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Bartſch, Forſtſekretär, Kraſcheow, Kreis Oppeln.. . 458, 476 Nolte, Förſter, Forſthaus Plantage bei Jädickendorf Nm. 311 
Bauſt, Staatsförſter o. R., Roſenthaaaals 580 | Oelkers, Landesforſtrat, Hannovder . . 800 
Bertog, Forſtrat, Dr, Halenſeeee 2220. 981 | Oſtrop, A., Privatförſter, Neurode bei Vorderheide 883 
Brandt, Revierförſter, Brunzelwalda uu 494 Prophet, Revierförſter, Hermannswalduuuu . .» 380, 929 
Bratte, Revierförſter, Thtergarten bei Vorderheide 8 | Preller, Staatlicher Hegemeiſter, Henriettental (Pomm.) . 913 
Chriſtoleit, Staatsförſter, FriſchunFkhgg 48, 444, 759 Radszuweit, Forſtſekretär, Heiligenſtade 720 
Dietrich, Forſtreferendar, Frankfurt a. Mm. 19 | Rathien, Förſter, Forſthaus Ziegelhütte bei Gersfeld 
Dietrich, Forſtmeiſter, S ern 988, 83 [ü ùh : ne ee 396 
Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat, Prof. Dr, Eberswalde 435 Reymann, Forſtſekretär a. D., Leitma t 22.5 455 
Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach in Heffen. 6, 28, 49, 271, 498 Riemenſchneider, Hegemeiſter, Lohra 127, 341, 360, 443, 
eo. Staatsförſter i. R., Bebdenberg. . - - . aaa’ 131 598, 606 
roeſe, Forſtſekretär, Sölicdhau.. .,, 2... 5, 98, 918 | Roſemann, Hegemeiſter, Breslau))hhQ 41, 745 
Grundmann, Okonomierat, Neundam 2.2... 697 Schmiedeke, Hans, Forſtgeometer, Graſſeln. 514 
Herchenröther, Fürſtl. Iſenburgiſcher Revierförſter, Birſtein 455 Schröder, Förſter, Laſſahn in Lauenbunng 273 
Hering, Verwaltungsamtmann, Berlin⸗Lichterfelde. . 761, 933 Schwabe, For ene e , ae ee 833 
Hering, Rechnungsrat, Verlin⸗Lichterfelde 48, 722 Schwabe, Forſtmeiſter, Jagdſchloß bei Weißwaſſer 253 
Herrmann, Staatsförſter, Forſthaus Zollhaus 477 Schwabel, Geſchäftsführer, Berlintekœnʒnʒ e 430 
Herrmann, Geh. Regierungs- und Forſtrat, Breslau. 655, 813 | Schwappach, Geh. Regierungsrat, Prof., Dr, Eberswalde 
Hertz, Forſtrat, Breslau 318, 319 208, 333, 533 
Hildebrandt, Forſtverwalter, Schmenzin. . . . x... . 332 Schellack, Förſter, Paterſchobenſme 600, 744 
Junack, Forſtmeiſter, Berlin 292, 784 | v. Seydel, H., Rittergutsbeſitzer, Sydow 331 
Kahl, Dr, Miniſterialrat, Berlin 565 Voß, Geh. Reg.⸗Rat, Frankfurt a. Oo. 646 
Kienitz, Dr M., Forſtmeiſter i. R., Freienwalde a. ©. . . 967 Walter, Förſter, Annabee nn 454 
Klemm, Forſtkaſſenverwalter, Altrup pin. 33 , Wappes, Dr, Miniſterialdirektor, München 299 
Koch, Staatsförſter, Schönberg. 289, 506 | Weber, Prof. Dr, Freiburg i. Br.. 101 
Koppig, Forſtrentmeiſter, Schneidemü lll 77 | Weißermel, Geh. Reg.⸗Rat, Frankfurt a. ©. . . x... 106 
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Deutſche Forſi⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundschau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs⸗Cereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zu! 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatlorstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Jorit Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 18,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 30,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abqegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Vei den ohne Vorbehalt eingeſandten Veitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, Ir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
N Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 

Nr. 1. 37. Band. 


Neudamm, den 1. Januar 1922. 


Die neue Beſ oldung der preußiſchen Staatsförſteranwärter. 


Unſere Bekanntgabe der neuen Vorſchriften 
über das Anwärterdienſtalter uſw. der Staats⸗ 
förſteranwärter und über die Beſoldung der 
Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſt 
in Nr. 52 S. 965 können wir heute hinſichtlich 
der finanziellen Wirkung für den Einzelnen er⸗ 
gänzen. Wir glauben, daß dieſe Arbeit allen 
unſeren Leſern willkommen ſein wird. Nament⸗ 
lich die unmittelbar Beteiligten werden mit 
Spannung Aufſchluß darüber erwarten, was 
ihnen die Neuregelung zunäch ſt einmalig 
an Nachzahlung bringt. 


Die Ausführungs⸗ dem guten Ende geführt hat, zu danken. 


— Unſere früheren Berichte über die Verhand- 
lungen im Hauptausſchuß des Preußiſchen Land 
tages und im Landtage ſelbſt (Nr. 48 und 49 
der „D. F.⸗Z.“) laſſen erſehen, daß die Ange- 
legenheit ſchon längere Zeit geſchwebt hat, alfe 
nicht erſt auf irgendwelchen Druck hin in Fluß 
gebracht worden iſt. Wenn jetzt eine der Er- 
klärung des Herrn Oberlandforſtmeiſters ent⸗ 
ſprechende Regelung eintritt, ſo haben wir allen 
Grund, beſonders der Zentralforſtverwaltung, 
welche die ſicher ſchwierigen 5 

en 


anweiſung des Miniſteriums ift uns zwar doch die Maßnahmen noch erheblich über das 
noch nicht zugegangen, trotzdem geſtatten die hinaus, was hinſichtlich des Beſoldungsaus⸗ 


bisherigen amtlichen Auslaſſungen ſchon eine gleichs erwartet wurde. 


Darlegung in dem oben angedeuteten Sinne. 


(Siehe Antrag Za 
(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


Überfiht über die Wirkung auf das Anwärter⸗ und das Beſoldungsdienſtalter. 


Sé Anwärter: | Beſoldungs⸗ Aktive Anwärter⸗ | Beſoldungs⸗ 
e Dienſtalter Oberjäger Dienſtalter 
(Eintritt in den inkritk in b 
Heeresdienſh) alt neu | alt neu Eintritt in den alt neu alt | nen 
Oktober Oktober 1 Oktober Otto ber 
1895 „ne 1898 — — 1912 1011 
1896 — — 1913 1911 1899 — — 1913 1911 
1897 — — 1914 1911 1900 — — 1914 1911 
1898 — — 1915 1911 1901 — — 1915 1911 
1899 — — 1916 1911 1902 — — 1916 1912 
1900 — — 1917 1911 1903 — — 1917 1913 
1901 — — 1918 1911 1904 — — 1918 1914 
1902 1914 1907 1919 1912 1905 1914 1910 1919 1915 
1903 1915 1908 1920 1913 1906 1915 1911 1920 1916 
1904 1916 1909 — — 1907 1916 1912 — == 
1905 1917 1910 — — 1908 1917 1913 — — 
1906 1918 1911 — — 1909 1918 1914 — — 
1907 1919 1912 — — 1910 1919 1915 — — 
Einheits⸗ 

1908 1.3. 1920 1913 — — jahrgang — — nn SS 
1909 1.3.1920) 1914 — — 191190 1920 1916 — —⅛ 
1910 1. 3.1920 1915 = | — 1912") 1921 1917 | — | — 

S *) Vorbereitungsdienſtalter 1911. 8 - 


*) Rorbereitungsdienftafter 1912. 
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4 
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2 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 1 Bd. 37 (1922) 


zur Haushaltsberatung — „D. F.⸗Z.“ Nr. 51, nähere Kenntnis der erſchwerenden Umſtände, 
Seite 947 —.) die bei einer ſo einſchneidenden Anderung ſicher 

Die Verwaltung hat alſo beſſer überſehen, beſtanden haben, ein derartiges Urteil gar 
was dem Förſterſtande nötig war und in dieſem nicht abgegeben werden kann. Gewiß geben 
wichtigen Falle bewieſen, daß das ihr von die traurigen Zeitverhältniſſe genügend Anlaß 
Gewerkſchafts wegen ausgeſprochene Mißtrauens⸗ zu Klagen. Auch in den Spalten der „Deutſchen 
votum, das bisher noch nicht widerrufen Forſt⸗Zeitung“ iſt oft genug darauf hingewieſen 
iſt, unberechtigt war. Wendet man ein, worden, daß die bisherige Beſoldung unſerer 
daß die Regelung erft ſehr ſpät kommt, dann Staatsförſteranwärter eine völlig unzulängliche 
muß dem entgegengehalten werden, daß ohne geweſen ift und Maßnahmen getroffen werden 


Die Nachzahlung⸗ 


—— —.. — h —— —— —————— F geed 


den Jahr⸗ den 3 e i + =: 
gang )) 
8 9 Liz 5 9 * 
(Eintritt vom 1. 4. 1920 big 30. 9. 1920 vom 1. 10. 1920 bis 31. 12. 1920 
den Heeres- 55 TTT 
ieni) | in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe 
EN o? | ( 
2 8 | BS SCH GER SR E d Le he © E 
S ek JJ. ⁵ KERN EE SE EISEN ER DAB 
e Lac o Mart Mart 
i 
Gehalt 200 200 200 | 200 200 a Er | | 
1895 1898 J Ortszuſchlag ; a - i ; ; . — SE ; 
Ausgleichszuſchlag— 100 | 100 | 100 | 100 | TI |. 1 1017 
Summe | 300 300 300 300 300 | | 
: Gehalt 200 200 200 | 200 200 100 100 100 100 100 
1896 11899 J Ortezufhlag . . - - „ | 
Ausgleichszuſchlag 100 100 10⁰ 100 100 50 50 50 | 50 50 
Summe | 300 | 300 300 | 300 300 150 | 150 150 150 150 
Gehalt d 450 450 450 450 450 100 100 100 | 100 100 
1897 Ronn J Ortszuſchlagg 250 200 150 125 100 SÉ a po 
N Ausgleichszuſchlag 350 325 300 287,50 275 50 | 50 50 50. 50 
Summe | 1050 975 900 | 862,501 825 150 150 | 150 150 150 
Gehalt.. 450 450 450 | 450 450 [ 225 225 225 225 225 
1898 901 J] Ortszuſchlag | 250 200 150 125 100 125 100 | 75 62,50 50 
Ausgleichszuſchlag 350 325 300 287,50 275 175 162.50 150 [143.75 137,56 
: Summe | 1050 975 900 | 862,50) 825 525 487,50 450 431,25 412,50 
Gehalt 700 700 700 700 700 225 | 225 225 225 225 
1899 — J] Ortszuſchlag 250 200 150 125 10⁰ 125 100 75 62,50 50 
Ausgleichszuſchlag. - 475 450 425 412,50 400 175 162,50 150 143,75 197,56 
Summe | 1425 | 1350 | 1275 | 1237,50| 1200 525 | 487,50| 450 431,25 412,50 
| U 
Seba... 300 700 700 700 700 350 350 350 | 350 350 
1900 — J Orrszuſchlag . 250 200 150 125 100 125 100 | 75 65,50 50 
U Ansglechazuihlag . . | 475 450 425 412,50 400 23750) 225 22,50 206,25 200 
Summe | 1425 1350 | 1275 1237,50 1200 712,50 675 637,50 618,75 600 
Gehalt.. 50 950 950 950 950 350 350 350 350 350 
1801 — J] Ort3guidiag. - . . 250 200 150 125 100 125 100 75 62,50 50 


f | 212,50| 206,25 200 
1575 mue 675 | 63750] 618,75] 500 


Ausgleichszuſchlag - | 600 575 550 [537,50 525 237,50 225 
Summe | 1800 | 1725 1650 | 1612,50 
750 475 475 475 475 475 
240 125 100 62,5 50 


| 
| 
Í Gehalt bzw. Grundver⸗ N | R | 
1992 — gutun s 750 750 750 | 750 2 | 
(Eeer . . | 650 | 595 | 550 522,50 495 300 287.50 275 | 268,75 262,50 
| 
| 


Ortszuſchlag. 550 440 350 295 
Summe | 1950 | 1785 | 1650 | 1567,50 1485 900 862,50 825 806,25 78250 


halt . 895 895 895 | 895 895 373 375 375 375 G5 


Í Grundvergütung bzw. Ge⸗ 
1963 \ DEEN 


Ortszuſchlagg 300 240 200 170 40 e l i i 
Ausgleichszuſchlag 617,50 587,50 567,50 552,50 537,50} 197,50 197,50 197,50 


Summe 1852,50 1762,50 1702,50] 1657,50 1612,50 592,50 592,50 592,50 592,50 898750 


— JI rtszuſchlag . 550 440 350 295 240 125 100 75 62,50 50 
Ausgleichszuſchlag . | 722,50 667,50 622,50 595 567,50 250 237,50 225 218,75 21250 
Summe 2167,50 2002,50 1867,50 1785 1702,50 750 712,50 678 656,25 63758 
f Grundvergu rung 790 790 790 790 790 447,50 447,50 447,50 447.50 442,50 

7364 — A| Ortszuſchla g. 300 240 200 170 140 125 100 75 50 50 

U Ausgleichszuſchlag. . | 545 515 | 48 480 | 465 286,25 273,75 261,25 255 | 2 
Summe | 1635 | 1545 1485 1440 1395 858,75 821,25 783,75 74625 

| 
Grundvergütung 5 | 935 935 935 935 395 | 395 395 


Nr. 1 Nr. 1 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung 3 
müßten, um dieſe den Zeitverhältniſſen ent⸗[1. Auguſt und 1. Oktober 1921 erkennbar 
ſprechend zu bemeſſen. Aber gut Ding will dochnun werden müſſen, da danach weitere allgemeine Ber- 
einmal Weile haben. Freuen wir uns, daß beſſerungen in den Bezügen eingetreten ſind. Ander⸗ 
endlich ein Erfolg zu verzeichnen iſt. ſeits ſind unſeres Erachtens Verbeſſerungen in der 
Nun darf auch noch auf weitere Maßnahmen Anſtellung als überzähliger Förſter zu erhoffen. 
zur Beſſerung gerechnet werden. Denn die neue Denn die erhebliche Früherlegung des Anwärter⸗ 
Regelung erſtreckt ſich doch nur auf die Grund⸗ dienſtalters kann kaum ohne Ausſicht auf 
linien der Beſoldungsfrage. Die weitere Aus⸗ frühere Anſtellungsmöglichkeit bleiben. Die 
wirkung wird einerſeits bei den Anwärtern im ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe waren doch 
Vorbereitungsdienſte für die Zeit nach dem (Fortſetzung ſiehe Seite 6.) 


beträgt für: 


ra u m Insgeſamt 
KEEN WEE DEER Nach⸗ 
vom 1. 1. 1921 bis 31. 7. 1921 ] vom 1. 8. 1921 bis 30. 9. 1921 | vom 1.10.1921 bis 81. 12. 1921] zahlung 
in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe Za | 
Oe 
DA a2 B O 5 A B O DB ais 
F M ar — Er. 5 SS : 
Ä m — SI 
| l | . I 150 150 150 G 480 — 
a SZ S A KR | 30 | we 
| D . i E 480 Zu 
—- | | ar a 3 0 180 | 180 E 180| A || 1155 |33 
B — 
238,33 233,33! 233,33 233,33 233,33 66,67 66,67 66,67 66,67 66,67 130 | 150 10 150 150 C 114 SE 
R e i D Ir 
e 151,66 955 59,34 58 | 56,67 Se 9 55 1 30 E 1115 BS 


396,66 389,66 384,99 373,33| 361,66 SS 127,34| 126,01 124,67 123,34] 180 460 180 | 180 
100! 90 85 80 75 


180 
233,33 233,33 233,33 233,33 233,331 66,67 66,67 66,67 66,67 66,67] 300 300 300 300 300 
8 ? S : : , . : 2 : 200 | 150 125| 100 75 
163,33] 156,33 151,66 140 128,33] 62 60,67 59,34] 58 | 56,67 


HOOD 
to 
S 


396,66 389,66 384,99 373,33| 361,66 128,67 127,34| 126,01 124,67| 123,34į 600 | 540| 510 480] 4501 A || 4013 |67 
B 3682 75 
525 525 525 525 525 | 150 150 150 150 150 1 300| 300 300 300 300 c || 3393 — 
291,67 233,33 175 145,83 116,671 83,33 66,67 50 41,67 33,33] 200 150 125! 100 75 D | 3205 50 
571,67 508,08 455 402,50 352.921 217 197,17 178 166.75 155,83] 100 90 85] 80] 75 E | 3021 25 
———— . eme, 
1388,34 1266,41 1155 1073,33 994,59 450,33] 413,84 378 358,42 339,16 600 540 510] 480 450 A 4568 |67 
B 4237 75 
525 525 525 525 525 150 150 |150 150 |150 ] 450| 450 450| 450 4501 © 3948 |— 
291,67 233.33 175 145,83 116,67 83,33 66,67 50 41,67 33.33] 200 150 125 100 75 D 3760 50 
571,67 508,08 455 402.50 392,92] 217 197,17| 178 166,75 15583] 130 120 115| 110 105 E | 3576 |25 
1388,34 1266,41 1155 1073,38 994,59] 450,33 413,84 378 358,42] 339,16 730 | 720 | 690 | 660 630] A | 5412 | 83 
B || 5071 | 50 
816,67 816,67) 816,67 816,67 816 67 233,33 233,33 233,38 233.33 233,33; 450 450 450 450| 450f C 477425 
291,67 233,33 175 145,88 116,675 83,33] 66,67 50 41,67| 33,33] 200 150 | 125 100! 75 D || 4570 50 
775,84 703,50| 644,59| 577,50 513,34] 294,49 273 252,16 239,25| 226,66] 180 120 115 110 1051 E 4370 — 
1884,18 1753,50 1636,26 1540,—| 1446,68] 611,15] 573,—| 535,49 514,25] 493,32] 780 720 680 660 630 A 6237 83 
B || 5836 | 50 
816,67| 816,67 816,67| 816,67 816, 67] 233,33] 233,33] 233,33 233,33 233,33] 625 625 625 625 625 © || 5509 | 25 
291.67 233,33 175 145.838 116,67 88,388 66,67 50 41,67 33,33] 400 300 250 200 150 D 5275 50 
775,84 703,50 644,59 577,50 513,34] 294,49 273 252,160 239,25 226 66 205 185 175 165 155 E 5045 
1884,18 1753,50 1636,26 1540, — 1446,68] 611,15 573,—| 535,49 W 493,32] 1230 | 1110 1050 | 990 | 930 
A 7052 — 
B || 6550 | 25 
1108,33 1108,33 1108,33] 1108,33 1108,33) 316,67 316,67 316,67 316,67! 316,67] 475 475 475 475 475 C || 6155 | 50 
291.67 233,38 175 145.883 116,671 83,33 66,67 50 41,87 33,38] 400 300 250 200 150] D || 586051 
980 898,91] 834.16 752.50 673,75] 372 348,84] 326,34] 311,760 297,50 175 155 145 135 125 E 5568 | 75 
2380. 2240,57 2117,49. 2006,66] 1898,75] 772,—| 732,18 693,01] 670,100 647,500 1050 930 870 810 750 | 
| A || 6804 | 17 
B || 6810 | 75 
875 875 875 875 875 | 250 250 250 250 |250 | 650 650 650| 650| 650 C 5922 — 
291,67 233,33 175 145,83 116,67] 83,33) 66,67 50 41.67 33,33] 400 300 250 200 150 D || 5640 — 
816,67 742,58 682,50 612,50 545,421 310 288,17 267 253,75] 240,83] 210 190 180| 170 160 E || 536125 
1983,34 1850,91 1732,50 1633,33 1537,09 643,33 604,84 567,.— 545,42 524,160 1260 | 1140 | 1080 | 1020 960 A || 6247 | 99 
B || 5884 50 
1044,16| 1044,16| 1044,16| 1044,16 1044,16] 250 250 250 250 250 500 500 500 500 C || 5597 | 36 
291,67 233,33 175 145,88 116,67] 83,33 66,67 50 41,67 33,33 4% 150 125 100 75 D 5374 40 
985,08] 855,92] 792,45 713,99 638,46] 310 288,17 267 253,75 240,83] 140 130 125 | 120| 115 E || 5154 | 70 
2270,91 2133,41 2011,61 1903,98] 1799,29 643,33] 604,84 567.— 545,42| 524,16 go 780 750 720 690 = = 51 
921,67 921,67 921,67 921,67 921,674 166,67 166,67 166,67 166,67 166,67] 500 500| 500 500 500.] C || 4880 | 77 
5 2 ; a = ; 200 150 125 100 751 D || 4756 | 34 
645,17 617.52 599,09| 553 506,92] 155 151.67 148 „34 145 141, 67} 140 130 125 120| 115} E 463193 


1566,84] 1589,19] 1520,76 1474,67 1428,50| 321,67| 318,34 315,01| 311,67] 308,34] 840 | 780| 750 720 690 
Nr. 1 Bd. 37. m 


Die Nachzahlung 


Fr 


den Jahr- den Sett: 
gan a EE en 
| vom 1.4.1920 bis 30.9. 1920 rv. 1. 10. 1020 bis 31.12.1920 | vom 1.1.1921 6i828.2.1921| ».1.3.1921 
ben Heeres- J ĩ ͤ need So FE Euan 7 ( ĩ ß ee Fr 
dꝛenſt) | 5 Ortsklaſſe in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe in Orts: 
SE Kë 3 C D424 B DA. B G DAI 
cs Mart Mark Mart Mark 
0 | 
f| Erdorg. 830 | 830 830 | s30 830 467,50 467,50 467,50 467,50 467,500 . | 
1905| — Ozuſchl. 300 240 200 170 | 140 . . . | d f . EW | . i 
Auzſchl. 565 535 | 515 | 500 | 485 |233,75|233,75| 238,75 233,75 233,75 KS, ` 
Summe | 1695 1605 |1545 1500 1455 . 701,25 701,25 701,25 701,25 | | f 
8 Grdurg. 1120 1120 1120 1120 1120 1415 415 jas 415 415 , | | , . 
1907 — ] Ozuſchl. 240 200 170 140 e 2 „ i | 
10 Auzſchl. 710 680 | 660 645 | 630 1207,50! 207.50 207,50 207,50 207,50 | | | f 
Summe 2130 2040 |1980 1935 1890 6225 622,50) = 622,50 622,50 | 
i | 
j| Grdvrg. 870 | 870 | 870 870 870 560 560 560 560 > 378.88 373,38 373,33| 378,38 378.38 691,67| 691,62 
1908| — Szuſchl. 300 240 200 170 | 140 
UAnzſchl. 585 | 535 520 505 280 280 280 28⁰ 280 261,33 250,13 243,66 224 (ag aal 484,17 463.42 
Summe 1755 11555 1605 1560 1515 840 840 |840 840 4 |840 68466 623,46 615,99 597,38 578, 66J 1175,84] 1155,09 
1 
f| rung. | 870 | 870 | 870 | 870 | 870 135 435 435 435 435 200 1290 290 290 290 [ 483,33] 483,33 
1900 — Szuſchl. 300 240 200 170 | 
J Auzſchl. 585 | 555 | 535 | 520 505 1217.50 217,50 217 80 2170 217,50 203 194.30 188,50 174 189,500 338,330 323,83 
Summe 1755 1665 | 1605 | 1560 |1515 652, 50 652,50 652 50 652, 50 652,50 493 484 30 478 50 464 449,50 821,66) 807,16 
1810 IE Grdprg. 725 725 725 725 725 (435 435 05 435 Ge 290 290 290 290 |290 4383,33] 483,32 
| Sch, 362,50| en 362,50| 362 50 362,50 217,501 217,501 217,50] 217 50 217,500 203 194,30 188,50 174 159,50] 338,33] 323,83 
Summe | 1087,50 1087,50 1087,50 1087,50) 1087,50| 652 50 652,50 652,50 652,50 652,50 493 484, 9 78,50 464 de 821,66 807,16 
Gehalt 500 | 500 | 500 | 500 500 225 225 225 225 225 De 
= 005 Ozuſchl. 250 | 200 150 | 125 100 125 100 75 | 62,50) 50 . $ o 
Auzſchl. 375 | 350 | 325 312,50 300 175 162,50 150 143,75 137,50 i | 
| 
l 


Summe | 1125 


GREI 


Die Nachzahlung 


| 1050 | 975 | 937,50 900 1525 487, 50 450 431,25 412,50 ; | 


den Jahr⸗ 
gang 
(Eintritt in 


n 3 ei 


vom 1. 10. 1920 bis 31. 12. 1920 


in Ortsklaſſe 


vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1920 
| in Ortsklaſſe 


2 2 28 ap o mia a2 3 wo 
.5| 25 e E ee EE EE 
enja Marr k M arf 
| Gehalt... 500 | 500 500 500 500 ] 250 | 250 | 250 | 250 250 
— 1903] Ortszuſchlag. 250 200 150 125 100 125 100 75 62,50 50 
IL Ausgleichszuſchlag | 375 350 | 325 312,50| 300 187,50 175 162,50 156,25| 150 
t 
Summe | 1125 | 1050 | 975 | 987,50} 900 562,50 525 a 468,75 450 
7 | | \ 
Gehalt. - 2 2.2 2.1500 500 500 500 | s% 250 250 250 250 250 
— 10044 Ortszuschlag. gi | | | 125 | 100 75 62,50 50 
Ausgleichs zuſchlag 250 250 250 250 250 187,50! 175 162,50 156,25 150 
l Summe] 750 750 750 | 750 | 750 | san 525 | 487,501 468,75| 450 
| i * 
Orundvergutung am. i | | Ä | 
1505 Gehalt 500 500 50⁰ 500 500 250 250 250 250 250 
— 1905] Ortszuſchlag. — 300 | 240 | 200 | 170 | 140 | 
Ausgleichszuſchlag 400 370 350 335 320 | 125 123 125 125 | 1% 
Summe 1200 | 1110 | 1050 | 1005 960 375 | 375 | 375 375 375 
Grundvergütung bzw. | | | 
1006 Gehalt. 395 395 395 395 395 250 250 250 250 250 
ES Ortszuſchlag 300 240 | 200 170 140 i | S 
Ausgleichszuſchlag 347,50 317,50 297,50 282,50 267,50 125 125 125 125 125 
Summe u 1042,50 952,50 892,50 847,50 802,50 375 375 | 375 375 375 
| 
Grundver Weg 540 540 540 540 | 540 [197,50 197 50 19750 197,50 197,56 
— |1907 Fetch 300 aan 200 170 | 140 | 
Ausgleichszuſchlag. . | 420 390 370 | 355 340 98.75 9875| 98,75 98,75 98,75 
Summe 260 1170 | 1110 | 1065 1020 296,25 296,25 nn 296,25 296,25 
Grundver Fe 435 435 435 435 435 270 270 270 270 270 
— 1908 J] Ortszuf , . 300 240 200 170 l , À . i 
Ausglei sing 367,50 135 135 135 


405 | 405 405 | 


beträgt für: i 


282ᷓ—ä— 


Cou m Buche 
nen EE BRETT: Insgeſamt 
Nach zahl 
bis 31.7.1921 f vom 1.1.1921 bis 31.7. 1921 vom J. 8. 1921 bis 30.9.1921 | v. 1.10.1921 bis 31.12.1921 SS 2 
EE — ——ñ— —— cl — — — E | 
klaſſe in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe in Orts iane 3) 
ß BLEI nn mal en 0 v 
„ JJ d re Ser WR GE zZ j 
Mark Mark Mark Mart . 
A 5282 |33 
: . 3 1090 88 1090,83 1090,83 1090,83) 1090,83 166,67, 166,67 166,67 166,67 166,67 350 350 350 350 350 } © 114931 14 
. . | | 200 150 125 100 75 į N 14798 25 
763,58 730,86 709,04 654,50 599,96 155 148,34 145 141,67 110 100 | 95 90 85 4665 38 
1854,41 e e 1690,79 GE 311,67| 308,34 660 600 E a 510 u 5 
125 77 
968,33 968,33 968.33 968,38 963,33} 83,33 83,38] 83, Sai 83,331 422,50 422,50 | 422,50 422,50, 422.50 C || 5014 [73 
| 200 150 |125 100 = 75 P4889 66 
| 677,83 648,78| 629,410 581 | 53258] 7750! 75,83! 74,16| 72,50! 76.83] 124, 50 114.50 109,50 104,50 99,50 E 4764 57 
1646.16 1617,11 1597,74] 1549,33 1500,91] 160,83! 159,16 157.49| 155,83 154,16{747 687 657 627 597 4 4993 S 
N i 4870 |23 
691, 70 6910 67 691,67 | | | | 83,33 83,33 83,33} 83,33 83 33 35623 356291350. 5 356,2 5,33625 9 45 24 
| | 87 
449,59 415 380,42 | 77,50) 75,83) 74,16 72,50 70,83] 7128 7125| 71, 25 71,25 71,25] E || 4587 41 
1141,26 Be 09 — ID oz m 159, 16| 157,49] 155,83] 154,16 427,50 427,50 427 50 427,50 427,50 a 4149 66 
36 46 
483,33 183,33 483,33 ar | 5 | 1356,25 356 = 356,25 356.25 356 25 C 613960 99 99 
l i 77 |32- 
314,16 | 290 | 265831 II" | Ee — | | 71,25| 71,25| 7125| 71.25 71,25 R |3793 66 
797,49 | 773,33] 749,16 P i S 5 | . |. 1427,50] 427,50| 427,50| 427,£0' 427, a 3248 |ı6 De 
| 32 
483,33 | 483,33 . 1181,25 25 181,25 181,25] © | 3233 48 
i 83 
314,16 | 290 314% 290 Tess rr" | | ES 36,25 36,25 36,25 36,25 8 3156 16 
797,49 | 773,381 74,160... 773,33 749,16 | DEE T TeS ' 217,50 217,501 2 217,50 217,50, 217,50) A || 4088 |67 
: 3757 |75 
. 525 525 525 525 525 150 150 180 10 „180, [300 300 : 300 300 300 5280 50 
291.67 233,33 175 145,83 116,67 Ce 66,6 41.67 33,33| 200 1150 15 100 75 
571,67 508,08 455 402,50 352.92 217 19/17 178 166.75 155,880 100 90 85 80 75 3096 25 


| = |. [18388.34 1266,41 1155 1073,33 004,50 | 4503312131 378 358,42 339,16 600 540 510 480 450 
beträgt für: 


Tra u m Insgeſamt 
FFC nn . VVV ads 
vom 1. 1. 1921 bis 31. 7. 1921 (vom 1.8. 1921 bis 30. 9. 1921 | vom 1.10.1821 bra l. 12 1901 zahlung 
in r ae un Ortsklaſſe un Ss ln e 1 ' 
G H 1 S 
A B O DP EA B O DD EJA B OM D Elie 
Bee une 8 SE lin en ern se me ler A 
M M ; M . | 
Mark Mark | MN A E Dë 2 0 
| i / | B 3924 50 
583,33 583,33. 583,33 583,33, 583,33} 166,67 166,67 el 16867 166,67] 300 300 300 300 300) 3633 25 
291,670 233,33 175 145,88 116,67 88,88 66,67! 50 41,67 33.330 200 150 125 1000 "an | 3442 51 
612,50 547,16! 492,91! 437.50 385 232.50 212,34 19,84] 181,26| 170 100; 90 85 80; 75| E 3255 = 


1487,50 1363,82! 1251,24 1166,66) 1085 | 482,50 
i 


445,68 gea 389,60 370 600| 540 510 480! 450} A 3912 50 
l i 
583,33! 583,331 583,33) 583,33: 583,330 166,67 


B 3654 0 
325 325 325, 3250 C 3438 25 


16067 166,67! 166,67 166,67 325 
291,67 233,330 175 145,83 116,67] 83,38 66,67 50 as 33,334 200 150 125 100 75 D 3285 01 
612,50 547,16 492,91 437,500 385 232,50] 212,84 192,84 181,26! 170 105] 895 ou 85) sof E 3135 — 
1497,50 1363,82 1251,24 1166,66; 1085 482,50 en 400.51 889,60 370 f en 570 540 ag 4800 
l | | A || 3518 33 
| ! , ! l | B || 3347 50 
583,330 583,33 583,33| 583,33; 583,380 166,67 166,67; 166, 07 166 67 166,67 325 325 325] 325 325 © 8242 50 
, . , À D eg 200 150 125 100 75| D || 3135 ı — 
408.33 390,83 379.16 350 | 32083] 155 151,67 148.34 145 141,67 105] 9) 30) 85 800 E 3027 30 
991,661 974,160 962,49 933,33] 904,16 321,67 SE 315,01 311.67 308,344 630 570 540 510 480 
| | | A | 3390 83 
| | | i B 3220 — 
583,38 583,33 583,33 583,33 583,331 166,67| 166,67 166 57 wee" 166,67| 350 350 350 350 350f © 5115 - 
S „„ | | 200 150! 125 100 75ID | 3007 50 
408,33| 390,83 379,16| 350 | 320,83] 155 | 151.67} 148,34| 145 Ä 141,67| 110| 1000 9| sol 35] E || 2900 : 


974,160 962,49) 933,33! 904,100 321,67 318,340 315, d 311,67) 308,34] 660) 600 570 540 5100 A | 3160 ; 49 
| B 2995 t — 

460,83 460,83| 460,83 460, ei 460.8 8333| s33} 83,33) 83,33) 82.38 3800 aso) 350 350 ssoj C 2884 
| 200 150 125 100 7 D | 2704 |41 
222,58 308,761 299,544 276,50 253.40 77 50 75.881 74,16 72,50 70,83] 110). 100) 951 90 85/ E 2694 70 


—— . —üä—än—ß . —E—-ĩ . —Ü—ÜU—U—ö—ö . —üñ ee BE FE EEE 
788,41 769,59 760,37! "ma 714.29 160,83) 159,16] 157,49| 155,83] 154,16 Si 660 570 540 510 A | 2949 |3 
l Kä G 


| 
630 630 630 630 | 630 83,38 83,33 83,33, mal 83,33 175} 175 ml 175| 175 5 2764 49 
a enke i , ) l ; ’ 6 33 
441 422,10 409,50 378 346,50 77,50 75,83 74,16 72,50 70,834 35 35 35 35] zi E 2608 16 


1071 |1052, 100 1039,50] we | 976,50] 160,88] 159,16 157,40 155,83| 154,16] 2100 210 od 2100 210 


| 


6 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 1 Bd. 37 (1922) 


ein Hauptgrund für die ſteten Klagen über de 
außergewöhnlich hohen Lebensjahre, in denen 
ein Staatsförſteranwärter zur 
mäßigen Anſtellung kam. 


Der Errechnung der Nachzahlungen, wie 
ſie in den Tabellen auf Seite 2 bis 9 auf⸗ 
erſten plans geführt ſiud, kann natürlich nur der normale 
Verlauf der Laufbahn zugrunde gelegt werden. 


Die Nachzahlung 


— — — e ee — — 


den Jahr⸗ ò e n BR e i f =: 


gang ; 
Eintritt in vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1920 


den Heeres⸗ 
dienſt) 


vom 1. 10. 1920 bis 31. 12. 1920 


in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe 


> 8 
SÉIER A B O D| EJA| BI c| D|E 
2 8 ——— l —— 
8 Mar k Mar k 
| Grundvergütung. 580 580 580 580 | 580 217,50 217,50 217,50 217,50 217,50 
— 1909 4] Ortszuſch lag 300 240 200 170 140 e à 5 ; ; 
Ausgleichszuſchlag 440 | 410 390375 360 | 108,75 108,751 108.75 108,75 108,75 


Summe 1320 1170 1125 326,25 a 326,25“ 326,25 
290 


Grundvergütung . | 725 725 725 725 725 290 290 290 290 
— 1910] Ortszuſchlag à j ; i . . | e S | 
| Ausgleichszuſchlag 362.50 362,50 362,50 362.50 362,500 145 | 148 14s 145 ve 
den Einheit, Summe 1087,50 1087,50 1087,50 1087,50| 1087,50| 485 435 435 | 435 | 435 
jahrgang | 
(Eintritt 
in den 
Heeresdienſt) 
Tagegelder bezw. Grund⸗ \ 

1911% vergütung 48 48 48 48 862,50 362,50 362,50 362,50 362,51 
Ortszuſchlag 1200 960 800 680 560 l f aena 
Ausgleichszuſchlag | 624 504 424 364 304 181,25 181.25 181,25| 181.25| 181.25 

Summe 1872 | 1512 | 1272 | 1092 | 912 Be 543,75 543,75 543,75! 543,75 
Tagegelder bezw. Grund- ; i | | 

1912 vergutung e e > > 0 . . . è . 17 17 17 17 17 
Ortszufhlag. .. e 1200 960 | 800 680 560 750 600 500 | 425 350 
Ansgleihazuihlag . . | 600 480 400 340 280 383,50| 308.50 258,50 221 183,50 


run, 1800 | 1440 | 1200 | 1020 | 840 | 0 a SES 663 | 550,50 


*) Anmerkung: Die für die Zeit vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1920 errechneten Beträge erhalten 
Anwärter des Jahrganges 1911 (Eintritt in den Heeresdienſt) erhalten dagegen keine Nachzahlung für die Zeit 
mit Erfolg abgelegt haben ſollten. Iſt aber die Förſterprüfung während ‚des letztgenannten Zeitraumes abgelegt, 
punkte des Beſtehens der Förſterprüfung ab. 

SEI Anmerkung: Die für die Zeit vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1921 errechneten Beträge erhalten 
Anwärter des militäriſchen Jahrgangs 1912, ſofern fie die Förſterprüfung vor Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
nur 137,50 Mk. einſchl. Ausgleichszuſchlag nachgezahlt. Dagegen erhalten ſie für die Zeit vom 1. 10. 1920 
abgelegt, dann beginnt die Zahlung der Grundvergütung uſw. und ſomit die entſprechende Nachzahlung von 


Die grüne Woche (18. Mitgliederverſammlung) des Deutſchen 


Forſtvereins zu Kreuznach in der Zeit vom 6. bis 15. September 1921. 


Von Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung.) 


Profeſſor Dr. Jentſch: Ich habe nicht der 
Anſicht Ludwigs zugeſtimmt, denn ich habe 
meine Überzeugung nicht geändert. Auf die 
Verdächtigung Ludwigs, ich ſtände im Dienſte 
der Gerbereien, kann ich nicht eingehen. Ich habe 
nur ſachliche Erwägungen als Profeſſor aus⸗ 
geſprochen. Wie vor 30 Jahren der Schälwald 
gute Erlöſe hatte, wurde überwiegend Eichenrinde 
verwendet. Damals hatten die Schälwaldbeſitzer 
eine Monopolſtellung, die Preiſe waren ſo hoch, 
daß eine Rentabilität erzielt wurde. Die Gerber 
mußten dieſe hohen Preiſe zahlen. Im Laufe der 
Jahrzehnte hat ſich das geändert. Es kam eine 
andere Fabrikationsweiſe, es ſprach allmählich 
die chemiſche und phyſikaliſche Technik und ſchließlich 


auch das Großkapital mit. Wir haben eine ganze 
Menge Gerbſtoffe zur Verfügung. Eichenlohe wird 


unſererſeits auch vom Auslande bezogen, denn unſere 


Rinden reichen nicht mehr aus. Holland und 
Ungarn ſtellt Eichenlohrinde zur Verfügung, und 
zwar unter günſtigeren Bedingungen als die ein⸗ 
heimiſchen Waldungen. Als es den Schälwald⸗ 
beſitzern ſchlecht ging, da rief der Deutſche den 
Staat an. Im Kriege hat ſich das wieder geändert, 
die Einfuhr vom Auslande hörte mit einem 
Schlage auſ. Der Heeresbedarf ſtieg, und der 
deutſche Wald mußte heran, um das Fehlende 
zu erſetzen. Die Koſten kamen damals nicht in 
Frage. Mit der Beendigung des Krieges hat ſich 
das wieder geändert, der Gerber holt ſeinen 


— 


=] 


Nr. 1 Bd. 37 (1922) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Die Nachzahlungen für die Förſteranwärter, mit Rückwirkung vom 1. Oktober ab erfolgte 
die vom Jahre 1911 ab in die Staats forſt⸗ Beſoldungsregelung auch eine Erhöhung der 
lehre eingetreten ſind, konnten nur bis zum Tagegelder zur Folge haben wird. Im übrigen 
30. September 1921 errechnet werden, da die] verweiſen wir auf die Fußnoten. 


beträgt für: 


t a u m 


— egen 


Insgeſamt 
vom 1.1.1921 bis 31.7.1921 | vom 1.8.1921 bis 30. 9. 1921 | vom 1. 10. 1921 bis a 12. 1921, f 
FFF... Ener 
in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe Is l 
AA 
i 
aA BE O D AB O D AB DEA 
Mar k M | 
art Mar f A| 2719 — 
| Du 2613' 78 
507,50; 507,50 507,50 507,50| 507,50 e 175 175 175 175 175 S E 63 
S * D D D a D D D D D 25 
355,25 | 340,03] 329,88 304,50| 279,13 35 35 35 35 35 E || 2402 88 
862.75 847,53| 837,38 812 | 786,63 210 |210 210 210 210 A 2759, 81 
7391 54 
676,67 676,67 676,67 676,67 676,67 = 72,50 72,50| 72,50 72,50 5 27% 15 
; e S i S . S -. e e 1 
473,67 453,37 439,84 406 372,17 14,50 14,50 14,50| 14.40 14,50 E 2658, 34 
1048,84 87 87 87 


1150,34) = Es 1082,67 


DH 
84,88 845,88 845,88 846,88 845,83 
592.08 566,71 549,79 507.50 465,21 


181,25 181,25 181,25 181,25 
36,25 36,25 36,25 36,25 


181,25 


Ss 3206 58 
36,25 E 


* 
| 


1437,91 | 1412,54] 1395,62 1353,33] 1311,04 217,50| 217,50| 217,50| 217,50| 217,50 | 
A|| 7456| 35 
8 B || 6028 79% 

7 % | m | ar | 77 5,6% 15867 (en 112,67) 112,67 181,25] 181,25] 181,25| 181,25 181,25 54886 
1750 1400 1166,67 991,87 816.67} 500 | 400 338,38, 283,33| 23333 . | . | . | . . TDI] 4350 59 
1278,90| 989,59 808,39 641,20 491,52] 569.78 466,53| 396.94 344 521 294,10 36,25| 36,251 36,25 36,25| 36.25 E || 3633 20 


3105,90 E 2052,06 SES SC GE 2 = a e 217,50 
| | 


2 u 


nur die Anwärter, welche die Förſterprüfung vor dem 1. April 1920 erfolgreich abgelegt haben. Die übrigen 
bis zum 30. September 1920, ſofern ſie die Förſterprüfung nicht während der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1920 
dann beginnt die Zahlung der Grundvergütung uſw. und ſomit die entſprechende Nachzahlung von dem Zeit⸗ 


nur die Anwärter, welche die Förfterprüfung vor dem 1. April 1920 erfolgreich abgelegt haben. Die übrigen 
ſcheines nicht beſtanden haben, erhalten für die Zeit vom 1. 4. 1920 bis 30. 9 1920 (183 Tage) zuſammen 
bis dahin 1921 keine Nachzahlung. Iſt aber die Förſterprüfung in der Zeit vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1921 
dem Zeitpunkte des Beſtehens der Förſterprüfung ab. 


Bedarf wieder zum Teil vom Auslande. Unferer ſelbſt mußt dir helfen durch gute Wirtſchafts⸗ 


Lederinduſtrie geht es heutzutage nicht gut, es 
iſt eine unſichere Exiſtenz. Sie muß jetzt darauf 
achten, wieder billiges Gerbmaterial zu bekommen, 
und da ſteht wieder ausländiſches Material, 
Quebracho, zur Verfügung. Der Schälwald be⸗ 
findet ſich jetzt in der umgekehrten Lage wie vor 
30 Jahren; damals war er der einzige Lieferant 
der Gerbrinde, heute iſt der Gerber auf Gedeihen 
und Verderben ſein einziger Abnehmer, der 
Schälwaldbeſitzer iſt jetzt vom Gerber abhängig. 
Durch Zoll kann man nicht nachhaltig helfen, nur 
vorübergehend. Der Gerber kann nicht durch den Zoll 
gezwungen werden, den Gerbſtoff aus Deutſch⸗ 
land teuer zu kaufen. In kurzer Zeit würde die 
Wirkung vergangen ſein. Wir difen uns niht der 
Hoffnung hingeben, daß wir durch den Zoll 
gewinnen werden. Meine Überzeugung iſt, daß 
der Schälwaldbeſitzer ſelbſt ſuchen muß, aus dem 
ſchauerlichen Zuſtande herauszukommen. Du 


führung, du mußt möglichſt viel aus dem Wald⸗ 
boden herauswirtſchaften; in welcher Form, das 
iſt Sache der lokalen Verhältniſſe. Ein Teil der 
Schälwaldungen wird erhalten bleiben können auf 
quten, geeigneten Bonitäten, wo bei guter Wirt⸗ 
ſchaftsführung auch heute noch Primarinde erzeugt 
wird und in einer Menge, die dem Schälwald⸗ 
beſitzer eine genügende Rente liefert. (Bravo) 

Dr. Mollan aus Charlottenburg, Geſchäfts⸗ 
führer des Vereins deutſcher Eichen⸗Sohlenleder⸗ 
Gerber: Bismarck, der Schöpfer des Deutſchen 
Reichs, hat dereinſt geſagt, daß die Lederinduſtrie 
des Siegener Landes den Himmel der Induſtrie 
bilde. Aber es gab ſchon viele ſalſche Propheten. 
Die Siegener Lederinduſtrie lebt nicht mehr. 
Das kleine Siegener Land iſt gerade während des 
Krieges der erſte Waffenſchmied unſeres Volkes 
geweſen. In ſeinen Bergen gibt es Stahl, Eiſen⸗ 
ſtein mit hohem Mangangehalt, aus dem die 


LT — —— — — 


t 


Nr. 1 Bd. 37 (1922) 


— . — 


Die Nachzahlung 


en 3 c i E 
den Jahrgang —ͥͤ ꝙ— . — = — — M o M 
vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1920 vom 1. 10. 1920 bis 31. 12. 1920 
État, in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe 
in die  |bereitungs- | a | B | OI D | E A | B | ce D | E 
e yo F325 ee Male u See E ee 
Forſtlehre) dienſtalter | j s 
| (Eftober) | Mark Mark 
| | 
Tagegelder | 183 | 183 | 183 | 183 | 183 46 46 46 | 46 46 
19119 1913 JJ Ausgleichs⸗ | | ` | 
U aufdtag| oan 9150 91,50 9150|, 91,50 23 23 23 93 23 
Summe | See 274, 50 274,50) 274,50 274,50} 69 69 | 69 | 69 69 
| Tagegelden | 274,50 27450| 274,50 274,50 274,50 92 | 92 92 92 92 
1912) | 1914 Ausgleichs- | | | 
| U suidlag |_137,25| 13725 137,25 137,250 13725| 46 46 46 46 46 
| Summe] 411,75 411,75) 411,75) -411,75) 411,75| 138 | 138 138 138 138 
| Tagegelder 366 366 ze 366 366 138 138 138 138 138 
1913 1915 4 Ausgleichs⸗ * | | | | 
i zuſchlag 183 | 183 | 183 183 | 183 69 69 69 69 69 
Summe] 549 | 549 | 549 | 549 | 549 207 207 207 207 | om 
| 
Tagegelder 274,50 274,50! 274,50! 274,50 274,50f 184 184 184 184 184 
1914 1916 Ausgleichs⸗ | 
| Jzuſchlag 13725 137,25, 137,25 137,25 137,25 92 e 
Ì Summe 411,75| 411,75) 411,75) 4l o 411,75) 276 276 } 276 | 276 | 276 
j 
| f Tagegelder 183 183 183 183 183 138 138 | 138 138 138 
1915 1917 Ausgleichs | | | | 
| U zuſchlag 91,50 91,50 91.50 91,50 91.50 69 69 69 69 69 
| a Summe] 274,50| 274,50 274.50 Zn 274,50} 207 207 | 207 207 207 > 
~ | 
í Tagegelber | 9150 oa 91.50 oam aal 92 92 92 92 92 
1916 1918 JAusgleichs⸗ | | | | 
| U zuſchlag 45,78 45,75 45.75 45.75 48.75 46 4646 46 46 
| Summe SS 137,25) 137,25 137.25 137,25| 138 | 138 | 138 | 138 | 138 
| Tagegelder s : 46 46 46 46 46 
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*) Anmerkung: 


an Stelle der Tagegelder Grundvergütungen uſw. und ſomit entſprechend höhere Nachzahlungen. 


Granaten hergeſtellt wurden. Hätte das Siegener | Eigenart liegt ihre Stärke. Viele dieſer Betriebe 


Land nicht auch ſein Leder zur Verfügung geſtellt, 
dann hätten wir Deutſchen barfuß laufen und 
den Krieg frühzeitig aufgeben müſſen. In dem von 
mir vertretenen Verein ſind nur ſolche Leute 
vertreten, die mit Eichenrinde gerben, ſie ſind 
mit den Schälwaldbeſitzern innig verbunden. 
Die Schälwaldfrage iſt dort ungeheuer wichtig. 
Es handelt ſich um kleine und mittlere Betriebe, 
die auf heimatlichem Boden groß geworden finte 
Ein Betrieb beſteht ſeit 1648 und drei weitere 
aus dem 18. Jahrhundert. Kein einziges Werk 
beſchäftigt 100 Arbeiter. Dieſe Firmen haben 
eine enorme Bedeutung für uns. Für 71 Firmen 
wurden 530 000 Zentner Eichenrinde gebraucht. 
Der größte Teil der deutſchen Lederfabrikation 
wurde in normaler Zeit von den Siegener Betrieben 
geliefert. Die kleinen Betriebe ſind beſſer als die 
großen Zuſammenſchlüſſe. Und gerade in ihrer 


befinden ſich ſeit Menſchengedenken in derſelben 
Familie, und die Erfahrungen des? Vaters bilden 
einen beſſeren Teil der Hinterlaſſenſchaft. Das 
gelieferte Leder muß noch nach zehn Jahren 
ebenſo porös ſein wie bei der Lieferung. 

Jentſch ſagte im Jahre 1899, daß, wenn, un⸗ 
bekümmert um die veränderte Zeit, 70 Jahre 
in alter Weiſe fortgewirtſchaftet wird, die Einfuhr 
und der liebe Gott ſorgen müſſe, d. h. alſo, die 
Gerber werden ſchon bezahlen. Im Jahre 1920 
iſt der Rindenpreis ſehr geſtiegen. Sollen dann 
nicht die Gerber und Schuhmacher auch einen 
höheren Preis für ihre Waren bekommen? Durch 
den erfolgten Preisrückgang haben die Gerberei⸗ 
Firmen viel Geld verloren, eine hatte bis 
300 000 % Verluſt. Der Schälwaldbeſitzer muß 
eben wiſſen, ob für ihn der Schälwald rentabel 
iſt. Der Gerber kann mie vorher ſagen, ob der 


Anwärter, welche die Förſterprüfung nach dem 1. April 1920 bereits beſtanden 
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haben ſollten, erhalten nach ihrem Dienſtalter von dem Zeitpunkte des Beſtehens 


| | | 
| | 
| | | 


der Föͤrſterprüfung ab 


Preis für die Rohware in einem richtigen Ver⸗] Betracht. 


hältnis ſteht zum Erlös für die Fertigware. Vom 
Tage des Beginns der Gerbung bis aum gern, 
fabrikat verſtreichen bei guten Firmen anderthalb 
Jahre. In unſerer Zeit vollziehen ſich oft inner⸗ 
halb weniger Tage Umwälzungen auf dem Markte, 
und das Zollgebäude kann leicht zuſammen⸗ 
fallen. Die Anderung der Valuta ſpricht viel 
deutlicher wie der Prohibitivzoll. Sie werden mit 
dieſem Schutzzoll nichts erreichen. Die Zollvorlage 
beſtimmt, daß wir Eichenrinde aus Elſaß⸗Lothringen 
zollfrei beziehen können, und bezüglich des Leders 
haben wir die äußerſt unangenehme Erfahrung 
gemacht, daß aus Elſaß⸗Lothringen mehr Leder 
hereingekommen iſt als hinaus. Die Lohbauern 
ließen Wé nicht in Geld, ſondern in Leder bezahlen. 
Sie erklärten im Jahre 1918: wenn das nicht 
geſchehe, dann ſchälten ſie nicht mehr. Für uns 
fommt auch der Bezug von Ochſenhäuten in 
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Im Jahre 1920 koſtete das Pfund 
Ochſenhaut 18,50 „, der Preis ut dann auf 
34 M geitiegen, und der Kapp⸗Putſch bewirkte, 
daß der Preis auf 7 % fiel, und die Gerber hatten 
ſich mit teuren Waren ſtark eingedeckt. Auch der 
Preis für Sohlenleder fiel, im März 1920 koſtete 
das Kilo 145 K, im Juli 1921 war der Preis 
auf 60 A gefallen. 

Der Eichenſchälwald muß erhalten bleiben, 
ſowohl im Intereſſe der Schälwaldbeſitzer als auch 
im Intereſſe der Gerber. Der Eichenrinde werden 
Valonen zugeſetzt. Es müßte dafür geſorgt 
und durch beiderſeitige Kommiſſionen miteinander 
beſprochen werden und von maßgebender, amtlicher 
Stelle für die Hebung des Eichenſchälwaldes alles 
geſchehen, was geſchehen kann. (Bravo!) 

Land forſtmeiſter Gernlein-Berlin: Das 
Land wirtſchaftsminiſterium hat im vergangenen 
Jahre den Entwurf zum Zolltarif nicht günſtig 


10 


gefaßt. Der Vorredner hat das Ganze angegriffen. 
Die Frage der Zollbelaſtung ausländiſcher Gerb⸗ 
ſtoffe hat ſich im letzten Jahre verſchoben. Die 
deutſchen Extraktſtoff⸗Fabrikanten wollten Que- 
bracho zollfrei haben und die Exkraktſtoffe mit 
Zoll belaſten. Der Beweis, daß die Zölle helfen, 
iſt nicht erbracht worden. Die Gerbereien müßten 
erklären: wir ſind bereit, den Schälwaldbeſitzern 
aus vaterländiſchem Gefühle ſo viel zu zahlen, daß 
die Werbungskoſten und ein gewiſſes Plus gedeckt 
find, wenn uns Oualitätsrinde geboten wird. 
Die Hauptausgabe für den Schälwaldbeſitzer iſt 
der Arbeitslohn, und der einzige Weg liegt eben 
darin, daß die Gerbereien, die die Eichenrinde für 
ihre Qualitätsproduktion benötigen, ſicherſtellen, 
daß die Schälwaldbeſitzer einen Preis bekommen, 
der die Unkoſten deckt und die Produktion. Es muß 
aber auch dahin gewirkt werden, daß der Schäl⸗ 
waldbeſitz auf die Höhe gebracht wird, die er 
früher gehabt hat, daß er eine gewiſſe Rentabilität 
liefert. Wir müſſen ſchlechte Flächen forſtwirt⸗ 
ſchaftlich in Ordnung bringen; geht das nicht, 
dann müſſen wir ſolche Flächen in Hochwald oder 
in Ackerland umwandeln. Durch Errichtung eines 
Zolls kann man den Schälwaldbeſitzern die Hoffnung 
nicht eröffnen, daß ihr Schälwald dann rentabel 
iſt. Der Zoll, der autonom werden ſoll, richtet 
ſich ausſchließlich gegen Argentinien, das liefert 
uns Quebracho und Quebracho⸗Extrakt, und zwar 
ſoll der Zoll auf das Siebenfache erhöht werden. 
Da wird Argentinien ſagen: wodurch haben wir 
das verdient? Argentinien ſtand ſtets auf unſerer 
Seite, und es iſt auch deshalb fraglich, ob das 
auswärtige Amt dieſem Zoll zuſtimmen wird, 
Oberforſtmeiſter Hoffmann⸗ München: 
Bayern iſt immer bereit, ſowohl Eichengerbrinde 
als auch Fichtenrinde zu liefern. Auf frühere 
Erfahrungen können wir nicht viel geben. Die 
politiſchen Verhältniſſe ſind unſicher. Man darf 
nichts voreilig tun, damit man nicht das Ganze 
verſchüttet. Das möchte ich auch auf die Eichen⸗ 
gerbſtoff⸗Induſtrie anwenden. Wir dürfen unſere 
Rohſtoffe nicht vergeuden. Jetzt ſind wir der Ver⸗ 
frachtung des Auslandes in die Hand geliefert, 
denn wir haben keine Schiffe mehr, deshalb iſt 
unſere Zufuhr nicht ſichergeſtellt. Die Rinden⸗ 
produktion koſtet uns wohl nicht ſo viel, wie man 
denkt. Wenn ſich die Koſten für ein Paar Schuhe 
um 2 oder 6 A erhöhen, jo kommt es bei dem 
derzeitigen Preis für ein Paar Schuhe von 200 
und 300 æ auf dieſen geringen Betrag auch 
nicht an. Die Mehrkoſten für Schuhe aus 
eichenlohgarem Leder betragen 6 Me, die aus 
Fichtenrinde 2 M. Die Vergleiche zwiſchen dem 
Ertrag des Hochwaldes zu dem des Eichen⸗ 
ſchälwaldes ſind inſofern anfechtbar, weil die 
Zahlen für den Hochwald der Hochkonjunktur ent⸗ 
nommen ſind, für den Schälwald aber der Depreſſion. 
Wir möchten den Schälwald ſchützen, weil er in 
der Hand von kleinen Leuten iſt; wenn dieſe den 
Schälwald in Hochwald umwandeln müßten, dann 
haben ſie nichts, denn ſie müſſen auch Streu und 
Weide in ihrem Wald haben. Ich möchte nicht, 
daß der Bericht des Vorredners in die Welt hinaus⸗ 
ginge. Wir würden unter Umſtänden auch die ein⸗ 
heimiſche Gerbſtoff⸗Rohinduſtrie ſtürzen. Wir haben 
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in Bayern jährlich 2½ Millionen Doppelzentner 
Fichtenrinde, und dazu kommen noch 700 000 bis 
900000 Doppelzentner Eichenrinde. Zum Ein- 
ernten dieſer Rindenmenge gehören 1½ Millionen 
Arbeitstagſchichten, und dieſe Se ee werden 
e enan io von Heinen Leuten geleiſtet. Dieſen 
Lohn ſollten wir für Deutſchland feſthalten, ftatt 
den Verdienſt nach Argentinien zu geben. Der 
Waldbeſitzer muß auch vernünftig ſein und nur 
eine angemeſſene Rente neben den Selbſtkoſten 
erwarten. Im vergangenen Jahre haben die Gerber 
den Rindenpreis vereinbart und ſo gering geſetzt, 
daß die Koſten für die Gewinnung nicht gedeckt 
worden find. Ich empfehle den Preis von 18 4 
für den Doppelzentner Eichenrinde, die Koſten 
betragen 15 „. Jetzt ift in Süddeutſchland Not 
um Fichtenrinde; erſt wollte ſie niemand, und 
jetzt greifen die Gerber ſogar nach der minder⸗ 
wertigen Fichtenreppelrinde. Man hört, daß der 
Preis der Eichenrinde wegen der Minderpro⸗ 
duktion in die Höhe gegangen fei. Die forftliche 
Kompanie in Argentinien beſteht meiſtens aus 
Engländern. 

Land forſtmeiſter Gernlein-Berlin: Ich, 
möchte einen Zoll von 1:4 ſtatt 1:7. 


Dr. Mollan⸗Charlottenburg: Oberforſt⸗ 
meiſter Hoffmann hat geſagt, ich hätte die 
Schälwaldbeſitzer indolent genannt. Das habe 


ich nicht getan. Unſer Verein hat keinen Einfluß 
auf den Markt ausgeübt, in unſerem Verein iſt 
jede geſchäftliche Tätigkeit verboten. Wie das 
ſchon in einer Eingabe an das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium unſererſeits ausgeſprochen worden ift, 
to laſſen wir nichts vom Auslande beziehen, wenn uns 
das Inland das Erforderliche liefert. 

Forſtmeiſter vom Rheinland: Ich bin Ber- 
walter eines Reviers im Dillkreis mit vielen Hau⸗ 
bergen. Geheimrat Hünten hat geſagt, durch Streu⸗ 
nutzung und durch Weidenutzung ſei der Boden. 
herabgekommen. Die Weide iſt gerade jetzt nicht 
wegnehmbar, denn es fehlt jetzt wegen der Troden- 
heit an Futterſtoffen. Da, wo ietzt noch landwirt⸗ 
ſchaftliche Zwiſchennutzung iſt, gedeiht der Schäl⸗ 
wald hinterher beſſer, wohl infolge der Boden- 
bearbeitung. Die Rentabilität darf nicht ſo ganz 
zahlenmäßig genommen werden. Es ſind ver⸗ 
ſchiedene Einnahmen aus den Haubergen, die in 
Geld nicht nennbar ſind. Der Arbeitslohn wird 
bei uns nicht ſo berechnet, wie geſagt wurde; der 
Hüttenarbeiter geht dann in ſeinen Hauberg, wenn 
die achtſtündige Arbeitszeit vorbe: ift. 

Land forſtmeiſter Gernlein: Eine Haupt⸗ 
ſache iſt es, daß die Privatſchälwaldwirtſchaft auf 
eine intenſive Höhe gebracht wird. Es ſind beim. 
Lohhauen viel Koſten für das vorangehende 
Reinigen nötig, die Hauberge haben ſich während 
des Krieges vielfach in den vorhandenen Lücken mit. 
Birken durchſtellt. Die Hauberge gehen immer 
weiter zurück, weil das Weidevieh zu viel ſchadet⸗ 
Zur Umwandlung iſt der Beſchluß der Genoſſen⸗ 
ſchaftsverwaltung nötig. Findet eine Umwandlung 
ſtatt, dann gehört die Überwachung der Auf- 
forſtung in die Hand des Oberſörſters, welcher 
vorzuſchreiben hat, wie die Umwandlung ſtatt 
finden muß. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Sandtag. 

52. Sitzung am 7. Oktober 1921 (Schluß). 
Beſprechung der großen Anfrage Nr. 20 
der Abgeordneten Herrmann (Frieders⸗ 
dorf) und Genoſſen über die Lehrkräfte 
an einklaſſigen Volksſchulen Druckſache 
Nr. 247. ) 

Simon (Neuſalz), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — — Wir Sozialdemokraten wenden uns gegen die 
Staffelung der Teuerungszulagen, gegen die ge⸗ 
ſtaffelten Ausgleichszuſchläge und gegen die Staffe⸗ 
lungen, die ſelbſt bei den Kinderzulagen jetzt noch eiu- 
getreten ſind. Vor allem fordern wir auch, daß die 
Ortsklaſſen verſchwinden. — — Ich glaube, es wird, 
da tatſächlich die Beamten mit der notleidendſte Teil 
des Volkes neben den Erwerbsloſen und Arbeitsloſen 
ſind, in ein oder zwei Jahren eine Neuregelung wieder 
ſtattfinden müſſen, bei der wir das von uns als richtig 
erkannte Altersprinzip als allein gerechte Grundlage 
der Beſoldung durchſetzen werden. — — Ich möchte 
betonen, daß — — — die Lehrer nur nach dem Alters⸗ 
prinzip bezahlt werden, aber in der unterſten Alters⸗ 
klaſſe das Exiſtenzminimum erhalten. Auf dieſer 
Grundlage hätten wir ncht die verſchiedenen vielen 
Gruppen und Grüppchen bekommen und auch nicht 
die Unzufriedenhe t. Wir zählten dann vielleicht in 
der Beamtenbeſoldung nur 4, 5, höchſtens 8 Gruppen, 
in der Lehrerbeſoldung nur drei anſteigende Gruppen 
für alle Lehrer in Stadt und Land. — — Mt gu- 
nehmendem Dienſtalter, wenn die Familie wächſt und 
die Anſprüche des Lebens größer werden, würden 
erhöhte Bezüge in emer zweiten oder dritten auſ⸗ 
ſteigenden Gruppe gezahlt werden. Wir werden alſo 
bei künftigen Neuregelungen das Altersprinzip, 
wie es damals ſchon von uns vorgeſchlagen worden 
iſt, mit allen Mitteln zur Durchführung zu bringen 
ſuchen. Bei dem Laufe, den die Beamtenbeſoldung 
nun genommen hat, iſt es nicht verwunderlich, daß, 
nachdem bei den andern Beamtengruppen zahlreiche 
Schachtelungen vorgenommen worden ſind, ſo daß nun 
jedes Grüppchen verſucht, für ſich noch irgendeine 
Verbeſſerung herauszuholen, ſchließlich auch die Lehrer 
zu der Meinung gekommen ſind, daß ohne neue Titel 
Aufbeſſerungen für fie nicht zu erreichen find. — — 
Leider iſt nun aber in Stadt⸗ wie in Landlehrer⸗ 
kreiſen die Verzweiflung ſo groß geworden, daß ſie 
ſich jetzt ſagen: in der übrigen Beamtenſchaft iſt die 
Titelſucht groß geworden, ſo müſſen auch wir ſchließlich 
verſuchen, Titel zu erlangen, um auf Grund anderer 
Amtsbezeichnungen in höhere Beſoldungsgruppen ein⸗ 
gereiht zu werden. 

Wie da bei andern Beamtengruppen zum Teil 
verfahren wurde, dafür hier nur ein Beiſpiel aus 
Beamtenkreiſen, die früher dieſelben oder niedrigere 
Bezüge hatten als die Lehrer. Der Rendant bei der 
Anſtalt in Groß⸗Lchterfelde, der einen ziemlich großen 
Aufgabenkreis hat, gehört in Gruppe 8. Der Rendant 
bei dem früheren Militärwaiſenhaus in Potsdam, das 
jetzt den Charakter einer Fürſorgeanſtalt bekommen 
hat, hatte früher verhältnismäßig einfache Schreib⸗ 
arbeiten zu verrichten; man hat ihm nun den Ren⸗ 
dantentitel gegeben, um ihn nach Klaſſe 9 bringen 
zu können. Die 21 Lehrer der Potsdamer Anſtalt, 
die früher ſehr viel höhere Bezüge hatten, find aber 
etzt, weil dieje Anſtalt den Fürſorgeanſtalten gleich⸗ 
geſtellt worden iſt, ſämtlich nach Klaſſe 8 gekommen 
und beſitzen keine Aufſtiegsmöglichkeit nach Klaſſe 9. 
In der Anſtalt in Pretſch an der Elbe, die dem Pots⸗ 
damer Militärwaiſenhaus augegliedert iſt, ſind zwei 
neue Poſten geſchaffen worden; ein Rendantentitel, 
durch den der Beamte, der früher auch in Gehalts⸗ 
bezügen unter den Gehältern der Lehrerſchaft geſtanden 
hat, nach Klaſſe 9 gekommen iſt, und ein Oberinſpektor⸗ 


) Die Verhandlung beruht auf allgemeinen Beamten⸗Angelegen⸗ 
heiten und hat für die unter gleichen Verhältniſſen lebenden 
Förſter doppeltes Intereſſe. Die Schriftleitung. 
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titel, der als neue Amtsbezeichnung den betreffenden 
Beamten in die Klaſſe 9 brachte. 


Es iſt erklärlich, daß bei einer ſolchen Behandlung 
dieſer Fragen die Lehrerſchaft anfängt, daran zu 
zweifeln, daß ihr unter den alten Amtsbezeichnungen 
eine angemeſſene Beſoldung als Exiſtenzminimum er⸗ 
reichbar wird, und daß nun die Wünſche laut werde e 
weitere Titel zu erhalten: nach dem Hauptlehrer ud 
Rektor den Konrektor uſw. Wir von der Gogiei- 
demokratiſchen Partei find grundſätzlich gegen eine 
Gehaltsregelung, die auf dem Wege des Konrektorals 
als Beförderungsſtelle vereinzelten Lehrern eine Yer- 
beſſerung bringen ſoll; wir fordern grundſätzlich, dad 
das Altersprinzip, was wir auch bei der Beratung 
der Ausführungs⸗Beſtimmungen zum Durchbruch 
zu bringen ſuchen, bei der Beſetzung der Ron 
rektorſtellen allein maßgebend fein foll. — — 
Aus allen dieſen Gründen fordern wir, daß die 
Landſchullehrer, die Lehrer an einilaffigen Shutin, 
an wenig gegliederten Schulſyſtemen genau fo geſtel!! 
werden wie die Lehrer in den Städten. Wenn Her: 
Kollege Herrmann ausgeführt hat, daß die Teuerung 
verhältniſſe auf dem Lande, daß die Arbeitsverhältnifte 
für die Lehrer auf dem Lande die gleichen ſind wie in 
den Städten, jo glaube ich, daß das von uns allen. 
von den Kommuniſten an bis zu den Deutſchnationalen, 
unterſchrieben werden wird. Denn es iſt Tatſache, 
daß die Landlehrer, die auch jetzt nach dem neuen 
Ortsklaſſenſyſtem in Ortsklaſſe E geblieben find, für 
Gemüſe, Obſt, Körnerfrüchte uſw., für Kleidung, fur 
die Koſten des Arztes und der Erziehung der Kinder 
die gleichen, wenn nicht manchmal noch erheblich 
größere Aufwendungen haben als Lehrer in manchen 
Ortsklaſſen B und A und vielen Orten in C und D. 
— — Unſere Stellung zu der großen Anfrage ißt 
folgende: Wir erkennen an, daß die Teuerung auf dem 
Lande die gleiche iſt wie in den Städten, daß eine Ver⸗ 
minderung der Ortsklaſſen jetzt zum mindeſten auf 3 
eintreten muß, und daß die an Der Teuerungs⸗ 
zulagen, der Ausgleichszulagen und der Kinderzulagen 
unberechtigt iſt. — — Die Miniſterien im Reiche und 
in Preußen weigern ſich, trotz des einhelligen Wunſches 
des Landtages, die Mittel zu geben, weil fie finanziell 
nicht dazu imſtande find. Sie find dazu außerſtande, 
weil bei uns im Lande manche Berufsgruppen und 
Stände ihre Pf ichten gegenüber dem Staate nicht ſo 
erfüllen wie Kopf⸗ und Handarbeiter, die Angehörigen 
der Gewerkſchaften, der Beamtenverbände uſw. fre 
erfüllen müſſen. Dieſen letzteren wurden 10 % Steuer 
abgezogen. Andere Berufsklaſſen aber erfüllen ihre 
ſtaatsbürgerliche Pflicht nicht fo, daß der Staat fin 


eine gerechte Beamtenbeſoldung, Beſoldung der 
Staatsarbeiter und der Lehrer verfügbare Mittel in 
Händen hätte. — — Die Erfüllung der Pflichten gegen 


die Allgemeinheit iſt die Vorausſetzung dafür, daß auch 
den Lehrern auf dem Lande, der geſamten Lehrer 
ſchaft, den Beamten, überhaupt allen Kopf⸗ und Hand⸗ 
arbeitern das gegeben werden kann, was man als 
Exiſtenzminimum bezeichnen muß, und das gegeben 
werden kann, was über das Exiſtenzminimum hinaus 
geht und den Beamten zugebilligt werden muß, wenn 
ſie ein höheres Lebens⸗ und Dienſtalter erreicht haben, 
wenn fie eine ſtärkere Familie haben, wenn fie durt 
eine wiſſenſchaftliche Fortbildung und ein verſpätetes⸗ 
Indienſttreten gewiſſe Nachteile gehabt haben, die 
wieder ausgeglichen werden müſſen. — — — 


Elsner, Abgeordneter (Zentr.) — — Durch 
das Feſthalten an fünf Ortsklaſſen, gegen das wir uns 
bekanntlich in dem Antrage Heß vergeblich gewandt 
haben, ferner durch die leider durchgeführte Staffelung 
der Kinderzulagen und der Ausgleichszuſchläge iſt cin 
großer Unterſchied in der Beſoldung der Lehrer in 
Stadt und Land wieder geſchaffen worden, der feye 
empfindlich wirkt. — — Die Kinderzulagen für ein 
Kind find in Ortsk'aſſe E geringer als in A, und zwar 
pro Jahr für ein Kind bis zu 6 Jahren um 240 K 


— — 
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dis zu 14 Jahren um 300 HK und bis zu 21 Jahren mir zur Verfügung ſtehenden Zeit gar nicht reden. 
ſogar um 360 &. Gerade dieje Differenzierung der] Unter den verkehrten Maßnahmen einer verſchiedenen 
Kinderzulagen wird als beſonders ungerecht empfunden. | Behandlung ſchmachten aber die Landpfarrer und die 
Das muß jeder anerkennen, daß in dieſen abgelegenen Landbeamten genau jo wie die Landlehrer. In der Be 
kleinen Orten, wo in erreichbarer Nähe keine ziehung ſtimmen wir den Anträgen auf Verringerung 
höyeren Schulen find, die Kindererziehung beſonders[ der Ortsklaſſen zu. Es iſt mit einer unſerer erſten 
teuer iſt. Anträge im früheren Beamtenausſchuß geweſen, die 

Rimpel, Abgeordneter (D. Dem.): — — Die Ortsklaſſen auf drei herabzumindern und 
Zuſtände, die mit Recht hier angeklagt werden und wirtſchafklich zuſammenhängende Verbände in 
die ich ſelbſtverſtändlich auch mit antlage, find nicht eine ein und dieſelbe Ortsklaſſe einzugliedern. — — 
jpezielle Lehrerkalamität, ſondern eine all- Kickhöffel, Antragſteller (Denat. V.⸗P.): — — 
gemeine Beamtenmiſere. Daß man den ſo⸗ Ich fordere vor allen Dingen die Aufhebung des Orts- 
genannten Ausgleichszuſchlaa differenziert hat klaſſenſyſtems. Je mehr Städte gehoben werden und 
nach Ortsklaſſen, daß man die Kinderzuſchläge ſie mehr andere Kreiſe fih dem Ortsklaſſenſyſtem ou 
differenziert, das habe ich immer geradezu als eine paſſen, um fo mehr kommt man zu der Überzeugung, 
Wahnſinnstat, von ganz falſchen Vorausſetzungen daß dieſes Syſtem ganz fallen muß und nicht mehr zu 
ausgehend, bezeichnet. Die Behauptung von dem halten iſt. Wenn wir wirklich nur drei Ortsklaſſen be⸗ 
billigen Landleben gründet jih auf eine Wahnidee. kommen, werden wir ganz dieſelben Schwierigkeiten 
Jeder Landlehrer und jeder Landbeamte hat das haben. Das einzig Richtige ut aljo der Wegfall Der 
moraliſche Recht auf gleiche Kindererziehung mit | Ortsklaſſen und die Schaffung eines einheitlich an- 
ſeinen ſtädtiſchen Amtsgenoſſen. Schon die Ver⸗ gemeſſenen Wohnungsgeldes. Dringend notwendig 
wirkrichung dieſes Rechts gleicht alle angeblichen Preis- Jijt aber auch, daß ſofort die Staffelung der Zulagen 
unterſchiede zwiſchen Stadt und Land völlig aus. und vor allen Dingen die unſinnige Staffelung der 
Von andern Dingen will ich jetzt bei der Kürze der [Kinderbeihilfen wegfällt. — — — 


— 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Zahlungen im Bereich der Forſtverwaltung. i Holzverkauf 1921/22. 
Allgemeine Verfugung III. 68/1921. Mimſterium fur Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Iiniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. Geſchäfts⸗Nr. III 22148. 8 
Geſchäfts⸗Nr. II 19808. S Berlin, 6. Dezember 1921. 
Berlin, 5. Dezember 1921. Aus Anfragen und Eingaben habe ich erſehen, 


In Anbetracht des geſteigerten Geldbedarfs daß einzelne Regierungen beabſichtigen, in dieſem 
des Staates und in Berückſichtigung des Umſtandes, Jahre den geſamten Einſchlag nur meiſtbietend 
daß die Staatskaſſe für die durch Anleihen zu — öffentlich oder auf ſchriftliches Gebot — zu 
beſchaffenden Gelder meiſt mehr als 5 v. H. verkaufen. Eine ſolche Entſchließung entſpricht 
Zinſen zahlen muß, beſtimme ich für den Bereich nicht meinen Wünſchen und ſteht im Widerſpruchz 
der Forſtverwaltung: . . mit dem 6. und 7. Abſatz der Verfügung vom 

1. Bei Verkäufen (mit Ausnahme von Holz⸗ 12. September 1921 — III 16015 — über den 
verkäufen) it grundſätzlich volle Auszahlung des Holzeinſchlag 1921/22. Wenn ich die Verwertung 
Kauſpreiſes bei Übergabe oder, ſofern es ſich des Holzes den Regierungen überlaſſen habe, 
um Grundſtücksverkäufe handelt, bei der Auf⸗ jo bedeutet das die Rückkehr zu den Verkaufs- 
laſſung zu verlangen. Abzahlungen in Raten verfahren, die bis 1914 üblich waren und die unter 
darf beim Verkauf von Baugrundſtücken, ſonſt Ausnutzung aller Verkavfsmöglichkeiten ſowoh! 
nur in Ausnahmefällen zugeſtanden werden. den T nanziellen Intereſſen des Staates Genüge 

2. Der Zinsfuß für unbeglichene Raten leiſteten wie auch den Wünſchen aller Holzkäufer 
von Kaufgeldern iſt bis zur Fälligkeit auf 5 v. H., entſprachen. Wenn auch die wirtſchaftlichen Ver 
bei Stundung über die vertraglich vereinbarte hältniſſe zweifelsohne zur Zeit viel unüberſichtlichor 
Fälligkeit hinaus auf 6 % feſtzuſetzen. ſſind als vor dem Kriege und bei den Handelsholz⸗ 
3. Für geſtundete Pachtgelder find jährlich verkäufen der öffentliche Verkauf Regel bleiben 
6 % Zinſen zu fordern. Beträgt das Pachtgeld muß, jo wird es doch zahlreiche Fälle geben, wo 
jedoch weniger als 500 Mk., jo überlaſſe ich es auch jetzt durch freihändige Verkäufe oder Vertäufe 
dem Ermeſſen der Regierung, minderbemitelten mit beſchränktem Bieterkreis örtlichen Bedürfniſſen 
Leuten aus dringenden Gründen zinsſreie Stundung | beffer entſprochen wird als durch allgemeine meiſt⸗ 
bis zum Ablauf des Rechnungsjahres zu gewähren; bietende Verkäufe, ohne daß damit nennenswerte 
im übrigen bedünſen Ausnahmen meiner Ge⸗ Ausfälle für die Staatskaſſe verbunden ſind. 
nehmigung. 1 . „Die Regierungen werden für ihre Bezirke, unter- 
4. Für Meliorations⸗Kapitalien find 7 9 | ftüßt durch die örtlichen Kenntniſſe und die befon- 
Verzinſung und Abtragung zu fordern (5% % deren Auskünfte der Oberförſter, unſchwer eni- 
Verzinſung und 175 % Amortiſation). Etwa ſſcheiden können, ob ſolche Fälle vorliegen (z. B. 
beſtehende Verträge ſind hiernach zu ergänzen, Fortführung eines begonnenen Siedlungs⸗Unter⸗ 
ſobald und ſowoit dies vertraglich möglich iſt. nehmens, Nutzholzabgabe an Selbſtverbraucher oder 
Ausgenommen bleiben die Anlagekoſten für Ver⸗ kleinere Handwerker, Brennholz in kleinen Mengen 
beſſerungen auf Wirtſchaftsländereien der Forſt⸗ an die ärmeren Teile der Bevölkerung u. ä. 
Detten, die gemaß allgemeiner Verfügung Liegen derartige Anträge auf freihändige Abgabe 
IH 20/21 mit 5% zu verzinſen find. von Nutzholz vor, jo ift zu prüfen, ob die gebotenen 
Die beſtehenden Beſtimmungen über die Preiſe der allgemeinen Marktlage entſprechen. 
Stundung und Verzinſung von Holzkaufgeldern Iſt dies der Fall, beſtehen keine Bedenken gegen 
werden durch dieſen Erlaß nicht berührt. freihändige Verkäufe. Da jede freihändige Nutz⸗ 
An a Tait e Aurich eee SE Re gewiſſe 2 ann 

Kb Cigwineingen). 5 des Käufers bedeutet, kommt eine Preisermäßigung 

im allgemeinen nicht in Frage. 
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Im vorigen Winter haben wiederholt Ober⸗ 
förſter bei Beginn der Verſteigerungen erklärt, 
Gebote unter einem beſtimmten Preiſe nicht onzu⸗ 
nehmen, und dabei Zahlen genannt, die aus Ver⸗ 
käufen anderer Oberförſtereien abgeleitet waren, 
obwohl das zum Verkauf geſtellte Holz anderer 
Güte war oder die Abfuhrverhältniſſe andere Preiſe 
bedingten. Ich halte das Vorgehen für kein glückliches, 
da dadurch leicht der Schein erweckt werden kann, 
als ob fih die Oberförſter an einer unwirtſchaftlichen 
Preistreiberei beteiligten. Auch werden unter 
Umſtänden die kleineren Holzkäufer, insbeſondere 
Beſitzer von Sägewerken, in der Sorge um die 
Beſchaffung von Rohſtoffen für ihre Betriebe 
dadurch verleitet, Gebote abzugeben, die ihre 
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Leiſtungsfähigkeit überſchreiten. Ich erwarte, 
daß die Oberförſter ſich durch ſorgſame Verfolgung 
der Verſteigerungsergebniſſe ein Bild über die 
Marktlage machen. Sie werden alsdann in der 
Lage ſein, auch den augenblicklichen Wert ihres 
Holzes annähernd richtig einzuſchätzen und dem⸗ 
entſprechend, ohne ſich vorher auf einen Preis 
feſtzulegen, im freien Verlauf der Verſteigerung 
über Erteilung, bedingte Erteilung oder Ber- 
weigerung des Zuſchlags entſcheiden können. 


Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 
J. B.: v. d. Busſche. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Munſter und 
Sigmaringen. 


— —— — 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Staatl. Hegemeiſter Wilhelm Borchardt, 
Schneckenhof (Bez. Gumbinnen), ut am 16. De- 
zember von einem Wilderer erſchoſſen worden. 
Näheres über dieſen ruchloſen Mord, dem der 
pflichttreue, im 63. Lebensjahre ſtehende Beamte 
zum Opfer gefallen iſt, veröffentlichen wir in der 
laufenden Nummer von „Förſters Feierabende“. 


ca 
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Aus dem Preußiſchen Landtag. In der 
85. Sitzung des Preußiſchen Landtags am 
16. Dezember erfolgte die dritte Beratung des 
Geſetzentwurfs über die Feſtſtellung des Haus- 
haltsplans für das Rechnungsjahr 1921. Eine 
allgemeine Beſprechung fand, wie wir dem 
„Reichsanzeiger“ entnehmen, nicht mehr ſtatt. 
Es wurde lediglich über mehrere Abänderungs⸗ 
anträge abgeſtimmt. Dabei iſt ein Antrag 
auf Zurücknahme der Verordnung über 
Verkleinerung des Wirtſchaftslandes der 
Oberförſter und Förſter angenommen 
worden. 


Qo 
Ke 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtreferendare, 
die im Februar 1922 die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 20. Januar einzu⸗ 
reichen; die Prüfung beginnt vorausſichtlich am 
17. ner Eine weitere Staatsprüfung Toll 
im Mai ſtattfinden. 


Neuregelung des forſtlichen Betriebsdienſtes 
in Heſſen. In Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
iſt eine mit S. gezeichnete Mitteilung über die 
heſſiſche Forſtorganiſation veröffentlicht worden, 
die, ſoweit die Ausbildung der heſſiſchen Förſter in 
Frage kommt, geeignet iſt, ganz unzutreffende 
„Auffaſſungen zu erwecken und auch dem AMn- 
ſehen der heſſiſchen Förſter zu ſchaden. Es heißt 
dort: „Die Förſter ſollen aus Waldarbeitern 
hervorgehen, die nach dreijähriger praktiſcher 
Tätigkeit im Alter von 17 bis 18 Jahren eine in 
Schotten (Vogelsberg) am 1. April 1922 neu zu 
errichtende Schule beſucht haben.“ Es iſt nicht zu⸗ 
treffend, daß die heſſiſchen Förſter heute aus den 
Waldarbeitern hervorgehen, und das iſt, 


nach Lage der Sache, in Zukunft noch viel weniger 


der Fall. In der immer wiederkehrenden Lesart, 
daß die heſſiſchen Förſter ſich aus Waldarbeitern 
rekrutieren, ſcheint ſich eine gewiſſe Abſicht zu dem 
Willen zu verdichten, jenen einen Platz auzuweiſen, 
den ſie nicht einnehmen und auch nicht einnehmen 
wollen. 

Daß die heſſiſchen Förſter bisher eine unvoll⸗ 
kommene Ausbildung genoſſen haben, iſt leider 
Tatſache, aber dafür haben ſie nicht die Verant⸗ 
wortung zu tragen, und wenn es in Zukunft anders 
werden ſoll, ſo iſt das die Folge der Erkenntnis, 
daß der Förſterberuf ein derartiger iſt, daß die⸗ 
jenigen, die ihn ausüben, nicht aus den Wald⸗ 
arbeitern entnommen werden können. In der 
108. Sitzung des heſſiſchen Landtages hat Landforſt⸗ 
meiſter Dr. Weber ſich über die Förſterausbildung 
geäußert und als Vorausſetzung für das Ergreifen 
des Förſterberufes die Schulbildung bezeichnet, 
wie ſie die Volksſchule und die Fortbildungsſchule 
gewährt. In einer bei einem Förſter abzulegenden 
Lehrzeit ſollen ſie das Handwerksmäßige des Be⸗ 
rufe lernen, wie man die Waldarbeiten leitet 
und vor allem ſich die Handgriffe des Forſtkultur⸗ 
betriebes zu eigen macht. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
richten ſie dabei Waldarbeiten, die ſchließlich der 
als Vorgeſetzter am beſten beurteilen kann, der 
ſich praktiſch betätigt hat. Nach dieſer Vorbereitung 
ſchließt ſich der zweijährige Beſuch der Forſtſchule 
an, der dieſen Zeitraum erfordert, weil dieſe Fach⸗ 
ſchule mit den Elementarfächern belaſtet werden 
muß, was der befte Beweis dafür it, daß die Volks⸗ 
ſchule als Vorbildung für den Förſterberuf nicht 
genügt. 

Aus den Erklärungen des Chefs der Forſtver⸗ 
waltung geht alſo klar und unzweideutig hervor, 
daß gar keine Rede davon ſein kann, daß die 
heſſiſchen Förſter aus Waldarbeitern her⸗ 
vorgehen und deshalb eine derartige Darſtellung 
mit den Tatſachen nicht in Einklang ſteht. Das zur 
Berichtigung. Allerdings hat Herr Landforſt⸗ 
meiſter Dr. Weber, deſſen wohlwollende Haltung 
dem Förſterſtande gegenüber volle Anerkennung 
findet, nach anderer Richtung einen Standpunkt 
eingenommen, welchen der Förſterſtand nicht teilt. 
Er ſagte folgendes: Wir bauen auf die Volksſchul⸗ 
bildung, und auf dieſem Grundſatz baut ſich aun 
das ganze Forſtſyſtem auf. Wenn der Förſter bloß 
Volksſchulbildung hat und in der unteren Kategorie 
bleibt, als Unterbeamter, ſo iſt damit der Aufbau 
des ganzen Forſtweſens gegeben. Es Weit damit 
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für die Zukunft fek, daß das Oberförſterſyſtem in an dieſer 


Heſſen gelten jol. Wird der Förſter in die mittlere 
Laufbahn hinaufgehoben, ſo iſt das Oberförſter⸗ 
ſyſtem beſeitigt, und es kommt das ſogenannte 
Forſtmeiſterſyſtem, das darin beſteht, daß der Forſt⸗ 
meiſter nur Kontrollbeamter iſt und nicht Selbſt⸗ 
bewirtſchafter und ausführender Beamter. Ich 
will das hier nicht weiter ausführen, es würde 
zu weit führen. Inſofern hat dieſe Erklärung, daß 
die Volksſchulbildung Grundlage ſein ſoll, eine 
weitere Bedeutung, auf die ich hier aufmerkſam 
machen möchte. — Danach ſoll das charakteriſtiſche 
Merkmal des Oberförſterſyſtems der Förſter als 
Unterbeamter ſein. In Preußen gilt das 
Oberförſterſyſtem, und die Förſter mit Volksſchul⸗ 
bildung ſind keine Unterbeamte, und preußiſche 
führende Forſtverwaltungsbeamte haben häufiger 
darauf hingewieſen, daß die Leiſtungen der heſſiſchen 
wörter nicht hinter denen der preußiſchen Förſter 
zurückſtehen. In Preußen war die Ausbildung, 
namentlich die Vorbildung, verſchärft, und das 
Oberförſterſyſtem bleibt doch beſtehen. Wenn dieſe 
Tatſachen einander gegenübergeſtellt werden und 
weiter berückſichtigt wird, daß bei gleicher Be⸗ 
tätigung der heſſiſchen und der preußiſchen Förſter, 
die längſt das Oberförſterſyſtem durchbrochen hat, 
ſo müſſen die Gründe, warum die heſſiſchen 
Förſter Unterbeamte ſein ſollen, anderswo zu 
ſuchen ſein. Damit ſind die heſſiſchen Förſter nicht 
einverſtanden, wenn fie es auch bedauern würden, 
wenn die Auflehnung gegen eine ungerechtfertigte 
Niederhaltung zu Zerwürfniſſen führen müßte, 
die das angebahnte gute Einvernehmen mit den 
direkten Vorgeſetzten ſtören würden.. 
$ 


Tagung öſterreichiſcher Waldbeſitzer. Am 9. De- 
zember hat in Graz eine Verſammlung der öſter⸗ 
reichiſchen Waldbeſitzer ftatigefunden. In einer 
hier gefaßten Entſchließung wurde geſagt, daß der 
bisherige Einſluß des Staates auf die Forſt⸗ 
wirrſchaft weder grundſätzlich noch hinſichtlich der 
zur Verfügung geſtellten Mittel als ausreichend 
angeſehen werden kann. Es werden geſetzliche 
Mittel zur Verhütung des Raubbaues am Walde 
gefordert. Die bäuerliche Waldwirtſchaft müſſe 
in Waldbau⸗Betriebsgenoſſenſchaften organiſiert 
werden, deren Bewirtſchaftung durch fachwiſſenſchaft⸗ 
lich ausgebildete und von der Bevölkerung un⸗ 
abhängige Organe zu erfolgen habe. Alle Gemeinde⸗ 
waldungen ſeien einer rationellen Wirtſchaft zu⸗ 
zuführen. Für den großen Waldbeſitz fei die 
großzügige Aufſchließung und Induſtrialiſierung 
des Betriebes notwendig mit Organiſation des 
Waldbeſitzes und ſtaatlichem Beiſtand. Ferner 
murden verlangt die Erweiterung des Einfluffes 
der Forſtaufſichtsbehörden auf die Tätigkeit der 
Agrarbehörden, Streckung der Stellung des Forſt⸗ 


perſonals bei dieſen, Schaffung geſetzlicher Be⸗ Q 


ftimmungen, um die Errichtung von Aufſchließungs⸗ 
und Induſtrie⸗Anlagen zu erleichtern. S. 
CH 


Soritwirticheftliches. 

Eignet ſich die VBankskiefer zum Anbau in 
reinen Veſtäuden? Da noch immer von Forſt⸗ 
leuten dem Anbau von Bankstiefern in reinen 
Beſtänden auf armen Böden vor der gemeinen 
Kiefer der Vorzug gegeben wird, wäre es recht 
intereſſant und wünſchenswert, wenn darüber 
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Stelle Meinungen ausgetauſcht und Er⸗ 
fahrungen bekanntgegeben würden. Nach jahre⸗ 
langer Beobachtung der Bankskiefer kann ich mich 
für dieſe nur entſcheiden, wenn es ſich darum 
handelt, Lücken in älteren Kieferntulturen auszu⸗ 
füllen, und zwar dort, wo es nicht gut möglich iſt, 
die Lücken mit Kiefernballeupflanzen auszufüllen, 
weil die Ballen auf dem armen Boden nicht halten 
würden oder der Transport der Ballen ſich nicht 
ermöglichen läßt. Ich ſtelle ſogar die Behauptung 
auf, daß, wo eine Bankskiefer wächſt, auch die 
gemeine Kiefer fortkommt! Ich kenne Wehſand⸗ 
dünen, wo die gemeine Kiefer zwar keine ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtände abgibt, die einzelnen knorrigen 
und äſtigen Kiefern den Boden zwar nicht 
überall decken, aber ihn doch viel eher beſſern als 
dieſe kümmernden fadendünnen und ` ëmt: 
ſüchtigen Bankskiefern. Eher würde ich einer 
Miſchung mit Kiefer und Pechkiefer den Vorzug 
geben, da die Pechkiefer mit ihrer beſſeren We- 
nadelung und Bodenbedeckung den Boden gut 
verbeſſert. Pechkiefern auf Endmoränen mit volt- 
ſtändig armer Sandbodendecke habe ich gut vor⸗ 
wärtskommen ſehen. Vor einigen Jahrzehnten 
beſtand eine förmliche Bankskiefernepidemie, und 
man pflanzte ſogar die Bankskiefer auf Bodenklaſſe 4. 
Ihre Beſitzer können heute als Streichholzreiſende 
gehen. Revierförſter Jurk, Kleinleine. 


p 


Vom Holzmarkt. 


Ungeachtet der rückläufigen Bewertung der 
fremden Deviſen halten ſich die Holzpreiſe all⸗ 
gemein auf bedeutender Höhe. Die Situation hat 
viel Ahnlichkeit mit jener vor mehr als Jahres- 
friſt, als allgemein der Ruf an die Holzbranche 
ertönte: Herunter von den hohen Rundholzpreiſen! 
Schon damals wurde von den zuſtändigen Stellen 
erklärt, daß die Holzkäufer in erſter Linie ſelbſt 
an den hohen Preiſen ſchuld hätten. Niemand 
würde ſie zwingen, die Forſttaxen in der ge⸗ 
ſchehenen Weiſe zu überbieten; aber niemand 
könne ſie hindern, dies zu tun, wenn nicht die 
eigene überlegung zur Mäßigung führe. Es 
handelte ſich damals um den Inhalt wichtiger 
Beratungen auf der Generalverſammlung eines 
großen Holzhandelsvereins, der die hohen Rundholz⸗ 
preiſe als einen der wichtigſten Puntte der Tages⸗ 
ordnung aufwies. Aber ebenſowenig wie die 
derzeit ausgeſprochenen Mahnungen zur Beſonnen⸗ 
heit im Einkauf wird gegenwärtig die wahrſcheinlich 
fortſchreitende Beſſerung des Markkurſes zu einer 
Stabiliſierung eines mittleren Preisniveaus führen. 
Dabei erfahren wir, daß aus den öſtlichen Staaten 
in zunehmendem Umfang Holz exportiert wird, 
und in demſelben Maße, wie der Wert der Mart 
ſteigt, wird unſer Wettbewerb in den weſtlichen 
ändern an Bedeutung verlieren, während die 
Einfuhr aus den öſtlichen Ländern zunehmen muß. 

Dieſe beiden Geſichtspunkte laſſen erkennen, 
wohin die Holzwirrſchaft Deutſchlands ſteuert. 
Wenn man auch die Erwägungen des Holzhandels 
inſofern als richtig anerkennen muß, als ſie ihre 
optimiſtiſchen Anſchauungen auf die für das 
kommende Jahr in Ausſicht ſtehende verſtärkte 
Bautätigkeit und den damit zu erwartenden 
größeren Bedarf an Bauholz ſtützen, fo ift doch 
nicht zu verkennen, daß gerade in bezug auf den 
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Bauholzbedarf die öſtlichen Länder in der Lage plötzlichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 


ſind, große Poſten zu mäßigen Preiſen einzuführen. 
Die allzuhohen Holzpreiſe liegen alfo nicht 
einmal abſolut im Intereſſe der Waldbeſitzer, in⸗ 
ſofern ſie zu einer erhöhten Einfuhr billigeren 
Materials aus dem Oſten, vielleicht ſogar aus 
dem Norden, Anlaß geben können. Weit beſſer 
für die Forſtwirtſchaft und für den Holzhandel wäre 
es, eine gewiſſe Stabilität der Preiſe aufrecht er⸗ 
halten zu können. Die außerordentliche Höhe der 
Rundholzpreiſe wird im Zuſammenwirken mit einer 
Beſſerung der deutſchen Valuta auf die kommenden 
Beratungen mit der Entente, die für Anfang 
Januar in Ausſicht ſtehen und ſich auf die Aus⸗ 
führung weiterer Holzlieferungen für Belgien und 
beſonders für Italien mit feinem typiſchen Schwellen⸗ 
bedarf beziehen werden, ohne Zweifel einen recht 
hinderlichen Einfluß ausüben. Auch dort wird 
man mit der Konkurrenz der öſtlichen Länder mit 
ihrer ganz ſchlechten Valuta ſtark rechnen müſſen. 
Was dabei für den deutſchen Holzhandel übrig 
bleiben kann, ift nicht ſchwer voraus zuſehen. 

Aus den nachſtehenden Verſteigerungs⸗ 
ergebniſſen iſt zu entnehmen, daß der Holzhandel 
noch immer recht viel Geld an den Mann 
bringen möchte, ohne ſich über die kommenden 
d klar zu werden. Daß mit ſolchen 
Rundholzpreiſen auch eine Verteuerung der 
Schnitthölzer Hand in Hand gehen muß, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Trotzdem ſcheint es, als ob 
die Fähigkeit, richtig zu kalkulieren, noch recht 
mäßig entwickelt iſt, da die Schnittholzpreiſe 
vielfach gegenüber der Steigerung der Rundholz⸗ 
vreiſe zurückzubleiben feinen. a 

Die folgenden Rundholzpreiſe aus ge⸗ 
rätigten Verkäufen find in den einzelnen Fällen 
unter Berückſichtigung der Qualitäten, der 
Miſchungen der verſchiedenen Klaſſen und der 
Anfuhrkoſten, die zwiſchen 20 und 100 A je km 
ſchwanken, zu betrachten. 

Es wurden erzielt: Kiefern J.— V. Klaſſe 
1250—450 A. gemiſcht 900 — 750 M, Fichten 
J.— IV Klaſſe 750—500 &, gemiſcht 800 —500 , 
in Nürnberg und Ansbach wurden für J. Klaſſe 
Fichte 1510 A bzw. 1540 M bezahlt. Kiefern⸗ 
Schwellenholz 4 500 &, Buchen⸗Schwellenholz 
300—600 M, Eichen⸗Schwellenholz 550 - 650 , 
Grubenholz in Stempeln Kiefern 6/10, 10/14, 
11/22 cm 180—360 Jt, gemiſcht 310 , in ganzen 
Langen 250—360 e, Eichengrubenholz, Stempel 
gemiſcht, 220—240 ; in ganzen Längen 
150—170 K. Papierholz 200—300 A. Pappel- 
langholzſtämme 1000—1250 K. 

SS 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
25. Dezember 1921 Otter 1400 bis 2000 M, Etein- 
marder 2500 bis 3500 A. Baummarder 4000 bis 
4500 4, Füchſe 500 bis 900 , Iltiſſe 300 bis 500 K, 
Dachſe 150 bis 250 &, Hamſter 8 bis 25 K, Ranin 
Kürſchner) 15 bis 35 &, Hafen, Winter 25 bis 35 A. 
Halbe 12 bis 14 Æ, Sommer 5 bis 6 &, Wieſel 10 bis 
50 A, Rehdecken 40 bis 70 „/. Die Unſicherheit der 
genenwärtinen Markt age läßt es nicht zu, maßgebende 
Preiſe feſizuſtellen. Die oben bez ichneten Preiſe find 
als ungefahr erzieite Preiſe aufzufaſſen, da fie ſtarken 
zuechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 


e 


Geldes unterliegen, und gegenwärtig iſt ganz beſonders 
Vorſicht b. im Einkauf zu empfehlen. 


* 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ind Abonne⸗ 


-~ 


ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
it, und 1,50 Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Jum of, 
gemeinen werden weitere Motte nicht beaunſprucht; find 
jedoch durch Suchverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechuuugen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhono rare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkuſten Bean- 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht berad 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 1. Ruhegehaltsfähige Dienſt⸗ 
zeiten vor dem 21. Lebensjahr. Bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Penſionen der vor dem 1. Juli 1907 
in den Ruheſtand getretenen Forſtbeamten it — 
den damaligen Beſtimmungen entſprechend — 
die vor dem Beginn des 21. Lebensjahres liegende 
Dienſtzeit nicht berückſichtigt worden. Das Geſet 
vom 27. Mai 1907 beſtimmte, daß die vor den. 
Beginn des 18. Lebensjahres liegende Dien 
zeit außer Berechnung bleiben ſollte. Da dieſe 
Beſtimmung aber keine rückwirkende Kraft hatte, 
blieb die von den eingangs genannten Beamte: 
vor dem 21. Lebensjahre geleiſtete Dienſtzei: 
auch weiter unberückſichtigt. Bieten nun di. 
neuen Vorſchriften vom 17. Dezember 1920 di. 
Möglichkeit, auch hier die vor dem 21., aber nad 
dem Beginn des 18. Lebensjahres liegende 
Dienſtzeiten vom 1. April 1920 ab bei der Um 
rechnung der Verſorgungsgebührniſſe anzurechnen“ 

H., Forſtkaſſenrendant i. R. 

Antwort: Nach unſerm Dafürhalten bieter 
die Vorſchriften des Beamten⸗Altruhegehalts 
geſetzes vom 17. Dezember 1920 die Möglichkeit, 
die vor dem 21., aber nach dem Beginn des 
18. Lebensjahres liegenden Dienſtzeiten bei der 
Neuberechnung der Verſorgungsbezüge von 
1. April 1920 ab auch bei den vor dem 1. Juli 1907 
in den Ruheſtand getretenen Forſtbeamten als 
ruhegehaltsfähig anzurechnen. Dies würde auch 
zutreffen auf Forſtaufſeher, die an ſich ein Ruhe⸗ 
gehalt noch nicht erdient hatten, denen ein ſolch es 
aber auf Grund des § 2 Abſatz 2 des Zivilruhce⸗ 
gehaltsgeſetzes bewilligt worden iſt. Wir emp⸗ 
fehlen den Forſtbeamtens im Ruheſtande, denen 
eine zwiſchen dem 18. und 21. Lebensjahre 
liegende Militär⸗ oder Zivildienſtzeit nicht als 
ruhegehaltsfähig angerechnet worden iſt, die An- 
rechnung vom 1. April 1920 ab beim Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in 
Berlin W 9, Leipziger Platz 7, zu beantragen. 

Anfrage Nr. 2. Pfarrwaldunge! und 
Staatsaufſicht. Durch Vermächtnis ift unſere 
Pfarrkirche in Beſitz von etwa 0 Morgen Wald 
gekommen. Ich möchte nun wiſſen, ob dieſelben 
der Staatsaufſicht unterliegen. D. 

Antwort. Nach der Verordnung vont 
24. Dezember 1816, die in der Rheinprovinz und 
Weſtfalen gilt, unterliegen die Forſten der 
öffentlichen Anſtalten der Staatsaufſicht. 
Dazu gehören auch die Pfarrwaldungen, die 
wie die Gemeindewaldungen nach dem oben⸗ 
erwähnten Geſetze zu beurteilen ſind. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


ur geſetzung gelangende Zorfdienfiielen. Perſonalnachrichten. 


Preußen. Prenuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Die plaumäßigen Forſtſekretärſtellen Alt⸗Chriſtburg, Dunk, Jörſter in Lagow, Obert, Lagow, wird am 1. April 
Wormditt, Gerilauken und Kl.⸗Naujock (Königs⸗ nach Drachhauſen, Oberf.Peitz(Frankfurta. O.), verſetzt. 
berg) kommen ſogleich zur Neubeſetzung. Sämt⸗ HSannig, Hegemeiſter in Unterkunft Kremmen (Potsdam), 


S = 51 Tian nu wird am 1. April nach Lindenhof, Oberf. Hammerheide 
liche Stellen haben zurzeit weder Dienſtwohnung (Frankfurt a. Oh), verſetzt. ' 


noch Dienſtland. Zur Bewerbung zugelaſſen find: | Konetzle, Hegemeiſter in Friedrichsthal, Oberf. Grunhaus, 


alle Förſter in Endſtellen (bisher „Förſter m. R.“ wird am 1. April nach Pechbruch, Oberf. Dölleusradung 
genannt) und in überzähligen Stellen ſowie alle (Frankfurt a. O), verſetzt. 

Forſtverſorgungs berechtigten. Vorbedingung für fange, Hegemeiſter in dem abgetretenen Gebiet, Oberf. 
alle Be werber ift, daß fie die Förſterprüfung Be- Koſten (Marienwerder), zuletzt Unterkunft Oberf. 


; n ; ru Tütz, jetzt Greifswald, ift am 1. August in den Ruhe- 
fanden und die Bedinaungen für Die endgültige ſtand getreten, 


Auſtellung im Schreibdienſt erfüllt haben. An⸗ Nixdorf, ö Be 2 . , 
5 x 2 Förſter in Seifersdorf, Oberf. Sorau, wird am 

ſtellungen auf Probe werden nicht zugelaſſen. 1. April nach Dölzigerbrück, Oberf. Maſſin (Frank- 

Der Nachweis über die Befähigung zum Schreib⸗ furt a. O.), verſetzt. 

dienft tarn bei der dem Bewerber vorgeſetzten Plettrichs, Förſter in Räumde, Oberf. Steinbuſch, wird am 


Oberförſterei — aber noch vor Ablauf des laufenden 1. en 1 Oberf. Regenthin (Frank- 
> = „ Wes e 8. furt a. O.), verſetzt. 
Haushaltsjahres — erbracht werden. Bewerbung Schenk, Förſter in Regenthin, Oberf. Regenthin, ift am 


friſt 10. Januar. ~ M ; e Wé S 
Forſtſekretärſtelle Gemünd, Oberf. Gemünd (Aachen), ` F 

ift alsbald zu beſetzen. Kein Dieuſtland. Gemünd Seifert, Förſter in Wellmitz. Ebert, Neuzelle, wird am 1. April 

iſt Bahnſtation und hat höhere Mädchenſchule. nach Ludertswalde, Oberf. Steinbuſch (Frankfurt 

Höhere Knabenſchule in Schleiden (6 km von a O.), verſetzt 

Gemünd) mit guter Bahnverbindung zu erreichen. Weiß., Förſter in Clarencranſt (Breslau), tft am 1. Januar 


Mietwohnung iſt vorhanden, doch muß den Be⸗ e Oberf. Regenthin Frankfurt a. O.), 


werbern anheimgeſtellt werden, ſich wegen Dier Jerk. Forſter in Dragebruch, Oberf. Briefen, wird am 


mit dem Staatsoberförſter Bohn in Gemünd 1. April nach Lücksteerofen, Oberf. Drieſen (Frank⸗ 
unmittelbar in Verbindung zu ſetzen. Zugelaſſene furt a O.), verſetzt. 

Bewerber: Förſter in Endſtellen, überz. Förſter Knopke, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Werd- 
und Forſtverſorgungsberechtigte, die dem Bezirk a j3jCCV iſt am 
Aachen zugeteilt ſind. Letztere tönnen gegebenenfalls Kratzat, forſtverſorgungsberechkigter Anwärter, zurzeit in 
als Förſter feſt angeſtellt werden, auch wenn ſie Eſchengrund, Oderf. Aſtrawiſchken (Arus berg), ut am 
noch nicht zum überz. Förſter heranſtehen. Ve- 1. Oktober zum uberz. Forſter ernannt. 

werbungsfriſt 10. Januar. Jung, Hilfsförſter in Arnoldshain, Obert, Oberreifenberg 


(Wiesbaden), iſt am 1. Oktober zum überz. FTörſter 
ernannt. 

Kowalski, Hilfsförſter in Dunzig, Oberf. Jaedkemühl, iit 
E Januar nach Cggeſin, Oberf. Eggefin (Stettin), 
verſetzt. 

Lebus, Hilfsförſter in Dammendorf, Oberf. Dammendorf, 
ui am 1. April zum Förſter ernannt und ihm die 
Forſtſekretärſtelle Dammendorf (Frankfurt a. O.) 
übertragen. 


Im Regierungsbezirk Gumbinnen Hnd nad- 
ſtehende Forſtſekretärſtellen folgender Oberförſtereien 
zu beſetzen: 

Heydtwalde. Dienſtwohnung vorhanden. 
Nazballen. Dienſtwohnung vorhanden. 

Warnen. Dienſtwohnung zurzeit nicht vorhanden. 
Weszklallen. Dienſtwohnung vorhanden. 

Wegen der Bewerbungen wird auf den allgemeinen | uber; Sa — 
Miniſterial⸗Erlaß vom 23. September 1921 — IU 15709 — Steinmeier, Hilfsförſter, it am 1. „Fauuar in den Staats- 
betreffend Forſtſe kretärſtellen bei den Staatlichen blanken (Nagdebu Een 5 Oberf. 
Oberförſtereien verwieſen. Be werbungsfriſt 10. Januar. Mü ler, Forſigehilfe in Neuenhoſe, Oberf. Planken, iſt am 
Die Förſterſtellen Linsburg 11 (Borſtel), Obert, 1. Jannar nach Hüſig, Oberf. Biſchofswald (Mag de⸗ 

Nienburg, und Rulle, Kloſter⸗Oberf. Osnabrück burg), verſetzt. 

(Hannover), ſind zum 1. April zu beſetzen. Zur 

erſten Stelle gehören 6,6670 ba, zur zweiten 

Stelle 5,1980 ha nutzbares Wirtſchaftsland. Dienſt⸗ verliehen den Forſtmeiſtern: 

wohnungen jind vorhanden. Bewerbungsfriſt Saufen in Mönchröden, Haſenhauer in Weidach. 


Bayern. 
14. Januar. Zu Regierungsforſtraten wurden ernannt die Forſt⸗ 


Der Titel fund Rang eines Oberforſtmeiſters wurde 


Förſterſtelle Trechel, Oberf. Rothenfier (Stettin), | veferendare: 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland bis zur Neuregelung: Elfe von München an die Regierungsforſtkammer von 
0,3 ha Garten, 6,5 ha Acker, 6,9 ha Wieſe, 2,2 ha Oberbayern, Hrädler von München an die Regierungs⸗ 
Weide. Dienſtaufwandsentſchädigung vorläufig forſtkammer von Oberbayern, Hagen von Kunreuth an 
250 A. Nächſte Bahnſtation: Kleinbahn 1 km die Regierungsforſtkammer von Oberfranken, Kalten- 
St 3b 9 Kk Nächſte D le 1 k x Bader von Rockenhauſen an die Regierungsforſtkammer 
aatsbahn 9 km. A ächſte Dorfſchule Die der Pfalz, Kern von Landau an die Regierungsforſt⸗ 
Bewerbungsfriſt 25. Januar. i kammer der Pfalz, Klos von Lohnsfeld an die Regierungs- 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. fud 


forſtkammer der Pfalz. Löw von Cham an die Ne- 

folgende Förſterſtellen zum 1. April neu zu beſetzen: gierungsforſtkammer der Oberpfalz, Neckermann von 

Friedrichsthal, Oberf. Grünhaus. 0,1320 ha Garten, Schneppenbach an die Regierungsforſtkammer von 
5,6000 ha Acker, 0,8536 ha Wieſe. 


Mittelfranken, Reißig von Speyer an die Regierungs⸗ 
Räumde, Oberf. Steinbuſch. 0,4010 ha Garten, forſtkammer von Unterfranken, $ang von Oberhaſel⸗ 
9,2370 ha Acker, 5,3620 ba Wieje. 


bach au die Regierungsforſtkammer von Oberbayern, 
Anderungen vorbehalten. Nutzungsgeld und Dienſt⸗ 


Sieber von München an die Regterungsforſtkammer von 
Schwaben, Süß mann von Rothenburg o. T. an die 

aufwandsentſchädigung werden neu feſtgeſetzt. Be⸗ 

werbungsfriſt 10. Januar. 


Regierungsforſtkammer von Mittelfranken. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


Berufen wurden: 
Hagel, Regierungsforſtrat, von Kipſenberg an die Regierungs: 
Stadtförſterſtelle Reichenſtein in Schleſien iſt ſofort 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den 


forſtkammer von Mittelfranken; Saufelt, Forſtamtmann, 
von der Regierungsforſtkammer von Mittelfranken nach 

Magiſtrat Reichenſtein einzureichen. Näheres ſiehe 

Anzeige. Í 


Absberg; Leppla, Forſtamtmann, von der Regierungs- 
forſtkammer der Pfalz nach Kandel Süd; Meder, Forſt⸗ 
amimann, von Scheßlitz nach Taimbach. 
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Zu Forſtamtmännernwurden ernaunt die Forſtreſerendare: 

Dietrich von Jacheuau beim Forſtamt Marquartſtein⸗Oſt, 
Dreher von Göllheim beim orſtamt Winnweiler, 
Eilßmann von Reutweinsdorf beim Forſtamt Selb, 
Irnühholz von Oberſchleißheim beim Forſtamt Muuchen⸗ 
Sud, Sigglßerger von Krottenſee beim Forpamt 
Kronach, Gammon von Egloffſtein beim Forßamt 
Bamberg Df, Henſeler von Amberg beim Forſtamt 
Cuerdorf, Hörauf von Treuchtlingen beim Forſtamt 
Regensburg, Mayr von Tofio beim Forſtamt Geiſenfeld, 
Petzold von Egmating beim Forſtamt Weiden, Sell von 
Wieſentheid beim Forſtamt Kiſſingen, Stühker von 
Scheßlitz beim Forſtamt Kliugenbrunn, Witzgall von 
Kronach beim Forſtamt Preſſalh, Wörlen von Morde 
lingen beim Forſtamt Burgberg. 


Heſſeu. 
nof, Oberförſter in Wald Michelbach, "np am 1. Januar 
zum Forumeiſter der Oberf Konig ernaunt. 
Reih, Oberforſter in Laugen, iſt am J. Jannar zum Zort: 
meuler der Oberf. Langen ernaunt 
Verſetzt wurden die Jörſter: 


Trank von Schellnhauſen nach Vorholz, Graulich von 
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Ulrichſtein nach Breungeshain, Hamel von Ramrod 
nach Otzberg, Helfenbein von Kirtorf nach Erbeuhauſen, 
Korel von Heuſenſtamm nach Ohmes, Rap von 
Rudingshau nach Rainrod, Welker von Vadenrod nad 
Herchenham. 


„ In den Staatsdieuſt wurden unter Ernennung zum 
Görſter am 1. April uberuommen die Forſtwarte: 


Allmann, Steinau: Diehl, Ruſſelheim; Sckert, Wolf, Oberfr 
Büdingen; Graf, Muhlheim: Hartmaun, Neuſtadt. 
Kildenbeutet, Beſchnitz; Keil, Brandau; Klös. Ober 
Widdersheim; Krämer, Eruſthofen: Lotz. Wieſeck: Ffoff. 
Ih. Welßenſteim; Hard M, Freicuſtein; Schäfer, Jälken⸗ 
Geſäß: Schmitt. Ober⸗Scharbach; Siefert, Gammels 
bach; Billhard, Wald⸗Amorbach; Walther, Huttenthal. 


Auszeichnungen. 


Schulz, Forſter des Ritterautsbeſitzers v. Dewitz-Meeſow, 
erhielt für 50 jaͤhrige Dienſtzeit die ſilberne Denkmunze 
von der Landwirtſchaftskammer fur die Provinz Pommern 

Riemann. Staatsförſter und Forſtſekretär in der Obers 
Kaltenborn (Allenjtetim, wurde der Charakter als 
Leutnant verliehen. 


— ——— — — — — — — — — e — 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Zum neuen Jahre. 

Allen lieben Vereinskollegen ſende ich zum 
Jahreswechſel meine beſten Glückwünſche. 

Ziehen wir heute die Bilanz für das eben 
abgelaufene Kalenderjahr 1921, dann muß uns 
das Ergebnis im großen ganzen befriedigen. 
Wir haben aus dem Munde des Herrn Miniſters 
und Herrn Oberlandforſtmeiſters-gehört, daß wir 
ein ſelbſtändiges Glied im preußiſchen Beamten⸗ 
körper bilden, und daß in allernächſter Zeit eine 
Kommiſſion unſere Stellung und Befugniſſe feſt⸗ 
legen wird. Das Ergebnis der Beratung dieſer 
Kommiſſion wird in einer dann erſcheinenden 
neuen Geſchäftsanweiſung Ausdruck finden. 
Ebenſo wird, wie mir aus Abgeordnetentreiſen 
mitgeteilt wurde, nach der Feſtlegung unſerer 
Stellung und Befugniſſe durch beſagte Kommiſſion 
die Einrangierung in die Beſoldungsgruppe 
erfolgen, die uns zukommt. Ich hoffe, daß wir 
als Grundſtelle nach Beſoldungsgruppe VIII mit 
der Aufrückeſtelle nach IX kommen werden. 

Wenn auch die Dienſtaufwandsentſchädigung 
und die Pferdegelder noch nicht für alle Stellen 
geregelt ſind, ſo dürfte doch der Durchſchnitt der 
Dienſtaufwandsentſchädigung mit 4000 & je Stelle 
im allgemeinen En Vom Landtage iſt 
zugeſagt, daß wir Pferdegelder in der Höhe be⸗ 
kommen ſollen, die den wirklichen Aufwendungen 
entſpricht. Die obengenannte Kommiſſion wird 
über die Höhe der wirklichen Aufwendungen für 
unſer Dienſtgeſpann befinden; folte im dies- 
jährigen Haushaltsplan der Betrag der Pferde⸗ 
gelder zu niedrig bemeſſen ſein, dann dürfen wir 
beſtimmt hoffen, daß der nächſtjährige Haushalts⸗ 
plan hierin unſeren Wünſchen gerecht wird. Wir 
fühlen, daß wir noch verſchiedene ſehr berechtigte 
Wünſche haben, wir ſehen aber auch, daß unſer 
Wagen läuft und, was die Hauptſache iſt, den 
richtigen Weg eingeſchlagen hat. Dank ſage ich 
aber auch an dieſer Stelle im Namen des Vereins 
der Zentralforſtbehörde für das uns gezeigte Ent⸗ 
gegenkommen. Auch das Zuſammenarbeiten mit 
dem Oberförſterverein hat ſämtliche unſerſeits 
beteiligten Kollegen vollauf befriedigt, und wir 
erhoffen auch fuͤr die Zukunft eine erfolgreiche 
Zitſammenarbeit. 


S — —— — — — 


Darum unentwegt und emmütig weiter aur 
dem beſchrittenen Wege, und nochmals „alles 
Gute 1922“ Hennig. 

Ov 
Preußiſche Staatsförftervereinigung. 
Zum Jahreswechſel. 

Kollegen! Das Jahr 1921 neigt ſich ſeinem 
Ende zu! Es ſah die Geburt und die Taufe 
unſerer Vereinigung, es erlebte mit uns den 
wüſteſten Kampf, es ſah die drohend geballten 
Fäuſte im anderen Lager und auch die Terror 
akte gegen alle, die ſich zu uns flüchteten. 

Nun liegt die Zeit grimmigſten Streites faſt 
hinter uns, und aus dem Häuflein der Getreuen, 
die die Fahne der Staatsförſter⸗-Vereinigung auf: 
richten halfen, iſt eine ſtattliche Schar von 
deutſchdenkenden und deutſchfühlenden Forſt⸗ 
männern geworden, die nimmer zulaſſen werden, 
daß jemals unfer Banner herabgeriſſen werden 
könnte. 

Wie wir in unſerem Stande mutig und 
opferwillig den Kampf gegen den Gewertſchafts⸗ 
geiſt und feine Auswüchſe aufnahmen, jo HM 
auch draußen gegen die gewerkſchaftliche Auf⸗ 
faſſung, den Staatsbeamten auf den Arbeitnehmer⸗ 
ſtandpunkt herabzudrüͤcken, ihn in ein zeitlich 
bemeſſendes Angeſtelltenverhältnis zum Staate 
zu bringen, der Kampf entbrannt. Die Vertreter 
von nahezu 5000 im Reichsbund deutſcher Berufs 
beamten (der frühere Nationale Beamtenverband) 
vereinigten Beamten hatten ſich kürzlich in Berlin 
zum erſten Vertretertag zuſammengefunden, um, 


wie wir, ihren wirtſchaftsfriedlichen — alſo 
gewerkſchaftsgegneriſchen — Standpunkt zu be— 
kennen. Wenn man einen Einblick in die 


Verhandlungen uimmt, dann glaubt man, die 
Herren dort hätten ſich unſeren Aufbau zum 
Muſter genommen: Wirtſchaftsfriede, Volks- 
gemeinſchaft, Staatsgeſinnung, das ſind dort wie 
bei uns die Leitſterne für die Zukunft. 

Noch ſtehen aber viele Kollegen, die ſich innerlich zu 
uns bekennen, im gewerkſchaftlichen Lager. Dieſen 
Männern rufe ich bei der Jahreswende zu: 
Herüber in den Kreis jener, die deinen Ge⸗ 
danken, deiner Sehnſucht mannhaft entgegen 
gekommen ſind! Stehe nicht abſeits, wo um die 
Zukunft des preußiſchen Berufsbeamtenſtandes 
ſchwer gerungen wird, lies auch was unterm 


` 
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„Ich fei gewährt mir die Bitte, in 


Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands fordert: | Eurem Bunde der Dritte!“ 


Lfde. Nr. 19. Ortsgruppe Berlin. 
„Von unſeren parkeigenöſſiſchen Miniſtern wird 
verlangt, daß ſie bei Uebernahme ihrer Funktionen, 
ensbeſondere bei Verteilung ihrer Dezernate, 
mehr als bisher von der Möglichkeit Gebrauch 
machen, Beamte, von denen ſie eine Beein⸗ 
trächtigung ihrer Politik zu erwarten haben, 
an Stellen zu verſetzen, an denen dieſe Leute 
nicht zu ſchaden vermögen, daß ſie in allen 
ſolchen Fällen Leute heranziehen, die feft auf 
dem Boden der Republik ſtehen. Die Fraktionen 
des Reichs⸗ und Landtags ſollten dieſe For⸗ 
derungen auch gegenüber allen anderen Koalitions⸗ 
parteien vertreten und darauf dringen, daß 
auch von ſeiten jener Parteien in allen Fällen 
Änngemäß verfahren wird.“ 

Lide. Nr. 20. Ortsgruppe Berlin. 
Eine Demokratiſierung der Verwaltung und 
der Juſtiz iſt nur zu erreichen, wenn man den 
disherigen antirepublikaniſchen und monarchi⸗ 
tifen Nachwuchs ein für allemal ausſchaltet. 
Die deutſchnationalen Jünglinge, die 
letzt auf den höheren und Hochſchulen 
ſitzen, eignen ſich für den Staatsdienſt 
der Republik nicht. Der reaktionäre „Ring 
der Geheimräte“ wäre ſofort erledigt, wenn 
man die lebenslängliche Anſtellung aller höheren 
Beamten durch Ablöſung ihrer Verſorgungs⸗ 
anſprüche beſeitigt, oder die Ernennung zu 
oberen Beamten und die Schaffung neuer 
Oberbeamtenſtellen unterbindet.“ 

Lfde. Nr. 23. Ortsgruppe Berlin. 
„Der RBB. wolle beſchließen: Zur Sicherung 
der Republik, deren Beſtand heute mehr denn 
je gefährdet iſt ( ? Die Schriftleitung), müſſen 
alle Maßnahmen getroffen werden, um für 
eine Durchdringung der Verwaltung mit 
republikaniſchem Geiſt und Willen zu ſorgen. 

Dazu gehört: Daß durch Schaffung eines 
Diſziplinargeſetzes die Möglichkeit gegeben wird, 
in Heer und Verwaltung, in denen es von 
eifrigen Förderern und Schleppenträgern der 
Reaktion und jungen Leuten Ludendorffs 
wimmelt, gegen alle diejenigen Perſonen mit 
eventueller ſofortiger Entlaſſung unter Ab⸗ 
erkennung ihrer Penſionsanſprüche vor⸗ 
zugehen, die ſich in ihrer amtlichen Eigenſchaft 
gegen Beſtand der Republik und ihre Verfaſſung 
vergehen. Dazu gehört weiter: Daß die Re⸗ 
gierung der Republik von ihrem Recht Gebrauch 
macht, die politiſchen Beamten in den Miniſterien, 
d. h. alle Staatsſekretäre und Miniſterial⸗ 
direktoren, denen der heutige Kurs nicht 
paßt, rückſichtslos zur Dispoſition zu ſtellen. 
Das gleiche gilt für die Landesregierungen 
gegenüber den Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
präſidenten und Landräten.“ 

Wollteſt du wirklich direkt oder indirekt da 
dauernd weiter mitarbeiten, wo die Artikel 109 
und 118 der deutſchen Reichsverfaſſung, die von 
emer Gleichheit aller Deutſchen vor dem Geſetze 
und von deren freier Meinungsäußerung reden, 
ſo außer acht gelaſſen werden? 

Haſt du es vergeſſen, daß noch vor kurzem 
em Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes in 
emer großen ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ und An⸗ 
neſtelltengewerkſchaft das ſehnſüchtige Verlangen 


Nein, den dritten Pfeiler zum ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaftshauſe wollen wir nicht bauen helfen, 
wir wollen bleiben, was wir waren: Diener des 
preußiſchen Staates, und dieſen Staat zu 
feſtigen, ihm wieder zu Anſehen und Ehren zu 
verhelfen, wird, ſoweit wir dazu beitragen können, 
auch unſere Hauptaufgabe im kommenden 
Jahre ſein. 

Die erſehnte Volksgemeinſchaft zuerſt einmal 
in unſeren eigenen grünen Reihen herbeizuführen, 
dazu ſoll das neue heraufſteigende Jahr den 
Schlußſtein legen. Es ſoll uns aber auch die 
Vertretung unſerer Standeswünſche an allen den 
Orten erringen helfen, wo über die Belange des 
preußiſchen Staatsförſterſtandes verhandelt wird, 
und wo die Um⸗ und Neugeſtaltung unſerer 
Forſtwirtſchaft auch unſeren — des Förſters —- 
iat erfordert. Weit geſteckt ſind die Ziele, 
ſteinig der Weg, aber es gibt keine Schwierig⸗ 
keiten, die nicht durch zähes Durchhalten über⸗ 
wunden werden könnten. Die Wiedervereinigung 
der grünen Farbe in ein geſchloſſenes Ganze, zu 
einer wirtſchaftsfriedlichen Gemeinde iſt nur zu 
erreichen durch furchtloſen Kampf gegen Gemert- 
ſchaftsgeiſt und Demagogie. Möge das neue 
Jahr alle die gewappnet finden, die den: 
preußiſchen Förſterſtande und feinen Intereſſent 
— wie wir fie auffaſſen — zu dienen beſchloſſen 
haben: Wer den Glauben an das Wiede- 
erwachen deutſchen Geiſtes, das Erſtehen eines 
neuen Vaterlandes aus dem Wirrwarr der 
Jetztzeit noch nicht verloren hat, der wird auch 
mit uns des Sinnes ſein, daß die alten 
Traditionen der grünen Farbe, das Anſehen, 
welches wir einſt genoſſen, wiederkehren, wenn 
wir dazu in Treue und mit Eifer die Bauſteine 
zuſammenzutragen entſchloſſen ſind. Vorwärts 
im neuen Jahr mit aller Kraft den Zielen ent 
gegen, die die Not der Zeit uns aufzurichten 
verpflichtet hat. Neumann-Bärenberg. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privai- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
7530. Mainbot, Joachim, Hilfsförſter, Petſchlendorf, Poff Vorder- 

heide, Kreis Lüben in Schl. VIII. 

7531. Krüger, Heinz, Forſtaſſiſtent, Vorheide, Poft Bredenfelde, 

Mecklenburg⸗Strelitz. III. 

7532. Zſchiedrich, Paul, Reviergehilfe, Gauſſig, Kreis Bautzen. 

Freiſtaat Sachſen. XII. 

7533. Braun, Paul, Förſter, Gliechow, Poft Binnig, Kreis 

Calau N.⸗L. IX. 

7534. Hanke, Reinhold, Förster, Schwengfeld, Poft Schweidnitz. VIT 
7536. Wiencke, Adolf, Förſter, Beckendorf bei Greſſe bei Bolzen 

burg a. Elbe. X. 

7537. Rieſche, Hermann, Forſtgehilfe, Neuplatendorf, Poft Erns: 

leben, Mansfelder Gebirgskreis. XVI. 

Ka 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Keydell, Wilhelm, Revierförſter a. D., Spanbeck, Poſt Nörten 
Kreis Göttingen. 

Müller, Friedrich, Förſter, z. Zt. Neuſſen, Poft Belgern a. Cite 
Kreis Torgau. 

Vieth, Hans, Oberförſter, Frieſenhagen, Poſt Crottorf (Rhld) 

Schaldt, Max, Förſter, Fh. Sangen, Bolt Boleen, Kr. Judet- 
burg, Oſtpreußen. 

Freyſoldt, Georg, Oberförſter, Neichmannsdorf, Thüringen. 


pes 
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Buchen, Albrecht, Foörſter, Diethardt. Poſt Naſtätten, Kreis 


Goarshauſen. 
“termann, Johannes, Forſtgehilfe, Ohrenbach, Poft Langen⸗ 
Mittelfr. 


ſteinach bei Rothenburg ob der Tauber, Bay., , 
Oſadnik, Erich, Revierförſter, Gr.⸗Wilkowitz, Poſt Broslamik, 

Kreis Tarnowitz, O.⸗Schl. M , . 
Siedſchlag, Willi, Forſtgehilfe, Karnzow, Poſt Kyritz, Prignitz 
Schnetzke, Robert, Hilfsförſter, Münſtereifel. 


P 
Ortsgruppe Niederlauſitzer Grenzwald. 

Einladung zur Ortsgruppen⸗Verſammlung 
am 15. Januar 1922, nachmittags 4 Uhr, im 
Hotel „Zur Poſt“ in Calau. 

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl erledigter Vorſtands⸗ 
poſten. 3. Erhöhung und Einziehung der Orts⸗ 
gruppen⸗Beiträge. 4. Vortrag: Die Durchforſtung 
der Kiefer. 5. Tagesfragen und Verſchiedenes. 

Neudöbern, den 9: Dezember 1921. 

Der Vorſitzende: Redlich. 


Ke 
Bezirksgruppe Brandenburg (IX). 

Zwiſchen dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband und der Fachgruppe Forſtbeamte des 
deutſchen Guts- und Forſtbeamtenbundes, Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg, iſt heute zum Gehalts⸗ 
vertrage vom 1. April 1921 folgender Nachtrag 
beſchloſſen worden: 

Die. im Vertrage genannten Grundgehälter 
ſowie Teuerungszulagen werden ſämtlich um 
40 % erhöht. 

Der im § 3 des Vertrages genannte Erſatz⸗ 
betrag für nicht gewährtes Deputat von 3000 M 
wird auf 6000 % erhöht. Die Erhöhungen treten 
ab 1. Oktober 1921 in Kraft. Alle weiteren 
Beſtimmungen des Vertrages bleiben beſtehen; 
neue Verhandlungen ſollen ſo frühzeitig ſtatt⸗ 
finden, daß der neue Vertrag bei Ablauf des 
jetzigen am 31. März 1922 vorliegt. 

Berlin, den 19. Dezember 1921. 

Als Vertreter der Waldbeſitzer: 
gez. von Arnim Suckow. gez. Junack. 
Als Vertreter der Forſtbeamten: 
gez. Jacob. gez. Steuer. gez. Nolte. 
8 CH 
Ergänzungen zum Tarifvertrag für die Provinz 
Sachſen und Anhalt. 

Der Waldbeſitzerverband für die Provinz 
Sachſen und die angrenzenden Staaten (E. B.) 
hat in ſeiner am 15. Dezember ſtattgefundenen 
Winterverſammlung beſchloſſen, der Vereinigung 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeberverbände 
für die Provinz Sachſen und Anhalt folgende 
Ergänzungen zum Förſtertarifvertrag vom 
8. März 1921 in Vorſchlag zu bringen: 

Vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1921 wird 
den Beamten die von ihnen beantragte Teuerungs⸗ 
zulage von 30% auf das tarifmäßige Bar⸗ 
einkommen bewilligt. Vom 1. Januar 1922 ab 
iſt das Bareinkommen des Tarifs vom 8. März 
1921 um 50 % zu erhöhen. Von einer Erhöhung 
der Deputatwerte iſt abzuſehen, da den Beamten 
hieraus ſteuerliche Nachteile erwachſen würden. 
Es wird aber beſchloſſen, daß in den Fällen, in 
denen das Deputat nicht in natura gewährt 
werden kann, nicht der Tarifwert, ſondern der 
volle Markwert zu erſetzen iſt. Wenn höhere 
als die tarifmäßigen Naturalien gewährt werden, 
dann iſt für das Mehrewährte ein Abzug vom 
Bargehalt in Höhe des Marktwertes zuläſſig. 

Der Geſchäftsführer: Zentgraf, Oberförſter. 
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Gehalts richtlinien für Privatforſtbeamte 
Staate Württemberg. 

Aufgeſtellt in gemeinſamer Beſprechung zwiſchen 

dem beſonderen Ausſchuß des Württembergiſchen 

Waldbeſitzerverbandes und der Bezirksgruppe XVII 

(Württemberg) des Vereins für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands, e. V. 

Vorbemerkung: Die Beamten und Ange- 
ſtellten gliedern ſich in ſtändig und unſtändig ver⸗ 
wendete (nachſtehend fehlen daher Dienſtbezeich⸗ 
nungen, wie Reviergehilfe, Forſtgehilfe, Forſt⸗ 
aſſiſtent, Forſtaſſeſſor uſw.; dieſe gelten als un⸗ 
ſtändig ihrer ſpäteren Dienſtſtelle); unſtändige 
erhalten 75% der Bezüge der ſtändigen Beamten 
ihrer Gehaltsſtufe und vom 22. Lebensjahre an 
für je ein Dienſtjahr 5% Zulage bis zum Höchſt⸗ 
bezug von 100%. Die Bezüge nicht voll beſchäftigter 
Beamten ſind von den Beteiligten in jedem 
einzelnen Falle unter Berückſichtigung des Um- 
fanges der Tätigkeit feſtzuſetzen. Für die Be- 
meſſung des Gehaltes ift lediglich die Amtstätigkeit, 
nicht die Amtsbezeichnung maßgebend. 

Bei Neuanſtellung ſollen die nachſtehenden 
Dienſtbezeichnungen eingehalten werden. 

A. Gehaltsbezüge: 

Die Gehaltsbezüge beſtehen in I. Grund- 
gehalt, II. Ortszuſchlag, III. Teuerungszuſchlag, 
IV. Naturalbezügen, V. Nebenbezügen. 

I. Grundgehalt: alle zwei Jahre um eine 
Stufe ſteigend 
1. Waldwärter und Waldaufſeher, Jagdaufſeher 

(Vorſtufe zu 2) mit rein praktiſcher Ausbildung 

a) 5500, 5800, 6100, 6400, 6700, 7000, 7300, 
7600, 8000 (nur für Huten unter 250 ha), 

b) 7500, 8000, 8500, 9000, 9400, 9800, 10200, 
10600, 11000, 

Forſtwart, Vorbildung wie bei 1., Anfangs⸗ 
ſtellung 11 500, 12000, 12 500, 13000, 13400, 
13800, 14200, 14600, 15000, 

3. Forſtwart in gehobener Stellung (Titular- 
förſter), Vorbildung wie bei 1., 12 500, 13000, 
13500, 14000, 14400, 14800, 15200, 15600, 
16000. 

+ Förſter (Gutsförſter), praktiſche und teorethiſche 


(EZ 


Vorbildung, künftighin Förſterprüfung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


oder eine vom Waldbeſitzerverband gleich- 

geachtete Prüfung: 13 500, 14000, 14500, 

15000, 15 400, 15800, 16200, 16600, 17000. 
Gehobener Förſter (Revierförſter uſw.) künftig 

mindeſt die Vorbildung wie bei 4, 

a) 14500, 15200, 15 900, 16 500, 17100, 17708, 
18300, 18900, 19500 (für Beamte innerhalb 
einer größeren Verwaltung mit Revieren 
unter 1500 ha). 

16000, 16 900,17 700, 18500, 19300, 20 100, 

20 900, 21700, 22500 (für ſelbſtändige Be- 

amte und ſolche innerhalb einer Verwaltung 

mit Revieren über 1500 ha). 

6. Revierverwalter (Oberforſter), akademiſch⸗ 
theoretiſche Abſchlußprüfung, Mindet- Vor- 
bildung vier Semeſter Akademie oder Hochſchule, 
erfolgreiche Ablegung der Revierverwalter⸗ 
prüfung des Deutſchen Forſtvereins oder einer 
dieſer gleich zu achtenden Prüfung, 21000, 
22500, 24000, 25500, 27000, 28500, 30000, 
31000. 

7. Für Beamte mit voller ſtaatlicher Vorbildung 
bleibt Sondervertrag vorbehalten. 
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Beamten ſind monatlich voraus — die der un⸗ die beiden Parteien zu gleichen Teilen die Koſten. 


ſtändig verwendeten am Schluſſe jeden Monats 
zu zahlen. Die Einreihung in die Dienſtalters⸗ 
ſtufen erfolgt nach den zurückgelegten Dienſtjahren. 
Die Verwendung vor dem 25. Lebensjahr wie die 
unſtändige Verwendung wird in die Vorrückung, 
in die Dienſtaltersſtufen nicht eingerechnet. 

II. Ortszuſchlag: Der ungekürzte Orts⸗ 
zuſchlag beträgt in den Orten des dienſtlichen 


Wohnſitzes 

bei einem der Ortsklaſſe 

Grundgehalt A B C D 

A bis 11 500 3200 2400 2000 1600 1200 
11 500—12 700 - 4000 3000 2500 2000 1500 
12 700 —15 200 4800 3600 3000 2400 1800 
15 200—16 700 5600 4200 3500 2800 2100 
16 700—25 500 6400 4800 4000 3200 2400 
25 500 —38 000 7200 5400 4500 3600 2700 

über 38 000 8000 6000 5000 4000 3000 


III. Teuerungszuſchlag: Unter Wegfall 
der Kinderbeihilfen werden die Teuerungszuſchläge 
feſtgeſetzt. Berechnung aus jeweiligem Grund⸗ 
gehalt und Ortszuſchlag: 


für einen Le digen 10% 
für einen Verheirateten bis zu zwei 
Kindern unter 21 Jahren oder einen 
Ledigen, der gezwungen iſt, eigenen 
Haushalt zu führen 22 % 
für einen Verheirateten mit mehr als 
zwei Kinder unter 21 Jahren 35% 


der vorbezeichneten Anſatzſumme. 

IV. Naturalbezüge: Naturalbezüge (Bacht- 
land, Naturallieferungen, Holz, freier Anzug und 
anderes) ſind auf die Gehaltsbezüge mit zeit⸗ 
gemäßem Wert anzurechnen. Bei freier Wohnung 
it bei ledigen Beamten 30%, bei verheirateten 
40% des einfachen Ortszuſchlages zu kürzen. 

V. Nebenbezüge: Hierunter ſind zu ver⸗ 
ſtehen die Entſchädigungen für den Aufwand 
im eigentlichen Dienſtbetrieb, wie Diäten, Reiſe⸗ 
averſe, Fuhrwerk, Fahrradbenutzung, Schüß⸗ 
gelder, Hundefuttergelder und anderes. 

Die Regelung unterliegt der freien Verein⸗ 
barung. 

B. Sonſtige Vereinbarungen. 

1. Arbeitszeit: die Arbeitszeit richtet ſich nach 
der Dringlichkeit der Dienſtgeſchäfte. i 

2. Die Urlaubsregelung richtet ſich tunlichſt 
nach den Grundſätzen des Staates. 

3. Kündigung: Die Kündigung erfolgt, ſofern 
nichts anderes vereinbart iſt, nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen. 

4. Penſionsverſorgung: Schon erworbene 
Penſionsanſprüche werden durch die Regelung 
nicht berührt; aus dieſen Richtlinien aber entſtehen 
eine Penſionsanſprüche. 

C. Schlichtung von Streitigkeiten. 

Der Württembergiſche Waldbeſitzerverband und 
die Bezirksgruppe XVII (Württemberg) des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, e. V., 
ſetzen ſich zur Schlichtung von Streitigkeiten einen 
Schlichtungsausſchuß, der ſich aus je einem Mit⸗ 
glied der beiden Verbände zuſammenſetzt, die 
ihrerſeits wieder einen Vorſitzenden als drittes 
Mitglied wählen. Die Tätigkeit iſt ehrenamtlich, 
die baren Aufwendungen können erſetzt werden. 
Die Koſten ſind vom unterliegenden Teil zu 


D. Allgemeines 
und Ausführungsbeſtimmungen. 
1. Durch Anwendung der Beſtimmungen 
dieſer Richtlinien darf kein Beamter oder Yin- 
geſtellter ſchlechter geſtellt werden als ſeither. 

2. Nebenleiſtungen, wie Führung der Kaſſe, 
Verwendung in landwirtſchaftlichen Betrieben 
ujm. find auf Grund beſonderer Vereinbarung 
geſondert zu vergüten. 

3. Die obigen Gehaltsſätze treten ab 1. Oktober 
1921 in Kraft. 

4. Die vorſtehenden Vereinbarungen werden 
den Privatwaldbeſitzern, welche dem Württem⸗ 
bergiſchen Waldbeſitzerverband angegliedert ſind, 
als Richtlinien zur Anwendung empfohlen. 


; Stellenſuchenden Pribatſorſtbenmten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 % beizufügen ift, find an den Stelen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
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Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Sonnabend, den 14. Januar 1922, vormittags 
11½ Uhr, findet in Mellins Hotel, Königsberg, 
Bergplatz, die Hauptverſammlung der Kommunal⸗ 
forſtbeamten ſtatt. Tagesordnung: 1. Jaͤhres⸗ 
bericht der, Bezirksgruppe und unſere Stellung 
im Komba. 2. Beſchlußfaſſung über eine Ein⸗ 
gabe an den Herrn Miniſter durch den Verband, 
betreffend Uniform⸗Erſatzbeſchaffung, geſetzmäßige 


Eingruppierung und Regelung der Nebenbezüge. 


3. Kaſſenprüfung und Entlastung des Kaſſierers. 

4. Neuwahlen. 5. Verſchiedenes, u. a. Ve- 

ſprechung über einen Sommerausflug mit mög⸗ 

lichſter Beſichtigung von zwei Revieren, Ge⸗ 

eignete Vorſchläge werden dankbar angenommen. 
Der Vorſtand: Krücken. 
Ov 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtaͤnde oder der Einſender. 
Verein deutſcher Forſtbeamten. 

Allen geehrten Mitgliedern unſeres Vereins 
ſenden wir zum Jahreswechſel die herzlichſten 
Glückwünſche. 

Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſtand: J. A.: Wittkowsky, Vorſitzender, 
| Neuruppin. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherzngs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „C aldheil“, Uereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privattorstbeamte Dentsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Pribatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 
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Neudamm, den 8. Januar 1922. 
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Das ſchleichende Vereinselend bei den Gemeindeforſtbeamten. 
Von Karl Balk, Hannover. 


Die bis zur Verwirrung, geſteigerten Un⸗ 
klarheiten, die unter den Gemeindeforſtbeamten 
heute immer noch darüber herrſchen, wie ſie ihr 
Vereinsſchiff lenken ſollen, laſſen überall erkennen, 
daß ſich noch kein Steuermann dE hat, 
welcher einen beſtimmten Kurs zu ſteuern ver⸗ 
mag, ganz abgeſehen davon, daß man ſtellen⸗ 
weiſe noch weit davon entfernt zu ſein ſcheint, 
das richtige Fahrwaſſer zu erkennen. Allerdings 
verſtärkt ſich leider der Eindruck, daß eine Richtung 
größeren Einfluß gewonnen hat, die von der 
richtigen Linie abirrt, weil von ihr den Forſt⸗ 
betriebsbeamten des Gemeindedienſtes, die darauf 
bedacht ſein wollen, ihren Beſtrebungen auf 
Beſſerung und Feſtigung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe die richtige Unterlage zu geben, der 
Weg zum Förſterbund als der allein zum Ziel 
führende angeprieſen wird, obgleich es klar auf 
der Hand liegt, daß denen, die ihre Intereſſen 
fördern wollen, heute nur die Möglichkeit ver⸗ 
bleibt, ſich den Kommunalbeamten anzu⸗ 
ſchließen, zu denen ſie gehören. Das iſt eine 
Tatſache, an welcher keinerlei Begründungen 
und Schaumſchlägereien irgend etwas ändern 
können, denn die nicht erfolgte Zubilligung der 
Fachgruppe auf dem Verbandstage zu Barmen, 
welche in der neueren Zeit das Geſchrei: „Los 
vom Komba!“ ausgelöſt hat, iſt nur die will⸗ 
lommene Gelegenheit, die Schwankenden und 
Kurzſichtigen für den Förſterbund zu begeiſtern. 
Man ſcheut ſich ſogar nicht, um dieſes Ziel zu 
erreichen, die Parole auszugeben: „Zurück zum 
alten Verein!“, obgleich doch jedermann wiſſen 
muß, daß für den „alten“ Verein Beziehungen 
zum heutigen Förſterbunde vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen waren und ausgeſchloſſen ſein 
mußten. . l 

Ich entſpreche einem aus intereſſierten Kreiſen 


Ken 


mehrfach an mich herangetretenen Wunſche, wenn 
ich an dieſer Stelle — ich möchte ſagen gegen 
meinen Willen — dieſe für die Gemeinde⸗ 
forſtbetriebsbeamten allerdings ſehr wichtige 
Frage noch einmal aufrolle und ſie bei dieſer 
Gelegenheit, auf den Anfang zurückgreifend, 
behandle. 

Der Gedanke, die Gemeindeforſtbetriebs⸗ 
beamten Preußens in einer Vereinigung zu⸗ 
ſammenzufaſſen, iſt ſchon ſehr alt, und wenn es 
erſt ſpät gelungen iſt, ihn in die Tat umzuſetzen, 
ſo hat dieſes in der Hauptſache ſeinen Grund 
darin, daß der Mangel an Solidaritätsgefühl, der 
beſonders in der Rheinprovinz vorhanden war, 
dem in erſter Linie entgegengeſtanden hat, denn 
die Rheinländer E bei ihren Vereins⸗ 
beſtrebungen von jeher lediglich das eigene Inter⸗ 
eſſe im Auge, was noch einmal feſtgeſtellt werden 
muß. Es iſt deshalb um ſo auffallender, daß 
gerade ſie ſich heute ſo ſehr bemühen, unter 
Betonung des von ihnen früher vollſtändig ver⸗ 
leugneten Zuſammengehörigkeitsgefühls, eine 
führende Rolle in Anſpruch zu nehmen, und dann 
auch noch in einer Richtung, die nicht den Inter⸗ 
eſſen der Geſamtheit der Betriebsbeamten des 
Gemeindewaldes entſprechen kann. 

Endlich war es gelungen, den Verein unter 
Zuſammenfaſſung der Betriebs⸗ und Verwal⸗ 
tungsbeamten zu gründen, und hierbei haben 
wiederum, wie zu erwarten war, die rheiniſchen 
Gemeindeförſter draußen geſtanden und der 
gemeinſamen Sache dadurch Schaden zugefügt. 
Ich gehe wohl auch nicht fehl, wenn ich annehme, 
daß es in der Hauptſache auf ihre Minierarbeit 
zurückzuführen iſt, daß dieſer Verein, der am beſten 
in der Lage war, auch den Intereſſen der Betriebs⸗ 
1 nach jeder Richtung zu dienen, geſprengt 
wurde. 


beamten abgebrochen. 
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Es war ſtets eine unhaltbare und deshalb 
wenig kluge Behauptung, wenn den Forſtver⸗ 
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lichung der gemachten Zuſage zu geben hatten 
— In Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


waltungsbeamten zum Vorwurf gemacht wurde, habe ich mich über diefe Angelegenheit ſchon fe 


K hätten dem Verein den Rücken gekehrt und 
adurch den Anſtoß zum Verfall gegeben, denn in 
Wirklichkeit waren es die in der Rheinprovinz 
wurzelnden, im Regierungsbezirk Wiesbaden und 
zum Teil auch in Weſtfalen auf fruchtbaren 
Boden gefallenen Beſtrebungen, die Betriebs⸗ 
beamten von den Verwaltungsbeamten zu 
trennen, die ſchon vor Potsdam erkannt waren. 


Wenn hier oder dort bei dem Werben für den 
Förſterbund die Tatſache verwertet worden iſt, daß 
ſich auch der Vorſtand des alten Vereins gegen 
einen Anſchluß an den Komba ausgeſprochen hat, 
ſo wird hierbei nur nicht erwähnt und wiſſentlich 
verſchwiegen, daß dieſer ablehnende Standpunkt 
ſeinen guten Grund hatte. Der Verband der 
Kommunalbeamten hat ſeinerzeit die Zugeſtänd⸗ 
niſſe nicht gemacht, die von der Leitung des alten 
Vereins gefordert wurden, die aber, wenn der 


alte Verein beſtehen blieb, bei zielbewußter 


Arbeit mit der Zeit erreicht werden konnten, wenn 
es die Vereinsarbeit erforderte. Noch war der 
alte Verein nicht aufgel H. und noch exiſtierte 
nicht der neue, als der verbliebene Rumpfoorſtand 
des alten Vereins in Berlin ſich für den Förſter⸗ 
bund erklärte, obgleich er ein Mandat vom alten, 
noch beſtehenden Verein nicht hatte und vom 
neuen nicht haben konnte, weil dieſer noch nicht 
geboren war. Dadurch war natürlich die letzte 
Brücke zwiſchen Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 
Bei der Auflöſung des 
alten und Gründung des neuen Vereins in Kaſſel 
hat es ſich — ich muß es einmal ausſprechen — 


mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt, daß man 


einem unentwirrbaren Chaos gegenüheritand, 
welches zu meiſtern es an einer führenden 
Perſönlichkeit fehlte. Wenn es ſchließlich gelungen 
iſt, das völl'ge Auseinanderfallen zu verhindern 
und den Anſchluß an den Komba zu beſ hl eben, 
ſo iſt man hierbei von der Vorausſetzung aus⸗ 
gegangen, daß die Kommunalforſtbeamten im 
Verbande der Kommunalbeamten in einer Fach⸗ 
gruppe zuſammengefaßt werden ſollten, was auch 
ich als unintereſſierter Zuhörer bei der Ver⸗ 
ſammlung für dieſen Fall als unbedingt not⸗ 
wendig und auch gewiſſermaßen als Grund⸗ 
bedingung alles Künftigen betont habe. Vom 
Vertreter des Kommunalbeamtenverbandes gi 
dieſes ſeinerzeit auch als ganz ſelbſtverſtändlich 
zugeſtanden worden, und wenn nun bei der letzten 
Verſammlung dieſes Verbandes in Barmen die 
Verwirklichung einer Selbſtverſtändlichkeit nicht 
zur Tat geworden iſt, ſo beweiſt das nur, daß die 
Verbandsleitung in Berlin die Angelegenheit 
nicht genügend vorbereitet hat, da an ihrem 
Einverſtändnis irgendein Zwe fel nicht beſtehen 
kann, und im übrigen aus den Kreiſen der forſt⸗ 
lichen Kombamitglieder die Anregungen nicht 
gekommen ſind, die den Anſtoß zur Verwirk⸗ 


weit ausgeſprochen, daß ich ſie nicht weiter zu 
erörtern brauche, aber ich möchte an der Feſt⸗ 
ſtellung nicht vorübergehen, daß meines Er⸗ 
achtens für den Beſchluß des Verbandstages 
ein großer Teil der Schuld auf die im Komba 
vereinigten Forſtbetriebsbeamten ſelbſt zurück⸗ 
fällt, weil ſie nicht das geringſte getan haben, 
die forſtlichen Kombamitglieder der einzelnen 
Bezirksgruppen zu der Landesfachgruppe 
zuſammenzufaſſen und dem Komba ganz einfach 
zu präſentieren. Daß einſtweilen der Verbands⸗ 
beſchluß von der Berliner Leitung nicht um⸗ 
geſtoßen werden kann, dürfte dem Einſichtigen 
wohl einleuchten, und ebenſo, daß die Ent⸗ 
wicklung der Verhältn Ve bei der forſtlichen 
Bezirksgruppe in Schleſien darauf ſchließen läßt, 
daß das Verſäumte nachgeholt wird. Es war 
ſeloſtverſtändlich, daß der Verlauf des Ver- 
bandstages in Barmen denen das Waſſer auf 
die Mühle leitete, die den Förſterbund für das 
Beſſece halten, und obgleich dieſe Vereinigung 
nicht in der Lage iſt und auch gar nicht in der Lage 
ſein kann, die wirtſchaftlichen Intereſſen der 
Gemeindeforſtbetriebsbeamten auch nur um ein 
Jota zu fördern, nichts Eil'geres zu tun hatten, 
als die Loslöſung vom Komba zu fordern, der 
allein dieſe Intereſſen zu fördern vermag. Wie 
hoch die Gemeindeforſtbetriebsbeamten ein 
ſolches von Sachkenntnis nicht getrübtes Urteil 
einzuſchätzen haben, das muß ihnen ſelbſl⸗ 
verſtändlich überlaſſen bleiben. 

Die neue Gründung des Gemeindeforſt⸗ 
beamtenverbandes, zu welcher der Anſtoß 
in der Rheinprovinz gegeben iſt, geht von der 
Vorausſetzung aus, daß in den einzelnen Landes 
teilen ſich kleine Gruppen von Forſtbetriebs 
beamten bilden, die ſich in dieſem Verbande 
zuſammenfinden ſollen, um dem Förſterbunde 
zugeführt zu werden. Dieſe Loslöſung der 
Forſtbetriebsbeamten des Gemeindedienſtes von 
den übrigen Kommunalbeamten könnte nur den 
Erfolg haben, daß dieſe es ſelbſtverſtändlich ab⸗ 
lehnen werden, ſich irgendwie für die Intereſſen 
der Gemeindeforſtbeamten einzuſetzen und 
ihnen hindernd in den Weg treten, wo ſich dic 
Gelegenheit dazu bietet, weil ihnen das Wohl und 
Wehe der Ausgeſchiedenen gleichgültig ſein kann. 

Es iſt im allerhöchſten Maße bedauerlich, 
daß ſich immer wieder Leute finden, die unter 
totaler Verkennung der Rechtsverhältniſſe der 
Gemeindeforſtbeamten die Anſicht zum Beſten 
geben, daß die Gemeindeförſter feine Kommunal- 
beamten ſind. Sie ſind es bisher immer ge 
a und werden es einſtweilen in 
Zukunft auch noch bleiben. Sie haben 
aber heute einen feſteren Boden unter den Füßen, 
weil die neuere Geſetzgebung ſie den gleichwertigen 
Staatsforſtbeamten gleichgeſtellt hat; aber um 
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dieje wirtſchaftliche Gleichſtellung SH Gemeinden daraus gemacht, daß ich dem heutigen Förſter 
gegenüber auch durchzuſetzen, können ſie eine bunde ablehnend gegenüberſtehe, denn ſchon 
wirkſame Vertretung nicht entbehren. Dieſe feine überſtürzte Gründung hat gezeigt, daß 
on Intereſſenvertretung würden fie im hierbei treibende Kräfte am Werke geweſen find, 
‘alten Verein gehabt haben, auch wenn er un⸗ die in ihm ein Inſtrument jeden, das ſich für 
abhängig vom Komba noch beſtände. Der Förſter⸗ verſchiedene, dem Förſterſtande nicht immer 
bund aber iſt gar nicht in der Lage, irgendeinen nützliche Zwecke verwenden läßt. Soweit aber 
antſcheidenden Einfluß nach dieſer Richtung zu die wirtſchaftlichen Angelegenheiten der Staats⸗ 
gewinnen, und deshalb kann es für den Ge⸗ und Gemeindeforſtbeamten in Frage kommen, 
meindeforſtbetriebsbeamten, welcher die Situation kann der Förſterbund einen Einfluß überhaupt 
kennt, gar nicht zweifelhaft fein, wo er die nicht ausüben. Deshalb möchte ich die Kommunal⸗ 
Ve ertretung ſeiner wirtſchaftlichen Intereſſen zu forſtbeamten ernſtlich davor warnen, die Ver⸗ 
juen hat. Nur der Komba kann es fein, der einigung aufzugeben, die allein dazu berufen 
aber den Gemeindeforſtbeamten die Landes⸗ iſt, ihre wirtſchaftlichen Intereſſen zu vertreten, 
fachgruppe zubilligen muß, weil fie, der Eigen⸗ denn ſie dienen jeden falls dadurch ihren Ne 
art des Berufes entſprechend, nicht entbehrt am beſten, wenn ſie dort bleiben, wo ſie hin⸗ 
werden kann und — weil ſie in Kaſſel zugeſagt gehören, aber dahin wirken, daß hier die zu⸗ 
worden iſt. ſammenfaſſende Lan desfachgruppe gebildet 

Ich habe bis jetzt nicht das geringſte Hehl! wird, die eine große Aufgabe vor fih liegen hat. 
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Abzüge der preußiſchen Staatsforſtbeamten für die 
Dienſtwohnungen. 


Nach der vorläufigen Ausführungs⸗Anweiſung nicht beſondere Verhältniſſe eine Ausnahme recht⸗ 
des Finanzminiſters über die Anderung der Dienjt- fertigen, nicht unter dem Betrage feſtgeſetzt werden, 
dezüge der Staatsbeamten vom 7. November d. J. der vom Staate als Miete entrichtet wird. 
wird im § 7 des Beamten⸗Dienſteinkommen⸗ Der Mietpreis iſt im voraus durch Anrechnung 
geſetzes vom 17. Dezember 1920 die Zahl 7000 durch auf die Dienſtbezüge zu entrichten. 

20000 und die Zahl 11000 durch 30000 erſetzt. Auf den Ortszuſchlag einſchließlich Ausgleich⸗ 

Da eine Anzahl von Beamten über die von ihnen zuſchlag dürfen, wenn das Anfangsgehalt der 
einzubehaltenden Beträge im unklaren iſt, wollen Beſoldungsgruppe des Wohnungsinhabers 20000. 
wir nachſtehend kurz die heutigen Beſtimmungen nicht überſteigt, nicht mehr als 30%, wenn es 
zuſammenfaſſen, die gleichmäßig für planmäßige 20000 „, aber nich t30000 A überfteigt, nicht mehr 
und nichtplanmäßige Beamte gelten. Ce 40%, d übrigen 1 mehr als 50 % Ges für 

Wird dem Beamten eine Dienſtwohnung zu⸗ ihn in feiner Beſoldungsgruppe erreichbaren 
gewieſen, ſo wird ihm dafür auf 5 Em org höchſten Ortszuſchlages einſchließlich Ausgleich⸗ 
ſtehenden 1 (einſchließlich Ausgleich⸗ de angerechnet werden. 


uſchla in angem r Betrag an t. Die erreichbaren höchſten Ortszuſchläge (ohne 
zuſchlag) e gemeſſener Betrag angerechne Ausgleichzuſchlag) betragen: 


Dieſer Betrag ſoll dem am Wohnorte des Beamten EE ee 

für Wohnungen derſelben Art zu zahlenden Miet- der Ortsfl VV õĩo.. é 

preiſe entſprechen. Als 1 a im Sinne in Gruppe in Gebe 4 def Or in der Ortsklaſſe 

des 8. nn ‚©. gelten nur ſolche 1 oder | B C | D| E 

einzelne Bimmer, die einem Beamten auf Grund 4 4 32 2400 

des Staatshaushaltsplans zugewieſen ſind. 8 bis 10 200 5100 800 05 35 Se 
Bei der Ermittelung des Mietwertes ift einer- 11 8000 6000 5000 4000 3000 

je ee De ng a ne Unter Berückſichtigung der Anfangsgehälter 


Größe und ihrer Beſchaffenheit ſowie nach dem an 
a Gs ge en derſelben Art ZA wi Anrechnungs⸗Prozentſatz in allen 
rtstlaſſen 


u zahlenden Mietpreiſe, andererſeits der Wert, 
E Wohnung für den Beamten hat, zu berück in den Gruppen 6 bis 8 .. 30%, 
ſichtigen. 

Andern ſich die für die Feſtſetzung maßgebend 
geweſenen Verhältniſſe, insbeſondere die Miet⸗ 
preiſe, ſo iſt eine Nachprüfung vorzunehmen. 
Anderungen des Anrechnungsbetrages werden mit 
dem Erſten des auf die Neufeſtſetzung e 
Monats wirkſam. 


Beamte, denen Wohnungen, die Za nicht 
auf Grund des Staatshaushaltsplanes zugewieſen 
ſind, zur Verfügung geſtellt werden und die ſich 
in ſtaatseigenen oder vom Staate angemieteten 
Gebäuden befinden, haben den ortsüblichen 
Mietpreis zu zahlen. Dieſer Mietpreis darf, wenn 


Nr. 2 Bd. 87. 


6 und 7 


H J3 = 40 . 
Einſchließlich des 20% igen Ausgleichzuſchlages 
können ſomit gegenwärtig für die Dienſtwohnung 
höchſtens einbehalten werden: 


in der Ortsklaſſe- 


in Gruppe | B | 0 | D | E 
6 und 7 2304 | 1728 | 1440 | 1152 864 
8 2592 | 1944 | 1620 | 1296 972 
9 und 10 | 3456 | 2592 | 2160 | 1728 | 1296 
11 3840 | 2880 | 2400 | 1920 | 1440 


Der Anrechnungsbetrag it unter Berückſichtigung 
der Richtlinien in allen Fällen durch die zuſtändige 


Regierung unter Beteiligung der örtlichen Be⸗ 
amtenvertretung und unter Mitwirkung des Orts⸗ 
baubeamten feſtzuſetzen. 

Der Beamte kann den Antrag auf anderweite 
Feſtſetzung des für die Dienſtwohnung anzu⸗ 
rechnenden Betrages wiederholen, wenn feit dem 
Zeitpunkt, an dem die letztmalige Feſtſetzung 
wirkſam geworden oder der letzte Antrag auf ander⸗ 
weite Feſtſetzung abgelehnt worden iſt, ein Jahr 
verſtrichen iſt. Die Regierung kann eine erneute 
anderweite Feſtſetzung jederzeit veranlaſſen. 
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Gibt der Inhaber einer Dienſtwohnung unter 
Zuſtimmung oder auf Anforderung ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde Räume anderweit ab, die bei der 
letzten Wertfeſtſetzung berückſichtigt ſind, ſo iſt der 
anzurechnende Wert der Wohnung neu feſtzuſetzen. 
Der Erlös für die abgegebenen Räume fällt dem 
Staate zu. 

Ein Dienſtgarten gilt nicht mehr las Zubehör 
zur Dienſtwohnung. Die Vergütung für den 
Garten wird beſonders feſtgeſetzt und ſteht außer⸗ 
halb der obigen Beträge. g 


5 — 0 
Die Beratungen des Forſthaushalts im Preußiſchen Landtag. 


(Fortſetzung.) 


In der 74. Sitzung am 24. November wurde 
die zweite Beratung des Forſtetats fortgeſetzt. 
Die Ausführungen des Herrn Landwirtſchaſts⸗ 

miniſters haben wir bereits in Nr. 49 S. 911 
wiedergeben können. Wir verweiſen hier nur 
darauf, bemerken aber dazu noch, daß dort 
irrtümlich die 73. Sitzung genannt war, während 
die 74. Sitzung in Frage kommt. Dies ſei nach⸗ 
träglich hiermit richtiggeſtellt. 
Fortſetzung der zweiten Beratung des 
Haushalts der Forſtverwaltung. — Druck⸗ 
ſachen Nr. 580, 1041, 1246, 1247, 1424, 1432. 
In Verbindung damit 
Beratung des Antrages der Abgeord⸗ 
neten Weisſermel und Genoſſen gegen 
die Rektorwahlen für die Forſtakade⸗ 
mien Eberswalde und Hann.⸗ Münden. 

— Druckſachen Nr. 45, 341. 

Präſident Leinert: Das Wort hat der Herr 
Miniſter für Land wirtſchaft. (Vgl. Nr. 49 S. 911 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“.) 

Klaußner, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — 
Die Herren von den bürgerlichen Parteien führen un⸗ 
abläſſig einen Kampf gegen die Beſtrebungen, den 
Privatbeſitz in Staatsbeſitz überzuführen. Sie gehen 
dabei von Vorausſetzungen aus, die auf ihren privat⸗ 
wirtſchaftlichen Anſchauungen beruhen. Wir ſtehen 
dagegen grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß es 
nicht im Intereſſe des Staates, aber auch nicht im 
Intereſſe der Allgemeinheit und des Waldes liegt, 
wenn die Wälder der kleinen und zum Teil auch der 
großen Beſitzer unwirtſchaftlich und unrentabel ver⸗ 
waltet werden. Dadurch wird eine ſchwere Schädigung 
der Allgemeinheit herbeigeführt. Aus dieſem Grunde 
wünſchen wir die Überführung der Wälder aus der 
Privatwirtſchaft in die Staatswirtſchaft; es wird 
dann eine beſſere Bewirtſchaftung der Wälder herb ei⸗ 
geführt werden können. — — 

Die Forſtverwaltung möchte ich dann darauf 
aufmerkſam machen, daß endlich einmal den Wald⸗ 
verwüſtungen ein Ende gemacht werden muß. Wir 
haben hier um Berlin herum zurzeit noch ziemliche 
Waldbeſtände, die zu ſchützen Aufgabe der Forſt⸗ 
verwaltung ſein muß, um der Jugend und der 
Arbeiterklaſſe, die tagtäglich im Dienſte des Kapita⸗ 
lismus in den rauchgeſchwängerten Fabriken ſchwere 
Arbeit verrichtet, Gelegenheit zu geben, wenigſtens 
Sonntaas oder abends nach Feierabend dieſe Wälder 
aufzuſuchen, um ſich darin zu erholen. Deswegen 
müſſen wir verlangen, daß die Forſtverwaltung 
alles tut, damit das weitere Abſchlagen von Forſten 
in der Umgebung von Berlin unterbleibt und der 
SE der großſtädtiſchen Bevölkerung erhalten 
bleibt. — — 

Die Herren Kollegen Braun und Genoſſen 
haben einen Antrag bezüglich der Weiterverarbeitung 
des Holzes in den Staatsforſten eingereicht, und 
wir haben auch ſchon im Ausſchuß darauf gedrungen, 
daß das Holz, das in den Forſten geſchlagen wird, 
unter allen Umſtänden in Staatsbetrieben, in Säge⸗ 
werken, für Eiſenbahn⸗ und Bergbauzwecke, für 


die es der Staat dringend braucht, weiter verarbeites 
werden ſoll. Wir werden dieſem Antrage zuftimmen, 
weil er prinzipiell mit unſeren Anſchauungen über⸗ 
einſtimmt. — — 


Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, Abge⸗ 
ordneter (D. V.⸗P.): — — Meine politiihen Freunde 
ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß der 
Antrag des Hauptausſchuſſes unter 1b zu Tit. 8 
aufrechterhalten werden muß, daß es aber natürlich 
der Staatsforſtverwaltung überlaſſen bleibt, Bu- 
wendungen, die ſie inzwiſchen an die Förſter be⸗ 
züglich Dienſtkleidung uſw. gemacht haben follte, 
auf dieſe Summen anzurechnen; das iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wir halten aber die Bezüge, die wir 
dort eingeſetzt haben, in der heutigen Zeit für an⸗ 
gemeſſen. — — 

Ganz kurz einige Worte zum Forſtkulturgeſetz! 
Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß das Forſt⸗ 
kulturgeſetz ſich in der Hauptſache nicht auf die Kahl⸗ 
ſchläge wird richten müſſen, ſondern auf die Wieder⸗ 
aufforſtung. Es wird dabei allerdings berückſichtigt 
werden müſſen, was der Herr Vorredner auch ſchon 
ausführte, daß in der Nähe der großen Städte und in 
Induſtriegegenden auch dem Kahlſchlag bis zu einem 
gewiſſen Grade entgegengearbeitet wird. Auf dem 
Standpunkt ſtehen meine politiſchen Freunde auch. 
Das hat aber natürlich ſeine Grenze, und man kann 
nicht jagen, daß jeder Wald erhalten werden muß; 
denn ſchließlich muß jeder Baum einmal herunter, 
wenn er nicht verfaulen ſoll. 


Weiter ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß bei 
dem Forſtkulturgeſetz die Staatsaufſicht, das heißt 
die Aufſicht der Staatsverwaltung, weitgehend ein⸗ 
geſchränkt werden muß und die Aufſicht in der Haupt⸗ 
ſache durch die Landwirtſchaftskammern und die 
Waldbeſitzervereine wird geführt werden müſſen. 
Ich glaube, daß das auch im Intereſſe des Staats⸗ 
ſäckels liegt; denn ich halte es bei der heutigen traurigen 
Lage der Staatsfinanzen nicht für angebracht, den 
Staat noch mit weiteren ſehr koſtſpieligen Aufgaben 
zu betrauen, und gerade die Staatsaufſicht der 
Waldungen würds, beſond ers in bezug auf den kleinen 
Grundbeſitz, ganz außerordentlich hohe Koſten ver⸗ 
urſachen, über deren Höhe ſich, glaube ich, die meiſten 
Herren, die zu dieſer Sache geſprochen haben, noch 
gar nicht im klaren ſind. 

Der Kulturfonds dürfte zur Not augenblicklich 
ausreichen. Ich glaube aber doch, daß die Staats⸗ 
forſtvecwaltung gut tun wird, immer höhere Summen 
anzufordern, als ſie tatſächlich braucht. Denn es iſt 
beſſer, daß man nachher genug Mittel zur Verfügung 
hat, als daß, wie es in dieſem Jahre z. B. wieder 
geſchehen iſt, im Herbſt Vorarbeiten gemacht werden, 
die ſehk teuer find, und nachher im Frühjahr diefe 
Vorarbeiten einfach nicht ausgenutzt werden können, 
weil die Oberförſtereien kein Geld mehr zur Ver⸗ 
fügung haben. Damit werden Hunderttauſende 
aus dem Staatsſäckel hinausgeworfen. Ich glaube, 
daß ſich die Staatsforſtverwaltung das Prinzip der 
Privatforſtverwaltung zunutze machen und ſich dem 
anſchließen muß, für die Kulturen ſo viel Geld zur 
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gültig, was es koſtet. — — 

Ein Wort zur Waldweide! Als Forſtmann weiß 
ich natürlich ganz genau, daß die Waldweide für 
die Forſt nicht wünſchenswert iſt. Ich glaube aber 
doch, daß die Staatsforſtverwaltung z. B. in Jahren 
wie dieſem, wo die Futterverhältniſſe ſo außerordentlich 
ſchlecht waren, auch in Zukunft von ſich aus, ohne 
daß wieder noch ein Anſtoß vom Landtag aus erfolgt, 
weiteſtgehend beſonders dem kleinen Grund beſitz in 
dieſer Richtung entgegenkommt. 

Bei dieſer Gelegenheit auch ein Wort zur Frage 
des Dauerwaldes! Es iſt ein Wort, welches heute 
gewiſſermaßen als Schlagwort herumſpukt, denn 
ich glaube doch, ſagen zu müſſen, daß es größtenteils 
ein Schlagwort iſt. Ich glaube, daß von dem ganzen 
Problem des Dauerwaldes nur zwei Geſichtspunkte 
übrigbleiben werden: einmal die Erkenntnis, daß 
eine ſtärkere Durchforſtung ſtattfinden muß als 
bisher, und zweitens ganz beſonders die Erkenntnis, 
daß es gerade auf den leichteſten Böden dringend 
erforderlich iſt, zum Miſchwald überzugehen, während 
wir bisher gerade auf den leichteſten Böden immer 
möglichſt nur Kiefern bzw. einſeitigen Waldbau 
gepflegt haben. — — 

Ferner möchte ich die Staatsforſtverwaltung 
dringend davor warnen, die ſtaatlichen Bergwerke 
weiter mit Holz, beſonders mit Grubenholz zu be⸗ 
liefern. Es iſt eine alte Erfahrung, daß Betriebe, 
die ihr Holz, oder was es ſonſt ſei, zu Vorzugspreiſen 
bekommen, mit dem Holz und dergleichen viel ver⸗ 
ſchwenderiſcher umgehen, als wenn ſie es zu hohen 
Preiſen kaufen müſſen. Ich meine, daß die ſtaatlichen 
Bergwerksbetriebe genau wie jeder Privatbetrieb 
darauf angewieſen ſein müſſen, ihr Holz ſo billig 
wie möglich auf dem freien Markte zu kaufen, und 
daß die Staatsforſtverwaltung nicht dazu da iſt, um 
der ſtaatlichen Bergwerksverwaltung zu helfen, die 
Abſchlüſſe in einem günſtigeren Lichte erſcheinen zu 
laſſen, als es ſonſt der Fall wäre, ſoweit man bei den 
ſtaatlichen Bergwerksbetrieben überhaupt von einem 
günſtigen Lichte reden kann. 

Ein Wort zur Frage der ſtaatlichen Sägewerke. 
Ich warne vor einem derartigen Gedanken auf das 
allerdingendſte. Es gibt eine Reihe von Privatforſt⸗ 
verwaltungen, die eigene Sägewerke haben, aber auch 
dieſe gehen mehr und mehr dazu über, dieſe Säge⸗ 
werke zu verpachten, um das große Riſiko, das mit 
dem Sägewerke verbunden iſt, anderen Leuten zu 
überlaſſen. Ich will Ihnen die Sache einmal näher 
begründen. Sehen Sie ſich jetzt die Rundholzpreiſe 
an, die außerordentlich ſteigen, dann machen Sie 
ſich klar, daß zweifellos im Frühjahr ein erheblicher 
Sturz erfolgen muß auf dem ganzen Preismarkt. 
Dann ſitzen die ſtaatlichen Sägewerke da und werden 
das Holz nicht los. Es iſt zweifellos heute das Prak⸗ 
tiſchſte für jede Forſtverwaltung, das Holz in rundem 
Zuſtand zu verkaufen und die Weiterverarbeitung, 
das Riſiko, anderen zu überlaſſen. Die ſtaatliche 
Forſtverwaltung würde Millionen aufs Spiel ſetzen. 
Sie hätte in den letzten zwei Jahren viele Hunderte 
von Millionen verloren, wenn man die vielen Pleiten 
heutzutage im Holzhandel ſieht. 

Ein Wort noch zu der Frage der Kommiſſion, 
die eingeſetzt werden ſoll zur Prüfung der Dezen⸗ 
traliſation der Forſtverwaltung, der Verminderung 
des Schreib werks der Revierförſter und der Förſter⸗ 
ausbildung. Ich halte eine Dezentraliſation der 
Forſtverwaltung für dringend erforderlich, nicht nur 
um der Erſparniſſe willen, ſondern weil die Förſter 
und Oberförſter, je freiere Hand ſie haben, mit um 
ſo größerer Arbeitsfreudigkeit an ihren ſchweren 
Beruf herangehen und daher auch mehr leiſten 
werden. Ich denke mir die Dezentraliſation ſo, daß 
in den einzelnen Provinzen die Forſtabteilungen 
an den verſchiedenen Regierungen zuſammengefaßt 
werden müſſen in einem einheitlichen Provinzial⸗ 
re und daß dieſes Amt nur die allernotwendigſte 
Auſſicht über die Verwaltung draußen führt, und daß 


Verfügung zu ſtellen, wie gebraucht wird, ganz end 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ke 


> 


— 


die Hauptverantwortung draußen den Oberförſtern 
und Förſtern übertragen wird. Ich glaube, die 
Staatsforſtverwaltung wird damit gute Geſchäfte 
machen. 

Eng damit zuſammen hängt die Ausbildung, 
und da liegt ein Antrag vor. Ich glaube, daß die 
Ausbildung der Förſter beſſer als bisher ſein muß, 
gerade wenn durch die Dezentraliſation den Förſtern 
größere Befugniſſe gegeben werden ſollen. Die Frage 
der Revierförſter wird im Ausſchuß eingehend geprüft 
werden müſſen, da bei der bevorſtehenden Dezen⸗ 
traliſation die Frage nicht zu umgehen iſt; wir werden 
dann nicht ohne Revierförſter auskommen, aber 
im Gegenſatz zu der bisherigen Weiſe die Befugniſſe 
der Revierförſter klar abgrenzen müfjen. 

Im Schreibweſen herrſcht noch ein furchtbarer 
Zopf. Es werden eine Menge Bücher und Formulare 
geführt, die die Privatforſtverwaltungen längſt 
über den Haufen geworfen haben, die nur die Akten⸗ 
ſchränke füllen, die nur verſtauben und nur ſchlechte 
Luft im Büro des Förſters erzeugen. 

Der Antrag Dr. Porſch und Genoſſen über die 
Zuſchüſſe für die Oberförſter, dem wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich im Prinzip zuſtimmen, wird wohl noch 
einmal an den Hauptausſchuß zurückverwieſen werden 
müſſen, da er eine Erhöhung des Etats notwendig 
macht. Ich möchte zum Schluß — und ich glaube 
im Namen aller Parteien, vielleicht mit Ausnahme 
der Kommuniſten, zu ſprechen — der Staatsforſt⸗ 
verwaltung und ſämtlichen Beamten, vom oberſten. 
bis zum unterſten, unſern wärmſten Dank ausſprechen 
für die ausgezeichnete Arbeit, die ſie geleiſtet haben. 
Die preußiſche Staatsforſtverwaltung marſchiert 
zweifellos weit voran allen Forſtverwaltungen, die 
es überhaupt gibt. 

Weisſermel, Abgeordneter (D.⸗nat. BB): 
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſteht 
neben dem Forſtetat der Beratung der Anträge 45 
und 431, die ich im Auftrage meiner politiſchen Freunde 
geſtellt habe. Es handelt ſich bei dieſen Anträgen, 
die vor längerer Zeit geſtellt ſind, am 12. März 
und 10. Mai 1921, nicht um die Entſcheidung der 
Frage des Rektoratsſyſtems oder des Direktorial⸗ 
ſyſtems, ſondern es handelt ſich da um eine Eigen⸗ 
mächtigkeit, eine Überſchreitung feiner Befugnis 
und eine Verletzung der Parlamentsrechte durch 
den früheren Land wirtſchaftsminiſter Herrn Braun. 

Auf Seite 20 des Haushaltsplanes ift zu erjehen. 
daß für die Forſtakademien das Direktorialſyſtem 
etatmäßig feſtgelegt it, wie es bisher immer geweſen 
iſt. Eine Abänderung dieſes Syſtems iſt nur möglich 
mit Zuſtimmung des Parlaments. Dieſe wäre früher 
ſchon notwendig geweſen, um jo mehr in den heutigen 
Zeiten, wo die höchſte Macht des Volkes heim 
Parlament ruht. 

Der Tatbeſtand, der uns zu unſerem Antrag 
geführt hat, iſt folgender. Ich muß zunächſt bemerken, 
daß wir den urſprünglichen Antrag auf Druckſache 
Nr. 45 vom 12. März d. J. geſtellt haben; da inzwiſchen 
die Wahl der Rektoren bereits erfolgt war, mußte der 
Antrag abgeändert werden, und wir haben nun 
mehr den Antrag auf Druckſache Nr. 341 eingebracht, 
ſo daß unſer Antrag folgendermaßen lautet: 

Der Landtag wolle das Staatsminiſterium erfuchen, 
daß die von dem Herrn Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten für die Forſtakademien 
Eberswalde und Hann.⸗Münden ohne Genehmigung 
des Landtages erfolgte Einſetzung und Beſtätigung 
von Rektoren an Stelle der etatmäßig angeſtellten 
Direktoren unverzüglich aufgehoben wird. 

Als Vorläufer hatte ich eine kleine Anfrage 
geſtellt, die erſt im Mai beantwortet worden ift. 
Bei der jetzigen Art der parlamentariſchen Arbeit 
kam es, daß dieſer Antrag nicht ſo ſchnell beraten 
wurde, daß er hätte wirkſam werden können; ſondern 
die Beratungen haben ſich bis zur zweiten Beratung 
des Etats hingezogen. Von Mitte Mai bis Mitte 
Juli hat der Antrag auſ den Tagesordnungen ge 
ſtanden — fei es Zufall, jet es Schickſalstücke: Immer 
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an einer Stelle, wo er nicht mehr zur Beratung ſo groß war, dann wäre es meines Erachtens doch 
kommen konnte. Ich habe ihn daher beim Forſtetat beffer geweſen, der Herr Abgeordnete Braun hätte 


eingebracht, 
worden iſt. 

Der Tatbeſtand, der zu dem Antrage geführt 
hat, iſt folgender. Am 18. Februar 1921, zwei Tage 
vor der Wahl des Landtages, hat der damalige 
Land wirtſchaftsminiſter, Herr Braun, einen Erlaß 
herausgegeben, durch den mit einem Federſtrich 
Die etatrechtliche Ordnung der Direktorialverfaſſung 
bei den Forſtakademien Eberswalde und Hann.⸗ 
Münden beſeitigt wurde. Ich betone nochmals: 
zwei Tage vor der Wahl. Am 16. März haben bereits 
die Wahlen der Rektoren ſtattgefunden. Die Pro⸗ 
feſſoren in Münden haben taktvoller Weiſe ihren 
bisherigen Direktor, um ihn nicht zu kränken, zum 
Rektor gewählt, bis zur endgültigen Regelung der 
Sache; in Eberswalde — aus Gründen, die ich nicht 
unterſuchen will, worüber ich auch kein Urteil abgeben 
will — iſt das nicht geſchehen. Am 4. April iſt bereits 
die Beſtätigung der Wahlen erfolgt, und am 9. April 
fanden dann die Einführungen der neuen Rektoren 
ſtatt. Mag es nun ein Zufall geweſen ſein, daß dieſe 
Einführung des neuen Rektors in Eberswalde gerade 
einen Tag vor oder nach dem Tage ſtattfand, an dem 
der dortige langjährige verdiente Akademiedirektor 
fein 25jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hat, fo ift es 
doch immerhin betrübend, daß von der Forſtver⸗ 
waltung darauf keine Rüchſicht genommen worden 
iſt. In früheren Zeiten hätte man vielleicht einen 
ſolchen Tag durch Verleihung eines Ordens oder 
Titels gefeiert; aber für derartige Außerlichkeiten 
und Sentimalitäten hat ja die heutige Zeit keinen 
Sinn mehr. Daß man aber dieſen verdienten Mann 
ausgerechnet an dem Tage, an dem er eine beſondere 
Ehrung verdient hätte, von ſeinem Poſten abſetzte, 
das ſcheint mir doch eine unerfreuliche und harte 
Maßregel zu fein. — — 

Für dieſes Jahr beſteht alſo ein ganz ungeſetzlicher 
und unrechtmäßiger Zuſtand; und nur um dieſen 
zu beſeitigen, nicht um die Frage: Rektorat oder 
Direktpriat zu entſcheiden, haben meine politiſchen 
Freunde unter meiner Führung dieſe Anträge geſtellt. 
Es handelt ſich, wie geſagt, um eine Eigenmächtigkeit 
des Herrn Land wirtſchaftsminiſters, um eine Ver⸗ 
letzung der Rechte des Parlaments und eine Organi⸗ 
ſationsänderung, die durch einſeitige Verfügung eines 
Miniſters nicht herbeizuführen war. 

Wie mag denn die Sache nun vor ſich gegangen 
fein? Hat der Herr Land wirtſchaftsminiſter Braun 
ſich wirklich durch ein fo gutes Herz ausgezeichnet, 
daß er lediglich den Wünſchen der Herren Profeſſoren 
nicht hat widerſtehen können? Wir haben an anderen 
Stellen dieſes gute Herz bei ihm vermißt. In die 
Interna ſeines Miniſteriums hineinzuſehen, iſt mir 
nicht vergönnt. Im muß aber annehmen, daß er doch 
ſachverſtändige Staatsſerretäre, Miniſterialdirektoren, 
Oberland forſtmeiſter und Juſtitiare gehabt hat, die 
er über die Tragweite dieſes Schrittes hätte befragen 
müſſen. Es liegt nun die Möglichkeit vor: entweder 
hat er ſie überhaupt nicht gefragt, dann iſt er eben 
der „ſtarke, rückſichtsloſe Mann“ geweſen, als den 
ihn, wie er angibt, die „Deutſche Tageszeitung“ 
hinſtellt, der er aber nicht fein will, oder aber er hat 
die Herren gefragt und ſie haben ihm abgeraten. 
Denn ich kann von den ſachverſtändigen Herren im 
Miniſterium doch nicht annehmen, daß ſie einer ſo 
ungeſetzlichen Maßregel zugeſtimmt haben. Dann 
hat er alſo nicht darauf gehört. Oder aber es könnte 
ja auch ſein, daß die Räte im Miniſterium ihm die 
Sache nicht mit genügendem Ernſt vorgeſtellt haben, 
was ich mir aber eigentlich auch nicht gut denken kann. 
Sit fie ihm aber nun mit dem richtigen (rt vor- 
geſtellt worden, dann zeigt ſich auch wieder, daß er 
über diefe Widerſtände hinweggegangen ift, und d aß 
er doch der ſtarke und rückſichtsloſe Charakter iſt, als 
den wir ihn kennen gelernt haben. Wir haben Ver⸗ 
ſtändnis für Energie, wir erkennen Energie an, auch 
wenn ſie rückſichtslos iſt. Aber wenn dieſe Energie 


wo 


er im Hauptausſchuß erledigt nachher in den Hauptausſehußberatungen geſagt, 


wie Ullrich von Hutten: „Ich hab's gewagt!“ Aber 
Otto Braun iſt eben kein Ullrich von Hutten, er hat 
ſich einfach nachher hinter allen möglichen ſophiſtiſchen 
Ausreden verſteckt. — — 

Namens meiner politiſchen Freunde habe ich zu 
erklären, daß wir der Einführung des Rektorats⸗ 
ſyſtems zum 1. April 1922 und damit dem Antrage £ 
zuſtimmen werden. Ein Teil meiner Freunde iſt der 
Anſicht, daß das Rektoratsſyſtem das beſſere iſt, der 
kleinere Teil will, trotzdem er nicht unbeträchtliche 
Bedenken hat, ſich der Sache nicht weiter widerſetzen 
und wird gleichfalls Dafür ſtimmen. — — 8 

Wir möchten den Herrn Miniſter aber bitten, die 
Rektoratsverfaſſung ſo zu geſtalten, daß die Forſt⸗ 
akademien auch in erſter Linie die Aufgaben erfüllen, 
zu denen ſie gegründet ſind: das iſt nämlich die Er⸗ 
ziehung von Forſtleuten. Die Forſtakademien ſollen 
die jungen Leute nicht zu Botanikern oder Geologen 
oder ſonſtigen Spezialiſten erziehen, ſondern zu 
Forſtbeamten, die kraft ihrer wiſſenſchaftlichen und 
praktiſchen Ausbildung in der Lage find, den Wald 
zum Beſten des Staates zu verwalten. Dazu iſt nach 
unſerer „Auffaſſung allerdings notwendig, daß an 
der Spitze auch ein Forſtbeamter ſteht oder daß 
mindeſtens den Forſtleuten ein genügender Einfluß 
geſichert wird. — — 

Der Verleihung des Promotionsrechts für die 
Forſtakademien werden meine politiſchen Freunde 
auch zuſtimmen, nachdem alle anderen Akademien 
das Recht auch bekommen haben, obwohl wir nicht 
verkennen, daß eine zu große Verleihungszahl des 
Doktortitels ein Sinken der Würde und der Wert⸗ 
ſchätzung dieſes akademiſchen Grades auch im Aus⸗ 
lande herbeiführen würde. Es war ſchon bisher die 
Möglichkeit vorhanden, an den Univerſitäten den 
Doktor zu erwerben. Aber aus Wohlwollen für die 
Forſtakademien und den Stand der Oberfoͤrſter, das 
wir ſtets gehabt haben, wollen wir uns dem Wunſch 
jetzt nicht mehr widerſetzen. — — 

Einer der Herren — ich glaube, es war der Herr 
Abgeordnete Held; wenn er es nicht geweſen iſt, dann 
bitte ich um Entſchuldigung — hat die Frage der 
Jagdverpachtung in den einzelnen Revieren angeregt. 
Gegen dieſe Verpachtung erheben meine politiſchen 
Freunde mit aller Energie Widerſpruch. Die Jagd 
ift etwas, was zum Walde gehört. Von den Forft- 
beamten — es gibt zwar auch einige Nichtjäger 
darunter — iſt ein großer Teil in den Wald gegangen, 
weil er ſeine Freude am Walde und an der Hegung 
und Erlegung des Wildes hat. Ich habe ſchon im 
Jahre 1909 geſagt, man ſolle nicht in jedem Haſen 
einen „laufenden Taler“ ſehen — heute würde es 
wohl ein laufender 50⸗Markſchein fein —; denn Die 
paar Mark mehr würden uns einen Verluſt von ſo 
vielen idealen Gütern bringen, daß er gar nicht zu er- 
ſetzen wäre. Dies wird um ſo mehr der Fall ſein, als 
jetzt in der Hauptſache auch die mittleren Forſtbeamten 
an der Jagd beleiligt ſind. Es würde ſich ein gewaltiger 
Mißmut entwickeln, wenn die Jagd verpachtet würde, 
wenn fremde Leute in den Wald kämen und der 
Forſtfiskus nicht mehr Herr in feinem Walde wäre. — — 

Dem Antrag 1247 können wir in dieſer Form 
nicht zuſtimmen. Wir könnten höchſtens dem erſten 
Satz zuſtimmen, den Entwurf einer Forſtkulturgeſetzes 
vorzulegen. Daß der Privatwald unter Staats- 
aufſicht geſtellt und eine rationelle Forſtwirtſchaft in 
den geſamten Waldbeſtänden des Landes ſicher 
geſtellt werden muß, iſt ſo allgemein, daß wir erſt 
das Forſtkulturgeſetz abwarten müſſen. Einen Antrag 
in dieſer Spezialiſierung können wir nicht annehmen. 


Bei dem Antrag 1041 zu 2z haben wir den 
Antrag geſtellt, daß auch der Verein der NRevierfürtter 
hinzugezogen werden muß. Ich glaube, das bedarf 
keiner Begründung; das iſt ſelbſtverſtändlich und wird 
auch zugeſtanden werden. — — 
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Den Forſteinrichtungsanſtalten ſtehen meine und zwar nicht zum Vorteil, und daß, wenn auch 


Freunde mit einem erheblichen Mißtrauen gegenüber. 
Herr Kollege Graf Stolberg hat gewünſcht, daß ſich 
dieſe Anſtallen mit Statiſliken beſchäftigen ſollen. 
Das wäre wiederum eine Vermehrung des Schreib⸗ 
werks. Daß von der Statiſtik die Staatseinnahmen 
ſich vermehren oder die Bäume beſſer wachſen, habe 
ich in meinem ganzen Leben noch nicht beobachten 
können. Ich fürchte, daß dieſe Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten zu Tummelplätzen von theoretiſchen Er- 
örterungen und Verſuchen werden könnten. Wir 
haben noch nicht Gelegenheit gehabt, die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen der Forſteinrichtungsbehörden im 
einzelnen zu ſehen. Aber was man darüber hat durch⸗ 
ſickern hören, ſo beſtehen doch, auch wenn man nicht 
direkter Fachmann iſt, gewiſſe Bedenken. Ich habe 
etwas von 60 jährigen Umtrieben gehört, nicht De: 
ſchränkt auf Inſektenfraß und ſonſtige Schäden. Wir 
haben Bedenken, trotz der ſchönen Worte, die wir hier 
von der Nachhaltigkeit gehört haben, ob dieſe Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten nicht darüber hinausgehen und 
dem Walde zu ſehr zu Leibe gehen werden und außer⸗ 
dem Statiſtiken zußliefern haben für Leute, die Einſicht 
in dieſe nehmen, von denen uns das vielleicht nicht 
ganz wünſchenswert iſt. Aber die Worte des Herrn 
Miniſters, daß er die Nachhaltigkeit des Waldes 
pflegen würde, daß er in den bewährten Bahnen die 


„ Forſtverwaltung weiterführen würde, hat mich mit 


H 


etwas Beruhigung erfüllt. Daß der Herr Miniſter 
Intereſſe für die Forſten hat und ſich ihrem Studium 
bereits mit großer Gründlichkeit gewidmet hat, haben 
wir aus ſeinen Ausführungen im Hauptausſchuß 
geſehen, wo er angab, auf Rügen no einen Weg⸗ 
weiſer mit der Aufſchrift: Nach der Königlichen Ober⸗ 
förſterei! — entdeckt zu haben. Eine ſolche Sorgfalt 
iſt durchaus lobenswert; Ordnung muß auch in der 
neuen Zeit gehalten werden. Wir möchten doch aber 
ganz ergebenſt dem Herrn Miniſter die Erwägung 
anheimſtellen, daß nicht der Wegweiſer, ſondern die 
Bäume im Walde die Einnahme bringen, und bitten 
ihn, dieſelbe Sorgfalt, die er den Wegweiſern widmet, 
den Bäumen und dem Walde angedeihen zu laſſen. 

Im Hauptausſchuß iſt davon geſprochen worden, 
daß die Forſtkaſſen vergrößert werden ſollten. Wir 
haben dagegen erhebliche Bedenken. Der Forſtkaſſen⸗ 
rendant ift ſchon heute im Winter zwei bis drei Tage 
in der Woche zu Holzterminen unterwegs. Wenn 
die Forſtkaſſen vergrößert werden, ift er noch mehr 
unterwegs. Und wer dann im Büro die Arbeiten 
leiſten ſoll, iſt gar nicht abzuſehen, ganz abgeſehen 
davon, daß die Intereſſenten weitere Wege zu den 
Forſtkaſſen haben werden. Dieſe Frage muß genau 
geprüft werden. Wir bitten, die Prüfung mit großer 
Vorſicht vorzunehmen. - 

Den Ausführungen des Herrn Abgeordneten 
Held über die Revierförſter ſtimme ich inſofern zu, 
als er geſagt hat, die Revierförſterſtellen ſollen nur 
nach fachlichen Gründen eingerichtet werden. Das ift 
ſeloſtverſtändlich.- Das wird aber dahin führen, daß 
dicſe Stellen vermehrt werden. 

Etwas ſtärker möchte ich unterſtreichen, was er 
über die Stellung der Revierförſter geſagt hat, aber 
nicht etwa die Folgerung daraus ziehen, daß man 
fie einziehen oder beſchränken ſollte, ſondern im 
Gegenteil, man wird ihnen ſowohl nach Stellung, 
Land, Gehalt, Pferdehaltungsgelder und auch 
Kompetenzen mehr geben müſſen, damit die Stellung 
begehrenswerter iſt und ſelbſtändiger wird, damit ſie 
eine wirkliche Aufrückungsſtelle iſt, die ſich aber natür⸗ 
lich in das ganze Syſtem einfügen muß. 

Dann möchte ich mich einer Bitte an den Herrn 
Miniſter anſchließen, die auch andere Redner aus⸗ 


— geſprochen haben, nämlich dazu beitragen, daß unter 


dem ſaͤmtlichen Perſonal, das für den Wald da iſt, 
wieder Ruhe und Frieden eintritt. Im Jahre 1909 
oder 1910 habe ich geſagt, daß das Forſtperſonal 
vom Oberlandforſtmeiſter bis zum jüngſten Anwärter 
ein Elitekorps wäre. Ich babe aber den Eindruck, daß 
ſich darin in den letzten Jahren viel verändert hat, 
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berechtigte Wünſche vertreten werden dürfen, vielfach 
Disziplin und Beamtenauffaſſung ins Wanken ge- 
raten ſind. Den Herrn Miniſter möchte ich bitten, 
dafür zu ſorgen, daß unter Berückſichtigung aller 
ſachlich vorgetragenen Wünſche zwar den einzelnen 
tunlichſt freie Hand gelaſſen wird, aber beide Kate⸗ 
gorien zuſammen als Ganzes betrachtet werden 
müſſen. Es iſt auch nicht angängig, alle Schuld an 
den Mängeln, die vielleicht vorliegen, dem Oberförſter⸗ 
ſtand zuzuweiſen. Es iſt wenig Ausſicht auf Frieden 
im Walde, ſolange bei einzelnen Vertretern des 
Staatsförſtervereins noch ſolche Auffaſſungen herrſchen, 
wie ſie deſſen Vorſitzender in der Sitzung des 
preußiſchen Förftertages am 26. Mai 1921 — Seite 5 
des Berichts — vorgetragen hat: 
daß er allerdings, wenn der Revierförſterverein 
ſeinen Plan einer Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Oberförſterverein verwirklichen würde, ſich nicht 
dem verſchließen könnte, daß Kollegen, die ſich 
einer Berufsgruppe anſchließen, die in grund⸗ 
legenden Fragen uns (d. h. den Förſtern) extrem 
gegenüberſteht, nicht mehr als zu uns gehörig be⸗ 
trachtet werden können. Dieſe Kollegen verbünden 
ſich mit einer Gruppe, die gegen uns kämpft, mithin 
kämpfen ſie gegen uns. 
Eine ſolche Auffaſſung kann ich nur für bedauerlich 
erklären. Sie iſt nicht geeignet, den Frieden im Walde 
wiederherzuſtellen. 

Namens meiner politiſchen Freunde ſchließe ich 
mich dem Danke, den Graf Stolberg der Tätigkeit 
der Forſtbeamten ausgeſprochen hat, an, unterſtreiche 
aber noch das beſond ers, daß wir in dieſen Dank die 
Oberförſter ganz beſonders mit einbegriiffen ſehen 
wollen. Das iſt eine Kategorie, die voll ihre Pflicht 
getan hat, und ſie tut ſie auch weiter. 

Wenn es dem Herrn Miniſter gelingen wird, in 
der Beamtenſchaft wieder Beruhigung zu ſchaffen, 
dann wird auch unſer Wald wachſen und gedeihen 
zu unſer aller Wohl. 

Dr. Frhr. von dem Busſche, Oberlandforſt 
meiſter, Vertreter des Staatsminiſteriums: — — 
Man kann die Erträge des Waldes zunächſt auf 
direktem Wege durch waldbauliche Maßnahmen 
ſteigern. In dieſem Zuſammenhange möchte ich 
kurz auf die, ich glaube, von den Herren Abgeordneten 
Streeſe und Grafen zu Stolberg erwähnte Dauer⸗ 
wald frage eingehen. Die Dauerwaldidee, die im 
weſentlichen darin beſteht, daß man ſi h von der bis⸗ 
herigen Groß⸗Kahlſchlagwirtſchaft abwendet und zu 
kleinen Kahlſchlägen oder zu ſtammweiſem Aushieb 
übergeht, hat ja hauptſächlch die Bedeutung, daß in 
der Produktionsfähigkeit des Waldbodens und des 
Holzbeſtandes keine Unterbrechung eintreten ſoll. Mit 
dieſem Dauerwaldprinzip ſind in vorzüglich geleiteten 
kleineren Privatforſten unzweifelhaft große Erfolge 
erzielt worden. Auch die Staatsforſtverwaltung iſt 
an dieſer Idee durchaus nicht vorübergegangen, ſie 
hat im Gegenteil bereits angeordnet, daß arößere 
Verſuche mit dieſem neueren Prinzip in verſchiedenen 
Revieren und verſchiedenen ſtandörtlichen und wald⸗ 
baulichen Verhältniſſen eingeleitet werden. Aber ich 
möchte doch davor warnen — und in dieſem Sinne 
möchte ich mich den Ausführungen des Herrn Graſen 
zu Stolberg n —, daß man von dieſer 
Dauerwaldidee für den Großbetrieb das Allheilmittel 
erwartet. Denn gerade im Großbetriebe ſtehen der 
reſtloſen Durchführung der Dauerwaldidee doch ere 
hebliche Bedenken gegenüber, die ſich hauptſächlich 
darin zuſammenfaſſen laſſen, daß die Überſichtlichteit 
der Nutzung und Verwertung des Holzes ſehr erſchwert 
find, daß ferner ein Beamtenperſonal dazu gehört. 
das durchweg ganz vorzüglich geſchult iſt und der 
Sache mit vollſter Hingebung dient. 

Wenn uns aber auch die Dauerwaldidee mei, er 
nichts bringt, als daß wir mehr Gewicht auf die Er 
haltung der Bodenkraft und auf unſere Vornutzungen 
auf die Durchforſtung legen — und auch in dieſem 
Sinne ſtimme ich Herrn Grafen zu Stolberg durchaus 


zu —, ſo hat fie uns ſehr viel Gutes gebracht und. iſt mit 
Aufmerkſamkeit weiter zu verfolgen. 

Ein ferneres Mittel, die Erträge des Waldes nach⸗ 
haltig zu ſteigern, iſt ſelbſtverſtändlich die reſtloſe 
Aufforſtung der Kahlſchlagflächen. Woher kommt es, 
daß wir dieſe großen Flächen noch aufzuforſten haben? 
Meine Damen und Herren, das liegt zum Teil in 
den Verhältniſſen des Krieges und der Nachkriegszeit. 
Wir waren im Kriege und auch während der Nach⸗ 
kriegszeit gezwungen, ſehr viel Holz zu ſchlagen. Ich 
erinnere an den Erlaß des Reiches vom Jahre 1919 
wegen des Drittels Mehreinſchlages und an den 
Beſchluß des Hohen Hauſes vom Januar vorigen 
Jabres, wonach uns ein Mehreinſchlag von einer 
Million Feſtmeter Nutzholz aufgegeben wurde. Dem⸗ 
entſprechend ſind natürlich auch die Kulturflächen 
geſtiegen. Es was ferner unſere Aufgabe während 
des Krieges, ſchnell Holz zu liefern an Stellen, wo 
es auch abgefahren werden konnte. Das hat dazu 
geführt, daß man auch in jüngere Beſtände Kahlſchläge 
einlegte — was man ſonſt nicht getan hätte —, vor 
allen Dingen um Grubenholz und Papierholz zu 
ſchaffen. Dadurch ſind die Kahlſchläge hauptſächlich 
in der Nähe der Bahnhöfe, Waſſerſtraßen und fahr⸗ 
baren Chauſſeen zuſammengelegt und ihre Fläche 
naturgemäß vergrößert. 


Woher kommt es, daß wir mit unſeren Mitteln 
nicht ausreichen? Ich darf daran erinnern, daß die 
Anſchläge für den Etat, der heute zur Verhandlung 
jteht, bereits im Auguft 1920 dem Finanzminiſter vor- 
gelegt werden mußten. Der eingeſetzte Betrag war 
damals als ausreichend anzuſehen, und ich muß 
den Herrn Finanzminiſter doch gegen die Annahme 
des Herrn Abgeordneten Wende — ich glaube, er 
war es — in Schutz nehmen, daß er auf dieſen Etat 
gewiſſermaßen ſeine ſchwere Hand gelegt hätte. 
Nein, im Gegenteil, ich kann verſichern, meine Damen 
und Herren, daß die Forſtverwaltung bei dieſen 
lebenswichtigen Bedürfnisfragen bei dem Herrn 
Finanzminiſter durchaus volles Verſtänd nis gefunden 
hat und alle Mittel bewilligt worden ſind, die wir 
damals beantragt haben. Wir haben die 50 Millionen, 
die uns zur Verfügung ſtand en, bereits um eine ziemlich 
erhebliche Summe überſchritten, weil wir von dem 
Gefühl geleitet wurden, daß wir an der Erſchöpfung 
unſerer planmäßigen Forſtkulturmittel die Durch⸗ 
führung notwendiger und dringender Kulturarbeiten 
nicht ſcheitern laſſen dürften. Wir werden dieſe Über- 
ſchreitungen aus dem Ankaufsfonds zu decken ſuchen. 
Selbſtverſtändlich iſt das kein erwünſchter Zuſtand, 
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und es ſind ja, wie der Herr Miniſter ſchon bemerkte, 
deswegen im Haushaltsplan für 1922 erheblich 
ſtärkere Mittel für Forſtkulturen eingeſtellt. Es iſt 
kein wünſchenswerter Zuſtand, ſage ich deswegen, 
weil uns das natürlich bei unſerer Ankaufstätigkeit 
und bei der Aufforſtung von Odland etwas beſchränkt 

Nichtsdeſtoweniger hat auch auf dieſem Gebiete 
Erfreuliches geſchehen können, und es iſt gelungen, 
uns wenigſtens an Fläche Erſatz für diejenigen 
Flächen zu ſchaffen, die wir auf Grund der Sied 

lungsordnung und zur Stärkung der inneren Kolon! 

ſation haben abgeben müſſen. Das letztere iſt nicht, 
wie der Herr Abgeordnete Weſtermann meinte, unter 
hartnäckigem Widerſtand geſchehen, ſondern dieſe 
Flächen ſind da, wo es wirklich berechtigt war, im all 

gemeinen willig abgegeben worden. Wenn und wo 
Fälle hartnäckigen Widerſtandes vorgekommen ſind, 
da glaube ich, daß ſie nicht ganz unberechtigt geweſen 
find. Denn es iſt doch unſere Pflicht, bei jedem 
dieſer zahlreichen Anträge zu prüfen, ob nicht lediglich 
Landhunger und Spekulation, ſondern irgendein 
Bedürfnis vorliegt, und ob das Bedürfnis nicht auf 
andere Weiſe als durch die Umwandlung einer voll 

produzierenden Waldfläche befriedigt werden kann, 
zum Beiſpiel dadurch, daß etwa land wirtſchaftlich 
benutzbarer Boden zur Verfügung ſtand. Wir haben 
ja häufig die Erfahrung machen müſſen, daß die 
Anträge weit über das Bedürfnis hinausgingen, daß 
nach Entnahme der durch die Wald wirtſchaft auf- 
geſpeicherten Nährſtoffe der Boden ſchnell verödet 
und als Odland von der Forſtverwaltung zurückgekanſt 
werden muß. 

Ich möchte dann auf die Forſteinrichtungsanſtalten 
kommen. Herr Abgeordneter Weisſermel hat hier 
gegen wiederholt Bedenken zum Ausdruck gebracht. 
Es ift aber vorgeſorgt, daß' die Anſicht der örtlichen 
Forſtverwaltung bei allen wald wirtſchaftlichen Fragen 
zur Geltung kommt und die Forſteinrichtungsanſtalten 
ihre Aufgabe durch verſtändnisvolles Zuſammenwirten 
mit der örtlichen Verwaltung anfaſſen — das iſt auch 
durch Auswahl der leitenden Perſonen gewährleiſtet —, 
um möglichſt ſchnell ſachgemäß und billig die Betriebe 
einrichtungen auszuführen, die nach den Störungen 
durch den Krieg notwendig geworden ſind. Daß die 
Forſteinrichtungsanſtalten zugleich gewiſſe Aufgaben 
der forſtlichen Statiſtik aufzunehmen haben, habe ich 
ſchon im Ausſchuß erklärt. , \ 

Über den Schluß der 74. Sitzung, ſowie über 
die 75. Sitzung werden wir in nächſter Nummer 
berichten. 
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Die grüne Woche (18. Mitgliederverſammlung) des Deutſchen 
Forſtvereins zu Kreuznach in der Zeit vom 6. bis 15. September 1921. 


Von Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


t 


(Fortſetzung.) 


Profeſſor Dr. Weber: Ich faſſe, nachdem 
ſich niemand mehr zum Wort gemeldet hat, das 
Geſagte zuſammen. In der Zollfrage ſind die 
Meinungen verſchieden, es ſtehen ſich Extreme 
gegenüber. Die Zahlen zwiſchen Hochwald und 
Niederwald können nicht ohne weiteres mit⸗ 
einander verglichen werden, denn es find weitere 
Faktoren in Betracht zu ziehen, deren Größen 
nicht meßbar ſind. Dann it weiter wichtig: Sie 
ſprechen immer aus den Gegenden, in denen Sie 
wirtſchaften, wo Zwitterwirtſchaft zwiſchen Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft beſteht. Es handelt ſich um das 
Siegerland und um die Moſelgegend. Vom Neckar 
und Rhein hat niemand geſprochen. Man ſoll den 
Schälwald nicht fluchtartig aufgeben, es muß ihm 
beſſere Pflege zuteil werden. Nicht nur durch 
Geſetz ſollte geholfen werden, ſondern durch 
Belehrung. Wir können den Schälwald nicht durch 


Zollſchutz beſſern. Der ſchlechte Schälwald muß 
fallen, er muß aber ſo lange erhalten bleiben, ſo⸗ 
lange wir keinen Erſatz für Eichenlohe haben. 
Wir werden zu einem guten Vorſchlag kommen, 
wenn wir dem Rat von Oberforſtmeiſter Hoff⸗ 
mann folgen. Wir brauchen uns auch nicht an die 

Beſchlüſſe des Reichsforſtwirtſchaftsrats binden, 

denn wir ſind hier autonom. Der Deutſche Forſt⸗ 

verein hat eine andere Aufgabe, und zwar ſoll 
er mehr der Wahrheit dienen, er ſoll die Wahrheit 
erforſchen. Ich ſtelle nun den Anträg Ludwig zur 

Beſprechung; er lautet: Wir ſchließen uns den Be⸗ 

1 des Reichs forſtwirtſchaftsrats an. Dieſer⸗ 

erſucht: 

1. daß bis zur Einführung der neuen Zolltarife 
die Einfuhr von Ausland gerbſtoffen zugelaſſen 
wird, ſolange nicht die heimiſche Induſtrie 
durch das Inland gedeckt werden kann, 
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2. daß bei der Aufſtellung des neuen Zolltarifs 
gefordert werden ſoll ein Zoll von 5 / auf 
Quebrachoholz pro 10 Tonnen, Gerbrinde 
= 1,50 , Gerbſtoffauszüge 14 M in flüſſigem 
und 28 A in feſtem Zuſtande pro Doppelzentner. 

Hünten hat keinen formellen Antrag geſtellt, er 

hat nur als Leitſatz genannt, daß die Schälwaldungen 

gebeſſert werden ſollen. In Beziehung auf den 
oll ſchließt er ſich dem Antrag Ludwig an. 

Ich füge noch folgendes an. Der Zollſatz 1,50 A 
ift ein Goldzoll; wenn man auf Grund der der- 
zeitigen Valuta mit 10 multipliziert, dann kommt 
man auf den wirklichen Satz. Die Reichsregierung 
sit befugt, mit der Valuta⸗Anderung den Zollſatz 
zu ändern. Nach den neueſten Beſtimmungen kann 
der Zoll auf Quebracho augenblicklich auf 65 A 
geſetzt werden. 

Forſtrat Ludwig⸗Bonn: Profeſſor Jentſch 
hat behauptet, ich hätte ihn verdächtigt, ich hätte 
geſagt, er hätte im Dienſte der Induſtrie geſtanden; 
ich habe lediglich feſtgeſtellt, daß er 1906 ein Buch 
geſchrieben hat, in dieſem kam er zu dem Schluß, 
daß der Schutzzoll für den Schälwald abzulehnen 
ſei. Vorn auf dieſem Buche ſteht „Bearbeitet im 
Auftrage des Centralvereins der deutſchen Leder⸗ 
Induſtrie“. Darauf habe ich hingewieſen, und mehr 
Habe ich nicht getan. Wenn man das Verdächtigung 
nennen will, dann in Gottes Namen. 

Jentſch hat auch gejagt, „wenn es dem Deutſchen 
ſchlecht geht, ruft er nach Staatshilfe“. Das machen 
auch die anderen Staaten. Der Zoll nütze, jagt 
Jentſch, nichts. Bezüglich des Zolls von 1902 
ſtimmt es, weil der Zoll viel zu gering war, der 
mußte wirkungslos bleiben. 

Land forſtmeiſter Gernlein⸗Berlin: Ich 
glaube nicht, daß das Auswärtige Amt, wenn es 
danach gefragt würde, den vorgeſchlagenen Zoll 
einführen würde. Die Rückſichtnahme gegen 
das eigene Land iſt wichtiger als gegen das fremde. 
Es iſt dadurch ein Fehler gemacht worden, daß man 
von vornherein den Schälwald zu ſehr in den 
Vordergrund geſtellt hat. Es handelt ſich doch um 
die geſamte deutſche Gerbſtoffwirtſchaft, in der der 
Schälwald die geringſte Rolle ſpielt. Nach einer 
Schätzung eines hervorragenden Sachverſtändigen 
wird an Gerbſtoff gebraucht 400 000 Doppelzentner. 
Demgegenüber ſtehen aus dem deutſchen Schäl⸗ 
wald 90 000 Doppelzentner Gerbſtoff, alſo eine 
viel zu geringe Menge, als daß ſie ausſchlaggebend 
ins Gewicht fallen könnte. Der Hauptgerbſtoff⸗ 
tieferant ift die Fichtenrinde und der Eichenholz⸗ 
auszug. Ich habe den Eindruck, meine Herren, 
daß Sie bei Ihren verſchiedenen Außerungen, 
auch bei den Beifallsäußerungen, immer wieder 
an die ſchlechten Schälwaldungen gedacht haben. 
Die müſſen umgewandelt werden, je raſcher deſto 
beffer. Die geſamte Gerbſtoffrage darf nicht allein 
vom forſtlichen Standpunkte betrachtet werden, 
ſondern vom allgemeinen. Wir würden ſonſt 
Deutſchlands Handel vernichten. Sie übernähmen 
eine große Verantwortung auf ſich. 

Oberforſtmeiſter Hoffmann-München 
weiſt nochmals auf die Wichtigkeit der Verwertung 
der Fichtenrinde hin. Alsdann wurde abgeſtimmt, 
nachdem noch ein Antrag Jentſch⸗Gernlein geſtellt 
worden war. Er lautete dem Sinne nach: „Der 
Deutſche Forſtverein erkennt als richtig an, daß 
die heimiſche Schälwaldwirtſchaft des beſonderen 
Intereſſes der Reichsregierung bedarf, glaubt 
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jedoch, daß der Zollſchutz nicht als einziges Mittel 
angeſehen werden kann, ſondern hält es für viel 
wichtiger, daß die Schälwaldungen in einen 
wirtſchaftlichen Zuſtand gebracht werden, daß 
ſie imſtande ſind, wertvolle Erzeugniſſe zu liefern.“ 

Der Antrag Ludwig wurde abgelehnt, der von 
Jentſch⸗Gernlein wurde angenommen. Damit 
ſchloß dieſe Verſammlung. 

Um die gleiche Zeit fand im Theater der 
Vortrag des Gymnaſiallehrers Geib über „Die 
geologiſche Umgebung von Kreuznach“ ſtatt, 
welcher dank der vorzüglichen Ausführung all⸗ 
gemeinen Beifall fand. Wir werden bei Beſprechung 
der am nächſten Nachmittag ſtattgefundenen 
Begehung des intereſſanten Geländes darauf 
zurückkommen. Im Kurhaus war am e 
Nachmittage die Beſprechung des Themas „Ein 
heitsbezeichnungen und Normalmaße in der 
Forſtwirtſchaft“. Der Berichterſtatter, Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Künkele⸗Speyer, gab hierzu 
die folgenden Leitſätze: 

Leitſätze 
des Berichterſtatters Oberregierungsrat Dr. ing. 
Künkele zum Vortrag im Deutſchen Forſtverein 
am 12. September 1921 über Einheitsbezeich⸗ 
nungen und Normalmaße in der Forſtwirtſchaft. 

(1). Die Entwicklung jeder Wiſſenſchaft und 
Technik zwingt von Zeit zu Zeit zur Ordnung 
ihrer Begriffsbildung und ihres Sprachſchatzes. 

(2). Die deutſche Forſtwirtſchaft leidet zurzeit 
in mancher Hinſicht unter der Unklarheit von 
Begriffen und Fachausdrücken. 

(3). Es ſchadet dem Fortſchritt des Faches 
und der Verſtändigung der Fachgenoſſen, wenn 
die Begriffsbildung dem Stande der Erkenntnis 
nicht mehr entſpricht, oder wenn in den ver⸗ 
ſchiedenen Forſtverwaltungen mit dem gleichen 
Ausdruck verſchiedene Begriffe bezeichnet werden, 
oder wenn für den gleichen Begriff örtlich ver⸗ 
ſchiedene Ausdrücke in Gebrauch ſtehen, oder wenn 
hier geläufige Worte und Begriffe anderwärts völlig 
unbekannt ſind. 

(4). Als Beiſpiele werden die Worte und 
Begriffe behandelt: Rändelhieb, Femelſchlag, 
Dauerwald, Durchhieb und Freihieb, Schluß⸗ 
grad, Abteilung, Scheitholz, Forſtverwalter und 
die Gebräuche im 9 Kartenweſen. 

(5). Vorausſetzung für die Ordnung des 
Sprachſchatzes iſt eine 1 Feſtlegung der 
nötigſten, grundlegenden Begriffe. 

(6). Neben der forſtlichen Sprach⸗ und Be⸗ 
griffsverwirrung beſteht ein Mangel an einheitlichen 
Maßſtäben für wichtige Meſſungen und Zählungen 
der forſtlichen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft. 

(7). Noch gelten für die wichtigſten Erzeugniſſe 
der deutſchen Forſtwirtſchaft örtlich oder bundes⸗ 
ſtaatlich ſtark abweichende Mağ- und Sortierungs⸗ 
gebräuche. 

(8). Der Berichterſtatter hat ſchon früher für 
die Sortenbildung beim Stammholz einen be- 
ſonderen Vorſchlag ausgearbeitet. 

(9). Das Normalmaß für die Schätzung, 
Buchung und Ausgleichung des Holzmaſſen⸗ 
ertrages muß der Feſtmeter ſein, frei von der 
Rinde des Großholzes und frei vom Reiſig. 

(10). Die Ertragstafeln und Maſſentafeln haben 
dem Rechnung zu tragen. 

(11). An Stelle des Geldes mit feinem 
ſchwankenden Werte als Normalmaß wären 
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feſtere Wertmeſſer erwünſcht, die von Zeit und ſtärkeklaſſen werden (bei Bedarf!) noch je zwei 


Ort 1 abhängig ſind. 

(12). 
aber nicht (die Arbeitsſtunde des ungelernten 
Handarbeiters 7). 

(13). Zur Förderung und Sicherung des 
gemeinſamen fachlichen Fortſchrittes, der Ein⸗ 
heitlichteit in der Begriffsbildung und Aus- 
drucksweiſe wird vorgeſchlagen, die wichtigeren 
jowie die formal regelnden Miniſterial⸗ und 
Regierungsverfügungen jeweils, und zwar aus⸗ 
zugsweiſe auch im Vereinsblatt des Deutſchen 
Forſtvercins, zu veröffentlichen. 

(14). Aus den gleichen Gründen wäre die 
Ermöglichung voller Freizügigkeit der Studenten 
in den erſten Jahren des forſtlichen Studiums 
erwünſcht. 

(15). Man übertrage die weitere Bearbeitung 
dieſer Fragen einem Ausſchuß des Forſtvoereins, 
gebildet aus Vertretern der Forſtverwaltungen, 
der Hochſchulen und Fachpreſſe ſowie der Organi⸗ 
ſationen der Forſtwirtſchaft. 

(16). Leitgedanke muß ſein, daß nur die 
Fragen der inneren Kultur Gegenſtand berechtigten 
Sondergeiſtes der deutſchen Stämme und Länder 
ſeien, nicht aber die Fragen der Begriffsbildung, 
der Verſtändigungsmittel, des Warenverkehrs und 
des techniſchen Fortſchrittes. 

(17). Vorſchlag einer einheitlichen Holzſorten⸗ 


bildung. 
Vorſchlag 
einer einheitlichen Holzſortenbildung. 
Anforderungen an eine gut brauchbare 
Sortenbildung: 

J. Sie muß den Gebrauchswert (nicht nur den 
Kaufwert) der Ware auch aus der Ferne zu 
beurteilen ermöglichen; 

2. ſie muß als einheitliche Ordnungsform brauch⸗ 
bar ſein für alle Holzarten des deutſchen Er⸗ 
zeugungsgebietes; 

3. ſie muß klar im Aufbau und dadurch in der 
Anwendung einfach, leicht und ſicher ſein: 

4. ſie muß aber anderſeits auch dem jeweils er⸗ 
forderlichen, beliebigen Feinheitsgrad für die 
Ausſcheidung von Sorten leicht anzupaſſen ſein. 

II. Von dieſen Richtlinien aus habe ich im Früh- 

jahr 1919 folgende Sortenbildung des Stamm⸗ 

Holzes, gültig für alle Holzarten, vorgeſchlagen 

unter möglichſter Mitbenutzung beſtehender Ge⸗ 

bräuche: 
a) Stärkeklaſſen mit gleichmäßiger Spann⸗ 
weite von 10 zu 10 cm Mittendurchmeſſer, 
b) Unterklaſſen (nur bei Bedarf) von 5 zu 5 cm, 
c) Güteſtufen, und zwar je nach Bedarf 
mittels Ausſcheidung von zwei oder vier Güte⸗ 

graden, N 
d) die Längenunterſchiede werden bei der 

Losbildung berückſichtigt. 

III. Im einzelnen würde alſo vorgeſchrieben: 
a) Klaſſenbildung: 18 bis 29 em V. Kl., 

30 bis 39 cm IV. Kl., 40 bis 49 cm III. Kl., 

50 bis 59 cm II. Kl., 60 cm und mehr T. Kl. Man 

könnte übrigens die Reihenfolge der Klaſſen 

auch umgekehrt laufen laſſen, ſo daß ſich die 

Zehnerſtufen mit den Klaſſenziffern decken würden, 

was mehrere Vorteile hätte; alſo z. B. I. Kl. bis 

19 cm, II. Kl. 20 bis 29 cm, VI. Kl. 60 bis 

69 em uſw. 

d) Unterklaſſen: 


pa 


Innerhalb dieſer Haupt- 


Unterklaſſen von je 5 em Spannweite gebildet, 


Die bisherigen Vorſchläge befriedigen ſo daß z. B. die III. Klaſſe (neuer Zählung) 


zerlegt werden kann in III! von 30 bis 34 cm 
und II? von 35 bis 39 cm. \ 

c) Zur Bezeichnung der Güte (Geradheit, 
Vollholzigkeit, Aſtreinheit, Verkernung, Geſundheit, 
Faſerverlauf, Ringbau) genügen häufig, insbe⸗ 
ſondere bei Fichte, Tanne und ſchwächeren Kiefern, 
nur zwei Stufen, nämlich: 

n = normal (beſſere Hälfte des Anfalles), 
f = fehlerhaft (geringere Hälfte des Anfalles). 

Bei ſtärteren und wertvolleren Kiefern ſowie 
bei Eichen ſind vier Güteſtufen nötig: 

o = volltommen h entſprechend den (reine Bretter 


n = normal 4 Güteſtufen der] gute Bretter 
1 = fehlerhaft Bretter- 0 Fehlbretter 
k = ſchlecht ſortierung X. - Bretter 


d) Zur Trennung nach Längen können (im 
Rahmen obigen Vorſchlages) nach Bedarf oder 
Vorſchrift die Stücke von 10 m und mehr als 
Abſchnitte (A), die Stücke von 5 bis 9,9 m als 
1 (B), die Stücke von weniger als 5 m 
als Klötze (K) bezeichnet und auseinandergehalten 
werden. Eine weitere Berückſichtigung der Länge 
kann mit beliebigem Feinheitsgrad bei der Bildung 
der Verkaufsloſe erfolgen. 

Den Forſtverwaltungen mit großem Anfalt 
an Fichte und Tanne ſoll es vorerſt unbenommen 
bleiben, ihr Langholz (L) weiterhin nach Heil⸗ 
bronner Gebrauch zu behandeln. 

Wahlhölzer (W) werden in kleinen Mengen 
nach den beſonderen Gebräuchen der Gegend 
oder des Landesteils ausgeformt und bezeichnet 

IV. Wir erhalten ſomit . 
die Gruppen.. L, A, B, K und W 
die Klaſſen . I, II, III um, 
die Unterklaſſen III. II2 uſw. 
die Güteſtufen . o, n, f, k. 

Beiſpiel: Stämme von 5 bis 9 m Länge, 
35 bis 39 om Durchmeſſer, mäßig fehlerhaft. 
erhalten die eindeutige und ſie hinreichend be⸗ 
wertende Bezeichnung B IE f. j 

V. Dieſe Sortenbildung für das Großhandels- 
holz wäre 1. einfach, 2. einheitlich, 3. anpaſfungs⸗ 
fähig. Mit ihrer Einführung im deutſchen Er 
zeugungsgebiet dürfte 

den aufnehmenden Forſtbeamten zur Ereid- 

terung der Arbeit, 

den verkaufleitenden Forſtbeamten zur Er 

weiterung des Marktes, 

den aufnehmenden Holzkäufern zur Prüfung 

der Aufnahme, 

den kaufleitenden Holzläufern zur Fern⸗Be⸗ 

urteilung der Ware, 

dem Nachrichtenweſen zur Vergleichbarkeit der 

Marktberichte, 

den Forſchern und der Betriebsregelung für 

ihre Zivede 

in gleicher Weiſe gedient ſein. 

Nach eingehender Behandlung durch rege 
E Ausſprache wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: . 

LL Die Verſammlung richtet an den Vorſtand 
des Forſtvereins das Erſuchen, bei den Re- 
gierungen den Austauſch der Entſchließungen 
anzuregen. 

2. Die Verſammlung beantragt beim Vorſtend 
des Forſtvereins die Einſetzung eines Aug- 
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An der Debatte beteiligten ſich: Schwappach, 
Kahl, Eberhardt, Kallenbach, Oberregierungsrat 
Stamminger, Miniſterialrat Mantel, Dietrich, 
. Bernhardt, Rau, Oberförſter a. D. 

iehl. 

Am nächſten Vormittage hielt im Kurhaus der 
Univerſitätsprofeſſor, Geheimer Rat Dr. Salomon 
von Heidelberg einen Vortrag über die Geologie 
des Buntſandſteins. Um 11 Uhr fanden in ver- 
ſchiedenen Räumen Vorträge ſtatt in bezug auf 
die Einführung in die Verhältniſſe der bei den 
Ausflügen zu beſuchenden Waldgebiete. 

Eine beſondere Anziehungskraft erwies aber 
der Vortrag vom Forſtmeiſter Wiebecke aus 
Eberswalde über „Gegenwarts⸗ und Zukunfts⸗ 
aufgaben der deutſchen Forſtwirtſchaft“, welcher 
wegen beabſichtigter Vorführung von Lichtbildern 
im Lichtſpielhaus Toes gehalten wurde. Die 
Lichtbilder waren jedoch wegen der hohen Fracht⸗ 
und Zollkoſten nicht eingetroffen. 

Oberforſtmeiſter Kranold führte den Vorſitz 
und erteilte das Wort 

Forſtmeiſter Wiebecke⸗ Eberswalde: Ich 
will durch meinen Vortrag über die Gegenwarts⸗ 
und Zukunftsaufgaben der deutſchen Forſtwirtſchaft 
nur anregen und ziehe eine Parallele zwiſchen 
Volksgeſchichte und Forſtwirtſchaftsgeſchichte. In 
Preußen ſtammen die alten Beſtände aus der 
Zeit Friedrich des Großen, zu deſſen Zeit wurde 


der Wald in natürlicher Weiſe verjüngt, dann 


kam die Kahlſchlagwirtſchaft. Das Plenterwald⸗ 
ſyſtem wurde zum Plünderwald. Die Eichen 
wurden vorgreifend aus den Beſtänden heraus⸗ 
gehauen, um die Not des Staates zu bekämpfen. 
Aber auch jede brauchbare Kiefer wurde genutzt. 
Dann kam die Brennholznot. 20 bis 25 Jahre 
dauerte es, bis die Kiefernſchonungen dem Maule 
des Weideviehs entwachſen waren. Es entſtanden 
immer mehrfgleichaltrige Kiefernwaldungen. Dann 
kam das fremde Sgatgut. Die Provenienz ließ 
zu wünſchen übrig, und dennoch arbeitete man 
in der gleichen Weiſe mit ſchlechten Provenienzen 
weiter. Cieslar ſagt, jo fei es auch mit der Eiche; 
in Oſterreich wie mit der Kiefer. Man muß für 
gutes Saatgut ſorgen. 

Übergehend zur natürlichen Kiefernverjüngung, 
muß darauf hingewieſen werden, daß man früher 
20 Jahre nötig hatte, bis eine ſolche fertig war. 
Auf Sand geht es bei der Buche raſcher, aber nicht 
auf Kalk. Wir müſſen vor allem fragen: Wie wirkt 
der verbleibende Beſtand auf den Boden? Dann 
erſt kommt die Bewirtſchaftung des Bodens, dann 
erſt die des Beſtandes. 

Es iſt nicht richtig, Verſuchsflächen anzulegen, 
man muß Verſuchsreviere haben. Man muß eine 
Art ſuchen, wie man ganze Reviere bewirtſchaften 
muß. Das find offene Bücher, aus denen wir 
aus der Vergangenheit leſen können. Schwappachs 


der Waldbenutzung, des Waldbaues, der Wald- 
bauwirtſchaft, um den volkswirtſchaftlichen Rahmen 
klar darzuſtellen. Es handelt ſich nicht nur um 
Staatswald, ſondern auch um Gemeindewald. 
denn der iſt faſt ſo ſchlecht wie bei uns der 
Kirchenwald. Wir haben in Zukunft jeden kleinſten 
Wald und ſeine Erträge nötig. Wenn wir die 
Frage des Fideikommißwaldes berühren, fo tritt 
uns zunächſt die Tatſache entgegen, daß die Politik 
taiſächlich nicht vermag, die Charaktere zu per- 
edeln. Es wäre ein Fehler, wenn die Fideikommiß⸗ 
waldungen zertrümmert würden, denn ſie bieten 
doch die beſte Art der Privatforſtwirtſchaft. Wenn 
erſt die Güter mit Wald von einer Hand in die 
andere gehen, jo leidet der Privatwald zu alter 
Schaden. Wir müſſen dafür Jorgen, daß Fidei 
kommißwaldgüter entſtehen zum Beſten der Er⸗ 
haltung des Waldes. Der andere Teil des Privar- 
waldes nimmt 36 % der ganzen Fläche ein, er 
befindet ſich nur zum Teil in guten Händen, ein 
nicht unerheblicher Teil ift verwüſtet. Auch dieſer 
Beſitz muß geſichert werden. Wie wichtig eine 
ſachliche richtige Waldwirtſchaft iſt, mögen Sie 
aus nachſtehendem erſehen. In Preußen wuchs 
der Wald durch die pflegliche Behandlung“ Je 
Friedrich dem Großen mit ſeinem Holzvorrat 
heran. 1860 wurden jährlich ſchon 2,60 fm geerntet: 
im Durchſchnitt lieferte der Staatswald 1890 ſchon 
3 fm und im Jahre 1910 5 fm Derbholz und etwas 
darüber je Hektar. In Sachſen gehen ſie höher. Wir 
find aber mit 5 fm auch noch nicht am Ende; in einen 
Revier gibt es ſchon 6,3 fm, und der Vorrat des 
Waldes wurde geſteigert. Der Privatwald gibt 
nur 2 fm, der Gemeindewald 3,7. Die Privaten 
tragen aber nicht jede Kleinigkeit der Nutzung 
ein. Daß auch da noch viel zu verbeſſern ſein wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Zur Beſſerung des 
Gewerkſchaftsweſens hat noch viel zu geſchehen. 
Es iſt viel darüber geſprochen worden, aber dieſe 
Frage iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Koſten 
der Beratung darf nicht abſchrecken. In Pommern 
haben ſich verſchiedene Waldbeſitzer zuſammen⸗ 
getan und haben Oberförſter zur Bewirtſchaftun 

ihrer Waldungen angeſtellt. Dafür bin ich eben- 
falls. Das find Fortſchritte, die nicht vergefſen 
ſein dürfen. Man kann durch vorſichtige Wirt⸗ 
ſchaftsführung nicht nur den Boden, ſondern auch 
den Waldertrag verbeſſern. 

Von einzelnen Köpfen ausgehend, hat fich 
manches gebeſſert; wenn man lange genug an der 
Beſſerung arbeitet, wird es auch im Walde Wider- 
hall finden. Die Perſonenfrage muß reformiert 
werden, auch da muß man helfer. Man hat für 
die Ausbildungsmöglichkeit geſorgt, man hält 
Prüfungen auch für Privatforſtbeamte ab. Damir 
allein ift es aber nicht getan. Ob Univerität oder 
Fachſchule, iſt auch eine Tagesfrage. Daß wir 
weiter müſſen, it klar. Wir müſſen die grund 
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bisher; denken wir nur an die 
die Kolloidtheorie und an das Leben der Kleintier⸗ 
welt im Boden, auch in bezug auf die Bodengare. 
Auch die Landwirtſchaft hat in letzter Zeit viel 
in dieſer Hinſicht gelernt, ebenſo wichtig wie für 
die Feldgewächſe, ebenſo wichtig iſt alles das für 
die Baume des Waldes. Verhungerter Boden hat 
keine Naturverjüngung. Es kann nicht genug grund⸗ 
legende Wiſſenſchaft unſerer forſtlichen Jugend 
übergeben werden. Sie ſollen chen und verſtehen 
lernen. Nicht alle Privatförſter find gelernte 
Forſtleute. Oft kommt es vor, daß dem Leibdiener 
die Förſterſtelle übertragen wird, oder dem, der 
die Stiefel geputzt und Exzellenz gepflegt hat, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 2 Bd. 37 (1921) 


zegende Naturwiſſenſchaft beſſer kennenlernen als wird die Förſterſtelle gegeben; Wiſſenſchaft konnte 
Bodenkunde, an natürlich nicht mitgegeben werden. 


Auch Lehr⸗ 
bücher ſind nötig, auch das Neudammer Förſter⸗ 
Lehrbuch müßte neu aufgelegt und umgearbeitet 
werden, damit es in jeder Hinſicht dem jetzigen 
Stande der Forſtwiſſenſchaft entſpricht. Wir haben 
das Buch jetzt nötig, denn wir haben nichts Beſſeres. 
Aus dem vorhandenen Material des Waldes 
können wir mehr erzielen, als es bisher der Fal 
war. Auch hinſichtlich des Holzhandels müſſen 
wir mehr leiſten, auch die Hochſchulen müſſen über 
den Holzhandel und die Induſtrie mehr bieten, ſie 
müſſen dem jungen Forſtmann Gelegenheit geben, 
darüber zu lernen, es muß die Grundlage zum 
Verſtehen gegeben werden. (Fortſetzung folgt.) 


E 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Rückgabe von Orden und Ehrenzeichen. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. IA Te 4819. 
Berlin, 11. November 1921. 

Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 3. März 
1921 TA le a/b 3185 — (Allgemeine Ber- 
fügung Nr. 134/1921) wird daran erinnert, 
daß die Beſtimmungen über die Rückgabe von 
Orden und Ehrenzeichen nach wie vor in Kraft 
iind. Danach müſſen alle durch das Ableben der 
Inhaber zur Erledigung gekommenen Auszeich⸗ 
nungen, ſoweit ſie nicht beſtimmungsgemäß von 
der Rückgabe ausgeſchloſſen ſind bzw. ſoweit ſie 
nicht von dem Beſitzer ſchon bei Lebzeiten käuflich 


erworben wurden oder von den Hinterbliebenen 


noch erworben werden, an den Staat, der ſie aus 
ſeinen Mitteln beſchafft und den Beliehenen nur 
zu snem beftimmten Zweck geliehen hat, wieder 
Zurückgegeben werden. 

Um die Ablieferung erledigter Auszeichnungen 
nach Möglichkeit zu fördern, werden diejenigen 
Behörden und Anſtalten, denen zu amtlichen Ver⸗ 
öffentlichungen beſtimmte Blätter zur Verfügung 
ſtehen, hiermit erneut erſucht, dieſen Erlaß — 
falls es nicht bereits auf Grund der eingangs er⸗ 
wähnten Verfügung in dieſem Jahre geſchehen iſt — 
ſofort bekanntzugeben. 

Eine ſchriftliche Mitteilung dieſes Er- 
laſſes erfolgt nicht. 

Im Auftrage: Eggert. 
An ſämtliche Be hörden. 
= 
Wildbeförderung durch die Fuhrwerke der 
Forſtbeamten. 
Bericht vom 10. Oktober 1921 — III F. 4. Nr. 988. 
Allgemeine Verfügung II 69 für 1921. 


9 
Mmiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19 288. 


Berlin, 8. Dezember 1921. 

J. Ich habe keine Bedenken, daß Forſtbeamte, 
wenn ſie nach Ziffer 6 der J. N. V. zur un⸗ 
entgeltlichen Fuhrwerksgeſtellung nicht verpflichtet 
find, in dringenden Fällen ihr eigenes Fuhr- 
werk für die Wildbeförderung zur Abnahmeſtelle 
gegen Bezahlung aus der Staatskaſſe verwenden. 
Einer Anderung der F. D. A. bedarf es hierfür 
nicht, da die Benutzung des Fuhrwerkes der 
Forſtbeamten in ſolchen Ausnahmefällen nach 
8 18 der F. D. A. zuläſſig ift. Ein „dringender 
Fall“ liegt vor, wenn das Wild möglichſt ſchnell 
zur Abnahmeſtelle gebracht werden muß. um 


eine Wertminderung zu verhüten, oder wenn 
ein anderes Fuhrwerk nicht oder nur mit höheren 
Koſten zu erlangen iſt. Ich erwarte, daß die 
Beamten für die Verwendung ihres Fuhrwerks 
vertretbare mäßige Forderungen ſtellen und 
verweiſe auf Ziffer 14 der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 9. April 1921 — III 7156 —. 

2. Falls es notwendig oder wünſchenswert 
erſcheint, ermächtige ich die Regierung, für die 
Wildbeförderung mit Fuhrwerk der Forſtbeamten 
beſtimmte Preiſe feſtzuſetzen, die zweckmäßig aus 
einem Grundpreiſe und aus Kilometerſätzen 
beſtehen. 

3. Zur Behebung von Zweifeln beſtimme 
ich, daß die Pflichten des Erlegungsberechtigten 
bei den Beamten, die zum Halten von Dienſt⸗ 
fuhrwerk verpflichtet ſind, auch die unentgeltliche 
Beförderung (3. 6 der J. N. V.) des von ihren 
Vorgeſetzten erlegten Wildes umfaßt, für das 
ſie nach Ziffer 43 und 52 der J. N. V. dieſe Pflichten 
zu übernehmen haben. Erheiſcht jedoch die Be⸗ 
förderung dieſes Wildes die beſondere Entſendung 
des Fuhrwerks, weil ein Wagen bei der Erlegung 
nicht zur Stelle war, oder das Wild auf ihm 
nicht untergebracht werden konnte, oder erfordert 
die Bringung zur Abnahmeſtelle eine beſondere 
erhebliche Inanſpruchnahme des Fuhrwerkes, ſo 
können Fuhrkoſten in den Grenzen des Abſatzes 1 
und 2 bewilligt oder das Stück kann auf Staats⸗ 
koſten anderweitig befördert werden. 

An die Regierung in Köslin. 


Abſchrift zur weiteren Voôranlaſſung. 
Dr. Wendorff. 
An ſämtliche Regierungen uſw. 


i 


À * 
Holzverſteigerungen und die Intereſſen der 
Verbraucher. 
Urteil des Reichsgerichts vom 3. November 1921. Aktenzeichen 
SD 370/21. 


Das Landgericht Koblenz hat am 16. November 
v. J. den Gemeindevorſteher Peter Ringel I 
in Baſſenheim wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt 
zu einer Woche Gefängnis und wegen e 
Beleidigung zu 300 M Geldſtrafe verurteilt, außer⸗ 
dem den Eiſenbahnarbeiter Johann Simon aus 
Baſſenheim wegen öffentlicher Beleidigung zu 
150 „ Geldſtrafe. Am 19. Januar 1920 ließ der 
Rittergutsbeſitzer Freiherr von 1 in 
Baſſenheim Brennholz verſteigern. Bei dem damals 
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herrſchenden großen Mangel an Brennſtoffen hatten 
die Gemeindemitglieder ein lebhaftes Intereſſe 
daran, daß die Preiſe für Brennholz nicht über⸗ 
mäßig in die Höhe getrieben wurden. Der An⸗ 
geklagte Ringel griff als Ortsvorſteher in die von 
dem Rentmeiſter S. geleitete Verſteigerung ein 
und drohte, das Holz zu beſchlagnahmen, wenn das 
Raummeter teurer als für 40 / verkauft würde. 
Durch dieſe Androhung amtlichen Zwanges ließ 
ſich der Rentmeiſter beſtimmen, das Holz zu billigeren 
Preiſen, als geboten worden waren, zu verkaufen. 
Die Beleidigung hat Ringel in einer Gemeinderats⸗ 
Hung gegen den genannten Freiherrn ausge- 
ſprochen. Der Angeklagte Simon hat bei einer 
anderen Holzverſteigerung, die der Freiherr vor⸗ 
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nehmen ließ, als vom Arbeiter⸗ und Soldatenrat 
beauftragter Wucherkommiſſar gegen die nach ſeiner 
Meinung zu hohen Holzpreiſe Stellung genommen 
und geſagt, das ſei Wucher. Hierin hat das Gericht 
eine Beleidigung des Freiherrn erblickt. Beide 
Angeklagten hatten Re viſion gegen das Urteil 
eingelegt. Simon, der perſönlich vor dem Reichs⸗ 
gericht erſchienen war, rügte insbeſondere Ver⸗ 
kennung des § 193 (Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen). Das Reichsgericht verwarf die Re⸗ 
vifion als unbegründet. Auf den § 193 konnte ſich 
der Angeklagte Simon deshalb nicht berufen, 
weil er nach den Feſtſtellungen des Gerichts wußte, 
daß der Holzpreis angemeſſen war und der Vor⸗ 
wurf des Wuchers unberechtigt war. L. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Die vollbeſchäftigten Forſtkaſſenverwalter. Seit 
vielen Jahren ſind in der Forſtkaſſenverwaltung 
eine Reihe von Perſonen tätig, die alle vor⸗ 
geſchriebene Dienſtobliegenheiten der Preußiſchen 
Staatsforſtrentmeiſter zu erfüllen haben, aber nur 
als Angeſtellte in beſonderer Vertrauensſtellung 
galten und Be um die 80 waren und noch ſind. 
Es handelt ſich um die Forſtkaſſenverwalter und 
Untererheber. Die neue Beſoldungsordnung hat 
auch eine gewiſſe Anderung geſchaffen, und zwar 
ſind diejenigen Beſchäftigten, welche voll und 
zanz lediglich für den Staat arbeiten, als „voll⸗ 
beſchäftigt“ bezeichnet worden. 21 foler vol- 
beſchäftigten Forſtkaſſenverwalter find nun im 
preußifchen Staatskaſſendienſte tätig und müſſen 
laut Vergütungsplan für Reichs⸗ und Staats⸗ 
ungeſtellte (Reichsteiltarif) beſoldet werden. Die 
Bezahlung entſpricht vollkommen und nur gerechter⸗ 
weiſe der Beſoldung der planmäßigen Forſt⸗ 
venıtmeifter, von denen fie fih nur dadurch unter- 
ſcheiden, daß ſie alle Pflichten, aber keine dem⸗ 
entſprechenden Rechte beſitzen. Die Arbeiten, die 
zu leiſten ſind, ſtehen denen in den Vollkaſſen 
abſolut nichts nach, denn diefe Dienſtſtellen find 
mit Umſätzen von mehr denn 20 Millionen Mark 
jährlich geſegnet. Der Betrieb iſt allerorts der 
gleiche, auch die Geſchäfte von Kreis⸗, Spezialbau⸗ 
und ſonſtigen Kaſſen werden mitverwaltet bezw. 
verſehen. Allerdings beſteht aber auch hier wieder 
ein Unterſchied in Gewährung des ſog. Dienſt⸗ 
aufwandes zur Unterhaltung des Büros und 
Bezahlung von Hilfskräften. Während die plan⸗ 
mäßigen Rentmeiſter annähernd wenigſtens die 
erheblichen Ausgaben gedeckt erhalten, ſind die 
vollbeſchäftigten Forſtkaſſenverwalter zum Teil 
verpflichtet, die eben nötigen Ausgaben im Dienſt⸗ 
intereffe aus ihrem Gehalt oder ſonſtigen privaten 
Mitteln zu beſtreiten, was aber auf die Dauer 
nicht gut verlangt werden kann, da die bewilligten 
Dienſtaufwandszuſchüſſe zu niedrig und nicht den 
Zeitverhältniſſen angepaßt ſind. Dieſe Stellen 
deitehen ſchon viele Jahrzehnte, und viele Stelen- 
1 beſitzen ſie bald 40 Jahre; alle' Stellen 
ſind aber mehrere Jahre bereits von den jetzigen 
Inhabern zur Zufriedenheit ihrer vorgeſetzten 
Behörde verwaltet worden. Die Arbeitslaſt ift 
in dieſen von obigen Angeſtellten verwalteten 
Kaſſen genau fo geſtiegen wie bei den plan- 
mäßigen Kaſſenverwaltern, jo daß die Anerkennung 


als „Vollbeſchäftigt“ ſeinerzeit mit Dank von der 
Behörde entgegengenommen wurde, die damit 
aber auch anerkannt hat, daß dieſe Stellen 
nicht mehr von den ſogenannten Vollkaſſen zu 
unterſcheiden ſind. Es wäre aber nur recht 
und billig, wenn nun dieſe Zwitterſtellen, 
die ja einem dauernden Bedürfnis entſprechen, 
endlich in ordentliche Vollkaſſen offiziell um⸗ 
gewandelt wuͤrden, was ſie ja in Wirklichkeit ſchon 
lange ſind, und daß die vorhandenen Stellen⸗ 
inhaber zu dem gemacht würden, was ſie bereits 
vorſtellen: zu vollgültigen Staatsbeamten, Forſt⸗ 
rentmeiſtern. Meines Erachtens werden die 
Forſtrentmeiſter abſolut nichts gegen ſolche grund⸗ 
ſätzliche Regelung einzuwenden haben, denn auch 
ihnen muß daran liegen, alle Kräfte ihres Standes 
gleichmäßig behandelt zu ſehen, damit von da ab 
ne einmal mit diefer Art von Bedienſteten 
aufgehört wird. Die diesjährige Hauptverſammlung 
des Verbandes der Preußiſchen Forſtrentmeiſter 
hat ſich bereit erklärt, zwecks Anderung dieſer Art 
Kaſſen in eine ſogenannte Arbeitsgemeinſchaft mit 
der Vertretung der Vollbeſchäftigten Preußiſchen 
Forſtkaſſenverwalter einzutreten, damit allen 
Teilen Gerechtigkeit widerfährt und niemand 
benachteiligt wird. Die Sondergruppe der Voll⸗ 
beſchäftigten Preußiſchen Forſtkaſſenverwalter hat 
es fich angelegen fein laſſen, beim Landwirtſ ele 
miniſterium vorſtellig zu werden, um endlich den 
berechtigten Wünſchen und Hoffnungen der 
Angeſtellten, die zum Teil in ſehr hohem Lebens⸗ 
alter ſtehen (70 Jahre uſw.), Erfüllung zu ver⸗ 
ſchaffen, und es ſteht zu hoffen, daß dies gelingt, 
da ja bereits ſeitens einer Reihe von Abgeordneten 
die Aufhebung dieſer Zwitterſtellung verlangt wird 
mit dem Ziele der Umwandlung in planmäßige 
Forſtrentmeiſterſtellen (vgl. Etatsberatung 5. und 
6. Seprember d. J. Antrag Braun). 
Forſtkaſſenverwalter Klemm, Altruppin 
* 


Der Vermeſſungskurſus an der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Caſſel. Bei der Staatlichen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel fand vom 1. bis 
30. November 1921 zur Ausbildung von Hitfs⸗ 
beamten für Forſteinrichtungsarbeiten unter Leitung 
eines Regierungs⸗Landmeſſers ein Meß⸗ und 
Zeichnungskurſus ſtatt. Als Teilnehmer waren 
1 Hilfsförſter und 7 Forſtgehilfen aus den Be⸗ 
zirken Wiesbaden, Caſſel und Aachen einberufen 
Der Unterricht, der, abgeſehen von den not⸗ 
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wendigſten theoretiſchen Unterweiſungen, in der 
Hauptſache rein praktiſch war, wurde teils in den 
ureauräumen der Forſteinrichtungsanſtalt, teils 
im Freien in der näheren Umgebung Caſſels 
abgehalten. Er begann mit der GE in 
die Aufgaben der Forſteinrichtung und der Dier, 
bei von einem Forſtgeometer ſpeziell auszu⸗ 
hrenden Arbeiten, Vorführung und Erklärung 
er wichtigſten Meßinſtrumente, wie Buſſole, 
Winkelſpiegel, Prisma, Stahlmeßband, Rollband, 
RR Theodolit, Nivellierinſtrument uſw. 
arauf folgten örtliche Übungen im Durchfluchten 
und Verlängern von Linien, Abſtecken von 
Winkeln, Aufmeſſung verſchiedener Flächen und 
Teilflächen, Abteilungslinien, Wege uſw., Feſt⸗ 
ſtellung von Steigungen, Feſtlegen von Wege⸗ 
linien durch Buſſole und Tachymeter, Meſſen 
von Baumhöhen. Die Aufmeſſungen wurden 
unter Benutzung von Zirkel, Maßſtab und 
Transporteur aufgetragen, Flächenberechnungen 
wurden geübt und Kontrollberechnungen mit 
Polarplanimeter ausgeführt. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit wurde auch dem Leſen und Anfertigen 
von Wirtſchaftskarten, Anfertigen von Kopien aus 
der Spezialkarte, der Erklärung der verſchiedenen 
forſtlichen Karten⸗ und e — ins⸗ 
beſondere der Kataſterpauſen, Grundſteuer⸗ 
mutterrollen⸗Auszüge und wie aufs Kataſter ab⸗ 
geſtimmt wird — gewidmet. Schließlich wurde 
eine Darſtellung darüber gegeben, wie im An⸗ 
ſchluß an die Landesaufnahme eine Neumeſſung 
entſteht und wie Ergänzungsmeſſungen an eine 
Neumeſſung anzuſchließen find. Der allen Teil- 
nehmern lehrreiche und hochintereſſante, wohl aus 
Sparſamkeitsrückſichten leider zu kurze Rurfus 
war allzuſchnell zu Ende. Die lobenden Worte 
des Kurſusleiters am Schluſſe des Kurſus zeugten 
dafür, daß er aufmerkſame Schüler . hat. 
8. 
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Vorbildung der ſächſiſchen Privatforſtbeamten. 
Auf der Winterverſammlung des Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins zu Dresden am 9. Dezember iſt die Frage 
der Ausbildung der Privatforſtbeamten, über 
welche ſchon auf der Sommertagung in Dippoldis⸗ 
walde beraten worden war, durch folgende Be⸗ 
ſchlüſſe erledigt worden: Für die Leiter großer 
Privatwaldungen iſt eine volle akademiſche Aus⸗ 
bildung, wie für den Staatsdienſt, erwünſcht. 
Die Mittelbeamten ſollen na erfolgreichem 
Beſuch einer ſechsklaſſigen Realſchule auf einer 
Förſterſchule, die vom Reiche oder gemeinſam von 
mehreren Ländern zu errichten wäre, ihre Aus⸗ 
bildung empfangen und nach mehrjähriger Be- 
tätigung im praktiſchen Forſtdienſt ſich einen 
Befähigungsnachweis vor einem ſtaatlichen 
Prüfungsamte holen. Die Forſtaufſeher des Klein⸗ 

aldes werden ein Jahr lang in Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen und zwei Jahre in der Meiſterlehre auf 
ausgewählten Revieren erzogen. Nach dieſer 
. legen ſie eine Prüfung vor einem ſtaatlich 
anerkannten Prüfungsamte ab. Als Mittel zur 
Fortbildung wird den Privatforſtbeamten die 
Beteiligung an den ſtaatlichen Forſtbezirks⸗Ver⸗ 
ſammlungen empfohlen. S. 

dé 


Geſellſchaft fürgcadfumde(E.B.). Die vom Arbeits⸗ 
ausſchuſſe der Geſellſchaft beransgegebenen Merk⸗ 


Ce den Januar und Februar ſind folgende 
genommen: 

1 9. Heiligenſtadt, 10. Salzungen, 11. 
Kaltennordheim, 12. Erbenhauſen, 13. Oſtheim 
(Maßnahmen zur Hebung der Jagd, 
Redner: Geh. Reg.⸗Rat Dr. Ströſe); Februar: 
7. Magdeburg, 8. Dortmund (Der Begriff 
Weidgerechrigkeit), 9. Hagen, 10. Mörs, 11. 
Düſſeldorf, 12. Remſcheid, 13. Köln, 14. Aachen, 
15. Koblenz, 16. Trier, 17. Saarbrücken (Maß⸗ 
nahmen zur Hebung der Jagd). Vereine. 
die am Wege der Hin⸗ und Rückreiſe liegen und 
einen Vortrag wünſchen. werden gebeten, ſich 
baldgefälligſt an die Geſchäftsſtelle zu wenden. 
bene ift nicht zu entrichten, zu erſetzen 
ſind lediglich die anteiligen Reiſeſpeſen. Der 
Gefellſchaft haben ſich körperſchaftlich angeſchloſſen. 
Altmärkiſcher Jagdverein, Salzwedel; Allgemeine 
Deutſcher Jagdſchutzverein, Generalſekretariat 
Berlin. j 

Berlin- Zehlendorf, Ahornſtraße 21. 

Geh. Reg.⸗Rat Dr, Ströſe, Geſchäftsführer. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Staatliche Beteiligung an einer Holzindnuſtrie⸗ 
Gefellſchaft. In Mecklenburg⸗Schwerin it eine 
„Mecklenburgiſche⸗ Holzinduſtrie⸗A.⸗G.“ mit einem 
Kapital von 6 Millionen Mark gegründet worden. 
Unter den fünf Gründern befinden ſich: der Frei- 
ſtaat Mecklenburg⸗Schwerin und die Siemens 
Schuckert⸗Werke G. m. b. H., Berlin. Dem erſten 
Aufſichtsrate gehören auch zwei Vertreter der Staots⸗ 
regierung an. Zweck der Geſellſchaft iſt die Er⸗ 
richtung eines Sägewerkes in Verbindung mit einer 
Holzbearbeitungsfabrik für die Holzverwertung 
jeder Art ſowie der Handel mit Holz in rohem 
oder bearbeitetem Zuſtand. Auf die Förderung 
des Wohnungsbaues im Allgemeinintereſſe durch 
billiges Bauholz iſt beſondere Rückſicht zu nehmen. 
Von dem nach Abzug der Rücklagen, Tantiemen 
und einer Dividende von 4 % verbleibende 
Gewinn erhält der Staat die Hälfte für Zwecke 
des Wohnungsbaues, die andere Hälfte wird 
als Superdividende an die Aktionäre verteilt. 
Aber die Preisermittelung für das aus den 
Staatswaldungen an das Sägewerk abzugebende 
Holz fehlen vorläufig Angaben. Es iſt zu be 


fürchten, daß ſich hierbei Anſtände und Ungu- 
träglichkeiten ergeben. ©. 

* * 

Sprengtechnik in der Forſtwirtſchaft. Aus 


den uns vorliegenden Aufzeichnungen eines Spreng⸗ 
meiſters“) über das Sprengen von Baumſtudben 
dürften die folgenden Angaben für manchen unſerer 
Leſer von beſonderem Intereſſe ſein: 
Vorbereitung zum Sprengen: Es 
empfiehlt ſich, vor Beginn der Sprengung das 
Stubbenfeld abzubrennen; das zwiſchenliegende 
Unkraut und das Ungeziefer wird dadurch vernichtet, 


) W. 
i. Pomm. 


Stucke, zurzeit Spantekow bei Anhan. 
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der Schlag wird überſichtlicher, das Einebnen der | 


Sprengtrichter geht leichter vonſtatten, ebenſo 
das Streifen, Hacken ader Pflügen des nutzbar 
machenden Geländes. Um die in der Erde befind⸗ 
liche Holzmaſſe eines Stubbens, welche etwa 25 9% 
des Stammholzes ausmacht, dem Boden zu ent⸗ 
reißen, iſt auf richtige Anlegung der Sprengladung 
der größte Wert zu legen. Die Ladung, die zu 
flach liegt, fördert kein Holz, liegt ſie anderſeits 
zu tief, ſo iſt die Wirkung oft zu ſchwach, oder es 
entſteht ein zu großer Trichter. Das Bohren muß 
mit genügender Sorgfalt geſchehen; ein geübter 
Arbeiter bohrt 80 bis 120 Ladelöcher pro Tag, welche 
bis unter die Mitte des Stubbens reichen müſſen. 
Ebenſo viele Stubben kann er im gleichen Zeit⸗ 
raum ſprengen. 

Sprengarbeit: Die Lademenge wird nach 
Holzart, Alter und Durchmeſſer des Stubbens 
berechnet. Bei Eichen, Buchen und anderen Laub⸗ 
väumen ſowie bei Kiefern richte man ſich nach 
folgendem: Iſt der Stubben zweijährig und ſteht 
er in naſſem Sande oder Lehm, ſo genügen auf 
10 cm Stubbendurchmeſſer 100 g Sprengſtoff. 
Bei Fichten und Tannen kommt man mit der 
Hälfte aus. Probeſprengungen werden ſtets 
vorzunehmen ſein. Naſſe Witterung und Froſt 
begünſtigen das Sprengen; je zäher und feſter der 
Boden, deſto größer die Sprengwirkung. 2 

280 rm Holz mit ſechs Mann in fieben Tagen 
zu ſprengen und zur Abnahme aufzuſetzen, iſt 
eine von mir jederzeit nachweisbare Leiſtung. 
Sie AR erreichbar durch geſchicktes ſyſtematiſches 
Arbeiten unter Anwendung eines geeigneten 
Sprengſtoffs und ſicher wirkender Zündmittel. 
Nach der Sprengung: Das Aufſetzen des 
geſprengten Holzes ſollte erſt nach dem Abſprengen 
des Feldes vor ſich gehen, damit die Sprengungen 
nicht geſtört und die Aufräumer und Holzhacker 
nicht gefährdet werden. Das gewonnene Holz 
ſetzt man in Raummeter auf und gibt es zentner⸗ 
weiſe ab, oder man teilt den Schlag In Felder 
und ſetzt hierfür eine Auktion an, ſofern der Wald⸗ 
beſitzer das Holz nicht als Selbſtverbraucher ver⸗ 
wenden kann. Zuweilen iſt es auch zweckmäßig, 
eine Kreisſäge auf das Jagen (Stubbenfeld) zu 
transportieren und das Holz ofenfertig zu ſchneiden. 

Nachteile beim Sprengkulturverfahren habe 
ich nicht zu verzeichnen, dagegen erfreuliche Er⸗ 
gebniſſe in bezug auf Wachstum und Ertrag neuer 
Anpflanzungen auf abgeſprengten Stubbenfeldern. 

CH 


Einladung 
zum Bezuge einer wichtigen Veröffent⸗ 
lichung des Reichsforſtwirtſchaftsrates. 
„In Kürze erſcheint: Die Forſtwirtſchaft, Stand 
und Aufgaben im Rahmen der deutſchen 
Volkswirtſchaft. Im Auftrage des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates bearbeitet von e 
Robert Ortegel. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. 
Die Schrift behandelt brennende Fragen der 
Forſt⸗ und Holzwirtſchaft und ſoll das Ver⸗ 
ändnis für die Bedingungen und Ziele forſt⸗ 
licher Erzeugung in weitere Kreiſe tragen 
Körperſchaften und Verbänden, wie Landwirt⸗ 
ſchafts⸗ und Bauernkammern, landwirtſchaftlichen 
Vereinen und Verbänden (Landbund uſw.), Forſt⸗, 
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Waldbeſitzer⸗ und Waldbauvereinen, Vereinigungen 
des Holzhandels und der Holzinduſtrie, Beamten⸗ 


ôH organiſationen uſw. wird das Werk zu einem 


den Selbſtkoſten etwa entſprechenden Vorzugs⸗ 
preiſe geliefert, wenn ſie bis zum 21. Januar 
1922 mindeſtens fünf Exemplare bei dem Verlage, 
J. Neumann in Neudamm, beſtellen, die Ver⸗ 
teilung an ihre beſtellenden Mitglieder über⸗ 
nehmen und den Geldbetrag in einer Summe 
an den Verlag abführen. Der Preis für die 
Subſkription beträgt 15 Mark. Der Ladenpreis 
im Buchhandel muß weſentlich höher geſtellt 
werden. 

Die Geſchäftsſtelle des Reichsforſtwirtſchaftsrates, 

Berlin SW 11, Bernburger Str. 24. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
31. De zember 1821. Otter 1400 bis 2000 &, Stein⸗ 
marder 2500 bis 3500 M, Baummarder 4000 bis 
4500 K, Füchſe 500 bis 900 &, Iltiſſe 300 bis 500 M, 
Dachſe 150 bis 250 A, Hamſter 8 bis 25 Æ, Ranin 
Kürſchner) 15 bis 35 &, Hafen, Winter 25 bis 35 &, 
Halbe 12 bis 14 K, Sommer 5 bis 6 4, Wieſel 10 bis 
50 &, Rehdecken 40 bis 70 A. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende 
Preiſe feſtzuſtellen. Die oben bezeichneten Breife find 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
plötzlichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen, und gegenwärtig iſt ganz beſonders 
Vorſicht b. im Einkauf zu empfehlen. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell- Ber- 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 31. Dezember 1921. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
30 K, Sommer 5 K, Wildkanin: Winter 8 , 
Sommer 1.00 K, Füchſe: Winter 1400 &, II 100 M, 
Sommer 25 K, Steinmarder: I 2200 &, II 700 A, 
III 80 Æ, Baummarder I 2800 M, I 800 M, 
III 80 4, Iltiſſe: I 275 K, II 100 4, III 40 4, 
Maulwürſe: I 8 %, II 4 &, Dachſe: I 150 , 
II je nach Qualität; Rehe: Sommer 60 &, Winter 
25 &; Rotwild: trocken 22 „ das Kilo: Dam- 
wild: trocken 26 A das Kilo: Schwarzwild: trocken 
4,.— & das Kilo. Füchſe find ſchwer verkäuflich! 
Dieſe Preiſe ſind Durchſchnittspreiſe, zu denen die 
Waren in Empfang genommen werden. Sie ſind nicht 
als bindend zu betrachten, ſondern freibleibend, da 
ſie ſtetig Schwankungen nach oben und unten unter⸗ 
worfen ſind. 

“+ 


Brief- und Fragekaſten. 

Erhöhung des Portoanteils. 
Leider iſt mit dem 1. Januar 1922 eine 
mehr als dreifache Erhöhung der bisherigen 
Portoſätze in Kraft getreten, ſo daß das Porto 
für den einfachen Brief jetzt 2 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto- 
anteil, der jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten 
beizufügen iſt, auf 6 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung 

des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage an den Leſerkreis. 
Ich beabſichtige, im Frühjahr eine große 
Raupenfraßfläche, wo noch die Stöcke ſtehen, 
mittels Maſchine mit Kiefernſamen anzuſäen. 


> 
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Könnte mir einer der Herren Kollegen eine praktiſche 
Maſchine empfehlen, unter Angabe der Bezugs⸗ 
quelle? Es käme nur eine ſtärkere Maſchine in 
Frage, die vorne einen Rechen hat und eventuell 
von einem Pferde gezogen würde. Im voraus 
Weidmannsdank. Förſter K. in R. 
Anfrage Nr. 3. Pferdehaltungszulage. Wegen 
der weiten Entfernungen von den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften bin ich gezwungen, Geſpann zu halten. 
Das Wirtſchaftsland, welches rings vom Walde 
eingeſchloſſen iſt, wirft nicht die Erträge ab, um 
ein Geſpann durchfüttern zu können. Für rund 
neun Monate muß ich Kraftfutter zukaufen. 


Gering gerechnet, muß ich monatlich 600 % für 


Kraftfutter ausgeben. Ein paar Pferde in der 
Schmiede zu unterhalten, verurſacht jährlich einen 
Koſtenaufwand von 5- bis 600 „. Außerdem bin 
ich gezwungen, einen Knecht zu halten, der außer 
freier Station jährlich 1800 „ verdient. Steht 
mir unter dieſen Bedingungen eine Pferdehaltungs⸗ 
zulage zu? Förſter R. 

Antwort: Der preußiſche Staatshaushalt für 
1921 ſieht u. a. 16 Pferdehaltungszulagen von 
durchſchnittlich 2200 „ für ſolche Förſter vor, die 
im dienſtlichen Intereſſe infolge weiter Ent⸗ 
fernungen (parzelliertes Revier) ein Geſpann 
halten müſſen und aus ihrem Wirtſchaftsland keine 
Deckung dafür finden. Ihre Angaben ſcheinen 
uns ausreichend ſtichhaltig zu ſein. 

Da die Pferdehaltungszulagen, ſoweit ſie nicht 
den Regierungen überwieſen ſind, dem Miniſterium 
zur Verfügung ſtehen, empfehlen wir Ihnen ein 
Geſuch an das Miniſterium auf dem vor⸗ 
geſchriebenen Dienſtwege. In Ihrem Geſuche 
wären insbeſondere die einzelnen Entfernungen 
Ihrer Förſterei anzugeben und gegebenenfalls 
durch einen Kartenausſchnitt kenntlich zu machen; 
ferner wäre zu ſchildern, weshalb Ihr Wirtſchafts⸗ 


land die Erträge nicht abwirft, um ein Geſpann 


durchzufüttern. Wir hoffen, daß dann das Mini⸗ 


ſterium Ihnen die Pferdehaltungszulage nicht 


verſagen wird. 
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Frage Nr. 4. Hinterbliebenenverſorgung 
bei nach der Inruheſtandverſetzung geſchloſſenen 
Ehen. Ich bin penſionierter Hegemeiſter und 
habe nach der Verſetzung in den Ruheſtand wieder 
geheiratet. Wie früher, ſoll auch jetzt, trotz der 
vielſeitigen ſozialen Verbeſſerungen, meine Frau 
und mein vierjähriger Sohn (als im Ruheſtand⸗ 
verheiratet) keine Penſion bzw. Kinderzulage er⸗ 
halten. Kann etwas geſchehen, um für Mutter 
und Kind nach meinem Tode eine Hilfe aus 
Staatsmitteln zu erlangen? Mein Amt als Amts⸗ 
vorſteher und Schiedsmann habe ich infolge 
meines ſchweren Herzleidens nach ſechs Jahren 
niederlegen müſſen. Iſt dieſe Zeit ruhegehalts⸗ 
berechtigt? B., Hegemeiſter i. R. 
Antwort: Für Kinder aus einer erſt nach 
der Verſetzung in den Ruheſtand geſchloſſenen Ehe 
dürfen nach den Beſtimmungen Kinderbeihilfen 
nicht gezahlt werden. Ebenſowenig ſtehen der 
Frau und den Kindern aus einer ſolchen Ehe 
beim Ableben des Ehemanns Verſorgungsbezüge 
zu, wie in einem beſonderen Artikel in unſerer 
Zeitung ausgeführt iſt. Es kann vielmehr in 
ſolchen Fällen nur im Wege der Unterſtützung 
(laufende und einmalige Unterſtützungen, ; 
ziehungsbeihilfen) geholfen werden. Die Hinter- 
bliebenen von Forſtbeamten müſſen ſich ſofort 
nach dem Tode des Ernährers an das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wenden. 
Das Geſuch iſt zweckmäßig durch die Regierung 
zu leiten, damit von ihr gleich die erforderlichen 
Angaben und Unterlagen hinzugefügt werden 
können. Die Prüfung dieſer Anträge erfolgt 
jedenfalls in der wohlwollendſten Weiſe. Die 
Zeit, die Sie als Amtsvorſteher tätig geweſen 
ſind, kommt als ruhegehaltsfähig nicht in Betracht. 


Der Unterſtützungsfonds des „Waldheil“⸗ 
bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das 


Geld dent Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe ift herzlich willlommen. 


— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Fur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtſekretärſtelle der Oberf. Munſter in Munſter 
(Lüneburg) iſt zum 1. Februar zu beſetzen. Mit 
der Stelle iſt Dienſtwohnung verbunden. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Januar. 


Im Regierungsbezirk Stettin kommen nachſtehende 
Forſtſekretärſtellen bei den Staatlichen Oberförſtereien 
mit Wirkung vom 1. Januar 1922 fzur Beſetzung: 
Eggeſin in Pommern, keine Dienſtwohnung. 
Fallenwalde bei Stettin, keine Dienſtwohnung. 


N 


Friedrichswalde, Bofi Hinzendorf, feine Dienſtwohnung. 


Grammentin in Pommern, keine Dienſtwohnung. 

Hohenbrück in Pommern, Dienſtwohnung. 

Stepenitz, Kreis Cammin in Pommern, keine Dienſt⸗ 
wohnung. 

Warnow in Pommern, Dienſtwohnung. 

Wedelsdorf, Poſt Köntopf, Dienſtwohnung. 

Ziegenort, Kreis Uckermünde, 

Bewerbungsfriſt ſofort. f 


keine Dienſtwohnung. | 


Förſterſtelle Feldrom, Oberf. Altenbeken (Minden), 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. Januar. 
Förſterſtelle Günſterode, Oberf. Heſſiſch⸗ Lichtenau 
(Caſſel), iſt zum 1. Februar zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung im Ort Günſterode, 5 km von Stadt 
und Bahnſtation Heſſiſch⸗ Lichtenau. 0,08 ha Garten, 
0,58 ha Acker und 2,10 ha Wieſe. Nutzungsgeld und 
Dienſtaufwandsentſchädigung werden neu feſtgeſetzt. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewer⸗ 
bungsfriſt 15. Januar. l 
Förſterſtelle Schneckenhof, Oberf. Schnecken (Gum 
binnen), kommt zum 1. April zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung. 
b) zu regulierendes Dienſtland. Beſſere Schule iſt 
in Heinrichswalde, etwa 4 km. Bahnſtation: 
Heinrichswalde der Eiſenbahn Königsberg —Labiau 
—Tilſit, etwa 3 km. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 
Jörſterſtelle Somplar, Ebert, Frankenberg (Caſſel), 
iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Dienſt wohnung 
im Ort Somplar. Bahnſtation und nächſte Stadt 
Hallenberg, Weſtfalen, 3 km. Kein Wirtſchaftsland. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Die Hber 
zähligen Förſter des Bezirks werden zu der Be⸗ 
werbung zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 16. Februar. 


* 
` 
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Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus» | Stlderfiepe, genannt ache, forſtverſorgungsberechtkgter 


Lët S Anwärter in Hainden, Oberf. Hainchen (Arnsberg), 
ſichtich zum. 1. April folgende Jörſterſtellen zur Neu iſt ab 1. Oktober 1921 endgültig zum Förſter B 


beſetzung: S CH Zeie 

nter Übertragung einer überzähligen Förſterſtelle. 
Albrechtshöhe, Oberf. Grumſin. Wilke, ſorſwwerſorgungsberechtigter Anwärter in Blumenau. 
Brie ſelang, Oberf. Falkenhagen. bert Kobbelbude (Königsberg), it ab 1. April 1921 
Sichholz, Oberf. Lüdersdorf, zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. S 
Gadow, Oberf. Neuendorf. Bethmann, Hilfsförſter in Amelsbüren, Oberf. Münſter 
Sehnin, Oberf. Lehnin Wies pa au 95 1. 1 nach Niſter, Oberf. Kroppach 

: ` es baden, verfegt. 

e 1 Kunersdorf. Kraedrich, Hilfsförſter in Pfeilsmalde, Oberf. Pfeilswalde, 
tittelheide, Oberf. Lehnin. iſt ab 1. April 1921 zum Förſter ernannt und ihm die 
N See Se ae der Oberf. Pfeilswalde (Allenſtein) 
a eſe, Oberf. Grimnitz. A radat a f : ; 
Wilgelmseichen, Oberf. Grimnig. ` ]“ ee 

Die anderweite Ausſtattung dieſer Dienſtſtellen mit die Forſtſekretärſtelle der Oberf. Johannis burg (Allen 


Wirtſchaftsland und Dienſtaufwandsentſchädigung ſteht Det un übertragen. 

nach den hierüber zu erwartenden neuen Beſtimmungen Mäer, Hılfsförter in Niſter, Oberf. Kroppach, iſt am 
bevor. Bewerbungen ſolcher Beamten, welche die 1. Januar nach Selters, Oberf. Selters (Wiesbaden), 
gegenwärtige planmäßige Dienſtſtelle noch nicht fünf verſetzt. 


; : ; sp 1 Offer, Hilfsförſter in Schleuſeuhaus, Oberf. Steinbuſch 
Jahre innehaben, bleiben beſtimmungsgemäß in der (Fr ankfurt a. O.), it ab 1. Juli 1921 sa Förſter 


Regel unberückſichtigt. Bewerbungsfriſt 22. Januar. nannte 
Hilfsförſterſtelle Stabigotten, Oberf. Lansferofen | Sawer, Hılfsjörker in Lıebemühl, Oberf, Prinzwald, if 
(Allenſtein), ift ſofort zu beſetzen. Zur Stelle ab 1. April 1921 zum Förſter ernannt und ihm die Forſt⸗ 
gehören: Dienſtwohnung, 1,024 ha Acker, 1,5 ha e der Oberf. Prinzwald (Allenuein) über⸗ 
Wieſen. Schule in Stabigotten, 1 km. Nächſter sgurse Hilfsförſter in Mogeli d 
7 2 tze. Hilfsförſter in Mögelin, Oberf. Grünaue 0t3- 
Bahnort: Stabigotten, 0, km. Bewerbungsfriſt dam) ft ab 1. Oktober 1921 zum Se e 
16. Januar. Tilmann, Hilfsſörſter in Hachenburg, Oberf Kroppach, ik 


; : EE 92 1 erf. O 
Die Ausſchreibung der Oberförſterſtelle Gron (wi SE SES VF 


dowken (Allenſtein) zum 1. April in Nr. 52 ift Springſtubße, Hilfsförſter in Gottſchimm, Oberf. Ludiath⸗ 


zurückgezogen worden. Ge Srt urt a. O.), it ab 1. Sukh 1921 zum 
: R S ;örfter ernannt. 
Mittelbarer Staatsdienſt. Todten haupt. Hilfsförſter in Corpellen, Oberf. Corpellen, 
Gemeindeförſterſtelle von Niederzier, Oberzier und iſt ab 1. Oltober 1921 zum Forſter ernannt und ihm die 
Hambach iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind Forſtſekretärſteſle der Oberf. Corpellen (Allenſtein) 


übertragen. 

Grach, Forſtgehilfe in Rengsdorf, Oberf. Rengsdorf. ut am 
1. en nach Kirchen, Oberf. Kirchen (Eoblenz), 
verſetzt. 

Kraße, Forſtgehilfe in Boos. Obert Kaiſerseſch, iſt am 
1. Januar nach Kreuznach (Coblenz) zur Hilfeleiſtung 
in den Torſtkaſſengeſchäften verſetzt. 


bis zum 22. Februar an den Bürgermeiſter 
Forſtgehilfe in Hundsbach, iſt am 1. Jannar nach 


Niederzier, Kreis Düren, einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Bilfsförſter geſucht für die Städt. Forſtverwaltung 
Schmalkalden. Näheres ſiehe Anzeige, 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
` Staats⸗Forſtverwaltung. 


Röttcher, Forſtrentmeiſter in Schloppe, it am 1 Januar 
auf die Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forukaſſe in 
Grimmen verſetzt. 

Budow, bisher Staatsförſter, ift zum Jorſtoberſekretär 
ernannt unter Übertragung der von ihm bisher ver: 
walteten Forſtoberſekretärſtelle für den Vermeſſungsdienſt 
an der Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg mit Wirkung 
vom 1. Juli 1921. 

Klinge, Förſter in Gr.⸗Kurwien, Oberf. Kurwien, iſt ab 
1. Oktober 1921 die Forſtſekretärſtelle der Oberf. Kurwien 
(Allenſtein) übertragen. 

Kolbe, Ge e Altheide, a 1 1 Ja⸗ 
nuar na arencranſt, Oberf. Kottwitz (Breslau), Tas 
verſetzt. Privatforitdienit. 

Laskowski, Förſter in Lanskerofen, Oberf. Lausterofen, it} Furſtlich Thurn und Taxisſche Forſtverwaltung. 
am 1. Januar nach Wolka, Oberf. Drygallen (Allens | Simbader, Forſtrat in Regensburg, it zum Oberforſtrat 
ſtein), verſetzt. ernannt 

Titel, Förſter in Purden, Oberf. Purden, it ab 1. Juli 1921] Moll, Forſtrat in Obermarchtal, iſt zum Oberforfirat ernaunt 
die Forſtſekretärſtelle der Oberf. Purden (Allenſtein)] Groba, Forſtverwalter in Hofdorf, it zum Oberförſter 
übertragen. s ernannt. 

Wlankerts, fſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Schöneck, Müller, Forſtverwaller in Sieſſeu, iſt zum Oberförſter 
ar en a ift ab 1. April ernannt. 

1921 zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. Marsoi 

Komm, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Alt⸗Heid⸗ Auszeichnungen. 
laufen, Oberf. Nemonien (Königsberg), ift ab 1. Avril ] Hentfhel, Förſter in Deutſch Hammer, Oberf Kubbrſick 
192] zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. { hat den Charakter als Leutnant erhalten. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. eingegangen. Er läßt manches Erſtrebte unerfüllt 


zitglied des Verbandes dentſcher Beamtenvereine. und ift nicht geeignet, Befriedigung m unſere 
R e Reihen zu tragen. Seine Veröffentlichung erfolgt, 


Zum neuen Jahre. ſobald es mir möglich iſt. 
Auf unſere aus Anlaß der Verbandstagung Rückblickend auf das nun abgelaufene Jahr 1921 
am 9. Juli v. J. dem Miniſterium eingereichte haben wir nach ſeinem Geſamtergebnis keinen 
Eingabe ift in den Weihnachtstagen der Beſcheid] Anlaß, ihm einen guten Nachruf zu widmen 


Boos, bert Kaiſerseſch (Coblenz), einberufen. 
Im Regierungsbezirk Erfurt ſind am 1. Januar 
verſetzt die Forſtgehilfen: 

Baehr von Lengenfeld, Oberf. Ershauſen, nach Schleuſingen. 
Oberf. Schleuſingen; Rode von Veſſer, Oberf. Erlau 
nach Schwarza, Oberf. Schwarza: Keiner von Fiſchbach⸗ 
Oberf. Schleuſingen, nach Hirſchbach, Obert Erlau: 
Montag von Benshauſen, Oberf. Dietzhauſen, nach 
Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld; Tonndorf von 
Schwarza, Oberf. Schwarza, nach der bert. Königsthal: 
Rathsfeld von Wäbendorf, Oberf. Dietzhauſen. nach 
Hinternah, Oberf. Hinternah; Schmidt von Criſtes, 
Oberf. Schwarza, nach Ershauſen, Oberf. Ershauſen: 
Schütze von Hinternah, Oberf. Hinternah, nach der 
Oberf. Lohra; Timpert von Ershauſen, Oberf. Ers⸗ 
hauſen, nach Lengenfeld, Oberf. Ershauſen. 


i 
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Sowohl als Deutſche, die ihr Vaterland hochhalten 
und lieben, als auch in unſerm Berufsleben hat 
23 und meiſt Enttäuſchungen und ſtändigen Kampf 
ohne zufriedenſtellenden Erfolg gebracht. Aber wie 
dort Kleinmut verderblich wäre, ſo wollen wir 
auch in unſerem engeren Kreiſe unentwegt weiter 
eintreten für die geſteckten Ziele, allem Wider⸗ 
ſtande und aller Mißgunſt zum Trotz. Enger 
Zuſammenſchluß und breite Opferwilligkeit müſſen 
die uns fehlende Zahl erſetzen und ſchließlich auch 
hier einen Bauſtein nach dem anderen zufſammen⸗ 
sragen, bis das Gebäude in befriedigender Weiſe 
oewohnbar iſt. 0 

In dieſem Sinne rufe ich allen Verbands⸗ 
kollegen ein „Glückauf“ zum neuen Jahre zu. 

Wir wollen es beginnen in der Hoffnung, daß 
wir bei ſeinem Ablauf mit mehr Zufriedenheit 
darauf zurückblicken können als auf das jetzt 
Yeendete Jahr. 

Gehe deshalb ein jeder an ſeinem Platz friſch 
ans Werk mit der Parole „Einer für alle und alle 
für einen“. Koppitz, Vorſitzender. 


2 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Cberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Haeder, Wilhelm, Förſter, Burglemnitz, Kr. Bitterfeld, Prov 
Sachſen. 


Gzarnetta, Erwin, Forſtgehilfe, zurzeit Jager, Loszainen, Kreis 
Röſſel, Oſtpr. 
Dudek, Willi, Hilfsförſter, Oleſchker, Poſt Zyrowa, Kreis Groß⸗ 
trehlitz. 
Zak, Hans, Forſtaſſiſtent, Hinterriß, Tirol. 
Brandes, Hermann, Forſtkandidat, Helmſtedt, Marienſtraße 7. 


* 


Zur Beſichtigung der Forſtſchule Templin. 

Unter Bezugnahme auf unſere Veröffent⸗ 
lichung in Bd. 36 Seite 920 bringen wir nad- 
ſtehend einen hierauf ergangenen Erlaß des Herrn 
Regierungspräſidenten in Potsdam unſern Mit⸗ 
gliedern zur Kenntnisnahme. 


„Die Beſichtigung Ihrer pribaten Forſtſchule 
in Templin am 22. November 1921 durch den 
Oberforſtmeiſter und meinem gewerbeſchul⸗ 
techniſchen Referenten hat ein Ergebnis gehabt, 
welches als außerordentlich günſtig bezeichnet 
werden kann. Einrichtung und Betrieb der 
Schule gewährleiſten, daß ſie in vollem Maße 
den Aufgaben gerecht wird, welche derartige 
Schulen nach § 1 ihrer 1 zu erfüllen 
haben. Der Unterricht, welchen die Lehrlinge 
genießen, ihre Unterbringung und Verpflegung 
find einwandfrei; die jungen Leute machten 
einen vorzüglichen, friſchen und geſunden Ein⸗ 
druck. Die zielbewußte, tatkräftige Leitung durch 
den Privatoberförſter a. D. Jacob, deſſen hervor⸗ 
ragende Unterſtützung durch ſeine Gattin bei 
Löfung der Wirtſchaftsfragen nicht unerwähnt 
bleiben darf, iſt durchaus anzuerkennen. 

Im Auftrage: Lach. 
Eberswalde, den 28. Dezember 1921. 
Die Geſchäfts ſtelle. 
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Nr. 2 Bd. 37 (1922) 


Sammlung für Forſthaus Elba. 


Auf unſeren Aufruf zur Geldſammlung für 
den durch Feuerſchaden ſchwer geſchädigten Privat- 
förſter Meyke in Forſthaus Elba bei Lüneburg 
gingen bisher folgende Beträge ein: S 
Oberförſter Paul Tuſch in Straupitz (Spreewald) aus A 


einer Sammlung. s. e e een 50, — 
Förſter Zeitz in Schnega, Kreis Lüneburg, aus einer 


Sammlung 100,— 
P. König, Merſebu rng 10,— 
Förſter Nickel, Forſthaus Kalkberg bei Neuland, aus 

einer Sammlung 25, 


Revierförſter Piſchon zu Kolkwitz aus einer Sammlung 20,2 1 
G. Uhle, Oſcherthal Me 


Städt. Förſter E. Borm, Arnimswalde 20,— 
Forſtmeiſter von Düring in Kremmen 30,.— 
Förſter R. Griebel, Forſthaus Kreuzkrug bei Fiſcherwall 15.— 
Förſter Löffler, Diedorf (Eichsfeld: 10.— 
Revierförſter Propheth, Hermannswaldau bei Schönan 20.— 


C. A. Felix Scheibe, Berlin⸗ Schöneberg 200,—- 


Revierförſter Stehl, Willingshauſen 20,— 
Förſter O. Blab, Forſthaus Korjeiten bei German, 

Oſtpreu ßen 50,— 
Staatlicher Förſter Klamm, Torfthaus Sch., Oberf. 

Stepen itz 3„ͤͤ;́᷑ e eg 20,— 
Staatlicher Hilfsförſter Gohr, Oberförſterei Stepenitz 20.— 
Revierförſter Hans Heß, Brunn, Poſt Emskirchen 20.— 
Stadtförſter Kutzke, Pietſchen O.. 50,— 
Ungenannt, Tangerhütte 200, — 
Ackermann, Förſter in Emden, Sammlung bei 

einer Jad a l e 75.— 
Staatlicher Förſter Max Lüder. Fh. Schäferberg 100,— 
Weinzierl, Staatlicher. Hegemeiſter, Altenfeld (Rhön) 20.— 
Dozymana in Wildpark „ ae a a 10,— 
Forſtrat Eulefeld, Zeitlofs, Unterfranken 20.— 
Förſter Adolf Michna, Hof bei Caſſel u“ 20.— 
Förſter Reinknecht, Veckerhagen ber Hann.⸗Münden, 

aus einer Sammlung . „ ee 165, — 
Schröder, Coburg Geng 
Gräfliches Forſtamt Reichenau, Straſgelder . 50,— 
Förſter Herm. Paetiw, Forſthof Karlshof GA 
Förſter Schlüter, Schrevenborrn 20, — 

Summa A 1485,20 

Weiter gingen ein: 

Staatliche Oberförſterei Neuhaus, Erlös aus einem 

Hirſchgewei iii 25,.— 
Hegemeiſter Schnepp, Obergeis, Caſſel 25.— 
Gründel, Forſthaus Stolzenau, Kreis Glatz e 20, — 
Forſtſekretär Oſtrop, Neurode, aus einer Sammlung 150,.— 
Hegemeiſter Wilſer, Forſthaus Wingſt. : 20, — 
Oberföriter Krebs, Neuſtadt a. 09. 20.— 
Revierförſter Lichte, Darſikwwwww . a s a H 100,— 
Revierförſter a. D. Mildebrauii g 200, — 
Oberförſter Fritz Schneider. Könmgswartha i. Sa. 240,— 
Oberförſter Pflitzner, Mahlendorf a aa 20.— 
Riedel, Berlin⸗Tegel, Hauptſtraße 14a . 100.— 

Summa % 3405,20 


Bereits abgeliefert Tun an Herrn Förſter 
Meyke am Weihnachtsheiligabend 1400, — A und 
am Silveſterabend 2000,— . 


Wir danken allen Gebern herzlichſt für die 
eingeſandten Beträge und verweiſen darauf, daß 
unſere Kaſſenſtelle in Neudamm gern bereit iſt, 
weitere Gaben entgegenzunehmen. 


Sämtliche Beträge erſuchen wir an die 
Kaſſenſtelle des Vereins fur Privatforſt⸗ 


beamte Deutſchlands in Neudamm (Poſt⸗ 
ſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7) mit 
der Bezeichnung „Sammlung für Forſthaus 
Elba“ einzuſenden. 
Eberswalde, den 31. Dezember 1921. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Che 


r 


g Ortsgruppe Uckermark. 


Sonnabend, den 14. Januar, findet in Ebers⸗ 
walde, Hotel „Mundtshof“, Schicklerſtraße 1, 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Vormittag 
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11% Uhr Zuſammenkunft im Sitzungslokal und e Tarifvertrages folgendes ver⸗ 


gemeinſamer Gang zur 
lich 12 Uhr eine Beſichtigung der forſtlichen 
Sammlungen unter Leitung der Herren Lehrer 
ſtattfindet. Anſchließend zwangloſes Mittageſſen 
im Hotel „Mundtshof“. Nachmittags 1½ Uhr 
Beginn der Sitzung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über Vereinsangelegen⸗ 
Ka und Beſprechung derfelben. 
2. Vortrag über Rehgehörnbildung und Wild- 

markenforſchung: Förſter Zemke. 

Nach Beendigung der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein, auch Verloſung von Scherz⸗ 
artikeln und dergl., die Mitglieder freundlichſt 
ſtiften wollen. Alle Mitglieder mit Damen und 
eingeführte Gäſte werden freundlichſt eingeladen. 
Mah lendorf, den 27. Dezember 1921. 

Der Vorſitzende: Pfützner, Oberförſter. 
CH 


Bezirksgruppe Bayern (XIV). 
Nachtrag zum Tarifvertrag vom 14. 3. 1921. 


orſtakademie, wo pünkt⸗ einbart: 


1. Die Geſamt⸗Bargehaltsbezüge werden wie 
folgt erhöht: 

a) für die Monate Auguſt und September 1921 
um 30 %, 
b) vom 1. Oktober 1921 ab um 50 . 

(Die Kinderzulagen bleiben unverändert.) 

2. Die in Anrechnung zu bringenden täglichen 
Verpflegungsſätze werden für die Monate Auguſt 
und September um 30 „, ab 1. Oktober um 50 % 
erhöht; ſie betragen demnach: 

in Ortsklaſſe A B C 
a) für Auguſt u. September 13,— 11,70 10,40 % 
b) vom 1. Oktober 1921 15,— 13,50 12,.— % 

3. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab iſt 
für die Einreihung der Orte in die Ortsklaſſen 
die Miniſterial⸗ Bekanntmachung vom 16. Juni 
1919 (G.⸗V.⸗Bl. S. 301/2) in der Faſſung vom 
29. April 1920 (G.⸗V.⸗Bl. S. 167) maßgebend. 

Infolge dieſer Vereinbarungen berechnen ſich 
nunmehr die Geſamt⸗Barge haltbe zuͤge der ein⸗ 
zelnen Forſtbeamtenklaſſen ab 1. Oktober 1921 


Am 4. November 1921 wurde zwiſchen den für einen verheirateten Beamten in 
beteiligten Organiſationen in teilweiſer Abänderung | Ortsklaſſe € wie folgt: 
1 Gë 4 518 617 bis 9. 10 bis 12.13 518 15.116 513 18 19 
k . bis 3. A 9. 10. 2,113. ‚16. bi S 
Tarifklaſſen Dienſtjahre Dienſtjahre Dienstjahre Dienstjahre Dienftjahre Dienftjahre Dienſtjahre 
4 A A A A A A 
I. Waldwärter 11970 | 12180 | 12390 | 12600 | 12810 | 13 020 į 13 230 
II. Forſtgehilfe ulm. . . 1 12600 12 915 13230 I 13545 13 860] 14175 [ 14 490 
III. Forſtwart uſw. 13 230 | 13545 | 13860 | 14175 | 14490 | 14 805 | 15 120 
IV. Förſter F . | 14490 | 14 994 | 15498 } 16 002 | 16506 | 17 010 J 17 514 
V. Redvierfürfer . . . . . 17010 į 17535 į 18060 | 17585 | 19110 I 19635 | 20 160 
VI. Forſtaſſeſſor, Forſtverwalter 17 010 | 17 850 | 18 690 | 19530 | 20370 | 21210 | 22 050 
VII. Oberförſtenr 18 270 | 19320 | 20 370 | 21420 22 470] 23 520 | 24 570 


Die Gehälter von Beamten, welche in Orts⸗ verſammlung in Kolberg bis jetzt kein Bericht er- 


klaſſe B fallen, erhöhen ſich in allen Stufen um 
weitere je 1890 /, bei Beamten in Ortsklaſſe A 
um weitere je 3150 %. Die zu dieſen Bezügen 
eventuell noch kommenden Kinderzulagen bleiben 
wie bisher, ebenſo ſämtliche ſonſtigen Bezüge: 
freie Dienſtwohnung, 12 bis 18 Ster Brennholz, 
kleingemacht und beigefahren, und die Getreide⸗ 
ulm. Bezüge. Dieſe beitehen aus der Lieferung 
von 1 Zentner Weizen zu 60 %, 1 Zentner Roggen 
zu 54 M, 1 Zentner Gerſte zu 58 P, 6 Zentner 
Kartoffeln zu 15 / und täglich ½ Liter Milch 
zu 0,75 M je Liter. 

Außer dieſen Bezügen ab 1. Oktober iſt die 
30prozentige Erhöhung für Auguſt und September 
noch nachzuzahlen. 

München, 4. November 1921. 

Der Vorſitzende: Ulrich, Oberförſter. 
CH 
Bezirksgruppe Haunoder-Öldendurg (X). 


Bericht über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung am 25. November 1921 in Hannover. 


Nach Begrüßung der Mitglieder und Gäſte 
durch den Vorſitzenden, Revierförſter Keeſe⸗Eldagſen, 
wurde zunächſt Revierförſter Mahnhardt⸗Steellichte 
zum Schriftführer gewählt. Zu Punkt! der Tages⸗ 
ordnung erſtattete der Vorſitzende Bericht über die 
Tagung in Kolberg. In der ſich daran anſchließenden 
Ausſprache wurde bedauert, daß über die Haupt⸗ 


ſchienen iſt. Der Vorſitzende wurde beauftragt, 
bei der Hauptgeſchäftsſtelle dahin zu wirken, daß 
künftig über Hauptverſammlungen und ähnliche 
Tagungen baldigſt ein kurzer Bericht im Vereins⸗ 
organ erſcheint. Danach ſprach Herr Dr. Schneider 
über das Thema: „Was erwarten wir von 
unſerer Organiſation und von unſeren 
Arbeitgebern?“ Nur die weſentlichſten Punkte 
ſeien hier hervorgehoben: Unſere Organiſation 
ſteht auf wirtſchaftsfriedlicher Grundlage, und wir 
erhoffen unſer Heil nur im einmütigen Zuſammen⸗ 
gehen mit unſeren Arbeitgebern. Von unſerer 
Organiſation erwarten wir deshalb, daß ein Haupt⸗ 
geſchäftsführer angeſtellt wird, der den Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden beratend zur Seite ſteht, 
Verſammlungen beſucht, um die Wünſche der 
Mitglieder zu hören, und Vorträge über Erreichtes 
innerhalb unſerer Organiſation hält. Dadurch 
wird er werbend für die Vereinigung wirten. 
Außerdem hat er ſchwierige Verhandlungen mit 
Behörden und zwiſchen Arbeitgebern und Arbeii⸗ 
nehmern zu leiten oder Verhandlungen ohne Bei⸗ 
ſein der Angeſtellten mit den Arbeitgebern per⸗ 
ſönlich zu führen und ſomit ein Bindeglied zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer darzuſtellen. Jedes 
Mitglied iſt verpflichtet, neue Mitglieder zu werben, 
um unſere Organiſation zu ſtärken, damit ſie ein 
gewichtiger Faktor für alle Verhandlungen ſein 
ann. Als Gegenleiſtung für die von der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle geforderten Arbeiten muß verlang! 
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werden können, daß die an ſich gering bemeſſenen 
Mitgliedsbeiträge pünktlich eingezahlt werden, 
damit unnötiges Schreibwerk vermieden wird 
und nicht durch Mahnungen und Nachnahmen 
Koſten erwachſen. 

Von unſeren Arbeitgebern erwarten wir, daß 
ſie die jetzt aufzuwendenden Koſten für den jähr⸗ 
lichen Lebensunterhalt einer Durchſchnitts familie 
unter angemeſſener Anrechnung der Deputate 
errechnen und danach die Bezüge gewähren. 

Anſchließend an den Vortrag fand eine lebhafte 
und anregende Ausſprache ſtatt, wobei auch die 
noch ſchwebende a nn Get 
der am 24. Juni d. J. abgeſchloſſenen Gehalts- 
vereinbarung behandelt wurde. Außerdem machte 
Herr Dr. Schneider noch Mitteilung über den Gang 
und Stand der Gehaltsverhandlungen für die 
Provinz Oldenburg. Da ſeit dem Inkrafttreten 
der Gehaltsvereinbarung ſich die Lebenshaltung 
durch die unerwartete Papiergeldentwertung viel⸗ 
fach verteuert hat, eine Beſſerung der Verhältniſſe 
in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten iſt und ſomit 
die nach der Gehaltsvereinbarung gewährten Be⸗ 
züge längſt nicht mehr ausreichend ſind, wurden 
einſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. An den Waldbeſitzerverband mit dem Cr- 
ſuchen heranzutreten, eine den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſene Erhöhung des Barein⸗ 
kommens rückwirkend vom 1. Oktober 1921 zu 
bewilligen; 

2. die am 24. Juni 1921 mit dem Waldbeſitzer⸗ 
verband abgeſchloſſene Gehaltsvereinbarung zeit⸗ 
gerecht zu kündigen und eine neue Vereinbarung 
zu treffen unter Anlehnung an die neue Beſoldungs⸗ 
regelung für Staatsforſtbeamte. 

Die Verhandlungen ſollen für die Fachgruppe 
Forſtbeamte des Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes 
von der Gehaltskommiſſion Revierförſter Fricke, 
Kl.⸗Ilſede, Revierförſter Mahnhardt, Stellichte, 
und Revierförſter Rohrig, Warmbüttel (letzterer 
wurde an Stelle des abweſenden Revierförſters 
Niſſen, Braudel bei Clenze, gewählt), geführt 
werden. 

Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen, vorläufig für 
ein Jahr in der Bezirksgruppe keine Lehrlinge 
einzuſtellen. Es wird erhofft, daß ſich auch andere 
Bezirksgruppen in der Lehrlingsannahme Be⸗ 
ſchränkung auferlegen. Künftig ſollen in Gruppe X 
nur ſolche Lehrlinge angenommen werden, die 
Ober⸗Sekunda⸗Reife nachweiſen. Ausnahmen 
können von Fall zu Fall nur bei Söhnen von 
1 e (Vereinsmitgliedern) gemacht 
werden 
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Zu Punkt 4 berichtete der Leiter der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer Hannover, 
Herr Oberförſter Steffens, über Förſter⸗ und 
Forſtgehilfenprüfungen in Hannover, der die 
Vorarbeiten in der Prüfungskommiſſion über⸗ 
nommen hat. Als Mitglieder des Prüfungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes wurden auf Vorſchlag un gewählt: 
Revierförſter Schlange, Wathlingen, Kr. Celle, 
als deſſen Stellvertreter Revierförſter Rohrig, 
Warmbüttel bei Rötgesbüttel; Revierförſter Mahn⸗ 
hardt, Stellichte, als deſſen Stellvertreter Ober⸗ 
förſter HA Nörten. 

Nach Erledigung des Punktes 4 der Tages⸗ 
ordnung fand noch eine kurze allgemeine Aus⸗ 
ſprache ſtatt. 

Um 3½ Uhr nachmittags wurde die Ver⸗ 
fie geſchloſſen. 

Von 4 Uhr an fand AE Zuſammenſein 
bis zur Abfahrt der Züge ſtatt. 

gez. Mahnhardt. 

Nachſchrift. Als Ergebnis der Verhandlungen 
zwiſchen dem Waldbeſitzer⸗ und Förſterausſchuß 
vom 7. Dezember erhält der Tarifvertrag vom 
24. Juni 1921 durch Beſchluß des Arbeitgeber⸗ 
verbandes der Hannoverſchen Waldbeſitzer vom 
13. Dezember folgenden Zuſatz: 

„Vom 1. Oktober 1921 ab wird eine viertel⸗ 
jährliche Teuerungszulage in Höhe von 25 v. H 
des jährlichen Grundgehaltes gezahlt. Die 
übrigen Beſtimmungen des Tarifvertrages 
werden hierdurch nicht berührt. Auch bleibt 
der Ausgleichszuſchlag beſtehen, wie er vor der 
letzten geſetzlichen Neuregelung der Staatsforſt⸗ 
beamtengehälter feſtgelegt war.“ 

(Unterſchriften.) 
een 
mor 
Loës Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſ chlands. 
Beer 


Stellenfuhenden GET 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforft⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 „ beizufügen ift, find an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers- 
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Neudamm, den 15. Januar 1922. 


Allerlei Fragen und Folgerungen zum „Dauerwald“. 


Von Hegemeiſter Noſemann, Breslau. 


37. Band. 


1. Was lehrt uns der Dauerwald? 
Er lehrt uns vor allem Durchforſten! Er iſt 
ein ewiger jährlicher Durchforſtungsbetrieb ohne 
flächenweiſen Abtrieb und ohne künſtliche Neu⸗ 
begründung, jedoch auch, ohne, wo nötig, 
eine künſtliche Nachbeſſerung des Pe- 
ſtandes auszuſchließen! — 

Sein Abtrieb oder, vielleicht beſſer geſagt, 
die „Ernte“ iſt eine jährliche auf der ganzen 
Fläche des geſamten Waldbeſitzes ohne Teilung 
in Vor- und Hauptnutzung, ſondern allein rad) 
der „Reife“ der den Beſtand bildenden Einzel⸗ 
exemplare, und „reif“ ſind alle, die 1. über⸗ 
flüſſig, 2. ſchädlich: a) mit Bezug auf ihren 
eigenen Zuſtand, b) auf den ihrer Nachbarn, 


gepreßten Wipfeln vorenthalten wurde, daran 
dachte kein Menſch. i 
Freilich, Hiebseingriffe im 15. und 20. Jahre 
koſten viel Geld, und zwar um ſo mehr, je dichter 
der Beſtand iſt. Das war vielleicht auch mit ein 
Grund, von der dichten, den Boden bald deckenden 
Saat zur weitſtändigen Pflanzung 13: 1,3 
überzugehen. So tauſchte man, indem man die 
Nachteile dieſes Beſtandsalters von 15 bis 
30 Jahren meiſt unbewußt milderte, den Nachteil 
ein, den neubegründeten Beſtand erft ſpät zur 
völligen Bodendeckung gelangen zu laſſen. Schlüge 
man aber den erſten Hieb im 15. und den zweiten 
im 20. Jahre, deren Anfall dem Beſtand als 
Bodendecke und zur weiteren Düngung überlaſſend, 


3. 45 cm oder mehr in Bruſthöhe ſtark ſind, ſo kann man im 25. und 30. Jahre, alſo bei dem 


jedoch nur dann, wenn das Boden- 
leben ihre Ernte geſtattet. 

Hier liegt der Unterſchied gegen den Plenter⸗ 
wald, da bei dieſem im allgemeinen die Rückſicht⸗ 
nahme auf den Beſtand oder ökonomiſche 
Intereſſen vorwalten und an den Boden nicht 
weiter gedacht wird, als daß er nicht zu licht oder 
gar bloßgeſtellt wird. Hier liegt auch der Unter⸗ 
ſchied gegen die bisher im flächenweiſen Schlag⸗ 
betriebe beliebten Durchforſtungsmaßregeln. In 
erſter Linie ſtand bisher auch hier nur immer der 
Beſtand mit ſeinen Forderungen der Förderung 
der Höhe, Aſtreinheit, Glattſchaftigkeit, Geſund⸗ 
heit und Sicherheit; auch hier wurde des Bodens 
nur inſoweit gedacht, als er ja nicht etwa zu licht 
geſtellt wurde, ob er aber zu gewiſſen Zeiten, ſo 
beſonders im Alter von 15 bis 30 Jahren, 
15 Jahre lang etwa zu dunkel und zu dicht 
gehalten, ihm bei dem Zuwachs entſprechend 
geſteigerten Waſſerbedarf des Beſtandes der 
größte Teil der Niederſchläge von zuſammen⸗ 


Nr. 3 Bd. 37 S 


dritten und vierten Hiebseingriff, ſchon geringes 
Grubenholz und Grubenreiſig gewinnen, das, 
ut bezahlt, den Koſtenaufwand für die erſten 
eiden Eingriffe wénigſtens mildert. Allein 
letzten Endes waren es vielleicht nicht einmal ſo 
ſehr die Unachtſamkeit auf das Bodenleben in 
dem Alter von 15 bis 30 Jahren, auch nicht 
überall die Rückſicht auf den Wildſtand oder auf 
die Koſten für die erſten beiden Hiebseingriffe, 
als vielmehr die Schwierigkeit der Leute⸗ 
beſchaffung und der geeigneten Aufſicht und An⸗ 
leitung der meiſt ſehr minderwertigen Arbeits⸗ 
kräfte, die es bisher in dieſer ſo wichtigen Periode 
nicht zum Eingriff kommen ließen. 

Der Dauerwald lehrt uns nun: jeder Hiebs⸗ 
eingriff, auch ſpäter, muß unbedingt ein Kom- 
promiß ſein zwiſchen den Forderungen des 
Bodens in erſter Linie und des Beſtandes 
in zweiter, wenn anders der Boden dabei nicht 
zu kurz kommen, das Bodenleben zurückgehen 
und der Beſtand — anfangs prahlend — ſpäter 
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verfagen ſoll. — Vergegenwärtigen wir uns einem völligen Lichtabſchluß gewichen, die Streu 


doch einmal das Bild, wie es die Praxis verweſt nicht mehr zu Humus, ſondern es bilden ſich 


bisher überall zeigt. 

Da iſt zunächſt die Blöße, ſei es eine Schlag⸗ 
fläche, Ackerboden oder Unland, der Boden ſei 
ſchon ſo, wie er eben iſt, ſo kann es einem Zweifel 
nicht unterliegen, daß dieſer Boden, ſolange er 
vor dem ungünſtigen Einfluß des Sonnenbrandes, 
der aushagernden Winde, der Wirkung von 
Hagel und Regen nicht geſchützt wird, zurückgeht. 
Jedes Leben erſtirbt, wenn ihm die nötigen 
Exiſtenzbedingungen entzogen werden. Hier 
handelt es ſich um das bakterielle Leben im 
Boden mit ſeiner aufſchließenden Wirkſamkeit, 
um das Leben der höher organiſierten Tiere 
(Regenwurm, Maden uſw.), die die Krümel⸗ 
ſtruktur fördern, um die Haarröhrchen des Bodens, 
die ein Aufſteigen der Grundfeuchtigkeit ermög⸗ 
lichen, und um ſeine kolloidale Beſchaffenheit, 
bei deren Rückgang der Boden, je nachdem, 
ſtaubig oder feſt wird. 

Nun kommen die erſten 15 Jahre des 
Beſtandeslebens, in denen das Boden- 
leben allmählich wieder erwacht und ſich 
betätigt. Wir ſäen oder pflanzen die unver⸗ 
meidliche Kiefer aus, im dritten Jahre bildet ſie 
den erſten Quirl und geht damit in die Breite, 
bis zum fünften Jahre wirft ſie auch ſchon einige 
Nadeln ab und bedeckt ſich den Fuß, dieſen vor 
den vorerwähnten ungünſtigen Einflüſſen ſchützend. 
Die Regenfeuchtigkeit dringt unter dieſen Nadeln 
wieder leichter ein und verdunſtet dort ander⸗ 
ſeits nicht fo ſchnell wieder; damit, iſt die 
erſte Möglichkeit zum Verweſen und 
damit zum Erwachen des Bodenlebens 
gegeben. Bald reicht ſich die Pflanze mit ihrer 
nächſten Nachbarin die Hand, der Schutz des 

odens mit vereinten Kräften wird wirkſamer, 
ſchließlich ſchließt ſich der Beſtand und das Leben 
des Bodens betätigt ſich je nach den gegebenen 
mineraliſchen Verhältniſſen wieder in dem örtlich 
zurzeit höchſtmöglichen Maße. Der Beſtand zeigt 
infolgedeſſen entſprechend gute Benadelung und 
verhältnismäßig üppigen Zuwachs. 

Nun folgen die zweiten 15 Jahre des 
Beſtandes vom 15. bis 30. Jahre, in denen 
das Bodenleben ſich zwar zunächſt noch 
erhält, feine Entwickelung aber all- 
mählich doch ſchon wieder zum Git, 
ſtand und ſchließlich zum Rückgang 
kommt. 

Der zu Ende der erſten 15 Jahre geſchloſſene 
Beſtand fängt an, ſich zu preſſen, geringe Nieder⸗ 
ſchläge gelangen gar nicht, ſtärkere höchſtens 
noch zur Hälfte auf den trockenen Boden, da⸗ 
gegen ſteigt der Verbrauch der Pflanzen 
an Bodenfeuchtigkeit entſprechend dem 
zunehmenden Wachstum immer mehr, die 
Bodenfriſche geht daher allmählich wieder zurück, 
der Abfall der Nadeln nimmt zu, das für die Ver⸗ 
weſung ſo nötige Halbdunkel iſt allmählich faſt 


für das Bodenleben ungünſtige Formen von Roh⸗ 
humus, Trockentorf uſw. unter einer dichten 
Streudecke. Nun geht das geſamte Boden- 
leben je nach den Verhältniſſen bereits 
langſamer oder ſchneller und mehr oder 
weniger wieder zurück! Zwar iſt dieſen 
Beſtänden von dem oft ſehr erheblichen Rück⸗ 
gang des Bodenlebens noch gar nichts anzu⸗ 
ſehen, ſie ſehen noch überraſchend gut aus, und 
der Taxator lehrt uns daher auch, uns bei der 
Einſchätzung der Beſtände nicht nach dieſen 
„Blendern“ zu richten ſondern, den Maßſtab 
bei den Althölzern von mindeſtens über 60 Jahre 
zu ſuchen. 

Warum wachſen dieſe ſo prahlenden Dickungen 
denn nun aber nicht in gleichem Maße weiter? 
Eben weil ſie im Alter von 15 bis 30 Jahren 
zu dicht ſtanden! — Es waren 15 Jahre lang (!) 
zuviel hungrige Mäuler im Stall und das 
Futter (d. h. beſonders die Feuchtigkeit) 
reichte nicht aus, darum ſind es Schwächlinge 
geworden, die ſich nie mehr recht erholen! — 
Dabei iſt es ein großer Unterſchied, ob die Stamm⸗ 
zahl eines Beſtandes von durchweg gleichaltrigen 
oder durch die ganze Skala des Lebens⸗ 
alters verſchiedenen Exemplaren gebildet wird, 
das lehrt uns der Dauerwald. Seine Erfolge 
bauen ſich vor allem auf den Umſtand auf, daß 
Boden und Beſtände nicht längere Zeit einem 
Zuſtand ausgeſetzt werden, wie er bisher im Alter 
von 15 bis 30 Jahren allgemein im Walde 
beſtand, der Kronenpreſſung, des Ab- 
chluſſes der Niederſchläge und der Be- 


— 


leuchtung. 


Dieſer Periode folgen nun die nächſten 
30 bis 40 Jahre mit ihren „beitandes- 
pflegenden“ Durchforſtungen, die bisher 
meiſt jetzt erſt und oft noch ſpäter eingelegt 
wurden. Infolge des der Kiefer eigentümlichen 
Mangels an ſchlafenden Knoſpen vermochten 
nun viele ſonſt ganz geſunde Stämmchen, die in 
dem bisherigen engen Stand beſchädigten Teile 
ihrer zylinderputzerähnlichen Wipfel nicht mehr 
zu erſetzen; ſie entwickelten ſich ſpindlig mit hoch⸗ 
angeſetzter kleiner Krone weiter, die Aſſimi⸗ 
lationsfähigkeit der Nadeln hatte auch gelitten, 
der Boden war mit Rohhumus, Trockentorf 
und einer unerwünſchten Bodenflora bedeckt 
und ging zurück. Was ſollte hier nun noch 
zu retten ſein? Durch Durchforſtungen? Jede 
Durchforſtung machte die Sache vielmehr 
nur noch ſchlimmer. Gleichgültig, ob weiter⸗ 
hin dicht oder licht gehalten, der Boden 
trocknete immer mehr aus, im erſteren Falle 
ſogar vielleicht noch mehr als im letzteren, da der 
Geſamtwaſſerverbrauch vieler ſchwacher Einzel⸗ 
5 größer ſein dürfte als der weniger, 
aber ſtärkerer Exemplare, die zudem mit ihren 
Wurzeln ſchon tiefer und weiter reichen als jene. 


— 
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Eine unerwünſchte Bodenflora machte ſich im meiſter Profeſſor Dr. Schwappach mit vielen 
Beſtande breit. Wie ſollten fih da erwünſchter Mühen und großen Koſten an Erfahrungen 


Aufſchlag oder Anflug als Bodendeckung und 
Beſtandsreſerve durchringen und erhalten? — 
Was bedeuten aber die nur wenigen Jahre 
des Kahlſchlages bis zum Erwachen des Boden⸗ 
lebens (etwa fünf bis ſechs Jahre) gegenüber 
der Zeit der Vernachläſſigung dieſes 
vom 15. bis 30. Jahre und der daran an⸗ 
ſchließenden langen Zeit von 30 bis 80, 100 oder 
noch ſpäteren Jahren fortſchreitender Verödung 
und Verhagerung! — — 

Die Zeit vom 15. bis 30. Jahre darf hin⸗ 
ſichtlich der Bodenpflege durch Hiebseingriffe 
durchaus nicht verſäumt und in der Zeit von da 
bis zum Ende der e muß der Beſtand 
gepflegt werden durch ſtellenweiſe erforderlich 
werdende Bodenbearbeitung (Totenkammern au 
Ackerboden uſw.), Bekämpfung der ſchädlichen 
Bodenflora (Blaubeere, Heidekraut), Förderung 
des Anfluges und Aufſchlages mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln und endlich künſtliche Ein⸗ 
bringung erwünſchter Holzarten, wie: Buche, 
Weißbuche, Weißerle, Akazien, Ebereſche und 
Eiche. An eine Erſparnis von Kulturgeldern 
iſt wenigſtens vorläufig nicht zu denken! 

Bedarf es dazu aber der Aufgabe unſerer 
bewährten Flächenwirtſchaft mit ihren Vor⸗ 
zügen der größeren UÜberſichtlichkeit, leichteren 
Kontrolle, klarerem Ausdruck der charakteriſtiſchen 
Eigenart jeder Altersperiode und des ſchon einfa 
räumlich verringerten Bedarfs an Arbeitsleiſtung? 
Der jährliche Hieb auf der ganzen Fläche 
muß vielmehr meines Erachtens gerade— 
zu als Verſchwendung betrachtet werden. 
Weder Waldboden noch Beſtände gleichen einer 
chemiſchen Wage, ſie reagieren auf Eingriffe 
etwas langſamer, und wenn ſolche wirklich () 
alle fünf Jahre ſachgemäß erfolgen, ſo iſt weder 
die Zwiſchenzeit noch der Anfall ſo groß, daß 
ein Nachteil zu befürchten wäre. 

Es iſt aber in jeder Beziehung ein gewaltiger 
Unterſchied, ob ſich im Dauerwald Arbeiter, 
Beamte, Aufſichtsführende, d Holzhändler und 
Zuhrleste alljährlich auf der ganzen Fläche 
von beiſpielsweis angenommen 100 ha oder bei 
Durchforſtungen in fünfjährigem Abſtande unter 
Ausſchluß der erſten und letzten zehn Jahre auf 
nur 80: 5 = 16 ha jährlich tummeln! — Auch 
zeigen in letzterem Falle die einzelnen Beſtände 
ein beſtimmtes einheitlicheres Gepräge, das die 
Auszeichnung weſentlich erleichtert, während Be⸗ 
ſtände, in denen alljährlich herumgehauen wird, 
einen ſo klaren Maßſtab nicht bieten, die Aus⸗ 
zeichnung und ihre Kontrolle alſo erſchweren. 
Trotzdem kann auch bei ſich fünfjährig folgenden 
Durchforſtungen der örtlichen Eigenart des 
Bodens und Beſtandes durchaus Rechnung 
getragen werden. Und zudem, wollen wir alles 
das, was in einem Lebensalter langem Bemühen 
des forſtlichen Verſuchsweſens unter dem Alt⸗ 


geſammelt iſt, nun einfach allein deshalb beiſeite 
ſtellen, weil auf ein oder zwei Stellen im Vater⸗ 
lande ein Verfahren beliebt iſt, deſſen Enderfolge 
zwar mit vieler Begeiſterung geprieſen, jedoch 
damit noch lange nicht für alle Verhältniſſe als 
abſolut geeignet erwieſen ſein dürfte? Es läßt 
ſich da meines Erachtens doch noch manches 
Fragezeichen machen. — Mag auch der Dauer⸗ 
wald in der glücklichen Hand des Herrn von 
Kalitſch und in der erfahrenen des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Wiebecke ein durchführbarer Betrieb 
ein — für viele Privatbeſitzer und Privat⸗ 
waldungen iſt er es beſtimmt nicht. 


Allen Gutsbeſitzern, bei denen 1. die Wald⸗ 
wirtſchaft bisher nicht ſchon völlig gleich⸗ 


— e 


f berechtigt neben der Landwirtſchaft ſtand, 


bei denen 2. der Wald hauptſächlich nur als Wild⸗ 
aufenthalt und Jagdgebietz diente, bei denen 3. 
der Wald nebenbei nur vom Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsinſpektor verwaltet wurde und der 
für den Wald angeſtellte Beamte eigentlich nur 
Jäger war, bei denen 4. es für den Wald. nur 
dann Arbeiter gab, wenn man zufällig in der 
Landwirtſchaft nicht wußte, was man damit 
gerade „ anfangen ſollte, bei denen 5. 
erſt dann durchforſtet wurde, wenn das dabei 
anfallende Material recht viel Geld brachte und 
ſich dabei trotzdem meiſt nur auf die toten 


ch Exemplare erſtreckte, bei denen 6. dem Walde 


alljährlich die Streu geraubt wurde, uſw. uſw. — 
und ſolcher gibt es leider noch ſehr viele im lieben 
Vaterlande — kann man nur dringend raten, 
die Finger trotz aller Begeiſterung von dem 
Dauerwald wegzulaſſen, denn mit Begeiſterung 
allein iſt es hier nicht getan, ſondern Kenntniſſe 
und forſtlicher Scharfblick, die bisher in ſolchen 
Wäldern kaum zu entdecken ſein dürften, ſind 
nötig, um ſich beim Übergang zum Dauerwalde 
vor Schaden zu bewahren. Die geringere Uber- 
ſichtlichkeit des Betriebes über die ganze Fläche 
des Waldes erſchwert den Betrieb fraglos erheb⸗ 
lich gegenüber dem bisher flächenweiſen Betrieb. 
Auch betonen Herr v. Kalitſch wie Herr Forſtmeiſter 
Wiebecke mit Mephiſto (N „Nicht Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft allein — Geduld will bei dem Werke ſein!“ 
— Aber Geduld und Unverſtand ſind oft ſchwer 
zu unterſcheiden, und die Gefahr des Mißerfolges 
iſt groß. — Auch ſagt Forſtmeiſter Wiebecke in 
ſeiner Broſchüre „Der Dauerwald“, der Boden 
von Bärenthoren war zwar verarmt, verhagert, 
ausgeraubt, aber ſchwere, tiefergehende Er⸗ 
krankungen — Ortſtein, Orterde, Seggeflächen 
uſw. — Steinpadungen im Untergrunde — waren 
nicht vorhanden, auch waren die Verarmungs⸗ 
flächen nirgends (wie anderwärts häufig!) 
durch Heide, Blaubeeren und Seggeflächen 
kenntlich. — Alſo gibt es offenbar doch noch 
recht viel bedeutend ſchlechtere Bodenverhält⸗ 
niſſe, als fie Herrn v. Kalitſch zur Verfügung 
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ſtanden. Und, ſoweit ich mich noch an die Gand- 


böden Eberswaldes zu erinnern vermag, dürfte 
dies auch im Hinblick auf Eberswalde zu 

Mit Geduld allein kann man aber auf ſchlechteren 
Flächen doch gar zu leicht ein ſehr gefährliches 
Spiel treiben. — Auch Herr Forſtmeiſter Wiebecke 
fordert in ſolchen Fällen zunächſt gründliche 
heilende Bodenarbeit. 

Wenn im Staatswalde oder gut verwalteten 
großen Privatwäldern ein Verſuch auf ver⸗ 
hältnismäßig kleiner Fläche mit dem Dauer⸗ 
walde gemacht wird, ſo iſt das wohl zu begrüßen, 
ſelbſt der negative Erfolg iſt eine ſchätzenswerte 
Lehre, der gegenüber eine große Verwaltung 
einen eventuellen Fehlſchlag auf kleiner Fläche 
wohl ertragen und wieder verwinden kann. Bei 
einem kleinen Privatbeſitz iſt dagegen ein un⸗ 
günſtiges Ergebnis E alle Fälle und mindeſtens 
für die trauernden Erben ſehr ſchmerzlich. Allein 
gerade der kleine Waldbeſitz wird nur zu leicht 
durch die Hoffnung auf Erſparung von Kultur⸗ 
arbeit und ⸗koſten ſowie auf beſſeren Zuwachs 
verleitet. 


2. Welche Vorteile bietet uns nun der 
Dauerwald? Herr Forſtmeiſter Junack ſagt in 
ſeinem Aufſatz in Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“: Den der Schönheit. Das mag 
ſein; der Wirtſchaftswald iſt aber ſchließlich ſo 
wenig ein Park wie ein Tiergarten, ſondern ein 
Wirtſchaftsbetrieb zur Erzeugung von Holz 
und anderen Waldprodukten auf dem ſicherſten 
und billigſten Wege. Da kann die Schönheit 
— ſo bedauerlich das auch ſein mag — doch nur 
ſehr in zweiter Linie in Betracht kommen. Damit 
könnte man das ja auf ſich beruhen laſſen — 
womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß man 
nicht auch im Wirtſchaftswalde bisheriger Art 
der Schö.iheit gerecht werden könne —, allein 
die Schönheit verleitet zur Begeiſterung, und 
dieſe wirkt bekanntlich beſonders auf ſolche Be⸗ 
ſchauer leicht anſteckend, deren Urteil durch Sach⸗ 
kenntnis am wenigſten getrübt iſt. Inſofern bildet 
alſo dieſe Schönheit eine weitere Gefahr für 
manchen kleinen Waldbeſitzer, und es iſt vielleicht 
der großen Begeiſterung gegenüber, die augen⸗ 
blicklich in unſern Wäldern, bei forſtlichen Ver- 
ſammlungen und in Zeitſchriften wie ein Komet 

herumleuchtet, gut, vor dieſer verführeriſchen 
Schönheit zu warnen. Herr Forſtmeiſter Wiebecke 
ſagt dazu nun noch in ſeiner Broſchüre, er 
habe den Abtriebsſatz bereits im voraus um 
g Im je Hektar im Dauerwalde erhöht, und 
Herr v. Kalitſch hat ihn allmählich ſogar wohl faſt 
verdoppelt. Das aber erſcheint manchem Wald⸗ 
beſitzer gewiß noch viel mehr als ſchön. Allein dieſe 
Erhöhung geht, doch wenigſtens zunächſt, auf Koſten 
des Vorrates! — Wie nun, wenn eine Reviſion 
nach zehn Jahren den Nachweis erbringt, daß 
der erhoffte vermehrte Zuwachs nicht nur nicht 
eingetreten, vielleicht ſogar noch zurückgegangen 
iſt? Dann iſt dieſe Erhöhung des Abtriebsſatzes 
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ein nicht unbedenklicher ahne Raub am 


Vermögen! — Und wird nach zehn Jahren eine 

uverläſſigkeit 
von dem kleinen Waldbeſitzer auch immer ein⸗ 
gelegt werden, wird er ſich nicht durch die ideelle 
und materielle „Schönheit“ ſeines Waldes 
leicht verleiten laſſen, dieſe immerhin nicht ganz 
koſtenloſe Maßregel weiter hinauszuſchieben, Jahr 
um Jahr? — Dann geht die Raubwirtſchaft 
ahnungslos luſtig weiter. — — Das ſcheint 
doch wohl nicht ſo ganz unbedenklich. — 

Herr Forſtmeiſter Junack hebt weiter hervor, 
die bei flächenweiſe ſei im Dauerwalde geringer 
als bei flächenweiſem Betriebe. — Ich würde 
eher das Gegenteil annehmen. Denn in flächen⸗ 
weiſe im Alter weſentlich voneinander unter⸗ 
ſchiedenen Beſtänden ſind die gefährdeten Jung⸗ 
holzbeſtände durch Altholzbeſtände unterbrochen, in 
denen man ſich bewegen und dem Feuer entgegen⸗ 
treten kann, das dürfte beim Dauerwald nicht 
möglich ſein, und ſo iſt zu befürchten, daß, wenn 
dieſer erft einmal brennt, jede Hoffnung, das 
Feuer zu lokaliſieren, hinfällig iſt. 

Auch will mir der Vorzug, daß der Dauer⸗ 
wald ſelbſt auf der kleinſten Fläche alljährlich 
einen Ertrag abwirft, doch nicht ſo bedeutend 
erſcheinen, als der Umſtand, daß der flächen⸗ 
weiſe Betrieb eine oft ſehr ſegensreiche Sparkaſſe 
darſtellt, die der Beſitzer zu Zeiten der Not 
einmal angreifen kann. Sodann dürfte die Ver⸗ 
jüngung des Dauerwaldes doch auch keineswegs 
ſo ganz koſtenlos ſein. Künſtliche Nachbeſſerungen 
werden nie zu umgehen ſein, und der geſamte 
Koſtenaufwand für den Betrieb (Hauer⸗, Rücker⸗, 
Abfuhrlöhne, Beamtengehälter und Verwaltung) 
dürfte, höher als im flächenweiſen Betrieb, leicht 
den Reſt der vermeintlich erſparten Kulturkoſten 
wieder aufwiegen. Und ſchließlich preiſt Herr 
Forſtmeiſter Wiebecke nun noch die Starkholz⸗ 
zucht im Dauerwalde. Ich weiß nicht — mag der 
Staatswald verpflichtet ſein, Starkholz zu pro⸗ 
duzieren, ſelbſt wenn es finanziell nach menſch⸗ 
licher Vorausſicht nicht lohnend iſt, das hat mit 
der Waldwirtſchaft nur in zweiter Linie zu tun, 
für den Privatmann als guten Wirt kann nur 
die finanzielle. Umtriebszeit in Betracht kommen. 
Will er für eigenen und Nachbar⸗Bedarf einiges 
Starkholz produzieren, ſo bieten ihm die Wege⸗ 
ſeiten und Grenzen ausreichend Gelegenheit 
dazu, wobei Schaden durch Fällen und Abfuhr 
nicht zu befürchten oder verſchwindend und 
die Kontrolle leicht iſt. 

Gerade die Rentabilität der Starkholzpro⸗ 
duktion iſt um ſo ſchwerer zu beurteilen, je längere 
Zeit dazu erforderlich und um ſo geringer und 
humusärmer der Boden iſt. Mag ſein, daß nach 
120 Jahren Starkholz über 45 em in Bruſthöhe 
den recht erheblichen Zinſeszins⸗Verluſt von 
Boden⸗, Kulturkoſten⸗ (Nachbeſſerungen) und 
Verwaltungskoſten⸗Kapital durch ungeheure 
Holzpreiſe wieder einbringt, möglich bleibt 


Nr. 3 Bd. 37 (1922) 


immerhin auch das Gegenteil. — Gewiß, auch die 
finanzielle Umtriebszeit garantiert nichts, aber 
das auf dem Spiel ſtehende Objekt iſt geringer, 
und zwei Umtriebe zu beiſpielsweiſe 60 Jahren 
mit zwei Material- und einem Zinſeszinsertrage, 
alfo in Summa drei Erträge von je 60 Jahren 


in 120 Jahren, ſcheinen mir ausſichtsreicher als f 


einer von 120 Jahren in derſelben Zeit. — Zum 
Schluß ſehe ich keinen Grund, von dem über⸗ 
ſichtlichen flächenweiſen Betrieb abzugehen. 
Eine gut begründete Kultur, eventuell bei 
völlig verarmtem, eiſenſchüſſigem Boden, bei 
tiefer Bodenbearbeitung und womöglich mit 
Lupinenvoranbau mit Kaligabe — ein Aufwand, 
durch den dem Boden das erſt annähernd wieder⸗ 
gegeben wird, was die bisherige ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaft ihm geraubt hat — (ein Aufwand, der 
nebenbei bemerkt, daher nicht dem Kulturkoſten⸗ 
kapital, ſondern dem Bodenkapital zuge⸗ 
ſchrieben werden follte), und dann a) boden⸗ 
pflegende und b) beſtandsfördernde Hiebs⸗ 
eingriffe im 15. und 20. Jahre mit dem Boden 
verbleibenden Material, vom 25. und 30. Jahre 
ab geringe, ſich von fünf zu fünf Jahren all⸗ 
mählich ſteigernde Durchfor tungshiebe bis 
zum Abtrieb nach finanzieller Umtriebszeit, und 
dann folgende natürliche Verjüngung, die 
dann wieder möglich ſein wird, ſo gut wie im 
Dauerwald, mit mäßigem Überhalt bis zum 
doppelten Umtriebsalter auf den Räumen einer 
halben Baumlämge ſeitlich aller Wege und 
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Grenzen, ſcheint mir die Forderung der Zukunft, 
beſonders für den Privatwald. 

Der Dauerwald lehrt uns nur: 1. zur 
rechten Zeit und ſachgemäß zu durchforſten, d. h. 
2. dos Bodenleben, beſonders vom Augenblicke 
des Beſtandsſchluſſes an, mit allen Mitteln zu 
ördern, 3. im älteren Stangenholz und Baum⸗ 
holz Anflug und Aufſchlag zu begünſtigen und ihn 
eventuell künſtlich durch Bodenarbeit, Saat und 
Pflanzung zu unterſtützen — um die Bodengare 
möglichſt für die ganze Zeit des Beſtandes⸗ 
lebens zu erhalten — und eine ſchädliche Boden⸗ 
flora (Blaubeere, Haide, Segge uſw.) zu be⸗ 
kämpfen, 4. den Schlag natürlich zu verjüngen 
unter Schonung und Benutzung von Vorwuchs⸗ 
horſten, was dann wieder möglich ſein dürfte, 
5. die Erziehung von Mifchbeitänden dauernd 
im Auge zu behalten, 6. den Wald nur gut vor⸗ 
gebildeten, denkenden Beamten anzu⸗ 
vertrauen und die nötige Anzahl brauchbarer 
Spezial-Waldarbeiter ſicherzuſtellen. Der 
Dauerwald lehrt und aber nicht, von 
dem flächenweiſen Betriebe mit ſeiner 
Überſichtlichkeit und leichteren Kon⸗ 
trolle abzugehen. Emanuel Geibel ſagt: 

Loszuwerden den alten Zopf 
Iſt ein vernünftig Begehren; 
Aber wer wird darum den Kopf 
Gleich rattenkahl ſich ſcheren? — 

Und der Dichter hat recht; handeln wir 

auch im Walde danach. 


Die Beratungen des Forſthaushalts im Preußiſchen Landtag. 


(Schluß.) > 


Im weiteren Verlaufe der 74. Sitzung führte 
Herr Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. von dem 
Busſche als Vertreter des Staatsminiſteriums 
folgendes aus: 

Ein weiteres Mittel zur Steigerung der Erträge 
des Waldes iſt die Abwehr forſtſchädlicher Neben⸗ 
nutzungen. Der Herr Miniſter hat ſchon erklärt, 
daß die Forſtverwaltung mit Rückſicht auf die Dürre 
des vorigen Sommers bereit geweſen iſt, in den 
beſonders notleidenden Bezirken in verſtärktem Maße 
die Streunutzung und die Waldweide wieder frei⸗ 
zugeben. Ich darf Ihnen aber als Fachmann nicht 
verſchweigen, daß die Streunutzung und Waldweide 
die ſchädlichſten Nutzungen im Walde ſind. Wir haben 
im Laufe des vorigen Jahrhunderts mit großen Koſten 
und Mühen den Wald von dieſen Nutzungen befreit, 
und erſt ſeitdem hat ſich der Ertrag zu der jetzigen 
Höhe entwickelt. Ich darf dem Hohen Hauſe auch 
nicht verſchweigen, daß infolge der im Kriege und nach 
dem Kriege fortgeſetzten Streunutzung, die uns 
den Dünger aus dem Walde nimmt, der Boden auf 
weite Flächen bereits bedenklich verſchlechtert iſt. 
»Ebenſo ift es mit der Wald weide, die die Begründung 
und Erziehung von Miſchbeſtänden, Torauf heute 
hoher Wert gelegt wird, einfach verhindert. Wir 
ind uns wohl bewußt, daß wir in wirklichen Not- 
jahren den Wald, ſoweit es erträglich iſt, öffnen 
müſſen, aber ich bitte die Herren Abgeordneten, 
auch in ihren Kreiſen dafür einzutreten, daß die Aus⸗ 
übung dieſer Nebennutzungen, welche wie keine 
anderen am Mark des Waldes zehren, nur auf 
Notjahre beſchränkt bleiben muß, wenn wir an Stelle 
höherer Erträge nicht niedrigere aus dem Walde 
Hekommen ſollen. 
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In dieſem Zuſammenhange möchte ich auf eine 
weniger gefährliche Nutzung eingehen, die Herr 
Klaußner erwähnt hat, das Beerenſammeln. Da 
muß ich zunächſt einen Irrtum von ihm berichtigen. 
Wir nehmen nicht 20, ſondern 10 % für einen Beeren⸗ 
ſchein, und von Minderbemittelten, Kindern, Erwerbs⸗ 
unfähigen und Waldarbeitern nur 5 A. Bei der 
traurigen Finanzlage war es nicht möglich, an dieſer 
Nutzung, die ganz enorme Erträge durch Sammler 
und gewerbsmäßige Weiterverkäufer einbringt, vor⸗ 
überzugehen. Wir haben in voller Übereinſtimmung 
mit dem Herrn Finanzminiſter geglaubt, mindeſtens 
dieſe Sätze einſtellen zu müſſen, und ich erkläre, daß, 
von ganz vereinzelten Ausnahmen abgeſehen, die 
Bevölkerung dieſe Sätze willig gezahlt hat; es ſind 
keinerlei Schwierigkeiten entſtanden. Es iſt nur 
verlangt worden, daß die Bevölkerung möglichſt 
ſchnell und möglichſt ohne Umſtände in den Beſitz 
ihrer Beerenzettel kommt; dieſem Verlangen wird 
nach Möglichkeit entſprochen werden. ! 


0 

Ein weiteres wichtiges Mittel, die Erträge der 
Forſtverwaltung zu fördern, iſt ſelbſtverſtändlich 
die Befriedigung berechtigter Wünſche unſerer Be⸗ 
amtenſchaft und unſerer Waldarbeiter; darauf iſt von 
allen Seiten eingegangen worden. Aus den Auße⸗ 
rungen des Herrn Abgeordneten Wende habe ich 
den Eindruck gewonnen, als wenn er der Meinung iſt, 
daß bei der Forſtverwaltung im Verkehr zwiſchen 
Vorgeſetzten und Untergebenen und auch zwiſchen den 
Forſtbeamten und »arbetiern ein in ſtarren Formen 
ſich gewiſſermaßen erſchöpfender Befehlston mili 
täriſchen Muſters herrſcht. Meine Damen und Herren, 
ich darf dieſen Eindruck nicht aufkommen laſſen 
Ich glaube, daß jeder, der an Ort und Stelle Einblia 
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in das Verhältnis bekommt, das zwiſchen den daß es möglich wird, jedem Anwärter nach fünf⸗ 
Beamten untereinander und zwiſchen den Beamten jähriger Diätarzeit, nach deren Ablauf er ja das 
und Arbeitern herrſcht, doch zu der Überzeugung | Gehalt einer planmäßigen Stelle bekommt, auch tat⸗ 


kommen muß, daß in der Forſtverwaltung ebenſo wie 
in anderen Verwaltungen nicht mehr befohlen wird, 
als zur Aufrechterhaltung der Diſziplin und zur 
Durchführung der Verwaltung notwendig iſt, und daß 
im allgemeinen ein durchaus normaler Verkehrston 
herrſcht. Wenn in Einzelfällen Ausnahmen vor⸗ 
kommen, ſo iſt das bei großen Zahl der Beamten und 
Arbeiter ſchließlich nicht zu verwundern. Wenn ſolche 
Fälle zu unſerer Kenntnis kommen, werden ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich unterſucht, und wo Mißbräuche vor⸗ 
gekommen ſind, wird Remedur geſchaffen. 

Über die beſonderen Wünſche der Beamten hat 
der Herr Miniſter bereits die nötigen Erklärungen 
gegeben. Zur Ergänzung darf ich vielleicht nur auf 
einzelne Punkte aufmerkſam machen. Es iſt zum 
Beiſpiel in dem Antrage d die Einrückung der Forſt⸗ 
ſetretäre in Regierungsoberſekretärſtellen gewünſcht, 
und ich glaube, der Herr Abgeordnete Streeſe hat 
gemeint, daß dieſe ohne weiteres erfolgen könnte. 
In dieſer allgemeinen Faſſung, daß ohne weiteres 
jeder Forſtſekretär berechtigt ſein ſoll, in eine Ober⸗ 
ſekretärſtelle einzurücken, läßt ſich der Antrag nicht 
erfüllen, weil dem auch berechtigte Intereſſen der 
Regierungsoberſekretäre entgegenſtehen, und weil 
das zu Berufungen im Bereiche anderer Verwaltungen 
führen würde. Soweit aber die Verhandlungen 
mit den in der Hauptſache beteiligten Reſſorts der 
Finanzen und des Innern erkennen laſſen, herrſcht 
Uoereinſtimmung darüber, daß in Ausnahmefällen 
beſonders tüchtigen und bewährten Forſtſekretären 
der Aufſtieg in die Forſtoberſekretärſtellen offengehalten 
werden ſoll, ſelbſtverſtändlich unter der Vorausſetzung, 
daß ſie alle Bedingungen erfüllen, die dazu not⸗ 
wendig ſind, daß ſie mindeſtens das Oberſekretär⸗ 
examen ablegen. Die Verhandlungen ſind noch nicht 
abgeſchloſſen. Näheres kann ich daher nicht mitteilen. 

Die Notlage unſerer Förſteranwärter liegt natürlich 
der Verwaltung auch ſehr am Herzen, und ſie iſt 
beſtrebt, ſie nach Möglichkeit zu mildern. Durch 
die jetzt erfolgte Regelung bezüglich des An⸗ 
wärterdienſtalters, nach der die bisherige neun⸗ 
jährige Vorbereitungsdienſtzeit auf fünf Jahre 
reduziert wird, erhöhen ſich ja die jährlichen Zulagen 
der Förſteranwärter, und wenn man noch den ver⸗ 
ſtärkten Notzuſchlag dazu rechnet, den ſie vom 1. Auguſt 
ab bezogen haben, ſo ſtellt ſich der Unterhaltungs⸗ 
zuſchuß der Förſteranwärter doch etwas beſſer, als 
e3 hier dem Hohen Haufe wohl geſchienen hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß die jetzige Beſoldungsaufbeſſerung 
SCH auf die Zuſchüſſe für die Förſteranwärter zurüd- 
wirken. 

Die Ausbildung der Kommunalanwärter hat, 
glaube ich, der Herr Abgeordnete Streeſe auch berührt. 
In dieſem Punkte müſſen wir ja mit dem Herrn 
Miniſter des Innern zuſammenarbeiten. Aber ich 
glaube erklären zu können, daß von unſerer Seite, 
nachdem die Beſtimmungen vom Jahre 1905 weg⸗ 
gefallen ſind, keine grundſätzlichen Bedenken dagegen 
geltend gemacht werden können, daß wir die Kommunal⸗ 
an. ebenſo wie unſere eigenen Anwärter aus- 

den. 

Die Sperrung der Förſterlaufbahn war un- 
bedingt notwendig, ung den traurigen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen unſerer Anwärter wenigſtens für die 
Zukunft einen Riegel vorzuſchieben. Sie iſt einſt⸗ 
weilen auf drei Jahre feſtgelegt. Aber wie ich ſchon 
im Hauptausſchuß erklärt habe, wird nach Ablauf 
dieſer Zeit ſorgfältig geprüft werden müſſen, ob 
und wie lange die Sperre noch aufrechterhalten 
werden muß. Denn nachdem wir dieſen ſchweren 
Schritt einmal gemacht haben, der für viele Väter, 
die ihren Söhnen gern die Förſterkarriere zugänglich 
machen wollten, ſehr ſchmerzlich iſt, müſſen wir die 
Sperre ſo lange aufrechterhalten, bis wenigſtens 
für die Nachfolger einigermaßen geſunde Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe erzielt find, und zwar geſund inſofern, 


ſächlich eine planmäßige Stelle zu verſchaffen. — — 


Für die Dienſtfreudigkeit der Beamten kommen 
die Dienſtländ ereien in Frage, von denen die Anträge 
m und n handeln. Da muß ich die Verwaltung 
gegen einen Vorwurf in Schutz nehmen. Es heißt 
nämlich im Antrag m, daß ſie trotz des Beſchluſſes 
der Preußiſchen Landesverſammlung vom 14. De⸗ 
zember 1920 erneut eine möglichſt ſofortige Ver⸗ 
kleinerung des Wirtſchaftslandes angeordnet habe. 
Der Beſchluß vom 14. Dezember 1920 verlangte, 
daß der geltende Erlaß betreffend die Dienſtländereien 
der Forſtbeamten zurückgezogen oder unter Zu⸗ 
ziehung der Beamtenorganiſationen der preußiſchen 
Staatsforſten ſo abgeändert werden ſolle, daß den 
betroffenen Beamten die nur mit erheblichen Koſten 
zu bewerkſtelligende Umſtellung ihrer Wirtſchaft 
erſpart bleibe. Das iſt geſchehen. Wir haben ſofort 
im Winter die Standesvertretungen eingeladen 
und haben mit ihnen in langwierigen eingehenden 
Verhandlungen die Grundſätze feſtgelegt, die in der 
neueſten Verordnung vom April dieſes Jahres ihren 
Ausdruck gefunden haben, und in denen feſtgelegt ift» 
daß die Förſter bis zu 12, die Oberförſter bis zu 20 
und die Revierförſter bis zu 16 ha Wirlſchaftsland 
erhalten dürfen, und daß nur in beſonderen Ausnahme- 
fällen über dieſe Höchſtgrenze hinausgegangen werden 
darf, und zwar beim Förſter bis zu 15, beim Revier⸗ 
förſter bis zu 20 und beim Oberförſter bis zu 25 ha. 
Es beſtand Einigkeit darüber, daß nach den Vorſchriften 
der Beſoldungsordnung es nicht zu umgehen war, 
die Nebeneinnahmen, die den Forſtbeamten bisher 
aus ihren Dienſtländ ereien zugefloſſen find, zu be- 
ſeitigen und den Grundſatz erneut zur Geltung zu 
bringen, daß die Dienſtländereien lediglich zur Be⸗ 
friedigung des wirtſchaftlichen Bedürfniſſes der 
Stelle beſtimmt find und auch nur in dem Umfange, 
wie zu ihrer Befriedigung notwendig iſt, daß aber 
in ſolchen Fällen, wo das vorhandene Wirtſchafts⸗ 
inventar und die vorhandenen Arbeitskräfte mit der 
gegebenen Fläche nicht voll ausgenutzt werden können, 
oder wo es nicht möglich ift, vielleicht megen der 
abgelegenen Lage, das Land anderweit nutzbringend 
zu verwerten, beſonders begründete Ausnahmefälle 
geſchaffen werden können. An dieſer Verfügung, 
die alſo im Einvernehmen mit der Beamtenvertretung 
geſchaffen worden iſt, muß die Forſtverwaltung 
feſthalten. — — 

Auch gegen die Zurückziehung der Verfügung 
über Verwendung der Erträgniſſe beſtehen ſchwere 
Bedenken. Die Beamten ſind in der Verwertung 
ihrer Erzeugniſſe im allgemeinen nicht beſchränkt. 
Die einzige Ausnahme beſteht darin, daß ſie keine 
Verkäufe auf dem Halm vornehmen dürfen, weil 
das eine verſchleierte Verpachtung bedeuten würde, 
und daß ſie kein Heu und Stroh ohne Genehmigung 
der Regierung verkaufen dürfen, damit der Wirt⸗ 
ſchaftsbedarf des Nachfolgers bei etwaigem Stellen⸗ 
wechſel geſichert ift. Selbſtverſtändlich wird dieſe⸗ 
Genehmigung in allen Fällen erteilt werden, wo 
es unbedenklich iſt, aber, wie geſagt, die Verwaltung 
muß einen Riegel in der Hand behalten, um wirt⸗ 
ſchaftliche Schädigungen des Nachfolgers, wie fie 
tatſächlich vorgekommen ſind, zu vermeiden. 

Die Beſtimmungen decken ſich auch vollſtändig 
mit den Beſtimmungen, die z. B. den Domänen⸗ 
pächtern auferlegt werden. Man muß auch bedenken: 
die Beamten ſind nicht Pächter, ſondern Nutznießer 
des ihnen überwieſenen Landes. Alle dieſe Be⸗ 
ſchränkungen, auch in der Fläche, dienen auch zum 
Beſten unſerer Beamten ſelbſt; denn die Nebenein⸗ 
nahmen, die ſie aus den Ländereien oftmals bezogen 
haben, haben ſelbſtverſtändlich den Unwillen anderer 
Beamtenkreiſe erregt und vor allen Dingen den 
Unwillen der kleinbäuerlichen Beſitzer und Arbeiter 
auf dem Lande, die es nicht verſtehen, weshalb den. 
Beamten außer ihrem Gehalt noch die zum Teil recht. 
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erheblichen Nebeneinnahmen zufließen, während ſie 


ſelbſt manchmal in Verlegenheit ſind. 

Aber die Verkaufspolitik, die von der Forſtver⸗ 
waltung befolgt wird, hat der Herr Miniſter ſich 
ſchon geäußert. Ich brauche nur noch hinzuzuſetzen, 
daß für die Minderbemittelten beſondere Vorſorge 
getroffen iſt zum Bezug des Brennholzes. Den 
Regierungen iſt aufgegeben, der minderbemittelten 
Bevölkerung das nötige Brennholz freihändig oder 
in beſchränkter Konkurrenz zu verkaufen. Ebenſo 
iſt beſondere Fürſorge getroffen, daß das Klein⸗ 
handwerk nicht zu kurz kommt. 

Meine Damen und Herren, ich habe zu Ihnen 
geſprochen lediglich als Fachmann, als Vertreter 
der grünen Farbe, und kann in ihrem Namen erklären, 
daß wir das warme Intereſſe, das der Forſtver⸗ 
waltung, ihren Beamten und ihren Arbeitern auf 
allen Seiten des Hauſes entgegengebracht wird, 
vollauf zu würdigen wiſſen, daß wir jedes Mittel 
begrüßen, das geeignet iſt, dieſes Intereſſe des Hohen 
Hauſes für die Forſtvermaltung zu erhalten. In 
dieſem Sinne begrüße ich die Anregung des Herrn 
Abgeordneten Held, die dahin ging, daß der Ausſchuß 
noch einmal dieſe oder jene Staatsforſt beſichtigen 
ſolle. Ich kann verſichern, die Forſtverwaltung wird 
ihr Möglichſtes tun, um den Herren einen ungetrübten 
Einblick in die Verhältniſſe nicht nur der ſogenannten 
ſchönen, ſondern auch der weniger ſchönen Reviere, 
wo neben dem Licht auch Schatten iſt, zu geben. 

Vizepräſident Dr. von Kries: Wir kommen 
zur Abſtimmung, und zwar zunächſt über diejenigen 
Teile des Haushaltes, die geändert werden ſollen, 
zuerſt alſo zur Abſtimmung über Kap. 2 Tit. 3 der 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben nach 
dem Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 1041 zu 1 a, 
die Titelſumme von 5 000 000 % zu erhöhen auf 
6 000 000 %. Ich bitte diejenigen Damen und 
Herren, die dieſem Antrage des Ausſchuſſes zuſtimmen 
wollen, ſich von ihren Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) 
Das iſt die große Mehrheit; der Antrag iſt angenommen. 

Wir kommen nunmehr zu Kap. 2 Tit. 6 der ein⸗ 
maligen und außerord entlichen Ausgaben. Hierzu 
liegt vor der Antrag der Abgeordneten Dr. Porſch 
und Genoſſen auf Druckſache Nr. 1424. 

Der Abgeordnete Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 
hat angeregt, dieſen Antrag an den Ausſchuß zu 
verweiſen. (Zuruf.) — Dieſe Anregung wird ſoeben 
zurückgezogen. Es ligt aber ein gleichlautender 
formeller Antrag des Abgeordneten Klaußner vor, 


der beantragt, den Antrag dem Hauptausſchuß zu |. 


überweiſen. Ich bitte diejenigen Damen und Herren, 
die dieſem Antrage Klaußner zuſtimmen und den 
Antrag Dr. Porſch dem Hauptausſchuß überweiſen 
wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Minderheit; der Antrag iſt abgelehnt. 

Nunmehr kommen wir zur Abſtimmung über den 
Antrag Dr. Porſch. Ich bitte diejenigen Damen und 
Herren, die dem Antrage Dr. Porſch auf Nr. 1424 
zuſtimmen wollen, ſich von ihren Plätzen zu erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit; der Antrag iſt an⸗ 
genommen. 

Wir kommen nunmehr zu Kap. 2 Tit. 8 der ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben nach dem 
Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 1041 zu 1b. 
Ich bitte diejenigen Damen und Herren, die dieſen 
Antrag annehmen wollen, ſich⸗ von ihren Plätzen zu 
erheben. (Geſchieht.) Das ift die große Mehrheit; 
der Antrag iſt angenommen. 

Wir komnien nunmehr zu Tit. 9 Kap. 2 der eim- 
maligen und außerordentlichen Ausgaben nach dem 
Ausſchußantrag auf Nr. 1041 zu Le. Ich bitte die- 
jenigen Damen und Herren, die den Ausſchußantrag 
annehmen wollen, ſich von den Plätzen zu erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die große Mehrheit; der Antrag 
iſt angenommen. 

Nunmehr ſtelle ich feſt, daß ſämtliche Kapitel und 
Titel des Haushalts der Forſtverwaltung nach Maß⸗ 
gabe der ſoeben gefaßten Beſchlüſſe im einzelnen 
genehmigt und bewilligt ſind. 


N 


Wir kommen nunmehr zur Abſtimmung über die 
ſonſtigen Anträge des Ausſchuſſes auf Nr. 1041, 
nämlich zu Nr. 2. 

Zunächſt zu 2a. Ich darf wohl ohne beſondere 
Abſtimmung feſtſtellen, daß das Haus dem Antrage 
zu 2 a zugeſtimmt hat. Widerſpruch dagegen erhebt 
ſich nicht. 

Die gleiche Feſtſtellung treffe ich zu 2 b, — 
zu 2c, — zu 2 d. 

Den Antrag des Ausſchuſſes zu 2 e werde ich bis 
nach Erledigung der Abſtimmung zu 2 f zurückſtellen. 

Wir kommen jetzt zu dem Ausſchußantrag Nr. 1041 
zu 2 f. Mit dieſem Antrage ſtehen die Anträge Weis⸗ 
ſermel, Nr. 45 und 341, in Verbindung. (Zuruf: 
Sind zurückgezogen!) — Die Anträge ſind zurück⸗ 
gezogen; damit iſt das erledigt. 

Ich laſſe nunmehr über den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes Nr. 1041 zu 2 f abſtimmen und bitte bie- 
jenigen Damen und Herren, die dieſem Antrage zu⸗ 
ſtimmen wollen, ſich von den Plätzen zu erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die große Mehrheit; der Antrag 
iſt angenommen. f 

Der Ausſchußantrag Nr. 1041 zu 2 e erledigt ſich 
durch dieſe Abſtimmung zu 2 f, da nur die beiden 
Forſtakademien zu Hann.⸗Münden und Eberswalde 
beſtehen. 

Wir kommen weiter zur Abſtimmung über den 
Ausſchußantrag Nr. 1041 zu 2 g. Ich darf wohl ohne 
beſondere Abſtimmung feſtſtellen, daß das Haus 
dem Ausſchußantrag zug eſtimmt hat. 

Dieſelbe Feſtſtellung treffe ich zu 2 h, — des⸗ 
a zu 2i, — desgleichen zu 2 k, — desßleichen 
zu 21. 

Wir kommen zu 2 m. Ich bitte diejenigen Damen 
und Herren, welche dem Antrage des Ausſchuſſes 
zu 2 m zuſtimmen wollen, fich von den Plätzen zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Die Gegenprobe erfolgt.) Der Sitzungsvorſtand iſt 
darüber einig, daß jetzt die Mehrheit ſteht. Der Antrag 
iſt alſo abgelehnt. 

Wir kommen zu 2 n. Falls kein Widerſpruch erfolgt, 
ſtelle ich feft, daß das Haus dem Antrag 2 n gu- 
geſtimmt hat. — Es wird Widerſpruch erhoben. — — 

Bei der erfolgenden Auszählung erweiſt ſich das 
Haus als beichlußunfähin. 


= 
75. Sitzung, Freitag, den 25. November 1921. 
Präſident Leinert: — — Fortſetzung der Ab- 


ſtimmung über die Anträge uſw. zum Haushalt der 
Forſtverwaltung — Druckſachen Nr. 580, 1041, zu 
2n bis 2, 1041 zu 3 und 4, 1246, 1247, 1432. 

Die Anträge Nr. 1041 zu 2n, 20, 2p, 2q werden 
angenommen; der Antrag 1247 und in Verbindung 
damit 1041 zu 2r dem Landwirtſchaftsausſchuß zu 
überweiſen, wird abgelehnt und ebenſo die Annahme 
durch das Haus. Die Anträge 1041 zu 28, 1041 zu 
2t, 1041 zu 2u, 1041 zu 2v, 1041 zu 2w, 1041 zu 2x 
werden angenommen, dagegen 1041 zu 25 abgelehnt. 
Angenommen wird der Antrag Weisſermel auf 
Druckſache Nr. 1432, der in dem Antrage des Haupt⸗ 
ausſchuſſes zu 22 Zeile 4 hinter „Staatsoberförſter“ 
einfügen will „des Vereins preußiſcher Staats- 
revierförſter“ mit dem Ausſchußantrag 1041 zu 22. 

Der Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 1041 
zu 3, wonach die Nachweiſung und die Denſſchrift 
auf Druckſache Nr. 580 durch Kenntmsnahme für 
erledigt erklärt werden, wird angenommen; ebenſo 
der Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 1041 zu 4 
über die Eingaben. Der Antrag des Abgeordneten 
Braun und Genoſſen auf Druckſache Nr. 1246 wird 
abgelehnt. 

Mit dieſen Abſtimmungen iſt die zweite 
Beratung des Forſtetats beendet. Ueber die 
dritte Leſung haben wir bereits in Nr. 1 S. 13 
das Wichtigſte mitgeteilt. 
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Das Militär⸗Altrentnergeſetz. 


Von Rechnungsrat Hering. 


Durch ein Geſetz über die Verſorgung der vor 
dem 1. 8. 1914 aus der Wehrmacht ausgeſchiedenen 
Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen (Alt⸗ 
rentnergeſetz) vom 18. 7. 1921 (R.⸗G.⸗Bl. S. 953) 
find die früheren Angehörigen der deutſchen Wehr⸗ 
macht und ihre Hinterbliebenen — mit Ausnahme 
der mit Ruhegehalt verabſchiedeten Berufsoffiziere 
und ⸗beamten der Wehrmacht ſowie ihrer Hinter⸗ 
bliebenen — den nach dem Reichsverſorgungs⸗ 
geſetze vom 12. 5. 1920 (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1921 S. 386 ff. und 408 ff.) Verſorgungs⸗ 
berechtigten gleichgeſtellt worden, mit Ausnahme 
des ſogenannten Übergangsgelde3 (8 32) und des 
Beamtenſcheins (§ 33), die den Altrentnern nicht 
zuſtehen. Der Altrentner wird jedoch nach den 
bisher für ihn geltenden Geſetzen verſorgt, wenn 
er dies innerhalb eines Monats nach Zuſtellung 
des Beſcheides über die Neufeſtſtellung der Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe beantragt (88 1—3). Dieſe 
Neufeſtſtellung erfolgt ohne Antrag. Dabei gelten 
die Beſchädigten, die nach den vor 1906 erlaſſenen 
Verſorgungsgeſetzen als „dauernd größtenteils 
erwerbsunfähig“ anerkannt find, als 70 v. H. und 
die „dauernd teilweiſe Erwerbsunfähigen“ als 
30 e H. in der Erwerbsfähigkeit gemindert, 
es ſei denn, daß eine Nachprüfung ein anderes 
Ergebnis hat (8 2). 

Die Vorſchriften des Reichsverſorgungsgeſetzes 
über die Kapitalabfindung (SS 72—85) finden 
nur auf ſolche Perſonen Anwendung, die auf 
Grund der Kapitalabfindungsgeſetze von 1916 
oder 1918 eine Kapitalabſindung erhalten konnten 


(Ge 

ch dem Reichsverſorgungsgeſetz eine 
Rente nicht gewährt wird, wenn die Minderung 
der Erwerbsfähigkeit unter 15 v. H. beträgt, 
fo find im 8 7 beſondere Vorſchriften für diejenigen 
Altrentner getroffen, die bisher eine Teilrente 
von 10 v. H. oder eine Invalidenpenſion der 
5. oder 4. Klaſſe bezogen. Sie erhalten eine 
einmalige Abfindung. Soweit ſolche Altrentner 
am 1. 1. 1921 eine Teilrente von 10 v. H. nach 
dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetze vom 31. 5. 1906 
oder eine Invalidenpenſion der 5. Klaſſe nach dem 
Militärpenſionsgeſetze vom 27. 6. 1871 oder eine Xn- 
validenpenſion der 4. Klaſſe nach dem Fe 
Geſetze vom 6. 7. 1865 oder dieſen Penſionen ent⸗ 
GE Verſorgungsgebührniſſe anderer Militär- 
verſorgungsgeſetze bezogen haben, werden ihnen 
ihre bisherigen Gebührniſſe bis zum 31. 12. 1921 
weitergezahlt. Mit dem 1. 1. 1922 wird dann 
an Stelle dieſer Gebührniſſe von Amts wegen 
eine einmalige Abfindung in Höhe des dreifachen 
FJahresbetrags gewährt. Wenn die Altrentner 
zwar höhere geſetzliche als die vorſtehend genannten 
Verſorgungsgebührniſſe am 1. 1. 1921 bezogen 
haben, aber bei der erſten Nachprüfung auf 
Grund des neuen Geſetzes feſtgeſtellt wird, daß 
ihre Erwerbsfähigkeit infolge einer Dienſtbe⸗ 
ſchädigung nicht oder um weniger als 15 v. H. 
gemindert iſt, ſo wird ihnen an Stelle der bisher 
bezogenen Gebührniſſe als Abfindung der Betrag 
gezahlt, der ihnen bis zum 31. 12. 1924 zu 
zahlen wäre. Nach Zahlung der Abfindungs⸗ 
ſumme entſteht ein neuer Anſpruch auf Verſorgung 
nur nach den neueren Vorſchriften. 


Die Verſorgung der Kapitulanten mit 
mindeſtens achtjähriger Dienſtzeit, die 
ohne Dienſtbeſchädigung vor dem 1. 8. 1914 
aus dem aktiven Militärdienſt ausgeſchieden 
und nicht nach dem Reichsverſorgungsgeſetze 
zu verſorgen find, wird nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetze vom 31. 5. 1906 feſtgeſtellt, 
wobei an Stelle der in deffen 8 9 genannten 
Beträge der Vollrente für Feldwebel 2000, für 
Sergeanten 1850, für Unteroffiziere 1700 und für 
Gemeine 1500 % treten. Für jedes eheliche oder für 
ehelich erklärte Kind wird bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahrs eine Zulage in Höhe von 10 v. H. der 
dem Kapitulanten zuſtehenden Rente gewährt. — 
Die nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 
18 Jahren auf Grund des Mannſchaftsverſor⸗ 
gungsgeſetzes 1906 verſorgten Kapitulanten (ein- 
ſchließlich der ſeit 1. 8. 14 ausgeſchiedenen 
Löhnungsempfänger und der in der Zeit 
vom 1. 8. 14 bis 31. 3. 20 ausgeſchiedenen 
Gehaltsempfänger) und die unabhängig von 
Dienſtbeſchädigung nach 18 jähriger Dienſtzeit auf 
Grund der früheren Geſetze verſorgten Militär- 
perſonen der Unterklaſſen haben Anſpruch auf die 
nach 8 11 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
berechneten Renten (5%,0 der nach § 29 des 
Reichsverſorgungsgeſetzes zu berechnenden Voll⸗ 
rente, umfaſſend die Grundrente, die Schwer⸗ 
beſchädigten⸗, Ausgleichs⸗, Kinder⸗, Orts⸗ und 
Teuerungszulagen, vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1921 S. 387). Sind dieſe Perſonen ſeit 1. 8. 14 im 
aktiven Militärdienſte wieder verwendet worden, I" 
erhöht ſich ihre Rente mit jedem weiteren Dienſtjahr 
um 3/100 dieſer Vollrente bis auf ihren vollen Betrag. 
Für alle dieſe Kapitulanten gelten hinſichtlich des 
Ruhens des Rechtes auf Rentenbezug die Vor⸗ 
ſchriften des 8 36 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes 1906, jedoch iſt der Betrag, bis zu dem 
eine Rente neben Zivildienſteinkommen bezogen 
werden kann (Nr. 3c a. a. O.), von 2000 auf 
9000 „ und der Betrag, bis zu dem eine Rente 
neben einer Zivildienſtpenſion gezahlt wird 
(Nr. 4 a. a. O.), von 2000 auf 6750 „ erhöht 
worden. (§ 8.) 

Für die Hinterbliebenen der Kapitulanten 
mit mindeſtens 18jähriger Dienſtzeit und für die 
Hinterbliebenen der während der Zugehörigkeit zur 
Wehrmacht nach 10 jähriger Dienſtzeit geſtorbenen 
Militärperſonen der Unterklaſſen wird Verſorgung 
nach den Vorſchriften der 88 36 bis 39 und 41 
bis 42 des Reichsverſorgungsgeſetzes („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ a. a. O. Seite 388, ohne die 
Witwenbeihilfe nach 8 40) gewährt, ohne daß der 
Nachweis eines urſächlichen Zuſammenhanges des 
Todes mit einer Dienſtbeſchädigung geführt zu 
werden braucht. Für das Ruhen dieſer Hinter⸗ 
bliebenenbezüge gilt das Militärhinterbliebenen⸗ 
geſetz 1907. (8 8.) 

Die Offiziere und Beamten des Be- 
urlaubtenſtandes erhalten, wenn ihnen nach 
den bisher geltenden Vorſchriften höhere Ge⸗ 
bührniſſe als nach dem Altrentnergeſetze zuſtehen, 
bis zum 31. 12. 1921 dieſe höheren Gebührniſſe. 
Vom 1. 1. 1922 ab wird ihnen Verſorgung nur 
nach dieſem Geſetze gewährt. Zum Ausgleich für 
den Fortfall der früheren höheren Gebührniſſe 
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wird eine einmalige Abfindungsſumme gewährt, | find. Sofern in einzelnen Fällen aus den 
die das Dreifache des Unterſchieds zwiſchen dem Vorſchriften dieſes Geſetzes ſich beſondere Härten 
Jahresbetrage der nach dieſem Geſetze zu zahlenden ergeben, kann der Reichsarbeitsminiſter im Ein⸗ 
Gebührniſſe und den Gebührniſſen, die nach den vernehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen 


früheren Vorſchriften am 1. 1. 1922 zu zahlen einen Ausgleich gewähren. (88 10—13.) 


wären, beträgt. (8 9. 
Das Altrentnergeſetz tritt mit Wirkung vom 
1. 1. 1921 in Kraft. Nachzahlungen für einen 


Mit der Durchführung des neuen Geſetzes ſind 
beauftragt: hinſichtlich der Hinterbliebenen die 
Hauptverſorgungsämter, hinſichtlich aller übrigen 


vor dieſem Tage liegenden Zeitraum finden nicht Verſorgungsberechtigten die Verſorgungsämter. 


ſtatt. Die auf Grund der bisher geltenden Geſetze 
zu zahlenden Verſorgungsgebührniſſe werden nach 
dem 1. 1. 1921 ſo lange weitergezahlt, bis die 
Gebührniſſe nach dem Altrentnergeſetze feſtgeſtellt 


Eine Nachunterſuchung der Kriegsteilnehmer aus 
dem Jahre 1870/71 und derjenigen Perſonen, die 
das 60. Lebensjahr vollendet haben, erfolgt nur 
auf deren Antrag. 


N 


Die grüne Woche (18. Mitgliederverſammlung) des Deutſchen 


Forſtvereins zu Kreuznach in der Zeit vom 6. bis 15. September 1921. 


Von Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 
(Schluß.) 


Forſtmeiſter Wiebecke⸗Eberswalde fährt fort: 

Die Arbeiterfrage. Viele Arbeiter ſind ab⸗ 
gewandert, namentlich die öſtliche Arbeiterſchaft 
iſt maſſenhaft nach Weſtfalen abgewandert. 
Jetzt müſſen wir, wenn wir Vollkommeneres leiſten 
wollen, gut ausgebildetes Holzhauerperſonal haben. 
Der Lohn der Arbeiter muß ſo geſtellt ſein, daß 
er befriedigt. Der gut gelernte Arbeiter ſtellt beſſere 
Ware her, ungelernte Arbeiter bringen nicht ſo 
viel Nutzholz heraus. Die Handarbeit iſt heute zu 
teuer, es gibt Arbeiten in der Holzhauerei, die heut⸗ 
zutage Pferdekräfte erfordern. Es gibt ſchon 
Holzhauer, die das Holz mit Pferden ausrücken, und 
ſie kommen dabei gut weg. In anderen Gegenden 
haben die Waldbeſitzer eigene Geſpanne. Durch 
vie Anfuhr von Grubenholz an 200 Tagen haben 
ſie den Unterhalt der Spanntiere ſchon verdient, 
in der übrigen Zeit des Jahres können ſie koſtenlos 
arbeiten. Die Geſpanne dürfen natürlich nicht nur 
gedacht ſein zur Brennholzanfuhr für den Förſter, 
es gibt auch ſolche Verhältniſſe. Die Geſpann⸗ 
haltung iſt eine Frage unſerer Zeit. 

Die Streunot. Durch Torfſtreu muß Erſatz 
für die Waldſtreu geſchafft werden, geholfen werden 
iann durch die Herabſetzung der Eiſenbahntarife. 
Man gibt natürlich aus dem Wald, was man geben 
kann, und kann aber auch helfen durch Belehrung 
der Landwirte. Im Oſten wollen die Leute 
gar keine Waldſtreu. Ahnlich iſt es mit der Weide⸗ 
not. Borggreve ſagte: hie Wald, hie Weide. 

Vor dem Kriege haben wir 14 Millionen Feſt⸗ 
meter Nutzholz aus dem Auslande bezogen, haben 
aber auch 8 Millionen Feſtmeter Brennholz ab⸗ 
geſetzt. Von dieſem Brennholze könnte noch 
mancherlei als Nutzholz ausſortiert werden. Auf 

ie Dauer kann das nicht fo bleiben. 28 % des 
Holzes fehlten früher in Deutſchland; infolge⸗ 
deſſen, daß viel Wald von Deutſchland weg⸗ 
genommen iſt, wird ſpäter noch mehr fehlen. Die 
Brennholznot wird nicht auf die Dauer beſtehen, 
es wird auch wieder Kohlen als Erſatz geben. 
Wir haben ein höheres Nutzholzprozent nötig. 
Wir haben Holznot, beſonders Eichenholznot, es 
wird Ee Buche als Erſatz für Eiche genommen. 
Die Eiche wird dadurch verdrängt. Wenn jetzt 
ſchon die Eiſenbahnwaggons aus Eiſen gemacht 
werden, ſo iſt das Nebenſache, denn die Eiche 
wird bei uns bald ganz fehlen. Die Zufuhr aus 
dem Auslande fehlt. Gegen die Zufuhr ſpricht 


die Valuta, aber woher ſollte das Holz auch 
kommen? Amerika hat ſelbſt nichts mehr. Aus 
den Tropen kommen nur ſchwere Hölzer, die für 
den Baumarkt unbrauchbar fine Rußland 
liegt auf lange Zeit danieder, und für uns iſt auch 
der Transport zu teuer. Im polniſchen Rußland 
ſieht es ſchlecht im Walde aus. Die Ströme 
nehmen nichts auf. Das Handelsholz geht nach 
Berlin; es kommen Halbfabrikate aus der Slowakei, 
Halb⸗ und Fertigfabrikate aus Schweden und 
Norwegen, inſoweit die Valuta reicht. Wir find - 
auf uns ſelbſt angewieſen und dürfen nicht Fichten⸗ 
holz in das Grubenholz aushalten oder zu Zellu⸗ 
loſeholz aufſchneiden. Die Gruben dürfen nicht 
dieſe Maſſen Holz verbrauchen. Sie ſind auf dem 
Wege zum Maſſivbau und zur Imprägnierung. 
Die Eiſenbahnſchwellen von Buche, Eiche und 
Kiefer werden durch Stahl verdrängt. Das 
Holz zu Telegraphen- und Starkſtromleitung wird 
durch ein Syſtem von Stahl verdrängt, desgleichen 
das Holz beim Waggonbau durch Eiſen. Auch der 
Fachwerkbau in unſeren Häuſern tritt wieder zurück, 
denn wir haben jetzt keine Kohlen zum Ziegel⸗ 
brennen. Was wir nötig haben, das ſind 
Bretter. Das müſſen wir im Walde erziehen 
mit allen Mitteln, die uns zur Verfügung ſtehen. 
Es wird oft geſagt, wir hätten Odflächen, die wir 
aufforſten könnten. Es iſt nicht an dem, dieſe 
Flächen ſind nicht alle aufforſtungsfähig. Deva⸗ 
ſtationsflächen dürfen wir nicht ſchaffen, auch nicht 
ohne Aufforſtungszwang. Die Feuerverſicherungen 
müſſen ihre Verſicherungen ſo ſtellen, daß nach 
einem Waldbrand mindeſtens die Kulturkoſten 
gedeckt ſind. 

Der Kahlſchlag verwüſtet den Boden. Je 
länger der alte Beſtand beſteht, um ſo hochwertiger 
iſt der Boden und damit auch die Beſtandesmittel⸗ 
höhe beſſer. Der Wuchs des Waldes iſt immer 
gut, nur die Behandlung durch den Menſchen iſt 
nicht immer gut, wir mijen unſeren Boden immer 
höhercpflegen. Auch der Landwirt hat nach dem 
Verlaſſen der Dreifelderwirtſchaft beſſere Erträge 
durch die jetzige Bewirtſchaftung. Borggreve hat 
auf dürrem Sandboden 120jährigen Wald gezogen 
mit 8,6 km Durchſchnittszuwachs. Alles kann uns 
vorwärts bringen, aber nur nicht plötzlich. Zum 
Wald gehört Hoben- und Waldkapital. 

Zuſammenſchluß des Geſagten. Die 
Maſſenerziehung können wir nicht auf einmal 
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erreichen, es find 28 % Holz mehr nötig, die uns 
vor dem Kriege das Ausland gab. Die Hauptſache 
iſt, wir können, wenn wir weiter ſtreben, das 
ergänzen, was uns fehlt, das iſt der Zweck des 
Ganzen. All die Fragen, die ſich gegenſeitig 
berühren, die wir noch vermehren Ion (en, diefe 
Fragen ſind ein Anzeichen, daß wir feſthalten als 
Deutſche und ruhig weiter arbeiten bis auf einen 
Punkt, der viel ſchöner ſein wird als der gegen⸗ 
wärtige Augenblick, ſchöner als die Jetztzeit. 
(Bravo, Bravo!) 

Oberforſtmeiſter Kranold dankt für den 
äußerſt intereſſanten Vortrag, dem die zahlreich 
Verſammelten mit größter Aufmerkſamkeit gefolgt 
ſind. Der Redner hebt dann hervor, daß die 
7 vielfach vorzügliche Erfolge gezeitigt 
habe. 

Forſtmeiſter Wiebecke erwidert: Die 
Douglaſie iſt in Deutſchland mehr als alle anderen 
fremden Holzarten verbreitet, ſie iſt die einzige 
Holzart, die jetzt noch etwas bei uns iſt. Man darf 
ſie nur nicht in reinem Beſtande erziehen wegen 
alsdann ſich Feigender Wurzelmißbildung. Ihr 
Holz läßt ſich nicht glatt hobeln, auch im Sachſen⸗ 
wald habe man dies gefunden. Es iſt ein ſchöner, 
ertragreicher Baum, der aber bei uns weder 
Bauholz noch Bretterware gibt. 

Privatdozent Dr. Rubner- München 
ſpricht einleitend in längerer Ausführung über 
das, was während des Krieges durch die deutſche 
Forſtverwaltung in den ruſſiſchen Waldungen 
zu Bialowies geleiſtet worden iſt. Alles das, 
was dort geſchah, erläuterte Redner durch Film⸗ 
vorführungen. Er zeigte das Fällen der Bäume, 
das Zurichten, den Transport zu Waſſer und auf 
eigens dazu angelegten Waldbahnen, zu deren 
Legung oft bedeutende Erdarbeiten erforderlich 
waren. Nach dem Transport mit Hilfe von Spann⸗ 
vieh und Lokomotiven wurde der Sägewerks⸗ 
betrieb gezeigt, dann die Holzverwertung in 
Meilern und Retorten mit Gewinnung der Neben⸗ 
produkte. Dieſe Darſtellungen fanden den un⸗ 
geteilten Beifall der Anweſenden. 

Profeſſor Weber ſprach im Namen aller 
den Dank aus und wies darauf hin, daß alles das, 
was uns im Bilde vorgeführt worden iſt, dem 
Forſtrat Eſcherich aus München zu danken ſei. 
Eſcherich ſei aus gewiſſen Gründen nicht in Kreuz⸗ 
nach anweſend. Aus der Verſammlung heraus 
wurde der Ruf laut: Forſtrat Eſcherich Horrido! 
Die Verſammelten ſtimmten mit Begeiſterung ein. 

Hiermit waren die Vorträge der Kreuznacher 
Verſammlung des Forſtvereins erledigt, und es 
erübrigt ſich jetzt nur noch, über die verſchiedenen 
Ausflüge zu berichten. Vorgeſehen waren: 

1. Dienstag nachmittags: 

a) Gang oder Fahrt nach Bad Münſter am 
Stein und Ebernburg, Dorf und Burg des 
Franz von Sickingen. Auf der Burg das 
Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal. Aufſtieg zum 
Rheingrafenſtein. 

b) Geologiſcher Gang in die Umgebung Kreuz⸗ 
nachs über den Rheingrafenſtein nach Bad 
Münſter. — Abends bengaliſche Beleuchtung 
des Rheingrafenſtein. 

2. Mittwoch, den 14., und Donnerstag, den 

15. September. 

a) Ausflug in die preußiſche Oberförſterei 


Neupfalz. Überführung von Eichenſchälwald 
in Hochwald. 

b) Ausflug in die ſtaatliche Weinbau⸗Domäne 
Sobernheim. Beſuch der auf Schälwald⸗ 
gelände geſchaffenen Weinbergsanlagen. 

c) Ausflug in das bayeriſche Forſtamt Ebern⸗ 
burg. Gang durch die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
waldungen des Forſtamts Ebernburg. 

d) Ausflug in die heſſiſche Oberförſterei Alzey. 
Überführung von Schälwald in Hochwald. 

e) Ausflug in das bayeriſche Forſtamt Winn⸗ 
weiler (Donnersberg). Femelſchlagver⸗ 
jüngungen, Parkwaldwirtſchaft auf Porphyr. 
Fußwanderung durch das Falkenſteiner Tal 
zum Gipfel des Donnersbergs (680 m). 
Abſtieg nach Dannenfels (prachtvolle alte 
Edelkaſtanienwaldungen). 

f) Ausflug in den Pfälzerwald (Buntſandſtein⸗ 
Gebiet), Forſtämter Trippſtadt und Jo⸗ 
hanniskreuz. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es dem Bericht⸗ 
erſtatter nicht möglich geweſen iſt, alle ſechs 
Wanderungen, die ja zum Teile gleichzeitig ſtatt⸗ 
fanden, mitzumachen. Soweit es gelang, wird 
das Wichtigſte mitgeteilt werden. 

Der ee Gang in die Hm: 
gebung Kreuznachs am 13. September nah- 
mittags wurde im Anſchluſſe an ſeine geſtrigen Aus⸗ 
führungen geführt von Gymnaſiallehrer Geib. 
Es hatten ſich etwa 50 Teilnehmer eingefunden. 
Wir verfolgten zunächſt von Kreuznach aus die 
ſanft nach Südweſten anſteigende Straße bis zu 
dem Punkte, wo das Gelände ſchroffer anſteigt, 
wo Alluvialbildungen mit dem Diluvium zu⸗ 
ſammentreffen. Dort zeigt ſich an der „Kuhtränke“ 
(der Berg führt den Namen Kuhberg) eine unter⸗ 
liegende Tonſchicht, über welche reichlich Waſſer 
austritt. Dieſen Umſtand machten ſich die Gärt⸗ 
nereien und eine Ziegelei zunutze. Dann gings 
hinauf auf die Höhe mit entzückender Fernſicht. 
Hier erklärte der Führer die geologiſche Entſtehung 
und Beſchaffenheit des Geländes, Entſtehung der 
Flußläufe durch Auswaſchung, er wies darauf 
hin, daß Taunus und Hunsrück dereinſt ein 
zuſammenhängender Bergrücken geweſen iſt. 
Dann ging es eiligen Schritts bergan, bzw. durch 
Sandgruben und Steinbrüche. Obenauf lag 
reichlich Naheſchotter, in dem fih zuweilen Achate 
finden laſſen. Wichtiger ſind die Kalkſandſteine 
und die Tonbänder, die Material für Ziegeleien 
bieten. Die Prophyrbeimiſchungen ſind häufig. 
Auch Verſteinerungen kommen vor, insbeſondere 
ſogenannte Haifiſchzähne. Nach vielem * und 
Ab, Durchwanderung eines Weinberges kamen 
wir ſchließlich hinauf auf die Ebene. Dort wurde 
noch ein Abſtecher nach vorgeſchichtlichen Graben⸗ 
bildungen (Geib ſagte Schützengräben) gemacht. 
Von beſonderem Intereſſe war ein Hinweis von 
Geib, daß überall da, wo ſich die Pflanze Immer⸗ 
grün findet, auch eine vorgeſchichtliche Nieder⸗ 
laſſung nachzuweiſen iſt. Dieſe intereſſante 
Wanderung, gewürzt durch die vorzügliche Vor⸗ 
tragsweiſe des Führers, endigte ſchließlich auf der 
Burgruine (1689 von den Franzoſen zerſtört) 
Rheingrafenſtein auf 160 m hohem, ſenkrecht in 


den Nahefluß abfallenden Felſen, den Turm⸗ 


falken umflatterten. Jenſeits des Fluſſes liegt 
das Dorf Münſter am Stein mit ſeinen entzückenden 
Kuranlagen des Bades, gegenüber die Ebernburg 
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und der 200 m hohe Rotenſtein an der Straße, 
die nach Kreuznach führt. 

Unten in Münſter am Stein trafen wir zu ge⸗ 
ſelliger Vereinigung die Teilnehmer an dem 
Ausflug nach der Ebernburg. Am Bahnhof Ebern⸗ 
burg war am Nachmittage ein Laſtzug vorgeführt 
worden. Nach eingetretener Dunkelheit wurde 
der Rheingrafenſtein bengaliſch beleuchtet. Ein 
herrliches Bild! | 

Am Mittwoch, dem 14. September, begannen 
die eigentlichen Waldausflüge. Auch in dieſer 
Hinſicht war die Tagesordnung ſo reichlich aus⸗ 
geſtattet, daß es dem Einzelnen natürlich nicht 
möglich ſein konnte, alles zu ſehen, ſich an allem 
zu beteiligen. Alles das, was vorgezeigt wurde, 
ließ den Grundſatz erkennen, daß der Forſtmann 
angeregt werden ſoll, billiger zu wirtſchaften, 
indem er ſich die Kräfte der weiſen Natur zunutze 
macht, und dann, um jedes Stückchen der Erde 
aufs beſte für die Allgemeinheit auszunutzen. 

Im nachſtehenden ſollen die Ausflüge in der 
im Geſamtplan vorgeſehenen Reihenfolge be⸗ 
ſprochen werden. 

1. Ausflug in die preußiſche Ober- 
förſterei Neupfalz (Soonwald). Führer: Ober⸗ 
förſter Roth⸗Neupfalz. Dieſer Waldgang hatte 
den Zweck, zu zeigen, wie unrentable Eichen⸗ 
ſchälwaldungen in beſſer rentierende Hoch⸗ 
waldungen mit allen möglichen Holzarten, be⸗ 
ſonders auch reinen Fichten, überzuführen ſind. 
An einem ſanften Nordoſt⸗Hang waren Eſchen 
eingeſät; es entſtanden Meinungsverſchiedenheiten, 
es wurde behauptet, Buchen und Eichen ſeien 
ſtandortsgerechter. Es wurde das in einem etwa 
vierſtündigen Marſch in der Staatsoberförſterei 
Neupfalz und im Stadtwald Stromberg vorgeführt. 

2. Ausflug in die ſtaatliche Weinbau- 
Domäne Sobernheim. Führer: Forſtmeiſter 
Schwank⸗ Sobernheim. Forſtmeiſter Schwank 
fand, als er 1902 die dortige Revierverwaltung 
übernahm, eine Reihe zuſammenhängender Schäl⸗ 
waldungen vor, die minderwertig waren. Er 
kaufte ſchließlich für den Staat 46 ha derartiger 
Waldungen von Gemeinden und Privaten für 
55 000 / auf und begann 1904 mit der Um- 
wandlung der unteren Lagen in Weinberge. Es 
waren weiteſtgehende Erdbewegungen erforderlich, 
um das hügelige Gelände einzuebnen, auch um 
eine mehr nach Süden geneigte Lage zu erzielen. 
Der Erfolg war ein vorzüglicher. Die oberen Lagen 
werden zurzeit mit Obſtbäumen zur Krönung des 
ganzen Werkes bepflanzt. Die Weinſtöcke (Riesling) 
werden alle drei Jahre mit Stallmiſt gedüngt 
und ſind vorzüglich gepflegt. Um Vertilger des 
Sauerwurms beizuziehen, iſt ein Vogelſchutz⸗ 
gehölz angelegt. Die geſamten Ausgaben be⸗ 
ziffern ſich bis jetzt auf 3,8 Millionen Mark, die Ein⸗ 
nahmen betragen etwas über 4 Millionen Mark. 

3. Ausflug in das bayeriſche Forſtamt 
Ebernburg. Führer: Oberforſtmeiſter Fritz⸗ 
Ebernburg. Der Marſch ging an ſteilem Hang 
mit Eichenniederwald hinauf. Zu beiden Seiten 
waren Stangen hochwaldartig in die Höhe ge⸗ 
wachſen, um den wandernden Badegäſten vom 
nahen Münſter einen ſchattigen Weg zu bieten. 
Auch Kieferngruppen unterbrechen die Eintönig⸗ 
keit. Anfangs war es Gemeindewald, dann 1 
licher Forſt. Die aufmerkſam ſchaffende Hand des 
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Revierverwalters zeigte allenthalben Erfolg, und 
zwar ſowohl am ſteilen Hang mit Eichen, denen 
aber immer auch Buchen beigegeben wurden, als 


auch auf der Höhe und namentlich in den Mulden 


an mehr nördlichem Hang. Der Boden iſt ein 
Verwitterungsprodukft von Tonporphyr. Es 
wachſen darauf alle Holzarten, auch Weimuts⸗ 
kiefer, Douglas⸗ und Weißtanne. Die Weißtannen⸗ 
ſtangenhölzer ſind ſeit einigen Jahren von der 
Weißtannen⸗Wollaus befallen, die ſchon viele 
Stangen zum Abſterben gebracht hat. Eine ſamen⸗ 
tragende Buche hat auf der etwas blößigen Nord⸗ 
ſeite in befriedigender Weiſe auf natürlichem Wege 
Aufſchlag geliefert. 

Die Exkurſion endigte auf der Ruine Alten⸗ 
bamberg, von der aus der Abſtieg nach Ebern⸗ 
burg und Münſter erfolgte. 

4. Ausflug in die heſſiſche Oberförſterei 
Alzey. Führer: Forſtmeiſter Dieffenbach⸗Alzey. 
Es wurde bedauert, daß die Beteiligung bei dieſem 
Waldgang verhältnismäßig gering war. Die Bilder 
der Überführung vom Niederwald in Hochwald 
haben das Auge erfreut, desgleichen die vor⸗ 
geführten natürlichen Verjüngungen. Auch die 
Landſchaft habe viel Schönes geboten. 

5. Ausflug in das bayeriſche Forſtamt 
Winnweiler (Donnersberg). Führer: Oberforſt⸗ 
meiſter Schreiner⸗Winnweiler und Oberforſt⸗ 
meiſter Knobloch⸗Kirchheimbolanden ſowie Forſt⸗ 
amtmann Pfaffenberger⸗Dannenfels. (Femelſchlag⸗ 
verjüngungen, Parkwaldwirtſchaft auf Porphyr.) 

Am Nachmittag des 14. September wurde 
der Diſtrikt Felstzand des Forſtamtes Winnweiler 
begangen. Hauptſächlich wurden gezeigt Ver⸗ 
jüngungen in aus ehemaligen Stockausſchlägen 
(Niederwaldung) hervorgegangenen Buchenbaum⸗ 
holzbeſtänden. Üblich iſt das bayeriſche Femel⸗ 
ſchlagverfahren. Man beabſichtigt Buchengrund⸗ 
beſtand und darin eingeſprengt einzeln und in 
Gruppen Eiche, Eſche, Weißtanne, Fichte, daneben 
aber auch Bergahorn, Ulme, Linde und Hainbuche 
anzubauen. Ganz trockene Köpfe mit Geröll⸗ 
auflage (Felſitporphyr) baut man neuerdings mit 
augenſcheinlich gutem Erfolg durch Weißtanne an, 
wobei man zunächſt ſchmale Löcherhiebe macht, von 
denen aus man allmählich weiterarbeitet, um Ver⸗ 
bindung mit den natürlichen Buchenverjüngungen 
im übrigen Beſtande zu bekommen. Weniger 
ſtarke Gelände⸗Vorſprünge ſcheut man ſich nicht 
durch Buche künſtlich anzubauen, weil erfahrungs⸗ 
gemäß die Naturverjüngung dort vollkommen 
verſagt. Iſt die Kultur gelungen, dann erſt arbeitet 
man auf den beſſeren Lagen auf Naturverjüngung 
weiter. Man will alſo dem Beſtand auf dieſen 
Vorſprüngen einen kleinen Altersvorſprung geben, 
auf jeden Fall vermeiden, daß die Buchen dort im 
Alter weſentlich hinter den anſchließenden Be⸗ 
ſtandesteilen zurückbleiben. Das Gezeigte iſt 
Klein⸗Beſtandeswirtſchaft im vollſten Sinne, wobei 
jedoch die Altersunterſchiede ſehr gering ſind. 
Neuerdings wird auch Weißtannenvollſaat und 
teilweiſe mit ganz ſchönem Erfolg angewendet. 
Die in Verjüngung ſtehenden Buchenbeſtände 
ſehen ſehr gut aus und haben namentlich reichlichen 
Aufſchlag aus der Maſt 1916. Die Süd⸗ und Süd⸗ 
weſthänge, welche ſehr ſteil nach dem Alſenztal 
abfallen, tragen in der Hauptſache nur krüppel⸗ 
hafte Eichen und Hainbuchen, aus ehemaligen 
Stockausſchlägen hervorgegangen. Dort namentlich 
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iſt der Platz, wo mit Weißtannenpflanzung ge⸗ 
arbeitet wird. 
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Die erſte Kiefernverſuchsfläche aus dem Jahre 
1904, 1905 und 1908 mit Samen aus Südfrankreich, 


Die Wanderung durch die Felswand nahm Ungarn, Finnland und der Pfalz zeigte bis zum 


reichlich drei Stunden in Anſpruch. Die Teil⸗ 
nehmer verſammelten ſich abends zum gemein⸗ 
ſamen Eſſen, wobei Profeſſor Dr. Weber den Dank 
an Oberforſtmeiſter Schreiner übermittelte für 
das Gezeigte und die an manchen Orten gegebene 
Begründung der Wirtſchaftsführung. 

Am 15., morgens 7½ Uhr, begann der Aufſtieg 
zum Donnersberg. Die Wirtſchaftsführung iſt 
ungefähr dieſelbe, namentlich was zunächſt die 
im Forſtamt Winnweiler gelegenen Beſtandes⸗ 
bilder angeht. Auch dort iſt das Wirtſchaftsziel 
das gleiche, die Beſtände ſind zum größten Teil 
ebenfalls aus ehemaligem Stockausſchlag hervor⸗ 
gegangen. In den friſchen Mulden der unteren 
Hänge finden ſich reichlich Eſchen⸗ und Ahorn⸗ 
anwüchſe, hervorgegangen teils aus Naturbeſamung 
bei Eſche, auch teilweiſe durch Pflanzung. Von 
letzterer nimmt man jedoch neuerdings Abſtand. 
Buchenaufſchlag aus 1916 iſt ebenfalls überall 
reichlich vorhanden, daneben wurden auch in 
oberen Hängen ſtockende, gutwüchſige Weißtannen 
im 40- bis 50 jährigen Alter gezeigt. Die Fichte 
-feiltet auf gleichem Standort augenſcheinlich 
weniger (Zerklüftung, Waſſermangel in der oberen 
Bodenſchicht). Landſchaftlich iſt namentlich das 
von ſteilen Felswänden eingerahmte Falkenſteiner 
Tal zu erwähnen, ſowie das Dorf und die Ruine 
Falkenſtein. 

Im Forſtamt Kirchheimbolanden ſind die 
Waldbilder ähnlich, das e das gleiche. 
Auffallend it das Auftreten von Eſche auf einem 
ſchmalen, ziemlich horizontal langhinziehenden 
Rücken in etwa 600 m Höhe längs zutage tretenden 
Porphyrfelſen. Dieſe Eſchen haben ſich natürlich 
ſehr gut verjüngt. Es wurde der Gipfel des 
Donnersberg, der Königsſtuhl (684 m), erſtiegen 
und ſodann namentlich der Fichtenbeſtand auf 
ehemaliger Ackerfläche in Abteilung Turm be⸗ 
ſichtigt. Im Waldhaus, in der Nähe des Ausſichts⸗ 
turms, gab es ein kurzes Frühſtück, und dann begann 
der Abſtieg nach dem Orte Dannenfels. Zwiſchen 
dem Waldrand und dem Orte wurden die Edel⸗ 
kaſtanienanlagen beſichtigt, die den Eindruck einer 
Hutefläche mit zahlreichen Hutbäumen machen. 
In Dannenfels kam man um 1½ Uhr an, wo ſich 
die größte Zahl der Teilnehmer zum Mittageſſen 
vereinigte. Einige Herren fuhren gleich ab, um 
günſtige Anſchlußzüge zu erreichen, andere ein 
bis zwei Stunden ſpäter, befriedigt von dem Ge⸗ 
ſehenen, das vielen vollſtändig neu war, aber auch 
ſolchen, die bei ähnlichen Verhältniſſen zu wirt⸗ 
ſchaften haben, manches Neue und Beachtenswerte 
brachte. 

6. Zweitägiger Ausflug in den Pfälzer 
Wald (Buntſandſteingebiet — Forſtämter Tripp⸗ 
ſtadt und Johanniskreuz —). Forſtliche Führer: 
Regierungsdirektor, Geheimer Rat Dr. Wappes⸗ 
Speyer, Forſtmeiſter Koehl⸗Trippſtadt, Forſt⸗ 
meiſter Koch⸗Johanniskreuz. Geologiſcher Führer: 
Privatdozent Dr. Botzong⸗ Heidelberg. 

Das Ziel des erſten Tages war im Forſtamt 
Trippſtadt der Weimutskiefernbeſtand aus den 
Jahren 1780 bis 1792 durch den kurpfälziſchen 
Oberjägermeiſter Karl Theodor von Hacke, dann 
die Kiefernſamen⸗Herkunftsflächen, ſowie ſchließlich 
die natürlichen Verjüngungen von Buche und Eiche. 


Jahre 1911 bezüglich der Schütte, daß die Franzoſen 
ſehr ſtark befallen waren, die Ungarn ſtark, die 
Finnländer und Pfälzer mäßig und die Belgier 
gering. Nach der 1921 vorgenommenen Durch⸗ 
reiſerung zeigte der Mittelſtamm einer jeden 
Verſuchsfläche, daß die Finnländer, Franzoſen 
und Ungarn um 3 m in der Höhe hinter den 
Belgiern und Pfälzern zurückgeblieben war. 
Der Bruſthöhendurchmeſſer war nahezu gleich. 
Nur die Finnländer waren um 2 cm hinter den 
anderen Abſtammungen zurückgeblieben. 

Die älteſten Weimutskiefern ſtocken auf 
Buntſandſtein. Sie ſind ſchon ſeit 30 Jahren im 
Femelſchlagverfahren zur Verjüngung angehauen. 
Beſtandeslücken ſind mit Fichten und Buchen 
gefüllt. Die ſtärkſte der alten Stroben iſt 30,4 m 
hoch, hat 87 om Durchmeſſer in nur und 
7,46 fm Maſſe. Das Holz bietet Erſatz für die 
immer ſeltener werdende Pappel und erzielt des⸗ 
halb einen um 20 % höheren Preis als die Kiefer. 

Am Abend hielt Geheimrat Wappes einen 
Vortrag über den Pfälzerwald. Er ſei das größte 
zuſammenhängende Waldgebiet Deutſchlands mit 
150 000 ha, davon zwei Drittel Staatswald. 
Urſprünglich ſei es Laubmiſchwald geweſen, die 
Linde ſei durch Raubbau verſchwunden, die Kiefer 
ſei eingedrungen. Die Fichte ſei nur in den Tal⸗ 
mulden vertreten. Die Weißtanne kam vor 


150 Jahren vom Süden aus nach dem Elſaß. 
5000 ha find mit Eichen beſtockt, das Holz ift ſehr 
wertvoll. 


Am reichſten an Eichen vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
heit zeigte ſich am zweiten Tage das Forſtamt 
Johanniskreuz. Zu bemerken iſt, daß im letzten 
Jahrhundert dort nur drei Revierverwalter wirt⸗ 
ſchafteten. Die Eichenbeſtände ſind mit Buchen 
unterſtanden. Die Pfälzer Eichen ſind geſund, 
ſie haben nicht den hohen Abgang an Rotfäule 
wie die Eiche im Speſſart. Waſſerreiſer ſind ſelten. 
Die dort vorhandenen Traubeneichen leiden kaum 
an Wicklerfraß und Meltau im Gegenſatz zur 
Stieleiche der Rheinebene. 

Den Schluß dieſes ſtark beſuchten, äußerſt 
intereſſanten Waldganges bildete ein kurzer 
geologiſcher Vortrag. 

Ein Rückblick auf die „Grüne Woche in Kreuz⸗ 
nach“ läßt uns reiches Leben auf der ganzen Linie 
erkennen. Der Rückblick läßt auch erkennen, daß 
der Vorſitzende des Deutſchen Forſtvereins, Ge⸗ 
heimrat Dr. Wappes, den richtigen Weg betreten 
hat, als er in dieſem Jahre zum erjen Male 
verſuchsweiſe ſowohl die Vorträge als auch die 
Waldgänge zergliedert hat. Ein jeder konnte das 
wählen, was ihm am nächſten lag, oder noch beffer” 
das, worin er ſich ſchwach fühlte, um den Mangel 
durch Lernen zu erſetzen. Und wenn es auch nicht 
möglich ift, daß die Teilnahme an allen Gliederungen 
bewirkt werden kann, ſo ſetzt der Verſammlungs⸗ 
bericht die Glieder zuſammen zu einem Körper, 
der reiches Wiſſen ausſtreut, und dieſer Samen 
wird gewiß vorzügliche Früchte zeitigen, leichter 
als ein einſeitiges wiſſenſchaftliches Werk. Sich 
regen, bringt Segen! 

Angenehm fiel es auch in die Augen, daß nicht 
in der jo vielfach geübten eleganten Art Drud- 
lachen, und was ſonſt noch, den Erſchienenen Aber- 
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Bericht über die Kreuznacher „Grüne Woche“ 
ſchließen und mit dankerfülltem Herzen für die 
unermüdliche Arbeit durch den Lenker des Geſchickes 
Zi ele führen, zum Segen des deutſchen Waldes vom Deutſchen Forſtverein, des Herrn Geheimrat 
dienen. In dieſer Hoffnung können wir den Dr. Wappes, gedenken. A 


i o "eh — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


eicht wurden. Einfach und gut, das galt als 
Wahlſpruch. 
Der jetzt betretene Weg wird zum erhofften 


Ergänzende Vorſchriften zu den Preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften und Beſoldung der Staats⸗ 
förſteranwärter, auch der im Vorbereitungsdienſte. 
Allgemeine Verfügung III. 72 für 1921. 
Mmiſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19 136 I. Ang. M. f. L. 
Beſ. 3 147 F. M 


ER 15. Dezember 1921. 


L Die ergänzenden Vorſchriften zu den 
Preußiſchen Beſoldungsvorſchriften, welche hin⸗ 
ſichtlich der nicht planmäßigen Forſtbetriebsbeamten 
in Ausſicht geſtellt waren, werden nachſtehend 
bekanntgegeben.“) 

Ihre Ausführung iſt unverzüglich in Angriff 
zu nehmen. Die erforderlichen Umrechnungen 
und Nachzahlungen müſſen mit größtmöglichſter 
BVeſchleunigung bewirkt werden. 

II. Für die Übergangsvorſchriften (D) 
wird folgende Erläuterung gegeben. 

Der erſte der am 31. März 1920 vorhanden 
geweſenen Anwärter war Reſervejäger des Forſt⸗ 
verſorgungsjahrgangs 1913 (alſo militäriſcher Ein⸗ 
trittsjahrgang 1901) und it am 1. April 1920 
überzähliger Förſter geworden. Sein nach den 
meuen Vorſchriften ſeſtruſetzendes Anwärterdienſt⸗ 
alter wäre alſo normal in das Jahr 1906 gefallen, 
das Beſoldungsdienſtalter fällt auf den 1. Ok⸗ 
tober 1911. Um nun zu vermeiden, daß dieſer 
Beamte und eine gewiſſe Anzahl feiner Nachfolger 
ein günſtigeres Beſoldungsdienſtalter erhalten als 
ſeine früher angeſtellten Standesgenoſſen mit 
längerer Dienſtzeit, war zunächſt zu ermitteln, 
welche Förſter mit normaler Laufbahn ihm in 
der Beſoldung gleichſtehen, von ihm alſo nicht 
überholt werden können. Das trifft auf alle 
Förſter des Forſtverſorgungsjahrgangs 1906 zu, 
welchen der Forſtverſorgungsſchein zu normaler 
Zeit erteilt iſt. Sie haben ebenfalls ein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter, das in das Jahr 1911 fällt und rücken 
auch am 1. Oktober in die höheren Gehaltsſtufen. 

Hiernach muß alſo das Beſoldungsdienſtalter 
derjenigen vor dem 1. April 1920 angeſtellten 
Förſter im Sinne der neuen Vorſchriften nach⸗ 
geprüft und anderweit feſtgeſetzt werden, welche 
den Forſtverſorgungsjahrgängen 1907 bis ein⸗ 

Reſervejäger des Jahrgangs 1901 

E 2 2 1902 2 2 

Ap 7. 2 1903 7. 3 2 
aktiven Oberjäger „ 5 1905 „ „ 
H » ~ ” 1906 „ „ 

Dieſe Jahrgänge gehören zu den Forſtver⸗ 
ſorgungsjahrgängen 1913, 1914 und 1915, welche 


ein Anw. 


ſchließlich 1912 angehören, und ferner das der 
gleichen Förſter, welche den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein vom Jahre 1913 bis einſchließlich Nummer 118 
haben, alſo in der Hauptſache aktive Oberjäger 
waren. Als vorausſichtliches Ergebnis iſt hierbei 
feſtzuſtellen, daß in der Regel erhalten müſſen: 
die Reſervejäger des Jahrganges 
1895 ein Beſoldungsdienſtalter vom Jahre 1911, 
1896 L n HI D f 
1897 UI H 77 n 1911, 
die aktiven Oberjäger und die Reſervejäger des 
Jahrganges 
1898 ein Beſoldungsdienſtalter vom Jahre 1911, 
1889 „ n l n „ 1911, 
1900 7 n n 1911, 
die aktiven Oberjäger des Jahrganges 
1901 ein Beſoldungsdienſtalter vom Jahre 1911, 
1912 


Hi 


1 902 D „ Ui n 912, 
1903 „ i „ „ 108, 
1904 1914. 


UI KR Ui i UI H 

Selbſtverſtändlich gelten dieſe Angaben nur 
für den Fall, daß die anrechnungsfähigen Dienſt⸗ 
zeiten voll mit der ununterbrochenen Kalender⸗ 
zeit zuſammenfallen. Verluſte am Beſoldungs⸗ 
dienſtalter infolge nicht anrechnungsfähiger Dienſt⸗ 
zeiten müſſen nach wie vor getragen werden 
und fallen nicht unter die Überholung im Sinne 
der vorſtehend getroffenen Regelung. Ander⸗ 
weite, vorausſichtlich wenige Ausnahmefälle, die 
von den Regierungen nicht ſelbſtändig geregelt 
werden können, weil ſie durch die getroffenen 
Anordnungen nicht erfaßt ſind, müſſen zu be⸗ 
ſonderer Entſcheidung mir, dem Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, vorge⸗ 
tragen werden. Es iſt alſo Nachprüfung bei jedem 
einzelnen der in Frage kommenden Beamten 
notwendig. 

III. Bei dend am 1. April 1920 und 
ſpäter angeſtellten Förſtern muß in jedem 
Einzelfalle zunächſt eine Nachprüfung und Ren- 
feſtſetzung des Anwärterdienſtalters, alsdann die 
Umrechnung des Beſoldungsdienſtalters vorge⸗ 
nommen werden, wobei die neuen Beſtimmungen 
voll zur Anwendung zu kommen haben. 

Die Regel wird ſein, daß erhalten: Die 


D. A. v. 1906, ein Beſ. D. A. v. 1911, 
„ „ D 1907, „ „ „ „ B. 1912, 
2 D. 1908, e ” E » v. 1913, 
Ke b. 1910, 2 2 Li 2 v. 1915, 
tt 9 v. 1911, Li Ai er v. 1916. 


Neufeſtſetzung des Anw. D. 
ſind nachſtehend aufgeführt. 


A. notwendig wird, 
Sie werden in der 


bisher zu überzähligen Förſtern haben ernannt Hauptſache folgendes Anw. D. A. erhalten müſſen: 


werden können. , 
IV, Die Anwärterjahrgänge, bei denen 
ebenfalls durchweg eine Nachprüfung und 
*) Diefe ſind bereits in Nummer 52 Seite 965 


zum Abdruck gebracht worden und werden deshalb 
hier nicht wiederholt. Die Schriftleitung. 


Reſervejäger des Jahrgangs 
S 1904: Anw. D. A. 1909, 
1905: Anw. D. A. 1910, 
1906: Anw. D. A. 1911, 
aktive Oberjäger und Reſervejäger des Jahrganges 
1907: Anw. D. A. 1912, 
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1908: Anw. D. A. 1913, 

1909: Anw. D. A. 1914, 

1910: Anw. D. A. 1915, 
Einheitlicher Geſamtjahrgang 

1911: Anw. D. A. 1916, 

1912: Anw. D. A. 1917. 

Die beiden letztgenannten Jahrgänge ſind die 
erſten, welche in ſich geſchloſſen demſelben Forſt⸗ 
verſorgungsjahrgang angehören. Bei ihnen iſt 
alſo die Sonderung nach aktiven Oberjägern und 
Reſervejägern nicht ZER nötig. 


In teilweiſer Abänderung der Allgem. Verfg. 
Nr. III. 93 für 1920 (vom 13. Oktober 1920 
— III. 19 620 M. f. L. uſw. —) werden die Tages- 
vergütungen für die Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſt mit Wirkung vom 1. April 
1920 ab anderweit feſtgeſetzt. Sie betragen: 


im 1. Vorbereitungsjahre 10 , 
„ en 11 „ 
1. SE 12 „ 

J Bo 


H 


5. ii und ſpäter 14 „ 
Zu dieſen Beträgen treten die im Laufe der 


Ausgleichs⸗ und Notzuſchläge nach dem jeweiligen 
Satze. Ortszuſchlag und Kinderbeihilfen kommen 
auch fernerhin nicht in Frage. 

Da die letzte allgemeine Aufbeſſerung der 
Beamtenbeſoldung bei dieſer Regelung noch 
nicht hat berückſichtigt werden können, ſind vom 
1. Oktober d. J. ab einſtweilen diejenigen Zu⸗ 
ſchläge zu den Tagesvergütungen zu zahlen, 
welche am 30. September d. J. maßgebend 
waren. ö 

C. 

Die Verrechnung der gemäß A und P nach⸗ 
zuzahlenden Bezüge erfolgt bei denjenigen Haus⸗ 
haltsſtellen des laufenden Rechnungsjahres, die 
in Anſpruch genommen werden müſſen, je nach⸗ 
dem es ſich um nachzuzahlende Anwärterbezüge 
oder planmäßige Stellenbezüge handelt. 


D. 
Mit Beginn des Anwärterdienſtalters werden 
die Staatsförſteranwärter Hilfsförſter. 
Der Finanzminiſter. Dr. v. Richter. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und. Forſten. Dr. Wendorff. 


Zeit für die Beamten allgemein bewilligten] An die Regierungen vim. 


C 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtſchullehrer i. R. Johannes Will F. 
Ein Mann mit umfangreichem Wiſſen und 
großer Menſchenkenntnis, der ein arbeitsreiches 
Leben unermüdlich an den Forſtſchulen Groß⸗ 
Schönebeck und Steinbuſch wirkte, iſt am 
13. Dezember von uns geſchieden. Welcher ſeiner 
vielen ehemaligen Schüler wäre Ida nicht mit 
tiefer Trauer erfüllt? 

Wer lehrte uns die Inſekten des Waldes be⸗ 
ſtimmen? Wer machte uns vertraut mit den 
kleinſten Unterſchieden der Bäume, Sträucher 
und Gräſer ſowie deren Samen? Wer füllte 
unſere Lücken in den Elementarfächern? Wer 
lehrte uns die Namen und die Lebensweiſe der 
Tiere des Waldes? Wer gab uns Gelegenheit, 
ſeine eigenen wertvollen Sammlungen zu be⸗ 
ſichtigen? — Unſer guter Lehrer Johannes Will. 

Möge unſer Förſternachwuchs immer Lehrer 
haben wie Johannes Will, dann iſt keine Sorge 
um das Wohl des deutſchen Waldes. 

Und wenn für uns die Zeit kommen wird, 
von der der Dichter in dem alten Jägerliede 
ſagt: „Die Trän' im Bade gerinnt, und wehmuts⸗ 
voll noch jetzt das Herz der Jugendträume ſinnt“, 
dann wird in dieſer Erinnerung an die Jugend 
unfer Hans Will ſtets feinen Ehrenplatz behalten. 

Heute legen wir in Gedanken einen grünen 
Bruch auf ſein friſches Grab. 


La 


Für viele: Herbert Schellack. 
CH 

Anderungen im höheren Forſtdienſt in Bayern. 
Wie wir bereits in Nr. 41 von 1921 mitgeteilt 
haben, iſt Geheimrat Dr. Wappes, bisher 
Direktor der Regierung, Kammer der Forſten, in 
Speyer (Pfalz) am 1. Oktober v. J. zum 
Staatskommiſſar für die Pfalz mit dem Wohnſitz 
in München ernannt worden und mit dem 
16. Dezember aus dem höheren Forſtdienſt 


Bayerns ausgeſchieden. An ſeiner Stelle iſt der 
bisherige Oberregierungsrat der Regierungsforſt⸗ 
kammer der Pfalz Stamminger zum Regierungs⸗ 
direktor der Regierung der Pfalz, d. h. Direktor 
der Forſten, befördert worden. Forſtmeiſter 
Ziegler von Otterberg iſt an Stelle Stammingers 
zum Oberregierungsrat der Regierungsforſtkammer 
der Pfaſz ernannt worden. 


* 


Profeſſor Dr. Kurt Noack, Kuſtos am botaniſchen 
Inſtitut der Univerſität Bonn, iſt das plan⸗ 
mäßige Extraordinariat für Forſtbotanik an der 
Univerſität Freiburg i. B. angeboten worden. 


“ 


Neue Verhandlungen über die Beamten- 
forderungen. Im Reichsfinanzminiſterium traten 
am 5. Januar die Vertreter der Reichsregierung 
und der Spitzenorganiſationen zu den lange 
erwarteten Verhandlungen über die neue Teuerungs⸗ 
aktion für die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
des Reichs zuſammen. An den Beratungen 
nahmen Vertreter aller Reichsreſſorts, des 
preußiſchen Finanzminiſteriums und Mit⸗ 
glieder des Beſoldungsausſchuſſes des Reichstags 
teil. Schriftlich formulierte Forderungen des 
deutſchen Beamtenbundes und der Gewerk⸗ 
ſchaften lagen nicht vor; die im Dezember ge⸗ 
ſtellten Forderungen gelten als zurückgezogen. 
Es wurde unter dem Vorſitz des Miniſterial⸗ 
direktors v. Schlieben vom Reichsfinanz⸗ 
ge eine allgemeine eingehende Ausſprache 
gehalten. Auf allen Seiten herrſcht das Beſtreben, 
die Verhandlungen ſo raſch zu führen, daß dem 
Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt am 
19. Januar eine Vorlage zugehen kann. Die 
Verhandlungen ſollen Anfang nächſter Woche 
fortgeſetzt werden, nachdem die Reichsregierung 
mit den 1 der Ländern ſich aus⸗ 
geſprochen haben wird. 


Nr. 3 Bd. 37 (1922) 


Vorprüfung der Forſtbefliſſenen in Preußen. 
Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten teilt mit, daß die Forſtbefliſſenen, 
die am Schluß des laufenden Semeſters die 
Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 10. Februar 
dem Rektor dex forſtlichen Hochſchule, an der ſie 
17 der Prüfung unterziehen wollen, einzureichen 

aben. 


ca 
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Forſtabteilung des ſächſiſchen Landeskultur⸗ 
rates. Im Freiſtaat Sachſen hat bisher eine 
der Forſtabteilung der preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern entſprechende Organiſation ge- 
fehlt. Am 1. Dezember 1921 iſt nun im Landes⸗ 
kulturrat eine Forſtabteilung eingerichtet worden. 
Sie hat die Aufgabe, den Waldbeſitzern, ins⸗ 
beſondere den bäuerlichen Beſitzern, mit ſach⸗ 
verſtändigem Rat bei der Bewirtſchaftung ihres 
Waldes zur Seite zu ſtehen, für etwa von den 
Gemeinden gewünſchte gemeinſchaftliche Wald⸗ 
begehungen einen Sachverſtändigen zu entſenden, 
für land wirtſchaftliche Vereine, die forſtliche Bor- 
träge wünſchen, einen Vortragenden zu ſtellen 
und weiterhin den Bezug von guten forſtlichen 
Sämereien und Pflanzen zu vermitteln. Sch. 


g 
Im ehemaligen Groß⸗ 


Ei 


Aus Thüringen. 


Herzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach tit jetzt auch. 


die Auseinanderſetzung zwiſchen dem letzten Groß⸗ 
Herzog Wilhelm Ernſt und dem Staat erfolgt. 
Bisher gehörten die Waldungen, Domänen uſw. 
dem Kammerfiskus, deſſen rechtliche Stellung 
ungeklärt war. Nach dem Auseinanderſetzungs⸗ 
vertrag, der jetzt von der Gebietsvertretung 
genehmigt worden iſt, erhält der frühere Groß⸗ 
herzog an Vermögensteilen, die forſtlich be⸗ 
merkenswert ſind, lediglich die beiden am Werra⸗ 
tal gelegenen Oberförſtereien Waſungen und Zill⸗ 
bach mit einer Waldfläche von etwa 4700 ha. 
Forſtlich ſind ſie bekannt durch ihre ſchönen Kiefern⸗ 
Buchen⸗Miſchbeſtände. Das Revier Zillbach iſt 
auch jagdlich hervorragend; ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten iſt es Leibgehege der Thüringer Fürſten 
geweſen, und unter dem Großherzog Wilhelm 
Ernſt iſt hier ein Rotwildſtand mit ganz kapitalen 
Hirſchen, von denen manches Geweih auf Aus⸗ 
ſtellungen erſte Preiſe errang, herangezogen 
worden, in dem in den letzten Jahren freilich 
manche Lücke geriſſen wurde. Aber unter Leitung 
dieſes hervorragenden Jagdherrn wird wohl bald 
wieder die alte Höhe erreicht ſein. Auch das 
Jagdſchloß Wilhelmsthal, allen ehemaligen 
Eiſenachern beſtens bekannt, erhielt der Groß⸗ 
herzog, freilich ohne Wald. Nur im ehemaligen 
Herzogtum Gotha iſt die Auseinanderſetzung mit 
dem letzten Herrſcher noch nicht erfolgt. Ehe 
das nicht geſchehen iſt, kann auch eine durch⸗ 
greifende Neuorganiſation der Thüringer Forſt⸗ 
verwaltung nicht erfolgen. Rf. 
' Se 


Forſtwirtſchaftliches. 
Regenankündigungsdienſt. Der vom Preu⸗ 
Bilden Landwirtſchaftsminiſterium bei der 
öffentlichen Wetterdienſtſtelle Berliner Wetter⸗ 
bureau (Berlin N 4, Invalidenſtr. 42, Landwirt⸗ 
ſchaftliche Hochſchule) im vergangenen Frühling 
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neu eingerichtete Regenankündigungsdienſt 
ſoll demnächſt auch auf Nachtfröſte, Umſchläge 
von Froſt⸗ in Tauwetter und umgekehrt, 
ſtarke Schneefälle und ſonſtige beſonders für 
Landwirtſchaft und Gartenbau, aber auch für 
viele andere Berufsarten bedeutungsvolle Witte⸗ 
rungsvorkommniſſe ausgedehnt werden. Wie 
es ſchon in den letzten Monaten, anſcheinend mit 
guten Erfolgen, geſchehen iſt, wird das Wetter⸗ 
bureau auch ferner etwa zweimal in der Woche 
Poſtkartenmeldungen über die Wetterausſichten 
der folgenden Tage ausgeben, doch iſt beabſichtigt, 
dabei im Winterhalbjahr, in dem der Verſand 
wetterempfindlicher Erzeugniſſe eine größere Rolle 
als im Sommer ſpielt, mehr als bisher auf die 
Verſchiedenheiten in den einzelnen Teilen des 
Reiches hinzuweiſen. Dieſe Nachrichten können 
allerdings in der Regel nur ſehr unbeſtimmt 
gehalten ſein und werden namentlich in Zeiten 
mit häufigen Witterungswechſeln nicht ſelten der 
Ergänzung durch telephoniſche oder telegraphiſche 
Auskünfte bedürfen. Sooft es geboten erſcheint, 
werden ſolche Auskünfte allen regelmäßigen Be⸗ 
ziehern, denen es trotz der dadurch vermehrten 
Aufwendungen für Telegramm⸗ oder Fernſprech⸗ 

gebühren erwünſcht iſt, auch ohne beſondere An⸗ 
fragen erteilt. Jedenfalls aber empfiehlt es ſich, 
daß immer, wenn beiſpielsweiſe bei einer Guts⸗ 
verwaltung über die Zuläſſigkeit eines Verſandes 
von Kartoffeln oder ſonſtiger von den Witterungs⸗ 


verhältniſſen abhängiger Maßnahmen ernſte 
Zweifel beſtehen, bei dem Wetterbureau deswegen 
telegraphiſch (Telegrammadreſſe: Wetterdienſt 


Berlin) oder telephoniſch (Amt Norden 4898) 
angefragt wird. Zur Beantwortung aller Fragen 
iſt das Berliner Wetterbureau, deſſen Dienſtbezirk 
die Provinzen Brandenburg und Pommern, den 
nördlich vom 52. Breitengrad gelegenen Teil der 
Grenzmark Weſtpreußen — Poſen und zugleich den 
ſüdöſtlichen Teil von Mecklenburg umfaßt, an 
Wochentagen in der Regel vom Morgen bis zum 
ſpäten Abend, an Sonn⸗ und Feiertagen mindeſtens 
in den Vormittagsſtunden bereit. 


F 


Vom Holzmarkt. 

Um über die bei den Holzverkäufen erzielten 
Preiſe ein Urteil zu gewinnen, müſſen die bis zur 
wirtſchaftlichen Verwertung der Hölzer ein⸗ 
tretenden Verteuerungen der Geſtehungskoſten 
einer Berückſichtigung unterzogen werden. Da 
ſeit längerer Zeit die Unkoſten etappenweiſe 
gewachſen ſind, haben manche Käufer ſich, wie es 
ſcheint, nicht immer Rechenſchaft über die 
Geſamtwirkung der Verteuerung gegeben. Aber 
ebenſowenig iſt dies ſeitens der Waldbeſitzer 
geſchehen. In den letzten Monaten ſind unter 
andern bedeutende Aufſchläge für Frachten und 
für Lagerplatzmieten vorgenommen worden, alle 
Poſtgebühren ſind geſtiegen, zahlloſe ſonſtige Preis⸗ 
erhöhungen für kleine und große Bedarfsmaterialien 
ſind eingetreten, und alle dieſe Erſcheinungen 
wirken zuerſt auf den Rundholzhandelsbetrieb ein, 
um ſich bei der Weiterverwertung der Hölzer in 
den nachfolgenden Manipulationen, und zwar in 
erhöhtem Ausmaß, geltend zu machen. — Es iſt 
daher einigermaßen erſtaunlich, daß die Rundholz⸗ 
preiſe noch immer eine Durchſchnittshöhe zeigen, 
die nur als Ausfluß einer äußerſt optimiſtiſchen 
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Anſchauungsweiſe bezeichnet werden kann. In 
manchen Fällen iſt bei den Verkäufen der Zu⸗ 
ſchlag verweigert worden, weil die eingehenden 
Gebote die Erwartungen der Revierbeamten nicht 
erreichten. Wir befürchten, daß der Verſuch, die 
Hölzer demnächſt zu höheren Preiſen abzuſetzen, 
das Gegenteil erbringen wird. Die allgemeine 
Wirtſchaftslage iſt nicht dazu angetan, eine Preis⸗ 
ſteigerung für Rohſtoffe zu erwarten. Sollte 
vollends eine weitere Beſſerung der Valuta ein⸗ 
treten, ſo wird die von uns bereits in früheren 
Beſprechungen erwähnte Gefahr fremder Cin- 
fuhren auch weiter auf den Preis der Rund⸗ 
hölzer in rückläufigem Sinne einwirken. Die 
Ausſichten für den Holzexport ſind durchaus un⸗ 
günſtig; beiſpielsweiſe iſt der holländiſche Markt 
vollſtändig überſättigt. Bei den jetzigen Rundholz⸗ 
preiſen von maximal 1400 46 je Feſtmeter kommt 
ein Preis von etwa 3000 A je Kubikmeter Bretter 
in Frage, wonach alſo der Quadratmeterpreis 
für 25 mm Stärke über 75 & beträgt, der vor dem 
Kriege nur etwa den vierzigſten Teil dieſes Be⸗ 
trages erreichte. 

Kiefern⸗Grubenholz hat eine leichte Preis- 
ſteigerung erfahren. Es wurden bezahlt je Feſt⸗ 
meter 270 bis 360 &, in ganzen Längen 360 bis 
440 K. Papierholz koſtete je Raummeter Knüppel 
etwa 220 bis 300 &, in Scheiten 280 bis 310 M. 
Buchenſchwellen erzielten je Feſtmeter 345 bis 
530 K. In letzter Zeit wurden verkauft: Kiefern⸗ 
rundholz IV. bis I. Klaſſe zu etwa 440 bis 800 4, 
Fichten zu 460 bis 1000 , Buche A I. Klaſſe 
je Feſtmeter zu 610 bis 1250 %, B zu 530 bis 
1000 K, A II. Klaſſe zu 540 bis 1110 A B zu 
410 bis 800 „, A III. Klaſſe zu 520 bis 920 %, 
B zu 360 bis 700 AS A IV. Klaſſe zu 450 bis 
740 K, B zu 310 bis 600 A. (Bei Buche ſpielt 
die Qualität die Hauptrolle für die Bewertung; 
wir haben daher für jede Klaſſe die Höchſt⸗ und 
Mindeſtſätze getrennt berichtet.) 

S 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
8. Januar 1922. Otter 1000 bis 1500 4, Stein⸗ 
marder 2500 bis 2800 A, Baummarder 3000 bis 
3500 4, Füchſe 400 bis 600 /, Iltiſſe 200 bis 300 , 
Dachſe 150 bis 250 4, Mau'würfe 12 bis 14 M, 
Hamſter 8 bis 25 K, Kanin (Kürſchner) 15 bis 35 M, 
Haſen, Winter 25 bis 35 &, Halbe 12 bis 14 Æ, 
Sommer 5 bis 6 &, Wieſel 10 bis 50 A. Rehdecken 
40 bis 70 K. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marft age läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzu⸗ 
ſtellen. Die oben bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr 
erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden 
Schwankungen infolg der andauernden plötzlichen 
ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unter⸗ 
liegen, und gegenwärtig iſt ganz beſonders Vorſicht beim 
Einkauf zu empfehlen. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Qel- Ners 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 8. Januar 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II © fundamware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
30 bis 32 M, Sommer 6 A, Wildkanin Winter 8 bis 
19 K, Sommer 1,00 K, Füchſe: Winter 1400 bis 500%, 
H 150 K, Sommer 40 K, Steinmarder: I 2200 bis 
II 800 &, III 90 A Baummarder I 
3000 bis 3200 &. II 900 , III 100 %, Iltiſſe: 1 
275 bis 300 „, II 100 &, III 40 „, Maulwürfe: 
I 190 K, II 5 „4, Dachſe I 150 &, II je nach 
Qualität; Rehe: Sommer 60 M, Winter 25 A; 


Rotwild: trocken 24 A das Kilo; Damwild: 
trocken 26.4 das Kilb; Schwarzwild: trocken 3, K 
das Kilo. 

CH 


Brief- und Fragekaſten. 

Erhöhung des Portoanteils. 
Leider iſt mit dem 1. Januar 1922 eine 
mehr als dreifache Erhöhung der bisherigen 
Portoſätze in Kraft getreten, fo daß das Porte 
für den einfachen Brief jetzt 2 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto- 
anteil, der jeder Anfrage an unſeren Briefkaften 
beizufügen iſt, auf 6 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung 

des fehlenden Portos erfolgt. 
Anfrage Nr. 5. Angeſtelltenverſicherung. 
bei Privatforſtbeamten. 1. Kann man außer der 
ſtaatlichen Angeſtelltenverſicherung trotzdem noch 
in eine Penſionskaſſe reſp. Penſionsanſtalt uſw. 
gehen, und iſt dies zu empfehlen in bezug auf 
ſpätere Penſionierung? 2. Ich habe als Staats⸗ 
anwärter im Privatdienſt bei der Angeſtellten⸗ 
verſicherung meine Beitragshälfte nicht zu zahlen 
brauchen, reſp. bin als ſolcher davon befreit worden. 
Meine Dienſtherrſchaft dagegen hat ſtets den auf 
He fallenden Anteil gezahlt. Kann ich nun meinen 
auf mich fallenden Anteil für etwa 8 Jahre nach⸗ 
zahlen, ſo daß die Angeſtelltenverſicherung zur 
ſpäteren Penſionszahlung verpflichtet wäre, wenn 
ich dem Staatsdienſt entſagen und Privatforſt⸗ 
beamter würde? Iſt bei der Angeſtellten⸗ 
verſicherung auch Witwen⸗ und Waiſenverſorgung 

reſp. Hinterbliebenen⸗Fürſorge enthalten? 
Forſtverwalter B. 

Antwort: Zu 1: Gewiß kann man ſich noch 
bei einer privaten Anſtalt verſichern, auch wenn 
man ſchon der Angeſtelltenverſicherung angehört. 
Und dies iſt denen zu empfehlen, die ſich noch 
weiter gegen die Folgen von Berufsunfähigkeit 
und Alter ſichern wollen, ſofern ſie in der Lage 
ſind, die Prämien aufzubringen. Zu 2: Ihre Dar⸗ 
ſtellung iſt nicht klar. An ſich ſind Sie bei Be⸗ 
ſchäftigung im Privatdienſte verſicherungspflichtig, 
obgleich Sie Staatsanwärter find (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 27 S. 894 ff., Abſchnitt II, 
Ziffer 4). Für die Beantwortung Ihrer Frage 
kommen fünf Möglichkeiten in Betracht: a) der 
Dienſtherr zahlt freiwillig auch den auf Sie enk⸗ 
fallenden Beitragsteil mit; b) er unterhält eine 
Zuſchußkaſſe im Sinne der SS 365 ff. des Berf.- 
Geſ. f. Ang. (vgl. a. a. O. Abſchnitt XV); o) er 
hat eine Erſatzkaſſe im Sinne der $§ 372 ff. ein- 
gerichtet (f. ebenda); d) Sie find auf Grund eines 
Lebensverſicherungsvertrages nach $$ 390 ff. von 
der eigenen Beitragsleiſtung befreit (a. a. O. 
Abſchnitt XVI); e) gemäß § 14 Nr. 3 find die An- 
geſtellten Ihrer Dienſtherrſchaft — gleich den 
Staatsbeamten — von der Verſicherungspflicht 
befreit worden, weil die Herrſchaft für Sie ebenſo 
ſorgt wie der Staat (a. a. O. Abſchnitt II Ziff. 6). 
In den Fällen zu a bis d wird Ihnen die im Privat⸗ 
dienſte verbrachte Zeit von der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt als Beitragszeit gutgerechnet, ſo daß Sie 
beim Ausſcheiden aus dem Privatdienſt nichts 
nachzuzahlen brauchen. Im Falle e dagegen findet 
beim Ausſcheiden eine Anrechnung der Zeit der 
Verſicherungsfreiheit auf die Friſten des Berf- 
Gef. f. Ang. nicht ſtatt, weshalb es gut ift, wenn 


— 


t 


Nr. 3 Bd. 37 (1922) 


E 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


57 


Angeſtellte, für die bei Eintritt der Verſicherungs⸗ gelangen. 


Dieſe Berechnungsart zeitigt das Cr- 


freiheit ſchon mindeſtens ſechs Beiträge zur An⸗ gebnis, daß ein und derſelbe Arbeiter bei gleichem 


geſtelltenverſicherung entrichtet waren, die Ver⸗ 
sicherung freiwillig fortſetzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 34 Nr. 41 S. 738 und Bd. 35 Nr. 28 
S. 529). Pflichtbeiträge können für zwei Jahre 
nachentrichtet werden ($ 205). Die Angeſtellten⸗ 
verſicherung gewährt auch Hinterbliebenenrenten 
al, Abſchnitt V Ziffer 2 a. a. O.). Hg. 
Anfrage Nr. 5. Beitrags berechnung für 
die Invalidenverſicherung der Forſtarbeiter. 
Der Abſchnitt C (Invalidenverſicherung) des Auf- 
ſatzes „Anderungen zur ſozialen Reichsverſicherung“ 
kann zu verſchiedenen Auffaſſungen führen. Im 
Abſatz 2 iſt ausgeführt, daß bei täglicher Lohn⸗ 
zahlung das 300 fache berechnet wird, um feſt⸗ 
zuſtellen, zu welcher Lohnklaſſe der Arbeiter ge⸗ 
hört. Bei vierzehntägiger Lohnzahlung, wie das 
wohl bei faſt allen Staatsforſtbetrieben geſchieht, 
Soll der 26 ache Betrag ermittelt werden, um hier 
die Lohnklaſſe feſtzuſtellen. — Iſt das nun ſo zu 
verſtehen, daß der in den 14 Tagen verdiente Lohn 
mit 26 multipliziert wird, um dann die Lohnklaſſe 
zu ermitteln? Beiſpiele: 1. Der Stundenlohn 
beträgt 4,50 % = bei acht Stunden Arbeit 36 M. 
Wenn der Arbeiter zwölf volle Tage zu acht 
Stunden gearbeitet hat, hat er danach 12 & 33 
432 M verdient. Dieſer Betrag wieder mit 26 
multipliziert, ergibt einen Jahresverdienſt von 
11232 . Es muß hier alſo die Marke der Lohnklaſſe 
F = 9 M zur Verwendung gelangen. 2. Derſelbe 
Arbeiter arbeitet nun in den nächſten 14 Tagen nicht 
12 Tage = 96 Stunden, ſondern nur 6 Tage = 
48 Stunden. Das ergibt einen Lohn für die 
14 Tage von 6K 36216 M. Dieſer Betrag von 
216 K multipliziert mit 26 ergibt einen Jahres⸗ 
verdienſt von 5616 M. Es müßte dann hier die 
Marke der Lohnklaſſe D = 6,50 M zur Verwendung 


2 Zeit? * 


Stundenlohn, nur deshalb, weil er in der l4- 
tägigen Periode mehr oder weniger Stunden 
arbeitet, jedesmal andere Marken geklebt erhält, 
während der Arbeiter, deſſen Jahresverdienſt nach 
dem 300 fachen Satze ermittelt wird, dann gerechter 
oder ungerechter Weiſe eine höhere Marke erhält, 
nur weil er zufällig nach Tagen entlohnt wird, 
obwohl er vielleicht nur einen Tag in der Woche 
arbeitet, dagegen der andere Arbeiter, der mehrere 
Tage in der Woche arbeitet, aber nach der 14tägigen 
Berechnungsart entlohnt wird, eine niedrigere 
Marke erhält. Ebenfo it der Fall denkbar, daß 
derſelbe Arbeiter, der nach der l4tägigen Be⸗ 
rechnungsart arbeitet, am Jahresſchluſſe demnach 
zuſammen 9000 / (Klaſſe F) verdient hat und 
dennoch Marken aus verſchiedenen Lohnklaſſen 
geklebt erhalten hat. D., Revierförſter. 
Antwort. Die Sache iſt zweifelhaft. Die 
Geſetze uſw. enthalten hierüber nichts, und da die 
frag iche Beſtimmung neu iſt, ſo liegt auch noch 
keine amtliche Entſcheidung vor. Zunächſt muß 
fih der Arbeitgeber an den Wortlaut der Pe- 
ſtimmung halten, obgleich ſie in der Tat zu den 
geſchilderten Unbilligkeiten führt, und dieſer Wori- 
laut ift klar: „gilt .. .. bei vierzehntägiger 
Zahlung das 26 fache ... des gezahlten 
Entgelts“. Iſt der Verſicherte hiermit nicht ein⸗ 
verſtanden, ſo ſoll er die Entſcheidung des Ver⸗ 
ſicherungsamts und evtl. noch die des Oberver⸗ 
ſicherungsamts anrufen und bei letzterem zugleich 
den Antrag ſtellen, die Entſcheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamts einzuholen. Das Verfahren iſt 
koſtenfrei. Wir bitten unſere Leſer, uns 
etwa ergehende Entſcheidungen mitzu⸗ 
teilen, damit wir unſeren Leſerkreis fortlaufend 
unterrichten können. l Hg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienſtftellen. 
Preußen. 
Staats⸗-Forſt verwaltung. 

Borſtſekretärſtelle Seehof, Obert. Grondowken (Allen⸗ 
Rein), ift zum 1. Februar zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Die ſtwohnung, 4 ha Acker. 2,5 ha Wieſen. 
Dienſtaufwa dsentſchödigung wird noch feſtgeſetzt. 
Schule in Lipinsken, 1,5 km, Bahnort: Drygallen, 
11 km. Bewerbungsfriſt 25. Januar. 

Förſterſtelle Die richsberg, Oberf. Schulenberg 
(Hldeshe rm), ift zum 1. Februar zu beſetzen. 
Zu der Stelle gehören: 0,0480 ha Garten, 0,1320 ha 
Acker, 3,8940 ha Wieſe. Nutzungsgeld 261 A. 
Dı nftaufmandsentichäd gung wird neu geregelt. 
Dienſtwohnung wid zurz it von einem Förſter⸗ 
anwälter mitbenutzt. Zugelaſſene Bewerber Forft- 
verſorgungsſcheinjabrgang 1906, ausſchließlich Forſt⸗ 
ſekr täre. Bewerbungsfriſt 25. Januar. 

Förſterſtelle Doeberitz, Obert, Doeberitz (Schneide⸗ 
mühl), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Di nifs 
fand 0,225 ha Garten, 14,100 ha Acker, 4,720 ha 
SG ee Feſt etzung des Nutzungsge des bleibt por- 
be alten. Evangeliſche und katheliſche Kirche in 
Sebehnke, etna 8 km. Evangeliſche Schule und 

kath. Schulunterricht in Wiſſulke, 2,3 km. on, 

ſtation L behi ke. Eiſ nbahnſtation Wiſſulke, 1 km. 
Bewerbungsfr ft 15. Februar. 

Förſterſtelle Gichenbach, Oberf. Gersfeld (Caffe, 


iſt vorausſichtlich zum 1. Februar neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung im Ort Gichenbach. Bahnhof m 
Hettenhauſen, 2,5 km, 20 km von Fulda. 0,12 ha 
Garten, 0,57 ha Acker, 3 48 ha Wieſe. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 
20. Januar. 

Förſterſtelle Lerbach, Ob erf. Oſterode (Hildesheim), 
iſt zum 1. März zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
0,1550 ha Garten, 2,1370 ha Wi fe. Nutzungsgeld 
152 A. Dienſtaufwandsentſchädigung wird neu 
geregelt. Dienfiwo! nung wird zurzeit von einem 
Förſteranwärter mitbenutzt. Zuge aſſene Bewerber 
Forſiv ſorgungsſcheinjahrgang 1906, ausſchließluch 
For iſekretäre. Bewerbungsfriſt 25 Januar. 

Die überzählige Förſterſtelle Paoſſen, Oberf. Wilhelms⸗ 
bruch (Gumbinnen), kommt zum 1. Ap il zur 
Neubeſetzung. Zu der erledi ten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) zu regulicrendes Dienſt and. 
Die Schule it in Gr.⸗Skaisgirren, 3 km. Bahn- 
ſtation: Skaisgiiren der Elſenbahn Köniasberg— 
Labiau— Tilſit, 2 km, Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Hoſkammer. 
Nachſtehende Förſterſtellen gelangen zum 1. Apeil 
zur Neubeſetzung: 

Kutzoben, Oberf. Karmunkau; À 

Neukarmunkau, Oberf. Karmunkau; 

Papenzin, Oberf. Schmolſin; 

Pfſurow, Oberf. Karmunkau. 

Bewerbungsfriſt 1. Februar. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. | 


Gemeindeförſterſtelle Geiſenheim, Oberf. Rüdesheim 
a. Rh., mit dem Wohnſitz in Mariental, Kreis 
Rheingau (Wiesbaden), gelangt zum 1. April 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Geiſenheim, Eibingen 
und Stephanshauſen mit einer Größe von 1300 ha 
umfaßt, iſt ein noch feſtzuſetzendes Jahreseinkommen 
neben dem Ortszuſchlag, dem Ausgleichszuſchlag 
und der Kinderbeihilfe, letztere drei Bezüge in der 
Höhe der für die Staatsbeamten gültigen Sätze, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Die Stelle 
hat eine Dienſtwohnung in Mariental. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe” 
dienſtzeit. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf „Berück⸗ 
ſichtigung haben. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Maͤrz an die Oberförſterei Rüdesheim a. Rh. zu 
richten. 


Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Schalkenbach, Kr. Ahrweiler, iſt zum 1. April zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Februar an 
den Bürgermeiſter in Niederziſſen, Kr. Ahrweiler, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Srkretär für das Büro der Oberförſterei Bilſtein 
geſucht. Bewerbungen ſind an Oberförſter Dresler 
in Bilſtein, Kreis Olpe, Weſtfalen, zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Zwei Forſteinrichter werden zum 1. April bzw. 1. Mai 

geſucht. Bewerbungen find an die Forſtſtelle der 
Land wirtſchaftskammer in Caſſel, Weißenburgſtr. 12, 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Braus, Förſter, it mit Wirkung vom 1. November 1921 
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Koelecke, Förſter in Mittelſchulenberg, Oberf. Schulenberg, 
wird am 1. Februar nach St. Andreasberg, Oberf. 
Andreasberg (Hildesheim), verſetzt. 

Kosbab, Förſter, ift mit Wirkung vom 1. November 1921 
die Förſterſtelle Peterkau, Oberf. Eiſenbruck (Schneide⸗ 
mühl), übertragen. 

Kleinide, Förſter in Lerbach, Oberf. Oſterode, wird am 
i. D nach Zellerfeld, Oberf. Zellerfeld (Hildesheim), 
verſetzt. 

Krebs, Staatsförſter, iſt vom 28. Februar 1921 von Forſthaus 
Bieſenberg (Lothr.) als Gemeindeförſter in Fechingen 
(Saargebiet) übernommen. 

Bepner, Zörfter, it am 1. Januar die Förſterſtelle Bergetar, 
Oberf. Lindenberg (Schneidemühl), übertragen. 


Privatforſtdienſt. 
Fürſtlich Hohenloheſchen Kammer in Slawentzitz. 


Fürſt Hohenlohe hat mit der Leitung der Geſchäfte der 
Fürſtlichen Kammer zu Slawentzitz O.⸗Schl. die bisherigen 
ſtellvertretenden Leiter der Kammer, nämlich die Herren 
Kammerſyndikus Regierungsrat a. D. Carſtaedt und 
Kammerrat Heinrich betraut. 

Herr Regierungsrat Carſtaedt wird insbeſondere die 
juriſtiſchen und Perwaltungsangelegenheiten und Herr 
Kammerherr Heinrich die kaufmänniſchen und Rechnungsſachen 
bearbeiten. a 

Mit der proviſoriſchen Leitung der Forſtangelegenheiten 
tft der dienſtälteſte Oberförſter Hoogeſtraat betraut worden, 
während die kaufmänmſchen Angelegenheiten der Forſt⸗ 
verwaltung Herr Fabrikdirektor Liebel behandeln wird. 

Kammerdirektor VPickart tritt in feiner bisherigen 
Stellung in den Ruheſtand, bleibt aber Mitglied der Fürſt⸗ 
lichen Hauptverwaltung in Berlin. Ebenſo tritt Herr 
Oberforſtmeiſter Broderjen in den Ruheſtand. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Hopf, Staatsförſter i. R., fruher in Strahlfeld bei Roding 
(Bayern), feierte in Neunburg v. W. ſeinen 80. Geburtstag. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtützungs fonds des 


Të 
die Förſterſtelle Boßbrugge, Oberf. Hammerftein | I Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. So. 
(Schneidemühh, übertragen. — Br ! — | 
Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Fragebogen des Förſterbundes “). 

Der Reichsforſtverband druckt in der Beilage 
zum „Deutſchen Forſtwirt“ vom 20. November 1921, 
alſo im Vereinsblatt des Oberförſtervereins, 
folgenden, an die Mitglieder des Förſterbundes 
verjandten Fragebogen ab: 

1. In welcher Weiſe hat der Verwaltungs⸗ 

beamte bereits bei Aufſtellung von Kultur⸗, 
Hauungs⸗ und Wegebauplänen eigene An⸗ 
ordnungen getroffen? 

In welchem Maße find die Voranſchläge 
des Förſters berückſichtigt worden? 

Hat eine vorherige Beſprechung ſtattgefunden 
zwiſchen beiden? 

Sind bei der Ausführung der Kultur prak⸗ 
tiſche Anweiſungen erteilt worden, wie oft 
(Datum, Zeit), hat der Oberförſter die 
Kulturarbeiten beſucht, wie lange ſich dort 
aufgehalten?“ ) (Größe und Art der Kultur, 
Arbeiterzahl, Entfernung der Kultur von 
feiner Wohnung?) War er iisbeſondere 


*) Durch Verluſt einer Korrektur leider verſpätet 
abgedruckt. Die Schriftleitung. 


*) Im Original nicht fettgedruckt. 


Se ber Inangriffnahme der einzelnen Kulturen 

abei? 

Sind bei der Ausführung der Hauungen 
praktiſche Anweiſungen erteilt worden, hat 
der Oberförſter Durchforſtungen ausgezeichnet, 
hat er Kahlſchläge bezeichnet und abgeſteckt? 
Hat er Schläge bei Naturverjüngungen be⸗ 
zeichnet und ſelbſt ausgezeichnet? 

War er beim Anlegen der Holzhauerrotten 

zugegen? Hat er Anweiſung für die Aus⸗ 
nutzung der anfallenden Holzmaſſen gegeben 
oder ſich etwa praktiſch beim Verlängen wert⸗ 
voller Hölzer betätigt? 

Wie oft hat er die Durchſorſtungen oder den 

Schlag (ohne Abnahme) beſucht und wie 
lange fih dort aufgehalten ?“) (Größe und 
Art des Hiebes und der angefallenen Derb⸗ 
holzmaſſen, Arbeiterzahl, Entfernung der 
Wohnung des Oberförſters?) Hat er über 
das Rücken und die Abfuhr Anweiſungen 
erteilt? 

Sind bei der Ausführung der Wegebauten 
praktiſche Anweiſungen erteilt worden? 
Wie oft hat der Oberförſter die Arbeits⸗ 
ſtelle beſucht?“) 


*) Im Original nicht fettgedruckt. 
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(Art des Baues, Entfernung des Wohnorts 

des Oberförſters ?) 

6. Haben Ereigniſſe beſondere Maßnahmen des 
Forſtſchutzes veranlaßt, und in welcher Weiſe 
hat ſich der Oberförſter betätigt? 

7. Iſt bei Waldbränden die Bekämpfung auch 
nach Anweiſung des Oberförſters erfolgt? 
Welcher Art war der Waldbrand? Wie groß 
die Fläche? 

8. Hat der Oberförſter eine Hilfskraft (Schreib⸗ 
hilfe uſw.)? 

Der Vorſtand des Reichsforſtverbandes bemerkt 
dazu: 

Es iſt erfreulich, daß der Deutſche Förſter⸗ 
bund, deſſen Vorſitzender Förſter Pfalzgraf, 
Misdroy, iſt, jo deutlich und unverblümt ſeine 
Ziele zu erkennen gibt. 

Da auch der Preußiſchen Staatsförſterver⸗ 
einigung die Vertretung der Förſterbelange zum 
Ziele geſetzt iſt, ſo haben wir zu dieſem Schrift⸗ 
ſtück folgendes zu bemerken: 

In preußiſchen Staatsförſter⸗Angelegenheiten 
auf dem Wege über die Firma „Förſterbund“ Be⸗ 
weismittel zu beſchaffen, halten wir für verkehrt, 
ja direkt ſchädlich. Aus den Frageſtellungen geht 
unzweifelhaft hervor, daß es ſich hier faſt lediglich 
um die zu erforſchende praktiſche Tätigkeit der 
preußiſchen Staatsoberförſter handelt. 

. Was den Inhalt des Fragebogens betrifft, 
ſo müſſen wir die Art und Weiſe, wie hierdurch 
Material zur Befeſtigung und Förderung der 
preußiſchen Staatsförſterſtellung geſammelt werden 
ſoll, für unfair und abwegig bezeichnen. 

Wir Mitglieder der Staatsförſtervereinigung 
lehnen es bei aller Vertretung förſterlicher Intereſſen 
ab, hinter dem Rücken unſerer nächſten Vorgeſetzten 
Fragen zu beantworten, wie ſie z. B. in den 
Fragen Nr. 3, 4 und 5 enthalten ſind. 

Wenn der Oberförſter einerſeits und die organi⸗ 
ſierten Waldarbeiter anderſeits ſich dieſe in 
Nr. 3 bis 5 vorkommenden Beſpitzelungen — ſo 
ſind ſie doch offenbar nur zu nennen — zum Muſter 
für kommende Zeiten nehmen ſollten, ſo dürfte 
ſchließlich der Förſterſtand derjenige ſein, der unter 
den Formen dieſes neuzeitlichen Kampfes am 
empfindlichſten getroffen werden würde. 

Wir können und wollen nicht dazu beitragen, 
daß die Atmoſphäre in unſeren Staatsforſten 
noch mehr als bisher mit giftigen Gaſen über⸗ 
laden wird. 

Wollte der Vorſitzende des Staatsförſtervereins 
ſich Unterlagen über die Tätigkeit des Förſter⸗ 
ſtandes verſchaffen, ſo war der Weg durch die 
breiteſte Offentlichkeit der gegebene und un⸗ 
angreifbarſte. Der Umweg über den Förſterbund 
und die Verquickung mit für jeden rechtlich 
denkenden Forſtbeamten peinlichen Frageſtellungen 
machen dieſe ganze Aktion zu einem Dokument 
der Würdeloſigkeit, wie ſie bisher von einer Förſter⸗ 
organiſation bei einem Kampf um ihre Intereſſen 
noch niemals üblich geweſen iſt. 


Forſthaus Göritz, den 20. Dezember 1921. 
Im Auftrage des Geſamtvorſtandes: 
Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender. 
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1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

Bech und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen au 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Mitgliederverſammlung 1922. 

Die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung wird am Montag, dem 27. Februar, 
nachmittags 5% Uhr, im Gaſthofe „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm abgehalten. Die 
Tagesordnung wird an dieſer Stelle rechtzeitig 
bekanntgemacht. 

Neudamm, den 7. Januar 1922. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


s 


Jacobi, 
Preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 


Befondere Zuwendungen. 
Sammlungen bei der Holzjagd in Breitenau 
i Sachelnnndn e 55,.— A 
Desgleichen in Limbach in Sachſenn . . 320,— M 
Desgleichen Treibjagd in Rohrsdorf i. Sa. 660,— M 
Einſender Herr Albert Kühn, Oberfrohna. Zuſammen 
Verzichtleiſtung auf eine Entſchädigung für ein Gut⸗ 
achten zugunſten des Vereins „Waldheil“. Ein⸗ 


1035,.— fs 


ſender Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer . 80,— K 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd bei Herrn 

Anton Knauer, Fleming. 70,.— A 
Desgleichen bei Herrn Krupper, Höxter 310,.— A 
Desgleichen von Herrn Direktor E. Blei, Lübeck. 300,— 4 
Finderlohn, der für Zwecke des Vereins „Waldheil“ 

abgelehnt worden. Einſender Frau Dr. Adler, 

S ² 50,.— H 
Zuwendung von Herrn A. G. R., Stromberg 30,.— 4 
Zuwendung für eine Stellenvermittlung von Herrn 

WAİSMANN e e A e Nie, AE en eg 100,— . 
Erlös eines Pfänderſpiels. Einſender Simon, Klein⸗ 

Min!!! Ee 7,50 A 
Zuwendung von Herrn Oberförſter Bamann, Muskau 50,— A 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel. Einſender Herr 

Bunſtrock, Gagan . . a n 10, — A 
Sammlung gelegentlich einer Jagd in Groß=-Heins. 

Einſender Herr Blä rere 518,.— K 
Zuwendung von Herrn Friedrich Voigt in Thalmühle 

Dei Meisdorf . s a. es aoa a 8 750, — A 
Sühnegeld für einen Jagdfrevel. Einſender Jagd- 

und Forſtamt Rojenau . . 22 2 2 2 2 2 202% 30,— A 
Zuwendung von Herrn Fritz Koch, Berlin 12,.— 4 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Hauſtadt. 

Einſender Herr Förſter Bergmann, Dillingen 100,.— A 
Zuwendung von Herrn Förſter Schulz, Basdorf. 20,.— A 
Sühnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebraäuche. 

Einſender Herr Rinker, Menden 38,.— A 
Erlös für ein gewildertes Stück Rotwild. Einſender 

Herr Rathke, Grünheideeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 22.20. 382, — A 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Währen⸗ 

nn Einfender Herr Kaſtner, Dnohp . - 206,10 K 
Desgleichen. Einſender Herr Revierförſter Neckritz, 

Bnfe nns we EE 184, — & 
Sammlung auf der Hubertusjagd in der Oberförſterei 

Homburg. Einſender Herr Oberförſter Appel, Schloß 

Honigs ee 360,.— A 
Sühnegelder wegen Verſtöße gegen Jagdgebräuche. 

Einſender Herr Förſter Kumſteller, Rehfeld . . 110,.— . 
Desgleichen Herrn Oberförſter Noſchke, Weißenfce 25,.— M 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Taubendorf. 

Einſender Herr Förſter Mie tte 84,.— 44 
Desgleichen in Menningen. Einſender Herr Forſter 

Bergmann, Dillingen 280,— K 
Desgleichen in „Guten Trunk Marie“. Einſender Herr 

Oberförſter Göbel, Dierdoerr 115,— 8 
Zuwendung von Herrn Büttner, Lobeofſund . 300,— 4 


Sühnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche 
auf der Treibjagd des Herrn Fritz Bickmann in 
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Bochum. Einſender Herr Förſter Gundewein, 

T0 a wanna e a 200,— A 
Desgleichen und weitere Sammlung auf einer Tretb- 

jagd in Muͤhlbeck. Einſender Herr Förſter Bernau, 

Büschvorweer!r,r TE ao 181,— M 
Desgleichen von einer Jagd in Emmerich. Einſender 

Herr Forſter Haufen in Cltveèn 1831,— 4 
Desgleichen von einer Jagd im Revier „Lange 


Mann“. Einſender Herr Langentraß, Osterwieck 222, — A 
Suühnegeld für Beleidigung eines Kollegen. Einſender 


ein Forſter zu Muggen berg 500,.— A 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Schafhauſen. 

Einſender Herr Forſter Heind ichs 320,.— A 
Desgleichen einer Jagd in Forſterei Kölpin. Ein⸗ 

ſender Herr Revierforſter Reymann 500,.— A 
Desgleichen einer Jagd der Ahdener Jagdgeſellſchaft. 

Einſender Herr Apotheker Funke in Dortmund 425,.— A 
Verzichtleiſtung auf die Preiſe zugunſten des Ver⸗ 

eins „Waldheil“ gelegentlich eines Schießens der 

Ain un e e in Warſtein. Einſender 

Herr Förſter Bittner 100,— A 
ea wegen Verſtböße gegen Jagdgebräuche 

in den Jagdgeſellſchaften Oberaula und Obergeis. 

Einſender Herr Kaempf, Barmen 66,50 M 
Desgleichen des minderjarigen K. aus S. 50,.— A 
Sammlung auf einer kleinen Jagd der Sttenſteiner 

Jagdgeſellſchaft. Einſender Herr Forſter Wiesmann 157,504 
Sühnegelder für Jagdfrevel. Einſender Herr von 

Arenſtorf, Voigeeee nns 50,.— A 
Zuwendung SEN Jagdgeſellſchaft „Talle“. Emſender 


„ 119,.— A 


Herr Ernſt Meier, Bad Salzuflen 
Ertrag einer Jagdſammlung. Einſender Herr Aſſeſſor 


Müller, Wasbot bei Sechauſen 450,.— A 


. > >» % „„ è > >» o 


Desgleichen in Schmartendorf bei Schönfließ . 65, — M 
Desgleichen in der von Doernbergſchen Oberförfterei 

Breitenbach. Einſender Herr Förſter Köhler, 

Breiienba ggg, et ee 175,.— A 
Sühnegelder des „Fehmgerichts“ der Niederwaldjagd 

in Guhrau. Emjender Herr Revierförſter Michael 390,— M 
Desgleichen von der Treibjagd in Schoritten. Cin- 

fender Herr Förſter Hergersberg, Forſth. Labs. 44,50 A 
Zuwendung zugunſten Hinterblebener von durch 

Wilderer getoteter Forſtbeamten. „Ungenannt“ 500,— A 


Li Im ganzen 11 903,104 

Im November ſind vereinnahmt an Mitglieder⸗ 
beiträgen 11 997,65 , an Geldern zur Linderung 
der Kriegsnot 4 . Damit hat dieſe Sammlung 
die Höhe von 46 093,48 M erreicht. 

Die vorſtehende Veröffentlichung legt in hoch⸗ 
herzigſter Weiſe Zeugnis davon ab, daß in den 
Kreiſen der grünen Farbe, ſelbſt in dieſen Zeiten, 
wo eigenſüchtige Beſtrebungen ſich vielfach in 
den Vordergrund drängen, das Gefühl erhalten 
hat, durch die Tat lebhaft dafür einzutreten, wo 
es gilt, die Notlage bedrängter Angehörigen des 
Standes der Forſt⸗ und Jagdbeamten zu mildern. 
Wir danken recht herzlich für dieſe Beweiſe der 
reinſten Nächſtenliebe und verbinden damit die 
Verſicherung, daß wir es als unſere vornehmſte 
Aufgabe betrachten, die uns überwieſenen Gelder 
im Sinne der geehrten Geber zu verwenden. 

Neudamm, den 10. Dezember 1921. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
7538. Stever, Fritz, i ie ta penpeR; Luiſenhof, Poſt Glienke, 


Mecklenburg⸗Strelitz 
7539. ee bibat, Grönenbach 


Barthelmes, Mar, 
i. Algäu, Schwaben. 

7540. Jegliewö ki, Willi, Gutsförſter, Blaſkenberg, Poft Wuſter⸗ 
hauſen, Kreis Neu⸗ „Ruppin 

oe oo Genf, Score Ratibor, Fleiſcherſtraße 18, 
et 251 

7542. Puſch, Fritz, Forſtgehilfe, Gaildorf, Württemberg. XVIL 


7543. Schweinoch, Stang Revierförſter, Ober⸗Herzogswaldau, 
Kreis Freyſtadt. VIII 
w a Förſter a. D., Bieſenthal (Mark), Bahnhof 
aße 123. 
7546 Siebenhühner, Ernſt, Förſter, Fh. Möckern, Bezirk 
Magdeburg. XVI. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Rötter, a Forſtgehilfe, Fh. Steeg, Poft Crottorf, Rhld. 

Ruote, Bernhard, Förſter, Neu⸗Wachow bei Roſenberg O.⸗H. 

Schumacher, Auguſt, Förſter, Schwarzenſee, Poſt Strasburg, 
Kreis Prenzlau. 

Kilian, m, Ruto Hilfsförſter, Schloß Sommerfeld, Kreis Croſſen 


Wetter, Auguſt, Förſter, Fh. Buchen, Poft Niederhövels, RG 
Purnker, Nudolf, Privatforſtpraktikant, Hersbruck bei Nürnberg, 
Kirchgaſſe 82. 


Cer 
> 


Sammlung für Forſthaus Elba. 


Weitere Beträge gingen ein von: M 
Förster Dreſcher, Forſthaus Bockelberg 20,— 
H. Gaertner, Schönthal, Poſt San EEE A 109,— 
Förſter Pfeil, Bobenthal, 1 Eg 30, — 
Paul Georg Schröter, Berlin 665 50,— 
O. Graber, Kgl. Jankowitz bei Rybnik O.⸗ S. Ss Ae e 50.— 
ee D Kerbel, EE ee era 10,— 

W. Kubitz, Berlin N u a SE 50.— 
Oberförſter Förſter, Schoffſchütz A GEN 20,— 
Walter Friedrich, Reichenbach (Vogtl.) I a E 30,— 
Gutsförſter Otto Giertz, Budhagen . SE 10,— 
Förſter Herms, Rehdorf bei Königsberg Nm. 0. — 

F. Liebetanz, Wölfelsgrund 20, — 
Staatl. Hegemeiſter i Hohenstein (affan) 20, — 
Albert Schüllermann, Nürn an 10.— 
Revierförſter Wegewitz, Wechſe burg i. Sa. e Gë 20.— 
Welly, Forſthaus Priemern SE, 60,— 
Weſtdeutſche Fichtenzucht, Betersholz 20,— 
Ungenannt, Darfin . 10.— 
Förſter W. Graf, Freckleben e 2 10,— 
Förster Melchior, Weyer 20.— 
Forſtſekretär A. Oſtrop, aus einer Sammlung 200,— 
Hilfsförſter Wilke, Mochau . 8 e Ai 20,— 
J. W. Jaeger⸗Lehſen auf Lehſen Fe Y E eri 20, — 

ermann Kegelmann, Berlin 20,— 
Fürſtl. Förſter W. Spilke e e D D D D D D D 25,— 
Förſter Simon, Staven . 100,— 
Revierförſter Sroka, Forſthaus Seet aus einer 

Sammlung 8 8 3 215.— 
Förſter Wolf, Förſterei Moritzhof 20.— 
Oberſtleutnant Freiherr von äis dert ei i. Br. 25, — 
Franz Schulze, Neunheiligen . . 100,— 
Förſter Beeſe, Forſthaus Pell 30.— 

örſter Buſſe, Schelebun g 20, — 

Förſter Frölich, Lembeck 30.— 
Oberforſtmeiſter Dr. Möller, Eberswalde 10,— 
ie: Umbach, . ge einer 

Tretbja > ; 65,— 
H. Wille, Pinneberg ; e.e: e e Jk 
Förſter Jof. Willfurth, Lambach e 10.— 
Förſter F. Groß, Schwieſſel Seege A 5.— 
Förſter Paul Loeſt, Förſterei Grünelinbe SE 15,— 
Förſter Fr. Bojahn, Dogelsdorf e 25.— 
Revierförster Schultheis, Enkheim 20.— 


Gräfl. Förſter Würſchmidt, Hohenholz 
Summa von 7 1775,.— 
Dazu Sammlung JL A 83405-0 
Ergibt zuſammen % 5180,20 
Indem wir den bisherigen hilfsbereiten 
Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern entgegen, 
die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle nach 
Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt 
Berlin W 7) mit der Bezeichnung „Sammlung 
für Elba“ einzuſenden find, 
Eberswalde, den 6. Januar 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
$ 


Aufnahme in die Privatforſtſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1922 beginnt für die Privatforſt⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An- 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1922 dem Unterzeichneten einzureichen, 
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welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 


die Aufnahmebedingungen auf Anfrage nähere 


Auskunft erteilt. 
Templin (Uckermark), Januar 1922. 
Jacob, Direktor. 


5 

Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 

Am Sonntag, dem 29. Januar 1922, von 
nachmittags 2 Uhr ab, fi 
Weihenſtephan, Friedrichſtraße 176, zwecks 
Beſprechung über Vereins angelegenheiten, ins- 
beſondere Tariffragen, eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der ergebenſt einladet 

Der Vorſitzende: Jacob. 


* 
Bezirksgruppe Heien, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, 
\ Waldeck [XIII. 
Einladung. 


| 
Am Samstag, dem 21. Januar 1922, vor⸗ 


mittags 11 Uhr, findet in Bebra, Hotel Schlüter, 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
a Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Hauptverſammlung 
in Kolberg. 
2. Bericht über die Sitzung des engeren Vor⸗ 
ſtandes am 18. Dezember 1921 in Berlin. 
3. Die Forſtwirtſchaft im Jahre 1921. 
4. Verſchiedenes. 
Anſchließend Verſammlung der Fachgruppe 
Forſt⸗ und Gutsbeamte. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Gehaltsangelegenheit. 
2. Neuwahl der Tarifkommiſſion. 
3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XIII. 
J. V.: Feuerborn, Oberförſter. 
S ` 


Ortsgruppe Königsberg Nm. 

Alle Mitglieder des Vereins, die im Kreiſe 
Königsberg wohnen, werden zur Gründung einer 
Ortsgruppe zum Sonntag, dem 22. Januar, 
nachmittags 1 Uhr, nach Königsberg, Hotel 
„Viktoria“, eingeladen. 

Vollzähliges Erſcheinen iſt kollegiale Pflicht. 

Gäſte (Forſtbeamte) können eingeführt werden. 

Forſthaus Plantage, 

Anfang Januar 1922. 
J. A.: Nolte. 


* 
Gehaltsvereinbarungen zwiſchen Arbeitgeber und 
Beamtengruppe des Mecklenburgiſchen Landbundes. 
Dieſe Vereinbarungen enthalten zunächſt in 
Punkt 1 bis 5 die Gehaltsſätze und Deputate 
der Wirtſchaftsbeamten, Rechnungsführer, Bud- 
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+ 
halter, Rendanten und Brennereiverwalter bzw. 
⸗meiſter. In Punkt 6 find dann die für die 
Forſtbeamten gültigen Beſtimmungen enthalten, 
die folgenden Wortlaut haben: 

6. Verheiratete Förſter erhalten bei einem 
Normalrevier bis zu 400 Morgen an Barlohn 
4200 , bei einem Revier von 400 Morgen 
bis 1000 Morgen 10 % pro Morgen, bei 
einem Revier von über 1000 Morgen freie 
Vereinbarung. 

An Naturalleiſtungen 2 Ztr. Weizen, 2 Ztr. 
Erbſen, 24 Btr. Roggen, 18 Btr. Gerſte, 6 Si 
50 er, 3 Liter Vollmilch täglich oder die 

altung einer Kuh (iſt das Revier größer als 

400 Morgen — freie Vereinbarung), freie 

Wohnung, 3500 qm Kartoffelland, ſaatfertig. 

oder 100 Ztr. Kartoffeln frei Keller, 840 qm 

Garten. 

Den Forſtbeamten iſt auf Verlangen für 
dringende wirtſchaftliche Fälle unentgeltlich 
Fuhrwerk zur Verfügung zu ſtellen. Urlaub 
bleibt freier Vereinbarung überlaffen. Es wird 
empfohlen, für jedes erlegte Stück Wild den 
Gegenwert von zwei guten Markenpatronen 
zu gewähren. 

Hilfsjäger erhalten bei einer vorſchrifts⸗ 
mäßigen Lehrzeit neben freier Station 200 8 
monatlich, jährlich ſteigend um 500 A Schuß⸗ 
geld wie bei den verheirateten Förſtern, ſoweit 
er alleiniger Gutsförſter iſt, ſonſt nach freier 
Vereinbarung mit den Vorgeſetzten. 

Es wird den Arbeitgebern empfohlen, wegen 
der herrſchenden Teuerung die neuen Gehälter 
ſchon mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 in 
Kraft treten zu laſſen. 

Wo höhere Gehälter und Naturalien 
wurden, ſollen dieſe beſtehen bleiben. 


J Stellenſuchenden Pringtforſtbeamten 
und Waldheſitzern, 


2 
die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für SC 


gewährt 


Ad 


beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 K beizufügen iſt, find an den Stellen- 
nachweis für Privatforſtbeamte im, Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
> des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Nedaru. 
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Nachrichten 
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befliſſenen Stechin in Potsdam. 
8 Trudel Vurchardt 2 Ge = ne Ge 9 
ehren, Forſtmeiſtertochter in 
s Auguſt Petri 8 S mit dem A 
Dr. erts in Dortmund. 
S Gemeindeförſter $ Gees Ge Gs 
9 e 0 Braunſchw. Forſtaſſeſſor u. Fürſtl 
Brome, Fehl⸗Ritzhauſen eld⸗Wildenburgiſcher Ober⸗ 
Ò e 5 v. Hatzf giſch 
58 (Geſterwald). 5 förſter Hans Vieth in Frieſen⸗ 
LC 16. Januar 1922. 6 | Hagen 1. Rhld. mit Fräulein Eva 
6028009809099 900909 Viertel in Berlin⸗Wilmersdorf. 
terbefãſle: 
Nur an dieſer Stelle werden Müller 1 a. D. in 
Familien » Anzeigen koſtenlos München. 
aufgenommen. Roſenwanger, Großherzoglicher 
Berlodungen: Forſtmeiſter a. D. in Roſtock. 


Fraulein Hildegard Rehren, Wolff, Auguſt, Staatsförſter a. D. 


Forſtmeiſtertochter in Friedewald in Breslau. 


SG ,ὐõ,j; eO / % ,,SR‚ e 


© i j Sne 
5 Së Margaretha ni hen Margaretha Plaſchke 
O Herrn Georg Nitſche erlauben Oé Georg Nitſche 


ergebenſt anzuzeigen 
Grüſſau i. Schl., i. Januar 1922. 


Hubert Plaſchke, Staats⸗Revier⸗ 
förſter, und Frau. (260 


Verlobte. 


Grüſſau i. Schl., 
Mittelwalde i. Schl. 


098999589 


Am 2. Januar fruh ſtarb nach längerem Leiden 


Herr Werförſter g. O. H. Bauer. 


Von 1878 bis 1920 hat er unermüdlich ſe nen Dienſt ver⸗ 


ſehen. Ein großer Naturfreund und begeiſterter Pfleger des 


deutſchen Waldes iſt mit ihm dahingegangen. Nicht nur eine, 
ſondern mehrere Generationen aus den waldbeſitzenden Gemeinden, 
deren Forſten die Oberförſterei Berncaſtel bilden, find mit ihm 
in dienſtlichem Verkehr getreten und haben ihn nie ohne guten 

Rat verlaſſen. 


Namentlich aber hat die Stadt Berncaſtel ſelbſt 
ihm die Erſchließung der näheren und weiteren Umgebung zu 
danken. Durch das vou ihm angefangene Wegenetz gibt es doch 
kaum einen Waldweg im Revier, den er nicht gebaut hat. Seinen 
nachgeordneten Beamten war er ein gerechter Vorgeſetzter von 
vorbildlicher Pflichttreue bis ins hohe Alter. (245 

Mit Stolz rechnen wir ihn zu den Unſrigen und voll 
Trauer legen wir einen Bruch auf ſein Grab. 


Berneaſtel, 3. Januar 1922. 


Namens der Beamten der Oberförſterei Berncaſtel. 
Damerow, Gemeinde⸗Oberförſter. 


Statt beſonderer Anzeige! 
Heute mittag entſchlief an Herzſchwäche in Klötze mein 
inniggeltebter Mann, wier herzensguter, treuſorgender Vater, 


der Preußiſche Revierförſter 


Fritz Angern 


im 59. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer Clara Angern, geb. Gerecke, 
Adolf Friedrich Angern, 

S Preußiſcher Forſtbelliſſener, 
Ilſe Angern, 
Gertrud Angern. 


Diesdorf, den 6. Januar 1922. 


Die Beerdigung fand am Montag, dem 9. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Diesdorf ſtatt. (259 
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f Nachruf! 


Am 6. Januar 1922 verſchied unerwartet an Herz⸗ 
muskellaͤhmung 5 


der Preußiſche Nebierförfter 


Herr Friedrich Angern 


zu Dies dorf im Alter von 59 Jahren. 


(257 


Mit ihm iſt ein e Beamter von vorbildlicher 
Pflichttreue und ausgezeichnetem Charakter, ein Forſtmann voll 
glühender Hingabe an femen Beruf und ein weidgerechter 
Jäger EE 

In ſtiller Wehmut und treuen Gedenken legen wir dem 
zu früh Entſchlafenen einen grünen Bruch auf ſein friſches Grab. 


Im Namen der Forſtbeamten 
der Oberförſterei Klötze: 


Bringmann, Forſtmeiſter. 


unn ett, 
Buchenbrennholz 


für fabrikmäß. Verkohlung, mögl. 1 m lang, auch ganze 


Waldbestände 


m. od. D. Grund u. Bod., fow. aufgearb., fr. Waggon 

bzw. loko Wald, a. all. Prov. Deutſchl. zu kauf. get, 

Angeb. u. Ang. d. Sortim., d. Menge u. d. Preiſ., d. Lage d. Objektes 
u. d. Abfuhrverhältniſſe an: (101 


Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Induſtrie A.⸗ G., 


Deventrop i. Weſtf., 
für Süddeutſchland an den 


Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. Solzkontor, 
Frankfurt a. M. 


0989..98.98.88:8.88e88®® 
3 Vu peter und Manger 
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96) ſtändig zu kaufen gefucht. 


Gë 
® 
Fritz Schwarzelühr, Ralthof, Str.ierfofi. 3 
5800000000000 0 


Kaufe jeden Poſten E 
Gut oder 


Faulbaumholz, 
Sprockelholz, Oedland 
bis zu 1000 Morgen, mit oder ohne 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Gebäude, möglichſt bald 


Selbſtwerb.; zahle, guten Preis. 
zu kaufen geſucht. 


Paul Becker, Holzhandlung, 
Röxe-Stendal, Lüderitzer Straße 30. 

8 S Für Nachweis bei Abſchluß 
hohe Proviſien! (242 


Franz Müller, 
Barmen, Zeughausſtr. 15. 
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d Fir den Nachweis J 
von Waldgrund Fe 
ſtücken u. Gütern 
mit Wald, Wald⸗ 
beſtänden ſowie ie 
Hölzern aller Art, Se 

ſtehend oder geſchlagen, aai 
bewillige ich eine 


Proviſion von 3 % dë 
der Kaufſunme. Ge 


dn Gefl. Angebote 
r. 90 bef. die Geld). 
d. D. Forſt⸗Z.,Neudamm. 


Hilfsförſter, 


der forſtl. gut durchgebildet, auch 
nachw. guter Raubzeugvertilger ilt, 
nicht unter 20 Jahre, 
per sofort od. 1. 2. 1922 gesucht. 
a m. begl. Zeugnisabſchr., Lebens⸗ 
lauf, Bild, Umſchlag mit Marke an 
Freiherrlich (225 
v, Gregory’sche Forstverwaltung 
Trebus b. Hähnichen O.-L. 
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Deutſche Sort. Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins gg 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Nendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatslörstervereinigung, des Vereins für Privatforstibeamte Deutsch- 

tands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1210), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Forf Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 18,00 Mk. bet allen Poſt⸗ 


~ 


anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und das alte Oſterreich 30,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach der 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anipruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


EE 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt bie Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen A verjehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 4. 


Neudamm, den 22. Januar 1922. 


37. Band. 


Die Beſoldungsabzüge bei den Kommunalforſtbeamten. 


Nach dem Geſetze vom 8. Juli 1920 ſind die 
Gemeinden und Gemeindeverbände verpflichtet, 
die Beſoldung ihrer Beamten ſo zu regeln, daß 
die Bezüge denen der gleichwertigen Beamten des 
Staatsdienſtes entſprechen; aber ſolange es nun 
auch her iſt, daß dieſen geſetzlichen Beſtimmungen 
nachgekommen werden ſollte, iſt doch an manchen 
Orten dieſe Beſoldungsregelung heute noch nicht 
durchgeführt. 

Es iſt gerade bei den Gemeinde⸗Forſtbeamten 
in einer erheblichen Zahl von Fällen mit gewiſſen 
Schwierigkeiten verknüpft, die Beamten mit 
gleichwertiger Tätigkeit im Staatsdienſte zu 
finden, denn es können Zweifel darüber nicht be⸗ 
ſtehen, daß ſelbſtändige Gemeinde förſterſtellen 
vorhanden ſind, deren Inhaber eine größere 
Verantwortung haben, als ſie dem ſtaatlichen 
Förſter obliegt, ja was Selbſtändigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit betrifft, auch über die heutige 
Revierförſtertätigkeit im Staatsdienſte hinausgeht. 
Deshalb gibt es eine ganze Reihe von ſelb⸗ 


obgleich ſie, mit dem an die übrigen gleichzu⸗ 
wertenden Gemeindebeamten anzulegenden Maß⸗ 
ſtab gemeſſen, ohne weiteres nach VIII oder 
auch nach Gruppe N gehören. Leider muß das 
feſtgeſtellt werden, aber wenn auf der anderen 
Seite ſchließlich auch nur zwei verwaltende Revier⸗ 
förſter im Staatsdienſte in Frage kommen, ſo 
hätte es ganz ſelbſtverſtändlich fein müſſen, dap 
dieje beiden verwaltenden Revierförſter unter: 
allen Umſtänden der Beſoldungsgruppe IX ein- 
gegliedert werden mußten, während wiederum die 
übrigen Revierförſter in Anlehnung an die Förſter⸗ 
beſoldung ganz ſelbſtverſtändlich in die Beſoldungs⸗ 
gruppe VIII hineingehören. Warum dieſes Selbſt⸗ 
verſtändliche noch nicht erreicht worden iſt, das wird 
in der Hauptſache wohl ſeinen Grund darin haben, 
daß die Revierförſter es nicht vermocht haben, 
den ſich ſeinerzeit ihren berechtigten Intereſſen 
in Regierung und Parlament entgegenſtellenden 
Widerſtand zu überwinden. 

Dieſe Tatſache hat nun aber für die Gemeinde⸗ 


ſtändigen Gemeindeförſtern, die hinſichtlich ihrer forſtbeamten den ſehr großen Nachteil, daß fie 


Verantwortung, die ſie als Glied des Verwaltungs⸗ 
apparates der Gemeinden zu tragen haben, und 
ihrer dementſprechenden Beſoldung, mit dem 
preußiſchen ſtaatlichen Revierförſter nicht ver⸗ 
glichen werden können, wodurch aber ſelbſtverſtändlich 
deſſen Tätigkeit nicht herabgeſetzt werden ſoll. 

Ebenſowenig iſt es aber auch gerechtfertigt, 
die verwaltenden Revierförſter des Staats⸗ 
dienſtes den nicht verwaltenden im Gehalt gleich⸗ 
zuſtellen, denn dieſe Gleichſtellung verſtößt gegen 
das Grundprinzip der Beſoldungsregelung, daß 
nur gleichwertige Tätigkeit gleiche Beſoldung recht⸗ 
fertigt. Dieſe unverſtändliche Regelung hat aber 
auch den großen Nachteil für viele Gemeinde⸗ 
forſtbeamte, daß ſie mit Rückſicht auf ſie ohne 
weiteres der Gruppe VII eingegliedert werden, 
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unter der verfehlten Eingruppierung der ſtaatlichen 
Revierförſter zu leiden haben, und ganz beſonders 
iſt dieſes heute zu befürchten, nachdem der Miniſter 
des Innern ſeine Verfügung vom 14. Dezember 
1921 erlaſſen hat, die ſich mit der Durchführung 
der Gehaltsfeſtſetzungen der Kommunalbeamten⸗ 
nach den neuen erhöhten Sätzen der Reichs⸗ und. 
Staatsbeamten beſchäftigt. ` 

Dieſe Verfügung trifft nicht allein die aktiven, 
Beamten, ſondern auch die Ruhegehaltsempfänger, 
und ihr gegenüber muß die Erkenntnis, wo fie 
noch fehlt, bald aufdämmern, daß nur die kraft⸗ 
volle Organiſation der Gemeindebeamten es ver⸗ 
mag, die Intereſſen der Gemeindeforſtbeamten ſo 
durchzuſetzen, daß der ſchädlichen Seite der ſtaat⸗ 
lichen Schablone entgangen werden kann. 


NA 
f t 


DA 


Der Minister des Innern erinnert daran, daß 
das Geſetz vom 8. Juli 1920 auch mit Rückſicht auf 
die jetzige ſtaatliche Beſoldungserhöhung Anwendung 
finden ſoll; aber was für den Miniſter die Haupt⸗ 
ſache iſt, das iſt der Hinweis darauf, daß durch das 
Reichsgeſetz zur Sicherung einer cinheitlichen 
Regelung der Beamtenbeſoldungen vom 21. De⸗ 
zember 1920, die obere Grenze für die Bemeſſung 
der Gehälter für die Kommunalbeamten nunmehr 
re ichsrechtlich dahin feſtgelegt worden ift, daß die 
Dienſtbezüge nicht günſtiger geregelt werden dürfen 
als die der gleichzubewertenden Reichsbeamten. 

Den Aufſſichtsbehörden wird ihre Verpflichtung 
doppelt ans Herz gelegt, beſonders darauf zu 
achten, daß die zwingenden Grundſätze des 
reichsrechtlichen Beſoldungsgeſetzes be— 
achtet werden und, wo es nicht geſchieht, 
eingegriffen wird. 

Der Grundgedanke, die Kommunalbeamten 
nicht beſſer zu beſolden als die Staatsbeamten, 
welche die gleiche Tätigkeit zu verrichten haben, 
wäre an ſich anzuerkennen, ſoweit wirklich die 
gleichwertige und vergleichbare Tätigkeit in jedem 
einzelnen Falle zu finden iſt, aber das iſt im all⸗ 
gemeinen mit großen Schwierigkeiten verknüpft, 
und namentlich die Gemeindeforſtbeamten können 
hierfür als Beweis herangezogen werden. Nichts 
iſt ſelbſtverſtändlicher, als daß gewiſſe Gemeinden 
die Förſter ohne weiteres in die Beſoldungsgruppe 
VII oder VIII eingereiht haben, und deshalb wäre 
es eine geradezu unglaubliche Kurzſichtigkeit, dieſe 
Gemeinden dem Zwange des Beſoldungs Sperr⸗ 
geſetzes zu unterwerfen, daß ſie dieſe Förſter 
nicht beſſer ſtellen dürfen, als in Ermangelung 
gle ichzubewertender Re ichsbeamten die preußiſchen 
Staatsförſter geſtellt ſind. 

Was man aber den preußiſchen Kommunal⸗ 
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beamten bieten zu können glaubt, das geht daraus 
hervor, daß die Kommunen, um Überzahlungen zu 
vermeiden und die Möglichkeit notwendiger Aus⸗ 
gleichung zu erhalten, aus den ihnen bewilligten 
Vorſchußgeldern an die einzelnen Beamten die 
Erhöhung ihres Gehalts nur dann voll auszu⸗ 
zahlen haben, wenn das bisherige Jahresgehalt 
nicht mehr als 24 000 % beträgt, bei höheren 
Gehältern bis zu 50 000 M aber zunächſt und bis 
zur endgültigen Neuregelung nicht mehr als 
90% uſw. des Betrages der Beſoldungs⸗ uſw. 
Erhöhung, die ſich bei einſtweiliger ſchematiſcher 
Übertragung der ſtaatlichen Sätze der neuen 
Beſoldungsrogelung ergeben würde. 

Verantwortlich für dieſe Maßregel iſt weniger 
das preußiſche Miniſterium des Innern als das 
Reichs finanzminiſterium. 

Mit Rückſicht darauf, daß ſchon die Beſoldungs⸗ 
gruppe VI von der Kürzungsvorſchrift betroffen 
wird, wird man ſich nicht wundern dürfen, daß 
li) die Mißfimmung bei den Gemeindebeamten 
in ſcharfer Zeile Lut gemacht hat, und der 
Miniſter des Innern auf den Prcteft des Ber- 
bandes der Kommunalbeamten und ⸗angceſtellten 
Preußens und des Preußiſchen Städtetages Dn 
die angeordnete vorläufige Kürzung der für die 
Gemeindebeamten fih aus Anlaß der letzten Bes 
ſoldungsordnung in Reich und Staat ergebenden 
Mehrbetré ge telegraphiſch aufheben mußte, nachdem 
die vom Reich finanzminiſterium an die Lofa upe 
gewährung gegenüber den Gemeinden geknüpſten 
Bedingungen ebenfalls auf die Proteſte hin ent⸗ 
ſprechend abgeändert worden ſind. Ob der Herr 
Reichsfin anzminiſter durch feinen offenbaren Miß⸗ 
griff den Intereſſen des Staates einen guten 
Di.ı ft erwieſen hat, dürfte minseftens zw. if. haft 
ſein. Baltz. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Beſoldungsaufbeſſerung der Neichsbeamten. In 
den Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung 
und den Organiſationen der Reichsbeamten iſt es 
am 9. Januar gelungen, zu einem Einvernehmen 
zu kommen. Man verſtändigte ſich dahin, daß 
jeder Beamte aus den erſten zehntauſend Mark 
Grundgehalt + Ortszuſchlag 40 % ſtatt 20 % 
Teuerungszuſchlag erhält. Hat alfo beifpiels- 
weiſe ein Beamter an Grundgehalt + Orts⸗ 
zuſchlag zuſammen 42000 Mark, ſo erhält er aus 
10000 Mark 40 % und aus 32000 Mark 20 % 
Teuerungszuſchlag. Der ſich hieraus für jeden 
Beamten ergebende Aufbeſſerungsbetrag beläuft 
ſich auf jährlich 2000 Mark. Für die Diätare 
und die Beamten im Vorbereitungsdienſt tritt 
eine entſprechende Verbeſſerung ein. Die Pen⸗ 
ſionäre erhalten die Hälfte der Sätze, ebenſo 
ſollen die Hinterbliebenen angemeſſen bedacht 
werden. Eine Erhöhung der Kinderzulagen wurde 
abgelehnt. Die Regie ning beabſichtigt, die Vor- 
lagen über die Gehaltserhöhungen dem Reichstag 
bei ſeinem Wiederzuſammentritte zu unterbreiten. 
Wie wir in letzter Stunde erfahren, lehnt der 


Deutſche Beamtenbund die von der Regierung 
angebotene Regelung in ihrem Endergebnis ab. 


Nachträgliche Verleihung von Aufrückungs 
Delen in Beſoldungsgruppe VII. Wie wir erfahren 
haben, hat nunmehr das Miniſterium für Qand- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten den Regierungen 
und Überleitungskommiſſaren eine namentliche 
Nachweiſung derjenigen Forſtbeamten zugehen 
laſſen, die nach dem 1. April 1920 in den einſt⸗ 
weiligen oder endgültigen Ruheſtand getreten oder 
am 1. April 1920 und ſpäter verſtorben ſind und 
denen das Miniſterium eine Aufrückeingsſtelle in 
der Beſoldungsgruppe VII nachtröglich verliehen 
hat. Die genannten Behörden ſind beauftragt 
worden, die Dienſtbezüge vom 1. April 1920 ab 
bis zum Aufhören der Gehaltszahlung, die Ver— 
ſorgungsbezüge, die Wartegeldbezuͤge und gegebenen⸗ 
falls die Hinterbliebenenbezüge umgehend ander: 
weit feſtzuſetzen und zur Zahlung anzuweiſen. 
Für die Verleihung der Aufrückungsſtellen kamen 
nur ſolche Beamte in Frage, die, wenn ſie im 
Dienſt geblieben wären, nach ihrem Eintritt in 
den Militärdienſt und nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Stellen ſeinerzeit eine Aufrückungsſtelle 
erhalten hätten. O. 
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Haushalt der Forſtoerwaltung für das Rechnungsjahr 1922. 


SÉ SE für das Se 112 Mithin ſind für 1922 
echnungs⸗ haushalt ⁊ů 
bab. Tit. € innahme jahr 1922 fegt aus mehr | weniger 
M A. | A. A 
Ordentliche Einnahmen. | | 
3 Betrieb5einnahmen. | 
1 I Holz aus dem ehe en 1922 ... 1 300 000 000] 1 200 000 000] 100 000 000 — 
2 Nebennutzun gen Se i 40 000 000 40 000 000 — — 
2a Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen . 3 653 000 — 3 653 000 — 
3 // ðᷣ ⁵ ⁵ x 7 000 000 5 000 000 2 000 000 — 
4 Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1922 3 000 000 3 000 000} ° — = 
5 | Rückzahlungen auf die an Forſtbeamte zur wir! ſſchaft⸗ gs 
lichen Einrichtung bei Übernahme oder ander 
weiter Ausſtattung einer Stelle gewährten Vor⸗ : | 
ſchüſſe (vgl. Kap. 2 Tit. 9 der dauernden Ausgaben) 10 000 000 5 000 000 5 000 000 = 
6 Beitrag des Reiches zu den an Beamte uſw. in den | 
beſetzten Gebieten zu zahlenden Wirtſchaftsbeihilfen 960 000 1 680 000 — ` 720 000 
Goal Forfteinrichtungsanftalien . a.. 2 2 20m nn. 15 000 — 15 000 — 
6b| Rü ſckerſtattungen des Reichs auf die über 50 v. H. er- 
höhten Ausgleichszuſchläge (Notzuſchläge) 31 553 000 — 31 553 000 
7 | Berfchiedene Einnah nenn 10 020 000 15 117 000 — ` 5 097 000 
i (Zu erftatiende Beſoldungen und Xefoldungs- 
beiträge für Forſtbeamte, die lediglich für Dritie | 
angeſtellt find; Ablöſungsgelder, Zinſen von rück⸗ 
ſtändigen Kaufgel dern — Einnahmen des vor⸗ | 
maligen Staatsſchatzes Kap. 24 Tit. 18 — ulm.) 
$ 142 221 000| 5817 000 
' Summe Kap. 2 Betriebseinnahmen 1 406 201 000] 1 269 797 000] 136 404 000) — 
2a 1 I Forfilihe Lehranſtalweee n 99 000 285 000 — 18 186 000 
| | Summe Kap. 2a für ſich ; 
í 136 404 000| 186 000 
Summe der ordentlichen Einnahmen . . | 1406 300 000] 1 270 082 000| 136 218 = — 
Außerordentliche Einnahmen. | | 
2 | 3 [Erlöſe aus dem Verkauf von Forſtgrundſtücken (Ein⸗ 
nahmen des vormaligen Staatsſchatzes — Pap: 24 
Tit. 18s & NR i 9 000 000 9 000 000;*) — OR E 
Summe der außerordentlichen Einnahmen 9 000 000 9 000 000 — — 
Dazu Summe der ordentlichen Einnahmen . . | 1406 300 000] 1 270 082 000| 136 218 0000 — 
Summe der Einnahme 1 415 300 000] 1 279 082 0001 136 218 000 L 
Erläuterungen. 3 | 
Zu Tit. 1. Nach der N kann auf Erzielung dieſer Zu Tit. 6b. Vom Reiche zu erſtattende Notzuſchläge 


Einnahme gerechnet werden. 

Zu Tit. 2 u. 2a, Mehreinnahme bei Tit. 2 durch Erhöh. 
d. Gebühren f. Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Wald- 
erdbeeren ufm. Im Haushalt für 1921 waren die An- 
rechnungsbeträge für Dienſtwohnungen in dem Betrage 
des Tit. 2 mitenthalten. . 

Zu Tit. 3. Mehr infolge Erhöhung der Wildbretpreiſe. 

Zu Tit 5. Vgl. die Bemerkung zu Tit. 9 der dauernden 

Ausgaben. 

6. Vgl. die Erläuterung zu Tit. 6 der dauernden 
Vorausſichtliche Einnahme aus dem Verkaufe 

von Wirtſchaftskarten uſw. 


Zu Tit. 7. 


Zu Kap. 2 a. 


Zu Kap. 2. 


zum Grundgeh., zur Grundvergüt., zum. Ortszuſchl. und 
zu den Kinderbeih. der Beamten. 

Mehr an Zinſen von rückſtändigen Kaufgeldern, 
insbeſondere Holzkaufgeldern 4 005 000 &. 
Weniger durch Einfügung des neuen Tit. 6b 9 102 000 „ 

mithin weniger 5 097 000 &. 
infolge Schließung Ss Forſt⸗ 


Weniger 


ſchulen im Herbſt 19112 9 200 A, 
Mehr durch Erhöhung der Einſchreibgebühren ö 
und Hörgelder bei den forſtl. Hochſchulen. 43 200 „ 


N mithin weniger 186 000 K. 
Mutmaßliche Einnahme. 


gap. Tit. Ausgabe 

A. Dauernde Ausgaben. 
2 1 Verwaltung und Betrieb. 
| 1 Beſoldungen. 


a) Gruppe A 12: 31 Oberforſtmeiſter, 32 Regierungs⸗ 
und Forſträte in Sonderſtellungen. 
(Zu a / b: 1 Regierungs- und Forſtrat D.W.) 
b) Gruppe A 11: 


Betrag für das Der vorige 
Rechnungs⸗] Haushalt 
jahr 1922 ſetzt aus 

M M 


Mithin find für 1922 
mehr 


weniger 
A JI SC 


M 


40 Regierungs- und Forſträte. — 


Die Stelle eines Regierungs⸗ und Forſtrats iſt mit ö l i 
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Betrag für das] Der vorige 
Rechnungs⸗ ushalt 
jahr 1922 etzt aus 
A M 


Mithin find für 1922 


mehr 
M 


Ausgabe weniger 


M 


(2) der unter Kap. 99 Tit. 1 ausgebrachten Stelle 
! eines Regierungs- und Forftrat3 und ſtändigen 
Hilfsarbeiters im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten (Gruppe A 11) übertrag- 
bar. — 1 Oberförſter als forſttechniſcher Beirat beim 
Regierungspräſidenten in Sigmaringen, 3 Ober⸗ 
förſter als Leiter und Lehrer bei den Forſtſchulen, 
267 Oberförſter O). 
Dieſe 267 Oberförſterſtellen übertragen ſich mit 
denen der Gruppe A 11 bei Kap. 3 Tit. 1. 
Gruppe A 10: 384 Oberförſter (einſchl. 28 Ober⸗ 
förſter o. R. k. w.). — Von den Oberförſtern o. R. 
werden 6 außerhalb des Bereiches der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zum Nutzen des Staates verwendet. 
Sie erhalten während dieſer Zeit keine Bezüge 
aus der Staatskaſſe. ) ö i 
(Zu bie: 607 Oberförſter D.⸗W.) 
Gruppe A 9: 16 Forſtrentmeiſter bei den großen 
Forſtkaſſen. ' 
Gruppe A 8: 81 Forſtrentmeiſter. 
(Zu dje: 10 D.⸗W.) 


Q 
u 


= 


E 
E 


Von den Stellen zu d und e fallen 3 weg, ſobald 


ihre Inhaber — Beamte aus den Abtretungs⸗ 


gebieten — endgültig untergebracht oder auf Warte⸗ 


geld geſetzt ſind. Die 3 Beamten ſind einſtweilen 


© Die in feinzelnen Beſoldungsgruppen mit vor- 
ſtehendem Zeichen verſehenen Beamten erhalten 
die Bezüge dieſer Gruppen, ſobald ihnen eine 
planmäßige Aufrückungsſtelle verliehen worden iſt. 


in das Memel⸗ und Saargebiet ohne Bezüge be⸗ 
urlaubt. , 
f) Gruppe A 7: 2 verwaltende Revierförſter in den 
Kloſterforſten der Prov. Hannover (D.⸗W.), 267 
Revierförſter, 1531 Förſter S) leinſchl. Forſt⸗ 
ſekretäre). , 
Gruppe A 6: 2152 Förſter einſchl. Forſtſekretäre, 
1449 überzählige Förſter (k. w.). 
Zu flg: Es find im ganzen vorhanden: 2 ver- 
waltende Revierförſter, 267 Revierförſter, 631 Forſt⸗ 
ſekretäre, 3052 Förſter, 1449 überzählige Förſter 


(k. w.). 
Kr (3427 Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter 
D.⸗W.) 
1 Förſter iſt unter Vorbehalt jederzeitiger 
Zurückziehung ausſchl. für die Zwecke und auf 
Koſten einer Privatperſon angeſtellt. Seine Be⸗ 
züge werden bei Kap. 2 Tit. 7 wieder vereinnahmt. 
h) Gruppe A 4: 4 Torf⸗, Wege⸗, Flöß⸗ uſw. Meiſter. 
— Von den Stellen fallen 3 weg, ſobald ihre In⸗ 
haber — Beamte aus den Abtretungsgebieten — 
endgültig untergebracht oder auf Wartegeld geſetzt 
ſind. Die 2 Beamten ſind einſtweilen in das Memel⸗ 
gebiet ohne Bezüge beurlaubt. 
i) Gruppe A 3: 15 Unterförſter (4 D.⸗W.). 


SCH SE Erläuterungen. | 
Zu Tit. 1b. Abgang infolge der Ernennung von 5 Ober Zu h. Weniger infolge Abſetzung von 2 entbehrlich 


0 
— 


ſörſtern der Lehrreviere zu Profeſſoren an den forſtl. 
Hochſchulen (vgl. Erläut. zu Kap. 4 a Tit. 1). 

Mährend der Schließung der Forſtſchulen verwalten 
die 3 Oberförſter ihre Reviere weiter. 

Zu du e. Abgang 2 Stellen durch Unterbringung der aus 

den Abtret.⸗Gebieten übernommenen Beamten im Reſt⸗ 

bezirke des Staates. 


Zu f. Zur Entlaſtung der Revierverwalter in zu großen oder 


zerſplitterten Oberförſtereien iſt die Umwandlung von 
45 Förſterſtellen in Revierförſterſtellen dringend erforderlich. 
Zn g. Die Förſter der Abtret.⸗Gebiete werden mit Ablauf 
des Rechnungsjahres 1921 ſämtlich in den Reſtbezirken 
des Staates untergebracht ſein. Von den dadurch frei⸗ 
gewordenen 98 Förſterſtellen mit Revier ſind 5 als gleiche 
Stellen auf die Reſtbezirke des Staates übertragen worden, 
wodurch die Grenzregelung bei der Gebietsabtretung, 
durch Odlandankäufe und durch beſonders erhebliche Zu⸗ 
nahme der Betriebsgeſchäfte die Einrichtung neuer Förſter⸗ 
ſtellen notwendig geworden iſt. Die übrigen Förſterſtellen 
der Abtret.⸗Gebiete treten gemäß dem Vermerk im 


Haushalt für 1921 den überzähligen Förſterſtellen (k. w.) 
H Kë i 


pingu. 


gewordenen Meiſterſtellen und Übertritt? eines in das 
Memelgebiet beurlaubt geweſenen Torfmeiſters in den 
Ruheſtand. 


Zu i. Weniger 16 entbehrlich gewordene Unterförſter⸗ 


ſtellen. 

Aus Nebenämtern beziehen: 

Für Geſchäfte in Gemeinde⸗, Stifts⸗, Kirchen-, 
Schul, Pfarr⸗, Privat- und Genoſſenſchaftsforſten: 
2 Oberforſtmeiſter 30 u. 1000 &, 8 Reg.⸗ und Forſträte 
200—1000 &, 83 Oberförſter 35 bis 5010 &, 14 Revier- 
förſter 10—1000 4, 254 Förſter 5—1897 &, 17 über- 
zählige Förſter 15—600 &, 1 Unterförſter 40 &; als 
Leiter, Lehrer oder Kaſſenverwalter an forſt⸗ und land- 
wirtſchaftl. Lehranſtalten: 2 Reg.⸗ und Forſträte 400 u. 
1500 4, 5 Oberförſter 300—2750 A, 3 Revierförſter 
80— 240.4, 3 Förſter 8—250 &; als domänenfiskal. Kirchen⸗ 


patronats⸗ Vertreter: 5 Oberförſter (k. w.) 350—600 &, 
3 Forſtrentmeiſter (k. w.) 190—250 &; für Geſchäfte beim 


früh. Hofjagdamt: 9 Förſter 120 bis 800 K; für Beauf⸗ 
ſichtigung von Flächen ujm. der Heeresverwalt.: 2 Revier- 
förſter 300 u. 400 A; 14 Förſter 12—400 &; für Wahr- 
nehmung von Domänen⸗Amtsgeſchäften: 7 Forſtrent⸗ 


£. 4 Bd. 37 (1922) 


p. Tit. Ausgabe 


KS SE RS Gruppe A 2: 1 Wieſenwärter (D.⸗W. ) Gruppe A 2: 1 Wieſenwärter (D. W).... 
I) Gruppe A 1: 2 Ablagewärter (D.⸗W.). 
Geſamtbetrag der . Tit. 1: 
Grundgehalt. er 
Ortszuſchlag 
Kinderbeihilfe 


Ausgleichszuſchläge einſchl. Notzuſchläge 


Andere perſönliche Ausgaben. 
Hilfsleiſtung durch Beamte 


a) Vergütungen für Hilfsarb eiter im Forſtverwaltungs⸗ 
dienſte bei den Regierungen und Oberförſtern 
Sigmaringen) ſowie bei den Forſtver⸗ 


(einschl. 
meſſungen und Betriebsregelungen 


1412 700 


b) u für EES und 
Forſtge hilfen 5 
1 (388 D.⸗W.). 
ch Beſoldungsbeiträge für die gemein⸗ 
ſchaftlichen Forſtbetriebsbeamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden 


. 22 973 250 


200 000 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


. 51976200 A 
11 109 520 
6 282 900 


DE 69 368 620 & 


Summe Zit. 1 für ſich. 
"or 63 390 600 


Summe Tit. 2 für ſich. 


Ui 


„ 


410 


1f 
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SEENEN SEET ZUBE M M 


? | 


526 520 


19 


Mithin find für 1922 


weniger 
M 


69 368 620 71 2 157 900 


— 


44 136 580 254 020 


24 585 950 15 968 600 8 617 350 


4 | Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte: 


a) Vergütungen einſchl. 


— 


verwalter und an Untererheber. . 850 


meiſter (k. w.) 15—300 &, 1 Revierförſter (k. w.) 180 A: 
als Amtsanwalt: 2 Forſtrentmeiſter 300 u. 1584 Æ, 
1 Oberfoörſter 647 A. 2 Revierförſter 588 und 684 A. 
3 Förſter 464—1064 a: als Stand esbeamter: 1 Ober- 


Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigungen — an außerplanmäßige Forſtkaſſen⸗ 
000 


a~ 


1. 
Seite 


Erläuterungen. 


Zu Tit. 2. 


6. —.——— 


— . —— 
7 24 585 950 15 968 600 8 617 350 — 


1 Oberförſter 3000 &; f. Verwaltung d. Hochſchulbücherei 
1 Forſtakad emieſekretär (k. w.) 600 &. 


Mehr infolge Erhöhung der Notzuſchläge. 


körſter bis 35 Æ, 6 Förſter 45 bis 170 ; als Deichverbands⸗ Zu Tit. 3. Im Rechnungsjahre 1922 werden vorausſichtlich 


vorſteher: 1 Förſter 500 A: als Vorſteher von Schul⸗ 
verbänden: 3 Obecförſter 30—400 A. 9 Förſter 20—1 50.4; 
als Vorſteher von Rettungsſtationen: 1 Revierförſter 
220 4, 2 Förſter 180 und 400 &; für Beaufſichtigung 
von Häfen, K Kanälen, Pegeln, Brücken, Chauſſeen, Wegen, 
militärfistal. Flächen uſw., für Dünen⸗, Deich⸗ und Strand⸗ 
beaufſichtig.: 4 Oberförſter (k. w.) 901800 , 1 Renier- 
förſter (k. w.) 36 &, 19 Förſter (k. w.) 25—600 d? 1 über- 
zähliger Förſter (k. w.) 155 4, 1 Ablagewärter (k. w.) 
1110 Ar für magnetiſche und Wetterbeobachtungen: 
1 Revierſörſter 170 &, 1 Forſter 25 &; als Gemeindevor⸗ 
ſteher: 3 Förſter 72—800 ; für Fiſchereiaufſicht: 2 Revier⸗ 
förſter 25 u. 200 &, 72 Förſter 10—300 , 3 überzähl. 
Förſter 25—90 sg? 1 Meifter 50 &; als Vorſitzender éi 15 
Landkrankenkaſſe: 1 Oberförſter 1200 A; für Wari 

v. Telegraphen⸗ u. Poſthilfsſtellen: 3 Revierförſter 10 18 
100 A. 15 Förſter 3—50 ; für Beaufſichtigung von 
Fernſprechleitungen u. Telegraphenlinien: 2 Revierförſter 
9 u. 12 „, 22 Förſter 2—90 &; als Vorſteher einer Sturm⸗ 
warnungsſtelle: 1 Förſter 150 6: für Führung von Spezial- 
Boite, Deich⸗, Genoſſenſchafts⸗, Kirchen⸗, Schul, Bade⸗, 
Darlehns⸗ Spar⸗ und Krankenkaſſen: 16 Forſtrentmeiſter 
88—4840 4, 1 Revierförſter 400 &, 12 Förſter 30—800 4 
als Vorſteher, Rechner, Techniker, Aufſeher oder Wärter 
von Meliorations⸗ uſw. Genoſſenſchaften: 1 Oberförſter 
200 4, 1 Förſter 270 &; als Schleuſenwärter: 1 Förſter 
180 A: als Wärter der akadem. Forellenzuchtanſtalt, 
Fiſchbruthaus: 1 Förſter (k. w.) 240 &; für Geſchäfte der 
Waſſerbauverwaltung: 1 Förſter (k. w.) 100 &; für Ver⸗ 
pachtung u. Beaufſichtigung domänenfiskal. Wieſen: 
1 Förſter (k. w.) 400 „; für Beaufſichtigung von Domänen- 
grundſtücken: 3 Förſter (k. w.) 142—480 A: für Beauf⸗ 
ſichtigung u. Leitung eines Kreismoorbetriebes: 1 D er- 
förſter 100 &, 4 Förſter 150—800 A: für Leitung der 
domänenfiskal. Weinbergsanlagen: 1 Oberförſter (k. w.) 
7500 #, 1 2 (k. w.) 1400 &; für Geſchäfte bei der 
Kloſterkammer: 1 Oberförſter (k. w. ) 50 &, 1 Revierförſter 
(k. w.) 300 4, 2 Förſter (k. w.) 20 u. 180 A: als Vormund 


Nr. 4 Bd. 37 


rum * 


Zu Tit. 4 a. 


aufzuwenden ſein: 
Bei a): Für 66 Forſtaſſeſſoren 


Grundvergütunnnnnnn g 559 740 4, 
Ortszuſchla gs 137 280 „ 
Kinderbeihilfe nnn 28 110 „ 
Ausgleichs⸗ einſchl. Notzuſchläge 634 630 „ 
Für ſonſtige vorübergehend beſchäftigte 

Hilfsarbeiter: Sonſtige Vergütungen 52 940 „ 


insgeſamt 1412 700 A. 


Bei b): Für 910 Forſtverſorgungsberechtigte und 1290 
Förſteranwärter im Vorbereitungsdienſt 


Grundvergütung 4 550 000 f, 
Ortszuſchlag 1 274 000 „ 
Kinderbei hilt 350 000 „ 
Tagesvergütungen .. 6121 000 „ 
Ausgleich⸗ einſchl. Notzuſchläge .. . 10 678 250 „ 


insgeſamt 22 973 250 K. 

Aus Nebenämtern beziehen: 

Für Geſchäfte in Gemeinde⸗, Stifts⸗, Kirchen⸗, Schul-, 
Pfarr⸗, Privat⸗ und Genoſſenſchaftsforſten: 10 Hilfsförſter 
35—1000 &; als Leiter, Lehrer oder Kaſſenverwalter an 
forſt⸗ und landwirtſchaftl. Lehranſtalten: 1 Forſtaſſeſſor 
48 5; für Beaufſichtigung von Häfen, Kanälen, Pegin, 
Brücken, Chauſſeen ujm.: 1 Hilfsförſter 100 4; für Fiſcherei⸗ 
aufſicht: 1 Hilfsförſter 300 &; für Führung von Spezial⸗ 
bau⸗, Deich⸗, Genoſſenſchafts⸗, Kirchen⸗, Schul⸗ uſw. Kaſſen 
1 Hilfsförſter 150 „, 1 Forſtgehilfe 800 &. 


Mehr nach dem Dienſtalter und infolge Erhöhung der Not» 


zuſchläge und der größeren Zahl der Beamten zu b. 


Es ſind erforderlich: 

a) für die 22 nach Ser Teiltarifvertrage vom 4. 6. 1920 
zu entlohnenden, vollbeſchäftigt anerkannten, nicht 
vollamtlichen Forſtkaſſenverwalter an Grundvergütung, 
Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, EE u. Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigungen rd. .. 500 000 H. 


— 2 
~ 


Zu Tit. 6. 


E 


Zu Tit. 10. 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


Nr. 4 Bd. 37 (1922) 


Betrag für das] Der vorige [Mithin find für 1922 


Rechnungs⸗] Haushalt 


3 N T 
VE au Ausgabe = jahr 1922 ſetzt aus mehr weniger 
L M M AM 
Übertrag 24 585 950 15 968 600 8617 350 — 
2) p) Vergütungen für nebenamtliche Wald⸗ 
märter bei den Nebenbetriebsanſtalten 
| ſowie für fonftige nichtbeamtete Hilfs- 
kräfte im Forſtverwaltungs⸗ und Forſt⸗ 5 
betriebsdienſſſ t. .. „. 300 000 A) 1 150 000 1 000 0001‘ 150 000 — 
5 | Stellvertretungskoſtve nn 200 000 200 000 * — 
6 | Wirtkſchaftsbeihilfen an Beamte, Angeſtellte und ö 
Arbeiter in den beſetzten Gebieten 1 200 000 2 100 000 BER 900 000 
7*)] Unterſtützungen für Beamte. s.a.s a Far al. 784 750 472 800 311 950 ie 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 3 
Tit. 6 und Kap. 4a Tit. 10.) 
Sr Widerrufliche laufende Unterhaltszuſchüſſe an Ve- l 
e amte im Vorbereitungsdienſte 675 000 450 000 225 000 — 
9 ]Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Cin- 
richtung bei übernahme oder anderweiter Aus- l | ? 
ſtattung einer Giele... 10 000 000 5 000 000| 5 000 000 = 
Nach Verwendung der 5 Millionen Mark, um vie l 
der Fonds verſtärkt worden ift, darf nur der Betrag 
der wirklichen Einnahme bei Kap. 2 Tit. 5 ver⸗ 
ausgabt werden. Der am Jahresſchluſſe nicht ver- 
wendete Betrag dieſer Einnahme darf zur Ver⸗ 
| wendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 
| 10 auſchbeitrag der Forſtverwaltung zu den Ruhe⸗ 
gehältern und den Witwen⸗ und Waiſengeldern 12 703 600 13 279 000 — 575 400 
| 11 JVerwaltungskoſtenbeitrag der Forſtverwaltung für 2 
| die Mitverwaltung von Forſtkaſſen durch reis- 
| Hafen. 8 2 000 000 500 000 1 500 000 = 
| 15 804 300| 147540% 
| Summe Tit. 3 bis 11 583 299 300 38 970 400] 14 328 900 
| Dienſtaufwandsentſchädigungen, 
Pferdehaltungszulagen, Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe und Zuſchüſſe 
! zu den Koſten der Unterhaltung 
von Fahrrädern. ; 
| 12 Dienſtaufwandsentſchädigungen für Oberforſtmeiſter 
| und Regierungs- und Forſträte 561500 4 ö 
für Oberförſteeeeeeee = 5 676 640 „ 6 238 140 4 119 640 2118 500 — 
Die Oberförſter erhalten außerdem zur Heizung Kä 
ihres Dienſtzimmers bis zu 9 Raummeter Weich⸗ 
| holzknüppel unentgeltlich. | | 
| 13 Dienſtaufwandsentſchädigungen für Forſtrentmeiſter 800 000 600 000[ 200 000 Se? 
| p l Seite 7 038 140 4 719 640 Ps 


2 318 500 


Erläuterungen. 


b) für die übrigen. 238 nicht vollbeſchäftigten Forſtkaſſen⸗ 
verwalter und Untererheber an Vergütungen einſchl. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen 350 000 M, 
Zahlungen gemäß Reichsgeſetz v. 28. 12. 1920 

(Reichsgeſetzbl. 1921 S. 1). Davon werden 80 v. H. vom 

Reiche erſtattet. Vgl. Kap. 2 Tit. 6 der Einnahmen. 

Zu Tit. 7. Die Unterſtützungsfonds ſind nach dem Durch⸗ 
ſchnittsſatze von je 200 & für die Zahl der planmäß. Beamten 
bemeſſen worden. Davon find je 125 A im Ordinarium, 
je 75 & als Zuſchuß im Extraordinarium bei Kap. 2 Tit. 12 
eingeſtellt worden. l 

Zu Tit. 8. Mehr nach der Zahl der auszubildenden An- 
märter. 

Zu Tit. 9. Infolge der hohen Koſten, die die Übernahme 
oder anderweite Ausſtattung einer Stelle erfordert, iſt die 

Erhöhung erforderlich. 7 È 


Ortszuſchlägen der planmäß. Beamten unter Kap. 2 Tit. 1, 
Kap. 3 Tit. 1 und Kap. 4 a Tit. 1 mit Ausnahme der Rek⸗ 
toren und Profeſſoren an den forſtl. Hochſchulen. 


Vgl. die gleich hohe Einnahme bei Kap. 27 Tit. 14 des 
für die mit Forſtkaſſen 


Haushalts des Finanzminiſteriums. 
Zu Tit. 11. Die D.⸗Aufw.⸗Entſchäd. für mit 
verbundenen Kreiskaſſen iſt bisher teils aus dem Haushalt 
des Fin.⸗Min., teils aus dem der Forſtverw. beſtritten 
worden. Für die Folge verausgabt das Fin.⸗Min. dieſe 


20 % der Ausgaben an Grundgehältern und | 


Koften allein. Die Forſtverw. leiſtet den nebenſtehenden 
Beitrag als entſprechenden Anteil. ; 


Der Betrag erſcheint unter Kap. 27 Tit. 11 im Haushalt 
des Fin.⸗Min. in Einnahme. ' | 
Zu Tit. 12. Mehr mit Rückſicht auf die Erhöhung der Tage 
gelder, der Zehrkoſten und der Koſten fürdie Geſpannhaltung. 
Die D.⸗Aufw.⸗Entſchäd. ift beſtimmt: l 
a) bei den Oberforſtmeiſtern und den Reg.⸗ und Forſträten 
für Reiſe⸗ und Zehrkoſten und Mietfuhrwerk, 
b) bei den Oberförſtern N 
für Reinigung, Heizung und Beleuchtung der Büro- 
räume, . N 
„ Schreibmaterialien, dë | 
„ Unterhaltung der Bürogeräte, 
„ Reiſe⸗ und Zehrkoſten, 
„ Fuhrwerk⸗ und Pferdehaltung. 


Zu Tit. 13. Mehr mit Rückſicht auf die geſtiegenen ſächlichen 
Koſten und die höheren Gehilfenlöhne. ö E 
„Die D.⸗Aufw.⸗Entſchäd. ift beſtimmt: „ 
ürlErmietung, Reinigung, Heizung und Beleuchtung der 

u Büroräume, e N 
„ Schreibmaterialien, 
„ Unterhaltung der Bürogeräte, 
„ Reiſe⸗ und Zehrkoſten, 
„ Gehilfenlöhne. 


Nr. 4 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung | 69 
n . —— :!:!!! r. T. .. r ... r — a a a s e 
Ä | SCH fürdad| Der halt Mithin ſind für 1922 
Io; S = echnungs⸗ aushalt 
rav Tit. Aus gabe jahr 1922 en aus mehr weniger 
l A M M | M 
Übertrag 7 038 140 4 719 640| 2 318 500 
(2) 14 Dienſtaufwandsentſchädigungen j de i u 
al für die beiden en n Revier- 
föriter . 3 12 000 4 
b) für Revierförſter 694 200 „ 
c) für Forſtſekretäre 315 500 „ 
d) für Förſter 1 220 800 „ 
Die verwaltenden Revierförſter, die 
Revierförſter und die Förſter erhalten 
außerdem zur Heizung ihres Arbeits⸗ 
zimmers bis zu 9 Raummeter Weich⸗ 
holzknüppel unentgeltlich. | 
Pferdehaltungszulagen für Förſter 32 000 „ 2 274 500 1 931 500 343 000: 
| 14a] Dienſtkleidungszuſchüſſe - 2 f16 000 em 2 116 000; 
15 I Zuſchuß zu den Koſten der Unterhaltung von Fahr⸗ | 
rädern, deren Benutzung zu dienſtlich en Zwecken als i 
notwendig anerkannt wird, für Forſtbeamte, die | | 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht beziehen 200 000 200 000 — = = 


Summe Tit. 12 bis 15 
Sächliche Verwaltungs- und Betriebskoſten. 


16 | Werben und Verbringen von Holz und andern Forſt⸗ 
erzeugniſſen im Forſtwirtſchaftsjahr 1922 i 
17 | Unterhaltung und Neubau der Gebäude ſowie Be⸗ 
ſchaffung fehlender Gebäude 

(Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 4a Tit. 11.) 

(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die 
an Brandentſchädigungen und aus Rückzahlungen 
von Darlehen, die an Elektrizitätsgeſellſchaften für 
elektriſche Stromzähler aus der Staatskaſſe gezahlt 
worden ſind, bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts 
eingenommen werden.) 

18 Unterhaltung und Neubau der öffentlichen Wege im 
Forſtwirtſchaftsjahr 1922 und Beiträge zur Her- 
ſtellung ſolcher Wege (innerhalb der Forſten) . 

(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die 
von andern Beteiligten zur Befeſtigung von öffent⸗ 
lichen Wegen innerhalb der Staatsforſten gewährt 
und bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts ein⸗ 
genommen werden.) 

Beihilfen zu Wege⸗ und Brückenbauten und zur An⸗ 
legung von Eiſenbahngüterhalteſtellen (außerhalb 
der Forſten), die von EE Nutzen für diez 
Forſtverwaltung ſind 

20 Waſſerbauten in den Forſten im Forſtwirtſchafts⸗ 

jahr 19222 
21 *)] Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung der Btrlfcjafts- 
wege und Eiſenbahngüterhalteſtellen, die für die! 
Forſtverwaltung angelegt werden 
müſſen De 

Verbeſſerung der Forſtgrundſtücke. 

Forſtverbeſſerungen und Betriebs⸗ 

regelungen 2 000 000 „ 
Sämtlich im Forſtwirtſchaftsjahr 1922. 

Die ausgeworfenen Beträge find unter- 

einander übertragbar. (Vgl. Bemerkung zu 

Kap. 4 Sa 7 der allgemeinen m diefes 

Haushalts.) 


160 000 000 
16 500 000 


8 000 000 


19 * 


1 000 000 
1 000 000 


. Ò » ọọ œa 


38 000 000 A 
10 000 000 , 


50 000 000 


Seite 236 500 000 


Erläuterungen. 


Zu Tit. 14. Mehr mit Rücſſicht auf die erhöhten Koſten 
der Fuhrwerk⸗ und Pferdehaltung. Die Pferdehaltungs⸗ 
zulagen der Revierförſter find in ihrer D.⸗Aufw.⸗Entſchäd. S 

mitenthalten. | . 

Die D.⸗Aufw.⸗Entſchäd. iſt'beſtimmt: ) 5 
za) beiden verwaltenden Revierſörſtern, den übrigen Revier- | Zu Tit. 14 a. 
förſtern und den die Pferdehaltungszulagen beziehen⸗ Tit. 16 
den Förſtern Zu i 
fitr aa und Beleuchtung des Arbeitszimmers, 
„ Schreibmaterialien, 
„ Reife- und Zehrkoſten, 
5 Pferde⸗ und Fuhrwerkshaltung; 


Fr 


löhne und der Preiſe für 
Zu Tit. 22. Mehr infolge 
verwaltung der Jagd auf den Staat. 


Mehr 


130 000 000 
5 000 000 


3 600 000 


250 000 


250 000 


20 000 000 


159 100 000 


b) bei den übrigen Beamten 
für Reinigung und Beleuchtung des Arb eits simmers, 
Gd reib materialien, 
Reiſe⸗ und Zehrkoſten, 
Unterhaltung von Fahrrädern. 
Gemäß $ 10, 2 
Mehr infolge Erhöhung der Arbeitslöhne. 
infolge Erhöhung der Arbeits- 
Materialien. 


übernahme der vollen Selbſt⸗ 


11 628 640 851120 1777 500 — 


30 000 000 


11 500 000 


| 


4 400 000 


750 000 
| 


750 000: 


| 


t 


l 
t 
L 


30 000 000 


j 


77 400 000 


des BDE. 
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[Betrag für das Der vorige Mithin find für 1922 
Rechnungs⸗ aushalt Ä 


Rap.| Tit. | Ausgabe 3 jahr 1922 etzt aus mehr weniger 
. M M` M | M 
Übertrag. 236 500 000 159 100 000 77 400 000 — 
22 Jagdkoſ tem —*—eu&Qn m 2 500 000 700 000 1 800 000 — „* 
23 Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahr 1 1922 500 000 350 000] 150 000 Se 
24 | Reifefoften . . . „ 8 400 000 150 000 250 000 — 
25 [ Umzugskoſten 400 000 370 000 30 000 e 
26 1922 ſchädlicher Tiere im Forſtwirtſchaftsjahr , N 
e A gaa a A 4 000 000 1 500 000 2 500 000 — 
27 110 1 für Vorflut (Grabenräumung), Feuerſicherung 5 
und Grenzſicherung im Forſtwirtſchaftsjahr 1922 . 3 500 000 1 300 000 2 200 000 = 
28 | Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten ; 19 990 000 — l 19 990 000 — 
28a] Koſten in Rechtsſtreiten, Druckkoſten und andere ver⸗ 
miſchte Ausgaben, darunter Poſtporto⸗ und Ge- 
bührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech⸗ und 
Telegrammgebühren und 1 en des dienſt⸗ 
lichen Verkehre 8 5 012 840 25 005 360 — 19 992 52 
fe 104 320 900 19 992 52 
Summe Tit. 16 bis 28 272 802 840 188 475 360 84 327 480 — 
Hierzu: Š „ „ 11 628 640 6 851 140 4 777 500 = 
„ „ el 53 299 300 38 970 400] 14 328 900 ez 
R „ 2 „ Ee 63 390 600 44 136 580 | 19 254 020 en 
„ pg i a 69 368 620 71 526 520 Gs 2 157 90 


122 687 900 215790 


Summe Kap. 2 470 490 000) 349 960 000 120 5300000 — 


Forſteturichtungsanſtalten. 

| Beſoldungen. 

a) Gruppe A 12: 3 Oberforſtmeiſter (1 D.⸗W.). | 

b) Gruppe A 11: 3 Regierungs- und Forſträte, T 

| 4 Oberförſter S). — Die Oberförſterſtellen dieſer 

Gruppe übertragen ſich mit denjenigen der Gruppe 

j A 1i bei ge 2 Tit. 1. 

| c) Gruppe A 10 2 Oberförſter, 1 Regierungs- Qand- © Die in einzelnen Beſoldungsgruppen mit vor- 


meſſer. ſtehendem Zeichen verſehenen B amten erba ten 
d) Gruppe A 9: 2 Regierungsland meſſer. die Bezüge beier Gruppen, folald ihnen eine 
6) Gruppe A 7: 12 Forſtoberſekretäre (1 D.⸗W.). planmäßige Aufrückungsſteile verliehen worden iſt. 
f) Gruppe A 3: 1 Amtsgelil e ©). ö 
i g) Gruppe A 2: 2 Amtsgehilfen. 
(Zu k / g: 1 D.⸗W.) | | 
Geſamtbedarf der . Tit. 1: | 
Grundgehalt. . .. . 2274 700 4 
Ortszuſchlalag 96 900 „ 
Kinderbeih ilfe 9 960 „ 
insgeſamt. . . 381 560 M 381756 358 860 22 700 — 
| Summe Tit. 1 für fidh. i 
2 Ausgleichszuſchläge einſchl. Notzuſchläggſe 358 890 2446 470 112 420 — 


Summe Tit. 2 für E 
) Andere perſönliche Ausgaben. Ä S 
Hilfsleiſtungen durch Beamdte 479 880 282 040 197 840 e 
Hilfsleifiungen durch e Kräfte S.S e 280 980 179 700 101 280 — 
Stellvertretungskoſee n 10 000 10 000 — SCH 


Gele. ze E 770 860 471 740 299 120 — 
| Erläuterungen. E 
gu Tit. 23. Mehr gemäß der Erhöhung der Arbeitslöhne Ortszüſchg gg; . - 18600 A 


Gu o 


Zu Tit. 24. Mehr infolge Erhöhung der Reiſekoſtenſätze. Sonſtige Vergütung u e, . e . 65700 ,„ 
Zu Tit. 25. Mehr nach dem vorausſichtlichen Bedarf. Ausgleichs⸗ einſchl. Rotzufijläge ...0.115 040 „ 
Zu Tit. 26. Mehr infolge Erhöhung der Löhne und der Beſchäftigungs⸗Tagegeldenr . 229 500 „ 

5 insgeſamt 479 880 A 


In Tit. 27. Desgleichen. Mehr durch Bewilligung der Beſchäftigungs Tagegelde 


Zu Tit. 28. Aus dieſem Titel werden auch die Umſatzſteuern an nicht planmäßige Leamte und an Veamte im Vor 


für die Holzverkäuſe uſw. beftriiten. bereitungsdienſte, ſowie infolge Erlöhung der Not le 
Zu Tit. 28 a. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf, und zwar 8 ’ 9 ung der Rotzufchlige 
für Portokoſten 2 500 000 4, Zu Tit. . Es find erforderlich für 5 Vermeſſungstechniter 


2 Kartographen, 6 Zeichner, 1 E en Angeſ ellte 
„ Druckkoſſee n as 2 000 000 ën 5 Grundvergütung ; en . 99 100 a 

p alle übrigen Ausgaben . e ee e e DIS BAU. , Orkszuſch lag Ee 42 100 
insgeſamt 5 012 840 . Kinderbeil ilfe . . . . . 3 720 „ 
Zu Tit. 1. Mehr nach dem BD. Ausgleichs- einſchl. Notzuſchlag . . 136 060 „ 
Zu Tit. 2. Mehr durch Erhöhung der Notzuſchläge. insgeſamt 280 980 M 
Zu Tit. 3. Im Rechnungsjahre 1922 werden vorausſichtlich Mehr infolge notwendiger Einſtellung von 2 neue 
aufzuwenden ſein für 12 Forſtverſorgungsberechtigte und Hilfskräften und Erhöhung der Vergütung auf en de 

18 Förferanmärter im e Teiltarif vertrages. 


Grundvergütung . 51 040 4, Zu Tit. 5. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 


r. 4 Bd. 37 (1922) 


u! 
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Betrag für das Der vorige | Mithin find für 1922 


Tit . a Rechnungs⸗] Haushalt , 
bebe Ausgabe jahr 1922 ſetzt aus mehr weniger 
M M M K. 
Abertrag. 4 770 860 471 740 299 120 
6) Unterftägungen für Beamte. 3 750 2 250 1 500 — 
(die Mittel übertragen ſich mit denen unter l 
Kap. 2 Tit. 7.) . 
Summe Tit. 3 bis 6 . 774 610 473 990 300 620 — 
Sonſtige Reg Ausgaben. | 
ZC" I Reljeigiten- zes 5 ww ru er 8 120 000 120 000 SS Sa 
8 Umzugskoſten Sr Së a 10 000 10 000 — — 
9 Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtkleidungszuſchüſſe und 
ſonſtige vermiſchte Se Per Meten für 
Geihäftstäume .. .. er 153 940 120 680 33 260 — 
ee Tit. 7 bis 9 8 283 940 250 680 33 260 — 
Hierzu: „ 8,6.. 774 610 473 990 300 620 er 
Summe Tit. 2 358 890 246 470 112 420} — 
we LR ng 381 560 358 860 22 700 — 
Eume Kap. 3 1 799 000 1 330 000 469 000  — 7 
Allgemeine Ausgaben. 
4 | 1 | Grund» und Gemeindelaſten und Koſten der örtlichen 
Gemeinde⸗ und Polizeiverwaltung in ran 
Guts⸗ und Amtsbezirken 8 8 000 000 5 500 000 2 500 000 — 
2 [Ablöſungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle i 
von Naturalabgaben . 1 400 000 1 900 000 — 500 000 
3 | Geſetzliche Koſten der Unfallverſicherung und Unfall 
fürſorge und Beiträge zum Ruhegehaltskaſſen⸗Ver⸗ 
bande für Gemeindeforſtbetriebsbeamte des 75 
gierungsbezirks Wiesbaden 600 650 500 060 100 590 — 
ZC Unterſtützungen 
i a) für Beamte i. R. und Hinter; 
bliebene 400 000 4 
b) für Angeſtellte und Arbeiter ſowie 
für ausgeſchiedene Angeſtellte und 
Arbeiter und ihre Hinterbliebenen 100 000 „ 500 000 250 000 250 000 — 
5 | Koſten der der Forſtverwaltung auf Grund recht⸗ 
licher Verpflichtung obliegenden Armenpflege 
mit Einſchluß von rund 120 000 &, die im Durch 
ſchnitt alljährlich als Beiträge der Forſtverwaltung 
zur Clausthaler Forſtarbeiter⸗Unterſtützungskaſſe im 
Regierungsbezirk Hildesheim gezahlt werden 218 000 218 000 — — — 
6 J Erſtattungen der Forſtverwaltung auf die Ausgaben 
für die Verzinſung und Tilgung der zu ihren Laſten 
aufgenommenen Staatsſchulden, und zwar: 
Seite 10 718 650 8 368 060 2 850 590 306000 


| Erläuterungen. 

Zu Tit. 6. Vgl. Erläuterung zu Kap. 2 Tit. 7. für Berzinſung. 

3: Tit. 9. Es ſind vorausſichtlich erforderlich: „ Tilgung 
ir Dienſtkleidungszuſchüſſe d. Beamten unter 


151900 , 
26 C40, 


Tit. 1a / und c (Oberförſter) und Tit. 3 9 828 &, Der Berechnung war ein Ge⸗ ö 
für Mieten von Geſchäfts räumen 50 000 „ famtaufwand von. . . 4 340 000 8 
„ Heizung und Beleuchtung.. .... 50 000 „ zugrunde gelegt. Nach neueren 
„ Beſchaffung von Vordrucken, Zeichenpapier Feſtſtellungen betrug aber 
und ROLE mr F der Geſamkaufwand weniger 
wm...» .. 44000 „ rund. 10 000 „ 
p 153 828 K, ſo daß nur $ . . . 4330 000 A 
AUT Abrundung der E TNE e ew e e 112 n für d die Berechnung ER Zins⸗ u. 


Tilgungsbeträge für 1922 in 
Frage kommen. 


zuſammen 153 940 &. 
SE infolge Erhöhung der Drudtojten uſw. 


Ausgabe Kapitel 4. 

Zu Tit. 1 u. 2. Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe. 

Zu Tit. 3. Mehr nach dem vorausſichtlichen Bedarfe gemäß 
Erhöhung der Unfallrenten. 

Zu Tit. 4. Infolge der Teuerung ſind die bisherigen unzu⸗ 

sichenden Beträge verdoppelt worden. 

Zu Tit. 6. Es kommt hierfür die Verzinſung und Tilgung 
wer aus dem fog. 100⸗Millionen⸗Fonds — Art. II des Geſ. 
v. 1. 7. 1902 . S. 234), vom 20. 3. 1908 
Geſetzſamml. S. 29) u. vom 28. 5. 1913 (Geſetzſamml. 
S. 269) — für Forſtgrundſtücke verwendeten Beträge in 
Betracht. In den Staatshaushalt für 1921 waren einge⸗ 
ſtellt: 


Berechnung für 1922. 


Zugrunde zu legen find zunächſt. . 4 330 000 K. 


davon geht aber der Tilgungsbetrag für 1921 26 040 „ 
4 305 960 K. 

Hinzu treten f. d. Ankauf v. en le | 
Sammer e sess se 48 525 „ 


tee 4 352 485 , 
rund 4350000 &. 
Davon ſind für 1922 5 
Zinſen. „8% „ = 152 250 &, 
Tilgung 6% Me 26 100 „ 
zuſammen 178 350 A. 
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Betrag fuͤr das Der vorige Mithin find für 1922 


Rechnungs⸗ aushalt BEER 
cap. Tit. Ausgabe jahr 1922 etzt aus mehr weniger 
M M M M 
AUberkrag 10 718 650 8 368 060 2 850 590 500 000 
(4) a) zur Verzinſunn-gua¶¶˙!l . 152 250 4 
b) zur Tilgung 26 100 „ 178 350 177 940 410 — 
(Vgl. die Überſicht der bei Kap. 24 Tit. 23 
des Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung 
veranſchlagten Einnahmen.) i 
all Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten 1 050 000 1 050 000 — m 
(Die zur Verſtärkung des Kulturfonds (Kap. 2 
Tit. 21) erforderlichen Beträge dürfen aus dieſem 
Fonds entnommen werden.) 
Summe Kap. 4 11 947 000 9 596 000 2 851 000 500 000 
2 351 000 
Hierzu: e W ur 1 799 000 1 330 000 469 000 — 
a - 470 490 000 349 960 000] 120 530 000 — 


Summe Kap. 2 bis 4 (Dauernde Betrieb3ausgaben)] 484 236 000 360 886 000] 123 350 000 = 


4a Forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke. 
Beſoldungen. 


A. Forſtliche Hochſchulen. 
Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. ` 
a) Gruppe B 5: 2 Direktoren (künftig in 2 Pro- 
feſſorenſtellen umzuwandeln) (D.⸗W.), 1 Direktor 
des forſtlichen Verſuchsweſens — Oberforſtmeiſter. e 
h) Gruppe B 4: 21 Profeſſoren, davon 2 k. w. 
(6 D.⸗W.). 
Falls die Verwalter der Lehroberförſtereien 
keinen endgültigen Lehrauftrag haben, ſcheiden fie 
als Profeſſoren bei Kap. 4a Tit. 1 aus und treten 
als Oberförſter der bei Kap. 2 Tit. 1 vorgeſehenen 
| Zahl der Oberförſter hinzu. Die durch den Über⸗ 
tritt freiwerdenden Profeſſorenſtellen dürfen 
nur dann aus der Zahl der Oberförſterſtellen 
(Kap. 2 Tit. 1) wieder beſetzt werden, wenn dem 
betreffenden Lehrrevierverwalter ein endgültiger 
Lehrauftrag erteilt wird. Soweit Verwalter von 
Lehroberförſtereien nur einen vorübergehenden 
Lehrauftrag erhalten, beziehen ſie eine nicht ruhe⸗ 
gehaltsfähige Vergütung von je 3 600 A jährlich N | 
aus Tit. 7. Die bisherigen Direktoren, die Rektoren, 
der Direktor des forſtl. Verſuchsweſens und die | 
i Profeſſoren erhalten die für ihre Vorleſungen ein- 
| gehenden Unterrichtshonorare nach Maßgabe des 
BDEG. vom 17. 12. 1920 (Schlußbemerk. bei C, 
7 b) aus Kap. 4 a Tit. 5. Von den Prüf.⸗ Gebühren, | 
die für die gemäß $ 16 der Beſtimmungen für die 
forſtl. Hochſchulen in Eberswalde und Hann.» | 
Münden v. 8. 3. 1908 abzuhaltenden Abgangs⸗ 
prüfungen eingehen, erhalten an jeder Hochſchule 
der Vorſitzende des Prüfungsausſchuſſes / und 
die übrigen Prüfer zuſammen 23. 


Er bäuterungen 


Zn Tit. 1. Mehr nach dem BDE. 


Neu eingeſtellt ſind 5 Profeſſorenſtellen f. d. Verwalter d. 
Zu a. Infolge Einführung der Rektoratsverfaſſung bei 


Lehroberförſtereien Eberswalde, Bieſenthal, Chorin im 


d. forſtl. Hochſchulen kommen die Stellen der Direktoren 
mit dem Ausſcheiden der bisherigen Inhaber in Wegfall. 
An ihre Stelle treten die Rektoren, die aus der Zahl der 
vorhandenen Profeſſoren gewählt werden. Die Direktoren⸗ 
ſtellen dg alsdann in Profeſſorenſtellen (Gr. B 5) umzu⸗ 
wandeln. 


Durch Einführung der Rektoratsverfaſſung iſt die Ein⸗ 
ſtellung der Stelle eines Oberforſtmeiſters als Direktor 
des forſtlichen Verſuchsweſens und ihre Ausgeſtaltung als 
gehobene Stelle erforderlich, um dem Leiter des forſtlichen 
Verſuchsweſens die Stelle eines Oberforſtmeiſters den Ver⸗ 
waltern der Lehrreviere gegenüber übertragen zu können. 

Die als künftig wegfallend bezeichneten 2 Stellen ſind 
für 2 Profeſſoren vorgeſehen, die im Rechnungsjahre 1921 
emeritiert ſind und denen demnach ihre vollen Dienſtbezüge 
weitergezahlt werden müſſen. 


Reg.⸗Bez. Potsdam und Gahrenberg, Reg.-Bez. Caſſel, 
und Bramwald im Reg.⸗Bez. Hildesheim, die zurzeit einen 
endgültigen Lehrauftrag haben. 


Die bei den forſtl. Hochſchulen angeſtellten Direktoren u. 
Profeſſoren erhalten ihre Beſoldung nach den im BDE. 
vorgeſehenen Mindeſt⸗Grundgehaltsſätzen. Damit es 
möglich iſt, einem Profeſſor abweichend hiervon nötigen⸗ 
falls, z. B. zur Erhaltung od. Gewinnung einer beſonders 
tüchtigen Lehrkraft, eine höhere, jedoch innerhalb des Höchſt⸗ 
ſatzes von 19 000 & bleibende Beſoldung geben zu können, 
ift hier unter f der Unterſchiedsbetrag zwiſchen den in der 
Anl. 1 zum BD. unter Abſchn. IB 4 u. 5 angegebenen 
Durchſchnittsſätzen von 13 550 „ oder 16 000 & u. dem 
wirklichen Durchſchnitt der Mindeſtgrundgehaltsſätze von 
13 050 & oder 15 500 & mit je 500 & für 2 Direktoren u. 
21 Profeſſoren, mithin 11 500 A eingeſtellt worden. 


— 


Nr. 4 Bd. 37 (1422) 


* 


Kap. Tit. Ausgabe 


Ae 


Aufſteigende Gehälter: 

c) Gruppe A 7: 1 Forſtakad emieſekretär S). 

d) Gruppe A 6: 1 akademiſcher Gartenverwalter (D.⸗ 
W.), der künftig bezüglich der Aufrückung nach 
Gruppe 7 mit den Forſtakademieſekretären eine 
Gruppe bildet, 1 Forſtakademieſekretär. 

e) Gruppe A 3: 2 Hausmeiſter (D.⸗W.). 

f) Zur Erhöhung der Beſoldungen von Direktoren 
und Profeſſoren über die Mindeſtgrundgehalts⸗ 
ſätze hinaus, ſofern erforderlich . 11500 & 

B. Forſtſchulen. 

a) Gruppe A 8: 1 Lehrer S). 

b) Gruppe A 7: 2 Lehrer. 

Geſamtbedarf der Beſoldungen Tit. 1: 

Grundgehalt 
Ortszuſchlag 
Kinderbeihilfe 
insgeſamtt 
Summe Tit. 1 für ſich. 
Ausgleichszuſchläge einſchl. Notzuſchläge 
Summe Tit. 2 für ſich. 


Andere perſönliche Ausgaben. 


> * 


© aa > F è „ 
u e „„ % Lt „ #9 


ðb a2 o% e č 9% č ò> — +% 


es e % % „ „% 


er 
Aſſiſtent (D.⸗W.) K 
b) bei den Forſtſchulen 
Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräſte 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen 
b) bei den Forſtſchulen 


Amtsvergütung für 2 Rektoren 


„ „„ è» „% „„ o 


E W ë 32 - „ „ o 


è èe % o ò> „„ 6„„ 


åa 


Rektoren werden, ermäßigt jich die Amtsvergütung 
als ein Profeſſor in der höchſten Gehaltsſtufe als 
Rektor beziehen würde. 


den Fo 


- - 2 » è> y % % „„ „%% „„ „„ „„ „„ „ 


28 


Frei. 
Vergütungen für Vorleſungen an den Forſtlichen 
Hochſchulen, die nicht von den ordentlichen Hoch⸗ 
ſchulprofeſſoren gehalten werden 


I a a „„ pe e 
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500 230 * 


Falls die jetzigen Inhaber der Direktorenſtellen 


ſo weit, daß ſie kein höheres Einkommen erhalten, 


Unterrichtshonorar für 2 Direktoren, 1 Direktor des 
forſtlichen Verſuchsweſens und 19 Profeſſoren an 
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Betrag für das Der vorige | Mithin find für 1922 


Rechnungs⸗] Haushalt 
jahr 1922 ſetzt aus mehr weniger 
M M M M 


Die in einzelnen Beſoldungsgruppen mit vor⸗ 
ſtehendem Zeichen verſehenen Beanten erha ten 
die Bezüge difer Gruppen, ſobald ihnen eine 
planmäßige Aufrückungsſtelle verliehen worden iſt. 


500 230 


169 250 


454 950 


300 100 6 680 


245 150 
12 000 


18 000 


14 200 
530 980 


3 400 
112 550 


24 680 


Erläuterungen. 


Zn B. Während der Zeit, in der die Forſtſchulen geſchloſſen 
ſind, bleiben die Lehrerſtellen, ſoweit ſie frei ſind, un⸗ 
beſetzt. Vorhanden ift ein Lehrer in Gr. A 7, der anderweit 
untergebracht oder auf Wartegeld geſetzt werden wird. 

Ju Tit. 2. Mehr nach den Veränderungen bei Tit. 1 und 
infolge Erhöhung des Notzuſchlages. 

Zu Tit. 3. Im Rechnungsjahre 1922 werden vorausſichtlich 
aufzuwenden ſein für: 5 Forſtaſſeſſoren, 5 wiſſenſchaftl. 
Aſſiſtenten, 6 Forſtverſorgungsberechtiate, 3 Förſter⸗An⸗ 
wärter im Vorbereit.⸗Dienſte (Tagesvergütungen) 


Grundvergütung 109 120 K 
Ortszuſch lags ͤů 34 580 „ 
Kinderbeihillea a ať 960 „ 
Sonſtige Vergütungen 14 418 „ 
Ausgleichs⸗ einſchl. Notzuſch lags 141 022 „ 
insgeſamt 300 100 &. 


Tit. 4. 

27 Bei den forſtl. Hochſchulen werden im Rechnungsjahre 
1922 vorausſichtlich aufzuwenden ſein: für 1 Angeſtellten 
als Aſſiſtent des Proſeſſors der Mykologie in Hann.⸗ 
Münden, 1 Lohnangeſtellten als Hilfsſchreiber im Geſchäfts⸗ 
zimmer der forſtl. Hochſchule Eberswalde, ferner für 
12 ſtändig beſchäftigte Arbeiter und Arbeiterinnen, die 
als Laboratoriumsdiener, Bürodiener, bei der Garten⸗ 


Zu Tit. 6. 
Zu Tit. 7. 


arbeit uſw. tätig ſind, und für vorübergehend eingeſtellte 
Arbeiter, einſchl. der Invalid en⸗ und Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge, rund 233 150 , 


e 9%, èe > t ọọ g „ „%% ě è „% „6 


b) Entſchädigungen von je 4000 & für die Hausväter bei 


den 3 Forſtſchulen. Die Hausväter müſſen auch für die 
Zeit der Schließung der Schulen zur Verwaltung der 
Gebäude der Forſtſchulen beibehalten werden. 


Zu Tit. 4a. Infolge Einführung der Rektoratsverfaſſung 


ſind den Rektoren Amtskoſten⸗Entſchädigungen gemäß 
EES zum BDEG., Abſchn. C, 7b, Abi. 3, zu 
zahlen. 


Zu Tit. 5. Mehr infolge der durch Einführung der Rek⸗ 


toratsverfaſſung erforderlich gewordenen Vermehrung um 
die Stelle des Direktors des forſtl. Verſuchsweſens und Um⸗ 
wandlung der Stellen der 5 mit endgültigem Lehrauftrag 
verſehenen Lehroberförſtereiverwalter in Profeſſorenſtellen. 
Von der Geſamtzahl gehen 2 emeritierte Profeſſoren, 
die keinen Anſpruch auf Unterrichtshonorar haben, ab. 
Vgl. Erläuterung zu Kap. 4 a Tit. 1b und 5. 
Mehr infolge Erhöhung der Entſchädigungen 
um die erhöhten Eiſenbahnfahrkoſten. Hinzugetreten ij 
ferner eine Vergütung von 1200 & und eine Reiſepauſch⸗ 
vergütung von 1000 & für Weiterbeibehaltung der land- 
wirtſchaftlichen Vorleſungen in Eberswalde durch den in 
den Ruheſtand getretenen Forſtmeiſter Dr. Kienitz. 


A. Bei den forſtlichen Hochſchulen: 
. . 10 300 


ee è ù è e e >œ 


„ Reife- und Umzugskoſten 51 600 „ 
„ Dienſtkleidungszuſchüſſe 4 914 „ 
„ das Verſuchsweſen, Ergänzung der 

Sammlungen a d 2100: , 
„ Heizung und Reinigung 101 000 „ 
„ Licht und Waſſe - ’ 34 200 „ 
„ die Forſtgärten (Pflanzen uſw. )) 4 000 „ 
„ die Büchereien EE T 26 000 
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| E rie = er Mithin find für 192 
echnungs⸗ ausha 

dap. Tit. Ans gabe jahr 1922 | ſetzt aus [ mehr | weniger 

M M M M 
i Dbertrag .. . 618 850 530 980 112 550 | 24 680 
| a Vergütung von je 400 & (k. w.) für die Abhaltung , 
von Fiſchereilehrgängen an 2 Profeſſoren, von je 
600 % für die Verwaltung der Büchereien an 
1 Profeſſor und 1 Forſtakademieſekretär und von ) 
240 4 (k. w.) für die Wartung einer Fiſchzucht⸗ | 
anftalt an einen Sorfthilfsbeamten . n 2 240 1 840 400 — 
9 rei. — 11000 — 1106 
10*)| Unterſtützungen für Beamte 4 000 2100 4 900 — 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 7.) 
114 850 25 780 
—— 
Summe Tit. 3 bis 10 625 090 536 020 89 070 — 
Sonſtige Ausgaben. 
11 J Unterhaltung der Gebande 50 000 50 000} — — 
| (Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter | 
| Kap. 2 Fit. 17.) | 
12 | Geſchäftsbedürfniſſe, Reife- und Umzugskoſten, Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe und ſonſtige vermiſchte Ausgaben | 
einſchließlich der Ausgaben für die Unfallver⸗ | 
ſicherung und Unfallfürforge `... Kai 373 730 620 7801| — 247 050 
| Summe Tit. 11 und 12 . 423 730 670 780 — 247 050 
Hierzu: ji „ 3 bis 10 625 090 536 020 
Summe Tit. 2 454 950 285 700 
N p | 500 230 458 500 
300 050 | 247 086 
Summe Kap. 4a 2 004 000 1 951 000 53 000 — 
Hierzu: Summe Kap. 2 bis 4 (Betriebsausgaben) 484 236 000 360 886 0001123 350 000 — 
Summe A: Dauernde Ausgaben . . | 486 240 506 362 837 600123 403 000 | — 
*) Zu Kap. 2 Tit. 7, 8, 19 und 21, Kap. 3, Tit. 6, 
Kap. 4 Tit. 4 und 7 und Kap. 4a Tit. 10. . 
, Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände l 
dürfen zur Verwendung in die folgenden Jahre i 
übertragen werden. f 
B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
2 1 Frei. | 
2 Ankauf und erſte Einrichtung von Grundſtücken zu 
den Forſten, Vorbereitung und Ausführung des 
Verkaufes von Forſtgrundſtücken, deren Ver⸗ 
äußerung beabſichtigt iſt, z. B. Herſtellung der nötigen | 
Straßen⸗, Beleuchtungs⸗, Entwäſſerungs⸗ uſw. An- 
lagen ſowie deren laufende Unterhaltung und Be⸗ 
nutznn gg 7 900 000 | 
(Außerordentlicher Zuſchuß zu Kap. 4 Tit. 7 der | 
dauernden Ausgaben.) 
Hier kann derjenige Teil der Iſteinnahme bei | 
Kap. 1 Tit. 10 und Kap. 2 Tit. 8 verwendet werden, S 
der die Summe von 1600000 % zuzüglich der | 
Hälfte des Erlöſes aus dem Waldverkaufe an den | 
früheren Verband Groß⸗Berlin überfteigt und nicht | 
zur Erwerbung und erſten Einrichtung von Do- | 
mänen und Domänengrundſtücken verwendet wird. 
(Vgl. Anmerkung zu Kap. 1 Tit. 3 der einmaligen 
| und außerordentlichen Ausgaben im Haushalt der 
Domänenverwaltung.) Seite. 7900 000 we DEE 
Erläuterungen. 

J. Tit. 8. Fiſchereilehrgänge find an beiden Hochſchulen für die Hausgeräſtle 3 500 K 
ı nıgefehen. „ die Waldſamen⸗Prüfungsanſtalt 7 000 „ 

zu. 9 fällt infolge Schließung der Forſtſchulen weg. „ Genen a: nn nee 6 000 „ 

3: Tit. 10. Vgl. Erläuterungen zu Kap. 2 Tit. 7. „ Po are a ae . Ee a 18 000 „ 

Si: Tit. 12. Weniger infolge Schließung der Forſtſchulen. „ Papier, Vordrucke uw. 16 036 „ 
s ſind erforderlich: „ die Unfallverſicherung und Unfallfürſorge 650 , 


zufammen 355 300 A. 
B. Bei den Forſtſchulen: 
für Heizung der Räume, die zur Verſügung 
der Forſtverwaltung bleiben müſſen — 


die Forſtſchulen haben Zentralheizung — 15 000 4, 
für D.⸗Aufw.⸗Entſch dd. 1400 „ 
„ ſonſtige unvorhergeſehene Ausgaben 2 030 „ 


zuſammen 18 430 k, 


insgeſamt 373 730 K. 


H 


| 
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SEN el De Ha halt Mithin find für 1922 
Tit. mungs⸗ e er ta 
Kap. Ti Ausgabe jahr 1922 ſetzt aus mehr weniger 
M 


Uebertrag 
Beſchaffung von Inſthäuſern für Arbeiter 
Herſtellung von Fernſprechanlagen 
Außerordentlicher Zuſchuß zu den Vergütungen für 
ö außerplanmäßige Forſtkaſſenverwalter und für Unter⸗ 


En Va Ca 


nn 


erheber — Kap. 2 Tit. 4 unter a an 
6 | Außerordentlicher Zuſchuß zu den Dienftauftwands- 
entſchädigungen — Kap. 2 Tit. 12 — für Ober- 
forſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forſträte 
180 000 # 
für Oberförſteeeee er 6 270 000 „ 


7 Außerordentlicher Zuſchuß zu den Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen — Kap. 2 Tit. 13 — für die Sorit- 
nee m ne 

8 | Außerordeniliher Zuſchuß zu Kap. 2 Tit. 14: 

a) zu den Dienſtaufwandsentſchädigungen für die 
Revierförſter, für die Forſtſekretäre und für die 
Forſte r E . 5211500 4, 

b) zu den Pferdehaltungszulagen für 
bie Förſſe rr! 19 200 „ 


9 Außerordentlicher Zuſchuß zum Forſtbaufonds — 
Kap. 2 Tit. 17 der dauernden Ausgaben — 
10 Außerordentlicher Zuſchuß zum Wegebaufonds — 
Kap. 2 Tit. 18 der dauernden Ausgaben —. . . 
10a] Außerordentlicher Zuſchuß zu Kap. 2 Tit. 19 der 
dauernden ee zu eee für Wegebauten 


— — ͤ Aä— ä—)—ͤ—P— — 
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uſw. 

11 Aukerord entlich er Zuſchuß zum Kulturfonds — Kap. 2 
Tit. 21 der dauernden Ausgaben 

12 nude Zuſchuß zu Kap. 2 Tit. 7, Kap. 3 
Tit. 6 und Kap. 4a Tit. 10 der dauernden Ausgaben 
zu Unterſtützungen für Beamdeeeeeeeeeeeeeeeeee 

13 J Außerordentlicher Zuſchuß zum ordentlichen Unter⸗ 
ſtützungsfonds Kap. 4 Tit. 4a und b für Beamte i. R., 
Hinterbliebene, Angeſtellte und Arbeiter ſowie für 
ausgeſchiedene Arbeiter und Angeſtellte und ihre 
Hinterbliebenen. 

14] Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugskoſten ⸗V Ver⸗ 
gütungen der Beamten 

15 J Umzugskoſtenbeihilfen an nichtplanmäßige Beamte, die 
keinen geſetzlichen Anſpruch auf, Umzugskoſten⸗Ver⸗ 
gütung haben, ſowie an Beamte i. R. und an 
Hinterbliebene von Beamten. 

16 Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte. RR 

17] Beteiligung der Forſtv erwaltung an dem Taw ellningker 
Eindeichungsunternehmen in den Regierungsbezirken 
Königsberg und Gumbinnen. ns 

*) Zu Kap. 2: Auch bei den nicht zu den außer⸗ 

ordentlichen Baufonds gehörigen Fonds dürfen 


4 000 000 


Seite 114 506 000 


A 


Erlänterung. 


Zu Tit. 2. An Erlöſen aus dem Verkaufe von Domänen jahre“ 1922 Zuſchüſſe zu den D.⸗Aufw.⸗Enkſch äd., AD zwar 
und EE In Saal der Teuerung entſprechend höhere Beträge als i im Vorjahre, 
unter Kap. 1 Tit. er, a .. 4000000 &. gegeben werden müſſen, um die Beamten für die Ausgaben, 
unter Kap. 2 Tit. e SA a ei, 9000000 , die ihnen durch den Dienſt erwachſen, ſchadlos zu halten. 


Die . . . . 13 000 000 „ Zu Tit. 9. In dem Betrage ift die Bauſumme von 1 Million 
überſteigen die Summe von 16600 000 „ Mark für eine in der Oberförſterei Rothemühl, Reg.. Vez- 
UM e a er . 11400 000 A. Stettin, zu erbauende Kiefernſamendarre enthalten. Dieſe 
Nach dem Verhältniſſe der Einnahmen zueinander ent⸗ Darre iſt als Erſatz für die an Polen abgetretene Kiefern⸗ 
fallen hiervon aufdie domänenverwaltung 3 500 000 A ſamendarre Klauſenau erforderlich. 
und auf die Forſtverwaltung * 7 900 000 „ Zu Tit. 10 bis 11. Mehr infolge der geſtiegenen Koſten 
Zu Tit. 3. Der Bau von Waldarbeiterhäuſern ift auch weiter „ für Löhne und Materialien. 
erforderlich. Die hohen Baukoſten bedingen eine Ver⸗ Ju Tit. 12. Vgl. Erläuterung zu Kap. 2 Tit. 
jtärlung des Fonds. . an ee Infolge der Teuerung iſt der bisherige Betrag 
u Tit. A Zur Erhöhung des Schutzes der Forſten gegen 
S Feuer und zur Erleichterung der Verwaltungsgeſchäfte Ju Tit. 14 bis 16. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
iſt ein weiterer Ausbau der Fernſprechanlagen nötig. Die Koſten wurden bisher außerplanmäßig verrechnet. 
Bei der Verteuerung der Materialpreiſe uſw. wird der Zu Tit. 15. Wegen Gewährung v. Umzugskoſten⸗ Beihilfen 
angeforderte Betrag für 1922 erforderlich. an Beamte i. R. und an Hinterbliebene von Beamten val 
u Tit. 6, 7 u. 8. Unter den gegenwärtigen Teuerungs⸗ Erläut. zu Kap. 14 Tit. 8a des Extraordinariume im Hauch. 
verhältniſſen werden den Beamten auch im Rechnungs⸗ des Fin.⸗Min. 
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SE für das = Ga 
echnungs⸗ Haushalt 
Kap. Tit. Ausgabe jahr 1922 ſetzt aus 


M M 


Mithin find für 1922 


mehr weniger 


Übertrag 114 506 000 
die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände in die i 
folgenden Jahre übertragen werden. 
Summe B. Einmalige und außerordentliche SE 114 506 000 66 676 000| 47 830 000 
Dazu Summe A. Dauernde Ausgaben 486 240 000 362 837 000] 123 403 000 
Summe aller Ausgaben ; 600 746 0004 429 513 000] 171 233 000 
Abſchluß 
A. Betrieb, 
a) Die Betriebseinnahmen — Kap. 2 Se 1 bis 7 — 
Beige nn. ee 1406 201 000] 1 269 797 000] 136 404 000 
b) Die dauernden Betriebsausgaben — Kap. 2 Sie 4 
— betragen 484 236 000 360 886 000] 123 350 000 
e) Mithin Betriebs üb EE im ee Haus⸗ 
halt (a bia d 8 921 965 000 908 911 000 
d) Die außerordentlichen Einnahmen — Kap. 2 Tit. 8 — 
/ V 9 000 000 9 000 00 
e) Die einmaligen und außerord E en We — 
Kap. 2 — betragen 114 506 000 66 676 000] 47 830 000 
f) Mithin Zuſchuß im außerordentliche Hanna 
CRIC a Nr 2 we a er 105 506 000 57 676 000 
g) Bleibt Überſchuß beim Betrieb . . paaa.’ 316 459 000 851 235 000 


B. Forſtliche Lehranſtalten. 
h) Die Einnahmen der forſtlichen Lehranſtalten — 


Kap. 2a — betragen 99 000 285 000 
i) Die Ausgaben für forſtwiſſenſchaftliche und Lehr⸗ 
zwecke — Kap. 4a — betragen 2 004 000 1 951 000 
k) Mithin Zuſchuß bei den E end 
bere ar. sa 8.8 1905 000 1 666 000 
1) Bleibt Reinüberſchuß KI EENEG 814 554 6000] 849 569 000 35 015 000 


Erläuterungen 


Zu Tit. 17. Es handelt fih um ein volkswirtſchaftlich forſtverwaltung an der Aufbringung der Baumittel iſt daher 
bedeutungsvolles, auch für die Staatsforſtverwaltung nutz⸗ gerechtfertigt. 
dringendes Unternehmen. Die Beteiligung der Staats⸗ 


=) por einem Titel: Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände durfen zur Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Nachweiſung der auf die Abtretungsgebiete entfallenden Beamtenſtellen. 


; Von den Inhabern der 
Nach Spalte 16 Davon (Spalte 6) ſind erledigt „Stellen Spalte 11 


der Beilage D Zahl 
des Haushalts Bleiben , BEI Lëgaä 382 
für 1921 waren] der auf Stellen] durch durch durch bleiben S 38 „12338 
Bezeichnung von den Beam⸗ Neft- Aber⸗ Tod, einſtwei⸗ ’ (Sp. 6 £ S E S S] G D 
, ten aus den (Sp. 4 führun lige Ver⸗ ins⸗ SSES E EE „8 
GZ Tit. der 3, bezirke DI Im ab⸗ 2 8 S 8 8 
Stellen gebieten noch Aber: Inhaber ruhe⸗ der Ine (Sp. 7, züglich 8 Bien S| ESS 
nicht audermeitltvagenen S in ſtand⸗ haber in de Sp. 10) 8 388 2882 82 S 
untergebracht | Stelle Sp. 5) freie i | den |8 und 9) S Se g . 85 SER 
oder auf Warte⸗ be Stellen C808 | Ruhe- SS |SSER| "nn 
geld geſetzt uſw. ſtand 2 Zë $ = & SS 8 
| | | 9 10 fun 12 13 14 
2 1d / Forſtrentmeiſter 2 — Sc 2 3 — Lëtz 2. . B 
1 f/g| Revierförſter u. | 
Förster m. R. 98 98 — — — — — — Ga = zu 
j 93 als 
überzäh⸗ i 
llige För | 
fter- | 
Stellen) | | 
1h Torf vim £ | 
Meifter .. . - = SE za 1 | Sep 1 333 
4al 1B Lehrer an den 1 — 1 — 1 — 1 u e SE pe 
Forſtſchulen | | 
| Zuſammen | 107 | 98 | 9 | 2 | 2 | — 4 | 5 | — i] 3 
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A 'ierſicht des Flächeninhaltes und des Holzertrages der Staatsforſten. 

Flächeninhalt Soßertrag nach 
Zur Holszucht 


77 


Holzertrag nach 


den Abnutzungsſätzen 


in Feſtmetern 


Nr. Regierungsbezirk , i er 

a 8 f beitimmter Too Summe kontroll⸗ nicht 
SG kontroll⸗ 

Waldboden fähig Gë 

ha | ha ha fähig 
1 | Königsberg 93 668 32153 | 125821 | 349089 56 770 
2 | Gumbinnen 106 791 31 897 138 688 356 206 110 563 
3 1 Allenftein . 193 909 43 511 237 420 609 720 75 654 
4 Marienwerder 10 430 1164 11 594 46 422 17 865 
5 J Schneidemühl 115 490 12 088 127 578 251 799 66 114 
6 Potsdam 202 283 21 624 223 907 694 876 111 149 
7 rankfurt a. O. 195 301 17 416 212 717 674 552 97 450 
8 tettin . 108 813 12 642 121 455 |» 470 078 46 002 
9 Köslin 90 798 9878 100 676 195 398 45 782 
10 | Stralfund . 25 580 3 269 28 849 92 768 26 313 
11 | Breslau 55 150 4 771 59 921 293 298 42 470 
12 Liegnitz 23 472 1 388 24 860 85 304 14 892 
13 | Oppen . 77 450 4 979 82429 | 324516 35.635 
14 | Magdeburg 60 773 6 304 67 077 181 638 67 812 
15 Merſeburg 70 057 6 797 76 854 251 850 60 276 
16 I Erfurt 39 198 1569 40 767 211 159 44 773 
17 Schleswig 28 359 3 720 32.079 113 697 30 011 
18 | Hannover 27 091 2152 29843 114 725 23 069 
19 ildesheim 99 863 4388 104 251 499 230 96 535 
20 üneburg . 75 770 5 956 81 726 197 332 54 734 
211 Stade 16 547 1618 18 165 48 408 11 462 
22 Osnabrück⸗Aurich 13 200 1 832 15 082 33 374 7 800 
23 Minden⸗Münſter 34 580 1 605 36 185 200 496 45 025 
24 | Arnsberg 24 479 1031 25 510 104 610 12 758 
25 | Caſſel 198 761 6940 [ 205701 | 721938 | 298571 
26 | Wiesbaden 51898 1 681 53 579 216 888 81 201 
27 | Soblenz . 30 858 917 31 775 108 535 30 561 
28 Düſſeldorf 15 851 1 935 17 786 54 686 30 378 
29 Köln 13 621 1 003 14 624 33 851 13 797 
30 I Trier 43 887 1 064 44 951 164 468 28 064 
31 | Aachen 23 856 u 881 | 24787 | 89082 44665 

32 | Sigmaringen . us — | 1 — — 

Summe |2 167784 | 224 |2416 008 |7 780 973 1715 181 


Kleinere re 


Forſtnebenkaſſen. Auf die Ausführungen des Herr Klemm iſt von mir über die Grundlage, 
Herrn Forſtkaſſenverwalters Klemm in Nr. 2 der auf der eine Arbeitsgemeinſchaft mit uns möglich 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ möchte ich folgendes | ift, unterrichtet worden. Nur auf dem ihm befannt- 
erwidern: Wir ſtreben ſchon jeit Jahren dahin, gegebenen und auch in unſerer Verbandstagung 
die an nichtbeamtete Perſonen vergebenen ſo⸗ beſchloſſenen Wege kann er auf unſere Unter⸗ 
genannten nebenamtlichen Forſtkaſſen zu beſeitigdn ſtützung rechnen. Ich bin über den Umfang der 
und ſie zu planmäßigen Kaſſen auszubauen bzw. in Frage kommenden nebenamtlichen Forſtkaſſen 
ſie an ſolche anzugliedern, da auch wir dieſe Zwitter⸗ nicht orientiert, vermag alſo nicht zu beurteilen, 
ſtellung für ſchädlich halten. Der von Herrn Klemm wie viele davon zum Ausbau zu planmäßigen Stellen 
erſtrebte Weg iſt aber nicht der unſrige. Wir wollen geeignet ſind. Wie ich aber in Nr. 48 der „Deutſchen 
in unſere Laufbahn nur Kräfte hineinnehmen, Forſt⸗Zeitung“ vom 27. November 1921 lefe, 
die nach ihrem Werdegang und ihren Leiſtungen plant das Finanzminiſterium eine andere Organi- 
dahin gehören. Ob das von allen als vollbeſchäftigt ſation des geſamten Kaſſenweſens. Hierbei wird 
anerkannten Forſlkaſſenverwaltern gejagt werden auch über die nebenamtlichen Forſtkaſſen die Ent- 
kann, muß ich nach meinen Erfahrungen in Zweifel ſcheidung fallen. 
ziehen. Zudem liegt es ſowohl im Intereſſe der Forſtrentmeiſter an Schneide mühl. 
Staatskaſſe als auch in dem der Forſtrentmeiſter, 
nicht zu kleine Kaſſenbezirke zu planmäßigen Forſt⸗ Aus der Vereinstätigkeit der Kommunal- 
kaſſen zu machen, vielmehr die Kaſſenbezirke fo zu bes | forſtbeumten. Aus Nr. 2 der Rundſchau SE 
grenzen, daß die weniger wichtigen Arbeiten zur Be⸗ Kommunalbeamte vom 7. Januar d. 
ſchäftigung einer oder mehrerer Hilfskräfte ausreichen. iſt aus den Mitteilungen für die Fad- 
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gruppen zu entnehmen, daß jetzt auch Oſt⸗ 
preußen und Brandenburg⸗Oſt ihre Bezirks⸗ 
fachgruppe gebildet haben und endlich der 


Landesausſchuß der Unterfachgruppe der 
Kommunalforſtbeamten ſich konſtituiert hat. Die 


Herren Müller⸗Meſchede, Salzig⸗Braubach, Streeſe⸗ 
Tſchausdorf ſetzen den Landesausſchuß bis zu der 
durch die Bezirksobmänner vorzunehmenden 
Wahl zuſammen. Wir begrüßen die ein⸗ 
etretene Wandlung mit Freuden, denn ſie iſt 
ür uns das Zeichen, daß die Erkenntnis ſich 
durchgerungen hat, in welcher Richtung die 
Kommunalforſtbeamten ihre Intereſſen⸗ 
vertretung zu ſuchen haben. 
* 


Zur Unterſtützung der Kleinrentner find im 
Reichshaushaltsplan für 1921 100 Millionen 
Mark ausgeworfen, die an die Länder verteilt 
werden, um ſie durch die Gemeinden den Klein⸗ 
rentnern zufließen zu laſſen. Aus den Mitteln 
dürfen Kleinrentner aber nur im Falle der 
Bedürftigkeit und nur nach Prüfung im 
einzelnen Fall unterſtützt werden. Als Klein⸗ 
rentner gelten bedürftige Perſonen, die ſelbſt 
oder deren Ehegatten 1 Arbeit ihren Lebens⸗ 
unterhalt erworben haben, ſich vor dem 1. 1. 1920 
für das Alter oder die Erwerbszähigkeit ein Ber- 
mögen (auch Rente) mit einem Jahreseinkommen 
von wenigſtens 600 „ ſichergeſtellt haben und 
fetzt wegen Alters oder Erwerbsunmöglichkeit im 
weſentlichen auf dieſes Jahreseinkommen an⸗ 
gewieſen ſind. Arbeit im Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmungen it auch eine Tätigkeit in häuslicher 
emeinſchaft, die üblicherweiſe ohne Entgelt er- 
folgt, aber im Falle der Einſtellung fremder 
Kräfte vergütet werden müßte. Ihr ſteht eine 
wiſſenſchaftliche oder ehrenamtliche Tätigkeit im 
Dienſte der Allgemeinheit gleich, wenn ſie Jahre 
hindurch die Arbeitskraft weſentlich in Anſpruch 
genommen hat. Als Unterſtützungen kommen 
insbeſondere in Betracht: Leibrentenverträge, 
Vermögensverwaltung, Darlehnsbeſchaffung, beſt⸗ 
mögliche Verwendung des Hausrats, Beſchaffung 
billiger Lebensmittel, Kleider, Heizſtoffe, Bereit- 
ſtellung billiger Krankenpflege, Förderung der 
verbliebenen Arbeitskräfte, Unterbringung in 
Heime. Bei der Verwendung der Mittel ſollen 
die Länder und Gemeinden tunlichſt Perſonen 
aus dem Kreiſe der Kleinrentner hinzuziehen. Hg. 

CH 
Forſtwirtſchaftliches. 

Site mit Buche. Über dieſe Miſchung zweier 
Schatte nhölzer ijt bereits viel geſchrieben und ge- 
ſtritten worden. Zweifelsohne iſt die Buche in der 
negel in der Jugend langſamer wüchſig, fie muß 
daher einen Altersvorſprung haben oder in Schutz 
genommen werden. Jeder Praktiker wird die Er⸗ 
ee gemacht haben, daß es leichter ift, die 
raſcherwüchſige Fichte im Buchengrundbeſtande 
durchzubringen, als wenige Buchen innerhalb der 
Fichte. Es iſt daher von namhaften Forſtwirten 
die Frage aufgeworfen worden, ob es nicht vor- 
zuziehen iſt, die Fichte rein anzubauen und nur 
etwa im Stangenholzalter durch Windfall, Schnee⸗ 
oder Eisbruch entſtehende größere Lücken in deren 
Mitte mit Buche zu unterbauen. Höchſtwahr⸗ 
ſcheimlich leiſtet ein reiner Fichtenbeſtand, wenn er 


das Glück hat, ohne Schäden bis ins Haubarkeits⸗ 
alter durchzuhalten, ſowohl dem Maſſen⸗ als dem 
Geldertrage nach mehr als ein Fichten⸗Buchen⸗ 


miſchbeſtand, falls letzterer Holzart mehr als ein 


Fünftel der Fläche eingeräumt wird. Ein im 
reichseigenen Forſtorte Tambuch bei Ohrdruf i. Th. 
beſichtigter, 2,2 ha großer, genau 40jähriger 
Fichten⸗Buchenbeſtand beſtätigte dieſe Behauptung, 
ſoweit ſie den Maſſenertrag betrifft. Dieſer war 
aus Reihenpflanzung derart hervorgegangen, daß 
5 Fichtenreihen mit 3 Buchenreihen abwechſelten. 
Verband 1: 0,80 m. Ich ſtellte feft, daß auf einer 
Buchenzwiſchenfläche von 375 Pflanzen nach 
40 Jahren noch 65 übrig waren, und zwar 31 
herrſchende Buchenſtangen, 18 zurückbleibende 
Buchenſtangen, 16 unterdrückte Buchenſtangen. 
Die Derbholzmenge auf dem 5 a großen Fichten⸗ 
ſtreifen betrug 25 fm, die auf dem 3 a großen 
Buchenſtreifen dagegen nur 3,5 km; die Holz⸗ 
erzeugung auf 1 a iſt alſo im Fichtenſtreifen fait 
dreimal ` groß, als in dem von den Fichten- 
rändern her ſtark verdämmten Buchenſtreifen. 
Der Boden iſt im ganzen Miſchbeſtande mit einer 
leichten Buchenlaubdecke überzogen. Beide Holz⸗ 
arten erfreuen fih auf Fichtenbonität II/III guter 
Wüchſigkeit. Ein im ganzen günſtigeres Miſchungs⸗ 
bild hätte ſich wohl ergeben, wenn man 1 ha mit 
etwa zehn kreisförmigen Buchengruppen von 16 m 
Durchmeſſer durchſetzt hätte; das würde im ganzen 
ifs ha ergeben, eine den Fichtenmaſſenertrag nicht 
ſonderlich ſchwächende Ausdehnung, die anderſeits 
doch bodenpfleglich wirkt. Dr. K. 


2 
Vom Holzmarkt. 


Beſonderes Intereſſe verdient die Preislage 
für Papierholz. Von allen Seiten werden 
energiſche Proteſte dagegen laut, daß die Zellſtoff⸗ 
fabriken erklärt haben, ihren Verkaufspreis von 
3,40 auf 6,60 A je Kilo erhöhen zu wollen. 
Die Papierfabriken müſſen dieſer Preiserhöhung 
Rechnung tragen, und die Folge iſt eine ganz 
ungeheuerliche Preisſteigerung aller holgzſtoff— 
haltigen Papierſorten. Es iſt ohne weiteres klar, 
daß die Preiserhöhung des Holzes allein dafür 
nicht ausſchlaggebend ſein kann, ſondern alle 
anderen Materialien zur Zellſtoffabrikation find 
auch im Preiſe geſtiegen. Trotzdem iſt es eine 
Tatſache, daß die hohen Papierholzkoſten für die 
erfolgte bzw. in Ausſicht genommene Normierung 
der erhöhten, faſt verdoppelten Zellſtoffſätze von 
den Fabriken geltend gemacht werden, obwohl 
die Fabriken in ihren Vorräten für zwölf Monate 
und mehr ſicher auch billiger eingekaufte Holz- 
mengen beſitzen. Die Preiſe für Papierholz 
haben ſich in letzter Zeit ziemlich auf gleicher 
Höhe gehalten. Man zahlte etwa 280 bis 310 M 
je Raummeter Scheite. In Frankenberg (Sa.) 
ſind Langhölzer für Papierfabrikation mit 600 bis 
700 % je Feſtmeter bezahlt worden, was einem 
Raummeterpreiſe von etwa 450 e entſprechen 
würde, alſo beſonders teuer iſt. 

Schwellenhölzer und Telegraphenſtangen ſind 
zu guten Preiſen verkauft worden, die teilweiſe 
etwas über die letzten Erlöſe hinausgingen. 
Starke Konkurrenz in Fichtenlangholz, aber auch 
in Kiefernſtämmen dürfte der inländiſchen Holz- 
produktion eventuell aus den polniſchen Vs. 


* 
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venienzen erwachſen, da die neue Holzliſte der 
im kommenden Jahre zollfrei aus Polen zuzu⸗ 
laſſenden Holzeinfuhren neben 420000 fm Lang- 
holz) ein faſt auf das Doppelte der vorjährigen 
Menge geſteigertes Kontingent von 600000 cbm 
Bretter und Schnittmaterial anderer Art auf⸗ 
weiſt. 

Wieviel davon tatſächlich herüberkommt, läßt 
fich ſchwer beurteilen. Indeſſen find diefe Zahlen 
wohl geeignet, einen merklichen Preisdruck auf 
den deutſchen Holzmarkt auszuüben. 


Seit Mittwoch voriger Woche haben die Be⸗ 
ſprechungen der deutſchen Delegierten unter dem 
Vorſitz der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in 
Paris begonnen, deren Ergebniſſe unter Umſtänden 
die Lieferung großer Mengen von Buchenſchwellen 
und von Telegraphenſtangen an Frankreich aus 
den alten Anforderungen ſowie neue Anſprüche 
Belgiens und Italiens wegen der Lieferung von 
Schwellen, Telegraphenſtangen und Schnittholz 
umfaſſen dürften. Auf welche Weiſe evtl. diefe 
Sortimente, beſonders die Schwellen, zu beſchaffen 
ſein werden, wird ſich erſt ſpäter erklären laſſen. 

Hm. 
2 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
15. Januar 1922 Otter 1500 bis 1800 %, Stein- 
marder 2500 bis 3000 A Baummarder 3000 bis 
4000 K, Füchſe 400 bis 800 A. Iltiſſe 200 bis 400 M, 
Dachſe 150 bis 175 M, Mau würfe 12 bis 10 A. 
Hamſter 8 bis 30 %, Kanin (Kurichner) 15 bis 35 &, 
Hafen, Winter 25 bis 30 &, Halbe 13 bis 14 Æ, 
Sommer 5 bis 6 &, Wieſel 10 bis 40 %, Rehdecken 
30 bis 50 . Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Markt age läßt es nicht zu, maßgebende Pr iſe feſizu⸗ 
ſtellen. Die oben bezeichneten Preiſe ſind a's ungefahr 
erzieite Preiſe aufzufaſſeu, da fie ſtarken wechſelnden 
Schwankungen infolg der andauernden plötzlichen 
ruckweiſen Entwaͤͤrtung des Papier-Erſatz⸗Geldes unter- 
liegen, und gegenwärtig ift ganz beſonders Vorſicht beim 
Einkauf zu empfehlen. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell- Rer: 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N Zu, Freienwalder 
Straße 5, vom 15. Januar 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwartin) Hafen: Winter 
30 bis 32 K, Sommer 6 *, Wildkanin Winter 8 M, 
Sommer 1,00 M, Füchſe: Winter I 400 A, 
II 130 A. Sommer 25 %, Steinmarder: I 2290 bis 
2300 Æ, II 700 , III 80 Æ, Baummarder I 
3000 bis 3100 %. II 800 , ITI 100 %, Iltiſſe: 1 
275 bis 300 „, II 100 %, III 30 %, Maul würfe: 
1 10 „, II 5 „, Dachſe I 150 &, II je nach 
Qualität; Rehe: Sommer 60 4%, Winter 25 K; 
dotwild: trocken 24 % das Kilo; Damwild: 
trocken 26 4 das Kilo: Schwarzwild: trocken 4,00 A 
das Kilo. 

Se 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle ubernehmen fire Auskünfte 
feinerlei Verautwortlichkeit. Auouyme Zuſchrifteu finden 
niemals Beruckſichtrgung. Jeder Anfrage ſind Aboune⸗ 
metge Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
U, und 6,0 Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Zm alle 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fud 
jedoch durch Sachverpandige ſchw erige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aulzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriitleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbjtfnjten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
e richtigt werden konnte. 
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Anfrage Nr. 6. Tragen von Hirſchfänger 
und Nlilitärkarabiner. Dürfen Privatforſt⸗ 
gehilfen Hirſchfänger und Achſelſtücke tragend 
Sind Privatforſtbeamte befugt, bei Ausübung 
ihres Berufes einen Militärkarabiner oder eine 
ſolche zur Birſchbüchſe umgearbeitete Waffe zu 
tragen? W. D., Forſtgehilfe. 

Antwort: 1. Wenn Sie im Privatforſt⸗ 
dienſt angeſtellt ſind, ſo ſteht dem Tragen von 
Achſelſtücken nichts entgegen, ſofern dieſe Achſel⸗ 
ſtücke ſo beſchaffen ſind, daß ſie mit den den 
Staats- und Gemeindeforſtbeamten vorbehaltenen 
Abzeichen nicht verwechſelt werden können. Gegen 
das Tragen eines Hirſchfängers im Dienſt iſt nichts 
einzuwenden, wenn Sie auf Grund des 8 62 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
vom Landrat beſtätigt ſind. Im anderen Falle iſt 
es empfehlenswert, daß Sie ſich einen Waffen⸗ 
ſchein beſchaffen. 2. Auf keinen Fall haben Sie 
eine Berechtigung, einen Militärkarabiner zu 
führen, denn dieſe Waffen ſind auf Grund des 
Geſetzes vom 31. Auguſt 1920 abzuliefern. Ob 
ein umgearbeiteter Karabiner abzulicfern ift, das 
richtet ſich nach ſeiner Beſchaffenheit. Hat der 
Karabiner den Charakter eines Militärgewehres, 
ſo iſt er abzuliefern; hat er den Charakter eines 
Jagdgewehres, würde er nicht ablie ferungspflichtig 
ſein. Dazu gehört unſeres Erachtens eine Anderung 
der Schäftung und die Anbringung des Stechers. 

Anfrage Nr. 7. Waldbrandverſicherung. 
Es wäre mir ſehr erwünſcht, zu erfahren, nach 
welchen Grundſätzen die Höhe der laufenden 
Beiträge bei den Waldbrandverſicherungen durch 
die München⸗ Gladbacher Geſellſchaft bemeſſen 
wird. Ich bitte mir daher die wichtigſten 
Bedingungen mitzuteilen. G. in M. 

Antwort: Die Prämie für Wabdbrand⸗ 
verſicherung richtet ſich, wie die Prämie jeder 
anderen Verſicherung, nach dem Grade der Ge⸗ 
färhdung des verſicherten Objektes. Sie iſt daher 
je nach den Beſtandesverhältniſſen der in Betracht 
kommenden Forſt ſehr verſchieden. Für Nadel- 
holz von 1 bis 10 Jahren etwa 4 % je Tauſend der 
Verſicherungsſumme, für ſolches über 80 Jahre 
etwa 0,5 M je Tauſend, für Laubholz etwa 0,9 
bis 0,6 A je Tauſend. Miſchung von Laub⸗ und 
Nadelholz erfordert eine geringere Prämie als 
reines Nadelholz; alles bei einer Verſicherung 
aller Beſtände, oder wenigſtens bis zu 60 Jahren: 
bei Verſicherung nur bis zu 40 Jahren, die nur 
unter gewiſſen Bedingungen abgeſchloſſen wird, 
iſt ſie wieder höher. Gebirgsreviere haben niedrigere 
Prämienſätze als ſolche in der. Ebene. Für Gefahr- 
erhöhungen treten Zuſchläge verſchiedenſter Art 
zur Prämie hinzu, z. B. bei ungünſtiger Lagerung 
der Altersklaſſen im Revier (alle Schonungen 
und Dickungen zuſammenhängend an einer Stelle). 
Bei Überwiegen der Fläche der jungen Alters 
klaſſen über die der alten, ſchlecht durchforſtete 
Beſtände, ſtarker Verkehr im Wald. Gaſthäuſer, 
Sommerfriſchler, Fabrikanlagen uſw. Zu allem 
tritt noch ein Unkoſtenzuſchlag zur Deckung des 
gegenwärtig erhöhten Geſchäftsaufwandes der 
Geſellſchaft uſw. Um diefe Fragen beantworten 
zu können, muß an der Hand eines fortgeſchriebenen 
Betriebswerkes eine Gruppierung der Beſtände 
nach Altersklaſſen unter Beifügung der Flächen- 
größen erfolgen, hieraus muß das ſogenannte 
Durchſchnittsflächenalter ermittelt und danach 


80 


— 


—— 
— m 


— — 


das Verſicherungsalter der Beſtände feſtgeſtellt 
werden. Unter Zugrundelegung des letzteren 
wird der Wert der Beſtände errechnet, dazu mittels 
des entſprechenden Prämienſatzes die Einzelprämie 
für jede Altersklaſſe ermittelt und aus der Summe 
der Einzelprämien die Durchſchnittsprämie für 
das ganze Revier feſtgeſtellt. Da dieſe Berechnungen 
für mit der Waldwertrechnung und den Grund⸗ 
ſätzen der Forſteinrichtung nicht genügend ver⸗ 
traute Perſonen nicht durchführbar ſind, ein 
forſtliches Betriebswerk auch oft nicht vorhanden 
oder nicht fortgeſchrieben ift, jo ift es nur den 
mit der Wadlbrandverſicherung vertrauten Forſt⸗ 
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leuten möglich, die nötigen Grundlagen für die 
Verſicherung ſo zu ſammeln, daß die Direktion 
danach eine Prämienſeſtſetzung vornehmen kann. 
Sie hat daher ſolche Beamte in mehreren Provinzen 
angeſtellt, die zunächſt das zu verſichernde Revier 
bereiſen, die für die Prämienfindung nötigen 
Berechnungen ausführen und der Direktion ein⸗ 
ſenden, die dann dem Verſicherungsluſtigen den 
Prämienſatz mitteilt mit den Rabatten, die 
eventuell bewilligt werden, z. B. bei fünf⸗ bis 
zehnjähriger Vorauszahlung der Prämie und 
Kontrolle der Forſten durch Landwirtſchaftskammer, 
Landſchaft, Regierung, eigene Forſtinſpektion uſw. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Zur Befehung gelaugende Forſtdienſiſtellen. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſttaſſe Bad Lauter» 
berg i. Harz (Hildesheim) ift zum 1. April zu 
beſetzen. Die Stelle iſt mit Dienſtwohnung ver⸗ 
ſehen. Bewerbungsfriſt 4. Februar. 


Förſterſtelie Eichberg, Oberf. Croſſen (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0,3830 ha Garten, 7,4120 ha Acker, 
4,1620 ha Wieſe. Anderungen vorbehalten. Nutzungs⸗ 
geld und Dienſtaufwandsentſchädigung werden neu 
feſtgeſetzt. Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Förſterſtelle Karlsruh, Ebert Linichen (Köslin), ift 
vorausſichtlich zum 1. März neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Februar. 


Im Regierungsbezirk Coblenz find nachſtehende 
Förſterſtellen zum 1. April zu beſetzen: 

Voos, Oberf. Kaiſerseſch: 
Reichenbacherhof, Oberf. Neupfalz. 

Zur Bewerbung zugelaſſen ſind neben den Förſtern 
in Endſtellen des eigenen Bezirks die überz. Förſter 
und Forſtſekretäre — ſoweit diefe beiden Gruppen 
den Forſtverſorgungsſchein von 1908 und früher 
erhalten haben — der Bezirke Coblenz, Düſſeldorf, 
Cöln, Trier und Aachen. Š 

Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Die Beſetzung der zum 1. April ausgeſchriebenen 
Förſterſtelle Eichholz, Obert. Lüdersdorf (Potsdam), 
erfolgt erft zum 1. Mai. Die Bewerbungsfriſt bleibt 
auf den 22. Januar feſtgeſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stadtförſterſtelle Havelberg ift ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind ſofort an den Magiſtrat der 


Stadt Havelberg einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle Langendiebach, it neu zu 


beſetzen. Bewerbungen find an den Bürgermeiſter 
in Langendiebach, Kr. Hanau, zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtaſſeſſor als Hilfsarbeiter geſucht. Bewerbungen 
ſind an das Landesdirektorium (Forſtabteilung) 
Memel zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Taxatoren follen vom 1. April ab für 10 Stadt- und 
Intereſſentenwaldungen des Bezirks der Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Höxter mit einer Geſamtfläche von 
rund 4800 ha neue Betriebspläne aufgeſtellt 
werden. Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar 
an den Gemeinde⸗Oberförſter in Höxter i. W. zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


ahnen, Hegemeiſter, ift zum Revierförſter ernannt und 
ihm vom 1. Oktober 1921 ab die Revierförſterſtelle Sien. 
Oberf. Meiſenheim (Coblenz), endgültig übertragen. 

Märker, Förſter in Eichberg, Oberf Croſſen, wird am 
1. April nach Räumde, Oberf. Steinbuſch (Trankfurt 
a, O.), verſetzt. 

Nöggerath, Hegemeiſter in Küſtelberg, Oberf. Glindfeld, 
iſt zum Mepterförfter ernannt und ihm die Revier⸗ 
förſterſtelle Dreſſelndorf, bert, Siegen (Arnsberg). 
zum 1. Februar endgultig übertragen. 

Rockmann. Förſter in Hilchenbach, ift mit Wirkung vom 
1. April 1921 ab unter Übertragung der planmäßigen 
Forſtſekretärſtelle der Oberf. Hilchenbach (Arnsberg) 
zum Forſtſekretär ernannt. 

Sifderfiepe, genannt Hache, Förſter in Hainichen, tft mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab unter Übertragung 
der planmäßigen Forſtſekretärſtelle der Oberf. Hainichen 
(Arnsberg) zum Forſtſekretär ernannt. 

Stenger, uberz. Förſter in Schönthal (Schneidemühl), wird 
am 1. April nach Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Biffnow, überz. Förſter in Alt⸗Lietzegöricke, Oberf. Liebe 
göricke, wird am 1. April nach Friedrichsthal, bert 
Grünhaus (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Speck, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Obereimer, 
it mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab als Förſter 
unter Übertragung der Forß'ſekretärſtelle der Bert 
Obereimer (Arnsberg) endgültig angeſtellt. 

Wenzel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Schmer⸗ 
grube, Oberf. Kobbelbude (Nönigsberg), ift unter 
einſtweiliger Belaſſung in ſeiner jetzigen Beſchäftigung 
zum Förſter ernannt. 

Berner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Powunden, 
Oberf. Fritzen (Königsberg), iſt unter einſtweiliger 
Belaſſung in ſeiner jetzigen Beſchäftigung zum Förſter 
ernannt. 

CLangner, Hilfsförſter in Fuhrberg, it mit Wirkung vom 
1. Januar ab zum Förſter und Forſtſekretär ernannt 
und ihm vom gleichen Zeitpunkt ab die Forſtſekretärſtelle 
der Oberf. Fuhrberg in Fuhrberg (Lüneburg) über⸗ 
tragen. 

Seifen, Forſtgehilfe in Kellenbach. Oberf. Kirchberg, ift am 
15. „ nach Niederbreiſig, Ebert, Coblenz (Coblenz). 
verſetzt. 


Meckleuburg⸗Schwerin. 
Hraun, Förſter in Satow, ift am 1. Januar nach Gülzow, 
Landdroſtei Stavenhagen, verſetzt. 
Auszeichnungen. 


Kalſireuth, Privatrevierförſter in Kleinmachmin, iſt für 
35lährige Dienſtzeit die ſilberne Denkmünze von der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern ver⸗ 
liehen. 


— 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Jorſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
Einladung zu der am Donnerstag, dem 


26. Januar 1922, vormittags 11 Uhr, im Hotel 
„Vereinshaus“ in Eſſen ſtattfindenden Winter⸗ 


Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 1. Geſchäftliche Vereins⸗ 
neuen Forſtgeſetz⸗ 
Forſtrat Baum⸗ 
3. Die heutige Geſtaltung 
Berichterſtatter: Ober⸗ 
4. Die wichtigſten 
Beſtimmungen des Waſſergeſetzes. Berichterſtatter: 
Oberrentmeiſter Röhrs⸗Loburg. 5. Beſprechung 
der Holzpreiſe, Arbeiterlöhne und anderer Tages⸗ 
f der Sitzung, gegen 2 Uhr, ge- 
meinſchaftliches Eſſen im Hotel „Vereinshaus“. 
4 Uhr: Beſichtigung der Krupp'ſchen Gußſtahl⸗ 
Anmeldung bis zum 20. Januar un⸗ 


angelegenheiten. 2. Die 

Entwürfe. Berichterſtatter: 
garten⸗Münſter. 
des Grubenholzhandels. 
förſter a. D. Diehl⸗Eſſen. 


fragen. Nach 


fabrik. 
bedingt erforderlich. 


Forſthaus NattefortH bei Wulfen i. W. 


Der Vorſitzende: Joly, Forſtmeiſter. 
2e 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 


von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Wintervergnügen. 


Unſer Wintervergnügen findet am 11. Februar 
im Vereinslokal (Viktoria⸗Hotel) in Königsberg 
ſtatt. Feſteſſen, Konzert, Ball. — Beginn des 
Gedeck 25 Mk. Kein 


Gäſte, durch Mitglieder eingeladen, ſehr will⸗ 


Eſſens pünktlich 7. Uhr. 
Weinzwang. 


kommen. Die Herren Kollegen werden gebeten 


die Zahl der Teilnehmer am Eſſen, einſchl. der 
von ihnen eingeladenen Gäſte, den in der letzten 
Verſammlung bezeichneten Herren fo frühzeitig 
mitzuteilen, daß letztere dem Vereinswirt zum 


J. Februar die Zahl angeben können. 
Der Vorſtand. 
e 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
nen Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
SER Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

e Amt Cberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtetle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſchedamt Berlin W 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
7547. Keydell, Wilhelm, Revierförſter a. D., Spanbeck, Poft 
Nörten, Kreis Göttingen. X. 
7548. Müller, Friedrich, rte Zt. Neußen, Poft Belgern 


a. Elbe, Kreis Torgau. XVI. 
7549. ee pans, Oberförſter, Frieſenhagen, Poſt Crottorf 


Ob ; 
7550. Schaldt, Mar, Förſter, Fh. Lugowen, Poft Bokellen, 
Kr. Inſterburg, Oſtpreußen. I. 
7051. Freyſoldt, SEN Oberförſter, Reichmannsdorf, 


Thüringen. XVIII. 
Förſter, Diethardt, Poſt Naſtätten, 
Kreis Goarshauſen. III. 


7552. Buchen, Albrecht, 

7553. Hermann, Johannes, Forſtgehilfe, Ohrenbach, Poft Langen- 
ſteinach bei Rothenburg ob der Tauber, Bay., Mittelfr. XIV. 

7554. Dfabnil, Erich, Revierförſter, Gr.⸗Wilkowitz, Poſt 
Broslawitz, Kreis Tarnowitz, O.⸗Schl. VI. 
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ſind Ausſchreibungen erfolgt. 


7555. Siedſchlag, Willi, Forſtgehilfe, Karnzow, Poſt Kyritz. 
Prignitz. IX. 
7556. Schnetzke, Robert, Hilfsförſter, Münſtereifel. V. 
= 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt. 
Brauner, Karl, Förſter, Schlabendorf, Poſt Zinnitz, Kreis 
„Calau N.⸗L. 
a. e Forſtgehilfe. Stein, Kreis Nürnberg, Mittel- 
ranken. 
Reeſe, Hugo, Förſter, Fh. Kirchgrund, Poft Nieheim Kr. Höxter. 
Graf v. Landsberg-Velen, Max, Schloß Wocklum, Poft Balve 
in Weſtf., Bezirk Dortmund. R 
Kleindorf, Guſtav, Förſter, Abbau Burgwall, Poft Marienthal. 


Kreis Templin. 
Revierförſter, Stolberg, Harz, Kreis 


Wegener, Johannes, 
Sangerhauſen. 

Franzky, Hugo, Staatl. Jörſter, Friedrichsgrätz, Bez. Oppeln. 

Tittel, Julius, Forſtſchutzgehufe, Zehnebeck, Poft Gramzow, 
Kreis Angermünde. 

Bock, Friedrich, Gutsförſter, Großholzgut Maßleben, Poſt 
Holzdorf, Kreis Cckernförde. 

Gasde, Wilhelm, Forſtgehilfe, Boroſchau, Poft Biſchdorf, Kreis 
Noſenberg O.⸗S. 

Hindermayer, Anton, Hilfsförſter, Gahro⸗Pechhütte, Poft 


prig 
Reichel, Erwin, ZForſtgehilfe, 
ſtraße 4, II. 
Wilke, Fritz, Forſtgehilfe, Eichkamp, Poft Berlin⸗Grunewald, 
Koppel⸗Heim. 
Lindemann, Heinrich, Forſtaufſeher, Buer⸗Reſſe. 
Voß, Friedrich, Förſter, Fh. Stechow, Poſt Stechow, Kreis 
Weſthavelland. 

Heſſe, Fritz, Förſter, Gr.⸗Ottlau, Poſt Garnſee, Kr. Marien⸗ 
werder, Weſtpreußen. 
Bauer, Joſef, Revierförſter, Treherz, Poſt Marſtetten. 

Württemberg. 


Berlin ⸗ Grunewald, Fontane 


CH 
Bericht über die Sitzung des engeren Vorſtandes 
in Berlin am 17. Dezember 1921. 

An der Sitzung haben folgende Herren teil⸗ 
genommen: Oberförſter Schwabe, Oberpräſident 
von der Schulenburg, Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach, Förſter Rathjen, Förſter 
Nolte, Graf von Arn im- Boitzenburg, Förſter 
Walter (als Vorſitzender des Förſterausſchuſſes), 
Okonomierat Grundmann (als Schatzmeiſter), 
Direktor Jacobi (für die Privatforſtſchule zu 
Templin), Geſchäftsführer Ritthauſen und zeit⸗ 
weilig Dr. Schneider (für den Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbund). 

Die Verhandlungen haben zu folgenden Be 
ſchlüſſen geführt: 

1. Die Fachgruppe der Forſtbeamten des 
Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes wird 
ermächtigt, im Benehmen mit der Fachgruppe der 
Gutsbeamten den Zuſammenſchluß mit dem 
Reichsverbande land- und forſtwirtſchaftlicher Fad- 
und Körperſchaftsbeamten auf wirtſchaftsfriedliche 
Grundlage in geeigneter Weiſe vorzubereiten. 

2. Herr Dr. Schneider iſt weiter erſucht 
worden, eine Liſte der Forſtbeamten des Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes an unſere Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu übergeben, um ihre Überführung in unſeren 
Verein zu veranlaſſen. 

3. Wegen der Anſtellung eines weiteren 
Geſchäftsführers, beſonders für den Außendienſt, 
Die eingehenden 
Bewerbungen ſollen geſammelt und dann dem 


engeren Vorſtand vorgelegt werden, der die Wahl 
vollzieht. 


4. Die vorgelegten Verträge, welche die Neu⸗ 
regelung der Beſoldung des gegenwärtigen Ge 
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ſchäftsführers und die Miete von Geſchäftsräumen zieahen. Die Lehrer an dieſen Bildungsſtätten 


vorſahen, werden mit kleinen Abänderungen ge⸗ haben ihre Geeignetheit nachzuweiſen. 


nehrnigt. 

5. Die angebotene Übernahme der Forſtſchule 
Miltenberg durch den Verein wird wegen der 
ungünſtigen Finanzlage, und weil auch der Verein 
zurzeit alle ſeine Mittel für Templin braucht, 
abgelehnt. 

6. Die immer ſteigenden Koſten für Nahrungs⸗ 
mittel und Gehälter machen zur Erhaltung des 
Gleichgewichts im Haushalt der Schule Templin 
folgende Maßregeln notwendig: 

a) Erhöhung des Schulgeldes. Dieſes ſoll im 
nächſten Jahre betragen für die Söhne ordent⸗ 
licher Mitglieder 4000 „ und für andere 
Schüler 6000 . 

b) Vermehrte Zuſchüſſe von ſeiten des Vereins 
bis zur Höhe von 20 000 M. 

e) Anträge an die Landwirtſchaftskammern und 
die Waldbeſitzer auf Erhöhung ihrer Beiträge 
für die Schule. 

Hierzu wird bemerkt, daß die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
inzwiſchen bereits ihren jährlichen Beitrag 
von 2000 auf 10 000 % erhöht hat. 

Ferner war Oberpräſident von der Schulen⸗ 
burg in der Lage, einen ſehr erheblichen Beitrag 
von ſeiten des Reichsverbandes der Wald⸗ 
beſitzerverbände unter beſtimmten Bedingungen 
in Ausſicht zu ſtellen. Die Verhandlungen 
hierüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Die zu Punkt 3, 4 und 6 gefaßten Beſchlüſſe 
ſowie die fortwährende Steigerung der Teuerung 
machen eine Erhöhung der Vereinsbeiträge um 
etwa 70 % nötig. Die Bekanntmachung hierüber 
befindet ſich in Nr. 52 von 1921 auf S. 978 
dieſes Blattes. 

7. Aus den angeſammelten Stipendienfonds 
für Templin gelangen 5000 „ in Form von 
ſieben Stipendien zu Verteilung. Die einzelnen 
Stipendien werden in folgender Höhe verteilt: 
Je eines zu 1000 , 900 A. 800 M, 700 „ und 
600 A und zwei ſolche zu je 500 M. 

8. Zwei Anmeldungen von außerordentlichen 
Mitgliedern wurden abgelehnt, die anderen Auf⸗ 
nahmen vollzogen. 

Am 18. Dezember 1921 iſt der in Kolberg 
gewählte Ausſchuß für Befähigungsnachweis, 
Schutz der Amtsbezeichnungen und dergleichen 
zuſammengetreten. Anweſend waren die 5 
Oberförſter Schwabe, Forſtrat Dr. Bertog, 
Oberförſter Rock, Revierförſter Sommer, Förſter 
Nolte, Geſchäftsführer Ritthauſen. 

Als Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes wurde Herr 
Förſter Nolte, Forſthaus Plantage bei Jädickendorf 
Nm., und als Stellvertreter Herr Forſtrat Dr. 
Bertog gewählt. 

Nach mehrſtündiger Verhandlung wurden 
folgende Richtlinien beſchloſſen: 

Die von der Staatsforſtverwaltung angewandten 
Amtsbezeichnungen dürfen nur von ſolchen Forſt⸗ 
angeſtellten anderer Waldbeſitzer (Gemeinde, Pri⸗ 
vaten uſw.) geführt werden, wenn ſie die ent⸗ 
ſprechende Befähigung nachgewieſen und eine ent⸗ 
ſprechende Stellung bekleiden oder bekleidet haben. 

Forſtliche Bildungsſtätten ſind vom Staat zu 
genehmigen und zu beaufſichtigen. Die freien 
und geſetzlichen Berufsvertretungen ſind hinzuzu⸗ 


Das Lehrlingsweſen für den Privatforſtver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsdienſt ift in Anlehnung an 
die für das Handwerk geltenden Beſtimmungen 
zu regeln. 

Für die Verwaltung und Betriebsführung in 
den Privatforſten wird der Befähigungsnachweis 
verlangt. Dieſer muß vom Beſitzer ſelbſt erbracht 
werden, wenn er die Verwaltung oder den Betrieb 
ſelbſt ausſchließlich leiten will. Andernfalls müßten 
geeignete Perſonen, die den Befähigungsnachweis 
erbracht haben, im Hauptamt angeſtellt werden. 

Das Maß der Anforderungen und deren Ab- 
ſtufung für den Befähigungsnachweis iſt von den 
Ländern feſtzuſetzen. Die Berufsvertretungen 
ſind zu beteiligen. Das erforderliche Prüfungs⸗ 
weſen iſt der Aufſicht des Staates zu unterſtellen. 

Im Anſchluß an die Verhandlungen des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaſtsrates in Kreuznach war an Herrn 
Geh. Reg.⸗Rat Dr. Stegemann in Braunſchweig 
als Vorſitzenden vom Ausſchuß des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrats zur Heranbildung unſerer wirtſchaftlichen 
Kräfte der Antrag geltet worden, zu den Ber- 
handlungen über Ausbildung von Forſtbeamten 
auch, Vertreter unſeres Vereins hinzuzuziehen. 
Daraufhin iſt unſerem Verein ein Vertreter zu⸗ 
gebilligt worden; als ſolchen hat der Ausſchuß 
Herrn Forſtrat Dr. Bertog gewählt. Dieſer 
Ausſchuß ſollte am 28. Dezember 1921 zum erien 
Male zuſammentreten, was inzwiſchen auch 
geſchehen iſt. 

Bemerkt ſei nur kurz noch, daß in dieſer Aus⸗ 
ſchußſitzung förmliche Beſchlüſſe nicht gefaßt 
worden ſind, ſondern nur eine allgemeine Be⸗ 
ſprechung ſtattgefunden hat, um zunächſt eine 
Klärung der Anſichten herbeizuführen, die auch 
erreicht worden iſt. 

Der Vorſitzende. gez. Schwabe, Oberförſter. 
N 
Für den Denkmalfonds 
ehemaliger gefallener Templiner 
gingen weiter ein: Jahrgang A 
Forſtgehilfe Hans Schade, Lauterbach... 20 -- 
Förſter Czajka, Poojorzelle 


Staatlicher Hilfsförſter G. Genfer, Paſſendorf 10.— 
Hilfsförſter Hubert Peppler, Glaſow 50,— 
Förfter Klamroth, Märktiſch⸗Friodland .. 1910/11 25,.— 
Forſtgehilfe Hans Sohn, Römerholz .. 1920/21 5.— 
Förſter Geßler, Trebs 1910/11 20,.— 
Hilfsförſter Barthel, Trebuiunns 1919/0 20,.— 
Förſter Bartſch, Landwirtſchaftskammer 
ihr é 1908/09 50.— 
Revierförſter Joſef Knuſt, Oberwinter P 30, — 
Förſter Hans Rühe, Kleinheidte. e, 191213 100.— 
Förſter Oskar Barth, Lehnhauns 25,.— 
Sammlung gelegentlich der Mitglieder⸗ 
Verſammlung in Kolberg 55,— 
Georg Fiſcher, geſtiftet von den fürſtlichen 
Forſtbeamten der Oberförſterei Kuchelna 1907/08 55, — 
A. Matern, Fh. Falkenhof i. Pomm . 30,— 
Heinrich Ritter, Earlitein . . . 2.2... 2, — 
E. Roſencrantz, Fh. Hanirode, Kreis 
Sangerhauſen .. 1907/08 25,.— 
Hilfsjäger Alfred Pieper, Petersdorf im 
Rieſengebirnnne 1910.11 30,.— 
Forſtſekretär Fritz Schmidtsdorf, 
Lieberoſe N en EC la 1908/09 2 20,— 
Förſter Friedrich Krüger, Fh. Tempelberg 
bei Müncheberg i. Mark 1909/10 25,— 
Sa. 670,.— 
Dazu der im Juli 1921 veröffentlichte Betrag von . 7501,50 


Geſamtſumme mithin: 8171,00 

Den Gebern herzlichen Tank! Weitere Gaben 
ſind willkommen. 

Templin, Weihnachten 1921. Jacob, Direktor. 
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Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (1). 

Am Dienstag, dem 7. Februar 1922, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Allenſtein im Hotel 
Kronprinz, Zeppelinſtraße, die Winterverſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Alle Mitglieder und 
Freunde des Vereins ſind hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. 

; 8 Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 

Kolberg. 

3. Die Gehaltsvereinbarung mit dem Verband 
der Oſtpreußiſchen Waldbeſitzer. 

Die Penſionierung der Privatforſtbeamten. 

Wahl eines Mitgliedes für den Förſterausſchuß. 

Wahl von zwei Mitgliedern für die Tarif⸗ 
kommiſſion. 

Vortrag (Thema wird noch beſtimmt). 

Anträge aus der Verſammlung. 

Im Anſchluß gemütliches Beiſammenſein. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. 

Forſth. Damerau, den 6. Januar 1922. 

Der Vorſitzende. Schlicht, Oberförſter. 

CH 


Q0 zs) m OT 


Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön. 
Einladung. 

Montag, den 30. Januar 1922, vormittags 
10 Uhr, findet im Schütz'ſchen Hotel zu Lauter⸗ 
bach (Heſſen) eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Waldbauliche Betrachtungen. 
(Oberförſter Roßmäßler, Eiſenbach). 2. Die prak⸗ 
tiſche Imkerei des Forſtmannes. (Revierförſter 
Hanſult, Oberohmen). 3. Vereinsangelegenheiten. 
4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 
fragen. 5. Allgemeine Ausſprache. Durch Mit⸗ 
glieder eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen. 
së Engelrod (Heffen), den 9. Januar 1922. 

Eggers. 
CH 
Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 

Zur Ortsgruppenverſammlung am 4. Dezember 
1921 in Lüben waren 28 Mitglieder, 2 Gäſte, die 
Herren Revierförſter Prophet, Vorſitzender der 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal, und Lehrer Hinke, 
Lüben, und etwa 30 Damen erſchienen. 

Als Punkt 1 der Tagesordnung wurde der, 
leider nur aus den Nachrichtenblättern des 
Waldbeſitzerverbandes bekannte, abgeänderte 
Tarif beſprochen. Hier wurde gerügt, daß der 
Tarif vom 30. September 1921 bereits in den 
erſten Oktobertagen den Mitgliedern des Wald⸗ 
beſitzerverbandes zugeſandt war, während unſere 
Mitglieder am 4. Dezember, alſo zwei Monate 
ſpäter, noch keine Mitteilung von ſeiten des Vereins 
bekommen hatten. Die Gehaltsſätze befriedigten 
nicht, da die Steigerung der Lebensbedürfniſſe 
noch weiter anhält. 


Punkt 2. Herr Lehrer Hinke⸗Lüben, der aus 
ſeiner großen Käferſammlung (126 Käſten) einige 
(12 Käſten) der forſtlich wichtigſten Käfer zu⸗ 
ſammengeſtellt hatte, führte dieſe vor und hielt 
dann einen intereſſanten Vortrag über die Natur⸗ 
denkmäler im Kreiſe Lübben. Im Namen der 
Ortsgruppe dankte der Vorſitzende vielmals für 
die große Mühe, die ſich der Vortragende 1 8 
hatte. Angeſichts der vorgeſchrittenen Zeit blieb für 
den weiter vorgeſehenen Vortrag „Pilzkrankheiten 
an unſeren Nadelhölzern“ wenig Zeit, ſo daß nur 
flüchtig die hauptſächlichſten Erkrankungen von 
Forſtſekretär Oſtrop berührt werden konnten. 
Das geſammelte Anſchauungsmaterial wurde mit 
Intereſſe beſichtigt. 

Punkt 3. Anträge aus der Verſammlung. 
Der Vorſitzende gab Kenntnis von den in Neurode 
alle 14 Tage ſtattfindenden forſtlichen Belehrungs⸗ 
abenden und forderte die Kollegen zu reger Teil⸗ 
nahme auf. Forſtliche Belehrungsabende follen 
auch im weſtlichen Kreisteile, in Kotzenau, ein⸗ 
gerichtet werden. 

Sodann wurde die Wahl der Vertrauens⸗ 
männer zur Angeſtelltenverſicherung beſprochen und 
beſchloſſen, daß ſich die Gruppe mit den nationalen 
Verbänden des Kreiſes in Verbindung ſetzen ſolle, 
um einen der Kollegen oder wenigſtens einen für 
unſere Intereſſen eintretenden Beamten an aus⸗ 
ſichtsreicher Stelle auf die Liſte zu bringen. 

Nun teilte der Vorſitzende die ſoeben erfahrene 
Nachricht von dem plötzlichen, am 2. Dezember 
erfolgten Tode des Hegemeiſters Grumann⸗ 
Primkenau der Verſammlung mit, die auf übliche 
Weiſe den Verſtorbenen ehrte. 

Zeit und Ort der nächſten Verſammlung 
wurde dem Vorſitzenden zur Beſtimmung über⸗ 
laſſen. Nach Schluß der Verſammlung kamen auch 
die Damen zu ihrem Rechte. Der Tanz hielt die 
Paare noch lange geſchloſſen beiſammen. 


Oſtrop, Schriftführer. 
Kl 


Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Wald beſitzern, 


2 
4 
die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbefiter- 
J verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
; beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 


Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 

für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 

15 % beizufügen ift, find an den Stellen⸗ 

nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers- 

walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
Die Beſoldungsabzüge bei den Kommunalforſtbeamten. 63. — Haushalt der Forſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1922. 65. 


— Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 


64. (Fortſetzung Seite 77.) — Forſtwirtſchaftliches. 78. — 


Vom Holzmarkt. 78. — 


Vom Rauhwarenmarkt. 79. — Brief⸗ und Fragekaſten. 79. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 80. — Vereins⸗ 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 81. — Ko 


zeitung. 
E. 


31. — Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


ar Vereinigung der Forſtbeamten von Königsberg Nm. und Umgegend. 
. 8i. 


Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 


Ausgabedatum jeder Nummer, 


eingegangen ſein. Perſonalnachrichten, 


Stellenausſchreibungen. 


Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag Truh Aufnahme finden. 
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Zur grossen Landwirtschaftswoche 


vom 10.—19. Februar d. Ja, in Berlin 


wird rechtzeitig wie ſtets in meinem Verlage herausgegeben: 


1922. ezaeaeaeaeaen 30. Jahrgang. 


— Interessenten und Besuchern der grossen Landwirt- 
schaftswoche wird der am Mittwoch, dem s. Februar, fertiggestellte 
Führer für 1922 gegen Einſendung von 1 Mk. Portokosten poſtfrei geliefert. 
Ohne Porto-Erjag kann infolge der erhöhten Poſtgebühren in dieſem Jahre 


e durch die grosse 
| ührer Landwirtschaftswoche Berlins 
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ſonſt koſtenloſe Zuſendung nicht erfolgen. 
Der in hoher Auflage erſcheinende „Führer“ wird bei 


Recht den Ruf als vorzüglichste Insertionsgelegenheit. 
ganzen Seite beträgt 15,5 9,5 cm, und es koſtet 


Schlagbare Walobeſtände, 


Kiefer oder Tanne, 
gegen ſofortige Kaſſe zu kaufen geſucht. Offert. unt. A. N. 113 
an Rudolf 5 M u (284 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſtenlos 
aufgenommen. 
Eheſchließ ungen: 
ale: Ge Joſef Juft 

Frl. len Gospodorz 
i Dea 


Sterdefäfte: 
Denſow, Augufte, Hegemeiſter⸗ 


ede a genes wi . Zuchenbrennholz 


) für fabrikmäß. Verkohlung, mögl. 1 m lang, auch ganze 


Sungeblodt, Juſtizrat und Notar 98 
Waldbesiände 


a D. in Zorten in Weſtf. 
Roſenwanger, Karl, Groß⸗ 
Se Forſtmeiſter a. D. in 
m. od. o. Grund u. Bod., fow. aufgearb., fr. Waggon 
KC loko Wald, a. all. Prov. esta zu kauf. gef. 
. Sortim., d. Menge u d. Preiſ., d. Lage d. 5 
u. d. Abfuhrverhältniſſe an: 
Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Induſtrie A. -6, 
Deventrop i. Weſtf., 
Süddeutſchland an den 
Verein für chemische Induſtrie A.⸗ G., Abtlg. Holzkontor, 
Frankfurt a. M. 


Angeb. u. Ang. d 


Gut it od. er l 
3 


bis zu 1000 Morgen, mit oder ohne 
Gebäude, möglichſt bald 


zu kaufen geſucht. 

Für Nachweis bei Abſchluß 
hohe Provtſien! (242 
Franz Müller, 


® 
CG 
® 
Barmen, Zeughausſtr. 15. 5 
© 
D 
8 


OSESEOS9E998998S 
IO -{rubenhelztestände und Waldoüter 


eher 
86) ſtändig zu kanfen gefucht. 


Fritz Schwarzelühr, Kalthof, gr. Serion. 
ET KETTEL TE 


Beratung, Forſteinrichtung, Ber- 
meflung, ⸗Abichätzg. b. Verbürgung 
ſchönen Kartenwertes. Vermittlung 
von Holzverkäufen übern. H E. Gast, 
Forſtaſſeſſor u vereid. Landmeſſer, 
Frankenſtein, Schleſ., Bahnhof. (274 


Februar 1922 während der großen Woche ſtattfindenden Verſammlungen 
an die Beſucher auf das ſorgfältigſte koſtenlos verteilt und genießt mit 

Der Raum einer 
1/1 Seite soo Mk., 
1, Seite 260 Mk., 14 seite 140 Mk. Vorzugsseiten 600 bis 1300 Mk. 


Behufs Kenntnisnahme Anzeigenrundſchreiben koſtenlos und „Führer“ von 
1921 zur Anſicht; Schluss der Anzeigenannahme am Mittwoch, dem 1. Februar. 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
J. Heumann, ale — e ` ech Neudumm. 


allen im 


Kaufe jeden Poſten 


(76 
Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


di auch Schie ſzbeorholz genannt, bei 
es Selbſiwerb; zahle guten Preis. 


Paul Becker, Holzhandlung, 
3 5 a 30. 


Forſtſelle der Landwirt: 
ſchaftskammer in Cafe, 


Weißenburgſtraße 12, 
ſucht praktiſch erfahrenen 


Forſteinrichter. 


Forſtaſſeſſor oder 
Forſtreferendar, 
Dien ſtantritt ſpaͤteſtens 1. April ſowie 


jung. Forſteinrichter. 


Forſtreferendar, 
Dienſtantritt ſpateſtens 1. Mai. 
Bewerbungen alsbald mit ſelbſt⸗ 
geſchriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 
Ausbildungs., Examens⸗ und Dienſt⸗ 
zeugniſſen; Vergütung nach Ueber⸗ 

erneut. (261 


älteren 


Die hieſige 


Stadifürfterftete 


A fofort zu beſetzen. SE nach 
Gruppe 6, Ortsklaſſe D. Forſt 
verſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejäger der Klaſſe A 
wollen ihre Bewerbungen mit Zeug⸗ 
nisabſchriften ſofort emreichen. 
Der Magiſtrat 
der Stadt Havelberg. 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Zörfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Uereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Korft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 18,00 Mk. bei allen Poft- 

anſialten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deulſchland und das alte Eſterreich 30,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
trage, fiir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Sean verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
»Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 5. 37. Band. 


Neudamm, den 29. Januar 1922. 
Nochmals das Dienſtland der Privatförſter. 


Nachdem wir in den Nummern 26 und 34 Landwirtſchaft aus dem Förſterſtande entgegen- 
von 1921 ſchon die Dienſtländereien der Privat- halten, die den Förſterlandwirten unterſtellen, fie 
forſtbeamten behandelt haben, meldet ſich zu vernachläſſigten durch ihre Wirtſchaftsbetriebe den 
dieſem Thema ein alter Vorkämpfer für eine an 155 . „Der 1 gehört in. 
hene Stiet, ber der EE 
iche Förſter Stracke, Velen i. W. Er führt g die 


— 


Solange der deutſche Wald beaufſichtigt und be⸗ 
folgendes aus: wirtſchaftet worden ift, haben die Waldbeſitzer 
oder deren maßgebende Inſtanzen faſt ausſchließlich 
den Forſtbeamten außer Wohnung auch Land zu 
eigener Bewirtſchaftung überwieſen, und dieſe 
Beamten haben Jahrhunderte hindurch erfolgreich 
Landwirtſchaft betrieben, von einer Vernach⸗ 
läſſigung des Waldes durch die Wirtſchaft des be⸗ 
treffenden Beamten jedoch hat man bis in die 
Neuzeit nie etwas gehört. 

Daß heute der Wald höhere Erträge bringen 
muß als früher, iſt ſelbſtverſtändlich, aber daß 
gerade deshalb der Förſter im Walde weit mehr 
Arbeit zu leiſten hat, muß ich bezweifeln. Iſt 
der Holzeinſchlag auch vielleicht etwas erhöht 
worden, ſo muß doch auf der anderen Seite der 
enormen Löhne wegen an Kulturarbeiten alles 
das, was nicht unbedingt erforderlich iſt, unter⸗ 
bleiben, und ſo wüßte ich nicht, wo die vielen 
Mehrarbeiten der Förſter herkommen ſollten. 

Gerade der Förſterlandwirt, der eine von einem 
ſelbſtändigen Knechte mit eigenem Geſpann geführte 
größere Wirtſchaft beſitzt und deſſen Frau für die 
Wirtſchaft das erforderliche Intereſſe hat, iſt zu. 
jeder Zeit weit mehr für den Wald da, auch nach 
allen Seiten unabhängiger als der landwirtſchafts⸗ 
loſe, von der Bevölkerung vielfach abhängige 
Förſter, der ſicher viele und oft nutzloſe Wege 
machen muß, nur um des Hauſes Notdurft und 
Nahrung heranzuſchaffen. 

Auch von nicht landwirtſchaftlicher Seite wird 
anerkannt, daß bei gut wirtſchaftenden Förſter⸗ 
landwirten faſt immer tüchtige, arbeitſame Frauen, 
die auf dem Lande groß geworden ſind, mitwirken. 
Hierin liegt allerdings etwas Wahres, aber auch 
aus ſtädtiſchen Kreiſen ſind, wie ich aus vielen 
Fällen weiß, ſehr gut wirtſchaftende Förſter⸗ 


In Nr. 7 von 1920 habe ich eine größere, 
durch eigenes Geſpann und ſelbſtändigen Knecht 
betriebene Landwirtſchaft für den Privatförſter 
empfohlen, weil ich ſchon über 40 Jahre lang 
ſtets ſelbſt Landwirtſchaft betrieben und dabei 
die Erfahrung gemacht habe, daß gerade die größere 
Wirtſchaft des Förſters dem Waldbeſitzer den 
Unterhalt des Forſtbeamten ganz erheblich ver- 

billigt und er außerdem auch einen Beamten hat, 
der unabhängiger wie jeder andere die meiſte 
Zeit dem Walde widmen kann. 

Der Einwand, daß viele Waldbeſitzer dem 
Förſter das zur größeren Wirtſchaft erforderliche 
Dienſtland nicht zur Verfügung ſtellen werden, 
veranlaßt mich zu der Gegenfrage: Warum denn 
nicht, wenn es für ihn tatſächlich Vorteile bringt? 
Die Behauptung, für den Woldbeſitzer ſei es 
rentabler, das Dienſtland des Förſters ſelbſt zu 
bewirtſchaften und dieſen dafür auf Deputat 
zu ſtellen, muß ich als gegenſtandslos bezeichnen: 
denn, ſoll der Großbetrieb all die Erträge aus Land 
und Vieh, die der Förſter als guter Kleinwirt⸗ 
ſchaftler erzielt, vollſtändig erſetzen, ſo zieht jener 
allemal den Kürzeren, und zwar um ſo ſicherer, 
als für den Großbetrieb die Förſterlandwirtſchaft 
faſt durchweg weit abgelegen iſt. Nur ſolche Forſt⸗ 
beamten, die nie Landwirtſchaft betrieben haben 
oder ſchlechte Erfahrungen damit hatten, dürften 
vornehmlich die Gegner der Förſterlandwirtſchaft 
und nicht gerade berufen ſein, darüber zu urteilen. 
Ein tüchtiger Bodenwirtſchafter für fih ſelbſt 
iſt naturgemäß auch für ſeinen Brotherrn ein 
erfolgreicherer Arbeiter als der, dem es für ſich 
ſelbſt zu arbeiten und zu ſchaffen zu unbequem 


iſt. Ich 


muß das namentlich den Gegnern der 
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frauen hervorgegangen. In einer größeren Förſter⸗ 
wirtſchaft, wie ich fie empfehle, kommt es bei der 
Frau nicht ſo ſehr auf hohe Leiſtungen in körper⸗ 
lichen Arbeiten an, als namentlich darauf, daß ſie 
die ganze Wirtſchaft im Kopfe hat, um die Arbeiten 
der Dienſtboten gründlich überwachen und dieſen 
laufende Anleitung geben zu können. Zukünftigen 
Förſterfrauen aus der Stadt, die von Landwirt⸗ 
ſchaft nichts verſtehen, möchte ich den dringenden 
Rat erteilen, bevor ſie den Bund fürs Leben 
ſchließen, ſich irgendwie auf einem Gute in der 
Landwirtſchaft gründlich auszubilden. Durch 
eine Vorbildung, wie ſie z. B. in neuerer Zeit die 
land wirtſchaftlichen Praktikantinnen ſich erwerben, 
dürften auch für den Förſter paſſende Frauen 
herangezogen werden. Die Wirtſchaftstüchtigkeit 
gerade der Förſterfrau iſt heute durch Barvermögen 
doch gar nicht mehr auszugleichen. 

Wenn an dieſer Stelle geſagt worden iſt, daß 
dem Förſter viele Waldbeſitzer wohl kaum 50 
bis 60 Morgen Dienſtland überweiſen würden, 
fo braucht man ſich allerdings nicht zu wundern, 
wenn viele Waldbeſitzer fih gegen eine größere 
Förſterlandwirtſchaft ablehnend verhalten, hätte 
man überall dafür gewirkt, daß der Oberförſter 


150 Morgen und der Förſter mindeſtens 50 Morgen K 


Dienſtland benötige, ſo würde das auf die Wald⸗ 
beſitzer einen für uns viel günſtigeren Eindruck 
gemacht haben. Wenn der Waldbeſitzer 1500 bis 
3000 Morgen Wald dem Förſter zur Hege und 
Pflege anvertraut, dann dürften für ihn davon 
doch wohl 50 bis 60 Morgen Dienſtland übrig ſein. 

Von Gegnern der Landwirtſchaft wird immer 
geklagt, daß die Neueinrichtung einer Land⸗ 
wirtſchaft ſo viel Geld koſte. Das ſoll nicht beſtritten 
werden, aber in einer mit ſchwachem Kapital 
neu gegründeten ſelbſtändigen Wirtſchaft von 50 
bis 60 Morgen beginnt man heute doch auch nicht 
gleich mit Volldampf. Außerdem hat der Förſter 
doch noch ſein Gehalt. Für das erſte Jahr braucht 
nur ein kleiner Teil des Dienſtlandes unter den 
Pflug genommen und beſtellt zu werden. Mit ein 
paar Kühen wird Weidewirtſchaft getrieben, einige 
Schweine dürfen natürlich nicht fehlen. Alles, was 
von Jungvieh dazu kommt, wird nach Kräften groß 
gezogen, und ſo vergrößert ſich die Wirtſchaft 
ohne erhebliche Koſten von Jahr zu Jahr mehr. 
Neupächter einer Wirtſchaft in der Größe einer 
Förſterei arbeiten ſich doch auch in dieſer Weiſe 
langſam empor, und dabei kommt dieſen zwar 
die eigene Arbeitskraft, nicht aber die Gehalts⸗ 
einnahme des Förſters zugute. Mit der Wirt⸗ 
ſchaftseinrichtung auf einer Förſterei ſieht es alſo 
trotz der Teuerung doch noch nicht ſo ganz trübe aus, 
als von andern Seiten geſchildert wird. 

Die größere ſelbſtändige Wirtſchaft auf einer 
Förſterei iſt die ſolideſte Grundlage für den Förſter⸗ 
haushalt; ſie bringt nicht allein Wohlſtand, ſondern 
feſſelt die Bewohner mehr als alles andere an die 
Scholle und damit auch den Förſter an den Wald. 
In ſolcher Förſterei it auch ſtets Perſonal vor- 
handen, das man zu kleineren Beſorgungen zum 
nächſten Orte ſchicken kann; der Förſter ſelbſt 
oder feine Frau haben die Ausführung der Be- 
ſorgungen nicht mehr nötig. Sind größere Ein⸗ 
er zu machen, fo find Geſpann und Knecht zur 

and. 

Wie fieht es nun aber mit dem Hausweſen des 
Förſters ohne Landwirtſchaft aus? Die Vorteile 
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der Landwirtschaft entbehrt man hier ganz, faſt 
ununterbrochen muß jemand, nur zu oft der Förſter 
ſelbſt, unterwegs ſein und immer zu Fuß, um 
Lebensmittel heranzuholen, weil Perſonal und 
Geſpann fehlen; trotzdem macht der Haushalt doch 
meiſt den Eindruck, als wenn Schmalhans Küchen⸗ 
meiſter wäre. Gewöhnlich betreibt die umliegende 
Bevölkerung ſelbſt Landwirtſchaft, und der Förſter 
ohne Dienſtland ſteckt dazwiſchen wie die Eule 
unter den Tagesvögeln; oft genug ſagen dann 
die Leute, der Förſter und ſeine Familie wollen 
nicht arbeiten, ſonſt betrieben ſie wohl ebenſo 
Landwirtſchaft, wie wir es tun. Sicher wird ein 
Beamter, der Landwirtſchaft treibt, gerade von 
den Bauern viel höher geſchätzt und geachtet 
als der Nichtlandwirt, und da der Förſter ſehr oft 
das berufene Bindeglied zwiſchen Waldbeſitzer und 
Bevölkerung ſein muß, ſo wird gerade der Nicht⸗ 
landwirt nie die Erfolge haben wie der andere, 
den ſie mehr oder minder als ihresgleichen be⸗ 
trachten. 

Der Haushalt in einer Förſterei ohne Land⸗ 
wirtſchaft und Vieh, namentlich dort, wo die übrigen 
Bewohner Bauern ſind, wirkt auch keineswegs 
günſtig auf die Erziehung der heranwachſenden 
inder, denn die Führung eines landwirtſchafts⸗ 
loſen Haushaltes iſt zu einfach und bequem, 
den Kindern wird darin von Anfang an zu wenig 
von erfolgreichem Wirken und Schaffen der Eltern 
vor Augen geführt. Die in den Kleinen ſchlummern⸗ 
den guten Neigungen, ſo das Intereſſe für Wirt⸗ 
ſchaft und Tiere, namentlich Pferde, deren Pflege, 
Fahren, Reiten, werden gar nicht geweckt, und ſie 
erſterben unter ſo einſeitigen häuslichen Ver⸗ 
hältniſſen ſchließlich ganz. Die Kinder blicken mit 
Neid auf das viele Vieh der Nachbarn, ſehen dieſe 
mit dem Wagen ausfahren, und die Folge iſt dann 
recht oft die Frage: „Vater, warum haben wir kein 
Pferd und keine Kühe?“ Kinder reden die Wahr⸗ 
heit. Ob wohl der befragte Vaterſeinem Kinde 
jedesmal wahrheitsgetreu Auskunft gibt? 

Häufig hört man den Ausſpruch, ich bin mit 
Leib und Seele Forſtmann, aber mit Landwirtſchaft 
ſoll man mir nicht kommen. Ich verſtehe ſo etwas 
nicht; wie auf dem Felde geſät, gepflanzt und 
Früchte geerntet werden, ſo geſchieht das auch 
im Walde. Ein guter Forſtwirt wird meiſt ein 
guter Landwirt ſein, beſonders da die Erträge 
ſeines Dienſtlandes in ſeine Taſche fließen. Hätte 
man von jeher dem Förſter das für eine ſelb⸗ 
ſtändige Wirtſchaft benötigte Dienſtland ſtets 
überwieſen und von dieſem als zu ſeinem Berufe 
gehörend hinreichende landwirtſchaftliche Konnt⸗ 
niſſe auch verlangt, ſo wäre heute in der grünen 
Farbe die Neigung für die dem Wadde gerade 
nicht zuträ glichen gewerkſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchlüſſe wohl kaum vorhanden. 

Nachſchrift. Niemals iſt die Auffaſſung, 
daß man über das Dienſtland der Forſt⸗ 
beamten überhaupt und über das der Privat- 
förſter im beſonderen ſeine eigenen Anſichten 
haben kann, ſo berechtigt geweſen wie in 
bezug auf die vorſtehenden Außerungen des 
Herrn Stracke, Velen, und ſelten iſt in über⸗ 
zeugungstreue für größere Dienſtackerwirtſchaft 
ſo energiſch das Wort ergriffen worden wie 
hier. Daher werden vielen unſerer Leſer die 


worden, 


— 
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Außerungen ſo recht nach dem Herzen ſein. 
Herr Stracke hat von ſeinem Standpunkt aus 
gewiß recht, und wo die Verhältniſſe ſo liegen, 
wie er ſie geſchildert hat, wird dem Privat⸗ 
förſter kein größerer Dienſt geleiſtet werden 
können, als wenn er mit einem Areal von 50 
bis 60 Morgen Dienſtland ausgeſtattet wird. 
Damit aber wollen wir uns die Äußerungen 
des Herrn Stracke keinesfalls ganz zu eigen 
machen. Unſerer Auffaſſung nach iſt beiſpiels⸗ 
weiſe in früheren Artikeln nirgends behauptet 
daß der Großbetrieb leichter und 
billiger Vieh ziehen könne wie der Förſter in 
ſeiner Wirtſchaft; die entſprechenden Außerungen 
haben ſich wohl lediglich auf das Deputat an 
Getreide, Kartoffeln und Heu bezogen. Für 
nicht zutreffend halten wir aber beſonders die 
Behauptung, daß der Förſter in jetziger Zeit 
nicht bedeutende Mehrarbeit gegen früher 
hätte. Haben ſich in der Stellung des Ver⸗ 
faſſers die Verhältniſſe gegen früher nicht ge⸗ 
ändert, ſo iſt er dazu zu beglückwünſchen. Es 
handelt ſich jedoch wohl nur um einen Aus⸗ 
nahmefall. Was allein auch der Privatförſter 
an Schreibarbeiten mehr zu leiſten hat wie 
ehedem, iſt derart erheblich, daß das Früher 
mit dem Heute nicht 5 verglichen werden 
kann. Auch die Leutebeauffichtigung wird 
viel mehr Zeit erfordern; gar nicht zu reden 
vom Forſt⸗ und Jagdſchutz, dem Holzverkauf 
und den Nebenämtern, die wenigſtens im 
Often auch dem Privatforſtbeamten ſehr viel 
Arbeit machen. Viele Leſer werden auch dem 
nicht beiſtimmen können, daß das fehlende 
Dienſtland ungünſtig auf die Erziehung der 
heranwachſenden Landkinder wirken ſoll. Wäre 
das der Fall, ſo würden die Paſtoren, Lehrer 
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und anderen Beamten auf dem Lande ohne 
Dienſtacker ſich längſt dieſes Moment für Neu 
ausſtattung mit Dienſtländereien angeeignet 
haben. Da dies nicht geſchehen ift, kann die 
Außerung des Herrn Stracke grundſätzlich nicht 
als richtig angeſehen werden, wobei zugegeben 
werden ſoll, daß einzelne Ausnahmefälle ſeine 
Anſicht begründen. Alles in allem aber wird 
ein auf dem Lande wohnender Beamter ſeine 
Kinder gut und ſachgemäß erziehen können, ob 
er über Dienſtland verfügt oder nicht. 

So iſt und bleibt denn der Streit um das 
Dienſtland ein ſolcher rein perſönlicher Neigung 
und Auffaſſung. Es gibt eine ſehr große An⸗ 
zahl von Beamten, die gern wirtſchaften und 
demgemäß der Anſicht find, daß es ohne 
Dienſtacker nicht geht; ebenſo macht aber einer 
beträchtlichen Zahl die Ackerwirtſchaft keine 
Freude, und dieſe Beamten wollen ſich lieber 
auf Deputat ſtellen laſſen. Nach unſerem 
Dafürhalten können beide Wege zu befriedigenden 
und auskömmlichen Stellungen führen, und der 
tüchtige Privatforſtbeamte wird ſchon wiſſen, 
auf welche Art und Weiſe er ſich für ſeinen 
Dienſt und Charakter am beſten das Ein⸗ 
kommen von ſeinem Brotherrn zuweiſen läßt. 
Der einſichtige Waldbeſitzer aber wird einen 
tüchtigen Beamten, den er auf Lebenszeit an 
ſich feſſeln will, auch nach deſſen Eigenart zu 
beſolden wiſſen, entweder durch höheres Bar⸗ 
gehalt und Deputat oder durch Zuerteilung 
größeren Dienſtackers und von Barbezügen, 
die die Einnahmen aus dem Dienſtlande mt- 
gemeſſen ergänzen. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt erſcheint uns die befriedigende Regelung 
der Dienſtlandfrage im Privatwald ſchließlich 
nicht allzu ſchwierig. Die Schriftleitung. 


Lebensverſicherung der Privatforſtbeamten. 


Um den Angeſtellten der Mitglieder des 
Reichs verbandes deutſcher Waldbeſitzer— 
verbände eine zweckmäßige und über die reichs⸗ 
geſetzliche Angeſtelltenverſicherung hinansreichende 
Fürſorge für den Fall der Erwerbsunfähigkeit und 
des Alters ſowie für ihre Hinterbliebenen zu bieten, 
ihnen hierdurch die Sorge für die Zukunft zu mildern 
und einen Anreiz zum Verbleiben in ihrer Stellung 
zu ſchaffen, hat der Verband durch Vereinbarung 
mit der Cölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Concordia“ eine Verſorgungs⸗ 
einrichtung getroffen, die wir allen Privat- und 
Gemeindeforſtbeamten, die keinen Anſpruch auf 
Penſion haben, empfehlen, indem wir beſonders 
darauf hinweiſen, daß die Leiſtungen der Lebens⸗ 
verſicherung neben denen der reichsgeſetzlichen An⸗ 
geſtellten⸗Verſicherung gewährt werden (sgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 35 S. 610), daß 
natürlich anderſeits die Lebensverſicherung auch 
nicht von der Angeſtelltenverſicherung befreit. 

Jeder Angeſtellte, der mindeſtens ſeit zwei 
Jahren in Dienſten eines Verbandsmitgliedes 
ſteht, kann mit Zuſtimmung ſeines Dienſtherrn 
eine Lebensverſicherung bei der „Concordia“ 


Nr. 5 Bd, 37. 


beantragen. Der Verſicherungsbeitrag (die Prämie) 
wird gemeinſam von dem Angeſtellten und dem 
Arbeitgeber aufgebracht. Seine Höhe wird vom 
Angeſtellten ſelbſt feſtgeſetzt, doch foll fie 6 v. H. des 
Dienſteinkommens für gewöhnlich nicht überſteigen. 
Den gleichen Betrag wendet der Dienſtherr auf, 
und nach dem Gejamtbettage beſtimmt ſich die 
Höhe der Verſicherungsſumme. Auf den vom An⸗ 
geſtellten zu leiſtenden Beitragsteil werden die 
Prämienermäßigungen, zu deren Gewährung die 
„Concordia“ ſich vertraglich verpflichtet hat, an⸗ 
gerechnet; die Ermäßigung beträgt bei Todesfall- 
verſicherungen 3 v. H. und bei Sparverſicherungen 
1 v. H. des vollen tarifmäßigen Beitrags, außerdem 
erfolgt die Ausfertigung des Verſicherungsſcheins 
(Police) gebührenfrei. Ferner trägt die „Con⸗ 
cordia“ alle Koſten für ärztliche Unterſuchung 
bei Stellung des Verſicherungsantrages. 

Als Verſicherungsart iſt in der Regel die aufs 
65. Lebensjahr abgekürzte Lebens⸗Verſicherung 
mit Einſchluß der Invaliditätsgefahr vor⸗ 
geſehen, d. h. die Verſicherungsgeſellſchaft muß 
ſpäte ſtens bei Erreichung des 65. Lebensjahres die ver⸗ 
ſicherte Summe zahlen. Die gleiche Summe tft fällig 
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beim Todesfall; auf Wunſch der Hinterbliebenen 
kann an Stelle der Kapitalzahlung eine fort⸗ 
laufende Rente gewährt werden. Wird der Ver⸗ 
ſicherte vor dem 65. Jahre arbeitsunfähig, ſo 
hört die Prämienzahlung auf, und der Angeſtellte 
erhält jährlich 10 v. H. des auf das 65. Lebensjahr 
fälligen Kapitals als Rente. Erreicht er das 
65. Lebensjahr oder ſtirbt er, ſo wird trotzdem das 
Geſamtkapital ausgezahlt. Angeſtellte, die 
wegen vorgerückten Alters oder wegen geſundheit⸗ 
licher Verhältniſſe eine Lebensverſicherung nicht 
eingehen können, find berechtigt, eine ſpäteſtens 
im 65. Lebensjahre endigende Sparverſicherung 
abzuſchließen. 

Eine Erhöhung der auf Grund des Regulativs 
abgeſchloſſenen Verſicherung z. B. infolge Auf⸗ 
rückens in eine höhere Gehaltsſtufe iſt möglich 
und wird im Sinne der Vereinbarung als Nach⸗ 
verſicherung behandelt. 

Die Beiträge werden vom Dienſtherrn jährlich 
im voraus gezahlt. Der auf den Angeſtellten ent⸗ 
fallende Teil wird durch Gehaltsabzug ratenweiſe 
(monatlich uſw.) einbehalten. 

Die verſicherte Leiſtung (das Verſticherungs⸗ 
kapital) gehört je zur Hälfte dem Angeſtellten und 
dem Dienſtherrn; jedoch fällt das Kapital unge⸗ 
ſchmälert dem Angeſtellten oder ſeinen Erben zu, 
wenn der Verſicherungsfall (Eintritt des 65. 
Lebensjahres, Invalidität oder Tod) während 
oder gleichzeitig mit Beendigung des Dienſtver⸗ 
hältniſſes eintritt. 

Scheidet ein Angeſtellter durch Kündigung 
des Dienſtverhältniſſes aus, dann erhält er als Eigen⸗ 
tum neben der ihm gehöhrenden Hälfte der Ver⸗ 
ſicherung einen weiteren Teil, und zwar beim Aus⸗ 
ſcheiden nach drei Jahren, vom Abſchluß der Ber- 
ſicherung an gerechnet, 5 v. H., nach vier Jahren 
10 v. H. uſw., für jedes weitere Dienſtjahr weitere 
5 v. H. der reſtlichen Hälfte, fo daß alfo nach 25- 
jähriger Dienſtzeit die ganze vom Arbeitgeber 
bezahlte Hälfte der Verſicherung Eigentum des 
Angeſtellten wird. Soweit ein Reſt der Ver⸗ 
ſicherung im Eigentum des Dienſtherrn verbleibt, 
kann der Angeſtellte auch dieſen noch erwerben 
gegen Zahlung des von der „Concordia“ feſtzu⸗ 
ſetzenden ſogenannten Rückkaufswerts an den 
Dienſtherrn; den Rückkaufswert kann aber die 
„Concordia“ auf Antrag des Angeſtellten dieſem 
als Darlehen auf die Verſicherung vorſtrecken. 

Angeſtellte, die ohne Kündigung entlaſſen 
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werden, haben keinen Anſpruch auf irgendeinen 
Teil der dem Dienſtherrn gehörenden Hälfte der 
ä 

Angeſtellte, die bereits eine Lebensver⸗ 
ſicherung bei der „Concordia“ oder vor Inkraft 
treten des in Rede ſtehenden Regulativs bei einer 
anderen Geſellſchaft abgeſchloſſen haben, können 
auf die fernerhin für dieſe Verſicherung zu leiſtenden 
Beiträge einen entſprechenden Zuſchuß vom Dienſt⸗ 
herrn verlangen, müſſen aber dafür an dieſen 
einen dem Zuſchuß entſprechenden Teil der Ver⸗ 
ſicherung abtreten, mit anderen Worten: die alte 
Verſicherung wird im weſentlichen wie eine neue 
unter das Regulativ fallende behandelt. Nicht 
ausreichenden Falles kann ſie bei der „Concordia“ 
erhöht werden. 

Der Verſicherungsſchein bleibt im Verwahr 
des Dienſtherrn, ſolange der Angeſtellte in deſſen 
Dienſten ſteht. Die verſicherten Angeſtellten ſind 
verpflichtet, für die Zeit ihrer Tätigkeit in den Dienſten 
eines Mitglieds des Reichsverbandes die Ver⸗ 
ſicherung aufrechtzuerhalten. Über die Verſicherung, 
beſonders hinſichtlich ihrer Umwandlung in eine 
beitragsfreie Verſicherung, Rückkauf und Be⸗ 
leihung, kann der Angeſtellte nur mit Zuſtimmung 
des Dienſtherrn verfügen. 

Beim Ausſcheiden eines verſicherten Ange⸗ 
ſtellten aus den Dienſten eines Verbandsmit⸗ 
gliedes iſt die „Concordia“ verpflichtet, auf Antrag 
der an der Verſicherung Beteiligten die Ver⸗ 
ſicherung in eine beitragsfreie umzuwandeln, 
auch wenn erſt ein Jahresbeitrag gezahlt iſt. 

Der Verkehr zwiſchen den verſicherten An⸗ 
geſtellten und der „Concordia“ wird vom Reichs⸗ 
verband vermittelt, ſolange die Angeſtellten in 
Dienſten eines Verbandsmitglieds ſtehen. Der Ver⸗ 
band macht auch im Falle der Erwerbsunfähigkeit 
eines Verſicherten deſſen Anſpruch auf Aner⸗ 
kennung der Erwerbsunfähigkeit ſeitens der „Con⸗ 
cordia“ geltend. 

Alle weiteren Einzelheiten ſind aus Nr. 30 des 
3. Jahrgangs des „Deutſchen Forſtwirts“ zu er⸗ 
ſehen; auch verſendet die Verſicherungsabteilung 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
Verbände (Berlin W 66, Leipziger Str. 119/120), 
der die Durchführung der Verſicherung obliegt, 
die erforderlichen Proſpekte, wie ſie überhaupt 
auf Wunſch jeden Waldbeſitzer und Forſtbeamten. 
über die Verſicherungseinzelheiten ſchriftlich oder 
perſönlich berät. 90. 


SER 
Komba und Förſterbund. 


In Nr. 2 der Rundſchau für Kommunalbeamte 
Ind einige Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Komba enthalten, die nicht übergangen werden 
dürfen, und deshalb muß ich im Anſchluß an 
meinen in Nr. 2 S. 21 veröffentlichten, das 
Vereinselend bei den Gemeindeforſtbeamten 
betreffenden Artikel daran anknüpfen. Es wird 
ein vertrauliches Schreiben des Vorſitzenden des 
Deutſchen Förſterbundes, das an den Vorſitzenden 
des rheiniſchen Förſtervereins gerichtet iſt, 
erwähnt, worin dieſem empfohlen wird, die Neu⸗ 
bildung von Förſtervereinen vorerſt nicht öffentlich 
zu betreiben. 

Man muß die Dinge nehmen, wie ſie ſind, 
und dann aus dieſer Tatſache die Schlußfolgerung 
ziehen, daß die Propaganda, wie ſie bis jetzt von 


den rheiniſchen Gemeindeförſtern für den Förſter⸗ 
bund getrieben wird, die lau Kritik 
nicht vertragen kann oder wenigſtens der 
Urteilsfähigkeit der denkenden Gemeindeförſter 
vorerſt nicht unterbreitet werden ſoll, weil es, 
wie angenommen werden muß, in erſter Linie 
darauf ankommt, die Kommunalförſter für den 
Förſterbund zu gewinnen. 

Nicht weniger intereſſant iſt eine zweite Mit- 
teilung, daß der Vorſitzende des Deutſchen Förſter⸗ 
bundes an den Deutſchen Beamtenbund ein 
Schreiben folgenden Inhaltes gerichtet hat: 

„Wir ſtehen durchaus auf dem Standpunkt, 
daß als die zuſtändige Organiſation für Erfaſſung 
der Kommunal⸗ und Gemeindeforſtbeamten der 

Kommunalbeamtenverband angeſehen werden 
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muß, der mit dem Deutſchen Förſterbund eine 
Arbeitsgemeinſchaft einzugehen hätte 
In dieſem Sinne haben auch die unterzeichneten 
Vorſitzenden des Förſterbundes gelegentlich der 
Tagung des preußiſchen Kommunalforſtbeamten⸗ 
vereins Ende Januar d. J. in Kaſſel gewirkt mit 
dem Erfolge, daß der bisherige preußiſche 
Kommunalforſtbeamtenverein ſich als Fach⸗ 
gruppe an den „Komba“ anſchloß.“ 

Das iſt zunächſt das Zugeſtändnis und auch 
die ſehr richtige Erkenntnis, daß die Gemeinde⸗ 
förſter in den Kommunalbeamten verband 
gehören. Wenn aber weiter erklärt wird, daß, die 
unterzeichneten Vorſitzenden des Förſterbundes“ in 
dieſem Sinne bei der Tagung des preußiſchen 
Kommunalforſtbeamtenvereins in Caſſel mit dem 
Erfolge gewirkt haben, daß der bisherige preußiſche 
Kommunalforſtbeamtenverein ſich als Fachgruppe 
an den Komba anſchloß, ſo entſpricht das nicht den 
Tatſachen. Soweit Vertreter des Förſterbundes in. 
Caſſel aufgetreten ſind, haben ſie für den Förſter⸗ 
bund und gegen den Komba gewirkt, unter der 
Flagge: „Die Kommunalforſtbeamten ſind 
nicht in. erter Linie Kommunalbeamte“, 
womit ſie allerdings einen gewiſſen Erfolg erzielt 
haben. Im ganzen handelt es ſich aber um einen 
Mißerfolg der Vertreter des Förſterbundes, und 
in richtiger Erfaſſung dieſer Sachlage hat der Vor⸗ 
ſitzende des preußiſchen Staatsförſtervereins, der 
auch als Vertreter des Förſterbundes anweſend 
war, in einem kritiſchen Moment, um das Yus- 
einanderlaufen der Verſammlung zu verhindern 
und um dem anweſenden Vertreter des Kommunal⸗ 
beamtenverbandes, der der Sachlage entſprechend 
die Komba⸗Mi glieder zuſammenfaſſen wollte, 


dieſe Möglichkeit zu nehmen, von zwei Übeln das à 


bejte gewählt, indem er ſelbſt jetztſden Anſtoß dazu 
gab, eine Vereinigung zuſtande zu bringen, die 
ſich an den Komba anſchließen ſollte. 

Die hierin ſich ausdrückende Entſchloſſenheit 
hat ſeinerzeit bei mir als Zuhörer vollen Beifall 
gefunden, der ungeſchwächt bis auf den heutigen 
Tag erhalten geblieben iſt, aber deſſen ungeachtet 
muß ich dem in dem an den Deutſchen Beamten⸗ 
bund gerichteten Schreiben „unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden des Förſterbundes“ das Recht abſprechen, 
für ſich in Anſpruch zu nehmen, als Vor⸗ 
kämpfer des Gedankens, daß der bisherige 
preußiſche Kommunalforſtbeamtenverein 
ih als Fachgruppe an den Komba an- 
ſchließen ſollte, aufgetreten zu ſein. 

Mit Rückſicht auf dieſe Mitteilungen der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Komba, an deren Richtigkeit ich 
zu zweifeln nicht den geringſten Anlaß habe, kann 
ich ſchlißßlich nur zu der Anſicht kommen, daß es 
für die preußiſchen Kommunalförſter allmählich 
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zur Ehrenpflicht wird, auch den aus ihren eigenen 
Reihen kommenden Beſtrebungen, ſie vom Kom⸗ 
munalbeamtenverband loszulöſen, endlich den 
Rücken zu wenden. Wenn die Gemeinoeforſt⸗ 
betriebsbeamten auch jetzt noch nicht begriffen 
haben, daß die Leitung des Deutſchen Förſter⸗ 
bundes nicht in erſter Linie die Intereſſen der 
Gemeindeforſtbeamten im Auge hat, dann iſt ihnen 
nicht zu helfen. 

Ich habe bei anderer Gelegenheit ſchon aus⸗ 
geſprochen, daß ich in dem heutigen Deutſchen 
Förſterbund eine Einrichtung ſehe, die nicht be⸗ 
denkenfrei iſt, und dieſe Überzeugung wird auch 
durch die mir vorliegende Nr. 12 des offiziellen 
Organs des Vereins württembergiſcher Förſter 
(Echo vom Walde) vom Dezember 1921 gefeſtigt. 
Hier vertritt ein Glied des Deutſchen Förſter⸗ 
bundes ſicher durch einen Agitator vom Fach, 
der als „Der Privatjäger“ unterzeichnet, in 
einem an Maßloſigkeit und Anmaßung 
kaum noch zu überbietenden Ton die Intereſſen 
der Angehörigen eines Bundesmitgliedes ſo, 
daß ſelbſt der verfloſſene Funk in den Defien 
Schatten gerückt wird. Ob es für den Ruf 
der preußiſchen Staatsförſter und der preußiſchen 
Gemeindeförſter, deren Intereſſen ich ſtets mehr 
vertreten habe, wie es mir perſönlich zu⸗ 
träglich war, von Vorteil iſt, mit ſolchen 
Elementen gemeinſam zu arbeiten, das erſcheint 
mehr als zweifelhaft, aber ſchließlich müſſen ſie 
das ſelber am beſten wiſſen. . 

Im übrigen möchte ich auch den Privatforſt⸗ 
beamten nicht vorenthalten, was aus der Mit⸗ 
teilung der Geſchäftsſtelle des Komba für ſie von 
Intereſſe iſt, obſchon ich es an anderer Stelle 
chon gelegentlich ausgeſprochen habe. Die 
Geſchäftsſtelle erklärt folgendes: 

„Als gewerkſchaftliche Vertretung kommt 
der Deutſche Förſterbund nicht in Frage; ſeine 
Aufnahme in den Deutſchen Beamtenbund iſt 
nicht allein von uns, ſondern auch von anderen 
Großorganiſationen im Deutſchen Beamten⸗ 
bund abgelehnt worden; denn die Privatforſt⸗ 
beamten ſind als freie Angeſtellte überhaupt 
nicht aufnahmefähig, und die Kommunalforſt⸗ 
beamten können ihren Anſchluß an den Deutſchen 
Beamtenbund nach den Organiſationsrichtlinien 
nur über den Reichsbund der Kommunalbeamten 
finden.“ 

Dieſe Auffaſſung follten fih die Privatforſt⸗ 
beamten merken; ſie zeigt ihnen wieder, daß ſie 
in den Organiſationen der Staats- und Gemeinde- 
forſtbeamten auch durch den Förſterbund keine 
Rolle ſpielen können. 


Baltz, ſtädt. Revierverwalter a. D. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

53. Sitzung, Dienstag, den 11. Oktober 1921. 
Kleine Anfrage Nr. 63 der Abgeordneten 
Meyer (Herford) und Genoſſen über die 
Weigerung der Gemeinden, ihre Beamten 
den Staatsbeamten gleichzuſtellen — Druck⸗ 
ſache Nr. 151. 

Meyer (Herford), Frageſteller (D. V.⸗P.): 
Verſchiedene Gemeinden weigern ſich, trotz der geſetz⸗ 
lichen Verpflichtung, ihre Beamten den Beamten des 
Staats in gleicher Stellung in ihren Bezügen gleich⸗ 


zuſtellen, die Ausgleichszulagen in der den Reichs⸗ 
und Staatsbeamten zurzeit zuſtehenden Höhe zu ge⸗ 
währen. — — Was gedenkt das Staatsminiſterium 
zu tun, um die Rechte der Gemeindebeamten zu 
ſchützen? 

Dr. Delbrück, Regierungsaſſeſſor, Vertreter des 
Staatsminiſteriums: Die Gemeinden ſind auf Grund 
des preußiſchen Geſetzes vom 8. Juli 1920, betreffend 
vorläufige Regelung verſchiedener Punkte des Ge- 
meindebeamtenrechts, verpflichtet, ihre Beamten erta 
ſprechend den Grundſätzen des preußiſchen Beamten- 
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Dienſteinkommensgeſetzes zu beſolden. 
gleichszuſchlag einen Teil des Beamtendienſteinkommens 
bildet, verpflichtet eine Erhöhung des Ausgleichszu⸗ 
ſchlags durch den Staat auch die Gemeinden zur Er⸗ 
höhung des den Gemeindebeamten zuſtehenden Aus⸗ 
gleichszuſchlags, ſoweit dieſe Erhöhung zu einer Gleich⸗ 
ſtellung des Dienſteinkommens der Gemeindebeamten 
mit dem der unmittelbaren Staatsbeamten erforderlich 
iſt und im Rahmen des Reichsſperrgeſetzes vom 21. De⸗ 
zember 1920 bleibt. 

Es darf aber nicht verkannt werden, daß bei im 
Laufe des Rechnungsjahres notwendig werdenden 
Gehaltsaufbeſſerungen die Bereitſtellung der erforder⸗ 
lichen Mittel angeſichts der ohnehin äußerſt bedrängten 
Finanzlage der meiſten Gemeinden auf große Schwierig⸗ 
„keiten ſtoßen und eine vorübergehende Verzögerung 
der. Durchführung zur Folge haben kann. — — Bes 
ſondere Maßnahmen zum Schutze der Rechte der 
Gemeindebeamten in dieſer Hinſicht ſind nicht er⸗ 
forderlich, zumal auch § 3 des Geſetzes vom 8. Juli 
1920 eine ausreichende Handhabe bietet, um die Er⸗ 
füllung der geſetzlichen Verpflichtungen durch die 
Gemeinden auch im Einzelfall zu ſichern. S 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. Dr. Porſch und Genoſſen über die Ver⸗ 
ſorgung der Staats-Beamten,⸗Angeſtellten, 
Arbeiter uſw. mit Wintervorräten — Drud- 
ſache Nr. 1141. 

Der Gegenſtand wird dem Ausſchuß für Be⸗ 

amten⸗ Angelegenheiten überwieſen. 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. von Kries (Potsdam) und Genoſſen 
über die Aufbeſſerung der Bezüge der aus 
den Abtretungsgebieten nach Deutſch⸗ 
land verzogenen Ruhegehaltsempfänger 
des mittelbaren Staatsdienſtes und deren 
Hinterbliebenen Druckſachen Nr. 18, 977 
des Ausſchuſſes für Beamten⸗ Angelegenheiten. 

Wortlaut des Antrages: 

1. den Antrag auf Druckſache Nr. 18 in folgender 
Faſſung anzunehmen: das Staatsminiſterrum zu er- 
ſuchen: 

a) den aus den Abtretungsgebieten nach Deutſchland 
verzogenen Ruhegehaltsempfängern des mittel⸗ 
baren Staatsdienſtes, ohne damit der Regelung 
der Frage nach der endgültigen Tragung der 
Ruhegehälter vorzugreifen, Ruhegehälter bzw. Zu⸗ 
ſchüſſe zu ihren Ruhegehältern vom 1. April 1921 
ab bis zur Höhe der den entſprechenden Klaſſen 
ſtaatlicher Ruhegehaltsempfänger zuſtehenden 
Bezüge zu gewähren, wenn und inſoweit ihnen 
Ruhegehälter bzw. Zuſchüſſe in der gedachten 
Höhe von den zur Zahlung der Ruhegehälter ver⸗ 
pflichteten Körperſchaften nicht gewährt werden, 
bezüglich der Hinterbliebenen dieſer Ruhegehalts⸗ 
empfänger und der in den abgetretenen Gebieten 
tätig geweſenen mittelbaren Staatsbeamten ent⸗ 
ſprechend zu verfahren; 

2. die zu dem Antrage gehörigen Eingaben als erledigt 

zu betrachten. 

Elsner, Berichterſtatter (Zentr.): Der Ausſchuß 
für Beamten⸗Angelegenheiten beriet über den Antrag 
Druckſache Nr. 18 und die damit im Zuſammenhange 
ſtehenden Eingaben in feiner Sitzung am 6. Gene 
tember 1921. In ſeinem einleitenden Vortrage wies 
der Berichterſtatter darauf hin, daß für den preußiſchen 
Staat bisher keine rechtliche Verpflichtung beſtehe, den 
Ruhegehaltsempfängern des mittelbaren Staatsdienſtes, 
die aus den abgetretenen Gebieten nach Preußen 
übergeſiedelt find, Ruhegehalt zu zahlen oder für deren 
Hinterbliebene zu ſorgen, wenn auch ohne Zweifel 
eine moraliſche Verpflichtung vorliege. Da die Not⸗ 
lage dieſer Beamten eine Folge des unglücklichen 
Krieges ſei, ſo müßte erwogen werden, ob nicht das 
Reich die Verpflichtung habe, die Not dieſer Beamten 
lindern zu helfen. Der preußiſche Staat habe aber 
bisher ſchon den Schwergeſchädigten in gewiſſem Um⸗ 
fange geholfen, und es ſei darum erwünſcht, von den 
Vertretern des Staatsminiſteriums zu hören, ob dieſen 


b) 


Da der Aus⸗ mittelbaren Staatsbeamten nicht in genau derſelben 


Weiſe geholfen werden könne, wie es bei den unmittcel⸗ 
Fall Staatsbeamten aus den Abtretungsgebieten der 
all ſei. 

Ein Vertreter der Finanzverwaltung teilte mit, 
daß der preußiſche Staat den vertriebenen Beamten 
des mittelbaren Staatsdienſtes bisher Unterſtützungen 
gewährt habe, die nicht ganz den neuen ſtaatlichen 
Beſoldungsſätzen gleichkämen. Es ſei im allgemeinen 
die Friedenspenſion nebſt 50 % Teuerungszuſchlag 
und einer weiteren 150 prozentigen Erhöhung dieſes 
Teuerungszuſchlages gezahlt worden. Aber durch die 
dauernden Anträge auf Erhöhung der Bezüge, die 
als berechtigt anerkannt werden müßten, habe ſich der 
Finanzminiſter veranlaßt geſehen, am 16. Auguſt 1921 
folgenden Erlaß ergehen zu laſſen: 

Mit Rückſicht auf die weitere Verteuerung der 
Lebensverhältniſſe in Deutſchland wird in Er⸗ 
gänzung der Fürſorge für die aus den Abtretungs⸗ 
gebieten nach Deutſchland verzogenen Ruhegehalts⸗ 
empfänger, die mittelbare Staatsbeamte waren, 
und deren Hinterbliebene hiermit das Fürſorge⸗ 
amt ermächtigt, eo 1. Juli 1921 ab den Kom⸗ 
munalpenjionären über die im Crlaß F. J. 4107 
vom 18. Dezember 1920 ihnen zugebilligten Unter⸗ 
ſtützungsſätze hinaus im Falle der Bedürftigkeit, die 
genau zu prüfen iſt, Unterſtützung bis zur Höhe der 
Sätze des Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetzes vom 
17. Dezember 1920 zu gewähren. Irgendwelche Nuhr 
zahlungen für die Zeit vor dem 1. Juli 1921 ſind 
ausgeſchloſſen. 

Dieſer weite Rahmen gibt nunmehr dem Fürſorge⸗ 
amt die Möglichkeit, in allen Fällen den in Deutſchland 
lebenden Kommunalpenſionären mit ausreichender 
Unterſtützung zu helfen. Anderſeits folgt ſür das 
Fürſorgeamt daraus die Pflicht, bei der nunmehr für 
die Ermittlung des zuläſſigen Unterſtützungsbetrages 
notwendigen Einreihung der Kommunalpenſionäre 
in die im Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz vorgeſehencn 
Gruppen einen ſtrengen Maßſtab anzulegen und die 
diesbezüglichen Angaben der Kommunalpenſionäre 
genau zu prüfen, damit ſich nicht aus der Anwendung 
dieſes Erlaſſes letzten Endes eine ungerechtf. riigte 
Bevorzugung der Kommunalpenſionäre vor den Pen⸗ 
ſionären des unmittelbaren Staatsdienſtes ergibt. 

Der Vertreter der Finanzverwaltung war der 
Meinung, daß durch dieſen Erlaß dem Antrage der 
Abgeordneten Dr. von Krieg und Genoſſen in der Haupt- 
ſache entſprochen ſei und die Wünſche der mittelbaren 
Penſionäre aus den Abtretungsgebieten im weſent ichen 
befriedigt ſeien. 

Es wurde aber durch ein Ausſchußmitglied darauf 
hingewieſen, daß durch dieſen Erlaß die Annahme des 
Antrages der Abgeordneten Dr. von Kries und Genoſſen 
nicht überſlüſſig gemacht werde. Der Erlaß befriedige 
nicht, weil er die Gewährung einer ausreichenden 
Unterſtützung mit beſonderem Nachdruck von dem Nach⸗ 
weis der Bedürftigkeit abhängig mache und eine Nach⸗ 
zahlung für die Zeit vor dem 1. Juli 1921 ausſchließe. 
Eine große Nachzahlung fei aber durchaus notwendig. 
Dem wurde noch von anderer Seite beigeſtimmt und 
gewünſcht, daß dieſen Beamten die gleichen Bezüge 
wie den unmittelbaren Staatsbeamten zugebilligt 
werden müßten. Auch müſſe erwogen werden, ob 
nicht ſtatt der Regelung im Verordnungswege eine 
geſetzliche Regelung eintreten könne. Auch die in 
Polen wohnenden und nach dem Freiſtaat Danz g 
verzogenen Beamten müßten ebenfalls mit im bieze 
Verſorgung hineingezogen werden. 

Der Vertreter der Finanzverwaltung gab aber dem 
Bedauern Ausdruck, daß eine geſetzliche Sicherung 
der Anſprüche der Kommunalpenſtonäre nicht mög ich 
ſei, ſolange nicht eine vertragliche Regelung mit dem 
polniſchen Staate durchgeführt ſei. Gerade wegen 
der Unſicherheit der Lags der Kommunalpenſio nan 
könne auf die polniſche Regierung ein Druck dahin 
ausgeübt werden, in vollem Umfange die Einhalturg 
der Verpflichtungen gegenüber den Kommunal: 
penſionären im abgetretenen Gebiet zu übernehmen 
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Eine geſetzliche Verpflichtung zur Zahlung der den wortet werden. Ein Vertreter des Miniſteriums des 
früheren unmittelbaren Staatsbeamten zuſtehenden Innern betonte jedoch noch, daß eine große Nach⸗ 
Bezüge an die Kommunalpenſionäre könne zurzeit | zahlung, die dann auch den in Polen gebliebenen 


vom preuß' ſchen Staate auch deswegen nicht über- 
nommen werden, weil dann auch die in Polen ver⸗ 
bliebenen national⸗polniſchen Elemente einen Anſpruch 
darauf hätten, und weil ferner die Militärpenſionen 
dann nicht auf die Penſionsbezüge angerechnet werden 
Könnten, Es müſſe deshalb ſchon bei der Zahlung einer 
freiwilligen Unterſtützung bleiben. Ein Schaden Hi 
aber dadurch den betreffenden Beamten nicht entjtehen, 
daß die Unterſtützungen nur in Bedürftigkeitsfällen 
gewährt werden ſollen, da es gerade in dieſem Fall 
nicht auf den Wortlaut des Exlaſſes, ſondern auf den 
Geiſt ankomme, in dem er gehandhabt werde. Die 
praktiſche Durchführung liege ganz ausſchließlich in 
den Händen des Fürſorgeamts, das in ſtändigem Be⸗ 
nohmen mit dem Referenten des Finanzminiſteriums 
arbeite. Die Beſorgnis einer engherzigen Auslegung 
ſei danach unbegründet. 

Auch die Rückſicht auf die im polnischen Gebiet 
verbliebenen Kommunalpenſionäre könne nicht zu 
einer Anderung der jetzt geltenden Beſtimmungen 
Veranlaſſung geben. Den dort verbliebenen Pen⸗ 
Ion ären werde eine Unterſtützung in Höhe der alten, 
von ihnen erdienten Sätze gezahlt, aber unter voller 
Berückſichtigung des Valuta⸗Unterſchiedes. Dieſe 
Regelung müſſe als günſtig bezeichnet werden, da in 
Polen die Ausgaben, namentlich für Ernährung, 
Wohnung und Textilien geringer ſeien als in Deutſchland. 

Der Berichterſtatter teilte noch mit, daß in der zu 
dem Antrage von Kries eingegangenen Eingabe II 781 
die Bitte ausgeſprochen wird, den Antrag Nr. 18 
tunlichſt ſchnell anzunehmen, um der drückenden Not 
dieſer Beamten abzuhelfen. Der Verfaſſer dieſer Ein⸗ 
qabe weiſt in einem unter dem 4. September ein- 
gereichten Schreiben darauf hin, daß viele Wünſche 
durch den Erlaß des Finanzminiſters vom 16. Auguſt 
1921 erfüllt worden ſeien. Er wolle aber namens der 
Beteiligten nur noch eine Bitte ausſprechen, daß die 
neuen Beträge rückwirkend vom 1. April 1920 ge⸗ 
währt werden und die Prüfung der Bedürftigkeit weg⸗ 
falle. In Antrag Nr. 18 wolle er auch nur eine kleine, 
aber immerhin weſentliche Anderung; nämlich die 
Ruhegehälter bzw. Zuſchüſſe ſollen nicht „bis zur 
Höhe“, ſondern „in der Höhe“ gewährt werden. 

Dieſe Wünſche wurden von mehreren Seiten nach⸗ 
drücklich befürwortet. Daß in der gegenwärtigen 
Sachlage nur eine Regelung im Verordnungswege 
erfolgen könne, wurde aber allſeitig anerkannt. Der 
zuſtändige Referent des Finanzminiſteriums bat, die 
geäußerten Bedenken zurückzuſtellen, und machte erneut 
geltend, daß grundſätzlich in jedem einzelnen Falle 
eine Prüfung der Bedürftigkeit erfolgen müſſe und 
dadurch zum Ausdruck komme, daß es ſich bei dieſer 
ganzen Aktion lediglich um eine Hilfe in Notfällen, 
nicht aber um die Erfüllung eines Rechtsanſpruches 
an den preußiſchen Staat handle. Es dürfe nicht über- 
ichen werden, daß durch die Einklaſſifizierung in die 
Gruppen der neuen Beſoldungsordnung dieſen Be⸗ 
amten, die zum großen Teil in ſehr kleinen Land⸗ 
gemeinden tätig geweſen ſeien, ein erheblicher Vorteil 
zufalle. Was den Wunſch nach einer Rückwirkung 
der neuen Sätze bis zum 1. April 1920 betreffe, ſo 
müſſe er darauf aufmerkſam machen, daß es ſich dabei 
um eine nicht geringe Zahl von Beamten und um ſehr 
große Beträge handeln werde. Es ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß der preußiſche Staat hier eine Laſt über⸗ 
nehme, die an ſich als ein Verdrängungsſchaden 
zweifellos vom Reich zu tragen ſein würde. Wenn 
ſo weitgehende Forderungen geſtellt würden, bliebe 
nichts weiter übrig, als ſich damit an das Reichs⸗ 
finanzminiſterium zu wenden. Die neuerliche Regelung 
rönne als durchaus ausreichend bezeichnet werden, und 
das habe auch die Vertretung der vertriebenen Beamten 


beim Fürſorgeamt ausdrücklich dankbar anerkannt. 


Die Frage nach der Höhe der durch eine Rückwirkung 
auf den 1. April 1920 entſtehenden Koſten konnte 
von den Vertretern der Staatsregierung nicht beant⸗ 


a 
— 


Beamten dieſer Klaſſen gewährt werden müßte, gerade- 
zu einen Anreiz zur Überſiedlung nach Deutſchland 
ausüben und damit das dortige Deutſchtum noch weit 
mehr ſchwächen würde. 

Namens der Antragſteller des Antrags Nr. 18 gab 
ein Ausſchußmitglied die Erklärung ab, daß nach den 
Daklegungen der Vertreter der Staatsregierung die 
jetzt getroffene Regelung als zufriedenſtellend erklärt 
werden könne. Es fei jedoch ausdrücklich zu betonen, 
daß der Wortlaut des Erlaſſes nicht befriedigen könne. 
Deshalb ſei es wohl angebracht, dem Landtage die 
Annahme des Antrags Dr. von Kries zu empfehlen 
und ſich mit der Erweiterung der rückwirkenden Kraft 
vom 1. Juli 1921 auf den 1. April 1921 zu begnügen. 

Es wurde auch ein entſprechender Anderungsantrag 
geſtellt, der dann vom Ausſchuß mit allen gegen eine 
Stimme angenommen wurde. Der Ausſchuß beantragt 
daher: Der Landtag wolle beſchließen: 

1. den Antrag auf Druckſache Nr. 18 in folgender 
Faſſung anzunehmen: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen: 

2) den aus den Abtretungsgebieten nach Deutſchland 
verzogenen Ruhegehaltsempfängern des mittel⸗ 
baren Staatsdienſtes, ohne damit der Regelung 
der Frage nach der endgültigen Tragung der Ruhc⸗ 
gehälter vorzugreifen, Ruhegelälter bzw. Bu- 
ſchüſſe zu ihren Ruhegehältern vom 1. April 1921 
ab bis zur Höhe der den entſprechenden Klaſſen 
ſtaatlicher Ruhegehaltsempfänger zuſtehenden 
Bezüge zu gewähren, wenn und inſoweit ihnen 
Ruhegehälter bzw. Zuſchüſſe in der gedachten 
Höhe von den zur Zahlung der Ruhegehälter ver- 
pflichteten Körperſchaften nicht gewährt werden. 

b) bezüglich der Hinterbliebenen dieſer Ruhegehalts⸗ 
empfänger und der in den abgetretenen Gebieten 
tätig geweſenen mittelbaren Staatsbeamten ent- 
ſprechend zu verfahren, 

2. die zu dem Antrage gehörigen Eingaben als erledigt 
zu betrachten. 

Als Berichterſtatter unterſtütze ich dieſen Antrag 
auſs wärmſte und bitte das Hohe Haus, dem Antrage 
ebenſo einmütig zuzuſtimmen, wie es im Ausſchuß 
geſchehen iſt, damit dieſen ſchwerbetroffenen Beamten, 
die aus den abgetretenen Gebieten zu uns gekommen 
find, auf ſchnellſte Weiſe Hilfe gebracht werden iann. 

Präſident Leinert: Wir kommen zur 
Abſtimmung über den Ausſchußantrag Nr. 977 zu 1. 
Ich darf wohl ohne beſondere Abſtimmung feſtſtellen, 
daß der Landtag der Ziffer 1 zugeſtimmt hat. 

Das gleiche darf, ich wohl feſtſtellen zu Ziffer 2. 
— Ich ſtelle das feſt. 

Damit ift dieſer Gegenſtand erledigt. — — — 

Frachtermäßigungen uſw. zwiſchen Oſt⸗ 

preußen und dem Reich. 

Graf zu Stolberg-Wernigerode, Abgeordneter 
(D. B-P.) — — Erſt niedrige Frachten und dann 
höhere Löhne, aber nicht höhere Löhne bei der Un⸗ 
möglichkeit infolge der hohen Frachten; denn wir ſind 
doch tatſächlich in Oſtpreußen mit der Induſtrie am 
Ende. Denken Sie zum Beiſpiel an die Holzinduſtrie. 
Sie iſt eine der wichtigſten Induſtrien Oſtpreußens 
und umfaßt ungefähr ein Fünftel aller Induſtric- 
arbeiter Oſtpreußens. Die Provinz kann nur (etwa 
ein Sechſtel des Tiſchlermaterials und nur etwa die 
Hälfte des ſonſtigen Holzmaterials ſelbſt verwenden, 
iſt alſo auf die Ausfuhr angewieſen. Nun koſtet heute 
der Kubikmeter Holz von Oſtpreußen bis Berlin im 
Durchſchnitt 125 „*, und wenn Sie rechnen bis nach 
dem Rhein hin — Holland war immer ein großes 
Holzabſatzgebiet für uns —, den Weg nach Holland 
und den andern Ländern hin 250 J, dagegen haben 
ſich die Preiſe im Laufe des Sommers um 500 A 
herum gedreht, die wir im Weſten erzielen konnten. 
Unter ſolchen Verhältniſſen ift doch cine Lohnſteigerung 
ein Ding der Unmöglichkeit, da kann man doch nur zu 
Lohnherabſetzungen kommen. — — -r 


— — 


K en 
Ki ka 
* 


Kinderbeihilfen. 
Abſchrift. 
der Vreußf. 5 /s Berlin, 10. Oktober 1921. 
Betrifft: Kinderbeihilfen. 

Es ſind Zweifel hervorgetreten über die Be⸗ 
ſtimmung in Ziffer 119 der P. B. V. vom 8. Juli 
1921 und unter III Nr. 4 des Runderlaſſes vom 
3. September 1921 — I. 3872 —, wonach auf die 
Kinderbeihilfe Waiſengeld anzurechnen iſt, welches 
für ein Kind, für das einem Beamten oder Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger oder einer Witwe eine Kinder⸗ 
beihilfe zuſteht, auf Grund eines Verſorgungs⸗ 
geſetzes des Reichs, des Staates oder eines der 
Länder gezahlt wird. Zur Behebung dieſer 
Zweifel wird folgendes bemerkt: 

1. Hat ein Beamter die Witwe eines Reichs⸗ 
beamten, eines Staatsbeamten, eines Beamten 
der Länder, eines Volksſchullehrers oder eines 
Gemeindebeamten mit Kindern unter 21 Jahren 
geheiratet, ſo hat das Reich, der Staat, das Land 
oder die Gemeinde die Verpflichtung, die Kinder⸗ 
beihilfe neben dem Waiſengeld weiter zu gewähren, 
da die Verpflichtung, für die eigenen Kinder des 
verſtorbenen Beamten zu ſorgen, die ältere und 
nähere iſt. Die Kinderbeihilfe ſteht dieſen Kindern 
als Kindern ihres leiblichen Vaters zu und wird 
dem geſetzlichen Vertreter der Kinder gezahlt. 
Sie fällt bei dieſen Kindern, die durch Verheiratung 
der Mutter zu „Stiefkindern“ geworden ſind, 
weder durch die Wiederverheiratung noch durch 
den Tod der Mutter weg. 

2. Hat ein Beamter eine Witwe geheiratet, 
die aus Mitteln des Reichs, der Länder, anderer 
öffentlicher Verbände oder anderer Arbeitgeber 
eine Kinderbeihilfe, ein (nicht unter Nr. 1 fallendes) 
Waiſengeld, eine Waiſenrente, eine laufende 
Unterſtützung uſw. bezieht, ſo wird dieſe Einnahme 
auf die dem Beamten für die „Stiefkinder“ zu⸗ 
ſtehende Kinderbeihilfe auch bei Kindern unter 
14 Jahren voll angerechnet. 

3. Stirbt ein Beamter, der unter 21 Jahre 
alte eigene Kinder und unter 21 Jahre alte Stief⸗ 
kinder hinterläßt, ſo iſt wie folgt zu verfahren: 

a) Für die eigenen Kinder wird ohne Rückſicht 
auf das Waiſengeld nach $ 24 B. D. E. G. die 
Kinderbeihilfe neben dem Waiſengeld gezahlt, 
da das Waiſengeld nur den Erſatz für die 
Dienſteinkommensbezüge des Beamten bildet: 
ebenſo wie neben dieſen zu Lebzeiten des 
Beamten im Regelfall Kinderbeihilfe gezahlt 
iſt, iſt ſie nach ſeinem Tode neben dem Waiſen⸗ 
geld zu zahlen. 

Wird für die „Stiefkinder“, weil ſie leibliche 
Kinder eines Beamten ſind (Fall zu 1), 
neben dem geſetzlichen Waiſengeld eine Kinder⸗ 
beihilfe gezahlt, ſo bezieht der geſetzliche 
Vertreter der Kinder diefe Kinderbeihilfe auch 
weiter; dagegen wird für ſie in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als „Stiefkinder“ des verſtorbenen Be- 
, amen nicht noch außerdem Kinderbeihilfe 
gezahlt, wie auch ihr verſtorbener Stiefvater 
für ſie keine Kinderbeihilfe bezogen hat. 

Wird für die „Stiefkinder“ dagegen eine 
Kinderbeihilfe, ein (nicht unter Nr. 1 fallendes) 
Waiſengeld, eine Waiſenrente, eine laufende 
Unterſtützung uſw. (Fall zu 2), gezahlt, ſo 


b) 


Q 
— 
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wird diefe Einnahme auf die der Witwe aus 

der Staatskaſſe zuſtehende Kinderbeihilfe auch 

für Kinder unter 14 Jahren voll angerechnet. 

4. Iſt ein Beamter im Kriege gefallen oder 
an den Folgen des Krieges geſtorben, und hat er 
eigene eheliche Kinder unter 21 Jahren Hinter- 
laſſen, für die Kriegswaiſengeld oder neben dem 
Kriegswaiſengeld eine Kinderbeihilfe gezahlt wird, 
ſo werden dieſe Einnahmen auf die für die Kinder 
aus der Staatskaſſe zu zahlenden Kinderbeihilfen 
auch für Kinder unter 14 Jahren voll angerechnet. 
Eine Anrechnung auf das den Kindern bis zum 
18. Lebensjahre zahlbare ſtaatliche! Waiſengeld 
findet dagegen nicht ſtatt. 

J. A.: gez. Weyhe. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 136 für 1921. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 10660. 


Berlin, 6. November 1921. 

Vorſtehende Abſchrift überſende ich zur ent⸗ 
ſprechenden Beachtung im Bereich meiner Ver⸗ 
waltung. 

Der Runderlaß des Herrn Finanzminiſters 
vom 3. September d. J. Nr. J. 3872 iſt durch 
meine allgemeine Verfügung I. 109/21 vom 
9. September d. J. Nr. IB Ia 9360 mitgeteilt 


worden. In Vertretung: Abicht. 
An die nachgeordneten Behörden. 


2 
Richtlinien für das allgemeine Dienſtalter. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 135 für 1921. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 10 223. 
Berlin, 4. November 1921. 
Zur Vermeidung von Zweifeln bei Auslegung 
der Ziffer 5 der mit meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung I 69/1921 vom 11. Juni 1921 — Nr. IB 
Ia 5014 — mitgeteilten Richtlinien für die 
Regelung des allgemeinen Dienſtalters hat ſich 
das Staatsminiſterium dahin ausgeſprochen, daß 
alle bisher einer höheren Beſoldungsgruppe 
angehörenden Beamten allen einer bisher niederen 
Gruppe angehörenden im allgemeinen Dienſtalter 
vorangehen. f 
Die Zuläſſigkeit von Abweichungen von dieſer 
Regel, die nach Ziffer 6 der Richtlinien getroffen 
werden können, wird hierdurch nicht berührt. 
J. V.: Abicht. 
An die nachgeordneten Behörden. 
CH 
Tagegelder für mehrtägige Dienſtreiſen 
der Staatsbeamten. 
Berlin, den 19. November 1921. 
In Anderung des Runderlaſſes vom 5. April 
1921 — Fin MBl. S. 216, MBI. d. i. V. S. 95 — 
genehmigen wir auf Grund des § 8 Abſ. 2 des 
Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 (GS. S. 150) 
für den Bereich der allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, 
Kataſter⸗ und Hochbauverwaltung ſowie der 
inneren Verwaltung einſchließlich der ſtaatlichen 
Polizeiverwaltungen, der Landjägerei und der 
Schutzpolizei, daß mit Wirkung vom 1. November 
1921 ab den Staatsbeamten bei mehrtägigen 
Dienſtreiſen an Stelle der bisherigen Ent⸗ 
ſchädigungen beſondere Zuſchläge zu den geſetz⸗ 
mäßigen Tagegeldern bewilligt werden, die mit 
den Tagegeldern zuſammen folgende Beträge nicht 
überſchreiten dürfen: i 


I. 
Air. 5 Bd. 37 (1922) 


a) für teure Städte b) im übrigen 


Stufe 70, % Stufe 1 45, — Mid 
82,.— „ a II 54,.— „ 
III 94,— „ „ III 63,— „ 
S IV 106,— „ IV 72,.— „ 
V 120, — n ” V 85, — H 


Im übrigen bleiben die bisherigen Vorſchriften 
fur die Abfindung der Beamten bei Dienſtreiſen 
in Geltung. WR 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 

Der Preuß. Finanzminiſter. J. A.: Weyhe. 

S 


Beihäjtigungstngegelder und Wohnungs⸗ 
beihilfen. 
Berlin, den 25. November 1921. 
Wir beſtimmen, daß in der dritten Zeile der 
Ziff. 11 des Abſchnitts A (Beſchäftigungstagegeld) 
des Runderlaſſes vom 20. Juni 1921 — Fin Min Bl. 
S. 278 flg., MBl. d. i. V. S. 189 — mit Wirkung 
vom 1. November 1921 ab an Stelle der Worte 
„Fahrkarte der 3. Wagenklaſſe (Monats⸗ oder 
Wochankarte)“ zu ſetzen iſt: „Fahrkarte (Monats⸗ 
oder Wochenkarte) derjenigen Wagenklaſſe, d ie 
ſie nach den beſtehenden Reiſekoſtenvorſchriften 
bei Dienſtreiſen zu benutzen berechtigt ſind, jedoch 
höchſtens der 2. Wagenklaſſe.“ Dieſe Abänderung 
gilt auch hinſichtlich des Abſchnitts B Wohnungs⸗ 
beihilfen Ziff. 5 II a. a. O. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Weyhe. 


S 
Schwellenholzeinſchlag 1921/1922. 
Mimniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Sortien, 
Bf. d. M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. III 388, IB Id — 
Berlin, den 14. Januar 1922. 
Nach einer Mitteilung des Herrn Reichs⸗ 
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft iſt 
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mit größter Wahrſcheinlichkeit damit zu rechnen, 
aß im kommenden Frühjahr eine größere Menge 
Eiſenbahnſchwellen an Belgien zu liefern ſein 
wird. — Da die belgischen Schwellen nur 2,6 m 
lang ſind, iſt dadurch die Möglichkeit gegeben, 
auch Stammabſchnitte in dieſen Längen, einem 
Vielfachen derſelben, oder in Längen auszuhalten, 
die in 2,7 und 2,6 m lange Stücke geſchnitten 
werden können, z. B. 8,0 m. Die Zopfſtärke 
muß mindeſtens 28 cm — mit Rinde gemeſſen 
betragen. Es können Kiefern⸗ und Buchen⸗ 
ſchwellen geliefert werden; das dazu verwendete 
Buchenholz muß jedoch bis 31. März 1922 ein⸗ 
geſchlagen ſein. 

Das noch zum Einschlag kommende, zu Schwellen 
geeignete Holz iſt in Abänderung des 3. Abſatzes 
des Erlaſſes vom 12. September 1921 — III 
16015 — unter Beachtung vorſtehender Mit⸗ 
teilungen aufzuarbeiten. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 


An alle Regierungen außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Abſchrift überſende ich mit dem Auftrage 
ergebenſt, auf die Gemeinden und Privatwald⸗ 
beſitzer entſprechend einzuwirken. 

Im Auftrage: Trebeljahr. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 
C 


— 


Neue Reiſekoſtenverordnung für die Reichs⸗ 
beamten. 

Im Reichsgeſetzblatt Nr. 108 für 1921 iſt unter 
dem 14. Oktober 1921 vom Reichspräſidenten und 
dem Reichsminiſter der Finanzen eine neue Reiſe⸗ 
koſtenverordnung für die Reichsbeamten bekannt⸗ 
gegeben, auf die wir die in Frage kommenden 
Leſer beſonders hinweiſen. Eine neue preußiſche 
Reiſekoſtenregelung ſteht bevor. G. 


Kleinere Mitteilungen. | 


Allgemeines, 


Oberförſter Dr. Buſſe, Verwalter der Ober- 
förſterei Bieſenthal und Lehrer an der forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde, hat einen Ruf als ordentlicher 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an die Forſtakade mie 
Tharandt erhalten und angenommen. 


S 

Forſtreferendarprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mitteilt, haben die Forſtbefliſſenen, die 
in dieſem Frühjahr, zu Oſtern, die Forſtreferendar⸗ 
prüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 25. Februar 
d. Js. einzureichen. 


= 

Gutachten der Staatsforſtbeamten für die 
Eiſenbahn verwaltung. Nach den bisherigen 
Beſtimmungen können die Staatsforſtbeamten, 
toenn fie für die Eiſenbahnverwaltung Brand- 
ſchäden abſchätzen oder ſonſt aus Veranlaſſung 
ihres Amts als Sach verſtändige für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung tätig ſind, nur die geſetzlichen 
Reiſekoſten beanſpruchen. Hierbei ſoll es auch 
in Zukunft bleiben, ſoweit es ſich um die Ab⸗ 
faſſung kleinerer Gutachten handelt. Nachdem 
nun die Eiſenbahnen vom 1. April 1920 ab auf das 
Reich übergegangen ſind, hat ſich das Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium damit einverſtanden erklärt, 


daß neben den geſetzlichen Reiſekoſten eine be⸗ 
ſondere Entſchädigung gewährt wird, wenn für 
die Abfaſſung des Gutachtens umfangreiche 
Berechnungen in häuslicher Tätigkeit erforderlich 
ſind, wie es bei großen Schäden die Regel iſt. 
Die beſondere Entſchädigung iſt dann mit den 
Reiſekoſten in Rechnung zu ſtellen und wird 
von den Eiſenbahndirektionen auf ihre Angemeſſen⸗ 
heit geprüft. O. 
CH 

Für Waiſen von Privat- und Gemeinde 
forſtbeumten wird oft Unterkunft in Waiſen⸗ 
häuſern geſucht. Beſonders wird es wohl genug 
mittelloſe Waiſen von Privat⸗ und Gemeinde⸗ 
foͤrſtbeamten geben, denen eine gute, koſtenloſe 
Erziehung zu gönnen iſt. Infolge mehrerer An⸗ 
fragen verweiſen wir darauf, daß die Kronprinz⸗ 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin⸗Viktoria⸗ 
Forſtwaiſenſtiftung Kinder verſtorbener deutſcher 
Forſtbeamten auf ihre Koſten in Waiſenhäuſern 
unterbringt oder Erziehungsbeihilfen gewährt. 
Die Fürſorge dauert in der Regel bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahre. Geſuche ſind an die 
Forſtwaiſen⸗Stiftung in Berlin W 9, König⸗ 
grätzerſtraße 123, zu richten. 


t E 
Ausdehnung der Krankenverſicherung. Durch 
Geſetz vom 28. 12. 1921 (R.⸗G.⸗Bl. 22 S. 5) iſt die 


Pflicht zer Krankenverſicherung vom 1. 1. 1922 
ab auf alle Betriebsbeamten, Angeſtellten uſw. 


—— 
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meine Friedenshoſe, die 20 M gekoſtet hat, zerreißt, 
ſo billigt mir der Richter ohne weiteres ein Erſatz⸗ 


mit einem Einkommen bis zu 40000 M jährlich ST in der Höhe zu, daß ich mich wieder in den 


ausgedehnt worden. Perſonen, die wegen Über⸗ 
ſchreitens der früher ſeſtgeſetzten Verſicherungs⸗ 
grenze von 15000 6 aus der Pflichtverſicherung 
ausgeſchieden ſind, es aber verſäumt haben, vom 
Rechte der Weiterverſicherung Gebrauch zu machen, 
durfen binnen ſechs Wochen nach dem 1. 1. 1922 
dieſes Recht wieder ausüben, ſoweit ſie nicht etwa 
jetzt verſicherungspflichtig geworden ſind. — Das 
Recht zum freiwilligen Beitritt zur Kranken⸗ 
verſicherung (kleine Gewerbetreibende, Familien⸗ 
mitglieder ujm.) it ebenfalls bis zu 40000 % aus- 
gedehnt worden. — Bei der freiwilligen Weiter⸗ 
verſicherung (d. i. nach dem Ausſcheiden aus 
der Verſicherungspflicht) kann jetzt die Verſetzung 
in eine niedrigere Lohnſtufe verlangt werden; 
anderſeits kann der Kaſſenvorſtand den Weiter⸗ 
verſicherer in eine höhere Stufe einreihen, in 
beiden Fällen nach Maßgabe der Einkommens⸗ 
verhältniſſe. Auch der Weiterverſicherte kann 
jederzeit die Verſetzung in eine höhere Lohnſtufe 
verlangen. — Der für die Bemeſſung der Beiträge 
und Leiſtungen maßgebende Grundlohn kann 
nunmehr bis zu 40 % und, wenn die Satzung es 
beſtimmt, fogar bis zu 80 % täglich erhöht werden. 
Die Erhöhung wirkt auch auf laufende Verſicherungs⸗ 
fälle. — Die Betriebsbeamten uſw., die in die 
Krankenverſicherung neu einbezogen worden ſind 
und nicht ſchon einer Betriebskrankenkaſſe an⸗ 
gehören, können — wie alle anderen Verſicherten 
— zwiſchen der Ortskrankenkaſſe und einer freien 
Erſatzkaſſe wählen. Wir empfehlen die Wahl 
der letzteren, da die Erſatzkaſſen vielfach für höhere 
Leiſtungen geringere Beiträge erheben und des⸗ 
halb z. B. auch von den kaufmänniſchen Angeſtellten 
bevorzugt werden. Hg. 


* 
Aenderungen in der Wochenhilfe. Durch Geſetz 
vom 28. 12. 1921 (RG Bl. 22 S. 7) ift das Still- 
geld auf 4,50 / täglich erhöht worden. Es fann 
bei Wöchnerinnen, die ſelbſt verſichert ſind und 
bei denen das Stillgeld ſich nach dem Wochen⸗ 
gelde bemißt, noch höher ſein. Gleichzeitig iſt 
die Reichswochenfürſorge für Minder⸗ 
bemittelte der Geldentwertung entſprechend 
auf Wöchnerinnen ausgedehnt worden, die mit 
ihrem Ehemann zwiſchen 10000 und 15000 M 
Jahreseinkommen haben. Hg. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Kann der Oberförſter Preiswucher treiben? 
In dem unter dieſer Überſchrift in Nr. 310 des 
„Holzmarkt“ vom 28. 12. 21 gebrachten Artikel 
ruft der Verfaſſer mich als Zeugen dafür auf, 
daß eine Forſtverwaltung im kaufmänniſchen 
Sinne niemals Preiswucher treiben kann, und ich 
folge dieſem Rufe gern, weil meines Erachtens 
in dieſer Wucherfrage ſehr viel Unfug verübt 
worden iſt und verübt wird, und zwar nicht nur 
don den erkennenden Gerichten, ſondern vor 
allem von den geſetzgebenden Körperſchaften. 
Iſt es nicht für jeden kaufmänniſch klar Denkenden 
als grober Unfug zu bezeichnen, wenn man Preiſe 
in Papiermark, die zu verſchiedenen Zeiten mit 
verſchiedenen Valuten gezahlt ſind, unmittelbar 
miteinander vergleichen will? Wenn mir ein Hund 


— 


Beſitz einer gleichwertigen Hoſe ſetzen kann; der 
Kaufmann aber ſoll nicht zum augenblicklichen 
Marktpreiſe verkaufen dürfen, nur weil er ſeine 
Ware früher einmal „billiger“, d. h. mit weniger, 
damals aber wertvollerem Gelde gekauft hat? 

Dieſe Betrachtung irrt nur ſcheinbar vom 
Thema ab, fie ift aber grundlegend, wenn man den 
Selbſtkoſtenwert eines Baumes bzw. Beſtandes 
richtig berechnen will. — Wer meiner obigen 
Herleitung recht gibt, muß mit mir folgern — 
was auch von den Gelehrten der Waldwertrechnung 
allgemein anerkannt wird —, daß man bei der 
Errechnung des Koſtenwertes eines 100jährigen 
Beſtandes nicht von dem damaligen nominellen 
Geldwert des Bodens und der Kulturkoſten aus⸗ 
gehen darf, ſondern von den heutigen. Man wird 
mir auch beipflichten, wenn ich es unterlaſſe, mit 
dem augenblicklichen Papiergeld eine Rechnung 
aufzumachen, ſondern mit der noch immer feſten 
Goldmark rechne. Die Umrechnung auf die heutige 
Papiermark nehmen wir zum Schluß vor. 

Es ſei dieſen einleitenden Worten noch hinzu⸗ 
gefügt, daß ich das Rechenexempel mit der Speſſart⸗ 
eiche nicht angeſtellt habe, daß dem Verfaſſer 
des Artikels in Nr. 310 aber wohl mein Aufſatz 
„Waldbeſteuerung“ vorgeſchwebt haben muß, in 
dem ich glaube nachgewieſen zu haben, daß der 
Wald das in ihm ſteckende Kapital faſt 
konſtant mit 2% verzinſt. Da dieſe Zins⸗ 
frage in vieler Hinſicht wichtig und aktuell iſt, weiſe 
ich auf dieſen Aufſatz, der in Nr. 5 und 6 der „Forſt⸗ 
lichen Mitteilungen“ vom 7. 3. 19 und 21. 3. 19 
(Organ des Deutſchen Forſtvereins, gedruckt bei 
Ullſtein & Co., Berlin) erſchienen iſt, hin. 


Alſo nun los: Einen Kiefernbeſtand auf 
mittlerer Bodengüte zu gründen, koſtete vor dem 
Kriege nach dem Durchſchnitt der preußiſchen 
Staatswaldungen rund 200 % je Hektar leinſchl. 
Nachbeſſerungen). Die Privatforſtwirte werden 
im Durchſchnitt etwas billiger kultiviert haben, 
ich rechne deshalb mit 150 % Kulturkoſten für eine 
Privatwirtſchaft. Mittlerer Waldboden koſtete 
im Frieden etwa 100 % je Morgen = 400 M je 
Hektar. Legt man diefe 550 „e Anfangskapital 
100 Jahre mit 5% auf Zinſeszins, ſo berechnet 
ſich ein Beſtandeskoſtenwert von 550. 1,05100 
= 72325 M (Goldmark)!. Nach der Theorie 
müßte man von diefem Ertrage den Nachwert 
der Durchforſtungen abziehen; es käme dafür aber 
der Aufwand der ſogenannten jährlichen Ver⸗ 
waltungskoſten (Verwaltung, Schutz, Wegebau, 
Steuern) hinzu. Beide Poſten heben ſich nach 
meiner Erfahrung ungefähr auf. 

Die etwa 200 fm Starkholz hätten alſo bei 
5% einen Koſtenwert von rund 70000 %. Mithin 
hat der Feſtmeter 100jähriges Holz einen 
Koſtenwert von 350 Goldmark. Das 10 M- 
Stück wird zurzeit von der Reichsbank mit 360 t 
eingelöſt (was einem Dollarkurſe von 144 M ent- 
ſpricht). Man müßte hiernach bei 5% die Selbſt⸗ 
koſten eines Feſtmeters Holz zurzeit auf 
12 660 Papiermark anſetzen, und da der Breis 
eines Raummeters Kiefernſcheitholz zum Durch⸗ 
ſchnittsfeſtmeterpreiſe eines 100 jährigen Beſtandes 
etwa wie 1 : 3 ſteht, jo betragen die Selbſtkoſten 
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Nr. 5 Bd. 37 (1922) 


eines Raummeters Kiefernkloben 4220 
Papiermark. , 

Aber ich bin beſcheidener und fordere für die 
Forſten nur eine 2% ige Verzinſung. Dann find 
die Selbſtkoſten des exemplifizierten 100 jährigen 
Beſtandes 550. 1,0210 — 3985 „, rund 4000 M; 
alfo betragen die Selbſtkoſten von 1 im 
100 jährigem Derbholz 20,— M Goldmark, 
bie Selbſtkoſten von Urm Kiefernſcheitholz 
6,70 M Goldmark. 

Die Selbſtkoſten ſind alſo im gegenwärtigen 
Papiergelde: für 1 fm Langholz 720 M, 
für 1 fm Scheitholz 240, — M woraus erhellt, 
daß auch unſere jetzigen hohen Holzpreiſe noch 
nicht überſpannt, ſondern in der Entwertung des 
Papiergeldes begründet ſind. 

Fritz Reuters „Unkel Hers“ ch recht, wenn er 
fordert, daß man aus jeder Geſchichte eine Nutz⸗ 
anwendung ziehen ſoll. Die Nutzanwendung 
meiner Geſchichte⸗ lautet: 

1. Wenn man ſich über die Frage, ob Wucher 
vorliegt, entſcheiden ſoll, ſo vergleiche man die 
Goldwerte der betreffenden Ware bei Einkauf 
und Verkauf. 

2. Will man aber noch beſſer über dieſe 
Schwierigkeiten hinwegkommen, ſo beſtimme man, 
daß wieder wie im Frieden Handel und Wandel 
nach Goldmark zu geſchehen hat, nur mit 
dem Unterſchiede, daß nicht in effektivem Golde 
gezahlt wird, ſondern in Papiermark, deren 
innere Valuta durch die Reichsbank weiter ſo 
feſtgeſetzt wird, wie es bereits geſchieht; mit anderen 
Worten: man führe eine fiktive Gold— 
währung ein. Das würde uns nicht nur auf 
dieſem Gebiete, ſondern auf allen wirtſchaftlichen 
Gebieten von größtem Segen ſein. Junack. 


— 
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Der Blenderſaumſchlag und die Betriebsräte. 
Oberförſter Müller in Gotha veröffentlicht in 
Nr. 51/52 der „Silva“ einen Artikel über die 
Einführung des Blenderſaumſchlages in Thü⸗ 
ringen und beſpricht hier die ſachlichen und perſön⸗ 
lichen Schwierigkeiten, die ſich dieſem Syſtem 
entgegenftellen. Unter den letzteren tellt Müller 
den Widerſtand der Arbeiterſchaft und insbeſondere 
der Betriebsräte obenan. Er befürchtet, daß die 
neue Methode bei dem beſtehenden Mißtrauen 
möglicherweiſe als „Schikane und Maßnahme zur 
Knebelung der Arbeiterſchaft“ aufgefaßt werde. Es 
liegt allerdings auf der Hand, daß die Einführung des 
Blenderſaumſchlages ohne guten Willen auch von 
ſeiten der Arbeiterſchaft auf erheblichen Widerſtand 
ſtoßen würde. Wir haben es aber doch herrlich weit 
gebracht, wenn neue Verfahren und Verbeſſe⸗ 
rungen auf dem Gebiet des Waldbaues, ſelbſt bei 
entſprechender Berückſichtigung der Lohnverhält⸗ 
niſſe, von der Zuſtimmung der Herren Betriebs⸗ 
räte abhängig gemacht werden müßten! Sch. 


Vom Holzmarkt. 


In den letzten Tagen wurde berichtet, daß die 
Holzeinfuhren aus Polen aus den zollfreien 
Kontingenten beſonders in bezug auf Schnitthölzer 
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit begonnen haben. 


Aber nicht nur infolge dieſes Umſtandes, ſondern S 


auch wegen der ſonſtigen Unſicherheit auf dem 
Markt ergeben ſich erhehliche Differenzen bei den 
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Verkäufen der Rundhölzer. Während ſich in 
einigen Gebieten Neigung zeigte, eine Durch⸗ 
ſchnittsware an Schnitthölzern preiswürdiger ab⸗ 
zuſtoßen, wurde für gutes Material noch immer 
hohe Bezahlung verlangt, ohne indeſſen zu großen 
Verkäufen zu führen. Das Vertrauen auf eine 
günſtige Entwicklung in der Möbelinduſtrie und 
im Bauweſen fehlt noch. Man lauft nur die 
notwendigſten Bedarfsmengen ein und findet zu 
dieſem Vorgehen eine gewiſſe Berechtigung in der 
Tatſache, daß überall bei den Bauarbeitern und 
ſonſtigen holzverarbeitenden Gewerben eine überaus 
große Neigung zur Anzettlung ſogenannter wilder 
Streiks beſteht, die, wo ſie in die Erſcheinung 
getreten find, in großem Umfang zur Ausſperrung 
geführt haben. 

Die Preiſe für Schwellhölzer blieben bei Buche 
auf etwa 380 bis 480 M, während für Eiche bis 
zu 1000 „ bezahlt wurden. Papierholz koſtete in 
Scheiten etwa 330 % je Raummeter, in Knüppel. 
260 bis 380 M. Für Kiefern⸗ und Fichtenlang⸗ 
Pre werden noch immer die bisherigen hohen 
Preiſe bewilligt, die für Holz I. Klaſſe bis zu 
1000 bzw. 1400 / hinaufgehen und für die 
. Klaſſen entſprechend mäßiger ge⸗ 
halten ſind. 

Die Laubholzpreiſe ſcheinen etwas nachzugeben 
nachdem der ere große Bedarf im Cinkauf gedeccr 
iſt. Ein abſchließendes Urteil über die weitere 
Preisgeſtaltung iſt nicht möglich. 

Kieferngrubenholz in ganzen Längen erfreute 
fich ſteigender Bewertung bis zu 480 M je Feſt⸗ 
meter, während Stempel erheblich niedciger 
bezahlt wurden. 

Die kommende Frachterhöhung bringt es m: 
ſich, daß die Sägewerke daran gehindert werden, 
allzuhohe Preiſe in entfernteren Gegenden an⸗ 
zulegen. Die Kaufluſt im Auslande iſt gering. 
die Konkurrenz des Oſtens beginnt ſich immer 
mehr fühlbar zu machen. Trotzdem ſind gerade 
in Oſtpreußen bei einigen der letzten Verkäufe 
recht hohe Preiſe geboten worden. Für gutes 
Material wurden 700 bis 1000 A je Feſtmeter 
angelegt, während in Glogau etwa 700 bis 820 í 
je Feſtmeter erzielt wurden. In Baden und 
Württemberg „ die Preiſe für Fichten 
langholz IV. bis I. Klaſſe zwiſchen 580 und 1060 ./ 
Hm. 
> 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
21. Januar 1922. Otter 1500 bis 1800 %, Stein⸗ 
marder 2000 bis 3200 A. Baummarder 2500 bis 
4000 , Füchſe 300 bis 500 A. Iltiſſe 200 bis 400 , 
Dachſe 150 bis 175 &, Maulwürfe 10 bis 17 A. 
Hamſter 8 bis 30 &, Kanin (Kürſchner) 15 bis 40 , 
Hafen, Winter 30 bis 38 „“, Halbe 17 Æ, Sommer 
8 K, Wieſel 10 bis A0 M, Rehdecken 30 bis 50 A 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Markt'age läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft Berka N 20, Freienwalder 
trake 5, vom 21. Januar 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primawar«. 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hajen: Winter 
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32 K, Sommer 6 „, Wildkanin Winter 9 
Sommer 1,00 „, Füchſe: Winter I 500 A. 
U 150 4, Sommer 40 K, Steinmarder: I 
2300 A. II 800 , III 80 AS, Baummarder I 
3000 bis 3200 , II 800 A, III 90 Æ, Iltiſſe: I 
300 A II 100 a III 30 A, Maul würfe: 
1 më II 5 A, Dachſe 1 160 A, II je nach 
Qualität; Rede: Sommer 55 %, Winter 25 A: 
Rotwild: trocken 24 A das Kilo; Dam wild: 
trocken 26 das Kilo; Schwarzwild: trocken 4,00 .f. 
das Kilo. 8 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchatsſtelle übernehmen für Ausküufte 
ketuerlei Verautwortlichkeilt. Anouyme Zuſchriften finden 
tmemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments. Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
at, und ſechs Mark Portvanteil beizufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Fm all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean ⸗ 
iprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benade 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 8. Odlandsaufforſtung mit 
Lupinenbeiſaat. Es handelt jih um die Auf- 
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forftung von Sandboden mit geringer Lehm⸗ 
beimiſchung in wechſelnder Stärke von 15 bis 
35 cm mit Kiesgeröll als Unterlage. Auf den aus⸗ 
gedehnten Hängen ſtehen einzelne verkrüppelte 
Kiefern. Welche Anbauart iſt hier zu empfehlen? 
Verſpricht auch die Anwendung der Beiſaat von 
Lupinen Erfolg, und wie groß iſt deren Menge 
zu bemeſſen? St. in 8 

Antwort: Der Anbau von gelben Lupinen⸗ 
iſt als Vorbereitung für die Aufforſtung von Od⸗ 
ländereien ſehr zu empfehlen. Man ſät in Pflug⸗ 
ſtreifen 60 kg Lupinen je Hektar, wenn möglich 
nach Vordüngung mit 200 kg Kainit. Ob dann 
im folgenden Jahre die Kiefer in Pflug⸗ oder 


Hackſtreifen angebaut werden foll, hängt von der’ 


Bodenbeſchaffenheit und vor allem auch von dem 
Unkrautwuchs ab, der ſich nach der Lupine einſtellt. 
Weniger ſicher iſt der gleichzeitige Anbau von 
Kiefer und blauer Lupine (wegen der geringeren 
Beſchattung!). Bei dieſer Methode werden die 
Pflugſtreifen vor Herbſt und Winter hergeſtellt 
und im März mit 200 kg Kainit gedüngt. Im 
April folgt dann die Pflanzung der Kiefer und im 
Mai⸗Juni, je nach Witterung, Einſaat der Lupine 
in die Pflugſtreifen zwiſchen den Kiefern. S. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung ). 
Oberförſterſtelle Hochzeit (Frankfurt a. O.) iſt zum 

1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 

Forſtſekretärſtelle Rotenburg i. H. (Stade) iſt zu 
beſetzen. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind alle 
Förſter in Endſtellen und in überzähligen Stellen 
ſowie alle Forſtverſorgungs berechtigten. Vor⸗ 
bedingung für alle Bewerber iſt, daß ſie die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden und die Bedingungen für die 
endgültige Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt 

: haben. Ausnahmsweiſe kann Gelegenheit zum 
Nachweis der vorgeſchriebenen Befähigung gegeben 
werden. Forſtverſorgungsberechtigte und überzählige 
Förſter, welche Forſtſekretäre werden wollen, 
müſſen ſich im Bewerbungsgeſuche verpflichten, 
mindeſtens fo lange im Forſtſchreibdienſt zu bleiben, 
bis ſie in die Dienſtaltersliſte der Förſter in 
Endſtellen aufgenommen ſind. Bewerbungsfriſt 
8. Februar. 

Forſtſekretärſtellen bei den Oberförſtereien Nienburg 
und Lamſpringe (Hannover) find ſoſort zu be⸗ 
beſetzen. In Nienburg iſt Wohnung vorhanden, 
in Lamſpringe nicht. Zur Bewerbung find şu- 
gelaſſen alle Förſter in Endſtellen und in über⸗ 
zähligen Stellen ſowie alle Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten. Vorbedingung für alle Bewerber 
if, daß fie die Förſterprüfung beſtanden und die 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 6 &, mit Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen 10 A. Hierzu erſchien ein 
Nachtrag vom Januar 1921, Preis geheſtet 3 M. 


* 


Bedingungen für die endgültige Anſtellung im 
Schreibdienſte erfüllt haben. Ausnahmsweiſe kann 
Gelegenheit zum Nachweis der vorgeſchriebenen 
Befähigung gegeben werden. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter und überzählige Förſter, 
welche Forſtſekretär werden wollen, müſſen ſich im 
Bewerbungsgeſuche verpflichten, mindeſtens fo 
lange im Forſtſchreibdienſte zu bleiben, bis ſie in 
die Dienſtalters iſte der Förſter in Endſtellen auf- 
genommen ſind. Früherer Übertritt in den Außen⸗ 
dienſt iſt ausnahmsweiſe mit Genehmigung des 
Miniſteriums zuläſſig. Bewerbungsfriſt für beide 
Stellen 4. Februar. 

Die planmäßigen Forſtſekretärſtellen Erlau. Oberf. 
Criar? Königsthal, Oberf. Königsthal; Udterode, 
Oberf. Lohra (Erfurt), find zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnungen find nicht vorhanden. Familienwohnung 
kann vorläufig nicht nachgewieſen werden. Dies 
ſchließt jedoch eine Meldung von zuläſſigen Be⸗ 
werbern nicht aus. Zur Bewerbung zugelaſſen 
ſind alle Förſter in Endſtellen und in überzähligen 
Stellen ſowie alle Forſtverſorgungsberechtigten, 
die die Förſterprüfung beſtanden und die Ve 
dingungen für die endgültige Anſtellung im Schreib- 
dienſt erfüllt haben. Forſtverſorgungsberechtigte 
Anwärter und überzählige Förſter müſſen ſich im 
Bewerbungsgeſuch verpflichten, mindeſtens ſo lange 
im Forſtſchreibdienſt zu verbleiben, bis ſie in die 
Dienſtaltersliſte der Förſter in Endſtellen auf⸗ 
genommen find. Bewerbungsfriſt 10. Februar. 
Im Regierungsbezirk Trier ſind nachſtehende 

planmäßige Forſtſekretärſtellen ſofort zu beſetzen: 

Gerolſtein, Osburg und Trier; zum 1. April Beurig. 
Keine Stelle hat Dienſtwohnung. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. März. 

Jörſterſtelle Cronan, Oberf. Sadlowo (Allenſtein), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
„Dienſtwohnung, 9 ba Acker, 3 ha Wieſen und 


Weiden. Dienſtaufwandsentſchädigung iſt noch 
nicht endgültig feſtgeſetzt. Schule in Gr.⸗Ramfau, 
2,2 km. Nächſter Bahnort: Wieps, 5,4 km. 


Bewerbungsfriſt 10. Februar. 


Förſterſtelle Grießem, Oberf. Grohnde (Hannover), 


iſt zum 1. April zu beſetzen. Zu der Stelle gehört 


\ 
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8 ungefähr 0,2810 ha nutzbares Wirtſchaftsland. 
ln vorhanden. Bewerbungsfriſt 3. Fe⸗ 
ruar. 


Körſterſtelle Hollenbeck, Oberf. Harſefeld (Stade), 

iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Dienſtland zurzeit 
0,2080 ha Garten, 1,0160 ha Acker, 4,3110 ha 
Wieſe. Dienſtaufwandsentſchädigung zurzeit 200 A 


Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Förſterſtelle Rehhof, Oberf. Rehhof! Marien” 
werder), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Die 
Stelle liegt im Dorfe Rehhof. Ev. und kath. 
Kirche und Schule in Rehhof. Dienſtland 5,5 ha 
Acker, 1,7 ha Wieje. Nutzungsgeld 557 K jährlich. 
Dienſtaufwand wird neu geregelt. Bewerbungsfriſt 
20. Februar. 


Silfsförſterſtelle in Calbe bei Sittenſen, Kloſter⸗ 
Revierförſterei Burgſittenſen (Hannover), iſt zum 
1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung und ungefähr 
1 ha Wirtſchaftsland iſt vorhanden. Bewerbungs⸗ 
3. Februar. 

Hilfsförſterſtelle Elend, Oberf. Elend (Hildesheim), 
iſt vorausſichtlich zum 1. April zu beſetzen. Zur 
Bewerbung zugelaſſen ſind überzählige Förſter mit 
Forſtverſorgungsſchein von 1908 und jünger. Das neu 
erbaute Gehöft iſt für den Forſtſekretär beſtimmt. 
Bei Neubeſetzung der Forſtſekretärſtelle muß das 
bisherige Sekretärgehöft im ſelben Orte bezogen 
werden. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Gilfsförſterſtelle Waldfrieden, Obert. Jaedkemühl 


(Stettin), ift ſofort zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 


450 qm Garten, 0,5 ha Acker, 3 ha Wieſe. Bahn⸗ 
ſtation 6,5 km. Dorfſchule 2,5 km. Höhere Schule 
5 km. Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Städt. Forſtaufſeherſtelle Nauen ift aushilfsweiſe zu 
beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind an den Magiſtrat 
in Nauen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


i 
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Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Aßmann, Oberförſter in Gersfeld (Cafſe h), iſt unter Re 
förderung zum Regierungs- und Forſtrat an das 
. für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 

erufen. 

Demuth, Forſtaſſeſſor in Neuruppin, ift unter übertragung 
der Dberforiierftelle Tiergarten (Merſeburg) zum 
Oberförſter ernannt. 

Aadnuſch, Förſter in Menz, Oberſ. Menz. wird am 1. Fe⸗ 
bruar nach Britz, Oberf, Chorin (Potsdam), verſetzt. 

Chriſtoleit, forſtverſorgungsberechter Anwärter in Caymen, 
Oberf. Greiben (Königsberg), iſt mit Wirkung vont 

. 1. Januar zum Foͤrſter und Forſtſekretar ernannt. ` 

Eichler, Hilfsförſter in Eberswalde, Forſtl. Hochſchule, ft 
am 1. November 1921 nach Potsdam, Oberf. Potsdant 
(Potsdam), verſetzt. 

Gerlach. Hilfsförſter in Blockhaus, Oberf. Zehdenick (Pots 
dam), wird am 1. Februar nach der Laueuburgiſchen 
Oberförſterei Koberg entlaſſen. 

Höfer. Hilfsförſter in Markgrafpieske, Oberf. Colpin 
(Potsdam), wird am 1. Februar nach der Lauenburgiſchen 
Oberförſterei Koberg entlaſſen. 

Kellner, Hilfsförſter in Schönholz, Oberf. Eberswalde 
(Pots dam), iſt am 23. November 1921 der Haupt 
1 eg forſtl. Verſuchsweſens, zoologiſche Abteilung, 
zugeteilt. 

Bertram, Forſtgehilfe in Eberswalde, Oberf. Eberswalde 
iſt am 1. Januar nach Kremmen, Oberf. Kremmen 
(Potsdam), verſetzt. 

Brendel, Forſtgehilfe in Potsdam, Obert Potsdam, iſt am 

10. Januar nach Noegelim, Oberf. Grunaue (Potsdam), 

verſetzt. 

Heſſen. 

Zu Oberförſtern jind ernaunt worden die Forſtaſſeſſoren: 

Blumenau, Gießen: Chantre, Dreieichenhain; Klamm, 
Echzell; Kratz. Darmſtadt; Mäſer, Ruppertsburg. 

Zu Förſtern wurden ernannt die Torſtaſpiranten: 

Arück, Rödgen; Klipſtein, Bollenſalltor; Lehn, Schöllenbach;. 
Oftreich, Metzlos⸗Gehaag. 

Bud, Forſtwart in Eichelsdorf, ift am 16. Dezember 1921 
zum Förſter ernannt. 

Seöhard, Förſter der Forſtwartei Feldkrücken, it am 
11. Januar nach Rudingshain, Oberf. Jeldkrucken, verjegt 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitglied des Verbandes deutſcher Beamtenvereine. 


Nachſtehend gebe ich den Beſcheid des Miniſte⸗ 
riums auf die aus Anlaß unſerer Verbandstagung 
am 7. Juli 1921 eingereichte Eingabe bekannt: 
Miniſterium für Landwirtſchafr, 
Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 21 255. 
Auf die mit Schreiben vom 29. Auguſt 1921 
überſandte Niederſchrift über die Tagung vom 
9. Juli d. J. erwidere ich folgendes: 


Zu 1b: Zur Frage der Nutzholzabgabe iſt 
bereits unterm 7. März 1921 — III 1339 — 
mitgeteilt worden, daß eine allgemeine Regelung 
einer ſolchen Abgabe an die Forſtrentmeiſter 
im Sinne des Antrags 9c des Verbandsſitzungs⸗ 
protokolls vom 11. September 1920 nicht be⸗ 
abſichtigt iſt. Punkt 8 (Steucrabzugsverfahren) 

erledigt ſich zunächſt durch Punkt 7 der Nieder- 
ſchrift vom 9. Juli 1921. Beigefügt wird ein 
Abdruck des an die Regierungen mit vollamt⸗ 
„lichen Forſtkaſſen gerichteten Erlaſſes vom 3. No⸗ 
vember 1921 — III 8591 — betreffend vorüber⸗ 
- gehende Hilfeleiſtung der Forſtkaſſen. Punkt 9b 
o Urlaub). Es bleibt im Einzelfalle anheimgeſtellt, 
Anordnungen, die bezüglich der Übernahme der 
Verantwortung und Tragung der Koſten 
während der Vertretungszeit mit der allgemeinen 


Berlin, 20. 12. 1921. 


Verfügung Nr. 20 vom 25. April 1913 — III 
1293 — im Widerſpruch ſtehen, mir porgu- 
tragen. Der eintägige Urlaub iſt inzwiſchen 
durch die allgemeine Verfügung — III 60 — 
vom 8. Oktober 1921 — III 18622 — bewilligt. 
Punkt 9d (Verwendung der Arbeiter⸗In⸗ 
validenmarken) muß ebenſo wie Punkt 8 aus⸗ 
geſetzt bleiben, bis die Frage eines anderen 
Verlohnungsverfahrens entſchieden ift. Punkt 9f, 
Allgemeine Erlaſſe, die für die Forſtkaſſen Be⸗ 
deutung haben, werden, wenn ſie ſonſt dazu 
geeignet ſind, ihnen zugehen. Deshalb erübrigt 
es ſich auch, abgeſehen von den entſtehenden 
erheblichen Koſten, die Miniſterialblätter des 
Finanz⸗ und meines Miniſteriums den Forſt⸗ 
kaſſen zuzuſtellen. 

Zu 4 und 9. Der Stand der Frage wegen 
Schaffung von Aufrückungsſtellen für Gruppe 9 
iſt Ihnen inzwiſchen bereits bekanntgeworden. 
Die neu eingerichteten Holzguthabenſtellen 
werden mit Regierungs⸗Forſträten beſetzt. Im 
übrigen wird auf den Beſcheid vom 28. No⸗ 
vember 1921 — III 21205 — zu Ihrer Eingabe 
vom 17. September 1921 Bezug genommen. 

Zu 5. Die Höhe der zur Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung zu gewährenden Zuſchüſſe hängt 
von den mir zur Verfügung geſtellten Mitteln 
ab. Es wird meinerſeits nichts unterlaſſen 
werden, der Preisſteigerung der für die Amts- 
verwaltung nötigen Gegenſtände und der ſonſt 
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damit verbundenen Ausgaben Rechnung zu 
tragen. 9 
Die Lieferung von Brennholz für das Amts⸗ 
zimmer, wie es für Oberförſter und Förſter 
geſchieht, zu erreichen, muß als ausſichtslos 
gelten. 12 d betrachte ich deshalb hiermit eben⸗ 
falls als erledigt. 

Zu 6. Mit den Richtlinien für Bewilligung 
von Hilfskräften erkläre ich mich im allgemeinen 
einverſtanden, wenn ich mir auch die Entſcheidung 
im einzelnen Falle vorbehalten muß. Dagegen 
muß es bei der Anordnung des Runderlaſſes 
vom 3. Januar 1920 — III 3 —, daß Familien- 
angehörige nicht als Hilfskräfte rechnen und 
nicht beſchäftigt werden ſollen, im allgemeinen 
verbleiben. 

u 8. In der Stellenbeſetzung muß ich 
mir vollſtändig freie Hand vorbehalten. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß bei Schulſtellen in erſter 
Linie Beamte mit ſchulpflichtigen Kindern in 
Betracht kommen, und daß für die Auswahl 
des zu Ernennenden rein ſachliche Erwägungen 
maßgebend ſind. Über dieſe Ihrem Verein 
Rechenſchaft abzulegen, muß ich ablehnen. 

Zu 120. Den zum Vertrauensmann für 
das Miniſterium gewählten Forſtrentmeiſter 
Koppitz erkenne ich als ſolchen an. In Bedarfs⸗ 


fällen ſoll er mit feiner Anſicht gehört werden. 


Zu einer Anordnung im Sinne des für den 
Verein der Staatsrevierförſter ergangenen Er⸗ 
laſſes vom 20. Mai 1921 — III 9213 II Anlage — 
liegt bei der geringen Zahl der Forſtrentmeiſter 
in den einzelnen Regierungsbezirken und ihrer 
Einzelſtellung, die jedem geſtattet, auf dem 
vorgeſchriebenen Dienſtwege, nötigenfalls auch 
durch den Verbandsborſitzenden mit mir ins 
Benehmen zu treten, kein Anlaß vor. 

Die Einräumung eines Rechtes auf Jagd⸗ 
ausübung in den Staatsforſten kann nicht zu⸗ 
geſtanden werden, da alle Vorausſetzungen 
hierfür fehlen. Forſtſekretäre, die ſich der Forſt⸗ 
rentmeiſterlaufbahn zuwenden, müſſen ſich 
darüber klar ſein, daß ſie dieſes Recht als Rent⸗ 
meiſter aufgeben müſſen. Von der erwähnten 
Herabminderung der Ausbildungszeit der Rent⸗ 
meiſteranwärter iſt abgeſehen worden, dagegen 
iſt ihnen für dieſe Zeit weiteſtgehende finanzielle 
Unterſtützung zugebilligt worden. 

. A.: gez. Laspeyres. 
An den Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter 
in Schneidemühl. 


Es bleibt hiernach noch mancher von uns als 
berechtigt angeſehener Wunſch unerfüllt, aber ich 
hoffe, daß in dieſen Fällen das letzte Wort noch 
nicht geſprochen iſt. 

Eine beſondere Stellungnahme zu den einzelnen 
Vunkten will ich mir heute verſagen, es wird auf 
unſerer nächſten Hauptverſammlung hierzu Ge⸗ 
legenheit ſein. Nur auf die Frage der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung muß ich näher eingehen, da 
ſie zurzeit für uns die ſchwierigſte iſt. Auch hat meine 
Veröffentlichung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 20. 11. 21 dem Miniſterium Veranlaſſung ge⸗ 
geben, mir dieſerhalb in einer beſonderen Verfügung 
Vorhaltungen zu machen, die ich als berechtigt nicht 
anerkennen kann. Das Miniſterium befürchtet hier⸗ 
nach, daß durch meine Ausführungen in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 20.11.21 die Kollegen 
zu unwirtſchaftlichen dienſtlichen Ausgaben und 
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zum Verlaſſen der gebotenen Sparſamkeit veranlaßt 
werden könnten. Ich glaube, niemand wird 
meine Ausführungen in dieſem Sinne und be⸗ 
ſonders nicht dahin verſtanden haben, daß er 
befugt ſein ſoll, nunmehr alle durch die Aufwands⸗ 
entſchädigung nicht gedeckten Ausgaben einfach. 
laut Rechnung aus der Staatskaſſe zu zahlen. 
Wenn ich darin ſagte, daß bei den unbeſtändigen 
Verhältniſſen daran feſtzuhalten ſein wird, alle 
Ausgaben für Dienſtzwecke laut Rechnung aus der 
Staatskaſſe zu zahlen, ſo meinte ich im Anſchluß 
an das vorher Geſagte, eine ausreichende Deckung 
für die Ausgaben wird auf anderem Wege nicht 
erreichbar und deshalb dieſe Form anzuſtreben 
ſein. Die ſtändig ſteigenden Preiſe laſſen keine 
richtige Vorveranſchlagung zu, und die bisher 
bewilligten Mittel reichten bei weitem nicht aus. 
Wir ſind alſo ſtändig genötigt geweſen, aus eigenen 
Mitteln für Dienſtzwecke Ausgaben zu beſtreiten, 
was auf die Dauer unerträglich iſt und billigerweiſe 
nicht verlangt werden kann. Daß ſchließlich ſolch 
ein Zuſtand zur Verbitterung aller darunter 
leidenden Forſtrentmeiſter führen muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Die dem Finanzminiſterium unter⸗ 
ſtellten Verwaltungen wirtſchaften ſchon feit Jahr 
und Tag in der Form der Zahlung laut Rechnung; 
alſo gerade die Finanzverwaltung hat den un⸗ 
beſtändigen Preisverhältniſſen zuerſt Rechnung 
getragen. Ein großer Teil der Kollegen ſcheut 
aber die für uns bei den notwendigen Reiſen recht 
unangenehme Belegebeſchaffung und möchte des⸗ 
halb an der Pauſchſumme feſthalten, wenn ſie 
bei ſparſamſter Wirtſchaft die durchaus notwendigen 
Aufwendungen deckt. 

Mit Rückſicht auf dieſe mir zugegangenen An⸗ 
träge habe ich in erneuter Eingabe den Herrn 
Miniſter gebeten, uns für 1921 dadurch zu cad 
daß der zurzeit aus der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung zu zahlende Anteil des Arbeitgebers an 
Verſicherungsbeiträgen für unſere Angeſtellten 
ebenfalls auf die Staatskaſſe übernommen und 
uns noch ein weiterer Zuſchuß von durchſchnittlich⸗ 
500 % gewährt wird. 

Für 1922 habe ich beantragt, unſern Dienſt⸗ 
aufwand auf etwa das Fünffache des Friedensſatzes 
zu erhöhen. Dieſe Eingabe iſt auch dem Landtage 
mit der Bitte um Unterſtützung unſerer Forderung 
zugegangen. Ich hoffe, daß es gelingen wird, 
damit durchzudringen und uns hierdurch die 
Möglichkeit zu ſchaffen, die unvermeidbaren und 
dringenden dienſtlichen Ausgaben aus dieſen 
Mitteln zu beſtreiten. l 

Zur Frage der Aufrückungsſtellen möchte ich 
nur noch kurz bemerken, daß ſie im Rahmen der 
Geſamtregelung des Angleiches an das Reich 
weiterhin Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen 
Regierung, Beamtenausſchuß und Beamtenbund 
ſind. Näheres kann darüber zurzeit noch nicht 
mitgeteilt werden. 

Schneidemühl, Anfang Januar 1922. 

Koppitz, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Walöhell“, ~ 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
vom 12. Dezember 1921 in Neudamm. 
Anweſend waren die Herren: Bohl, Forſt⸗ 
meiſter, Zicher; Grundmann, Oekonomierat, 
Neudamm; Hennig, Revierförſter, Feldichen; 
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Jacobi, Forſtmeiſter i. R., Maſſin; Hans Neu⸗ 
mann, Buchhändler, Neudamm; Peppler, Revier⸗ 
förſter, Ringenwalde; Pahl, Hegemeiſter i. R., 
Neudamm; als Vertreter des Geſchäftsführers 
Simon, Hegemeiſter i. R., Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 
1921: 75 919,90 %. Davon entfielen auf: 
1. Gelder für Unterſtützungen (U) . 17475,55 M 
S Linderung von Kriegs⸗ 
not (˙) . . 4786,87 „ 
Erziehungsbeihilfen (E) 14 546,60 „ 
Begräbnisbeihilfen (B) 11023,73 „ 
Darlehen (D). . . . 1617,11 „ 
j „ Rücklagen (R).. .. 16470,04 „ 

Der Mitgliederbeſtand betrug bei der letzten 
Sitzung 3620, verſtorben ſind inzwiſchen 3, aus⸗ 
geſchieden 15; mit Einſchluß der erfolgten 22 Neu⸗ 
aufnahmen iſt der gegenwärtige Mitgliederbeſtand 
3624. 
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Zur Beſchlußfaſſung lagen 40 Unterſtützungs⸗ 
geſuche vor; dieſe wurden in folgender Weiſe 
erledigt: 

Der 72 Jahre alten Tochter eines früheren 
ſtaatlichen Förſters 200 % (davon 100 aus K); 
der 80 Jahre alten Tochter eines verſtorbenen 
ſtaatlichen Förſters 300 M (davon 150 aus K); 
der 48 Jahre alten Tochter eines früheren Staats⸗ 
förſters 100 „ (davon 50 aus K); der 82 Jahre 
alten Tochter eines früheren Staatsförſters 300 % 
{davon 150 aus K); einer Privatförſterwitwe, die 
eine betagte Schwiegermutter unterhalten muß, 
150 % (davon 75 aus E); einer Privatförſter⸗ 
witwe, die nur Militärrente erhält, eine Erziehungs⸗ 
beihilfe von 100 ; den beiden 61 bzw. 58 Jahre 
alten Töchtern eines früheren Staatsförſters 
300 % (davon 150 aus K); an zwei 58 
bzw. 56 Jahre alte Töchter eines früheren 
Staatsförſters 400 A, (davon 200 aus K); der 
Witwe eines früh verſtorbenen Waldwärters 100 ; 
der 50 Jahre alten Tochter eines früheren ſtaat⸗ 
lichen Hegemeiſters 150 ; den 62 bzw. 56 Jahre 
alten Töchtern eines früheren heſſiſchen Ober⸗ 
förſters 300 „ (davon 150 aus K); der Witwe 
eines früh verſtorbenen Stadtförſters 150 ; 
der 61 Jahre alten Tochter eines Staatsförſters, 
die im vergangenen Sommer längere Zeit krank 
eweſen, 300 % (davon 150 aus K); an zwei 
Ze bzw. 73 Jahre alte Töchter eines früheren 
fürſtlichen Oberförſters 200 M; der 71 Jahre alten 
Tochter eines Staatsförſters 150 % (davon 75 
aus K); der 64 Jahre alten Tochter eines Staats⸗ 
förſters 120 „ (davon 60 aus K); der Witwe 
eines ſtaatlichen Förſters 150 „ (davon 75 aus E 
und 75 aus K); der 70 Jahre alten Witwe eines 
Privatförſters 120 % (davon 60 aus T); einer 
Jagdverwalterwitwe eine Erziehungsbeihilfe von 
200 „; der 66 Jahre alten Tochter eines früheren 
Privatoberförſters 200 M (davon 100 aus K); 
der 60 Jahre alten Witwe eines früheren Privat- 
forſtſekretärs 150 % (davon 75 aus K); der 42 Jahre 
alten kränklichen Tochter eines ſtaatlichen Hege⸗ 
ſteimers 150 „K; der 72 Jahre alten Witwe eines 
früheren Privatförſters 150 /; der 57 Jahre 
alten Witwe eines früheren Privatförſters 150 % 
(75 aus K und 75 aus E); der Witwe eines früherer 
Privatförſters zur Tilgung einer Schuld, die durch 
den Forſtſchulbeſuch des Sohnes entſtanden, 
500 M; der Witwe eines ſtaatlichen Forſtaufſehers, 
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Privathegemeiſters, die bei 69 Jahren nur geringe 
Bezüge von der alten Dienſtherrſchaft erhält, 
200 M; der kränklichen Tochter eines früheren 
Staatsförſters 150 „; der 57 Jahre alten Tochter 
eines ſtaatlichen Hegemeiſters 150 M; einem 
Privathilfsförſter, der durch Unruhen Sachen⸗ 
ſchaden erlitten hat, 200 % (aus K); der Tochter 
eines ſtaatlichen Förſters, die kürzlich einen Unfall 
erlitten hat, 150 „; der Witwe eines ſtaatlichen 
Forſtaufſehers 100 „; der Witwe eines früheren 
Stiftsförſters 150 % (aus E); der Witwe eines 
früheren Privatförſters 80 „ (davon 40 aus K); 
der Witwe eines früheren ſtaatlichen Forſtaufſehers 
150 „ (davon 75 aus K); der Witwe eines früheren 
Privatförſters 120 % (davon 60 aus K). Vertagt 
wurden drei Geſuche, um weitere Auskünfte ein⸗ 
zuholen. Eins wurde abgelehnt, da eine Notlage 
nicht als vorliegend erachtet werden konnte. 
Genehmigt wurde die Auszahlung von Begräbnis⸗ 
beihilfen in drei Fällen zu je 200 „. Im ganzen 
wurden bewilligt 7340 /, davon 4070 % an 
Unterſtützungen, 2070 M aus den Mitteln zur 
Linderung. der Kriegsnot, 600 M an Erziehungs- 
beihilfen und 600 % als Begräbnisbeihilfen 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit: 
glieder in den Verein aufgenommen: 
7557. Haeder, Wilhelm, Förſter, Burgkemnitz, Kr. Bitterfeld 
Provinz Sachſen. XVI 
7558 Czarnetta, Erwin, 
Kreis Röſſel, Oſtpr. 
7559. Dudek, Willi, e Oleſchker, Poft Zyrowa, Kreis 
Groß⸗Strehlitz. VI. 
7560. Zak, Hans, Forſtaſſiſtent, Hinterriß, Tirol. IX. 
7561. Brandes, EEN Forſtkandidat, Helmſtedt, Marien 
ſtraße 7. XVI. 


Forſtgebile, zurzeit Jäger, Loszainen 


A 
77 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 
Müller, Adalbert, Forf- und Rentenverwalter, Hard, Poe 
Groſſaitingen in Bayern. 
Ce Guſtav, Staatl. Förſter, Schoroken, Poſt Neuhof 
Kreis Neidenburg. 
euniger. Otto, Rewerförſter, Dietersdorf, Kr. Sangerhauſen 
geje, Hermann, Forſtaufſeher, Gr.⸗Holſtein, Poft Konig: 
berg i. Pr. 
Rofin, Anton, Hilfsförſter, Stromberg, Kreis Beckum. 
Herrmann, Friedrich, Gutsförſter, Meierſtorf, Poſt Ziegendorf 
Mecklenburg. 
v. Pannwitz, Paul, Hilfsförſter, Steinhof, Poft Angerburg. 
Geyer, Franz, Revierförſter, Hohenburg, Poſt Lenggries, Ober 


bayern. 
Ehlert, Auguft, Förſter, Nickelsdorf, Poſt Allenſtein. 
Bornhardt, Guſtav, Revierförſter, Rotrleberode a. Harz, Kreis 
Sangerhauſen. ; 
Aliſch, Richard, Hilfsjüger, Sternberg Ffo. 
Baehr, Paul, Revierförſter, Kammerforſt, Kr. Langenſalza. 
Kinne, Kurt, Forſtmeiſter, Amtitz. Kr. Guben. 
Schölling, Joſef, Stadtförſter, Brilon Wald. 
Wendel, Kurt, cand. for, Fb. Plattenberg, Poſt Wilsnack 
Weſtprignitz. 
2 


Sammlung für Forſthaus Elba. 
Weitere Beträge gingen ein von: 
Revierförſter Sommer, Mühltroff im Vogtland 
Forſter Walter, Forſthaus Annaberg bei Schonau 
Erich Bendrck, Sagewerk in Willenbere Oſtpreußen, 
ge ſammelt von 14 Teilnehmern 
Revierforſter Friedrich, Hehliingen bei Vorsfelde 
Friedrich Hugenberg in Kronsburg bei Hamburg, Samm⸗ 
lung in einer Sitzung des Holſtenbundes ` 
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A. Mau, Gräfliches Forſthaus Bisdorf bei Gr.⸗Mohrdorf, 
Pommern 
Michael, Revierförſter, 
einer Feldjagd Be 
Förſter H. Mrowka, Gut Ludwigsau, Poft Maximiliansau 
Revierförſter Oppenberg, Wilhelminenort, Poſt Biſchwitz 


— 
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Oderbelſch, Strafgelder aus 
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15,— 


50,— 
Forſtſekretär A. Oſtrop, Neurode, Poft Vorderheide, 
drittes Sammelergebnis der Ortsgruppe Lüben und 
Umgebung . ngen 350, — 
Förſter Paed), Lautow bei Suckow, geſammelt bei einer 
Tretbjagd s e a i e a E e E E a a 240, — 
G. W. in Angersbach, Dellen `... 10, — 
Harder, Horft (H.), Sammlung im Horſter Jagdverein 
vom Vorſitzenden Johannes Mohr, Mühlenbeſitzer 230, — 
Forſter Kreßſchmar, Halbendor rf 10,— 
Stadtiſcher Forſter Ritter, Neuhammer O.⸗L., aus einer 
Sammung‚‚gdg ee 60,.— 
Hauptmann v. Seylitz⸗Bartelohhhrhr aa‘ 500, — 
Almquiſt, Waldow bei Brand Foo... 20,.— 
Forſter R. Daue, Trabehn, Poft Lotti, geſammelt auf 
einer Treibiaddddddddd nn nee. 150,— 
Forſter F. Lehnert, Forſthaus Blecherukrug bei Krakow 
„ r VVV Dr 180,.— 
Ritergutsvächter Handel, Nochsb urg 20,— 
Frau Forſter M. Wieſe, Berlin, Lehniner Straße 5 20,— 
Schultze & Co., Großbetrieb für Forſtwirtſchaft, Rathenow 100,— 


Th.“. en 30,— 
Alphons Schlutius, Berlin-$riedenau . . ...... 50,— 
Schwager, Förſter, Schönwalde bet Geegefed . . . 20,— 
Forſter W. Berkenheger, Haus Lüttinghof, Polſum in 

Weſtfalen, geſammelt in der Ortsgruppe Recklings⸗ 

haufen und Umgegend . . as s a s s or en. i75, — 
Revierförſter Fritz Druch, Forſthaus Klein⸗Strenz, Poſt 

Wund 8 50,— 
Oberförſter Breuer, Altehölle bei Wie ſenburg (Mark), 

Sammlung der Ortsgruppe Belzig des Vereins fur 

Privatforſtbeamte Deutſchlandd s 000, — 
Alfred Schulz und Frau, Wurzen in Sachſen, Könne⸗ 

e f nn 30,— 
Forſter Marofe, Sieber (Harz), geſammelt von ſämtlichen 

Beamten der Oberförfterer Sieber im Harz 190,.— 
Revierförſter Grummet, Forſthaus Leine, Poſt Beelitz, 

geſammelt von drei Teilnehmern. 20,— 
Oberforſtinſpektor Keudell zu Wiesbaden⸗Sonnenberg 20,— 
Forſter König, Forſthaus Rehberg bei Falkenburg in 

Pommern, geſammelt auf einer Treibjagd 142.— 
Geheimrat Neumann, Neundmnmm 200,— 
Okonomierat Grundmann, Neudmm 30,.— 
Staatl. Forſtaſſe ſſor v. Unruh, Eberswalde 15,— 
D. Müller, Bauben Sa., Wilhelmſtraße LIU... . . - 5,— 
Forſter C. Schlüter, Forſthaus Schrevenborn, Poft Keiken⸗ 

dorf, gu auf einer Treibiade 58,.— 
Stadt. Oberförſter Tank, Altdamm, geſammelt gelegent⸗ 

lich einer Familienfeii e 200,— 
Forſter Grofe, Langheinersdorf, Kreis Zullichauu . 25,— 
Fr. Henrich, Saarbrückeeeeeeennn en. 50,.— 


Revierförſter E. Jurk, Gr.⸗Sürchen, Pot Dyhernfurth 30,— 
Revierförſter Rohrig, Warmbüttel, Poſt Rotgesbüttel, 


ge ſammelt bei einer Jagd 200,— 


Summa 5463,55 

Dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen . 5180,20 

Ergibt zuſammen 10643,75 

Berichtigung. 

Sammelergebniſſes in Nr. 2 Seite 38 teilt Herr Oberförſter 

Schneider Königswartha, mit, daß die von ihm eingeſandten 

240 & nicht von ihm allein, ſondern von ſämtlichen Teilnehmern 
eines grünen Tages in Adolfshütte geſpendet worden ſind. 


Indem wir den bisherigen hilfsberciten 
Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern ent⸗ 
gegen, die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin W7) mit der Bezeichnung „Sammlung 
für Elba“ einzuſenden ſind. 

Eberswalde, den 18. Januar 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 
Berichtigung. i 

In Nummer 3 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 15. d. Mts. iſt eine Einladung der Bezirks⸗ 
gruppe XIII erſchienen, in der in der überſchrift 
ſich das Wort „Thüringen“ befindet. Die Bezirks⸗ 
Gruppe XIII erſtreckt Ah aber, nachdem für Thüringen 
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eine beſondere Bezirksgruppe Nummer XVIII ge⸗ 
gründet worden iſt, nur noch auf Heſſen, Heſſen⸗ 


320. Naſſau und Waldeck. Verſehentlich ift bei der 


Einladung für die Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe XIII das Wort „Thüringen“ hinein⸗ 
gekommen. Die Geſchäftsſtelle. 
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Bezirksgruppe: Vereinigung der Privatforſtbeamten 
der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV), 


Am Donnerstag, dem 9. Februar 1922, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im „Stadtbahnhof⸗Hotel“ 
in Glatz eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, 
wozu die Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen 
werden. Güfte willkommen. 

Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Bericht über Gehaltsangelegenheiten. 
3. Einnahme der Mitgliederbeiträge. 
4. Beſprechung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen 
und vorausſichtlich auch ein Vortrag. 

Gleichzeitig bitte ich wiederum, für die Folge 
alle Mitgliederbeiträge nicht direkt nach Neudamm, 
ſondern immer an unſern Kaſſierer, Herrn Förſter 
Schiller in Hausdorf, zur Gutſchrift auf das- 
Konto 31111 beim Poſtſcheckamt Breslau 
gefälligſt einzahlen zu wollen, und zwar bis 
ſpäteſtens 15. Februar d. J. Gleichzeitig erlaube 
ich mir, auf die erhöhten Mitgliederbeiträge auf⸗ 
merkſam zu machen, wie ſolche mit dem Bericht 
über die Hauptverſammlung in Kolberg bekannt⸗ 
gegeben worden ſind. 

Hausdorf, den 17. Januar 1922. 

Hoffmann, Vorſitzender. 


Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 A beizufügen ift, find an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 


a 
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Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
RES o * T 
U) 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein deutſcher Forſtbeamten. 


Es fenden noch recht viele Mitglieder irrtümlich 
Jahresbeiträge von 10 bezw. 12 A. Da der 
Jahresbeitrag für 1922 bis auf weiteres auf 15 A 
feſtgeſetzt iſt, muß ſeitens der Kaſſe eine Nach⸗ 
erhebung von 5 bezw. 3 M erfolgen. Die GE 
kann unmöglich das Porto für diefe Nacherhebung 
tragen und entſtehen dem betreffenden Mitgliede 
bedeutende Mehrausgaben. 

Laut General⸗Verſammlungs⸗Beſchluß iſt der 
Jahresbeitrag vom 1. 1. 22 ab bis auf weiteres 


Nr. 5 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung 


auf 15 A feſtgeſetzt. Dafür zahlt die Kaſſe vom nach hier einzuſenden. (§ 6 der Satzungen.) — 
vorſtehenden Tage ab: 350 „ Begräbnisbeihilfe Jahresbeiträge, welche bis 1. 4. nicht eingehen, 
und bis 250 A Krankenunterſtuͤtzung (vergl. werden von dieſem Tage ab durch Nachnahme 


Veröffentlichung in Nr. 26 Bd. 36 der „Deutſchen erhoben, 


Forſt⸗Zeitung“). 

Die verehrlichen Mitglieder werden erſucht, 
don dieſer nochmaligen Veröfſentlichung Kenntnis 
zu nehmen und den im Laufe des Monats 
Januar fälligen Jahrebbeitrag von 15 A 


SER 


da vorausgeſetzt wird, daß dieſer 
Zahlungsmodus gewünſcht iſt. 
Neuruppin, Januar 1922. 
Heinrichſtraße 1. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Wittkowsky, Vorſitzender. 


Freier Meinungsaustauſch. 


Zur „Erwiderung“ 
des Herrn C. Meyer, Eberswalde, 
im „Deutſchen Förſter“ Nr. 52 von 1921. 

Zu dem Artikel des Herrn C. Meyer, Ebers⸗ 
walde, in Nr. 12 des „Deutſchen Förſters“ hatte ich 
nur deshalb in Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Stellung genommen, weil der Verfaſſer 
Zitate aus meiner Broſchüre „Die Großh. 
Heſſiſche Staatsforſtwirtſchaft“ gefälſcht 
hatte. Gegen eine ſolche Benutzung der Literatur 
mußte ich ſchärfſten Widerſpruch erheben. Wenn 
ich im Anſchluß daran ganz ſachlich einige Unrichtig⸗ 
keiten und logiſche Denkfehler des Herrn Meyer 
als Beiſpiele ſeiner literariſchen Leiſtung heraus⸗ 
griff, ſo geſchah das lediglich, um zu zeigen, welcher 
Wert ſeinem Artikel beizumeſſen iſt. 

Die Behauptung, daß Herr Meyer verſchiedene 
Sätze meiner Schrift gefälſcht hat, halte ich nach 
wie vor in vollem Umfange aufrecht, denn wenn man 
beim Zitieren Worte in Sperrdruck ſetzt, die im 
Original durch ſolchen Satz nicht beſonders hervor⸗ 
gehoben find, und wenn man Wendungen wegläßt, 
die den Sinn der Sätze entſtellen oder ändern, 
um ſeine Anſicht damit ſtützen zu können, ſo iſt und 
bleibt das eben Schriftfälſchung. Ob Herr 
Meyer das nicht verſteht oder nicht verſtehen will, 
laſſe ich dahingeſtellt. 

Auf den Inhalt der ſogenannten „Erwiderung“ 


des Herrn Meyer gehe ich nicht ein. Es kann und 


Ma 


wird mir niemand zumuten, mich mit zum größten 
Teile ſehr polemiſchen Ausführungen zu befaſſen, in 
denen faſt jeder Satz unrichtig, unlogiſch, ſinnlos oder 
ſogar unwahr iſt. Das Niveau dieſer literariſchen 
Leiſtung ſteht ſo tief, daß es nicht nur zwecklos, 
ſondern für mich auch eine Zeitverſchwendung 
bedeuten würde, wenn ich mich mit ſolcher 
Schreiberei noch weiter befaſſen wollte. Auf die 
literariſchen Leiſtungen des Herrn Meyer paßt das 
alte Sprichwort: „Schuſter, bleib bei deinem 
Leiſten!“ — 

Nur das möchte ich im Intereſſe der Sache hier 
noch fagen. Das ſogenannte „Betriebsförſter“⸗ 
Syſtem läuft ohne Zweifel auf das alte „Revier⸗ 
förſter“⸗ oder „Wirtſchaftsforſtmeiſter“⸗Syſtem und 
damit auf die Beſeitigung des Oberförſter⸗ 
ſyſtems hinaus, mag dieſes auch aus taktiſchen 
Gründen von den Führern der ganzen Bewegung 
vorerſt beſtritten werden. Wenn die Einführung 
des „Betriebsförſter“⸗Syſtems ſich vollziehen ſollte, 
dann werden wir innerhalb einiger Jahrzehnte 
wieder die gleiche Entwicklung durchmachen, die 
ſich im verfloſſenen Jahrhundert vollzogen hat. 
Und nach Seel etwa eines halben Jahrhunderts 
wird dieſe Entwicklung dort enden, wo ſie jetzt 


begonnen hat: beim Oberförſterſyſtem. Warum? 
Weil dieſes die allein zweckmäßige Organiſations⸗ 
form für die Großwaldwirtſchaft darſtellt. Das 
Umſetzen ſeiner Ideen „in die Praxis“ muß in 
erſter Linie Sache des Oberförſters ſelbſt ſein; 
der Förſter oder Forſtwart darf nur ſein Hilfs⸗ 
oder Ausführungsorgan ſein. Dies gilt auch für 
die Durchforſtungsarbeit im Walde. Sie gehört 
zu den wichtigſten, aber auch ſchwierigſten Arbeiten 
der forſtlichen Praxis; ja ich bin der Anſicht, dak 
ſie im Miſchwalde die ſchwierigſte iſt. Nur der 
naturwiſſenſchaftlich und waldbaulich gründlich 
durchgebildete Forſtmann kann dieſe Arbeit ſach⸗ 
gemäß ſelbſtändig leiſten. Nicht nur die „wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ergründung der Durchforſtungs⸗ 
methoden“, ſondern auch die Ausführung der 
Durchforſtungen iſt deshalb in erſter Linie Sache 
des Oberförſters. Dem Förſter oder Forſtwart 
kann man dieſe Arbeit nur unter der Anleitung, 
Aufſicht und Kontrolle des Oberförſters anver⸗ 
trauen. Auch in der Preußiſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung, deren Verhältniſſe ich zur Genüge kenne, 
und über die ich deshalb auch ein Urteil fällen darf — 
übrigens bezogen ſich meine „Bemerkungen“ 
nicht nur auf ſie, ſondern auf die Verhältniſſe in 
Deutſchland allgemein! —, ſoll nach der Dienſt⸗ 
vorſchrift das Auszeichnen der Beſamungsſchläge 
und Durchforſtungen dem Förſter nur „nach den 
ihm örtlich (von mir geſperrt!) erteilten An⸗ 
weiſungen des Oberförſters“ übertragen werden. 
Das heißt: Der preußiſche Förſter darf die Durch⸗ 
forſtungen nicht vollkommen ſelbſtändig aus⸗ 
zeichnen. Das kennzeichnet aber deutlich ſeine 
Stellung im Rahmen des Oberförſterſyſtems. 
Der Förſter iſt eben lediglich Vollzugsorgan; die 
volle Verantwortung aber trägt der Oberförſter. 
Dieſe Tatſache ſei auch gegenüber der Fußnote 
der Schriftleitung zu meinen „Bemerkungen“ 
in Nr. 44 dieſer Zeitung vom 30. Oktober 1921 
ausdrücklich hervorgehoben. 


Prof. Dr. Weber⸗Freiburg i. Br. 


Nachſchrift. Es entſpricht literariſchen 
Gebräuchen und auch den Gepflogenheiten un⸗ 
pa " der Zeitungsleitungen, gut begründeten 
Außerungen über die den Leſerkreis intereſſierenden 
Fragen Raum für den Abdruck zur Verfügung 
zu ſtellen, auch wenn ihr Inhalt dieſem nicht immer 
zuſagen wird und vielleicht auch den Auffaſſungen 
der Schriftleitung nicht überall entſpricht. Unſere 
Anſicht über die Titono der Durchforſtungsarbeiten 
der norddeutſchen Forſtbetriebsbeamtenſchaft haben 
wir im übrigen in der Fußnote in Nummer 44, 
Seite 828, feſtgelegt. Die Schriftleitung. 


Ihr die Redaktion: Okonomierat Bado Grundmann, Neudamm. 
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Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſtenlos 
aufgenommen. 5 
Sterdefäffe: 


Bauer, Oberförſter a. D. in Bern- 
kaſtel. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


von und zu Bodmann, Reichs⸗ 


freiherr, Forſtmeiſter a. D. in 
Baden⸗Baden. 
Fitzau, Geh. Regierungs⸗ und 


ee a. D. in Caſſel⸗Wilhelms⸗ 

höhe. 

Hinz, Hegemeiſter in Forſthaus 
Eichholz, Bez. Potsdam. 


Nolte, Förſter in Forſthaus Bocks⸗ 


berg, Bez. Hildesheim. 


Oſtermaier, Forſtaſſeſſor in 
Roſenfeld (Württemberg). 
Staufenbiel, Hegemeiſter in 


Forſthaus Kloſter Zella, Bezirk 
Erfurt. 
Teske, Forſtmeiſter in Hochzeit 
Bezirk Frankfurt a. O. 
Werner, Gemeindeförſter 
Windesheim, Bez. Wiesbaden. 
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Beratung, Forſteinrichtung, = 
meſſung, ⸗Abithätzg. b. Verbürgung 
ſchönen Kartenwerkes, Vermittlung 
von Holzverkäufen übern. H. E. Gast, 
Forſtaſſeſſor u vereid. Landmeſſer, 
rankenſtein, Schleſ., Bahnhof. (274 


Kaufe jeden Poſten (76 
Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 


An 6. Januar verſchied Sëch an Kerzſchwäche 


Ger pPreußiſche Resierförſter 


Herr, Friedrich Angern 


dorf (Kreis Salzwedel) im Alter von 59 Jahren. 
"Son ihm ift ein Beamter von vorbildlicher Pflichttreue, 
ausgezeichnetem Charakter, ſtets edel und zurückhaltend, ein treuer 
Heger und Pfleger des ihm anvertrauten Waldes, ein aufrechter 
deutſcher Forſtmann dahingegangen. (292 
Ehre ſeinem Andenlen! 


Am Namen der Bezirksgruppe Magdeburg 


Vereins prenn per 
Schellack, Vorſitzender. 


ir Waldbe 


$ Kiefer oder Tanne, 
gegen ſofortige Kaffe zu kaufen geſucht. Offert. unt. A. N. 113 
an Ru 011 9 Magdeburg. 


75886 638856808. 
EI dert ggigdzuglaug und RAD: 


UHT EHTK HUH UNN HIRTT 
ſtändig zu kaufen geſucht. 


a F Schwarzelühr, Big, fr Aalt, S 
— — 
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ſucht fürs Frühjahr zwecks Er⸗ 
bolung einen mehrwöchigen 


in einem Forſthauſe der 


wi A 
NET 


Staatsrevierförſter: 


BER 


(284 


Junger Lehrer 


Aufenthalt 


Zur Beſetzung einer nen 
einzurichtenden, etwa 6000 hu. 
großen Oberförſterei im dent⸗ 
ſchen Oberſchleſien wird voll 
n gebildeter 


mit bestandener Staatsprüfung, nicht 
über 40 Jahre alt, baldigſt 


geſucht. 


Bewerbungen mit Lichtbild, 
Zeugnisabſchriften und N. 
auſprüchen an 


Fürſtlich Hohenloheſches 
Forſtamt 
Schloß Dien O.⸗S. 


Zum 1. April d. J. wird für die 
Forſt des Rittergutes Altdöbern N.⸗L. 
ein in allen Zweigen der Forſtwirt⸗ 
ſchaft durchgebildeter, verheirateter 


Förster gesucht. 


Gehalt und Einkommen nach dem 
Angeſtellten⸗Tarif für die Privat- 
forſtbeamten der Provinz Branden⸗ 
burg. Bewerber, die nachweis⸗ 
bar forſtlich und ja dlich Tüchtiges 
geleiſtet haben, wollen einen ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslauf ſowie 
Zeugnisabſchriften an das Rentamt 
der Gutsverwaltung Altdöbern R.-L. 
alsbaldigſt einreichen z. H. des 
Adminiſtrators Rambke. (309 


Die Guts verwaltung 
Altdöbern N.⸗L. 


Ramdbke, Abminijtrutor. 


Beſetzung einer 
Forſtaufſeherſtelle. 


In der hieſigen Stadtforſt iſt 
aushilfsweiſe bis Ende September 
d. Is. die Stelle eines 


2. Forſtauffehers 


zu beſetzen. (298 
Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften und Angabe 
der geforderten Entſchädigung ſind 
unegehend an uns einzureichen. 
Nauen, den 12. Januar 1922. 


Der Magiſtrat. 


Nr. 5 Bd. 37 (192 


0 eeng 


Forſtaf eſſor, erfahren in & 


richtung u. Verwaltung, "et CT 
v. a Auftreten, ſucht Stell 
am lieb⸗ 
ſten als Ren. ⸗ Verwalte 
Augeb. unter Nr. 117 beförd. 
Geſch. der D. Forſt⸗Zta., Neudam 


Akad. Forftivirt 


Hochſchüler, sueht Forsteinrichtu 
(inkl. Anfertigung des Kartenmat 
Waldschätzung in den Kreiſ 
Frankenſtein, Glatz, Neiſſe, Münſtel 
berg, Habelſchwerdt. Zuſchr. unt 
e e 281 beſörd. d 
Geſch. der D. Forſt⸗Ztg, Neudamı 
Gah, Silva 111 Glag wurde nic 
abgeholt.) 


eh 8 
Forſtmann, 
ledig, mit abgelegter Förſterprüſun; 
möchte ſich zum 1. 4. 22 ver 
9 Angeb. unt. Nx. 248 be 
d. Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudanın 


SY 

Förster, 
40 J. alt, verh., evgl. feit 1916 i 
beſſerer Forstverwaltung in ge 
miſchten Beſtänden tätig, der zu 
vollſten Zufriedenheit ſeines Vo 
eſetzten gearbeitet hat, fut, d 
en Schutzbezirk verkauft worden ift 
anderweitige Beſchäftegung 
am liebſten in größerem Revier 
Angebote erbittet C i warek 
Reichau, Oſtpr. (£6 


soriman u. Jäger. 


20 Jahre alt, mit allen forſtl., jagdl 
u. ſchriftl. Angelgh. beſt. vertraut, in 
ungek. Stellung, möchte ſich veränder! 
u. sucht zum 1. 3. od. 1. 4. möglichſt 
Dauerstellung. Pomm. od. Oſtpr. 
EE Gefl. Angeb. u. Ne, 200 bef. 

Geſch. d. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Tuche für meinen Sohn, der 
nm: 1 Jahr gelernt hat, zum 
. 4. 22 eine EU 


Forſtlehrſtelle, 


wo er ſich' weiter im Forſtfach 
ausbilden kann. 
Forſtverw. Schweinhaus. 
Bez. Liegnitz i. Schleſ. 
Gebildete Beamtentochter ſucht 
in frauenloſem Forſthaushalt 


Stellung als Wirtſchafterin. 


Ang. unt. Nx. 298 bef. die Geſch / 
der Zum Forit:Bta., dedam | 


. gel, J. (im Kreiſe Witzen⸗ 
Bauen). wünſcht 
Zrief wechsel 


mit geb. Herrn, gut. Charakt., am 
ltebſten Förſter, da es an paſſender 
Bekanntſch. fehlt. Zuſchr. u. Nr 23 
bef. die Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudam m. 


Akademiſcher Forſtmann, 


geflüchteter Auslandsdeutſcher, verheiratet, 1 Kind, ſtreng 
nationale Geſinnung, ſucht für möglichſt ſofort geeignete 


Stellung als Repierverwalter bzw. 


Repierförſter 


in größerer Poua S 
Ne. 101 bef. die 


bei beſcheidenen Anſpüchen, 
auch dauernde Beſchäftiaung 


eich. der D 


Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
Ang. unter S. 295 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Selbſtwerb.; zahle guten Preis. 


Paul Becker, Sg. 
Réke-Stendal. Lüderitzer Straße 30 


evtl. 


Gefl. e en unter 
D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. €. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1340), der Vereinigung der Privatforstoeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlech 18,90 Mk. bei allen Paſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deulſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und das alte Sſterreich 30,00 ME. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 
amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei: 
, träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verſaffern 
auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. e 
Nr, 
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Die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, 


empfänger und Hinterbliebenen nach dem 1. Oktober 1921. 


Der preußiſche Finanzminiſter hat vor kurzem 
die Ausführungsanweiſung, betreffend die 
Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen nach dem Geſetze 
über die Anderung der Dienſt⸗ und Verſorgungs⸗ 
bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten vom 
24. November 1921, an die Penſionsregelungs⸗ 
behörden geſandt. Danach hat die Umrechnung 
der Verſorgungsgebührniſſe nach den Vor⸗ 
ſchriften des neuen Beſoldungsgeſetzes vom 
1. Oktober 1921 ab zu erfolgen. Die Behörden 
ſind angewieſen, die Bezüge unter Zugrunde⸗ 
legung der neuen Gehaltsſätze neu zu berechnen 
und zur Zahlung anzuweiſen. Das bisher zu⸗ 
grundegelegte Beſoldungsdienſtalter und die 
zu grunde gelegte Beſoldungsgruppe und ruhe⸗ 
gehaltsfähige Dienſtzeit bleiben unverändert. 


Hinſichtlich der auf Wartegeld geſetzten 9 


Beamten tritt jedoch eine Anderung ein, und 
zwar werden die neuen Säge der Grundgehälter 
und Ortszuſchläge der Berechnung der Warte⸗ 
gelder nur mit der Maßgabe zugrunde gelegt, 
daß ſich keine höheren Wartegelder ergeben, als 
ſie die in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten 
Reichsbeamten bei gleichem ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommen und gleicher ruhegehaltsfähiger 
Dienſtzeit erhalten. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmung, die infolge eines entſprechenden 
Sperrvermerks des 
aufgenommen werden mußte, iſt eine Anderung 
des § 1 der Verordnung vom 26. Februar 1919 
— betreffend die einſtweilige Verſetzung der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand — 
erforderlich. Danach beträgt das Wartegeld 
in der Regel / des ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 


Reichsbeſoldungsgeſetzes. 


einkommens. Ein entſprechendes Abänderungs⸗ 
geſetz iſt bereits in Vorbereitung und wird dem. 
Landtage in Kürze zugehen. Infolgedeſſen hat 
der Finanzminiſter angeordnet, daß die neuen 
Gebührniſſe der Wartegeldempfänger nur nach 
den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen aus 8 26 
des Reichsbeamten⸗Geſetzes berechnet werden. 
Nur inſoweit ſich nach den bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1921 geltenden Gehaltsſätzen nach den 
bisherigen Beſtimmungen höhere Geſamt⸗ 
bezüge der Wartegeldempfänger ergeben, ſind 
die bisherigen Bezüge einſtweilen weiter zu 
zahlen. Demgemäß ift bei den Wartegeld⸗ 
empfängern das Wartegeld in Höhe von 72 
des ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
nach den neuen Gehaltsſätzen zu berechnen, 
höchſtens jedoch in Höhe von 60 000 . Aus⸗ 
enommen ſind die Fälle, in denen das Ruhe⸗ 
gehalt höher iſt als das Wartegeld. 

Zum Ausgleich von Härten können Zuſchläge 
zum Verſorgungszuſchlag gewährt werden. 


Solche Härten liegen überall da vor, wo die ani 


30. September 1921 laufenden Gebührniſſe 
durch die am 1. Oktober 1921 neu zu gewährenden 
nicht erreicht werden. In allen dieſen Fällen 
ſoll zur Erreichung der bisherigen Gebührniſſe 
ein Zuſchlag zum Verſorgungszuſchlag gewährt 
werden. Eine Prüfung, ob dadurch der Vollſatz 
des Ausgleichzuſchlages vom ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſteinkommen überſchritten wird, iſt 
in dieſem Falle nicht erforderlich. 

Durch Runderlaß des Finanzminiſters von 
11. November v. J. war nun angeordnet, daß 
die tatſächlich für November 1921 aus Staats⸗ 
mitteln gezahlten Verſorgungsgebührniſſe mit 


a 
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den gleichen Beträgen noch einmal als Vorſchuß e fortgezahlt werden, bis der Vor⸗ 
gezahlt und auf die ſich ergebenden Mehrbeträge ſchuß getilgt iſt. 


angerechnet werden. 

Über die Anrechnung der gezahlten Vor⸗ 
ſchüſſe iſt folgendes beſtimmt worden: 

1. Sind die neuen Gebührniſſe den bis⸗ 
herigen gleich, Mehrbeträge alſo nicht vor⸗ 
handen, ſo wird auf Rückzahlung oder Anrechnung 
des Vorſchuſſes verzichtet. 

2. Sind die neuen Gebührniſſe zwar höher 
als die bisherigen, iſt der Jahresmehrbetrag in⸗ 
deſſen geringer als der Vorſchuß, ſo wird in 
Höhe des überſteigenden Teils des Vor⸗ 
ſchuſſes ebenfalls auf Rückzahlung oder An⸗ 
rechnung verzichtet. Der übrige Teil des Vor⸗ 
ſchuſſes iſt dagegen in der Weiſe anzurechnen, 


3. Sind die neuen Gebührniſſe höher als 
die bisherigen und überſteigt der Jahresmehr⸗ 
betrag den Vorſchuß, ſo erfolgt die volle An⸗ 
rechnung des Vorſchuſſes. Dies geſchieht in der 
Weiſe, daß bis zur Tilgung des Vorſchuſſes die 
bisherigen Gebührniſſe fortgezahlt werden. N 


Stirbt ein Verſorgungsberechtigter vor Ab⸗ 
deckung des Vorſchuſſes, ſo iſt dieſer mit dem 
gleichen Betrage auf das Gnadenvierteljahr an⸗ 
zurechnen. Eine Anrechnung auf die Hinter⸗ 
bliebenenbezüge findet in dieſem Falle nicht ſtatt. 

Die für die Umrechnung in Frage kommenden 
Kinderbeihilfen nebſt Ausgleichzuſchlag, wie ſie 
in die Umrechnungsnachweiſungen einzuſetzen 
ſind, betragen 


daß die am 30. September 1921 laufenden 


— — 


in der Ortstlaſſe | 


bis zum vollendeten 1 ee 


A | Ze A „N 


A ” si 


bis zum vollendeten 6. Saen 
14. 


B und C | op D D 


D und E 


sr A Zë 


by Ji Ka 


Den Witwen, die nur Witwengeld aus einer 
Witwenverpflegungsanſtalt beziehen, kann 
auf Antrag bei Bedürftigkeit Witwengeld und 
Verſorgungszuſchlag nach den' neuen Sätzen 
durch den Fachminiſter unter Zuſtimmung des 
Finanzminiſters bewilligt werden, wenn der 
Ehemann im unmittelbaren Staatsdienſt ge⸗ 
ſtanden hat und entweder durch Penſionierung 
oder als penſionsberechtigter Beamter durch 
Tod ausgeſchieden iſt und auch ſonſt die Witwe 
nach den jetzt geltenden Beſtimmungen witwen⸗ 
celdberechtigt wäre. Jedoch darf durch dieſe 
Bewilligung ein Jahreseinkommen von 18 000 A 
nicht überſchritten werden. Beim Vorhanden⸗ 
ſein von Kindern erhöht ſich dieſer Betrag um 
3600 M für jedes Kind. Solche Anträge wollen 
die Witwen bei den Regierungen ſtellen, die die 
Anträge an das Miniſterium weiterreichen. 

Die Höchſtſätze an Ruhegehalt und Warte⸗ 
geld nebſt Verſorgungszuſchlag betragen in 
allen Ortsklaſſen: 


| 


in der Beſoldungsgruppe 6 . . 21294 M 
u Wi Wi 7 * 23 994 H 
fe i 8. . 27612 „ 
SC t, 9 . . 32 112 „ 
1 N 10. . 37512 „ 
Wi 17 t? 11 * 44 280 77 

12 . 55 980 „ 


Die Höchstbeträge an Witwengeld nebſt 


für Kinder 


bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
14. 


bis Ende | bom 1 Or- 

. 21 W 21 ab 
1440 J 1440 2160 
1800 2880 
SC ' 2160 3600 
| 1320 2160 
ag 1650 2880 
21. I. "og 3600 
1200 2160 
D 1500 2880 
21. 3 g 1800 3600 


ſorgungszuſchlages betragen in allen le 


in der Beſoldungsgruppe Ss 872,50 M 
75 77 77 SE 50 1 
„M „ P 5 . 505,00 R 
„ „ 5 9 . . . 13 380,00 „ 
A u 3 10. . 15 630,00 „ 
1 H 5 11. . . 18 450,00 „ 
12. 23325 ‚00 


Wi 171 It It 


Zur Erläuterung dienen folgende Beiſpiele: 


1. Ruhegehalt. Ein Förſter im Höchſt⸗ 
gehalt der Belokmungsgruppe VII, 35 penſions⸗ 
fähige Dienſtjahre, 2 Kinder im Alter von 13 
und 18 Jahren, Ortsklaſſe gleichgültig. 

Das Ruhegehalt berechnet ſich nach 

dem letzten Dienſteinkommen von 22 500 M 

und dem Durchſchnittsſatz des Orts⸗ 


zuſchlages vooknnnnn 4 160 „ 
= 26 660 A 
Davon (bi ei 35 Dienſt⸗ 
jahren) S/o = . - - 18843, — M 
20 % Verſorgungszuſchlag. 3 768,60 1 
Kinderbei hilfen 3 600,.— „ 
. 2 880, — „ 


Zuſammen 29 091,60 1 


2. Wartegeld. Ein Forſtrentmeiſter in Be- 
ſoldungsgruppe VIII mit einem Grundgehalt 
von 25 000 M, einem Kinde von 18 Jahren, 


der Hälfte des dem Beamten zuſtehenden Ver⸗ Ortsklaſſe gleichgültig. 
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Das Wartegeld berechnet ſich nach 
dem Grundgehalt von 
dem Durchſchnittsſatz des Orts⸗ 
zuſchlages vuodnn 4 160 „ 
ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen 
/ ⁵ A er éi 
Davon 3/, ruhegehaltsfähiges 
Dienſteinkommen 21 
20 % Verſorgungszuſchlag.. 
Kinderbeihilfe 


25 000 M 


29 160 M 


+ ù 0 08 ò% „ e o 77 


Zuſammen 29 844 M 
3. Witwengeld. Oberförſterwitwe, Be⸗ 
ſoldungsgruppe X, 20 Dienſtjahre, Grundgehalt 
32 200 %, ohne Kinder, Ortsklaſſe gleichgültig. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


105 


Das Witwengeld berechnet ſich nach 
dem letzten Gehalt von 32 200 M 
dem Durchſchnittsſaz des Orts⸗ 
zuſchlages von 4 680 „ 


J) ò » a >> 


e > €a ò „ „ 9% GF 2 


EE TE 36 880 M 


Das Ruhegehalt des Mannes würde bei 
20 Dienſtjahren 3% 18 441 „ betragen. 
Das Witwengeld beträgt / von 

CCC 
und als Verſorgungszuſchlag 10 % 
von 36 880 A 


7376,40 f 


«. >o e ew e „ rn n 


Zuſammen 11 064,40 M 
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Die neue Beſoldung der preußiſchen Staatsförſteranwärter. 


Nachdem nunmehr alle zurzeit wichtigen 
Vorſchriften für die Neuregelung der Be⸗ 
ſoldung der preußiſchen Staatsförſteranwärter 
mit Wirkung vom 1. April 1920 ab bekannt⸗ 
gegeben ſind, erſcheint es uns als eine dank⸗ 
bare Aufgabe, für ſolche Leſer, welche die 
Beſtimmungen dauernd bei der Hand haben 
wollen, und für weitere Kreiſe, welche die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht laufend zu 
Geſicht bekommen, einen Sonderdruck herzuſtellen. 
Er umfaßt erläuternde Vorbemerkungen in nach⸗ 
ſtehendem Sinne, die ergänzenden Vorſchriften 
vom 15. Dezember 1921 zu den preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften für die Feſtſetzung 
des Anwärterdienſtalters und der Anwärter⸗ 
dienſtzeit der nichtplanmäßigen Forſtbetriebs⸗ 
beamten, die Ausführungsverfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom gleichen Tage, welche die 
weiteren Erläuterungen und auch Angaben 
über die Beſoldung der Anwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt enthält, und ferner eine 
überficht, welche die Wirkung der neuen Vor⸗ 
ſchriften auf das Stellenanwärter⸗ und das 
Beſoldungsdienſtalter der beteiligten Jahrgänge 
zuſammenfaſſend erſehen läßt, ſowie Nach⸗ 
weiſungen, in denen für normale Fälle die jetzt 
zur Auszahlung anzuweiſenden einmaligen 
Summen für die Zeiten vom 1. April 1920 bis 
Ende September oder Dezember 1921 er⸗ 
rechnet worden ſind und abgeleſen werden können. 

Wir werden dieſen Sonderdruck ſofort 
erſcheinen laſſen und ſtellen ihn hiermit zur 
Abnahme zur Verfügung. Beſtellungen erbitten 
wir ſofort“). 

Da für die Anwärter im Vorbereitungs⸗ 


*) Es iſt alſo beabſichtigt, alle die Beſoldung der 
preußiſchen Staatsförſteranwärter betreffenden 
amtlichen Beſtimmungen ſowie die in unſerm 
Blatte gegebenen Erläuterungen und Berechnungen 
in einem Sonderdruck zuſammenzufaſſen, der 
in bezug auf das Zahlenwerk auf den neueſten 


Stand der Dinge vervollkommnet werden wird.! 
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dienſt eine weitere Regelung der Bezüge 
vom 1. Auguſt oder 1. Oktober 1921 
ab zu erwarten ſteht, werden wir ähn⸗ 
liche Überſichten herſtellen und ebenfalls als 
Sonderdruck abgeben, ſo daß ſie dem jetzt 
erſcheinenden Material angefügt werden können. 
Dann iſt jeder Bezieher in der Lage, ſich ein 
zuſammenfaſſendes Bild von der ganzen 
Regelung zu machen; er kann ſich ein Heftchen 
zum Handgebrauch herſtellen und bekommt die 
Möglichkeit, Nachprüfungen über die finanzielle 
Wirkung lückenlos vornehmen zu können. Die 
einzelnen Nummern der,Deutſchen Forſt⸗Zeitung! 
werden erfahrungsgemäß leicht verlegt oder 
kommen abhanden. l 
Es beſtehen Zweifel, ob die Nachzahlungen 
vom 1. April 1920 ab ſich auf alle An⸗ 
wärter, die am 31. März 1920 vorhanden 
waren, erſtreckt. Dazu muß folgendes geſagt 
werden: Wer am 1. April 1920 alle Voraus⸗ 
ſetzungen für die Nachzahlung erfüllt hatte, 
erhält ſie zweifellos. Er muß alſo entweder 
als überzähliger Förſter feſt angeſtellt geweſen 
oder mit Wirkung von dieſem Tage ab nach⸗ 
träglich angeſtellt worden ſein, oder die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden oder den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein gehabt haben. Dann fällt auf ihn die 
Verbeſſerung des Anwärter⸗ und Beſoldungs⸗ 
dienſtalters oder nur die des Anwärterdienſt⸗ 
alters (beides in den Grenzen der Beſtimmungen 
hinſichtlich der beteiligten Jahrgänge) und damit 
die volle Nachzahlung entweder an Gehalt uſw. 
(bei feſt angeſtellten Förſtern) oder an Grund⸗ 
vergütung uſw. (bei Stellenanwärtern). Iſt die 
feſte Anſtellung mit Wirkung von einem Zeit⸗ 
punkt ab erfolgt, der nach dem 1. April 1920 


über das Erſcheinen und den Preis dieſes 
Sonderdruckes machen wir in nächſter Nummer 
nähere Mitteilungen. Heute raten wir ſchon, 
Beſtellungen, am beſten ſtaatsoberförſtereiweiſe, 
zu ſammeln und unverzüglich an den Verlag 
J. Neumann, Neudamm, einzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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liegt, dann kommt zunächſt nur eine Nach: 
zahlung an Stellenanwärterbezügen vom 1. April 
1920 ab in Frage. Die Nachzahlung von 
Gehalt uſw. rechnet erſt von dem Zeitpunkte, 
zu dem die feſte Anſtellung erfolgt iſt. 


Handelt es ſich um Stellenanwärter, 
welche bis jetzt noch nicht zur Anſtellung 


gelangt ſind, ſo taucht die Frage auf, ob ſie 
das den neuen Beſtimmungen entſprechende 
Anwärterdienſtalter auch dann erhalten können, 
wenn ſie die Förſterprüfung noch nicht beſtanden 
haben. Dieſe Frage möchten wir nach ein⸗ 
gehender Prüfung der Sachlage bejahen, 
jedoch nur in den Fällen, wo die Förſter⸗ 
prüfung deshalb noch nicht hat abgelegt werden 
können, weil die bisherigen Ausbildungs- 
beſtimmungen oder dienſtliche Rückſichten 
— alſo Gründe, welche nicht in der Perſon des 
Anwärters liegen — das unmöglich gemacht haben. 
Denn Ziffer 6 der „Ergänzenden Vorſchriften“ 
vom 15. Dezember 1921 läßt dieſe Ausnahmen 
unter beſonderer Kennzeichnung ausdrücklich zu 
und macht das Beſtehen der Förſterprüfung 
nicht bei allen Anwärtern zur unbedingten 
Vorausſetzung für die Erlangung des Anwärter⸗ 
dienſtalters. Das rechtzeitige Beſtehen der 
Förſterprüfung iſt vielmehr erſt bei den An⸗ 
wärtern mit einem Vorbereitungsdienſtalter 
vom 1. Oktober 1919 und ſpäter vorgeſchrieben. 
Daraus folgt, daß alle Anwärter, welche noch 
nicht feſt angeſtellt ſind und ein Vorbereitungs⸗ 
dienſtalter haben, das vor dem 1. Oktober 1919 


U— — B6y a a e 


behalte bei Feſtſetzung des — unter Um⸗ 
ſtänden vorläufigen Anwärterdienſt⸗ 
alters zu machen ſein würden, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Die betreffenden Anwärter 
müſſen die Prüfung aber unverzüglich ab— 
legen, wie es die Beſtimmungen näher aus⸗ 
führen. Selbſtverſtändlich kann die Stellen⸗ 
anwärterbeſoldung (Grundvergütung uſw.) bei 
denjenigen Anwärtern, welche ein Anwärter⸗ 
dienſtalter erhalten, das nach dem 1. April 
1920 liegt, früheſtens erſt mit dem Tage be⸗ 
ginnen, auf den das Anwärterdienſtalter. fällt, 
oder vom darauf folgenden Monatserſten ab. 
Letzteres wird wohl die Regel bilden, da es 
einfacher iſt und man annehmen kann, daß die 
endgültige übernahme in den Staatsdienſt als 
Stellenanwärter (S 13 Abſ. 1 B. D. E. G.) 
immer erft zu einem Monatserſten erfolgt, 
ähnlich wie bei Stellenübertragungen. 

Das Aufrücken in die höheren Stufen der 
Grundvergütung erfolgt jedoch immer am 
Erſten des Monats, in den der Eintritt in 
die neue Dienſtaltersſtufe fällt (8 12 Abſ. 1 
B. D. E. G.). — 

Vom 1. April 1920 ab hat alfo der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein keinen Einfluß mehr auf das 
Anwärterdienſtalter und die Beſoldung. Es- 
ſind nur die neuen Vorſchriften maßgebend. 

Sollte unſere nun zum Ausdruck gebrachte 
anderweite Anſicht über den Nachzahlungs⸗ 
anſpruch ſich als richtig erweiſen, ſo ändern 
ſich wahrſcheinlich in gewiſſem Umfange die 


liegt, das den neuen Beſtimmungen entſprechende Nachzahlungsberechnungen für die Anwärter 


Anwärterdienſtalter und mit ihm die 


ent⸗ vom Einheitsjahrgang 1911 (Eintritt in den 


ſprechende Beſoldung — aber früheſtens vom Heeresdienſt) ab. Wir werden entſprechende Be⸗ 


I. April 1920 ab — erhalten können, ohne rechnungen 
Rückſicht darauf, ob ſie die Förſterprüfung ab⸗ bekanntgeben. 


gelegt haben oder nicht. 


Bei der Beratung des Forſtetats für 1921 war 
von den deutſchnationalen Vertretern (Weißermel, 
Streeſe, Dr. Kaufhold, Mevyer⸗Bielefeld) der 
Antrag 29 geſtellt, der lautet: „den Erlaß des bis⸗ 
herigen Landwirtſchaftsminiſters vom 14. April 
1921 Nr. 7146, der trotz des Beſchluſſes der Pr. 
Landesverſammlung vom 14. Dezember 1920 
erneut eine möglichſt ſofortige Verkleinerung des 
Wirtſchaftslandes der Oberförſter auf 20 ha und 
der Förſter auf 12 ha anordnet, zurückzuziehen“. 
Und mit großer Mehrheit, von den Deutſchnationalen 
bis einſchließlich der Mehrheitsſozialdemokraten, 
war er angenommen worden. 

Bei der zweiten Leſung des Etats in der Voll⸗ 
verſammlung wurde dieſer Antrag (Nr. 2m des 
Ausſchußantrages des Hauptausſchuſſes vom 
6. November 1921, Druckſache Nr. 1041) über⸗ 
raſchenderweiſe abgelehnt, gegen die Deutſch⸗ 
nationale und Deutſche Volkspartei ſowie wenige 
Stimmen des Zentrums. Dagegen ſtimmten die 
geſamten Mehrheitsſozialiſten, der größte, Teil des 
Zentrums und der Demokraten. Bis zur dritten 


natürlich ſofort aufſtellen und 
Sie erſcheinen ebenfalls in dem 


Ob gewiſſe Vor⸗ angekündigten Sonderabdruck. 
222 — 
Am das Dienſtland 


Von Geh. Reg.⸗Rat Weißermel, Mitglied des Preußiſchen Landtags. 


der Forſtbeamten. 


5 kam aber den Mehrheitsſozialiſten die 
Erkenntnis — wieweit Einflüſſe aus ihnen nahe⸗ 
ſtehenden Intereſſentenkreiſen mitgewirkt haben, 
it natürlich nicht bekannt —, daß dieſe Ablehnung. 
nicht geeignet ſei, ihnen die heißerſtrebte Zu⸗ 
neigung der dienſtlandbeſitzenden Förſter zu er⸗ 
werben oder, ſoweit ſie ſie beſitzen, zu erhalten, 
und ſo ſtellten ſie (Antrag Limbertz und Genoſſen 
vom 14. Dezember 1921 Nr. 1730) flugs wörtlich 
den von den Deutſchnationalen im Ausſchuß ge⸗ 
ſtellten und von der Mehrheitsſozialde mokratie 
bei der zweiten Leſung ſelbſt abgelehnten Antrag 
zur dritten Leſung des Haushalts wieder, weil ſie 
annehmen mußten, daß die Deutſchnationalen 
dieſen Antrag zur dritten Leſung wiederholen 
würden, was auch (Antrag Weißermel und Genoſſen, 
Druckſache 1752) geſchah. Zum Schluß bekamen 
ſie aber doch wieder noch Angſt vor der eigenen 
Courage und ſchränkten den Antrag 1730 ein durch 
die Worte: „ſoweit er eine zahlenmäßige Höchſt⸗ 
grenze des Wirtſchaftslandes vorſieht“. 
„ F,Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten rechts.) 


Holz verkaufsergebniſſe 
in Preußen (Ourchſchnittspreſſe) in der zweiten Hälfte des Dezember 1921. 
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hatten. So macht man erfolgreiche Politik, um] Volkspartei geſtellt und wiederholt ift; und ver- 
ſich beliebt zu machen. ſchweigt ferner ſchamhaft — während der Vor⸗ 

Zu bemerken bleibt noch, daß die Wochen⸗ ſitzende des Pr. Staatsförſtervereins, Pfalzgraf, 
ſchrift „für die Intereſſen des Förſterſtandes“ „Der] der den Artikel ſelbſt zeichnet, über die Vorgänge 
deutſche Förſter“ vom 25. Dezember 1921 Nr. 52 genau unterrichtet war —, wer in der zweiten Leſung 
darüber trocken berichtet: „Dieſer von der Deutjch> | den Antrag abgelehnt hatte, insbeſondere, daß dies 
nationalen und Deutſchen Volkspartei geſtellte von der geſamten Mehrheitsſozialdemokratiſchen 
und im Hauptausſchuß angenommene Antrag Partei geſchehen iſt, welche auch gegen den 
wurde in der zweiten Leſung im Plenum abgelehnt, folgenden Antrag 2n des Ausſchußantrages: „An⸗ 
bei der dritten Leſung von den beiden vorgenannten ordnungen zu treffen, daß den Forſtbeamten in 
Parteien und der Sozialdemokratiſchen Partei bezug auf die Verwendung des Dienſtlandes und 
wieder aufgegriffen und im Plenum in dritter der darauf gewonnenen Erzeugniſſe, ausgenommen 
Leſung unverändert angenommen.“ — Dieſe Dar⸗ in bezug auf Verpachtungen, keine Beſchränkungen 
ſtellung ift inſofern irrtümlich, als fie angibt, daß auferlegt wird“ — beider dritten Leſung geſtimmt hat. 
der Antrag Nr. 27 von der Deutſchnationalen Um der ſachlichen Wahrheit willen ſcheint es 
Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei zu⸗ doch nützlich, feſtzuſtellen, wie die Beſchlüſſe zu⸗ 
ſammen geſtellt und aufgenommen worden ſei, ſtande gekommen ſind. Die Beteiligten und die 
während er allein von der Deutſchnationalen] Offentlichkeit mögen ihre Schlüſſe daraus ziehen. 


TRITT 
Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 
Preußiſcher Landtag. Es iſt notwendig die Schaffung einer demo⸗ 


56. Sitzung, Freitag, den 14. Oktober 1921. kratiſchen Kontrolle in der Staatsverwaltung, wo 
Präſident Leinert: Wir kommen zum es möglich iſt, durch Mitwirkung ehrenamtlicher, 
achten Gegenſtand: vom Volke gewählter Vertreter; es iſt notwendig, 
Große Anfrage Nr. 32 der Abgeordneten daß die Rekrutierung und Ausbildung der Be⸗ 
Braun und Genoſſen über die Perſonal⸗ amtenſchaft auf eine andere Grundlage geſtellt 
politik des Miniſters des Innern. — wird. Insbeſondere aber müſſen wir verlangen, 
Druckſache Nr. 378. daß die leitenden Beamten ehrlich auf dem Boden 
Krüger (Potsdam), Frageſteller (Soz.⸗Dem.): der Verfaſſung und der heutigen, vom Volke 
— — Wir haben unſere alte Forderung der Demo⸗ gegebenen Staatsordnung ſtehen, daß aus den 
kratiſierung der Verwaltung, die keine Revolutions⸗ Kreiſen der leitenden Beamten alle diejenigen 
forderung, ſondern ſchon eine Forderung unſerer entfernt werden, die die Verfaſſung, die die 
früheren politiſchen Tätigkeit iſt und die immer Republik bekämpfen. — — Daß die Beamten⸗ 
im weſentlichen cine beſonders preußiſche Forderung | Schaft einer der weſentlichſten Faktoren in der 
war, nach der Revolution mit beſonderem Nach⸗ Sicherung der Verfaſſung iſt, unterliegt für uns 
druck erhoben. Die preußiſche Verwaltung und gar keinem Zweifel. Von dieſem Geſichtspunkt 
ihre Beamten waren in dem alten Preußen faft | find ja unſere Forderungen auf Demokratiſierung 
ausſchließlich Werkzeug der herrſchenden konſer⸗ der Verwaltung diktiert. Die Beamten Hand- 
vativen Partei, wie ja nach Anſchauung der damals haben die Machtmittel des Staates, von ihnen 
herrſchenden Kreiſe Preußiſcher Staat und konſer⸗ hängt im weſentlichen die Sicherheit des Staates 
vative Partei eins waren. — — ab 

Der Beamte war im alten Preußen kein 
Staatsbürger, er durfte, insbeſondere bei der 
öffentlichen Wahl, in Preußen nicht nach ſeiner 
Überzeugung wählen. — — Man gewährte den 
Beamten nicht das Recht der gewerkſchaftlichen 
Koalition; man gewährte ihnen nicht das Recht 
des gemeinſamen Petitionierens, und es ſind 
zahlreiche Fälle von Maßregelungen wegen Aus⸗ 
nutzung gerade dieſes Petitionsrechtes in der alten 
preußiſchen Verwaltung vorgekommen. 

' Die alte preußiſche Verwaltung war auch auf- 
gebaut auf dem Grundſatz der unbedingten Unter⸗ 
ordnung der unteren Beamten unter die höheren, 
und fie ertötete jede ſelbſtändige Geiſtesregung der 
unteren und mittleren Beamten. — — 

Wir wünſchen, daß jetzt die Verwaltung nicht 
Werkzeug einer Partei ſein ſoll, ſondern Werkzeug 
einer vom Volkswillen getragenen Regierung. 
Damit wird die Verwaltung und werden die Bes 
amten zu Vollſtreckern des Volks willens ſelbſt; 
fie werden zu Schützern der Staatsord nung, 
der Verfaſſung. — — 

Eine weſentliche Vorausſetzung für die Er⸗ 
reichung dieſes Ziels iſt dadurch geſchaffen, daß 
die Staatsbeamten heute freie Staatsbürger find, 
daß ſie mit gleichen Rechten und Pflichten im 
politiſchen und wirtſchaftlichen Leben in der anderen 
Bevölkerung ſtehen, daß wir keine beſondere Kaſte 
haben und daß es nur notwendig iſt, auch aus der 
Beamtenſchaft der alten Zeit den Kaſten⸗ und 
Standesdünkel zu entfernen, der die Abſchnürung 
der Beamtenſchaft von der Bevölkerung mit ſich 
gebracht hat. — — 


Daß man eine geiſtige Umſtellung der Ver⸗ 
waltung nicht wünſcht, geht ja in neuerer Zeit ſehr 
deutlich auch hervor aus dem Beſtreben, die ſo⸗ 
genannten Privatangeſtellten aus der Staats⸗ 
verwaltung zu entſernen und an ihre Stelle neue 
Beamtenſtellen zu ſchaffen, die nicht beſetzt werden 
ſollen mit dieſen bisher tätigen Privatdienſt⸗ 
vertragsangeſtellten, ſondern durch Beamten- 
anwärter, die insbeſondere auch aus den Kreiſen 
der Militäranwärter herangeholt werden. — — 
Ich habe nichts dagegen, wenn die Stellen von 
bisherigen Angeſtellten in Beamtenſtellen um⸗ 
gewandelt werden in Fällen, in denen ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß dieſe Stellen dauernd notwendig ſind: 
aber ich hätte zum mindeſten erwartet, daß man den 
bisher tätigen Angeſtellten, die zum Teil gerade 
mit Rückſicht auf die beſonderen Aufgaben ein⸗ 
geſtellt ſind, die die Verwaltung jetzt zu erfüllen 
hat, doch den Eintritt in dieſe Beamtenſtellen er⸗ 
möglicht, daß man nicht einfach zu dem alten 
Schema ohne jede Einſchränkung zurückkehrt und 
amit den alten Kaſtengeiſt der Beamtenſchaft 
wieder aufleben läßt. — — 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß bei der 
Auswahl von Verwaltungsbeamten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in erſter Linie die fachliche Einigung zu prüfen 
iſt ` 


Fachleute find die Leute, die ſich im praktiſchen 
Leben den Wind haben um die Naſe gehen laſſen 
und etwas mehr von den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenhängen verſtehen als ein großer Teil jener 
Herren, die ſich von vornherein als die geborenem 
Führer des Volkes fühlen. — ~ 
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Wir haben nichts dagegen, daß dieſe Herren in die Achtung des ganzen Volkes genießt, und das ein⸗ 
erſter Linie berückſichtigt werden, wenn ſie durch heitlich und in ſich geſchloſſen die Verfaſſung, die 


ihre Tätigkeit geeignet ſind; wir ſind aber nicht 
dafür, daß dieſen Herren der Anſpruch auf Stellen 
in der inneren Verwaltung auch unter den Um⸗ 
ſtänden geſichert wird, daß ſie Gegner der Republik 
And und daß ſie nicht auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung ſtehen und nicht das geringſte Verſtänd nis 
tür die Aufgaben beſitzen, die das Volk ihnen in 
der heutigen Verwaltung ſtellt. K 

Meine Damen und Herren, wenn man den 
Grundſatz, den der Herr Miniſter des Innern im 
Hauptausſchuß vertreten hat und den ich eben dar- 
legte: in erſter Linie der reguläre Ausbildungs⸗ 
und Studiengang, als Ausnahme auch mal ein 
Arbeiter⸗ oder Vertreter ähnlicher Volkskreiſe, 
durchführt, dann bedeutet das, daß der alte Zu⸗ 


ſtand, daß die Arbeiterſchaft von dem Eintritt in 


die Verwaltung und von der Beeinfluſſung der 
Verwaltung ausgeſchloſſen ſei, für abſehbare Zeit 
aufrechterhalten bleibt. Denn der Arbeiterſchaft 
find diefe Studien⸗ und Ausbildungs möglichkeiten 
bisher verſchloſſen geweſen, und es bedarf noch 
einer völlig grundlegenden Unigeſtaltung unſeres 
höheren und niederen Schulweſens, um weiteren 
Kreiſen der Arbeiterſchaft den Aufſtieg nach ihrer 
Tüchtigkeit und Fähigkeit zu ermöglichen. — — 

Loenartz (Bitburg), Abgeordneter (Zentr.): 
— — Unſer deutſches Vaterland und Preußen ſtehen 
zurzeit in einer ſo außerordentlich äußeren und inneren 
Spannung, daß es notwendig iſt, daß die Verwaltung 
das möglichſt weitgehende Vertrauen der geſamten 
Bevölterungsſchichten genießt, und daß wir ein Staats⸗ 
weſen ſchaffen, deſſen Bürgerſchaft von lebhaftem, 
verantwortungsfreudigem Staatsgefühl erfüllt und von 
der freudigen Unterordnung. unter die ſelbſt gegebene 
Verfaſſung durchdrungen iſt. Nur ſo wird der Staat 
in der Lage ſein, den Anforderungen, die an ihn 
geſtellt werden, und auch ſo nur wird unſer Volk in 
der Lage ſein, den außerordentlichen Anforderungen, 
die an es geſtellt werden, zu entſprechen. — — Das 
preußiſche Verwaltungsbeamtentum hat ſeine be⸗ 
ſoudere Eigenart darin, daß das preußiſche Königstum 
ſeinerzeit eine Bürokratie im Intereſſe der Einheit des 
Staates und der Aufrechterhaltung der Autorität 
geſchaffen hat, die losgelöſt war von einer beſtimmten 
Heimat, von einem beſtimmten Lande, und die ihre 
Heimat fand erſtens in der engen Anlehnung an die 
Krone und zweitens in einem ſtarken innerlichen Zu⸗ 
ſammengehörigkeitsgefühl. Dieſe Bürokratie hat — 
darüber, glaube ich, können wir alle völlig einig ſein 
— in dem beſten Streben gearbeitet, und dieſe Büro⸗ 
kratie hat unzweifelhaft ſehr erhebliche große Erfolge 
zum Nutzen des Deutſchen Vaterlandes und zum 
Nutzen Preußens erzielt. Darüber kann nach meiner 
Auffaſſung kein Zweifel beſtehen. Jedoch iſt durch die 
Umänderung der politiſchen Verhältniſſe, insbeſondere 
durch die Schaffung der Republik und die Schaffung 
eines Volksſtaates, eine völlige Anderung in dieſem 
Verhältnis eingetreten. Bereits während des alten 
Regimes hatte ſich ein ziemlich ſtarker Dualismus in⸗ 
ſofern ausgebildet, als die preußiſche Verwaltungs⸗ 
beamtenſchaft weitgehend die Fühlung mit dem Volke 
und mit der Arbeiterſchaft verloren hatte. (Sehr 
richtig!) Die preußiſche Verwaltungsbeamtenſchaft 
hatte ſich daran gewöhnt, das preußiſche Volk ſo etwa 
vom Standpunkt des guten Papas aus zu betrachten, 
der das unmündige Volk beglücken will, auch wenn es 
nicht dafür zu haben iſt. Dieſer Geſichtspunkt iſt da⸗ 
durch verſchwunden, daß das Volk der Staat ift und 
das Parlament die Souveränität genießt; mit andern 
Worten: die Verwaltungsbeamten find nunmehr die- 
jenigen, die den Willen des Parlaments, des deutſchen 
Volkes zu vollſtrecken haben. Gerade von dieſem 
Geſichtspunkt wird die Erneuerung der preußiſchen 
Verwaltungsbeamten zu vollziehen ſein. Wir müſſen 
ein Verwaltungsbeamtentum haben, das Objektivität, 
Sachlichkeit und Sachkunde beſitzt, das, allen Be⸗ 
völkerungsſchichten entſtammend, das Vertrauen und 


Staatseinheit und die Achtung vor dem Geſetz auch 
gegenüber widerſtrebenden Elementen entſchieden 
d urchſetzt. 

Im einzelnen wird dazu folgendes zu ſagen ſein. 
Unſere alte Beamtenſchaft hat in Liebe und An⸗ 
hänglichkeit gegen den Staat Großes geleiſtet. Es darf 
jedoch nicht verkannt werden, daß das Verwaltungs⸗ 
beamtentum nicht genügend mit der Zeit vorgeſchritten 
war und bei ſeiner Zuſammenſetzung ein einſeitiger 
Kaſtengeiſt, ein geſellſchaftliches Vorurteil eine er⸗ 
hebliche Rolle geſpielt haben. Es hatte die Fühlung 
mit der breiten Maſſe der Bevölkerung verloren, 
und daher haben weite Kreiſe des Volkes den Vet- 
tretern des Staates und dem Staat ſelbſt feindlich 
gegenüberſtanden. Gerade die Kreiſe, die bisher 
feindlich dem Staate gegenübergeſtanden haben, und 
die erſt kurze Zeit durch ihre parlamentariſche Ver⸗ 
tretung in die Regierung hineingekommen ſind, wird 
man nach Möglichkeit gewinnen müſſen. Anderſeits 
wird es erforderlich ſein, daß wir die Teile der Be⸗ 
völkerung, die ſich jetzt infolge der Revolutionswirkungen 
von der Regierung und innerlich vom Staate gelöſt 
haben, ebenfalls zurückgewinnen — ich meine weite 
Kreiſe der landwirtſchaftlichen Bevölkerung — und 
ſo eine geſunde Staatsauffaſſung herbeiführen, die 
allein das deutſche Volk geſund machen kann. Es wird 
deshalb in der Frage des Beamtentums zu berüd- 
ſichtigen ſein, daß wir zur Erhaltung einer ſtetigen 
Politik allerdings des Berufsbeamtentums bedürfen, 
daß wir aber weiteſtgehend dafür eintreten müſſen, 
daß alle Bevölkerungsſchichten bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Berufsbeamtentums berückſichtigt werden. 
— — Bei der Frage der Neubildung des Verwaltungs⸗ 
beamtentums, das den neuen Verhältniſſen angepaßt 
ſein muß, wird nach Auffaſſung meiner politiſchen 
Freunde alles ſorgſam zu erhalten und zu pflegen 
ſein, was bihser der beſondere Vorzug des preußiſchen 
Beamtentums war, nämlich die Unparteilichkeit, Sach⸗ 
kunde und einheitliche Geſchloſſenheit. Demgegenüber 
muß in der Methode der Verwaltung inſofern eine 
völlige Anderung eintreten, als der Verwaltungs⸗ 
beamte gerade in der jetzigen Zeit in beſonderem 
Maße zu unmittebarer perſönlicher Einwirkung, auf 
die Bevölkerung befähigt ſein und mehr überzeugend 
als durch die Anwendung ſtaatlicher Machtmittel zu 
wirken ſuchen muß. 

Wenn ich hierbei die Frage berühre, ob und in⸗ 
wieweit die Berufsvorbildung Vorausſetzung für die 
Beſchäftigung im höheren Verwaltungsdienſte ſein 
ſoll, ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß der Herr 
Miniſter ſich dahin ausgeſprochen hat, daß grund⸗ 
ſätzlich eine eingehende Berufsvorbildung Inn im 
Intereſſe der Heranziehung eines geeigneten Nach- 
wuchſes zu fordern iſt. Dieſer Standpunkt iſt nach der 
Auffaſſung meiner politiſchen Freunde unbedingt 
richtig. — — Noch ein kurzes Wort zu der Einheit⸗ 
lichkeit des Verwaltungsbeamtentums! Dieſe Ein⸗ 
heitlichkeit kann und darf nach dem, was ich bereits 
ausgeführt habe, nicht zu einer einſeitigen Zuſammen⸗ 
ſetzung aus einer Geſellſchaftsſchicht oder Partei⸗ 
richtung oder nach ſonſtigen Geſichtspunkten beſtehen, 
ſondern die Beamtenſchaft ſoll ſich trotz der verſchieden⸗ 
artigſten Zuſammenſetzung aus allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten im Geiſt objektiver, unparteiiſcher Sach- 
lichkeit in verſtändnisvoller, kollegialer Zuſammenarbeit 
im Dienſt des Vaterlandes zuſammenfinden und ſo 
einen Stand bilden, der geſchloſſen und unantaſtbar 
in feiner Geſamtheit Achtung und Vertrauen einflößt. 
Es muß in Zukunft wieder eine Ehre ſein, dieſem 
Stande anzugehören, und es muß ſich wieder ein 
gemeinſames Standesgefühl einſtellen, das ſeinen 
Stolz in dem gemeinſamen Dienſt am Vaterlande 
und in dem Bewußtſein findet, daß nur die Beſten 
Eingang in dieſen Beruf finden. 

Bei dieſer Herbeiführung eines einheitlichen Standes⸗ 
gefühls darf es — und davauf iſt beſonderer Wert zu 
legen — keinen Unterſchied mehr machen, ob der 
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Beamte der ſogenannten alten oder neuen Beamten⸗ 
ſchaft angehört; dieſer Unterſchied muß verſchwinden. 
Ich glaube, es kann ſchon geſagt werden, daß ſich 
eben in der gemeinſamen fachlichen Arbeit ſchon Be- 
rührungspunkte gefunden haben, die recht gute An⸗ 
ſätze zeigen für ein kollegiales und erfreuliches Zu⸗ 
ſam menarbeiten der verſchiedenen Elemente. 

In dieſem Zuſammenhange will ich noch kurz auf 
einige Dinge eingehen, die beſonders geeignet ſind, 
das erforderliche reibungsloſe Zuſammenarbeiten, 
das Anſehen und die Autorität des Beamtentums 
zu gefährden, die ſich auf Dinge beziehen, die ſowohl 
auf der linken Seite wie auf der rechten Seite ſich 
ereignen. Ich will zunächſt auf das alte Beamtentum 
eingehen, und da muß ich ſagen, daß ſich doch eine 
Geſinnungsſchnüffelei in der Beziehung herausgebildet 
hat, die in hohem Grade unerfreulich iſt. — — Meine 
Damen und Herren, das tief eingewurzelte Mißtrauen 
in die Verfaſſungstreue der alten Beamtenſchaft iſt 
zweifellos, ſoweit es das Gros des Verwaltungs⸗ 
beamtentums anlangt, nicht begründet. Sie dürfen 
dem alten Verwaltungsbeamten, der groß geworden 
iſt und ſeine Ausbildung genoſſen hat in einer Zeit, 
in der das deutſche Vaterland noch groß daſtand und 
in der, wie ich ſchon eben ausführte, er in beſonderen 
verſönlichen Beziehungen zur Krone ſtand, nicht übel⸗ 
nehmen, daß er an dieſe Zeit mit einer gewiſſen Trauer 
zurückdenkt. Aber das eine muß von dem Verwaltungs⸗ 
beamten verlangt werden, daß er ſich ſagt: wie heute 
die Verhältniſſe liegen, darf unter gar keinen Um⸗ 
ſtänden irgendeine Propaganda eingeführt] und ins⸗ 
beſondere nicht amtlich durchgeführt werden, die zur 
Beſeitigung der augenblicklich beſtehenden Verhältniſſe 
drängt. Wir müſſen unter allen Umſtänden darauf 
beſtehen, daß unſere Verwaltungsbeamtenſchaft die 
Verfaſſung einhält und ihr unbedingt Treue in dieſer 
Beziehung bewahrt. Aber halten Sie ſich in dieſen 
Dingen doch an die Tatſachen und gehen Sie nicht 
von Gefühlen aus! Nur wirkliche Tatſachen dürfen in 
der Lage fein, einem Verwaltungsbeamten das Ver⸗ 
trauen und ſein Amt zu entziehen, nicht aber Gefühle 
und irgendwelche Redereien und Spitzeleien. Es iſt 
nach meiner Auffaſſung gleichgültig, ob der Beamte 
mehr rechts oder mehr links ſteht, wenn er in ernſter 
Beachtung des Verfaſſungseides, der durchaus nicht 
als Formſache aufgefaßt werden darf, ſondern eine 
Angelegenheit ernſter Überzeugung ift, feine Pflicht 
tut. Auch meine politiſchen Freunde ſind der Meinung, 
daß ein Beamter, der ſeinen Eid nicht allein dem 
Wortlaut, ſondern auch dem Sinne nach nicht beachtet, 
aus der Verwaltungsbeamtenſchaft beſeitigt werden 
muß. — — Wenn hier im Hauſe dauernd kleine An⸗ 
fragen erſcheinen, daß der und der neue Landrat ſich 
betrunken habe, oder daß dies und jenes in ſeinem 
Privatleben nicht in Ordnung ſei, ſo möchte ich ſagen, 
das ift ein abſolnt falſches Vorgehen. Wir müſſen 
im Intereſſe des Vaterlandes dieſen Gegenſatz zwiſchen 
dem alten und dem neuen Verwaltungsbeamtentum 
beſeitigen und dafür ſorgen, daß unſer Beamtentum 
das Vertrauen des Voltes genießt, und falls ein Ver⸗ 
waltungsbeamter ſich vergeht, iſt es noch nicht un⸗ 
bedingt notwendig, die Sache ſofort der Hffentlichkeit 
zu übergeben, ſondern es wird zweckmäßig fein, dem 
Miniſterium des Innern dieſe Dinge mitzuteilen, 
ohne die Offentlichkeit damit zu beſchäftigen. Außer⸗ 
dem muß man auch dieſen neuen Herren, die jetzt 
hineinkommen, eine gewiſſe Schonzeit geben, muß 
ihnen die Möglichkeit geben, ſich in die neuen Ver⸗ 
hältniſſe hineinzufinden. (Zuruf.) — Ja, auch die 
alten Landräte haben ſich ſchon einmal betrunken. 
Es gibt nichts Herabſetzenderes und nichts Ver⸗ 
bitteruderes als geſellſchaftliche Mißachtung, und diefe 
darf unter keinen Umſtänden den neuen Verwaltungs⸗ 
beamten gegenüber einreißen. Das neue Beamten⸗ 
tum wird das ſogenannte alte in politiſcher und ſozialer 
Beziehung insbeſondere auch durch ſeine Kenntnis der 
Volkspſyche und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
günſtig beeinfluſſen können, und anderſeits wird das 
alte Verwaltungsbeamtentum in bezug auf Pflicht⸗ 
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treue und Arbeitsfreudigkeit auch die neuen Beamten 
befruchten können. Unter keinen Umſtänden darf der 
Gegenſatz zwiſchen alter und neuer Beamtenſchaft 
auf die Dauer eine Rolle ſpielen. Wir dürfen nur ein 
preußiſches Beamtentum haben, das einen Stand 
darſtellt, der durch Pflichtgefühl, Kenntnis und Sach⸗ 
kunde und durch die Perſönlichkeiten, die ihm an⸗ 
gehören, ſich die Achtung und das Vertrauen des 
ganzen Volkes und aller Parteien erzwungen hat 
und in ſeiner Zuſammenſetzung eine Ausleſe der 
Beſten auf allen Schichten des Volkes darſtellt. — — 


Dr. von Kries (Potsdam), Abgeordneter (D.⸗ 
nat. BB.) — — Der Standpunkt, den meine 
politiſchen Freunde zu der Frage der Beamtenpolitik 
einnehmen, iſt von unſerm Führer Winckler am 22. April 
d. J. bei der Beſprechung des Programms der Re- 
gierung Stegerwald in folgenden Worten präziſiert 
worden, — ich darf vielleicht dieſe wenigen Worte 
mit Erlaubnis des Herrn Präſidenten verleſen: — 


Die Beamtenſtellen müſſen wieder nach ſach⸗ 
licher Befähigung und perſönlicher Eignung beſetzt 
werden. Beamte, die nur aus Parteirückſichten in 
Amter gebracht ſind, zu deren Verwaltung ſie ſich 
als unfähig erwieſen haben, werden zu entfernen ſein. 


In der Kommiſſion iſt dann dieſer Grundſatz von 
unſerm Redner dahin bezüglich der Verwaltungs⸗ 
beamten weiter präziſtiert worden, daß die Verwaltung 
von dem Geiſte ſachlicher, unparteilicher Staats⸗ 
geſinnung erfüllt ſein, den neuen Formen des ſozialen 
Zuſammenlebens und der ſozialen Anſchauungen Rech⸗ 
nung tragen und tich als Vollſtrecker des Staatswillens 
und der Staatsautorität fühlen müſſe. — — Meine 
Damen und Herren, eins möchte ich dem Herrn Innen⸗ 
miniſter aber bei dieſer Gelegenheit zur freundlichen 
und wohlwollenden Erwägung vortragen, nämlich, 
ob er nicht Gelegenheit nehmen möchte, diejenigen 
zahlreichen politiſchen Beamten, welche nach dem 
Kapp⸗Putſch ohne Diſziplinarverfahren, ohne irgend- 
eine Unterſuchung und ohne irgendeinen Beweis von 
Schuld ihrer Amter entſetzt worden ſind, und denen 
vielfach ſehr bitteres Unrecht geſchehen iſt, wieder in 
angemeſſenen Stellen zu verwenden. Es iſt ein alter 
Grundſatz ſchon im Römiſchen Recht: cogitationis 
poenam nemo recipit. Auf deutſch: Gedanken find 
zollfrei. Meine Damen und Herren, wenn das in 
Preußen auf die Dauer anders ſein ſollte, ſo würden 
wir das aufs tiefſte bedauern; denn dann kommt man 
eben zur Geſinnungsſchnüffelei, die erfreulicherweiſe 
jagau der Herr Innenminiſter ablehnt, zu der Ge- 
ſinnungsſchnüffelei, mit der man keinen brauchbaren 
Beamtenapparat heranbilden kann. Meine Damen 
und Herren, die Beamten, die ihre Geſinnung nicht 
wie ein ſchmutziges Hemd wechſeln, ſind ſicher viel 
brauchbarer als die Opportuniſten, die heute den- 
jenigen kreuzigen, dem ſie geſtern noch Hallelujah 
zugerufen haben. Es gibt ein deutſches Dichterwort: 

Der eine fragt: Was kommt danach? 
Der andere: Was iſt recht? 

Und dadurch unterſcheidet ſich 

Der Freie von dem Knecht. 


Meine Damen und Herren, wir halten es mit den⸗ 
jenigen Beamten, die, unbeirrt durch den Wandel der 
Verhältniſſe, den ſachlich als richtig erkannten Weg 
ohne Rückſicht auf ihren perſönlichen Vorteil und ohne 
Rückſicht auf Unbill, der fie ſich etwa ausſetzen, weiter 
verfolgen. Das ſind freie Männer, wenn ſie auch im 
Einzelfall unbequem ſein werden. Aber nur mit freien 
Männern und nicht mit Sklavenſeelen werden wir 
unſer zerſtörtes Vaterland wieder aufbauen können. 


Dr. von Richter (Duisburg), Abgeordneter 
(D. V.⸗P.): — — Herr Abgeordneter Krüger hat, 
wie das ja von ſozialdemokratiſchen Rednern häufig 
geſchieht, ſeide Rede damit begonnen, daß er einen 
Vergleich zwiſchen den Beamtenverhältniſſen und all⸗ 
gemeinen politiſchen Verhältniſſen der früheren und 
der jetzigen Zeit gezogen hat. Er hat der früheren 
Regierung den Vorwurf gemacht, daß insbeſondere 
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Sozialdemokraten überhaupt nicht hätten Beamte 
werden können. — — — Aber wenn Sie gegen Ein⸗ 
richtungen des früheren Staates mit Recht gewiſſe 
Vorwürfe erheben können, ſo werden Sie das doch 
nur dann können, wenn Sie jetzt darauf hinweiſen 
können, daß Sie bereit ſind, Ihrerſeits dieſe Eng⸗ 
herzigkeiten zu vermeiden. In demſelben Moment 
aber, wo ſich Herr Abgeordneter Krüger darüber auf⸗ 
regt, daß zu früheren Zeiten, als den Beamten die 
Freiheit der politiſchen Geſinnung verfaſſungsmäßig 
keineswegs gewährt war, Beamte mit ſozialdemo⸗ 
kratiſcher oder republikaniſcher Geſinnung nicht Beamte 
wurden, in demſelben Augenblick fordert Herr Ab⸗ 
geordneter Krüger die Beſeitigung aller derjenigen 
Beamten in der Jetztzeit, die noch monarchiſcher 
Geſinnung verdächtig ſind. Herr Abgeordneter Krüger 
begeht alſo dieſelbe Einſeitigkeit, die er der früheren 
Regierung vorwirft, jetzt wieder. Nur umgekehrt! 
Damals ließ man nicht die republikaniſchen und ſozial⸗ 
demokratiſch orientierten Beamten zu; jetzt fordert 
Herr Abgeordneter Krüger die Beſeitigung derjenigen, 
von denen er nicht annimmt, daß ſie zuverläſſige 
Republikaner ſind. Und — das bitte ich zu berück⸗ 
fuchtigen — das tut der Sprecher der mehrheits— 
ſozialiſtiſchen Partei zu einer Zeit, wo im Artikel 130 
der Verfaſſung ausdrücklich den Beamten die Freiheit 
ihrer politiſchen Geſinnung gewährt wird. Alſo in der 
Forderung des Herrn Abgeordneten Krüger liegt 
einfach die Forderung an die Regierung, die Reichs⸗ 
verfaſſung zu verletzen. Ich muß ſagen, es muß doch 
in weiteren Kreiſen der nicht ganz einſeitig nur durch 
die Parteibrille ſehenden Bevölkerung einen eigen⸗ 
tümlichen Eindruck machen, wenn der Sprecher der 
größten Partei dieſes Hauſes in dieſer Weiſe gegen 
Zuſtände, nicht mit Unrecht, zu Felde zieht, die früher 
geweſen ſind, wenn er aber im weſentlichen die Bildung⸗ 
oder die Wiederholung dieſer Zuſtände unter der 
jetzigen Regierung verteidigt oder vielmehr wünſcht, 
nur von dem Geſichtspunkt aus, daß die früheren Zu⸗ 
ſtände ſeiner Partei geſchadet haben, die jetzigen aber 
nützen. — — Damit kann man auf die Dauer irgend⸗ 
Dann 
fagen Sie ganz offen: wir treiben nur die Politik, 
die uns, der Partei, nützt; alles übrige iſt uns gleich⸗ 
gültig! Dann bekennen Sie ſich lediglich als Partei⸗ 
leute und ſagen damit: unſere Miniſter ſind nur Partei⸗ 
leute und niemals Staatsminiſter! — — Halten Sie 
die Verfaſſung, worauf Sie ja beſonders ſtolz find, 
dann bekennen Sie ſich auch da zur Verfaſſung, wo 
es Ihnen nichts nutzt! — — Es iſt für meine Freunde 
und mich ſelbſtverſtändlich, daß der Beamte, der im 
Dienſt des Staates iſt und bleibt, unbedingt ſich auf 
den Boden der geltenden Verfaſſung ſtellen muß, 
ganz gleichgültig, wie er innerlich zu dieſer Verfaſſung 
ſteht. Daraus ergibt ſich, daß der Beamte in ſeinem 
Amte nichts tun darf, was die Achtung vor dem Geſetz 
und vor der Verfaſſung untergraben und ſchwächen 
kann. Daß außerhalb ſeines Amtes der Beamte auf 
Grund des von mir angeführten Artikels 130 der 
Verfaſſung berechtigt iſt, ſeiner perſönlichen politiſchen 
Anſchauung Ausdruck zu geben, darüber kann kein 
Zweifel ſein, und das iſt auch früher, abgeſehen von 
den politiſchen Beamten, auf die ich noch kurz zu 
ſprechen komme, der Fall geweſen. Iſt das aber ſo, 
dann entbehrt die vielfach von ſozialdemokratiſcher 
Seite geſtellte Forderung, alle diejenigen Beamten 
zu beſeitigen, die ſich nicht unbedingt zur Republik 
bekennen, auch wenn ſie nicht politiſche Beamte ſind, 
der Berechtigung. Denn wenn dieſe Beamten ſich in 
den Grenzen halten, von denen ich eben ſprach, und 
wenn ihnen anderſeits der Artikel 130 der Verfaſſung 
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das verfaſſungsmäßige Recht der freien politiſchen 


Überzeugung verbürgt, dann ift es verfaſſungswidria, 
wenn verlangt wird, daß dieſe Beamten, auch wenn 
ſie ſich im Dienſt nichts haben zuſchulden kommen 
laſſen, aus dem Amte entfernt werden. — — Der 
politiſche Beamte darf — das liegt in ſeiner Stellung 
— naturgemäß weder in ſeinem Amte noch außerhalb 
des Amtes etwas tun, was gegen die Politik der Re⸗ 
gierung gerichtet ift. Denn er ift dazu da, unter Um- 
ſtänden die politiſchen Anſchauungen ger Regierung zu 
vertreten. Das ift fruher jo geweſen und muß auch 
jetzt ſo ſein, weil kein Staat ohne dieſen Begriff der 
politiſchen Beamten beſtehen kann. Deshalb wird 
von den politiſchen Beamten, denen der Artikel 130 
der Verfaſſung ebenfalls zur Seite ſteht, ein beſonderes 
Maß von Zurückhaltung und Takt verlangt werden 
müſſen. Damit aber ſind nach meiner Überzeugung 
die Grenzen gezogen, die jede Regierung, wenn ſie 
wenigſtens Klug, auch politiſch Fug handeln will, der 
politiſchen Betätigung ihrer Beamten ſetzen muß. 
Würde ſie weitergehen, ſo würde ſie nach meiner Auf⸗ 
faſſung dahin kommen, daß ſich ſchließlich charakter⸗ 
volle Menſchen in der Stellung eines Beamten nicht 
mehr wohlfühlen würden, daß ihr nur noch Streber 
zur Verfügung ſtehen würden, Leute, die bereit ſind, 
gleichgültig, wie ihre eigenen Anſichten ſind, nach 
außen jede politiſche Richtung zu vertreten, bei der ne 
ſchließlich glauben ihr Schäfchen ſcheren zu können. 
Daß derartige Beamte auch für eine ſozialdemokratiſche 
Regierung im höchſten Grade unerwünſcht ſind, darin 
ſtimme ich wohl auch mit Herrn Severing überein. 

Meine Herren, es iſt allerdings, ſeit Sie ſelbſt 
Ihre Miniſter Südekum, Hirſch und Heine abgeſägt 
haben, von Ihrer Seite niemals wieder mit dieſer 
Schärfe betont worden, wie einſt von Herrn Heine: 

Der altpreußiſche Beamte, der nicht auf einmal 
alles aufgibt, was er bisher in ſeinem Herzen gehabt 
hat, der aber ſtreng auf dem Boden der jetzigen 

Verfaſſung ſeine Pflicht tut, der iſt mir hundertmal 

lieber und hundertmal brauchbarer als der ſogenannte 

Novemberſozialiſt, der auf einmal ſein neues ſozial⸗ 

demokratiſches Herz entdeckt hat, lediglich weil die 

Machthaber gewechſelt haben. 

Meine Herren, ich habe immer, auch unter der 
früheren Regierung, auf dem Standpunkt geſtanden, 
daß ſelbſtverſtändlich die Beamten keine beſondere 
Kaſte, am allerwenigſten eine Kaſte, die ſich für etwas 
beſſeres hält als andere Menſchen im Staate, ſein 
dürfen. Ich habe immer auf dem Standpunkt ge⸗ 
ſtanden: der Beamte iſt für die Bevölkerung da und 
nicht die Bevölkerung für den Beamten. Deshalb ift 
es ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit, ſich nach 
den Wünſchen, nach der ganzen Pſyche der Bevölkerung 
zu richten, mag das auch manchmal nicht ganz einfach 
ſein. Ich erkenne ohne weiteres an, daß kein Ver⸗ 
waltungsbeamter, mag er hoch oder niedrig ſtehen, 
ſein Amt auf die Dauer zum Segen des Staates und 
der Bevölkerung ausüben kann, wenn er das Ber- 
trauen der Bevölkerung, für die er arbeitet, nicht hat. 
Deshalb muß der Beamte es als ſeine heiligſte Pflicht 
anſehen, ſich dieſes Vertrauen zu erwerben, wenn er 
es nicht beſitzt. — — Wenn die Staatsregierung ſich 
auf dieſen Standpunkt ſtellt, indem ſie nicht einſeitige 
Parteipolitik treibt, ſondern im weſentlichen davon 
ausgeht, die Beamten nach Möglichkeit zu entpolitiſieren 
und allen Richtungen im Staate gerecht zu werden, 
dann allerdings, aber auch nur dann, können wir 
wieder damit rechnen, das homogene und tüchtige 
Beamtentum zu bekommen, ohne das nach unſerer 
Meinung nun mal auf die Dauer ein Staat nicht 
beſtehen kann. — — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vücherabſchluß bei den Forſtkaſſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 66 für 1921. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. III 18 766. 


Berlin, 19. November 1921. 

Bezugnehmend auf Ziffer IV der den Forſt⸗ 
kaſſen vom Finanzminiſterium unmittelbar mit⸗ 
geteilten Rundverfügung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 3. November 1920 — I 27269 —, 
betreffend Verzichtleiſtung auf Empfänger- 
quittungen bei Zahlungen im Poſtſcheckverkehr 
uſw., mache ich zur Beſeitigung etwaiger Zweifel 
darauf aufmerkſam, daß die Forſtkaſſen ihre 
Bücher nicht nur in den dem Vierteljahrserſten 
vorhergehenden Monaten März, Juni, September 
und Dezember, ſondern auch in allen übrigen 
Monaten an dem der Überweiſung der Dienſt⸗ 
bezüge der Beamten voraufgehenden Wochen⸗ 
tage abzuſchließen haben. 

Die Beſtimmungen über den Ende April 
vorzunehmenden Abſchluß der Kaſſenbücher für 
das abgelaufene Rechnungsjahr (Jahresabſchluß) 
bleiben hiervon unberührt. 

Die Kreiskaſſen haben vom Herrn Finanz⸗ 
miniſter eine dem Vorſtehenden entſprechende 
Anweiſung, die ſelbſtverſtändlich auch für die 
ihnen angeſchloſſenen Forſtkaſſen gilt, bereits 


erhalten. 
J. A.: v. d. Busſche. 
An die Regierungen außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


or 


Anrechnung von Waiſenrenten uſw. auf die 
Kinderzulagen der Angeſtellten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 147 für 1921. 

M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. IA V 1824. 
Berlin, den 23. November 1921. 


Die Beſtimmungen in Ziffer 119 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Beamtendienſtein⸗ 
kommensgeſetz vom 17. Dezember 1920 (Geſetz⸗ 
ſamml. 1921 S. 135), betreffend die Anrechnung 
von Waiſenrenten uſw. auf die den Beamten zu 
gewährenden Kinderzulagen ſind bis zur gelegent⸗ 
lichen vertraglichen Feſtlegung ſinngemäß auch 
auf die Angeſtellten anzuwenden. 

Die Waiſenrente — für ſich allein betrachtet — 
iſt in allen Fällen im vollen Betrage auf die 
Kinderzulage einſchließlich Teuerungszulage an⸗ 
zurechnen. 

Bezieht ein Kind, für welches Kindergeld ge- 
währt wird, außer der Waiſenrente noch ſonſtiges 
eigenes Einkommen, ſo iſt die Waiſenrente dem 
ſonſtigen eigenen Einkommen des Kindes hinzu⸗ 
zurechnen und der geſamte über 1500 / hinaus⸗ 
gehende Betrag auf die Kinderzulage einſchließlich 
Teuerungszulage anzurechnen. Bleibt der über 
1500 „ hinausgehende Betrag jedoch unter dem 
Betrage der Waiſenrente, ſo iſt der volle Betrag 
der Waiſenrente anzurechnen. 


Folgende Beiſpiele mögen zur Erläuterung 
ienen: 


* 
Sonſtiges Kinderzuſchlag einſchließ⸗ itzt m 
Betran der S in lich Teuerungszulage für Darauf ſind ithin als 
5 H eigenes Ein Zuſammen ein Kind von 16 Jahren f ſi Kinderzulage 
Waiſenrente kommen des in Sak, A im] anzurechnen Hee 
Kindes a ae zu zahlen 
A M 


a) 300 — 300 
b) 300 1700 2000 
(alfo über 1500° 4) 
c) 300 1400 1700 
(zwar über 1500 , 
aber um weniger 
überſchießend, als 
die Waiſenrente 
beträgt) 
d} 300 800 1100 


Es wird erſucht, hiernach zu verfahren. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


* 

Vorſtehende Abſchrift überſende ich zur gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereiche meiner Ver⸗ 
waltung. 

An die nachgeordneten Behörden. 
> 


Vergütung für Gutachten der Staatsforſt⸗ 
beamten für die Eiſenbahnverwaltung. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 71 für 1921. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. III 21 482. 


Berlin, 10. Dezember 1921. 
1. Durch die Allgemeinen Verfügungen Nr. 1 
für 1907 vom 12. Januar 1907 — II 98 — und 
Nr. 25 für 1915 vom 9. April 1915 — III 2142 — 
(SwMBl. 1915 S. 89) ijt angeordnet worden, daß 


die ſtaatlichen Forſtbeamten, wenn ſie für die 


1440 300 1140 

1440 (2000 — 1500) 940 
— 50 

1440 300 1140 

1440 300 1140 


| Eijenbagnverwaltung Brandſchäden abſchätzen oder 


ſonſt aus Veranlaſſung ihres Amtes als Sach⸗ 
verſtändige für die Eiſenbahnverwaltung tätig 
ſind, nur die geſetzlichen Reiſekoſten beanſpruchen 
können. Hierbei ſoll es auch in Zukunft bewenden, 
ſoweit es ſich um die Abfaſſung kleiner Gutachten 
handelt. ` 

2. Das Reichsverkehrsminiſterium hat fih 
aber neuerdings damit einverſtanden erklärt, daß 
neben den geſetzlichen Reiſekoſten eine beſondere 
Entſchädigung gewährt wird, wenn für die Ab⸗ 
faſſung des Gutachtens umfangreiche Berech⸗ 
nungen in häuslicher Tätigkeit erforderlich ſind, 
wie es bei großen Schäden die Regel iſt. Die be⸗ 
ſondere Entſchädigung iſt dann mit den Reiſekoſten 
in Rechnung zu ſtellen und wird von den m 
bahndirektionen auf ihre Angemeſſenheit geprüft. 
Das Reichsverkehrsminiſterium wird die Eiſenbahn⸗ 
direktionen entſprechend beauftragen. 


* 


Nr. 6 Bd. 37 (1922) 


3. Für Fälle, die vor dem 1. April 1920, dem 
Tage des Überganges der Eiſenbahnen auf das 
Reich, liegen, gilt Abſatz 2 nicht. Sie ſind nach den 
in Abſatz 1 genannten Beſtimmungen zu behandeln. 
An die nachgeordneten Behörden. 


5 5 
Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder 
für Forſtreferendare. 


1 Verfügung III. 76. 
Vf. d. M. f. L. vom 31. 12. 1921 — III 23005 — 


Berlin, 31. Dezember 1921. 

In Abänderung meines Erlaſſes vom 20. April 
1921, III 3416 — Allgemeine Verfügung 
Nr. III 23 für 1921 (LwMBl. S. 187) — beſtimme 
ich folgendes zu den Ziffern: 

3. Der Unterhaltszuſchuß beträgt in den 
Monaten Auguſt und September 1921 

im 1. Vorbereitungsjahre monatlich 690 M 


H 2 „ HU IL 


IL 3. H At 930 n 

vom 1. Oktober 1921 ab 
im 1. Vorbereitungsjahre monatlich 1020 M 

D 2. ” D nm 

„ 3. ” 1200 n 

Dieſe Sätze gelten als Höchſtſätze. Die Ge- 
nehmigung behalte ich mir in jedem einzelnen 
Falle vor. Die etwa bereits für obige Monate 
gezahlten Unterhaltungszuſchüſſe ſind auf dieſe 
Höchſätze zu erhöhen. Die Nachzahlungen ſind 
auf diejenigen Kaſſen anzuweiſen, welche die 
urſprünglichen Beträge gezahlt haben. 

4. Der Unterhaltungszuſchuß wird vom 1. Ja⸗ 
nuar 1922 ab auch gewährt: 

a) während eines Erholungsurlaubs (zu a und b 
vergl. §§ 25, 26 der Beſtimmungen vom 
19. Februar 1908), 

b) während eines unter beſonderen Umſtänden 
zugeſtandenen außergewöhnlichen Urlaubs von 
höchſtens derſelben Dauer, 

c) während einer Krankheit 
26 Wochen Dauer, 

d) während der Vorbereitungszeit zur Staats⸗ 
prüfung für die Dauer von höchſtens ſechs 
Monaten, ſoweit es im Rahmen der vor⸗ 
handenen Mittel möglich iſt. 

6. Die Tagegelder betragen vom 1. Oktober 
1921 ab 40 M. 

7. Bei Beurlaubungen find den Forſtreferen⸗ 
baren die Tagegelder nur für die erſten vier Tage 
ihrer Abweſenheit von der Dienſtſtelle zu zahlen. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

Im Auftrage: Laspeyres. 

An ſämtliche Regierungen uſw. 

CH 


Wirtſchaftsbeihilfe M im beſetzten 
ebtet. 

Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
eſchäfts⸗Nr. III 22383/21. 

Berlin, den 3. Januar 1922. 

Der Herr Finanzminiſter hat ſich damit ein⸗ 

verſtanden erklärt, daß die Wirtſchaftsbeihilfe für 
die Beamten des beſetzen Gebiets nach Maßgabe 
femes Runderlaſſes vom 30. Auguſt 1920 — 
1 11851 — und der ergänzenden Erlaſſe mit 
Wirkung vom 1. Januar 1922 ab auch denjenigen 
Forſtreferendaren gewährt wird, die laufende 
Unterhaltungszuſchüſſe beziehen. 
i F. A.: gez. Frhr. v. d. Busſche. 

* 


von höchſtens 


Miniſterium für 
G 
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Einrichtung von Ziergärten. 
Allgemeine Verfügung Nr. IIL 1 für 1922. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. III 23 226/21. 
Berlin, 6. Januar 1922. 

Ich ermächtige die Regierungen, vom ed: 
nungsjahr 1922 an bei der Erbauung neuer 
Oberförſtergehöfte bis zu 1000 % und bei der 
Erbauung anderer neuer Förſtergehöfte bis zu 
500 % für die Einrichtung von Biergärten aus 
der Staatskaſſe aufzuwenden, wenn nach den 
örtlichen Verhältniſſen ein Bedürfnis bie dar 
anzuerkennen iſt. Die Anlage iſt ſchon bei der 
Aufſtellung der ausführlichen Bauentwürfe zu. 
berückſichtigen. Die Einrichtung der Ziergärten 
ſchließt die Anlegung von Wegen und Raſen⸗ 
flächen, die Beſchaffung und Pflanzung von 
Obſt⸗ und Zierſträuchern und dergleichen in ſich. 
Weitere Koſten und die Unterhaltung der Zier⸗ 

gärten haben die Nutznießer zu tragen. 
Die allgemeine Verfügung vom 7. 
906 — III. 1836 (LdwM Bl. St. 

wird hierdurch aufgehoben. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 

An alle Regierungen außer Aurich und Munſter. 


März 
144) 


— 


* 
Freibrennholz Tür die Forſtbeamten zur Heizung. 
der Dienſtzimmer. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 2 für 1922. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. III 23006/21. 
Berlin, 11. Januar 1922. 

Den Oberförſtern, Revierförſtern und Förſtern 
ſind nach den Vermerken zu Kapitel 2 Titel 12 
und 14 der dauernden Ausgaben des Haushalts- 
der Forſtperwaltung für das Rechnungsjahr 1921 
zur Heizung ihrer Dienſt⸗ bzw. Arbeitszimmer 
vom Rechnungsjahre 1921 ab jährlich bis zu 
9 rm Weichholzknüppel unentgeltlich zu verab⸗ 
folgen. 

Die Regierungen werden demgemäß beauf⸗ 
tragt, den Jahresſatz der Holzmenge für jede 
Oberförſter⸗, Revierförſter⸗ und Förſterſtelle feſt⸗ 
zuſetzen und die unentgeltliche Abgabe zu veran⸗ 
laſſen. Die Holzmenge iſt im Benehmen mit 
dem Beamtenausſchuß unter Berückſichtigung der 
Verhältniſſe der einzelnen Stellen — Größe, 
Himatiſche Lage, Umfang der Hauungen, Kulturen, 


Wegebauten ſowie der hauptſächlich hierdurch 


bedingten ſchriftlichen Arbeiten, Größe des Dienſt⸗ 
bzw. Arbeitszimmers — feſtzuſetzen. 

Für die Verwendung des Holzes, die Um- 
rechnung von Weichholz in Hartholz und von 
Knüppelholz in Scheitholz ſowie für die monats 
weiſe Berechnung der Holzmenge ſind die Be⸗ 
ſtimmungen in Së 24 und 27 der F. D. A. vom 
7. Juli 1919 maßgebend. 

Bei einem Wechſel in der Perſon der Stellen⸗ 
inhaber muß der abziehende dem anziehenden 
Beamten die bezogene Freibrennholzmenge gegen 
Erſtattung des entſprechenden Anteils der veraus⸗ 
lagten Anfuhr⸗ und Zerkleinerungskoſten über⸗ 
laſſen, welche für die dem Stellenwechſel folgenden 
Monate des Rechnungsjahres noch vorhanden 
ſein muß. Die hiernach dem Dienſtnachfolger 
zu übergebende Holzmenge beträgt beim Stellen⸗ 
wechſel am 1. April = 2%, am 1. Juli — 1½ , 
am 1. Oktober = 1½ und am 1. Januar = / 
der bezogenen Freibrennholzmenge. 

Das an die einzelnen Forſtdienſtſtellen ver⸗ 
abfolgte Holz iſt in den Naturalrechnungen unter 
A Ia der Ausgaben nachzuweiſen. Soweit dar 


— — — Z——— — — — 
— —⅛— 


Holz für das Rechnungsjahr 1921 nicht mehr 
aus dem Einſchlage des Forſtwirtſchaftsjahres 
1921 überwieſen werden kann, iſt es dem Ein⸗ 
ſchlage des Forſtwirtſchaftsjahres 1922 zu ent⸗ 
nehmen. 


Dr. Wendorff. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


om 
> 


Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſt⸗ 
"Wm der Staatsbeamten nach der Verordnung 
vom 30. November 1921. 

Allgemeine Verfügung Nr. J 169. M. f L. 
Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
J. C. 2/2955 IHI 
III. 2/651. 
M. d. J. la 1 1417 II. 
Betrifft: Erhöhung der Ciſenbahnfahrkoſten bei 
Dienſtreiſen der Staatsbeamten nach der Ver- 
ordnung vom 30. November 1921 im Anſchluß 
an den Runderlaß vom 1. Juni 1921 (Fin.⸗Min. 
Bl. S. 296). j 
Durch die Verordnung über Erhöhung de 
Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen der Staats⸗ 
beamten vom 30. November 1921 — Geſetzſammlg. 
S. 550 — iſt der Fahrkoſten⸗Kilometerſatz des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 — Geſetzſamml. 
S. 150 — in der Faſſung der Verordnung vom 
31. Mai 1921 — Geſetzſamml. S. 377 — für Wege- 
ſtrecken, die nach dem 30. November 1921 auf 


Berlin, 7. Dez. 1921. 


= 
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Nr. 6 Bd. 37 (1922) 


— 


— — — Un 


Eiſenbahnen oder Schiffen zurückgelegt werden 
können, neu feſtgeſetzt, und zwar erhalten: 
a) Die im $ 1 des Reiſekoſtengeſetzes unter 

I- IV genannten Beamten D 

wenn der Fahrpreis für die erſte Wagen- 

klaſſe gezahlt iſt, ſonſt ! 
b) die unter V—VI genannten Beamten 
wenn der Fahrpreis für die zweite 

Wagenklaſſe oder die erſte Schiffsklaſſe 

gezahlt iſt, ſonteete 30 H, 
ol die unter VII genannten Beamten . 30 9, 
d) die unter I—II genannten Beamten 

im Falle des § 3 Abſ. 4 . 30 H. 

Bei Dienſtreiſen, die vor dem 1. Dezember 1921 
angetreten, aber nicht beendigt werden, gilt das 
gleiche für die Eiſenbahn⸗ oder Schiffsfahrten, 
die an dieſem Tage und ſpäter zurückgelegt werden. 

Abdrucke für die ſtaatlichen Polizeiverwaltungen 
liegen bei. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 
An die nachgeordneten Behörden. 

Vorſtehende Abſchrift überſende ich zur qc- 
fälligen Kenntnisnahme und Beachtung auch im 
Bereich meiner Verwaltung. 

Der Runderlaß des Herrn Finanzniniſters 
vom 1. Juni 1921 (Fin.⸗Min.⸗Bl. S. 296) iſt 
bekanntgegeben mit meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung Nr. I 72/1921 (LdwMBl. für 1921 S. 236). 
An die nachgeordneten Behörden. 


47 Q, 
47 Ali 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Forſtſchullehrer Will f. Der Tod des Forſtſchul⸗ 
lehrers Will hat in weiten Kreiſen des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes die Erinnerung an einen 
Mann wachgerufen, der zwar öffentlich kaum 
hervorgetreten iſt, der aber trotzdem eine große 
Anzahl von Jüngern der grünen Farbe zu ſeinen 
Freunden und Anhängern zählen konnte, denn 
40 Jahre ſeines reichgeſegneten Lebens waren der 
Erziehung der forſtlichen Jugend gewidmet. 

Johannes Will wurde am 29. März 1853 in 
Trebnow, Kreis Cammin (Pommern), geboren, 
beſuchte das Lehrerſeminar in Dramburg, war 
zunächſt ſieben Jahre Volksſchullehrer, dann von 
1880 bis 1905 an der unter ſtaatlicher Subvention 
ſtehenden Forſtvorſchule in Groß⸗Schönebeck und 
von 1905 bis 1920 an der Forſtſchule Steinbuſch 
als Lehrer tätig. Neigung und Begabung zu 
Naturwiſſenſchaften, die er weit über den Rahmen 
der gewöhnlichen Kenntniſſe hinaus beherrſchte, 
ließen ihn für ſeinen Beruf ganz beſonders ge⸗ 
eiqnet erſcheinen. Er konnte jedes bei uns vor⸗ 
kommende Inſekt, jede Pflanze beſtimmen. Seine 
beſondere Liebhaberei galt der Beobachtung der 
Vogelwelt. Er kannte jeden Vogel nicht nur an 
ſeinem Gefieder, ſondern auch am Geſang und 
aus weiter Entfernung ſchon an den Flug⸗ 
bewegungen. Die von ihm angelegte Eierſammlung 
iſt ſicher eine der vollkommenſten und umfang⸗ 
reichſten, die überhaupt exiſtieren. 

Das Beſte an Will waren jedoch ſeine aus⸗ 
gezeichneten Charaktereigenſchaften; ihm war die 
ſeltene Gabe verliehen, Menſchenherzen nicht nur 
zu erobern, ſondern auch dauernd feſtzuhalten. 
Bei allem Ernſt der Lebensauffaſſung, die ihn 


auszeichnete, war ſein Lehren und Wirken ſtets 
von einem ſonnigen Humor, der niemand verletzte 
und alle erfreute, umfloſſen. Kein Wunder, daß 
ſeine Schüler mit großer Verehrung an ihm hingen; 
ihr Vertrauen zu beſitzen, galt ihm als ſchönſter 
Lohn. Nun ruht er aus an der Meeresküſte in Gec- 
bad Heringsdorf, wo er endlich nach mühſeliger 
Wohnungsſuche mit ſeiner Gattin ein neues 
Heim und Ruhe fand, von einem Leben, reich an 
Arbeit und Liebe, unvergeſſen von allen, die 
ihn kannten. Einen grünen Bruch legen wir ihm 
im Geiſte auf ſein Grab. Velte. 


CH 


Dr. Baader, heſſiſcher Forſtmeiſter in Schotten, 
iſt ab 1. Oktober 1921 zum Profeſſor der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Forſtlichen Hochſchule in 
Eberswalde ernannt. 

* 


Zweckgemeinſchaft wirtſchaftlicher Arbeiter⸗, 
Angeſtellten⸗ und Beamtenverbände. 

Die am 19. Januar in Berlin verſammelten 
Vertreter von wirtſchaftlichen Arbeiter, An- 
geſtellten⸗ und Beamtenverbänden, die keinem 
der ſogenannten gewerkſchaftlichen Spitzenver⸗ 
bände (Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, 
Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Deutſcher Gewerk⸗ 
ſchaftsring, Deutſcher Beamtenbund) angeſchloſſen 
ſind, vereinbaren, eine Zweckgemeinſchaft zu bilden 
zur Erreichung der von ihnen beanſpruchten, 
ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden vollſtändigen 
Gleichberechtigung mit den vorbenannten Gewerk⸗ 
ſchaftsſpitzenverbänden (gemäß Artikel 165 der 
Reichsverfaſſung). Im einzelnen wird folgendes 
angeſtrebt: 

$ 


Nr. 6 Bd. 37 (1922) 


1, Einflußnahme auf die Regierungen, Parlamente, 
Parteien und Preſſe, damit die heutigen 
monopoliſtiſchen verfaſſungswidrigen Vorrechte 
der genannten Spitzenverbände beſeitigt werden 
und gleiches Recht für alle wirtſchaftlichen 
Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und Beamtenverbände 
herbeigeführt wird. 

Aufklärung der Offentlichkeit. 

. Semeinfame Maßnahmen zur Abwehr und 
Ahndung von Terror. 

Die Errichtung einer Zentralſtelle zur Durch- 
führung dieſer Zwecke iſt erfolgt. 

Die Zweckgemeinſchaft ſchließt nicht eine gegen⸗ 
ſe itige Anerkennung der Richtigkeit der Programme 
der Teilnehmerverbände in ſich und verpflichtet 
keineswegs zu gegenſeitiger Unterſtützung, außer 
zu den unter 1 bis 3 genannten Zwecken. 


ce 
æ 
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Gewährung eines weiteren Ausgleichzuſchlags 
an unmittelbare Staatsbeamte. Der Landtag 
hat beſchloſſen, allen planmäßigen Beamten, 
deren Bezüge durch das Beamtendienſteinkommen⸗ 
geſetz vom 17. Dezember 1920 geregelt ſind, bis 
zur anderweiten Feſtſetzung durch den Staatshaus⸗ 
haltsplan oder durch beſonderes Geſetz zu ihren 
Dienſteinkommen außer dem bisherigen Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von 20 v. H. mit Wirkung vom 1. Januar 
1922 ab einen weiteren Ausgleichzuſchlag 
in Höhe von 20 v. H. der erſten 10000 , ihres 
aus Grundgehalt und Ortszuſchlag beſte henden 
Dienſteinkommens zu gewähren. 

Danach erhalten alle planmäßigen Forſt⸗ 
beamten einen weiteren Ausgleichzuſchlag in Höhe 
von 2000 % jährlich, wovon 200 % Steuer abzu⸗ 
ziehen ſind. Der für das laufende Virteljahr ſofort 
zu zahlende Betrag beläuft ſich nach Abzug der 
Steuer auf 450 M. 

Den nichtplanmäßigen Beamten wird eben⸗ 
falls zu ihren aus der Gender teme und dem 
Ortszuſchlag beſtehenden Dienſtbezügen ein weiterer 
Ausgleichzuſchlag in der Höhe von 20 v. H. der 
erſten 10000 „ gewährt. Dazu tritt ein Not- 
zuſchlag in der Höhe, daß ſie 

a) an Ortszuſchlag nebſt Ausgleichs⸗ und Not- 

zuſchlägen einen Betrag erhalten, der dem 
Ortszuſchlag nebſt Ausgleichzuſchlägen eines 
planmäßigen Beamten im Anfangsgehalt 
ſeiner Eingangsgruppe gleichkommt; 

b) an Grundvergütung nebſt Ausgleichs- und 
Notzuſchlägen einen Betrag erhalten, der bei 
den Zivilanwärtern 


im 1. und 2. Anwärterdienſtjahr 95% 
im 3. m S 98% 
und vom 4. ab 100% 


des Anfangsgrundgehalts nebſt Ausgleich⸗ 

zuſchlägen derjenigen Gruppe ausmacht, in 

der ſie beim regelmäßigen Verlauf ihrer Dienſt⸗ 

laufbahn zuerſt planmäßig angeſtellt werden. 

Danach erhalten die nichtplanmäßigen Forſt⸗ 
beamten (Zivilanwärter) in den beiden erſten 
Jahren ihrer Anwärterdienſtzeit einen Jahres⸗ 
mehrbetrag von 1900 %, im dritten Jahre 1960 M 
und vom vierten Jahre ab 2000 . 

Beiſpiel: Ein Anwärter der Beſoldungs⸗ 
gruppe Werhält in Ortsklaſſe E im erſten Anwärter⸗ 
Dienſtjahre 
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a) an Grundvergütung 10 150 4 

b) an Ortszuſchlag (80% von 1800 „) 1 440 „ 
c) an Ausgleichzuſchlag: 

20% von 10 15% = 2030 „ 

20% von 1440 M = 288 „ 

20% von 10 000 „ = 2000 „ 

zuſammen 15 908 A 


Dazu tritt ein Notzuſchlag in der Höhe, daß er 
a) 95 % des Grundgehalts nebſt Ausgleichzuſchlägen 
des planmäßigen Beamten, b) den vollen Orts⸗ 
zuſchlag dieſes Beamten erhält. 

Der planmäßige Beamte der Beſoldungs⸗ 
gruppe VI erhält im Anfangsgehalt in Ortsklaſſe E 


a) Grundgehalt 14 500 AE 
Ausgleichzuſchlag: 

20% von 14 500 J = 2900 „ 
20% von 10000 A 2000 „ 
zuſammen 19400 H 

davon 95% = 13430 „ib. 
b) DOrtszufchlag - © o 2.2... 1800 A 
Ausgleichzuſchlag 20% 360 „ 
zuſammen 2 160 A 
Der nichtplanmäßige Beamte erhält alſo 


18 430 % + 2160 / = 20 590 . Somit beträgt 
der Notzuſchlag 20 590 , — 15 908 A = 4682 AM 
(von dicſem Betrage entfallen 4250 % auf Grund- 
vergütung nebſt Ausgleichzuſchlag und 432 A auf 
Ortszuſchlag nebſt Ausgleichzuſchlag). Die Geſamt⸗ 
bezüge ſtellen ſich mit 20 590 „ auf 1900 % niehr 
als bisher (18 690 /). 
Die Bezüge aller nichtplanmäßigen Forſt⸗ 
beamten erhöhen ſich alſo ohne Steuerabzug 
im 1. und 2. Anwärterdienſtjahre um 158,33 A 


monatlich, 

im 3. Anpärterdienſtjahre um 163,33 M 
monatlich, 

vom 4. Anwärterdienſtjahre ab um 166,66 M 
monatlich. 


Die Kinderbeihilfen werden durch die Neu⸗ 
regelung in keiner Weiſe berührt. 

Ebenſo bleiben die bisherigen Höchſtſätze für 
die Anrechnung von Dienſtwohnungen beſtehen. 

Wegen Anwendung dieſer Beſtimmungen auf 
die Ruhegehaltsempfänger und Hinter- 
bliebenen ſowie auf Beamte im Vorberei⸗ 
tungsdienſt ergeht hoffentlich recht bald die 
gleiche Anweiſung. 

CH 


Schutz des Wald- und Feldeigentums ver- 
langt nachſtehende Anfrage, die der Abg. Haſeloff 
und die übrigen Mitglieder der deutſchnationalen 
Fraktion im Preuß. Landtag geſtellt haben: „Wie 
alljährlich, hat die Gutsverwaltung Klein⸗Machnow 
bei Berlin auch im vergangenen Dezember zu 
billigen Preiſen (5 bis A das Stück) Weihnachts⸗ 
bäume auf dem Stamm verkauft. Die Kenntnis 
dieſer Tatſache hat ſich in der Bevölkerung Groß⸗ 
Berlins ſchnell verbreitet. Auf nicht mehr aufzu⸗ 
klärende Weie iſt die Nachricht in die Preſſe ge- 
langt, was zur Folge hatte, daß Tauſende und 
Abertauſende Menſchen mit Axt und Beil nach dem 
Forſt fuhren und ohne jede Kontrolle die Bäume 
abholzten. Das Perſonal der Gutsverwaltung 
war nicht annähernd in der Lage, einzuſchreiten, 
auch die Landjäger ſahen ſich außerſtande, Abhilfe 
zu ſchaffen. Weiterer Schutz, der von den Ver⸗ 
wultungsbehörden angefordert wurde, war nicht 
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Nr. 6 Bd. 37 (1922) 


A 


zu erlangen, zum Teil wohl wegen mangelnder | angerechnet, ſoweit es ſich um Beitragsmonate 


Abgrenzung der Zuſtändigkeiten. 
die Regierung zu tun, um ähnlichen Fällen vor⸗ 
zubeugen und die Wald- und Feldeigentümer zu 
ſchützen?“ F 


Akademiſche Feſtfeier an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule in Eberswalde. Am 18. Januar hat die 
forſtliche Hochſchule ihre ſeit einigen Jahren ein⸗ 
geführte Jahresfeier begangen, bei welcher Profeſſor 
Dr Schubert die Feſtrede hielt. Dieſe war dem 
Andenken Keplers gewidmet zur Erinnerung an 
deſſen vor 350 Se erfolgten Geburt. Ein 
von Profeſſor & ubert verfaßtes Lebensbild 
Keplers folgt bald in „Förſters Feierabende“. 

s 


Ergänzungsgeſetz zur Angeſtelltenverſicherung 
vom 13. 12. 1921 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1578). Angeſtellte, 
die früher infolge Erhöhung ihres Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes (über 7000 bzw. 15000 ) aus der 
Verſicherungspflicht ausgeſchieden waren und feit 
dem Geſetze vom 23. 7. 1921 infolge Erweiterung 
der Verſicherungspflichtgrenze auf 30000 M 
wieder verſicherungspflichtig geworden ſind 
(vgl. „Dtſch. Forſt⸗Zeitung“ 1921 S. 771 ff, 
Abſchnitt PD), erhalten die Kalendermonate 
der Zwiſchenzeit ohne Beitragsleiſtung als 
Beitragsmonate nach $$ 15, 49 des Verſicherungs⸗ 
Geſetzes für Angeſtellte (Erhaltung der Anwart⸗ 
ſchaft) angerechnet. Hatte der Angeſtellte ſich in 
der Zwiſchenzeit freiwillig weiterverſichert, ſo er⸗ 
halten feine Beiträge die Wirkung von Pflicht 
beiträgen (Anrechnung auch auf die Wartezeit). — 
Den nach Erhöhung der Verſicherungsgrenze auf 
30000 % Wieder⸗ oder Neuverſicherten iſt die 
Befreiung von der eigenen Beitragsleiſtung wegen 
Abſchluſſes einer Lebensverſicherung zuge⸗ 
ſtanden, wenn ſie bis zum 10. 6. 1921 einen Ver⸗ 
ficherungsvertrag abgeſchloſſen und bis zum 31. 12. 
1921 eine Nachverſicherung beantragt hatten und 
wenn der Befreiungsantrag bis zum 31. 
Januar 1922 geſtellt wird. Dieſer Antrag 
iſt bei der Ausgabeſtelle für die Verſicherungs⸗ 
karten zu ſtellen. Alte Befreiungen von der 
Beitragsleiſtung werden nachgeprüft. Sie bleiben 
nur noch beſtehen, wenn die Höhe der Beiträge 
zur Lebensverſicherung einſchließlich der Beiträge 
für etwaige Nachverſicherungen mindeſtens ſo 
hoch ſind wie die nach dem Geſetz vom 23. 7. 1921 
zu zahlenden Angeſtelltenverſicherungsbeiträge. 
Um die Prämien auf die entſprechende Höhe zu 
bringen, war auch hier die Nachverſicherung bis 
zum 31. 12. 1921 zuläſſig. — Die Befreiung 
von der Verſicherungspflicht auf Grund 
von Penſionsbezügen (§ 11 d. Verſ.⸗Geſ. f. 
Angeſt.) wirkt für Neuverſicherte auf den Beginn 
der Verſicherungspflicht zurück, während ſie ſonſt 
erſt von dem Tage des Befreiungsantrages ab 
wirkt; doch muß der Befreiungsantrag bis zum 
31. 1. 1922 beim Rentenausſchuß (Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Nikolsburger Platz Nr. 2) eingehen. — Bei 
Anwendung der Vorſchrift des § 73 a. a. O., wonach 
das Ruhegeld beim Zuſammentreffen mit Ein⸗ 
kommen aus gewinnbringender EE ruht 
(vgl. „Diſch. Forſt⸗Zeitung“ 1920 S. 610), wird 
letzt das Mittel aus den zur Vergleichung Heran- 
zezogenen Jahresarbeitsverdienſten der letzten 
b0 Beitragsmonate mit dem ſechs fachen Betrage 


Was gedenkt vor dem 1. 8. 1921 handelt. Hg. 


CH 
Forſtwirtſchaftliches. 

Holzlieferungen an die Entente im Jahre 1922. 
Im Zuſammenhang mit dem Beſtreben, an Stelle 
der für Deutſchland unmöglichen Geldzahlungen 
Sachlie ferungen zu ſetzen, find in den letzten Wochen 
von der Entente ſehr erhebliche ungen 
hinſichtlich der Holzlieferungen geftellt worden. 
Dieſe ſind ſo bedeutend, daß die zurzeit in Deutſch⸗ 
land greifbaren und für den Einſchlag noch weiter 
vorgeſehenen Holzmengen nicht ausreichen werden, 
um die Lieferungen auszuführen. Ein auher- 
ordentlicher Mehreinſchlag wird um ſo weniger 
zu umgehen ſein, als auch noch weitere Lieferungen 
für England in Betracht kommen. Die größten 
Schwierigkeiten dürfte die Lieferung der gewaltigen 
Mengen Buchenſchwellenholz bilden, obwohl bei 
den Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion 
ſchon 1 Million Schwellen für Italien geſtrichen 
worden ſind. Belgien allein beanſprucht 2,65 
Millionen Schwellen. Italien verlangt 400000 cbm: 
weiches Schnittholz, 10000 fm Nadelholz⸗Rundholz. 
und etwa 1000 fm Eſchen⸗Rundholz. Belgien will 
außer den Schwellen noch 140000 fm Rundholz, 
wie im vorigen Jahre. Zu den neuen Beſtelungen 
Frankreichs gehören auch 200000 Telegraphen⸗ 
ſtangen. Die Verhandlungen zwiſchen den Reichs⸗ 
inſtanzen und den Ländern über freiwilligen Mehr⸗ 
einſchlag ſollen noch zu keinem Ergebnis geführt 
haben. Da die Lieferung unter allen Umſtänden 
erfolgen muß, um den Anſchein böſen Willens zu 
vermeiden, fo werden die wirtſchaftlichen Bedenken 
der Forſtverwaitungen doch politiſchen Erwägungeie 
weichen müſſen. Unmöglich dürfte allerdings die 
Lieferung der geforderten Mengen Buchenſchwellen 
angeſichts der vorgerückten Hiebsperiode ſein. S. 

* 


Holzverkauf in Brelch bei Münſter in Hannover. 
Auf dem während der Kriegszeit militäriſch be⸗ 
nutzten Gasplatze Brelh bei Münſter (Hannover) 
wurden anfangs 9 11620 fm 53- bis 
56 jähriges Kiefernholz ſubmiſſionsweiſe verfteigert,. 
das infolge Ausſtrömens giftiger Gaſe abgeſtanden 
war. Es erzielten bei Selbſtwerbung durch dem 
Käufer 10350 fm ſchwaches Stammholz, meiſt 
Grubenholz, je Feſtmeter, mit Rinde gemeſſen: 
330 A. und 1270 Feſtmeter Derbbrennholz je 
Feſtmeter 84 M. Geſamterlös über 3 % Millionen A 
auf etwa 60 ha. Durchſchnittsergebnis je Hektar 
194 fm Derbholz und 58700 M Erlös nach 
Abzug der Werbungskoſten. K. 


CH 

Mennigen der Saateicheln. Die Unterſuchungen 
der ſchweizeriſchen Zentralanſtalt für das forſtliche 
Verſuchsweſen haben ergeben, daß es trotz aller 
Sorgfalt nicht jedes Jahr gelingt, die Eicheln gut 
u überwintern. Ferner iſt feſtgeſtellt worden, 
aß die Herbſtſaaten erheblich größere einjährige 
Pflanzen liefern als die zu ſpät keimenden 
Frühjahrsſaaten. Aus dieſen Gründen wird. 
empfohlen, die Saaten in den Kämpen ſchon im 
GE auszuführen. Gegen Mäuſe und Eich- 
örnen uſw. können diefe Eicheln durch Mennigen 
geſchützt werden. Sie werden zu dieſem Behnf 
angefeuchtet in ein flaches, weites Gefäß geworfen. 


Nr. 6 Bd. 37 (1922) 
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ſodann mit Mennigpulver (Bleimennige) beſtreut 
und mit einem Stock ſo lange umgerührt, bis alle 
Eicheln gleichmäßig mit einer dicken Kruſte von 
Mennige überzogen ſind. Man darf alſo mit 
Mennige nicht ſparen. Weſentlich für den guten 
Erfolg iſt, daß man die Mennigkruſte vor der 
Ausſaat der Eicheln gehörig trocknen läßt. Süt 
man die mit Mennige behandelten Eicheln naß, 
fo wird die Mennige bei der Saat und im 
Boden ſehr leicht wieder entfernt. Sch. 
E 


Hom RNauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
28. Januar 1922. Otter 1500 bis 1800 , Stein- 
marder 2000 bis 3200 M, Baummarder 2500 bis 
4000 &, Füchſe 300 bis 500 A. Iltiſſe 200 bis 400 M, 
Dachſe 150 bis 175 K, Maulwürfe 10 bis 17 4, 
Hamſter 8 bis 30 M, Ranin (Kürſchner) 15 bis 40 &, 
Hafen, Winter 30 bis 38 A, Halbe 17 Æ, Sommer 
3 A. Wieſel 10 bis 40 M, Nehdeden 30 bis 50 A. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Markt'age läßt es 
micht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe 
Aufzufaſſen, da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und ift 
gegenwärtig ganz befonders Vorſicht beim Einkauf zu 


empfehlen. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
dwertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 28. Januar 1922. (Bei nach⸗ 
stehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
35 A. Halbe 154, Sommer 6 , Wildkanin Winter 
10 K, Sommer 1,00 M, Füchſe: Winter I 500 bis 
500 A. I 175 bis 200 A, Sommer 40 M, Stein⸗ 
marder: I 2400 K, II 700 K, III 100 „, Baum- 
marder I 3300 &. II 800 Æ, III 100 4, Iltiſſe: I 
350 K, II 150 &, III 30 %, Maulwürfe: I 10 &, 
II 5 &, Dachſe J bis 160 „, II je nach Qualität; 
Rehe: Sommer 55 A, Winter 25 A: Rotwild: 
trocken 18 A das Kilo; Dam wild: trocken 20 M 
das Kilo; e trocken 3,00 d6 das Kilo. 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriſtleitung und Geſchälsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkleit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berücküchtigung. Jeder Anfrage ſind Aboune⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
gi, und ſechs Mark Portoanteil heizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Zm allı 
emeinen werden weitere Soften nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtäudige ſchw'erige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachteu, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Souderhousrare 
erwachſen, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſteu Deans 
tprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 9. Einkommeunſteuerzahlung. 
Ich bekam vor einiger Zeit einen Steuerbeſcheid 


„mr — 


vom Finanzamt zugeſandt, wonach ich für 1920 
und 1921 je 60 % Steuern bezahlen mußte. Im 
Jahre 1920 hatte ich ein Einkommen von 6300 M, 
1921 ein ſolches von 10 000 „. Meine Familien- 
angehörigen waren 1920 drei Kinder und eine 
Großmutter von 87 Jahren, 1921 vier Kinder und 
Großmutter. Meine Großmutter muß ich voll⸗ 
ſtändig ernähren und kleiden, eine Einnahme habe 
ich von derſelben nicht. Ich habe außerdem ein 
eigenes ſchuldenfreies Haus mit Garten im Friedens⸗ 
werte von 5000 % und einen Morgen Wieſe. 
Wie waren die geſetzlichen Abzüge für 1920 und 
1921 für meine Familie und welche Steuern hätte 
ich zu zahlen? Kann ich, wenn ich keine Steuern 
zu zahlen brauche, Einſpruch erheben, und kann id 
die eventuell zuviel gezahlten Steuern wieder 
zurückverlangen, und wo wende ich mich am beſten 
hin? Forſtaufſeher L. 
Antwort: Bei einem Jahreseinkommen von 
6300 /, das find monatlich 525 „, hat ein Steuer⸗ 
pflichtiger mit Ehefrau und drei minderjährigen 
Kindern keine Einkommenſteuer zu zahlen. Denn 
Abzüge waren für 1920 für Mann und Frau je 
100 „ und für drei Kinder je 150 %, zuſammen 
650 M (monatlich) zu berückſichtigen, jo daß ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen nicht verblieb. Auch 
für 1921 würde unter den gleichen Verhältniſſen 
bei einem Jahreseinkommen von 10000 % Cin- 
kommenſteuer nicht in Frage kommen können. 
Denn die Abzüge werden ſich auf 800 M ftellen, 
nämlich zweimal 100 und viermal 150; abgezogen 
von monatlich 833,33 „& verbleiben 33,33 /, 
während an Abzügen neunmal 15 und dreimal 
35 = 240 & für Werbungskoſten zu berückſichtigen 
ſind, ſo daß ein ſteuerpflichtiges Einkommen nicht 
verbleibt. Gegen den Steuerbeſcheid ſteht dem 
Steuerpflichtigen der Einſpruch beim Finanzamt 
zu, der ſchriftlich oder zu Protokoll innerhalb eines 
Monats nach Zuſtellung anzubringen iſt. Das 
Finanzamt veranlaßt dann die Erſtattung. E. 
Anfrage Nr. 10. Wildſchadenentſchädigung. 
Iſt der Pächter einer Gemeindejagd verpflichtet, 
auch den Schaden zu erſetzen, der durch Rot⸗ und 
Schwarzwild verurſacht wird, das ſeinen Stand 
in einer angrenzenden Staatsforſt hat und von 
dort auf die gepachtete Jagd hinüberwechſelt? 
Hegemeiſter H. in K. 
Antwort: Selbſtverſtändlich muß der Jagd- 
pächter auch für den Wildſchaden aufkommen, der 
durch Wechſelwild entſtanden iſt. Wir haben keine 
Beſtimmung, daß der Jagdpächter einer Gemeinde⸗ 
jagd dann den Erſatz des Wildſchadens ablehnen 
dürfte, wenn der letztere durch das aus der Staats⸗ 
forſt ausgetretene Wild verurſacht worden iſt. J. B 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zar Besetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 


drëtten, 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


kaufungen (Caſſel), iſt zum 1. März neu zu 
beſetzen. Arbeitsreiche Stelle. Mietswohnung für 
Verheirateten vorhanden. Bahnſtation, Schulbeſuch 
in Caſſel möglich. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


FJorſtſekretärſtelle in der Oberf. Barlohe (Schleswig) Forſtſekretärſtelle der Oberf. Oberzell (Caſſel), 


Sept ohne Dienſtwohnung 
und Wirtſchafts and. Neubau iſt miniſteriell ge⸗ 
nehmigt, wird 1922 errichtet. Wirtſchaftsland⸗ 
zulegunn erfolgt ſpäter. Dienſtaufwandsentſchädigung 
jährlich 1800 /. Bewerbungen find ſofort einzureichen. 

Worſtſekretärſtelle in Oberkaufungen, Oberf. Ober» 


it ſofert zu beſetzen. 


iſt zum 1. April zu beſetzen. Geräumige Dienft- 
wohnung im Ort Schtwarzenfels, 2 km ſteiler Weg 
zu der Oberförſterei: Bahnſtation Mottgers 3 km; 
nächſte Stadt Schlüchtern 15 km; 0,05 ha Garten, 
1,20 ha Acker. 1,85 ha Wieſe. Für alle drei 
Stellen ſind Nutzungsgeld und Dienſtaufwands⸗ 
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entſchädigung neu feſtzuſetzen.; 
friſt 20. Februar. 
Forſtſekretärſtelle in der Oberf. Segeberg (Schles- 
wig) iſt ſofort zu beſetzen. Dienſtwohnung in 
Glashütte, Poſt⸗ und Bahnſtation Fahrenkrug. 
0,1300 ha Garten, 1,5918 ha Acker, 0,8340 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld jährlich 116 A Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung: jäbrlich 1400 A. Bewerbungen 
ſind ſofort einzureichen. 
Forſtſekretärſtelle bei der Oberf. Sonnenberg (Wies⸗ 
baden) mit dem Wohnſitz in Sonnenberg bei 
Wiesbaden ift zum 1. April zu beſetzen. Die Miets⸗ 
wohnung des Vorgängers wird von der Verwaltung 
für den Dienſtnachfolger beanſprucht werden. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. Februar. 


Die bei folgenden Oberförſtereien des Regierungs⸗ 
Traitéë Wiesbaden neu eingerichteten planmäßigen 
Forſtſekretärſtellen, find noch zu beſetzen: 
Oberreifenberg, Runkel, Langenſchwalbach, Hahn⸗ 

ſtätten, Hahn, Eltville, Caub, Montabaur, Wall- 

merod, Naſſau, Hadamar, Driedorf, Strak- 
ebersbach und Wörsdorf in Softein. Dienſt- 
wohnungen ſind nicht vorhanden. Wegen des 

Nachweiſes von Mietswohnungen bleibt es den 

Bewerbern überlaſſen, ſich mit den betreffenden 

Revierverwaltern in Verbindung zu ſetzen. Dieſe 

Stellen werden mit dem Bemerken wiederholt 

ausgeſchrieben, daß alle Förſter in Endſtellen und 

in überzähligen Stellen, ſowie alle Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten zur Bewerbung zugelaſſen find. Bor- 
bedingung für alle Bewerber iſt, daß ſie die 

Förſterprüfung beſtanden und die Bedingungen für 

die endgültige Anſtellung im Schreibedienſt erfüllt 

haben. Sofern dieſe Bedingungen nicht alle erfullt 
ſind, bleibt bei ſonſt geeigneten Bewerbern die 

Entſcheidung der Regierung für die zunächſt vor- 

läufige Verſehung der Stelle vorbehalten. Forſt⸗ 

verſorgungsberechtigte Anwärter und überzählige 

Förſter müſſen fh im Bewerbungsgeſuch ver- 

pflichten, mindeſtens ſo lange im Forſtſchreibedienſt 

zu bleiben, bis fie in die Dienftalterstifte der Förſter 
in Endſtellen aufgenommen ſind. Bewerbungsfriſt 

20. Februar. 


Förſterſtelle Zreunings, Oberf. Sterbfritz (Caſſeh, 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung im 
Dorf Breunings; Bahnſtation in Sterbfritz 35km 
entfernt; 30“ Minuten Bahnfahrt zur Stadt 
Schlüchtern; 0,2 ha Garten, 1,6 ha Acker, 1,9 ha 
Ziele: Revier fait eben, aber beſondere körperliche 
Rüſtiakeit trotzdem erforderlich. Bewerbungsfriſt 
20. Februar. 

Förſterſtelle Birkhorſt, Oberf. Woltersdorf (Pots dam) 
iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Höhere Schulen 
in Luckenwalde, 7 km. Wirtſchaftsland gering. 
Bewerbungsfriſt 22. Februar. 

Förſterſtelle Caſeburg, Oberf. Friedrichsthal (Stettin), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
0,139 ha Garten, 3,135 ha Ader, 2,627 ha a 
und Weiden. Bahnſtation 9,8 km. Schule im 
Dorf. Höhere Schule 8 km. 
15. Februar. 

Förſterſtelle Frohnhauſen, Oberf. Dillenberg (Wies⸗ 
baden), iſt zum 1. April zu beſetzen. Geräumige 
Dienſtwohnung nebſt Hausgarten in Frohnhauſen. 
Bewerbungsfriſt 20. Februar. 

Förſterſtelle Kl.⸗Fließ, Oberf. Gertlauken (Königs- 
berg), iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. Zu der Stelle gehören an nutzbarem 
Dienſtland 16 ha. Die Schule ift in Kl.⸗Fließ. 
Bahnſtation: Stellienen, 11,4 km, Bewerbungs- 
friſt 20. Februar. 

Förſterſtelle Moorbrüd, Oberf. Rieth (Stettin), it 
zum 1. April zu beſetzen. Zur Steile gehören: 
0,045 ha Garten, 4,478 ha Acker, 10,477 ha Wieſen 
und Weiden. Bahnſtation 4,5 km. Dorfſchule 
3 km. Höhere Schule in Stettin. Bewerbungs- 
friſt 15. Februar 


Bewerbungsfriſt 
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Bewerbungs- Förſterſtelle Schmitteberg, Oberf. Neuenſtein (Caſſel), 


iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung im 
Ort Obergeiß, Bahnhof und nächſte Stadt Hersfeld, 
9,4 km entfernt; 0,09 ha Garten, 1,71 ha Acker, 
4,45 ha Wieſe, ſehr bergiges Revier. Bewerbungs- 
friſt 20. Februar. 

Förſterſtelle Stengow, Oberf. Misdroy (Stettin), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
0,227 ha Garten, 6,990 ha Acker, 4,828 ha Wieſen 
und Weiden. Bahnſtation 6,6 km. Dorfſchule 
1,8 km, Höhere Schule 8,9 lem. Bewerbungsfriſt 
15. Februar. 

Die bebaute Hilfsförſterſtelle Entepöhl, Oberf. 

Mützelburg (Stettin), ift zum 1. Apul zu beſetzen. 

Altes, geräumiges Haus mit etwas Wirtſchaftsland. 

Kirche und Schule in dem 5 km entfernten Dorf 

Stolzenburg. Lage an der Chauſſee Stettin⸗ 

Hinterſee und an der Kleinbahn Stöwen⸗Neuwarp, 

Station Stolzenburg. Bewerbungsfriſt 12. Februar. 
bebaute Hilfsförſterſtelle Kuhbrück, Oberf. 

Neuholland (Potsdam), iſt zum 1. Mai neu zu 

beſetzen. Bewerbungsfriſt 22. Februar. 

Hilfsförſterſtelle Tunniſchken, Oberf. Schnecken 
(Gumbinnen) kommt zum 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) zu regulierendes Dienſtland. 
Die Schule iſt in Tunniſchken. Bahnſtation Hein⸗ 
richswalde der Eiſenbahn Königsberg — Labiau — 
Tilſit, etwa 15 km. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 


Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen zum 
1. Apeil bzw. 1. Mai nachſtehende Förſterſtellen zur 
Neubeſetzung: 

Birkholzgrund, Oberſ. Kremmen; 
Dagow Oberf. Menz, zum 1. Mai; 
Groß⸗Brieſen, Oberf. Dippmannsdorf: 
Lind horſt, Oberf. Grimnitz: 
Regelsdorf, Oberf. Himmelpfort; 
Rothebach, Oberf. Dippmannadorf; 

Ferner die bebauten Hilfsförſterſtellen: 

Alt⸗Buchhorſt, Oberf. Rüdersdorf; 
Vogelſang, Oberf. Zehdenick, zum 1. Mai: 
In der Zelle, Oberf. Woltersdorf; 

Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde. 

Die anderweite Ausſtattung dieſer Dienſtſtellen mit 
Wirtſchaftsland und der Förſterſtellen auch mit Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ſteht nach den hierüber zu 
erwartenden neuen Beſtimmungen bevor. Bewerbungen 
ſolcher Beamten, welche die gegenwärtige planmäßige 
Dienſtſtelle noch nicht fünf Jahre inne haben, bleiben 
beſtimmungsgemäß in der Regel unberückſichtigt. 

Be werbungsfriſt 22. Februar. 


Mittelbarer Stadatsdienſt. 


Oberförſter geſucht als Leiter eines Lofalforftamtes, 
Bewerbungen ſind ſofort an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Pommern zu Stettin zu 
richten. Näheres fiche Anzeige. 

Städt. Forſtgehilfe fur die Stadtforſt Schlawe in 
Pommern ſofort geſucht. Bewerbungen ſind an 
die Stadtförſterei Schlawe zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle Räuſche⸗ und Vielenberg in der 
Stadtforſt Höxter a. d. Weſer iſt zum 1. Mai zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. März an den 
Magiſtrat in Höxter einzureichen. Naheres ſiehe 
Anzeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Oberförſterei Biſchofsbald jowıe die Gemeinde⸗, 
Stiftungs- und Intereſſentenforſtfeu von Keuhaldensteden, 
Neuhofe, Bülſtringen und Walbeck find der N 
Magdeburg -Tetzlingen abgenommen und der Forſtinſpektion 
Magdeburg Magdeburg zugelegt worden. 

Die Reſtflächen der früheren Oberförſterei Tegel ſind 
mit Wirkung vom 1. Dezember 1921 ab der Oberförfterer 
Potsdam zugelegt worden. 

Die Oberfdrfterei_ Großborn (Köslin) wird künſtig 
Freiersmald benannt., 


Die 
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Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Metzger, Profeſſor, Forſtmeiſter, zuletzt ohne Revier, 
zurzeit in Helſingfors, iſt aus dem preußiſchen Staats⸗ 
dienſt mit dem 1. Januar unter Rücktrittsrecht entlaſſen. 

FTauckſtadt, Forſtmeiſter, ift von Kurwien (Allenſtein) nach 
Goldap (Gumbinnen) verſetzt. 

Witte, Forſtmeiſter, ift von Rominten nach Warnen (Sums 
binnen) verſetzt. 

Bü, Jorſtaſſeſſor in Altmorſchen (Caſſel), ut zum über⸗ 
zähligen Oberforſter ernannt. 

Grube, Forſtaſſeſſor in Schmiedefeld (Erfurt), it zum 
überzähligen Oberforſter ernaunt. 

von Series, Forſtaſſeſſor, ift unter endgultiger Verleihung 
der bisher von ihm auftragsweiſe verwalteten Ober⸗ 
ſörſterſtelle Wallenſtein (Caſſel) zum Oberförſter m. R. 
ernannt. ? u 

von Sener, Forſtaſſeſſor in Chorin (Potsdam), iſt unter 
Verleihung der Oberforſterſtelle Kullik (Allenſtein) 
zum Oberförſter m. R. ernaunt. 

zühlke, Forſtaſſeſſor in Oppeln, iſt unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle Kurwien (Allenſtein) zum Oberförster 
m. R. ernannt. 

Dechow, Revierförſter in Waldheim, Oberf. Rybnik, wird 
am 1. April nach Grüſſau, Oberf. Ullersdorf (Lregurtz), 
verſetzt. 

Baak, I malie in Dagow, Oberf. Menz, wird am 
1. Mai nach Eichholz, Oberf. Ludersdorf (Potsdam). 
verſetzt. 

Rode, überzähliger Förſter in Sorfum, Oberf. Alfeld, ift 
am 1. Februar die Forſtſekretarſtelle Peine, Oberf. Peine 
(Hildesheim), übertragen. 

Brandt, Förſter in Stabigotten, Oberf. Lanskerofen (Allen⸗ 
ftein), iſt am 1. Januar zum Forſtſekretär ernannt. 
Budow, Förſter, bisher in Thurow (Köslin), it zum 
Forſtoberſekretär bei der Forſteinrichtungsanſtalt in 

Magdeburg ernannt. 

Caſtor, überzähliger Förſter in Hemeln, Oberf. Bramwald, 
iſt mit Wirkung vom 1. April 1921 die Forſtſekretärſtelle 
Hemeln, Oberf. Bramwald (Hildesheim), ubertragen. 

Dacke, Förſter in Burgwall, bert, Zehdenick, Unterkunft, 
letzte Dienſtſtelle Roſochatka, Obert Königsbrück 
(Marienwerder), wird am 1. April nach Eichhorſt, 
Oberf. Pechteich (Pots dam), verſetzt. 

Einicke, Hegemeiſter in Grießen, Oberf. Grohnde, wird am 
1. April nach Nule, Kloſter⸗Oberf. Osnabruck 
(Hannover), verſetzt. 5 

Fahney, Hegemeiſter, bisher in Flammersfeld, Oberf. Alten- 
kirchen, ift zum Revierförſter in Sien, Oberf. Meiſen⸗ 
heim (Coblenz), ernannt. 

Klebe, Förſter in Calbe b. Sittenſen, Kloſter⸗Revierförſterei 
Burgſittenſen, wird am 1. April nach Linsburg, Oberf. 
Nienburg (Hannover), verſetzt. 

Freytag, Förſter in Maliers (Breslau), it am 1. Februar 
auf die Hüls förſterſtelle Stabigotten (Allen ſt e in) 
eiuberufen. , ` ` 

Frocſe, Forſtſekretär in Gleinermühle, Dberf. Söllichau, 
wird am 1. April nach Coſſa, Oberf. Soͤllichau (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Sabel, überzähliger Förſter in Langenholzen, Oberf. Alfeld, 
iſt mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 die Forſtſekretär⸗ 
ſtelle Alſeld, Oberf. Alſeld (Hildesheim), übertragen. 

Genf, Förſter, bisher in Tornan (M erſeburg), tr zum 
Forſtoberſekretar bei der Forſtemrichtungsanſtalt in 
Caſſel ernannt. Sie , 

Gehrke, Förſter in Lindhorſt, Oberf. Grimnitz, wird am 
1. April nach Voigtswieſe, Oberf. Grimnitz (Pots dam), 
verſetzt. 

Gaal, Förſter in Birkholzgrund, Oberf. Kremmen, wird 
am 1. April nach Brieſelang, Oberf. Falkenhagen 
(Pots dam), verſetzt. ER: _ 

Krauſe, Forſter zu Volzheim, Oberf. Niederaula, ift am 
1. Jauuar die Förſterſtelle Buchwald zu Haſelſtein, 
Oberf. Mackenzell (Caſſel), übertragen. 

Lehmann, überzähliger Förſter in Unterkunftsſtelle Grund, 
Oberf. Grund, wird am 1. Marz die Forſtſekretärſtelle 
Winnefeld in Derental, Oberf. Winnefeld (Hildesheim), 
übertragen. 8 , , 

Lokotſch, Foͤrſter zu Günſterode, Oberf. Heſſ⸗Lichtenau, ift 
am 1. Februar die Förſterſtelle Herfa, Oberf. Heringen 
(Caſſel), übertragen. l l l 

Mambour, Förſter in Cutepöhl, Oberf. Diigelburg, wird 
am 1. April nach JFörſterei Trechel, Oberf. Rothenfier 
(Stettin), verſetzt. 3 

Mautſchle, überzähliger FJörſter, zurzeit Revierförſter des 
ehemaligen Kongs von Sachſen in Juliusburg, Schleſien, 
hat auf Anſtellung im Staatsdienſt verzichtet. 

Nöggerath, Hegemerſler in Kuſtelberg, Oberf. Glindſeld, iſt 
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(Ar nsberg), ernaunt. 

Dber, uberzahliger Forſter in Altenau, Oberf. Altenau, iſt 

mit Wirkung vom 1. April 1921 die Forſtſekretärſtelle 
Altenau, Oberf. Altenau (Hildesheim), übertragen. 

Fiske, Hegemeifter in Rothebach, Oberf. Dippmanns dorf, 
wird am 1. April nach Mickendorf, Oberf. Kunersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Sauberzweig, reichsländiſcher Förſter in Altruppin, Oberf. 
Altruppm, ift am 1. Januar nach Albrechtshohe, Dberf. 
Grumſin (Pots da m), verſetzt. 

Schmidtke, Förſter, bisher in Salmünſter (Caſſe l), iſt zum 
Forſtoberſekretär bei der Forſteinrichtungsanſtalt in 
Caſſel ernannt. 

Spaten, Förſter in Gr.⸗Radzienen, Oberf. Neußwalde, ift 
am 1. Februar nach Borken, Oberf. Willenberg (Allens 
ſtein), verſetzt. 

Wartenberg, überzähliger Förſter in Alt⸗Lietzegöricke, Oberf. 
Lietzegoricke, ift am 1. Februar nach Braſchen, Obert, 
Braſchen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Veit, überzähliger Förſter in Zelle, Oberf. Woltersdorf, 
wird am 1. April nach Gadow, Oberf. Neuendorf 
(Pots dam), verſetzt. 

Weihrauch, Förſter in Groß-Briefen, Oberf. Dippmanns⸗ 
dorf, wird am 1. April nach Wilhelmseichen. Obert, 
Grimnitz (Potsdam), verſetzt. 

Werner, Förſter in Klausdorf, Oberf. Cummersdorf, Unter— 
kunft, letzte Dienſiſtelle Hartigsthal, Oberf. Wirthy, 
wird am 1. April nach Morgenland, Oberf. Himmel 

pfort (Potsdam), verſetzt. 

Wirth, Hegemeiſter in Regelsdorf, Oberf. Himmel pfort, 
Gs am 1. April nach Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdann)- 
verſetzt. 

Wollitz, überzähliger Förſter in Zerpenſchleuſe, Oberf. 
Liebenwalde, wird am 1. April nach Mittelheide, Oberf— 
Lehnin (Pots da m), verſetzt. a 

Peterſon, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zurzeit im 
Regierungsbezirk Konigsberg beſchäftigt, tt zum 
uberzähligen Förſter ernannt. 

Prange, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Berlin, 
iſt am 1. Januar nach Potsdam, Oberf. Potsdam 
(Potsdam), verſetzt. 

Roegler, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 
Förſter und Forſtſekretar in der Oberf. Uszballen 
(Gumbinnen) ernannt. \ 

Speer, forſtverſorgungsberechtigter Anwarter, iſt zum Jörſter 
und Forſtſekretar in der Oberf. Rothebude (Gum 
binnen) ernannt. 

Sietlow, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Forſter und Forſtſekretar in der Oberf. Heydtwalde 
(Gumbinnen) ernannt. 

Caefar, Hilfsförſter in Laufa, Oberf. Sitzenroda, ut am 
1. Januar nach der Oberf. Springe (Hannover) ein⸗ 
bernjen, 

Krepmke, Hilfsförſter in Naundorf, Oberf. Halle a. S, iſt 
am 1. Januar nach der Obert, Sonnenberg (Wies 
baden) einberufen. 

Krüger, Hilfsforſter in Kl.⸗Mützelburg, Oberf. Rieth 
(Stettin), ift nach Neuſteitin, Oberf. Neuſtettin (Noslin), 
verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter in Hagen, Oberf. Anſtedt (Stade), 
iſt ab 1. April 1921 zum überzähligen Förſter und 
Forſtſekretär ernannt. 

Münchgeſang, Hilfsförſter in Schulenberg, Oberf. Schulen⸗ 
berg, iſt mit Wirkung vom 1. Januar ab als Zoͤrſter 
unter Übertragung der Forſtſekretarſtelle Schulenberg 
(Hildesheim) augeſtellt. 

Schelper, Hilfsſorſter in Oderhaus, Oberf. Oderhaus, it 
mit Wirkung vom 1. Qamar als Förſter unter Über⸗ 
tragung der Forſtſekretarſtelle Oderhaus (Hreldesherm) 
angeſtellt. 

Brda, Hilfsforſter in Seebad Ahlbeck, Oberf. Friedrichsthal, 
iſt 85 1. Februar nach der bert, Kehrberg (Stettin) 
verſetzt. 

Büttner, Forſtgehilfe in Misdroy, Oberf. Misdroy, it am 
1. Februar nach der Oberf. Grammentin (Strettu) 


verſetzt. 

redete Forſtgehilfe in Sonnenwalde, Oberf. Sommin, 
ut am 1. Februar nach Wocknin, Oberf. Treten 
(Köslin), verſetzt. 

Getzſchmann, Forſtgehilfe in Cſcheuriege, Oberf. Neuſtettin. 
it am 1. Febrnar nach Klaushagen, bert Klaushagen 


(Köslin), verſetzt. 

Hilfiger, Forſtgehilfe in Grillenberg, Oberf. Polsfeld, tit 
am 1. Januar nach Eisleben, Oberf. Eisleben (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Koennecke, Foͤrſtgehilfe in Cisleben, Oberf. Cisleben, iſt 
am 1. Jauuar nach Grillenberg, Oberf. Poisfeld 
(Merſeburg), verſetzt. 

CLoebenberg, Forſtgehilſe, bisher in der Oberf. Lindenberg. 
ut am 1. Febouar nach der Obert, Lauded (Schneide 
mühl), verſetzt 
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Hengering, Forſtgehilſe in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, 
iſt am 1. Februar nach Eſchenriege, Oberf. Neuſtettin 
(Köslin), verſetzt. 

Aückheim, Forſtgehilfe in Pohle, Oberf. Braſchen, ift am 
1. Februar nach Sorau, Oberf. Sorau (Frankfurt), 
verſetzt. i 

Splettſtoeßer, Forſtgehilfe in Wodnin, Oberf. Treten, ift am 
1. Februar nach Oberfier, Oberf. Oberfier (Köslin), 
verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Oppeln ſind mit Wirkung ab 
a. Ottober 1921 zu Hilfsförſtern ernannt die Forſtgehilfen: 
Arndt in Blumenthal, Oberf. Murow; Buchelt in Knisczenitz, 

Oberf. Rybnik: Bürgel in Schwarzwald, Oberf. 
Schwarzwald; Dechow in Brinnitz, Oberf. Murow: 

Häusler iu Murow, Oberf. Murow; Kkeindopff in 

Danietz, Oberf. Dembio; Koſchig in Kreuzburgerhütte, 

Oberf. Kreuzburgerhütte; Kurſawe in Proskau, Oberf. 

Proskau; Pohlenz in Kraſcheow, Qberf. Kraſcheow: 

Bafım in Sczedrzik, Oberf. Zbitzko; Wehbinder in 

Oppeln, zurzeit Hilfsarbeiter der Regierung: Reins 

in Voßhütte, Oberf. Bodland; Ringkkoff in Surowine, 

! Ebert, Kupp; Schwerin in Poppelau, Oberf. Poppelau; 
Schmidt in Raſchowa,. Oberf. Neige, Anteil Klodnitz; 
Winkler in Ellquth-Proskau, Ebert Proskau; Wudte 
in Jellowa, Oberf. Jellowa. 


Aufruf! 

Der in der Anwärterliſte des hieſigen Bezirks ver⸗ 
merkte Forſtverſorgungsberechtigte Hans Grandke, 
geboren 18. Februar 1887 in Forſthaus Zempow, 
Kreis Oſtpriegnitz, wird aufgefordert, feinen Aufent- 
Haltsort gemäß $ 30 Nr. 5 der Beſtimmungen vom 
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1. Oktober 1905 bis zum 1. März d. J. zu melden und 
die bisher unterlaſſene Meldung zu begründen, widrigeu⸗ 
falls er in der Forſtverſorgungsliſte geſtrichen wild. 
Minden, den 21. Januar 1922. 
Regierung. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Grützmacher, Gemeindeförſter a. P. in Altweidelbach, Oberf. 
Simmern (Coblenz), ift auf Lebenszeit angeſtellt. 
Stoft, Hülfsförſter, ift als Gemeindeförſter auf Probe in 

Irmenach, Gemeinde⸗Oberf. Buchenbeuren, (Cobleng), 


argeſtellt. . 
Thüringen. 
Schubert, Regierungs: und Geh. Forſtrat aus Meiningen, 
iſt als Vortragender Rat mit der Amtsbezeichnung 
Oberregierungsrat in den thüringiſchen Staatsdienſt 


übernommen. 
Heſſen. 


Aſtheimer, Forſtwart der Kommnunalforſtwartei Biſchofs heim. 
Oberf. Raunheim, iſt unter der Amtsbezeichnung Förſter 
ab 1. April 1921 in den Staatsdienſt übernommen. 


Auszeichnungen. 

Schulz, Stadtförſter in Johannisburg, Oſtpr., hat den 
Charakter als Oberleutnant und die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform der Reſerve⸗Offiziere des Garde⸗ 
Jdger⸗Bataillons erhalten. 

Den Charakter als Oberleutnant mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Garde⸗Schützen⸗Bataillous 
haben erhalten: 

Adler, Forſtſekretär, Oberf. Cummersdorf: Fraedrich, Förſter 
zu Lüdersdorfer Damm, Oberf. Cummerseorf. 


| Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Bezirksgruppe Aachen. 

Die Bezirksgruppe Aachen tagte am 18. Januar 
in Düren. Sie verurteilte einſtimmig aufs 
ſchärfſte die Ausführungen der Kollegen Staender, 
Spieweck und Gleim' in ihrer Flugſchrift. Dem 
Vorſitzenden, Herrn Kollegen Hennig, wurde volles 
Vertrauen ausgeſprochen. Janſen. 


SE 2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


4. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle bei Groß⸗Zacharin, Kr. Köslin. 
Sämtliche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 
Betrifft Dienſtlandsfrage. 

Am 20. Januar d. J. iſt im Preußiſchen 
Staatsrat tt. a. folgender Antrag zur Annahme 
gelangt: 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, den 
zur Beſchaffung von Inſthäuſern für Arbeiter 
vorgeſehenen Betrag weſentlich zu erhöhen, 
baldmöglichſt die Erträgniſſe aus den ſtaatlichen 

Jagden erheblich zu ſteigern und baldmöglichſt 
zu prüfen, ob die Zahl der den Förſtern 

und Oberförſtern gegebenen Hektar 

Wirtſchaftslandes zu ermäßigen iſt. 

Ich habe zum Punkt Dienſtland unſeren Mit⸗ 
gliedern nachſtehendes mitzuteilen: 

Der Antrag Weißermel und Genoſſen, den 
Erlaß des, Miniſters Braun, der die Verkleinerung 
eg Wirtſchaftslandes der Oberförſter und Förſter 


| 


anordnete, zurückzuziehen, hatte Schon im Plenum 
des Landtages wechſelvolle Schickſale. Im Aus⸗ 
Ke angenommen, bei der zweiten Leſung ab- 
gelehnt (infolge Verneinung durch den ausſchlag⸗ 
gebenden Mehrheitsſozialismus) und wiederum 
in dritter Leſung unter neuem ſozialiſtiſchen 
Firmenſchild (Antrag Limbertz Nr. 1730) an⸗ 
genommen, ſchien es nunmehr, daß damit die 
Frage der Verminderung des Wirtſchaftslandes 
endgültig erledigt ſei. 

Durch oben abgedruckten Antrag des Preußi⸗ 
ſchen Staatsrats erfährt jedoch die Dienſtlands⸗ 
frage eine erneute Behandlung und unterliegt 
höchſtwahrſcheinlich im Schoße des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums einer weiteren Prüfung. Un⸗ 
abhängige und Mehrſozialdemokratie haben dieſe 
Lebensfrage des Förſterſtandes trotz des entgegen⸗ 
geſetzten Beſchluſſes ihrer Parteigenoſſen im 
Landtage wieder aufgerollt, und wenn der Antrag 
auch ſchließlich dahin umgebogen iſt, „in eine 
Prüfung der Ermäßigung der gegebenen Hektare 
Wirtſchaftsland“ einzutreten fo zeigt ſchon dieſes 
Erſuchen an das Staatsminiſterium, wohin die 
Reiſe gehen ſoll. Wie auch endgültig darüber 
entſchieden werden mag, wir haben die Pflicht, 
für die Erhaltung unſeres Wirtſchaftslandes mu 
aller Kraft und allen uns Beamten erlaubten 
Mitteln einzutreten. Die Unſicherheit in der 
Dienſtlandsbewirtſchaftung aber, die nun über 
zwei Jahre währt und jetzt weiterer Verzögerung 
unterliegt, iſt mit Recht als produktionshemmend 
zu bezeichnen. Neumann⸗Bärenberg. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Mitgliederverſammlung 1922. 
Die Mitgliederverſammlung findet am Montag, 
dem 27. Februar, von nachmittags 5% Uhr an, im 
Gaſthofe „Prinz von Preußen“ in Neudamm ſtatt. 


Nr. 6. Bd. 37 (1922) 


Tagesordnung: 

Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichtes. 
Bericht über die erfolgte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Kaſſe. 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
Genehmigung des Haushaltsplans fur 1922. 
Erſatzwahlen für Vorſtandsmitglieder. 
Wahl des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. 
Verſchiedenes. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder. 

Neudamm, den 28. Januar 1922. 

Jacobi, Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 

Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

7562. Rötter, Hubert, Forſtgehilfe, Fh. Steeg, Poſt Crottorf, Rhld. V. 

7563. Rnocke, Bernhard, Förſter, Neu⸗Wachow bei Roſenberg, 
Oberſchleſien. VI. 

7564. Schumacher, Auguſt, Förſter, Schwarzenſee, Poſt Strasburg, 
Kreis Prenzlau. 

7565. Kilian, Rudolf, 
Croſſen a. d. Oder. ; 

7566. Wetter, Auguſt, Förſter, Fh. Buchen, Poſt-Niederhövels, 
Rheinland. V. 

7567. Purnker, Rudolf, Privatforſtpraktikant, Hersbruck bei 
Nürnberg, Kirchgaſſe 82. XIV. 


o Lee 
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Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 
Seeliger, Seen, Hilfsförſter, Glogeiche, Poft Schlawa, Kreis 


Freyſtadt. 
Wenske, nalen Hilfsförſter, Glogeiche, Poft Schlawa, Kreis 
Freyſtadt. 
Jochem, Wilhelm, Forſtſchüler, Münſtereifel, Forſtſchule. 
Benedikt, Hermann, Forſtgehilfe, Treherz, Poſt Morſtetten, 
O.⸗A. Leutkirch, Württemberg. 
Wilhelm, Walter, Forſtgehilfe, Dennin, Poſt Wegezin, Kreis 
Anklam. 
CH 


Sammlung für Forſthaus Elba. 


Weitere Beträge gingen ein von: 4 
Oberforſtverwalter W. Haas, Neunhof b. Kraftshof.  50,— 
Forſtſekretar Bohl, Quittainen, Oſtpreußen 00,— 
Förſter Kreukfeldt, Fh. Auguſtenthal b. Lichtenau . 10,— 
Stadtforſter Lingelbach, Fh. Schlierbach b. Eſchwege. 20,— 
Gutsforſter Theil, Fh. Witzmitz, Pommern 30,— 
Rittergutsbeſitzer Wegener, Sellendorf b. Golßen, N.⸗L. 200,— 
Revierförſter Conrad, Zucklau, Poft Oels 30,— 
Stadtforſtrat Scherel, Schneidemühl⸗Plottke 20,— 
Forſtverwalter Reichelt, geſammelt von 5 Teilnehmern 180,— 
Schwager, Schonwalde b. Seegefeld, geſammelt auf einer 

r ⁰⁰y ee O 89, — 
Förſter Karl Birr, Wenſe b. Dorfmark (Hannover). 25, — 
Staatl. Förſter Gartſch, Förſterei Paulsgrube b. Ober 

ohhh // x ik ne 30,— 
Forſter H. Hornberg, Uerentrop b. Bielefeld 50,— 
Paul Schäfer, Fh. Sorge b. Gimmel, Kr. Wohlau . 20,— 
Furſtl. Förſter P. Callas, Fh. Tettau, Poft Mückenberg, 2. 25,— 
Forſter Riſtow, Fh. Kleeblatt b. Berken werder. 20,.— 
W. Günther, Hohenwalde, Kr. Templin . . ... 20,— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Sitfetönften, Schloß Sommerfeld, Kreis 


721 


Förſter Horſt, Fh. Wuſterdamm, Poft Wuſt 


r 20,-- 
Forſtvecwalter Lichtenberg, Frielingen b. Hersfeld. 50, 
Förſter Weſſe, Fh. Auerhahn, Poft Zellerfeld, Uberſchuß 
beim Grünen Abend in Goslar, .... 50,—- 
Karl Balg, Hannover `, 20, — 
v. d. Buſche, Dotzingen b. Hitzacker, geſammelt auf einer 
JJJͤÜ0‚ ] êl.. e re EL, ae ah eh 132,— 
Stellenbeſitzer G. Reimann, Kritz, Kr. Liegnitz, aus einem 
Sühnever geen 4 50 — 
Staatsförſter Richard, Bonek, Klaushagen, aus einer 
Sammiünnn gag wire 528, 
Förſter E. Fandt, Natenhöhe b. Votthagen 30,.— 
Forſter Lange, Kaltenbries nin 15 — 
Summa 2114, — 
Dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen . . 10643,75 


Ergibt zuſammen 12757,75 
Indem wir den bisherigen hilfsbereiten 
Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern ent⸗ 
gegen, die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin W 7) mit der Bezeichnung „Sammlung 
für Forſthaus Elba“ einzuſenden ſind. 
Eberswalde, den 26. Januar 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
|) 2 2 2 4 


Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 A beizufügen itt, find an den Stelen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 


} 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Bekanntmachung. , 

Am Sonnabend, dem 18. Februar 1922, 
mittags 1 Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaal 
des Landwirtſchaftlichen Miniſteriums in Berlin, 
Leipziger Platz 7, die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Jahr 1921. Entlaſtung 
des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 

Perleberg, den 21. Januar 1922. 

Der Vorſtand: Krauſe. 


N i Inhalts- Berzeidnis diefer Nummer: 
Die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen nach dem 1. Oktober 1921. 103. — Tu 


neue Beſoldung der preußiſchen Staatsförſteranwärter. 105. — 


Um das Dienſtland der Forſtbeamten. 106. — Holzverkan 


ergebniſſe in Preußen (Durchſchnittspreiſe) in der zweiten Hälfte des Dezember 1921. 107. — Parlaments- und Vereinsberichte. 10 — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 112. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 114. — Forſtwirtſchaftliches. 116. 
Vom Rauhwarenmarkt. 117. — Brief: und Fragekaſten. 117. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 117. — Vereins 


zeitung. Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


woch 120. — Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 120. — Nachrichten des „Wald 
beil“. 120. — — Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 121.— ) 92 155 SE Se 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 121 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Ze Am 16. Ween 1922 2 folgte a 
unſerm am 7. April 1921 K 
verſtorbenen Vater unſere Ee 
geliebte Mutter, Tochter, E 


an dieſer Stelle 


Nur werden N e en, 

Familien ⸗ Anzeigen koſtenlos | E Schweſter . Schwägerin, ff 
aufgenommen. die Förſterwitwe 
Eheſchließungen: 


Berta Srieboefe, 


Lehrer Rudolf Schöbel mit Frl. 
Ida Fürſteno w, Förſtertochter, 
in Liebenau bei Königl. Dom⸗ 
browka, Oberſchleſien. 


g geb. Trempenau, 
im Alter von 44 Jahren. Fi 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt Mi 


terbefälle: En | 
Gambert, o Forſtratwitwe in fim Namen der Hinterbliebenen E 
Nürnberg. Ki an die Kinder w 


Horst, Günter u. Margarete E 
und anweſende Schweſter Kg 
Frau Lilly Graff. 


Dodenau, Kr. Biedenkopf, R 
den 23. un 1922. DW 


Heyder, Geh. Regierungs- und 
Forſtrat i. R. in Frankfurt a. O. 

Jaſſe, Forſtmeiſter in Günthersdorf 

Kuhn, Förſter in Birkhörſt, Oberf. 
Woltersdorf, Bez. Potsdam. 

dtoſenwanger, Forſtmeiſter a. D. 
tu Roſtock. 


Der Tod nahm mir hente nach as ſchwerer Krankheit 
meinen lieben, unvergeßlichen Mann, unſern treuſorgenden 
Vater und Schwiegervater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, 


den Regierungs- und Forfirat 


Emanuel Kohlſtock. 


Im tiefſten Schmerz nur hierdurch bekanntgegeben 
Frau Helene Kohlſtock, geb. Rage, 
nebſt Kindern. 


Allenſtein, BC 26. Januar 1922. 


für fabrikmäß. Verkohlung, mögl. I m lang, auch ganze 


Waldbestände 


m. od. o. Grund u. Bod., fow. aufgearb., fr. Waggon 
9955 loko Wald, a. all. Prov. le zu kauf. gef. 
Angeb. u. Ang. d „ d. Menge u. d. Preiſ., d. Lage d. Objektes 
d. Abfuhrverhältniſſe an: G. 
Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Induſtrie A.⸗ 
Oeventrop L Weſtf., 
r Süddeutſchland an den 
Verein für chemische „Invuftrie A.⸗G., Abtlg. Holztonter, 
FCrankfurt a. M. 


Q0000090:00900002 
3 kieten- Gruhenholzhesiände und Waldgiter e 


mmm 
96) ſtändig zu kaufen geſucht. 


Fritz Schwarzelühr, Raftf, m. Ac, s 


lung und Beratung 


bei Benin tung von Teichen. 
Geen, Bächen übernimmt 


Dr. E. Walter, Vallenſtedt a. Harz. 


Echriftleiter der Neudammer Fiſcherei⸗Zeitung. 
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Deutiche Sr a 


LI git 1 


Kiefer oder Tanıe, 
gegen fofortige Kaſſe zu kaufen geſucht. Offert. unt. A. N. 113 
an Rudolf Mosse, Magdeburg. 


Beratung, Forſteinrichtung, Ber- 
meſſung, ⸗Abſchätzg. b. Verbürgung 
ſchönen Kartenwerkes, Vermittlung 
von Holzverkäufen übern. H. E. Gast, 
Forſtaſſeſſor u. vereid. Landmeſſer, 
Frankenſtein, Schleſ., Bahnhof. (274 


Kaufe jeden Poſten (76 


Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 
auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerb.; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
3 Lüderitzer Straße 30. 


Junger Lehrer 


ſucht fürs Frühjahr zwecks Er⸗ 
holung einen mehrwöchigen 


Aufenthalt 
in einem Forſthauſe der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau. 


Ang. unter S. 295 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


In der Stadtforſt Höxter a. d. 


Weſer ſoll zum 1. Mai 1922 die 
planmäßige Stelle eines 


Waldwärters 


für den Forſtort Räuſche⸗ und 
Bielenberg neu beſetzt werden. 
Der Waldwärter ift zum Obſt⸗ und 
Flurſchutz in der Feldmark Räuſche⸗ 
und Bielenberg mit verpflichtet. 
Einjährige Probedienſtzeit. Gehalt 
nach Gruppe z der ſtaatlichen Be- 
ſoldungsordnung. Dienſtwohnung 
nicht vorhanden. Berückſichtigt 
werden in erſter Linie Forſtverſor⸗ 
gungsberechtigte oder im Kommunal⸗ 
forſtdienſt feſt angeſtellte Bewerber, 
beim Fehlen derartiger Bewerber 
ſolche, die eine anderweitige aus⸗ 
reichende forſtli⸗he Ausbildung nad- 
weiſen könner. (334: 
Meldungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf und beglaubigten Zeug⸗ 
nisabſchriften ſind an die unter⸗ 
zeichnete Dienſtſtelle bis zum 15. 
März 1922 einzureichen. 
Höxter, den 18. Januar 1922. 
Der Magiſtrat. 

Dr. Haarmann. 


Geſucht zum 1. April 


ein Forſtgehilfe, 


welcher die Forſtſchule beſucht hat. 
Meldungen von Weft- u. Oſtpreußen 
werden nur entgegengenommen. 
Zeugnisabſchriften und Lebenslauf 
werden nicht zurückgeſchickt. Auf 
Mitteilung Vorſtellung. (336 
Praſſen, Oftpr., Gräflich zu 
Eulenburgſche Forſtverwaltg. 
Schönwald, Revierförſter. 


(Gruppe 
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Oberförsier 


geſucht als Leiter eines Lokalforſt 
amtes der Landwirtſchaftskamme 
für die Provinz Pommern. Revier 
beratende und verwaltende Tätigkeit 
Beſoldung nach ſtaatlichen Sätzer 
10). Bewerber, welch 
das Staatsexamen eines deutfiher 
Bundesſtaates abgelegt haben 
wollen Zeugniſſe, Lebenslauf, amts 
ärztliches Geſundheitsatteſt und An 
gabe von Referenzen hierher ein 
reichen. Antritt ſofort. (318 


Landwirtſchaftskämmer 
für die Provinz Pommern 
zu Stettin. 


Ge ſucht werden zu i 
ſofortigem 8 i 


1 Unverh. woriigehilie f 


für den Außendienſt. 


1 unver). Forſgehilfe 
fürs Bureau. Maſchinen⸗ 
ſchreiber bevorzugt. M 

Meldungen mit Lebenslauf N 

und Zeugnisabſchriften ſind an 

die Prinzl. Oberförſterei 

Flatow, Weft- Preußen. 

: u 3 (815 
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Stadtforſt Schlawe i. Pomm. 


ſucht per ſofort einen unverheirateten 


Forſtgehilfen. 


Gehalt 1000 Mark monatlich. 
Jagd anderweitig verpachtet. 
Unterkunft in der Stadtförſterci. 
Forſtſchulabſolventen bevorzugt. 
Meldungen nebſt Abſchrift von 
Zeugniſſen und Lebenslauf — die 
nicht zurückgeſandt nimmt. 
entgegen (313 
Stadtförſterei Schlawe. 
Dieterich, ſt. Revierförſter. 


SE Preuß. Revier⸗ 
förſter i. R. in Kleinſtadt, Nähe 


Berlin, ſucht älteres Fräulein 
oder Witwe ohne Anhang als 
Wirtſchafterin. 


Ang. unt. Nr. 321 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Einrichtung eines Privat⸗ 
reviers bis zu 300 ha Größe, nach 
preuß. oder ſächſ. Muſter, übernimmt 


Oberförſter, 
Einrichtungsſpezialiſt, 


während feines Urlaubs 1922 gegen 
freie Station, Jagdgelegenheit und 
zu vereinbarende Vergütung. Angeb. 
unt. Nr. 337 beförd. die Geſchäftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Forſtliche Nundſchau und Des Förfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Vichversicherungsvereins der Forstheamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer Staatsrevierförster, der preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 
tands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstpeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 
Tie Deutſche Torft Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 18,00 Mf. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deulſchland und das alte Sfterreih 30,00 Mk. Die Berechnung emer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 
amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


gei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, Jar die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen SCH verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaffern 
auch anderen Zeuſchriſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 7/8. 


Neudamm, den 19. Februar 1922. 37. Band. 
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Winke zur Vereinfachung der Verlohnung. 


Von Hegemeiſter Neumann ⸗Bärenberg. 


Als die Preußiſche Staatsförſtervereinigung 
im Juni v. J. zuſammentrat, ſtand auf ihrem 
Arbeitsprogramm auch als eine der dringendſten 
Maßnahmen, bei der oberſten Leitung ſchleunigſt 
eine Vereinfachung des völlig unüberſichtlich ge⸗ 
wordenen Verlohnungsverfahrens anzuregen und 
herbeiführen zu helfen. Nach Vortrag im Miniſte⸗ 
rium wurde gerade dieſem Wunſche lebhafteſte 
Beachtung zuteil, ſah man ja auch dort ein, daß 
Vereinfachungen notwendig find, um den Förſter 
draußen im Walde nicht unnötig ſeiner praktiſchen 
Fähigkeit zu entfremden und ihn dafür tagelang 
an den Schreibtiſch zu feſſeln. Seitdem hat die 
Erledigung dieſer Frage nicht geruht. Sie hat 
auch — da überall ſchwer empfunden — jenſeits 
von Göritz wohlwollende Aufnahme gefunden, 


ja ſelbſt im Abgeordnetenhauſe iſt im Haupt⸗ 


ausſchuß bei der Beratung des Forſtetats hierauf 
Bezug und Stellung genommen worden. Im 
Sommer 1922 ſoll nun nach einem Erlaß des 
Herrn Miniſters ein GE pon Verwaltungs- 
und Betriebsbeamten zuſammentreten, um einer 
Reform im Verlohnungsweſen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung die Wege zu ebnen. Aus den Ver⸗ 
handlungen im Hauptausſchuß des Landtages 
geht hervor, daß, wie ſchon angedeutet, ebenfalls 
eine Kommiſſion von Beamtenvertretern und 
Abgeordneten baldigſt zuſammentreten wird, 
die neben anderen Fragen prüfen ſoll, ob eine 
Verminderung des Schreibweſens möglich iſt.“ 
Es iſt wohl anzunehmen, daß auch dieſer halb⸗ 
parlamentariſche Ausſchuß die Verlohnungsfrage 
ſtreifen wird, ſo daß wir alſo mit einer eingehenden 
Beratung in zwei Ausſchüſſen zu rechnen haben 
werden. Wir wollen hoffen, daß es der Weisheit 
der dazu Berufenen gelingen möge, etwas für 
den Praktiker wirklich Nutzbringendes aus der 


"a 


Taufe zu heben. Vielleicht verlohnt es fich noch, 
vorher in der Fachpreſſe zu dem Problem der 
Vereinfachung im Verlol nungsweſen Stellung 
zu nehmen, zumal die neueſte Zeit ja wiederum 
ſtatt einer Zuſammenfaſſung eine nicht ganz 
unbeträchtliche Vermehrung des Rechnungs⸗ und 
Schreibwerks gebracht hat, da durch die beſonders 
zu führende Teuerungszulage in drei Stufen 
(1,50, 0,75 und 0,50 M) der Arbeitslohn der 
Forſtarbeiter an Unüberſichtlichkeit jetzt mit dem 
Gehalt der Beamten in Konkurrenz getreten iſt. 
— Sollte das der Auftakt zur kommenden Ver⸗ 
minderung des Schreibwerks in der Forftver- 
waltung ſein, ſo ſind wir auf dem beſten Wege, 
den praktiſchen Forſtmann aus dem Walde zu 
verdrängen. 

In zwei Regierungsbezirken iſt nun durch 


(ae e eitung der Berlohnungsformulare der 


Verſuch unternommen, dem Problem der Ver- 
einfachung näherzukommen. Wohl ſoll zuge⸗ 
ſtanden werden, daß dieſer Verſuch nicht nutzlos 
iſt, aber auch er kann und konnte nicht erhebliche 
Erleichterungen bringen, weil es ja vielfach außer⸗ 
halb des Rahmens der Machtbefugniſſe der 
Forſtwerwaltung liegt, die Erſchwerniſſe der 
Verlohnung zu beſeitigen. 

Soll daher eine wirkliche leichtere und ſchnellere 
Verlohnung ernſthaft Platz greifen, ſo müſſen 
zum Aufbau einer neuen Methode erft die Vor- 
bedingungen geſchaffen werden, und die ſind 
meines Erachtens etwa folgende: Die Tarif⸗ 
verhandlungen mit den Arbeiter Organiſationen 
im Miniſterium ſind in die Regierungsbezirke 
hinein zu verlegen. Auf jeder Regierung wird 
ein Tarifausſchuß gebildet, der von oben her 
möglichſt freie Hand erhält. Zu dieſen Ausſchüſſen 
find Oberförſter und Förſter hinzuzuziehen. 
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Innerhalb. einer Provinz haben die Ausſchüſſe allein nur gelegentlich der Verlohnungen herbei- 
miteinander in Fühlung zu treten. Mit dieſer führen. 


vorgeſchlagenen Dezentraliſation wird ein den 

örtlichen Verhältniſſen beſſer angepaßter und auch 

anderen Arbeiterklaſſen dee gerechterer 

Grundlohn ermittelt werden können, als es bisher 

der Fall geweſen iſt. Die Notwendigkeiten des 

Staates einerſeits und die Angleichung an die 

Löhne anderer Arbeiterklaſſen in dem betreffenden 

Regierungsbezirk anderſeits werden in kommenden 

Zeiten mehr ins Gewicht fallen als bisher. 

Die bei den Provinzialbehörden zu gründenden 

Tarifausſchüſſe, zu denen auch von der Seite der 

Arbeitnehmer lokale Organiſationen hinzugezogen 

werden können, haben Stück⸗ und Tagelohn und 

bei gleitender Valuta auch den Zuſchlag auf den 

Geſamtlohn feſtzulegen. Zur Vereinfachung 

der Berechnung ift der x prozentige Zuſchlag auf 

den Geſamtverdienſt einer Rotte und einer 

Lohnperiode in Anrechnung zu bringen. 

Beim Hauereibetrieb iſt die Sortiments⸗ 
berechnung zu vereinfachen (Pfennigrechnung) 
und die Holzſortimente (nur zur Verlohnung) 
mehr zuſammenzulegen. Die Gerätezulage, 
Wegezulage und Rückerlöhne ſind im Grundlohn 
vor der Hiebsperiode durch den Revierverwalter 
in Verbindung mit dem Betriebsrat feſtzuſetzen 
und dem Grundlohn zuzuſchlagen. Der Hau⸗ 
meiſter (Oberholzhauer) erhält nach Beendigung 
des Hiebes aus den Ergebniſſen des Wadels für 
ſeine Tätigkeit und ſeine Aufwendungen (Stempel⸗ 
farbe, Kreide uſw.) die bisherigen 3% Vergütung 
auf beſonderem Lohnzettel, im Laufe des Winters 
ſind nach Wunſch Abſchläge zu leiſten. Es 
wird aus verſchiedenen Gründen, die hierbei nicht 
zur Beſprechung ſtehen, zu erwägen ſein, ob nicht 
bei dieſen meiſt verdienten Männern, die viel⸗ 
fach die einzige zuverläſſige Stütze des Förſters 
ſind, eine engere Verbindung mit dem Staate 
zu erſtreben ſein wird. 

Würden dieje nur ſkizzenhaft angedeuteten 
Vorſchläge zur Einführung gelangen können, 
ſo iſt ſelbſt bei der heutigen und wahrſcheinlich 
noch längere Jahre andauernden Geldentwertung 
und Geldwertſchwankung eine ſchon weſentliche 
Erleichterung bei der Verlohnung zu verzeichnen. 

Es wird alſo, wiederholend, erzielt: 

1. Den heimatlichen Verhältniſſen mehr ange⸗ 
paßte Entlohnung der Arbeiter, ſchnellere 
Arbeit des Tarifausſchuſſes, bei Lohn⸗ 
erhöhungen leichteſte Berechnung. 

2. Leichtere Errechnung des Lohnes aus den 
mehr zuſammengefaßten eingeſchlagenen Holz⸗ 
ſortimenten. 

„Fortfall der Berechnung der Sonderzulagen und 

der Holzmeiſtergebührniſſe in den Arbeits⸗ 
büchern. d 
Eine fernere Erleichterung und eine Ber- 

minderung des Schreibwerks würde eine Um⸗ 
geſtaltung des Krankenkaſſenzahlungsweſens nicht 


% 
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Die Verbindung mit den Landkrankenkaſſen, 
deren hohe Beiträge jetzt geradezu drückend den 
Forſtarbeiter belaſten, ? aufzulöfen, und eigene 
Betriebskaſſen find bei den Regierungen für die 
Waldarbeiter ins Leben zu rufen. Der Förſter 
führt ein einfaches Krankenbuch, in dem nur 
Name, Wochenzahl und Geldbetrag einzutragen 
ſind. Ein durchgeſchriebenes zweites Blatt erhält 
die Forſtkaſſe bei der Lohnerhebung als Beleg. 
Die Zahlung kann evtl. hiernach auch alle vier 
Wochen erfolgen. Alle An- und Abmeldungen uſw. 
fallen fort. Die Krankenkaſſenbeiträge können 
ſowohl aus dem Arbeitsbuch des Förſters als 
auch aus dem Lohnzettel, ſoweit er noch geführt 
wird, verſchwinden. Arbeitsbuch und Kranken⸗ 
kaſſenbuch bilden einzige und genügende Unter⸗ 
lagen für Rückfragen. Ob die Vereinfachung des 
Schreibwerks auch bei dem Steuerabzug und der 
Invaliditätsmarken⸗ Berechnung einzuſetzen hat, 
wage ich nicht zu entſcheiden. Bei dem noch 
immer graſſierenden Steuerwirrwarr iſt auf 
eine Dauerbeibehaltung des jetzigen verklauſu⸗ 
lierten Abzugsd 5 micht zu bauen, aber hier 
ſowohl wie in dem Invalidenmarken⸗Abzugs⸗ 
verfahren Anderungen herbeiführen zu wollen, 
ift ja die Forſtverwaltung allein nicht kompetent, 
und dahingehende Vorſchläge verbieten ſich daher 
von ſelbſt. l 

Nun noch ein Wort zu den gebräuchlichen 
Formularen bei den derzeitigen Verlohnungen! 
Hier hat das im hieſigen Bezirk neu eingeführte 
und auf ſeine Brauchbarkeit durch die Praxis 
zu prüfende neue Verlohnungsverfahren in 
dankenswerter Weiſe einen energiſchen Schritt 
vorwärts gemacht. Der bisherige Lohnzettel 
iſt fortgefallen. Die Oberförſterei ſtellt eine 
einfache Zahlungsanweiſung aus. Es iſt ſchade, 
daß hier nicht noch ein weiterer Schritt gewagt 
worden iſt. Eine dreifache Niederſchrift der er⸗ 
rechneten Löhne und Abzüge He und fann ver⸗ 
mieden werden, wenn Lohnbuch und Arbeiter⸗ 
lifte Zmiteinender verſchmolzen werden. Sit 
erſt der Wille hierzu vorhanden, ſo findet 
ſich auch der Weg dazu. Eine nicht un⸗ 
beträchtliche Papiererſparnis — und Papier iſt 
heute wahrlich nicht billig — ſowie eine weitere 
Zeiterſparnis wäre die erfreuliche Folge, ohne 
eine tragiſche Lücke im Verlohnungsverfahren 
zu hinterlaſſen. Die Arbeiterliſte hat im Förſter⸗ 
ſtande keine großen Freunde; ihre Notwendigkeit 
in ſo umfangreicher jetziger Art wird zumeiſt 
beſtritten, das etwa notwendige daraus zu ſchöp⸗ 
fende ſtatiſtiſche Material läßt ſich gegebenenfalls 
in immer noch weniger Zeit aus den Arbeits⸗ 
büchern feſtſtellen, als die Führung der Arbeiter⸗ 
liſte während eines ganzen Jahres an Zeit 
erfordert. 

Zu erwägen wäre auch die anzuſtrebende 
Gleichheit der Lohnſätze innerhalb einer Ober⸗ 
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förſterei, und ob nicht eine für alle Förſtereien einfachungsvorſchläge wohl des Zitats bewußt, 
gemeinſam zu führende Revierarbeiterliſte alle daß leicht beieinander die Gedanken wohnen und 
Zuſammenſtellungen der einzelnen Förſtereien hart im Raume ſich die Sachen ſtoßen. Will 
überflüſſig und entbehrlich machen würde, muß man aber wirklichen Notwendigkeiten die Wege 
in Betracht gezogen werden. Meines Er⸗ ebnen, dann darf man ſich auch letzten Endes nicht 
achtens könnte, falls die abfolute Notwendig- ſcheuen, mit ſcharfem Schnitt am Objekt dasſelbe 


keit einer Arbeiterliſte dargetan werden ſollte, 
durch eine gemeinſame Revierarbeiterliſte das 
Schreibweſen durch Fortfall vieler An⸗ und 
Rückfragen und Hin⸗ und Rückſendung (Porto) 
wenigſtens in dieſem Punkte eine annehmbare 
Einſchränkung erfahren. 

Ich bin mir beim Niederſchreiben dieſer Ver⸗ 


von überflüſſig gewordenen bürokratiſchen Über⸗ 
lieferungen zu befreien. — Es war meine Abſicht, 
in dieſen Zeilen andeutungsweiſe zu zeigen, 
daß erſtens eine merkliche Vereinfachung der 
Verlohnung wohl möglich, und zweitens an 
welchen Stellen der Hebel hierzu eingeſetzt 
werden kann. 


Ir —— 


Der Dienſtaufwand der Kommunalförſter. 


Von Balk, 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden hat das 
Geſetz vom 12. Oktober 1897 in feinem 8 6 
beſtimmt, daß die Feſtſetzung der Beſoldungen 
in allen Fällen der Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes unterliegt, und daran hat auch das 
Geſetz vom 8. Juli 1920 nichts geändert, weil 
die auf beſonderen Vorſchriften beruhenden 
Zuſtändigkeiten der Aufſichtsbehörden für das 
formelle Verfahren bei der Beſoldungs⸗ 
regelung der Gemeindeforſtbeamten unberührt 
bleiben. 

Der Bezirksausſchuß kann nun ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Beſoldung nicht regeln, wie 
er will, und die Regelung, die er in Wiesbaden 
jetzt vorgenommen hat, die vom Regierungs- 
präſidenten am 21. Dezember 1921 publiziert 
wird, s findet ſelbſtverſtändlich nicht die Bu- 
ſtimmung der Forſtbeamten, denn die Ge- 
meindeförſter werden in ihren Anfangsgehältern 
niedriger gehalten als die gleichſtehenden Staats⸗ 
forſtbeamten, und dieſe unzuläſſige Verkürzung 
wird nicht ſchmackhafter dadurch, daß ihnen vor⸗ 
gerechnet wird, daß ſie trotz der Verkürzung des 
Anfangsgehalts bei der früheren Anſtellung im 
ganzen noch ein etwas höheres Geſamteinkommen 
erhalten als die Staatsforſtbeamten. 

Das iſt vollſtändig gleichgültig, denn dieſe 
Regelung verſtößt gegen die Grundſätze 
des Geſetzes vom 8. Juli 1920. 

Es ergibt ſich nun aber die Situation, daß, 
wenn die Forſtbeamten, was durchaus zutrifft, 
jich in ihren wohlerworbenen Rechten geſchädigt 
fühlen, fie dieſe auf dem im $ 7 des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes vorgeſchriebenen Wege ver⸗ 
folgen können; aber nach dieſer Vorſchrift be⸗ 
ſchließt wiederum derſelbe Bezixks⸗ 
ausſchuß, und daß in dieſem Falle ſein Be⸗ 
Schluß anders ausfallen wird, wie er bereits bei 
anderer Gelegenheit beſchloſſen hat, erſcheint 
etwas zweifelhaft. — 

In der erwähnten Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten heißt es am Eingang, daß die 


Hannover. 
ſtimmungen „den Staatsforſtbeamten in ihren 
Geſamtbezügen mindeſtens gleichgeſtellt“ werden 
müſſen, aber der Bezirksausſchuß iſt der Anſicht, 
daß er „Nebenbezüge“, wie Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung uſw., nicht erzwingen könne, 
ebenſowenig Holz für ein Dienſtzimmer, weil 
nirgends ein ſolches zur Verfügung geſtellt iſt 
und deshalb ein Anſpruch auf Heizung und 
Beleuchtung nicht erhoben werden könne uſw. 
Ich kann mich hierbei nicht länger aufhalten, 
aber ich möchte auf den Dienſtaufwand der 
Gemeindeförſter im allgemeinen etwas eingehen. 
Die Tatſache iſt ſchon oft hervorgehoben 
worden, daß die Gemeinden und die ihr gleich⸗ 
ſtehenden Verbände, mit wenigen Ausnahmen, 
ſich von jeher hartnäckig geweigert haben, ihre 
Forſtbeamten denjenigen des Staates gleich⸗ 
zuſtellen, aber es wäre nicht richtig, ſie allein 
dafür verantwortlich zu machen, denn es hat 
eine Zeit gegeben, in der die ſtaatlichen Förſter 
glaubten, nicht zugeben zu dürfen, daß jene 
Anſpruch darauf hätten, ihnen gleichgeſtellt zu 
werden. Wenn das heute auch ein überwundener 
Standpunkt iſt, ſo muß doch darauf hingewieſen 
werden, daß auch dieſer Umſtand weſentlich dazu 
beigetragen hat, die Kommunalverbände in 
ihren Sparſamkeitsbeſtrebungen auf Koſten der 
Förſter zu unterſtützen. Es ſcheint heute geradezu 
unglaublich, welche Zumutungen bis jetzt an 
die Beamten geſtellt worden ſind, den im Dienſte 
gemachten Aufwand ſelbſt zu tragen, aber des⸗ 
halb darf es auch nicht wundernehmen, wenn die 
Kommunalverbände, in der Erinnerung an die 
vergangenen Zeiten, ſich teilweiſe ſperren, ihren 
Beamten einen Dienſtaufwand zu bewilligen. 
Das Allerſonderbarſte iſt aber heute, daß die 
Auffaſſungen der Regierungspräſidenten, die 
hinſichtlich des Dienſtaufwandes beſtehen, voll⸗ 
ſtändig voneinander abweichen, denn der eine 
ſagt, daß der Dienſtaufwand wie bei den Staats⸗ 
forſtbeamten zu regeln ſei, während der andere 
wiederum keine Stütze in den geſetzlichen Be⸗ 


Gemeindeforſtbeamten nach den geſetzlichen Be⸗ ſtimmungen finden kann, welche dieſe Forderung 
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andere iſt, als ſie der Staatsförſter hat. 


gan 
die Kommunalförſter es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, — bs ſteht alfo feft, daß die Kommunal⸗ 
wenn die einheitliche Regelung noch nicht ſtatt⸗ förſter Anſpruch auf Dienſtaufwandsent⸗ 


gefunden hat. 

Es iſt aus all dieſen Gründen ſehr angebracht, 
die Frage des Dienſtaufwandes einmal vom 
Standpunkte der heute maßgebenden Geſetz⸗ 
gebung unter die Lupe zu nehmen, denn es 
kann ein Zweifel darüber nicht beſtehen, daß, 
wenn der Zwang nicht einſetzt, es dem größten 
Teil der Gemeindevertretungen überhaupt nicht 
in den Sinn kommt, den Dienſtaufwand der 
Förſter auch nur annähernd dem der Staats⸗ 
forſtbeamten anzupaſſen. Nach dem Geſetz 
vom 8. Juli 1920, betreffend vorläufige Re⸗ 
gelung verſchiedener Punkte des Gemeinde⸗ 
beamtenrechts, ſind Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände im Sinne des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899 verpflichtet, die Be⸗ 
ſoldung ihrer hauptamtlich angeſtellten Beamten 
mit Rückwirkung vom 1. April 1920 ab dergeſtalt 
neu zu regeln, daß die Bezüge den Grundſätzen 
des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes und Be⸗ 
amten⸗Altruhegehaltsgeſetzes vom 7. Mai 1920 
entſprechen. Dasſelbe gilt natürlich auch, ſoweit 
das Geſetz vom 7. Mai 1920 durch die Fort⸗ 
entwicklung der Geſetzgebung eine Anderung 
erfahren hat. i 

Die Kommunalförſter find alfo heute hinſicht⸗ 
lich ihrer „Beſoldung“ den ſtaatlichen Förſtern 
gleichzuſtellen. 

Wenn heute die Förſter der Gemeinden uſw. 
den Staatsförſtern im Gehalt gleichgeſtellt 
worden ſind — was aber noch lange nicht überall 
zutrifft —, jo glauben die Kommunalverbände 
ihrer Verpflichtung im weiteſten Maße nachge⸗ 
kommen zu ſein. Gehalt und Beſoldung ſind 
aber zwei ganz verſchiedene Dinge, denn unter 
dem Begriff der Beſoldung iſt das geſamte 
Dienſteinkommen zu verſtehen. Zum Dienſt⸗ 
einkommen gehört nicht allein das bare Gehalt, 
ſondern auch der etwaige Anſpruch auf Dienſt⸗ 
wohnung, vor allen Dingen aber auch die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Es iſt alſo ganz 
felbſtwerſtändlich, daß heute der Anſpruch der 
Kommunalförſter auf die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung im Geſetz vom 8. Juli 1920 wurzelt 
und daß die hauptamtlich angeſtellten Beamten, 
je nachdem, den Dienſtaufwand der Revierförſter 
oder Förſter des Staatsdienſtes zu fordern haben, 
mit der Einſchränkung allerdings, daß deſſen 
Höhe ſich nach den gerade in Frage kommenden 
Verhältniſſen zu richten hat. Den beſten Maßſtab 
in dieſer Beziehung geben vielfach die Staats⸗ 
forſtbeamten des Regierungsbezirkes ab, aber es 
it ſelbſtverſtändlich, daß bei den Gemeindeforſt⸗ 
beamten nicht die Amtsbezeichnung „Förſter“ 
oder „Revierförſter“ den Ausſchlag für die Höhe 
des Dienſtaufwandes zu geben hat, ſondern 
lediglich die dienſtliche Aufgabe, die bei 
einzelnen Kategorien der Kommunalförſter eine 


ſchädigung haben, und zwar rückwirkend 
bis zum 1. April, 1920. 

Nach dem Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetz 
ſollen die Beamten, die im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und Ordnung zum Tragen 
einer Dienſtkleidung verpflichtet ſind, dieſe Dienſt⸗ 
kleidung geliefert erhalten, natürlich unter ent⸗ 
ſprechender Anrechnung auf das Gehalt. Solange 
dieſe Lieferung nicht ſtattfindet, erhalten die 
Staatsförſter vom 1. April 1920 ab jährlich einen 
Kleidergeldzuſchuß, der einſtweilen bis 31. 
März 1922 gezahlt werden muß. Nach dem 
Allerhöchſten Erlaß vom 11. Oktober 1899 ſind 
die meiſten Forſtbeamten der Kommunalverbände 
zum Tragen einer Uniform in und außer dem 
Dienſte verpflichtet. 

Nach der Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
21. Auguſt 1921 iſt der Dienſtkleidungszuſchuß 
als ſteuerfreie Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung anzuſehen. 

Es it alfo ganz jelbitverjtändlich, daß die 
Kommunalförſter, ganz wie die Staatsförſter, 
Anſpruch auf dieſen Kleidergeldzuſchuß haben. 
Eine gewiſſe Ergänzung des Dienſtaufwandes 
beſteht bei den Staatsförſtern in der Lieferung 
von 9 rm Weichholzknüppel für die Beheizung 
des für dienſtliche Zwecke zu verwendenden 
Zimmers. Die Kommunalförſter haben ebenfalls 
Anſpruch auf die gebrauchsfertige Lieferung 
dieſes Holzes, ganz einerlei, ob ſie eine Dienſt⸗ 
wohnung oder eine Mietwohnung innehaben, 
denn es kann für ſie keine Verpflichtung beſtehen, 
auf ihre Koſten ein Zimmer zu heizen, das für 
die Erledigung von Dienſtgeſchäften benutzt 
werden muß. Was im übrigen die Brenn⸗ 
holzfrage betrifft, ſo iſt ſie ebenſo zu regeln, 
wie es bei den Staatsforſtbeamten der Fall iſt. 
Hierauf möchte ich ganz beſonders hinweiſen, 
weil mir in der letzten Zeit ein Fall bekannt⸗ 
geworden iſt, in dem — ich muß den harten 
Ausdruck gebrauchen — mit nicht zu überbietender 
Willkür einem leitenden Forſtbeamten, der 
Brennholz nicht erhält, ſogar verweigert wurde, 
nach Belieben im eigenen Revier ſeinen Bedarf 
durch Kauf zu decken. In derartigen Fällen 
könnten ſich die Herren Regierungspräſidenten 
wirklich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie ſich 
für die Intereſſen der Beamten einſetzten, wenn 
ſchließlich auch zugegeben werden muß, daß ſie 
nicht die Inſtanz find, die endgültig über ſtreitige 
vermögensrechtliche Anſprüche der Kommunal⸗ 
beamten aus dem Dienſtverhältnis zu entſcheiden 


at. — 

Aus allen dieſen Tatſachen geht wiederum 
hervor, wie bitter notwendig der Zuſammenſchluß 
der Gemeindeforſtbeamten iſt. Es ſei aber auch 
bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam ge⸗ 
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macht, daß die Kommunalforſtbeamten nur auf | Gut auf die Löſung aller dieſer Fragen aus- 
dem Wege zu ihrem Rechte kommen, daß ſie ihre üben kann, und das hat ſeinen Grund darin, daß 


Intereſſen durch die Organiſation der Kommunal⸗ 
beamten vertreten laſſen, was ihnen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Möglichkeit nicht nimmt, innerhalb 
der einzelnen Bezirke ſelbſtändig vorzugehen, 
am beiten durch die Landesfachgruppe. 

Ich muß auch in dieſem Falle darauf hin⸗ 


die Kommunalverbände dieſer Organiſation nach 
ihrer heutigen Zuſammenſetzung keinerlei Ver⸗ 
tretungsrecht einräumen können. Darüber ſollte 
ſich auch der Förſterbund klar ſein, denn er kann 
die Intereſſen der Kommunalforſtbeamten nur 
ſchädigen, wenn er etwas für ſich in Anſpruch 


weiſen, daß der Förſterbund nicht den geringſten nimmt, wozu er nicht berufen iſt. 
— CRRA 


Die Verlohnung in den Staatsforſten. 


Von Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


In dem Bericht über die Hauptverſammlung 
der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung in Nr. 26 
it auf Seite 592 mitgeteilt, daß fih demnächſt 
ein Ausſchuß von Oberförſtern, Förſtern und 
Forſtſchreibern mit der Verlohnung in den Staats⸗ 
forſten befaſſen ſoll. Wenn auch bisher auf die 
an dieſer Stelle zum Abdruck gebrachten Vorſchläge 
anſcheinend kein Gewicht gelegt worden it, fo 
toll doch noch einmal darauf hingewieſen werden, 
daß die ſeit Herbſt 1920 eingeführte Verlohnung, 
wie fie durch die Tarifverträge und Steuerge ſetze 
bedingt iſt, unmöglich auf die Dauer durchgeführt 
werden kann. 

Ein Verlohnungsverfahren, das alle Beamten 
zußiedenftellen wird, wird es niemals geben. 
Damit werden wir uns abfinden müſſen. Es muß 
aber ein Verfahren zur Einführung gelangen, das 
ſich auf die Dauer durchführen läßt und nicht dem 
Wald zum Schaden gereicht, denn es muß un⸗ 
bedingt hervorgehoben werden, daß die Be⸗ 
amten und Arbeiter des Waldes wegen da ſind 
und nicht der Wald der Beamten und Arbeiter 
wegen. 
fahrung behaupte ich, daß, wie die Verhältniſſe 


durch Einführung des Tarifvertrages und der 


Steuergeſetze heute liegen, der Förſter ſich um die 
Betriebsgeſchäfte in den Holzſchlägen nur noch 
ſehr wenig kümmern kann. In gedrängter Kürze 
will ich einmal ausführen, in welcher Weiſe ſich 
der Betrieb vollzieht, da der Dienſt des Förſters 
leider von Herren, die ihn kennen ſollten, vielfach 
noch als ein Spazierengehen mit Flinte angeſehen 
wird. 

Gemäß § 38 der Förſterdienſtanweiſung ſind 
beim Eintritt in die Arbeit allen Arbeitern die 
Tarifverträge, die Arbeitsordnung, die 
Anfallverhütungsvorſchriften und die Art 
und Höhe des Lohnes bekanntzumachen. 

Bei wechſelnden Verdingarbeiten (Holzhauerei) 
iſt der Stücklohn vor Beginn jeder neuen 
Arbeit zu vereinbaren und bekanntzu⸗ 
geben. Der Förſter hat die wirtſchaftlichen 
und perſönlichen Verhältniſſe der Wald⸗ 
arbeiter zu notieren und in die Arbeiterliſte einzu⸗ 
tragen und die An⸗ und Abmeldung zur Kranken⸗ 
falle für jeden Arbeiter auf geliefertem Formulär 
innerhalb drei Tagen zu bewirken. Bei Er⸗ 
krankung eines Arbeiters hat er demſelben einen 
Krankenſchein auszufertigen und der Kranken⸗ 
taſſe auf einer Poſtkarte hiervon Mitteilung zu 
machen. Bei Unfällen muß der Oberförſterei 
auf vorgeſchriebenem Formular ſofort Bericht 
terſtattet werden. Ferner hat der Förſter täglich 
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die Arbeiter zu kontrollieren, die Arbeitszeit zu 
notieren und die Gründe etwaigen Fehlens feſtzu⸗ 
ſtellen, insbeſondere daraufhin, ob Lohnfortzahlung 
in Frage kommt oder nicht. Sodann nimmt der 
Beamte Bitten und Beſchwerden entgegen uſw. 
Vor den Verlohnungstagen, die in der Regel auf 
den 1. und 15. eines jeden Monats fallen, hat er 
die von jeder Rotte gefällte Holzmenge feſtzuſtellen, 
die Nutzholzſtämme zu meſſen und den Feſtgehalt 
zu berechnen, das Arbeitsbuch abzuſchließen, d. h. 
die Zahl der Arbeitsſtunden, Arbeitstage und 
Arbeitswochen eines jeden Arbeiters feſtzuſtellen. 
Auf Grund der für die betreffenden Schläge be⸗ 
willigten Hauerlohnſätze und der in dem Ver⸗ 
lohnungszeitraum geſchlagenen Holzmenge wird 
der Geſamtlohn ermittelt. Mit der Geſamtzahl 
der Arbeitsſtunden in den Geſamtlohn dividiert 
ergibt den Lohn je Stunde; dieſer mit der Zahl 
der Arbeitsſtunden multipliziert, ergibt den Lohn 
des Arbeiters. Dieſem muß die Gerätevergütung 
die Vergütung des Rottenmeiſters und etwaige 
Wegevergütung hinzugezählt werden. Während 


Auf Grund meiner perſönlichen Er⸗ im Arbeitsbuch hinter dem Namen der Lohn⸗ 


betrag ohne Geräte⸗, Rottenmeiſter⸗ und Wege⸗ 
vergütung erſcheint und dieſe im ganzen berechnet 
werden, müſſen im Lohnbuch dieſe beſonderen 
Vergütungen dem Lohne hinzugezählt werden. 
Ein vollſtändig in der Luft ſchwebendes Rechnungs⸗ 


verfahren, das von keiner Seite kontrolliert 
werden kann. In dem Arbeitsbuch werden 
die Beiträge zur Invaliden⸗ und Kranlen⸗ 


verſicherung berechnet, erſtere nach Wochen und 
letztere im hieſigen Kreiſe nach Tagen. Die Be⸗ 
rechnung der Krankenverſicherung iſt ſehr ſchwierig, 
da ſie nach 14 Lohnſtufen eingeſtellt iſt und der 
Arbeiter 2/3 und der Fiskus ½ zu tragen hat. 
Zurzeit find folgende Beiträge je“ Tag in 
Geltung: 2,18, 1,89, 1,68, 1,47, 1,26, 1,05 uſw. 
Nachdem die Berechnung dieſer Beträge auf 
einem beſonderen Formular ſtottgefunden hat, 
werden die Beiträge eines jeden Arbeiters zur 
Invaliden⸗ und Krankenverſicherung in das Lohn⸗ 
buch eingetragen. Alsdann muß der abzugsfreie 
Steuerbetrag eines jeden Arbeiters ermittelt 
werden. Er beträgt für den Arbeiter und die 
Ehe frau je 4 / und für jedes minderjährige Kind 
6 M für jeden Tag, an dem der Arbeiter bei der 
Krankenkaſſe verſichert war, einerlei ob gearbeitet 
worden iſt oder nicht. Dieſer abzugsfreie Betrag, 
die Beiträge zur Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung und die Gerätevergütung werden zu⸗ 
ſammengezählt und von dem Geſamtlohn des 
Arbeiters abgezogen. Der verbleibende Betrag 
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iſt ſteuerpflichtig, und 10% von dieſem werden 
in die nächſte Spalte als Steuer eingetragen. 
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eine volle Woche täglich über die Lohnſätze in 
einem größeren Schlage ohne jeden Erfolg ver⸗ 


Jetzt müſſen der Steuerbetrag und die Beträge handelt, nachdem eine andere Rotte die Lohnſätze 


zur Invaliden⸗ und Krankenverſicherung zuſammen⸗ 
gezählt und von dem Geſamtlohn abgezogen 
werden, woraus ſich endlich der an den einzelnen 
Arbeiter auszuzahlende Lohnbetrag ergibt. 

Der 14 tägige Verlohnungszeitraum wird in 
der Regel ſo gelegt, daß er am Montag beginnt 
und am Sonnabend endet. Dadurch muß die 
ganze Verlohnungsarbeit vom Sonnabendabend 
bis Montag erledigt werden, denn der Montag 
bringt dem Förſter wieder neue Arbeit. Ich habe 
im letzten Winter bei einem Betriebe von 20 Holz⸗ 
hauern zur Verlohnung am 15. des Monats eine 
Nacht und einen Tag und zur Verlohnung am 
1. des Monats zwer Nächte und einen Tag be⸗ 
nötigt. Bei einer größeren Arbeiterzahl wird der 
Förſter entſprechend mehr Zeit benötigen. Das 
ganze Verlohnungsverfahren krankt an dem großen 
Übelſtande, daß der Förſter für die Verlohnung 
abſolut nichts vorbereiten kann, daß er erſt am 
letzten Verlohnungstage die geſchlagenen Holz⸗ 
mengen feſtſtellen muß und am Abend mit den 
Berechnungen beginnen kann. Damit ſoll aber 
nicht geſagt ſein, daß der Förſter, wenn er die Ver⸗ 
lohnung fertig hat, nun bis zur nächſten Verlohnung 
nich's zu tun hälte; es mi on die fer'igceſtellten 
Schläge numeriert und die Nummerbucher an- 
gefertigt werden und vieles andere. 

Die Undurchführbarkeit des jetzigen Ver⸗ 
lohnungsweſens iſt durch die Einführung des 
Tarifvertrages und den Steuerabzug hervor⸗ 
gerufen. Die damit verbundenen Arbeiten ſind 
wohl in Fabriken und ſolchen Betrieben durch⸗ 
führbar, welche ein eigenes Büroperſonal für 
die Arbeiterſchaft unterhalten, nicht aber für die 
Forſtverwaltung. Die Forfibeamten fillen in der 
Hauptſache die Forſten hegen und pflegen, heute 
iſt aber die Arbeiterfürſorge ihr Hauptberuf. 
Die Forſtbeamten ſollen die Intereſſen des Staates, 
die Intereſſen der Waldarbeiter und die Intereſſen 
des Publikums vertreten; auf die Dauer wird ſich 
dies als unmöglich erweiſen. 

Nach dieſen Ausführungen möchte ich noch auf 
einige Punite hinweiſen. In dem Beſtreben, den 
Arbeitern möglichſt den in einer Lohnperiode ver⸗ 
dienten Lohn auszahlen zu laſſen, kann es bei 
dem gewaltigen Zahlenkram leicht vortommen, 
daß Überſchreitungen: Überlohnung bei einzelnen 
Ordnungsnummern ſtattfinden. Um die ſehr 
umſtändlichen Berichtigungen, die auch bei der 
Kaſſe votzunehmen find, überflüſſig zu machen. 
wäre ein Wegfall der Verlohnung nach Ordnungs⸗ 
nummern in Erwägung zu ziehen. Der Förſter 
würde während der ganzen Holzhauerei auf Abſchlag 
verlohnen und am Schluſſe der Hauerei von ſämt⸗ 
lichen Schlägen einer Rotte eine Zuſammenſtellung 
anfertigen und alsdann den Geſamthauerlohn 
berechnen. Das würde aber zur Folge haben 
müſſen, daß die Hauerlöhne für alle Schläge 
einer Förſterei gleichmäßig feſtgeſetzt werden. 
Die Beſtimmung, daß der Förſter die Lohr ſätze 
vor Beginn eines jeden Schlages mit den Arbeitern 
vereinbaren fclle, it praltiſch undurchführbar; es 
iſt Zeitvergeudung, und die Arbeiter werden fort⸗ 
geſetzt an die Lohnſätze, nicht aber an die Arbeit 
erinnert. 

Ich habe im vorigen Winter mit einer Rotte 


in einem gleichen Schlage glatt angenommen 
hatte. Als ich ihnen erklärte, falls fie zu den mit- 
geteilten Lohnſätzen die Arbeit nicht ausführen 
wollten, müſſe die Arbeit eingeſtellt werden, 
arbeiteten die Leute weiter, und es ging auch, 
ohne daß die Lohnſätze ſchriftlich niedergelegt 
waren. Eine Beſchwerde an den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß hat nicht ſtattgefunden. Ich bin der 
Anſicht, daß die Lohnſätze vor Beginn der Holz⸗ 
hauerei durch den Revierverwalter mit den 
Arbeitervertretern jeder Förſterei vereinbart werden 
müſſen. Der Förſter und der Arbeitervertreter 
erhalten eine Abſchrift dieſer Vereinbarung, und 
danach iſt zu verfahren, ob viel oder wenig in 
einem Schlage verdient wird. Jede Anderung 
der Stücklehnſätze, weder nach oben noch nach 
unten, muß unterbleiben. Wir boſitzen heute 
Erfahrung genug, um beurteilen zu können, 
welche Lohnſätze nötig find, um einen beſtimmten 
Tagelohn bei fleißiger Arbeit, zu erlangen. 

Ich habe im vorigen Jahre einer Wald⸗ 
arbeiterverſammlung beigewohnt, in der ein 
Arbeitervertreter den Tarifvertrag und die Arbeits⸗ 
ordnung erläuterte und auch mitteilte, was noch 
erreicht werden müſſe. Wenn die Zuſtände Platz 
greifen, die erſtrebt werden, dann wäre es beſſer, 
die Verwaltung der Forſten würde den Betriebs⸗ 
räten übertragen. Ich behaupte auf Grund meer 
perſönlichen Erfahrung, daß die Zuſeände, wie 
ſie zurzeit beſtehen, auf die Dauer undurchführbar 
ſind. Der Förſter rennt den ganzen Tag mit 
einem Altenſtück im Rudjad von einer Holzhauer⸗ 
rotte zur anderen, muß alle möglichen Feſt⸗ 
ſtellungen machen, Beſtimmungen bekanntgeben, 
Bitten und Beſchwerden in Empfang nehmen; 
aber ſich davon überzeugen, ob der Hieb richtig 
ausge führt iſt, ob auch nur die bezeichneten Stämme 
gefällt ſind, ob die Nutzholzſtämme richtig abgelängt 
ſind, ob das Holz in den Schlägen richtig geſetzt 
und gerückt und kein Derbholz in die Reiſighaufen 
gelegt iſt, dazu bleibt ihm kaum die nötige Zeit. 
Hat er ein Revier, in dem auch erheblicher Dieb⸗ 
ſtahl herrſcht oder wo noch Spurgänge auszuführen 
ſind, dann bekommt er die Holzhauer an manchen 
Tagen gar nicht oder nur flüchtig zu ſehen. 

Die beſondere Geräte⸗ und Wegevergütung 
muß beſeitigt werden und in den Lehnſätzen ent- 
halten fein, auch find 4% im Holzhauerbetriebe 
viel zu hoch. Ich habe feſtgeſtellt, daß die wirk⸗ 
lichen Ausgaben noch nicht 2% betragen haben. 
Es muß Mißſtimmung hervorrufen, wenn die 
Beſtimmungen während eines Wirtſchaftsjahres 
fortgeſetzt geändert werden, wenn die mit großem 
Fleiß und Hingabe gemachten Berechnungen ver⸗ 
geblich ſind und wieder abgeändert werden müſſen. 
Als im Februar 1920 faſt alle Holzwerbungs⸗ 
berechnungen fertig waren, kam die Verfügung, 
daß die Oberholzhauervergütung nur vom Lohne 
der anderen Arbeiter zu berechnen ſei. Und am 
Schluſſe der Holzhauerei 1921 wurde angeordnet, 
daß die Oberholzhauervergütung auch von der 
Geräte⸗ und Wegevergütung zu berechnen ſei. 
Beide Verfügungen wurden bald wieder auf⸗ 
gehoben, da ſie gegen die klaren Beſtimmungen 
des Tarifvertrages verließen. Dem Förſter aber 
hatten ſie eine gewaltiae Arbeit verurſacht, die 
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Anderungen auf den Holzbewerbungsberechnungen 


ſind heute noch ein Beweis dafür. 

Bei allen Beſtimmungen, die erlaſſen werden, 
muß vorher ihre Durchführbarkeit geprüft ſein. 
So iſt im $ 4 der Arbeitsordnung die Beſtimmung 
getroffen, daß der Arbeiter beim Austritt ſofort 
ſeine Papiere (Invaliden⸗ und Steuerkarte) und 
bald möglichſt feinen rückſtändigen Lohn erhalte. Die 
ſofortige Aushändigung der Papiere ift direkt unmög⸗ 
lich. Nach Beendigung der Holzhauerei müſſen die 
Schläge zunächſt noch numeriert und durch den Re⸗ 
vierverwalter abgenommen werden, dann kann erſt 
die Verlohnung durch den Förſter erfolgen, hier⸗ 
nach folgt Anweiſung durch die Oberförſterei und 
endlich Auszahlung durch die Kaſſe, wobei die 
Papiere der Arbeiter vorzulegen ſind. Wenn 
teine weiteren Rückfragen nötig find, kann die 
Auszahlung der Löhne erſt früheſtens 14 Tage 
nach dem Austritt aus der Arbeit und dement⸗ 
ſprechend auch die Aushändigung der Papiere 
erfolgen. Für diejenigen Arbeiter, welche ſofort 
in ein anderes Arbeitsverhältnis übertreten und 
dort ihre Papiere vorlegen müſſen, iſt der jetzige 
Zuſtand unhaltbar. Wenn an dem Markenſyſtem 
feſtgehalten werden muß, dann bleibt nichts 
anderes übrig, als daß die Kaſſen auf Antrag die 
Marken für die Invaliden⸗ und Steuerkarten 
ſolcher Arbeiter zum Einkleben an den Förſter 
überſenden, oder der Förſter muß dem Arbeiter 
eine Beſcheinigung erteilen, daß der Arbeiter im 
Beſitze einer Invaliden⸗ und Steuerkarte iſt und 
dieſe nach der Lohnauszahlung zugeſandt erhält. 

Zum Schluſſe möchte ich noch kurz auf die 
vorhandenen Formulare eingehen. Die Arbeiter⸗ 
liſte hat wenig Zweck; muß ſie aber beibehalten 
werden, dann müſſen die Spalten über die Tage⸗ 
werke und Lohnzahlungen ganz erheblich reduziert 
werden. Das Arbeitsbuch iſt in ſeiner jetzigen 
Form für den Gebrauch im Walde unhandlich und 
wird nur von wenigen Förſtern im Walde geführt. 
Soll es aber beibehalten werden, dann wäre für 
den Gebrauch im Zimmer ganze Bogenlänge 
(33 cm) mit 20 Linien erwünſcht. Daß die Zahl 
der Querlinien mit der Arbeiterliſte übereinſtimmt, 
iſt nicht erforderlich. Da der Förſter nach Abſchnitt 
III Abſatz 6 der Vorſchriften eine Hilfsliſte führen 
ſoll, ſo wäre hierfür ein Formular erwünſcht, das 
ſich zur Führung im Walde eignet. Das Lohnbuch 
entſpricht gegenwärtig ſeinem Zwecke nicht und 
muß dem Rechnungsverfahren angepaßt werden. 

Zu den übrigen Formularen wäre nichts zu 
ſagen, da ſie ihren Zweck erfüllen. 

Nachſchrift: Vorſtehender Artikel iſt im Juli 
v. J. der Schriftleitung zum Abdruck eingeſandt. 
Inzwiſchen hat ſich wegen des Steuerabzuges 
manches geändert; auch iſt für den Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel ein neues Verlohnungsverfahren mit 
zum Teil neuen Formularen für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1922 verſuchsweiſe eingeführt worden. Da 
im Sommer 1922 eine Kommiſſion in Berlin zur 
Begutachtung des bisherigen und des neuen Ver⸗ 
dohnungsverfahrens zuſammentreten foll, find 
alle Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ und Kaſſenbeamte 
aufgefordert worden, etwaige Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge, auch ſolche von geringer Bedeutung, einem 
Kommiſſionsmitglied mitzuteilen. Nachdem ich 
das neue Verlohnungsverfahren bereits drei 
Monate ungewandt habe, will ich dazu Stellung 
nehmen und im einzelnen folgendes bemerken: 
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„1. Die Arbeiterliſte, deren Führung in mancher 
Förſterverſammlung als unzweckmäßig bezeichnet 
wurde, iſt nicht weggefallen, ſondern bedeutend 
umfangreicher geworden. Während bei dem bis⸗ 
herigen Verfahren 15 Arbeiter auf einer Seite 
untereinander aufgeführt werden konnten, werden 
in der neuen Liſte zwei volle Seiten von einem 
Arbeiter in Anſpruch genommen. 

2. Das Arbeitsbuch iſt nicht — wie vielfach 
gewünſcht, kleiner, ſondern erheblich größer und 
unüberſichtlicher geworden. Wenn das bisherige 
Arbeitsbuch für den Gebrauch im Walde ſchon 
unhandlich und unzweckmäßig war, dann iſt es 
das neue Formular erſt recht. Aus der Beſtimmung 
auf der erſten Seite, daß täglich am Arbeitsorte, 
ſpäteſtens bei Beendigung der Tagesarbeit vom 
Förſter die Eintragungen in dasſelbe gemacht 
werden ſollen, geht hervor, daß das Arbeitsbuch 
trotz ſeiner Unhandlichkeit im Walde geführt werden 
ſoll. Meines Erachtens iſt es ausgeſchloſſen, daß 
das aus mehreren Bogen beſtehende Heft, nachdem 
es 14 Tage lang bei Wind und Wetter geführt 
worden iſt, mit den nötigen Eintragungen ver⸗ 
ſehen, ſich noch zur Vorlage an die Behörde eignet; 
es ſei denn, daß der Förſter an Stelle des Ruckſackes 
eine Profeſſorenmappe täglich im Walde herum⸗ 
trägt. Warum auf der zweiten Seite die Spalten 2 
und 3a auf Koſten der überflüſſigen Spalten b und e 
beengt ſind, iſt nicht recht klar. Die Spalten 4, 6 
bis 8 ſind auf Koſten der Spalten 9 bis 17 reichlich 
breit ausgefallen. Hierdurch wird es kaum möglich, 
die heutigen meiſt drei⸗ und vierſtelligen Zahlen 
in die Spalten 9 bis 17 hineinzubringen. Da man 
die Zahlen wegen Raummangels meiſt ſchräg ein⸗ 
tragen muß, verliert die Berechnung an Über⸗ 
ſichtlichkeit und erſchwert die Nachprüfung un⸗ 
gemein. Bei dem bisherigen Verfahren konnte 
man die Geräte, Wege⸗ und Haumeiſtervergütung 
mit dem Schluß verlohnen, und man hatte dann 
dieſe umſtändliche Berechnung für jeden Schlag 
nur einmal zu machen. Bei dem neuen Verfahren 
müſſen die Geräte, Wege⸗ und Haumeiſterver⸗ 
gütungen bei jeder Abſchlagsverlohnung berechnet 
werden. Die Feſtſtellung des Schlußlohnes, der 
noch zu zahlen bleibt, iſt eine Arbeit, die ich hier 
nicht erklären kann und an der allein ſchon das 
ganze Verfahren ſcheitern müßte. Ich möchte an 
alle Herren, die über das Verlohnungsverfahren 
mitzuberaten haben, die Bitte richten, dieſe Frage 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen; ins⸗ 
beſondere wie nach einer Anzahl Abſchlags⸗ 
zahlungen der Schlußlohn entſprechend den ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitsſtunden nach Arbeitslohn, Wege⸗ 
und Gerätevergütung an den einzelnen Arbeiter 
zu berechnen iſt. 

3. Der klare und einfache Lohnzettel fällt fort; 
ſtatt deſſen hat die Oberförſterei eine Zahlungs⸗ 
anweiſung auszufertigen. 

4. Das Lohnbuch iſt praktiſcher als das bisherige. 
Die Zahlenangaben des einzelnen Arbeiters ecr- 
ſcheinen untereinander. 

Nachdem ich ſoeben die Verlohnung für die 
zweite Hälfte Dezember und die Berechnung der 
Teuerungszulage in 28 ſtündiger Arbeit bewirkt 
habe, iſt es mir möglich, ein Urteil über das neue 
Verfahren abzugeben. Den jahrelangen Wünſchen 
auf Verminderung des Schreibwerkes und Verein⸗ 
fachung des Rechnungsverfahrens wird auch durch 
das neue Verfahren in keiner Weile entiprochen ` 
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es iſt im Gegenteil noch weſentlich ſchwieriger ge⸗ 


worden, und ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß die 
geforderten Rechnungsarbeiten bei der 14 tägigen 
Verlohnung nur auf Koſten des Außendienſtes 
geleiſtet werden können. Der Förſter wird alle 
14 Tage mehrere Tage und Nächte dem 
Außendienſt entzogen und an den Schreibtiſch 
gefeſſelt. Der Vorſchlag, der Oberförſterei alle 
14 Tage das unabgeſchloſſene Arbeitsbuch mit 
dem verdienten Geſamtlohn zu überſenden und 
von dieſer die Berechnungen fertigen zu laſſen, 
erſcheint mir nicht gangbar. Dazu würde 
der Sekretär gar nicht in der Lage ſein, und die 
Arbeiter würden wochenlang auf die Lohnanweiſung 
warten können. Ich muß deshalb bei meinem 


im erſten Teile des Artikels abgegebenen Urteil 
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beharren. Die Hauerlohnſätze müſſen vor Beginn 
der Hauerei für die ganze Förſterei einheitlich 
feſtgeſetzt werden, die Geräte⸗ und Wegever⸗ 
gütung muß im Lohn enthalten ſein und die Be⸗ 
rechnung des Steuerabzuges, der Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge vereinfacht, eventuell 
von der Verlohnung gänzlich getrennt werden. 
Der Landwirt rechnet mit der Krankenkaſſe alle 
Vierteljahre ab; warum ſoll das nicht auch bei den 
Waldarbeitern möglich ſein? 

Zum Schluß möchte ich noch den Wunſch 
ausſprechen, daß bei der in dieſem Jahre in 
Berlin zuſammentretenden Kommiſſion nicht nur 
Herren vom grünen Tiſch, ſondern auch Beamte 
gehört werden, die die Verlohnung praktiſch aus⸗ 
geführt haben. 


Neichsforſtgeſetz und Reichsforſtkammergeſetz“). 


N. Zwei Referenten⸗Geſetzentwürfe, mit ähnlichen 
Benennungen und mit manchen Zuſammenhängen 
und doch nach zwei verſchiedenen Richtungen hin 
ausgebaut, die zunächſt den Ländern zur Stellung⸗ 
nahme zugegangen ſind; das erſtere ein Reichs⸗ 
rahmengeſetz mit Anregungen und Ermächtigungen 
für die Länder, um die deutſche Forſtwirtſchaft poſitiv 
zu fördern und um nachteilige Einwirkungen von 
ihr abzuwenden, das letztere ein Geſetz, um die 
forſtliche Berufsvertretung auf eigene Füße zu 
ſtellen und aktionsfähig zu geſtalten und mittelbar 
auch der Hebung der deutſchen Forſtwirtſchaft 
dienſtbar zu machen. 

Die erſte Anregung zum Reichsforſtgeſetz iſt 
bereits vor zwei Jahren vom jetzigen Reichs⸗ 
miniſter Dr. Hermes ausgegangen, als er damals 
an der Spitze des Referats für Qand- und Forſt⸗ 
wirtſchaft im Reichswirtſchaftsminiſterium ſtand. 
Nachdem dieſes Referat am 1. April 1920 in das 


bedarfs an Nutzholz bei ſtockender Einfuhr ſich 
immer ſchwieriger geſtalten wird. Es kommt 
hinzu, daß wir nicht nur fertige Holzwaren ex⸗ 
portieren, ſondern auch an die Entente anſehnliche 
Mengen Schnittholz, Bahnſchwellen, Telegraphen⸗ 
Banden, Leitungsmaſten und Grubenholz liefern 
ſollen. — 

Es muß daher mit der Gefahr, daß wir 
bei wieder aufſtrebender Volkswirtſchaft einem 
empfindlichen Mangel an Nutzholz begegnen 
werden, gerechnet werden. Wenn auch durch 
die intenſivere Nutzholzausbeute in den Holz- 
ſchlägen und durch tunlichſte Anſpannung unſerer 
Abnutzungsſätze etwas wird geholfen werden können, 
ſo dürfen doch Eingriffe in unſere Normal⸗ 
vorräte, wie ſie im letzten Jahrzehnt ſchon öfter 
vorgekommen ſind, nicht zur Regel werden. 
Unter allen Umſtänden muß die Nachhaltigkeit 
in der Forſtwirtſchaft durch alsbaldigen Wieder⸗ 


neue Reichsminiſterium für Ernährung und Land⸗ anbau abgenutzter Flächen geſichert werden. 


wirtſchaft übergegangen und Dr. Hermes an 
deſſen Spitze getreten war, wurden die Vor⸗ 
arbeiten fortgeſetzt. Der erſte Referentenentwurf 
gelangte auf der Herbſttagung des durch die 
Bemühungen dieſes Miniſters zuſtande gekommenen 
Re ichsforſtwirtſchaftsrats in München (1920) zur 
Beratung, und ſeitdem iſt an dem Entwurf 
herumgefeilt worden. Bei dieſer nach außenhin 
bei oberflächlicher Beſchauung vielleicht minutiöſen, 
im Grunde genommenen notwendigen Kleinarbeit 
nahmen Reichsforſtwirtſchaftsrat und die Vertretung 
der deutſchen Waldbeſitzerverbände regen Anteil, 
ſo bei der Tagung in Kreuznach im September 1921 
und bei der nachträglichen Beratung in Bamberg 
anfangs November 1921. 5 

Die Reichsregierung hat ſich aus triftigen 
Gründen auf den Entwurf eines Reichs⸗ 
rahmengeſetzes mit der eingangs ausgeſprochenen 
Abſicht beſchränkt. Sie iſt davon ausgegangen, 
daß unſere Holzerzeugung, die vor dem Kriege 
auf 14,22 Millionen Hektar etwa 58 Millionen 
Feitmeter betrug — zur Hälfte Nuş- und zur 
andern Brennholz —, durch den leidigen fo- 
genannten Friedensvertrag eine ſtarke Einbuße 
erlitten hat, und daß die Deckung unſeres Inlands⸗ 


») Dieſe Darſtellung folgt den Beſchlüſſen des 
Ständigen Au ſchuſſes des Reichs orſtwirtſchaftsrates 
der Bamberger Tagung im November 1921. (Vergl. 
Mitteilungen des R. F. R. v. 20. 1. 22. Heft 10.) 


Wenn auch ſolche im Intereſſe der Gemein⸗ 
wirtſchaft geſtellte Forderungen vornehmlich 
in den im öffentlichen Beſitz ſtehenden Waldungen 
ausführbar ſein werden, ſo dürfen die verſchiedenen 
Beſitzformen des Privatwaldes — in Deutſchland 
fajt die Hälfte der Geſamtfläche — nicht verjagen. 

Die Reichsregierung würde ſich einer groben 
Unterlaſſung ſchuldig machen, wenn ſie nicht 
auf die Notwendigkeit der tunlichſten Steigerung 
der inländiſchen Holzerzeugung nachdrücklich Hin- 
weiſen würde. 

Die Frage, ob wir mit der Geſamlleiſtung 
von 4,12 fm Geſamtholzmenge je Hektar (1912/15) 
die mögliche Höchſtleiſtung erreicht haben, kann 
nicht bejaht werden. Unter anderm ſtellt die im 
Jahre 1920 veröffentlichte Begründung zu dem 
Entwurf eines preußiſchen Forſtkulturgeſetzes 
für dieſes Land für zahlreiche mittlere und kleinere 
Privatwaldungen einen ungünſtigen forſtlichen 
Tatbeſtand feſt. Beim gebundenen Privatbeſitz 
ſei die Waldwirtſchaft in Preußen in einem 
weſentlich günſtigeren, teilweiſe muſtergültigen 
Zuſtande; vereinzelt ſind aber auch bei ihm ähn⸗ 
liche Mängel anzutreffen wie im Privatwalde 
des ungebundenen Beſitzes. 

Es mag dahingeſtellt ſein, ob und inwieweit 
auch ſonſt ähnliche, minder günſtige Verhältniſſe 
beſtehen. Aus dem Umſtande, daß auch andere 
Länder das Bedürfnis fühlen, ihre Forſtgeſetz⸗ 
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gebung zu verſchärfen, z. B. Sachſen, kann wohl 
gefolgert werden, daß man auch anderwärts in 
Deutſchland das Bedürfnis fühlt, die Erhöhung 
der Leiſtungsfähigkeit gewiſſer Waldungen an⸗ 
zuſtreben. 

Jedenfalls wird hierbei von Reichs wegen zu 
beachten ſein, daß die Forſtgeſetzgebung grund⸗ 
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ſätzlich von den Ländern ausgeübt wird, und daß 
es bei der großen Verſchiedenheit der forſtlichen 
Verhältniſſe von Land zu Land nicht Aufgabe 
des Reiches ſein kann, auf dem Gebiete der 
Förderung der Forſtwirtſchaft, namentlich auf dem 
der Hebung der Holzerzeugung, ins einzelne 
gehende Vorſchriften zu erlaſſen. 


für die Witwen und Waiſen der „Nachehe“. 


Von Staatsförſter i. R. Felder, Peddenberg. 


Die von einem Ruhegehaltsbeamten erſt nach 
ſeiner Penſionie rung geſchloſſene Ehe erfreut ſich 
der Bezeichnung „Nachehe“, und die Frau einer 
ſolchen ehelichen Verbindung iſt daher folgerichtig 
„nachgeherratet“. Macht eine ſolche Kennzeichnung 
den deutſchen Mann, der, ob willig oder ſeufzend, 
die Demokratiſterung ſeines Vaterlandes hat über 
ſich ergehen laſſen, ſchon ſtutzig, ſo erhält ſie für 
den Stifter eines ſo gearteten Ehebundes und ganz 
beſonders für die „nachgeheiratete“ Frau und ihr 
Kind eine verhängnisvolle Bedeutung und Rechts⸗ 
folge. 

Nach der Ausführungsanweiſung des Finanz⸗ 
min ſteriums vom 3. September 1921 lönnen 
den Kindern aus einer nach der Penſionierung 
geſchloſſenen Ehe neuerdings nicht einmal Kinder⸗ 
beihilfen bewilligt werden. Schließt der Penſionär 
die Augen, ſo iſt das Kind der Nachehe, wie auch 
deſſen Mutter, von jeder Verſorgung ausgeſchloſſen 
und erbarmungslos der bitterſten Not preisgegeben, 
wenn nicht beſonders günſtige Verhältniſſe — 
private Fürſorge oder eigenes Vermögen — das 
Schlimmſte zu verhüten vermögen. Leider aber 
iſt der kapitalfeindliche Zug unſerer Zeit nur zu 
ſehr dazu geeignet, in letzterer Beziehung auch die 
beiten Abſechten wenn nicht gänzlich unmöglich 
zu machen, ſo doch in ihrem Erfolg zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit zu verurteilen. 

Unter ſo folgenſchweren Verhältniſſen wird 

ſich ein ſeiner Pflicht bewußter deutſcher Beamter 
ernſtlich befinnen, ehe er feine möglicherive.je durch 
die edelſten und lebensnotwendigſten Motive geſtützte 
Abſicht zur Schließung einer „Nachehe“ verwirklicht. 
Aber es können doch Verhältniſſe vorliegen und 
eintreten, die den Penſionär geradezu zwingen, 
noch eine Ehe einzugehen, und in ſolchen Fällen 
ſoll und darf fich der Staat aus Rechts- und Billig- 
keitsgründen ſeiner Pflicht, für die Hinterbliebenen 
zu ſorgen, nicht entziehen, zumal es ſich nur um 
geringe Summen handelt, die bei ſeinem jetzigen 
ie EEOAE gar nicht in die Wagſchale 
fallen. 
Keinesfalls ſollte es möglich ſein, daß dieſelbe 
Hinterbliebenenfürſorge, die nach § 17 Abſ. 2 in 
tloleranteſter Weile fogar den unehelichen Kindern 
eines Beamten, ſoweit der Penſionär „ihren 
Unterhalt beſtreitet“, die gleichen Zuſchläge auf 
Antrag gewährt, wie ſolche den ehelichen Kindern 
zuſtehen, eine ſtaatliche Verpflichtung zur Wohlfahrt 
einer Witwe und deren Kinder aus einer ſo⸗ 
genannten Nachehe, d. i. den Bezug von Witwen⸗ 
und Waiſengeldern, nicht vorſieht, obſchon ſowohl 
rechtliche als ethiſche Gründe erſt recht dafür 
ſprechen, hier das ſchöne Amt chriſtlicher Liebe 
ganz beſonders ſorgfältig walten zu laſſen. 

Gewiß könnte mit der „Nachehe“ großer Miß⸗ 


brauch getrieben werden, indem ein Penſionär 
noch kurz vor ſeinem Tode, vielleicht aus Dankbar⸗ 
keit für geleiſtete treue Dienſte, eine Frau heiratet, 
nur um fie auf Koſten des Staates wirtſchafllch 
ſicherzuſtellen. Dieſer Umſtand iſt es auch ohne 
Zweifel geweſen, der Regierung und Volksver⸗ 
tretung bisher abgehalten hat, die nachgeheiratete 
Frau und ihre letztehelichen Kinder den anderen 
Beamten⸗Hinterbliebenen gleichzuſtellen. 

Allerdings hat der Staat nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Pflicht, ſich durch „Sicherungs- 
beſtimmungen“ gegen den Mißbrauch der Nachehe 
zu ſchützen. Wenn dieſe aber längere Zeit — ſagen 
wir drei bis fünf Jahre — beitunden hat, dann unter- 
liegt es wohl kaum einem Zweifel, daß ſie nur aus 
einwandfreien Gründen eingegangen iſt. Bei der 
Feſtſetzung einer ſolchen Wartezeit können immerhin 
große Härten entſtehen. Sie laſſen ſich aber dadurch 
vermeiden, daß gleichzeitig der zuſtändige 
Miniſter mit dem Finanzminiſter das geſetzliche Recht 
erhält, den Hinterbliebenen eines Penſionärs, der 
infolge einer nicht vorherzuſehenden Krankheit 
oder Unfalls vor Ablauf der Wartezeit ſtirbt, die 
volle ſtaatliche Witwen⸗ und Waiſenrente zu be⸗ 
willigen, wenn die geſamten Verhältniſſe des 
Verſtorbenen eine mißbräuchliche Abſicht bei ſeiner 
Verheiratung als ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen. 

Eine ſolche miniſterielle Machtbefugnis iſt in 
der Geſetzgebung keineswegs etwas Neues. So 
kann nach § 9 des Reichsbeamten-Hinterbliebenen- 
Geſetzes vom 17. 5. 07 der Reichskanzler den 
Witwen und Waiſen derjenigen Beamten, die bei 
ihrem Tode noch keine zehnjährige Dienſtzeit auf- 
zuweiſen hatten, die ſtaatliche Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
rente bgwilligen. i 

$ 12 des Hinterbliebenen⸗Fürſorgegeſetzes (Siche 
Seite 363 in Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von 1921, ſieht für den Fall, daß die Witwe 
eines verſtorbenen Beamten 15 Jahre jünger war 
als dieſer, ausdrücklich eine Kürzung des Witwen- 
geldes für jedes angefangene Jahr des Alters⸗ 
unterſchiedes über 15 bis einſchließlich 25 Jahre 
um ½0 vor. „Nach fünfjähriger Dauer der Ehe 
wird für jedes angefangene weitere Ehejahr bis 
zur, Erreichung des ungekürzten Betrages ç 
wieder h'nzugeſetzt“. 

Die Anwendung auch dieſer Beſtimmung auf 
die Witwe einer Nachehe würde ebenfalls dazu 
dienen, dem unz'emlichen und unüberlegten 
Heiraten mancher Penſionäre einen wirkſamen 
Riegel vorzuſchieben; denn es muß rückhaltslos 
zugegeben werden: Eine leichtfertige oder gar 
frivole Lebensführung foll nicht präm'ert werden! 
Der berufene Geſetzgeber waltet in dieſer Hinſicht 
gewiſſenhaft feines ernſten Amtes. 

(Fortſetzung fiche nächſte Seite unten rechts.) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen (Durchſchnittspreiſe) für Januar 1922. 


Klaſſen: 1 II III IV Gemischt Stempel S 
Nadelholz. 3 bis mit Zopf 2 
Waldgebiet Sai a 1,01—2,0/ 0,51-1,00] 0,50 fin... Waldgebiet F > 
i Imttl. Drchm.: 60 u. m. 50—59 | 40—49 | 30—39 bis 36 cm 6/ 10 |10/ t4] 14/ 22 gem. = 
F Holzart u IA a| n| A STEI AT n| È 
Oſtpreußen Kiefer] 849 | 743 | 767] 445 680 Grubenholz 
Brandenburg. s 1104 | 915 | 741] 5801 858 | 334 | 326 
Ee Lë M 879 | 841 | 701 | 518 817 Brandenburg | Kiefer 844 56 381 
Joſen 821 | 819 637] 466 | 650 u 
H 309 
Schleſien P 934 | 850 | 735] 544 | 685 Schleſien . 368 — 
Sachſen x 1060 | 949 826 608 | 865 en, 406 
Hannover 8 1236 | 1062 | 805 | 580 | 736 Hannover 326 
Heffen-Naffan. . 940 850 | 735 512 | 656 1? Vena E 510 
Weſtfalen 5 . j e 10008... 392 
Rheinprovinz S 792 | S41 | 537 | 444 . pefenNafjau] , 445 
i l PE WETTE l 277 
Preußen Jan. 22 | Kiefer | 1039 | 888,1 733 | 556 784 Ha Şi en 
2. Hälfte Dez. 21 886 | 762 | 655 50 719 5 e le Ek Ee 
- Heſſen⸗ S 
Oſtpreußen Fichte] 8514 766 | 658 | 509] 527 , aan 254 
Sachſen a P 818 | 764 | 658] 550 1 615 [Pommern „ 37] 
achſen pr . 966 904 662 1 847 [H ;, 
Hannover g D 1113 | 1098 | 913 | 625 | 454 Ze obt 366337 401 661 
Heffen Naffan ..| „ 870 | 837 | 718 | 587 | 676 "H 95 f 291 
Weſtfalen P 886 791 | 700 ] 648 | 720 [Hannover .. „ „ 
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Seine beſte Anwendung bietet ſich vorliegend 
in der Zeie tigung einer offenbaren U gerechtig⸗ 
keit in der Fürſorge für die Hinterbliebenen aus 
der Nachehe! 

Möge ſch — ſelbſtverſtändlich unter den not- 
wendigen Sicherungsbeſtimmungen — der Geſetz⸗ 


| geber dazu entſchließen, 


die nachgeheirateten 
Frauen und ihre letztehelichen Kinder den Hinter⸗ 
bliebenen der aktiven Beamten gleichzuſtellen. 

Ich wüßte zurzeit kein danlbareres Thema für 


die Beratungen des Beamten⸗Ausſchuſſes. Videant 
consules ! 


wer A —— 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


fa Sitzung des Beamtenaus ſchuſſes des Reichs⸗ 
forſtwiriſchaftsrats, die am 8. September 1921 
in Kreuznach ſtattgefunden hat. 

In dic ſer Sitzung, in welcher der Befähigungs⸗ 
nachweis in der Forſtwirtſchaft zur Erörterung ge⸗ 
tanden hat, hat Land forſtmeiſter Rofe es mit 
ſtark hervortretender Zurückhaltung vermieden, 
auf die Ausbildung der Staatsforſtbeamten 
Preußens näher einzugehen, aber dem alkin 
richtigen Standpunkte Ausdruck gegeben, daß die 
einzelnen Staatsverwaltungen die ſe Frage, nach 
Anhörung der Vertreter der Beamtenſchaft, für 
ihre Länder entſcheiden f. Den, welche Ausbildung 
Se ihren Forſtbeamten geben wollten. Dem muß 
um ſo mehr zugeſtimmt werden, weil es ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß bei der beſtehenden großen 
Verſchiedenheit der forstlichen Verhältniſſe der 
einzelnen Länder es dieſen überlaſſen bl. iben muß, 
die zur Förderung der Forſtwirtſchaft notwendigen 
geſeklichen Vorſchriften zu eilaſſen. Die Bu- 
ſtändigkeit des Reiches, die ſe Frage zu regeln, fci 
zweifelhaft, wenn auch möglich und erwünſcht fi, 
daß nur nach dem Beſtehen der landesrechtlich 
zu regelnden Prüfungen die für Forſtbeamte 
üblichen Amtsbezeichnungen geführt und Uniformen 
getragen werden dürfen. Kammerherr von der Wenſe 
wünſcht für die Privatforſebeamten gleiche Aus- 
bildung wie für die Staatsforſtbeamten, dem Staatl. 
Hege meiſter Velte das Bedenken entgegenhält, 
„Daß darunter möglicherweiſe die Xildungs- 
beſtrebungen der Staatsförſter leiden könnten“. 
Ob das ein genügender Grund iſt, darüber werden 
ledenfalls die Meinungen auseinandergehen, wenn 
auch zuzugeben iſt, daß die Ausbildung des Privat⸗ 
forſtbeamten nach ſtaatlichem Muſter gen iſſen 
Ein ſchränkungen unterliegen muß, welche durch die 
Verſchiedenheit der Verhaltniſſe geboten ift. Belte 
iſt weiter der Ar ſicht, daß heute der Beſoldungs⸗ 
unterſchied zu (den ` Oberförſter und Förſter 
fachlich nicht gerechtfertigt ift, weil die Forderungen, 
welche die Praxis an das techniſche Wiſſen und 
Können der beiden Beamtengruppen ſtellt, ſich 
nicht fo weſentlich voneinander unterſcheiden, wie 
es häufig hingeſtellt wird. 

Wenn ſchließlich Gemeinde förſter Weber 
für die Kommunalforſtbeamten die gleiche Aus- 
bildung verlangt wie für die Staatsforſibeamten 
ſowie die Regelung der Frage, wie der Nachwuchs 
der Kommunolförſter für die Zukunft ſicherzu⸗ 
ſtellen ſei, ſo ſind das zwei Punkte, die für den 
Gemeindeforſtdienſt im Vordergrunde des Inter⸗ 
eſſes ſtehen. 

Zum Schluß wurden folgende Anträge an⸗ 
genommen: i 
t. Die Vertreter des Reichsforſtwirtſchaftsrats im 

Re ichswirtſchaftsrat find zu erſuchen, dahin zu 

wirken, daß bei Beratung der forſtlichen Bil⸗ 

dungsfragen im Reichswirtſchaftsrat forſtliche 


Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamte als Sach⸗ 
verſtändige gehört werde n. 
Die Länder ſind zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß von den Privat- und Kommunalforſt⸗ 
beamten eine gleiche Vor⸗ und Ausbildung ge⸗ 
fordert wird wie von den Staatsforſtbeamten 
in entſprechenden Stellungen. 
Die Länder ſind zu erſuchen, Beſtimmungen 
über Amtsbezeichnungen und Dienſtabzeichen 
der Forlibeamten nach Anhörung der Wald- 
be ſitzer und der Beamtenorganiſationen zu er- 
laſſen und einen ſtrafrechtlichen Schutz herbei⸗ 
zuführen. Baltz. 
= 
Preußiſcher Landtag. 
57. Sitzung. 

Dienstag, den 18. Oktober 1921. 
Perſonalpolitik des Miniſters des Innern. 

Oeſer, Abg. (D.⸗Dem.). — — Wer ſich nicht 
mit dem Herzen zur Republik bekennt, der wird 
gezwungen ſein, mit dem Verſtande ſich auf den 
Boden des neuen Staates zu ſtellen, weil der 
größte Luxus, der in Deutſchland noch vorhanden 
ſein könnte, der iſt, dieſen Staat wieder zu zer⸗ 
ſchmettern, alfo dafür zu ſorgen, daß uncer Nieder- 
gang vollſtändig wird. Von dieſem Geſichtspunkt 
aus betrachten wir auch die Perſonalpolitik und 
die Beamtenpolitik, die beide zuſammengehören. 
Die Republik hat durch die Verordnung vom 
13. Februar 1919 — damals der Volksbe auftragten 
— allen Beamten, die nicht mit der neuen Ordnung 
der Dinge in Deutſchland einverſtanden waren, 
den Weg ins Freie eröffnet, ohne ſie finanziell zu 
ſchädigen. Wer alſo nicht auf dem Boden des neuen 
Staates treten wollte, konnte unter Erhöhung 
ſeiner Penſion aus dem Staatsdienſt ausſcheiden. 
In den Verfaſſungen des Reiches und Preußens 
ſind den Beamten Rechte in weitgehendem Maße 
gewährleiſtet. Die Republik hat den Eid auf die 
Reichsverfaſſung und die Landesverfafſſung von 
den Beamten verlangt, und dieſer Eid iſt geleiſtet 
worden. Damit ift meines Erachtens die Vor- 
bedingung für ein erſprießliches Arbeiten gegeben 
worden. Ich achte und danke allen jenen Beamten, 
die ſich objektiv auf den Boden des Staates geſtellt 
haben und es in dieſer ſchweren Zeit für ihre 
Pflicht halten, der Allgemeinheit nach der Mag- 
gabe ihres Könnens und ihrer Kräfte zu dienen. 
Es iſt falſch und auch für die Republik gefährlich, 
Beamte, die ihre Pflicht und Schuldigkeit tun, 
anzugreifen, nur weil ſie anderer Geſinnung ſind, 
als der Angreifende vielleicht wünſcht; die Republik 
ſollte alle jene Beamten ſchützen und vertreten, 
die dieſes loyalen und objektiven Sinnes find. 

Es unterliegt aber leider keinem Zweifel, daß 
das nicht die Allgemeinheit der Beamtenſchaft iſt, 
daß ein Teil der Beamten — vielleicht ein ver- 
ſchwindender Teil, der aber deshalb um ſo mehr 
auffällt — trotz der Stellung, die der Beamte dem 
Staate gegenüber einzunehmen hat, glaubt, den 
Staat angreifen oder auch verächtlich machen zu 
dürfen. — — 

Wenn wir uns bisher mit dem paſſiven Be⸗ 
kenntnis zur Verfaſſung begnügt haben, fo kommt 
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die Zeit, wo wir darüber hinaus ein aktives Ein- 
treten der Beamtenſchaft für den Staat, dem ſie 
dienen, verlangen können und verlangen 
müſſenk). — — 

Wir legen auf die fachliche Tüchtigkeit der⸗ 
jenigen, die in Beamtenſtellen berufen werden, 
den größten Nachdruck. Aber dieſe fachliche Tüchtig⸗ 
keit bezieht ſich nicht darauf, daß der Mann ſein 
Examen gemacht hat, daß er einen geordneten 
Entwicklungsgang hinter ſich hat, ſondern daß er 
nach ſeiner Perſönlichkeit der richtige Mann am 
richtigen Platze iſt, während das andere vollſtändig 
zurücktreten kann. — — 

Severing, Abg. (Soz.⸗Dem.). — — Es gab 
einmal eine Zeit, da lauteten die Ausführungen 
der Herren von der demokratiſchen Partei zur 
Perſonalpolitik des Miniſters des Innern un 
gefähr ſo: 

— — Ich anerkenne ſehr gern, daß wir ſehr 
viele Beamte haben, die ihre Pflicht in der aus⸗ 
gezeichnetſten Weile erfüllen, obſchon es ihnen 
durch ihre Herkunft, ihre Tradition, durch ihre 
Familienbeztehungen uſw. nicht leicht wird, dem 
jetzigen Staat zu dienen. Aber andere Herren 
glauben doch, daß nun die Zeit gekommen iſt, 
wo man ſeine Antipathie gegen den neu ge⸗ 
ſchaffenen Staat etwas deutlicher zu erkennen 
geben kann. — — 

So lauteten die Ausführungen des Herrn Ab- 
geordneten Dr. Schloßmann von der Deutſchen 
Demokratiſchen Partei in der Sitzung vom 
31. Januar 1920. — — 

Ich beſtreite gar nicht, daß“ eine Reihe von 
Beamten, obgleich ſie in ihrer politiſchen Ge⸗ 
ſinnung rechts gerichtet find, Ha loyal auf den 
Boden der Verfaſſung ſtellen und bemüht ſind, 
ihre Intelligenz, ihre Erfahrung, ihre ganze Arbeits⸗ 
kraft in den Dienſt des neuen Staates zu ſtellen. 
Aber die Politik, die der Miniſter Dominicus 
treibt, iſt leider ſehr geeignet, den alten Beamten 
der anderen Geſinnung Oberwaſſer zu verſchaffen 
und die Beamten ins Unrecht zu ſetzen, die ſich 
in der demokratiſchen Verwaltung bemühen, auch 
demokratiſche Verwaltungsarbeit zu leiſten oder, 
wie Herr Kollege Oeſer ſich ausdrückte, ein aktives 
Bekenntnis zur Demokratie und Republik ab- 
zulegen. — — 

Die Arbeiterſchaft Deutſchlands hat den Anfall 
der Horden von Kapp und Lüttwitz abgewehrt, 
und damals haben genau ſo, wie im Jahre 1815 
die deutſchen Bundesfürſten, die Koalitions⸗ 
parteien ein Verſprechen gegeben, und dieſes Ver⸗ 
ſprechen hat ſich auch mit Anderungen in der 
preußiſchen Verwaltung oder der Verwaltung der 
Bundesſtaaten beſchäftigt: 

Gründliche Reinigung der geſamten öffentlichen 

Verwaltungen und Betriebsverwaltungen von 

gegen revolutionären Perſönlichkeiten, beſonders 
ſolchen in leitenden Stellungen, und Erſatz durch 
zuverläſſige Kräfte. Schnellſte Durchführung der 

Verwaltungsreform auf demokratiſcher Grund⸗ 

lage und der Mitbeſtimmung auch der wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter, An⸗ 
geſtellten und Beamten. 

Die Durchführung dieſer Bedingungen hat 
ſchon auf Schwierigkeiten genug geſtoßen und ſtößt 
auch heute noch, wie ich unumwunden zugeben 
will, auf große Hinderniſſe, die nicht immer vom 
guten Willen der Regierungsbeamten gemeiſtert 
werden können. — — 

Dominicus, Miniſter des Innern. — — Sie 
ſehen alſo, wie ich mich bemühe, Reformen vor⸗ 
zuſchlagen und einzuführen, die, wenn ſie un⸗ 
voreingenommen von Ihnen überlegt werden, 
auch Ihre Zuſtimmung haben können. Dadurch 
hoffe ich Ihnen einen Beweis für den Geiſt ge⸗ 


*) Das iſt politiſche demokratiſch⸗republikaniſche Meinungs- 
freiheit. Die Schriftleitung. 
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liefert zu haben, der mich bei der Führung dieſes 
Amtes leitet, und wenn ich dieſen Geiſt noch einmal 
in einem kurzen Satz zuſammenfaſſen ſoll, ſo 
möchte ich einen Ausſpruch zitieren, der mir in 
den letzten Wochen von einem Herrn in einer 
Zuſchrift aus dem Publikum zugegangen iſt, ein 
Satz, der, glaube ich, die Stimmung weiter Kreiſe 
der Bevölkerung wiedergibt: 

„Weithin iſt der Parteiekel das einzige, was die 


Leute empfinden, wenn man von Politik ſpricht.“ 


Meine Empfindung in der Führung des Amtes 
iſt, den Parteiekel am beſten dadurch zu bekämpfen, 
daß man alle Auswüchſe des Parteigeiſtes unter⸗ 
drückt und die richtige Staatsdienergeſinnung im 
Beamtentum wieder hervorbringt. 

Leid, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): 
Wenn wir alſo die Geſamtpolitik des Herrn 
Dominicus betrachten und uns dieſe kleinen Bei⸗ 
ſpiele nur als Beiſpiele näher anſehen, ſo kann 
kein anderer Eindruck erweckt werden als der, 
daß die Politik des Herrn Dominicus eine Be- 
günſtigung der reaktionären Elemente in Preußen 
darſtellt, und daß dieſe Politik eine Gefahr für 
die Republik iſt. Seine Beamtenpolitik, die er 
heute hier verteidigt hat, geht dahin, daß er am 
liebſten nur Leute dahin ſtellt, die das Hand werk 
gelernt haben, wie er ſich ausdrückte. — — Wir 
ſind allerdings nicht ſo naiv, zu glauben, daß von 
heute auf morgen ſelbſt Herr Dominicus in der 
Lage fein würde, ſelbſt wenn er es wollte, fe 
ohne weiteres Umkehr und Abkehr von dem bis⸗ 
herigen Syſtem zu halten. Deshalb haben auch 
meine Freunde im Reichstage — und wir unter- 
ſtreichen dieſe Forderung ein Geſetz zum 
Schutze der Republik beantragt. In dieſem 
Geſetze zur Demokratiſierung der inneren Ver⸗ 
waltung wird gefordert, daß Beamte und Ane- 
geſtellte im öffentlichen Dienſt entlaſſen werden 
müſſen, wenn ſie a) monarchiſtiſche Auffaſſungen 
öffentlich vertreten oder dienſtlich bekunden, h) auf 
Perſonen, die ihnen dienſtlich unterſtellt ſind oder 
die ſie zu unterrichten haben, im Sinne mo⸗ 
narchiſtiſcher Auffaſſung einwirken, und c) kraft 
ihres Amtes die ihnen zugänglichen öffentlichen 
Einrichtungen in den Dient monarchiſtiſcher Be- 
ſtrebungen jtellen. — — — 

= 


Preußiſcher Landtag. \ 
64. Sitzung, 

Donnerstag, den 10. November 1921. 
Entgegennahme einer Erklärung des Herrn 
'»Miniſterpräſidenten. 

Braun, Miniſterpräſident: — — Eine der 
wichtigſten Aufgaben der neuen Regierung wird 
es ſein, die Verfaſſung zu ſichern und zu feſtigen 
und in der Geſetzgebung des Landes und in allen 
Zweigen feiner Verwaltung zur vollen Aus wirkung 
zu bringen. Die zur Verwirklichung dieſes Zieles 
und zur Demokratiſierung der Verwaltung be⸗ 
ſtimmten Geſetze werden dem Hohen Hauſe mit 
tunlichſter Beſchleunigung vorgelegt werden. 

Doch das allein genügt nicht. Auch die Beamten⸗ 
ſchaft muß ſich der Pflicht bewußt ſein, in ihrem 
Amte ebenſo die Verfaſſung gegen jedermann 
mit allen Mitteln in Schutz zu nehmen und für 
die Autorität des Freiſtaates und der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung einzutreten. Auch außerhalb 
des Amtes muß ſie, unbeſchadet der durch die 
Reichsverfaſſung gewährleiſteten Freiheit ihrer 
politiſchen Meinungsäußerung, bei ihrem Verhalten 
ſtets der beſonderen Pflicht eingedenk ſein, die ihr 
gegenüber dem Staate und der Regierung obliegen. 
(Bravo! bei den Koalitionsparteien.) Neben dieſer 
ſelbſtverſtändlichen Verpflichtung muß indes bei 
der Zulaſſung zu Staatsämtern die perſönliche 
Eignung ſowie die fachliche Tüchtigkeit und Er⸗ 
fahrung der Anwärter in erſter Linie maßgebend 
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icin, (Heiterkeit und Zurufe bei den U. Soz.⸗Dem. 
und bei den Komm.) 

Die den Anforderungen der neuen Zeit ent⸗ 
ſprechende Regelung der Rechtsverhältniſſe der 
Beamten wird durch Schaffung eines zeitgemäßen 
Diſziplinargeſetzes in die Wege geleitet werden. — 

Präſident Leinert: — — In der heutigen 
Sitzung des Alteſtenrates iſt beſchloſſen worden, 
die neuen Beſoldungsvorlagen, die Ihnen gu- 
gegangen ſind oder zugehen werden, nämlich 
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Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten — Druckſache 
Nr. 1385, — — i 
auf die heutige Tagesordnung zu ſetzen und in 
der erſten Beratung dadurch zu erledigen, daß ſie 
ohne Ausſprache dem. Ausſchuß für Beamten⸗ 
angelegenheiten überwieſen werden. — — 
Widerſpruch dagegen erhebt ſich nicht. Das 
Haus hat ſo beſchloſſen. — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Steuerabzug bei Behörden. 
Vf. d. Fin.⸗Min. v. 22. 12. 1921 — II A 1/2298. II A 3/1345. 

Nach dem Erlaß des Herrn Reichsminiſters 
der Finanzen vom 11. Juli 1921 (RZ Bl. S. 661) 
kann der Steuerabzug von den Bezügen der 
Beamten, der in einem dauernden Dienſtver⸗ 
hältnis ſtehenden Angeſtellten, der Ruhegehalts⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen bei Reichs⸗ und 
Landesbehörden ſowie auch bei Gemeindever⸗ 
waltungen, deren Dienſtbetrieb die erforderliche 
Sicherheit gewährt, vom Rechnungsjahre 1921 
ab auf Antrag in einem erleichterten Verfahren 
bewirkt werden. 

Dieſer Erlaß wird gegenwärtig einer Um⸗ 
arbeitung unterzogen, um ihn mit dem Geſetz 
über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn vom 
11. Juli 1921 (RGBIl. S. 845) und den dazu 
unter dem 3. Dezember 1921 (RZ Bl. S. 913) 
erlaſſenen Durchführungsbeſtimmungen ſowie mit 
den Vorſchriften des jetzt verabſchiedeten Geſetzes 
zur Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes in 
Einklang zu bringen. Die Anderung ſoll, da 
vom 1. Januar 1922 ab das Steuerjahr mit dem 
Kalenderjahr zuſammenfällt, bereits vom 1. Januar 
1922 ab in Kraft treten. 

Der für die Zulaſſung zu dem Verfahren 
erforderliche Antrag wird von hier aus für 
ſämtliche Staats kaſſen beim Reichsminiſter der 
Finanzen geſtellt werden. Seine Genehmigung 
ſteht außer Frage. 

Zur Einführung des vereinfachten Verfahrens 
wird für die preußiſchen Staatskaſſen vorbehaltlich 
der in nächſter Zeit erfolgenden endgültigen 
Regelung mit Wirkung vom „1. Januar 1922 ab 
vorläufig folgendes beſtimmt:! 

1. Das neue Verfahren findet Anwendung 
auf die Bezüge der Beamten, der Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, der in einem dauernden Dienſt⸗ 
verhältnis ſtehenden Angeſtellten, der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger und der Hinterbliebenen. Wegen 
des Steuerabzugs der im Arbeiterverhältnis 
ſtehenden Perſonen und der nicht in einem 
dauernden Dienſtverhältnis ſtehenden Angeſtellten 
verbleibt es bei dem in den Durch führungs⸗ 
beſtimmungen zum Geſetz über die Einkommen⸗ 
ſteuer vom Arbeitslohn vom 3. Dezember 1921 
(R3Bl. S. 913) geregelten Verfahren. 


i 


2. Das Kleben von Steuermarken und das 
Ausſchreiben von Überweiſungsblättern kommt 
vom 1. Januar 1922 ab in Wegfall. 

3. Die einbehaltenen Steuerbeträge werden 
nicht, wie bisher, unter Beifügung einer nament⸗ 
lichen Liſte der für die zahlende Kaſſe zuſtändigen 
Finanzkaſſe überwieſen; vielmehr ſind ſie von den 
Kaſſen in kürzeſter Friſt nach den regelmäßigen 
Zahltagen, ſpäteſtens bis zum 10. jedes 
Monats, der Finanzkaſſe, in deren Bezirk die 
Solle liegt, in einer Summe ohne Aufführung 
der einzelnen Steuerpflichtigen im Reichsbank⸗ 
girowege oder im Poſtſcheckverkehr zu überweiſen. 
Die Ablieferung iſt als „Steuerabzug der... Kaſſe 
für den Monat .. . . 1922“ zu bezeichnen. 

Auf Anordnung des zuſtändigen Finanz⸗ oder 
Landesfinanzamts ſind die Beträge auch an eine 
Oberfinanzkaſſe — gegebenenfalls auf das Ab⸗ 
lieferungskonto einer ſolchen bei der Reichs⸗ 
hauptkaſſe — abzuführen. 

Die vollſtändige Ablieferung aller Steuer⸗ 
beträge iſt durch die Kaſſenpfleger und Kaſſen⸗ 
prüfer zu überwachen. 

4. Die einbehaltenen Steuerbeträge ſind bis 
zum Eingang des endgültigen Erlaſſes ſummariſch 
bei den Verwahrgeldern zu buchen. Es iſt beab⸗ 
ſichtigt, bei den dem Finanzminiſter unmittelbar 
unterſtehenden Kaſſen für jedes Handbuch einen 
beſonderen Anhang einzurichten, in dem die 
einbehaltenen Beträge für jeden Beamten beſonders 
aufgeführt werden. 

5. Die Ermäßigungen der einbehaltenen Be⸗ 
träge für die Perſon des Steuerpflichtigen uſw. 
ſind vom 1. Januar 1922 ab nach Maßgabe der 
Eintragungen im Steuerbuch vorzunehmen. Sie 
ſind jedoch durch die demnächſt in Kraft tretende 
Novelle zum Einkommenſteuergeſetz (RGBl. 1921 
S. 1580) vervielfacht worden. Soweit dieſe 
geänderten Ermäßigungsbeträge bei Auszahlung 
der Bezüge zum 1. Januar 1922 nicht haben 
berückſichtigt werden können, ſind ſie bei einer 
ſpäteren Zahlung von Dienſt⸗ oder Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen mitzuverrechnen. 

Zugleich im Namen des Miniſterpräſidenten und 
ſämtlicher Staatsminiſter. 
Der Finanzminiſter. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An unſern Leſerkreis. 
Arch 


Zeit waren wir faſt von jedem Verkehr ab⸗ 
geſchnitten. Die Nummer 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mit dem Datum vom 5. Februar hat 


das Erſcheinen der „Deutſchen Forſt⸗ noch bis zum 8. Februar auf dem Poſtamt zu 


Zeitung“ iſt durch den Streik der Eiſenbahner Neudamm gelagert, ohne verſandt werden zu 


beeintrüchtigk worden. 


Während der ganzen können. 


Aus dieſem Grunde haben wir une 
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entſchloſſen, zum 12. Februar keine Nummer 


erſcheinen zu laſſen. An deren Stelle geben wir 
nun zum 19. Februar die vorliegende Doppel- 
nummer, 7/8, heraus, die in verſtärktem Umfange 
hergeſtellt worden iſt. Die Schriftleitung. 


S 

Forſtmeiſter Robert Wahl, Herdringen (Weſt⸗ 
falen), der Neſtor der weſtdeutſchen Revier⸗ 
verwalter, vollendet am 24. Februar in ſeltener 
geiſtiger und beneidenswerter körperlicher Friſche 
ſein achtzigſtes Lebensjahr. Nach Erledigung 
jeiner forſllichen Studien in Eberswalde trat er 
ſchon während des Krieges 1870/71 in die Forſt⸗ 
verwaltung des Reichslandes Elſaß⸗Lothringen 
über, um zum 1. Oktober 1878 die Verwaltung 
der 7500 ha großen Forſten des Grafen von 
Fürſtenberg⸗Herdringen zu übernehmen, die 
er bis zum heutigen Tage ohne Unterbrechung 
führte. Fürwahr, ein glückliches Los für den 
paſſionierten ⸗Forſtmann, nunmehr ſchon im 
43. Jahre ſolch vielſeitige Reviere, wie ſie die 
Grafſchaft Herdringen umfaßt, in abſoluter Selb⸗ 
ſtändigkeit bewirtſchaften zu dürfen; glücklich aber 
auch die Herrſchaft, der es beſchieden iſt, nunmehr 
ſchon in der dritten Periode ihre ausgedehnten 
Waldungen von einem ebenſo begabten wie 
eifrigen Forſtmann mit nie erlahmendem Fleiß 
und eifrigſtem Intereſſe für alle forſtlichen Zeit⸗ 
und Streitfragen bewirtſchaftet zu wiſſen. Die 
ausge ſprochene Baumwirtſchaft in dem ſelten 
gepflegten Eichenrevier Ichterloh (Kreis Lüding⸗ 
haufen), die vollkommenen Naturverjüngungen 
in den Buchenrevieren des Kreiſes Arnsberg, 
herrliche Eichenverfüngungen im Revier Fürſten⸗ 
berg (Kreis Sreſt), ausgedehnteſte Fichten⸗ 
kulturen in den Reobieren des oberen Sauer- und 
Siegerlandes (Kreis Olpe und 
Zeugen für das forſtliche Können dieſes biedern 
Forſtmannes vornehmſter Geſinnung. Nachzucht 
der ſtandortsgemäßen Holzart und Erhaltung des 
Laubholzes überall da, wo ſich dies mit den 
finanziellen, an den Wald zu ſtellenden An⸗ 
forderungen noch einigermaßen vereinigen ließ, 
war ſein Wirtſchaftsgrundſatz. Die nunmehr 
auch für die Staatsforſten aufgeſtellte Richtlinie: 
„Tunlichſt häufige Durchforſtungen unter Ver⸗ 
meidung plötzlich ſtarker Eingriffe“ galt für den 
Wirkungskreis vom Forſtmeiſter Wahl ſchon ſeit 
langen Jahren. Als paſſionierter Jäger wußte 
er die jagdlichen Intereſſen ſtets mit den forſt⸗ 
lichen in Einklang zu bringen, und ſeinem Rot⸗ 
und Schwarzwild blieb auch bei forſtlichem Hoch⸗ 
betrieb noch immer eine ruhige Dickung und ein 
guter Aſungsplatz erhalten. Es ſind ſchon mehrere 
Jahre her, daß Forſtmeiſter Wahl ſein 200. Stück 
Schwarzwild zur Strecke brachte. Seinen all⸗ 
jährlichen kurzen Urlaub benutzt er mit beſonderer 
Freude zum Beſuche ſeines Sohnes, des ſtaat⸗ 
lichen Oberförſters Wahl, während der Brunft⸗ 
zeit, und die zehn Hirſche, welche ihm St. Hubertus 
in deſſen Oberförſtereien, teils im märkiſchen 
Prötzel, teils im einzig ſchönen Harzrevier Oder⸗ 
haus beſcherte, waren für ihn Gegenſtand ſchönſter 
Jagdfreuden und liebſter Erinnerungen bis auf 
den heutigen Tag. Als wohlwollender Vor⸗ 
geſetzter der ihm unterſtellten Beamten verbindet 
ihn mit dieſen ein feſtes Band gegenſeitigen Ber- 
ſtehens. In drei Fällen folgte bei Beſetzung 
erledigter Förſterſtellen der Sohn dem Vater, 
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Siegen) ſind 


ſtützung erhalten. 
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ein Beweis für das beſte Einvernehmen zwiſchen 
Dienſtherrſchaft bzw. Revierverwalter und Förſter. 
Hochgeachtet von allen Kreiſen der Bevölkerung, 
werden dem paſſionierten Forſt⸗ und Jägersmann 
zum 81. Geburtstage am 24. ebri ar viele Glück⸗ 
wünſche von nah und fern zugehen. Möge dem 
äußerlich zwar grau gewordenen, innerlich aber 
jugendfriſch gebliebenen Senior weſtdeutſcher 
Re vierverwalter Gott — „icin allmächtiger Ober⸗ 
landforſtmeiſter“ — noch einige Jahre als Revier⸗ 
verwalter in den von ihm ſo ſehr geliebten ſauer⸗ 
ländiſchen Bergen ſchenken, und St. Hubertus 
auch dem alten, hirſchgerechten Jäger noch manche 
Weidmannsfreude vor dem letzten Halali be⸗ 
ſcheren! — Das iſt auch unſer Wunſch für Forſt⸗ 
meiſter Wahl bei Vollendung ſeines 80. Lebens⸗ 
jahres, einem treuen Rejer unſerer „Deutſchen 
„Jäger“⸗ und „Forſt⸗Zeitung“ ſeit nunmehr 
40 Jahren. i 

Se 


Die Not der Altpenſionäre bringt die folgende 
Anfrage der deutſchnationalen Abgg. Conradt und 
Lukaſſowitz im Preußiſchen Landtag zur Sprache: 
„Die Bezüge der Beamten im Ruheſtande find 
entſprechend der Neuregelung der Bezüge der 
aktiven Beamten zum Teil noch nicht geregelt; 
zum großen Teil ſind die Mehrbeträge noch nicht 
nachgezahlt worden, was zur Folge hat, daß in 
der gegenwärtigen wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit 
die Notlage der Altpenſionäre und deren Hinter⸗ 
bliebenen ſich ins Unerträgliche ſteigert. Der 
ihnen ſeinerzeit gewährte an und für ſich unzu⸗ 
längliche Vorſchuß iſt längſt aufgebraucht; eine 
Nachzahlung der Mehrbeträge iſt aber leider noch 
nicht erfolgt. Iſt das Staatsminiſterium bereit. 
die Auszahlung der Mehrbeträge ſofort anzuordnen 
und vor allem auf die untergeordneten Behörden 
einzuwirken, daß dieſe die Auszahlung mit allen 
Mitteln fördern? Iſt das Staatsminiſterium 
weiter bereit; zur Linderung der größten Notlage 
der Altpenſionäre bis zur endgültigen Regelung 
ihrer Bezüge einen abermaligen größeren Vorſchuß. 
baldigſt zu gewähren?“ 

N 


Ein Geſetz über Notſtandsmaßnahmen zur 
Unterſtützung von Rentenempfängern der In⸗ 
validen⸗ und der Angeſtelltenverſicherung vom 
7. 12. 1921 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1533) legt den Ge⸗ 
meinden die Verpflichtung auf, dieſen Renten⸗ 
empfängern auf Antrag eine Unterſtützung zu 
gewähren. Dieſe Unterſtützung iſt in der In⸗ 
validen⸗Verſicherung ſo zu bemeſſen, daß das 
Geſamtjahreseinkommen des Empfängers einer 
Invaliden⸗ oder Altersrente den Betrag von 
3000 M, einer Witwen- oder Witwerrente den 
Betrag von 2100 , einer Waiſenrente den Betrag 
von 1200 erreicht. Entſprechende Unterſtützungen 
ſind an Empfänger von Ruhegeld oder Hinter⸗ 
bliebenenrente aus der Angeſtelltenverſicherung 
zu gewähren, an Witwen jedoch nur, wenn fie- 
invalide ſind. Hat der Empfänger Kinder unter 
15 Jahren, die keine andere Rente beziehen, fo 
erhöht ſich die für das Geſamtjahrese inkommen 
anzurechnende Grenze um 500 M für jedes Kind. 
Für das vierte und jedes weitere Kind beträgt 
dieſe Erhöhung 600 M. Auch Enkel können Unter- 
Bei Berechnung des Geſamt⸗ 
einkommens bleibt das Arbeitseinkommen des 
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Rentenempfängers bis zum Jahresbetrage von Reparationskommiſſion bekanntgegeben worden, 


2000 % außer Anſatz. Bis zum Betrage von 
insgeſamt 600 „ find auf das Geſamteinkommen 
nicht anzurechnen Militärverſorgungsgebührniſſe, 
Bezüge aus privaten Verſicherungsunternehmen, 
Unterſtützungseinrichtungen und dergleichen ſowie 
aus Sparguthaben. — Der Antrag auf Unter⸗ 
ſtützung ift an die Gemeinde des Wohnortes zu 
richten, die auch die Unterſtützung in monatlichen 
oder wöchentlichen Teilbeträgen im voraus aus⸗ 
zahlt. Gegen die Ablehnung oder Feſtſetzung der 
Unterſtützung it Beſchwerde an die Auſſichts⸗ 
behörde der Gemeinde zuläſſig, die endgültig ent⸗ 
ſcheidet. Das Geſetz iſt mit dem 1. 10. 1921 in 
Kraft getreten. Hg. 
E) 


Erhöhung der Pfändungsgrenze. Durch zwei 
unter dem 23. Dezember 1921 vollzogene Geſetze 
(Geſetz, betreffend Anderung der Verordnung 
über Lohnpfändung, und geben über die Pfänd⸗ 
barkeit von Gehaltsanſprüchen) erfahren die be⸗ 
ſtehenden Pfändungsbeſchränkungen eine weſent⸗ 
liche Erweiterung. Während dem Lohnangeſtellten 
bisher, je nach dem Vorhandenſein oder Nicht⸗ 
vorhandenſein unterhaltsberechtigter Angehöriger, 
ährlich 5000 beziehungsweiſe 4000 „ und von dem 
überſchießenden Betrage für feine Perſon ein 
Fünftel und für jeden unterhaltsberechtigten An⸗ 
gehörigen ein Zehntel bis höchſtens ſechs Zehntel 
und keinesfalls mehr als 9000 % (bezie hungsweiſe 
6000 % bei einem nichtunterhaltspflichtigen 
Schuldner) verblieben, find in Zukunft 12 000 M 
ſchlechthin und von dem Mehrbetrage ein Drittel 
und bei Vorhandenſein unterhaltsberechtigter An⸗ 
gehöriger für jeden derſelben ein Sechſtel bis 
höchſtens insgeſamt zwei Dritter der Pfändung 
entzogen. Die bisherigen abſoluten Höchſtgrenzen 
fallen fort; bei Lohneinkommen von mehr als 
50 000 % tritt inſofern eine Beſchränkung ein, 
als dem Schuldner von dem dieſe Summe über⸗ 
ſteigenden Teil ſeines Einkommens ohne Rückſicht 
auf ſeine Unterhaltsverpflichtungen immer nur 
ein Drittel verbleibt. Bei den Beamtengehältern 
iſt die abſolute Pfändungsgrenze ebenfalls auf 
12 000 % erhöht. Von dem diefe Summe über- 
ſteigenden Betrage ſind nach wie vor zwei Drittel 
pfandfrei. Ferner ſind wie bisher die Teuerungs⸗ 
zulagen und außerdem nunmehr auch die Kinder⸗ 
beihilfen der Pfändung unterzogen. Das Geſetz 
über die Lohnpfändung tritt am 1. Januar, das 
über die Pföndbarkeit von Gehaltsanſprüchen am 
Tage der Verkündung im Reichs⸗Geſetzblatt in 
Kraft. 2 Hg. 

Forſtwirtſchaftliches. 

Die Holzan orderungen der Entente. Wie das 
Reichsminiſterium für Wiederaufbau mitteilt, hat 
die Reparationskommiſſion der deutſchen Regierung 
für das Jahr 1922 Holzanforderungen für Franf- 
reich, Belgien, Italien und England übermittelt, 
die ſich belaufen auf 

44 700 Telegraphenſtangen, 

2 700 000: Schwellen (Hartholz), 

1000 000 e (Kiefer), = 
155 000 fm Rundholz, 

3 948000 „ Schnittholz. 

Anläßlich der in Paris gepflogenen Ver⸗ 
handlungen über dieſe Anforderung iſt der 
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daß Holzmengen in dieſem Umfang aus dem 
anfallenden Rundholz des normalen Einſchlags 
ſich unmöglich würden aufbringen laſſen, und daß 
infolge des verſpäteten Termins der Anmeldung 
der verlangten Lieferung Maßnahmen bezüglich 
eines vermehrten Einſchlags wegen techniſcher 
Schwierigkeiten mit Ausſicht auf Erfolg für das 
Jahr 1922 nicht mehr zur Durchführung gelangen 
könnten. Deſſenungeachtet hat die Reparations⸗ 
kommiſſion mit Note vom 16. Januar 1922 darauf 
beſtanden, daß die deutſche Regierung unverzüglich 
die Maßnahmen ergreife, um den zur Erfüllung 
der Lieferungen erforderlichen Einſchlag beginnen 
zu laſſen, und verlangte innerhalb kurzer Friſt 
Angaben über den Umfang der während des 
laufenden Jahres noch zu tätigenden Lieferungen. 
Die Reichsregierung hat ſich daraufhin trotz 
ſchwerſter Bedenken hinſichtlich der innerwirtſchaft⸗ 
lichen Folgen entſchloſſen, der Reparations⸗ 
kommiſſion bekanntzugeben, daß Deutſchland alle 
geſetzlich zuläſſigen Maßnahmen zur Anwendung 
bringen wird, um die Durchführung einer 
Lieferung von 
1275000 Hartholz⸗ und Kieferſchwellen, 
441 700 Telegraphenſtangen, 
155 000 fm Rundholz, 5 

1 246 040 „ Schnittholz zu ermöglichen. 

Die Reichsregierung wird mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln verſuchen, die Auf- 
bringung der angebotenen Holzmengen zuſtande 
zu bringen. Sie hat demgemäß an die Länder⸗ 
regierungen die Bitte gerichtet, umgehend Maß⸗ 
nahmen wegen Durchführung eines vermehrten 
Einſchlags zur Sicherſtellung des erforderlichen 
Rundholzbedarfes zu ergreifen. Die Aufbringung 
der Holzmengen ſoll auf dem Wege allgemeiner 
Ausſchreibungen erfolgen, die in der nächſten Zeit 
von dem Reichskommiſſar zur Ausführung von 
Aufbauarbeiten in den zerſtörten Gebieten ver⸗ 
öffentlicht werden. l N. f. W. 

= 

Das Forſtrevier Hohenlübbichow (Beſitzer Herr 
Landrat a. D. von Keudell) gehört zu den Stätten 
modernen forſtlichen Wirkens, die augenblicklich 
im Vordergrund des Intereſſes ſtehen. Literatur 
darüber wird vielfach gewünſcht. Herr Landrat 
von Keudell hat den Verlag in die Lage verſetzt, 
von einem Führer zur Revier fahrt 
durch Hohenlübbichow und den Hohen- 
lübbicho wer Forſtkultur methoden, 
die übrigens ſchon in Nr. 46 von 1921 unſeres 
Blattes beſprochen worden ſind, eine mäßige 
Anzahl abzugeben. Die beiden Hefte koſten 
3 A und 50 Pfg. Porto. Beſtellungen find unter 
Beifügung der Beträge an die Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann, Neudamm, zu richten. 
Intereſſenten tun gut, ſofort zu beſtellen, da 
der geringe Vorrat bald verkauft ſein dürfte. 


ki 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
12. Februar 1922, Otter 1600 dis 2200 %, Stein⸗ 
marder 2500 bis 3500 A, Baummarder 3600 tes 
4500 A, Füchſe 350 bis 800 &, Iltiſſe 250 bis 500 %, 
Dachſe 150 bis 200 A, Mau ' würfe 15 bis 20 A. 
Hamſter 8 bis 28 &, Kanin (Kärſchner) 20 bis 59 , 
Hafen, Winter 40 bis 50 %, Halbe 25 A, Sommer 
10 AS Wiefel 10 bis 70 A. Rehdecken 30 bis 50 A. 
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nicht zu, maßgebende Breife feftäuftellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzie'te Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolg; der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, undes iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell- Ver: 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 11. Februar 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Selundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
10 „, Sommer 8 M, Halbe 20 “-, Wildkanin Winter 
10 4, Sommer 2,00 , Fuchſe: Winter I bis 
600 &, II bis 200 %, Sommer bis 40 „, Stein» 
marder: I 2500 %, II 900 K, III 100 „, Baum- 
marder I 3500 &. II 1000 „, III 100 „, Iltiſſe: I 
375 K, II 150 &, III b.s 40 K, Maulwurfe: 112 &, 
II 6 4, Dachſe I bis 175 Æ, II je nach Qualität; 
Rehe: Sommer 55 %, Winter 25 4; Rotwild: 
trocken 24 % das Silo; Damwild: trocken 26 A 
das Kilo; Schwarzwild: trocken 3,00 A das Kilo. 
Die Marktlage ift noch unklar. 


e 
Brief: und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Aboune⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen upu. aujzuftellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung hohere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieser Selbſtkoſten beau⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 11. Gewehrtragen im Auf⸗ 
ſichtsbezirk. In einer Genoſſenſchaftsforſt unter 
forſtlicher Staatsaufſicht, die ich als Staatsförſter 
auszuüben habe, iſt die Jagd an einen Landwirt 
verpachtet. Dieſer verbietet mir das Tragen eines 
Gewehrs in ſeinem Jagdbezirk bzw. in der mir 
unterſtellten Forſt. Iſt er hierzu berechtigt? Ich 
muß, um in die Genoſſenſchaftsforſt zu gelangen, 
mein Staatsrevier durchgehen. Die Forſt⸗Inter⸗ 
eſſenten haben in dieſer Genoſſenſchaftsforſt einen 
Privatförſter angeſtellt. Kann der Jagdpächter 
dieſem das Tragen eines Gewehrs unterſagen? 

Staatsförſter S. in H. 
Antwort: Der Pächter der Genoſſenſchafts⸗ 
jagd iſt nicht in der Lage, Ihnen das Mitführen 
des Gewehrs bei Ausübung der forſtlichen Staats⸗ 
aufſicht irgendwie zu verbieten. Das gleiche gilt 
für den von den Forſtintereſſenten angeſtellten 
Privatförſter. Denn ſowohl Sie wie der letztere 
führt die Schußwaffe mit Genehmigung des Chefs 
und außerdem nicht zum Zweck der Jagdausübung 
mit ſich, ſondern zu Aufſichtszwecken und zu 
Forſtſchutzzwecken. B. 

Anfrage Nr. 12. Höhe der Renten aus der 
Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung nach 
den neuen Geſetzen. Wie berechnen ſich die Bezüge 
der Penſionen und Renten aus der Angeſtellten⸗, 
Invaliden⸗ und Ylteröverliherung nach den neu- 
erhöhten Beiträgen? a) Es wären zum Beiſpiel 
gezahlt für die Angeſtelltenverſicherung 104 Monats⸗ 
beiträge zu 26,60 M und 120 Monatsbeiträge zu 
48 K. Wie hoch würde die Penſion fein, und wie 
wird dieſe berechnet? b) Es ſind verwendet 
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und 520 Wochen von der höchſten Klaſſe, die 
wann in Kraft tritt? Wie hoch iſt die Rente? 
Wie wird ſie berechnet? M., Forſtverwalter. 
Antwort: Zu a: Nach 55 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 27 S. 894 ff., Abſchnitt VIII) 
beträgt das Ruhegeld nach Ablauf von 120 Beitrags⸗ 
monaten ein Viertel der in dieſer Zeit entrichteten 
Beiträge und ein Achtel der übrigen Beiträge. 
In Ihrem Falle berechnet ſich as das Ruhegeld 
e 3 EI 
15 104 — 16.48 i —5 1507,60 E 
jährlich oder rund 125,65 % monatlich, wozu noch 
70 J monatliche Beihilfe treten (vgl. Geſetz vom 
23. Juli 1921, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 771 
Abſchnitt D). Die Witwenrente beträgt nach 
$ 57 zwei Fünftel des Ruhegeldes, alſo 605 A 
jährlich oder rund 50,45 „ monatlich, zuzüglich 
55 Beihilfe, die Waiſenrente ein Fünftel der 
Witwenrente, alſo monatlich 10,10 M, zuzüglich 
30 M Beihilfe (Geſetz vom 23. Juli 1921). — 
Zu b: Vgl. hierzu Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1912 Seite 136 Ziff. 95 und das Geſetz vom 
23. Juli 1921 (R.⸗G.⸗Bl. S. 984), „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ S. 771 Abſchnitt CO. Nach Ihrem 
Beiſpiel berechnet ſich 
1. die Invalidenrente: ; 
360,00 % Grundbetrag, Pr 
122,40 „ Steigerungsſätze nach den alten Sätzen 
(1020. 12 4), 


936,00 „ Steigerungsſätzo nach den neuen Sätzen 
(520. 180 9), 
50,00 „ Reichszuſchuß, 
600,00 „ Sonderbeitrag der Verſicherungs⸗ 
anſtalt, 
2068,40 A jährlich. Dieſer Betrag erhöht ſich beim 


Vorhandenſein von einem Kind unter 15 Jahren. 
um 96 „, bei zwei Kindern um 168 M, für jedes 
weitere Kind um 48 jährlich. 
2. die Hinterbliebenenrente: 
a) Witwenrente: 
360,00 % Grundbetrag, 
122,40 „ Steigerungsſätze, 
936,00 „ 1 
1418,40 =/ 1% = 425,52 M 
50,00 „ Reichszuſchuß, 
600,00 „ Sonderbeitrag der 
Verſicherungsanſtalt, 
1075,52 jährlich. 
b) Waiſenrente: 
1418,40 K. ¼ 0 = 212,76 M, 
25,00 „ Reichszuſchuß, 
300,00 „ Sonderbeitrag der 
Verſicherungsanſtalt, 
S 537,76 A jährlich. 
3. die Altersrente: : 
680.180 % (alte Sätze) + 520 . 2000 M (neue 
Sätze): 1200 % (die über 1200 hinaus ge- 
leiſteten Beiträge werden unberüdjichtigt gc- 
laſſen) = 
968,67 M, 
50,00 Reichszuſchuß, 
600,00 % Sonderbeitrag der Verſicherungs⸗ 
_ anitalt,} 
1613,67 M jährlich. Hg. 


- 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
S taats⸗Forſtverwaltung. 

Vorſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe Dobrilugk 
(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Bewerbungsfeiſt 28. Februar. 

Forſtrent eiſterſtelle bei der Forſtkaſſe ESwinemünde 
(Stettin) iſt vorausſichtlich zum 1. März oder 
1. April zu beſeten. Bewerbungsfriſt 28. Feb’ uar. 

Sorſtoberſekretärſtelle in der Forſteinrichtungsanſtalt 
Magdeburg ift mit einem in forſtlichen Ver- 
meſſungs⸗ und Kartenarbeiten vertrauten ſtaa lichen 
Förſter oder forſtverſorgungsberechtigten Hilfs- 
förſter zu beſetzen. Sechs Monate Probezeit. 
Bewerb nasfriſt 1. März. 

Jorſtſekretärſtelle der Oberf. Koppelsberg (Köslin) 
mit kleiner Mietswohnung im Dorfe Krampe ift 
vorausſichtlich zum 1. April neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland ift nicht vorhanden. Zur Nes 
werbung zuarlaifen find alle Förſter in Endſteiſen 
ſowie die überzähligen Förſter und die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die die Förſterprüfung 
Defta den und di Bedingungen für die endgültige 
U: Stellung im Schreibdienſt erfüllt haben. Forſt⸗ 
verfo gungsberechtigte Anwärter und überzählige 
Förſter müſſen ſich im Bewerbungegeſuch ver 
vflichtes, mindeſtens fo lange im Forſtſchreibdienſt 
zu verbleiben bis ſie in die Dienſtaltersliſte der 
Förſter in Endſtellen aufgenommen ſind. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Marz. 

Forſtſekretärſtelle unterläß, Ober? Lüß (Lüneburg), 

ift zum 1. März zu beſetzen. Dienſtwohnung pr» 

handen. Mit der Stelle ſind verbunden 0 292 ha 

Acker und 0,12 ba Garten. Bewerbungsfriſt 

20. F bruar. 

Furſtſekretärſtellen bei den klöſerlichen Revieren 

Niebeck und Burgſittenſen (Hannover) find 

zum 1. April zu bei Ben. Für die Sekretälſtelle 

bei der Koſter Revierförſterei Bu aſittenſen ft ht 
in Calbe Dienſtwahnung und Wirt chaftsland in 

Göğe von ungefähr AE Morgen zur Verfügung. 

Zur Bewerbung zugelaſſen ſind alle Förſter in 

© dellen und in überzäh igen Stellen ſowie alle 

For verlor ungsberachtigten. Vorbedingung far 

alle Bewerber ft, daß fie die Förſterprüfung be» 

ſtanden und die Bedingungen für die endgültige 

Anſtellung im Schreibdi uſte erfüllt haben. Aus⸗ 

nahms weiſe kann Gelegenheit zum N chweis der 

vo geſa rrebenen Befähigung gegeben werden. 

Forſtverſorgungsberech tigte Anwärter und Op re 

zählige Förſten, welche Forſiſekretär we den 

wollen, muſſen ſich im Bewerbungsgeſuche ver- 
pflichten, min deſtens fo lange im Forſtſchreib⸗ 
dienſt zu bleiben, bis fie in die Dien ſtaltersliſte 
der Förſter in Cnoc n aufgenommen jind 

Fruherer Ueberir'tt in den Außendienſt ift aus- 

nal n. sweiſe mit Genehmigung des Muniſteriuns 

zu äſſig. Bewerbungefriſt für beide Stellen 

25. F brvar. 

Vörſterſtelle Badenhauſen (bisher Hilfsförſterſtelle), 
Oberf. Grund (Hildesheim), ift zum 1. April 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,070 ha Garten, 
1,670 ha Wieſe. Nutzunge geld 121 4. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung wird neu geregelt. Nächſte 
höhere Schule 5 km. Zugelaſſen ſind Bewerber 
mit Forſtverſorgungsſchein 1906 und älter, augs 
It to Forſtſekretäre. Dienſtwohnung vırhanden. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Jörſterſtelle Briesnitz, Oberförſt. Tſchiefer (Liegnitza), 
it zum 1. Ap il zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. Zur Stelle gen Gren 14,140 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland. Bewerbung friſt 25. Februar. 

Vörſterſtelle Hohenboſtel, Ooerfölſterei Lauenau, 
(Hannover) it zum 1. April zu beſetzen. 


Ki 


Dienſtwohnurg und 3,9890 ha Wirtſchaftslaud 
vo Do den. Bewerbungsfriſt 24. Februar. 

Förſterſterſtelle ? Kähmen. Oberförſterei Kroſſen 
Frankfurt a. O.), ift zum 1. April zu Bei, Ber 
0,3800 ha Acker, 2,7643 ha Wieſe. Aenderungen 
bob. halten. Nutzungsgeld und Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung werden neu feſtgeſetzt. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. Februar. 

Förſterſtelle Landeck, Ob erf. Landeck in Weſtpreußen 
(Schneidemühh, itam 1 Mai neu zu beſetzen. 
Mietwohnung in Adl. Landeck. Neubau eines 
Förſterg, hö t3 unmittelbar an der Stadt Landeck 
für 1922 beantragt. Wirtſchaftsland etwa 3 ha 
Acker, 075 ha Wieſe. Nach Neubau des Förſter- 
gel öfts 3.6 ha Acker und 3,7 ha Wieſe. Kirche 
und Schule in Landeck, Bahnhof Ratzebuhr, 9 km. 

Beworbungchriſt 1 März. b 

Förſterſtelle Leiveningken, Oberf. Padrojen (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Mai zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehö en: a) Zenit, 
wohnung, b) zu regulierendes Dienſtland. Die 
Schule ift in Leipeningken, etwa 3 km. Bahn- 
ſtat on Inſterburg, etwa 6 km. Bewerbungsfriſt 
1 März. 

Förſterſtelle Lindenhof, Oberförſterei Hammerheide 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
0,0860 ha Gatten, 3,5440 ha Acker, 8,3540 ha 
Wieſe. Aenderungen vorbehalten. Dienſtlands⸗ 
Nutzungsgeld und Dienſtaufwandsentſchädigung 
werden neu feſtarſetzt. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Jörſterſtelle Loppow, Oberförſterei Döllensradung 
(Frankfurt a. O.), ift zum 1. Juni zu bef Ben. 
0,1500 ha Garten, 3,2100 ha Acker, 8,6400 ha 
Wieſe. Aend rungen vorbehalten. Nutzungsgeld 
und Dienſtaufwandsentſchädigung werden neu 
feſtaeſetzt. Bawerbungsfriſt 1. März. 

Förſterſtelle Remathe, Oberförſterei Liebenwalde 
(Potsdam), it vocausſichtlich zum 1. Ap il 
anderweitig zu beſetzen. Die anderweitige Aus⸗ 
ſtattung die ſer Dienſiſtelle n it Wirtſchaftsland und 
Dienſtaufwandsentſchädigung ſteht nach den Hier- 
über zu erwartenden Beſtimmungen bevor. Be- 
werbungsfriſt 22 Februar. 

Förſterſtelle Steimel IL Kr. Neuwied, ift zum 1. Ma: 
zu besetzen. Bewerbungen find bis zum 1. April 
an das Bü germeiſteramt Steimel, Kreis Neuwied, 
zu richten 

Die überzählige Förſterſtelle Waſſerburg, Oberf. 
W Hun- uch (Gumbinnen), kommt vor 
ausſichtlich zum 1. April zur Neubeſetzung. Zu 
der erledigten Stelle gehören a) Dienſtwohnung 
b) zu reaulierendes Dienſtland. Die Schule ift 
in Budwethen, etwa 6 kin. Bahnſtation Skaisgirren 
und W helmsprud, etwa 12 km. Bewerbungs- 


pift 1. März. 
Hilfsförſterſelle in R' ffe, Oberf. Hannover 
(Hauno ver), if zum 1. April zu beeen. 


Dinſtwohnunga und 2,0440 ha Wi tſchaftsland 
vorhanden. Baͤwerbungsfriſt 24. Februar. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Förſterſtelle Wernigerode a. H. ift zum 1. April 
zu b ſetzen. Bewerbungen iind möglichſt ſofort, 
aber ſpäteſtens bis zum 1. März au den Magiſttat 
in Wern gerode ei zureichen. Näh res fieh A zeige. 

Gemeindeförſterſtelle Gransdorf, Kreis Wittin, ift 
zum 1. Apii zu Deep n. Bewerbungen bis zum 
25. Februar an den Bürgermeiſter in Oberkail, 
Kreis Wittlich, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtell Oberurff, Kr. Fritzlar (Caſſe l). 
iſt zum 1. April zu bei Ben, Bewerbungen find 
umgehend an die P ep, Oberförſterei Schönſtein, 
Bez. Caſſel, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle bei dem Forſtſchutzver band 
Windesheim iſt zum 1. Mai neu zu bei Ben 
Beſoldung erfolgt nach Gruppe VI, Ortsklaſſe C 
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und Beſatzungszulaae. Außerdem KHeidergeld 
und Freiholz nach Grundſätz n. Dienſtwohnung 
iR richt vo handen. B werbungen find bis zum 
1. März an den Bürgermeiſter in Windesheim, 
Kraus Kreuznach, zu richten. 

Forſtaſſeſſor von der Land wirtſchaftskammer Bonn 
geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Zeozderät, Forſtſekretär in Treten, Oberf Treten, it am 
16 Februar als überzähliger Forſter nach Tſchebiatkow, 
Oberf. Borntuchen (Köslin), verſetzt. 

Deckelburg. Förſter in Breitenbruch, Obert, Obereimer 
(Arnsberg), wird am 1 April nach Gleinermühle, Oberf. 
Söllichau (Merſeburg), verſetzt. 

Hlattkowsk, uberzähliger Jörſter zu Waſſerburg, Oberf. 
Wilbelmsbruch, wird ab 1 April auf die überzählige 
Rörneritelle zu Paoſſen, Obert, Wilhelmsbruch Gum 
binnen), vetfent. 

Haun, Forſter in Coſſa, Ebert, Söllichau, wird am 1. April 
N Schleberoda, Oberf. Freyburg a. U. (Merſeburg), 
verſetzt. 

Kirbach, Surfer zu Tunniſchken, Ebert, Schnecken, wird am 
1 April als Förſter m. R. auf die ZFöͤrſerſtelle zu 
Schneckenhof, Oberf. Schnecken (Merſeburg,), verſetzt. 

Megow. berzähliger Förſter in Danzig (Köslin), it am 
1. Februar. aus dem Staatsforſtdienſt auf eigenen 
Antrag ausgeſchieden. 

Wuſch witz, Forner und Forſtſekretär in Falkenwalde, Oberf. 
Falkenwalde, if ab 1. Dezember 1921 nach Pudagla, Oberf. 
Pudagla (Stettin, verſetzt. 

Siebert, Korner in Kähmen, bert, Croſſen, wird am 
1. April nach Cichberg, Oberf. Croſſen (Frankfurt 
a O), perfert. 

Juleger, überzähliger Förſter in Kupferhammer, Oberf. 
S'ehdichum, werd am 1. April nach Dragebruch, Oberf. 
Drieſen (Frankfurt a. O.), versetzt. 

Eſchment, ſorſtverſorgunge berechtigter Anwärter, it zum 
Förſter und Forſtſekretär in der Oberf. Weszkallen 
(Gumbinnen) ernannt. 

ohm, Hilfe forſter in Annaburg. Oberf. Annaburg, iſt ab 
1. Inni 1921 unter Übertragung der Norſtſekreräruelle 
Annaburg (Merſeburg) zum überzähligen Forſter und 
Forſiſekretär ernannt. 

Clawiter, Hilſsförner in Kneſebeck, it zum Förſter ernannt 
u d ihm vom 1. Dezember 1921 ab eine überzäbl'ge 
Förſterſtelle in der Oberf. Kneſebeck (Luneburg) über⸗ 
tragen. 5 

Fiſcher, Hilfsförfter in Sitzenroda, Oberf. Sitzenroda, iñ 
ab 1. November 1921 unter Übertragung der Forſt⸗ 
ſekretärſtelle Sitzenroda (Merſeburg) zum überzähligen 
Förner und Forſtſekretär ernannt. 

Froeſe, Hilisſorſter in Gleiuermühle, bert, Söllichau, iñ 
ab 1. Oktober 1921 unter e a der Forſtſekretär⸗ 
ſtelle Solidau (Merſeburg) zum uberzähligen Forſter 
und Jorſtfetretär ernannt. 
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Knop, Forſtgehilſe in Sitzenroda, Oberf. Sitzenroda, ift aur 
1. Jebruar nach Torgau, zur Hilfeleiſtung auf der 
Forſtkaſſe Sitzenroda (Merſeburan, verſetzt i 

Koch, Hilfsförſter in Ziegelroda, Oberf Biegelroda, it ab 
1. Mar 1921 unter Übertragung der For ſekretärſtelle 
Ziegelroda (Merſeburg) zum überzähligen JFörſter 
und Norſtſekretär ernannt. 

Klälr, Hilfsfoͤrſter in Zockeritz, Oberf Gräfenhainichen 
(Merſeburg), it vom 1. Oktober 1921 ab zum über 
zähligen Förſter ernannt. 

Kraft, Hilfsfoͤrſter in Mügeln, Oberf. Glücksburg, ift ab 
1. April 1921 unter Übertragung der Forſtſekretäruelle 
Glücksburg (Merſeburg) zum über,ähligen Yörfter 
und Forſtſekretär ernannt. 

Marx, Hilfsſörſter in Steinberg. Oberf Wadern (Trier). 
iſt vom 10. Februar ab nach Irmenach, Oberf. Kirchberg 
(Coblenz), verſetzt. 

Schlemme, Hilfsſörſter in Lonan, bert, Lonau (Hildes⸗ 
heim, ift am 1. November 1921 zum überzähligen 
Forrer ernannt. 

Steinmeyer, Hüfsförſter in Neuhaldensleben, Oberf. Planken 
(Magdeburg), iſt am 1. Januar zum überzähligen 
Förſter ernannt. 

Welzel, Hilsförner, Higher in Ther“ ſienluſt, ift zum Förſter 
ernaunt und ab 1 November 1921 eine ı ber aͤhlige Förſter⸗ 
ſtelle in der Oberf. Munſter (Luneburg) teriiehen. 

Edelmann, Fokſtgehilfe in Bubzig, Oberf. Glucksbura, iñ 
am J. Februar nach Diben, zur H lfele ſtung auf die 
Forſtkaſſe Sitzenroda und zur EC ber, Tornau gehörend 
(Merſeburg),, verſetzt. 

Müller, Forſtgehilie in Kahlenberg, Oberf. Johannisburg, 
it am 20. Februar nach Schönborn, Oberf. Katzen⸗ 
elnbogen (Wiesbaden), verſetzt. 

Rieß, FJorſtgehilfe in Uſingen, Obert, Uſingen, it am 
10, Rebruar nach Staßebersbad, Obert, Cbersbach 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Freſcher, Forſtgehilfe, it am 1. Februar von der Qberf. 
Kehrberg nach der Oberf. Friedrichsthal (Stettin) 
verſetzt. 

Bach, Forſtgehilfe in Schöneberg, Oberf. Steinſpring, wird 
am 1. April nach Siehdichum, bert, Siehd chum (Frank- 
furt a. O., verjegt. 

Busen, Forſtzehilfe in Friedrichsthal, Ober“. Friedrichsthal, 
wird am 15. Februar nach Gabbert, Oberf. Wedelsdorf 
(Stettin), verſetzt. 

Aufruf! 


Der Aufenthaltsort der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter Oberjäger Friedrich Tiller, Schein Nr. 36 
1913, zuletzt G.⸗S.⸗B., Vizeſeldwebel Willy Lipie,- 
Schein Nr. 59 1913, zuletzt P.⸗B. 6, iſt nicht zu 
ermitteln. Zweckdienliche Angaben werden erbeten 
an Regierung, Abteilung III B, in Königsberg. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Graeff, Forſtgehilfe in Kirchen, Oberf. Kirchen, tft nach 
Windesheim, Gemeinde-Therf, Stromberg (Coblenz), 
ver etzt. 

Hellen, Gemeindeförſter a. Pr. in Blasbach, Oberf. Wetzlar. 
(Coblenz), iſt auf Lebenszeit angepellt. 


"mmh de", en 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Kaſſen⸗Angelegenheiten. 

Die Beiträge für den Beamtenbund ſoll ich 
ohne beſondere Aufforderung vierteljährlich im 
voraus bis zum 10. des erſten Vierteljahrsmonats 
eingezahlt haben. Ich vermag das nur, wenn 
die Verbandsmitglieder ihrer Beitragspflicht gleich⸗ 
falls pünktlich nachkommen. Ich bitte alſo die⸗ 
jenigen Herren, welche die Beiträge für das erſte 
Halbjahr 1922 noch nicht eingeſandt haben, dies 
umgehend zu tun. Das Verbandsintereſſe erfordert 
es, daß alle Mitglieder ausnahmslos die 
ſatzungsmäßigen Zahlungsfriſten einhalten, um 
die Arbeit des Vorſtandes zu erleichtern und die 
hohen Portokoſten für die Erinnerungsſchreiben 
zu ſparen. Es iſt das wohl, abgeſehen von der 
Selbſtverſtändlichkeit, die geringſte Mühe und eine 
Ehrenpflicht des Einzelnen. Alſo nochmals: 
Pünktliche Einzahlung der Beiträge im Ù- 
gemeinen und insbeſondere ſofortige Einſendung 


der Rückſtände auf das Konto „Verband, 
Preußiſcher Forſtrentmeiſter“ bei der 
Staatsbank Siegen in Weſtfalen, Poſt⸗ 
ſcheckkonto Cöln Nr. 105470. 

Bretthauer, Verbandskaſſierer. 


— 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Nach Feſtſtellung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungsſätze im Miniſterium gebe ich be⸗ 
kannt, daß der Dienſtaufwand für Revierförſter, 
die ein Pferd halten, vom 1. April 1921 ab 
6200 M, und für Revierförſter, die ein Pferd 
nicht halten, im Often 2500 M, im Weiten 
3000 M beträgt. 

2. Von der Bürodirektion des preußiſchen 
Landtages erhalte ich heute ein Schreiben mit 
Datum vom 30. Januar 1922 folgenden Inhalts: 


Rr. W8 Bd. 37 (1922) 

„Der preußiſche Landtag hat am 28. d. Mts. 

den Beſchluß gefaßt, die Eingabe des Vereins 

ee Staatsrevierförſter um Einreihung 

E Gruppe VIII mit Aufſtiegsmöglichkeit 

Gruppe IX dem preußiſchen Staats⸗ 
Bine als Material zu überweiſen.“ 

Feldichen, den 11. Februar 1922. 


Hennig. 


E 


Zur Beachtung! 

Am 28. Januar d. Is. iſt die Poſtagentur 
Dölzig vollſtändig heruntergebrannt. Bei dem 
Brande ſind ſämtliche Eingänge, auch Geld⸗ 
ſendungen, mitverbrannt. Sollten Geldſendungen, 
die an unſeren Herrn Schatzmeiſter gerichtet 
waren, mitverbrannt ſein, müßten wir Erſatz⸗ 
anſprüche ſtellen. Zur Feſtſtellung dieſes bitte 


ich alle Kollegen, die in der Woche vom 22. bis 
28. Januar Vereinsbeiträge an Herrn Kollegen 
Rakowicz abgeſchickt haben, dieſem hiervon alsbald 
Mitteilung zu machen. 
e 


eo, de won d 


Hennig. 


Am Montag, dem 30. Januar, entſchlief 
nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer hoch⸗ 
verehrtes Vorſtandsmitglied und ehemaliger 
Vorſitzender⸗ der ſtaatliche Forſtmeiſter 


Herr Graf Ernſt zu Rantzau, 
Oberförſterei Döllensradung. 


Tieftrauernden Herzens ſtehen wir an 
der Bahre eines Mannes, der allezeit zu 
den treueſten Mitgliedern des „Waldheil“ 
gezählt hat. Unſeren unvergeßlichen 
erſten Vorſitzenden, Forſtmeiſter Schönwald, 
Maſſin, hat der Entſchlafene im Amte 
abgelöſt und es ſich lange Zeit angelegen 
ſein laſſen, die Intereſſen des „Waldheil“ 
glücklich zu vertreten, ſowie ſeine edlen 
Ziele warmen Herzens zu fördern. Ernſtliche 
Krankheit swang ihn ſchon vor einer Reihe 
von Jahren, das ihm fo lieb gewordene 
Amt des Vorſitzenden niederzulegen, aber 
als Mitglied des Vorſtandes iſt er uns bis 
an ſein Lebensende treu geblieben. 

Alle, die im „Waldheil“ mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen zuſammen gearbeitet, die wir ihn 
geliebt und verehrt haben, werden ſein 
Andenken immer in hohen Ehren halten. 
Er ruhe, umrauſcht von ehrwürdigen 
Bäumen des märkiſchen Waldes. in Frieden. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, ſtaatlicher Forſtmeiſter, Maſſin; 
Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer auf Troſſin. 
Neumann, 

Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 


Let, 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtolle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 

; e Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und , Mitteilungen úber Gründung, Zweck und 
Hee des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei⸗ 
Geldſendungen nur an die Sinlienitelle zu Neudamu 
unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


en N 1 Förſter, Schlabendorf, Poft Zinnttz, Kreis 
alau 
7569. Ströbel, Wuhelm. Forſtgehilfe, Stein, Kreis Nürnberg, 
Mittelfranken. XIV. 
75° Die Reeſe, Hugo, Förſter, Fh. Kirchgrund, Poſt Nieheim, Kreis 
öxter 
7571. Graf v. d Max, Schloß Wocklum, Poft 
Balve in Weſtf., Bezirk Dortmund. V. 
7572. Kleindorf, Guſtav, Förſter, Abbau Burgwall, Poft 
Marienthal, Kreis Templin. e 
7573. Wegener, Johannes, Revierförſter, Stolberg. Harz, Kreis 
Sangerhauſen. XVI. 
PR ga Hugo, Staatl. Förſter, Friedrichsgrätz, Bezirk 
ppeln 
7575. Tittel. Julius, So utzgehilfe, Zehnebeck, Poft Gramzow. 
Kreis Angermünde. 
7576. Bock, Friedrich, Ger Großholzgut Maasleden, Poft 
Holzdorf, Kreis Edernförde. IV. 
7577. Gasde, Wilhelm, Sorftgehilie, Boroſchau, Poſt Biſchdorf. 
Kreis Roſenberg O.⸗S. 
. Anton, GE Gahro⸗Pechhütte, gon 
iſſagk. 8 
7579. Feldt, Hugo, Forſt⸗ und Gutsverwalter, Todtenkopf, Poft 
Breddin, Kreis Weſtprignitz. 
7580. Draeger, Hugo. Hilfsförſter, Todtenkopf, Pot Breddm, 
Kreis Veſtprignitz IX. 
7581. 1 zen Forſtgehilfe, Berlin-Grunewal, Fontane» 
ſtraße 4 
7582. Wilke, Fritz, Forſtgehilfe, Eichkamp, Poft Berlin-Grunemwals, 
Koppel⸗Heim. 
7583. Lindemann, Heinrich, Forſtaufſeher, Buer⸗Reſſe. XI. 
7584. Voß. Friedrich, Förſter, Fh. Stechow, Poſt Stechow. 
Pre 3 Weſthavelland. IX. 
7585. Heſſe, Fritz, Förſter, Gr.⸗Ottlau, Poſt Garnſee, Kreis 
Marienwerder, Weſtpreußen. I. 
7588. Bauer, Joſef, Revierförſter. Treherz, Pot Marſtetten, 
Württemberg. XVII 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schmidt, Robert, Forſtgehilfe, Reinharz. Bezirk Halle a ©. 

Perſicke, Walter. Revierförſter, Hermannsacker, Poſt Buchholz 
Harz, Kreis Sangerhauſen. 

Hanke, Ernſt Förſter, Mochken bei Sandowitz OS. 

Poſt, Reinhold, Hilfsjäger, Moſchen bei Zellinitz O.⸗S. 

Negling, Arthur, Forſtgehilfe, Goslar a. Harz. 

Czekalla, Clemens, stud. rer. for., Eee Cottaſtraße 162 

Gradert, Richard, Foritgebilfe, Putlos, Poſt Oldenburg in Holſtein 

Oelmann, Albert, int. Förſter, Haltern in Weſtfalen. 

Brandenburg, Wilhelm, Forſtaſſiſtent, Wächtersbach, Heſſen. 

Biehl, Wilhelm, Forſtaufſeher, Hohenhaus Rittersberg) ber 
Neſſelröden, Bezirk Caſſel. 

Hendrich, Wilhelm, Forſtaufſeher, Holzhauſen bei Neſſelröden 


Bezirk Caſſel. 
us Sl Revierförſter, Holzhauſen bei Neſſelröden. 
ezirk Caſſe 
er * Forſtaufſeher, Holzhauſen bei Neſſelröden, Bezir! 
aſſel. 
Globig, Heinrich, Forſtgehilfe, Woedtke, Poft Breſin, Kreis 


Lauenburg, Pommern. 
Ulbrich, Emil, Förſter, Dertzow Nm., Kreis Soldin. 
T 


Sammlung für Forſthaus Elba. 


Weitere Beträge gingen ein von: 8 
H. Schurbohm, Fh. Timbrook bei Preetz, geſammelt 

gelegentlich einer Treibjagd. 200,— 
Forſtmeiſter und Förſter im Stadtforſt Frankfurt a. M. 350 — 
Förſter Paetow, Schadges. Kreis Lauterbach. Selten 20.— 
Otto Wackermann, Wulkow bei Kyritz. Si 
E. Wrede, Schloß Meer, Poft Osterath, Bez. Düſſeldorf 5 — 
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Hegemeiſter Lauer, Ranies bei Schönebeck a. E., ge⸗ 
ſammelt im Verein ehem. Jäger und Schützen 
in Schönebeck a. GE. 

Reinhardt Schmidt, Liegnitz. 


A 
160 


+ 


Zerntkow, Wendhauſen, Brammchmeig. Aus einer 
Sammlung a a ‘oa 1861, — 
Hegemeiſter a D. Poſchke, Nerhagen . . . 50, — 
Wildmeiſter Ehlert, Fh. Draglitz bei Loden, Oſtpr. 10.— 
Ohlert, Forſtſchreiber, geſammelt auf einer Treibjagd 
in Mönchhagen in Meckll⸗Schwerin EIER 229,.— 
Oberfärſter Wegener, Oberlangenbielau, aus einer 
Gammlung s. ns a ee 100,— 
Oberförſterei Delmenhorſt, Oldenburg i. . 20,— 
mevierförſter Anders, Altenlohm, Kreis Goldberg i Schl. 20.— 
Raevierförſter Winchenbach, Rückenwaldau, Kreis 
Bunzlau i Schlhl!!!ß1!nß1ßk ! 8 20,— 
Revierförſter Brämtſch, Modlan, Kr. Bunzlau i. Schl. 20,— 
Staatl. Förſter H. Honig, Kl.⸗Hammer bei Wend. 
Büch! 3 15,.— 
Schneider, Mechow bei Venant Agg. 10.— 
Staatsfürſter Budde, Vorſitzender des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter, Bezirks⸗-Gruppe Aachen, 
Kleinhau bei Düren, Sammelergebnis des Grunen 
Abends des Vereins ehem. Jäger und Schützen 
zu Düren und des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter, Bezirks⸗Gruppe Aachen, am 21. Januar 507,— 
Bezerksgruppe Oſtpreußen des Vereins Preußischer 
Kommunalforſtbeamten, Forſthaus Rehfeld, Poft 
Schippenbeil. I. Sammlung bei der Ver⸗ 
ſammlung in Rig. am 14. Januar 423,— 
II. Aus der Kaſſe der Bezirksfachgruppe Oſtpreußen 200.— 
Summa von A 4310,— 
Dazn das Ergebnis der bisherigen Sammlungen A 12 757.75 


Erqibt zuſammen 1 17067. 75 
Indem wir den bisherigen hilfsbereiten 
Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern ent- 
gegen, die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin W 7) mit der Bezeichnung „Sammlung 
fur Forſthaus Elba“ einzuſenden ſind. 
Eberswalde, den 9. Februar 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1922, erſtes Vierteljahr. e 

Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
Foenl⸗ Zeitung“ von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
längſt fälligen Bezugspreis für das erſte Viertel⸗ 
jahr 1922, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, 
angeſichts dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis 
berrigt für das erſte Vierteljahr (Januar bis 
April) 15,— M. Iſt der Betrag bis zum 1. März 
nicht in unſerem Beſitz, ſo werden wir uns ge⸗ 
ſtatten, ihn zuzüglich der Koſten durch Poſt⸗ 
nachnahme zu erheben. 

Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 
2 
Bezirksgruppe Schleſien G, Negierungsbezirk 
Liegnitz (VIH). 

Der neue Forſtbeamtentarif läuft ab 1. Januar 
1922 und wird in Kürze veröffentlicht. Gleich⸗ 
zeitig wird auf den ab 1. Oktober 1921 ab⸗ 
abgeſchloſſenen Tarif hingewieſen, der in Nr. 51 
von 1921 S. 957 veröffentlicht iſt. 

Folgende Fragen ſind bis 1. März 1922 an 
Revierförſter Walter, Annaberg bei Schönau, 
Kreis Glogau, zu beantworten: 

1. Wer will in dieſem Jahre an einem 
größeren Lehrgang teilnehmen? 

2. Wer will in dieſem Jahre an einem 
kleineren Lehrgang teilnehmen? 

3. Wer will in dieſem Jahre die Forſtgehilfen⸗ 
prufung machen? 
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Bei 


enügender Meldung würde verſucht 
werden, 


ehrgang und Forſtgehilfenprüfung ab⸗ 


20,— zuhalten, um den Teilnehmern Reiſekoſten zu 


Breſſel, Oberförſter, Vorſitzender. 
E t 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig und 
Anhalt (XVI). 

Am Sonntag, dem 26. Februar, nachmittags 
1 Uhr, Bezirksgruppen⸗Verſammlung im Hotel 
„Preußliſcher Hof“ in Braunſchweig. 

Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheit. 
2. Vortrag über Weidenbau. 
3. Verſchiedenes. 
4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 

Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 

Forſthaus Schlagenthin, 1. Februar 1922. 

Wegener, Bezirksgruppen⸗Vorſitzender. 
2 
Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 

Zwiſchen dem Gehaltsausſchuß des Verbandes 
der thüringiſchen Waldbeſitzer und demjenigen 
der Bezirksgruppe „Thüringen“ des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands iſt in der Sitzung 
am 24. Januar d. J. in Weimar folgendes 
vereinbart worden: 

Als weitere Teuerungszulagen werden zu dem 
beſtehenden Tarifvertrage vom 10. Auguſt 1921 
mit Wirkung vom 1. Januar 1922 ab gewährt: 

1. 30% Zulage zum Bareinkommen. 

2. Kinderzulagen bis zum vollendeten 17.Lebens⸗ 
jahre in Höhe von jährlich 500 M für jedes Kind 
bis zur Zahl von vier Kindern (bei mehr Kindern 
wird den Waldbeſitzern beſondere Vereinbarung 
empfohlen). 

3. Von der Erhöhung der Deputatwerte, ſoweit 
ſie in natura gewährt werden, wird abgeſehen. 
In dem Falle der Nichtgewährung in natura 
wird für ein Zentner Getreide jeder Art 105 A. 
für ein Zentner Kartoffeln 35 „, für ein Liter 
Milch 2 „ bezahlt. 

4. Den Waldbeſitzern wird auf das wärmſte 
empfohlen, zugunſten ihrer Beamten von den 
Vorteilen der zwiſchen dem Reichsverbande 
deutſcher Waldbeſitzerverbände und der „Concordia“ 
vereinbarten Verſicherungsmöglichkeiten Gebrauch 
zu machen. 

Gleichzeitig wird nochmals um Übermeifung 
des Koſtenbeitrages von 5 M auf „Konto Nr. 885 
der Gewerbebank zu Ohrdruf, e. G. m. b. H. 
(für Oberförſter Krug, . dringend 
erſucht, der infolge Beſchluſſes der letzten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung für die Gehaltsverein⸗ 
barungen von jedem Mitgliede der Bezirks⸗ 
gruppe zu zahlen iſt, bisher aber kaum zur 
Hälfte einging. 

Stutzhaus (Gotha), 28. Januar 1922. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 

Oberförſter Krug. 


erſparen. 


Bezirksgruppe: Vereinigung der Privatforſtbeamten 
der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV), 
Die für den 9. d. Mts. nach Glatz einberufene 

Bezirksgruppen⸗Verſammlung mußte wegen des 

Eiſenbahnerſtreiks ausfallen und findet nunmehr 

beſtimmt am Donnerstag, dem 23. Februar 1922, 

zur ſelben Zeit (nachmittags 1 Uhr) und mit der 


Nr. 7/8 Bd. 37 (1922) 


gleichen Tagesordnung im „Stadtbahnhof⸗Hotel“ 
in Glatz ſtatt. Hierzu lade ich nochmals er⸗ 
gebenſt ein. 
Hausdorf, den 9. Februar 1922. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
2 
Ortsgruppe Hörſing und Umgebung (2). 
(Kreiſe: Neuhaldensleben, Gardelegen, Wanzleben, 
Oſchersleben.) 
Einladung. 
Sonnabend, 25. Februar, nachmittags von 
5 bis 7 Uhr, Ortsgruppenverſammlung in 
Neuhaldensleben, Gaſthaus „Hohenzollern“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vereinsangelegenheiten nebſt Feſt⸗ 
ſetzung der nächſten Verſammlung mit Revier⸗ 
gang. 2. Forſtliche und jagdliche Tagesfragen. 
3. Allgemeine Ausſprache. 4. Einziehung der 
Ortsgruppenbeiträge. 5. Von 8 Uhr ab im 
Schützenhauſe Ball nebſt intereſſanten Unter⸗ 
haltungen, wozu auch die Damen herzlichſt ein⸗ 
geladen werden. — Die im Ortsgruppenbericht 
vom 25. Dezember erbetene Adreſſenangabe iſt 
bedauerlicherweiſe nicht reſtlos geſchehen, wodurch 
der Geſchäftsverkehr erſchwert wird. Es wird 
daher nochmals dringend um die fehlenden 
Adreſſen gebeten! 
Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Revier förſter Wachner. 


* 

g Ortsgruppe Belzig. 

Nach Begrüßung der zur Ortsgruppenver⸗ 
ſammlung am 7. Januar Erſchienenen (15 Mitglieder 
und 3 Gäſte) ſprach der Vorſitzende allen die Glück⸗ 
wünſche zum Jahreswechſel aus, hoffend, daß die 
im verfloſſenen Jahre unerfüllt gebliebenen Wünſche 
ſich im Jahre 1922 erfüllen möchten. Zu Punkt I 
der Tagesordnung: Erzielte Holzpreiſe, teilte 
der Vorſitzende die bei den Verkäufen am 15. De⸗ 
zember 1921 in der Wahldorfer Forſtverwaltung 
erzielten Preiſe mit, und zwar für 100 jährigen 
Kie fern⸗Beſtand (ſtehend) 730 M je Feſtmeter, 
1800 fm Aushiebshölzer 680 / je Feſtmeter. 
Nachdem die in den übrigen Verwaltungen er⸗ 
zielten Preiſe mitgeteilt waren, wobei beſonders 
die hohen Brennholzpreiſe — 180 M für ein Raum- 
meter Buchenkloben — Erwähnung fanden, wurde 
zur Erledigung von Punkt II — Wahl eines 
2. Vorſitzenden — geſchritten. Zuerſt dankte 
der Vorſitzende dem ſcheidenden Förſter Reiß, 
Hagelberg, für die als 2. Vorſitzender geleiſtete 
Mitarbeit. Danach wurde die Erſatzwahl vor⸗ 
genommen und als 2. Vorſitzender Revierförſter 
Wiesbach, Cammerode, in Vorſchlag gebracht 
und einſtimmig gewählt. Die Annahme der Wahl 
blieb noch unerledigt, da Kollege Wiesbach der 
Verſammlung ferngeblieben war. Punkt III: 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
Herr Oberförſter Breuer, ſah ſich veranlaßt, ſeinen 
Rücktritt zu erklären. Eine dadurch notwendige 
Neuwahl ergab eine große Mehrheit für ſeine 
Wiederwahl, der darauf die Erklärung abgab, den 
Vorſitz im Intereſſe der Ortsgruppe und des Vereins 
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auch weiterführen zu wollen. Nach Schluß der 
Verſammlung um 8 Uhr begann das Winter⸗ 
vergnügen, das genußreiche Stunden bot. Die 
abgehaltene Verloſung und Verſteigerungen er- 
gaben ein fo günſtiges Reſultat, daß 2000 A 
als Schlußſtiftung für die in Not befindlichen ober 
ſchleſiſchen Berufsgenoſſen, 1000 A an den be 
dauernswerten Förſter Meyke in Elba und 500 A 
an einen begabten Schüler einer bedürftigen 
Förſterwitwe in Templin abgeführt werden konnten. 
Fh. Arensneſt, 14. Januar 1922. - 
Nielſen, Schriftführer. 


A AH 


Stellenſuchenden Privatforſtbeamten $ 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 


* 


e 


din Mi. Sr Mi. Se Ai fr Min de A fe Ai A 


für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Cbers- 


Alle 55 chriften, denen auch gleich eine Gebühr 


walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
122 . 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein ehemaliger Schüler der Forſtlehranſtalt 
zu Neuh ıldendleben. 

Der vorläufige Vorſtand des Vereins eHe- 
maliger Schüler der Forſtlehranſtalt zu 
Neuhaldensleben hielt am Sonntag, dem. 
22. Januar 1922, in Neuhaldensleben eine 
Sitzung ab, in der die Satzungen des Verbandes 
ſowie das Programm für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung beſprochen wurden. Der Vorſtand 
hat mit wenigen Anderungen die vorläufigen 
Satzungen angenommen; endgültige Abſtimmung 
bleibt der Mitgliederverſammlung vorbehalten. Der 
Jahresbeitrag für Oktober 1921 bis Oktober 1922 
ift auf 25 „ feſtgeſetzt und auf Poſtſcheckkonte 
Magdeburg 95138, Oberförſter Mann. 
Neuhaldensleben, durch Zahlkarte einzuzahlen. 
Als Quittung dient die Poſtquittung. Die 
Mitgliederverſammlung ſoll am 31. Mai ſtatt⸗ 
finden und mit einer Feier, die die Beſucher 
der Forſtlehranſtalt veranſtalten, zuſammenfallen. 
Die Mitglieder des Verbandes erhalten ſchriftliche 
Einladungen mit der Tagesordnung rechtzeitig 
zugeſandt. — Am Abend vor der Vorſtandsſitzung 
hatten die Teilnehmer Gelegenheit, bei einen. 
Diskuſſionsabend der Forſtlehranſtalt bei Vor- 
trägen, Geſang, Tabak und gutem Gerſtenſaft in: 
Kreiſe vieler Kollegen Erinnerungen an Neu⸗ 
haldensleben aufzufriſchen. Mann. 
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Nur 
Familien Anzeigen 


Am 3. d. Mt., abends 7 Uhr, entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager und nach langem, arbeitsreichen Leben mein innigſt⸗ 
une Mann, unjer leber, treuſorgender, unvergeßlicher Vater, 

chwiegervater und Großvater, der 


Hegemeiſter i. R. 


Alexander Balduhn, 


Kriegsveteran von 1866 und Juhaber des Kronenordens mit 


S der Bahl 50, 
im 85. Sebensjahre. 


Schlagamühle bei Drygallen (Oſtpreußen), den 
4. Februar 1922. 


In tiefer Trauer: 

Frau Anguſte Balduhn, geb. Petlitza. 
Nichard Balduhn, Steuerſekretär in Greifenhagen. 
Albert Balduhn, Juſtizoberſekretär in Johannisburg. 
Anna Heinemeyer, geb. Balduhn, in Forſterei 

Weberkuhle (Kreis Nienburg a. W.). 
Willy Heinemeyer, Staatl. Förſter in Weberkuhle. 
Hedwig VBalduhn. (868 


N 


rn 


Nachruf! 


Am 30. Januar, früh 1½ Uhr, entſchlief nach ſchwerem, 
kurzen Leiden unſer vielgeliebter Vorgeſetzter, der 


3 Staalliche Forfimeifter 


ferr Graf Ernſt zu Rantzau 


der Oberförſterei Döllensradung. 

Wohl ſelten hat das Ableben eines Vorgeſetzten ſo tiefe 
Wunden in die Herzen der Untergebenen geſchlagen, wie es bei 
uns beim Scheiden dieſes Mannes geſchehen iſt. Wir haben 
nicht nur unſeren teuren Vorgeſetzten verloren, ſondern einen 
Vater und Berater auch bis in die internſten Familienangelegen⸗ 
heiten. Er war ein Mann von großer Herzensgüte, wohlwollend 
und hilfsbereit iſt er jedem entgegengetreten, nicht nur ſeinen 
Untergebenen, ſondern auch anderen Mitmenſchen. Mit ſeltenem 
Geſchick hat er es verſtanden, ein gutes Zuſammenarbeiten mit 
ſeinen Untergebenen aufrecht zu erhalten, und werden alle 
Kollegen, die während feiner Dienſtzeit unter ihm gearbeitet 
haben, das dankbar nachrühmen. Sein Andenken wird in 
unſern Herzen bewahrt bleiben. (852 


Die Beamten 
der Oberförſterei Döllensradung. 


Am 26. 1. 1922 ſtarb unerwartet an Herzſchlag der 
Generalbevollmächtigte der Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg 


Herr Forſtmeiſter Jaſſe. 


Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes echten 
Forſtmannes und Jägers, dieſes kerndeutſchen, aufrechten Mannes. 
Der Wald verliert mit ihm einen ſemer treueſten Heger und 
Pfleger, wir aber einen Vorgeſetzten von vorbildlichſter Pflicht⸗ 
treue, vornehmſtem Charakter und abſoluteſter Gerechtigkeit, der 
uns durch ſeine Herzensgüte auch ſtets ein väterlicher Freund 
und treuer Ratgeber war. (346 

In tiefſter Trauer weihen wir den letzten Bruch. 


Die Forſtbeamten 
der Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg. 


an dieſer Stelle werden Sterdefäle: 
aufgenommen. 
Geburten: 


Dargun. 


koſtenlos] Hückſtädt, Staatsförſter a. D. in 


Dem Förſter Peters in Forſthaus 
Orlaumühle bei Lahna, Oſtpr., 
ein Sohn. 

Berlodungen: 

Fräulein Auny Oswald, Dber- 
förſtertochter in Forſthaus Oſen⸗ 
der, mit dem Sparkaſſendirektor 
Fritz Müller in Neheim- 
Arnsbers. 


Puſch, Ferdinand, Hegemeiſter i. R. 
in Finkenwalde bei Stettin. 

Reinhard, Förſter in Heiligkreuz⸗ 
ſteinach (Baden). 

Schödon, Forſtmeiſter a. D. in 
Hochkirch. 

Zöllner, Karl, Staatlicher Hege- 
meiſter in Loppow, Oberförſterei 
Döllensradung. 
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A Am 25. Januar verfchied W 
nach kurzem ſchweren Leiden DN 
mein lieber Mann, ` mier AM 
guter Vater, Sohn, Bruder Wi 
und Schwager, der 5 


pberrſchaftliche Förſter ` 
1 im 46. Lebensjahre. (378 ab 
K In tiefſtem Schmerze: d 
Die trauernden Hinterbliebenen 
FJorſth. Kolbnitz, 23. 1. 1922. 


ER 


ſowie Rund», Gruben-, 


U) 


=, Hola und Güter 
ST 


Waldbestände 


Schleif⸗ und Brennholz 


kaufen ſtändig 


Gebrüder Thun, Hamburg 5, 


Böckmannſtr. 58. 
Ortsanruf: Vulcan 7311. — Fernauruf: Alfter 5772. 
Vermittler erhalten Proviſion. (355 


Nr. 7/8 Bd. 37 (1922) 


Unterricht u. Penfion 


Junger Lehrer 


ſucht fürs Frühjahr zwecks Er⸗ 
bolung einen mehrwöchigen 


Aujenthall 


in einem Forſthauſe der 
Provinz Heſſen⸗Naſſan. 


Ang. unter S. 295 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Allah muna 


Größeren Poſten 


Eichen⸗Hochſtümm 


hat abzugeben t360 
Hermann Wagner, 
Neuendorf b. Fürſtenwalde, Spree. 


Kaufe jeden Poſten (76 
Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerb.; zahle guten Preis. 

Paul Becker, Holzhandlung, 
Röxe-Stendal, Lüderitzer Straße 30. 


von der Landwirtschaftskammer 
Bonn gesucht, Dienſtantritt ſofort. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen an die 


Landwirtschaftskammer. (370 
Vergütung nach Uebereinkunft. 


Geſucht zum 1. April 


ein Forſtgehilfe, 


welcher die Forſtſchule beſucht hat. 
Meldungen von Weſt⸗ u Oſtpreußen 
werden nur entgegengenommen. 
Zeugnisabſchriften und Lebenslauf 
werden nicht zurückgeſchickt. Auf 
Mitteilung Vorſtellung. (336 
Praſſen, Oſtpr., Gräflich zu 
Eulenburgſche Forſtverwaltg. 
Schönwald, Revierförſter. 


Aelterer, erfahrener (351 


Hilfsjäger 


zur Beſetzung eines iſoliert gelegenen 
Belaufs zum 1. April 1922 geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 
beglaubigten Zeugnisabſchriften zu 
richten an das 

Gräfl. v. d. Schulenburgſche 
Forſtamt in Deutſch⸗Filehne. 


Die Forſtverwaltung 


Schlodien, Oſtpreußen, 
ſucht zum 1. April 1922 einen 
älteren, ledigen oder verheirateten 


Forſtſelretär. 


Es kommen nur Bewerber in Frage, 
die ſelbſtändig und voll verant 
wortlich die geſamte Buch⸗ und 
Rechnungsführung des Forſtamts 
erledigen und ein kleines Sägewer! 
beaufſichtigen können. Gehalt nach 
Tarif oder Vereinbarung, bei Be⸗ 
währung evtl. fpäter Penſions⸗ 
berechtigung. Wohnung (2 Zimmer. 
Küche, Kammer, elektr. Licht, 
Schweine und Hühnerſtall) im 
Forſtamt für verheirateten Beamten, 
der Freibrennholz, Deputat und 
Kartoffelland erhält. Unverheirateten 
Beamten wird freie Station gewährt 
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf, Bild und Zeugniſſen 
(auch von Nichtforſtleuten) an 
Oberförſter Stiegler 
in Schlodien, 
Kr. Pr.⸗Holland, Oſtpr. 


Mit Forſteinrichtungsarbeiten 
durchaus vertrauter, unverheirateter 


Forſtbetriebsbeamter 


auf Privatdienſtvertrag geſucht. 
Bewerbungen unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und der Zeugnis 
abſchriften, die nicht zurückgeſandt 
werden, über bisherige Tätigkeit Be- 
ſoldung nach ſtaatlichen Grundſätzen 
Auhaltiſche Finanzdirektion. 
Deſſau. (375 


In einer herrſchaftlichen Ober. 
förſterei Schleſiens iſt eine 


Förſterſtelle 


zu beſetzen. Forſtlich und jagblich 
tüchtige, verheiratete Bewerber mit 
guter Führung, nicht über 35 Jahre 
alt, wollen Lebenslauf. Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche 
unter G. F. 376 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm, 
einſenden. Gewandte Raubzeng 
vertilger und Signalhornbläſer 
werden bevorzugt. (876 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherunas-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheit“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu Neudanım, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehbersieherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Horfi Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Viertelfährlich 18,00 Mk. bei allen Poft- 


anſtalten (eingetragen in die deuiſche re für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 


Deutſchland und das alte Eſterreich 30,00 Mek 


Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 


amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeujchriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 26. Februar 1922. 


37. Band. 


Das Jahr 1921. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Das Jahr 1921 war für unſer deutſches 
Vaterland in der Reihe der Jahre der Er⸗ 
niedrizung, die wir zu durchlaufen haben, eins 
der ſchlimmſten; denn unſere beutegierigen 
früheren Feinde, die es nicht vermocht haben, 
Deutſchland im offenen Kampfe zu beſiegen, 
haben den Krieg mit andern Mitteln gegen uns 
fortgeſetzt, ſo daß wir es heute noch nicht über⸗ 
ſehen können, wann Ruhe und Frieden wieder 
bei uns Einkehr halten werden. In dem Zuſtande 
der Ohnmacht, in welche uns die internationale 
Sozialdemokratie und ihre Helfershelfer, die uns 
waffenlos machten, geſtürzt und uns dadurch 
den Feſſeln des Friedens von Verſailles überant⸗ 
wortet haben, mußte das in der Knechtſchaft 
verſunkene deutſche Volk alles über ſich ergehen 
laſſen, was Perverſität und Sadismus rache⸗ 
dürſtiger Feinde erſinnen konnten, um uns Unſere 
Niedrigkeit jeden Tag und jede Stunde ins Be⸗ 
wußtſein zu bringen. Wohin man den Blick auch 
wenden mag, politiſcher, wirtſchaftlicher und 
moraliſcher Verfall überall im Lande! 

Fern von der Heimat hat die Deutſche 
Kaiſerin, die ihr Leben als Herrſcherin im 
Wohltun erſchöpfte, die Augen zum ewigen 
Schlummer geſchloſſen, und ein Teil des 
ſich deutſch nennenden Volkes war erbärmlich 
genug, das Anſehen dieſer wahren Mutter 
des Vaterlandes und Wohltäterin der Menſch⸗ 
heit auch noch im Tode zu beſudeln. Die 
Träger des grünen Rockes, die aus dem Chaos der 
taatlichen Trümmer die Erkenntnis gerettet haben, 

aß ihre alte Deviſe: „Es lebe der König und 

ſeine Jäger!“ für ſie kein leerer Schall geweſen 
iſt, werden Se das wahre Deutſchtum ver- 
körpernden, edlen Frau ein unauslöſchliches 
Andenken bewahren. 


Nr. 9 Bd. 37. 


„Der ſchwerſte Verluſt, welcher die forſtliche 
Wiſſenſchaft getroffen hat, iſt der Tod des be⸗ 
kannten Geheimen Juſtizrats Profeſſor 
Dr. Dickel, der nach langem Leiden am 30. De⸗ 
zember 1920 aus dem Leben geſchieden iſt. Er 
konnte den deutſchen Forſtmännern noch die 
2. Auflage feines im wahren Sinne des Wortes 
großen Werkes „Forſtzivilrecht“ zurücklaſſen 
und hat ſich dadurch einen Denkſtein geſetzt für 
alle Zeiten. Mir war er ein Freund und gütiger 
Berater, deſſen Andenken in meinem Gedächtnis 
niemals erlöſchen wird. . 

Unter den Männern der mit der forftlichen 
Welt verknüpften Wiſſenſchaft hat der Tod aber 
noch weitere Ernte gehalten; denn auch der 
Profeſſor der Botanik Dr. Büsgen, der an 
der Forſtlichen Hochſchule Hannoverſch⸗Münden 
lehrte, iſt aus dem Leben geſchieden. Nicht 
minder herb T der Verluſt, den die forſtliche und 
jagdliche Welt durch den Tod des Zoologen, 
Ornithologen und Chefredakteurs der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“, Dr. Ernſt Schaff, erlitten hat. 
Aber auch des Neſtors der deutſchen Jägerei, 
des weit und breit bekannten Königlichen Forſt⸗ 
meiſters a. D. Ferdinand Wallmann, ſei 
gedacht, der am 25. Februar ſeinen 95. Geburtstag 
in körperlicher und geiſtiger Friſche gefeiert hat 
und am 1. Auguſt aus dem Leben geſchieden iſt. 

Am 3. März iſt plötzlich und unerwartet der 
frühere Chef der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung, Oberlandforſtmeiſter von 
Freyer, aus dem Leben geriſſen worden, und 
einen weiteren Verluſt haben die Staatsforſt⸗ 
beamten dadurch erlitten, daß Land forſt⸗ 
meiſter Weſener, der ein warmer Förderer 
ihrer Intereſſen war, am 1. Oktober 1921 in 
den Ruheſtand getreten iſt. 
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» Auf Grund des Altersgrenzengeſetzes ift auch 
der bekannte Forſtgelehrte Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Adam Schwappach in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. Welcher Verluſt der forſt⸗ 
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Wenn die ältere Zeit allzuſehr im Zeichen der 
Schwäche geſtanden hat, ſo die neuere zeitweiſe 
zu ſtark im Zeichen des Radikalismus, und das 
mußte unausbleiblich dazu führen, daß die 


lichen Welt durch die Emeritierung entſtänden iſt, Spaltung eintrat, weil nicht jeder es über fih 


acht am beiten aus den Ehrungen Dr. Schwapp 
ge 

Deutſchen Forſtvereins hervor. Beſonders be- 
dauerlich bleibt, daß Schwappach ſo leicht keinen 
Nachfolger finden wird, welcher auf dem Gebiete 
des forſtlichen Verſuchsweſens die über länger als 
ein Menſchenalter ſich erſtreckenden Arbeiten im 
Sinne ihres Begründers weiterführt. 

Die Entwicklung der Verhältniſſe im Jahre 
1921 iſt nicht allein von Bedeutung für die un⸗ 
mittelbaren, ſondern auch für die mittelbaren 
Staatsforſtbeamten, und auch bei den Privat⸗ 
forſtbeamten ſind Wandlungen eingetreten, die 
von einſchneidender Bedeutung ſind. Vieles 
berührt nur die Intereſſen der einzelnen Be⸗ 
amtenkategorien, aber manches iſt für alle von 


5 gewinnen konnte, feine Vergangenheit zu ver- 
egentlich der Kreuznacher Verhandlungen des leugnen und ſich zu dem Gedanken zu bekennen, daß 


preußiſche Förſter unter Umſtänden bereit ſind, 
ich durch einen Streik an der Erſchütterung 
der Staatsautorität zu beteiligen. 

Am 9. April 1921 ſind die Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften für die preußiſchen Staatsforſten 
nach ganz kurzer Zeit wieder auf eine neue 
Grundlage geſtellt worden, und die zugunſten 
der Betriebsbeamten eingeführten Anderungen 
werden jedenfalls weſentlich dazu beitragen, die 
bei den Betriebsbeamten herrſchende Verſtimmung 
zu mildern. Wenn nun nicht bei den Verwaltungs⸗ 
beamten, durch die Verkürzung ihrer jagdlich 
bevorzugten Stellung, das Gefühl der Zurück⸗ 
ſetzung die Oberhand gewinnt, ſo dürfte der 


— 


gemeinſamer Bedeutung, ſo daß es angebracht Möglichkeit der Verſtändigung auf dieſem Ge⸗ 


liz das der Beſprechung als Richtlinie dienen zu 
aſſen. 
A. Staatsforſtbeamte und Rentmeiſter. 
1. Staatsforſtbeamte. In dem 
preußiſchen Land wirtſchaftsminiſterium ift 
im Laufe des Jahres 1921 der Miniſter 
Otto Braun von dem Miniſterialdirektor 
Dr. Warmbold abgelöſt worden, aber mit 
Bedauern hat man dieſen hochgeſchätzten 
Beamten, der in allen Kreiſen ſeines Reſſorts 
im höchſten Anſehen geſtanden hat, wieder 
ſcheiden ſehen müſſen. Bei der Umbildung 


biete der Weg geebnet ſein. 

Der Haushalt der Staatsforſtverwaltung für 
das Rechnungsjahr 1921 hat manche Anderung 
herbeigeführt. Dem Jahre 1920 gegenüber 
wurde die Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Forſtbeamten weſentlich erhöht, die auch 
dadurch noch eine Aufbeſſerung E Dot, 
daß ſowohl den Oberförſtern als auch den Revier⸗ 
förſtern und Förſtern 9 rm Holz unentgeltlich 
geliefert werden, um ein Dienſtzimmer zu heizen. 
Es war zweifellos unbillig, daß von den Förſtern 
gefordert wurde, daß ſie mit ihrem ſogenannten 


der Regierung hat Dr. Wendorff das preußiſche freien Brennholz, für welches Werbungs⸗, Trans⸗ 
Landwirtſchaftsminiſterium am 11. November | port- und Zerkleinerungskoſten von den Beamten 


übernommen. 


zu bezahlen waren, zu dienſtlichen Zwecken 


An unſern preußiſchen Forſtakademien ein Zimmer heizen mußten. 


iſt die Rektoratsverfaſſung eingeführt worden, 


Das Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz hat 


wodurch die beiden forſtlichen Hochſchulen auch den Beamten, die Dienſtkleidung zu tragen 


die Verleihung des Promotionsrechtes erhalten 


haben. 
Der umorganiſierte Verein der preus 
ßiſchen Staatsförſter hat die erſte Zer⸗ 


ſplitterung dadurch erfahren, daß ſich die Revier⸗ 
förſter, abgeſehen von einzelnen Ausnahmen, 
von ihm abgezweigt haben, und ſchließlich 
haben auch die Föcſter und Förſteranwärter, 
denen das gewerkſchaftliche Bekenntnis des 
„Vereins preußiſcher Staatsförſter“, wie wir 
es kennen gelernt haben, nicht zuſagt, ſich 
von dem alten Verein abgezweigt und die 
„Preußiſche Staatsförſtervereinigung“ ge⸗ 
gründet. Rein an ſich betrachtet, iſt es eine 
bedauerliche Erſcheinung, daß eine Spaltung des 
Standes ſtattgefunden hat, aber es war von 
vornherein unausbleiblich, daß der neue Geiſt, 
welcher den „Verein der preußiſchen Staatsförſter“ 
beherrſcht, der allzu weit von der Richtung abirrt, 
in der ſich die Vereinsbeſtrebungen bis jetzt 
bewegten, zu einer Trennung führen mußte. 


ezwungen ſind, die Lieferung der Uniform unter 

nrechnung eines angemeſſenen Betrages zu- 
gebilligt. Wenn urſprünglich dieſer Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuß in Höhe von 252 M, welcher 
den Außenbeamten zugebilligt wurde, nicht über 
den 30. September 1921 hinaus gezahlt werden 
ſollte, jo ſoll dieſes jetzt bis zum 31. März 1922 
geſchehen. Von den im Innendienſt beſchäftigten 
Beamten machen die Forſtſekretäre die Ausnahme, 
daß ſie den im Außendienſt beſchäftigten Be⸗ 
amten gleichgeſtellt werden, weil ſie verpflichtet 
ſind, im Dienſte dauernd die Uniform zu tragen. 

Auch die Dienſtlandsfrage hat ſich zu⸗ 
gunſten der Forſtbeamten entwickelt. 

Soweit die Ausbildung und Vorbildung 
der Betriebsbeamten in Frage kommt, werden 
auch nach dieſer Richtung die erforderlichen Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht werden, ſo daß der Grund⸗ 
ſtein dafür gelegt iſt, dem Förſter im Betriebs⸗ 
Ser die Ausbildung zu geben, die dem Walde 
nützlich ift. 


H 
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Den Beſtrebungen des Förſterſtandes iſt es 
gelungen, zu erreichen, daß einem Teil der Förſter 
Au 5 en der Beſoldungsgruppe VII 
verliehen werden können, was in einem be⸗ 
ſtimmten Umfange in die Hand der einzelnen 
Regierungen gelegt iſt. Es iſt auch Ausſicht vor⸗ 
handen, daß den nach dem 1. April 1920 bis 
7. Februar 1921 penſionierten bzw. verſtorbenen 
Beamten Aufrückungs⸗ und Beförderungsſtellen 
auf Grund des Beſoldungsgeſetzes nach den 
gleichen Grundſätzen nachträglich verliehen werden 
ſollen, wie es bei den aktiven Beamten der Fall 
iſt, wobei die Verleihung der Aufrückungsſtellen 
für Förſter nach Maßgabe des Eintritts in den 
Heeresdienſt zu geſchehen hat. 

Wenn die Dienſtanweiſung für die preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſter ihren alten Standpunkt, 
daß der Forſtbeamte ſeinen Dienſtbezirk ohne 
Urlaub nicht verlaſſen darf, weſentlich ab⸗ 
geſchwächt hat, ſoweit Gänge und Fahrten in 
die nähere Umgebung zwecks Erledigung nicht⸗ 
dienſtlicher Angelegenheiten in Frage kommen, ſo 
iſt man endlich auch dazu übergegangen, den un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten für das Jahr 1921 
einen Erholungsurlaub zu gewähren, deſſen Dauer 
nach der Dienſtſtellung und dem Lebensalter 
abzuſtufen iſt, ohne daß es hierzu eines beſonderen 
Antrages bedarf. 

Durch eine beſondere Verfügung wurde die 
Dienſtbefreiung von Beamten, Angeſtellten 
und Arbeitern zur Übernahme öffentlicher 
Ehrenämter geregelt, ſoweit dieſe Dienſt⸗ 
befreiung nicht ſchon auf Grund des Artikels 11 
der Verfaſſung zur Ausübung der Tätigkeit 
als Abgeordneter des Landtags geregelt war. 

Das preußiſche Altersgrenzengeſetz vom 
15. Dezember 1920, welches auch auf die Kom⸗ 
munalbeamten Anwendung findet, beſtimmt 
bekanntlich, daß die Beamten, ſoweit fie nicht 
dem Richterſtande angehören oder Lehrer an 
Hochſchulen ſind, mit Eintritt des 65. Lebens⸗ 
jahres in den Ruheſtand verſetzt werden f|: Men. 
Dieſe geſetzliche Vorſchrift hat nicht berückſichtigt, 
daß nach Artikel 129 der Reichsverfaſſung die 
wohlerworbenen Rechte aller Beamten unverletz⸗ 
lich ſind. Deshalb hat auch das 3 
als Berufungsinſtanz zu Recht anerkannt, 
daß das preußiſche Altersgrenzengeſetz auf die 
Beamten keine Anwendung findet, die zur Zeit 
ſeines Inkrafttretens angeſtellt geweſen ſind. 
Es iſt nun Sache des Reichsgerichtes, die letzte 
Entſcheidung in dieſer wichtigen Frage zu fällen. 

Das Jahr 1921 hat die Neuerung gebracht, 
daß im Staatshaushalt der Forſtverwaltung für 
1921 Mittel bereitgeſtellt worden ſind, aus 
welchen den Forſtreferendaren, im Falle 
der Bedürftigkeit, widerruflich ein laufender 
Unterhaltungszuſchuß gewährt werden 
kann, der monatlich 500 A beträgt, aber ſelbſt⸗ 
Ee dann nicht gezahlt wird, wenn eine 
Be 
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Unterhaltungszuſchuß muß zurückgezahlt werden, 
wenn der Referendar innerhalb drei Jahren 
nach Beendigung der Vorbereitungszeit aus 
dem preußiſchen Staatsdienſt ausſcheidet. 
Daraus geht hervor, daß Forſtreferendare, die 
Anwärter der Gemeinde⸗ und Privatforſtver⸗ 
waltungslaufbahn ſind, keinen Anſpruch auf 
dieſen Unterhaltungszuſchuß haben. 

2. Rentmeiſter. Auch die preußiſchen 
Forſtrentmeiſter haben ſich in einem Verband 
zuſammengeſchloſſen, und weil ſie ſo enge Be⸗ 
ziehungen mit der grünen Farbe verknüpfen, 
iſt es wohl gerechtfertigt, auch ſie mit in den 
Bereich des Jahresberichts zu ziehen, zumal 
ihre berechtigten Beſtrebungen von allen Ver⸗ 
tretern der grünen Farbe unterſtützt werden. 

B. Kommunalforſtbeamte. 

Die Kommunalforſtbeamten, die ſich in 
einer die Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten 
umfaſſenden Vereinigung zuſammengefunden 
hatten, haben es einer im Weſten betriebenen 
Wühlarbeit zu verdanken, daß dieſer Verein 
geſprengt wurde und ſchließlich auch die Betriebs⸗ 
beamten auseinandergefallen ſind, weil der 
größte Teil der Förſter ganz richtig erkannt 
hatte, daß der beabſichtigte Anſchluß an den 
Deutſchen Förſterbund nicht im Intereſſe der 
Gemeindeförſter liegen könne. Die am 28. Ja⸗ 
nuar nach Caſſel einberufene Mitgliederverſamm⸗ 
lung des alten Vereins führte zur Auflöſung des 
Vereins und ſchließlich zur Gründung eines Ver⸗ 
bandes preußiſcher Kommunalforſtbeamten, 
deſſen einzelne Mitglieder durch die bisherigen 
Bezirksgruppen bei dem Verbande der Kom⸗ 
munalbeamten Preußens angemeldet und hier 
in einer Landesfachgruppe vereinigt werden 
ſollten. 

Im Einvernehmen mit dem anweſenden 
Vertreter des Kommunalbeamten⸗Verbandes 
kam man zu dieſer Beſchlußfaſſung, die leider 
nicht ſofort in die Tat umgeſetzt wurde. Das 
war wiederum ein willkommener Anlaß für die⸗ 
jenigen, die in gänzlicher Verkennung der Stellung 
der Kommunalforſtbeamten ſchleunigſt die Ge⸗ 
legenheit benutzten, um, blind für die Wirklichkeit, 
für den Deutſchen Förſterbund zu agitieren, 
obwohl jeder Gemeindeforſtbeamte ſich ſagen muß, 
daß der Deutſche Förſterbund kein Organ iſt, 
um die wirtſchaftlichen Intereſſen der Ge⸗ 
meindeforſtbeamten zu vertreten. So wogte 
der Kampf im Jahre 1921 hin und her, und 
nur der Mangel an Verſtändnis für die eigene 
Lage iſt die Urſache, daß die notwendige Einigung 
nicht durchgeführt werden konnte. 

Eine weitere Folge der Zerſplitterung war 
die Gründung eines Verbandes höherer Kom⸗ 
munalforſtbeamten Preußens, welcher dem 
Berufsverein höherer Kommunalbeamten an⸗ 
gegliedert worden iſt. 

Wenn auch durch das Geſetz vom 8. Juli 


chäftigung gegen Tagegelder ſtattfindet. Der 1920 die Gemeinden und Gemeindeverbände 
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verpflichtet worden ſind, die Beſoldung ihrer 


Beamten mit Rückwirkung vom 1. April 1920 
ſo zu regeln, daß die Bezüge den Grundſätzen 
des Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetzes und 
Beamtenaltruhegehaltsgeſetzes vom 7. Mai 1920 
entſprechen, ſo iſt dieſe Beſtimmung bis e 
noch nicht überall durchgeführt, und ebenſo 
haben viele Gemeinden es e die mit 
dem Wachſen der Teuerungsverhältniſſe weiter 
veränderte Beſoldung der Staatsbeamten auf 
ihre Beamten anzuwenden. Die Anſtalts⸗ 
forſtbeamten, die mittelbare Staatsbeamte 
ſind, ohne eigentliche Kommunalbeamte zu 
ſein, werden zwar nicht durch das Geſetz vom 
8. Juli 1920 betroffen, aber das ſogenannte 
Reichsbeſoldungsſperrgeſetz ordnet trotzdem an, 
daß die Dienſtbezüge der Beamten der öffent⸗ 
lichen Körperſchaften nicht günſtiger geregelt 
werden dürfen als die der gleichzubewertenden 
Reichsbeamten. = 

Eine ungeheure Unruhe ift durch die Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern 
vom 14. Dezember 1921 in die Kommunal⸗ 
beamtenſchaft hineingetragen worden, denn 
ſie wird zur Folge haben, daß die Gehaltsbezüge 
der Gemeindeförſter in Anpaſſung an die 
Beſoldung der Staatsförſter, jedenfalls in 
einer Reihe von Fällen, in ungerechtfertigter 
Weiſe herabgeſetzt werden. Die große Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen der Tätigkeit der Staats⸗ 
und Gemeindeförſter läßt eine ſchablonenhafte 
Anwendung der ſtaatlichen Beſoldungsordnung 
nicht zu. 

C. Privatforſtbeamte. 

Wenn ſich auch bei den Privatforſtbeamten 
eine Spaltung vollzogen hat, ſo hat der Teil, 
der in dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, in friedlichem Zuſammenwirken mit den 
Waldbeſitzern, die Standesintereſſen zu fördern 
ſich bemühte, auf die Dauer wohl die einzige 
Ausſicht auf Erfolg. Selbſtverſtändlich iſt na⸗ 
türlich, daß auch die Privatforſtbeamten als 
Arbeitnehmerorganiſation unabhängig von den 
Wald beſitzern als Arbeitgeber ihre Intereſſen 
vertreten müſſen, und das wird durch den 
Anſchluß an den Deutſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbund, der ſtattgefunden hat, 
am beſten erreicht werden können. Auch der 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands hat 
aus der richtigen Erkenntnis heraus gehandelt, 
daß ihm keinerlei Heil vom Deutſchen Förſter⸗ 
bund, ſoweit es ſich um ſeine wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen handelt, kommen könne. Ein großer Vorteil 
erwächſt den Mitgliedern des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands daraus, daß dieſer Verein 
mit dem Reichsverband deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände einen gemeinſamen Stellennach— 
weis gegründet hat, ſo daß für die außerhalb 
dieſes Vereins ſtehenden Privatforſtbeamten 
eine Gefahr erwachſen iſt, die ſie wohl nicht ge⸗ 
nügend in Rechnung gezogen haben, als ſie 


glaubten, dem Waldbeſitz die Geſetze diktieren 


zu können, denn an dieſer Gegnerſchaft beſteht 
das große Hindernis, manche dem Förſterbund 
vorſchwebende Ziele zu verwirklichen. 

Ein weiterer Schritt zur Verbeſſerung der 
Verhältniſſe der Privatforſtbeamten iſt in der 
neueren Zeit getan, indem eine Vereinbarung 
mit der Kölniſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
Concordia getroffen wurde, die den Angeſtellten 
der Mitglieder des Reichsverbandes deutſcher 
Waldbeſitzerverbände eine über die reichsgeſetz⸗ 
liche Angeſtellten⸗Verſicherung Vh?;̃ 
Fürſorge für den Fall der Er⸗ 
werbsunfähigkeit und des Alters 
ewährt, die auch den Hinterbliebenen zugute 

mmt. Dieſe Einrichtung kann allen Privat⸗ 
und Gemeindeforſtbeamten, die keinen Anſpruch 
auf Penſion haben, empfohlen werden, zumal 
die Leiſtungen dieſer Lebensverſicherung neben 
denjenigen der reichsgeſetzlichen Angeſtellten⸗ 
Verſicherung gewährt werden. Die Prämie 
wird gemeinſam von den Angeſtellten und dem 
Reichsverband aufgebracht. 

Es iſt deshalb für jeden, der die 
Entwicklung der Verhältniſſe ohne Vorein⸗ 
genommenheit beurteilt, in keiner Weiſe über⸗ 
raſchend, daß die ſogenannte gewerkſchaftliche 
Bewegung unter den Privatforſtbeamten 
mit der Zeit mehr und mehr auf das tote Gleis 
geraten wird; denn auch für die Privatforſt⸗ 
beamten, die es ehrlich mit ihrem Beruf meinen 
und das richtig zu würdigen verſtehen, was den 
Beamtencharakter ausmacht, müſſen erkennen 
lernen, daß der Teil in die Irre geht, der für ſie 
das Recht in Anſpruch nehmen möchte, daß ſie 
wie Maurergeſellen die Kelle hinwerfen und die 
beſtehenden Verträge brechen, wenn ihren auf 
Lohnſteigerung gerichteten Wünſchen nicht 
ſofort entſprochen wird. Wer die Verhältniſſe 
der Privatforſtbeamten kennengelernt hat, wird 
nicht in Abrede ſtellen, daß dieſe ſtellenweiſe 
in vielen Fällen bittere Not haben leiden 
müſſen und nicht die Behandlung erfahren 
haben, die ſie mit Fug und Recht beanſpruchen 
konnten. Daß hier die alte Organiſation Wandel 
ſchaffen muß, iſt ihre unerläßliche Pflicht, und 
daß es ihr gelungen iſt, auf dem richtigen Wege 
ihren Mitgliedern die der Zeit entſprechenden 
Daſeinsbedingungen zu verſchaffen, das zeigen 
die Tarifverträge, die bis jetzt zuſtande gekommen 
ind. Die Einſicht beim Waldbeſitz, daß er nicht 
mehr einſeitig Gehälter und Löhne diklieren 
kann, iſt gewachſen, aber auf der andern Seite 
bei den Beamten auch die Erkenntnis, daß Einzel⸗ 
heiten ich nicht verallgemeinern laffen, und 
daß es einem Beamten verwehrt fein muß, 
mit der Brutalität der Straße ſich Lebens⸗ 
bedingungen zu erzwingen, die von der Ein⸗ 
ſchränkung frei find, wie fie ſich in der heutigen 
Zeit jeder Menſch durch Entbehrung des Entbehr⸗ 
lichen auferlegen muß. Es iſt deshalb ſehr er⸗ 
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freulich, daß der weitaus größte Teil der Privat⸗ zuerlegen die Abſicht hatte, hat ſich als voll⸗ 
forſtbeamten heute auf dem Standpunkt ſteht, ſtändig unhaltbar erwieſen, ſo daß der Entwurf 
daß er die Anwendung der äußerſten gewerk⸗ zur weiteren Beratung dem Landwirtſchafts⸗ 
ſchaftlichen Kampfmittel entbehren zu können ausſchuß überwieſen werden mußte und jeden⸗ 
glaubt. falls in ſeiner alten Geſtalt nicht mehr zum Vor⸗ 
Das Fortbildungsweſen hat auch bei ſchein kommen wird. 
den Privatforſtbeamten ſehr erfreuliche Fort⸗ Durch die Veröffentlichungen des Herrn 
ſchritte gemacht, und namentlich haben es die Oberforſtmeiſters Profeſſor Dr. Möller, Ebers⸗ 
Landwirtſchaftskammern nicht an Be⸗ walde, über die Forſtwirtſchaft des Herrn von 
mühungen fehlen laſſen, überall durch Einrichtung Kalitſch in Bärenthoren iſt die Dauerwald⸗ 
von Lehrgängen für Waldbeſitzer und Forſt⸗ wirtſchaft in den Vordergrund der Dinge ge⸗ 
beamte ein Bildungsmittel zu ſchaffen, deffen | rückt. Daß auf dieſem Gebiete die Anſichten 
Wirkungen fich mit der Zeit geltend machen auseinandergehen, darf keineswegs überraſchen, 
müſſen. Die Zuſammenfaſſung des kleineren aber wie die Staatsforſtwirtſchaft ſich dazu auch 
Waldbeſitzes in Waldbauvereinen und die fach- | Bellen möge, jo wird fie ſich der Aufgabe nicht 
verſtändige Beratung dieſes Waldbeſitzes wird entziehen können, das Problem des Dauerwaldes 
ſicherlich beffer dazu beitragen, die Holzerzeugung ernſtlich zu prüfen. Wenn die Einführung der 
zu fördern, als es die Staatsaufſicht für ſich allein Dauerwaldwirtſchaft im Großbetriebe mit ge⸗ 
vermöchte, denn der Privatwaldbeſitz muß fih! wiſſen Schwierigkeiten verknüpft fein wird, jo 
darüber klar ſein, daß das Spiel der ſozialiſtiſchen kann aber ſeine Wichtigkeit für den mittleren und 
Parteibonzen mit der von ihnen geforderten kleineren Waldbeſitz nicht genügend betont werden. 
Staatsaufſicht der einleitende Schritt ift, ihren Vor allen Dingen ift es außerordentlich er⸗ 
Sozialiſierungsgedanken in die Tat umzuſetzen, freulich, daß die Erkenntnis auf dem Marſche 
der, zur Wirklichkeit geworden, zwar die Partei⸗ iſt, daß es die Aufgabe der geſamten Forſt⸗ 
macht vergrößert, aber das Allgemeinintereſſe wirtſchaft iſt, auf allen zur Holzzucht noch 
ſchädigt. , geeigneten Standorten Holz zu erzeugen, 
D. Allgemeines. „, ohne Rückſicht darauf, wie ſich nach der 
Am Ende des Jahres 1920 hat das preußiſche Waldwertrechnung das Kulturkoſtenkapital ver- 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 zinſt. Der Wald iſt kein Spekulations⸗ 
eine Abſchwächung erfahren, aber wie es nicht papier, und die Zinſeszinsrechnung hat 
anders zu erwarten war, iſt die Wirkung der nicht darüber zu entſcheiden, ob noch 
Anderung einſtweilen die, daß die Achtung vor Wald wirtſchaft getrieben werden kann 
dem Privatwaldeigentum nicht gewachſen iſt. oder nicht, und deshalb ift es Aufgabe des 
Das kann ſchließlich aber auch nicht anders ſein, Forſtmanns, jede Kulturmaßregel ſo zu geſtalten, 
wenn von der Rednertribüne des Landtages daß ihr Ziel die höchſtmögliche Holzproduktion 
herab verkündet wird, daß im Bewußtſein des iſt, ſelbſtverſtändlich ohne daß Kulturgelder ver⸗ 
deutſchen Volkes der Gedanke lebe, daß ihm ſchwendet werden. 
der Wald gehöre. - Japaniſche Forſtvereine, deren Mit- 
Auf Grund der Abänderung des $ 34 des glieder teilweiſe in Deutſchland ſtudiert haben, 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes hat uns haben zur Unterſtützung der deutſchen Forſt⸗ 
das Jahr 1921 eine von dem Miniſter für Land⸗ wiſſenſchaft 100 000 „ geſammelt und dem 
wirtſchaft, Domänen und Forſten und dem deutſchen Botſchafter in Totio überreicht. Es 
Miniſter für Wiſſenſchaft, gut und Volksbildung ſoll nicht daran gezweifelt werden, daß dieſe 
erlaſſene, eine auf den Schutz von Tieren ge⸗ Sammlung einem gewiſſen Dankbarkeitsgefühl 
richtete, allerdings in einzelnen Teilen anfecht- entſpringt, das in der Erinnerung wurzelt, was 
bare Polizeiverordnung beſchert, die hoffent⸗ die Japaner neben andern auch den deutſchen 
lich ſehr bald einer Reviſion unterzogen wird. forſtlichen Hochſchulen zu verdanken haben. Es 
Geſtützt auf das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz, iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland heute nicht 
ſtellt fie die in Preußen geltenden Jagdordnungen in der Lage iſt, die dargebotene Hand eines 
ſozuſagen auf den Kopf, und wenn die Über- früheren Feindes zurückzuweiſen, aber wir wollen 
griffe der Verordnung auf das Gebiet des Jagd⸗ doch einſtweilen nicht aus dem Gedächtnis ver⸗ 
rechts als rechtsgültig angeſehen werden müßten, lieren, was das japaniſche Volk auf allen Gebieten 
ſo würde heute jeder Polizeiverwalter in der Deutſchland zu verdanken hat und wie es ſeiner 
Lage fein, die Jagdausübung zur Unmöglichkeit Pflicht der Dankbarkeit in und nach dem Wett- 
zu machen. Das ift ein genügender Grund, auf kriege nachgekommen ift. Selbſtverſtändlich 
das Bedenkliche einer derartigen Geſetzgebungs⸗ müſſen auch die deutſchen Forſtleute an ihrem 
arbeit hinzuweiſen. Platze der Völkerverſöhnung nach Möglichkeit die 
Das im preußiſchen Landtage zur Verhand⸗ 


Wege ebnen: es gibt jedoch vieles, von dem 
lung gekommene Kahlſchlaggeſetz, welches man nicht ſprechen foll, aber immer denken muß. 
im Intereſſe der Erhaltung des Waldes dem 


Im Jahre 1921 hat die Wilddieberei 
Privatwaldbeſitz gewiſſe Beſchränkungen auf⸗ wohl etwas nachgelaſſen, obgleich in den 
Nr 9 Bd. 37. 


—— K a. 


150 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 9 Bd. 37 (1922) 


Freiheitshelden noch das Bewußlſein lebendig ift, | gekommen; denn in Anwendung der Maulkorb⸗ 
daß Wald und Wid dem „Volk“ gehört. Nach verordnung, die im „freieſten Staate der Welt“ 


den im Hauptausſchuß im Abgeordnetenhaus 
gemachten Mi'teilungen find vom 1. Oktober 
1920 bis September 1921 in den Staats⸗ 
waldungen zwei Hegemeiſter und ein Forſt⸗ 
gehilfe von Wilderern getötet worden, während 
ein Hilfsförſter ſchwer verwundet wurde. 
Seitens der Forſtbeamten ſind fünf Wilddiebe 
getötet und einer leicht verwundet worden. 

Wenn dieſe Zahlen für wieder eingetretene 
geordnete Verhältniſſe zu ſprechen ſcheinen, ſo 
muß berückſichtigt werden, daß im Privatforſt⸗ 
und Jagdſchutzdienſt eine weſentlich höhere Zahl 
von Beamten ihrem Berufe zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. 

So wenig erfreulich es iſt, daß die 
Sozialdemokratie, deren unabhängiger Flügel 
ſich erſt kürzlich von neuem zur Vaterlands⸗ 
loſigkeit bekannt hat, auch in die Kreiſe 
der Forſtbeamten eingedrungen iſt, ſo war es 
doch erfreulich, daß die Angehörigen der Jäger⸗ 
bataillone Nr. 10 und 7 in Goslar bzw. 
Bückeburg zuſammentreffen wollten, um von 
der im Krieg und Frieden bewährten Kamerad⸗ 
chaft Zeugnis abzulegen. Leider iſt es dazu nicht 


3 


erlaſſen wurde, ſind dieſe Appells unterſagt 
worden; aber den Straßenpöbel hat man nicht 
gehindert, ſich bei den vaterländiſchen Ver⸗ 
anſtaltungen auszutoben und Menſchen mit 
nationalem Empfinden mit dem Knüppel zu 
bearbeiten. 

So unerfreulich die Gegenwart erſcheint, 
fo darf das auch die Träger des grünen Rockes 
nicht davon abhalten, den Blick geradeaus in 
die Zukunft zu richten und an der Wiederauf⸗ 
richtung unſeres niedergebrochenen Reiches zu 
arbeiten, Hand in Hand mit jedem, der den Glauben 
daran hat, daß trotz der kleinen Geiſter, die 
ſich bemühen, deutſches Empfinden und deutſches 
Weſen mit Nagelſchuhen zu zertreten, ſich dieſes 
nur noch enger zuſammenpreſſen kann zum Heile 
des deutſchen Vaterlandes. 

Nunquam retrorsum, semper prorsum 
Niemals rückwärts, immer vorwärts! Das ſoll 
für 1922 die Loſung für alle ſein, die 
Schulter an Schulter für die Wiederaufrichtung 
des deutſchen Anſehens und die fleckenloſe 
Benne des grünen Rockes ihre Kräfte einſetzen 
wollen! 


Dienſtaufwandsentſchädigungen der preußiſchen 
Staatsforſtbetriebsbeamten für das Rechnungsjahr 1921. 


Der Staatshaushalt der preußiſchen Forſt⸗ 


verwaltung ſieht nach Genehmigung durch den 
Landtag an Dienſtaufwandsentſchädigungen bei 

A Kapitel 2 Titel 14 1693 500 M 

B Kapitel 2 Titel 8 10 687000 M 
und an Pferdehaltungszulagen bei 

A Kapitel 2 Titel 14 238000 0 

B Kapitel 2 Titel 8 285600 M 

Zuſammen 12904 100 % 
vor. 

Der Landtag iſt dabei von den Grundſätzen 
ausgegangen, daß alle Staatsforſtbeamte grund— 
ſätzlich Dienſtaufwandsentſchädigung erhalten 
follen, während bisher nur diejenigen planmäßigen 
Beamten eine D. A. E. erhielten, die Inhaber 
emer Endſtelle (Revierförſter, Förſter m. R. oder 
Forſtſekretär) waren. 

Nach dem Landtagsbeſchluſſe ſind vorgeſehen 
für Revierförſter bis zu 4000 M, für Förſter m. R. 
bis zu 3000 M und für Forſtſekretäre bs zu 
3500 % durchſchnittlich. Dabei ift zu berück— 
ſichtigen, daß in dieſen Beträgen' auch die 
D. A. E. für die übrigen Beamten (über⸗ 
zählige Förſter, Unterförſter, Hilfsförſter und 
Forſtgehilfen) enthalten ſind. 

Die obige Summe von insgeſamt 12 904 100 A 
iſt, wie folgt, errechnet: 

224 Revierförſter je 4000 M. . 896000 M 
3092 Förſter m. R. je 300 % . 9276000 M 


631 Forſtſekretäre je 3500 M 2 208 500 M 

238 Pfjerdehaltungszulagen 
je 2200 M —ue . 523 600 A 
Zuſammen 12904 100 % 


Nach einer Beſprechung mit den Mitgliedern 
des Beamtenausſchuſſes hat das Miniſterium den 
Regierungen die nachſtehenden Beträge zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

1. für Revierförſter, die ein Pferd halten, 

je 4000 % D. A. E. 
+ 2200 „ Pf. ⸗Halt.⸗Zul. 
Zul. 6200 M ` 

2. für diejenigen Förſter, die im dienstlichen 
Intereſſe ein Pferd halten und bisher die Pferde- 
haltungszulage von 180 M jährlich bezogen, 

je 3000 % D. A. E. 
+ 2200 „ Pf.-Halt.⸗Zul. 
Ruf. 5200 M 

3. für Revierförſter, die ein Pferd nicht 
halten, durchſchnittlich im Weſten je 3000 , 
im Often je 2500 M D. A. E., 

4. für die Förſter m. R., die nicht unter 
Ziffer 2 fallen, und für die Revierförſtergehilfen 
durchſchnittlich im Weſten je 1200 „, im 
Often je 1000 % D. A. E., 

5. für Forſtſekretäre durchſchnittlich im 
Weſten je 1600 M, im Often je 1400 % D. A. E, 

6. für überzählige Förſter, Unterförſter und 
Hilfsförſter durchſchnittlich im Weſten 
je 900 „, im Often je 750 % D. A. E, 

7. für Forſtgehilfen durchſchnittlich im Weſten 
je 300 „, im Often je 250 M D. A. E. 

Zu 3 bis 7. Zum „Oſten“ gehören die 
Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen, Allen⸗ 
ſtein, Marienwerder, Schneidemühl, Potsdam, 
Frankfurt, Stettin, Köslin, Stralſund, Breslau, 
Liegnitz, Oppeln, Magdeburg und Merſeburg. 


s 


Nr. 9 Bd. 37 (1922) 


Die übrigen gelten als „Weſten“. Zu 3 bis 5. 
Halten dieſe Beamten ein Fahrrad auch für 
dienſtliche Zwecke. im brauchbaren Zuſtande, fo 
erhöhen ſich die Beträge um je 150 A. Aus⸗ 
genommen ſind jedoch die Revierförſtergehilfen, 
weil diefe Beamten Fahrradhaltungszulagen 
aus Kapitel 2 Titel 15 beziehen können. Zu 
6 und 7. An dieſe Beamten dürfen Beträge 
nur inſoweit gezahlt werden, als ſie die pflicht⸗ 
mäßige Verſicherung abgeben, daß ſie für Be⸗ 
leuchtung bei der Anfertigung dienſtlicher Arbeiken, 
für Schreibmarerialien und für Neife- und Zehr⸗ 
koſten (bei Holzterminen) entſprechende Ausgaben 
gehabt haben. i 

Die Beträge zu 1 und 2 find Höch ſt ſätze, 
die ohne Genehmigung des Miniſteriums nicht 
überſchritten werden dürfen. Die Beträge zu 3, 
bis 7 ſind dagegen Durchſchnittsſätze. Hier 
find die Regierungen nach Anhörung der Ver⸗ 
trauensleute in der Lage, die Sätze für die ein⸗ 
zelnen Beamten je nach Bedarf feſtzuſetzen, nur 
darf die Geſamtausgabe für jede Gattung in keinem 
Falle höher ſein als die Stellenanzahl des Bezirks 
mal Durchſchnittsbetrag. Die etwa bei einer der 
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unter 1 bis 7 aufgeführten Gattungen erſparten 


Beträge fallen an das Miniſterium zurück und dürfen 
für eine andere Gattung nicht verwendet werden. — 

Einen Anſpruch auf Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung haben die Beamten nur für die Zeit, 
in der ſie in ihren Dienſtſtellen tatſächlich beſoldet 
worden ſind. Iſt ein Beamter in mehreren Re⸗ 
gierungsbezirken beſchäftigt worden, ſo bekommt 
er in jedem Bezirk Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung für die Dauer ſeiner Beſchäftigung. 

Für die Forſtſekretärſtellen ſollen die unter 
Ziffer 5 genannten Beträge für jede Stelle über⸗ 
wieſen werden. Waren dieſe Stellen während des 
ganzen Jahres nicht endgültig beſetzt, ſondern 
mußten ſie ganz oder teilweiſe verwaltet werden, 
ſo erhält der Verwalter die Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung, wenn er die Stelle voll verſehen hat, 
andernfalls erhält er nur die nachgewieſenen 
Unkoſten erſtattet. Frühere Forſtſchreiber, die 
nach Einrichtung der Sekretärſtellen abgelöſt 
wurden, erhalten für die Zeit ihrer Tätigteit die 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung ungekürzt. 

Die Beträge ſollen unverzüglich in einer 
Summe gezahlt werden. 


Reichsforſtgeſetz. 


Der Entwurf zum einſchlägigen Reichs⸗ 
rahmengeſetz zerfällt in fünf Paragraphen. 

§ 1 Abſatz 1 beſtimmt, daß die Landesgeſetz⸗ 
gebung vorſchreiben kann, daß Waldungen, die 
eine von den Ländern nach örtlichem Ermeſſen zu 
beſtimmende Größe überſchreiten, auf Grund von 
Betriebsgutachten oder Betriebsplänen zu be⸗ 
wirtſchaften ſind. Erſtere werden als Vorſchriften 
für die demnächſtige Bewirtſchaftung für kleinere 
Waldungen mit überſichtlichen forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſen in einfachſter Form ſtatthaft ſein. Die 
eigentlichen Betriebspläne ſollen bekanntlich für 
eine einer gemeinſamen Bewirtſchaftung zu unter⸗ 
werfende Waldung den forſtlichen Tatbeſtand 
genau erheben und daraufhin die Wirtſchafts⸗ 
grundſätze wie die Wahl der Holzarten⸗ und 
Betriebsart, der normalen Umtriebszeiten und 
der beſonderen Haubarkeitsalter feſtlegen; ſie 
ſollen auch die in der nächſten Wirtſchaftsperiode 
angemeſſene Abnutzung nachweiſen. Dem Be⸗ 
triebsplan pflegt ein Kultur⸗ und Wegebauplan 
beigegeben zu werden. 

Sowohl in den Betriebsgutachten als in den 
Betriebsplänen ſoll zum Ausdruck kommen, daß 
dem Eigentümer oder Nutzungsberechtigten inner⸗ 
halb der Grenzen einer pfleglichen Forſtwirtſchaft 
tunlichſt Freiheit gelaſſen werden ſoll. 

$ 1 Abſatz 2 geht davon aus, daß die Beſtellung 
forſtſachverſtändiger Perſonen durch Landesgeſetz 
für größere Waldungen im Intereſſe eines ge⸗ 
regelten Forſtbetriebes gefordert werden kann, 
inſoweit der Eigentümer oder Nutzungsberechtigte 
E ſelbſt die genügende forſtliche Befähigung 
beſitzt. 

Nach $ 2 kann die Landesgeſetzgebung Sonder⸗ 
vorſchriften treffen: 

1. über die Einrichtung von Schutzwaldungeß, 
alſo von Wäldern, deren Erhaltung und zweck— 
entſprechende Bewirtſchaftung geboten ift, um 
Nachteile und Gefahren abzuwenden, die privat⸗ 
wirtſchaftliche oder öffentliche Intereſſen zu 
ſchädigen drohen. 


Auf dieſen Gebieten ſind die tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe in den Ländern ſehr verſchiedenartig, 
einige haben bereits einſchlägige Geſetze erlaſſen. 

2. dürfen die Länder Beſtimmungen treffen 
über die Aufforſtung von abgeholzten Flächen, 
Räumden und Odländereien, bei Normierung an⸗ 
gemeſſener Friſten. Solche Beſtimmungen er⸗ 
ſcheinen im Intereſſe einer nachhaltigen Holz⸗ 
erzeugung dringend geboten. 

3. können die Länder auf geſetzlichem Wege 
zu weit gehende Waldteilungen verbieten. 


§§ 3 und 4. Verſchiedenartige Wahrnehmungen 
haben der Reichsregierung die Überzeugung auf⸗ 
gedrängt, daß die Beſtände in den nicht öffentlichen 
Waldungen Deutſchlands mehr denn je gefährdet 
ſind und daß insbeſondere waldverwüſtende Kahl⸗ 
ſchläge auf großen Flächen eingelegt worden ſind. 
Auf ſolchen iſt ſpätere landwirtſchaftliche Benutzung 
in der Regel weder angemeſſen noch beabſichtigt. 
Die Wiederaufforſtung wird ſowohl wegen der 
überaus hohen Koſten als wegen der zu über⸗ 
windenden waldbaulichen Schwierigkeiten oft lange 
verſchoben oder gar unterlaſſen. Derartige An⸗ 
griffe auf den Privatwald kommen heutzutage 
namentlich in land⸗ und forſtwirtſchaftlich ge⸗ 
miſchten Betrieben vor, um die durch das Reichs 
notopfer oder ſonſtige ſteuerliche Veranlagungen 
geſchuldeten Summen aufzubringen oder um 
Defizite zu decken, die infolge der hohen Löhne 
oder ſonſtigen Aufwendungen der Landwirtſchaft 
entſtanden waren. 

Bisweilen liegt bei Kahlſchlägen die Abſicht 
vor, die Rodung und alsdann den Übergang in 
eine andere Kulturart folgen zu laſſen. Bei der 
heutigen Bedeutung der Holzerzeugung tit zweifels⸗ 
ohne eine Kontrolle darüber angezeigt, daß Wald⸗ 
boden nicht ohne triftige Gründe ſeiner Beſtimmung 
entzogen werden darf. 

Die Landwirtſchaft ſollte in erſter Linie auf 
ihrem jetzt innegehabten Gelände die Ertrags⸗ 
fähigkeit des Bodens durch Düngung und inten⸗ 
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ſivere Wirtſchaft fteigern, in zweiter Linie Od⸗ 
ländereien, auch Moorböden urbar machen. 
Etwaige Siedelungen in Waldgelände ſollten 
reiflich erwogen werden, bevor man ſich zu manch⸗ 
mal nicht wieder gut zu machenden Wald⸗ 
ausſtockungen entſchließt. a 
Die Vertreter der Reichsregierung nahmen nicht 
an, daß die im vorſtehenden geſchilderten Vorgänge 
den Regierungen der Länder unbemerkt geblieben 
ſind, glaubten aber im Intereſſe einer pfleglichen 
Behandlung des deutſchen Waldes allgemein 
dafür Sorge tragen zu ſollen, daß gegen deſſen 
Gefährdungen durch unwirtſchaftliche Kahlſchläge 
und Ausſtockungen ſeitens der Landespolizei⸗ 
behörde Einſpruch erhoben werden darf. Etwaige 
Maßnahmen der Länder ſollen jedoch nur inſoweit 
und ſo lange zuläſſig ſein, als nicht die Landes⸗ 
geſetzgebung die einſchlägige Materie geregelt 
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Nr. 9 Bd. 37 (1922) 


Gleichwohl bezeichnete es ein preußiſcher Ver⸗ 
treter in Bamberg als zweifelhaft, ob Preußen 
den Paragraphen 3 und 4 zuſtimmen werde, weil 
es ihrer überhaupt nicht bedürfe, vielmehr dieſe 
Materie ſelbſt regeln könne. 

In § 5 it in Bamberg auf beſonderen Wunſch 
der Waldbeſitzerverbände die Beſtimmung getroffen 
worden, daß zur Durchführung des Reichsforſtgeſetzes 
Ausſchüſſe gebildet werden ſollen, in denen die 
forſtlichen Berufsvertretungen (ſiehe die Fort⸗ 
ſetzung über das Reichsforſtkammergeſetz!) und 
der Waldbeſitz vertreten ſind. 

Der endgültige Wortlaut des Entwurfes zum 
Reichsforſtgeſez wird crit in einigen Wochen 
bekanntgegeben werden können. 

Es wird ſich nun zeigen, welche Wünſche etwa 
von den Ländern bzw. von dem Reichsrate zu 
dem Referenten⸗Entwurfe geäußert werden, der 


haben wird. Es handelt fich alfo in den Së 3 und 4 alſo doch nicht als endgültig angeſehen werden 


um ein vorläufiges Notgeſetz. 


—— NPr 


kann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Tagung des Ständigen Ausſchuſſes des Reichs⸗ 
ſorſtwirtſchaftsrats am 8. November 1921 in 
Bamberg. 

Gegenſtand der Verhandlung waren zwei 
Reichsgeſetzentwürfe von großer Tragweite: das 
Reichsforſtgeſetz, das zum Zweck hat, unſere 
Forſtwirtſchaft zu fördern, um die Holzerzeugung 
zu ſteigern, und das Reichs forſtkammergeſetz, 
welches ebenfalls die Förderung der deutſchen 
Forſtwirtſchaft zum Ziele hat, aber, geſtützt auf eine 
zu ſchaffende forſtliche Berufsvertretung, ſich aus 
Mitgliedern zuſammenſetzt, die, ſoweit Waldeigen⸗ 
tümer und andere in der Forſtwirtſchaft tätige 
Perſonen in Frage kommen, aus Wahl hervor⸗ 
gehen, während die Berufsvertretungen der Wald⸗ 
befier und der in der Forſtwirtſchaft tätigen 
Perſonen ihre Vertreter benennen. Ernannt 
werden die Vertreter der Staatsforſten und be⸗ 
rufen von der Reichsregierung die in Ausficht ge- 
nommene Zahl der Vertreter der Wiſſenſchaft. 
Die Entwürfe des Reichsminiſteriums für Er- 
nährung und Landwirtſchaft ſind von dem Aus⸗ 
ſchuß etwas umgeſtaltet worden. 

Nach dem Reichsforſtgeſetz ſoll es der 
Landesge ſetzgebung überlaſſen, bleiben, Bor- 
ſchriften zu erlaſſen, daß Waldungen, die eine be⸗ 
ſtimmte Größe überſchreiten, ſachgemäß bewirt⸗ 
ſchaftet, abgeholzte Flächen wieder aufgeforſtet 
werden uſw., und ſchließlich, was der ſpringende 
Punkt ift, für die Bewirtſchaftung forſtſachver⸗ 
ſtändige Perſonen beſtellt werden, ſofern der Eigen⸗ 
tümer oder Nutznießer nicht ſelbſt die erforderliche 
Befähigung hat. Fallen gelaſſen iſt die Einrichtung 
von Schonwaldungen, wie ſie der Entwurf 
des Miniſteriums vorge ſehen hat, da auf Koſten 
der Holzerzeugung, die Ziel und Zweck des Geſetzes 
iſt, ein ſo weitgehendes Opfer nicht gebracht 
werden kann, denn wenn die Gemeinden Schon⸗ 
waldungen haben wollen, ſollen ſie ſie kaufen. 
Ob die Anderung des miniſteriellen Entwurfes, 
die „gegen waldverwüſtende Hauungen“ an Stelle 
„gegen unwirtſchaftliche Kahlſchläge oder Be⸗ 
ſtandesdurchhauungen“ ſetzt, die der Landes⸗ 
regierung ein Einſpruchsrecht ſichern ſollen, zweck⸗ 
ntäßig ericheint, ift ſehr fraglich, denn es kann ſehr 


unwirtſchaftlich verfahren werden, ohne daß 

H einer „Waldverwüſtung“ geſprochen werden 

ann. 

Soweit das Reichsforſtkammergeſetz in Frage 
kommt, umfaßt die Forſtwirtſchaft im Sinne 
dieſes Geſetzes auch die Jagd. Zu den Erträgniſſen 
der Grundſtücke im ſtrengen Sinne des Wortes 
gehört die Jagd eigentlich nicht, alſo auch nicht 
zu den forſtwirtſchaftlichen. Ganz abge ſehen davon, 
iſt es doch ſchwer zu ſagen, ob unter den Mitgliedern 
der Reichsforſtkammer die Sachverſtändigen für 
Jagdfragen ſitzen. Balp. 

** 
Preußiſcher Landtag. 

65. Sitzung, Freitag, den 11. November 1921. 
Beſprechung der Erklärung des Minifter- 
präſidenten. 

Winckler, Abgeordneter (D.⸗nat. B.-P.) — — 
Wenn ich manches in der Erklärung anerkenne, ſo 
muß ich doch ſagen, daß es auch Stellen darin gibt, 
die zu lebhaften Bedenken bei meinen politiſchen 
Freunden geführt haben. — — Ganz beſondere 
Bedenken haben die Worte hervorgerufen, die in 
bezug auf die Beamten geſagt ſind. Es iſt erſtens 
geſagt worden, daß die Beamten — ich betone aus⸗ 
drücklich, es ſind nicht bloß die politiſchen Beamten 
genannt, ſondern ganz allgemein die Beamten — 
allgemein auch außerhalb des Amtes unbeſchadet 
der durch die Reichsverfaſſung gewährleiſteten Freiheit 
ihrer politiſchen Meinungsäußerung bei ihrem Ver⸗ 
halten ſtets der beſonderen Pflichten eingedenk ſein 
müßten, die ihnen gegenüber dem Staat und der 
Regierung obliegen. Wie man die beiden Dinge mit⸗ 
einander verbinden will, iſt mir nicht ganz klar. Ent⸗ 
weder ſoll der Beamte auf Grund der Reichsverfaſſung 
das Recht haben, außerhalb ſeines Amtes frei ſeine 
Meinung zu äußern, oder er ſoll es nicht haben. 
Wenn es ihm beſchränkt wird, dann iſt das ein Bruch 
der Reichsverfaſſung. Ich habe im Namen meiner 
politiſchen Freunde an das Miniſterium die Bitte 
zu richten, dieſen Zweifel uns in der heutigen Sitzung 
aufzuklären. 

Es ift weiter gejagt worden, neben dieſer ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Verpflichtung müſſe bei der Zulaſſung 
zu Staatsämtern die perſönliche Eignung ſowie die 
fachliche Tüchtigkeit und Erfahrung der Anwärter 
in erſter Linie maßgebend ſein. Das klingt ſo, als 
wenn erſt geprüft wird, ob in parteipolitiſcher Be⸗ 
ziehung der Beamte ſicher iſt, und erſt dann die 
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Frage überhaupt erörtert wird, wer von den Geeigneten 
daneben noch die fachliche Vorbildung hat. Auch 
hier ſcheint uns eine Lücke zu klaffen, und ich habe 
daher namens meiner politiſchen Freunde das Staats⸗ 
miniſterium zu bitten, uns auch nach dieſer Richtung 
klipp und klar Auskunft zu geben, wie dieſer Paſſus 
gemeint ift. — — 

Oeſer, Abgeordneter (D. Dem.): — — Daß der 
Herr Abgeordnete Winckler mit den Bemerkungen 
uber das Verhältnis der Beamten zum neuen Staat 
nicht einverſtanden iſt, verſtehe ich. — — Ich habe 
aber den Eindruck, daß die Ausführungen des Herrn 
Miniſterpräſidenten eindeutig und klar ſind. Auch 
Herr Abgeordneter Winckler wird zugeſtehen, daß es 
gefahrlich und letzten Endes vernichtend für einen 
Staat iſt, wenn der geſetzgebende Teil in Widerſpruch 
zu dem ausführenden, Teil kommt, wenn angeſichts 
der Souveränität des Volkes die Geſetzgebung eine 
beſtimmte Richtung einſchlägt, die Verwaltung aber 
in dieſer Richtung nicht mitgeht, ſondern ſich da 
oder dort Beſtrebungen geltend machen, die Richtung 
zu ſabotieren. 

Meine Damen und Herren, die junge Demokratie 
hat in bezug auf die Beamtenſchaft nach meinem 
Dafürhalten etwas ganz Außerordentliches geleiſtet. 
Sie hat, bevor ſie ſich einen eigenen Beamtenapparat 
ſchaffte, den vorhandenen Beamtenapparat des alten 
Staates in der Verfaſſung abſolut gegen jede Willkür 
und gegen jede Beeinträchtigung geſichert. Vielleicht 
kann man die Frage aufwerfen, ob dieſes Vorgehen 
richtig geweſen iſt. Es würde falſch ſein, wenn die 
Beamtenſchaft nicht die Pflichten freiwillig auf ſich 
nimmt, die aus ihrer Stellung zum Staate fließen 
müſſen. Unſer Appell geht an die Beamtenſchaft, 
eingedenk zu ſein der Aufgaben, die ihr zufallen, und 
freiwillig das auf ſich zu nehmen, was in jedem 
Staat Pflicht der Beamtenſchaft iſt: nämlich nicht 
gegen den Staat zu arbeiten und auch nicht, wie es 
leider vorgekommen iſt, in einer hämiſchen nieder⸗ 
reißenden Art und Weiſe gegen die Repräſentanten 
des neuen Staates öffentlich aufzutreten. Ich bin 
der Meinung, daß es eine reine Pflicht des Anſtandes, 
aber auch des Taktes iſt, den man von den Beamten 
verlangen muß: daß ſie dem Staate unbeſchadet ihrer 
politiſchen Auffaſſung dienen. Sie follen und können 
Politik treiben, aber es iſt eine Pflicht höchſten 
politiſchen Taktes, daß der Beamte in der Art, wie 
er ſeine Meinung bekundet und vertritt, ſo viel Rückſicht 
auf den Staat nimmt, daß er nicht in offenen Konflikt 
mit ihm gelangt. 

Ich gebe zu, daß es in erſter Linie von den 
politiſchen Beamten verlangt wird, und ich habe 
bei meinen vorletzten Ausführungen Beiſpiele dafür 
gegeben, wie das nicht geſchieht. Ich habe damals 
ſchon darauf hingewieſen, daß wir mit lebhafter 
Sorge der Entwicklung in der Schule zuſehen. Dort 
handelt es ſich um die Jugend, und wenn die Jugend 
planmäßig und abſichtlich in einem Geiſt erzogen 
wird, der gegen die Republik und gegen die Demokratie 
gerichtet iſt, dann müſſen auch daraus Zuſammen⸗ 
ſtöße erfolgen, die bedenklich werden können. Man 
kann keinem Staat zumuten, wenn er ein ſtarker 
Staat ſein will — und auch ein demokratiſcher Staat 
tann und foll ein ſtarker Staat fein —, daß er un- 
gekränkt ſo mit ſeinen Intereſſen ſpielen läßt. — — 

Leid, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — Wir 
verlangen eine Demokratiſierung der inneren Ver⸗ 
waltung; wirkſamen Schutz der Republik durch Schaffung 
eines Geſetzes, wonach Beamte und Angeſtellte zu 
entlaſſen ſind, die im öffentlichen Dienſt monarchiſtiſche 
Auffaſſungen vertreten, auf Perſonen, die ihnen 
dienſtlich unterſtellt ſind, im Sinne monarchiſtiſcher 
Auffaſſungen einwirken oder kraft ihres Amtes die 
ihnen zugänglichen Einrichtungen in den Dienſt 
monarchiſtiſcher Beſtrebungen ſtellen. — — 

Wir verlangen ferner energiſche Maßnahmen 
gegen den Raubbau in der Forſtwirtſchaft. — — 


Herrn Abgeordneten Winckler angeſchnittene Beamten- 
frage. Ich hätte eigentlich angenommen, daß meine 
Erklärung in dieſer Beziehung klar war, ſo klar, daß 
man eigentlich keines weiteren Kommentars dazu bedarf. 
In bezug auf die Ausführungen, die ich über das 
Verhalten der Beamten im Amte gemacht habe, 
beſtehen ja auch wohl keine Zweifel, und ich darf 
annehmen, daß auch die Herren von der Deutſch⸗ 
nationalen Partei mir darin zuſtimmen; jedenfalls 
hat ihr erſter Redner an dieſer Faſſung keinen Anſtoß 
genommen. Er wünſchte lediglich einige Klarſtellungen 
in bezug auf meine Ausführungen, die das Verhalten 
der Beamten außerhalb ihres Amtes betrafen. Meine 
Damen und Herren, ich glaube, auch dieſe, ins⸗ 
beſondgre wenn man ſie mit meinen Ausführungen 
über däs Verhalten der Beamten im Amte zuſammen⸗ 
hält, waren durchaus klar, ſo klar, wie fie nach Lage 
der Sache ſein können. Es heißt nämlich: 

„Auch außerhalb des Amtes muß ſie 
— d. h. die Beamtenſchaft — 

unbeſchadet der durch die Reichsverfaſſung ge⸗ 

währleiſteten Freiheit ihrer politiſchen Meinungs- 

äußerung bei ihrem Verhalten ſtets der beſonderen 

Pflichten eingedenk ſein, die ihr gegenüber dem 

Staate und der Regierung obliegen.“ 
Meine Damen und Herren, wie die Beamten das im 
einzelnen ausführen, iſt Sache des Taktes und läßt 
ſich auch nur im konkreten Falle beantworten, darüber 
laſſen ſich im einzelnen eingehende Anweiſungen 
nicht geben. Das war früher ſo und wird auch in 
Zukunft ſo ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß keinem 
Beamten verwehrt iſt, außerhalb des Amtes ſeine 
politiſche Auffaſſung zu vertreten, zu vertreten in 
der Weiſe, wie es eigentlich unter geſitteten Menſchen 
üblich ſein ſoll. Allerdings meine ich — um nur 
dieſen einen Fall anzuführen —: wenn es bor- 
kommt, daß ein Beamter hier und da außerhalb 
ſeines Amtes, in politiſchen Verſammlungen oder 
ſonſt irgendwo, z. B. am Stammtiſch in wüſten 
Beſchimpfungen gegen die Regierung, die Regierungs- 
organe oder die Verfaſſung ſich ergeht, dann ſteht 
das nicht im Einklang mit den Pflichten, die er als 
Beamter hat. Eine entſchiedene ſachliche Vertretung 
ſeiner Anſichten, vielleicht auch ſeiner monarchiſttſchen 
Anſichten wird nicht verwehrt; das fällt nicht unter 
dieſe Beſtimmung. Das gewährleiſtet jetzt im Gegen- 
ſatz zu früher die freie republitaniſche Verfaſſung 
dem Beamten. — — 

Baecker (Berlin), Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — Der Herr Miniſterpräſident Otto Braun hat 
geſagt, wir hätten uns ja eigentlich nur über den 
zweiten Teil der Regierungserklärung beſchwert, 
der die Beamten betrifft. Nein, wir fühlen uns über 
den erſten Teil genau ſo gut beſchwert wie beim 
zweiten Teil. Im erſten Teil ſteht folgendes: 

Auch die Beamtenſchaft muß ſich der Pflicht 

bewußt ſein, in ihrem Amte ebenſo die Verfaſſung 

gegen jedermann mit allen Mitteln in Schutz zu 

nehmen und für die Autorität des Freiſtaates und 

der verfaſſungsmäßigen Regierung einzutreten. 
Mit allen Mitteln! In politiſchen Fragen pflegt 
mån gewöhnlich wenigſtens vorſichtigerweiſe Hin- 
zuzuſetzen: mit allen geſetzmäßigen oder verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mitteln. Wenn Sie hier von Beamten, 
und zwar nicht nur von politiſchen Beamten, ver⸗ 
langen, ſie ſollten mit allen Mitteln für die Autorität 
des Freiſtaates eintreten, dann zeigen Sie bereits 
den ungeheuren inneren Widerſpruch, die innere 
Unwahrheit, die darin liegt, wenn Sie nachher 
ſagen: unbeſchadet der Meinungsfreiheit, die ihnen 
durch die Reichsverfaſſung gewährleiſtet iſt. Wenn 
ein Beamter weiter nichts tut, als daß er in ſeinem 
Kreiſe erklärt, daß er aus den und den Gründen 
Anhänger der Monarchie ſei — es braucht auch 
nur eine harmloſe Frage zu ſein —, aber nachher 
ſagt: ſelbſtverſtändlich, ſolange die parlamentariſche 
Verfaſſung beſteht, muß ich mit dieſer Verfaſſung 


Braun, Miniſterpräſident: — — Meine Herren, leben und im Rahmen dieſer Verfaſſung meine 
46 komme jetzt mit wenigen Worten auf die von ! Pflicht tun, dann hat er ſchon das mildeſte Mittel, 
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nämlich das der Überredung, zugunſten der Autorität | ruft, die Deutſchnationale Volkspartei würde zum 
des Freiſtaates, nicht benützt, denn in vielen Fällen Schutze der Beamten zur Stelle fein, Jo konſtatiere 


wird die Überredung nach der anderen, der monar⸗ 
chiſtiſchen Seite hin, wirkſamer geweſen ſein. Taylle⸗ 
rand hat einmal geſagt: Mit drei Worten kann man 
jeden an den Galgen bringen. Hier ſind weit mehr 
als 30 Worte, mit denen Sie jeden Beamten, der 
Ihnen nicht paßt und deſſen Platz ein anderer ein⸗ 
nehmen möchte, an den Galgen bringen können. 
Wie es früher war? Wir haben den bekannten 
Puttkamerſchen Erlaß gehabt. Damals haben ſich 
die Linke, das Zentrum, die Demokraten, die da⸗ 
maligen Freiſinnigen, gegen dieſen Puttkamerſchen 
Erlaß in ſchärfſter Weiſe gewandt. Dieſen Erlaß 
hat Fürſt Bismarck in folgender Weiſe ausgelegt. 
Die Quinteſſenz war, daß er ſagte: 

„Ich verlange auch von einem politiſchen Beamten 
— wohlgemerkt, nur von einem politiſchen Beamten 
— nicht, daß er für die Regierung in jeder Weiſe 

intritt; er hat das volle Recht, ſich als Gegner der 

Regierung nach feinen ſtaats bürgerlichen Rechten 
zu betätigen. Ich verlange von einem Beamten 
uur, wenn z. B. in einer Wahlverſammlung gegen 
die Regierung allzu ſchwere und unwahrhaftige 
Angriffe gerichtet werden, daß er dann auftritt und 
ſagt: ich bin zwar Gegner der Regierung, ich bekämpfe 
die Regierung; aber dieſe Behauptungen gehen zu 
weit; ſie entſprechen nicht der Wahrheit; deshalb 
muß ich ihnen widerſprechen.“ 

Weiter hat das Syſtem Puttkamer ⸗ Bismarck 
ſelbſt von politiſchen Beamten nichts verlangt. Da 
ſehen Sie den Weg, den die Freiheit in der Ent⸗ 
wicklung vom deutſchen monarchiſchen Staat zum 
deutſchen „Freiſtaat“ genommen hat! Wenn Sie 
ein Diſziplinargeſetz machen, das, wie es in der 
Erklärung heißt, baſieren ſoll auf dieſer Auffaſſung, 
dann würde es ein Knebelungsgeſetz für die Beamten⸗ 
ſchaft ſein, wie es ſchlimmer nicht gedacht werden 
tann. Wenn Sie im „Vorwärts“ die Rede eines 
der Herren nachleſen wollen, der/ jetzt auf der Miniſter⸗ 
bank ſitzt, die vor kurzem gehalten wurde, — wenn 
damals bereits dieſer Grundſatz gegolten hätte, 
dann würden wir wahrſcheinlich um die Freude 
gekommen ſein, dieſen Herrn heute auf der Miniſter⸗ 
bank zu haben, weil ſchon vorher ſeiner politiſchen 
Laufbahn ein Ende geſetzt worden wäre. 

Meine Damen und Herren, wir können aber 
der Regierung folgendes ſagen: Wir werden darauf 
achten, wie ſie dieſe Beſtimmungen in die 
Tat umzuſetzen ſucht, und wenn ſie es verſuchen 
ſollte, Beamte in ihren verfaſſungsmäßigen Rechten 
zu ſchmälern, werden wir zum Schutze dieſer Beamten 
zur Stelle ſein. Artikel 128 der Reichsverfaſſung 
ſagt: die öffentlichen Amter ſind für jeden Staats⸗ 
bürger zugänglich ohne Unterſchied — und das ſollte, 
dar en werden alle übereinſtimmen, die die Weimarer 
Verhandlungen kennen, vor allem heißen: ohne 
Unterſchied der politiſchen Geſinnung. Wir werden 
darauf achten, daß dieſes ſtaatsbürgerliche Recht 
den Beamten nicht geſchmälert wird, und am letzten 
Ende werden hoffentlich auch die preußiſchen Gerichte 
im Notfall der Regierung zeigen, wo die Grenzen 
der Verfaſſung, wo die Grenzen der Rechte der 
Regierung gegenüber der Verfaſſung find. - - — 

Braun, Miniſterpräſident: Nun noch 
einige Worte zu der Beamtenfrage. Der Herr Mb- 
geordnete Baecker meinte, die Erklärung in meiner 
Rede über die Aufgaben und die Pflichten der 
Beamten ſei ſo gefaßt, daß man mit jedem Wort 
eigentlich einen Beamten an den Galgen bringen 
könnte. Meine Damen und Herren, ich glaube, der 
Herr Abgeordnete Baecker lebt noch gar zu ſehr 
in der Gedankenwelt der vorrevolutionären Zeit. 
Da brachte man es allerdings ſelbſt bei einer den 
Beamten noch viel mehr entgegenkommenden Faſſung 
von Anweiſungen und Inſtruktionen gleichwohl in 
der Praxis fertig, jeden Beamten an den Galgen 
zu bringen, der ſich politiſch unliebſam machte. Wenn 
jetzt Herr Abgeordneter Baecker mit Emphaſe aus⸗ 
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ih mit Vergnügen dieſen Fortſchritt. Früher waren 
Sie nicht zur Stelle, wenn ein Beamter wegen 
Betätigung ſozialdemokratiſcher oder freiſinniger Ge⸗ 
ſinnnug oder gar während des Kulturkampfs — 
auch wegen Zentrumsgeſinnung — infam bifaiplimert 
und gemaßregelt wurde. Wenn Sie jetzt bei un- 
berechtigten Diſziplinierungen, die nach meiner 
Auffaſſung nach den jetzigen Verfaſſungsverhältniſſen 
unmöglich ſind, für den Schutz der Beamten ein⸗ 
treten wollen, fo ift das ein Fortſchritt, den ich nur 
mit Freuden begrüßen kann. — — 


Präſident Leinert: — — Der Ülteftentat hat 
beſchloſſen, die dem Landtag zugegangenen Beſol⸗ 
dungsvorlagen noch heute in zweiter und dritter 
Beratung zu erledigen. Es handelt ſich um die zweite 
und dritte Beratung 
a) des Geſetzenwurfs über eine Anderung 

der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge der 

unmittelbaren Staatsbeamten. — Drud- 
ſachen Nr. 1385 und 1395.— — 

Der Antrag des Ausſchuſſes für Beamten⸗An⸗ 
gelegenheiten ſowohl über dieſe wie auch über die 
anderen Beſoldungsvorlagen befindet ſich auf Druck- 
ſache Nr. 1403. 

Wortlaut des Antrages: 

1. in dem Artikel I $ 1 des Geſetzentwurfs Druckſache 
Nr. 1385 hinter VII folgende Ziffer VII a einzu⸗ 
ſchalten: 

VII a. In den Schlußbemerkungen zur Anlage I 
Abſchnitt C (Nebenbezüge) ift unter Ziffer 5 
zu b für 1200 # 5000 A und zu e für 
900 „ 3500 „/ zu ſetzen, 

im übrigen dieſen Geſetzentwurf unverändert an- 

zunehmen, 

2. die Geſetzentwürfe Druckſachen Nr. 1386, 1387 und 
1388 unverändert anzunehmen, 

3. folgende Entſchließung anzunehmen: 

Der Landtag gibt zu den Befoldungsporlagen 
trotz vorhandener Mängel ſeine Zuſtimmung, 
weil die Notlage der Beamtenſchaft eine ſofortige 
Auszahlung der aus den Regierungsvorlagen. 
ſich ergebenden Beträge dringend erfordert. 
Er verlangt aber, daß das Staatsminiſterium 
ſofort mit dem Landtage in eine weitere Nach⸗ 
prüfung der Beſoldungsgeſetze einſchließlich der 
Beſtimmungen über die Aufwandsentſchädi⸗ 
gungen eintritt und die entſprechenden Vorlagen 
mit tunlichſter Beſchleunigung einbringt. 


Ebershach, Berichterſtatter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — Der Ausſchuß hat die Vorlagen heute mittag 
beraten. Seine Beſchlüſſe finden Sie auf der Druckſache 
Nr. 1403. Der Ausſchuß beantragt: 1. das Geſetz 
auf Druckſache Nr. 1385 mit einer Anderung an⸗ 
nehmen, nach der hinter Ziffer VII eine Ziffer VII a 
eingefügt werden ſoll. Dieſe Ergänzung iſt lediglich 
eine Folge der übrigen Beſoldungserhöhungen. Im 
übrigen beantragt der Ausſchuß, die Vorlagen auf den 
Drucſachen Nr. 1386 bis 1388 unverändert anzu⸗ 
nehmen. Nur iſt in der Druckſache Nr. 1386 in Spalte 2 
noch eine kleine redaktionelle Anderung vorzunehmen. 
Es muß nämlich in der Ziffer 1 des $ 1 bei Gruppe 3 
ſtatt „25 000 & heißen „25 500“. 

Der Ausſchuß hat gegen die Regelung, wie ſie 
in den Vorlagen vorgeſchlagen worden iſt, ganz er⸗ 
hebliche Bedenken und denkt ſich die Neuordnung 
der Beamtenbezüge weſentlich anders, als ſie jetzt 
von der Regierung beabſichtigt wird. Es wäre aber 
in Anbetracht der ungeheuren Notlage der Beamten⸗ 
ſchaft nicht zu verantworten geweſen, durch eine 
eingehende Beratung des ganzen Problems die 
Verabſchiedung der vorliegenden Geſetzentwürfe hin⸗ 
auszuſchieben. Es iſt unbedingt notwendig, daß die 
Beamtenſchaft noch in dieſen Tagen wenigſtens in. 
den Genuß derjenigen Bezüge gelangt, die ihr nach 
den Vorlagen zugedacht find. Nur aus dieſem Grunde, 
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weil der Ausſchuß wünſcht, der Beamtenſchaft fo 
ſchnell wie möglich wenigſtens einigermaßen zu 
helfen, hat er ſeine ſchweren Bedenken gegen die 
Art und Weiſe der Neuregelung zurückgeſtellt und 
Ihnen voͤrgeſchlagen, die Vorlagen vorläufig an⸗ 
zunehmen. — — 

Die Vorlagen, wie ſie die Staatsregierung jetzt 
eingebracht hat, ſtützen ſich im weſentlichen auf 
Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der 
Beamtenſchaft, und die Parlamente, der Reichstag 
ſowohl wie der Landtag, ſind einſach vor vollendete 
Tatſachen geſtellt worden. Es ift uns daher im Aus⸗ 
ſchuß nicht möglich geweſen, auf die Geſtaltung der 
Vorlagen noch irgendwelchen Einfluß auszuüben. Der 
Ausſchuß hat nun einſtimmig den Wunſch geäußert, 
daß an den in Ausſicht genommenen neuen Ver- 
handlungen die Parlamente in erſter Linie beteiligt 
werden, ſo daß es den Parteien möglich iſt, diejenigen 
Wünſche rechtzeitig geltend zu machen, die von 
ihrem Standpunkt aus für die Geſtaltung der Be- 
amtenbezüge richtunggebend ſein müſſen. Dieſer 
Wunſch des Ausſchuſſes ſoll ſich keineswegs etwa 
gegen die Spitzenorganiſationen richten oder dahin 
verſtanden werden, daß wir gegen ſolche Verhandlungen 
mit den Spitzenorganiſationen irgendwelche Ein⸗ 
wendungen zu erheben hätten. Im Gegenteil, wir 
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ſind nach wie vor der Aufſaſſung, daß die Spitzen⸗ 
organiſationen an ſolchen wichtigen Verhandlungen 
beteiligt werden müſſen. — — 

Ich möchte mir dann noch geſtatten, hervorzuheben, 
daß das preußiſche Finanzminiſterium bei dem 
Bemühen, den Beamten zu helfen, führend geweſen 
iſt. Es hat im Benehmen mit dem Ausſchuß ſofort 
die erforderlichen Maßnahmen getroffen, die für die 
Vorbereitung der jetzigen Vorlagen erforderlichen 
Verhandlungen anzubahnen. Ich glaube deshalb, 
daß ich im Sinne aller Parteien des Hauſes ſpreche, 
wenn ich an dieſer Stelle dem Finanzminiſterium 
für die auf dieſem Gebiete geleiſtete mühevolle Arbeit 
unſeren Dank ausſpreche. 

Zum Schluß gebe ich der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Zahlung der erhöhten Bezüge nunmehr, 
nachdem wir heute abend noch die Geſetze verab⸗ 
ſchieden, an die Beamtenſchaft ſchnellſtens erfolgt, 
daß den Beamten durch dieſe Zahlung wenigſtens 
einigermaßen Hilfe gebracht wird, und daß es dann 
ſpäter in den neuen Verhandlungen gelingt, das 
Beſoldungsproblem in einer Weiſe zu löſen, die den 
Bedürfniſſen der geſamten Beamtenſchaft Rechnung 
trägt. — — 

Der Geſetzentwurf wird in zweiter und dritter 
Beratung angenommen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Fernſprechanſchlüſſe in Dienſträumen 
und Veamtenwohnungen. 
Allgemeine Verfugung I. 158. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. I B Ia 10534. 
Berlin, den 8. Dezember 1921. 


Nach dem Fernſprechgebührengeſetz vom 11. Juli 
1921 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 913 u. ff.) tritt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab eine weitere erhebliche Erhöhung der 
Gebühren für Fernſprechanlagen ein. Unter Auf⸗ 
hebung meines Runderlaſſes vom 21. Mai 1919 — 
Nr. IB Ia 1846 (LwMBl. 1919 S. 168) und meiner 
allgemeinen Verfügung I 120/20 vom 28. Sep⸗ 
tember 1920 — Nr. IB Ia 8036 — (LwMBl. 1920 
S. 308) wird für die Einrichtung dienſtlicher Fern⸗ 
ſprechanſchlüſſe in Dienſträumen und Wohnungen 
der Beamten uſw. ſowie für die private Mitbe⸗ 
nutzung dienſtlicher Fernſprechanſchlüſſe mit Wir⸗ 
kung vom 1. Oktober 1921 ab für den Bereich meiner 
Verwaltung folgendes beſtimmt: 


I. Fernſprechanſchlüſſe in Dienſträumen. 
Zulaſſung. 

1. Dienſträume dürfen an das Fernſprechnetz 
nur dann angeſchloſſen werden, wenn ein unab⸗ 
weisbar dringendes dienſtliches Bedürfnis hierzu 
vorliegt und dieſes den dadurch entſtehenden 
Koſtenaufwand rechtfertigt. Der Anſchluß ſowie 
eine etwaige Erweiterung beſtehender Anlagen 
bedarf der Genehmigung der Zentralinſtanz. In 
den Anträgen auf Genehmigung einer ſolchen 
Anlage iſt ſtets anzugeben, wie hoch ſich die an die 
Poſtverwaltung zu zahlenden Koſten — einmalige 
und laufende — ſtellen. 

Art des Anſchluſſes. 

2. Es it bei Erweiterung von Fernſprech⸗ 
anlagen in erſter Linie auf die Anlegung von 
Nebenanſchlüſſen Bedacht zu nehmen, ſofern die 
laufenden Koſten für dieſe geringer als für die Haupt⸗ 
anſchlüſſe ſind. Zur Koſtenerſparnis können auch 
Nebenanſchlüſſe an Hauptanſchlüſſe anderer Be⸗ 
hörden beantragt werden. Die Herſtellung amtlicher 


Nebenanſchlüſſe an Hauptanſchlüſſe privater Per⸗ 
ſonen iſt grundſätzlich nicht angängig. 
Mitbenutzung zu Privatgeſprächen. 


3. Die in Dienſträumen befindlichen Fern⸗ 
ſprechanſchlüſſe dürfen in dringenden Fällen 
ausnahmsweiſe nach näherer Beſtimmung des 
Behördenvorſtandes während der Dienſtſtunden 
zu Privatgeſprächen benutzt werden. Die dafür 
berechneten Gebühren im Fern⸗, Vororts⸗ oder 
Bezirksverkehr, für aufgegebene Telegramme uſw. 
ſind der Staatskaſſe zu erſtatten. Ortsgeſprächs⸗ 
gebühren werden von Beamten und Angeſtellten 
der Behörde nicht eingezogen; von Dritten ſind 
auch dieſe Gebühren zu erſtatten. 

II. Fernſprechanſchlüſſe in Wohnungen. 
Zulaſſung. 

1. Die Wohnung eines Beamten oder An⸗ 
geſtellten darf auf Staatskoſten nur nach vorher 
eingeholter Genehmigung der Zentralinſtanz an 


Ei 


das Fernſprechnetz angeſchloſſen werden. 
Art des Anſchluſſes. 

2. In den Wohnungen ſollen tunlichſt Neben⸗ 
anſchlüſſe zu dienſtlichen Hauptanſchlüſſen ein⸗ 
gerichtet werden, ſofern nicht die dauernden Ge⸗ 
bühren für den Nebenanſchluß zuzüglich der 
Leitungsgebühren unter Anrechnung der voraus⸗ 
ſichtlich zu führenden gebührenpflichtigen Geſpräche 
höher als die für einen Hauptanſchluß werden. In 
einer Wohnung darf nur ein GEN Fern⸗ 
ſprechanſchluß (Haupt⸗ oder Nebenanſchluß) ſowie 
in Ausnahmefällen ein beſonderer Wecker vorhanden 
ſein. Zweite Hauptanſchlüſſe ſowie Neben⸗An⸗ 
ſchlüſſe oder ſonſtige Fernſprecheinrichtungen dürfen 
aus Staatsmitteln nicht bezahlt werden. 

Wo in den Wohnungen Noebenanſchlüſſe an 
dienſtliche Hauptanſchlüſſe lediglich für private 
Zwecke der Beamten und Angeſtellten zugelaſſen 
werden, hat der Wohnungsinhaber, bevor die An⸗ 
träge von der Behörde geſtellt werden dürfen, 
eine Erklärung auf Übernahme aller einmaligen 
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und dauernden Koſten ſowie der Haftung für alle 
Schäden, die an der Leitungsanlage entjtchen, 
abzugeben. Die Anſprüche aus dem von ihm für 
die Behörde zu leiſtenden einmaligen Fernſprech⸗ 
beitrag ſind auf ihn zu übertragen. 
Koſtenbeiträge bei Mitbenutzung 
au Privatgeſprächen. 

3. Die Mitbenutzung der dienſtlichen Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe in Wohnungen zu Privatgeſprächen uſw. 
kann den Wohnungsinhabern auf ihren Antrag 
widerruflich geſtattet werden. Dafür ſind von 
planmäßigen und außerplanmäßigen Beamten, die 
nicht den Beſoldungsgruppen I, II, III oder IV 
angehören, und den Lohnangeſtellten, die an ſich 
angeſtelltenverſicherungspflichtig ſind, zu erheben: 

A. Für Fernſprechhauptanſchlüſſe die Mindeſt⸗ 
gebühr für einen Nebenanſchluß (Sprechſtelle, 
Anſchlußorgan und Leitungszuſchlag für 100 m 
Leitung) ſowie die ſeitens der Reichspoſtverwaltung 
über die vorgeſchriebene Mindeſtzahl (40 Geſpräche 
im Monat) hinaus berechneten Ortsgeſprächs⸗ 
gebühren, ſofern nicht der Wohnungsinhaber den 
Nachweis erbringt, daß er aus dienſtlichen Gründen 
mehr Geſpräche hat führen müſſen. \ 

B. Für Fernſprechnebenanſchlüſſe mit Dauer- 
verbindung — d. h. Nebcenanſchlüſſe, die nach 
Schluß der Dienſtſtunden bei der Behörde eine 
unmittelbare Verbindung mit dem Fernſprechamt 
erhalten — die Mindeſtgebühr für einen Neben⸗ 
anſchluß (Sprechſtelle, Anſchlußorgan und Leitungs⸗ 
zuſchlag für 100 m Leitung). 

C. Für ſonſtige Nebenanſchlüſſe die Hälfte der 
Mindeſtgebühr für einen Nebenanſchluß (Sprech- 
ſtelle, Anſchlußorgan und Leitungszuſchlag für 
100 m Leitung). b 

D. Von den übrigen Inhabern (Beamte der 
Beſold ungsgruppen I bis IV und Lohnangeſtellte, 
die nicht angeſtelltenverſicherungspflichtig ſind) 
einer Wohnung mit dienſtlichem Fernſprechanſchluß 
werden Gebühren für Benutzung zu Privatge⸗ 
ſprächen im Ortsverkehr nicht erhoben. 

E. Die Gebühren für private Geſpräche im 
Fern⸗, Vororts⸗ oder Bezirksverkehr, für aufge- 
gebene Telegramme uſw. ſind der Staatskaſſe von 
allen Wohnungsinhabern zu erſtatten. 

Dauer der privaten Benutzung. 

4. Der Inhaber einer Wohnung mit einem 
dienſtlichen Fernſprechhauptanſchluß (3 A) oder 
einem Fernſprechnebenanſchluß mit Dauerver⸗ 
bindung (3B) oder einem gewöhnlichen Nebenan⸗ 
ſchluß (3 C) hat in der Regel vor Beginn der Mit⸗ 
benutzung zu Privatgeſprächen einen Antrag auf 
Zulaſſung zu ſtellen. Der Antrag kann jederzeit 
zum Schluſſe eines Vierteljahres mit 14tägiger 
Friſt zurückgenommen werden. Die Koſtenbeiträge 
ſind ſtets für volle Monate zu erheben, unabhängig 
davon, wann die private Mitbenutzung zugelaſſen 
iſt, ſofern nicht der Anſchluß ſelbſt erſt im Laufe 
eines Monats dienſtlich neu eingerichtet iſt. 

Benutzung durch Dritte. 

5. Perſonen, die nicht zum Hausſtande des 
Wohnungsinhabers gehören, iſt die private Mit⸗ 
benutzung eines amtlich in einer Wohnung ein⸗ 
gerichteten Fernſprechanſchluſſes nicht geſtattet. 

Schadenerſatz. 
6. Die von der Reichspoſtverwaltung berech⸗ 
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durch Verſchulden des Wohnungsinhabers, ſeiner 
Haushaltangehörigen und Angeſtellten oder einer 
Perſon, welcher er die Benutzung des amtlichen 
Fernſprechanſchluſſes geſtattet hat, an den Lei⸗ 
tungen oder Anlagen entſtehen, hat der Wohnungs⸗ 
inhaber, unbeſchadet ſeiner ſonſtigen Pflicht zur 
pfleglichen Behandlung der Fernſprech-Einrich⸗ 
tungen, zu tragen. : 

Gebührenpflicht der Behörde als Anſchluß⸗ 

inhaberin. 

7. In der Regel übernimmt die Behörde die 
Fernſprechanſchlüſſe als Inhaberin gegenüber der 
Poſtverwaltung. Sie trägt alsdann den einmaligen 
Fernſprechbeitrag nach Maßgabe des mit der 
Reichspoſtverwaltung getroffenen Abkommens ſo⸗ 
wie alle aus der Einrichtung oder Verlegung des 
Fernſprechanſchluſſes entſtehenden Koſten. 

Gebührenpflicht eines Wohnungsinhabers als 
Anſchlußinhaber. 

8. Wünſcht ein Wohnungsinhaber bei Ci- 
richtung eines dienſtlichen Fernſprechanſchluſſes in 
ſeiner Wohnung ausnahmsweiſe aus beſonderen 
Gründen als Inhaber des Fernſprechanſchluſſes 
der Poſtverwaltung gegenüber aufzutreten, ſo hat 
er alle hieraus entſtehenden Laſten und Pflichten 
zu übernehmen, ohne daß ihm — abgeſehen von 
den unter Berückſichtigung der Beſtimmungen im 
Abſchnitt II Ziffer 3 auf die Staatskaſſe zu über⸗ 
nehmenden Koſten — ein Erſatz oder die Erſtattung 
von Koſten zugeſtanden werden kann. Insbe⸗ 
ſondere hat er den an die Reichspoſtverwaltung 
zu zahlenden einmaligen Fernſprechbeitrag von 
1000 „/ ſowie die etwa von dieſer geforderten 
Einrichtungsgebühren und Koſtenzuſchüſſe zu ent- 
richten. Die ſpätere Übertragung eines in der 
Wohnung von der Behörde eingerichteten dienſt⸗ 
lichen Anſchluſſes an den Wohnungsinhaber iſt nur 
beim Ausſcheiden des Beamten aus dem Dienſt 
oder bei Einziehung des dienſtlichen Anſchluſſes 
zuläſſig. Die zu zahlenden Übertragungsgebühren 
fallen ſtets der den Anſchluß übernehmenden 
Partei zur Laſt. e 

III. Verrechnung der Koſten. 

Die nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen auf die Staatskaſſe zu übernehmenden 
Koſten ſind bei den Geſchäftsbedürfnisfonds zu 
verrechnen. Die von den einmaligen Beiträgen 
von 1000 „ für den Hauptanſchluß und von 
200 M für jeden Nebenanſchluß ($ 11 des Fern- 
ſprechgebührengeſetzes vom 11. Juli 1921) auf⸗ 
kommenden Zinſen und die bei Aufhebung von 
Anſchlüſſen von der Reichspoſtverwaltung zurück 
zuzahlenden Beiträge ſind bei den Fonds für ver⸗ 
miſchte oder ſonſtige Einnahmen zu vereinnahmen. 
Bei dieſen Fonds ſind auch die für private Mit⸗ 
benutzung dienſtlicher Fernſprechanſchlüſſe unter 
Abſchnitt II Ziffer 3 A, B und C Abſatz I der bor- 
ſtehenden Beſtimmungen feſtgeſetzten Entſchädi⸗ 
gungen in Einnahme nachzuweiſen. Die zu er⸗ 
ſtattenden Einzelgebühren für private Benutzung 
amtlicher Fernſprechanſchlüſſe ſowie die veraus⸗ 
lagten Gebühren für Anſchlüſſe für private Zwecke 
( Abſchnitt IL Ziffer 2 Abſatz 2) find den Ge- 
ſchäftsbedürfnisfonds durch Abſetzung von der 
Ausgabe wieder zuzuführen. 

An die nachgeordneten Bebprben. 


Nr 9 Bd. 37 (1922) 
Gewährung von Zuſchüſſen zu den durch die Mit⸗ 
nahme des landwirtſchaftlichen Inventars ent⸗ 
ſtandenen Umzugskoſten der verſetzten Forſt⸗ 

beamten. 
Allgemeine Verfügung III/ 77. 
Miniflerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 22825. 
Berlin, 17. Dezember 1921. 


Unter Aufhebung meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügungen — Nr. III 99 für 1918 (vom 27. Sep⸗ 
tember 1918 — III 7421 —) und Nr. III 77/1920 
(vom 25. Auguſt 1920 — III 14976 II. Ang. —) 
beſtimme ich im Einvernehmen mit dem Herrn 
Finanzminiſter folgendes: 

1. Bei Verſetzung eines Forſtbeamten von 
einer mit Wirtſchaftsland verſehenen auf eine 
andere mit Wirtſchaftsland ausgeſtattete Stelle 
kann ihm für die Mitnahme des landwirtſchaft⸗ 
lichen Inventars ein Zuſchuß zu den Umzugskoſten 
bewilligt werden, wenn er den auf der neuen 
Stelle wieder nötigen Teil ſeines lebenden und 
toten Inventars von der alten auf die neue Stelle 
mitzunehmen genötigt iſt. l 

2. Die Erſtattung der tatjächlich entſtandenen 
Koſten darf nur inſoweit erfolgen, als das land⸗ 
wirtſchaftliche Inventar der alten Stelle auch als 
ein Bedürfnis der neuen Stelle angeſehen und 
die Wirtſchaftlichkeit der Mitnahme des Juventars 
anerkannt werden kann. 

3. Daß die ſes Bedürfnis als vorliegend an- 
erkannt worden iſt, hat die Regierung auf den 
Kaſſenanweiſungen ausdrücklich zu beſcheinigen. 

4. Für die Mitnahme des lebenden und toten 
landwirtſchaftlichen Inventars können den Ober⸗ 
förſtern und . bis zu drei Eiſenbahn⸗ 
wagen und den Revierförſtern und Förſtern ſowie 
den Hilfsförſtern, denen eine Umzugskoſtenbeihilfe 
gewährt werden kann, bis zu zwei Eiſenbahnwagen 
zugebilligt werden, mit der Maßgabe, daß das der 
Frachtberechnung zugrunde zu legende wirkliche 
Rohgewicht (|. beſondere Spalte unten rechts im 
Frachtbriefe) zuſammen 15000 kg bei Oberförſtern 
und Forſtaſſeſſoren und zuſammen 10000 kg bei 
Revierförſtern und Förſtern uſw. nicht überſteigen 
darf. 

Wird aber von dieſen zugeſtandenen Eiſen⸗ 
bahnwagen ein Wagen für den Transport des 
Viehes benutzt, ſo darf bei Oberförſtern und Forſt⸗ 
aſſeſſoren das der Frachtberechnung der beiden 
anderen Wagen zugrunde zu legende wirkliche 
Rohgewicht zuſammen 10000 kg und bei Revier- 
förſtern und Förſtern uſw. das des anderen 
Wagens 5000 kg nicht überſteigen. 

5. Bei Benutzung von ſchmalſpurigen Klein⸗ 
bahnen dürfen nur ſo viel Kleinbahnwagen in An⸗ 
ſpruch genommen werden, daß deren geſamter 
Faſſungsraum (d. h. das im Frachtbrief oben links 
angegebene Ladegewicht — Ladefähigkeit) den 
Faſſungsraum der nach Ziffer 4 zugebilligten 
Staatseiſenbahnwagen nicht überſteigt. 

6. Für die Beförderung des toten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inventars dürfen Eilfrachtkoſten grund- 
ſätzlich nicht erſtattet werden, auch dann nicht, 
wenn in dem mit Vieh beladenen Wagen (außer 
dem notwendigen Futter für das Vieh während 
des Transportes) etwa noch anderes landwirt⸗ 
ſchaftliches Inventar verfrachtet werden ſollte. 
In dieſem Falle ſind für das tote Inventar nur 
die Frachtkoſten zu erſetzen, die auch entſtanden 
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wären, wenn es nicht durch Eilfracht befördert 
worden wäre. Dieſe letztgenannten Frachtkoſten 
würden vorkommendenfalls durch eine amtliche 
Beſcheinigung der Eiſenbahnverwaltung nach⸗ 
zuweiſen ſein. 

7. Die Transportkoſten für die Mitnahme 
von Saatgut, ſoweit es auf der neuen Stelle tat⸗ 
ſächlich gebraucht wird, können inſoweit mitver⸗ 
gütet werden, als das nach Ziffer 4 zugelaſſene 
wirkliche Rohgewicht nicht überſchritten wird. 

8. Dagegen dürfen Transportkoſten für an⸗ 
dere Ernte vorräte, Dünger, Geſchirrholz u. dergl. 
nicht erſtattet werden. 

9. Ich ermächtige die Regierung, die Zuſchüſſe 
zu den vorgenannten Transportikoſten, ſoweit fie 
nach vorſtehendem erſtattungsfähig ſind, in voller 
Höhe nunmehr ſelbſtändig anzuweiſen. 

10. Nur in Zweifelsfällen iſt vorher meine 
Entſcheidung unter genauer Angabe der Punkte, 
die zu Zweifeln Anlaß gegeben haben, einzuholen. 
Hierbei iſt eine Zuſammenſtellung der ſämtlichen 
für den Transport des lebenden und toten land⸗ 
wirtſchaftlichen Inventars entſtandenen Ausgaben 
mit den Belegen und einer Abſchrift der Reiſe⸗ 
und Umzugskoſtenrechnung einzureichen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung und die Belege ſind rechneriſch 
feſtzuſtellen, letztere gehörig zu numerieren und zu 
einem Heft zu vereinigen. Ich weiſe noch beſonders 
darauf hin, daß in die fragliche Zuſammenſtellung 
die „allgemeinen Umzugskoſten“ und die für Be⸗ 
förderung von Mobiliar entſtandenen Transport⸗ 
koſten nicht aufzunehmen ſind. 

11. Für Überzahlungen, die durch die nicht 
genügende Beachtung dieſer Vorſchriften entſtehen, 
müßten die beteiligten Beamten haftbar gemacht 
werden. 

12. Die Ausgaben find in der Forſtgeld⸗ 
rechnung für das Rechnungsjahr 1921 „bei den 
ſonſtigen außerplanmäßigen Ausgaben“ zu ver- 
rechnen. Ki 

Die für das Rechnungsjahr 1921 auf meine 

Anweiſung bereits gezahlten und bei den „Vor⸗ 
ſchüſſen“ verrechneten gleichen Koſten ſind ſofort 
umzubuchen. Vom Beginn des Rechnungsjahres 
1922 ab ſind dieſe Koſten bei den in den Entwurf 
des Forſthaushalts unter Kap. 2, Tit. 14 oder 15 
der einmaligen Ausgaben neu eingeſtellten Fonds 
zu verausgaben. 
13. Die von mir den Regierungen zur Auf⸗ 
klärung oder dergleichen zurückgegebenen Berichte 
über Gewährung von Zuſchüſſen zu den Umzugs⸗ 
koſten ſind mir nur dann wieder vorzulegen, 
wenn gemäß Ziffer 10 dieſer Verfügung über 
Zweifelsfälle zu berichten iſt; andernfalls ſind ſie 
dort ſelbſtändig anzuweiſen. 

14. Nachzahlungen auf Grund dieſes Erlaſſes 
finden für die Umzüge, deren Koſten bereits end⸗ 
gültig angewieſen ſind, nicht ſtatt. 

15. Ich mache es der Regierung zur Pflicht, 
die Umzugskoſtenforderungen künftig mit größter 
Beſchleunigung zur Erledigung zu bringen. 

16. Wegen Verrechnung der übrigen Zuſchüſſe 
zu den Umzugskoſten (für Mobiliar) und der 
Umzugskoſtenbeihilfen ergeht in nächſter Zeit be⸗ 
ſondere Verfügung. 

17. Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die ſämtlichen Regierungen uſw. 
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Ergänzende Vorſchriften zu den Preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften und VBeſoldung der 
Staatsförſteranwärter. 

Allgemeine Verfügung III. 6. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. | 


Geſchäfts⸗Nr. III 1055. 
Berlin, 26. Januar 1922. 

Anſcheinend beſtehen Zweifel über die Aus⸗ 
legung der Ziffer 6 der mit der Allg. Vfg. III. 72 
für 1921 (vom 15. 12. 1921 — III 19136 I. Ang. 
M. f. L. uſw. — [Lw. M. Bl. S. 86]) bekannt⸗ 
gegebenen ergänzenden Vorſchriften vom 15. De⸗ 
zember 1921 zu den Preußiſchen Beſoldungs⸗ 
vorſchriften. Ich weiſe deshalb beſonders darauf 
hin, daß alle Anwärter, welche unter die Ausnahme⸗ 
beſtimmungen der Ziffer 6 fallen, in bezug auf die 
Beſoldung ſo zu behandeln ſind, als ob ſie die 
Förſterprüfung vor Beginn ihres Anwärterdienſt⸗ 
alters beſtanden hätten. Da aber ihr Anwärter⸗ 
dienſtalter endgültig erſt feſtgeſetzt werden kann, 
wenn ſie die Förſterprüfung mit Erfolg tatſächlich 
abgelegt haben, darf dieſes Dienſtalter zunächſt 
nur mit Vorbehalt feſtgeſetzt werden. End⸗ 
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gültige Feſtſetzung wird erſt nach Beſtehen der 
Prüfung vorgenommen. 

Im Falle des Nichtbeſtehens würde der An⸗ 
wärler zunächſt ein Jahr in der Beſoldung ſtehen 
bleiben. In dieſem Jahre folgt dann die Ent⸗ 
ſcheidung über das endgültige Ergebnis der 
Prüfung (nach ihrer teilweiſen Wiederholung) 
und damit entweder die endgültige Feſtſetzung 
des Anwärterdienſtalters oder die Entlaſſung aus 
der Laufbahn. (Rückzahlung von Bezügen kommt 
nicht in Frage.) , 

Obige Ausführungen treffen auch auf bie- 
jenigen Anwärter zu, welche künftig zur Förſter⸗ 
prüfung herangezogen werden und ein Vor⸗ 
bereitungsdienſtalter vom 1. Oktobex 1918 und 
früher haben. 

Der Forſtverſorgungsſchein hat, was ausdrück⸗ 
lich betont wird, mit Wirkung vom 1. April 1920 
ab keine Bedeutung mehr für das Anwärterdienſt⸗ 
alter und die Beſoldung. 


Dr. Wendorff. 


An die Regierungen uſw. 


TREER o 
KI 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Geheimer Regierungs⸗ und Forſtrat i. R. 
Heyder, Frankfurt a. O. 7 In Nummer 6 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ leſe ich unter Familien⸗ 
nachrichten, daß der Geheimrat Heyder geſtorben iſt. 
Dieſem Forſtmanne hat ebenſo wie dem Forſtſchul⸗ 
lehrer Will eine große Anzahl preußiſcher Förſter 
vieles zu verdanken. Geheimrat Heyder iſt geboren 
am 28. Juni 1845. Im Jahre 1870 beſtand er die 
Staatsprüfung. Am 1. Juli 1879 wurde ihm die 
Oberförſterei Menz, Bezirk Potsdam, am 1. No⸗ 
vember 1887 die Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Las⸗ 
dehnen, am 1. Juli 1892 Lüneburg⸗Gifhorn und 
und Juli 1897 Frankfurt⸗Woldenberg übertragen. 
An Muszeichnungen beſaß er außer dem Eiſernen 
Kreuz 2. Klaſſe, das er ſich im Feldzug 1870/71 
beim Brandenburgiſchen Jägerbataillon Nr. 3 
erworben hatte, den Roten Adlerorden 3. und 
4. Klaſſe, die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe, 
die Kriegsdenkmünze 70/71 und das Kriegsverdienſt⸗ 
kreuz. Während des Weltkrieges hat er als Penſionär 
noch Dienſt getan. 

Ein pflichttreuer Beamter von altem 
vreußiſchen Kern, ein Forſtmann mit großer 
Arboitsfreudigkeit, zäher Ausdauer und inniger 
Liebe zum Walde, ein weidgerechter Jäger iſt mit 
ihm dahingegangen. Als ich den alten, ehrwürdigen 
Forſtmeiſter Witte, den derzeitigen Direktor der 
Forſtſchule in Gr.⸗Schönebeck, hat, dortſelbſt meine 
Lehrzeit zu abſolvieren, gab mir dieſer Herr 
zur Antwort: Gehen Sie nach Menz zum Herrn 
Oberförſter Heyder, dort wird Ihnen Gelegenheit 
geboten werden, mehr zu lernen als hier. Es war 
Brauch geworden, daß alle Jahre eine Anzahl 
Lehrlinge, die nicht in Schönebeck bleiben konnten, 
nach Menz überwieſen wurden. 

In der Förſterei Neu⸗Globſow hatte Geheimrat 
Heyder den großen v. Alvensleben⸗Kamp anlegen 
laſſen, wo es auch an Ausländern nicht fehlte. 
Wöchentlich gab er dreimal je zwei Stunden 
Forſtunterricht. Solange Laubhölzer gepflanzt 
wurden, mußten wir Lehrlinge Tag für Tag 
mitarbeiten. Bei allen Schlagauszeichnungen 


mußten wir mitwirken. Es gab keine Arbeit im 
Walde, zu der wir nicht unter ſeiner ſchärfſten 
Kontrolle herangezogen wurden. Manchmel er⸗ 
ſchienen uns mit unſeren 17 Lenzen die Eigen⸗ 
ſchaften unſeres Lehrchefs recht unbequem, heute 
aber ſage ich, es wäre kein Fehler geweſen, wenn 
wir auch noch ein zweites Jahr in ſeiner Schule 
geweſen wären. Leider war es mir damals nur 
vergönnt, ein Jahr unter ſeiner energiſchen Aufſicht 
zu lernen, da Beförderung und Verſetzung nach 
Gumbinnen ſeiner Tätigkeit in Menz ein Ziel 
ſetzten. Später war er einige Jahre mein In⸗ 
ſpektions⸗Forſtrat, und da habe ich aus ſeinem 
Munde gehört, wie er mit großem Intereſſe die 
Wege ſeiner ehemaligen Lehrlinge verfolgte. 
Damals ſprach er auf einem Birſchgang zu mir 
die Worte: „Ja mein Lieber, Sie haben recht, heute 
erzieht man Kriecher, Kriecher bringen es heute zu 
was; wer es nicht kann, hat überall Nackenſchläge 
und iſt übel dran“. Auf dieſem, unſerm letzten ge⸗ 
meinſamen Birſchgange habe ich ſo recht ſein 
goldenes Herz erkannt. Ehre ſeinem Andenken! 
Einen grünen Bruch lege ich in treuem Gedenken 
auf die Gruft dieſes edlen, deutſchen Forſt⸗ und 
Weidmanns, meines Lehrchefs. Hätten wir doch 
recht viele ſolcher Männer gehabt! 
Staatsförſter Herrmann, Zollhaus. 
S 
Der mecklenburgiſche Staatsförſter Möller in 

Jamel iſt nach Zeitungsmeldungen am 14. Februar 
geſtorben. Herr Möller iſt längere Jahre Vor⸗ 
ſitzender des Vereins Mecklenburg- Schweriner 
Staatsförſter geweſen und hat in dieſer Eigenſchaft 
mit uns in ſtets ſachlichem und angenehmem Verkehr 
geſtanden. Mit der mecklenburgiſchen Staats⸗ 
förſterſchaft, die in ihm einen der eifrigſten Vor⸗ 
kämpfer ihrer Standesintereſſen verliert, bedauern 
auch wir den allzufrühen Tod des Entſchlafenen. 
Wir werden ſein Andenken allezeit in Ehren halten. 

Die Schriftleitung. 

= 


Das Verfahren in Militär⸗Verſorgungsſachen 
iſt durch ein Geſetz vom 10. Januar 1922 
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in Kraft getreten am 1. Februar 1922, 
endgültig und durchgreifend geregelt worden. 
Nachdem die den Verſorgungsberechtigten gu- 
ſtehenden Leiſtungen (durch das Reichsverſorgungs⸗ 
geſetz vom 12. März 1920 und das Altrentner⸗ 
geſetz vom 18. Juli 1921, vergl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 36 Nr. 21 und 22, Bd. 37 Nr. 3) 
neu geregelt ſind, befaßt ſich das neue Geſetz mit 
dem Aufbau der zur Durchführung der genannten 
und der früheren Militärverſorgungsgeſetze be⸗ 
rufenen Behörden und dem einzuhaltenden Ver⸗ 
fahren; es zeigt mit anderen Worten den Weg, 
auf dem der Verſorgungsberechtigte in den Genuß 
ſeiner Gebührniſſe gelangt. Die Verſorgungs⸗ 
behörden zerfallen wie bisher in die Verwaltungs⸗ 
behörden (Verſorgungsämter und Haupt- 
verſorgungsämter) und die Spruchbehörden (Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte und Reichsverſorgungsgericht). 
Im Verwaltungsverfahren entſcheidet — ab⸗ 
geſehen von wenigen, dem Hauptverſorgungsamt 
vorbehaltenen Sonderfällen — ſtets das Ver⸗ 
ſorgungsamt. Dem Berechtigten iſt dadurch die 
perſönliche und mündliche Wahrnehmung ſeiner 
Rechte weſentlich erleichtert. Gegen die Eut⸗ 
ſcheidung des Verſorgungsamtes iſt nicht der 
Einſpruch an das Hauptverſorgungsamt, ſondern 
der Einfachheit halber ſofort die Berufung an das 
Verſorgungsgericht gegeben, vorausgeſetzt, daß es 
ſich nicht um Leiſtungen handelt, deren Ge⸗ 
währung nach dem Geſetz in das pflichtgemäße 
Ermeſſen der Verwaltungsbehörde geſtellt iſt 
(„Kann⸗ Bezüge“). Für Anſprüche auf Eltern- 
rente iſt jetzt der Rekurs zugelaſſen, er iſt aber 
ausgeſchloſſen, wenn eine Rente von nicht mehr 
als 40 (früher 30) v. H. gemindert oder entzogen 
und wenn eine Teilrente bis zu gleichem Betrage 
auf Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes neu 
feſtgeſtellt w(umanerkannt) wird. Das Spruch⸗ 
verfahren iſt jetzt durchweg gebührenfrei. 


€ 
Vorprüfung der Auslandsſchäden. 
Die Anträge auf Erſatz von Auslands⸗, Kolonial⸗ 
und Verdrängungsſchäden werden nach der Bekannt⸗ 
machung des Wiederaufbau⸗Miniſteriums vom 
20. Dezember 1921 (Reichsanzeiger Nr. 300) von 
den Intereſſenvertretungen vorgeprüft. Von der 
zuſtändigen Stelle werden nun die Einzelverbände, 
die zur Vorprüfung zugelaſſen ſind, bekanntgegeben. 
Im Zuſammenhang damit ſteht zu hoffen, daß 
die Spruchkammern, die urſprünglich bereits am 
1. Januar ihre Tätigkeit entfalten ſollten, nun bald 
voll arbeiten werden, ſo daß die nach dem Aus⸗ 
lands⸗, Kolonial⸗ bzw. Verdrängungsſchädengeſetz 
zu regelnden Entſchädigungen endlich durchgeführt 
werden. Für die einzelnen Gebiete ſind zugelaſſen: 
der Hilfsbund für die Elſaß⸗Lothringer im Reich 
(Hauptgeſchäftsſtelle Berlin W 8, Taubenſtr. 34) 
für Schadensfälle in Elſaß⸗Lothringen, Eupen 
und Malmedy; 

der Deutſche Oſtbund (Geſchäftsſtelle für die 
Vorprüfung von Verdrängungsſchäden, Berlin 
WO. Potsdamer Straße 14) für Schadensfälle 
in den abgetretenen Gebieten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens, Poſens, Schleſiens und Schleswig⸗ 

Holſteins; 
der Reichsverband der Kolonialdeutſchen und 

Kolonialintereſſenten (Berlin W 8, Wilhelm- 
ſtraße 62) für Schäden in den ehemaligen 
deutſchen Schutzgebieten; 
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der Bund der Auslandsdeutſchen (Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle Berlin C 2, Kloſterſtr. 75) für die Schadens⸗ 
fälle, welche außerhalb der früheren Grenzen 
des Deutſchen Reiches und der ehemaligen 

Schutzgebiete entſtanden ſind, ſofern der Ge⸗ 

ſchädigte bis Ende Juli 1914 ſeinen Wohnſitz 
oder dauernden Aufenthalt außerhalb der 
damaligen Grenzen des Deutſchen Reiches 
gehabt oder nach dem 1. Auguſt 1914 dorthin 
verlegt hat; 

der Verband der im Ausland geſchädigten Inlands⸗ 

deutſchen (Hauptgeſchäftsſtelle Berlin W 35, 

Potsdamer Str. 28) für die Schadensfälle, 

welche außerhalb der früheren Grenzen des 

Deutſchen Reiches und der ehemaligen deutſchen 

Schutzgebiete entſtanden ſind, ſofern der Ge⸗ 

ſchädigte bis Ende Juli 1914 feinen Wohnſitz 

oder dauernden Aufenthalt innerhalb der da⸗ 
maligen Grenzen des Deutſchen Reiches gehabt 
und dieſen nicht nach dieſem Zeitpunkt in das 

Ausland verlegt hat. 

Die genannten Intereſſen vertretungen haben 
für die einzelnen Bezirke der Spruchkammern 
des Reichsentſchädigungsamts Vorprüfungsſtellen 
im ganzen Deutſchen Reiche eingerichtet. Für die 
Entſchädigungsanträge ſind Vordrucke vorge⸗ 
ſchrieben, die von den Vorprüfungsſtellen aus⸗ 
gegeben werden. Die ausgefüllten Formulare 
ſind an die zuſtändigen Vorprüfungsſtellen unter 
Beifügung aller Beweisurkunden einzureichen. 
Die Friſt zur Einreichung ift bis zum 30. Juri 
1922 verlängert worden. 

In Verbindung hiermit möchten wir baraui 
hinweiſen, daß im Reichsgeſetzblatt Nr. 108 für 
1921 S. 1351 u. f. drei wichtige Verordnungen 
der Reichsregierung vom 5. November 1921 er⸗ 
laſſen ſind, welche die Richtlinien für die Gewährung 
von Vorſchüſſen, Beihilfen und Unterſtützungen 
für Schäden in Elſaß⸗Lothringen, den deutſchen 
Schutzgebieten und den abgetretenen preußiſchen 
Gebietsteilen abändern. Wir können dieſe Ver⸗ 
ordnungen wegen Raummangels nicht abdrucken, 
empfehlen daher den Beteiligten die Einſichtnahme 
oder Beſchaffung des betreffenden Reichsgeſetz⸗ 
blattes, damit ſie ſich ſelbſt genügend orientieren 
können und die Überzeugung gewinnen, daß ihre 
Intereſſen voll gewahrt werden. 

Die grundlegenden Geſetze — Verdrängungs⸗ 
ſchädengeſetz, Kolonialſchädengeſetz und Auslands⸗ 
ſchädengeſetz —, alle vom 28. Juli 1921, ſowie 
die Entſchädigungsordnung vom 30. Juli 1921 
ind im Reichsgeſetzblatt Nr. 82 von 1921 ver⸗ 
öffentlicht. ° 

S 


Vorleſungsverzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule zu Hann.⸗Münden für das Sommer- 
ſemeſter 1922. Oberforſtmeiſter Prof. Schilling: 
Forſtliche Statik (dreiſtündig), Forſtpolitik (drei⸗ 
ſtündig), Praktiſches Beiſpiel aus der Forſt⸗ 
einrichtung (wöchentlich einen halben Tag). 
Oberförſter Derichsweiler: Waldbau, allge 
meiner Teil (zweiſtündig). Forſtmeiſter Sell⸗ 
heim: Forſtſchutz (zweiſtündig), Jagdkunde (zwei⸗ 
ſtündigh). Oberförſter Godberſen: Wald- 
wegebau (zweiſtündig). Forſtaſſeſſor Froning: 
Forſtliche übungen (nach 55 Geheimer 
Regierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Baule: Geodäſte 
(zweiftündig), Vermeſſungsübungen. Profeſſor 
Dr. Jahn: Syſtematiſche Botanik (vierſtündig)⸗ 
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Botaniſche übungen (zweiſtündig), Botaniſche Aus⸗ 
flüge. Profeſſor Dr. Rhumbler: Inſekten⸗ 
kunde (vierſtündig), zoologiſche übungen (ein- 
ſtündig), zoologiſche Ausflüge. Profeſſor Dr. 
Süchting: Geologie (zweiſtündig), Boden⸗ 
kunde I. Teil (zweiſtündig), Geologiſche und boden- 
kundliche übungen nach näherer Verabredung. 
Profeſſor Dr. Wedekind: Organiſche Chemie 
(dreiſtündig), Chemiſche Übungen, anorganiſches 
Seminar (zweiſtündig), Kolloquium über Fort⸗ 
ſchritte der Chemie (alle zwei Wochen, zweiſtündig). 
Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie I. Teil 
zweiſtündig), Krankheiten forſtlicher Kultur⸗ 
pflanzen. Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. v. Hippel: 
Burgerliches Recht, 1. Teil, allgemeiner Teil und 
Recht der Schuldverhältniſſe (zweiſtündig). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche,bodenkund⸗ 
liche und geologiſche Ausflüge unter Leitung der 
betreffenden Dozenten. Das Semeſter beginnt 
ſatzungsgemäß am 10. April und endet am 
20. Auguft. Anmeldungen ſind ſchriftlich an die 
Forſtliche Hochſchule zu richten. 

* 


Jorſtliche Ausſtellung des Forſtausſchuſſes 
der Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin. In der Zeit vom 19. bis 21. Mai d. J. 
findet in Güſtrow die Hauptausſtellung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗Schworin ſtatt, 
die u. a. auch eine beſondere forſtliche Abteilung 
enthalten wird. Dieſe wird nach folgenden Geſichts⸗ 
punkten zuſammengeſtellt werden: I. Waldbau: 
a) Boden- und Standortsverhältniſſe, b) Holz⸗ 
arten, e) Beſtandesbegründung, d) Beſtandes⸗ 
und Bodenpflege. II. Forſtbenutzung: a) Dar⸗ 
ſtellung der Hölzer, b) Holzverwertung, ol Forſt⸗ 
nebennutzungen, d) Waldwegebau. III. Forſt⸗ 
schutz: a) Schädigungen durch die anorganiſche 
Natur, b) Schädigungen durch die organiſche 
Natur, c) Darſtellung der Forſtſchädlinge und ihre 
Bekämpfung. IV. Forſteinrichtung. V. Forſt⸗ 
äſthetik, Schutz der ſeltenen Pflanzen und Tiere. 
VI. Forſtpolitik: Forſtgeſchichte und Forſtver⸗ 
waltung. VII. Jagd. Die Veranſtaltung ſoll 
nicht nur dem Laien einen Überblick über den Wert 
und die Bedeutung der Forſtwirtſchaft geben, 
ſondern auch dem Forſtwirt Anregung und 
Belehrung bieten. 

* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Einwirkung der Harznutzung auf die Holz⸗ 
veſchaffenheit. Nach einem Beſchluſſe der Reihs- 
regierung ſoll die Harzgewinnung in den deutſchen 
Forſten möglichſt verſtärkt werden, ſowohl zur 
Verminderung des Bezuges ausländiſcher Roh⸗ 
ſtoffe als auch wegen des innerhalb naher Zukunft 
zu erwartenden erheblichen Rückganges der Harz⸗ 
lieferung aus den Vereinigten Staaten. Das 
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium hat daher 
Erhebungen über den Einfluß des Harzens auf die 
Beſchaffenheit des Holzes angeſtellt. Der Verein 
oſtdeutſcher Sägewerke und Holzhändler hat 
daraufhin ein Gutachten abgegeben, welches zu 
dem Ergebnis kommt, daß gegen eine verſtärkte 
Harzgewinnung weſentliche Bedenken nicht zu 
erheben ſind, wenn 1. lediglich das Riſſerverfahren 
angewendet wird und 2. die geharzten Stämme 
hinnen längſtens zwei Jahren gefällt werden. 

Sch. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell- Ber- 
wertungsgenoſſenſchäft Verlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 18. Februar 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primamare, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
42 K, Sommer 10 &, Halbe 21 4, Wildkanin Winter 
12 „, Sommer 2,00 A. Füchſe: Winter I bis 
650 KK, I bis 200 A. Sommer bis 40 KA, Stein⸗ 
marder: I 2800 Æ, II 800 , III 100 4, Baum- 
marder 1 3800 . II 900 46, III 100 Æ, Iltiſſe: 1 
375 M, II 150 4, III bis 40 K, Maulwürfe: 112 K, 
II 6 „, Dachſe I bis 175 , II je nach Qualität; 
Rehe: Sommer 55 M, Winter 25 A; Rotwild: 
trocken 24 / das Kilo: Damwild: trocken 26 K 
das Kilo; Schwarzwild: trocken 3,00 1 das Kito. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounet 
meuts⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abounen⸗ 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean- 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 13. Forſtſchutzeid. Bin im März 
1919 auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidet. Bin ich 
hierdurch als Privatforſtbeamter zugleich und ohne 
weiteres als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft 
beſtellt? Gegebenenfalls auf Grund welchen 
Geſetzes oder welcher Verfügung? Wenn nicht, 
kann ich dann auf meinen Antrag dazu beſtellt 
werden und an welche Behörde muß ich den 
Antrag ſtollen. H. in A. 


Antwort: Sie ſind durch die Beeidigung auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz nicht zum Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt, und es beſteht für 
Sie in Ihrer Eigenſchaft als beeideter Privatforſt⸗ 
beamter auch keine Möglichkeit, die Eigenſchaften 
eines Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft zu 
erlangen. 3 


N 


Anfrage Nr. 14. Die Forſtbetriebsbeamten 
des Freiſtaats Danzig. Urlaub. Rück⸗ 
tritt nach Preußen. Zu meiner größten Ent⸗ 
täuſchung fand ich, daß wir Danziger im Förſter⸗ 
Jahrbuche Band IX 1921 nicht aufgeführt ſind. Wir 
ſind doch noch nicht übernommen, ſondern noch 
von Preußen hierher beurlaubt. Am 1. Januar 
1922 trete ich, nicht als erſter, wieder zurück und 
hätte gern feſtgeſtellt, wie ich z. B. im Hinblick 
auf eine Aufrückungsſtelle ſtehe. Ich komme jetzt 
nach dem Bezirk A. Ich habe zwei Tropenjahre 
Werden diefe angerechnet? Hegemeiſter K. in B.. 

Antwort: Die im Dienſte des Freiſtaats 
Danzig ſtehenden Forſtbetriebsbeamten ſind mit 
Vorbedacht nicht in das Förſter⸗Jahrbuch 1921 auf- 
genommen worden, da bei ihnen nicht feſtſteht, 
in welche preußiſchen Regierungsbezirke ſie bai 


Nr. 9 Bd. 37 (1922) 


etwaigem Rücktritt kommen und ob ſie überhaupt 
in nennenswertem Umfange zurücktreten werden. 
Beim bevorſtehenden Rücktritt können und werden 
wir gern die nötigen Auskünfte geben. In einem 
ſpäteren Nachſchlagebuche werden wir vielleicht 
auch die Danziger Beamten nachweiſen. Als 
beurlaubt gelten ſie übrigens nach neueſten Nach⸗ 
richten nur noch bis Ende März 1922. Bisher lief 
dieſer Beurlaubungstermin gemäß dem Beamten⸗ 
abkommen nur bis 1. Juli 1921. Er iſt kürzlich ver⸗ 
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längert worden. Nach dem 31. März 1922 beſteht 
das Rücktrittsrecht unter voller Anrechnung der 
Danziger Dienſtzeit weiter bis 1925. — Sie gehören 
Ihrem Aufrückungsdienſtalter nach ſchon längſt 
zu den Beamten, die eine Aufrückungsſtelle er⸗ 
halten können. An welche Stelle des Bezirks A. 
Sie gemäß Ihrem Aufrückungsdienſtalter kommen, 
hängt von der Nummer Ihres Forſtverſorgungs⸗ 
ſche ins ab, die wir nicht wiſſen. Tropenjahre rechnen 
bei der Einreihung nicht mit. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Torſtpienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats -⸗Forſtverwaltung ). 

Oberſörſterſtelle Döllensradung (Frankfurt a. O) 
iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
15 März. 

Forſtſekretärſtelle Prüm, Oberf. Prüm (Trier), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt 
nicht vorhanden. Dienſtaufwandsentſchädigung iſt 
noch nicht bekannt. Dorf- und höhere Schule im 
Ort. Zur Bewerbung zuagelaſſen find Förſter 
in Endſtellen, überzählige Förſter und Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte aus dem Bezirk Trier. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. März. 

Forſtſekretärſtelle Rieth, Oberf. Rieth (Stettin), 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland bis zur Neuregelung: 
0,75 ha Garten, 2,35 ha Acker, 1,48 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 380 A. Bahnſtation am Ort. Dorf- 
ſchule am Ort. Höhere Schule in Neuwarp, 7 km. 
Bewerbungsfriſt 5. März. 

Förſterſtelle Barsberg, Oberf. Kaiſerseſch, Eifel 
(Coblenz), iſt zum 1. April zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,129 ha Garten, 3,693 ba Acker. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind neben den Förſtern 
m. R. des eigenen Bezirks die überzähligen Förſter 
und Forſtſekretäre — ſoweit diefe beiden Gruppen 
den Forſtverſorgungsſchein von 1908 und früher 
erhalten haben — der Bezirke Coblenz, Düſſeldorf, 
Cöln, Trier und Aachen. Bewerbungsfriſt 10. März. 

Förſterſtelle Gradberg, Oberf. Neuenheerſe (Minden), 
iſt vorausſichtlich zum 1. April ncu zu beſetzen. 
Die Stelle hat Dienſtwohnung und 7,818 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland, für das ein Nutzungsgeld von 512 M 
beantragt iſt. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Förſterſtelle Neu ⸗Mönkebude, Oberf. Jädkemühl 
(Stettin), iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland bis zur 
N uregelung: 0,06 ha Garten, 5,30 ha Acker, 
4,57 ha Koppeln, 6,51 ha Wieſen. Nutzungsgeld 
bisher 230 K. Nächſte Bahnſtationen: Ducherow, 
9 km, Ückermünde, 9 km. Nächſte Dorfſchule 
3 km. Höhere Schule in ÜUckermünde, 9 km. 
Bewerbunasfriſt 5. März. 

Förſterſtelle Räumde, Oberf. Steinbuſch (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0,4010 ba Garten, 9,2370 ha Acker, 
5,3620 ha Wieſe. Anderungen vorbehalten. Nutzungs⸗ 
geld und Dienſtaufwandsentſchädigung werden neu 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
pvreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus Deier 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Obekförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 6 &, mit Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen 10 4. Hierzu erſchien ein 
Nachtrag vom Januar 1921, Preis geheſtet 3 K. 
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feſtgeſetzt. Sollten Bewerbungen älterer Förſter bzw. 
überzähliger Förſter nicht erfolgen, ſo wird die 
Stelle einem jüngeren überzähligen Förſter über⸗ 

tragen werden. Bewerbungsfriſt 5. März. 

Förſterſtelle Reifenberg, Oberf. Oberreifenberg 
(Wiesbad en), mit Dienſtwohnung im Dorfe 
Oberreifenberg und rund 1 ha Wirtſchaftsland, 
gelangt zum 1. April zur Neubeſetzung. Ber 
werbungsfriſt 4. März. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Dberföriterei Höfen wird zum 1. Apriſ aufgelbſt 
und pom gleichen Zeitpunkte ab mit der Oberförſterer 
Monſchau mit dem dienſtlichen Wohnſitz in Monſchau, 
Regierungsbezirk Aachen, vereinigt. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Enge, Förſter, bisher in Kneſebeck, iſt mit Wirkung vom 
1. März ab zum Forſtſekretär ernannt und ihm die 
Forſtſekretärſtelle in Munſter (Lüneburg) übertragen. 

Cenſer, überzähliger Förſter in Dams hagen, Oberf. Neu⸗ 
krakow, mird am 1. März nach Altjugelow, Oberf. 
Taubenberg (Köslin), verſetzt. 

Wieſe, Förſter in Siegen, iſt am 1. Februar die Förſterſtelle 
zu Küſtelberg, Oberf. Glindfeld (Arnsberg), über⸗ 
tragen. 

Teter ſon, foritveri e Anwärter in Neplecken, 
Oberf. Koppelbude Königsberg, iſt unter eınftmetlluer 
Belaſſung in ſeiner bisherigen Beſchäftigung zum Förſter 
ernannt. 

Im Regierungsbezirk Stettin ſind ab 1. April 1921 
zum Förſter und Forſtſekretär ernannt die Hilfs forſter: 
Görſch in Stepenitz, Oberf. Stepenitz; Pohl in Wedelsdorf, 

Oberf. Wedelsdorf; Rohrmoſer in Ziegenort, Oberf. 

Ziegenort; Schikora in Elſenau. Oberf. Hohenbrück; 

Schmidt in Eggeſin; Oberf. Eggeſin; Schultz in Warnow, 

Oberf. Warnow. 

Koch, Forſtgehilfe in Ober⸗Farnſtedt, Oberf. Eisleben. 
ift am 1. Februar zwecks Ausbildung im Forſtkaſſen⸗ 
8 nach Eisleben, Oberf. Eisleben (Merſeburg), 
verſetzt. 

Köring, Forſtgehilfe in Plantshaus, Oberf. Falkenberg 
Merjeburg) iſt am 1. Jannar freiwillig aus dem 
Staats dienſt ausgeſchieden. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Lupow, bert. Taubeuberg. wird 
E März nach Sommin, Oberf. Sommin (Köslin), 
verſetzt. 

Scholz, Forſtgehilfe in Karlsruhe, Oberf. Friedrichsthal 
wird am 1. März nach Grambin, Oberf. Jädkemunt 
(Stettin), verſetzt. , 

Schubert, Forſtgehilfe bei der Regierung in Merfeburg, 
iſt am 10 Februar nach Biſchofrode, Oberf. Eisleben 
(Merſeburg), verſetzt. 

Die Verſetzungen zum 1. April der Förſter: Märker in 
Eichberg, Oberf. Croſſen, nach Räumde, Oberf. Steinbuſch, 
und Siebert in Rädnitz, Oberf. Croſſen, naw Eichberg 
(Frankfurt a. O.) ſind zurückgenommen. — Die beiden 

eamten bleiben in ihren Dienſtſtellen. 


Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Verſetzt wurden: 
Drepper, Stationsjäger, von Letſchow nach Hohen⸗ Spreu: 
Fockenbrock, Revierjäger, von Hohen⸗Sprenz nach 


Kleiſten; Wenning, Revierjäger, von Zölkow nac 
Schildſeld; Podeyn, Revierjäger, von argun zur 
Vertretung nach Hohen⸗Sprenz; Schultz, Revierjäger, 


von Radelübbe zur Bertretung nach Dömitz. 
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Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Kaſſen⸗Ang elegenheiten. 

Die Bekanntmachung in der „Deutſchen Sot 
Zeitung“ Nr. 7/8 bom 19. Februar d. J. wird 
wie folgt berichtigt: 

Alle Zahlungen ſind zu leiſten auf Konto 
Nr. 2112 „Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter“ 
bei der Stadtbank in Siegen (Weſtfalen), Poft- 
ſcheckkonto Köln Nr. 105 470 

Bretthauer, Verbandskaſſierer. 


2 


Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Nachdem Vorſtand und Vertrauensmänner 
ihre einmütige EE gegeben, ijt Die 
Preußiſche Staatsförſter⸗Vereinigung geſchloſſen 
dem „Reichsbund deutſcher Berufsbeamten, 
Berlin“ beigetreten. Der im Vorjahr gegründete 

Bund ſteht, wie wir, an nicht gewerkſchaftlichem, 
aber vaterländiſchem 2 Boden. Er gibt ein monat⸗ 
liches Blatt heraus, betitelt: „Der EE 
Berufsbeamte“. 

Nähere Mitteilungen erfolgen nach Abſchluß 
der Verhandlungen in den nächſten Nummern 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 

2. Auf Grund dankbarlichſt anzuerkennenden 

Entgegenkommens ſeitens des Verlages werden 
die Mitglieder unſerer Vereinigung die Deutſche 
Forſt⸗Zeitung vom 1. April ab zu einem ermäßigten 
Preiſe geliefert bekommen, wenn ſie fortan direkt 
beim Verlage, nicht bei der Poſt, beſtellt wird. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird das Nötige hierzu in Kürze bekanntgeben. — 

3. Ich bitte, für die Zukunft allen Anfragen 
erſönlicher Natur Rückporto beizufügen, da bei 
en rieſig geſtiegenen Briefportoſätzen die Vereins⸗ 
kaſſe hiermit zukünftig nicht belaſtet werden darf. 
Allgemeinintereſſierendes werde ich an dieſer Stelle 
beantworten. Neumann⸗Bärenberg. 


CH 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 
Suhneg⸗lder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche. 


Einsender Herr I ng Brau, Oſterwien 327,— A 
Sühnegeld für einen F ſtfrevel. Einſender Herr 

Revierforſter Kepu, Jarut ha. 20,— A 
Sühnegeld für Verſtoße gegen Jagdgebräuche. 

Einſender Herr Revierförſter Buntrock, Sagan. 40, — M 
Zuwendung von Herrn Rechtsanwalt Schmitz, Tilit 50, — % 
Sühnegelder für Verſtoße gegen Jagdgebräuche. 

Einſender Herr Hauptmann Stüber, Berlin. 100,— M 
Desgleichen gelegentlich einer Treibjagd der Graflidh 

von Kleiſtſchen Forſtverwaltung, Großtychow . . 45,.— A 
Desgleichen auf der Vollenroder Treibjagd. Eins 

ſender Herr Oberförſter Scharf 40,— A 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel. Einſender Herr 

Forſter Lücke, Wald wie 40,.— M 
Sühnegelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 

Havixbeck. Einſender Herr Hella, Bochum. 20,.— M 

uwendung von Herrn Koch, Berlin ». 30,— A 

eihnachtsſpende von Herrn „Wentdorf“, Berlin. 50,— A 
Söhnegelder für Fehlſchüſſe „Treibjagd Weierweétler“. 

Einſender Herr Förſter Janſen. 400,.— M 
Zuwendung von Herrn Revierförſter Neckwitz, Bawen 79,.— A 
Desgleichen von Herrn Voigt, Straußberg .. 20,— 4 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd im Bezirk 

Blauſtein der Grafſchaft Friedrichsſtein. Einſender 

Derr Förſter Stei nord 124,— . 
Sühnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche auf 

Kee in Gnutz. SES Go Jugwann, 

SEAL: a vu Ba ee EE ENEE 3.50 M 


— 


Sammlung gelegentlich einer Treibjagd auf dem 


Gute Boſſeborn. Einſender Herr Förſter Müller, 
EE Aë eg ie A ee % 
Sühnegeld mir die Entwendung eines Fangeiſens. 
Einſender Herr Förſter Wolk, Neugbrlitz z 
Sammlung nach der Treibjagd in Hambach. 
ſender Herr Förſter Joechem, Britten 
Sühnegeld für Verſtöße gegen Jagdgebräuche auf 
der Treibjagd in Trebs 
Desgleichen der yaobaeielihaft „Beden⸗Vohren“. 
Einſender Herr Paul Simons 


Sammlung der Jagdgeſellſchaft Vraſſelt. Einſender 
Herre Biermann 
e gelegentlich einer Treibjagd. Einſender 
Herr Schenck, Penzlin. 
Desgleichen einer Treibjagd in Skampe. Einſender 


Herr Böttcher, Berlin 
Zuwendung von Herrn Fabrikbcſitzer 
Rothenburg 
Sühnegelder e Verſtöße gegen Jagdgebräuche auf 
der Treibjagd des Herrn Schuſter, Breslau 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Haſſendorf. 
Einſender Herr Jünemann, Bremen 
Desgleichen der Hubertusjagd in der Oberforfterei 
Hammer bei Wend.⸗Buchholz2V 
Desgleichen einer Treibjagd auf dem Hummelberg. 
Einſender Herr Müller, Schönebeck 
Desgleichen auf der Rodener Treibjagd. Jagdherr 
Gen.⸗Dir. Ernſt ee eee Dillingen (Saar). 
Zuwendung von Herrn Fritz v. Forell, Kunſtmaler, 
Dortmunnd‚/ a En 
Sammlung auf der Treibjagd des Herrn Hofbeſitzers 
Ernſt Schmidt auf der Feldmark Steinfelde. Ein⸗ 
ſender Herr Kapitän Koegsback, Lübeck 
Sammlung. Einſender Herr Förſter Ohlſen, Radeicken 
Desgleichen auf den Jagden im Diefler Wald. Jagd⸗ 
herren: Gever- Dillingen und Baumſtämmler, 
Saarlouis. Einſender Herr Förſter Bergmann 
Geſammelt auf der Treibjagd Fritz Voß, Mitpächter 
und Stammtiſchbrüder im Lokal Fritz Voß, SE 
Desgleichen auf der Treibjagd des Herrn Hug 
Berlin⸗Kremmen. Einſender Herr Erich Kleeſen, 
Hohen⸗Neuendooerr rtr 
Desgleichen auf der Treibjagz des Herrn Paul Kleeſen, 
Hohen-Neuendorf. Einſender Herr Erich Kleeſen, 
Hohen Neuendooooee : 
Erlös aus Altmetall. Einſender Herr Emil Drechsler, 
Eibenſnnn a a s aoe co ea ee 
Überſchuß aus der Einſendung für Bezahlung einer 
Anzeige von Herrn Revierförſter Müller, Oſchatz. 
Zuwendung mit dem Poſtſtempel Friedeberg 
Suhnegelder von der Jagd in Dietrode, Eichsfeld, 
„Ungenagnun nn ne we 
Sühnegeld für u Noesen 
Hornboſtel, Sterkrade 
Desgleichen für an Sorſtdiebſtahl. Einſender Herr 
Zeidler, Schadendorf . . 
Sühnegelder für Übertretungen. „Einſender gräfl. 
Forſtamt Groß⸗Reichen annum 
Skatgelder und Sammlung nach der Jagd in Fiſchbach. 
Einſender Staatl. Revierverwaltung Fiſchbach. 
„Luxusſteuer“ für zuviel verſchoſſene Patronen auf 
der Treibjagd in Groß⸗Warzin. Einſender Herr 
Briefe, Perlebergngnsnmsss 2 
Sammlung auf der Treibjagd in Petſchkendorf. 
Einſender Herr Oberförſter Böhm, Vorderheide 
Sühnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche. 
Einſender Herr Martin, Gelſenkirchen 
Desgleichen. Einſender Herr Forſtmeiſter Paul . . 
Spende der Gäſte auf der Jagd des Herrn Bohn. 
Einſender Herr Rentmeiſter H eien 
an in Jagdſachen. Einſender Oberförſterei 
alſter 
Sammlung bei der Waldjagd in Beuthen. Einſender 
Herr Pogarzalek 
Desgleichen in Biegenheim⸗Wetterau. 
Herr Dr. Windelband, Frankfurt a. M. 
an in Fahrenberg. Einſender Herr Stolten⸗ 
Desgleichen in Rittergut Werder. 
Wendenburg, Stolberg 
Desgleichen von einer Waldjagd. Einſender Herr 
Forſter Laun, Pabftthjum $ . . 2 2 2 2 200. 
Sühnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche in 
Plehen⸗Winkeldorf. Einſender Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Pauly, Praetlack 
Erlös einer Haſenverſteigerung des Schönebecker 
SH Einfender Herr Hegemeiſter Lauer, 
MAMCI a ²˙“2: ]ð d 
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698, — A 
99, — A 
250, — 4 
800, — A 
185,— A 
180,— Ai 
102,50 A 
164,— A 
50, — A 
40, — A 
700, — A 
197,— 4 
148, — M 
1290, — M 
30, — A 
400, — A 
128, — A 
1000, — A 
600, — A 
100, —.4 
272, — A 
10, — A 
5,60 M 
100, — A 
10, — A 
100, — A 
100, — A 
80, — A 
450, — 4 
56,50 K 
146,60 A 
152, — A 
74,.— Á 
109,— 4 
200, — A 
50, — A 
231,.— A 
200, — M 
240, — A 
298,20 K 
50,.—. A 
310,— A 
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Sammlung bei einer Jagd in Gut Sandhof. Einſender 
Gutsbeſitzer Zimmenee l 
Sühnegeld. Einſender Forſtamt Reinersdorf. . . . 
Zuwendung von Herrn Brandt, Echnoggerbung . . 
Sühnegelder von einer Treibjagd des Jagdklubs 
„Weidmannsfreunde“ Köln. Einſender Herr Hubert 
Sinne, Koln⸗Brückſſkfʒͥʒͥk ne 
Sühne für Übertretung. Einſender Herr briter 
Schmidt, Schloß Bürreftein 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in der Cber⸗ 
förſterei Gertlauken. Einſender Herr Hegemeiſter 
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Kaul, Ermsleben 
Sühnegelder für Fehlſchüſſe. Einſender Herr Forſter 
Zapf, Schloß Homburg gg 
Sammlung auf der Waldjagd Leegefeld. Einſender 
Herr Albert Kühn, Oberfrohnn gz 


Zuwendung von Herrn Landesbaurat Karl, Verden 

Desgleichen von Herrn Scheibe, Berlin Schöneberg 

Sühnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche. 
Einſender Herr Forſtmeiſter Bohl, Zicher . 


Im ganzen 13707,50 M 


Im e ſind vereinnahmt an Mit⸗ 
gliederbeiträgen 3209,25 M, 


Linderung von Kriegsnot 91 . 


erreicht. 
Vorſtehende Liſte ſchlie ßen 


dazu beigetragen haben, daß die 
des Weihnachtsmonats mit 


vorhanden iſt. 


im Sinne der Spender zu verwenden. 
Neudamm, den 12. Januar 1922. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Geſchäftsſtelle zu 


Deutschlands IE 
an 19 
SEN Gate 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck un 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſteile zu Neud amm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 


glieder in den Verein aufgenommen: 


7587. Müller, Adalbert, Forſt⸗ und Rentenverwalter, Hard, 


Poſt Großaitingen in Bayern. 


7588. Poppenberg, Guſtav, Staatl. Förſter, Ittowken, Poft 


Neuhof, Kreis Neidenburg. 


7589. Henniger, Otto, Revierförſter, Dietersdorf, Kr. Sanger⸗ 


hauſen. XVI. 


7590. EH Forſtaufſeher, Gr.⸗Holſtein, Poft Königs⸗ 


berg i. P 
7591. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


an Geldern zur 
Damit hat 
dieſe Sammlung die Höhe von 46 184,48 M 


wir mit herz⸗ 
lichſtem Dank an alle, die durch ihre Zuwendungen 
Sammlung 
ihrem Ergebniſſe 
Zeugnis davon ablegt, daß gerade in den Kreiſen 
der Forſtmänner und Jäger das Gefühl, dem 
Nächſten Liebe zu erweiſen, in reichem Maße 
Möge es weiter ſo bleiben. 
werden es als unſere Aufgabe erachten, die Gelder 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Schicklerſtraße 45. ` 


T. > 
Nofin, Anton, Hilfsförſter, Stromberg, Kreis Beckum. XI. 
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7592. Herrmann, Friedrich, Gütsförſter, Meierſtorf, Poſt 
21,50 AS Ziegendorf. Mecklenburg. III 
7593. v. Pannwitz, Paul, Hilfsförſter, Steinhof, Poft Angerburg. L. 
7394. Geyer, Franz, Revierförſter, Hohenburg, Poft Lenggries, 
20,.— A Oberbayern. XIV. 
7595. Ehlert, Auguft. Förſter, Nickelsdorf, Poſt Allenſtein. I. 
36,— K 7596. Bornbardt Guſiav, Revierförſter, Rottleberode a. Harz, 
50,.— A Kreis Sangerbauſen XVI. 
30, — A 27597. Aliſch, Richard, Hilfsjäger, Sternberg Ffo. IX. 
ter 1 Fat Revierförſter, Cammerforſt, Kreis Langen- 
alza. ; 
200, — 4 7599. Kinne, Kurt, Forſtmeiſter, Amtitz, Kreis Guben. IX. 
00. Schöklling, Joſef, Stadtförſter, Brilon, Wald. V. 
20, M 7601. Wendel, Kurt, cand. for., Fh. Plattenberg, Poſt 


Wilsnack, Weſtprignitz. IX. 
1602. Seeliger, Hubert, Hilfsförſter, Glogeiche, Poft Schlawa, 
905 11 E 
7608. enfe, Walter, Hilfsförſter, Glogeiche, Poſt Schlawa, 
Kreis Freyſtadt. VIII. ! en 
7604. Jochem, Wilhelm, Forſtſchüler, Münſtereifel, Forſtſchule. V. 
770. Benedikt, Hermann, Forſtgehilfe, Treberz, Poſt Morſtetten, 
O.⸗A. Leutkirch. Württemberg. XVIII. 
7606. Wilhelm, Walter, Forſtgehilfe, Dennin, Poft Wegezin, 
Kreis Anklam. II. 


383,50 A 


& 


559,60 A 
100,— 4 


162,— 4 4 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


324, — M SE Willy, Revierförſter, Zollhaus, Poſt Jembke, Kreis 
enhagen. 
— & Klotz, Emil, Revierförſter, Woedtke, Bolt Breſin, Kreis Lauen- 
burg. Pomm. 
60, — M |V. Nochow, Freiherr, Beſitzer der Rittergüter Strauch⸗Merzdorf, 
50, — K Strauch, Poſt Zabeltig Sa. 
80,— A Graf Schulenburg, Revierverwalter, Strauch, Poft Zabeltitz Sa. 
Grafe, W., Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Fh. Halbe Meile, Poſt 
16,.— .4 Zabeltitz Sa. 


Reichel, Kurt, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Merzdorf, Poſt Pröſen, 
Provinz Sachſen. 

Haubold, Otto, Hilfsförſter, Strauch, Poſt Zabeltitz Sa. 

Jungnickel, Wilhelm, Fory- und Jagdaufſeher, Strauch, Poſt 
Zabeltitz Sa. 

Beſter, Hermann, Forſtaufſeher, Sommerswalde, Poft Schtwante, 
Oſthavelland. 

Vrin kmeyer, Fritz, Förſter, Langenfeld, RHID, Kreis Solingen. 

Drohm, Heinrich, Hilfsförſter, Steinhövel, Kr. Lebus. 

Ahrens, Wilhelm, Forſtaufſeher, Boringen, Poſt Göttingen, 
Hannover. 

Staniſch, Franz, Förſter, Hubertushöhe, Poft Berthelsdorf, Rigb. 

Hanle, Wilhelm, Fürſtl. Forſtverwalter, Gaildorf, Writbg. 

tiewing, Haus, akad. gepr. Forſtlandidat, München, Priel- 

maierſtraße 10, II. 

Dittrich, Rudolf, Forſtgehilfe, Zabeltitz⸗ Großenhain, Poſt Zabeltitz. 

Fiedler, Georg, Förſter. Hohenwalde, Kreis Landsberg a. W. 

Weiß, Ewald, Forſthilfsaufſeher, Oberndorf, Poft Feudingen, 

Kreis Wittgenſtein 

Bock, Julius, Förſter, Fh. Eichſtedt, Altmark, Kreis Stendal. 

Clare, Heinrich, Forſtgehilfe, Dorſtadt, Kreis Goslar, Bait 
Hedwigsburg, Braunſchweig. 

Herrmann, Friedrich, Gutsförſter, Worlack, Poft Lande be ad 
Kreis Pr.⸗Cylau. 

Langs See Forſter, Lemkuhlen, Poft Preetz, Kreis Plön, 
Holſtein. 

Paech, Alfred, Förſter, Belgen, Poſt Goſſow Nm. 


Sammlung für Forſthaus Elba. 


Wir 


Weitere Beträge gingen ein von: A 
8 v. Maſſowſche Oberförſterei, Rohr i. Pomm., Kreis 
Eberswalde, Rummels burg 50,— 
Rud. Künnert, Hamburg 39, Barmbecker Straße 1731 100, — 
Winkler, Heringsdorrr e e l 50, — 
Nr. 546 Förſter H. Bunchenburg, Großenbernitz bei Ober⸗ 
` BEIEN: ` ës e E A 2 20.— 
Revierförſter Prophet, Hermannswaldau bei Schönau - 
(Katzbach), Ertrag einer Wohltätigkeitslotterie 
gelegentlich der Verſammlung der Ortsgruppe 
Bober⸗Katzbachtal am 27. Januar 1922 in Katſchdorſ 250 — 
Konrad Appel, Forſtſamenwerke, Darmſtade > 200, — 
Stadtförſter Möllenbrok, Fh Lüningheide bei Lemgo, 
Lippe 20,— 


Forſtbeamten der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz in Bonn 74,20 
Förſter Schmidt, Gräflich v. Blomſche Forſtverwaltung 


Latzlau bei Schönberg, Sollten . n 100,--- 
Staatsförſter Heinichen, Schmenneriiß bei Dahlen Sa. 30.— 
Förſter Orlowski, Ergſte i. W., Bezirk Arnsberg. 20, — 
Jorſtſekretär A Oſtrop, Neurode, Poft Vorderheide, 

Sammelergebnis der Ortsgruppe Lüben und Um⸗ 

gebung des Vereins für Priwatforſtbeamte 

Deutſchlands, vierte Teilzahlung 300.— 
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Revierförſter Heinze, Fh. Belicke, Poſt Kade, Bezirk 
Magdeburg, geſammelt auf einem Winter⸗ 
vergnügen von der Ortsgruppe 3, Kr. Jerichow I II, A 
Gerth a ee et 

Förſter G. Kreiſel, Wadelsdorf bei Spremberg, Lauſitz 20.— 


Faſauenmeiſter Amt, Oſcheka im Ammerland ; 30,— 
Aoritfelvetar Wendteroth. Lauterbach, Heſſen, 
Sammlung der Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön 200.— 
. Summa von A 1784,20 
Dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen 4 17067, 7 
Ergibt zuſammen & 1851,95 
Indem wir den bisherigen hilfsbereiten 


Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern ent⸗ 
gegen, die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin W 7) mit der Bezeichnung, Sammlung 
für Forſthaus Elba“ einzuſenden ſind. 
Eberswalde, den 16. Februar 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
2 


An unſere Mitglieder. 

Wir machen hierdurch die Mitteilung, daß Herr 
Forſtaſſiſtent Schwabel als weiterer Geſchäfts⸗ 
führer für unſern Verein angeſtellt worden iſt 
und dieſe Stellung am 15. Februar 1922 an⸗ 
treten hat. 

Herr Schwabel wird hauptſächlich den Verkehr 
zwiſchen der Geſchäftsſtelle und den einzelnen 
Bezirksgruppen und Ortsgruppen vermitteln. 

Die Geſchäftsſtelle. 

N 

Anregung zum Bezuge unſeres Vereinsorgans 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Bei Überſendung des Stenographiſchen Be⸗ 
richts über die Jahreshauptverſammlung 1921 
zu Kolberg hatten wir erneut zum Bezuge des 
Vereinsorgans angeregt, das leider von einer 
ganzen Anzahl unſerer Vereinsmitglieder immer 
noch nicht beſtellt worden iſt, ſo unglaublich dieſe 
Tatſache auch klingt. Es iſt nicht zu begreifen, 
daß ſich immer noch Vereinsmitglieder finden, 
die nicht einſehen können, daß ſie in ihrem Berufe 
nichts mehr fördert als die dauernde Lektüre eines 
guten forſtlichen Fachblattes, wie es die „Deutſche 
Forft - Zeitung“ ijt. Aber abgeſehen davon, 
müßte ſchon der dauernde Abdruck der zahlreichen 
Vereinsbekanntmachungen, Gruppeneinladungen, 
Gruppenberichte und namentlich jeder neue Ab⸗ 
ſchluß von Tarifverträgen unſere Mitglieder dazu 
beſtimmen, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zu 
leſen. Wir bitten daher, daß jedes unſer Vereins⸗ 
organ leſende Mitglied ſich bei Zuſammen⸗ 
künften mit andern Vereinsmitgliedern gelegent⸗ 
lich der Gruppenverſammlungen, bei Jagden oder 
ſonſt geſelligem Beiſammenſein angelegen ſein 
läßt, die noch Säumigen zum Bezuge der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗ Zeitung“ anzuregen. Sehr richtig 
ſchreibt unterm 22. Januar 1922 ein Vereins⸗ 
mitglied: f 

„Es iſt ſehr bedauerlich, daß es immer noch 

Kollegen gibt, die da glauben, ohne die „Forſt⸗ 

Zeitung“ auskommen zu können; es müßte 

das Leſen der Zeitung einfach zur Pflicht 

gemacht werden“. 

Das iſt die Forderung eines Pflichtabonnements, 
die auch durchaus begründet iſt und ſicher längſt 
durchgeführt worden wäre, wenn nicht eine größere 
Zahl unſerer Vereinsmitglieder, wie feſtſteht, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ durch ihre Verwaltung 
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geliefert erhielte und ihnen deshalb der Eigenbezug 
erſpart bleibt. Sicher liegt der Bezug der „Deutſchen 


320.— Forſt⸗ Zeitung“ mehr im dienſtlichen Intereſſe 


als in dem für die eigene Perſon. Aus dem 
Grunde wird unſern Vereinsmitgliedern emp⸗ 
fohlen, ſofern es noch nicht geſchieht, bei ihrer 
Verwaltung oder ihrem Brotherrn anzuregen, 
daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auf Koſten des 
Forſtbetriebes gehalten wird. Uns iſt bekannt, 
daß ſolche Anregung zumeiſt Erfolg hat, namentlich 
wenn der waldbeſitzende Herr Mitglied des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands iſt, und 
den geſamten deutſchen Waldbeſitz als Mitglied 
zu gewinnen, iſt ein ſo erſtrebenswertes Ziel, das 


zu erreichen jedes Vereinsmitglied mithelfen 
ſollte. — 
Den Vereinsmitgliedern, die heute noch 


nicht Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find 
und denen das Blatt noch unbekannt ſein ſollte, 
will der Verlag J. Neumann, Neudamm, die in 
dieſem Jahre erſchienenen Nummern unſeres 
Vereinsorgans poſtfrei zur Anſicht zuſtellen. Die 
eifrigen Leſer der, Deutſchen Forſt-Zeitung“ werden 
gebeten, den Nachbarkollegen, die unſer Vereins⸗ 
organ noch nicht leſen, das Angebot mitzuteilen, 
damit ſie ſich die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zur Anſicht 
kommen laſſen und darauf beſtellen. Der Bezug 
erfolgt an unſere Vereinsmitglieder zum Vor⸗ 
zugspreiſe von 60 % jährlich, während der Poſt⸗ 
bezug 72 / für das Jahr koſtet. 
Jagdſchloß, den 5. Februar 1922. 
Oberförſter Schwabe. 
* 

Bezirksgruppe Ofte und Weſtpreußen (I). 

Am Montag, dem 6. März, nachmittags 
2 Uhr, findet in Allenſtein im Hotel Kronprinz. 
Zeppelinſtraße, die Winterverſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. Alle Mitglieder und Freunde 
des Vereins ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 


2. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 
Kolberg. 

3. Die Gehaltsvereinbarung und Erhöhung 
derſelben. 

4. Penſions⸗ und Lebensverſicherung der Privat⸗ 
forſtbeamten. , 


5. Wahl eines Mitgliedes für deu Förſterausſchuß. 

6. Wahl von zwei Mitgliedern für die Tarif⸗ 
kommiſſion. 

7. Vortrag (Thema wird noch bekanntgegeben). 

8. Anträge aus der Verſammlung. 

Im Anſchluß gemütliches Beiſammeuſein. 
Zimmer im Hotel Kronprinz zu haben. 

Die Wichtigkeit der zu beſprechenden An⸗ 
gelegenheiten erfordert das Erſcheinen eines 
jeden Mitgliedes. 

Forſth. Damer au, den 11. Februar 1922. 

Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 
> 
Bezirksgruppe Schleſien B. 

Negierungsbezirk Breslau (VII). 

Mitglieder⸗Verſammlung 
am Sonntag, dem 12. März, vormittags 11 Uhr, 
im Kaufmannsheim Breslau, Schuhbrücke 50/51. 

Tagesordnung: 

1. Ergänzungswahlen zur Tarif-Kommiſſion. 
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2. Tarif⸗ Angelegenheiten. Berichterſtatter: Revier- 


förſter Penning. 

3. Beſchlußfaſſung über einen Sonderbeitrag zu 
den Geſchäftsunkoſten der Bezirksgruppe (unter 
Berückſichtigung des § 15 der Satzungen). 

4. Beſchlußfaſſung über eine Sommertagung mit 
forſtlichem Ausflug. 

5. Wahl des Delegierten zur Allgemeinen Mit⸗ 

lieder⸗Verſammlung in Hannover. 

6. Verſchiedenes. (Verſicherungs⸗ Angelegenheiten.) 

Der Vorſitzende: Oberſtein. 
CH 
Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgegend. 
Dienstag, den 28. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung in Haltern, „Hotel Lemgo.“ 
Tagesordnung: 

1. Gehaltsregelung. 

2. Ausſprache über Steuer⸗Angelegenheiten. 

3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 


ragen. 
4. EE Ausſprache und Vereins⸗Angelegen⸗ 
eiten. 
Haus Lüttinghof, den 17. Februar 1922. 
Berkenheger. 


Ortsgruppe Kandrzin. 


Die Ortsgruppe hielt am Sonntag, dem 
29. Januar, eine Verſammlung in Gleiwitz 
(Bahnhofshotel) ab, die um 1 Uhr vom Bow 
ſitzenden, Herrn Forſtmeiſter Riedel⸗Kuchelna, er⸗ 
öffnet wurde. Nach der Begrüßung der erſchienenen 
24 Mitglieder durch den Vorſitzenden und Mit⸗ 
teilungen über „Geſchäftliches aus der Gruppe“ 
ſprach Herr Forſtmeiſter Riedel u. a. über den 
Stand der Gehaltstarifverhältniſſe, welches Thema 
naturgemäß eine längere und anregende Debatte 
auslöſte. Allgemein wurde feſtgeſtellt, daß die 
vereißbarten Sätze nicht befriedigen und durch die 
Steigerung der Lebensbedürfniſſe ſchon überholt 
ſind. Als Punkt 2 der Tagesordnung erfolgte 
der Bericht über die Hauptverſammlung des 
Vereins in Kolberg durch den Unterzeichneten, 
der als Ausſchuß⸗Mitglied ſelbſt an den Verhand⸗ 
lungen teilgenommen und in längerer Ausführung 
eingehend darüber vortrug. Anſchließend berichtete 
Herr Oberförſter Gnerlich⸗Groß⸗Strehlitz über 
das Prüfungsweſen innerhalb der Bezirks⸗ bzw. 
Ortsgruppe und ſtellte auf Grund ſeiner Aus⸗ 
führungen feſt, daß im allgemeinen die Teilnehmer 
der Forſtgehilfenprüfung hätten Beſſeres leiſten 
können und in Zukunft unbedingt höhere An⸗ 
forderungen geſtellt werden müſſen. Durch die 
politiſchen erhältniſſe vom Vaterlande ab⸗ 
getrennt, glaubte der Vorſitzende ſein Amt als 
ſolcher niederlegen zu müſſen. Hiergegen erhob 
ſich einſtimmig Widerſpruch, ſo daß Herr Forſt⸗ 
meiſter Riedel auf allgemeinen dringenden Wunſch 
ſich entſchloß, den Vorſitz der Ortsgruppe weiter 
zu behalten, was mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Schließlich wurde beſchloſſen, die nächſte 
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Verſammlung in Kandrzin am 25. März, vormittags 
9% Uhr, in Proskes Hotel abzuhalten. 
Nerrlich, Revierförſter. 


l =, 
Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal- Forftbeamten. 


Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten i. L. 
Die Liquidations⸗Geſchäfte ſind bis auf einen 
Fall, der noch gerichtlich ſchwebt, ſo weit durch⸗ 
geführt, daß im Laufe des Monats März die 
Ausſchüttung des Vereinsvermögens erfolgen 
kann. Beiträge für 1921 werden nicht mehr erhoben. 
Meſchede, den 15. Februar 1922. 
üller, Stadtförſter. 


CH 
Bezirksfachgruppe Oſtpreußen. 

Am 14. Januar 1922 fand die Hauptverſammlung 
der Fachgruppe der Kommunalforſtbeamten in 
Königsberg ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte die 
Erſchienenen, insbeſondere den Vorſitzenden der 
Komba⸗Bezirksgruppe, Herrn Schweiger, er⸗ 
ſtattete eingehenden Bericht über unſere Stellung 
im Komba und hob wiederholt die Erfolge hervor, 
die wir jetzt durch den Komba erreicht und 
ſonſt nie erzielt haben würden. Herr Schweiger 
führte den Anweſenden die Arbeiten vor Augen, 
die ſeit dem Anſchluß an den Komba geleiſtet 
worden find, und freute fih, daß fajt überall, 
wo gemeinſame Arbeit geleiſtet wurde, Erfolge 
erzielt worden ſind. Er erbat von der Fachgruppe 
bezüglich der Eingruppierung der einzelnen Kollegen 
die nötigen Unterlagen. Hierzu wurde eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, die die einzelnen Kollegen ein⸗ 
gruppieren ſoll, und welche Gründe hierbei mit⸗ 
ſprechen. In diefe Kommiſſion wurden einſtimmig 
Kollege Gebbers, Guttſtadt, Sonnenberg, 
Fiſchhauſen, und Kumſteller, Schippenbeil, 
gewählt. Punkt 2: Die Bezirksgruppe Oſtpreußen 
ſchließt ſich dem Antrage der Bezirksgruppe Grenz⸗ 
mark einſtimmig an und ermächtigt den Vor⸗ 
ſitzenden, in dieſem Sinne zu arbeiten. Der vor⸗ 
läufig gewählte Vorſtand der Landesfachgruppe 
entſpricht nicht den Wünſchen der öſtlichen Kollegen. 
Es iſt ein Kollege, der weſtlich des Korridors 
wohnt, zu wählen, der die Intereſſen der mit 
Wirtſchaftsland ausgeſtatteten Stellen vertritt. 
Punkt 3: Die Kaſſe wurde geprüft und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Punkt 4: Der Vor⸗ 
ſitzende ſowie der Kaſſierer und Schriftführer 
wurden einſtimmig wiedergewählt. Punkt 5: Der 
Beitrag wurde auf 50 „ pro Mitglied und Jahr 
einſtimmig erhöht. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, für Forſthaus Elba eine Unterſtützung 
von 200 K aus der Kaffe zu zahlen, ferner ergab 
eine Sammlung hierfür 423 8. Betreffend 
Ausflug Anfang Juli wurde vom Kollegen 
Buttgereit der Vorſchlag gemacht, denſelben in 
der Gegend von Elbing zu machen. Der Vorſchlag. 
fand allgemeinen Beifall. Genaues Programm 
wird ſpäter feſtgeſetzt und erfolgt rechtzeitig Ein: ` 
ladung hierzu. Der Vorſtand. 


Inhalt: 
150. — Reichsforſtgeſetz. 
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162. — Nachrichten des „Waldheil“. 
163. — Nachrichten aus Fachgruppen Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


152. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 155. — 
160. — Vom Rauhwarenmarkt. 160. — Brief⸗ und Frage⸗ 
162. — Nachrichten des Vereins für 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. verſchied nach 

ſchwerem Leiden gottergeben mein lieber, unvergetzlicher Mann, 

Les treuforgender Vater, unfer lieber Bruder, Schwager ee 
niej, der 


Sinatlie, Segemeiter Cart "ig 


„CHh.:Batl, 3., Jahrgang 76). 
In tiefſtem Schmerze namens aller Hinterbliebenen 
Chriſtine Zöllner, geb. Weiß. 
Forſthaus Loppow, Bez. Frankfurt a. Oder, 
den 18. Februar 1922. 


Nachruf! 


Am 28. Januar 1922 verſchied nach kurzer, ſchwerer 
Kranfheit der ` (386 
Revierförſter 


Herr Franz Helm, 


Broͤbg. Jäg.⸗Batl. Nr. 3, 1. Komp., Jahrgang 1864/68, 
Kämpfer von 1866, 1870/71, 
Inhaber des Kreuzes des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
zu Diedersdorf im Alter von 78 Jahren. 

Mit unermüdlicher, vorbildlicher Pflichttreue und glühender 
ingabe hat er faſt 50 Jahre, bis in ſein hohes Alter hinein, 
einen Wald und ſein Wild gepflegt und gehegt. Mit ihm iſt 

ein Forſtmann vom alten Schrot und Korn dahingegangen. 

Voller Wehmut und in treuem Gedenken legen wir einen 

grünen Bruch auf ſein friſches Grab. 


von Seidel'ſche Forſtverwaltung. 


tw C a . D ` 


dieſer Stelle 


Nur an a g werden | EA en . P 
SE EE daadverpachtungen | 
Sterbefälle: ügdpac tgeſuche = 

R bud, b. p% de AN 5 

d grut, Hegemeiſters⸗ Abſchu geſuche s3 


= Genus Agen ; 
Bock- und 
Airschabschuss! 
Weidgerechter Jäger Fabrik⸗ 
beſitzer) ſucht alljährlich einige 
Böcke und 1 bis 2 gute 
Hirſche abzuſchießen, am 
liebſten in einem möglichſt flachen 
Revier bei einem Förſter, wo man 
direkt in der Nähe wohnen kann. 
Angebote an (893 


Franz Walral, 
Grevenbroich, Rheinl. 


Suche z. 1. Apr i. Harz fr. 


Erholungsaufenthalt 


geg. 2 Sid. tägl. Unterricht. Gefl 
Paul Becker, Holzhandlung, | Ungeb. an Frl. v Vegesack, Lehrerin, 
Röxe- Stendal, Lüderitzer Straße 30. | Blankenburg a. B.. Schieferberg 5. 


Buchenvrennhoiz ` 


für fabrikmäß. Verkohlung, mögl. 1 m lang, auch ganze 


Waldbestände 


m. od. o. Grund u. Bodb., Tom, aufgearb., fr. Waggon 

bzw. loko Wald, a. all. Prov. Deutſchl. zu kauf. gef. 
Angeb. u. Ang. d. Sortim, d. Menge u d. Preiſ., d. Lage d. Objektes 
Golzeintoufsftefte des Vereins für chem. Indufteie A.-G. 
l Henentrop 1. Weitf., 

für Süddeutſchland an den 
Perem für chemiſche Industrie A.⸗G., Abtlg. Lolzkontor, 
Frankfurt g. M. 


attin in Charlottenburg, im 7% 
Lebensſahre. 


„Güter 

Beratung, Forſteinrichtung, Ber 
meſſung, -⸗Abſchätzung b. Verbürguug 
schönes Kartenwerkes, Vermittlung 
-pon Hotzverkäufen übern. H. E. Gast, 
Forſtaſſeſſor u. vereid. Landmeſſer, 
Jraukenſtein (Schleſ.), Bahnhof. (401 


Kaufe jeden Poſten (76 
Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerb.: zahle guten Preis. 
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DOerförſter — 


Fulſtbeumle. u 


Das Memelgebiet 
(394 


Förſtbetriebsbeumten 


(mit beiden Prüfungen) und 


zwei Forſtgehilfen 


(mit Jägerprüfung. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen und Angabe von 
Empfehlungen bis 15. März 1922 an 


Landesdirektorium 
(Forſtabteilung) Memel. 


Wir ſuchen zum 1. 3. und ſpäter 


Forſtgehilfen 


für 2 Reviere (Buche, Fichte, Rot⸗ 
wildgatter bzw. Feldjagd), energiſch, 
milit. gedient, gut empfohlen, mögl. 
Templiner, ſchreibgewandt, geſund. 
Tagegeld nach Staatsnorm. (3889 


v. Werthernſche Obefförfterei 
Burgwenden 
bei Cölleda in Thüringen. 


In einer herrſchaftlichen Ober⸗ 
förſterei Schleſiens iſt eine 


Förſterſtelle 


zu beſetzen. Forſtlich und jagdlich 
tüchtige, verheiratete Bewerber mit 
guter Führung, nicht über 35 Jahre 
alt, wollen Lebenslauf. Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche 
unter G. F. 376 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm, 
einſenden. Gewandte Raubzeug⸗ 
vertilger und Signalhornbläſer 
werden bevorzugt. (376 


Forſtaſſeſſor 


von der Landwirtschaftskammer 
Bonn gesucht. Dienſtantritt ſofort. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen an die 
Landwirtschaftskammer. (370 
Vergütung nach Uebereinkunft. 


Aelterer, erfahrener (351 


Hilfsjäger 


zur Beſetzung eines iſoliert gelegenen 
Belaufs zum 1. April 1922 geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 
beglaubigten Zeugnisabſchriften zu 
richten an das 

Gräfl. v. d. Schulenburgſche 
Forſtamt in Deutſch⸗Filehne. 


Stütze 


zum 1. 4. 22 geſucht, welche mit der 
Hausfrau alle vorkommenden Ar⸗ 
beiten verrichtet und melken kann. 
Familienanſchluß. Für grobe Ar⸗ 
beiten Hilfe vorhanden. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen an (892 


Frau Forſtverwalter Erdmann, 


EEN bei Noldan, 
Kreis Namslau. 


Soritbertoalter 


für dauernde, aut bezahlte Stellung im deutſchen 
Oberſchleſien geſucht. Es kommen nur erſtklaſſige Herren, 
mittleren Alters, mit langjährigen Erfahrungen in Kulturen und 
Holzeinſchlag, mit prima Zeugniſſen und Empfehlungen, in 
Betracht, die befähigt ſind, einen größeren Betrieb ſelbſtändig 
Angebote unt. Nr. 388 befördert die Geſchafts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Zum 1. 4. d ES evtl. früher, 


ältere Wirtſchafterin] 


für frauenloſen Oberförſterhausha 
Mittelſchleſiens geſucht. Ange 
mit Zeugnisabſchriften K. 38 1 bei. i 
Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamn 


Ein junges, einfaches Mädche 
das Luſt hat, den Haushalt zu er 
lernen, wird zum 1. oder 15. Mär 
d. J. in Oberförſterei als (84 


Stütze, 
evtl. mit Familienanſchluß, geſucht 


Herzog, Sophienreuth, 
Poſt Schönwald, Oberfr. i. B. 


Suche fur meinen kleinen Haus 
halt nettes, junges (39 
* 


Mädchen als stütze 


Selbige kann ſich im Haushalt aus 
bilden. Familienanſchluß u. Gebot 
Angebote, mögl. mit Bild, an 

Frau Feurer, Frankfurt a. M, 
Mainzer Landſtr. 101. 


Stertengetune. 


Den Bewerbern beſten Dant 
Die Hilfsjägerſteſle ift beſetzt 
Das Gräflich v. d. Schulen 
burg'ſche Forſtamt. (3% 


Gepr. Forſtmann, 


23 Jahre, ep., leb., erf in Laub⸗ 
Nadelholz, all. ſchrif tl. Arb., Spezial 
auf 2bein. Raubzeug, gut. Jäge 
ſucht ſich, gelt, auf gute Zeugn. 
zu veränd. In jetz Stell. 2 J. 
ungekündigt. . u. „Sachse“ 
385 befördert die Geſchäftsſtell 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Forſtmann, 


25 J., gedienter Jäger, ſucht 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellg 
i. Betriebs⸗ od. Verwaltungs 
Dienst, Abſolvent der Forſtſchule 
Kaution kann in beliebiger Höhn 

eſtellt werben, event. übernehme 
Rendantur od. dergl. Rheinland od 
Weſtfalen bevrzgt. Ang. u. B. B. 400 
bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Staatl. Repſerförſter, 


wird 1. 4. d. J. durch Altersgrenzen 
geſetz penſioniert, 65 Jahre, jedo 
ausnahmsweiſe ſehr rüſtig, ſucht 
berufsmäßige Vertrauens 
ſtellung in Schleſien zum 1. 4. er 
als Revierverwalter oder allein 
ſtehender Revierförſter, wie aue 
durch Eintritt in Holzbranche. Be 
dingung: gute Wohnung u. evil 
Deputat. Gehalt nach Übereinkunft 
Penſion nicht erforderlich. 
Angeb. unt. H. P. 398 beförd. die 
Geſch. der D. Forſt-Ztg., Nendamm 


Deutſche Zorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


| Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
. Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Jorit Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 18,00 Mk. bei allen Poft- 

anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und das alte Tſterreich 30,00 Mk. Die Berechnung emer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 10. Neudamm, den 5. März 1922. 37. Band. 


Lehren und Erkenntniſſe aus dem Beamtenſtreik. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzenden der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


Der Eiſenbahnerſtreik iſt beendet, aber die 
Wellen, die er im Volke, im Parlament und im 
Beamtentum ſelbſt geworfen, branden weiter 
und löſen Nachwirkungen aus, die im Intereſſe 
des priviligierten deutſchen Beamtentums in 
keiner Weiſe als nutzbringend und fördernd ver⸗ 
bucht werden können. Man hat den zuſammen⸗ 
gebrochenen Streik fälſchlich als „erſten Beamten⸗ 
ſtreik“ bezeichnet und beweiſt damit nur, wie 
ſchnellebig unſere jetzige Zeit iſt, denn tatſächlich 
iſt der erſte Streik größerer Gruppen von Staats⸗ 
beamten ſchon in den Kapp⸗Tagen in Szene geſetzt 
worden. Der Unterſchied zwiſchen dem erſten 
und zweiten Streik iſt nur der, daß damals für 
die ſozialſttſche Regierung und infolge deren 
Aufforderung geſtreikt wurde, während jetzt der 
Kampf beſtimmter Beamtengruppen ſich gegen 
die Regierung und die darin dominierende Sozial⸗ 
demokratie richtete. Was damals begrüßt, erlaubt 
und als dankbare Unterſtützung angenommen, 
iſt heute vom höchſten Staatsbeamten als „Be⸗ 
amtenrevolte“ bezeichnet worden, die mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes zu ahnden ſei. Wie 
wir ſeit einigen Jahren politiſch in ſteten Illu⸗ 
ſionen leben, ſo bewegt die ſeit der Revolution 
am Ruder befindliche Regierungsrichtung ſich 
auch in fortgeſetzten Widerſprüchen in der Be⸗ 
handlung des Beamtentums. Man vergleiche 
hierzu nur die beiden Reden, die der Reichs⸗ 
kanzler Wirth in kurzer Folge über den Beamten⸗ 
ſtreik im Reichstage gehalten hat. Zuerſt 
donnernde Verurteilung, dann „gemütliches“ 
Verhandeln mit den Gewerkſchaftsorganiſationen 
hinter verſchloſſenen Türen. Die folgende 
Debatte im Reichstage zeigt dann in erſchreckender 
Deutlichkeit die parteipolitiſche Ausſchlachtung 


dieſes trüben Ereigniſſes im nachnovemberlichen 
deutſchen Vaterlande. Die Parteien und die 
Straße führen den von den Beamten eingeſtellten 
Kampf weiter mit einer Heftigkeit, der das 
Kabinett Wirth ſelbſt zur Stellung der Ver⸗ 
trauensfrage zwang. Wie nun ſchließlich auch 
der politiſch⸗parlamentariſche Kampf um den 
Beamtenſtreik und das Beamtenſtreikrecht aus⸗ 
laufen mag, der Schwerſtgeſchädigte iſt und bleibt 
der Staat ſelbſt. Sichtbar bröckelt er vor unſeren 
Augen auseinander. Und ſichtbar nähern wir 
uns wieder den Tagen um den 8. November. 

Wer iſt ſchuld an den Zuſtänden dieſer Tage, 
denen der deutſche Bürger noch neben der er⸗ 
drückenden Laſt, die der Feindbund ihm auf⸗ 
geladen hat, ſich zu unterwerfen gezwungen ſah? 
Wars allein die ſtreikende Beamtenorganiſation, 
wars die Regierung, die verſäumte, mit feſter 
Hand vorzubeugen? 

Wir, die wir abſeits von den Klaſſenkampf⸗ 
organiſationen der Staatsbeamten ſtehen, wir, 
die wir auch jedes Spielen mit dem Streik 
ſeitens der Beamtenſchaft verurteilen, ſtehen 
nicht an, dieſen Kampf, dieſes Anſpringen an 
die Lebensbelange des Staates ſeitens der Träger 
und Vollſtrecker der Staatsaukorität auf das 
ſchärfſte zu verwerfen. Welchen Mangel an 
notwendiger Staatsgeſinnung, an Rückſichtnahme 
aufs eigene Volk bedeutet doch — offen geſagt — 
das Lahmlegen alles Verkehrs ſeitens der Reichs⸗ 
gewerkſchaft der Eiſenbahner! Wie will man 
den Verluſt von Millionen deutſchen Privat⸗ 
vermögens vor den Tauſenden deutſcher An⸗ 
kläger rechtfertigen? In nicht wegzuleugnender 
Deutlichkeit zeigt ſich in dieſem Falle beſonders 
kraß die Überſpannung des Beamten⸗Gewerk⸗ 
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ſchaftsprinzips und auch die Ohnmächtigkeit der Teile der Staatsbeamtenſchaft in eine gewiſſe 


Nr. 10 Bd. 37 (1922 


— 


Führer, die einmal durch ſtete Agitation in Mißſtimmung zur Reichs⸗ und Staatsregierung 


Bewegung geſetzten Maſſen in der Hand zu 
gehalten. 

Auch in unſerem Stande feiert noch der 
Gewerlſchaftsgedanke mit allen Auswüchſen ſeine 
Feſte. Mag man auch bei uns über die Urſachen, 
Folgen und Nachwehen dieſes Beamtenſtreiks 
— dieſes letzten Zieles einer Beamtengewerk⸗ 
ſchaft — einen Augenblick innere Einkehr halten, 
vielleicht beweiſen ſolche Erſchütterungen des 
Staats⸗ und Privatlebens den Stürmern im 
anderen Lager doch, daß die Staatsförſter⸗ 
vereinigung guten Grund hatte, einen anderen 
Weg zur Erlangung von Standeswünſchen zu 
wählen, als im Gefolge des Deutſchen Be⸗ 
amtenbundes langſam, aber ſicher zu Tal zu 
ſteigen. 

Wie die Propagierung des Streiks und ſeine 
Durchführung ſeitens der gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſierten Eiſenbahner einen Entrüſtungsſturm 
weiteſter Kreiſe des deutſchen Volkes auslöſte 
und die Führer Billigung nur im engſten Kreiſe 
ſuchen ließ, jo wird auch für die Zukunft die 
Dienſtoerweigerung ſeitens der Beamtenſchaft 
im Volke niemals ein Echo der Zuſtimmung 
inden und damit von vornherein zum Fehlſchlag 
berurteilt ſein. Denn wenn heute Unabhängige 
und Kommuniſten ſich im Parlament als die 
ehrlichſten Freunde der Beamtenſchaft gebärden 
und ſie vor „Verſklavung“ ſchützen wollen, ſo 
fällt hierauf gewiß kein normal denkender Be⸗ 
anıter mehr herein; dazu ift dieſes Liebeswerben 
doch gar zu durchſichtig. 

Wer nun aber ſämtliche Schuld an den Er⸗ 
ſchütterungen der Streiktage wiederum lediglich 
auf die Schultern der Beamtenſchaft abladen 
wollte, der begeht ebenfalls einen nicht unerheb⸗ 
lichen Fehler, weil er den Gründen der Ver⸗ 
bitterung innerhalb der Beamtenſchaft nicht nach⸗ 
gegangen oder oberflächlich darüber hinweg⸗ 
geglitten iſt. Seit mehr als drei Jahren hinkt 
das Einkommen des Beamten den jeweiligen 
Teuerungserſcheinungen nach. Es iſt nicht in 
gleichem Maße geſtiegen wie das Einkommen 
der Arbeiterſchaft im allgemeinen. Nie iſt die 
Regierung in dieſem Zeitraum aus eigener 
Initiative mit notwendigſten Zuſchlägen vor⸗ 
bauend hervorgetreten. Immer mußten erſt 
ſcharfe Preſſionen der Beamtenſchaft einſetzen, 
ehe an maßgebender Stelle zu Taten geſchritten 
wurde. War aber endlich eine Maßregel zur Be⸗ 
hebung der größten Notlage zur Tatſache ge⸗ 
worden, ſo ſtrichen Wochen und Monate ins 
Land, und neue Klagen brachten dann meiſt erſt 
die Empfänger in Genuß der ſchon durch eine 
neue Teuerungswelle längſt überholten Gehalts⸗ 
zulage, während ſich ſtets die Erſcheinung wieder⸗ 
holte, daß Zulagen an die Arbeiterſchaft prompte 
Erledigung fanden. Es ſind aber nicht aus⸗ 


hineingetrieben haben, ſondern das ungeheuere 
Anwachſen der Arbeitslaſt für viele Beamten⸗ 
kategorien, die rückſichtsloſe Ausnützung der 
Arbeitskraft der Beamten in einzelnen Ver⸗ 
waltungen, die Unbeſtändigkeit aller behördlichen 
Anordnungen, das ſind neben anderen Fällen 
Urſachen, die mißmutig machen müſſen. 

Während mit Argusaugen über die Aufrecht⸗ 
erhaltung der achtſtündigen Arbeitszeit der 
Arbeiter gewacht wird, hält man es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Beamte an verantwortlicher 
Stelle bis zum Umſinken ſeine Kraft dem Amte 
opfert. Das Hineinregieren der Gewerkſchaften 
und nicht zum geringen Teile der Parlamente 
in die inneren Verhältniſſe des Bürokratismus 
haben dieſen in allen Zweigen der Staats⸗ 
verwaltung zu einem Umfang anſchwellen laſſen, 
wie er vor dem Kriege kaum vorſtellbar war. 
Mit dem Umfang des Schreibweſens hat aber 
auch ſeine Unüberſichtlichkeit durch die Viel⸗ 
regiererei gleichen Schritt gehalten; ein Erlaß 
jagt den anderen, eine Verfügung hebt die andere 
wieder auf. Nach Tauſenden von Beamten⸗ 
arbeitstagen kann man die überflüſſige und nicht 
notwendige Papier- und Tintenvergeudung De- 
ziffern, die in den letzten Jahren durch die Un⸗ 
ſicherheit aller Verhältniſſe Platz gegriffen hat. 
Mehr noch als das Zurückbleiben im Gehalt 
ſchafften die eben angeführten Urſachen berechtigte 
Verbitterung in allen Klaſſen der Beamtenſchaft. 
Wer als Beamter unter Einſetzung ſeiner ganzen 
Arbeitskraft ſich gezwungen ſieht, ſein Arbeits⸗ 
ergebnis recht oft als überflüſſig zu betrachten, 
ja einer Laune der Straße wegen Arbeit zu 
leiſten, die ſeine notwendige Freizeit völlig ver⸗ 
zehrt, der kann ſeinen Dienſt dauernd nicht mit 
voller und notwendiger Berufsfreudigkeit ver⸗ 
ſehen. — 

Das ſollten auch die Geſetzgeber in der Re⸗ 
gierung und in den Parlamenten für die Zukunft 
anläßlich der letzten „Beamtenrevolte“ mehr 
beobachten. Wer für Verminderung des Beamten⸗ 
apparates, für Vereinfachung und Stabilität der 
Verwaltung eintritt, der vermeide auch ängſtlich 
jede neue Maßnahme, jeden neuen Antrag und 
jede neue Anforderung, die bis in die unterſten 
Stellen hinein zur bisherigen Arbeit wieder neuc 
ſchafft. Neben materieller Sicherſtellung der 
Exiſtenz wird ein einfacher, geregelter Geſchäfts⸗ 
gang, der alles Überflüſſige ausmerzt und der 
von außen her möglichſt unbehelligt bleibt, das 
erzielen, was man in der Regierung und in den 
geſetzgeberiſchen Körperſchaften wünſcht: zu⸗ 
friedene und für das Staatswohl bewußt tätige 
Beamte. Aus Vorausgeſagtem ergibt ſich, daß 
Regierung und Parlamente keineswegs alles getan 
haben, um das Anwachſen des Mißvergnügens 
im Beamtentum bis zur Streikparole zu ver- 


ſchließlich Fragen materieller Natur, die große hindern. SR | 
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Wir haben nun noch ſchließlich die Wirkung des 
Streiks der Eiſenbahnbeamten auf die zukünftige 
Stellung der Beamtenſchaft ſelbſt ins Auge zu 
faſſen. Und da läßt ſich dann unbeſtritten behaupten, 
daß dieſer Weg, angebliches oder wirkliches 
Unrecht zu beſeitigen, für die Beamtenſchaft 
weiter zu propagieren, unwiderruflich mit dem 
Verluſt der bisherigen aus dem alten Regime 
übernommenen und in der Weimarer Verfaſſung 
verankerten Beamtenrechte verbunden ſein muß. 
Es gibt Führer im Deutſchen Beamtenbund, die 
direkt drauflosſteuern, in eine Art Angeſtellten⸗ 
verhältnis mit dem Staate zu treten und dadurch 
das Streikrecht der Arbeiter⸗Organiſationen zu 
erzwingen. 

Nachdem der größte Machtfaktor des Vater⸗ 
landes, das Heer, zerſchlagen worden war, blieb dem 
deutſchen Vaterlande nur noch die nächſte Stütze, 
ſein Beamtentum, einſt das beſte der ganzen Welt. 
Wird auch dieſes in den Auflöſungsprozeß hinein⸗ 
gezogen, ſo iſt der Staat, das Reich gänzlich der 
Spielball der politiſchen Parteien und damit 
ſein Beamtentum unfähig, als Machtfaktor des 
Vaterlandes einen von den politiſchen Kon⸗ 
ſtellationen unabhängigen ruhigen Gang der 
Staatsmaſchine zu gewährleiſten. 
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Solange aber Beamtengewerkſchaften noch 
immer mit dem Streikrecht liebäugeln, ſolange 
ſich Vertreter des Staates in Maſſen zuſammen⸗ 
ballen und dem Staate die geballte Fauſt unter 
die Naſe halten, wird die Zerrüttung des not⸗ 
wendigen Anſehens der Staatsbeamten im Volke 
ungehemmt vorwärtsſchreiten. Wer ſich in den 
Streiktagen im Vaterlande umgeſehen, muß dieſe 
Behauptung beſtätigen. Mit dem ſchwindenden 
Anſehen der Staatsvertreter iſt naturgemäß das 
Anſehen des Staates im Jn- und Auslande 
untrennbar verbunden. Daher gräbt der Staats⸗ 
beamte mit der Erkämpfung des Streikrechts ſich 
ſelbſt und ſeinem Vaterlande, das ihn ernährt, 
erhält und ihm und ſeiner Familie ſelbſt über die 
Dienſtzeit hinaus Garantien der Lebensexiſtenz 
bietet, das Grab. 

Für alle diejenigen im Beamtenſtande aber, 
die noch heute in dieſer Frage hin und her 
ſchwanken, zeitigt die verfloſſene Streikbewegung, 
verbunden mit den neuzeitlichen Kampfmitteln 
des Terrors und der Sabotage, ein nicht mißzu⸗ 
verſtehendes Menetekel, deſſen Flammenſchrift 
im Intereſſe des Vaterlandes wie auch des 
. nicht leichtfertig überſehen werden 
ollte. — 


Die neue Beſoldung der preußiſchen Staatsförſteranwärter. 


Unſere in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zum Ausdruck gebrachte anderweite 
Anſicht über den Nachzahlungsanſpruch der⸗ 
fenigen Anwärter, welche noch nicht feft an- 
geſtellt ſind und ein Vorbereitungsdienſtalter 
haben, das vor dem 1. Oktober 1919 liegt, hat 
ſich beſtätigt. Die in Nr. 9 auf Seite 158 zum 
Abdruck gebrachte Verfügung des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
26. Januar 1922 — III. 1055 — (Allg. Ver: 
fügung III. 6) läßt dies erkennen. Infolgedeſſen 
fallen die Fußnoten auf Seite 6, 7, 8 und 9 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1 von 1922 
fort; ferner bringen wir auf Seite 170/171 
neue Berechnungen, die unſere früheren Be⸗ 
rechnungen auf Seite 8/9 in Nr. 1 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für 1922 hinſichtlich 
ider in Frage kommenden Jahrgänge 1911 bis 
1914 (Eintritt in die Forſtlehre) erſetzen. 

Wenn an anderer Stelle unlängſt be⸗ 
hauptet worden iſt, daß unſere früheren 
Berechnungen, ſoweit ſie die Jahrgänge 1911 
bis 1914 betreffen, von falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen ausgegangen feien, fo müſſen wir 


CREEA 


dies durchaus zurückweiſen. Nach der Da- 
maligen Lage der Beſtimmungen und der bis⸗ 
herigen Verwaltungspraxis war eine andere 
Auffaſſung ohne weiteres nicht möglich. Wir 
mußten daher unſeren Grundſätzen getreu der 
zunächſt zuläſſigen Auslegung Rechnung tragen 
Unſere Darlegungen in Nr. 6 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ legen zudem zur Genüge klar, 
daß wir eine günſtigere Auslegung für ſehr 
wünſchenswert und möglich gehalten haben. 
Wenn dieſe jetzt durch den erwähnten Miniſterial⸗ 
erlaß (vom 26. Januar 1922) Anerkennung 
gefunden hat, ſo begrüßen wir das im Intereſſe 
der betroffenen Anwärter ſelbſtverſtändlich mit 
großer Freude. 

Wie in Ausſicht geſtellt, wird der an⸗ 
gekündigte Sonderdruck auch die nachſtehend 
errechneten Anderungen berückſichtigen. Wir 
möchten erneut an unverzügliche Beſtellung des 
Sonderdrucks bei J. Neumann, Neudamm, 
zum Preiſe von 4,50 und Porto erinnern, 
deſſen Berechnungen dem Intereſſentenkreis ein 
tatſächliches Hilfsmittel zur Selbſtaufſtellung 
ſeiner Anſprüche gewährleiſten. 


Reichsforſtkammergeſetz.) 


Iſt der Referenten⸗Entwurf zum Reichsforſt⸗ 
geſetz der Erwägung entſprungen, daß als Mindeſt⸗ 
forderungen einige geſetzgeberiſch feſtgelegte 
Leiſtungen, zugleich Verbote oder Gegenmaß⸗ 
nahmen gegen mögliche Schädigungen der Holz⸗ 
zrzengung zu ſtatuieren find, jo will der Entwurf 


Nr. 10 Bd. 37. 


zum Reichsforſtkammergeſetz alle Waldbeſitzer zu 
einem erſprießlichen Zuſammenſchluß zu einer 
Berufsgenoſſenſchaft vereinigen. 

*) Auch dieſe Darſtellung folgt den Bamberger 
Beſchlüſſen des Reichsforſtwirtſchaftsrates. (Mitteilungen 


des Reichsforſtwirtſchaſtsrates. Heft 10.) 


e 
d 


den Sahrgang 
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Hilfsförſter, die noch nicht im Befitze 
Die Nachzahlung í 


Beite 


den 


Wie vielſeitig und wichtig die der deutſchen 
Forſtwirtſchaft unſerer Tage zugefallenen Auf⸗ 
gaben ſind, das möge der für den ganzen Fragen⸗ 
komplex ſich intereſſierende Leſer aus der Schrift 
entnehmen, die auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates vom Forſtmeiſter Ortegel 
verfaßt wurde und ſoeben aus dem Verlage 
J. Neumann in Neudamm hervorgegangen iſt. 
Ihr Titel heißt: „Die Forſtwirtſchaft. Stand und 
Aufgaben im Rahmen der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft“. (Ladenpreis 20 W.) 

Wohl ſind die deutſchen Forſtwirte bereits ſeit 
mehr denn fünf Jahrzehnten ſich der Wichtigkeit 
der in dieſer Schrift geſchilderten Aufgabenkreiſe 
bewußt geweſen. Jene haben von 1869 bis 1899, 
alſo ſchon vor der 1900 erfolgten Begründung 
des feſter gefügten Deutſchen Forſtvereins, aktuelle 
forſtliche Fragen aller Art auf Wanderverſamm⸗ 
lungen behandelt, bis die vor zweieinhalb Jahren 
erfolgte Begründung des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates ein noch intenſiveres Arbeiten, vor allem 
auf den forſtpolitiſchen Gebieten, geſtattete und 
hierbei das ſtändige Zuſammenwirken mit der 
Reichsregierung — ebenſo mit den Landes⸗ 
regierungen — ermöglichte. Warum nunmehr 
an Stelle des nicht auf geſetzlicher Grundlage 
beruhenden Reichsforſtwirtſchaftsrates durch das 
neue Geſetz eine Reichsforſtkammer treten ſoll, 
wurde in Bamberg beſprochen. Der Entwurf 
eines Geſetzes über die Errichtung einer vor⸗ 
läufigen Reichslandwirtſchaftskammer ſchließt die 
Forſtwirtſchaft abſichtlich aus, weil deren Ver⸗ 
treter feit 1 T beharrlich den Standpunkt ein⸗ 
genommen haben, daß das Verhältnis dieſer beiden 
verwandten Schweſtern der Bodenwirtſchaft eine 
ſelbſtändige Berufsvertretung der Forſtwirtſchaft 
notwendig mache. Wir Forſtwirte ſind der Anſicht, 
daß unſere gewichtigen Sonderintereſſen in den 
landwirtſchaftlichen Körperſchaften ſeither keine 


mit vom 1. 4. 1920 bis 30. 9. 1920 vom 1. 10. 1920 bis 31. 12. 1920 
(Eintritt Bor- | An- ; , 
j $ in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe 
in die berei⸗ mär- 
tungs⸗ ter⸗ a2 B DE aB ODE 
Forſtlehre) Dienftalter \ I ann en „„ 
vom 1. Oktober ron at 
Grundvergütung |—59 —59 —59 —59 —59 10,50 — 10.50 — 10,50 — 10,50 — 10,50 
1911 1913 1918 Ortszuſchlag 1200 960 | 800 | 680 560 750 600 500 425 350 
Ausgleichszuſchlag 570,50] 450,50 370,50 310,50| 250,50| 369,75} 294 75| 244.75| 207 25| 169,75 
Summe |1711,50[1351,50|1111,50] 931,50 751,50j1109,25| 884,25 734,25| 621,75 509,25 
i Grundvergütung |-257,50|-257,50|- 257,50|- 257,50)-257,50|—36 |—36 —36 —36 —36 
1912 1914 1919 Ortszuſchlag 1200 960 800 680 560 750 600 500 425 350 
Unzglerchszufchlag 471,25 351,25 271,25| 211,25| 151 25 357 282 232 194.50] 157 
Summe |1413,75]1053,75| 818,75] 633,75| 453,75]1071 846 696 583,50) 471 
Tagegelder bzw. 
Grundvergütung 366 366 366 366 866 8-135 |-135 |-1385 |-135 135 
1913 1915 1920 Ortszuſchlag : : ; ; ; 750 600 500 425 350 
Ausgleichszuſchlag | 183 183 183 183 183 307 50| 232,50| 182,50) 145 107,58 
Summe | 549 549 549 549 549 922,50] 697,50 54/00] 435 322,50 
Tagegelder bzw. 
Grundvergütung 274,50 274,50 274,40 274,50 274,50] 184 184 184 184 184 
1914 1916 1921 Ortszuſchlag d 3 e r = iens e S : 
Ausgleichzuſchlag 137,25 137,25 137,25 187,25 137,2 92 92 92 92 92 
Summe | 411,75| 411,75] 411,76| 411,74] 411,75] 276 | 276 | 276 |276 270 


ausreichende Berückſichtigung gefunden haben, und 
daß die vom Waldbeſitz zu den Budgets der Land⸗ 
wirtſchaftskammern geleiſteten Beiträge nur zu 
einem kleinen Teile für forſtliche Zwecke ver⸗ 
wendet worden ſind. 

Sodann läßt ſich doch nicht in Abrede ſtellen, 
daß Land⸗ und Forſtwirtſchaft ihrem Weſen nach 
verſchiedene Betriebsformen ſind; dort jährliche 
Beſtellung und Ernte, hier Kulturen, die meiſt 
erſt nach langjährigen Umtriebszeiten heranreifen, 
während deren die Beſtände ſorgfältiger Pflege 
bedürfen. Auch die forſtliche Ernte der haubaren 
Beſtände verlangt größere Umſicht und Sach⸗ 
kenntnis. 

Die deutſchen Forſtwirte haben daher auf der 
1921er Herbſttagung in Kreuznach einmütig den 
Beſchluß gefaßt, es möge eine von der land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsvertretung unabhängige 
Spitzenorganiſation im Reich geſchaffen werden. 
Dieſe ſoll ſpäterhin nicht ausſchließen, daß beide 
Reichskammern zur Behandlung gemeinſamer 
Intereſſen der Bodenwirtſchaft Fühlung nehmen. 

Die Reichsregierung will den Wünſchen der 
Forſtwirte auf Grund des Arikels 7, Ziffer 10 
der deutſchen Verfaſſung Rechnung tragen, 
wonach das Reich für die Einrichtung beruflicher 
Vertretungen für das Reichsgebiet zuſtändig iſt. 

Leider war es nicht möglich, den Reilhsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat in ſeiner bisherigen Bildung in eine 
öffentlich rechtliche Berufsvertretung überzuführen. 
Vielmehr mußte davon ausgegangen werden, daß 
die Mitglieder der Reichsforſtkammer mindeſtens 
zur Hälfte nicht durch Berufung oder Benennung, 
ſondern durch Wahlen hervorgehen müſſen. Die 
gegebenen Wahlkörper ſind die zurzeit in den 
Ländern beſtehenden Berufsvertretungen, alſo 
notgedrungen die Landwirtſchaftskammern, die 
die Intereſſen ſowohl der Landwirtſchaft als der 
Forſtwirtſchaft wahrnehmen. Sobald in einem 
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beträgt für: 
rau m e Insgeſamt 
vom 1. 1. 1921 bis 31. 7. 1921 vom 1. 8. 1921 bis 30. 9. 1921 vom 1.10.1921 bis 31.12.1921 | Nachzahlung 
HH — — — — —— — — — de ! 
in Oxtsklaſſe in Ortsklaſſe in Ortsklaſſe = 
S Kä 
a|lsljle|p|ejA|B|Jce|p|EejA|B|c|p|E [Fu le 
Mark Mark Mark 411304098 
B 951870 
13,83 13,83 13,83 13,83 13,83] 143,17 143,17 1438,17 143,17 143,17 337 2337 2337 2337 |2337 [C8898 57 
1750 1400 1166,67 991,67 816,67 500 400 333,33 283,33 233,33|1200 900 750 600 450 | P 748401 
1284.68 947,27 76733 608,30 456,78| 598,15 494,28 424.09] 371,06] 320,03 707, 40 647,40 617,40 587,40 557,40 E 658896. 
5963,5112361,1011947,8311608,80|1287,2811241,3211037,45| 900,59] 787,560 696,5314244,40|3884,40|3704,4013524,40|3344,40| A || 10888167 
B 910368. 
49,43 — 49,33 49,33 —49,33|—49,33]| 173,67 173,67| 173,67| 173,67| 173,67|2310,50|2310,50|2310,50|2310,5012310,50| © || 7984121 
1750 1400 1166,67 991,67| 816,67| 500 400 333,38 283.33 233,33]1200 900 | 750 600 |-450 | D || 7072118 
1190,47| 904,95| 726,29| 565,40) 422,04] 626,51 522,04| 451,23| 397,59| 345,95| 702,10! 642,100 612,10| 582,100 552,10 E 6179|68 
5801,1412055,621843,6311507,74|1189,3811300,1811095,71| 958,23] 854,59] 752,9514212,60[3852,6013672,60|3492,6018312,60 = 
A 01 
B || 8045|37 
-281,67|- 281,67|-281,67\-281,67\- 281,67} 204,17| 204,17| 204,17 204,17| 204,17|2247,75|2247,75|2247,75|2247,75|2247,75| © 7169093 
1750: 1400 1166,67 991,67| 816,67| 500 | 400 | 333,33) 283,33 233,3311200 | 900 | 750 600 |450 | D || 6448198 
1027.83 749,28| 575,25 426 | 294,25| 654,88| 549.79 478,38| 424,13| 371,88| 689,55| 629,55| 599,55| 569,55 539 55 E 5747 48 
5496,1611867,6111460,25|1136 | 829,2511359,0511153,9611015,88| 911,63] 809,3814137,30|3777,3013597,30|3417,30/3237,30| A 5836151 
B 6 
C || 5270143 
424 424 424 424 424 122 122 |122 122 122 [2293,75|2293,75|2293,75|2293,75|2293,75] P 5066|79 
1200 900 750 600 450 E 4386315 


7 i : S a . : . e 3 2 6 
296,80 284 08| 275,601 254,40| 233,20| 113,460 111,02| 108,58| 106,14| 103,701 698,75| 638 75| 608,75| 578,75; 548,75 
720,80| 708,08| 699,60| 678,40| 657,20| 235,46 233,02| 230,58| 228,14 225,70]4192,50|3832,50| 3652,50] 3472,50]3292,50 


Lande eine ſelbſtändige Berufsvertretung der Es entfallen 


Forſtwirtſchaft geſchaffen it, foll fie an die Stelle 1. auf Preußen 24 Mitglieder 
der wahlberechtigten land- und forſtwirtſchaftlichen. 2. „ Bay een 8 s 
Vertretung treten. 3. „ Württemberg 3 S 

Zu den einzelnen Paragraphen des Entwurfs 4. „ Baden 3 S 
fei folgendes bemerkt: 5. „ Thüringen 2 S 

$ 1. Der Entwurf des Reichsforſtkammer⸗ 6. „ Sachſen 2 A 
geſetzes weiſt dieſer neuen an Stelle des Reichs⸗ 7. „ Pie übrigen 12 Länder bzw. 
forſtwirtſchaftsrates tretenden Körperſchaft die freien Städte je 1 Mitglied, alſo 12 r 
Aufgabe zu, der Reichsregierung in allen die Forſt⸗ zuſammen A 54 Mitglieder 


wirtſchaft berührenden Fragen Berichte und 
Gutachten zu erſtatten und gegebenenfalls auf 
dieſen Gebieten Initiativanträge zu ſtellen. 


B. Die Reichsregierung beruft 4 
Vertreter der Forſtwiſſenſchaft 4 


n 


: , C. Die Länder berufen wie jetzt 
In die Forſtwirtſchaft find deren Neben zum i 20 

betriebe und die Jagd einbegriffen. In letzter (Verteilung ſiehe unten !) d 
Hinſicht kann doch ſicher von der Annahme aus⸗ P. Die Waldbeſitzer benennen. 5 
gegangen werden, daß ein großer Teil der durch E. Die akademiſch gebildeten Forſt⸗ 
Wahl, Berufung oder Benennung in die Reichs verwaltungsbeamten 6 | 
forſtkammer (R. F. K.) eintretenden Mitglieder alle P. Die Forſtbetriebsbeamten i 6 ” 
Belange der Jagd richtig zu beurteilen verſtehen G. Die Waldarbeiter 10 i 


wird. 

Über Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, auch 
Tarifverträge, fol die R. F. K. nicht zu beraten 
haben. 

$ 2. Dieſe it eine Körperſchaft öffentlichen 
Rechts und hat ihren Sitz in Berlin. 

§ 3 bis 6. Sie foll beſtehen aus 105 Mitgliedern, 
die in nachſtehender Weiſe gewählt, berufen oder 
benannt werden ſollen. 

A. Durch Wahl in den Ländern durch 
die Landwirtſchaftskammern, ſoweit noch keine 
Forſtkammern vorhanden ſind, und zwar auf 
Wunſch der Länder auch durch Wahl in den 
einzelnen Landesteilen. Wählbar ſind nur Wald⸗ 


Staatsforſten ſich verteilen wie folgt: 


Sachſen 
Württemberg 
Baden 
Thüringen 


Heſſen 


Waldeck 
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Die drei Hanſeſtädte und beide Mecklenburg zuf. 
Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt, . 
. zul. 


zuſammen 105 Mitglieder 
Zu C wird bemerkt, daß die 20 Vertreter der 


kel ke — bel fund Eë 


prr AA 
ke [2 


1 


eigentümer, auch deren gejetliche Vertreter und 
in der Forſtwirtſchaft tätige Perſonen; es ſind 
auch ſolche Perſonen wählbar, die nicht Mitglieder 
der wahlberechtigten Vertretungen find. 


alſo insgeſamt 20 

Ebenſo wie ſeinerzeit bei Begründung des 

Reichsforſtwirtſchaftsrates (77 Mitglieder) gingen 
(Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten rechts.) 
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95 


*) 1. Hälfte Februar 1922. 
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Holzverkaufsergebniſſe 
in Preußen (Durchſchnittspreiſe) in der erſten Hälfte Februar 1922. 


get I II III | IV ſsemiſcht Stempel 
— Nadelho bis 
Waldgebiet S. GC TE 20 1,01—3,0|0,51-1,00 0,50 fm __IMaldgebiet [Holzart mit Zopf 
2 8 V —— ꝓͥ ͤ AÜ'— nn nn 
l e um.] 50—59 | 40—49 | 30—39 bis 36 cm | 6/10 |10/ 14| 14/22] gem. 
Holzart! M | A 8 M M | M | M| M| 
Oſtpreußen ... Kiefer | 1000 | 993 | 786 | 393 858 Grubenholz 
Pommern „ 1051] 957 | 817 635] 845 I. 375 | 39 
Brandenburg. „ 1115 965 | 773 | 569 | 940 Brandenburg | Kiefer 14350 
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die zur Bearbeitung beſtimmter Aufgaben Aus⸗ 
ſchüſſe bilden kann. Die R. F. K. gibt fih Satzungen 
und eine Geſchäftsordnung. 


Nr. 10 Bd. 37 (1922) 


$ 8 regelt die Aufbringung der Koſten durch 
Umlage auf das Hektar der Geſamtwaldfläche 
der Länder. Die Mindeſtſumme, die auf ein Land 
entfällt, beträgt 1% der Geſamtumlage. Dieſe 
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Konzeſſion eine entſprechende finanzielle Mehr⸗ 
leiſtung auferlegen. 

Ob der Reichsforſtkammer⸗Geſetzentwurf von 

Reichsrat und Reichstag unverändert angenommen 


Beſtimmung ſoll den Ländern, denen nach ge⸗ werden wird, ſteht noch dahin, iſt ſogar fraglich. 


nauer Maßgabe ihrer Geſamtwaldfläche eine volle 
Wahlſtimme nicht zufallen würde, die aber nach 


Zunächſt werden wohl die Länder Wünſche äußern. 
Wir werden ſeinerzeit den endgültigen Wort⸗ 


A Nr. 7 doch eine ſolche erhalten follen, für diefe | laut beider Reichsforſtgeſetze bringen. 


~ Preußiſcher Landtag. 
66. Sitzung, 

Donnerstag, den 17. November 1921. 
Beratung des Antrages des Ausſchuſſes 
für Beamtenangelegenheiten, betreffend 
Ortsklaſſeneinteilung. — Druckſache Nr. 1140. 
Präſident Leinert: — — In dem Ausſchuß⸗ 

antrag auf Druckſache Nr. 1140 wird beantragt, die 
Eingaben dem Staatsminiſterium als Material zu 
überweiſen. — — 

Das geſchieht. i , f 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs zur 
Anderung des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom !. April 1880 (Geſetzſam ml. S. 230). 
— Druckſache Nr. 1378. 

Dr. Bendiner, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Das deutſche Volk kann ſich tröſten. Sein neues 
Strafgeſetzbuch bekommt es noch nicht, aber dafür 
wenigſtens eine Novelle zum Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz vom Jahre 1880. Wenn man dieſe Vorlage 
der Regierung anſieht, ſo muß man ſagen: es ward 
ein lächerliches Mäuschen geboren. Man kann ja 
zugeben, daß, ſeitdem das Geſetz im Jahre 1880 ge⸗ 
ſchaffen wurde, ſich mancherlei geändert hat. Aber 
welche Anderungen bringt der Entwurf, den die 
Regierung vorlegt? Er bringt lediglich eine Erhöhung 
der Strafſätze für Übertretungen nach dem Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſez. — — Tatſächlich ſtehen die 
Strafſätze des alten Geſetzes mit der heutigen Ent⸗ 
wertung des Geldes nicht mehr im Einklang. Wer 
ſich aber mit einem ſolchen Geſetzentwurf, wie er hier 
vorliegt, zufriedengeben kann, hat wahrſcheinlich 
ſeine Naſe noch nicht in das geltende Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz hineingeſteckt. Denn wenn man 
dieſes Geſetz durchſieht, erkennt man ohne weiteres, 
daß es als eine Schutzbeſtimmung für die bevorrechtigte 
Klaſſe der Grundbeſitzer ſeinerzeit gemacht wurde. — — 

Ich möchte Ihnen nur eine Blütenleſe aus dem 
alten Geſetz geben. So ſetzt § 2 Verſchärfungen der 
Strafe in Ausnahmefällen feſt; wenn z. B. einer 
am Sonntag auf den Feldfrevel geht oder des Nachts 
ein paar Mohrrüben ſtiehlt, wird er ſtrenger beſtraft, 
als wenn er es bei ſcheinender Sonne oder an einem 
Wochentag tut. — — In dieſem $ 2 find überhaupt 
Beſtimmungen, die man mit der heutigen Zeit in 
keiner Weiſe mehr in Einklang bringen kann. So iſt 
eine Verſchärfung dann gegeben, wenn der Täter 
verſucht, die Flucht zu ergreifen. Ich glaube, es iſt 
ein gutes Recht jedes Verbrechers, zu fliehen. Wenn 
der Wieſen⸗ und Waldfrevler aber flieht, bekommt er 
eine härtere Strafe, als wenn er ſich abfaſſen läßt. 
$ 4 geht auch gegen jedes moderne Rechtsempfinden. 
Hier wird eine Ermäßigung der Strafe ausgeſchloſſen, 
wenn der Täter zwiſchen dem 12. und 18. Lebensjahre 
ſteht. Wenn unſer geſamtes Strafrecht darauf hinaus⸗ 
geht, die Jugendlichen milder zu behandeln, wenn 
man beſtrebt iſt, die Grenze der Strafmündigkeit 
höher, auf das 18. Lebensjahr, hinaufzuſetzen, dann 
muß dies auch für den Feldſchutz gelten. Hier werden 
aber die Jugendlichen ebenſo beſtraft, wie wenn 
ſie im vollen Beſitz der Strafmündigkeit wären. 
Dann $ 9! Wenn jemand auf die Aufforderung 
des Berechtigten ſich weigert, das Grundſtück zu 
verlaſſen, hat er Haft oder Geldſtrafe verwirkt. Ganz 
beſonders möchte ich $ 16 hervorheben; danach kann 


GD Lief? 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


ein Hirt, der fih.des Weidefrevels ſchuldig gemacht 
hat, von feiner Herrſchaft binnen 14 Tagen entlaſſen 
werden. Eine ſolche Beſtimmung ſpricht doch jedem 
Arbeiterrecht Hohn, paßt auch in unſere heutige Zeit 
abſolut nicht mehr hinein. — — 

Dagegen wird derjenige, der gegen die Be⸗ 
ſtimmungen zum Schutze von nicht jagdbaren Vögeln 
verſtößt, oder der Frevler, der Singvögel fängt, 
oder wer der Polizeiverordnung zum Schutze von 
nützlichen Tieren und Pflanzen zuwiderhandelt, 
verhältnismäßig milde beſtraft. Wenn man ſchon 
das Geſetz durchgehen und reformieren will, dann. 
muß man das ganz gründlich machen. In dem 
Entwurf ſind Beſtimmungen enthalten, die auch 
äußerlich nicht mehr in die heutige Zeit hineinpaſſen, 
z. B. daß immer noch von königlichen Forſten und 
von königlichen Förſtern die Rede iſt; ſchon rein 
formal muß dies doch ausgemerzt werden. 

Ebenſo reformbedürftig ift der zweite Teil. — — 

Wenn alſo das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
reformbedürftig iſt, ſo darf man es nicht bei dieſem 
mageren Entwurfe belaſſen, der lediglich die Strafe 
um das Zehnfache erhöht, ſondern da muß das ganze 
Geſetz von vorn bis hinten einer gründlichen Um⸗ 
arbeitung unterzogen werden. Deshalb beantragen 
wir, die Novelle zum Feld- und Forſtpoliseigeſetz 
dem Rechtsausſchuß zu überweiſen. — — 
Das Haus tritt dem Antrage bei. 


7 


Preußiſcher Landtag. 

76. Sitzung am Dienstag, dem 29 November 192 
Zweite Beratung des Haushalts des 
Miniſteriums des Innern. 

Dr. Berndt (Stettin), Abgeordneter (D.⸗Dem.): 
— — Auch eine Anderung des Dilziplinarverfahrens 
iſt dringend notwendig. Die bisherigen Diſziplinar⸗ 
gerichte beſtehen aus den Kollegien der einzelnen Be⸗ 
hörden. Sie ſind außerordentlich groß und umfangreich, 
haben oft 80 und mehr Mitglieder bei großen Re⸗ 
gierungen, die ſämtlich abhängige Verwaltungs⸗ 
beamte und nicht unabhängige Richter ſind. Auch 
der Unterſuchungsrichter und der Beamte, welcher 
die Unterſuchung eingeleitet hat, wirkt als Mitglied 
des Diſziplinargerichts mit., Dieſe Mißſtände müſſen 
beſeitigt und die Diſziplifargerichte mit Beamten 
mit richterlicher Unabhängigkeit beſetzt werden. Wir 
wünſchen eine Neuregelung unſeres Diſziplinarrechts 
durch das Reich. Da aber für die nächſte Zeit eine 
reichsrechtliche Regelung dieſer Materie noch nicht 
zu erwarten iſt, haben wir den dringenden Wunſch, 
daß das Diſziplinarrecht jedenfallsfinnerhalb Preußens 
in einer modernen, den gegenwärtigen Anſchauungen 
entſprechenden Weiſe geregelt werden wird. Wenn 
ich richtig informiert bin, iſt ein ſolcher Entwurf eines 
preußiſchen Diſziplinargeſetzes im Miniſterium des 
Innern auch bereits ausgearbeitet. Wenn das der 
Fall ift, jo bitte ich, dieſen Entwurf bald möglichſt 
dem Landtage vorzulegen. 

Noch eine Frage möchte ich im Intereſſe der 
preußiſchen Beamtenſchaft hier zur Sprache bringen. 
Nach Artikel 129 der Reichsverfaſſung ſind die Perſonal⸗ 
akten nicht mehr geheim wie früher, ſondern jeder 
Beamte hat jederzeit die Möglichkeit, Einſicht in die 
Perſonalakten zu nehmen. Trotzdem kommen immer 
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und immer wieder Klagen aus der Beamtenſchaft, 
daß neben dieſen offiziellen Perſonalakten noch ge⸗ 
heime Perſonalakten geführt werden, und daß da⸗ 
neben auch noch Geheimberichte von einem Vor⸗ 
geſetzten an den anderen gehen. Insbeſondere wird 
darüber geklagt, daß reaktionäre Vorgeſetzte in der⸗ 
artigen Geheimberichten aus politiſchen Gründen 
ungünſtig über ſtaatstreue Beamte berichten und 
dadurch eine Beförderung dieſer Beamten zu ver⸗ 
hindern ſuchen. Ich weiß natürlich, daß dies den Auf⸗ 
faſſungen des Herrn Miniſters des Innern nicht 
entſpricht. Mir iſt auch bekannt, daß ſeitens des 
Miniſteriums des Innern verſchiedentlich derartigen 
Mißſtänden entgegengetreten worden iſt. Wie ich 
aber aus Beamtenkreiſen höre, kehrt man ſich in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen der Beamtenſchaft an dieſe An⸗ 
weiſungen nicht, und daher richte ich die dringende 
Bitte an den Herrn Miniſter, ſich dieſer Sache ganz 
beſonders anzunehmen und dafür Sorge zu tragen, 
daß der Unfug der Geheimakten und der Geheim⸗ 
berichte von Vorgeſetzten zu Vorgeſetzten endlich auf⸗ 
hört und die Reichsverfaſſung überall beachtet wird. 

Meine Damen und Herren, die wichtigſte Frage 
der inneren Verwaltung iſt die Perſonalfrage. Es 
handelt ſich hier nicht um eine Einzelfrage, wie andere 
Fragen auch, es handelt ſich hier um das Kardinal⸗ 
problem des demokratiſchen Staates, von deſſen 
glücklicher Löſung Sein oder Nichtſein des modernen 
Staates überhaupt abhängt. Die Perſonalfrage iſt 
im alten Staat ſehr einfach gelöſt worden. Da hatte 
zu den höheren Verwaltungsſtellen niemand Zutritt, 
der nicht konſervativ abgeſtempelt war. Freiſinnige 
Männer waren ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. Von 
den Nationalliberalen kam des Scheines halber ab 
und zu einmal Konzeſſionsſchulze in die Verwaltung 
hinein, ein Sozialdemokrat aber war ſelbſtverſtändlich 
unwürdig, auch nur das geringſte Amt im alten 
Staate zu bekleiden. Daß wir dieſe Grundſätze im 
modernen Staat auch in umgekehrter Richtung nicht 
anwenden dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie verſtoßen 
gegen die Verfaſſung; ſie verſtoßen gegen den Ge⸗ 
danken des modernen Staates und auch gegen die 
guten Sitten. Heute muß jeder Zutritt zu den Amtern 
haben, auch ohne Rückſicht auf ſeine politiſche Ge⸗ 
ſinnung an ſich. 

Aber auch der demokratiſche Staat darf nicht 
Selbſtmord begehen, und er würde Selbſtmord De: 
gehen, wenn die ſtaatlichen Machtmittel ſolchen 
Beamten in die Hand gegeben würden, die den Staat 
innerlich verneinen und jederzeit bereit ſind, dieſe 
ſtaatlichen Machtmittel auch gegen ihn ſelbſt zu ver⸗ 
wenden. Der demokratiſche Staat muß von jedem 
Beamten verlangen, daß er jederzeit feſt und treu, 
auch in der Stunde der Gefahr, auf dem Boden der 
Verfaſſung ſteht und die Anordnungen ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde loyal ausführt. Wer dazu nicht in 
der Lage iſt, wer das nicht glaubt mit ſeinen An⸗ 
ſchauungen vereinen zu können, dem mache ich daraus 
nicht den mindeſten Vormurf, aber ich verlange dann 
das eine von ihm, daß er offen und ehrlich die Kon⸗ 
ſequenzen zieht und ſein Staatsamt niederlegt. Wer 
das aber nicht tut, wer Beamter bleibt, wer den Eid 
auf die Verlaſſung leiſtet, ſein Gehalt vom heutigen 
Staat bezieht und trotzdem mit allen Mitteln gegen 
den Staat arbeitet, — ja, meine Damen und Herren, 
der iſt meiner Überzeugung nach ein ſittlich minder⸗ 
wertiger Menſch, der nicht in die preußiſche Beamten⸗ 
ſchaft hineingehört. 

Die Regierung iſt bisher ſehr milde gegenüber 
reaklionären Beamten verfahren. — — 

Immer wieder treten an uns Klagen heran aus 
den Reihen der ſtaatstreuen Beamtenſchaft, daß ſie 
von reaktionären Vorgeſetzten ſchikaniert und in ihrem 
Fortkommen gehindert werden. Vielfach iſt heute 
un'er den Beamten der Glaube verbreitet, man brauche 
ſich nur offen zur Reaktion zu bekennen, um gut be⸗ 
handelt zu werden und Korriere zu machen. Dem⸗ 
gegenüber iſt es die wichtigſte Aufgabe des Staats⸗ 
mi liſteriums, den ſtaatstreuen Beamten Schutz 


zu gewähren vor reaktionären Porgeſetzten, und ich 
bitte daher den Herrn Miniſter des Innern dringend, 
hier mit aller gebotenen Entſchiedenheit vorzugel. en. 
Eine wirkliche Demokratiſierung der Verwaltung tut 
uns heute bitter not. — — 

Severing, Miniſter des Innern: — — Herr 
Abgeordneter von Winterfeld hat ſodann auf die 
Miſere der Gemeinden aufmerkſam gemacht und mich 
erſucht, mich dafür einzuſetzen, daß die Städte recht 
bald die notwendigen Geldmittel erhalten, um die 
neue Beſoldung in den Stadtgemeinden durchführen 
zu können. Ich kann erklären, daß ich erſt heute früh 
gerade über dieſen Punkt eine eingehende Beſprechung 
mit dem Finanzminiſter gehabt habe, die zu dem 
Ergebnis führte, daß der Finanzminiſter und ich ge⸗ 
meinſam beim Reiche vorſtellig werden wollen, um 
ſofort Vorſchüſſe vom Reich zu erbitten, aus denen die 
Beamtenbeſoldung gedeckt wird. Ich bin überzeugt, 
daß der Reichsfinanzminiſter die Notlage der Ge⸗ 
meinden anerkennen und nicht zögern wird, dieſem 
Antrage zu entſprechen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber darauf 
aufmerkſam machen, daß es notwendig iſt, daß die 
Gemeinden ſich bei der Feſtſetzung der einzelnen 
Beſoldungsgruppen im Rahmen der Staats⸗ und 
Reichsbeſoldung halten. — — 

von Eynern, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — 
Nun habe ich von der „Täglichen Rundſchau“ ge⸗ 
ſprochen und von den Artikeln, die Herr Huſſong 
darin veröffentlicht, und daß ſie einen ganz anderen 
Geiſt atmen als den der großen Koalition. Das bezieht 
ſich beſonders auf einen Artikel, in dem Herr Huſſong 
mit dem Miniſterpräſidenten wegen ſeiner Erklärung 
über das, was er von den Beamten verlangt, ab⸗ 
rechnet. Das möchte ich zum Anlaß nehmen, mich ein⸗ 
mal grundſätzlich über dieſe Frage der Stellung des 
Beamten in der Republik und im parlamentariſchen 
Staate auszuſprechen. Was hat denn der Miniſter⸗ 
präſident Braun eigentlich geſagt? Was hat er ver- 
langt? Er hat verlangt, daß der Beamte innerhalb 
ſeines Amtes die Verfaſſung in Schutz nimmt und für 
die Autorität des Staates und der Regierung eintritt. 
Er hat weiter verlangt, daß der Beamte außerhalb 
des Amtes, unbeſchadet der ihm durch die Verfaſſung 
gegebenen Freiheit der freien Meinungsäußerung, 
der beſonderen Pflichten eingedenk iſt, die ſein Amt 
von ihm fordert. Wenn man das lieſt, wird man ſtark 
an den Wortlaut unſeres Diſziplinargeſetzes vom 
Jahre 1852 erinnert. Auch da wird zwiſchen dem 
Verhalten in und außer dem Amt unterſchieden. Es 
wird da geſagt, daß er im Amt die Pflichten wahr⸗ 
nehmen muß, die ihm ſein Amt auferlegt. Es wird 
von ihm verlangt, daß er auch außerhalb des Amtes 
Anſehen und Würde ſeiner Stellung zu wahren 
weiß. — — Sowie man ſich einmal auf den Stand⸗ 
punkt ſtellt: wer Beamter iſt, iſt mit ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit in dieſes Amt hineingeſtellt, iſt mit 
ſeiner ganzen Perſönlichkeit ein Vertreter der Staats⸗ 
gewalt und der Staatsidee, — dann muß man auch 
ſo weit gehen, daß man ſagt: dieſer Beamte hat be⸗ 
ſondere Pflichten, die hinauswirken über die enge 
Amtsſtube, hinaus in den geſamten Kreis ſeiner 
perſönlichen Beziehungen. — — Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir von einem Beamten, der dem 
Staate in ſeiner jetzigen Art, wie er regiert wird, den 
Treueid geleiſtet hat, verlangen müſſen, daß er fiw 
fo verhält, daß nicht andere Kreiſe fich durch fein Ver- 
halten in ſchwerer Weiſe verletzt fühlen, daß er ein- 
gedenk ſein muß derjenigen Pflichten, die ihm ſein 
Amt nach dieſer Richtung hin auferlegt. — Ich weiß 
nicht, ob das dehnbar iſt. Ich glaube, es iſt doch ganz 
klar, daß wir einerſeits von den Beamten erwarten, 
daß ſie, da ſie doch auch Staatsbürger ſind und gerade 
als Beamte der Politik nicht fernſtehen, die politifcheu 
Lebensregungen des Volkes auch innerlich mic⸗ 
empfinden, anderſeits aber wollen, daß der Beamte 
ſich deſſen bewußt iſt, daß er das Vertrauen aller der⸗ 
jenigen genießen muß, mit denen er in amtlichen Be⸗ 
ziehungen ſteht. Es iſt natürlich nicht angängig, daß 
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Beamte ſich ſo verhalten, daß ſie ſchließlich auf der 
einen politiſchen Seite das ſchärfſte Mißtrauen, auf 
der andern vielleicht Beifall hervorrufen. Das iſt 
ja auch der Sinn der Verfaſſungsbeſtimmung, welche 
beſagt: der Beamte iſt Diener der Geſamtheit und 
nicht Diener einer Partei. Ich glaube, wenn wir 
einmal dazu kommen, ein neues Diſsiplinargeſetz 
artszuarbeiten — und ich glaube, wir müſſen recht bald 
dazu kommen —, dann werden wir gar nicht umhin 
können, auch jetzt wieder die Pflichten des Beamten 
mit einer ganz allgemeinen Paraphraſe zu um⸗ 
schreiben. Wir werden es nicht fertigbringen, in 
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Einzelparagraphen zu faſſen, wie der einzelne Beamte 
in den verſchiedenen Lebensverhältniſſen, in die er 
hineingeſtellt wird, ſich benehmen ſoll, ſondern wir 
müſſen eine allgemeine Formel haben, und dieſe all⸗ 
gemeine Formel wird wahrſcheinlich der Formel des 
alten Diſziplinarrechts ſehr ähnlich ſehen, fie wird 
aber in ihrem Inneren, in ihrem Lebensinhalt nichts 
anderes ſein als eine Analyſe der Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung: der Beamte iſt Diener des Staates, der 
Geſamtheit, nicht einer Partei. — — 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verrechnung nachzuzahlender Dienſtbezüge 
verſetzter Beamten. 


Allgemeine Verfügung I. 172 vom 30. Dezember 1921. 
Miniſterrum fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Der ran „ Berlin, 2. Dez. 1921. 
1921 


Zum Bericht vom 21. November 

— P. 768 —, betreffend Anweiſung und 

Verrechnung der Dienſtbezüge verſetzter 

Beamten infolge anderweiter Feſtſetzung 

des Anwärter⸗ oder Be ſoldungsdienſt⸗ 
alters. 

Für die Beamten, die in der Zeit ſeit dem 
1. April 1920 an andere Behörden verſetzt worden 
ind und deren Anwärter⸗ oder Beſoldungsdienſt⸗ 
alter auf Grund der PB. neu feſtzuſetzen ift, 
ſind die etwa nachzuzahlenden Dienſtbezüge von 
derjenigen Behörde zur Zahlung anzuweiſen und 
zu verrechnen, an der ſie gegenwärtig tätig ſind 
oder aus deren Kaſſe ſie die Bezüge erhalten. 

An den Regierungspräſident in Wiesbaden. 

Vorſtehende Abſchrift überſende ich zur gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereich meiner Verwaltung. 
An die nachgeordneten Behörden. 

N 
Kinderzulagen für über 21 Jahre alte Kinder. 
Allgemeine Verfügung“) I 7 vom 12. Januar 1922. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. 1 B Ia 13330. 

N Abſchrift. 
Der Breubsfäe Ginangminifter. Berlin, 23, Dez. 1921. 
Betrifft: Gewährung von Kinderzulagen 
an über 21 Jahre alte Kinder. An⸗ 
ſchlie ßend an den Runderlaß vom 14. April 

1921 — B 1965. 

1. Den Beamten und Volksſchullehrperſonen, 
die am 31. März 1920 für über 21 Jahre alte, 
noch in der Schul⸗ oder Berufsausbildung 
befindliche Kinder Kinderzulagen bezogen haben, 
kann auf Antrag dieſe Zulage bis zum 31. März 
1922, jedoch nicht über das vollendete 24. Lebens⸗ 
jahr hinaus, in Höhe von 50 % monatlich weiter 
bewilligt werden. Die Weiterbewilligung über 
das vollendete 24. Lebensjahr hinaus iſt nur in 
ganz beſonders begründeten Ausnahmefällen mit 
ang des zuſtändigen Fachminiſters zu⸗ 
üllig. 

2. Den Beamten und Volksſchullehrperſonen, 
die am 31. März 1920 für über 21 Jahre alte, 
wegen körperlicher oder geiſtiger Ge— 
brechen erwerbsunfähige Kinder Kinder⸗ 
zulagen bezogen haben, kann auf Antrag dieſe 
Zulage bis zum 31. März 1922 in Höhe von 50 A 
monatlich weiterbewilligt werden. 


*) Aus zugsweiſe wiedergegeben. 


3. Für Kinder, die nach dem 31. März 1920 
ihr 21. Lebensjahr vollendet haben oder noch 
vollenden, und für über 21 Jahre alte Kinder von 
Wartegeldempfängern, Ruhegehaltsempfängern 
und Witwen von Beamten und Volksſchullehrern 
können Kinderzulagen nicht bewilligt werden. 

4. Soweit auf Grund beſonderer Anträge durch 
Einzelerlaſſe die Weiterzahlung der Kinderzulagen 
für über 24 Jahre alte, noch in der Schul⸗ oder 
Berufsausbildung befindliche Kinder von dem 
zuſtändigen Fachminiſter bereits bewilligt worden 
iſt, können die Kinderzulagen bis zum 31. März 
1922 weitergezahlt werden, wenn und ſolange 
die Vorausſetzungen für die Zahlung noch als 
erfüllt anzuſehen ſind. $ 
An die nachgeordneten Behörden. 

CH 
Verwertung der Forſtnebennutzungen. 
Allgemeine Verfugung III 3. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 17539/21. 
Berlin, den 21. Januar 1922. 

Die Rückſicht auf die Finanzlage des Staates 
läßt es geboten erſcheinen, auch die Forſt⸗Neben⸗ 
nutzungen in verſtärktem Maße als Einnahme⸗ 
quellen heranzuziehen. 

1. Verpachtung der Nichtholz bodenflächen. 

a) Laufende Pachtverträge. Während 
die Erlöſe aus den einjährigen Verpachtungen 
von Nichtholzbodenflächen (Wieſen⸗, Streuflächen 
u. ä.) in den letzten Jahren durchweg erheblich 
geſtiegen ſind, hat, ſoweit mir bekanntgeworden, 
erſt in vereinzelten Fällen eine Erhöhung der 
Pachtzahlungen der für längere Jahre verpachteten 
Ländereien ſtattgefunden, obwohl die Preuß. 
Pachtſchutzordnung vom 3. Juli 1920 in der 
abgeänderten Faſſung vom 25. Januar 1921 
insbeſondere auf Grund des § 2 Abſ. Ib die 
Möglichkeit hierzu bietet. 

Ich beauftrage die Regierung daher, alle 
diejenigen Verträge, welche vor dem 1. April 
1920 abgeſchloſſen ſind und nicht bis zum 31. De⸗ 
zember 1922 ablaufen, einer Nachprüfung zu 
unterziehen, ob die Pachtſätze unter den heutigen 
Verhältniſſen und unter Berückſichtigung des 
geſunkenen Geldwertes noch dem Werte der 
Pachtung entſprechen. Iſt dies nicht der Fall, 
ſo iſt zunächſt eine gütliche Verſtändigung mit 
dem Pächter über Erhöhung des Pachtſchillings 
auf billiger Grundlage anzuſtreben und erft, 
wenn dies ſcheitern ſollte, das zuſtändige Pacht⸗ 
einigungsamt anzurufen. Da es ſich in den meiſten 
Fällen um kleinere Flächen handelt, werden 
nicht durchweg gleichmäßige prozentuale Zuſchläge 
zu fordern ſein, ſondern die Neufeſtſetzung iſt 


® 


176 


unter Prüfung der beſonderen Verhältniſſe der 
Pächter vorzunehmen. Die Bemeſſung der zu 
fordernden Zuſchläge überlaſſe ich der Regierung. 
Kommt bei kleineren Flächen nur eine Erhöhung 
des Pachtgeldes bis zu ein Drittel des bisherigen 
in Frage, ſo kann von der Erhöhung ganz Ab⸗ 
ſtand genommen werden. Ich ſtelle anheim, 
die neuen Pachtſätze als feſte für den Reſt der 
Pachtzeit zu vereinbaren oder als gleitende nach 
den unter b gegebenen Richtlinien für Neu⸗ 
verpachtungen, empfehle aber, die letztere Art 
der Pachtfeſtſetzung möglichſt zu bevorzugen. 
Die Waldarbeiter haben für erpachtete Ländereien 
die gleichen Pachtpreiſe je Hektar zu zahlen 
wie die Forſtbeamten für ihre Wirtſchafts⸗ 
ländereien. 

Die neu feſtgeſetzten Pachtbeträge ſind vom 
1. April 1922 ab zu erheben. Da ſich die Pacht⸗ 
ſchutzordnung nur auf Grundſtücke bezieht, die zur 
landwirtſchaftlichen oder gewerblich gärtneriſchen 
Nutzung verpachtet ſind, ſo kommt eine Anderung 
der Pachterträge über Jagd⸗, Fiſcherei⸗, Stein⸗ 
bruch⸗, Mühlen⸗, Gaſtwirtſchaftsnutzungen oder 
der Anerkennungsgebühren für Mitbenutzung forſt⸗ 
ſtaatlichen Grund und Bodens u. ä. nur in 
Betracht, wenn die Verträge eine Handhabe 
hierzu bieten oder die Pächter im Verhandlungs⸗ 
wege ſich hierzu bereitfinden. Das gleiche gilt 
für Nebenverabredungen, die bei der Verpachtung 
eines in der Hauptſache landwirtſchaftlicher Nutzung 
dienenden Grundſtücks getroffen ſind. 

b) Neuverpachtungen. Bei der Neu⸗ 
verpachtung von Nichtholzbodenflächen auf mehrere 
Jahre beſteht bei dem ſchwankenden Wert der 
Mark und der unſicheren allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
lage die Gefahr, daß das Pachtgebot in den folgen⸗ 
den Jahren bei ſteigender Mark für den Pächter 
zu einer nichtgewollten finanziellen Belaſtung 
werden kann, während bei ſinkender Mark die 
Staatskaſſe eine dem Wert des Landes nicht 
mehr entſprechende Pacht erhalten würde. Dies 
kann vermieden werden, wenn das Pachtgeld 
in Beziehung geſetzt wird zu einem Maßſtab, der 
ein Bild des Wertes aller landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe gibt, und das iſt der Roggenpreis. 
Die Verpachtungen ſind daher bis auf weiteres 
verſuchsweiſe in folgender Form vorzunehmen: 
Die Gebote ſind in Mark abzugeben — der Pächter 
hat im erſten Jahre (z. B. 1922) den gebotenen 
Preis zu zahlen, im nächſten Jahre (4. B. 1923) 
hat er einen Pachtzins zu zahlen, der ſich zu dem 
vorhergehenden (z. B. 1922) verhält wie der 
Roggenpreis zu Martini (11. November) des 
vorhergehenden Jahres zu dem Martini⸗Roggen⸗ 
preis des zweitvorhergehenden Jahres (Beiſpiel: 
Pachtpreis 1923: Pachtpreis 1922 = Martini- 
Roggenpreis 1922: Martiniroggenpreis 1921). 

Der Martinimarktpreis iſt nach den amtlichen 
Preisnotierungen am Sitze der Regierung oder 
der nächſten Stadt, in der amtliche Preisnotierungen 
ſtattfinden (Hauptmarktort), feſtzuſtellen und da⸗ 
nach der Umrechnungsfaktor für das nächſte 
Rechnungsjahr einheitlich für den ganzen Re⸗ 
gierungsbezirk rechtzeitig den Oberförſtereien mit⸗ 
zuteilen, ſo daß dieſe ſelbſtändig die demnächſt 
zu zahlenden Pachtpreiſe errechnen und den 
Forſtkaſſen mitteilen können. Eine Anderung 
der Pachtbeträge iſt nicht vorzunehmen, wenn 
ſie weniger als 5 v. H. betragen würde. 
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neu ermittelten Pachtſätze ſind auf volle Mark 
nach unten abzurunden. Es wird ſich empfehlen, 
den a ses in den amtlichen Kreis» 
blättern bekanntzugeben, damit die Pächter jelbit 
ſich ihre Pacht berechnen können. 

In den Verpachtungsverhandlungen iſt folgende 
Bedingung aufzunehmen: 

„Für das erſte Pachtjahr hat der Pächter 
den von ihm gebotenen Geldbetrag als Pacht⸗ 
zins zu zahlen. In den folgenden Jahren wird 
der Pachtbetrag von Jahr zu Jahr in dem aan ch 
Verhältnis erhöht oder ermäßigt, in dem ſich 
der Martinimarktpreis für Roggen des vorher⸗ 
gehenden Jahres zu dem des zweitvorhergehen⸗ 
den Jahres erhöht oder ermäßigt. Der Martini⸗ 
marktpreis des Roggens wird nach den amtlichen 
Preisnotierungen zuuu feſtgeſtellt und 
das Umrechnungsverhältnis im Anfang des neuen 
Jahres bekanntgegeben.“ 

Solange ein Umlagepreis für Roggen 
beſteht, iſt dieſer an Stelle des Martinimarkt⸗ 
preiſes der Umrechnung zugrunde zu legen. 
In die Pachtverträge iſt ein entſprechender Vermerk 
aufzunehmen. 

Die gleitenden Pachtſätze ſind bei allen mehr⸗ 
jährigen freihändigen und öffentlich meiſtbietenden 
Verpachtungen landwirtſchaftlich genutzter oder zu 
nutzender Flächen anzuwenden, mit Ausnahme 
der Verpachtung an Waldarbeiter, für die auch 
fernerhin die gleichen Einheitsſätze maßgebend 
bleiben, die für das Wirtſchaftsland der Forſt⸗ 
beamten gelten. 

Ich ſtelle es dem Ermeſſen der Regierung 
anheim, gleitende Preiſe auch bei der Verpachtung 
von Steinbrüchen, Lehmgruben, Torfſtichen, Gaſt⸗ 
höfen oder anderen Nutzungen zugrunde zu legen. 
Bei der Bedeutung, den der Roggenpreis als 
Wertmeſſer für die Preiſe aller Lebensmittel 
bildet, beſtehen keine Bedenken, auch die Pacht⸗ 
preiſe für dieſe Nutzungen in Beziehung zum 
Roggenpreiſe zu ſetzen. Hat die Regierung 
Bedenken gegen ein ſolches Verfahren, ſo iſt 
jedenfalls in den Verträgen die Möglichkeit 
einer Nachprüfung und anderweitigen Feſi⸗ 
ſetzung des Pachtpreiſes in Zeitabſchnitten von 
etwa zwei bis drei Jahren auszubedingen. 

Bei den Wieſenverpachtungen ift Wert darauf 
zu legen, daß in erſter Linie den Kleingrund⸗ 
beſitzern der Umgegend, die Bedarf an Wieſen 
haben, Gelegenheit zur Pachtung von Wieſen 
zu angemeſſenen Preiſen, nötigenfalls mit be⸗ 
ſchränktem Bieterzutritt, gegeben wird. 

2. Verpachtung von Fiſchereien. 

Die neuen allgemeinen Beſtimmungen für 
die Verpachtung ſtaatlicher Fiſchgewäſſer ſind der 
Regierung durch meinen Erlaß vom 31. Dezember 
1921 — II 12 821/III 23 644/I B II, Allg. Vfg. I 
13/21 — mitgeteilt. Den Oberförſtern iſt, ſoweit 
nötig, ein Abdruck dieſes Erlaſſes zuzuſtellen. Ob. 
die Waſſerjagd dem Fiſchereipächter mitzuver⸗ 
pachten iſt, muß von Fall zu Fall geprüft werden. 
Die Mitverpachtung iſt nur in Erwägung zu 
ziehen, wenn das Fiſchgewäſſer mindeſtens 75 ha 
groß iſt und ſeitens des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
beſondere Bedenken nicht entgegenſtehen. Iſt die 
Mitverpachtung der Waſſerjagd beabſichtigt, ſo 
iſt gemäß Ziffer 3 der J.⸗N.⸗V. meine Geneh⸗ 
migung rechtzeitig vorher einzuholen. 
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3. Waldweide und Waldſtreu. 
Infolge der Futter⸗ und Streunot des letzten 
Sommers mußte in weiten Gebieten die Wald⸗ 
weide und die Abgabe von Waldſtreu wieder in 
einer Weiſe zugelaſſen werden, die mit den Auf⸗ 
zaben der Forſtwirtſchaft für die Erhaltung der 
Ertragsfähigkeit des Waldbodens und des Beſtandes 
kaum noch vereinbar iſt. Ich beauftrage nunmehr 
sie Regierung, rechtzeitig in ihrem Bezirk befannt- 
geben, daß die Maßnahmen des Sommers und 
perbſtes 1921 Notſtandsmaßnahmen waren, und 
daß die Erhaltung des Waldes eine Einſchränkung 
der Waldweide und der Streuabgabe auf das 
iotwendigſte Mindeſtmaß erfordert. Beſonders 
die Ziegenweide hat in einzelnen Kiefernrevieren 
zußerordentlichen Schaden dadurch angerichtet, 
daß unterſtändiges Laubholz (Buchen, Eichen, 
Akazien) derartig verbiſſen wurde, daß es einging. 
Ziegenweide wird daher nur noch zugelaſſen 
werden können auf Wieſen oder Weideländereien, 
die den Ziegenbeſitzern zu verpachten ſind, oder 
an Wegeböſchungen u. a. Gute Beaufjichtigung 
iſt ſtets zur Bedingung zu machen. 

Die nähere Anordnung über die Ausübung 
der Waldweide und die Abgabe von Waldſtreu 
überlaſſe ich der Regierung. Die Preisſätze für 
dieſe Nutzungen werden aber einer eingehenden 
Nachprüfung zu unterziehen und in den meiſten 
Fällen, ſoweit nicht eine Berechtigungsbeſtimmung 


dem entgegenſteht, ganz erheblich zu erhöhen g 


ſein. Wird Waldweide bewilligt oder Streu ab⸗ 
gegeben, ſo ſind dafür Preiſe zu zahlen, die dem 
Wert der Waldweide und insbeſondere auch dem 
der Waldſtreu im Vergleich zu anderen Streu⸗ 
materialien wirklich entſprechen. Nur dadurch 
kann den immer wieder auftretenden Klagen mit 
Erfolg entgegengewirkt werden, daß ländliche 
Beſitzer ihre eigene Streu (Stroh uſw.) verkaufen 
und dann als Erſatz Waldſtreu fordern. An Land⸗ 
wirte, die ſelbſtgewonnene Streu verkauft und 
Waldſtreu erhalten haben, iſt für das nächſte Jahr 
oder nach Lage des Falles für längere Zeit Wald⸗ 
ſteru nicht abzugeben. 


4. Abgabe von Beeren und Pilzen. 

Für Beeren⸗ und Pilzzettel ſind fernerhin 
die gleichen Sätze zu erheben wie 1921 (Erlaß 
vom 26. April 1921 — III 5670, Allg. Vfg. III 
25/21). Nach den Berichten der Regierung ſind 
im allgemeinen Schwierigkeiten hierdurch nicht 
entſtanden, insbeſondere dort, wo den Sammlern 
die Möglichkeit gegeben war, raſch und ohne 
Schwierigkeiten die Beeren⸗ und Pilzzettel zu 
bekommen. Hierauf iſt im kommenden Jahre 
beſonderer Wert zu legen. Ich empfehle, am 
Eingang des Waldes, in der Nähe der Bahn⸗ 
höfe, auf denen die Sammler ankommen, bei 
Gaſtwirten oder Kaufleuten oder an anderen 
geeigneten Orten Verkaufsſtellen für Beeren⸗ 
und Pilzzettel einzurichten. Es beſtehen keine 
Bedenken, für ſolche Zettel einen Zuſchlag von 
5 oder 10 % zu erheben und diefe dem Verkäufer 
der Zettel als Entgelt für ſeine Mühewaltung 
zu überlaſſen. Soweit von einzelnen Regierungen 
der Verkauf der Zettel durch Forſtbeamte empfohlen 
iſt, trage ich keine Bedenken, dies zuzulaſſen. 
Ich überlaſſe daher den Regierungen nach Maßgabe 
der örtlichen Verhältniſſe, die nähere Anordnung 
hierüber unter Hinweis auf $ 45 Ziffer 4 der 
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F.⸗D.⸗A. zu treffen. Für Zettel, die demnach 
von den Beamten bei Ausübung des Forſtſchutze⸗ 
ausgegeben werden, iſt ein Zuſchlag von 50 v. H. 
zu fordern. ` 

Ich ermächtige die Regierungen, im Bedarfs 
falle den Gültigkeitsbereich der Beeren⸗ und 
Pilzzettel auf mehrere Oberförſtereien des Bezirks. 
den ganzen Bezirk oder nach Benehmen mit⸗ 
einander auch auf benachbarte Oberförſtereien 
verſchiedener Bezirke auszudehnen. 

In den Bezirken, in denen forſtpolizeiliche 
Beſtimmungen über das Sammeln von Beeren 
und Pilzen im Walde nicht beſtehen, kann die 
Löſung von Beeren⸗ und Pilzzetteln durch die 
Sammler nicht gefordert werden. 

5. Forſtnebennutzungstaxe. 

Bei der Aufſtellung der Forſtnebennutzungs. 
taxe für 1922 ſind alle Sätze der einzelnen Ab⸗ 
teilungen einer eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und mit dem gegenwärtigen Werte der 
Nutzung in Einklang zu bringen. Auch bei dem 
Verkauf zurückgebliebener Pflanzen aus Kämpen 
(Erlaß vom 23. Dezember 1910 — III 13 961, 
Allg. Vfg. Nr. 36/10, Ziffer 18) haben die Ober⸗ 
förſter dies zu berückſichtigen, während für die 
Preisbemeſſung bei der Abgabe von Gras, Un 
kraut und Geſtrüpp aus Gründen der Forſt⸗ 
kultur in erſter Linie die Erreichung der beab⸗ 
ſichtigten Forſtpflege maßgebend bleiben muß. 
ie Anerkennungsgebühren für die Mitbenutzung 
ſtaatsforſtlichen Grund und Bodens (Benutzung 
von Wegen, Quellen, Bootsanlegeſtellen u. ä.) 
ſind ſo zu erhöhen, daß zum mindeſten die Geld⸗ 
entwertung voll ausgeglichen wird. Zur Verein⸗ 
fachung der Rechnungslegung iſt bei derartigen 
Gebühren die Vorauszahlung für die ganze 
Vertragszeit oder mindeſtens für mehrere Jahre 
auszubedingen. 

6. Erweiterungen 
der Befugniſſe der Oberförſter. 

Die durch Erlaß vom 12. Auguſt 1906 — 
III 16 147, Allg. Vfg. Nr. 31/06 — den Ober⸗ 
förſtern erteilte Befugnis zur Weiterverpachtung 
freiwerdender kleiner Grundſtücke wird auf 
Grundſtücke bis zum Jahrespachtertrage von 
500 A für das einzelne Los erweitert. Alte 
Materialien, wie Samenſäcke, Kiſten, Körbe uſw., 
können von ihnen bis zum Betrage von 150 £ 
freihändig verkauft werden. 

Bei der Verlängerung abgelaufener Verträge 
(Abſatz 3 der Erlaſſes vom 12. Auguſt 1906 — 
III 16 147) ſind bei der Neufeſtſetzung des Ent⸗ 
gelts die veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
und die Entwertung der Mark zu berückſichtigen. 

7. Anderung der Zahlungsart. 

Bei allen Neuverpachtungen iſt in den Be⸗ 
dingungen ein Zuſatz aufzunehmen, daß ber 
Pachtbeträgen, die jährlich 100 % nicht über⸗ 
ſchreiten, die Jahrespacht in einer Summe im 
voraus zu entrichten iſt. 

Über die Erfahrungen, die mit den „gleitenden 
Pachtpreiſen“ gemacht ſind, iſt zum 1. Dezember 
1924 zu berichten. 

Abdrucke für die Oberförſter, Forſtkaſſen un” 
Revierförſter liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


An ſämtliche Regierungen uſw. 
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Prüfungsgebühren für die ſorſtlichen Prüfungen. 
Allgemeine Verfügung II. 8. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1658. 
Berlin, 28. Januar 1922. 
Mit ſofortiger Wirkung ſind die Prüfungs⸗ 
gebühren für die forſtlichen Prüfungen auf den 
doppelten Betrag erhöht worden. Sie betragen 
jetzt 200 M für die Forſtreferendarprüfung und 
240 M für die forſtliche Staatsprüfung, bei teil⸗ 
weiſer Wiederholung der letzteren 120 M. 
J. A.: v. d. Busſche. 
An fämtliche Regierungen uſw. 
* ` . 
Vergütung für Anfertigung von Aufmaßliſten. 
Allgemeine Verfügung III 7. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 


Berlin, 29. Januar 1922. 

Unter teilweiſer Abänderung der allgemeinen 
Verfügung Nr. 1 für 1911 beſtimme ich hiermit, 
daß bis auf weiteres für die handſchriftliche 
Herſtellung der Aufmaßliſten höchſtens 5 A 
und für die Herſtellung mittels Vervielfältigungs⸗ 
apparates höchſtens 2,50 M für 100 Nummern 
berechnet werden dürfen. ` 

Die allgemeinen Verfügungen III 28 für 
1918 (Lw.⸗M.⸗Bl. S. 79), III 125 für 1919 
(Lw.⸗M.⸗Bl. 1920, S. 25) und III 14 für 1921 
(Sw.⸗M.⸗Bl. S. 152) werden aufgehoben. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. N 
An ſämtliche Regierungen außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
= 
Grundſätze für die Beſetzung von Dienſtſtellen 
der Staatsforſtverwaltung. 


Allgemeine Verfügung DO, 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 23 136/21. 


Berlin, 7 Februar 1922. 

Die finanzielle Lage des Staatesſ gebietet 
dringend, die mit großen Koſten für die Ver⸗ 
waltung verbundenen Verſetzungen der Staats⸗ 
forſtbeamten nach Möglichkeit einzuſchränken. Ich 
ſehe mich daher genötigt, die bisherigen Be⸗ 
fimmungen, wonach die Beamten mindeſtens 
fünf Jahre auf einer Stelle mit Revier verbleiben 
muüſſen, ehe fie verſetzt werden können, abzu⸗ 
ändern. 

Künftig wird grundſätzlich daran feſtgehalten 
werden, daß die Beamten, 

die eine planmäßige Stelle auf ihren An⸗ 

trag erhalten haben, nicht vor Ablauf von 

acht Jahren und diejenigen, 

die eine planmäßige Stelle ohne Antrag 

erhalten haben, nicht vor Ablauf von fünf 

Jahren verſetzt werden dürfen. Dieſe Vorſchrift 

bezieht ſich aber nur auf die ſogenannten End⸗ 

ſtellen. Die Stellen der Oberförſter ohne 

Revier und der überzähligen Förſter ſind 

hierunter nicht zu verſtehen. 

Ausnahmen ſind nur zuläſſig, wenn das 
dienſtliche Intereſſe oder andere beſondere Gründe 
dies rechtfertigen. Verſetzungen nach Beginn 
des 60. Lebensjahres ſind ausgeſchloſſen 

Erfolgt die Beſetzung einer Stelle auf Antrag 
des künftigen Stelleninhabers, ſo iſt dies in der 
Verfügung hervorzuheben. 

Bei der Auswahl der Bewerber iſt ihre 
Cigpung maßgebend Die Familien- und Wirt- 
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ſchaftsverhältniſſe der Bewerber ſind daneben 
auch, aber erſt in zweiter Linie, zu berückſichtigen. 


Unter gleichen Verhältniſſen entſcheidet das 
Dienſtalter. 
Damit die Beamten, die verſetzt werden 


wollen, nicht unnötigerweiſe Erkundigungen ein⸗ 
ziehen, bevor ſie auf Berückſichtigung ihrer Wünſche 
rechnen können, werden dieſe Richtlinien bekannt⸗ 
gegeben. 

Erledigte Stellen ſind mit ausreichender Be⸗ 
werbungsfriſt jo zeitig als möglich in der bisherigen 
Weiſe auszuſchreiben. Die anderweite Beſetzung 
der Stelle iſt ſofort in den Zeitſchriften, in denen 
die Ausſchreibungen veröffentlicht werden, bekannt⸗ 
zumachen. Die bisher übliche ſchriftliche Ab⸗ 
lehnung fällt fort. 

Obige Beſtimmungen gelten für Oberförſter, 
Forſtrentmeiſter und Forſtbetriebsbeamte. 

Abdrucke für die Oberförſtereien und die voll⸗ 
beſchäftigenden Forſtkaſſen liegen hier bei. 

„Innerhalb jeder Oberförſterei ift der Erlaß 
bei den Beamten in Umlauf zu ſetzen. 
Dr. Wendorff. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich und 
Münſter und an die Forſteinrichtungsanſtalten. 


CH 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſte. 
.. Allgemeine Verfügung III 1922, 
Miniſterium für N 1 und Forſten. 
23391 Il. 


Berlin, 8. Februar 1922. 

Im Anſchluß an Abſchnitt B der Allgemeinen 
Verfügung III /72 für 1921 (vom 15. Dezember 
1921 — III 19 136 I. Ang. M. f. L. uſw. —) 
werden die Tagesvergütungen für die Staats⸗ 
förſteranwärter im Vorbereitungsdienſte mi! 
Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab andermweit, 
feſtgeſetzt. a 

Sie betragen: 


im 1. Vorbereitungsjahiinertt 22 M 

E de ee EE 2 25 „ 

d. k ee Am 28 „ 

„ 4. „„ Ey e 30 „ 
5 und gegebenen⸗ 


falls weiter bis zum Beginn der Beſoldung 
als Stellenanwärteeeee ener j 

Zu Gielen Beträgen treten die jeweils für 
alle Beamten zu den Gehältern oder Grund- 
vergütungen bewilligten Ausgleichs- oder weiterer 
Zuſchläge, zurzeit alfo 20 % Ausgleichszuſchlag. 
Die Tagesſätze würden ſich ſomit vom 1. Oktober 
1921 ab auf 26,40 — 30 — 33,60 — 36 und 
38,40 M ſtellen. 

Die Zahlung eines beſonderen Ortszuſchlags 
kommt nicht in Frage, da bei Bemeſſung der 
Tagesſätze hierauf bereits Rückſicht genommen 
iſt. Kinderbeihilfen können in gleicher Höhe 
und nach denſelben Beſtimmungen, wie ſie für 
die Beamten allgemein gültig ſind, gewährt 
werden. 

Die ſeit dem 1. Oktober 1921 gezahlten vor⸗ 
läufigen Bezüge ſind auf die nach vorſtehenden 
Sätzen mit größtmöglichſter Beſchleunigung an⸗ 
zuweiſenden Vergütungen anzurechnen. 

»In Frage kommen die Anwärter, welche 
die Jägerprüfung beſtanden haben, aber noch 
Ge Stellenanwärter (mit Grundvergütung ufro.) 
ind. 
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Die Tagesvergütungen nebſt den Zuſchlägen 
werden monatlich nachträglich fällig, ebenſo 
etwaige Kinderbeihilfen. 

Die Vorbereitungsjahre rechnen vom Vor 
bereitungsdienſtalter ab, das mit dem Zeit⸗ 
punkte zuſammenfällt, der nach den früheren 
Grundſätzen für das Aufrücken in der Bezahlung 
der Forſtgehilfen maßgebend iſt (Allgemeine 
Verfg. III/ 16 für 19199. 

Ungekürzte Weiterzahlung der Bezüge iſt 
zuläſſig: 

a) während des vorgeſehenen regelmäßigen Er⸗ 
holungsurlaubs und während eines etwa 
unter Sonderumſtänden gewährten außer⸗ 
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Dauer (die einzelnen Beurlaubungen für ein 

Jahr zuſammengerechnet), 

b) in Krankheitsfällen bis äußerſtens 26 Wochen. 

In ganz beſonders gearteten Notfällen iſt 
zur Überſchreitung obiger Grenzen unſere Ge⸗ 
nehmigung erforderlich. 

Für möglicherweiſe auftauchende weitere Neben⸗ 
fragen gelten die Beſtimmungen der Allgemeinen 
Verfügung III/93 für 1920 (vom 13. Oktober 
1920 — III 19 620 M. f. L. vim —) 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Dr Wendorff. 
Der Finanzminiſter Im Auftrage: Weyhe. 


gewöhnlichen Urlaubs bis zu höchſtens gleicher | An die Negierungen uſw. 


233. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die Neuordnung der Beamtenbeſoldung. Wie 
wir der politiſchen Preſſe entnehmen, haben die 
deutſchnationalen Abgg. Winckler u. Gen. 
im Preußiſchen Landtage folgenden Antrag ein⸗ 
gebracht: Der Landtag wolle beſchließen, 

J. die Staatsregierung zu erſuchen: 

L mit größter Beſchleunigung eine grund⸗ 
legende Neuordnung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Beamten, Lehrer 
und Geiſtlichen herbeizuführen, und 
war auf folgender Grundlage: 

a) Die Beſoldung hat zu beſtehen aus einem 
für alle Beamten uſw. der gleichen 
Beſoldungsgruppe einheitlichen Grund⸗ 
gehalt und einem nach drei Teuerungs⸗ 
klaſſen abzuſtufenden Wohnungsgeld. 

b) Die Neugeſtaltung der Beſoldungen der 
Gruppen 1—6 iſt im, Sinne einer 
tarten Erhöhung der Anfangs- und Enb- 
gehälter vorzunehmen. 

c) Bei der Neugeſtaltung der Beſoldungen 
der Gruppen 7—13 iſt im Wege fort- 
ſchreitender Erhöhung der unteren 
Gruppen der zu groß gewordene Abſtand 
der Gruppe 13 von den übrigen Gruppen 
‚in angemeſſener Weile zu verringern. 

d) Neben der Beſoldung iſt den Beamten 
eine für alle Beamten gleichmäßig zu 
bemeſſende und einkommenſteuerfrei zu 
ſtellende Kinderbeihilfe in an 
gemeſſener Höhe zu gewähren. 

e) Um der fortſchreitenden Entwertung der 
Mark und der wachſenden Teuerung 


Rechnung zu tragen, wird den Beamten D 


uſw. ein für alle Beamten gleichmäßig zu 
geſtaltender, nach der jeweiligen Lage 
der Teuerungsvethältniſſe von Zeit zu 
Zeit abzuändernder prozentualer Zu⸗ 
ſchlag zum Gehalt und zu der Kinder⸗ 
beihilfe gewährt; 

2. die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger 
und Hinterbliebenen nach den zu 1 ent, 
wickelten Grundſätzen in einer den Zeit⸗ 
und Teuerungsverhältniſſen entſprechenden 
Weiſe zu erhöhen; 

3. die erforderlichen Vorarbeiten in möglichſt 
engem Einvernehmen mit der Reichs⸗ 
regierung zu führen und ſo zu beſchleunigen, 


daß die angeregte neue geſetzliche Regelung 
bereits am 1. April 1922 in Kraft treten kann. 
II. die von der Staatsregierung vorgeſchlagenen 
Überteuerungszuſchüſſe, welche nur Pe- 
amten in einigen von der Staatsregierung 
auszuwählenden Orten zugute kommen ſollen, 
als mit dem Grundſatz der einheitlichen Be⸗ 
meſſung der Beamtengehälter unvereinbar 
abzulehnen und das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, den Beamten uſw. für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. März 1922 ſofort eine für 
alle Gehaltsgruppen gleiche, nur nach dem 
Familienſtande abgeſtufte, ausreichende Wirt- 
ſchaftsbeihilfe zu gewähren. 


C 

Druckfehlerberichtigung. Im Bericht über die 
Sitzung des Beamtenausſchuſſes des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrats in Kreuznach, Nummer 7/8 
Seite 133, iſt im erſten Abſatz ein bedauerlicher 
Druckfehler unterlaufen. Es muß dort in der 
ſiebenten Zeile von unten ſtatt Beſoldungs⸗ 
unterſchied Bildungsunterſchied heißen, 
jo daß der Satz richtig lautet: „Belte ift weiter 
der Anſicht, daß heute der Bildungsunterſchied 
zwiſchen Oberförſter und Förſter ſachlich nicht 
gerechtfertigt iſt uſw.“ 


CH 

Vorleſungen für Studierende der Forſtwiſſenſchaft 
an der Univerſität Gießen im Sommerſemeſter 1922. 

Dr. Borgmann: Forſteinrichtung, II. Teil 
(Verfahren), mit Durchführung eines Lehrbeiſpiels 
im Walde, vierſtündig; Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik, I. Teil (Theorie und Methoden), 
vierſtündig; Planzeichnen, zweiſtündig; Fiſcherei⸗ 
kunde, einſtündig. Dr. Borgmann und 
r. Wimmer: forſtliche Exkurſionen und 
Studienreiſen. — Dr. Wimmer: Forſtſchutz 
einſchließlich Forſtentomologie, mit Übungen, drei: 
ſtündig; Forſtbenutzung, mit Übungen, drei⸗ 
ſtündig; Anleitung zu Arbeiten auf dem Gebiet 
der forſtlichen Produktionslehre. — Dr. Heinrich 
Wilhelm Weber: Forſtgeſchichte, vierſtündig. — 
Dr. Harraſſowitz und Dr. Hummel: 
Einführung in die Mineralogie, Geologie und 
Bodenkunde, mit Übungen für Studierende der 
Forſt⸗ und Landwirtſchaft, vierſtündig. Dr. Funk: 
Forſt⸗ und Landwirtſchaftsbotanik, I. Teil (Bau 
und Leben unſerer Kulturpflanzen), dreiſtündig; 
Forſtbotanik, II. Teil (Die Bodenflora des Waldes 
und ihre Beziehungen zu Klima und Standort), 
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mit Exkurſionen und Beſtimmungsübungen, ein⸗ 
tündig; Forſtbotanik, III. Teil (Die Pilz⸗ 
rankheiten der Waldbäume), mit Demonſtrationen, 
zweiſtündig. Dr. Ehrhard: Forſt⸗ und 
Landwirtſchaftszoologie, I. Teil (wirbelloſe Tiere), 
nit Demonſtrationen und Exkurſionen, 
tündig. — Dr. Fromme: Niedere Geosgäſie, 
mit Übungen, dreiſtündig; Dr. Mittermaier: 
Einführung in die Rechtswiſſenſchaft für Studierende 
ber Forſt⸗ und Landwirtſchaft, dreiſtündig. — 
Dr. Borgmann: Waldwegebau, einſtündig. 
Ir. Wimmer: Die Beſtandesarten und ihre 
valdbauliche Behandlung, einſtündig. Dr. Weber: 
Forſtpolitik, dreiſtündig. 

Weitere Vorleſungen aus den Gebieten 
der Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
haften, Staats⸗ und Rechtswiſſen⸗ 
‘haften, der Volkswirtſchafts⸗ und 
Privatwirtſchaftslehre, ſowie der 
Landwirtſchaft hören die Studierenden der 
Forſtwiſſenſchaft gemeinſam mit den übrigen 
Studierenden. 

Beginn der Immatrikulation: April. 
Beginn der Vorleſungen: 1. Mai. 

CH 


Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Bd. 36 (1921), und zwar für die „Deutſche 
Forſt-Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
Feierabende“ und die „Forſtliche Rund- 
ſchau“, außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1921 erſchienenen forſtlich wichtigen 
Bücher iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. Alle Leſer, 
die auch in dieſem Jahre wieder die Zuſendung 
dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, bitten wir 
um umgehende Beſtellung durch Poſtkarte. Wir 
werden dann koſtenlos ein Stück aller Inhalts⸗ 
verzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
S 
Forſtwirtſchaftliches. 

Bei den Verhandlungen über die Holzlieferungen 
an England, die am 17. Februar unter Mit⸗ 
wirkung der deutſchen Sachverſtändigen Dr. 
„ Freiburg; Klöpfer, München; 
Gohlſen, Hamburg; Müller, Leipzig; Waltz, 
Berlin, begonnen hatten, iſt es gelungen, für 
das Jahr 1922 unter Ermäßigung der auf Grund 
der früheren Verhandlungen für England vor⸗ 
geſehenen Holzmengen nachſtehend angegebene 
Einigung zu erzielen: Es ſollen geliefert werden 
600 000 ebm Nadelſchnittholz (davon höchſtens 
100000 cbm Bretter) anſtatt 1000000 cbm und 
70000 Stück Kiefernſchwellen anftatt 300 000 Stück. 
Auf die Lieferung der 50000 Stück Telegraphen⸗ 
ſtangen iſt verzichtet worden. R. F. W. 


— 


24, 


7 

Preußiſche Waldwirtſchaft. Der bekannte 
Abgeordnete Held, Vorſitzender des Landwirt⸗ 
ſchaftsausſchuſſes im Preußiſchen Landtage, ver⸗ 
öffentlichte jüngſt in der Coblenzer Zeitung einen 
allgemein intereſſierenden Aufſatz über „Preußiſche 
Waldwirtſchaft“. Verfaſſer geht davon aus, daß 
in Deutſchland infolge ſchwerer Waldverluſte durch 
den verhängnisvollen ſogenannten Friedensvertrag, 
wegen anſehnlicher Holzlieferungen an die Entente 
und wegen eingetretener Stockung in der vor dem 


— 


ar 
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Kriege lebhaften Holzeinfuhr die Deckung des 
Inlandbedarfs an Holz immer ſchwieriger werden 
wird, und daß wir daher darauf angewieſen find, 
die eigene Forſtwirtſchaft mit aller Kraft zu pflegen. 
Held berichtet, daß die in Preußen auf der Höhe 
ehende Staatsforſtverwaltung für Ankäufe von. 
landwirtſchaftlich unbrauchbaren Odländereien und 
für Aufforſtungskulturen im 1921er Etat große 
Summen bewilligt hat, und daß auch die Brutto⸗ 
Einnahmen für Holz ſehr hoch ſeien. In letzter 
Hinſicht ſind zwei Druckfehler zu berichtigen, indem 
in zwei Fällen zwei wichtige Nullen am Ende der 
Zahlen fehlten. Nach dem Aufſatze ſollen 1920 
für Holz aus den preußiſchen Staatsforſten ver⸗ 
einnahmt worden ſein 18 Millionen Mark, 1921 
erwartet werden 12 Millionen Mark. Tatjächlien 
erfolgte 1920 eine Brutto⸗Einnahme von 1,8 
Milliarden Mark = 1800 Millionen Mark. Der 
Etat für 1921 ſieht 1200 Millionen Mark vor, 
wird aber wohl weit überſchritten werden. Von 
letzterem Erlöſe gehen u. a. ab: 
130 Millionen Mark Hauerlöhne, 


17 „ „ Hochbaufonds, 

6,1 „ „ für Weges, Brücken⸗, 
Waſſerbauten, 

50 „ „ für ordentliche und außer 


ordentliche Kulturen und 

ſonſtige Verbeſſerungen. 
Mit Recht macht Held darauf aufmerkſam, daß, 
der Zuſtand der preußiſchen Privatwaldungen 
unbeſchadet tüchtiger Leiſtungen hervorragender 
Privatwaldbeſitzer nicht überall befriedigend iſt, 
und daß vor allem die alsbaldige Wiederaufforſtung 
abgeholzter Flächen viel zu wünſchen übrig läßt. 
Er fordert daher die beſchleunigte Erledigung des 
preußiſchen Forſtkulturgeſetzes, dem zu Liebe dic 
weitere Verfolgung des preußiſchen ſogenannten 
Kahlſchlaggeſetzes um ſo eher habe unterbleiben 
können, als gegen dieſe erſt vom preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium erfolglos angebrachte, dann 
von der ſozialdemokratiſchen Partei wieder auf⸗ 
genommene Vorlage ſchwere Bedenken beſtänden. 
Held behauptet hierzu, das Reich habe das zum 
preußiſchen Forſtkulturgeſetz erforderliche Er⸗ 
mächtigungsgeſetz verweigert, „weil es ſelbſt ein 
Forſtgeſetz machen und ſich ſomit einen Einfluß 
in den Angelegenheiten der Waldwirtſchaͤft ver⸗ 
ſchaffen wollte“. Held meint damit die Wald⸗ 
wirtſchaft „der Länder“, denn er fährt fort: „Glück⸗ 
licherweiſe aber haben Preußen und Bayern im 
Reichsrat zuſammengeſtanden und es verhindert, 
ſo daß wir nunmehr darauf rechnen dürfen, in 
nächſter Zeit das Forſtkulturgeſetz im Landtag 
beraten zu können.“ 

Nach unſeren Informationen ſind dieſe Angaben 
nicht ganz richtig. Das Reich beabſichtigt lediglich 
den Erlaß eines Rahmengeſetzes mit den gegenüber 
Artikel 111 des Einführungsgeſetzes zum BGB. 
und § 903 desſelben erforderlichen Ermächtigungen. 
Das Reich will ferner den Ländern zum Einſchreiten 
gegen waldverwüſtende Kahlſchläge und ſonſtige 
unwirtſchaftliche Durchhauungen nur inſoweit die 
Hand bieten, als die Länder dieſe ſchwierige Materie 
nicht ſchon ſelbſt geſetzlich geregelt haben oder 
regeln werden. 

Der Reichsrat ift mit dem Reichsrahmengefel 
zur Förderung der Forſtwirtſchaft überhaupt noch 
nicht befaßt worden. Auch hat das Reich nach 


b 


Nr. 10 Bd. 37 (1922) 


unſerer Kenntnis der Dinge den Erlaß des fraglichen 
Ermächtigungsgeſetzes nicht verweigert, vielmehr 
mit preußiſchen Behörden über einen einſchlägigen 
Entwurf ſchon ſeit geraumer Zeit verhandelt. 

Held berührt ferner den Entwurf eines 
preußiichen Geſetzes, betreffend Erhaltung des 
Baumbeſtandes und Erhaltung und Schaffung 
von Uferwegen im Intereſſe der Volksgeſundheit, 
und äußert in zutreffender Weiſe hiergegen ſchwere 
Bedenken. Wenn im örtlichen Intereſſe ſogenannte 
Schonwaldungen als erwünſcht oder geboten 
erachtet werden, ſo ſollen ſich die beteiligten Kreiſe 
zuſammentun und ſolche Waldungen zwecks Eigen⸗ 
bewirtſchaftung käuflich erwerben. Unmöglich 
kann man einem Privatwaldbeſitzer ohne weiteres 
zumuten, daß er ſeinen Wald nur nach beſonderen, 
ihn finanziell unter Umſtänden ſchwer ſchädigenden 
Anweiſungen bewirtſchaften darf. 


CH 
Vom Rauhwarenmarft. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Jell- Bers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 25. Februar 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hajen: Winter 
45 M, Halbe 22 4, Sommer 10 K, Wildkanin: 
Winter 12 M, Sommer 2,00 M, Füchſe: Winter I bis 
650 M, II 200 A, Sommer 40 M, Steinmarder: 
I 2500 A, II 800 Æ, III 100 M, Baummarder: 
I 3500 M, II 900 &, III 100 æ, Iltiſſe: I 375 K, 
41 150 4, III 40 M, Maul würfe: I 12 &, II 6 &, 
Dachſe: I 175 &, II je nach Qualität; Rehe: 
Sommer 55 K, Winter 25 K: Rotwild: trocken 24 M 
das Kilo; Damwild: trocken 28 „ das Kilo; 
Schwarzwild: trocken 3,00 M das Kilo. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
26. Februar 1922. Otter 1600 bis 2400 ,, Stein⸗ 
marder 2500 bis 3500 A. Baummarder 3600 bis 
4200 K, Füchſe 350 bis 800 M, Iltiſſe 350 bis 500 M, 
Dachſe 150 bis 200 4, Maulwürfe 16 bis 20 A. 
Hamſter 8 bis 28 K, Kanin (Kürſchner) 30 bis 55 M, 
Dafen, Winter 40 bis 55 A, Halbe 30 K, Sommer 
12 A, Wieſel 10 bis 80 M, Rehdecken 30 bis 55 M. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
zicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
Aufzufaſſen, da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
‚nfolg® der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
negenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 


We 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Gefchätsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
teinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnet 
meuts-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abounen⸗ 
(lk und ſechs Mark Portoanteil beizufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
zedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
krörtern, Gutachten, Berechnungen So aufzuftellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

richtigt werden konnte. 

Zu Anfrage 5 in Nr. 3 S. 57: Beitrags⸗ 
Herechnung für die Invalidenverſicherung der 
Jorſtarbeiter. Die Landesverſicherungsanſtalt 
Heſſen⸗Naſſau hat bekanntgemacht: „Hat ein 
Arbeiter aus irgendwelchen Gründen in der Woche 
nicht voll an 6 Tagen gearbeitet, ſo iſt nicht ſein 
Wochenlohn, ſondern der erzielte durchſchnitt⸗ 
liche Tagesverdienſt (vervielfältigt mit 300. 
Die Redaktion) der Markenhöhe zugrundezulegen, 
und zwar ſind zu verwenden bei 


` 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


181 


einem Tagesverdienſt bis zu 16 M Klaſſe C (5,50 K, 
bis zu 23 M Klaſſe D (6,50 M), bis zu 30 A 
Klaſſe E (7,50 M ᷑ 9 “ — Dagegen will 
Landesrat Dr. Brunn von der Verſicherungs⸗ 
anſtalt Berlin (vgl. „Monatsſchr. f. Arb.⸗ u. 
Angeſt.⸗Verſ.“ 1922 Sp. 52) ſo berechnet haben: 
„Wenn ein Forſtarbeiter zum Beiſpiel täglicg 
25 A verdient, fo find für ihn, wenn er in der 
14 täglichen Lohnzahlungsperiode 1 Tag gearbeitet 
hat, Marken der Lohnklaſſe A, bis zu 4 Arbeits- 
tagen ſolche der Klaſſe B, bis zu 7 Arbeitstagen 
ſolche der Klaſſe C, bs zu 10 Arbeitstagen ſolche 
der Klaſſe D und von 11 Arbeitstagen ſolche der 
Klaſſe E zu verwenden. Wenn bei demſelben 
Arbeiter die Lohnzahlung täglich erfolgen würde, 
jo würde als Jahresarbeitsverdienſt 300 & 25 
7500 M anzunehmen fein und demgemäk 
ſtets Klaſſe E in Frage kommen. Der Verſicherungs⸗ 
beitrag muß nämlich nach dem 26 fachen de. 
Tagelohns berechnet, aber nur für die eine Woche, 
in die der Arbeitstag fällt, der entſprechende 
Wochenbeitrag verwendet werden.“ Brunn 
Formel lautet alſo: bei 1 Tag 25. 26 = 650 A 
(unter 1000), 4 Tagen 25. 4. 26 = 2600 ¼ 
(unter 3000) uſw. — Auch die Verſicherungs⸗ 
anſtalt Schleſien hat unſere Auffaſſung beſtätigt. 
Sie ſchreibt: „Der Lohnzahlungs zeitraum ift 
maßgebend. Eine andere Deutung iſt bei dent 
klaren Wortlaut des Geſetzes ausgeſchloſſen. De. 
Geſetzgeber wollte offenbar für den nicht die volle 
Zeit arbeitenden Verſicherten ſeinem geringeren 
Verdienſte entſprechend einen niedrigeren Bei⸗ 
trag entrichtet wiſſen als für den voll arbeitenden 
Verſicherten. Es iſt zuzugeben, daß für den 
Arbeitgeber unter dieſen Umſtänden die Be⸗ 
rechnung des Beitrages bei den Lohnberechnungen 
zunächſt ſchwieriger erſcheint. Dieſe Schwierigkeit 
iſt aber unſeres Erachtens nicht ſehr groß, wenn 
für die Berechnung Tabellen benutzt werden, 
wie wir ſie für die Arbeitgeber hergeſtellt haben.“ 
Wir empfehlen nochmals, die Streitfrage, unte: 
Bezugnahme auf obige Verlautbarungen, vor den 
Verſicherungsbehörden auszutragen. Hg. 


Anfrage Nr. 15. Entſchädigung von Perſonen, 
die durch Fangeiſen verletzt find. In einen 
Schwanenhals, der von öffentlichen Verkehrs⸗ 
wegen weit entfernt zum Fang von Raubzeug 
ausgelegt war, wurde ein wildernder Schäferhund 
gefangen, der bei der erfolgten Nachſuche bereits 
verendet war. Der Fänger ließ dieſen abziehen. 
Nach einigen Tagen meldete ſich der Hundebeſitzer 
und erhob Anſprüche auf das Fell. War er dazu 
berechtigt? Als Abzugsbrocken für den Schwanen⸗ 
hals werden Wildenten benutzt. Iſt der Fänger 
verpflichtet, Schadenerſatz zu leiſten, wenn z. B. 
ein Forſtfrevler, der die Ente aufnehmen will, 
dabei von den Bügeln einen Schlag erhält, daß die 
Armknochen gebrochen werden? Förſter K. in N. 

Antwort: Sie haben das Fell dem Eigen⸗ 
tümer des Hundes zurückzugeben und wenn dies 
nicht möglich iſt, den Wert des Felles zu vergüten. 
Der Hund blieb, auch wenn er ſich in Ihrem Eiſen 
gefangen hatte, im Eigentum des betreffenden Be 
ſitzers. Wir glauben nicht, daß Sie in dem andern 
Falle zur Verantwortung gezogen werden können 
da Ihnen irgendein Verſchulden nicht zur Laft 
fällt. Die Haftpflichtverſicherung muß für deu 
Schaden aufkommen. J. B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Joachims ⸗ 
thal (Potsdam) iſt zum 1. Mai zu beſetzen. 
Be werbungsfriſt 15. März. 

Förſterſtelle Eiſenhammer, Oberf. Pflaſtermühl 
(Schneidemühl), iſt zu beſetzen. Dienſtwohnung 
im Dorf. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 5 679 ha 
Acker IV. Kl., 2,320 ba Wieſe III. Klaſſe und 
3,680 ba Wieſe IV. Kl. Nutzungsgeld 560 M. 
Ev. und kath. Kirche in Prechlau, 7 km. Bahn⸗ 
ſtation: Prechlau, 7 km. Dorfſchule in Eiſenhammer. 
Höhere Schule in Neuſtettin, 50 km, Bewerbungs- 
friſt 13. März. 

Förſterſtelle Gradberg, Oberf. Neuenheerſe (Minden), 
kann erſt am 1. Mai beſetzt werden. Die Be⸗ 
werbungsfriſt wird bis zum 10. März verlängert. 

Förſterſtelle Stapel, Oberf. Zeven (Stade), iſt zum 
1. April neu zu beſetzen. Dienſtland zurzeit 
9,3030 ha Garten, 0,4200 ha Acker, 0,5220 ba 
Weide. Dienſtaufwandsentſchädigung zurzeit 400 &. 
Bewerbungen um die Stelle find auf dem Dienſt⸗ 
wege bis zum 10. März einzureichen. 

Förſterſtelle Wiartel, Oberf. Kullik (Allenſtein), ift 
vorausſichtlich zum 1. April zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören Dienſtwohnung, 4,5 ha Acker, 7,5 ha 
Wieſen. Dienſtaufwandsentſchädigung 1000 M. 
Schule in Gr.⸗Wiartel, 14km. Bahnort: Breiten- 
heide und Johannisburg, 9,3 km. Zur Bewerbung 
ſind auch zugelaſſen Forſtſekretäre und überzählige 
Jörſter der Bezirke Königsberg und Gumbinnen 
mit Forſtverſorgungsſchein 1907 und früher. Be⸗ 
werbungsfriſt 12. März. 7 

Hilfsförſterſtelle Sandkrug, Oberf. Plietnitz(Schneide⸗ 
mühl), iſt zu beſetzen. Dienſtwohnung vorläufig 
nicht frei, wird aber vorausſichtlich im Laufe der 
nächſten ſechs Monate frei. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung: 0,4 ha Garten, 3,3 ha Acker, 1,4 ha 
Wieje. Nutzungsgeld 255 A. Bahnſtation: Gage” 
mühl, 10 km. Dorfſchule in Freudenfier, 4 km. 
Höhere Schule in Deutſch⸗Krone, 15 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. März. 

Hofkammer. 
Nachſtehende Dienſtſtellen ſind zum 1. April zu 

beſetzen: i 

Hilfsförſterſtelle Fürſtenau, Oberf. Töppendorf:;! 

Hilfsförſterſtelle Gallunsbrück, Oberf. Königs⸗Wuſter⸗ 

hauſen; 

Hilfsförſterſtelle Groß⸗Borek, Oberf. Karmunkau; 

Hilfsförſterſtelle Köthener Teerofen, Oberf. Klein⸗ 
Waherburg; 

Hilfsförſterſtelle Roderbeck, Oberf. Peetzig; 

wilfsförſterſtelle Cauberg, bert, Königs⸗Wuſterhauſen; 

Hilfsförſterſtelle ESchneidemühl, Oberf. Peetzig; 

Forſtſchreiberſtelle Rheinsberg, Oberf. Rheinsberg. 
Bewerbungsfriſt 10. März. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Forſtgehilfenſtelle Greifenberg in Pommern 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat in Greifenberg in Pommern zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Amthor, Förſter in Stapel, Oberf. Zeven, wird am 1. April 
nach Hollenbeck, Oberf. Harſefeld (Stade), verſetzt. 
Silder, Förſter und Forſtſekretär in Schönlanke, Ebert, 

Behle, wird am 1. April nach Förſterſtelle Döberitz, 
Oberf. Döberitz (Schneidemühl ), verſetzt. 
Saffe, Förſter in Misdroy. Oberf. Misdroy, wird am 


1. April nach Förſterei Caſeburg, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), verſetzt. 

Koch, überzähliger Förſter in Windiſchholzhauſen, Oberf. 
Erfurt (Erfurt), ift unter vorläufiger Beibehaltung, 
femnes bisherigen Wohnſitzes mit Wirkung vom 1. Ras 
nauar ab die Forſtſekretärſtelle Erfurt, Oberf. Erfurt, 
itbertragen. 

Kunow, Förſter in Rieth, Oberf. Rieth, wird am 1. April 
SC Förſterei Moorbrück, Oberf. Rieth (Stettin), 
verſetzt. 

Saellel, Hegemeiſter in Eiſenhammer, Oberf. Pflaſtermühl, 
wird am 1. April auf die Forſtſekretärſtelle Schönlanke, 
Obert, Behle (Schneidemühl ), verſetzt. 

Wolff, Hegemeiſter in Neu⸗Mönkebude, Oberf. Jädkemühl, 
wird am 1. April nach Förſterei Stengow, Oberf. Misdroy 
(Stettin), verſetzt. 

dampe, Hilfsförſter in Jatznick, Oberf. Rothemühl, tft am 
1. März nach der Oberf. Friedrichsthal (Stettin) 


verſetzt. \ 

Wendt, Hilfsförſter, iſt am 1. Februar nach Schönau, Oberf. 
Hinternah (Erfurt), einberufen. 

Brda, Hilfs förſter in Ahlbeck, Obert, Friedrichsthal, ift am 
10. Februar nach Kehrberg, Oberf. Kehrberg (Stettin), 


verſetzt. 

Willenberg, Hilfsförſter, tft am 15. Februar nach Mäbendorf, 
Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), einberufen. 
Ewald, Forſtgehilfe, iſt vom 15. Februar ab von der Oberf. 

. nach der Oberf.[Rohrwieſe Schneidemühl) 

verſetzt. 

Gerhard, Forſtgehilfe in Schönau, Oberf. Hinternah, iſt am 
1. SE nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), 
verſetzt. 

Mellin, Forſtgehilfe in Eiſenhrück, bert Eiſenbrück, iſt am 
1. März nach Schönlanke, SC bert Schönlanke (Schneide 
mühl ), verſetzt. 

Hofkammer. 

Weiße, Förſter o. R. in Köthener Theerofen, Oberf. Mein- 
Waſſerburg, iſt zum Förſter m. R. ernannt und wird 
E April nach Pſurow, Oberf. Karmunkau (Oppeln), 

pverſetzt. 

Bethmann, Förſter o. R. in Fürſtenau, Oberf. Töppendorf, 
iſt zum Förſter m. R. ernannt unter Wahrnehmung der 
Dienſtgeſchäfte der demnächſt neu einzurichtenden Reviere 
förſterei und wird am 1. April nach Detershagen, 
Oberf. Detershagen (Magdeburg), verſetzt. 

Geißler, Förſter o. R. in Beruftadt, Oberf. Bernſtadt, ift 
zum Förſter m. R. ernannt und wird am 1. April nach 
Papenzin, Oberf. Schmolſin (Köslin), verſetzt. 

Müller, Förſter o. R. in Roderbeck, Oberf. Peetzig, ift zum 

örſter m. R. ernannt und wird am 1. April nach 
utzoben, Oberf. Karmunkau (Oppeln), verſetzt. 

Tuchert, Förſter o. R. in Gallunsbrück, Oberf. Königs⸗ 
Wuſterhauſen, ift zum Förſter m. R. ernannt und wird 
am 1. April nach Neu⸗Karmunkau, Oberf. Karmunkau 
(Oſppeln), verſetzt. 

Ju die Liſte der Förſter m. R. aufgenommen unter 
Belaſſung in ihrer Dienſtſtelle als Forſtſchreiber find die 
Förſter o. R.: 

Barnik ein Schwenow, Oberf. Schwenow; Boehm in Wilden 
bruch, Oberf. Wildenbruch; Böge, zurzeit Roſenberg, 
Oberf. Karmunkau: Mönch in Königs⸗Wuſterhauſen, 
Oberf. Königs⸗Wuſterhauſen. 


Aufruf! 8 


Der am 29. Auguſt 1886 geborene, zuletzt im 
Winterhalbjahr 1913/14 als Kommandojäger im Re» 
gierungsbezirk Marienwerder beſchäftigt geweſene 
Hilfsförſter Alfred Bolz, Forſtverſorgungsſchein Nr. 23 
von 1914, iſt dem hieſigen Bezirk zur Notierung 
zugeteilt. Da der Genannte ſich bisher nicht gemeldet 
hat, wird er aufgefordert, der Regierung in Gumbinnen 
ſeinen Aufenthaltsort ſofort mitzuteilen. 


Württemberg. 


Hirzel, Forſtamtmann in Schönmünzach, ift das Forſtamt 
Mühlheim in Tuttlingen übertragen. 


Auszeichnungen. 

Eichholtz, Revierförſter in Fh. Hort bei Straupitz, if zum 
Oberleutnant ernanut und ihm die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform der Neſerve⸗Offiziere des Ani. 
Regts. Nr. 52 erteilt worden. 

Klaemböt, Förſter in Ronney, Oberf. Grünewalde (Magde⸗ 
burg), hat den Charakter als Oberleutnant erhalten. 

Koch. Staatsförſter zu Fh. Schönberg ber Baldenburg, Dei. 
den Charakter als Oberleutnant erhalten. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Einzahlungen können geleiſtet werden durch 
Überweiſung an das Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
auf das Konto „Waldheil“ e. V. Nr. 9140. 


Sammlung gelegentlich einer Treibjagd im Stadtwald 
Groß⸗Burgersdorf. Einſender Herr Wannovius, 
Raſtenburg in Oſtpreußen 

e von Herrn Landſchaftsdirektor v. Böhn, 

ojow 

Sühnegeld. Einſender Herr Forfter Zeh, Altſorgefeld 

Sammlung in der Oberforſterei Klaeshagen. Ein⸗ 


710,.— M 
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200, — M 
10,.— Ab 
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fender Herr Forſter Bonek, Klaus hagen 635,70 A 
Sammlung auf einer Treibjagd. Einſender Herr 

Wilhelm Schenk, Penzlin 50, — M 
Desgleichen bei Herrn Waſſermuth. Einſender Herr 

Herr Hilfsforſter Schmeling 219,.— K 
Suyne fur einen Holzfrevel. Einſender Grafl. v. Bis- 

marie Forſtverwaltung, BAAN n 200,.— 8 
Skat⸗ und Strafgelder ſowie freiwillige Spenden auf 

den Treibjagden in Herrmannshof und Machlach. 

Einſender Herr Amtsgerichtsrat Turowski, Labiau 860, — A 
Sammlung bei der Treibjagd in Rauske. Einſender 

Herr Revierforſter Thaler, Gonnauuu 85, — A 
Desgleichen in Rottelin. Einſender Herr Förſter 

Krauſe, Beuttte we 210,— A 
Suhnegeld für einen von Maurer G. verſuchten Jagd⸗ 

frevel. Einſender Herr Forſter Droſe, Roderhof 50, — A 
Sammlung auf einer Treibjagd in Brammer. Einſender 

Herr Dr. Pfeffer, Kiie.eelll le 40, — A 
Sühnegeld für eine dem Einſender, Herrn Leißner 

in Pyritz, zugefügte Beleidigung 100,— A 
Sühnegeld. Einſender Herr Lüdeke, Garnuſſen 100,.— 4 
Zuwendung Schloßverwaltung Schloß Gerdauen 30, — M 
Sammlung in der Oberforſterei Neunkirchen. Ein⸗ 

fender Herr Hegemeiſter Heck, Neunkirchen 47,— A 
Sau ulung auf einer Treibjagd in Richter 432 „ und 

in Mühlen 370 4. Eingeſandt von Herrn Kahne 

in Oberfrohna im ganzen 802, — A 
Geſammelt am 28. 12. 21 auf der Treibjagd in Rambow 

(Prignitz) für Strafgelder und Fehlſchilſſe von Herrn 

Hugo Kampf, Berlim NW 87... 2.2.2... 185, A 
Beſondere Zuwendung von Herrn Georg Rotermundt, 

Hannogge ns... 7,50 A 


Desgleichen für Hinterbliebene von durch Wilddiebe ge⸗ 

toteten Forſtbeamten von Herrn Dr. „Kry“, Friedenau 1000, — A 
Sammlung auf einer Treibiagd im Revier Ramſcheid. 

Eiuſender Herr Jagdverwalter Bellinghauſen, Hirſch⸗ 


dr 2.0.0 ( EE EE CC 20,.— K 
Suhnegelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in Kühr⸗ 

ſtedt. Einſender Herr Geweke, Bederkeſa . . 125,—4K4 
Überweiſung von Herrn Hermann Müller, Frankfurt 

an der Oder‚r‚!‚‚ e 20,— A 
Sühne für ein Jagdvergehen (100 &) und Sammlung 

auf einer Silverhochzeit 150 A. Cinſender Herr 

Max Auguſtin, Fort 1. S. „ 250,.— $% 
Suhnegeld in einer Klageſache. Einſender Herr Förſter 

KEE re Re tee 50,— A 
Fur Hinterbliebene der Gefallenen. Einſender von 

Maſſowſche Güterverwaltung Rohr in Pommern 300,— 4 
Suhnegelder für Verſtöße gegen Jagdgebräuche auf 

den Treibjagden des Rittergutes Katerboes 500 A 

und in Wildberg 350 4. Einſender Herr Forſter 

Muſſoy, Woltersdorferbaum, zuſammen 850,.— A 
Sammlung bei einer Jagd. Einſender Herr Revier⸗ 

foͤrſter Schönwald, Praſſn s ess 21,— A 
Suhnegelder für Fehlſchüſſe der Jagdgeſellſchaft 

Beuels, Detmoldt te 158,.— A 
Spende des Herrn Oberinſpektors Lübke, Tantow 10,— A 
Zuwendung „Ungenanni” . . s. s s essre 200, — 4 
üuos für Zigarrenabſchnitttte 10,.— A 
Sammlung auf einer Treibjagd. Einſender Herr 

Menſing, Werl i. VwVwnwn . 160, — . 
Zuwendung von Frau Forſtmeiſter Pannke, Dipp⸗ 

mannsdoee eee 50,.— K 
Buße für eine im Lager geſchoſſene Haſin 50,.— A 
Zuwendung von Herrn Scheibe in Bergfrieden. 44, Ab 
Desgleichen von Herrn Becje in Peel. ee: 25,— A 
Desgleichen von Herrn Münzer in Steinbach. 15, — A 
Desgleichen von Herrn Vogt in Göhren 20,.— A 


Im ganzen 7919,20 A 
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Vereinszeitung. 


Im Januar find vereinnahmt an Mitglieder⸗ 
beiträgen 1462 „“, an Geldern zur Linderung 
der Kriegsnot 171 4. Damit hat dieſe Sammlung 
die Höhe von 46 355,48 M erreicht. 

Die Zuwendungen ſind auch in dem erſten 
Monat des neuen Jahres recht reichlich ein⸗ 
gegangen, was wir als ein gutes Zeichen zu 
deuten geneigt find. Wir danken allen Spendern 
herzlichſt und werden es nach wie vor als unſere 
vornehmſte Aufgabe betrachten, die uns über⸗ 
wieſenen Mittel zur Linderung der Notlage zu 
verwenden, die bei einem Teile der Angehörigen 
der grünen Farbe in dieſer Zeit recht fühlbar 
zutage tritt. 

Neudamm, den 10. Februar 1922. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


ER _ 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Cberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


7607. Schmidt, n Forſtgehilfe, Reinharz, Bezirk 
, Revierförſter, Hermannsacker, 


Halle a. S. 

7608. Perſicke, Walter, Bol 
Buchholz, Harz, Kreis Sangerhauſen. XVIII. 

7609. Hanke, Ernſt, Förſter, Moſtken bei Sandowitz O.⸗S. VI. 

7610. Poft, Reinhold, Hilfsjäger, Moſchen bei Bellin O.⸗S. XL 

7611. Regling, Arthur, Forſtgehilfe, Goslar a. Harz. XVI. 

7612 Czekalla, Clemens, stud. rer. for., Tharandt, Cotia 
ſtraße 162. XII. 

7613. Ee SES Forſtgehilfe, Putlos, Poft Oldenburg in 


Holſtein. 
Wilhelm, Forſtaſſiſtent, Wächtersbach, 


7615. Brandenburg, 
Heſſen. XIII. 

7616. Biehl, Wilhelm, Forſtaufſeher, 11 (Rittersberz) 
bei Neſſelröden, Bezirk Caſſel. XIII. 7 

7617. Hendrich, Wilhelm, Forſtaufſeher, Holzhauſen bei Neſſel⸗ 
röden, Bezirk Caſſel. XIII. 

7618. Nölker, Wilhelm, Revierförſter, Holzhauſen bei Neſſel⸗ 
röden, Bezirk Caſſel. XIII. 

7619. Rommel, Karl, Forſtaufſeher, Holzhauſen bei Neſſelröden, 
Bezirk Caffe. XIII. 

7620 Globig, Heinrich, Forffgehilfe Woedtke, Bolt Brefin, Kreer 
Lauenburg, Pommern. II. 

7621. Ulbrich, Emil, Förſter, Dertzow Nm., Kr. Soldin. IX. 

E 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Budig, Willy, Förfter, Haaſel, Poft Prausnitz, Kreis Jauer. 

Bayer, Adam, Forſtgehilfe, Dhurnau, Oberfranken, Bayern. 

es ame: Rittergutsbeſitzer, Schloß Kauppa, Boft 

ilkel Sa. 

Graf von Ritiberg, Friedr. Wilh., Rittergutsbeſitzer, Balfauz, 
Poſt Gr⸗Kröſſin, Kreis Neuſtettin. 

Mochmann, Paul, Hoſpitalförſter, Freiberg i. Sa. 

Darkow, Max, Hilfsförſter, Wuſterhanſe, Kr. Neuſtettin, Pomm 

Dr. Friedrich Krug v. Nidda und v. Falken ſtein, Kreishauptmann 

„ auf Frohburg, Dresden⸗N., Löbenauer Straße 4. 

Döring, Felix, Gutsförſter, Gut Groß⸗Boelkau, Poft Klein 

Boelkau, Freie Stadt Danzig. 


N 
Oberſchleſier⸗Sammlung. 
8. Sammelergebnis 
vom 1. Dezember 1921 bis 31. Januar 1922. 
Nr. 60. Oberförſterei Laskowitz, Bezirk Breslau, K 


Forſtſtrafgelddeee ee. 420.— 
Nr. 61. Ortsgruppe Uckermark, 1. Sammelergebnis 

durch Förſter Schröder, Petznick bei Templin Um. 1145.— 
Nr. 62. Waldliebhäslitz (2), Poſt Ceſchwitz, Kreis 

Görlitz, 28. 12. 1ũĩ nn 80.— 
Nr. 63. Oberförſter Breuer, Altehölle, 4. Sammlung 

der Ortsgruppe Belzig (3400 ＋ 1000 ＋ 900) 2000.— 


184 
Rr 64. Frau Direktor Dietrich, Thereſienhütte, ge- 
legentlich der Ortsgruppen⸗Verſammlung in 
Fulkenberg O.⸗S. am 22. 1. 2222 18.— 
Summe 8 M 
Hierzu Summe 1—7 „ 14 997,35 


Einnahme bis zum 31. Januar 1922 A 18 630,35 
Berausgabt wurden an Geſchädigte 
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Nr. 10 Bd. 37 (1922) 


Auf anonyme Anſchuldigungen kann auch von 
einer Zeitung, die auf ſich hält, keine Unter⸗ 


ses — ſuchung angeregt werden. 


Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Nachſchrift. Den Ausführungen der 


vom 1. Dezember 1921 bis 31. Januar 1922: 4 Geſchäftsſtelle des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Nr. 35. Einem Hilfsförſter, Flüchtling. .. 300, — Deutſchlands“ können wir uns voll anſchließen. 
Nr e dem faſt ſeine ganze Habe 400.— Mit derartigen unbewieſenen Veröffentlichungen, 
Nr. 37. Einem Förſter, deffen Forſthaus von den ddie weiter nichts bezwecken, als Verhetzung maßlos 
Loten belegt ar dann ben 1 8 5 ger zu fördern, wird nichts erreicht. Schäden, die 
Plünderung überwieſen wurde, et te Frau den j i 8 
Llufenthaltsort des Mannes ſelbſt unter tort- e 5 ſind, e me? Du 
wahrender Todesandrohung nicht angeben konnte 400, — Unermu iche un eſonnen Arbei eſeitig 
Nr. = Se? Ah pelien gang allein⸗ werden. Was unſer Verhalten in den Beſoldungs⸗ 
ee e Nol etwa ee fragen angeht, das wieder nur, um gegen uns zu 
umſtellt wurde, wobei ſie etwa 300 Schuß auf 4 . ; 
das Haus abgaben, worauf Einquartierung und hetzen, Tatſachen entſtellend, in dieſe Angelegenheit 
i Blünderung Eu ee 500,— hereingezvgen worden ift, fo mag der anonyme 
e e EN) PU EHONI END nelung: 108.07 Artikelſchreiber fich darüber beruhigen; wir haben 
wordenen Hilfsförſter eine zweite Spende . . 500.— e NR, 2 deed ES i 
SE E „ E SEN „ 
Hierzu Summen 1 bis 7 A 12200, — beamtenſchaft wahrnehmbaren Vorteil zu deren 


(Bemerkung: In Nr. 52, S. 979 vom 28. 12. 21 
fand irrtümlich 1400 ＋ 10800 = 11200 ſtatt wie oben) 


Ausgabe bis zum 31. Januar 1922 Æ 14 300,— 
Gelegentlich der Ortsgruppen⸗Verſammlung 
in Falkenberg O.⸗S. am 22. Januar 1922 fand 
eine Prüfung der Kaſſenführung durch das Kura⸗ 
torium ſtatt und wurde dieſe richtig befunden. 
Weitere Gaben ſind noch erwünſcht, da ich 
vor der Schlußverteilung beabſichtige, die berufenen 
oberſchleſiſchen Unterſtützungsſtellen zur Meldung 
noch etwa geſchädigter Privatforſtbeamten, die 
Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſind, aufzufordern. 
Den Gebern herzlichen Dank! , 

Niewe b. Schurgaſt, den 31. Januar 1922. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
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Das Trauerſpiel. 

Der „Deutſche Förſter“ vom 19. 2. 1922 bringt 
unter der Spitzmarke „Das Trauerſpiel“ einen 
Artikel, in dem auf Koſten des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ wieder einmal 
eine ſehr durchſichtige Reklame für den „Privat⸗ 
forſtbeamtenverein“ getrieben wird. Zu den Vor⸗ 
würfen ſelbſt beſchränken wir uns darauf, zu 
erwidern, daß wir nur auf eine ehrliche Kampfes⸗ 
weiſe eingehen können. Solange uns der Schreiber 
nicht den Kreis und genaue Daten nennt, ent⸗ 
halten wir uns jeber Außerung. 

Nur zu einem Punkt möchten wir noch kurz 
bemerken, daß es ja jedem Beamten freiſteht, ſich 
bei der zuſtändigen Stelle zu beſchweren. Tut 
er es nicht, fo können weder wir noch jemand 
anders ihm helfen. 

Allen uns zugegangenen Beſchwerden ſind wir 
nachgegangen, und zwar teils auf Grund der 
Tarife, teils, was häufig noch erfolgreicher war, 
durch unſere guten Beziehungen zu dem Vor⸗ 
ſitzenden des Waldbeſitzerverbandes. 

Aus dem Artikel iſt, wie ſchon oben geſagt, 
nur Stimmenfang, und zwar auf echt dem Weſen 
des neuen Vereins angepaßter, politiſcher Grund⸗ 
lage, herauszuleſen. 

Wenn ſich die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bisher 
mit der Frage nicht befaßte, ſo geſchah es aus 
demſelben Grunde, aus dem wir jede Unter⸗ 
ſuchung des vorliegenden Falles ablehnen müſſen. 


4 
D 


Gunsten ausgenutzt und werden das auch weiter 
tun. Die Art und Weiſe unſeres Arbeitens kann 
jedoch am allerwenigſten durch Phraſen anonymer 
Wühler beeinflußt werden, die mangels nützlicher 
Leiſtungen ſich nur in übelſter Hetzarbeit betätigen 


können. Die Schriftleitung. 
S 
Forſtgehilfenprüfung. 
In nächſter 


ae fol eine Forſtgehilfenprüfung 

ſtattfinden. Meldungen nimmt die Geſchäftsſtelle 

des Vereins, Eberswalde, Schicklerſtr. 45, entgegen. 

Meldeſchluß 20. März. 

Beſtimmungen 
für die Forſtgehilfenprüfungen: 
Zur Prüfung ſind nur ſolche Anwärter zu⸗ 
zulaſſen, die: 

1. die Forſtſchule des Vereins für Privatforſt⸗ 
Den Deutſchlands in Templin nicht beſucht 

aben, 

2. eine dreijährige Lehrzeit bei einem vom Verein 
anerkannten Lehrherrn durchgemacht haben, 

3. nicht über 21 Jahre alt ſind, 

4. Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſind (Angabe der Mitglieds⸗ 
nummer), wenn fie die Prüfung nicht unmittelbar 
nach Beendigung ihrer Lehrzeit ablegen. 

Beizufügen ſind: ein Geburtsſchein, ein 

Lehrzeugnis, ein kurzgefaßter Lebenslauf, 

eine Beſcheinigung über außerdienſtliches 

Verhalten, eine einfache Revier beſchreibung, 

der die beglaubigte Verſicherung anzufügen iſt, daß 

der Geſuchſteller die Arbeit ohne fremde Hilfe an⸗ 
gefertigt hat. 
Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


S 

Neuregelung in der Bezirksgruppe Pommern (18). 

Da die pommerſchen Waldbeſitzer als Ptt- 
glieder des Landbundes in Pommern über Gehalts⸗ 
fragen nur mit der Angeſtelltengruppe des Land⸗ 
bundes verhandeln wollen, ſo beſteht für unſere 
Mitglieder in Pommern die Notwendigkeit, in 
dieſe Angeſtelltengruppe einzutreten, wenn eine 
Verbeſſerung ihrer Beſoldungsverhältniſſe erreicht 
werden ſoll. Aus dieſem Grunde hat der engere 
Vorſtand wegen Dringlichkeit der Angelegenheit 
nachſtehendem Abkommen mit dem Gefchäfts- 
führer des Kreisvereins des Deutſchen Guts⸗ und 


Nr. 10 Bd. 37 (1922) 


Forſtbeamtenbundes in Stettin zugeſtimmt, nad- 
dem Herr Oberförſter Volgmann als Vorſitzender 
der Bezirksgruppe dieſe Vereinbarungen befur⸗ 
wortet hat. Die Genehmigung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes und der Mitgliederverſammlung bleibt 
vorbehalten. Im übrigen beſteht die Bezirks⸗ 
gruppe Pommern mit ihren bisherigen Aufgaben 
unverändert weiter. 

Das Abkommen hat folgenden Wortlaut: 

1. Die ſämtlichen Forſtbeamten in Pommern 
werden zum Zwecke der Vereinbarung von Gehalts⸗ 
abmachungen mit der Angeſtelltengruppe des 
Pommerſchen Landbundes zuſammengeſchloſſen. 
Im übrigen bleibt die Organiſation der Bezirks⸗ 
gruppe Pommern mit ihren bisherigen Aufgaben 
beſtehen. ; 

2. Der Zuſammenſchluß der Forſtbeamten 
erfolgt zu Ortsgruppen des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands innerhalb der einzelnen 
Kreiſe als Fachgruppen der Angeſtelltengruppe. 
Der Vorſitzende jeder Fachgruppe gehört gleich— 
zeitig der Gehaltskommiſſion der einzelnen 
Kreiſe an. ` 

3. Sämtliche Forſtbeamte der Angeſtellten⸗ 
gruppe, die dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands bisher nicht angehörten, werden 
dieſem vom 1. 1. 1922 ab durch die Leitung der 
Angeſtelltengruppe zugeführt. Es bleibt jedoch 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
vorbehalten, ſolche Mitglieder, die dieſem Verein 
nach ſeinen Satzungen nicht angehören können, 
abzulehnen. 

3. Die Mitglieder der Angeſtelltengruppe 
zahlen vom 1. Januar 1922 ab keine Beiträge 
mehr an den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, ſondern nur noch ſolche an die 
Angeſtelltengruppe nach den hier geltenden Be⸗ 
ſtimmungen. Sonderbeiträge für den Landbund 
find nicht mehr zu zahlen. 

Dagegen führt die Angeſtelltengruppe 30 % 
der von ihren forſtlichen Mitgliedern gezahlten 
Beiträge halbjährlich ſummariſch an die Kaſſe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ab. 

Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
7 


Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgegend. 


Zur Verſammlung am 13. Dezember in 
Recklinghauſen hatten ſich 19 Mitglieder und 
3 Damen eingefunden. Der Vorſitzende, Förſter 
Elbers, eröffnete um 4 Uhr die Verſammlung 
und gedachte zunächſt in warmen Worten des 
am 14. Oktober 1921 verſtorbenen Mitgliedes, 
Hegemeiſter Schick, Fläsheim. Die Anweſenden 
ehrten den Verſtorbenen durch Erheben von ihren 
Sitzen. Zu Punkt 1: Bericht und Rechnungs⸗ 
lage, erſtattete der Schriftführer und Kaſſierer 
Bericht über die im verfloſſenen Jahre ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlungen und Exkurſionen, 
ſodann gab derſelbe die Rechnungslage bekannt. 
Der Ortsgruppenbeitrag wurde auf 5 % jeft- 
geſetzt und von den anweſenden Mitgliedern ein⸗ 
gezogen. Ferner wurden 5 % Strafe feſtgeſetzt 
für diejenigen, welche einer Verſammlung fern⸗ 
bleiben. Eine Sammlung für Forſthaus Elba 
ergab 175,50 K. 

Eine längere Debatte wurde geführt über die 
Tätigkeit der Ortsgruppen ſowic Anerkennung 


Für die Redaktiau: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung e 18) 
derſelben durch den Verein. — Es wurde be⸗ 
ſchloſſen: die Ortsgruppe Recklinghanſen und 


Umgegend wendet ſich an die Bezirksgruppe, 
damit dieſe an den Hauptverein den Antrag 
ſtellt, daß die Ortsgruppen vom Verein an⸗ 
erkannt und als folde auf den Mitglieder- 
verſammlungen ſtimmberechtigt ſind. Entſtehende 
Reiſekoſten uſw. tragen die Ortsgruppen. 
Sodann gab uns Forſtmeiſter Linke in inter⸗ 
eſſanter Weiſe ſeine Erlebniſſe und Eindrücke aus 
dem Bärenthorener Dauerwalde bekannt, woran 
ſich eine längere Debatte anſchloß. Nachdem 
noch die Holzpreiſe, Hauerlöhne und ſonſtige 
wichtige Tagesfragen beſprochen wurden, erfreute 
man ſich noch durch einige gemütliche Stunden 
der Unterhaltung. Die nächſte Verſammlung ſoll 
am 28. Februar in Haltern, Hotel Lemgo, ab⸗ 
gehalten werden. 

Haus Lüttinghof bei Polſum i. W., 

Februar 1922. Berkenheger. 

SB. Diejenigen Mitglieder, welche auf der 
Verſammlung nicht anweſend waren, werden 
erſucht? den Beitrag von 5, und einen Orts- 
gruppen⸗Geſchenkanteil von 15 %, alfo zuſammen 
20 ‚it, baldigſt an den Kaſſierer einzuſenden. D. O. 


„ 


d Stellensuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebuͤhr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stellen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers- 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


nr 
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Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
K Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 42. ordentliche Mitglieder-Verſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forit- 
beamten findet am Sonnabend, dem 27. Mai 1922, 
vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des-(land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. Die nach § 13 der Vereinsſatzungen 
zur Teilnahme an der Mitglieder⸗Verſammlung 
Berechtigten werden hierzu emgeladen. Die Teil- 
nehmer haben nach S 16 der Vereinsſatzungen 
ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvorſtande nach⸗ 
zuweiſen. Die zur Vorlage gelangenden Schrift: 
ſtücke, als Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt 
Vermögensüberſicht und Jahresbericht für 1921 
ſowie der Se für 1922, können im land 
wirtſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Str. 123, 
vom 22. Mai 1922 ab in den Stunden von 
11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 13. Dezember 1921. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs— 

vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 

v. d. Busſche. 


—. 
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dieſer Stelle 


Nur an werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſtenlos 
aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Förſter Hecker in Förſterei 
Glembuch, oſt Meſeritz in 
Poſen, eine Tochter. 

Berlodungen: 
Fräulein Hildegard Raffauf 


mit dem Forſtaſſeſſor Wilhelm 
Bonſe in Coblenz. 


Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförſter Max Schafft 
in Gabbert bei Groß⸗Mellen mit 
Fräulein Martha Müller in 
Reetz Nm. 

Sterbefälle: 

Bendig, Hugo, Städt. Revierförſter 
in Leutmannsdorf, Kr. Schweidnitz. 

Blume, Hubertus, Gräf. Ober: 
förſterſohn in Piotrow bei 
Obrzycko, Polen. 

Böbel, Städt. Revierförſter in 
Laubenthal (Bayern). 

Dinſe, Max, Staatl. Hegemeiſter 
in Siewertshagen. 

Dorn, Hegemeiſter in Leipeningken. 


Erhardt, Forſtmeiſter a. D. in 
Stuttgart. 

Marſtaller, Forſtmeiſter in 
Baiersbronn. 


Müller, Julius, Forſtmeiſter a. D. 
in Coburg. 

Schödon, Forſtmeiſter a D. in 
Hochkirch, Kreis Trebnitz. 

Schwendt, Hegemeiſter in Eſchers⸗ 
hauſen a. Solling. 


Volz u. Ger: 


Beratung, Forfteinrichtung, Ners 
meſſung,⸗Abſchätzung b. Verbürgung 
ſchönen Kartenwerkes, Vermittlung 
von Holzverkäufen übern. H. E. Gast, 
Forſtaſſeſſor u. vereid. Landmeſſer, 
Frankenſtein (Schleſ.), Bahnhof. (401 


Kaufe jeden Poſten (76 


Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerb.; zahle guten Preis. 


Faul Becker, Holzhandlung, 
Röxe-Stendal, Lüderitzer Straße 30. 


Für den 


Nachweis 


von 


Waldgrundstücken; 
und Gütern 


mit Waldbeſtänden 
ſowie Holz aller Art, 
ſtehend oder geſchlagen, 
bewillige ich eine 


Provision von 3, 0 
der Kaufsumme. 


Gefl. Angeb. unter Nr. 
404 bef. die Geſch. der 
D. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 
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Wiesbaden, erbeten. 


— EEE 


ea 


bei Bewirtſchaftung von Teichen, 
Seen, Büchen Übernimmt 


Dr. E. Walter, Ballenſtedt a. Harz. 


Schriftleiter der Neudammer Fiſcherei⸗Zeitung. 


SE SA zum. g 
D SE Wa - 22 ee 
d 3 Reg Kl KE E e . 


Waldparzellen 
und Waldgüter 


ſowie auch aus Jahres⸗ 
ſchlägen alle Arten 
von Laubhölzern, 
Virken, Erlen, Rot⸗ 
buchen und Weiß⸗ 
buchen, Rüſtern und 
Ahorn, Eichen, 
E'ſchen, Linden und 
Pappeln, Kiefern⸗ 
und Tannenlaug⸗ 
u Holzer, Papier-, 
Gruben- und Brenn⸗ 
hölzer geg. Barzahlung 
zu kaufen. Gefl. Ang. an 


S. Dinn,- EE 
i Holzgroßhandlung, Ce 
Verlin NW 23, 
8 Altonaer Str. 6. 
Tel.: Hanſa 1621—1622. 


Faadperpachtungen 
SN - Dggnpg tgeſuche 


Abſchußgeſuche 
Penſions⸗ Anzeigen dr 


Bock- und 


Airschabschuss! 


Weidgerechter IJ r Jä er (Fabrik⸗ 
beſitzer) ſucht 1 D Se 9 einige 
öcke und gute 
Hirſche abzuſchleßzen. am 
liebſten in einem möglichſt flachen 
Revier bei einem Förſter, wo man 
direkt in der Nähe wohnen kann. 
Angebote an (893 
Franz Wulral, 
Grevenbroich, Nheinl. 


00 I. Münden! 
a. geſ. Familienverh. zu meind l 

3 a luufen gesucht. Unterſt. im Haushalt ohne geg 
Verg. gewünfcht gegen v. Familie 

anf d: und reichlicher Preizel 

40 


Forſtausbeutung von Kiefern, 
35 — 50/60 em Umfang (Mannshöhe). 


Offerten mit Preisangabe, Umfang des Forſtes u. annäh. 
Zahl der Stämme unt. F. W. 4060 an Rudoll Mosse, 
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zur Fortbildung. ( 
Frar Dipl.⸗Ing. Selekmann 
Elberfeld, Ewaldſtr. 16. 


Suche zum 1. April anſtändig 
erfahrene, 


einfache Stütze, 


die alle häuslichen Arbeiten ver 
richtet und auch den Kleintierho 
verſorgen kann. Zeugniſſe mit Bil 
und Gehaltsanſpruchen an (42 
Frau Oberförſter Bermann, 
Muskau, Nied. e Schleſien. 


(428 


ld Beratung 


ege ` 
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Strebſ. Forſtmann, 


23 J., m. f. g. Vorbild., federgew. 
1 Sem. Sorfiatabenie, ehem. Obj. 
E. K. II, Ia Zeugniſſe, ſuch 
Stellung im Auslande (Polen 
N Kurland bevorzugt), wo er 
ſich d. fremd. Sprache bemächtige 
kann, gegen freie Station. Geff 
Angeb. unt. Nr. 416 bef. die Geſch 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm! 


Ses 

Förster, 
47 Jahre, v, 2 Kinder, in alle 
Zweigen der Forſt und Jagd gut 
bewand., beſonders in Forſtkulturen 
ſucht Stellung zum baldige 
Antritt. Wir können denſelben 
beſtens empfehlen, da er viele Jahre 
für uns Forſtkulturen mit beſtem 
Erfolge geleitet hat. (420 
Schultze & Co., Nathenow. 


Suche f. 28j., led. Hilfs⸗ 

förſter, ged. Jäger, welch. 
in königl. Oberförſterei 2 J. gelernt 
(6 J. Praxis), forſtlich u. jagdlich 
tüchtig, prämiierter Hundedreſſeur, 
guter Schütze u. Raubzeugfänger iſt, 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
beſitzt, bald oder ſpäter (418 


| paſſende Stellung 
Forſtmann 


im Forſt⸗ und Jagdfach. Angebote 
® an Förſterei Jocksdorf 

ohne Familie, bis 1. Juli 22 zur 

Aushilfe geſucht. (41 


bei Forſt i. L 
Forſtmann, 
Freih. von Oelſenſche Jorſt⸗ 25 
verwaltung, Torfth. Later 


J., gedienter Jäger, ſucht, 
Jädickendorf 


Die 


arten 


der hieſigen Stadt⸗ und Kirchenforſt 


iſt frei und ſofort durch einen 
Staatsanwärter zu beſetzen. 
Gehalt nach Gruppe 3, Orts⸗ 
klaſſe D. Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung nach ſtaatlichen Grundſätzen 
bis zu 1000 Mk. und Brennholz 
nach ſtaatlichen Grundſätzen. Probe⸗ 
zeit 6 Monate. Penſionsberechtigung 
nach 10 Jahren. Keine Jagd⸗ 
berechtigung. (414 
Greifenberg i. Pomm., den 
13. Februar 1922. 


Der Magiſtrat. 


geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellg. 
i. Betriebs⸗ od. Verwaltungs⸗ 
dienſt. Abſolvent der Forſtſchule, 
Kaution kann in beliebiger Höhe 
17 werdeu, event. übernehme 

endantur od. dergl. Rheinland od. 
Weſtfalen bevragt. Ang. u. B. B. 400 
bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Suche 15. 3. od. 1. 4. für Kochen 
u. Hausarb. kinderl. Stütze. Ehepaar 
u 2 kl. Kinder. Waſchfrau vorhand. 
Major Gronemann, Reinfeld, Holſt. 


O 


Akademiſcher Forſtmann, 


geflüchteter Auslandsdeutſcher, verheiratet, 1 Kind, ſtreng 
nationale Geſinnung, ſucht für möglichſt ſofort Geer 


Steilung als Nebierberialter bzw. 
MEDIELÜÜLIEER des ve ende Se, 


auch dauernde Beſchäftigung 
in größerer Holzfirma. Gefl. Mitteilungen unter 
Nr. 101 bef. die Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil‘‘, Vereins zur 

Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

‚Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Stäatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins Tür Privatforstbeamte Dentsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 18,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 1. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und das alte Oſterreich 30,00 Mk. Die Verechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 11. 


Neudamm, den 12. März 1922. 


37. Band. 


Der Haushalt der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1922. 


Der in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlichte Haushalt der Staatsforſtverwaltung 
weiſt gegen das Vorjahr nur geringe Anderungen 
auf. 

oe ven Einnahmen find die Titel 2 und 6, 
bei den Ausgaben die Titel 14 und 28 des 
Kapitels 2, der Titel 4 des Kapitels 4a und der 
Titel 10 des Kapitels 2 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben durch das Einſchieben 
neuer Titelabſchnitte ergänzt. Die Ausgabe⸗ 
titel 6 und 9 des Kapitels 4a ſind fortgefallen, 
die Titel 14 bis 17 des Kapitels 2 der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben neu aufge⸗ 
nommen. — Die übrigen geringfügigen Ab⸗ 
weichungen werden bei den einzelnen Titeln 
beſprochen werden. 

Bevor wir zur Beſprechung der einzelnen 
Haushaltsſtellen übergehen, möchten wir noch 
bemerken, daß die bei den Beſoldungstiteln der 
Beamten und Angeſtellten ausgeworfenen Be⸗ 
träge (Kapitel 2, 3 und 4a, Titel 1 bis 4) nach dem 
Geſetz über das Dienſteinkommen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten vom 17. Dezember 1920 
und deſſen Abänderungen feſtgeſtellt ſind. 
Nachdem das Geſetz über eine Anderung der 
Dienſt⸗ uſw. Gebührniſſe der unmittelbaren 
Staatsbeamten om 24. November 1921 mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1921 in Kraft 
getreten iſt, können die im Haushalt aus⸗ 
geworfenen Beſoldungs⸗ uſw. Beträge nicht 
mehr als Anhalt für die hier zu erwartenden 
Ausgaben dienen. 

Die Betriebseinnahmen ſind im ganzen auf 
1406201000 &“ gegen 1269797000 / im Bor- 
jahre (+ 136404000 ) veranſchlagt. Hiervon 
entfallen 1.3 Millionen Mark auf die Einnahmen 


aus dem Holzverkauf (Titel 1). Die Mehr- 
einnahmen hierfür gegen das Vorjahr im Be⸗ 
trage von 100 Millionen Mark werden mit den 
höheren Holzpreiſen begründet. Bei dem Titel 2 
wird trotz des Ausſcheidens der Anrechnungs⸗ 
beträge für Dienſtwohnungen, die in dieſem Jahre 
bei dem neuen Titel 2a nachgewieſen werden, 
eine Einnahme von 40 Millionen Mark erwartet. 
Die Mehreinnahmen jollen nach den Erläuterungen 
durch die Erhöhung der Gebühren für Erlaubnis⸗ 
ſcheine zum Sammeln von Waldbeeren uſw. 
erzielt werden. An Mieten für die Dienſt⸗ 
wohnungen der Forſtbeamten auf Grund des 
Beamten ⸗Dienſteinkommengeſetzes ſollen nach 
dem neuen Titel 2a 3653000 „ aufkommen. 
Mehreinnahmen von 2 Millionen Mark werden 
ferner bei dem Titel 3 (Jagd) infolge Erhöhung 
der Wildbretpreiſe erwartet. Die Mehreinnahmen 
beim Titel 5 werden durch die Erhöhung der 
Ausgaben beim Kapitel 2 Titel 9 bedingt. Neu 
eingefügt iſt der Titel 62 (Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten) und der Titel 6b (Rückerſtattungen des 
Reiches auf die über 50 v. H. erhöhten Ausgleichs⸗ 
zuſchläge). Die Einnahmen des letztgenannten 
Titels ſind im Vorjahre dem Titel 7 zugeführt. 
Beim Titel 7 wird, obgleich infolge Ausſcheidens 
der Einnahmen des Titels 6b rechnerisch eine 
Mindereinnahme von 5097000 M nachgewieſen 
wird, ein Mehr von 4005000 M erwartet, und 
zwar — wie aus den Erläuterungen erſichtlich — 
an Zinſen von rückſtändigen Kaufgeldern. Bei 
Kapitel 2a hat ſich die Einnahme durch die 
vorübergehende Schließung der Forſtſchulen um 
186000 „ ermäßigt. 

Die Ausgaben des Haushalts für 1922 weiſen 
gegenüber dem des Vorjahres eine Zunahme 
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ſoldungsgeſetzes noch vergrößert werden wird. 
Die dauernden Betriebsausgaben (Kapitel 2 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
auf, die durch die Auswirkungen des neuen Be⸗ 
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Beamtenſtellen iſt aus den Erläuterungen in 
dem Haushalt klar erſichtlich. 
Die Forſtbeamten aus den Abtretungsgebieten 


bis 4) find von 360886000 M auf 484236000 fé | find nach der Anlage B bis auf 3 Forſtrentmeiſter 


(+ 123350000 ), die einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben von 66676000 / auf 
114506000 % (+ 47830000 ) und die Aus- 
gaben bei den forſtlichenLehranſtalten (Kapitel4a), 
trotz der vorübergehenden Schließung der Forſt⸗ 
ſchulen, von 1951000 „ auf 2004000 A 
(+ 53000 ) angewachſen. 

Beim Beſoldungsfonds (Kapitel 2 Titel 1) 
ſehen wir, daß ſich die Anzahl der Beamtenſtellen 
gegen das Vorjahr nur unweſentlich verändert 
hat. Durch die Schaffung neuer und durch die 
Erhöhung der Anzahl bereits vorhandener Auf⸗ 
rückungsſtellen ſowie durch die e einer 
größeren Anzahl von Revierförſterſtellen iſt den 
Wünſchen der Beamten in weitgehendem Maße 
entgegengekommen. 32 Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
räte in Sonderſtellungen ſind aus der Be⸗ 
ſoldungsgruppe A 11 in die Beſoldungsgruppe 
A 12 überführt, die Zahl der Aufrückungsſtellen 
für Oberförſter in der Beſoldungsgruppe A 11 
iſt von 161 im Vorjahre auf 267 im Rechnungs⸗ 
jahre 1922 erhöht, und 16 Forſtrentmeiſter bei 
den großen Forſtkaſſen beziehen vom 1. April 1922 
ab ihre Gebührniſſe nach den Sätzen der Be⸗ 
ſoldungsgruppe A 9. 

Die Geſamtzahl der Oberforſtmeiſter und der 
Regierungs⸗ und Forſträte iſt die gleiche geblieben. 
Aus der Beſoldungsgruppe A 11 ſind die im 
Vorjahre nachgewieſenen 5 Oberförſter als 
Dozenten und Verwalter der Lehrreviere bei 
den Forſtakademien infolge Einführung der 
Rektoratsverfaſſung bei den Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen und der dadurch bedingten Übernahme 
dieſer Oberförſter als Profeſſoren ausgeſchieden. 
Sie erhalten vom 1. April 1922 ab ihre Gehälter 
aus dem Kapitel 4a Titel 1. Durch die Unter⸗ 
bringung von 2 aus den Abtretungsgebieten 
übernommenen Forſtrentmeiſtern in den Reſt⸗ 
bezirk des Staates hat ſich die Zahl der noch 
unterzubringenden von 5 auf 3 und diejenige 
der Geſamtſtellen von 99 auf 97 vermindert. 
Die Geſamtzahl der Revierförſter, Förſter (ein- 
ſchließlich Forſtſekretäre) und der überzähligen 
Förſter iſt mit 5401 die gleiche geblieben. Die 
Stellen der Revierförſter ſind um 45 auf 267 
vermehrt. Dafür iſt die gleiche Anzahl Auf⸗ 
rückungsſtellen für Förſter in der Beſoldungs⸗ 
gruppe 7 fortgefallen, ſo daß in dieſer nur 
1531 Stellen verbleiben. Die Zahl der plan⸗ 
mäßigen Förſterſtellen mit Revier in Beſoldungs⸗ 
gruppe 6 iſt um 5 auf 2152 vermehrt worden. 
Die bisher bei den planmäßigen Stellen mit 
Revier nachgewieſenen, nicht endgültig unter⸗ 
gebrachten 93 Förſter aus den Abtretungs⸗ 
gebieten ſind im diesjährigen Haushalt bei den 
1449 überzähligen Förſtern (k. w.) in Zugang 
gekommen. Die Anderungen bei den übrigen 


und 2 Torf⸗ uſw. Meiſter untergebracht. 

Die Zahl der Hilfsarbeiter im Forſtver⸗ 
waltungsdienſt (Titel 3a) iſt mit 66 die gleiche 
geblieben, diejenige der Hilfsförſter und Forſt⸗ 
gehilfen (Titel 3b) von 1855 auf 2200 ange⸗ 
wachſen, davon 910 Forſtverſorgungsberechtigte 
und 1290 Förſteranwärter im Vorbereitungs⸗ 
dienſt. 

Bei den Fonds, aus welchen die Vergütungen 
und die Dienſtaufwandsentſchädigungen für die 
22 bollbeſchäftigten außerplanmäßigen Forſt⸗ 
kaſſenverwalter und die 238 nicht vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenverwalter und Untererheber beſtritten 
werden follen, ſtehen im ganzen 1450000 % zur 
Verfügung, und zwar bei Kapitel 2 Titel 4a 
850000 % und bei Kapitel 2 Titel 5 der ein- 
maligen uſw. Ausgaben 600000 /, mithin gegen 
das Vorjahr mehr 150000 . Auch hier werden 
die neuen Vergütungsſätze eine Erhöhung der 
dauernden Ausgaben mit. ſich bringen. 

Die Mittel für die Unterſtützungen an Beamte 
ſind in dieſem Jahre erheblich verſtärkt, nämlich 
von 572150 „ im Vorjahre auf zuſammen 
1268000 „ im Jahre 1922 (ſ. Kapitel 2 Titel 7, 
Kapitel 3 Titel 6, Kapitel 4a Titel 10 und 
Kapitel 2 Titel 12 der einmaligen uſw. Ausgaben). 
Trotz dieſer Verſtärkung des Unterſtützungsfonds 
ſcheint uns bei der Feſtſetzung der Beträge der 
zeitigen Geldentwertung nicht genügend Rechnung 
getragen zu ſein. Dieſes trifft namentlich bei den 
Unterſtützungsfonds für Beamte i. R., Hinter⸗ 
bliebene, Angeſtellte, Arbeiter und ausgeſchiedene 
Angeſtellte und Arbeiter ſowie deren Hinter⸗ 
bliebene zu. Wenn man bei den letztgenannten 
Gruppen, im beſonderen bei den nicht ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Empfängern, die als Folge 
der ungünſtigen allgemeinen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe herrſchende allgemeine Notlage in 
Betracht zieht, kann auch die in dieſem Jahre ein⸗ 
geſetzte Unterſtützungsſumme von zuſammen 
620000 % (Kapitel 4 Titel Aa und b ſowie 
Kapitel 2 Titel 13 der einmaligen uſw. Ausgaben) 
für dieſen großen Empfängerkreis keine nennens⸗ 
werte wirtſchaftliche Erleichterung bringen. 

An Vorſchüſſen zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung (Titel 9) ſtehen in dieſem Jahre (außer 
den Rückzahlungen beim Einnahmetitel 5) 
5 Millionen Mark zur Verfügung, gegen das 
Vorjahr mehr 3 Millionen Mark. 

Die Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw. der 
Forſtbeamten ſind gegenüber dem Rechnungs⸗ 
jahre 1921 wiederum erheblich erhöht worden. 
Daß die Einzelſätze nicht den vom Landtage be⸗ 
ſchloſſenen Dienſtaufwandsbeträgen entſprechen, 
dürfte ſeinen Grund darin haben, daß der 
Haushalt bereits vor dieſem Beſchluß fertig⸗ 
geſtellt war. 
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An Dienſtaufwandsentſchädigungen ſind aus⸗ iſt auf 160 Millionen Mark (＋ 30 Millionen 


geworfen: 

a) für Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ und 
Forſträte 561500 % (Titel 12) + 180000 M 
(Kapitel 2 Titel 6 der einmaligen uſw. Aus⸗ 
gaben) = 741500 % gegen 623000 M im 
Vorjahre; 

b) für Oberförſter 5676640 M -+ 6270000 A 
= 11946640 M (bei den Titeln zu a) gegen 
8846640 / im Vorjahre; 

c) für Forſtrentmeiſter 800000 „ (Titel 13) 
+ 320000 M (Kapitel 2 Titel 7 der einmaligen 
uſw. Ausgaben) 1120000 % gegen 
725000 „ im Vorjahre, und 

d) für Revierförſter und Förſter (einſchließlich 
Forſtſekretäre) 2242500 M (Titel 14) + 
5211500 % (Kapitel 2 Titel 8 der einmaligen 
uſw. Ausgaben) 7454000 M gegen 
4253300 % im Vorjahre. 

Im diesjährigen Haushalt ſind die Höchſtſätze 
der an die Oberforſtmeiſter ſowie an die Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſträte zu bewilligenden Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen nicht angegeben. Wir 
laſſen daher auch bei dieſen wie bei den übrigen 
Beamten den auf jede Stelle entfallenden Durch⸗ 
ſchnittsbetrag der Dienſtaufwandsentſchädigung 
einſchließlich der bei den einmaligen uſw. Aus⸗ 
gaben ausgeworfenen Beträge folgen. 

Es ſtehen durchſchnittlich zur Verfügung: 
zu a rund 7100 M, p 
„ b „ 18900 f gegen 14000 M im Vorjahre, 
„ e „ 11500 Æ gegen 7600 A im Vorjahre, 
„ d. „ 6000 f für jede verwaltende Revier- 

förſterſtelle gegen 4000 „ im 
Vorjahre, 

6000 M für jede andere. Revier- 
förſterſtelle einſchl. 3300 M Pferde- 
haltungs zulage gegen 1500 + 2200 
= 3700 , im Vorjahre, 

„ 2000 „ für jede Forſtſekretärſtelle 

gegen 1300 / im Vorjahre und 

„ 1500 & für jede Förſterſtelle gegen 
1000 „ im Vorjahre. 

An Pferdehaltungszulagen für 16 Förſter ſind 
bei Titel 14 32000 „ und bei Kapitel 2 Titel 8 
der einmaligen uſw. Ausgaben 19200 M, zu⸗ 
jammen 51200 % ausgeworfen, mithin durd- 
ſchnittlich 3200 . 

Pei den Dienſtaufwandsentſchädigungen und 
den Pferdehaltungszulagen handelte es ſich hier 
nur um Durchſchnittsbeträge, die, je nach den 
Verhältniſſen der Stelle, auf einen höheren oder 
niederen Betrag feſtgeſetzt werden können. 

Unter dem Titel 14a find erſtmalig 2116000 M 
Dienſtbekleidungszuſchüſſe ausgeworfen, über 
deren Zahlung inzwiſchen beſondere Verfügung 
ergangen iſt. 

Bei den ſächlichen Verwaltungs- und Be⸗ 
triebskoſten ſind die Beträge infolge des Steigens 
der Arbeitslöhne uſw. wiederum bedeutend 
erhöht. Der Holzwerbungskoſtenfonds (Titel 16) 
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der Waſſerbaufonds (Titel 20) auf 
1 Million Mark (+ 750000 4) und der Fonds 
für Torfgräbereien (Titel 23) auf 500000 M 
(+ 150000 %) erhöht worden. Die Jagdkoſten 
ſind infolge der Übernahme der vollen Selbſt⸗ 
verwaltung der Jagd auf den Staat (Titel 22) 
mit 2,5 Millionen Mark (+ 1,8 Millionen Mark) 
veranſchlagt. Reiſe⸗ und Umzugskoſten (Titel 24 
und 25) erfordern je 400000 % CL 250000 M 
bzw. 30000 HK). Außerdem ift bei Kapitel 2 
Titel 14 der einmaligen uſw. Ausgaben zur Ge⸗ 
währung von Zuſchüſſen zu den geſetzlichen 
Umzugskoſtenvergütungen der Beamten ein Be⸗ 
trag von 1 Million Mark neu eingeſtellt. Die 
Aufwendungen für die Vertilgung ſchädlicher 
Tiere (Titel 26) ſind mit 4 Millionen Mark 
(+ 2,5 Millionen Dark) und die für Vorflut uſw. 
(Titel 27) mit 3,5 Millionen Mark (+ 2,2 Millionen 
Mark) veranſchlagt. Der bisherige Titel 28 ift 
in die Titel 28, Holzverkaufs⸗ und Verpachtungs⸗ 
koſten, und Titel 28a, Koſten in Rechtsſtreitig⸗ 
keiten uſw., zerlegt worden, die mit 19990000 $ 
bzw. 5012840 A ausgeſtattet find. 

Die Fonds zur Unterhaltung der Gebäude 
(Titel 17), zur Unterhaltung und zum Neubau 
der öffentlichen Wege (Titel 18) und zu Kultur⸗ 
arbeiten (Titel 21a) ergänzen ſich, wie im Vor⸗ 
jahre, aus den Zuſchußfonds bei Kapitel 2 
Titel 9, 10 und 11 der einmaligen uſw. Aus⸗ 
gaben. Sie erſcheinen im Haushalt für 1922 
mit folgenden Beträgen: 

Hochbaufonds 16,5 + 6,5 = 23 Millionen Mark, 
im Vorjahre 17 Millivenen Mark, 

Wegebaufonds 8 + 15 = 23 Millionen Mark, 
im Vorjahre 5,6 Millionen Mark, 

Kulturfonds 50 + 58 = 108 Millionen Mark, 
im Vorjahre 50 Millionen Mark. 

Der Beihilfenfonds zu Wege⸗ und Brücken⸗ 
bauten (Titel 19), der mit 1 Million Mark gegen⸗ 
über 250000 % im Vorjahre ausgeſtattet iſt, hat 
im Jahre 1922 durch den neu eingeſtellten 
Titel 10a des Kapitels 2 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben einen Zuſchuß in 
Höhe von 1 Million Mark erhalten. 

Bei den Forſteinrichtungsanſtalten (Kapitel 3) 
ſind, abgeſehen von der Vermehrung der Auf⸗ 
rückungsſtellen für Oberförſter ſowie der Ver- 
ſtärkung der einzelnen Titel gegen das Vorjahr, 
keine beſondere Veränderungen gegen den Haus⸗ 
halt für 1921 eingetreten. Die veranſchlagten 
Geſamtausgaben für die Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten betragen jetzt 1799000 % gegen 
1330000 „ im Vorjahre. | 

Bei den allgemeinen Ausgaben (Kapitel 4) 
ijt mit Ausnahme des Titels 4 (Unterſtützungen), 
den wir ſchon an anderer Stelle beſprochen haben, 
keine beſondere Anderung gegenüber dem Ned- 
nungsjahre 1921 zu verzeichnen. 

Durch die Einführung der Rektoratsverfaſſung 
ſind geringe Anderungen des Haushalts für 1922 
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im Abſchnitt „Forſtliche Hochſchulen“ (Kapitel 4a) 
erforderlich geworden. Die Stellen der beiden 
Direktoren kommen mit dem Ausſcheiden der 
bisherigen Inhaber in Fortfall. An ihre Stellen 
treten die aus der Zahl der Profeſſoren gewählten 
Rektoren, für die beim Titel 4a eine Amts⸗ 
vergütung von je 6000 M ausgeworfen ift. Neu 
hinzugetreten iſt ein Direktor des forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsweſens in der Beſoldungsgruppe B 5, dem 
die Stelle eines Oberforſtmeiſters gegenüber den 
Verwaltern der Lehrreviere übertragen werden 
ſoll. Zu den Stellen der Profeſſoren (Be⸗ 
ſoldungsgruppe B 4) jind die bisher aus Kapitel 2 
Titel 1 beſoldeten 5 Oberförſter der Lehrreviere 
hinzugetreten. 

Während der Zeit, in der die Forſtſchulen 
geſchloſſen ſind, ſollen die Lehrerſtellen, ſoweit 
ſie frei ſind, unbeſetzt bleiben. Zurzeit iſt noch 
ein Lehrer vorhanden, für den im Abſchnitt B 
in der Beſoldungsgruppe A 7 die Beſoldung 
angefordert iſt. Beim Titel 3 werden für die 
forſtlichen Hochſchulen die Gebührniſſe für einen 
Forſtaſſeſſor, 1 wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten und 
1 Forſtoerſorgungsberechtigten weniger, dagegen 
für 1 Förſteranwärter im Vorbereitungsdienſt 
mehr angefordert. Beim Titel 4 ſind unter b 
für die 3 Hausväter der Forſtſchulen, die während 
der Schließung dieſer Schulen beibehalten werden, 
je 4000 = 12000 % zum Anſatz gekommen. Der 
Titel 6 (Vergütung für die mit der Abhaltung 
von Vorleſungen endgültig beauftragten Ver⸗ 
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Die Geſamtausgaben des Kapitels 4a ſind 
mit 2004000 % gegen 1951000 % im Vorjahre 
veranſchlagt. N 

Bei dem Abſchnitt B „Einmalige und außer⸗ 
ordentliche Ausgaben“ iſt zu bemerken, daß der 
Titel 1 (Ablöſung von Forſtberechtigungen) in 
dieſem Jahre fortgefallen iſt. Für die Be⸗ 
ſchaffung von Inſthäuſern (Titel 3) find in dieſem 
Jahre 7 Millionen Mark (+ 2 Millionen Mari), 
für die Herſtellung von Fernſprechanlagen 
(Titel 4) 600000 % (+ 200000 40) vorgeſehen. 
Zur Bewilligung von Umzugskoſtenbeihilfen an 
nichtplanmäßige Beamte, die keinen geſetzlichen 
Anſpruch auf Umzugskoſtenvergütung haben, uſw. 
ſtehen bei dem neuen Titel 15 der Forſtverwaltung 
250000 „ zur Verfügung; an Wohnungsbeihilfen 
ſind im Haushalte der Forſtverwaltung erſtmalig 
59800 % bei dem Titel 16 vorgeſehen. Die Be- 
teiligung der Forſtverwaltung an dem volts- 
wirtſchaftlich bedeutungsvollen, auch für fie nutz⸗ 
bringenden Tawellningker Eindeichungsunter⸗ 
nehmen in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Gumbinnen erfordert einen Koſtenaufwand 
von 4 Millionen Mark, der bei dem neuen 
Titel 17 zur Verfügung geſtellt iſt. 

Der Haushalt für 1922 ſchließt bei dem Ab⸗ 
ſchnitt „Betrieb“ mit einem Überſchuß von 
816459000 % und nach Abzug des Zuſchuſſes 
für die forſtlichen Lehranſtalten mit einem ſolchen 
von 814554000 M ab. Der Reinüberſchuß bleibt 


walter der Reviere) iff fortgefallen, dafür find | hinter dem des Vorjahres um 35015000 A 
für diefe als Profeſſoren angeſtellte Oberförſter! zurück. 
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Zur Beſoldungsregelung der Gemeindeförſter. 


Trotz der klaren Beſtimmungen, daß die 
Gemeinden und Gemeindeverbände die Beſoldung 
ihrer Angeſtellten ſo zu regeln haben, daß die 
Bezüge den Grundſätzen des Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommengeſetzes entſprechen, häufen ſich die 
Klagen der Gemeindeförſter, daß den geſetzlichen 
Vorſchriften nicht Rechnung getragen wird. 

Es iſt ſchon bei anderer Gelegenheit darauf 
hingewieſen worden, daß die zu erlaſſenden 
erſtmaligen Beſoldungsvorſchriften der Aufſichts⸗ 
behörde vorzulegen ſind, welche berechtigt iſt, 
Einſpruch dagegen zu erheben. 

Die zum Geſetz gegebene Ausführungs⸗ 
anweiſung jagt: 

„Dem einzelnen Beamten uſw. ſteht die 
förmliche Beſchwerde nach 8 121 a. a. O. (des 
Landesverwaltungsgeſetzes vom 31. Juli 1883) 
wegen ſeiner Einreihung in die Beſoldungs⸗ 
ordnung oder der Bemeſſung feiner Bezüge 
nicht zu. Wenn er glaubt, dadurch in „wohl⸗ 
erworbenen Rechten“ geſchädigt zu ſein, hat er 


Diefe auf dem im § 7 des Kommunalbeamten⸗ 


geſetzes geordneten Wege, der auf Privatvertrag 


und Beſchwerden im Aufſichtswege ſteht dieſe 
Rechtslage ſelbſtverſtändlich nicht entgegen.“ 

In einem Falle, in welchem ein Beamter 
einer Stadtgemeinde Überführung aus Gruppe 6 
in Gruppe 7 forderte, wurde die Beſchwerde 
vom Bezirksausſchuß zu Breslau zurückgewieſen 
und in den Gründen ausgeſprochen, daß der 
Beamte, „wenn er eine anderweite Eingliederung 
für richtig gehalten hat, ſo hätte er in einer 
Eingabe an die Aufſichtsbehörde ſeine vermeint⸗ 
lichen Anſprüche jo rechtzeitig darlegen müſſen, 
daß dieſe in der Lage war, die Eingabe vor 
Ablauf der geſetzlichen Friſt zur Erhebung des 
Einſpruchs zu prüfen, wobei es ihr freilich 
überlaſſen blieb, zu entſcheiden, ob ausreichender 
Grund dazu vorlag. Ein Anſpruch auf Ab⸗ 
änderung der Beſoldungsordnung iſt den 
einzelnen Beamten nicht gegeben.“ 

Man muß als richtig anerkennen, daß der 
einzelne Beamte einen Anſpruch auf Abänderung 
der Befoldungsordnung nicht geltend machen 
kann, aber es muß die Frage aufgeworfen 
werden, wie der Beamte, der in der Regel von 


Angeſtellte auf dem ordentlichen Rechtswege zu | feiner Einreihung in die Beſoldungsordnung 
verfolgen. Der Zuläſſigkeit von Vorſtellungen! keine Ahnung hat, feine Anſprüche ſo rechtzeitig 
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darlegen ſoll, daß die Aufſichtsbehörde nötigen⸗ 
falls ihren Einſpruch darauf ſtützen kann. 

Der Artikel 129 der Reichsverfaſſung ſagt, 
daß die wohlerworbenen Rechte der Beamten 
unverletzlich ſind und für die vermögensrecht⸗ 
lichen Anſprüche der Beamten der Rechtsweg 
offen ſteht. 

Jedenfalls wird die Rechtsauffaſſung des 
Bezirksausſchuſſes zu Breslau ſehr wenig Ver⸗ 
ſtändnis finden, weil der Weg, den er vor⸗ 
zeichnet, aus den allerverſchiedenſten Gründen 
nicht gangbar iſt. l 

Der Minifter des Innern, welcher mit 
dieſer Angelegenheit befaßt worden iſt, hat ſich 
in einer an den Verband der Kommunalbeamten 
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daß die wohlerworbenen Rechte eines Gemeinde⸗ 
beamten, auch inſoweit als ſie durch eine von 
der Gemeinde beſchloſſene Beſoldungsordnung 
etwa beeinträchtigt werden ſollten, auf Grund 
des Artikels 129 der Reichsverfaſſung und gemäß 
8 7 des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 
1899 verfolgbar ſind. 

Das iſt dieſelbe Auffaſſung, die in der 
Ausführungsanweiſung vom 6. Oktober 1920 
zum Geſetz vom 8. Juli 1920 zum Ausdruck 
kommt. 

Zur Wahrung der Intereſſen der Gemeinde⸗ 
förſter gibt der § 7 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes das Mittel an die Hand, und dem ab⸗ 
weiſenden Beſchluſſe des Bezirksausſchuſſes 


gerichteten Verfügung ganz im Sinne der be- gegenüber ſteht das Beſchreiten des ordentlichen 
B. 


stehender Geſetzgebung dahin ausgeſprochen, 
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Rechtsweges offen. 


Bildung von Schutzforſten und Waldgütern. 


Um die Erhaltung der Waldungen, die bisher 
als Zubehör von Hausvermögen und Familien⸗ 
gütern einen beſonderen Rechtsſchutz genoſſen 
haben, auch fernerhin zu ſichern, hat die preußiſche 
Regierung dem Staatsrat einen Geſetzentwurf 
über die Bildung von Schutzforſten und Wald⸗ 
gütern vorgelegt. Dem Entwurf iſt folgende 
Begründung beigegeben: 

Die zur Durchführung der Auflöſung der 
gebundenen Güter erlaſſenen Geſetze haben auf 
die Erhaltung der Wälder und die Sicherung ihrer 
forſtmäßigen Bewirtſchaftung aus allgemeinen 
„ Gründen beſonderes Gewicht 
gelegt. 

Hierbei ſind zwei verſchiedene Wege einge⸗ 
ſchlagen, bei der ſogenannten freiwilligen Auf⸗ 
löſung die Bildung, eines Schutzforſtes (88 10a 
der Familiengüterverordnung, 7 des Adelsgeſetzes), 
bei der Zwangsauflöſung die Schaffung eines 
Waldgutes (88 12 flg. der Zwangsauflöſungs⸗ 
verordnung). 

Beide Formen enthalten die Schaffung eines 
Sonderrechtes für den in Frage kommenden 
Grundbeſitz, alſo eines Sachenrechtes, das geſchaffen 
iſt im weſentlichen auf Grund der Vorbehalte der 
Artikel 111, 117, 119 des Einführungsgeſetzes 
zum Bürgerlichen Gejebbuch, wozu beim Wald- 
gute der Anerbenrechtsvorbehalt des Artikel 64 
daſolbſt tritt. S 

Es handelt fich bei dem Inhalte der Gonder- 
rechte im weſentlichen um eine Beſchränkung des 
Eigentums in der Frage der freien Veräußerlichkeit 
und der Art der Bewirtſchaftung und Nutzung, 
und zwar um Beſchränkungen, die ausſchließlich den 
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſen an 
der Erhaltung und ſachgemäßen Bewirtſchaftung 
des Waldbeſtandes Preußens dienen. 

Der Unterſchied zwiſchen Schutzforſt und 
Waldgut beſteht im weſentlichen darin, daß der 
Begriff des letzteren der Notwendigkeit des wirt⸗ 
ſchaftlichen Zubehörs (z. B. EE für 
Waldarbeiter und Forſtangeſtellte, Förſtereien, 
Wirtſchaftshaus und Inventar) mehr gerecht wird, 
während erſterer nur die reinen Waldgrundſtücke 
umfaßt. Außerdem enthält das Waldgutsrecht eine 
Anerbungsregelung, die dem Schutzforſte fehlt. 


Die aus der zeitlichen Entſtehungsfolge der 
verſchiedenen Auflöſungsgeſetze ſich erklärende 
Verſchiedenheit der Waldſicherungsmittel bei den 
verſchiedenen Arten der Auflöſung entbehrt einer 
ſachlichen Begründung und hat ſich bereits in der 
Praxis unliebſam bemerkbar geinacht, ſo daß 
eine geſetzliche Anderung unabweisbar erſcheint. 

Ob die eine oder die andere Form — beide 
erfüllen voll den ſtaatlichen Zweck — vorzuziehen 
iſt, muß ſich nach den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
des Einzelfalles, nicht aber nach der gewählten 
Form der Auflöſung richten. Wenn die Familie 
die Form des Waldgutes vorzieht, iſt ſie — an 
Stelle der im übrigen möglichen, ſchneller und für 
den Staat billiger ſich vollziehenden freiwilligen 
Auflöſung — gezwungen, die Zwangsauflöſung zu 
wählen und damit dem Staate größere Koſten 
und Arbeitslaſt zu verurſachen. 

Anderſeits erſcheint es zweckmäßig, einwandfrei 
feſtzuſtellen, daß die Auflöſungsbehörden ermächtigt 
werden, an Stelle der grundſätzlich erfolgenden 
Waldgutsbildung auch mit der Schutzforſtbildung 
das ſtaatliche Intereſſe als erfüllt zu erachten, 
wenn das nach den Verhältniſſen des Einzelfalles 
als zweckmäßig anzuſehen iſt. 

Endlich hat es ſich als Mißſtand herausgeſtellt, 
daß bei der Auflöſung von Fideikommiſſen nach 
beſonderen Vorſchrifren (z. B. in Schleswig- 
Holſtein) nach dem Stande der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung es nicht möglich iſt, einen Schutzforſt zu 
bilden. Die Regierung konnte daher bei Erteilung 
der Genehmigung die erörterten Bedürfniſſe der 
Waldſicherung nicht oder doch nur unvollkommen 
wahren und war gezwungen, ſich mit den nicht 
voll ſichernden Aushilfsmitteln obligatoriſcher Ver⸗ 
pflichtungen unter Eintragung von Sicherungs⸗ 
hypotheken für Vertragsſtrafen zu begnügen. 

Die letztgenannten Mißſtände zu beheben dient 
der § 1 des Entwurfes, während die Bildung 
eines Waldgutes bei der freiwilligen Auflöſung, 
oder — damit die bereits zum Abſchluß der Auf⸗ 
löſung gekommenen Beſitzer nicht benachteiligt 
werden — die Umwandlung des Schutzforſtes in 
ein Waldgut im $ 4 des Entwurfes ſichergeſtellt 
werden. 
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Die Wahrung der Rechte der Familie ergibt 
ſih aus Abſ. 1 daſelbſt ſowie auch aus den für 
anwendbar erklärten Së 12, 13 der Zwangsauf⸗ 
löſungsverordnung. Dieſer Hinweis ($ 4 Abſ. 3 
des Entwurfes) hat — wie hervorgehoben werden 
mag — auch die Bedeutung, daß die Waldguts⸗ 
bildung und die Umwandlung des Schutzlforſtes 
in ein Waldgut keineswegs durch die beteiligten 
Privatperſonen oder auch nur auf Grund eines Be⸗ 
ſchluſſes der Auflöſungsbehörden erfolgen, ſondern 
daß zur Wirkſamkeit der Einführung der Sonder⸗ 
rechte die Genehmigung des Juſtizminiſters und 
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, die das ſtaatliche Intereſſe zu wahren 
haben, erforderlich iſt. 

Zu § 2: Die Einbeziehung desjenigen Teiles 
eines einheitlichen Waldbeſitzes, der bislang ſchon 
freies Vermögen war, erſcheint aus den volks⸗ 
wirtſchaftlichen Gründen der Einführung des 
Sonderrechts überhaupt geboten. Es ſoll dadurch 
eine unwirtſchaftliche Zerreißung vermieden werden. 

Für die Bildung von Waldgütern gilt der 
gleiche Grundſatz (§ 6 des Entwurfs). 

Es ergibt ſich daraus die Notwendigkeit der 
Zuläſſigkeit einer Zuſchreibung von Waldgrund⸗ 
ſtücken zu dem bereits gebildeten Schutzforſt 
(§ 2 Abſ. 2 des Entwurfs), in gleicher Weiſe (d. h. 
auch mit der Notwendigkeit der ſtaatlichen Ge⸗ 
nehmigung), wie das für Waldgüter gemäß $ 12 
Abſ. 3 der Zwangsauflöſungsverordnung bereits 
rechtens iſt. 

§ 3 des Entwurfes bezweckt die Ermöglichung 
der Sicherung des Waldes bei Teilung von Wald⸗ 
und Landgütern ſowie bei Aufhebung der Guts⸗ 
eigeuſchaft. 

Die im $ 5 des Entwurfes eingefügten Ande⸗ 
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rungen und Ergänzungen des § 12 Abſ. 4 der 
Zwangsauflöſungsverordnung ſollen die Möglich⸗ 
keit einer Zerreißung des dem Sonderrecht unter⸗ 
liegenden Waldgutes, die jetzt beſteht, vermeiden. 
Nach § 12 Abſ. 4 iſt bei der Beitreibung von Guts⸗ 
ſchulden (bisherige Stammſchulden, öffentliche 
Laſten und mit Genehmigung der Auſſichts⸗ 
behörde eingetragene Schulden) die Genehmigung 
zur Zwangsverſteigerung nicht erforderlich. Der 
Gläubiger einer Geſamthypothek kann nun nach 
$ 1132 des Bürgerlichen Geſetzbuches die Be⸗ 
friedigung nach feinem Belieben aus einzelnen der 
erhafteten Grundſtücke ſuchen und es ſo bewirken, 
daß nach und nach das Waldgut in einzelne Teile 
zerfällt und damit das ganze Sonderrecht zunichte 
wird. Einen gleichen Erfolg laſſen die Vorſchriften. 
des Zwangsverſteigerungsgeſetzes durch die Rege⸗ 
lung des Einzelausgebotes befürchten. Dieſe 
Gefahr der Vereitelung der ſtaatlichen Zwecke 
zu beſeitigen, dient die Beſtimmung des § 5 
Abſ. 1; von vornherein der aus dem Beſtehen 
von Belaſtungen, die nur einen Teil des Wald⸗ 
gutes ergreifen, ſich ergebenden gleichen Gefahr 
vorzubeugen, iſt Zweck des Abſ. 2 daſelbſt. 

§ 7 regelt die entſprechende Anwendung auf 
Land⸗, Deich⸗ und Weingüter; das deckt ſich mit 
der einheitlichen Regelung in der Zwangsauf⸗ 
löſungsverordnung. Inwieweit die Regelung für 
Landgüter von praktiſcher Bedeutung ſein wird, 
kann nach den ſehr ſtrengen Vorausſetzungen des 
§ 16 Abſ. 1 der Zwangsauflöſungsverordnung hier 
unerörtert bleiben. 

Der Vorbehalt des § 8 ift erforderlich, um die 
Ausgeſtaltung des Verfahrens, insbeſondere auch 
der grundbuchmäßigen Regelung, der Landes⸗ 
juſtizverwaltung zu überlaſſen. 


— CRRI 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſtetat 
im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags. 


Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land⸗ 
tags beſchäftigte , fih am Freitag, dem 3. März, 
mit dem Haushalt der Forſtverwaltung. 
Berichterſtatter Abg. Peters (Soz.) wies auf die im 
Vergleich mit dem Vorjahre um 100 Millionen höheren 
Einnahmen aus dem Verkauf von Holz Hin; im ganzen 
icien 1,3 Miliarden hierfür eingeſetzt. Dieſe Einnahme 
werde ſich infolge der geſtiegenen Preiſe noch bedeutend 
erhöhen. Abg. Held (D. Vp.) feste fidh dafür ein, 
daß das Dienſtland den Förſtern belaſſen bleibe und 
daß die Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Revier⸗ 
förſter erhöht werde. Abg. Barteld (Dem.) begrüßte 
die Verfügung des Miniſters vom 22. Januar über 
Verpachtung von Waldwieſen und Forſtländereien, 
wonach unter Schonung der kleinen und kleinſten 
Pachtungen die Pachtpreiſe dem Geldwert angepaßt 
werden ſollen. Er fragte nach dem Stande des Reichs⸗ 
forſtgeſetzes und regte an, durch Hergabe von Holz 
zu angemeſſenen Preiſen die Holzſtoffverſorgung, 
beſonders im Intereſſe der Zeitungen, zu fördern. 
Auf die Frage, ob die Forſtakademie Hannov.⸗Münden 
bleiben ſolle, antwortete der Landforſtmeiſter von 
dem Busſche, daß von einer Verlegung nicht die 
Rede ſein könne; das Miniſterium ſei der Anſicht, 
daß unter Berückſichtigung der Bodenverhältniſſe 
unter allen Umſtänden die Forſtakademie in Hannov.⸗ 
Münden erhalten bleiben mie, In der weiteren 
Ausfprache warnte Abg. Weisſermel (D. Nat.) 


vor der Gefahr einer völligen Vernichtung des Wildes 
durch Steigerung der Jagd verpachtungen. Er vermißte 
im Etat den Hinweis, daß die Entente erhebliche 
Anſprüche an unſeren Wald ſtellt. Nach Zeitungs⸗ 
berichten folen große Zugeſtändniſſe gemacht fein. 
Wird Preußen vom Reich für dieſe Lieferungen ent⸗ 
ſchädigt? Land wirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff 
bittet, keine erhebliche Heraufſetzung der Einnahmen 
vorzunehmen. Wenn höhere und dauernde Einnahmen 
erzielt werden, ſo iſt das im weſentlichen auf die Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten zurückzuführen. Der Entwurf 
des Forſtkulturgeſetzes iſt ſehr weit gefördert. Abg. 
Bartels (Soz.) befürwortetete ſeinen Antrag, 
bei Verpachtungen Gemeinden den Zuſchlag zu er⸗ 
teilen, wenn der gebotene Pachtpreis dem privaten 
Angebote weſentlich nicht nachſteht. Abg. Graf 
Stolberg (D. Pp.) forderte die Ausbildung der 
Forſtbeamten in Verwaltungs⸗ und Steuerſachen. 
Abg. Klausner (Unabh. Soz.) verlangte Streichung 
der Revierförſterſtellen. Abg. Streeſe (D. Nat.) 
forderte, das Dienſtland des Förſters ausreichend 
zu bemeſſen. Den Siedlungen müſſe Holz zu 
erträglichen Preiſen abgegeben werden. 

Am Sonnabend, dem 4. März, wurde die Vor⸗ 
beratung des Forſthaushalts beendet. Land wirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Wendorff erklärte, daß der Etat 
in verſchiedenen Summen der Ausgabe überſchritten 
werden müſſe, daß ſich der Finanzminiſter aber einver⸗ 
ſtanden erklärt habe, damit eine Einſtellung wichtiger 
N wie Wohnungsbauten, nicht erforderlich 
würde. 
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Preußiſcher Landtag. 


76. Sitzung am Dienstag, dem 29. November 1921. 
Zweite Beratung des Haushalts des 
Miniſteriums des Innern. 

Dr. von Dryander, Abgeordneter (D.⸗nat. 
V.⸗P.): — — Wenn der Herr Abgeordnete Dr. Berndt 
in dieſem Zuſammenhang den Aufſtieg der mittleren 
Beamten befürwortete, ſo treten wir ihm darin bei. 
Es gehört mit zum Erbe des alten Staates, daß wir 
in den Kreiſen unſerer mittleren Beamten ganz aus⸗ 
gezeichnete Kräfte haben, deren Vorbildung bei 
hecvorragend befähigten, beſonders erfahrenen und 
bewährten Perſönlichkeiten wohl ausreichen kann, 
den Mangel akademiſcher Bildung zu erſetzen. — — 

Meine Damen und Herren, verſchiedene Redner 
Jind ja in der Diskuſſion wieder auf die angeblichen 
Sünden des alten Beamtenkörpers zurückgekommen. 
— — Ich möchte doch einmal daran erinnern, daß 
ſich ſehr weite demokratiſche Kreiſe, die an ſich dem 
Obrigkeitsſtaat ſehr ſkeptiſch und ablehnend gegenüber⸗ 
ſtanden, dieſen Obrigkeitsſtaat ſchließlich recht gern 
haben gefallen laſſen, weil die Verwaltung anerkannt 
gut war, und weil die Verwaltung des alten Staates 


Line reinliche, eine gerechte und eine die wirtſchaftliche' 
Entwicklung in Preußen enorm fördernde geweſen ift.' 


Und wenn die Sozialdemokratie dieſes Vertrauen 
richt mitgemacht hat, jo liegt das daran, daß die 
Sozialdemokratie nach dem auf ihrem Görlitzer 
Parteitag gefallenen Wort in dem alten Staat ihren 
„Todfeind“ ſah und dieſe Einſtellung auf die Organe 
des alten Staates übertrug. Es wäre ein ſehr ver- 
dienſtvolles Werk, wenn man überhaupt einmal dem 
preußiſchen und deutſchen Volke eine Blütenleſe von 
Reden und Artikeln unterbreitete, die von Ihnen mit 
Ihrer gefeſtigten republikaniſchen Staatsgeſinnung 
doch noch vor drei oder vier oder fünf Jahren, mitten 
im Kriege herausgegangen ſind, und aus denen ſich 
Ihre negative Einſtellung gegen jeden Staat ergab. 
(Sehr richtig! bei der D.⸗nat. V.⸗P. — Zuruf bei den 
Soz.⸗Dem.: Sie haben keine Ahnung!) — „Sie haben 
ja keine Ahnung!“ — f 

Ich habe meine Ahnung aus den alten Bänden 
des „Vorwärts“ und aus den Parlamentsberichten 
des Reichstags und anderer Parlamente geſchöpft, 
und wenn Sie keine Ahnung haben, mein verehrter 
Herr Zwiſchenrufer, ſo empfehle ich Ihnen, einmal 
tief in die Geſchichte Ihrer eigenen Partei und der 


Außerungen aus Ihrer eigenen Partei auch aus der 


Zeit mitten im Kriege hineinzuſteigen. (Sehr richtig! 
bei der D.⸗nat. V.⸗P. — Zurufe und Unruhe bei den 
Soz.⸗Dem.) 

Meine Damen und Herren, ich ſage: Wir brauchen 
als Korrelat gegenüber dem häufigen Miniſterwechſel 
unbedingt einen geſchloſſenen Beamtenkörper, der 
die Erſchütterungen, die von dieſen Regierungskriſen 
in das ganze Land hinausgehen, nach Möglichkeit 
fernhält und ausgleicht. Zu dieſem Beamtenkörper 
— da ſtimme ich dem Herrn Redner der Deutſchen 
Volkspartei abſolut bei, das haben wir auch im Haupt⸗ 
ausfchuß in dieſem und im vorigen Jahre bereits 
unſererfeits ausgeſprochen —, zu dieſem Beamten⸗ 
körper und auch zum höheren Beamtentum und auch 
zu den poliliſchen Beamtenſtellen müſſen alle Kreiſe 
unſeres Volkes Zutritt haben, ſoweit die Anwärter 
nach Vorbildung und Perſönlichkeit die Gewähr bieten, 
daß ſie dieſe Amter ordnungsmäßig verwalten, daß 
Sie ſie ſachlich verwalten, und daß fie ihr Ziel darin 
ſehen, die verſchiedenen Kreiſe unſeres zerriſſenen 
und zerklüfteten Volkes zu gemeinſamer aufbauender 
Arbeit zu vereinen. Dabei wollen wir uns darüber 
klar ſein, daß für die Verwaltung dieſer Beamtenſtellen 
im allgemeinen eine formal abgeſchloſſene Vorbildung 
Abſolut erforderlich ift. Gewiß gibt es einzelne Arbeiter 
und Arbeiterſekretäre, die ſich auf anderen Wegen die 
erforderliche Bildung erworben haben. — — 

Meine Damen und Herren, im Vordergrunde 
wird aber unbedingt die perſönliche Integrität und 
Reinlichkeit ſtehen müſſen, und da wollen wir uns doch 


mit Stolz daran erinnern, daß es in keinem Staate 
der Welt mit der Reinlichkeit und Integrität des 


Beamtentums ſo ernſt genommen worden iſt wie in 
Preußen, und wir werden uns daran erinnern, daß 
dieſer preußiſche Beamtenkörper von allen Kultur⸗ 
ſtaaten der Welt ſtudiert worden iſt, und daß ſie verſucht 
haben, ihn im großen Umfange nachzuahmen. Und 
daran würden wir die Frage knüpfen, ob irgendein 
Kulturſtaat der Welt das Bedürfnis haben wird, 
unſere heutige Verwaltung und die Neuerungen in 
unſerem Beamtenkörper, die ſich ſeit der Revolution 
vollzogen haben, zu ſtudieren oder ſie der Nach⸗ 
ahmung zu unterwerfen. 

Aber, meine Damen und Herren, auf der andern 
Seite ſind wir auch der Anſicht, daß der Staat von 
ſeinen politiſchen Beamten verlangen muß, daß ihre 
Wirkſamkeit ſich auf dem Boden der Verfaſſung und 
des geltenden Rechts vollzieht, und da behaupte ich, 
daß unſer höheres Beamtentum tatſächlich im größten 
Umfange und wohl, vielleicht durchweg, auf dem 
Standpunkt ſteht, daß die heutige Verfaſſung der 
allein mögliche und gegebene Ausgangspunkt ver⸗ 
faſſungsändernder Geſetze iſt; aber mehr kann man 
von erwachſenen, gebildeten und ſelbſtändigen 
Männern nicht verlangen. Mehr von ihnen zu ver⸗ 
langen, würde dem verfaſſungs mäßig feſtgelegten 
Grundſatz der politiſchen Meinungsfreiheit durchaus 
widerſprechen. Es wäre lächerlich und kindiſch, wenn 
man verlangen wollte, daß die höheren Verwaltungs⸗ 
beamten und überhaupt Beamte etwa die Republik 
für eine für Deutſchland und Preußen geeignetere 
Staatsform halten wollten als die Monarchie. — — 
Ich glaube, daß, wenn bei uns nach unſerer ganzen 
Tradition und Staatsauffaſſung unſere Herzenstöne 
vielleicht wärmer ſind, ſachlich der Standpunkt genau 
der gleiche iſt, daß wir die Wiederkehr der Monarchie 
ſelbſtverſtändlich nur in der Form einer allmählichen 
verfaſſungsmäßigen Entwicklung, nur durch eine 
allmählich wachſende Erkenntnis des deutſchen Volkes, 
nur durch den konſtitutiven Willensakt einer künftigen 
Volksmehrheit erwarten. — — Daher möchten wir 
bitten, den alten Beamten etwas ſtärkeres Ver⸗ 
ſtändnis entgegenzubringen, als es auch gerade 
von dem Herrn Miniſter Severing, wenigſtens früher 
nach außen — private Außerungen mögen anders 
geweſen ſein — der Fall geweſen iſt. Diejenigen 
Beamten, die ihrer Vergangenheit am treuſten gegen- 
überſtehen, ſind auch die beſten und zuverläſſigſten für 
den heutigen Staat. In unſerm Beamtentum und 
mit unſerer Verwaltung leben wir wie auf vielen 
andern Gebieten von dem faſt unverwüſtlich er 
ſcheinenden Erbe des alten Preußiſchen Staates. 
Man nehme diefe Beamten aus unſerm Beamten- 
körper und der Verwaltung heraus, man verſuche, 
ſie durch Arbeiter zu erſetzen, die man von heute auf 
morgen auf irgendeiner Arbeiterakademie ſchlecht und 
recht vorbildet, man verſuche, ſie zu erſetzen durch 
Novemberſozialiſten oder ſonſt etwas, — Sie können 
das nicht tun, ohne die Grundlagen der ſtaatlichen 
Ordnung und die Grundlagen künftigen ſtaatlichen 
Wiederaufſtiegs auf das tiefſte zu erſchüttern. Des- 
halb ſollte, wer ſein Vaterland lieb hat — (Zurufe 
links) — warum ich auf Aufforderung dieſer Herren 
davon abſehen ſollte, vom Vaterland zu ſprechen, iſt 
mir unverſtändlich — (Erneute Zurufe links: Der 
richtige Kadavergehorſam!) Es war meinem ge⸗ 
ehrten Zwiſchenrufer vorbehalten, ausgerechnet den 
„Kadavergehorſam“ aus meinen Worten heraus⸗ 
zuhören. Gegen wen ich dem Kadavergehorſam 
Ausdruck gegeben haben ſoll, ift mir nicht erfindlich. 
Wenn überhaupt etwas von „Gehorſam“ aus meinen 
Worten herausgeklungen iſt, ſo kann es ſich nur um 
Gehorſam gegenüber Lebensintereſſen des preu- 
ßiſchen und deutſchen Volkes handeln, und dieſe 
Lebensintereſſen des deutſchen Volkes, von denen 
mir zweifelhaft iſt, wie ſie in Ihrer Hand leidlich 
geborgen fein ſollten, verlangen, daß wir wieder 
kommen zu einem ſachlich arbeitenden, unparteiiſchen, 
durch Geſetz und Recht beſtimmten, gut vorgebildeten 
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geſchloſſenen Verwaltungsbeamtentum. 
Verwaltungsbeamtentum werden Sie nur erhalten 
und weiter ausbauen können mit Hilfe derjenigen 
Beamten, die mit beiden Füßen in der Erziehung 
ſtehen, die ſie im alten Staat genoſſen haben, aber 
ofſen und entſchloſſen den Aufgaben einer neuen 
Zeit ſich erſchließen. (Zuruf) — Da mir „mittlere 
Beamte“ zugerufen wird, kann ich nur noch einmal 
unterſtreichen, daß meine Partei es begrüßen wird, 
wenn beſonders tüchtige und bewährte mittlere 
Beamte in größerem Umfange in die höheren Be⸗ 
amtenſtellen hineinkommen. 

Aber, meine Damen und Herren, ich begrüße es, 
daß der Herr Miniſter des Innern ſich vorhin aus⸗ 
drücklich gegen jede Geſinnungsſchnüffelei in Be⸗ 
amtenkreiſen gewehrt hat. Da möchte ich die Auf⸗ 
merkſamkeit des Herrn Miniſters doch einmal auf 
folgende Tatſache hinweiſen. Herr Miniſter, im 
Bezirk des Oberpräſid enten Hörſing in Magdeburg 
ſcheint nach beſtimmten Informationen von ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen geradezu ein Syſtem von Ge⸗ 
ſinnungsſchnüffelei gegenüber den alten Beamten 
Anwendung zu finden, das jede Berufsfreudigkeit 
und jede Leiſtungsfähigkeit der Verwaltung in der 
gefährdeten Provinz Sachſen erheblich vermindern 
muß. Mir liegt hier unter anderm die protokollariſche 
Erklärung eines Herrn Emil Schröder in Torgau 
vor, der, wenn ich nicht irre, Vorſitzender der dortigen 
mehrheitsſozialiſtiſchen Partei iſt, und der ſich rühmt, 
der regelmäßige Berichterſtatter des Oberpräſid enten 
Hörſing zu ſein. Er gibt zu, daß eine ganze Anzahl 
von Außerungen über den dortigen Landrat auf ihn 
zurückgingen, und er erklärt dann: er nehme dieſe 
Berichte mit Bedauern zurück; er hätte die Be⸗ 
leidigungen nicht erhoben, wenn er vorher unterrichtet 
geweſen wäre, und er gebe zu, daß ſeine Außerungen 
als „gemeine Verleumdungen“ angeſehen werden 
müßten. — — Aber wenn ich dieſen Spezialfall 
herausgreife, Herr Miniſter, fo möchte ich doch He- 
tonen, daß es ſich eben nur um ein Beiſpiel handelt, 
und daß ſich tatſächlich in der Provinz Sachſen ein 
Syſtem von Geſinnungsſchnüffelei gegen die alten 
Beamten geltend zu machen ſcheint, das ſicher ſeinen 
Anteil an den Zuſtänden hat, die heute in der Provinz 
Sachſen beſtehen. Wenn ich mir vor Augen halte, 
daß dieſes Syſtem der Geſinnungsſchnüffelei von 
einem Oberpräſidenten getragen wird, von dem ein 
demokratiſcher Reichswehrminiſter in ſtillſchweigender 
Billigung des von ihm weitergegebenen Standpunktes 
des Reichswehrkommandos IV feſtgeſtellt hat, 
daß er bei dieſem Oberpräſidenten „jeden Funken von 
Loyalität“ vermiſſe, wenn ein demokratiſcher Reichs⸗ 
minifter des Innern von dieſem Oberpräſid enten 
feſtſtellt, daß er ſeine Tätigkeit in hohem Maße habe 
beeinfluſſen laſſen durch Mangel an dem Takte, 
den er von jedem Beamten in verantwortlicher Stelle 
verlangen müſſe, und durch Mangel an dem Mut, 
für ſeine Taten und Anſchauungen einzutreten, — 
ja, Herr Miniſter, dann glaube ich nicht, daß bei der⸗ 
artigen Zuſtänden eine wirklich aufbauende ſtaatliche 
Arbeit möglich iſt, dann wundere ich mich auch nicht, 
wenn ſchwere Reibungen zwiſchen Preußen und dem 
Reich auf die Maßnahmen zur Herbeiführung geord⸗ 
neter Verhältniſſe zurückwirken. — — Wenn es 
möglich iſt, daß ſich in preußiſchen Provinzen auf 
dem platten Lande ein derartiges Maß von Unſicherheit 
geltend macht, wie in Sachſen, daß in der Um⸗ 
gegend von Hettſtedt ein zwanzig Morgen großer 
Wald von Dieben abgeholzt und weggefahren wird, 
ohne daß es möglich iſt, polizeilichen Schutz dagegen 
heranzuziehen, — — Solange ein ſolches Maß von 
Unſicherheit auf dem Lande beſteht, würde ein 
pflichtbewußter, zielbewußter Staat es nicht nur 
billigen, ſondern geradezu verlangen, daß die dortigen 
gefährdeten Volkskreiſe mithelfen, einigermaßen die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung zu ſchützen und 
herzuſtellen, und es iſt allerdings gegenüber den 
ernſten Gefahren, denen wir ja zweifellos entgegen⸗ 

Seh en, unſer dringender Wunſch, daß von der Staats⸗ 
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Dieſes regierung alle Mittel einer ſtarken Staatsgewalt in 


Kraft geſetzt und zur Verfügung geſtellt werden, dieſen 
ſchweren Gefahren der öffentliche Ruhe, Sicherheit 
und Ordnung einigermaßen zu begegnen. — — 

Severing, Miniſter des Innern. — — Daß 
heute Forſten abgeholzt werden, um der Heiz⸗ 
kalamität einiger Schichten der Bevölkerung ab- 
zuhelfen, iſt keine neuerliche Erſcheinung. (Sehr 
richtig! bei den Soz.⸗Dem.) In der Kriegszeit ſind 
in meiner engeren Heimat ganze Waldungen ab⸗ 
geholzt worden. (Zurufe rechts: Von wem?) — 
Von Leuten, die nichts zum Brennen hatten. (Zu⸗ 
ruf rechts.) — Dapkein ſolches Abholzen ein Raub 
ſein kann, gebe ich zu. Darauf will ich aber nicht 
weiter eingehen. Ich will nur ſagen, daß dieſe 
kriminellen Vergehen in der Kriegszeit vorgekommen 
ſind. Wenn ſie nicht zur Kenntnis des Publikums 
gekommen ſind und in den Parlamenten nicht durch 
Anklagereden ihren Ausdruck gefunden haben, ſo lag 
das daran, daß, ſoweit die Veröffentlichung durch 
die Preſſe in Frage kam, die Zenſur ihres Amtes 
waltete, und daß, ſoweit es die Parlamente anging, 
eine Übereinſtimmung zwiſchen den Parteien darüber 
beſtand, dieſe Dinge nicht zur Sprache zu bringen, 
die beim Feindbund den Anſchein erwecken konnten, 
als ob wir ſchon — ich darf den Ausdruck heute ge⸗ 
brauchen — auf dem letzten Loche pfiffſen. Aber es 
ſind — darüber können ſich alle Herren von der 
Deutſchnationalen Volkspartei überzeugen, wenn ſie 
Umſchau im Lande halten — ſolche Forſtdiebſtahle in 
den Jahren 1916, 1917, 1918 in größtem Umfange 
vorgekommen. Nun, meine Stellung zur 
Beamtenpolitik. — — Nur gegen die Beamten, die 
den en Verdacht bieten, daß Sie mit 
illoyalen Mitteln die verfaſſungsmäßigen Einrichtungen 
bekämpfen oder ihnen Widerſtand leiſten, wird mit 
Entlaſſungen vorgegangen, ob fie deutſchnational. 
ſind oder ſich Kommuniſten nennen oder andern 
Parteien angehören; da wird kein Unterſchied gemacht. 
Der Umſtand allein, daß Beamte ſich deutſchnational. 
nennen oder ſich zu den Kommuniſten rechnen oder 
zu den unabhängigen Sozialiſten oder zu den Mehr⸗ 
heitsſozialdemokraten oder zu andern Parteien, ſoll 
niemals ausreichen, einen Beamten aus ſeiner 
Stellung zu entfernen, ja, ich gehe noch weiter, ſoll 
niemals herangezogen werden, um einem ſolchen 
Beamten den Eintritt in die Staatsſtellung zu ver⸗ 
ſperren. 

Meine Damen und Herren, ich glaube, damit 
bin ich klar genug geweſen, und diefe Ausführungen. 
könnten jeden Zweifel an meiner Stellung zum 
Beamtentum ausräumen. — — 

Krüger (Potsdam), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Wenn Herr Dr. von Dryander verlangte, daß 
die perſönliche Integrität der Beamten zweifelsfrei 
ſein müſſe, ſo mußte man aus der Aufſtellung dieſer 
Forderung ſchließen, daß zwiſchen uns über diefe 
Frage irgendwelche Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ſtehen, und man konnte daraus auch ſchließen, daß 
etwa die perſönliche Integrität der früheren Beamten 
zweifellos war, nicht aber die der heutigen. — — 
Wir wollen die fachliche Tüchtigkeit, die perſönliche⸗ 
Integrität der Beamtenſchaft uns erhalten, nicht nur, 
wie ſie beſtand, ſondern ſie möglichſt noch zu höherer 
Leiſtungsfähigkeit ausbauen. Wir wollen aber auch 
die Beſchneidung der Beamtenrechte, wie ſie früher 
ſtattfand, ebenſo beſeitigen wie die kaſtenmäßige Ab⸗ 
ſchließung, und den Zutritt zur Verwaltung und 
zur Beamtenſchaft allen Bevölkerungsklaſſen frei 
machen, aber auch beſeitigen die politiſche Ver⸗ 
ſklavung der Beamtenſchaft im Dienſte der herr⸗ 
ſchenden Partei. Wir wollen die Beamtenſchaft nur 
zum Diener des ganzen Volkes, zu ſeinem Vertrauten 
machen. Wix glauben daher, daß nicht das Erbe. 
das jene Herren aufrechterhalten möchten, in ſeinem 
früheren Umfange geſchützt werden muß, ſondern 
daß wir das Gute aus den früheren Verhältniſſen 
nehmen und in eine Verwaltungs⸗ und Beamten⸗ 
organiſation einfügen müſſen, wie fie unter Berid- 


— — 
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ſichtigung der heutigen Anforderungen und Bedürf⸗ 
nijfe geſchaffen werden muß. 

Wenn Sie alo verlangen, daß ein ſachlich 
arbeitendes, unparteiiſches Beamtentum geſchaffen 
werden ſoll, dann ſtimmen wir Ihnen in dem Wort⸗ 
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laut dieſer Forderung durchaus zu. Ich füge nur 
hinzu: nicht ein Beamtentum, das ſo ſachlich und ſo 
unparteiiſch arbeitet, wie Sie es früher verſtand en 
und aufgefaßt haben, ſondern ſo, wie es dem Willen 
der großen Mehrheit unſeres Volkes heute entſprust. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beteiligung der Forſtrentmeiſter und Forſtkaſſen⸗ werden. 


verwalter an öffentlichen Verkaufster minen. 
Allgemeine Verfügung III 9. 
Miniſterium für Soma Domänen und Forſten. 
907. 


Berlin, den 27. Januar 1922. 

Die Regierungen werden in Abänderung der 
Allgemeinen Verfügung Nr. III 110 vom 
10. Januar 1921 — III 24005 M. f. L. / 1 36097 
F. M. — ermächtigt, die Forſtrentmeiſter und 
Forftkaſſenverwalter von der Wahrnehmung 
uffentlicher Verkaufstermine zu entbinden, in 
denen Forſterzeugniſſe mit einem Geſamttaxwerte 
von weniger als 100000 % verkauft werden ſollen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
fud beigefügt. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Bachem. 
An die Regierungen uſw. 
* 
Anſtellung von überzähligen Förſtern. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
o Geſchäfts⸗Nr. III 2667. 
i Berlin, 14. Februar 1922, 

1. Die Regierung wird ermächtigt, von den in 
der dortigen Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten 
aufgeführten Anwärtern die Anwärter 


„„ „ „„ ꝙ„%„QUJů!„ „ 
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ernannt werden. 

2. Vorausſetzung iſt, daß die 
preußiſchen Staatsforſtdienſte beſchäftigt find, die 
Förſterprüfung beſtanden haben und ſonſtige in 
der Perſon des Anwärters liegende Bedenken 
nicht beſtehen. 2 

3. Anſtellungen auf Probe bedürfen in jedem 
Einzelfalle meiner vorherigen Genehmigung. 
Dieſe wird nur in beſonderen Ausnahmefällen 
erteilt werden. 

4. Die Regierungen müſſen darauf bedacht 
ſein, die ihnen zur endgültigen Unterbringung 
zugewieſenen Beamten ſobald wie irgend möglich 
in ihren Bezirk zu übernehmen. Die jetzige große 

Zahl von Anſtellungen wird ſicher in vielen Fällen 
die Möglichkeit des Austauſches bieten. Perſönliche 
Rückſichten dürfen nur in ganz beſonders gearteten 
Fällen für die einſtweilige Belaſſung im Be⸗ 
ſchäftigungsbezirk maßgebend ſein. Ich nehme an, 
daß die Übernahme in den weitaus meiſten Fällen 
ohne beſonderen Druck durchführbar ſein wird. 
Andernfalls müßte ich die Feſtſetzung eines Aus⸗ 
führungszeitpunktes und andere Maßnahmen ins 
Auge faſſen, damit die ſonſt zweifellos zu er⸗ 
wartenden Verwaltungserſchwerniſſe vermieden 


Wenn es ſeinerzeit möglich war, die 
große Zahl von Beamten aus den Abtretungs⸗ 
gebieten unterzubringen, ſo kann die jetzt nur 
notwendige Verſchiebung innerhalb der Geſamt⸗ 
zahl der Beamten nicht auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtoßen. ; 

5. Zuſtändig für die Ernennungen find, auch 
wenn die Übernahme der Anwärter trotz aller 
Bemühungen nicht ſofort durchführbar ſein ſollte, 
diejenigen Regierungen, bei denen die Anwärter 
liſtlich geführt werden. Die Ernennung muß nach 
Benehmen mit der Beſchäftigungsregierung er⸗ 
folgen. Dieſe händigt dann die Beſtallung aus 
und weiſt die Bezüge an. Sie verrechnet ſie auch 
durch die betr. Geldrechnung. Die weitere liſtliche 
Führung und der Nachweis im Stellenabſchluß 
bleibt Sache der Anſtellungsregierung. a 

6. Die Reihenfolge der neu zu ernennenden 
Förſter für die Dienſtaltersliſte der überzähligen 
Förſter fällt mit derjenigen zuſammen, in der ſie 
E in der Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten 
ſtehen. 

7. Neu angeſtellte Forſtſekretäre, die vor 
dem 1. März d. J. Forſtſekretärſtellen erhalten 
haben und bisher Anwärter waren, müſſen in der 
genannten Dienſtaltersliſte durchweg vor den 
jetzt zu ernennenden überzähligen Förſtern ſtehen 
(Allgem. Verf. III / 59 für 1921 vom 23. Sep- 
tember 1921 — III. 15 709, Abſatz 14 —). Forſt⸗ 
ſekretäre gleicher Art, die zum 1. März d. J. 
Forſtſekretärſtellen erhalten und in der Liſte der 
Forſtverſorgungsberechtigten zwiſchen den ein⸗ 
gangs genannten Anwärtern ſtehen, behalten den 
Platz, den ſie jetzt in der Liſte haben. Forſt⸗ 
ſekretäre, die zum 1. März d. J. Forſtſekretär⸗ 
ſtellen erhalten und in der Liſte der Forſtver⸗ 


Anwärter im ſorgungsberechtigten hinter den eingangs ge- 


nannten Anwärtern ſtehen, kommen unmittelbar 
hinter den letzten jetzt zu ernennenden überzähligen 
Förſter. 

8. Die auf Grund dieſes Erlaſſes bewirkten 
Anſtellungen ſind nach den entwickelten Geſichts⸗ 
punkten zu Nachweiſungen zuſammenzufaſſen, 
welche in doppelter Ausfertigung (am 
beſten Schreibmaſchinenarbeit) bis zum 20. April 
d. J. hierher einzureichen ſind. Fälle, in denen 
die Anſtellung nicht erfolgen konnte, gehören in 
einen beſonderen Bericht. 

Die Nachweiſungen müſſen folgende formular⸗ 
mäßigen Angaben enthalten: 

1. Laufende Nummer 
2. Name und Vorname 
3. Geboren am 
4. Ernannt zum (Tag, zu dem die Stelle end⸗ 
gültig übertragen iſt) 
. Wohnort 
Oberförſterei d 
Regierungsbezirk. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 


An die Regierungen, ausgenommen Aurich und Münſter jome 
Sigmaringen. 
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Entſchädigung der ſtaatlich beſtellten Standes- 
; beamten. 
Verfg. des Miniſteriums des Innern v. 16. 2. 1922 Ie 53. 

Der durch Erlaß vom 10. 4. 1920 — Ie 75 II 
(MBliV. S. 149) für die ſtaatlich beſtellten 
Standesbeamten auf 150 &“ für je 1000 Ein⸗ 
wohner des Standesamtsbezirks feſtgeſetzte Ent⸗ 
ſchäzigungsſatz wird im Einvernehmen mit dem 
Herin Finanzminiſter vom 1. 1. 1922 ab auf 
500 & erhöht. 

Die Entſchädigungen der Standesbeamten ſind 
unter Zugrundelegung dieſes Satzes neu zu be⸗ 
rechnen und ſofort zur Zahlung anzuweiſen. Die 
entſprechende Mehrausgabe ift bei Kap. 87 Tit. 1 
des Haushalts als Zugang zu verrechnen. 

Zur Bewilligung höherer Entſchädigungen 
bedarf es nach wie vor meiner Genehmigung. 

Den Standesbeamten⸗Stellvertretern find bis 
auf weiteres 4 A für jeden tatſächlich von ihnen 
aufgenommenen Standesaft zu bewilligen. 

Gleichzeitig erſuche ich, zu prüfen, ob und wo 
zurzeit ſtaatlich beſoldete Standesbeamte tätig 
find, welche durch geſetzlich zur Übernahme der 
Standesamtsgeſchäfte verpflichtete Gemeinde⸗ 
beamte, Gutsvorſteher vim. erſetzt werden könnten, 
und über das Ergebnis binnen ſechs Wochen an 


mich zu berichten. 
An die Oberpräſidenten. 


Überführung von Kriegerleichen. 
Verfg. des Miniſteriums des Innern vom 15. Januar 1922. 
Geſch.⸗Nr. II F. 21. 


Nachſtehenden Abdruck im Anſchluß an den 
Erlaß vom 4. 8. 1920 — IId 2430 (nicht veröffentl.) 
mit dem ergebenen Erſuchen, die Veröffentlichung 
in der im dortigen Bezirk üblichen Weiſe anzuordnen. 

Die Regierungs⸗Präſidenten erſuche ich, die 
Magiſtrate der Stadtkreiſe, ſoweit erforderlich, 
mit Anweiſung zu verſehen. 

An die Regierungs⸗Präſidenten, den Polizei⸗Präſidenten hier, 
die Landräte und die ſtaatlichen Polizei⸗Verwaltungen. 
** 
Anlage. 

In Abänderung meines Rundſchreibens vom 
17. 7. 1920 — IM. 7349 (nicht veröffentl.) beehre 
ich mich mitzuteilen, daß gegen die Heimſchaffung 
deutſcher Kriegerleichen aus dem Auslande von 
deutſcher Seite keine Bedenken mehr beſtehen. 
Für die Rückführung ſind folgende Bedingungen 
maßgebend: 

Die geſamten Koſten ſind von den Ange⸗ 
hörigen zu tragen. 

2. Die Identität muß einwandfrei feſtſtehen. 
Die Genehmigung zur Überführung erteilt das 
mir unterſtellte Zentralnachweiſeamt, durch deſſen 
Vermittelung die Zuſtimmung des betreffenden 
Fremdſtaates eingeholt wird. Die Anträge ſind 
daher grundſätzlich an das Zentralnachweiſeamt 
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für Kriegerverluſte und Kriegergräber in Spandau, 
Schmidt⸗Knobelsdorfſtraße, zu richten. 

3. Die Ruhe der übrigen Toten darf durch die 
Ausgrabung von Leichen nicht geſtört werden. 

4. Bei der Überführung müſſen alle von der 
Geſetzgebung geforderten Vorſchriften beachtet 
werden. Dies bezieht ſich auch auf die Geſetzes⸗ 
vorſchriften der Länder, aus denen die Leichen 
ausgeführt und durch die ſie befördert werden. 

5. Für Fehler bei der Grabangabe haftet das 
Reich nicht. Wegen derartiger Fehler können 
keinerlei Anſprüche an das Reich geſtellt werden. 

6. Angehörige, die Kriegerleichen aus dem Aus⸗ 
lande überführen, verpflichten ſich zur Inſtand⸗ 
ſetzung und Inſtandhaltung der neuen Gräber. in 
Deutſchland. Zur Laufenderhaltung der Gräber- 
liſten iſt es notwendig, daß die Angehörigen dem 
Zentralnachweiſeamt eine genaue Mitteilung zu⸗ 
gehen laſſen, wo die Leiche ausgegraben und wohin 
ſie umgebettet worden iſt. , 

Anträge auf Überführung von Kriegerleichen 
aus Deutſchland in das Ausland ſind gleichfalls 
an das Zentralnachweiſeamt zu richten. 5 

Über die vorſtehenden Grundſätze, betreffend 
Heimſchaffung von Kriegerleichen, habe ich eine 
Veröffentlichung in der Preſſe veranlaßt. 

Berlin, den 8. November 1921. 

Der Reichsminiſter des Innern. 
N 

Gehört der ſogenannte Forſtwiderſtand zu den 
Verbrechen der tätlichen Widerſetzung im Sinne 
des preußiſchen Geſetzes über den Velagerungs⸗ 

zuſtand vom 4. Juli 1851? 
(Urteil des „Reichsgerichts vom 22. Dezember 

IV. Strafſenat, IV. 1054/19.) 

Der Senat hat dieſe Frage bejaht und die 
Reviſion des Angeklagten verworfen. Aus den 
Gründen: § 117 St. G. B. kommt nicht in Frage, 
weil in damaliger Zeit ein außerordentliches 
Kriegsgericht beſtanden hat, das nach $ 10 des 
Geſetzes über den Belagerungszuſtand allein zu⸗ 
ſtändig war für das Verbrechen der tätlichen Wider⸗ 
ſetzung. Verbrechen und Vergehen gegen das 
preußiſche Geſetz über die Strafe der Widerſetz⸗ 
lichkeiten bei Forſt⸗ und Jagdverbrechen, vom 
31. März 1837, welches neben dem preußiſchen 
St. G. B. weiter in Geltung geblieben ift, fielen 
beſonders hierunter. Die Së 117 bis 119 St. G. B. 
ſind dieſem Geſetze nachgebildet. Für das Vergehen 
gegen $ 117 St. G. B. war das außerordentliche 
Kriegsgericht ausſchließlich zuſtändig, ſo daß dem 
Schwurgericht die Gerichtsbarkeit und das Recht 
zur Strafverfolgung wegen dieſes Vergehens 
fehlte. Die von der Verteidigung beantragte 
Stellung der Frage aus § 117 St. G. B. war 
demnach geſetzlich unzuläſſig. 


(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 54, 
By Heft 2, S. 88.) 


1919. 


U u 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der Staatl. Nevierförſter Max RNakowicz, 
Forſthaus Borne bei Dölzig (Bezirk Frank⸗ 
furt a. O.), iſt in der Nacht vom 27. zum 
28. Februar das Opfer einer Gasvergiftung 
geworden. Er war am Montag, dem 27. Fe⸗ 
bruar, zur Teilnahme an der Jahreshauptk⸗ 


verſammlung des Vereins „Waldheil“ nach 
Neudamm gekommen und wollte dann im Hotel 
„Deutſches Haus“ übernachten, um am andern 
Morgen wieder zu Rad nach Hauſe zu fahren. 
Der Wirt ſelbſt begleitete ihn auf ſein Zimmer 
und zündete die Gaslampe an. Am nächſten 
Vormittag fiel einem Hausmädchen ein ſtarker 
Gasgeruch in der Nähe dieſes Zunmers auf. 


* 
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Sie meldete ihre Wahrnehmung dem Wirt, der tümlich. Sollte es etwa daran liegen, daß die 


ſofort die Polizei benachrichtigte. Vom Hofe aus 
ſtieg man, da das Zimmer von innen verriegelt 
war, mittels einer Leiter zu dem Zimmerfenſter 
empor, ſchlug es ein und fand nun den Gaſt in 
dem mit Gas angefüllten Zimmer leblos im 
Bett liegen. Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Der er⸗ 
ſchütternde Unfall läßt ſich nur ſo erklären, daß 
Revierförſter Rakowicz nach dem Löſchen der 
Lampe, durch das Glühen des Glühſtrumpfes in 
die irrige Meinung verſetzt, den Gaszuſtrom noch 
nicht völlig abgeſchloſſen zu haben, nochmals nach 
der Zugkette gegriffen, hierbei aber an der falſchen 
Kette gezogen hat, ſo daß der Verſchluß wieder 
geöffnet wurde und das Gas nun ungehindert 
ausſtrömen konnte. Das kleine Zimmer war 
naturlich bald mit Gas angefüllt, und der 
Schlafende mußte durch deſſen Einatmen den 
Tod finden. Lampe und Gasleitung im Zimmer 


waren in beſter Ordnung, ſo daß keinerlei 
Verſchulden von anderer Seite vorliegt. 
Revierförſter Rakowiej war am 19. April 


1864 geboren, ſtand alſo kurz vor Vollendung 
des 58. Lebensjahres, er war kinderlos ber- 
heiratet und in ſeinem Wirkungskreis ſowie 
weit über dieſen hinaus beliebt und geſchätzt. 
Beſonders erfreute er ſich großer Liebe und 
Anſehens unter den vielen „Waldheil“⸗Mitgliedern 
in Neudamm und ſeiner weiteren Umgebung. 
Namentlich die Herren, die mit dem jäh Ent⸗ 
ſchlafenen noch am 27. Februar, nachmittags und 
abends, ſo harmoniſch geſellig und kameradſchaftlich 
zuſammen geweſen ſind, empfinden über ſein 
ſchnelles Ableben tiefe Trauer. 


» 

Die Sinnloſigkeit der Ortsklaſſeneinteilung 
in bezug auf den ſtaatlichen Forſtbeamten. Eins 
der unvollkommenſten Gebilde der Geſetzgebung 
von heute iſt wohl die neueſte Ortsklaſſeneinteilung. 
An das Märchen von dem billigen Landleben 
glaubt heutzutage kaum noch jemand. Das 
glatte Gegenteil iſt nachweisbar der Fall. Je 
mehr abſeits vom Verkehr, von den Städten, 
deſto teurer und ſchwieriger die Haushaltung. 
Dafür ſorgen ſchon die Poſtgebühren ſowie die 
Perſonen⸗ und Frachttarife der Eiſenbahn. 
Nur ein kleines Beiſpiel unter hunderten: 
Der Landbeamte braucht einen Anzug, 
ſchreibt einen Brief, wenigſtens eine Karte, 
läßt ſich Stoffproben kommen, ſendet ſie nach 
getroffener Wahl zurück, beſtellt und läßt ſich 
dann den fertigen Anzug durch die Poſt zu⸗ 
ſenden. Wie gering ſtellen ſich hingegen nun 
im gleichen Falle die Unkoſten eines an der 
Quelle wohnenden Beamten? Bei tauſenderlei 
anderm Wirtſchaftsbedarf iſt es ebenſo oder doch ähn⸗ 
lich. Nicht zu vergeſſen iſt auch, daß ſich heute die 
Betroleumbeleuchtung um ein Erhebliches höher 
ſtellt als jede andere. Daß der Dorfkrämer land⸗ 
läufig ſchlechteſte Waren zu höchſten Preiſen ver⸗ 
kauſt, iſt eine nicht abzuleugnende Tatſache; zum 
Beiſpiel koſtete ſeinerzeit in der nächſten Stadt, Orts- 
klaſſe B, das Liter Petroleum 4,50 , während der 
Dorfkrämer jiġ dafür 6 A bezahlen ließ. Seite 
um Seite könnte man mit ähnlichen Beiſpielen 
füllen. Daß dieſe Tatſachen allgemein bekannt 
ſind, iſt kaum noch zu bezweifeln; daß man daraus 
aber nicht die Konſequenzen zieht, iſt recht eigen⸗ 


Beamtengewerkſchaften ſcheinbar nur Sinn für die 
Maſſen haben und ihnen das Wohl der abſeits 
der großen Zentren ihr Daſein Friſtenden weniger 
am Herzen liegt? „Das Hemd ſitzt uns näher als 
der Rock!“ Iſt das vielleicht auch der Gedanken⸗ 
gang der Maßgebenden am Gewerkſchaftsſteuer? 
Sonderbare Blüten treibt das Ortsklaſſen⸗ 
verzeichnis. Im Bezirk Merſeburg liegt eine 
Förſterei, unmittelbar vor den Toren einer Stadt 
der Ortsklaſſe A, die Forſterei in E. Im Bezirk 
Frankfurt a. O. die Oberförſterei Grün haus, zum 
gleichnamigen Gutsbezirk gehörig, in Ortsklaſſe E, 
die um das Oberförſtereigehöft liegende Kolonie 
Grünhaus, zur Gemeinde Nehersdorf gehörig, 
in Ortsklaſſe C. Die zum Gutsbezirk Grünhaus 
gehörige Förſterei Zollhaus umſchließt die 
Kolonie Grünhaus von allen Seiten. Der In⸗ 
haber der Förſterei Zollhaus, weil im Guts⸗ 
bezirk Grünhaus wohnend, gehört zu Ortsklaſſe E, 
der der Förſterei Zollhaus zugeteilte überzählige 
Förſter, weil in der Kolonie Grünhaus wohnend, 
rechnet in Ortsklaſſe C. So erleben wirdas erhebende 
Beiſpiel, daß die 13 Dienſtjahre weniger zählende 
Hilfskraft ein höheres Dienſteinkommen hat als 
der planmäßige Beamte, trotzdem beide Beamte 
genau unter denſelben Lebensbedingungen ihr 
Daſein friſten. Suum cuique! — Die Förſterei 
Nehersdorf, zum Gutsbezirk Grünhaus gehörig, 
ſteht in Ortsklaſſe E. Dabei iſt ſie gänzlich um⸗ 
ſchloſſen von dem Gemeindebezirk Nehersdorf, 
der zu Ortsklaſſe C gehört. Es geht nichts über 
dieſe Logik. Nur reicht der Untertanenverſtand 
dazu nicht aus, das zu begreifen. 
Arminius. 
CH 
Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Bd. 36 (1921), und zwar für die „Deutſche 
11 ſelbſt, für „Des Förſters 
eierabende“ und die „Forſtliche Rund- 
ſchau“, außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1921 erſchienenen forſtlich wichtigen 
Bücher iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. Alle Leſer, 
die auch in dieſem Jahre wieder die Zuſendung 
dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, bitten wir 
um umgehende Beſtellung durch Poſtkarte. Wir 
werden dann koſtenlos ein Stück aller Inhalts⸗ 
verzeichniſſe überſenden. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm 
S 


Forſtwirtſchaftliches. 

Reichseigene Waldungen. In einem Artikel 
der „Voſſiſchen Zeitung“ vomd 31. Januar 1922 
„Die perſönlichen Garantien — Gegen Groener 

und Giesberts“ leſen wir u. a. folgendes: 
„Man mag vielleicht noch verſchiedener 
Anſicht darüber ſein, ob der Fortbeſtand des 
Reichsſchatzminiſteriums angebracht iſt. Aber 
daß heute noch das Reichsſchatzminiſterium z. B. 
eine Forſtabteilung mit einem Obcerforſt⸗ 
meiſter als Spitze und mehreren Forſträten, 
Oberförſtern uſw. beſitzt, die von Berlin aus den 
Waldbeſtand auf ehemaligen Truppenübungs- 
plätzen verwalten, iſt, gelinde geſagt, ein Unfug 
und eine Verſchwendung. Sämtliche Länder, 
iſt denen die ehemaligen Truppenübungsplätze 
vorhanden find, verfügen über eine muftergüftige 
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ſtaatliche Forſtverwaltung, der die Wald- 
beſtände der Truppenübungsplätze einfach über⸗ 
geben werden könnten, ſo daß Hunderttauſende 
von Mark im Jahr geſpart würden.“ 
In Wirklichkeit ergibt ſich ein weſentlich anderes 
Bild als vorſtehende Darſtellung und zwei ähnliche 
Artikel im „Berliner Tageblatt“ und in der 
„Tribüne“; in dieſen beiden letzteren war behauptet 
worden, die paar Bäume auf den Truppenübungs⸗ 
plätzen könne man mit den Fingern zählen. Da 
es ſich vielmehr um faſt 33934 ha geſchloſſene 
Forſten und kleinere Parzellen handelt, alſo um 
beinahe 136000 preußiſche Morgen, ſo iſt ein der⸗ 
artiger Scherz über die Geringfügigkeit dieſer 
Waldungen nicht angebracht. 
Die genannten 33934 ha Wald liegen 
zu 29080 ha auf 24 größeren Truppenübungs⸗ 
plätzen, von denen zurzeit noch 13 im Be⸗ 
triebe ſind, 

zu 2010 ba auf zahlreichen kleineren Exerzier⸗ und 
Schießplätzen und ähnlichen Anlagen, 

zu 2844 ha im beſonderen auf den militäriſchen 
Plätzen im beſetzten rheiniſchen Gebiet. 

Die Brutto⸗Einnahme für Holz und Neben- 
nutzungen wird im Etatsjahre 1922 die Summe von 
12 Mill. Mark erreichen, wahrſcheinlich bedeutend 
überſchreiten, ſo daß, wenn die Hälfte für Gehälter, 
Holzwerbungskoſten, Kulturfonds, Wegebaugelder 
und ſonſtige ſächliche Ausgaben abgeht, noch 
reichlich ſechs Millionen Mark Reinertrag ver⸗ 
bleiben werden. Das iſt doch eine nicht zu 
verachtende Summe, zumal wenn man in Betracht 
zieht, daß die Waldungen meiſt auf mageren 
Sandböden ſtocken. Als der Reichstag in den 
Jahren nach 1871 ſich dazu entſchloß, zur Minderung 
der Manöverſchäden und zur intenſiveren Aus⸗ 
bildung der Armee in allen Ländern und deren 
Provinzen Truppenübungsplätze anzukaufen oder 
vorhandene (4. B. Jüterbog) zu erweitern, war 
man ſowohl aus Erſparnisrückſichten als zur Ver⸗ 
meidung der Wegnahme fruchtbaren Ader- und 
Wieſenhodens darauf angewieſen, auf minder⸗ 
wertiges Gelände und damit in der Hauptſache auf 
ſogenannten abſoluten Waldboden zurückzugreifen. 
Daß für dieſe ſo nebenher entſtandenen Waldungen 
und Waldparzellen ein viel zu bedeutender 
Beamtenapparat aufgezogen worden iſt, trifft 
keineswegs zu; es handelt ſich um 4 Revierverwalter 
(2 Forſtmeiſter und 2 Oberförſter), 22 Revierförſter 
und Förſter, 38 Forſtaufſeher und Waldhüter, 
im ganzen um 64 Forſtbeamte, während in den 
Staatsforſten der Länder bei dieſer Flächen- 
ausdehnung nicht unter 90, ja bis 115 Beamte an- 
geſtellt ſind. Als Forſtreferent im Reichsſchatz⸗ 
miniſterium ift je September 1920 der Unter- 
zeichnete als Miniſterialrat des Reichsminiſteriums 
fur Ernährung und Landwirtſchaft nebenamtlich 
tatig geweſen. 

Die endgültige Regelung des Forſtdienſtes 
auf den dem Reiche gelegentlich zugefallenen 
Waldungen ſteht noch nicht feſt. 

Bei Bewirtſchaftung der größeren Hälfte 
Waldungen, die auf den noch benutzten Truppen⸗ 
übungsplätzen ſtocken, muß man ſelbſtverſtändlich 
auf deren militäriſchen Hauptzweck Rückſicht 
nehmen; dieſe Plätze ſind daher neuerdings 
auf Antrag wieder dem Reichswehrminiſterium 
unterſtellt worden. Dagegen wird auf den 
freigegebenen Plätzen die Forſtwirtſchaft ſich 
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Hier ſind um⸗ 
fangreiche Aufforſtungen geplant. Gewiſſen 
Anregungen, die an die Reichsregierung im Sinne 
der Wiederveräußerung der militäriſchen Plätze 
ergangen ſind, wird jene hoffentlich und voraus⸗ 
ſichtlich nicht Folge geben. Es kommt in Betracht, 
daß dieſe Gelände nicht allein forſtlich benutzt 
werden, ſondern auch zu Flüchtlingslagern, Kinder⸗ 
Heil- und Erholungsſtätten, landwirtſchaftlichen 
Siedelungen und Verſuchsanſtalten hergerichtet 
worden ſind, die im Dienſte der Allgemeinheit 
ſtehen; ferner ſind große Flächen zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Benutzung in kleinen Loſen auch zur 
Viehweide verpachtet. All dieſer Einrichtungen 
hat ſich das Reichsſchatzminiſterium mit warmem 
Intere ſſe angenommen. Dr. Kahl. 


N Vom Nauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell- Berr 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 4. März 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
50 , Halbe 25 “4, Sommer 12 M, Wildkanin: 
Winter 12 , Sommer 2,00 M, Füchſe: Winter I bis 
650 A, II 200 A, Sommer 40 M, Steinmarder: 
I 2200 M, II 700 M, III 90 „, Baummarder: 
I 3200 %, II 700 4, III 90 , Iltiſſe: I 375 %“, 
II 150 4, III 40 %, Maul würfe: 1 12 1, II 6 , 
Dachſe: I 175 A, II je nach Qualität; Rehe: 
Sommer 60 %, Winter 30 A: Rotwild: trocken 24. 
das Kilo: Damwild: trocken 30 // das Kilo; 
Schwarzwild: trocken 3,00 % das Kilo. Tendenz 
in Marder abſchwächend. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
5. März 1922. Otter 1600 bis 2400 , Stein 
marder 2500 bis 4000 „, Baummarder 3600 bis 
4800 , Füchſe 350 bis 900 4, Iltiſſe 350 bis 500 %, 
Dachſe 150 bis 200 “, Maulwürfe 16 bis 24 , 
Hamſter 8 bis 30 %, Kanin (Kürſchner) 30 bis 55 &, 
Hafen, Winter 40 bis 55 A, Halbe 25 M, Sommer 
13 A Wieſel 10 bis 80 A, Rehdecken 30 bis 55 K. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 


= 
Briefe und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle uberuehmen für Auskünfte 
keinerlei Veranthvortlichkeit. Auonyme Zuſchriften Auden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Aboe- 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Soften nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftlertung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten Beni: 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 16. Kranken⸗ und Women- 
hilfe für Ehefrauen von Verſicherten. Hat eine 
Wöchnerin Anſpruch auf. Krankengeld oder 
Wöchnerinnengeld, wenn nur der Mann den 
Beitrag der Krankenkaſſe zahlt? O. S. in A. 

Antwort: Verſicherungsfreie Ehefrauen, 
Töchter, Stief⸗ und Pflegetöchter der verſicherten 
Ehemänner bzw. Väter, die mit dieſen in häuslicher 
Genieinſchaft leben, erhalten Wochenhilfe (Wochen⸗ 
geld uſw.) kraft Geſetzes. Krankenpflege (aber 
nicht Krankengeld) erhalten ſie, wenn die Kaſſen⸗ 
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ſatzung die Familienhilfe eingeführt hat. Iſt eine 
Frau uſw. ſelbſt verſichert, weil ſie verſicherungs⸗ 
pflichtige Tätigkeit verrichtet, ſo hat ſie aus eigenem 
Rechte Anſpruch auf Kranken⸗ und Wochenhilfe. 

Hg. 

CH 

Anfrage Nr. 17. Jagdausübung auf einge: 
ſchloſſenen Trennſtücken. Wie verhält es ſich mit 
der Jagdausübung und Regelung des Wildſchadens 
auf einer 16½ Morgen großen Wieſe, die einem 
fremden Beſitzer gehört und vollſtändig vom Staats⸗ 
walde eingeſchloſſen iſt? Sind die Staatsforſt⸗ 
beamten auf dieſer jagdberechtigt? Iſt die Staats⸗ 
forſtverwaltung zum Wildſchadenerſatz an den 
Beſitzer verpflichtet, und kann dieſer verlangen, 
daß die Wieſe auf Staatskoſten eingefriedigt wird? 

»Hgm. K. in M. 
Antwort: Nachdem die 16½ Morgen große 
Wieſe von der Staatsforſt vollſtändig eingeſchloſſen 
iſt, ſtellt fie ein Trennſtück im Sinne des § 8 der 
Jagdordnung dar. Dem Forſtfiskus gebührt alſo 
das Anpachtungsrecht darauf. Für den Fall, daß 
es zur Anpachtung kam, muß der Fiskus den Wild⸗ 
ſchaden auf der Wieſe erſetzen; zu vergleichen $ 53 
Abſ. 1 der Jagdordnung. Der Beſitzer der Wieſe 
kann nicht verlangen, daß dieſe auf Staatskoſten 

eingefriedigt wird. J. B. 


oe 
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Anfrage Nr. 18. Erſatz des bei, Polizeijagden 
den Teilnehmern entſtehenden Schadens. Im 
hieſigen Kreiſe waren durch die Jagdpolizeibehörde 
Polizeijagden auf Schwarzwild angeordnet und 
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der Kreis in Polizeijagdbezirke eingeteilt. Als 
Unterpolizeijagd ⸗Bezirksvorſteher hielt ich in 


meiner Förſterei dieſe Polizeijagden ab. Gelegent⸗ 
er einer ſolchen wurde ich von einem Keiler ſchwer 
geſchlagen, dabei beſonders meine Büchſe an der 
Laufmündung ſtark beſchädigt und ein Teil meiner 
Kleidung vollſtändig aufgeriſſen. Die Unkoſten 
für Treiberlohn uſw. dieſer Jagden wurden be⸗ 
ſtimmungsgemäß aus dem Erlös für verkauftes 
Schwarzwild, das bei den Jagden zur Strecke 
kam, gedeckt. Wer erſtattet mir den beim vor⸗ 
ſtehend geſchilderten Falle entſtandenen Schaden? 
Kann er auch aus dem Überſchuß aus dem Exlös 
für verkauftes Schwarzwild gedeckt werden? 
Staatsförſter St. 

Antwort: Wer die Koſten einer Polizeijagd 
zu tragen hat, iſt zunächſt eine ſehr beitrittene 
Frage, aber im vorliegenden Falle iſt es gleich⸗ 
gültig, wer dafür aufzukommen hat, denn die 
gelegentlich der Polizeijagd entſtehenden Verluſte 
durch annehmendes Schwarzwild ſind keine „Koſten“ 
der Polizeijagden. Durch den Auftrag handelte 
der Landrat in Ausübung ſtaatlicher Hoheitsrechte, 
und für Beſchädigungen der ausübenden Organe 
kann eine Schadenserſatzpflicht nur beſtehen, ſoweit 
ſie im öffentlichen Recht zugeſtanden worden iſt. 
Wir raten Ihnen aber, geſtützt auf das Erkenntnis 
des Reichsgerichts vom 26. 2. 1920, VI. 9/20, den 
erlittenen Schaden, als „zum Zwecke des Auftrags 
gemachte Aufwendung“ im Sinne des BGB., vont 
Landrat zu fordern. (Entſcheidung des R. G. 
Bd. 48, S. 195 ff.) Es iſt möglich, daß Sie auf 
diefe Weile Erſatz erlangen können. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Heſetzung gelangende LForſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltungs). 


Oberförſterſtelle Immichenhain (Caſſel) ift zum 
1. Okrober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. April. 

Forſtſekretärſtelle Jammer, Oberf. Hammerheide 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchaftsland: 0,0 420ha 
Garten, 0,9360 ha Acker, 1,6860 ha Wieſe. Zur 
Bewerbung ſind zugelaſſen alle Förſter in Endſtellen 
und in überzähligen Stellen ſowie alle Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten. Bewerbungsfriſt 18. März. 

Förſterſtelle Bocksberg, Oberf. Zellerfeld (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,074 ha Garten, 2,448 ha Wieſe und 0,410 ha 
Weide. Nutzungsgeld 175 K. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung wird noch geregelt. Dienſtwohnung 
vorhanden. Zugelaſſene Bewerber bis Forſt⸗ 
verſorgungsſchemjahrgang 1907 einſchl. Forſtſe kretäre. 
Bewerbungsfriſt 1. April. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
vreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
rat, Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchtenene Buch koſtet geheftet 6 &, mit Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen 16 4. Hierzu erſchien ein 


Förſterſtelle Dolgenſee, Oberf. Töllensradung (Frank- 
furt a. O.), iſt zum 1. Juni zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,3300 ha Garten, 8,8000 ha Garten, 
2,870 ha Wieſe. Anderungen des Wirtſchafts⸗ 
landes werden vorbehalten. Nutzungsgeld und 
Dienſtaufwandsentſchädigung werden neu feſtgeſetzt. 
Bewerbungsfriſt 1. April. 


Die neueingerichtete Förſterſtelle Dörrigſen, Oberf. 
Grubenhagen (Hildesheim), iſt zum 1. Mai zu 
beſetzen. Größe des Wirtſchaftslandes wird erſt 
feſtgeſetzt. Dienſtaufwandsentſchädigung wird noch 
geregelt. Dienſtwohnung nicht vorhanden. Zu⸗ 
gelaſſene Bewerber bis Forſtverſorgungsſchein⸗ 
jahrgang 1907 einſchl. Forſtſekretäre. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. April. 

Förſterſtelle Eſchershauſen, Oberf. Knobben (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,1972 ha Garten, 1,4305 ha Acker, 2,2420 ha 
Wieje. Nutzungsgeld 494 M. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung wird noch geregelt. Dienſtwohnung 
vorhanden. Zugelaſſene Bewerber bis Fofi- 
verſorgungsſcheinjahrgang 1907 einſchl. Forſtſekretäre. 
Bewerbungsfriſt 1. April. 

Förſterſtelle Lippen, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz), iſt 
zum 1. April neu zu beſetzen. Keine Dienſtwohnung. 
Kein Witſchaftsland. Dienſtaufwandsentſchadigung 
wird neu geregelt. Bewerbungsfriſt 20. März. 


Förſterftelle Sievertshagen, Oberf. Abtshagen 
(Stralfund), tt am 1. Juni zu beſetzen. Die 
Stelle ift mit Wirtſchaftsland ausgeſtattet. Ber 
werbungsfriſt 15. April. 


Im Regierungsbezirk Potsdam ſind vorausſichtlich 
folgende Förſterſtellen neu zu beſetzen: 


Nachtrag vom Januar 1921, Preis geheftet 3 . Hammelſtall, Oberf. Neuendorf, zum 1. Juli. 
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Klein⸗Dölln, Oberf. Groß⸗ Schönebeck, zum 1. April. 
Stechlin, Oberf. Menz, zum 1. Mai. 

Die anderweite Ausſtattung dieſer Dienſtſtellen mit 
Wirtſchaftsland und Dienſtaufwandsentſchädigung ſteht 
nach den hierüber zu erwartenden Beſtimmungen bevor. 

Bewerbungsfriſt 18. März. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Plaſchie, Revierförſter in Grüßau, Oberf. Ullersdorf 
(Liegnitz), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Bahr, überzähliger Förſter in der Oberf. Frankenberg, iſt 
im 1. April die Förſterſtelle Somplar, bert, Franken⸗ 
erg (Caſſel), zunächſt auftragsweiſe übertragen. 

Becker, Forſtſekretär zu Neukirchen, Oberf. Immichenhain, 
ift zum 1. April die Förſterſtelle Schmitteberg zu Ober- 
geiß, Oberf. Neuenſtein (Caffel), übertragen. 

Becker J. Hegemeiſter in Briesnitz, bert, Tſchiefer (Liegnitz). 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Beckmann, überzähliger Förſter in Reife, Oberf. Hannover, 
wird am 1. April die Förſterſtelle in Hohenboſtel, Oberf. 
Lauenau (Hannover), verliehen. 

Buchmann, überzähliger Förſter in Worbis, Oberf. Leine: 
felde, it am 1. März nach Steinbach, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), verſetzt. 

Friedrich, Forſtſekretär in Hammer, Oberf. Hammerheide, 
wird am 1. April nach Lindenhof, Oberf. Hammerheide 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Hieſe, Förſter in Hammelſtall, Oberf. Neuendorf, wird am 
1. Juli nach Remathe, Ebert Liebenwalde (Potsdam), 
verſetzt. 

Hahn, Förſter in Stechlin. Oberf. Meng, iſt am 1. Mai 
nach Dagow, Oberf. Menz (Potsdam), verſetzt. 

Jaroſchowitz, überzähliger Förſter in Göttingen, Kloſter⸗ 
Obert, Göttingen, wird am 1. April nach Wölfingerode, 
Kloſter⸗Oberf. Goslar (Hannover), verſetzt. 

Hagemann, Förſter in Groß⸗Ziethen, Oberf. Kremmen, wird 


Zilch, Förſter, zurzeit Förſterei Marjoß⸗Weſt, Oberf. Marioß, 
iſt zum 1. April die Förſterſtelle Breunings, Dheri. 
Sterbfritz (Caſſel), übertragen. 


Zurth, überzähliger Förſter in Roſenbeck, rel Pechteich. 
wird am 1. April nach Klandorf, Oberf. Pechteich 
(Potsdam), verſetzt. 

Virkholz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Koſteris, 
Kreis Schlawe, iſt zum 1. April als Hilfsförſter nach 
Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde (Pots dam), etn- 
berufen. 

Battenberg, Hilfsförſter in Reinhauſen, Oberf. Neinhauſen, 
iſt mit Wirkung vom 1. Februar unter EEN ber 
Forſtſekretärſtelle Reinhauſen (Hildesheim) zum Förſter 
ernannt. 

Freyßoth, Hilfsförſter in Ruhlsdorf, bert Woltersdorf, 
wird am 1. April nach In der Zelle, Oberf. Woltersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 


Jaurſch, Hilfsförſter in Kirchtimke, Oberf. Zeven (Stade), 


~ 


ift am 1. März zum überzähligen Förſter ernannt. 


v. Kondratowitz, Hilfsförſter in Groß⸗Dölln, Oberf. Gr. 
Schönebeck, iſt am 16. Februar nach Schulzendorf, Oberf. 
Potsdam (Potsdam), verſetzt. 

Kühnaſt, Hilfsförſter in Letzlingen, Oberf. Letzlingen 
(Magdeburg), iſt mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 
ab zum überzähligen Förſter daſelbſt ernannt. 

Maeter, Hilfsförſter in Angra⸗Pequena, Oberf. Liebenwalde, 
wird am 1. April nach Alt⸗Buchhorſt, Oberf. Rudersdorf 
(Pots da my), verſetzt. 

Schmidt, Hilfsförſter in Grünau, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
it am 15. Februar nach Neuroofen, Oberf. Menz 
(Potsdam), verſetzt und vom 1. März ab zur Über⸗ 
nahme der Stadtförſterſtelle Havelberg entlaſſen. 

Brendel, Forſtgehilfe in Mögelin, Oberf. Grünaue, ift am 
1. Februar nach Neuruppin, Oberf. Neuruppin (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 


Bayern. 


Sack, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Dombühl, wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Klein, Forſtwart in Perlhütte, iſt zum Revierförſter be⸗ 


am 1. Mai nach Birkhorſt, Oberf. Woltersdorf (Pots⸗ fördert. l a 
dam), verſetzt. Benker, Forſtverwalter, it von Trieb nach Solnhofen 
Kleiner, Förſter in Wöltingerode, Kloſter⸗Oberf. Goslar, verſetzt. — 


iſt vom 1. April ab die Hilfsförſterſtelle Reſſe, Oberf. 
Hannover (Hannover), übertragen. 

Lenſer, Förſter in Heiligenrode, Oberf. Harpſtedt, wird am 
1. April die Förſterſtelle in Grießem, Oberf. Grohnde 
(Hannover), verliehen. 

Mücke, überzähliger Förſter in Kühndorf, bert, Schwarza, 
ft vom 1. April ab die Förſterſtelle zu Mäbendorf, 
Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), übertragen. 

Raehrig, Förſter in Lippen, Oberf. Tſchiefer, it vom 
1. April ab die Förſterſtelle Briesnitz, Oberf. Briesnitz 
(Liegnitz), übertragen. 

Oſtertoff, Förſter in Klandorf, Oberf. Pechteich, wird am 
3. April nach Birkholzgrund, Oberf. Kremmen (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Reichardt, Hegemeiſter in Dolgeuſee, Oberf. Döllens radung, 
wird am 1. Juni nach Loppow, Oberf. Dollensradung 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Kundflröm, Förſter in Caune, Oberf. Grünaue, wird am 
1 April nach Groß⸗Brieſen, Oberf. Dippmannsdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Schmüfer, Förſter in Polle, Oberf. Grohnde, ift zum 1. April 
nach Göttingen, Kloſter⸗Oberf. Göttingen (Hannover), 
verſezt, und ihm die Forſtſekretärſtelle daſelbſt über⸗ 
tragen. 

Schramm, Förſter in Eichhorſt, Oberf. Pechteich, wird am 
1. April nach Regelsdorf, Obert, Himmelpfort (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Schwedhelm, Förfter in Kl.⸗Döllu, Oberf. Groß⸗Schönebeck, 
wird am 1. April nach Lindhorſt, Oberf. Grimnitz 
(Potsdam), verſetzt. 

Schwed helm, überzähliger Förſter in Viernau, Oberf. 
Schwarza, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle zu 
Schmiedefeld. Oberf. Schmiedefeld (Erfurt) übertragen. 

Seidel, überzähliger Förſter in Niebeck, Kloſter⸗Revier⸗ 
förſterei Niebeck (Hannover), ift vom 1. April ab die 
Forſtſekretärſtelle daſelbſt übertragen. 

Strache, überzähliger Förſter in Alt⸗Buchhorſt, Oberf. 
Rudersdorf, wird am 1. April unter Übertragung eures 
Neviers nach Rothebach, bert Dippmannsdorſ (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Wehrhahn, Forſtſekretär in der Oberf. Mackenzell, iſt zum 
1. April die Forſtſekretärſtelle der Oberf. Oberzell in 
Mottgers (Caſſel) übertragen. 


Hermann, Forſtverwalter, wurde von Schierling nach 
Miesbach verſetzt. 

Schmitzer, Förſter, wurde von St. Oswald nach Köſching 
verſetzt. 


Berufen wurden: 


Der Forſtmeiſter Augsburger von Nördlingen nach Dom⸗ 
bühl; die Forſtamtmänner: Silder von Seeſtetten nach 
Buchenberg, Hemperfein von Gräfenberg nach Nördlingen, 

„Aehling von Buchenberg nach Steingaden, Zehelein 
von Wolfſtein nach Klingenberg: der Regierungsſorſtrat 
Jäger von der Regierungsforſtkammer von Oberbayern 
in das Staatsminiſterium der Finanzen, Forſtabteilung: 
als Forſtamtmänner die Regierungsforſträte: Dietz im 
Staatsminiſterium der Finanzen nach Gräfenberg, 
Dittmar in der Regierungsforſtkammer von Oberbayern 
nach Wolfſtein; der Forſtverwalter von Hötzendorf von 
Holzkirchen nach Unterwöſſen; der Oberforſtverwalter 
ſerſter Fes von Solnhofen nach Trieb; der Revier⸗ 
örſter Rebhan von Erbendorf nach Mantel. 


Baden. 


Übertragen wurde den Forſtmeiſtern: 

Diltmann in Sinsheim das Forſtamt Offenburg; Engeſler 
in Furtwangen das Forſtamt Sinsheim; Farſt in Kort 
das Forſtamt Furtwangen; Schaier in Eppingen das 
Forſtamt Huchenfeld in Pforzheim. 


Heſſen. 


Mit der Amtsbezeichnung Förſter wurden in den Staats. 
dienſt übernommen die Forſtwarte: 


Friedrich, Ob.⸗Finkenbach; Ruhl, Herbſtein; Klett, Moss 
bach; Schmidt, Gambach. me 


Deutſche Jäger, 


öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtützungsfonds des 


; Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Sio. 
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Vereinszeitung. 
| 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Nachruf. 


Am 28. Februar d. J. verſchied plötzlich 5 
unfer lieber Kollege, der Staatl. Revierförſter E 


Max Rakowicz. 


SR Der Verſtorbene war ein Forſtmann ` 
von altem Schrot und Korn; uns war er S 
der unermüdliche, pflichttreue Schatzmeiſter, g 
mir ſelbſt ein guter Freund. Er wird uns 
unvergeſſen bleiben. 
K E ennig, - 
1. Vorſitzender des Vereins Preußiſcher 
5 Staats⸗Revierförſter. 


CH 
Revierförſter und Förſter. 

Uns Revierförſtern iſt längſt bekannt, wie in 
Förſterkreiſen, namentlich ſeitens des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ gegen uns und unſere 
Stellung gearbeitet wird, trotzdem es öffentlich 
ſehr häufg in Abrede geſtellt worden ift. Leider 
bin ich genötigt, nachſtehend den Inhalt von 
Druckſtücken zu veröffentlichen, die ſicher mehr 
als alles andere für die in Förſterkreiſen gegen 
uns herrſchende Stimmung ſprechen. Von der 
Bezirksgruppe Trier des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter iſt folgendes Rundſchreiben ver⸗ 
breitet worden: 

Unſere Bezirksgruppe ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Revierförſterfrage die wichtigſte 
und folgenſchwerſte für den Förſterſtand iſt. 
Bekommen wir die Zahl der Revierförſter, wie 
ſie die Zentralforſtverwaltung anſtrebt, dann iſt 
die weitere Folge, daß der Förſter zum Unter⸗ 
förſter (Waldwärter) degradiert wird (Erdmann 
als Sprecher für die Verwaltungsbeamten). 
Die Organiſation der Förſter wird zerriſſen, 
weil ſie von den Oberförſtern und den Revier⸗ 
förſtern bekämpft und allen geheimen Revier⸗ 
förſteranwärtern innerlich zerſetzt wird. 

Wir können aber die Revierförſtereinrichtung 
nur bekämpfen, wenn wir nachweiſen und dies 
durch die Landtagsabgeordneten zur Geltung 
bringen, daß ſie nicht notwendig iſt und die 
Verwaltung der Staatsforſten bedeutend ver⸗ 
teuert wird. 

Dies iſt der Zweck des anliegenden Schreibens. 

Wir ſtellen Ihnen anheim, das Schreiben 
an Ihnen geeignete Abgeordnete zu verſenden. 

Bezirksgruppe Trier. 
gez.: J. Hees, 2. Vorſitzender. 

Das in vorſtehendem Rundſchreiben zitierte, 
für die Abgeordneten des preußiſchen Landtages 
beſtimmte Druckſtück lautet: 

An die Herren Abgeordneten 

des Preußiſchen Landtages! 
» Die nachſtehenden Notizen find beſtimmt, 


die Herren Abgeordneten über Fragen, die bei 
den demnächſtigen Verhandlungen im Landtage 
beim Forſtetat und bei den Verwaltungs⸗ 
re formen zur Verhandlung kommen, zu infor⸗ 
mieren. ` 

1. Wir haben in Preußen das ſogenannte 
Oberförſterſyſtem. Dies beſteht darin, daß wir 
verhältnismäßig kleine Oberförſtereien haben mit 
Revierförſter in den entlegeneren Teilen, welche 
dem Oberförſter die zeitraubenden Arbeiten der 
Schlagprüfungen abnehmen. Die Oberförſter 
find zum großen Teil mit Arbeiten in Anſpruch 
genommen, wozu abſolut keine akademiſche Aus⸗ 
bildung erforderlich iſt, die beſſer von den Förſtern 
geleiſtet werden können. Was folgert hieraus? 
Daß der Staat teuere Kräfte bezahlt für Arbeiten, 
die durch billigere Kräfte geleiſtet werden können. 
Ein Grundſatz der demokratiſchen Verfaſſung wird 
dadurch verletzt. Ein gewiſſenhafter Oberförſter 
muß im Winter einen großen Teil ſeiner Arbeits⸗ 
zeit auf das Abnehmen der Schläge verwenden. 
Dieſe beſteht darin, daß er das Nummerbuch 
(Schlagbuch) örtlich, durch Abrufen, Stamm um 
Stamm, Stoß um Stoß vergleicht, ob die Ein⸗ 
tragung richtig erfolgt iſt. Dieſe Arbeit iſt 
durchaus nicht erforderlich, wenn der Förſter 
für die Richtigkeit der Holzaufnahme verant⸗ 
wortlich gemacht wird, dann iſt er verpflichtet, 
das Nummerbuch ſelbſt zu vergleichen, der Ober⸗ 
förſter braucht dann nur nach Stichproben zu 
prüfen. Ahnlich geſchieht es in allen Gemeinde⸗, 
Stadt⸗ und den großen Privatwaldungen, 
folglich iſt es auch in den Staatswaldungen nicht 
abſohit notwendig. 

2. Nach der Dienſtanweiſung muß der 
Oberförſter jede Nebennutzung, d. h. kleinere 
Abgaben an Streu, Gras, Laub, Steinen, Sand, 
Erde, Stöcken, Trocknis uſw., an bedürftige An⸗ 
wohner ſelbſt veranlaſſen. Es iſt begreiflich, 
daß dies namentlich in bevölkerten Waldgegenden 
für den Oberförſter einen großen Zeitverluſt, 
für den Forſtſekretär und den Rentmeiſter 
große Schreibarbeit macht und viel Formular⸗ 
verbrauch erfordert. Aber auch die Anwohner 
haben dadurch, daß ſie zur Oberförſterei und 
Forſtkaſſe müſſen, viel Zeitverſäumnis und 
Geldverluſte an Fahrgeld und Verzehr. Alle 
dieſe Übelitände find gehoben, wenn der Förſter 
mit dieſen Abgaben, unter genereller Anweiſung 
des Oberförſters, betraut wird und die Liſten 
und Beträge vierteljährlich einſchickt. Bedenken 
hiergegen können bei den vereideten Betriebs⸗ 
beamten nicht geltend gemacht werden. Bei 
den ſtaatlichen Weinbau⸗Domänen beſteht dies 
Verfahren. 

Im Intereſſe des. Staates und zur Hebung 
ihrer Stellung werden die Förſter gern bereit 
ſein, dieſe Mehrarbeiten zu übernehmen. 

Nach dieſer Entlaſtung können ſich die Ober⸗ 
förſter. weit mehr der wiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Bewirtſchaftung des Waldes widmen. 
Ihr Stand wird idealer, arbeitsfreudiger und 
wichtiger dadurch, daß ſie einen wenigſtens 
doppelt ſo großen Verwaltungsbezirk mit dem 
entſprechenden Perſonal erhalten können. 

Der Betriebsbeamte (Förſter) erhält mehr 
Selbſtändigkeit. Der Wald wird entſchieden 
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intenſiver, beſſer und wirtſchaftlicher behandelt 
und bringt mehr ein. 

In der Gemeindeforſtverwaltung beſteht ein 
ahnliches Verhältnis, ſpezielle Holzabnahmen be- 
ſtehen dort nicht. Die rheiniſchen Gemeinde⸗ 
oberförſtereien find bis zu dreimal fo groß wie 
die Staatsoberförſtereien und wegen der vielen 
Gemeinden und der zerſplitterten Lage und 
vielen Parzellen viel ſchwerer zu verwalten. 
Die Verwaltung und Beförſterung der Ge⸗ 
meindewaldungen koſtet aber nur etwa ein 
Drittel ſoviel wie die der Staatswaldungen. 

Nach dieſem Ausbau des Oberförſter⸗ und 
Betriebsförſterſyſtems hat die Revierförſter⸗ 
rinrichtung keine Berechtigung mehr. 

Im Staats⸗ und wirtſchaftlichen Intereſſe 
erſcheint es geboten, daß bei der Verwaltungs⸗ 
reform das reine Oberförſter⸗ und Betriebs⸗ 
ſförſterſyſtem ohne Revierförſter eingeführt 
wird. Die Erſparniſſe nach den jetzigen Ein⸗ 
kommenſätzen betrügen etwa 20 Millionen Mark. 

3. Seit langer Zeit fordert der Förſterſtand 
eine beſſere Vor⸗ und Ausbildung ſeiner An⸗ 
wärter. Obſchon die Koſten den Eltern zur Sot 
fallen, der Staat alſo auf Koſten dieſer beſſer 
ausgebildete Beamte erhält, hat ſich die Zentral⸗ 
forſtverwaltung -bis jetzt dieſer Forderung gegen- 
über ablehnend verhalten. Daß dies Verhalten 
nicht im Staatsintereſſe liegt, ſondern lediglich 
im Standes⸗ und perſönlichen Intereſſe der 
höheren Forſtbeamten, braucht nicht weiter er⸗ 
örtert zu werden. 

Der Förſter hat die Vorſchläge für die 
Hauungs⸗, Kultur⸗ und Baupläne zu machen, 
das zu fällende Holz auszuzeichnen, die Kulturen 
anzulegen, Wegebeſſerungen und Bauten zu 
keiten. Er muß auf alle Naturvorgänge im Walde 
achten, er muß beſonders die Gefahren für den 
Wald, insbeſondere durch ſchädliche Inſekten 
und andere Tiere, deren Art, Lebensweiſe, Ber- 
mehrung, Schädlichkeit und Bekämpfung er 
kennen muß, rechtzeitig wahrnehmen. Er muß 
Kenntniſſe haben über Leben und Gewohnheiten 
der jagdbaren Wildarten und über die Jagd⸗ 
methoden. Die vielſeitigen Wald⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzgeſetze müſſen ihm bekannt fein. 

Zum Erfaſſen dieſer Kenntniſſe muß er in 
gewiſſem Maße von den Naturwiſſenſchaften 
Kenntniſſe haben; insbeſondere in der Erd-, 
Pflanzen⸗, Tier⸗ und Wetterkunde. 

Das Schreibwerk hat auch bei den Förſtern 
ſehr zugenommen, er muß in den ſchriftlichen 
Arbeiten und den forſtlichen Berechnungen zu⸗ 
verläſſig ſein. 

Zur Erlangung all dieſer Kenntniſſe genügt 
die gewöhnliche Volksſchulbildung und einjähriger 
Forſtſchulbeſuch nicht. Die Förſter fordern des⸗ 
halb als Vorbildung die Reife zur Oberſekunda und 
neben einjähriger praktiſcher Lehrzeit bei einem 
Förſter einen zweijährigen Forſtſchulbeſuch. 
Dann nach dem beſtandenen Examen weitere 
vierjährige Ausbildung als Diätar auf der Ober⸗ 
förſterei und verſchiedenen Forſtrevieren. Dann 
muß die zweite Prüfung abgelegt werden. 
Dieſe Ausbildung iſt unbedingt erforderlich, 
toll der Wald nicht Schaden leiden und ſomit 
das Staatsvermögen und das Staatseinkommen. 

Die Fehler, welche durch eine ſchlechte Be⸗ 
Wwirtſchaftung des Waldes gemacht werden, 


rächen ſich erſt an den Kindern und Kindes⸗ 
kindern. Um dieſem möglichſt vorzubeugen, 
müſſen die Förſter eine beſſere Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung erhalten. 

Gewiß iſt in den vorſtehend veröffentlichten 
Forderungen des preußiſchen Förſterſtandes 
manche ſehr wohlverſtändliche und auch uns zu⸗ 
ſagende Forderung enthalten, aber die Abſicht, 
die Erfüllung einzelner dieſer Ziele auf Koſten 
der ſeit Jahrzehnten durchaus zum Nutzen des 
preußiſchen Staatswaldes beſtehenden Revier⸗ 
förſtereinrichtung zu erreichen, muß unſerſeits 
widerſprochen werden. Verſchärft wird die Abſicht 
des Vorſtoßes gegen unſeren Stand dadurch, daß 
ſich die Veröffentlichung an die Mitglieder des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes richtet, alſo eine 
für die Geſetzgebung zunächſt maßgebende Stelle 
ungerechtfertigt gegen uns eingenommen werden ſoll. 

Endlich bringe ich noch eine mittels Schreib- 
maſchine vervielfältigte Außerung, die auf meinen 
Schreibtiſch geflattert iſt, zum Abdruck. Darin 
wird kurzerhand der jetzigen Revierförſtereinrichtung 
jede Exiſtenzberechtigung abgeſprochen. Es heißt: 

1921 waren von der Zentralforſtverwaltung 

hundert neue Revierförſterſtellen beantragt. 
Dieſe wurden vom Landtage abgelehnt. Für 
1922 fordert dieſe Verwaltung wieder hundert 
neue Stellen. 

Die ganze Revierförſtereinrichtung iſt nach 
obiger Begründung nicht notwendig. 

Die beſte, wirtſchaftlichſte und billigſte Ver⸗ 
waltungsreform für die Staatswaldungen iſt 
das reine Oberförſter⸗ und Betriebsförſter⸗ 
Syſtem. 

Von welcher Seite dieſe letzte Mitteilung aus⸗ 
geht, iſt ohne weiteres nicht zu erſehen; aber 
ſchon im „Deutſchen Förſter“ iſt in Nummer 51 
von 1921 auf Seite 971 die Behauptung auf⸗ 
geſtellt worden, daß im laufenden Etat 100 neue 
Revierförſterſtellen eingeſetzt würden. Das iſt 
jedoch, wie auch ſeitens unſeres Vereinsorgans 
bereits mehrfach mitgeteilt worden iſt, nicht der 
Fall; es handelt ſich nur um eine nach Anſicht 
der Zentral⸗Forſtverwaltung unumgänglich not⸗ 
wendige Vermehrung um 45 Stellen. 

So leid es mir tut, mit dem „Verein Preußiſcher 
Staatsförſter“ von neuem in Gegenſatz zu kommen, 
ſo bin ich doch gezwungen, auf die vorſtehenden 
Veröffentlichungen hin zu entgegnen, daß der 
„Verein Preußiſcher Staatsrevierförſter“ ſich jeder 
Beeinträchtigung der Revierförſtereinrichtung mit 
allen Mitteln widerſetzen wird. Unſer berechtigtes 
Beſtreben bleibt, dem preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtande die einzige Beförderungsgelegenheit in ge⸗ 
hobene Stellen zu erhalten und damit auch in ſeinem 
Intereſſe unſere Stellung neuzeitlich auszubauen, 
um fie als ein unumgänglich nötiges und durch— 
aus nützliches Glied im Beamtenkörper der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung für alle Zeiten 
zu erhalten. 

Feldichen, Anfang März 1922. 

Hennig, Vorſitzender. 
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N Für die Kurzweil im Forſthauſe 

hal Forſtmeiſter a. D. Lücke ein Baumſpiel 
und ein Waldſpiel erſonnen, die durch die 
Druckerei Speer zu Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße 47/48, bezogen werden können. Allen 
Vereinsmitgliedern ſei die Anſchaffung der unter⸗ 
haltenden und lehrreichen Spiele, beſonders im 
Intereſſe unſeres forſtlichen Nachwuchſes, empfohlen. 
Herr Profeſſor Mammen ſchreibt: „Das Wald⸗ 
ſpiel iſt es wert, zum ſtändigen Inventar eines 
jeden Forſthauſes zu gehören“. Der Preis beträgt 
10 A je Stück. 

Ferner iſt von dem gleichen Verfaſſer ein 
humoriſtiſches Gedicht: „Der Kiefer Klagelied“, 
erſchienen, das den ganzen Leidens-Werdegang 
unferer Kiefer vom Legen des Samenkerns bis 
zum Hiebe behandelt. Der Preis beträgt 1,50 A. 

Hennig. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Wiederum hat die harte Hand des 
Todes in die Reihen unſerer Beſten ge- 
griffen. In der Nacht vom 27. zum 
28. Februar verſchied, nachdem er kurz 
zuvor fein Amt als Kaſſenprüfer in por- 
bildlicher Weiſe wahrgenommen, fih an 
der Mitgliederverſammlung beteiligt und 
ſich endlich der anſchließenden Geſelligkeit 
unſeres Kreiſes fröhlich hingegeben hatte, 
infolge einer tückiſchen Gasvergiftung zu 
Neudamm, im 58. Lebensjahre, unſer ver⸗ 
ehrtes Mitglied, der Staatliche Revierförſter 


Herr Max Ralowicz 
zu Borne, Oberförſterei Maſſin. 


In tiefer und inniger Trauer ſtehen 
wir an dem Grabe eines echten, deutſchen 
Forſtmannes alter, guter Art, des uns 
allen durch ſein lauteres Weſen, ſeine 
Biederkeit und die Kameradſchaftlichkeit, die 
er bei jeder unſerer Zuſammenkünfte zeigte, 
ein treuer, wertgeſchätzter Freund geworden 
iſt, aber auch alles geleiſtet hat, den Waldheil⸗ 
gedanken zu pflegen und in weitere Kreiſe 
zu tragen. e 

Mit feiner vereinſamten, tiefgebeugten 
Gattin tragen wir um feinen jähen Tod auf- 
richtige Trauer. Sein Andenken wird bei 
uns allen in hohen Ehren bleiben. 

Neudamm, den 1. März 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher; 

Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; 
Neumann, 

Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Fernſprechanſchluß: 

SS E Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen úber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur, an die Kaſſenſtetle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 

7622. Nörtemaun, Willy, Revierförſter, Zollhaus, Poſt Jembke, 
Kreis Iſenhagen. X. 

7623. Klotz, Emil, Revierförſter, Woedtke, Poft Breſin, Kreis 
Lauenburg, Pomm. 

7624. v. Nochow, Freiherr, Beſitzer der Ritterguter Strauch⸗ 
Merzdorf, Strauch, Poſt Zabeltitz Sa XII. 

47625. Graf Schulenburg, Revierverwalter, Strauch, Poj 
Zabeltitz Sa. XII. 

7626. Grafe, W., Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Fh. Halbe Meile, 
Poſt Zabeltitz Sa. XII. 

Forſt⸗ und e Merzdorf, Poſt 
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7627. Reichel, Kurt, 
Pröfen, Provinz Sachſen. 2 

7628. Haubold. Otto, Hilfsförſter, Strauch, Poſt Zabeltitz Sa. XII. 

7629. Jungnickel, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Strauch, 
Poſt Zabeltitz Sa. XII. 

7630. Beſter, Hermann, Forſtaufſeher, Sommerswalde, Poſt 
Schwante, Oſthavelland. ; 

7631. Brinkmeher, Fritz, Förſter, Langenfeld, Rhld., Kreis 
Solingen. V. 

7632. Drohm, Heinrich, Hilfsförſter, Steinhövel, Kr. Lebus. IX. 

7633. Ahrens, Wilhelm, Forſtaufſeher, Boringen, Poft Göttingen, 
Hannover. X. 

7634. Staniſch, Franz, Förſter, Hubertushöhe, Poſt Berthelsdorf. 
Rſgb. VIII. 

7635. Hänle, ilhelm, Fürſtl. Forſtverwalter, Gaildorf, 
Wrtibg. XVII. 

7636. Stiewing, Hans, akad. gepr. Forſtkandidat, München, 
Prielmaterſtraße 10, II. XIV. 

7637. Dittrich, Rudolf, Forſtgehilfe, Zabeltitz⸗Großenhain, Poft 
Zabeltitz. XII. 
7638. Fiedler, Georg, Hohenwalde, Kreis Lands⸗ 

berg a. W. : 
7639. Weiß, Ewald, Forſthilfsaufſeher, Oberndorf, Poſt Feudingen, 
Kreis Wittgenſtein. XI 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Heite, Franz, Hegemeiſter a. D., Oels i. Schl., Wartenberger 


Straße 17 

Wieſe, Hubert, Förſter, Burgholdinghauſen, Poſt Littfeld, Kreis 
Siegen, Weſtfalen. 

Klein, Ostar, stud. forest., Gießen, Frankfurter Straße 28. 

Mendte, Clemens, Förſter, Nißmenau, Poſt Benau, Kr. Sorau. 

Willenbrock, Heinz, Revierjäger, Neu⸗Sammit, Pot Krakow, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 

Metz, EnD Förſter, Fh. Marienfeld, Poft Neuhardenberg, 

eis Lebus. 

Cramer, Albert, Forſtſekretär, Bitſchin O⸗S., Kreis Gleiwitz. 

Kowalczyk, Hyacınth, Hilforſter, Ober⸗Ellguth, Poft Kalinowitz, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz. 

Schwabel, Willy, Forſtkandidat, Eberswalde. 


Förſter, 


S 
Sammlung für Forſthaus Elba. 
Weitere Beträge gingen ein: 
Forſtverwalter, Fauſt, Niebuſch, Kreis Freyſtadt, 4 


Sühne fur ForſtfrevLen 100.— 
Wolff, Stolitzchen, Poſt Geiglitz, Pommern Er a 50,— 
W. Buchholz, Oberförſterei Prötzel (Mark), geſammelt 

auf einer Hochwildjagd im Blumenthal 250,— 
Förſter Fr. Krüger, Fh. Tempelberg bei Müncheberg, 

eingeſammelt anläßlich einer Familienfeier 101.— 
Förſter Schröder, Altjeßnitz bei Jeßnitz in Anhalt. 20.— 
Ütefch, Teſchenhagen, Inſel Rügen, geſammelt auf 

einer Treibjaͤnndd t 540.— 
Hegemeiſter Urban, Fh. Dreipfuhl-bei Peetzig a. O. 30,— 
Forſtaufſeher Schulze, Fh. Banide, Poft Wallwitz 35, — 
Forſtaufſeher Erich Markſtadt, Heidefrug, Kr. Guben 30.— 
Polizei⸗Oberwachtmeiſter Konrad. Förſter, Danzig⸗ 

Langfuhr, Hauptſtraße 1382ůũ2 a s.. 50,— 
Förſter Fritz Fürſtenau, Wilmersdorf, Kr. Angermünde 30.— 
A. Irmer, Fh. Annahof bei Arnoldsdor rf 10.— 
Förſter Donath, Fh. Nörnichen bei Oederan i. Sa. 20.— 
P. O. Friedrich, Dom. Blumenhagen bei Neuſtrelitz 20.— 


— + 
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Förſter Paeſchke, Labuhn, geſammelt anläßlich einer 


Treib jade 200.— 
Stadtrörſter W. Siemroth, Treffurt, Bezirk Erfurt 50,— 
Forſtſekretär Wenderoth, Lauterbach, geſammelt bei 

der Bezirksgruppenverſammlung in Bebra am 

21. Januar 192222 57.— 
Stadtförſter und Forſtaufſeher in Beverungen a. Weſer 20.— 
Machande, Oedendorf bei Grande 30.— 
Förſter Lange, Fh. Streitz bei Neuroſenthal, Oſtpr. 20.— 
Förſter Glismann, Roſtorf, Kellingshauſen, Holſtein 25,.— 
Förſter Hartmann, Schmuggerow . N 50,— 
Geſammelt im Geſelligkeitsverein 50,.— 
Karl Auguſt Pohlau, Schönermark, Kreis Prenzlau, 

aus einer Sammlung e e Re 281, — 

Zuſammen Jé 2049,— 

Dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen „ 18 851.95 
Ergibt zuſammen 4 20 900,95 

Judem wir den bisherigen hilfsbereiten 


Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern ent⸗ 
gegen, die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin W 7) mit der Bezeichnung „Sammlung 
für Forſthaus Elba“ einzuſenden find. 

Eberswalde, den 2. März 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 

Mitglieder⸗Verſammlung am Dienstag, dem 
21. März, vormittags 11% Uhr, im „Brauer⸗ 
gildehauſe“ zu Hannover. 

Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mitteilungen. 
Tarifangelegenheiten. Berichterſtatter: Revier⸗ 
förſter Rohrig, Warmbüttel. 

Beſprechung über die diesjährige Mitglieder- 

Verſammlung des Vereins in Hannover. 

Berichterſtattung der Lehrherren über die 
zurzeit vorhandenen Lehrlinge. 

5. Berichterſtattung über Förſter⸗ und Forſt⸗ 
gehilfenprüfungen in Hannover. (Revier 
förſter Schlange und Mahnhardt.) 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
dringend gebeten. Keeſe, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am Donnerstag, dem 16. März d. J., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet in Schönau (Katzbach) im 
Gaſthof „Zum Stern“ eine Ortsgruppen⸗ 
Berſammlung mit der Tagesordnung: „Forſtliche 
Ausſprachen und Belehrungen“ ſtatt, wozu hier⸗ 
durch alle Mitglieder mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß briefliche, beſondere Ein⸗ 
ladungen nicht ergehen. 

Der Vorſitzende: Prophet. 
SS 


vw ww v= 


Ortsgruppe Kandrzin. 

Am Sonnabend, dem 25. März, vormittags 
9½ Uhr, findet in Kandrzin in „Proskes Hotel“ 
eine Verſammlung ſtatt, zu der alle Mitglieder 
hiermit freundlichſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches aus der Gruppe. 

2. Gehaltstariffragen. 

3. Bildung von Unter» (Kreis⸗) Gruppen inner- 
halb der Ortsgruppe und Wahl von Ver⸗ 
trauensleuten für dieſelben. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 

5. Freie Ausſprache. 

Im Anſchluß gemütliches Beiſammenſein. 
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Nr. 11 Bd. 37 (1922) 
Bezirksgruppe Brandenburg (IX). 
Bericht über die Verſammlung 
am 29. Januar 1922 in Berlin. 

Um 2½ Uhr nachmittags eröffnet der Bor- 
ſitzende die Verſammlung, begrüßt die etwa 
60 Teilnehmer und macht bekannt, daß die Er⸗ 
klärung der Allgemeinverbindlichkeit des Nach⸗ 
trages vom 19. Dezember 1921 zur Gehalts⸗ 
vereinbarung vom 1. April 1921 beim Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium beantragt, aber noch kein 
Beſcheid erteilt ſei — leider habe das Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium die Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärung des brandenburgiſchen Tarifs vom 
1. April 1921 auf die Kreiſe Arnswalde, Friede⸗ 
berg, Landsberg, Oft- und Weſtſternberg, Züllichau⸗ 
Schwiebus, Croſſen, Guben, Sorau, Cottbus, 
Luckau und Lebus des Regierungsbezirks Frank⸗ 
furt nicht ausgedehnt —, über einen erneuten 
Antrag, jene Allgemeinverbindlichkeit auch auf 
dieſe Kreiſe auszudehnen, ſei noch leine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, wohl aber Einſpruch dagegen 
durch den „Reichsverband land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Fach⸗ und Körperſchaftsbeamten“ ein⸗ 
gelegt worden. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
werden vor Eintritt in die Beſprechung über 
Tariffragen einige Organiſationsangelegenheiten 
erledigt, und zwar die Bildung weiterer Orts⸗ 
gruppen eingeleitet, einige Lehrherren zur An⸗ 
erkennung vorgeſchlagen und Erſatzwahlen vor⸗ 
genommen. An Stelle des auf ſeinen Antrag 
aus der Gehaltskommiſſion ausgeſchiedenen Herrn 
Förſter Reiß⸗Hagelberg wird Herr Revierförſter 
Steuer⸗Petkus und an Stelle des nach Weft- 
falen verzogenen Herrn Förſters Lichtenberg⸗ 
Hohenfinow der ſtellvertretende Vorſitzende der 
Bezirksgruppe, Herr Revierförſter Peppler⸗Ringen⸗ 
walde, in dieſe Kommiſſion gewählt. Auch Herr 
Revierförſter Reimann⸗Käuzchenburg iſt am 1. Ja- 
nuar nach Schleſien verzogen; für ihn wird Herr 
Oberförſter Breuer⸗Altehölle in den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß für aus den Tarifverträgen ſich er⸗ 
gebende Streitfragen gewählt. € 

Die nun folgende Beſprechung über Tarif⸗ 
fragen leitet der Vorſitzende dadurch ein, daß 
er l. an den Schlußſatz des Nachtrages vom 
19. Dezember 1921 zur Gehaltsvereinbarung 
vom 1. April 1921 erinnert, wonach zwiſchen den 
beiden vertragſchließenden Parteien neue Ver- 
handlungen ſo frühzeitig ſtattfinden ſollen, daß 
der neue Vertrag bei Ablauf des jetzigen, am 
31. März d. J., vorliegt; 2. der Verſammlung 
bekanntgibt, daß der Brandenburgiſche Wald⸗ 
beſitzerverband in dem neuen Vertrage die Auf⸗ 
hebung des Anſpruchs auf Erſatzgeld für nicht⸗ 
gewährte Deputate an Kartoffeln und Getreide 
hinſichtlich derjenigen Beamten wünſche, welche 
Dienſtländereien in hinreichendem Umfange 
haben, und 3. einen Antrag der Ortsgruppe 
Uckermark nachſtehenden Inhalts zur Verleſung 
bringt: „Die Ortsgruppe Uckermark ſteht auf dem 
Standpunkt, daß die jetzigen Gehaltsverein⸗ 
barungen der Bezirksgruppe, trotz ihrer 40 % Er- 
höhungen, nicht mehr den tatſächlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen Rechnung tragen. Die Un⸗ 
zulänglichkeiten, die dieje Gehalts vereinbarungen 
aufweiſen, könnten durch möglichſte Anlehnung 
an die Staatstarife überwunden werden. Jeden⸗ 


Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder ift Ehrenſache. falls wäre bei der Erneuerung der Gehalts⸗ 


Der Vorſitzende: Riedel, Forſtmeiſter. 


vereinbarungen nach dem bisherigen Schemagin- 


Nr. 11 Bd. 37 (1922) 
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ſonderheit eine Kinderzulage zu berüdjichtigen. 
Ebenſo iſt eine ſcharfe Trennung von Bargehalt 
und Deputat erwünſcht; letzteres wäre nach den 
Marktpreiſen zu berechnen, ſo daß Nicht⸗Deputat⸗ 
Empfängern eine entſprechende Entſchädigung 
zuteil würde. Endlich ſei noch angeregt, den 
Aufbau der Gehalts vereinbarungen nach Berufs- 
dienſtjahren vorzunehmen, unter möglichſter Be- 
rückſichtigung der ganzen Bor- und Fachbildung.“ 
Nach ſtundenlanger, eingehender, insbeſondere 
den Mitgliedern der Gehaltskommiſſion viele 
Anregungen gebender Beſprechung, an der 
von allen Seiten teilgenommen wurde, wird der 
Antrag der Ortsgruppe Uckermark der Gehalts⸗ 
kommiſſion als Material überwieſen mit der 
Maßgabe, nur Mindeſtforderungen anzuſtreben, 
das bisherige Schema beizubehalten und für 
. möglichſt klare Definitionen der Begriffe „In⸗ 
haber von Dauerſtellungen“ und „Inhaber 
von Wechſelſtellungen“ zu ſorgen. Während 
dieſer Beſprechung tritt Herr Förſter Nolte, 
Forſthaus Plantage, für die Verſchickung eines 
Fragebogens mit der Begründung ein, daß nur 
dieſer Weg Ausſicht biete, zur allſeitigen Durch⸗ 
führung unſerer Gehaltsvereinbarungen zu ge⸗ 
langen. Die Verſammlung beſchließt die Ver⸗ 
ſchickung eines entſprechend ausgearbeiteten Frage⸗ 
bogens an alle in der Provinz Brandenburg 
wohnenden Mitglieder aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten der Bezirksgruppe und betraut 
Herrn Förſter Nolte mit der Ausführung dieſes 
Beſchluſſes. Als Verſammlungsort für die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung wird Templin vor⸗ 
geſchlagen und angenommen, als Zeitpunkt der 
Monat Mai beſtimmt. Schluß der Verſammlung 
gegen 6 Uhr. Jacob. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Baugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten des Negierungsbezirks Breslau, 
E. G. m. b. H. 

Am Sonnabend, dem 25. März, 11 Uhr vor⸗ 
mittags, Generalverſammlung im Kaſino, Breslau, 


Neue Gaſſe. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über Neubau Steindorf, Beſchluß⸗ 
faſſung über eine Nachforderung des Bau⸗ 
unternehmers. 

2. Vorlegung der Jahresrechnung für 1922. 

3. Neuwahl des Schriftführers und eines Aufſichts⸗ 
ratmitgliedes. 

4. Beſchlußfaſſung über die Neubauten für 1922. 

5. Verſchiedenes. 

6. 19% der Dividende und Zinſen für 
1921 


Zahlreiches Erſcheinen, der Wichtigkeit der 
Tagesordnung entſprechend, erforderlich. 
Der Aufſichtsrat. Der Vorſtand. 
gez. Raſim. gez. Fuhrmann. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

„Der feit dem 1. April 1906 beſtehende Verein 

verfihert auf Antrag den Forſtbeamten ohne 


Unterſchied der Rangſtufe und ganz gleichgültig, 
ob im Staats⸗, Körperſchafts⸗, Kommunal- oder 
Privatforſtdienſte ſtehend, desgleichen den ſtändigen 
Waldarbeitern die Viehbeſtände nach Maßgabe 
ſeiner allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen zu 
den denkbar niedrigſten Prämien. 

Die Prämien betragen: 

für Pferde 2½ % und 3% mit Einſchluß 
der dauernden Unbrauchbarkeit, 
„ Rinder 2½ , 
„ Schweine und Ziegen 4½ % 
und haben ſeit vier Jahren gereicht, ſo daß kein 
Nachſchuß hat erhoben werden brauchen. 

Zur eigenen Sicherheit ſollte daher jeder Forſt⸗ 
beamte und Waldarbeiter bei dem Verein ſein 
Vieh verſichern. Solch eine billige und gute 
Verſicherungsgelegenheit wird ihm nicht wieder 
geboten. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die 
Perleberger Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, die 
den Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
leitet, unſeren Mitgliedern den Schutz gegen die 
Verluſte durch Diebſtahl gewährt, und zwar im 
Anſchluß an eine Verſicherung bei unſerem Verein 
zu einem Prämienſatz von % %. 

Desgleichen iſt unſeren Mitgliedern Gelegenheit 
geboten, bei genannter Geſellſchaft auch die Ver⸗ 
ſicherung der Leibesfrucht tragender Tiere zu 
nehmen. (Verluſte infolge der Trächtigkeit und 
des Gebärens für die Muttertiere ſind in die 
Verſicherung bei unſerem Verein miteingeſchloſſen.) 

Satzungen, Allgemeine Verſicherungs⸗Be⸗ 
dingungen ſowie Antragsformulare verſendet auf 
Anforderung koſtenfrei und jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft erteilt bereitwilligſt Der Vorſtand. 


— 
Seyberthſche 
Auguft- und Minchen⸗Stiftung. 
Neununddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung iſt geſchaffen zur Ausbildung 
von Forſtbetriebsbeamten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1. An Unterſtützungen. 

Nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
am 9. März 1918 wurden zur Verteilung 
gebrachhtt. 2000,.— A 

2. Mitglieder der Stiftung. 

a) Die Zahl der ordentlichen 

Mitglieder betrug Ende 1917 372 Perſonen 

Zugang in 1918/20 24 1 

Abgang in 1918,20 . 22 z 

Mit Stand Ende 1920. . 374 Perſonen 
b) Ehrenmitglieder: 

Oberforſtmeiſter, Regierungs- 


und Forſträte, Forſtmeiſter, 
Oberförſter und der Rechner 
der Stiftung. 68 Perſonen 
3. Die Rechnung für 1918/20 met nach: 
A. Einnahme: f 
9 Zinſen der Kapitalanlage. . 6 593,78 A 
b) Eintrittsgelder von den ordent- 
lichen Mitgliedern . 57,.— A 
c) Jahresbeiträge von den ordent⸗ 
lichen Mitgliedern . . . 1328,20 „ 
d) Jahresbeiträge von den Ehren⸗ 
mitgliedern. . Lë „ 
e) Schenkungen 1039,55 „ 
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f) Ueberſchuß aus der Verwaltung 
des Hausgrundſtückes Römer⸗ 
berg 11. 1633,55 Æ 
Zuſammen: 10 799,08 
B. Ausgabe: 


a) In 1918gezahlte Unterſtützungen, 
) die unter Ziffer 1 des ER, 
berichtes einzeln aufgeführt find 2000,— M 
b) Zur Vermehrung des Stiftungs⸗ 
kapitals ſind aus den laufenden 
Einnahmen ſatzungsgemäß ver⸗ 
wendet worden 
Hierfür find 5prozentige deutſche 
Reichsanleihe (VII. Kriegs⸗An⸗ 
leihe) von 1917 im Nennwerte 
von 1000 & angekauft und in 
das „ eingetragen 
w n 


orden. 

c) Reiſekoſten an die Vorſtands⸗ 
mitglieder und die Vertrauens⸗ 
mä nnen 

d) Sonſtige Ausgaben 


952,85 „ 


86,40 „ 
625,58 „ 


Zuſammen: 3 664,83 M 


C. Abſchluß: 
Die Einnahme in den Jahren 
1918/20 hat betragen. . 10 799,08 M 
Dazu der aus dem Jahre 1917 
übernommene Beſtand von 2 868,39 „ 
Mithin beträgt die Geſamteinnahme 13 667,47 M 
Die Geſamtausgabe beträgt . 3 664,83 „ 
Bleibt ein für 1921 verwendbarer 
Beſtand von 
Hiervon kommen als Unterſtützungen für 1921 
zur Verteilung 7500,.— ; der Reſt wird 
ſatzungsgemäß zur Vermehrung des Stiftungs⸗ 
kapitals verwendet. 2 
4. Das Stiftungsvermögen 
beſteht am Ende des Jahres 1920 an verzinslichen 
Kapital aus: 


54 500 „ im Preußiſchen Schuldbuch 
eingetragener 3 ½prozentiger 
und 4000 „ im Reichsſchuldbuch ein- 
getragener 5 prozentiger 

Forderung. 


Buf. 58 500 . 
Ferner 57 000 „ Taxtwert des der Stiftung 
durch Erbſchaft zugefallenen 
Hausgrundſtücks Römerberg 
16 in Wiesbaden. 

Im ganz. 115 500 &. 
5. Schulden. 5 

34000 # zu 4½ Prozent verzinsliche Hypotheken⸗ 
forderung des Kur⸗ und Armenfonds der Stadt 
Wiesbaden auf das vorgenannte Hausgrundſtück. 


6. An Unterſtützungen 
ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung, in den Jahren 
1881 bis 1918, im ganzen in 809 Fällen, 62 780 A 
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an Kinder von Forſtbetriebsbeamten im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden als Beihilfen zu den Koſten 
ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt 
worden. 

7. Verſchiedene Mitteilungen. 

Infolge der Verwaltungsſperre konnte in 1919 
eine Hauptverſammlung nicht ſtattfinden, und hat 
fich infolge ſtarker dienſtlicher überlaſtung der Mit- 
glieder des engeren Vorſtandes die Einberufung 
zu der nächſten Hauptverſammlung zu unſerem 
Bedauern unbeabſichtigterweiſe hinausgezogen bis 
zum 15. Oktober 1921. Die Verſammlung war 
von fünf Vorſtandsmitgliedern, einem Vertrauens⸗ 
und einem Ehrenmitgliede beſucht und wurde 
durch den unterzeichneten Vorſitzenden geleitet. 

Es wurde der ſeit der letzten Hauptverſammlung 
verſtorbenen und in dem Weltkriege gefallenen 
Mitglieder der Stiftung, insbeſondere des bis⸗ 
herigen Vorſitzenden, Herrn Oberforſtmeiſters 
Dankelmann, des bisherigen ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Herrn Geheimen Regierungs⸗ und 
Forſtrat Conrad, und des Beiſitzers Herrn Förſters 
Mehl in Dotzheim ehrend gedacht, und fanden 
alsdann folgende Neuwahlen von Vorſtands⸗ 
mitgliedern ſtatt: Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
der jeweilige dienſtliche Vertreter des Oberforſt⸗ 
meiſters, zum Schriftführer: Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Leſſel, zum Rechner: Wiederwahl des bisherigen 
Regierungsoberſekretärs Wieſenborn, zum Bei⸗ 
ſitzer: Gemeindeförſter Müller in Langenſchwalbach. 
Wegen der Rechnung für 1918/20 wurde dem 
Rechner Entlaſtung erteilt. An Unterſtützungen 
wurden für die Jahre 1919/21 7500 M bewilligt. 
Da infolge der Geldentwertung und Teuerung 
die aufzuwendenden Reiſekoſten in keinem richtigen 
Verhältnis zu den Einnahmen der Stiftung 
ſtehen, wurde von der Hauptverſammlung ein- 
ſtimmig beſchloſſen, den Vorſtandsmitgliedern und 
den Vertrauensmännern für die Teilnahme an 
den Verſammlungen der Stiftung Tagegelder 
und Reiſekoſten künftig nicht mehr zu gewähren, 
dagegen ſollen die Vertrauensmänner nicht 
gebunden ſein, an den Hauptverſammlungen 
teilzunehmen. 

Die Ausſchüttung der Reſterbſchaft von den 
verſtorbenen Stifterinnen an die Stiftung iſt bisher, 
trotz verſchiedener Erinnerungen des Teſtaments⸗ 
vollſtreckers Juſtizrat Dr. Fleiſcher, noch nicht erfolgt. 

Zum Schluſſe werden die Mitglieder erfucht, 
den jährlichen Mitgliedsbeitrag der zeitigen Geld⸗ 
entwertung entſprechend auf mindeſtens 5 M zu 
erhöhen. Auch bitten wir die Herren Mitglieder, 
dahin zu wirken, daß jeder Forſtbetriebsbeamte, 
einſchließlich „oe Förſteranwärter, Mitglied der 
Stiftung wird. 

Wiesbaden, den 19. November 1921. 
Der Vorſtand. 
Freiherr von Hammſtein, 


Gabler, 
Vorſitzender. 


Schriftführer. 
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Deutſche Sort, Zeitung. 


Mit ben Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vie boersicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstreutmeister, des Vereins 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereiniauug, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
; Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 25,00 Mk. bei allen Poft- 

anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland, Deutſch⸗Oſterreich und Weſt⸗Polen 35,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch altere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei: 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 12. Neudamm, den 19. März 1922. 


Die Geldentwertung und die Privatforſtbeamten. 
Von Carl Balk, Hannover. 

Durch die Entwertung des Geldes treiben verhalten, die Bezüge dieſer Armſten aufzu- 
wir, was allmählich auch den größten Optimiſten beſſern und dadurch eine böſe Saat ſäen, deren 
klar ſein müßte, unhaltbaren Verhältniſſen ent⸗ Früchte nicht ausbleiben werden. Sie berufen 
gegen, und namentlich iſt es die Beamtenſchaft, | ſich auf ihren Schein und die vertraglichen Ab⸗ 


37. Band. 


die ganz beſonders unter dieſer Erſcheinung zu 
leiden hat. Es hat reichlich lange gedauert, bis 
man ſtaatlicherſeits ſich dazu entſchloſſen hat, 
der Geldentwertung dadurch Rechnung zu tragen, 
daß aktive und Ruheſtandsbeamte eine Aufbeſſe⸗ 
rung ihrer Bezüge erfahren haben, und wenn 
auch die Gemeinden und Gemeindeverbände 
auf geſetzlichem Wege gezwungen worden ſind, 
dem Beiſpiele des Staates zu folgen, ſo wehren 
ſie ſich ſtellenweiſe heute noch mit Händen und 
Füßen dagegen, die Beſoldung ihrer Beamten 
jener der Staatsbeamten anzupaſſen. — Andere 
öffentliche Körperſchaften, deren Beamte 
zu den mittelbaren Staatsbeamten gehören, hat 
man keinem geſetzlichen Zwang unterworfen, 
daß ſie ihre Beamten nach den fur die Staats⸗ 
beamten geltenden Grundſätzen aufbeſſern, aber 
das Sperrgeſetz ſchiebt den Riegel vor, daß ſie 
nicht beſſer geſtellt werden dürfen. 

Von allen Forſtbeamten find aber Idie 
Privatforſtbeamten am hellen dran, denn 
ihnen gegenüber kann die Geſetzgebung die not⸗ 
wendige Abhilfe nicht gewähren, ſondern hier 
können erträgliche Verhältniſſe nur durch 
Verſtändigung geſchaffen werden, und die gegen⸗ 
ſeitigen Verhandlungen führen, wie die ver⸗ 
öffentlichten Tarife zeigen, allmählich zur Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe aber doch gibt es hier 
noch Unzuträgliches genug; denn man erſtarrt 
geradezu bei dem Gedanken, daß große Ver⸗ 
waltungen, wenn auch vereinzelt, ſich ihren Alt⸗ 
penſionären gegenüber volltändig ablehnend 


machungen, die ſeinerzeit dahin getroffen worden 
jind, daß der Beamte bei der Penſionierung 
nach denſelben Grundſätzen behandelt werden 
ſolle wie die gleichſtehenden Staatsforſtbeamten. 

Es iſt ſehr ſchön und gut, wenn man ſich auf 
einen Vertrag berufen kann. Verträge ſind auch 
dazu da, daß ſie gehalten werden, denn die 
Vertragstreue ift die Grundlage unſeres ganzen 
Rechtsverkehrs. 

Der Reichsfinanzminiſter hat am 10. Januar 
d. Is. in der gemeinſamen Sitzung der beiden 
Steuerausſchüſſe des Reichstages von der Aus⸗ 
ſchöpfung aller Steuerquellen geſprochen, 
wie der ſchöne Ausdruck lautet, und ganz richtig 
ſeinen Zuhbrern auseinandergeſetzt, daß der 
Finanznot des Reiches nur Abhilfe geſchaffen 
werden könne, wenn dem Sinken des Geld⸗ 
wertes Rechnung getragen würde. Er wies 
darauf hin, daß der urſprüngliche Tarif der Ein⸗ 
kommenſteuer aus dem Jahre 1919/20 auf die 
Geldentwertung faſt gar keine Rückſicht genommen 
habe. Seiner Anſicht nach ſind wir ſo weit 
gekommen, daß der internationale Wert der 
Mark etwa 2 bis 3 Pfennige beträgt, während 
die inländiſche Kaufkraft in Berückſichtigung der 
Umſtände, daß die inländiſchen Preiſe 
jetzt durchſchnittlich zwanzigmal fo 
hoch ſind als im Frieden, mit nur noch 
5 Friedenspfennigen angenommen 
werden könne. Demgemäß beſaßen im 
Januar d. J. die Markeinkommen nur noch den 
zwanzigſten Teil ihrer Friedenskaufkraft, ſo daß 
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alſo Anfang 1922 ein Einkommen von ſchließlich auf der Grundlage, daß der Dienſt⸗ 
50000 Mk. nach feiner Kaufkraft einem verpflichtete ſich von dem für feine Leiſtungen 
Friedenseinkommen von 2500 Mk. entſprach. zu gewährenden Geldbetrage ein beſtimmtes 
Wie erſchreckend die Kaufkraft des Geldes aber Etwas kaufen kann. Was er ſich kaufen kann, das 
gerade in den letzten beiden Monaten geſunken geht aus den vorſtehenden Ausführungen hervor. 
iſt, wiſſen wir alle, und daher ſind die Aus⸗ Der lebenslänglich angeſtellte Beamte, der auf 
führungen des Reichsfinanzminiſters für die | feinen vor vielleicht dreißig Jahren abgeſchloſſenen 
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch viel Vertrag verwieſen wird, hat keinerlei Intereſſe 
zu roſig gefärbt. daran, daß er aus dieſem wichtigen Grunde das 
Es hat dementſprechend jetzt ja auch eine | Dienſtverhältnis aufkündigen kann, denn damit 
Ermäßigung der Einkommenſteuer für die nie⸗ gerät er vollſtändig ins Elend. 
drigen Einkommen ſtattgefunden, aber dadurch In der Rechtſprechung wird ſchon in ver⸗ 
wird die Not nicht beſeitigt, und wo der Privat- ſchiedenſter Weiſe der Geldentwertung Red- 
waldbeſitz ſeine Penſionäre in ihrer Friedens⸗ nung getragen, weil der Inhalt früher begründeter 
penſion nicht aufgebeſſert hat, iſt das Elend Rechtsverhältniſſe durch dieſe vollſtändig um⸗ 
grauſig. Nun aber entſteht doch die Frage, geſtaltet ift. Es muß unter dieſen Umſtänden, 
ob ſolche Verträge dem ſchwankenden Geldwert auch in den Fällen, von denen hier ausgegangen 
gegenüber Rechtsbeſtändigkeit haben, denn wird, ein Ausweg geſucht werden, und es wäre 
die Folgen der Wertverſchiebung der Mark zu wünſchen, daß unſere Gerichte den Weg finden, 
müſſen nach jedem Rechtsempfinden, unter daß der Inhalt derart beſtehender Dienſtoerträge 


Verhältniſſen, wie wir ſie heute haben, die Rechts⸗ den Verhältniſſen der Zeit entſprechend eine 


verhältniſſe beeinfluſſen, die auf eine längere 


Dauer Geldleiſtungen zum Gegenſtand haben. entſpricht. 
Das gilt ſowohl für die aktiven Privatforſt⸗ wenn auf Grund eines 


Anderung erfahren muß, die der Billigkeit 
Es mutet geradezu barbariſch an, 
ertrages der im Jahre 


beamten wie auch für alle, die in den Ruhe⸗ 1919 penſionierte Privatforſtbeamte ſich mit 
ſtand verſetzt ſind, denn die unter anderen Ver⸗ dem Ruhegehalt abfinden muß, das ihm ſeinerzeit 
hältniſſen abgeſchloſſenen Dienftverträge beruhen | zugebilligt morden ift. 


SERIE 


Geſetzentwurf betr. Erhaltung des Baumbeſtandes und der 
Erhaltung von Aferwegen im Intereſſe der Volksgeſundheit. 


Von Geh. Regierungsrat Prof. 


Das als Referentenentwurf vorliegende Geſetz 
verfolgt zwei Ziele: 

a) Die Erhaltung von Baumbeſtänden in oder 
in der Nähe von Großſtädten, in der Nähe von 
Bade⸗ und Kurorten oder in Induſtriegebieten. 

b) Freigabe von Uferſtrecken an Seen und 
Waſſerläufen für den Fußgängerverkehr zwecks 
Förderung des Wanderns. 

Die Beſtimmung der in Betracht kommenden 
Bäumbeſtände und Uferſtrecken erfolgt durch den 
Provinzialausſchuß (in Berlin durch den Magiſtrat), 
gegen deljen Beſchluß Beſchwerde beim Miniſter 
für Volkswohlfahrt und, ſoweit Forſtgrundſtücke 
in Betracht kommen, bei dieſem und dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter zuläſſig iſt. 

Die geſchützten Baumbeſtände und Uferſtrecken 
ſind in ein Verzeichnis aufzunehmen. 

Maßnahmen, die eine Anderung des Holz⸗ 
beſtandes der in dieſes Verzeichnis aufgenommenen 
Baumbeſtände herbeiführen, bedürfen der Ge⸗ 
nöhmigung des Regierungspräſidenten. 

Bei Baumgruppen und Alleen kann die Be⸗ 
fugnis zur Genehmigung auch dem Landrat 
übertragen werden. 

Bei Grundſtücken, die in erſter Linie zur Holz⸗ 
zucht dienen und planmäßig bewirtſchaftet werden, 
genügt es, wenn der Wirtſchaftsplan als den 
Vorſchriften dieſes Geſetzes Rechnung tragend 
vom Regierungspräſidenten anerkannt und ge⸗ 
eto. iſt. Abweichungen hiervon bedürfen eben⸗ 
ans der Genehmigung. 

Soweit die Holznutzung in derartigen Baum⸗ 
beſtlüänden zugunſten der Geſunderhbaltung und 


Dr. Schwappach, Eberswalde. 

Erholung der Bevölkerung ſtärker als nach forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſätzen üblich eingeſchränkt 
wird, haben die Gemeinden und Gemrinde— 
verbände, in deren Intereſſe die Aufnahme des 
Baumbeſtandes in das Verzeichnis erfolgt iſt, 
Entſchädigung zu leiſten. Der Regierungspräſident 
entſcheidet, welche Gemeinden hierbei in Betracht 
kommen. 

Die oben angeführten Beſchränkungen fallen 
zehn Jahre nach ihrem Eintritt auf Verlangen des 
Eigentümers oder Nutzungsberechtigten fort, wenn 
nicht eine beteiligte Gemeinde oder ein Gemeinde- 
verband die von ihr betroffene Fläche gepachtet, 
gekauft oder den Antrag auf Enteignung geſtellt 
hat. Der Erwerber ift verpflichtet, den Baum⸗ 
beſtand zu erhalten. 

Für Uferſtrecken, die in das Verzeichnis ein⸗ 
getragen ſind, haben die Gemeinden Fluchtlinien 
für Straßen und Wege gemäß dem Geſetz vom 
2. Juli 1875 feſtzuſetzen. Mit dem Tage, an welchem 
die in § 8 dieſes Geſetzes vorgeſchriebene Offen- 
legung beginnt, iſt jede Gemeinde oder die Provinz 
berechtigt, von dem Grundeigentümer die Freigabe 
der Uferſtrecken für den Wanderverkehr zu ver⸗ 
langen, Maßnahmen zur Gangbarmachung der 
Uferſtrecken zu treffen und die für die Uferwege 
beſtimmte Grundfläche dem Eigentümer zu ent— 
ziehen. 

Auf der Waſſerſeite der Uferwege ſind die 
Errichtung von baulichen Anlagen, abgeſehen von 
Badehäuschen, Bootsſchuppen uſw., ſowie Hecken 
von mehr als Im Höhe verboten. 

(Forſtſetzung fiche nächſte Seite unten rechts.) 
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Solzberfaufsergebniile in Pteußen Ourchſchnittspreiſe) in der zweiten Hälfte Februar 1922. 
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Für die Freigabe und Abtretung Deg für 
Einzäunung des Grundſtücks gegen den Uferweg, 


a 25 falls es vorher ſchon eingezäunt war, hat der die 
639 | 415 Freigabe oder Abtretung Betreibende etme nach 
605 527 dem Geſetz über Enteignung von Grundeigentum 
650 | 595 von 1874 zu bemeſſende Entſchädigung zu zahlen. 
a Für Zuwiderhandlungen find bei er⸗ 
659 | 530 änderungen des Baumbeſtandes Geldſtrafen in 
604 334 der Höhe des doppelten bis fünffachen Wertes 
955 g des gewonnen Holzes oder ſelbſt wenn das Holz 
e ; nicht gewonnen wird, bis zur Höhe von 10 000 A 
2102 709] vorgeſehen. Verweigerte Freigabe oder nach⸗ 
1529 | 1104 $ trägliche Einzäunung von Uferſtrecken oder Ungang⸗ 
92⁵ . barmachung werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 A 
1048 | 683 bedroht. 
1327 1 756 Wenn auch die Ziele, welche der vorliegende 
1137 I Geſetzentwurf erſtrebt, im Intereſſe der 
1458 | 792 gemeinheit gebilligt werden können, fo ſtellen doch 
1076 686 die vorgeſehenen Mittel einen ſehr weitgehenden 
357 582 Eingriff in das Privatrecht vor, die Beſtimmungen 
833 | 635] des Geſetzes ſind ungemein elaſtiſch und die vor⸗ 
913 | 654 geſehenen Entſchädigungen faſt durchweg uns ` 
850 | 552 genügend. | 
871 | 599 Am bedenklichſten ift wohl die Beſtimmung, 
726 | 537 daß die Vorſchriften zum Schutz von Baume 
801 679 beſtänden wegfallen, wenn dieſe nicht von den 
1108 | 699 beteiligten Gemeinden binnen zehn Jahren ge- 
942 | 535 fauft, gepachtet oder enteignet find. Hierin liegt 
65 doch eine unmittelbare Aufforderung zur Ent⸗ 


Unklar und der Auslegung den weiteſten Spiel⸗ 
raum laſſend ſind namentlich die Ausdrücke: 
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Baumbeſtände, Nähe, Kurort (was nennt 
fih heute nicht Kurort?), Induſtriegebiet. 

Es iſt ferner im Geſetz nicht ausgeſprochen, 
wem das Recht auf Antragſtellung zuſteht; der 
Provinzialausſchuß kann doch nicht allein alle 
Baumbeſtände, die in Betracht kommen, kennen. 
Umgekehrt kann auch nicht jeder, der ſich zur Er⸗ 
holung in einem beliebigen kleinen Kurort aufhält, 
verlangen, daß die Waldungen, welche er aufſucht, 
gegen jede Veränderung in weitgehender Weiſe 
geſchützt werden. 

Noch ſchlimmer und dehnbarer ſind die Be⸗ 
ſtimmungen über Uferwege. Bei der Entwicklung, 
welche das Wandern in neueſter Zeit angenommen 
hat, kann man erwarten, daß bald längs aller 
Seen und Waſſerläufe ſolche Weganlagen ge⸗ 
fordert werden. Die Ruhe, welche von den An⸗ 
liegern bei Anſiedlungen an Seen und Waſſer⸗ 
läufen ſo beſonders geſchätzt wird, iſt unwider⸗ 
ruflich dahin, wenn erft die wilden Wanderögel 
Tag und Nacht auf neuanzulegenden, alle Be⸗ 
ſitzungen durchſchneidenden Wegen dahinziehen. 
Geſchädigt ſind ferner auch die Beſitzer der Wieſen 
an Seen und Waſſerläufen, die wegen ihrer 
höheren Feuchtigkeit meiſt beſonders wertvoll 
ſind, weil die Erfahrung zur Genüge beweiſt, daß 
recht viele Wanderer ſich nicht mit dem Fort⸗ 
bewegen auf den vorhandenen Wegen begnügen, 
ſondern mit Vorliebe an den Ufern lagern, baden, 
kochen und allen möglichen Unfug treiben, gegen 
den die Beſitzer machtlos ſind. 

Die im Geſetz vorgeſehene Entſchädigung ijt 
faſt in allen Fällen unzulänglich, weil nach den 
Beilimmungen über Enteignung nur die mwiri- 
lichen Geldwerte erſetzt werden, während der 
rein immaterielle Schaden, die Einbuße an 
Ruhe und Behaglichkeit, welche in den vorliegenden 
Fällen eine beſondere Bedeutung beſitzt, nicht 
entſchädigt werden. Die einzige Sicherung gegen 
allzu weitgehende Ausdehnung der Uferwege 
bildet die Beſtimmung, daß der die Freigabe oder 
Abtretung Betreibende die Koſten der Ent⸗ 
ſchädigung zu tragen hat. 
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in weiter Entfernung, die oft nur mit Bahn⸗ 
fahrten zu erreichen ſind, große Aufwendungen 
zu machen. ` 

Aus den vorgetragenen Gründen muß der 
Referentenentwurf in der gegenwärtigen Form 
trotz grundſätzlicher Billigung ſeiner Ziele ab⸗ 
gelehnt werden. l 

Daß die Waldbeſitzer aber ſelbſt die Berechtigung 
derartiger Beſtrebungen anerkennen, geht am 
deutlichſten aus den Richtlinien für ein Forſtgeſetz 
hervor, welche der preußiſche Waldbeſitzerverband 
veröffentlicht hat (vergl. „Der deutſche Forſtwirt“ 
Nr. 25 vom 13. November 1921). 

In Abſchnitt IV wird hier der „Schonwald“ 
(ein aus der öſterreichiſchen Geſetzgebung über⸗ 
nommener Begriff) behandelt. Dort heißt es, 
daß Waldungen in unmittelbarer Nähe der 
Großſtadt, die in der Hauptſache der Erholung der 
Bevölkerung dienen follen, auf Antrag als Shon- 
wald erklärt werden können. Der Antrag auf 
Bildung eines Schonwaldes kann von Gemeinden, 
Kreis⸗ und fonſtigen Kommunalverbänden und von 
der Landespolizeibehörde geſtellt werden. Die 
Aufſichtsbehörde hat die Vorſchriften zu erlaſſen, 
nach denen der Schönwald bewirtſchaftet werden 
ſoll. Dem Eigentümer ſteht das Recht zu, ent⸗ 
weder volle Entſchädigung für die ausgeſprochene 
Eigentumsbeſchränkung zu verlangen oder Über⸗ 
nahme des Schonwaldes in das Eigentum des 
Antragſtellers gegen volle Barentſchädigung zum 
gemeinen Wert oder gegen Überlaſſung eines 
Waldes, welcher mindeſtens die gleiche tzung 
gewährt, zu fordern. 

Dieſer Entwurf dürfte eine brauchbare Grund- 
lage bilden, um auf ihm neue Beſtimmungen zur 
Erhaltung von Baumbeſtänden im Intereſſe der 
Volkswohlfahrt aufzubauen. 

Hinſichtlich der Uferwege liegt die Sache 
ſchwieriger. Immerhin müßte aber hier einer⸗ 
ſeits der Weg freier Vereinbarung in erſter Linie 
empfohlen und anderseits mindeſtens die Mit- 
wirkung von jachverſtändigen Vertretern aus den 


Es werden ſich aljo | Kreiſen der Land- und Forſtwirtſchaft gefordert 


namentlich die Städte ſcheuen, für Wanderziele werden. 


a Di Lief 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

77. Sitzung, Mittwoch, den 30. November 1921. 
Erſte und zweite Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend Erhaltung des Baum⸗ 
beſtandes und Erhaltung und Schaffung 
von Uferwegen im Intereſſe der Volks- 
geſundheit. — Druckſache Nr. 1510. 

Frau Noack, Abgeordnete (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Wir freuen uns, daß der Großſtadtbevölkerung mehr 
Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich im Freien zu 
erholen, und daß ſchöne, alte Baumbeſtände nicht ohne 
wei eres der Abholzung anheimfallen dürfen. Da 
in dieſe mGeſetzentwurf aber verſchiedene wirtſchaftliche 
Geſichtspunkte berührt werden, ſo bitte ich, von der 
zweiten Beratung heute abzuſehen und den Geſetz⸗ 
Se dem Ausſchuß für Land wirtſchaft zu über⸗ 
weiſen. 

Der Geſetzentwurf wird dem Land wirtſchafts⸗ 
ausſchuß überwieſen. 

Haushalt des Volkswohlfahrtsminiſteriums. 

Meyer (Solingen), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Meine politiſchen Freunde hätten von dem 
Herrn Miniſter gerne Aufklärung darüber, wie es 
ſich mit einer Beförderung verhält, die im Wohlfahrts⸗ 


miniſterium erfolgt ſein ſoll. Dort befand ſich früher 
ein ſubalterner Beamter namens Lehmann, der, als 
im vorigen Jahre unſerer früherer Kollege Graef 
(Frankfurt), damals noch Staatsſekretär im Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium, ſeine bekannte Rede gegen die 
Hohenzollern hielt, der Meinung war, daß er als 
unterer Beamter einen ſolchen Mann eigentlich nicht 
als Vorgeſetzten anerkennen könne. Er hat alſo in 
den Kreiſen ſeiner Kollegen dahin gewirkt, daß man 
gegen den damaligen Staatsſekretär Graef reni'ent 
werden müſſe. Meine politiſchen Freunde ſind ſicherlich 
der Meinung, daß ſubalterne Beamte befördert 
werden müſſen und ſollen. Merkwürdigerweiſe iſt 
nun gerade dieſer Beamte, der doch ſeine Stellung⸗ 
nahme zur alten Monarchie zwei ellos dargelegt hat, 
zum Regierungsrat befördert worden und ſoll auch 
noch zum Oberregierungsrat befördert werden. 
Meine politiſchen Freunde hätten noch von dem 
Herrn Miniſter gern Aufklärung darüber, wie es 
kommt, daß gerade dieſer Herr befördert worden iſt, 
der durch ſeine Außerungen bewieſen hat, daß er 
noch voll und ganz im alten Syſtem wurzelt. — — 
Stuhrmann, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.) : 
— — Wenn ich mich nun dem Haushalt ſelbſt zu⸗ 


Nr. 12 Bd. 37 (1922) 
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wende, ſo möchte ich zunächſt zwei Außerungen feſt⸗ 


Präſident Leinert: — Der Antrag des 


nageln und zurückweiſen, die Sie, Herr Kollege Ausſchuſſesfür Beamten⸗ Angelegenheiten befindet fich 


Meyer, vorhin in Ihrer Etatsrede getan haben. 
Die eine betrifft den einen Fall, den Herr Kollege 
Meyer als unerhört bezeichnet hat, daß eine Beamter 
des Volkswohlfahrtsminiſteriums trotz oder wegen 
feiner monarchiſchen Geſinnung, die er außerhalb 
ſeiner amtlichen Tätigkeit bekundet hat, befördert 
word en fei. Wir müſſen auf das allerentſchiedenſte 
dagegen Proteſt einlegen, daß das etwas Unerhörtes 
ſein ſoll. Wenn ſolch ein Fall hier öffentlich vorgetragen 
wird, dann riecht das ſtark nach etwas Angebertum. 
(Zuſtimmung rechts.) Jedenfalls müſſen wir für 
unſere Beamtenſchaft das ihr verfaſſungsgeſetzlich 
zuſtehendeRecht völliger Geſinnungsfreiheit in Anſpruch 
nehmen. (Wiederholte Zuſtimmung rechts.) Wenn 
aber ſchon dieſer eine Fall Ihnen genügend zu ſein 
ſcheint, ihn hier vorzubringen, ſo iſt das nach meiner 
Meinung ein Beweis dafür, daß Sie eigentlich 
befürchten, daß das große ſtarke Gebäude der Republik 
durch ſolche monarchiſche Betätigung eines Beamten 
ins Wanken kommen könne. Denken Sie daran, wie 
Sie unter dem früheren Regime Vieles unerhört 
gefunden hätten, was Sie heute billigen! — — 

Hirtſiefer, Miniſter für Volkswohlfahrt: — — 
Was die von dem Herrn Abgeordneten Meyer 
(Solingen) erörterte Perſonalfrage anbetrifft, ſo iſt es 
richtig, daß in meinem Miniſterium eine Ober⸗ 
regierungsrat Lehmann tätig iſt, der aus dem mittleren 
Beamtentum hervorgegangen iſt. Ob er Außerungen 
der ihm von dem Herrn Abgeordneten zur Laſt gelegten 
Art getan hat, war und iſt mir nicht bekannt. Jeden⸗ 
falls ſteht er, wie er ausdrücklich erklärt, einer Agitation 
gegen den damaligen parlamentariſchen Staatsſekretär 
Gräf völlig fern. Über die politiſche Stellung des 
genannten Beamten bin ich nicht unterrichtet. Wie 
er mir mitgeteilt hat, ſteht er auf dem Boden unſerer 
gegenwärtigen Staatsform. Im übrigen handelt 
es ſich bei dem Genannten um einen hervorragend 
befähigten Beamten, deſſen Beförderung in ſeine 
jetzige Stellung allein auf ſeine ganz beſondere 
Tüchtigkeit zurückzuführen ift. — — 

J 


Preußiſcher Landtag. 

78. Sitzung, Dienstag, den 6. Dezember 1921. 
Zweite Beratung des Haushalts der 
land wirtſchaftlichen Verwaltung — Druck⸗ 
fachen Nr. 900, 1171, 1431, 1453, 1548. 

Der Antrag des Hauptausſchuſſes befindet ſich 
auf Druckſache Nr. 1171 und geht dahin — — 

19. durch den Erlaß eines Geſetzes dahin zu wirken, 
daß diejenigen bergbaulichen Betriebe, welche 
Tagebau betreiben, das Deckgebirge (Abraum) 
in einer Weiſe ſchichten und mit Mutterboden 
decken, daß die Halden und der in den Tagebau 
abgeſtürzte Abraum wieder in Kultur genommen 
worden können, möglichſt in der Art und in dem 
Umfange, in dem das zum Bergbaubetriebe be⸗ 
»nutzte Gelände urſprünglich land- oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlich kultiviert war — — 

30. den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu erſuchen, geeignete Maßnahmen 
zu treffen, durch welche das in der Verfaſſung 
verankerte Koalitionsrecht der in der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft beſchäſtigten Arbeiter und Ange- 
ſtellten gegen jegliche Beſchränkungen geſchutzt 
wird. Insbeſondere darf die Tätigkeit der Ver⸗ 
trauensleute und Betriebsratsmitglieder, ſoweit 
ſich dieſe im geſetzlichen Rahmen hält, kein Grund 
zur Maßregelung oder Kündigung ſein. 

Die Landwirtſchaftskammern und die Be⸗ 
amten ſind anzuhalten, in dieſem Sinne zu wirken. 
T 


Preußiſcher Landtag. 

79. Sitzung, Mittwoch, den 7. Dezember 1921. 
Beratung der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz vom 
17. Dezember 1920 (Geſetzſamml. 1921 S. 135). 
— Druckſachen Nr. 726, 1592, 


auf Druckſache Nr. 1592. 

Wortlaut des Antrages: 

1. die Ausführungsbeſtimmungen Druckſache Nr. 726 

nach den Ausſchußbeſchlüſſen anzunehmen, 

2. folgenden Antrag anzunehmen: 
das Staats miniſterium zu erſuchen, den Teil II 
der Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters 
vom 21. Januar 1921 über die Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe der Wartegeldempfänger, Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger und Hinterbliebenen dem 
Landtage ebenfalls zur Nachprüfung vor⸗ 
zulegen, — — 

e) das Staatsminiſterium zu erſuchen, bei der 
endgültigen Regelung der Dienſtkleidungsfrage 
im Sinne des § 10 des Beamten⸗Dienſtein⸗ 

lkommensgeſetzes zu prüfen, wie weit diejenigen 
Beamtengruppen, denen nach den bisherigen 
Beſtimmungen Dienſtkleidung geliefert oder 
Zuſchüſſe zur Dienſtkleidung gewährt wurden, 
beim Wegfall der Vorausſetzungen in geeigneter 
Weiſe entſchädigt werden können, 

d) das Staatsminiſterium zu erſuchen, für die 
Beamten mit eigenem Hausſtand, die ge⸗ 
zwungen find, ihren bisherigen Dienſtort in den 
abgetretenen und beſetzten Gebieten zu ver⸗ 
laſſen, für die Zeit der Führung eines doppelten 
Haushalts eine Regelung zu treffen, durch die 
eine Schädigung der Beamten vermieden wird, 

e) das Staatsminiſterium zu erſuchen, bei Ver⸗ 
leihung von Aufrückungsſtellen grundſätzlich 
das Dienſtalter zugrunde zu legen; bei aus⸗ 
nahmsweiſer Abweichung hiervon iſt die zu⸗ 
ſtändige Beamtenvertretung zu hören, der 
ſind die Gründe der Abweichung mitzuteilen 
ind. — — 

Ebersbach, Berichterſtatter (D.⸗nat. V.⸗P.):— — 
Durch die neuen Beſoldungsvorſchriften werden alle 
bisher gültig geweſenen Gehaltsvorſchriften und vor⸗ 
läufigen Ausführungsanweiſungen des Finanzminiſters 
außer Kraft geſetzt, mit Ausnahme des Teils II der 
Ausführungsanweiſung vom 21. Januar 1921, der 
die Bezüge der Ruheſtandsbeamten und Hinter⸗ 
bliebenen regelt. Im Ausſchuß iſt allſeitig die Not⸗ 
wendigkeit betont worden, auch dieſen von mir 
eben genannten Teil II der Ausführungsanweiſung 
einer Nachprüfung zu unterziehen. — — 

Denjenigen Beamten, die mit Wirken vom 
1. April 1920 ab in den Ruheſtand verſetzt worden 
oder nach dieſem Zeitpunkt verſtorben ſind, hat man 
nach einer Beſtimmung im Teil II der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 21. Ja tuar 1921 die neu geſchaffenen 
Aufrückungsſtellen verſchloſſen. Das Staatsminiſterium 
hat ſich hierbei auf den Standpunkt geſtellt, daß eine 
nachträgliche Verleihung von Aufrückungsſtellen an 
Penſionäre rechtlich nicht zuläſſig. an verſtorbene 
Beamte aber unmöglich ſei. Das bedeutet naturgemäß 
für die betroffenen Beamten und Hinterbliebenen eine 
außerordentliche Härte. Die Beamten haben ſich, 
zum Teil infolge von Verſprechungen ihrer Dienſt⸗ 
vorgeſetzten, zum Teil aber auch aus der eigenen 
Meinung heraus, daß ihnen alle Verbeſſerungen des 
Beſoldungsgeſetzes ſpäter auch zugute kommen 
würden, verleiten laſſen, ſich vor Verabſchiedung des 
Beſoldungsgeſetzes in den Ruheſtand verſetzen zu 
laſſen, und mußten dann zu ihrem Schaden erleben, 
daß ihnen dadurch die Aufrückungsſtellen verſchloſſen 
geblieben waren. Der Ausſchuß iſt einmütig der 
Auffaſſung geweſen, daß dieſe ungerechtfertigte 
Härte unbedingt beſeitigt werden muß. Nach langen 
Verhandlungen Ek es gelungen, mit dem Staads⸗ 
miniſterium im Ausſchuß eine Einigung zu erzielen, 
und zwar erfreulicherweiſe noch in der Ausdehnung, 
daß in dieſe Einigung nicht nur die Aufrückungs⸗, 
ſondern auch die Beförderungsſtellen mit einbezogen 
werden konnten. Ich bin beauftragt, im Namen 
des Ausſchuſſes an dieſer Stelle dieſe Einigung der 
Offentlichkeit zu übergeben; ſie lautet: 
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Beamte, die zu einem ſpäteren Zeitpunkt als dem ſoldungsvorſchriften durch dieſe 


Ziffer gewiſſe 


1. April 1920 in den Ruheſtand getreten oder Garantien ſchaffen wollte. — — 


aber am 1. April 1920 und ſpäter verſtorben ſind, 
können nach Maßgabe der dafür bewilligten Mittel 
in Aufrückungsſtellen eingereiht werden. Sie 
können auch in Beförderungsſtellen, die durch die 
Beſoldungsordnung vom 17. Dezember 1920 neu 
geſchaffen ſind, eingereiht werden, wenn das von 
ihnen bis zur Verſetzung in den Ruheſtand oder bis 
zum Ableben bekleidete Amt wegen ſeines Umfanges 
und ſeiner Bedeutung einer höheren Beſoldungs⸗ 
gruppe zugeteilt iſt und wenn ferner der Beamte 
nach ſeinen geiſtigen Fähigkeiten und Leiſtungen 
ſowie überhaupt nach ſeiner Geſamtperſönlichkeit 
zur Wahrnehmung des Amtes für geeignet zu 
erachten war. Eine ſolche nachträgliche Einreihung 
iſt hiernach ausgeſchloſſen, wenn ſie mit einer 

Verſetzung oder einer Anderung der Tätigkeit 

verbunden geweſen wäre. Die Beurteilung hat 

reng nach den gleichen Grundſätzen wie für die 
im Dienſte verbliebenen Beamten und nach dem 
vom Verwaltungschef in Gemeinſchaft mit dem 
ne aufzuſtellenden Richtlinien zu er- 
olgen. 

Wenn hier die Einſchränkung gemacht worden 
iſt: nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, ſo darf 
daraus nicht geſchloſſen werden, daß nach dieſer 
Faſſung von der Vereinbarung nur ein ſparſamer 
Gebrauch gemacht werden wird. Das iſt nicht der 
Fall. Vielmehr ſind die für die volle Auswirkung 
dieſer Vereinbarung erforderlichen Mittel bereits 
vom Hauptausſchuß bei der Beratung des Etats des 
Finanzminiſteriums in den Haushalt eingeſtellt 
worden. Damit iſt dem Staatsminiſterium die 
Möglichleit gegeben, nunmehr dieſe Vereinbarung 
auszuführen und die erforderlichen Erlaſſe heraus⸗ 
zugeben. 

Das zweite iſt folgendes. Im Ausſchuß ſind 
lebhafte Beſchwerden der Beamten zum Ausdruck 
gebracht worden, wonach trotz eines beſtimmten 
Staatsminiſterialbeſchluſſes, der vorſchreibt, daß die 
Aufrückungsſtellen in der Regel nach dem Dienſtalter 
zu beſetzen ſind, eine ganze Reihe von Behörden aus 
dieſer Regel eine Ausnahme gemacht und die Ver⸗ 
kei)ung von Aufrückungs⸗ und Beförderungsſtellen 
nach allen möglichen voneinander abweichenden 
Grundſätzen vorgenommen haben. Der Ausſchuß 
bringt in ſeiner Entſchließung unter Ziffer 3 e der 
Druckſache Nr. 1592 zum Ausdruck, daß er genau ſo, 
wie das auch die Landesverſammlung ſeinerzeit 
als ihre Willensmeinung kundgetan hat, der Auf⸗ 
faſſung iſt, daß die Aufrückungsſtellen grundſätzlich 
nur nach dem Dienſtal er verliehen werden dürfen. 
Wenn, was nicht zu verkennen iſt, in Einzelfällen 
tatſächlich die Notwendigkeit vorliegen ſollte, von 
dieſer Regel abzuweichen, dann ſoll den beteiligten 
Beamtenvertretungen die Möglichkeit gegeben werden, 
ſich ſelbſt von der Notwendigkeit dieſer Ausnahme 
zu überzeugen und überhaupt bei der Beſetzung der 
Aufrückungsſtellen mitzuwirken. 

Drittens iſt von erheblicher Wichtigkeit einmal die 
Anderung der Ziffer 180 der Beſoldungsvorſchriften, 
wonach alle Beſtimmungen, die infolge der Neu⸗ 
regelung der Verhältniſſe beſtimmter Beamten⸗ 
gruppen nachträglich getroffen werden, wie ſie z. B. 
noch hinſichtlich der Forſtbetriebsbeamten und der 
Schutzpolizei zu treffen ſind, ſowie grundſätzliche 
Entſcheibungen über die Anwendung der Beſoldungs⸗ 
vorſchriften dem Landtage vorzulegen ſind, und zum 
andern iſt die Hinzufügung der Zifſer 181 von Wichtig⸗ 
keit, wonach bei Anwendung der Beſoldungsvorſchriften, 
wenn über ihre Auslegung Bmei’el entſtehen, ſtets die 
Beamtenvertretungen mitwirken ſollen. Ich bin 
beauftragt, hier zu erklären, daß der Ausſchuß bei der 
Hinzufügung der Ziffer 181 keineswegs etwa der 
bevorſtehenden geſetzlichen Regelung der Befugniſſe 
der Beamtenvertretungen irgendwie vorzugreifen 
beabſichtigt hat, ſondern nur der Beamtenſchaft für 
die richtige Anwendung und Auslegung der Be⸗ 


Ein großer Teil der Entſchließungen zum Be⸗ 
ſoldungsgeſetz wird durch die Beſoldungsvorſchriften 
ausgeführt, wie ſie uns jetzt hier vorliegen; ein weiterer 
ſehr erheblicher Teil wird durch den Staatshaushalts⸗ 
plan für das Jahr 1922 zur Ausführung kommen, ſo 
daß nur ein verſchwindend kleiner Teil der damals. 
angenommenen Entſchließungen übrig bleibt, die aus 
irdendwelchen wichtigen Gründen nicht haben berück⸗ 
ſichtigt werden können. Wenn man nun bedenkt, daß. 
es ſich hier um insgeſamt 27 Entſchließungen handelt, 
denen das Staatsminiſterium bis auf einen kleinen 
Reſt nachgekommen iſt bzw. noch nachkommen wird, 
dann ſteht jedenfalls der Wert dieſer Entſchließung 
zum Beamtendienſteinkommensgeſetz außer allem 
Zweifel. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß etwa 
notwendig werdende geringfügige Anderungen dieſer 
Beſoldungsvorſchriften, die ſich vielleicht aus der hier 
im Hauſe am 11. November verabſchiedeten Novelle 
zum Beamtendienſteinkommensgeſetz auf Druckſache 
Nr. 1385 ergeben können, vom Staatsminiſterium 
entweder im Verwaltungswege oder bei Verkündung. 
der Vorlage berückſichtigt werden. Der Ausſchuß. 
konnte dieſe etwaigen Anderungen noch nicht berück⸗ 
ſichtigen, weil ja die genannte Vorlage damals noch 
nicht zur Beratung ſtand. — — 

Der Antrag des Ausſchuſſes wird angenommen. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend Anderungen Des 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes vom. 
17. Dezember 1920. — Druckſachen Nr. 836, 1503. 

Präſident Leinert: — — Der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes für Beamten⸗Angelegenheiten befindet ſich 
auf Druckſache Nr. 1503. 

Wortlaut des Antrages: 

1. den Geſetzentwurf Druckſache Nr. 836 nach den 
umſeitigen Ausſchußbeſchlüſſen anzunehmen, 

2. die Eingabe II 669 in bezug auf den nicht zu be⸗ 
rückſichtigenden Teil des Einkommens des Kindes 
bei der Einkommenſteuer dem Staatsminiſterium 
als Material zu überweiſen, 

3. die Eingaben II 292, 414, 464, 741, 951, 1086, 

. 1114, 1146, 1172 und 1184 als erledigt zu be⸗ 
trachten. 

Neumann (Magdeburg), Berichterſtatter (Soz.⸗ 
Dem.): — — Das Reichsfinanzminiſterium beziehungs⸗ 
weiſe das Reichsſtaatsminiſterium hat das Sperr⸗ 
geſetz eingelegt, weil die Militäranwärter in Preußen. 
im Beſoldungsdienſtalter günſtiger geſtellt worden. 
ſind als die Militäranwärter im Reiche. Wir haben 
uns nach eingehenden Beratungen aber auf den 
Standpunkt geſtellt, daß das Reich in dieſem Falle 
Preußen einmal nachgeben kann. Da wir die Beſſer⸗ 
ſtellung der Militäranwärter, nämlich die Anrechnung. 
ihrer Dienſtjahre für berechtigt halten, ſind wir zu 
der Anſicht gekommen, daß die Sache bis an das 
Schiedsgericht gebracht werden muß. 

Wir waren einen Augenblick im Zweifel, ob das 
Sperrgeſetz überhaupt zu Recht beſteht. Durch. 
Reichsgerichtsentſcheidung ift aber feſtgelegt, daß es 
zu Recht beſteht. — — Das Reich — — verlangt aber 
auch, was in Preußen nicht der Fall iſt, beim Auf⸗ 
rücken aus Gruppe 6 nach 7 eine Ergänzungsprüfung. 
Nun ift intereſſant, daß der Reichstag ſeinerzeit diefe 
Prüfung für das Aufrücken aus Gruppe 6 nach 7 
einſtimmig abgelehnt hat, und der Reichsfinanz⸗ 
miniſter, dem ſeinerzeit der Vorwurf gemacht wurde, 
daß er für die Ergänzungsprüfung wäre, hat erklärt, 
daß er dagegen geſtimmt hätte. Es iſt alfo unerklärlich, 
warum das Reich plötzlich mit dieſer Vorlage kommt. 
Der Ausſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, die in der 
Vorlage des Reiches geforderte Ergänzungsprüſung 
abzulehnen. — — i 

Der Geſetzentwurf iſt angenommen. 


Haushalt der land wirtſchaftlichen Ver- 
waltung. 
Schiftan, Abgeordneter (D. V.⸗P.): Von 
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meinen Freunden find im Hauptausſchuß folgende 
Anträge geſtellt worden: — — 
8. Über die Auszahlung der Penſionen an deutſche 
Penſionsberechtigte in der Republik Polen: 
Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, bei der Reichsregierung 
dahin zu wirken, daß die Penſionen der deutſchen 
Beamten und Soldaten, die jetzt notgedrungen 
in der polniſchen Republik leben, insbeſondere 
die in Polen auf eigenem Grund und Boden 
wohnen, auf einer deutſchen Treuhandſtelle gut⸗ 
geſchrieben werden. 
Bisher ſind die Penſionen zur Hand der 


A 


polniſchen Regierung gezahlt worden, die die 
Auszahlung an die deutſchen Penſionäre in 
polniſcher Valuta bewirkte. 
Haushalt der Berg-, Hütten- und Salinen⸗ 
verwaltung. 

Limbertz (Eſſen), Berichterſtatter (Soz.⸗Dem.): 
— — Über die Holzbewirtſchaftung hat der Aus⸗ 
ſchuß lange beraten. Die Folge davon iſt geweſen, daß 
das Miniſterium im Verein mit dem Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium die Frage erörtert und geprüft hat, 
wie es möglich ſei, die Belieferung der ſtaatlichen 
Zechen in höherem Umfange als bisher aus ſtaatlichen 
Forſten vornehmen zu laffen. — — ` 


7 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Freihaltung der Ufer ſtaatsforſteigener Seen. 
Allgemeine Verfügung 14. 
Miniſterim für n T, ft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 292 IB II b. 
Berlin, 11. Februar 1922. 
Der Wert der Fiſcherei in den Seen wird 
vielfach nicht unerheblich beeinträchtigt, weil hoher 
Wald bis unmittelbar an die Ufer herantritt, dieſe 
zu ſehr beſchattet und die Seen in verſtärktem 
Maße der Verlandung ausſetzt. Ich beſtimme des⸗ 
halb, daß bei Neuaufforſtungen an ſtaatsforſt⸗ 
eigenen Seen nach Anhörung des zuſtändigen 
Oberfiſchmeiſters, ſoweit es nach den örtlichen 
Verhältniſſen tunlich ift, auf eine Freihaltung 
der Ufer, . auf der Südſeite, Bedacht 
genommen wird. Eignen ſich die Ufer weder zu 
Acker oder zu Wieſe noch zur Weiden⸗ oder zur 
Chriſtbaumzucht, ſo iſt die ſtandortsgemäße Holz⸗ 
art unter Freilaſſung eines ungefähr 5 m breiten 


Ungekürzte Zahlung der Veteranenbeihilfe. 
Verfügung des Miniſters des Innern v. 24. 2 199 — 
Bet. Allg. 92. 


Die Verwaltung eines Hoſpitals hat von den 
in das Hoſpital aufgenommenen Veteranen die 
Abtretung der Kriegsteilnehmerbeihilfen verlangt 
und die Beihilfen an ſich zahlen laſſen. Ein 
ſolches Verfahren iſt unzuläſſig. Die Kriegs⸗ 
teilnehmerbeihilfen dürfen den Empfangs⸗ 
berechtigten gegen ihren Willen nicht vorenthalten 
werden, da fie nach Art. III § 1 Satz 2 des 
Gef. v. 22. 5. 1895 (RGBl. S. 237) nicht der 
Beſchlagnahme unterliegen. Aus dieſem Grunde 
ſind auch etwaige Abtretungserklärungen rechts⸗ 
ungültig (8 400 BGB.). 

Ich bitte daher dafür Sorge zu tragen, daß 
den Veteranen die Kriegsteilnehmerbeihilfen in 
einem ſolchen Falle ungekürzt ausgezahlt 


Uferſtreifens anzubauen. Dr. Wendorff. werden 
An alle Regierungen uſw. An die Reg.⸗Präſ.“ und den Pol.⸗Präſ. hier. 
/ TEER 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Neuregelung der Beſoldung der Reichsbeamten. 
Im Reichsfinanzminiſterium haben am 10. März 
a J. Verhandlungen der Reichsregierung mit den 
Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft wegen 
der Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe zum 
1. April ſtattgefunden. Vertreten waren ſämtliche 
Reichsreſſorts, das preußiſche Finanzminiſterium, 
die Finanzminiſterien der einzelnen Länder und 
der Beamtenausſchuß des Reichstages. Die 
Spitzenorganiſationen der Reichsbeamtenſchaft 
legten einen gemeinſchaftlichen Vorſchlag vor, der 
die Verbeſſerung hauptſächlich in einer Erhöhung 
der Grundgehälter ſucht, den Ortszuſchlag, 
Teuerungs⸗ und Kinderzuſchläge im weſentlichen 
beſtehen läßt und in den Verbeſſerungsbeträgen 
eine abfteigende Linie borfieht. In Gruppe I find 
im Anfang 10200 M, im Endgehalt 11760 M 
Aufbeſſerung vorgeſehen. Die Beträge verlaufen 
dann nach oben in der Weiſe, daß in Gruppe XII 
im Anfangsgehalt fih noch 2400 M Aufbeſſerung, 
im Endgehalt 0 ergeben, während die Gruppe XIII 
und die Einzelgehälter ganz leer ausgehen ſollen 
Die Reichsregierung ließ erklären, daß ſie bereit 
ſei, eine Erhöhung in ſämtlichen Gehaltsklaſſen 
vorzunehmen, und daß zum Ausgleich für dieſe 
ziemlich gleichmäßige Erhöhung, entſprechend den 
einzelnen Ortsklaſſen, Teuerungszuſchläge be⸗ 
willigt werden würden. Die Verhandlungen 
mußten abends reſultatlos abgebrochen werden, 


da die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn⸗ 
beamten im Einverſtändnis mit der Mehrheit 
der Gewerkſchaftsvertreter ſich weigerte, ihren 
Vorſitzenden Menne durch einen anderen Be⸗ 
auftragten zu erſetzen. Die Regierungsvertreter 
lehnten Menne als Verhandlungsteilnehmer ab, da 
wegen ſchwerer Verfehlungen im Dienſte während 
des Eiſenbahnerſtreiks ein Disziplinarverfahren 
egen ihn im Gange iſt. Der Leiter der Ver⸗ 
Bestoen Miniſterialdirektor v. Schlieben 
äußerte zum Schluß in einer offiziellen Erklärung, 
daß die Gewerkſchaftsvertreter bedenken möchten, 
daß der Reichsfinanzminiſter ſeinen Entwurf über 
die Gehalts⸗ und Lohnerhöhung dem Reichstag 
zuſtellen könne, ohne mit den Vertretern der 
Organiſationen weiter zu verhandeln. Darauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


2 

Eine Beratung von Organiſationsfragen der 
preußiſchen Staatsfoerſtverwaltung hat in letzter 
Woche vom 6. bis 10. März zu Berlin im 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium ſtatt⸗ 
gefunden. Einen Bericht über dieſe wichtigen 
Verhandlungen, der uns erſt in letzter Stunde 
von parlamentariſcher Seite zugegangen ift, 
bringen wir am Schluß dieſer Nummer. 


* 
Das neue Ortsklaſſenverzeichnis. Nach dem 


Reichsgeſetz vom 13. Januar d. J. (RG Bl. S. 87) 
ſollen zwei Nachprüfungen des neuen Ortsklaſſen⸗ 
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verzeichniſſes vorgenommen werden. 
erſten, die vom Reichsrat und einem Ausſchuß des 
Reichstages bis zum 1. März auszuführen war, 
konnten Orte und Ortsteile mit Wertung vom 
1. April 1920 höher eingeſtuft werden. Mit diefer 
Nachprüfung haben ſich nicht weniger als acht 
Ausſchüſſe des Reichsrats beſchäftigt. Insgeſamt 
find 3525 Höherſtufungen erfolgt. Auch die jetzt 
getroffenen Neuerungen würden, ſo äußerte der 
Berichterſtatter im Reichsrat, wahrſcheinlich nicht 
die Wünſche aller Beamten befriedigen. Die 
Koſten der Nachzahlungen vom 1. April 1920 ab 
werden auf 2 Milliarden und fortlaufend für jedes 
Jahr auf 1 Milliarde veranſchlagt. 

Das Plenum des Reichsrats nahm die Vor⸗ 
lage nach den Beſchlüſſen der Ausſchüſſe an. 

Im einzelnen iſt zu erwähnen, daß in Orts⸗ 
klaſſe A verſetzt wurden u. a.: Braunſchweig, 
Erfurt, Caſſel, Münſter, Merſeburg, Bitterfeld, 
Ratibor, der ganze Waldenburger Kohlenbezirk, 
Travemünde, Augsburg, Edenkoben, St. Goars⸗ 
hauſen, Schönberg, Unkel, München⸗Gladbach ſo⸗ 
wie unter zahlreichen ſüddeutſchen Orten auch 
Miesbach, ferner Durlach, Biſchofsheim, Rüſſels⸗ 
heim, Oppenheim, Otterſtedt, Waldſee. 

Nach Klaſſe B ſind gekommen: Gumbinnen, 
Lyck, Marienburg, Marienwerder, Stargard 
(Pommern), Köslin, Sorau, Rathenow, Lucken⸗ 
walde, Zoſſen, Wittenberge, Landsberg a. W., 
Stendal, Quedlinburg, Naumburg, Bad Oldesloe, 
Hameln, Celle, Lüneburg, Norden, Norddeich, 
Ahaus, Coesfeld, Ibbenbüren, Minden, Oeldewerl, 
Fulda, Montabaur, Regensburg, Dachau, Schlierſee, 
Marktredwitz, Rehau, Immenſtadt, Kulmbach, 
Brückenau, Rieſa a. E., Döbeln, Frankenberg i. S., 
Treuen i. Vgtl., Lengefeld, Markneukirchen, 
Eibenſtock, Schneeberg, Kirchberg, Ebingen, Geiß⸗ 
lingen, Heidenheim, Ueberlingen, Müllheim, 
Friedrichsfeld, Apolda, Saalfeld, Rudolſtadt, 
Meiningen, Arnſtadt, Pößneck, Schmölln, Friedrich⸗ 
roda, Jugenheim, Wismar, Helmſtedt, Varel, 
Raguhn, Cöthen. 

Die zweite Nachprüfung bezieht ſich auf die 
preußiſchen Forſtdienſtgehöfte deren Ein⸗ 
ſtufung bis zum 1. April vom Reichsminiſter der 
Finanzen ebenfalls mit Wirkung vom 1. April 1920 
endgültig feſtzuſetzen iſt. Dieſe Nachprüfung iſt 
noch nicht abgeſchloſſen. 

CH 


Das Reichsgeſetz über das Verfahren in Ver⸗ 
ſorgungsſachen iſt unterm 10. Januar 1922 er⸗ 
gangen. Es iſt im Reichsgeſetzblatt 1922 Nr. 7 
Seite 59 u. f. veröffentlicht. Nach ihm werden das 
Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. Mai 1920 (RG BBl. 
S. 989) und das Altrentnergeſetz vom 18. Juli 
1921 (RGBl. S. 953) ſowie die vor ihrem 
Inkrafttreten ergangenen Militärverſorgungsgeſetze 
(Verſorgungsgeſetze), ſoweit nicht in dem neuen 
Geſetz ein anderes vorgeſchrieben iſt, im Ber- 
waltungsverfahren von den Verſorgungs⸗ 
ämtern und den Hauptverſorgungsämtern (Ver⸗ 
waltungsbehörden der Reichsverſorgung), im 
Spruchverfahren von den Verſorgungsgerichten 
und dem Reichsverſorgungsgerichte (Spruch⸗ 
behörden der Reichsverſorgung) durchgeführt. Die 
oberſte Leitung des Verſorgungsweſens hat der 
Reichsarbeitsminiſter. 

Das Geſetz regelt eingehend die Zuſammen⸗ 
ſetzung und die Zuſtändigkeit der Behörden ſowie 
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Nach der das Verfahren vor ihnen. Es iſt am 1. Februar 1922 


in Kraft getreten. Vor dieſem Tage anhängig ge⸗ 

wordene Angelegenheiten werden bei den bis⸗ 

herigen Stellen weiter bearbeitet und entſchieden. 

Im Verwaltungsverfahren findet es keine 

Anwendung, ſoweit es ſich handelt 

1. um Penſionsfragen der aktiven Offiziere der 
alten Wehrmacht und der auf Grund des § 32 
des Offizierpenſionsgeſetzes vom 31. Mai 1906 
(RGBl. S. 565) Penſion beanſpruchenden 
Perſonen und deren Hinterbliebenen nach den 
vor Inkrafttreten des Reichsverſorgungsgeſetzes 
ergangenen Militärverſorgungsgeſetzen, 

2. um den Vollzug des Offizier⸗Entſchädigungs⸗ 
geſetzes und des Kapitulanten⸗Entſchädigungs⸗ 
geſetzes vom 13. September 1919 (RGBl. 
S. 1654 und 1659). 

Es gilt uneingeſchränkt für die Angelegenheiten 
der Kapitalabfindung. 
Das Geſetz über die Verſorgungsbehörden vom 

15. Mai 1920 (RG Bl. S. 1063) ift außer Kraft 

getreten. 


= 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten bekanntgibt, haben die Forſt⸗ 
referendare, die im Mai 1922 die forſtliche Staats⸗ 
prüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 20. April 
d. J. einzureichen. Die Prüfung wird voraus⸗ 
ſichtlich am 12. Mai beginnen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Ausbeutung der ruſſiſchen Waldungen. Es 
war anzunehmen, daß die geldbedürftige Sowjet⸗ 
Regierung ſo bald wie möglich mit der Ausnutzung 
der am leichteſten zu gewinnenden Naturerzeugniſſe, 
vor allem der großen Waldungen, beginnen werde. 
Zur Ausnutzung der ungeheuren Waldreichtümer 
des Nordens iſt von ihr kürzlich ein Truſt: Severoles 
(Nordwald) gegründet worden, deſſen Vorſtand 
eine Anzahl bekannter Finanz⸗ und Induſtrie⸗ 
firmen ſowie namhafte Kenner dieſer Waldgebiete 
und der Sägewerksinduſtrie angehören. Das 
Gebiet, deſſen Verwaltung dieſer Truſt über⸗ 
nehmen ſoll, umfaßt etwa 26 Millionen Hektar, 
wovon die Hälfte im Gouvernement Arhangel 
liegt. Dem Unternehmen ſind 23 Sägewerke und 
eine ganze Anzahl Holzteerfabriken angeſchloſſen. 
Im ganzen dürfte das Unternehmen über etwa 
180 Gatter, von denen etwa 100 im betriebs⸗ 
fähigen Zuſtand ſind, verfügen. Der Minimal⸗ 
lohn für ungelernte Arbeiter beträgt 700 000 
Sowjet⸗Rubel im Monat. Ahnliche Trufibildungen 
ſind noch in anderen Teilen Rußlands im Gang 
— fo „Sapadles“ (Weſtwald) und „Dnjeprles“ 
(Dnjeprwald). Sch. 


C 

Giftigkeit der Eibe. Wie gefährlich die Nadeln 
der Eibe für einzelne Tiergattungen, insbeſondere 
für die landwirtſchaftlichen Hausſäugetiere, ſind, 
beweiſt ein im November vorigen Jahres bei 
Wittſtock vorgekommener Fall. Hier ſind einem 
Ackerbürger beim Pflügen zwei wertvolle Pferde 
plötzlich wie vom Schlage getroffen verendet. Die 
Unterſuchungen, welche von der tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin vorgenommen wurden, haben 
ergeben, daß der Tod der Pferde keineswegs, wie 


— 
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zuerſt vermutet wurde, durch phosphorſäure⸗ 
haltiges Rattengift veranlaßt worden war. Da⸗ 
gegen wurde feſtgeſtellt, daß die Tiere von einer 
am Rande des Feldes ſtehenden Eibe gefreſſen 
hatten, und zwar in ſo großen Mengen, daß die 
kahlgefreſſenen Stellen deutlich kenntlich ſind. 
Die Nadeln der Eibe enthalten neben Ameiſen⸗ 
ſäure ein ſehr giftiges Alkaloid, das Taxon, welches 
ſchädlich auf das Nervenſyſtem wirkt und die 
Tiere durch Lähmung der Atmungsorgane tötet. 
Schon 180 bis 200 g Nadeln genügen, um ein 
Pferd oder ein Schaf zu töten, die meiſt bald nach 
dem Genuß der Nadeln kurze Zeit taumeln und 
dann tot zu Boden ſtürzen. Das Wild ſcheint gegen 
das Gift widerſtandsfähig zu ſein; jedenfalls hat 
man beobachtet, daß Haſen und Rehe Eibenzweige 
begierig verzehren. e Sch. 


Vom Rauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 11. März 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
50 , Halbe 25 4, Sommer 10 K, Wildkanin: 
Winter 12 M, Sommer 2,00 „, Füchſe: Winter I bis 
700 4, IL 200 Æ, Sommer 40 A, Steinmarder: 
I 2000 &, II 500 %, III 60 A, Baummarder: 
I 3000 &, II 600 &, III 80 &, Iltiſſe: I 375 K, 
II 175 #4, III 30 „, Maul würfe: I 12 &, II 6 %, 
Dachſe: I 175 A, II je nach Qualität; Rehe: 
Sommer 55 K, Winter 25 A: Rotwild: trocken 20 K 
das Kilo: Damwild: trocken 30 & das Kilo; 
Schwarzwild: trocken 3,00 Æ das Kilo. Marder 
weiter abgeſchwächt. 
Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
12. März 1922. Otter 1600 bis 2400 &, Stein- 
marder 2500 bis 3500 AM, Baummarder 3500 bis 
4000 &, Füchſe 400 bis 900 &, Iltiſſe 350 bis 500 A. 
Dachſe 150 bis 200 4, Maulwürfe 16 bis 25 &, 
Hamſter 8 bis 30 M, Kanin (Kürſchner) 30 bis 65 &, 
Hajen, Winter 40 bis 60 K, Halbe 30 &, Sommer 
13 4, Wieſel 10 bis 80 A. Rehdecken 30 bis 55 &. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolg’ der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Cnt- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 


STRAE. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage iind Abouue⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Reibtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beans 
eh auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 

richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 19. Ruhegehaltsbezüge für 
Oberförſter. Ich bin am 31. Dezember 1916 mit 
6057 Mk., der Höchſtpenſion für Oberförſter, in 
den Ruheſtand getreten. Wie hoch belaufen ſich 
jetzt, d. h. ſeit dem 1. Oktober 1921, meine Ruhe⸗ 
gehaltsgebührniſſe (aus ſchließlich Kinderzulage), 
aber mit Teuerungszulage und Ortsklaſſenzuſchlag 
a) in Ortsklaſſe D? b) in Ortsklaſſe O? 

l C., Forſtmeiſter i. R. 

Antwort: Die Höchſtpenſion beträgt ab 
1. Oktober 1921 in Gruppe X 31 260 M, dazu 
ab 1. Oktober 1921 in allen Ortsklaſſen 20 % 
= 6252 , zuſammen 37512 K. 


Se 


Anfrage Nr. 20. Erlegung nicht jagdbarer 
Tiere in verpachteten ſtädtiſchen Jagden. Die 
Jagd des Stadtwaldes iſt verpachtet, ohne daß 
den Forſtbeamten irgendein Recht in bezug auf 
Abſchuß von Nutz⸗ oder Raubwild vorbehalten ift, 
auch iſt ihnen nicht die Jagdaufſicht übertragen. 
Haben die Beamten das Recht, nicht jagdbare 
Tiere, wie Eichhörnchen, Steinmarder uſw., mit der 
Schußwaffe zu erlegen oder zu fangen und zu 
verwerten? Forſtſekretär H. in R. 

Antwort: In einer verpachteten Stadt⸗ 
gemeindejagd haben die ſtädtiſchen Forſtbeamten 
nicht das Recht, Wildtauben, Eichhörnchen, Stein⸗ 
marder uſw. mit der Schußwaffe, alſo jagdmäßig, 
zu erlegen oder ſonſtwie zu fangen. Das iſt aus⸗ 
ſchließlich Sachenzdes Jagdpächters geworden und 
ebenſo die Jagdaufſicht. Die Forſtbeamten haben 
überhaupt nicht das Redt, von ihrer Schußwaffe 
einen jagdmäßigen Gebrauch zu machen, aus⸗ 
genommen der Jagdpachtvertrag würde etwas 
anderes beſtimmen. J. B 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forftdienſiſlellen. 
Preußen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Drieſen 
(Frankfurt a. O.) iſt zu beſetzen. Da der zeitige 
Inhaber verſetzt wird, iſt deſſen Wohnung ver⸗ 
mutlich beziehbar. Bewerbungen müſſen ſofort 
eingehen. 4 

Kevierförſterſtelle Borne, Oberf. Maſſin (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Juni zu beſetzen. Zur Stelle 
gebören: 0,2030 ha Garten, 6,5430 ha Acker, 
5,4250 ha Wieſe. Anderungen vorbehalten. 
Dienſtaufwandsentſchädigung, Wirtſchaftsland und 
Nutzungsneld werden neu feſtgeſetzt. Bewerbungs- 
friſt 1. April. 

Forſtſekretärſtelle bei dem klöſterlichen Revier Bergs 
ſutenſen (Hannover) ift zum 1. April zu be 
ſetzen. Zur Stelle gehören ungefähr 4 Morgen 


Wirtſchaftsland. Dienſtwohnung in Calbe vorhanden. 
Förſter in Endſtellen, überzählige Förſter und 
Forſtverſorgungsberechtigte aus dem Bezirke 
Hannover ſind zugelaſſen. Sollten Bewerbungen 
älterer Förſter bzw. überz. Förſter nicht erfolgen, 
fo wird die Stelle einem jüngeren Förſter oder 
Forſtverſorgungungsberechtigten übertragen. Be⸗ 
werbungsfriſt 24. März. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Immichenhain (Caſſel) 
ift zum 1. April neu zu bef Ben, Mietwohnung 
in der Stadt Neukirchen (Sitz der Oberförſterei). 
Bahnſtation: Neukicchen. Kein Wirtſchaftsland. 
Bewerbungsfriſt 22. März. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Mackenzell (Caſſe!) ift 
zum 1. April neu zu beſetzen. Mietwohnung mit 
elektr Liit und Waſſerleitung im Dorf Macken ell. 
Bahnſtation und nächſte Stadt: Hünfeld, 2,5 km 
entfernt. Katholiſche Kirche in Mackenzell. Wirt 
ſchaftsland: 0,41 ha Acker, 0,67 ha Wieſe. Br 
werbungsfriſt 22. März. 


Forſtſekretärſtelle Wedelsdorf, Oberf. Webelsborf 
(Stettin), iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung und Stall vorhanden. Wirtſchaftsland 
nach Neuregelung: 3 ha Acker, 2 ha Wieſe. Bahn⸗ 
ſtation 9 km. Dorfſchule im Ort. Bewerbungen 
ſind ſofort einzureichen. 

Sörfterei Buchenhain, Oberf. Mühlenbeck (Stettin), 
ift zum 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0 166 ha 
Garten, 10,044 ha Acker, 6,138 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld 292 M. Bahnitatton: Neumark, 4,5 km. 
Dorfſchule in Dobberpfuhl, 2,5 Km. Höhere Schule 
in Stettin. Bewerbungsfriſt 25. März. 

Förſterſtelle Lankehlſchten, Oberf. Schorellen (Gum ⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) zu regulierendes Dienſtland. Die Schule ift in 
Laukehliſchken, 4 km. Bahnftation: Schorellen der 
Eiſenbahn Pillkallen—Tilfit, etwa 6 km. de 
werbungsfriſt 1. April. 

Förſterſtelle Marjoß⸗Weſt, Oberf. Marjoß (Caſſel), 
it zum 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
im Ort Marjoß. Bahnſtation: Joſſa, 8 km. 
Nächſte Städte Steinau, 11 km, und Schlüchtern, 
18 km. Wirtſchaftsland: 0,13 ha Garten, 1,56 ha 
Acker, 3,08 ha Wieſe. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfrist 22. März. 

Förſterſtelte Paxförde, Oberf. Planken (Magdeburg), 
ift voraus ſichtlich zum 1. Mai anderweit zu be 
ſetzen. Die Stelle hat Dienſtwohnung und 11,783 ha 
Wirtſchaftsland, für das ein Nutzungsgeld von 
1452 M beantragt ift. Bewerbungsfriſt 29. März 

Förſterſtelle Schwanenbruch, Oberf. Bärenciche 
(Marienwerder), it zum 1. Mai zu beirben. 
Wirtſchaftstland nach Neuregelung: 0,095 ha Garten, 
3,965 ha Acker, 7,530 ha Wieſe, 0,2000 ha Weide. 
Nutzungsgeld 773 K. Dienſtaufwardsentſchädigung 
für 1921 1000 „. Bahnſtation © km. Dorffſchule 
2,5 km. Höhere Schule 50 km. Bewerbungsfriſt 
29. März. 

Förſterſtelle Seyda H, Oberf. Glücksburg (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Juni neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden, Mietw rt 700 M. Zur 
Stelle gehören 9,3060 ha Wirtſchaftsland (0,4290 ha 
Garten II., 3,9460 ha Acker IV., 4,9310 ha 
Wieſe IV). Bewerbungsfriſt 10. April. 

Hilfsförſterſtelle Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), ift zum 1. April zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Zur Stelle get Dron: 
0,0180 ba Garten, 0,8240 ha Acker, 1,5950 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 18. März. 

Hilfsförſterſtelle Jagdbude, Oberf. Warnen (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Mai zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) zu regulierendes Dienſttand. Die Schule ift in 


Jagdbud⸗. Bahnſtation: Gr.⸗Rominten der Eiſen⸗ 
bahn Goldap-Stollupönen, etwa 6 km. Be⸗ 
werbungsf . iſt 1. Ap il. 


Hilfsſörſterſtelle Wieps, Oberf. Sadlowo (Allen⸗ 
ſtein), iſt vorausſichtlich zum 1. Ap il zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Zur Stelle gel Drun: 
2,15 ha Acker, 2,75 ha Wie ſen und W (Den, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung für 1921 1000 A. Schule 
in Wieps. Nächſter Bahnort: Wieps. Bewerbungs⸗ 
friſt 26. März. 

Hofkammer. 

Hilfsförſterſtelle Sputendorf (Duxer Kohlenwerke bei 
Egsdo f), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 23. März. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Sta dtförſterſtelle Rummelsburg i. Pomm. ift ſofort 
neu zu Dech ben, Bewerbungen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter find ſpäteſtens bis zum 31. d. Mts. an 
den Magiſtrat Rummelsburg i. Pomm. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Rötgen, Kreis Monſchau, 
ift neu zu beſetzen. Bewerbungen find binnen 
acht Wochen an den Landrat des Kreiſes Monſchau 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
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Forſtgehilfe für das Marienſtifts⸗Forſtrevier Marien⸗ 
walde b. Gollnow i. Pomm. ſpät ſteus zum 1. April 
geſucht. Bewerbungen find ſofort an die Marien- 

„ ftiit} Verwaltung in Stettin einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Brauer, Hegemeifter auf Wartegeld in Mannsdorf i. Sa., 
wird am 1. April die Förſterſtelle Bockenem, Oberf. 

„Sillium (Hildesheim), übertragen. , 

Dröfemeyer, Förder in Sponheim, Oberf. Entenpfuhl, wird 
vom 1. April ab nach Simmern, Oberf. Kirchberg 
(Cobleug ), verſetzt. 

Henneke, überz. Förſter in Banteln, Ebert, Weenzen, wird 
am 1. April die Förſterſtelle Lerbach, Oberf. Oſterode 
(Hildesheim), übertragen. 

Heyer, Förſter zu Jagdbude, Oberf. Warnen, wird vom 
1. Mai ab als Förſter m. R. auf die Förſterſtelle zu 
Leipenungken, Oberf. Padrojen (Gumbinnen), verfetzt. 

Huhn, Hegemeiſter in Reichenbacherhof, Oberf. Neupfalz⸗ 
wird am 1. April nach Sponheim, Oderf. Entenpfuhl 

(Coblenz, verſetzt. 

Jünemann, überz. Förſter in Lindthal, Oberf. Lautenthal, 
wird am 1. April die neueingerichtete Förſterſtelle 
Lindthal, Oberf. Lautenthal (Hildesheim), übertragen. 

Lang, überz. Förſter in Badenhaufen, Oberf. Grund, wird 
am 1. April die neueingerichtete Förſterſtelle Baden⸗ 
hauſen, Oberf. Grund (Hildesheim), übertragen. 

Martin, uberz. Förſter in Stinmern, iſt vom 1. April ab 
die Förſterſtelle Reichenbacherhof, bert, Neupfalz 
(Coblenz), übertragen. 

Matthias, Förſter zu Aſchpurwen, bert, Kloſchen (Memel⸗ 
gebiet), wird am 1. April auf die Förſterſtelle zu RL- 
Fließ, Oberf. Gertlauken (Königsberg), verfetzt. 

Rebel, überz. Förſter in Ellershauſen, Oberf. Bramwald, 
ift am 1. März die Förſterſtelle Dietrichsberg. Oberf. 
Schulenberg Hildesheim), übertragen. 

Küdiger, überz. Förter in Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit, 
wird am 1. April nach Räumde, Oberf. Steinbuſch 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Saſſe, überz. Förſter in Hubertushütte, Oberf. Sillium. 
wird am 1. April die JFörſterſtelle Salzdetfurth, Oberf. 
Diekholzen (Hildesheim), übertragen. 

Suſebach, überz. Förſter in Willershauſen, Oberf. Weſterhof. 
wird am 1. April die Förperſtelle Bromberg, Oberf. 
Lautenthal (Hildesheim), übertragen. 

Schünemann. Hegemeiſter in Schwanenbruch, bert, Bären⸗ 
eiche, wird am 1. Mai nach Landeck, Oberf. Landeck 
(Schneidemühl), verſetzt. 

Schütte, Hegemeiſter, bishertger Förſter zu Holzen, Oberf. 
Neheim, it zum dievierförſter ernannt und ab 1. April 
die Revierförſterſtelle Enſte. Oberf. Rumbeck (Arns⸗ 
berg), endgultig übertragen. , 

Theifen, Förſter in Barsberg, Oberf. Kaiſerseſch, wird vom 
1. April ab nach Boß, Oberf. Boß (Coblenz), verfetzt. 

Bigalke, Hilfsförſter in Schönthal, Oberf. Schönthal, wird 
am 1. April nach Schwenten, Oberf. Schwenten 
(Schneidemühl), verſetzt und mit der Wahruehmung 
der Forſtſekretärſtelle Schwenten beauftragt. 

Mülker, Hilfsförſter, zurzeit im Privatdienſt in Scharſen⸗ 
berg, wird vom 1. April ab auf die Hilfsförſterſtelke zu 
Tunniſchken, Oberf. Schnecken (Gumbinnen), einberufen. 

Kadtke, Hilfsförſter in Schweslin, Oberf. Lauenburg 
(Köslin), wird am 1. April nach Schönlanke, Oberf. Behle 
(Schneidemühl), verſetzt und mit der Wahrnehmung 
der Forſtſekretärſtelle Behle beauftragt. 

Schooff, Hilfsförſter in Landeck, Oberf. Landeck, it zum 
überz. Förſter und Forſtſekretär ernannt und ab 1. April 
die Forſtfekretärſtelle Schönthal, Oberf. Schönthal 
(Schuerdemühl), übertragen. 

Schroeder, Hilfsförſter in Lauenburg, Oberf. Lauenburg, 
wird am 20. März, nach, Treten, bert Treten (Köslin), 
verſetzt. 

Schetka, F Anwärter in Lucknojen. 
Oberf. Pfeil (Königsberg), iſt zum Förſter ernannt. 
Im Regierungsbezirt Frankfurt a. O. find am 1. März 

zum Förſter ernauut die Hilfsförſter: 

Sinner in Horno, bert Jänſchwalde; Bufh in Zanziner 
Teerofen, Oberf. Cladow- Weit; Cebulla im Bezirk Erſurt: 
Darkow in Ullersdorf, Oberf. Neuzelle: Gruuzſe in 
Dobrilugk; Jaurſch in Wuckenſee, Oberf. Neuhaus: 
Koch im Bezirk Potsdam: Koepke im Bezirk Potsdam: 
Tange in Gottſchimm, Oberf. Lubiathfließ; Lange im 
Bezirk Vreslau; Forbach in Steinbuſch; Miley im 
Bezirk Stein: Rohrmann im Bezirk Breslau; Sachſe 
in Fehrow, Oberf. Peitz; Topp in Furſtenfelde, Oberf. 
Neumühl; Wechwerth im Bezirk Polsdam: Wiechtow in 
Peitz, Oberf. Peitz. 
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Im Regierungsbezirk Magdeburg ſind am 1. März 

zum überzähligen Foörſter ernannt die Hilfsförſter: 

Srieſecke in Mahlpfuhl, Ebert, Burgſtall; Miedtke in Dolle, 
Oberf. Eoldig; Schmidt in Neuenhofe, Oberf. Planken: 
Shul; in Klötze, Oberf. Klötze; Schulze in Wolmirſtedt, 
Oberf. Colbitz: Bürſchmidt in Thale, Oberf. Thale. 

Hennig; Forſtgehilfe in Krofdorf, bert Krofdorf, ift am 
1. En nach Kaiſerseſch, Oberf. Kaiſerseſch (Epblenz), 
verſetzt. 


Meyer, Forſtgehilfe in Kaiſerseſch, Oberf. Kaiſerseſch, ift 
er 1. März nach Krofdorf, Oberf. Krofdorf (Coblenz), 
verſetzt. 

Neumann, Forſtgehilfe in Wuffeken, Oberf. Taubenberg, 
wird am 20. Mürz nach Lauenburg, Oberf. Lauenburg 
(Köslin), verſetzt. 


— TO 


Vogt, Forſtgehilfe in Münchwald, Oberf. Neupfalz, tft nad 
Altenkirchen, Oberf. Wetzlar (Coblenz), einbernfen. 
Die Berfegung des Hegemeiſters Saekel von Eifen- 

hammer, Oberf. Pflaſtermühl, nach Schönlanke, Oberf. 

Behle (Schneidemühl), wird aufgehoben. 

Bayern. 
Deu, 55 in Kulmbach, wurde in den Ruheſtand 
Tt 


verſetzt. f 
Diel, Hilfsaſſiſtent am Forſtamt Würzburg, tt unter gleich ⸗ 
zeitiger Verſetzung nach Seilershauſen zum Forſtaſſiſtent 
ernannt. 
Württemberg. 
Schlipf, Forſtmeiſter in Nellingen, iſt auf das Forſtamt 
Geislingen verſetzt. 


- 


Vereinszeitung. : 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗ Bären” 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber 
Zanderbrück, Poft Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
müh. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle bei Groß⸗Zacharin, Kr. Köslin. 
Sämtliche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 

Betrifft Bezugspreis des Vereinsorgans. 

Die Leitung der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung hat uns gebeten, auch ihren Mit⸗ 
gliedern den Vorzugspreis auf unſer Blatt zu 
gewähren, den andere Vereinigungen, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, genießen. Wir 
haben uns dazu bereit erklärt und teilen mit, 
daß der Bezugspreis der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von 18 auf 25 / und der Vorzugspreis von 15 
auf 21 „ erhöht worden iſt. Allen Mitgliedern 
der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung ſteht 
unfer Blatt ſomit vom 1. April bis 31. Juni zum 

Vorzugspreiſe von 21 M durch Poſtüber⸗ 
weiſung zu. Dieſe Lieferung zum Vorzugspreiſe 
kann indes nur geſchehen, wenn die „Deutſche 

orſt⸗ Zeitung“ noch nicht bei einem Poſtamt 
eſtellt iſt und unſere Geſchäftsſtelle bis 25. März 

Mitteilung erhalten hat, daß die Zuſtellung vom 
1. April ab zum Vorzugspreiſe gewünſcht wird. 
Wir bitten alſo alle Mitglieder, die bei dem Bezug 
unſeres Blattes vierteljährlich 4 M ſparen wollen, 
das Vorzugsabonnement bei der unterzeichneten 
Geſchäftsſtelle zu bewirken. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung “. 


V 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


E Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
8 Schicklerſtraße 45. 
ELFernſprechanſchluß: 

WEE Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 


unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7, 
Seit der letzten Beröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


7640. Bock, Julins, 82 75 Fh. Eichſtedt, Poſt Eichſtedt. Altmark, 
Kreis Stendal. XVI. 


Sieg, 7643 


7641. Clare, Heinrich, Forſtgehilfe, Dorſtadt, Kreis Goslar 
. VV Ty E 

rrmann, Frie „Gutsförſter, Worla t Landsberg, 

Kreis Pr.⸗Eylau. I. i 


ek SE Lehmkuhlen, Poft Preetz, Kreis 


Kaze . 
7644. Paech, Alfred, Förſter, Belgen, Poft Goſſow Nm. IX. 
%* 


Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 


kow. 
Schläwicke, Eruft, Förſter, Rittergut Wiepersdorf, Poft Reinsdorf, 
Mark, Kreis en 
ai , Hilfsförfter, Dauban, Poſt Jörſtgen, Kreis Rothen- 


8 Otto, Forſtgehilfe, Schloß Oldershauſen bei Echte am 
Harz, Provinz Hannover. 
en, SC Forſtaufſeher, Wenzelbach bei Regensburg, 
a 


3. 
Bergmann, Martin, Forſtkandidat, Radebeul bei Dresden, 
Dresdener Straße 32. 


CH 
Sammlung für Forſthaus Elba. 
Weitere Beträge gingen ein: 
Heß⸗Jaſſoy, Frankfurt a. Main 
Forſtmeiſter Naujoks, Herzberg, Harz 
Eiſenbahninſpektor J. Schwarmann, Soden a. Taunus 20.— 
Förſter Gnoth, Fh. Eichguaſt, Poft Clausdorf Nm. 30,.— 


Zuſammen A 
Dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen „ 20 900,95 


Ergibt zuſammen A 21 650,95 
Indem wir den bisherigen hilfsbereiten 
Spendern der obigen Beträge herzlichſt danken, 
ſehen wir weiteren reichlichen Gaben gern ent⸗ 
gegen, die auch wie bisher an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm (Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin W 7) mit der Bezeichnung „Sammlung 
für Forſthaus Elba“ einzuſenden ſind. 
Eberswalde, den 9. März 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 


> 
Forſtbeamtentarif für die Provinz Schleſien, 
abgeſchloſſen zwiſchen dem Provinzialarbeit⸗ 
eberverband (unter Mitwirkung des Verbandes 
ſchlefiſcher Waldbeſitzervereine) und dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Be⸗ 
zirksgruppen VL VII, VIIH und XVSchleſien, 


e 50,— 
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dem Reichsverband der land⸗ und forf- 

wirtſchaftlichen Fach⸗ und Körperſchafts⸗ 

beamten, Bezirksverein Schleſien und 
ſchließlich dem Guts⸗ und Forſtbeamtenbund 
Schle ſiens. 

1. Das Einkommen der Forſtbeamten und An⸗ 
geſtellten ſetzt ſich aus folgenden einzelnen Teilen 
zuſammen: 

a) Grundgehalt, 
b) Teuerungszulage, 
c) Nebenbezüge bzw. Wert der Nebenbezüge. 

Die Summe der unter a) bis c) genannten 
einzelnen Poſitionen bildet das Geſamteinkommen, 
für das unter 2. fefe Sätze vereinbart worden find. 
Den einzelnen Waldbeſitzern bleibt es überlaſſen, 
je nach Lage der örtlichen Verhältniſſe und auf 
Grund beſonderer Vereinbarungen Höhe und 
Menge der unter a bis c genannten einzelnen 
Teile zu bemeſſen, wofern nur das Geſamtein⸗ 
kommen nach 2. unter Beachtung der nachfolgenden 
Einzelbeſtimmungen ſichergeſtellt iſt. 

2. Das Geſamteinkommen ſoll betragen: 

a) für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung 

und mit Staatsexamen (Aſſe ſſorexamen) 

5000 bis 50000 M, 
für Forſtbeamte in beſonderen Vertrauens⸗ 
ſtellungen und bei ſolchen, deren Arbeitskraft 
über den Rahmen rein forſtverwaltungs⸗ 
techniſcher Tätigkeit in Anſpruch genommen 
wird, bleibt die Feſtſetzung eines beſonderen 
Einkommens überlaſſen; 
die Forſtbeamten mit akademiſcher Bildung 
ohne Staatsexamen werden entſprechend ihrem 
Bildungsgange zwiſchen a und c eingereiht; 
c) für Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), 

die keinem Oberförſter unterſtehen: 

22000 bis 32000 M; 

d) für Revierförſter mit ſelbſtändiger Stellung, 
die wenigſtens zwei Forſtbeamte ſtändig unter 
ſich haben: 

20000 bis 30000 M. 

' Unter die Gruppen d und e werden nur 
Forſtbeamte gerechnet, die eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Lehrzeit und Ausbildung (Beſuch einer 
Fachſchule, Ablegung der Förſterprüfung) 
nachweiſen können, und daneben ſolche Beamte, 
die bereits eine derartige Stellung innehaben 
und dem genannten Bildungsgang nicht in 
allen Stücken entſprechen. Der volle Bildungs⸗ 
gang kann alſo nur bei Neuanſtellung oder 
Aufrücken in ſolche Stellungen gefordert werden. 

e) für Förſter und nicht ſelbſtändige Revier⸗ 
förſter, Forſtbeamte nach vorſchriftsmäßiger 
Lehrzeit und Ausbildung (Beſuch einer Fach⸗ 
ſchule, Ablegung der Förſterprüfung): 

19000 bis 24000 M; 

f) für Forſtangeſtellte ohne die Vorbedingungen 
zu d und e: 

15000 bis 20000 M; 

g) für Anwärter für den Privatförſterdienſt 
(Hilfsförſter, Hilfsjäger, Gehilfen uſw.): 
14000 bis 16000 % mit eigenem Hausſtand, 

8500 bis 12000 „ ohne eigenen Hausſtand; 
hierbei iſt zu beobachten, daß der Anwärter 
ohne eigenen Hausſtand bei Gewährung von 
Forſtuniform und unter Berückſichtigung der 
geſetzlichen Abzüge im erſten Beſoldungsdienſt⸗ 
jahr mindeſtens monatlich 300, in den End⸗ 
jahren 500 % bar ausgezahlt bekommt. 


b 


— 
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h) für Heger, Waldwärter, Waldvögte, Wieſen⸗ 
wärter uſw.: 
10000 bis 15000 . 

In den vorſtehenden Zahlen bezeichnet die 
Anfangsſumme jedesmal das Geſamtein⸗ 
kommen für einen Anfänger. Innerhalb der 
Spannung iſt nach der Dienſtzeit abzuſtufen, 
wobei Stufen von zwei bis drei Jahren emp⸗ 
pfohlen werden. Die Endeinkommen ſollen 
möglichſt nach zwanzigjähriger Dienſtzeit er⸗ 
reicht ſein, wobei Kriegsjahre bei Wiederauf⸗ 
nahme in dieſelbe Verwaltung als Berufs⸗ 
jahre zu gelten haben. 

Für vorſtehend unter e bis g bezeichnete Be- 
amte und Angeſtellte iſt eine forſtliche Dienſt⸗ 
bezirksgröße (überwiegend Nadelholzrevier und 
Ebene) von mindeſtens 400 Hektar voraus- 
geſetzt. Bei einer Dienſtbezirksgröße von 
weniger als 400, aber mehr als 300 ha werden 
die Sätze um 10%, bei einer Dienſtbezirks⸗ 
größe von weniger als 300 ha um 20 % gekürzt. 

Anderweit in gleicher Dienſtſtellung ver⸗ 
brachte Jahre können auf Grund beſonderer 
Vereinbarung in Anrechnung kommen. 

3. Die innerhalb des unter 2 normierten Ge⸗ 
ſamteinkommens feſtzuſetzenden Teuerungszulagen 
ind widerruflich und vorläufig für die Dauer 
dieſes Tarifvertrages zu gewähren. Das gleiche 
gilt für etwaige über das Geſamteinkommen 
hinaus zu gewährende Kinderzulagen, für die 
die Summe von 1600 Mk. für die Gruppen a bis e, 
1200 / für die Gruppen d bis g und 720 M für 
die Gruppe h pro eigenes Kind und Jahr als an⸗ 
gemeſſen empfohlen wird. 

Die Kinderzulagen ſollen bis zum 14. Lebens⸗ 
jahre allgemein und bei Gruppe a bis g bis ee 
18. Lebensjahre gegeben werden, falls das Kind 
ſich in der Berufsausbildung befindet. Eigener 
Erwerb des Kindes iſt auf die Kinderzulage in 
Anrechnung zu bringen. 

4. Der Wert der im Rahmen des unter 2 
feſtgeſetzten Geſamteinkommens anzurechnenden 
Nebenbezüge ſoll betragen: 

a) Wohnung mit Garten: 


— 


(für ein Zimmer 


werden als Geſchäftszimmer (einjchl. Be- 
leuchtung) 150 % in Abzug gebracht). 
Erſte Möglichkeit: 

ein Zimmer, je nach Größe, oder 

eine Kü chte 70—80 M. 
eine Kammer 30—40 4. 
ein Keller oder Bodentaum . . . . . 25 M 
Stall, Scheune, Hofgebäude, je 50 . 

Zweite Möglichkeit: 

für die Dienſtwohnung der Gruppen 

(// E e 0 M 
für die Dienſtwohnung der Gruppen 

„/ ĩ ↄ ¾˙ü ˙O“Tꝗ] ENEE O K 
für die Dienſtwohnung der Gruppen 

„ a ea 500 Sa 


für die Dienſtwohnung der Gruppe h 250 M 
Die Wahl der erſten oder zweiten Anrechnungs⸗ 
möglichkeit bleibt betriebsweiſer Regelung über⸗ 
laſſen 
b) Feuerung: 


ein Raummeter Derbbrennholz 22,50 M 

ein Zentner Kohle — 

freie Anfuhr der Feuerung: 1 Raum⸗ 
mer — 6,.— M 
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c) Licht: 
die erſte Bir᷑rrtee 
jede weitere Birne 80,— M 
oder 

die Kilowattſtunde elektriſch bis 2,50 M 
(Gas oder Petroleum nach orts⸗ 

üblichen Sätzen.) 

d) 1 Morgen Kartofſelland (gedüngt 

und bearbeiteů)))7)õ 00, — M 
1 Morgen Land (ungedüngt und 

unbeſtellt) 20 Proz. unter dem 

ortsüblichen Pachtſatz. 
1 Morgen Wieſe 150—250, —M 
Roggen, Gerſte, Zentner 180,.— M 
Weizen, Zentner 220,— M 
Roggen- und Gerſtenmehl, Gerſten⸗ 

ſchrot der Zentnerr 235, — M 
Weizenmehl, Bentner ..... 280, — M 
Brot, Pfund 2,15 % 
Kartoffeln, Zentnenrn 50,.— M 
Graupe und Grieß, Zentner 280,.— M 
Vollmilch, 1 Litter 3,.— M 
Magermilch, 1 Liter 1,50 % 
Butter, 1 Pfund 0. — M 


3 
Forſtanzug (Rock, Hofe, Hut) . - 8900, — 


M 
Nutzholz, Seitmeter. .. ., . . Lët M 
Streu, Morgen 20, — M 


Den Beamten mit eigenem Hgunsſtand, die 
weder Dienſtland noch Deputate Hasen, find bis 
zur Höhe von 15 Prozent des Geſamteinkommens 
Brotgetreide und Kartoffeln zu den vorgenannten 
Preiſen vom Beſitzer zu verkaufen, wenn der 
Beſitzer ſelbſt die erwähnten Produkte erntet und 
ſie ohne Schädigung ſeines Betriebes und ohne 
Verletzung der geſetzlichen Beſtimmungen abzu⸗ 
geben vermag. Iſt eine Abgabe nicht möglich, iſt ein 
entſprechender geldlicher Ausgleich zu gewähren. 

Außerdem gewährte Nebenbezüge, wie: Fiſche, 
Wild, Heu, Stroh uſw., ſind gegebenenfalls nach 
den Erzeugerwerten in Anrechnung zu bringen. 

Das erübrigte Deputat hat der Beamte der 
Dienſtherrſchaft zum Höchſt⸗ bzw. Marktpreiſe 
zum Kauf anzubieten. Erübrigtes Deputatholz 
darf nicht verkauft werden. 

Die Gewährung von Dienſtland unterliegt 
freier Vereinbarung im Einzelvertrage. 

Die Viehhaltung (Groß⸗ und Kleinvieh) ſoll 
in richtigem Verhältnis zu der gewährten Anzahl 
Acker und Wie ſe ſtehen und betriebsweiſer Regelung 
überlaſſen bleiben. Eine beſondere Anrechnung 
auf das Geſamteinlommen findet nicht ſtatt. 

Inwieweit Tantieme und Gewinnanteile auf 
das Geſamteinkommen in Anrechnung gebracht 
werden, unterliegt beſonderer Vereinbarung im 
Einzelvertrage. 

Wenn vollkommen freie Station (Wohnung, 
Beheizung, Licht, Wäſche, ſämtliche Mahlzeiten) 
ſeitens der Verwaltung gewährt wird, ſind hierfür 
pro Tag und Kopf 10 bis 12 A in Abzug zu bringen, 
bei teilweiſer freier Station entſprechend weniger. 

Wird die freie Station im Hauſe des Beamten 
durch die Beamtenfrau oder ſeine Hausangehörigen 
gegeben, ſo beträgt die dem Beamten pro Kopf 
und Tag des Unterzubringenden und zu Be⸗ 
köſtigenden gewährte Entſchädigung 12 bis 14 %, 
in welcher Summe gleichzeitig die Abgeltung für 
gewährte Aufwartung einbegriffen iſt. 

, 5 Alle im Tarif genannten Sätze ſind Mindeſt⸗ 
ätze. 
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Soweit bisher Einkommen gewährt wurden, 


160, — % die obige Sätze überſteigen, fol Kürzung nicht 


ſtattfinden. 

6. Jedem Beamten und Angeſtellten muß 
eine genaue Überſicht über ſeine geſamten Ein⸗ 
kommensverhältniſſe ſchriftlich in die Hand ge⸗ 
gegeben werden. 

7. Die Koſten zu der Kranken⸗ und Angeſtellten⸗ 
verſicherung ſind auf Grund der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zu tragen. 

Steuerabzüge muß ſich der Beamte bzw. An⸗ 
geſtellte, wie geſetzlich angeordnet, gefallen laſſen. 

8. Etwa vom Beamten zu leiſtende Kautionen 
ſind ihm ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines 
Konkurſes nicht zu den bevorrechtigten Forderungen 
gehören. Die Kautionsſumme iſt zu verzinſen. 

9. Dienſtaufwandsentſchädigungen ſind in 
ausreichendem Maße ohne Anrechnung auf das 
Geſamteinkommen zu gewähren, ſoweit die Dienſt⸗ 
aufwendungen nicht unmittelbar vom Dienſtgeber 
geleiſtet werden. 

10. Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht 
nach dreijähriger Dienſtzeit bei Abkömmlichkeit 
auf Grund einer Vereinbarung mit dem Beſitzer 
ein jährlicher Urlaub zu. Sonn⸗ und Feiertage 
werden auf den Urlaub nicht angerechnet. 

11. Kein Beamter darf vertraglich zur Aus⸗ 
bildung von Forſtlehrlingen verpflichtet werden. 
Die Annahme eines Flehen unterliegt der 
Genehmigung des Waldbeſitzers. 

12. Ehrenämter dürfen nur mit Genehmigung 
der Dienſtherrſchaft angenommen werden. Das 
gleiche gilt für Nebenbeſchäftigungen aller Art, 
bei denen geldlicher Verdienſt auf das Geſamt⸗ 
einkommen nicht in Anrechnung kommt. 

13. Über Streitigkeiten zwiſchen Waldbeſitzern 
und Forſtbeamten entſcheidet eine in Breslau 
zu errichtende Einigungsſtelle, die aus je vier 
Vertretern des land- und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverbandes für die Provinz Schleſien, 
darunter drei Vertretern des Waldbeſitzerverbandes 
und vier Vertretern der Forſtbeamten, darunter 
zwei Vertreter des Vereins für Privatforſtbeamte, 
einem Vertreter des Reichsverbandes und einem 
Vertreter des ſchleſiſchen Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes zuſammengeſetzt iſt. Dieſe wählen einen 
gemeinſamen Vorſitzenden. Die Einſetzung von 
Untereinigungsausſchüſſen bleibt vorbehalten. 

14. Vorſtehende Beſtimmungen ſind mit dem 
1. Oktober 1921 und mit den in den Ziffern 2, 
3 und 4 vorgenommenen zahlenmäßigen Ande⸗ 
rungen mit dem 1. Januar 1922 in Kraft getreten; 
ſie gelten bis zum 31. Dezember 1922 und laufen 
je ein Jahr weiter, wenn ſie nicht ein Vierteljahr 
vor Ablauf gekündigt werden. 

24. September 1921. 
Breslau, den 21. Januar 1922. 


Folgen Unterſchriften. 


D 
Bezirksgruppe Schleſien C, Regierungsbezirk 
Liegnitz (VII). 

Auf die Umfrage in Nr. 7/8 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ haben fih gemeldet: 

a) 2 Teilnehmer für den großen Lehrgang. 

b) 21 Teilnehmer für einen kleinen Lehrgang, 
18 davon wünſchen, daß der kleine Lehrgang in 
einem Gebirgs⸗ oder Vorgebirgsrevier abgehalten 
werden möchte. Der kleine Lehrgang wird voraus⸗ 
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fichtlich in der Zeit vom 12. bis 25. Juni in 
Warmbrunn oder Umgebung, in Verbindung mit 

der Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtattfinden. 
c) 5 Teilnehmer für die Forſtgehilfenprüfung. 
Es wird verſucht werden, die Forſtgehilfen⸗ 
rüfung im Anſchluß an die Bezirksgruppen⸗ 
erſammlung abzuhalten. Leider iſt die Teil⸗ 
nehmerzahl an der Forſtgehilfenprüfung ſehr 
gering. will bei dieſer Gelegenheit allen 
jungen Kollegen dringend empfehlen, ſich zur 
Forſtgehilfenprüfung zu melden. Anmeldung bei 
der Geſchäftsſtelle in Eberswalde (ſiehe „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 10 vom 5. d. Mts.). Ganz 
unverantwortlich iſt es, daß verſchiedentlich den 
jungen Kollegen geſagt wird, es ſei nicht nötig, die 
Forſtgehilfenprüfung zu machen. So lange, bis wir 
einen geſetzlichen Befähigungsnachweis haben, 
wird jeder gut tun, ſich einen privaten Befähigungs⸗ 
nachweis zu verſchaffen. Vor allem ſollten die 
Lehrherren unbedingt dafür ſorgen, daß ihre 
Lehrlinge ſich zur Forſtgehilfenprüfung melden. 

Förſter Walter = Annaberg. 
** 


Ortsgruppe Niederlauſitzer Grenzwald. 

Am Sonntag, dem 26. Februar, tagte die 
Ortsgruppe im Hotel „Zur Poſt“ in Calau. Die an⸗ 
geſetzte Tagesordnung fand flotte Erledigung; 
nur Punkt 2 „Neuwahl erledigter Vorſtandspoſten“ 
wurde für eine kommende Verſammlung zurück⸗ 
geſtellt. Kollege Lehmann⸗Lugk hielt einen 
Vortrag über „Durchforſtung der Kiefer“, geſtützt 
auf eigene, mehr als 30jährige Praxis und Er⸗ 
fahrung aus dem ihm anvertrauten Revier. Höchſt 
bedauernswert erſcheint es, daß dieſer wertvolle 
Lehrvortrag, der durch der Natur entnommene 
Beſtandesbilder (Baumgruppen und Horſte) auf 
12 kohlegezeichneten Tafeln noch beſonders ver⸗ 
anſchaulicht wurde, nur einem verhältnismäßig 
Heinen Zirkel von Kollegen zu Gehör und Geſicht 
kam. Der Vortragende wurde gebeten, ſein Referat 
elegentlich vor einer zahlenmäßig ſtärkeren Ver⸗ 
ammlung zu wiederholen. Unter Tagesfragen 
gab Herr Revierförſter Redlich⸗Neudöbern ein⸗ 
gehende, mit Beifall aufgenommene Erläuterungen 
über Krähenvertilgung im Frühjahr mittels phos⸗ 
phorvergifteter Eier. Für das anweſende Mitglied, 
Jorſtaufſeher Heiber, Gut Kunersdorf bei Alt⸗ 
Döbern, welchem ſeine ſämtlichen Habſeligkeiten 
durch einen Brand in der Nacht vom 26. zum 
27. Januar d. J. vernichtet worden ſind und der 
nun mit ſeiner Familie vollkommen mittellos daſteht, 
wurde eine Sammlung veranſtaltet, welche 220 M 
ergab. Zum Schluß dankte dann der Vor⸗ 
ſitzende mit warmen Worten dem durch Stellen⸗ 
wechfel ſcheidenden Schriftführer und Schießwart 
der Ortsgruppe, Kollegen Lebrecht zu Forſthaus 
Marienfaſanerie. Der Scheidende erwiderte, nur 
beſtrebt geweſen zu ſein, die Intereſſen und Fort⸗ 
bildung der grünen Gilde auch in kleinem Kreiſe 
gewahrt zu wiſſen, und wünſchte für alle kommende 
Zeit der Ortsgruppe „Heil und Segen allerwegen!“ 
— Nächſte Verſammlung Sonntag, den 7. Mai 
d. J., in Altdöbern. Näheres wird noch bekannt⸗ 

gegeben. Lebrecht, Schriftführer. 

* 


Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön. 
Am 30. Januar d. J., von vormittags 10 Uhr, 
fand im Hotel Schüz zu Lauterbach⸗Heſſen eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Es waren er⸗ 
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ſchienen 32 Forſtbeamte und 2 Walbbeſitzer. 
Mehrere Waldbeſitzer und Forſtbeamte hatten ſich, 
da am Erſcheinen verhindert, entſchuldigt. — 


Zu Punkt! hielt Oberförſter Roßmäß ler einen 


Vortrag: „Waldbauliche Betrachtungen“. Seine 
Ausführungen richteten ſich in der Hauptſache auf 
die Erziehung von Miſchbeſtänden. Die Fichte 
würde mit Recht als Rivalin des Laubholzes be⸗ 
zeichnet, und es ſei ſehr erfreulich, daß unſere 
Forſtwirtſchaft den übertriebenen Anbau reiner 
Fichtenbeſtände allmählich verlaſſe. Ein weiterer 
Hauptgegner der Buche ſei die Eſche. Er müſſe 
ſie als Jude unter den Waldbäumen bezeichnen, 
weil ſie in Beſtände eindringt, wo ſie nicht hin⸗ 
gehört und wo man ſie auch nicht hinhaben will. 
Hat ſie ſich irgendwo eingeſtellt, dann beanſprucht 
ſie auch den ganzen Platz für ſich. Die Eſche 
beſticht, ſie iſt ein Blender. Ihr Samen fliegt weit 
an, und woer anfliegt, da keimt er und wächſt gerne 
an. Auch auf ihr wenig zuſagendem Standort 
zeigt ſie in der Jugend frohen Wuchs, nach etwa 
40 Jahren beginnt ſie aber abzuſterben. Reine 
Eſchenbeſtände oder größere reine Eſchenpartien 
haben ſich nirgends bewährt. Als ein Hauptmittel 
zur Erziehung von Miſchbeſtänden ſei die Läuterung 
zu nennen. Auf allen Verjüngungsflächen würden 
ſich in der Jugend die verſchiedenſten Holzarten 
einſtellen. ürde durch öftere Läuterung in dem 
Anwuchs deiffenigen Holzarten, die man in den 
Hauptbeſtand als Miſchholzart mit hinein haben 
möchte, durch Freiſchneiden geholfen, dann wäre 
das Wirtſchaftsziel erreicht. In den Kiefern⸗ 
beſtänden würde mancherorts eine Beimiſchung 
anderer Holzarten beſtehen, wenn nicht früher un⸗ 
bewußt durch die Streunutzung der Anwuchs 
bzw. Anflug vernichtet worden ſei. Müſſe in 
ſchlechten Erntejahren Waldſtreu aus Beſtänden 
entnommen werden, dann ſei unbedingt darauf 
zu achten, daß jeglicher Unterſtand geſchont werde. 
Der Landwirt müſſe auf Fichten⸗Nadelſtreu auf⸗ 
merkſam gemacht werden, da ſie für ihn viel wert⸗ 
voller ſei als Kiefernnadel⸗ und Heideſtreu; ſie 
binde beſſer das Ammoniak und habe auch direkten 
Dungwert. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen 
ſprach er die Hoffnung aus, daß im Vogelsberg 
immer mehr für Beimiſchung der Traubeneiche, 
Lärche und Tanne geſorgt werden möchte, be⸗ 
ſonders aber ſei die Zucht und Pflege der Trauben⸗ 
eiche dem forſtlichen Fleiße warm empfohlen. 

Das Thema veranlaßte eine rege Ausſprache 
unter den Mitgliedern. Die Erwiderungen er⸗ 
gaben ſämtlich, daß die Erziehung von Miſch⸗ 
beſtänden in weitgehendſter Weise angeſtrebt 
werden müſſe. Bezüglich der Eſche wurde noch von 
dem Vorſitzenden erwidert, daß die Erziehung 
reiner Eſchenbeſtände Ni beabſichtigt ſei, vielmehr 
dürfte die Eſche in Miſchbeſtänden ein gern ge⸗ 
ſehener Baum ſein. Es könnte aber auch anders 
kommen. Im Oberwald hätten vor etwa 25 Jahren 
die Buchenverjüngungen verſagt, und es ſollten 
zirka 36 ha mit Fichten angebaut werden. Um in 
der exponierenden Lage keine reinen Fichten⸗ 
beſtände zu haben, war man froh, daß ſich in den 
fehlgeſchlagenen Verjüngungsſchlägen die Eſche 
in reinen Beſtänden auf großer Fläche einſtellte. 
In derartigen Fällen müßten evtl. durch Ein⸗ 
bzw. Unterbau von Buche, Linde uſw. die ge⸗ 
wünſchten Miſchungen geſchaffen werden. 
Zu Punkt 2 hielt Revierförſter Hanſult einen 
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Vortrag über die praktiſche Imkerei des Forſt⸗ los geworden. Die Beſoldung der Kommunal⸗ 


mannes. 
wies, daß auch derartige Vorträge ſehr förderlich 
ſind. Zu Punkt 3 wurde über Vereinsangelegen⸗ 
heiten berichtet. Der Vorſitzende bemerkt, daß die 
Mitgliederzahl der Ortsgruppe am Schluſſe des 
Jahres 61 betrug, ausgeſchieden ſei ein Mitglied, 
neu aufgenommen wurden zwei Mitglieder. 
Ferner verlieſt er das Ergebnis der Rechnung für 
1921. Zur Beſtreitung der Auslagen wird für 1922 
ein Betrag von 5 Mk. für jedes Mitglied be⸗ 
ſchloſſen. Förſter Rathjen berichtet über die 
Hauptverſammlung des Vereins in Kolberg, über 
die Sitzung des engeren Vorſtandes in Berlin 
ſowie über die letzte Bezirksgruppenverſammlung 
in Bebra. Als nächſte Zuſammenkunft wurde 
eine Exkurſion in das Freiherrlich Riedeſelſche 
Revier Ludwigseck im Kreiſe Rotenburg für Ende 
Mai feſtgeſetzt. Die während des Mittageſſens 
veranſtaltete Tellerſammlung ergab 470 Mk. 
Dieſe Sammlung wurde durch einen Zuſchuß 
aus der Kaſſe der Ortsgruppe auf 600 Mk. erhöht, 
wovon je 200 Mk. an die bedrängten Privatforſt⸗ 
beamten in Oberſchleſien, an den abgebrannten 
Förſter in Elba und an den Stipendienfonds 
Templin abgeführt werden ſollen. Der Vorſitzende 
dankt den Referenten für ihre Mitarbeit zur 
Weiterbildung. Schluß der Verſammlung 4 Uhr 
nachmittags. Der Schriftführer: Wenderoth. 
© 

Nachrichten aus den Fachgruppen 

Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksfachgruppe Weſtfalen. 

Freitag, den 17. d. Mts., vorm. 11 Uhr, findet 
im Luiſenhof, Paderborn, eine Verſammlung ſtatt, 
zu der außer den Ortsfachgruppenobmännern von 
jeder Oberförſterei mindeſtens ein Mitglied er⸗ 
ſcheinen muß. 

Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht. 2. Kenntnisnahme der 
Fachgruppenſatzung. 3. Vor⸗ und Ausbildung 
unferes Nachwuchſes. 4. Dienſtaufwand und Brand⸗ 
holz. 5. Erhöhung der Beiträge. 6. Verſchiedenes. 

Gleichzeitig bitte ich die Ortsfachgruppen⸗ 
obmänner um ſofortige Einſendung der Beiträge 
(15 Mk. pro Mitglied) an unſeren Kaſſierer Herrn 
Förſter Padberg in Belecke. Obmann Sommer. 


2 
An den Deutſchen Förſterbund. 

Die „Rundſchau für Kommunalbeamte“ 
teilt in Nr. 11 S. 198 folgendes mit: 

Der „Deutſche Förſter“ meint unter Hinweis 
auf die bisherige unzulängliche Beſoldungs⸗ 
regelung der Kommunalforſtbeamten des Kreiſes 
Biedenkopf: „Hier zeigt ſich ſo recht, daß der Ein⸗ 
fluß des „Komba“ bei kleinen Städten und vor 
allem den Landdörfern halt macht. Helfen kann 
hier nur der „Deutſche Förſterbund“. Unſere 
Fachgruppe teilt uns dazu mit, daß es inzwiſchen 
gelungen iſt, die Angelegenheit, die zuletzt den 
Provinzialrat beſchäftigte, zugunſten unſerer 
Kollegen im Kreiſe Biedenkopf zur Entſcheidung 
zu bringen. Das in der Ausführungsanweiſung 
vom 6. Oktober 1920 zum Geſetz vom 8. Juli 1920 
vorgeſehene beſondere formelle Verfahren bei der 
Beſoldungsfeſtſetzung für 1 iſt im 
übrigen, nachdem jetzt die Vorſchriften des Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetzes in Kraft treten, bedeutungs⸗ 


Die anſchließende rege Ausſprache be- | forſtbeamten wird in Zukunft ebenſo wie die aller 


anderen Gruppen der Kommunalbeamten in der 
Hauptſache in zentralen provinziellen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Oberpräſidium und den Ver⸗ 
tretern der Gemeinden und unſerer Organiſation 
geregelt. Wir werden uns bemühen, dabei ohne 
die Hilfe des „Deutſchen Förſterbundes“ aus⸗ 
zukommen. 


e 
Ortsgruppen Arnsberg⸗Meſchede und Nhein.- Weftf. 


Induſtriegebiet. 

Die zum 14. Februar nach dem Hotel 
„Kaiſerhof“ in Schwerte einberufene Verſammlung 
der Ortsgruppen Arnsberg⸗Meſchede und R. W. J. 
der Forſtbeamtenfachgruppe der Komba war zahl⸗ 
reich beſucht. Durch den Vorſitzenden wurde der 
Verſammlung zunächſt Kenntnis gegeben von den 
Schritten des Landesvorſtandes. Dieſelben wurden 
einſtimmig gebilligt und dem Vorſtande volles 
Vertrauen ausgeſprochen. Zur beſchleunigten 
Durchführung der in der Verſammlung vom 
3. Januar in Hagen gefaßten Beſchlüſſe, be⸗ 
treffend Eingruppierung und Gewährung von 
Nebenbezügen, wurde beſchloſſen, durch eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Kollegen Lehneking, 
Grunow, Freywald, nochmals mit dem Verbands⸗ 
direktor, Herrn Klinkenberg in Oberhauſen, zu 
verhandeln. Der in Nr. 3 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlichte Fragebogen des Förſter⸗ 
bundes wurde beſprochen und von den an⸗ 
weſenden Kollegen auf das ſchärfſte verurteilt. 
Die Anſicht war vorherrſchend, daß dieſe Kampfes⸗ 
weiſe nicht mit den Traditionen unſeres Standes 
(wovon leider ſchon ſo viele in, den Abgrund ge⸗ 
junten find) in Einklang zu bringen ift und 
von jedem verſtändigen Forſtbeamten abgelehnt 
werden muß. 


Lehneking. Freywald. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verbffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffeuden Vorſtände oder der Ernſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Am Sonntag, dem 19. März 1922, findet in 
Schweidnitz im Hotel „Blauer Engel“ (dicht am 
Bahnhof Oberſtadt), vormittags 10½ Uhr, eine 
erweiterte Vorſtandsſitzung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Feſtſetzung des Datums für 
den diesjährigen Vereinstag in Bolkenhain. 
2. Rechnungsprüfung der Vereinskaſſe. 3. Des⸗ 
gleichen der Unterſtützungskaſſe. 4. Vergebung 
eines forſtlichen und eines jagdlichen Vortrages 
zum Vereinstage. 5. Sonſtige Anträge für den 
Vereinstag. Außer den aus der näheren Um⸗ 
gebung von Schweidnitz direkt eingeladenen Ver⸗ 
einskollegen ſind alle andern Mitglieder berechtigt, 
mit beratender Stimme daran teilzunehmen. 
Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten heißt 
der Verein hierzu willkommen. Reſtliche Mit⸗ 
gliedsbeiträge (10 ME. pro Jahr) find noch 
ſchleunigſt bei dem Kaſſenführer, Revierförſter 
Beck in Neubielau, P. Oberlangenbielau, bis dahin 
abzuführen. 

Schweidnitz, den 9. März 1922. 
Warkenthien, ſtädt. Forſtoberſekretär, Schriftf. 


& 
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Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung für das Jahr 1921. 
1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. Januar 1921 bis 31. Dezember 1921. 
ES 825 Mitglieder 


a) Dem Verein gehörten zu Beginn des Geſchäftsjahres an 9 u 
im Laufe desſelben ſchieden u 8 e, 108 . 
dagegen traten neu Hingu `... 148 d 
fo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres dem Verein angehörten . . . . . 866 5 


b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 
882 Pferde mit 5865 150 & Verſicherungsſumme und einer Vorprämie von 132 250,55 M 


5 Maultiere „ 56000 „ e ef P P 1092,50 „ 
930 Rinder „ 2598060 „ Se SE S „  52655,95 „ 
592 Schweine „ 444765 „ 5 SÉ > » 15509,60 „ 
161 Ziegen > 60310 , $ E 5 1 2447,35 „ 
27 Schafe j 11750 „ 5 g © 706,0 „ 


Sa. 2597 Tiere mit 9036035 æ Verſicherungsfumme und einer Vorprämie von 204 662,15 M 
Gegen 1920 mehr 100 Tiere mit 3765040 M Verſicherungsſumme und einer Vorprämie von 89 137,35 K. 
Hiervon waren bei der Perleberger Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Rückdeckung 
7306 330 M Verſicherungsſumme mit einer Prämie von 105 447,63 M 
für welche die „Perleberger“ an Entſchädigungen geleiſtet hat 92 157,54 M 
c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſtrechnung betrugen 
die Einnahmen 
die Ausgaben r 
Mithin ergab ſich ein Überfhuß von 
welcher gemäß § 16 der Satzung dem Reſervefonds zugeführt ift. 
2. Jahresrechnung. 


254 319,37 M 
. . 216 790,48 „ 


. . 37528,89 % 


Einnahme. Gewinn⸗ und Perluſtrechnung. Ausgabe. 
A AN HK Ei A Ki 
1. | Verſicherungsbeiträge: 1. | Rückverſicherungsprämien 105 477 | 63 
a abzüglich Auf⸗ 2, | Entſchädigungen 130860 | — 
Ee een ab Rückverſicherungsanteile . 92157 54 38202 46 
2. | Nebenleiſtungen der Verſicherten: Reese — Legend 
a) Eintrittsgelder 20479 | 95 3.] Zum Reſervefonds: 
b) Urkundenkoſten 1807 | — a) Eintrittsgeldern 20479 | 95 
— — b) Zinfen des Reſervefonds . 1240 50 
3. | Erlös aus verwertetem Vieh c) Überſcuhhn s 87528 | 89| 59249 34 
4. a Hefe le å. | Verwaltungskoſten 50645 | 24 
p HAITIEN e u a a 5. Gebühren 48 30 
2 97 
b) andere CHE BR 6. | Kursverluſſt t. 224 | 40 
B. f Kursgewinnn 7.1 Rapitalertragftener . e... 472 — 
Summe Summe 254 819 | 87 
Vermögensüberſicht für den Schluß des Geſchäftsjahres 1921. 
Beſtände. Verpflichtungen. 


A M Ei K Ki 
3. | Forderungen: 
a) Rückſlände der Verſicherten 3855 
Guthaben bei Verſ.⸗Geſ. ] 41508 |$ 


1.] Schulden: 


Im voraus vereinnahmte 
Prämie 10466 45 


5 6 15 Ge Voie S 22417 
) Guthaben b. Poſtſcheckam 48 a 
e) Sonſtige 33 2. | Reſervefonds: 


Beſtand am 1. Januar 1921 .| 29923 | 04 
Hierzu find getreten gemäß 


2. | Raffenbeftand `, . 2 2». 
8. | Kapitalanlagen: 


Wertpapiere 816 der Satzung 59249 34 
3 zuſammen | 89172 38 
Davon find gemäß § 16 der 
Satzung zur Deckung der Aus⸗ 
gaben verwendet — — 8917238 
Summe Summe 99638 83 


Perleberg, den 12. Januar 1922. 
Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 
Die Übereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den Büchern beſcheinigt 
Berlin, den 18. Februar 1922 E. Ohme, beeidigter Bücherreviſor. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 18. Februar d. J. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 20. Februar 1921. Der Vorſtand: Krauſe. 
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Zur Neuorganiſation 


der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 


Zu Berlin im Landwirtſchaftsminiſterium 
Ed in den Tagen vom 6. bis 10. März d. J. 
erhandlungen ſtattgefunden über Vorſchläge, 
betreffend Organiſationsfragen der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung, woran, wie uns mit⸗ 
eteilt wurde, teilgenommen haben der Herr 
iniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Dr. Wendorff, Staatsſekretär Ramm, 
Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. v. d. Busſche, 
ferner je ein Vertreter des Finanzminiſteriums 
und des Miniſteriums des Innern, ſowie die 
in Betracht kommenden Dezernenten und Räte 
der Zentralforſtverwaltung. — Hinzugezogen 
waren Abgeordnete aller Parteien des preußi⸗ 
ſchen Landtages und ferner als Sachverſtändige 
von der Zentralforſtverwaltung aufgefordert je 
zwei Vertreter des Regierungsforſtbeamten⸗ 
Vereins, des Vereins preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter, des Vereins preußischer Staats- 
revierförſter und des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter. Außerdem hat auf Einladung 
des Miniſteriums hin je ein weiterer Angehöriger 
dieſer Forſtbeamtengruppen teilgenommen. 

Zur Beratung und Beſchlußfaſſung ſtanden 
folgende Punkte: 

1. Die Ausbildung der Förſter. 

2. Die Revierförſterfrage. 

3. Die Verminderung des Schreibweſens. 

4. Die Dezentraliſation innerhalb der Forſt⸗ 
verwaltung. 

Zu Beginn der Verhandlungen begrüßte 
Miniſter Dr. Wendorff die Kommiſſionen und 
ſprach die Hoffnung aus, daß durch dankens⸗ 
wertes Zuſammenarbeiten aller Teilnehmer die 
Verhandlungen zum Wohle des preußiſchen 
Staatswaldes und ſeiner Beamten ein nutz⸗ 
bringendes Ergebnis 1 möchten. Der 
Miniſter führte aus, daß alle Fragen zunächſt 
unter dem Geſichtswinkel, ob das Oberförſter⸗ 
ſyſtem beizubehalten oder zu einem anderen 
Syſtem übergegangen werden müßte, zu be⸗ 
trachten feien. Er erteilte dazu Reg.⸗ u. Forſtrat 
Borggreve das Wort, um eine Definition 
des Begriffes „Oberförſterſyſtem“ zu geben. 

Reg⸗. u. Forſtrat Borg greve erläuterte die 
Begriffe „Oberförſterſyſtem“, „Revierförſter⸗ 
ſyſtem“ und „Betriebsförſterſyſtem“ und deren 
hiſtoriſche Entwicklung. Er wies ferner daraufhin, 
daß auch im Revierförſterſyſtem die Revierförſter 
ſelbſt der akademiſchen Bildung nicht entraten 
könnten. Schließlich empfahl er dringend, das 
Oberförſterſyſtem beizubehalten, jedoch dem 
Förſter eine zeitgemäße Vor⸗ und Ansbildung 
zu geben. 

Man trat dann in Erörterungen darüber ein, 
ob das Oberförſterſyſtem beizubehalten ſei. — 
Die Beamtenvertretungen erklärten ſich alle für 


unbedingtes Feſthalten am Oberförſterſyſtem. 
Auch die Abgeordneten ſprachen ſich durchweg 
für Beibehaltung aus. Von linker Seite wurde 
jedoch eine Verminderung der kraſſen Unter⸗ 
ſchiede der einzelnen Beamtenklaſſen unter⸗ 
einander gefordert. Von einzelnen Rednern der 
Rechtsparteien wurden im Laufe der Debatte 
gewiſſe Vorgänge in den Arbeiten des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter getadelt. 

In bezug auf die Ausbildung der 
Förſter ſprachen ſich alle Abgeordneten für eine 
zeitgemäß beſſere Vor⸗ und Ausbildung aus. 
Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr von dem 
Busſche äußerte warnende Worte bezüglich 
eines Durchbruchs des Oberförſterſyſtems, 
ſicherte die Beſeitigung vorhandener Schlacken zu 
und erörterte die Ausbildungsfrage. Die Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe der Betriebsbeamten 
wurde für zuläſſig und wünſchenswert erachtet. 
Danach beantragte Abg. Graf Stolberg 
(Deutſche Volkspartei) die Einſetzung eines 
Unterausſchuſſes zur Beratung der vorliegenden 
Tagesordnung. In dieſen wurden folgende 
Herren gewählt: Oberlandforſtmeiſter Freiherr 
von dem Busſche, Regierungs- und Forſtrat 
Borggreve, Oberforſtmeiſter Dörr, Forſt⸗ 
meiſter Erdmann, Revierförſter Hennig und 
Förſter Pfalzgraf. 

Der Unterausſchuß entledigte ſich der Auf⸗ 
gabe, die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
zu beraten, und legte als Ergebnis ſeiner Be⸗ 
ratungen ein Verhandlungsprotokoll der Voll⸗ 
kommiſſion vor. Dieſe Beſchlüſſe wurden in 
der Sitzung der Vollkommiſſion am 10. März 
mit geringfügigen Anderungen angenommen. 
Das endgültige Verhandlungsprotokoll, das 
uns dankenswerterweiſe in letzter Stunde von 
parlamentariſcher Seite zur Verfügung geſtellt 
worden iſt, lautet: 

Verhandlungsprotokoll. 

Der Unterausſchuß hält es für zweckmäßig, 
vor dem Eintritt in die Tagesordnung die 
Frage zu erörtern, ob an dem bisher in der 
Staatsforſtverwaltung eingeführten ſogenannten 
Oberförſterſyſtem feſtgehalten werden ſolle oder 
ob ein Uebergang zum Revierförſterſyſtem 
oder Betriebsförſterſyſtem (ſelbſtändig wirt⸗ 
ſchaftender Förſter) erwünſcht ſei. 

Die Frage wird verneint. Das Oberförſter⸗ 
ſyſtem wird beibehalten und folgendermaßen 
feſtgelegt: wie Anlage 1. 

Ueber Annahme und Ausbildung der Förſter 
wurden die in Anlage 2 niedergelegten Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung über die 
Revierförſterfrage einigte ſich die Kommiſſion 
auf die Vorſchläge der Anlage 3. 
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Zur Verminderung des Schreibweſens iſt zum 1. Oktober 1925 vollſtändig wieder zu 
bereits folgendes veranlaßt oder in die Wege öffnen, wenn nicht durch eine Aufhebung des 


eleitet: 
i a) einheitliche Regelung der Holzverkaufs⸗ 
bedingungen einſchließlich Vordrucke. 
b) Sonderkommiſſion zur Vereinfachung des 
Verlohnungsverfahrens. 
c) Nachprüfung und möglichſte Vereinfachung 
des geſamten Formularweſens. 

über weitere Maßnahmen auf dieſem 
Gebiete möge das Miniſterium dem Landtag 
gelegentlich der Etatsberatungen fortlaufend 
Bericht erſtatten. 

5. Dezentraliſation: Der Unterausſchuß iſt 
ſich einig darin, daß die großen Fragen der 
Dezentraliſation nur einheitlich im Benehmen 
mit den anderen Verwaltungen bearbeitet werden 
und daß es hierzu beſonderer Vorarbeiten im 
Miniſterium bedürfe. Einige Einzelpunkte werden 
ſchon jetzt zur Beſchlußfaſſung oder zu ſofortiger 
Bearbeitung empfohlen. 

a) Selbſtändige Forſtabteilungen bei den 
Regierungen. Die Leiter der Forſtverwaltung 
bei den Regierungen ſind die Oberforſtmeiſter; 
fie unterſtehen aber nach der Reg.⸗Inſtr. 1817 
immer noch dem Dirigenten der Abteilung 
für Domänen und Forſten, alſo einem Beamten 
der inneren Verwaltung. 

Es wird empfohlen, einen Beſchluß des 
Landtages herbeizuführen dahin gehend, daß das 
Staatsminiſterium erſucht wird, die ſachlich 
nicht mehr zu begründende, überlebte und den 
Betrieb aufhaltende Einrichtung aufzuheben, die 
Oberforſtmeiſter als Dirigenten der Forſt⸗ 
abteilungen bei den Regierungen ſelbſtändig zu 
machen. Koſten entſtehen nicht, werden eher 
noch geſpart. Eine Denkſchrift der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft des Vereins Preußiſcher Regierungs⸗ 
forſtbeamten und Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter liegt dem Vernehmen nach dem 
Staatsminiſterium vor. 

b) Zeitgemäße Umarbeitung der Zirkul.⸗ 
Verfügung F. M. 1877 betr. Nutzbarmachung 
der Forſtnebennutzungen durch Verpachtung uſw. 

c) Gewiſſe Abänderungen der Förſterdienſt⸗ 
anweiſung. 

I. Hinſichtlich der Abgabe von Forſtneben⸗ 
nutzungen 8 45° Anlage 4. 
II. Schlagabnahme 8 531 und 54, Anlage 5. 
III. Vorſchläge zu den Hauungs⸗ und Kultur⸗ 
plänen § 46°, Anlage 6. 
IV. Annahme der Waldarbeiter, Anlage 7. 

6. Zu den geſtellten Anträgen im Haupt⸗ 
ausſchuß des Landtages“) äußert ſich die 
Kommiſſion wie folgt: 

Zu Antrag 12. Die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion empfiehlt, die Förſterlaufbahn früheſtens 


*) Dieſe Anträge des Hauptausſchuſſes ſowie 
die Anträge 13 und 54 gelten, wie man uns 
mitteilt, zunächſt ſämtlich als zurückgezogen. 

Die Schriftleitung. 


Altersgrenzengeſetzes“) eine weitere Hinaus⸗ 
ſchiebung geboten ſein ſollte. l l 

Zu Antrag 26. Die allmähliche Ein- 
ſtellung von Forſtſekretären als Regierungs⸗ 
forſtoberſekretäre bei den Forſtabteilungen der 
Regierungen wird dringend empfohlen. 

7. Außerhalb der eigentlichen Tagesordnung 
wurde beraten: 

Die Vertretung von Revierverwaltern durch 
Forſtrefendare iſt nach Möglichkeit auf Aus⸗ 
nahmefälle zu beſchränken. 

Anlagen zum Verhandlungsprotokoll. 
Anlage 1. 

Es ift das gelen des Oberförſterſyſtems 1. ver- 
antwortliche, ſelbſtändige und einheitliche Leitung 
und Führung der geſamten Verwaltung und des 
Betriebes durch einen akademiſch voll ausgebildeten 
Oberförſter. 2. Außer dem Oberförſter iſt nur 
eine Beamtenklaſſe vorhanden: die der Förſter. 

Der Förſter führt die Betriebsgeſchäfte nach 
den Anweiſungen des Oberförſters oder, ſoweit 
ſolche nicht gegeben werden, unter Innehaltung 
der forſtlichen Generalregeln verantwortlich aus. 

Die Vorbildung des Förſters ſoll ſich zuſammen⸗ 
ſetzen aus ausreichender Allgemeinbildung und 
fachlicher Vorbildung, die ihn befähigt, die An⸗ 
weiſungen des Oberförſters und die allgemein 
gültigen forſtlichen Generalregeln verſtändnisvoll 
auszuführen. 

Es gehört nicht zum Oberförſterſyſtem und 
wird auch in Zukunft abgelehnt eine unter dem 
Förſter ſtehende Beamten⸗ oder Angeſtelltenklaſſe. 

Über Stellung des Revierförſters im Ober⸗ 
förſterſyſtem vergl. Anlage Nr. 3. 25 
Anlage 2. \ 

Annahme und Ausbildung. Als Vor- 
bildung wird von den Bewerbern gefordert: der 
Nachweis der erfolgreich abgelegten Abgangs⸗ 
prüfung von einer voll ausgebauten Mittelſchule, 
Real⸗ (Landwirtſchaftsſchule) oder gleichgeſtellter 
Lehranſtalten oder aushilfsweiſe das Reifezeugnis 
für die Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt. 

Außerdem können zugelaſſen werden befähigte 
Volksſchüler, wenn ſie eine beſondere Aufnahme⸗ 


*) Uns iſt folgendes mitgeteilt worden: Das 
Altersgrenzengeſetz ſoll aller Wahrſcheinlichkeit 
nach aufgehoben werden. Endgültige Ver- 
handlungen finden am 23. März d. J. im Reichs⸗ 
tag ſtatt. Das iſt von größter Wichtigkeit für 
alle die, die jetzt ſchon davon betroffen worden 
ſind, bzw. für jene, die in allernächſter Zeit durch 
Zwangspenſionierung in den Ruheſtand verſetzt 
werden. Damit den Betreffenden kein Schaden 
entſteht, iſt, wie uns geſagt worden iſt, 
folgendes zu beachten: Wer zwangsweiſe jetzt 
in den Ruheſtand verſetzt ift bzw. am 
1. April in den Ruheſtand verſetzt wird, hat vom 
Tage ſeiner Penſionierung ab vier Jahre Zeit, 
dagegen Einſpruch zu erheben. Wer Einſpruch 
erhoben hat, muß unbedingt, ſowie ihm der ab⸗ 
lehnende miniſterielle as zugeht oder bereits 
zugegangen iſt, innerhalb ſechs Monaten 
klagen; ſonſt erlöſchen feine Anſprüche auf das vollen 
Dienſteinkommen. Die Schriftleitung. 


Nr. 12 Bd. 37 (1922) 


prüfung auf der Grundlage der Anforderungen 


für die Abgangsprüfung von der Mittelſchule — 
außer fremden Sprachen — mit Erfolg ablegen. 

Ausbildung. Einjährige Lehrzeit, davon etwa 
ſieben Monate beim Förſter unter vorzugsweiſer 
Betätigung bei Hauungen und Kulturen, — dann 
funf Monate beim Oberförſter, — einjähriger 
Beſuch der Forſtſchule mit hauptamtlichem 
Direktor und zwei akademiſch gebildeten forſtlichen 
Lehrern. — Ablegung der J. Fachprüfung, — drei⸗ 
bis vierjährige Ausbildungszeit, während der der 
Anwärter durch Lehrwanderungen und praktiſche 
und theoretiſche Kurſe nach Möglichkeit zu fördern 
it. — II. Fachprüfung. 


Anlage 3. l 
Leitſätze für die Revierförſter⸗Ein⸗ 
richtung. 1. Der Revierförſter (aus den Forſt⸗ 


betriebsbeamten beförderler Beamter) iſt für be- 
ſtimmte der Regel nach örtlich abgelegene Teile 
der Oberförſterei und in beſtimmtem Umfange 
Vertreter des Oberförſters. 

2. Es wird empfohlen, nicht mehr Revierförſter⸗ 
ſtellen einzurichten, als nach dem örtlich nachzu⸗ 
weiſenden Bedarf ſich als nötig erweiſt. Nach dieſem 
Grundſatz wird durch das Miniſterium nachzu⸗ 
prüfen ſein, welche der jetzt vorhandenen Revier⸗ 
förſterſtellen beizubehalten ſind oder künftig weg⸗ 
fallen. Das Ergebnis der Prüfung iſt dem Land⸗ 
tage vorzulegen. 3. Dem Revierförſter iſt — un⸗ 
beſchadet der einheitlichen Leitung durch den 
Oberförſter — für den Revierförſterbezirk in der 
Regel alle Tätigkeit des Oberförſters zu übertragen, 
die im Außendienſt auszuüben iſt. Der Pflichtkreis 
des Revierförſters iſt durch eine beſondere Dienſt⸗ 
anweiſung zu regeln. 4. Die Beſetzung der Revier⸗ 
förſterſtellen erfolgt vom Miniſterium für ganz 
Preußen auf Grund einer Anwärterliſte. 

Anlage 4. 

Der Unterausſchuß ſchlägt mit allen Stimmen 
gegen die des Förſters Pfalzgraf folgende Necu- 
faſſung des § 45 Ziffer 3 der F. D. A. vor: 3. Da, 
wo die Intereſſen der Bevölkerung es erfordern, 
kann die Regierung anordnen, daß außer dem 
Oberförſter (Revierförſter) auch die Inhaber und 
Vertreter planmäßiger Förſterſtellen, ſoweit ſie 
nicht am Sitz des Oberförſters (Revierförſters) 
wohnen, an die Selbſtverbraucher, niemals an 
Händler, zur Taxe abgeben: einzelne Weihnachts⸗ 
bäume, Raff⸗ und Leſeholz, Schmuck⸗, Ded-, 
Beſenreiſig und andere Forſtnebenerzeugniſſe in 
geringem Umgange außer Streu und Schlag⸗ 
abraum. Die Abgabe darf den von der Regierung 
feſtgeſetzten Geldbetrag je Monat an den einzelnen 
Abnehmer nicht überſteigen. Die Oberförſter 
bezeichnen diejenigen Diſtrikte (Jagen) den Forſt⸗ 
betriebsbeamten ſchriftlich, aus denen die Abgabe 
erfolgen kann. Dieſe Liſte iſt nach Bedarf ab⸗ 
zuändern. Die Regierung regelt das hierbei 
anzuwendende Zahlkartenverfahren. 

Das Miniſterium wird nach mindeſtens zwei 
Jahren prüfen, ob die Intereſſen der Bevölkerung 
überall ausreichend gewahrt waren. 

Zuſatz Förſter Pfalzgraf: Mit dem ſachlichen 
Verfahren bin ich einverſtanden, halte aber aus 
Gründen der Wirtſchaſtlichkeit und Zweckmäßigkeit 
ſowohl aus Rückſicht auf die Intereſſen der Be⸗ 
völkerung die obligatoriſche Einführung, „wenn 
auch nur probeweiſe bis Ende des Wirtſchaft⸗ 
jahres 1923“, für erforderlich. 
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Anlage 5. 

§ 54 der F. D. A. nach Vorſchlag der Forſt⸗ 
betriebsbeamten. ; 

Verantwortung der Schlagabnahme. 
1. Der Förſter trägt für Maße und Menge des 
Holzes und Nummerung der Schläge die Ver- 
antwortung. 2. An der Hand des Nummerbuches 
wird der Schlag vom Oberförſter oder Revier⸗ 
förſter in Gegenwart des Förſters ſowie des Hau⸗ 
meiſters abgenommen. Die nachgeſehenen Holz⸗ 
nummern werden im Nummerbuch durch Unter⸗ 
ſtreichen kenntlich gemacht. Das nachgeprüfte 
Holz ift neben der Holznummer mit dem Wald- 
hammer anzuſchlagen. 3. Fehler bei der Ver- 
meſſung des Holzes oder bei den Eintragungen 
im Nummerbuch find ſofort zu berichtigen. 4. Nach 
der Abnahme wird der Abſchluß des Nummer⸗ 
buches mit dem Vermerk „abgenommen den 
VE RER vom Oberförſter (Revier⸗ 
förſter) und Förſter unterſchrieben. 5. Anderungen 
in den Schlußzahlen müſſen, wenn ſie mit Tinte 
geſchrieben find, in Worten ausgedrückt werden. 
6. Der Oberförſter übernimmt die Verantwortung 
dafür, daß er die Schlagprüfung ſo weit ausgeführt 
hat, als erforderlich, um von der richtigen Ber- 
meſſung und Nummerung überzeugt ſein zu können. 

§ 53 Abſatz 1 der F. D. A. erhält am Schlus 
folgenden Zuſatz: „Zum Beweiſe, an welchem 
Tage das im Nummerbuch aufgeführte Holz; 
zweifellos vorhanden war, ſchließt der Jörſter 
das Nummerbuch mit den Worten: Feſtgeſtellt 
den Der Förſter ab. 
Anlage 6. 

Vorſchläge für Hauungen und Kulturen. 
Zuſatz zu Ziffer 3 des § 46 der F. D. A. 

Zuele Vorſchläge iind lediglich nach dem mirt- 
lichen Zuſtand der Förſterei ohne Rückſicht auf die 
Vorſchriften des Betriebsplans aufzuſtellen. Die 
Oberförſter haben die Vorſchläge vor Aufſtellung 
der Planentwürfe mit dem Betriebsbeamten zu 
beſprechen, unter Beachtung des Betriebsplans 
und der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe der Dber- 
förſterei, ſoweit erforderlich, zu ändern und daun als 
Unterlagen für den Planentwurf zu benutzen. 
Anlage 7. 

Vorgeſchlagene Faſſung des § 37 der 
F. D. A. Abſatz 5 wird wie folgt geändert: 

Arbeitgeber im Sinne des § 14 des Betriebs 
rätegeſetzes iſt der Oberförſter. Die Annahme und 
Entlaſſung der Waldarbeiter erfolgt im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Oberförſter durch die Forſt⸗ 
beiriebsbeanten, die als „Bevollmächtigte“ im 
Sinne des Schlußſatzes des § 14 des Betriebsräte⸗ 
geſetzes hiermit beſtimmt werden. Befaßt ſich 
der Betriebsrat (Betriebsobmann) mit der An- 
nahme oder Entlaſſung, ſo wird ſie durch den 
Oberförſter verfügt. g 

Als Geſamteindruck wird uns von einem an 
den Verhandlungen beteiligten Forſtbeamten 
berichtet, daß ſämtliche Teilnehmer ſich in allen 
Fragen einer erfreulichen Sachlichkeit befleißiat 
haben, die erhoffen läßt, daß die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe dazu beitragen werden, daß nun endlich 
die ſo ſehr gewünſchte Ruhe in die Beamten⸗ 
ſchaft des preußiſchen Staatswaldes hinein⸗ 
getragen wird. Über die weitere Entwicklung der 
Angelegenheit behalten wir uns jeweils neue 
Mitteilungen vor. Die Schriftleitung. 
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An unſere ſehr verehrten Lefer! 


Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes verſchlechtern ſich, wie es ja auch 
unſeren Leſern nur zu gut bekannt iſt, von Woche zu Woche. Anſere Valuta ſinkt weiter 
und damit ſchnellen die Preiſe für alle Rohſtoffe und Waren unermeßlich in die Höhe. Be- 
ſonders ſchwer betroffen it das Zeitungsgewerbe dadurch, daß der Papiierpreis ſeit Herbſt 
vorigen Jahres, bei größter Papierknappheit, derart geſtiegen iſt, daß heute das Druckpapier 
unſerer Fachzeitungen etwa das 60 fache des Friedenspreiſes koſtet. Auch der Kohlen- 
preis hat ſich im letzten Halbjahr um mehr als das Doppelte erhöht. Eine Folge der Ver⸗ 
teuerung aller Rohftoffe ift ferner die ſprunghafte Erhöhung der Preiſe für Lebensmittel und 
alle ſonſtigen Bedarfsartikel; damit ſteigen wieder ungemeſſen Löhne und Gehälter. 


Aus dieſen Gründen müſſen auch alle Fachzeitſchriften wiederum ihre Bezugspreiſe er- 
höhen; damit ſieht ſich auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ leider genötigt, trotzdem ihr Bezugspreis 
erſt zum 1. Januar heraufgeſetzt worden iſt, dieſen von neuem zu ſteigern, ſo daß er für das 
kommende Vierteljahr von April bis Ende Juni auf 25 Mk. feſtgeſetzt wird. Durch dieſen 
Schritt wird allerdings nur zu einem geringen Teile den ins Angeheuere geſtiegenen Herſtellungs⸗ 
koſten einer Zeitſchrift Rechnung getragen; der Verlag will aber trotzdem verſuchen, mit dieſer 
unzureichenden Preiserhöhung auszukommen, und bringt ſo ein beträchtliches Opfer, um den 
Leſern den Weiterbezug des Blattes nicht derart zu verteuern, wie es eigentlich die traurige 
Wirtſchaftslage erfordern würde. 

Wir bitten nun unſeren ſehr verehrten Leſerkreis, ſich mit dieſer unumgänglich nötigen 
Preiserhöhung ebenſo abzufinden, wie wir es bei unſern Einkäufen von Kohle, Papier und in der 
Heraufſetzung der Löhne und Gehälter für unſere Angeſtellten tun müſſen; denn nur dann, wenn 
die Zahl unſerer Leſer uns im großen und ganzen erhalten bleibt, wird es ſich ermöglichen, unſer 
Blatt zu Nutzen der Hege und Pflege des deutſchen Waldes redaktionell weiter derart auf der 
Höhe zu halten, wie es bisher geſchehen ift. Anſer Blatt, die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag) ift ſomit 
erhältlich zum Bezugspreiſe von 25 Mk. für das Vierteljahr. Der Vorzugspreis für 
die Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ift, beträgt im Vereins: 
bezuge für das kommende Vierteljahr 21 Mk. 

Ausdrücklich fei wieder darauf hingewieſen, daß die „Deutſche Forft-Zeitung“ nicht 
mehr mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ gemeinſam beſtellt werden kann: jedes der 
beiden Blätter muß aus poſtaliſchen Gründen einzeln bezogen werden. Auch die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ ift gezwungen, ihren Bezugspreis vom 1. April ab wiederum zu erhöhen; fie 
hat jetzt zwei Ausgaben. Man beſtellt die 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A, ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1922, 6. Nachtrag), — Bezugspreis 32 Mk. für das Vierteljahr, oder: 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B, mit der „Vereins-Zeitung“ für die jagd. 

lichen und kynologiſchen Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 

6. Nachtrag), — Bezugspreis 36 Mk. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen für die Zeit vom 1. April bis 
31. Juni 1922 ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Anterbrechung 
eintreten kann. 


Neu damm, im März 1922. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitu 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Inkeressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversicherungsbereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins Tür Privatforstheamte Deutsch- 

lands, des Uereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1320), der Vereinigung der Privatforstocamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


2 ie Deutsche Sori Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlech 25,00 Mk. bei allen Poſt 
anſtalten (emgelragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutſchland, Deutſch⸗Lſterreich und Weſt⸗Polen 35,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 
amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1,50 Mk. abgegeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 

Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber: 

träge, {nr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

uch anderen Seitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelzahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 26. März 1922. 37. Band. 


Nr. 13. 
Das „Streikrecht“ der Beamten im Landtage. 


Bon Carl Balg, Hannover. 


Es iſt jedem Beamten und deshalb auch Wenn die Beamten dieſen Verhandlungen 
den preußiſchen Staatsförſtern zu empfehlen, des Landtages die nötige Aufmerkſamkeit ent 


den Verhandlungen, die am 17. und 18. Fe⸗ 
bruar im preußiſchen Landtage ſtattgefunden 
haben, größeres Intereſſe entgegenzubringen, 
als im allgemeinen den politiſchen Vor⸗ 
gängen geſchenkt wird.“) Es find zwei denk⸗ 
würdige Tage, an denen die Kraftprobe, 
welche die Eiſenbahnbeamten dem Staate 
gegenüber gemacht haben, erörtert wurde, die 
unter der Einwirkung pflichtvergeſſener Agitatoren 
das ganze Land in eine ſchwierige Lage ge— 
ſtürzt und damit ſelbſt gezeigt hat, daß der 
Staat alle ſeine Machtmittel aufbieten muß, 
die Wiederholung eines ſolchen Vorganges 
unter allen Umſtänden zu verhindern. 

Ich ſchicke aber voraus, daß an dieſen 
hetrübenden Vorgängen allerdings auch der 
Regierung ein gerüttelt und geſchüttelt Maß 
von Schuld beizumeſſen iſt; denn erſtens hat 
ſie das chroniſch gewordene ſchwere Verſäumnnis 
begangen, rechtzeitig und in ausreichendem Maße 
der wirtſchaftlichen Not, die in Beamtenkreiſen 
herrſcht, abzuhelfen, aber eine nicht minder 
große Schuld hat ſie dadurch auf ſich geladen, 
daß ſie es, ſcheinbar unter dem Einfluſſe der 
mehrheitsſozialiſtiſchen Mitglieder, die ihr an⸗ 
gehören, bis auf den heutigen Tag verſäumt 
hat, ihrer vorübergehend allerdings zum Aus⸗ 
druck gebrachten Meinung, daß es für die 
Beamten ein Streikrecht nicht gibt, durch die 
nötige Belehrung in Beamtenkreiſen Eingang 
zu verſchaffen. 


Mit dem Abdruck dieſer Verhandlungen haben 
wir unter „Parlamentsberichte“ auf Seite 230 
dieſer Nummer begonnen. Die Schriſtleitung. 


gegenbringen und ſie beherzigen, ſo wird das 
die ſegensreiche Wirkung haben, die Erkenntnis 
zu fördern, daß in erſter Linie die äußerſte 
Linke, wozu Unabhängige und Kommuniſten 
gehören, ein geradezu frevelhaftes Spiel mit 
ihnen treibt, im übrigen aber auch die 
Mehrheitsſozialiſten nicht davor zurückſchrecken 
werden, das gleiche zu tun — wenn es ihnen in 
den Kram paßt. 

Man kommt ſich vor wie in einem Narren- 
haus, wenn man lieſt, wie der Unabhängige 
Meier⸗Berlin einen neuen Staatsbegriff auf- 
ſtellt, indem er den nach feiner Auffaſſung be- 
ſtehenden Unterſchied zwiſchen Staat und 
Allgemeinheit entwickelt und dem gut⸗ 
gläubigen Teile der Beamtenſchaft klarzu— 
machen ſucht, daß der Eiſenbahnerſtreik ſich 
gar nicht gegen die Allgemeinheit, ſondern 
nur gegen den Staat als Arbeitgeber ge— 
richtet hat, und damit den Beweis erbringt, 
daß es ſich bei ihm lediglich darum handeln 
kann, den Beamten vorzuſpiegeln, daß der 
Staat etwas iſt, das ihnen als etwas von 
ihnen Losgelöſtes gegenüberſteht. 

Daß die Kommuniſten jedweden Staats⸗ 
gedanken ablehnen, das kann man verſtehen; 


aber wenn auch der mehrheitsſozialiſtiſche 
„Vorwärts“ und andere Vertreter dieſer 


Partei nicht geſäumt haben, gelegentlich den 
Beamten jedes Streikrecht und jede Streik— 
androhung abzuſprechen, was ja an ſich durch— 
aus richtig iſt, ſo darf mau ſich doch nicht 
dazu verleiten laſſen, zu glauben, daß mut von 
dieſer Seite der von den Unabhängigen neu 
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recht der Beamten zu rechtfertigen, wenn es 
ihr Parteiprogramm verlangt. Einen „ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Wahnſinn“ hat der „Vor⸗ 
wärts“ den Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in 
Berlin, der mit dem Eiſenbahnerſtreik ver⸗ 
bunden war, genannt, und der ßpreußiſche 
Miniſter des Innern, Herr Severing, hat am 
18. Februar im Landtage mit Recht darauf 
hingewieſen, daß durch dieſen Streik gerade 
der ärmſte Teil der Bevölkerung am ſchwerſten 
getroffen wurde, und daran knüpft er die Be⸗ 
merkung: „Infolgedeſſen ſind Staat und All⸗ 
gemeinheit in dieſem Fall mindeſtens 
identiſch.“ Was damit eigentlich gemeint fein 
ſoll, iſt nicht ganz klar erkennbar, denn es 
kann fein, daß er die Unabhängigen ad 
absurdum führen wollte, aber es kaun ebenſo⸗ 
gut heißen, daß er ihre Theorie zu ſeiner 
eigenen macht; eine Auslegung, die er nicht 
übel vermerken darf, weil er es unterlaſſen 
hat, feine Auffaſſung klar und deutlich zu er- 
kennen zu geben. Ich nehme deshalb das 
letztere an. 

Die Vertreter aller übrigen politiſchen 
Parteien haben die Frage des Streikrechts der 
Beamten mit aller Entſchiedenheit ver- 
neint, und es ſoll beſonders Vermerk davon 
genommen werden, daß auch die demokratiſche 
Partei den Beamten klar zu erkennen gegeben 
hat, daß ſie in dem Augenblick, in dem ſie in 
den Streik eintreten, ganz von ſelbſt auf ihre 
Eigenſchaft als Berufsbeamte verzichten, und 
daß die Beamtenſchaft in ihrem eigenen Intereſſe 
darauf aufmerkſam gemacht werden muß, „auf 
welche gefährliche Bahn ſie ſich begibt, 
‚wenn fie dieſen Lockklängen der Linken folgt.“ 
Damit ſind natürlich auch die Mehrheits⸗ 
ſozialdemokraten gemeint, die jetzt Sie Schaukel⸗ 
politik treiben, daß ſie den Beamten das 
Streikrecht zuſprechen, aber ſich allerlei Ein⸗ 
ſchränkungen vorbehalten, ſo daß ſie das 
gelegentlich drehen und wenden können, wie es 
ihnen paßt. Das iſt der Kernpunkt der Ver⸗ 
handlungen im Landtage über das ſogenannte 
Streikrecht der Beamten, das es in Wirklichkeit 
niemals gegeben hat; denn der Artikel 130 der 
Verfaſſung gewährleiſtet den Beamten die 
Vereinigungsfreiheit, hinſichtlich welcher 
die politiſch links gerichteten Parteien, geſtützt 
auf die Weisheit der Volksbeauftragten, die 
Beamten glauben machen wollen, daß dieſe 
Verejnigungsfreiheit ihnen gleichzeitig auch das 
Recht gewährt, wenn es ihnen aus irgend 
einem Grunde zweckmäßig erſcheint, die Arbeit 
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einzuſtellen, weil es den revolutionären Partei⸗ 
bonzen gefallen hat, dieſes Vereinigungsrecht 
ſo zu interpretieren, daß ſelbſtverſtändlich ein 
Streikrecht damit verbunden ſein müſſe, wenn 
ſie es für erforderlich halten. 

Es erfordert eigentlich doch uur ein ganz 
klein wenig Nachdenken der Beamtenſchaft 
dazu, um zu erkennen, daß mit ihrer öffent- 
lich-rechtlichen Stellung und ihrer damit ver⸗ 
bundenen amtlichen Tätigkeit und ſonſtigen 
Verhältniſſe, die nach jeder Richtung geregelt 
ſind, ein Streikrecht ſich nicht vereinbaren läßt, 
und daß ſie, um eine Vertretung ihrer Belange 
zu erreichen, einen anderen Weg ſuchen müſſen 
als den ihnen von den Linksparteien vor⸗ 
gezeichneten. Hoffentlich haben ſie endlich er⸗ 
kannt, daß die hochgeprieſene gewerkſchaftliche 
Organiſation, die ein Streikrecht für fie in 
Anſpruch nimmt, das Beamtentum ver- 
giftet hat und daß Führer, welche dieſen 
Weg noch weiter verfolgen, auf der Bahn des 
Unheils wandeln. Dieſer Krebsſchaden muß 
geheilt werden, nicht allein im Intereſſe des 
Staates, ſondern vor allem auch im Intereſſe 
des Berufsbeamtentums ſelbſt, das zu 
beſeitigen auch im parteipolitiſchen Intereſſe 
der Mehrheits⸗Sozialdemokratie liegt, worüber 
ſich niemand durch die zweideutige Haltung 
dieſer Partei hinwegtäuſchen laſſen darf. Das 
ift das Verhängnisvolle der gewerkſchaft⸗ 
lichen Beamtenbewegung, die den Staat zum 
Arbeitgeber, die Beamten zum Arbeitnehmer 
ſtempeln will, daß ſie letzten Endes ſelbſt das 
Berufsbeamtentum zerſtöbren muß, weil 
Berufsbeamtentum und Streikrecht unüberbrück⸗ 
bare Gegenſätze ſind. 

Es entbehrt nicht einer gewiſſen Komik, 
wenn der Unabhängige Meier⸗Berlin von der 
Tribüne des Landtages herunter verkündet, daß 
der heutige Staat immer noch ein Klaſſenſtaat 
ſei, der mit der Allgemeinheit nichts zu tun habe, 
und die Arbeit der ſozialdemokratiſchen 
Parteien — man merke ſich das wohl — 
gerade dahin gerichtet ſei, den Staat aus einem 
Klaſſenſtaat zu einem Staat der Allgemeinheit 
zu machen, in dem es keine Klaſſen mehr gibt. 
Daß die Konſtruktion eines Staatsbegriffs, der 
verſchieden von der Allgemeinheit iſt und die 
Identität der beiden Begriffe ableugnet, eine 
parteipolitiſche Spekulation auf die Dummheit 
anderer iſt, mag an dieſer Stelle dadurch 
ganz beſonders nachgewieſen werden, daß ein 
Führer der Sozialdemokratie, der die heutigen 
kleinen Geiſter turmhoch überragt, Engels, 
die richtige Theſe aufgeſtellt hat, daß auf 
dem Geſetz der Arbeitsteilung die 
Teilung der Geſellſchaft in Klaſſen 
beruht. Wer nur ſo weit denkt, wie ſeine 
Naſenſpitze reicht, der könnte wiſſen, daß die 
höhere Kultur auf der Arbeitsteilung beruht‘ 
und infolgedeſſen zur Klaſſenbildung führen 
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muß. Was heißt denn das: „Freie Bahn dem geiſtig und kulturell freier, als fie es bisher 
Tüchtigen“, das heute am meiſten von be⸗ unter dieſen angeblichen Scheinvorrichtungen 
ſchränkten Köpfen ins Land hinausgerufen wird? waren.“ 

Es heißt im richtigen Sinne des Wortes Auf-. Das ſind Ausführungen, die zunächſt ſehr wenig 
wärtsentwicklung der Fähigſten und Beſten, geiſtreich find, aber fie laſſen im übrigen wenigſtens 
womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß klar und deutlich erkennen, daß die Beamten zur 
die heutige Auslegung in der Praxis auf dem Aufrichtung des ſozialiſtiſchen Regiments 
richtigen Wege iſt, obgleich in dieſem Falle mißbraucht werden ſollen, was natürlich nur 
das Reſultat dasſelbe iſt: nämlich die unaus⸗ möglich iſt, wenn vorher das Berufsbeamtentum 
bleibliche Klaſſenbildung. Den Beamten ſollen zerſchlagen wird. Das Berufs beamtentum 
natürlich keine Rechte genommen werden, ſagen treibt Selbſtvernichtung, wenn es ſeine 
die Herren Sozialdemokraten, aber in demſelben gewerkſchaftliche Vereinspolitik fo weiter ent- 
Atemzuge fügen ſie hinzu, daß in einer demo⸗ wickelt, wie ſie von ihm zum Teil heute noch 
kratiſchen Republik die Beamten ſelbſtverſtändlich aufgefaßt wird, d. h. in dem Sinne, daß es 
keine Vorrechte genießen dürfen. Das Ideal iſt ein Streikrecht in Anſpruch nimmt. Die Führer, 
das freie Arbeitsverhältnis der Beamtenſchaft welche im Beamtenſtande dieſen Gedanken 
zum Staate, ähnlich dem der Arbeiterſchaft, weiter vertreten und durch ihr Verhalten 
aber „wir wollen“, ſo verkündet Herr Rabold, fördern, arbeiten der Vernichtung des Berufs⸗ 
„den Beamten nicht irgendwelche Rechte nehmen, beamtentums in die Hand, entweder aus einem 
wir wollen ihre Rechte erſt wirklich herſtellen, verderblichen Willen heraus oder weil ihnen die 
und wenn dann die angeblichen Vorrechte Fähigkeit fehlt, zu erkennen, welcher Mißbrauch 
der Beamten in Wegfall gekommen ſind, dann mit ihnen getrieben wird, um parteipolitiſchen 
haben die Beamten um ſo mehr die Möglichkeit, Intereſſen zu dienen. 

gemeinſam mit den Arbeitern für einen Ausbau Hoffentlich wird es dem einmütigen Willen 
der ſozialen Fürſorgeeinrichtungen des Staates der rechtsſtehenden Parteien gelingen, fich fo weit 
zu kämpfen. Sie treten zu dem Staat dann in durchzuſetzen, daß auch die Regierung endlich 
ein ganz anderes Verhältnis und kommen unzweideuntig zu erkennen gibt, daß ein Streik 
dadurch zwar langſam aus dem reinen Beamten⸗ recht der Beamten niemals Anerkennung 
charakter heraus, aber ſie werden wirtſchaftlich, finden wird. 

. 


Die Forſtwirtſchaft. 
Stand und Aufgaben im Nahmen der deutſchen Volkswirtſchaft.“) 


So lautet die Aufſchrift einer 77 * in die letzten Stadien und legt Bedeutung 
enthaltenden lichtvollen Arbeit, der außer dem und Zweck des Holzhandels dar. Die Grundſätze 
Text einige trefflich erläuternde ſtatiſtiſche Nach⸗ und Ziele, nach denen insbeſondere die Holz⸗ 
weiſungen beigegeben find. Ich nehme als ſicher erzeugung vor Wi gehen foll, werden nach allen 
an, daß dieſe einem längſtgefühlten Bedürfniſſe in Betracht kommenden Richtungen auseinander- 
entſprechende Schrift in der „Forſtlichen Rund⸗ geſetzt. Sodann beſpricht der Verfaſſer objektiv 
ſchau“ von berufener Feder eine eingehende und erſchöpfend die dem Walde nachgerühmten 
Beſprechung erfahren wird; ich möchte Heute Wohlfahrtswirkungen zum Beſten der Allgemein⸗ 
nur auf ihr Erſcheinen kurz aufmerkſam | heit. Unter B werden die Grundlagen der Forir- 
machen. Schon eine knappe Skizzierung des wirtſchaft in Deutſchland behandelt, und zwar 
reichen Inhalts wird genügen, um den deutſchen getrennt nach den forſtlichen Bodenverhältniſſen, 
Forſtbetriebsbeamten und die übrige Beamten den Beſtandsverhältniſſen (Holzarten, Altersklaſſen) 
ſchaft bis hinauf zu den eeh leitenden Stellen und der Betätigung der Waldarbeit in all ihren 
für diefe neue Erſcheinung lebhaft zu intereſſieren Einzelheiten (Löhne, Vergleich dieſer mit denen 
und um in ihnen den Wunſch baldiger Kenntnis⸗ landwirtſchaftlicher und gewerblicher Arbeiter, 
nahme zu erwecken. Um daher einem möglichſt Beamtengehälter). Ein beſonderes Kapitel unter B 
ausgedehnten Leſerkreiſe das Büchlein zugänglich iſt gewidmet der Verzinſung der Forſtwirtſchaft 
zu machen, ſollte der wohlbekannte Verlag Neu- und der Bewegung der Holzpreiſe von 1913 bis 
mann dieſes in nicht zu knapper Auflage drucken 1921. Hauptabſchnitt C befaßt ſich mit den Maß⸗ 
laſſen. Hiernach zur Sache! nahmen zur Hebung der Forſtwirtſchaft; es 
Forſtmeiſter Ortegel, der etwa zwei Jahre werden darunter behandelt 1. die Verbeſſerung 
lang Hauptgeſchäftsführer des Reichsverbandes der Technik (Bodenbearbeitung, künſtliche Düngung, 
der deutſchen Waldbeſitzerverbände war, hat Holzartenwahl, Betriebsformen, Waldſchutz, Hebung 
ſeiner Schrift folgende Dispoſition zugrunde der Holzverwertung), 2. die forſtpolizeilichen 
gelegt. Er ſchildert unter A die Aufgaben Maßnahmen, hierunter a) Beſitzformen, Soziali 
der heutigen Forſtwirtſchaft, und zwar zunächſt ſierung, Staatsauſſicht, Ablöſung der Servituten, 
als EE von Wertgütern, die Se 1 
einzelnen aufführt und deren Wert er möglicht Die Forſtwirtſchaft. Stand und Aufgaben 
genau zahlenmäßig feſtſtellt. Er beſpricht ein⸗ im aama Ea Volswirtſchaft. Im Auf 
gehend die Verarbeitung der Walderzeugniſſe, trage des Reichsforſtwirtſchaftsrates bearbeitet von 
ihre Gewinnung, Ausformung und ihren Trans- Forſtmeiſter Robert Ortegel. Verlag J. Neumann 
port. Er verfolgt insbe ſondere die Holzverarbeitung hin Neudamm. Preis kartoniert 20 &. 
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b) wechſelſeitige Beziehungen der Anlage von Wald | Forſtwirte, vor allem auf Selbſtändigkeit gegen- 
und Feld. Hierbei ſachgemäße Warnung vor über der Landwirtſchaft. In feinem Schlußwort 
unüberlegten Waldrodungen, Anraten intenſiverer betont der Verfaſſer nochmals kurz aber zielbewußt 
Geſtaltung der Landwirtſchaft auf dem von ihr die vielſeitigen Aufgaben, die dem modernen Staat 
bereits eingenommenen Areal. c) Holzzölle. Ge⸗ auf dem Gebiete der deutſchen Forſtwirtſchaft 
ſchichtliche Darſtellung und Bedeutung. Unter obliegen. 

CIL beſpricht Verfaſſer in intereſſanter Weiſe Schon dieſe flüchtige Inhaltsangabe wird 
die Träger und Förderer der notwendigen forſt⸗ dem Leſer einen hinreichenden Begriff von der 
lichen Fortentwickelung, aljo Forſchung, Unterricht, Reichhaltigkeit des in der im übrigen ganz un- 
forſtliches Vereinsweſen und Berufsvertretungen. gemein billigen Ortegelſchen Arbeit gebotenen 
Gerade dieſem letzteren Kapitel widmet Ortegel Stoffes geben. Hier kann man jedem deutſchen 
eine eingehende Darſtellung, und er vertritt Forſtmanne, der Intereſſe für den deutſchen Wald 
energiſch die berechtigten Forderungen der deutſchen hat, nur ſagen: „Nimm und lies!“ Pr. Kahl. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 
Preußiſcher Landtag. [wenn die Erbitterung ſelbſt in den nationalen 
100. Sitzung, Freitag, den 17. Februar 1922. | Kreiſen das Maß deſſen überſteigt, was zur reibungs⸗ 
Beyer (Oberſchleſien), Beiſitzer: Es ſind ein⸗ loſen Erledigung der Dienſtgeſchäfte in den Staatz- 

gegangen: verwaltungen erforderlich iſt. — — 
von dem Mintiſterium für Land wirtſchaft, Do- Meine Damen und Herren, man löſt die Frage 
mänen und Forſten: nicht ſo ohne weiteres aus dem Handgelenk damit, 
eine Denkſchrift über die Möglichkeit einer Ver⸗ daß man feſtſtellt: der öffentliche Beamte hat kein 
ſtärkung des Holzeinſchlages in den preußiſchen Streikrecht. — — Sle fagen: der Streik der Beamten 
Staatsforſten. richtet ſich gegen den Staat, das heißt: gegen die All⸗ 


Sie wird dem Hauptausſchuß überwleſen. | gemeinheit; er iſt deshalb verwerflich. Sie fagen weiter: 
Präſident Leluert: Wir kommen zum nächſten der Beamte genießt beſondere Vorzüge, als da find 
Gegenſtand: Gemelnſame Beratung folgender Vorzüge materieller Natur: lebenslängliche Anſtellung, 
Anträge: Ruhegehalt, Witwenpenſion; äußere Vorzüge: eine 
a) der Abgeordneten Leid, Rabold und Ge⸗ſchöne Uniform, blanke Knöpfe, vielleicht noch einen 
noſſen auf Außerkraftſetzung der anläß⸗ Säbel; er hat Vorzüge ideeller Natur, als da find: 
lich des Streiks erlaſſenen Verfügung ſſchöne Amtsbezelchnungen und ſchöne Titel; und 
des Berliuer Polizelpräſidenten vom [drittens fagen Sie: ja, das Koalittonsrecht haben die 
1. Februar und Einleitung eines Ver⸗ Beamten, aber ſtreiken dürfen die Kerle nicht; Roa- 
fahrens gegen den Bolizelpräfidenten litionsrecht bedeutet an ſich noch kein Streikrecht der 
wegen Überſchreitung ſeiner Amtsbe⸗ Beamten. — — 
fugniſſe — Druckſache Nr. 2003 zu 2, Sie fagen: der Streit der Beamten richtet ſich gegen 
der Abgeordneten Dr. Meyer (Oſtpreußen) den Staat alias Allgemeinheit. Sie verwerfen den 
und Genoſſen über Maßregelungen von [Streit aus dleſem Geſichtspunkt heraus. Nun, auch 
Beamten und Arbeitern, die am Eiſen⸗ wir verwerfen jeden Streik, der fith gegen die All- 
bahnerſtreik und am Streik in Berlin gemeinheit richtet. Aber Welt wann ift denn der Staat 
teilgenommen haben — Druckſache Nr. 2038. identiſch mit der Allgemeinheit? Wir leben mmer 
Meier (Berlin), Antragſteller (U. Soz.⸗Dem.): noch im Klaſſenſtaat, und gerade dieſe Auffäſſung 
Der ruhige und tugendſame Bürger iſt in den legten jit ja das weſentlichſte Unterſcheldungsmerkmal 
Wochen durch ein Ereignis aus feiner beſchaullchen zwiſchen den Soztallſten und den bürgerlichen Parteien, 
Ruhe aufgeſchreckt worden, das nach feinen Be⸗ denn bis jetzt find wir immer noch der altväterlichen 
griffen einfach unerhört ift. Der deutſche Spleßer Meinung, daß die Allgemeinheit wirtſchaftllch und 
hat ja in den letzten Jahren jo manches verftehen politiſch nur durch die ſoziale Demokratie verkörpert 
gelernt. — — Aber die Tatſache, daß die Beamten werden kann, die den klaſſenloſen Staat zur Voraus 
in den Streik treten, geht einfach über jetne Begriffe. ſetzung hat, und davon find wir noch ſehr, ſehr weit 
Denn bisher find — nach ſeiner Anſchauung wenigſtens | entfernt. — — 
— die Beamten immer der ſtaatserhaltende Faktor Nicht die Rechtsſtellung iſt maßgebend dafür, 
geweſen. Und doch, das Unmögliche iſt zur Tatſache was die Streikberechtigung der Beamten anlangt, 
geworden: Beamte und Staatsarbeiter erklärten der | ſondern die ſoziale Tätigkeit des Beamten, fein Ver 
Regierung den Krieg und traten in den Streik. — — hältnis zum Staatals Arbeitgeber. Der Beamte 
Nein, wenn jemals eine Bewegung aus der Not iſt Arbeitnehmer, der an den Staat, wie der Arbeiten 
der Zeit heraus geboren wurde, ſo iſt es dieſe geweſen. an den Privatunternehmer, ſeine Arbeitskraft verkauft, 
— — Wie viele Hoffnungen mögen dlefe Leute bes beide find gewiſſermaßen Tarifkontrahenten. Esziſt 
graben haben, wie groß muß die Verzweiflung in nicht dasſelbe Verhältnis wie ſonſt zwiſchen Arbeit 
toren Reihen geworden ſein, wenn fte trotz ihrer nehmern und Arbeitgebern. Der Arbeitgeber Staat 
Privilegien, trotz der lebenslänglichen Anſtellung, verlangt den Dienft durch Dienſtordnung, durch be- 
lrotz Ruhegehalt und Witwenpenſtonen, trotz ihres | fondere Vorſchriften, während der andere Kontrahent, 
Treueides und trotz Diſziplinarverfahren und Dienſt⸗ der Arbeitnehmer, der Beamte von feiner Seite aus 
entlaſſung zur ultima ratio, zum Streik gegriffen] keine Gegenforderung an den Staat geltend machen 
baben? kann. — — Weshalb könnten die Gegenſätze, die ſich 
Es hat wenig Zweck, in dieſem Zuſammenhange zwiſchen Arbeitnehmer» Beamten und Arbeitgeber⸗ 
über das Problem der ſogenannten Beamten⸗Be⸗ Staat auftun, nicht ebenſo wie zwiſchen anderen 
foldungsreform zu ſprechen. Wir haben ſeinerzeit Arbeitnehmern und Arbeitgebern durch Schieds⸗ 
vor den Konſequenzen derſelben gewarnt; wir haben ſprüche, durch die Inſtanzen, die auch die andere 
immer und immer wieder auf die Spannungen hin⸗ Arbeitnehmerſchaft kennt, aus der Welt geſchafft 
gewieſen, die ſich zwiſchen den Gehältern der unteren | werden? Ich behaupte, das ganze unleidliche Ver⸗ 
und oberen Beamten auftun. Wir haben tauben Ohren hältnis kann nur bejettigt werden, wenn die Beamten 
gepredigt. Jede Beſoldungsreform hat ſich bisher aus ſich heraus zu der Erkenntnis kommen, daß nur 
nur zugunſten, wenigſtens verhältnismäßig, der oberen durch Anlehnung an die Arbeitergewerlſchaften, durch 
Beamten ausgewirkt, und deshalb iſt es begreiflich, Bildung von Beamtenräten uſw. ſie zu anderen 
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Exiſtenzbedingungen kommen. Die Sondervorrechte, | laffen, obgleich es keinen Unterſchied zwiſchen Streit 


die der Beamte genießt, die ihn von der breiten Maſſe recht und Koalitionsrecht gibt.“ 


abſondern, können in einem modernen Staate nicht 
auf die Dauer beſtehen bleiben. — — Das Syſtem der 
wohlerworbenen Rechte, das der Beamte für ſich in 
Anſpruch nimmt, gibt eigentlich auch jedem Arbeiter, 
der ſein Leben lang ſeine Pflicht getan hat, das Recht 
darauf, einen ſorgenfreien Lebensabend zu genießen. 
Vielleicht find wir gerade als Sozialdemokraten dazu 
berufen, dieſe Forderung zu ſtellen, da wir das Recht 
auf einen ſorgloſen Lebensabend für jeden zu fordern 
und durchzuführen gedenken, der der Allgemeinheit 
ſeine Dlenſte geleiſtet hat. Das Syſtem der wohl⸗ 
erworbenen Rechte, dieſer Sondervorrechte der Be⸗ 
amten, dient lediglich dazu — und das iſt die Wirkung 
— die wichtigſten Lebensintereſſen der Beamten preis⸗ 
zugeben. Außerdem haben dieſe Sonderrechte einen 
polltiſchen Hintergrund, denn ſie ſind bisher immer 
dazu benutzt worden — und ſie haben auch in dieſer 
Beziehung ihren Zweck nicht verfehlt —, die Arbeiter⸗ 
ſchaft in Beamte und geringere Arbeiter zu ſpalten. — 

Übrigens ift der Staat — das muß in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange geſagt werden — immer mehr davon 
abgegangen, die Staatsbedlenſteten in das Beamten- 
verhältnis hineinzubringen. Immer mehr geht der 
Staat dazu über, Verträge mit kurzfriſtiger Kündigung 
abzuſchließen; es ſcheint alſo zu dämmern, daß die 
Beamtenhierarchie, die wir haben, die Wirtſchaftlich⸗ 
Zelt der Staatsbetriebe lähmt, daß ſie die freie Initiative 
ausſchaltet. — — Die Beamten müſſen aus Dieter 
letzten Bewegung erkennen, daß das Beamtenver⸗ 
hältnis, das Dienſtverhältnis zum Staat für ſie zur 
Staatsſklaverei führt. Ihr Verhältnis zum Staate 
iſt ein Schein verhältnis, das nur Arbeitnehmer als 
Beamte und den Arbeitgeber auf der andern Seite 
als Staat kennt. Sie müſſen erkennen, daß ſie nicht nur 
dieſelben Pflichten wie die übrigen Staatsbürger, 
ſondern auch ihrem Arbeitgeber Staat gegenüber 
dieſelben Rechte haben. 

Das Koalitionsrecht — ſagen die Herren von der 
rechten Seite dieſes Hauſes und in dieſem Fall auch 
die Sozialdemokraten — iſt noch lange kein Streik⸗ 


recht. — — 

Es iſt kein Zweifel, das Streikrecht iſt auch für die 
Beamten da. Wenn fte das Koallitionsrecht haben, 
ift das Streikrecht die letzte und entſcheidende Waffe. 
Ich weiß, daß ſich das geändert hat. Ich weiß, daß 
die Reichsregierung bereits am 20. Februar 1920 
gemeinſam mit der Preußenregierung — beide ſtanden 
damals unter ſozialiſtiſchem Einfluß — das Streikrecht 
als nicht identiſch mit der Koalitionsfreiheit der Be⸗ 
amten erklärte, daß ſie namentlich mit diefer Ver⸗ 
ordnung vom 20. Februar 1920 dem Reichspoſtminiſter 
Giesberts erft die Unterlage] für ſein Streikverbot 
geſchaffen haben. $ 

Schließlich kommt nun der Herr Reichspräſident 
Ebert mit ſeiner Ausnahmeverordnung vom 
1. Februar 1922 und tritt gegen das Koalitions⸗ und 
Streikrecht der Beamten auf. — — 

Nein, das Streikrecht für die Beamten exiſtiert! 
Es exiſtiert, weil der Staat nicht die Allgemeinheit 
perkörpert, weil der Staat heute vielleicht mehr denn 
je Sachwalter perſönlichſter Intereſſen tft. Das 
Streikrecht exiſtlert, weil die Beamten im Ab- 
hängigkeitsverhültnis vom Staat als Arbeitgeber 
wie gegenüber jedem andern Arbeitgeber ſtehen. 
Das Streikrecht exiſtiert, weil die Reichsregierung 
ſelbſt ein Exempel in den Märztagen 1920 ſtatuierte, 
als ſie die Arbeiter und Beamten zur Lahmlegung 
jedes wirtſchaftlichen Lebens aufrief. — — 

Knoth (Frankfurt), Antragſteller (Komm.): — — 
Im übrigen ift das Streikrecht der Eiſenbahner in 
Preußen ſchon zu einer Zeit, als die Eiſenbahnen noch 
nicht Reichs⸗, ſondern Staatsbahnen waren, am 
13. November 1918 zugeſtanden und in der Preußiſchen 
Geſetzſammlung Seite 187 veröffentlicht worden. 
Deshalb kann keine Regierung den Beamten das 
Streikrecht ſtreitig machen. Die Beamten werden ſich 
das Streikrecht und das Koallitionsrecht nicht nehmen 


— — 

Krüger (Potsdam), Abgeordneter (Soz.⸗Dem,) 
— — Der Eiſenbahnerſtreik mit feinen außerordentlich 
ſtarken wirtſchaftlichen und politiſchen Auswirkungen 
hat die Fragen des Beamtenrechts, der Stellung der 
Beamten zum Staat und zum Volk erneut aufgeroklt, 
und die Berhältniffe drängen nach einer Entſcheidung 
dieſer Fragen. Jede Partei, die es mit der Ver⸗ 
tretung der Arbeiter⸗ und Beamtenintereſſen ernſt 
nimmt, die es aber auch ernſt nimmt mit der Ver⸗ 
tretung der Intereſſen des geſamten Volkes, muß an 
dieſe Frage von dem Geſichtspunkt aus herangehen 
ganz offen den Urſachen dieſes Eiſenbahnbeamten⸗ 
ſtreiks nachzugehen, dieſe Urſachen zu prüfen und 
ſoweit berechtigte Wünſche der Beamten beftehen, 
Beſchwerden gegen Mißſtände mit Recht vorgetragen 
werden, auf Erfüllung dieſer Forderungen und auf 
Beſeitigung dieſer Mißſtände zu dringen. — — 

Wenn der Verſuch gemacht wird, dieſen Eiſen⸗ 
bahnerſtreik als ein Produkt gewerkſchaftlicher oder 
politiſcher Verhetzung hinzuſtellen, jo, glaube ich, laſſen 
ſich die Dinge doch jetzt ſo weit überfehen, daß das 
zweifellos nicht die Urſache dieſer Bewegung geweſen 
iſt, ſondern daß dieſe Beamtenſtreikbewegung ihre 
tiefſte Urſache hat in der ſprunghaften Verſchlechterung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, in der von Tag zu 
Tag zunehmenden Steigerung der Preiſe, mit de: 
die Entwicklung der Löhne und Gehälter nicht Schritt 
halten kann, und die die Arbeitnehmer, insbeſondere 
auch die Feſtbeſoldeten, in immer ſchwierigere Ber- 
hältniſſe bringt. Es iſt ganz zweifellos, daß die Rege 
lung der Beſoldung der Beamten, wie ſie durch die 
letzte Beſoldungsordnung vorgenommen wurde, 
mit der Erhöhung der Spannung zwiſchen den 
niedrigeren und höheren Gruppen, ferner die weſentlich 
ſtärkere Aufbeſſerung der höheren Beamten, wie ſie 
durch die ſpätere Einkommenſteuergeſetz⸗ Novelle be- 
ſchloſſen worden iſt, berechtigte Unzufriedenheit in 
den Kreiſen der unteren und mittleren Beamten 
hervorrufen mußte. Bedauerlich tft, daß die Be- 
amten⸗Organiſationen bei den Verhandlungen über 
den Entwurf dieſer Beſoldungsordnung im Reichs 
finanzminiſterium Ho durch die Drohungen der 
Miniſterialvertreter, daß bei dem Verſuch, grund 
legende Anderungen vorzunehmen, die Regelung auf 
längere Zeit verzögert werden würde, gewiſſermaßen 
zwingen ließen, ihr Einverſtändnis zu dieſer Regelung 
zu erklären. Das brachte natürlich das Parlamert 
und alle Parteien in eine gewiſſe Zwangslage. Denn 
wenn die Beamten⸗Organiſationen ſelbſt, auch auf 
Koſten einer nach ihrer Meinung ungerechten Regelung, 
doch die ſchleunige Regelung für in erſter Linie not⸗ 
wendig hielten, konnte es nicht die Aufgabe der 
Parteien ſein, gegen den Standpunkt der zuſtändigen 
Organiſationen, für deren eine Sie ſich ja jetzt mit fo 
gewaltigem Nachdruck einſetzen, anzukämpfen. Wir 
bedauern auch, daß die Regierung nicht rechtzeitig 
Klarheit darüber geſchaffen hat, daß mit der in den 


. 9 Eine prächtige ns hierzu liefert die „Union“, 
jedenfalls ein Organ der Bergarbeiter im Ruhrgebiet, die 
folgendes vorſchlägt: 

„Alle bisher in den von der Enteignung betroffenen Ge 
bieten tätigen Angeſtellten, in erſter Linie die geiſtig ſelbſtändig 
arbeitenden, ſind verpflichtet, auf ihrem Poſten zu ver n 
und ihre Obliegenheiten im Rahmen der durch die neue Ordbuung 
zu erlaſſenden Direktiven treu und gewiſſenhaft zu erfüllen. 
J Anbetracht des ungeheuren Ernſtes der durch die Umgeſtaltung 
geſchaffenen Situation und den mit einer Dienſtverweigerung 
dieſer en verbundenen ſchweren Gefahren für das 
geſamte Wirtſchaftsleben iſt jeder Widerſtand als Sabotage zu 
betrachten und mit ſchweren Freiheitsſtrafen zu belegen. Als 
Sabotage ift ferner paſſiver Widerſtand ebenſo anzuſehen wie 
eine unter bisherigen Umſtänden nicht zur Schau getragene 
Gleichgültigkeit oder Nachläſſigkeit in der Ausführung der der 
Betroffenen zugewieſenen Dienſtobliegenheiten.“ 

Die Unabhängigen, die gelegentlich ebenfalls warm für die 
Beamten einzutreten pflegen, empfehlen in der „Freiheit“ und 
finden in der Linksvreſſe darin Unterſtützung, daß auch die Ris 
Sabotage der Beamten mit langen Freihettsſtrafen, nötigenfalls 
mit Zuchthaus, beſtraft werden mge. 
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nächſten Tagen eintretenden Brotpreiserhöhung eine 
Erhöhung der Beamtengehälter 
Löhne der Staatsarbeiter automatiſch ver⸗ 
bunden werden wird, wie auch die in Privatbetrieben 
tätigen Arbeiter und Angeſtellten ſich einen Ausgleich 
für dieſe Brotpreiserhöhung neben den anderen 
Teuerungserſchelnungen durch Erhöhung ihrer Löhne 
und Gehälter ſuchen müſſen. Wir find deshalb der 
Auffaſſung, daß den berechtigten Beſchwerden, die 
die Beamten nach der Richtung ihrer Beſoldungs⸗ 
regelung haben, mit allem Nachdruck nachgegangen 
werden muß, und daß Mittel und Wege gefunden 
werden müſſen, um hier Abhilfe zu ſchaffen. 

Meine Damen und Herren, in dem Augenblick, 
als der Streik unmittelbar in die Erſcheinung zu treten 
begann, ſchwebten Verhandlungen zwiſchen der 
Reichsregierung und den Organiſationen der Beamten 
und Arbeiter über die Aufbeſſerung der Gehälter und 
Löhne. Ich will in dieſem Zuſammenhang nicht 
darauf eingehen, ob das vorausſichtliche Ergebnis 
dieſer Verhandlungen ein die Beamten unter allen 
Umſtänden befriedigendes geworden wäre; nach den 
Erklärungen der beteiligten Organiſationen waren 
ſie der Auffaſſung, daß dieſe Verhandlungen einen 
erfreulichen Verlauf nähmen. Jedenfalls ſchwebten 
dieſe Verhandlungen, und es war eine Reihe von 
Vereinbarungen getroffen. Wir ſind nun der Meinung, 
daß es keine Art iſt, gewerkſchaftliche Kämpfe zu führen, 
wenn in einem ſolchen Stadium aus dieſer großen 
Gemeinſchaft der verhandelnden Organiſattonen eine 
Organiſation heraustritt und für ihre Forderungen 
der Regierung ein Ultimatum von wenigen Tagen 
mit der Erklärung ſtellt: friß oder ſtirb! Ein ſolches 
ultimatives Verhandeln unter dieſen Verhältniſſen 
kann und darf ſich keine Regierung gefallen laſſen. 
Es war deshalb, ſo ſehr wir ſachlich mit den Forde⸗ 
rungen der Beamten übereinſtimmen, unter dieſen 
Umſtänden ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung 
unter Hinweis auf die ſchwebenden Verhandlungen 
dieſes Ultimatum ablehnte. — — 


Es ift ja genügend in der Offentlichkeit feſtgeſtellt, 
daß das Vorgehen der Reichsgewerkſchaft der Eiſen⸗ 
bahner ſelbſtändig war, daß man weder vorher noch 
während der Bewegung mit den übrigen Organi⸗ 
ſationen der Gewerkſchaften Fühlung genommen, 
fich mit ihnen beraten und verſtändigt hat. Aber, 
meine Damen und Herren, daß man einen ſolchen 
Streik, der nicht nur auf den Staat einen ſtarken 
Einfluß ausüben mußte, ſondern unſer Wirtſchafts⸗ 
leben in wenigen Tagen lahmzulegen drohte, der in 
ſeinen Wirkungen unüberſehbar war, proklamierte, 
ohne die Mitglieder der Organiſationen, die ihn 
proklamierten, auch nur zu befragen, einfach 
auf Grund eines Vorſtandsbeſchluſſes, der mit 
20 gegen 15 Stimmen gefaßt wurde, iſt ein 
Bewels von Verantwortungsloſigkeit., die wir auch 
hier in der Offentlichkeit den Eiſenbahnbeamten 
gegenüber klipp und klar feſtſtellen, um ihnen 
zu on daß man es in Zukunft anders machen 
muß. 

Meine Damen und Herren, in einem Artikel in 
der „Freiheit“ ſchreibt der unabhängige ehemalige 
Volksbeauftragte Emil Barth, der heute die Betriebs⸗ 
rätezentrale der Berliner Gewerkſchaften leitet, über 
dieſen Streik folgendes: 


Eine bisher auf das Streikrecht verzichtende Organi⸗ 
ſation einer Beamtenkategorie trat, ohne die Ver⸗ 
handlungsmöglichkeiten zu erſchöpfen und ohne ſich 
mit den übrigen direkt in Mitleidenſchaft gezogenen 
Organiſationen zu verſtändigen und ohne auch nur 
in der loſeſten Form mit den die geſamte Arbeiter⸗ 
ſchaft vertretenen Spitzenverbänden in Fühlung 
zu treten, in einen das geſamte Wirtſchaftsleben 
ſtillegenden Beamtenſtreik. 
Dieſe Beurteilung des Streiks ſteht in einem nicht zu 
leugnenden Gegenſatz zu den Ausführungen des 
Kollegen Meier, und es iſt doch immerhin wertvoll, 
feſtzuſtellen, daß innerhalb der Unabhängigen ſozial⸗ 
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demokratiſchen Partei über dieſe Frage ſtark aus⸗ 


und der einandergehende Meinungsverſchtedenheiten beſtehen, 


und daß, wie ſich heute der Kollege Meier als der 
unbedingte und rückhaltloſe Vertreter der Forde⸗ 
rungen und auch der Taktik dleſer Eiſenbahnbeamten⸗ 
bewegung gegeben hat, es ebenſo namhafte Führer 
der Unabhängigen Partei gibt, die in ihrer Praxis 
und in der Öffentlichtelt das gerade Gegenteil von 
ihm vertreten und dem Standpunkt zuſtimmen, den 
wir vertreten. — — 

Meine Damen und Herren, nun noch ein Wort 
zu der Frage des Streikrechts der Beamten! Ich 
will dabei im voraus ſagen, daß wir von vornherein 
eine Ausnahme von dem Streikrecht der Beamten 
machen inſofern, als wir auf dem Standpunkt ſtehen, 
daß es für Polizeibeamte ein Streikrecht unter gar 
keinen Umſtänden geben kann. Die Polizeibeamten 
ſind nicht nur Beamte, die zu beſtimmten Dienſt⸗ 
leiſtungen eingeſtellt find, ſondern fte find ein pollliſches 
Machtinſtrument des Staates. Der Staat kann ſich 
unter gar keinen Umſtänden darauf einlaſſen, der- 
artigen politiſchen Beamten das Recht zu geben, in 
Situationen, wo ſie eine beſtimmte Tätigkeit ausüben 
ſollen, etwa in den Streik zu treten oder zu verſuchen, 
beiſolchen Gelegenheiten beſondere Forderungen durch- 
zuſetzen. Dieſer Standpunkt wird auch von den Organt⸗ 
ſationen der Polizeibeamten geteilt. — — 

Hier iſt die Frage geftellt worden, insbeſondere 
auch von Herru Kollegen Meier, ob die Aufrechl 
erhaltung der heutigen Beamtenprivilegien auf die 
Dauer möglich und mit dem Streikrecht vereinbar 
jet. Herr Kollege Meler trat dafür ein, daß die Be- 
amtenprivilegien abgebaut werden müſſen. Meine 
Damen und Herren, ich glaube, daß die Anerkennung 
der beſtehenden Beamtenrechte, die Sicherung der 
ſogenannten wohlerworbenen Rechte grundſätzlich 
und im allgemeinen nach der Revolutlon nicht bloß 
eine Verlegenheitsmaßnahme war und daß ſie auch 
nicht bloß aus dem techniſchen Umſtand reſultierte, 
daß es ja ganz unmöglich war, dieſe beftehenden 
Rechte in jenem Augenblick einfach abzuſchaffen. 
Ich glaube, daß ſehr wichtige ſachliche Gründe dafür 
ſprechen, auch unter den heutigen Verhältniſſen die 
Staatsbeamtenſchaft durch lebenslängliche Anſtellung, 
Penſionsberechtigung uſw. in eine ſolche wirtſchaftlich 
und ſozial geſicherte und nach allen Richtungen hin 
unabhängige Stellung zu bringen, daß ſie dem Staat 
als Arbeitskräfte dienen kann, die imſtande ſind, das 
Beſte für das Allgemeinwohl herzugeben. Ich möchte 
auch darauf hinweiſen, daß es ja doch, wenn man im 
Staat unter den heutigen Verhältniſſen bei den 
ſchwankenden politiſchen Machtverhältniſſen das frele 
Arb eitsverhältnis einführen würde, das nichts anderes 
bedeuten würde, als daß man im Gegenſatz zum 
Privatbetrieb, wo doch der freie Arbeitgeber immerhin 
die Verantwortung hat, nicht dem Arbeitgeber Staat, 
ſondern den einzelnen Dlenſtvorgeſetzten die will- 
kürliche Macht über ihre untergebenen Beamten 
ausliefern und daß man Gefahr laufen würde, bei 
jedem Wechſel der politiſchen Machtverhältniſſe auch 
eine völlige Umwälzung des Staatsbeamtenapparats 
herbeizuführen. Das ſind Dinge, die weder die Ver: 
waltung noch unſer ganzes Staatsleben verträgt; 
jo daß wir, unbeſchadet der Entwicklungs möglichkeiten 
für ſpätere Zeiten, die heutige Geſtaltung der Be- 
amtenrechtsverhältniſſe für durchaus zweckmäßig und 
notwendig halten. Wir können auch nicht den Stand⸗ 
punkt einnehmen, daß nun durch dieſe Beamten- 
privilegien den Beamten das Koalitlonsrecht gewiſſer⸗ 
maßen abgekauft werden ſollte. Wir find der Meinung, 
daß auch die Beamten das Koalitionsrecht — und 
zu ihm gehört das Streikrecht — (? Die Schriftleitung! 
haben ſollen, daß ſie allerdings in der Ausübung des 
Streikrechts ganz ſelbſtverſtändlich nicht die Be: 
wegungsfreiheit für ſich beanſpruchen können, wie 
es der freie Arbeitnehmer angeſichts des Riſikos 
des freien Arbeitsvertrages haben kann. Wir können 
uns aber ſehr wohl Fälle denken, wo auch der Beamte 
in eine Sitnatſlon hineinkommt, die ihn zwingt, dlefes 


* 
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Mittel gegen den ~ Staat anzuwenden“). — — 
Meine Damen und Herren, daß die Einſchränkung, 
dle wir bei der Ausübung des Streikrechts der Be- 
amten machen, durchaus nicht gegen die ſoziallſtiſchen 
Grundſätze verſtößt, das beweiſt ja die Tatſache, daß 
der Unabhängige Miniſter Lipinski in Sachſen über- 
haupt gegen das Streikrecht der Beamten tft. — — 
Herr Kollege Meier, es wäre uns ſehr intereſſant, 
das Zuſammenbringen der Rede Ihres Genoſſen 
Lipinskt mit Ihrer heutigen Stellungnahme zu er- 
klären —, daß der Miniſter Lipinski, nämlich ein 
Mann, der an verantwortlicher Stelle ſteht, im Gegen⸗ 
fab zu Herrn Kollegen Meler, der heute zunächſt 
an agitatoriſcher Stelle ſtand, eine andere und uns 


durchaus nahekommende Auffaſſung vertreten hat. 


Blank, Abgeordneter (Zentr.): — — Nur der 
Mangel jeglichen chriſtlichen Gemeinſchaftsgefühls 
konnte in fo frlvoler Weiſe, wie es geſchehen ift, einen 
ſolchen Streik heraufbeſchwören. — — 

Mit Recht fritiflert deshalb Stegerwald als alter 
Gewerkſchaftler dieſes Verhalten mit folgenden Worten: 

Es iſt glücklicherwelſe im deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
leben bis jetzt noch nie vorgekommen, daß ein Streik 
in lebensnotwendigen Betrieben ſo frivol vom 
Zaun gebrochen wurde wie in dieſem Fall. In der 
Führung aller Gewerkſchaften ftedt viel Agitations⸗ 
bedürfnis. Aber die Organiſationsleiter galten 
doch bisher als Männer, denen man auch einen 
Blick für größere wirtſchaftliche Zuſammenhänge 
zutraut und von denen man das Bewußtſein ihrer 
vollen Verantwortung erwarten durfte. Dieſen 
Vorausſetzungen hat die Führerſchaft der Reihs- 
geewerkſchaft nicht genügt. Ohne ſich mit anderen 

Organlſatlonen der Eiſenbahner und mit den 

Spltzenorganiſationen der Beamtenſchaft ins Be 

nehmen zu ſetzen, haben ſie rückſichtslos die Eiſen⸗ 

bahner zum Streik aufgefordert, der dann in 
der Hauptſache auch ein Streik der Lokomotiv⸗ 
führer wurde. Durch den taktiſchen Mangel an 

Anlehnungsbedürfnis war dieſe Bewegung von 

vornherein zum Scheitern verurteilt. 

Der Deutſche Gewerkſchaftsbund erließ eine Gegen⸗ 
erklärung zum Streik, die nichts an Deutlichkeit 
übrig ließ. Es würde zu weit führen, ſie hier vor⸗ 
zuleſen. Aber ich möchte ausdrücklich von dleſer Stelle 
aus auf dieſe zutreffende Erklärung hingewieſen haben. 
Wir danken den Chriſtlichen Gewerkſchaften und den 
ihnen angeſchloſſenen Eiſenbahnern, daß fte biefe 
Parole treu befolgt haben. ' 

Auch der „Vorwärts“ ſchrieb ſehr zutreffende 
Worte über den Streik, die ich hier anführen möchte, 
und die meln Herr Vorredner wohl nicht ſo ganz im 
Gedächtnis gehabt hat. Er ſagte: 

Es iſt zu bedenken, daß es ſich um grundſätzliche 

Fragen von ungeheurer Bedeutung handelt. Wenn 
die Beamten durch Streikandrohung und 
durch Streit ihre Gehälter ſelbſt feſtſetzen 
könnten, ſo wäre dies das Ende des 

Staates und auch das Ende aller ſozlaliſtiſchen 

Beſtrebunngen. | | 
An elner andern Stelle jchrieb er an demſelben Tage: 

Der Staat darf nicht als Beſiegter in dieſem Kampfe 
auf der Strecke liegen bleiben. Dieſer ungewerk⸗ 
ſchaftliche Streik ift ein Unhell. Sein Zuſammen⸗ 
bruch nach längerer Dauer bedeutet eine 
wirtſchaftliche Kataſtrophe, fein Sieg De 
deutet den Ruin des Reiches. — — 


Die Frage des Beamtenſtreiks ift durch die vers 


floſſene Streikbewegung erneut In den Vordergrund 
getreten. Der Herr Reichskanzler Dr. Wirth hat in 
telner erſten Rede zu dem Streik unzweideutig hierzu 
Stellung genommen und hat Nachſtehendes ausgeführt: 


In der Frage des Beamtenſtreiks find ſich alle 


Reglerungen nach der Staatsumwälzung einig 
geweſen, und keine Reglerung kann zu einem 
anderen Ergebnis kommen: Für den öffentlich⸗ 


) Dieſe Begründung ift wenig ein leuchtend. 
zZ S Die Schriftleitung. 
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rechtlich angeftellten Beamten gibt es kein trett- 
recht, und zwar nicht deshalb etwa, well fle „Hörige“ 
ſind, ſondern gerade umgekehrt, weil ſie ein Teil 
der Reglerung und Verwal dung find, weil fte Organe 
der Regierung ſind. Regierung und Organe der 
Regierung aber, die die ihnen obllegenden Arbeiten 
verweigern, haben ihre Berechtigung als ſolche 
ver oren. 
Ich meine, das ift klar und zweifelsfrei, und In ähn⸗ 
licher, unzweideutiger Weiſe hat filh von dieſer Stelle 
aus auch der frühere Miniſterpräſldent Stegerwald 
über den Beamtenſtreik ausgelaſſen. Bezüglich der 
Stellungnahme der Zentrumspartei darf ich darauf 
hinweiſen, daß ebenfalls von dleſer Stelle aus im 
Oktober 1919 mein Parteifreund Marx ausgeführt 
hat, daß die Zentrumspartei den Beamtenſtreir 
ablehnt. — — In äußerft zutreffenden Darlegungen 
hat auch ein Regierungsvertreter, der Geh. Re⸗ 
gierungsrat Buſch, hierzu ſeinerzeit in der Landes⸗ 
verſammlung Stellung genommen. Seine Aus⸗ 
führungen habe ich als die klarſten unter den zahl⸗ 
reichen Artikeln gefunden, die zu dieſem Punkt er⸗ 
ſchienen ſind. Ich halte es aber für angebracht, daß 
ich im Rahmen dieſer Auseinanderſetzung dieſe Aus⸗ 
führungen mit Genehmigung des Herrn Präſid enten 
kurz ins Gedächtnis zurückrufe. Herr Geheimrat Buſch 
führte damals, am 20. Februar 1920, aus: 
Die am 10. November 1918 gebildete Preußiſche 
Regierung hat in ihrem Aufruf an das preußiſche 
Volk vom 13. November 1918 die Durchführung 
der uneingeſchränkten Koalitionsfreiheit für alle 
Staatsarbeiter und Beamte als eine ihrer Auf⸗ 
gaben bezeichnet. Auch die gegenwärtige Preußiſche 
Staatsregierung erkennt das Koali.ionsrecht der 
Beamten an. Mit dem Begriff des Koalltions⸗ 
rechts iſt aber das ſogenannte Streikrecht nicht un⸗ 
trennbar verbunden. Der Streik iſt nur eines 
der Mittel, die Erlangung beſſerer wirtſchaftlicher 
Bedingungen durchzuſetzen, nicht das einzige 
zu dieſem Zweck. Dafür, ob dieſes Mittel ange⸗ 
wendet werden darf, ſind die aus dem Dienſt⸗ 
verkältnis fih wechſelſeltig ergebenden Rechte und 
Pflichten entſcheidend. Iſt damit die gemeinſame 
Arbeitsniederlegung nicht vereinbar, fo tſt 
mit dem Koaltittonsrecht das ſogenannte 
Streikrecht nicht gegeben. In ihrer Anwendung 
auf das Beamtenverhältnis führen dleje Grund- 
ſätze dazu, daß der Beamte nicht ftreifen 
darf. Das Beamtenverhälenis ift ein Treu- 
verhältnis: da der Staat chne die Beamten ein ge⸗ 
ordnetes Leben nicht führen und überhaupt ſelnen 
Wlllen nicht äußern kann, muß er mit den Beamten 
ein Verhältnis eingehen, das dieſen zur völligen 
Hingabe an den Staat verpflichtet. Tieſes Treu⸗ 
verhältnis tritt auch dadurch in Erſcheinung, daß 
der Beamte einen Dienſteid leiſtet. Die Eigenart 
des Beamtenverhältuiſſes kommt in weſentlichen 
Beſtimmungen des Veamtenrechts zum Ausdruck. 
Mit Rückſicht auf die ihm der Allgemeinheit gegen⸗ 
über obliegenden Pflichten ift dem Beamten das 
Recht verſagt, ſein Amt willkürlich zu verlaſſen. 
Demgemäß ift auch die Mehrzahl der Beamten 
auf Lebenszeit angeſtellt und kann nur im Wege 
des geſetzlich geregelten Diſziplinarverfahrens ent⸗ 
laſſen werden. Ferner ſind die Rechte des Be⸗ 
amten auf ein beſtimmtes Gehalt, auf Ruhegehalt 
und Hinterbliebenenſürſorge geſetzlich geregelt und 
durch die Reichsverfaſſung beſonders gewährleiſtet. 
Bel dieſem beſonders gearteten Verhältnis von 
Rechten und Pflichten bricht mi hin ein Beamter, 
der ſtrelkt, ſeinen Eid und verletzt die Amtspflicht, 
die er übernommen hat. Das Gtreifen ſtellt ſich 
als ein unentſchuldigtes Fernblelben vom Dienſt 
und vom Amt dar und hat zur Folge, daß der Be⸗ 
amte für die Zeit des Streiks ſeines Dienſtein⸗ 
kommens verluſtig geht, auch hat er die Einlei ung 
des förmlſchen Diſziplinarverfahrens nit dem Ziele 
der Dienſtenzlaſſung zu gemärtigen. Dadurch werden 
keine berechtigten Intereſſen der Beamten verletzt, 
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denn Ihnen fielen andere Mitel als der Streik zur 

Verfügung, um ihre Wünſche nachdrücklichſt zur 

Geltung zu bringen. Da über die Verwaltung des 

Staates die Vollsvertreturg, über die der Gemeinde- 

verbände deren Vertretung ein durchgreifendes 

Kontrollrecht ausüben, fo hat der Beamte ein bes 

fonders wirkſames Mittel, um mit Hilfe 

Re Vertretungen feine Klagen abfiellen zu 
allen. — — 

In ſeiner zwelten Rede zum Streik hat der Reichs⸗ 
kanzler Dr. Wirth eine weitere Tatſache angeführt, 
die ich nicht übergehen möchte: nän lidh daß in weilen 
Kreiſen der Beamtenſchaft — und ich möchte Linzu- 
fügen, in manchen etwas mehr links gerichteten Or⸗ 
ganlfariornen mittlerer und unterer LVeamten — der 
Gedanke ſeit der Staatsumwälzung vorherrſchend 
war, daß den Beamten ein Streilrecht tatjäd,licy zu- 
ſtehe. Das müſſen wir unumwunden zugeben. Durch 


die vielen Agi'ationsreden, die hier und da gehalten 
worden find, find dleſe Kreiſe irregeſührt und waren 
zum Teil in dem guten Glauben (Sehr richtig! im 
Zentr. — Zuruf links: Verfaſſung!) — Ich habe 
Ihnen ja ausgeführt, daß man darüber ſehr gweliet 
Laft feln kann. Sie rufen: Die Ver aſſung! 18 
recht, dlefes angebliche Strelkrecht wird aus Artikes 
159 der Verfaſſung hergeleitet, den ich bereits an 
geführt habe. Aber ich will Ihnen den Artlkel zu 
Ihrer Beruhigung vorleſen. Ich habe darin von Streik⸗ 
recht nichts gefunden. Er lautet: 
Die Vereinigungsſreihelt zur Wahrung und Förder 
rung der Arbeits⸗ und Wirtſchafisbedingurgen 
ist für jedermann und für alle Berufe gen ährlelſtet. 
Alle Abreden und Maßnahmen, welche dieſe Freiheit 
einzuſchränken oder zu verhindern ſuchen, jind rechts⸗ 


widrig. 
(Fortſetzung folgt.) 


NERA 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Dienſtauſwandsenſchädigung der Forſtbetriebs⸗ 
beamten für des Rechnungsjahr 1921. 
Allg. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Jorſten III 13, Geſch.⸗Nr. LU 23 55711 21. 
Berlin, 10. Februar 1922. 

In meinem Erlaß vom 11. Juli 1921 — III 
12763 — habe ich die Richtlinien für das Verfahren 
bei der Verteilung der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen für das Rechnungsjahr 1921 gegeben. In 
Abänderung des vorletzten Abſatzes des genannten 
Crloſſes hat der Landtag beſchloſſen, auch den über⸗ 
zähligen Dien, Hilfsſörſſern und Forſ gehilfen 
ter Loft andsentſchädigung zu gewähren. 

Ich überweiſe der Regierung hiermit für das 
Rechnungsjahr 1921 an Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen und Pferdehaltungszulagen die nach⸗ 
iehenden Beträge: 

1. für Revicrſörſter, die ein Pferd halten, je 
4000. A D.⸗A.⸗E. und 2200 A Pf.⸗Zul., Aus 
fammen 6200 M; 

2. für Reviciförf.er, die ein Pferd nicht Halten, 
durchſchnittlich je 2500 M (3000 M) D.⸗A.⸗E. 

3. für diejenigen Förſter, die im dienſtlichen 
Intereſſe ein Pferd halten und bi her die 
Pferde haltungszulage von 180 „/ jährlich be- 
zogen, je 3000 M D.⸗A.⸗E. und 2200 M 
Pf.⸗Zul., zuſammen 5200 M; 

. für alle anderen Förſter in Endſtellen und für 
die Revierſörſtergehilfen durchſchnittlich je 
1000 % (1200 %) D.⸗A.⸗E.; 

für Forf ſekretäre durchſchnittlich je 1400 A 
(1600 &) D.⸗A.⸗E.; 

für überzählige Förſter, Unterſörſter (frühere 
Waldwärter) und Hilfeförfter durchſchnittlich 
je 750 % (900 M) D.⸗A.⸗E.; 

. für Forſſgchilfen durchſchnittlich je 250 M 
(300 A) D.⸗A.⸗E. 

Zu 2, 4 (mit Ausnahme der Revierförſter⸗ 
gehilfen) und 5. Wird ein auch für dienſtliche 
Bıcde in brauchbarem Zuſtande befindliches 
Fahrrad gehalten, ſo erhöhen ſich die Beträge um 
je 150 M. 

Zu 6 und 7. Die Beträge ſind nur inſoweit 
zu zahlen, als die Beamten die pflichtmäßige Ver⸗ 
ſicherung abgeben, daß ſie für Beleuchtung bei der 
Anfertigung dienſtlicher Arbeiten, für Schreib⸗ 
materielien und für Reiſe⸗ und Zehrkoften (bei 
en uſw.) entſprechende Ausgaben gehabt 

aben. in eg 
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Zu 2, 4, 5, 6und 7. Die nicht eingeklammerten 
Zahlen gelten für die Regierungsbezirke Königs⸗ 
berg, Gumbinnen, Allenſtein, Marienwerder, 
Schneidemühl, Potsdam, Frankfurt, Stettin, 
Köslin, Stralſund, Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
Magdeburg und Merſeburg. Die einge lamme: ter 
Zahlen () gelten für die übrigen Regierungs- 
bezirke. 

Die Regierungen werden ermächtigt, die Be⸗ 
träge zu 1 und 3 in voller Höhe zu zahlen und die 
Verteilung der Durch ſchnitte beträge zu 2, 4 bis 7 
nach Anhörung der Vertrauensleute vorzunehmen. 

Die Dienſaufwandsentſchädigung kommt nur 
für die Zeit in Frage, in welcher die Beamten in 
den vorgenannten Dienſtſtellen durch die Re⸗ 
gierung tatſächlich beſoldet worden ſind. Wo 
Beamte im Rechnungsjahre 1921 in mehreren 
Regierungsbezirken beſchäftigt naren, hat jede 
Regierung die Dienſtaufwandsentſchädigung an- 
teilig zu zahlen. 

Für die Forſtſekretärſtellen wird der Durch⸗ 
ſchnittsbetrag von 1400 M (1600 M) für jede 
Stelle übern ien, Die Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung erhält bis zur endgültigen Beſetzung der die 
Stelle wahrnehmende Beamte, wenn er die Stelle 
voll verſicht, andernfalls erhält er nur die nae- 
gewieſenen Dienſtaufwands koſten. Sinngemäß 
iſt zu verfahren, wenn voll ausgeſtattete Förſter⸗ 
ſtellen und Revierförſterſtellen verwaltet werden. 
Dicjenigen Forſtſchreiber, die im Rechnungs⸗ 
jahre 1921 noch eine Zeitlang Inhaber von Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen waren, ohne Forſ.ſekretäre ge- 
worden zu fein, haben für dieſe Zeit Anſpruch anf 
die Dienſtanfwandsentſchädigungen der Forſt⸗ 
ſekretärſtellen, die ſie verwaltet haben. 

Sind aus Anlaß der Unterbringung von 
Beamten aus den abgetretenen Gebieten vereinzelt 
zwei planmäßige Forſtſchreiber auf einer Forſt⸗ 
ſekretäfſtelle tätig geweſen, jo ift der für die ſe 
Stelle aufgeworfene Betrag auf beide Beamte 
zu verteilen. 

Die auf jeden Beamten entfallende Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ift mit größter Beſchleuni⸗ 
gung feſtzuſtellen und zur Zahlung in einer Summe 
anzuweiſen. Etwa bereits gezahlte Beträge ſind 
anzurechnen. Wenn ein Beamter nach der Zabbung 
‚aber vor dem 31. März 1922 ausscheiden fellte, 
hat er den entſprechenden Betrag zurückzuzahlen. 
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Zu verrechnen Sind: 
a) bei Kapitel 2 Titel 14 der dauernden Aus⸗ 
gaben je Stelle nur: 


für Revierförſtee er 600 M 
für Förſter in Endſtellen . 400 „ 
für Forſtſekretäre 500 „ und 


die Pferdehaltungs⸗Zulagen 
Mil je ac ee ee 8 
(bei mehreren Stelleninhabern ſind die Anteils- 
beträge nach Maßgabe der Zeit, die die Beamten 
auf der Stelle verbracht haben, zu berechnen); 
b) bei Kapitel 2 Titel 8 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben: l 
die übrigen Beträge zugangsweiſe. 
Die anliegende Nachweiſung iſt in 
zweifacher Ausfertigung ausgefüllt bis 
zum 15. März 1922 an die Geheime Forſt⸗ 
kalkulatur meines Miniſteriums zurück- 
zureichen. , 
Die Überſendung der „Kontrolle über Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen der Revierförſter und 
Förſter uſw.“, die alljährlich bis zum 15. April 
einzureichen war, wird hiermit aufgehoben. 
J. A.: gez.: v. d. Bus ſche. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. , 


= 
Reifen von Forſtreferendaren ins Defekte Gebiet. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Gehalts: Nr. III 2910. 


Berlin, 23. Februar 1922. 

Diejenigen Forſtreferendare, welche fidh ohne 
Auftrag auf eine Oberförſterei des -befekten 
Gebiets begeben wollen, haben ihre Abſicht 
wenigſtens vier Wochen vorher der betreffenden 
zuſtändigen Regierung mitzuteilen. Dieſe wird 
ihre vorgeſchriebene Anmeldung bei dem zuſtändigen 
Kreisdelegierten der Beſatzungsbehörde erwirken. 

Die ſich im Bezirk der Regierung aufhaltenden 
Forſtreferendare ſind hiervon in Kenntnis zu ſetzen. 
Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 


Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen uſw. 


Se 


Gewährung von Zuſchüſſen 
zu den Umzugskoſten der verſetzten planmäßigen 
Forſtbeamten fonie von Umzugs kkoſtenbeihilfen 
an außerplanmäßige Staatsforſtbeamte und 
Verrechnung der Wohnungsbeihilſe. 
Allg. Vf. III. 18. Ziffer 110. 
Vf. d. M. f. L. vom 1. 3. 1922 — III 2360 I. Ang. 


A. Umzugskoſten der planmäßigen 
Forſtbeamten. 

1. Durch meine Allgemeinen Verfügungen 
Nr. I 113/1920 (vom 13. September 1920 — 
IB Ia 8515 vim) und Nr. 1/131 für 1921 (vom 
31. Oktober 1921 — IB Ia 10408 uſw.) find die 
Vorſchriften über die Gewährung von Zuſchüſſen 
zu den Umzugskoſten der verſetzten Beamten mit⸗ 
geteilt worden. Nach dieſen Beſtimmungen ſind 
die nachgeordneten Behörden ermächtigt, die Bu- 
ſchüſſe zu den Transportkoſten, ſoweit ſie nach den 
vorgenannten Erlaſſen erſtattungsfähig ſind, in 
voller Höhe ſelbſtändig anzuweiſen. Auch 
iſt die Ermächtigung zur ſelbſtändigen Anweiſung 
der Zuſchüſſe zu den erſtattungsfähigen allgemeinen 
Umzugskoſten auf einen Betrag von 4000 & für 
einen Umzug, der nach dem 1. Auguſt 1921 aus- 
geführt iſt, ausgedehnt worden. i 


Trotz dieſer Haren Beſtimmungen werden mir 
immer noch Umzugskoſtenrechnungen zur Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe der Umzugskoſten uſw. vorgelegt. 

ch nehme daher Veranlaſſung, die Regie⸗ 
rungen uſw. auf Ziffer 19 bzw. 21 der Anlagen der 
beiden eingangs genannten Allgemeinen Ver⸗ 
fügungen ausdrücklich hinzuweiſen, wonach nur 
in Zweifelsfällen vorher meine Entſcheidung 
unter genauer Angabe der Punkte, die zu Zweifeln 
Anlaß gegeben haben, einzuholen iſt. Hierbei iſt 
eine Zuſammenſtellung der Umzugsauslagen mit 
den Belegen einzureichen. In der Zuſammen⸗ 
ſtellung ſind die erſtattungsfähigen Koſten in der⸗ 
ſelben Reihenfolge aufzuführen, wie ſie in obigen 
Erlaſſen aufgeführt ſind. Die Belege ſind rech⸗ 
neriſch feſtzuſtellen, gehörig zu numerieren und zu 
einem Heft zu vereinigen. 

Wegen der ſelbſtändigen Gewährung von Zu⸗ 
ſchüſſen zu den durch die Mitnahme des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inventars entſtandenen Umzugskoſten 
der verſetzten Forſtbeamten verweiſe ich auf meine 
Allgemeine Verfügung III 77 (vom 17. Dezember 
1921 — III 22825 —). 

2. Anſcheinend beſtehen Zweifel darüber, ob 
diejenigen Beamten, welche infolge verſpäteter 
Feſtſtellung des Haushalts u. dergl. rückwirkend 
planmäßig angeſtellt worden ſind, Anſpruch auf 
die geſetzlichen und verordnungsmäßigen vollen 
Umzugskoſten ihrer planmäßigen Dienſtklaſſe haben, 
wenn ſie von dem Tage ihrer planmäßigen An⸗ 
ſtellung bis zur Behändigung der Beſtallung, 
alſo noch als außerplanmäßige Beamte, verſetzt 
worden ſind. 

Dieſe Beamten haben, ſoweit nicht die Be⸗ 
ſtimmung im $ 3 des Geſetzes vom 24. Februar 
1877 Anwendung findet, keinen Anſpruch auf 
die geſetzlichen Umzugskoſtenvergütungen. Sie 
erlangen den Anſpruch auch dadurch nicht, daß ſie 
ſpäter rückwirkend über den Zeitpunkt der Ver⸗ 
ſetzung hinaus als planmäßige Beamte angeſtellt 
werden. Auf diefe Beamten können nur die Pe- 
ſtimmungen unter „B“ dieſes Erlaſſes ſinngemäß 
angewendet werden. 

B. Umzugskoſtenbeihilfe an außerplan⸗ 
mäßige Forſtbeamte. 

Unter Bezugnahme auf meine Allgemeinen 
Verfügungen Nr. I. 70/1921 (vom 16. Juni 1921 
— IB Ia 5156 uſw.) und Nr. I 134/1921 (vom 
3. November 1921 — I B I a 10373 uſw.) beſtimme 
ich für den Bereich der Staatsforſtverwaltung 
über die Gewährung von Umzugskoſtenbcihilfen 
an außerplanmäßige Forſtbeamte folgendes: 

3. Die Forſtgehilfen gehören nicht zu den 
außerplanmäßigen Beamten, ſondern zu den Be⸗ 
amten im Vorbereitungsdienſt. Sie können als 
ſolche ſowohl bei Einberufungen als auch bei 
Verſetzungen keine Umzugskoſtenbeihilfe erhalten, 
auch dann nicht, wenn ſie bereits einen eigenen 
Hausſtand haben ſollten. Ebenſowenig kann den 
Forſtreferendaren eine Umzugskoſtenbeihilfe zu⸗ 
geſtanden werden. ' 

Ich habe aber nichts dagegen einzuwenden, 
daß in Fällen beſonderer Bedürftigkeit eine Unter⸗ 
ſtützung aus dortigen Mitteln ausnahmsweiſe ge⸗ 
währt wird. i . 

4. Nur den Hilfsförftern, die eine laufende 


Grundvergütung beziehen, können Umzugskoſten⸗ 


beihilfen nach folgenden Grundſätzen gewährt 
werden: 
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a) Bei der Einberufung in den Staats⸗ 
forſtdienſt kann ihnen, ſofern ſie bereits 
zur Zeit der Einberufung einen 
eigenen Hausſtand geführt haben, eine 

Beihilfe zu den Umzugsauslagen in Höhe 
bis zu 80 v. H. der Transportkoſten 
gewährt werden, die nach Abſchnitt B der 
Anlagen zu meinen eingangs genannten Allge⸗ 
meinen Verfügungen Nr. I. 113/1920 und 
I. 131 für 1921 und den hierzu etwa noch 
ergehenden Ergänzungen erſtattungsfähig ſein 
würden. Vorausſetzung für die Gewährung 
der Beihilfe iſt aber, daß nach dem dortigen 
pflichtmäßigen Ermeſſen die Vermögens⸗ 
verhältniſſe des Beamten die Gewährung 
einer Beihilfe notwendig oder wünſchenswert 
erſcheinen laſſen, und daß trotz der etwaigen 
Einkommensverbeſſerung infolge des Über⸗ 
tritts in den Staatsdienſt die Transportkoſten 
des Umzuges von dem Beamten nicht ge⸗ 
tragen werden können. Auf die Beihilfe ſind 
die Beträge anzurechnen, die der Beamte 
aus dem Unterſtützungsfonds uſw. auf die 
Koſten des Umzuges erhalten hat. 

b) Bei der Verſetzung aus dienſtlichen 
Gründen kann ihnen dagegen ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie in der neuen Stelle planmäßige 
Beamte werden oder nicht, eine Beihilfe zu 
den Umzugsauslagen bis zur Höhe des Be⸗ 
trages gewährt werden, den ſie als planmäßige 
Beamte für den Umzug von ihrem letzten 
dienſtlichen Wohnort nach dem neuen dienſt⸗ 
lichen Wohnort gemäß den in Ziffer I ge⸗ 
nannten Runderlaſſen und den dazu etwa 
noch ergehenden Ergänzungen erſtattet etr- 

halten würden. 

Zur Vermeidung von Zweifeln wird hierzu 
bemerkt, daß unter „Einberufung“ im Sinne der 
Ziffer 4a dieſer Verfügung nur die Einberufung 
eines Beamten aus dem Privat⸗, Gemeinde⸗ uſw. 
Dienſt in den unmittelbaren Staatsforſtdienſt zu 
verſtehen iſt, während z. B. die Einberufung eines 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärters, der bereits 
im Staatsforſtdienſt beſchäftigt wird, in ſeinem 
Notierungs⸗ oder ſonſtigen Bezirk als Verſetzung 
im Sinne der Ziffer 4b anzuſehen iſt. 

5. In den Kaſſenanweiſungen für die einbe⸗ 
rufenen Beamten (Ziffer 4a) iſt ausdrücklich zu 
beſcheinigen, daß der Beamte zur Zeit des Um⸗ 
zuges einen eigenen Hausſtand geführt hat. 

Hilfsförſter ohne eigenen Hausſtand erhalten 
anläßlich der Einberufung nach Ziffer 4a dieſes 
Erlaſſes keine Umzugskoſtenbeihilfen. 

6. Vorſtehende Beſtimmungen finden auf 
Forſtaſſeſſoren, die eine Grundvergütung beziehen, 
ſinngemäß Anwendung. 

7. Nachdem das Reich ſein Einverſtändnis zur 
übernahme der Umzugskoſten für Berufsoffiziere 
und Berufsunteroffiziere auf Reichsmittel bei 
einem unmittelbaren Übertritt in den Dienſt der 
Länder uſw. dahin erläutert hat, daß zu den 
Berufsunteroffizieren in dieſen Fällen nicht die 
in den Forſtdienſt übergetretenen ehemaligen 
Oberjäger zu rechnen feien, weil für fie keine 
Sonderverhältniſſe gegenüber dem Zuſtand vor 
dem Kriege beſtänden, wird der Schlußſatz meiner 
Allgemeinen Verfügung Nr. I 70/1921 (vom 
16. Juni 1921) hiermit abgeändert. 
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Eine Übernahme der Umzugskoſten auf Reichs⸗ 
mittel kommt daher nicht in Frage. Etwaige an 
das Reich gerichtete Anträge auf Rückerſtattung 
der gezahlten Beträge ſind zurückzuziehen. 

Soweit den betr. Staatsförſteranwärtern in 
den Vorjahren als Beihilfe zu den Umzugs⸗ 
auslagen Unterſtützungen aus der preußiſchen 
Staatskaſſe gewährt worden ſind, kann es dabei 
verbleiben. 

Die im Rechnungsjahre 1921 von Anwärtern, 
die aus dem Heeresdienſt einberufen ſind, geſtellten 
Anträge auf Erſtattung der Umzugsauslagen ſind 
nach Ziffer 4a dieſes Erlaſſes zu behandeln und 
von dort ſelbſtändig zu erledigen. 

8. Ich ermächtige die Regierungen uſw., die 
Umzugskoſtenbeihilfen, ſoweit ſie un vorſtehendem 
on jind, nunmehr felbftändig anzu⸗ 
weiſen. 

Meine Rundverfügung vom 14. April 1921 
— III, 6076 — wird hierdurch entſprechend ab⸗ 
geändert. , 

9. Nur in Zweifelsfällen ift vorher meine 
Entſcheidung unter genauer Beachtung der Be- 
ſtimmung in Ziffer 1 (vorletzter Abſatz) dieſer Ver⸗ 
fügung einzuholen. 

10. Für Überzahlungen, die durch die nicht 
genügende Beachtung dieſer Vorſchrift entſtehen, 
müßten die beteiligten Beamten haftbar gemacht 
werden. 

11. Die Ausgaben 
a) Zuſchüſſe zu den Umzugskoſten dex verſetzten 

planmäßigen Beamten, gf 
b) Umzugskoſtenbeihilfen an außerplanmäßige 

Beamte und - 

c) Wohnungsbeihilfen (ſiehe Allgemeine Ber- 
fügung Nr. I. 88/1921 vom 21. Juli 1921 — 

IB Ia 6793 uſw. —) 
ſind in den Rechnungen für das Rechnungsjahr 1921 
bei den „ſonſtigen außerplanmäßigen Ausgaben“ 
unter je einem beſonderen Abſchnitt mit der unter 
a bis c angegebenen Bezeichnung nachzuweiſen. 

In den Zahlungsanweiſungen iſt anzugeben, 
welche Beträge auf die Unterſpalten a bis c entfallen. 

Die Zuſchüſſe zu den durch die Mitnahme des 
landwirtſchaftlichen Inventars entſtandenen Üm- 
zugskoſten find für 1921 ebenfalls unter Abſchnitt 
a bzw. b nachzuweiſen. 

Hierdurch findet der Schlußſatz der Allg. Verfg. 
Nr. I. 71/1921 (vom 16. Juni 1921), ſoweit die 
Forſtverwaltung in Frage kommt, und Ziffer 16 
meiner Allgemeinen Verfügung III. 77 (vom 17. 
Dezember 1921 — III. 22825) — ſeine Erledigung. 

Die für das Rechnungsjahr 1921 auf meine 
Anordnung bereits gezahlten und bei den „Vor⸗ 
ſchüſſen“, dem „Unterſtützungsfonds“, dem „Extra⸗ 
ordinarienfonds“ uſw. verrechneten gleichen Koſten 
ſind ſofort umzubuchen. Vom Beginn des 
a 1922 ab find dieſe Koſten bei den 
in den Entwurf des Forſthaushalts unter Kap. 2 
Tit. 14, 15 und 16 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben neu eingeſtellten Fonds 
zu verausgaben. 

12. Die von mir den Regierungen uſw. zur 
Aufklärung oder dergl. eee Berichte 
über Gewährung von Umzugskoſtenbeihilfen uſw. 
ſind mir nur dann wieder vorzulegen, wenn gemäß 
Ziffer 1 und 9 dieſer Verfügung über Zweifels⸗ 
fälle zu berichten iſt; andernfalls ſind ſie dort 
ſelbſtändig anzuweiſen. 


Ir. 
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13. Nachzahlungen auf Grund dieſes Erlaſſes 
tinden für die Umzüge, deren Koſten bereits enb- 
gültig angewieſen ſind, nicht ſtatt. 

14, Die Vorſchriften unter A 2 der Anlagen 
zu den in Ziffer 1 dieſer Verfügung genannten 
Allgemeinen Erlaſſen Nr. I. 113/1920 und Nr. I. 
131/1921 über Erſtattung der Umzugsauslagen 
für die aus den abgetretenen Gebieten verſetzten 
e Beamten werden hierdurch nicht 

cupri. 

15. Ich mache es der Regierung uſw. zur 
Pflicht, die Umzugskoſtenforderungen künftig mit 
größter Beſchleunigung zur Erledigung zu 
bringen. 

16. Abdrucke für die Oberförſter und für die 
Forſtkaſſen liegen bei. 

Im Auftrage: 
von dem Busſche. 
An dic Regierungen uſw. 


S 
Betrifft: Wirtſchaftsland der Staatsforſtbeamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3664. 


Berlin W 9, 10. März 1922. 

Um allen entſtehenden Zweifeln zu begegnen, 
weiſe ich darauf hin, daß die Beſtimmungen 
meines Erlaſſes vom 14. April 1921 — III 7146 
in Kraft bleiben und der Erlaß durd- 
zuführen iſt. 

Der von mir genehmigte Bewertungstarif iſt 
der Berechnung des Nutzungsgeldes zugrunde 
zu legen. Die eingereichten Nachweiſungen über 
das künftige Wirtſchaftsland gehen den Regierungen 
in den nächſten Tagen wieder zu. 

Mit Rückſicht darauf, daß durch die Verhand⸗ 
lungen im Landtage die endgültige Entſcheidung 
in der Wirtſchaftslandfrage ſolange hinaus⸗ 
geſchoben werden mußte, will ich mich aus⸗ 
nahmsweiſe damit einverſtanden erklären, daß 
überall da, wo die Regulierung gemäß meinem 
Erlaß noch nicht durchgeführt oder in Erwartung 
abändernder Landtagsbeſchlüſſe die Feldbeſtellung 
vom Stelleninhaber vorbereitet oder bereits aus⸗ 
geführt ſein ſollte, die Ernte 1922 gegen Bezah⸗ 
lung des vollen Nutzungsgeldes für das Land⸗ 
wirtſchaftsjahr 1. Juli 1922/1923 gemäß Abſ. 8 
der W. V. genutzt werden kann und die ander⸗ 
weite Nutzbarmachung der abzugebenden Flächen 
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Außerdem weiſe ich darauf hin, daß auch die 
Beſtimmungen der Jagdnutzungsvorſchriften 
(J. N. VB.) VII Ziffer 26 Nr. 1 betreffend die 
Verwendung der Bälge des jagdbaren Haarraub⸗ 
wildes unverändert in Kraft bleiben. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
Se 


Be ſonders teure Städte. 


Vf. d. Fin⸗Min. u. d. M. d. J. 
Geſch.⸗Nr. 1 C 2/689 bzw. Ia I 280. 


Berlin, 27. Februar 1922. 
Zu den in Abſ. II des Runderl. v. 17. 7. 1928 
(Fin MBl. S. 253, MBlV. S. 298) aufgeführten 
teuren Städten treten mit Wirkung vom 1. 1. 1922 
ab „Chemnitz, Ludwigshafen und Wiesbaden“ 
hinzu. l 
An die nachgeordneten Behörden. 
5 CH 


Erlaß des Reichsarbeitsminiſteriums über die 
Ruhensberechnung gemäß § 63 Nr. 1 und 64 Nr. 1 
des Reichs verſorgungsgeſetzes. 

Bis zum Erlaß weiterer demnächſt ergehender 
Anordnungen iſt für das Rechnungsjahr 1922 der 
Ruhensberechnung gemäß § 63 Nr. 1 und $ 64 Nr. 1 
R. V. G. wie bisher das Einkommen zugrunde zu 
legen, das im Kalenderjahr 1920 bezogen worden 
iſt. Hierbei ſind bei denjenigen Verſorgungs⸗ 
berechtigten, auf welche das Geſetz über die Ein⸗ 
kommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. 7. 1921 
(R. G. Bl. 1921 S. 845) Anwendung findet, die 
nach § 46 Abſ. 2 Nr. 3 a. a. O. zur Abgeltung der 
nach § 13 des Einkommenſteuergeſetzes zuläſſigen 
Abzüge — Werbungskoſten uſw. — im Jahres- 
betrage von 1800 % zu berüclſichtigen. Soweit 
gemäß $ 46 Abſ. 2 Nr. 3d des Geſetzes über die 
Einkommenſteuer vom Arbeitslohn das örtliche 
Finanzamt eine Erhöhung des Betrages von 
1800 „ zugelaſſen hat, ift der vom Finanzamt fef- 
geſetzte Betrag zu berüdfichtigen. Es bleiben da- 
gegen die durch das Geſetz zur Anderung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 20. 12. 1921 (R. G.⸗Bl. 
S. 1580) eingetretenen Anderungen (Erhöhung der 
Abzüge gemäß SS 13 Abſ. 1 Nr. 5, 26, 46 E. St.⸗G., 
Abrundung gemäß § 19 E. St. G. auf volle 
Tauſende nach unten), jo lange unberüdjichtigt, 
als das Einkommen des Kalenderjahres 1920 der 


dann zum 1. Oktober endgültig zu erfolgen hat.] Ruhensberechnung zugrunde gelegt wird. Hg. 


Allgemeines. 


Die neue Erhöhung der Veamtengehälter. Die 
im Reichsfinanzminiſterium unter Leitung des 
Miniſterialdirektors von Schlieben geführten Ver⸗ 
handlungen haben nunmehr eine Einigung auf 
der Grundlage erzielt, daß zwiſchen den Forde⸗ 
rungen der Gewerkſchaften und den geplanten 
Bewilligungen der Regierung eine Mittellinie 
gefunden wurde. Die Erhöhung macht ſich be⸗ 
ſonders bemerkbar für die unteren und mittleren 
Beamten, während die Oberbeamten nur ver⸗ 
hältnismäßig geringe Zulagen erhalten. Die 
öberſte Gehaltsgruppe 13 und die Einzelgehälter 


TRER 


Kleinere Mitteilungen. 


ſind durch die Heraufſetzung der Grundgehälter 
überhaupt nicht berührt worden. 
Vorſchläge der Vorſchläge der 


Spitzenorganiſationen: Regierung: 
Gruppe I 1600020000 % 10000 —15000 4i 
„ II 17500-225004 1250016500 4 
„ III 19000-25000 % 1400019000 % 
„ IV 20000-27000 % 1500020000 4 
P V 21000—29000 % .16009—21500 fi 
2 VI 22009—31000 % 17500—23500 A 
„ VII 23500—33000 46 19000—25500 % 
„ VIII 25500—36000.% 2100029000 % 
„ IX 28000-40000 % 24000-34000. 
X 27500 —10 500 4 


31000-45000 4% 
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Gruppe XI 35000 — 50000 M 
XII 40000 — 57000 „ 40000—60000 M 


e D 


32 000—48000 A | 


Nach einer Einigung zwiſchen der Regierung 
und den Se eee wurden folgende 


„ XIII 53000-80000 „ 53000-80000 # Beſoldungsſtufen feſtgeſetzt: 
Beſoldungs⸗ 1 Eer 5 1 5 1 1 Eer EE GE EE ö 
gruppe D 4 A 4 4 4 D 4 A 
I 11000 | 11700 | 12400 | 13000 | 13600 | 14200 | 14800 | 15400 | 16 000 
II 13500 | 14100 14 700 15 300 | 15900 | 16500 | 17 000 17500 18 000 
III 15 000 15 700 16 400 17 000 17 600 | 18200 18 800 1 400 20 000 
IV 16 000 16 800 | 17600 18 300 | 19000 19 700 20 300 20 900 21 500 
V 17000 18 000 | 19000 | 19800 20 600 | 21200 | 21800 | 22400 23 000 
Vu 18500 | 19500 | 20500 21 300 | 22100 | 22900 23 600 | 24300 25 000 
VU 20 000 | 21000 | 22000 | 23000 | 23800 | 24600 | 25400 | 26 200 | 27 000 
VIII 22000 | 23500 | 25000 26 200 | 27400 | 28600 29 800 | 31.000 
N 25 00026 600 | 28200 | 29800 | 31400 | 33000 | 34 500 36 000 
A 28 000 | 30000 | 32.000 | 34.000 | 36000 | 38000 | 40000 | 42.000 
XI 32 000 | 34500 | 37 000 | 39500 | 42 000 | 44000 46 000 | 48 000 
XII 40 000 | 44000 | 48 000 | 51000 | 54000 | 57000 | 60.000 
XIII 53 000 60 000 | 67 000 | 74000 | 80000 
Die neuen Ortsklaſſengrenzen werden folgendermaßen geändert: 
In den Ortsklaſſen Durch⸗ 
Bei einem Grundgehalt A | B | c | D | E ſchnitt 
A 4 A 4 K 4 
I. bis 14 800 ꝗ M 3200 2400 2000 1600 1200 2080 
H über 14 800 & bis 16 500 M 4000 3000 2500 2000 1500 2600 
III. über 16 500 & bis 19800 M 4800 3600 3000 2400 1800 3120 
IV. über 19 800 A bis 22 900 A 5600 4200 3500 2800 2100 3640 
V. über 22 900 & bis 30 000 M 6400 4800 4000 3200 2400 4160 
VI. über 30 000 „ bis 40 000 A 7200 5400 4500 3600 2700 4680 
VII. über 40 000 .. 8000 6000 5000 4000 3000 5200 


Die Kinderzuſchläge ſind unverändert ge⸗ 
blieben, doch ſollen die Nachprüfungen für die 
Zahlung bei Kindern von 14 bis 21 Jahren ſchärfer 
als bisher gehandhabt werden. 

Die Ausgleichszuſchläge auf das Grund⸗ 
gehalt, die Ortszuſchläge und die Kinderzuſchläge 
find für die erſten 10000 % von 40 % auf 50% 
und für den Reſt von 20 % auf 25 % erhöht worden. 

Neu iſt, daß jeder verheiratete Beamte eine 
Ehefrauenzulage von jährlich 1000 M erhält. 

Für Diäten ſind entſprechende Erhöhungen 
vorgenommen werden. 

Ob und wie weit die an beſonders teuren 
Induſtrieorten zurzeit gezahlten Uberteuerungs⸗ 
zuſchüſſe auf die neuen Beträge anzurechnen 
ſeien, konnten wir bei Schluß unſeres Blattes 
nicht erfahren. 

Dieſe neuen Sätze ſollen am 1. April 1922 
in Kraft treten. Eine dementſprechende Geſetzes⸗ 
vorlage iſt dem Reichstage zugegangen. Die Ge⸗ 
hälter der preußiſchen Beamten paſſen ſich denen 
der Reichsbeamten automatiſch an. V. 


Forſtbeamte als Vertrauensmänner im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium. Der Preußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat den jeweiligen 1. Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Regierungsforſtbeamten, 
das find die Oberforſtmeiſter ſowie Regierungs⸗ 
und Forſträte, zum Vertrauensmann in Beamten⸗ 


fragen für das Miniſterium ernannt. Durch dieſe 
Ernennung iſt der Kreis der Vertrauensmänner, 
ſoweit er Forſtbeamte betrifft, geſchloſſen, da die 
Staatsoberförſter, die Revierförſter, die Staats⸗ 
förſter und die Forſtrentmeiſter durch ihre Borz 
ſitzenden im Miniſterium bereits vertreten ſind. 


* 

Die Nechtsgültigkeit des Altersgrenzengeſetzes 
vom Neichsgericht anerkannt. Die Leſer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind über die Ent⸗ 
wicklung des Rechtsſtreites, der ſich um die Frage 
dreht, ob das ſogenannte Altersgrenzengeſetz den 
vor ſeinem Inkrafttreten angeſtellten Beamten 
gegenüber wirkſam iſt, auf dem Laufenden 
gehalten worden. Das Landgericht zu Potsdam 
und das Kammergericht zu Berlin haben dieſe 
Frage mit guten Gründen verneint, aber wie 
die politiſche Preſſe mitteilte, hat das Reichsgericht 
die Entſcheidung des Kammergerichts aufgehoben 
und abgewieſen. Das Reichsgericht bringt danach in 
der Begründung ſeines Urteils zum Ausdruck, daß 
der Staat dem Beamten gegenüber die Pflicht 
hat, ihm den ſtandesgemäßen Unterhalt zu ge⸗ 
währen. Wenn das SR aud ein 
lebenslängliches ift, fo müſſe fich doch aus dem 
Weſen des Beamtenverhältniſſes heraus ergeben, 
daß das nicht wörtlich genommen werden dürfe, 
denn wenn der Beamte nicht mehr dienſtfähig 
ſet, müſſe er in den Ruheſtand treten und ſich 

(Fortſetzung f. S. 248.) 
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mit dem Ruhegehalt begnügen. Die Gewalt des Rückſicht auf die nunmehrige Taffıng des § 1 
Staates müſſe durch die Geſetzgebung in der Lage abgelehnt. Dagegen wurde noch folgende Ent⸗ 
fein, auch wohlerworbene Rechte aufzuheben oder ſchließung angenommen: 


zu beſchränken. Deshalb müſſe in der Gefetz⸗ 
gebung das Mittel gegeben ſein, den Beamten, 
wenn er eine gewiſſe Altergrenze erreicht hat, in 
den Ruheſtand zu verſetzen. Im vorliegenden 
Falle ſeien aber durch das Altersgrenzengeſetz 
wohlerworbene Rechte nicht verletzt 
worden, da, es ſich um keinen Verſtoß gegen 
Recht und Billigleit handle. Die wohlerworbenen 
Rechte beſtehen darin, daß der lebenslänglich 
E Beamte nicht gekündigt werden könne 
und nur dann in den Ruheſtand verſetzt werden 
dürfe, wenn er nach den geltenden Rechtsgrund⸗ 
ſätzen dienſtunfähig ſei. Warum dieſes der Fall 
iſt, könne nicht lediglich nach perſönlichen Geſichts⸗ 
punkten beurteilt werden, weil ein Geſetz, das dieſe 
Dienſtunfähigkeit nach allgemeinen Regeln feſtſetzt, 
als durchaus zuläſſig angeſehen werden müſſe. 

Nach dieſen Mitteilungen ſind die Entſcheidungs⸗ 
gründe nicht ganz einleuchtend, und bis ſie der 
Oeffentlichkeit zugänglich ſind, muß mit einer 
Kritik zurückgehalten werden. Als feſtſtehend 
kann aber angenommen werden, daß das Reichs⸗ 

ericht einen Anſpruch der Beamten auf lebens⸗ 
ängliche Auszahlung der Beſoldung nicht 
anerkennt, weil dieſe mit Eintritt der Dienſt⸗ 
unfähigkeit in das Ruhegehalt umgewandelt 
werden kann. Der Eintritt der Dienſtunfähigkeit 
wird durch das Altersgrenzengeſetz für die richter⸗ 
lichen Beamten auf 68 Jahre, für die nicht 
richterlichen auf 65 Jahre feſtgeſetzt, und dieſes 
Recht müſſe dem Staat zuerkannt werden. 

Durch dieſe Entſcheidung wird kaum Ruhe in 
die Beamtenkreiſe hineingetragen werden; denn 
i die Dienſtunfähigkeit die Vorausſetzung, 
daß der Staat an Stelle der Beſoldung das 
Ruhegehalt zahlte, ſo iſt die Zwangspenſionierung 
mit dem Eintritt des Alters von 65 Jahren nicht 
gut zu rechtfertigen, wenn die Dienſtunfähigkeit 
im einzelnen Falle feſtgeſetzt iſt, denn eine geſetz⸗ 
liche Feſtſetzung der tatſächlichen Dienſt⸗ 
un Fähigkeit kann aus der Geſetzgebung nicht 
hergeleitet werden. Mit der Allgewalt des 
Staates läßt ſich die Beſeitigung wohlerworbener 
Rechte der Beamten wohl durchführen, aber nicht 
rechtfertigen. 

Selbſtverſtändlich hat ſich das Reichsgericht 
bei ſeiner Entſcheidung nur von rechtlichen Geſichts⸗ 
punkten leiten laſſen, aber das Berufsbeamtentum 
hat wieder einmal Gelegenheit, zu erkennen, 
welche Wirkungen Geſetze haben, die wie das 
Altersgrenzengeſetz zum großen Teil politiſchen 
Triebfedern ihre Entſtehung verdanken. 

2 Balg. 


Anderung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880. In der zweiten und dritten 
Beratung des Geſetzentwurfes zur Anderung des 

ld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes im Preußiſchen 
Landtag am 13. März d. J. wurde § 1 der 
Vorlage in folgender Faſſung angenommen: 

„Die im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz im 
8 6 beſtimmte Wertgrenze und das Erſatzgeld 
der SS 71 und 72 werden auf den gehn ache 
Betrag erhöht.“ 

Der § 2, der in beſonders leichten Fällen eine 
Ermäßigung der Geldſtrafe vorſah, wird mit 


„Der Landtag ſpricht ſich für eine als⸗ 
baldige und umfaſſende Reform des Gefetzes 
vom 1. April 1880 aus und erwartet, daß das 
Staatsminiſterium dem Landtag mit tunlichſter 
N eine entjprechende Vorlage 
macht.“ 


Sobald uns der amtliche Bericht vorliegt. 
werden wir ausführlicher über dieſe Sitzung 
berichten. 

= 

Prüfungen für den Privatforſtverwaltungs⸗ 
dienſt. In letzter Zeit iſt mehrfach bei uns nach 
dem Termin für die Prüfung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ für den Privatforſtverwaltungsdienſt 
ſowie nach den Prüfungsbedingungen angefragt 
worden. Wie uns von zuſtändiger Stelle mit⸗ 
geteilt wird, werden die Bedingungen für die 
Prüfungen neu bearbeitet. Ein Abſchluß dieſer 
Arbeit iſt vor Herbſt 1922 kaum zu erwarten. 
Sobald die neuen Bedingungen feſtſtehen, wird 
mitgeteilt werden, wo ſie zu beziehen ſind. Weiter 
ſchweben zurzeit Verhandlungen, ob in dieſem 
Jahre noch eine Prüfung unter den alten Be⸗ 
dingungen abgehalten werden ſoll. Sobald ein 
endgültiger Beſchluß vorliegt, werden wir darüber 
alles Nötige veröffentlichen. Wir bitten die 
intereſſierten Herren unſeres Leſerkreiſes zunächſt, 
von ſchriftlichen Anfragen abſehen zu wollen, da 
wir vorher keinen anderen Beſcheid als dieſen 
erteilen können. 


S 

Vorleſungs verzeichnis der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde für das Sommerſemeſter 1922. 
A. Forſtwiſſenſchaft. Baader: Forſteinrichtung 
(einſtündig und ein Nachmittag), Waldwertrechnung 
(dreiſtündig). — Dengler: Waldbau (Biologie 
der Waldbäume) (zweiſtündig), forſtliches Seminar 
(einſtündig), forſtliche Lehrwanderungen. — Ober- 
forſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Forſtliche Lehr⸗ 
wanderungen. Wiebecke: Holzhandel (ein- 
ſtündig), Jagdkunde (einſtündig), Forſtpolitik (drei⸗ 
ſtündig), forſtliches Seminar (zweiſtünoig), forſt⸗ 
liches Praktikum, forſtliche Lehrwanderungen. — 
Schwappach: Waldwegebau (einjtündig), forſtliche 
Übungen und Lehrwanderungen. — B. Grund⸗ 
und Hilfswiſſenſchaften. Albert: Allgemeine 
Bodenkunde und Geologie Norddeutſchlands (vier⸗ 
ſtündig) mit Lehrwanderungen. — Eckſtein: Inſekten 
(zweiſtündig), Fiſchzucht I. Teil: Biologie der 
Gewäſſer (einftündig), zoologiſche Übungen und 
Lehrwanderungen. — Schubert: Geodäſie mit 
Übungen und Aufnahme (vierſtündig und ein 
Nachmittag), ausgewählte Abſchnitte der Phyſik 
(einſtündig), meteorologiſche Übungen. — Schwalbe. 
Organiſche Chemie (zweiſtündig), mineralogii,- 
chemiſche Übungen l(einſtündig). Schwarz: 
Syſtematiſche Botanik (vierſtündig), botaniſches 
Seminar (zweiſtündig), botaniſche Übungen und 
Lehrwanderungen. — Wolff: Wirbelloje Tiere 
(einſtündig). — Görcke: Bürgerliches Recht L Teil: 
Allgemeiner Teil und Recht der Schuldverhältniſſe 
(zweiſtündig). Krauſe: Geologiſche Lehr 
wanderungen. — Das Sommerſemeſter beginnt 
ſatzungsgemäß am 10. April und endet am 20. Auguſt 
d. J. Anmeldungen ſind ſchriftlich an die forſiliche 
Hochſchule Eberswalde zu richten unter Beifügung 


— 


— 


— 
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Der Rektor der forſtlichen Hochſchule. 
F. Schwarz. 
F 


Volkswirtſchaftliche Veranſtaltungen des 
Reichs⸗Wirtſchaftsmuſeums. Mit Unterſtützung 
des Sächſiſchen Wirtſchafts⸗Miniſteriums, der 
Handelskammer und der Gewerbekammer Leipzig 
veranſtaltet das Re ichswirtſchaftsmuſeum in 
Leipzig, Zeitzer Straße 8/12, vom 5. bis 8. April 
1922 in den Räumen der Leipziger Univerſität 
folgende volkswirtſchaftlich hochbedeutſame Vor- 
tragsreihe. 

Mittwoch, 5. April, vorm. 8¼ Uhr: Dipl.⸗Ing. 
z ur Nedden, Berlin: Die Kohle und die Wärme- 
wirtſchaft; 10 Uhr: Obering. Leder, Olden⸗ 
burg: Die deutſchen Moore und ihre Nutzbar⸗ 
machung; 113/, Uhr: Prof. Dr. Frhr. von 
Walther, Freiberg i. Sa.: Die natürlichen 
und künſtlichen flüſſigen Brennſtoffe. 

Donnerstag, 6. April, vorm. 8 Uhr: Geh. 
Reg.⸗R. Miniſterialrat Sarter, Berlin: Die 
Eiſenbahn als Verkehrsmittel; 9%), Uhr: 
Miniſterialrat Baur, Berlin: Binnenwaſſer⸗ 
verkehrswege und Mittellandkanal; 11½% Uhr: 
Regierungsbaurat Mattern, Berlin: Die Aus⸗ 
nutzung der deutſchen Waſſerkraft und ihre Be⸗ 
deutung für die Volkswirtſchaft. 

Freitag, 7. April, vorm. 8 Uhr: Prof. Dr. 
Freund, Leipzig: Wirtſchaft und Technik; 
9 Uhr: Dipl.-Ing. Hellmich, Berlin: 
Normalifierung, Spezialiſierung, Typiſierung, 
der Zweck, die Art, ihre Grenzen; 11½ Uhr: 
Dr. Riedel, Dresden: Wiſſenſchaftliche Be⸗ 
triebsführung. 

Sonnabend, 8. April, vorm. 8 Uhr: Univ.⸗ 
Prof. Dr. Raſſow, Leipzig: Die deutſche 
Teerfarbeninſtuſtrie und ihre Bedeutung für 
den Wiederaufbau; 93/1 Uhr: Geh. Reg.⸗R. 
Univ.⸗Prof. Dr. Falke, Leipzig: Die Stellung 
der deutſchen Landwirtſchaft in unſerm Volks⸗ 
und Wirtſchaftsleben; 11½ Uhr: Prof. Dr. 
von Mammen, Brandenſtein: Die Bedeutung 
des deutſchen Waldes für die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft. e 

Teilnehmerkarten für die ganze Vortragsfolge 
koſten 60 „, für die Vorträge eines Tages 20 M, 
und ſind durch die Verwaltung des Reichswirtſchafts⸗ 
muſeums, Leipzig, Zeitzer Straße 8, Poſtſcheck⸗ 
konto Leipzig Nr. 52706, gegen Einſendung des 
Betrages und 3 M Porto zu beziehen, die auch 
ſonſtige Auskünfte gern erteilt. 

= 


Garde: Jägeriag® in Potsdam. Am 17. und 
18. Juni d. J. findet in Potsdam zur Feier des 
Stiftungstages des Garde ⸗Jäger⸗ Bataillons 
Zuſammenkunft aller ehemaligen Garde-Jäger, 
Reſerve⸗Jager 15 und Garde-Maſchinen⸗Gewehr⸗ 
Abteilung I, ſtatt. Recht zahlreiche Beteiligung 
erwünſcht. Näheres durch die Kameraden Gauger, 
Nowawes b. Potsdam, Zietenſtr. 5, Voelkerling, 
Potsdam, Weißenburger Str. 29, und Jacoby, 
Charlottenburg, Königin⸗Eliſabeth⸗Str. 51. 


zu 
einſchränkungen gezwungen fein, da die enormen 
Laſten für Papier und alle anderen Materialien, 
für Löhne und Gehälter nicht mehr getragen 
werden können. Die Papierfabrikanten ſchicken 
ſich an, den Papierpreis, der für Fachzeitſchriften 
bereits das 60 fache des Friedenspreiſes und 
mehr beträgt, noch weiter zu erhöhen. Das 
überſteigt alles, was ſelbſt in dieſen Ben der 
Teuerung dageweſen ift, wenn man bedenkt, um 
welche Mengen Druckpapier es ſich handelt, und 
welche enormen Gewinne aus dem Holzſtoff, dem 
Zellſtoff und dem Papier herausgewirtſchaftet 
werden. In der Erkenntnis, daß unter ſolchen 
Verhältniſſen die deutſche Preſſe vor dem Unter⸗ 
gang ſteht, hat der Verein Deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger zum 13. März eine außerordentliche 
Generalverſammlung nach Weimar einberufen, in 
der insgeſamt 1827 deutſche Verleger und 
Herausgeber der Zeitungen aller Parteien und 
Richtungen vertreten waren. Einſtimmig wurde 
eine Kundgebung angenommen, in der von 
Reichsregierung und Reichstag ſtrengſte Maß⸗ 
regeln dagegen gefordert werden, daß die deutſche 
Preſſe gebunden einer grenzenloſen Preistreiberei 
und Monopolwirtſchaft auf dem Gebiete des 
Holzes, der Kohle, aller Vorprodukte des Papiers 
ausgeliefert wird. Jede Sonderbeſteuerung der 
Preſſe muß aufgehoben und künftig unterlaſſen 
werden. Endlich heißt es in dieſer Kundgebung: 


„Die Zeitungsleſer machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Bezug- und Anzeigenpreiſe, 
die in den Zeitungen für den 1. April an⸗ 
gekündigt werden, ausnahmslos nicht einmal 
die Koſten des Papiers decken, und daß daher 
für ſämtliche Zeitungen nichts übrig bleiben 
kann, als auf dieſem mißlichen Wege bis zum 
Zuſammenbruch weiterzugehen oder die Still⸗ 
legung bereits zum 1. April vorzunehmen in 
den Fällen, in denen die ungeheure Belaſtungs⸗ 
probe nicht einmal mehr auf Wochen auszu⸗ 
halten iſt.“ 


Dazu ſei nur noch bemerkt, daß die Gefahr 
des Zuſammenbruchs für die Fachzeitungen, 
die das gewöhnliche Zeitungsdruckpapier mitver⸗ 
arbeiten können, eine noch größere und daß 
bereits eine große Zahl gezwungen worden iſt, 
von ihren Leſern nachträglich noch einen Zuſchlag 
auf den bereits gezahlten Bezugspreis für das 
erſte Viertelſahr zu verlangen, da ſonſt ihr 
Weitererſcheinen in Frage geſtellt worden wäre. 
Wenn die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ verſucht, mit 
einer Bezugspreiserhöhung ab 1. April um 7 A 
bzw. 6 # (d. h. mit 25 % Poſtbezugspreis, 21 M 
Vorzugspreis für Vereinsabonnenten) auszu⸗ 
kommen, ſo geſchieht das allein, um den Leſern 
den Weiterbezug nicht bis ins Unerträgliche zu 
verteuern. 


W 


— 


Tafel, enthaltend die Ermäßigung der zehn⸗ 
prozentigen Bruttoſteuer vom Arbeitslohn. Wit 
haben unſere beiden Steuertafeln nach dem Reichs⸗ 
geſetz vom 20. Dezember 1921 umarbeiten und 


Nr. 13 Bd. 37 (1922) 


zu einer Tafel vereinigen laſſen. Dieſe ift auf 
den mittelſten Seiten 239 bis 242 dieſer Nummer 
abgedruckt, dergeſtalt, daß ſie unbeſchadet des 
ſonſtigen Inhalts der Nummer herausgetrennt 
werden kann. Sonderabdrücke der Tafel auf 
Kartonpapier ſind zu beziehen gegen Einſendung 
von 3 M je Tafel und 50 Pfg. Porto an unfer 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 998 oder direkt in 
Briefmarken. 

Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


CH 

Forſtwirtſchaftliches. 
Verſtärkung des Holzeinſchlags in den preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten. Nach einer Denkſchrift, die 
der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten dem Landtage auf deſſen Wunſch hat 
zugehen laſſen, ſtellte ſich der Abnutzungsſatz in 
den Staatsforſten für die Hauptnutzung 


im Jahre bei einer Betriebs⸗ im ganzen je Hektar 
äche vom Hektar in Feſtmeter Derbholz 
1903 2 542 870 441 441 
1913 2 715 901 6 205 085 2,28 
1921 2 165 092 5 263 130 2,43 
1922 2 145 657 5 451 124 2,54 


Dieſe Zahlen geben nur den Einſchlag an Haupt⸗ 
nutzung (Endnutzung) an, laſſen alſo die Vor⸗ 
nutzung (Durchforſtung) außer Betracht. Man 
wird nicht fehlgehen mit der Annahme, daß auch 
Ne unter dem Druck der Verhältniſſe verſtärkt 
worden iſt, und daß die Steigerung bei ihr noch 
weſentlich größer ſein wird als bei der Haupt⸗ 
nutzung, bei der die Steigerung je Hektar für 1922 
rund 10% gegen das letzte Friedensjahr beträgt. 
Da die 1919 begonnene] Steigerung der Abnutzungs⸗ 
ſätze durch ſogenannte „Notabnutzungsſätze“ 1922 
anſcheinend noch nicht abgeſchloſſen war, jo Dr zu 
befürchten, daß der Einſchlag noch weiterhin 
weſentlich verſtärkt werden wird. Wir ſtehen alſo 
vor der Tatſache, daß unſere durch den Raubfrieden 
um rund 570 000 ha verminderte Staatsforſtfläche 
im ganzen mindeſtens ebenſoviel Holz liefern ſoll 
vie vor dem Kriege. Unzweifelhaft wird dadurch 
die Leiſtungsfähigkeit und die Nachhaltigkeit über⸗ 
ſpannt. Man wird die Zwangslage der Staats⸗ 
forſtverwaltung anerkennen müſſen. Es galt 
zunächſt die Gewerbe zu verſorgen, für die Reh⸗ 
ſtoffe im Lande vorhanden waren. Und dazu 
gehören ganz beſonders die holzverbrauchenden 
Gewerbe. Die ſtarke Holzeinfuhr der Vorkriegszeit 
iſt und bleibt auf abſehbare Zeit unterbunden. 
Die Staatsforſtverwaltung konnte ſich wohl auch 
der Rückſichtnahme auf den geſteigerten Geld- 
bedarf des Staates nicht entziehen. Ob aber die 
Hoffnung der Staatsforſtverwaltung berechtigt 
iſt, daß die vorübergehende Verſtärkung des Holz⸗ 
einſchlags in etwa fünf Jahren überwunden ſein 
wird, wird man leider bezweifeln müſſen. Der 
sogenannte Friedensvertrag und das Finanzelend 
werden fih wahrſcheinlich leider als ſtärker erweiſen. 
Jedenfalls wird man der Staatsforſtverwaltung 
unbedingt zuſtimmen müſſen, wenn ſie vor einer 
plötzlichen Steigerung des Holzeinſchlags warnt 
und den Landtag um Unterſtützung in ihrem Be⸗ 
ſtreben bittet, die in der Kriegszeit Doft aus- 
gedehnten waldſchädigenden Nebennutzungen (be⸗ 
sonders Streu⸗ und Weidenutzung) auf ein erträg⸗ 
d Maß zurückzuführen. Die Privatwald⸗ 
beſitzer aber ſollten angeſichts dieſer Überipannung 
des Staatswaldes mit ihren Holzvorräten recht 
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ſparſam umgehen, namentlich ihre Forkflächen 
durch Aufforſtung von Odland vim. zu vergrößern 
ſuchen. (Z. L.) 

N 


Waldbauvereine in der Provinz Hannover. 
Im Herbſt 1919 ſind die erſten Waldbauvereine 
in Hannover durch die Forſtabteilung der Land- 
wirtſchaftskammer in Anlehnung an die landwirtk⸗ 
ſchaftlichen Vereine gegründet worden. Sie ver⸗ 
folgen ein doppeltes Ziel: einerſeits Schutz gegen 
geſetzgeberiſche Maßregeln, welche das Privat⸗ 
eigentum am Wald beeinträchtigen würden, und 
anderſeits Steigerung des Holzertrages der bäuer⸗ 
lichen Forſten durch beſſere Bewirtſchaftung. Zu 
leßterem Zwecke genießen die Vereine eine ſtändige 
örtliche Beratung durch die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammern. Am Ende des Jahres 
1921 hat die Zahl dieſer Vereine 120 mit einer 
Waldfläche von über 120000 ha betragen. Am 
15. Juni 1920 iſt ein Verband der hannoverſchen 
Waldbauvereine mit dem Sitz in Hannover be⸗ 
gründet worden mit der Aufgabe, die forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen ſeiner Mitglieder zu 
fördern und ihre Rechte zu wahren. Zur Durch⸗ 
führung dieſer Aufgabe in den verſchiedenen. 
Regierungsbezirken ſind von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer drei Vereinsforſtämter in Stade, Osna⸗ 
brück und Uelzen (letzteres für Lüneburg) ge⸗ 
gründet worden, während die Regierungsbezirke 
Hannover und Hildesheim unmittelbar durch die 
Forſtabteilung in Hannover beraten werden. Am 
Sitze jedes land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins ſind „forſtliche Kommiſſionen“ ins Leben 
gerufen worden, denen ſtets auch der ſtaatliche 
Oberforſtmeiſter des betreffenden Regierungs⸗ 
bezirkes angehört. Sie follen eine Vermittlungs⸗ 
ſtelle zwiſchen den beratenden Forſtſtellen und den 
Waldbauvereinen ſein. Sie beſchließen über ge⸗ 
meinſchaftliche forſtliche Einrichtungen, Lohn⸗ 
veränderungen und Lehrgänge innerhalb ihrer 
Bezirke. Für dieſe Leiſtungen zahlen die Wald⸗ 
bauvereine einen jährlichen Beitrag an die Land⸗ 
wirtſchafts kammer, der bisher je Hektar 1 A be- 
tragen hat, demnächſt aber um 50% erhöht 
werden wird. Der Verband der hannoverſchen 
Waldbauvereine hat eine Arbceitsgemeinſchaft mit 
dem hannoverſchen Waldbeſitzerverband gegründet 
und ſich dem Landesverbande preußiſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände angeſchloſſen. Die Gründung 
einer Waldbrandverſicherung auf Gegenſeitigkeit 
ift im Gange und dürfte im laufenden Jahre zum 
Abſchluß kommen. Sch. 


CH 

Lache oder Lachte? In den neueren Ver- 
öffentlichungen über Harznutzung finden ſich beide 
Schreibweiſen; es fragt ſich, welche die richtige 
iſt? Das Wort ſtemmt vom althochdeutſchen 
Wort Lah“, zuſammenhängend mit latein. lacus. 
Qah bedeutet einen Eipſchnitt oder ein ſonſtiges 
künſtlich hervorgerufenes Zeichen in der Baum⸗ 
rinde, welches im Mittelalter mit Vorliebe zur 
Bezeichnung der Grenzen benutzt wurde. So 
heißt es in einer Urkunde des Kloſters Lorſch 
vom Jahre 770: inde per ipsam incisionem 
arborum sive lachum und ebenda: ipsa incisio 
arborum in die facta fuit, quae vulgo lachus 
(lacha) appellatur. Auch im ſpäteren Mittelalter 
und auch noch darüber hinaus ſind ſolche mit Ein⸗ 
ſchnitten (Wolfsangel in Hanover! verſehenen 
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Bäume mit Vorliebe zur Grenzbezeichnung benutzt zeichen der Kommunalforſtbeamten zu tragen. 


worden. Sie hießen urſprünglich „Lachbäume“, 
und wurden als allmählich die Erinnerung an 
die urſprüngliche Bedeutung des Wortes „Lach“ 
verloren gegangen war, auch „Lochväume“ genannt. 
Hieraus ergibt ſich, daß die Einſchnitte zur Ge⸗ 
winnung des Harzes als: Lachen, nicht als Lachten 
zu bezeichnen find. = Sch. 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
19. März 1922. Otter 2000 bis 3000 &, Stein- 
marder 2500 bis 3300 A. Baummarder 3000 bis 
3500 &, Füchſe 400 bis 1100 , Iltiſſe 350 bis 550 M, 
Dachſe 150 bis 225 &, Mau'würfe 15 bis 25 M, 
Hamſter 8 bis 30 &, Kanin (Kürſchner) 30 bis 65 K, 
Haſen, Winter 50 bis 60 A. Halbe 30 Æ, Sommer 
13 A. Ri jel 10 bis 85 &, Rehdecken 30 bis 55 &. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Markt age läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzie'tte Preiſe 
aufzufaſſen, da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge; der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 

CH 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 21. Nniformtragen der in 
Intereſſenten⸗ Waldungen angeſtellten Forſt⸗ 
beamten. Darf ich als Förſter des hieſigen 


(Allerhöchſter Erlaß vom 11. Oktober 1899, M.⸗Bl. 
S. 203.) 
S 


Anfrage Nr. 22. UMmſatzſtenererklärung. 
1. Sind die mir von meinem Nachfolger erſetzten 
Beſtellungs⸗ und Erntekoſten für / der Ernte 
aus dem Wirtſchaftsjahr 1920 und die ſämtlichen 
Beſtellungskoſten aus dem Wirtſchaftsjahr 1921 
in der Erklärung aufzunehmen? 2. Iſt bei Auf⸗ 
löſung der Wirtſchaft der Erlös aus dem Verkauf 
des lebenden und toten Inventars auch in der 
betreffenden Erklärung aufzuführen oder gilt 
auch hier die Beſtimmung, welche bei Auflöſung 
und Verkauf einer Landwirtſchaft maßgebend ſein 
ſoll, daß dieſer Betrag nicht umſatzſteuerpflichtig iſt? 

M., Hegemeiſter i. R. 

Antwort: Da das Ihnen zugeſtellte Formular 
zur Umſatzſteuererklärung beſtimmte Fragen über 
Ihren landwirtſchaftlichen Betrieb enthält, werden 
Sie nicht umhin können, ſolche ſachgemäß zu be⸗ 
antworten. — Um der Behörde die Beurteilung 
und den Überblick zu erleichtern, iſt es allerdings 
erwünſcht, auch anzugeben, welche Beſtellungs⸗ 
koſten in der betreffenden Wirtſchaftsperiode ent⸗ 
ſtanden bzw. Ihnen von dem Nachfolger erſtattet 
worden ſind. Aus dem gleichen Grunde empfiehlt 
es ſich, auch einen Überblick über die Auseinander⸗ 
ſetzung bezüglich des Inventarverkaufes zu geben. 


Intereſſenten⸗Wildes, der doch unter preußiſcher] Umſatzſteuerpflichtig dürfte aber der Erlös aus 


Staatsaufſicht ſteht, die Abzeichen eines Kommunal⸗ 
forfibeamten tragen? Die Förſterprüfung habe ich 
beim Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
beſtanden. Förſter L. in R. 
Antwort: Wenn die Intereſſentenforſten auch 
unter Staatsaufſicht ſtehen (Geſetz vom 14. März 
1881), ſo ſind die Intereſſentenſchaften doch nicht 
als Kommunalverbände oder öffentliche Anſtalten 
anzufehen. Sie find deshalb nicht befugt, die Ab- 


di 


2 


Verwaltungsänderungen 


dem verkauften lebenden und toten Inventar 
nicht ſein, nachdem der Reichsfinanzhof in einem 
Urteile vom 3. Dezember 1920 II. A 239 aus⸗ 
geſprochen hat, daß die Veräußerung einer land⸗ 
wietſchaftlichen Beſitzung aus dem Kreiſe der ge- 
werblichen Tätigkeit des Landwirts herausfalle 
und daher die mitveräußerten Sachen (Inventar, 
Vorräte) nicht der allgemeinen Umſatzſteuer unter⸗ 
liegen. E. 


Lë ef? 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Zeſetzung grlangende Forfidienſtflellen. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung !). 

Oberförſterſtelle Eggeſin (Stettin) iſt zum 1. Mai 
zu bei Beu. Bewergungsfriſt 10. April. 

Sort kretärſtelten bei den Oberförſtereien Brands 
oberndorf, Dillenburg und Johannis burg (Wies⸗ 
baden) jnud zum 1. April and rweit zu beſetzen. 
Die Mietwohnungen der lisherigen Stellen- 
int aber werden zur A imietung b reitgehaiten, 
Bewerbun en ſind ſofort bei der Regierung in 
Wiesbaden einzureichen. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu willen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffent'ichte Oberſörſt r⸗Dienſta tersliſte. Aus di fer 
iſt zu ert, hen, in weichem Dienſta ter der bisher'ge 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

t. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſch'enene Buch koſtet geheftet 6 4, mit Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen 10 K. Hierzu erichien ein 
Nachtrag vom Januar 1921, Preis geheftet 8 K. 


d 


Forſtſekretärſtelle Büren, Stifts⸗Oberf. Büren 
(Minden), it zum 1. Juli zu bef Ben. Zur 
Stelle gel ören: Dienſtwohnung, 0,06 ha Garten. 
Nutzungsgeld 16 A. Bahnſtation, höhere Schuke 
am Ort. Bewerbungsfriſt 10. April. 


Forſtſekretärſtelle Neſſelarund (Breslau) gelangt 
vorausiichtlich in der Zeit von 1. Juli bis 1. Ckiober 
zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehö en: Di nf- 
wohnung, etwa 2,23 ha Wirtichafitla d nach der 
Neureg lung und 300 A Die nſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung. Bewerbungsfriſt 15. Apal 


Förſterſtell Allenbach⸗Nord, O erf. Kempfeld (Trier), 
ift zum 1. Oktober zu beſetzen. Wi tſchaftsland: 
0,09 ha Garten, 1 ha Wieſe. Nutzungsgeld 74 K. 
Dienſtaufwandsentſchädigu g eut noch nit fest. 
Baynſta iot 7 km. Dorfſchule im Ot. Råde 
fd ere Schule 16. km. Zugelaſſene B werber: 
Bö fer m. R. des Bezirks Tier ſowie die über 
zähligen Förſter und Lorſtſelr'ſäe Dr Bezirke 
Conteng, Düſſͤldorf, Cn, T ier und Aachen, 
fow it die letzten be den Gruppen den Forſt⸗ 
verfo pungsi in 1908 und früher erhalten haben. 
Bewroungsfriſt 1. Mai. 

überzählige Förſterſtelle Gaie D. O“erf. Haſte 
(Minden), tft zum 1. Mai zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsloand nach Neuregelung 2,5 ha Garten, Acker 
und Wieſe. Nuczungsgeld 356 A. Bahnſtat. on 
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2 km. Dorfſchule 2 km. Zugelaſſene Bewerber 
nberzähliner Förſter. B werbungsfriſt 5. April. 

Jörſterſte lle Kühren, Oberf. Lödderitz Magdeburg), 
iſt zum 1. Juli and rweit zu beſetzen. Die Stelle 
hat Dienſtwohnung und 11,405 ha Wirtſchaftsland, 
für das ein Nutzungsgeld von 725 & beantragt 
ift. Be werbungs friſt 8. Ap il. 

Die bebaute überzählige Förſterſtelle in Lengenfeld, 
Obe f E shauſen (Erfurt), it zum 1. Mai neu 
zu beſetzen. Zur Ste le gehören: Dienſtwohnuna, 
die gegebenenfalls mit den Angehörigen ds 
bisherigen Stelleninhabers geteilt werden muß. 
60500 ha Garten, 0,6670 ba Acker, 0,0270 ha 
Weide. Bemwerhungsiriit 5. April. 

Die bebaute Unter förſterſtelle Herrenbranden, Ebert, 
R inſeld (Schleswig), wird am 1. April auf 
gelöſt und Soll ab 1. April mit einem verheiratet n 
Hilisförfter oder verheirateten überzähligen Förſter 
beſetzt werden. Es kommen nur hier notierte 
Beamte in Frage. Zur Stelle gehört eine gute 
Dienſtwohnung mit etwa 3 ha Acker und 1,330 ba 
Wieje. Bewerbungen find ſofort einzuteicheg. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle Wahlrod, Oberf. Hachenburg 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Wahlrod, 
Kr. Oberweſterwifd, gelangt zum 1. Jui zur 
Neubeſetzung. Mit der Et lle, w Iche die Wa dungen 
der Gemeinden berod, Borod, Mudenbach, Wahlrod, 
Welkenbach und Winkelbach mit einer © dhe von 
770 ha umfaßt. ift ein noch näher feſtzuſetzend 8 
Jahres inkommen neben dem O t zuſchlag, dem 
Ausgleichs zuſchlag und der Kinderbeihilfe, lettere 
bei Bezüge in der Höhe der fur die Staais- 
beamten gü'tigen Sätz«, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12 Cktober 1897 penſions 
berechtigt ift Die Anſtel ung erfolgt zunächſt auf 
eine emjährige Probedienſtzeit. Es wird bemerkt, 
daß nur Bewerber mit forſtlicher Bobi dung 
Ausſicht auf Berückſi ntigurg hab n. Bawerbungen 
ſind bis zum 15. Mai an die Cberſörſterer Hachen- 
burg in Hachenburg zu richten. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gragert, Förſter in Wiariel, Oberf. Kullick, wird am 1. April 
nach Cronau, Obers. Sadlowo (Allen nein), verſetzt. 

Heinelt. Hegemeiſter zu Schmiedeferd, Oberf. Schmiedefeld 
Erfur h), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 
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Herrmann, überz. Förſter in Gnarrenburg, Oberf. Kuhſtedt, 
w rd am 1. April als Förker m. R. nach Stapel. Oberf. 
Beven Stade, verſetzt. 

Lange, Förſter in Lipowitz, Oberf. Reußwalde, wird am 
r n nach Wiartel, Oberf. Kullick (Allenıetm), 

erſetzt. 

Semper. Förſter in Strzylok, Oberf. Schwarzwald, wird am 
1. April nach Jaſchine, Obert, Krelzburg (Oppelm, 
verſetzt. 

Zimmermann, Förſter in Schwarzwald. Oberf. Schwarzwald, 
wird am 1. April nach Salzbrunn, Obert Murow 
(Oppeln) verſetzt. 

Janzen, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Branden: 
burger Heide. Obert Pr.⸗Eylau (Königsberg), iğ 
zum Förſter ernannt. 

Siebmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Ge 
duyhnlauken, Oberf. Mehlauken (Königsberg), iſt zum 
Förſter ernannt. 

Aßmann, Hilfsförſter in Acherhof (Cöln), iſt vom 1. März 
ab zum Forſter ernanut. 

Brenig, Hülfsförſter in Hardt b. Bensberg (Cöln), if 
vom 1. März ab zum Förſter ernannt. 

Gerlach, Hilfsförſter in Stromberg a. d. Sieg (Cö lu) if 
vom 1. März ab zum Förner ernannt. 

Olms. bisheriger Hilfsförſter in Ziemendorf, it vom 1. Xas 
nuar ab zum Förſter ernannt und ihm eine überzählige 
Förſterſielle in der Oberf. Lüchow (Lüneburg) über 


tragen. 

Fluquet, Helfsförſter zu Skrusden, Oberf. Tzullkinnen. wird 
am 1. April auf die Hilfsförſterſtelle zu Waſſerburg, 
Oberf. Wilhelmsbruch Gumbinnen), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Allenſtein ſind am 1. März 
folgende Hilfsförſter zu Förtern ernannt: 

Anhalt, Rauszus, BVeſchorner, Bruz, Ruchholi, domſcheit, 
Sri. Gilewski, Gräber, Gronsni. Heppe, Juknis, 
Konietzlo, Kraft, Krüger, Lehmann, Schroder, Schulz, 
Sievers, Thorun, Trempenau. Voges, Werner. Weite. 
Im Regierungsbezirk Merſeburg find vom 1. März 

ab zum überzähligen Förſter ernannt die Hilfeförſter: 

Bantzhaff in Oranienbaum, Oberſ Eräfenhaininchen; Dennert 
bei der Regierung in Merſeburg; Tesmer in Sprotta. 
Oberf. Doberſchütz: Th emann in Hacheumühle, Ober, 
Söllſchau: Wagner in Zuüllsdorf, Oberf Roſen eld; 
Ziemann in Eluerwerda, Cheri. Elſterwerda. 

Durch die Verſetzung des Hegemeiners Riemer in den 

Ruhenand wird am 1. April die Förſterſtelle zu Rehhof, 


bert Rehhof (MNarijlen werder), dem Förſter von 
gar anowski, bisher im Bezirk Hildesheim, endgültig 
eriragen. 


Berichtigung. 

Die in Nr. 12 S. 216 mitgeteilte Ernennung von Hilfs⸗ 
förſtern zu Förſtern im Regierungsbezirk Frankfurt a O. 
enthält trtumlirerweiſe auch die Namen der Hilfe förſter 
Jaurſch (Frankfurt a. O), Sange (Breslau), Koepke 
[(Potsdam) und Wechwerth (Poto dam) Die Cenaunten 
Bun zur Anſtellung noch nicht an der Reihe. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


C Wecchſel des Schriftführers. 


Herr Kollege Jennerjahn übernimmt von 
ſogleich eine Stelle als Rendant und Buͤro⸗ 
vorſteher bei der landwirtſchaftlichen a 
anftalt in Kiel. Er ſcheidet damit aus feiner 
Tätigkeit als Schriftführer unſeres Verbandes 
aus. Dieſe Geſchäfte übernimmt Herr Kollege 
Wernicke in Kladow bei Landsberg a. W. 

Wir ſehen Herrn Jennerjahn nur ungern aus 
unſeren Reihen ſcheiden; er war uns und beſon⸗ 
ders mir ein werter Kollege und Mitarbeiter, der 
ſich der Verbandstätigkeit mit Liebe und Fleiß 
gewidmet hat. Ihm an dieſer Stelle namens 
des Verbandes herzlich Dank zu ſagen, iſt mir 
Herzensbedürfnis Möge ihm ſein neues Tätig⸗ 
keitsfeld diejenige Befriedigung bieten, die er dort 
erwartet. Wir hoffen, daß er die Fühlung mit 
uns nicht verlieren wird. 

Schneidemühl, deu 19. 1 re 

, „Koppitz, Vorſitzender. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Delegierten⸗Verſemmlung 1922. 

Die diesjährige Delegierten⸗Verſammlung findet 
vorausſichtlich am 26. und 27. Mai d. Js. in 
Berlin ſtatt. Näheres über Tagesordnung vim. 
wird noch bekanntgegeben. Hennig. 


CH 


Beitragszahlungen. 

Alle Beitragszahlungen erbitte ich von heute 
ab an Herrn Redattionsſekretir Franz Müller, 
Neudamm, Friedrichſtr. 20, der ſich bis zur 
Neuwahl eines Kaſſenführers, an Stelle unſeres 
verſtorbenen Kollegen Rakowicz, freundlicherweiſe 
bereitgefunden hat, die Geſchäfte zu übernehmen 

Die Herren Kollegen, die die Mitgliedsbeiträge 
noch nicht entrichtet haben, bitte ich dringend, ſie 
möglichſt umgehend an die Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter 580 eA Dieſe werden gebeten, die 
geſammelten Beiträge mögllchſt bis zur Delegierten: 
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EE an vorgenannte Adreſſe zu über: 

fenden. 
Feldichen, den 17. März 1922. l 

Hennig. 
& D 

Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poft Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber Sieg, 
Banderbrück, Poft Wehnershof, Bezirk Schneide» 


mühl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Prilowmühle bei Groß⸗Zacharin, Kr. Köslin. 


Sämtliche Zahlungen find zur Gutſchrift auf das Konto 

Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 

beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 

auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 

die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 

dcr „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 
Aus dem Bezirk Allenſtein. 

Die Forſtbetriebsbeamten der Oberförſterei 
Pfeilswalde erheben gegen das Rundſchreiben 
Nr. 11 mit dem Fragebogen des Deutſchen Förſter⸗ 
Sundes ſchärfſten Proteſt und bedauern aufs tiefſte, 
daß es unter der grünen Farbe Beamte gibt, die 
ihren Kollegen derartige Spitzeldienſte zumuten. 

Pfeilswalde, den 1. März 1922. 


Specht. Ritter. M. Krebs. H. Krebs. 

Röckner. Schnabel. Krüger. Frädrich. 

Rutkewitz. Preuß I. Preuß II. Dalchow. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 
BEER Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7, 
Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
7645. Budig, Willy, Förſter, Haaſel, Poft Prausnitz, Kreis 
Jauer. VIII. 
7546. Bayer, Adam, 


Bayern g 
7617. Merms dorf, Sonnen, Rittergutsbeſitzer, Schloß Rauppa, 


Poſt Milkel Sa. 
Wilh., Rittergutsbeſitzer, 


Forſtgehilfe, Thurnau, Oberfranken, 


7623. Graf von Rittberg, Friedr. 
Balfanz. Poft Gr⸗Kröſſin, Kreis Neuſtettin. II 

7649 Mochmaun, Paul, Hoſpitalförſter, Freiberg i. Sa. XII. 

7050. Darkow, Max, Hilfsförſter, Wuſterhanſe, Kr. Neuſtettin, 
Pommern. e 

7851. Dr. Friedrich Krug v. Nidda und v. Falkenſtein, 
Kreishauptmann auf Frohburg, Dresden⸗N., Löbenauer 
Straße 4. XII. 

7602. Döring, Felix, Gutsförſter, Gut Groß⸗Boelkau, Poft 
Klein⸗Boelkau, Freie Stadt Danzig. I. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

. Stempel, Karl, Akademiker, zurzeit Förſter, Gut Gr.⸗Gnie, 
Poſt Kl.⸗Guie, Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. 

Krüger, Friedrich, Förſter, Fh. Tempelberg, Poſt Müncheberg, 
Kreis Lebus. 

wioegel, Hans, Hilfsförſter, Seitendorf, Kreis Waldenburg, Schleſ. 

Fritſch, Friedrich, Hilfsjager, Agnetendorf, Kr. Hirſchberg, Schleſ 

Kloke, Anton, Hegemeiſter, Fh. Kohbſchlade, Poſt Niederhövels 
a. d. Steg, RGD. l 

Kloke, Hubert, We Fh. Kohbſchlade, Poſt Niederhövels 
a. d. Sieg, Rhld. 

Schmidt, Sfidor, Hilfsförſter, Bittkow, Poft Laurahütte. Kreis 
Kattowitz O.⸗S. 

Frantke, Fritz, Hilfsförſter, Neuhaldensleben, 
Straße 24d. 

Sing, EE Revierförſter, Ketſchdorf a. d. Katzbach, Kreis 

„iron. 
Ealer, Walter, Forſtgehilfe, Bethel, Kreis Bielefeld, Weſtf. 


Wedringer 


Betrifft Verſendung 


ben Einladungen und Gehaltstarifen. 

Die gewaltige Steigerung des Briefportos, der 
Druckkoſten, des Papiers und aller ſonſtigen für die 
Ueberſendung in Betracht kommenden Hilfsmittel 
erfordert zur Zeit für die Verſendung von Ein⸗ 
ladungen zu den Bezirksgruppen⸗Verſammlungen 
und der Gehaltsvereinbarungen an ſämtliche 
Mitglieder einen jährlichen Aufwand von etwa 
20000 Mk., der wahrſcheinlich noch weiter ſteigen wird. 

Die Vereinsmittel geſtatten es nicht, für dieſe 
Zwecke Ausgaben in folder Höhe zu machen. 
um ſo weniger, als ſie erfahrungsgemäß nicht 
durch entſprechenden Erfolg Gegenwerte zu ver⸗ 
zeichnen haben. 

Der engere Vorſtand hat infolgedeſſen be⸗ 
ſchloſſen, von der Verſendung der Einladungen zu 
Bezirksgruppenverſammlungen und Ueberſendung 
der Gehaltsvereinbarungen an ſämtliche Mitglieder 
fünftighin abzuſehen, und muß auf die im Vereins⸗ 
organ der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamın, 
erſcheinenden Veröffentlichungen hinweiſen. Es 
erſcheint deshalb notwendig, daß die Zeitſchrift in 
höherem Maße als bisher von unſern Mitgliedern 
geleſen wird, was auch ſonſt aus Vereinsrückſtchten 
nur empfohlen werden kann. 

Von den Gehaltsabmachungen wird ſtets ein 
kleinerer Vorrat bei der Geſchäftsſtelle vorhanden 
ſein, aus dem wir auf Wunſch einzelne Exemplare 
abgeben werden. Ebenſo iſt es möglich, daß 
d.e Ortsgruppen auf rechtzeitigen Antrag eine 
ihrer Mitgliederzahl entſprechende Anzahl Sonder⸗ 
drucke erhalten, um dieſe dann unter ſich ſelbſt 
zu verteilen. Die Geſchäftsſtelle. 

2 


Förſterprüfung 1922. 

Auch in dieſem Jahre, und zwar im Sommer, 
ſollen Förſterprüfungen abgehalten werden, wenn 
genügend Meldungen eingehen. Um das feſtſtellen 
zu können, werden die Vereinsmitglieder, welche 
fi) der Förſterprüfung unterziehen wollen, um 
Mitteilung an die Geſchäftsſtelle in Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, bis ſpäteſtens zum 15. April 
d. Js. erſucht. Beizufügen ift ein kurzer Lebens⸗ 
lauf, aus dem namentlich die Erfüllung der Be⸗ 
dingungen für die Zulaſſung zur Förſterprüfung 
($ 2 der Prüfungsordnung) zu erſehen ift. 
Prüfungsordnungen können bei der ee 
angefordert werden. Die Gefchäftsf@le. 
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Das Verſicherungsamt im Jahre 1921. 
I. Lebens verſicherung. 

Leider ift hier gegen das Vorjahr ein Zurück⸗ 
bleiben feſtzuſtellen, und man muß wohl einerſeits 
annehmen, daß die Zeiten mit den ins Grenzen⸗ 
loſe geſtiegenen Ausgaben manchen zwingen, auch 
dieſe ſo ſehr nötigen Auslagen einzuſchränken. 
Auf keinem Gebiete kann ſich aber Familienſinn 
und lobenswerter Sparbetrieb im Intereſſe der 
10 derart betätigen wie durch Abſchluß einer 

ebensverſicherung. Anderſeits darf man auch 
annehmen, daß der Zugang aus dem Grunde ein 
ſchwächerer in dieſem Jahre iſt, als den Beamten 
bekannt wurde, daß von ſeiten großer Arbeit⸗ 
geberverbände der hochherzige und mit vielem 
Dank zu begrüßende Entſchluß gefaßt worden 
iſt, den geſamten Beamtenſtand durch korporativen 
Abſchluß einer Lebensverſicherung vor den Sorgen 
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des Alters zu ſchützen. 
ſind ſo weit gediehen, daß man auf einen erfreu⸗ 
lichen Schluß rechnen und hoffen darf, und es 
muß geſagt werden, daß dadurch eine ſoziale Tat 
erſten Ranges geſchaffen würde. 

Abgeſchloſſen wurden Lebensverſicherungen 1921 
(die eingeklammerten Zahlen geben die Zahlen 
des Vorjahres an): 

21 (46) abgeſchloſſene Ver⸗ 
ſicherungen mit 201000 A (325900 M) 
3 (2) ſtornierte Verſiche⸗ 
rungen mit 
13 (5) überwieſene Ber- 
ſicherungen mit 240000 A (38000 M) 
8 (7) abgelehnte Ber- 
ſicherungen mit 
9 (14) in der Schwebe 
befindliche Ver⸗ 
ſicherungen mit 
54 (74) Verſicherungen mit 
zuſammen 609000 K (537500 4) 
IL Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 

Ende 1920 waren abgeſchloſſen: 

49 Unfallverſicherungen mit 476000 % auf 
den Todesfall, 866500 % auf bleibende Inva⸗ 
lidität, 327,50 M auf tägliche Entſchädigung. 

Ende 1921 ſind es: 

52 Unfallverſicherungen mit 534000 „ auf 
den Todesfall, 1927500 % auf bleibende Inva⸗ 
lidität, 330,50 „ auf tägliche Entſchädigung. 

Bei Haftpflicht waren abgeſchloſſen 
Ende 1920: en 

120 Verſicherungen mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 17240000 & für Schadenereigniffe, 
5760000 „ für Perſonenſchäden, 1126000 % fur 
Sachſchäden. À 

Ende 1921 find es: 

132 Verſicherungen mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 19590000 % fur Schadenereigniſſe, 
6260000 8 für Perſonenſchäden, 1256 000 A 
für Sachſchäden. 

III. Feue rverſicherung. 

Ende 1921 ſind abgeſchloſſen 183 Verſiche⸗ 
rungen mit einem Geſamtwert von 4725447 M. 
IV. Einbruchdiebſtahlsverſicherung. 

Ende 1920 beſtanden 12 Verſicherungen mit 
einem Werte von 227050 M. l 

Ende 1921 find es 17 Berſicherungen mit 
einem Werte von 404 600 . 

V. Viehverſicherung. 
Ende 1920 waren durch 90 Mitglieder verſichert: 


41000 4 (35000 A1 


52000 8 (34600 4) 


75000 4 (104000 40) 


69 Pferde im Werte von 295 490 K 
98 Rinder im Werte von 184 130 f6 


75 Schweine im Werte von 35 430 M 
31 Ziegen im Werte von 9480 J 

3 Schafe im Werte von 900 RB 
276 Stück im Werte von 525 480 K 


Ende 1921 ſind durch 92 Mitglieder verſichert: 


66 Pferde im Werte bon . 461400 M 
95 Rinder im Werte von 264 900 2 
78 Schweine im Werte von. 56390 M 
30 Ziegen im Werte von 12220 A 
3 Schafe im Werte von. 900 8 


272 Tiere mit einem Werte von / 
Entſchüdigungen wurden gezahlt im Jahre 


795810 A 
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1 Pferd. 


3400 f 
2 Rinder 6600 A 
2 Schweine 1080 A 
3 Ziegen 1320 M 
8 Tiere mit . 12400 & zufammen. 


Noch einmal auf den unendlichen Nutzen all 
dieſer Verſicherungen hinzuweiſen, darf ſich wohl 
erübrigen, ich kann nur immer wieder auf das 
ſchon zu ſo vielen Malen Geſagte und Geſchriebene 
hinweiſen. Langſam dringt ja dieſer große, ſoziale 
Gedanke in immer weitere Schichten, und die im 
Eingang erwähnte großartige Maßnahme wird 
hoffentlich bahnbrechend wirken. Im Intereſſe 
aller wäre es nur zu wünſchen, und es wäre dann 
wenigſtens lein Lichtblick in dieſer dunklen Zeit. 
Hoffen wir es! 

Forſthaus Krzyzaki, den 5. Februar 1921. 

Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 


zu 


> 
Einige Richtigſtellungen. 

Die letzten Artikel des Herrn Puſch in ſeiner 
Preſſe zwingen uns, zu einigen Außerungen 
Stellung zu nehmen. Im „Deutjchen Förſter“ 
Nr. 10 ſchreibt Herr Puſch unter der Überſchrift „Das 
wahre Geſicht“ einiges über die ſächſiſchen Wald⸗ 
beſitzer. Ohne uns mit dem Artikel länger zu befaſſen, 
wollen wir allein der Auffaſſung entgegentreten, 
daß in Sachſen die Waldbeſitzer überhaupt keine 
Tarife abſchließen wollten. Im Gegenteil, nur 
nicht mit Herrn Puſch. 

Wir ſind der feſten Überzeugung, daß wir 
auf dem von uns beſchrittenen Weg, der natürlich 
ein anderer iſt als der des Herrn Puſch, auch in 
Sachſen binnen kurzem zu einer annehmbaren 
Beſoldungs⸗Regelung kommen werden. Aus dem 
Rundſchreiben der ſächſiſchen Waldbeſitzer, das in 
dem betreffenden Artikel veröffentlicht iſt, geht 
außerdem klar hervor, daß gerade im ſächſiſchen 
Waldbeſitzedverband das Beſtreben herrſcht, einmal 
getroffene Vereinbarungen auch dauernd zu halten. 

Auf die Anpöbeleien einzugehen, die unſerm 
Verein auch bei dieſer Gelegenheit gewidmet 
worden ſind, halten wir für überflüſſig. Es iſt 
auch durchaus unter unſerer Würde. 

Sodann teilt Herr Puſch in ſeinem „Privat⸗ 
forſtbeamten“ dem Leſerkreis mit, die Schlichtungs⸗ 
ausſchüſſe Köln und Darmſtadt hätten entſchieden, 
daß die Waldbeſitzerverbände mit der Firma 
Puſch Tarifverträge abſchließen müßten. Das iſt 
eine Entſtellung der Tatſachen. Geſetzlich iſt ein 
Tarifvertrag eine freiwillige Abmachung, er kann 
aljo nicht erzwungen werden. Herr Puſch weis 
dies auch; nichtsdeſtoweniger tut er, als wenn er, 
geſtützt auf ſeine politiſchen Freunde, im Recht 
wäre. Schon die nächſte Zeit wird über diefe 
Angelegenheit Aufklärung bringen; unſere Mit- 
glieder werden rechtzeitig benachrichtigt. N 

Wir werden getreu unſeren Vorſätzen unbeirrt 
den als richtig erkannten Weg weitergehen und 
dabei immer wieder den Beweis erbringen, daß 
von uns, nicht aber von Herrn Puſch, die Lebens 
intereſſen unſeres Standes ernſtlich wahrgenommen 
werden. 

Eberswalde, den 25. März 1922. 

Die Geſchäftsſtelle: Schwabel. 
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Ju dem Bericht über die Mitgliederverſammlung 
in Kolberg. 

Bor einigen Tagen ging mir die Nr. 2 „Der 
Privatforſtbeamte“, Mitteilungsblatt des deutſchen 
Privatforſtbeamtenvereins, zu. Dem anonymen 
Abſender beſten Dank! Zu ſeiner Beruhigung 
will ich ihm mitteilen, daß ich die in Frage 
kommenden Stellen auch ohne die Blauſtiftſtriche 
gefunden hätte. Leider iſt der Inhalt der 
Nummer die aufgewendete Mühe der Zuſendung 
nicht wert. Herr Puſch beſchäftigt ſich darin mit 
dem ſtenographiſchen Bericht unſerer Mitglieder- 
bderſammlung in Kolberg, ſpeziell mit meinen 
Ausführungen. Sein Artikel iſt eine grobe Ent⸗ 
itellung der Tatſachen. Näher darauf einzugehen 
halte ich für zwecklos. Meine wenige freie Zeit kann 
ich in anderer Weiſe nutzbringender, zum Wohle 
meiner Kollegen verwenden. Der ſtenographiſche 
Bericht über Kolberg iſt in Tauſenden von 
Exemplaren in ganz Deutſchland verbreitet. Jeder 
Leſer des Mitteilungsblattes iſt in der Lage, ſich 
ihn von einem Kollegen, der unſerem Verein 
angehört, zu leihen; er wird dann imſtande ſein, 
Vergleiche zu ziehen, die bei gerechter Beurteilung 
sticht zu unſerem Ungunſten ausfallen werden. 

Förſter Walter⸗Annaberg. 
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Unterſtützungen 
für die Hinterbliebenen gefallener Forſtbeamien. 
Durch die Vermittlung des Herrn Oberförſters 
Schlicht in Forſthaus Damerau bei Gerdauen, 
Oſtpreußen, find uns 4000 % mit der Beſtimmung 
zur Verfügung geſtellt, dieſelben für Hinter⸗ 
dliebene von gefallenen Forſtbeamten zu ver⸗ 
wenden. Wir richten an die Vorſitzenden unſerer 
Bezirksgruppen die Bitte, in il Kreiſen 
Umfrage zu halten und uns Vorſchläge zu 
machen, damit wir die uns zur Verfügung 
ſtehende Summe ſeiner Beſtimmung zuführen 
können. 
Eberswalde, den 17. März 1922, 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Sammlung für Herrn Förſter Heiber, Kunersdorf. 

Durch Herrn Revierförſter Redlich, den Vor⸗ 
ſitzenden unſerer Ortsgruppe Niederlauſitzer⸗Grenz⸗ 
wald, bekamen wir die Nachricht, daß ſchon wieder 
ein Mitglied unſeres Vereins, und zwar Herr 
Förſter Hermann Heiber in Kunersdorf, Poft 
Altdöbern N.⸗L., von einem furchtbaren Brand⸗ 
unglüd betroffen worden iſt. In der Nacht vom 
26. zum 27. Januar brannte ſein Wohn⸗ 
gebäude vollſtändig nieder. Herr Heiber wurde 
nach 11½ Uhr nachts geweckt mit dem Rufe 
„Feuer!“, und es war ihm nur noch DC 
zwei Anzüge für ſich, einige Kleidungsſtücke 
für ſeine Frau und die Federbetten zu retten. 
Er und ſeine Frau konnten dann ſelbſt nur noch 
u Fenſter ins Freie gelangen. An ein Bergen 
der Möbel war nicht zu denken, weil das Feuer 
zu ſchnell um ſich griff. Der arme Kollege ſteht 
nunmehr vor einem Nichts. Er hat aus der 
Berfeherung nur 3600 Mark erhalten, weil er zu 
niedrig verſichert war. Private Mittel ſtehen 
Herrn Heiber gar nicht zur Verfügung, und es iſt 
ihm daher nicht möglich, ſich Kleider und Möbel 
zu beſchaffen. Unter dieſen Umſtänden ſehen wir 
uns trog mannigfacher Bedenken genötigt, unſere 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 13 Bd. 37 (1922) 


Mitglieder von neuem um Hilfe zu bitten. Bei⸗ 
träge zur Linderung der bitteren Not erſuchen 
wir an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm 
(Poſtſcheckkonto 47678, beim Poſtſcheckanit 
Berlin W 7) zu fenden. Ueber die Eingänge 
werden wir an dieſer Stelle öffentlich Quittung 
leiſten. Wir hoffen, daß unſerm Be 
armen Kollegen, der bereits feit dem Jahre 1900 
unſerm Verein als Mitglied angehört, von ſeiten 
der Mitglieder reichliche Unterſtützung gewährt 
wird. Schließlich müſſen wir auch bei dieſer 
Gelegenheit darauf hinweiſen, daß Sendungen 
nur an unſere Kaſſenſtelle zu zahlen ſind. Es 
ſind grundſätzlich keine Geldſendungen an die 
Geſchäftsſtelle in Eberswalde zu adreſſieren. 
Eberswalde, den 16. März 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
7 


Sammlung für Forſthaus Elba. 
Weitere Beträge gingen ein von: A 


Forſtverwalter Alois Büchl, Unternogg, Poft Unter: 
ammergauau˖a uu 50, — 
Regierungs- und Forſtrat W. Elze, Wiesbaden 50.— 
Forſtver walter Paul Kloſe, Dorfbach, Poft Wüſte⸗ 
waltersdoeeer rf 30,- - 
Förſter Friedrich Funk, Schönwerder bei Peterswalde 20,.— 
Lindner, Schlothemm 285, 
Revierjäger Arthur Garlipp, Rövershagen 20.— 
Förſter A Guthoff, Wringerfeld bei Geſeke i. Weſtf. 50.— 
ommunalwaldwärter Barteleme, Oeſtereiden : %,— 
Forſtſekretär Johnßen, Saupark bei Springe, ge 
ſammelt gelegentlich einer 1 a der 
Ortsgruppe Springe des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſte r 61,— 
Ortsgruppe Eifel des Vereins für Privatforſtbeamte 
eutſchlands, Spenden von 18 Mitgliedern und 
einem Gaſt gelegentlich einer Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung in Mechernich am 28. 2. 22 2988, — 
Oberförſter Schlicht, Fh. Damerau bei Gerdauen, 
Sammlung der Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen am 6. März 1922 in Allenftein. . . 160, — 
Förſter W Schulz, Mein-Reeg bei Pritzig, Pommern 20,— 
Hilfsförſter W. Lund, Domatſchine b. Sybillenort, 
„Aus einer Sammlung nach einem Skat“ 220,.— 
Geſammelt bei der Bezirksgruppenverſammlung der 
Bezirksgruppe XVI os Sachſen, Braun- 
ſchweig und Anhalt) am 26. 2. in Braunſchweig 310,— 
Zuſammen & 19,— 
Dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen „ 21 05095 
Ergibt zuſammen A 22 974,9, 


Wir ſchließen nun die Sammlung für das 
Forſthaus Elba und ſagen allen hilfsbereiten 
Spendern der eingeſandten Beträge i 
Dank. Wir haben die eingeſandten Summen 
an Herrn Förſter Meyke in Forſthaus Elba ab⸗ 
eführt und ihn in Kenntnis geſetzt, daß wir die 

ammlung nunmehr geſchloſſen haben. Ueber 
die Spenden etwaiger Nachzügler wird ſpäter 
quittiert. 

Eberswalde, den 16. März 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 
Bezirksgruppe Pommern (H). 

Am Sonntag, dem 26. März 1922, nachmittags 
2 Uhr, findet in Stettin, im Hotel „Deutſches 
Haus“, Breite Straße, eine Sitzung der Mitglieder 
ſtatt mit folgender 

Tagesordnung: 

1. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, da 
Herr Oberförſter Bellmann fein Amt nieder- 
gelegt hat. 

Anſchluß an den Guts⸗ und Forſtbeamtenbund. 
Angeſtellten⸗Gruppe des Landbundes, zwecks 
Abflug von Gehalts vereinbarungen. 

3. Freie Ausſprache 
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iſt es dringend erforderlich, daß alle Mitglieder 
an dieſer Verſammlung teilnehmen, in der auch 
der neue Geſchäftsführer unſeres Vereins, Herr 
Forſtkandidat Schwabel, zugegen fein wird. 


Mit Weidmannsheil 
Volgmann, Vorſitzender. 


C 
Ortsgruppe Erkelenz. 

Am Sonntag, dem 26. März d. J., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Erkelenz, im Lokale 
Peltzer an der Kirche, eine Verſammlung ſtatt 
mit wichtiger Tagesordnung, zu der alle Kollegen, 
welche Erkelenz erreichen können, freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Im Anſchluß an die Verſammlung 
gemütliches Beiſammenſein mit muſikaliſchen 
Darbietungen, wozu auch Damen willkommen ſind. 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Erkelenz. 


$ Stellenfuchenden Privatſorſtbeamten 
4 und Waldbeſitzern, 
3 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
4 beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
E Formulare, Porto vim. in Höhe bon 


AA 


15 & beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Cbers- 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 


> 
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Nachrichten aus den Fachgruppen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Der wirklich wichtigen Tagesordnung wegen 28. März 1922, nachmittags 2 


251 


Uhr, in Berkin, 
Verbandshaus, Ansbacher Straße 42/43. 
Tagesordnung: 
Organiſationsfragen. n 
Wahl eines Landesgruppenausſchuſſes. 
Vor⸗ und Ausbildung. R 
Beſetzung der Kommunalförfterſtellen mit 
Staatsanwärtern. i 
5. Eingruppierung der Kommunalförſterſtelleit 
in die Beſoldungsordnung mit Angabe der 
Aufrückungsmöglichkeit. 
6. Feſtſetzung der Nebenbezüge nach ſtaatlichen 
Grundzügen. 
Referent: Landtagsabgeordneter Staatsförſter 
Streeſe. 
Die Kollegen, auch anderer Toritbeamteit- 
Fachgruppen, werden um e Erſcheinen 
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gebeten. ch obeß. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


"Ale Beröffentlihungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung finder 
am Montag, dem 27. März, vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsfaale des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Berlin W., Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 


Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Brandenburg⸗Oſt und Weft. 
Einladung zu einer Sitzung am Dienstag, dem 


3. Sonſtige Angelegenheiten. 
Der Schriftführer: Rofe, Landforſtmeiſter. 


An unſere ſehr geehrten Leſer. 

Mit Nummer 13 ſchließt der Vierteljahrsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung gebeten. Leider haben wir in 
Nr. 12 auf Seite 226 wiederum eine Bezugspreiserhöhung ankündigen müſſen. Die Gründe find 
dort ausführlich dargelegt worden. Danach koſtet die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ ab 1. April 1922 
fur das Vierteljahr 25 Mk. Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im Pflichtabonnement ift, beträgt im Vereinsbezuge für das Viertel⸗ 
jahr 21 Mk. 

Auch die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ ift gezwungen, aus gleichen Grüüden, ihren Bezugs⸗ 
preis vom 1. April 1922 ab zu erhöhen. Dieſer beträgt 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag) 32 Mr. 

für das Vierteljahr; 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag) 36 Mk. für das Vierteljahr 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein: 
ſame Bezug ift leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. April bis 30. Juni 1922 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt find. 

Neudamm, im März 1922. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Für die Redaktion: Ok onomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Soeben erſcheint im Verlage von J. Neumann, Neudamm 


der auf dem neueſten Stand der Dinge ergänzte Sonderdruck aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


die neue Beſoldung der preußischen Staatsförterauwärter 


Zuſammenfaſſende Darſtellung und au der amtlichen Beſtimmungen, Überſicht über die einmaligen Nach⸗ 
Jahlungsbeiträge für die Zeit vom 1. April 1920 ab ſowie die weiteren Beſtimmungen über die Höhe der 
dauernden Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdlenſt vom 1. Ottober 1921 ab. Stand: Februar 1922. 


Preis geheftet 4,50 Ml. und Porto: 1 bis 2 Stück 50 Pf. — 3 bis 4 Stück 1 Mk. — 5 bis 10 Stück 2 Mk. 


e iſt fur jeden preußiſchen Förſteranwärter, der ſich feine Bezüge gon errechnen will, unentbehrlich. Es empfiehlt fid 
ſchleunige Veſtellung. Betrag wird am beiten durch Poſtſcheck (Konto Berlin NW 7 998) beigefügt und zweckmäßig der hohen Porto⸗ 
koſten wegen oberförſtereiweiſe Sammelbeſtellungen gemacht. 
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mit möglichſt beſtandener Forſter⸗ 
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den Sommer 1922 zu pachten. Pachtpreis pro ha 3000 Mk. | unter Angabe von Referenzen an 
oder 7,5 Mk. pro harzb. Baum. Auch Schläge von 3 ha 1800 e 
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Deutſche Zorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forstliche Rundſchau und Des Försters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Waldheil“. Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Jichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrenimeister, des Vereins 
Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 
ands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamien der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 
Die Deutſche Fort Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 25,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland, Deutſch⸗Oſterreich und Weſt⸗Polen 45,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 
amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 2,00 Mk. abgegeben. — 
Ini Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht ber fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei. 
lräge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vernterk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. = 


Nr. 14. Neudamm, den 2. April 1922. 37. Band. 
Zur Vorbildung der TForſtbetriebsbeamten im Privatdienſt. 
Dr Bon Oberförſter Schwabe. 


dem Schreiber ſo unrecht nicht geben. Ja, es wird 


Ein ſtändiges Thema aller Hauptver⸗ 
nicht bloß dem Förſter, der keine höhere Schule 


ſammlungen unſeres „Vereins für Privat⸗ 


forſtbeamte Deutſchlands“, ebenſo der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenverſammlungen iſt die Vor⸗ 
bildung des Nachwuchſes der Forſtbetriebs⸗ 
beamten, A er in die eigentliche Forſtlehre 
tritt. Dabei iſt von mehr als einer Seite 
grundſätzlich die Schulbildung bis Oberſekunda 
auf einer höheren Lehranſtalt gefordert worden. 
Zugleich wird von allen Prüfungskommiſſionen 
für die Förſterprüfung, ebenſo von der Leitung 
der Forſtſchule Templin dauernd darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Schulbildung große Lücken 
aufweiſt und befonders das Rechnen eine 
der ſchwächſten Seiten des forſtlichen Nach⸗ 
wuchſes iſt. ' 

Die Gründe hierfür liegen auf einem Gebiete, 
das nicht weiter berührt werden ſoll; ficher ift, daß 
eine unbeſtrittene Bildungslücke zwiſchen Volks⸗ 
ſchule und Berufslehre klafft, die notwendig 
und nur durch die Erwerbung einer beſſeren 
Schulbildung überbrückt werden muß. 

Es dürfte von Intereſſe ſein, auch einmal eine 
mir unlängſt zugegangene Stimme aus Förſter⸗ 
kreiſen zu hören, die eine höhere Schulbilßung 
aus rein praktiſchen Gründen ablehnen zu 
müſſen glaubt. Der Kritiker dieſes Vorſchlages 
ſchreibt uns: 

„ Ich bin nun neugierig, wie 
ſich dieſe Herren Antragſteller die Sache denken. 
Ich erachte es als eine Unmöglichkeit, daß 
überhaupt der kleinſte Teil der deutſchen 
Privatförſter in der Lage iſt, ihre Söhne bei 
den heutigen Penſionspreiſen auf eine höhere 
Schule zu ſenden.“ 

Wer unbefangen die Sachlage prüft, kann 


in der Nähe hat, ſondern auch vielen anderen 
Vätern einfach nicht möglich ſein, den ſehr be⸗ 
greiflichen Wunſch, ihren Söhnen eine beſſere 
Vorbildung angedeihen zu laſſen, als ſie ihnen 


ſelbſt geworden iſt, in die Wirklichkeit umzuſetzen. 


Gute Bildung darf niemals als ein ver⸗ 
werflicher Luxus angeſehen werden, am wenigſten 
für Söhne aus alten Beamtenfamilien, 
die ſchon manche Generation hindurch getreue 
Verwalter geiſtigen und materiellen Eigentums 
unſeres Volkes geſtellt haben. Es wächſt aber 
nun eine neue Bevölkerungsſchicht heran, die 
über mehr Geldmittel verfügt, als ſie heute 
der Beamtenſtand hat und haben kann. 

Sollte nun die Forderung nach dem alten 
„Einjährigen“ tatſächlich überall Maßſtab der 
Vorbildung werden, ſo würde der Nachwuchs 
der mittleren Beamtenſchaft überhaupt, nicht 
bloß der Forſtbeamten, aus dem ſtrengen, 
einfachen Lebenskreiſe der alten Beamtenfamilie 
heraus mehr oder minder unmöglich. Das wäre 
ſehr vom Übel für die kommende Beamten⸗ 
generation, am meiſten aber bei den Forſtbeamten. 

Der Verfaſſer der Zuſchrift ſagt dann weiter: 

„Bei der heutigen überfüllung des Berufes 
dürften meines Erachtens nur Söhne von 

Förſtern eingeſtellt werden, zumal dieſen jungen 

Leuten in ihrer Kindheit bereits vieles geläufig 

iſt, was anderen erſt eingetrichtert werden muß.“ 

Hier hat der Schreiber nochmals recht, 
wenn er darauf hinweiſt, daß eine Kindheit im 
Forſthauſe ſchon halbe Berufslehre iſt. Eins 
hat er noch vergeſſen: Der Förſterſohn hat 
keine Enttäuſchungen im ſpäteren Beruf. Der 
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„Kientopp“ ſtand nicht neben ſeinem Vaterhauſe, 
aber die Bäume rauſchten, der Sturmwind pfiff 
durch die Wipfel, und der Donner krachte anders 
als auf dem Theater. Es war kräftige Natur um 
ihn, kein Scheinleben. Das fehlt dem Städter 
und wird ihm immer fehlen, gibt aber ganze 
Forſtleute, nicht bloß Leute, die um des grünen 
Rockes und der Jagd willen in den Beruf ge⸗ 
treten ſind. 

Es iſt deshalb wohl zu überlegen, ob die 
Forderung einer Reife für Oberſekunda nach 
geſchilderter Richtung hin den Bogen nicht 
überſpannt. 

Die Vorſchläge, die noch gemacht worden 
ſind, z. B., daß bereits die Volksſchule auf den 
künftigen Beruf Rückſicht nehmen ſoll, find wohl 
nicht durchführbar, dagegen erſcheint es nicht 
unmöglich, auf einer Vorſchule vor Templin 
dem jungen, ungenügend vorgebildeten Volks⸗ 
ſchüler das für den Forſtberuf Mangelnde in 
einem Jahreskurſus gründlich beizubringen. 
Auch dieſen Vorſchlag macht der Einſender, und 
därin kann ihm voll beigepflichtet werden. 

Kommen einſt beſſere Zeiten — Gott weiß 
allerdings, wann —, dann mögen die Anſprüche 
an den Stand ſchon in der Vorbildung gehoben 
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werden, aber heute, um eines unſicheren 
Gewinns an Wiſſen den Nachwuchs aus den 
alten Berufsfamilien aufs Spiel ſetzen, das 
erſcheint doch ſehr gewagt. 

Wer feinem Sohn den Beſuch einer Mittel- 
ſchule oder einer Realſchule, ſehr wohl auch 
eines Realgymnaſiums bis zur Sekunda geben 
kann, der mag es tun, es iſt zum Segen des 
deutſchen Waldes; wer es nicht kann, ſoll 
darum den Kopf nicht hängen laſſen, aber er 
ſoll alles daranſetzen, daß ſein Junge ein 
Mann der Pflicht wird, dann wird er ſeinen 
Weg im Leben auch mit einer Volksſchulbildung 
machen. Der Verfaſſer ſchreibt weiter noch: 

„Den Grund der Forderung „Hebung des 

Standes“ will ich gern anerkennen.“ 

Er ſteht demnach auf dem verſtändigen 
Standpunkte, daß Wiſſen keinem Mann ſchadet, 
aber ein ganzer Stand ſoll nicht nach Früchten 
langen, die noch nicht voll ausgereift ſind. Ich 
ſchließe mich auch aus dieſem Grunde ſeinem 
Gedankengang vollkommen an, daß, ſo wünſchens⸗ 
wert beſſere Schulbildung ift, eine MII gemein- 
forderung in der Vorbildung auf die Reife 
für Oberſekunda zurzeit für den Privatförſter⸗ 
dienſt noch vom übel iſt. 


Der Haushalt der Forſtverwaltung für das Jahr 1922 
, dë im Hauptausſchuß. 


` Von Carl Baltz, Hannover. 


Am 3. März hat die Beſprechung des Haus⸗ 
haltes der Forſtverwaltung im Hauptausſchuß 
ſtattge funden, bei welcher zu den 53 vorliegenden 
Anträgen Stellung genommen wurde. 

Von dem Berichterſtatter wird mitgeteilt, 
daß für 1922 ein Reinüberſchuß von 814,5 Millionen 
Mark vorgeſehen ſei, wobei gegenüber dem Vor⸗ 
jahre mit einer Mindereinnahme von rund 
35 Millionen gerechnet werden müſſe. Für 
Holz ſeien 1,3 Milliarden zu erwarten und dem 
Votjahre gegenüber 100 Millionen mehr. Bis 
zum 31. Dezember 1921 ſind aus dem Holz⸗ 
einſchlage 1,866 Milliarden Mark gegenüber dem 
Voranſchlage von 1,270 Milliarden Mark erzielt 
worden. Die Aufwärtsbewegung der Holzpreiſe 
iſt auf das Steigen des Dollarkurſes oder, prä⸗ 
ziſer ausgedrückt, auf das Sinken unſeres Geld⸗ 
wertes zurückzuführen. Mit Rückſicht auf unſere 
allgemeine Lage iſt es natürlich auf das dringendſte 
geboten, die Holzerzeugung aufs ſchärfſte an⸗ 
zuſpannen, und wenn von den links gerichteten 
Parteien auch ſehr heftig auf die rückſichtsloſe 
Ausnutzung der Privatwaldungen hingewieſen 
wird, um den nach dieſer Richtung lebendigen 
Sozialiſierungsgedanken zu fördern, ſo braucht 
das nicht ganz ernſt genommen zu werden. Daß 
eine gewiſſe Staatsaufſicht notwendig iſt, 
wird von dem Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode 
zugegeben, während das Zentrum dem Gedanken 
etwas ſkeptiſch gegenüberſteht, aber doch Wert 
darauf legt, daß Beſtimmungen für den Be⸗ 
ſohigungsnachweis der Privatforſtbeamten zu treffen 
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Bien, während man ſich hinfichtlich der Bewirt⸗ 


ſchaſtung mehr von der Initiative und dem guten 
Willen der Privatwaldbeſitzer verſprechen fohe. 
Ganz in dieſem Gedankengange bewegen ſich 
auch die Ausführungen des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, die erkennen laſſen, daß die ſtaatliche 
Einwirkung auf die Bewirtſchaftung des Privat⸗ 
waldes nicht mehr entbehrt werden könne, aber 
doch nur unter ſtarker Beteiligung der Privat⸗ 
waldbeſitzer und ihrer Organiſationen durchführ⸗ 
bar ſein werde. Wenn der Kern der Unterhaltung 
über dieſen Punkt herausgeſchält wird, ſo beſteht 
er darin, daß die offenen und geheimen Vertreter 
des Gedankens der Überführung der Privatwald⸗ 
wirtſchaft in die Hände des Staates keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben, und dieſes Reſultat kann 
nur mit Freuden begrüßt werden. Der Antrag 
der Unabhängigen, möglichſt bald den geſamten 
Forſtbeſitz in Staatsbeſitz zu überführen, wird 
natürlich von den Kommuniſten kräftig unterſtützt, 
und all die ſchönen Gründe, die von dieſen Par- 
teien für die Sozialiſierung vorgebracht werden, 
ſind natürlich, wie immer, eitel Spiegelfechterei. 

Die Arbeiten an dem Forſtkulturgeſetz ſind 
nach den Mitteilungen des Miniſters weſentlich 
gefördert und die Möglichkeit in die Nähe gerückt, 
bei deſſen Zuſtandekommen allen Intereſſen 
gerecht zu werden. 

Jedenfalls iſt das ganze Haus ſich darin einig, 
daß die Erträge aus dem Walde geſte:gert werden 
müſſen. Dem widerſpricht nicht, daß die Scheine 
zum Sammeln von Beeren, Pilzen, Reiſig 
uſw. an Kriegsbeſchädigte unentgeltlich abgegeben 
werden ſollen, aber wohl ſind Bedenken dagegen 
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geltend zu machen, daß die Wünſche der Links⸗ 
Parteien in vollem Umfange berückſichtigt werden, 
denn der Schutz des Eigentums verlangt vor 
allen Dingen, daß der Verkehr im Walde einer 
Regelung unterworfen bleibt. 

Mit der Steigerung der Holzerzeugung auf 
ihren Kulminationspunkt verträgt ſich nicht 
ganz die von deutſchnationaler Seite geforderte 
Waldweide und Streugewinnung, denn 
mit Recht wird von einem Vertreter der demo⸗ 
kratiſchen Partei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Streunutzung für den Wald große Nachteile 
mit ſich bringe und die Ziegenweide ſich als 
beſonders ſchädlich erwieſen habe. Die Hergabe 
von Waldweide wird auch durch das Zentrum 
befürwortet, während der deutſchnationale Xb- 
geordnete Streeſe ſowohl in der Streunutzung als 
auch in der Waldweide nur eine Notmaßnahme 
ſieht, Ziegen und Schafe aber unter allen Um⸗ 
ſtänden aus dem Walde ausgeſchloſſen ſehen will. 

Den Siedlern muß jedenfalls entgegen⸗ 
gekommen werden, aber dazu liegt ſchließlich keine 
Veranlaſſung vor, daß ihnen in fiskaliſchen Forſten 
geſtattet werden ſolle, das nötige Holz ſelbſt ein⸗ 
zuſchlagen, wie es der Wunſch der Kommuniſten 
ab. ` Daß dieſes Holz unentgeltlich abgegeben 
werden ſoll, kann jedenfalls nicht dazu beitragen, 
die Einnahmen aus dem Walde zu vermehren, 
und wenn ſchließlich der Unabhängige Klaußner 
feine Auffaſſung in die Worte kleidet, daß man 
die Leute, die ſich ſelbſt Holz abhauen, natürlich, 
wie hier in Parantheſe bemerkt werden ſoll, um 
e3 zu ſtehlen, fo ſollte man nicht fie, ſondern die 
Verhältniſſe, die das heraufbeſchworen haben, ver- 
antwortlich machen, ſo iſt das zwar nicht ganz zu 
billigen, aber doch nicht vollkommen ohne Be⸗ 
rechtigung, denn es iſt ja doch das alles die Folge 
der glorreichen Revolution. 

Die Harznutzung, die uns der Krieg auf- 
gezwungen hat, flaut ab. Wenn auch nicht zu⸗ 
gegeben werden kann, daß ſie bei ſachgemäßer 

usführung die techniſche Beſchaffenheit des 
Holzes weſentlich beeinflußt, ſo ſteht aber ihrer 
weiteren Handhabung die Tatſache entgegen, daß 
das Ausland, welches in Friedenszeiten unſern 
Harzbedarf gedeckt hat, wieder als den Preis 
drückende Konkurrenz auf dem Markte erſchienen 
iſt und deshalb, wie der Oberlandforſtmeiſter 
betont, Harznutzung nur dort getrieben werden 
folle, wo ein einigermaßen annehmbarer Überſchuß 
verbleibt. Dies iſt aber nur noch auf einer Fläche 
von 346 ha der Fall, was nicht viel beſagen will. 

Eine recht ſtarke Bewegung ſetzt zugunſten 
der beſſeren Ausbildung der höheren 
Forſtbeamten auf dem Gebiete der Ver⸗ 
waltungskunde ein. Daß die Forſtakade mie 
Münden in ihrem Beſtande nicht gefährdet iſt, 
iſt erfreulich, zu hören, aber weniger verſtändlich, 
warum an der Univerſität Münſter in Weſtfalen 
ein Lehrſtuhl für Forſtwirtſchaft errichtet werden 

ll. Ein ſolches Bedürfnis wird wohl kaum 
Anerkennung finden. Viel wichtiger iſt aber, 
daß die Forſtreferendare in Zukunft bei der 
Regierung und eine gewiſſe Zeit im Holzver⸗ 
wertungs⸗ und Holzbearbeitungsbetriebe be⸗ 
ſchäftigt werden ſollen. Das letztere iſt ohne 
Zweifel ſehr zweckmäßig, aber der Erfolg wird 
doch wohl nur in einer ganz oberflächlichen und 
allgemeinen Information beſtehen können. 
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Die übrigen, die preußiſche Staatsforſtver⸗ 
waltung angehenden Fragen, wie die Ausbildung 
der Förſter, die Revierförſterfrage uſw., ſind im 
Ausſchuſſe nicht weiter verhandelt worden, weil 
ſie einem beſonderen Ausſchuſſe überwieſen worden 
ſind. Es erübrigt ſich, darauf einzugehen, weil das 
Reſultal dieſer Verhandlungen bereits in Nr. 12 
Seite 223 ff. veröffentlicht worden iſt. — 

Die demokratiſche Partei will die 45 neu 
in dem Haushalt 1922 eingeſetzten Revier- 
förfrerſtellen geſtrichen willen. Sie hat hierbei 
die Unterſtützung der Unabhängigen und ebenfalls 
der Mehrheitsſozialiſten, die natürlich in ihrer 
tiefſchürfenden Weisheit die Entdeckung gemacht 
haben, daß die Auffaſſung eines Teils der Förſter, 
daß dieſe Stellen für Günſtlinge geſchaffen ſeien, 
Berechtigung hat. Der Deutſchnationale Weiß⸗ 
ermel iſt zwar für die Umwandlung von etat⸗ 
mäßigen Förſterſtellen in Revierförſterſtellen, 
ſeine Begründung, daß das keine finanziellen 
Wirkungen haben könnte, da die Förſter 
und die Revierförſter der Beſoldungsgruppe 7 an⸗ 
gehörten, eröffnet aber keine angenehmen Ausſichten 
für die Revierförſter. Es iſt eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, daß die Revierförſter, die eine gehobene 
Stellung haben, die jetzt auch mit einer gewiſſen 
Verantwortung ausgeſtattet werden ſoll, in die Be⸗ 
ſoldungsgruppe 8 gehören, mit der Möglichkeit, 
nach 9 aufzurücken. 

Die Anſtellungsverhältniſſe der Förſter 
ſind natürlich noch immer unbefriedigend und des⸗ 
halb die Forderung der teilweiſen Eröffnung der 
Laufbahn zum 1.9 Oktober 1922 ſehr wenig be- 
gründet, wenn auch, wie die Mehrheitsſozialiſten 
fordern, die Söhne von Förſtern den Vorzug 
haben ſollen, denn eine unabſehbare Reihe von 
Jahren auf Anſtellung zu warten, iſt auch für 
ſie nicht angenehm. Auch die Demokraten wollen 
Wiedereröffnung der Laufbahn, aber mit dem 
den Vorſatz annullierenden Nachſatz, daß kein 
Übermaß an Kräften herangezogen wird. Damit 
halten fie ſich den Rücken frei, wenn ſpäter Be⸗ 
ſchwerden über die ungünſtigen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe kommen. Sympathiſch ſteht das 
Zentrum der Wiedereröffnung der Förſter⸗Lauf⸗ 
bahn gegenüber, während die Deutſchnationalen 
die vorübergehende Schließung als das einzige 
Mittel erkennen, um zu geordneten Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen zu kommen. Den Kern der Dinge 
trifft der Miniſter für Landwirtſchaft, daß er 
kurz und bündig erklärt, daß es nicht am Platze 
ſei, der Staatsforſtverwaltung nach dieſer Richtung 
Vorſchriften zu machen. Die Laufbahn könne 
nicht früher eröffnet werden, bis die Gewähr 
gegeben ſei, daß die neuen Anwärter nach ihrer 
Ausbildungszeit und ihrer fünfjährigen Anwärter⸗ 
zeit in eine planmäßige Beſoldung hineinkommen. 
Die ſe Selbſtverſtändlichkeitwertritt auch der Ober- 
land forſtmeiſter. 

Soweit die Forſtſekretäre in Frage kommen, 
verlangt der Abgeordnete Held, daß dieſe bei Er⸗ 
langung einer Förſterſtelle mit Revier nicht günſtiger 
geſtellt werden als die übrigen Förſteranwärter. 
Er wünſcht auch, daß die Regierungs⸗Ober⸗ 
ſekretärſtellen bei den Forſtabteilungen der 
Regierungen in Forſtoberſekretärſtellen und die 
Regierungsſekretärſtellen in Regierungs⸗ 
forſtſekretärſtellen umgewandelt und ausſchließlich 
den Forſtſekretären vorbehalten werden ſollen. 
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Einen ziemlich breiten Raum haben auch die 
Frörterungen über das Dienſtland einge⸗ 
nommen, welches die Unabhängigen ſofort ver⸗ 
ingert wiſſen wollen. Der Staatsrat hat auch 
eine Entſchließung gefaßt, zu prüfen, ob das 
Dienſtland zu ermäßigen ſei, was ihm den etwas 
herben Vorwurf eingetragen hat, daß er nichts 
davon verſteht, und der Berichterſtatter, der Ab⸗ 
geordnete Peters, Hochdonn (M.⸗Soz.) ‚hat ich der 
Entſchließung des Staatsrats angeſchloſſen. Die 
deutſche Volkspartei nimmt einen entgegen⸗ 
kommenden Standpunkt ein, und die demokratiſche 
Partei iſt für Zumeſſung, ſoweit es die Verhält⸗ 
niſſe erfordern. Die Mehrheitsſozialiſten pendeln 
hin und her, denn der Zeitpunkt iſt noch nicht ge⸗ 
kommen, daß ſie es mit den Förſtern ganz ver⸗ 
derben dürfen. Jedenfalls iſt der Standpunkt 
des Miniſters den richtige, daß das Dienſtland 
allerdings in der Größe vorhanden -fein müſſe, 
wie es die Deckung des wirtſchaftlichen Bedarfs 
des eigenen Haushalts erfordert; daß es aber 
vom Standpunkte der Beamtenbeſoldung nicht 
angängig iſt, daß den Förſtern Sondervorteile 
zugewendet werden, deren Wirkungen bei einer 
Beſoldungsreform ſich ungünſtig geltend machen 
könnten. Die Unabhängigen, vertreten durch 
Herrn Klaußner, ſind der Anſicht des Staats⸗ 
rats, denn die Förſter hätten nach ihrer Anſicht 
ſo viel Dienſtland, daß ſie ihren amtlichen Dienſt 
gar nicht verſehen könnten, weil ſie Hilfskräfte 
für die Bearbeitung des Dienſtlandes nicht ein⸗ 
ſteklten und ihr Dienſtpferd für die Landwirtſchaft 
verwendeten. Nun haben aber die Förſter kein 
Dienſtpferd, doch darauf kommt es wohl weniger 
an. Der deutſchnationale Abgeordnete Streeſe 
vertritt die ſelbſtverſtändliche Auffaſſung, daß 
nur ſo viel Dienſtland gegeben werden ſolle, 
um den Förſter von der Bevölkerung unabhängig 
zu machen. 

Hinſichtlich der Bälge des Raubzeuges er⸗ 
wähnt der Miniſter, daß die Beamten mit 40 vom 
Hundert beteiligt ſeien, was bei den heutigen 
Preiſen Tauſende ausmache. Wenig Vertrauen 
ſcheint der Abgeordnete Streeſe zu der moraliſchen 
Kraft des Förſterſtandes zu haben, wenn er an⸗ 
nimmt, daß die Beamten zur Unehrlichkeit erzogen 
würden, wenn der Staat die Einnahme für die 
Raubzeugvertilgung für ſich beanſpruchen wollte. 
Derartige Begründungen ſchaden den Beamten, 
was ich bei dieſer Gelegenheit betonen möchte. 
Es berührt deshalb um ſo angenehmer, daß der 
Oberlandforſtmeiſter die beſſere Meinung hat, 
denn er glaubt nicht, daß die Beamten unter 
derartigen Umſtänden zu Unredlichkeiten er⸗ 
zogen würden. ! 

Die Jagd in den Staatsforſten hat, wie es 
ſcheint, die erſte Etappe auf dem Wege zur Ver⸗ 
pachtung erreicht. Der ſozialdemokratiſche Antrag, 
der ſich zunächſt auf die Verpachtung der Jagd 
auf den forſteigenen Seen und Waſſerläufen 
richtet, gibt jedenfalls den Auftakt zur zukünftigen 
Haltung der Sozialdemokraten in dieſer Frage. 
Die Einnahmen aus der Jagd betragen nur ſieben 
Millionen Mark und übertreffen die des Vor⸗ 
jahres um zwei Millionen, was auf die Erhöhung der 
Wildpreiſe zurückzuführen iſt. Der Staatsrat will 
die Erträgniſſe aus den ſtaatlichen Jagden erheblich 
geſteigert wiſſen, und der Berichterſtatter fragt 
ſchon an, ob man mit der Verpachtung nicht 
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einmal den Anfang machen könnte. Ein Vertreter 
der deutſchen Volkspartei iſt auch der Anſicht, 
daß die Jagd dem Staate unter allen Umſtänden 
mehr als jetzt bringen müſſe, aber es erſcheint doch 
fraglich, daß das durch Aufhebung des Verbotes 
des Fanges des als Naturdenkmal anzuſehenden 
Edelmarders erreicht werden kann. Auch darin 
kann wohl nicht das Mittel geſehen werden, die 
Rentabilität der Jagd zu ſteigern, wenn die 
Förſter ermächtigt werden, „ſelbſtändig Treiber 
anzunehmen“, was wohl mit andern Worten 
heißen foll, ſelbſtändig Jagden abzuhalten. Das. 
wird wohl kaum Anklang finden, wird aber auch 
in dieſem Sinne von den Förſtern gar nicht be⸗ 
anſprucht, weil ſie ganz genau wiſſen, daß das 
nicht angängig ift. Auch der demokratiſchen. 
Partei ſchwebt eine viel höhere Einnahme aus 
der Jagd vor, und ein Vertreter der mehrheits⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ift der Auficht, daß die Jagd 
eigentlich nur zum Vergnügen der Förſter und 
Oberförſter da ſei und es im Intereſſe der Be⸗ 
völkerung liege, erheblich mehr Erträge aus der 
Jagd durch öffentlich meiſtbietende Verpochtung 
herauszuwirtſchaften. „Hannibal ante portas“ 
Preußiſche Staatsforſtbeamte! Es wird nicht 
mehr lange dauern, bis die Linke „Jagd vorbei“ 
bläſt. Auch der Miniſter iſt bereit, in geeigneten 
Fällen durch die Jagd verpachtung höhere Erträge 
herauszuholen, wenn er dabei auch mit der 
nötigen Vorſicht vorgehen will, um den Förltern: 
und Oberförſtern nicht die Luſt und Liebe zum 
Walde zu nehmen. Das wird ihm ſehr wenig 
helfen, denn wer zwiſchen den Zeilen leſen kann, 
der muß erkennen, daß die preußiſchen Staats⸗ 
jagden zur Verpachtung heranreifen. 

Die Abgabe von Nebennutzungen job, 
nach dem ſozialdemokratiſchen Antrage grimd⸗ 
ſätzlich dem zuſtändigen Förſter übertragen 
werden, und dieſe Auffaſſung vertritt auch. 
der Deutſchnationale Streeſe. Der Zentrums⸗ 
abgeordnete von Papen ſtimmt einer Er- 
weiterung der Rechte der Förſter auf dieſem. 
Gebiete zu, aber er behauptet irrtümlicherweiſe, 
die Erweiterung dieſer Zuſtändigkeit ſei cin 
Wunſch des Förſterbundes. Das iſt wohl nicht 
ganz richtig, denn es handelt ſich um eine alte 
Forderung der preußiſchen Förſter, der allerdings 
auch heute noch der Oberlandforſtmeiſter ablehnend 
gegenüberſteht. In Übereinſtimmung damit be⸗ 
findet ſich jedenfalls auch der Miniſter, der ſich als 
unbedingter Anhänger des V 
erklärt hat. Die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
wird nicht geneigt ſein, wie der Abgeordnete 
von Papen annimmt, dem heutigen Förſter⸗ 
bunde irgendwelche Zugeſtändniſſe zu machen, 
ſondern Be darauf beſchränken, ſich mit den 
Vertretungen der preußiſchen Staatsförſter aus⸗ 
einanderzuſetzen. Scharf tadelt der Deutſch⸗ 
nationale Weißermel die Verſendung des ke- 
kannten Fragebogens an die Förſter durch den 
Förſterbund, welcher beſtimmte Aufſchlüſſe über 
die Tätigkeit der Oberförſter forderte, was er 
als eine den Gipfel überſteigende Beſpitzelung 
der ſchlimmſten Sorte bezeichnete. 

Die Anregung, daß die preußiſche Staats⸗ 
forftverwaltung die Verwaltung der Reichs⸗ 
forſten auf den Truppenübungsplätzen über⸗ 
nahmen folle, die von dem Grafen Stolberg 
Wernigerode ausgeht, entbehrt ſchlie ßlich nich' 
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der Berechtigung, weil einſtweilen eine eigene 
Forſtverwaltung des Reiches überflüſſig erſcheint. 

Es iſt angeregt worden, die vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenverwalter nach Möglichkeit zu Forſt⸗ 
rentmeiſtern zu ernennen, aber der Miniſter hat 
Bedenken, eine Reihe neuer Beamtenſtellen zu 
ſchaffen, deren Erhaltung als planmäßige Stellen 
heute noch nicht als notwendig erkannt iſt. Im 
übrigen hätten auch die planmäßigen Forſtkaſſen⸗ 
rendanten erhebliche Bedenken, eine Reihe von 
Perſonen in ihre Laufbahn eingeſchoben zu ſehen, 
die eine andere Vorbildung hätten und ihre eigene 
Aufſtiegsmöglichteit beſchränkten. | 

Der Abgeordnete Schulz, Neukölln, 


Arbeiter in der Ausübung ihrer Rechte behindern, 
ſollen rückſichtslos aus dem Amte entfernt werden. 
Zu fordern hat er aber vergeſſen, daß vor 
allem rabiate und pflichtvergeſſene Waldarbeiter 
rückſichtslos aus der Arbeit entfernt werden 
ſollen, und deshalb möchte ich die Anregung 
dazu geben, weil dieſes im Intereſſe des Friedens 
E der gedeihlichen Entwicklung des Waldarbeit 
iegt. — 

Die Sozialdemokratie wünſcht alsbald ein 
Geſetz zu weit ausreichendem Vogelſchutz. 
Darüber läßt ſich reden, aber es muß die For⸗ 
derung erhoben werden, daß der Dilettantismus, 


ein | mie er fi auf dem Gebiete des Vogelſchutzes 


Kommuniſt, fordert, daß jede Beſchränkung und ſonſt bemerkbar macht, endlich ausgeſchaltet wird, 
Beeinträchtigung des Vereinigungsrechts der denn die auf dieſem Gebiete heute herrſchende 
Forſtarbeiter zu unterbinden ſei. Beamte, die die | Verwirrung hat den Höhepunkt erreicht. 


TRARA. 


Die Wintertagung des Märkiſchen Forſtvereins 


fand, gewiſſermaßen als Abſchluß der großen 
Landwirtſchaftswoche zu Berlin, am 18. Februar 
in den Räumen des Klubs der Landwirte ſtatt. 
Dieſe Winterzuſammenkunft, eine Ergänzung der 
Hauptverſammlung im Sommer, kann gegen⸗ 
wärtig wohl auf faſt ein halbes Jahrhundert ſeit 
ihrer Einführung zurückblicken. Urſprünglich als 
einfacher Bierabend gedacht und abgehalten, 
wurde ſie ſpäter zu einer Nachmittagsverſammlung 
mit anſchließendem Mahle in den Prunkräumen 
des „Kaiſerhofs“, der „Schlaraffia“ uſw. erweitert, 
bis die Not des Krieges und der „neuen Zeit“ 
wieder zur Beſchränkung und Einfachheit zurück⸗ 
führte. Der gegenwärtige Stil als Spät⸗ 
nachmittagsſitzung mit darauffolgendem einfachen 
Abendeſſen darf wohl als den Verhältniſſen am 
beſten entſprechend bezeichnet werden, zumal 
wenn unter der bewährten Leitung des derzeitigen 
Vorſtandes die ganze Veranſtaltung ſo pünktlich, 
e und harmoniſch ſich abſpielt wie die 
etzte. — 

Um als Kritiker einige kleine desideria et 
gravamina nicht zu verſchweigen, möchte ich dem 
freilich in Anbetracht der realen Verhältniſſe wohl 
nur zu „frommem“ Wunſch Ausdruck geben, daß 
der Saal größer und die Neigung zum Rauchen 
vor und während der Verhandlung geringer ge⸗ 
weſen ſein möchte. Bei Beginn der Sitzung füllten 
wohl 150 Beſucher den für höchſtens 100 be⸗ 
rechneten Raum; ein Beweis für die Beliebtheit 
der Zuſammenkunft. 7” , 

Der Märkiſche Forſtverein zeichnet ſich durch 
eine beſondere Eigentümlichkeit vor anderen 
Provinzialforſtvereinen aus: daß nämlich in ihm 
neben den Forſtbeamten und Forſttechnikern die 
Waldbeſitzer nicht nur zahlreich vertreten ſind, 
ſondern auch eifrig und erfolgreich mitarbeiten 
und ſich betätigen, ſo daß hierdurch die Ver⸗ 
handlungen mehr an Leben und praktiſchem Erfolg 
aufzuweiſen haben, als dies bei den häufig mehr 
techniſchen und akademiſchen Erörterungen anderer 
forſtlichen Vereinigungen zu bemerken iſt. Auch 
diesmal dürfte wohl faſt die Hälfte der Anweſenden 
n Stande der Wald- und Grundbeſitzer angehört 
haben. — 

Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter Lach⸗ 
Potsdam, eröffnete die Sitzung mit der üblichen 
Begrüßung der Erſchienenen und einigen de 
ſchäftlichen Mitteilungen, namentlich über die 


diesjährige Hauptverſammlung, die Mitte Juni 
in Freienwalde a. O. abgehalten werden ſoll. 

Es folgte eine Empfehlung des Beitritts zur 
Deutſchen dendrologiſchen Geſellſchaft, welche als 
Reklame⸗ und Werbeſchrift ein ſchmuckes Heft 
mit meiſterhaften Abbildungen von Bäumen und 
Sträuchern aus aller Welt ausgelegt hatte. Der 
verdienſtvolle Vorſitzende dieſes ausgezeichneten 
Vereins, Graf Schwerin, ergriff dann ſelbſt das 
Wort, um für ſeine Geſellſchaft zu werben, welche 
ſo viel Treffliches leiſtet und für den geringen 
1 von 20 Mk. ihren Mitgliedern 
ietet. 

Hoffentlich ſind ſeine Ausführungen auf recht 
fruchtbaren Boden gefallen. 

Nach kurzen Berichten des Schriftführers und 
Schatzmeiſters erhielt der Hauptredner des Abends, 
Forſtmeiſter Lüderßen (Hohenwalde), das Wort 
zu ſeinem mit Spannung erwarteten Vortrag über 

„Die neue Zeit im Walde“. 

Mit Recht hob der Redner unter Anführung 
eines treffenden Ausſpruchs des alten märkiſchen 
Dichters und Wandersmannes Fontane im Eingang 
hervor, daß ſein Thema eigentlich ein „zu weites 
Feld“ für eingehendes Behandeln ſei. 

Er teilte den Gegenſtand in zwei größere Ab⸗ 
ſchnitte: I. Forſteinrichtung und II. Waldbau und 
Waldpflege. 

Zunächſt ſtreifte er die beiden für die preußiſchen 
Staatsforſten maßgebenden Forſteinrichtungs⸗ 
Inſtruktionen: die nach vieljährigen Studien und 
Vorbereitungen im Jahre 1912 erſchienene (wohl 
vom Landforſtmeiſter Denzin verfaßte) Betriebs⸗ 
regulierungs⸗Anweiſung, ſogenannte „Bra“, und 
die im Jahre 1919 dazu ergangenen „Er⸗ 
gänzungen“, ſogenannte „Ebra“, und berührte 
namentlich die gegenwärtig ſo viel und lebhaft 
erörterte Frage der beabſichtigten Schaffung be⸗ 
ſonderer Forſteinrichtungsanſtalten na Wäitem 
Vorbild. Der uralte und wohl nach Lage der 
Dinge unvermeidliche Zwieſpalt zwiſchen Ver- 
waltung und Forſteinrichtung, namentlich wo 
dieſe einer beſonderen unabhängigen Anſtalt 
übertragen iſt, wurde gebührend gewürdigt und 
mit Recht gerügt, daß die Einrichtungsſpezialiſten 
ſich nur zu leicht über die wichtigſten Intereſſen 
des Waldbaus und der Erhaltung und Pflege 
des Waldweſens in einſeitiger Überhebung 
hinwegſetzten. — Als Kronzeugen gegen die 
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ſchädlichen Übergriffe der Taxationsfanatiker führte | die 


Redner den genialen bayeriſchen Forſtmann 
H. Mayr an, welcher ſich ſeinerzeit bitter und 
ſcharf über das Unweſen des rückſichtsloſen Ein⸗ 
richtungs⸗Schematismus ausgeſprochen hat. 

Daß beide preußiſchen Anweiſungen im 
innerſten Sinne mehr zum Grundſatz der Boden⸗ 
reinertragslehre hinneigen als zu dem bisher in 
Verwaltung und Praxis vorwiegend vertretenen 
Prinzip des Waldreinertrages, dürfte, wie hervor⸗ 
gehoben wurde, zweifellos ſein, bedeutet aber 
meines Erachtens keinen Vorwurf, da, rein wiſſen⸗ 
ſchaftlich betrachtet, die erſtere Theorie wohl die 
allein haltbare iſt. Etwas anderes iſt es freilich 
mit der Übertragung auf die Wirtſchaft und Praxis. 

Wenn hier, wie Redner anführte, für die 
Kiefer im oſtdeutſchen Flachland wirklich Umtriebs⸗ 
zeiten von 60 Jahren in größerem Umfange ein⸗ 
und durchgeführt werden ſollen (in ſeinem eigenen 
Revier find 350 ha 40- bis 60jährige Beſtände 
zum Abtrieb beſtimmt worden!), jo entſpricht dies 
freilich keineswegs den Rückſichten auf Beſtands⸗ 
erhaltung und Bodenpflege, wie ſie namentlich 
die Dauerwaldvertreter mit Recht jo nachdrücdllich 
betonen und verlangen. Der Forderung des 
Redners, daß eine derartige zeitliche und örtliche 
Zuſammendrängung des Einſchlags unter allen 
Umſtänden vermieden werden müſſe, kann nur 
unbedingt beigepflichtet werden. 

Im allgemeinen ſcheint nach den Außerungen 
Lüderßens die Stimmung der Revierverwalter 
nicht gerade günſtig für die geplanten Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten zu ſein. Wenn ich mich auf 
eigene Erfahrungen, namentlich auch mit der 
ehemaligen Kaiſerſchen Taxationskommiſſion, 
welche manchen älteren Kollegen wohl noch in 
nicht durchweg angenehmer Erinnerung ſein durfte, 
berufen darf, ſo verſtehe ich dieſe Abneigung voll⸗ 
ſtändig, muß aber anderſeits ebenſo offen be⸗ 
kennen, daß das bislang in Preußen meiſt übliche 
Syſtem der e der Betriebsregelung 
durch den Revierverwalter bzw. einen neben 
oder unter ihm arbeitenden Forſtaſſeſſor ebenfalls 
ſeine großen Schattenſeiten hat, welche weſentlich 
perſönlicher Art ſind. Wohl die wenigſten Revier⸗ 
verwalter ſind fähig und willig, neben ihrem 
eigentlichen Dienſt noch die Laſt der Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten mit zu übernehmen, ebenſo 
wie durchaus nicht alle Anwärter zu Taxatoren 
geeignet ſind. So wird eigentlich immer wieder 
von vorn angefangen und übermäßige Zeit ver⸗ 
braucht. Es hat Taxen gegeben, welche fait auf 
eine Verſorgung des betreffenden Forſtaſſeſſors 
für den größten Teil ſeiner Wartezeit hinaus⸗ 
kamen. Sicherlich können die rein techniſchen, 
geometriſchen und rechneriſchen formellen Arbeiten 
einer Forſteinrichtung von einem ſtändigen, ge⸗ 
ſchulten und geübten Perſonal am beſten und 
ſchnellſten erledigt werden, während bei der Muf- 
ſtellung des eigentlichen Betriebsplans unbedingt 
die örtlich erfahrenen Beamten, namentlich der 
Revierverwalter, den Ausſchlag geben müßten. 
Es handelt ſich nur darum, beide Vorteile, all⸗ 
gemeine techniſche Gewandtheit und beſondere 
örtliche Kenntnis und Erfahrung, zuſammen⸗ 
zuführen und entſprechend auszunutzen, was eine 
wenn auch ſchwierige, doch nicht unlösbare Auf⸗ 
gabe ſein dürfte. 

Neue Vorſchriften find im Jahre 1921 über 
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Durchforſtungen erlaſſen, welche nun⸗ 
mehr nach beſtimmten Plänen mit Unterſcheidung 
von drei Altersgruppen ausgeführt werden ſollen. 

Mit Recht weiſt der Redner auf den alten, 
immer wiederkehrenden, weil in der Natur 
der Beſtände wie der Menſchen begründeten 
Fehler hin, daß in der Jugend zu ſpät und zu 
ſchwach und bei fortſchreitendem Alter zu oft und 
zu ſtark durchforſtet wird. 

Allen dieſen Schwierigkeiten und Gefahren 
würde, wie L. mit Nachdruck hervorhebt, der 
Dauerwaldbetrieb, jenes lange geſuchte, 
geahnte und jetzt, wie viele hoffen, gefundene 
Ideal der Waldwirtſchaft, abhelfen und begegnen. 

Hiermit kommt er zu dem zweiten, all 
gemeineren und wichtigſten Teil ſeines Vor⸗ 
trages: der Waldpflege und Waldverjüngung 
unter Erhaltung der Bodenkraft und Steigerung 
des Holzertrages. 

Mit Recht wird bei der Schilderung der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung dieſer Bewegung des 
energiſchen und überzeugten Vorkämpfers für 
die natürliche Waldverjüngung ohne Boden⸗ 
freiſtellung, des viel bekämpften B. Borggreve, 
gedacht, welcher in ſeiner „Holzzucht“ von 1888 
klar und entſchieden die Regeln für eine natur⸗ 
gemäße Waldbehandlung aufgeſtellt hat, die 
ſich in vieler Hinſicht mit den Grundſätzen des 
Dauerwaldbetriebes decken — nur daß letzterer 
die Freiheit und Stetigkeit der Wirtſchaft noch 
weit mehr betont und ausbildet. 

Es werden dann, gewiſſermaßen als Ver⸗ 
körperung und Fortſetzung der Borggreveſchen 
Lehren, die umfangreichen Verſuche erwähnt, 
welche der Freund und Anhänger Borggreves, 
der Oberforſtmeiſter Otto von Varendorff zu 
Stettin, mit der Einführung der natürlichen Ver- 
jüngung der Kiefer durch Samenſchlagwirtſchaft 
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
gemacht hat. 

Es wird darauf hingewieſen, daß beide Männer, 
Borggreve und v. Varendorff, naturforſchende 
Forſtleute waren, welche durch eingehende Beob⸗ 
achtung der Waldnatur zu ihren Anſichten und 
Verſuchen geführt worden ſind. 

Als Berichterſtatter möchte ich noch ergänzend 
hierzu bemerken, daß ein anderer Freund Borg⸗ 
greves, der Oberförſter Peter Lange zu Zehdenick, 
ebenfalls, und zwar lange vor v. Varendorff, 
in ſeinem Revier die Naturverjüngung der Kiefer 
durch dunkle Samenſchläge durchzuführen ſich 
beſtrebt hat; Maßnahmen, welche zu den beſten 
Hoffnungen berechtigten, aber nach Langes Fort⸗ 
gang von Zehdenick wieder aufgegeben wurden. 

Der Vortragende erwähnte dann noch neuere 
Verſuche aus der Oberförſterei Nikolaiken in 
Maſuren, wo ein unternehmender, jüngerer 
Revierverwalter gleichfalls plenternde Kiefern⸗ 
ſamenſchlagwirtſchaft eingeleitet hat, aber auf 
Anordnung des zuſtändigen Vorgeſetzten wieder 
aufgeben mußte. Der zufällig in der Verſammlung 
anweſende Oberforſtmeiſter, welcher damals 
eingefchritfen ift, begründete nach Beendigung 
des L.ſchen Vortrages fein Verbot mit dem 
augenſcheinlichen Mißlingen des Verſuchs, der 
vor allem die 1 wertvollen, feinringigen 
Nutzholzes, wie es ſonſt die oſtpreußiſche Kiefer 
liefere, völlig in Frage geſtellt habe. 

(Fortſetzung ſiehe nüchſte Seite unten rechts.) 
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Holzertrag mehr zu konzentrieren. Aber auch da, 
wo ſich wirklicher Dauerwaldbetrieb noch nicht 
einführen läßt, ſollte wenigſtens bei der Behand⸗ 
lung gemiſchter Beſtände nach den Grund⸗ 
ſätzen der natürlichen Verjüngung und Erhaltung 
der Bodenkraft verfahren werden. Kahlſchlag⸗ 
betrieb, für den die Dauerwaldbewegung einen 
hoffentlich tödlichen „Blattſchuß“ bedeute, ſei 
unter faſt allen Umſtänden zu vermeiden. Ruhige, 
abwartende Geduld und friſcher Idealismus ſeien 
die notwendigſten Tugenden des Forſtwirts der 
„neuen Zeit“. 

Der gehaltvolle, mit vielen Zitaten und 
launigem Humor gewürzte Vortrag wurde von 
der ganzen Verſammlung mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit angehört und mit lebhaftem Beifall 
belohnt. Eine eigentliche weitere Ausſprache über 
das ebenſo intereſſante wie vielſeitige Thema 
fand wegen der vorgerückten Zeit und der weiten 
Grenzen des berührten Gebiets nicht ſtatt. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Mitteilungen 
aus dem Gebiet des Forſt⸗ und Jagdweſens“ 
bringt Herr v. Wedemeyer⸗Peetzig die ad iei 
bat traditionellen) Mißſtände bei der Behandlung 
der Rotwildbeſtände durch verhältnismäßig viel 
zu ſtarken Abſchuß des männlichen, Trophäen 
tragenden und zu geringen des weiblichen Wildes 
zur Sprache und empfiehlt mit Recht plan⸗ 
mäßiges Vorgehen und Zuſammenſchluß der Rot⸗ 
wildjäger und -heger aus Privat- und Staats⸗ 
revieren in Vereine, welche die rationelle Pflege 
und Behandlung des Edelwildes ſich zum Zweck 
geſetzt haben. Namentlich der „Märkiſche Rot⸗ 
wildverein“ wird rühmend erwähnt. Der bekannte 
Verwalter der Lehroberförſterei Eberswalde, Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke, zerſtreut hieran anknüpfend die 
Befürchtungen der Dauerwaldfreunde, daß mit 
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dem Dauerwalde ein den Jäger befriedigender 
Wildſtand nicht vereinbar ſei, durch Mitteilungen 
über die von ihm erzielten Erfolge in ſeinem 
gewiß gepflegten und vielſeitigen Revier und 


verficht ebenfalls die Sache der Rotwildvereine. 


Ein Oberförſter aus dem Süden des Frankfurter 
Bezirks, Forſtmeiſter Gaedecke⸗Braſchen, beklagt ſich 
bitter über die übermäßige Streuentnahme aus 
den Staatsforſten, welche durch das rückſichtsloſe 
Verlangen der benachbarten Landwirte nach 
dieſem Material in der neueſten Zeit verſchuldet 
werde, und mahnt dringend zur Einſchränkung 
dieſer verhängnisvollen Ausplünderung und Be⸗ 
raubung des Waldes. ; 

Der als Schriftſteller wie als Revierverwalter 
rühmlichſt bekannte Forſtmeiſter i. R. Duesberg- 
Mützelburg, friſch und jugendlich wie vor 30 Jahren, 
macht Mitteilung von einer genoſſenſchaftlichen 
Organiſation für Holztransport, welche ſich in 
Pommern gebildet und gut bewährt habe. 

Damit werden die trotz der Kürze der verfüg⸗ 
baren Zeit reichhaltigen und intereſſanten Ver⸗ 
handlungen geſchloſſen. , 

Ein einfaches, aber in feiner Art vorzügliches 
Mahl vereinigte dann etwa 100 Teilnehmer noch 
bis in die ſpäteren Abendſtunden in den gaſtlichen 
Räumen des Klubs der Landwirte. Man ſah, 
daß auch ohne reiche Tafelfreuden und ohne 
Weingenuß fröhliches, geſelliges Zuſammenſein 
möglich, ja vielleicht den früheren, mehr ſchwelge⸗ 
riſchen Veranſtaltungen noch überlegen iſt; eine 
Einſicht, welche wohl eine der beſten Früchte der 
ſonſt ſo problematiſchen „neuen Zeit“ ſein dürfte. 

Ich bin überzeugt, daß alle Teilnehmer der 
Tagung mit Genugtuung und mit aufrichtigem 
Dank für ihre Veranſtalter und Leiter gedenken 
werden. W. Keßler, Forſtmeiſter i. R. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


N Preußiſcher Landtag. 
100. Sitzung, e en 17. Februar 1922. 
uß.) : 
Die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und Förderung 
der Wirtſchaftsbedingungen heißt es — damit iſt 
noch lange nicht geſagt, daß das Streikrecht damit 
gegeben tft oder darunter verſtanden werden ſoll. — — 
In der Frage des Streikrechts erſcheint mir die 
Auffaſſung eines namhaften Beamtenvextreters er- 
wähnenswert zu fein, welcher ſeinerzelt ausführte: 
Die beiderſeitigen Intereſſen erfordern ber 
bei Staat und Beamten Verzicht auf willkürliche 
Entlaſſung und Arbeitsniederlegung. Um- 
gekehrt müßte unweigerlich dem Recht des Be⸗ 
amtenſtreiks das Recht auf Entlaſſung von Be⸗ 
amten nach Belieben von Vorgeſetzten und Be⸗ 
hörden folgen. , 
Die Frage muß alfo nicht lauten, ob Beamtenſtreik 
ever nicht, ſondern ob Preisgabe der wohler⸗ 


worbenen Rechte oder nicht. Wir find der Anſicht, keit 


daß die Anerkennung des Beamtenſtreikrechts 
geradezu den Tod des Berufsbeamtentums 
bedeutet. Der den Streik verteidigende Beamte 
muß ſich klar werden und entſchelden, ob er freier 
Angeſtellter mit allen Schattenſeiten oder lebeng- 
känglicher Borufsbeamter feln will. 

Zu bedenken iſt hierbei noch, daß der lebens⸗ 
fänglich angeſtellte Berufsbeamte ſich auch politlſch 
viel freier betätigen kann, als wenn er freier An⸗ 
zeftellier ift. Das möchte ich fo manchem Befürworter 
des Beamtenſtreikrechts bel dieſer Gelegenheit ins 
Gedächtnis rufen. — — * 


Wenn nun von der Beamtenſchaft ein Verzicht 
auf die Kampfmethode der privaten Arbelterſchaft 
verlangt wird, ſo ſoll das keineswegs eine Schutz⸗ 
loſigkeit für die Beamtenſchaft bedeuten. Ich habe 
ſchon bemerkt, daß der Regierungsvertreter Geheimrat 
Buſch darauf hingewieſen hat, daß im Staat das 
Parlament und in den Gemeinden die kommunale 
Körperſchaft über den Kommunalbehörden ſtehen 
und ſich der Rechte der Beamten annehmen werden. 
Aber ich kann mir ſehr wohl denken, daß daneben noch 
Schieds- oder Schlichtungsinſtanzen geſchaffen werden 
können, in denen den Beamten jederzelt Gehör ge⸗ 
ſchenkt wird. Soweit ich mich entſinne, ſind hierüber 
auch ſchon Ausführungen im Reichswirtſchaftsrat 
gemacht, und dle Sache ſoll auch bei dem zu erwartenden 
Beamtengeſetz weiter beſprochen werden. Im Intereſſe 
der geſamten Beamtenſchaft und im Hinblick auf die 
legten Ereigniſſe wäre die Verabſchiedung dieſes 
Beamtengeſetzes in nächſter Zeit von größter Wichtig⸗ 
eit. —— 

Bei dem Kapp⸗Putſch handelte es ſich gar nicht 
um elnen Streik der Beamten, ſondern 
lediglich darum, daß die Beamtenſchaft einer 
verfaſſungswidrigen Regierung die Gefolg- 
ſchaft verweigerte. — 

Wir haben bezüglich der Beamten folgenden 
Beſchluß geſaßt: 

1. Ein tüchtiges Berufsbeamtentum bildet eine der 
wichtigſten Grundlagen der Staatsverwaltung. 
Das verſaſſungs mäßige Vereinigungsrecht tft zu 
wahren, doch ſteht der Streik der, Beamten mit 
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bem Beſtand des Staates, mit den Rechten der zurückführt und daß wieder vollſtes Vertrauen zwiſchen 
Volksvertretung und mit der lebenslänglichen Beamtenſchaft und Reglerung eintrlit. 


Anſtellung in Widerſpruch. 

2. Die wirtſchaftlichen Maßnahmen für die Beamten 
müſſen in Überelnſtimmung mit der allgemeinen 
Sozialpolitik gehalten werden. Die Beſoldung 
und Einſtufung muß ſich den Koſten der Lebens⸗ 
haltung anpaſſen unter Bewertung der Aus⸗ 
bildung und Berufsverantwortung ſowie unter 
Berückſichtigung der entſprechenden Einkommen 
im frelen Erwerbsleben. Das Beamtenrecht 
tft im Sinne der Anerkennung der Perſönllchkeit 
auszubauen. 

Mit der Anführung der letzten Worte komme ich 
zu der Notlage der Beamten, die ja auch mit eine 
Veranlaſſung und eine Urſache zu dleſem Strelk ge⸗ 
weſen iſt. Die Notlage der Beamten und Feſtbe⸗ 
ſoldeten ift allgemein bekannt, und es hätte wahrhaftig 
meines Erachtens nicht erſt eines Ultimatums der 
Relchsgewerkſchaft bedurft, um die Reformbedürftigkeit 
der Beſoldungsordnung vom 11. November 1921 zu 
bewelſen. — — 

Wir halten die Beſoldungsordnung vom 11. No⸗ 
vember 1921 alſo nicht für ideal. Wir wiſſen ſehr wohl 
— das möchte ich wlederholen —, daß die unteren 
Gruppen das Exiſtenzminimum nicht erreichen, 
namentlich bei der heutigen Teuerung. Das hat viel 
böſes Blut gemacht. Es wird draußen berechnet, 
daß dle Spannung in den höheren Gruppen ganz 
anders iſt als in den unteren Gruppen. Wir haben 
damals bei den Vorverhandlungen die Reglerung 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die verſchieden⸗ 
artige Spannung wie ein rotes Tuch wirken werde. 
Man ſagt draußen: die Herrſchaften in Berlin, die das 
Kreuz damals in der Hand hatten, haben ſich reichlich 
damit geſegnet; denn in der Hauptſache find es die 
Berliner höheren Beamten vom Miniſterialrat ab, 
die etwas ſtark bedacht waren. An und für ſich habe ich 
nichts gegen die Höhe der von Gruppe XIII ab pe- 
währten Sätze, finde nur, wie geſagt, die Spannung 
zu hoch im Verhälrnis der anderen unteren Gruppen 
zueinander. 
mir vollauf darin überein, daß auch den oberen Be⸗ 
amten ihr Recht zuteil werden muß: mit mir find ſie 
ferner der Anſicht, daß nach der Beſoldungsordnung 
vom 17. Dezember 1920 die akademiſchen Beamten 
bzw. die Beamten der höheren Gruppen reichlich 
ſchlecht bezahlt worden find, und daß das wieder gut- 
gemacht werden mußte. Aber es durfte trotzdem im 
November 1921 nicht dahin kommen, daß eine ſolche 
Spannung, wie ſie jetzt zutage getreten lft, oben erreicht 
wurde, was denn auch zweifelsohne agitatoriſch aus⸗ 
genutzt werden konnte. Zur Begründung der hohen 
Staffelung ab Gruppe XIII wurde damals von dem 
Reglerungsvertreter angeführt, daß ein größerer 
Prozentſatz der Aufbeſſerung bei den höheren Ge⸗ 
hältern durch die Einkommenſteuer wieder fort⸗ 
geſteuert werde. Ganz recht, damals nach der alten 
Steuerſtaffelung. Aber ich bin der Anſicht, daß die 
Reglerung gerade diesbezüglich ein Vorwurf trifft. 
Sie hatte doch auch eine Ahnung davon, daß eine Ab- 
änderung der Staffelung der Einkommenſteuer in 
Ausſicht genommen war. Wie es jetzt gekommen iſt, 
And die oberen Stufen doppelt bedacht worden — 
die beſonders erhöhten Aufbeſſerungsſätze wegen 
ber Steuer ſind Geſetz geworden und werden gezahlt. 
Dazu wirken auch die Abänderung der Einkommen⸗ 
ſteuer und der Steuernachlaß ſich recht erheblich aus, 
und dies ift das Moment, das agitatoriſch ausgenutzt 
worden iſt und auch im Streik mitgewirkt hät. Wir 
find alfo der Anſicht, daß recht bald eine gründliche 
Nachprüfung dieſer Beamtengehälter vorgenommen 
werden muß. — — 

Ich möchte dann auch von dieſer Stelle geſagt 
haben, daß ich bezüglich der Diſziplinierung namens 
meiner Freunde erklären kann, daß wir völlig hinter 
den Anordnungen der Reichsregierung ſtehen. — — 

Ferner hoffe ich, daß dieſer Streik die irregeführten 
Beamten recht bald nieder zu ihrem Pflichtbewußtſein 


— 


Meine polltiſchen Freunde ſtimmen mit 


Baecker, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.) — — 
Mit einer gewiſſen Genugtuung kann ich dlefe Ge- 
legenheit ergreifen, zu betonen: für uns ift ein 
be ſtimmtes Syſtem, ift eine beſtimmte Mi- 
niſterbank nicht der Staat. So ſcharf, ſo grund⸗ 
ſätzlich und klar unſere Oppoſttion gegen Syſtem und 
Regierung iſt, ſo unbedingt ſtehen wir zum 
Staate, ſobald es ſich um deſſen Lebensintereſſen 
handelt, und niemand, der den berühmten Griff an 
die Gurgel des Staates verſuchen will, wird uns an 
ſeiner Seite finden, ſondern muß in uns unbedingte 
Gegner ſehen. Wo es ſich um das letzte Ganze, um dle 
Lebensbedingungen handelt, die die Staatsgemein⸗ 
ſchaft nicht entbe ren kann, da werden wir uns immer 
vor den Staat ſtellen und ihn ſchützen. Und wenn wir 
in der Gegnerſchaft zu dieſem Syſtem und zu dieſen 
Miniſterbänken ſtehen, dann geſchieht es gerade bes- 
halb, weil wir der Überzeugung ſind, daß dleſes 
Syſtem und dieſe Mlniſterlen die Lebensintereſſen 
des Staates nicht ſo zu wahren wiſſen, wie dieſe 
Lebensintereſſen es erfordern. 

Da mir von links wieder der Kapp⸗Putſch entgegen⸗ 
gehal en wird, über den ich — das kann ich zu Ihrer 
Beruhigung Jagen — in dieſem Zuſammenhange 
ohnehin etwas geſagt hätte, ſo dazu noch ein kurzes 
Wort! Es wurde hier — ich glaube, von meinem letzten 
Herrn Vorredner — geſagt, daß man den Streik der 
Beamten im Kapp⸗Putſch und dieſen Beamtenſtreik 
gar nicht in Parallele ſtellen könnte. Ich bin doch 
nicht ganz der Anſicht. Es handelt ſich auch hier um 
eine ganz klare grundſätzliche Frage: ob die Beamten- 
ſchaft für ein beſtimmtes Miniſterlum und für ein be» 
ſtimmtes Syſtem da iſt, oder ob ſie nicht vielmehr für 
den Staat, für die Volksgemeinſchaft im ganzen da iſt. 
Darum hätte auch damals in den unglückſeligen März⸗ 
tagen die Beamtenſchaft nicht zum Streik greiſen ſollen. 
Darum hat die R. glerung, die damals den General- 
ſtretk einſchlleßlich des Beamtenſtreiks verkündet hat, 
auch mit ſchuld an den Vorgängen, die zu dieſer Aus⸗ 
ſchrei ung geführt haben. Die Regierung hat ja damals 
ſogar in Oſtpreußen Beamte, die nicht ſtreiken wollten 
und nebenbei bemerkt gar nicht über die Lage in Berlin 
klar waren — an ihrer Spitze den ſozialdemokratiſchen 
Oberrräfldenten Winnig —, gemaßregelt, weil jte 
nicht in den Streik getreten find. Das find doch Dinge, 
von denen ich ſagen muß, daß ſie mir ein Vorbild für 
das, was wir jetzt erlebt haben, gegeben zu haben 
ſcheinen. — — 

Nun trägt die Regierung aber daran, daß dieſer 
Streik überhaupt zum Ausbruch gekommen iſt, auch 
deshalb ſchuld, und zwar in hohem Maße, weil fle 
es nicht verſtanden hat, in den Reihen der Beamten⸗ 
ſchaft rechtzei ig Klarheit über die Rechtslage des 
Beamten in der Frage des Streiks zu ſchaffen. Das 
ift um jo wunderbarer, als tatſächlich ſchon Regterungs⸗ 
erklärungen vorlagen, die recht lange zurückliegen, 
Anfang des Jahres 1920, die ſchon einmal eine Klärung 
geſchaffen haben. Wie dieſe Dinge gelaufen ſind, iſt 
höchſt bezeichnend für das, ganze — ich bedaure ſchon, 
ſagen zu müſſen — republlkaniſche Syſtem. Mir 
liegt hier vor das Protokoll einer Sitzung der ver⸗ 
faſſunggebenden Preußiſchen Landesverſammlung vom 
20. Februar 1920. Damals iſt von unſerer Partei, 
von dem Reichstagsabgeordneten Schmidt (Stettin), 
folgende Anfrage geſtellt worden: 

Der Reichsminiſter David hat am 1. Auguſt d. Js. 
— die Anfrage war vom Jahre 1919 — 

in Weimar erklärt, daß ſich die Reichsregierung 
über das Streikrecht der Beamten noch nicht ſchlüſſig 
geworden fei. Verſchiedentlich ſind arbeitswillige 
Beamte an ihrer Arbeit durch Streikende gehindert 
worden. Iſt die Staatsregierung gewillt, uſw. 
Darauf hat an dieſem 20. Februar 1920 Geheimrat 
Buſch als preußiſcher Regierungsvertreter erklärt, 
daß die preußiſche Staatsregierung auf dem Boden 
ſtehe, daß der Beamte nicht ſtreiken darf. Bei dem 
beſonders gearteten Verhältnis von Rechten und 


= 
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Pflichten des Beamten gegen den Staat bricht ein 
Beamter, der ſtreikt, ſeinen Eid und verletzt die Amts⸗ 


die jedem Beamten und in der ganzen Offentlichkeit 
bekannt Ir, daß es notwendig ift, das Schiedsver⸗ 


pflicht, die er übernommen hat. „Die Auffaſſung deri verfahren auszubauen. — — 


Preußiſchen Staatsregierung in dieſer Frage deckt 
Ho mit der der Reichsregierung.“ Alſo auch die 
Reichsregierung war ſich vom Auguſt 1919 bis zum 
Februar 1920 darüber klar geworden, daß die 
Beamten kein Streikrecht haben. — — Es iſt eigen⸗ 
tümlich, daß die Regierung in dieſen ganzen zwei 
Jahren verſäumt hat, ſo aufklärend unter den 
Beamten zu wirken, daß ſie ſelbſt überzeugt ſein 
mußten, ſie hätten kein Streikrecht; und mir ſcheint, 
daß daran doch wieder ſehr viel ſchuld ift die Bu- 
ſammenſetzung der Regierung. — — 

Wenn eine Regierung mit einem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichskanzler, einem ſoziald emokratiſchen 
Miniſterpräſidenten in Preußen an der Spitze hier 
in der Landesverſammlung eine ſolche Erklärung hat 
abgehen laſſen, und wenn dann doch wieder in weiten 
Kreiſen der Beamten die Meinung entſteht, der Be⸗ 
amte habe das Streikrecht, dann muß das doch wohl 
daran liegen, daß die Dinge dadurch wieder unklar 
geworden find, daß eben wieder ſoziald emokratiſche 
Gegenwirkungen in der Regierung gekommen ſind, 
die das verhindert haben. — — 

Nun noch ein grundſätzliches Wort wegen der 
ſtreiktenden Beamten! Wir bedauern es ganz beſonders, 
daß hier eine Beamtenſchicht in den Streik getreten iſt, 
und zwar aus eigener Iniative und zum erſten Male, 
die viele Jahre eigentlich eine Elite von Beamten 
dargeſtellt hat, und in der heute auch nach unſerer 
Anſicht gewiß noch die Maſſe der Mitglieder von 
Pflichtgefühl beſeelt ift. Wir find auch der Anſicht. 
daß die Forderungen, die die Eiſenbahner aufgeſtellt 
haben, nicht fo unberechtigt geweſen | nd, daß man es 
darüber hätte zum Streik laſſen kommen müſſen, 
und unſer Zeuge iſt ja, wie ich indirekt ſchon ausgeführt 
habe, kein anderer als der Reichskanzler ſebſt, der im 
Reichstage geſagt hat, wie ſchnell man ſich- doch über 
dieſe Dinge im weſentlichen geeinigt hat. Wir werden, 
gerade weil es ſich auch um eine beſonders wichtige 
Beamtenſchicht handelt, alles tun, was möglich iſt, 
um den berechtigten Forderungen diejer Beamten⸗ 
ſchicht zu entſprechen. — Was berechtigt iſt, jawohl! — 
Ab er das kann uns nicht davon abhalten, aus den grund⸗ 
fätzlichen Gründen, die ich vorhin dargelegt habe, uns 
auf das ſchärfſte gegen den Beamtenſtreik an ſich zu 
wenden, nur daß wir aus dieſer Sachlage im ganzen 
die naturgemäßen Schlußfolgerungen ziehen und auch 
bei den Maßregelungen ein beſtimmtes Maß ein⸗ 
gehalten zu ſehen wünſchen. — — 

Nun, meine Damen und Herren, müſſen wir der 
Reichsregierung weiter zum Vorwurf machen, daß 
fle, nachdem der Strelk ausgebrochen war, doch in 
doppelter Beziehung einen Rückzug angetreten hat, 
ſowohl in der Frage der direkten Verhandlung mit 
der Reichsgewerkſchaft wie auch in der jage der 
Diſziplinierungen, auf die ich materiell nicht weiter 
einzugehen brauche. — — 

Nun zum Berliner Streik! Die Leiden, die 
uns durch den Eiſenbahnerſtreik in einer ſo ungeheuer⸗ 
lichen Ziele auferlegt worden find, find durch den 
Berliner Streik noch verſtärkt worden. Dazu ein 
kurzes, aber deutliches Wort. Es iſt hier ſchon aus dem 
„Vorwärts“ verleſen worden“, wie der Streik praktlſch 
gewirkt hat. Ich muß ſagen: wer es ohne Gewiſſens⸗ 
not dahin bringt, daß Kinder, Kranke in den Kranken⸗ 
häuſern auf das ſchwerſte in ihrer Geſundheit geſchädigt 
werden, der iſt nicht mehr ein Feind der bürgerlichen 
Geſellſchaft, der ift einfach ein Feind des Menſchen⸗ 
geſchlechts, und gegen dieſe Feinde des 
Menſchengeſchlechts, die derartig vorgehen, 
muß ſich alles das, was noch als menſchliche 
Geſellſchaft zuſammenhalten will, mit aller 
Entſchiedenhelt zur Wehr ſetzen. — — 

Wenn wir aus dieſem Streik die Folge zlehen 
müſſen, daß es notwendig ift, umgehend die Frage 
des Streikrechts der Beamten, überhaupt des 
Beamtenrechts endlich zu einer Klärung zu bringen, 


Es dient dazu aber noch eins: daß wir die preußiſche 
und deutſche Beamtenſchaft wieder erfüllen mir 
dem Geiſt, in dem einſt die preußiſchen Könige He 
geſchaffen haben, — — mit dem Geint der Staats- 
geſinnung, mit dem Geiſt der Pflichterfüllung, mit 
dem Geiſt des Verantwortlichkeisgefühls, der die 
Beamtenſchaft befähigt, die ſtärkſte Säule nicht nur 
des Staates, ſondern eine ſtarke Säule der geſamten 
Volksgemeinſchaft zu ſein. Meine Damen und Herren, 
ich hoffe darauf, daß dleſer Geint ſich bei unferen 
preußiſchen und deutſchen Beamten wieder durchſetzt. 
Wir hoffen, daß dann auch eine gute Strecke des Weges 
zurückgelegt ſein wird, auf dem wir zu einer miri- 
lichen neuen Volksgemeinſchaft kommen, die nicht auf 
Ihren Ideen (zu den Kommuniſten gewendet) be— 
ruhen wird, ſondern die auf dem Gedanken der 
nationalen Gemeinſchaft und dem Gedanlen der 
nationalen Pflicht ruhen und alledem ein Ende 
machen wird, was heute zum Unglück unſeres Volkes 
von Ihnen an wahnſinnigen Dingen geleiſtet wird. 


Preußiſcher Landtag. 
101. Sitzung, 

Sonnabend, den 18. Februar 1922. 
von Eynern, Abgeordneter (D. V.⸗P.) : — — 
Meine Damen und Herren, wenn etwas an fih nach 
der ganzen Rechtslage berechtigt war und berechtiaf 
ſein mußte, fo tft es, daß man gegen ſtreikende Be- 
amte ein Diſziplinarverfahren eröffnet. Das ent 
ſpricht ganz einfach der Rechtslage, wie fle gegeben iii. 
— — Ausdrücklich ſichert Artitel 129 der Reichsver⸗ 
faſſung den Beamten ihre Rechte zu, aber der Artikel 
130 betont auch ihre Pflichten, wenn er ſagt, daß die 
Beamten Diener der Geſamtheit ſind. Wir ſollten 
uns das Wort „Diener“ einmal fo vor Augen fellen, 
daß es ein Ehrenname lit, ein Diener zu heißen, daß der 
Dienſt am Staate etwas Ehrenvolles iſt, ſo daß man 
ſtolz darauf fein kann, wenn die Verfaſſung die Be- 
amten als Diener bezeichnet. Wer aber Diener ifi, 
ſoll auch dienen und ſoll ſeinen Dienſt nicht hinſchmeißen, 
fei es aus perſönlichen Vorteilen oder fet es aus völlig‘ 
falſch verſtandener Solidarität. Ich erinnere an die 
Worte, die ſeinerzeit der damalige Miniſterpräſident 
Stegerwald geſprochen hat: erſt Deutſcher, dann 
Gewerkſchaftler, und ſo geht es auch hier: erſt Deutſcher 
und dann erſt der Kamerad ſeiner Kameraden; der 
Beamte darf nicht in einem falſch verſtandenen Soli 
daritätsgefühl glauben, in jedem Falle mitmachen zu 
müſſen, was felne Organiſation ihm vorſchreibt. 

Die ganze juriſtiſche Erörterung darüber, ob die 
Beamten das Streikrecht hätten oder nicht, war doch 
ſehr fadenſcheinig. Die Lage iſt doch einfach die, daß 
die Beamten das Streikrecht vor der neuen Ver- 
foſſung nicht gehabt haben; darüber ſind wir uns wobl 
alle einig. Wenn ſie es nun durch die neue Verfaſſung 
bekommen hätten, dann müßte das doch irgendwo 
ausdrücklich in der Verfaſſung vorgeſehen fein. Es ist 
ihnen aber in der Verfaſſung nur das Vereinigungs⸗ 
recht gegeben. (Zuruf bei den Komm.) — Jawohl, 
das freiefte und vollſte Koali ionsrecht! Koalltlons⸗ 
recht ift aber durchaus kein Streikrecht. — — 

Man könnte ſich ja Hinfichtlich dlefes Beamten— 
ſtreikrechts auf den Standpunkt ſtellen, daß das eine 
Frage ſei, die noch — ſagen wir einmal — künftig 
durch die Geſetzgebung geregelt werden müſſe, und 
könnte von dieſem Geſichtspunkt aus erörtern, ob 
man es den Beamten nicht geben ſolle. Ja, meine 
Damen und Herren, nach dieſer Richtung hin Laber 
wir doch außerordentlich wertvolle Beugniife, Beug- 
niſſe von Leuten der linken Seile des Hauſes, die ch 
ganz klar dahin ausſprechen, daß das Streikrecht fur 
den Beamtenſtand einfach nicht paßt. Herr Kollege 
Krüger hat den Herrn Kollegen Meier ſchon auf die 
Außerung des ſächſiſchen Miniſters des Innern, 
Lipinskt, hingewieſen, die dieſer am 4. Oktober 1920 
im ſächſiſchen Landtag getan hal. Dieſe Außerung ti 
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fo bedeutungsvoll, daß ich mir erlauben möchte, den 
weſentlichſten Inl alt einmal kurz anzugeben. Damals 
hat dieſer unabhängige Miniſter geſagt: 
Daß. die Beamten als Gewerkſchaft im Sinne der 
Arbeiter nicht in Betracht kommen, das geht doch 
daraus hervor, daß die Beamten nicht wie die 
Arbeiter auf die wirtſchaftliche Konjunktur ange⸗ 
wleſen find, ſondern eine dauernde Stellung ge 
nießen. Das ift doch das Weſen des Beamtenver⸗ 
verhältniſſes, 
— das alles weiß Herr Lipinski; Sie, Herr Kollege 
Meier, wiſſen es aber nicht — 
daß, wenn ſie ſich nicht Verfehlungen zuſchulden 
kommen laſſen, ſie für Lebenszeit in ihrer Stellung 
geſichert ſind. Der Arbeiter aber iſt von der Kon⸗ 
junktur abhängig. 
Dann ſchildert er den Tageskampf des Arbeiters um 
ſeine wirtſchaftliche Stellung und ſagt dann: 
Wie der Unternehmer zur Ausſperrung greift, ſo 
der Arbeiter zum Streik; ein ſolches Recht hat der 
Beamte nicht, kann er nicht haben. — — 
Der Herr Abgeordnete Krüger hat geſagt: die Be- 
amten haben zwar das Streikrecht, aber ſie dürfen 
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es nicht ausüben. (Helterfeit.) Ja, unter einem folder 
Meſſer ohne Heft, an dem die Klinge fehlt, kann ich 
mir fo recht nichts vorſtellen, und die juriſtiſche Ron- 
ſtruktion von Rechten, die man zwar hat, die man aber 
nicht ausüb en darf, ift mir aus meiner früheren Studien⸗ 
zeit auch nicht ganz geläufig geblieben. Solche 
Syſteme kann man vielleicht betreiben, wenn man 
Parteipolitik macht; man kann ſolche Syſteme aber 
nicht verwenden, wenn man verantwortlicher Miniſter 
iſt, und deshalb freuen wir uns, feſtſtellen zu dürfen, 
daß der Herr Miniſter Severing ſolches Syſtem ab- 
gelehnt und uns hier klipp und klar erklärt hat, er 
kann und will kein Streikrecht der Beamten anerkennen. 
— — Ich kann mir auch gar nicht vorſtellen, wie ein 
Staat beſtehen foll, der feinen Beamten ein Streit- 
recht zubllligt, oder wie es möglich feln foll, daß ein 
Staat einen Angriff, der unmittelbar gegen ſein 
Leben geht, nicht abzuwehren berechtigt fein ſollte⸗ 
Es geht gegen das Leben des Staates, wenn ſeine 
eigenen Organe den Dienſt verſagen; das ift eine Krank⸗ 
heitserſcheinung der allerſchlimmſten Art. 


(Schluß folgt.) 


— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtage. 
In der 118. Landtagsſitzung, am 17. März, wurde 
mit der Beratung des Haushalts der Forſtver⸗ 
waltung begonnen und am 18. März fortgeſetzt. 
Von ſeiten der Sozialdemokratie werden in der 
ala die Intereſſen der Waldarbeiter ver- 
teidigt; ſie finden ihren Fürſprecher in dem Ab⸗ 
geordneten Wende, der ſich redlich bemüht, die 
für die ſozialdemokratiſche Agitation notwendigen 
Gegenſätze zwiſchen Waldarbeitern, Förſtern und 
Oberförſtern herauszuarbeiten. Abgeordneter 
Held (D. Volkspartei) weiſt demgegenüber darauf 
hin, daß das Verhältnis zwiſchen Förſter und 
Oberförſter nicht fo ſchlecht fet. Angeſichts der 
Ergebniſſe ihrer Betriebsverwaltung ſei der 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltung nur die höchſte 
Anerkennung auszuſprechen. Dringend bittet er 
um baldige Vorlage des Forſtkulturgeſetzes, da 
die ſtaatliche Aufſicht auch über die Privatforſten 
für dieſe nur vorteilhaft ſein kann. Die Büro⸗ 
koſten der Forſtſekretäre müßte die Verwaltung 
übernehmen. Abgeordneter Schmelzer (Zentr.) 
tritt für Steigerung der Harzgewinnung ein, ſo⸗ 
weit dies ohne Schädigung des Waldes möglich 
ei, Das Forſtikulturgeſetz muß den Waldbeſitzern 
die Freiheit laſſen, ihren Beſitz ihren Bedürfniſſen 
anzupaſſen. Es genügt, wenn den vorhandenen 
Selbſtverwaltungs körpern, die ſich der private 
Waldbeſitz geſchaffen hat, die Aufſicht übertragen 
wird, wenn die Oberaufſicht durch die Oberförſter 
wahrgenommen und die zweite und dritte Inſtanz 
in die Forſtabteilungen der Regierungen und in 
das Miniſterium verlegt wird. Abgeordneter 
Streeſe (Deutſchnationale Vp.) meint bezüglich 
des Verhältniſſes zwiſchen Oberförſter und Förſter, 
daß von beiden Seiten nachgegeben werden müſſe, 
auch von Staats wegen ſei die Herbeiführung des 
Verſtändniſſes zu fördern. Dasſelbe gelte auch 
für das Verhältnis zwiſchen Förſtern und Wald- 
arbeitern. In längerer Rede, die wir, ſobald uns 
der ſtenographiſche Bericht vorliegt, wiedergeben 
werden, führte dann Miniſter Dr. Wendorff 


folgendes aus: Die Einbringung des Entwurfes im Wege fteht. 


Notwendigkeit, daß dem Reich ein allgemeines 
Ermächtigungsgeſetz gegeben wird. Sobald dieſe 
Grundlage gegeben iſt, wird vom preußiſchen 
Landwirtſchafts miniſerium der Forſikulturge ſetz⸗ 
entwurf mit aller Beſchleunigung dem Landtag 
unterbreitet werden, und hoffentlich in einer 
Geſtalt, daß er der Vorbeugung der Wald⸗ 
verwüſtung ſowohl wie auch der Sicherung der 
Forſikultur im beſten Sinne gerecht wird. Über 
die kurz vorher ſtattgefundenen Beratungen betr. 
Neuorganiſation innerhalb der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung teilt der Miniſter mit, daß er⸗ 
freulicherweiſe in übereinſtimmender Form das 
Bekenntnis zum Oberförſterſyſtem erfolgt ſei. 
Eine unter dem Förſter ſtehende Beamten⸗ oder 
Angeſtelltenklaſſe wurde, als nicht zu dieſem 
Syſtem gehörend, dabei einſtimmig abgelehnt. Zu 


begrüßen ſei ferner, daß auch weiterhin der Aufſtieg 


aus der Volksſchulbildung in die Förſterlaufbahn 
möglich ſein wird. Was die Wiedereröffnung der 
Laufbahn betrifft, ſo hält der Miniſter für richtiger, 
die Forſtſchulen nicht eher wieder zu eröffnen, als 
zu überſehen iſt, daß tatſächlich die planmäßige 
Anſtellung nach Ablauf der fünjährigen Vo- 
bereitungszeit wird erfolgen können. Über das 
Dienſtland der Forſtbeamten äußerte er, daß 
vor allen Dingen bei der Frage der Bemeſſung 
der Höchſtgrenze in „ wohlwollender und 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Stelle und der 
Stelleninhaber entſprechenden Weiſe verfahren 
werden fol. Zur Revierförſterfrage teilt er 
mit, daß in der letzten Beſprechung der Grundſatz 
anerkannt wurde, daß Revierförſterſtellen nur dork 
eingerichtet und erhalten werden, wo ſie ſachlich 
notwendig find. Über die Forſthochſchulen er- 
wähnt der Miniſter noch, daß die neuen Satzungen 
zurzeit dem Kultusminiſterium zur Nad prüfung 
vorliegen und bis dahin wohl auch die Zuſtimmung 
eines Profeſſorenkollegiums ſinden werden. Cbenſo 
wird die Promotionsordnung, die gleichfalls 
fertiggeſtellt ift, die Zuſtimmung des Staats⸗ 
miniſteriums finden, ſo daß der tatſächlichen Ein⸗ 
führung der Forf hock ſchulverfaſſung nichts mehr 
Abgeordneter Bartelt (Dem.) 


für das Forſtkulturgeſetz hängt zuſammen mit der | weilt auf die gewaltige Notlage des Zeitungs⸗ 
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Abgabe billigeren Holzes dafür zu ſorgen, daß einteilung bildet der in der Grafſchaft Wernigerode 


gewerbes hin und bittet die Forſtverwaltung, durch | vielem Hin und Wider geſchaffene Ortsklaſſen⸗ 


uns nicht ungeheure kulturelle Werte mit dem 
eventuellen Eingehen von Zeitungen verloren 
gehen. Zum Schluſſe gelangte ein Vertagungs⸗ 
antrag zur Annahme, worauf die Sitzung ab⸗ 
gebrochen und die nächſte für Montag, den 27. März, 
anberaumt worden iſt. 


S 

Das ſogenannte Beamtenſtreikrecht. Im An- 
ſchkuß an meinen in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlichten Artikel „Das Streik⸗ 
recht der Beamten im Landtage“, in dem ich 
auf die Unklarheit der Stellungnahme des Mi⸗ 
niſters des Innern hingewieſen habe, kann ich 
Fee ergänzend mitteilen, daß der Miniſter 
Severing, a Mitteilungen in der politiſchen 
Preſſe, den Polizeibeamtenverbänden Preußens 
bekanntgegeben hat, daß nicht allein er, ſondern 
das ganze Staatsminiſterium von jeher den 
Standpunkt vertreten habe, daß grundſätzlich 
der Beamtenſchaft e in Streikrecht 
nicht zuzubilligen iſt. Vollen Beifall wird 
die weiter vertretene Meinung finden, daß ein 
Aufgeben dieſer Grundlage das Ende des 
Beamtentums bedeuten würde, und des⸗ 
bald den Beamtenverbänden nahegelegt werden 
müßte, daß ihre Satzungen zweifelsfrei dartun, 
daß ſie die durch die Sonderpflichten ihrer Mit⸗ 
glieder und das Treuverhältnis zum Staate 
gegebenen Grenzen unbedingt innehalten. 

Jeder Beamte, der ſeine Aufgabe richtig erfaßt 
hat, wird dieſe Kundgebung mit äußerſter Genug⸗ 
tuung begrüßen, und das um fo mehr, da ſie ſich 
auch mit aller Entſchiedenheit dagegen wendet, 
daß gewerkſchaftliche Verbände den Verſuch 
machen, auf die dienſtliche Tätigkeit der Polizei⸗ 
beamten einzuwirken. Daß die Regierung den 
Führern der Beamtengewerkſchaften endlich klar⸗ 
macht, daß ſie ſich von ihnen den Geſetz nicht 
vorſchreiben laſſen kann, iſt dringend notwendig, 
denn es ift das Außerſte, wenn der Vorſitzende 
der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn⸗ 
beamten, Herr Menne, gegen den ein Diſziplinar⸗ 
verfahren auf Entfernung aus dem Amte ſchwebt, 
ſich anmaßt, der Regierung als verhandlungs⸗ 
berechtigt gegenüberzutreten. Dieſer grenzenloſe 
Mangel an Takt hat bedauerlicherweiſe Unter⸗ 
ſtützung bei den übrigen Gewerkſchaften gefunden, 
die auch in einem derartigen Falle für ſich in 
Anspruch nehmen, ſelbſt darüber zu entſcheiden, 
wer mit der Verhandlung beauftragt wird. Die 
Regierung hat diesmal nicht vor der Macht 
der Gewerkſchaften kapituliert und Herrn Menne 
an die friſche Luft befördert. Rechtlich nicht 
haltbar iſt der Standpunkt der Gewerkſchaften, 
daß Menne nicht als Beamter, ſondern als Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Vorſibender den Verhandlungen bei- 
wohnte, denn der Beamte hat als Gewerkſchafts⸗ 
Vorfitzender nicht aufgehört, Beamter zu fein, 
und deshalb verſteht es ſich von ſelbſt, daß er 
auch in Ausführung der Beſchlüſſe ſeiner Gewerk⸗ 
ſchaft für feine Handlungen diſziplinariſch ver- 
antwortlich iſt. Dadurch wird auch nicht das 
geringſte geändert, wodurch etwa das Gegenteil 
angenommen werden könnte. Baltz. 


$ 
Die unzulängliche Ortsklaſſeneinteilung. Ein 
befonders klafſiſches Beiſpiel für die nach fo 


gelegene Ort Stapelburg. In dieſem kleinen 
Dorte find nun vier Ortsklaſſen vertreten. Der 
Ort Stapelburg, eins der teuerſten Dörfer des 
Harzes, iſt trotz Proteſtes der im Orte ſelbſt an⸗ 
ſäſſigen Beamten, zweier Lehrer und zweier 
Förſter, in Ortsklaſſe E geblieben. Der auf Braun- 
ſchweiger Gebiet liegende Bahnhof Eikertal, 0,6 km 
vom Orte, iſt mit ſeinen ſämtlichen Beamten, 
auch den in Stapelburg wohnenden, in Orts⸗ 
klaſſe B. Die zu Ilſenburg gehörigen Beamten 
des Bahnhofes Stapelburg und ebenſo die im 
Orte wohnenden Beamten ſind in C, desgleichen 
die Poſtbeamten; die beiden Braunſchweiger 
Förſter des Forſthauſes Schimmerwald, zwiſcher 
Bahnhof Eikertal, und Stapelburg ſind in D 
Die zuſtändigen Stellen ſollten doch bedenken, 
welche Gefühle ein älterer Beamter haben mag, 
der über 21 Jahre alte, noch aus ſeiner Taſche 
lebende Töchter hat und keine Kinderzulagen 
mehr erhält, wenn die jüngeren, in der Nachbar⸗ 
ſchaft wohnenden Kollegen in höheren Orts⸗ 
klaſſen ein bedeutend höheres Gehalt beziehen 
und oft genug bei viel geringèrer Arbeitsleiſtung. 
Wir haben jetzt herrliche Zuſtände im deutſchen 
Vaterlande! . 
Hegemeiſter Müller, Schimmerwald. 


2 

Laufende Tenerungszuſchläge zu Militär- 
renten. Zur Behebung der in den Kreiſen der 
Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen und Alt⸗ 
rentner herrſchenden Notlage wird nach einer 
Bekanntmachung des Reichsarbeitsminiſters vom 
1. Dezember 1921 vom Reiche für die Zeit vom 
1. Oktober 1921 bis 31. März 1922 eine Milliarde 
Mark für die Gewährung laufender Teuerungs⸗ 
zuſchläge zur Verfügung geſtellt. Wegen der großen 
finanziellen Not des Reichs und der großen Zahl 
der Kriegsbeſchädigten vim, können aber die Hilfs- 
maßnahmen nur denen zugute kommen, die im 
weſentlichen auf die Rente angewieſen und nicht 
in der Lage find, fi ein entiſprechendes Cin- 
kommen durch Verwertung ihrer Arbeitskraft im 
eigenen oder fremden Betriebe oder auf andere 
Weiſe zu ſichern. Von der Gewährung der 
Teuerungszuſchüſſe ſind demnach ausgenommen: 
a) Beſchädigte, deren Erwerbsfähigkeit um 


weniger als 50 v. H. gemindert it les kann 


ihnen aber von der ſozialen Fürſorge bei wirt⸗ 
ſchaftlicher Notlage ein Zuſchuß gewährt werden); 
b) Kapitulanten; c) Berufsoffiziere und 
ihre Hinterbliebenen, die nach den vor dem Reichs 
verſorgungsgeſetz ergangenen Militärverſorgungs⸗ 
geſetzen verſorgt ſind. Ferner kommen für die 
Gewährung von Teuerungszuſchüſſen nicht in 
Betracht Kriegsbeſchädigte uſw., die im Erwerbs⸗ 
leben ſtehen oder ſonſt neben der Rente ein ent⸗ 
ſprechendes Einkommen, z. B. aus Kapitalzinſen, 
Penſionen uſw., haben. Als im Erwerbsleben 
ſtehend wird im allgemeinen derjenige angeſehen, 
beffen regelmäßiger Arbeitsverdienſt oder ſonſtiges 
Einkommen, einſchließlich Erwerbsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützung, Krankenge.d uſw., die jeweiligen Höchſt⸗ 
ſätze der Erwerbsloſenunterfkützung »mindeſtens 
um ein Drittel überſteigt. Bei Witwen bleiben 
bei der Bemeſſung des ſonſtigen Einkommens 
diejenigen Aufwendungen außer Anſatz, die der 
Witwe dadurch entſtehen, daß ſie einem Erwerbe 
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nachgeht, z. B. durch Anſtellung dritter Perſonen haben darf, 
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die Hinzuziehung von berufenen ſach⸗ 


für den Haushalt, für die Überwachung der Kinder. kundigen Beratern ſeitens der thüringiſchenk Landes⸗ 


Den Waiſen werden Teuerungszuſchüſſe allgemein 
zuſtehen. Ausgeſchloſſen ſind nur ſolche Waiſen, 
bei denen nach Würdigung der geſamten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Familie ein Bedürfnis 
nicht beſteht. — Es erhält, rückwirkend vom 1. Oktober 
4921 ab, monatlich: jeder Schwerbeſchädigte 
bei Erwerbsunfähigkeit bis zu 80 v. H. 90 A. 
bei einem höheren Grade 130 , daneben, wenn 
er für Kinder zu ſorgen hat, für jedes Kind 30 M; 
jede Witwe, die erwerbsunfähig it, 80 M: jede 
vaterloſe Waiſe 40 M, jede elternloſe 50 /; 
jeder Elternteil 50 K. Empfänger eines Über- 
gangsgeldes ($ 32 R. V. G.), deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit um mindeſtens 50 v. H. gemindert iſt, 
erhalten einen Teuerungszuſchuß von 90 M, aber 
keinen Kinderzuſchuß. Empfänger einer Witwen⸗ 


Beihilfe ( 40 R. V. G.) erhalten, wenn fie für 


Kinder zu ſorgen haben, einen Teuerungszuſchuß 


von 80 M. Bei der Umanerkennung nach dem 


R. V. G. oder dem Altrentnergeſetze werden die 


Teuerungszuſchüſſe auf Rentennachzahlungen nicht 


angerechnet. Die Teuerungszuſchüſſe werden durch 


die Sozialen Fürſorgeſtellen feſtgeſtellt und aus- 
gezahlt. Da die nach vorſtehendem zu gewähren⸗ 
den Zuſchüſſe bei der gegenwärtigen Teuerung 
und der bevorſtehenden Not des Winters nicht 


ausreichende Hilfe bringen werden, auch Be⸗ 
ſchädigte, die nicht als ſchwerbeſchädigt anerkannt 
find (z. B. manche Lungenkranke, Epileptiker uſw.), 
ſowie Schwerbeſchädigte, die nach obigem keine 
Zuſchüſſe erhalten können, und erwerbsfähige 
interbliebene, insbeſondere Eltern, die das 
60. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſich 
zum Teil in einer Notlage befinden, ſo können die 
ſozialen Fürſorgeſtellen nach den Bedürfniſſen des 
Einzelfalles Geld⸗ und Sachunterſtützungen 
Kartoffeln, Kohlen) gewähren. Hg. 


* 

Aus Thüringen. Bei der finanziellen 
Auseinanderſetzung zwiſchen den einzelnen 
Thüringer Ländern und dem neuge- 
bildeten Staate Thüringen wurde ſeitens 
des Gemeinderates Schalkau, Kr. Sonneberg, 
ein Antrag angenommen, die Gebietsregierung 
Meiningen zu erſuchen, der Gemeinde Schalkau 
die Vorberge des Thüringer Waldes (Höhn, 
Schrot, Dornthal uſw.) zu einem den um 
die 1870er Jahre beſtandenen Preisverhältniſſen 
entſprechenden Kaufpreis abzulaſſen, mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß in dieſer Frage die 
Regierung ein Entgegenkommen zeigen müſſe, 
denn der domaniale Waldbeſitz des Kreiſes Sonne⸗ 
berg habe lange Zeit / der meiningiſchen Staats⸗ 
einnahmen aufbringen müſſen, wovon die übrigen 
Landesteile die Vorteile gehabt hätten. Sollte 
die Gebietsregierung eines Entgegenkommens er⸗ 
mangeln, dann werde der Anſchluß an Bayern an⸗ 
zuſtreben ſein. 

Zum neuen thüringiſchen Jagdgeſetz 
wurden mehrere Thüringer Jagdvereine bei der 
Staatsregierung in Weimar wegen Einführung 
einer gleichmäßigen Jagdordnung mit einer Ein⸗ 
gabe vorſtellig. Unter anderem wurde die Auf⸗ 
hebung der vom Bezirksverband Gera geſchaffenen 
Jagdſteuerordnung beantragt, während bei Ein⸗ 
führung einer Jagdſteuer überhaupt, die indeſſen 
gleichmäßig nur für ganz Thüringen Geltung 


regierung vorausgeſetzt wird. 


f In gleicher Weiſe 
wird nach Inhalt der fraglichen Eingabe angeſtrebt: 
einerlei Schonzeit, einerlei Jagdſchein und Fef- 
ſetzung des Preiſes für Tagesjagdſcheine einſchließ⸗ 


lich Steuer unter Beſchränkung auf das Mindeſt⸗ 


maß, da ſonſt die Abhaltung von Treibjagden in 
Ermangelung von Jägern undurchführbar er⸗ 
ſcheine. — Unter Würdigung der Berechtigung 
der einzelnen Anträge hat der Geſetzgebungs⸗ 
ausſchuß des Landtages beſchloſſen, dem Landtag 
zu empfehlen, das geſamte vorliegende Material 
der Staatsregierung zur Verwendung bei Be⸗ 
arbeitung des thüringiſchen Jagdgeſetzes zu über⸗ 
weiſen. 

Holzwirtſchaftliches. Wenn man die 
jüngſt erzielten Brennholzpreiſe verfolgt (bei⸗ 
ſpielsweiſe im Revier Waſungen je Raummeter 
Nadelholz rund 350 /, je Raummeter Buchen bis 
rund 450 M, im Revier Steinach je Raummeter 
Nadelholz 350 / uſw), dann möchten dieſe ufer- 
loſen Preisgeſtaltungen zum Einſchreiten der 
Staatsanwaltſchaft herausfordern, denn ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich gehört das Brennholz zu den täglichen 
Lebensunterhaltungsmitteln, daher iſt deſſen jetziger 
wahnſinnig hoher Preis als Wucherpreis zu 
charakteriſieren. Und wenn auch die Zwangs⸗ 
wirtſchaft aufgehoben wurde und als die einzig be⸗ 
ſchränkende Beſtimmung bloß noch das Verbot des 
Brennholzverkaufs nach Gewicht beſteht, ſo iſt 
doch bekanntlich das Wuchergeſetz noch in Geltung! 
Hinſichtlich der Frage aber, warum ſich die Inter⸗ 
eſſenten nicht ſelber helfen, läßt die „Hildburghäuſer 
Dorfzeitung“ ſich hören: „Von der thüringiſchen 
Regierung iſt keine Hilfe zu erwarten. Sie hat 
ja den ſegensreichen, zugunſten des Kommunal⸗ 
verbandes ſeither eingeführten Holzabgabezwang 
in dieſem Jahre aufgehoben. Wenn in allen Ge⸗ 
meinden, die in der Nähe des holzliefernden Waldes 
liegen, Privat⸗Verbände gebildet würden, um bei 
öffentlichen Brennholzverſtrichen alles Brennholz 
durch eine einzige Perſon zu mäßigen Preiſen 
aufzukaufen und alsdann unter die Mitglieder 
dieſer Organiſation zu verteilen, ſo würde vielleicht 
die hohe Brennholzpreistreiberei auf Auktionen 
bald verſchwinden.“ Schr. 


CH 
Lübbener Jäger⸗Jägertage 5. bis 7. Auguſt 1922. 
Alle ehemaligen 3. Jäger und die Angehörigen 
der Feldformationen werden auf das Inſerat in 
vorliegender Nummer hingewieſen. — Die Wahl 
des Modells für das zu errichtende Jägerdenkmal 
hat ſtattgefunden. Kunſtbildhauer Prof. Seifert, 
Berlin, dem die Ausführung übertragen wurde, 
arbeitet bereits an dem Werk, das ferneren 
Geſchlechtern zeigen ſoll, wie Jäger ihre Helden 
ehrten. Großes iſt bisher in der Sammeltätigkeit 
geleiſtet, aber noch fehlen Mittel, um das Werk 
vollenden zu können. Beiträge werden baldigſt 
erbeten auf das Poſtſcheckkonto Berlin NW 7 
Nr. 10375 — Hauptſparkaſſe der Soerah 
Lübben — zur Gutſchrift auf das Konto D. V. 
Nr. 1628 — Jägerdenkmalsfonds. 
" Se 


Vom Rauhwarenmarkt. 
Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
26. März 1922. Otter 2000 bis 3200 &, Stein⸗ 
marder 2500 bis 3600 K, Baummarder 3000 bis 
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4200 Æ, Füchſe 400 bis 1200 A. Iltiſſe 350 bis 600 %, 
Dachte 130 bis 250 , Maulmürfe 15 bis 27 M, 
Hamſter 8 bis 27 „, Kanin (Kürſchner) 25 bis 75 K, 
Hafen, Winter 50 bis 65 A, Halbe 35 &, Sommer 
15 K, Wieſel 10 bis 90 f, Rehdecken 35 bis 65 M. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Cnt- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell Ber: 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 25. März 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
11 Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
55 K, Halbe 28 M, Sommer 12 A Wildkanin: 
Winter 15 K, Sommer 1,00 %, Füchſe: Winter I bis 
850 K, II 250 A, Sommer 50 „, Steinmarder: 
J 2700 AS, II 700 &, III 100 A, Baummarder: 
1 3700 4, II 900 4, III 100 M, Iltiſſe: I 400 &, 
31150 &, III 40 „, Maul wuürfe: 1 15 %, II 7 AM, 
Dachſe: I 200 %, II je nach Qualität; Rehe: 
Sommer 55 M, Winter 25 M; Rotwild: trocken 24 A 
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angeſtellt ift, zum Bürodienſt im Rathaus ganz. 
oder zeitweiſe verwendet werden? 
F. R., Städt. Revierförſter. 

Antwort: Wenn der Stadtförſter nicht 
voll beſchäftigt iſt, ſteht nichts im Wege, ihn zum 
Bürodienſt heranzuziehen. Es dürfte aber nicht 
ſchwer fallen, das zu verhindern, denn der Förſter 
gehört in den Wald. Ein Bericht an den Regierungs⸗ 
präſidenten, daß der Forſtdienſt unter dieſem 
Verfahren leidet, dürfte genügen, eine Anderung. 
herbeizuführen. 


Anfrage Nr. 24. Beſetzung einer Stadt⸗ 
förſterſtelle und Fürſorgeamt. Soweit ich orien⸗ 
tiert bin, beſteht ein Geſetz, das beſtimmt, daß dRe 
freiwerdenden Stellen im Kommunaldienſt zunächſt 
dem Fürſorgeamt in Berlin anzugeben fnd, 
welches dieſe Stellen gegebenenfalls mit ver⸗ 
triebenen Beamten beſetzt. 1. Beſteht dieſes Geſetz 
noch? 2. Wenn es noch Wirkung hat, wann wird 
es hinfällig? 3. Wieviel Prozent der freiwerdenden 
Stellen im Kommunaldienſt werden von dem 


das Kilo: Damwild: trocken 32 A das Kilo; Fürſorgeamt den Gemeinden freigegeben zur 


Schwarzwild: trocken 4,00 K das Kilo. 
weiter ab geſchwächt. 


Brief- und Fragekaſten. 


Marder Beſetzung nach eigener Wahl? 4. Sind noch viele 


Beamte (Forſt⸗) vorhanden, die auf dieſe Weiſe 
unterzukommen ſuchen? 5. Iſt anzinehmen, daß 
vom Fürſorgeamt eine Stelle auf Antrag des 


Schriſtlertung und Geſchaͤtsſtelle übernehmen für Auskünfte Bürgermeiſters zur freien Beſetzung freigegeben 


leinerlei Verantwortlichkeſt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Jm al 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erortern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftlertung Höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beane 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 23. Vertvendung eines Stadt⸗ 
förſters im ſtädtiſchen Bürodienſt. Kann ein 


wird? 6. Sind alle Gemeinden verpflichtet, ihre 
freiwerdenden Stellen beim Fürſorgeamt anzu⸗ 
melden? H. R., Staatl. Hilfsförſter. 
Antwort: Frage I iſt zu bejahen. Frage 2: 
Das Geſetz hat Wirkſamkeit, bis die Landesver⸗ 
ſammlung es außer Kraft geſetzt hat. Frage 3: 
Die Hälfte aller Stellen, womit aber nicht geſagt 
iſt, daß eine Förſterſtelle darunter fallen muß. 
Frage 4: Ja, aber die Zahl iſt uns nicht bekannt. 
Frage 5: Das können wir nicht wiſſen, aber bei 
paſſender Begründung iſt es nicht unmöglich. 


Stadtförſter, nachdem er als Förſter auf Lebenszeit] Frage 6: Ja! 


A Daa E — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Befehung grlangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Oberförſterſtelle Muro in Friedrichsthal (Oppeln) iſt 
zum 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. April. 

Oberförſterſtelle Roſſitten (Königsberg i. Pr.) iſt 
zum 1. Mai zu beſetzen. Vewerbungsfriſt 15. April. 

Forſtſelretärſtelle bei der Oberf. Bredelar (Arns⸗ 
berg) iſt zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. Zur 
Stelle gehört Dienſtwohnung und 2,1610 ha Dienſt⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Förſterſtelle Sand, Oberf. Sand zu Habichtswald 
(Caſſel), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. © räumige 
Dienſtwohnung im Orte Sand, Bahnſtation, von 
Caſſel etwa 26 km entfernt; 0,57 ha Garten, 
2,72 ha Acker, 2,68 ha Wieſe; Nutzungsgeld wor- 
ausſichtlich 602 „, Dienſtaufwandsentſchädigung 
wird neu feſtgeſetzt. Bewerbungsfriſt 30. April. 

Fbeſterſtelle Waſſerfelde, Oberf. Marienwalde 

(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 

Zur St lle gehören: 0,2580 ha Garten, 3,7970 ha 

Acker, 5,5950 ha Wieſe. Anderungen vorbehalten. 

Bewerbungsfriſt 25 April. 

Die überzählig: Förſterſtelle Werxnen, Oberf. 
Padrojen (Gumbinnen), kommt vorausſicktlich 
zum 1. Mai zur Neubeſetzung. Zu der erledigten 


Stelle gehören Dienſtwohnung und zu regulierendes 
Dienſtland. Die Schule iſt in Werxnen, 2 km, 
Bahnſtation: Kauſchen der Kleinbahn Inſterburg — 
Skaisgirren, etwa 3 km. Bewerbungsfriſt 10. April. 
Die Ausſchreibung der Förſterſtellen Breunigs, 

Oberf. Sterbfritz, und Marjoß⸗Weſt, Obert, Marjoß 

(Caſſel), wird zurückgezogen. 

Förſterſtelle Canne, Oberf. Grünau⸗Dahme (Pots⸗ 
dam), iſt mit Wirkung vom 1. April ab aufgehoben. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Forſtſekretärſtelle Lauenburg i. Pomm. ift 
möglichſt bald neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
innerholb acht Wochen an die ſtädtiſche Oberf. in 
Lauenburg i. Pomm. einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle IM in Winterberg it neu zu. 
beſetzen. Meldungen Forſtverſorgungsberechtigter 
und Jäger der Klaſſe A ſind bis zum 10. Mai bei 
dem Bärgermeiſter in Winterberg (Bez. Arnsberg) 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Meyer, Rege und Forſtrat, ift die bisher von ihm E 
tragsweiſe verwaltete Forſtinſpektion Gaffel: Zrcuie 
endgültig übertragen. 
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Kechtern, Reg: und Forſtrat, tit die bisher von ihm aufs 
tragsweiſe verwaltete Jorſtinſpektion Caſſel⸗Hanau 
endgültig übertragen. a 

Dr. Buſſe, Oberförner in Bieſenthal (Potsdam), it aus 
dem Staatsdienſt ausgeſchieden. 

aus: Oberförſter in Trappönen (Gumbinnen), ift unter 
übertragung der Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Lasdehnen 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

In den Ruheſtand wurden verſetzt die Forſtmeiſter: 

Becker in Herſchbach (Wies baden); Wufofd in Lauterberg 
a. H. (Hildesheim); Engels in Jädkemühl (Stettin): 
e in Pölsfeld (Dierfeburg); Kaderland in 

rafenhainichen (Merſeburg); Kerſchbaum in Gladen⸗ 
bach (Wiesbaden); Krekel in Hofheim im Taunus 
(Wiesbaden); Markers in Wiesbaden; Schultze in 
Rothemühl (Stettin); Werner in Schönwalde i. M. 
(Potsdam). i 
Verſetzt wurden: , 

Hilveti, Forſtmeiſter in Kommuſin (Allenſtein), nach 
Golden (Stettin); Henſchel, Forſtmeiſter in Neuen⸗ 
krug, nach Kehrberg (Stettin): Meisner, Forſtrent⸗ 
meiner in Lasdehnen (Gumbinnen), nach Lauterberg 
a. H. (Hildesheim): Mittweg, Oberförſter in Neu- 
kirchen (Caſſel), nach Münſter (Minden), zum 1. Oktober; 
Mont, Forſtmeiſter in Kudippen (Allenſtein), nach 
Schoͤnwalde (Potsdam); Bfterfoff, Forſrentmeiſter 
in Groß⸗Ziegenort, nach Swinemünde (Stettin); 
Walckhoff, Neg und Forſtrat in Trier, nach Hannover 
unter Übertragung er Forſtinſpektion Hannover⸗ 
Nienburg, zum 1. Mai. 

Zu Oberförſtern m. R. wurden ernannt die Ober⸗ 

Förſter o. R.: 

Baumann in Niederaula (Caſſel) unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle in Pölsfeld (Merſeburg); Rüff in 
Altmorſchen (Caſſel) unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Jädkemühl (Stetrin): Müller in Neuen: 
krug (Stettin) unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
in Schelitz (Oppeln): v. Rohrſcheidt beim Miniſterium 
für Landwirtſchaft uſw., unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Lauterberg (Hildesheim). 

Zu Oberförſtern m. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Arndt in Liegnitz unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Stolp (Köslin): dehnicke unter endgültiger Verleihung 
der von ihm bisher auſtragsweiſe verwalteten Ober⸗ 
förſterſtelle in Neiße (Oppeln); Sies in Hachenburg 
Wiesbaden) unfer Verleihung der Oberförſterſtelle in 

raſcheow (Oppeln); Knigge in Parchen (Magdeburg) 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Reinerz 
(Breslau); Wucfer in Reinerz (Breslau) unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in Kreuzburgerhütte 
beer Hot in Hannover unter Verleihung 
er Oberförſterſtelle in Gräfenhainſchen (Merſeburg); 
Schmedding in Düſſeldorf unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Hofheim (Wiesbaden): Schwick rath 
in Stettin unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Gladenbach (Wiesbaden): Stehle in Eberswalde 
(Forſtl. Hochſchule) unter Verleihung einer Oberförſter⸗ 
nelle bei der F. E. A. in Berlin: Steinhoff unter end- 
gültiger Verleihung der von ihm bisher auftragsweiſe 
verwalteten Oberförſterſtelle in Winnefeld (Hildes⸗ 
heim); Fhiekecke beim Miniſterium für Landwirtſchaft 
uſw. unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Rothemühl 
Stettin); Volk in Minden unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle in Herſchbach (Wiesbaden); Wendroth 
in Cberswalde (Potsdam) unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Dombrowka (Oppeln). 

Finde, Forſtrentmeiſter, Rechnungsrat in Swinemünde 
(Stettin), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Kummer, Forſtrentmeiſter a. W. in Hammerſtein, Kreis 


Schlochau (Marienwerder), it unter Übertragung der 


Forſtrentmeiſterſtelle in Dobrilugk (Frankfurt a. O.) 
zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Hflerloff, Forſtrentmeiſter in Ziegenort, it am 1. April 
nach Swinemünde (Stettin) verſetzt. 
Böttder, Revierförſter in Pennin, Oberf Schuenhagen 
(Stralfund), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 
Nademacher, Revierförſter in Enſte, Oberf. Rumbeck 
(Arnsberg), iſt am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Gerber, Forſtaſſeſſor aus Eberswalde, it als Hilfsarbeiter 
in das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten eingetreten. > 


Rosdorf, überz. Förſter in Vogelſang, Oberf. Zehdenick, it | 


am 1. April unter W e eines Reviers nach 
„ Oberf. Groß ⸗Schönebeck (Pots da m), 
verſetzt. 
Eiſenträger, Hegemeiſter zu Mäbendorf, Oberf. Dietzhauſen 
(Erfurt), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 
Hlaubig, Förſter in Neuenkamp, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), tritt am 15. April in den Ruheſtand. 
Sraedke, überz. Förſter in Ruthenberg, Oberf. Neuthymen, 


it am 1. April nach Blankenburg, Oberf. Gramzow 
(Potsdam), verſetzt. 

Koſchmieder, überz. Förſter in Schweinrich, Oberf. Zechlin. 
ift am 1. April nach Vogelſang, Oberf. Zehdenick 
(Potsdam), verſetzt. 

Cewerenz, Förſter in Pribbernow, Oberf. Hohenbrück, ut 
am 1. April nach Förſterei Neu⸗Mönkebude, Oberf 
Jädkemühl (Stettin), verſetzt. 

Mecklensurg, Förſter iu Liepgarten, Oberf. Jädkemühl 
(Stettin), tritt am 1. Juni in den Ruheſtand. 

Pohl, Forſtſekretär in Wedelsdorf, Oberf. Wedelsdorf, ii 
am 1. April nach Rieth, Oberf. Rieth (Stett in), verſetzt. 

Frigge, Forſtſekretär in Bredelar, it am 1. April die 
Jörſterſtelle zu Holzen, Oberf. Neheim (Arnsberg), 
übertragen. 

Schneider, überz. Förſter zu Orferode, Oberf. Allendorf, ti 
am 1. April die Förſterſtelle Staufenberg, Oberf. 
Veckerhagen (Caſſel), übertragen. 

Schütte, Hegemeiſter in Holzen, Oberf. Neheim (Arnsberg), 
tft unter übertragung der Revierförſterſtelle in Enſte, 
Oberf. Rumbeck (Arnsberg), zum Revierförſter ernannt. 

Seeger, uer, Förſter in Zippelsförde. Oberf. Altruppin. 
iſt am 1. April nach Groß-Schönebeck, Oberf. Groß: 
Schönebeck (Pots da m), verſetzt. ' 

Seydel, überz. Förſter in Neufalz, Oberf. Tſchiefer, iſt am 
1. April die Förſterſtelle Lippen, bert, Lippen (Liegnitz), 
übertragen 

Sonnenburg, Förſter und Forſtſekretär in Obershauſen, 
Oberf. Johaunisburg (Wiesbaden), ift unter übertragung 
der Forſtrentmeiſterſtelle in Lasdehnen (Gumbinnen) 
zum Forſtrentmeiitler ernannt. 

Stelke, uberz. Nörſter in Groß⸗Schönebeck, Oberf. Grok- 
Schönebeck (Potsdam), iſt am 1. April auf ein Jahr 
beurlaubt zur Übernahme der Stiftsfoörſterſtelle Theer⸗ 
lauch des Pädagogiums und Waiſenhauſes Züllichau. 

Wagner, Hegemeiſter in Poggendorf (Stralſund), tft unter 
Übertragung der Revierförſterſtelle in Pennin, Oberf. 
Schuenhagen (Stralſund), zum Revierförſter ernannt. 

Bone, Forſtſekretär in Krampe, Oberf. Koppelsburg, it am 
1. 12 5 nach Karlsruh, Oberf. Linichen (Nös len), 
verſetzt. 

Schaul, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Szargillen, 
Oberf. Neu⸗Steruberg (Königsberg), ut zum Förſter 
ernannt. 

Becker, Hilfsförſter in Biesnitz. Oberf. Tſchiefer (Liegnitz), 
ift am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Borkenhagen. Hilfsförſter in Hochzeit (Frankfurt a. O.), tft 
am 1. März als überz. Forſter in der bert Nimkau 
(Breslau) angeſtellt. 

Braun, Hilfsförſter in Betzdorf, Oberf. Kirchen (Cob lenz), 
iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Sraßiſch, Hilfsförſter in Kuſchnitzka (Oppeln), it am 
1. April zum überz. Förſter ernan'ıt, 

Henſel, Hilfsförſter in Paſſendorf, Oberf. Carlsberg 
(Breslau), iſt am 1. April zum überz. Förſter ernannt 

Hoff, Hilfsförſter in Walddorf, Oberf. Neſſelgrund (Breslaug, 
iit am 1. März zum überz. Förſter ernannt und an 
1. April nach Rotenburg i. H., Oberf. Rothenburg i. 9 
(Stade), einberufen. 

Hübner, Hilfsforner in Doſſow, Oberf. Neuendorf, iſt am 
1. Juli 1921 zum Förſter ernannt und ihm die Forſt- 
ſekretärſtelle der Oberf. Neuendorf (Potsdam) uber 


tragen. 

Lohr, bisheriger Hilfsförſter in Gemünd (Aachen), tft am 
1. April als ubera. Foͤrſter in der Oberf. Kuhbrück 
(Breslau) angeſtellt. 

Rieke, Hilfsförſter, zurzeit in Rote Mühle, Oberf. Niegripp 
(Hofkammer), iit am 1. März zum überz. Foͤrſter eruaunt 

Reuter, Hilfsſörſter in Dinslaken⸗Hiesfeld (Duſſeldorf), iğ 
am 1. März zum überz. Förſter ernannt und ant 
1. e nach Münchwald, Oberf. Neupfalz (Coblenz). 
verſetzt 

Richter, Hilfsförſter in Lublinitz, Oberf. Schwarzwald 
(Oppeln), iſt am 1. April zum Förſter und Fort 
ſekretär ernannt. 

Schafft, Hilfsförſter in Gabbert, Oberf. Wedelsdorf, it am 
1. März nach Klein⸗Mützelburg, Oberf. Rieth (Stettin, 
verſetzt. 


Schulz. Hilfsförſter in Alt⸗Zavendorf, Oberf. Abtshagen 
(Stralfund) ift am 1. März zum überz. Förſter 
ernannt. 


Seydſer, Hilfsförſter nı Falkenwalde, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin, iſt am 1. Dezember 1921 zum Förſter und 
Forſtſekretär ernannt. 

Söder, Hilfsförſter in Lütjenſee, Oberf. Trittau (Schles⸗ 
wig\, it am 1. März zum Ober, Förſter ernaunt. 
Steinemann, Hilfsförſter in Derenburg a H., ift zum Ober, 
Förſter ernannt und am 1. April nach Biſchofrode. 

Oberf. Eisleben (Merſeburg), verſetzt. 

Walter, Hilfsforſter, zurzeit Gräfl. Forſt in Breſinke, DO... 
it am 1. April in den Staatsdtenſt zurückberufen und 
nach Entepöhl, Oberf. Mützelburg (Stettin), verſetzt. 
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Bendt, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe in Falkenburg, iſt am 
1. April nach Koppelsberg, Oberf. Koppelsberg (Köslin), 


verjet. 

Wicke, Dufsförſter in Müggenburg, Oberf. Torgelow 
(Stettin), it am 1. März zum über; Foͤrſter ernannt. 

rsa, Hilfe förſter in Kehrberg, Oberf. Kehrberg, ut am 

1. April die Forſtiſekretärſtelle Wedelsdorf, Oberf. 

Wedele dorf (Stettin), ubertragen. 

Im Regierungsbezirk Gumbinnen ſind vom 1. März 
ab zu überzährigen Förnuern ernannt die Hilfsförſter: 
Auguſtin in Ackmeniſchken, Oberf. Ibenhorſt; Bultner in 

Langallen, Oberf. Eichwald; Buchbolz in Gr.⸗Leng⸗ 

keningten. Oberf. Trapponen; Kelchner in Wisborienen. 

Ober. Weszkallen: Gunther in Ribbeniſchken, Oberf. 

Naſſawen; Jacob in Matheningken, Obeff. Brödlauken; 

Zo ſoweit in Loye, bert, Sbenhorn; Krause in Lippowen, 

Ober Borken; Kußſch in Johannisthal. Oberf. Tzull⸗ 

kinnen; Müller in Tunniſchken, Oberf. Schnecken; Weyer 

in Kaſtaunen, Oberf. Tawellninaken; Wohlfromm in 

Ruden, Obert Schnecken; Wollheim in Rucken, Oberf. 

. Sühlsdorff in Demmenen, Oberf. Wilhelms⸗ 

ruch. 

Im Regierungsbezirk Hannover ſind am 1. März zu 
überzähligen Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Dledert im Regierungsbezirk Schleswig; Bößenroth in 
Ilfeld, Stiftsoberf. Ilfeld: Funke in Rubhmuhlen, 
Revierförſterei Burgſittenſen: Haecker in Netzkater, 
Stiſtsoberr. Ilfeld; Klinge in Scharrl, Kloſter⸗Oberf. 
Soltau; Weck in Goslar, Klouer⸗Oberf. Goslar. 

Im Regierungsbezirk Potsdam ſind am 1. März zu 
uberz. Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Brandt in Schluft, Oberf. Groß⸗Schönebeck; Dittmar in 
Lnckenwalde, Oberf. Binna; Singer in Oderberg. 
Oberf. Freienwalde a. O; Francke in Kurtſchlag, Oberf. 
3 Freyboth in Ruhlsdorf, Oberf. Woltersdorf: 

ang r in Ravensbruck, Oberf. Neuthymen; Grußdorf 
in Joachimsthal, Oberf. Grimuitz: Kalkofen in Ranoſer⸗ 
mühle, Oberf. Chorin; Hrot in Creberg, Oberf. 

Oranienburg; Schulz in Tielenſee, Oberf. Eberswalde; 

Wegener in Luckenwalde, Oberf. Binna. 


—ͤ Dë Kit 


Deutsche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 14 Bd. 57 (1922) 


Im Regierungsbezirk Stettin ſind am 1. März zu 

Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Hohr in Gr.⸗Stepenitz, Oberf. Stepenitz: Hale in Trechel, 
Oberf. Rothenſier; arpe in Krampe, Oberf. Etepeniß; 
Kloſter in Binow, Oberf. Podeſuch;: Lüpse in Kehrberg, 
Oberf. Kehrberg; Schmiechen in Misdroy, Oberf. Misdroy. 

Geldermann, Forſigehilfe in Olbergshöhe, Oberf. Sommin, 
iſt jofort nach Reichenhorſt, Oberf. Taubenberg (Köslin), 


verſetzt. l 
Groß⸗Väter, Oberf. Reiergdorf, 


enseling, Forſtgehilfe in 
$ ift am 15. März nach GroßSchoͤnebeck, Oberf. Beutel 
it 


(Potsdam), verſetzt. 
Stegemann, Forſtgehilſe in Viereck, Oberf. Neuenkrug, 
EE April nach Ahlbeck, Oberf. Friedrigstyal(Stettin), 
verſetzt. 
Wolffram, Forſtgehilfe in Wulllatzke, Oberf. Freierswald, 
ift am 1. April nach der Forſtkaſſe Falkenburg (Köslin 
verſetzt. 
Die Verſetzung des Förſters Tünget nach Neu⸗Mönke⸗ 
bude (Stettin) iſt zurückgezogen. l 
Die am 27. Februar mitgeteilte übertragung der Förſter⸗ 
tele Breunings zum 1. April an den Förſter JUG zu 
Marjoß dr zurückgezogen. 
Die Verſetzung des Hilfsförſters Lampe nach Jatznit, 
Oberf. Friedrichsthal (Stettin), iſt aufgehoben. 
Württemberg. 
Wittmann, fürſtl. Hohenloheſcher Forſtmeiſter in Wieder- 
ſtetten, tit in den Ruhenand verſetzt. 
Mayſer, Forſtaſſeſſor in Geislingen, iſt die Forſtamtmann⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Schönmunzach übertragen. 


Auszeichnungen. 

Hermersdörfer, Stadtförſter in Cüſtrin, wurde der Charakter 
als Leuinant verliehen mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform der Reſerve⸗Offiziere des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons. - 

Krumteich, Förſter und Forſtſekretär in der Oberf. Pfeil 
(Königsberg), ft als Leutnant d. R. a. D. die Er⸗ 
laubuis zum Tragen der Uniform der Reſerve⸗Offiziere 
des Jäger⸗Bataillons 1 erteilt. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Bei meiner Anweſenheit im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium am 13. d. Mts. habe ich Gelegenheit 
genommen, auch die Gehilfenbeſoldung zur 
Erörterung zu bringen. 

Unter Hinweis darauf, daß das Finanz⸗ 
miniſterium die Kreiskaſſengehilfen nach den 
Gruppen 5 und 6 des neuen Teiltarifvertrages 
bezahlt, beantragte ich, auch für die Forſtkaſſen⸗ 
gehilfen dieſe Gruppen zu bewilligen. Der zu⸗ 
ſtändige Herr Referent hält demgegenüber e die 
Gruppen 4 und 5 für die Kaſſengehilfen für zu⸗ 
treffend. 

Da eine gleichmäßige Handhabung bei fo 
gleichartiger Tätigkeit zur Verhinderung der Ab⸗ 
wanderung unbedingt geboten iſt, ſo bleibt nichts 
weiter übrig, als dieſe Fragen durch die Angeſtellten⸗ 
vertretung bzw. den paritätiſchen Ausſchuß des 
Reichsarbeitsminiſteriums zur Entſcheidung zu 
bringen gemäß Ergänzungsabkommen zum Teil⸗ 
tarifvertrag vom 28. Dezember 1921. 

Ich empfehle, die Anträge der Gehilfen dem⸗ 
entſprechend zu behandeln. 

2. Um eine Vermehrung der im Haushalt für 
1922 für uns vorgeſehenen Stellen in Beſoldungs⸗ 
gruppe 9 zu erreichen, bin ich nach Rückſprache 
mit mehreren Herren Abgeordneten in erneuter 
Eingabe beim Landtage vorſtellig geworden. 
Dabei habe ich darauf hingewieſen, daß es not⸗ 
wendig iſt, die volle Gleichſtellung mit den Rent⸗ 
meiſtern anderer Verwaltungen alsbald durch⸗ 
zuführen und uns entſprechend der Verantwortung 
und der ins Übermaß geſteigerten Arbeitslaſt 


ſämtlich nach Gruppe 9 einzugliedern und 
Aufſtiegsmöglichkeit nach 10 zu ſchaffen, wenn es 
nicht — wie jetzt bereits — an geeignetem 
Nachwuchs e und die Arbeitsfreudigkeit in 
unſeren Reihen erhalten bleiben ſoll. 
Koppitz, Vorſitzender. 
— 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung find ak 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
7653. Heite, Franz, Hegemeiſter a. D., Oels i. Schl., Warten⸗ 
1654. Miele, Hubert beser, Burgholbinghaufen, Poft Sit 
54. eſe, Hubert, Förſter, Bur nghanfen, Poſt eld, 
Kreis Siegen, Weſtfalen. XI. i 
7655. Klein, Oskar, stud. forest., Gießen, Frankfurter 
Straße 28. XIII. 
7656. RN Clemens, Förſter, Nißmenau, Poft Benan, Kreis 
Revierjäger, 


Gorau. 
7657. Willenbrock, Heinz, Neu⸗Sammit, Wok: 
Krakow, Mecklenburg⸗Schwerin. III. 
7658. Metz, Friedrich, Förſter, Fh. Marienfeld, Poft Neuharden⸗ 
berg, Kreis Lebus. IX. 
er ra Albert, Forſtſekretär, Bitſchin O.⸗S., Kreis 
eiwitz. ; 
7660. Kowalczyk, Hyacinth, Hilfsförſter, Ober⸗Ellguth, dD 
Kalinowitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. VI. . 
7661. Schwabel, Willy, Forſtkandidat, Eberswalde. IX. 
Ki 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kanzner, Joſef, Forſtaufſeher, Lubotzchen, Poſt Kochanowt 
Kreis Lublinitz O⸗S. e A 
Million, Jul., Forſtgehilfe, Elba bei Adendorf, Kreis Lüneburg. 
Pfeſtorf, Karl, Forſtwart, Wechmar⸗Hütte, Poft Georgenthal 
bei Gotha, Thüringen. 
Lütteken, Franz, Forſtgehilfe, Meſchede. 
3 gi orſtgehilfe, Sh- Kleehof, Poft Borgholz, Kreis- 
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irſchberg, Paul, Förſter, Frankendorf, Poſt Tanna, Reuß. 
indowski, Paul, Förſter, Wiſchehlen, Poſt Gerdauen. z 
Sooſen, Max, Forſtaufſeher, Burſcheid, Kuchenberg, Bezirk 
Düſſeldorf. 


ulft, Paal, Forſtaufſeher, Pansfelde, Harz. 
orich, Franz, Hilfsförſter, Ratiborhammer O.⸗S. 
Eickhoff, Herm, Staatlicher Förſter, Fh. Schanze, Poſt Ober⸗ 
kbrchen, Kreis Meſchede, Weſtfalen. 
Wegener, Georg, Hilfsförſter, Fh. Hahnerei, Poſt Priebus, Schleſ. 
puman Fritz, Gutsförſter, Ramin, Poft Grambow, Kreis 


Randow 
ow 


Beratung über Ausbildung der Forſtbeamten. 
Der Reichsverband deutſcher Walbbeſitzer⸗ 
verbände hat unſern Verein eingeladen, in ſeinen 
Ausſchuß zur Beratung über die zweckmäßigſte 
Ausbildung der Privatforſtbeamten zwei Ver- 
treter zu entſenden. Als dieſe ſind gewählt die 
Herren Oberförſter Rock und Förſter Nolte. 
Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


pi 
Tagung des Ausſchuſſes für den Befähigungs⸗ 
nachweis. 

Am Montag, dem 20. März 1922, hat in Dresden 
eine Sitzung des Ausſchuſſes für Befähigungs⸗ 
nachweis, Schutz der Amtsbezeichnungen uſw., 
ſtattgefunden, bei welcher der Entwurf des 
Preußiſchen Forſtkulturgeſetzes beſprochen und 
nachſtehender Antrag an das Preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium beſchloſſen worden ift. 

Der Ausſchuß des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands hat in ſeiner heutigen 
Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

„Der Ausſchuß hält die Abſicht des Geſetz⸗ 
entwurfes an ſich für gut, namentlich mit Rück⸗ 
ficht auf die Förderung der Wirtſchaft im Klein⸗ 
waldbeſitz, hat aber erhebliche Bedenken gegen 
zahlreiche Beſtimmungen der vorliegenden 
Faſſung. Sollte der Entwurf den geſetzgebenden 
Körperſchaften vorgelegt werden, ſo ſtellt der 
Ausſchuß Antrag auf Abänderung folgender 
Paragraphen. 
1. Zu $ 8 (2) *). Den Berufsvertretungen der 

Privatforſtbeamten müſſen dieſelben Rechte 

zugebilligt werden wie den Berufsver⸗ 

tretungen der Waldbeſitzer. 

2. Zu 8 8 (4). Es iſt ausdrücklich auszuſprechen, 
daß die Befähigung der ſelbſtwirtſchaftenden 
Waldbeſitzer die ſelbe fein muß, wie die eines 
entſprechenden Beamten. 

3. Zu $ 12a und § 13a. Sowohl in dem Beirat 
des Forſtamtes (12a) als ganz beſonders in 
dem Landesforſtausſchuß ($ 13a) ſollen die 
Privatforſtbeamten durch je einen Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ und einen Forſtbetriebsbeamten 
vertreten ſein. 

4. Zu $ 21 (1). Bei der Beſtimmung der zu 
ſchützenden Amtsbezeichnungen der Privat⸗ 
forſtbeamten und ihrer Abzeichen ſind die 


*) (2). Die Anforderungen, die an die Be⸗ 
fähigung ſolcher Perſonen (Abſ. 1) zu ſtellen 
ſind, regelt der Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten im Einvernehmen mit dem 
Vorſtande eines vom Staatsminiſterium an⸗ 
erkannten Verbandes der Waldbeſitzer für Preußen. 
Falls ein ſolcher Verband nicht beſteht, tritt die 
Hauptlandwirtſchaftskammer an ſeine Stelle. Vor 
der Regelung der Anforderungen iſt die Berufs⸗ 
vertretung der Privatforſtbeamten zu hören. 


Berufsvertretungen der Waldbeſitzer und der 
Privatforſtbeamten zu hören. 

Dresden, den 20. März 1922. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes: Nolte. 


S 
Nichtlinien für Beſoldung von Privatforſtbeamten 


im Freiſtaat Sachſen. 
Vereinbart am 11. Februar 1922 zwiſchen 
dem Landesverband Sächſiſcher Wald— 
beſitzer und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Bezirksgruppe XII. 
1 


Die Richtlinien gelten für ſämtliche Mitglieder 
des L. S. W. Sie treten ab 1. Januar 1922 
in Kraft und gelten, ſofern ſie von einer der 
vertragſchließenden Parteien nicht mit ½ jähriger 
Friſt zum 1. Juli oder 1. Januar gekündigt 
werden, immer um ein Jahr weiter. 

2 


Einkommen. 

Das Grundgehalt beträgt den Geldwert vor 
monatlich 3 Zentner Roggen, berechnet nach dem 
am letzten Tage vor dem Monatsſchluſſe gültigen 
Roggenpreis des nächſten Börſenortes. 

Dazu treten folgende in Prozent des Grund⸗ 
gehaltes berechnete Zuſchläge: 

I. Nach der Dienſtſtellung und Vorbildung: 


A. nichtſelbſtändige Beamte Zuſchlag % 
a) ohne Gehilfenprüfung 0 
b) mit ag 10 
c) mit Förſterprüfung 20 
B. ſelbſtändige Beamte 
a) ohne Förſterprüfung 30 
b) mit S 40 
c) mit akademiſcher Prüfung 50 
II. Nach den Leiſtungen: Zuſchlag % 
genügend 10 
gut 20 


ſehr gut 30 ; 
III. Nach der Beſchaffenheit der Reviere (Gelände, 
Lage und Arbeit): Zuſchlag % 
einfach 10 
7 20 
ehr ſchwierig 30 

IV. Nach dem Derbholzverſchlage: 

unter 1000 fm 10 

1001 bis 2000 fm 20 

2001 bis 3000 fm uſw. 30 

Sind auf einem Revier mehrere Forſtbeamte 
vorhanden, ſo wird die Verteilung der Zuſchläge 
für den Derbholzverſchlag auf den einzelnen 
Beamten durch den Waldbeſitzer beſtimmt. 

Nach dem Dienſtalter: 

Alle zwei Jahre, jedoch nicht öfter als fünf⸗ 
mal, erfolgt ein Zuſchlag von 5% desjenigen 
Gehalts, der ſich aus obigen Bewertungen 
ergibt. Die Dienſtalterszuſchläge beginnen nicht 
erſt mit Eintritt der Geltung der Richtlinien, 
ſondern werden rückwirkend bewertet auf die 
frühere Dienſtzeit, auf demſelben Revier bzw. 
bei derſelben Herrſchaft. Über Entgelt für nicht⸗ 
Ee Tätigkeit ift beſondere Vereinbarung zu 
treffen. 

Obige Sätze gelten nur für Beamte mit 
eignem Haushalt. Beamte ohne eignen Haus⸗ 
halt erhalten 70 % der vorſtehenden Sätze. 
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Beſondere Beſtimmungen, 
Der Wert einer etwaigen Dienſtwohnung 


270 
wird dem Beamten nach dem Steuerwert an- 
zerechnet. 

Deputate werden nach den Sätzen der am 
Orte geltenden Marktpreiſe auf das Gehalt in 
Anrechnung gebracht; will die Herrſchaft Deputate 
liefern, ſo iſt der Beamte verpflichtet, ſie anzu⸗ 
nehmen. Garten und Dienſtländereien ſind nach 
ortsüblichen Sätzen anzurechnen. 

Wird freie Station gewährt, ſo darf für ſie 
nicht mehr als 50% des errechneten Bargehaltes 
in Anrechnung gebracht werden. 

Der Verkauf von Deputaten iſt verboten. 
Die Anrechnung des Brennholzes erfolgt nach 
den für den herrſchaftlichen Bedarf angerechneten 
Sätzen. Etwa jetzt beſtehende höhere dienſtliche 
Bezüge der Beamten . nicht gekürzt. 
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Schußgelder. 
Schuß⸗ und Fanggelder werden nach den bei⸗ 
gefügten Sätzen gewährt. 
Die Raubzeugbälge gehören grundſätzlich dem 


Waldbeſitzer. Das Schußgeld iſt bei jeder 
Gehaltszahlung fällig. 
Sind auf einem Revier mehrere Beamte 


vorhanden, fo verteilt der Waldbeſitzer die Schuß⸗ 
gelder auf die Beamten. 


Urlaub. 
Urlaub erhalten: Hilfsbeamte jährlich fünf Tage. 
ſelbſtändige Beamte jährlich 
zehn Tage. 

Nach je fünf Dienſtjahren bei demſelben 
Dienſtgeber erhöht ſich der Urlaub um drei Tage 
bis zur Höchſtzahl von 20 bzw. 25 Tagen. 

Die Urlaubszeit wird vom Dienſtgeber im 
Einvernehmen mit dem Beamten feſtgelegt; der 
Jahresurlaub ſoll den Betriebsverhältniſſen an⸗ 

epaßt ſein. Selbſtbeurlaubung bis zu zwei 
agen iſt ſtatthaft in den Fällen, in denen die 
Herrſchaft mit Urlaubsgeſuch nicht zu erreichen ift. 

Abweſenheit vom Revier infolge behördlicher 
oder gerichtlicher Veranlaſſung gilt nicht als Urlaub. 

Die Bezüge laufen E des Urlaubs weiter. 
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Schlichtung von Streitigkeiten. 

Alle aus dieſen Richtlinien entſtehenden 
Streitigkeiten ſind zunächſt durch Vermittelung 
des Waldbeſitzerverbandes zu regeln. Gelingt 
innerhalb vier Wochen die Regelung nicht, fo iſt 
das zuſtändige Schiedsgericht anzurufen. 
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Die vertragſchließenden Verbände verpflichten 
ſich, die Richtlinien jedem Mitglied zuzuſtellen. 
* BI 


Richtlinien für Schußgelder. 
Vom 11. Februar 1922. 


1 Hirſch je Ende A 10,.— $ 

1 Stück Kahlwild „ 20,.— 

1 Sechſerbock „ 20,— erlegt vom 
1 geringer Bock „ 15,— Jagdherrn 
1 Stück Rehwild „ 10,— oder deſſen 
1 Haſe „ 3,— Gäſten oder 
1 Sanin „ 2,— vom Beamten 
1 Birkhahn „ ͤ 10,— im Auftrage 
ne „ 4, — des Jagdherrn 
ı Rebhuhn „ 2— 

1 Faſan „ 5— 
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1 Taucher 5 D. 
1 1 5 10,— 
1 Hühnerhabicht, alt „ 6,— 

D un Si 3, — rie tr i 
1 Sperber e P 3, — 5 
1 Krähe oder Elſter „ 2,50 
1 Ente 1 3, — 
1 Hund, 1 Rage „ 5— 
1 Otter „ 100, —)} erlegt vom 
1 Fuchs, jung oder alt „ 50,.—] Beamten 
1 Marder „ 50,— 1 gegen Ab- 
1 Iltis „ 20,— f lieferung des 
1 Wieſel P 5,— hergerichteten 
1 Eichhorn „ 2— Balges. 


Bezirksgruppe Schleswig ⸗Holſtein, Hamburg. 
) Lübeck, Lauenburg (IV). 

Zuſatzvertrag zum Beſoldungstarif 
für die Forſtbeamten vom 27. 10. 21. 


1. In allen Beſoldungsgruppen wird die 
Teuerungszulage um 50% auf insgeſamt 


150% erhöht. 

2. Für jedes Kind wird eine Kinderzulage von 
1½ Zentner Roggen im Jahre über das 
tariflich bewilligte Deputat hinaus gegeben. 
Gerechnet werden die Kinder bis zum voll⸗ 
endeten 18. Lebensjahr. 

3. Diefe Zulage gilt ab 1. Januar 1922. 


Kiel, den 27. Februar 1922. 
Landw. Arbeitgeberverband 
für die Provinz Schleswig⸗Holſtein, E. V. 
gez. Hahne. 
Deutſcher Guts- u. Forſtbeamtenbund, Fachgruppe 
der Privatforſtbeamten für Schleswig- Holſtein. 
gez. Titze, Oberförſter. l 


w 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 42. ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 27. Mai 1922, 
vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. Die nach § 13 der Vereinsſatzungen 
zur Teilnahme an der Mitglieder⸗Verſammlung 
Berechtigten werden hierzu eingeladen. Die Teil⸗ 
nehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen 
ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvorſtande nach⸗ 
zuweiſen. Die zur Vorlage gelangenden Schrift⸗ 
ſtücke, als Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt 
Vermögensüberſicht und Jahresbericht für 1921 
ſowie der Haushalt für 1922, können im Iland- 
wirt chaftlichen Miniftertum, Königgrätzer Str. 123, 
vom 22. Mai 1922 ab in den Stunden von 
11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 13. Dezember 1921. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 

vereins Preußiſcher n 

v. d. Busſche. k 


— EEN 


Fur die Redaktion: Okouomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Deutſche Forfi- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Waldheil“, Vereins zar 

Förderung der Interessen , deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berilis, des 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatiorstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privalforstpeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Horfi Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Viertelfährlich 25,00 Mk. bei aler Poft- 

anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifbaud durch den Verlag für 

Deutſchland, Deutſch⸗Oſterreich und Weſt⸗Polen 35,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden fur 2,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Vei den olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 

irge, (Lr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Berfaſſern 

auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 9. April 1922. 


Die Forſtſchule Templin. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld, Zeitlofs. 


Nr. 15. 37. Band. 


Wie aus den Nachrichten des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in dieſem Blatte 
auf Seite 920 vom Jahre 1921 und von 1922 auf 
Seite 38 hervorgeht, iſt die Forſtſchule unſeres 
Vereins ſeitens der zuſtändigen Beamten der 
Regierung zu Potsdam am 22. November 1921 
einer Beſichtigung unterzogen worden. Das 
Lob, welches ſeitens des Oberforſtmeiſters und 
ſeitens des gewerbeſchultechniſchen Referenten 
des Regierungspräſidenten in Potsdam dem 
Direktor Jacob, ſeiner Gemahlin und dem 
Aſſiſtenten geſpendet worden iſt, iſt hervorragend 
und eine Freude für den ganzen Privatforſt⸗ 
beamtenſtand. Dieſes Lob trifft vor allem aber 
auch den Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach, 
Eberswalde, deſſen eifriger Bemühung die Er⸗ 
richtung der Schule, die Gewinnung des Direktors 
Jacob und die Lenkung der Schule in die rechte 
Bahn zu verdanken iſt. Das darf und ſoll nicht 
vergeſſen ſoin. 

Da es mir vergönnt war, in der Zeit vom 
10. bis 15. Oktober v. J. in den Räumen 
unſerer Schule eine Förſterprüfung abzuhalten, 
habe ich Einblick nehmen können in die Seele 
des Betriebs und in den Geiſt, der ſowohl die 
Beamten der Schule als auch die Schüler ſelbſt 
beſeelt. Dem Ausſchuß für die Förſterprüfung 
gehörten außerdem als Vertreter des Wald⸗ 
beſitzes an: der Königl. preußiſche Forſtaſſeſſor 
a. D. Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe, dann 
als Prüfer: Oberförſter Klapper, Beamter 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, gleichzeitig als Vertreter der 
Landwirtſchaftsgkammer, und Revierförſter 
Steuer aus Petkus (Mark). Wir waren der 
gleichen Anſicht über den vorzüglichen Erfolg. 


Und wenn ich auch nicht in der Lage bin, 
dem Lob, das ſeitens der Regierung geſpendet 
wurde, noch etwas hinzuzufügen, ſo will ich 
im nachſtehenden nur mehr auf die Einzelheiten 
eingehen. Ich glaube, auch deshalb dazu be⸗ 
rechtigt zu ſein, weil ich als damaliger Vor⸗ 
ſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte die 
Ehre hatte, die Forſtſchule am 28. Oktober 1906 
einzuweihen. 

Das Schuljahr beginnt von Anfang an am 
1. Juli; wir leben mithin im 16. Schuljahre, 
und wenn alljährlich im Durchſchnitt 43 Lehr 
linge in Templin forſtwiſſenſchaftlich ausgebildet 
worden ſind, ſo ſind das zuſammen am Schluſſe 
des laufenden Schuljahres rund 700. Der 
große Krieg hat leider wohl mindeſtens einen 
Jahrgang hinweggefegt, dann ſind manche in 
den Gemeindeforſtdienſt, in das Holzhändlerfach 
oder in andere Berufe übergetreten, auch nach 
Ablegung der Prüfung vor der Kommiſſion 
des Forſtwirtſchaftsrats Privatoberförſter ge— 
worden, ein Zögling wurde ſtaatlicher Ober⸗ 
förſter in der holländiſchen Kolonie Java: 
aber 600 ſind, ſo darf ich wohl annehmen, 
für den Privatförſterſtand in Deutſchland er 
halten geblieben, das wäre etwa ein Drittel 
von den in Frage kommenden Stellen. Und 
ſie alle hat der wackere, raſtlos und zielbewußt 
tätige Direktor Jacob herangebildet, ihm gebührt 
der Dank des Standes der Privatforſtbeamten 
und der der Privatwaldbeſitzer. 

Eingedenk der Tatſache, daß nur in einem 
geſunden Körper ein geſunder Geiſt wohnt, 
wird ein Hauptgewicht auf die richtige Er⸗ 
nährungsweiſe der Zöglinge gelegt, und das 
zu regeln, verſteht die liebenswürdige Gattin 
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unſeres verehrten Direktors meiſterhaft. Die 
Nahrungsmittel werden natürlich in genügend 
großen Mengen und deswegen zu billigerem 
Preiſe angekauft und in den Vorratsräumen im 
Unterbau in peinlichſter Ordnung aufgeſtapelt. 
Erſt ein Raum mit Kohlen, dann einer mit 
Kartoffeln, dann folgen Fäſſer mit Kraut und 
mit Heringen, auf Brettern iſt Käſe aufgeſtapelt 
ſowie Ol, Fett, Gemüſe (letzteres aus dem zur 
Schule gehörigen Garten) und was ſonſt dem 
Körper erforderlich und dienlich iſt. Fiſche 
kommen von der Oſtſee. Fleiſch und Schmalz 
liefern die ſelbſtgemäſteten Schweine. Nur auf 
dieſe Weiſe iſt es möglich geweſen, die Ver⸗ 
pflegung im vergangenen Jahre je Tag und 
Mann mit 6 M zu ſtellen. In dieſem Jahre 
iſt das ausgeſchloſſen, und nächſtes Jahr wird die 

ährung noch teurer, deswegen müſſen auch 
die Gebühren für die Aufnahme erhöht werden. 

Graf von der Schulenburg nahm mit mir 
ohne vorherige Anſage und ohne Verabredung 
an einem Mittageſſen im Kreiſe der Schüler teil. 

gab Flundern in weißer Tunke mit Kar⸗ 
toffeln. Das Eſſen war reichlich, gut und ſchmack⸗ 
haft. Zum Auftragen der mit den Speiſen 
gefüllten Schüſſeln ſind täglich mehrere Zöglinge 
beſtimmt, die der Forſtaufſeher überwacht; dieſer 
ißt auch mit den Zöglingen zuſammen und das 
gleiche. Früh gibt es Kaffee mit Brot, zum 
zweiten Frühſtück Schmalzbrot, am Nachmittag 
Kaffee und ſchließlich ein einfaches Abendbrot. 
Beim Eintritt in die Forſtſchule wird das Gewicht 
eines jeden Zöglings ermittelt, Weihnachten 
wird die Gewichtszunahme feſtgeſtellt, desgleichen 
auch bei der Entlaſſung im Juni. Dieſe Er⸗ 
mittlungen haben recht gute Erfolge ergeben, 
die Zöglinge ſahen munter und friſch aus. 

Frau Jacob ſorgt aber nicht nur in dieſer 
Hinſicht für die Jugend, ſondern ſie iſt auch 
Pflegerin in leichten Krankheitsfällen. Sie iſt 
eine wahre Mutter für die Zöglinge. Zurzeit 
ſind es 47. 

Es iſt eine Luſt, die Zöglinge vom Aufſtehen 
am frühen Morgen auf das mit dem Waldhorn 
gegebene Signal bis zum Schlafengehen zu 
beobachten. Pünktlichkeit und Gehorſam, das 
ſind vom Tage des Eintritts in die Forſtſchule 
bis zur Entlaſſung die Grundpfeiler zur Er⸗ 
ziehung fürs Leben. Beim Eintritt in die Forſt⸗ 
ſchule wird allen eröffnet, daß ſie zu gehorchen 
und ſich jeder aufgetragenen Arbeit zu unter⸗ 
ziehen haben, oder ſie könnten gehen. Weitere 
Erziehungsmaßregel iſt die zu betätigende 
Achtung für die Vorgeſetzten. Dieſe Erziehung 
kommt gleich der, wie ſie früher beim Militär 
war, von der Kaiſer Wilhelm ſagte: „Das 
Militärleben iſt eine unvergleichliche Schule des 
Lebens.“ Jeder muß nach dem Aufſtehen ſein 
Bett machen, dann kommen die Stubendienſt⸗ 
tuenden und ordnen die Zimmer. Dann 
geht es zu den Waſchräumen. Nachdem 
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ruft das Horn zum Frühkaffee, und pünktlich 
geht's mit dem Glockenſchlag ins Schulzimmer, 
wo abwechſelnd der Direktor, der Aſſiſtent und 
die ſonſt gewonnenen Lehrkräfte unterrichten. 
Nach dem Mittageſſen arbeiten die Zöglinge 
im beſondern Verſammlungsſaal. Sechs Mann 
ſind täglich für den Nachmittag zum Arbeits⸗ 
dienſt beſtimmt. Von den Schülern muß auch 
der Forſtgarten in gutem Stand erhalten werden. 
Die Pflanzenzucht dient jetzt mehr oder weniger 
nur dazu, das Säen, Verſchulen, Pflanzen und 
die Holzarten ſelbſt kennenzulernen. Der 
größte Teil des Gartens findet in den Jahren 
des Mangels Verwendung zur Anzucht von 
Gemüſe und Küchenkräutern, wodurch augen⸗ 
blicklich durch Verringerung der Koſten für die 
Unterhaltung der Anſtalt mehr gewonnen wird 
als durch den Handel mit Forſtpflanzen. An 
den Nachmittagen findet ebenfalls Unterricht 
ſtatt, auch wird gezeichnet oder es werden der 
Belehrung dienende Ausflüge in nähere und auch 
in intereſſante, fern gelegene Waldungen unter⸗ 
nommen. Auch Spiele und Turnübungen werden 
unter Aufſicht vom Aſſiſtenten und Forſtaufſeher 
eingeflochten. Die Anhaltung zur dauernd regſten 
Tätigkeit muß lobend hervorgehoben werden, ſie 
iſt ein Edelreis im Kranze der Erziehung. Nach 
dem Abendeſſen darf ſich ein jeder nach Belieben 
beſchäftigen. Da geht auch ein Teil vor die 
Tür und tummelt ſich auf den Wegen, die ſich 
durch die ſehr hochgewachſenen Anpflanzungen 
aus 1906 hinſchlängeln. Für die Forſtſchule 
haben viele Einwohner von Templin natürlich 
ein großes Intereſſe, und namentlich ſind es 
auch vereinzelt junge Damen, die gern nach dem 
Abendeſſen durch den an die Forſtſchule an⸗ 
ſtoßenden Stadtpark luſtwandeln, aber nicht nur 
dem Gebäude zulieb. 

Beſondere Freude machen die Tage, an 
denen die dortigen Jagdpächter ihre Treibjagden 
abhalten. Dazu werden die Forſtſchüler unter 
Leitung des Aſſiſtenten und des Forſtaufſehers 
als Treiber herangezogen, um den Jagdbetrieb 
auch praktiſch kennenzulernen. Da gibt es 
denn nachher einen guten Treiberlohn und zu⸗ 
weilen gar noch ein Fäßchen Bier. Wer davon 
zuviel trinkt, der darf das nächſte Mal pauſieren. 
Mit frohen Weidmannsliedern ziehen die 
munteren, ſo froh in die Zukunft ſchauenden 
Jünger der Jagd und des Waldes hinaus, und 
in gleich froher Weiſe mit anmutigem Geſang 
wechſeln ſie am Abend, durch die Anlagen des 
Stadtparkes kommend, wieder ein in ihren Bau. 
Da draußen beim Weidwerk war es ja ſchön, 
und der Tag war ſchulfrei. O wie wohltuend 
wirkt dieſe ſorgloſe Heiterkeit auf den aufmerkſam 
horchenden und beobachtenden Alten! 

Das Ergebnis des Schuljahres iſt im Durch⸗ 
ſchnitt gut. Daß bei der Schlußprüfung hier und 
da etwas gefragt wird, was nicht beantwortet 
werden kann, iſt nach der Anſicht des Gefragten 
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natürlich ein Fehler des Frageſtellers. Das 
war ſchon vor hundert Jahren jo und wird noch 
weiter ſo bleiben. Die Hauptſache bleibt, daß 
die jungen Leute nach dem Verlaſſen der 
Schule weiterlernen und ſich praktiſch betätigen. 
Es iſt aber auch eine Aufgabe der älteren 
Beamten des Reviers und namentlich des 
Revierverwalters, dem unſere jungen Templiner 
zugewieſen werden, daß jede Gelegenheit beim 
Waldbegang, gelegentlich des Holzhauer⸗ 
betriebes, der Kultur⸗ und Wegebauarbeiten, 
bei Aufſtellung oder Prüfung des Hauungs⸗, 
Kultur⸗ und Wegebauplans oder bei Arbeiten 
zur Betriebsregelung benutzt wird zur Be⸗ 
lehrung, es tut beiden Teilen, ſelbſt dem Alteſten, 
gut. Bei den Förſterprüfungen vermag man 
nur zu gut zu beurteilen, wo das alles geſchah 
und wo nicht. Und nach beſtandener Förſter⸗ 
prüfung muß man erſt recht lernen. 

Templin iſt dank der ſachlich vorzüglichen 
Einrichtung und Leitung eine wirkliche 
Muſterſchule. Das Internat hat vor allem 
den großen Vorzug, daß die jungen Leute 
unter ſteter Aufſicht ſind. Die Lehrweiſe von 
Direktor Jacob hat ſeine anzuerkennende Eigen⸗ 
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art. Bei jeder Sache ftellt er die Frage voran: 
„Warum, weshalb iſt das ſo und nicht anders!“ 
Dadurch wird der Schüler aufmerkſam gemacht 
und zum Selbſtdenken erzogen, es wird keine 
Sache beſprochen, zu der nicht ſchon die Grund⸗ 
lagen den Schülern bekanntgeworden ſind. 

Und wenn auch die Koſten für das Schul⸗ 
jahr jetzt 4000 bzw. 6000 „ betragen follen und 
müſſen, weil es nicht billiger zu machen iſt, ſo 
zahlet das gern, Ihr Väter, es iſt die beſte Kapital⸗ 
anlage für Euer Kind. Und habt Ihr den Vor⸗ 
zug, daß Euer Junge in die Templiner Forſt⸗ 
ſchule aufgenommen wird, dann feid unbeſorgt 
um ihn, Ihr Mütter, und gebt ihn gern hin, 
denn er iſt dort vorzüglich aufgehoben und lernt 
und lernt und lernt. 

Für Söhne unſerer gefallenen und ſonſt 
zeitig verſtorbenen Berufsgenoſſen haben wir, 
um den Müttern oder Vormündern die Koſten 
des Schulbeſuches zu erleichtern, aber unſeren 
Templiner Stipendienfonds. Den bringe 
ich allen unſeren Mitgliedern zum Schluß in 
empfehlende Erinnerung. 

Ihr Berufsgenaſſen nah und fern gebt 
reichlich! 


Die Erziehung der Rotbuche in reinen Beſtänden und 


in Miſchung mit 
Von Förſter Schröder, 

In den letzten 20 Jahren hat die Frage 
der Beſtandeserziehung eine grundlegende Um- 
wandlung erfahren. Die Methode der alten 
Schule, welche ſich aufbaute auf das Prinzip 
der Bodenpflege, ſuchte die Unterbrechung des 
Kronendaches zu vermeiden und ſo durch Fern⸗ 
haltung ſtärkeren Lichteinfalles einer ungünſtigen 
Veränderung der Bodendecke vorzubeugen. 

Den Anlaß zu dieſem Beſtandeserziehungs— 
verfahren haben vermutlich die Verunkrautung 
und Verheidung des Bodens unter Lichtholz⸗ 
arten höheren Alters gegeben. Indeſſen führte 
der eingeſchlagene Weg nicht zum beabſichtigten 
Erfolg; wenigſtens nicht bei den Lichtholzarten, 
denn das Licht wird durch frühzeitig erzogene, 
normal entwickelte Kronen mit ſtarker Be⸗ 
laubung erheblich mehr zurückgehalten als 
durch die ſchwach entwickelten und dünn 
belaubten Kronen, wie ſie in den ſtammreichen 
Beſtänden der nach dem alten Verfahren be— 
handelten Wälder ſtets vorhanden waren. Bei 
den Schattenholzarten gelangte nicht ſelten zu 
wenig Licht und Wärme durch das dicht 
geſchloſſene Kronendach, und es entſtand 
Bildung von Rohhumus. 

Das Ziel der Beſtandespflege der Neuzeit 
iſt die Nutzholzerziehung und die Steigerung 
des Maſſen⸗ und Wertzuwachſes, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Pflege des Bodens nicht weniger 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden ſoll. 


Nr. 15 Bd. 87. 


Eiche und Eſche. 


Laſſahn in Lauenburg. 

Verfaſſer gibt in nachſtehendem die von 
ihm im norddeutſchen Flachlande gewonnenen 
Erfahrungen bei der Erziehung der Rotbuche 
wieder. Die folgenden Betrachtungen beziehen 
ſich auf Buchenbeſtände der Standortsklaſſen 
I bis IV. Auf der V. Klaſſe wird die Rot⸗ 
buche wohl nur noch in den wenigſten Fällen 
rein gezüchtet, ſondern meiſtens eine erhebliche 
Beimiſchung von Nadelholz erhalten. 

Als ſelbſtverſtändlich wird vorausgeſetzt, 
daß die Läuterungen und Durchforſtungen im 
winterkahlen Zuſtande der Laubbäume aus⸗ 
gezeichnet werden; da nur im laubloſen Bu- 
ſtande ein ſicherer Blick zur Beurteilung der 
Veranlagung der Krone gewonnen werden 
kann. Das früher gebräuchliche Auszeichnen 
im belaubten Zuſtande iſt für die ſorgfältige 
Auswahl der beſtveranlagteſten Individuen 
abſolut nicht zu gebrauchen. 

Wenden wir uns zunächſt der Erziehung 
des Jungwuchſes zu: 

Die Vervollſtändigung der in den Ver⸗ 
jüngungen verbliebenen Lücken iſt eine reine 
Kulturaufgabe und daher hier nicht zu De- 
trachten. Nicht unerwähnt ſei jedoch die not⸗ 
wendige Muſterung des etwa vorhandenen 
Vorwuchſes. Dieſer darf nur in den Jungwuchs 
einwachſen, wenn er tauglich iſt, d. h. mit dem 
Jungwuchs ziemlich gleichaltrig ift und 
ſreudigen Wuchs zeigt. Beſtehen zwiſchen 
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Vorwuchs und Verjüngung erhebliche Alters⸗ 
unterſchiede, oder hat der Vorwuchs etwa 
längere Jahre im Druck geſtanden, zeigt ver⸗ 
flachte Kronen ohne Höhentrieb, befindet ſich 
die Wurzel in der Rohhumusſchicht, anſtatt 
im mineraliſchen Boden, ſo iſt ſolcher Vor— 
wuchs unbrauchbar und zu entfernen. 

Iſt der Jungwuchs mannshoch, ſo wird 
zweckmäßig der erſte Reinigungshieb geführt 
und bei dieſem alle Holzarten, die am ſpäteren 
Hauptbeſtande nicht teilnehmen ſollen, entfernt; 
in erſter Linie Weiden und andere Weich— 
hölzer ſowie Stockausſchläge. Es ſind 
ferner die Sperrwüchſe der Hauptholzart 
zu beſeitigen. 

An manchen Stellen wird das Waldgeisblatt 
durch Einſchnüren und Herabziehen von 
Stämmchen ſehr läſtig. Nicht ſelten werden 
an guten Zulunftsſtämmen durch umwindendes 
Aufkleitern drehwuchsähnliche Deformitäten 
erzeugt und der Stamm als Nutzholzſtamm 
unbrauchbar gemacht. An Wegen und ähnlichen 
Plätzen kann man dem Geisblatt ſeinen Platz 
gönnen, aus dem Innern des Beſtandes muß 
es verſchwinden. 

Eine Klärung verlangt auch die Frage der 
Behandlung überdicht ſtehender Verjüngungen; 
jedoch wird dies bei der Buche wohl nur in 
den ſeltenſten Fallen vorkommen, eine Gewalt- 
maßregel daher nicht nötig ſein. 

Die Buche hit eine ausgeſprochene Neigung 
zur ſeitlichen Ausdehnung, ſie muß deshalb 
bis in das ſtärkere Stangenholzalter im 
dichteſten Schluß gehalten werden zwecks 
Förderung des Höhenwuchſes und der 
Reinigung des Schaftes von den abgeſtorbenen 
Aſten ſowie vor allem auch zur Ausſcheidung 
— infolge Wuchskonlurrenz — der wuds- 
kräftigſten, gut veranlagten Individuen von den 
weniger gut veranlagten. 

Betrachtet man dicht ſtehenden Aufwuchs, 
ſo zeigt ſich beim Eintritt in das Dickungsalter 
bereits eine lebhafte Ausſcheidung der weniger 
wuchskräftigen Stämmchen. Dieſer Vorgang 
wiederholt ſich das ganze Beſtandesleben 
hindurch, ſelbſtverſtandlich im höheren Alter 
in abgeſchwächtem Maße. Je beſſer der 
Boden, je zuſagender das Klima, deſto lebhafter 
die Wuchskonkurrenz. Wuchsſtockungen infolge 
zu dichten Standes ſind daher vornehmlich au 
geringe Standorte beſchränkt. Wo fie dort 
vorkommen, muß durch Entnahme von un: 
brauchbarem Material eine Auflockerung ſtatt— 
finden. Dieſe Maßnahme iſt vorſichtig zu 
führen und nötigenfalls in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen zu wiederholen. 

Der Läuterungs⸗ oder Reinigungshieb kehrt 
je nach Bedarf, in der Regel nach je drei 
bis vier Jahren wieder. Bereits im Dickungs— 
alter ſind ſchlecht veranlagte Stämmchen 
erkennbar und ſchon jetzt zu beſeitigen. Haupt⸗ 
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ſächlich iſt der Aushieb der Protzen und 
Unhölzer fortzuſetzen. Ein dichter Schluß 
iſt zu wahren. 

Bei ſchlecht geratenen Verjüngungen mit 
räumlichem Stande iſt der Wirtſchafter zuweilen 
gezwungen, fehlerhaſte Stämme zur Wahrung 
des Schluſſes zu belaſſen und den allmählichen“ 
Aushieb auf ſpätere Hiebe zu verteilen. In. 
überdichten Dickungen muß eine ſorgfältige 
Auflockerung erfolgen, wobei ſperrige, krumm— 
wüchſige, gabelige Stämmchen und ſchwächſte, 
umgebogene Gerten vorerſt zu entnehmen find. 

Tritt der junge Beſtand in das Stangen— 
holzalter, ſo gehen die Läuterungshiebe in die 
Durchreiſerungen über. Dieſe ſind, wie die 
Reinigungshiebe, je nach Bedarf, mindeſtens 
alle drei bis vier Jahre zu führen. Es 
werden, unter Wahrung vollen Schluſſes, 
ſperrige, gabelige, krummwüchſige und 
kranke Stämme, auch Reiber und 
Peitſcher entfernt. Dichter Gruppen: 
ſtand iſt durch Aushieb der wenigſt 
guten Stämme zu lockern. Während des 
Stangenholzalters wird der Beſtandesſchluß 
ein richtiger ſein, wenn die Krone der beſt— 
veranlagten Zukunſtsſtämme etwa ein Viertel 
bis ein Drittel der Baumlänge ausmacht. 
Beim Zwiſchen- und Unterſtand werden die 
Kronen natürlich kleiner ſein. 

Große Sorgfalt ift auf die richtige Unz- 
wahl der beftveranfagten Stämme zu legen. 
Man ſieht es jeder Buche ſchon in der Jugend 
an, was aus ihr werden will. Strebt der 
Höbentrieb bei freudigem Wuchſe gerade empor, 
beſteht die Krone aus feinäſtigem Gezweig und 
fehlen Klebeäſte, ſo gibt ein ſolches Stämmchen 
alle Hoffnung auf einen guten Zukunftsſtamm. 

Neigung zur Gabelbildung, zum Sperr⸗ 
wuchs, zur Klebeäſtigkeit, Krummwüchſigkeit 
ſind innere Anlagen der Pflanze, die ſich von 
der Jugend bis ins Alter wiederholen. Dieſe 
inneren Anlagen kommen indeſſen mehr oder 
weniger ſtark zur Entwicklung, je ungünſtiger 
oder günftiger der Standort ift. Ein Sperre 
wuchs, Zwieſel uſw. ift daher durch Aſtung 
nicht zum Beſſeren zu bekehren, ſondern alle 
mit vorgenannten fehlerhaften Anlagen bes 
hafteten Individuen müſſen jo frühzeitig wie 
möglich, d. h. ſoaald es der jeweilige Be— 
ſtandesſchluß zuläßt, entfernt werden, um beſſer 
veranlagten Stämmen Platz zu machen. 

Beſonderes Augenmerk iſt auf diejenigen 
Stämme zu richten, die Anlage zur Bildung 
von Klebeäſten zeigen. Wenn auch im all⸗ 
gemeinen durch überdichten Stand die Rebe- 
äſte mehr zum Ausbruch kommen, ſo iſt doch 
die Neigung zur Bildung eine rein individuelle. 
Es gibt Stämme mit normalen Kronen, die 
gar keine Veranlaſſung zur Klebeäſtebildung 
haben und dennoch reich damit bedeckt ſind. 
Bei erhöhtem Lichtgenuß wachſen die Klebeäſte 
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zu Waſſerreiſern aus. Ein ſolcher Stamm 
kann niemals einen A⸗Klaſſe⸗Schaft geben und 
muß deshalb vorzeitig aus dem Beſtande 
verſchwinden. 

Während der Stangenholzperiode iſt es 
auch die Aufgabe des Wirtſchafters, aus dem 
unterdrückten Material einen brauchbaren 
Unterſtand heranzuziehen. Auch im Unter⸗ 
ſtande müſſen die für dieſen Zweck beft- 
geeignetſten Stämmchen gepflegt werden. Am 
beſten hierzu eignen ſich Stämme, die den 
Höhentrieb infolge Beſchädigung verloren 
haben. Auf Anlage zur Feinäſtigkeit iſt zu 
achten, weil ftarkaftige Individuen, wenn fie 
im Miſchbeſtande in der Nähe der Halbſchatten⸗ 
Holzart Eiche oder der Lichtholzart Eiche ſtehen, 
in der Regel genügend Licht genießen, um die 
Seitenäſte mit großer Energie zu entwickeln, 
welche dann als Reiber, beſonders an der glatt⸗ 
rindigen Eſche, ſehr hinderlich werden, ſo daß 
mit der Stangenſcheere oder der Stangenſäge 
Abhilfe geſchafft werden muß. Klebeäſte und 
Waſſerreiſer ſind im Unterſtande kein Fehler. 

Schon im ſtärkeren Stangenholzalter führen 
die Erziehungshiebe die Bezeichnung „Durch— 
forſtungen“. Sie ſind während des Baum⸗ 
holzalters, unter Berückſichtigung des Be⸗ 
dürfniſſes des Beſtandes, in der Regel alle 
vier bis fünf Jahre zu wiederholen. 

Bei den Durchforſtungen iſt auch die Ent— 
fernung der ſich neu bildenden Sperr— 
wüchſe und Zwieſel ſowie der mit Klebe— 
äſten behafteten und der kranken 
Stämme im Auge zu behalten. Indeſſen 
werden dieſe fehlerhaften Stämme im Baum⸗ 
e kaum noch vorkommen, ſofern die 

äuterungen und Durchreiſerungen ſachgemäß 
ausgeführt wurden. Es ſind ferner Reiber 
und Peitſcher auszuhauen. Wo Gruppen⸗ 
ſtände noch vorkommen, ſind ſie aufzulöſen. 

Nachdem das Hauptlängenwachstum ab- 

eſchloſſen iſt, fällt den Durchforſtungen des 

aumholzalters die Aufgabe zu, die Stämme 
des zukünftigen Haubarkeitsbeſtandes durch 
allmählige Umlichtung ihrer Kronen derart zu 
pflegen, daß eine Steigerung des Zuwachſes 
angeregt wird, welch letzterer fih an grad- 
wüchſiger, aſtreiner Schaftmaſſe anlegt. 

Die Durchforſtungen des reiferen Baum⸗ 
holzalters gehen gewiſſermaßen in den Begriff 
der Lichtungen über. Die lebensfähige 
Krone ift auf etwa reichlich ½ der 
Baumlänge zu bringen. Die Kronen ſollen 
ſich gegenſeitig nicht mehr berühren können, 
ſondern ſie ſind mit einem Zwiſchenraum von 
1—2 m voneinander zu halten. 

Nach den veröffentlichten Ergebniſſen des 
preußiſchen forſtlichen Verſuchsweſens liegt bei 
einer Stammgrundfläche von 21—25 qm je 
Hektar das Optimum des Zuwachſes für die 
Bu che etwa vom 70. Jahre aufwärts. 
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Es werden ſo erzogene Althölzer nicht nur 
einen quantitativ und qualitativ höchſtmöglichen 
Zuwachs leiſten, ſondern die vollendet normalen 
Kronen werden für die reichliche Zeugung 
guten Samens zum Zwecke der Verjüngung 
auch beſtens geeignet ſein. 

Es mögen nun der Behandlung der bei⸗ 
gemiſchten ſogenannten edlen Laubhölzer, ins⸗ 
beſondere der Eiche und Eſche, einige Worte 
gewidmet werden. 

Die Eiche findet unter dem Schutze der 
Buche einen für ihr beſtes Gedeihen vorzüglichen 
Bodenzuſtand. Von der Jugend bis ins hohe 
Alter droht der Eiche indeſſen die ſtete Gefahr 
der Bedrängung der Krone durch die Buche; 
es iſt deshalb ſowohl bei den Läuterungen 
ſowie vor allem bei den Durchreiſerungen und 
Durchforſtungen auf die Freiſtellung der Eichen- 
krone ſorgfältigſt Bedacht zu nehmen. Die 
Krone der Eiche muß ſtets etwa / der Baum: 
länge betragen. 

Für die Erziehung der Eiche ſelbſt gelten 
im allgemeinen dieſelben Regeln, wie ſie bei 
der Buche beſprochen. Alle Stämme mit fehler⸗ 
haftem Wuchs, als Sperrwuchs, Gabelbildung, 
Krummwüchſigkeit, Klebeäſte uſw., ſind ſchon 
in der Jugend auszuhauen. Bei älteren Eichen 
iſt beſonderes Augenmerk auf die Form des 
Kronenanſatzes zu richten. Der Höhentrieb 
muß die Führung bei der Bildung der Krone 
behalten. Teilt ſich die Krone vorzeitig in 
mehrere gleichſtarke Aſte auf, ſo beſteht die 
Gefahr des Windbruches, und es iſt beſſer, 
ſolche Eichen zu hauen, wenn gute Buchen den 
Erſatz ſtellen können. 

Überhaupt bringe man den ſogenannten 
edlen Holzarten auf Koſten der Buche keine Opfer, 
die nicht gerechtfertigt ſind. Wer vermag vor⸗ 
auszuſagen, wie ſich in Zukunft die Preiſe für 
Buchenholz ſtellen! Als ſicher kann man wohl 
annehmen, daß die ſparſam vorhandenen Eichen, 
Eichen, Ahorue und Ulmen einen höheren Preis 
behalten werden als die Buche. Indeſſen ſoll 
man nicht vergeſſen, daß alle derartigen Zukunfts⸗ 
kallulationen unſichere Faktoren ſind. Wer 
hatte z. B. gedacht, daß während des Welt⸗ 
krieges 1914/18 vielerorts der Preis für Buche 
den Preis für Nadelholz um das Doppelte und 
mehr überſteigen würde“)! 

In weitaus den meiſten Fällen trifft der 
Forſtmann in den Buchen- und Eichenmiſch⸗ 
beſtänden die Stieleiche an. Indeſſen ſollte 
dieſe in Einzelmiſchung nur auf den aus⸗ 
geſprochenen Eichenſtandorten (auf welchen 
allerdings die Eiche vorteilhafter in reinen 
Beſtänden angebaut wird) mit der Buche zu⸗ 
ſammengebracht werden. Auf den beſſeren 
Standorten kann eine ſorgfältige Pflege die 


*) Dieſe Arbeit iſt ſchon im Herbſt 1918 ge⸗ 
ſchrieben und nur aus Mangel an Platz bisher 
nicht abgedruckt. S 
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Stieleiche durchbringen; hingegen iſt auf den 
Buchenböden III. — V. Bonität die Stieleiche 
der Rotbuche gegenüber ſo ſehr im Nachteil, 
daß auch die ſtetig ſorgende Hand des Wirt⸗ 
ſchafters nichts auszurichten vermag. 

Erheblich beſſer eignet ſich die Traubeneiche 
zur Einzeleinſprengung in den Buchenbeſtand. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſer Tatſache 
ſo wenig Beachtung geſchenkt wird. Die ver⸗ 
hältnismäßig anſpruchsloſe Traubeneiche hält 
auch auf den Buchenböden III. und IV. Bonität 
mit der Buche im Wuchs gleichen Schritt; auch 
iſt ihre Krone ſchattenertragender und weniger 
empfindlich gegen Seitendruck als die der 
Stieleiche. 

Die Eſche iſt auf allen ihr zuſagenden 
Standorten mit der Buche gleichwüchſig, in der 
Jugend ſogar raſchwüchſiger. Auch iſt die 
Eſche imſtande, wo ſie mit der Buche gleich⸗ 
wüchfſig ift, fich gegen diefe zu behaupten. Das 
feinäſtige Gezweig der Buche wird von den 
ſtärkeren Aſten der Eſche zerſchlagen. 

Bei der Pflege der Eſche iſt beſonders zu 
achten auf den rechtzeitigen Aushieb aller krebs⸗ 
kranken Bäume und der Stämme mit Froſtriſſen. 
Des weiteren ſind Protzen und die infolge 
Knoſpenbeſchädigung oft vorkommenden Zwieſel 
ſowie Reiber und Peitſcher zu entfernen. 

Vorſtehende Ausführungen beziehen ſich auf 
von Jugend ſorgfältigſt gepflegte Beſtände, auf 
ſogenannte Normalbeſtände. 

In der Praxis ſteht der Wirtſchafter jedoch 
nicht ſelten vor Dickungen und Stangenhölzern, 
welche von ſachgemäßen Reinigungshieben nicht 
viel erfahren haben, oder vor Baumholzbeſtänden, 
die von Jugend an nach alter Methode durch— 
forſtet worden ſind; neben wenigen guten 
Stämmen machen Protzen und ZSwieſel Däi 
breit; der Zwiſchenſtand hat verkümmerte 
Kronen und mit Waſſerreiſern bedeckte Schäfte; 
der Unterſtand iſt verſchwunden. 

Allgemeine Regeln für die Behandlung 
ſolcher, zumeiſt ſo ſehr verſchiedenen Beſtände, 
laſſen ſich nicht geben. Der Wirtſchafter muß 
unter Anlehnung an die Erziehungsregeln für 
normale Beſtände von Fall zu Fall das Richtige 
zu treffen wiſſen. 

In den jüngeren Beſtänden ſind vorerſt 
die Unhölzer, Protzen, Zwieſel, Peitſcher und 
kranken Stämme zu hauen. Gleichzeitig iſt 
auf Auflöſung zu dichten Gruppenſtandes Be⸗ 
dacht zu nehmen. Vor zu plötzlichen Eingriffen 
iſt zu warnen; findet ſich zuviel unbrauchbares 
Material, ſo iſt die Entfernung auf mehrere 
Hiebe zu verteilen. Beſondere Sorgfalt er⸗ 
fordern zu gedrängt ſtehende Beſtände. Sind 
infolge verſäumter Auflöſung die Gerten zu 
ſchlatterig erwachſen, ſo iſt ſehr vorſichtig zu 
Werke zu gehen; erforderlichenfalls muß zu 
dem umſtändlichen Verfahren des Köpfens 
gegriffen werden, damit die beſſeren Stämmchen 
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an den Stummeln — welche fo lang als. 
möglich zu laſſen ſind — Halt finden. 

In aus Pflanzung hervorgegangenen Be⸗ 
ſtänden befinden ſich faſt ſtets — infolge un⸗ 
vollſtändigen Schluſſes — ſehr unvorteilhafte 
Wuchsformen. Sind die Beſtände noch jung, 
ſo iſt ein dichter Schluß anzuſtreben; es wächſt 
ſich dann mit der Zeit noch manches zurecht; 
denn es iſt zu bedenken, daß die unvorteilhaften 
Wuchsformen in dieſem Falle nur zum Teil 
auf innerer Anlage beruhen. Es iſt vielmehr 
die Buche durch die naturwidrige Kulturmethode 
zur ſeitlichen Ausbreitung uſw. veranlaßt 
worden und ſomit imſtande, dieſe Fehler aus⸗ 
zugleichen, ſobald der Beſtand ſich dem natur⸗ 
gemäßen Zuſtande nähert. 

In den Beſtänden des ſtarken Stangenholz⸗ 
und des Baumholzalters find ebenfalls Sperr⸗ 
wüchſe, Zwieſel, Peitſcher uſw. zu entnehmen, 
ſofern beſſeres Material den Erſatz ſtellen kann. 

„Bei dem erſten Eingriff eines nach alter 
Methode durchforſteten Beſtandes fällt in der 
Regel eine hohe Maſſe Material an. Der 
Hieb wird zumeiſt verhältnismäßig ſcharf ge⸗ 
führt, ſo daß ein erheblich vermehrter Lichteinfall 
ſtattfindet. Nach Verlauf von fünf bis ſechs 
Jahren iſt der Erfolg durch die Zunahme der 
Wuchsfreudigkeit wahrzunehmen. 

Die nun folgenden Hiebe gehören mit zu 
den ſchwierigſten Aufgaben des Forſtwirtes. 
Enthält der Beſtand in richtiger Verteilung. 
eine genügende Anzahl Bäume mit guten 
Schäften und Kronen, dann ift die Sache leicht; 
andernfalls iſt es die Aufgabe des Wirtſchafters, 
aus dem vorhandenen Material einen noch 
brauchbaren Beſtand herauszuarbeiten. Im 
allgemeinen iſt mit dem Aushieb der Protzen, 
Peitſcher, Waſſerreiſerſtämme uſw. fortzufahren. 

Bei Beſtänden des reiferen Baumholzalters 
hat der Aushieb der unbrauchbaren Stämme, 
insbeſondere der Protzen, vorſichtig zu geſchehen. 
Es entſtehen durch den Aushieb ſtarkkroniger 
Stämme größere Lücken, die ſich nicht ſobald 
wieder ſchließen und nicht ſelten zuviel Licht 
einfallen laſſen, welches ſich an den Bäumen 
durch Waſſerreiſerbildung und auf dem Boden 
durch Verunkrautung ungünſtig äußert. In 
ſolchen Fällen iſt der Wirtſchafter gezwungen, 
eine Anzahl Sperrwüchſe uſw. zu belaſſen, um 
eine zu ſtarke Unterbrechung des Kronendaches 
zu verhüten. 

Für die Pflege der Eiche und Eſche in den 
nach alter Methode erzogenen Beſtänden gelten 
dieſelbe Grundregeln wie für normale Beſtände. 

In vielen Fällen wird der Wirtſchafter es 
aber mit Material zu tun haben, welches ſchon 
längſt die pflegende Hand vermißt. 

Bei der Eiche iſt zu bedenken, daß ihre 
Krone nur in der Jugend bildungsfähig 
iſt. Dieſes gilt beſonders für die Stiel⸗ 
eiche. Es iſt ein großer Fehler, Eichen mit 
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Baumlänge) durch Freiſtellung retten zu wollen. 
Ein mit Waſſerreiſern bedeckter Schaft wird der 
Erfolg ſein. Treten bei normaler Krone Waſſer⸗ 
reifer auf, fo kann die rechtzeitige Aſtung mit dem 
Stoßeiſen billigen und guten Erfolg ſchaffen. 

Bei der Eſche iſt die Sache im allgemeinen 
leichter; wo ſie überhaupt hingehört, hat ſie 
ich gegen die Buche wehren können. Bei yer- 
ſpäteter Freiſtellung iſt die Eſche bei einiger⸗ 
maßen entwickelungsfähiger Krone zumeiſt noch 
imſtande, ſich zu erholen. Die Bildung von 
Waſſerreiſern iſt ſelten. 

Bei allen Hauungen in Buchenbeſtänden 
muß auf einen ſorgfältigen Hauungsbetrieb 
ſcharf hingewieſen werden. Beſonders in den 
nach alter Methode behandelten Beſtänden wird 
durch das Fällen älterer Protzen und Zwieſel 
fehr leicht die Rinde der ſtehenbleibenden guten 
Stämme verletzt. Kleine Wunden verurſachen 
ſchadliche Überwaltungen, größere führen häufig 
zur Weißfäule. 

Der Erhaltung der Bodenkraft ſowie der 
Vermehrung derſelben iſt während des ganzen 
Beſtandeslebens die größte Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 

Werden die Erziehungshiebe richtig geführt, 
ſo wird auch die für die Geſunderhaltung der 
oberſten Bodenſchicht erforderliche richtige Menge 
von Licht und Wärme durch das Kronendach 
hindurch auf den Boden gelangen. Bei zu 
ſtarker Durchbrechung des Kronendaches gelangt 
zuviel Licht und Wärme auf den Boden; bei 
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zu ſtarker Beſchattung hingegen zuwenig. 
Beide Zuſtände ſind für den Boden gleich 
ſchädlich. Im erſteren Falle entſteht Graswuchs, 
welcher der größte Humuszehrer iſt. Er ver⸗ 
ſchlingt den im Humus enthaltenen ſo wichtigen 
Nährvorrat, unterbindet außerdem die Durch- 
lüftung, Feuchtigkeit und Lockerung des Bodens 
und verhindert die Naturbeſamung. Im zweiten 
Falle findet infolge Mangel an Wärme eine 
zu langſame Zerſetzung der Pflanzenabfälle 
ſtatt; dieſe häufen ſich an und ſchaffen 
ebenfalls eine in jeder Beziehung ungünſtige 
Bodendecke, führen außerdem in manchen Fällen 
zur Rohhumusbildung, wodurch in extremen 
Fällen Auslaugung des Bodens und Bildung 
von Ortſteinverbindungen entſtehen. 

Ein guter Forſtwirt wird indeſſen ſolche 
Zuſtände nicht aufkommen laſſen, ſondern einen 
Bodenzuſtand zu erzeugen und zu erhalten 
wiſſen, der in bezug auf die Bodengeſundheit, 
die Zuwachsleiſtung des Beſtandes und die 
Empfänglichkeit für Naturbeſamung das Höchſt⸗ 
mögliche leiſtet. 

Eines beſonderen Hinweiſes bedarf noch 
die Pflege der infolge Laubverwehung und 
Abſchwemmung verhärteten, verdichteten und mit 
einer Moosvegetation (Polytrichum) behafteten 
Böden. Dieſe finden ſich im Walde häufiger, 
als man gewöhnlich annimmt. Eine Deckung 
des Bodens mit Zweigſpitzen, gelegentlich der 
Durchforſtungen, wird zur Bindung des Laubes 
genügen und bei anhaltender Ausführung 
einen gefunden Bodenzuſtand herbeiführen. 


Das Penſionskürzungsgeſetz. 


Von Carl Balg, Hannover. 


Der Entwurf eines Penſionskürzungsgeſetzes, 
der bereits am 24. Juni 1921 dem Reichsrat vor⸗ 
gelegt worden iſt, der ihm am 18. Dezember ſeine 
Zuſtimmung verſagt hat, iſt nunmehr von dem 
Reichsminiſter der Finanzen dem Reichstage zur 
Beſchlußfaſſung zugegangen. Der $ 1 dieſes 
Geſetzes beabſichtigt bei den Beamten, die mit 
Wirkung vom 1. April 1920 oder von einem früheren 
Zeitpunkte dauernd oder einſtweilen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt oder unter Belaſſung des vollen 
Gehalts vom Amte enthoben ſind, bei einem reichs⸗ 
einkommenſteuerbaren Jahreseinkommen aus ge⸗ 
winnbringender Beſchäftigung von mehr als 
10 000 % das Recht auf den Bezug des Teuerungs⸗ 
zuſchlags und nach deſſen Wegfall auf den Bezug 
des Zuſchuſſes zum Ruhegehalt bis zur Höhe von 
50 v. H. des 10 000 % überſteigenden Betrages 
ruhen zu laſſen. Das heißt mit nackten und dürren 


Worten, daß der Penſionär, welcher ein Arbeits⸗ ſind 


einkommen von über 10000 % hat, die Hälfte 
des Überſchießenden Teiles durch Kürzung ſeiner 
Penſion einbüßen müſſe. Warum der Staat ſich 
dieſe Freiheit nehmen will, wird auf eine ſehr 
eigenartige Weiſe begründet, denn es wird geſagt, 
daß bei Wiederaufnahme einer Tätigkeit die 
Vorausſetzung, an welche die Bewilligung des 
Ruhegehalts geknüpft war, die dauernde 


Dienſtunfähigkeit, nicht mehr im vollem 
Umfange vorliegt und mit ihrem Wegfall der 
Rechtsgrund der Ruhegehaltsgewährung inſoweit 
hinfällig werde. 

Dieſe Begründung ſagt ſchon allerhand, denn 
ſie geht von der Vorausſetzung aus, daß Dienſt⸗ 
unfähigkeit und Arbeitsunfähigkeit ein und 
dasſelbe iſt, was ſelbſtverſtändlich nicht zutreffend 
ſein kann, denn man kann dienſtunfähig ſein, ohne 
daß Arbeitsunfähigkeit hiermit verbunden iſt. 
Wenn die Begründung des Geſetzentwurfs weiter 
noch ſelbſt hervorhebt, daß das Ruhegehalt begrifflich 
nur ein zeitlich hinausgeſchobener Teil des aktiven 
Gehalts iſt, ſo darf es nicht überraſchen, daß der 
Reichsrat zu der Auffaſſung gekommen iſt, daß 
die Vorſchriften des Geſetzentwurfs einen Eingriff 
in wohlerworbene Rechte der Beamten bedeuten, 
die durch Artikel 129 der Reichsverfaſſung geſchützt 
i 


Der Reichsminiſter der Juſtiz hat am 3. Mai 
1921 denſelben Standpunkt eingenommen, und 
ſein Nachfolger ſagt am 6. November 1921 ungefähr 
dasſelbe, nur meint er, daß bei den Altpenſio⸗ 
nären nicht in wohlerworbene Rechte eingegriffen 
wird, weil hier bei einer Kürzung der Verſorgungs⸗ 
bezüge lediglich der durch Geſetz vom 21. Dezember 
1920 gewährte Teuerungszuſchlag und Ruhegehalts⸗ 


278 


zuſchuß herangezogen wird und das eigentliche 
Ruhegehalt außer Betracht bleibt. 

Wenn Reichs⸗ und Staatsbeamte, die pen⸗ 
ſioniert ſind, wiederum in den unmittelbaren oder 
mittelbaren Staatsdienſt eintreten, ſo iſt es ſchließ⸗ 
lich durchaus in der Ordnung, daß in dieſem Falle 
eine Kürzung des Ruhegehaltes vorgenommen 
wird, wenn aber das ſogenannte Arbeits- 
einkommen des Ruheſtandsbeamten, das er ſich 
heute verſchaffen muß, um nicht zu verhungern, 
und das der Einkommenſteuer unterliegt, erfaßt 
werden ſoll, ſo wird die Beamtenſchaft das 
als das ſtärkſte Stück anſehen, das ihr die 
Regierung jemals geboten hat, auf welches jene 
dieſer die Antwort um ſo weniger ſchuldig bleiben 
darf, weil der Geſetzentwurf einen geradezu un⸗ 
glaublichen Eingriff in die Beamtenrechte darſtellt. 
Allerdings darf zu berückſichtigen doch nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß der Reichstag im Penſions⸗ 
ergänzungsgeſetz vom 21. Dezember 1921 ver⸗ 
langt hat, daß ein ſolcher Entwurf vorgelegt werde, 
aber wenn die Beamtenſchaft nicht verabſäumt, 
ihre Meinung über ein derartiges Vorgehen ganz 
unzweideutig zum Ausdruck zu bringen, ſo wird 
ſich der Reichstag wohl überlegen, ob der Staat 
gut daran tut, wenn er dem Ruheſtandsbeamten, 
der unter dem Zwange der Verhältniſſe ſich, um 
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nur ein Beiſpiel anzuführen, 20 000 Mk. nebenbei, 
verdient, 5000 M einfach wegnimmt. i 

Wie unhaltbar diefe Geſetzesmacherei wiederum 
iſt, geht zur Genüge aus dem bereits Erwähnten 
hervor, aber es ſei auch darauf hingewieſen, daß. 


durchaus die Möglichkeit vorliegt, daß dem pen⸗ 


ſionierten Beamten ein Arbeitseinkommen an⸗ 
gerechnet werden kann, das der aktive Beamte 
ganz unbeanſtandet haben darf, ohne daß die 
Behörde irgendeine Befugnis hätte, ihm dieſes 
zu ſchmälern. Wenn nun im übrigen Arbeits⸗ 
fähigkeit und Dienſtfähigkeit begrifflich ein⸗ 
ander gleichgeſtellt werden, ſo müſſen wir auf 
Grund dieſer Logik letzten Endes zu der Schluß⸗ 
folgerung kommen, daß die preußiſchen Beamten, 
die mit Eintritt des 65. Lebensjahres par ordre 
de Mufti abgeſägt werden, auch wenn ſie noch 
voll dienſtfähig yind, überhaupt keinen Anſpruch 
auf Ruhegehalt haben. 

In Preußen hat man ſich mit dem Alters⸗ 
grenzengeſetz in eine ſchiefe Lage gebracht, und 
das ſollte allein ſchon davon abhalten, dieſe gleichen 
Verſuche auf einem anderen Gebiete weiter fort⸗ 
zuſetzen. Im übrigen ſollte die Regierung ſich 
auch endlich klar darüber werden, daß auch die 
Ioyaliten Beamten Menſchen ſind, deren Geduld 
einmal reißen kann. Deshalb: Videant consules! 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 
101. Sitzung, 
Sonnabend, re Februar 1922. 


chluß.) 
von Eynern, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — 
Ich glaube, meine Damen und Herren, wir müſſen 
gerade von dieſem morallſchen Geſichtspunkt aus 
das Beamtenverhältnis werten, nicht nur nach dieſen 
mehr materiellen Geſichtspunkten, die Herr Miniſter 
Lipinski angeführt hat, ſondern auch nach dem tiefen 
fittlihen Inhalt des Beamtenverhältniſſes, nach dem 
Gefühl der Treue und Ergebenheit zum Staatsganzen, 
des Dienſtes mit der ganzen Perſönlichkeit, nach dem 
Gefühl einer ſtaatlichen Geſinnnung, die eben not⸗ 
wendig iſt, wenn das Staatsganze weiterkommen ſoll. 
Meine Damen und Herren, wenn man gerade von 
dieſem Geſichtspunkte aus auch das Beamtenverhäl nis 
betrachtet und dieſe Staatsgeſinnung in den Kreiſen 
der Beamten lebendig und ſtark ſehen möchte, dann 
erfüllt einen dleſer Streik und die Erſcheinungen, die 
dabei zutage getreten ſind, mit einem ſehr tiefen Be⸗ 
dauern, mit einer ſehr ernſten Sorge für die Zukunft, 
und ich möchte da eines anknüpfen. Gewiß ſind wir 
allen denen dankbar, die durch Einwirkung auf die 
öffentliche Meinung und auch auf die Ideen der Be⸗ 
amten ſelbſt dazu haben beitragen wollen und bei⸗ 
getragen haben, daß der Strelk ſchlleßlich früh beendet 
wurde und in ſich zuſammenbrach. Aber das iſt doch 
tellweiſe unter einer ſolchen Verkennung des Beamten⸗ 
verhältniſſes geſchehen, daß vieles von dem, was gut 
gemeint war, dadurch wieder in eine weniger glückliche 
und weniger Erfolg verſprechende Handlung ver⸗ 
wandelt iſt. Ich erinnere an den Aufruf der Spitzen⸗ 
verbände — gewiß ſehr zu begrüßen und ſehr gut 
gemeint —; er fängt an: 
Unter völliger Nichtachtung der anerkannten ge- 
werkſchaftlichen Grundſätze hat die Reichsgewerk⸗ 
ſchaft deutſcher Eiſenbahner anläßlich einer im 
Gange befindlichen Lohnverhandlung den Bahn⸗ 
verkehr, auch den für die Ernährung notwendigen, 
lahmgelegt. 
Meine Damen und Herren, nicht deshalb, weil die 
gewerkſchaftlichen Grundſätze verkannt find, verwerfen 


wir dieſen Streik, ſondern weil die Grundſätze des 
Beamtenrechts, der Beamtenſtellung verkannt ſind. 
Es ift keine Frage, daß durch dieſes beſtändige Hinein⸗ 
tragen des gewerkſchaftlichen Gedankens in die Ve- 
amtenkreiſe — und das ift ein Feller, der gerade von 
der linken Selte des Hauſes und vlellelcht auch noch 
von anderen Parteien ſehr häufig gemacht worden 
iſt — in dem Bewußtſein gerade dieſer Betrlebs⸗ 
beamten allmählich der Unterſchied zwiſchen Beamten⸗ 
und Arbeiterſtellung verwiſcht worden ift. Das ift 
einer der Krebsſchäden, an denen wir lelden, und ich 
glaube, wie müſſen dahin arbeiten, daß der Unter⸗ 
ſchled einmal klargeſtellt wird, wie ich es eben verſucht 
habe und wie es Herr Miniſter Lipinski getan hat. — 

Wenn die ſozialdemokratiſche Partei ſich dafür ins 
Zeug legt, daß es in dem Beamtengeſetz ausdrücklich 
Heißt: Beamtenräte, und nicht Beamtenausſch Gite, 
damit man eine gewiſſe Ahnlichkeit mit den Betriebs⸗ 
räten herſtellt, und ein Beamter nur nicht auf den 
Gedanken kommt, er wäre etwas anderes, ſo ſchlägt 
das in dieſelbe Kerbe, wenn die Gewerlſchaftsorgani⸗ 
fationen immer wieder verſuchen, die Veamten⸗ 
organiſationen in ſich einzugliedern, fle zu Tellen der 
Gewerkſchaftsbewegung zu machen, ſo und ſo von 
demſelben Geſichtspunkt geleitet. Wenn über unfere 
Beſoldungsordnung verhandelt wird, fo laben wir 
doch alle das Gefühl — das iſt ſchon von verſchiedenen 
Rednern betont worden —, daß die Parlamente 
möglichſt ausgeſchaltet werden, es wird mit den Spitzen⸗ 
organiſationen verhandelt, und fd lief lich ſieht dieſe 
Verhandlung dem Abſchluß eines Tari vertrages ver⸗ 
zweiſelt ähnlich, und auch das dient dazu, dieſen Unter⸗ 
ſchied zu verwiſchen. Wenn man ſieht, wie dlefe Ver- 
handlungen vor fich gehen und wie gerade die kleineren 
Organſſatlonen, die vielleicht am allerwenlaſten 
geneigt find, ſich dem Streikgedanken hinzugeben, 
die dlefes Treueverhältnis am allerinniafien innerlich) 
Im Herzen tragen, mit einer großen Geſte als Splitter- 
organiſatolnen beiſelte geſchoben werden, damit man 
nur ja mit den großen Maſſenorganiſationen yer- 
handeln kann und ſo etwas Ahnliches zuſtande kommt 
wie ein Tariſvertrag, fo erkannt man klar die Tendenz, 
die zugrunde llegt. 
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Meine Damen und Herren, das ſind alles recht 
gefährliche und recht unglückliche Momente, die ich 
hier nur einmal betonen möchte, damit Sie ſehen, 


daß auf der Seite des Hauſes, die dieſe Tendenz ver- 
folgt, ein großes Maß von Schuld vorhanden iſt, wenn 
heute der elnzelne Beamte nicht immer klar empfindet, 
inwleweit und wodurch er ſich vom Arbeiter abhebt. — 

Und, meine Damen und Herren, bei dem ſo⸗ 
zlallſtiſchen Schriftſteller Fiſcher in den Sozialiſtlſchen 
Monatsheften, Jahrgang 1919, über die Beamten⸗ 
ſtellung — ein ſehr intereſſanter Aufſatz von großer 
Beleſenheit — heißt es: 

Für die große Maſſe der nichtpolitiſchen Beamten, 
die eigentlich gar keine Beamten, ſondern nur An⸗ 
geſtellte ſind, die Beamten der ſtädtiſchen Betriebe, 
der Forſt, Elſenbahn, Banken, des Verwaltungs⸗ 
dienſtes iſt die lebenslängliche Anſtellung und die 
Penſlonsberechtigung keine Frage, die mit dem 
Regierungs- und Verwaltungsſyſtem in Zuſammen⸗ 
hang ſteht. 
Meine Damen und Herren, aus ſolchen Außerungen 
könnte man doch ſchließen, daß ſich allmählich eine 
Stimmung geltend macht, die dahin geht: nun, wenn 
ihr ſchon das Streikrecht haben wollt, dann ſollt ihr 
es meinetwegen haben, dann feld ihr aber keine Be⸗ 
amten mehr. — Ja, das iſt die Konſequenz, und ich 
möchte doch den Beamtenkreiſen zu bedenken geben, 
daß ſich die Entwicklung nach dieſer Richtung voll⸗ 
zlehen könnte, wenn die Herren auf ihrem Streikrecht⸗ 
ſtandpunkt ſtehen bleiben ſollten. — — 

Rledel, Abgeordneter (D. Dem.): — — Wenn 
Beamte des Staates und der Gemeinden aus dieſer 
praktiſchen Wirkung nun glauben herleiten zu können, 
daß Koalltionsrecht und Streikrecht ein und dasſelbe 
ſel, obwohl das nirgendwo geſetzlich geſchrieben ſteht, 
und wenn die Beamten dann ferner glauben, daß ſie 
ebenſo wie jeder andere Staatsbürger jederzeit, wenn 
zwei oder drei Menſchen in ihren Reihen es wollen, 
den Streik verkünden und damit großes Unheil über 
die geſamte deutſche Wirtſchaft bringen könnten, 
dann müſſen ſie zweifelsohne damit rechnen, daß fle 
in dem Augenblid, in dem ſie in den Streik eintreten, 
ganz von ſelbſt auf ihre Eigenſchaft als 
Berufsbeamte verzichten. Das feſtzuſtellen 
halten wir allerdings im Intereſſe der Veer 
amtenſchaft ſelber für ſehr notwendig. — — 
Ich bin der Überzeugung, daß die Beamtenſchaft, 
wenn ſie ihr feſtes unkündbares Anſtellungsverhäl nis, 
das doch ein öffentlich⸗rechtliches Vertragsverhältnis 
iſt, ſelbſt einſeltig auflöſt, indem ſie in einen Streik 
tritt, damit ſelber dieſes Vertragsverhältnis gelöſt 
hat und ſich dadurch ſelber aller derjenigen Vortelle 
begibt, die mit dem öffentlich⸗rechtlichen Beamten- 
verhältnis verbunden ſind. 

Wir wiſſen aber, daß der ganz überwiegenden 
Mehrheit der Beamtenſchaft ſehr viel daran gelegen 
Ht, daß das Berufsbeamtentum erhalten bleibt. 
Darum müſſen wir die Beamtenſchaft in ihrem eigenen 
Intereſſe darauf aufmerkſam machen, auf welche 
gefährliche Bahn ſie ſich begibt, wenn ſie dieſen 
Lockklängen der Linken folgt. — — Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Ausführungen des Herrn von Eynern 
möchte ich doch darauf hinweiſen, daß die Haltung des 
Vertreters der Mehrheitsſozialdemokratie dieſe er- 
wünſchte Klarheit leider vermiſſen ließ. Die Haltung, 
dle der Herr Vertreter der Mehrheitsſozialiſten hier 
elnnahm, iſt nach meinem Dafürhalten gefährlich 
für die Beamtenſchaft. Wenn Herr Abgeordneter 
Krüger zuerſt ſagte: Zwiſchen dem Streikrecht im 
allgemeinen und dieſem Streik im beſonderen iſt ein 
nterſchled — ja, wie foll dann der einfache Beamte 
draußen im Lande wiſſen, wie er ſich zu dieſem oder 
jenem Streik verhalten ſoll, wie ſoll er wiſſen, wie die 
A und die Regierung nachher urteilen werden? 

nd wenn man dann einen Schritt welter geht, wie 
Herr Krüger es nachher tat, indem er ſagte: die Ve- 
amten haben das bedingte Streikrecht — ja, wie ſoll 
dann der einfache Beamte einen Unterſchied machen 
zwiſchen bedingtem und unbedingtem Streikrecht, 
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wie ſoll er den Unterſchied erkennen? Nachher Lt es 


dann leicht, die Hände in Unſchuld zu waſchen. Ven 
Beamten nützt nur abſolute Klarhelt in 
allen dieſen Dingen. — — 

Die ſachlichen Beſoldungsbeſchwerden find — 
das geben auch meine poli Den Freunde zu; ich werde 
nachher noch darauf zurückkommen — zu einem 
ſehr großen Teile berechtigt. Meine poli:tichen 
Freunde ſind auch darüber unterrichtet, daß das 
Reichsfinanzminiſterium bei dieſen Beſoldungs⸗ 
verhandlungen keine ſehr glückliche Hand gezeigt 
hat, und fie wünſchen, daß in Zukunftdort etwas beweg⸗ 
licher gearbeitet werde, daß man etwas beffer verſtehe, 
mit der VBeamten⸗ und Arbeiterſchaft des Reiches 
und Staates fertig zu werden. Solche Verhandlungen 
in einer ſolchen Schwerſälligkeit und von fo langer 
Dauer würden bei einem Privatarbei geber ein ach 
ein Ding der Unmöglichkeit ſein. Wir wünſchen, daß 
die Reichsflnanzverwalturg die nötigen Lehren jür 
die Zukunft daraus ziehen wöge. — — 

Urbeſtreilbar ift, wie ich ihon ausführte, daß in 
weiten Kreiſen der Beamtenſchaft eine 
drückende, ſchwere Notlage vorhanden iſt, die 
nach meinem Dafürhalten mit der augen! Udo wieder 
betriebenen Beſeldurgspoli ik und mit ſogenannten 
Überteuerungszuſchüſſen nicht gell. dert wird, Io dern 
dieſe werden nur neue, berechtigte Unzufriedenheit 
hervorrufen. Aber dieſe Notlage wird durch » e- 
amtenſtrelks nicht beſeitigt oder gemildert. — 

Dr. Meyer (Oſtpreußen), Abgeordneter (Komm.): 
— — Dieſer erſte große Beamtenſtreik mußte als 
ſolcher gewürdigt werden. Es mußte darin geſehen 
werden, ſelbſt wenn man einige Fehler und Schnäden 
entdecken wollte, der Fortſchritt des geichlofjenen 
gewerlſchaftlichen Auftretens von Schichten, die bisher 
das gewerkſchaftliche Mittel des Streiks überhaupt 
nicht angewandt haben. Wir ſehen, daß die rechts⸗ 
ſozialiſtiſche Partei, die Miniſter, die Vertreter in den 
Behörden flh gegen den Streik wenden urd Exlaſſe 
dagegen berausgehen laſſen. Sie vergeſſen dabei, 
daß ſie ſelbſt in anderer Lage die Beamten zum Streik 
aufgeſordert kaben. — — 

Weshalb follen dle Beamten kein Streikrecht haben? 
Weil fle Angeſtellte find und weil e, mern fle aus dem 
Dienſt ausſcheiden, eine Penſion bezlehen. — — Das 
kann kein Grund ſein, um den Beamten das Streikrecht 
zu nehmen. Im übrigen erhalten die Bean ten ein 
geringeres Gehalt mit Rückſicht auf ihre Per flon. 
Deshalb ift es berechtigt, wenn die Beamten zu dem 
gewerkſchaftlichen Mittel des Streiks greifen, um 
höheres Gehalt, beſſere Lebens⸗ und Arbeitsbe⸗ 
dingungen herauszudrücken. — — 

Rabold, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — 
Um nun auf das Koalt:ionsrecht zu kommen, fo bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß Koall lonsrecht ohne Streik⸗ 
recht nicht denkbar iſt, denn ohne Streikrecht kann weder 
der Beamte noch der Arbeiter mit dem Koal ionsrecht 
irgend etwas anfangen. Aber gerade die Aus⸗ 
führungen der verſchiedenſten bürgerlichen Redner 
Faben mir doch gezeigt, daß wir nach und nach bei der 
Art, in der unſer Beamtenapparat aufgezogen tft 
und Beamtenfragen behandelt werden, in eine Ecd- 
gaſſe hinelngeraten. Es muß auch den Beamten 
geſagt werden, daß fte ſich einmal eingehender mit einer 
Reform des Beamtenweſens beſchäf igen feilen. 
Die Regierung behauptet, die Beamtenſchaſt gerieße 
einige Vorrechte, und deshalb hätte der Beamte kein 
Recht zum Streik. Im übrigen leben wir in einer 
demokratiſchen Repullik, in der die Vorrechte qabe 
geſchafft ſind, und in der auch die Beamten dauernd 
felne Vorrechte genießen dürfen. — — Tile Beamten 
die den Geiſt der Zeit richtig erfaßt kaben, willen 
keine Vorrechte, ſondern fie wollen in den Vollbeſltz 
Ihrer Rechte kommen. Deshalb ift es notwendig, daß 
das Verhältnis des Beamten zum Staate geändert 
wird, daß die Beamtenſchaft in ein ſreies Arbei Ze 
verhällnis zum Staate tritt, ähnlich dem der Arbeiter 
ſchaft. Nur auf dieſem Wege ift eine Wandlurg möglich 
Wir wollen den Beamten nicht irgend welche Rechte 
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nehmen, wir wollen ihre Rechte erſt wirklich her⸗ 
ſtellen.“) — — Und wenn dann die angeblichen Bor- 
rechte der Beamten in Wegfall gekommen ſind, dann 
haben die Beamten um fo mehr die Möglichkeit, 
gemeinſam mit den Arbeitern für einen Ausbau der 
ſoztalen Fürſorgeeinrichtungen des Staates zu kämpfen. 
Sie treten zu dem Staat dann in ein ganz anderes 
Verhältnis und kommen dadurch zwar langſam aus 
dem reinen Beamtencharakter heraus, aber jle werden 
wirtſchaftlich, geiſtig und kulturell freier, als fte es 


bisher unter dieſen angeblichen Scheinvorrechten 
waren.“) — — 
Haas. Abgeordneter (Soz.-Dem.): — — In 


dteſem Zuſammenhange noch eines über bieden Streik 
— ich muß im Telegrammſtil reden wegen der kurzen 
Redezeit — und über das Streikrecht der Beamten 
und die Verfaſſung. Ich darf kurz aus dem Korre- 
ſpondenzblatt der Gewerkſchaften vom heutigen Tage 
verleſen, was die Generalkommiſſion darüber ſagt: 

Wie ſieht es tatſächlich mit dem „in der Verfaſſung 

garantierten Koallttonsrecht“ aus? Ganz all 

gemein ſagt der Artikel 159 der Verfaſſung folgendes. 
Die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und 
Förderung der Arbetts⸗ und Wirtſchaftsbedin⸗ 
gungen tft für jedermann und für alle Berufe 
gewährleiſtet. Alle Abreden oder Maßnahmen, 
welche dieſe Freiheit einzuſchranken oder zu be⸗ 
hindern verſuchen, ſind rechtswidrig. 

Im Artikel 130, der von den Beamten handelt, 

wird allen Beamten die Freiheit ihrer politiſchen 

Geſinnung und die Vereintigungsfretheit gemähr- 

leiſtet. Die Frage tft nun die, ob die Vereinigungs⸗ 

freiheit gleichbedeutend mit dem Koalittonsrecht ift. 
Im Verfaſſungsentwurf, der der Nationalver⸗ 
ſammlung vorgelegt wurde, war vom Koalittons- 
recht die Rede. Wenn in der Verfaſſung dieſes Wort 
nicht gebraucht wird, ſondern das Wort Vereinigungs⸗ 
freiheit, fo hat es ſich nicht dabei um eine Über 
ſetzerarbeit gehandelt, ſondern der Ausſchuß der 
Nationalverſammlung und dtefe ſelbſt find von der 
ſehr richtigen Auffaſſung ausgegangen, daß Roa’ 
litionsrecht und Vereinigungsfreiheit nicht ein und 
dasſelbe ſind. Der Verfaſſungsausſchuß hat zum 

Ausdruck gebracht, daß das Koalitionsrecht das Streik- 

recht ſei. Dieſes Recht hat in der Verfaſſung nicht 

feſtgelegt werden ſollen, und deshalb iſt an die Stelle 
des Wortes Koallttonsrecht das Wort Vereinigungs⸗ 
freiheit getreten. — — 

Ich bin der Meinung, daß zunächſt Gehaltsreformen 
wie die letzte nicht mehr gemacht werden dürfen. Ich 
gehöre ja mit zu den oberen Beamten, die einen ziem⸗ 
lichen Teil von dieſer Gehaltsreform bekommen haben; 
aber es muß unter allen Umſtänden dafür 
geſorgt werden, daß nicht diejenigen, die 
wirklich das Ertſtenzminimum überſchritten 
haben, immer mehr bekommen, ſondern 
diejenigen, die es noch nicht erreicht haben. 
Darum fage ich, das Extſtenzminlmum muß die Grund- 
lage bilden, ganz beſonders bei den Staats⸗ und 
Kommunalarbeitern und »beamten. 

Weiter bin ich der Auffaſſung, daß man auch 
der gleitenden Lohn⸗ und Gehaltsſkala 
näherkommen muß. Die Gründe, die dafur ſprechen, 
find für Staats⸗ und Kommunalarbelter und beamte 
ſo wichtig, daß ſie die Gegengründe überwiegen. Der 
Staats⸗ und Gemeindearbeiter und -beamte 
unterllegt nicht den Konjunkturſchwankungen 
der Privatinduſtrie, er hat alfo einen viel 
feſteren Boden unter den Fußen, und wir 
könnten die gleitende Lohnſkala viel beſſer 


— — 


einführen als in der Privatinduſtrie. Es 
kommt aber weiter hinzu — und darin gebe 
ich dem Arttkelſchreiber des „Vorwärts“ 


+) Etwas Ungereimteres als dieſe Gedankengänge iſt nicht 
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recht —: man muß dieſe gleitende Lohnſkala 
nicht fo aufbauen, daß, ſobald die Breite 
fallen, auch ſofort der Lohn oder das Gehalt 
fällt. Das wäre falſch Man muß eine 
Atempauſe, eine Erholungspauſe eintreten 
laſſen, denn dafür tft unſer Volk in den 
unteren Schichten wirtſchaftlich viel zu wett 
zurück. Aus dieſen Gründen muß man ft 
darüber eintgen: bis zu einem beſtimmten 
Prozentſatz dürfen dle Prelſe fallen, ohne 
daß Lohn und Gehalt heruntergeſetzt wird, 
und wenn dieſer Prozentſatz errelcht Mi. 
dann tritt nach und nach dle Herabſetzung 
der Löhne und Gehälter ein. Dann aber 
würden wir in ruhlgere Bahnen kommen, 
die wir im Intereſſe unſeres Volks- und 
Wirtſchaftslebens heute notwendiger haben 
denn je. — — — 

Baumhoff, Abgeordneter (Zentr.): — — Wir 
find dem Herrn Vertreter der Unabhängigen Fraktton 
ſehr dankbar, daß er ſo offen und ehrlich zur Frage der 
Beamtenvorrechte Stellung genommen hat Mitt 
anerkennenswertem Freimut hat ſich Herr Meter tm 
Namen feiner Fraktlon für den Abbau der Beamten. 
vorrechte ausgeſprochen. Das bedeutet nicht mehr 
uud nicht weniger als die Beſetttgung der lebens- 
länglichen Anſtellung, der Penſlonsberechtigung und 
der Hinterbllebenenverſorgung, alfo dle Beſeitigung 
des Berufsbeamtentums, und die Beamten, die in 
threr Geſamtheit am Berufsbeamtentum feſthalten, 
werden dieſe Erklärung als ſehr wertvoll anſehen; 
denn fte bringt endlich einmal Klarheit in die dunkle 
Haltung, die die Unabhängige Partei bisher immer 
zum Berufsbeamtentum eingenömmen hat. 

Herr Abgeordneter Meter irrt ſich auch, wenn er 
glaubt, die Beamtenvorrechte bedeuteten eine Feſſel 
für die Beamten. Das Gegenteil iſt richtig. Der Be- 
amte kann jederzeit feinen Dienst quittieren, und wenn 
er glaubt, er könne in einem Privatberufe mehr ver- 
dienen, ſo kann er jeden Tag in einen beſſer bezahlten 
Privatdtenſt übertreten. Es hält ihn kein Merſch, 
keine Behörde. Ich bin als Beamter ehrlich genug, 
anzuerkennen, daß die Beamtenvorrechte keineswegs 
eine Feſſel für mich bedeuten, ſondern mir ſehr wohl 
ein großes Gefühl der Beruhigung geben können, 
denn die Vorrechte erleichtern mir meine Sorge um 
das Schickſal meiner Angehörigen ſehr. Deswegen 
werden ſich die Beamten auch damit abfinden muſſen, 
daß ihr Einkommen immer etwas hinter dem Ein- 
kommen der Privatberufe zurückbleibt, weil die 
Privatberufe von ihrem Einkommen einen erheb- 
lichen Teil für ihre Hinterbllebenes zurücklegen 
müſſen. — — e \ 

Unter den heutigen Verhältniſſen haben die Ves 
amten die Pflicht, filh Führer zu ſuchen, deren Vlick 
über das engbegrenzte Fachgebiet hinausgeht, Führer, 
die auch den Mut haben, mal offen die Wahrhelt zu 
fagen. Aber das find nicht die richtigen Beamten- 
führer, denen man, wie tn einer Beamtenverſammlung, 
der ich beigewohnt habe, geſagt worden fit, mit Geld 
den Rücken ſtärken muß, damit fte in Berlin ordentlich 
das Maul aufreißen können. Solche Beamten, die 
folches tun, werde ich jederzelt brandmarken. Damit 
beſchmutze ich nicht mein Neft. ſondern dieſe Kerle 
beſchmutzen das Beamtenneſt — — 

Melne Damen und Herren, es llegt auf der Hand, 
daß auch die einfichtigen Beamten erkennen müſſen, 
daß die Regterung ſich einen ſolchen Streik nicht ohne 
wetteres gefallen laſſen konnte, oder aber die Beamten 
müßten den Wunſch haben, zum autokratiſchen Staate 
zurückzukehren. Meine Damen und Herren, ein 
Streikrecht iſt den Beamten nirgend gewahrkeiſtet. 
Von den Linksparteten höre ich die Deilntilon: Roa- 
llitonsrecht tjt glech Streikrecht, Koalitionsrecht 
iſt vom Streikrecht nicht zu trennen. Wo ſteht 
denn das? Der Herr Kollege Meier von der 
Unabhangigen Soztaldemokratiſchen Partei kann 


) Die Hirnverbranntheit müßte bet der Beamtenſchaft ſchon wirklich nicht von uns verlangen, daß mir bie in den 


einen ſehr hohen Grad erreicht haben, um darauf hineinzufallen. Umſturztagen vom Rate der 


Volksbeauftragten 
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herausgegebenen Erlaſſe als maßgebende Inter- neu zugeſichert worden ijt. Und das tut derſelbe 
vretatlon für das Koalltionsrecht anerkennen follen. | Reichskanzler, der noch vor wentgen Tagen im Reichs- 


Die Beamten haben ja gar nicht die Koalltions⸗ tag erklart hat, 


freiheit. Nach der Verfaſſung haben fle die Ver- 
einigungsfreiheit. Wenn Sie den Kommentar von 
Poetſch nachleſen, fo werden Gle finden, daß man ob, 
Achtlih das Wort Vereinigungsfretheit gewählt hat, 
um nicht den Eindruck aufkommen zu laſſen, daß die 
Beamtenſchaft das Streikrecht habe. Die Beamten- 
ſchaft kann auch darüber nicht im Zwelfel ſein, daß 
He das Strelkrecht nicht hat. Die Regterung hat zmel- 
mal In deutlicher Form zum Ausdruck gebracht, daß 
die einen Streik der Beamtenſchaft verbietet. Die Be- 
amtenſchaft muß ft klar dar Her fein, daß das öffent. 
lich⸗ rechtliche Dienſtverhältnis der Beamten etwas 
weſentlich anderes ift als das privatrechtliche Arbeits⸗ 
verhältnis der freien Berufe, und wenn die Beamten⸗ 
Schaft für ſich das Recht in Anſpruch nehmen will, mili- 
türlich die Arbeit niederzulegen und den Dienftvertrag 
zu löſen, fo muß ile fih damit abfinden, daß die Re: 
gierung für ſich das gleiche Recht in Anſpruch nimmt. 
Die Zentrumspartei lehnt das Strelkrecht mit aller 
Offenheit ab. Wir haben in unſerem Programm, 
das wir uns auf unſerem letzten Barteltage gegeben 
haben, ausdrücklich erklärt, daß das Streikrecht mit 
den Rechten des Staates, mit den Rechten der Volks- 
vertretung und der lebenslänglichen Anſtellung in 
Widerſpruch ſteht. — — 

Ebersbach, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Nun die Frage des Streikrechts! Sie iſt ja auch hier 
von den verſchledenſten Parteien behandelt worden: 
ich muß aber ſagen: in einer Art, daß man noch ſehr 
un Zweifel fein kann, was in dem künftigen Beamten- 
recht, das hier verlangt worden ift, über das Strelk⸗ 
recht geſagt werden wird. Alle diejenigen, die mit uns 
auf dem Boden ſtehen, daß die Grundrechte der Be— 
amten unter allen Umſtänden zu ſchützen ſind, und die 
in dieſem Streben mit uns am gleichen Strange ziehen, 
müſſen zugeben, daß das Beſtreben, unter allen 
Amftänden am Berufsbeamtentum feſtzu⸗ 

alten und den Beamten ihre Grundrechte zu 
ichern, durch den letzten Eiſenbahnbeamtenſtreik 
außerordentlich erſchwert wird. 

Sehr intereſſant war mir, daß der Herr Vertreter 
der Mehrheltsſozialdemokraten das Streikrecht hier 
jetzt öffentlich den Beamten zuſpricht, wenn auch mit 
allerlel Einſchränkung. — — Vom Zentrum hat Herr 
Baumhoff mit großer Deutlichkeit, noch mehr als 
zeſtern Herr Blank, die Frage des Streikrechts der 

eamten verneint. — — 

Herr von Eynern hat ſich namens der Volkspartei 

nz pollito zu dieſer Frage ausgeſprochen und das 
Stre frecht abgelehnt. Dem ſchließe ich mich voll- 
ſtändig an. — — 

Von der Unabhängigen Partei kann man ja nicht 
verlangen, daß He das Streikrecht der Beamten ver⸗ 
Reint, denn die unabhängigen Sozialdemokraten 
haben ein viel zu großes agitatoriſches Bedürfnis, 
um Hä dieſes, nach Ihrer Auffaſſung wirkſamen Agt- 
tatlonsmittels zu begeben. Mit den Herren Kommu⸗— 
miſten aber iſt in ſolchen Fragen ja überhaupt nicht zu 
verhandeln, weil ſie grundſätzlich den Staatsgedanken 
ablehnen. — — 

Die unbedingt notwendige Macht des Staates 
beſteht ja auch in Wirklichkeit nicht. Einen neuen 
Beleg dafür finden wir heute morgen in der Zeitung. 
Danach ift der Vorſtand der Reichsgewerkſchaft wieder 
zuſammengetrommelt worden, um den Reichskanzler 
zu überwachen, daß er hinſichtlich der Diſziplinterungen 
deine Dummheiten macht. Es heißt da: 

Eine zur Klärung der Sachlage vorgeſehene 
Awordnung wurde von dem Reichskanzler im 
Kanzlerzimmer des Reichstages empfangen und 
erhielt die Zuſicherungen, die der erweiterte 
Vorſtand der Reichsgewerkſchaft für ausreichend 
erachtete. 

Wenn der erweiterte Vorſtand der Reichsgewerk⸗ 
schaft dieſe Zuſicherungen ſchon für ausreichend er⸗ 
Hirte, dann muß das wieder allerhand feln, was da 


es handle fidh gar nicht um einen Strelk, 
ſondern um eine Revolte der Beamten! — — 

Fiſchbeck. Abgeordneter (D Dem.): — — Wir 
wollen im Intereſſe der Allgemeinheit ein geachtetes 
und auf Achtung haltendes Beamtentum haben, das 
dem Dlenſt der Gemeinſchaft gewidmet ift; wir wollen 
ein in gutem Sinne ſtandesbewußtes und vom Staats- 
gedanken erfülltes Beamtentum haben, wie es Preußen 
und ganz Deutſchland mit groß gemacht hat. Man 
mag über das alte Preußen denken, wie man will — 
diefe guten Seiten ſeines alten Beamtentums wird 
man nicht aus der Welt diskutieren können. (Bravo! 
rechts — Unruhe bei den Komm.) Und weil wir uns 
ein ſolches Beamtentum erhalten wollem, ſtehen wir 
auf dem Standpunkt, daß es unmöglich tft, den Be- 
amten das ſogenannte Streikrecht zuzugeſtehen, 
well das mit dem Weſen des Beamtentums im Wider- 
ſpruch ſtehen würde. Ich möchte wünſchen, daß überall, 
namentlich bei den Regierungen des Reiches und der 
Einzelſtaaten ſowie auch bei den Parteien, die hinter 
dieſer Reglerung ſtehen, Klarheit darüber beſteht, 
die auch nach außen vertreten wird, damit auch im 
Beamtentum ſelber Klarheit darüber gewahrt wird. — 

Katz, Abgeordneter (Komm.): Meine Damen und 
Herren, über die Frage, ob die Beamten das Streik⸗ 
recht haben oder nicht, entſcheidet nicht die Ver- 
faſſung, ſondern entihelden die Machtverhältniſſe. — 

Bon der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen 
Partei ift zum Ausdruck gebracht worden, daß fle 
prinzipiell gegen die lebenslängliche Anſtellung der 
Beamten fetl. — — 

Meler (Berlin), Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — 
Ich habe keine Zwetfel darüber gelaſſen, daß dle 
Sondervorrechte, welche die Beamten genießen, 
wegen welcher man den Beamten das Streikrecht nicht 
zubilligen will, in einem modernen Staat auf die 
Dauer nicht mehr aufrechtzuerhalten ſind. — — Ste 
verkaufen damit das Erſtgeburtsrecht der freien Forde- 
rungen an Ihren Arbeitgeber Staat um das Linſen⸗ 
geriht Penſtonterung, der Witwenpenſion und des 
Ruhegehalts. — — 

Meine Damen und Herren, wir haben unſere 
Stellung zur Frage des Beamtenſtreiks klargelegt, 
und wir können uns durchaus nicht auf den Standpunkt 
ſtellen, daß der Beamte deshalb nicht ſtreiken dürfe, 
weil er nun einmal Staatsbeamter ſei, weil er einen 
höheren Poſten bekleide, weil er durch feine Beamten- 
eigenſchaft eine Stellung zum Staate einnehme, 
die ſich von der des gewöhnlichen Staatsbürgers, 
des Arbeiters im Staate unterſcheide. Nein,smeine 
Damen und Herren, das ift nicht richtig, ich wage es 
zu bezweifeln, was der Herr Minliter Severing und 
was auch der Vertreter der Rechtsparteten behauptet, 
daß der Staat die Allgemeinheit fet und daß ein Vor- 
gehen gegen den Staat an ſich ein Verbrechen gegen 
die Allgemeinheit bedeute. Der Staat iſt nicht die 
Allgemelnheit. Der Staat — ich wiederhole das — 
iſt der Sachwalter perſönlicher Intereſſen. Der Staat 
tit immer noch ein Klaſſenſtaat, und die Arbeit der 
ſozlaldemokratiſchen Partelen tft ja gerade dahin 
gerichtet, den Staat aus einem Klaſſenſtaat zu einem 
Staat der Allgemeinheit zu machen. — — Wenn ſich 
ein Streik gegen die Allgemeinheit richtet, ſind wir 
die letzten, die ihn billigen Ich habe geſtern — wenn 
Sle zugehört hätten, müßten Sie das herausgehört 
haben — keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir 
durchaus nicht jeden Streik eo ipso billigen. — Im 
ſoziallſtiſchen Staat wird es erſtens mal keine Beamten 
geben in dem Sinne, wie wir fte bisher gehabt haben. 
Im ſozialiſtiſchen Staat wird jede Urſache für einen 
Streik überhaupt wegfallen. — — 

Meine Damen und Herren, ich wiederhole: wenn 
ſich ein Streik gegen die Allgemeinheit richtet, fe 
halte ich das ſelbſtverſtändlich für verdammenswert, 
und ich habe — und Herr von Eynern hat mich darin 
unterſtützt — gegen Arzteſtreiks und auch die Streils 
der Landbünde uſw. Stellung genommen. (Lacher 
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und Zurufe rechts) — Nein, dieſe Streiks haben fict) | Way Injofern nicht gegen die Allgemeinheit gerichtet 
nicht gegen den Staat gerichtet, ſondern dieſe Streiks | hat, als der Staat heute zu Unrecht als die Allgemeinheit 
haben ſich wirklich gegen die Allgemeinhett gerichtet. bezeichne wird; der Streik hat fid) gegen den Arbeit⸗ 
Wir behaupten, daß die Bewegung der Eiſenbahner ! geberſtaat gerichtet. — — 


TRER 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Heranziehung der Landjäger zur Fiſchereiaufſicht. Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten 


Vl. d. Mf Landwrrtſch u. d. M. d. J. 
IB IIb 609 bzw GI 259. 
Berlin. den 21 Februar 1922. 
Nach § 119 des Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 
1916 (GS. S. 55) führen die Aufſicht über die 
SE in den Binnengewäſſern die Ortspolizei⸗ 
ehörden. Soweit deren eigene Organe hierzu 
nicht ausreichen, können ſie ſich nach Maßgabe 
der Beſtimmungen der Ziffer 122, 123 der Dienſt— 
vorſchrift für die Preußiſche Landjägeren vom 
20. Juli 1906 der Mitwirkung der Landjäger 
bedienen. Da nach Ziffer 155 a a. O. die Übers: 
wachung der geſetzlichen und polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften hinſichtlich der Fiſcherei mit zu den 
hauptamtlichen Dienſtobliegenheiten der Landjäger 
gehört, fo ut die Gewährung einer Vergutun 
oder von Prämien an fie nach § 9 Abſ 2 des 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes unzuläſſig 
An die Reg.⸗Praſ. uſw ` 
Dienſtkleidungszuſchüſſe der ehemaligen reichs⸗ 
ländiſchen Forſtbeamten. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr III 4230. R 
Berlin, den 15. März 1922. 
Im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß den ehemaligen reichs⸗ 
ländiſchen Forſtbeamten, die vor ihrer Übernahme 
in den preußiſchen Staatsforſtdienſt in dieſem im 
privatrechtlichen Vertragsverhältnis beſchäftigt 
geweſen ſind, für dieſe Zeit unter den gleichen 
Vorausſetzungen Dienſtkleidungszuſchuß gezahlt 
wird wie den Staatsforſtbeamten (Erlaſſe vom 
22. Auguſt 1921 — III 15410 — und vom 7. Ok⸗ 
tober 1921 — III 18065 —), ſoweit es nicht etwa 
ſchon geſchehen iſt. Die Beträge für rückwärtige 
Zeit ſind von der Stelle mit zu zahlen, die dem 
Beamten infolge dieſes Erlaſſes erſtmalig Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuß zahlt. Zu verrechnen ſind die 
Beträge in gleicher Weiſe wie die Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſe der Staatsforſtbeamten. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen uſw. 
e 
Vertrauensmann des Vereins Preußiſcher 
Regierungsforſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung III 19 


Mimiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr III 2437. 


Berlin, 4. März 1922. 

Auf Antrag des Vorſitzenden des Vereins 
Preußiſcher Regierungsforſtbeamten ernenne ich 
den jeweiligen 1. Vorſitzenden dieſes Vereins 
gemäß Abſ. Le der Allgemeinen Verfügung III 55 
für 1919 vom 18. April 1919 — III 4590 — 
(Gm S. 160) zum Vertrauensmanne für 
mein Miniſterium. Er iſt ermächtigt, ſich im 
Behinderungsfalle durch den ſtellvertretenden Vor⸗ 


ſitzenden vertreten zu laſſen. 
An die nachgeordneten Behörden. 


= 
Ké 


(Geſetz vom 21. Juli 1852). Die politiſche Stellung 

des Beamten iſt für ſich allein noch keine Verletzung 

der Amtspflichten und ebenſowenig ein un⸗ 

würdiges Verhalten in oder außer dem Amte, 

(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 1. Senats dem 
17 Oktober 1921 D. 8 31/21.) 

Gegen einige Amtsvorſteher war das Diſziplinar⸗ 
verfahren auf Entfernung aus dem Amte eingeleitet 
worden, weil ſie ſich zur kommunſtiſchen Partei 
offen bekannt haben. Das Oberverwaltungsgericht 
hat die Berufung des Vertreters der Staats⸗ 


anwaltſchaft gegen die freiſprechende Entſcheidung 


des Kreisausſchuſſes zurückgewieſen. 
Dem Oberpräſidenten ſteht die Beſtätigung 
der Amtsvorſteher zu und danach auch das Recht, 


8 alle für die Entſcheidung in Betracht kommenden 


Umſtände nach freiem pflichtmäßigen Ermeſſen 
zu prüfen, wozu auch die Zugehörigkeit des Ge⸗ 
wählten zu einer Partei gehört, deren Ziel der 
gewaltſame Umſturz des Staates iſt. Iſt die Be⸗ 
ſtätigung jedoch einmal erfolgt, ſo kann nur im 
Wege des Diſziplinarverfahrens entſchieden werden, 
ob ein Dienſtvergehen im Sinne des Diſziplinar⸗ 
geſetzes vorliegt, welches die Dienſtentlaſſung oder 
eine andere Diſziplinarſtrafe rechtfertigt. Zu 
welcher politiſchen Partei ſich der Beamte auch 
bekennen möge, kann das für ſich allein weder eine 
Verletzung der Amtspflichten noch ein unwürdiges 
Verhalten in oder außer dem Amte darſtellen, weil 
die Reichsverfaſſung allen Beamten die Freiheit 
ihrer politiſchen Geſinnung gewährleiſtet. Es 
handelt ſich in dieſem Falle nicht nur um die 
Freiheit der politiſchen Geſinnung, die in der 
Außenwelt nicht hervortritt, weil dieſe ohnehin 
frei wäre, ſondern um die Freiheit des Beamten, 
ſich nach außen hin zu einer politiſchen Auf⸗ 
faſſung zu bekennen. Eine diziplinaxiſche 
Beſtrafung wegen des bloßen Bekenntniſſes zu 
einer politiſchen Partei iſt ausgeſchloſſen, denn 
ein zur Dienſtentlaſſung führendes Dienſtvergehen 
würde erſt dann vorliegen, wenn der Beamte 
die Erreichung des auf gewaltſamen Umſturz des 
beſtehenden Staatsordnung gerichteten Ziels der 
Partei, zu der er ſich bekennt, durch poſitive 
Handlungen zu fördern verſuchte. Eine derartige 
Betätigung iſt aus der Anklageſchrift nicht zu 
erkennen und durch Beweismittel auch nicht näher 
dargelegt. Dem Vorderrichter iſt deshalb darin. 
zuzuſtimmen, daß ein Dienſtvergehen nicht vorliegt 
und deshalb die Freiſprechung erfolgen müſſe. 
(Preußiſches Verwaltungsblatt Band 43 Nr. 14 
Seite 167.) 


Bemerkungen der Schriftleitung. Die 
obenerwähnte Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts iſt für die preußiſchen unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsbeamten von außerordentlich 
großer Bedeutung, weil ſie vor allem den Artikel 130, 
Abſatz 2 der Reichzverfaſſung vom 11. Auguſt 1919, 
welcher allen Beamten die Freiheit ihrer politiſchen 


` 
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die Novemberleute getan haben. In dem Be⸗ 
, ſtreben, die Beamtenſchaft in dem Sinne zu demo⸗ 
. Um die Demokratiſierung — wie der ſchöne kratiſieren, wie es bei den verſchiedenſten Gelegen⸗ 
Ausdruck lautet — des Beamtentums durchzu⸗ heiten ſchon in die Erſcheinung getreten iſt, liegt 
führen, hat die heutige Koalitionsregierung ſich ganz | unverkennbar das Bemühen, die von der Reichs⸗ 
offen zu der Auffaſſung bekannt, daß es nicht allein verfaſſung gewährte Freiheit der politiſchen Ge⸗ 
genügt, daß der Beamte ſich einer Betätigung ent⸗ ſinnung der Beamten einzuſchränken. Wie das 
hält, welche darauf gerichtet ift, den gewaltſamen Oberverwaltungsgericht auseinanderſetzt, ſteht es 
Umſturz der beſtehenden Staatsordnung herbei⸗ den Beamten vollſtändig frei, ſich auch nach außen 
zuführen, ſondern ſich auch aktiv für die beſtehende hin zu einer politiſchen Auffaſſung zu bekennen, 


n gewährleiſtet, in die richtige Beleuchtung 
e 


Staatsordnung einzuſetzen habe. 
ſtehenden politiſchen Parteien, die ſich 


Die rechts wie ſie ihnen liegt, und der politiſchen Betätigung 
zu der ſind nur dadurch Schranken gezogen, daß die 


demokratiſchen Staatsidee, wie ſie heute aufgefaßt Erreichung des etwa auf gewaltſamen Umſturz der 


wird, nicht bekennen, haben ſelbſtverſtändlich nicht beſtehenden Staatsordnun 
die Abſicht, einen gewaltſamen Umſturz der be⸗ Partei, zu der ſie ſich bete 


gerichteten Zieles der 
nnen, ihrerſeits durch 


ſtehenden Staatsordnung herbeizuführen, obgleich poſitive Handlungen zu fördern nicht verſucht 
fie im Grunde genommen nur dasſelbe täten, was] werden darf. 


TR Liew 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Königlich preußiſcher Oberforſtmeiſter a. D. 
Schirmacher 7. Nach Zeitungsmeldungen iſt am 
21. März d. J. im 89. Lebensjahre der bekannte 
ehemalige Breslauer Oberforſtmeiſter Carl Schir⸗ 
macher in Breslau geſtorben. Wir gedenken 
über den Lebensgang dieſes in weiten Kreiſen 
bekannten Forſtmannes in Kürze noch einige 
Mitteilungen zu bringen. 

* 


Abſchluß der Beratungen über den Forſthaus⸗ 
halt im Preußiſchen Landtag. In der 120. Land⸗ 
tagsſitzung am 27. März wurde die zweite Beratung 
des Haushalts der Forſtverwaltung fortgeſetzt. 
Dabei traten die Kommuniſten und Unabhängigen 
für die Überführung der geſamten Privatwaldungen 
in Staatsbeſitz und für die Einrichtung von Staats⸗ 
betrieben zur Weiterverarbeitung des in den Staats⸗ 
forſten geſchlagenen Holzes ein. Abgeordneter 
Graf zu Stolberg-Wernigerode (D. V. P.) 
befürwortet die Ausſchußanträge, an ſämtlichen 
Landwirtſchaftlichen Schulen die Forſtkunde als 
Lehrfach einzuführen, Beſtimmungen für den 
Befähigungsnachweis der Privatforſtbeamten zu 
treffen und die den Landwirtſchaftskammern zur 
Verfügung ſtehenden Mittel zur Forſtberatung 
der kleinen Waldbeſitzer zu erhöhen. In bezug 
auf die Revierförſtereinrichtung verlangte er noch⸗ 
malige eingehende Prüfung und Berichterſtattung 
durch das Miniſterium. Dringend notwendig 
erſcheine es, daß die Forſtſekretäre in weitgehendem 
Maße nach und nach in Sekretärſtellungen der 
Regierung und des Miniſteriums aufrücken. Ab⸗ 
geordneter Jakobi⸗Raffauf (Bentr.) lehnte 
namens ſeiner Partei die Verſtaatlichung der 
Privatforſten und auch das neue Forſtkulturgeſetz 
in der angekündigten Faſſung entſchieden ab, weil 
dieſes der Sozialiſierungsidee zu viele Kon⸗ 
zeſſionen macht. Abgeordneter Weißermel 
(D. N. P.) äußerte Bedenken gegen die Ver⸗ 
pachtung fiskaliſcher Forſten zu Jagdzwecken. In 
der Hergabe von Forſtland zu Siedlungszwecken 
mahnt er zur Vorſicht, damit der Wald nicht un⸗ 
nötig Schaden leide. Zur Förderung des von allen 
Seiten gewünſchten guten Einvernehmens zwiſchen 
Oberförſter und Förſter trägt es nicht bei, wenn 
den Förſtern Fragebogen zugeſtellt werden, in 


denen ſie über die Tätigkeit der Oberförſter be⸗ 
richten ſollen. Ein ſolches Verfahren ſei nur ge⸗ 
eignet, die Moral in der Beamtenſchaft zu unter⸗ 
graben. Miniſter Dr. Wendorff beantwortete 
nochmals in Kürze eine Reihe von Anfragen und 
erklärte bei der Erhaltung und Beaufſichtigung 
der Lehrreviere, daß es im Intereſſe der Lehrfreiheit 
nicht erwünſcht ſei, wenn die Beaufſichtigung 
von Perſönlichkeiten ausgeübt wird, die zugleich 
im akademiſchen Lehramt an den forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen tätig ſind. Endlich trägt Abgeordneter 
Dr. von Winterfeld (D. N. P.) noch Bedenken 
gegen die Forſteinrichtungsanſtalten vor und be⸗ 
fürchtet, daß die durch ſie zu erwartende Herab⸗ 
ſetzung der Umtriebszeit der nachhaltigen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Forſten Eintrag tun werde. Oberland⸗ 
forſtmeiſter Dr. Frhr. v. d. Busſche entgegnete, 
daß die Forſteinrichtungsanſtalten an und für ſich 
mit der Herabſetzung der Umtriebszeit nichts zu 
tun hätten. Dem Prinzip der Nachhaltigkeit ſtehe 
ein vermehrter Einſchlag nicht entgegen. Mau 
wolle nur die zuwachsarmen Beſtände abholzen, 
um ſie möglichſt bald wieder in hohe Kultur zu 
bringen. Zur Befürchtung, daß die Staatsforſten 
über Gebühr in Anſpruch genommen würden, 
liege keine Veranlaſſung vor. 

Bei der in der 123. Sitzung vom 30. März 
vorgenommenen Abſtimmung wurden die Aus 
ſchußanträge in wechſelnden Mehrheiten ange⸗ 
nommen. Der Ausſchußantrag, die ee 
der Lehrreviere keiner zugleich in einem akade⸗ 
miſchen Lehramt auf den Forſthochſchulen tätigen 
Perſon zu übertragen, wurde abgelehnt. Verworfen 
wurden außerdem die kommuniſtiſchen und unab⸗ 
hängigen Anträge. 

g 

Die neue Ergänzung des Reichsbeſoldungs⸗ 
geſetzes angenommen. Der Reichsrat ſtimmte 
in ſeiner öffentlichen Sitzung am Donnerstag, 
dem 30. März, den Beſchlüſſen des Hauptausſchuſſes 
des Reichstags zur Beamtenbeſoldungsvorlage zu. 
Am gleichen Tage wurde auch im Reichstage 
in der 198. Sitzung unter Ablehnung aller Aa- 
änderungsanträge die Ausſchußvorlage in zweiter 
und dritter Leſung angenommen. Eine Mehrheit 
fanden auch die Ausſchußentſchließungen, in denen 
die Reichsregierung erſucht wird, bei künftiger 
Erhöhung der Beamtenbezüge dem Som bien: 
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ſtande mehr als bisher Rechnung zu tragen, die 
Wirtſchaftsbeihilfe für die Beamten in Zukunft 
nach den Verhältniſſen in den einzelnen Wirtſchafts⸗ 
gebieten zu gewähren und ſchleunigſt Anordnung 
zu treffen, daß im beſetzten Gebiet die ſogenannten 
Aberteuerungszuſchüſſe ohne Rückſicht auf die 
Beſatzungszulage neben dieſer Wirtſchaftsbeihilfe 
gezahlt werden. 2 


Gelegentlich der zweiten Beratung des preußiſchen 
Staatsforſthaushalts haben Mitglieder der Un⸗ 
abhängigen ſozialdemokratiſchen Partei am 18. März 
d. J. einige Anträge geſtellt, die unſerem Leſer⸗ 
kreis zur Kenntnis gebracht werden ſollen: 

1. Um einer wirklich rationellen Forſtwirtſchaft 
die Wege zu ebnen, ſoll der geſamte Forſtbeſitz 
in Staatsbeſitz überführt werden; ein betreffender 
Geſetzentwurf iſt bald vorzulegen. 

Die Staatsforſtverwaltung ſoll die Weiter⸗ 
nerarbeitung des in ihren Forſten ein⸗ 
seiälagenen Holzes in eigene Regie nehmen. 

3. Die Forſthochbaufonds ſollen von im ganzen 
23,5 Millionen Mark auf 70 Millionen Mark, 
alſo auf den dreifachen Betrag erhöht werden, 
um die Beſchaffung von Gebäuden für Beamte 
und Waldarbeiter zu beſchleunigen. 

4. Zur etatmäßigen Deckung der durch Nr. 3 
entſtehenden Mehrausgaben ſoll die Brutto⸗ 
einnahme für Holz von 1,3 Milliarden Mark auf 
1,4 Milliarden Mark, alſo um 100 Millionen Mark 
erhöht werden. = K. 

Die Stellungnahme der ſüddeutſchen Beamten⸗ 
organiſationen in der Frage des Berufsbeamtentums. 
Am 6. und 7. April d. J. tagt in Berlin der 
Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes, und 
der Kernpunkt ſeiner Verhandlungen dürfte wohl 
die Streikfrage ſein. Die Arbeitsgemeinſchaft der 
Beamtenbünde Bayerns, Württembergs, Badens 
und Heſſens hat Richtlinien ausgearbeitet, zu 
welchen die einzelnen ihr angehörenden Beamten⸗ 
prganiſationen Stellung zu nehmen haben, und 
bei dem Geiſt, welchen dieſe Ausführungen über 
die Stellung des Berufsbeamtentums im Staate 
atmen, kann man nicht im Zweifel darüber ſein, 
daß die ſüddeutſchen Beamten ihre Stellung als 
Beamte im en Leben richtig erfaßt haben. 
Sehr erfreulich iſt die klare Feſtſtellung, daß der 
Beamte nicht Arbeitnehmer iſt und deshalb 
ihm auch der Staat nicht als Arbeitgeber 
gegenüberſteht, aus dem ganz einfachen Grunde, 
weil die Eee Stellung des Berufs⸗ 
bdeamtentums nicht auf dem Arbeitsvertrage beruht, 
isndern im öffentlichen Recht begründet ift. 

Nach der Präziſierung der Stellung des Berufs⸗ 
deamtentums durch die Arbeitsgememſchaft wird 
der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß die Be⸗ 
rechtigung der organiſatoriſchen Zuſammenfaſſung 
des Berufsbeamtentums nicht zu beſtreiten ſei, 
aber ſelbſtverſtändlich nicht zu dem Zwecke erfolgen 
dürfe, um dem Staat das Geſetz vorzuſchreiben, 
am allerwenigſten aber durch den Streik. Hier 
beſteht die richtige Auffaſſung, daß es für einen 
Träger der Staatsgewalt eine Arbeitseinſtellung 
nicht geben kann, und auch dann nicht, wenn die 
hochmögenden Herren „Gewerkſchaftsführer“ in 
Preußen es zu gebieten für nötig halten. 

Richtig erkennt es die Führung der ſüd⸗ 
dentſchen Beamtenorganiſationen, daß der Staat 
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auch im Intereſſe des Berufsbeamtentums ſchon den 
Gedanken an einen Beamtenſtreik unterdrücken muß. 

Wenn die Organiſation der Berufsbeamten 
als ein Erfordernis der Zeit gehalten wird, ſo 
fehlt aber nicht die Erkenntnis, daß die 
or HVV! le 
ge nur auf Beamte des öffent- 
lichen Rechts und Beamtenanwärter 
erſtrecken darf, was eigentlich eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit iſt. B. 


E e 

Zulagen zu Uufallrenten. Durch ein Geſetz 
vom 28. Dezember 1921 (R.⸗G.⸗Bl. 1922 S. 7) 
ſind dieſe Zulagen vom 1. Januar 1922 ab neu 
17 8 worden. Es ſchreibt vor: Die Zulage 
eſteht in dem Betrage, um den die Rente hinter 
dem Betrage zurückbleibt, den ſie hätte, wenn ſie 
nach folgenden Jahresarbeitsverdienſten berechnet 
würde (erhöhte Rente). Als Jahresarbeitsverdienſt 
ilt, falls die Rente nach dem durchſchnittlichen 
Jahresarbeitsverdienſteinesland wirtſchaftlichen 
Arbeiters feſtgeſetzt worden war, der Betrag 
von 8100 &, im übrigen der Betrag von 12 000 M. 
Bei Berechnung einer Verletztenrente gelten, ſo⸗ 
lange der Berechtigte noch nicht 16 Jahre alt iſt, 
60 v. H., ſolange er 16 oder mehr Jahre, aber noch 
nicht 21 Jahre alt iſt, 80 v. H. der bezeichneten 
Sätze. Iſt die Rente eines Verletzten gemäß 
$$ 571, 940, 941, 1081, 1082 der R.⸗V.⸗O. nach 
einem gekürzten Jahresarbeitsverdienſte berechnet, 
weil er ſchon vor dem Unfall dauernd teilweiſe 
erwerbsunfähig war, ſo tritt an die Stelle der vor⸗ 
bezeichneten Beträge derjenige Teil davon, der dem 
Maße der Erwerbsfähigkeit vor dem Unfall ent⸗ 
ſpricht. Zu Verletztenrenten wird indes, wie 
bisher, die Zulage nur gewährt, wenn die Rente 
50 oder mehr v. H. der Vollrente beträgt oder wenn 
der Berechtigte mehrere Verletztenrenten bezieht, 
deren Hundertſätze zuſammen mindeſtens die 
Zahl 50 ergeben. Wenn alſo ein völlig erwerbs⸗ 
unfähiger land⸗ oder forſtwirtſchaftlicher 
Arbeiter eine Vollrente von 3000 % (ohne 
Zulage) bezog, ſo erhält er nun, da die Vollrente 
nur zwei Drittel des Jahresarbeitsverdienſtes 
beträgt, jährlich 8100. ½ = 5400 &, alfo 2400 A 
mehr. Iſt er nur teilweiſe, aber mindeſtens zu 
50 v. H. erwerbsunfähig, ſo erhält er den ent⸗ 
ſprechenden Teil dieſes Betrages, der ſich bei 
Jugendlichen und bei Perſonen, die zur Zeit des 
Unfalls ſchon invalide waren, noch weiter ver⸗ 
mindert. Die land wirtſchaftlichen Berufs- 
genoſſenſchaften können beſtimmen, daß die Zulage 
ganz oder teilweiſe verſagt werder kann, wenn 
die Rente aus Anlaß des Unfalls eines Verſicherten 
feſtgeſetzt ift, der als landwirtſchaftlicher 
Unternehmer odor als Ehegatte eines ſolchen 
verſichert war, und wenn Tatſachen die Annahme 
rechtfertigen, daß die Zulage nicht oder nicht ganz 
benötigt wird. Über die Gewährung der Zulage 
erteilt die Berufsgenoſſenſchaft uſw. einen ſchrift⸗ 
lichen Beſcheid. Gegen dieſen iſt binnen einem 
Monat Einſpruch an das Oberverſicherungsamt 
zuläſſig, das endgültig entſcheidet. Die nach 
Maßgabe der früheren Vorſchriften gewährten 
Zulagen werden für die Monate Januar, Februar 
und März 1922 verdoppelt, dann treten auch be⸗ 
ziglich dieſer Zulagen die neuen Sätze in Kraft, 
Die alten Zulagen werden aber auf die neuen 

Sätze angerechnet. Ha. 
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Ehemalige Angehörige des Rheiniſchen Jäger⸗ 
Batai ong Nr. 8 und feiner Kriegsformationen 
werden auf den im Anzeigenteil dieſer Nummer 
veröffentlichten Aufruf aufmerkſam gemacht und 
ebeten, ihre Adreſſen baldmöglichſt an Ober⸗ 
ſörſter Bender oder Hegemeiſter We bler oder 
Forſtſekretär Gans, ſämtlich in Altenkirchen 
(Weſterwald), mitzuteilen. 


CH 
Forſtwirtſchaftliches. 

Das Mailäferſammeln muß rechtzeitig und 
gut vorbereitet werden, wenn es ſeinen Zwe 
erfüllen, die Wälder und Obſtbäume vor Kahlfraß 
bewahren und die Felder gegen Engerlingsbefall 
ſchützen ſoll. Dazu muß man aber auch wiſſen, 
wo und wann mit einem Mailkäferflugjahr zu 
rechnen iſt. Leider fehlt es noch faſt völlig an 
Unterlagen, die es möglich machen könnten, in 
Deutſchland auch nur für einige Gegenden die 
Maikäferflugjahre mit Sicherheit vorauszuſagen. 
Die alte Regel, nach der die Schaltjahre mit den 
Maikäferjahren zuſammentreffen ſollen, hat nur 
inſoweit Geltung, als die Maikäfer unter manchen 
klimatiſchen Verhältniſſen eine vierjährige Ent⸗ 
wicklungsdauer haben. Anderwärts erſcheinen 
die Käfer alle drei Jahre oder aber alle fünf 
Jahre. Zudem gibt es Wald⸗ und Feldmaikäfer, 
die in der Dauer ihres Engerlingsdaſeins Ab⸗ 
weichungen zeigen. Erhebungen, die Unterlagen 
für eine möglichſt zuverläſſige Vorherſage der 
Maikäferflugjahre ſchaffen ſollen, werden von der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Qand- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Berlin-Dahlem auch in die ſem Jahre 
durchgeführt. Alle Naturfreunde, insbeſondere 
die Landwirte, Forſtleute, Gärtner und Lehrer, 
werden gebeten, dieſes Unternehmen durch Mit⸗ 
teilung von Beobachtungen zu unterſtützen. Ein 
zu dieſem Zwecke herausgegebener Fragebogen 
kann von der Reichsanſtalt und den Hauptſtellen 
für Pflanzenſchutz koſtenlos bezogen werden und 
iſt unfrankiert zurückzuſenden. 


N 


Der Zuckergaſt. Aus einer Oberförſterei wurde 
mir reines Schreibpapier in mehreren Bogen ein⸗ 
geſandt, das an den Kanten ſtark befreſſen war. 
Der Anfrage um Auskunft und Abwehrmaßregeln 
konnte ich folgende Antwort geben: Die über⸗ 
ſandten Papierproben ſind von einem Inſekt, dem 
Silberfiſchchen oder Zuckergaſt, Lepisma saccharina, 
befreſſen; das Tierchen iſt ſilbergrau glänzend bis 
1 cm lang, läuft ſehr raſch und verſteckt ſich. Es 
lebt von organiſchen Subſtanzen, dem Staub in 
Aktenſchränken, dem Kleiſter der Tapete, auch von 
Papier. Meine alten Kolleghefte aus der Studenten⸗ 
zeit ſind auch von ihnen befreſſen worden. Als 
Gegenmittel wird gründliche Säuberung der 
Schränke und des Raumes unter und hinter den⸗ 
ſelben, Abreißen des etwa angeklebten Papiers 
empfohlen. Man kann die Tapeten auch mit irgend⸗ 
einer vergiftenden Löſung beſpritzen, nachdem loſe 
gewordene Stücke entfernt find, etwa mit 10% 
Formollöſung in Waſſer. Das beſchädigte Akten⸗ 
papier iſt Bogen für Bogen umzulegen, weil die 
Tierchen dazwiſchen ſitzen. Da die Bogen alle an 
den Kanten befreſſen ſind, werden ſie mit dieſer 
der eigentlichen Heimſtätte der Tierchen nahe 
gelegen haben. Dr. Eckſte in. 
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Vom Holzmarkt. 

Das erſte Quartal des Jahres iſt unter den 
Anzeichen rieſenhafter Preisſteigerungen auf allen 
Gebieten verſtrichen. In der letzten Zeit wurden 
für Kiefernſtämme I Klaſſe über 3000 % je 
Feſtmeter im Walde bezahlt, während Fichten⸗ 
langholz 2000 % und darüber koſtete. Natur⸗ 
gemäß haben ſich die Preiſe aller anderen Klaſſen 
und Sortimente entſprechend erhöht, wobei die 
Preisſteigerung für Papierholz inſofern die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit aller Intereſſenten erregt, 
weil die damit verbundene Steigerung der Papier⸗ 


ck preife die geſamte Preſſe ſtark belaſtet. 


Die Bautätigkeit hat beſonders in der Nähe 
der großen Städte einen Umfang erreicht, der 
alle Erwartungen bedeutend übertrifft. Hierbei 
wirken nicht nur die erhöhten Preiſe der Bau⸗ 
materialien, ſondern auch die ſteigenden Löhne 
der Bauarbeiter auf eine rieſige Verteuerung 
aller Bauunternehmungen hin. Trotzdem ſieht 
man ganze Häuſerklomplexe, vielfach in zwei⸗ 
ſtöckiger Ausführung, wie die Pilze aus dem 
Boden wachſen. Ein nicht unbeträchtlicher Teil 
dieſer Neubauten wird in ſogenannter gemiſchter 
Bauweiſe (Holzfachwerk mit Innen- und Außen⸗ 
verkleidungen aus Zementdielen uſw. im Unter⸗ 
geſchoß und mit reinem Holzbauwerk im Obers 
geſchoß) errichtet. Der Holzverbrauch iſt bei 
dieſer Art der Bauausführung naturgemäß ' recht 
erheblich und erhöht den Bedarf und die Nachfrage 
nach den meiſten Schnittholzſortimenten ganz 
weſentlich. - 

Die Anforderungen der Reparationskommiſſion 
auf Lieferung von Kanthölzern, Bohlen, Brettern, 
Schwellen und Telegraphenſtangen für Frankreich, 
Belgien, Italien und England tragen nicht wenig 
dazu bei, den Markt zu verſteifen. Dies gilt wiederum 
bevorzugt für die Spezialſortimente an Rundhölzern, 
die ſich zur Erledigung der Ententeforderungen 
am beſten eignen. Wenn der Vollſtändigkeit 
wegen noch erwähnt wird, daß die freie Aus⸗ 
fuhrtätigkeit über die Weſtgrenze ſich der Konjunktur 
rege annimmt und Rundhölzer jeder Art fleißig 
ins Ausland verſchiebt, ſo geſtaltet ſich aus allen 
dieſen Einflüſſen ein Geſamtbild, welches auf eine 
längere Dauer der hohen Holspreiſe ſchließen läßt. 

Leider muß angenommen werden, daß die 
reichliche Verkaufs möglichkeit inſonderheit manchem 
Privatwald mehr Lücken ſchlagen wird, als gut 
und für die Zukunft der Waldwirtſchaft vorteilhaft 
iſt. Das wachſame Auge des Forſtmannes muß 
ſich auf ſolche Subſtanzverminderungen der 
Waldungen mit doppelter Aufmerkſamkeit richten, 
um durch beſchleunigte Wiederaufforſtungen gut⸗ 
zumachen zu verſuchen, was die wirtſchaftlich 
fiebernde Gegenwart der nächſten Zukunft vorweg⸗ 
nimmt. 

Die Holzeinfuhr aus Polen ſcheint ſich einſt⸗ 
weilen nur in mäßigem Umfang zu betätigen. 
Man kann aber damit rechnen, daß im Falle einer 
kleinen Beſſerung der deutſchen Valuta und nach 
dem zu erwartenden endgültigen Abſchluß der 
wirtſchaftlichen Verhandlungen mit Polen eine 
hs der Holzzufuhr eintritt; ob damit eine 
Verbilligung der Rundholzpreiſe verbunden ſein 
wird, erſcheint vorläufig noch unſicher. Wir neigen 
zu der Annahme, daß ſich auf eine Reihe von 
Monaten hinaus kein Preisrückgang erwarten 
läßt, vielleicht eher das Gegenteil. Hm. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märtkiſchen Fell =s Ners 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 1. April 1922. (Bei nad” 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Setundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
80 „, Halbe 30 &, Sommer 10 %, Wildkanin: 
Winter 15 A, Sommer 4,00 „, Füchſe: Winter I bis 
300 A. II 300 „, Sommer 50 &, Steinmarder: 
I 2800 „, II 800 „, III 100 4, Baummarder: 
J 3800 „, II 900 &, III 100 %, Iltiſſe: I 400 , 
II 200 &, III 50 K, Maulwürfe: 1 15 &, II 8 , 
Dachſe: I 175 KA, II je nach Qualität; Rehe: 
Sommer 60 „, Winter 30 A; Rotwild: trocken 24 M 
das Kilo; Damwild: trocken 36 „ das Kilo; 
Schwarzwild: trocken 4,00 % das Kilo. Marder 
weiter abgeſchwächt. 


Briefe und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 25. Kranken⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung einer Lernſtütze. Am 1. 4. 1921 habe 
ich für den Haushalt eine Lernſtütze ſchlicht um 
ſchlicht, d. h. ohne gegenſeitigen Anſpruch 
auf Vergütung, für die Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 
21 angenommen. Nach Ablauf der Lehrzeit iſt 
ſie noch drei Wochen, bis 21. Oktober, geblieben. 
Da ſie ohne jegliche Vergütung — außer Koſt 
und Logis — angenommen war, habe ich bis Ende 
September keine Beiträge zur Krankenverſicherung 
gezahlt und nur für die drei Wochen im Oktober 
nach beendigter Lehrzeit. Das Mädchen iſt dann 
nach Hauſe gegangen und ſpäter, nach drei Wochen, 


Verwaltungsänderungen 
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krank geworden, ohne ſich zur Krankenkaſſe in 
ihrer Heimat anzumelden. — Sie verlangt nun, 
daß ich das Krankengeld bezahle, weil die Kranken⸗ 
kaſſe es ablehnte mit Rückſicht darauf, daß nur 
für drei Wochen Krankengeld gezahlt worden iſt. 
Es entſteht nun die Rechtsfrage, ob ich zur 
Zahlung des Krankengeldes verpflichtet bin, bzw. 
ob die Lernſtütze, welche ohne Anſpruch auf 
gegenſeitige Vergütung angenommen war, ver⸗ 
ſicherungspflichtig iſt. Ich hatte außerdem, um 
ſie nicht zu ſehr zu ſchädigen, freiwillig die In⸗ 
validenmarken für die ganze Zeit geklebt, da ſie 
aus ihrer früheren Stellung als Hausmädchen noch 
eine Klebekarte hatte. Forſtrentmeiſter K. 
Antwort: Das Mädchen unterlag auch 
während der Lehrzeit der Krankenverſicherungs⸗ 
pflicht, da es bei Lehrlingen nicht darauf ankommt, 
ob ſie eine Vergütung erhalten. Sie hätten es 
alſo bei der Krankenkaſſe anmelden müſſen. Da⸗ 
gegen unterlag die Stütze nicht der Invaliden⸗ 
verſicherung, da hier eine Beſchäftigung, für die 
als Entgelt nur freier Unterhalt gewährt wird, 
verſicherungsfrei iſt. Erſatz für den Ausfall an 
Krankengeld anläßlich der nach der Entlaſſung 
aufgetretenen Krankheit haben Sie dem Mädchen 
nur zu leiſten, wenn die Krankheit während 
Stellungsloſigkeit und binnen drei Wochen nach 
dem Ausſcheiden aus Ihrer Beſchäftigung ein- 
getreten iſt. Denn nur in dieſem Falle hat nach 
§ 214 der Reichsverſicherungs⸗Ordnung die Kranke 
Anſpruch auf Kaſſenleiſtungen. Hg. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung grlangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


2,0 ha Wieſe. Bahnſtation 3 Km. Dorfſchule 3 km. 
Nächſte höhere Schule 10 km. Bewerbungsfriſt 
19. April. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Oberförſterſtelle Schwarza (Erfurt) ift zum 1. Mai Stadtförſterſtelle Langenſalza it ſoſort neu zu be- 


zu bſtzen. B mwe bungsfriſt 15. Ap il. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Colbitz (Magdeburg) 
ift vo ousſichtiich zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. 
Tienſtwohnung ift vorhanden. 8 3964 ha Wirt. 
ſchaftsland, wofür 569 A Nutzungsgeld beantragt 
find. Bewerbungsfrüſt 14 April. 

Forſtſekretärſteile er. ⸗Chriſtinenberg, Oberf. Pütt 
(Stettin), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Pachtland 
(Ack r) 0,0792 ha Nutzungsgeid 1%. Dienſtaufwan Dë 
entſchädigung 1400 M Bahnſtation 0,1 km. 
Dorfſchule im Ort. Nächſte höhere Schule in 
Stettin. Dienſtwohnung am Bahnkof gelegen. 
Gute Verbindung für Schüler nach Stettin. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. April. 

Förſterſt lie Tobrilugk, Oberf. Dobrilugk (Frank- 
furt a. O.), iſt zum 1. Juni vorausſichtlich neu 
zu beſetzen. Zur Stelle gel ören: 0,0720 ha Garten, 
3,2580 ha Acker, 2,1760 ha Wieſe, 0,0500 ha Weide. 
And rungen vorb harten. Bew rbungsfriſt 18. April. 

Förſterſtalle Niedeck, Oberf. Ebercötzen (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

— land: 0,122 ba Garten, 2,029 ha Acker 0,9375 ha 
Wieſe, 0,122 ha Weide. Nutzupgsgeld 186 A. 
Dienſtaufwandsentichäd aung zurzeit 1100 4. Bu» 
gelaſſ ne Bewerber bis Fori verſorgungsſchein 1907 
einſchl. Forſtſekte täre. Bewerbungsfriſt 25. April. 

Hilf. förſterſtelle Groß⸗Muckrow, Obf. Dammendorf 
(Frankfurt a O.), ift zum 1. Mai zu tei Ben, 
Di nſtwohn ung vorhanden. 0,5000 ha Acker, 0, 205 0 ha 
Wieſe, Anderungen vorbehalten. Bewerbungen 
find ſofort einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle Klein ⸗ Heide, 


Wirtſchaftsland: 0,1 ha Garten, 2,1 ha Acker, 


Oberf. Schwenten. Z 


ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Mai an 
an den Magiſtrat Langenſalza einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Lieg, 
K eis Cochem, ift zu b ſetzen. Grundgehalt nach 
Gruppe VI. Dazu Dienſtaufwandsentſa digung 
und vorausſichtlich Brennholz und Kleidergeld. 
Dienſtwohnung nicht vorhanden. Anrechnungs⸗- 
Fort Zeit früherer Dienſtj hre und Militärdienſtzeit 
auf das P nſionsdienſtalter erfolgt nach den geſetz⸗ 
lichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen. Probezeit 
ein JIihr. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
haben zu erklären, daßãiſie durch endgültige An- 
ſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten Bewerbungen mit Lebenslauf, Beug- 
ni fen, Militärpapieren und Forſtverſorgungsſchein 
find bis zum 1. Mai an den Bürgermeiſter Keßler 
in Treis (Moſel) einzureichen. 

Städt. Jorſtgehilfenſtelle Greifenberg i. Pomm. ift 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen find an den 
Magiſtrat Greifenberg einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Röſſenroth, Förſter in Alfeld, it am 1. April die Forſt⸗ 
ſekretaruelle bei der Suftsoberjörſterel Ilfeld (Gan- 
nover) übertragen.“ 

echelburg, überz. Jörſter in Breitenbruch, Oberſ. Ober⸗ 
| eimer (Arnsberg), ift am 1. April nach Gleinermühle, 
Oberf. Söllichau (Merſehurg), verjert. 
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Emmeluth, Förſter zu Schwarzenfels, bert Oberzell, ift 
am 1. April die Förſterſtelle Sterzhauſen, Oberf. Wetter⸗ 
Weſt (Caſſel), übertragen. 

Feuerſtack. überz. Förſter in Gr⸗Muckrow, bert, Dammen: 
dorf, iſt am 1. April nach Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Vartmann, Förſter zu Neukirchen, Oberf. Neukirchen, it am 
1. April die Körſterſtelle Schwarzenberg, Oberf. Melſungen 
(Caſſel, übertragen. 

Hurt, überz. Förſter in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 
ift am 1. April nach Zielenzig, bert, Zielenzig (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Anierim, Förſter zu Gichenbach, Oberf. Gersfeld, it am 
1. März die Förſterſtelle Günſterode, bert, Heſſiſch⸗ 
Lichtenau (Caſſeh, übertragen , 

Boh, uberz. Förſter in Kummersdorf (Potsdam), it am 
1. April nach Schönborn, Oberf. Dobrilugk (Frank⸗ 
furt a. O.), einberufen. . 

Arömker, Hilfsförſter in der Oberf. Falkenberg, ift unter 
Emberufung in den Ber? Caſſel am 1. April die Forſt⸗ 
ſekretärſtelle der Sherf. Mackenzell (Caſſel) zunächſt 
auftragsweiſe übertragen. 

Krüger, überz. Förſter in Zielenzig, Oberf. Zielenzig, ift 
am 1. April nach Bieg, bert, Döllensradung (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Modrow, Förſter und Forſtſekretär in Gr.⸗Chriſtinenberg, 
bert, Putt, wird am 1. Juli nach der ZJorſterei 
Buchenhain, Oberf. Mühlenbeck (Stettin,, verſetzt. 

Müller, übers. Förſter zu Leuderode, Oberf. Wallenſtein, ift 
am 1. März die Forſterſelle Gichenbach, Oberf. Gersfeld 
(Caſſel), übertragen. 

Staffel, überz Förſter in Niebecke, Oberf. Gräfenhainichen, 
iſt am 1. April nach Zöckeritz, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſeburg), verſetzt. 

Reichling, Hilfsförſter, zurzeit bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anftalt in Magdeburg beſchäftigt, ift am 1. März zum 
ſüberz. Förſter ernaunt. 2 

Bofrmann, überz. Förſter in Schawoine, Oberf. Kuhbrück 
(Breslau), iſt am 1. April nach Hochzeit, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Diechlow, überz. Förſter in Peitz, Oberf. Peitz, it am 
1. April als Forſtſekretär nach Hammer, Oberf. Hammer⸗ 
heide (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Dinſe, Hilfeförſter in Karlshof, Oberf. Eggeſin (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Franke, Hilfsförſter in Löcknitz, Oberf. Gramzow Pots da m), 
iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Kaiſer, Hilfsförſter in der Oberf, Marienwerder (Marien: 
werder), ift unter Belaſſung in feiner jetzigen Be 
ſchäftigung am 1. März zum Förſter ernannt. 

Knebuſch, Hilfsförſter in Cappe, bert, Zehdenick (Pots⸗ 
dam), t am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Cackomechi, Hilfsförſter in Fh. Neumühl (Memelgebiet), 
in am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Schippau, Hilfsförſter in Dippmaunsdorf (Potsdam), ift 
am 1. März zum überz. Föͤrſter ernannt und am 
1. April nach Niebccke, Oberf. Gräfenhainichen (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Strehlau, Hilfsförſter in Morilten in Oſtpreußen, iſt am 
1. April nach Naundorf, Obert Halle a. S. (Nerſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Theuerſtauf, Hilfsförſter in Biederitz (Magdeburg) ift am 
1 Wärz zum überz. Förſter ernannt. 

Walfer, Hilfsfoͤrſter in Hildesheim, ift unter Einberufung 
in den Bezirk Caſſel die Forſt'ekretärſtelle der Oberf. 
Immichenhain zu Neukirchen zunächſt auftragsweiſe über⸗ 
tragen. 


Bonte, Forſtgehilfe, bisher vom Forſteinrichtungsbüro mit 
Tarationsarbeiten in der Oberf. Foedere dorf beichäftigt. 
ift am 15. März als Reviergehilfe in den Forſibetriebs⸗ 
dienſt der Oberf. Pr.⸗Eylau (Königsberg) einberufen. 


Hofkammer. 


Kaethner, Förſter o. R. in Schwedt, Oberf. Schwedt, wurde 
in die Liſte der Förſter m. R. aufgenommen unter 
Belaſſung in feiner Dienftiielle als Forſtſekrerär. 

Trattner, Förſter o. R in Gr.⸗Schwein, Oberf. Töppendorf 
in Gr.⸗Schwein, iſt in die Liſte der Förſter m. R. auf⸗ 
genommen unter Belaſſung in feiner Diennſtelle als 
Forſtiekretär. 

Verſetzt wurden am 1. April: 

Die Förſter o R: Callenbach in Saubera, Oberf. Königs⸗ 
wuſterhauſen nach Roderbe k. Oberf.Peetziga (Frankfurd: 
Klähr in Zockeritz, Oberf. Merſeburg. nach Gr.⸗Borek, 
Oberf Karmunkau (Oppeln); Letz in Kolpuit, Oberf. 
Karmunkau. nach Schnerdemübl, Oberf. Peetzia (Frauk⸗ 
furt a. O.); Otto in Rheinsberg. Oberf. Rheinsberg, 
nach Galluusbruck, Oberf. Königswuſterhauſen (Pots 
dam): Ackermann in Neu⸗Karmunkau, Oberf Kar 
munkau, nach Fürſtenau, Oberf. Töppendorf (Breslau): 
die Hilfsförſter: Franke in Sudtor, Oberf. Potsdam, 
nach Rhein- berg, Oberf. Rheinsberg (Potsdam), und 
mit der Wahrnehmung des Schreibdienſtes beauftragt; 
Seite in Pathendorf (Breslau) nach Kolpnitz, Oberf. 
Karmunkau (Oppeln): Krüger in Bieg a. d. Oſtbahn, 
Oberf. Döllensradung, nach Köthener Teerofen, Oberf. 
Klein⸗Waſſerburg (potsdam); Vollack in Hammer, 
Oberf Neſſelgrund, nach Schwarzwald, Obert Kars 
munkau (Oppeln): Zander in Berthge (Stralſund) 
nach Sauberg, Oberf. Königswuſterhauſen (Pots dam). 
Zu Hilſsförſtern wurden ernannt die Forſtgehilfen: 

Kool in Detershagen, Oberf. Niegrivp; Müller, Bernhard, 
in Toppendorf, Obert, Töppendorf in Gr.⸗ Schwein; 
Müller, Berthold, in Schmiedebero, Oberf. Schmiedeberg: 
Regler in Kö ige⸗Wuſterhauſen, Oberf. König ⸗Wuſter⸗ 
haufen; Schilke in Münchehofe, Oberf. Klein⸗Waſſer⸗ 
burg; Schönfelder in Töppendorf, Oberf. Töppendorf in 
Gr⸗Schwein; Neckermann in Neuſchadow, Oberf. Klein⸗ 


Waſſerburg. 
Bayern. 
Kork, a Ra in Thierbach, wurde in den Ruheſtaud 
verſetzt. 
Keller. Forſtauſſeher, iſt von Rimpar nach Altershauſen 
verſetzt. 


Meder. Forſtaufſeher, wurde von Reichmannshauſen nach 
Wildfang berufen. 

Kath, For tauffeher, it von Wildfang nach Zell a E. verſetzt. 

Webner, Forſtaufſeher, it von Neuſchleichach nach Rimpar 
verſetzt. 

Mättig, Hilfsaufſeher in Reichmannshauſen, wurde zum 
Forſtauffeher ernannt. 


Württemberg. 

nn Forſtmeiſter in Nürtingen, ift in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Kenner. Forſtmeiſter in Liebenzell, it zum Vorſtand des 
Forſtamts Batersbronn ernannt. 

Schlipf. Forumeiſter in Nellingen, ift auf das Forſtamt 
Geislingen verſetzt. 

Straus, Forſtmeiſter in Leutkirch, iſt auf das Forſtamt 
Urach verſetzt. 


— — Sm 


— tee 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 
7662. Würſchmidt, Albert, Revierförſter, Wolfsberg, Poft 


Breitenbach, Kreis Sangerhauſen. XVI. 
76898 Reimann, Karl, Revierförſter, Queſtenberg, Poft 
Bennungen, Kreis Sangerhauſen. 1 


7664. Engel, Hermann, Waldwärter, Schwiederſchwende, Poſt 
Roßla, Kreis Sangerhauſen. 1. 

7665. Hahn, Ludwig. Waldwärter, Hilkenſchwende, Poft 
Dankerode, Südharz, Mansfelder Gebirgskreis. XVI. 
7668. Bilfing, Karl, Waldwärter, Hermannsacker, Poft Buchhol 

Harz, Kreis Sangerhauſen. VI. in 


955 REN inrich, Forſthüter, Breitungen, Kreis Ganger- 

auſen. : 

8. Scheele, Paul, Revierförſter, Wendgräben, Poft Lobur 
Kreis Jerichow I. XVI. i j a 

7669. Prühs, Heinrich, Forſtaufſeher, 
Abberode, Mansfelder Gebirgskreis. 


Molmerswende, Po 
VI Le 


7670. Büttner, Oskar, Hilfsförſter, Kohlfurt⸗Dorf, Kreis 
Görlitz. VIII. 
7671. Külz, Rudolf, Förſter, Fh. Ragow, Poſt Beeskow, 


Kreis Beeskow⸗Storkow. IX. 
7672. Schläwicke, Ernſt, Förſter, Rittergut Wiepersdorf, Poft 
Reinsdorf, Mark, Kreis Jüterbog. 
7673. Lolk, Erich, SEE een Dauban, Poft Jörſtgen, Kreis 


Rothenburg D -L. d 
orſtgehilfe, en Oldershauſen bei 


7674. Hemſen, Otto, F 
Echte am Harz, Provinz Hannover. 
7675. Butſcher, Jofel, Forſtaufſeher, Wenzelbach bei Regensburg, 
Oberpfalz. NIN. $ SSES SES 
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7676. Bergmann, Martin, FSorftlandidat, Radebeul bei Dresden, 
Dresdener Straße 32. XII. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Stärke, Georg, Revierförſter, Oberheide bei Wittſtock a. D., 
Kreis Oſtprignitz, Poft Wredenhagen, Mecklenburg⸗Schwerin. 
Kretſchmar, Hans, Revierförſter, Halbendorf, Poft Würgsdorf, 
Kreis Bolkenhain. 
Fiſch, Hubert, Hilfsförſter, Bartelow, Poſt Sydow, Kreis 
Schlawe, Pommern. 
Valentin, Wilhelm, Forſtaſſeſſor, Dresden⸗A., Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt. Schloß. 
Blaſek, Richard, Revierförſter, Quinterei, Poft Militſch. 
Förſter, Rih., Revierförſter, Merzdorf, Poft Uhyſt, Kreis 
Hoyerswerda. 
Burwig, Karl, Forſtaufſeher, Germendorf, Kreis Niederbarnim. 
Sauter, Georg, Forſtwart, Jagſthauſen, Württemberg. 
Theuerkauf, Johann, Revierförſter, Adamowitz, Poft Gr.⸗Strehlitz. 
Fiſcher, Herbert, Forſtgehilfe, Freiberg i. Sa. 
Schneider, Otto, Förſter, Martinroda S.⸗W. 
* 


Berichtigung. 

In Nummer 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Seite 248 
iſt bei den neuen Mitgtiedern zu berichtigen, daß unter 
Nummer 7647 Herr Rittergutsbeſitzer Johannes Hermsdorf, 
nicht Mermsdorf, wie in der Zeitung ſteht, als Mitglied auf⸗ 
genommen worden iſt. Die Geſchäftsſtelle. 


* 

Forſtgehilfenprüfung. 
In Oſtpreußen, das durch ſeine Lage 
(Polniſcher Korridor) beſondere Beſtimmungen 
für die Prüfung bedingt, hat jetzt ſchon eine 


Feen e b dunn ſtattgefunden. Alle 11 
Srüflinge, die durchgeprüftl wurden, beſtanden 
fie, und zwar drei mit „gut“, fünf mit 


„ziemlich gut“ und drei mit „genügend“. Um 
Irrtümer zu vermeiden, wird darauf hingewieſen, 
daß der Zeitpunkt der einzelnen Prüfungen in 
den übrigen Bezirken den intereſſierten Teil⸗ 
nehmern noch mitgeteilt wird. 
Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Vereinbarung über Gehaltsſätze für Privatforſt⸗ 
beamte zwiſchen der Fachgruppe Forſtbeamte des 
deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg, und dem Brandenburgiſchen 
Waldbefikerverband. 
J. Inhaber von Stellungen, für die 
eigener Haushalt vorgeſehen iſt. 
Die Beamten erhalten an barem Gehalt: 
A. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte (Wald⸗ 
wärter und Hilfsförſter) 9 000. 
B. Förſter 
1. deren Forſtreviere bis 500 ha 
umfaffen . . . . 120 
2. deren Forſtreviere über 500 ha 
umfaſſe nn 14 000 . 
C. Forſtverwalter, verwaltende Revierförſter in 
Revieren von mindeſtens 800 ha und denen 
mindeſtens zwei Hilfskräfte aus den Beamten. 
A oder B dauernd unterſtellt find, 18 000 m. 
Neben dieſem baren Gehalt haben dieſe 
Beamten Anſpruch auf: À 
Freie Wohnung mit angemeſſenem Gartenlande, 
freie Feuerung einſchl. Anfuhr und Zer⸗ 
kleinerung, 
Getreide im Werte von 26 Zentner Roggen, 
100 Zentner Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert. 
Wird an Stelle von Getreide und Kartoffeln 
Dienſtland gewährt, ſo werden berechnet ein 
Morgen mittlerer Güte zu ein Zentner Roggen 
»der vier Zentner Kartoffeln. Für nicht ge- 
währtes Deputat (Getreide und Kartoffeln) 
zw. Dienſtland ift Barerſatz in Höhe der 
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mittleren amtlichen Berliner Börſennotiz am 
Fälligkeitstage zu gewähren. Bei Gewährung 
weiterer Naturalleiſtung werden dieſelben nach 
den in den Kreisarbeitertarifen feſtgelegten 
Sätzen bewertet und vom Bargehalt in Abzug 
gebracht. 

Wird Dienſtland über das Deputat hinaus 
gewährt, ſo gilt ein Morgen mittlerer Güte 
gleich einem Zentner Roggen zum Arbeiter⸗ 
tarifpreis. 

„Inhaber von Stellungen, für die 
eigener Haushalt nicht vorgeſehen iſt. 
S erhalten neben freier Station an Bargehalt: 

A. Forſtgehilfen bis zum 20. Lebensjahre 

Monatlich 900 
B. Forſtgehilfen, Forſtſchreiber vom 20. bis 

24. Lebensjahre 5004, 
C. Hilfsförſter, Forſtſchreiber über 24 Jahre 700 M. 

Vorſtehende Beſoldungen ſtellen für ſämtliche 
Beamte Mindeſtſätze dar. Die Gewährung von 
Alterszulagen uſw. ſowie von Stellenzulagen für 
beſonders ſchwierige Verhältniſſe unterliegt der 
freien Vereinbarung. 

Das Einkommen der jetzt Höherbeſoldeten 
darf nicht gekürzt werden. Nichtberufsmüßige 
Beſchäftigung ſoll beſonders entlohnt werden, 
wenn das Revier größer als 500 ha iſt. 

Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 

Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter ein 
Urlaub von mindeſtens 8 bis 14 Tagen zu. 

Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ 
weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem berechtigten 
Erleger überlaffen werden. Die Regelung der 
übrigen Bezüge aus der Jagd auf Nutzwild ſowie 
auf Raubzeug bleibt der freien Vereinbarung 
überlaſſen. Einnahmen aus der Jagd ſollen dem 
Stelleninhaber nicht zu ſeinem ſonſtigen Ein⸗ 
kommen angerechnet werden. 

Bei Streitigkeiten über dieſe Vereinbarung 
ſoll ein gemeinſchaftlicher Schlichtungsausſchuß 
angerufen werden. 

Vorſtehende Vereinbarung gilt bei viertel⸗ 
jähriger Kündigung zum Quartalserſten vom 
1. April 1922 ab. 

Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht auf 
Kommunalbeamte. 

Berlin, den 24. März 1922. 

Der Vorſitzende : 
der Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe Brandenburg. 
gez. Jakob. 

Für den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband: 
gez. Graf Brühl, gez. DV. Kriegshe im, 
ſtellvertr. Vorſitzender. i 

Die Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit 
vorſtehender Vereinbarung iſt ſofort zu beantragen. 
gez. Graf Brühl. gez. v. Kriegsheim. gez. Jakob. 

é 


S 

Bericht über die Verſammlung der Bezirke 

Gruppe XIII (Heſſen, Heſſen⸗Naſſau und Waldech) 
in Bebra am 21. Januar 1922. 

Erſchienen waren 38 Mitglieder. Der ſtellv. 
Vorſitzende, Oberförſter Feuerborn, begrüßte die 
Anweſenden und bedauerte zugleich, daß der Beſuch 
aus dem eigentlichen Kaſſeler Bezirk nicht zahl⸗ 
reicher fei und daß Waldbeſttzer leider nicht 
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auweſend fein konnten. Zunächſt wurde dann 
kurz die Hauptverſammlung in Kolberg beſprochen, 
und Förſter Rathjen berichtete uber die Sitzung 
des engeren Vorſtandes am 17. Dezember 1921 
in Berlin. 

Da der größte Teil der anweſenden Mitglieder 
über die inneren Vorgänge im Verein, namentlich 
über die Bedeutung des Anſchluſſes an den 
„Forſt⸗ und Gutsbeamtenbund“, noch nicht völlig 
klar war, entſtand hierüber eme anregende Aus⸗ 
ſprache. Einſtimmig trat der Wunſch zutage, 
den Verein als ſolchen zu erhalten, jedoch in der 
Fachgruppe „Forſtbeamte“ einen klareren Weg 
und feſtere Ziele zu ſuchen. Förſter Rathjen 
wurde gebeten, in dieſem Sinne tätig zu ſein. 

Oberförſter Feuerborn beſprach ſodann die 
wichtigſten Geſchehniſſe der Forſtwirtſchaft im 
vergangenen Jahre. Er wies hin auf die ſtarke 
Bewegung, die in waldbaulichen Fragen die Forſt⸗ 
wirte ergriffen habe, und auf die hohe Bedeutung, 
die in der klaren Erkenntnis liege, daß die bis⸗ 
herige Kahlſchlagwirtſchaft einer natürlichen 
Wirtſchaftsweiſe zur Berbeſſerung des Poden- 
zuſtandes und zur Hebung von Zuwachs und 
Vorrat weichen müſſe. Redner beſprach weiter 
die Entwicklung auf dem Holzmarkte und das 
verſtärkte Intereſſe der Privatforſtwirtſchaft für 
Induſtrialiſierung. Als beſonders erfreulich wurde 
hingewieſen auf die erhöhte Tätigkeit namentlich 
im Privatwalde zur Verbeſſerung der Waldwege 
und Straßen. 

Weiter ſtreifte Referent kurz die Waldarbeiter⸗ 
frage und die Bewegung innerhalb der Forſt⸗ 
beamtenſchaft, die auch im vergangenen Jahre 
leider nicht überall erfreuliche Bilder zeigte. 

Die Entwicklung der forſtlichen Geſetzgebung 
und Berufsvertretung — Retchsforſtgeſetz, Kahl⸗ 
ſchlaggeſetz und preuß. Forſtkulturgeſetz — wurde 
kurz behandelt. 

Zum Schluß wies Oberförſter Feuerborn hin 
auf die bedeutenden Verluſte, die die deutſche 
i durch die Erfüllung des Verſailler 
Vertrages erlitten habe; er wünſchte Zuſammen⸗ 

faſſung aller Kräfte und äußerſte Pflichterfüllung 
zum Wohle des deutſchen Waldes und Vaterlandes. 
— Vn der anſchließenden Ausſprache wurde die 
Dauerwaldfrage kurz behandelt. 

Nach dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen fand 
die Verſammlung der Fachgruppe Forſtbeamte 
ſtatt, in der zunächſt die neue Gehaltsregelung 
beſprochen wurde. Die von dem land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeberverband ausgearbeiteten 
Gehaltsvorſchläge wurden als ungenügend ab— 
gelehnt und die von der Tarifkommiſſion aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchläge anerkannt. Einmütig trat 
der Wille zutage, die ſtaatliche Gehaltsregelung 
allmählich auf für den Privatdienſt anzuſtreben. 
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An Stelle des ausſcheidenden Vorſitzenden der 
Gehaltskommiſſion Oberförſter Sönkſen. Heiligen: 
ſtadt, wurde Oberförſter Feuerborn und für den 
ausſcheidenden Förſter Rathjen Forſtverwalter 
Lichtenberg gewählt. Für den aus dem Schlichtungs⸗ 
ausſchuß ausſcheidenden Forſtverwalter Lichtenberg 
wurde Förſter Wehnes gewählt. 

Die Bildung einer Ortsgruppe Caſſel wurde 
iu Vorſchlag gebracht, deren Vorſttz und weiteren 
Ausbau Revierförſter Maier, Malsburg, übernahm. 
Um ein regeres Arbeiten der Fachgruppe mner⸗ 
halb der Bezirksgruppe zu gewährleiſten, wurde 
als beſonderer Vorſitzender derſelben Oberförſter 
Feuerborn gewählt. 

Am 21. Januar fand ferner in Caſſel die 
Verhandlung mit dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverband zum Abſchluß emer neuen 
Gehaltsregelung mit rückwirkender Kraft vom 
1. Dezember 1921 ab ſtatt. Nach längerer Ver⸗ 
handlung wurde eine Emigung erzielt, die den 
Mitgliedern der Fachgruppe Forſtbeamte auf 
Wunſch vom Vorſitzenden Oberförfter Feuerborn, 
Gersfeld, zugeſtellt wird. 

Gersfeld, den 26. Januar 1922. 

Feuerborn. 
© 


Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Düffeldorf. 


Bildung beſonderer Ausſchüſſe der 
Gemeindeforſtbeamten. 


Kee EEN À 
1 1 ns Coblenz, 10. März 1922. 

Auf das Schreiben vom 4. Oktober 1921 teile 
ich mit, daß wegen Bildung beſonderer Aus⸗ 
ſchüſſe der Gemeindeforſtbeamten für die Re⸗ 
gierungsbezirke Cöln und Düſſeldorf die Herren 
Regierungspräſidenten daſelbſt das Weitere ver⸗ 
anlaſſen werden. 

Ferner berufe ich hiermit, dem dortigen An⸗ 
trage entſprechend, den Forſtverwalter Grunow 
in Barmen zum Mitgliede des beim Ober⸗ 
präſidium in Coblenz gebildeten Ausſchuſſes der 
Gemeindeforſtbeamten. 

Ich erſuche, dem Genannten hiervon Kenntnis 
zu geben. 

In Vertretung: gez. Dr. Gaede. 
Beglaubigt: gez. Schäfer, Reg.⸗Oberſekretär. 
An die Bezirksgruppe R.⸗W. 1 des Verbandes der Kommunal⸗ 


beamten und Angeſtellten Preußens e. V., Oberhauſen 
(Rheinld.), Marktſtraße 106. 
* 


Vorſtehendes bringe ich hiermit zur Kenntnis 
der Mitglieder. Wegen der Wahl der Beamten⸗ 
ausſchüſſe -ift das Weitere veranlaßt. 

Grunow, Obmann. 


Freier Meinungsaustauſch. 


Profeſſor Dr. Weber contra Hilfsförſter Meyer. 
Von Staatsförſter Koch, Schönberg. 

Der Streit zwiſchen Profeſſor Dr. Weber und 
Hilfsförſter, Meyer ſcheint nunmehr mit dem 
Schlußwort des Herrn Hilfsförſters Meyer in 
Nr. 10 des „Deutſchen Förſters“ ſein Ende ge⸗ 
finden zu haben. Perſönliche Beleidigungen, 
wie Schriftfälſchung, Unwahrheiten, jind ge- 


fallen; ſelbſt wir Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ werden, wie es ja nicht anders zu 
erwarten war, im Schlußabſchnitt von Herrn 
Meyer beleidigt und unſer Horizont als Leſer 
beſonders gering eingeſchätzt. Über den Arrikel 
des Herrn Meyer „Der Wald iſt in Gefahr“ 
will ich nicht näher eingehen, weil mir zur richtigen 
Prüfung die nötigen Unterlagen fehlen. Ich 
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möchte aber meine Verwunderung ausſprechen, Die Maßnahmen der Leitung der Staatsförſter⸗ 
daß Herr Meyer den Vorwurf der Schriftfälichung ! gewerkſchaft und des Förſterbundes in letzter 


ſo ruhig auf ſich ſitzen läßt, denn die beſonders 
lendenlahme Entgegnung in Nr. 10 des „Deutſchen 
Förſters“ dürfte dieſe ſchwere Beleidigung nicht 
aus der Welt geſchafft haben. Was ſagt nun die 
Staatsförſtergewerkſchaft zu dieſer Angelegenheit, 
in die ihr Preſſechef verwickelt iſt? — Rein ſei 
mein Name, meine Ehre und mein Amt, und 
wehe dem, der es wagt, mich anzugreifen! 

Nun zu Herrn Profeſſor Weber! Die An⸗ 
wendung des Sprichwortes: „Schuſter, bleib bei 
deinem Leiſten!“ auf Herrn Meyer trifft nicht 
nur Herrn Meyer, ſondern auch unſern ganzen 
Stand.) Wie jeder Menſch eine kleine Paſſion 
hat, iſt dies auch bei uns Staatsförſtern an⸗ 
zunehmen. Warum ſoll nicht auch der Staats⸗ 
förſter etwas ſchriftſtellern, warum ſoll nicht der 
Staatsförſter tiefer in die Forſtwiſſenſchaft ein⸗ 
dringen? Selbſtredend darf man nur über Sachen 
ſchreiben, die man vollſtändig beherrſcht. Die 
geliehene Bücherweisheit allein macht es nicht, 
es müſſen dabei auch praktiſche Erfahrungen 
vorhanden ſein. Ich darf wohl annehmen, daß 
Herr Profeſſor Dr. Weber dieſen Ausſpruch nicht 
hat verallgemeinern wollen. 

Die weiteren Ausführungen des Herrn Pro⸗ 
feſſors Dr. Weber können nicht unbeſprochen bleiben. 

Wir von der Staatsförſtervereinigung bekennen 
uns zum Oberförſterſyſtem. Nur wollen wir unſere 
einzige Aufſtiegs möglichkeit, die Revierförſter⸗ 
ſtellung, etwas weiter ausbauen. Jeder Beamte 
im Staate hat ſeine ganze Kraft ſeinem Brotherrn, 
dem Staate, zu widmen. Es muß ihm aber ein 
Arbeitsfeld gegeben werden, wo er dieſe Kraft 
gehörig anwenden kann, wo ſein vom Staate 
bezahltes Wiſſen und Können gründlich aus⸗ 
genützt wird. Und dies geſchieht in manchen 
preußiſchen Oberförſtereien nicht ſo, wie es 
eigentlich geſchehen müßte. Es gibt Oberförſtereien 
mit nur drei Förſtereien, fole, die weit aus- 
einander liegen und ſchwer zu erreichen ſind, die 
auch von einem Revierförſter im Anſchluß an eine 
benachbarte Oberförſterei verwaltet werden können. 


*) Wir ſind bei Abdruck des Artikels nicht der 
Auffaſſung geweſen und beſitzen dieſe auch heute 
nicht, daß Herr Prof. Dr. Weber mit dem Ausdruck 
„Schuſter, bleib bei deinem Leiſten“ den geſamten 
Förſterſtand hat treffen wollen. Aus dem Brief⸗ 
verkehr wiſſen wir auch, daß Herr Prof. Dr. Weber 
keinesfalls geneigt iſt, dem nicht akademiſch 
gebildeten Beamten das Recht abzuſprechen, zu 
den ſchwebenden Organiſationsfragen ſich zu 
äußern. Unſerer Auffaſſung nach hat Herr Prof. 


Dr. Weber nur Außerungen treffen wollen, die. 


weder ſachlich noch logiſch berechtigt erſcheinen 
können. Wenn man weiter bedenkt, daß Außerungen 
Prof. Dr. Webers in dieſem Streite irreführend 
und in einer Form, die nicht einmal ihrer Urſchrift 
entſprochen hat, zitiert worden ſind, ſo wird man 
ſich über die ſcharfe Zurückweiſung, die in den 
beanſtandeten Worten liegt. weiter nicht ber- 
wundern können. Wenn die Außerungen den 
ganzen Förſterſtand hätten treffen ſollen, ſo wären 
ſie von uns niemals veröffenticht worden. 
Die Schriftleitung. 


Zeit rechtfertigen den Verdacht der Oberförſter, 
als wollten wir Förſter das Oberförſterſyſte m 
ſprengen. Die fortgeſetzten Wünſche nach größerer 
Verantwortlichkeit des Förſters, die dauernd im 
„Deutſchen Förſter“ ausgeſprochen werden, die 
ſchamloſe Beſpitzelung der Oberförſter durch 
den wunderbaren Förſterbund, der Wunſch nach 
Übertragung einiger Arbeiten der Oberförſter 
müſſen böſes Blut bei letzteren erzeugen, und der 
Erfolg war der Widerſtand gegen unſere Wünſche, 
beſonders in der Ausbildungsfrage. 

Wie ſchon die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in ihrer Fußnote angegeben hat, iſt 
dem preußiſchen Staatsförſter das Auszeichnen der 
Durchforſtungen nach Anleitung des Revier⸗ 
verwalters übertragen worden. Man hat alfo 
an leitender Stelle erkannt, daß das Aus⸗ 
zeichnen der Beſtände durch den Revier⸗ 
verwalter allein meiſtens unmöglich iſt. 
Darin aber gebe ich Herrn. Profeſſor Dr. 
Weber recht, daß nur einer regieren und 
nur einer ſeine Ideen in die Praxis umſetzen 
kann, und daß das Auszeichnen der Durch⸗ 
forſtungen, namentlich in Miſchbeſtänden, nicht 
nur die ſchwierigſte, ſondern auch die wichtigſte 
Arbeit des Forſtbeamten iſt. Selbſtredend iſt der 
Oberförſter durch ſeine gründliche waldbauliche 
Ausbildung beſonders zum Auszeichnen der Durch⸗ 
forſtungen befähigt; ich bin aber der Anſicht, daß 
jeder Staatsförſter, der es mit feinem Beruf ernſt 
nimmt und der insbeſondere ſein Revier, ſeinen 
Wald lieb hat, wohl befähigt ſein muß, auch 
ſchwierige Durchforſtungen richtig auszuzeichnen. 

Worin liegt nun die beſondere Befähigung des 
Oberförſters? Während der Oberförſter in ſeiner 
Ausbildungszeit als Referendar und auch noch als 


Aſſeſſor im ganzen preußiſchen Staat herum- 


geworfen wird, viele Reviere kennen lernt, überall 
gründlich unterwieſen wird und ſelbſt praktiſch 
arbeiten muß, ſitzt der junge Forſtgehilfe vielfach 
in einer Oberförſterei, in der es oft nur Kiefern 
gibt, kluppt Lang⸗ und Grubenholz, ſchreibt 
Nummerbücher ab oder dreht Briefumſchläge 
um*. Im Wechſel der Reviere, im Betrachten 
guter und verhauener Beſtände erweitert ſich das 
Geſichtsfeld des forſtlichen Praktikers, es bildet 
ſich nach und nach eine eigene Meinung, die 
Erfahrungen werden größer zum Beſten des 
ſpäteren Wirkungskreiſes. Daß das Durchforſten 
auch Anſichtsſache fein kann, lehrt uns jeder Wechſel 
in der Beſetzung der Oberförſterei, oft zum 
Nachteil des Waldes. Die Kenntnis der Lebensart, 
das Wachstum und die Bedürfniſſe der einzelnen 
Holzarten, namentlich im Miſchwalde, gehören 
zum Durchforſten. Das Durchforſten iſt aber 
auch eine Gefühlsſache, die durch Liebe zum 
eigenen Revier zur Paſſion geſteigert werden 
kann. Der Förſter, der es zu folder Paſſion 
gebracht hat, wird jedenfalls ebenſo zum Aus⸗ 
zeichnen, zur Pflege des Waldes befähigt ſein, 
wie es der Oberförſter iſt. Der rechte Mann 
an rechter Stelle! 

*) Wir glauben doch nicht, daß letztere Auf⸗ 
faſſung verallgemeinert werden kann. 4 

Die Schriftleitung. 
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Neudamm, den 16. April 1922. 


Nr. 16. 37. Band. 


Vereinfachung der Verlohnung. 


Von Forſtmeiſter Junack. 


Unſere Wirtſchaft wird an allen Ecken und 
Enden immer komplizierter. Die Schreie nach 
Vereinfachung, wie ſie Hegemeiſter Neumann⸗ 
Bärenberg und Riemenſchneider⸗Lohra in Nr. 7/8 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bezüglich der 
Verlohnung der Forſtarbeiter ertönen laſſen, 
werden immer zahlreicher und eindringlicher, 
jedermann fühlt es und ſagt es: So geht es 
nicht weiter mit fortwährenden Anderungen, 
Zulagen, Überzulagen; unter der Erledigung 
des Formellen leidet die Erledigung des Sach⸗ 
lichen, und der fortwährenden Reibungen gibt 
es kein Ende. 

Wie kann geholfen werden? Ich will es am 
Beiſpiel der Forſtarbeiterverlohnung zeigen, und 
ich fühle mich gerade auf dieſem Gebiete ver⸗ 
anlaßt, Vorſchläge zu machen, einmal weil ich 
von 1919 bis zum vorigen Herbſt ſtiller Zu⸗ 
ſchauer bei allen Forſtarbeiter⸗Tarifverhandlungen 
im Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium war 
und dabei erlebt habe, um was gekämpft wurde, 
und zum andern auch bei Abſchlüſſen privater 
Forſtarbeitertarife vielfach tatig geweſen bin. 

Der tiefſte Grund der Unruhe und der 
Kompliziertheit der Verlohnung liegt in unſerer 
ſchwankenden Valuta. Die Unſicherheit der 
Kaufkraft des Papiergeldes muß ausgeſchaltet 
werden. Am beſten wäre es, wenn dieſe Aus⸗ 
ſchaltung von Reichs wegen geſchähe; wenn durch 
Geſetz vorgeſchrieben würde, daß alle Schuld⸗ 
verhältniſſe in Goldmark auszudrücken ſeien 
und Papiergeld für Gold in einem von der 
Reichsleitung jeweilig feſtgeſetzten Verhältnis 
genommen werden muß. Solange das Reich 
ein ſolches Geſetz nicht erläßt, muß der einzelne 
Wirtſchaftszweig vereinzelt ſo vorgehen. Das 


hätte ſo zu geſchehen, daß der Lohnſatz in Gold⸗ 
mark vereinbart wird, und daß der Teuerungs⸗ 
index von Monat zu Monat normiert wird. 
Dann werden alle Tarife haltbar, es gibt keine 
Nachverlohnungen mehr; wir müſſen uns nur 
Rechentafeln anſchaffen, die mit den Index⸗ 
ziffern multiplizieren. 

Beiſpiel: Lohnſatz für Abtriebsſchlag 
Langholz 60 Y pro Feſtmeter 
Klobenholz 80 Y pro Feſtmeter 
Knüppelholz 70 & pro Feſtmeter 
Aufgearbeitet 1200 fm Langholz 

80 rm Kloben 


30 rm Knuppel 
Geſamtlohn 1200 . 0,6 = 720 
80 . 0,8 = 64 
30 . 0,7 21 


805 in Gold 
Abſchläge ſind gegeben im Papiermark 
Januar b. Index 38:200 % x 38 = 7608 
Februar b. Index 40:200 . x 40:= 8000 
Schlußlohn März b. Index 42:405 A x 42 = 17010 


Der Arbeiter hat alſo bei jeder Abſchlags⸗ 
lohnzahlung wie auch bei der Schlußlohnzahlung 
eine der wachſenden Teuerung entſprechende 
Bezahlung, ohne daß Tarifverhandlungen nötig 
ſind, und der Grundlohnſatz kann dauernd 
beſtehen bleiben. 

Ich bin mir voll bewußt, daß auch dieſer 
Vorſchlag nicht ſo Einfaches wiederbringt, wie 
wir es im Frieden hatten, aber wir werden ſo 
doch aufs die einfachſte Weile der fih immer 
mehr türmenden Schwierigkeiten Herr. 

Eine weitere Vereinfachung iſt beim Steuer⸗ 
abzug möglich und nötig. Der Steuerabzug des 


292 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 37 (1922) 


Arbeitnehmers brauchte nicht prozentual vom ſondere 


Verdienſt, ſondern kann von der Lohnſtunde 
erhoben werden, und dieſer Steuerabzug kann 
e Abzug für Steuern, für Kranken⸗ 
eihilfe, Invalidenunterſtützung und Alters⸗ 
beihilfe und auch für Kinderbeihilfen ſein. Die 
Arbeitsſtunde eines vollkräftigen Mannes hat 
einen Mindeſtwert, der der vollen Subſiſtenz 
eines Mannes entſprichtz und für dieſen Mindeſt⸗ 
wert kann der, der den Nutzen aus der Arbeits⸗ 
ſtunde zieht, die notwendige Steuer tragen. 
Höhere Entlohnung des Arbeitenden kann mit 
einer individuell zu veranlagenden Einkommen⸗ 
ſteuer erfaßt werden; mit dieſer darf der Arbeit⸗ 
geber aber nichts mehr zu tun haben. 

Wie einfach, wenn der Arbeitgeber für jede 
geleiſtete Arbeitsſtunde eines vollkräftigen Mannes 
beiſpielsweiſe 5 Goldpfennige und dieſe Marke, 
die dauernd die Zahl 5 trägt, je nach der Index⸗ 
ziffer beim Einkauf bezahlt! Dann wächſt auch 
die Steuer mit der Teuerung ebenſo wie die 
produzierte Ware, das Gleichgewicht bleibt alſo 
erhalten, und dem Staat wird die Steuer nicht 
durch die Geldentwertung ausgehöhlt. 

Nun noch eine ſpezielle Vereinfachung für 
Forſtarbeiterverlohnung! Was foll die be- 


SEIT 


Wegevergütung, die Gerätezulage, 
die Feſtſetzung von bezahlten Urlaubstagen? 
Das ſind alles Errungenſchaften der neueſten 
Zeit, die lediglich Kompliziertheiten der Ver⸗ 
rechnung bringen. Die Wegevergütung zu geben, 
iſt ſogar volkswirtſchaftlich verkehrt. Geſundes 
Prinzip iſt, nur die Leiſtung zu bezahlen. Die 
Arbeit eines Mannes im Walde iſt dadurch 
nicht mehr wert, daß er 5 km mehr Wege hat 
als der Nebenarbeiter. Werden die 5 km nicht 
bezahlt, ſo ſucht der Mann näher bei ſich Arbeit, 
und das iſt gut, denn die 5 km Weg ſind un⸗ 
produktiv geleiſtet. Man ſchelte mich deshalb 
nicht hartherzig, ich bin durchaus für ſozialen 
Ausgleich, aber dieſer Ausgleich wird zweckmäßig 
nicht vom Arbeitgeber geleiſtet, ſondern vom 
Staat. Der Staat ſoll die Arbeitsſtunde ſo hoch 
beſteuern, daß er von dieſer Steuer den Aus⸗ 
gleich beſonders für Ernährung der Kinder 
ſchaffen kann. 

Ich weiß, alle dieſe Vorſchläge ſind weit⸗ 
ausſchauend, ſie treten aber ſchnell der Erfüllung 
näher, ſobald wir alle Schuldverhältniſſe in Gold 
ausdrücken, ſobald wir die fiktive Gold— 
währung einführen. Darum allſeits ans Werk 
zur Einführung der fiktiven Goldwährung! 


Die Vorbildung und Laufbahn der Beamten. 


In einer Entſchließung hat der Reichstag die es, eine ſolche 


für die Beamten in Gruppe VII 


Reichsregierung erſucht, für die künftige Laufbahn vorzuſehen? 


der Beamten aller Reichsverwaltungen allgemein 
gültige Grundſätze zu erlaſſen, unbeſchadet ab⸗ 
weichender Regelung in beſonderen Fällen bei 
begründetem Bedürfnis. Dieſe Grundſatze follen 
für Beförderungen ſowohl den Nachweis der 
Befähigung durch Ablegung der Prüfung als 
auch die Bewährung im Dienſt gelten laſſen. 
Die Aufſtellung der Grundſätze foll nach Verein⸗ 
barung mit den beteiligten Organiſationen der 
Beamten erfolgen. Sie ſind dem Reichstag zur 
Nachprüfung vorzulegen. 

Auf Grund dieſer Entſchließung hat zunächſt 
eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der Reichs⸗ 
reſſorts und der einzelnen Landesregierungen ſtatt⸗ 
gefunden. Folgende Punkte ſollen zunächſt zur 
Klärung kommen: 

Welche Vorbildung iſt von den Beamten zu 
verlangen? 

Soll für die Beamten der Gruppe V eine 
gewiſſe Vorbildung gefordert werden, oder genügt 
28, wenn dies für die Beamten, die in Gruppe VII 
ihre Eingangsſtelle haben, geſchieht? 

Welche Art von Vorbildung ift zu verlangen 
(Mittelſchulbildung, Reife für Oberſekunda, Reife 
für Prima, Reifezeugnis einer neunftufigen Lehr- 
moll Vd f 

Iſt das vollendete 17. Lebensjahr als Mindeſt⸗ 
jrenzge und das vollendete 25. Lebensjahr als 
höchſtaltersgrenze für angemeſſen zu erachten? 

Welche Prüfungen ſind zu verlangen? 

Sollen Kanzleibeamte eine Prüfung ablegen? 

Soll eine Prüfung für die in Gruppe V ein- 
tretenden Beamten gefordert werden, oder genügt 


Iſt für die Beamten des Regiſtraturdienſtes 
eine leichtere Prüfung einzurichten als die für 
die Beamten des Bürodienſtes geforderte? 

Eignet ſich die preußiſche Prüfungsordnung 
vom 21. Auguſt 1894 für die in den Büro- und 
Kaſſendienſt eintretenden Subalternbeamten als 
Grundlage für die zu erlaſſende Prüfungsordnung 
der in Gruppe VII eintretenden Beamten? — 

Im Reichsminiſterium des Innern hat nun 
eine weitere Beſprechung der Fragen mit den 
Vertretern der Spitzenorganiſationen ſtattge funden, 
über die im Reichstagsausſchuß für Beamten⸗ 
angelegenheiten berichtet worden iſt. Es iſt bisher 
nur über die Annahmebedingungen und Prüfungen, 
nicht über die Anſtellung und Beförderungen 
verhandelt. 

Der Ausſchuß pflichtete nach längerer Debatte 
den Vorſchlägen des Spitzenorganiſationen bei. 
Es wurde alſo die Bedingung gutgeheißen, daß 
für den Eintritt in den Vorbereitungs- und Prü⸗ 
fungsdienſt der Gruppen I bis VI der Nachweis 
einer über das Bildungsziel der Volksſchule hin⸗ 
ausgehenden allgemeinen Bildung nicht erforderlich 
iſt. Wenn die Verwendung in einer der Gruppen IV 
bis VI beſondere Kenntniſſe vorausſetzt, ohne die 
der Eintritt in den Vorbereitungs- und Prüfungs⸗ 
dienſt zwecklos iſt, ſo kann hierfür der Nachweis 
in einer Aufnahmeprüfung verlangt werden. 
Für den Eintritt in die Gruppen I bis III ſollen 
in der Regel beſondere Kenntniſſe und Eigen⸗ 
ſchaften nicht erforderlich ſein. 


Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten rechts.) 
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. Sulsbertaufsergehnie in Preußen Ourchſchnittspreiſe in der zweiten Hälfte Mürz 1922, 
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Nach einem Beſchluß des Ausſchuſſes ſollen 
ferner für Zivilanwärter mit abgeſchloſſener 
Volksſchulbildung Gruppe V und VI für die nicht⸗ 
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Weſtfalen Ee K 15 1 1 983 gen ſtattfindet, wie ſie im Eingange dieſer Darlegungen 
Rheinprovinz N j SE 2792 2264 | 2120 9187 in bejonderen Fällen bei begründetem Bedürfnis 
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Preußiſcher Landtag. S 
80. Sitzung, Freitag, den 9. Dezember 1921. 

Haushalt der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 

verwaltung. 

Sobottka, Abgeordneter (Komm.): — — Wenn 
im Hauptausſchuß betont worden ift, daß die Be- 
lieferung der Staatszechen mit Grubenholz aus den 
ſtaatlichen Forſten nicht direkt erfolgen könnte, ſondern 
hierbei Zwiſchenhändler notwendig ſeien, ſo müſſen 
wir das ebenfalls beſtreiten. Es iſt doch ein Unding, 
zu behaupten, daß es notwendig ſei, das Holz aus den 
ſtaatlichen Forſten müßte zunächſt an einen Unter- 
nehmer verkauft werden, um dann von dieſem Unter⸗ 
nehmer wieder an den Staat zurückverkauft zu werden, 
wobei es vielleicht noch in dem einen oder anderen 
Falle durch zwei oder drei Schieberhände geht. 
Dieſer Mißſtand muß beſeitigt werden; denn die 
Leidtragenden dabei ſind immer wieder die Arbeiter- 
maſſen. — — 

Harſch, Abgeordneter (Zentr.): — — Bezüglich 
des Antrages 1189 hat der Miniſter bereits erklart, 
daß er für die möglichſte Beſeitigung des Zwiſchen⸗ 
unternehmerſyſtems eintreten wird. Es können aber 
Fälle eintreten, die Ausnahmen gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen laſſen. Wir können uns zunächſt damit 
begnügen, daß der Herr Miniſter die Erklärung ab⸗ 
gegeben hat, daß Remedur geſchaffen werden ſoll, 
ohne die Bergverwaltung ſo feſtzulegen, daß nicht 
irgendwie Ausnahmen zugelaſſen werden können. — — 


> 
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81. Sitzung, Sonnabend, den 10. Dezember 1921. 
Haushalt des Miniſteriums für Wiſſen⸗ 
ſchaft uſw. 

Dr. Meyer (Oſtpreußen), Abgeordneter (Komm.) 
— — Zum Schluß einige Worte zur Stellung der 
Lehrer und der Lehrerbeſoldung! Wir haben Gelegen⸗ 
heit, bei der Beratung des Volksſchulweſens unſere 
Wünſche im einzelnen zu begründen. Wir möchten 
aber ſchon bei der Beratung des allgemeinen Etats 
ſehr lebhaft unterſtreichen, daß es abſolut notwendig 
iſt, ſowohl die Ausbildung wie die Bezahlung der Lehr⸗ 
kräfte an der Volksſchule aufzubeſſern. Die Wünſche 
der Lehrerſchaft nach akademiſcher Bildung müſſen 
in dem Sinne befriedigt werden, wie ſie von den 
Berufsorganiſationen der Lehrer ſelbſt aufgeſtellt 
worden ſind. Ebenſo halten wir die Wünſche nach 
beſſerer Beſoldung der ſchlecht bezahlten Lehrer 
an der Volksſchule für durchaus berechtigt. — — 

5 = 
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82. Sitzung, Dienstag, den 13. Dezember 1921. 
Haushalt des Miniſteriums für Wiſſen⸗ 
ſchaft uſw. 

Dr. Boelitz, Kultusminiſter: — — Die Pflege 
der Muſeen war bisher das Hauptgebiet der Kunſt⸗ 
abteilung. Nach der Verſelbſtändigung der Abteilung 
ift es nötig geworden, daß auch andere Aufgaben⸗ 
gebiete der Kunſtpflege ſtärker als bisher betont 
werden. So tritt neben die Muſeen als gleichwertige 
Aufgabe die Denkmalspflege, Heimat⸗ und Natur⸗ 
ſchutz. Die ſtolzen Denkmäler der Vergangenheit 
müſſen unſerm Volke unter allen Umſtänden erhalten 
bleiben, ſie müſſen vor Verfall bewahrt bleiben, und 
in ihnen ſollen die Epochen der Vergangenheit unſerm 
Volke immer wieder gezeigt werden. Durch unſern 
Heimatſchutz wollen wir landſchafllich beſonders 
kennzeichnende und intereſſante Gebiete zur För⸗ 
derung der Heimatkunde und zur Erholung unſerm 
Volke erhalten. Seit Inkrafttreten des Geſetzes iſt, 
wie Sie wiſſen, das Neandertal bei Düſſeldorf zum 
Naturſchutzpark erklärt, und augenblicklich ſchweben 
Verhandlungen, einen Teil der Lüneburger Heide 
zum Naturſchutzpark zu erklären. — — 

Frau Garnich, Abgeordnete (D. V.⸗P.): — — 
Erwähnt werden muß in dieſem Zuſammenhange auch 
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die Frage des Ausländerſtudiums an unſeren Uni- 
verſitäten. Erfreulicherweiſe hat der Ruhm der deutſchen 
Wiſſenſchaft trotz des Krieges und trotz der feindlichen 
Propaganda gegen Deutſchland nicht gelitten. Von 
weither kommen die Studenten. Hierher nach 
Berlin, iſt mir geſagt worden, kommen ſogar beträcht⸗ 
liche Mengen der Studenten aus Indien, aus China, 
um hier zu den Füßen deutſcher Profeſſoren zu ſitzen 
und danach den Ruhm der deutſchen Wiſſenſchaft, 
der deutſchen Kultur wieder zu verbreiten. Das 
ſind wohl Dinge, die man fördern muß; aber was 
wir fordern müſſen, das iſt, daß diejenigen Studenten, 
die aus dem Auslande, aus Außer⸗Europa hier her⸗ 
kommen — und dabei denke ich hauptſächlich an die 
ruſſiſchen und polniſchen Studenten — ſich jeder 
politiſchen Betätigung enthalten, daß ſie ſich dieſelbe 
Zurückhaltung auferlegen, die ſich jemand aufzuerlegen 
hat, der in einem fremden Lande, in einem fremden 
Hauſe zu Gaſt iſt, und daß eine Benachteiligung 
unſerer deutſchen Studenten in keiner Weiſe eintritt. 
So ſehr wir es auch begrüßen, wenn die deutſche 
Wiſſenſchaft und alles, was mit ihr zuſammenhängt, 
Ausländer aus fernen Ländern anzieht, fo müſſen 
wir auch ſagen, daß unſere ſtaatlichen Inſtilute in 
Ta Linie für unſere deutſchen Studenten da 
ind. — — 

Schneider, Abgeordneter (Komm.): — — Mau 
kann über höhere Schulen gar nicht ſprechen, ohne ſie 
in den Rahmen des geſamten Organismus des 
Bildungsweſens einzugliedern. Wenn hier Vertreter 
der höheren Schulen ſagten, die höheren Schulen 
müſſen in die Einheitsſchlule eingegliedert werden, 
möchte ich ihnen antworten, daß bis jetzt gerade die 
höheren Schulen der Eingliederung in eine Einheits⸗ 
ſchule den ſchärfſten Widerſtand entgegengeſetzt haben. 
— — Denn zur Einheilsſchule gehören letzten Endes 
auch Einheitslehrer. Ob ich oben oder ob ich bei 
Sechsjährigen unterrichte — die größten Pädagogen 
ſagen uns ja, daß der Unterricht der Sechsjährigen. 
der ſchwerſte ift —, ift qualitativ ganz gleich, ſpielt 
gar keine Rolle, und dann würden die Tatſachen 
nicht ſo in Erſcheinung treten, wie ſie ſich heute 
widerlich im ganzen Lehrerſtande zeigen. Greifen 
wir einmal dieſe nackten Tatſachen, die uns heute 
entgegentreten, heraus! Ein Standesdünkel innerhalb. 
des geſamten Lehrkörpers unſeres Volkes, der nicht 
zu glauben ift: der eine hat akademiſches Ol auf dem 
Haupte und will ſofort Studienrat genannt werden, 
der andere hat eine Prüfung mehr abgelegt, hat das 
ſchwarz auf weiß bekommen und dünkt ſich nun 
höher, will daher ſofort einen anderen Titel haben. 
Auch innerhalb der Volksſchullehrerſchaft, meine 
Damen und Herren — ich bin ſelbſt ein Lehrer und 
habe dieſe Beſtrebungen bekämpft —, finden wir 
eine ganze Reihe, die nicht mehr mit dem Titel Lehrer 
zufrieden ſind, und die Regierung iſt Ihnen ja in 
wohlweiſer Erwägung geſchickt ſyſtematiſch zu Hilfe 
gekommen, indem fie den Titel „Konrektor“ geſtempelt 
hat. Wir haben jetzt alſo neben den Rektoren noch 
Konrektoren, und dann haben wir noch die eigen lichen 
Arbeiter im Erziehungsweſen, die Klaſſenlehrer. 
Aber das Sprichwort jagt ja ſchon: das Pferd, das 
den Hafer verdient, bekommt ihn nicht. 


Sehen Sie nur die neue Beſoldungsordnung an, 
die die Regierung vorgelegt hat: es iſt ein Hohn! 
Wenn ich hier im Namen der Beamtenſchaft ſpreche, 
ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß die geſamte untere 
und mittlere Beamtenſchaft darin mit uns einig 
geht, daß dieſer Modus, den die Regierung mit der 
Beſoldungsordnung geſchaffen hat: oben übern äßig 
viel und unten nichts zu geben, ein Schlag in das 
Geſicht der geſamten Beamtenſchaft geweſen iſt, ein 
Schlag, der von der brutalſten Ungerechtigkeit zeugt. 
Ich habe geſtern in der Stadtverordnetenverſammlung 
in Hagen, als die Frage auf der Tagesordnung ſtand, 
die Kommunalbeamten entſprechend der Reichs- 
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beſoldungsordnung gufzubeſſern, den Antrag geſtellt, 
die Stadt ſoll dieſe Teuerungszulagen, die auf Grund 
der Reichsbeſoldungsordnung gewährt werden ſollen, 
dergeſtalt verteilen: nicht wie das Reich, oben viel 
und unten nichts, ſondern prozentual gleichmäßig; 
denn die Teuerung drückt uns alle gleichmäßig. 
Es iſt ja nicht, als wenn dieſer Unterſchied nur 1: 2 
wäre. Ich weiß nicht, ob Sie den Unterſchied kennen, 
Herr Kollege; Sie lachen darüber. Ich darf Ihnen 
vielleicht ſagen: ein Oberbürgermeiſter oder ein höherer 
Beamter bezieht in einem Monat mehr als ein unterer 
und mittlerer Beamter in 11% Jahren, und gewöhnlich 
flieht die Not der Beamten gerade in umgekehrtem 
Verhältnis: die Not in den mittleren und unteren 
Beanttenkreiſen ift viel, viel größer als in den oberen. 
Aber davon hat die Regierung ja ſcheinbar keine 
Ahnung oder will nichts davon wiſſen. Zum Teil 
liegt es auch am Verſagen der Spitzenorganiſationen. 

Mögen dieſe Fragen nun gewogen und bewertet 
werden, hier im Rahmen dieſes geſamten Problems 
zeigen ſie den Weg, der beſchritten wird und der 
beſchritten worden iſt. Da zeigen uns dieſe ſyſte⸗ 
matiſchen Rangſtufen und Cinteilungen, daß die 
Regierung wohl dort trickmäßig vorgeht, indem ſie 
dem einen gibt, damit er jetzt nun mal ruhig iſt; 
denn ſie fürchtet den Zuſammenhang der geſamten 
Beamtenſchaft, ſie fürchtet, daß vielleicht die geſamte 


Beamtenſchaft eine zu weite Linksorientierung 
erhält. Ich darf Ihnen verraten, meine Damen 


und Herren: mehr, als in den letzten Tagen die Links⸗ 
orientierung auch der Herren Volksſchulerzieher 
vorgegangen ift auf Grund dieſer Beſoldungs⸗ 
regelung, mehr hat fie im ganzen Jahr nicht vor⸗ 
gehen können. Die Not iſt es, die uns ſchließlich 
auf dieſe Baſis bringt und die dieſe Kreiſe, die jetzt 
noch für ſich etwas Beſonderes zu ſein ſcheinen, 
auch zu ſein glauben, erkennen läßt, daß ſie eben⸗ 
falls zum Proletariat gehören und mit dem Proletariat, 
Schulter an Schulter mit den werktätigen Arbeitern, 
kämpfen um ihre Exiſtenz. — — 
* 


f Preußiſcher Landtag. 

83. Sitzung, Mittwoch, den 14. Dezember 1921. 
Haushalt des Miniſteriums für Wiſſen⸗ 
ſchaft uſw. 

Simon (Neuſalz), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Die ſchreienden Ungerechtigkeiten, die bei der 
letzten Gehaltsregelung vorgekommen ſind, die in 
unerträglich höheren Spannungen zwiſchen den 
Gehaltsgruppen der oberen, mittleren und unteren 
Beamten im Verhältnis zu den entſprechenden 
Spannungen der Vorkriegszeit in Erſcheinung ge⸗ 
treten ſind, müſſen verſchwinden. Die Spitzen⸗ 
organiſationen ſchlagen mit Recht die Beſeitigung 
der unterſten Gehaltsgrußpen und ein Hinaufrücken 
von Gruppe zu Gruppe bis zu XI vor. 

Es iſt ein alter Wunſch des Lehrervereins, daß 
in der Gehaltsſkala die Lehrer in der Klaſſe hinter 
den Oberlehrern eingeordnet werden ſollen. Wir 
Sozialdemokraten ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
dann alle Sondervorteile für Sondergruppen der 
Lehrer, ob Rektoren, ob Mittelſchullehrer oder Lehrer 
an beſonderen Anſtalten, ruhig wegfallen können. 
Die Gehaltsregelung muß in Zukunft dahin gehen, 
daß nur das Altersprinzip entſcheidend iſt und daß 
die unterſte Gruppe das abſolute Exiſtenzminimum 
voll erreicht. Wir aus den Kreiſen der Lohn⸗ und 
Gehaltsempfänger erſtreben ja nichts anderes als 
die geſicherte Exiſtenz. Wenn die Beſitzer der Pro- 
duktionsmittel und der Austauſchobjekte im Lande 
nur von dieſem gleichen Streben beſeelt wären, 
wären wir der Abhilfe der wirtſchaftlichen Not ſchon 
viel näher gekommen. — — 

Herrmann (Breslau), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — Nachdem die Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Volksſchullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz ergangen 
find, bitte ich, daß die Einſtufung nach Klaſſe 8 raſch 
durchgeführt wird. Ich habe gehört, daß in einzelnen 
Bezirken die Arbeiten erledigt ſind. In einer Reihe 


von Bezirken wird Klage geführt. Ich bitte, daß 
die Hauptlehrer, ſoweit ſie den Bedingungen des 
Geſetzes und der Ausführungsbeſtimmungen ent⸗ 
ſprechen, beſchleunigt in die Gruppe 8 eingeſtuft 
werden. ; ; 

Recht dringend ans Herz legen möchte ich dem 
Miniſterium die Sorge für die Ruhegehalts empfänger, 
die nach dem 1. April 1920 penſioniert worden ſind 
und nach den jetzt beſtehenden Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen in Aufrückungsſtellen eingruppiert werden 
können. — — 

Die Lage der Ruhegehaltsempfänger iſt außer⸗ 
ordentlich ſchlimm. Die Verzögerung der Auszahlung 
der Gehälker iſt ſchon ſchlimm an ſich, das zerrüttet 
den Beamtenhaushalt. Darum ſollte man bedenken, 
daß jede Verzögerung in der Auszahlung der geringen 
Bezüge, die die Ruhegehaltsempfänger zu beziehen 
haben, geradezu verhängnisvoll iſt. — — 

Lüdemann, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Meine Damen und Herren, die Finanzverwaltung 
hat auch, was vielfach nicht genügend beachtet wird, 
ein ſehr ſtarkes Wort bei allen Fragen der allgemeinen 
Staatsverwaltung und im beſonderen bei der Ge— 
ſtaltung des Beamtenapparats mitzureden. Ich 
möchte deshalb nicht verſäumen, an den neuen 
Herrn Finanzminiſter die Aufforderung zu richten, 
daß er dieſen Fragen nicht bloß die größte Beachtung 
ſchenkt, ſondern ſich vor allem bei der Behandlung 
dieſer Fragen ſtets von dem Gedanken leiten läßt, 
daß es in der Republik mehr als bisher geboten iſt, 
bei allen Fragen, die die Geſtaltung des ſtaatlichen 
Verwaltungsapparats betreffen, nicht allzuſehr am 
Alten zu kleben, ſondern zu verſuchen, neue Formen 
und neue Methoden der Verwaltung, namentlich 
neue Methoden der Ausleſe der Verwaltungsperſonals 
zu finden. Der alte Staat hat, wie mir ſcheint, ſich 
allzu einſeitig darauf beſchränkt, nur ganz wenig 
Beamtypen herauszubilden und von denen dann 
alles Mögliche und alles Unmögliche zu verlangen. 
Der Landrat einerſeits, der Mili äranwärter ander- 
ſeits — das waren ſo zwei Kategorien, auf denen 
nen nach Möglichkeit jede ſtaatliche Behörde auf- 
zubauen verſuchte, zum Teil mit Erfolg, zum Teil 
aber auch mit negativem Ergebnis. Daß Wer preußiſche 
Landrat wiederholt ſehr tüchtige Beamte dem Staate 
geſtellt hat, wird ja von keiner Seite beſtritten werden. 
Aber man ſollte auch nicht vergeſſen, immer wieder 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Einſeiligkeit, 
mit der der Staat bisher auf dieſem Gebiet gearbeitet 
hat, vollkommen Schiffbruch gelitten hat, daß nament⸗ 
lich während des Krieges der Beweis erbracht worden 
iſt, daß man mit einem ſo einſeitig aufgezogenen 
Beamtentyp einen modernen Staat nicht zu regieren 
vermag. 

Wir wünſchen daher, daß mehr als bisher die 
Möglichkeit gegeben iſt, auch Perſonen mit ab⸗ 
weichender Bildung und beſonderen Erfahrungen 
dem Staate einzuverleiben und namentlich auf den 
neuen Gebieten der ſtaatlichen Verwaltung das 
beſtgeeignete Perſonal zur Verfügung zu haben. Der 
Satz „Freie Bahn dem Tüchtigen“ würde ja auch 
ſeinen Sinn verlieren, wenn man nicht mehr danach 
ſtreben würde, allen, die wirklich geeignet ſind, den 
Zutritt zu den Staatsämtern zu ermöglichen. — — 

Es geht nicht mehr an, daß man wie früher die 
Auswahl der Beamten auf beſtimmte Parteien 
beſchränkt oder ſie unter dem Geſichtspunkt der 
Zugehörigkeit zu beſtimmten Religionen oder Kon⸗ 
feſſionen auswählt, ſondern es muß das Prinzip 
des neuen demokratiſchen Verwaltungsſyſtems bei⸗ 
behalten werden, daß überall die Ausleſe nur unter 
dem Geſichtspunkt der Tüchtigkeit, ohne Anſehen 
der Konfeſſion und der parteipolitiſchen Stellung, 
erfolgt. Wir ſind überzeugt, daß, wenn der Finanz⸗ 
miniſter unter ſolchen Geſichtspunkten geeigneten 
Perſonen auch dann, wenn ſie nicht in allen Punkten 
die vorgeſchriebene Bildung ſich haben aneignen 
können, die Möglichkeit gibt, in die Staatsverwaltung 
einzutreten, er nicht wenig dazu beitragen wird, 
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die Staatsverwaltung möglichſt raſch den neuen 
Verhältniſſen anzupaſſen und damit in der Bevölkerung 
das Gefühl zu ſtärken, daß die Staatsverwaltung 
nicht mehr ein Fremdrörper im Volke ift, ſondern 
ſich aus Perſonen zuſammenſetzt, die ſelbſt aus den 
breiten Maſſen des arbeitenden Volkes hervor⸗ 
gegangen und von dem beſten Willen beſeelt ſind, 
nicht rein bürokratiſch, ſondern im Geiſt der Republik 
und Demokratie dem Staat und Volk zu dienen. 
Blank, Abgeordneter (Zentr.): — — Ich möchte 
noch mit einigen Worten auf die ſogenannten Unter⸗ 
haltungszuſchüſſe zurückkommen. Zunächſt 
empfehle ich, bezüglich der Gewährung der Unter⸗ 
haltungszuſchüſſe allgemein dem Wortlaut der Ver⸗ 
ugung des Reichsfinanzminiſters beizutreten, der 
autet: 
Unterhaltungszuſchüſſe werden nur für die Dauer 
der tatſächlichen Beſchäftigung im Reichsdienſt 
und nur im Falle eines Bedürfniſſes gewährt. 
Bei der Prüfung des Bedürfniſſes wird mit dem 
größten Wohlwollen verfahren und deſſen Vor⸗ 
handenſein in allen Fällen angenommen, wenn 
nicht beſondere Gründe für das Gegenteil ſprechen. 
In eine Prüfung wird überhaupt nicht eingetreten, 
wenn nicht ganz beſtimmte Gründe dazu veranlaſſen. 
Bei dem Sohn eines potenten Mannes kommen 
Unterhaltungszuſchüſſe natürlich nicht in Frage. 
Die preußiſchen Beſtimmungen ſind bedeutend 
ſchärfer. Da wird ſchärfer nachgeprüft. Bei einem 
Lehrer z. B. muß man immer die Bedürftigkeit an⸗ 
nehmen, ſofern er nicht Privatvermögen hat, und 
man ſoll dem Sohn eines ſolchen Beamten, der ſich 
in der Ausbildung befindet, ohne Bedenken Unter- 
haltungszuſchüſſe geben; denn bei aller Sparſamkeit 
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Auch bitte ich, die Unterhaltungszuſchüſſe nicht 
mit einer bedingten Rückzahlung zu gewähren, wie 
es in Preußen geſchehen ift. — — 

Nunmehr möchte ich noch einige wenige Worte 
zu den Umzugskoſtenbeihilfen ſagen. Als ich die 
neueſte Beſtimmung hierüber, den Erlaß vom 4. Ok⸗ 
tober, durchlas, habe ich mich gefreut, daß ich hierin 
ein recht großes Wohlwollen des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums feſtſtellen konnte. Ich habe aber noch 
die Bitte, daß man in Sonderfällen auch unver⸗ 
heirateten, nicht angeſtellten Beamten eine Beihilfe 
zu den Umzugskoſten gibt, ſofern fie nachweiſen, 
daß ſie dieſe nicht zahlen können oder daß die Um⸗ 
zugskoſten ganz erheblich ſind. Heute iſt doch die 
Eiſenbahnfahrt und dergleichen ſehr teuer, und da 
müſſen wir bedenken, daß es auch für einen ledigen 
Menſchen ſehr koſtſpielig iſt, wenn er beiſpielsweiſe 
von Königsberg nach Hannover verſetzt wird und nun 
außer ſeinem Gepäck noch Bettzeug, das heute doch 
in vielen Fällen von dem Vermieter verlangt wird, 
mittransportieren ſoll. In ſolchen Fällen entſtehen 
auch für einen Unverheirateten 2000 bis 3000 44 
Umzugskoſten. Ich möchte bitten, daß man die 
Einzelfälle recht wohlwollend prüft und dann Beihilfen 
gewährt. 

Sodann noch einen anderen Wunſch. Ich bitte, 
daß man in ſolchen Fällen und überhaupt bei Um⸗ 
zügen von Beamten Vorſchüſſe auf die Umzugs⸗ 
koſten auf Antrag hin gewährt, und zwar in weit⸗ 
gehendſtem Maße. Heute koſtet ein Umzug doch 
8000 bis 10 000 & und bei weiteren Strecken noch 
mehr. Da iſt es für einen Beamten unmöglich, dieſe 
Summe aufzubringen. Er findet nicht einmal einen 
Spediteur, der den Auftrag ausführt, wenn er nicht 


müſſen wir doch ſoziales Empfinden an den Tag die Hälfte des geforderten Betrages nebſt den Fracht- 


legen. 


* 
SIT 


Zorten anzahlen tann. — — (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kiefernharznutzung 1922. 


Allgemeine Verfügung III. 21/1922. 
i Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 4746. 


Berlin W9, 14. März 1922, 

Im Anſchluß an meine Rundverfügung vom 
28. Februar 1922 — III 1446 — überſende ich in 
der Anlage eine Abſchrift des mit der Deutſchen 
Harzgeſellſchaft m. b. H. in Berlin NW7, Doro- 
theenſtraße 24, abgeſchloſſenen Harzlieferungs⸗ 
vertrages vom 14. März 1922 zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung. „Die Harznutzung ift hiernach ſofort in 
Angriff zu nehmen. 

Die durch § 3 des Vertrages vorgeſchriebene 
Nachweiſung iſt der Deutſchen Harzgeſellſchaft 
bald möglichſt zu überſenden. 

Da die Deutſche Harzgeſellſchaft Wert darauf 
legt, möglichſt große Harzmengen zu bekommen, 
iſt ſie bereit, auch in dieſem Jahre auf Antrag 
ſachverſtändige Angeſtellte auf ihre Koſten in die 
Reviere zu ſchicken, um durch Belehrung ünd vor⸗ 
bildliche Betätigung eine höhere Harzgewinnung 
und damit eine Herabminderung der Unkoſten zu 
erreichen. Anträge auf Entſendurg derartiger 
Sachverſtändiger ſind möglichſt bald an die Deutſche 
Harzgeſellſchaft zu richten. Außerdem hat ſich 
die Harzgeſellſchaft wiederum bereit erklärt, nach 
Ablauf der Gewinnungsperiode der Regierung 
Geldbeträge zur Verfügung zu ſtellen, die als 
Anerkennungspreiſe Verwendung finden ſollen 
für Beamte und Arbeiter, die beſonders günſtige 
Ergebniſſe in der Harzgewinnung, insbeſondere 
eine hohe Ausbeute je Hektar geharzter Fläche, 
erzielt haben. 


Die Forſtkaſſen haben der Regierung ſofort 
anzuzeigen, wenn die Deutſche Harzgeſellſchaſt 
die Zahlungsfriſt gemäß § 5 Abſ. 1 nicht genau 
einhält. Erfolgt trotz Erinnerung nach weiteren 
14 Tagen keine Zahlung, ſo iſt mir zu berichten. 

Sobald das letzte Harz der Ernte des Jahres 
1922 abgeliefert iſt und die Abrechnungen mit der 
Deutſchen Harzgeſellſchaft ſtattgefunden haben, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. Januar 1923, 
iſt mir eine oberförſtereiweiſe aufzuſtellende Nach⸗ 
weiſung vorzulegen, in der für jede Oberförſterei 
wie für den ganzen Bezirk angegeben werden: 
L die geharzten Beſtandsflächen in Hektar, 

2. die gewonnenen Harzmengen im ganzen und 
je Hektar in Kilogramm, 

3. die Koſten des Harzens, ſoweit ſie dem Forſt⸗ 
fiskus zur Laſt fallen, im ganzen, je Hektar 
und je Kilogramm, und zwar 
a) der Geräteanſchaffung und «unterhaltung, 
b) der Arbeit in den Beſtänden bis einſchließlich 

der Ablieferung des Harzes durch die 
Arbeiter an den zuſtändigen Beaniten, 

c) des Verſchickens des Harzes, 

4. die Koſten insgeſamt, je Hektar und je Kilogramm. 
Die Nachweiſung iſt rechneriſch feſtzuſtellen. 
„Eine Abſchrift dieſer Nachweiſung iſt gleich⸗ 

zeitig der Deutſchen Harzgeſellſchaft zuzuſtellen. 

Darüber, ob auch eine Harznutzung durch 
flächenweiſe Verpachtung ſtattfinden kann, folgt 
in Kürze beſondere Verfügung. Bis zu ihrem 
Eingang ſind Verträge mit Unternehmern, die 
ſolche Pachtungen nachſuchen, nicht abzuſchließen. 

Je . . . . Abdrucke dieſer Verfügung und des 
zugehörigen Vertrages ſind zur Mitteilung an die 


| 
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in Frage kommenden Oberförſtereien beigefügt. 
Weiter erforderliche Abdrucke ſind binnen 
längſtens 5 Tagen bei der Geheimen Kanzlei 
meines Miniſteriums anzufordern, entbchrliche 
Abdrucke aber ſofort zurückzuſenden. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 

An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 

Vertrag. 

Zwiſchen der Preußlſchen Staatsforſtverwaltung, 
vertreten durch den Minlfter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Berlin, und der Deutſchen 
Harzgeſellſchaft m. b. H., Berlin NW7, Dorotheen⸗ 
irae 24 (nachſtehend abgekürzt DH G. bezelchnet), 
wird folgender Vertrag den 


Die Staatsforſtverwaltung verkauft das geſamte 
im Elgenbetrlebe gewonnene Klefernlachtenharz aus 
den Staatsforſten im Forſtwirtſchaftsjahre 1922 an dle 
DHOG. 


82, 

Die DHG. zahlt der Staatsforſtverwaltungſ für 
das Harz zunächſt einen feſten Preis von 600 M je 
100 kg frei Verſandſtatlon. Hlervon find 300 A 
innerhalb der in $ 5 dleſes Vertrages feſtgeſetzten 
Şrift bar zu zahlen. Die welteren 300 & ſtundet der 
Forſtfiskus der DHG. längſtens bis zum 3. März 
1923 gegen 5% % Stundungszinſen. Eine frühere 
Zahlung dleſer geſtundeten Beträge ſteht jedoch der 
DH G. frei. 
vom Fälligkeltstage (§ 5) bis zum Tage der Bezahlung. 

Durch Sachverſtändige, welche dle Preußtſche 
Staatsforſtverwaltung benennt, iſt in dem Zeltraum 
vom 1. Juni 1922 bis 31. Dezember 1922 am 15. jeden 
Monats für dlefen Tag der Weltmarktpreis des 
Fertigharzes für die Marke F/G frel Hamburg (cif) 
feſtzuſtellen. Iſt der danach ſich für dieſen Zeitraum 
ergebende Durchſchnittsweltmarktprels des Fertig- 
harzes, Type F/ & (die 7 Preiszahlen für die einzelnen 
Monate zufammengezählt und dann durch 7 geteilt), 
höher als 800 A je 100 kg (dleſer Preis wurde als 
Grundpreis für dleſe Berechnung feſtgeſetzt), ſo 
erhöht ſich der Preis von 600 A je 100 kg für die 
geſamte gelleferte Harzmenge um den dritten Tell 
des über 800 llegenden Antells des errechneten 
Durchſchnittsprelſes der Type F /G. 

3 


Dle Reglerungen, in deren Bezirken Klefern⸗ 
beſtände auf Harz genutzt werden ſollen, ſtellen der 
DHG. baldtunllichſt eine nach Oberförſtereien ge- 
ordnete Nachwelſung der für dle Nutzung auf Harz 
in Ausſicht genommenen Kiefernbeſtände zu mit ge- 
nauen Angaben der in Frage kommenden Elſenbahn⸗ 
verſandſtatlon, Poft, Bahnänſchrift jowie Zahlſtelle 
nebſt Poſtſcheckkonto⸗Nummer. 


4. 

Die Oberförſterelen haben das erforderlihe Ber- 
packungsmaterlal ſowle die Vordrucke für die Harz- 
nutzung 1922 unmittelbar bei der DHG. anzu⸗ 
fordern. Auf Grund dlefer Anforderung gibt die 
DHG. den betreffenden Oberförſterelen den Emp- 
fänger auf, an welchen das Harz zu verſenden iſt. 

Das Verpackungsmaterlal für Harz wird, ſowelt 
der Vorrat der DH. reicht, oder wenn keine un- 
überwindllchen Schwlerigkellen vorliegen, den Ober- 
förſterelen von der DHG. frei Bahnſtatlon gellefert. 
Dle Fäſſer ſind vor dem Elnfüllen des Harzes ſeltens 
der Oberförſterelen nachzuböttchern. Erfolgt die 
Lleferung des Kiefernharzes in von den Oberförſtereien 
ſelbſt beſchafften Fäaſſern, fo haben dlefe den all- 
gemeinen Vorſchriften zu entſprechen, d. h. es ſind 
nur Waſſer⸗ und dunſtdichte Olſäſſer von etwa 180 1 
Inhalr zu verwenden, dle, falls ſchon gebraucht, out 
zu reinigen ſind und keine Rückſtände von dunklen 
Olen, wie Teeröl, dunkles Maſchinenöl, Farben uſw., 
enthalten dürfen. Den Oberförſtereien werden im 
Falle der Selbſtbeſchaffung des Verpackungsmaterlals 
die hlerfür verausgabten Koſten von der DG. erſetzt. 


} 


Die Oberförſter erhalten von der DHG. Ver- 
ladeſchelne für den Verſand des Rohharzes, welche 
ach den auf der Vorderſelte aufgedruckten Ve- 
ſtimmungen zu benutzen ſind. Insbeſondere ſind auf 
dlefen Scheinen die Sammelſtellen genannt, an dle 
das Harzgut aufzugeben iſt. 

Die Anforderung des Verpackungsmaterlals ſeltens 
der Oberförſterelen erfolgt bel der D. H. G. in Berlin. 

Das gewonnene Harz iſt tunlichſt bald nach An⸗ 
welſung an die Sammelſtellen oder die von der DHG. 
etwa angegebenen ſonſtlgen Beſtlimmungsorte ab- 
zuführen. Sämtliche zur Harznutzung notwendigen 
Geräte beſchafft die Forſtverwaltung auf eigene 
Rechnung. 

Die Geräte können von der DOG., ſowelt fle 
in deren Beſtänden noch vorhanden ſind, unter Be⸗ 
rechnung bezogen werden. 

Die Oberförfterelen laſſen bei Abſendung des 
Harzes, die nach Anwelſung der DHG. ohne Vor⸗ 
auszahlung der Frachtgebühr zu erfolgen hat, auf der 
Abgangsſtatlon eine bahnamtliche Verwiegung des 
Harzes vornehmen, die der demnächſtigen Abrechnung 
mit der DH G. zugrunde zu legen Ift. Bei Stückgut 
iit die Verwiegung auf Dezimalwagen vorzunehmen. 
17 Waggonladungen werden die Waggons neu 
tarlert. 

Das Reingewlcht des gelleferten Harzes ergibt ſich 
aus dem Unterſchled zwiſchen dem vor dem Elnfüllen 
des Harzes gefundenen Gewichte der elnzelnen, mit 
Nummern zu verſehenden Verpackungsſtücke undidem 


— 


Die Stundungszinſen find zu As su bahnamtllch feſtgeſtellten Bruttogewichte des Gutes. 


Die geſamten Koſten des Verpackens, Verwiegens, 
der Anfuhr des Harzes zur und ſeines Verladens auf 
der Abgangsſtatlon trägt die Forſtverwaltung. 

Das geſamte gewonnene Rohharz Ip der DH G. 
bis ſpäteſtens 20. Dezember 1922 anzullefern. Die 
DH G. it nicht verpflichtet, nach dleſem Termin 
Harz aus der Ernte des Jahres 1922 abzunehmen 
oder zu bezahlen. 

Zur Vereinfachung und zur Vermeldung un⸗ 
nötiger Arbeiten und Botten hat die DHOG. wle in 
den Vorjahren elne Anwelſung zur Harznutzung für 
das Jahr 1922 herausgegeben. Dleſe wird von den 
Reglerungen den harzenden Overförſterelen und 
Förſterelen zugeſtellt und iſt von denſelben in möglich ft 
allen Teilen zu befolgen. 

Dle den Oberförſtereien gelieferten Packmittel. 
verbleiben Elgentum der DHG. und ſind mit der 
gleichen Sorgfalt zu en wle das Dlenſtgerat. 


Die Oberförſter haben auf Grund des nach 
§ 4 feſtgeſtellten Gewichts des verladenen Harzes 
längſtens 8 Tage nach der Verladung eine Kaufprels⸗ 
berechnung über die gelleferte Ware an die DH. 
zu fenden. Die DG. Ip verpfllchtet, Innerhal) 
14 Tagen nach Eingang der Verſandanzelgen Zahlung 
zu leiſten. 

Die gemäß $ 7 dieſes Vertrages etwa erhobenen 
Einwendungen ſowle ſolche gegen die Beſchaffenheitr 
des Harzes unterbrechen e Frlſt nicht. 

N 


§ 0. 

— Nach Schluß der Harzlleferung im Jahre 1922/23 

haben die Oberförſtereien der DGG. eine Bu- 

ſammenſtellung über den Reſibeſtand des von der 

DHG. ihnen gelleferten und des anderweltig von 

ihnen beſchafften Verpackungsmaterlals elnzurelchen. 
7 


Beanſtandet die DHG. eine ihr zugehende Mb- 
rechnung und gelingt eine Verſtändigung über die 
beanſtandeten Punkte weder mit der betreffenden 
Oberförſterel noch mit der zuſtändigen Regierung, 
fo entſcheldet auf Antrag der DOG. der Minliter 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten, ob und 
gegebenenfalls inwieweit die Abrechnung einer Be⸗ 
richttgung bedarf und eine Erſtattung gelelſteter 
Zahlungen zu erfolgen hat. Glaubt die DOG. der 
Entſcheldung des Miniſters nicht beitreten zu können, 
ſo bleibt ihr überlaſſen, ILre Anfprüche im ordentlichen 
Rechtswege zu verfolgen. 
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$ 8. 

Zur Sicherung der ſich aus dieſem Vertrage er⸗ 
gebenden Verbindlichkeiten hinterlegt die DHG. 
ſofort, ſpäteſtens 14 Tage nach Abſchluß dlefes Ver- 
trages, bel der Generalſtaatskaſſe in Berlin eine 
Sicherheltsleiſtung einer Berllner Großbank im Be⸗ 
trage von 250000 4 (in Worten: Zwelhundert⸗ 
fünfzlgtauſend Mark). Die für die Stcherheitsleiſtung 
in Frage kommende Großbank iſt dem Mintfterlum 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten vor Ve- 
ſtellung der Sicherhelt anzugeben zwecks Ein⸗ 
verſtändniserklärung. Die Sicherheit dlent zur 
Deckung aller Forderungen der Staatsforſtverwaltung 
aus dieſem Vertrage. Ihre Frelgabe erfolgt auf An⸗ 
welſung des Minlſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten erſt nach Abwicklung aller ſich aus dieſem 
Vertrage ergebenden Verpflichtungen. 

Berlin, den 14. Mörz 1922. 

Der Mlnlſter 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: 
(Glegel.) gez. von dem Busſche. 
Berlin, den 14. März 1922. 
Deutſche Harzgeſellſchaft m. b. H. 
Unterſchriften. 


i * 
Wirtſchaftslandregelung bei Stellenwechſel. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 23/1922. 
Miniſtertum für Land rt haft, Domänen und Forſten. 

i Geſchäfts⸗Nr. I I 18 509 II. Ang. 
„erlin, 20. März 1922. 
Nachſtehende Abſchrift zur Kenntnis und gleich⸗ 
mäßigen Beachtung. 
J. A.: v. d. Busſche. 
x 


Abſchrift! 
Regierung. 


g 
Abteilung d direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 
III F. XIV. Nr 2936. 
Wirtſchaftslandregelung 
bei Stellenwechſel. 


Gemäß Ziffer 28 der W.⸗V. gehören Nutzungen 
aus früheren Landwirtſchaftsjahren ſämtlich dem 
Abziehenden. 

Gemäß Ziffer 4 der allgemeinen Verfügung 
Nr. III 20 für 1921 vom 14. April 1921 — Ge⸗ 
ſchäfts⸗Nr. III 7146 —, durch die die Ziffer 19 
der W.⸗V. berichtigt wurde, darf in der Wirtſchaft 
etwa erübrigtes Heu nur mit Genehmigung der 
Regierung verkauft werden. Bei einem bevor⸗ 
ſtehenden Stellenwechſel wird dieſe Genehmigung 
davon abhängig gemacht, daß bei normalem Vieh⸗ 
ſtand ein ausreichender Heuvorrat unbedingt 
gewährleiſtet iſt. 

Unſeres Erachtens liegt in den beiden ange⸗ 
führten Ziffern ein gewiſſer Widerſpruch, da 
durch die berichtigte Ziffer 19 das freie Verfügungs⸗ 
recht über Ernteerträge aus dem abgelaufenen 
Wirtſchaftszahr, wie es gemäß Ziffer 18 dem Eigen⸗ 
tümer der Nutzungen zuſtände, beeinträchtigt wird. 

Wir vertreten den Standpunkt, daß dem Ab⸗ 
ziehenden hiernach der Verkauf von Heu aus 
früheren Landwirtſchaftsjahren verwehrt werden 
kann, um die Wirtſchaftsführung des Anziehenden 
nicht mit den Folgen einer ſchlechten Futterernte, 
wie in dieſem Jahre, in ungerechtfertigter Härte 
von Anfang an zu belaſten. In ſinngemäßer 


Breslau, 28. Sept. 1921. 


8 — 
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Anwendung von Ziffer 27 der W.⸗V. wäre dem 
Abziehenden der Marktpreis für erübrigte Erträge 
durch den Anziehenden zu erſtatten. 

Wir bitten um Entſcheidung, ob unſere Auf⸗ 
faſſung richtig iſt, und wie baldige Benach⸗ 
richtigung, da ein ſolcher Fall der Auseinander⸗ 
ſetzung für den 1. Oktober hier vorliegt. 


Unterſchrift. j 
An das Miniftertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in Berlin. 
* 


Miniſterium für Landwirtſchaft uſw. 
III. 18 509. 


Wirtſchaftslandregelung 
bei Stellenwechſel. 
Serik tom 28. September 1921. 


II F. XIV. 2986 —. 
Die Ausführungen des nobenbezeichneten 
Berichts ſind zutreffend. Der Anziehende hat 
für das bei der Stellenübergabe noch vorhandene 
Heu aus früheren Landwirtſchaftsjahren dem Ab⸗ 
ziehenden Marktpreiſe zu erſtatten. Das gleiche 
gilt für denjenigen Anteil des Heues aus dem 
laufenden Wirtſchaftsjahre, welcher dem Ab⸗ 
ziehenden zuſtand, von ihm aber nicht verbraucht 
iſt und nicht verkauft werden durfte. 
J. A.: gez. v. d. Busſche. 


An die Regierung in Breslau. 
An alle Regierungen uſw. 


* 
Weiterer Ausgleichszuſchlag für die Bezüge der 
Anwärter im Vorbereitungsdienſt. 


Allgemeine Verfügung III 20. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 4064. 


Berlin, den 18. März 1922. 

In ſinngemäßer Beteiligung der Anwärter 
des Vorbereitungsdienſtes an der Erhöhung des 
Ausgleichszuſchlages zu den erſten 10000 „ des 
Dienſteinkommens der planmäßigen Beamten und 
der Stellenanwärter wird für die Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſtimmt: 

Die Forſtreferendare und die Forſtgehilfen 
erhalten mit Wirkung vom 1. Januar 1922 ab für 
jeden Kalendertag, für den ſie Unterhaltszuſchuß, 
Tagegeld oder Tagesvergütung beziehen, als 
verweiteren Ausgleichszuſchlag 
im 1. Jahre des Vorbereitungsdienſtes 2,70 M, 


H 2 H n n d ’ 


Berlin,2. Dez 1921. 


15 3. 15 15 ” 
und während der weiteren Vorbereitungs⸗ 

jahre 3,25 SI. 

Die Fälligkeit dieſes Zuſchlages richtet ſich nach 
der der Unterhaltszuſchüſſe, Tagegelder oder Tages⸗ 
vergütungen. 

Die durch vorſtehende Neubewilligung be⸗ 
dingten Mehrausgaben ſind, ſoweit nötig, als 
Überſchreitungen zu verrechnen. Auch die auf 
Grund der bisherigen Regelung der Bezüge der 
Anwärter im Vorbereitungsdienſt entſtandenen 
Mehrausgaben ſind als Überſchreitung — nicht 
als außerplanmäßige Ausgaben — nachzuweiſen. 

An den ſonſtigen bisherigen Grundſätzen ändert 
ſich nichts. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen uſw. 


2 W òè òo o ( W ?»²- „ »» % % ù% „ 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


gehaltenen forſtlichen Staatsprüfung haben ſich 


Ergebniſſe der ſorſtlichen Staatsprüfung in ſechs Forſtreferendare für die preußiſche Staatz- 
Preußen. Der vom 17. bis 22. Februar d. J. ab- | laufbahn unterzogen. Von ihnen haben beſtanden: 


` 
} 
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ein Referendar mit „gut“, drei Referendare mit ſichten auf das Gemeinwohl Verkäufe ausnahms⸗ 
zziemlich gut“, zwei Referendare mit „genügend“. | weile rechtfertigen, muß beſonderer Wert darauf 
Die ſechs Herren ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt gelegt werden, daß jede ſpekulative Ausbeutung 


worden, nämlich: Dietrich, Herber, Ramelow, 
Kroll, Meißner und Bispinck. 
= 


Die Forſt⸗Taxations⸗Kommiſſion zu Eiſenach 


für das frühere Großherzogtum Sachſen, die 
1821 eingerichtet worden war, iſt nunmehr bei 
der Organiſation des Freiſtaats Thüringen nach 
Meiningen verlegt worden. Nachdem die dortige 
Forſtakademie während des Krieges aufgehoben 
worden iſt, erleidet die Stadt Eiſenach hierdurch 
einen weiteren ſchmerzlich empfundenen Verluſt. S. 


P 

Waldbaukurs im Forſtbezirk Langenbrand 
Württ.) in der Zeit vom 31. Mai bis 3. Juni 1922. 
Mittwoch, 31. Mai: Zureiſe nach Salmbach 
Quartier und Verhandlungen im Gaſthof zum 
Löwen). 8 Uhr abends: Begrüßung der Teil⸗ 
nehmer und geſchäftliche Mitteilungen. Donners⸗ 
tag, 1. Juni: 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags Waldgang: a) Staatswalddiſtrikt VII 
und VIII, Gemeindewaldungen von Salmbach 
und Grunbach des württembergiſchen Forſtbezirks 
Langenbrand — Forſtmeiſter Dr. Eberhard. — 
b) Domänen⸗ und Gemeindewald des badiſchen 
Forſtbezirks Huchenfeld — Oberforſtrat Philipp⸗ 
Karlruhe. — 7,30 Uhr abends: Erörterungen 
über Beſtandespflege, Verjüngungsmethoden und 
Syſteme mit Berückſichtigung der neuzeitlichen 
Waldbaubewegungen (Einleitung: Profeſſor 
Dr. L. Fabricius⸗ München). Freitag, 2. Juni, 
s Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags Wald- 
begang: Staatswalddiſtrikt VI und III ſowie 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen des Forſt⸗ 
bezit Langenbrand — Forſtmeiſter Dr. Eberhard. 
— 7,30 Uhr abends: Fragen aus der Bodenkunde: 
Bodenkolloide, Verſäuerung des Bodens u. a. 
Einleitung: Profeſſor Dr. R. Lang- Halle, Saale). 
Samstag, 3. Juni: 7,15 Uhr bis 9,30 Uhr 
vormittags Waldbegang: Staatswalddiſtrikt IV 
Hengfiberg mit Abſchluß des Kurſes in Kurort 
Wildbad. Die Anmeldungen zur Teilnahme 
(evtl. zur Übernahme weiterer Vorträge) wolle 
man ſpäteſtens bis 1. Mai an Forſtmeiſter 
Dr. Eberhard in Langenbrand (Württ.) richten. Die 
Unterbringung in Salmbach erfolgt über Pforz⸗ 
heim — Unterreichenbach (im Nagoldtal an der 
Strecke Pforzheim Calw). Wagen zur Gepäck⸗ 
beförderung 4,40 Uhr nachmittags am Bahnhof 
Unterreichenbach. Fußmarſch nach Salmbach 
über Grünbach UI Stunde unter Führung des 
Forſtwarts Zeller⸗Salmbach. Anmeldungen, auf 
welche von Langenbrand aus keine Abſage erfolgt 
ſeinſchließlich der bereits vom Jahre 1921 bor- 
liegenden), gelten als angenommen. Falls bei 
größerer Beteiligung eine Unterbringung in 
Langenbrand notwendig werden ſollte, erhalten 
die in Frage kommenden Teilnehmer beſondere 
Mitteilung. Über die Zeit des Herbſtkurſes, in 
der zweiten Septemberhälfte dieſes Jahres, erfolgt 
möter Mitteilung. Vorſitzender Dr. Wappes. 

T 


Keine Vodenſpekulation. Unter den jetzigen 
zwirtſchaftlichen Verhältniſſen wird hinſichtlich des 
Verkaufs von ſtaatlichem Grundbeſitz Zurückhaltung 
geübt. In den Fällen aber, wo beſondere Rück⸗ 


des Kaufobiekts verhindert wird. So hat der 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter beſtimmt, daß 
bei Verkauf von Domänen⸗ und Forſtland au 
die Dauer von 15 Jahren ein Wiederkaufs⸗ 
Ser des Staates für den Fall des Weiter- 
verkaufs vertraglich ſichergeſtellt wird. Die Sicher⸗ 
ſtellung des Wiederkaufsrechts erſtreckt ſich bei 
einem Verkauf zu baulichem Zwecke auch auf 
den Fall nicht rechtzeitiger Bebauung und kann 
auch dann erfolgen, wenn der Käufer auf dem 
Grundſtück beſtimmte, dem Kaufzweck zumider- 
laufende Handlungen vornimmt. Nur bei Verkauf 
von Staatsländereien an ein gemeinnütziges 
Siedlungsunternehmen wird die Sicherung gegen 
Weiterveräußerung zu ſpekulativen Zwecken für 
entbehrlich gehalten, da der Charakter der 
provinziellen Siedlungsunternehmen eine ge⸗ 
winnſüchtige Verwertung ausſchließt und die 
Siedlungsgeſellſchaft ſelbſt durch Wiederkaufs⸗ 
recht dem Unterkäufer gegenüber gegen miß⸗ 
bräuchliche Verwendung geſchützt ift. P. D. 


CH 


Forſtwirtſchaftliches. 

Schwierige Holzverwertung in Steiermark. 
In den Staatswaldungen (richtiger Religionsfonds⸗ 
forſten) Steiermarks waren von der Staatsforſtver⸗ 
waltung wegen der Schwierigkeit der Ausnutzung, 
welche die Anlage koſtſpieliger Bergungsanlagen 
erfordert, zwei langfriſtige Abſtockungsverträge, der 
ſogenannte nordſteieriſche und der Reichraminger 
Vertrag, abgeſchloſſen worden, über welche in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon wiederholt be- 
richtet worden iſt. In der Preſſe und im National⸗ 
rat ſind beide Verträge als zu ungünſtig für den 
Staat ſcharf angefochten worden. Der norb- 
ſteieriſche Vertrag wurde infolgedeflen ganz auf- 
gehoben, der Reichraminger Vertrag ſollte ab⸗ 
geändert werden. Der neue Vertragsentwurf 
war aber ſo abgefaßt, daß jeder Gewinn für die 
Geſellſchaft ausgeſchloſſen geweſen wäre. Dieſe 
drängte daher ebenfalls auf Auflöſung des Vertrags 
und hat ſogar dem Staate zu dieſem Zwecke 
noch viele Tauſend Feſtmeter Holz zu einem 
Spottpreiſe überlaſſen. Als nun der Staat mit der 
Verſteigerung des bereits eingeſchlagenen Holzes 
vorging, gelang es nur, etwa 3000 fm aus dem 
Reichraminger Bezirk auf dieſem Wege zu ver⸗ 
werten, weitere 5000 fm ſind dann freihändig an 
die Körnerwerke veräußert worden. Nun lagern 
aber da noch über 200000 km eingeſchlagenen 
Holzes ohne hinreichende Transportgelegenheit. 
Die vorhandene kleine Waldbahn würde hierfür 
vier bis acht Jahre brauchen. Wenn aber dieſe 
rieſigen Holzmaſſen noch einige Jahre lagern, 
ſo wird durch Fäulnis ein Schaden von mehreren 
Milliarden entſtehen. In Rällen-Reichenegg follen 
ſchon feit vier Jahren 70000 fm Windbruch und 
Borkenkäferhölzer aufgearbeitet werden, man ver⸗ 
zichtet aber wegen der hohen Koſten hierauf und 
trägt ſich ſogar mit dem Gedanken, die Wind⸗ 
würfe uſw. durch Feuer zu vernichten. In mehreren 
andern Revieren müſſen ebenfalls noch Tauſende 
von Feſtmetern Holz wegen der Schwierigkeit und 
Koſten der Abfuhr verfaulen. Die in der Preſſe 
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vertretene Anſicht, daß gewinnbringende Holz⸗ (W.⸗V.) muß der anziehende Beamte dem weg⸗ 


abſtockung und Holzverwertung nur von privaten 
Firmen mit großen Kapitalien durchgeführt werden 
kann, während der Staat als Unternehmer mit 
Verluſt arbeitet, ſcheint allerdings durch die hier 
gemachten traurigen Erfahrungen bekräftigt zu 


werden. Sch. 
CH 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
2. April 1922. Otter 2000 bis 3000 %, Steins 
marder 2500 bis 3000 M, Baummarder 3000 bis 
3800 &, Füchſe 500 bis 1000 &, Iltiſſe 400 bis 600 &, 
Dachſe 150 bis 250 4, Maulwürfe 17 bis 25 &, 
Hamſter 8 bis 27 „, Ranin (Kürſchner) 25 bis 65 A, 
Hajen, Winter 65 bis 70 &, Halbe 35 K, Sommer 
15 &, Wieſel 20 bis 75 %, Rehdecken 35 bis 65 &. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
v»mpfehlen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 8. April 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
65 A, Halbe 30 A. Sommer 104, Wildkanin: 
Winter 15 K, Sommer 4,00 „, Füchſe: Winter I bis 
1200 &, II 300 K“, Sommer 50 M, Steinmarder: 
13800 4, II 1000 „, III 100 M, Baummarder: 
I 3800 , II 1000 , III 100 , Iltiſſe: I 400 &, 
II 225 K, III 40 „, Maulwürfe: 1 15 &, II 6 Æ, 
Dachſe: I 200 A, II je nach Qualität; Rehe: 


ziehenden bzw. der Witwe des Verſtorbenen die 
Beſtellungskoſten für Getreide voll erſetzen. Für 
Roggen kommt in Betracht zunächſt das Saat- 
quantum, dann die ganze Ackerbeſtellung, natürlich 
etwaiger Kunſtdünger. Bezüglich der Ackerbe— 
ſtellung frage ich an: wie rechnet man: einen Morgen 
einmal pflügen, ſchälen, eggen und grubbern 
ſowie das Einſäen des Getreides? Die Fuhrleute 
rechnen ſich in hieſiger Gegend die Tagesarbeit 
für ein Geſpann mit 150 A. Es kommt anlehmiger 
Mittelboden in Betracht. B. H. G. in N. 
Antwort: Die Frage läßt ſich nur für einen 
beſtimmten Termin beantworten. Wir nehmen an, 
daß hier der Herbſt 1921 in Frage kommt. Wenn 
damals in dortiger Gegend Lohnſpannarbeit noch 
für 150 % geleiſtet wurde (anderwärts wurde jon 
damals mehr gefordert und bezahlt), ſo kann kein 
höherer Anſatz genommen werden. Dann koſtet: 
einen ln 100 /, (hälen 40 M, eggen 
7 M, grubbern 25 A. Die Saatkoſten find ſehr ver- 
ſchieden je nachdem, ob mit der Hand geſät oder 
gedrillt worden iſt. Die Handſaat pro Morgen 
würde mit 6 % bezahlt fein, die Drillſaat mit 20 %. 
Okonomierat Dr. L. M. 


Se 


Anfrage Nr. 27. Kündigung nach dem Ber 
triebsrätegeſetz. In hieſiger Verwaltung wurde 
im Herbſt 1920 ein brotloſer Förſter eingeſtellt. 
Er erwies ſich als Trinker und Schuldenmacher 
und hat Darlehen erſchwindelt. Am 14. 9. 1921 
kündigten wir ihm zum 1. 1. 1922, und er hat dieſe 
Kündigung ſtillſchweigend angenommen. Nach 


Sommer 60 A. Winter 30 &; Rotwild: trocken 24 4 |$ 84 des Betriebsrätegeſetzes hätte der Förſter, 


trocken 38 MA das Kilo; 
Marder 


IF 


das Kilo; Damwild: 
Schwarzwild: trocken 4,00 A das Kilo. 
weiter abgeſchwächt. 


Brief und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
feinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abone: 
meuts-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Borto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſur 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten Deane 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benade 

richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 26. Berechnung der Acker⸗ 
beſtellungskoſten bei der Dienſtlandsauseinander⸗ 
ſetzung. Nach den Wirtſchaftsland⸗Vorſchriften 


Verwaltungsänderungen 


. — 


wenn er glaubte, zu Unrecht gekündigt zu ſein, 
binnen fünf Tagen den Arbeiter- oder Angeſtellten⸗ 
rat anrufen müſſen, was nicht geſchehen iſt. Im 
Januar d. Is. wandte ſich der Förſter an den Lande 
arbeiter⸗Verband, und dieſer droht uns nun mit 
Schlichtungsausſchuß, wenn die Sache nicht ge⸗ 
regelt und nicht tarifmäßige Beſoldung gegeben 
werde. — Ich bitte um Außerung über die Rechts⸗ 
lage, auch darüber, ob der § 84 noch zu Recht be- 
Debt ` wie wir hören, foll beier § 84 nicht mehr 
beſtehen. R., Forſtverwalter. 
Antwort. 8 84 hat noch Geltung. Da der 
Förſter nicht binnen fünf Tagen nach der Kündi⸗ 
gung, die nach Nr. 4 des $ 84 vollauf begründet war, 
den Arbeiter⸗ oder Angeſtelltenrat angerufen hat, 
ſo iſt das Verlangen des Verbandes unbegründet, 
und Sie können ruhig einem etwaigen Streite 
entgegenſehen. Hg. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Balſter (Köslin) ift zum 1. Juli 

zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 
Oberförſterſtelle Dillenburg (Wiesbaden) iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 
Förſterſtelle zu Beinigkehmen, Oberf. Uszballen 
(Gumbinnen), fommt zum 1. Juli zur Neue 
beſetzung. Dienſtwohnung vorhanden. Dienſtland: 
6,96 ha Acker, 8,07 ha Wieſen. Die Schule iſt in 


Ballupönen, etwa 2 km. Bahnſtation: Lasdehnen 
der Kleinbahn — Lasdehnen, 7,5 km, Bewerbungs- 
friſt 20. April. 

Jörſterſtelle Kaltwaſſer, Oberf. Panten (Liegnitz), 
it zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Zur Stelle gehören 11,1650 ha 
Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Berneuchen, Oberf. Maſſin (Frank- 
furt), ift zum 1. Juni zu beſetzen. Dinn wohnung, 
vorhanden. 0,0410 ha Garten, 0,3030 ha Acker, 
1,6920 ha Wieſe. Anderungen vorbehalten. 
Bewerbungsfriſt 20. April. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 
Städt. Forſtſekretärſtelle Glogau iſt zum 1. Mai zu 


beſetzen. Bewerbungen ſind umgehend an den 
Magiſtrat Glogau einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


Städt. Förſterſtelle Lauenburg zu Forſthaus Eichhorn 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind an die ſtädtiſche Oberförſterei in Lauenburg 
i. Pomm. einzureichen. Näheres ſiehe ‚Anzeige. 

Forſtaufſeherſtelle Nauen iſt ſofort zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind umgehend an den Magiſtrat in 
Nauen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Wal dwärterſtelle Halberſtadt ift baldigſi zu 
bei, pen, ` Bewerbungen find an den Magiſtrat 
Halberſtadt einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Thalmann, Revierförſter in Paxförde, Oberf. Planken, wird 
am 1. Mai die Repterſörſterſtelle Diesdorf, Oberf. 
Klötze (Magdeburg), übertragen. 

Döring, überz. Förſter in Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren, 
iſt me April nach Orferode, Oberf. Allendorf (Eaffel), 
verſetzt. — 

“Geyer, überz. Förſter in Mackenzell, Oberf. Mackenzell, ift 
iſt 115 1. April nach Herfa, Oberf. Heringen (Caſſe l). 
verſetzt. 

Gemeinhardt, überz. Förſter in Richlich, Oberf. Schönlanke, 
wird am 1. Mai nach Sandkrug, Oberf. Plietntitz 
(Schneidemühl), verſetzt 

Jacoby, Förſter in Sandkrug, Oberf. Plietnitz, wird am 
1. Mai nach Schwanenbruch, Oberf. Bareneıde 
(Schneidemuhl ), verſetzt. 

Konetzke, Hegemeiſter in Friedrichsthal, bert, Grünhaus, 
tt am 1. April nach Pechbruch. Oberf. Döllensradung 
(Frankfurt), verſetzt. 

Lieke, Förſter in Gr-Bartelsdorf, Oberf. Purden, ift am 
1. April die bebaute uberz. Foͤrſterſtelle Wieps (Allen⸗ 
ftein) ubertragen. y 

Rannow, Heqemeiner und Wartegeldempfänger, früher in 
Gildon, Oberf. Gildon, iſt am 1. April in den Ruhe» 
ſtand getreten. 

Schwochow, Förſter in Berneuchen, Oberf. Maſſin, wird 
am 1. Juni nach Dolgenſee, Oberf. Dollensradung 
(Frankfur ), verſetzt. - 

Wolf, Hegemeiſter⸗ und Wartegeldempfänger, früher in 
Wongrowitz, Oberf. Durowo, iſt am 1. April in den 
Ruhenaud getreten, 

Brandt, Hilfsforſer in der Oberf. Landeck (Schneide⸗ 

à mibi, iù am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Gelch, Hilfsförſter in der Oberf. Hammerſtein (Schnerde⸗ 
(nuhD, it am 1. März zum uberz. Förſter ernannt. 

Jacobs, Hilfsförſter in Klotze, Oberf. Klotze (Magdeburg), 

\ ift vom 1. Februar ab zum ğoruer und Forſtſekretar 
erngunt. 3 

Levermann, Hilfsfürfter, zurzeit im Fürſtl. Hatzfeldſchen 
Dienſt, tft am 15. April nach Sobernheim, Oberf. 
Meiſenheim (Coblenz), verſetzt 

Nüßler. Hilfsförſter in Nimkau, Oberf. Nimkau (Breslau), 
m am 1. Marz zum überz. Förſter ernannt und unter 
Mrertragung einer ubera. Forſterſtelle am 1. April nach 
Kehmſtedt. Ober. Konigsthal (Erfurt). verſetzt. 

Aadtſie. Hilfsförſter, if mit Wirkung vom 1. März ab zum 
uber; Foͤrſter ernannt und vom 1. April ab mit der 
Wahrnehmung der Forſtſekretorſtelle in Behle (Schnerde⸗ 
muhl) beauftragt. 
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Riemer, Hilfsförſter m Gießmannsdorf, Oberf Reichenau 
(Liegnitz), ift am 1. März zum überz. Förſter ernannt 

Ruhe, Hilfsförſter in Lieskau, Oberf Halle a. ©. (Merſe⸗ 
burg), it am 1 Marz zum überz. Föͤrſter ernannt. 

Schewe, Hilfsförſter in Sedlinen (Marienwerder), tft am 
1 März zum uberz. Forſter ernaunt und im Bürodienſt 
der Forſtabteilung der Reqterung zu Erfurt überwieſen. 

Schmidt. Hilſsförſter in Niemegk, Oberf. Dippmaunsdorf 

(Potsdam), iſt am 1. März zum Forſter ernannt. 

Türcke, Hilfsforſter in Alt- Buchhorſt, Oberf Rudersdorf 
(Potsdam), ift am 1. März zum uberz. Forſter ernannt 
unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Stellung. 

Zimmer. Hilfsſörſter in Kaltwaſſer, Oberf Panten (Lreguitz), 
ft am 1 März zum uberz Körfter ernannt 


Am 1. März ſind unter Belaſſung in ihren bisherigen 
Stellungen zu überz Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 
Giedi in Friedrichsburg. Oberf. Rumbeck (Minden): Hoff- 

mann iu Zechlin, Oberf. Zechlin (Potsdam), Reigber 

in Krotzel. Oberf. Zobten (Breslau); Schad in 

Paterſchobenſee, Oberf. Gruneberge (Alleuftern): 

Schulz in Allenſtein, Obert, Kudippen (Alleuſtern), 

Scha in Gr Lenbuſch, Oberf. Rogelwitz (Breslau). 

Im Regierungsbezirk Oppeln find vom 1. März ab 
zu übers Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Bauke, Hein, Henſel, Hentſchel, Holzbrecher, Krauſe,; 
Code, Michler. Miedke. Müller, Münzer, Quickert, 
Bafım, Richter, Rietzſchel, Schmaer, Wolter. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz ſind zu Hilfsförſtern 
ernannt, vorbehaltlich des Beſtehens der noch abzulegenden 
Forſterprüfung, die Forſigehilfen: 

Gaertner, Hein, Klammer und Kuhner in der Oberf 

Tſchiefer, Neygenſind in der Oberf Ullersdorf; Griet 

in der Oberf. Reichenau; Wothſte in der Obert Hoyers⸗ 


twerda 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen. 
Dr. Zentgraf. Forſtrat, ift ab 1. Jannar mit der Leitung 
der Freiherrlich Riedeſelſchen Forſtverwaltung in Lauter 
bach (Heſſen) beauftragt. An ſeiner Stelle iſt als Leiter 
der Forſtabteilung und Forſtbeirat der Laudwirtſchafts⸗ 
kammer am 1 April der bisher im Thur Staatsforſt⸗ 
a tehende Oberförſter Huſchke⸗Waſungen 
beſtellt. 
i Württemberg. 
Verſetzt wurden die Forſtanwarter: 
Hoffmann von Langenbrand nach Kirchenkirnberg, Mayer 
von Teitnang nach Stuttgart, Schmidt von Rupprecht«⸗ 
bruck nach Schöntal, Sorg von Zwickgabel nach Op: 


linswart 
Baden. 
Bauer, Forſtmeiſter in Cmmendingen, ift in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Sehr. v. Schweickhardt, Forſimeiſter in Baden, ift in den 
Ruheſtand verſetzt. 
v. Neubronn, Forſtaſſeſſor beim Städt Forſtamt Freiburg. 
ift zum Forſtamtmann ernannt. 
Auszeichnungen. 
Mittendorff, Staatsförſter in Zedlitzbuſch, Kr. Schweidnitz. 
ift durch Verfugung des Reichswehrminiſters der Charakter 
als Oberleutnant mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Armeeuniform verliehen. 


Der Unterſtützungsfonds des „Waldheil“s 
bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das 


Geld dem Verein „Waldheil““, Neudamm, Bez. Fio., 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 


— CREER 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Abraham, Erwin, Förſter in Bechendorf, Kreis Neuſtettin. 

Baumgarten, Sëch, Fabrikbeſitzer. Neudamm. Fabrikſtraße. 

Bade, Leonhard. Forſtgehilfe in Bückeburg, Schaumberg. 

Terz, Friedrich. Kaufmann, Neudamm. Markt ] 

Geisler, Walter, Forſtſchuler in Stepenitz, Pommern. 

Heßke. Erwin, Revierförſter in Boxberg. Kreis Rothenburg OR. 
(lebenslänglich). 

Klletmann, Wilhelm, Hotelbeſitzer, Neudamm, Markt. 


Bezirk 


Rilian. Rudolph, Hilfsförſter, 
Frankfurt a. d Oder. 
Lüdeke, Heinrich. Gärtner und Jagdaufſeher, Rittergut Garmiſſen⸗ 

Garbolzum Hannover. 

Mainka, Gerhard Hilfsförſter in Maldaiten bei Rudau, Oſtpr. 
Mett Erich. Forſtgehilfe m Neubersdorf. Kreis Schlawe, Pamm- 
Menzel, Fabrikant ein Braunschweig, Humboldſtraße. 
Müller, Redaktions Sekretär. Neudamm. 

Preuße. Mar, Fabrikbeſitzer, Neudamm, Markarafenſtraße. 
Paed, Wilhelm, Jagdaufſeher in Frehne ber Meyenburg. OR: 

priegnttz. 


Schloß Sommerfeld, 


Kondſchack Robert, Forſigehilfe in Heriſchdorf, Kreis Hirſchberg] Penzer, Max. Jagdaufſeher in Glüſing bei Lauenburg, Elbe. 


in Schleſien. 


I Nakow, Hugo, Brauereibeſitzer, Neudamm, Richtſtraße. 


* 


Schwarzkopf, Karl, Fabrilbeſitzer in Reudamm (lebenslänglich)- 

von Samſen⸗ Himmelstjierna, Kurt, Oberförſterkandidat in 
Stepenitz. Pommern. 

Schadt, Lehrer in Braunſchweig, An der Paulikirche. 

Volkmer, Hermann, Großherzoglich Sächſiſcher Förſter in Rein- 


= 


dörfel bei Münſterberg, Schleſien. 
Wendt, Karl, zurzeit Strafanſtalts⸗Wachtmeiſter in Berlin O 34, 
Litauer Straße 23. 
Br. med. Ziehlke, Neudamm, Soldiner Straße. 
Jiranke, Konſtantin, Hilfsförſter in Krziskowitz bei Kornowatz 
Kreis Rybnik. 
S 


Bericht über die Vorſtandsſitzung 
vom 27. Februar 1922. 


Anweſend waren die Herren: Bohl, Forſt⸗ 
meiſter, Zicher; Grundmann, Okonomierat, Neu⸗ 
damm; Hennig, Revierförſter, Feldichen; Jacobi, 
Forſtmeiſter i. R., Maſſin; Lange, Revierförſter i. R., 
Vietz; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neu⸗ 
damm; Peppler, Revierförſter, Ringenwalde; 
Riemer, Forſtmeiſter, Neumühl; als Gaſt Dber- 
förſter Schönwald, Maſſin; als Stellvertreter des 
Geſchäftsführers Simon, Hegemeiſter i. R., Neu- 
damm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 25. Februar 1922 
85 953,42 M. Davon entfielen unter Berück⸗ 
ſichtigung des Abſchluſſes der vorjährigen Rechnung 


ouf: 
1. Gelder für Unterſtützungen (U) . 29 789,27 K 
SEN. 9 „ Linderung der Kriegs⸗ 

not (K) 9 213,51 % 
Erziehungsbeihilfen (E) 12 652,42 M 
Begräbnisbeihilfen (B) 17 456,76 H 
Darlehen (D) 4 065,54 A 
j „ Rücklagen 22 775,92 M 
Der Mitgliederbeſtand betrug bei Feſtſetzung 
des Jahresberichtes 3614. Davon ſind MA et 
verſtorben 7, ausgeſchieden 4; mit Einſchluß der 
erfolgten 18 Neuanmeldungen ſind mithin gegen⸗ 
wärtig 3621 Mitglieder vorhanden. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 20 Unterſtützungs⸗ 
ge ſuche vor. Dieſe wurden in folgender Weiſe 
erledigt. Es wurden bewilligt: 

Der 79 Jahre alten Witwe eines Forſtwarts, 
die nur eine geringe Rente erhält, 200 & (aus U); 
der 72 Jahre alten Witwe eines früheren Privat⸗ 
förſters mit geringen Witwenbezügen 150 M 
davon 75 aus U und 75 aus K); der Witwe eines 
früheren herrſchaftlichen Förſters, die mit 63 Jahren 
nur geringe Einkünfte hat, 160 A (davon 80 aus U 
und 80 aus K); der Witwe eines Staatsförſters, 
die durch Krankheit in eine bedrängte Lage ge⸗ 
dommen ift, 100 % (davon 50 aus U und 50 aus K); 
der Witwe eines ſtaatlichen Forſtaufſchers, deren 
Sohn im Kriege gefallen ift, 200 & (davon 100 
aus U und 100 aus K); der Witwe eines Wald- 
wörters, die im vorgeſchrittenen Alter nur ein 
geringes Witwengeld erhält, 200 M (aus U); der 
Witwe eines Privatförſters, die mit 76 Jahren in 
dem Haushalte der Tochter lebt, 150 K (aus U); 
der Witwe eines Privatförſters, die nur geringe 
Einkünfte hat, 150 „ (aus U); einem früheren 
Jagdaufſeher, der infolge Erblindung keinem 
einträglichen Erwerb nachgehen kann, 150 A 
(aus U); einem alten Privatförſter als Beihilfe 
zu einer notwendigen Anſchaffung 250 & (aus U); 
einem Staatsförſter, dem durch Unfall ein großer 
wirtſchaftlicher Verluſt entſtanden ift, 500 A 
aus U); der betagten Tochter eines ftaatlichen 
Hegemgiſters 150 M (aus U); der Tochter eines 
Staatsförſters im abgetretenen Gebiet 200 H 
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(aus U); der Witwe eines Staatsförſters in den 
gleichen Landesteile eine Erziehungsbeihilfe für 
ihre Kinder 200 A (aus E); der Witwe 
eines ſtaatlichen Hegemeiſters, der durch ſchwere 
Krankheit größere Koſten entſtanden find, 300 M 
(aus U); einem Privatförſter zur Ergänzung der 
Wirtſchaft bei Einrichtung einer neuen Stelle 
300 M (aus U) oder gegen ſichere Bürgſchaft ein 
Darlehen von 2000 M; einem Forſtwärter als 
Beihilfe zu den Umzugskoſten aus gleichem Anlaß 
100 % (aus U); zwei beiahrten Töchtern eines 
ſtaatlichen Oberförſters, die ohne zureichende Mittel 
ſind, 500 „ (aus U). 

Vertagt wurden zwei Geſuche zur Einholung 
weiterer Auskünfte. Genehmigt wurde die Aus⸗ 
zahlung von je 200 / Begräbnisbeihilfen in 
ſechs Fällen. 

Im ganzen wurden bewilligt 3455 / Unter⸗ 
ſtützungen, 305 K aus den Mitteln zur Linderung 
der Kriegsnot, 200 & aus den Erziehungsbeihilfen 
und 1200 % aus den Begräbnisbeihilfen; ins⸗ 
geſamt 5160 M. Beſchloſſen wurde, der Mit- 
gliederverſammlung vorzuſchlagen, den Höchſt⸗ 
betrag der im Einzelfalle zu gewährenden Dar⸗ 
lehen auf 2000 „ zu bemeſſen. , 

Schluß der Sitzung 5% Uhr. 

Neudamm, den 27. Februar 1922. 

Der Vorſtand. 


© 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


gi Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
WEN Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldfeundungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin WS, 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: a 
1677. v. Stempel, Karl, Akademiker, zurzeit Förſter, Gut 
Gr.⸗Gnie, Poft Kl.⸗Gnie, Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. I. 
7678. Krüger, Friedrich, Förſter, Fh. Tempelberg, Poſt, 
Müncheberg, Kreis Lebus. IX. 
7679 Floegel, Hans, Hilfsförſter, Seitendorf, Kreis Waldenburg, 
Schleſien. XV. 
7680. grite, SE Hilfsjäger, Agnetendorf, Kr. Hirſchberg. 


Schleſien. 
Anton, EC Fh. Kohbſchlade, Poft 


7681. Kloke, 
Niederhövels a. d. Sieg, NH. V. 

7082 Floke, Hubert, ug Fh. Kohbſchlade, Poſt Nleder⸗ 
hövels a. d. Sieg, NYD. V. 

7683 Schmidt, Iſidor, Hilfsförſter, Bittkow, Poſt Laurahütte, 
Kreis Kattowitz O.⸗S. ; 

7684. Frantke, Fritz, Hilfsförſter, Neuhaldensleben, Wedringer 

traße 24 d. XVI. 

7085. Zeibig, Robert, Revierförſter, Ketſchdorf a. d. Katzbach, 
Kreis Schönau. VIII. 

7688. Buler, Walter. Forſtgehilfe, Bethel, Kreis Bielefeld, 
Weſtfalen. XI. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Scheuner, Hermann, Hilfsförſter, Klein⸗Peterwitz, Poft Prausnitz. 
Kreis Militſch i. Schleſ. 
Schmidt, Edgar, Oberförſter, Panter, Oſtholſtein. 
Kirbach, Beruhard, Forſtgehilfe, Reinhardtsgrimma Sa. 
Shuura, Karl, Hilfsjäger, Fh. Dombrowa, Poft Woiſchnik, 
Kreis Lublinitz. a 
Michel, Joh. Rudolf, Förſter, Jägertor. Poſt Michelſtadt, Heffer. 
Dick, Henrich, Förſter, Rotenkandel, Poſt Reichelsheim, Kreis 


rbach. 
Dick H, Albrecht, Förſter, Sylvan, Poft Mohnſtadt, Heſſen. 
Dick, Albrecht, Forſtgehilfe, Erbach i. Odenwald. 
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Hofmann, Hilfsförſter, Reichelsheim i. Odenwald. 
Köbler, Wilhelm, Revierförſter, Reichenbergerforſthaus, Poft 


Erbach. 
Bilak, Heinrich, Förſter, Schenkendöbern, Poft Guben. 
V 


Reiſekoſten⸗Vergütung. 

Wegen der gewaltigen Steigerung und der 
noch bevorſtehenden weiteren Erhöhung der 
Eiſenbahnfahrpreiſe hat der engere Vorſtand be- 
ſchloſſen, daß künftighin bei Reiſen im Vereins⸗ 
intereſſe nur noch die Koſten von Fahrkarten 
III. Klaſſe vergütet werden follen. Der Vorſitzende 
iſt berechtigt, in Ausnahmefällen Fahrkarten 
II. Klafſe zu bewilligen. Die Geſchäftsſtelle. 

* 


Betrifft Herausgabe des Vereinsjahrbuches. 

Der zwölfte Jahrgang des Jahrbuchs des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands nach dem Stande vom 1. Januar 
1922 iſt erſchienen. Das Buch umfaßt 226 Seiten 
redaktionellen Text und hat damit einen Umfang 
erreicht wie früher nie. Die Zuſendung iſt als 
Druckſache unter 3- M Streifband erfolgt. Die 
Herausgabe des Jahrbuchs macht dem Verein 
derart hohe Koſten, daß wir unſere Mitglieder bei 
Überſendung gebeten haben, einen Teil der Her⸗ 
ſtellungskoſten mit 9 A und 3 A Porto = 12 M 
zu erſetzen. Wir bitten auch an dieſer Stelle, die 
Beiträge unverzüglich an unſere Kaſſenſtelle ein⸗ 
zuſenden; Poſtſcheckvordruck dazu haben wir jedem 
Jahrbuch beigefügt. Die Verſendung des Vereins⸗ 
jahrbuches iſt infolge ſeines hohen Wertes nach 
genau durchgeſehenen Adreſſen erfolgt, ſo daß 
jedes Mitglied an die Adreſſe, in der ſie zurzeit 
in unſeren Liſten ſteht, auch ſicher beſchickt worden 
iſt und ſomit in den Beſitz des Jahrbuches kommen 
muß. Fehlmeldungen werden daher, wie wir 
hoffen, nicht nötig ſein. 

Der Verkaufspreis des Vereinsjahrbuches an 
Nichtvereinsmitglieder iſt den heutigen Bücher⸗ 
preiſen entſprechend auf 50 & feſtgeſetzt, der 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, die etwa 
weitere Stücke beziehen wollen, oder für Herren, 
die nach dem 1. April dieſes Jahres in unſeren 
Verein eintreten, auf 15 &. Der Verſand des 
Jahrbuches an Nichtmitglieder erfolgt ausnahms⸗ 
los durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. Beſtellungen ſind unter gleichzeitiger 
Beifügung der Beträge nach dorthin zu richten. 
Vereinsmitglieder, die weitere Stücke zum Vor⸗ 
zugspreiſe zu beziehen wünſchen, oder Neuein⸗ 
tretende bitten wir, ſich unter Beifügung von je 
15 Æ je gewünſchtes Stück direkt an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm zu wenden. 

Wir hoffen, daß das neue Vereinsjahrbuch, 
von dem eine ſo hohe Auflage gedruckt iſt, daß es 
wohl länger als ein Jahr den Vereinszwecken 
dienen kann, zur Förderung des Vereins und teiner 
Mitglieder weſentlich beitragen wird. Es iſt eine 
Erſcheinung, die die vielſeitigen Leiſtungen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands beſſer 
eıtennen läßt als alles andere. 

Eberswalde, den 5. April 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
T 


Kleiner forſtlicher Lehrgang in Schleswig⸗Holſtein. 


In der Zeit vom 12. bis 16. Juni 1922 ſoll 
gemeinſam von dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Wald- 
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beſitzerverband, der Bezirksgruppe IV des Vereins 
für Privatforſtbeamte und der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Schleswig⸗Holſtein ein 
forſtlicher Lehrgang in Lenſahn, Kreis Oldenburg 
in Holſtein, abgehalten werden, wenn ſich mindeſtens 
20 Teilnehmer melden. 

‚Die Teilnehmer müſſen Waldbeſitzer oder 
Privatforſtbeamte ſein und entweder dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands angehören 
oder ihren Waldbeſitz bzw. ihre Dienſtſtelle im 
Amtsbezirk der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein haben. 

Für die Teilnehmer am Lehrgang wird eine 
Gebühr von 60 A für Forſtbeamte und 100 M 
für Waldbeſitzer erhoben, die unter Angabe der 
Beſtimmung (forſtlicher Lehrgang) nach erhaltener 
Beſtätigung der Zulaſſung bis ſpäteſtens 1. Juni 
d. J. auf das Konto des Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Waldbeſitzerverbandes bei der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Landesgenoſſenſchaftskaſſe in 
Kiel, Haus der Landwirte, einzuzahlen iſt. 

Für die Unterbringung und möglichſt billige 
Verpflegung der Teilnehmer ſoll nach Möglichkeit 
auf Grund der Anmeldungen geſorgt werden. 
Die Anzahl der Teilnehmer wird auf etwa 30 
beſchränkt bleiben müſſen. 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende: Wald⸗ 
bau: Beſtandesbegründung auf natürlichem und 
künſtlichem Wege, Bodenpflege, Dauerwald. Forſt⸗ 
benutzung: Holzvermeſſung, Sortimentsbildung, 
Holzverkauf. Forſteinrichtung: Grundzüge 
der Forſteinrichtung. Forſtſchutz: Inſekten und 
Baumkrankheiten. Vermeſſung: Praktiſche An⸗ 
leitung zur Ausführung kleiner Vermeſſungen. 
Außerdem finden tägliche Waldausflüge mit 
praktiſchen Vorführungen in die Lenſahner Privat⸗ 
forſten Seiner Königlichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Auguſt ſtatt. (Durchforſtungen, 
Buchen⸗Verjüngungen, Eichen⸗Vor⸗ und Nach⸗ 
verjüngung durch Saat, Nadelholz⸗Aufforſtungen, 
Fichten ⸗ Kiefern ⸗Beſamungsſchlag, Forſtgarten⸗ 
betrieb, Geräte zur Bodenverwundung, Karpfen⸗ 
teiche uſw.) Für die Beförderung zu den Wald⸗ 
ſchauplätzen werden Leiterwagen geſtellt. Die 
Vorträge finden im Hotel Lenſahn in Lenſahn ſtatt. 

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Lehrgang 
ſind bis ſpäteſtens 20. Mai. d. J. an Forſtmeiſter 
Becker in Lenſahn, Kreis Oldenburg i. Holſt., 
einzureichen; von dieſem iſt genaue Zeiteinteilung 
und alles Weitere zu erfahren. 


2 
Bezirksgruppe Schleſien B, Regierungsbezirk 
Breslau (VII). 


Bericht über die Mitglieder⸗Verſammlung 
am 12. März 1922 in Breslau. 

Die wegen Abhaltung des Vorſitzenden vom 
Unterzeichneten geleitete Verſammlung wurde 
vormittags 11,15 Uhr eröffnet. Zur Teilnahme 
waren 31 Mitglieder und 6 Gäſte erſchienen, 
darunter der Geſchäftsführer des Vereins, Herr 
Schwabel. 

In die Tarifkommiſſion wird an Stelle des 
nach Oberſchleſien verziehenden Revierförſters 
Dortmund⸗Raake der Revierförſter Gottwaldt⸗ 
Arnsdorf gewählt: Oberförſter Wackwvitz wurde 
wiedergewählt. Kollege Penning berichtet ein 
gehend über das Ergebnis der letzten Tarif- 
verhandlung, das Entgegenkommen der Herren 
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Waldbeſitzer hervorhebend. Die anſchließende 
lebhafte Ausſprache ergab, daß jeder Tarif Stück⸗ 
wert ift und niemals alle Verhältniſſe gerecht er- 
iaffen kann. Wohlwollende Auslegung muß da 
eintretende Härten bzw. Unmbglichkeiten bez 
ſeitigen. An einem konkreten Fall wird nach⸗ 
gewieſen, daß infolge Neubewertung der De- 
putate trotz erheblicher Erhöhung des Geſamt⸗ 
einkommens das Bargehalt geringer wird als 
beim vorigen Tarif. Revierförſter Tiedt regt an, 
daß der Bedarf an Lebensmitteldeputaten nach 
der Kopfzahl der Familie ein für allemal feſtgeſetzt 
und nur für das Bargehalt eine den Teuerungs- 
verhältniſſen entſprechende prozentuale Er⸗ 
höhung gewährt wird. Die Frage iſt ziemlich 
ſchwierig zu löſen, muß aber in der Folge oe: 
bührend berückſichtigt werden. Forſtmeiſter 
Schulz-⸗Wirſchkowitz tritt dafür ein, daß die 
Kinderzulagen unbedingt gegeben werden müſſen. 
Unterzeichneter weiſt darauf hin, daß ſich dies 
als zweiſchneidig erweiſen könne, indem dadurch 
kinderreichen Beamten das Erlangen einer Stellung 
bzw. ein Stellungswechſel erſchwert werden kann. 
An der Ausſprache beteiligt ſich unter anderm 
Geſchäftsführer Schwabel, der auch die von 
ſeinem Vorgänger beliebten parteitaktiſchen Ma- 
növer kennzeichnet, die dieſer anwendet, wenn 
von den wirtſchaftsfriedlichen Verbänden die 
Allgemein - Verbindlichkeits = Erklärung eines 
Tarifs beantragt wird. Der Verſammlungsleiter 
begründet die Notwendigkeit, die Bezirksgruppen⸗ 
Leitung finanziell beſſer zu ſundieren, damit ſie 
ihrer Aufgabe vollauf gerecht werden kann. Es 
wird beſchloſſen, vom 1. April 1922 ab die all⸗ 
gemeinen Mitgliederbeiträge nach dem Vor⸗ 
gang der Bezirksgruppe Glatz durch die Bezirks- 
gruppe zu erheben zuzüglich eines Sonderbeitrages 
von 2 M für die Geſchäftsbedürfniſſe der Gruppe. 

Revierförſter Tzeutſchler hat ſein Amt als 
Mitglied der Gehilfen-Prüfungs-Kommiſſion 
niedergelegt, Förſter Spieler ift durch Tod aus⸗ 
geſchieden, als Erſatz werden gewählt Revier⸗ 
förſter Druch und Geppert. Die Verſammlung be- 
ſchließt, eine Sommertagung mit anſchließendem 
forſtlichen Ausflug in der zweiten Junihälfte zu 
veranſtalten. Der Unterzeichnete wird erſucht, 
die vorbereitenden Schritte zu unternehmen. 
Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſchkowitz beantragt, die Be— 
zirksgruppe folle ein Geſuch an die Herren Wald- 
beſitzer richten, zu den Exkurſionen, die zur forft- 
lichen Belehrung und Weiterbildung der Teil 
nehmer dienen und dadurch mittelbar auch dem 
Waldbeſitz zugute kommen, Beihilfen zu geben. 
Unterzeichneter erbietet ſich, die Vermittlung des 
Herrn Oberſtleutnants von Ludwiger-Klitſchdorf 
hierzu anzurufen. Die Gelegenheit dazu ergab 
fich bereits am nächſten Tage; Herr von Ludwiger 
erklärte in liebenswürdigſter Weiſe feine Bereit- 
willigkeit, nach Erhalt konkreter Unterlagen für 
den Plan zu werben. Als Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppe bei der allgemeinen Mitgliederverſammlung 
in Hannover wird in Behinderung des Vor- 
ſitzenden der Unterzeichnete delegiert. — Die 
vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Verein 
veröffentlichten und empfohlenen Richtlinien 
für Schußgeld⸗Tarifſätze werden aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus als mit den heutigen Patronen⸗ 
preifen nicht im Einklang befindlich kritiſiert. Die 
Bezirksgruppenleitung wird erſucht, hierzu in der 
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„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ Stellung zu nehmen. 


Der Unterzeichnete gibt ſodann mit einigen 
Kommentaren die vom Reichsverband deutſcher 
Waldbeſitzer - Verbände eingerichtete. „Lebens- 
verſicherung der Privatforſtbeamten“ bekannt 
und empfiehlt den Bezug der Proſpekte vom 
Geſchäftsführer des Verbandes ſchleſiſcher Wald⸗ 
beſitzer⸗Vereine, Herrn Forſtrat Hertz⸗Breslau. 
Hierzu ſei nachträglich bemerkt, daß für Mitglieder 
der Waldbeſitzer-Vereine ſich dies erübrigt, 
da die Zuſendung durch Herrn Forſtrat Hertz 
bereits eingeſetzt hat. Kollege Schmidt-Süßwinkel. 
macht nach Schluß der Verſammlung den Unter⸗ 
zeichneten darauf aufmerkſam, daß in der Haft⸗ 
pflicht-Verſicherung des Vereins der Höchſtſatz. 
für Perſonenſchäden in keiner Weiſe mehr den 
heutigen Währungsverhältniſſen entſpricht. Die 
Angelegenheit wird bei der allgemeinen Mitglieder- 
verſammlung zur Sprache gebracht werden. 
Schlüß der Verſammlung um 3 Uhr nach⸗ 


mittags. S Wackwitz. 
Bezirksgruppe Hannover⸗ Oldenburg (X). 
Bericht über die 


Bezirksgruppenverſammlung am 21. März. 
1922 in Hannover. 

Um 12 Uhr mittags eröffnet der Vorſitzende, 
Re vierförſter Keeſe, die Verſammlung, begrüßt 
die Teilnehmer und gibt zu Punkt 1 der Tages— 
ordnung die Gründe, warum der Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung vom 25. November 
1921 erſt am 8. Januar 1922 (Nr. 2 Bd. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) erſchienen ift, bekannt. 

Zu Punkt 2 berichtet ausführlich Revierförſter 
Rohrig⸗Warmbüttel. Der Vorſitzende wurde 
beauftragt, die am 24. Juni 1921 (u. Nachtrag. 
hierzu v. 13. 12. 1921) abgeſchloſſene Gehalts⸗ 
vereinbarung zum 1. April d. J. zu kündigen 
und wegen Abſchluß einer neuen Vereinbarung; 
an den Arbeitgeberverband des Hannoverſchen 
Waldbeſitzer⸗Verbandes heranzutreten. Die Ver⸗ 
handlungen mit dem Waldbeſitzer-Verband ſollen 
wieder von der Gehaltskommiſſion geführt werden. 
Um der Gehaltskommiſſion für die Verhand- 
lungen Unterlagen an die Hand zu geben, be— 
ſchließt die Verſammlung, an alle Mitglieder aus 
dem Privatforſtbeamtenſtande der Bezirks- 
gruppe X betreffs Beſoldung eine Anfrage zu— 
richten. Dieſe wird vom Vorſitzenden durch die Poſt 
überſandt werden, und es wird erwartet, daß. 
jedes Mitglied im eigenen Intereſſe die Anfrage 
an Herrn Revierförſter Rohrig in Warmbüttek 
bei Rötgesbüttel (Gifhorn) umgehend beant- 
wortet. 

Zu Punkt 3. Mit den Vorarbeiten (Unterkunfts⸗ 
beſchaffung, Vorſchläge für ev. forſtl. Exkurſionen 
uſw.) zur diesjährigen Mitglieder-Verſammlung in 
Hannover, beſonders zur Unterſtützung des Haupt- 
vorſtandes und Fühlungnahme mit unſern Wald— 
beſitzer⸗Mitgliedern in dieſer Angelegenheit, wurden. 
Vorſitzender Revierförſter Keeſe und Nevier- 
förſter Fricke betraut. Der Leiter der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, Herr Ober⸗ 
ſörſter Steffens, ſagte Mithilfe zu. , 

Hierauf machten die Lehrherren dem Bor- 
ſitzenden über die zurzeit vorhandenen Lehrlinge 
genaue Angaben. Mit Rückſicht auf die Neu⸗ 
gründung der Forſtſchule in Reichenſtein und die 
Ausführungen (S. 17 bis 22) im Stenographiſchen 
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Bericht über die Tagung in Kolberg — Forſt⸗ 
ſchulen betreffend — ſollen wieder bei der Bezirks⸗ 
gruppe, aber nur durch die drei anerkannten 
Lehrherren, Lehrlinge unter den in der Ver- 
ſammlung vom 25. November 1921 feſtgeſetzten 
Bedingungen ausgebildet werden. 

Zu Punkt 5 wird über die im Auguſt oder 
September d. J. in Hannover ſtattfindenden 
Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfungen berichtet. 
Vornotierungen für Teilnehmer ſind bis 1. April 
1922 an die Landwirtſchaftskammer, Forſtabteilung 
Hannover, Leopoldſtraße 1, I, zu richten. Die 
vorgeſchriebene ſchriftliche Meldung nebſt Vor- 
dage von Zeugniſſen uſw. hat bis zum 1. Juni 
d. J. zu erfolgen. Prüfungsgebühren 100 % für 
den Teilnehmer. 

Schluß der Verſammlung 334 Uhr, worauf 
Kollege Fricke die Führung zum vergnüglichen Teil 
übernahm. Mahnhardt. 

CH 
Bezirksgruppe: Vereinigung der Privatforſt⸗ 
Beamten der Grafſchaft Glatz undümgegend (XV). 
Bericht über die Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung am 23. Februar 1922 zu Glatz. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Hoffmann, er⸗ 
öffnete um 1% Uhr die Verſammlung mit 
Begrüßung der Gäſte und Mitglieder. Erſchienen 
waren 45 Mitglieder, zwei Gäſte. Der Vor⸗ 
sitzende gab zunächſt das Ableben des Kollegen 
Mücke, Gr.⸗Ellguth, bekannt, deſſen Andenken 
geehrt wurde. Hierauf erfolgte die Rechnungs⸗ 
legung für das verfloſſene Vereinsjahr. Die 
Rechnungsprüfer, Forſtſekretäre Wagner und 
Steinhäuſer, befanden die Rechnung als richtig, 
dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Als 
2. Punkt der Tagesordnung gab der Vorſitzende 
Bericht über die Tarifverhandlungen in Breslau 
vom 24. September v. J. Jedem anweſenden 
Mitgliede wurde ein gedruckter Tarif eingehändigt. 
Da jedoch ſeit dem 1. Januar d. J. durch die ein⸗ 
getretene Teuerung eine Erhöhung der Einkommen 
gewährt worden iſt, ſo mußten Anderungen der 
gedruckten Sätze vorgenommen werden; dieſes 
wurde dadurch bewerkſtelligt, daß der Vorſitzende 
dieſe bekanntgab und die Intereſſenten ſich die 
neuen Sätze in den entſprechenden Spalten des 
Tarifs eintrugen. Forſtmeiſter Schulz ergriff 
hierzu das Wort und erläuterte den Tarif und die 
gepflogenen Verhandlungen. Bei eintretender 
weiterer Teuerung iſt bei den Tarifverhandlungen 
am 21. Januar 1922 von feiten der Waldbeſitzer 
eine weitere Erhöhung des Tarifes zugeſagt 
worden. Förſter Giersdorf beantragte, bei 
neuen Verhandlungen dahin zu wirken, daß feſte 
Normen für Dienſtaufwands-Entſchädigungen 
feſtgeſetzt werden, da einige Verwaltungen dieſe 
zahlen, wohingegen die meiſten Verwaltungen 
dieſe nicht zahlen. Ferner Schlichtungsausſchüſſe 
im Rahmen der Bezirksgruppe anzuſtreben, 


um nicht gleich immer den geſetzlichen Schlichtungs⸗ Geſchäftsſtelle 
ausſchuß in Anſpruch nehmen zu müſſen, da zu J des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
letzteren felten Forſtbetriebsbeamte zugezogen Be 
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werden. Forſtmeiſter Schulz widerlegte den 
Antrag wegen der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung. 
Betr. Antrag Schlichtungsausſchuß verwies er 
auf ſeine bereits freiwillig übernommene Ver⸗ 
mittlung zwiſchen Waldbeſitzer und Forſtbeamten, 
damit letzteren das ihnen zuſtehende Einkommen 
gezahlt wird. Leider ſcheint es bei einigen Ver⸗ 
waltungen unſerer Bezirksgruppe noch keinen Erfolg 
gehabt zu haben. Nach langer Debatte wurde dieſes 
Thema abgebrochen, worauf Forſtmeiſter Schulz 
über die neue Forſtgeſetzgebung ſowie über die Aus- 
bildung der Privatforſtbeamten ſprach. Beſonders 
hob Redner hervor, daß es im Sinne der Waldbeſitze r. 
liegt, die Ausbildung der Privatforſtbeamten 
dauernd zu fördern. Als Mitglied der Prüfungs- 
kommiſſion der Förſterprüfung im September 
v. J. in Namslau gab Oberförſter Diſcher dar⸗ 
über Bericht und empfahl den Lehrherren, mehr 
Wert auf theoretiſche Ausbildung zu legen, da dieſe 
zum Teil ſehr mangelhaft iſt. Ferner empfahl 
dieſer der Bezirksgruppe, Herrn Forſtmeiſter Schulz 
zu bitten, als Mitglied des Forſtwirtſchaftsrats 
dort unſere Intereſſen ſoviel wie möglich zu ver⸗ 
treten, was den allgemeinen Beifall der Ver⸗ 
ſammlung fand. 

Als der geſchäftliche Teil der Sitzung erledigt 
war, hielt Forſtmeiſter Schulz die Berfamm- 
lung durch einen Vortrag über Waldbau, Dauer⸗ 
wald⸗ Betrieb, Aufnahme von Niederſchlägen von 
bewaldeten und unbewaldeten Flächen ſowie 
Verdunſtung, Tannenſterben, Eichenmeltau uſw. 
noch lange gefeſſelt. 

Zum Schluß hielt er noch eine Vorleſung über 
Phyſiologie des Hundes, die von Forſtaſſeſſor 
Müller in einem Vortrage in Muskau behandelt 
worden war. Dem Vortragenden wurde Dank 
durch Erheben von den Plätzen gezollt. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde für Ende 
Juni nochmals Reichenſtein gewählt, da im 
vorigen Jahre der Spaziergang durch die Stadt- 
forſt des ſtrömenden Regens wegen unterbleiben 
mußte. Um 5 Uhr 20 Minuten wurde die Sitzung 


geſchloſſen. 
Forſthaus Eiſersdorf, im März 1922. 
Conrad. 
5 


Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stellen- 
nachweis für Privatforſtbeuimte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 


Meere 


Freier Meinungsaustauſch. 


Herr e als Hüter der Wahrheit und des „Deutſchen Förſters“ Stellung zu meinem 


ehrer des Anſtandes. 


Artikel „Komba und Förſterbund“, der in Nr. 5 


Unter dem Titel „Förſterbund, Komba und der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht ift 
Herr Baltz“ nimmt Herr Pfalzgraf in Nr. 13] und zwar, in keinesfalls ſachlichen Grenzen 
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Über die im „Deutſchen Förſter“ jetzt ent- 
wickelten Gedankengänge, was das Verhalten des 
Herrn Pfalzgraf auf der Kaſſeler Tagung beſtimmt 
haben ſoll, kann ich nicht hinweggehen, obſchon 
die Tatſachen von mir in Nr 5 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ niedergelegt ſind. Ich muß des⸗ 
halb wiederholt feſtſtellen, daß „Die unterzeichneten 
Vertreter des Förſterbundes“ bei der Tagung des 
preußiſchen Kommunalforſtbeamtenvereins in 
Kaſſel nicht im geringſten dafür gewirkt 
haben, daß der bisherige preußiſche 
Kommunalforſtbeamtenverein ſich als 
Fachgruppe an den Komba anſchloß. Die 
gegenteilige Behauptung entſpricht nicht den 
Tatſachen, und jedes Drumherumreden iſt eitel 
Spiegelfechterei. 

Wenn Herr Pfalzgraf anführt, daß ich in dem 
heutigen Deutſchen Förſterbunde eine Einrichtung 
ſehe, die nicht bedenkenfrei iſt, ſo hat er meine 
Ausführungen zwar wörtlich zitiert, aber es unter⸗ 
laſſen, das Wörtchen „heutigen“, das in Sperr⸗ 
druck von mir verwendet iſt, ebenſo hervor— 
zuheben, damit jedermann erkennen kann, daß ich 
nicht grundſätzlich gegen einen Förſterbund bin, 
aber, wie ich verſchiedentlich betont und begründet 
habe, gegen den heutigen. Tatſachen verlangt 
Herr Pfalzgraf, die vom Standpunkte der 
Forſtbetriebsbeamten die von mir aus⸗ 
geſprochenen Bedenken rechtfertigen ſollen. Ich 
habe mich über dieſe Frage bereits in der „Forſt⸗ 

Zeitung“ ausgeſprochen, aber ich will Herrn 
Pfalzgrafs Wunſch erfüllen und ihm weitere Tat⸗ 
ſachen nennen: Zuerſt die, daß dieſe berufliche 
Vereinigung Beamte umfaßt, deren Anſtellungs⸗ 
verhältnis auf öffentlich rechtlicher Grundlage 
ruht, und Beamte, deren Anſtellungsverhältnis 
durch den Dienſtvertrag geregelt iſt. Auf die 
durch ſolche Verſchmelzung entſtehenden Nachteile 
einzugehen, verſage ich mir heute, da ſich wohl 
ſpäter noch Gelegenheit dazu bietet. 


Herr Pfalzgraf hatte ſich ein großes Ziel geſteckt. O 


Es war nach meiner Überzeugung, die ich einmal 
deutlich ausſprechen will, darauf gerichtet, die 
Oberförſter, wenn nicht gar aus dem 
Sattel zu heben, ſo doch wenigſtens 
bügellos zu machen. Zur Verwirklichung 
eines derartigen Gedankens gehört Macht, die 
man ſich im Förſterbunde verkörpert denken 
konnte, der als Kind einer politiſch eigenartigen 
Zeit auf eine gewiſſe politiſche Gefolgſchaft 
rechnen durfte. Herr Pfalzgraf wird ſagen: 
das ſind keine Tatſachen, ſondern Vermutungen. 
In Wirklichkeit iſt es eine berechtigte Schluß— 
folgerung, deren Prämiſſe das Loblied Pfalzgrafs 
bildet, das er dem Sozialdemokraten Gebhardt 
ſeinerzeit gewidmet hat und das dann dem Anſehen 
des preußiſchen Staatsförſterſtandes den ſchwerſten 
Schlag verſetzte. Wenn es Herrn Pfalzgraf 
ſonſt noch um Tatſachen zu tun iſt, welche meine 
gegen den Förſterbund gerichteten Bedenken redt- 
fertigen, ſo iſt als ſolche Tatſache der neueren Zeit 
jener Fragebogen zu nennen, der die Über— 
wachung der Vorgeſetzten eingeleitet hat; ein 
Vorgang, den der Abgeordnete Weißermel bei der 
Beratung des Haushalts der Forſtverwaltung, 1922 
im Hauptausſchuß als eine den Gipfel über- 
ſteigende Beſpitzelung der ſchlimmſten 
Sorte bezeichnet und bei der Beratung des Forſt⸗ 
haushalts am 27. März, als ein die Moral der 
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Beamtenſchaft untergrabendes Mittelhin⸗ 
geſtellt hat, eine Auffaſſung, die fih durchaus 
mit der meinigen deckt. 

Wenn ich auch ungern auf das Fangballſpiel 
eingehe, das Herr Pfalzgraf mit ſeinen Worten 
in Szene fegt, fo möchte ich es doch tun, be- 
ſonders um zu kennzeichnen, daß Herr Pfalzgraf 
es nicht verſchmäht, meinen Ausführungen die 
Richtigkeit zu benehmen, wenn ich mich 
gelinde ausdrücken ſoll. Es iſt zwar langweilig, 
aber ich muß wiederholen, was in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon ausgeführt iſt 
und jetzt bemängelt wird; ich ſchrieb: 

„Ich habe bei anderer Gelegenheit ſchon 
ausgeſprochen, daß ich in dem heutigen 
Deutſchen Förſterbund eine Einrichtung ſehe, 
die nicht bedenkenfrei iſt, und dieſe Überzeugung 
wird auch durch die mir vorliegende Nr. 12 
des offiziellen Organs des Vereins württem⸗ 
bergiſcher Förſter (Echo vom Walde) vom De⸗ 
zember 1921 gefeſtigt. Hier vertritt ein Glied 
des Deutſchen Förſterbundes ſicher durch einen 
Agitator vom Fach, der als „Der Privatjäger“ 
unterzeichnet, in einem an Maßloſigkeit und 
Anmaßung kaum noch zu überbietenden Ton 
die Intereſſen der Angehörigen eines Bundes⸗ 
mitgliedes ſo, daß ſelbſt der verfloſſene Funk in 
den tiefſten Schatten gerückt wird. Ob es für 
den Ruf der preußiſchen Staatsförſter und der 
preußiſchen Gemeindeförſter, deren Intereſſen 
ich ſtets mehr vertreten habe, wie es mir per⸗ 
ſönlich zuträglich war, von Vorteil iſt, mit 
ſolchen Elementen gemeinſam zu arbeiten, das 
erſcheint mehr als zweifelhaft, aber ſchließlich 
müſſen ſie das ſelber am beſten wiſſen.“ 

Wer nicht ſchwer von Begriffen iſt, der wird 
auch bei oberflächlicher Betrachtung erkennen, 
daß das Glied des Deutſchen Förſterbundes, von 
dem die Rede iſt, nur der Verein der württem⸗ 
bergiſchen Förſter ſein kann, der in ſeinem offiziellen 
rgan „Echo vom Walde“ durch einen Agitator 
vom Fach, der als „Der Privatjäger“ unter⸗ 
zeichnet, die Intereſſen der württembergiſchen 
Förſter, die Mitglieder des Förſterbundes find, 
in ſo maßloſer Weiſe vertreten läßt, wie es ſelbſt 
der verfloſſene Funk nicht fertiggebracht hat. Ich 
war der Anſicht, daß preußiſche Staats⸗ und 
Gemeindeförſter es eigentlich unter ihrer 
Würde halten müßten, mit ſolchen Ele⸗ 
menten gemeinſam zu arbeiten. 

Was macht Herr Pfalzgraf aus dieſen Aus⸗ 
führungen durch einen einfachen, kaum auffälligen 
Kunſtgriff? Er zitiert in Gänſefüßchen und ent⸗ 
ſtellt das Wort „Glied“ in „Mitglied“, was 
natürlich in dieſem Zuſammenhang an die Einzel⸗ 
perſon denken läßt, während ich mit Vorbedacht 
den Ausdruck „Glied“ wählte, der das geſchloſſene 
Ganze im Auge hat, nämlich den durch ſein 
Organ vertretenen Verein der württembergiſchen 
Förſter, der durch einen Agitator von Fach in 
ſeinem Organ die unerhörteſte demagogiſche Hetz⸗ 
arbeit betreiben läßt. 

Nun argumentiert Herr Pfalzgraf: 

„Wenn auch vorſtehende Faſſung etwas un⸗ 
klar gehalten ift, fo fol doch wohl der Leſerkreis 
den Eindruck gewinnen, daß „Der Privatjäger“ 
mehr oder minder identiſch mit Führern des 
Deutſchen Förſterbundes ift. Trotzdem man , 
von einem Berufsſchriftſteller vorausſetzen müßte, 
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daß er ſich, bevor er ſolche Behauptungen auf- 

ſtellt, über die Tatſachen einwandfrei informiert, 

bin ich leider genötigt, auch dieſe Darſtellung 
als unwahr zu bezeichnen. 

Was es mit der Identifizierung des Privat- 
jägers mit Führern des Förſterbundes 
und dieſem „unwahr“ auf ſich hat, das möge der 
Leſer ſich näher anſehen Wenn die ſachlichen 
Gründe fehlen, dann kommt es Herrn Pfalzgraf 
nicht darauf an, die Ausführungen ſeines Gegners 
einfach ins Gegenteil zu verkehren, und dieſe 
Ausgeburt ſeiner Phantaſie als das Tat⸗ 
ſächliche zu unterſtellen und ſchließlich ihm un⸗ 
bequeme Außerungen auf dieſen nicht mehr un⸗ 
gewöhnlichen Wege als unwahr zu bezeichnen. 
Der ſchärfſte Ausdruck wäre ſolchem gewiſſenloſen 
„unwahr“ gegenuber am Platze, wenn ich auch 
unterlaſſe, ihn zu gebrauchen. 

Weiter ſagt Herr Pfalzgraf: 

„Unverſtändlich iſt aber das dauernde Treiben, 
das Herr Baltz gegen den Deutſchen Förſterbund 
entwickelt, — es ſei denn, daß er, wie es in dem 
vorliegenden Falle klar zutage tritt, über 
Dinge ſchreibt, von denen er keine Ahnung hat 
oder über die er ſich nur unzureichend oder 
überhaupt nicht informiert. Es wäre Herrn 
Baltz ein leichtes geweſen, den tatſächlichen, 
abſolut einwandfreien Zweck der damaligen 
Bitte des Deutſchen Förſterbundes an den 
rheiniſchen Gemeindeförſterverein, ihre Qos- 
löſungsbeſtrebungen vom Komba nicht 
öffentlich zu propagieren, zu ermitteln und 
ebenſo ſich davon zu überzeugen, daß die Ver⸗ 
öffentlichung „des Privatjägers“ weder vom 
Deutſchen Förſterbund ausgeht noch der „Privat- 
jäger“ dieſem angehört oder den Führern des 
Förſterbundes überhaupt bekannt iſt. — Bei 
Schriftſtellern, die auf Anſtand halten, iſt es 
Sitte, als falſch erwieſene Anſchuldigungen an 
dem gleichen Ort, an dem ſie veröffentlicht ſind, 


Geſchäftliches. 


Das Kaufhaus für Deutſche Förſter, E. G. m. 
b. H, Genoſſenſchaft deutſcher Forſtbeamten in 
Cottbus, konnte am 1. Januar d. d auf ein 
zwehähriges Beſtehen zurückblicken. In der am 
26. März ſtattgefundenen Generalverſammlung 
wurde die Rechnungslegung des verfloſſenen 
Geſchäftsjahres einſtimmig genehmigt. 

Das Kaufhaus für Deutſche Förſter in Cottbus 
iſt in kurzer Zeit aus ſehr beſcheidenen Anfängen 
zu einem anſehnlichen Geſchäftshauſe empor⸗ 
geſtiegen. Zahlen ſprechen in dieſer Beziehung 
am deutlichſten: der Umſatz des verfloſſenen 
Geſchäftsjahres betrug 16 Millionen Mark. Der 
Reingewinn wurde fur eine zu zahlende Dividende 
von über 7% und zu bedeutenden Abſchreibungen 
namentlich für das wertvolle und im Oktober 1921 
bezogene Wohn⸗ und Geſchäftshaus verwendet. 
Es iſt in Förſterkreiſen noch nicht genügend be⸗ 
kannt, daß Mitglied der Genoſſenſchaft, mit dem 
geringen Anteil von 100 4 beginnend, jeder 
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zurückzunehmen. Es Steht Dei Herrn Balg, 
dieſen Grundſatz poſitiv oder negativ zu Be- 
ſtätigen.“ 

Demgegenüber habe ich nur zu bemerken, dar 
dieſe Ausführungen heute weniger als je geeignet 
ſein können, auf meine in Nr. 5 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gemachten Ausführungen irgend- 
einen abſchwächenden Einfluß auszuüben Köſt— 
lich iſt aber die Naivität, mit der Herr Pfalzgraf 
den Interpreten und Anſtandslehrer ſpielt. Ich 
muß jedoch über ſolche Komödie die Achſeln zucken, 
denn dazu nötigt die in dieſen Ausführungen ſich 
offenbarende Auffaſſung, die das Richtige nicht 
vom Unrichtigen zu unterſcheiden vermag oder 
aber der Wirklichkeit eine Naſe dreht. Weiter 
äußert Herr Pfalzgraf: 

„Es mag dahingeſtellt bleiben, ob das rege 
Intereſſe, das Herr Baltz gegen den Förfter- 
bund entwickelt, ihm ureigen iſt, oder ob andere 
Motive maßgebend ſind —, daß ſein Tun mit 
der Förderung von Förſterintereſſen nichts 
mehr gemein hat, bedarf keines Wortes.“ 

Das iſt der Höhepunkt der Handlung. We 
die ſachlichen Gründe nicht ausreichen, greift man 
zur Verdächtigung. Mit derart verſteckten Mi- 
ſpielungen zu arbeiten überlaſſe ich gern Herrn 
Pfalzgraf; aber wer ſeine Zuflucht zu ſolchen 
Mitteln nimmt, darf nicht überſehen, daß er ſich 
ſelbſt das Urteil ſpricht. 

Im übrigen würde Herr Pfalzgraf ſehr richtig 
handeln, wenn er ſich enthalten wollte, ſich 
darüber ein Urteil anzumaßen, wie weit meine 
Tätigkeit den Intereſſen der Förſter dient oder 
nicht, denn ihm iſt nach vielen Richtungen hin 
der Blick in der Beurteilung getrübt, was für 
dieſe Intereſſen nützlich und ſchädlich wirkt. 
Jedenfalls gehen darüber unſere Anſchauungen 
ſehr weſentlich auseinander. Die neueſte Zeit hat 
aber Herrn Pfalzgraf mehrfach gelehrt, daß es fur 
ihn nötig iſt, grundlich umzulernen. Baltz. 


deutſche Forſtbeamte werden kann, gleichgültig ey 
er dem Staats⸗, Kommunal- oder Prwatforſtdienſt 
angehört, ob er Forſtbetriebs- oder Verwaltungs- 
beamter iſt. 

Der Zweck des Unternehmens ift die vorte- 
hafte und vollſtändige Ausrüſtung des Forſt⸗ 
beamten vom Kopf bis zum Fuß, ſoweit ſich 
dies unter den augenblicklich ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen ermöglichen läßt. Außerdem werden 
geführt: Gewehre, Waffen, Munition, ſämtliche 
techniſchen Forſtartikel, alles was zur Raubzeug— 
vertilgung gehört, Gewehröl uſw., fogar Zigarren, 
Tabak uſw. Ferner fúr den Familienbedarf des 
Forſtbeamten Wäſche, Bettſtoffe uſw. Am 
l; Juli 1921 wurde dem Unternehmen eine 
Spezialbuchhandlung für Forſt-, Jagd⸗ und 
Fiſchereiweſen angegliedert; auch diefe Abteilung 
verſpricht eine zukunftsreiche Entwicklung. Die 
Führung des Unternehmens befindet ſich in den 
Händen tüchtiger und erfahrener Fachmänner. 
Möge dieſer kurze Hinweis dazu beitragen, Unklar⸗ 
heiten in den Kreiſen der Forſtbeamten zu beſeitigen. 


Inhalt: Vereimfachung der Verlohnung. 291. — Die Vorbildung und Laufbahn der Beamten. 22. — Holazverkaufs⸗ 
tabelle. 293. — Parlaments- und Vereinsberichte. 294. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 296. — Kleinere Mitteilungen.” 
Allgemeines 298. — Forſtwirtſchaftliches. 299. — Vom Rauhwarenmarkt. 800. — Briefe und Fragekaſten. 00. — Sara 
anderungen und Perſonalnachrichten. 300. — Vereinszeitung. Nachrichten des „Waldheil“. 301. — Nachrichten des Vereins für 


Priwatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 302. — Freier Meinungsaustauſch. 305. — Geſchäftliches. 307. 
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Der heutigen Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Heinr. Schmidt & Co., Bremen, betreffend Zigarren, worauf 


Treue und Hingebung gedient. 
Dankbarkeit gedenken. 


Cat. r er a } DES KKH 


Alter von 75 Jahren der 


Wd 


Chren halten. 


48. Lebensjahre der 


Kë? 


in Förſterei Schröterswalde, welche er erft vor 3 Jahren 


übernommen hatte. 


Ein pflichttreuer, eifriger Beamter iſt mit ihm dahin⸗ 
gegangen, ein Mann mit aufrechtem, geradem Charakter und P 
von tiefem, vaterlandiſchem Empfinden. 


Wir werden ihm ein treues und ehrenvolles Andenken 


j 
bewahren. 


Freſ 


e? 


Ich fuhe für meine 14jährige, 
etwas ſchwache Tochter (593 


Aufenthalt 


im Förſter⸗ oder 
Pfarrhauſe 


„auf mindeſtens ein Jahr. Schlicht 

um ſchlicht gegen leichte Hausarbeit. 
von Rodziewitz, 

Kamburg. Papenhuderſtr. 40. 


wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Mittwoch, den 29. März 1922, verſtarb in Jorſthaus 
Gr.⸗Cammin nach langem, ſchwerem Leiden mein 


Oberförſter Ewald. 


54 Jahre hat er mir und meinem Hauſe in vorbildlicher 
Ich werde ſemer ſtets in groͤßter 


Graf zu Stolberg - 


Am 29. Marz verſchied nach langem, ſchwerem Leiden e 
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Gräfl. au Stolberg-Wernigerode'ſche 
Oberförſter 


Herr Fritz Ewald 


zu Forſthaus Groß⸗Cammin bei Bieg a. d. Oſtbahn. 
Mit ihm iſt uns ein äußerſt pflichttreuer, gewiſſenhafter Beamter, 
ein von alter, treudeutſcher Geſinnung durchdrungener, aufrichtiger 
Mann, ſeinen Kollegen ein ſtets liebenswürdiger, hilfsbereiter 
Berufsgenoſſe, ſeinen Vorgeſetzten ein ſehr erfahrener, treuer und 
hochzuſchatzender Mitarbeiter genommen worden. 
opfernder Sorgfalt und großer Liebe hat er ſem Revier und 
50 Jahre lang gepflegt. 
Bruch auf ſein Grab und werden ſein Andenken ſtets in hohen 


Forſtabteilung öder Gráf. zu Stolberg- 


Wernigerode'ſche Kammer. 
Koch, Oberförſter. 


Am 6. April verſchied nach kurzem, ſchwerem . im 
5 Staatliche Förfter 


Herr Emil 


der Oberförſterei Schwalgendorf: 
e, Staatl. Oberförſter. 
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EE 
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Wernigerode. 


Mit auf⸗ 


Wir legen einen grunen 


Ha 


605 


7 2 8 arch 


7 


Le 
& 


Kolleck, Berlin-Tempelhof, 
Fr - Franz - Str. 35. 


buche für mich, Frau 
und 2 Kinder z 


dad PANSION 


mitten im Walde. Angeb. unt. 
J. K. 3788 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW19. 


| 

Im Namen der Forſtbeamten 
für 8jähriges Madchen in einer 

Förſterfamilie Dat (611 


BEEN? 


KEE 


kauft laufend 


Buchen-Arennholz, 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausfuhrliche Angebote an 
Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Induſtrie A.⸗ G., 
deventrop i. Weſtf., 


aus Gegenden Siddeutſch 


Verein für chemiſche Induftrie A.⸗G., Abtlg. Holzkontor, 


lands an 


Frankfurt a. M., Moſelſtr. 32. 


Se DEN „ . an 
H e E 
4 ` 


8 8 — 
D See 28 875 e? 

eben i, EE , 

8 . N ler — 8 
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Valdparzellen 
und Waldgüter 


ſowie auch aus Jahres: WE 
ſchlägen alle Arten 
von Laubhölzern, 
Birken, Erlen, Rot⸗ 
buchen und Weiß⸗ 
buchen, Rüſtern und 
Ahorn, Eichen, 
wE Siden, Linden und 

Vappeln, Kiefern: EN 
und Tannenlaug⸗ 
hölzer. Papier- 

Gruben: und Brenn⸗ 

hölzer geg. Barzahlung 
zu kaufen. Gett Ang. an 


SVoylsgroßhandlung. 5 
Berlin NW 23, 
E Altonaer Gtr. 6. . 
Tol.: Hanfa 1621—1622. 


zu kaufen geſucht. (572 


Willy Heydorn, Hamburg 8. 
Adreſſe bitte aufbewahren. 


H Nächioeis H 
H Waldgrundstücken &3 
H un Güte H 


PA mit Waldbeſtänden Bei 
Déi jowie Holz aller Art, Dee 


Be jtehend oder geichlagen, a di 


ee bewillige ich eine 


dier Kaufsumme. | 
ME Seil. Ungeb. unter Nr. 
404 bet, die Geſch. ber PR 
H? D. Forſt⸗Ztg, Neudanım. P 


SS Provision von 3 I D 


Wohnungsnot. 


Jörſterwitwe, ev., Mitte 40er, 
ſucht kl. Haus, moͤglichſt in der 
Nahe einer Oberförſterei, wo ihr 
Gelegenheit geboten, Hilfsförſter 
oder Eleven in 


damm. 


ſtadt 
ſucht zum baldigen Antritt fur den 


Schutzbezirk Oſterholz einen 
unverheirateten (590 


Waldwärter 


aus dem Regierungsbezirk Magde⸗ 
burg. Beſoldung nach ſtaatlichen 
Grundſatzen. Keine Dienſtwohnung. 
Jagd anderweit verpachtet. Mel⸗ 
dungen an den unterzeichneten 
Magiſtrat. 

Magiſtrat Halberſtadt. 


Peſetzung einer 
Jorſtaufſeherſtelle. 


Die telle eines uu ver⸗ 
heirateten Forſtaufſehers 
in der hieſigen Stadtforſt iſt alsvald 
zu beſetzen. (613 

Verpflegung und Unterkunft wird 
im Hauſe des Revierförſters gewährt. 

Während einer ſechsmonatigen 
Probedienſtzeit wird eie vier⸗ 
wöchentliche und nach Ablauf der⸗ 
ſelben eine dreimonatliche Kundigung 
ſeſtgeſetzt Dieſe Regelung greift 
nicht Platz im Falle der Einbe⸗ 
rung durch die Regierung. 

Bewerber, in erſter Reihe Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, wollen ſich 
umgehend unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
bei uns melden. 

Nauen, den 1. April 1922. 

Der Magiftrat. 
Für etwa 1000 Morgen große Forſt 
in der Prov. Brandenburg wird zur 


Aufſtellung eines 
Betriebsplanes 


ein tüchtig. Bearbeiter geſucht. 
Paſſend für ne Herren. Angeb. 
mit Honorarforderung unt. Nr. 579 
bet. d. Geſch. d. D. F Z., Neudamm 


Stadtforit Halber 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Tereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversjcherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Uereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatiorstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1829), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Forſt. Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Veöngspreis: Vierteljährlich 25,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deulſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland, Deutſch⸗Cſierreich und Weſt. Polen 35,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Numntern, auch ältere, werden für 2,0 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieſerung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Net den ohne Vorbehalt einaefandten Beiträgen nimmt die Schriftleuung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 

träge, iir die Enigelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Beuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechugter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 17. Neudamm, den 23. April 1922. 37. Band. 


Kundgebung 
des Reichsforſtwirtſchaftsrats zum Wiederaufbau. 


Wie jeder andere Erwerbszweig, iſt die deutſche Forſtwirtſchaft bereit und beſtrebt, an 
dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten. Im Gegenſatz zu der ihr fo 
nahe verwandten Landwirtſchaft kann es fih bei ihr nicht um eine ſchnell wirkende Ertrags- 
erhöhung handeln, wir müſſen vielmehr in der Forſtwirtſchaft mit langen Zeiträumen rechnen. 

Die nachſtehende Kundgebung, vom Reichsforſtwirtſchaftsrat durch feinen Ständigen Aus- 
ſchuß am 22. März 1922 beſchloſſen, ſtellt den jetzigen Stand der Leiſtungsfähigkeit des deutſchen 
Waldes feft, verwahrt ihn gegen die übertriebenen Anforderungen, die fich aus dem Kohlen . 
mangel und den Holzlieferungen an die Entente ergeben, und führt die Mittel und Wege an 
wie die Erzeugung der Forſtwirtſchaft gehoben werden kann und muß. 

I. 

Seit etwa 60 Jahren hat Deutſchland eine Mehreinfuhr von Holz, deckt alfo 
feinen Holzbedarf nicht voll aus der eigenen Forftwirtfchaft; in den letzten acht 
Jahren vor dem Kriege hat es von feinem jährlichen Nutzholzbedarfe (44 Millionen Seft- 
meter) den dritten Teil durch Mehreinfuhr von 14 bis 15 Millionen Feſtmeter beſchaffen 
müſſen. 

d Das an ſich ſchon nicht ausreichende Ertragsvermögen des deutſchen Waldes 
iſt durch den Krieg und ſeine Folgen empfindlich geſchwächt worden. 

Waährend des Krieges mußten forſtliche Rückſichten bei dem Einſchlage der gewaltigen, A 
Holzmaſſen für die Heeresverwaltung, die Induſtrie und die Verſorgung der Bevölkerung 
mit Brennholz ſtatt der fehlenden Kohle zurücktreten; beſtimmend für Ort und Art des 
Hiebes war bei dem Mangel an Arbeitern und Zugvieh und bei der Aberlaſtung der 
Bahnen lediglich die Möglichkeit, das Holz raſch oder überhaupt an die Verbrauchsſtelle 
zu bekommen. In frachtgünſtigen Revieren dehnten fich ungeheure Kahlflächen, die nicht 
aufgeforſtet werden konnten, weil die Menſchen und Geſpanne fehlten. Aus dem gleichen 
Grunde und wegen Fehlens der Bekämpfungsmittel (Raupenleim) konnte den Inſekten⸗ 
ſchäden nicht entgegengewirkt werden, ſo daß Spinner- und namentlich Spannerfraß außer— 
ordentlich große Strecken des norddeutſchen Kiefernwaldes vernichtet hat. Schrankenloſe 
Waldweide, Gräſerei und Streunutzung als Folgen der aufs höchſte geſtiegenen Futter- 
und Streunot haben den Wald ſchwer geſchädigt. * 

Nach Beendigung des Krieges wurde der deutſche Wald über ſeine Leiſtungsfähigkeit 
hinaus in Anſpruch genommen durch verſtärkten Einſchlag von Brennholz — länderweiſe 
in der Form der Zwangswirtſchaft — zur Linderung der Kohlennot, von Grubenholz, von 
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Schwellenholz zur Ergänzung des während des Krieges heruntergewirtſchafteten Babn 
oberbaues, von Holz für den Bau von Eiſenbahnwagen als Erſatz des an die Feinde ab— 
gegebenen und des im Kriege verbrauchten Wagenparks; durch den Einſchlag des Bedarfs 
der auch für die wiedereinſetzende Ausfuhr arbeitenden Induſtrie, von Siedlungsholz uſw. 
Die ſeitens der Reichsregierung für 1920 angeordnete Mehrfällung von ½ des normalen 
Einſchlages ſollte den größeren Bedarf decken, iſt aber von ehrloſen Betrügern beim Sinken 
der Valuta ausgenutzt worden, viel deutſches Holz unrechtmäßig durch das Loch im Weſten 
ins Ausland zu bringen. In gleicher Zeit ift der Wald durch Naturereigniſſe und ment, 
liche Eingriffe ſchwer heimgeſucht worden, was ebenſowohl ſeine nachhaltige Erzeugung 
herabmindert, wie es das Arteil über ſeine Leiſtungsfähigkeit täuſcht. 

Wiederholte Stürme in den Jahren 1919 bis 1921 haben in Süddeutſchland über 
fünf Millionen Feſtmeter gebrochen und zahlloſe Beſtände gelichtet, verdorben und zu 
Brutſtätten forſtſchädlicher Inſekten gemacht. Im weſtlichen und mittleren Deutſchland hat 
Schneebruch die jüngeren Beſtände vielfach vernichtet. Im norddeutſchen Kieferngebiet hat 
fich der in der Kriegszeit entſtandene Naupenfraß, namentlich Spannerfraß, verheerend mit 
feinem Gefolge anderer Forſtſchädlinge auf weite Gebiete ausgedehnt. Der Holzdiebſtahl 
ift namentlich in den Zeiten revolutionärer Ausſchreitungen an vielen Orten zur Wald: ` 
verwüſtung geworden. Durch Abgabe von Siedlungsland hat der Wald viel von ſeinen 
erzeugungskräftigſten Gebieten eingebüßt. ` 

Der Friedensvertrag hat uns in Pommerellen, Poſen, dem Memelland und 
Elſaß⸗Lothringen für unſere Verſorgung nicht zu entbehrende Holz 
produktions gebiete geraubt. à 

II, 

Entfaltet fich die Bautätigkeit in der dringend gebotenen Weiſe und erreicht die bolz- 
verarbeitende Induſtrie auch nur annähernd den Vorkriegsſtand, ſo ſehen wir uns einem 
Holzmangel gegenüber, mit deſſen Behebung durch Einfuhr wir nicht rechnen können, 
ſolange der ruſſiſche Holzmarkt uns verſchloſſen iſt. Die Nutzholzerzeugung des deutſchen 
Waldes wird zurzeit dadurch beſonders beeinträchtigt, daß ungewöhnlich große Holzmengen, 
die als Nutzholz verwendet werden könnten, als Erſatz der fehlenden Kohle zur Heizung 
verbraucht werden müſſen. Der heimiſche Bedarf wird nur bei äußerſter An— 
ſpannung der Leiſtungs fähigkeit unſeres Waldes und nur dann gedeckt 
werden können, wenn dieſer von den durch das Fehlen der Kohle bedingten 
unwirtſchaftlichen Brennholzab gaben entbürdet wird. 

Selbſt eine einmalige Holzlieferung an die Entente in dem Umfange der jetzt 
vorbereiteten muß eine unheilvolle Wirkung auf die Inlandverſorgung haben. Eine 
Wiederholung ſolcher Lieferungen wäre vom deutſchen Walde nicht zu 
ertragen. ` i 

III. 

Der Reichsforſtwirtſchaftsrat erklärt es für eine heilige Pflicht der deutſchen 
Forſtwirtſchaft, die Erzeugung des Waldes unter Einſatz aller Kraft mit allen möglichen 
Mitteln zu ſteigern; er verkennt aber nicht, daß dieſe Mittel in der Forſtwirtſchaft be— 
ſchränkter find und langſamer wirken als in der Landwirtſchaft. 

Die Hebung der forſtlichen Erzeugung und damit die Mithilfe der 
Forſtwirtſchaft am Wiederaufbau kann nur durch dieſe ſelbſt und ihre berufenen 
Vertreter erreicht werden. Die Forſtwrtſchaft muß aber fordern, daß die ihrer Einwirkung 
nicht unterworfenen Vorbedingungen und Vorausſetzungen für die Erreichung 
dieſes Ziels erhalten oder geſchaffen und die beſtehenden Hemmniſſe beſeitigt werden. 

A. Selbſthilfe. Von den Waldbeſitzern fordert der Reichsforſtwirtſchaftsrat: 

Den ernſten Willen, die forſtliche Erzeugung zu ſteigern und hinter dieſes Biet 
Augenblicksvorteile zurückzuſtellen; — Sorge für eine ausreichende fachliche Aug- 
und Fortbildung aller bei der Bewirtſchaftung des Waldes tätigen Perſonen; 
Inanſpruchnahme ſachverſtändigen Rats bei Anzulänglichkeit dieſer Ausbildung; 
— ſorgſame Ausnutzung und Aushaltung des geſchlagenen Holzes; — 
Pflege des Bodens als der Quelle der Holzerzeugung durch alle Maßnahmen, 
welche forſtliche Erfahrung und Wiſſenſchaft an die Hand geben, insbeſondere durch 
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Nr. 17 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung l 311 


raſche Wiederbeſtockung und Anterlaſſung oder Einſchränkung der waldſchädlichen 
Nebennutzungen, v. a. der Streunutzung; — Pflege des Beſtandes durch 
wuchs⸗ und wertfördernde Läuterungen und Durchforſtungen und durch Schädlings⸗ 
bekämpfung; — ſachgemäße und beſchleunigte Aufforſtung der Schlagblößen 
und der anders als forſtlich nicht voll nutzbaren Flächen, v. a. des 
Odlandes, mit ſtandortgemäßen Holzarten unter Verwendung von Saatgut 
geeigneter Herkunft; — Naturverjüngung der hierfür geeigneten Beſtände 
in weitgehendem Maße. 

B. Staatshilfe. Die FTorſtwirtſchaft ift zu höheren Leiſtungen nur fähig, wenn fie 
durch die ſtaatliche Geſetzgebung und Verwaltung darin nicht gehindert, ſondern 
gefördert wird und im Staats⸗ und Wirtſ chaftsgefüge eine ſelbſtändige Stellung 
erhält, die ihr ermöglicht, ihre Belange in der Offentlichkeit zu vertreten. In dieſem Sinne 
fordert der Reichsforſtwirtſchaftsrat: 

Freilaſſung des Kindes- und Gattenerbes von der Erbſchaftsſteuer, die 
gerade in der mit langen Produktionszeiträumen arbeitenden Forſtwirtſchaft jede Map- 
nahme zur Ertragsſteigerung auf lange Sicht in Frage ſtellt; — Verſchonung mit 
zu hohen Vermögensſteuern, die zu produktionsmindernden Eingriffen in das 
erzeugende Beſtandes kapital zwingen würden; — Schutz der holzverarbeitenden 
heimiſchen Induſtrie durch genügend hohe Zollbelaſtung des zugerichteten Holzes 
und Schutzzölle für die inländiſche Gerbſtofferzeugung; — Eiſenbahntarife, 
welche die Zuführung des Holzes aus entlegenen Waldgebieten an die Haupt⸗ 
verbrauchsorte ermöglichen; — Vermeidung aller zwangswirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen, welche ſtets die Erzeugung ſtören oder verhindern; — Rückſicht auf die 
Beſonderheiten des forſtlichen Betriebes bei der Regelung von Arbeiterfragen; 
— geſetzliche Beſtimmungen zur Sicherung und Erhaltung des Wald- 
beſtandes, Schaffung des Waldgutes mit Anerbenrecht, Ausſchaltung aller 
geſetzlichen Maßnahmen, insbeſondere auf den Gebieten des Siedlungsweſens und der 
Gemeindeordnung, welche zuſammenhängenden Waldbeſitz gefährden; — Aufhebung 
aller Rechte, welche eine unwirtſchaftliche Verwendung von Holz zur Folge haben, 
und Erſatz der Waldſtreu durch andere Streumittel, insbeſondere Torfſtreu; — 
vollen Schutz des Waldes gegen Holzdiebſtahl und andere ungeſetzliche 
Eingriffe; — eine ſelbſtändige forſtliche Berufs vertretung nach dem Kreuznacher 
Beſchluß des Neichsforſtwirtſchaftsrats vom 10. September 1921 (Mitteilungen des 
Reichs⸗Forſtwirtſchafts⸗Rates S. 235). 

Dem einmütigen Zuſammenarbeiten aller zur Pflege der Forſt⸗ 
wirtſchaft berufenen, in ihr und für ſie tätigen Kräfte wird es nach 

berzeugung des Reichsforſtwirtſchaftsrats gelingen, die Holzerzeugung 
weſentlich zu heben, damit der Holznot vorzubeugen und uns vom Aus: 
and mehr und mehr unabhängig zu machen. 
Für den Ständigen Ausſchuß des Reichsforſtwirtſchaftsrats. 
Freiherr von Herman auf Wain. 
Berlin SW 11, Bernburger Straße 24IV, und München, Haus der Landwirte. 
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Ausbildung der Privatforſtbeamten. 
Von Förſter Nolte, Forſthaus Plantage bei Jädickendorf Nm. 


Vom „Reichsverband der deutſchen Ward- Bei der Wichtigkeit der Frage, die vielleicht 
beſitzerverbände“ iſt unſer „Verein für Privat⸗ über die Zukunft unſeres Standes entſcheidet, 
forſtbeamte Deutſchlands“ gelegentlich einer bitte ich zu eler recht viele Mitglieder aus 
Ausſchußſitzung am 23. März in Berlin, mr allen Landesteilen um eine ſofortige ſchriftliche 
der über die Ausbildung von Privatbeamten Stellungnahme ſowie um Erörterung in unſerm 
beraten wurde und zu der auch zwei Vertreter Vereinsorgan. Vor allem wären folgende 
unſeres Vereins geladen waren, aufgefordert Fragen zu klären: 
worden, beſtimmte Vorſchläge über die Aus⸗ Erſcheint es möglich, generelle Regeln für 
bildung der mittleren Forſtbeamten ſchon in das ganze Reich aufzuſtellen? In Süddeutſch⸗ 
nächſter Zeit vorzulegen. land ſcheinen ſich beſondere Bedenken dagegen 
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zu erheben; ob dieſe durch die Verhältniſſe 
gerechtfertigt ſind, iſt mir zweifelhaft, und ich 
bitte ganz beſonders von dort um Aufklärung. 
Iſt vielleicht die Ausbildung der betreffenden 
Staatsforſtbeamten zu fordern? Für Preußen 
dürfte das im allgemeinen zutreffen. 

Von einem der Herren Waldbeſitzer, der 
im letzten Jahre einer Förſterprüfung beigewohnt 
hat, wurde bemängelt, daß dieſe zu leicht 
geweſen ſei. Das erſcheint durchaus glaubhaft, 
und darin liegt eine große Gefahr für den 
ganzen Stand, auch gewinnt durch eine geringe 
Qualität ſeiner Prüfungen der Verein nicht 
ſehr an Anſehen. Es fragt ſich nun, ſollen 
die Förſterprüfungen bedeutend verſchärft 
werden, oder empfiehlt es ſich, noch beſondere 
Prüfungen für Revierförſter einzurichten. Mir 
erſcheint neben dem erſteren das letztere er⸗ 
ſtrebenswert, und zwar um ſo mehr, als nach 
den bereits gepflogenen Verhandlungen be⸗ 
abſichtigt iſt, zu der Prüfung für den Privat⸗ 
forſtverwaltungsdienſt Forftleute ohne ab- 
geſchloſſene akademiſche Bildung nicht mehr zu⸗ 
zulaſſen. Ganz beſonders bedürfen die mittleren 
Gutsforſten, für die ein Akademiker zu teuer 
iſt, vielſeitig und gut ausgebildete Beamte, die 
nicht zum Schaden des Beſitzers am beſten 
aus dem Betriebsperſonal hervorgehen. Zu 
geringe Fähigkeit für ſolche Wirtſchaftsführung 
aber kann, wie die Praxis lehrt, durch die 
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beſte Beratung nicht ausgeglichen werden. 
— Gut geleitete Fortbildungskurſe von ge⸗ 
nügender Dauer, in denen beſonders auf dem 
Gebiete der Holzverwertung, Steuergeſetzgebung, 
Buch⸗ und Rechnungsführung und nicht zuletzt 
des Waldbaues die erforderlichen Kenntniſſe 
vermittelt werden, ſelbſtverſtändlich daneben 
Selbſtſtudien, gepaart mit dem nötigen Fleiß 
und Intereſſe, dürften zumeift genügen, die 
Revierförſterprüfung mit Erfolg abzulegen. 
Allerdings iſt durch das Beſtehen einer ſolchen 
Prüfung noch nicht die Gewähr gegeben, daß 
alle Beamten ſich für eine ſo ſelbſtändige 
Stellung eignen; aber die Auswahl wird dem 
Waldbeſitzer doch weſentlich erleichtert. 

So dringend ich direkte Mitteilungen aus den 
Kreiſen der Mitglieder des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ für meine Fortarbeit 
in der Kürze der Zeit benötige, ſo halte ich es für 
ſelbſtverſtändlich, daß auch ſeitens des Vereins 
ſelbſt, beſonders in den Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen, zu dieſer wichtigen Frage ſo ſchnell 
wie irgend möglich Stellung genommen wird. 
Bei Lage der Sache muß ich ſchon im Laufe 
des Mai ein allgemeines Bild über die An⸗ 
ſichten der beteiligten Vereinskreiſe beſitzen, 
damit ich genügendes Material unſerm Aus⸗ 
ſchuß für Befähigungsnachweis uſw. unter⸗ 
breiten kann. Ich bitte mich dazu durch ſofortige 
Mitteilungen inſtand zu ſetzen. 


Die Tagung des Deutſchen Beamtenbundes. 


Von Balk, 


Anfang April hat zu Berlin der Bundestag 
des Deutſchen Beamtenbundes ſeine mehrere 
Tage in Anſpruch e Tagung abgehalten. 
Die Verhandlungen haben erkennen le, daß 
die längſt bekannten Gegenſätze innerhalb des 
Bundes durch den hinter uns liegenden 
Eiſenbahnerſtreik eine große Vertiefung erfahren 
haben. Es iſt das 1 der ihrer Verpflichtung 
gegen den Staat, d. h. das deutſche Volk bewußten 
Beamten gegen die das Berufsbeamtentum zer⸗ 
ftörenden und die Intereſſen des deutſchen Volkes 
gefährdenden radikalen Elemente, die zur größeren 
Ehre des gewerkſchaftlichen Gedankens es für 
angebracht halten, den gewerkſchaftlichen Terror 
durch den Beamtenterror zu verſtärken. 

Der Verlauf der Tagung war kein be⸗ 
friedigender, denn über den Kernpunkt der Ver⸗ 
handlungen, den Beamtenſtreik, iſt eine Klärung 
nicht herbeigeführt, ſondern man hat es vor⸗ 
gezogen, den vorhandenen Riß noch einmal zu 
verkleiſtern, was wegen der unausbleiblichen Aus⸗ 
einanderſetzung und reinlichen Scheidung der 
Geiſter ohne Zweifel ein Fehler war. 

Wenn auch der überwiegende Teil der 
Beamten ein Streikrecht ablehnt oder, beſſer 
geſagt, ſeinen Standpunkt dahin formuliert hat, 
daß die SCH des Beamtenſtreiks nur im Zuſtande 
äußerſter Notwehr angewendet werden dürfe, ſo 

at ihm einſtweilen doch der Mut gefehlt, eine 
Entſcheidung herbeizuführen. Die Minderheit, an 


Hannover. 

deren Spitze der Eiſenbahnbeamte Menne ſteht⸗ 
hat, in der Erkenntnis, daß fie mit ihren radikalen 
Forderungen heute noch nicht durchdringen kann, 
ſtatt die Folgerungen zu ziehen und das Bündel 
zu ſchnüren, doch vorgezogen, noch im Bunde zu 
bleiben. Wenn dieſe Erhaltung der Einigkeit 
von den Streikgegnern als ein gewiſſer Erfolg 
geprieſen wird, weil die Sprengung des Bundes 
vermieden worden iſt, ſo ji das eine große 
Täuſchung, denn den Radikalinskis iſt die 
Gelegenheit gelaſſen worden, ihre Hetzarbeit im 
Bunde weiter zu betreiben, um, wie Menne ſagt, 
Beamte und Arbeiter zur Einheitsfront zuſammen⸗ 
zufaſſen und das herbeizuführen, worauf die 
Arbeiterſchaft ſeit Jahren gewartet hat. 

Auf dem Bundestage hat ſich das eine mit 
Sicherheit ergeben, daß das nn welches die 
deutſche Beamtenſchaft genoſſen hat, als die „reine 
Demokratie“ noch nicht herrſchte, für alle Zeiten 
dahin iſt. Namentlich ſollte es ſich die preußiſche 
Beamtenſchaft merken, daß für Baden, Heſſen, 
Württemberg, Bayern, Thüringen und die beiden 
Mecklenburg die Erklärung abgegeben wurde, daß 
die Beamten dieſer Staaten die Beamtenpolitik 
der Herren Menne und Scharfſchwerdt ablehnen, 
weil ſie darin eine Gefahr nicht nur für 
das Berufsbeamtentum, ſondern für das 
ganze deutſche Volk erblicken. 

Allerdings hat der Verband der Polizeibeamten 
und der Landjägereibeamten die Dienſtverweigerung 
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in irgendwelcher Form ſowie eine Solidarität ſpruch darin liegt, daß auf der einen Seite der Streik⸗ 
oder Sympathie⸗Erklärung für ſtreikende Beamte gedanke eine Ablehnung erfährt, auf der andern aber 
abgelehnt, und auf gleichem Boden ſteht die dieſe Streikenden in Schutz genommen werden. 
Organiſation der Verwaltungsbeamten, mit Aus⸗ Wenn ſchließlich der Deutſche Beamtenbund der 
nahme der Gewerkſchaft deutſcher Verwaltungs⸗ Regierung noch dadurch in den Rücken fällt und 


beamten, des Bundes techniſcher Beamten und 
des Juſtizbeamtenbundes. Der Reichsbund 
der Kommunalbeamten Deutſchlands hat ſich 
ebenfalls auf den Boden des von dem Bundes⸗ 
vorſitzenden entwickelten Programms geſtellt, und 
den verneinenden Geiſtern ſchließt ſich natürlich 
die Reichspoſtgewerkſchaft an, ſo daß das Stärke⸗ 
verhältnis der ſich gegenüberſtehenden Parteien 
ſich heute klar abzeichnet. 

enn Menne und Genoſſen einſtweilen noch an 
die Wand gedrückt ſind, ſo wirkt doch lähmend für den 
Deutſchen Beamtenbund, daß er ſich a den Rom- 
promiß überhaupt eingelaffen hat, und daß eine 
Perſönlichkeit wie Menne durch ſeine Erklärung der 
Bereitwilligkeit, „an der Klärung der Lage im Deut⸗ 
{chen Beamtenbund weiter mitzuarbeiten“, ernjt ge- 
nommen werden konnte. Dieſer Waffenſtillſtand, 
der allein durch das Streben nach Einigkeit 
diktiert war, wird dem Terroriſten Menne und 
ſeinen Genoſſen die Möglichkeit geben, im Bunde 
ihre zerſetzende Agitation weiter zu treiben und 
die Beamtenſchaft zu vergiften, was nicht in dem 
Maße hätte der Fall ſein können, wenn der 
Bundesvorſtand ſeine anfänglich vollſtändig ziel⸗ 
bewußte Haltung nicht im Laufe der Verhandlungen 
wef | abgeſchwächt hätte. Geradezu unglaub⸗ 
lich iſt das Zugeſtändnis, das Menne gemacht 
worden iſt, indem ſeine Forderung, die Solidarität 
mit den gemaßregelten Eiſenbahnern auch dadurch 
zu bekunden, daß zu ihrer Unterſtützung eine 
Pflichtumlage im Beamtenbunde nötig ſei, an⸗ 
genommen wurde, denn der auf Antrag der 
Bundesleitung beſchloſſene einmalige Pflicht- 
beitrag von 50 Mark zur Bildung eines 
Sicherheitsfonds für allgemeine und De- 
ſondere Zwecke des Bundes iſt, auch wenn 
es der Deutſche Beamtenbund beſtreiten wollte, ein 
Zugeſtändnis an die Richtung Menne, das am 
beſten mit dem Ausdruck „Streikkaſſe“ bezeichnet 
wird. Im übrigen ſollten ſich die Führer des 
Deutſchen Beamtenbundes doch einmal darüber 
Rechenſchaft ablegen, welch ungeheurer Wider⸗ 
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der Staaksautorität einen Stoß verſetzt, daß er 
für die Gemaßregelten eintreten will, die nach den 
vom Reichskabinett beſchloſſenen Richtlinien einem 
Disziplinarverfahren unterworfen wurden, ſo liegt 
das allerdings an der ſchwächlichen Haltung der 
Regierung ſelbſt, die, vertreten durch den Reichs⸗ 
kanzler, ſich angeblich ſeinerzeit darauf berufen 
haben ſoll, daß ein Nachgeben der Regierung im 
Beamtenſtreik ſie im Auslande unmöglich mache. 
Kommentar überflüfſig! 

Jedenfalls hat der Bundesvorſtand ſeine 
Poſition, die er am erſten Verhandlungstage gut 
behauptete, ſtark abgeſchwächt, denn er wird der 
Regierung doch ein ſo klägliches Verhalten nicht 
zutrauen wollen, daß ſie ſich durch ein Nachgeben 
der Richtung Menne gegenüber gänzlich unmöglich 
machen folte. Wie aber Menne feine Mitarbeit an 
der Klärung der Lage im deutſchen Beamtenbund 
auffaßt, zeigt feine Agitationsreiſe nach Sùd- 
deutſchland, wo er am 10. April in öffentlicher 
Verſammlung in München ſprechen wollte. Man hat 
ihn, wie die politiſchen Zeitungen berichten, hinaus⸗ 
geworfen, denn die Abhaltung der Verſammlung 
und der Vortrag Mennes iſt von der bayeriſchen 
Regierung verboten worden. Daran kann man 
wohl die Hoffnung knüpfen, daß Süddeutſchland 
unter allen Umſtänden dieſem Hetzer ſeine Pforten 
verſchließen wird. 

Alles in allem läßt ſich die Sachlage dahin 
zuſammenfaſſen, daß der Deutſche Beamtenbund 
ſeine Stellung geſchwächt hat. Die inneren 
Kämpfe werden jetzt immer heftiger einſetzen, 
denn es beſteht keine Ausſicht, die radikale Richtung 
zu einer andern Auffaſſung zu bekehren. Die end⸗ 
gültige Auseinanderſetzung iſt — nur aufgeſchoben, 
und welche Wirkung dieſe verfehlte Taktik nament⸗ 
lich in Süddeutſchland haben wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten, denn hier hat man es ſcheinbar ſatt, ſich 
von Leuten vom Schlage Mennes und Genoſſen 
das Geſetz vorſchreiben zu laſſen und mit ihm 
und den Stützen, die er in der Bundesleitung hat, 
der Sozialdemokratie in die Hände zu arbeiten. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

83. Sitzung, Mittwoch, den 14. Dezember 1921. 
Haushalt des Miniſteriums für Wiſſen⸗ 
ſchaft uſw. , , (Schluß.) 

Dr. von Richter, Finanzminiſter: — — Herr 

Abgeordneter Lüdemann hat vorhin ein Wort gebraucht, 

das mir ſehr gefallen hat, und das ich nur unter⸗ 

ſchreiben kann; er ſagte: wir müſſen bei der Auswahl 
und Anſtellung von Beamten uns von Engherzigkeit 

— ich glaube, er ſagte ſogar: von politiſcher Eng⸗ 

herzigkeit — fernhalten. — — Ich habe niemals 

ein Hehl daraus gemacht und habe es auch in der 

Land esverſammlung als Abgeordneter hervorgehoben, 

daß ich es unter jedem Regiment für falſch halte, 

die Beamten lediglich aus einem kleinen beſtimmten 

Kreiſe zu nehmen. Dieſer Anſicht bin ich um ſo mehr, 

als in den ernſten und ernſteſten Verhältniſſen, unter 

denen wir jetzt leben, aber auch unter normalen 

Verhältniſſen der Staat ſchlechterdings nicht darauf 

verzichten kann, die Kräfte jedes einzelnen, der 

gewillt iſt, loyal an dem Wiederaufbau des Staates 


mitzuarbeiten, ſich nutzbar zu machen, und daß es 
ſich nicht verantworten läßt, irgend jemanden wegen 
ſeiner Geſinnung oder ſeines Herkommens auszu⸗ 
ſchließen. 

Von dieſem Standpunkt aus halte ich es für ſehr 
erwünſcht, den größten Maſſen des Volkes die Mög⸗ 
lichkeit zur Teilnahme am Staatsleben zu eröffnen. 
Aber auch Herr Lüdemann wird, glaube ich, für 
berechtigt halten, was namentlich in der program⸗ 
matiſchen Erklärung, die der jetzige Herr Miniſter⸗ 
präſident namens des neuen Miniſteriums abgegeben 
hat, nachdrücklich hervorgehoben worden iſt: daß 
das ſelbſtverſtändlich nicht heißt, daß nun jeder für 
jedes Amt geeignet iſt, ſondern man muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorausſetzen, daß eine Perſönlichkeit auch 
fachlich für das Amt geeignet iſt. Ich gebe ohne 
weiteres zu, daß man ſich dieſe fachliche Eignung 
auf ſehr verſchiedenen Wegen erwerben kann, und 
ich bin keineswegs der Anſicht, daß man einen Be⸗ 
fähigungsnachweis nur durch ein beſtimmtes Examen 
erbringen kann. Aber als Staatsminiſter kann ich 
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mich nicht damit abfinden, daß jemand, dem ich 
ein Staatsamt anvertraue, es ſchon verſtehen wird, 
daß die Sache ſchon gut gehen wird; ich kann mich 
nicht auf den Standpunkt ſtellen: wem Gott ein Amt 
gibt, dem gibt er auch den Verſtand. — — Ich muß 
mich auf den Standpunkt ſtellen, daß derjenige, 
dem ein Staatsamt übertragen werden ſoll, in irgend 
einer Weiſe: durch ſeine bisherige Tätigkeit, durch 
ein Examen, durch ſeine Vorbildung, wie Sie wollen, 
nachgewieſen haben muß, daß er vorausſichtlich in 
der Lage ſein wird, dieſes Amt zu verſehen. Ich 
gebe Ihnen, meine Herren von der Sozialdemokratie 
ohne weiteres zu, daß es eine ganze Reihe von Per⸗ 
ſönlichkeiten gibt, die nicht die übliche vorgeſchriebene 
Vorbildung beſitzen und trotzdem durchaus geeignet 
für die verſchiedenſten Amter ſind und ſich auch als 
geeignet erwieſen haben. Aber Sie werden mir 
zugeben, daß es im allgemeinen nicht möglich ſein 
wird, von einer gewiſſen Vorbildung abzuſehen, 
wie fie ja auch in den verſchiedenſten Geſetzen vor- 
geſchrieben iſt. 

Wenn wir uns auf dieſen Standpunkt ſtellen, 
dann werden wir durchaus den neuzeitlichen An⸗ 
forderungen entſprechen, denen Rechnung zu tragen 
ich bereit bin. Wir werden auf der einen Seite erreichen, 
daß weitere Kreiſe, die dazu geeignet ſind, zur 
Beamtenlaufbahn übergehen; und wir werden uns 
auf der andern Seite nicht der Gefahr ausſetzen, 
eine große Zahl von Beamten zu bekommen und au 
das Volk loszulaſſen, die zur Bekleidung ihres Amtes 
nicht geeignet ſind. — — 

Der Herr Abgeordnete Blank hat, um auf dieſe 
Sache auch noch einzugehen, dann noch gebeten, 
bei der Rückzahlung der Unterhaltungszuſchüſſe für 
die Beamten im Vorbereitungsdienſt möglichſt ſchonend 
vorzugehen, und hat uns den Vorwurf gemacht, 
daß wir gegenüber den Grundſätzen des Reiches 
rückſtändig ſeien. Herr Blank hat ſich dabei geirrt. Die 
Anordnung, die für Preußen gilt, ſtimmt wörtlich 
mit der der Reichsanordnung überein; Me wird durch⸗ 
aus konform im Reiche und in Preußen zur An⸗ 
wendung gebracht. Es kann ſein, daß in dem einen 
oder anderen Falle aus dieſer Anordnung eine be- 
ſondere Härte entſtanden iſt, aber grundſätzlich ſtehen 
wir durchaus auf demſelben Standpunkt wie das 
Reich. — — 

S 


Preußiſcher Landtag. 
84. Sitzung, Donnerstag, den 15. Dezember 1921. 

Finanzhaushalt. 

Dr. Preyer, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Meine politiſchen Freunde begrüßen die Erklärung 
des Miniſters, daß bei der Auswahl der Beamten 
keine Engherzigkeit ſtattfinden und nur die ſachliche 
Eignung ausſchlaggebend ſein ſoll. Was der Herr 
Miniſter hier ausgeführt hat, deckt ſich ungefähr mit 
dem Gedanken, den auch der Vertreter der Sozial⸗ 
demokratie Herr Abgeordneter Lüdemann geäußert 
hat, deſſen Rückzug in der Frage der Militäranwärter 
wir geſtern freudig zur Kenntnis genommen haben. 
Am 25. Oktober hat Herr Abgeordneter Lüdemann 
im Hauptausſchuß wörtlich geäußert, daß die Militär- 
anwärter mit ihren dicken Fingern ungeeignet für 
den Bürodienſt ſeien; da ſie zwölf Jahre auf dem 
Kaſernenhof nur mit Rekrutendrillen und Griffeklopfen 
ſich beſchäftigt haben, können ſie keine genügende 
Vorbereitung für den Staatsdienſt beſitzen. Ich, 
der ich ſelbſt jahrelang Kapitulantenunterricht erteilt 
habe, kann nur ſagen, daß die Militäranwärter ein 
Vorbild an Pflichttreue, Pünktlichkeit, Hingabe an 
den Staat, Zuverläſſigkeit und Fleiß dargeſtellt haben. 
Geſtern hat derſelbe Vertreter der Sozialdemokratie 
ſie als tüchtige Beamten bezeichnet — es freut mich 
das —, hat aber ihre mangelnde Vorbildung als 
Verſäumnis des alten Staates bezeichnet. Dem 
muß ich auf das energiſchſte widerſprechen, denn 
ſchon während der Dienſtzeit ſind die Kapitulanten 
ſehr gut vorgebildet worden. — — Im übrigen iſt 


bei der Auswahl der Beamten ſowohl vom Herrn 
Finanzminiſter wie auch vom Herrn Abgeordneten 
Lüdemann der Grundſatz der Sparſamkeit betont 
worden, und das iſt ganz natürlich bei den außer⸗ 
ordentlichen Milliardenziffern, die der Etat bringt. 
Ich verſtehe aber die Sparſamkeit bei den Beamten 
nicht dahin, daß ſie ſchlechter bezahlt werden ſollen, 
ſondern meine politiſchen Freunde ſind der Anſicht, 
daß das überflüſſige Beamtenheer reduziert werden 
muß und diejenigen, die übrig bleiben, gut bezahlt 
werden. Es kommt hinzu, daß die Arbeitskraft der 
Beamten beffer ausgenutzt werden muß. — — 

König (Weißenfels), Abgeordneter (Komm.); 
— — Es wird jedermann, der im Gemeindebetrieb 
tätig iſt, nicht unbekannt ſein, daß eine gewiſſe 
Spannung zwiſchen den Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
beamten ſchon ſeit jeher beſteht. Der Staatsbeamte 
dünkt ſich nun einmal als etwas Beſſeres, wenn ich 
mich ſo ausdrücken darf, und ſieht auf den Kommunal⸗ 
beamten von oben herab. Wer in der Praxis ſteht, 
wird mit mir die Erfahrung gemacht haben, daß 
man wohl immer einen Gemeindebeamten in der 
Staatsverwaltung brauchen und dorthin verſetzen 
kann, daß aber noch lange nicht jeder Staatsbeamte 
ſelbſt für untergeordnete Arbeiten im Gemeinde⸗ 
betrieb zu gebrauchen ift. — — 

Lüdemann, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Herr Dr. Preyer hat ſich dann bemüht, aus ſeinen 


füſtückweiſen Aufzeichnungen angeblich von mir getane 


Außerungen im Hauptausſchuß zu zitieren und in 
tendenziöſer Weiſe Auffaſſungen über mich zu ver⸗ 
breiten, die in keiner Weiſe mit meiner Haltung 
bei der Beratung des Finanzetats im Hauptausſchuß 
in Einklang zu bringen ſind. Wenn er z. B. meint, 
ich hätte in der Frage der Militäranwärter einen 
Rückzug angetreten, ſo iſt das ein völliger Irrtum, 
der allerdings zu verſtehen ift, wenn man berückſichtigt, 
daß Herr Dr. Preyer meine Ausführungen, die ich 
hierüber im Hauptausſchuß gemacht habe, durchaus 
falſch wiedergegeben hat. Ich habe nicht geſagt, daß 
die Militäranwärter mit ihren dicken Fingern un⸗ 
geeignet für den Bürodienſt ſeien, ſondern ich habe 
nur — unter voller Anerkennung der Eignung der 
Militäranwärter für alle möglichen Tätigkeiten — 
in dem beſonderen Falle der Verwendung weiblicher 
Arbeitskräfte für ſtenotypiſtiſche Arbeiten darauf 
hingewieſen, daß für dieſe Tätigkeit im allgemeinen 
die Frauen beſſer geeignet ſeien als die Männer. 
Ich habe als Beiſpiel angeführt, daß im beſonderen 
die Militäranwärter, ſofern ſie jahrelang einen 
Außendienſt auf dem Kaſernenhof getan haben, nicht 
mehr geeignet ſeien, ſpäter in höheren Lebensjahren 
an der Schreibmaſchine dieſe Feinarbeit zu leiſten, 
die nun einmal den Frauenhänden beſſer liegt als 
den Männern. Dieſen Satz halte ich auch heute noch 
vollkommen aufrecht, und ich bin überzeugt, daß alle 
übrigen Mitglieder dieſes Hauſes ihm durchaus 
beitreten werden. — — 
= 


Preußiſcher Landtag. 

85. Sitzung, Freitag, den 16. Dezember 1921. 
Dritte Beratung des Geſetzentwurfs über 
die Feſtſtellung des Haushaltsplans für 
das Rechnungsjahr 1921. 

Präſident Leinert: Es liegen hierzu vor 

Anträge: — — 

Nr. 1730: das Staatsminiſterium zu erſuchen, daß 
der Erlaß des bisherigen Land wirtſchaftsminiſters 
vom 14. April 1921 — Nr. 7146 —, der trotz des 
Beſchluſſes der Preußiſchen Landesverſammlung 
vom 14. Dezember 1920 erneut eine möglichſt 
ſofortige Verkleinerung des Wirtſchaftslandes der 
Oberförſter auf 20 ba und der Förſter auf 12 ha 
anordnet, zurückgezogen wird. 

Nr. 1746: im Antrag Druckſache Nr. 1730 letzte Zeile 
hinter „anordnet“ einzufügen: 

ſoweit er eine zahlenmäßige Höchſtgrenze des 
Wirtſchaftslandes vorſieht. 


„ 
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Nr. 1752: den in zweiter Beratung abgelehnten An⸗ 
trag des Hauptausſchuſſes Druckſache Nr. 1041 zu 
2m in folgender Faſſung anzunehmen: 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, den Erlaß 
des früheren Land wirtſchaftsminiſters vom 
14. April 1921 — Nr. 7146 —, der trotz des 
Beſchluſſes der Preußiſchen Land esverſammlung 
vom 14. Dezember 1920 erneut eine möglichſt 
ſofortige Verkleinerung des Wirtſchaftsland es der 
Oberförſter auf 20 ha und der Förſter auf 12 ha 
anordnet, zurückzuziehen. — — 

Nunmehr kommen wir zur Abſtimmung über den 
Antrag Limbertz auf Druckſache Nr. 1746 und danach 
zur Abſtimmung über den Antrag desſelben Abgeord⸗ 
neten auf Druckſache Nr. 1730, wie er ſich durch die 
Abſtimmung über den Antrag Nr. 1746 geſtaltet hat. 

Ich bitte diejenigen, welche dem Antrag Nr. 1746 
zuſtimmen wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Das 
iſt die Minderheit; der Antrag iſt abgelehnt. 

Dann kommen wir zur Abſtimmung über den 
Antrag Nr. 1730. Ich bitte diejenigen, welche dieſem 
Antrage zuſtimmen wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) 
Das iſt die Mehrheit; der Antrag iſt angenommen. 
Durch die Annahme dieſes Antrages erledigt ſich 
der Antrag Weißermel Druckſache Nr. 1752. — — 


= 
Aus den Landtagsverhandlungen in Sachſen. 


Bei der zweiten Beratung über Kap. 76 des 
Rechenſchaftsberichts für die Rechnungsjahre 1918 


Rechnungsjahr 1921, die Forſtakademie zu Tharandt 
betreffend, hat der Haushaltsausſchuß durch ſeinen 
Berichterſtatter, den Abgeordneten Dr. Niethammer 
(Dich. Vp.), zu Tit. 16 erklären laffen, daß der Ausſchuß 
ſich durch die in der Erläuterungsſpalte abgegebene 
Erklärung zu den einzelnenf£iteln für befriedigt erklärt, 
von der Reglerung eine Erhöhung des Nachtrages 
von 1600 # auf 6600 & beantragt jel, mit der Be⸗ 
gründung, daß das Tharandter Jahrbuch, das jetzt 
in 444 Exemplaren zum Preiſe von je 5 & heraus⸗ 
gegeben wird, ſich ſo verteuert habe, daß eln Fehl⸗ 
betrag von 9336 & entſtanden ſei. Zur Deckung 
dieſes Fehlbetrages wird die Einſetzung eines Mehr⸗ 
betrages von 5000 & im Haushalt 1921/22, alſo 
insgeſamt 10 000 & bewilligt. Bel der Erhöhung des 
Bezugspreiſes von 15 auf 60 AS und einer Eiln⸗ 
ſchränkung des Umfanges der Zeitſchrift hofft die 
Regierung die Balanclerung zu erzielen. Der Ausſchuß 
erklärte fich Hiermit elnverſtanden und ſtellte den 
Antrag, daß der Landtag beſchlleßen wolle: bei 
Kap. 76, Forſtakademle zu Tharandt, 
a) zum Rechenſchaftsbericht 

die nachgewleſenen Überſchreitungen zu ge- 

nehmigen; 
b) zum Staatshaushaltsplan 

die Einſtellung bei Tit. 16 von 1600 auf 6600 & 

zu erhöhen, im übrigen aber die Einſtellungen 

nach der Vorlage zu genehmigen. 

Der Antrag wird ohne Ausſprache einſtimmig an⸗ 

genommen. Damit ift das weitere Erſcheinen des 


und 1919 ſowle des Staatshaushaltsplanes für das | Jahrbuchs geſichert. 


TREE 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Fiſchereiſcheine und Erlaubnisſcheine 
Fiſchfang. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB II b 7934/21. 


Berlin, den 23. Februar 1922. 


zum Fiſchereiſcheines und Erlaubnisſcheines im unklaren 


ſind. Weitere Unkenntnis ſcheint bei manchen 
Gemeinde⸗(Guts⸗) Vorſtehern zu herrſchen hinſicht⸗ 
lich des § 94 des Fiſchereigeſetzes, betr. Ausſtellung 
von Fiſchereiſcheinen für Vertreter des Inhabers 


Die meinem Erlaſſe vom 7. Juni 1921 — eines nach $ 93 ausgeſtellten Fiſchereiſcheines im 
IBIIb Nr. 101 II — (nicht veröffentlicht) zufolge | Falle plötzlicher Behinderung. 


erſtatteten Berichte ſprechen ſich überwiegend 


Ich erſuche daher, in geeigneter Weiſe — ge⸗ 


gegen die Einführung eines beſonders farbigen gebenenfalls unter Mitwirkung der Obexfiſch⸗ 


Fiſchereiſcheines für Angler aus. 


Danach iſt der meiſter — auf die einſchlägigen geſetzlichen Be⸗ 


Anregung ein praktiſcher Wert nicht beizumeſſen. ſtimmungen hinzuweiſen und anzuſtreben, daß 
§ 92 des Fiſchereigeſetzes macht keinen Unter⸗ insbeſondere die Ortspolizeibehörden ſich eingehend 

ſchied zwiſchen Berufs⸗ und Sportfiſcher; es hat damit vertraut machen. 

alſo jeder, der den Fiſchfang ausübt, auch der An die Ober⸗Präſid enten uſw. 


Fiſchereiberechtigte und Fiſchereipächter — ab- 


S 


gejehen von den wenigen geſetzlich zugelaſſenen Der Beamtenbegriff im Staatshaftungsgeſetz vom 
Ausnahmen —, einen Fiſchereiſchein bei ſich zu 1. Auguſt 1909. Es können auch ſolche Perſonen 


führen. 
einem Gewäſſer, in dem fie nicht Fiſchereiberechtigte 


Außerdem bedürfen diejenigen, die in darunter fallen, welche ſeitens des Staates nur 


durch Privatdienſtvertrag verpflichtet ſind. 


oder Fiſchereipächter find, den Fiſchfang ausüben, | (Urteil des Reichsgerichts Dom 7. Juni 1921, III. Zivilſenat, 


nach § 98 des Fiſchereigeſetzes noch eines Erlaubnis⸗ 
ſcheines des Berechtigten oder Pächters, aus dem 


8/21.) 
Seitens des preußiſchen Staates wurde be⸗ 


u. a. erſichtlich fein muß, mit welchen Fanggeräten ſtritten, daß für die Mitglieder der dem Polizei- 
und Fahrzeugen der Inhaber fiſchen darf. Es iſt präſidium in Hannover angegliederten Militär⸗ 
Pflicht der Fiſchereiaufſichtsbeamten, ſich davon zu polizeikommiſſion, welche durch Privatdzenſtvertrag 
überzeugen, daß der Erlaubnisſchein den be⸗ verpflichtet waren, eine Haftung des Staates 
ſtimmungsmäßigen Anforderungen entſpricht, ins⸗ dafür beſtehe, daß ſie es unterlaſſen haben, eine 
beſondere genaue Angaben über die Fanggeräte Handlung, die ein Eiſenbahnarbeiter, der die 
und Fahrzeuge enthält. Die Angabe „Angel“ Militärpolizei zur Hilfeleiſtung herangeholt hatte, 
genügt nicht; es iſt zu unterſcheiden zwiſchen Hand⸗ welche den Tod eines Menſchen mit ſich brachte, 
angel, Schleppangel, Legeangel, Grundangel uſw.] zu verhindern, was nach den vom Vorderrichter 
Nur auf diefe Weiſe kann ein unberechtigtes Fischen | getroffenen Feſtſtellungen möglich geweſen wäre. 
ermittelt werden. Wegen der Einführung eines Nach § 1 Abſatz 1 des preußiſchen Beamten- 
einheitlichen Muſters für den Erlaubnisſchein haftpflichtgeſetzes vom 1. Auguft 1909, welcher 
ergeht demnächſt beſondere Verfügung. jetzt durch Artikel 131 Abſatz 1 Satz 1 der Reichs⸗ 

Aus einzelnen Berichten habe ich erleben, daß verfaſſung überholt ift, aber zur Zeit des Schaden 
die Fiſcher ſowohl als auch die Fiſchereiaufſichts⸗ bringenden Ereigniſſes noch allein maßgebend war, 
beamten über das Weſen und die Bedeutung des iſt die Haftpflicht des Staates an die Voraus⸗ 


B16 


E) 


ſetzung geknüpft, daß ein unmittelbarer Staats⸗ 
beamter in Ausübung der ihm anvertrauten 
öffentlichen Gewalt ſich einer Verletzung der 
Amtspflichten gegen einen Dritten ſchuldig gemacht 
e Der iſt in der Geſetzes⸗ 
prache nicht von gleichbleibendem Inhalt, ſondern 
2s muß in jedem einzelnen Falle nach Sinn un 
Zweck der geſetzlichen Beſtimmungen unterſucht 
werden, welcher Perſonenkreis von dem Ausdruck 
umfaßt wird. Die im Geſetz vom 1. Auguſt 1909 
geregelte Haftpflicht des Staates beruht auf dem 
Gedanken, daß der Staat, weil er die Beamten 
mit obrigkeitlichen Befugniſſen ausrüſtet und ſolche 
Ver ſie ausüben läßt, für die hierbei vorkommenden 
Verfehlungen eintreten müſſe. Das nötigt aber 
auch zu der Annahme, daß zu den Beamten im 
Sinne dieſer Geſetzesvorſchrift alle Perſonen zu 
zählen ſind, welche der Staat mit der Ausübung 
von Hoheitsrechten betraut hat, einerlei ob dies 
in der äußeren Form eines privatrechtlichen Dienſt⸗ 
vertrags geſchehen oder durch einen öffentlich⸗ 
rechtlichen Vertrag oder einem einſeitigen öffentlich 
rechtlichen Staatsakt erfolgt iſt. Die Ausübung 
von Hoheitsrechten kann niemals den Gegenſtand 
eines Privatvertrages bilden, und wenn Se tatt- 
findet, jo verbirgt fih hinter der gewählten Rechts⸗ 
form die für die Beamtenſtellung charakteriſtiſche 
Begründung eines öffentlich rechtlichen Gewalt⸗ 
SE des Staates dem Angeſtellten gegen- 
über. 

Es hat keine entſcheidende Bedeutung, daß bei 
der zweiten Beratung des Geſetzentwurfs im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die ausdrückliche Feſtlegung des 
Grundſatzes, daß der Staat auch für nichtbeamtete 
Perſonen aufzukommen habe, wenn er ſich ihrer 
zur Ausübung der öffentlichen Gewalt bedient, 
abgelehnt worden iſt. Es iſt auch betont worden, 
daß es der Rechtſprechung überlaſſen werden müſſe, 
den Beamtenbegriff von Fall zu Fall näher zu 
erläutern, denn auch in der Kommiſſion hat 
Einigkeit darüber beſtanden, daß Perſonen, die 
hinſichtlich ihres inneren Verhältniſſes zum Staat 
nicht Beamte ſeien, aus dem Geſichtspunkte ihrer 


Deutſche Forſt⸗Zeitung - 


d 1. Auguſt 1909 anzuſehen find. 


ZEIT. 


Nr. 17 Bd. 37 (1922) 


amtlichen Tät. gkeit Dritten gegenüber als Beamte 
in Frage kommen könnten. 

Es kann danach keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Mitglieder der Militärpolizei infolge der 
Übertragung polizeilicher, alſo hoheitsrechtlicher 
Geſchäfte als Beamte im Sinne des Geſetzes vom 
(Dasſelbe gilt 
natürlich auch im Sinne des Artikels 131 der 
Reichsverfaſſung, wie in dem Urteil des III. Zivil⸗ 
ſenats vom 29. April 1921 III 373/20 Band 102 
Seite 166 zu erkennen gegeben worden iſt. Die 
Schriftleitung.) (Preußiſches Verwaltungsblatt 
vom 29. Oktober 1921, Band 43, Nr. 5 Seite 1 


. 


Zum Begriff des im Dienſte erlittenen Betriebs⸗ 
unfalls im Sinne des § 1 des Beamten⸗Unfall⸗ 
fürſorgegeſetzes. 

Urteil des Reichsgerichts vom 18. Januar 1921. 

III. Zivilſenat. III. 303/20. 

Ein an einem dienſtfreien Tage zu einer dienſt⸗ 
lichen Vernehmung beſtellter Poſtaſſiſtent hat bei 
dieſer Gelegenheit im Poſtdienſtgebäude einen 
Unfall erlitten, der als Betriebsunfall anerkannt 
worden iſt. Der Kläger ſtützte aber ſeinen Anſpruch 
auf $ 823 BGB., weil er der Anſicht war, daß er 
am Tage des Unfalls nicht im Betriebe beſchäftigt 
geweſen iſt. Nach der Auffaſſung des Reichs⸗ 
gerichts und des Reichsverſicherungsamtes erfordert 
der Begriff des im Dienſte erlittenen Betriebs⸗ 
unfalles nur den urſächlichen Zuſammenhang 
zwiſchen dem Betrieb und dem Unfall. Im vor⸗ 
liegenden Falle war der Beamte aber auch dienſtlich 
anweſend, weil er zur Vernehmung beſtellt war 
und auch den Ort des Unfalls betreten mußte. 
Dieſer mittelbare Zuſammenhang zwiſchen der 
eigentlichen betriebstechniſchen Tätigkeit und dem 
Unfall genügt für die Annahme eines im Dienſte 
erlittenen Betriebsunfalles. Die Klage auf 
Schadenerſatz, die fich auf $ 823 BGB. ſtützt, 
iſt daher mit Recht abgewieſen worden. — 
(Entſcheidung des Reichsgerichts in Zivilſachen 
101. Band, Seite 221.) B. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Forſtliche Anträge im preußiſchen Landtage. 
Der Abgeordnete A. Graf SE Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, Dönhofſtädt, Oſtpr., Mitglied der Deutſchen 
Volkspartei, erſucht uns mitzuteilen, daß er 
gemeinſam mit den übrigen Mitgliedern ſeiner 
Fraktion im Landtage zum Haushalt der Forſt⸗ 
verwaltung folgende Anträge, die ſämtlich an⸗ 
genommen wurden, geſtellt habe. 


1. a) Der gegenwärtige Ausbildungsgang der 
Anwärter für den ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltungsdienſt entſpricht nicht den Er⸗ 
forderniſſen der praktiſchen Durchbildung. 
Es iſt in Zukunft Vorſorge zu treffen, daß 
die Aſſeſſoren ein halbes Jahr bei der 
Regierung beſchäftigt werden, um die 
Arbeit der Behörden kennen zu lernen, 
und daß ſie ein halbes Jahr in Betrieben 
beſchäftigt werden, welche der Holzver⸗ 
wertung und Holzbearbeitung dienen. 

b) Soweit es noch nicht der Fall iſt, muß 


an ſämtlichen landwirtſchaftlichen Schulen 
die Forſtkunde als fakultatives Lehrfach 
eingeführt werden. 

c) An der Univerſität Münſter i. W. iſt für 
1923 ein Lehrſtuhl für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft zu errichten. 

Das Staatsminiſterium ift zu erſuchen: 

Jedes Jahr Fiſcherei⸗, Sägewerks⸗, Bienen⸗ 
und landwirtſchaftliche Kurſe für die Forſt⸗ 
beamten abzuhalten. 

Auf die Reichsregierung dahin zu wirken, 
daß auch die Sägewerksinduſtrie im vor⸗ 
läufigen Reichswirtſchaftsrat vertreten iſt. 

. Den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten aufzufordern, zur Einrichtung 
von Verſuchsrevieren im Haushalt für 1923 
die erforderlichen Mittel anzufordern. 

Den Forſtrentmeiſtern Brennholz für das 
Arbeitszimmer zu liefern. 

. Der Reichsregierung zur Erſparung von 
Unkoſten die Übernahme der Verwaltung der 
bisher vom Reichsſchatzminiſterium verwalteten 


2. 
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reichseigenen Waldungen auf Rechnung des 
Reiches anzubieten. 

7. Dem Landtag umgehend eine Vorlage zu 
machen, die zu Zwecken der Odlandsauf⸗ 
forſtung Gemeinden und Privaten 100 Millionen 
Mark zu günſtigen Bedingungen entſprechend 
dem Bodenverbeſſerungsgeſetz zur Verfügung 
ſtellt, und die Landſchaften uſw. anzuhalten, 
auf dem Wege der Beleihung ebenfalls Mittel 
bereitzuſtellen und ſich überhaupt der Wald⸗ 
beleihung auf das nergiſchſte anzunehmen. 

8. Eine Konferenz aller intereſſierten Kreiſe 
Deutſchlands zwecks Einführung einheitlicher 
Holzſortimente einzuberufen. l 

9. Auf die Reichsregierung dahin einzuwirken: 

a) daß zur Erleichterung des Hausbrandes 
Brennholz in Klaſſe E des Gütertarifs kommt, 

b) daß die Liſte A wieder eingeführt wird, 
insbeſondere betreffend Kuppelwagen. 

Eine Konferenz aller beteiligten Kreiſe ein⸗ 

zuberufen, die zu prüfen hat, ob die üblichen 

Maße bei rohem und geſchnittenem Holz ſo 

abgeändert werden können, daß ſie eine 

günſtigere Ausnutzung des Ladegewichts auf 
der Eiſenbahn ermöglichen. 

Auf die Reichsregierung dahin einzuwirken, 

daß Spezialwagen zum Verladen von Lang⸗ 

holz hergeſtellt werden. 

Zur Verminderung der die Forſten ſchädigenden 

Hergabe von Waldſtreu auf die Reichs⸗ 

regierung zwecks günſtigerer Tarifierung von 

Torfſtreu einzuwirken. 

Auf die Reichsregierung dahin zu wirken, 

daß Frachterhöhungen, wie früher üblich, 

möglichſt frühzeitig bekanntgegeben werden. 

Ein von der Deutſchen Volkspartei gemeinſam 

mit den Sozialdemokraten, dem Zentrum und den 

Demokraten geſtellter Antrag, das Staatsmini⸗ 

ſterium zu erſuchen, die Abgabe von Forſtneben⸗ 

nutzungen probeweiſe auf längere Zeit in allen 

Bezirken gemäß den im Regierungsbezirk Kaſſel 

beſtehenden Vorſchriften den Förſtern zu über⸗ 

tragen, wurde auf Antrag des Zentrums hin an 
den Hauptausſchuß zur Prüfung überwieſen. 

Die Deutſche Volkspartei wird ſelbſtverſtändlich 

auch dort für denſelben eintreten, wie das durch 

den Einſender bereits in den Verhandlungen im 

Miniſterium geſchehen ift. 


S 
Höchſtſätze an Wartegeld, Ruhegehalt und 
Witwengeld für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. März 1922. Nachdem der weitere 900% e 
zuſchlag von 20 % für die erſten 10000 auch 
auf die Bezüge der Wartegeldempfänger, Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger und Witwen 8 Dni worden 
it, erhöhen fih die in Nr. 6 auf Seite 104 
angegebenen Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ 
empfänger und Ruhegehaltsempfänger: 
in Gruppe 6 auf 23294 M 
„ 25994 „ 
29 612 „ 
34112 „ 
39512 „ 
46 280 „ 
75 12 77 57 980 22 
für Witwen: 
in Gruppe 6 auf 10 464 
D D T „ 11664 „ 
8 „ 13272 „ 


10. 


11. 


12. 


13. 
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in Gruppe 9 auf 15272 A 
e „ 10 „ 17672 „ 
Ap 7 11 J 20 680 Léi 


„ „ 12 „ 25880 „ 

Vom 1. April 1922 ab ſind die neuen Gehalts⸗ 
ſtufen zugrunde zu legen. Eine Berechuung der 
neuen Sätze bringen wir in der nächſten Nummer. 

> 


— 


Gegen die Gewerkſchaften in der Beamten⸗ 
ſchaft. Am 1. April fand im „Alten Askanier“ in 
Berlin eine vom Reichsbund deutſcher Berufs⸗ 
beamten (Mitglied des Nationalverbandes deutſcher 
Berufsverbände) einberufene, ſtark beſuchte 
Vertreter⸗Verſammlung der außerhalb des 
Deutſchen Beamtenbundes und der Gewerk⸗ 
ſchaften ſtehenden Berufsbeamtenverbände ſtatt. 
Der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter a. D. Kaiſer, 
leitete die Verſammlung mit einer Gedächtnis⸗ 
rede für Bismarck als den größten deutſchen 
Beamten ein. Dann ſprach Reichsgerichtsrat 
Hüsner über „Beamtenſtreik, Beamtenbund und 
Reichsbund deutſcher Berufsbeamten“, Dr. 
Schmidt über die Ausartung des Gewerkſchafts⸗ 
weſens und über die falſche Volkswirtſchaft und 
internationale Einſtellung des Gewerkſchaftstruſtes. 
Der Vorſitzende des Nationalverbandes deutſcher 
Berufsverbände, Geisler, M. d. R., ſprach über 
die neue Regelung der Beſoldungsſätze ſowie über 
die Fehler der Reichsregierung in der Behandlung 
der Beamtenfragen, insbeſondere hinſichtlich der 
Lokomotivführer. Als Ergebnis der Vorträge 
und der ausgedehnten Ausſprache wurde folgende 
Entſchließung angenommen: 

„Die vertretenen Beamtenverbände begrüßen 
es mit lebhafter Freude, daß der Reichstag ſich 
endlich ſelbſtändig für die berechtigten Wünſche 
der Berufsbeamten einſetzt und es trotz des 
Widerſtandes der Reichsregierung verſucht hat, 
die Gehaltsſätze über das von den Gewerk⸗ 
ſchaften und dem Deutſchen Beamtenbund mit 
der Regierung abgeſchloſſene Abkommen 
heraufzuſetzen. Einmütig wurde der Deutſche 
Beamtenbund in ſeinem heutigen Charakter 
und die drei Spitzengewerkſchaften wie über⸗ 
haupt die Gewerkſchaften als in Widerſpruch 
zu dem Charakter des Berufsbeamtentums 
ſtehend abgelehnt. 

Vor den Beſtrebungen, durch Anſammlung 
von Streikfonds den Deutſchen Beamtenbund 
noch weiterhin zu einer Streikorganiſation aus⸗ 
zubauen, wird ſehr gewarntk). Ebenſo warnt 
die Vertreter ⸗Verſammlung die deutſchen 
Beamtenverbände vor der Annahme aus⸗ 
ländiſcher Streikgelder. Es iſt eines EE 
Beamten unwürdig und muß auf das energiſchſte 
bekämpft werden, daß die Reichsgewerkſchaft 
der Eiſenbahnbeamten bereits 2,8 Millionen 
Mark an Streikunterſtützungen aus dem Aus⸗ 

Die Gefahr einer 


*) Der Streikfonds iſt inzwiſchen von dem 
Deutſchen Beamtenbund, obgleich er bei ſeiner 
letzten Tagung den Streik zunächſt verworfen hat, 
geſchaffen worden. Ge Bildung eines Sicherheits⸗ 
fonds wurde in Berlin ein einmaliger Pflichtbeitrag 
von 50 Mark beſchloſſen „für allgemeine und 
beſondere Zwecke des Bundes“. 

Die Schriftleitung. 
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weiteren Entwurzelung des deutſchen Berufs⸗ 

beamtentums und einer weiteren Zerrüttung 

iſt um ſo mehr damit verknüpft, als dieſe Gelder 
von der Entente über die neutralen Staaten 
geſandt worden ſein können. Die verſammelten 

Verbände lehnen einmütig das Streikrecht für 

die Berufsbeamten überhaupt ab und fordern 

dafür die baldigſte Schaffung von öffentlich⸗ 
rechtlichen Beamtenkammern zur Vertretung 
der Intereſſen der Berufsbeamten.“ 

Zum Schluß wurde die geſamte deutſche 
Berufsbeamtenſchaft aufgerufen, ſich in möglichſt 
großem Maße dem auf vaterländiſchem Boden 
ſtehenden, jedoch parteipolitiſch neutralen Reichs⸗ 
bund deutſcher Berufsbeamten anzuſchlie ßen. 


* 

Eine nette Geſellſchaft. Von der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer und 
Lehrerinnen der Ortsgruppe Hamburg wurde 
folgende Entſchließung Dr. Hans angenommen: 
„Die Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcherLehrer 
und Lehrerinnen iſt der Anſicht, daß den Beamten 
im Ringen um ihre Exiſtenz als äußerſtes letztes 
Mittel unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
und politiſchen Verhältniſſen die Anwendung 
des Streiks zur Durchfechtung gerechter Forde⸗ 
rungen zuſteht.“ — Eine zweite Entſchließung 
Dr. Adams ⸗Biſter⸗Niſſen kann ſich ebenfalls 
fehen laſſen. Sie lautet: „Die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen, 
Ortsgruppe Hamburg, wünſcht einen allmählichen 
Abbau des Beamtentums, ſoweit es durch feſte 
Anſtellung und Penſionsberechtigung charakteriſiert 
iſt, indem Neuanſtellungen nur auf Privatvertrag 
vorzunehmen ſind. Für die zukünftigen An⸗ 
geſtellten des Staates ſind die „Vorrechte der 
Beamten“ durch Ausbau der Ssozialverſicherung, 
Arbeitsloſen⸗, Alters⸗, Kranken⸗, Invalidenver⸗ 
ſicherung uſw. und des Beamtenröätegeſetzes 
abzulöſen. Die Arbeitsgemeinſchaft erwartet 
für die nächſte Zeit, daß charaktervolle Menſchen 
aus allen Schichten und Berufen, die nötige 
Befähigung vorausgeſetzt, zu allen öffentlichen 
Aemtern zugelaſſen werden. Solange der Staat 
auf die Erhaltung des jetzigen Beamtenverhält⸗ 
niſſes Wert legt, kann die Beamtenſchaft ohne 


ausreichende geſetzliche Sicherung ihrer berechtigten 9 


Forderungen nicht auf den Streik als Notwehr⸗ 
mittel verzichten. Die Sicherung ausreichender 
Lebensmöglichkeit der Beamten und Staats⸗ 
angeſtellten ſteht in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hang mit der Löſung der ſozialiſtiſchen Organiſation 
unſerer Wirtſchaft und Hebung der Geſamtlebens⸗ 
haltung der arbeitenden Bevölkerung. Deshalb 
iſt eine dauernde Sicherung ausreichender 
Lebenshaltung ſo lange unmöglich, als die Mehr⸗ 
heit der Beamten im Gegenſatz zur Lohnarbeiter⸗ 
ſchaft ſteht, Gegnerin einer ſozialiſtiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft iſt und Vertreter der kapitaliſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung in die beſtimmenden Körperſchaften 
wählt und damit die Zuſammenſetzung der 
Regierung im kapitaliſtiſchen, arbeiter⸗ und be⸗ 
amtenfeindlichen Sinne beeinflußt. — Die Forde⸗ 
rung der Beſeitigung des Berufsbeamtentums 
Ant das alte Ziel der Sozialdemokratie. Iſt es 
erreicht, dann knallt die Gewerkſchaftspeitſche! 
Wer danach keine Sehnſucht hat, muß fih das 
merken. A. 
g 


Ein Heim für alte alleinſtehende Ruheſtands⸗ 
beamte. Wie uns aus dem Leſerkreiſe mitgeteilt 
wird, unterhält die ſchleſiſche Diakonenanſtalt in 
Kraſchnitz, Bez. Breslau, ein Heim, in dem 
ſtändig etwa 20 alleinſtehende Herren Aufnahme 
finden. Zurzeit befinden ſich 14 Herren dort: 
Gutsbeſitzer, Kaufleute, Beamte uſw. Für einen 
jährlichen Penſionspreis von 10 000 & in I. Klaſſe 
und 8000 „ in II. Klaſſe wird gewährt: Wohnung, 
Beköſtigung, Heizung, Beleuchtung, Bedienung, 
Möbel, Betten und Bettwäſche. Die Verpflegung 
iſt der Zeit entſprechend gut, die Wohnungen ſind 

ut eingerichtet und mit Warmwaſſerheizung ver⸗ 
Een, Kraſchnitz liegt wundervoll zwiſchen Wäldern 
und großen Fiſchteichen an der Bahnſtrecke Oels 
Militſch. 


* 

Forſtliche Studienreiſe nach dem Harz. Die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Schleſien beabſichtigt, wie bereits im 
Vorjahr, auch in dieſem Jahre für ſchleſiſche Wald- 
beſitzer und Forſtverwaltungsbeamte forſtliche 
Studienreiſen in waldbaulich beſonders intereſſante 
Reviere Nord⸗ und Süddeutſchlands zu ver⸗ 
anſtalten. Die erſte der diesjährigen Reiſen findet 
vom 22. bis 27. Juni ſtatt. Der Verlauf der Reiſe 
iſt folgender: Donnerstag, den 22. Juni 1922: 
Fahrt von Breslau nach Nordhauſen. Übernachten 
daſelbſt oder in Elfeld a. Harz. Freitag, den 
23. Juni 1922: Beſichtigung des Reviers Hufthal 
bei Ilfeld unter Führung des Herrn Forſtmeiſters 
Bühring. Vorführung der Bühringſchen Wald⸗ 
wundtrommel. Sonnabend, den 24. Juni 1922: 
Beſichtigung des Reviers Sieber unter Führung 
des früheren Revierverwalters Herrn Forſtmeiſter 
Kautz. Sonntag, den 25. Juni 1922: Ruhe⸗ bzw. 
Reiſetag nach Bremen. Dort Übernachten. 
Montag, den 26. Juni 1922: Beſichtigung des 
Reviers Neubruchhauſen unter Führung des Herrn 
Forſtmeiſters Erdmann. Übernachten in Sulingen. 
Dienstag, den 27. Juni 1922: Fortſetzung der Be⸗ 
ſichtigung des Reviers 5 Abends 
Rückfahrt nach Bremen und Abſchluß der Reife- 
Die Koſten der Bahnfahrt werden nach den zur⸗ 
zeit gültigen Tarifen etwa 900 / für III. Klaſſe 
und 1500 „ für II. Klaſſe betragen. (Breslau 
arz—Bremen— Breslau: etwa 1800 km), Die 
Einſchreibgebühr beträgt je Teilnehmer 150 &, ift 
jedoch erſt auf beſondere Aufforderung zu ent⸗ 
richten. Durch die Einſchreibgebühr ſollen nur 
unſere Unkoſten für die Organiſation der Reiſe 
gedeckt werden. Anmeldungen ſind bis zum 
25. April an die Forſtabteilung zu richten. Da die 
Teilnehmerzahl beſchränkt werden muß, können 
die Anmeldungen nur in der Reihenfolge ihres 
Eingangs berückſichtigt werden. Ein genauer 
Reiſeplan wird den Teilnehmern Mitte Mai 
überſandt werden. i 

Breslau, den 5. April 1922. 

Hertz, Forſtrat. 


Lehrgang für Forſtbetriebsbeamte in Bären- 
thoren. Die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Schleſien beabſichtigt 
Ende Mai oder Anfang Juni für die Forſtbetriebs⸗ 
beamten ihrer Verwaltungsreviere einen Lehr⸗ 
gang in Bärenthoren zu veranſtalten, dem viel⸗ 
leicht ein Beſuch der benachbarten Nedlitzer Forſten 
folgen wird. Die Reiſe ſoll den Förſtern unter 
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Anleitung eines der Bärenthorener Forſtbeamten 
and Vorführung von Auszeichnungen einen Ein⸗ 
lid in die dortigen Wirtſchaftsformen gewähren, 
er fie befähigen foll, das Geſehene hier in Schleſien 
m ihren Revieren zu verwerten. Die Oberleitung 
der Fahrt übernimmt ein Oberförſter der Land⸗ 
virtſchaftskammer. Anmeldungen zu dieſer Reife 
ind, getrennt von denjenigen zur Studienreiſe, 
dis zum 25. April an die Forſtabteilung einzu⸗ 
eichen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 M je 
Teilnehmer, iſt jedoch erſt auf beſondere Auf⸗ 
forderung zu zahlen. Die Anmeldungen können 
nur in der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt 
werden. Die Koſten der Bahnfahrt werden 
III. Klaſſe etwa 600 M betragen; die Forſtabteilung 
wird jedoch verſuchen, beim Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium eine Fahrpreisermäßigung zu erwirken. 
Die Zuſtimmung der Forſtverwaltung Bären⸗ 
thoren ſteht noch aus; es ſoll daher zunächſt nur ein 
Überblick geſchaffen werden, wieviel Anmeldungen 
eingehen. 
Breslau, den 5. April 1922. 
Hertz, Forſtrat. 


Se 
Forſtwirtſchaftliches. 

Zur Frage der Verwertung unkenntlicher oder 
ohne Nummer im Walde lagernder Hölzer, die 
in Nr. 50 von 1921 S. 935 angeſchnitten worden 
iſt, möchte ich auf folgendes hinweiſen: Die Anſicht, 
daß das „verkaufte über den Abfuhrtermin im 
Walde lagernde Holz als herrenloſes Gut anzu⸗ 
ſehen“ jei, iſt rechtlich nicht haltbar. Eine erren- 
loſe Sache iſt eine ſolche, die in niemandes Eigentum 
ſteht; die Herrenloſigkeit tritt dann ein, „wenn der 
Eigentümer in der Abſicht, auf das Eigentum zu 
verzichten, den Beſitz der Sache aufgibt” ($ 959 
BGB.). Daß der Holzkäufer durch Verſäumung 
des Abfuhrtermins dieſe Abſicht nicht bekundet, 
iſt wohl fraglos, beſonders dann, wenn die Abfuhr⸗ 
friſt kurz bemeſſen iſt. Aber auch dann, wenn das 
Holz länger als zwei Jahre im Walde lagert, 
kann man nicht ohne weiteres die Abſicht der 
rechtlichen Preisgabe des Holzes bei Nichtabfuhr 
annehmen, wie dies ja auch in den Holzverkaufs⸗ 
bedingungen zum Ausdruck kommt in der Be⸗ 
ſtimmung, daß ſolches über zwei Jahre lagernde 
Holz „auf Gefahr und Koſten des Käufers für 
deſſen Rechnung in öffentlicher Verſteigerung 
anderweit verkauft werden“ kann. Es macht für 
die Frage der Herrenloſigkeit keinen Unterſchied, 
ob die zur Feſtſtellung des Eigentümers dienlichen 
Erkennungsmerkmale (Holznummer, Waldhammer⸗ 
zeichen des Käufers oder dergleichen) am Holz 
noch vorhanden ſind. Alles Holz bleibt auch nach 
zwei Jahren zunächſt noch Eigentum des Käufers; 
nach den Bedingungen iſt lediglich die Umſetzung 
des Holzes in Geld durch die Forſtverwaltung ge⸗ 
ſtattet, wobei nach Abzug etwaiger Unkoſten der 
Reſtbekrag an Stelle des Holzes dem Holzkäufer 
zuſteht, während das Eigentum an dem Holz 
nunmehr auf den Verſteigerer übergegangen iſt. 
Den Reſtbetrag hat die Forſtverwaltung dem⸗ 
jenigen herauszugeben, der ſich als vormaliger 
Eigentümer des nunmehr verſteigerten Holzes 
ausweiſen kann. Wenn das Holz ohne Erkennungs⸗ 
zeichen im Walde gelagert hat, wird allerdings 
dieſer Nachweis nur ſelten geführt werden können, 

, Io daß in dieſem Falle die Verwaltung das Geld 
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behält. Ich gebe zu, daß es erwünſcht wäre, wenn 
die Holzverkaufsbedingungen allgemein dahin er⸗ 
gänzt würden, daß das nach zwei Jahren im Walde 
noch lagernde Holz, ganz gleich, ob der Eigen⸗ 
tümer feſtzuſtellen iſt oder nicht, in das Eigentum 
der Forſtverwaltung zurückfällt, die damit nach. 
ihrem Belieben verfahren kann. Solange aber 
ſolche Bedingungen nicht vorhanden ſind, darf 
auch das Holz, deſſen Eigentümer nicht feſtzuſtellen 
iſt, nicht ohne weiteres von einem beſtimmten 
Zeitpunkt an der freien Verfügung der Forſt⸗ 
verwaltung überlaſſen bleiben. Wollte man der⸗ 
artiges Holz ſogar als herrenlos betrachten, ſo 
wäre hierbei außerdem die Gefahr vorhanden, 
daß jedermann ſich das Holz aneignen könnte 
(8 958 Abſ. 1 B. G. B.) und daß die Forſtverwaltung, 
falls jemand das Holz vor ihr in Eigenbeſitz ge⸗ 
nommen hat, kein Recht mehr hätte, das Holz 
anderweit zu verwerten. Meines Erachtens kann 
aber dieſe Gefahr nach zurzeit geltenden Be⸗ 
dingungen nur dann eintreten, wenn die geſetz⸗ 
liche Herrenloſigkeit des Holzes tatſächlich feſtſteht, 
alſo dann, wenn etwa der Käufer ausdrücklich oder 
durch ſeine Handlungsweiſe zweifellos erklärt, 
daß er das Eigentum am Holz aufgebe, z. B. wenn 
bei einem geringen Holzquantum die Anfuhrkoſten 
ſo hoch ſind, daß der Verluſt beim Verkauf des 
Holzes größer wäre als bei Preisgabe desſelben. 
Die Nichtabfuhr unkenntlichen Holzes begründet aber 
ohne weiteres keine Eigentumsaufgabe, ſie iſt meiſtens 
lediglich veranlaßt durch die Unmöglichkeit für den 
Eigentümer, ſein Holz aufzufinden. Daß ſeither 
diefe Auffaſſung auch bei der Forſtverwaltung Ver- 
treten wurde, geht daraus hervor, daß man der⸗ 
artiges Holz im Walde verfaulen ließ, ſofern es 
nicht geſtohlen wurde, weil niemand auf den Ge⸗ 
danken kam, es als herrenloſes Gut anzuſehen, 
denn ſonſt hätte es ſich der Staat ohne weiteres 
aneignen und für ſeine Kaſſe nutzbar machen 
können. 

Nach den neuen Bedingungen kann nunmehr 
die Verwertung auch des unkenntlichen Holzes, 
wie oben dargelegt wurde, geſchehen; der Staat 
hat dadurch einen doppelten Vorteil: erſtens kann 
er in den meiſten Fällen wohl den Erlös für ſich 
behalten, weil der Eigentümer ſich nicht melden 
wird, und zweitens werden die Gegenſtände des 
Anreizes zum Holzdiebſtahl durch Wegſchaffen 
„des ſonſt ja doch verfaulenden Holzes“ vermindert. 

Preußiſcher Forſtreferendar Dietrich. 
= 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
16. April 1922. Otter 2200 bis 3000 , Steins 
marder 2500 bis 3200 A. Baummarder 3000 bis 
3800 K, Füchſe 500 bis 1100 A, Iltiſſe 400 bis 600 A, 
Dachſe 150 bis 250 &, Maulwürfe 18 bis 26 M, 
Hamſter 10 bis 30 „, Kanin (Kürſchner) 25 bis 70 &, 
Hafen, Winter 65 bis 70 A. Halbe 35 „, Sommer 
16 &, Wieſel 25 bis 70 „, Rehdecken 35 bis 65 M. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 15. April 1922. (Bei nach 
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ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
65 K, Halbe 30 4, Sommer 104, Wildkanin: 
Winter 20 M, Sommer 5,00 „, Füchſe: Winter I 
1100 &, I 350 4, Sommer 60 M, Steinmarder: 
I 2800 4, II 800 #4, III 100 „, Baummarder: 
I 3800 M, II 900 Æ, III 100 %, Iltiſſe: I 400 , 
II 225 4, II 50 „, Maul würfe: I 16 &, II 6 L,, 
Dachſe: I 200 „, II je nach Qualität; Rehe: 
Sommer 70 , Winter 35 A: Rotwild: trocken 26 A 
das Kilo: Damwild: trocken 40 „ das Kilo: 
Schwarzwild: trocken 4,00 Æ das Kilo. Marder 
weiter abgeſchwächt. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und ſechs Mark Portoanteil beizujügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 

emeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fud 

jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 

erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 

deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 

erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beans 

ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 28. Umſatzſteuer bei Ver- 
Außerung land- und hauswirtſchaftlichen Jn- 
ventars abziehender Forſtbeamten. Bei der Ber- 
fteigerung meines landwirtſchaftlichen Inventars, 
überflüſſiger Möbel uſw., habe ich eine Einnahme 
von 35 304 M erzielt. Das Finanzamt verlangt 
nun von mir 1,5 % Umſatzſteuer und für meinen 
Revierwagen 15 % (Luxusſteuer). Iſt das richtig? 
Soweit mir bekannt iſt, haben viele Forſtbeamte 
Umſatzſteuer nicht bezahlt. 

Antwort: Nach dem Umſatzſteuergeſetz vom 
24. Dezember 1919 ſind auch Lieferungen auf 
Grund einer Verſteigerung, auch wenn der 
Auftraggeber keine gewerbliche oder berufliche 
Tätigkeit ausübt, umſatzſteuerpflichtig, und zwar 
1½ %. Wenn Privatperſonen gewiſſe Gegenſtände, 
zu denen auch Kutſchwagen gehören, verkaufen, 
jo haben fie hiervon 15 % des Kaufpreiſes an 
Luxusſteuer zu entrichten. Ob Ihr Revierwagen 
als Kutſchwagen anzuſehen iſt, hängt von der 
Auffaſſung des Finanzamtes ab. Wir möchten 
Ihnen anheimſtellen, gegen die Veranlagung 


Verwaltungsänderungen 


STREIT. 


Ihres Revierwagens zur Luxusſteuer Einſpruch 
beim Finanzamt zu erheben und dieſen damit zu 
begründen, daß der Wagen im dienſtlichen 
Intereſſe für Sie vorgeſchrieben war, weil Sie ohne 
dieſen Wagen Ihren Dienſt als Revierverwalter 
nicht ausüben konnten. Auch hat der Staat ſtets 
für Abnutzung dieſes Wagens Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gewährt, alſo die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit des Wagens anerkannt. Wenn andere 


daran, daß das Finanzamt von den Verſteigerungen 
egeben. Der Jagdpächter verlangt jetzt die 
freien Tierfange und kann von jedermann getötet 
Paragraphen der Jagd⸗ oder Fiſchereiordnung? 
Jagdberechtigten, alfo in Ihrem Fälle dem Jagd- 
freien Tierfanges. Das ausſchließliche Aneignungs⸗ 


Forſtbeamte von dem Erlös ihrer Verſteigerung 
keine Kenntnis hatte. 
C 
Anfrage Nr. 29. Aneignungsrecht bei Fiſch⸗ 
Eiſe eines Sees einen Fiſchotter erſchlagen und 
geg , 
Herausgabe des Fiſchotters oder den Erlös dafür. 
Hegemeiſter D. in G. 
Antwort: Der von dem Knecht auf dem 
Der Fiſchotter ift nicht Gegenſtand des 
recht hat vielmehr bloß der Jagdpächter, un⸗ 
beſchadet des Fangrechtes des ö 


Umſatzſteuer nicht bezahlt haben, ſo liegt das wohl 
ottern. Der Knecht eines Beſitzers d'r auf dem 
dieſen für fich behalten bzw. an feinen Wirt ab- 
Wenn ich nicht irre, gehört der Fiſchotter zum 
werden. Trifft dieſes zu, und nach welchem 
Eiſe des Sees erſchlagene Fiſchotter gehört dem 
pächter. 


* 


* 

Anfrage Nr. 30. Verwendung von Samen 
aus rotfaulen Fichtenbeſtänden. Empfiehlt es 
ſich, von rotfaulen Fichtenbeſtänden Samen zur 
Nachzucht zu verwenden? 

Revierförſter Sch. in W. 

Antwort. Rotfäule iſt an ſich kein Hinderungs⸗ 
grund für die Verwendung der Samen rotfauler 
Bäume; nur wenn die Krankheit ſo weit vor⸗ 
geſchritten iſt, daß die Bäume bereits ſtark ge⸗ 
ſchwächt ſind, kann eine Rückwirkung auf die 
Samenproduktion und die Keimfähigkeit der 
Samen eintreten. Qun. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen ift verboten.) 


Aur Heſetzung gelangende Forſtdienſtfellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jorſtſekretärſtelle der Oberf. Menz (Potsdam) 15 
Dienſt⸗ 
Die Ausſtattung der 
Stelle mit Wirtſchaftsland bedarf noch der Regelung. 
Zur Bewerbung zugelaſſen werden Förſter ein⸗ 
ſchließlich Hegemeiſter in Endſtellen, überz. Förſter 
welche 
die Befähigung für den Sekretärdienſt nachgewieſen 
haben oder durch eine Probezeit darzutun be⸗ 


vorausſichtlich zum 1. Juli zu beſetzen. 
wohnung in Neuroofen. 


und forſtverſoroungsberchtigte Anwärter, 


abſichtigen. Bewerbungsfriſt 11. Mai. 
Staatsförſterſtelle Bärbach, 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz im 


Bewerbungsfriſt 15. Mai. 


Oberf. Katzenelnbogen 
orſthaus 
Bärbach, iſt infolge Penſionierung des bisherigen 
Inhabers zum 1. Juli anderweit zu befetzen. 
Zur Stelle gehören 6,64 ba gutes Wirtſchaftsland. 


Förſterſtelle Elenskrug, Oberf. Kobbelbude (Königs 
berg), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stell 
gehören: Dienſtwohnung, an nutzbarem Dienſtland 
bis zur Neuregulierung 19 ha. Die Schule iſt in 
Widitten, 2,5 Km. Bahnſtation: Powayen, 3 km. 
Bewerbungsfriſt 10. Mai. 


Förſterſtelle Jaegeritten, Oberf. Födersdorf (Königs- 
berg), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnung, an nutzbarem Dienſtland 
bis zur Neuregelung 18 ha. Die Schule iſt in 
Kuren, 2,5 km. Bahnſtation: Kuren, 3 km. 
Be werbungsfriſt 10. Mai. 


Die überzählige Förſterſtelle zu Ribbeniſchken, Oberf. 
Naſſawen (Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland 2,3 ha Acker, 4,8 ha 
Wieſen, 2,9 ha Weide. Die Schule iſt in Ribbe⸗ 


niſchken. Bahnſtation Kuiken der Eiſenbahn Gum⸗ 
e 4 km. Bewerbungsfriſt 
. Mai. i 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Förſterſtelle Stadtholz im Stadtwalde Lügde, 
Kreis Höxter, iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 1. Juni an den Magiſtrat 
Lügde (Weſtfalen) einzureichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Weber, Revierförſter in Niſter, Oberf. Kroppach (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. April in den Ruheſtand getreten. 
Anders, Förſter in Liſſau, Oberf. Schwarzwald, wird am 
1. Sa i nach Förſterei Sowade, Oberf. Zbitzko (Oppeln), 

verſetzt. 

Franke, Hegemeiſter in Dillenburg, Oberf. Dillenburg 
(Wiesbaden), iſt am 1. April in den Ruheſtand 
getreten 

Schäfer, Hegemeiſter in Waldfelderhof, Oberf. Selters 
(Wies ba deu), iſt am 1. April in den Ruheſtand 
getreten. 

Abach, Hegemeiſter in Königſtein, Oberf. Königſtein (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. April in den Ruheſtand getreten. 
Im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind am 1. April 

verſetzt: 

Die Revierförſter: Eberhard von Derbach, Oberf. Katzenbach, 
nach Schmitten, Oberf. Oberreifenberg; Weber in Dber- 
reifenberg, Oberf. Oberreifenberg, nach Niſter, Oberf. 
Kroppach; die Förſter: Jöſch von Dillenburg, Oberf. 
Dillenburg, nach Oberreifenberg, Oberf. Oberreifenberg; 
Reie von Brandoberndorf, Oberf. Brandoberndorf, 
nach Frohnhauſen, Oberf. Dillenburg; die Hegemeiſter: 
Betz von Schmitten, Oberf. Oberreifenberg, nach König⸗ 
ſtein, Oberf. Königftein; Müller von cobukaufen Dberf. 
Dillenburg, nach Dillenburg, Oberf. Dillenburg; Aſinger 
von Sonnenberg, Obert. Sonnenberg, nach Waldfelderhof, 
Oberf. Selters; die Hilfsförſter: Sortie von Dillbrecht, 
Oberf. Haiger, nach Dillenburg, Oberf. Dillenburg; 
Dörr von Schönwalde (Potsdam) nach Sonnenberg, 
Oberf. Sonnenberg; Krehmcke von Oberjosbach, Oberf. 
Sonnenberg, nach Caub, Obert, Caub; Laak von 
Swautuß (Stettin) nach Obershauſen, Oberf. Johannis⸗ 
burg; die Forſtgehilfen: Neis von Caub, Oberf. Caub, 
nach Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden; Schneider von 
Eltville, Oberf. Eltville, nach Hatzfeld, und am 10. Mai 
nach Biedenkopf, Oberf. Katzenbach. 

Abel Hilfsförſter in Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden, it am 
15 November 1921 zum überz. Förſter ernannt und am 
1. April nach Eltville, Oberf. Eltville (Wiesbaden), 


verſetzt. 

Bollinger, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe 
am Se in Mühltal, Oberf. Boppard (Coblenz), 
angeſtellt. 
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Bredeweg, Hilfsförſter in Oberreifenberg, Oberf. Ober- 
reifenberg (Wiesbaden), iſt am 1. März zum überz. 
Förſter ernannt und wird am 1. Mai nach Kloſter 
Knechtſteden, Oberf. Benrath (Düffeldorf), verſetzt. 

Ertel, Hilfsförſter in Hedersleben, Oberf. Heteborn (Magde⸗ 
burg), iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Siersdorf, Hilfsförſter in Roßbach, Oberf. Caſſel (Caſſel), 
iſt am 1. April zum überz. Förſter ernannt. i, 

Heumann, Hilfsförſter in Crummendorf, iſt als überz. 
Förſter in der Revierförſterei Crummendorf (Breslau) 
vom 1. März ab angeſtellt. . 

Aiedel, Hilfsförſter zu Pronzendorf, Oberf. Schöneiche 
(Breslau), iſt am 1. März zum Förſter ernannt. 

Im Regierungsbezirk Hannover wurden mit Wirkung 
vom 1. März ab zu Förſtern o. R. ernannt die Hilfsförſter: 
v. Reeſten in Holtenſen, Kloſter⸗Oberf. Wennigſen; Breuer 

in Brünnighauſen, Kloſter⸗Oberf. Springe; Hurt in 

Himmelsthur, Kloſter⸗Oberf. Lamſpringe; Schönfeld in 

Mandelbeck, Kloſter⸗Oberf. Göttingen; Voges in Fürſten⸗ 

hagen, Kloſter⸗Oberf. Göttingen. 

Im Regierungsbezirk Caſſel ſind folgende Hilfsförſter 
vom 1. März ab zu überz. Förſtern ernannt: 

Beger in Keulos, Oberf. Thiergarten; Berg in Flörsbach, 
Oberf. Flörsbach: Burkhardt in Cappel, Oberf. Marburg: 
Diederich in Veckerhagen, Oberf. Veckerhagen; Fuß in 
Ronshauſen, Oberf. Wildeck: Gaßmann in Hilders, 
Oberf. Hilders; Huppmann in Jesberg, Oberf. Jesberg; 
Kaufmann in Niederkalbach, Oberf. Niederkalbach; 
Kilten in Oberkaufungen, Oberf. Oberkaufungen, 
zugleich zum Forſtſekretär: Krämer in Groß⸗Krotzen⸗ 
burg, Oberf. Wolfgang; Mewes in Vernawahlshauſen, 
Oberf. Oedelsheim; Mogall in Zirkenbach, Oberf. 
Gieſel; Premper in Michelsberg, Oberf. Frielendorf: 
Kaſch in Wellerode, Obert Waldau; Rohloff in 
Ermſchwerd, Oberf. Witzenhauſen; Roloff in Mecklar. 
Oberf. Hersfeld⸗Oſt; Schindewolf in Joſſa, Oberf. 
Marjoß; Baupel in Helfa, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau; 
Wiesner in Manurode, Oberf. Hofgeismar. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Steinwehr, Oberf. Kehrberg, iſt 
am 20. April nach Neuhof⸗Dölitz, Oberf. Jacobshagen 
(Stettin), verſetzt. 


Privatforſtdienſt. 

In Anerkennung ihrer treuen Dienſte im Reichs gräfl. 
von Keſſelſtattſchen Majorate haben die Berechtigung 
zur Führung des Titels „Majoratshegemeiſter“ erhalten 
die gräfl. Förſter: 

Ge in Condel, Seitz in Bruch, Weismũller in Wenzel- 
hauſen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Seifert, Hegemeiſter in Seidorf, Reichsgräfl. Schaffgotſche 
Oberf. Giersdorf, beging am 1. April in körperlicher 
und geiſtiger Friſche fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


CRRA 
Vereinszeitung. 
; Verein . 1 I en 
PR In der Diskuſſion hat Kollege Hennig in unſerem 
Preußiſcher Staats-Revierförſter. Namen zum Ausdruck gebracht: „In der Vor⸗ 
Berichtigung. bildungsfrage ſtehen wir ganz auf dem 


In Nr. 14 des „Deutſchen Förſters“ veröffent⸗ 
lichen die Herren Pfalzgraf, Grude und Prieſter einen 
Bericht über die Kommiſſionsberatungen vom 
6. bis 10. März d. J. im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft. Auf Seite 218 ſind zwei unwahre Dar⸗ 
ſtellungen, die in ihrer Art geeignet ſein könnten, 
uns bei unſeren Kollegen in Mißkredit zu bringen. 
Wir fühlen uns daher verpflichtet, die Angelegen⸗ 
heit richtigzuſtellen. 

Auf Seite 218 über Annahme und Ausbildung 
der Förſter ſagen genannte Herren: „Bei der 
Abſtimmung ſtimmten die Oberförſter und Revier⸗ 
förſter für nur Volksſchulbildung.“ 

Wir ſtellen feſt, es hat keine Abſtimmung ſtatt⸗ 
gefunden, ob nur Volksſchulbildung gefordert 
werden ſoll. Es iſt nur eine Abſtimmung über den 
Wortlaut der Anlage 2 vorgenommen, und ſowohl 
die Oberförſter wie auch wir Revierförſter ſtimmten 
für dieſen Wortlaut. Es iſt alſo unwahr, wenn die 
Behauptung aufgeſtellt wird, Oberförſter und 


Boden des Staatsförſtervereins“, in der 
Ausbildungsfrage genügt uns ein praktiſches 
Lehrjahr mit etwa ſieben Monaten beim Förſter 
und fünf Monaten beim Oberförſter; wir halten 
dann mit Rückſicht auf die Koſten der Ausbildung 
und um den Forſtſchüler baldmöglichſt wieder der 
weiteren praktiſchen Ausbildung im Walde zuzu⸗ 
führen, den einjährigen Beſuch einer Forſtſchule 
für hinreichend und ſind überzeugt, daß jetzt nach 
Heraufſchraubung der Vorbildungsanſprüche und 
bei Beſetzung des Lehrſtühle der Forſtſchulen in 
der von der Kommiſſion beſchloſſenen Art eine 
hinreichende Ausbildung der Anwärter gewähr⸗ 
leiſtet iſt.“ 

Auf derſelben Seite Nr. 4 zweiter Abſatz ſagen 
die Herren Pfalzgraf, Grude und Prieſter: „Die 
unſererſeits hierzu geſtellten Anträge, bei der 
Nachprüfung über die Notwendigkeit der jetzt 
vorhandenen Revierförſterſtellen die Beamten- 
vertretungen zu beteiligen und den Revierförſtern 
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die Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ beizulegen, 
wurden abgelehnt. Die Revierförſter ſtimmten 
gegen unſere Anträge.“ Hierzu ſei bemerkt: 
Herr Pfalzgraf uſw. hat hier unterlaſſen (wie ſein 
Antrag lautete) zu ſagen die örtlichen Beamten⸗ 
vertretungen, alſo die Oberförſterei⸗Vertrauens⸗ 
männer! Aus welchem Grunde wir die Amts⸗ 
bezeichnung „Forſtverwalter“ abgelehnt haben, 
werden wir gelegentlich unſerer Delegierten⸗ 
Verſammlung auseinanderſetzen. Wir glauben 
auch dabei im Sinne unſerer Kollegen gehandelt 
zu haben. 
Hennig. Dallmann. Curth. 


S 
Ka 


Bezirksgruppe Trier. 
Zuſammenkunft am Montag, dem 24. April, 
nachmittags um 2 Uhr, in Trier, „Rheiniſcher 
Hof“, am Hauptbahnhof. Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. Weber. 


S 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann- Bären- 
berg in Göritz, Poft Karwitz, Kr. Sch'awe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber Sieg, 
Zanderbrück, Poft Wehnershof, Bezirk Schneide- 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle bei Groß⸗Zacharin, Kr. Köslin. 
Sämtliche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 

Die diesjährige Vertrauens männerverſammlung 
ee am Mittwoch, dem 7., und Donnerstag, dem 

. Juni, in Berlin ſtatt. Lokal und Tages- 
ordnung werden ſpäter rechtzeitig bekanntgegeben 
werden. Zu dieſer Sitzung haben auch alle 
unſere Mitglieder Zutritt und Redefreiheit. 

Referate über außerhalb der Tagesordnung 
ſtehende Sachen ſind bei mir bis Mitte Mai 
freundlichſt anzumelden. 

Schon heute bitte ich unſere Mitglieder, 
ſoweit es möglich uud erſchwingbar iſt, um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen. Wir ſtehen vor neuen ſtandes⸗ 
politiſchen Entſchließungen. Die Unfruchtbarkeit 
der Beamtengewerkſchaftsbewegung tritt je länger 
je mehr zutage und reißt Stein um Stein aus 
dem einſt feſten Bau preußiſchen Beamtentums. 

Neumann⸗Bärenberg. 


= 


Baugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten des Regierungsbezirks Breslau, 
E. G. m. b. H. 


Am 25. März 1922 tagte die ordnungsmäßig 
einberufene Generalverſammlung in Suſts Kaſino 
in Breslau. Das Weſentliche der Tagesordnung 
war folgendes: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
das errichtete Gebäude in Steindorf. 2. Bewilligung 
einer Nachzahlung von 15 000 / ſtatt der gez- 
forderten 27 000 „ an den Unternehmer Herrn 
Edlich für außervertragliche Arbeiten und infolge 
Lohnerhöhung. 3. Nach gelegter Jahresrechnung 
wurde dem Kaſſenführer, Herrn Kollegen Mende, 
Entlaſtung erteilt. 4. Für 1922 wurde die Bau⸗ 
weiſe Stettin in Ausſicht genommen. 5. Drei 


Gehöfte follen 1922 errichtet werden (Rogelwitz, 
Kauern, Friedrichshain). Bau Kuhbrück wird als 
erſter für 1923 in Ausſicht genommen. 6. Divi⸗ 
denden und Zinſen werden auf einſtimmigen 
Beſchluß nicht ausgezahlt, ſondern den betreffenden 
Mitgliedern gutgeſchrieben, die durch Zuzahlung 
die Beiträge auf volle 100 „ zu erhöhen gebeten 
werden. 7. Für den verſetzten Schriftführer, Herrn 
Förſter Konietzko, wird Herr Förſter Barſch⸗ 
Peiſterwitz, an ſeine Stelle als Aufſichtsratsmitglied 
Herr Förſter Weiß⸗Peiſterwitz und für Herrn 
Forſtſekretär Jäke Herr Förſter Scholz⸗Kath.⸗ 
Hammer gewählt. 

8. Die Generalverſammlung beſchließt 
auf den von Herrn Förſter Barſch eingebrachten 
Antrag, daß bei Spareinlagen über 5000 M 
der jeweilige Zinsſatz gezahlt wird, den 
der Bankverein in Ohlau bei der Ausgabe 
von Baudarlehen fordert, zurzeit oi 6 . 
— Insbeſondere ſoll durch dieſen Beſchluß eine 
Erhöhung der Spareinlagen erwirkt werden. 
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß auch 
Privatperſonen — alſo Nichtmitglieder — bei 
Zeichnung von Spareinlagen über 5000 M für die 
die darüber eingezahlten Beträge die höheren 
Zinſen bekommen. 

J. A.: Barſch, Schriftführer. 
2 


Erhöhung des Vereinsbeitrages und Deutſcher 
Berufsbeamteu⸗Bund. 

Wie aus Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
— Seite 217 — zu erſehen ift, ift die Preußiſche 
Staatsförſtervereinigung dem Reichsbund Deutſcher 
Berufsbeamten geſchloſſen beigetreten. Der für 
jedes Mitglied zu entrichtende Vierteljahrsbeitrag 
von 4 % für die Haltung der Zeitung „Der deutſche 
Berufsbeamte“ wird von mir auf Poſtſcheckkonto 
(Reichsbund Deutſcher Beamten) Berlin NW7, 
Nr. 112964, gezahlt werden. Ich bitte jedes 
Mitglied, die Zeitung beim Verlag Reichsbund 
Deutſcher Berufsbeamten, Berlin SW 11, Deſſauer 
Straße 19, anzufordern. Der Vereinsbeitrag hat 
ſich durch dieſes Zeitungsgeld um 16 A pro Jahr 
erhöht. 

Pilowmühle, den 8. April 1922. 
Laabs, Kaſſenwart. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zweck 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen au 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Geſondere Zuwendungen. 

Geſammelt auf der Treibjagd in Tüttendorf; eingeſandt 

von Herrn C. Dohrenwendt in Kiel. — A 
Buße für einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 

Oberförſter Manthey in Weißkolnn A 
Geſammelt durch den Verein Hubertus anlaßlich 

einiger Treibjagden; eingeſandt von Herrn Herm. 

Leiß in JC T 50,.— A 


Heide auf einem Wintervergnügen; 
von Herrn ſtädt. Revierfbrſter Perſicke 
heide bei Berlinchen 
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Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn Zurückgewieſener Betrag anläßlich einer Wette; ein⸗ 
Förſter Otto Stramm in Stecklin 100,.— A geſandt von Herrn Förſter Greiner in Breitefenn 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Jagden der Staats⸗ ei Oderberg i Mm.. 97,25 K 
oberfürſterei Pflaſtermühl; eingeſandt von Herrn Sühne für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn von 
Staats⸗Oberförſter Spangenberg, daſelbſt .. 93,.— 4 Neumann in Hanſeb erg 200,.— A 
Geſammelt bei der letzten Treibjagd auf Altefeld auf Treibjagdergebniſſe an Strafen uſw.; eingeſandt von 
Veranlaſſung des Herrn Forſters Treyſe in Alte⸗ herrn Fabrikanten Leopold Buſſe in Herford 330,— A 
feld 100 A von Sagdgäften und 50 & von Frau Buße für einen Forſtfrevel; eingefandt von Herrn 
Landſtallmeiſter Althaus in Alte feld. 150,.— 4 Förſter Willer in Großleinungen 300,.— 4 
Strafgelder für die in Oſtrau begangenen Jagd⸗ Spende von Herrn Förſter Otto Stramm, Stecklin 50,— A 
verbrechen; eingeſandt von Herrn Major von Sühne für einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 
Veltheim in Oſtraun uw 31,25 A Oberförfter Claaßen in Brätz, Kreis Meſeritz 40,.— 4 
Spende von Herrn Johs. Schmidt in Altona a. E. 50,— A Spende von Herrn Rittergutsbeſitzer Hans Koeppen 
Geſammelte Strafgelder wegen Verſtöße gegen Jagd⸗ in Ringenwalde mmm 500,.— M 
gebräuche von einer Jagdgeſellſchaft Düſſeldorf⸗ Spende vom Jagdgericht in Banker; eingeſandt von 
Gerresheim für Hinterbliebene der Jagd⸗ und Herrn Oberförſter Schmidt in P anker 142,504 
Forſtbeamten; eingeſandt von Herrn Architekt Spende der von Arnim⸗Suckowſchen Verwaltung 120,— A 
A. Mantera in Düffeldorf-Gerresheim . . . . - 24,50 6 Buße für einen Jagdfrevel; eingeſandt von Herrn 
Auf Veranlaſſung des Herrn Hegemeiſters Specht in Forſter M. Linshoft in Langengraſſau N.⸗L. 300,— M 
Triebſch für Tannengririn n 50,.— M Spende von „Unge nannt 10,.— A 
Eingeſandt von der Oberförſtereigruppe Papuſchienen 10,.— A Summa 2791,25 A 


Spende von Herrn Oberförſter Göbel in Dierdorf 17,.— 4 
Geſammelt und aufgerundet auf einer Treibjagd von 

Herrn Rittergutsbeſitzer F. Fiſcher in Freienhagen 60,.— M 
Sühne für einen begangenen Jagdfrebel; eingeſandt 


’ n . ie a te Ze 100, — M 
Gräfl. v. Bismarckſchen Forſtverwaltung Varzin 
Geſammelt von der Kölſchhauſener Jagdgeſellſchaft; 
eingeſandt von Herrn Guſtavr Sondermann in 
Langenberg, Rheinland 
Sühne für ein Jagdvergehen; eingeſandt von Herrn 
tadtförſter Siemroth in Treffurt 
ange: und Sammlung bei der Hubertusjagd und 
andern Jagden auf dem Truppenübungsplatz Ohr⸗ 
druf; eingeſandt von Herrn Reichsförſter Bartelmä 
Sühnegeld auf Veranlaſſung des Herrn Oberforſters 
Müller in Bittburg zugunſten Hinterbliebener von 
durch Wilderer getöteten Forſtbeamten 
Dankbare Spende eines Familienvaters, der von 
bangen Krankheitsſorgen in ſeinem Familienkreiſe 
glücklich erlöſt iſſtrt qq 
Sühne für einen Forſtfrevel im Auftrage des Herrn 
Rittmeiſters v. Wedel; eingeſandt von Herrn Forſter 
v. Wietersheim in Großgut Neuwedell 


100,— 4 


250,— A 


. E „ > „% ò ù „„ „ 


50,.— M 


150,— A 
„ 50,.— 4 


300,— K 


37,25 K 


98,50 M 
50,.— 4 
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Desgl. von Herrn ſtaatl. Forſtmeiſter Bohl in Bier 3, — A 
Geſammelt auf einer Treibjagd in Charlottenhof 

durch Herrn Hegemeiſter Ulbrice 20,.— M 
In einer Sühneangelegenheit eingeſandt von Herrn 

Johs. Kleeberg, Neumünſteer 500,— A 


Summa 3887,50 M 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Im Monat Februar ſind vereinnahmt an 
Mitgliederbeiträgen 798 M, an Geldern zur 
Linderung der Kriegsnot 98 A. Damit Hat diefe 
Sammlung die Höhe von 46 453,48 M erreicht. 


Neudamm, den 24. März 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Sefondere Zuwendungen. 


Spende von Herrn Adalbert Meckel, Krewno Avoras 
Paſtas Rokiskis, Lietv gn 
Zuwendung zum Beſten der Zwecke des Vereins für 
eine einem Weidgenoſſen erwieſene Gefälligkeit; 
9 von Herrn Fabrikbeſitzer Kurt Döring 
u Zei 
Spende der Vereinigten mitteldeutſchen Zuckerfabr. 
G. m. b. H. in Magdeburg 
Geſammelt auf der Treibjagd der Herren Allnoch und 
Karger in Ndr.⸗Hannsdorf 78,50 A und nach der 
Treibjagd in Ullersdorf 50,— M, eingeſandt von 
Herrn Förſter M. Conradi in Eiſersdorf, zu⸗ 
ſammen 
Geſammelt auf einer Treibjagd in Münden; ein⸗ 
geſandt von Herrn Aug. Weſſel in Münden (Kr. Celle) 
N von Herrn Heinzelmann in Zichtau 
Sühne eines Beſitzers wegen Beleidigung; eingeſandt 
von Herrn ſtaatl. Forſtgehilfen Carius in Bogun⸗ 
ſchöwen 


50,.— K 


50, — M 
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118, — 8 
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128,50 4 


95,.— M 
60, — M 


>. s» òo è> à è è ù è č s è ù k a >% „„ 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Im Monat März ſind vereinnahmt an Mit⸗ 
gliederbeiträgen 719 ,, an Geldern zur Linderung 
der Kriegsnot 82 M. Damit hat biete Sammlung 
die Höhe von 46535,48 M erreicht. 

Neudamm, den 10. April 1922. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
2 
Bericht über die 28. Mitgliederverſammlung 
am 27. Februar 1922 im Gaſthauſe „Prinz von 
Preußen“ in Neudamm. 

Der Vorſitzende, Forſtmeiſter Jacobi, Maſſin, 
eröffnete die Verſammlung und erteilte zu 
Punkt 1 der Tagesordnung das Wort dem 
Schatzmeiſter des Vereins, Hans Neumann, 
Neudamm, zur Erſtattung des Jahres- und Kaſſen⸗ 
berichtes über das verfloſſene Geſchäftsjahr 1921. 
Aus dem ausführlichen Bericht wird folgendes 
hervorgehoben: 

Das Ergebnis des Berichtsjahres war wieder 
ein recht günſtiges, denn durch die beſonders reich⸗ 
lich eingegangenen Zuwendungen iſt es möglich 
geworden, die gewährten Beihilfen der beſtehenden 
Teuerung „ reichlicher zu bemeſſen. 

Der Mitgliederbeſtand betrug zu Beginn des 
Geſchäftsjahres im ganzen 3566. Davon ſind im 
Laufe des Geſchäftsjahres ausgeſchieden durch Aus⸗ 
tritt 34, durch Tod 30, im ganzen 64. Neu ein⸗ 
getreten ſind 112, ſo daß am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres 3614 Mitglieder vorhanden waren. 
Davon gehören an der Staatsforſtverwaltung 156 
verwaltende, 954 Betriebsbeamte; den Kommunal- 
verwaltungen 20 verwaltende, 250 Betriebsbeamte; 
dem Privatforſtdienſte 82 Verwaltungs- und 1840 
Betriebsbeamte. Weiter ſind Mitglieder des 
Vereins 88 Grundbeſitzer, 209 Angehörige anderer 
Berufsſtände und 15 körperſchaftliche Verbände. 

Die Einnahmen betrugen an ordentlichen 
Jahresbeiträgen und einmaligen Zahlungen zum 
Erwerbe der lebenslänglichen Mitgliedſchaft 
22 482,15 „, an beſonderen Zuwendungen 
43 839,87 , aus der Sammlung zur Linderung 
der Kriegsnot 942,03 M, aus dem Verkauf von 
Wohlfahrtsmarken 129,25 „, an zurückgezahlten 
Darlehen einſchließlich Zinſen 859 M, an Zinſen 
5932,84 M, an Gebühren für Stellenvermittelung 
771,20 HM, an ſonſtigen allgemeinen Einnahmen 
231,05 , im ganzen alfo 73 187,39 M. Der 
Beſtand aus dem Vorjahre betrug 54 509,15 M. 
Es ſtanden für das Jahr 1921 alſo im ganzen 
127696,54 „ zur Verfügung. 
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Abgehalten wurden vier Vorſtandsſitzungen. 
In dieſen wurden in 100 Fällen an Unterſtützungen, 
Erziehungsbeihilfen und Geldern zur Linderung 
der Kriegsnot 18065 % bewilligt. Davon erhielten 
Staatsforſtbeamte oder deren Hinterbliebene 72854, 
Gemeindeforſtbeamte oder deren Hinterbliebene 
1350 „, Privatforſtbeamte oder deren Hinter⸗ 

bliebene 8430 A, und 1000 Æ wurden dem 
von Forſtmeiſter Troſt für die oberſchlefiſchen 
Forſtbeamten eingerichteten Hilfswerke überwieſen. 
An Begräbnisbeihilfen kamen in 27 Fällen 
5375 A zur Auszahlung. Davon gingen an 
Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten 1975 M, 
von Gemeindeforſtbeamten 400 M, von Privat- 
forſtbeamten 3000 „/. Darlehen find im ver- 
gangenen Geſchäftsjahre nicht zur Ausgabe ge- 
bracht worden. Für die Beſchaffung von Aus⸗ 
zeichnungen an Forſtſchüler entſtanden Ausgaben von 
316,40 „. An Kapitalertragſteuern find 43,10 M 
ausgegeben. Die Verwaltungskoſten betrugen 
16 216,41 A Das Briefgeld für die Stellenver⸗ 
mittelung betrug 285 /, für verſchiedene ſonſtige 
kleine Ausgaben find 148,60 M gebraucht. Die 
Geſamtausgabe betrug ſomit 40449,51 „/, jo daß 
ein Beſtand von 87247,03 M verbleibt. Dieſer 
betrug im Vorjahre 54509, 15 %, er ift alfo im 
Laufe des Geſchäftsjahres um 32737,88 „ ge- 
wachſen, trotzdem an Beihilfen 7250 % mehr be- 
willigt werden konnten; dieſer günftige Abſchluß 
iſt zum Teil auf die erhöhten Beiträge und die 
geringeren Verwaltungskoſten zurückzuführen, ganz 
beſonders aber darauf, daß die freiwilligen Zu⸗ 
wendungen gegen das Vorjahr um rund 11200 M 
geſtiegen ſind. 

Die als Rücklage angelegten Gelder hatten 
unter Berückſichtigung des Umlaufswertes vom 
31. Dezember 1921 einen Wert von 29402,10 M. 
Dazu kommen dann ferner der Wert der Geräte 
mit 150 „/ und die ausſtehenden Darlehen mit 
970 M. 

Das Geſamtvermögen des Vereins beträgt 
mithin: 

Buchmäßiger Kaſſenbeſtand . . . 87247,03 M 
Umlaufswert der aus Geldern zur 

Linderung der Kriegsnot angelegten 

19000 M (9“ k 8 
Umlaufswert der in Papieren an⸗ 

gelegten Rücklagen, der aus⸗ 

ſtehenden Darlehen und der Wert 
der Geräte 


14725, — M 


30522,10 M 
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Zuſammen 

Alles in allem können hiernach die Kaſſenver⸗ 
hältniſſe des Vereins als recht günſtig bezeichnet 
werden. Daß dies ſo iſt, wird in der Hauptſache 
darauf zurückzuführen ſein, daß deſſen Beſtrebungen 
durch die reichen freiwilligen Zuwendungen fort⸗ 
geſetzt eine dauernde Unterſtützung gefunden haben. 
Aufgabe aller Vereinsmitglieder wird es daher 
auch ferner ſein müſſen, dieſe Anteilnahme zu 
erhalten und damit den Vereinsgedanken in die 
weiteſten Kreiſe zu tragen. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung hat 
im vergangenen Jahre vier Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Laut Tagebuch waren in dem Berichtsjahre 
1700 Eingänge zu bearbeiten. Außerdem iſt es 
erforderlich geweſen, zur Einziehung von rück⸗ 
ſtändigen Beiträgen 2220 Poſtnachnahmekarten 


132 404,13 A. 


zur Verſendung zu bringen. Von dieſen iſt nur 
ein geringer Teil als nicht eingelöſt zurückgekommen. 
Zu verbuchen waren 4100 Zahlkarten bzw., Poft 
anweiſungen. 

Im Anſchluß an den Jahresbericht werden 
von dem Schatzmeiſter die Namen der im ver⸗ 
gangenen Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder 
verleſen und deren Andenken in der üblichen 
Weiſe geehrt. Der Vorſitzende gedachte beſonders 
des kürzlich verſtorbenen früheren Vereins⸗ 
vorſitzenden Forſtmeiſters Grafen zu Rantzau 
und hob deſſen Verdienſte um den „Waldheil“ 
beſonders hervor. 

Zu Punkt 2 wurde über die Prüfung 
der Rechnung berichtet. Die dabei aufgenommene 
Niederſchrift kam zur Verleſung. Darin iſt 
ausgeſprochen, daß die Bücher ordnungs⸗ 
mäßig geführt ſind, alle Poſten gehörig belegt 
und Erinnerungen nicht zu machen waren; der 
Barbeſtand ſowie der Nachweis über erfolgte 
Hinterlegungen wurde durch e 
bzw. Urkunden nachgewieſen. Auf Grund dieſes 
Befundes wurde die Entlaſtung des Schatzmeiſters 
beantragt. . 

Zu Punkt 3. Die beantragte Entlaftung 
wurde dem Schatzmeiſter mit dem Ausdrucke des 
Dankes für ſeine Mühewaltung erteilt. 

Zu Punkt 4 wurde der Haushaltsplan für 
das neue Geſchäftsjahr ausführlich beſprochen 
und nach den beſtehenden Verhältniſſen feſt⸗ 
geſetzt. Genehmigt wurde, daß die aus früheren 
Spenden unter dem Titel „Gelder für Linderung 
der Kriegsnot“ vorhandenen 19000 / Kriegs⸗ 
anleihe, deren Veräußerung vorläufig unmöglich 
erſcheint, den Rücklagen zugeſchrieben werden 
ſollen. Eine ſpäter etwa nötige Auffüllung des 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot ſoll dann 
aus vorhandenen Barmitteln erfolgen. Für die nach 
den Satzungen für das Geſchäftsjahr 1922 zu 
zahlenden Begräbnisbeihilfen wurde einem Plane 
zugeſtimmt, nach dem derHöchſtſatz, je nach der Dauer 
der Mitgliedſchaft, auf 400 M feſtgeſetzt wird, der 
aber nur dann zur Auszahlung kommen darf, 
wenn, wie im § 1 der Satzung vorgeſchrieben, der 
Verſtorbene beim Eintritt in den Verein das 60. 
Lebensjahr noch nicht überſchritten hatte. Ferner 
wurde genehmigt, daß, gute Sicherheit vorausgeſetzt, 
die Höhe der von dem Vorſtande zu bewilligenden 
Darlehen im Einzelfalle bis zu 2000 M bemeſſen 
werden kann. Der Zinsfuß für Darlehen wurde 
auf 3% v. H. feſtgeſetzt. Um für jo hohe Dar⸗ 
lehen die nötigen Gelder zu gewinnen, wurde 
beſchloſſen, aus den Barbeſtänden 20000 fé, und 
zwar dem Unterſtützungsfonds 10000 M, dem 
Erziehungsfonds 5000 „ und dem Begräbnis⸗ 
fonds 5000 / zu entnehmen und ſie ſatzungs⸗ 
gemäß über den Rücklage fonds dem Darlehns⸗ 
fonds zuzuleiten. 

Punkt 5. Da der bisherige Vorſitzende, Forſt⸗ 
meiſter Jacobi, Maſſin, ſeinen künftigen Wohnſitz 
nach einem von Neudamm entfernten Orte, 
Lindow i. M., verlegt, bat er, ihn von ſeinem 
Amte zu entbinden. Die Neuwahl fiel, auf 
Forſtmeiſter Bohl, Zicher, der ſich auch 
bereit erklärte, das Amt des Vor⸗ 
ſitzenden anzunehmen. Dies geſchah mit 
Worten des herzlichſten Dankes an den 
ſcheidenden Vorſitzenden, deſſen Erfahrungen 
durch ſein Verbleiben im Vorſtande dem 
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Vereinsleben erhalten bleiben ſollen. An Stelle 
des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Forſt⸗ 
meiſters Grafen zu Rantzau, Döllensradung, 
wurde Oberförſter Schönwald, Maſſin, als 
Vorſtandsmitglied neu gewählt. 

Punkt 6. Als Ort für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde Neudamm beſtimmt. 

Punkt 7. Es wurde angeregt, durch Werbe⸗ 
arbeit die Beſtrebungen des Vereins „Waldheil“ 
in die weiteſten Kreiſe der Forſlbeamten und auch 
namentlich in die der Waldbeſitzer zu tragen, um 
dadurch neue Mitglieder zu gewinnen und ſo 
die Mittel zu ſtärken, die den Verein in der 
Lage erhalten, bei Milderung der ſich immer 
mehrenden Notlagen helfend einzugreifen. 

Weitere Anträge wurden nicht geſtellt. Die 
Tagesordnung war ſomit erſchöpft, und die Ber- 
ſammlung wurde Ca 7% Uhr geſchloſſen. 

; g. u. 
Der Vorſitzende: 
Bohl, Preußiſcher Forſtmeiſter, Zicher. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Müller, Preußiſcher Hegemeiſter. 
Braatz, Privatförſter. 
Kurt Neumann, Verlagsbuchhändler. 
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Nachrichten des Vereins 
für. Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſchecktonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen! 


7687. Gonner, Joſef, Forſtaufſeher, Lubotzchen, Poſt Kochanowitz, 
Kreis Lublinitz O.⸗S. VI. 

7688. Million, Jul., Forſtgehilfe, Elba bei Adendorf. Kreis 
Lüneburg. IV. : 

7689. Pfeſtorf, Karl, Forſtwart, B Poſt Georgenthal 
bei Gotha, Thüringen. X VII 

7690. Lütteten, Franz. Forſtgehilfe, Meſchede. V. 

7691. Kaldewey. Fritz, Forſtgehilfe, Fh. Kleehof, Poft Borgholz, 
Kreis Warburg. X 

7692. irſchberg, Paul, Förſter, Frankendorf, Poſt Tanna, 
Reuß. XVIII. 

7693. Schindowski, Paul, Förſter, Wiſchehlen, Poft Gerdauen. I. 

7694. Vooſen, SE Forſtaufſeher, Burſcheid, Kuchenberg, 
Bezirk Düſſeldorf. V. 


7695. Pult, Paul, Forſtaufſeher, Pansfelde, Harz. XVI. 

7696. Eickhoff Franz, WE gester. g 8 VI. 

7697. off, Herm, Staatlicher Förſter, R anze, Poft 
12 Meſchede, Weſtfalen. 2 


Oberkirchen, 
7698. Wegener, Georg, Hilfsförſter, Fh. Hahnerei, Poſt Priebus, 
Schleſten. VI 
7699. Gutzmer, Fritz, Gutsförſter, Ramin, Poſt Grambow, 
Kreis Randow. II. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Looft, Wilhelm, Forſtgehilfe, Teſtorf⸗Rolübbe, Poft Hanſühn, 
Oldenburg i. Holſtein. 

Schloms, Heinrich, Hilfsjäger, Volpersdorf, Kreis Neurode. 

Weeſe, Forſtſchüler, zurzeit Reichenſtein in Schleſien. 

Michel, Georg, Friedr., Hofjäger, Roßbach bei Erbach. 

Weyrauch, Martin, Hofjäger, Eulbach bei Michelſtadt, Heffer. 

Dick, Albrecht, Hofjäger, Dürr⸗Ellenbach bei Waldeichelbach, 
Kreis Heppenheim. i 

Angele, Ludwig, Soflüger, Fh Haberich bei Michelſtadt, Heſſen. 

Walter, Ernſt, Hofjäger, Fh. Haberich bei Michelſtadt, Heſſen. 

Bilfiug, Otto, Waldwärter, Dietersdorf, Kreis Sangerhauſen. 

Kolbe, Friedrich, Waldwärter, Dietersdorf, Kreis Sangerhauſen. 

e Hans, Forſtaufſeher, Neuenrath bei Altdroſſenfeld, 

anern. 
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Sander, Otto, Forſtſekretär, Kleinitz, Kreis Grünberg, Schleſien⸗ 
Jacob, Julius, Förſter, Adl.⸗Zechern bei Launau, Kr. Heilsberg, 


tpreußen. 

Weißköppel, Fritz, Hilfsförſter, Nieder⸗Würgsdorf bei Würgsdorf, 
gischer, 28 un, éi SL C h, Kreis Freyſtadt (Forſthan 

iſcher, Willy, Hilfsförſter, Carolath, is Freyſtadt ( 8). 
Arnold, SEH Oberförfter, Neuhauſen, Bezirk Dresden. 
Martin, Richard, Forſtaufſeher, Heidersdorf, Erzgebirge. 
Mende, Arthur, Forſtaufſeher, Neuhauſen, Bezirk Dresden. 
Mende, Heinrich, Forſtaufſeher, Großes Vorwerk bei Sayda, 

Bezirk Dresden. 

Kaden, Karl, Forſtaufſeher, Frauenbach bei Neuhauſen, Bezirk 


Dres den. 
a Gran Forſtaufſeher, Deutſcheinſiedel bei Seiffen, Bezirk 


es den. 
m Johann, Forſtaufſeher, Dittersbach bei Neuhauſen, Bezirk 
esden. 
Roft, Otto, Forſtaufſeher, Brüderwieſe bei Deutſcheinſiedel bet 
Seiffen, Bezirk Dresden. 
Dorr, Walter, Förſter, Burg Bodenſtein, Poft Worbis, Eichsfeld. 


u Emil, Gutsförſter, Dom. Berthelsdorf, Kreis 
irſchberg. 
Bolender, Johannes, Förſter, Wehrda, Kreis Hünfeld. 
N 
Oberſchleſier⸗Sammlung. 
9. Sammelergebnis 
vom 1. Februar bis 31. März 1922. 

Nr. 65. Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön, Sammlung * 

bei der Verſammlung in Lauterbach in Heſſen am 

30. 1. 1922 durch Forſtſekretar Wenderoth⸗ 

Lauterbach 200. 
Nr. 66. Ortsgruppe Uckermark, 2. Sammlung durch 

Oberförſter Pfützner⸗Mahlendorf bei Wartha, 

Kreis Templin Um. (11455. 1100,— 

Summe 9 A 1300,— 


Hierzu Summe 1—8 K 18 630,35 
Einnahme bis zum 31. März 1922 A 19 930,35 
Verausgabt wurden an Geſchädigte 
vom 1. Februar bis 31. März 1922: 


Nr. 40. Einem Förſter, der in Abweſenheit ſeiner 
Frau, die Einkäufe beſorgte, mit 2 Kindern von 
A und 1% Jahren in dem einſam gelegenen 
Forſthauſe ſich allein befand, ſtürmten etwa 
35 polniſche Banditen unter Führung von Ein⸗ 
wohnern das Haus. Es wurden geraubt 300 A 
Bargeld, ſämtliche Gewehre, Munition, Anzüge, 
Schuhe forte alle Sachen, die irgendeinen Wert 
hatten, ſelbſt 4 Kriegsauszeichnungen. Unter 
Mißhandlungen, ohne daß er Abſchied von den 
Kindern nehmen durfte, wurde er fortgeſchleppt, 
doch gelang es ihm, durch ein bedeutendes Löſe⸗ 
geld ſpäter die Freiheit zu erlangen. Die Frau 
fand bei ihrer Rückkehr ſich aller Lebensmittel 
und der übrigen Kleidungsſtücke beraubt. Schaden 
20 800 A angemeldet, jetzt aber 50 % höher 
Nr. 41. Einem Hilfsjäger, dem 3 wertvolle Ge⸗ 
wehre und fämtliche Kleidungsſtücke geraubt 
wurden, ſo daß er mittellos flüchten mußte 
(Templiner Jahrgang 17/18) eari 
Nr. 42. Einem Förſter, der wegen der Polen 
ſeine Stellung aufgeben mußte und ſich im Heim⸗ 
kehrlager ohne Stellung befindet 
Nr. 43. Einem Revierförſter, deſſen Geſundheit 
trotz einer ſechswöchigen Kur in Ziegenhals nicht 
wiederherzuſtellen geht und der bereits bei der 
4. Abrechnung unter Nr. 16 800 & erhielt, 
noch einmal 
Nr. 44. Einem Förfter, dem Gewehre, Geräte 
und Lebensmittel, Heu, Hafer und 8 Stück Lege⸗ 


j 3% „ ò „6 9% 


4 


> 


500,— 


e e „„ „„ 8 


250, — 


~ > ù è €e a o a ò 9o 


Nr. 48. Einem Forſtſekretär, in deffen u 
nten, 


300, — 


e e es ù e a 
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Nr. 17 Bd. 57 (1922) 


Nr. 49. Einem Revierförſter, dem bei wieder⸗ 
Überfällen durch polniſche Inſurgenten 4 

d ämtliche Waffen geraubt worden waren, der 

nach 48 jähriger Dienſtzeit mit feiner kranken 

Frau anderweit Zuflucht ſuchen mußte, und dem 

vom Dienſtherrn 2000 & (1) Penſion zugebilligt 


worden ſind, auf Fürſprache eines Geiſtlichen hin 400,.— 
Nr. 50. Einem Oberförſter, der nach Mitteilung 
eines andern Geſchädigten großen Schaden erlitten 
hat, ſich aber, trotzdem er Mitglied des Vereins iſt, 
nicht meldete, als Zeichen des Mitfühlens 400,— 
Summe 9 A 4 800,— 
Hierzu Summe 1—8 A 14 300,— 
Ausgabe bis zum 31. März 1922 A 19 100,— 


Durch den „Hauptausſchuß der Notſtands⸗ 
hilfe des Roten Kreuzes aus dem Oberſchleſier⸗ 
Hilfswerk“ in Gleiwitz O.⸗S. waren die Kreis⸗ 
Komitees veranlaßt worden, etwa in ihrem Bezirk 
noch vorhandene Geſchädigte an den Unterzeichneten 
tzu verweiſen, und hierauf iſt der zahlreiche Eingang 
von Geſuchen innerhalb der kurzen Zeit zurück⸗ 
uführen. Die Not iſt alſo noch groß, und durch 
ben Polenterror geſchädigte Berufsgenoſſen find 
noch vorhanden. Deshalb werden weitere Gaben 
bis zu der für Ende Juni d. J. in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Schlußabrechnung gern entgegen⸗ 
genommen. 


Den freundlichen bisherigen Gebern ſei aber 
namens der vielfach recht beglückten Empfänger 
herzlicher Dank ausgeſprochen. 


Nie we b. Schurgaſt O.⸗S., den 31. März 1922. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R 
J 


es Stelfenfuhenven Fama rden 


und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der E ame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbefiter- 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, ee 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


1212 


— NRA 


Freier Meinungsaustauſch. 


Die Sorgen der Republik. (Eingeſandt.) 


Selbſt die unverbeſſerlichſten Optimiſten haben 
in der letzten Zeit eingeſehen, wie groß die Not 
und wie verhängnisvoll die Lage Deutſchlands iſt, 
das heute rings umgeben von ſchwerbewaffneten 
und beutegierigen Feinden wehrlos am Boden 
liegt. In weiten Kreiſen unſeres Volkes beginnt 
das nationale Selbſtbewußtſein wieder zu erwachen, 
und es bereitet ſich langſam, aber ſicher eine gewiſſe 
Einigkeit vor, an der weitere Demütigungen von 
ſeiten unſerer Feinde ſcheitern werden. Unſere 
Regierenden von heute hingegen haben andere 
ſchwere Sorgen. Welcher Art dieſe ſind, geht 
aus der nachſtehenden Verfügung hervor, die wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten, da 
ſie ſicher ſo manchen, der bisher von der neuen 
Regierungskunſt noch nicht ſo recht überzeugt war, 
veranlaßt, ſeine etwa bislang beibehaltene Rück⸗ 
ſtändigkeit in ſtaatspolitiſchen Dingen zu erkennen. 
Der Ufas lautet: 

Anlegung von Orden und Ehrenzeichen. 
Allgeme me Verfügung Nr. I 145/1921. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und es 
J. Nr. LA Ie 4589/II 10 224/III 18805 


Berlin W 9, den 21. November 1921. 


An 
1. den Herrn Präſidenten des Oberlandeskulturamtes, 
H 


2. die Geſchäftsſtelle der Anſiedlungskommiſſion in Berlin, 
3. die Herren Landeskulturamtspräſidenten, 
4. die Herren Geſtütsdirigenten, 
5. die Herren Rektoren 
a) der Landwirtſchaftlichen Hochſchulen in Berlin und 
Bonn⸗Poppels dorf, 
b) der Tierärztlichen Hochſchulen in Berlin und Hannover, 
c) der Forſtlichen Hochſchulen in Eberswalde und Hann.⸗ 
Münden. 
6. die Herren Direktoren 


a) der Höheren ſtaatlichen Lehranſtalt für Obſt⸗ und 
Gartenbau in Proskau bei Oppeln, 
b) der Höheren ſtaatlichen Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ 


und Gartenbau in Geiſenheim a. Rh., 


c) der Landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und Forſchun 
anſtalten in Landsberg a. W., e EE 


7. Ce SE in Berlin, Magdeburg und 
aſſel 
Nach einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums 
iſt auf die Beamten in geeigneter Weiſe einzu⸗ 
wirken, daß ſie die früheren Orden mit Ausnahme 
der Kriegsauszeichnungen und der Rettungs⸗ 
medaille bei amtlichen Gelegenheiten nicht anlegen. 
Ich erſuche um gefällige weitere Veranlaſſung. 
J. V.: Abicht. 
Dieſe eigenartige Kundgebung ift vom No- 
vember 1921. Man wird nicht behaupten können, 
daß ſeit der Zeit ſich in Deutſchland irgend etwas 
gebeſſert hätte. K. in N. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Kundgebung des Reichsforſtwirtſchaftsrats zum Wiederaufbau. 309. — Ausbildung der Privatforſtbeamten. 311. — 
Die Tagung des Deutſchen Beamtenbundes. 312. — Parlaments- und Vereinsberichte. 313 — Geſetze, Verordnungen und 
Erkenntniſſe. 315. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 316. — Forſtwirtſchaftliches. 319. — Vom Rauhwarenmarkt. 319. — 
Brief- und Fragekaſten. 320. — Verwaltungs⸗änderungen und Perſonalnachrichten. 320. — Vereinszeitung. Verein Preußiſcher 
Staats⸗Revierförſter. 321. — Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 322. — Baugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſtbeamten 
des Regierungsbezirks Breslau. E. G. m. b. H. 322. — Nachrichten des „Waldheil“. 322. — Nachrichten des Vereins fur 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 325. — Freier Meinungsaustauſch. 326. 


Fur die Redaktton: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Jorſtliche Nundſchau und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: ; 


H 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des, Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereiniguug, des Vereins für Privatforstbeamte Dentsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
: Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſchem wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfjährlich 25,50 Mk. bei allen Poft- 
anſte Iten (eingetragen in die deuntje Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag, für 


Deutſchland, 


eutſch⸗Cſterreich und Weſt⸗Polen 35,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 


amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 2,00 Mk. abgeqeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der N 


eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelja res. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 


30. April 1922. 37. Band. 


Neuregelung der Verſorgungsbezüge der Beamten im 
Ruheſtande und der Hinterbliebenen vom 1. 4. 1922 ab. 


„Vom 1. 4. 1922 ab find die Bezüge der 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger und 
Hinterbliebenen nach den Vorſchriften des neuen 
Beſoldungsgeſetzes neu zu regeln. Dabei findet 
das Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz vom 17. 12. 
1920 mit der Maßgabe Anwendung, daß an 
Stelle des 1. 4. 1920 der 1. 4. 1922 tritt. 

Die bisherigen Ausführungsbeſtimmungen, 
insbeſondere für die Wartegeldempfänger, gelten 
unverändert. 

Die Ausgleichszuſchläge betragen wie 
bei den Beamten 60% für die erſten 10000 A 
und 30% für den Reſt. 

Wie bei den Penſionen ſind künftig auch 
die Witwen⸗ und Waiſengelder ſo aufzurunden, 
daß bei der Teilung durch 3 ſich volle Mark⸗ 
beträge ergeben. 

Hinſichtlich der Kinderbeihilfen gelten 
die für die im Dieuſt befindlichen Beamten ge- 
Geen Vorſchriften: 


is zum vollendeten 6. Lebensjahre 3120 A 
vom 6. bis zum vollendeten 14. Lebens⸗ 

jahre 9900 
vom 14. bis zum vollendeten 


21. Lebensjahren e 

Die Frauenbeihilfe von 2500 M wird 
den verheirateten und verwitweten männlichen 
Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfängern als 
beſonderer Verſorgungszuſchlag in derſelben 
Höhe und nach denſelben Grundſätzen wie den 
im Dienſt befindlichen Staatsbeamten gewährt. 

Um die Frauenbeihilfe zu erhalten, müſſen 
die Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger ihrer 
Penſionsregelungsbehörde die für den Bezug 
der Frauenbeihilfe maßgebenden Verhältniſſe 
glaubhaft nachweiſen. Solange dies nicht 


Nr. 18 Bb. 97. 


geſchieht, wird die Beihilfe nicht angewieſen. 
— Wir verweiſen auf Ziffer 4 unſeres Artikels 
auf Seite 330 dieſer Nummer. 

Nachſtehend geben wir zur Berechnung der 
Verſorgungsgebührniſſe einige Beiſpielet:: 
I. Förſter im Ruheſtande in Gruppe 7, 
910 chſtgehalt, 36 Dienſtjahre, unter⸗ 

altungs berechtigte Ehefrau und 
2 Kinder im Alter von 13 und 
16 Jahren: 

Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 

Grundgehalt 28 000 4 


Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4 680 „ 
= 32680 M 
a) Das Ruhegehalt beträgt hiervon Sizo 
— 23 421, — M 
b) Verſorgungszuſchlag: 
60 % von 10000 A = 6000 A 
30% des Reſtbe⸗ 
trages von 13 421 M m. 
— 4026,30 M= 10026,30 A 
c) Frauenbeihilfe 2 500,— „ 


4680.4 = 8 580,.— „ 
Buf. 44 527,30 M 
II. Oberförſter im Ruheſtande in 
Gruppe 11, Höchſtgehalt, 31 Dienſt⸗ 
jahre, unterhaltungsberechtigte Che- 
frau und 4 Kinder im Alter von 5, 
12, 16 und 20 Jahren. 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 


d) Kinderbeihilfen 3900 


Grundgehalt 48 000 M 
Ort zuſchlagsdurchſchnitt 5 200 „ 
= 53200 fl 


328 
2) Das an GE eo. 


b) SC orgungszuſchlag: 
60% von 10 000% = 6000. 
30% des Reſtbe⸗ 
trages von 25910 M = 7773 „ = 


c) Frauenbeihilfe 
d) Kinderbeihilfen: 
3 120% + 3900 K + 46804 

+ 4680 A 


13 773 K 
2 500 „ 


16 380 M 
Buf. 68 563 M 

III. Forſtkaſſenrendant als Wartegeld⸗ 
empfänger, Gehalt 28600 „, Witwer 
mit eigenem Hausſtande, der für den 
vollen Unterhalt feiner beiden 7⸗ und 

12 jährigen Kinder aufkommt. 

Ruhegehaltsfähiges , 


Grundgehalt 28 600 M 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4680 „ 
= 33280 M 

a) ½ des N a, 
einkommens 0 A 


b) Verſorgungszuſchlag: 
396 oo 10000. K = 6000.% 
des Reſtbe⸗ 
Se v. 14 960.4 = 4488 M = 10488 M 
e) Frauenbeihilfe 2 500 
d) Kinderbeihilfen 3900 E 3900—= 7800 z 
| zuſammen 45 748 M 
IV. Revierförſterwitwe Be Kinder. 


Ehemann hatte 27000 A Gehalt, 
30 Dienſtjahre. | 


— 
— 


D 
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35 910 K Grundgehalt 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 


— 


Nr. 18 Bd. 37 (1922) 


i 1 
f 000 A 
2 160 „ 
31160 M 
Das Ruhegehalt des Beamten würde % 
von 31160 % = 20775 / betragen. 
a) Das Witwengeld SE e bon 


20775 M. - = 8310 K 
b) Berforgungsgufchlag: 
60% von 10000 % =. 6000. 
30 „von 21 160% = 6348 „ 
12348 M 
davon die Hälfte = 6174 M 


zuſammen 14484 M 

Die Höchſtbeträge für Wartegeld- und 

Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des 

Vorſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 
beihilfe SS ohne Kinderbeihilfen): 


Gruppe 6 = 31431 M 

a ý 7 = 34863 , 

» 2 8 = 37788 7 

H e 9 = 42663 „ 

„ „ 10 = 49020 „ 

1 a 11 = 54870 „ 
12 = 66570 


Die Höchſtbeträg e der Witwengelder be⸗ 
tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedoch ohne Kinderbeihilfe): 


in Gruppe 6 = 14622 M 
„ 7 = 16206 „ 
a 8 = 17556 , 
3 9 = 19806 „ 
„ „ 10 = 22740 „ 
„ „ 11 = 25440 „ 
„ „ 12 = 30840 „ 


De neue Beſoldung 


der Stantstoritbenmten der Beſoldungsgruppen A6 bis 12 vom 


1. April 1922 ab. 


1. Planmäßige Beamte. 


S 2 Vom Beginn des e nach 
Fg SS „„ „ lg] 3 358 8 
2 Art der Bezüge S8 S |s|] $ 85 5 S ZS 
25 8 AIAI AL LS 
Ca a RA eO CO — ci Si — 
AM M M M M M M M M 
A6 Grundgehalt | 18 50019 500 20 500 21 300| 22 100| 22 900| 23 600| 24 300 25 000 
in Klaſſe A | 4800| 4 800 5 600 5600! 6400| 6 400 6400| 8400| 6 400 
Ortszuſchlag „ „ B 3600| 3600| 4 200 4 200 4800| 4 800 4800| 4 800 4 800 
ohne „ „ O] 3000| 3000| 3 500 3 500 4000| 4000| 4 000 4000| 4 000 
Dienſtwohnung „ „ D 2400| 2460| 2800| 2800| 3 200 3 200 3 200 3 200 3 200 
| „ „ E 1800| 1800) 2100| 2100] 2400| 2400| 2400| 2400] 2 400 
in Klaſſe A | 9990| 10 290| 10 830| 11 070| 11 550| 11 790| 12 000| 12 210| 12 420 
Ausgleich⸗ „ „ B 9680| 9 930 10 410 10 650 11 070| 11310 11 520 11 730] 11 940 
läge „ „ O 9450| 9 750 10 200 10 440 10 830 11 070! 11 280| 11 490! 11 700 
zuſchläg „ D 9270| 9570| 9 990 10 230 10 590 10 830 11 040! 11 250 11 460 
E | 9090| 9390| 9 780 10 020| 10 350 10 590| 10 800| 11 010 11 220 


Li 
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a2 nennen nennen BBZ a —————————— —————— a ⁰ - . —————————— —.————— 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


S 
a = g 8 g 85 
SS ))ßͤͤ b. 
= a Art der Bezüge E S S S E n 
Et = 0 © N -H © 
8 N < © 2 — e vi — 
M M M = M M M M M 
A7 Grundgehalt 20 000] 21 000| 22 00 1| 23 000] 24 000] 25 000] 26 000] 27 u 28 000 


in Klaſſe A | 5600| 5600| 6 400 6400| 6 400 6400! 6 400 6400| 7 200 
Ortszuſchlag „ „ B 4200| 4200| 4 800 4800| 4 800 4 800 4800| 4 800 5400 
oh ne „ „ O] 3500| 3500| 4000 4 000 4 000 4000| 4000) 4 000 4 500 
Dienſtwohnung ae 5 2800| 2800| 3200| 3200| 3200| 3200| 3 200 3 200 3 600 
A 
B 
C 


2100] 2100| 2400| 2 400] 2400) 2400) 2400) 2400) 2 700 


10 680| 10 980| 11 520| 11 820| 12 120! 12 420| 12 720| 13 020! 13 560 
Ausgleich⸗ es 10 260| 10 560| 11 040 11 340| 11 640| 11 940 12 240! 12 540| 13 020 
Ze a: 10 050| 10 350 10 800| 11-100! 11 400| 11 700| 12 000 12 300 12 750 
zuſchläge ” „ P 98400 10 140 10 560 10 860 11 160| 11 460 11 760! 12 060 12 480 
„ „ EI 9630| 9 930 10 320 10 620 10 920 11 220 11 520 11 820 12 210 


Grundgehalt | 22 000 23 500| 25 600 26 200 27 400 28 600 29 800 


in Klaſſe A | 6400| 6 400 6 400 6400| 6 400 7200| 7 2000 7 200 
Ortszuſchlag „ „ B 4800| 4 800 4 800 4800| 4800| 5 400 5 400 5400 
ohne „ „ COC 4000| 4000| 4 000 4 000 4000| 4500| 4500| 4 500 
Dienſtwohnung , „ D 3200| 3 200 3 200 3 200 3 200 3 600 3 600 . 
E | 2400| 2 400 2400| 2 400 2400| 2 700 2 700 
A 11 520 11 970 12 420| 12 780| 13 140 13 740 14 100| 14 460 
Ausgleich⸗ „ „ B 11 040 11 490| 11 940| 12 300 12 660| 13 200 13 56013 92 
(2 „ „C ]10800| 11 250| 11 700| 12 060! 12 420 12 930! 13 290| 13 650 
zuſchläge „ „ D 10 560| 11010 11 460 11 820 12 180 12 660 13 020 13 380 
„ „ FE 10 32% 10 770 11 220 11 580 11 940 12 390| 12 750 13 110 
A9 Grundgehalt | 25 000 26 600 28 200 29 800 31 4001 33 000 34 500 36 000 


in Klaſſe A | 6400] 6400| 7 200 7 200 7 200 

Ortszuſchlag „ „ B 4800| 4800| 5 400 5400| 5 400 

Johne „ „ 0 2000| 4000| 4 500 4 500 4 500 4500| 4500| 4 500 
Dienſtwohnung „ 53200] 3 200 3600| 3 600 3 600 3 600 3 600 3 6 

„ „ E 2400| 2 700 2 400 2 700 2 700 2 700 2 700 2 700 


in Klaſſe A | 12 420 12 900 13 620| 14 100 14 580 15 060 15 510 15 960 


Ausgleich⸗ „ „ B 11 940 12 420 13 080| 13 560 14 0414 520! 14 970 15 420 
uſchläge „ „ C UH 700 12 180| 12 810| 13 290 13 770 14 250 14 700 15 150 
8 8 „ „ D 11 460/11 940| 12 540 13 020| 13 500! 13 980| 14 430| 14 880 

„ „ E 11 220 11 700| 12 270 12 750| 13 230 13 710| 14 160| 14 610 
Grundgehalt | 28 000] 30 C 32.0110] 34 000] 36 000] 38 000] 40 000| 42 600 


in Klaſſe A | 7 200 7200| 7200| 7 200 7200] 7200| 7200| 8 00 
Ortszuſchlag „ B 5400| 5400| 5 400 5 400 5400| 5 400 5 400 6 00 
ohne „ „ C 4500| 4 500 4 500 4500| 4 500 4 500 4500| 5 000 


Dienſtwohnung „ „ D 3600/ 3600) 3600| 3600| 3600| 3600| 3600| 4 000 
2 o „ „ EI 2700| 2700| 2700| 2700| 2700| 2700| 2 7000 30 


in Klaſſe A | 13 500 14 160| 14 760 15 360) 15 960| 16 560 17 160| 18 000 
Ausgleich! „ B 13 020 13 620 14 220 14 820| 15 420) 16.020) 16 620 17 400 
uſchläge „ „ C 1275013 350 13 950 14 550 15 150) 15 750 16 350017 100 
8 g „ „ D 12 480 13 080| 13 680] 14 280| 14 880 15 480| 16 080! 16 800 
„ „ E12 210 12 810 13 410| 14 010| 14 610| 15 210| 15 810) 16 500 
All Tründgehalt | 32 ou | 34 500] 37 000] 39 500] 42 000] 44 000] 46 000] 48 000) 
in Klaſſe A | 7200| 7200| 7 200 7200! 80001 8000| 8 000. 8 000 
Ortszuſchlag „ „ B 5400| 5400| 5 400 5 400 6000| 6000| 6000| 6 00 
ohne „ „ O #500] 4 500 4 5000 4500| 5000| 5 000 5000| 5 000 
Dienſtwohnung „ „ D 3600| 3600) 3 600 3600| 4000| 4000| 4000| 4 000 
„ „ E] 2700| 2700| 2700) 2 700 3000] 3 000 3000| 3 000 
in Klaſſe A 14 760 15 510| 16 260 17 010| 18 000| 18 600 19 200 19 800 
Ausgleich⸗ „ „ B 114220] 14 970 15 720 16 470 17 400) 18 000 18 600) 19 200 
zufchläge „ „ 0.13 95014700 15 450 16 200| 17 100 17 700| 18 300| 18 9 
„ „ . D’| 1360| 14 430| 15 180| 15 930| 16 800| 17 400| 18 000! 18 6 
„ „ F 13 4100 14 160 14 910| 15 660| 16 500| 17 100| 17 700| 18 300 


A 


Art der Bezüge 


tuppe 
S Mindeſtſatz 


Beſoldungs⸗ 


— 


Grundgehalt 
in Klaſſe 


Ki 


7 200 
5 400 
4 500 
3 600 
2 700 


17 160] 18 600 
16 620 18 000 
16 350| 17 700 
16 080] 17 400 
15 810 


Ortszuſchlag 
'  DHne 
Dienſtwohnung 


7 


Ausgleich- 
‚zufchläge 
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Vom Beginn des a a nach 


810 Jahren 
14 Jahren 
16 Jahren 


8 000 
6 0000 
5000 
4 000 
3 000 3 000 


20 700| 21 600] 22 500| 23 400 
20 100| 21 000 21 900| 22 800 
19 800| 20 700| 21 600| 22 500 
19 500 20 400| 21 300| 22 200 
19 200; 20 100| 21 000| 21 900 


19 800 
19 200 
18 900 
18 600 


2. Außerplanmäßige Beamte. 


SE 2 
33 g 

2 [Art der Bezüge ES 5 
Si i l ` 8 

E S (einſchl. Ausgleichzuſchläge) = = 
8 d H | — 
SC, A D 
A 


cht dee in Klaſſe A f 6240 6 240 

(einſchl. 2f}, „ B 46680 4 680 

gleich uf lag) „ „ C3 900 | 3900 

„ „ D 3120 3 120 

Dienttnohtung „ „ .E12340 | 2340 
Grundvergütung mit | 

410 — und Notzuſchlag 37430 37 430 

in Klaſſe = 9360 9360 

Ode 7020 7020 

Se 0 5 850 | 5850 

„ „  D14680 | 4680 

E 3 510 3 510 


t 


WW 3. Kinderbeihilfen 

für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
(einſchl. Ausgleéichzuſchlag) jährlich 3120 4, 

für Kinder vom 6. bis 14. Lebensjahre (einſchl. 
Ausgleichzuſchlag) jährlich 3900 „ und 

für Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahre 
(einſchl. Ausgleichzuſchlag) jährlich 4680 M. 


4. Frauenbeihilfe. 


Neu eingeführt iſt die Frauenbeihilfe. Sie 
beträgt einheitlich für alle männlichen plan⸗ 
mäßigen und nichtplanmäßigen verheirateten 
Beamten jährlich 2500 . 

Dieſe Beihilfe wird vom Beginn des Monats 
ab gewährt, in dem die Vorausſetzungen für 
ihre Gewährung eingetreten ſind. Sie iſt mit 
den ſonſtigen Bezügen zahlbar. 

Die Frauenbeihilfe fällt fort: 


i e Vom Beginn des Anwärterdienſtalters ab nach 


2 Jahren 
S 3 Jahren 
4 Jahren 
Se 5 Jahren 


, Grumdbergütung mit 
6 Ausgleich⸗ und Notzuſchlag 125 697,50]25 697,50 26 509| 27 050| 27 050| 27 050 27 050 28 350| 28 350 


6 240 
4 680 
3 900 
3 120 
2 340 


6 240 
4 680 
3 900 
3 120 
2 340 


6 240 
4 680 
3 900 
3 120 
2 340 


6 240 
4 680 
3 900 
3 120 
2 340 


4> 000| 42 000 


9 360] 9 360 
7020) 7020 
5850| 5 850 
4 680| 4 680 
3 510) 3510 


| 38 61239 100) 39 100) 39 200 39 400 
9360| 9360| 9360| 9 360 9 360 
7020| 7020| 7020| 7020 7020 
5850| 5850| 5850| 5850| 5 850 
4680) 4680| 4680| 4 680 4680 
3510| 3510| 3510| 3510| 3510 


a) bei Beendigung des Beamtenverhältniſſes 
mit dem Wegfall der ſonſtigen Dienſtbezüge, 
b) mit Ablauf des Kalender- Vierteljahres, in 
dem die ſonſtigen Vorausſetzungen für 
ihre Gewährung wegfallen (rechtskräftige 

Scheidung der Ehe, Tod uſw.). 

Stirbt der Beamte, ſo iſt als ein Teil 
der Gnadenbezüge auch der entſprechende auf 
das Gnaden⸗Vierteljahr entfallende Teilbetrag 
der Frauenbeihilfe zahlbar. 

Die Frauenbeihilfe iſt nur für unter⸗ 
* Ehefrauen zahlbar und wird 
ferner auch Witwern, die im eigenen Haus⸗ 
ſtande für den vollen Unterhalt von Kindern 
aufkommen, gewährt. 


5. Für Dienſtwohnungen 


können von den Ortszuſchlägen (ohne Dienſt⸗ 
wohnung) höchſtens einbehalten werden für: 
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— .... ͥ ——.̃——.: ¼ :.:᷑.. SEASONS ͤö.—.tð —ſk—....———— 


Beamte der in der Ortsklaſſe 
Beſoldungs⸗ A DIE 
gruppe K „ M 


2496 | 1872 1560 1248 936 
2808 2106 1755 1404 1053 
3744 2808 2349 1872 1404 
4160 | 3120 | 2640 | 2080 | 1560 
5200 | 3900-| 3250 | 2600 | 1950 


6. Bejoldungsdienitälter.- 
Die am 1. April 1922 im Dienft befind- 


9 
10 und 11 
12 


lichen Beamten werden mit ihrem bisherigen 


2222 


Beſoldungs⸗ und Anwärterdienſtalter 
neuen Dienſtbezüge eingewieſen. 

ft ein Beamter in der Zeit vom 2. No⸗ 
vember 1921 bis 31. März 1922 in eine 
andere Beſoldungsgruppe übergetreten, jo 
werden der Berechnung des 5 
alters in der neuen Gruppe die vorſtehend 
aufgeführten Grundgehaltsſätze zugrunde ge⸗ 
SE SE zwar mit Wirkung vom 1. April 


in die 


Zum Anbau der Bankskiefer in reinen Beſtänden. 


In Nummer 1 haben wir auf Seite 14 den] kiefer oder gar Fichte oder Laubhölzer angebaut 
Ausführungen des Herrn Revierförſters Jurk, werden können. Auf ſolchen Löchern bei nicht ganz 


Kleinleine, über die Erörterung der Frage der 
Zweckmäßigkeit des Anbaues von Bankskiefer 
in reinen Beſtänden Raum gegeben. Auf deſſen 
Anregungen ſind uns nun einige Außerungen 
zugegangen, die wir, da ſie ſicher allgemeines 
Intereſſe erwecken dürften, nachſtehend zum 
Abdruck bringen. 


Im weſentlichen bin ich der Anſicht des Herrn 
Revierförſters Jurk, daß der Anbau der Bankskiefer 
in reinen Beſtänden unangebracht iſt, höchſtens 
auf ganz armem, weichem Sande, wenn dort er⸗ 
fahrungsgemäß die silvestris nichts Ordentliches 
leiſtet. Aber auch da würde ich eine ſtarke Bei⸗ 
miſchung dieſer empfehlen, da wir von der Banks⸗ 
kiefer doch noch zu wenig wiſſen, was aus ihr wird. 
Was ich bisher an reinen Beſtänden von ihr ge⸗ 
ſehen habe (ſehr wenig), hat mir auch nicht recht 
gefallen. In der Gegend um Schwiebus waren 
nur ein paar wohl at- bis zehnjährige Schonungen, 
die durch Raupenfraß Stark gelitten hatten und ſehr 
ſchlecht ausſahen und damals nicht mehr vorwärts 
zu wollen ſchienen. Nicht richtig iſt nach meiner 
Kenntnis die Anſicht Herrn Jurks, daß da, wo die 
Bankskiefern gut wachſen, auchsilvestris fortkommen. 
In Löchern und an ausgeſonnten Rändern, wo 
an ein Aufbringen der silvestris nicht zu denken 
iſt, iſt Banksiana am Platze, falls es nicht Kies⸗ 
boden iſt, auf dem ſie bei ſehr ſtarker Dürre, wie 
1911, 1913 und 1921, wenigſtens ebenſo leidet wie 
silvestris. Auf tiefgründigem, weichem Sande 
aber trotzt ſie auch der größten Dürre. Ferner iſt 
nicht richtig, daß fie beffer durch rigida erſetzt 
werde. Dieſe iſt erheblich anſpruchsvoller, und da 
ſie im vorgeſchrittenen Alter auf geringem Boden 
und in dichterem Beſtande oft nur recht kümmer⸗ 
liche Wipfel bildet, iſt es doch noch ſehr fraglich, 
ob ihre Tugend des ſtarken Nadelwurfes, welche 
dann ſehr nachläßt, dort von der älteren Banks⸗ 
kiefer, die auch dann zwar nur kurze, aber ſehr 
dichte Benadelung trägt, nicht doch erreicht oder 

ar übertroffen wird. Nach meinen Erfahrungen 
oll man die Bankskiefer nur, wie oben angegeben, 
auf dem ſchlechteſten weichen Sande anbauen, der 
von silvestris nur höchſtens Grubenſtempel liefern 
würde, und auch da nur mit dieſer oder rigida ge⸗ 
miſcht, und zur Nachbeſſerung auf Lücken in älteren 
Schonungen, auch auf etwas beſſeren Böden. 
Sie wird darin von keiner anderen Holzart erreicht, 
es ſei denn, daß der Boden ſo gut iſt, daß Weimuts⸗ 
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ſchlechtem Boden iſt ihr Jugendlängenwachstum 
enorm, auch der Stärkezuwachs nicht gar ſo ſchlecht, 
und fie ift dort auch ziemlich geradewachſend. 
Leider wird ſie ſtark vom Wilde beſchädigt, aber nicht 
mehr als die Weimutskiefer, und infolge ihres ſehr 
ſchlanken Wuchſes, verbunden mit häufig ſchwacher 
Wurzelbildung, und zwar kurzer, aber dichter Be⸗ 
nadelung, ſtellenweiſe durch Schneedruck. Ob aber 
unter genau gleichen Verhältniſſen nicht andere 
Kiefern, beſonders unſere deutſche gemeine Kiefer, 
ebenſo leiden wie ſie, iſt eine offene Frage, die nach 
meinen Erfahrungen an ähnlichen Stellen wahr⸗ 
ſcheinlich mit ja zu beantworten fein dürfte. 
H. v. Seydel. 


2. 

Angeregt durch die intereſſanten Mitteilungen 
in Nr. 1 über Ergebniſſe des Anbaues der Banks⸗ 
kiefer möchte ich auf die in Schleſien und Thüringen 
gemachten Erfahrungen verweiſen, die im weſent⸗ 
lichen mit denen des Herrn Berichterſtatters darin 
übereinſtimmen, daß dieſe Holzart ſich für die 
Begründung reiner Beſtände durchaus nicht ge⸗ 
eignet erweiſt. Wohl macht ſie, wie in ihrer Heimat, 
im nordöſtlichen Amerika, keine beſonderen Boden⸗ 
anſprüche, nimmt vielmehr mit dem geringſten 
Boden vorlieb, iſt gegen Froſt und Kälte wider⸗ 
ſtandsfähig und zeigt endlich in der Jugendperiode 
einen raſchen Höhenwuchs, der namentlich bei 
günſtiger Witterung in jedem Jahre lange an⸗ 
dauert, aber die ſpätere Beſtandesausformung im 
Gegenſatz zu unbeſtändigen Kiefern zeigt einen 
ſtrauchartigen, äſtigen Wuchs, insbeſondere da, 
wo auch unſere gemeine Kiefer dem Schnee⸗ und 
Duftanhang nicht ſtandzuhalten vermag. Man hat 
ihren Anbau bis zu Lagen in 600 m Meereshöhe 
verſucht, wo ſchon die Kiefer wegen der Bruch⸗ 
gefahr durch die Birke erſetzt wurde, wo fie indeſſen 
infolge ihrer langen Benadelung in Bruchwintern 
völlig zuſammenbrach. 

Eine Gefährdung durch Sturm und Schuce 
muß mit fortſchreitendem Beſtandesalter ſich um 
ſo mehr erhöhen, als die Bankskiefer durch ihr 
üppiges Wachstum in der Stärke ihres ganzen 
Aufbaues der Kiefer nachſteht und ſomit leichter 
umgebrochen und niedergedrückt wird. 

In Anbetracht der Feſtſtellungen, daß die 
Bankskiefer an den ſchlechteſten Stellen mit guten 
Erfolg zur Nachbeſſerung von Kiefernanlagen zu 
verwenden ift, insbeſondere auch zum Auspflanzen 
alter Wege und Leerſtellen; daß ferner zwei⸗ 
jährige Bankskiefern in lückigen Kulturen der 


~ 
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Kiefer dieſe raſch einholen, erſcheinen weitere 
Anbauverſuche um ſo beachtenswerter, als dieſer 
Fremdling ſtarkem Grasfilz raſch entwächſt. Wo 
etwa bei der Gefahr öfterer Wiederholung von 
Wildverbiß ein ſtrauchartiger. Wuchs zu be- 
fürchten wäre, würde dieſem ja durch Eingattern 
zu begegnen ſein, und man kann mit dem Ver⸗ 
faſſer des angeführten Artikels darin überein⸗ 
ſtimmen, daß es gewiß für viele Wirtſchafter von 
beſonderem Intereſſe wäre, wenn über die Anzucht 
der Bankskiefer geſammelte Erfahrungen ver⸗ 
öffentlicht werden wollten und insbeſondere dabei 
vielleicht erörtert werden könnte, wie ſich der 
Fremdling in Gruppen- oder Einzelſtellung 
gegenüber der Umgebung mit "änderen Holzarten 
verhält. Ebenſo wäre im allgemeinen Intereſſe 
eine Wiedergabe der Beobachtungsergebniſſe ſehr 
wünſchenswert, wie das Verhalten der Banks⸗ 
kiefer zu deren Miſchungsholzarten gegen Befall 
und Beſchädigung durch Inſekten, hauptſächlich 
auch in Beziehung auf Rüſſelkäferfraß, ſich 
geſtaltet hätte. 

Es ſei noch auf die Beobachtung hingewieſen, 
daß auf armem Boden ſtockende Bankskie fern im 
Herbſt fahl ausſehende Nadeln bekommen, im 
Frühjahr aber in der Regel wieder zu ergrünen 
pflegen, und daß als Wirkung des raſchen und 
langandauernden Längenwuchſes eine Erſcheinung 
hervorgerufen wird, die dem unkundigen Auge 
deucht, als ob ein doppelter Jahrestrieb erzeugt 
wäre. 

„Endlich fei der dankenswerten Mitteilung des 
Herrn Jurk gedacht, daß er auf Grund feiner 
längeren Beobachtungen der Verwendung der 
Bankskiefer nur dann das Wort redet, wenn 
Kiefern⸗Ballenpflänzlinge infolge Nichthaltbarkeit 
der Ballen ihren Beſtimmungszweck mangelhaft 
oder überhaupt nicht erfüllen, indem er den 
gewiß für die Praxis zutreffenden Lehrſatz prägt: 
„Wo eine Bankskiefer wächſt, kommt 
auch eine gemeine Kiefer fort.“ 

Forſtmeiſter Schröder, Coburg. 
3. 

Die Erziehung von Bankskiefernbeſtänden als 
Hauptholzart auf beſſeren Böden als V. Klaſſe 
erſcheint unter normalen Standortsverhältniſſen 
nicht zweckmäßig und iſt forſtlich kaum zu recht⸗ 
fertigen, wohl aber verdient ſie als Vorbauholzart 
eine weitgehende Bedeutung. Mir ſind größere 
Flächen von Bankskiefern bekannt, die bei einem 
Alter von 12 bis 14 Jahren etwa 5 m Beſtandes⸗ 
höhe auf Böden IV. Klaſſe — und einen völlig 
normalen gutwüchſigen Bau aufweiſen. Wenn 
auch, wie in dem Artikel erwähnt, die gemeine 
Kiefer überall auf den ärmſten Bodenklaſſen fort⸗ 
kommt, wo auch die Bankskiefer gedeiht, ſo ma 
das bis zu einem gewiſſen Grade wohl zutreffen, 
jedoch muß ganz beſonders hervorgehoben werden, 
daß die gemeine Kiefer ſehr geringwüchſig auf 
dieſen Bodenklaſſen bleibt und noch mit 50 Jahren 
nur einen geringen Bodenſchutz liefert. Dasſelbe 
erreicht man aber durch Anbau der Bankskiefer 
ſchon in viel kürzerer Zeit, meiſt der Hälfte der 
Zeit, da ſie in bezug auf Raſchwüchſigkeit weit 
über der gemeinen Kiefer ſteht. Beſonders ſei 
auch noch hervorgehoben, daß ſie völlig froſthart 
und ſehr widerſtandsfähig gegen Dürre und 
Schütte iſt und als Vorbauholzart zur Aufforſtung 
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größerer Kahlſchläge mit Schüttegefahr wohl 
Beachtung verdient. Auch gegen Schneebruch 
iſt ſie weniger gefährdet durch die Kürze ihrer 
Benadelung. Dieſe vielen Vorzüge ſichern der 
Bankskie fer die weiteſtgehende Beachtung bei Auf⸗ 
forſtung ärmſter Böden, vor allem als Vorbau⸗ 
holzart und als Füllholz für Kulturen, da ſie auch 
noch in Lücken älterer Kulturen durch ihre Schnell⸗ 
wüchſigkeit den Schirmbeſtand erreicht. 

Die Pechkiefer iſt als Miſchholzart mit der 
gemeinen Kiefer für ärmere Böden kaum ſo zu 
empfehlen als die oben erwähnte Bankskiefer. 
Ihr Wuchs iſt nur in den erſten Jahren raſch, 
a kommt fie mit der gemeinen Kiefer nicht 
mehr mit und ſtirbt, derſelben das Feld räumend, 
allmählich ab. Auch ſie weiſt beachtenswerte Vor⸗ 
teile auf; ſo iſt ſie vor allem bodenverbeſſernd 
durch ihre dichte Benadelung und ſehr anſpruchs⸗ 
los, ferner unempfindlich gegen Wildverbiß, 
Froſt und Schütte. 

Im allgemeinen möchte ich aber doch der 
Banksliefer den Vorzug geben, beſonders als 
Vorbauholzart, eventuell mit ſpäterem Unterbau 
von Fichte. Im beſonderen müſſen natürlich die 
örtlichen Verhältniſſe entſcheiden und den Ausſchlag 
geben. Forſtverwalter Hildebrandt, Schmenzin. 

Nachſchrift. Alle bisherigen Beob⸗ 
achtungen haben ergeben, daß die Bankskiefer 
trotz verſchiedener wertvoller Eigenſchaften, wie: 
Raſchwüchſigkeit in der Jugend, Anſpruchs⸗ 
loſigkeit an den Boden, Widerſtandsfähigkeit 
gegen Dürre, Froſt und Schütte, zum Anbau 
in reinen Beſtänden bei uns nur für die 
geringſten Sandböden in Betracht kommt und 
für das Gebirge ganz ungeeignet iſt. Erheb⸗ 
liche Holzmaſſen ſind von ihr nicht zu erwarten, 
der Stärkezuwachs iſt gering, und der Höhen⸗ 
zuwachs läßt mit etwa 20 Jahren ſehr nach. 
Ich ſtimme mit Herrn Forſtverwalter Hilde⸗ 
brandt darin überein, daß ſie auch auf den 
geringſten Böden nur als Vorbauholz Be⸗ 
deutung beſitzt, und daß man ſchon frühzeitig 
damit beginnen ſoll, unter ihrem Schutz die 
5 Kiefer anzubauen. Recht wertvoll iſt 

ie Bankskiefer zur Füllung von Lücken in 
Kiefernkulturen, da ſie infolge ihrer Raſch⸗ 
wüchſigkeit die gemeine Kiefer bald einholt und 
mit ihr Schritt hält, bis ſie ſich ſelbſt ſchließt, 
während die ſpäteren Nachbeſſerungen mit 
gemeiner Kiefer ſtets ſitzen bleiben und oft 
genug noch bei den erſten Durchforſtungen als 
kümmernde Pflänzchen aufgefunden werden. 


Dagegen muß ich warm für Pinus rigida, 


a aed eintreten, allerdings nur als Miſch⸗ 


olzart auf geringem Boden. Pinus rigida 
übt infolge ihres reichen Nadelabfalles einen 
ganz vortrefflichen Einfluß auf das Wachstum 
der beigemiſchten Pin. silv. aus; vergleichende 
Verſuche zeigen dieſen Unterſchied ganz un⸗ 
widerleglich. Etwa vom zehnten Jahre ab 
wird allerdings die Pechkiefer von der gemeinen 
no allmählich überwachſen und zum Ab- 
E en gebracht. Diefer Vorgang ift aber für 
ie gemeine Kiefer ſehr vorteilhaft, weil ſich 
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hierdurch die für den⸗Waſſer vorrat auf reinem 
Boden viel zu große Pflanzenzahl unſerer 
Kulturen von ſelbſt verringert und die zuſammen⸗ 
brechende Pechkiefer ebenſo wie das liegen⸗ 
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bleibende Reiſig düngend wirkt. 


A Tab KIT 


Ich bedaure, 
daß dieſe Miſchung noch immer nicht die ge⸗ 
bührende Beachtung findet. 

Dr. Shwaspad. 


Das Anterbringungsgeſetz vom 30. März 1920 
und die Gemeindeforſtbeamten. 


Von Baltz, ſtädtiſcher Revierverwalter a. D. 


Hinſichtlich des Unterbringungsgeſetzes herrſchen 
bei den Gemeindeforſtbeamten immer noch Un⸗ 
klarheiten, die nebſt den Unzuträglichkeiten, die 
hier uͤnd dort aus anderen Gründen in die Er⸗ 
ſcheinung treten, es erfordern, daß auf einige Punkte 
hingewieſen wird, die für die in Frage kommende 
Beamtenſchaft Bedeutung haben. Es werden von 
dem Geſetze nicht uur alle die Gemeinden und 
Gemeindeverbände, ſondern auch alle ſonſtigen 
Körperſchaften des öffentlichen Rechts betroffen, ſo 
daß auch letztere die Verpflichtungen auf ſich zu 
"änt haben, die durch das bekannte Geſetz 
geſchaffen worden ſind. 

In § 9 heißt es unter Abſatz 3, daß den Be- 
werbern nach Möglichkeit eine ihrer bisherigen 
Beſchäftigung und Beſoldung entſprechende Stelle 
zuzuweiſen iſt, d. h. das Fürſorgeamt hat darauf 
zu achten, daß der Förſter nicht für eine Forſt⸗ 
aufſeherſtelle und umgekehrt der letztere nicht für 
eine Förſterſtelle in Ausſicht ee wird, 
wenn nicht ſeine perſönlichen Verhältniſſe augen⸗ 
blicklich ſo liegen, daß der Anſpruch auf Anſtellung 
als Förſter nach Lage der Verhältniſſe gerecht⸗ 
fertigt ſein könnte. 

In der Praxis ſtellen ſich nun Schwierigkeiten 
heraus, die auch von EE gewürdigt 
werden müſſen, denn es handelt ſich ſchließlich 
nicht allein um die Unterbringung der Beamten, 
die ihr Amt verloren haben, ſondern es iſt auch 
erforderlich, daß ſie in der Lage ſind, das neue 
Amt zu verſehen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß der Förſter, der ein halbes Menſchenleben 
lang in einem reinen Kiefernrevier mit einfachen 
Verhältniſſen ſeine Tätigkeit ausgeübt hat, vor 
großen Schwierigkeiten ſteht, wenn er plötzlich 
in ein Laubholzrevier mit ganz verſchiedenartigen 
Verhältniſſen verſetzt wird. Die Frage der Geeignet⸗ 
heit läßt ſich nicht einfach damit abtun, daß ſich 
ſchließlich alles lernen läßt, denn gerade bei den 
mehr oder weniger ſelbſtändigen Gemeindeförſtern 
hängt für die Gemeinden doch allerhand davon 
ab, ob der Beamte von vornherein ſeiner Aufgabe 
gewachſen iſt oder nicht. Allerdings iſt auch zu 
berückſichtigen, daß die Gemeinden nicht ohne 
weiteres derartige Gründe in den Vordergrund 
ſchieben dürfen, um einen nicht genehmen Bewerber 
abzuſchieben, ſondern über die entſtehenden 
Streitigkeiten entſcheidet das Fürſorgeamt, das 
vernünftigerweiſe eine derartige Stelle freigeben 
muß. 

Für die in Not geratenen, vertriebenen Forſt⸗ 
beamten muß ſelbſtverſtändlich geſorgt werden, 
aber es muß wiederum ſelbſtverſtändlich ſein, daß 
auch diejenigen, die durch den Krieg in ihren 
Beruf zurückgeworfen ſind, ein Unterkommen finden. 

Wenn die Gemeinden nun die Verpflichtung 
haben, die nach Maßgabe des Gäeſetzes einzu⸗ 
ſtellenden Bewerber mit dem aus ihrem Ans 


ſtellungsverhältniſſe ftch ergebenden Beſoldungs⸗ 
und Ruhegehaltsdienſtalter ohne eine Probe⸗ 
zeit zu übernehmen ($ 10), jo haben fie doch das 
Recht, die Dienſtfähigkeit der unterzubringenden 
Beamten zu prüfen, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß keine Behörde eine Verpflichtung haben kann, 
einen nicht dienſtfähigen Bewerber einzuſtellen. 
Das kann ältere Herren unter Umſtänden hart 
treffen, wenn ſie den größten Teil ihres Lebens 
in der Ebene zugebracht haben und die frei⸗ 
gewordene Stelle liegt im Gebirge, ſo daß mit der 
Tatſache zu rechnen iſt, daß die Kräfte des Be⸗ 
amten nicht mehr ausreichen, um unter dieſen 
ſchwierigen Verhältniſſen ſeiner Aufgabe gerecht 
zu werden. 

Wenn nun der $ 10 des U. G. vorſchreibt, 
daß die Bewerber mit dem aus dem Anſtellungs⸗ 
verhältnis jih ergebenden Beſoldungs⸗ und Ruhe- 
gehaltsdienſtalter übernommen werden müſſen, 
ſo iſt wiederum zu unterſcheiden, ob es ſich tat⸗ 
ſächlich um eine Stelle handelt, die für einen lebens⸗ 
länglich anzuſtellenden Beamten beſtimmtiſt. Handelt 
es ſich um eine Stellung, die mit einem kündbaren 
Beamten beſetzt iſt, ſo kann ſelbſtverſtändlich das 
Fürſorgeamt eine Anſtellung auf Lebenszeit nicht 
fordern. Die auf Probe angeſtellten Forſtbeamten 
ſind natürlich kündbar, aber es iſt deshalb auch 
ſelbſtverſtändlich, daß die Probeanſtellung in der 
Stellung, aus der fie vertrieben worden find, 
für ſie kein Hindernis ſein kann, auf Lebenszeit 
angeſtellt zu werden; denn bei einer vorliegenden 
Kündbarkeit iſt zu beachten, ob es ſich um eine 
Kündbarkeit handelt, die an der Stelle dauernd 
haftet oder auf einen beſtimmten Zeitraum be⸗ 
ſchränkt iſt. Bei jüngeren Beamten kann es vor⸗ 
kommen, daß fie im Grenzgebiet vielleicht nach 
ſechs Monaten lebenslänglich angeſtellt werden, 
aber im Regierungsbezirk Wiesbaden wird z. B. 
durch das Geſetz vom 12. Oktober 1894 verlangt, 
daß die Forſtbetriebsbeamten der Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten eine vorwurfsfre ie, 
einjährige Probezeit zurückzulegen haben. Würde 
der in Frage kommende lebenslänglich angeſtellte 
Beamte die zu demſelben Zeitpunkt in Wiesbaden 
begonnene Probezeit noch nicht zurückgelegt haben. 
ſo kann die Gemeinde, hierauf fußend, die An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit nicht verweigern. 

Das Unterbringungsgeſetz verpflichtet die 
Körperſchaften, von denen hier die Rede iſt, die 
freien, freiwerdenden oder nun zu ſchaffenden 
Stellen mit Fürſorgeberechtigten zu beſetzen. 
Daraus folgt natürlich, daß ein bereits in den; 
Amt beſindlicher Beamter ſelbſtverſtändlich nicht 
verdrängt werden kann, denn nach dem Wortlaute 
des Geſetzes iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß. 
wer einmal auf Probe angeſtellt iſt, nicht aus der 
Stellung zu weichen hat, wenn plötzlich ein Für⸗ 
ſorgeberechkigter auf fie refloktiert. Allerdings H 


334 


ee — —— — 


bei den Gemeindeforſtbeamten zu beachten, ob 
die einſtweilige Beſetzung der Stelle auch ordnungs⸗ 
mäßig ſtattgefunden hat. Für dieſe Beſetzung 
ſind in erſter Linie die Beſtimmungen des Regu⸗ 
lativs vom 1. Oktober 1905 maßgebend, jo daß 
die Annahme eines Privatforſtbeamten im Ge- 
meindedienſt, der nicht die vorgeſchriebene Be⸗ 
ſtätigung des Regierungspräſidenten erhalten hat, 
der in Frage kommenden Stelle nicht den Charakter 
einer freien Stelle im Sinne des Unterbringungs⸗ 
geſetzes nehmen könnte., , 

In größeren Kommunalverwaltungen kann 
eine Stelle durch den Tod des Inhabers oder aus 
einem anderen Grunde freiwerden. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß, wenn der Kommunalverband 
einen anderen ſeiner bereits angeſtellten Be⸗ 
amten in dieſe Stelle hineinbringen will, gewiſſe 
Schwierigkeiten entſtehen können, denn tatſächlich 
handelt es fH um eine freigewordene Stelle, 
wenn die Perſon des Inhabers wechſelt. In 
dieſem Falle muß aber angenommen werden, 
daß unter den vorliegenden Umſtänden der 
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Kommunalverband in ſeiner Freiheit, ſeine Be⸗ 
amten zu verſetzen nicht beeinträchtigt werden kann, 
denn wenn auch die Perſon des Inhabers wechſelt, 
ſo iſt die Stelle doch nicht freigeworden im Sinne 
des Unterbringungsgeſetzes. 

Iſt eine Stelle ordnungsmüßig beſetzt und ſie 
ändert beiſpielsweiſe ihren Charakter dadurch, 
daß die Forſtaufſeherſtelle in eine Förſterſtelle 
oder die Förſterſtelle in eine Revierförſterſtelle 
umgewandelt wird, ohne daß hiermit ein Wechſel 
in der Perſon des Inhabers verbunden iſt, ſo verſteht 
es ſich wiederum von ſelbſt, daß das Fürſorgeamt 
auf eine derartige Stelle keine Anſprüche erheben 
kann. Allerdings iſt der anderweitige Umſtand zu 
berückſichtigen, daß bei einer derartigen Um⸗ 
wandlung dem zuſtändigen Regierungspräſidenten 
die Nachprüfung vorbehalten ijt, ob der Inhaber 
der bisherigen Stelle für das neue Amt geeignet 
iſt, weil jenem auch in einem derartigen Falle das 
Beſtätigungsrecht vorbehalten iſt. Wer Schwierig⸗ 
keiten aus dem Wege gehen will, muß dieſen Um⸗ 
ſtand beachten. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verwendung der Dienſtmarken. 
Mimniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3192. 

Berlin W 9, 31. März 1922. 

Forſtbeamte dürfen Briefe mit Dienſtmarken 
nur freimachen, wenn die Sendungen ausſchließlich 
im Staatsintereſſe erfolgen. 

Urlaubsgeſuche, Verſetzungsanträge und alle 
ubrigen Eingaben in eigenen Angelegenheiten 
gehören nicht dazu. 

An den Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 

Herrn Förſter Pfalzgraf in Misdroy. 


Ka 
Abſchrift zur Beachtung und Bekanntgabe an 
die Forſtbeamten. 
J. A.: v. d. Busſche. 


An alle Regierungen uſw. 


2 
Wirtſchaftsbeihilfen 
für Beamte im Vorbereitungsdieuſt. 
Allg Verf. 1 43. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur ge 
fälligen Kenntnisnahme und entſprechenden Be 
achtung für den Bereich meiner Verwaltung. 
An die nachgeordneten Behörden. 

Abſchrift. ; 
Berltn, den 15. März 1922. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. P. 628 I. Ang. 

Nachdem den planmäßigen und nichtplan⸗ 
mäßigen Beamten in Orten mit beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen beſondere 
widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfen nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des Erlaſſes vom 21. Februar 
d. J. — Bef. 559 Lo. 520 — gewährt worden 
ſind, erkläre ich mich ergebenſt damit einverſtanden, 
daß die Wirtſchaftsbeihilfen auch den Beamten 
im Vorbereitungsdienſt (einſchl. der zur Probe- 
dienſtleiſtung oder zur Ableiſtung einer in⸗ 
formatoriſchen Beſchäftigung einberufenen Militär⸗ 


WW 


Hundertfägen gewährt werden, die der Berechnung 
ihrer Bezüge (widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe 
bzw. Vergütungen) zugrunde liegen. 

Die durch die Zahlung der Wirtſchaftsbeihilfen 
bedingten Mehrausgaben ſind, ſoweit die durch 
den Staatshaushalt zur Verfügung geſtellten 
Mittel zu ihrer Deckung nicht ausreichen, als 
Überſchreitung zu verrechnen. 

Ich erſuche ergebenſt, hiernach das Weitere 
zu veranlaſſen. : 

An den Herrn Miniſterpräſtdenten und alle Herren Staatöminifter. 


Gewährung von Beihilfen an verſetzte Beamte. 
Wohnungsbeihilfen. 
, Allg. Verf. I. 42. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
i i Berlin, 21. März 1922. 
Nachſtehende [Verfügung des Preußiſchen Fi- 

nanzminiſters zc. vom 28. Februar 1922 wird 
zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung 
der darin enthaltenen Beſtimmungen auch für 
Den 1 meiner Verwaltung ergebenſt mit⸗ 
geteilt. 
Es ſind bekanntgegeben die Runderlaſſe des 
Finanzminiſters vom 
20. Juni 1921 — F. M. Bl. S. 278 — durch meine 

Allg. Vf. I. 88/21 (Lw. M. Bl. S. 257), 
4. Oktober 1921 — F. M. Bl. S. 490 — durch 

meine Allg. Vf. I. 134/21 (Lw. M. Bl. S. 381), 
19. Oktober 1921 — F. M. Bl. S. 502 — durch 

meine Allg. Vf. I. 165/21 (Lw. M. Bl. 1922 S. 44), 
während der Runderlaß des Finanzminiſters von 
4. Mai 1921 — F. M. Bl. S. 246 — meiner Allg. 
Vf. I. 71/21 (Lw. M. Bl. S. 238) entſpricht. 

X% 


Abſchrift. Be 

Verfügung des Preuß. Finanzminiſters 
und des Preuß. Min iſters des Innern vom 
28. Februar 1922, betr. Gewährung von 
Beihilfen an verſetzte Beamte (Wohnungs⸗ 
beihilfen), im Anſchluß an den Runderlaß 

' bom 20. Juni 1921. z 
Es hat ſich die Notwendigkeit ergeben, die 


anwärter) vom 1. Januar 1922 ab mit den Höchſtſütze für die Wohnungsbeihilfen zu erhöhen 


x 
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und die Beſtimmungen über die Gewährung 
dieſer Beihilfen teilweiſe zu ändern. Der Über⸗ 
ſichtlichkeit wegen werden alle Vorſchriften nach⸗ 
ſtehend zufammengeitellt. Sie gelten mit 
Wirkung vom 1. Januar 1922 ab für den 
Bereich der allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, Kataſter⸗ 
und Hochbau⸗verwaltung ſowie der inneren 
Verwaltung einſchließlich der ſtaatlichen Polizei⸗ 
verwaltung, der Landjägerei und der Schutz⸗ 
polizei. ; 

1. Beſoldete planmäßige und nichtplanmäßige 
unmittelbare Staatsbeamte, die an einen anderen 
Ort verſetzt worden ſind und an dieſem neuen 
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Dienſtorte oder in deſſen nächſter Umgebung 
infolge der Wohnungsnot für ſich allein oder 
für ſich und ihre Familie oder für ihre Familie 
eine eigene Wohnung zunächſt nicht finden oder 
wegen Beförderungsmittelknappheit, Sperre oder 
Streiks vorläufig nicht beziehen können, erhalten 
für die Zeit der getrennten Haushaltsführung 
oder für die Zeit der Unterſtellung ihrer Möbel 
eine Wohnungsbeihilfe, ſofern in nachſtehendem 
nichts anderes beſtimmt iſt. 

2. Die Wohnungsbeihilfe kann bis zu folgen⸗ 
den Höchſtſätzen — Tagesſätzen (Ziff. 20) — 
gewährt werden: i 


— E 


Beamten mit Familie 


Beamten ohne Familie, 


bei Fortführung | Bei entgelklicher | bet entgeltlicher] Piz am Bisherige | EE 
bed Haushalts re 5 1 178 Hausſtand 
am bisherigen während Beginn des nen | en or 
Wohnort Se 2 Monate dritten Monats abſ erſten 2 Monate 3. Works ab 
A A A A | A 
i 2 = 2 2,0 5 | 6 
a) in teueren Städten (Ziffer 18): 
eur I (BiR. 4 ff.) 35 30 25 25 20 
Stufe II 45 35 30 30 25 
Stufe III 55 40 35 35 30 
Stufe IV e 65 45 40 40 35 
Stufe V e 75 55 45 45 40 
a ` 
b) in anderen Orten: 
Stufe 1 30 25 20 20 15 
Stufe II 35 30 25 25 20 
Stufe III 40 35 30 30 25 
Stufe IV 45 40 | 35 35 30 
Stufe V 55 45 | 40 40 | 35 


2 


3. Beamten, die ihre bisherige Wohnung 
mit den Möbeln gegen Entgelt ganz oder teil⸗ 
weiſe weitervermietet oder die ihre Möbel un⸗ 
entgeltlich untergeſtellt haben, kann, wenn 
dieſe Beamten länger als 14 Tage im Gaſthauſe 
Ziff. 19 — wohnen mußten, eine Wohnungs⸗ 
beihilfe bis zu den folgenden Höchſtſätzen — 
Tagesſätzen (Ziff. 20) — gewährt werden: 

Beamten ohne 
Familie, jed. ch 
Beamten mitder ſich aus 


mit Familie Ziff. 14 

ergebenden 

Einschränkung 
u . 
1 i 2 l. 3 
a) in teueren Städten (Biff. 18): 
Stufe I (Ziff. 4 ff.) 20 15 
Stufe IT ..... 25 20 
Stufe IT... .. 30 25 
Gd E IV A ër EA 35 30 
Stufe V s... 40 35 

b) in anderen Örten: 

Stufe JL. 15 12 
Stufe U..... 20 15 
Stufe III. 2⁵ 20 
uk IV. ara ser 30 25 
Stufe 35 30 


| 
| 


4. Von den in der Beſoldungsordnung zum 
Beamtendienſteinkommenge geſetze vom 17. De- 
zember 1920 — G. ⸗S. 1921 S. 135 — aufge- 
führten Beamten gehören 


Die Beamten mit 


feſten Grund⸗ Mindeſt⸗ Einzel⸗ 

gehaltsfägen å chaltsſ agen gehältern 

in Gruppe in Gruppe in Gruppe 
| 1 I 2 |] 3 | 42 
zur Stufe I| I bis 5 — I bis III 
zur Stufe II] 6 bis 8 1 und 2 IV und V 
zur Stufe III] 9 bis 12 | und 4 — 
zur Stufe IV 13 — 


zur Stufe V 


5. Bei nichtplanmäßigen Beamten iſt die 
Beſoldungsgruppe zugrunde zu legen, in der der 
eamte beim regelmäßigen Verlaufe ſeiner Dienſt⸗ 
laufbahn zuerſt planmäßig angeſtellt wird. 

Die im Vorbereitungsdienſte befindlichen un⸗ 
beſoldeten, nichtplanmäßigen Beamten (Super- 
numerare, Referendare, Bauführer uſw.) fallen 
nicht unter dieje Beſtimmungen. Als „unbejoldet“ 
gelten die nichtplanmäßigen Beamten, die keine 
laufende Grundvergütung (§ 11 B. D. E. G. vom 
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höhere Stufe kann der höhere Satz der Wohnungs⸗ 
beihilfe in der Regel von dem Tage des Auf⸗ 
rückens ab zugrunde gelegt werden. Erfolgt das 
Aufrücken mit rückwirkender Kraft, ſo kann der 
höhere Satz früheſtens von dem Tage ab zugrunde 
gelegt werden, an dem dem Beamten die das 
Aufrücken in die höhere Stufe bedingende Ver⸗ 
änderung dienſtlich bekanntgemacht worden iſt. 

7. Unter „Familie“ im Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmungen ſind nicht nur Ehefrau, Kinder oder 
Eltern, ſondern auch andere nahe Verwandte, 
Adoptiv- und Pflegekinder zu verſtehen, ſofern 
der Beamte ihnen in ſeinem Haushalt Wohnung 
und Unterhalt auf Grund einer geſetzlichen oder 
ſittrichen Verpflichtung gewährt. Dabei ift jedoch 
Vorausſetzung, daß der Beamte den eigenen 
Haushalt bis zur Verſetzung geführt hat. 

8. Verheiratete Beamte, die in Anbetracht der 
heutigen Verhältniſſe noch nicht im Beſitze einer 
Wohnungseinrichtung ſind, und ſolche verheirateten 
Beamten, die bei Ausſpruch der Verſetzung einen 
eigenen gemeinſamen Hausſtand mit ihrer Ehe⸗ 
frau noch nicht geführt haben, haben keinen 
Anfpruch auf eine Wohnungsbeihilfe. 

9. Eine Wohnungsbeihilfe bis zu den Sätzen 
der Ziffer 2 Spalte 2 kann auch denjenigen ver⸗ 
ſetzten Beamten gewährt werden, die aus politiſchen 
oder dienſtlichen Gründen ihren Haushalt am 
bisherigen Wohnort nicht fortführen können, 
wegen Wohnungsmangels aber nicht in der Lage 
find, den Haushalt am neuen Dienſtorte ein- 
zurichten, ſondern ihre Familie mit Haushalt 
anderweit unterbringen müſſen und nun gezwungen 
ſind, von ihren Familien getrennt zu leben. Sind 
in dieſem Falle jedoch die Möbel unentgeltlich 
untergeſtellt, ſo kommt nur eine Wohnungs⸗ 
beihilfe nach Ziffer 3 in Betracht. 

10. Hat die Familie eines verſetzten Beamten 
den Haushalt am bisherigen Wohnort aufgelöſt, 
ohne daß ſie hierzu nach Ziffer 9 gezwungen war, 
ſo kommen, ſofern nicht die Ziffer 29 Anwendung 
findet, die Sätze der Spalten 3 und 4 der Ziffer 2 
in Frage, und falls die Möbel unentgeltlich unter⸗ 
geſtellt waren, nur die Sätze der Ziffer 3. 

11. Wenn die Wohnung am bisherigen Wohn⸗ 
orte beibehalten, der Haushalt dort aber nicht 
fortgeführt wird, die Wohnung auch nach Ziffer 3 
nicht ganz oder nur teilweiſe gegen Entgelt weiter⸗ 
vermietet iſt, kann die Beihilfe nach Ziffer 2 Spalte 
3 bis 6 gewährt werden. Vgl. Ziffer 14. 

12. Die Wohnungsbeihilfe für Unterſtellung 
der Möbel kann ohne Rückſicht darauf, an welchem 
Orte die Möbel gegen Entgelt untergeſtellt ſind, 
zugebilligt werden. Vorausſetzung für die Ge⸗ 
währung iſt auch hier, daß der verſetzte Beamte 
an ſeinem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz einen 
eigenen Haushalt geführt hat. 

13. Eine entgeltliche Unterſtellung der Möbel 
iſt auch dann anzunehmen, wenn der Beamte die 
Möbel im eigenen Hauſe an einem dritten Ort 
untergeſtellt hat und dadurch die Miete nicht mehr 
erhält, die er bisher für dieſe Räume bezogen hat. 
Eine entgeltliche Unterſtellung der Möbel im 
eigenen Hauſe kann aber dann nicht angenommen 
werden, wenn die Unterſtellung in Räumen 
erfolgte, die bisher nicht vermietet waren oder 
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Soweit die Sätze für teure Städte für den 
Aufenthalt in Berlin nicht ausreichen, kann 
noch ein Zuſchuß bis zu 10 A täglich gewährt 
werden (Ziffer 20). Derartigen Anträgen von 
Beamten mit Familien wird indeſſen nur in ganz 
beſonders begründeten Ausnahmefällen und nur 
inſoweit entſprochen werden können, als es dem 
verſetzten Beamten bei billigen Anſprüchen nach⸗ 
weislich nicht möglich iſt, mit den in Frage 
kommenden Hanzel der Wohnungsbeihilfe 
den Mehraufwand zu decken. Für Beamte ohne 
Familie liegt im allgemeinen kein Grund zu einer 
Zuſchußgewährung vor. 


Nr. 18 Bd. 37 (1922) 
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19. Die Beihilfe nach Ziffer 3 ift, falls das Wohnung am neuen Dienſtort erwachſenden tat⸗ 


Wohnen in einem Gaſthauſe über 14 Tage ſächlichen Ausgaben bis zur 


Höhe der bis dahin 


dauert, vom erſten Tage des Wohnens im Gaſt⸗ gewährten Wohnungsbeihilfen erſtattet. Den Be⸗ 


hauſe ab zu zahlen. Bei den Beamten mit 
Familie wird dem Wohnen im Gaſthauſe im 
Sinne dieſer Vorſchrift das Wohnen in Penſionen 
und in möblierten Wohnungen ohne Küchen⸗ 
benutzung gleichgeſtellt. À BR 

20. Da bi: Sch: (Ziffer 2, 3, 18, 28) Höchſt⸗ 
beträge darſtellen, bis zu denen eine beſondere 
Vergütung gewährt werden kann, wird mit Rück⸗ 
ſicht auf die gegenwärtige Finanzlage erwartet, 
daß die Verhältniſſe in jedem Einzelfalle genau 
geprüft werden, und daß die vorgeſetzte Behörde 
die Höhe der Wohnungsbeihilfe nur nach Maß⸗ 
gabe des tatſächlichen Bedürfniſſes bzw. des un⸗ 
bedingt notwendigen Mehraufwandes feſtſetzt. Als 
Maßſtab, auch für die Höhe der anzurechnenden 
häuslichen Erſparnis, haben im allgemeinen die 
Verhältniſſe zu dienen, die bei der Mehrzahl 
der Beamten derjenigen Beſoldungsgruppe üblich 
ſind, der der betreffende Beamte angehört. Koſten 
für Benutzung der Straßenbahn, für Verſchleiß 
von Möbeln, für Zeitungen und für ähnliche 
Bedürfniſſe müſſen jedoch unberückſichtigt bleiben. 
Von einem kleinlichen Eindringen in die perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe des Beamten ſowie von um⸗ 
ſtändlichen Berechnungen iſt abzuſehen. 

21. Empfangen Beamte nentgeltliche Unter⸗ 
kunft und unentgeltliche Verpflegung vom Staate 
oder auf Veranlaſſung des Staates, ſo erhalten 
ſie keine Wohnungsbeihilfe. Bei nur unentgelt⸗ 
licher Unterkunft verringern ſich die Höchſtſätze 
der Wohnungsbeihilfe — Ziffer 2 und 3 — um 1/4, 
bei nur unentgeltlicher Verpflegung um ihres 
Betrages. i 

22. Beamte mit Familie, die, ohne verſetzt 
zu ſein, lediglich infolge der Kriegsverhältniſſe 
ihren Hausſtand vorübergehend von ihrem dienſt⸗ 
lichen Wohnort nach einem anderen Ort verlegt 
hatten, erhalten, ſofern die übrigen Vorbedingungen 
dieſer Beſtimmungen erfüllt ſind, nur eine 
Wohnungsbeihilfe nach Ziffer 3. 

23. Wenn Beamte, die nach dieſen Pe- 
ſtimmungen eine Wohnungsbeihilfe erhalten, von 
dem neuen Dienſtort zur vorübergehenden Be⸗ 
ſchäftigung an einen anderen (dritten) Ort über⸗ 
wieſen werden, ſo können ihnen neben dem Be⸗ 
ſchäftigungstagegeld für die vorübergehende Be⸗ 
ſchäftigung außerhalb ihres dienſtlichen Wohn⸗ 
orts nur die für die notwendige Beibehaltung der 
Wohnung an dem neuen dienſtlichen Wohnſitz 
erwachſenden tatſächlichen Ausgaben bis zur Höhe 
der bis dahin gewährten Wohnungsbeihilfe er⸗ 
ſtattet werden. 

24. Bei mehrtägigen Dienſtreiſen der 
Beamten iſt ein Drittel der nach Ziffer 2 und 3 
berechneten Wohnungsbeihilfe auf die bei Dienſt⸗ 
reiſen zuſtehenden Dienſtreiſetagegelder anzu⸗ 
rechnen. Die Anrechnung des Drittels kommt 
jedoch dann nicht in Frage, wenn nach Lage des 
Einzelfalles dem Beamten nur ein Teil der in 
Ziffer 2 und 3 angegebenen Höchſtſätze zugebilligt 
worden und darin ein Betrag für Verpflegung 
nicht enthalten iſt. 

25. Für die Zeit eines Urlaubs iſt dem Be⸗ 
amten die Wohnungsbeihilfe bis zu drei Tagen 
zu belaſſen. Für die übrige Urlaubszeit werden 
nur die für die notwendige Beibehaltung der 


amten mit Familie, die während eines Urlaubs 
oder eines Teiles desſelben am neuen Dienſtort 
verbleiben, kann die Wohnungsbeihilfe auch für 
die Zeit des Verbleibens am nenen Dienſtort 
ohne weiteres fortgewährt werden. 

26. In Krankheitsfällen iſt die Wohnungs⸗ 
beihilfe nur dann weiterzuzahlen, wenn der er⸗ 
krankte Beamte wegen Reiſeunfähigkeit am neuen 
Dienſtorte verbleiben muß. Andernfalls können 
nur die durch die notwendige Beibehaltung der 
Wohnung an dieſen Ort erwachſenden tatſächlichen 
Ausgaben bis zur Höhe der bis dahin gewährten 
Wohnungsbeihilfe erſtattet werden, ſofern die 
Krankheit von vorübergehender Dauer und eine 
baldige Wiederaufnahme des Dienſtes in abſeh⸗ 
barer Zeit zu erwarten iſt. 

27. Bei vorläufiger Dienſtenthebung eines 
Beamten iſt die ihm zu gewährende Wohnungs⸗ 
beihilfe bei der Berechnung des einzube haltenden 
Teiles die Dienſteinkommens mit zu berückſichtigen. 

Während einer Unterſuchungshaft kann die 
Wohnungsbeihilfe weitergewährt werden, ſofern 
die für die Gewährung gegebenen Vorausſetzungen 
unverändert beſtehen bleiben und die Nicht⸗ 
gewährung der Wohnungsbeihilfe eine unbillige 
Härte bedeuten würde. 

Für die Zeit der Verbüßung von Freiheits⸗ 
ſtrafen werden keine Entſchädigungen auf Grund 
dieſes Erlaſſes gewährt. 

28. (1) Beamte, die täglich von ihrem neuen 
Dienſtort nach dem bisherigen Wohnort zu ihren 
Familien fahren, erhalten keine Wohnungs⸗ 
beihilfe. Ihnen können, ſofern nicht die Abſätze 6 
bis 8 dieſer Ziffer zutreffen, die Auslagen für die 
Fahrkarte (Monats⸗ oder Wochenkarte) und zur 
Beſtreitung der Mehrkoſten der Verpflegung und 
der Bekleidung ein Zuſchuß bis zum Höchſtbetrage 
von täglich 15 .% (vgl. Ziffer 20) längſtens auf 
die Dauer eines Jahres vom Tage des 
Antritts der Beſchäftigung am neuen Dienſtort 
ab gewährt werden. Für die Tage jedoch, an 
denen der Beamte am neuen Dienſtorte nicht 
tätig iſt, ſondern bei ſeiner Familie verbleibt, iſt 
der Zuſchuß nicht zahlbar. 

(2) Die Auslagen für die Fahrkarte können 
für diejenige Wagenklaſſe eritattet werden, die 
der betreffende Beamte nach den beſtehenden 
Reiſekoſtenvorſchriften bei Dienſtreiſen zu benutzen 
Yen ift, jedoch höchſtens für die 2. Wagen- 

e. 


(3) Bei Bemeſſung der Höhe des Zuſchuſſes 
iſt u. a. zu berückſichtigen: 

a) inwieweit der Beamte infolge ſeiner aus⸗ 
wärtigen Tätigkeit verhindert iſt, die Mahlzeiten 
zu Hauſe einzunehmen, 

b) die etwaige Mehr⸗ oder Mindereinnahme, 
wenn der neue Dienſtort einer anderen Ortsklaſſe 
angehört. 

(4) Die Fahrtauslagen und der Zuſchuß zu⸗ 
ſammen dürfen den Betrag nicht überſteigen, den 
der Beamte bei entgeltlicher Unterſtellung der 
Möbel nach Ziffer 2 Spalte 4 erhalten könnte. 

(5) Sollten ſich wider Erwarten Fälle ergeben, 
in denen mit Ablauf des Jahres die Zahlung 
der Fahrtauslagen und der Zuſchüſſe nicht ein- 
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ihrem Berufe nachgehen, z. B. die Vororte der 
Großſtädte. 

(7) Ebenſowenig kommt die Gewährung der 
Fahrtauslagen und des Zuſchuſſes für die Be⸗ 
amten in Frage, die an einem dem dienſtlichen 
Wohnſitze benachbarten Orte in einem eigenen 
Hauſe wohnen. 

(8) Für Fahrten innerhalb der Gemeinde 
Berlin (vgl. Geſetz vom 27. April 1920 — G. S. 
S. 123 —) kann weder ein Zuſchuß gewährt noch 
das Fahrgeld erſtattet werden. 

29. Abgeſehen von den Fällen der Ziffer 9, 
10 und 12 ſteht den Beamten, die infolge der 
Verſetzung ihre Wohnung am bisherigen Wohnort 
aufgegeben und einen Umzug nach einem anderen 
als dem neuen dienſtlichen Wohnſitz ausgeführt 
und infolgedeſſen einen Anſpruch auf die geſetzliche 
Umzugskoſtenvergütung haben, oder denen in⸗ 
folgedeſſen auf Grund unſeres Runderlaſſes vom 
4. Oktober 1921 — F. M. Bl. S. 490 — eine 
Umzugskoſtenbeihilfe gewährt werden kann, die 
Wohnungsbeihilfe am Tage des Eintreffens der 
Möbel am Beſtimmungsort nicht mehr zu. 
Sollten dieſe Beamten durch die täglichen Fahrten 
zwiſchen dem tatſächlichen und dem dienſtlichen 
Wohnort erhebliche Aufwendungen haben, ſo 
können diefe Beamten in ganz beſonders be- 
gründeten Ausnahmefällen mit unſerer Zus 
ſtimmung nach Ziffer 28 abgefunden werden. 

30. Wenn verſetzte Beamte eine Notwohnung 
mit Kochgelegenheit bezogen und nur einen Teil 
der Möbel gegen Entgelt untergeſtellt haben, 
kann eine Wohnungsbeihilfe nicht gewährt werden. 

31. Falls ein Beamter eine Wohnung, die 
ſeiner dienſtlichen Stellung und ſeinem tatſächlichen 
Raumbedarf einigermaßen entſpricht, zurückweiſt, 
ſo verliert er damit den Anſpruch auf Weiter⸗ 
gewährung der Wohnungsbeihilfe uſw. von dem 
Tage ab, an dem dieſe Wohnung von ihm früheſtens 
hätte bezogen werden können. Die Höhe der 
zu zahlenden Miete allein bietet ke nen ausreichen⸗ 
den Grund zur Ablehnung einer Wohnung. 

32. Dieſe Beſtimmungen finden nur auf 
Beamte Anwendung, die aus dienſtlichen Gründen 
verſetzt worden ſind. Beamte, deren Verſetzung 
lediglich auf eigenen Wunſch oder aus rein per⸗ 
fönlichen Rückſichten oder unter Verzicht auf 
Umzugskoſtenvergütung erfolgt iſt, erhalten keine 
Entſchädigung auf Grund dieſes Erlaſſes. 

33. Iſt die getrennte Haushaltsführung oder 
die Unterſtellung der Möbel nicht erſt durch die 
Verſetzung notwendig geworden, ſo iſt eine 
Wohnungsbeihilfe uſw. nicht zu gewähren. Ebenſo⸗ 
wenig ift eine Wohnungsbeihilfe uſw. für die 
Seit der Inſtandſetzung der Wohnung guzu- 
illigen. 

34. 5 Fahrkartenauslagen 
und Zuſchüſſe ſind nur auf Antrag zu gewähren. 
Der Antrag iſt bei der unmittelbar vorgeſetzten 
Behörde einzureichen. In dem Antrage find 
die tatſächlichen Verhältniſſe nach vorſtehenden 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 37 (1922) 


nachzuprüfen. 

35. Der Beamte iſt verpflichtet, jede An⸗ 
derung in ſeinem Wohnungsverhältniſſen, die eine 
Anderung in der Höhe oder den Fortfall der 
Wohnungsbeihilfe, der Fahrtauslagen oder des 
Zuſchuſſes nach ſich zieht, ſofort einer vorgeſetzten 
Behörde anzuzeigen. u 

36. Die Wohnungsbeihilfen, Fahrtauslagen 
und Zuſchüſſe ſind monatlich nachträglich zu 
zahlen. Im Falle des Ablebens des Beamten 
iſt die Gewährung in der Regel mit Ablauf des 
Todestages einzuſtellen. Wenn indes für die 
Wohnung am neuen Dienſtort, weil ſie nicht 
anderweit hat vermietet werden können, noch 
Miete zu entrichten war, können die tatſächlichen 
Auslagen hierfür bis zur Höhe der bis dahin 
gewährten Wohnungsbeihilfe und längſtens bis 
zu dem Zeitpunkte erſtattet werden, zu dem 
früheſtens die Auflöſung des Mietverhältniſſes 
möglich war. Ebenſo ſind die Auslagen für die 
gelöſte Monats⸗ oder Wochenkarte in voller 
Höhe zu erſtatten, ſoweit nicht etwa die Bahn- 
verwaltung den anteiligen Betrag zurückzahlt. 

37. Auf die Militäranwärter, die zur Zeit 
der Einberufung bereits einen eigenen Haus⸗ 
ſtand mit Familie hatten, finden für die Zeit 
der Probedienſtleiſtung und für die ſich an⸗ 
ſchließende Dienſtzeit die vorliegenden Beſtimmungen 
ſinngemäße Anwendung, ſoweit die Militär⸗ 
anwärter wegen der Mehrausgaben anläßlich 
der Wohnungsnot nicht anderweit entſchädigt 
werden. Insbeſondere beſtehen keine Bedenken 
dagegen, daß den Militäranwärtern die etwa 
nach § 4 des Kapitulantenentſchädigungsgeſetzes 
vom 13. September 1919 — R. G. Bl. S. 1659 ff. 
— noch zahlbaren laufenden Entſchädigungen 
bis zu deren Wegfall auf den nach Ziffer 20 feſt⸗ 
zuſetzenden Mehraufwand angerechnet werden. 

Das gleiche gilt 3 

a) für Offiziere a. D. und Dedoffiziere a, D., 
denen die Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt 
verliehen iſt; auch hier beſtehen keine Bedenken 
dagegen, daß die etwa nach dem Offizier⸗Ent⸗ 
ſchädigungsgeſetz vom 13. September 1919 — 
— R. G. Bl. S. 1654 ff. — noch zahlbaren 
laufenden Entſchädigungen an üÜbergangszulage 
und Übergangsgebührniſſen ($ 2 Abſ. 2, $ 3) bis 
zu deren Wegfall auf den nach Ziffer 20 feſtzu⸗ 
ſetzenden Mehraufwand angerechnet werden; 

b) für ſonſtige Beamtenanwärter, die vom 
Tage der Einberufung ab eine laufende Grund⸗ 
vergütung beziehen; 

c) für die Inhaber des Anſtellungsſcheines 
und des Beamtenſcheines. 

Vorausſetzung für die Gewährung iſt auch 
hier, daß die unter a bis o bezeichneten Perſonen 
zur Zeit der Einbetufung bereits einen eigenen 
Hausſtand mit Familie hatten. 

38. Auf die unter § 7 des Geſetzes, betr. 
die Umzugskoſten der Staatsbeamten, vom 
24. Februar 1877 — G. S. S. 15 — fallenden 
Perſonen, die, ohne vorher im preuß. unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt geſtanden zu haben, in ihm 
als Beamte übernommen werden, finden für 
die Zeit der probeweiſen oder auftragsweiſen 
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Beſchäftigung und für die fih anjchließende 
Dienſtzeit die vorliegenden Beſtimmungen, ſoweit 
nicht Ziffer 41 Platz greift, ebenfalls ſinngemäße 
Anwendung, wenn dieſe Perſonen zur Zeit der 
Einberufung bereits einen eigenen Hausſtand mit 
Familie hatten und wegen der Mehrausgaben 
anläßlich der Wohnungsnot für die Zeit nicht 
anderweit entſchädigt werden. 

39. Werden die nichtplanmäßigen Beamten, 
wie Referendare, Regierungsbauführer u. a., 
nach beendetem Vorbereitungsdienſt und nach 
beſtandener Prüfung an eine Behörde eines 
anderen Dienſtortes als Aſſeſſoren, Regierungs⸗ 
baumeiſter uſw. zur dauernden Verwendung 
überwieſen und erhalten ſie dann eine laufende 
Grundvergütung, ſo finden die vorliegenden 
Beſtimmungen auf dieſe Beamten von dem Tage 
des Antritts bei der neuen Behörde ab ſinn⸗ 
gemäße Anwendung, wenn ſie bereits an ihrem 
bisherigen Wohnorte einen eigenen Hausſtand 
mit Familie hatten. 

Die auf Grund der vorſtehenden 
Ziffern zu zahlenden Wohnungsbeihilfen, Fahrt⸗ 
auslagen und Zuſchüſſe ſind entſprechend dem 
Runderlaſſe vom 4. Mai 1921 — F. M. Bl. S. 
— bei dem Fonds in Unterſpalte d nachzuweiſen, 
bei dem die geſetzliche Umzugskoſtenvergütung 
oder die Umzugskoſtenbeihilfe nach dem Rund⸗ 
erlaß vom 4. Oktober 1921 — F. M. Bl. S. 409 
— verrechnet wird. Die unmittelbare Ver⸗ 
rechnung der Wohnungsbeihilfen, Fahrtauslagen 
und Zuſchüſſe bei dem Fonds Kap. 14 Tit. 8 b 
der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
des Haushalts des Finanzminiſteriums kommt 
nicht in Frage. 

41. (1) Die durch die Umgeſtaltung des Staats⸗ 
weſens oder aus Anlaß des Friedensvertrags 
entbehrlich gewordenen Heeres⸗, Marine⸗ und 
Kolonialbeamten, die ſeit dem 14. Juli 1921 in 
den preuß. unmittelbaren Staatsdienſt über⸗ 
getreten ſind und noch übertreten werden, er⸗ 
halten Entſchädigungen (Wohnungsbeihilfen) nach 
Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 21. Mai 1920 
(R. G. Bl. S. 1061) und den dazu erlaſſenen 
Ausführungsbeſtimmungen aus Reichsmitteln, 
ſofern und ſolange die ſonſtigen Vorausſetzungen 
des Geſetzes auf dieſe Beamten zutreffen. 

(2) Die Entſchädigungen nach dem vorbe⸗ 
on Geſetz find dieſen Beamten vorſchuß⸗ 
weiſe monatlich nachträglich durch die Behörden 
zu zahlen, bei denen die Beamten beſchäftigt 
oder angeſtellt ſind. Der Herr Reichsfinanz⸗ 
miniſter wünſcht, daß die gezahlten Beträge ſeitens 
dieſer Behörden unmittelbar bei der der früheren 
Dienſtſtelte der Beamten zuletzt vorgeſetzten 
Reichsbehörde halbjährlich zur Erſtattung an⸗ 
geſordert werden. Die Anforderung der für die 
Monate April bis September gezahlten Beträge 
hat in der erſten Hälfte des Monats Oktober j. J., 
der für die Monate Oktober bis März gez Hiten 
Beträge in der erſten Hälfte des Monats April j. J. 
zu erfolgen. 
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(3) Die zum Reichsgeſetz vom 21. Mai 1920 
ergangenen Ausführungsbeſtimmungen des Herrn 
Reichsminiſters der namen decken ſich im 
weſentlichen mit den vorſtehenden Beſtimmungen. 
— (Bgl. den diesſeitigen Runderlaß vom 19. Ok⸗ 
tober 1921 — F. M. Bl. S. 502 —.) 

(4) Für die vor dem 14. Juli 1921 über⸗ 
getretenen ehemaligen Heeres⸗, Marine⸗ und 
Kolonialbeamten gilt die Ziffer 38. 

(5) Die Abſätze 1 bis 3 dieſer Ziffer gelten 
auch für die durch die Umgeſtaltnug der Reichs⸗ 
ſchatzvnerwaltung überzählig werdenden Reichs⸗ 
beamten, ſobald ſie in den preußiſchen unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt übergetreten ſind. 

42. Wegen der ehemaligen elſaß⸗lothringiſchen 
Beamten bleibt weitere Verfügung vorbehalten; 
bis zu deren Erlaß gilt für dieſe Beamten die 
Ziffer 38. 

43. Sämtliche Perſonen, die eine Wohnungs⸗ 
beihilfe oder einen Zuſchuß beziehen oder die 
Fahrtauslagen erſtattet erhalten, müſſen fortgeſetzt 
bemüht bleiben, an neuen Dienſtort eine eigene 
Wohnung zu erlangen. Die vorgeſetzte Dienſt⸗ 


246 ſtelle hat darüber zu wachen, daß der verſetzte 


oder einberufene Beamte ſich ohne Zeitverluſt 
in die Liſte der Wohnungſuchenden an ſeinem 
neuen Dienſtort aufnehmen läßt. Auch bei einer 
auf unbeſtimmte Zeit bemeſſenen auswärtigen 
Dienſtleiſtung, die möglicherweiſe zu einem Dauer⸗ 
verhältnis werden kann, iſt die baldige Aufnahme 
des betreffenden Beamten in die Liſte der Wohnung⸗ 
ſuchenden in die Wege zu leiten. Ferner hat die 
vorgeſetzte Dienſtſtelle Lë von Zeit zu Zeit davon 
zu überzeugen, daß der Beamte jede ihm gebotene 
Gelegenheit zur Erlangung einer eigenen Wohnung 
benutzt hat, und hat zu prüfen, aus welchem 
Grunde ſeine Bemühungen erfolglos geblieben 
ſind. Gegebenenfalls iſt das Weitere nach Ziffer 31 
zu veranlaſſen. Der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
liegt es ob, gegebenenfalls den Beamten bei den 
Bemühungen zur Erlangung einer Wohnung zu 

unterftüßen. 

44. Die auftragsweiſe Beſchäftigung eines 
Beamten an Stelle der Verſetzung darf lediglich 
aus dem Grunde, weil er an ſeinem neuen Dienſt⸗ 
orte keine eigene Wohnung beziehen kann, nicht 
angeordnet werden. 

45. Soweit auf Grund der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen andere Vergütungen gewährt worden 
ſind, wird von einer Rückforderung der gezahlten 
Beträge abgeſehen. 

46. Überdrude für die Kreiskaſſen⸗, die Kataſter⸗ 
und die Hochbauverwaltung liegen bei. 

Etwaiger Mehrbedarf an Überdrucken iſt bis 
zum 1. April 1922 auf dem Bürowege bei der 
Kanzlei des Preuß. Finanzminiſteriums anzu⸗ 
fordern. 

Zugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters 
des Innern. 

An die nchgeordneten Behörden. 

Së 


ge A 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Landtagsabgeordneter Geheimer Regierungsrat 
Weißermel beging am 16. April ſeinen 60. Ge⸗ 


burtstag. Er gehörte ſeit 1908 bis zur Revolution 
als Mitglied der konſervativen Fraktion den 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe an und wurde 
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nach deſſen Auflöſung in die Preußiſche Landes⸗ 
verſammlung und dann in den Landtag gewählt, 
wo er der deutſchnationalen Fraktion angehört. 
Er hat ſich in ſeiner 5 Tätigkeit 
beſonders um die Land⸗ und Forſtwirtſchaft ver⸗ 
dient gemacht. Uns allen bekannt iſt ſein Intereſſe 
und hohes Verſtändnis für Angelegenheiten der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten, das er dieſem 
Beamtenſtande auch hoffentlich noch lange Jahre 
In einer erfolgreichen parlamentariſchen Tätigkeit 
Frhalten wird. \ 


* 

Privathilfsförſter Moſer in Wolſshain, Bezirk 
Frankfurt a. O., wurde am 6. März bei der 
Verfolgung des Straßenräubers Schulz aus 
Forſt von dieſem durch einen Schuß ins Herz 
ermordet. Näheres über den traurigen Vorfall 
berichten wir in der heutigen Nummer von 
„Förſters eee 


Standesfragen der Privatforſtbeamten. Der 
Stand der Privatforſtbeamten wird, wie vielfach 
beobachtet werden kann, in weiten Kreiſen nicht 
als vollgültig angeſehen, namentlich geſchieht 
dies auch von einem größeren Teile der Staats⸗ 
forſtbeamten. Wir haben daher Grund zu der 
Frage: Warum wird uns gerade von dieſen eine 
oft verletzende Mißachtung entgegengebracht, da 
doch in dieſen Kreiſen bekannt ſein muß, daß die 
meiſten Privatforſtbeamten den gleichen Werde⸗ 
gang durchgemacht haben wie die Kollegen des 
Staatsdienſtes? Es muß ja leider zugegeben werden, 
daß in dem Stande der Privatforſtbeamten noch 
mancher den grünen Rock trägt, der früher eine 
Kutſcher⸗ oder Dinerlivree getragen hat. Dieſe 
Mißſtände müſſen beſeitigt werden, wenn es ſich 
auch tatſächlich meiſt nur um Ausnahmen handelt, 
die gewiß leicht Veranlaſſung zur Verallgemeinerung 
geben können. Jeder, der mit den Verhältniſſen 
des Privarforſtdienſtes näher vertraut iſt, wird mir 
zuſtimmen, daß der weitaus größte Teil der Privat⸗ 
forſtbeamten bezüglich der fachlichen Fähigkeiten 
mit den Beamten im Staatsdienſte in den Wett⸗ 
bewerb treten kann. Daher iſt auch das Vorgehen 
der heutigen Regierung zu mißbilligen, die, ent⸗ 
gegen dem demokratiſchen Prinzip „Freie Bahn 
dem Tüchtigen“ die Privatforſtbeamten von der 
Kommunalkarriere vollſtändig abſperrt; als Grund 
wird angeführt, die Staatslaufbahn ſei überfüllt, 
und die Anwärter müßten daher im Gemeinde⸗ 
walde untergebracht werden. Dieſem Einwande 
kann mit der Frage begegnet werden: „Iſt die 
Privatförſterlaufbahn nicht ebenfalls überfüllt? 
Sind viele Angehörige des Privatförſterſtandes 
nicht ebenfalls aus den abgetretenen Landesteilen 
ausgewieſen oder durch den dort herrſchenden 
Terror gezwungen worden, ihre Stellungen auf- 
zugeben?“ Alſo es iſt zu wünſchen, daß von 
führenden Männern angeſtrebt wird, daß auch die 
Angehörigen des Privatforſtdienſtes auf die Stellen 
im Kommunaldienſte die gleichen Anſprüche er- 
heben können wie die Anwärter des Stäntsforſt⸗ 
dienſtes. Um dies zu erreichen, muß natürlich dauernd 
darauf gehalten werden, daß der Ausbildungs⸗ 
gang der Privatforſtbeamten dem der Anwärter 
des Staatsdienſtes als ebenbürtig anerkannt werden 
muß. Der planloſen Seege muß mit 
größter Schärfe entgegengearbeitet werden, denn 
nur wenn die Privatforſtbeamten mit allen 


Kräften dahin arbeiten, daß der ganze Stand durch 
Ausbildung eine vollgültige Berufsbefähigung 
nachweiſt, kann erreicht werden, daß die vielfach 
beſtehenden Vorurteile endlich vollſtändig ver- 
ſchwinden. Forſtgehilfe Drechsler, Marburg. 

Nachſchrift der Schriftleitung. Es tit 
durchaus begreiflich, daß jene Privatförſter, die 
ſich in ihrer Ausbildung den Staatsförſter⸗ 
Anwärtern gleich fühlen, berechtigten Anſpruch auf 
die Forſtdienſtſtellen im Gemeindedienſt zu beſitzen 
glauben. Dem ſteht jedoch entgegen, daß zu den 
wohlerworbenen Rechten des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes und ſeiner Anwärter die An⸗ 
ſtellung im Gemeindeforſtdienſt auf Grund ihrer 
Forſtverſorgungsanſprüche gehört. Dieſe wohl⸗ 
erworbenen Rechte ſind auch durch die neue Reichs⸗ 
verfaſſung geſchützt, und deshalb dürfte ſich da⸗ 
gegen ein Widerſpruch ernſtlich nicht ergeben 
können. Wie groß auch die Stellennot der Anwärter 
im Staatsforſtdienſt iſt, geht am beſten daraus 
hervor, daß ſich die Preußiſche Staatsforſtver⸗ 
waltung hat entſchließen müſſen, die Laufbahn 
zunächſt auf drei Jahre, wahrſcheinlich aber noch 
auf längere Zeit, zu ſchließen. Erſt wenn das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen vorhandenen Forſtdienſtſtellen 
und Anwärtern ausgeglichen iſt, wird an eine Nen- 
ordnung der Dinge zu denken ſein, die ſchon deshalb 
zugunſten! der Privatforſtbeamten ſpricht, weil 
auch die Gemeinden dem Stellenbeſetzungszwang 
durch den Staat häufig nachdrücklich widerſprochen 
haben. In einem Staate aber, der einen großen Krieg 
verloren hat, können nicht alle Wünſche erfüllt werden; 
es ſind jetzt auch die Tatſachen zu berückſichtigen, 
die der Erfüllung ſelbſt berechtigter Forderungen 
im Wege ſtehen. In Erwartung eines ſiegreichen 
Ausgangs ſind während des Krieges ſowohl von 
den ſtaatlichen wie auch von den privaten Forſt⸗ 
verwaltungen weit über den normalen Bedarf 
hinaus Lehrlinge für die Forſtlaufbahn ange⸗ 
nommen worden, die jetzt, nachdem der Friedens- 
ſchluß uns ſtatt Gebietszuwachs einen ungeheuren 
Gebietsverluſt gebracht hat, nur ſchwer eine Mu: 
ſtellung finden können. Sit dies Mißverhältn is 
einmal beſeitigt, werden manche Wünſche und 
hoffentlich auch die der Privatforſtbeamten auf 
Zulaſſung im Gemeindedienſt der Erfüllung 
entgegengehen. 

* 

Dollarſtand, Teuerung und Wiederaufſtieg 
Unter dieſem Titel veröffentlichen wir in der 
laufenden Nummer von „Förſters Feierabende“ 
einen ſehr intereſſanten Aufſatz aus der Feder 
eines unſerer bekannteſten 1 EA Wir 
möchten angeſichts der großen Bedeutung der 
darin erörterten Fragen unſere Leſer bitten, nicht 
zu verſäumen, von dieſen trefflichen Gedanken eines 
Vaterlandsfreundes genaueſte Kenntnis zu nehmen. 


Se 
Forſtwirtſchaftliches. 

Der bäuerliche Kleinwaldbeſitz. Nachdem der 
bäuerliche Kleinwaldbeſitz im hieſigen Kreiſe fv 
ziemlich verwüſtet iſt und entweder aus kahlen 
Flächen oder Buſchwerk beſteht, ſcheint ſich eine 
Behörde dafür intereſſieren zu wollen, denn in 
der „Oberheſſiſchen Zeitung“ zu Marburg erſcheint 
folgende amtliche Bekanntmachung: 

„Auf Wunſch der Forſtſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer erſuche ich ſämtliche Herren 
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bis zum 10. k. M., wieviel bäuerlicher Klein⸗ 

waldbeſitz (Hektar und Ar) ſich in ihren Ge⸗ 

meinden und Gutsbezirken befindet und in 

welchem Zuſtande er ijt. 

Marburg, den 31. März 1922. 
Der Landrat. J. V.: gez. Qood. 

Die Dorfbürgermeiſter in hieſiger Gegend 
gehören in zahlreichen Fällen zu den Waldbeſitzern, 
die ihren Wald in erſter Linie verwüſtet haben 
und den übrigen Dorfbewohnern ſo leider mit 
keinem guten Beiſpiel vorangegangen ſind. Die 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer wird bes- 
halb auf die ihr zugehenden Urteile kein großes 
Gewicht legen können. 

Hegemeiſter Rie menſchneider, 
Lohra (Bezirk Caſſel). 
s 

„Ausnahmetarif für Torfſtreu und Torfmull. 
Der 555 hat für die geit bom 
1. April bis zum 31. Oktober d. J. für Torfſtreu 
und Torfmull in Ladungen von 10 Tonnen einen 
billigeren Ausnahmetarif auf der Grundlage der 
um 10 Prozent erhöhten Frachtſätze der Tarif- 
klaſſe E eingeführt. 


Torfnutzung in der Schweiz. In dieſem neu⸗ 
tralen Lande ſind die er während des 
Weltkrieges wegen lukrativer Holzverkäufe an 
Frankreich und Italien zu Kriegszwecken ſtark 
angegriffen worden, ſo daß jetzt wegen gebotener 
Wiedereinſparungen Holzknappheit herrſcht. Die 
reichen Torfſchätze werden daher zur Behebung 
der Brennſtoffnot herangezogen; es wurden 1921 
gefördert 778860 Zentner Maſchinentorf und 
305 580 Ztr. Handſtichtorf. Die Regierung gab je 
Zentner Zuſchüſſe von 1 Frank bzw. 0,75 Frank. 
Die erzielten Torfpreiſe deckten gerade die 
Gewinnungskoſten; immerhin trat doch eine will⸗ 
kommene und nennenswerte Ergänzung der 
Brennſtoffe ein. Auch wir ſolllen bei uns die 
Torfnutzung fördern. K. 


Waldbrände. 


Bezirk Oppeln. Stadtforſt Neuſtadt 
O.⸗Schl. Im. Revier Eichhäuſel find am 
13. März 1% ha Sjährige Fichtenſchonung mit 
Grasunterwuchs abgebrannt. Einige Tage vorher 
brannte im Stadtforſtrevier Riegersdorf Jagen 61 
etwa ½ Morgen Fichtenſchonung ab. Der 
Brandfchaden im Revier Eichhäufel wird auf 
10000 „ und der im Revier Riegersdorf auf 
1000 A geſchätzt. Nur dem ſchnellen Eingreifen 
der Forſtbeamten und Waldarbeiter iſt es zu 
verdanken, daß die Brände nicht größere Aus⸗ 
dehnung angenommen haben. An beiden Stellen 
iſt das Feuer unmittelbar an zwei vielbegangenen 
Wegen ausgekommen. Es liegt daher die Ver⸗ 
mutung nahe, daß die Brände durch weggeworfene 
brennende Streichhölzer entſtanden ſind, die das 
dürre Gras in den Schonungen bei dem damals 
herrſchenden trockenen Winde ſofort entzündeten. 
Der Schaden iſt nicht durch Verſicherung gedeckt. 


N 
Vom Nauhwarenmarkt. 
Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
23. April 1922. Otter 2200 bis 3300 Æ, Stein⸗ 
marder 2500 bis 3500 t, Baummarder 3000 bis 
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Bürgermeiſter und Gutsvorſteher um Mitteilung 


4000 &, Füchſe 500 bis 1300 &, Iltiſſe 400 bis 600 A. 
Dachſe 150 bis 250 &, Maulwürfe 18 bis 27 K. 
Hamſter 10 bis 35 AR. Ranin (Kürſchner) 25 bis 80 &, 
Hafen, Winter 70 bis 75 A. Halbe 35 K, Sommer 
16 &, Wieſel 25 bis 75 M, Rehdecken 35 bis 65 A. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗ Geldes unterliegen, und es ift 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 
empfehlen. 

Nauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗ Ver- 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 22. April 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
65 K, Sommer 10 K, Wildkanin: Winter 15 M, 
Sommer 5,00 K, Füchſe: Winter 1900 &, I 400 &. 
Sommer 50 K, Steinmarder: 1 2500 &. II 700 8. 
III 80 Æ, Baummarder: I 3500 K, II 800 M 
III 80 &, Iltiſſe: I 400 &, II 250 4, III 40 4 


Maul würfe: 1 18 &, II 6 Æ, Dachſe: 1 225 M, 


II je nach Qualität; Rehe: Sommer 70. K, Winter 35 M; 

Rotwild: trocken 28 A das Kilo; Dam wild: trocken 

5 A Kilo; Schwarzwild: trocken 4,00 A 
o. 


v 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Gefchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften. finden 
niemals Berückſichttgung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
ift, und ſechs Mark Portoanteil beizurugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Int all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fd 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörteru, Gutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean- 
ſprucht, auch wenn, der Frageſteller vorher nicht deuach 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 31. Ruhegehalt nach 48 jähriger 
Dienſtzeit. Ich bin am 1. Juli 1907 nach 48jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten und wohne 
jetzt in Ortsklaſſe E. Nach den neueren Feſtſetzungen 
beziehe ich jetzt eine jährliche Penſion von: 


a) Ruhegehalt. 8595,— A 
b) Verſorgungszuſchlagg 7305,75 . 


zuſammen 15900,75 M 

Sind die Altpenſionäre, zu denen ich zähle, mit 

den Neupenſionären in ihren Bezügen gleichgeſtellt, 

und wieviel müßte ich demnach an Penſion er⸗ 
halten? E., Staatl. Hegemeiſter i. R. 

Antwort: Die angegebenen Verſorgungs⸗ 

bezüge ſtellen die Ihnen bis einſchl. 30. Sep⸗ 


tember 1921 zuſtehenden Bezüge dar. Sie haben 
zu erhalten: 
Vom 1. Oktober 1921 ab: 
Grundge hall 19500 A 
durchſchnittlicher Ortszuſchlag. 4160 M 


23660 A 

Davon 9%20 als Ruhegehalt. 17745 M 
dazu 20 % als Verſorgungs⸗Zu⸗ 

3549 A 


ſchlag 
zuſammen 21294 A4 
Vom 1. Januar 1922 ab treten für 
die erſten 10000 & noch 20% be- 
ſonderer Zuſchlag hinzu 2000 A 


mithin zuſammen 23294 % 


ꝙ22 ə » òè ë č 9 >è „„ „ 


> s s „% 


Auf die Nachzahlungen kommt ser Ausgang Ro- 
vember oder Anfang Dezember 1921 gezahlte 
Vorſchuß in Höhe einer Monatsrate zur An⸗ 
rechnung. Beantragen Sie bei der Regierung, 
die Sie in den Ruheſtand verſetzt hat, die ſchleunige 
Regelung Ihrer Verſorgungsbezüge. 

Vom L April 1922 ab find die Beſoldungen 
durch Geſetz vom 31. 3. 22 geändert. Nach Artikel II 
dieſes Geſetzes ſind auch die Bezüge der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger entſprechend zu ändern. Für 
Gruppe 6, zu der Sie gehören, ſind folgende 
Grundgehälter vorgeſehen: 18500 — 19500 — 
20500 — 21300 — 22100 — 22900 — 23600 — 
24300 — 25000 & jährlich. on 

Demnach berechnet fih Ihr Ruhegehalt vom 
1. April 1922 ab wie folgt: 

Grundgehalt 
durchſchnittlicher Ortszuſchlag. 


21870 A 
1 A 


Davon 9% % als Ruhegehalt 

Der Verſorgungszuſchlag beträgt vom 
I. 4. 1922 ab 30% ũ mH... 

Dazu treten für die erſten 10000 % 
noch weitere 30 % 


I è è — ù € 


zuſammen 31431 A 
Das Geſetz vom 31. 3. 1922 ſieht weiter eine 
Frauenbeihilfe von jährlich 2500 % (ohne weiteren 
Zuſchlag) vor, die nach Artikel I § 1 Ziffer VI auch 
den verheirateten Ruhegehaltsempfängern zuſteht. 
Verwitwete Ruhegehaltsempfänger erhalten 
die Frauenbeihilfe nur, wenn ſie im eigenen 
Hausſtand für den vollen Unterhalt von Kindern 
aufkommen, für die fie Kinderbeihilfen beziehen. 
= Kinderbeihilfen betragen nach dem genannten 
etz: 


1. für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
monatlich 200 A. - 


— — 
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2. für Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre 
monatlich 250 „, 

3. für Kinder bis zum vollendeten 21. Lebensjahre 
monatlich 300 , , l 

zu 3. jedoch nur, ſoweit die Kinder in der 

Schulausbildung oder in der Ausbildung für einen 

gegen Entgelt auszuübenden Lebensberuf ſtehen 

oder wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen 

dauernd erwerbsunfähig ſind und kein eigenes 

Einkommen von mehr als 4000 % jährlich haben. 
Zu der Kinderbeihilfe treten noch 30 % Bu- 

ſchlag hinzu. 


Anfrage Nr. 32. Berechtigung zum Tragen 
einer Schußwaffe im beſetzten Gebiet. Ein Feld⸗ 
und Waldhüter des hieſigen Bezirks beſitzt die Er⸗ 
laubnis der Beſatzungsbehörde (Artikel 21 der 
Verordnungen der H. J. R. K.), ein Gewehr oder 
eine Flinte zu tragen. Infolgedeſſen führt er eine 

rotflinte. Der Feld- und Waldhüter iſt als 
ſolcher von der Gemeinde auf A jährliche Kündi⸗ 
gung angeſtellt, auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz nicht 
vereidigt, auch beſitzt er keinen Jagdſchein. 
Ich bitte um gefl. Auskunft, ob derſelbe befugt 
iſt, in Ausübung ſeines Dienſtes, d. h. beim Be⸗ 
gehen von Feld und Wald, die Waffe zu führen. 

F., Staatl. Revierförſter. 

Antwort: Wir zweifeln nicht daran, daß der 
in Frage ſtehende Feld⸗ und Waldhüter befugt iſt, 
in Ausübung ſeines Dienſtes die Schrotflinte als 
Verteidigungswaffe zu führen, wenn er die ſonſt 
in der Verordnung der „Hohen Interalliierten 
Kommiſſion der Rheinlande“ vom 10. Januar 1920 
getroffenen Beſtimmungen beachtet, insbeſondere 
den Erlaubnisſchein bei ſich führt und in Er⸗ 
mangelung einer Uniform am linken Arme eine 
weiße Armbinde trägt, die mit dem Stempel des 
Vertreters der Interalliierten Kommiſſion im 
Kreiſe verſehen iſt. J. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Belekung grlangende Eorfdienfillellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Weſzkallen (Gumbinnen it zum 

1. Juni zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 
Jörſterſtelle Frohnhauſen, Obert, Katzenbach (Wies 

baden), mit Dienſtwohnung im Dorfe Frohn⸗ 

hauſen bei Battenberg, iſt ſofort anderweit zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören vorläufig 1,14 ha, 

W ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 

1. Mai. 

Im Regierungsbezirk Frankfurt ſind zum 1. Ok⸗ 
tober folgende Förſte rſtellen neu zu beſetzen: 
Breitebruch, Oberf. Cladow⸗Oſt. 0,0560 ha Garten, 

8,2130 ha Acker, 5,2310 ba Wieſe. 

Neder⸗ Ullersdorf, Ebert. Corau. 0,0740 ha Garten, 

4,7450 ha Ack r, 5,2630 ba Wieſe. 

Rumpinſee, Oberf. Lubiathfließ. 0,2600 ha Garten, 

5,0540 ha Acker, 6,6860 ha Wieſe. 

Anderungen vorbehalten. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 

Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen vor- 
ausſichtlich zum 1. Oktober zur Neubeſetzung: 
Die jetzige Revierförſterſtelle Grafenbrück, Oberf. 

Bieſenthal, als Fö ſterſtelle; die Förſterſtellen 

Kurgwall, Oberf. Zehdenick: Kloſterheide, Oberf. 


Binna, und Sternſchanze, Ebert Potsdam. Die 


anderweite Ausſtattung dieſer Dienſtſtellen mi 
Wirtſchaftsland und Dienſtaufwandsentſchädigung 
ſteht nach den hierüber zu erwartenden Be⸗ 
ſtimmungen bevor. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Stadtförſterſtelle Hechingen (Hohenzollernſche 
Lande) iſt baldigſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find binnen acht Wochen an den Bürgermeiſter ur 
Hechingen einzureichen. Näheres ſiehe Ay zeige. 
Forſtgehilfe für Büro geſucht von der Oberf. Lauen- 
burg i. Pomm. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Árok, Forſtaſſeſſor, it vom 1. April ab bei der Regierung 
in sen beſchäftigt. 

Albrecht, in der Berliner Forſteinrichtungsanſtalt, it am 
1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Bender, Färſter zu Beinigkehmen, Oberf. Uszballen, wird 
am 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Laukehliſchken, Oberf. 
Schorellen (Gumbinnen), verſetzt. 

Galina, überz. Förſter in Suhl, Oberf. Suhl, wird am 
1. Mal nach Dietzhauſen, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), 


verſetzt. 

Gaſtrock, Förſter und Forſtſekretär in Dietzhauſen. Oberf. 
Dietzhauſen, wird am 1. Mai unter Übertragung einer 
überz. Förſterſtelle nach Lengenfeld, Oberf. Ershauſen 
(Erfurt), neie. , 


er 


$ + 
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nen 


Holub in Abb. Floetenſtein, Oberf. Bäreneiche, it am Stein, Forſtgehilfe in Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld, 
1. März zum überz. Förſter ernannt und nach Schneide⸗ wird am 1. Mai nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), 
lr deg ee Se Oberf. Pad s S verſetzt. 
ner, Jörſter zu Werrnen, Oberf, Padrojen, wird am Im Regierungsbezirk Hildesheim find am 1. Marz 
1. Mai auf die Förſterſtelle zu Augſtutſchen, bert, zu übers. Förſtern se onen 


Weſzlallen (Gumbinnen), verſetzt , d i d ; 552 in Oſterod 
Aus ſch, Förſter zu Johannisthal, Oberf. Tzullkinnen, wird WEE E a Iert 


am 1. Mat auf die Hilfsförſterſtelle zu Jagdbude, Oberf. Oberf. Knobben: Höfer in Derental, Oberf. Winnefeld: 
Warnen (Gumbinnen), verſetzt. i di Künſtel in e Oberf. Eſcherode: Kütem ver 
Maurer, über;. une in Heimberg, it am 1. April die in Altenauer Hütte, Oberf. Schulenberg; Manſtein in 
ee arsberg. Oberf. Kaiſerseſch (Cob lend, 85 er Schere, Oberf. Zellerfeld; Müller in Nieite, 
S berf. Eſcherode; Gite in Torfhaus, Oberf. Neuhaus; 
Taeun nanu, Förſter zu Se E SE Perna m ur in Esport, Oberf. a S 
Oberf. Pabrolen ee mr berf. Oſterode (Har): Weilemeger in Hann.⸗Muuden. 
Rof, Förſter in Colbie, Ebert Colbitz, wird am 1. Mail Pher, tenbühl; WifGelm in Neustadt. Stiftz⸗Oberf. 
E Ee Paxförde, Oberf. Planken (Magde» ee i N 
` en. 53 > 
Shlaugk, Förſter o. R. in Drſch.⸗Hammer (Breslau), tft | Engel in Spitzenberg, Oberf. Pflaſtermühl (Schneide. 
am 1. April als Forſtfekretär nach Morbach (Trier) mühl); Greif in Kaltfließ. Oberf, Pflaſtermühl 


einberufen. (Schneidemühl); Henning in Grafeberg, Oberf. 
Thorn, Staatsförſter in Frohnhauſen, Oberf. Katzenbach, Stepenitz (Stettin); Hindenburg in Damms haus. 
it am 1. April zum Revierförſter ernannt und nach Oberf. h Gotsdam);: Sörig in Altzaucher⸗ 
Dexbach. Oberf. Katzeubach (Wiesbaden), verſetzt. mühle, Oberf. Lübben (Frankfurt); Hüttche in 
Buße, Hilfsſörſter in Cladow, Oderf. Cladow⸗Oſt (Fran? Rojenan, Oberf. Wormditt (Königsberg); Karpe in 
furt), in am 1 März zum Förſter ernannt. Heiurichsruh, Oberf. Torgelow (Stettin): Aaduſch in 


Draeger. Hilfsförſter in Loppow, Oberf. Döllensradung Kunzendorf, Oberf. Alt⸗Thriſtburg (Königsberg); 
(Frankfury. iſt am 1. März zum Be ernannt. Schoepke in Abb. Eickſier, Ober. Zanderbrück (Schneide ⸗ 
Siefe, Hilfsförſter in Neumalchow, Oberf. Neukrakow, wird muhi; Viola in Tornau, O.⸗Schl., bert Grudſchütz 
am 1. Juni nach Neuſtütnitz, Oberf. Balner (Köslin), (Oppelu). SE 
$ br, Beh riger Hilfsſörſter in Fritzlar, Oberf. Fritzlar e 
ehr, bisheriger vier 1 ilar, Ober. Hr ant, Staatsförſter und Leutnant in Schonflich, N.⸗L., it 
L 2 E e JA u Sem 1. März ab zum Förſter und Forſt⸗ = die Kerle der Reſerveoffiziere des ee age 
? em e S Bataillons verliehen. 
Krantz, »Hilfsförſter in Latrop (Arnsberg), ift om älter, Stadtförſter in Meſchede. Oberleutnant d Ref. a. D. 
SE KE ce T OR Alt bie Erlaubuis zum Tragen der Uniform des Weit- 
r d Mr Averea 


(Stettin), verſetzt. Bayern. 
Beh, Hilfsförner in Mernes, Oberf. Salmünſter (Tafel), | Kühlwein, Revierförſter in Erlangen, it zum Forſtperwalter 
it vom 1. März ab zum Ober, Förſter ernannt und in Iribrunn, Forſtamt Kehlheim⸗Nord, befördert. 
wird am 1. Mai nach Winningen, Oberf. Coblenz Deuſche, Forſtwart, it von Mittenwald nach Höfen verſetzt 
(Coblenz), verſetzt. d Foerſter, Faruverwalter, iſt von Zwiesler Waldhaus atè 
Schu, Hilfsförſter in Preilack, Oberf. Tauer (Frankfurt), Revterförſter nach Oberammergau verſetzt. 
iſt am 1. März zum Förſter ernannt. Aoderegger, Revierförſter, ift von Oberammergan nad 


Wolff, Hilfsförſter in Groß⸗FJahlenwerder (Frankfurt), Zwiesler Waldhaus berufen. 
iſt am 1. März zum Förner ernannt. ' H e 
Dredelow, Forſigehilfe in Wocknin, Oberf. Treten, wird am u eſſen. ` 
1. Junt nach der Oberf. Neukrakow (K 6öS lin) verfegt. Mit der Amtsbezeichnung Förſter ind in den Staats- 
Moſig, Forſigehil e in Mäbendorf, Oberf. Dietzhauſen, wird dienſt übernommen die Forſtwarte: 
am 1. Mal nach Benshauſen, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), Hofmann in Heiligkreuz, bert Darmſtadt; Sepp in 
verfetzt. Se Nauheim. Oberf. Ober⸗Noßbach. 


— d'De Eier, 

Vereinszeitung. 

Verein 5 W Nachrichten des Vereins 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. für Privatforſtbeamte 

Delegierten⸗Verſammlung. l Deutſchlands. E. V. 

Die diesjährige Delegierten⸗Verſammluug findet Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 

am Donnerstag, dem 1., und Freitag, dem g Schicklerſtraße 45. 

2. Juni, in Berlin ſtatt. Näheres über Tages- Jernſprechanſchluß: 


ordnung uſw. wird noch bekanntgegeben. An| SARET Amt Eberswalde Nr. 546. 
träge zur Tagesordnung ſeitens der Bezirksgruppen Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweit und 


; e sé Ziele des Vereins an jeden Intereſſeuten koſtenfrei. 
bin elpſchen, den 22. Aal 1922 * Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
z Zen, i Hen nig unter Poſtſcheckkonto 47678 Poſtſcheckamt Berlin W 7. 
2 l Seit der letzten Veröffentlichung find als 

Beitragszahlungen. Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


Alle Beitragszahlungen der Bezirksgruppen⸗ 7700. Stärke, ‚Georg, Revierförſter. Oberheide bei Witeſtock 
ſchatzmeiſter bitte > iole Ee in Nr. 13 S. 247 S a us Poſt Wredenhagen, Medlennirg- 
ee 95 zur àZ— an | 7701. Retiönen e a Halbendorf, Poſt 

errn Redaktionsſekretär ran üller ürgsdorf. Kreis Bolkenhain. , 
SC, amm Sriebricifirahe „%%% ꝗ 8 ,... Ir EI 

e 7 * + $ D e 8 e 
Į ns = er 1 7, Si r. 133 en Mi 18 7708. in er Horper Dresden: A, Forſt⸗ 

Die Herren egen, die mit den Mitglieds- einrichtungsanſtalt. Schloß. . i 
beiträgen für 1922 nach im Rückſtande find, bitte 7704. Btaiet, Geen, Revierfüciter, Dauhrteref, Bolt Song. VIL 
: = e Geier 2 e705. Förſter, Rich. Revierförſter, Merzdorf, Poft Uhyſt. Kreis 
ich nochmals, ſie möglichſt umgehend an die Hoyerswerda. VIII. 


Bezirksgruppenſchatzmeiſter abzuführen. E Be u Forſtaufſeher. Germendorf, Kreis Nieder⸗ 
Ca N 7 > D SE e „ 
Feldichen, Mitte April 1922. EN Lee Sauter, Georg, Forſtwart, Jagſthauſen, Württem⸗ 

Hennig. berg. XVII. l 


7708. Theuerkauf. Johann, Revierförſter, Adamowitz, Poft 
Gr.⸗Strehlitz. VL , . 
7709. Fiſcher, Herbert, Forſtgehilfe, Freiberg i. Sa. XII. 


7710. Schneider, Otto, Förſter, Martinroda S.⸗W. XVIII. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Boͤdbrich, Walter, Hilfsjäger, Schenkowitz. Poft Gr.⸗Strehlitz. 
Kroll, Edmund, Hilfsjäger, Kalinow, Poſt Kalinowitz, Kreis 

Gr.⸗Strehlitz. 

Schmack, Jofeph, Hilfsjäger, Gonſchiorowitz, Poft Himmelwitz, 

Kreis Gr.⸗Strehlitz. 

Dermietzel, Wilhelm, Förſter a. D., Lunow, Mark. 

Fulge, Hermann, Hilfsförſter, Lübchen, Kr. Guhrau in Schleſien. 
Kirſchſeld, Paul, stud. forest., Frankfurt a. M. 

Wagenitz, Ferdinand, Forſtkandidat, Vogelgeſang, Poſt Päweſin, 

Weſthavelland. 

Etemad, Konrad, Hilfsförſter, Fh. Skalung, Kr. Kreuzburg D.C. 
Helm, Wilhelm, Hilfsförſter, Berlin⸗Wittenau, Lubarfer 

Straße 102. 
frahnmeyer, Otto, Revierförſter, Stempeda, Poft Rottleberode, 

Kreis Sangerhauſen a. Harz. 

* 


Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Bekanntermaßen iſt in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 


A 
Summe der letzten Veröffentlichung 6618,50 
Sammlung auf einer Treibjagd von Forſter Breitenfeld 
in Schmarfendorr rr 65,— 
Forſter Nölte, Jädickendorr 15,— 
Sparkaſſe Neudamm Zinſen 191117171710 132,37 


Abſchluß für 1921 4 6830,87 
Zahlung nach Templin an Direktor Jacob. 5000,.— 
Beſtand am 1. Januar 1922 A 1830,87 


Im Jahre 1922 ſind an neuen Zuwendungen eingelaufen: 
Förſter Paul in Hirſchhügel 50 . Ertrag einer Wohltätigkeits⸗ 
lotterie gelegentlich der Verſammlung der Ortsgruppe Vober- 
Katzbachthal am 27. Januar 130 K. Strafgelder für Fehlſchüſſe 
auf einer Treibjagd, eingeſandt von Förſter Schmidt, Salzau, 
115 AE. Sammlung der Ortsgruppe Vogelberg⸗Rhöͤn 200 K. 
Oberf. Schlicht, Forſthaus Damerau bei Gerdauen, 1000 K. 
Stadt. Förſter Borm, Arnimswalde bei Altdamm, 50 A. Forſt⸗ 
oufi. Hantke, Beverungen, 5 &“. Forſtmeiſter Hey, Dülmen, 
8 *. Sorgen. Hippel, Großröhrsdorf, 3 &. Hilfsjäger Leo Klute, 
Löringhof bei Datteln, 10 4. Förſter B. Klute, Löringhof bei 
Datteln, 10 4. Förſter Schultze, Haufen bei Oberaula, 10 A. 
Revierf. Pieper, n, 50 4. Revierf. Albert, Forſthaus bei 
Elſtra Sa., 8 A. Oberf. Ahmer, Würdinghauſen (Samland), 
o K. Forſtgeh. Bohlig, Greifenberg (Ob.), 8 A. Oberf. a. D. 
Diehl, Glen, 100 &. Hilfsjäger O. Fritſche, Thammenhain 
(Leipzig), 18 KA. Hegemeiſter Göpfert, Davensberg (Mſtr), 8 &. 
Hegemetſter Herchenröther, Birſtein, 5 4. Revierf. i. R. Kurnoth, 
Mittelſteine, Kr. Neurode, 8 A. Forſtgeh. Walter Meyer, Wachau 
bei Radeberg, 13 A. Hegemeiſter Petri, Grünbaum bei Dyck, 
18 M. Förſter Pipiolek, Schönſtedt bei Marburg, 20 M. Wild⸗ 
meiſter R. Schloms, Forſthaus Briesnitz bei Wartha, 8 A. Revierf. 
Stehl, Willinghauſen, 4 &. Förſter Stoth, Amelsbüren, 1 M. 
Clemens Werner, Weinböhla, 20 A. Forſtwart Amann, Pöttmes, 
10 K. Förſter Bäker, Velen, 5 &. Forſtgeh. Geiſt, Kuhbach, 
3 &. Foörſter Hainbach, Breidenſtein, 3 K. Förſter Holzapfel, 
Ibbenbüren, 8 &. Forſtſekretär Jaskolla, München, 10 A. Förſter 
Jericho, Holzhauſen, 8 A. Förſter Kehl, Wäldershauſen, 18 &. 
Forſtgeh. Nobſt, Barenfteln, 8 M. Förſter Padberg, Kaltenvenne, 
8 M. Forſtgeh. Reincke, Spiegelsberge, 5 A. Revierf. Schöne, 
Königswalde, 8 A. Forſtgeh. Schulze, Forſthaus Frohburg, 
10 K“. Förſter Titjen, Schönheide, 10 „. Förſter Wortmann, 
Ahaus, 8 A. Förſter Backhaus, Herbram, 3 A. Revierf. Benecke, 
Ruppersdorf, 10 A. Förſter Berkenheger, Lüttinghof, 10 A. 
Forſter Blei, Zuſchen, 10 „. Forſtwart Dachs, Pöttmers, 10 . 
Förſter Deininger, Möcheroth, 2 A. Oberf. a. D. Dreßler, Wein- 
böhla, 18 &. Förſter Fehlert, Gersfeld, 13.4. Forſtgeh. Freiling, 
Halle, 20.4. Forſtſekr. Groß, Stadtlohn, 18 4. Förſter Hoerner, 
Linkershaindt, 10 „. Förſter Hogrebe, Scharfenberg, 8 M. 
Kevıerf. a. D. Kilian, Gr.⸗Gafron, 8 A. stud. for. Kloth, Hohen⸗ 
lychen, 8 A. Förſter Korff, Wolſchen, 8 A. Hilfsf. Krügler, 
Neurode, 5 &. Forſtaufſ. Kühn, Bagno, B &. Föͤrſter Linde, 
Mikeu, 3 K. Förſter Michna, Hoof, 10 K. Forſtgeh. "Koch, 
Zahmen, 20 &. Forſtſekr. N eurode, 10 &. Hilfsf. Raabe, 
Neurode, 5 &. Forſtauff. Richter, Hauswalde, 3 4. Revierf. 
goiit, Ruſterhof, 13 „4. Forſtgeh. Schmidt, Oelsnitz, 8 K. 
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Hilfsf. Schröder, Otterwiſch, 20 A. Förſter Thomasky, Hubertus- 
burg, 38 %. Hilfsf. Trenkelbach, Großtabarz, 13 M. Forſtge 
Viereck, Laar, 20 4. Forſter Weidmann, Angersbach, 3 4. 
Revierf. Adler, Weiherhof, 8 &. Revierf. Adolph, Stockhausen, 
20 A. Verw.⸗Direktor Blauth, Krappitz, 50 A. Kom.⸗Rat 
v. Bleichert, Leipzig, 300 &. Hauptlehrer Block, Pleß, B K. 
Hilfsf. Brand, Kunzendorf, 8 A. Förſter Buſſe, Schelenburg, 
8 &. Revierf. Dietz, Holzgaden, 10 4. Förſter Haſchke, Tiefenſee, 
10 . Forſtgeh. Hochrein, Rupboden, 10. Forſtverw. Hoßmann, 
Neuland, 38 &. Forſter Jager, Eiſenbach, 10 8. Forſtgeh. 
itz, Unterbreitenau, 38 K. Forſtmeiſter Junack, Berlin, 88 A. 
tiftsf. Kretſchmar, Radmeritz, 3 A. Hilfsf. Kruppa, Hamm, 
10 K. Foörſter A. Sti Jühnsdorf, 20 „. Hilfsf. Lehfeld, 
Brauchitſchdorf, 3 4. Stiftsf. Lehmann, Thrana, 18 M. Forſtgeh. 
Pagel, Siedlinghauſen, 8 &. Forſter Raabe, Kippelbach, 8 &. 
Unterförſter Talmon, Udenhain, 10 A. Hilfsf. Theuerkauf, 
Hatſchdorf, 8 &. Revierf. Thoma, Grattenbach, 13 “. Förſter 
Willfurth, Lambach, 10 K. Ohne Namen, Poſtſtempel Kotzenau, 
10 4. Foͤrſter Altmeppen 8 A. Förſter W. Bocks, Großbartens⸗ 
leben, 24 A. Förſter Barth, Lehnhaus, 25 . Hilfsj. Berge, 
Hauterode, 10 &. Revierf. Bleichroth, Pawonken, 8 A. Revierf. 
Burger, Weſenichshof, 38 M. Revierf. Doenſt, Bergvorwerk, 
10 A. Revierf. Falkenbach, Parchau, 200 M. Förſter Fiſcher, 
Dülmen, 50 A. Forſtaufſ. Friedrich, Mahlsdorf, 10 A. Revierf. 
Gaede, Boroſchan, 18 . Forſtſekr. Gieſe, Reußendorß 8 A. 
Oberf. Großer, Reinersdorf, 8 A. Revierf. Hahn, Großbodungen, 
8 K. Hilfsj. Herrmann, Promnik, 10 A. Förſter Kahle, Alt- 
wallmoden, 13 H. Forſter Kittkewitz, Matzdorf, 13 4. Revierf. 
Kahle, Baudach, 20 K. Forſtverw. Knapp, Koppitz, 8 K. Revierf. 
Kochanek, Schweinhaus, 20 A. Revierf. Land, Guttentag, 16 K. 
Forſtaufſ. Melchert, Barenwalde, 10 %. Förſter Nolde, Sinſen, 
18 K. Förſter Padberg, Skedlinghauſen, 10 K. Forſtgeh. Raſch, 
Brandis, 10 &. Forſtgeh. Schmid, Michhauſen, 3 M.e Förſter 
Schubert, Wolgaſt, 30 „. v. Treskow, Schmarfendorf, 38 M. 
Bezirksv. Schleſien 38 K. Oberf. Albrecht, Schyglowitz, 18 A. 
Frh. v. Dornberg, Breitenbach a. H., 88 &. Waldaufſ. Güttinger, 
Großparkhaus, 38 „. Förſter Paul, Hirſchhügel, 8 &. ltz 
Piper, Petersdorf, 20 A. Stiftsoberf. Weißbach, Niederlinda, 
18 K. Revierf. Auft, Rattkau, 13 A. Barnuſchke, Derrel, 3 M. 
Graf v. Bernſtorff, Angerod, 38 &. Förſter Boſſe, Auguſtenhof, 
10 A. Föorſter Burchardt, Blodau, 18 4. Forſtgeh. Deuter, 
Poſſeck, 8 M. Forſtgeh. Oeſeler, Gr.⸗Ziethen, 10 K. Revierf. 
Feuerſtack, Hohenfinow, 25 K. Revierf. Frieſe, Seifershau, 
10 K. Hilfsj. Garn, Räthe, 5 A. Revierf. Graber, Jankowitz, 
23 A. aldw. Grund, Eichenbrand, 5 &. Förſter Hamann, 
Großfahner, 5 A. Förſter Herfurth, Bad Eſſen, 3 M. Waldw. 
Herzog, Untermühle, 5 &. Forſtſekr. Hendrenk, Kotzenau, 5 AS. 
Hilfsf. Hoffmann, Bergvorwerk, 13 4. Leibj. Janſen, Lenſahn, 
20 A. Obert, Knieſchke, Prötzel, 20 M. Förſter Kreſinſzky, Liegen, 
8 K. Foͤrſter Krüper, Lonne, 8 „. Foͤrſter Kempe, Forſthaus 
Ziegelei, 8 M. Jager Majunke, Tillowitz, 10 &. Stadtf. Mendel, 
Hohenbirken, 8 &. Forſtbeamt. Müller, Goldap, 10 A. Hilfef. 
Neumann, Zyrowa, 10 A. Förſter Nolte, Jädickendorf, 10 . 
Revierf. Nowraty, Roßdorf, 11.4. Frhr. v. Oldershauſen, Olders⸗ 
auſen, 200 A. Förſter Peterſen, Bockhorn, 10 „. Förſter 
eterſen, Grünthal, 10 K. Forſter Pfeil, Bobenthal, 8 &. Forſter 
Priebe, Liepenberg, 23 A. Oberf. Rädecke, Dien, 58 4. Graf 
Reventlow, Altenhof, 100 &. Förfter Rudolph, Ziegellrug, 
8 A. Förſter Ruhe, Zſcheppelin, 10 K. Hilfs. Scheit, Boroſchau, 
18 K. Schlüter, Bölzke, 12 A. Förſter Schmidt, Blankenfelde, 
20 &. Revierf. Scholz, Habendorf, 8 A. Hilfsf. Schönowskt, 
Oſtrosnitza, 1 A. Frhr. v. Müffling, Minzenburg, 88 A. Revierf. 
Schulz, Wilkendorf, 8 &. Forſter Schwager, Schönwalde, 13 K. 
Förſter Steinberg, Rammelburg, 63 K. Revierf. Stern, Heinrichs 
Hain, 13 A. Förſter Tiſchler, Wendrin, 18 „. Förſter Völker, 
Behlendorf, 20 K“. v. Wichelhans, Schönwitz, 33 M. Forſter 
Wieſeler, Promnitz, 8 &. Forſtaufſ. Alweswerth, Ledenburg, 
20 4. Förſter Böͤhnack, Falkenberg, 5 &. Forſtaufſ. Burchardt, 
Rodeberg, 10 &. Förſter Dettke, Hanhen, 38 &. Förſter Diedler, 
Branitz, 8 &. Graf v. Dönhoff, Skandau, 30 K. Forſter Ermiſch, 
Cothen, 10 &“. Revierf. (Gier, Schweckhauſen, A A8. Foͤrſter 
Francke, Gr.⸗Pankow, 20 „. Förſter Fürſtenau, Wilmersdorf, 
20 K. Revierf. Galle, Wieſa, 25 M. Revierf. Hannes, Teuplitz, 
8%. Förſter Hake, Koſeeger, 8 &. Revierf. Heuer, Oſtenwalde, 
10. Förſter Hoffmann, Gr.⸗Liebitz, 8 A. Erbjägerm. v. Jagow, 
Quitzöbel, 38 M. Förſter Kähny, Baſthorſt, 8 A. Rittmeiſter 
v. Kyaw, Hainewalde, 20 A. Hilfsf. Kleeberg, Wildermann, 
15 K. Förſter Knippel, Frömsdorf, 18 K. Förſter Kretſchmer, 
Reinersdorf, 18 A. Obert, Langer, Baſenthin, 20 „. Förſter 
Lehmphul, Oberſteinbach, 8 A. Frhr. v. Minnigerode⸗Allerburg, 
Silkerode, 20 A. Förſter Philipp, Hammelſtall, 10 4. Graf 
v. Pleſſen, Ivenack, 200 „. Kammerh. v. Sanden, Launingken, 
100 „. Förſter Seemann, Bergholz, 8 A. Revierf. Seeliger, 
Sahne, 13 „. Revierf. Schaege, Giersdorf, 18 &. Forſtauff. 
Schimpf, Bödigheim, 2 K. Förſter Schleif, Hoppenrade, 38 A. 
Förſter Schwarz, Reitzenſtein, 13 4. Förſter off, Bauſchen⸗ 
urg, 10.4. Revierf. Tzeutſchler, Raſchewitz, 8 &. Forſth. Wanick, 
Jedlin, 100 A. Hilfsf. Wedlich, Dätzdorf, 10 K. Revierf. Wen, 
Hallalit, 38 A. Job v. Wurmb, Groß „3 K. Forſtaufſ. 
Zeuner, Donndorf, 3 A. Förſter Albrecht, Mednicken, 10 &. 
Graf v. Bernſtorff, Gartow, 100 8. Hegemeiſter Biemann, 
Langenhagen, 33 K. Förſter Birr, Wenje, 10 . Gutsförſter 


Nr 18 Bd. 37 (1922) 


Breiholz, Raſtorf, 10 A. Gutsförſter Deppe, Griebow, 8 &. 
Förſter Dillinger, Scharteuske, 10 A. Revierf. Fiebig, Schutzen⸗ 
haus, 20 A. Förſter Franke, Stavenow, 10 A. v. Friedrich⸗ 
Schröter, Niederborowitzerhammer, 38 M. Förſter Gall, Zierow, 
25 K. Förſter Gebel, Gr.⸗Klingbeck, 10 A. Revierf. Goers, 
Gießmannsdorf, 13 M. Förſter Goihl, Brunkau, 10 M. Förſter 
Groß, Gr.⸗Droosden, 10 A. Oberf. Heinemann, Mittenort, 
38 &. Förſter Hoffmann, Steuberwitz, 10 M. Forſter Kempf, 
Bindſachſen, 10 &. Forſtaufſ. Klauert, Altehölle, 3 “. Reviergeh. 
Kleißle, Brauna, 13 A. Forſtaufſ. Kennke, Kappenſtein, 13 K. 
Privatf. Kliefoth, Wulfsdorf, 3 A. Förſter Kolkmann, Hedwigs⸗ 
hof, 10 K“. Förſter Koſt, Goddenſtedt, 8 M. Forſter Kreiſel, 
Tſchauchelwitz, 3 A. Förſter Kriſch, Weſtbevern, 20 A. Forſter 
Krüger, Weißenbach, 8 4. Förſter Lipke, Eichberg, 6 &. Forſtaufſ. 
Lobach, Hörſingen, 3 A. Forſtaufſ. Marckſtadt, Heidekrug, 10 &. 
Oberf. Metzner, Madlitz, 50 4. Revierf. Meyer, Scheeren, 3 A. 


frug, 28 K. Gutsförſter Ohrt, Hagen, 10 4. Gutsjäger Pagels, 
Lehſen, 5 A. Förſter Plantikow, Wutzig, 20 K. Rittergutsbeſ. 
v. aalt „88K. Förſter Raupach, Jägendorf, 8 K. Hilfsj. 


Hilfsf. Rudolph, Hergendorf, 3 A. F 
10 A. Förster Shen, Brunn, 28 A. Oberf. Schlicht, Damerau, 


20 A. Förſter Schmidt, Faſanerie, 10 &. Forſtaufſ. Schneider, 


Strebloft, 25 K. Förſter Schneider, Kl.⸗Gandern, 10 K. Graf 
v. d. Schulenburg, Lieberoſe, 100 4. Revierverw. Schulz, Ger- 
dauen, 3 A. Förſter Stanitzke, Albrechtsdorf, 20 A. Revierf. 


F ter 
Studt, Stegelitz, 50 A. Revierj. Theden, Farve, 13 4. Revierf. 


Wachner, Hörſingen, 13 A. Förſter Walkowski, Seedorf, 10 Ks 
Förſter Wegner, Camin, 8 K. Förſter Woop, Praſſen, 3 &. 
Revierj. Wulff, Glashütte, 13 A. Föorſter Wulff, Gr.⸗Vieliſt, 
20 Æ. Oberf. Zacharias, Thammenhain, 18 K. Forſtaufſ. Zander, 
Falkenhain, 50 M. 

An neuen Zuwendungen insgeſamt 7111,.— A 


Sa. 8941,87 A 
Allen Spendern herzlichen Dank! Über weitere 
eingegangene Spenden wird in nächſter Nummer 
quittiert. Alle Gelder find mit dem Kennwort 
„Erziehungsbeihilfen für Templin“ allein an 
die unterzeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Se 


Betrifft: Unterkunft der in Templin ausge⸗ 
bildeten Forſtſchüler. 

Im Juni laufenden Jahres werden nach Be⸗ 
endigung des Schuljahres 50 Zöglinge die Forſt⸗ 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine größere Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender 
Stellen auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen. 
Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt gern 
bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſönliche 
Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen Leute 
zu erteilen. 

Templin, im April 1922. 

Der Schulpfleger. 


Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1922, zweites Vierteljahr. 

Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
FJorſt⸗Zeitung“ von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
längſt fälligen Bezugspreis für das zweite Viertel⸗ 
jahr 1922, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, 
angeſichts dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis 
beträgt für das zweite Vierteljahr (April, Mai, 
Juni) 21 K. Iſt der Betrag bis zum 15. Mai 
nicht in unſerem Beſitz, ſo werden wir uns ge⸗ 
ſtatten, ihn zuzüglich der Koſten durch Poſt⸗ 
nachnahme zu erheben. 

Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 
dër 
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Die Förſterprüfung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Anfang Auguſt 1921 fand, wie auch 1920, eine 
Förſterprüfung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in Quittainen ſtatt. Zu dieſer waren 
20 Teilnehmer erſchienen, von denen 10 die 
Prüfung beſtanden, und zwar 2 mit gut und 8 mit 
genügend. Die andern 10 Teilnehmer fielen durch. 
Die ſes Ergebnis hat wohl nicht nur bei den Teil- 
nehmern der Prüfung einiges Erſtaunen ver⸗ 
urſacht, ſondern, wie ich weiß, bei vielen 
Kollegen. Übrigens iſt es wohl auch das 
erſte Mal, ſeit die Förſterprüfungen abgehalten 
werden, daß auch ehemalige Templiner dieſe nicht 
beſtanden haben, was natürlich nicht heißen ſoll, 
daß dieſe die Prüfung immer beſtehen müſſen. Von 
verſchiedenen Seiten bin ich auch gefragt worden, 
wie ein ſo klägliches Ergebnis möglich war, zumal 
man doch von andern, gleichen Prüfungen ſo viel 
Beſſeres hört. Sind hier im Often die „Jörſter⸗ 
anwärter“ fo viel weniger vorgebildet als ander⸗ 
wärts? Nun, das glaube ich nicht. Was war nun der 
Hauptgrund dieſes ſchlechten Ergebniſſes? Voraus⸗ 
ſchicken möchte ich, daß Schreiber dieſes ſich auch 
der Prüfung unterzog und ſie gut beſtand, dieſe 
hier ausgeführten Anſichten alſo nicht etwa aus 
Verärgerung entſtanden ſind. Ihr Zweck ſoll 
nur ſein, Kollegen, die ſich jpäter der Prüfung 
unterziehen wollen, zu warnen, dieſe für ſo leicht 
zu halten, daß ſich für ſie eine gründliche Vor⸗ 
bereitung darauf erübrigt. Nichts wäre verkehrter 
als dies, und mit Recht; denn wir alle wollen ja 
die Prüfung möglichſt ſcharf abgehalten haben, 
nur dann hat ſie einen Wert für uns und für den 
Wald. Alſo ſtreng ſoll die Prüfung ſein; ſie ſoll 
aber doch, meine ich, ſich den Anforderungen der 
Praxis anpaſſen. Dies aber, wage ich zu behaupten, 
tat die Prüfung in Quittainen nicht ganz. Den 
Herren Prüfern ſei auch hier wärmſter Dank 
geſagt für ihre mühevolle, recht undankbare 
Arbeit, und vielleicht entſpricht es auch ihrer 
Anſicht, wenn auch mal jemand von denen, die 
ſich der Prüfung unterzogen, ſeine Meinung hier⸗ 
über frei und offen ausſpricht. 

Der Prüfungsgang war folgender: Von 
den drei Prüfungstagen wurde an zwei⸗ 
undeinhalb Tagen im Zimmer geprüft; am 
letzten Tage nachmittags, etwa nur drei 
Stunden, dagegen im Walde. Hier liegt, 
meine ich, der Hauptgrund des ſchlechten Er⸗ 
gebniſſes. Allerdings Gr und muß Der Forſt⸗ 
betriebsbeamte fähig ſein, ſein Wiſſen ſprachlich 
verſtändlich vorzutragen und ebenſo niederzu⸗ 
ſchreiben. Meines Erachtens erzieht man aber durch 
ſolche Prüfungen „Förſtergelehrte“ und keine 
praktiſchen Förſter. Ich behaupte, daß ich z. B. 
die Prüfung mindeſtens ebenſogut beſtanden 
hätte, wäre ich erſt im ſelben Jahre von der Forſt⸗ 
ſchule gekommen und nicht noch rund zehn Jahre 
praktiſch beſchäftigt worden. Es iſt aber doch 
meines Erachtens der Wald zur Prüfung für den 
Förſter der rechte Ort und nicht das Zimmer. 
Soviel ich gehört habe, hat man anderen Orts 
dieſem Gedanken auch Rechnung getragen. Ru- 
geben muß ich, daß manchem der Prüflinge auch 
eine längere Prüfung im Walde nicht viel genutzt 
haben würde; nicht aber wäre es wohl möglich 
geweſen, daß die Hälſte der Teilnehmer durchfiel. 
Erwähnen muß ich noch, daß die Prüfung unſerem 
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Verein kaum genutzt haben wird. Es würde ſicher 
nicht nur dem Wunſche aller Prüflinge, ſondern 
dem ſehr vieler Kollegen entſprechen, würden die 
Prüfungsbedingungen hierauf einer Durchſicht 
unterzogen. 
Förſter E. Steinorth, Schönmoor. 

Nachſchrift. Nach unſeren Feſtſtellungen 
ſind die Teilnehmer an der Förſterprüfung in 
Oſtpreußen, die dieſe nicht beſtanden haben, nicht 
ſo vorbereitet geweſen, daß ſie die Prüfung beſtehen 
konnten. Der Verfaſſer ſagt zum Schluß ſeines 
Satzes, daß die Prüfung dem Verein kaum genutzt 
haben wird und daß ſie Veranlaſſung geben ſollte, 
die Prüfungsbedingungen einer Durchſicht zu 
unterziehen. Nach unſerer Kenntnis iſt eine Nach⸗ 
prüfung der Bedingungen nicht erforderlich. Wir 
können auch nicht einſehen, daß der Ausfall der 
Prüfung dem Verein großen Schaden angerichtet 
haben könnte. Es iſt doch ewe daß die 
Prüfungen mit der nötigen Sorgfalt abgehalten 
werden müſſen und daß eine zu große Milde bei 
der Bewertung der Leiſtungen ganz andere 
Schäden verurſachen könnte, als wenn ſich vielleicht 
einer oder der andere Forſtbeamte auf Grund ſolcher 
Ergebniſſe genötigt ſehen ſollte, als Mitglied aus 
dem Verein auszuscheiden. Auf ſolche Entſchlüſſe hin 
dürfen wir unſere Prüfungen nicht mildern, weil 
dieſe doch den Beweis erbringen ſollen, daß der 
Beamte, der die Förſterprüfung beſtanden hat, 
auch wirklich die Fähigkeiten beſitzt, die von einem 
Förſter verlangt werden können. 

Eberswalde, den 23. März 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Anderungen im Forſtbeamtentarif für die Provinz 
Schleſien. 

Anläßlich der eingetretenen Teuerung erhält 
Ziffer 2, 3 und 4 des Forſtbeamtentarifs vom 
24. September 1921 l l RR b 
51. Januar 1922 mit Einverſtändnis der 
Vertragsparteien und mit Wirkung ab 1. April 
1922 folgende neue Faſſung bzw. Abänderung: 

Ziffer 2. Das Geſamteinkommen foll betragen: 
a) für 8 mit akademiſcher Bildung und 

mit Staatsexamen le 45500 bis 

65000 M; (für Forſtbeamte in beſonderen 

Vertrauensſtellungen uſw. wie bisher); 

b) wie bisher; 

c) für Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), 
die keinem Oberförſter unterſtehen: 29800 bis 
43 200 M; 

d) für Revpierförſter mit ſelbſtändiger Stellung, 
die wenigſtens zwei Forſtbeamte ſtändig unter 
ſich haben: 28 000 bis 42000 M. 

Unter die Gruppen d) und e) werden nur 

Forſtbeamte uſw. wie bisher; 

e) für Förſter und nicht ſelbſtändige Revier⸗ 
förſter, Forſtbeamte nach vorſchriftsmäßiger 
Lehrzeit und Ausbildung 1 einer Fach⸗ 
ſchule, Ablegung der Förſterprüfung): 26600 
bis 33 600 M; 

k) für Forſtangeſtellte ohne die Bedingung zu 

d) und e); 21000 bis 28000 A: 

g) für Anwärter für den Privatförſterdienſt 
(Hilfsförſter, Hilfsjäger, Gehilfen uſw.): 

19600 bis 22400 M mit eigenem Hausſtand, 

10 200 bis 14400 „ ohne eigenen Hausſtand. 

Hierbei ift zu beachten, daß der Anwärter ohne 


eigenen Hausſtand bei Gewährung von Forſt⸗ 

uniform und unter Berückſichtigung der E 

lichen Abzüge im erſten Beſoldungsdienſtjahr 

mindeſtens monatlich 360 , in den Endſah 

600 A bar ausgezahlt bekommt; 

h) für Heger, Waldwärter, Waldvögte, Wieſen⸗ 
wärter vim, 15000 bis 22500 . 
In den vorſtehenden Zahlen uſw. „bis“ in 

Anrechnung kommen wie bisher. 

Ziffer 3. Der zweite Satz heißt neu wie 
folgt: Das gleiche gilt für etwaige über das 
Geſamteinkommen hinaus zu gewährende Rinder- 
zulagen, für die die Summe von 2000 M für 
die Gruppen a) bis c), 1500 A für die Gruppen 
d) bis g) und 900 A für die Gruppe d pro 
eigenes Kind und Jahr als angemeſſen empfohlen 
wird. Alles andere in Ziffer 3 wie bisher. 

Ziffer 4. Die beiden letzten Abſätze lauten 
in der neuen Faſſung wie folgt: Wenn voll⸗ 
kommen freie Station (Wohnung, Beheizung, Licht, 
Wäſche, ſämtliche Mahlzeiten) ſeitens der Ver⸗ 
waltung gewährt wird, ſind hierfür pro Tag und 
Kopf 12 bis 15 % in Abzug zu bringen, bei 
teilweiſer freier Station entſprechend weniger. 
Wird die freie Station im Hauſe des Beamten 
durch die Beamtenfrau oder ſeine Hausangehörigen 
gegeben, ſo beträgt die dem Beamten pro Kopf 
und Tag gewährte Entſchädigung 15 bis 18 A 
in welcher Summe gleichzeitig die . für 
gewährte Aufwartung einbegriffen iſt. lles 
andere in Ziffer 4 des Tarifs wie bisher. 

(Folgen Unterſchriften.) 
* 


Ortsgruppe Niederlauſitzer Grenzwald. 
Einladung zur Ortsgruppen⸗Verſammlung am 
7. Mai d. J., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
Pachtmann in Altdöbern. 
: Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Neuwahl erledigter Vorſtandspoſten. 
3. Beſprechung des neuen Tarifs. 
4. Verſchiedenes und Tagesfragen. 
Neudöbern, den 20. April 1922. 
| Der Vorſitzende: Redlich. 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XVI). 


Bericht über die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 26. Februar 1922 in Braun⸗ 
ſchweig. 


Zur Verſammlung waren leider nur 21 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Als Gaſt war erſtmalig Herr 
Forſtkandidat Schwabel, Eberswalde, zugegen, 
der fich in feiner Eigenſchaft als weiterer Geſchaäfts⸗ 
führer des Vereins der Verſammlung vorſtellte. 
Wir begrüßen Herrn Schwabel, hoffen und 
wünſchen, daß ſeine Tätigkeit dem Verein zum 
Segen gereichen möge. 

Zur. Tagesordnung wurde wieder die leidige 
Lehrlingsfrage aufgerollt und bittere Klage darüber 
geführt, daß noch immer ſtaatliche Oberförſter 
Lehrlinge für den Privatforſtdienſt ausbilden. Die 
Verſammlung fordert vom Hauptvorſtand, daß 
energiſche Schritte unternommen werden, dieſem 
Übel zu ſteuern. Die Bildungsanſtalten des 
Vereins geben Nachwuchs ſchon überreichlich, 
der frühere Vorwurf der beſſeren Ausbildung 
im Staatlichen iſt längſt überholt, und heute 
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iſt die Ausbildung der Privatforſtbeamten zum 


mindeſten gleichwertig. 

Betreffend Penſionsverſicherung wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Punkt auf die Tagesordnung der 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung zu ſetzen. 
Der Vertreter der „Concordia“, der einen er⸗ 
läuternden Vortrag halten ſollte, war leider nicht 
erſchienen. Bis zur nächſten Verſammlung ſoll 
durch die Gehaltskommiſſion genaue Information 
eingeholt und zur Verſammlung Bericht erſtattet 
werden. , 

Für das ausgeſchiedene Mitglied der Gehalts- 
kommiſſion, Hilfsförſter Peterſen, wurde Revier⸗ 
förſter Hauke, Harbke bei Helmſtedt i. Sa., gewählt. 
Genannter nahm die Wahl an. 

Verſchiedene Eingaben an die Gehaltskommiſſion 
geben Veranlaſſung zu folgender Feſtſtellung: 

Im Tarif vom 8. März 1921, $ 6 Gruppe IV, 
gibt der Wortlaut ab Zeile 6 zu Irrtümern 
Veranlaſſung. Es ſteht dort: „welche am 
1. 1. 21 mindeſtens zehn Jahre ein Revier ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirtſchaftet haben“. Der Sinn dieſes 
Satzes wird nun oft dahin ausgelegt, daß das 
Wort „ein“ Revier auf „ein und dasſelbe“ Revier 
ausgelegt wird. Nach den Feſtſetzungen der Ge⸗ 
haltskommiſſion iſt dem nicht ſo, ſondern die Worte 
„ein Revier“ beſagen, daß die Verwaltung „eines“ 
Reviers auch unter Wechſel in Stellungen ſeine 
Gültigkeit behält, und zwar deshalb, um bei älteren 
Beamten den Ausgleich der Praxis mit der Förſter⸗ 
prüfung herzuſtellen. Ein Beamter mit zehn⸗ 
jähriger Praxis (ſelbſtändiger Wirtſchafter), aber 
über 36 Jahre alt, gehört alſo in Gruppe IV. 

Die nächſte Bezirksgruppenverſammlung findet 
in Magdeburg ſtatt. Genaue Zeit und Tages⸗ 
ordnung wird noch bekanntgegeben. 

Für „Forſthaus Elba“ wurden 310 % ge⸗ 
ſammelt und durch den Unterzeichneten abgeführt. 

Die Leitung der Ortsgruppe Braunſchweig 
(Kreiſe Braunſchweig, Wolfenbüttel und Helm⸗ 
ſtedt) hat Kollege Denecke übernommen. 


Genaue Überſicht über die Kreisverteilung der J 


Ortsgruppen erfolgt bei der nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 

Der ſchwache Beſuch auch dieſer Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung gibt Veranlaſſung, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Beſuch ein beſſerer werden muß. 
Es ſind faſt immer dieſelben Kollegen, die ſich in 
den Verſammlungen treffen und ſo ihr Intereſſe 
bekunden. Gerade in der Jetztzeit iſt es erforderlich, 
daß ein jeder zur Verſammlung kommt und mit⸗ 
wirkt zum Wohle des Ganzen. 

Forſth. Brieſt, 10. März 1922. 

„Haaſe, Schriftführer. 


Ortsgruppe Eifel. 

Am 28. Februar d. J. hielt die Ortsgruppe 
„Eifel“ in Mechernich im Hotel Bleiberg eine 
Ortsgruppen⸗Verſammlung ab. 

Der Vorſitzende, Herr Förſter Miebach, 
Schmidtheim, begrüßte die erſchienenen Gäſte 
und Mitglieder und erteilte Herrn Revierförſter 
Oberhettinger das Wort zum Bericht über die 
letzte Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Köln am 
28. Dezember 1921. Danach entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte, bei der Klagen über die geringe 
bzw. völlig ungenügende Beſoldung verſchiedener 
Mitglieder laut wurden. Man machte verſchiedene 
Vorſchläge zur Beſeitigung dieſer Mißſtände. Am 
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meiſten Anklang fand der, daß die Gehälter zu 
75 % an die der Staatsforſtbeamten angelehnt 
werden möchten. — Herr Graf Beißel von 
Gymnich, Schloß Schmidtheim, Eifel, war als 
Gaſt erſchienen; er verſprach, für letztgenannten 
Vorſchlag bei der nächſten Waldbeſitzerverſammlung 
mit allen Kräften einzutreten, und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß er die Mehrzahl der Waldbejiger 
zur Verwirklichung dieſes Vorſchlages gewinnen 
werde. Um aber beweiskräftiges Material mit⸗ 
bringen und zunächſt die größte Not lindern zu 
können, ſoll Herrn Grafen Beißel auf ſeine Bitte 
hin eine Aufſtellung der jetzt von den einzelnen 
Mitgliedern bezogenen Gehälter übergeben werden. 
Zum Schluß wurde noch eine Sammlung für 
Forſthaus Elba vorgenommen, worauf der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung ſchloß, die Notwendigkeit 
einer baldigen erneuten Zuſammenkunft betonend 
und Herrn Grafen Beißel für ſein Erſcheinen 
und warmes Eintreten für die Intereſſen der Mit⸗ 
glieder nochmals dankend. 
Schmidtheim, den 16. März 1922. 
Mehnert, Schriftführer. 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 

Am 28. Februar tagte die Ortsgruppe im Hotel 
Lemlo⸗Haltern. Infolge Erkrankung des erſten 
Vorſitzenden eröffnete der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Kollege Aug. Ebers⸗Lemb ck um 5 Uhr 
die Verſammlung und begrüßte die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen, insbeſondere den Geſchäftsführer 
Herrn Schwabel vom Verein. Es waren 16 Mit⸗ 
glieder und 12 Damen ſowie die Herzoglich Kroy⸗ 
ſchen Forſtbeamten aus Dülmen erſchienen. Die 
Tagesordnung fand wie folgt Erledigung: 1. Ge⸗ 
haltsfrage. Hierüber berichtete Forſtmeiſter 
Joly; er legte die mit den Waldbeſitzern ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen dar, woraus hervorging, 
daß ſich die weſtfäliſchen Waldbeſitzer an keinen 
feſten Tarif binden wollen, obſchon in den meiſten 
Bezirksgruppen ſolche ſchon längere Zeit beſtehen. 
n der ſehr regen Debatte hierüber trat die Un⸗ 
zufriedenheit der Anweſenden über die nicht zu 
verſtehende Haltung der Waldbeſitzer ſo recht ſcharf 
hervor. Forſtmeiſter Hey danken wir noch be⸗ 
ſonders für das lebhafte Intereſſe, welches er 
den nur zu berechtigten Wünſchen der Forſt⸗ 
beamten entgegenbrachte. Forſtmeiſter Joly 
wurde gebeten, erneut an die Waldbeſitzer heran⸗ 
zutreten und nochmals zu verſuchen, die Getalt3- 
frage dahin zu regeln, daß die jeweiligen ſtaatlichen 
Gehaltsſätze als Grundlage angenommen werden. 
Geſchäftsführer Schwabel wurde gebeten, durch 
Umfrage bei der Bezirksgruppe feſtzuſtellen, wie 
die Beamten augenblicklich beſoldet werden. 
2. Steuerangelegenheit. Der Schriftführer 
erläuterte die Handhabung der Umſatz⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer durch die Finanzämter in bezug auf 
das Förſterdienſtland. Danach müßte unbedingt 
verlangt werden, daß der Umſatz aus der Dienſt⸗ 
landwirtſchaft nicht mit einer Umſatzſteuer belegt 
wird, da dieſe Einkünfte, doch zum Dienſtein⸗ 
kommen gehören, welches an dem Bargehalt 
gekürzt wird. Ferner dürfte zur Einkommenſteuer 
nur der Betrag als Gewinn aus der Landwirt 
ſchaft herangezogen werden, welcher von der 
Dienſtherrſchaft als Einkommen zum Gehalt 
gerechnet wird. Vorſtehende Beſteuerung würde 
allerdings wohl nur verlangt werden können 


* 


348 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 37 (1922) 


für Dienſtland bis zu ca. 20 Morgen. Auch ſind 
einige Finanzämter der Anſicht, daß vorſtehende 
Beſteuerung richtig iſt. 3. Forſtliche und jagd⸗ 
liche Tagesfragen. Hierzu teilte Förſter Dolde 
ſeine erzielten Erlöſe für Raubzeugbälge mit, 
welche eine erfreuliche Höhe hatten. Die Bälge, 
welche von der Verſammlung gemeinſchaftlich 
verſteigert worden waren, hatten auch durch⸗ 
ſchnittlich gute Preiſe erzielt, ſo daß die beneidens⸗ 
werten Kollegen, welche vergangenen Winter 
einen guten Fang gehabt hatten, recht zufrieden 
waren. 4. Vereinsangelegenheiten. Ge⸗ 
ſchäftsführer Schwabel ſprach über den Abſchluß 
von Lebensverſicherungen mit der „Concordia“ 
durch das Verſicherungsamt. Nachdem auch die 
Forſtmeiſter Linke und Hey über dieſe Sache ge⸗ 
ſprochen hatten, erſchien doch die Angelegenheit 
noch nicht recht klar und will man vorläufig noch 
eine weitere Klärung abwarten. 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Es meldeten ſich fünf 


Br —— 


Kollegen zur Aufnahme. 6. Ort und Zeit der 
nächſten Verſammlung. Mit Rückſicht darauf, 
daß ſich die Kollegen aus Dülmen unſerer Orts⸗ 
gruppe angeſchloſſen haben, wurde die Einladung 
des Herrn Forſtmeiſters Hey, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung reſpektive Exkurſion im Dülmener 
Revier abzuhalten, einſtimmig angenommen. Dem⸗ 
nach iſt die nächſte Verſammlung am 30. Mai. 
Treffpunkt 7,45 vormittags am Bahnhof Dülmen. 
Von da ſtehen einige Wagen für die Damen und 
älteren Kollegen zur Fahrt ins Exkurſionsrevier 
zur Verfügung. Gegen 8 Uhr wurde vom ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der geſchäftliche Teil 
der Verſammlung geſchloſſen, worauf die Damen 
auch zu ihrem Rechte kamen. Tanz, Geſang und 
5 Unterhaltung hielt die Teilnehmer 
is zu vorgerückter Stunde zuſammen. 


| Haus Lüttinghof, den 16. April 1922. 
Berkenheger. 
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Freier Meinungsaustauſch. 


Herrn Förſter Ludewig ins Stammbuch. 

Herr Förſter Ludewig fühlt ſich veranlaßt, in 
Nr. 16 des „Deutſchen Förſters“ den Mitgliedern 
der Staatsförſtervereinigung in der Oberförſterei 
Pfeilswalde auf ihren Proteſt, bezüglich des 
ominöſen Fragebogens hin, Rat zu erteilen in 
bezug auf näherliegende Proteſtpunkte. Er 
unterläßt es leider, anzugeben, auf welche Art 
und von wem er um dieſen Rat angegangen iſt. 
Trotz ſeiner offenbar gegenteiligen Anſicht kann 
er verſichert ſein, daß er wohl einer der Letzten 
wäre, der von uns um Rat angegangen würde. 
Er hält den Proteſt für ein ſchmähliches In⸗den⸗ 
Rücken⸗fallen von Berufsgenoſſen. Wir dagegen 
ſehen in ihm einen der wenigen ſchönen Licht⸗ 
7 in der Beamtenbewegung, und wir können 
ie zwölf Betriebsbeamten dieſer Oberförſterei 
zu ihrem Kampf gegen ein Dokument niedriger 
Geſinnung nur beglückwünſchen. Herrn Ludewig 
müſſen wir es ſchon ſelbſt überlaſſen, ſein ſo über 
alles geliebtes Steckenpferd Emmelhainz —Erd⸗ 
mann in neuer Variante weiterzureiten; das macht 
gewiß immer einen guten Eindruck und iſt ſehr 
populär. Wir ſind nicht neidiſch und überlaſſen 
ihm den Ruhm ſelbſtloſerweiſe ganz allein, den 
preußiſchen Förſter zum xten Male zu retten. 
Es iſt damit wie in der hohen Partei⸗Politik: 
nur nicht das „ſouveräne Volk“ zur Zufrieden⸗ 
heit kommen laſſen! Man hat in allen Fällen 
ein feines Gefühl dafür, daß die Gloriole der 
Führer dann verblaßt, alſo es muß weiter 
gehetzt werden. 

In betreff der gleichfalls zum Proteſt 
„empfohlenen“ Wirtſchaftslandfrage müſſen wir 
uns verſagen, uns vor den Wagen des Staats⸗ 
förſtervereins ſpannen zu laſſen, nachdem ſeine 
Leitung durch ihre Politik vor und noch mehr 
hinter den Kuliſſen dieſe Sache derart verfahren 
hat. So ſehr wir die Neuregelung bedauern, 
nn wir doch keinerlei Überraſchung verſpürt, 
a ſie logiſcherweiſe ſo kommen mußte, und nur 
wirklich naive Gemüter konnten über die Ab⸗ 
ſtimmung im Landtage Zweifel hegen. Der erſte 
Segen in dem Freundſchaftsbunde mit den 


Volks . .. beglückern, weiterer wird folgen! — 
In einem andern Punkte noch bietet die 
gleiche Nummer des „Deutſchen Förſters“ Inter⸗ 
eſſantes. Die Vereinsleitung macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß es unzuläſſig ſei, außerhalb der 
Vereinstätigkeit liegende parteipolitiſche Be⸗ 
tätigung in den Satzungen zu erörtern, ber- 
artige Beſprechungen ſeien mit allen Mitteln zu 
unterbinden. Sollte da doch an einzelnen Stellen 
die pepe eines der Vereinsvorſitzenden in der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen Heimat⸗, Krieger⸗, 
Regiments⸗ und Sportvereine als das erkannt 
worden ſein, was es iſt: Aufhetzung des Feind⸗ 
bundes und ihrer Kontrollorgane gegen die eigene 
Nation? Chriſtoleit-⸗Friſching. 
7 


Ackerbeſtellungskoſten. 

Zur Anfrage betr. Berechnung der Acker⸗ 
beſtellungskoſten bei der Dienſtlandsauseinander⸗ 
ſetzung in Nummer 16 auf Seite 300 erhalten 
wir folgendes „Eingeſandt“: 

100 M für einen Morgen pflügen bei einem 
Geſpann⸗Tageslohnſatz von 150 A halte ich für 
zu hoch gegriffen. Zwei Morgen muß mir ein 
gutes Geſpann pflügen; mithin kann ein Morgen 
nur 75 bis 80 „ koſten; dagegen halte ich 7 M 
für einen Morgen eggen für zu billig; ein Geſpann 
eggt je nach der Bindigkeit und dem Kultur⸗ 
zuſtande des Landes 12 bis 15 Morgen in einem 
Tage; alſo Koſtenpreis bei 150 Tageslohn 
10 bis 13 % je Morgen. Für Grubbern kann 
man gleichfalls keinen einheitlichen Satz an⸗ 
nehmen, ſondern je nach der Schwere des Bodens 
und der Verangerung 25 bis 40 M. 

Ein ſtaatl. Revierförſter 
aus dem Bezirk Frankfurt a. O. 


Nachſchrift: Unſere Antwort ſtammt von 
einem auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen 
Betriebslehre anerkannt hervorragenden Landwirt: 
die Meinungsverſchiedenheit wird in dem Unterſchied 
örtlicher Verhältniſſe liegen. Wir bitten übrigens 
zu dieſer intereſſanten Frage um weiteren 
Meinungsaustauſch. Die Schriftleitung. 


Fur die Redaktion: Otonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Die Förſterbewegung. 
Von Carl Balh, Hannover. 


Unter dieſem Titel hat der ſtaatliche Es braucht eigentlich nicht beſonders betont 
Forſtmeiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen eine zu werden, daß der Verfaſſer in der Aufrecht⸗ 
Broſchüre“) herausgegeben, die fih eingehend erhaltung des Oberförſterſyſtems die befte 
mit der Förſterbewegung in Preußen befaßt. Gewähr für die Erzielung des höchſtmöglichen 
Wenn ich auch nur die Abſicht habe, in einem Wirtſchaftseffekts im deutſchen Walde gegeben 
möglichſt kurz gefaßten Referat, ohne in längeren ſieht. In dieſem Oberförſterſyſtem iſt aber 
Ausführungen nach der einen oder anderen für den Betriebsförſter kein Raum, und des⸗ 
Richtung kritiſch Stellung zu nehmen, auf den halb ſoll die auf eine gediegene Elementar⸗ 
Inhalt der Schrift einzugehen, ſo möchte ich bildung ſich ſtützende Fachausbildung des 
doch nicht unterlaſſen, mit Rückſicht auf die Förſters im weſentlichen eine praktiſche ſein. 
perſönlichen Anfeindungen, die der Verfaſſer der die theoretiſche Unterweiſung nur ergänzend 
häufiger in der Offentlichkeit erfahren hat, zur Seite ſteht. Eine Einigkeit unter den 
meiner Überzeugung Ausdruck zu geben, daß die Wortführern des Förſterſtandes wird nur in⸗ 
Ausführungen, um die es ſich jetzt handelt, auch ſoweit anerkannt, als das geſamte bisherige 
wenn fie hier und dort die Form der ſcharfen Ausbildungsmaß verworfen wird, während im 
Abwehr gegen Angriffe annehmen, von ſtrengſter übrigen in Förſterkreiſen die Anſichten über 
Objektivität getragen werden. Auch möchte ich die Ausbildung noch ſo wenig geklärt ſind, 
betonen, daß meine Anſichten von denen des daß drei verſchiedene Richtungen erkennbar in 
Verfaſſers in einer Reihe von Punkten abweichen. die Erſcheinung treten. 

Forſtmeiſter Erdmann geht von ſeiner be⸗ Die eine will das Revierförſterſyſtem, was 
kannten Abhandlung über die Förſterbewegung beſonders auch dadurch gekennzeichnet wird, 
in Preußen aus, die er ſeinerzeit in der daß ſie eine höhere Anforderung an die Vor⸗ 
„Silva“ veröffentlicht und die einen Sturm der bildung (Dberſekundareife) ſtellt, verbunden mit 
Entrüſtung in den Kreiſen der Förſter ent⸗ einer geſteigerten Fachbildung, die über den 
feſſelt hat. Er iſt ſich ſelbſt über die Wirkung Rahmen jener hinausgeht, die der Förſter im 
feiner Silva⸗Abhandlung keinen Augenblick im Oberförſterſyſtem haben muß. Der größere 
Zweifel geweſen, aber nach ſeiner überzeugung Teil des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ 
mußte, um eine Klärung der Verhälkniſſe wird von Forſtmeiſter Erdmann als Anhänger 
herbeizuführen, der Stein einmal ins Rollen dieſes Gedankens angeſehen und deſſen Vor⸗ 
gebracht werden, wenn die Ruhe wiederkehren gehen zur Erreichung dieſes Zieles als folge⸗ 
ſoll, die unerläßlich it, um die Berufsarbeit richtig anerkannt. 
wieder zu einer fruchtbaren zu geſtalten. , SC 115 Tomo 0 zwar 9910 dieses 
) Die „För terbewegung“ von Forſtmeiſter örſterſyſtem anerkennen, . al 8 ES 
mann NAH Verlag 1 Syſtems den Förſter zum Betriebsförſter mit 
Springer, Berlin. Preis geheftet 25 . Auf Wunſch ſelbſtändiger Stellung machen, fo daß die 
erfolgt Lieferung durch J. Neumann, Neudamm. Forderungen hinſichtlich der Vor⸗ und Aus⸗ 
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bildung in beiden Fällen nicht voneinander ab- ſchiedene Weiſe zu bewirtſchaften, ohne daß der 
weichen. Unklarheit und innere Widerſprüche Wirtſchaftseffekt ſehr erhebliche Abweichungen 


ſind das Kennzeichen der Beſtrebungen dieſer 
Richtung, weil ſie Unvereinbares vereinigen will, 
und ihre Anhänger ſind ſowohl im „Verein 
Preußiſcher Staatsförſter“ wie auch in der 
„Preußiſchen Staatsförſter⸗Vereinigung“ zu 
nden. 

Die dritte Richtung will zwar am Ober⸗ 
förſterſyſtem und am Förſter ohne Betriebs- 
förſtereigenſchaften feſthalten, ſtimmt aber in 
der Frage der Vor⸗ und Fortbildung mit den 
übrigen Gruppen überein, was erkennen läßt, 
daß ſie die Tragweite ihrer Forderungen ver⸗ 
kennt. Dieſe dritte Gruppe, die auch An⸗ 
hänger unter den Oberförſtern und höheren 
Forſtbeamten hat, erſcheint dem Verfaſſer als 
die für das Weiterbeſtehen des Oberförſter⸗ 
ſyſtems gefährlichſte, weil ihr gegenüber die 
beiden anderen Richtungen den Nachteil haben, 
daß ſie ſich leicht als innerlich unberechtigt 
nachweiſen laſſen. 

Das Kennzeichen des Weſens des Ober⸗ 
förſterſyſtems iſt die ſtrenge Einheitlichkeit in 
der laufenden Betriebsführung und die volle 
wiſſenſchaftliche Fachausbildung auf ſeiten des 
Betriebsleiters. Der Gegenſatz hierzu iſt das 
Revierförſterſyſtem, bei dem zwei Beamte an 
der Betriebsführung beteiligt ſind; der eine 
leitend und überwachend, ohne ſelbſttätig am 
Vollzuge des Betriebs teilzunehmen, der wieder 
den Schwerpunkt der Tätigkeit des anderen 
bildet. Auf der einen Seite das Oberförſter⸗ 
ſyſtem mit der Einheitlichkeit der Betriebsführung, 
auf der anderen die Möglichkeit einer un⸗ 
erſprießlichen Vielheit von Formen, deren Ent⸗ 
wicklung von der Ausbildung abhängt, ſo daß 
in dieſem Falle das Forſtmeiſterſyſtem oder 
das Revierförſterſyſtem vorwiegen kann, in 
welchem auch der Betriebsförſter ſeinen Platz 
haben kann, der aber nicht mit dem Förſter ver⸗ 
wechſelt werden darf, der nur als ausführendes 
Organ des Betriebsleiters anzuſehen iſt. 

Der Verfaſſer erkennt an, daß die preußi⸗ 
ſchen Förſter wirkliche Betriebsbeamte ſind, 
weil der Schwerpunkt ihrer dienſtlichen Tätig⸗ 
keit heute nicht mehr im Forſtſchutz, ſondern in 
der Teilnahme an der Betriebsführung zu 
ſuchen iſt. Immerhin aber iſt zwiſchen dem 
Förſter als Betriebsbeamten und dem 
Betriebs förſter der weſentliche Unterſchied 
zu machen, daß dieſer ein mit ſelbſtändigen 
Befugniſſen am Betriebe teilnehmender Beamter 
iſt, jedoch ohne den Beſitz akademiſcher Fach⸗ 
bildung, die wiederum der Revierförſter im 
Revierförſterſyſtem haben muß, der ſich von 
dem heutigen Revierförſter, der Förſter in 
gehobener Stellung, mit gewiſſen adminiſtrativen 
Befugniſſen iſt, weſentlich unterſcheidet. 

Forſtmeiſter Erdmann iſt der Anſicht, daß 
die Möglichkeit beſteht, den Wald auf ver⸗ 


zu zeigen braucht. Das erſcheint ihm weniger 
ſchlimm als die mangelnde Einheitlichkeit in 
der Durchführung eines Verfahrens, für das 
man ſich zu entſcheiden hat. 

Der Betriebsleiter kann nur eine Perſönlich⸗ 
keit mit voller wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
ſein, denn nur eine ſolche iſt befähigt, den 
Betrieb dauernd auf der durch den jeweiligen 
Stand der Forſtwiſſenſchaft bedingten Höhe 
zu halten. Aus dieſem Grunde ift der Betriebs- 
förſter nicht geeignet, den wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Oberförſter zu erſetzen, weil für dieſen 
Erſatz die vorwiegend empiriſche oder fachſchul⸗ 
mäßige Ausbildung im forftlichen Betriebe 
nicht genügt. Wenn in der Landwirtſchaft der 
Empiriker ſich dauernd an erſter Stelle be⸗ 
haupten konnte, ſo laſſen ſich hieraus keinerlei 
Vergleiche mit der Forſtwirtſchaft anſtellen. 

Wenn in Privatforſten mit dem Revier⸗ 
förſterſyſtem gute Erfolge erzielt worden ſind, 
ſo darf nicht überſehen werden, daß hier, wo 
die Auswahl des richtigen Mannes möglich iſt, 
Mängel des Syſtems durch perſönliche Tüchtig⸗ 
keit ausgeglichen werden können, was in der 
Staatsforſtverwaltung, wo eine ſolche Auswahl 
nicht vorgenommen werden kann, niemals der 
Fall ſein wird. 

Wenn dem Oberförſterſyſtem Koſtſpieligkeit 
vorgeworfen wird, ſo iſt daran richtig, daß 
die Möglichkeit der Auswirkung der Vorzüge 
dieſes Syſtems entweder nur bei kleinen Ver⸗ 
waltungsbezirken möglich iſt oder wenn dem 
Oberförſter ein ausreichendes und gut geſchultes 
Hilfsperſonal, ſowohl im Walde wie im Ge⸗ 
ſchäftszimmer, zur Verfügung ſteht. Würde 
wirklich der Perſonalaufwand bei einer Revier⸗ 
förſter⸗Organiſation mit dem Wirtſchafts⸗Forſt⸗ 
meiſter an der Spitze ſich herabdrücken laſſen, 
ſo kann dieſem Umſtande aber keine aus⸗ 
ſchließende Bedeutung beigemeſſen werden, wenn 
bei einer größeren Betriebsfläche durch die 
höhere Sachkenntnis des Revierverwalters und 
die Einheitlichkeit der Betriebsführung, welche 
das Oberförſterſyſtem gewährleiſtet, die durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Produktionsleiſtung auch 
nur um ein halbes Feſtmeter je Hektar 
geſteigert würde. Die Schwierigkeit, mit der 
das Oberförſterſyſtem zu rechnen hat, liegt 
darin, über das geeignete Hilfsperſonal für die 
Betriebsführung verfügen zu können. Im 
Revierförſterſyſtem ſind die zwiſchen Revier⸗ 
verwaltung und Waldarbeiter eingeſchobenen 
Hilfskräfte im weſentlichen Aufſichts organe, 
während das Oberförſterſyſtem beſonders zu⸗ 
verläſſige und befähigte Hilfsarbeiter verlangt 
und deshalb nur dann wirkliche Erfolge auf⸗ 
weiſen kann, „wenn es nicht nur von den 
Oberförſtern ſelbſt, ſondern auch von den 
Förſtern geſtützt und vertreten wird“. 
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Ob die Forſtwirtſchaft zu Erfolgen oder 
Mißerfolgen führt, hängt ſicherlich davon ab, 
ob der Förſterſtand die ihm obliegende Aufgabe 
zu erfüllen weiß oder nicht, denn der Wichtigkeit 
ſeiner Stellung in der Forſtverwaltung iſt 
ſchwerwiegende Bedeutung beizumeſſen. Der 
Unterſchied zwiſchen Förſter und Betriebsförſter, 
die beide Betriebsbeamte ſind, iſt darin zu 
ſuchen, daß der Förſter ſeine Aufgabe nach den 
Grundſätzen des Betriebsleiters durchzuführen 
hat, während der Betriebsförſter zwar an 
allgemeine Anweiſungen des leitenden Beamten 
gebunden iſt, im übrigen aber bei der Aus⸗ 
führung ſelbſtändig und nach eigenem Ermeſſen 
handelt“). 

Aber auch die Maßnahmen, die der Betriebs⸗ 


förſter trifft, beruhen, ſoweit ihm beſtimmte h 


Vorſchriften nicht gemacht ſind, lediglich auf 
der Kenntnis der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
regeln, die er ſich im Wege der eigenen 
Erfahrung, der praktiſchen Unterweiſung oder 
des Fachſchulunterrichts erworben hat. Im 
günſtigſten Fall iſt er aber nur in der Lage, 
für jene Fälle die richtige Entſcheidung zu 
treffen, die ſich einigermaßen in das Normal⸗ 
ſchema wirtſchaftlicher Maßregeln eingliedern 
laſſen. Mehr vermag die Fachſchule nicht zu 
geben, während das volle Verſtändnis für die 
inneren Zuſammenhänge in der Waldwirtſchaft 
nur durch die gründliche wiſſenſchaftliche Fach⸗ 
ausbildung vermittelt werden kann. 

Durch die Einfügung des Betriebsförſters 
kann dort, wo das Oberförſterſyſtem beſteht, 
eine intenſivere Geſtaltung des Betriebes nicht 
erreicht werden; wohl aber kann der Förſter, 
wenn er ſeine Aufgabe richtig erfaßt, als 
Helfer des wiſſenſchaftlich gebildeten Revier⸗ 
verwalters den Geſamteffekt der Wirtſchaft 
mehr ſteigern, als es der Betriebsförſter 
vermag. 

Der Förſter ſoll Arm und Auge des Ober⸗ 
förſters fein — überlegendes Organ, nicht 
mechaniſches Werkzeug. Er hat das Unter⸗ 
lagenmaterial für die Betriebsmaßregeln zu 
liefern und dieſe im Sinne der Betriebsleitung 
auszuführen. Deshalb fällt ihm nicht die Rolle 
eines Handlangers des Revierverwalters zu, 
denn er muß in der Lage ſein, die Arbeit im 
Sinne des Oberförſters ſelbſt zu leiten. 

Allerdings hat die Belaſtung des Revier⸗ 
verwalters mit Nebendingen ſtellenweiſe dazu 
geführt, daß das Forſtmeiſterſyſtem an Stelle des 


*) Wenn auch, wie ich oben vorausgeſchickt 
habe, die Abſicht nicht beſteht, an die Aus⸗ 
führungen des Herrn Erdmann die kritiſche 
Sonde anzulegen, ſo will ich an dieſer Stelle 
doch darauf hinweiſen, daß, ſoweit Hauungen und 
Kulturen in Frage kommen, der preußiſche 
Staatsförſter im allgemeinen jedenfalls die Auf⸗ 
gabe des Betriebsförſters zu erfüllen hat. 

Der Verfaſſer. 
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Oberförſterſyſtems getreten iſt; deshalb iſt 
es ganz natürlich, daß in dieſen Fällen die 
Rückwandlung zu Förſtern des Oberförſter⸗ 
ſyſtems nicht leicht fällt, und in dieſer Tatſache 
dürfte die wahre Urſache der heutigen Förſter⸗ 
bewegung zu ſuchen fein.*) 

Die Förſter waren, was verſtändlich iſt, 
beſtrebt, eine Verbeſſerung ihrer äußeren Ver⸗ 
hältniſſe zu erreichen, und die wirkliche oder 
vermeintliche Zurückſetzung hat Mißſtimmung 
erregt. Dieſe hat eine Steigerung dadurch 
erfahren, daß ſich Abſolventen der Mittel⸗ 
ſchulen und Inhaber des Einjährigenſcheines 
dem Berufe zuwendeten, in dem ſie ſich nachher 
nicht wohlfühlten.**) Die geſellſchaftliche Stellung 
des Förſters hat ihnen nicht zugeſagt, und ſie 
aben es den Berufsgenoſſen beigebracht, daß 
die höhere Schulbildung Gemeingut aller 
Anwärter werden müſſe. **) In der Hebung 
der ſozialen Stellung wurde das Mittel geſehen, 
die weitere Erhöhung des Dienſtranges und 
der Gehaltsbezüge zu erreichen. Das mußte 
natürlich zu dem Wunſch führen, daß das 
Oberförſterſyſtem durch das Revierförſterſyſtem 
erſetzt werden ſollte. Stein um Stein wurde 
von dem Bau gebröckelt, und dazu muß auch 
das bedeutſame Zugeſtändnis gerechnet werden, 
daß die allerdings nicht mehr zeitgemäße 
Amtsbezeichnung „Forſtſchutzbeamte“ durch 
„Forſtbetriebsbeamte“ erſetzt würde, die wieder 
zu noch viel größeren Irrtümern Anlaß geben 
muß. Hierzu rechnet auch die Übertragung 
des Ausdruckes „Revier“ auf den Dienſtbezirk 
des Förſters und nicht minder die Anderung 
der Förſterdienſtanweiſung ſowie die Gleich⸗ 
ſtellung mit den oberen Beamten bei Benutzung 
der den Oberförſtereien amtlich zur Verfügung 
geſtellten wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. 3) 

Zu allem iſt die Beförderung von Förſtern 
und Förſteranwärtern zu Offizieren im Welt⸗ 
kriege und ſchließlich die politiſche Umwälzung 
getreten. Das Verlangen, die beſtehende 
Revierförſtereinrichtung in Preußen abzuſchaffen 
und dafür die Amtsbezeichnung „Revierförſter“ 
an alle Förſter allgemein zu verleihen, ſollte 
der Einführung des wirklichen Revierförſter⸗ 


*) Sollte die Bequemlichkeit des Oberförſters 
ierbei nicht auch eine gewiſſe Rolle geſpielt 
haben Der Verfaſſer. 
**) Für dieſe häufig wiederkehrende Behauptung 
iſt bis jetzt keinerlei Beweis erbracht. 
Der Verfaſſer. 
EEE) Hier greift Herr Erdmann vollſtändig fehl. 
) v Der Verfaſſer. 
+) Daß Herr Forſtmeiſter Erdmann feinen 
Standpunkt mit fo ſchwachen Gründen ſtützen 
will, wird wohl allgemein überraſchen. Hat der 
preußiſche Staatswald davon Schaden, daß eine 
Anzahl beſchaften for Förſter die mit Staats⸗ 
mitteln beſchafften forſtlichen Zeitſchriften leſen 
wollen und es mit Genehmigung ihrer Zentral⸗ 
behörde auch tun? Der Verfaſſer. 
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ſyſtems eine Gaffe bahnen. Ob in Preußen 
das Revierförſterſyſtem oder das Oberförſter⸗ 
ſyſtem herrſchen ſoll, iſt von großer Bedeutung 
für die Zukunft, aber im Verwaltungswege 
läßt ſich die Frage nicht ohne weiteres 
entſcheiden. 

Einen breiten Raum in der Arbeit des Forſt⸗ 
meiſters Erdmann nimmt die Abwehr gegen die 
perſönlichen Angriffe ein, die fein Silva⸗Artikel 
hervorgerufen hat. Die zuſammengetragenen 
Gegenäußerungen ſollen aber auch dartun, daß 
die Förſter Betriebsförſter ſein wollen, womit 
ſie ſich außerhalb des Rahmens des Ober⸗ 
förſterſyſtems ſtellen. Der Herr Verfaſſer legt 
das Schwergewicht der Fachausbildung des 
Förſters darauf, „daß er die Kunſt des 
Sehens im Walde gründlich erlernt“; „daß er 
die mechaniſche Seite der Waldarbeit abſolut 
ſicher beherrſcht“; „daß ihm Sprache und Be⸗ 
griffe der Forſtwirtſchaft vollkommen geläufig 
ſind und er dadurch in den Stand geſetzt 
wird, den leitenden Gedanken des Betriebs⸗ 
leiters zu folgen.“ 


Das Neudammer 
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bildung ſoll nur die Beherrſchung der deutſchen 
Sprache, Sicherheit im Rechnen, lesbare Hand⸗ 
ſchrikft und eine fo weitgehende formale 
Schulung des Geiſtes verlangt werden, daß 
dem ſpäteren Fachunterricht ohne Schwierig⸗ 
keiten gefolgt werden kann. 

Wenn ich hiermit meine Ausführungen 
ſchließe, möchte ich nicht unterlaſſen, die Be⸗ 
merkung anzufügen, daß ich mir den Förſter 
der Zukunft auch im Oberförſterſyſtem doch 
anders vorſtelle, nicht minder aber auch den 
Dienſtbetrieb in einer Oberförſterei, der viel 
leiſtungsfähiger geſtaltet werden kann, wenn 
unzweckmäßige Verwaltungsmaßnahmen eine 
zweckentſprechende Anderung erfahren. 

Jedenfalls wird die neue Erdmannſche 
Schrift, die reichlich Angriffspunkte bietet, zu. 
lebhaften Auseinanderſetzungen führen, von 
denen man wünſchen muß, daß ſie mehr durch 
ſachliche Gründe, an denen es nicht fehlt, 
geſtützt ſind als von dem Beſtreben, ihnen 
durch perſönliche Angriffe eine vermeintlich 


Hinſichtlich der Shul- [größere Wucht zu verleihen. 
Et Eier 


Förſter⸗Lehrbuch. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


Vor mir liegt im ſchmucken grünen Leinen⸗ 
gewande die eben erſchienene ſiebente Auflage 
dieſes für den Forſtbetriebsbeamten unentbehr⸗ 
lichen Bildungsmittels). Wer, wie Schreiber 
dieſer Zeilen, aus ſeiner Jugendzeit ſich noch zu 
erinnern vermag, wie ſchwierig damals für einen 
angehenden Forſtbeamten die Beſchaffung des 
für das Jäger⸗ und Förſterexamen notwendigen 
und nicht zu weitgeſchweiften Lehrſtoffes war, 
wird es freudig mit mir nachempfinden, wenn nun, 
egenüber dem einſtigen, in den achtziger Jahren 
E freudig begrüßten, aber nicht ausreichenden 
„Weſtermeier“ der Gegenwart im Neudammer 
Förſter⸗Lehrbuch ein Werk vorliegt, das lückenlos 
die ſämtlichen Wiſſenszweige für einen preußiſchen 
oder deutſchen Förſter in einem geſchloſſenen 
Bande vereinigt. Fürwahr, Herausgeber und 
Verlag haben mit dieſem Werke vielen Tauſenden 
deutſcher Forſtbeamten einen Quell des Wiſſens 
erſchloſſen, der immer neuen Geſchlechtern als 
Born der Belehrung und Fortbildung dienen wird. 
Aber beide, Herausgeber und Verleger, haben 
auch für das Gute, welches ſie dem Förſterſtande 


*) Neudammer Förſter⸗Lehrbuch. Cin Leit- 
faden für Unterricht und Praxis ſowle ein 
Handbuch für den Privatwaldbeſitzer. Be⸗ 
arbeitet vom Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. A. 
Sch wappach, Eberswalde; Geheimen Regierungs⸗ 
rat Prof. Dr. K. Eckſteln, Eberswalde; Geheimen 
Regilerungs⸗ und Forſtrat E. Herrmann, Breslau, 
Univerſttätsprofeſſor Dr. W. Borgmann, Gießen. 
Slebente, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Vierundzwanzigſtes bis dreißigſtes Tauſend. Mit 
209 Abbildungen im Terte, ſechs vielfarbigen, 117 
Einzeldarſtellungen enthaltenden Inſektentafeln, 
ſowie einem Repetitorium in Frage und Antwort 
als Anlage. Preis 100 4. Neudamm 1922, Verlag 
von J. Neumann. 


geſtiftet, ihren Dank von der grünen Farbe in 
reichlichem Maße erhalten, denn in noch nicht 
zwei Jahren hat wieder eine Neuauflage heraus⸗ 
gehen müſſen, die das 24. bis 30. Tauſend dieſes 
zurzeit vorzüglichſten und für den Forſtbetriebs⸗ 
beamten unentbehrlichſten Lehrbuches umfaßt. 
Dieſe Tatſache allein ſpricht mehr als die beſten 
Empfehlungen, und ſie ſpornt wohl auch in Zu⸗ 
kunft alle Beteiligten unabläſſig an, den Fort⸗ 
ſchritten der Forſtwirtſchafl und Forſtwiſſenſchaft 
ausgiebigſt und ſchnellſtens zu folgen und ſie dem 
Lernenden zu übermitteln. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich es aber auch 
nicht verſäumen, des geiſtigen Urhebers des Neu⸗ 
dammer Förſter⸗Lehrbuchs zu gedenken. Herr 
Okonomierat Grundmann, der langjährige Leiter 
des Neumannſchen Verlages und der Schriftleiter 
unſerer „Deutſchen Korte Zeitung“, war es, der in 
den neunziger Jahren erkannte, welche Lücke in der 
für den aufſtrebenden Förſterſtand beſtimmten 
Literatur gähnte. Um ſie auszufüllen, ſchuf er mit der 
ihm noch heute innewohnenden Energie und unter 
freudiger Mithilfe der Herausgeber, voran Herr 
Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach, dieſes 
geiſtige Rüſtzeug des Förſterſtandes mit ſeinem für 
den Unterricht beſonders wertvollen Repeti⸗ 
torium. Wenn Herr Grundmann auch während ſeiner 
unermüdlichen Tätigkeit im Dienſte des Förſter⸗ 
ſtandes und der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Leid und 
Freud, Ehren, Anfeindung und Kampfgeſchrei 
in buntem Wechſel an ſich vorüberziehen ſah, ſo 
wird a die in die deutſchen Wälder Hinaus- 
gehende ſiebente Auflage unſeres Lehrbuches ihm 
zurufen: „Nicht Worte allein, ſondern Taten be⸗ 
zeugen unbeſtreitbar Deinen Anteil an der Arbeit, 
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Preußen April) ICc.AuB] 3078 | 2423 2052 | 1497 | 1178 | 2265 ſiebente Auflage wie ihre 
gemiſcht Vorgänger in wieder 
— neuen Forſtgeſchlechtern 
=) 1. Hälfte April. ein führender Wegweiſer 
durch das weite Feld der 
haft feſtgehalten, ſie kann aber dem for⸗ Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft ſein, und auch 


ſchenden und ſeinen Blick erweitern wollenden 
Forſtbetriebsbeamten nicht genügen. Ein Mehr — 
nnd nicht als Anhang — wäre, ſelbſt bei dieſer 
uoch viel umſtrittenen Zukunftswaldform, ein 
Beſſeres geweſen “). 


*) Dleſem berechtigten Wunſche ſtand bezüglich 
des Platzes entgegen, daß mitRückſicht auf die Schwlerig⸗ 
feft der technlihen Herſtellung die ſiebente Auflage 
im weſentlichen einen Nachdruck nach den Platten der 
ſechſten Auflage darſtellt, wie das auch im Vorworte 
gejagt ift. Die Herren Autoren bearbeiten nämlich 
von Grund auf nach Wunſch des Verlages nur jede 
Auflage mit geraden Ziffern; das tft das letzte Mal auch 
1919 geſchehen. Eln Werk von dem Umfange unſere 
Neudammer Förſterlehrbuches — die jlebente Auf⸗ 
lage bringt rund 1150 Selten Text — kann nur, wenn 
der Preis nicht noch höher werden ſoll, als er jetzt 
ohnehin ſchon ift, für etwa zehntauſend Stücken zum 
Drug hergerichtet werden. Allein aus dleſem Grunde 


| ziehen. 


— 


dieſe ſollten nach glücklich beſtandenen Prüfungen 
ein Wort des Dankes übrig haben für alle die 
Männer, welche ihr beſtes Wiſſen und Können für den 
praktiſchen Förſter, verſtändlich und brauchbar dar⸗ 
geſtellt, in dieſem Werk zuſammengetragen haben. 


iſt die Abhandlung des neuen Kapitels über den Dauer⸗ 
wald im Anhange erfolgt. Die gegoſſenen Platten 
des „Waldbaues“ lleßen techniſch eine andere Druck⸗ 
legung nicht zu. Der Geſetztell, deſſen Satz wle Immer 
noch zur Verfügung ſtand, ermöglichte hingegen die 
Hineinarbeitung der neuen geſetzllichen Beſtimmungen. 
Was nun eine ausgiebigere Behandlung des Dauer- 
wald problems angeht, fo wird fiH dieſe, wie wir glauben, 
in der nächſten, neu zu bearbeitenden Auflage ohnehin 
im Rahmen der bts dahin feſtſtehenden Ergebniſſe 
dieſer neuen Wirtſchaftform und ſicher auch ebenſo 
ausgiebig wie der übrige Text unſeres Buches voll⸗ 


Die Schriftleitung. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

91. Sitzung, Montag, den 23. Januar 1922. 
Vizepräſident Dr. von Kries: — — Wir kommen 
zum ſechſten Gegenſtande der Tagesordnung: 
Gemeinſame Beratung folgender Gegen⸗ 

ſt ä nde: a 
a) Antrag der Abgeordneten Dr. von Kries 
(Potsdam) und Genoſſen über Beſatzungs⸗ 

zulagen. — Druckſachen Nr. 79, 1677. — — 
Schmidt (Conz), Abgeordneter (Zentr.): — — 
Auf jeden Fall muß aber unter allen Umſtänden 
dafür Sorge getragen werden, daß Laſten, die ſich 


als Folgen des Fried ensvertrages ergeben, nicht von 
den einzelnen Bürgern und nicht von den einzelnen 


Gemeinden des rheiniſchen Gebietes, ſondern nach 


Möglichkeit von der Geſamtbevölkerung getragen 
werden. Ich denke da z. B. an die Beſatzungszulagen. 
Bekanntlich zahlt das Reich und Preußen ſeinen 
Beamten und Arbeitern im beſetzten Gebiet Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfen, ſogenannte Beſatzungszulagen. Auch 
die Städte und Gemeinden mußten dazu übergehen, 
ihren Beamten, Arbeitern und Angeſtellten dieſe 
Beſatzungszulagen zu gewähren. Nun hat das Reich, 
wie Ihnen bekannt ſein dürfte, von den an die 
Beamten der beſetzten Gebiete zu zahlenden Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfen lediglich den Teilbetrag von 80 % 
die Gemeinden des beſetzten 


übernommen, und 
Gebietes find daher gezwungen, die reſtlichen 20 % 
der ihren Beamten und Arbeitern zuſtehenden Be⸗ 
ſatzungszulagen auf die Gemeindekaſſe zu über⸗ 
nehmen. Das können die Gemeinden des beſetzten 
Gebietes auf die Dauer nicht ertragen, da die finanzielle 
Belaſtung der Gemeinden unerträglich iſt. Übrigens 
ift es meines Erachtens auch ungerecht, den Ge- 
meinden zuzumuten, Laſten zu übernehmen, die 
ſich als Folgen des Friedensvertrages ergeben. 
Aus dieſem Grunde haben meine politiſchen Freunde 
Dr. Heß und Genoſſen auf Druckſache Nr. 1791 
beantragt: 

Der Landtag wolle beſchließen: 

das Staatsminiſterium zu erſuchen, dieſe ganz un⸗ 

gerechtfertigte Belaſtung, die ſich doch lediglich aus 

der Tatſache der Beſatzung ergibt, den Gemeinden 

abzunehmen und ſie mit rückwirkender Kraft vom 

Tage der Auszahlung der Wirtſchaftsbeihilfe aus 

Staatsmitteln zu beſtreiten. 
Meine Damen und Herren, ich möchte Sie bitten, 
dieſen Antrag einſtimmig anzunehmen, da dadurch 
die Geſamtbevölkerung, wie es auch richtig iſt, an den 
Laſten der Beſatzung angemeſſen beteiligt werden 
kann und beteiligt werden wird. — — 
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Preußiſcher Landtag. 

92. Sitzung, Dienstag, den 24. Januar 1922. 

Vizepräſident Dr. von Kries: Erſte, 
zweite und dritte Beratung des Entwurfs 
eines Geſetzes über die Gewährung eines 
weiteren Ausgleichszuſchlags an unmittel⸗ 
bare Staatsbeamte und Lehrperſonen. — 
Druckſache Nr. 1885. 

Das Geſetz wird angenommen. 

Vizepräſident Dr. von Kries: — — Fortſetzung 
der Gemeinſamen Beratung folgender 
Gegenſtände: 

a) Antrag der Abgeordneten Dr. von Kries 
(Potsdam) und Genoſſen über Be⸗ 
ſatzungszulagen. — Druckſachen Nr. 79, 1677. 

g) Antrag der Abgeordneten Dr. Heß und 
Genoſſen über die Wirtſchaftsbeihilfe 
für die Beamten des beſetzten Gebiets. 
— Druckſache Nr. 1791. — 

Haas, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — Meine 
Damen und Herren, was die Anträge und Anfragen 
betrifft, ſo möchte ich vor allen Dingen zuerſt zu dem 
Antrag Dr. Heß und Genoſſen Nr. 1791 einiges 
jagen. Es heißt da, daß die reſtlichen 20 % der Wirt- 


ſchaftsbeihilfen, die das Reich den Gemeinden nicht 


zurückerſtattet, auf die Staatskaſſe übernommen 
werden ſollen. Es iſt beantragt worden, dieſen 
Antrag im Ausſchuß zu beraten. Meine Freunde 
unterſtützen den Antrag, ſind aber für eine Ausſchuß⸗ 
beratung, weil verſchiedenes bei dieſem Antrag 
beſprochen werden muß, was hier im Plenum nicht 
genügend gewürdigt werden kann. Die Beſatzungs⸗ 
zulage iſt doch einzig und allein durch den verlorenen 
Krieg hervorgerufen, und da wäre es ein großes 
Unrecht, wenn ein Teil dieſer Beſatzungszulage von 
den Gemeinden des beſetzten Gebietes getragen 
werden müßte. — — 

Dankler, Abgeordneter (D. V.⸗P.): 

Die erſten beiden Anfragen Nr. 79 und Nr. 1677 
ſind ja durch die Zeit bereits überholt worden, 
aber der Grundgedanke davon iſt auch heute 
noch von großer Wichtigkeit. Unſeren Beamten 
find ja die Wirtſchaftsbeihilfen und Beſatzungs⸗ 
zulagen bewilligt und in letzterer Zeit auch noch 
erhöht worden. Es beunruhigt jedoch, daß ſich 
immer wieder Stimmen erheben, welche uns das 
Recht auf dieſe Beſatzungszulagen abſprechen, die 
ſagen, dieſe Beſatzungszulagen müßten auch in 
anderer Weiſe für das ganze Reich gezahlt werden. 
Meine Damen und Herren, wer das ſagt, kennt die 
Lage der Beamten im beſetzten Rheinland nicht, 
und ich glaube, wenn diejenigen, die es ſagen, nur 
einmal drei Monate im Rheinland arbeiten müßten, 
dann würden ſie von der Berechtigung dieſer Zulagen 
mehr als überzeugt ſein; ſie würden gern darauf 
verzichten, wenn fie wieder in die geordneten Ber- 
hältniſſe der rechtsrheiniſchen Gebiete hineinkommen 
könnten. — — 

Ebenſo groß wie die leibliche Not der Beamten 
iſt die ſeeliſche Not. — Es kommt vor, daß unſre 
Förſter plötzlich im Walde vor fünf, ſechs Soldaten 
ſtehen, die dort friſch⸗fröhlich das Weidwerk aus⸗ 
üben, und ſie wiſſen nicht, ob ſie Gewalt anwenden, 
oder tun, als ob ſie es nicht ſehen und verſchwinden 
ſollen. Ich bitte deshalb das Hohe Haus, dafür ein⸗ 
zutreten, daß unſeren Beamten die Zulagen nicht nur 
bleiben, ſondern nach Möglichkeit und Notwendigkeit 
erhöht werden. — — 


= 
- 


Brenhiicher Landtag. 
93. Sitzung, Mittwoch, den 25. Januar 1922. 

Einbringung des Haushaltsplans. 

Dr. von Richter, Finanzminiſter: — — Wir 
haben uns, wie Sie wiſſen, unter Zuſtimmung des 
Landtags immer auf den Standpunkt geſtellt, daß die 
Gehälter der preußiſchen Beamten den Gehältern 
der Beamten des Reiches gleich ſein ſollten. Wir 
waren infolgedeſſen, und zwar auch aus ſachlichen 
Gründen, genötigt, die Beſoldungsverbeſſerung, die 
das Reich ſeit dem ungeheuren Sturz der Mark ſeit 
dem 1. Oktober für ſeine Beamten eingeführt hat, 
auch bei uns in Preußen mitzumachen. Dieſe Be⸗ 
ſoldungsverbeſſerungen werden ſich im Jahre allein 
für Preußen vorausſichtlich auf drei Milliarden 
Mark belaufen. — — 

Dann, meine Damen und Herren, ſpielen natürlich 
bei den Ausgaben die Beſoldungen der ſtaatlichen 
Beamten eine große Rolle. Ich habe ſchon vorhin 
davon geſprochen, daß das Reich vom 1. Oktober 
an die Grundgehälter durch eine neue Reform ſehr 
weſentlich erhöht hat, und neuerdings iſt auch noch 
vom Reiche ein Teuerungszuſchlag von 20% — 
— wie es dort heißt: für die erſten 10000 A — 
dazugekommen. Meine Damen und Herren, über 
dieſe Erhöhung der Beſoldungen der Reichsbeamten, 
die ja zwangsläufig eine Erhöhung der Beſoldungen 
auch der ſtaatlichen Beamten und auch der Gemeinde⸗ 
beamten zur Folge haben wird, haben zwiſchen der 
Regierung der einzelnen Länder und dem Reiche 
ſehr eingehende, man kann ruhig ſagen erregte 
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Verhandlungen ſtattgefunden. Das Reich ift ja fchließ- | und die Staatsbeamten fich ohne weiteres und ſche⸗ 
lich in der Lage, aus dem erhöhten Steuereinfommen matiſch vergleichen laſſen können. Ich weiß, daß es 
dieje Beſoldungserhöhungen zu beſtreiten. Uns ſtehen eine Reihe von Beamten, namentlich von leitend en 


derartige Einnahmen nicht zur Seite. Wir ſind auf 
der anderen Seite ſelbſtverſtändlich nicht in der 
Lage, namentlich Preußen nicht, bei der Beſoldung 
unſerer Beamten hinter dem Reich zurückzubleiben. 
Infolgedeſſen haben wir dem Reich gegenüber den 
Anſpruch erhoben, daß auch das Reich die Länder 
und Gemeinden unterſtützen müßte, wenn ſie aus 
eigener Kraft nicht in der Lage ſeien, dieſe Beſoldungs⸗ 
erhöhungen mitzumachen. — — 

Dieſe Verhandlungen zwiſchen dem Reich und 
den einzelnen Ländern haben ſchließlich zu einer 
Erklärung geführt, die ja wörtlich im Vorbericht ab⸗ 
gedruckt iſt, die ich aber doch, wenn Sie geſtatten, 
kurz verleſen möchte, weil fie von außerordentlicher 
Bedeutung für das ganze Verhältnis zwiſchen dem 
Reich und den Ländern ift. Sie lautet: — — 

Was die Mehrbelaſtung der Gemeinden (Ge⸗ 

meindeverbände) durch die Beſoldungsaufbeſſerung 
betrifft, ſo iſt es zunächſt Sache der Länder, den 

Gemeinden (Gemeindeverbänden), die nicht im⸗ 

ſtande ſind, die ihnen aus der Neuregelung der 

Beamtengehälter erwachſenden Mehrkoſten felbit 

zu tragen, die erforderlichen Vorſchüſſe zu leiſten. 

Soweit den Ländern die dazu notwendigen 
Beträge nicht anderweit zur Verfügung ſtehen, 
wird das Reich ihnen auch hierfür die erforder⸗ 
lichen Vorſchüſſe in Höhe des Mehrbedarfs für 
Beſoldungszwecke ſchon jetzt in Anrechnung auf 
die ſpäter zu erwartenden Mehreinnahmen an 
EES vierteljährlich zur Verfügung 
ſtellen. 

Sollte bei Gemeinden (Gemeindeverbänden) 
die Erwartung nicht in Erfüllung gehen, daß der 
Mehrbedarf für Beſoldungszwecke durch einen 
dieſe Mehrausgaben erſetzenden Teil der Mehr⸗ 
einnahmen gedeckt wird, und gewähren die Länder 
ihnen deshalb die erforderlichen Zuſchüſſe, fo wird. 
ſich das Reich an dieſen Zuſchüſſen nach Maßgabe 
von Richtlinien, die zwiſchen ihm und den Ländern 
vereinbart werden, beteiligen. Vorausſetzung iſt 
dabei, daß ſich bei Prüfung durch die Landes⸗ 
regierung der Haushaltsplan der betreffenden 
Gemeinde (des Gemeindeverbandes) als vor⸗ 
ſichtig und unter Berückſichtigung der gemeinſamen 
Notlage von Reich, Ländern und Gemeinden (Ge⸗ 
meindeverbänden) aufgeſtellt erweiſt. — — 

Nun hat ſich in letzter Zeit — ich habe es ſehr 
bedauert, aber ich habe es nicht ändern können — 
aus Anlaß der Beſoldungsverbeſſerung ein leider 
recht weitgehender Zwieſpalt, kann man ſagen, 
zwiſchen dem Staat und den Staatsbeamten auf der 
einen Seite und den Gemeinden und den Gemeinde⸗ 
beamten auf der anderen Seite herausgebildet. 
Ich erkenne ohne weiteres an, daß die Gemeinden 
ebenſo wie der Staat verpflichtet ſind, der Geld⸗ 
entwertung zu folgen und die Gehälter der Beamten 
und Angeſtellten entſprechend zu erhöhen. Ich 
erkenne ebenſo an, daß es für die Gemeinden außer⸗ 
ordentlich ſchwer iſt, die Mittel hierfür aufzubringen, 
und daß hierfür, wie ich das in der von mir verleſenen 
Erklärung gezeigt habe, das Reich, vor allen Dingen 
aber auch die Länder bis zu einem gewiſſen Grade 
werden eintreten müſſen. Aber, meine Damen und 
Herren, ich habe doch den Eindruck gewonnen — ganz 
abgejehen von den Beſtimmungen des Sperrgeſetzes, 
auf die ich formell gar nicht zurückkomme —, daß eine 
Reihe von Gemeinden nicht immer das nötige Maß 
bei der Zumeſſung der Beamtengehälter gehalten 
haben, wie es die ernſte Lage ihrer eigenen Finanzen, 
die ernſte Lage der Finanzen der Länder, die ernſte 
Lage der Finanzen des Reiches erfordert hätten, 
und daß eine Reihe von Gemeinden in der Ein⸗ 
reihung und in dem Vergleich ihrer Beamten mit 
ſtaatlichen Beamten außerordentlich weit gegangen 
find. Meine Damen und Herren, ich ſtehe keineswegs 
auf dem Standpunkt, daß die Gemeindebeamten 


Beamten in den großen Gemeinden, gibt, die ſich 
Ich ſchwer mit anderen Beamten vergleichen 
en. 

Ich ſpreche von der großen Menge der Gemeinden 
und der ſtaatlichen Beamten, und da haben doch leider 
große Kreiſe unſerer ſtaatlichen Beamten, insbeſondere 
auch der ſtaatlichen mittleren Beamten, den Eindruck, 
daß eine gleiche Tätigkeit bei den Gemeinden ganz 
anders, in gar keinem Verhältnis zu dem Gehalt 
a wird, was der Staat für derartige Tätigkeiten 
gibt. — — 

Das ſind Klagen, die auch neulich auf einer Kon⸗ 

ferenz der einzelſtaatlichen Finanzminiſter, die unter 
Leilung des Herrn Reichsfinanzminiſters ſtattfand, 
ganz allgemein erhoben worden find. — — Es herrſcht 
darüber, daß viele Gemeinden in dieſer Beziehung 
nicht Maß und Ziel gehalten hätten, Übereinftimmung. 
Es herrſcht auch Ubereinſtimmung darüber, daß eine 
ganze Reihe der davon betroffenen Beamten das 
ſelbſt gar nicht wollen. Es herrſcht weiter darüber 
Ubereinſtimmung, daß weite Kreiſe der ſtädtiſchen 
Bevölkerung, der Steuerzahler, unter keinen Um⸗ 
es das wollen. Das alles hat dem Reids- 
inanzminiſter ſchließlich Veranlaſſung zu einem 
Schreiben an die einzelnen Regierungen und Mini⸗ 
ee der Länder gegeben, in dem es zum Schluſſe 
eißt: 

Vom 1. April 1922 ab werden den Ländern Vor⸗ 

ſchüſſe nur für ſolche Gemeinden überwieſen, 
die ihre Beſoldungsvorſchriften gemäß $ 3 des 
Beſoldungsſperrgeſetzes neu geregelt und bis zum 
15. März 1922 den zuſtändigen Landesbehörden 
zur Genehmigung vorgelegt haben. Für die Ge⸗ 
meinden, die der Verpflichtung aus $ 3 des Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetzes nachgekommen ſind, erhalten 
die Länder Vorſchüſſe unter der Bedingung, daß 
ſie an dieſe Gemeinden nur inſoweit abgeführt 
werden, als ihre Beſoldungsbeſtimmungen nicht 
im Widerſpruch mit dem Beſoldungsſperrgeſetz 
ſtehen. Unabhängig hiervon wird die Reichs⸗ 
regierung mit dem Reichsrat Richtlinien zur 
Ausführung der Zuſage vereinbaren, die ſie in 
ihrer mit Zuſtimmung des Reichsrats am 10. No⸗ 
vember 1921 dem Reichstag abgegebenen Er⸗ 
klärung gegeben hat. 

Das iſt die Erklärung, die ich vorhin vorgeleſen habe. 


Alſo, meine Damen und Herren, der Reichs⸗ 


finanzminiſter ſteht auf dem Standpunkt, daß ihm 
nichts anderes übrig bliebe, als ſchließlich Ordnung 
— um dieſen Ausdruck zu gebrauchen — in die 
Sache dadurch zu bringen, daß er die Gewährung 
von Zuſchüſſen ſeitens des Reiches von dieſen von 
mir eben mitgeteilten Bedingungen abhängig macht. — 

Ich möchte aber auch darauf hinweiſen: ich gönne 
dem Gemeindebeamten, wie ich das vorhin ſchon 
geſagt habe, genau wie jedem Staatsbeamten das⸗ 
jenige, was ihm auf Grund ſeiner Tätigkeit, auf 
Grund der teuren Lebensverhältniſſe zukommt. 
Aber ich habe als preußiſcher Staats⸗ und Finanz⸗ 
miniſter auch darauf zu ſehen, daß die berechtigten 
Intereſſen der ſtaatlichen Beamten bei dieſem natur⸗ 
notwendig gegebenen Vergleich mit den Gemeinde- 
beamten nicht zu kurz kommen. Ich habe mir zu 
ſagen, daß es für die ſtaatliche Beamtenſchaft und 
für den Staat geradezu unerträglich iſt, wenn weiteſte 
Kreiſe der ſtaatlichen Beamtenſchaft das Gefühl 
haben, daß ſie Diener der Offentlichkeit zweiten 
Ranges ſind, die ſchlechter geſtellt ſind als weite 
Kreiſe von Gemeindebeamten, die wahrſcheinlich 
ganz ähnliche oder dieſelben Dienſte der Allgemeinheit 
leiſten. Ich meine, daß dieſer gemeinſame Geſichts⸗ 
punkt, daß ſtaatliche und Gemeindebeamte alleſamt 
dazu da ſind, um dem öffentlichen Wohl zu dienen, 
unbeſchadet der vorhin von mir vorgenommenen 
Ausnahme beſonderer Perſönlichkeiten, dazu führen 
ſollte, daß wir eine gewiſſe Gleichmäßigkeit — keine 
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ganz formale, aber eine ſchematiſche — über gewiſſe 
Grundſätze erzielen könnten. Denn ſonſt beſteht 
für den Staat die außerordentliche Gefahr, daß die 
tüchtigſten Leute beim Staat nicht mehr bleiben, 
daß ſie nur unzufrieden und verärgert ihre Pflicht 
tun, und ich halte bei aller Sparſamkeit, die ich als 
preußiſcher Finanzminiſter pflichtmäßig zu wahren 
habe, mich doch als Staatsminiſter für verpflichtet, 
dafür zu ſorgen, daß die preußiſche Beamtenſchaft 
nicht in ihren großen und mittleren Schichten ver⸗ 
argert wird, daß fie nur widerwillig ihre Pflicht 
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tut. Ich habe im Intereſſe der Gerechtigkeit darauf 
zu fejen, daß Licht und Schatten gleich verteilt 
und die Beamten mit gleichem Maß gemeſſen 
werden. — — , 

Außer dieſer Beſoldungsfrage, die ganz auper- 
ordentlich in die Mehrkoſten, in die Geſtaltung des 
Haushalts eingegriffen hat, ſind es natürlich die 
Erhöhungen der Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen und vor 
allen Dingen die neue Ortsklaſſeneinteilung, die 


zu weſentlichen Erhöhungen geführt haben. — — 
— — S 


Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 
Betrifft Fragebogen des Deutſchen Förſterbundes wendung entſpricht, habe ich mich damals damit 


vom Sommer 1921. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3479. 


Berlin, 9. März 1922. 

Das von Ihnen als geſchäftsführendem Bundes⸗ 
vorſtand mitgezeichnete Schreiben des Deutſchen 
Förſterbundes vom 15. 2. 1921 — Tgb. Nr. 76 —, 
betr. die Verſendung eines Fragebogens, iſt vom 
Herrn Miniſterpräſidenten an mich zur Erledigung 
abgegeben. Es iſt von ſeiten des Förſterſtandes 
und ſeiner berufenen Vertreter wiederholt in Wort 
und Schrift zum Ausdruck gebracht, daß es ihr 
aufrichtiges Beſtreben ſei, ein auf gegenſeitiges 
Vertrauen begründetes Verhältnis zwiſchen dem 
Oberförſter⸗ und dem Förſterſtande zu erhalten 
oder anzubahnen. Zur Erreichung dieſes Zieles 
kann ich die Verſendung des Fragebogens als ein 
geeignetes Mittel nicht anſehen und mißbillige es. 

Ich ſtelle anheim, dem geſchäftsführenden 
Bundesvorſtande des Deutſchen Förſterbundes 
hiervon Mitteilung zu machen. Dr. Wendorff. 
An den Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Staatsförſter, 

Herrn Pfalzgraf in Misdroy. 

S 
Eintommenftener vom Arbeitslohn. 


Allgemeine Verfügung III 25. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


einverſtanden erklärt, daß dieſer Lohnzuſchlag 
bei Ermittlung des ſteuerbaren Einkommens zur 
Abgeltung der Werbungskoſten von vornherein 
außer Anſatz gelaſſen und demgemäß auch nicht 
dem Steuerabzug unterworfen wurde. Dieſe 
Regelung kann indes im Hınblid auf die inzwiſchen 
erlaſſenen geſetzlichen Vorſchriften nicht mehr 
aufrecht erhalten werden. Zur Abgeltung der 
nach § 13 Abſ. 1 Nr. 1 bis 7 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes zuläſſigen Abzüge mindert ſich nach 
den nunmehr geltenden Vorſchriften der von dem 
Arbeitslohn einzubehaltende Betrag von 10 v. H. 
um jährlich 540 A, was einem jährlichen Aufwand 
von 5400 M entſpricht. Da hiermit ſämtliche 
nach § 13 Abi. 1 Nr. 1 bis 7 a. a. O. zuläſſigen 
Abzüge abgegolten ſind, iſt es nicht mehr zuläſſig, 
neben dieſer Ermäßigung um 540 „ nochmals 
dadurch Werbungskoſten zu berückſichtigen, daß 
ein Teil des Arbeitslohnes von dem Steuerabzug 
freigeſtellt wird. Für meinen Erlaß vom 27. April 
1921 — III 10041 — iſt daher, ſoweit er ſich auf 
den Lohnzuſchlag bezieht, kein Raum mehr. Der 
Erlaß wird hiermit inſoweit aufgehoben. Der 
Lohnzuſchlag iſt dem übrigen Lohn hinzuzurechnen 
und von der Geſamtſumme der Steuerabzug vor⸗ 
zunehmen. Die aus dem Lohnzuſchlag von den 
Arbeitern zu beſtreitenden Ausgaben für Be⸗ 


Berlin, 31. März 1922. ſchaffung und Abnutzung der von ihnen geſtellten 


Abſchrift zur Kenntnis und Beachtung. 

Der Runderlaß des Herrn Reichsminiſters 
der Finanzen vom 27. April 1921 — III 10041 
— iſt durch meine Verfügung vom 20. Mai 1921 
— III 9354 Lw. M. Bl. S. 244 — mitgeteilt. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An die Regierungen uſw. 


Abſchrift. 
Berlin, 18. März 1922. 
Der I der Finanzen. 
III E 3082821. 


— 


Betr.: Einkommenſteuer 

vom Arbeitslohn. 
Auf das Schreiben vom 4. 10. 1921 — III 2055 —. 
Wie Ki in meinem Runderlaſſe vom 27. April 
1921 — III 10041 — ausgeführt habe, gehört 
der Lohnzuſchlag von 2 oder 4 v. H. ($ 7 der 
Anlage zum Tarifvertrag) für Beſchaffung und 
Abnutzung der von den Arbeitern geſtellten 
Arbeitsgeräte zum Arbeitslohn, und die daraus 
von den Arbeitern zu beſtreitenden Ausgaben 
können bei der Veranlagung als Werbungskoſten 
in Abzug gebracht werden. Aus praktiſchen 
Erwägungen und da unterſtellt werden konnte, daß 
der Betrag der Vergütung einer nach Erfahrungs⸗ 
ſätzen angenommenen durchſchnittlichen Auf⸗ 


Arbeitsgeräte ſind EE die Zulaſſung des Pauſch⸗ 
| fabes von 540 jährlich abgegolten, jofern nicht 
auf Antrag wegen des Nachweiſes höherer Abzüge 
im Sinne des § 13 Abſ. 1 Nr. 1 bis 7 eine Erhöhung 
des Betrages von 540 „ jährlich vom Finanzamt 
zugelaſſen wird ($ 46 Abſ. 2 Nr. 3 E. St. G.) 

Dagegen bleibt mein Erlaß vom 27. April 
1921 — III 10041 — hinſichtlich der nach $ 5 der 
Anlage zum Tarifvertrage vom 17. September 
1920 bei Akkordarbeit gewährten Wegevergütung 
unberührt. Die Wegevergütung gehört zu dem 
ſteuerbaren Einkommen und unterliegt der ver⸗ 
einfachten Beſteuerung des Arbeitslohnes. Der 
aus dieſer Sondervergütung etwa zu deckende 
Mehraufwand (Fahrtkoſten, jährliche Abnutzung 
des Fahrrades) iſt durch den oben erwähnten 
Pauſchſatz von 540 „ abgegolten, ſofern nicht auf 
Antrag wegen des Nachweiſes höherer Ab üge 
im Sinne des $ 13 Abi. 1 Nr. 1 bis 7 eine Er⸗ 
höhung dieſes Beitrages von dem Finanzamt zu⸗ 
gelaſſen wird. 

Im Auftrage: gez. Popitz. 

An den deutſchen Landarbeiterverband in Berlin SW 48, 

Abſchrift beehre ich mich zur gefälligen Kenntnis⸗ 
nahme und gegebenenfalls zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung unter Bezugnahme auf das dortige 
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Schreiben vom 22. März 1921 — III 2055 — er- aufbau vom 1. Dezember 1921 (RZ Bl. S. 907) 


gebenſt zu überſenden. . 
Im Auftrage: gez. Popitz. 
An die Regierungen uſw. 


Betrifft Verdrängungsſchädengeſetz und An⸗ 
meldung der hierunter fallenden Schäden. 
Verf. d. M. d. J. 

Berlin, 31. März 1922. 

Die Feſtſtellungsausſchüſſe für Kriegsſchäden, 
die mit der Bearbeitung der Verdrängungsſchäden⸗ 
anträge nach den Richtlinien der Reichsregierung 
vom 10. Juni 1920/5. November 1921 (RZB. 
S. 871, RG Bl. S. 1353) beauftragt waren, ſtellen 
dieſe Tätigkeit am 31. März 1922 ein. 

Nachdem das Geſetz über den Erſatz der durch 
die Abtretung deutſcher Reichsgebiete entſtandenen 
Schäden (Verdrängungsſchädengeſetz vom 28. Juli 


1921, RGBl. S. 1021) in Kraft getreten ift, erfolgt B 


die Abgeltung der unter dieſes Geſetz fallenden 
Schäden durch das Reichsentſchädigungsamt für 
Kriegsſchäden in Berlin WZ, Krauſenſtr. 67 
(vgl. die Entſchädigungsordnung vom 30. Juli 
1921, RG Bl. S. 1046). 

Die Einteilung dieſes Amtes in Zweigſtellen, 
die in Spruchkammern zerfallen, und detachierte 
Spruchkammern iſt durch Bekanntmachung des 
Herrn Reichsminiſters für Wiederaufbau vom 
2. Dezember 1921 im RZ Bl. S. 958 veröffentlicht. 

Der Feſtfetzung der Entſchädigungen foll eine 


Vorprüfung durch die Intereſſentenverbände vor- |B 
hergehen, von welcher ausnahmsweiſe abgeſehen 1, 


werden kann, ſofern der Antrag und ſeine Be⸗ 
gründung ſowie die erbotenen Beweiſe eine hin⸗ 
reichende Grundlage für das Verfahren vor der 
Spruchkammer bilden (vgl. Bek. des Reichsminiſters 
für Wiederaufbau vom 20. Dezember 1921, 
R. Bl. S. 999). 

Das Verzeichnis der von den Intereſſenten⸗ 
vertretungen errichteten Vorprüfungsſtellen iſt 
von der damaligen Geſchäftsſtelle zur Errichtung 
des Reichsentſchädigungsamtes durch Bekannt⸗ 
machung vom 24. Dezember 1921 (RZ Bl. 1922 
S. 1) veröffentlicht worden. 

Eine Liſte mit den genauen Anſchriften der 
Vorprüfungſtellen des Oſtbundes iſt unten ab⸗ 
gedruckt. 

Schadensanmeldungen über Verdrängungs⸗ 
ſchäden, die in den abgetrete nen öſtlichen Provinzen 
entſtanden ſind, ſind daher nicht mehr entſprechend 
meinem hiermit aufgehobenen Runderlaß vom 
18. Januar 1921 — I Vd. 3392 (MBli B. S. 33) 
bei mir oder den Feſtſtellungs⸗Ausſchüſſen für 
Kriegsſchäden vorzulegen, ſondern bei den Vor⸗ 
prüfungsſtellen des Deutſchen Oſtbundes einzu⸗ 
reichen oder, wenn die Freiſtellung von der Vor⸗ 
prüfung beantragt wird, bei den Spruchkammern. 

Für Schäden, die in Eupen und Malmedy 
entſtanden ſind, ſind die Vorprüfungsſtellen des 
Hiiſsbundes für die Elſaß⸗Lothringer im Reich zu⸗ 
ſtändig. Die Zuſtändigkeit der Spruchkammern 
und der Vorprüfungsſtellen ergibt ſich aus § 21 
der Entſchädigungsordnung. 

Bei der Anmeldung ſind die von den Vor⸗ 
prüfungsſtellen und Spruchkammern zu beziehenden 
Fragebogen zu benutzen. 

Die im § 21 des Verdrängungsſchädengeſetzes 
vorgeſchriebene Anmeldefriſt iſt durch Bekannt⸗ 
machung des Herrn Reichsminiſters für Wieder⸗ 


bis zum 30. Juni 1922 verlängert worden. 
bitte die nachgeordneten Behörden und 
die mit der Flüchtlingsfürſorge betrauten Organi⸗ 
ſationen von der jetzigen Rechtslage in Kenntnis 
zu ſetzen. 
An die Ober⸗ und Reg.⸗Präſ. uſw. 
Anlage. 
Verzeichnis der Vorprüfungsſtellen 
des Deutſchen Oſtbundes. 


Anſchrift: 
Buſoltſtr. 6, Tiepoltſch. Waiſenhaus 


Vorprüfungsſtelle“) 
Königsberg i. 7). 


Marienwerder Hindenburgſtr. 56, Altes Kreishaus. 
Allenſtiin Alte Jägerkaſerne. 

eet, . . A Ae e we Mauerſtr. 8. 
Köslin Grünſtr. 1 


ſtr. 1. 
Baracke auf dem Pferdemarkt. 
Berlin W 9, Potsdamer Str. 14. 
Landwehrſtr. 7, Baracke D. 


e è> è ù è> è» >» è œ> 


. e. >» è> è> >» o 


ran a BE Ziegelſtr. 26/29. 
Fern Bürgerwerder, Baracke 16. 
Liegnitz Grenadierkaſerne, Zimmer 19. 
Leipzig Lcipzig⸗Gohlis, Wohlfahrtsgebäude 
des Bekleidungsamts, Heerſtr. 4. 
Weimar⸗ Erfurt Erfurt, Dammweg 8. 
Hamburg. g Altona, Elbe, Fiſchmarkt 37. 
Bremeen Breitenweg 27. 
Hannover. Baracke, Sextroſtr. 2 A. 
Braunſchweig Humboldtſtr. 35. 
Frankfurt a. M... Hotel Germania, am Hauptbahnhof, 
Gneiſenauſtr. 21. 
Gaffel . . aa‘ a‘’ Wilhelmshöher Allee 75/77. 
erer. Wernerſtr. 29. 
DUM . e eg Mauritiusſtr. 2. 
Düſſeldoer rf Friedrichsplatz 2—4. 
Münſtern Hammerſtr. 61. 
Rön. ² ·-A na Everhardtſtr. 54. , 
Darmſtade Alexanderſtr. 22, Ernſt⸗Ludwig⸗ 
Kaſerne, Zimmer 8. 
Mannheim⸗Ludwigshafen . Mannheim, Kronprinzenſtr. 54. 
München Mercyſtr. 48, Marsfeldkaſerne. 


= 


Widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfen für die An⸗ 
wärter im Vorbereitungsdienſt. 


l Allgemeine Verfügung III. 28. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, 4. April 1922. 

Die beſonderen widerruflichen Wirtſchafts⸗ 
beihilfen für die bei der Staatsforſtverwaltung 
vorhandenen Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
(Forſtreferendare und Forſtgehilfen) ſind, wie im 
Anſchluß an die Allg. Verfügung I. 43 vom 
24. März d. J. — IB Ia 3075 — angeordnet 
wird, folgendermaßen zu ermitteln und zur 
Zahlung anzuweiſen: 

Von dem Jahresſatze der für planmäßige 
Beamte des gleichen Dienſtortes zuſtändigen 
Wirtſchaftsbeihilfen erhalten die Forſtreferendare 
und Forſtgehilfen 


* im 1. Vorbereitungsdienſtiahre . 50 %, 
im 2. Vorbereitungsdienſtjahre . 55%, 
im 3. und den weiteren Vorbereitungs⸗ 

dienſtjahreen 60%. 


Die ſich hiernach ergebenden Jahresſätze find 
in Tagesſätze umzurechnen, indem ſie durch 365 
geteilt und auf volle 5 Pfennige nach unten ab⸗ 
gerundet werden. 


) Die Vorprüfungsſtellen umfaſſen auch die gleichnamigen 
Geſchäftsbereiche der Zweigſtellen bzw. Spruchkammern des 
Reichsentſchädigungsamtes. Für Köln kommt der Geſchäfts⸗ 
bereich Trier, für Mannheim⸗Ludwigshafen kommen die 
Geſchäftsbereiche Karlsruhe, Freiburg i. Br., Stuttgart, 
München, Nürnberg, Offenburg, Konſtanz hinzu. 
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Die ſo ermittelten Tagesbeträge ſind mit zahlbar. Fälligkeit wie bei den genannten 
Wirkung vom 1. Januar 1921 ab für jeden Bezügen. 


Kalendertag, für den Unterhaltszuſchuß, Tage⸗ Im Auftrage: v. d. Busſche. 
geld oder Tagesvergütung zuſtändig iſt,! An die Regierungen uſw. 
TEPI 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines, ſitzenden des Forſtlichen Bildungsausſchuſſes des 


e Deutſchen Forſtvereins, Miniſterialrats Dr. Kahl 
Dr. Max Endres, Geheimer Hofrat, e e ' j „ 
Ordentlicher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der 518 1 . rn 
Univerſität zu München, ift ſeitens der Hochſchule in ben Soon vn dh April 5 D en: 
für Bodenkunde zu Wien die Würde eines Ehren⸗ ein 8 on er cu S e Gr in SE ai 
doktors verliehen worden. Wir beglückwünſchen den Räumen GE Techniſchen ES ſchul ER 5 
den bedeutenden Forſtgelehrten zu dieſer Ehrung Folgende eee ee ihr 555 
auf das angelegentlichite. 3 räge abgehalten: Geheimrat Dr. 
S e SE „ 
P m ; un ufgaben der Fortbildung; Profeſſor 
Prüfung für Anwärter des Privatforſt⸗Ver⸗ Dr, S x 
waltungsdienfleg. Der Borfiperide des Deutiden| Diluvium mit beſonderer Dn 
Ge Es 
Forſtverwaltungsdienſtes der Privaten uſw. nach E one Dr an EN 
der bisherigen Prüfungsordnung von dem dafür Die Geologie des Buntſandſte ins. Außer⸗ 
eingeſetzen Ausſchuſſe abgehalten werden ſoll. dem fand am 4. April nachmittags eine Lehr⸗ 
Die Prüfung wird vorausſichtlich in Deſſau im wand in die Oberförsterei Kelſterb 5 
Anſchluß an die Tagung des Deutſchen Forſt⸗ „ E 
vereins abgehalten werben und kann wegen der 550 e 1 Be ed SC ee 
hohen Koſten nur ſtattfinden, wenn ſich mindeſtens üb 2 18 GAN 55 N Ze EE E d 
20 Anwärter melden. Die Prüfungsgebühr be- licher BC So GO a N 
97 500 M: ſollten ſich Ss SE finden, S 
ie bereit wären, je 675 zu zahlen, jo würde RT f 3 ; , S 
auch bei dieſer Zahl eine Prüfung abgehalten | y; Der Wirkiſche en. Hält feine bierumd- 
werden können. Meldungen müſſen bis zum ee en = 15 . rer 
1. Juli an mich erfolgen. Von mir können auch Se $ 700 Sa Juni 5 Freien ald S 9 75 
die Prüfungsbedingungen und ſonſtige Auskünfte ah. Am D onnerstag dem 22. Juni finden 
erfordert werden. Allen Anfragen muß volles Exkurſi onen ſtatt Nähere Mitteilungen folgen 
Rückporto beigelegt werden, widrigenfalls ſie nicht in Kürze ` 
beantwortet oder die Antworten ungenügend ` 
freigemacht abgeſandt werden. 
Rogzow bei Köslin, den 26. April 1922. 


v. Platen, Oberforſtmeiſter 
und Obmann des Prüfungsausſchuſſes. 


Se 


Der Verein Thüringiſcher Forſtverwaltungs⸗ 
beamten macht in den Tagen vom 7. bis 12. Mai 
eine Studienreiſe nach Langenbrand u. Gaildorf 
(Württemberg), über die fich bei der vorgeſchrittenen 
Zeit nähere Mitteilung erübrigt. 

* 


Teuerungszuſchüſſe zu Militärrenten. Wegen 
der weiteren Zunahme der Teuerung ſind die 
Sätze der Teuerungszuſchüͤſſe, die für den Monat 
Mai 1922 zu zahlen ſind, für die Renten⸗ 
empfänger, deren regelmäßiges Einkommen ohne 
die Verſorgungsgebührniſſe die jeweiligen Höchſt⸗ 
Jätze der Erwerbsloſenunterſtützung nicht über- 
iteigt, verdreifacht worden. Für Rentenempfänger, 
deren Einkommen dieſe Höchſtſätze um nicht mehr 
als ein Drittel überſteigt, werden die Teuerungs⸗ 
ſätze — wie in den Monaten März und April 
— auch im Monat Mai verdoppelt. Das gleiche 
gilt hinſichtlich der zum Hausgeld zu zahlenden 
Teuerungszuſchüſſe. Sie werden alſo verdreifacht 
(270 K), wenn das regelmäßige Einkommen des 
Berechtigten neben dem Hausgeld die jeweils 
geltenden Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung 
nicht überſteigt; fie werden verdoppelt (180 M), 
wenn das Einkommen dieſe Höchſtſätze um nicht 
mehr als ein Drittel überſteigt. Der Kinder⸗ 
zuſchlag zu den Teuerungszuſchüſſen . im 

; g- 


Waldbaukurs im Forſtbezirk Langenbrand 
(Württ.) in der Zeit vom 31. Mai bis 3. Juni 1922. 
(Siehe Nr. 16, Seite 299). Die vorgeſehene Teil⸗ 
nehmerzahl iſt erreicht, weitere Anmeldungen 
können nicht mehr entgegengenommen werden. 


CH 

Forſtlicher Lehrgang in Kirchhain (Bez. Caſſel). 
Die Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für 
den Regierungsbezirk Caſſel veranſtaltet in den 
Tagen vom 30. Mai bis 2. Juni d. J. in dem von 
Baumbachſchen Forſtrevier Kirchhain, Kreis Hers⸗ 
feld (Bahnſtation Frielingen der Strecke Hersfeld⸗ 
Treyſa), einen forſtlichen Lehrgang. Unterrichts- 
plan: a) Waldbau: Anzucht von gemiſchten 
Beſtänden (Laub⸗ und Nadelholzmiſchungen). 
Kicfern⸗ und Fichtenkulturen, Anzucht von Forſt⸗ 
pflanzen in Kämpen, Behandlung gekaufter Forſt⸗ 
pflanzungen. Durchforſtungen in Rotbuchen, 
Kiefern und Fichten in reinen und gemiſchten 
Beſtänden. b) Forſtſchutz: gegen Schäden durch 
erſteren Falle 90 „, ſonſt 60 H Menſchen, Wild, Inſekten, andere Tiere und Natur⸗ 
* ereigniſſe. c) Forſtbenutzung: Herrichten des 

Darmſtädter Fortbildungskurſus des Dentichen | Holzes zu den einzelnen Sortimenten. Holzver⸗ 
Forſtvereins. Unter Leitung des neuen Vor⸗] meſſung und »verbuchung, Holzqualitäten, Holz⸗ 
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verkaufsweſen, Holzverarbeitung in den Säge⸗ 
werken, Grubenholzſortierungen. , 

Zu dem Lehrgang werden die Waldbeſitzer, 
Vertreter der waldbeſitzenden Gemeinden und der 
Waldintereſſentenſchaften aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel und aus dem Freiſtaat Waldeck und 
ihre Forſtbeamten eingeladen. Anmeldungen 
alsbald, ſpäteſtens bis 10. Mai d. J. an die Forſt⸗ 
Belle der Land wirtſchaftskammer in Caſſel, Weißen⸗ 
burgſtraße 12, erbeten. Gebühren für den Lehr⸗ 
gang werden nicht erhoben. Mitteilungen über 
Unterkunft gehen den Teilnehmern nach Schluß 
der Meldefriſt zu. 


Der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer 
für den Regierungsbezirk Caſſel. 


von Keudell. 


F 
Forſtwirtſchaftliches. 


Die Arbeiterliſte. Gegen die Führung der 
Arbeiterliſte, wie ſie die Verlohnungsvorſchriften 
von 1913 vorſchreiben, iſt in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mehrfach Stellung genommen worden, 
weil angenommen wurde, daß die darauf verwandte 
Mühe in keinem Verhältnis zu ihrem Zwecke ſtehe. 
Der inzwiſchen verſtorbene Herr Rechnungsrat 
Domke in dem Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat im Jahre 1916 nach⸗ 
zuweiſen verſucht, daß die Arbeiterliſte nicht 
entbehrt und daß die zur Führung erforderliche 
Zeit vom Förſter wohl erübrigt werden könnte. 
Seine Begründung zur Führung der Liſte hat 
mich nicht überzeugen können, denn mir iſt heute 
bekannt, daß zu ſtatiſtiſchen Zwecken nur wenige 
Zahlen verwendet worden ſind. Nachdem ich bereits 
mehrere Tage damit beſchäftigt bin, die durch 
das neue Verfahren eingeführte Arbeiterliſte für 
das erſte und zweite Vierteljahr abzuſchließen, 
komme ich immer mehr zu der Überzeugung, daß 
auch in der neuen Liſte der weitaus größte Teil 
der Eintragungen überflüſſig iſt. Zu ſtatiſtiſchen 
Zwecken werden nur die Zahl der Arbeitstage, 
der Arbeitslohn und der Durchſchnittslohn für den 
Tag benötigt. Von der Steuerbehörde werden 
keine Angaben über den Verdienſt und die Abzüge 
zur Invaliden⸗ und Krankenverſicherung mehr 
verlangt, ſo daß dieſe Angaben entbehrt werden 
können. Sollten aber in einem beſonderen Falle 
dieſe Angaben nötig werden, dann ſteht die Lohn⸗ 
verteilungsliſte zur Verfügung, aus der alle An⸗ 
gaben entnommen werden können. Meines Er⸗ 
achtens iſt die Führung der Arbeiterliſte, wie ſie 
das neue Verfahren vorſchreibt, Zeit⸗ und Papier⸗ 
verſchwendung. Dagegen erſcheint die Führung 
einer Arbeiterliſte, wie fie durch die Vorſchriften 
von 1913 eingeführt iſt, unter weſentlicher Ver⸗ 
einfachung der Spalten für Arbeitslohn und 
Arbeitstage zweckentſprechend. Der beſſeren Über⸗ 
ſicht wegen können die Vierteljahrsabſchlüſſe in 
roter Tinte eingetragen werden. Es erſcheint 
ferner zweckmäßig, in die Arbeiterliſte nur die 
ſtändigen und die regelmäßig beſchäftigten 
Arbeiter einzutragen. 

Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra. 


N 


nber Durchforſtungen. Ganz intereſſante 
Beispiele über Durchforſtungen in älteren, mit Eichen 
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emiſchten Buchenbeſtänden habe ich. Man iſt 
o langer Zeit befliſſen, die Eichen in den Buchen⸗ 
beſtänden freizuſtellen, weil die Eiche in den meiſten 
Fällen von der ſchnelleren Buche bekanntlich über⸗ 
holt wird. Hauptſächlich hängt das vom Boden ab, 
inſofern dieſer die eine oder andere Holzart 
begünſtigt. Die Eiche iſt der Buche auf den ihr 
beſonders zuſagenden ſandigen Böden dauernd 
überlegen. Hier iſt ſie zuweilen während der ganzen 
Lebensdauer vorwüchſig. Ich habe einige kleine 
Beſtände dieſer Art auf dem Kohlenſandſtein. 
Auf Kalk⸗, Lehm⸗ und Tonböden ift es umgekehrt. 
In dieſen Beſtänden iſt die Eiche nur in Horſten 
und größeren Gruppen beizumiſchen und von früher 
Jugend freizuhalten. Wenn man aber in ein neues 
Revier kommt und der Vorgänger hat falſch ge⸗ 
ol dann ſteht man, wie ich vor 28 Jahren, 
vor 60- bis 80jährigen Buchenbeſtänden mit 
paarweiſe und in ganz kleinen Gruppen einge⸗ 
ſprengten gleichaltrigen Eichen. Ich habe beſonders 
einen damals ca. 80 jährigen Beſtand vor Augen, 
welcher auf ſandigem Lehmboden ſtockte, über den 
etwas Verwitterungsſchlamm des in der Nähe 
höher gelegenen Kalkgebirges gefloſſen ift; die 
Eichen waren einigermaßen vernachläſſigt. Die 
Sache war ſo, daß ich die Eichen nicht ihrem 
Schickſal überlaſſen konnte. Es wurde ſorgfältig 
freigeſtellt unter Ausſchaltung der keine Zukunft 
verſprechenden Eichen. Vier⸗ bis fünfmal iſt 
zwiſchenzeitlich die Durchforſtung in dem Beſtande 
geweſen, die beſſeren Eichen wurden gründlich frei- 
geſtellt, zurückbleibende ausgezogen. Das Reſultat 
ift heute, daß nur noch etwa der fünfte Teil der zu 
Anfang freigeſtellten ichen vorhanden ift, die andern 
ſind teils verſchwunden, teils zurückgeblieben, 
und der Buchenbeſtand iſt etwas ſtark angegriffen. 
Aber es geht noch; ich ſagte, die guten Eichen, 
etwa 150 auf 10 ha, werden beibehalten, alle andern 
aufgegeben, bis zum Vorbereitungshieb in etwa 
zehn Jahren bleibt der Beſtand in der Hauptſache 
ſo ſtehen; die Buchen ſind außerordentlich wüchſig, 
die guten Eichen zum Überhalten beſtimmt. Dieſen 
Erfolg hat die Freiſtellung gehabt. 

Oberförſter Chriſtian Ludwig Schneider, 

Saarbrücken. 


7 
Waldbrände. 


Bezirk Liegnitz. Städtiſche Oberförſterei 
Lauban. Im Revier Hohwald entſtand am 
Oſterſonntag, dem 16. April, an einer bevor⸗ 
zugten Stelle, von der man einen ſehr ſchönen 
Bla hat, gegen 8 Uhr vormittags ein Wald- 

rand, der bei dem herrſchenden Südweſtwinde 
einen großen Umfang angenommen hat. Die Ur⸗ 
heber des Schadenfeuers konnten bisher leider noch 
nicht ermittelt werden. Nach verſchiedenen Ausſagen 
ſollen Wandervögel die Anſtifter des Feuers ge⸗ 
weſen ſein. Dies wird indes von anderer Seite mit 
berechtigtem Grund bezweifelt, denn kaum 0,5 km 
vom Brande entfernt verbrannten zu derſelben 
Zeit ſechs bis zehn Morgen etwa achtjähriger 
Fichten des Herrn Grafen Rex in Ober⸗Ortmanns⸗ 
dorf. Es kann wohl mit Sicherheit angenommen 
werden, daß der Brand von Frevlershand angelegt 
worden iſt, und wahrſcheinlich hat der unbekannte 
Täter mit den Händen in den Fbeſter traf dem 
Brande zugeſehen. Einer der Förſter traf den 
Kerl, und als er ihn aufforderte, zu helfen, verließ 
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er lachend, höhnend die Stelle mit den Worten: 
„Macht Euch Eure Sache allein!“ Der Brand 
verbreitete ſich, durch viel dürres Gras genährt, 
ſehr ſchnell in den prachtvollen Fichtenſchonungen, 
die erſt nach dem großen Nonnenfraße 1908/10 
entſtanden find. Zum Opfer gefallen find 30,6 ha 
6- bis 32 jährige Fichtenſchonungen, auf 15,4 ha 
der Bodenüberzug mit ſehr ſchönem, etwa 10⸗ bis 
15 jährigem Fichtenanflug und viel Buchen⸗ und 
Lindenaufſchlag in den DC 4, 5, 6, 11 und 12. 
Die Schutzpolizei, die freiwilligen Feuerwehren 
aus Lauban und den umliegenden Dörfern waren 
ſehr ſchnell zur Stelle, und es muß lobend und 
dankbar der Fleiß hervorgehoben werden, wie am 
Oſterſonntag an der Bekämpfung des wütenden 
Elements gearbeitet worden iſt. U. 
2 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
meuts⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
ift, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; ſehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Zm al 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fund 
jedoch durch Sachverſtaͤndige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſeu, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beans 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 33. Ruhegehalt eines ſtaatlichen 
Hegemeiſters. Welches Ruhegehalt ſteht mir 
heute zu? Am 1. April 1919 bin ich mit der da⸗ 
maligen Höchſtpenſion von 2397 M abgegangen. 

Z., ſtaatlicher Hegemeiſter i. R. 

Antwort: Die Ihnen zuſtehende Höchſt⸗ 
penſion berechnet ſich wie folgt: 

1. Für die Zeit vom 1. Oktober 1921 ab: 


Grundgehalt 19500 M 
Ortszuſchlagdurchſchnitt. 4160 „ 
23 660 M 


davon 9%0 als Ruhegehalt - . 17745 M 

dazu 20% als Verſorgungszuſchlag - 3549 „ 

ahhh. ĩ ĩ ( ara 21294 M 
2 Dazu treten vom 1. Januar 1922 ab 

als beſonderer Verſorgungszuſchlag 

20% für die erſten 10000 A = 2000 M 


jährlich 23294 A 
Auf dieſe Bezüge ſollte beſtimmungsgemäß im 
November ein Vorſchuß in Höhe eines Monats⸗ 
betrages der bisherigen Bezüge gezahlt werden, 
der bei der Nachzahlung dann zur Anrechnung 
kommen müßte. 

3. Vom 1. April 1922 ab betragen die Höchſt⸗ 


e èe „% ò% ? „ „ » %» „%„ 


bezüge: 
Grundgehalt 25000 M 
Ortszuſchlagdurchſchnitt . 4160 „ 
29160 % 


21870 M 


davon 9% ,5n als Ruhegehalt 
6561 „ 


dazu 30 % als Verſorgungszuſchlag 
und weitere 30 % für die erſten 


e KL 


1000 lll... 3000 „ 
jährlið ern 31431 M 


Gegebenenfalls würde noch die Frauenbeihilfe 
mit 2500 „/ hinzutreten, die auch Ruheſtands⸗ 
beamten für die unterhaltsberechtigte Ehefrau zu 
zahlen iſt. Sollten Sie über die Umrechnung Ihrer 
Bezüge vom 1. Oktober 1921 ab noch keinerlei 
Nachricht erhalten haben, empfehlen wir Ihnen, 
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bei der Regierung, die Sie in den Ruheſtand verſetzt 

hat, die ſchleunige Umrechnung und Zahlbar⸗ 

machung zu beantragen. Rf. 
CH 


Anfrage Nr. 34. Verſorgungsbezüge der 
Witwe eines ſtaatlichen Hegemeiſters. Welche 
Verſorgungsbezüge ſtehen mir vom 1. Oktober 
1921 ab zu? Bütöw ift Ortsklaſſe C. Mein Mann 
war vom Oktober. 1884 bis 31. März 1891 beim 
Militär; vom April 1891 bis Juli 1893 Forſtauf⸗ 
jeher in Brodden; vom 1. Juli 1893 Förſter; 
von 1913 ab Hegemeiſter. Geſtorben iſt er am 
28. März 1920. Hat mein Mann infolge ſeiner 
Dienſtjahre nicht eine Aufrückungsſtelle (Klaſſe 7) 
erdient, die der Berechnung zugrunde zu legen 
iſt? Hat er mit 27 Dienſtjahren und 4 Kriegs⸗ 
jahren die höchſte Penſion? Rechnen die Kriegs⸗ 
jahre bei der Penſionierung doppelt? Stand mir 
für meine jetzt 18jährige Pflegetochter Waiſengeld 
zu? Kann ich als Witwe eines ſtaatlichen Hege⸗ 
meiſters von der Oberförſterei hier freihändig 4 rm 
Derbholz zum Preiſe für Minderbemittelte er⸗ 
halten? Hegemeiſterwitwe P. 

Antwort: 1. Da Ihr Ehemann bereits am 
28. März 1920 verſtorben ift, die Aufrückungsſtellen 
für Förſter in Gruppe 7 aber erſt mit dem 1. April 
1920 geſchaffen ſind, kommt für ihn eine ſolche 
Aufrückungsſtelle nicht in Frage. 2. Kriegsjahre 
rechnen für die Berechnung des Ruhegehalts 
doppelt. Als Kriegsjahre gelten die Kalender⸗ 
jahre 1914 bis 1918, in denen der Betreffende 
in jedem Jahre mindeſtens an einem Gefecht oder 
einer Schlacht teilgenommen oder ſich in jedem 
Jahre mindeſtens zwei Monate im feindlichen 
Gebiet aus dienſtlichem Anlaß aufgehalten hat. 
Soweit die einzelnen Jahre 1914 bis 1918 hiernach 
nicht als Kriegsjahre gelten, wird bei den Staats⸗ 
beamten die Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 31. De⸗ 
zember 1918 anderthalbfach für die Penſionierung 
gerechnet. 3. Mit 27 Dienſtjahren und 4 Kriegs⸗ 
jahren an ſich iſt das höchſte Ruhegehalt noch nicht 
erdient. Hierzu gehören im ganzen 40 Dienſt⸗ 
jahre. Hierbei rechnet aber die Militärzeit, die 
Zeit der Beſchäftigung im Staatsdienſt und die 
Forſtlehrzeit nach vollendetem 17. Lebensjahre mit. 
Nach Ihren Angaben hätte Ihr Ehemann daher 
das höchſte Ruhegehalt erdient. 4. Waiſengeld 
ſteht nur für eheliche oder legitimierte Kinder, nicht 
aber für Pflegekinder zu; es wird gewährt bis zum 
vollendeten 18. Lebenszahre. 5. Auf die Höhe 
des Verſorgungszuſchlages übt die Zugehörigkeit 
des Wohnortes zu einer Ortsklaſſe vom 1. Oktober 
1921 ab einen Einfluß nicht mehr aus. 6. Die 
höchſten Verſorgungsbezüge, die einer Förſter⸗ 
witwe nach Gruppe 6 zuſtehen und die Sie na 
Ihren Angaben erhalten müßten, berechnen ſi 
vom 1. Oktober 1921 ab wie folgt. 

a) vom 1. Oktober 1921 ab: 

Grundge hallt 19500 N 

Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4160 „ 


Hödhitpenfion .... 
40 % als Witwengeld 
Der Verſorgungszuſchlag 
von 23660 / hätte für den 

Beamten betragen 20% = 4732 M 
Hiervon für die Witwe die Hälfte. 2366 . 


zuſammen für die Witwe jährlich. 8464 A 


e „ e % %» 
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b) vom 1. Januar 1922 ab treten 
für die erſten 10000 % jährlich hinzu 1000 „ 


zuſammen mithin für die Witwe 


jährlicee e 10464 % 
c) Vom 1. April 1922 ab: 

Grundgehalt. 25000 A 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt. 4160 „ 

29160 f 
Höchſtpenſion 21870 A 
davon 40 % als Witwengeld . . . 8748 % 
Verſorgungszuſchlag =" Le von 30% 
von 29160 A. .. 4374 „ 


dazu als Sonderzuſchlag für die erſten 

10000 % = von 30% von 10000% == 1500 „ 

zuſammen jährlich für die Witwe. 14622 M 
7. Soweit uns bekannt, ſtehen Ihnen die 4 rm 
Derbholz freihändig zum Taxpreiſe zu. Wir 
empfehlen Ihnen, ſich wegen der Gewährung des 
Brennholzes an die Regierung in Köslin und 
wegen der ſchleunigen Umrechnung Ihrer Bezüge 
an den Herrn Reichs⸗ und Staatskommiſſar für 
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die Überleitung, Forſtverwaltung, in Danzig zu 
wenden. Rf. 
* 


Anfrage Nr. 35. Zahlung von Reichs⸗Ein⸗ 
kommenſteuer. Seit Juli 1920 bis 15. April 1921 
habe ich ein Einkommen gehabt von 8290 K und 
habe an Steuer bezahlt 829 /; feit 15. April 1921 
bis 31. Januar 1922 habe ich ein Einkommen 
von 1870 % gehabt und 187 / Steuer bezahlt. 
Ich bitte, mir Auskunft zu geben, ob und wieviel 
Steuer ich zuviel gezahlt habe. 

Forſtreferendar T. in C. 

Antwort: Für die Zeit vom Juli 1920 bis 
Ende März 1921 betrug bei einem ſteuerbaren 
Einkommen von 8290 / die Reichseinkommenſteuer 
709 M (nämlich 10 % von 8290 abzüglich 120 M). 
Ein ſeit April 1921 bezogenes Einkommen von 
1870 / würde überhaupt keine Steuer bedingen, 
da den 10 % = 187 „ an Abzügen 120 und (an 
Werbungskoſten) 6 * 15 und 3 * 35 195, 
zuſammen 315 „6 gegenüberſtehen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iit verboten.) 
i Die bebaute Hilfsförſterſtelle in Grochowe, Oberf. 
Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſlelen. Kuhbrück (Breslau), zu der 0,145 ha Dienſtland 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Forſtſekretärſtelle Elſterwerda, Oberf. Elſterwerda 
(Merfeburg) ift zum 1. Juni zu beſetzen. Vor⸗ 
ausſichtlich Wirtſchaftsland: 2,0070 ha Acker III. Kl., 
2,7310 ha Wieſe III Kl. Bahnſtation: Elſterwerda. 
Dorf und höhere Schule vorhanden. Zugelaſſene 
Bewerber: Förſter in Endſtellen, überz. Förſter 
und Hilfsförſter, ſoweit ſie die Förſterprüfung 

beſtanden haben. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 

Förſterſtelle Kronwald, Oberförſterei Poggendorf 
(Stralſund), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Die 
Stelle iſt mit Wirtſchaftsland, deſſen Größe noch 
feſtgeſetzt werden wird, ausgeſtattet. Bewerbungs- 
friſt 20. Mai. 

Die überz. Förſterſtelle Magdeburgerforth, Oberf. 
Magdeburgerforth (Magdeburg), iſt zum 1. Juli 
anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung im ehe⸗ 
maligen Förſterhauſe Magdeburgerforth. Ber 
werbungsfriſt 20. Mai. 

Förſterſtelle zu Mittenwalde, Oberf. Tzullkinnen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland 9 ba Acker und 6 ha 
Wieſen. Die Schule ift in Rohrfeld, 3 Km. Bahn- 
ſtationen etwa 10 km zur Kleinbahn Inſterburg⸗ 
Kraupiſchken. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
Stelle ſind uns bis zum 5. Mai einzureichen. 

Förſterſtelle Reiherholz, Oberförſterei Zechlinerhütte 
(Potsdam), iſt vorausſichtlich zum 1. Juli zu be- 
ſetzen. Die anderweite Ausſtattung dieſer Dienſt⸗ 
ſtelle mit Wirtſchaftsland und Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung ſteht nach den hierüber zu erwartenden 
Beſtimmungen bevor. Bewerbungsfriſt: 25. Mai. 

Förſterſtelle Saerow, Oberf. Lübben (Frankfurt), 
iſt zum 1. Juni zu beſetzen. Dienſtwohnung fehlt. 
Mietswohnung in Sacrow. Wieſe 3,264 ha. 
Aenderungen vorbehalten. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 

Förſterſtelle Zſchernick, Oberf. Thiergarten (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land 0,0920 ha Garten II. Kl., 5,0150 ha Acker 
IV. Kl., 0,4830 ha Wieſe III. Kl. und 6,3291 IV Kl., 
Nutzungsgeld 642 A. Nächſte Bahnſtation Anna- 
burg 6,5 km, nächſte Dorfſchule 6 km, nächſte 
höhere Schule Torgau oder Wiltenberg. Zugelaſſene 
Bewerber: Förſter in Endſtellen. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Juli. 


gehört, iſt zum 1. Juni anderweit zu beſetzen. 

Bewerben können ſich verheiratete, überzählige 

Förſter und ältere verheiratete Hilfsförſter. Be⸗ 

werbungsfriſt 15. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Leſchienen, Oberf. Pfeilswalde 
(Allenſtein), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, 3,5 ha Acker, 
2,5 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in 
Ribben, 3,8 km, Bahnſtation: Pfaffendorf, 9 km. 
Bewerbungsfriſt 18. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Mysken, Oberf. Drygallen (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnung, 6,5 ha Acker, 3,5 ha 
Wieſen und Weiden, vorbehaltlich der Genehmigung 
des Miniſteriums. Schule und nächſte Bahnſtation in 
Drygallen, 5 km. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 

Die Ausſchreibung der Revierförſterſtelle Grafen⸗ 
brück, Oberf. Bieſenthal (Potsdam), zur Belebung als 
Förſterſtelle zum 1. Oktober wird hiermit zurückgezogen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Hillesheim (Trier) iſt 
möglichſt bald neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. Mai an den Landrat in Daun, Eifel, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe von der Forſtverwaltung in Danzig 
geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
aader, Profeſſor an der Forſtlichen Hochſchule in 
berswalde, iſt aus dem preußiſchen Staatsdienſt aus⸗ 


geſchieden. 
(Königsberg) nach 
t 


Dr. 


Hahn, Oberförſter, iſt von Roſitten 
Döllensradung (Frankfurt) verſetzt. 

Dr. Sehrzardt, Gemeindeoberförſter in Coblenz, ift unter 
Beförderung zum Regierungs: und Forſtrat bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg in den preußiſchen 
Staatsdienſt übernommen. 

v. Coeſch, Oberförſter in Friedrichsthal (Oppeln), iſt aus 

dem preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchieden. 

Siemens, Forſtmeiſter, iſt von Kraſcheow (Oppeln) nach 
Morſchen (Caf * verſetzt. 

Spatz, Oberförſter in Schwarza (Erfurt), ift unter Der, 
tragung der Forſtinſpektion Allenſtein⸗Johannisburger 
Heide zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Wegener, Oberförſter in Niederkalbach (Caſſel), it unter 
Übertragung der Forſtinſpektion Trier⸗Hochwald zum 
Regterungs⸗ und Forſtrat ernannt. 
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Neuhaus, Forſtrentmeiſter, ift von Wiſchwill im Memel 
gebiet nach Joachimsthal (Potsdam) verſetzt. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Neumann, Forſtimeiſter in Stolp. (Köslin); Kliſch, Forſt⸗ 
rentmeiſter in Dobrilugk (Frankfurt): Freynhagen, 
Vela Fon a. W. in Sack, Kr. Ahlfeld (Hildes⸗ 

eim); Yonath, Rechnungsrat, Forſtrentmeiſter a. W. 
in Kolberg (Köslin): Finge, Rechnungsrat, Forſt⸗ 
rentmeiſter a. W. in Swinemünde (Stettin). 

Zu Oberförſtern m. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Delius in Altenbeken (Minden) unter Verleihung der Dber: 
förſterſtelle in Hochzeit (Frankfurt): v. Dömming in 
Breslau unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Commuſin (Allenſtein); Froſch in Magdeburg unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in Neuenkrug (Stettin); 
Wurzer in Roſenthal unter Verleihung der Oberförſter⸗ 
ſtelle in Immichenhain (Caſſel) 

Ehriftianfen, Förſter in Magdeburgerforth, Oberf. Magde⸗ 
burgerforth, iſt vom 1. Zult die Förſterſtelle Kühren, 
Oberf. Lödderitz (Magdeburg), übertragen. . 

Herzberg, Forſtſekretär in Zellerfeld, Oberf. Zellerfeld, iſt 
am 1. Mai die Yörfterftelle Bocksbeerg, Oberf. Zellerfeld 
(Hildesheim), übertragen. , 

Hellmold, Förſter in Lakenhaus, Oberf. Neuhaus, it am 
1. Mai die Förſterſtelle E ſchershauſen, Oberf. Knobben 
(Hildesheim) übertragen. , 

Kotſchmar, Hegemeiſter in Sakrow, Oberf. Lübben, wird 
am 1. Junt nach Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk (Frank⸗ 
furt), verſetzt. 

Mickley, überz. Förſter in Neuhagen, Oberf. Klaushagen, 
iſt am 1. Mai nach Kl.⸗Heide, Oberf. Schwenten 
(Schneidemühl ), verſetzt. 

Vietſch, überz. Förſter in Niederlehme, Oberf. Friedersdorf, 
iſt am 1. Mai unter ubertragung eines Reviers nach 
Stechlin, Oberförſterei Menz (Pots da m), verſetzt. 

Schneider, überz. Förſter, Privatdienſt in Galow bei Lands- 
berg a. W., wird am 1. Juli nach Kuhbrück, Oberf. 
Neu⸗Hollaund (Potsdam), einberufen. 

Schulze, uberz. Förſter in Schwieſau, it am 1. Mat die 
überzählige Förſterſtelle in Burgſtall, Oberförſterei 
Burgſtall, übertragen. 

Schumann, überz. Förſter in Schlepzig, Oberf. Börnichen, 
it am 1. Mai nach Groß⸗Muckrow, Obert, Dannendorf 
(Frankfurt), verſetzt. 

Selfa, überz. Förſter in Groß⸗Leubuſch, Ebert, Rogelwitz 
(Breslau), iſt am 1. Mai nach Suhl, Oberf. Suhl 
(Erfurt), einberufen. 

Tahlmann, Hegemeiſter in Paxförde, Obert Planken, ift 
unter Übertragung der Revierförſterſtelle in Diesdorf, 
Oberf. Klötze (magdeburg), zum Revierförſter 
ernannt. 


Belte, Hegemeiſter in Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk, wurde 


zum Revierförſter ernannt und am 1. Juni nach Borne, 
Oberf. Maſſin (Frankfurt), verſetzt. 

Sſchippang, überz. Förſter in Jänſchwalde, Oberf. Jänſch⸗ 
walde, wird am 1. Juni nach Berneuchen, Oberf. 
Maſſin (Frankfurt), verſetzt. 

Orebelow, Forſtgehilfe in Wocknin, Oberf. Treten, wird am 
1. a nach Malchow, Oberf. Neukrakow (Köslin), 
verſetzt. 

Ebel, Hilfsförſter in Hinzendorf, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), iſt am 1. März zum Förſter ernannt. 

Gaßmaun, Hilfsförſter in Treten, Oberf. Treten (Köslin), 
ift ab 1. März zum berg. Förſter ernannt. 

Genz, Hilfsförſter in Meiersberg. Oberf. Jaedkemühl 
Stettin), iſt ab 1. März zum Förſter ernannt. 
Siefe, Hilfsförſter in Neumalchow, Oberf. Neukrakow, wird 
am 1. Juni nach Neuſtüdnitz, Oberf. Balſter Köslin), 

verſetzt. 

ditt Wl Hilfsförſter in Burgſtall, ift am 1. Mai nach Colbitz 
(Magdeburg) zur Übernahme der Forſtſekretär⸗ 
geſchäfte verſetzt. 

Hillebrand, Hilfsförſter in Töppendorf (Breslau), ift am 
16 März nach Eggersdorf, Oberf. Rüdersdorf (Pots 
da m), einberufen. 

Klückmann, Hilfsförſter in Schweinrich, Oberf. Zechlin, iſt 
am 1. Marz zum überz. Förſter ernannt. 

Koll, Hilfsförſter in Holzhauſen (Arnsberg), iſt am 
1. März zum Förſter ernannt. 

v. Kondratowitz, Hilfsförſter, bisher im Reg.⸗ Bezirk 
(Potsdam), iſt am 1. Mai nach Riehlich, Oberf. Schön⸗ 
lanke (Schneidemühl), verſetzt. 

Krüger, Hilfsförſter in Neuſtettin, Oberf. Neuftettin 
Köslin), iſt ab 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Meyer, Hilfsförſter in Ruthenberg, Oberf. Neu⸗Thymen, 
iſt am 1. März zum überz. Jörſter ernannt. 

Petermann, Hilfsförſter in Schönewalde, bert Cummers⸗ 
dorf, it am 16. März nach Markgrafpieske, Oberf. 
Colpin (Potsdam), verſetzt. 

Rech, Hilfsſörſter in Mernes, Oberf. Salzmünſter (Saf fel) 
iſt vom 1. März ab zum überz. Förſter ernannt und 
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am 1. Mai nach Heimberg, Oberf. Meiſenheim, verſetzt. 
— Die Verſetzung nach Winningen, Oberf. Coblenz, 
wird zurückgezogen. 
Sofenderg, Hilfsförſter in Altenhagen, Oberf. Neukrakow 
(Köslin) it ab 1. April zum überz. Förſter ernannt. 
Scharnweber, Hilfsförſter in Altkrakow, Oberf. Altkrakow 
(Köslin), iſt ab 1. März zum überz. Förſter ernannt. 
Schorn. Hilfsförſter in Serveſt, Oberförſterei Chorin, iſt am 
28. Februar ans dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 
Schulz, Ee in Linichen, Oberf. Linichen (Köslin). 
iſt ab 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Seeger, Hilfsförſter in Güntersberg, Obert, Croſſen (Frank⸗ 
furt) iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 
che, Hilfsförſter in Roſſitten, Obert, Roſſitten (Sönigs⸗ 

berg), ift ab 1. März zum überz. Förſter ernannt. 
Strippel, Hilfsförſter in Neheim, ift mit Wirkung vom 
1. März ab als Förſter unter übertragung der Forſt⸗ 
(ee lee der Oberf. Neheim (Arnsberg) endgültig 
angeitellt. 
Timperl, Hilfsförfter in Lengenfeld, Oberf. Ershauſen, ift 
am 1. Mai nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), ein⸗ 


beruſen. 

Beinrid, Hilfsförſter in Altjärshagen, Oberf. Altkrakow 
Köslin), it ab 1. Marz zum uberz. Förſter ernannt. 

Seele, Forſtgehilfe in Eberswalde, Oberf. Bieſenthal, tft 
Bee März nach Neuroofen, Oberf. Menz (Potsdam), 
verſetzt. 

Aofel, Forſtgehilfe in Pollwitz, bert Lindenberg, ift am 
1. Mai nach Ciſenbrück, Oberf. Eiſenbrück (Schneide: 
müh l), verſetzt. 

Beefe, Forſtgehilfe in Rheinsberg⸗Glienicke, Oberf. Neu- 
glienicke, it am 16. Februar nach Eberswalde, Oberf. 
Eberswalde (Potsdam), verſetzt. 

Schnädter, Yorftgehitfe in Hillſcheid, Oberf. Neuhäuſel, iſt 
am 1. Mai nach der Oberf. Oberſcheld (Wiesbaden) 
verſetzt. 

Im Regierungsbezirk (Breslau) ſind am 1. März zu 

Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Bruz in Kath.» Hammer, Oberf. Kath.⸗Hammer; Förſter 
in Falkenhain, Oberf. Neſſelgrund; Hein in Gr.⸗ 
Biadauſchke. Oberf. Kath.⸗Hammer: Henſel in Paſſen⸗ 
dorf, Oberf. Carlsberg; Michler in Ober⸗Backen, Oberf. 
Woidnig; Heumann in Crummendorf, Oberf. Crummen⸗ 
dorf; Reigber in Krotzel, Oberf. Zobten; Riedel in 
Pronzendorf, Oberf. Schöneiche; Rietzſchel in Alt⸗ 
hammer, Oberf. Stoberau; Rohrmann in Schamwoine, 
Oberf. Kuhbrück; Schmaer in Waldkretſcham, Oberf. 
Kuhbrück; Schröder iu Reinerz, Oberf. Reinerz; Sela 
in Gr⸗Leubuſch, Oberf. Rogelnitz: Willſch in Grun: 
wald, Oberf. Remerz. 


Hofkammer. 

Im Verwaltungsbezirk der Hofkammer iſt die bisherige 
Oberfoͤrſterſtelle Niegripp in eine Revierförſterſtelle umge 
wandelt und der Forſter Bethmann in Detershagen vom 
1. April ab zum Revierförſter auf Probe ernannt. 

Zu überz. Förſtern wurden ernannt die Hilfsförſter: 
Fraucke in Rheinsberg, Oberf. Rheinsberg (Mark), mit 

Wirkung vom 1. März; Seite in Kolpnitz, Obert 

Karmunkau, mit Wirkung vom 1. Oktober 1921; Krüger 

in Köthener⸗Teerofen, Oberf. Klein ⸗-Waſſerburg, mit 

Wirkung vom 1. Oktober 1921; Bollack in Schwarz⸗ 

wald, Oberf. Karmunkau, mit Wirkung vom 1. März; 

Zander in Sauberg, Oberf. Königswuſterhauſen, mit 

Wirkung vom 1. Oktober 1921. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Verſetzt wurden zum 1. April: 

Die Stationsjäger: Evers von Twietfort nach Schlemmin, 
Hallier von Friedrichsmoor nach Farfen, Tübeß von 
Schwerin nach Twietfort, Roloff von Leuſſow nach 
Turloff, Wulff von Zapel nach Friedrichsmoor: die 
Revierjäger: Varſchow von Doppertin nach Wabel, 
Ehlers von Neukloſter nach Züſow, Glaamann von 
Tarnow nach Toddin, Jahn von Schlemmin nach 
Warnitz, Knok von Neukloſter nach Finkenthal, Krog- 
mann von Zölkow nach Dobbertin, Marin von Toddin 


nach Schwerin, Marlens von Friedrichsmoor nach 
Radelübbe, Meyer von Gülitz nach Schwinz, Müller 
von Güſtrow nach Altheide, Nieß von Turloff nach 


Leuſſow, Prieß von Altheide nach Lübz, Saebel von 
Letſchow nach Friedrichsmoor, Sauer von Buchholz nach 
Güſtrow, Schlorf von Wolken nach Gflig, Schmidt von 
Wabel nach Schwerin, Schröder von Dümmerhütte 
nach Cammin, Schultz von Radelübbe nach Schwerin. 


Auszeichnungen. 


SAlaembt, Förſter in Ronney, Oberf. Grünewalde (Magde 
burg), Oberleutnant d. L., hat die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform der Reſerve⸗Offtziere des Garde 
Jäger⸗Bataillons erhalten. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Schleſiſcher Forſtverein. 
76. Hauptverſammlung am 31. Mai bis 2. Juni 
1922 in Zilgenhals in Oberſchleſien. 

Zur Teilnahme werden alle Mitglieder des 
Vereins, Vertreter anderer Forſtvereine ſowie von 
Mitgliedern eingeführte Gäſte ergebenſt ein⸗ 
geladen. Die Anmeldungen zur Teilnahme an 
der Verſammlung ſind bis zum 20. Mai an den 
Magiſtrat von Ziegenhals zu richten. Bei ſpäteren 
Anmeldungen kann auf Beretitſtellung eines 
Unterkommens nicht gerechnet werden. 

Zeiteinteilung. 

Mittwoch, den 31. Mai. Ausgabe der Wohnungs⸗ 
karten, Druckſachen uſw. auf dem Bahn⸗ 
hofe Ziegenhals Stadt (nicht Hauptbahnhof 
oder Bad), für Nachzügler am 1. Juni im 
Germanenbad. 8 Uhr abends: Eröffnung der 
Vereinsſitzung im Bergkellerſaale. 


Donnerstag, den Juni. Vereinsſitzung 
von 8 Uhr vormittags ab im Germanen⸗ 
bad. Von 12 bis 1 Uhr Frühſtückspauſe. (Preis 
des Frühſtücks 15 „C.) Um 6½ Uhr nod: 
mittags gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Germanenbad. 

Freitag, den 2. Juni. Gemeinſame Fuß⸗ 
wanderung durch den Ziegenhalſer Stadtforſt. 
Verſammlung um 8 Uhr vormittags im 
Germanenbad. Frühſtück, dargereicht von der 
Stadt Ziegenhals gegen 12 Uhr im Juppebad, 
mit Konzert der Kurkapelle. — Heimfahrt mit 
dem Nachmittagszuge. Für die noch in Ziegen⸗ 
hals bleibenden Teilnehmer: Beſichtigung der 
Celluloſe fabrik von Tillgner & Co. und der 
Papierfabrik von Glogner & Methner. 


Sonnabend, den 3. Juni. Auf Wunſch 
1 in das Altvatergebirge über Reih⸗ 
wieſen nach Freiwaldau⸗ Greifenberg (Tſchecho⸗ 
Slowakei) unter Führung von Stadt örſter 
Schirdewan. Verſammlung 8 Uhr vormittags 
im Germanenbad. Ein polizeilicher Ausweis und 
Frühſtück ſind mitzunehmen. 

Beratungsgegenſtände. 

Mittwoch, den 31. Mai. Begrüßung. Ge⸗ 
1 Mitteilung. Kinovorſtellung: Bad 
Ziegenhals und ſein Sommer⸗ und Winterſport. 

Donnerstag, den 1. Juni. 1. Neues aus der 
forſtlichen Theorie und Praxis. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf. 2. Mit- 
teilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes. Berichterſtatter: Oberförſter 
Hanff⸗Riemberg. Mitberichterſtatter: Geheim⸗ 
rat Herrmann- Breslau. 3. Neues vom Wald- 
boden und ſeinen Eigenſchaften auf Grund der 
neuen kolloidchemiſchen Erkenntniſſe. Bericht⸗ 
erſtatter: Profeſſor Dr. Ehrenberg- Breslau. 
4. Ziele und Wirken der Geſellſchaft für Jagd⸗ 
kunde und — Neues vom Hunde. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Mueller⸗Kreuzburger⸗ 
hütte. 

Breslau, den 1. April 19223 
Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Herrmann, Geheimer Regierungs⸗ und Forſtrat. 
2 


Württembergiſcher Forſtverein. 
Jahresverſammlung 1922. 

Der württembergiſche Forſtverein hält ſeine 
diesjährige Verſammlung vom 29. bis 31. Mai 1922 
in Ulm a. D. ab. 

Tagesordnung: 

Montag, den 29. Mai, 12 bis 6 Uhr 
nachmittags: Verhandlungen und Vorträge von 
1. Forſtrat Dr. Dietrich, Tübingen, über 
„Verſuchsweſen und praktiſche Wirtſchaft“. 2. Ober⸗ 
forſtrat Dr. König, Stuttgart, über die „Wirkung 
der allgemeinen Wirtſchaftsgrundſätze der württem⸗ 
bergiſchen Staatsforſtverwaltung auf die Forſt⸗ 
einrichtung“. 3. Forſtrat Dr. Köhler, Stuttgart, 
über Wirkung dieſer Wirtſchaftsgrundſätze auf die 
Beſtandeserziehung. Anſchließend Beſprechung 
von Erfahrungen aus dem Gebiet der Forf- 
wiſſenſchaft und Forſtwirtſchaft (vorherige An⸗ 
meldung erwünſcht). — 8 Uhr abends: geſellige 
Vereinigung. 

Dienstag, den 30. Mai: 8 Uhr por- 
mittags: Abfahrt zum Waldbegang durch den 
Forſtbezirk Blaubeuren. Rückfahrt 5,01. 8 Uhr 
abends geſellige Vereinigung. 31. Mai, 8 Uhr 
vormittags: Abfahrt nach Herrlingen. Wald⸗ 
begang durch den Forſtbezirk Ulm. Rückkehr von 
2 Uhr ab möglichſt mit der Trambahn von 
ne 5 

nmeldungen an Herrn Forſtmeiſter Allgaye 
Ulm, erbeten. Der e 
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Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Bezirksgruppe Königsberg. 

Am Montag, dem 15. Mai d. J., bor- 
mittags 11 Uhr, findet in Königsberg in Melins 
Hotel eine Zuſammenkunft ſtatt. Um möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Heiſterhagen. 


Bezirksgruppe Hannover. 

Verſammlung Sonnabend, den 13 Mai, mit⸗ 
tags 12 Uhr, in Hannover, „Kaſino⸗Reſtaurant“. 

Tagesordnung: 

Vorbildung und Ausbildung der Förſter. 
j Freibrennholz für das Dienſtzimmer. 
Anträge zur Delegierten-Berfammlung am 
26. und 27. Mai. 
Vorſtandswahl. 
. Verſchiedenes. 

Die noch nicht eingeſandten Jahresbeiträge 
ſind mitzubringen. 

Die Anweſenheit aller Revierförſter des Bezirks 
iſt erforderlich. Kollegen der Nachbarbezirke ſind 
herzlich willkommen. Rammiſch. 

e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


7711. Scheuner, Hermann, Hilfsförſter, Klein⸗Peterwitz, Poſt 
Prausnitz. Kreis Militſch i. Schleſien- VII a 


OO — 
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3712. Schmidt, Egdar, Oberförſter, Banker, Oftyolftein. IV. 
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7713. kirbach, Bernhard, Forſtgehilfe, Reinhardtsgrimma, 
Sachſen. XII. S 
7714. Schnura, Karl, Ii iger, Fh. Dombrowa, Poſt Woiſchnik, 


Kreis Lublinitz. 
7715. Michel, Joh. Rudolf, Förſter, Jägertor, Poft Michelſtadt, 
zue“ Hit Si 1775 

. „Heinrich, Förſter, Rotenkandel, Poft Reichelsheim, 
. Dir ln a 

. ll, recht, Förſter, Sylvan, Bolt Mohnſtadt, 

beien. XIII cht, Förf Po] Dat 
7718. Dick, Albrecht, Forſtgehilfe, Erbach i. Odenwald. XIII. 
7719. Hofmann, Peter, Hilfsförſter, Reichelsheim i. Oden⸗ 

wald. XIII. 

7720. Köbler, m Revierförſter, Reichenbergerforſthaus, 


Poſt Erbach. X 
7721. Blatz, Heinrich, Förſter, Schenkendöbern, Poſt Guben. IX. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Equitz, Herbert, Hilfsjäger, Dorfbach, Poft Wüſtewalters dorf, 


Kreis Waldenburg, Schleſien. 
Hendrich, Fritz, Hilfs jäger, Ponarien, Poſt Gr.⸗Hermenau, 
Oſtpreußen. 


Ißmer, Guſtav, Revierförſter, Düren, RYD, Forſthaus Meiern. 
e Revierjäger, Glave, Poſt Krakow, Mecklenburg⸗ 
Hoffmann, Richard, Hilfsförſter, Rudelsdorf, Poſt Bukowine, 

Kreis Gr⸗Wartenberg. 

Muche, 19 1 Forſtgehilfe, Nahrten, Poſt Conradswaldau⸗ 

Nahrten, Kreis Guhrau, Schleſien. 

Schoen, Adolf, Gutsförſter, Schwöbber, Poſt Grupenhagen, 

Kreis Hameln, Hannover. 

Hoffmann, Georg, Förſter, Olbendorf, Kreis Strehlen. 

Hoyer, Franz, Gutsförſter, Kindſchen, Kreis Ragnit, Oſtpr. 
Nohr, Willy, Förſter, Gr.⸗Beſtendorf, Kreis Mohrungen, Oſtpr. 
Schuth. Emil, Forſtaufſeher, Rittergut Schlagenthin, Poſt 

„Dahmsdorf⸗Müncheberg, Mark. 
au ut Förſter, Gr.⸗Reichen, Poft Vorderheide, Kreis 
Richardt, Johannes, Waldwärter, Frielingen, Kreis Hersfeld. 
Remler, Otto, Förſter, Stöckach, Poft Neuſſes, Unterfr., Bayern 

> 
Stellungen im Memelgebiet. 

Wir machen unſeren Mitgliedern die Mit⸗ 
teilung, daß nach einem uns zugegangenen Schreiben 
des Herrn Forſtrats Müller in Wiſchwill a. d. Memel 
im Memelgebiet Stellungen für Forſtbeamte 
unter günſtigen Bedingungen zu beſetzen ſind. 
Die politiſchen Verhältniſſe ſcheinen jetzt dort 

eordnet zu ſein. Die Beſoldung richtet ſich auch 
r private Anwärter nach den Sätzen der preußi⸗ 
ſchen Staatsforſtbeamten. Dienſtland iſt in reich⸗ 
licher Weiſe vorhanden; die Angeſtellten erhalten 
25% Memellandzulage, Förſter 3000 % Dienſt⸗ 
aufwand. Soviel wir aus dem Schreiben ent⸗ 
nehmen, ſind mehrere Beamtenſtellen unbeſetzt, 
andere freiwerdend. Erwünſcht iſt die Meldung 
nicht zu junger Beamten. Gefordert wird aber 
von allen dieſen Examen öffentlicher oder privater 
Fachſchulen oder Förſterprüfung vor einer Kom⸗ 
miſſion unſeres Vereins. Für gewöhnlich wird ein 
Jahr Probedienſt dort verlangt. Mit fremder 
Beſatzung (franzöſiſcher) iſt keine Berührung. 
Die Oberleitung liegt in den Händen des Herrn 
Forſtmeiſters Lutter in Klooſchen, Poſt Prökuls. 
ac i diefe Adreſſe find auch die Meldungen zu 
richten. 
Eberswalde, 20. April 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Bekanntermaßen iſt in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
Durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 
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Revierförſter Wurl, Klepelshagen, 38 „. Förſter Bohne, 
Forſthaus Waldeck, 13 „4. Förſter Brauner, Tornow, 8 M, 
Förſter Damaske, Felchow, 10 A. Förſter Elbers, Feldhauſen, 
8 A. Revierf. Fichtner, Viehgrund, 38 K. Forſtaufſ. Germer 
Harbke, 8 A. Forſtaufſ. Hartjen, Wohldorf, 10 A. Förſter Hartwig, 
Kriel, 38 A. Förſter Hilfe, Kammerswaldau, 18 . Revierf. 
Scoute, Hilgesdorf, 10 „. Forſter Kreſinszky, Raddower Heide, 
50 A. Revierf. Kröning, Rauden, 13 A. Förſter Melms, Baffin, 
10 &. Jäger Moll, Kletkamp, 3 K. Förſter Munske, Kuhtz, 8 K. 
Förſter Paulwitz, Davids, 5 A. Sammlung gelegentlich der 
Jagden, eingeſandt von Revierf. Penning, Heidchen, 700 M. 
Gutsf. Saggau, Perdoel, 8 A. Förſter Schulz, Kurzewanz, 28 K. 
Förſter Stachowitz, Littersdorf, 6 M. Förſter Stampe, Karſch, 
50 A. Rittergutsbeſ. Stever, Luiſenhof, 17 A. Forſter Stolten⸗ 
berg, Geeſthacht, 18 &. Hilfsj. Tſchich, Neudorf, 5 4. Foriter 
Walther, Kleinröſſen, 30 4. Förſter Wede, Lindau, 8 4. Wild- 
meiſter Wendorf, Panſtorf, 13 &. Forſter Wiskow, Petershagen, 
10 K. Majoratsbeſ. v. Wurmb, Porſtendorf, 18 K. Revierj., 
Ziegenhorn, Leiſten, 13 A. Forſtaſſ. Einringer, Buchenau, 5 M. 
Förſter Leiſegang, Blumenthal, 8 A. Förſter Bartſch, Wegberg, 
3 K. Guter, Biemann, Heidberg 18 A. Förſter Braun, Weißerat,. 
13 M. Waldw. Burkhard, Buchbach, 3 K. Foͤrſter Chriſtoph, 
Dobriſchau, 38 M. Forſtaufſ. Diefenbach, Bödigheim, 20 &, 
11 1 5 Dobrig, Rofe, 30 A. Förſter Friedrich, Kalotſche, 8 A, 
rhr. v. d. Goltz, Malſchöwen, 50 K. Forſter Harbach, Jeſſen, 
50 . Förſter Kaudelka, Politzig, 3 &. Förſter Klemuſch, Loyden, 
5 K. Revierf. Kuratis, Looſen, 50 A. Hegemeiſter Lamatſch, 
Condel, 20 &. Förſter Lange, Streitz, 20 M. Foörſter Lehmann, 
Hülloch, 28 K. Foöͤrſter Leiſchner, Elvershagen, 38 A. Forſt⸗ 
amtsaſſ. Lorſch, Koſchentin, 13 4. Förſter Lund, Windeby, 8 &. 
Hilfsf. Maintok, Petſchkendorf, 5 A. Förſter Menzel, Forſthaus 
Eiche, 20 A. Förſter Metz, Cunersdorf, 25 K. Revierf. Perficke, 
Hermannsacker, 10 &. Forſtgeh. Petermann, Kerkow, 20 M. 
Forſtmeiſter Rath, Ebnath, 18 &. Forſtverw. Refin, Schönfließ, 
13 . Forſtgeh. Rieſche, Gehren, 5 &. Förſter Spilke, Zargelitz, 
18 K. Förſter Schnetzke, Walmersdorf, 3 A. Revierf. Schmidt, 
Hoffnungstal, 5 A. Forſtverw. Schmitt, Bürresheim, 8 A. 
Förſter Schulz, Nowy⸗Dwor, 10 A. Revierf. Schulz, Koslitz, 
13 K. Forſtſekr. Stockmar, Bödigheim, 10 A. Forſtaufſ. Tech, 
Bonin, 8 &“. Gutsf. Theil, Witzmitz, 50 M. Hegemeiſter Titze, 
Giersdorf, 8 . Förſter Tochtenhagen, Gr.⸗Welzin, 13 A. Förſter 
Uhlich, Raisdorf, 28 4. Förſter Walter, Brechelshof, 10 K. 
Förſter Zetzmann, Pilgramshain, 30 4. v. Wallenberg⸗Pachalyſche 
Forſtverwaltung, Thiergarten, 20 A. cand. forest. Wendel, 
Plettenburg, 5 &“. Revierf. Blaſchke, Makoſchau, 18 s. Forſter 
Babbel, Birkenfeld, 10 „. Graf Brockdorff, Kletkamp, 88 A. 
Förſter Bruhn, Landwehr, 18 A. Forſter Bruhn, Ellenbergholz, 
8 &. Hilfsf. Buchholz, Prötzel, 8 &. Forſter Burow, Dannen⸗ 
mwale, 8 A. Förſter Finger, Dalwigksthal, 10 “. Förſter Frank, 
Kaulwitz, 18 K. Förſter Gaden, Raten, 3 &. Forſter Geßler, 
Mahlwinkel, 10 A. Forſtgeh. Gerriets, Bahrenhof, 13 A. Forſtgeh. 
Giſewski, Abrahamsheide, 26 %. Förſter Gruhn, Sehmen, 3 M. 
Forſter Heinrich, Seedorf, 18 K. Hilfsf. Henſeleit, Dammenwalde, 
8 A. Hilfsf. Herrmann, Forſthaus, 20 A. Oberf. Herzog, 
Sophienreuth, 10 &. Rittergutsbeſ. v. Humbert, Hohenkränig, 
100 4. Förſter Kahle, Kuhagen, 8 A. Revierf. Keßler, Baruther 
Berg, 50 AS. Förſter Köhn, Vinzelberg, 8 &. Rittergutsbeſ. 
Koeppen, Ringenwalde, 500 4. Förſter Kranz, Regenwalde, 
20 A. Forſter Lemcke, Vorwerk, 8 . Revierf. Liebich, Tſchöpeln, 
10 K. Revierf. Mahnhardt, Stellichte, 8 A Forſter Matzel, 
Urſchkau, 25 A. Förſter Peters, Orlau, 3 &. Forſter Pfeiffer, 
Karlshof, 18 A. Revierf. Röhrig, Warmbüttel, 8 A Förſter 
Rudolph, Gr.⸗Peterwitz, 3 A. Förſter Runge, Neumünſterberg, 
20 %. Förſter Sievers, Schönweide, 18 A. Förſter Schmitt, 
Parchen, 13 M. Förſter Schönfeld, Steinbach, 20 A. Forſtaufſ. 
Schulze, Panicke, 20 A. Hilfsf. Schumacher, Dalheim, 25 M. 
Forſtgeh. Stock, Fuchsmühl, 10 %. Forſtverw. Strelow, Schreit⸗ 
laugken, 20 4. Forſtmeiſter Wagner, Föhren, 10 . Hilfsforſt⸗ 
aufi. Wahl, Girkhauſen, 13 A. Förſter Weſſel, Rönnerholz, 
8 A. Förſter Winkler, Heringsdorf, 13 A Forſtgehilfe 
Groß, Emkendorf, 13 A. Förſter Hanke, Schwengfeld, 8 M. 
Förſter Krümmecke, Wildshauſen, 20 A. Förſter ` gute, 
Gr.⸗Karzenburg, LA. Prof. Dr. v. Mammen, Brandſtein, 
8 &. Rittergutsbeſ. v. Minnigerode, Roſitten, 88 A. Hilfsf. Paul 
Buch, Berlin, 13 %. Forſter Rager, Körtlinghauſen, 8 &. Förſter 
Ramm, Baſthorſt, 2 A. Foͤrſter Smolla, Kl.⸗Brieſen, 8 4. Förſter 
Zweigert, Trieskewitz, 38 A. Forſtverw. Bethge, Görnsdorf, 
13 A. Bernhardt, Rottleberode, 20 A. Forſtverw. Erd, Vluyn, 
13 K. Hilfsf. Hentſchel, Görsdorf, 8 &. Forſter Herms, Rehdorf, 
18 . Forſter Heßke, Herrlichkeit, 3 A Revierf. Hoffmann, 
Ingersleben, 25 A. Förſter Hornberg, Uerentrop, 20 A. Förſter 
Doth, St. Ulrich, 15 4. Förſter Kreiſel, Wadelsdorf, 10 4. Auker- 
dem eingeſandt von demſelben „Sühne für einen Forſtfrevel“ 
98 K. Förſter Malchow, Wildenhagen, 25 A. Forſter Meyke, 
Elba, 20 &. Förſter Moller, Rattey, 3 &. Gutsf. Orts, Eulen⸗ 
frug, 18 %. Förſter Rochel, Königsberg i. Pr., 18 „. Hilfsf. 
Somberg, Bosfeld, 3 A. Foörſter Schepper, Freſenburg, 3 . 
Unterf. Schmidt, Weiherforſthaus, 5 „. Hilfsf. Schramm, 
Priemern, 20 &. Hilfsf. Stoick, Hobrechtsfelde, 3 &. Förſter 
Beckmann, Höchſten, 10 A. Oberf. Breuer, Altehölle, 10 A. 
Förſter Alke, Ryineck, 3 &. HU. Buchta, Görlsdorf, 3 A. Förſter 
Dittmer, Schönharde, 8 K. Forſter Grothnes, Schloß Wiſſen, 
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100 K. Förſter Hildebrandt, Schönrade, 8 1. Graf v. Kanitz, 
Mednicken, 50 „. Förſter Münzer, Steinbach, 13 A. Forſtgeh. 
Ramin, Wain, 18 K. Forſtverw. Spies, Girkhauſen, 10 M. 
Förſter Titze, Tiefhartmannsdorf, 20 4. Förſter Weſtphal, Noer, 
8 K. Förſter Bebenſee, Tralau, 10 A. Förſter Eichberg, Oeſede, 
29 K. Revierf. Fröſe, Breitenſtein, 20 &. Oberf. Fuchs, Klitſch 
dorf, 8 . Föͤrſter Ganſicke, Salvin, 15. . Förſter Henke, Stalbuſch, 
10 A. Förſter Holtzheimer, Birkau, 10 M. Förſter Hellner, 
Seewitz, 25 K. Forſtverw. Lemmer, Imsbach, 25 K. Revierf. 
Lichte, Frenswegen, 12 /. Hilfsj. Möller, Frenswegen, 12 M. 
Unterf. Neumann, Barendorf, 5 A. Förſter Schneemann, Neu- 
dorf, 10 A. Föriter Schulze, Goray, 13 A. Waldbeſ. Stiller, 
Penke, 10 &. Förſter Vollbrecht, Dreſow, 20 K. Hegemeiſter 
Waiblinger, Brzozow, 30 M. B. Kohn, Breslau, 100 %. 

An neuen Zuwendungen insgeſamt 4447,— & 

Dau Summe der in Nr. 18 veröffentlichten 

Eingänge 7111,.— A 
Sa. 11558, — A 

Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden, über die an dieſer Stelle quittiert 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner Fonds geſammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder ſind mit dem Kennwort „Erziehungs⸗ 
beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 
zeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 

Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
CH 
Reviergehilfen⸗Prüfung. 

Am 15. Mai d. FJ. findet in Lauenſtein 
im Erzgebirge, in der Landwirtſchaftsſchule, 
von vormittags 8 Uhr an, die Forſtgehilfen⸗ 
prüfung ſtatt, zu der alle Kollegen und Gönner 
der grünen Farbe hierdurch freundlich eingeladen 


werden. , 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., 
1. Vorſitzender. 

Bezirksgruppe Schleſien C, Liegnitz (VII). 

Bei dem überaus geringen Intereſſe, welches 
das Lehrlingsweſen in den Kreiſen der Forſt⸗ 
beamten findet, iſt es nicht möglich geweſen, 
eine gerechte Regelung herbeizuführen. Es kommt 
leider immer noch vor, daß Söhne von Mitgliedern 
zurückgeſtellt werden müſſen, weil anderſeitig 
Söhne von Nichtforſtleuten eingeſtellt worden ſind 
und die Zahl der Lehrlinge nicht überſchritten 
werden ſoll. Um künftig derartige Härten zu ver⸗ 
meiden, iſt für den Bereich der Bezirksgruppe eine 
Stelle geſchaffen worden, wo die geſamten, das 
Lehrlingsweſen betreffenden Fragen bearbeitet 
werden. Alle Fragen über Lehrſtellennachweis, 
Lehrlingsannahme, Vermittlung uſw. ſind 
Forſtſekretäc-n Oſtrop in Neurode, Poft 
Vorderheide, Bezirk Liegnitz, zu richten. 

Um fruchtbringende Arbeit zu leiſten, iſt natür⸗ 
lich nötig, daß Lehrherren ſowie Lehrſtellen⸗ 
ſuchende mit dieſer Arbeitsſtelle rechtzeitig in Ver⸗ 
bindung treten und nicht gleichgültig in alter 
Weiſe weiterwirtſchaften. 

Gleichzeitig werden alle Mitglieder gebeten, 
folgende Fragen bis ſpäteſtens 25. Mai d. J. 
reſtlos an obige Arbeitsſtelle zu beantworten. 
Wo werden im Jahre 1922 Lehrlinge ausgebildet? 

a) Bei Mitgliedern des Vereins mit Ge⸗ 
nehmigung der Bezirksgruppe. 
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1. Adreſſe des Lehrherrn, Größe und Art des 
Reviers, forſtliche Ausbildung des Lehrherrn. — 
2. Name der Lehrlinge. — 3. Vorbildung und Alter 
der Lehrlinge. — 4. Stand des Vaters der Lehr⸗ 
linge. — 5. Beginn und Ende der praktiſchen Lehr⸗ 
zeit. — 6. Wo bleiben oder find die Lehrlinge nach 
beendeter Lehrzeit geblieben? 

b) Bei Mitgliedern des Vereins ohne Ge⸗ 
nehmigung der Bezirks⸗Gruppe Fragen 
wie vor. 

c) Bei Nichtmitgliedern Fragen wie vor. 

Wer ſtellt im Jahre 1923 Lehrlinge ein? Wer 
ſucht für 1923 Lehrſtellen? 

Der Vorſitzende: Breſſel, Oberförſter. 
= 


Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, Heſſen, Waldeck (XIII). 

Der am 23. Januar 1922 abgeſchloſſene 
Tarifvertrag wurde zum 1. April 1922 gekündigt. 
Dem Antrage wurde von der Tarifkommiſſion 
des land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeber⸗ 
verbandes ſtattgegeben. Die Gehaltsſätze des am 
23. Januar abgeſchloſſenen Tarifes erfahren ab 
1. April inſofern eine Veränderung, als auf das 
Grundgehalt, auf die Teuerungs⸗ und Kinderzu⸗ 
lage ein Ausgleichszuſchlag von 30 % zu gewähren 
iſt. Die übrigen Bedingungen des Vertrages 
bleiben beſtehen. 


Die Tarifkommiſſion der Fachgruppe Forſtbeamte. 
Feuerborn. 
, CH 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am Mittwoch, dem 24. Mai d. J., findet ein 
Waldbegang in das Gräflich Vitzthumſche Forſt⸗ 
revier Tiefhartmannsdorf ſtatt. Beſichtigung der 
Fraßherde der Fichtenblattweſpe ſowie der Forellen⸗ 
zucht⸗Anlagen. Anſchließend daran Ortsgruppen⸗ 
verſammlung. Die Teilnehmer verſammeln ſich 
früh ½9 Uhr im Gaſthaus „Zu den drei Linden“ 
(Wilhelm Seidel) in Tiefhartmannsdorf (Station 
Nieder⸗Kauffung). Abmarſch ins Revier pünktlich 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, will⸗ 

ebenſo die Damen der Mitglieder. 
Beſondere ſchriftliche Einladungen 
erfolgen nicht. 
Der Vorſitzende: Prophet. 
* 


Bezirksgruppe Dft- und Weſtpreußen (I). 
Bericht über die 
15. Verſammlung der Bezirksgruppe I 
am 6. März 1922 in Allenſtein. 

Die von 70 Perſonen beſuchte Verſammlung 
(darunter ein Waldbeſitzer als Gaſt) fand im 
Hotel „Kronprinz“ ſtatt. 

Unter Punkt 1 der Tagesordnung berichtete 
der Vorſitzende über die von der Bezirksgruppe 
abgehaltene Forſtgehilfenprüfung. Es 
wurde dann die Bildung von Ortsgruppen be⸗ 
ſprochen, mit welcher es noch ſehr im argen liegt. 
Bis heute wurden drei Ortsgruppen gegründet, 
und zwar 1. Ortsgruppe: Königsberg — 
Fiſchhauſen, 2. Ortsgruppe: Friedland 
Heiligenbeil — Pr.⸗Eylau, 3. Ortsgruppe: 
Gerdauen. Eine Gründungsverſammlung der. 
Kreiſe Mohrungen, Pr.⸗Holland und Elbing fand 
ſtatt, doch iſt es nicht zur Gründung einer Orts⸗ 
gruppe gekommen, weil ſich kein Mitglied fand, 
das den Vorſitz übernehmen wollte. 


— 
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Es wurde daher eine neue Einteilung vor⸗ 
genommen. Die Ortsgruppe Königsberg — 
Fiſchhauſen bleibt im bisherigen Umfange 
beſtehen. Der Ortsgruppe Friedland ſollen in 
Zukunft die Kreiſe Friedland, Wehlau, Pr.⸗Eylau, 
Heiligenbeil und Heilsberg angehören. Die Orts⸗ 
gruppe Gerdauen ſetzt ſich aus den Kreiſen 
Raſtenburg, Sensburg, Angerburg, Inſterburg 
und Gerdauen zuſammen. Die neu zu bildende 
Ortsgruppe Oberland ſetzt ſich aus den Kreiſen 
Pr.⸗Holland, Elbing und Mohrungen zuſammen. 
Die Bildung hat Herr Oberförſter Stiegler- 
Schlodien übernommen. Herr Revierförſter 
Prill⸗Steinfließ⸗Döhlau übernahm die Bildung 
einer Ortsgruppe in den Kreiſen Röſſel, Allenſtein, 
Oſterode und Neidenburg. Der Kreis Roſenberg 
(Weſtpr.) und der Kreis Stuhm ſollen zu einer 
Ortsgruppe vereinigt werden, wozu Herr Ober⸗ 
förſter König⸗Finkenſtein ſich bereit erklärte. Der 
Vorſitzende mußte wieder bemängeln, daß kein 
Mitglied im Laufe des letzten Jahres bei Stellen⸗ 
oder Wohnungswechſel ſeine neue Adreſſe der 
Bezirksgruppe mitgeteilt hat. Durch dieſe Nach⸗ 
läſſigkeit der Mitglieder iſt eine genaue Liſten⸗ 
führung unmöglich, unſere Mitgliederliſten bleiben 
Bruchſtücke; die Einladungen zu Verſammlungen 
und ſonſtige Vereinsnachrichten kommen als un⸗ 
beſtellbar von der Poft zurück und können ihren 
Zweck nicht erfüllen. 

Punkt 2, Bericht über die Mitglieder- 
verſammlung in Kolberg, fiel aus, weil die 
Mitglieder inzwiſchen den ſtenographiſchen Be⸗ 
richt erhalten hatten. 

Punkt 3. Die Gehalts vereinbarung und 
deren Erhöhung. Über dieſen Punkt entſpann 
ſich eine lebhafte, zum Teil recht ſtürmiſche Aus⸗ 
ſprache. Da die Vereinbarung, welche die Bezirks⸗ 
gruppe im vergangenen Sommer mit dem Ver⸗ 
band der oſtpreußiſchen Waldbeſitzer abgeſchloſſen 
hat, ſchon lange durch die Teuerung überholt iſt 
beſchloß die Bezirksgruppe, den Verband der 
oſtpreußiſchen Waldbeſitzer um eine Teuerungs⸗ 
zulage zu bitten. Leider wurde auch feſtgeſtellt, 
daß nicht alle Mitglieder die Bezüge der Ver⸗ 
einbarung erhalten, ichen ihre Herren Mit⸗ 
glieder des Oſtpreußiſchen Walbdbeſitzer⸗Ver⸗ 
bandes ſind. 

Punkt 4. Die Penſionsverſicherung der 
Privatforſtbeamten. Über dieſen Punkt berichtete 
der Vorſitzende, daß die Waldbeſitzerverbände mit 
der Verſicherungsgeſellſchaft „Concordia“ einen 
Vertrag abgeſchloſſen haben, in dem die Forſt⸗ 
beamten auf Invalidität und Todesfall verſichert 
werden. Die Beiträge werden zur Hälfte von den 
Waldbeſitzern und Forſtbeamten getragen. 

Punkt 5. Wahl eines Mitgliedes für 
den Förſterausſchuß. Förſter Nehrke, welcher 
dieſes Amt aus verſchiedenen Gründen nieder⸗ 
legen wollte, wurde von der Verſammlung wieder⸗ 
gewählt, da ſie ihm ihr Vertrauen ausſprach 
und dieſes Amt in ſeinen Händen wiſſen wollte. 
Förſter Nehrke nahm die Wahl an; als Stell⸗ 
vertreter wurde Förſter Erich Steinorth aus 
Schönmohr bei Tharau gewählt. Wäi 

Punkt 6. Wahl der Tarifkommiſſion. 
In die Tarifkommiſſion wurden gewählt: 1. Der 
Vorſitzende, Oberförſter Schlicht, Forſthaus 
Damerau; 2. Forſtverwalter Schönwald, Dön⸗ 
hofſtädt; 3. Revierförſter Schönwald, Praſſen; 
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4. Förſter Nehrke, Forſthaus Damerau; 5. Förſter 
Steinorth, Schönmohr bei Tharau; 6. Förſter 
Bohl, Quittainen. Die gewählten Herren 
nahmen die Wahl an. 

Punkt 7. Vortrag. Herr Oberförſter Stiegler⸗ 
Schlodien hielt einen Vortrag über die Dauer⸗ 
waldwirtſchaft. Nachdem der Vortragende die 
Vorzüge des Dauerwaldes eingehend geſchildert 
hatte, machte er auf deſſen Nachteile auf⸗ 
merkſam und ſtellte jedem anheim, nicht nur die 
Vorteile, ſondern auch die Nachteile des Dauer⸗ 
waldes im Auge zu behalten und der Natur zu 
folgen, ohne plötzlich alles zugunſten des Dauer⸗ 
wäldes umzukrempeln. Durch lebhaften Beifall 
dankte die Verſammlung dem Vortragenden für 
ſeinen lehrreichen Vortrag. i 

Punkt 8. Anträge aus der Verſammlung. 
Aus der Verſammlung wurde der Antrag geſtellt, 
daß der Tarifausſchuß bei Notwendigkeit in 
jedem Vierteljahr einmal tagen ſoll. Dieſem An⸗ 
trag ſoll in Zukunft entſprochen werden. Der 
unſicheren Eiſenbahnverhältniſſe im Reich wegen 
wurde die Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe 
für die Mitgliederverſammlung jetzt ſchon vor⸗ 
genommen und der Vorſitzende beauftragt, die 
Bezirksgruppe auf der Mitgliederverſammlung in 
Hannover zu vertreten. Hiermit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft, und der Vorſitzende ſchloß die 
Verſammlung um 6%, Uhr. 

Forſthaus Damerau, den 18. März 1922. 

Der Schriftführer: Nehrke. 
S 


Bezirksgruppe Pommern (II). 
Forſtbeamtentarif für den Kreis 
Schivelbein. 


Zwiſchen der Arbeitgebergruppe und der 
Angeſtelltengruppe des Pommerſchen Landbundes 
— Kreisgruppe Schivelbein — ſind in gemeinſamer 
Sitzung am 29. März 1922 nachſtehende Richt⸗ 
linien für die Mindeſtbeſoldung der im Landbund 
organiſierten land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
amten vereinbart worden. 

(1—3. Inſpektoren, Brennereibeamte und 

Rechnungsführer) 
4. Privatforſtbeamte. 

1. Waldwärter. Unterbeamte mit geringer forſt⸗ 

licher Vorbildung oder mehrjähriger Tätigkeit 

im Forſt⸗ und Jagdbetrieb. Dieſelben find im 

Einkommen den Hofmeiſtern gleichzuſtellen, 

mit einem Aufſchlag von 10% vom Barein⸗ 

kommen bei 20jähriger Tätigkeit auf derſelben 

Stelle. 

Hil,sjäger — Hilfsförſter. Forſtbeamte mit 

ordnungsmäßiger forſtlicher Vorbildung (drei⸗ 

jährige Lehrzeit), mit Forſtſchulbeſuch und durch 

Prüfung abgeſchloſſen: Bargehalt: Gegenwert 

von 33,5 Zentner Roggen. Das Bargehalt 

ſteigt für jedes weitere Jahr um 4 Zentner 

Roggenwert bis zu einem Geſamtgehalt von 

41,5 Zentner Roggenwert. 

3. Förſter. Forſtbeamte mit ordnungsmäßiger 
Vorbildung und nach beſtandener Förſter⸗ 
prüfung bei 200 ha Mindeſtgröße (Holzboden⸗ 
fläche) des Reviers: Bargehalt: Gegenwert 
von 82,5 Zentner Roggen. 

4. Revierförſter zc. kommen für den hieſigen 
Kreis nicht in Frage, 
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Neben obigem Bargehalt erhalten Forſt⸗ 4. Wo den Beamten die Haltung einer Kuh ge⸗ 
beamte als Unverheiratete freie Station, als ſtattet iſt, kommen die Milch⸗ und Butter⸗ 
Verheiratete nachſtehendes Deputat: lieferungen in Fortfall. 

Neben freier Wohnung, Beleuchtung und 5. Wo Weizen oder Erbſen im Deputat nicht ge⸗ 
Feuerung je nach Umfang der Wohnung: liefert werden können, hat eine entſprechende 
20 Zentner Roggen, anderweitige Entſchädigung ſtattzufinden. 

„ Weizen, Schivelbein, den 29. März 1922. 


2 „ Gerſte, Die Gehaltskommiſſion der Kreisgruppe Schivel⸗ 
i " alla bein des Pommerſchen Landbundes. 
n bien, Der Vorſitzende: gez. Frhr. von Bothmer. 
Kartoffeln nach Bedarf, Für die Arbeitgebergruppe: 
30 bis 40 Quadratruten Leinland, gez. 1 Simmatzig. 
4 Liter Vollmilch täglich, v. Borke⸗Liepz. 
2 bis 3 Pfund Butter wöchentlich, Für E Angeftelltengruppe: 
3 Schafe mit Nachzucht in freiem Futter oder gez. Mantzke. gez. Volgmann. 
2 Merzſchafe ohne Fell oder entſprechende gez. Neumann. gez. Völzke. 
Friſchfleiſchentſchädigung. (Die Nachzucht darf) Anmerkung: Der Förſter hat nach dieſen 
nur bis 1. November gehalten werden.) Vereinbarungen im Kreiſe Schivelbein außer 
2 Schlachtſchweine von je 250 Pfund Lebend⸗ freier Wohnung, Beleuchtung und Feuerung ein 
gewicht. (Das Mehr- oder Mindergewicht wird Einkommen von etwa 60000 M. 
nach dem Marktpreis ausgeglichen.) Die Gei chäftsſtelle. 


Nach Wahl des Beſitzers Haltung von 2 Zucht⸗ J d VEEE PTT 


ee von 20 Stic Great mit Madguät Stelenfuhenden | Stelefugenden Sina 


(Der Beſtand muß vor Weihnachten auf 20 re- 
die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 


duziert ſein.) 

Nicht lieferbare Naturalien ſind mit dem am wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 

Ausgabetage geltenden Höchſt⸗ bzw. Markt des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
e on rt Pa verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 


zu bezahlen. 
Verkauf von Deputatholz iſt den Forſtbeamten J beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 


nicht geſtattet. 

Nicht berufsmäßige Beſchäftigung wird im Wege 
freier Vereinbarung beſonders vergütet, wenn das 
Revier über 300 ha groß iſt. 

Schuß⸗ bzw. Fanggelder kommen auf das Ge⸗ 
halt nicht in Anrechnung, dieſelben ſind als Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung anzuſehen. 

Die Höhe der Schuß⸗ bzw. Fanggelder iſt 
zwiſchen Waldbeſitzer und Beamten zu vereinbaren, 
bei Niederwild 10% des Verkaufswertes. Es wird 
empfohlen, dem Beamten für mit Schrot ſelbſt⸗ 
erlegtes Niederwild eine Patronenentſchädigung 
neben dem Schußgeld zu gewähren. 

Anmerkung zu den geſamten Beamten⸗Ver⸗ 
trägen: 

1. Vorſtehende Richtlinien haben rückwirkende 
Kraft bis zum 1. Oktober 1921. 

2. Für die Verechnung der Roggenwerte iſt für 
die Zeit vom 1. Oklober 1921 bis 31. März 1922 
ein Roggenpreis von 160 M, vom 1. April 1922 
ab ein Roggenpreis von 270 M zugrunde zu 
legen. 

3. Da, wo Tantiemen irgendwelcher Art gezahlt 
werden, unterliegen die Beamtenverträge unter 
Anlehnung an vorſtehende Richtlinien freier 
Vereinbarung. 


für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 „ beizufügen iſt, find an den Stelen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, ee 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Ee E WEE ENEE EE E WEE E EE WEE E E E WE E E VV E WEE EE ER 


Alle Se: chriften, denen auch gleich eine Gebühr 


Alle Becher den wegen 
Jur gefl. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 


Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Nr. 20. Neudamm, den 14. Mai 1922. 37. Band. 


Löſchpflicht der Feuerwehr und Koſtentragung für die 
Löſcharbeiten bei Waldbränden. 


Von Carl Balk, Hannover. 
Die Ta zur Hilfeleiſtung bei Waldbränden, Bränden in Tätigkeit zu treten. Die Löſchhilfe 
welche der Einzelne hat, wird durch den § 360, nach außen war, ſoweit beſondere . 
Nr. 10 des Strafgeſetzbuches und § 44 Nr. 4 des darüber nicht beſtanden, ſtets dann zu leiſten 


Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes geregelt, aber 
daneben iſt auch die Frage nicht unwichtig, wie⸗ 
weit die beſtehenden Feuerwehren verpflichtet 
find, Hilfe zu leiſten und wer in beo ls die 
Koſten zu tragen hat, wenn ſie in beſonderen 
Fällen Slam ihrer Bezirke in Anſpruch ge- 
nommen werden. 

Um die richtige Antwort zu finden, iſt es er⸗ 
forderlich, auf die wenig beachtete Regelung des 
Feuerwehrweſens a Zunächſt hat das 
Allgemeine Landrecht, Teil 2, Titel 7 ſeinerzeit 
beſtimmt, daß das Feuerlöſchen im Dorfe und 
den dazu gehörigen Waldungen zu den Gemein⸗ 
arbeiten zu rechnen iſt. Deshalb iſt das Feuer⸗ 
löſchweſen als eine kommunale, polizeilichen 
Zwecken dienende Veranſtaltung E Die 
von den Gemeinden und Gutsbezirken felbft- 
tätig unterhalten werden muß. Durch den 
Erlaß vom 28. Dezember 1898 wurde das Feuer⸗ 
wehrweſen näher geregelt und beſtimmt, daß 
in denjenigen Ortſchaften, in denen eine frei⸗ 
willige Feuerwehr nicht beſtanden hat, die 
Pflichtfeuerwehr eingerichtet werden mußte und 
daß die Oberleitung ſämtlicher Pflichtfeuer⸗ 
8 wie des geſamten Feuerwehrweſens dem 
Polizeiverwalter zuſteht und ſowohl Pflicht⸗ 
feuerwehren als auch anerkannte freiwillige 
Feuerwehren bei der Ausübung des Feuerlöſch⸗ 
dienſtes ausführende Organe der Polizeibehörden 
jind 


nd. 
Dieſe Feuerwehren hatten die Pflicht, regel⸗ 
mäßig bei allen in ihren Bezirken entſtehenden 


Nr. 20 Bd. 9. 


wenn der Polizeiverwalter ſie nach pflicht⸗ 
mäßigem Ermeſſen für angebracht und durch⸗ 
führbar hielt. In dieſem Falle hatten bei Aus⸗ 
übung der Löſchhilfe die auswärtigen eng 
a den Anordnungen der für die Brand⸗ 
ſtelle zuſtändigen Polizeibehörde Folge zu leiſten. 

Durch das Geſetz vom 21. Dezember 1904 
iſt den Polizeibehörden die Befugnis beigelegt 
worden, ſoweit das Feuerlöſchweſen nicht durch 
Ortsſtatut geregelt iſt, Polizeiverordnungen über 
die Verpflichtung der Einwohner zur perſönlichen 
Hilfeleiſtung bei Bränden, insbeſondere zum 
Eintritt in eine Pflichtfeuerwehr, über die 
an der hiermit verbundenen perſönlichen 
Dienſtpflichten, über die Beſtellung der er⸗ 
forderlichen Geſpanne und über die Verpflichtung 
zur a bei Bränden in der Umgegend 
u erlaſſen. Deshalb beſtimmt fich die Feuer- 
öſchhilfe nicht mehr nach den oben erwähnten 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts (Teil II, 
Titel 78837 ff.), ſondern nach dem örtlich geltenden 
Recht, das, ſoweit eine Regelung durch Orts⸗ 
tatut ſtattgefunden hat, allgemein maßgebend 
iſt. Zu dieſem Geſetz iſt am 7. März 1905 eine 
Ausführungsanweiſung ergangen, die ſich dahin 
ausſpricht, daß überall die Einrichtung einer dem 
Bedürfniſſe genügenden Feuerlöſchhilfe grund⸗ 
ſätzlich auf dem Wege des Ortsſtatuts erfolgen 
ſolle, aber weil u. nur für den 5 
eines Gemeindebezirks Geltung haben, ſo kann 
elbſtverſtändlich durch fie die Hilfeleiſtung bei 

änden in der Umgegend nicht angeordnet 
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werden, fo daß ſich die Notwendigkeit ergibt, bie 
nach dieſer Richtung notwendige Regelung im 
Wege der Polizeiverordnung vorzunehmen. 

Danach iſt feſtzuhalten, daß die perſönliche 
Hilfeleiſtung bei Bränden durch das Ortsſtatut 
zu regeln iſt; wo dieſes nicht erfolgt iſt, kann die 
Regelung durch Polizeiverordnung erfolgen, aber 
neben dem Ortsſtatut kann letztere nur eingreifen, 
wenn das Ortsſtatut das Löſchweſen nicht 
erſchöpfend geregelt hat, und ſchließlich muß die 
Polizeiverordnung als Mittel der Regelung in 
Anſpruch genommen werden, ſoweit es ſich um 
die Htlfeleiftung in der Umgegend handelt, weil 
das Ortsſtatut Vorſchriften nicht geben kann, 
daß die Feuerwehr auch außerhalb des Ge⸗ 
meindebezirkes eingreifen muß, wenn es nötig iſt. 

Die Löſchtätigkeit iſt eine im öffentlichen 
Intereſſe auf die Abwendung einer allgemeinen 
Gefahr gerichtete Tätigkeit, die Aufgabe der 
Feuerwehr iſt. An ſich iſt die Polizei verpflichtet, 
in Ausübung der Staatshoheit das Erforderliche 
zu veranlaſſen, aber zu dieſem Zwecke haben die 
Gemeinden die Feuerwehr zur Verfügung zu 
ſtellen, wobei es ihnen weitgehend überlaſſen 
iſt, die notwendigen organiſatoriſchen Maß⸗ 
nahmen zu treffen. Das geſchieht heute in der 
Weiſe, daß eine Berufsfeuerwehr oder eine 
organiſierte Feuerwehr oder eine freiwillige 
Feuerwehr ins Leben gerufen wird, auf deren 
Charakter im einzelnen hier nicht näher ein⸗ 
gegangen werden kann. Hinſichtlich der letzteren 
muß aber betont werden, daß ſie, obgleich ſie 
einen privatrechtlichen Verein darſtellt, nach 
Anerkennung von der Polizei dem Polizei⸗ 
verwalter als ausführendes Organ zur Ver⸗ 
fügung ſteht, während das Aufſichtsrecht die 
Gemeinde hat; denn hat ſich einmal eine frei⸗ 
willige Feuerwehr gebildet, ſo hat auch ſie den 
chen dr eines zur Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung dienenden Organes. 

In der Dienſtanweiſung für die preußiſchen 
5 vom 7. Juli 1919 wird in § 76 
unter Nr. 5 beſtimmt, daß, wenn ein Wald⸗, 
Heide⸗ oder Moorbrand entſteht, ſo muß der 
Förſter den Oberförſter ſofort fernmündlich, 
fernſchriftlich oder durch Eilboten benachrichtigen, 
lich eiligſt an die Brandſtelle begeben und unter 
Heranziehung aller erreichbaren Perſonen die 
Löſcharbeiten beginnen. Gelingt das Löſchen nicht 
gleich und nimmt das Feuer eine bedrohliche 
Ausdehnung an, ſo ſind die Behörden der nächſten 
Ortſchaften unverzüglich aufzufordern, Feuer⸗ 
lärm zu veranlaſſen und Löſchmannſchaften mit 
den nötigen Werkzeugen zu entſenden. Bis zum 
Eintreffen des Oberförſters (oder Revierförſters) 
hat der Förſter die Löſcharbeiten zu leiten. 

Es iſt ſchon bei anderen Gelegenheiten die 
Frage ausgiebig erörtert worden, wem die 
Leitung der Löſchhilfe bei Waldbränden zuſteht, 
und es dürfte nicht ſchwer werden, aus den voran⸗ 
geſtellten Erörterungen die Antwort hierauf zu 
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finden, wenn es ſchließlich auch ganz ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich iſt, daß hierzu die bie Deca ſte Per⸗ 
ſönlichkeit berufen ſein müßte. Deshalb liegt es 
durchaus im öffentlichen Intereſſe, daß dem 
Beiſpiele einzelner Regierungen folgend, im 
Polizeiverordnungswege beſtimmt wird, daß in 
den Staatswaldungen und auch in den Kommunal⸗ 
waldungen, deren Organe Beamtencharakter 
haben, dieſen die Leitung der Löſcharbeiten 
übertragen wird, die natürlich nur in dem Sinne 
aufgefaßt werden kann, daß ſie ſich nicht als 
Kommando über die Löſchmannſchaften dar⸗ 
zuſtellen hat, denn es muß immer im Auge be⸗ 
halten werden, daß das ganze Feuerlöſchweſen 
zu den Aufgaben der Polizei innerhalb ihres 
Zuſtändigkeitsbereiches gehört. 

Auf dem Lande wird man es vorzugsweiſe 
mit einer freiwilligen Feuerwehr zu tun haben, 
weil das hier 5 gemeinnützige Be⸗ 
ba ein fo ſtark ausgeprägtes ift, daß bei 

erartigen Anläſſen ſchon an To jeder gem frei⸗ 
willige Hilfe leiſtet. Es iſt aber ganz beſonders 
wichtig, daß die Polizeiverwaltung dem Ausbau 
der inneren Organiſation dieſer freiwilligen 
Feuerwehren beſondere Aufmerkſamkeiten ſchenkt, 
namentlich hinſichtlich der Begrenzung des 
Tätigkeitsbereiches, wobei die Regelung der 
Leiſtung der Nachbarhilfe den unteren Polizei⸗ 
behörden überlaſſen werden ſoll, aber es wird 
angenommen werden müſſen, daß dieſe Nachbar⸗ 
hilfe, wie ſie im öffentlichen Intereſſe zu leiſten 
iſt, auch bei den freiwilligen Feuerwehren überall 
geregelt ſein wird. 

= oben ſchon betont worden, daß das Feuer- 
löſchweſen eine kommunale, den polizeilichen 
Intereſſen dienende Veranſtaltung iſt, die von 
den Gemeinden und Gutsbezirken ſelbſttätig 
unterhalten werden muß. 

Die Gemeinden haben nach § 3 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung die Koſten, welche 
hierdurch bedingt werden, zu tragen, wenn kein 
Dritter zur Ausführung der im polizeilichen 
Intereſſe erforderlichen Leiſtung angehalten 
werden kann. Die Verbindlichkeit der Gemeinden, 
Feuerlöſchanſtalten ſelbſtändig zu wen fc 
wurzeln aber nicht in der allgemeinen Di 
zur Tragung der Koſten der örtlichen Polizei- 
verwaltung, ſondern in der geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtung, jene Laſten zu 5 Soweit 
die Feuerwehr im Gemeindebezirk tätig wird, 
kann ſie ſelbſtoerſtändlich keinerlei Vergütun 
beanſpruchen, aber das 1 außerhal 
des Gemeindebezirks, wenn ſie hier zur Hilfe 
verpflichtet iſt. 

Sollte aber eine Feuerwehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, wo ſie zur Hilfeleiſtung keine 
Verpflichtung hat, ſo ergibt ſich aus ihrer Rechts⸗ 
ſtellung, daß, wenn ſie in Tätigkeit tritt, die Mit⸗ 
glieder bei der Löſcharbeit immer ein öffentliches 
Geſchäft verrichten und deshalb keinerlei Anſpruch 
auf Erſatz von Zeitverluſt erheben können oder 


Nr. 20 Bd. 37 (1922) 
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r beſchädigte Kleidungsstücke, weil eine ſolche Tätigkeit entfaltet, kann fie hierfür keine Ver⸗ 


atzpflicht nicht beſteht. Etwas anderes ift es gli 


mit gemachten Aufwendungen für die nötigen 
Geſpanne, denn in dieſem Falle iſt die Koſtenlaſt 
von demjenigen zu tragen, welcher die öffentliche 
rechtliche Verpflich hat, in ſeinem Bereiche 
für die Löſchung von Waldbränden aufzukommen. 
Das kann wiederum, ob Staats⸗, Gemeinde⸗ 
oder Privatwaldungen in Frage kommen, nur 
die Gemeinde ſein, auf deren Gebiet die Feuer⸗ 
wehr tätig geworden iſt. Soweit Staats⸗ und 
Kommunalforſtbeamte in Abweſenheit der zu⸗ 
ſtändigen polizeilichen Organe die nötigen Maß⸗ 
nahmen als Leiter der Löſcharbeiten treffen, 
andeln ſie allerdings in Ausübung ſtaatlicher 

oheitsrechte, aber eine Befugnis kann ihnen 
nicht zugeſtanden werden, aus eigenem Recht 
das Erſcheinen der Feuerwehr zu befehlen, 
ſondern es wird ihnen, wie es auch die Geſchäfts⸗ 
anweiſung ins Auge gefaßt hat, im einzelnen 
Fall überlaſſen bleiben müſſen, ſich an den Ge⸗ 
meindevorſtand zu wenden, der in erſter Linie 
die nötigen Maßnahmen zu treffen hat. 

In jedem einzelnen Bezirk wird man ſich 
genau darüber zu orientieren haben, wie weit 
die Nachbarhilfe durch Polizeiverordnung ge⸗ 
regelt iſt. Greift aber eine fremde Wehr außer⸗ 
halb dieſes Bezirks auf Veranlaſſung des Ge⸗ 
meindevorſtandes oder des Polizeiverwalters ein, 
dann wird die Gemeinde die Koſten tragen müſſen, 
Bo es oben erwähnt ift. Mit Rückſicht darauf, 

aß die Feuerwehr, wie ſie auch entſtanden ſein 


itung beanſpruchen. 
Es dürfte ſich lediglich darum handeln, daß 
bei einem Auftreten außerhalb des Rahmens 
der im Polizeiverordnungswege geregelten auf 
Gegenſeitigkeit beruhenden Nachbarhilfe die 
Geſpamnkoſten, die aufgewendet worden ſind, 
von der Gemeinde getragen werden müſſen. 
Für die Tätigkeit der Feuerwehr, die ſtets im 
öffentlichen Intereſſe geſchieht, würde nur dann 
Vergütung zu gewähren ſein, wenn öffentlich 
rechtliche Vorſchriften es verlangen. 

Träger der Laſten iſt ſtets die Gemeinde. 

Zum Schluß ſoll noch auf die Dienſt⸗ 
anweiſung für die Mitwirkung der ſtaatlichen 
Schutzpolizei im Brandſchutz hingewieſen werden, 
die der Miniſter des Innern am 5. März 1922 
— II H. 494 — erlaſſen hat. Das Weſent⸗ 
liche hat auch eine gewiſſe Bedeutung für die 
Forſtbeamten des Staates, die nach ihrer Dienſt⸗ 
anweiſung, wie oben ſchon angegeben worden 
iſt, die Löſcharbeiten zu übernehmen haben. 
Sie befinden ſich in derſelben Lage wie die 
Schutzpolizei, und wo dieſe ſich im Rahmen 
der Dienſtanweiſung vom 5. März d. J. zu 
betätigen hat, unterſteht der Führer der 
Schutzpolizeibeamten in jeder Hinſicht 
den Anordnungen des Leiters der 
Feuerwehr, ſoweit ſich dieſelben auf die 
Feuerlöſchtätigkeit an der Brandſtelle 
beziehen. Dasſelbe muß für die Forſt⸗ 
beamten gelten, wie ich es bei anderer Gelegen⸗ 


möge, und wo ſie auch auftritt, eine öffentliche heit ſchon ausgeſprochen habe. 


WEAF 


Ausbildung und Fortbildung der ſächſiſchen 
Privatforſtbeamten. 


Herr Oberforſtmeiſter Pauſe in Dresden 
veröffentlicht in der Allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagdzeitung vom Februar 1922 einen Artikel 
über die Ausbildung und Fortbildung der 
Privatforſtbeamten Sachſens. Wir haben von 
dieſem Artikel einen Auszug hergeſtellt, den 
wir unſern Leſern im nachſtehenden bringen. 

In ſeiner Winterverſammlung hat der 
ſächſiſche Forſtverein am 9. Dezember v. J. 
in Dresden für die Ausbildung und Fortbildung 
der Privatforſtbeamten folgende Richtlinien 
aufgeſtellt: 


1. Es iſt erwünſcht, daß die leitenden Beamten 
des großen Privatwaldbeſitzes eine volle akademiſche 
Ausbildung genoſſen haben, in demſelben Umfange, 
wie ſie für den 1 gefordert wird. 

2. Für die Ausbildung der Leiter mittelgroßer 
iwatreviere ift eine Unterrichtsanſtalt für ganz 
eutſchland wuͤnſchenswert. Vorbedingung ift die 

Abſchlußprüfung einer ſechsklaſſigen Realſchule. 
Nach weiterer praktiſcher Ausbildung iſt der forſtliche 
Befähigungsnachweis durch Ablegung einer 
Prüfung vor einer ſtaatlich anerkannten Prüfungs⸗ 
kommiſſion zu erbringen. 


3. Für die Ausbildung der Bewirtſchafter 
kleiner Reviere (Forſtaufſeher) wird der einzährige 
Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule mit anſchließender 
zweijähriger Meiſterlehre für ausreichend erachtet. 
Die Lehrreviere und die Zahl der Lehrlinge be⸗ 
ſtimmt die Staatsbehörde nach Gehör der 
Intereſſenten vertretungen. fal Abſchluß der 
Ausbildung iſt der forſtliche Befähigungsnachweis 
durch Ablegung einer Prüfung vor einer ſtaatlich 
anerkannten Prüfungskommiſſion zu erbringen. 

4. Als Fortbildungsmittel ſind Fortbildungs⸗ 
kurſe, Revierbeſuche und der Beſuch des Sächſiſchen 
Forſtvereins anzuſehen. 

ierdurch glaubt man den Wünſchen der 
Forſtbeamten, die auf beſſere Ausbildung gerichtet 
ſind, und auch den Intereſſen der Waldbeſitzer 
Rechnung zu tragen. 

Die mittlere Beamtenſchaft, Revierförſter 

und Förſter, ſollen mit der unter 2 in Ausficht 
enommenen Vorbildung ausgeſtattet ſein, damit 
ie zu gründende Förſterſchule mit genügenden 
Vorkenntniſſen des Beſuches rechnen kann. Weil 
der Freiſtaat Sachſen allein nicht in der Lage 
iſt, eine ſolche Förſterſchule zu errichten, hofft 
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man auf das Zuſammengehen mit anderen 


Ländern oder auf eine für das Reich zu gründende 


gemeinſame Anſtalt. Großes Gewicht wird 
darauf gelegt, daß die Erlangung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes an das Beſtehen einer 
ſtaatlichen Prüfung geknüpft fein ſoll. 


Die Ausbildung für das Perſonal des u 
kleineren Privatwaldbeſitzes ſoll durch An⸗ 
gliederung einer Forſtlehrlingsſchule an die 
7222 
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landwirtſchaftlichen Schulen erreicht werden. 
Auf dieſe Weiſe glaubt man ein gleichmäßig 
und gut ausgebildetes gi zn hohen Auf heran⸗ 
gusichen, was bei nicht zu hohen Anſprüchen 
die Beſitzer kleinerer Waldungen mit nicht zu 
Ser e Betriebskoſten belaftet. Finanzminiſterium 
nd Wirtſchaftsminiſterium ſind darum gebeten 
worden, dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen und 
baldigſt Prüfungsämter einzurichten. 


Beaufſichtigung der Dienſtwohnungen und der Dienſt⸗Miet⸗ 
wohnungen auf ihre Beſchaffenheit in geſundheitlicher Beziehung. 


Das Reichswehrminiſterium hat über dieſe 
Frage unter dem 17. Juli 1921 eine Verfügung 
herausgegeben, die für die übrigen Verwaltungen, 
beſonders auch für die Forſtverwaltungen des 
Re ichs und der Länder, ſehr beachtenswerte Ge- 
ſichtspunkte enthält und deshalb unbedingt weiteren 
Kreiſen zugänglich gemacht werden muß. Sie iſt 
nicht allein für die Verwaltungen, ſondern auch 
für die Beamten außerordentlich Ne: Wir 
bringen fie auszugsweiſe unter Fortlaſſung der 
für die Verhältniſſe in der Forſtverwaltung un⸗ 
weſentlichen Punkte. Sie iſt im Heeresverordnungs⸗ 
blatt Nr. 42 von 1921 Seite 308/9 abgedruckt. 

Im Allgemeinbeſten, aber auch um Schaden⸗ 
erſatzklagen zu vermeiden, iſt es notwendig, Dienſt⸗ 
wohnungen und Dienſtmietwohnungen in reichs⸗ 
eigenen oder vom Reich gemieteten Gebäuden auf 
ihre Beſchaffenheit in geſundheitlicher Beziehung 
dauernd zu beaufſichtigen. 

Dieſe Aufſichtpflicht fällt in erſter Linie den 
beſitzverwaltenden Behörden zu oder den mit 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben betrauten Dienſt⸗ 
ſtellen. Erſcheint hierbei und Géi etwa zu treffende 
Entſeuchungsmaßnahmen ärztliche Mitwirkung not- 
wendig, ſo iſt der zuſtändige beamtete Arzt zu be⸗ 
teiligen. 

Für Unterlaſſungen kann, wie der am Schluß 
durch das Erkenntnis des Reichsgerichts wieder⸗ 
gegebene Fall bei einer Tuberkuloſe⸗Erkrankung 
zeigt, der Staat haftbar gemacht werden. Sein 
Recht, bei nachgewieſener Pflichtverſäumnis ſich 
nötigenfalls an den ſchuldigen Beamten ſchadlos 
zu halten, iſt im Reichsgeſetz vom 22. Mai 1910 
begründet (Reichs⸗Geſetzbl. S. 798/800). 

Die Inhaber von Wohnungen in reichseigenen 
Gebäuden haben beim Ausbruch anſteckender 
Krankheiten der beſitzverwaltenden Behörde An- 
zeige zu machen; vergleiche Reichsgeſetz vom 
30. Juni 1900 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 306), betreffend 
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, und 
die ergangenen landesrechtlichen und polizeilichen 
Vorſchriften über Bekämpfung anderer als der in 
dem genannten Reichsgeſetz ($ 1, Abſ. 1) er⸗ 
wähnten gemeingefährlichen Krankheiten. Nach 
der Geneſung oder nach 
oder nach Räumung der betroffenen Wohnung ift 
der befitzberwaltenden Behörde eine Beſcheinigung 
von der die Entſeuchung durchführenden und hier⸗ 
für verantwortlichen Perſon (Desinfektor), Stelle 
uiw. einzuſenden, daß eine Entſeuchung der in 
Frage kommenden Räume ſtattgefunden hat, oder 
eine ärztliche Beſcheinigung, daß eine Entſeuchung 
nicht notwendig iſt. 


dem Tode des Erkrankten f 


Bei den gemeingefährlichen Krankheiten, 
Cholera, Pocken, Fleckfieber, Peſt, Gelbfieber, 
Ausſatz, gelten aber bezüglich der im vorſtehenden 
erörterten Wohnungs⸗Entſeuchung die Ber 
ſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 30. Juni 1900 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 306) nebſt den dazu ergangenen 
Ausführungsbeſtimmungen (Reichs⸗Geſetzbl. 1904 
S. 67 ff.) und die Anweiſungen zur Bekämpfung 
der gemeingefährlichen Krankheiten (Amtliche Aus⸗ 
gabe) — Verlag von Julius Springer in Berlin —. 

Unabhängig von ee Beſtimmungen haben 
die in Privathäuſern ſelbſt eingemieteten Reichs⸗ 
wehrangehörigen das Auftreten übertragbarer 
Krankheiten ihren vorgeſetzten Dienſtſtellen zu 
melden, die hierüber den zuſtändigen Polizei⸗ 
behörden Mitteilung machen Erlaß vom 
11. April 1920 (H. V. Bl. S. 375/76) Nr. 602 —*), 

Die Pflicht der Dienſtwohnungsinhaber zur 
Reinigung der Dienſtwohnungen von Anſteckungs⸗ 
ſtoffen ergibt fi) aus den Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchriften, die der Inhaber von Dienſtmiet⸗ 
wohnungen aus den betreffenden Mietverträgen. 

Das im dritten Abſatz erwähnte Erkenntnis des 
Reichsgerichts it vom 5. Oktober 1917 (Ent⸗ 
ſcheidungen Band 91, S. 21) und wird im Auszug 
wiedergegeben. 

Haftung des Staates für die geſundheits⸗ 
gefährliche Beſchaffenheit der Dienſt⸗ 
wohnungen. 

Die Lungenerkrankung der Klägerin iſt eine 
Folge des Aufenthalts in der durch die Krankheit 
der Ehefrau des vorherigen Wohnungsinhabers 
mit Tuberkelbazillen behafteten Ee 
geweſen. Die Entſcheidung über die Haftung des 
Staates für den hierdurch erwachſenen Schaden 
iſt bei der ſtaatsrechtlichen Natur des Beamten⸗ 
verhältniſſes im öffentlichen Recht zu ſuchen und 
hat ſich auf die Grundſätze zu ſtützen, die ſich aus 
der Natur der Sache bei der Berückſichtigung der 
Rechtsgedanken ergeben, die für die Beurteilung 
ähnlich liegender Verhältniſſe des Privatrechts 
maßgebend ſind. Das Reichsgericht hat in ſtändiger 
Rechtſprechung angenommen, daß eine Fürſorge⸗ 
pflicht, wie fie der $ 618 Bürgerliches Geſetzbuch 
ür den Dienſtvertrag aufſtellt, auch dem Staat 
und den ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts ihren Beamten gegenüber obliegt. Dem 


*) Anmerkung der Schriftleitung. In⸗ 
wieweit bei den Forſtverwaltungen dieſe Anordnung 
ſinngemäß auf Beamte im Privatmietverhältnis an⸗ 
zuwenden ſein würde, iſt natürlich von entſprechenden 


Anordnungen der Verwaltung abhängig zu machen. 


tr. 20 Bd. 37 (1922) 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


373 


Beamten gegenüber hat dieſe Pflicht die Be⸗ 
deutung, daß er den Staat wegen Vernachläſſigung 
des Schutzes nicht bloß dann verantwortlich machen 
kann, wenn hierdurch ſeine eigene Geſundheit 
leidet, ſondern auch, wenn die Geſundheit eines 
Angehörigen beeinträchtigt und der Beamte da⸗ 
durch geſchädigt wird. 

In dem zur Entſcheidung ſtehenden Falle hat 
es der Staat an der ge örigen Erfüllung der Sug- 
pflicht inſofern fehlen laſſen, als er keine Maß⸗ 
nahmen getroffen hat, durch welche die recht⸗ 
zeitige Entſeuchung der Dienſtwohnung eines 
Wohnungsinhabers, in deſſen Familie Tuberkuloſe 
aufgetreten iſt, gewährleiſtet wird. Es iſt zwar 
beſtimmt worden, daß in dem bezeichneten Falle 
die Bahnmeiſter die Entſeuchung vorzunehmen 
haben. Auch iſt den Bahnärzten und den Dienſt⸗ 
vorſtehern zur Pflicht gemacht worden, zu ihrer 
Kenntnis gelangende Tuberkuloſefälle in Familien 
von Bahnbedienſteten der Eiſenbahndirektion an⸗ 
zuzeigen, und es beſtand für dieſe, wenn die 


Kä 


Anzeigepflicht erfüllt wurde, die Möglichkeit, die 
Bahnmeiſter zur Vornahme der Entſeuchung recht⸗ 
zeitig anzuweiſen. Dieſe Anordnungen boten aber 
mit Rückſicht auf die nicht fernliegende Möglichkeit, 
daß die Anzeige verſehentlich unterblieb, keine 
ausreichende Gewähr für die Erreichung des damit 
verfolgten Zweckes. In Anbetracht der erheblichen 
Gefahren, welche den Beamten aus der Unter⸗ 
laſſung der Anzeige erwachſen, mußte der Be⸗ 
klagte, ſei es durch Befragen des Bahnarztes vor 
der Zuweiſung der Dienſtwohnung an den neuen 
Inhaber, ſei es durch andere geeignete Maßregeln, 
dafür Sorge tragen, daß die rechtzeitige Ent⸗ 
ſeuchung ſichergeſtellt wurde. Das Geſetz vom 
28. Auguſt 1905, auf das die Reviſion mit dem 
Bemerken verweiſt, daß es für alle Fälle der vor⸗ 
liegenden Art eine Entſeuchungspflicht nicht auf⸗ 
ſtelle, iſt zur Förderung der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitspflege erlaſſen und deshalb in bezug auf 
die Fürſorge des Staates für die Dienſt⸗ 
wohnungen nicht maßgebend. 


u 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

94. Sitzung, Donnerstag, den 26. Januar 1922. 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend Errichtung eines Landesſchieds⸗ 
gerichts. — Druckſache Nr. 1868. 

Vizepräſident Dr. von Kries: — — Es 
liegt bloß ein Antrag vor, die Sache dem Ausſchuß für 

Beamtenfragen zu überweiſen. Widerſpruch dagegen 

erhebt ſich nicht; das Haus hat dementſprechend 

beſchloſſen. — — 
Feſtſtellung des Haushaltsplans für 1922. 
Wallraf, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 

Ich ſpreche über Beamte und möchte dabei noch eine 
Bemerkung machen. Die Entwicklung in der Be⸗ 
meſſung der Beamtenanſprüche, die in letzter Zeit 
dahin geführt hat, daß die Spitzenverbände mit den 
Negierungsſtellen verhandeln und dann dem Qand- 
tage ein fertiges Abkommen unterbreitet wird, an 
dem wir in keiner Weiſe etwas ändern können, ſcheint 
mir nicht nur vom parlamentariſchen Standpunkte, 
ſondern auch vom Standpunkte der Staatsautorität 
aus bedenklich zu ſein. Man ſprach früher im könig⸗ 
lichen Preußen von einer miniſteriellen Bekleidung, 
ohne die der König ſich in der Offentlichkeit nicht zeigen 
ſollte. Ich glaube, man kann den heutigen Miniſtern 
den Rat geben, ſich bei ſolchen Verhandlungen auch 
eine parlamentariſche Bekleidung zuzulegen, damit 
jie nicht unter den rückſichtsloſen Druck der Beamten- 
verbände kommen. — — 

Dr. Hager, Abgeordneter (Zentr.): — — Ganz 

unbefriedigend ſind nach meiner Auffaſſung die Er⸗ 

gebniſſe des er: Ich vertraue hierbei aller- 
dings auf die Klugheit des Finanzminiſters, der es 
wohl aus mancherlei Grunden vermieden hat, hier 
dieſen Etat näher zu berühren; er hat von ihm über⸗ 
haupt nicht geſprochen. Ich meine, in dieſem Etat 
ſtecken noch Werte, die noch nicht recht herausgehoben 
ſind. Denn feit dem Übergange der Eiſenbahnen auf 
das Reich ift der Forſtetat das Rückgrat des vreußiſchen 

Etats. Mein Fraktionsfreund von Papen hat bei der 

Etatsberatung am 6. Juni 1921 bemängelt, daß die 

Avgabe von Holz an die gemeinnützigen Siedlungs⸗ 

geſellſchaften zu einem Unterpreis zu Laſten des 

Forſtetats erfolge, und er hat gewünſcht, daß ſie zu 

Marktpreiſen eingeſetzt werde und daß dafür die 

Gelder, die man für Siedlungsgeſellſchaften anwenden 

will, in den Etat des Wohlfahrtsminiſteriums ein⸗ 

geſeht werden. Dieſem Wunſch hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter Rechnung getragen. Es wird aber im Aus⸗ 
ſchuſſe zu prüfen ſein, inwieweit auch bei anderen 
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Verwaltungen Unterwertspreiſen gearbeitet 
wird. — — 

Wir müſſen, nachdem wir jetzt eine Regierung 
auf breiterer Baſis haben, verlangen, daß ſie auch 
die nötige Autorität beſitzt. Da müſſen wir zunächſt 
von ihr fordern, daß ſie unſer fleißiges und arbeits⸗ 
ſames Volk mehr ſchützt gegen die unberechtigten 
Streiks, die fo zahlreich ausbrechen. — — 

Die Sorge für die Beamtenſchaft muß uns nach 
wie vor ernſt und heilig ſein, und wir müſſen unſere 
Beamten fo bezahlen, daß fie jedenfalls nicht note 
leiden, ſchon um ſie, wie der Herr Vertreter der 
Deutſchnationalen Partei ausgeführt hat, nicht 
Verſuchungen auszuſetzen. Auf der andern Seite 
müſſen wir aber mit allem Ernſt verlangen, daß 
die Verminderung der Beamtenſchaft nun auch 
durchgeführt wird. Es iſt für unſer ſchwergeprüftes, 
verarmtes Volk einfach unerträglich, mit dieſem 
großen Beamtenapparat weiterzuarbeiten. Wir 
müſſen auch verlangen, daß die Staatsregierung 
dafür Sorge trägt, daß der Achtſtundentag auch bei 
der Beamtenſchaft unter Einſchluß der Hilfsbeamten 
reſtlos zur Durchführung kommt. 

Es hat ſich nun — und das darf ich hier in dieſem 
Sufammenhang nicht verheimlichen, ich glaube, 
der Herr Abgeordnete Wallraff hat es auch ſchon 
berührt — in der letzten Zeit etwas eingeſchlichen, 
was unſere Zuſtimmung nicht finden kann. Die 
Gehälter der Beamten werden zwiſchen den Spitzen⸗ 
verbänden und der Regierung beſprochen. An ſich 
ſind wir damit einverſtanden und wünſchen, daß 
auch künftig ſolche Beſprechungen geführt werden; 
auf die Dauer können wir es aber nicht ertragen, 
daß die Feſtſetzung der Gehälter zwiſchen dieſen 
beiden Faktoren erfolgt, und daß dann das Parlament 
vor eine vollendete Tatſache geſtellt wird. Wir müſſen 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Parlaments bei 
der Feſtſetzung der Beamtengehälter wahren und 
verlangen, daß das Parlament die ihm gebührende 
Stellung erhält. — — 

Leid, Abgeordneter (u. Soz.⸗Dem.): 
Meine Damen und Herren, in Verbindung mit 
unſerem Finanzweſen iſt der Herr Finanzminiſter 
auch auf die Beſoldung der Beamten zu ſprechen 
gekommen. Er hat auf die ſteigenden Laſten hin⸗ 
gewieſen, die durch die Beſoldungsordnung dem 
Reiche, den Ländern und den Gemeinden erwachſen. 
Ich möchte keinen Zweifel laſſen und unterſtreichen, 
was ſchon bei einer früheren Gelegenheit der Redner 
meiner Partei hier dargelegt hat: daß meine Partei 
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nach wie vor die Art, wie dieſe Beſoldungsordnung 
der Beamten zuſtande gekommen iſt und wie ſie 
ausſieht, als unſozial und ungerechtfertigt empfindet. 
Sie iſt der Meinung, daß eine gerechte Beſoldungs⸗ 
ordnung nicht eine ſolche Bevorzugung der ohnehin 
ſchon beſſergeſtellten Beamtenkategorien ‚enthalten 
darf, daß jie vielmehr dahin ſtreben muß, die unteren 
Beamtengruppen beſſerzuſtellen und nicht eine ſolche 
ungerechtfertigte Abſtufung zu machen, wie das die 
bisherigen Beſoldungsordnungen zeigen. Wir möchten 
auch an dieſer Stelle zum Ausdruck bringen, daß bei 
ſpäteren Beſoldungsordnungen die preußiſche Re⸗ 
gierung, von der ich annehme, daß ſie doch zu den 
Beratungen im Reiche auch hinzugezogen wird, 
das Schwergewicht auf den Umſtand legen möchte, 
daß in erſter Linie die am ſchlechteſten geſtellten 
Beamten bevorzugt werden müſſen und daß nicht 
etwa nach oben noch weitere Zulagen erfolgen. — — 

Dr. von Campe, Abgeordneter (D. V.⸗P.): 
Wenn der Etat 2264 neue Beamtenſtellen anfordert, 
ſo mag das manchem ja bedenklich erſcheinen. Wir 
erſticken ja bald in Beamten. Aber es wird ſicherlich 
nötig geweſen ſein. Wir fordern, daß auf der einen 
Seite mit aller Sparſamkeit vorgegangen wird, 
daß auf der anderen Seite aber auch da, wo es 
wirklich nötig iſt, etatmäßige Stellen für die Beamten 
geſchaffen werden. 

Wir wünſchen weiter, daß die Auszahlung der 
Bezüge doch etwas raſcher erfolgt, als es bis dahin 
verſchiedentlich der Fall geweſen iſt. Es geht doch 
nicht an, daß man im Oktober vorigen Jahres aner⸗ 
kennt, daß die Bezüge der Beamten und der Hinter- 
bliebenen der Penſionäre nicht genügen, und daß 
bis zum heutigen Tage die Bezüge der Penſionäre 
und der Hinterbliebenen noch nicht ausgezahlt ſind. 
Seitdem ſind vier Monate ins Land gegangen. War 
die Not ſo groß, daß die Bezüge in dem Maße erhöht 
werden mußten, dann müſſen auch Mittel und 
Wege gefunden werden, ſie raſch zur Zahlung anzu⸗ 
weiſen. Ich bitte den Herrn Finanzminiſter, der einen 
entſprechenden Erlaß längſt hatte ergehen laſſen, 
auf die Lokalbehörden in dem Sinne einzuwirken, 
ie bald eine Auszahlung dieſer Bezüge 
erfolgt. — — 

Es iſt nicht angängig, daß heute oft Organiſationen 
eine Macht ausüben, die die Regierung ins Hinter⸗ 
treffen rücken läßt. Die Regierung muß führen. 
Es macht einen üblen Eindruck, wenn die Regierung 
ſich alle möglichen Entſchlüſſe immer erſt von den 
Organiſationen abringen läßt. Die Regierung ſoll 
ſich nicht von dem Verlangen der Bevölkerung über⸗ 
holen laſſen, ſie hat ſelbſt vorauszuſchauen, was nötig 
iſt, und das auch aus eigener Initiative heraus zu 
erfüllen. Organiſationen müſſen ſein; ſie werden 
ſein müſſen, damit der Schwache geſchützt wird dem 
gegenüber dem Starken. Ich rede nicht gegen den 
Organiſationsgedanken an ſich, aber dagegen, daß 


Organiſationen der Regierung über den Kopf 
wachſen. — — 
Oeſer, Abgeordneter (D. Dem.): — — Wir 


werden auch bei Neuforderungen von Beamten- 
ſtellen genau zu prüfen haben, ob ſie an ſich not⸗ 
wendig ſind, aber auch, ob ſie nicht durch eine Ver⸗ 
ſchiebung innerhalb der Reſſorts oder durch eine 
Verſchiebung von einer Verwaltung zur anderen 
Verwaltung befriedigt werden können. — — Meine 
Damen und Herren, ich bin der Meinung, daß der 
Beamte angeſichts der ſchweren Lage unſeres Landes 
willig und freudig es auf ſich nehmen wird, wenn 
er an einer Stelle überflüſſig wurde, an einer anderen 
Stelle zu arbeiten. Wir werden auch in Preußen 
darauf Rückſicht zu nehmen haben, zu überlegen, 
ob an Stelle von neu einzuſtellenden Beamten nicht 
mit einer Verſchiebung der vorhandenen Beamten 
auszukommen ift. Dabei-wird es gar nichts ſchaden, 
wenn man überlegt, ob Funktionen, wie ſie heute 
noch bei den oberen Beamten ſind, nicht durch mittlere 
Beamte und Funktionen der mittleren nicht durch 
mutere Beamte erfüllt werden können. — — 
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Der Herr Finanzminiſter hat dann auf die 
Beſoldungsverhältniſſe in den Gemeinden Bezug 
genommen. Wir ſind alle der Meinung, daß da Fehler 
geſchehen ſind, die nun wieder korrigiert werden 
müſſen, wenn die Gemeinden der Wohltaten, die 
das Reich in Ausſicht ſtellt, der Deckung durch das 
Reich teilhaftig werden. Das Reich hat das Sperr⸗ 
geſetz gemacht, leider ſehr verſpätet, es konnte nicht 
überall beachtet werden. Das Reich verfährt nicht 
ungeſchickt, indem es die neue Beſoldungserhöhung 
benutzt, um nachträglich das Sperrgeſetz zur Wirkung 
zu bringen. — — 

Daß in bezug auf die Beſoldungsveränderungen 
rein formal manches nicht ſo gemacht worden iſt, 
wie man es bei einigem Nachdenken hätte machen 
können, braucht kaum ausgeſprochen zu werden. 
Ich erinnere an ein Wort des früheren Finanz⸗ 
miniſters im Hauptausſchuß, wonach bei der letzten 
Umrechnung der Beſoldungsänderungen 78 % Fehl⸗ 
berechnungen vorlagen — alſo eine ungeheure Arbeit, 
das neue Beſoldungsdienſtalter für jeden Beamten 
neu feſtzuſetzen, mit dem Erfolg, daß zunächſt 78 % 
der Berechnungen falſch waren und nachgerechnet 
werden mußten. Und nun überlegen Sie ſich, welche 
Beamtenkraft an dieſen Umrechnungen hängt! Wenn 
man das überlegt, dann iſt zu ſagen, daß man ſolche 
Anderungen einfacher geſtalten kann. Aber anſtalt 
aus dieſen Erfahrungen zu lernen, haben wir die 
neue Ortsklaſſeneinteilung bekommen mit einer 
Rückwirkung bis zum April 1920, wo es noch ganz 
anders lag als jetzt, abermals mit dem Zwang, für 
jeden einzelnen Beamten individuell nachzurechnen, 
wo er geweſen während der Zeit, in welchen Orts⸗ 
klaſſen und in welchem Ort iſt er gegenwärtig, und 
was bekommt er nun nachgezahlt? — — 

* 


Preußiſcher Landtag. 
95. Sitzung, Freitag, den 27. Januar 1922. 
Fortſetzung der erſten Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Feſtſtellung des 


Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 
1922. — Druckſache Nr. 1930. 
Drewitz, Abgeordneter (Wirtſchaftsp.): —— Wir 


ſtellen (immer neue Beamte ein, und wenn man als 
gewöhnlicher Sterblicher einmal dazu verurteilt iſt, 
zur Behörde zu gehen, meinetwegen zu einem 
Finanzamt, dann muß man ſehen, daß flh der Staat 
doch noch allerhand Beamtenſtellen leiſten kann, 
die wirklich nicht notwendig ſind. 

Wenn ich geſagt habe, wir könnten ſparen, wir 
brauchten keine neuen Beamtenſtellen, ſo will ich damit 
ſagen, daß wir, wenn wir neue Kräfte brauchen, 
eine andere Arbeitseinteilung machen müſſen, da 
Beamte genug da ſind. — — 

Severing, Miniſter des Innern: — — Herr 
Kollege Wallraf hat dann ferner der Reglerung 
unterſtellt, daß ſie dem Druck der Beamtenverbände 
nachgegeben habe, und ich meine, daß Herr Ab- 
geordneter von Campe in ſeinen Ausführungen 
ähnliche Andeutungen gemacht hat. Ich kann nicht 
anerkennen, daß dieſer Vorwurf gegen dle Staats- 
regierung zutrifft. Die Staatsregierung hat niemals 
unter dem Druck von Beamtenverbänden geſtanden. 
Wenn Sie bemängeln wollen, daß im vorigen Herbſt 
bei der Beſprechung über die Beſoldungsordnung 
die Spitzenorganiſatlonen mitgewirkt haben, dann, 
glaube ich, ift dieſe Bemängelung durchaus unz 
gerechtfertigt. — — 

In dieſem Zuſammenhange möchte ich das 
Verſprechen abgeben, daß die Staatsregierung feft 
entſchloſſen iſt, den Achtſtundentag für die Beamten 
mit aller Rückſichtsloſigkeit durchzuführen. Wlr 
können den Arbeitern der Urproduktion in den feuer⸗ 
gefährlichen und geſundheitsgefährlichen Betrieben 
keine Verlängerung der Arbeitszeit zumuten, wenn 
die Arbeiter ſehen müſſen, daß die Arbeitszeit der 
Beamten unter acht Stunden beträgt. — — 

Dr. Wiemer, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — 
Die Verhandlungen über die neuen Forderungen 


— nn — — 
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der Beamten find ſchon im Gange. 
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Jind die Erhöhungen der letzten Beſoldungsreform Deckung finden fann. — — 


gedeckt worden, für die drei Milliarden aus den 
Üb erwelſungsſteuern in den Etat eingeſtellt find. 
Sicher iſt, daß neue Ausgaben kommen werden. 
In dem Zuſammenhang ein Wort zu der Frage, 
die der Herr Miniſter des Innern vorhin berührt 
hat, zu dem Wettlauf um die Gunſt der Beamten⸗ 
organlſatlonen. Der Minifter des Innern hat geſagt, 
dieſer Wettlauf ſei heute ſchwächer geworden. Darauf⸗ 
hin hat der Herr Abgeordnete Dr. Leldig ihm das Wort 
„harmloſer Engel“ zugerufen. Die Harmloſigkelt 
tit wohl darin zu ſehen, daß der Herr Miniſter des 
Innern glaubt, daß heute ein Wettlauf um die Gunſt 
der Beamten und ihre Unterſtützung nicht mehr 


ſtattfinde. Das iſt ſicherlich auch heute noch der 
Fall. Meine Freunde wünſchen, daß die Fühlurg 


mit den Beamtenorganiſationen gehalten wird. 
Wir haben nichts dagegen, daß ſolche Forderungen 
der Beamten mit den berufenen Organiſationen 
erörtert werden. Aber die letzte Entſcheidung über 
dieſe Forderungen muß dem Parlament und der 
Regierung vorbehalten bleiben; ſonſt wird eine 
Nebenregierung eingerichtet, die weder dem Lar de 
noch den Beamten letzten Endes zum Vortell ſein 
kann. — — 
2 
Preußiſcher Landtag. 

97. Sitzung, Dienstag, den 14. Februar 1922. 

Präſident Leinert: — — Ich ſchlage vor, 
den Teil II der Ausführungsanwelſung vom 21. Saz 
nuar 1921 über die Verſorgungsgebührniſſe der 
Wartegeldempfänger, Ruhegehaltsempfänger und 
Hinterbliebenen — Druckſache Nr. 1943 — dem 
Ausſchuß für Beamtenfragen zu übermelfen. 

Ich ſtelle feſt, daß das Haus nach meinen Vor⸗ 
ſchlägen beſchloſſen hat. — — 

Die Kleine Anfrage Nr. 310 der Abgeordneten 
Lichtenſtein und Genoſſen über die Verteilung der 
Notſtandszulage an die oberſchleſiſchen Beamten 
— Druckſache Nr. 1031 — iſt zurückgezogen worden, 
well bereits ſchriftliche Antwort erteilt wurde. — — 

Zwelte Beratung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Vereinigung des zu Waldeck⸗ 

Pyrmont gehörigen Gebietsteils Pyrmont 

mit dem Freiſtaate Preußen. — Druckſachen 
Nr. 1762, 2002. 

Dr. von Campe, Berlchlerſtatter (D. V.⸗P.): 
Der Staat Preußen und der Staat Waldeck haben 
ſich dahin geeinigt, daß die frühere Graſſchaft Pyrmont 
in den preußiſchen Staatsverband eintreten ſolle. — — 

Der weſentlichſte Inhalt der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über den Übergabevertrag tft folgender. 
Preußen übernimmt die geſamten Aktiva und Paſſiva. 
Die Landesſchulden desjenigen Teils von Waldeck, 
alſo der alten Grafſchaft Pyrmont, die nunmehr 
zu Preußen kommen ſoll, betragen 300 000 A, die 
Aktiva etwa 100 000 &. Darüber hinaus beſteht 
ein bedeutendes Domanialvermögen; dieſes Domanial⸗ 
vermögen beſteht aus dem Bad Pyrmont und einem 
größeren Waldkomplex. Der Wert dieſes Domanial⸗ 
vermögens wird auf 6 775 000 A abgeſchätzt. Darauf 
ruhen jedoch 3 350 000 & Schulden, ſo daß ein 
Nettovermögen von faſt 3% Millionen beſteht. 
Die Einnahmen aus dem Domanium ſind für das 
Bad Pyrmont mit 250 000 & und für die Forſt 
mit 1350000 A angeſetzt. Dieſe 1 350 000 & 
jollen aber zum großen Teil Konjunkturgewinne 
darſtellen. Nach einer Schätzung des dermaligen 
Forſtmeiſters betragen die Einnahmen aus dem 
Walde zurzeit nur etwa 250 000 A. Aber ſelbſt 
wenn man dieſen größeren Satz zugrunde legt und 
danach auf eine Geſamteinnahme von 1 600 000 A 
kommt, fo muß hlervon noch elne Million an laufenden 
Ausgaben abgezogen werden, ſo daß nur noch etwa 
600 000 % Reinertrag bleiben würden. Die Cit- 
nahmen des Landes an ſich betragen, ſoweit ſie auf 
Pyrmont entfallen, 790000 &, die Ausgaben 
1176 000 /, ſo daß eine Unterbilanz von 386 000 2 


Was den Wald angeht, ſo ſoll ein Zweckverband 
gegründet werden. Dieſem Zweckverband gehören 
die ſämtlichen in Betracht kommenden Gemeinden 
an. Die Hälfte des Reinertrages ſoll dieſen Gemeinden 
üb erwieſen werden, die andere Hälfte fällt dem 
Staat Preußen zu. Wenn dieſe Waldungen den 
Gemeinden überwieſen jelu werden, fo werden 
die Gemeinden damit zum erſtenmal in den Beſltz 
von Waldungen geſetzt werden. Bis dahin hatten 
ſie überhaupt keine Waldungen, die ſie ihr eigen 
nennen konnten. — — 

Se 
Preußiſcher Landtag. 
98. Sitzung, 
Mittwoch, den 15. Februar 1922. 

Gemelndeabgaben. 

von Ehynern, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — 
Ich warne davor, daß dle Reichsbehörden glauben, 
auf Grund des Sperrgeſetzes in jede einzelne Ve- 
amtenbeſoldungsbemeſſung der Gemeinden hinein⸗ 
regieren zu können. Gewiß bin ich der Anflcht, daß 
gerade in blejer Hinſicht, wie es auch der Herr Sinang- 
miniſter uns hier erklärt hat, manche Gemeinden 
manches verſchuldet und manches geſündigt haben. 
Wir müſſen uns aber klarmachen, wie das gekommen 
tft. Es ift unter der Herrſchaft der damallgen Ve- 
ſoldungsordnung geſchehen, die zwelfellos felne ge- 
nügende Staffelung nach oben für die mittleren und 
oberen Beamtenklaſſen hatte. Da waren die Ge- 
meinden in der Gefahr, beſonders die weſtlichen im 
beſetzten Geblet, ihre tüchtlgſten Leute zu verlleren 
oder je jo ungenügend zu beſolden, daß Not und 
Elend eingekehrt wären. Infolgedeſſen iſt man zu 
dem etwas verzwelfelten Auskunftsmittel gekommen, 
daß man fle höher elngeſtuft hat, als vlellelcht der 
Tätigkeit der Klaſſe enrſprach, zu der der Beamte 
gehörte. Darunter leidet man jetzt, nachdem dle 
Staffelung ſich geändert hat, und da muß Remedur 
eintrelen. — — 


oe 
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Preußiſcher Landtag. 
103. Sitzung, 

Dienstag, den 21. Februar 1922. 
Haushalt des Mintſteriums für Wijjen- 
ſchaft uſw. 

Dr. Haeniſch, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Zweitens möchte ich Herrn Abgeordneten Dr. Lauſcher 
ſagen, es hat meine Partelfreunde lebhaft befremdet, 
und wir haben mit Bedauern feſtgeſtellt, daß Sie In 
Ihren allgemeinen Bemerkungen über den gegen⸗ 
wärtigen Staat fogar noch hinter dem Herrn Minliter 
zurückgeblleben find. Sie find ſehr deutlich abgerückt 
vom Bekenntnis des Herrn Mlnlſters zur „freudigen 
Bejahung des neuen Staates“. Sie haben gemeint, 
daß eine ſolche freudige Bejahung des Staates 
nicht verlangt werden könne, daß man ſich damit 
zufriedengeben müſſe, wenn jeder im Staate felne 
Pflicht tue. Meine Damen und Herren, dieſe laue 
und kühle Art, in der der Herr Abgeordnete Dr 
Lauſcher zum heutigen Staate Stellung genommen 
hat, haben meine Partelfreunde mit lebhaftem Ye 
dauern wahrgenommen. (Sehr richtig! links.) Melue 
Damen und Herren, wir ſind der Meinung, daß 
zum Aufbau des heutigen Staates nicht nur fürle 
Pflichterfüllung gehört, ſondern daß, wenn wir das 
große und gewaltige Werk löſen wollen, aus dem 
wilden Chaos, das uns der furchtbare Krieg hinter- 
laſſen hat, einen neuen organiſchen Kosmos zu ge 
ſtalten, wenn wir das große Werk löſen wellen, aus 
dem Trümmerhaufen, als den das alte Regime 
Deutſchland hinterlaſſen hat, elu neues, großes, alle 
ſeine Bürger befrledigendes Staatsweſen aufzubauen, 
— daß dazu lauwarme, notgedrungene Pflichterfüllung 
nicht genügt, daß man an dieſes große Werk nicht 
nur mit kühlen Verſtande, ſondern auch mit heißem 
Herzen herantreten muß. — — 
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Dr. Boelitz, Kultusminlſter: — — Es ift geſtern 
und heute viel von der Erzlehung zur Staatsgeſinnung 
geſvrochen worden, und ich freue mich, daß Über- 
einſtimmung darüber herrſchte, daß die Erzlehung zur 
Staatsgeſlnnung in den Mittelpunkt unſeres Unter- 
richts geſtellt werden müſſe. — — Der Herr Ab- 
geordnete Reinhard hat geſtern, als er von der 
Trennung der Konfeſſionen ſprach, mit großem Ernſt 
darauf hingewleſen, daß jo etwas „von Gott Bu- 
geleſſenes“ fel. Was von Gott zugelaſſen lit, das tft 
hoch gegeben. Sieht man den jetzigen Staat nach 
der Geſchichtsauffaſſung des Kollegen des Herrn 
Oelze als etwas „von Gott Zugelaſſenes“ an, ſo iſt 
das eben das Gegebene. Von dieſem gegebenen 
Staat müſſen wir ausgehen. Ich habe geſtern klar 
erkennen laſſen, daß ſich von dieſem gegebenen 
Staate aus auch die weitere Entwicklung vollziehen 
muß, daß wir in dieſem Staate und mit dieſem 
Staate arbelten müſſen, und daß, wenn wlr wirklich 
e. was errelchen wollen, wir an dleſem Staate mit 
Hingebung arbeiten müſſen. — — 

Dr. Bredt, Abgeordneter (Wirtſchaftsp.): — — 
Was im übrigen die freudige Bejahung des Staates 
betrifft, fo möchte ich mir dem Herrn Minliter gegen⸗ 
über ein offenes Wort erlauben. Herr Minliter, 
felen Ste immerhin noch etwas vorſichtig und nicht 
zu freudig, ſonſt blelbt die Sache an Ihnen hängen. 
Ste hätten den heutigen Geiſt der Jugend eln- 
geflößt. — — Welche kataſtrophale Nlederlage hat 
der ſtaatsbürgerliche Gedanke und die freudige Be⸗ 
tahung des modernen Staates jetzt bei dem Elſen⸗ 
bahnerſtrelik erlebt! — — Wie konnten dle Leute 
bel unſern ſozlallſierten Elſenbahnen nur auf den 
Gedanken kommen, ihre Lohnbedingungen dadurch 
zu verbeſſern, daß ſie den Betrleb einfach ſtillegten? 
Sie mußten ſich doch fagen: Wir jind Staatsbürger, 
und die Elſenbahnen gehören dem Staat, und die 
ſtaatsbürgerliche Geſinnung, die freudige Bejahung 
des Staates hätte wenigſtens ſo weit gehen müſſen, 
daß fle die Elſenbahn in Ordnung hlelten. (Sehr 
richtig!) Sie haben aber alles ſtehen laſſen und die 
Lokomotiven entzmeiftleren laſſen. Das ift eine 
ſo kataſtrophale Negation des modernen Staats⸗ 
gedankens, wie fle überhaupt noch nicht vorgekommen 
tt. — — Die Identifizierung des Ganzen mit dem 
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der Staat wird immer noch als etwas Fremdes. 
empfunden, und dle ganze Lohnbewegung der An⸗ 
geſtellten, die Gehaltsbewegung der Beamten wendet 
ſich immer gegen den Staat als etwas Drittes, das 
ihnen gegenüberſteht und mit dem ſie ſich durchaus 
nicht identiſch fühlen. — — Laſſen Sie mich nur 
elnen Augenblick in die Vergangenheit ſehen. Der 
ſtaatsbürgerllche Gedanke, den Sle auf dem Papler 
haben und der noch nicht elnmal annähernd in dle 
Tat umgeſetzt ift, war im alten Obrligkeitsſtaat viel. 
ſtärker vertreten. Beim Milltär wurde dem Soldaten 
belgebracht, ſeln Gewehr zu putzen und zu ſchmieren 
mit der Begründung: das Gewehr gehört nicht Dir, 
ſondern es gehört dem Staat, und der Staat find mir: 
wenn du deln Gewehr verſchlampen läßt, muß der 
Staat auf Koſten der Bürger eln neues Gewehr 
anſchaffen. Der Gedanke, daß fle am großen Ganzen 
mltarbelten müßten, Ir den Soldaten damals fo elne 
gehämmert worden, daß es auch der Dümmſte be⸗ 
griffen hat. — — Der Mann, der heute allein als 
der Schulmelſter des preußtiſchen Volkes daſtehen. 
müßte, iſt ein preußlicher König geweſen, Friedrich 
Wilhelm I., der mit ungeheurer Sparſamkeit, aber 
auch mit ungeheurer Energle den Leuten beigebracht 
hat, daß jeder Einzelne zum Wohle des Staates 
beizutragen hat. Daß Sle, melne Damen und⸗ Herren, 
heute überhaupt im Preußlſchen Landtage fisen, 
daß Gle im Rheinland nicht längſt Franzoſen (nn, 
daß Gle im Often nicht längſt Polen find, im Norden 
nicht längſt Dänen uſw., das verdanken wir allein 
dem Verwaltungs⸗Organlsmus und dem Ber 
waltungstalent dleſes preußiſchen Königs. Wenn 
Sle in dem Geiſt wieder weiterarbelten, wenn Sie 
es verſtehen, durch die Erzlehung auf jeden ein⸗ 
zuwirken, daß er dleſen Geiſt abſolut begreift und 
verſteht, daß er ein Teil des Ganzen It und daß er 
den Egolsmus hinter den Staat zu ſtellen hat, — 


wenn Site dlefen Geiſt durch die Unterrichtsverwaltung, 


aber auch durch dle gewerkſchaftllche Erziehung 
und durch dle polltiſche Erziehung Ihrer Leute inner- 
halb und nach der Schule verbreiten, wenn Sle es 
verſtehen, dieſen Gelft den Leuten beizubringen, ich 
glaube, dann könnten wir uns alle zuſammenfinden, 
wle wir da ſitzen, auf dem Boden einer wirklich 
freudigen Bejahung des modernen Staates, aber 


Staal ijt den Leuten noch nicht in den Kopf gekommen; | ert dann! — — 


2 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Freibrennholz zur Heizung der Dienſtzimmer |SS 71 und 72 werden auf den zehnfachen Betrag 


der Forſtbeamten. 


Allgemeine Verfügung III 24. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


erhöht. 
Das vorſtehende, vom Landtag beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 


Berlin, 26. März 1922. mäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt. 


Da bei der Bemeſſung der Höchſtmenge an 
Feuerung, die die Forſtbeamten erhalten dürfen, 
der Umfang des Gebäudes und der Wirtſchaft, 
die Lage und die Witterungsverhältniſſe berück⸗ 
ſichtigt worden ſind, muß das zur Heizung der 
Dienſtzimmer zu liefernde Freibrennholz auf jene 
Höchſtmenge angerechnet werden. 

An die Regierung in e 


Abſchrift zur Kenntnis und gleichmäßigen 


Beachtung. 
An die Regierungen, außer Potsdam, Aurich und Münſter. 
g 
Geſetz zur Abänderung des Ferd. und Forſtpolizel- 
geſetzes vom 1. April 1880 (Geſetzſamml. S. 230). 
Vom 28. März 1922. 
Der Landtag hat folgendes beſchloſſen: 
Einziger Paragraph. 

Die im 8 6 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 

beſtimmte Wertgrenze und das Erſatzgeld 


Berlin, den 28. März 1922. 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. am Zehnhoff. Wendorff. 


Se 


Verſetzungen von Veamten. 


, Allgemeine Verfügung I 54. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, 30. März 1922. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur genauen. 
Beachtung im Bereich meiner Verwaltung hier⸗ 
durch ergebenſt mitgeteilt. 

Anders zu behandeln ſind indeſſen diejenigen 
Forſtbeamten, die keine für die Ausbildung 
ihrer Kinder geeignete Schule in ereichbarer 
Nähe haben und ſich aus dieſem Grunde um eine 
Schulſtelle bewerben. Von die ſen iſt die Erklärung 
nicht zu fordern. Im übrigen wird auf die all⸗ 
gemeine Verfügung III 10 vom 7. Februar d. J. 


er | — III 23 136/21 — (Lw. M. Bl. S. 173) Bezug 


Nr. 20 Bd. 37 (1922 


Nr. 20 Bd. 37 (1922) 


genommen, die die Beſetzung von Dienſtſtellen 
der Staatsforſtverwaltung regelt. 
An die nachgeordneten EE 


Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
18 2/3063. Berlin, 22. Febr. 1922. 


III 2. 126. 
M. d. J. Ia 1206. 

In Anbetracht der außerordentlichen hohen 
Ausgaben an Umzugskoſten, die unter den zeitigen 
Verhältniſſen bei Verſetzungen von Beamten 
entſtehen, ſind zur Entlaſtung der Staatsfinanzen 
für die Zukunft bei Vornahme von Verſetzungen 
nachſtehende Richtlinien zu berückſichtigen. 

Die Vorſchriften für die Gewährung von 
Umzugskoſtenvergütungen bei Verſetzungen von 
Staatsbeamten ſehen eine unterſchiedliche Be⸗ 
Handlung einer auf Anſuchen gegenüber einer 
von Amts wegen erfolgenden Verſetzung nicht 
vor. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß der 
Staat keine Veranlaſſung hat, die Koſten einer 
Verſetzung, für die die perſönlichen Wünſche 
eines Beamten ausſchlaggebend waren, zu 
übernehmen. Hierzu ift der Staat vielmehr nur 
dann in der Lage, wenn das dienſtliche In⸗ 
tereſſe an der Versetzung überwiegt. Ob dieſe 
Vorausſetzung erfüllt iſt, muß daher, wenn ein 
Beamter unter Geltendmachung perſönlicher 
Gründe ſeine Verſetzung erbittet, ſtets geprüft 
werden. Ergibt ſich hierbei, daß das dienſtliche 
Intereſſe an der Verſetzung nicht überwiegt, daß 
vielmehr für die Verſetzung die Rückſichtnahme 
auf die perſönlichen Verhältniſſe des 
Beamten beſtimmend ſein ſoll, ſo hat der Beamte 
eine ſchriftliche Erklärung dahin abzugeben, daß 
er bereit und imſtande iſt, die ſämtlichen durch 
ſeinen Umzug entſtehenden Koſten ſelbſt zu tragen, 
und daß er für den Fall der Genehmigung ſeines 
Verſetzungsgeſuches auf eine Koſtenerſtattung 
wie auch auf eine Gewährung von Wohnungs⸗ 
beihilfſe und Unterſtützungen verzichtet. Andern⸗ 
falls wird dem Verſetzungsgeſuche nicht näher⸗ 
getreten werden können. Die vorbezeichnete 
Erklärung des Beamten iſt zu den Akten zu nehmen. 

Hierzu wird bemerkt, daß nachträglichen 
Anträgen auf Gewährung von Unterſtützungen 
anläßlich des Umzuges aus grundſätzlichen Cr- 
wägungen aüch nicht ausnahmsweiſe wird ent⸗ 
ſprochen werden können. 


Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Nebengebühren Tür Weiterbeförderung von Poſt⸗ 
ſendungen der Revierverwalter. 
Allgemeine Verfugung III. 27. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin, 4. April 1922. 
Die von den Revierverwaltern, welche nicht 
am Orte einer Poſtanſtalt ihren dienſtlichen 
Wohnſitz haben, verauslagten Nebengebühren für 
die den Poſtboten auf den Beſtellgängen zur 
Weiterbeförderung an die Poſteinlieferungsanſtalt 
übergebenen dienſtlichen Poſtſendungen (ſoge⸗ 
nannte Einſammlungsgebühren) ſind vom 1. Ok⸗ 
tober v. J. ab auf die Staatskaſſe zu übernehmen. 
Bis dahin ſind dieſe Koſten aus der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung zu beſtreiten. 
Die Verrechnung der Koſten hat auf An⸗ 
weiſung des Revierverwalters bei Kap. 2 Tit. 28 
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als Unterlage die Quittung des Oberförſters, 
welche am Schluſſe von ihm mit einer Beſcheinigung 
zu verſehen iſt, daß der dienſtliche Wohnort ſich 
nicht am Sitze einer Poſtanſtalt befindet, und daß 
die angeforderten Koſten für die Mitnahme rein 
dienſtlicher Poſtſendungen durch die Poſtboten ent⸗ 
ſtanden ſind. l 
Über die Verrechnung für das Rechnungsjahr 
1922 ergeht beſondere Verfügung. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
S 


cije für Beamtenwildbret. 
Miniſterium für Landwirtſchafr, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. TIL 5726. 
Berlin, 8. April 1922. 

Gemäß Ziffer 38 der J.⸗N.⸗V. ſetze ich für das 
erſte Halbjahr des Rechnungsjahres 1922, alſo bis 
zum 30. September d. J., folgende Preiſe für das 
den Staatsforſtbeamten zuſtehende Wildbret feſt: 
a) für Rehwild 15 A je Kilogramm, 

b) für Rot⸗, Dam- und Schwarzwild 12 W je 

Kilogramm. 

An die nachgeordneten Behörden. 
- C 
Verkehr mit Wild aus eingefriedigten Wildgärten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. IB Id 108 II. Ang. 
Berlin, 15. April 1922. 

Ich verweiſe auf meine Verordnung vom 
21. Februar d. J. (Geſetzſamml. S. 50), nach der 
§ 47 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 und 
§ 10 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 
wieder in Kraft getreten ſind. 

Der Vertrieb von Wild aus eingefriedigten 
Wildgärten unterliegt hiernach während der ge⸗ 
ſetzlichen Schonzeiten wieder denſelben Verkehrs⸗ 
beſchränkungen wie der des aus freier Wildbahn 
ſtammenden Wildes. 

An 1. die Ober⸗Präſ., 2. die Reg⸗Präſ. und den Poliz.⸗Präf 

in Berlin, 3. die Regierungen. 2 

= 
Verſtoß gegen die Beamtendiiziplin. Der Vor⸗ 
ſitzende eines Beamtenausſchuſſes hat fiğ 
bei Wahrnehmung ſeiner hiermit verbundenen 
Aufgaben ſeinem Vorgeſetzten gegenüber ent- 
ſprechend ſeiner Stellung als Veamter zu 
verhalten. 


Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts, I. Senats, 
vom 22. September 191, I. A. 8/20. 
Der 


Kläger iſt mit einer Ordnungsſtrafe 
beſtraft worden, weil er es dem den Landrat 
vertretenden Regierungsaſſeſſor gegenüber bei 
einer dienſtlichen Beſprechung an der nötigen 
Achtung hat fehlen laſſen und durch ſein unehr⸗ 
erbietiges Auftreten auch zu erkennen gegeben 
hat, daß er den Regierungsaſſeſſor nicht als ſeinen 
Vorgeſetzten anerkenne. Seine Beſchwerde iſt vom 
Regicrungspräſidenten zurückgewieſen worden. 
Die Darſtellung des Klägers zeigt, daß er 
dem Regierungsaſſeſſor mit anmaßendſter Über- 
hebung gegenübergetreten iſt, obgleich dieſer 
mit der Vertretung des Landrats beauftragt 
war. Der Beamte hat die Pflicht, allen In⸗ 
habern öffentlicher Amter rückſichtsvolle Achtung 
entgegenzubringen, und das gilt ganz beſonders 
dem zur Vertretung ſeines Vorgeſetzten berufenen 
Beamten gegenüber. Ungehörig war ſchon die 
Frage, in welcher Eigenſchaſt der Regierungs⸗ 
aſſeſſor ihn (den Kläger) beſtellt habe, und eine 
grobe Ungebühr, die Beſprechung mit der Be- 


zu erfolgen. Für das Rechnungsjahr 1921 genügt gründung abzulehnen, daß er mit dem Regierungs- 


eege Kee 
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aſſeſſor nicht verhandeln wolle. Schon hierin liegt 
ein ſo ſchwerer Verſtoß gegen die Beamten⸗ 
diſziplin, daß die verhängte Ordnungsſtrafe in 
Höhe von 9 J nicht allein als gerechtfertigt 
erſcheint, ſondern als ſehr milde zu bezeichnen 
iſt. Deshalb iſt die Klage als unbegründet ab⸗ 
zuweiſen. Im übrigen muß bemerkt werden, daß 
es für die Frage, ob infolge einer Behinderung 
des Vorgeſetzten die Vorausſetzung für deſſen 
Vertretung vorliegt, bedeutungslos iſt, ob dieſer 
am Orte anweſend iſt oder nicht. Es können 
ſehr wohl die Verhältniſſe derart liegen, daß der 
Vorgeſetzte — im vorliegenden Falle der Land⸗ 
rat — durch anderweitige Inanſpruchnahme ein⸗ 
zelne Dienſtgeſchäfte nicht erledigen kann und 
deshalb die Vertretung in denjenigen Geſchäften 
erfolgen muß, für welche die Behinderung beſteht. 
Selbſtverſtändlich ſteht es auch dem Vorgeſetzten 
frei, ein für allemal Geſchäfte zu bezeichnen, an 
deren Wahrnehmung er behindert iſt, und die 
aus dieſem Grunde von ſeinem Vertreter zu er⸗ 
ledigen ſind. Dem Beamten kann keinerlei Recht 
zugeſtanden werden, ſeinerſeits zu prüfen, ob im 
einzelnen Falle eine Behinderung des Vor⸗ 
geſetzten als vorliegend anzuſehen iſt oder nicht. 
Es kann auch nicht gefordert werden, daß die 
nachgeordneten Beamten in jedem einzelnen Falle 
von dem Eintritt der Behinderung benachrichtigt 
werden, um ſie zur Befolgung der dienſtlichen 
Weiſungen des Vertreters zu verpflichten. Ganz 
falſch iſt aber die Auffaſſung des Klägers, daß er 
glaubt, er nähme als Vorſitzender des Beamten⸗ 
und VVV eine Stellung ein, 
die mit ſeiner Beamtenſtellung nichts zu tun 
habe. Er überſieht dabei vollſtändig, daß er nur 
in ſeiner Stellung ols Beamter Vorſitzender des 
Beamten⸗ und Angeſtellten⸗Ausſchuſſes war und 
dem Vorgeſetzten, der ihn als Vorſitzender jenes 
Ausſchuſſes berufen hat, als Beamter gegenüber⸗ 
ſtand, ſo daß er ſich dementſprechend zu ver⸗ 
halten hatte. Die Annahme, daß die Stellung 
als Vorſitzender des Beamten⸗ und Angeſtellten⸗ 
ausſchuſſes einen Freibrief für diſziplinwidriges 
Benehmen gegenüber dem Vorgeſetzten geben 
könne, iſt vollſtändig abwägig. 

(Preußiſches Verwaltungsblatt 1922, Bd. 43 Nr. 17 Seite 202.) 

z 


Welcher Zeitpunkt it für die Vemeſſung des 
Schadenserſatzes bei der Beſchädigung einer 
Sache maßgebend? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 13. Juni 1921. VI. 68/21. 
VI. Zivilſenat.) 

Ein im Jahre 1918 in ein fremdes Kohlfeld 
geratenes Pferd richtete dort Schaden an. Der An⸗ 
geklagte und ſein Knecht ſuchten es zu vertreiben und 
warfen nach ihm mit Stöcken und Latten, und die 
Folge war, daß dem Pferde ein Auge ausgeworfen 
wurde. Es wurde Schadenserſatz in Höhe von 
3000 M verlangt, der dem Grunde nach für 
gerechtfertigt erklärt wurde. In dem Verfahren 
über den Betrag des Anſpruchs wurde die For⸗ 
derung auf 6600 e erhöht, und der Kläger drang 
mit dieſer Forderung in beiden Vorinſtanzen 
durch. Die Reviſion des Beklagten wurde ver⸗ 
worfen. 
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Aus den Gründen geht hervor, daß die Ent⸗ 
wertung um 6600 % zur Zeit der Urteilsfällung 
nach dem Gutachten des Sachverſtändigen anzu⸗ 
nehmen war, aber die Reviſion ſteht auf dem 
Standpunkte, daß nicht der Zeitpunkt der Urteils⸗ 
fällung, ſondern der der Entſtehung des Schadens 
maßgebend ſei und deshalb der durch das Sinken 
des Geldwertes entſtehende Schaden nicht zu 
rechnen ſei. Der Schadenserſatzpflichtige hat nach 
$ 249 den Zuſtand herzuſtellen, der beſtehen 
würde, wenn der zum Erſatz verpflichtende Um- 
ſtand nicht eingetreten wäre. Im vorliegenden 
Falle ift in Geld zu entſchädigen ($ 251 B.⸗G.⸗B.), 
und dieſe Entſchädigung iſt ſo zu bemeſſen, daß 
voller Gelderſatz für allen Schaden, einſchließlich 
des etwa entgangenen Gewinnes, als unmittelbare 
oder mittelbare Folge des ſchädigenden Ereigniſſes 
gewährt werden muß. Der Kläger muß ſo geſtellt 
werden, wie er ſtehen würde, wenn er ſich noch 
im Beſitze des unverletzten Pferdes befände. 
Das würde nicht der Fall ſein, wenn die inzwiſchen 
eingetretene Preisſteigerung, die nicht als eine 
bald vorübergehende angeſehen werden kann, 
unberückſichtigt bliebe. Maßgebend iſt die Sachlage, 
wie ſie ſich zur Zeit des Urteils darſtellt und deshalb 
der Erſatz für alle Schäden zu gewähren, die ſich 
in dieſem Zeitpunkt als Folgen der Verletzung 
ergeben. Der urſächliche Zuſammenhang wird 
auch dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß die Preis⸗ 
geſtaltung weſentlich durch den Krieg und ſeine 
Folgen beſtimmt worden iſt, denn ohne die Ver⸗ 
letzung des Pferdes würde deſſen Mehrwert 
dem Kläger zugute gekommen ſein. Gleichgültig 
iſt, ob eine Beeinträchtigung des Gebrauchswertes 
ſtattgefunden hat oder nicht, denn der auf vollen 
Schadenserſatz gerichtete Anſpruch des Klägers iſt 
nicht auf den Gebrauchswert beſchränkt. 

(Entſcheidungen des Reichsgerichts, Bd. 102 S. 383.) f 


% 


Zum Begriff der Gewalttätigleit gegen Perſonen 

als Merkmal des Landfriedensbruchs. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 30. Dezember 
II. Strafſenat. II. 757/19.) 

Eine Arbeiterrotte iſt geſchloſſen vor das Wach⸗ 
gebäude der Wach- und Schließgeſellſchaft gezogen 
und hat durch ihre Vertreter die Herausgabe der 
Waffen verlangt. Körperliche Gewalt in dem 
Sinne, daß auf den Körper der Angegriffenen un⸗ 
mittelbar eingewirkt wurde, iſt nicht angewendet 
worden, denn unter dem Drucke der andringenden 
Menge haben die Wachmannſchaften die Waffen 
herausgegeben. Das genügt aber vollſtändig, 
um der Menge zur Laſt zu legen, daß ſie ſich 
Gewalttätigkeiten gegen die Beamten hat zu 
Schulden kommen laſſen. „Der Begriff der 
Gewalttätigkeit erfordert in der hier fraglichen 
Richtung nichts weiter, als daß natürliche (phyſiſche) 
Kräfte gegen eine Perſon in Bewegung geſetzt 
werden, um auf ſie einen Druck auszuüben, der 
von ihr zugleich als körperlicher Zwang empfunden 
wird, ohne daß der Druck deshalb auch zu einer 
Körperverletzung oder Geſundheitsbeſchädigung 
geführt zu haben braucht.“ 

(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 54, 
Heft 2, S. 89.) 


1919. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Geheimer Regierungsrat Dr. Beherlein, der 
ſeitherige Dirigent der Abteilung III im Reichs⸗ 
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft, 
der die Referate Forſt⸗ und Landwirtſchaft als 
Gruppe III/ A angegliedert waren, ift unter Gr- 
nennung zum Minifterialdireftor mit der Leitung 
der neugebildeten Abteilung I beauftragt worden. 
Die genannten Referate werden zu dieſer Ab⸗ 
teilung übertreten. K. 

g 

Hegemeiſter Belte, der frühere langjährige 
Vorſitzende des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
und Mitglied des Reichsforſtwirtſchaftsrats, iſt 
zum Revierförſter ernannt und wird am 1. Juni 
die Revierförſterſtelle Borne der Oberförſterei 
Maſſin, Bezirk Frankfurt a. O., übernehmen. 

Die Beſoldungsverhandlungen zwiſchen der 
Reichsregierung und den Spitzenorganiſationen 
der Beamten haben zu dem Ergebnis geführt, 
daß die Regierung bereit iſt, dem Reichstag vorzu⸗ 
ſchlagen, vom 1. Mai d. J. ab den bisherigen 
Ausgleichszuſchlag von 30% auf 65% und den 
weiteren Ausgleichszuſchlag für die erſten 10000 A 
von 30 % auf 55% zu erhöhen. Sobald der 
preußiſche Landtag dieſe Aufbeſſerung beſchloſſen 
hat, werden wir die einzelnen Berechnungen für 
die Forſtbeamten bringen. 

Klagen über die Verzögerung in der 
Auszahlung der neuen Gehaltsſätze und Ver⸗ 
ſorgungsbezüge hört man jetzt allgemein, und 
es ſind auch an uns in letzter Zeit immer 
bäufiger Zuſchriften gelangt, die dringend 
die Abſtellung von Mißſtänden in dieſer Hinſicht 
fordern. So ſchreibt uns Herr Hegemeiſter i. R. 
L. in G.: „Überall hört man Beſchwerden, daß 
die Nachzahlungen ſehr lange auf ſich warten laſſen. 
Die Geſchäftsleute leſen von Beamtenghalts⸗ 
aufbeſſerungen und ſteigern die Preiſe, die Be- 
amten aber erhalten die rückſtändigen Nach⸗ 
zahlungen erft, nachdem Ton wieder neue Ge- 
haltsaufbeſſerungen feſtgeſetzt find. So iſt es 
unmöglich, mit der Teuerung gleichen Schritt 
zu halten, wozu die Aufbeſſerungen doch eigentlich 
dienen ſollen. Ein Beiſpiel: Im Februar 1922 
bin ich nachträglich in die VII. Gehaltsgruppe 
aufgerückt, ich glauble am 1. April 1922 die Nach- 
zahlung ſeit dem 1. April 1920 zu bekommen, dies 
traf nicht ein. Ich ſchrieb am 4. April 1922 an 
die Regierung und erhielt den Beſcheid, daß die 
Anweiſung am 10. März 1922 erfolgt ſei. Wie 
ich auf der hieſigen Kreiskaſſe erfahre, iſt bis 
heute (1. Mai) noch keine Anweiſung da. — Man 
weiß auch nie, was man eigentlich zu bekommen 
hat, man ſoll ſich ſeine Bezüge ſelber berechnen 
lind die zuviel gezahlten Beträge zurüctzahlen. 
Wie kann man das aber, wenn ſich die Nachzahlungen 
aus einem Rechnungsjahr in das andere hinein⸗ 
ziehen und eine Abrechnung nicht erfolgt? Die 
am 1. Januar 1922 fälligen Jahresquittungen 
lind bis heute noch nicht eingefordert. Ich habe 
im Dezember 1921 einen Vorſchuß auf die aus 
der ſpäter erfolgenden Erhöhung der Verſorgungs⸗ 
gebuhrniſſe fi ergebenden Mehrbeträge erhalten, 


eine Abrechnung iſt bis heute noch nicht erfolgt. 
Mit dem 1. April 1922 tritt die neue Gehalts⸗ 
erhöhung in Kraft. Wann wird dieſe zur Aus⸗ 
zahlung kommen? Mittlerweile wird ſchon wieder 
über neue Bezüge verhandelt.“ 

Auch Herr Staatsförſter R. in W. weiſt in 
längerem Schreiben auf die beſtehenden Mängel 
in der Gehaltszahlung hin. Er äußert u. a. dann 
noch: „Iſt es denn wirklich nötig, daß die Forſt⸗ 
beamten bei allen infolge der Teuerung bewilligten 
Aufbeſſerungen, die immer laut Beſchluß ſofort 
zur Auszahlung gelangen ſollen, ſo lange warten 
müſſen, wie es z. B. jetzt wieder der Fall iſt bei 
der Feſtſetzung der beſonderen Teuerungszulage 
von 2000 % und des neu geregelten Dienſt⸗ 
aufwands? Die ungeheure Zahl der Eiſenbahn⸗ 
beamten hat die Teuerungszulagen ſchon längſt 
innerhalb weniger Tage nach der Bewilligung 
erhalten. Iſt dies nicht auch bei der kleinen Zahl 
von Forſtbeamten möglich?“ 

Soweit wir die Sachlage zu beurteilen ver⸗ 
mögen, ſind die gerügten Mißſtände wohl in der 
Hauptſache in der gegenwärtigen Überlaftung 
der Regierungen mit Arbeiten begründet, wie fic 
ſich angeſichts der unheimlich wachſenden Zahl 
von verwickelten Beſtimmungen und der ſtändig 
im Fluſſe befindlichen Beſoldungsregelung immer 
mehr anhäufen. Immerhin aber ift es micht 
recht verſtändlich, wie z. B. die Auszahlung des 
in Höhe von 2000 % feſtgeſetzten beſonderen 
Ausgleichszuſchlags von einzelnen Regierungen 
ſo ſtark verzögert wird, zumal hier ſchwierige 


Berechnungen fortfallen. Dieſe Nachzahlung 
ließe ſich ſicher ſchneller, gegebenenfalls durch 
Rundverfügung an die Kaſſen, durchführen. 
Auch in der Zahlung des Dienſtaufwands 


dürfte eine Beſchleunigung möglich ſein, da es 
ſich hier um einmalige nachträgliche Zahlung des 
Jahresbetrages handelt, der längſt feſtgeſetzt ſein 
müßte. Im übrigen aber ſind, wie uns mitgeteilt 
wird, nicht alle Regierungen mit den Nachzahlungen 
ſo ſehr im Rückſtande, wie es von den beiden Ein⸗ 
ſendern geſchildert wird. Esſſcheint in verſchiedenen 
Bezirken ſchnellere Arbeit geleiſtet zu werden. 
Wenn dies möglich iſt, ſo müßte es für alle 
Regierungen Grundſatz ſein, gerade die Beſoldungs⸗ 
erhöhungen, die die herrſchende Teucrung jeweils 
ausgleichen ſollen, in erſter Linie mit aller Be⸗ 
ſchleunigung zu bearbeiten, damit nicht die Be⸗ 
amten die Nachzahlungen erſt zu einem Zeit⸗ 
punkt erhalten, in dem deren Kaufkraft durch die 
zunehmende Geldentwertung eine recht fragliche 
geworden iſt. Inzwiſchen wird die im Zeitpunkt 
der Beſoldungserhöhung vorhanden geweſene und 
anerkannte Notlage fih beiräutlich verſchlimmert 
haben, und die Stimmung in der Beamtenſchaft 
muß naturgemäß immer unzufriedener werden. 
Das erſte der gegebenen Beiſpiele, daß eine von 
der Regierung am 10. März erlaffene Anweiſung 
am 1. Mai noch nicht bei der zahlenden Kaſſe 
iſt, verdient beſondere Beachtung und gibt Anlaß 
zu nachdrücklichem Hinweis auf beſtehende Miß⸗ 
ſtände. Die Schriftleitung. 
= 


Ausbildung der Privatforſtbeamten. Zu dem 
Artikel „Ausbildung der Privatforſtbeamten“ von 
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Förſter Nolte in Nr. 17 möchte ich in kurzen 
Ausführungen meine Anſicht ausſprechen. 

Erſtens: Vorbildung. 
nicht gut genug ſein, und die Anſprüche an ſie 
müſſen fo hoch wie möglich geſchraubt werden, 
aber nur um Gottes willen keine eg Vor⸗ 
ſchriften, wie etwa das ſogenannte Einjährige oder 
die Abſolvierung einer Mittelſchule, denn da⸗ 
durch würde wohl faſt allen Förſterſöhnen die 
Ergreifung des Berufs ihres Vaters vereitelt 
werden. Heute iſt kaum ein Förſter in der Lage, 
ſeinen Sohn in ſtädtiſche Penſion zum Beſuch 
einer höheren Schule zu geben, die Koſten ſind 
für ihn unerſchwinglich. Wenn nun aber die 
Förſterſöhne der berufene Nachwuchs in 
unſerer Laufbahn dadurch ausgeſchloſſen 
werden ſollten, wäre dies ein nicht wieder gut zu 
machender Fehler, der ſich ſpäter am Walde und 
am Waldbeſitz rächen würde. Ich meine, jeder 
Förſtervater, deſſen Sohn ſeinen Beruf ergreifen 
will, kann dem Jungen durch neben der Schul⸗ 
zeit herlaufenden Privatunterricht ſowie auch 
nachher bis zum Eintritt in die Lehre, alſo 
mindeſtens noch ein Jahr, am beſten zwei Jahre, 
jede erdenkliche Nachhilfe zuteil werden laſſen, 
und zwar in den Fächern, die der zukünftige 
Forſtmann am nötigſten braucht. 

Zweitens: Ausbildung. Hat der Junge 
dieſe Vorbildung genoſſen, ſo muß er vor Ein⸗ 
tritt in die Lehre einer Prüfung unterzogen 
werden, die ſich hauptſächlich auf die Elementar⸗ 
fächer zu erſtrecken hat; ſodann zweizährige Lehr⸗ 
zeit, daran anſchließend einjähriger Beſuch einer 
Forſtſchule. Die Lehrzeit iſt die wichtigſte im 
Werdegang des jungen Mannes, vielfach ent⸗ 
ſcheidend für die ganze Lebenszeit. Leider gibt 
es wenig geeignete Lehrherren. Ganz abgeſehen 
von ſolchen, die, wie die Erfahrung lehrt, nur 
Lehrlinge halten, um für ſich oder den Haushalt 
willkommene Laufburſchen zu gewinnen, oder 
von denen, die ſelbſt kaum orthographiſch ſchreiben, 
ſich aber dennoch berufen fühlen, Lehrlinge aus⸗ 
zubilden, gibt es auch wirklich tüchtige Forſtleute, 
die trotzdem nicht das Zeug haben, ihr forſtliches 
Können anderen zu vermitteln. Die Größe des 
Reviers ſpielt eine Nebenrolle — Zwergbetriebe 
find natürlich ausgeſchloſſen — wenn nur der 
Lehrherr das nötige Zeug zum Lehren hat. 
Vielleicht könnte die Landwirtſchaftskammer an 
geeignete Lehrherren, die gute Erfolge in der 
Ausbildung der Lehrlinge haben, nicht zu 
niedrige Prämien gewähren und dadurch Lehr⸗ 
und Beköſtigungsgeld auf erträglicher Höhe halten. 
Der Beſuch einer Forſtſchule iſt im Anſchluß an 
die Lehre dringend notwendig und muß ſo bald 
als möglich obligatoriſch werden. 

Drittens: Weiterbildung. Nach Ab- 
fee A der Forſtſchule muß der junge Mann 
eine Wanderjahre antreten und nicht zu lange 
auf einer Stelle ſitzen, ein, höchſtens zwei Jahre, 
wenn irgend möglich, in größeren Verwaltungen. 
Nicht zu verſäumen iſt der ſtändige Beſuch von 
kleinen, ſpäter größeren forſtlichen Lehrgängen. 

Viertens: Abſchluß. Die Ablegung der 
Förſterprüfung muß unbedingt gefordert werden. 
Ob dieſe jetzt zu leicht iſt, entzieht ſich 
meiner Beurteilung. Revierförſterprüfungen ſind 
wünſchenswert, jedoch halte ich ein Mindeſt⸗ 
lebensalter von 35 Jahren hierzu für erforderlich. 


— 


Ich möchte meine Ausführungen nicht als 
unverrückbare Grundſätze hinſtellen, ſie ſollen 


Diefe kann gar nur Anregungen fein. Aber eins, und wohl das 


wichtigſte, will ich noch erwähnen. Unſere ganzen 
Beſtrebungen, die Ausbildung unſeres Nachwuchſes 
zu fördern, ſind vollkommen illuſoriſch, wenn 
Hinz und Kunz weiter Lehrlinge ausbilden dürfen; 
wenn nicht die Ablegung einer Prüfung den 
Lehrherrn qualifiziert. Es iſt recht ſchwer, über 
dieſen Punkt keine Satire zu ſchreiben; mau. 
bedenke: jede Damenſchneiderin, die Lehrlinge 
ausbilden will, muß zuvor ihre Meiſterprüfung 
abgelegt haben; wäre es doch weltbewegend. 
wenn ein Zögling ſpäter ein Kleid oder eine 
Bluſe verdürbe — aber Lehrlinge für den Privat⸗ 
forſtdienſt ausbilden darf jeder SE 
fei er nun tatſächlich berufen oder ehemaliger 
Kutſcher, Diener, Brenner uſw., und es iſt faſt, 
als ob im Walde ſcheinbar keine Werte ſtecken 
ſollten. Solange in bezug auf die Auswahl ge⸗ 
eigneter Lehrherren nicht Wandel geſchaffen wird, 
werden alle unſere Beſtrebungen, unſern Stand 
in der Ausbildung vorwärts zu bringen, nur 
Stückwerk bleiben. 
Hermannswaldau (Bez. Liegnitz). 
Revierförſter Prophet. 
2 


Tagung von Forſtvereinen. 

Der Märkiſche Forſtverein veranſtaltet vom 
19. bis 21. Juni in Freienwalde a. O. ſeine 
44. Hauptverſammlung. Näheres über Tages⸗ 
ordnung, Vorträge und Ausflüge veröffentlichen 
wir im Vereinsteil diejer- Nummer. 

Der Forſtverein für Weſtfalen und 
Niederrhein wird vorausſichtlich im Juli ſeine 
diesjährige Sommerverſammlung in Balve ab⸗ 
halten, in Verbindung mit einem Ausflug in 
das Gräfl. von Landsbergſche Forſtrevier Wocklum. 
Näheres iſt noch nicht beſtimmt. 

Der Pfälzer Forſtverein teilt mit, daß er 
auch in dieſem Jahre keine Tagung abhält. 

Der Sächſiſche Forſtverein wird voraus⸗ 
ſichtlich im Juni ſeine Sommertagung in 
Eibenſtock im Erzgebirge abhalten. Datum 
und Tagesordnung ſtehen noch nicht feſt. So⸗ 
bald genauere Beſtimmungen- darüber getroffen 
ſind, wird noch Näheres mitgeteilt werden. 

Der Verein Thüringer Forſtwirte hält 
ſeine diesjährige Verſammlung vom 2. bis 4. Juli 
in Hildburghauſen ab. Näheres über den 
Plan der Veranſtaltungen veröffentlichen wir im 
Vereinsteil dieſer Nummer. 


J 


Forſtwirtſchaftliches. 

Der Holzhandelsausſchuß des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrates hat gelegentlich ſeiner Dresdener 
Tagung, am 20. März, eine Reſolution gefaßt, 
wonach der große Bedarf der Bevölkerung und der 
Induſtrie an Nutz⸗ und Brennholz, u. a. an Bau⸗ 
holz für Siedlungszwecke nur bei äußerſter An- 
ſpannung der Leiſtungsfähigkeit des Waldes ge- 
deckt werden können. Es kann daher Holzexport 
nur in geringem Umfange inſoweit verantwortet 
werden, als dies zur Aufrechterhaltung lang⸗ 
jähriger Handelsbeziehungen erforderlich erſcheint. 
Die Möglichkeit der Befriedigung des Inland⸗ 
bedarfs an Nutzholz ſetzt zudem eine weſentlich 
beſſere Verſorgung der Bevölkerung, auch der 
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ländlichen, mit Kohle voraus, um die unwirt⸗ v. H. Kiefer 120 Jahre), der normale Derbholz⸗ 
ſchaftliche Verwendung von zu Nutzzwecken ge⸗ vorrat beträgt bei 90jährigem Umtrieb 22 112000 fm, 
eignetem Holz als Brennſtoff auszuſchalten. Bei der vorhandene Derholzvorrat, 19073000 fm, iſt 
dieſer Sachlage müſſen nennenswerte Holz⸗ um rund 3000000 fm zu klein. Eine Zeitlang 
lieferungen an die Entente als unheilvoll bezeichnet muß an Derbholzzuwachs eingeſpart werden. 
werden. Wählte man 25 Jahre, ſo wären jährlich 3000000 
* 25 = 120000 fm weniger einzuſchlagen als zunächſt. 
Verfehlte Kommunaliſierung in der Holz⸗ Da der Derbholzzuwachs 620000 km beträgt, fv 
verſorgung. Die Stadt Arnſtadt hat mit der ergibt ſich ein jährlicher Verſchlag von etwa 500000 
Kommunaliſierung der ſtädtiſchen Holzverſorgung km Derbholz. S. 8. 
Ge ed 1 GE f GE ge S 
adtverwaltung hat infolgedeſſen beſchloſſen, 8 
den kommunaliſierten Betrieb aufzugeben, da dieſer Waldbrände. 
Freiſtaat Oldenburg (Ober f. Cloppen⸗ 


der Konjunktur doch nicht ſo nachkommen könne 
f 11 C. burg). Im Revier (Förſterbezirk) Dwergte, 


wie der freie Handel. — Na alſo! S. Z. C 

Í ® 3 Forſtort Peterswald, find am 19. April rund 
140 ha von den 784 ha, die bis auf rund 50 ha 
aus 25- bis 35jährigen Kiefern⸗ und Birken⸗ 
aufforſtungen mittels Dampfpflug beſtehen, durch 
Waldbraud vernichtet, nachdem bereits im Jahre 
1919 rund 172 ha gleichfalls dem Brande zum 
Opfer gefallen waren. Das Feuer iſt durch un⸗ 
vorſichtiges Heidebrennen außerhalb des Forſtes 
entſtanden. Der ſtarke Wind verurſachte vielfach 
Funkenflug, ſo daß das Feuer ſich ſehr ſchnell 
ausdehnte. Mehrfache Gegenfeuer erwieſen ſich 
bei der Trockenheit und dem anfänglichen Mangel 
an Löſchmannſchaften als vergeblich, bis ſchließlich 
nach dem Eintreffen genügender Mannſchaften 
und von fünf Geſpannen mit Pflügen das 
Gegenfeuer gelang. Gleichzeitig brannte es in 
der an auf Heideflächen und in Privat⸗ 
wäldern. 


T 

Der Ertrag der ſächſiſchen Staatsforſten. 
Die Nutzung des ſächſiſchen Staatswaldes betrug 
1817 bis 1836 jährlich 411456 fm Derbholz und 
ſank 1837 bis 1846 auf 370628 fm, obwohl ſich die 
Holzbodenfläche inzwiſchen von 143 261 auf 145 484 ha 
erhöht hatte. Durch vorſichtige Nutzung, die im 
Jahrzehnt 1864 bis 1873 einem 116jährigen Um⸗ 
trieb entſprach, wurde erreicht, daß der Holz⸗ 
vorrat von 22 340000 fm im Jahrzehnt 1844 bis 
1853 auf 27000000 fm im Jahrzehnt 1864 bis 1873 
anſtieg und die über 80jährigen Beſtände 18000 ha 
oder 14 v. H. des Holzbodens einnahmen. Unter 
dem Einfluß der Reinertragslehre ging man vom 
116jährigen Umtrieb zum 81 jährigen über. Das 
Ergebnis waren hohe Hiebſätze und dement⸗ 
ſprechend hohe Nutzung. Bald machten ſich aber 
die Schädigungen der durch dichte Beſiedelung und 
lebhaften Induſtriebetrieb hervorgerufenen Rauch⸗ 
entwickelung geltend. Es iſt daher nicht damit zu 
rechnen, daß unſere Waldmaſſenerträge ſteigen 
werden. Weitere Verſchlechterungen der Stand⸗ 
ortsgüte entſtanden durch Austrocknung des Wald⸗ 
bodens infolge Ableitung von Waſſer für Fabri⸗ 
kations⸗ und Trinkzwecke. Nachteilig wurde auch 
die ſtarke Leſeholz⸗ und Streunutzung. Ungünſtig 
it die Kalkarmut des ſächſiſchen Waldbodens. 
Eng verbunden mit der Kalkarmut und der Roh⸗ 
humusbildung iſt die Unmöglichkeit, den Wald in 
großem Maßſtabe natürlich zu verjüngen. Der 
Rauch und der Bodenzuſtand beeinträchtigen die 
Samenerzeugung. Das rauhe Klima, namentlich 
die ſehr häufig auftretenden Spätfröſte, vernichten 
die Blüte. Beſonders aber bildete die Sturm⸗ 
gefahr ein unüberwindliches Hindernis für die 
natürliche Verjüngung der Fichtenbeſtände. Ver⸗ 
juche zur natürlichen Verjüngung des Waldes find 
meiſt fehlgeſchlagen, und man hat daher dem Kahl⸗ 
schlag mit nachfolgendem Anbau ein reiches Feld 
einräumen müſſen. In den ſächſiſchen Staats⸗ 
Foren entſtanden nach dem Übergange vom hohen 
zum niederen Umtrieb breite Schläge, deren 
Richtung nur auf die Sturmgefahr Rückſicht nahm, 
man ſchlug daher meiſt von Oſten. Dem Rückgang 
kann ſchwer Einhalt getan werden. In Betracht 
kommen: Drehung der Hiebsrichtung mehr nach 
Norden, Führung nur ſchmaler Schläge, Er⸗ 
ziehung von Miſchbeſtänden, namentlich Einmiſchen 
von Buchen und Begünſtigung der natürlichen 
Verjüngung. Der ſächſiſ e Wald bedarf nach den 
kriegsfolgen doppelt ſorgfältiger Pflege. Für die 
erforderliche Nachzucht von Stark⸗ und Mittel⸗ 
Hölzern ergibt jiġ jetzt ein durchſchnittliches Hiebe⸗ 
e lter von 96 Jahren (80 v. H. Fichte 90 Jahre 20 
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S Vom Holzmarkt. 

Seit unſerem letzten Überblick in Nr. 15 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ hat ſich auf 
dem Holzmarkt eine nicht unweſentliche Anderung 
der Anſchauungen vollzogen, wenn ſie auch 
nicht allgemein und leicht erkennbar zutage 
tritt. Die Sachleiſtungen für die Entente werden 
ſich, wie es ſcheint, auf eine erheblich geringere 
Menge der verſchiedenen Schnittholzſortimente 
beſchränken, als man dies urſprünglich anzunehmen 
berechtigt war. Trordem hat fich eine Menge 
Schnittholz noch nachträglich ohne Vermiltlung 
der Landesauftragsſtellen zuſammengefunden, wo⸗ 
durch die Aufbringung der verlangten Schnitt⸗ 
hölzer ſtark erhöht wurde. Die Preiſe der Schwellen⸗ 
hölzer konnten ſich ebenſo wie diejenigen der 
Grubenhölzer beträchtlich verſteifen. Dasſelbe 
gilt bezüglich Papierholz, während Laubhölzer 
nur in ie Sorten, wie zum Beiſpiel Birken, 
Weißbuchen, Linden, Ahorn und Eſchen, in 
Qualitätsware 0 Wertzuwachs er- 
langten. Maßgebend für dieſe Erſcheinung iſt die 
mangelnde Einfuhr der zu teuer gewordenen 
ausländiſchen Edelhölzer und die Notwendigkeit, 
ſie durch einheimiſche Holzarten wenigſtens teil⸗ 
weiſe zu erſetzen. Andere Harthölzer Deier Be- 
ſchaffenheit waren fortlaufend für beſondere 
Zwecke der induſtriellen Verwertung geſucht, um 
la Fertigwaren für den Erport daraus zu er- 
zeugen. Bezüglich der Preiſe für Eiche ohne 
beſondere Eigenſchaften verhält ſich die Käufer⸗ 
chaft abwartend. Buche und Erle konnte ſich bei 
Durchſchnittsgüte nur auf den früheren Preiſen 
halten. Die Haupteinſchnittszeit für dieſe Rund⸗ 
hölzer iſt bald vorüber. Wer an ſolchen und an 
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Birke und Hainbuche noch Vorräte im Walde hat, 
muß auf ſchnellſte Verwertung bedacht ſein, da 
anderenfalls durch verzögerten Einſchnitt die 
Gefahr des Verderbens herantritt. Die Handels⸗ 
qualitäten in Nadelhölzern haben ſich im letzten 
Monat etwa auf der früheren Höhe gehalten. 
Die Sägewerke bringen immer noch erhebliche 
Bauholzmengen auf den Markt, wobei ſich große 
Preisunterſchiede zeigen, die zwiſchen 3800 und 
6000 % variieren. Man hat in Berlin für luft⸗ 
trockenes Kiefernholz beſter Beſchaſfenheit (Tiſchler⸗ 
ware) frei Platz bis zu 8000 „ je Kubikmeter 
bezahlt. Dagegen iſt Bauh lz aus Vorräten weſent⸗ 
lich billiger am Markt, ſo daß die zeitweiſe lebhaftere 
Nachfrage ohne Schwierigkeiten und ohne Preis⸗ 
ſteigerungen gedeckt werden konnte. Im weſent⸗ 
lichen hat ſich am Rundholzmarkt eine etwas 
ruhigere Auffaſſung über den Umfang des 
kommenden Bedarfs entwickelt, der infolge der 
unklaren Lage der wirtſchaftlichen Entwicklung 
mit Rückſicht auf die in Genua vielleicht noch 
zuſtande lommenden Abmachungen ſich abwartend 
verhält. Die Zufuhren aus Polen werden noch 
zweifelhaft beurteilt, zumal die polniſchen Be⸗ 
ſtrebungen hauptſächlich auf den Abſatz der Wald⸗ 
produkte in geſchnittenem Zuſtande nach England 
und Frankreich hinzeigen. Es iſt dabei von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, darauf hinzuweiſen daß der 
Zentralverband der polniſchen Induſtrie, des 
Bergbaues, des Handels und der Finanzen bei 
der polniſchen Regierung den Antrag geſtellt hat, 
Waren, die in großen Mengen aus Polen exportiert 
oder nach Polen eingeführt werden, auf den Eiſen⸗ 
bahnen zu einem um 15 bis 30 % billigeren Fracht⸗ 
ſatz zu befördern, wenn dieſe Waren über den 
Danziger Hafen transportiert werden. Dieſe 
neuerdings aufgenommenen Bemühungen be⸗ 
weiſen, daß auch die polniſche Säge⸗Induſtrie jede 
Möglichkeit wahrnehmen wird, ihre Erzeugniſſe 
nicht nach Deutſchland abzugeben, ſondern überſee 
an hochvalutariſche Länder abzuſetzen. An eine 
erhebliche Zunahme der Holzeinfuhr aus Polen 
wird daher auch nach Abſchluß des noch immer 
in Vorbereitung begriffenen Handelsvertrages in 
abſehbarer Zeit kaum zu denlen ſein. Hm. 
Se 
Vom Rauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
7. Mai 1922. Otter 2300 bis 3800 M, Stein⸗ 
marder 2500 bis 3000 A. Baummarder 3000 bis 
4000 &, Füchſe 460 bis 1250 &, Iltiſſe 400 bis 559 A. 
Dachſe 150 bis 300 A, Maulwürfe 18 b's 29 A 
Hamſter 10 bis 40 %, Ranin (Kürſchner) 25 bis 80 &, 
Hajen, Winter 70 bis 75 *“, Halbe 35 %, Sommer 
16 A, Wieſel 25 bis 150 %, Rehdecken 35 bis 65 . 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungeſähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen, und es iſt 
gegenwärtig ganz beſonders Vorſicht beim Einkauf zu 


Jäger, 


Deutſch 


öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der qrünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtübungsfonds des 


Neudamm, Bez. Ff 
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Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
ifi, und ſechs Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all 
gemeinen werden weilere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen ie auſzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten beau⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach— 
richtigt werden konnte. 


Die neue Beſoldung der preußiſchen Staats⸗ 
förſteranwärter. Es gelangen immer wieder 
Anfragen von Staatsförſteranwärtern über die 
Höhe der ihnen zuſtehenden Nachzahlungen an 
den Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Es ſei daher auch an dieſer Stelle auf den un⸗ 
längſt erſchienenen Sonderdruck „Die neue Be- 
ſoldung der preußiſchen Staatsförſteranwärter“ 
hingewieſen, der eine zuſammenfaſſende Dar⸗ 
ſtellung und Erläuterung der amtlichen Be- 
ſtimmungen, eine Überſicht über die einmaligen 
Nachzahlungsbeträge für die Zeit vom 1. April 
1920 ab ſowie die weiteren Beſtimmungen über 
die Höhe der dauernden Bezüge der Anwärter 
im Vorbereitungsdienſt vom 1. Oktober 1921 
enthält. Die Broſchüre iſt für jeden preußiſchen 
Staatsförſteranwärter, der ſich ſeine Bezüge genau 
errechnen will, unentbehrlich. Sie iſt zum 
Preiſe von 4,50 % und Porto von der Verlags- 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm, zu be- 


ziehen. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗-Zeitung“. 
= 


Anfrage Nr. 36. Umſatzſteuer bei Auflöſung 
von Wirtſchaften. Am 1. April 1921 bin ich auf 
Grund des Altersgrenzengeſetzes in den Ruheſtand 
getreten und mußte meine Wirtſchaft auflöſen. 
Mit der Auflöſung wurde ſchon im November 
1920 begonnen, und am 25. März 1921 wurde ſie 
beendet. Aus dem Erlös habe ich die Umſatzſteuer 
bezahlen müſſen. Wegen der im November 1920 
getätigten Verkäufe und überhaupt wegen der 
ganzen Umſatzſteuer hatte ich an das Finanzamt 
in Z. geſchrieben, aber ablehnenden Beſcheid 
erhalten. Auf Grund dieſes Beſcheides habe ich 
die Umſatzſteuer gezahlt. Nach der Angabe in Nr. 13 
hätte ich dies aber nicht nötig gehabt. Ich bitte 
höflichſt, mich gütigſt über die Sache belehren zu 
wollen. Sch., Revierförſter 1. R. 

Antwort: Offentliche Verſteigerungen find 
ohne weiteres umſatzſteuerpfli „tig; inſoweit ift 
der zweite Teil der Zuſchrift des Finanz⸗ 
amts 3 vom 8. April 1921 zutreffend. Int 
übrigen aber erſcheint die Steuerpflicht bozüglich 
der Verkäufe anläßlich der durch Ihre Zwangs⸗ 
penſionierung verurſachten Auflöſung Ihrer Wirt⸗ 
ſchaft nicht gegeben. Vorausgeſetzt iſt hierbei 
allerdings, daß Luxusgegenſtände nicht in Frage 
kommen, daß es ſich nur um einmalige Verkäufe 


handelte und ein anderweiter Ankauf (etwa einer 
| neuen Wirtichaft) nicht erfolgt ift. Auch ift voraus- 
zuſetzen, daß ein regelmäßiger Verkauf von Wirt- 
A ſchaftserzeugniſſen aus Ihrer Wirtſchaft nicht ſtatt⸗ 


gefunden hat. Wir raten, dieſerhalb nochmals beim 


Finanzamt Z. unter Hinweis hierauf vorſtellig 


r 
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zu werden und zu erſuchen, eventuell die Ent⸗ Eozoikum unter den erſten Spuren tieriſchen 
ſcheidung der höheren Inſtanz (Landesfinanzamt) Lebens auf unſerer Erde vor. Sie ſind Haupt⸗ 
einzuholen. E. leitfoſſil des Kambriums, d. h. ihre einzelnen Arten 
S dienen zur Unterſcheidung der Abteilungen des 

Anfrage Nr. 37. Welche geologiſchen Jor⸗ Kambriums. Auch im Silur haben fie noch große 
mationen find durch foſſite Trilobiten gekenn⸗ Verbreitung. Im Devon treten fie dann ſtark 


zeichnet? Forſtgeometer S. zurück und verſchwinden im Karbon ganz von Ger 
Antwort: Die Trilobiten kommen nur im Erde. Dr. L. 
— a 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur i Mittelbarer Staatsdienſt. 
Sur Str gelangende Zuel ellen. Verwaltender Revierförſter (Forſtverwalter) für ein 
Preußen. 5 von 750 ha Größe in „ 
CS nn f (Harz) zum 1. Januar 1923 geſucht. Bewerbungen 
Staats⸗Forſtverwaltung. find an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 


Die planmäßige Forſtſekretärſtelle der Oberf. Lohra kammer in Hannover, Leopoldſtr. 1, I, zu richten. 
(Erfurt) iſt zu beſetzen. Mietwohnung, beſtehend Nähsores ſiehe Anzeige. 
aus zwei Wohnzimmern, einem Schlafzimmer. Küche, Kreis förſterſtelle im Bredower Kreisforſt iſt ſofort 
Keller, gemeinſchaſtlichem Boden, Stall für Ziege zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind an den 
und Schweine, kleinem Garten, ift vorhayden. Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes einzureichen. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind Förſter in End⸗ Näheres ſiehe Anzeige. 
ſtellen und in überzähligen Stellen ſowie alle 1 
Forſtverſorgungsberechtigten. Überzählige Förſter Perſonaluachrichten. 
und forſtverſorgungsberechtigte Anwärter müſſen Preußen 
ſich verpflichten, mindeſtens ſo lange im Schreib⸗ a ` . 
dienſt zu verbleiben, bis fie in die Dienſtaltersliſte Staats⸗Forſtverw altung. 
der Förſter in Endſtellen aufgenommen find, | Grube, Oberförſter o. R., ift unter Verleihung der Obere 
Bewerbungsfriſt 20. Mai. - i (Erfurt) zum Oberförſter 

Förſterſtelle Eichelnberg, Oberf. Riefensbeek Anigge, Oberſörſter, iſt am 1. April von der Forſt⸗ 
(Hildesheim), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Wirt⸗ eiurichtungsantalt in Magdeburg als Oberförſter nach 
ſchaftsland: 0,1480 ha Garten, 0,2000 ha Acker, Reinerz (Breslau) verſetzt. Se 
1,6610 ha Wieſe. Nutzunasgeld 133 8. Dienſt⸗ Schröder, Oberförſter, ift von Weszfallen nach Eggeſin. 
aufwandsentſchädigung 1300 /. Bahnſtation (Stettin) verſetzt. 

10 km. Höhere Schule 10 km. Zugelaſſene In den Ruheſtand wurden verſetzt: l , 
SE 
Di ſcheinli i GE For ; S ; 
en A Zwangsmieter. Forer un i 10 . n); . 
, | ‘ We 1 orſtmeiſter in Golche ettin); ern, Forſtreut⸗ 

Förſterſtelle Plötzkly, Oborf. Grüne walde (Magde— meister in Joachimsthal (Potsdam). ; 
burg), it zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſt⸗ Dr. Lemmel, Forſtaſſeſſor bei der forſtlichen Hochſchule in 
wohnung vorhanden. Zur Stelle gehören 5,0358 ha Ge ar eh a ah 1 nt EEN 
Wirtſchaftsland, wofür ein Nutzungsgeld von 709 4 ene E e e 15 

beantragt iſt. Bewerbungsfriſt 15. Juni. a En NS EES 

Förſterſtelle Schönwaldhaus, Oberf. Kottenforſt ggörındde, Forſtaſſeſſor in Osnabrück, iſt unter Verleihung 
(Köln), iſt zum 1. N zu beſetzen. Zu der et in Schwarza (Erfurt) zum Ober: 
Stelle gehören rund 6,5 ha nutzbares Dienſtland ürer m. R. ernannt. , 
wofür das Nußiingsgeld noch feſtgeſetzt er Wrede, Forſtaſſeſſor in Wilhelms bruch (Gumbinnen), il 
Bemerbungsfrift -15. Juni. u e Oberförſterſtelle zun: 

g . U D . 

Förſterſtelle Schröterswalde, Oberf. Schwalgendorf Dinſe, überz. Förſter in Hohen⸗Karzig, Oberf. Steinfpring, 
(Königsberg), kommt zum 1. Auguft, evtl. auch iſt am 1. Mai nach Siehdichum, Oberf. Siehdichunt 
ſchon zu einem früheren Zeitpunkte, zur Neu— a ne le e WEE 

2 N : i Henning För er zu upenderg, wirt n llt 1e 
SE Se en a une: Föruerſtelle zu Lindenberg, Oberf. Heydtwalde (Gum 
in Garden, etwa 5 km. Bahunſtation: Sommerau, 


binnen), übertragen. 
etwa 11 km. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 


Kapoſty, Hegemeiſter in Letzlingen, ift am 1. April auf die 

neugegründete Förſterſtelle in Väthen mit dem Wohnfitz 
Hilfsförſterſtelle Klein⸗Lubolz, Oberf. Lübben 
(Frankfurt), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur 


in Mahlpfuhl, Oberf. Burgſtall (Magdeburg), verſetzt. 
Kraza, BE in Daſſenſen, äert Grubenhagen, 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, 0,1980 ha Garten, ee I a Oberf. 
1,6050 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Mai. Neubacher, Förſter zu Wolfswinkel, Oberf. Neu- Lubönen, 
Hofkam mer. wird am 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Beinigkehmen, 
Nachſtehende Förſterſtellen find neu zu beſetzen: 
Biſchdorf, Oberf. Karmunkau, O.⸗Schl. 0,075 ha 
Garten, 8 ha Acker, 5,676 ha Wieſe. 


Oberf. Uszballen (Gumbinnen), verſetzt. 
Sof, Förſter und Forſtſekretär in Colbitz, it am 1. Mai 
Dammer, Oberf. Töppendorf. 0,259 ha Garten, 
6,967 ha Acker, 2,153 ha Wieſe. 


die Förſterſtelle Paxförde, Oberf. Planken (Magde⸗ 
burg), übertragen. 

Eichholz, Oberf. Klein⸗Waſſerburg. 0,091 ba Garten, 

4,562 ha Acker, 1,471 ha Wieſe. 


Sawatzliy, überz. Förſter in Kl.⸗Lubolz, Obert. Lübben, 
wird am 1. Juli nach Waſſerfelde, Oberf. Marien⸗ 
Neuendorf, Oberf. Wildenbruch. 0,515 ha Gatten, 
13,10 ha Acker, 0,745 ha Wieſe. 


walde (Frankfurt), verſetzt. 
Schnabel, Förſter zu Lindenberg, Oberf. Heydtwalde, wird 
am 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Wolfswinkel, Oberf. 
Neu⸗Lubönen (Gumbinnen), verſetzt. 
Scholz. Förſter in Riefensbeck, Obert, Riefensbeek, wird out 
1. Juli nach Niedeck, Oberf. Ebergögen (Hildesheim). 
. S verſetzt. 
Torfbruch, Oberf. Schwedt a. O. 0,464 ha Garten, Set büberz Förſter in Mögelin, Oberf. Grünane 
9,349 ha Acker, 4,258 ha Wieſe. (Potsdam), wird am 20. Mai nach Neuhagen, Oberf. 
Bewerbungsfriſt 17. Mai. Klaushagen (Köslin), verſetzt. 
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Shborn, Förſter in Frohnhauſen, ift unter Übertragung der 

i Rewierförfteritelle in Dexbach, Oberf. Katzenbach (Wies⸗ 
baden), zum Revierförſter ernannt. 

Aruolö, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter bei der 
Reqierung in Merſeburg, iſt mit Wirkung vom 1. Ok⸗ 
tober 1921 ab zum Regierungs⸗Oberſekretär ernannt. 

Böse, Hilfsförſter in Coppenbrügge, Oberf. Coppenbrügge 
(Hannover), ift am 1. März zum überz. Jörſter 
ernannt. 

Aranfe, Hilfsförſter in Breitebruch, Oberf. Neuhaus (Frauk⸗ 
furt), it am 1. März zum Förſter ernannt. 


Krüger, Hilfsförſter in Grillenberg, Oberf. Pölsfeld 
(Werſeburg, it am 1. März zum überz. Förſter 
ernannt. 


Seeger, Hilfsförſter in Güntersberg, Oberf. Croſſen (Frant. 
furt), it am 1. März zum Förner ernannt. 

Im Negierungsbezrt Gumbinnen wurden zu 

Förſern ernaunt die Hilfsförſter: 

Vom 1. März ab: Brauner in Büſſenheide (Köslin): Heym 
in sel.⸗Sawadden, Oberf. Heydtwalde; Kaſſube in Linde 
[Potsdam); Manke in Szittkehmen, Oberf. Romiuten; 
Meyne in Gerhardswalde, Dber. Wilhelmsbruch; 
Hembach in Ruden, Oberf. Schnecken; Thielecker in 
Rudersdorf (Potsdam); vom 1. April ab: Weißen bonn 
in Spandowerhagen (Stralſund). 

Naeh, Forſtgehilfe in Stehdichum, Oberf. Siehdichum, if 
am 1. Mai nach Hohen⸗Karzig, Oberf. Steinſpring 
(Frankfurt), verſetzt. 

Bayern. 

Waere Forſtamtmann, iſt von Hain nach Eltmann 
verſetzt. = 

Reißig, Regierungsforſtrat, ift als Forſtamtmann an das 
Forſtamt Hain verſetzt. 

Schärdel, Förſter, iſt von der Regierungsforſtkammer 
mederbayern an das Forſtamt Ebrach verſetzt. 

390,7, Oberforſtverwalter in Seßlach, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Kuffner, Hilfsaufſeher in Konnersreuth, it am 1. Mai 
zum Forſtaufſeher ernannt. 


Zu Forſtwarten wurden beſördert die Forſtaufſeher: 
Alfa in Ludwigsfeld, Bender in Eppenbrunn, Frohn in 
Stüterhof, Längmülfer in Dachau. 


Württemberg. 

Rapp, Forſtmeiſter, Forſtamt Donkoltsweiler, 
Nürtingen verſetzt. 

Kaſtler, Forſtaſſeſſor in Stuttgart, 
amtmannmelle Liebenzell übertragen. 

nk, Forſtaſſeſſor in Schorndorf, wurde die Forſtamt⸗ 
mannſtelle Weingarten übertragen. 

Verfetzt wurden: 

Kappler, Forſtwart⸗ Stellvertreter, von Bernbach nach 
Stammheumn: Kehrer, Forſtanwärter, von Ruwpprechts⸗ 
bruck nach Urach; Kroumüller, Foruanwärter, von 
Gſchwend nach Singen; Kübler, Forſtwart⸗Stellvertreter, 
von Baieufurt nach Kirchberg; Reuburger, Forſt⸗ 
auwärter, von Hürvel nach Cdelbeuren; Pher, Fori 
wart, von Stammheim nach Aufhauſen; Scheerer, 
Forſtwart⸗Stellvertreter, von Marta⸗Kappel uach Kapfen⸗ 
urg; Söll, Forſtwart- Stellvertreter, von Unter: 
Ankenreute nach Allmannsweiler. ' 


Medlenburg- Schwerin, 
Dürbeck, Stationsjäger in Neuhof, ut zum Förſter ernannt. 
Karnatz, Stationsjäger in Kuhlenfeld, ift zum Förſter 
ernannt. 
Möller, Revierjäger in Jamel, ift zum Stationsjäger ernannt. 
Nieß, Revierjäger in Turloff, iſt zum Stationsjäger ernannt. 


Auszeichnungen. 


Kunert, überz. Förſter in Eckartsberga, Oberf. Freyburg 
a. d. U. (merſeburg), iſt am 20 Februar der 
Charakter als Leutnant und- die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform der Reſerve⸗Offziere des Jäger- 
Bataillons 4 verliehen. 

Aeckermaͤnn, Staatsförſter in Fürſtenau, Oberf. Töppen⸗ 
dorf (Hofkammer), iſt der Charakter als Oberleutnant 


iſt nach 


wurde die Fori 


Kling, Hilfsauffeher in Finſterau, if am 1. Mai zum mit der Crlaubnis zum Tragen der Uniform der 
JForſtaufſeher ernannt. Reſerve⸗Offiziere des Garde⸗Jäger⸗Bataillons verliehen. 
CAE f 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Märkiſcher Forſtverein. 


44. Hauptverſammlung zu Freienwalde a. O. 


Montag, den 19. Juni 1922: Ankommende 
Herren erhalten Auskunft und Druckſachen von 
1 bis 8 Uhr nachmittags auf dem Bahnhof bei der 
Geſchäftsſtelle im Nebenraum des Warteſaales 
I. Klaſſe, ſpäter im „Gaſthof Schertz“. Treff- 
punkt abends: „Gaſthof Schertz“. 

Dienstag, den 20. Juni 1922: 1. Auskunfts⸗ 
erteilung und Ausgabe von Druckſachen von 8 bis 
10,40 vormittags auf dem Bahnhof, ſpäter im 
Magiſtratsgeſchäftszimmer (Rathaus ant Markt). 
2. Pünttlich 10,30 Uhr vormittags Zuſammen⸗ 
kunft zur Wagenverteilung am Bahnhof, 10,45 
Abfahrt von dort in die Stadtforſt und Staats⸗ 
oberförſtererei Freienwalde (ſiehe Führer). 2,30 
nachmittags von der Stadt Freienwalde dar⸗ 
gebotenes Frühſtück am „Boa⸗See“. Rückkehr 
zu die Stadt etwa 6 Uhr. Von 8 Uhr ab: Ge⸗ 
ſelliges Zuſammenſein im Kurhaus. 

Mittwoch, den 21. Juni 1922: 1. 8 Uhr vor⸗ 
mittags Beginn der Sitzung im „Kurhaus“. 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. IL Erſtattung 
der Ausſchußberichte, Wahlen. III. Vor⸗ 
trag des Herrn Forſtmeiſters Boden 
Mitberichterſtatter Herr Forſtmeiſter Dr. Kienitz): 
„Erhaltung der Traubeneiche im Vereinsgebiet“. 
IV. Bericht der Kaſſenprüfer mit Kaſſen⸗ 
bericht. V. Vortrag des Herrn Oberförſters 
Jacob⸗Templin: „Waffengebrauchsrecht für 
Forſtbeamte“. VI. Beſprechung der Walde 
Zahiti, VII. Kleine Anfragen und Mit- 


teilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ 
und Jagdweſens. (Vorherige ſchriftliche An⸗ 
meldung beim Schriftführer erwünſcht.) 2. 1 Uhr: 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen (ohne Wein- 
zwana) im „Kurhaus“. 3. Auf Wunſch nach 
dem Eſſen: Beſichtigung der Stadt und ihrer 
Umgebung, der Bäder uſw. unter ſachkundiger 
Führung. 

Donnerstag, den 22. Juni 1922: Auf Wunſch 
Nach⸗Ausflüge: a) in die Forſt des Herrn v. Keudell⸗ 
Hohenlübbichow, b) zum Sägewerk der Firma 
C. Müller, Oderberg-Bralitz, o) in die bei Oderberg 
i. M. liegenden Förſtereien Maienpfuhl und 
Breitefenn der Staatsobserförſterei Freienwalde. 

Liſten zur Eintragung für die Nach⸗Ausflüge 
werden am erſten Verſammlungstag ausgelegt. 

Verein Thüringer Forſtwirte. 

Die diesjährige Verſammlung findet in den 
Tagen vom 2. bis 4. Juli in Hildburg⸗ 
hauſen ſtatt. 

1. Sonntag, 2. Juli: Einſchreiben der 
Teilnehmer auf dem Bahnhof von mittags 12 Uhr 
bis abends 9½ Uhr; am Abend geſellige Ver⸗ 
einigung im Kaiſerſaal in Hildburghauſen. 

2. Montag, 3. Juli: Ausflug in den Held⸗ 
burger Bezirk (Blendſaumſchlag und Miſchbeſtände 
von Eiche, Buche, Kiefer). Frühſtück auf der 
Veſte Heldburg, abends gemeinſchaftliches Eſſen 
im Kaiſerſaal. 

Dienstag, 4. Juli: Mündliche Verhandlung 
im Kaiſerſaal, warmes Frühſtück. Am Nachmittag 
Beſuch des Schalkauer Revierteils vom Forſtamt 
Theuern. (Naturverjüngung der Weißtänne). 
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Die Heimreiſe kann noch am Abend angetreten 
werden. 
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Alle Zahlungen ſind zu leiſten auf Konto 
Nr. 2112 „Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter“ 


Verhandlungsgegenſtände am 4. Juli.] bei der Stadtbank Siegen (Weſtfalen), Poſtſcheck⸗ 


J. Geſchäftliche Mitteilungen. 

2. Vortrag des Landesforſtmeiſters Schubert: „Über 
die Bedeutung des Kalkes für das Schatten⸗ 
erträgnis der Holzarten und für die Ver⸗ 
jüngungsverfahren“. 

3. Mitteilungen über intereſſante Erfahrungen 
und Beobachtungen aus dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen des Vereinsgebietes. 

4. Abänderung der Satzung, Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden und ſeines Stellvertreters, des Ortes 
und der Vorträge für die nächſte Verſammlung. 

Es wird gebeten, die Teilnahme an der 
Verſammlung bis 1. Juni d. J. Herrn Forſt⸗ 
meiſter Neumann in Hildburghauſen an⸗ 
zuzeigen und dabei anzugeben, ob die Beſorgung 
von Wohnung und Vormerk für die Beteiligung 
an den beiden Ausflügen ſowie an den oben 
verzeichneten Eſſen gewünſcht wird. 

Weimar, den 3. Mai 1922. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: Schubert. 

— 
Verband Preußiſcher Torſtrentmeiſter. 
Kaſſen⸗ Angelegenheiten. 

Eine ordnungsmäßige Abrechnung mit den 
Herren Bezirksvorſitzenden ift ausgeſchloſſen, wenn 
immer wieder einzelne Herrn ihre Beiträge un⸗ 
mittelbar nach e ſtatt an ihren Bezirks⸗ 
vorſitzenden einzahlen. Anfragen über die Zu⸗ 
gehörigkeit wird Herr Kollege Wernicke in Cladow Nm. 
als Berbandsſchriftführer beantworten. 

Die Beiträge, wie ſie bei der letzten Verbands⸗ 
tagung beſchloſſen wurden, ſind: 

1. laufende, zahlbar in ½ jährlichen Teilbeträgen 

a) Verbandsbeitrag, jährlich . . 100 % 
hierzu b) Bezugsgebühr der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ jährlich . 34 
„ ec) ein Zuſchlag der Bezirksgruppe 
zur Deckung ihrer Unkoſten. 

2. Einmalig für 1921 je Mitglied 50 K zur 
Stärkung der Reiſekoſtengelder. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

Die Bezugsgebühr der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ hat ſich durch die bekannten Teuerungs⸗ 
e geändert. Sie beträgt für das 
Vierteljahr: 

1. Januar bis Ende März 1922 15 A 

1. April „ „ Juni 1922 . 21 A 

für die ſpätere Zeit erfolgt rechtzeitige Bekannt⸗ 

gabe. Von allen Mitgliedern find daher noch 

e für das erſte e 1922 zu 

leiſten. Ich bitte um baldige Erledigung. 

Der Allgemeine Beamten- und Angeſtellten⸗ 
Verband der Gewerkſchaft Deutſcher Verwaltungs⸗ 
beamten, dem der Verband Preußiſcher Forſt⸗ 
rentmeiſter angehört, erhebt für das laufende 
Vierteljahr (1. April bis 30. Juni 1922) je Mit- 
glied 38 / Beitrag (bisher 15,50 A) Wir 
werden deshalb auch unſere Beiträge erhöhen 
müſſen, um unſeren Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Unter . auf meine Bekannt⸗ 
machung in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 
19. Februar d. J. bitte ich nochmals, die Reſte 
nunmehr ſchleunigſt zu uͤberweiſen. Nur die 
Verbände ſind ſtimmberechtigt, die ihre 
Beitragspflicht voll erfüllt haben. 


konto Cöln Nr. 105470. Gleichzeitig bitte ich 
um eine Mitteilung (Anſchrift: Siegen, Arndt⸗ 
ſtraße 12), wie ſich die überwieſenen Beträge 
zuſammenſetzen, zwecks richtiger Verbuchung. 
Dieſes bitte ich auch für alle ab 1. Januar d. J. 
überwieſenen Gelder nachzuholen. Die Zahlkarten⸗ 
abſchnitte verbleiben bei der Stadtbank, Notizen 
auf den Abſchnitten erreichen mich nicht. 
Bretthauer, Verbandskaſſierer. 
>) 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Delegiertenverſammlung 1922. 

Die diesjährige Mitglieder⸗ und Delegierten 
verſammlung findet Donnerstag, den 1., und 
Freitag, den 2. Juni, in Berlin im Klub der 
Landwirte, Deſſauer Straße 14 (hochparterre rechts!, 
ſtatt. (Zwiſchen Potsdamer und Anhalter 
Bahnhof.) Beginn: Donnerstag, den 1. Juni, 
12 Uhr mittags; Freitag, den 2. Juni, 9 Uhr 
vormittags. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Vereins⸗ 
tätigkeit im verfloſſenen Vereinsjahr. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Ergänzungswahl zum Vorſtaude. 
4. a und Geſchäftsanweiſung. 
5. Beſoldungsgruppe, Dienſtaufwand, Waldweide⸗ 
6. gellesung des Vereinsbeitrages für 1922. 
7. Verſchiedenes. Hennig. 


Bezirksgruppe Hildesheim. 
Verſammlung am Sonnabend, dem 20. Mai, 
mittags 12 Uhr, in Northeim, „Bahnhofshotel“. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Koken. 
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Nachrichten des Vereins für Privats 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 548. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


7722. Looft, Wilhelm, Forſtgehilfe, Teſtorf⸗Rolübbe, Br 
Hanſühn, Oldenburg i. Holſtein. IV. 

7723. Schloms, Heinrich, Hilfsjäger, Kreis 
Neurode. XV. 

7724. Weeſe, Forſtſchüler, zurzeit Reichenſtein in Schleſien. XV. 

7725. Michel, Georg Friedr., Hofjäger, Roßbach bei Erbach. XIII. 

7726. Weyrauch, Martin, Hofjäger, Eulbach bei Michelſtadt, 
Heſſen. XIII. 

7727. Dick, Albrecht, Hofjäger, Dürr ⸗Ellenbach bei Valp 
eichelbach, Kreis Heppenheim. XIII. 

7728 Angele, Ludwig, Hofjäger, Fh. Haberich bei Michelſtadt, 


m ig Saft, Hofjäger, Fh. Haberich bei Micherſtadt, 
es 1 Waldwärter, Dietersdorf, Kreis Sanger» 
10 9188 9 Waldwärter, Dietersdorf, Kreis Sanger⸗ 
e SCH Forſtaufſeher, Neuenrath bei Altdroſſenfeld, 
We ai Zi Forſtſekretär, Kleinitz, Kreis Grünberg, 

; ob, Julius, Förſter, Adl.⸗Zechern bei Kannan, Kreis 


Volpersdorf, 
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7737. Arnold, Ernſt, Oberförſter, Neuhauſen, Vezirk Dresden. XII. 


7788. Martin, Richard, Forſtaufſeher, Heidersdorf, Erz⸗ 
gebirge. XII. : ` , 

7739. Mende, Arthur, Forſtaufſeher, Neuhauſen, Bezirk 
Dresden. 1 


7740. Mende, Heinrich, Forſtaufſeher, Großes Vorwerk bei 
Sayda, Bezirk Dresden. XI 

7741. Kaden, Karl, Forſtaufſeher, Frauenbach bei Neuhauſen, 
Bezirk Dresden. X 

7742. Stiehl, Franz, 
Bezirl Dresden. 3 g 

7748. Thum, Johann, Forſtaufſeher, Dittersbach bei Neuhauſen, 
Bezirk Dresden. II. l f 

. Roft, Otto, Forſtaufſeher, Brüderiiefe bei Deutſch⸗ 

einſiedel bei Seiffen, Bezirr Dresden. XII. l 

7745. Dorr, Walter, Förſter, Burg Bodenſtein, Poft Worbis, 
Eichsfeld. XVIII. ` , 

7746. Darfſchlag, Emil, Gutsförſter, Dom. Berthelsdorf, Kreis 
Hirſchberg. VIII. SKS 

7747. Bolender, Johannes, Förſter, Wehrda, Kreis Hünfeld. XIII. 

* 


Forſtaufſeher, Deutſcheinſiedel bei Seiffen, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Reimann, Rudolf, Hilfsförſter, Wildenhof, Kr. Pr.⸗Eylau, Oſtpr. 
v. Arnim, Hans, Landrat, Mürow, Poſt Angermünde. 
Borchert, Otto, Forſtgehilfe, Beelitz (Mark), Alte Förſterei. 
Herrnkind, Paul, Forſtgehilfe, Hermannsdorf, Poſt Braunsberg, 

Oſtpreußen. 

Gründler, Alfred, Hilfsförſter, Reichenſtein, Ring 54. 9 
Weitszat, Auguſt, Waldwärter, Neupuſchwitz bei Neſchwitz 

i. Sa., Amtshauptmannſchaft Bautzen. ö 
Bärhold, Otto, Forſtaufſeher, Wohlmirſtedt, Unſtruttal, Kreis 

Eckartsberga. 3 , 
Weher, Berndt Aloys, Forſt⸗ und Verb.⸗Sekretar, Gemeinde: 

Oberförſterei Paderborn⸗Dringenberg, Kreis Warburg, Weſtf. 
Wittwer, Ernſt, Revierförſter, Schreibendorf, Kreis Landeshut. 
Graf Nicolaus Balleſtrem, Obergläſersdorf, Bezirk Liegnitz, 

Kreis Lüben i. Schl. 

Miller, Eugen, Förſter, Marſtetten, Württemberg. 
Nothmund, Karl, Förſter, Nellenberg, Poſt Kleinweilerhofen, 

Vayern, Allgäu. 

Angele, Konſtantin, Förſter, Schloß Zeil, Württemberg. 

Höppel, Franz, Förſter, Burg bei Kißlegg, Württemberg. 

König, Joſef, Förſter, Seibranz, Poſt Schloß Zeil. 

gene Alois, Förſter, Neutrauchburg, Poſt Isny i. Allg. 

Weiger, Alfons, Förſter, Altmannshoſen, Poſt Aichſtetten, 
Kreis Leutkirch. 

Weber, Albert, Förſter, Wurzbach, Württemberg. 

Schradi, Franz, Förſter, Hauerz, Württemberg. 

Hagel, Michael, Förſter, Rimpach, Poſt Frieſenhofen, Wrttbg. 

(ëm bart, Karl, Forſtwart, Schloß Zeil, Württemberg. 

Schinzler, Franz, Forſtwart, Schloß Zeil, Wurttemberg. 

Kraft, Frhr. von Bodenhauſen⸗Burgkemnitz, Burgkemnitz, Kreis 

Bttterfeld. 

Mangelen, Joh, Förſter, Louiſenlund, But Fleckely, Kreis 

Loge, ad be, 

> 


Sammlungsergebniſſe für Forſthaus Elba und 
Herrn Förſter Heiber. 

Nachdem wir die Sammlung für den im Forſt⸗ 
haus Elba durch Brand geſchädigten Förſter 
Ae nie in Nummer 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ geſchloſſen hatten, ſind noch nachträglich 
folgende Beträge eingegangen: 


A 

Forſter Jendroſch, Rofchlowiß `... aa 25, — 
Sammlung des Vereins der Jáger am Niederrhein, Sitz 

in Uerdingen Ban 370,— 

Förſter Friede, Regolo `... 50, — 
Verein der Hundefreunde und Dünger des No.dharzes, 

geſammelt durch Ven fer Hanske⸗Thale. — 80 

zuſammen J 785, — 


dazu das Ergebnis der bisherigen Sammlungen 22974,95 
ergibt zuſammen A 23759,95 

Mit dieſem Betrage ſchließen wir hiermit 
endgültig die Sammlung für das Forſthaus 
Elba und werden weitere Beträge, die vielleicht 
ſpäter einlaufen ſollten, für den ebenfalls durch 
Brand geſchädigten Förſter Heiber in Cunersdorf, 
Poſt Altdöbern, Nicderlaufiß, verwenden. Wir 
danken allen Gebern herzlich für die eingeſandten 
Beträge und geben der Erwartung Ausdruck, 
daß auch für den obengenannten Herrn Heiber 
dun noch weitere Geldbeträge eingehen. Über 
itie bisher für Herrn Heiber zur Verfügung ſtehenden 
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Gelder geben wir nachſtehend Quittung: Es 
haben eingeſandt: 


M 
Förſter Kittlewitz, Matzdorf, Poft Tzſchecheln 50,— 
Forſtmeiſter Kamlah, Altenbeken 50, 
Forſter Machande, Oedendorf bei Grande, durch Samm- 
Ill • 100,— 
Forſtgehilfe Winkler, Brome, Provinz Hannover, Sühne 
geld eines Wildfrev les. 200,- 
Furſtl. Forſter Reichelt, Hohenlimburg in Weſtfalen 30, - 
Forſter Reimann, Berka i. H.. 50,- 
Stadtiſcher Oberförfter Menzel, Luben in Schleſien 50, 
Revierförſter Froſe, Breitenſtein (Harz: 50, - 
Forſter Hogrebe, Möhneburg bei Brilon in Weſtfalen, 
aus einer Sammlunnnnnnnnn gz 75, - 
Forſtaufſeher Hantke, Beverungen a. Weſer 10, — 


zuſammen A 665, — 


Wir danken den hilfsbereiten Spendern der 
obigen Beträge herzlichſt und ſehen weiteren reich⸗ 
lichen Gaben gern entgegen, die auch wie bisher 
an unſere Kaſſenſtelle nach Neudamm (Poſtſcheck⸗ 
konto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7) mit der 
Bezeichnung „Sammlung für Herrn Förſter 
Heiber“ einzuſenden ſind. 

Eberswalde, den 4. Mai 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Sammlung für Erziehungsbeihilfen 

für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Bekanntermaßen iſt in Fulda auf Veranlaſſung 
E Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
D freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 


zwar über folgende: 

Förſter Axmann, Unterhartmannsreuth, 8 %. Förſter 
Feller, Streidelsdorf, 12 . Forſter Fiſcher, Senzke, 10 &. Hilfsf. 
Girnt, Baierhaus, 30 A. Gutsf. Holſcher, Bantikow, 20 M. 
Forſter Jahner, Eichon, 18 „. Foͤrſter Rang, Mucheln, 8 A. 
Hilfsf. Leonhardt, Glaſerberg, 13 #4. Förſter Lücke, Waldniel, 
8 4. Forſter Mellmann, Kröchlendorf, 13 /. Hilfsf. Muderach, 
Steinfurt, 8 4. Waldw. Rampolt, Hammer, 5 K. Foörſter Rohde, 
Mally⸗Park, 13 J. Forſtaufſ. Schmidt, Sanditten, 5 A. Revierf. 
Teſch, Rothenmoor, 38 „. Förſter Theeck, Kruſenfelde, 38 A. 
Hilfsf. Weiner und Horlitz, Marjanthal, 8 %. Forſter Wichelmann, 
Friedrichshof, 20 4. Schellhove, Böſenſell, 8 A. Förſter Ader- 
mann, Grafendorf, 13 &. Stationsſch. Bräuer, Machenau, 10 M. 
Oberf. Vieth, Frieſenhagen, 5 M. Oberf.Vockenſperger, Gutten- 
berg, 18 &. Forſtgeh. Wiegert, Sonsbeck, 3 . Förſter Dieſener, 
Birkholz, 10 &. Forſter Korff, Hulſeburg, 13 A. Graf Max v. 
Landsberg, Velen, 100 K. Revierf. Röſſel, M.⸗Langenols, 30 &. 
Graf Eberhard v. Schwerin, Friedelhauſen, 13 A. Revierf. Stein, 
Fürſtenau, 20 „“. Förſter Wenſel, Scharſchow, 8 &. Forſter 
Dreſcher, Bockelberg, 18 4. Förſter Hagen, Hahnenhorſt, 5 A. 
Förſter Herrmann, Kraftshagen, 10 4. Foͤrſter Jacob, Schl. 
Drehnow, 8 &. Forſtaufſ. Kaiſer, Bella, 20 A. Forſter Laſſoh, 
Tornow, 50 A. Revierf. Bordes, Maſſanei, 13 &. Forſtw. Kube, 
Steinhöfel, 15 A. Forſtgeh. Lorey, Stockhauſen, 40 . Rentmſtr. 
Lüttchen, Grafſchaft, 25. Förſter Mai, Marienau, 10 4. Forſter 
Rathjen, Ziegelhütte, 10 „. Forfter Rudolph, Sollarnia, 18 A. 
Forſter Schmolke, Thereſiengrund, 18 A. Förſter Stegmann, 
Langenſtein, 20 „&“. Förſter Heidemann, Gienow, 8 . Forſter 
Mede, Neukolziglow, 8 „. Revierf. Reiſer, Hohenaſchau, 13 . 
Hilfsf. Roſellen, Düſſeldorf, 13 &. Forſter Schulz, Grüneberg, 
10 „. Revierf. Ploetz, Kranz, 10 l. i 


des 
dur 


An neuen Zuwendungen insgeſamt 868, — 44 
Da u Summe der in Nr. 19 veröffentlichten 
’ Eingänge 11558, — A 


Sa. 12126, — A 

Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden, über die an dieſer Stelle quittiert 
werden fol, wird gebeten. Keine Gruppen- 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner E geſammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder find ınit dem Kennwort „Erziehungs- 
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Beihilfen für Templin“ allein an die uer: 
zeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


+ 
Bezirksgruppe Oſt⸗Weſtpreußen (I). 

Anderungen in den Gehalts-Verein⸗ 

varungen der Forſtbeamten für die 

Provinz Oſt-Weſtpreußen Bezirksgruppel. 
Verhandelt Königsberg, den 1. Mai 1922. 
Es werden folgende Zuſchläge zu den Ver⸗ 

einbarungen vom 9. September 1921 vereinbart: 

1. Waldwärter erhalten 40% zum Barlohn 
in derſelben Weiſe, wie die Berechnung bei 
den landwirtſchaftlichen Arbeitern iſt 

2. Hilfsjäger erhalten eine jährliche Zulage 
von 2000 bis 2400 M. 

3. Forſtgehilfen ohne eigenen Hausſtand 
erhalten 2500 bis 3800 %, mit eigenem Haus- 
ſtand 2000 bis 3000 . 

4. För ſter mit eigenem und ohne eigenen 
Hausſtand erhalten 3000 bis 6000 A. 

5. Revierförſter und Revier⸗Ver⸗ 
walter erhalten 5000 bis 8000 M. 

6. Oberförſter ohne akademiſche Bildung 
erhalten 6000 bis 10000 M. 


7. Oberförſter mit akademiſcher Bildung 
erhalten 7000 bis 12000 . 
Die gelaſſenen Spannungen ſollen dazu 


dienen, einen gewiſſen Ausgleich zu ſchaffen, da 
die einzelnen Stellen verſchieden ſind; ein Umſtand, 
der ganz beſonders bei den Förſterſtellen mit 
bezw. ohne Dienſtland ins Gewicht fällt. 

Auch die Frage, ob ein Dienſtanzug bei 
niedriger Anrechnung des Preiſes den Forſt⸗ 
beamlen geliefert wird, wird hierbei eine Rolle 
ſpielen. 

Ein Anspruch auf diefe Zulage ſteht ſelbſt⸗ 
verſtändlich denjenigen nicht zu, die in ihrer 
Klaſſe bereits ein höheres Einkommen bezogen 
haben, als die bisherigen Vereinbarungen plus 
der bewilligten Zulage vorſchreiben. 

Die Kinderzulagen werden um 100% in allen 
Klaſſen erhöht. 

Die Vereinbarung läuft vom 1. März 1922 ab. 

(Unterſchriften.) 
== S 


Bezirksgruppe Pommern (IT). 
über die Verſammlung am 
26. März 1922 in Stettin. 

Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Volgmann, 
begrüßte die am 26. März 1922 im Deutſchen 
Hauſe zu Stettin erſchienenen Kollegen (rund 30) 
ſowie den Geſchäftsführer unſeres Vereins, Herrn 
Schwabel, und den Geſchäftsführer der An⸗ 
geſtelltengruppe des Pommerſchen Landbundes, 
Herrn Preuße. 

Bei Punkt 1 der Tagesordnung: Wahl eines 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, wurde an 
Stelle des zum größten Bedauern der Bezirksgruppe 
ausgeſchiedenen Oberförſters Bellmann einſtimmig 
gewählt: Oberförſter Krueger⸗Matzdorf. Zu 
Punkt 2 ſtand der Anſchluß an den Gutz- 
und Forſtbeamtenbund, Angeſtelltengruppe 
des pommerſchen Landbundes, zur Beratung. 
Da alle Verſuche, mit dem pommerſchen Wald⸗ 
beſitzerverband zu bindenden Vereinbarungen zu 
gelangen, geſcheitert waren, hatte ſich der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzende nach langem Bedenken ſchon 


Bericht 
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im Januar in Eberswalde zum Anſchluß an den 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbund, Angeſtelltengruppe 
des pommerſchen Landbundes, im Einverſtändnis 
mit Mitgliedern des engeren Vorſtandes unſeres 

Vereins entſchloſſen. Die Verſammlung genehmigte 

den Anſchluß nach lebhafter Ausſprache, in der 

u. a. Herr Förſter Nolte als Vertreter des engeren 

Vorſtandes den Anſchluß warm befürwortete. 

Es iſt nunmehr zu hoffen, daß dieſer einzige uns 

bleibende Ausweg, durch den pommerſchen Land⸗ 

bund, dem wohl der weitaus größte Teil der 
pommerſchen Waldbeſitzer angehört, zu bindenden 

Vereinbarungen in kreisweiſer Regelung zu ge⸗ 

langen, uns die Erfüllung unſerer berechtigten 

Wünſche bringt. Herr Preuße verſprach, ſeine 

ganze Kraft zum Wohle der Bezirksgruppe und 

zur Förderung unſerer Intereſſen einzuſetzen. 

Beitragszahlungen ſind von jetzt ab an den 

Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbund, An⸗ 

eig des Pommerſchen Landbundes, 

er einzeinen Kreiſe zu ſenden, der 30 % an 
unſeren Verein, an dem die Bezirksgruppe nach 
wie vor in alter Pommerntreue feſthält, abführt. 

Bei der freien Ausſprache (Punkt 3) wurde u. a. 

Kollege Fey, Groß⸗Poplow, als Lehrherr an- 

erkannt. Herr ſtaatlicher Forſtmeiſter Duisberg⸗ 

Mützelburg beſuchte als Gaſt die Verſammlung 

und ſagte uns in dankenswerter Weiſe ſeine Mit⸗ 

arbeit zu. Zum Schluß bat der Vorſitzende um 
recht rege Teilnahme an den Verſammlungen. 

Blumberg, den 18. April 1922. 

Revierförſter Werner, Schriftführer. 
SS 
Zuſatzvertrag zum Beſoldungstarif für die Forſt⸗ 
beamten der Bezirksgruppe Schleswig ⸗Holſtein 
vom 27. Oktober 1921. 

Unter Aufhebung des Zuſatzvertrages vom 
27. Februar 1922 wird folgende Vereinbarung 
getroffen: 

1. In allen Beſoldungsgruppen wird die 
Teuerungszulage um 100 % auf insgeſamt 
200 % erhöht. 

2. Familien mit mehr als ſechs Köpfen haben 
Anſpruch auf 12 kg Brotgetreide monatlich 
für die ſiebente und jede weitere Perſon zum 
Preiſe von 71,50 % für Roggen und 78,50 Kb 
für Weizen pro Zentner. Gerechnet werden 
N die Kinder bis zum konfirmationspflichtigen 
Alter. 

3. Dieſe Zulage gilt ab 1. Januar 1922. 

Kiel, den 30. April 1922. 

Landw. Arbeitgeberverband für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, e. V. gez. Hahne. 

Deutſcher Guts- und Forſtbeamtenbund. 
Fachgruppe der Privatforſtbeamten für 
Schleswig⸗Holſtein. gez. Titz e, Oberförſter. 
2 Se 


Bezirksgruppe Brandenburg (IX). 

Der Unterzeichnete ladet die Bezirksgruppen⸗ 
mitglieder ergebenſt ein zu einer Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am Sonnabend, dem 27. Mai, 
2½ Uhr nachmittags, in den Räumen der Forſt⸗ 
ſchule in Templin mit folgender Tagesordnung: 
1. Anträge der Ortsgruppen. 

2. Anträge aus der Verſammlung. 

Nach der Sitzung Beſichtigung der Forſtſchule 
und gemütliches Beiſammenſein mit Damen im 
„Schützenhauſe“. 
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Bei genügender Beteiligung findet am 
28. Mai eine Exkurſion in den Kirchenforſt ſtatt. 
Templin, den 2. Mat 1922. 
Der Vorſitzende: Jacob. 
© 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alte Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreſſenden Vorſtände oder der Einſender. 


Invalidenheim für Jäger und Schützen, 
Marburg. 


Einladung 
zur 6. ordentlichen Mitgliederverſammlung. 


Die Verſammlung findet am 5. Juni ſtatt 
gelegentlich des Jägertages der ehemaligen Mar⸗ 
burger Jäger. Ort der Verſammlung Stadtſäle 
11 Uhr vormittags. 

Tagesordnung: 
1. Verſchiedene Mitteilungen durch den Vorſtand. 
2. Verleſung des Geſchäftsberichtes. 
3. Bekanntgabe des Kaſſenbeſtandes. 

Im Anſchluß an die Sitzung iſt ein einfaches 
gemeinſames Eſſen in den Stadtſälen vorgeſehen. 
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Nr. 20 Bd. 37 (1922) 


Mitteilungen über e Wünſch an der Sitzung 
und dem Eſſen ſowie Wuͤnſche über Unter⸗ 


bringung ſind bis ſpäteſtens 25. Mai an den 


Vorſtand zu richten. Der Vorſtand. 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener. 
Zu der am 31. Mai ftattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung laden wir hiermit unſere Mit⸗ 
glieder ein. 
Tagesordnung: 
10% Uhr Vorſtandsſitzung im „Allſtein“, 
3 Uhr Mitgliederverſammlung im „Allſtein“. 
1. Abſtimmung über die vom Vorſtand vor⸗ 
gelegten Satzungen. 
2. Feſtſetzen des Beitrages. 
3. ci des Vorſtandes. 
4. Förſterexamen. 
5. Verſchiedene Anträge. 
6. EI Vortrag. 
8 Uhr Ball im Hotel „Stern“, veranſtaltet von 
den Beſuchern der Forſtlehranſtalt, zu dem 
unſere Mitglieder mit ihren Angehörigen ein⸗ 
geladen ſind. 
Neuhaldensleben, den 30. April 1922. 
Der Vorſtand. J. A.: Mann. 


u 


— 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 


— 


Jahresbericht für das 42. Geſchäftsjahr 1921. 
Der Geſchäftsverlauf war wiederum nicht günſtig. Die Einnahmen haben zur Deckung der Ausgaben 
nicht voil ausgereicht. Eine Mehrausgabe von 8669,53 „ mußte von der Rücklage abgeſchrieben werden. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich zum Vorjahre waren folgende: 


Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 


a) Verſicherungen: Ende 1921 9976 über 671312400 M 


1920 9623 ja 
Ende 1921 mehr 353 „ 


391841700 A 
279470 70 | 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder für 1921 693325 % 20 A 


c) Schäden: 1921 212 Brandfälle mit 


1920 = 226 D 


1921 weniger 14 Brandfalle mit 


Von den bis jetzt angemeldeten 212 Brandfällen 
des Jahres 1921 ſind 186 Schadenanſprüche durch 
Zahlung von 399 203,20 / abgegolten, in einem 
weiteren Falle iſt die vom Verein gezahlte Ent⸗ 
ſchädigung von 145 % von einem Haftpflichtigen 
zurückerſtattet worden. In je einem Falle hat der 
Verſicherte die Annahme der Entſchädigung ab⸗ 
gelehnt oder auf die Entſchädigung verzichtet. 
10 Fälle mit einer Ge cee von 
7681,70 „ konnten erſt nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluß für 1921 erledigt werden und werden 
deshalb in der Rechnung für 1922 nachgewieſen. 
Außerdem ſind im Jahre 1921 weitere 10 Schaden⸗ 
anſprüche geltend gemacht worden, bei denen 
eine Entſchädigungspflicht des Vereins nicht an⸗ 
erkannt werden konnte. 3 Fälle ſind noch un⸗ 
erledigt. 
Die ſatzungsmäßige Rücklage be⸗ 

trug Ende 1920 
Davon ſind zur Deckung der ein⸗ 
gangs erwähnten Mehrausgabe 
abzuſch reiben 8 669,53 „ 
ſo daß am Schluſſe des Geſchäfts⸗ 

jahres 1921 eine Geſamtrücklage 


von 
verbleibt. 


328 325,96 M 


319 656,43 M 
Dieſe würde bei weiterem normalen 


. è> >% s %5% 8 ò> 8 NO æ 


„ 1920 403740 M 00 9 


1921 mehr 289585 M 20 9 

399203 % 20 D 

; 300775 M 90 A 

mehr 98427 M 30 A 

Geſchäftsverlauf ausreichend fein, nicht aber bei 
Eintritt außergewöhnlicher Brandereigniſſe, und 
mit ſolchen muß bei den jetzt vielfach beſtehenden 
hohen Einzelverſicherungen (einige ſchon über 
eine Million Mark) gerechnet werden. Zur 
Sicherung gegen ernſte Rückſchläge ijt die ſchleunige 
Anſammlung einer höheren Rücklage dringend 
geboten. Es. wird ſich deshalb eine Erhöhung der 
Vereinsbeiträge, gegen die wir uns im Intereſſe 
unſerer Mitglieder ſo lange wie möglich geſträubt 
haben, nicht länger hinausſchieben laſſen. 

Das Vereinsvermögen iſt unverändert geblieben 
und hat nach den Angaben in der nachfolgenden 
i am 31. Dezember v. J. 
einen Kurswert von 322 455 M gehabt. 

Der Unfallverſicherungs vertrag mit der 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft iſt ſeitens 
der letzteren gekündigt und mit Ende 1921 aufgelöſt 
worden. Es iſt mit derſelben Geſellſchaft ein neuer 
ſogenannter Empfehlungsvertrag abgeſchloſſen, der 
unſeren Mitgliedern beim ib) luß von all 
und Haftpflichtverſicherungen mit dieſer Geſellſchaft 
weſentliche Vorteile bietet. Wir empfehlen allen 
Mitgliedern, die Vorteile dieſes Vertrages durch 
eigenen Abſchluß von Unfall⸗ und Haftpflicht 
verſicherungen auszunutzen. 


Nr. 20 Bd. 37 (1922) 


Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte im 
Jahre 1921 folgende Geſchäftsergebniſſe: 
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> Mitglieder, 


10 40 Mitglieder. 


Ende 1911. 
„ 1920 


mithin Zugang. 


Verfichert 9 im Laufe des Geſchäftsjahres: 


2597 Tiere mit 
1920: 2497 „ S 


mithin mehr 100 Tiere mit 


en 

die Einnahmen 
die Ausgaben 
mithin Überſchuß 

Die Rücklage belief ſich 
Ende 1921 auf 


254 319,37 # 
216 790,48 „ 


J 528,88 M 
89 172,38 A 


Teilnehmer: Verſicherungsſumme: 
1921: 625 5821924 M 
1920; 641 3448637 , 


mithin weniger 16 mehr 2373287 M 


Die 42. ordentliche Mitgliederverſammlung 
unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 
27. Mai d. J., vormittags 11 Uhr, in Berlin, 
Leipziger Platz 9, ſtatt. 


Rechnungsabſchluß. 


Iſt Reſt 


lal æ Is 
A Einnahme, 


1. Beſtand aus dem Vorjahre 
2. Eintrittsgelder für 1919 : 


1920 . 
„ 1921. 
„ 1918. 
1919 . 
H „ 1920 
1921. 
10. Binen vom Vereinsver⸗ 


16 123/99 
— 32/30 
217200 83160 

16 837 — 1986/60 
54 2999013011180 
22 — 52870 
702/95} 904/10 

17 087|55[10484|75 
534 485135164428|15 


Jahresbeiträge 


SD po 


E 22 733018 

a Reichen vel daf f CH 3120 

919 1041255 134/50 

15 e Geen 2 793140] 590150 

14. f. 1921 | 73 642160 
15, Strafgelder u. ſonſtige Ein⸗ 


nahmen 468030 


749 a 677135 
A P P 


A 
B. Ausgabe | | 
l, aT in Brandfällen 


FSE e ò » % 2 8 


5 13 137 — 

. GEET in Brandfällen 
ST 1921 402 70320 
200 — 
re: 


267150 
80 018045 


„Belohnungen 

Koſten für Abſchätzung der 
Brandſchäden 

. Verwaltungskoſten 

. Prämie für die Unfall⸗ 
verſicherung an die Mann⸗ 
heimer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 183 558/80 

7. Reichsſtempelabgaben. . 78 3051451 — — i 78 305145 


Summe 758 190 
8 66 


e V a „ % 


O Hr GÒ DD 


or o ò WO „% * 


©. Mehrausgabe 


9036035 4 e 
5270995 „ 


3765 040 % Verſicherungsſumme. 


Ende 19200 29 923,04 A 
alſo 1921 Zugang . 59 249,34 M 


Die Forſbeanten⸗Hageld erſicherung bei 
der Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit zu Berlin hat folgende Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe: 


Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
27407 K 30 A 29688 A 20 9 
16477 „ 40 „ 22 104 „ 30 „ 
10929 . 90 A 7583 „ 90 3 

Vermögensüberſicht. 
A. Vermögen. A Lë 
1. Wertpapiere: 100000 % 3½ % 
Preuß. Konſols (Kurswert 60 109% 60 100 — 
2. Staatsſchuldbuchforderung: 
300 000 % 3% % Preuß. Konſols 
(Kurswert 60,10 %) 180 300 — 
3. Reichsſchuldbuchforderung: 
95 000 % 5% Reichsanleihe (Kurs⸗ 
wert TT 90 A) ĩðᷣͤ ESCH 73 625— 
4. Deutſche Sparprämienanleihe: 
10000 / (Kurswert 84,30 /) 8 430— 
5. Rückſtändige Vereinsbeiträge 117 677035 
6. Noch nicht fällige Zinſen von Wert⸗ 
papieren für die Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. Dezember 1921 3 462150 
7. Wert ber Geräte (Eiſerner Geld- 
ſchrank, Siegel und Stempel⸗ | 
Apparate, Verſicherungsſchildery. 15 000, — 
8. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 
Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
abfertigungsſtelle des Haupivor⸗ 
MANDOS s Ra 4 000 — 
Summe 462 594 85 
B. Schulden. N Li 
1. Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
fonds) 328 325,96 A 
Ab e 
für 8 669,53 „ 
319 656143 
u: Betrag für die erft nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 
Erledigung gelangten 10 Brandfälle 768170 
3. Uberſchun; ß 135 256072 


Summe 1462 594 |85 
Berlin, den 20. April 1922. 
we...2 des Brandperjicherungäberein? 
a a e 


— Der Unterſtützungsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Startung. Bitten zu ſammeln und das Geld 
dem Verein „Waldheil““, Neudamm, Bez. Yiv, einzuſenden 
Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 12 


Für die Redaktion „e de Nada Sono mern Dodo Grundmann, Neid dn Bodo Grundmann, Neudamm. 
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— — 


— 


Soeben erſchien im Verlage von J. Neumann, Neudamm 
der auf dem neueſten Stand der Dinge ergänzte Sonderdruck aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


gie neue Besoldung del Wolter Stantsförfteranmärter 


Zuſammenfaſſende Darſtellung und Erläuterung der amtlichen Beſtimmungen, Überſicht über die einmaligen Sigg, 
ahlungsbeiträge für die zeit vom 1. April 1920 ab ſowie die weiteren Beſtimmungen über die Höhe der 
nn Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt vom 1. Ottober 1921 ab. Stand: Februar 1922. 


8 Preis geheftet 4,50 Ml. und Porto: 1 bis 2 Stück 50 Pf. — 3 bis 4 Stück 1 Ml. — 5 bis 10 Stück 2 Ml. 


i iv it i fälti i i Einkommen und 
Die Broſchüre mit ihren forgfältigen, den amtlichen Beſtimmungen entſprechenden tabellariſchen Na weiſungen über E 
j Nachzahlungsbeträge iſt für jeden preußiſchen Förſteranwärter, der ſich ſeine Bezüge genau errechnen will, unent ante Be empfiehlt ſich 
ſchleunige Beſtellung. Betrag wird am beſten durch Poſtſcheck (Konto Berlin NW 7 Nr. 998) bei efügt und zweckmäßig der hohen 
koſten wegen oberförſtereiweiſe Sammelbeſtellungen gemacht. 


Aufträge ſind zu richten an die Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudamm 


erein für denke Dit: 


kauft laufend 


Buchen- Brennholz, 


| auch ganze Waldbeſtände. 
5 Ausführliche Angebote an 
Holzeinkaufsſtelle > Vereins für chem. Induſtrie A.-G., 
E 


ventrop L Weftf., 
egenden Süddeutſchlands an 


orto⸗ 


Familien- Nachrichten 


Nachruf 


Am 13. März verſchied plötzlich infolge eines Schlag⸗ 
anfalleg der (712 


von Plötz'ſche Nevierförſter 


Herr Auguft Beiſe 


Es . aus G f 
zu Forſthaus Kl.⸗Weckom im 69. Lebensjahre. Verein für chemiſche Industrie A.⸗G., Abtlg. Holzkontor. 
42 Jahre hat er ſeinen Wald und ſein Wild mit größter 


t er feinen l Frankfurt a. M., Moſelſtr. 32. 
Treue gepflegt. Mit ihm iſt ein ausgezeichneter Forſtmann, ein 


lieber Kollege und langjährges Mitglied unſeres Vereins dahin: P | 
gegangen. Sein prächtiger Charakter ſowie fein ſelbſtloſes 8 | epil | ung Un Pl ung 
efen werden unvergeſſen bleiben. In tiefer Trauer legen wir RM 
den grünen Bruch auf ſein Grab. 
| Im KAMEN SRT Ortsgruppe Cammin P bei Bewirtſchaftun von Teichen, 

bnd. Seen, Bächen übernimmt 5 


— Dr. G Walter, Jolanta Sans 


Nur an dieſer Stelle werden 


Familien ⸗ Anzeigen koſtenlos 
aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Revierförſter Heinrich 


Scheid in Wagenbuhl b. Kempten 
(Bayern) ein Sohn. 
Berlodungen: 

Fräulein Gertrud Dallmann, 
Revierförſtertochter in Gülzow in 
Pommern, mit dem Syndikus 
Karl Bueck in Berlin⸗Wil⸗ 
mersdorf. 

Sterbefälle: 

Adlich, Oberförſter a. D. in Kl.⸗ 
Mokratz bei Wollin in Pommern. 

Ewers, Oberforſtmeiſter in Reck⸗ 
linghauſen. 

Falko, Hermann, Forſtmeiſter a. D. 
in Glashütten bei Bayreuth 
(Bayern). 

Göritz, Forſtmeiſter in Padrojen, 
Bezirk Gumbinnen. S 

Haberkorn, Forſtmeiſter in 
Alpenrade. 

Knab, Oberforſtrat in Augsburg. 

Premauer, Fürſtl. Fuggerſcher 
Forſtmeiſter in Augsburg. 

Rau, Forſtrat a. D. in Freiburg 

Breisgau. 

Rechenbach, Oberförſter in Zella⸗ 

Mehlis. 


Siewert, Forſtmeiſter in Bolſter, 
Köslin. 
Wendt, Oberförſter in Hirſchburg 
bet Ribnitz. 
Wild, Oberförſtergattin in Krappitz. 


von 


Hölzer. 
= Gruben: und Brenn- 
E Holzer geg. Barzahlung 
zu kaufen. Gefl Ang. an 


———— — —a2—:d — 


Waldparzellen 


und Waldgüter 


ſowie auch aus Jahres⸗ 
ſchlägen 
Laubhölzern, 
Birken, Erlen, Rot: 
buchen und Weißz⸗ 


Hol u. Güter 


alle Arten! 


buchen, Rüſtern und 


horn, Eichen, 


und Tannenlang⸗ 


deln Nu . 
Berlin NW 23, 


Altonaer Str 


Eichen, Linden und 


Pappeln, Kiefern⸗ 


Papier-, 


6. 
Tel.: Hanfa 1621—1622. S 


Schriftleiter der Neudammer Fiſcherel⸗Zeltung. 


Kaufe jeden Poſten (706 


Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle Au Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 

Röxe- Stendal, Lüderitzer Str. 80. 


Waldbeſtände 


jeder Größe, Gruben⸗, 
und Brennhölzer ſuche dringend. 
Vermittlern zahle hohe Proviſion. 
Max Buchmann, 
Holzgroßhandlung, (632 
Fürstenwalde, Spree-Buschgarten 


Unterricht u. Benion 


Für die gr. Ferien 


Aufnahme in Förſterei, 

wo Laub-, Nadelwald u. Waſſer vorh., 

f. Ehep. get, Berl. Zuſchr. mit 

Preis erb. (718 

Bürgermeiſter Dirksen, ` 
Bialla, Oftpr, 

Ab 15. Mai finden in Harg- 


| förfteret S—3 Perſonen zur 


Erholung freundliche 


Aufnahme. 
Von Berlin und Leipzig 4—5 Std. 
Bahnfahrt. Ang. u. Nr. 699 bef. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Nutze 


Erholungs⸗Auſenthalt 


ſuchen 2 kinderl. Ehepaare (Förſter⸗ 
ſöhne aus Weſtpreußen) v. Pfingſten 
ab 2 bis 3 Wochen bei beſcheidenen 
Anſpr. Försterfamilie bevorzugt. 
Georg Bludau, Berlin N 4, 


Schlegelſtraße 2. (717 


Stellenangebote 


Zwei geübte, ſelbſtändig 
arbeitende 


Foxſttaratoren 


für Einrichtung großer, unter 
deutſcher Leitung ſtehender Forſt in 
Poſen geſucht. Angebote mit 
Forderung in deutſcher Valuta unter 
Nr. 703 beförd die Geſchäftsſtelle 
der 1 e Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
alls Rückſendung der evtl. Schrift: 
tücke gewünſcht, frankiertes und 
adreſſiertes Kuvert beifügen. 
Suche ſofort gebildeten 
unverheirateten 


Hilfsförſter 


mit guten Zeugniſſen im Alter van 
25 bis 35 Jahren. Reviergröße 
400 ha. Zeugnisabſchriſten, Lebeus⸗ 
lauf, Bild, Gehaltsanſprüche find 
einzuſenden an (644 

Rittergutsbeſ. von Wollank, 

Groß Glienicke bei Spandau. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: ) 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Walaheil“, Vereins wur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forsſbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


— —— — — — — — ö—ũ— — — — — — ——— — ———ù ʃ¼¼½â b ‚—- — ¼½c — — - — — En ˖—˖ . 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 25,00 Mk. bei allen IO 

anfialten (eingetragen in bie deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), dirett unter Streifband durch den Berlag für 

Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 35 00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 2,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch au 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber: 

träge, ffir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Bezahlung” verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt uach Ablauf jedes e 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


37. Band. 
Der Etat der Forſtverwaltung für das Jahr 1922. 


Von Balk, Hannover. 


Infolge einer Verzögerung der Berliner entnehmen iſt, daß die Hauptnutzung je Hektar 
Druckerei bei der Überſendung der ſteno⸗ vom Jahre 1903 mit 2,14 fm im laufenden Jahre 
graphiſchen Berichte über die Verhandlungen auf 2,54 km je ven gestiegen ift, was von der 
des Landtages iſt es erſt heute möglich, intenſiveren Arbeit im Walde Zeugnis ablegt, 


Nr. 21. Neudamm, den 21. Mai 1922. 


die Beratungen des Etats der Forſtverwaltung 
15 das Jahr 1922 der beabſichtigten Be⸗ 
prechung zu unterziehen, denn mit Rückſicht 
darauf, daß über die Beratungen im Haupt⸗ 
ausſchuß ſchon referiert worden iſt und 
weſentliche Anderungen nicht mehr hervor⸗ 
getreten ſind, ſoll davon Abſtand genommen 
werden, die intereſſierenden Teile der Ver⸗ 
handlungen im Wortlaute des Stenogramms 
wiederzugeben. Es ſei zunächſt hervorgehoben, 
daß zu der großen Zahl der vorliegenden Anträge 
noch einige neue hinzugetreten ſind, durch welche 
aber das Geſamtbild eine weſentliche Verſchiebung 
nicht erfahren konnte. 

Wie der Berichterſtatter am Eingang ſeiner 
Ausführungen erwähnt, ſind die Einnahmen 
für verkauftes Holz mit 1 300 000 000 f ver- 
anſchlagt, alſo dem Vorjahre gegenüber 
100 000 000 % mehr, aber mit Rückſicht auf die 
geſtiegenen Ausgaben iſt nach dem er? 
die Einnahme in dieſem Jahre mit 35000000 M 
weniger angenommen. Selbſtverſtändlich find 
dieſe Zahlen durch die Preisentwicklung und die 
Teuerungsverhältniſſe längſt überholt, ſo daß es 
ſich erübrigt, näher darauf einzugehen, abgeſehen 
von dem Hinweiſe, daß der Wald ſich immer 
mehr als das finanzielle Rückgrat des Staates 
erweiſt und deshalb ſeiner Bewirtſchaftung 
die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden muß. 
Daß dieſes bereits geſchieht, geht aus den Aus⸗ 

ihrungen des Miniſters für Landwirtſchaft, 
omänen und Forſten hervor, aus welchen zu 
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wird, daß zwi 


worauf dieſes Mehr allein zurückzuführen ſein 
dürfte. Daß der preußiſche Landtag von dem 
Gedanken beherrſcht iſt, auch an ſeinem Teile an 
der Steigerung der Holzproduktion mitzuwirken, 
geht beſonders daraus hervor, daß er nicht allein dem 
außerordentlichen Zuſchuß der Kulturgelder 
von 58 000 000 zuſtimmt, ſondern auch nichts 
dagegen einzuwenden hat, wenn dieſer Fonds 
in beliebiger Höhe überſchritten wird. Beſonders 
ſoll das Augenmerk auch darauf gerichtet werden, 
die Waldfläche durch Ankauf und Aufforſtung 
von Odländereien nach Möglichkeit zu ver⸗ 
größern und dadurch die ſtaatlichen Kaſſen 
zu füllen. 

Das Intereſſe, welches die Forſtbeamten den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes entgegen 
bringen, iſt in erſter Linie auf die Angelegenheiten 
konzentriert, welche ſie perſönlich berühren, und 
deshalb ſollen dieſe auch bei der Beſprechung 
allen übrigen vorangeſtellt werden. 

Zunächſt iſt es das Verhältnis zwiſchen 
Oberförſtern und Förſtern, welches im 
Vordergrunde ſteht, und wenn darauf hingewieſen 
ſchen dieſen beiden Beamten⸗ 
kategorien Gegenſätze beſtehen, welche im Intereſſe 
des gemeinſamen Zuſammenarbeitens beſeitigt 
werden müſſen, ohne jedwede Rückſicht auf das 
„reine“ Oberförſterſyſtem, ſo muß aber auch 
andererſeits betont werden, daß von Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten, von denen der eine 
den anderen überbietet, den Förſtern gefällig 
zu ſein, natürlich in der ja auch gelegentlich aus⸗ 
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geſprochenen Abſicht, auch dieſe Beamten an ml der Staatskaſſe dient, insbeſondere da fie ſich im 
politiſches Narrenſeil zu ketten, der Gipfel der Regierungsbezirk Caſſel vollſtändig bewährt hat. 


Torheit erklommen wird, wenn fie fagen, daß auch Unzweckmäßig ift die heutige Regelung, auf Grund 


die Förſter als Menſchen behandelt werden 
müſſen, woraus geſchloſſen werden könnte, daß 
das nicht der Fall wäre. Hochfahrendes Weſen iſt 
überall zu finden, und dieſes zu beſeitigen, iſt 
allerdings notwendig, aber derartige Zuſtände, 
wie ſie ſich aus der erwähnten Forderung ergeben, 
find noch nicht bekannt geworden. Dieſen Über- 
treibungen muß mit aller Entſchiedenheit der 
Garaus gemacht werden, und wie ihnen gegen⸗ 
über jede Schwäche vom Übel iſt, ſo muß anderer⸗ 
ſeits, wo es nötig erſcheint, ohne Fuse dem 
Förſter gegeben werden, was der Förſters iſt, 
denn das, was das Oberförſterſyſtem zum not⸗ 
wendigen Verwaltungsſyſtem einmal ſtempelt, 
erleidet nicht die geringſte Beeinträchtigung, 
wenn es in ſeiner urſprünglichen „Reinheit“ 
nicht mehr erhalten wird, denn „rein“ iſt es ſchon 
lange nicht mehr, und es aus reiner Prinzipien⸗ 
reiterei — um einen Ausdruck des Grafen zu 
Stolberg⸗Wernigerode zu gebrauchen — in alter 
„Reinheit“ aufrecht zu erhalten, das wäre eine 
Forderung, die im allgemeinen Intereſſe keines⸗ 
wegs geboten iſt und, ſoweit das Intereſſe des 
Waldes nicht Schaden leidet, nicht länger auf⸗ 
recht 1 werden kann, weil auch den 
perſönlichen Intereſſen der Förſter Rechnung 
getragen werden muß. 

Es iſt ſchon bei anderer Gelegenheit von mir 
betont worden, daß im preußiſchen Staatswalde 
für den ſelbſtändig wirtſchaftenden Förſter kein 
Raum iſt, denn der den Betrieb leitende Beamte 
iſt allein der Oberförſter, und wenn die Linke 
den Förſtern bei jeder Gelegenheit ihre Ver⸗ 
beugungen macht und ihnen ſchmeichelt, daß ſie 


derer die Regierung eine derartige Anordnung 
treffen kann. Wie eine derartige Anordnung der 
Regierung zuſtande kommt, das weiß man doch, 
und deshalb trägt dieſe Regelung nur dazu bei, 
die Mißſtimmung auf die Spitze zu treiben, 
wovor Graf zu Stolberg⸗Wernigerode mit ernſten 
Worten warnt. Jedes Lavieren iſt von Übel, und 
wenn ſchließlich der genannte Abgeordnete ſich 
im Abgeordnetenhaus dafür einſetzt, daß das 
Verfahren des Oberforſtmeiſters Dörr in Caſſel 
richtig iſt und darauf hinweiſt, daß die heutige 
Halbheit das ſicherſte Mittel iſt, um das Vertrauen 
zwiſchen Oberförſtern und Förſtern weiter zu 
untergraben, fo trifft er den Nagel auf den Kopf. 
Die Abgeordneten Wittich, Schmelzer 
uſw. hatten deshalb den berechtigten Antrag ein⸗ 
gebracht, daß die Abgabe von e 
probeweiſe auf längere Zeit in allen Bezirken, 
gemäß der im Regierungsbezirk Caſſel beſtehenden 
Vorſchriften, den Förſtern zu übertragen fet, 
und die en des Antrages an den Haupt⸗ 
ausſchuß, welche der Abgeordnete Rhiel (Fulda) 
beantragt hat, läßt die Hoffnung berechtigt er⸗ 
ſcheinen, daß eine Anderung zu erwarten iſt. 
Daß dieſes mit Einſchränkungen geſchieht, iſt 
ſelbſtverſtändlich, denn das Wie, Wo und Wann 
zu entſcheiden, muß Sache des verantwortlichen 
Revierverwalters bleiben. ö 
Hinſichtlich der Ausbildung bedauert der 
Abgeordnete Streeſe (D.⸗nat. V.⸗P.), daß das 
zweite Forſtſchuljahr an den damit verbundenen 
Unkoſten geſcheitert iſt. Der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft hebt aber hervor, daß hierfür finanzielle 
Gründe den Ausſchlag nicht gegeben haben, 


alles ebenſogut oder fogar noch beffer können als ſondern die Erkenntnis, daß bei der beſſeren ſchul⸗ 


die Oberförſter, ſo ſollte allmählich die damit ver⸗ mäßigen Vorbildung der einjährige Beſu 


der 


bundene wirkliche Abſicht erkannt fein, denn wie Forſtſchule vollſtändig genügt, wodurch auch die 


dieſe Linke, bei den Mehrheitsſozialiſten an⸗ 
gefangen, um parteipolitiſcher Zwecke 


Anſtellungsverhältniſſe günſtig beeinflußt werden. 
Von dem Abgeordneten Streeſe wird ge⸗ 


willen den Staat zerſchlagen hat, ſo gögert fie | fordert, daß der heutige Grundſatz, die Kommunal⸗ 


gegebenenfalls nicht, aus demſelben Grunde 
auch den deutſchen Wald zu ruinieren, wenn ſie 
die politiſche Machterweiterung fördern kann. Wo 
das Herrentum ſich behaupten zu können glaubt, 
iſt kein Griff zu hart, um es in die Schranken zu 
weiſen, aber dasſelbe gilt Vorgängen gegenüber, 


Li 


förſterſtellen mit Staatsanwärtern zu beſetzen, 
auch in Zukunft beibehalten werden ſolle, und 
das möglichſt in der Form, daß der Staat mehr 
Anwärter ausbildet, als er ſelbſt nötig hat. Daß 
dieſe Regelung ihre bedenkliche Seite hat, läßt 
ſich nicht ganz von der Hand weiſen, aber ſie iſt 


die in ihren Wirkungen jedes gute Verhältnis heute weniger bedenklich, weil die Gleichſtellung. 
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen e der Kommunalförſter mit den ſtaatlichen Förſtern 
müfſen, wenn fie bei dieſen ihren Urſprung haben. endlich auf geſetzlichem Wege herbeigeführt ift. 


Wenn ſich der preußiſche Landtag gegen die 
Politik der Nadelſtiche wendet, ſo iſt das mit 
Freuden zu begrüßen, und wenn ſich ſchließlich 
das Haus in der Frage der Abgabe von Neben⸗ 
nutzungen auf den Standpunkt ſtellt, daß man 
hier die Zuſtändigkeit des Förſters erweitern 
könne, ſo iſt es unbegründet und unverſtändlich, 
daß man ſich gegen eine Einrichtung wendet, die 
den Intereſſen des Publikums und i 


Jedenfalls muß dafür Sorge getragen werden, 
daß es für den Gemeindedienſt nicht an dem. 
nötigen Perſonal fehlt, deſſen Durchbildung am 
beſten gewährleiſtet iſt, wenn ſie nach ſtaatlichem 
Muſter geſchieht. Ob man dieſen Anwärtern die 
Ausſicht, im Staatsdienſt angeſtellt zu werden, 
offen halten will, iſt eine Sache für ſich, denn 
ſchließlich haben die Anwärter des Staatsdienſtes, 


chließlich auch die in dieſem verbleiben wollen, keine Ver⸗ 
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anlaſſung, mit Rückſicht auf den Kommunaldienſt 
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Standpunkt der Zentralforſtverwaltung ange- 


ihre eigenen Anſtellungsverhältniſſe verſchlechtert ſchloſſen, daß das Dienſtland nicht vergrößert 


zu ſehen. 

Daß die Wiedereröffnung der Förſter⸗ 
laufbahn herbeigeſehnt wird, das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber mit Rückſicht auf die planmäßige 
An Ba der Anwärter nach Ablauf der fünf- 
jährigen Vorbereitungszeit iſt die S 97 bis 
zum 1. Oktober 1925 eine Notwendigkeit, und 
ſelbſtverſtändlich kann hierbei — und darin 
ſtimmen die Abgeordneten überein — hinſichtlich 
der Söhne von Förſtern und Waldarbeitern, 
welche ſich dem Förſterberufe gerne widmen 
möchten, keine Ausnahme gemacht werden, 
weil es ſich in erſter Linie darum handelt, den 
vorhandenen Anwärtern zu einer möglichſt 
e Anſtellung zu verhelfen. 

raf zu Stolberg⸗Wernigerode (D. V.⸗P.) 
vertritt die Forderung, daß die Forſtſekretäre 
nach und nach, ſowohl bei den Regierungen als 
im Miniſterium, in die betreffenden Cher. 
ſekretärſtellen aufrücken, weil ſie hierfür zweifellos 
ausgezeichnet ausgebildet ſind und als geeigneter 
angeſehen werden können als mancher andere 
Sekretär. Mit Rückſicht darauf, daß die Re⸗ 

ierungsoberſekretäre bis zur Klaſſe 9 aufſteigen 
önnen, würde auf dieſe Weiſe auch eine Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit für die Förſter erreicht werden. 

Daß die in dem Etat vorgeſehenen 45 neuen 
Revierförſterſtellen vom Ausſchuß geſtrichen 
worden ſind, iſt bekannt, weil der Ausſchuß ſich 
von den Geſichtspunkten des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter dahin hat leiten laſſen, daß die 
Revierförſter eine überflüſſige Einrichtung feien. 
Man kann es verſtehen, daß die Abgeordneten 
der Förſterbewegung gerne Rechnung tragen, 
wenn dieſe auf die Beſeitigung der Revierförſter 
ausgeht. Die Erkenntnis wird aber nicht lange 
auf ſich warten laſſen, daß die neue Richtung 
mit der Beſeitigung der Revierförſterſtellen ſich 
ins eigene Fleiſch geſchnitten hat. Wenn der Aus⸗ 
ſchuß den Standpunkt vertreten hat, daß Revier⸗ 
förſterſtellen nur eingerichtet werden ſollen, wo ſie 
nötig ſind, ſo iſt dagegen nichts einzuwenden, 
aber es muß berichtigend bemerkt werden, daß 
die Erhaltung der Revierförſterſtellen ſich nicht 

egen den Grundſatz richtet, daß unter den Ober⸗ 
örſtern nur eine Beamtenklaſſe ſein ſoll, weil die 
Revierförſter keinebeſondere Beamtenklaſſebilden. 
Der Kampf des Vereins preußiſcher Staatsförſter 
gegen die Revierförſter ift eine verfehlte Speku⸗ 
ation, wenn auch die ngr g gerechtfertigt 
ericheint, daß die Grundſätze, nach denen die Be⸗ 
ſetzung dieſer Stellen bisher ſtattgefunden hat, 
reformbedürftig ſind. 

In der Frage des Dienſtlandes iſt der Ent⸗ 
ſchließung des Staatsrates, daß zu prüfen ſei, 
ob das den Förſtern und Oberförſtern gewährte 
Wirtſchaftsland in ſeinem Umfange ermäßigt 
werden könne, nicht entſprochen worden. Die 
Mehrheit des Ausſchuſſes hat ſich alſo dem 


werden könne, weil das mit dem Beamten⸗ 
beſoldungsgeſetz ſich nicht in Einklang bringen 
laſſe. Der Landwirtſchaftsminiſter hat D aber 
dahin ausgeſprochen, daß bei der Bemeſſung des 
Dienſtlandes bis zur Höchſtgrenze in durchaus 
wohlwollender und den wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen der Stelle und der Stelleninhaber ent⸗ 
ſprechender Weiſe verfahren werden folle. Köſtlich 
iſt natürlich auch in dieſer Frage die Stellung der 
inkſer, die ſich im allgemeinen nicht genug für 
die Förderung der Förſterintereſſen einſetzen 
können, aber hier und dort doch einmal die Maske 
ai laſſen und entgleiſen. Wie man den Förftern 
en Sand in die Augen ſtreut, um ſie politiſch 
u beeinfluſſen und an das Narrenſeil der Sozial⸗ 
emokratie zu ketten, das zeigt ganz beſonders 
unter anderem der Abgeordnete Klausner, der 
im Hauptausſchuß von den „ungeheuren Dienſt⸗ 
ländereien“ der Forſtbeamten geſprochen hat. 
Das iſt natürlich Schwindel, weil von ungeheuren 
Dienſtländereien keine Rede ſein kann. 

Die Jagdnutzung erſcheint in dieſem Jahre 
mit einem höheren Betrage im Staatshaushalte. 
Der Erhöhung der Einnahmen um 2000 000 
ſteht aber eine Erhöhung der Ausgaben von 
1 800 000 gegenüber, jo daß das Mehr 200 000 M 
beträgt. Dieſe geringfügige Steigerung gibt dem 
Abgeordneten Schmelzer Beranlaffung, zu 
empfehlen, die Handhabung der 1 der 
Treibjagd vorzuziehen. Auf dieſe Weiſe läßt ſich 
aber leider eine Verringerung der Ausgaben nicht 
erreichen, weil der Jagdbetrieb bereits ſo aus⸗ 
geſtaltet ift, daß die Treibjagd nur da Anwendung 
findet, wo ſie nicht entbehrt werden kann, was 
beſonders bei den Haſen der Fall iſt. Das Jagd⸗ 
vergnügen der Forſtbeamten will er aber in keiner 
Weiſe verkümmert wiſſen, damit die Freude 
am Dienſt nicht beeinträchtigt und auch ein 
Aquivalent dafür geboten wird, daß die Beamten 
ihr Leben für den Wildſtand einzuſetzen haben. 
Der Staatsrat hat angeregt, daß die Steigerung 
der Einnahmen aus der Jagd ſtattfinden ſolle, 
und damit hat er ſelbſtwerſtändlich nur die Ber- 
pachtung gemeint. Der Landwirtſchaftsminiſter 
will in beſonders geeigneten Ausnahmefällen 
die Verpachtung zugeſtehen, um dort, wo unter den 
geeigneten örtlichen Verhältniſſen hohe 5 
zu erzielen ſind, der Staatskaſſe größere Ein⸗ 
nahmen zuzuführen. Der Abgeordnete Jakoby⸗ 
Raffauf (Zentrum) ergeht fich, wie ſchon häufiger, 
in der bekannten totalen Übertreibung der Wild- 
ſchäden, denn er ſpricht von Tauſenden von 
Morgen, die vernichtet werden. Den Oberförſtern 
verſetzt er im Vorbeigehen einen Seitenhieb, 
denn er meint ſie mit, wenn er von den Herren 
ſpricht, die es als ihre Hauptaufgabe betrachten, 
das Wild hochzuziehen, um dann jährlich drei bis 
vier Tage in einem Jagdhaus zu verbringen, um 
von da aus drei bis vier Zehnender oder 
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Vierzehnender (man höre!) oder drei bis vier 
Böcke bequem abſchießen zu können, wenn da 
auch Tauſende von Morgen Getreide vernichtet 
werden. Es iſt auffallend, daß ſich niemand 
efunden hat, der dieſen Übertreibungen hin⸗ 
f tiġ der Zehnender und Vierzehnender ent- 
gegengetreten iſt, wenn auch der Abgeordnete 
Weisſermel nach dem Beiſpiel des Abgeordneten 
Streeſe daran erinnerte, daß der Staatsrat ver⸗ 
geſſen hat, das Mittel anzugeben, wie ſich die 
Einnahme aus der Jagd ſteigern ließe. Der 
Abgeordnete Weisſermel warnt den Miniſter 
mit großem Recht davor, auch nur in Ausnahme⸗ 
fällen die Jagd zu verpachten, getreu der alten 
Erfahrung, daß, wenn einmal dem Teufel der 
Finger gereicht wird, er die ganze Hand nimmt. 
Die Herren von der Linken haben ſich einſtweilen 
in der Jagdverpachtungsfrage noch etwas Zurück⸗ 
haltung auferlegt, weil ſie die Hoffnungen noch 
nicht aufgegeben dé en, die Förſter zur Förderung 
ihrer parteipolitiſchen Intereſſen zu gewinnen, 
denn das iſt der einzige Grund, der fe einſtweilen 
noch davon abhält, auf ihr altes Agitations⸗ 
mittel der Jagdverpachtung zurückzukommen. 

Der Abgeordnete Held tritt dafür ein, daß 
die Förſter das Nutzholz, das ſie aus dem Walde 
beziehen, in der eigenen Wirtſchaft verwenden 
dürfen. Der Landwirtſchaftsminiſter berichtigt 
die irrtümliche Auffaſſung, daß der Nutzholz⸗ 
lieferung etwas entgegenſtehe, wenn er auch die 
Selbſtverſtändlichkeit betont, daß das gewährte 
Nutz⸗ und Schirrholz nicht, um ſich einen Ver⸗ 
5 zu verſchaffen, verkauft werden 
dürfe. 

Der Sozialdemokrat Wende kann es nicht 
begreifen, daß es noch immer Oberförſter 
gibt, die ſich nicht an die heutigen Verhältniſſe 
gewöhnen können und den Betriebsräten 
die Anerkennung verſagen. Der Kommuniſt 
Skjellerup iſt ſelbſtverſtändlich für ſofortige 
Entlaſſung in dieſem Falle, da ein ſo brutales 
Vorgehen nicht geduldet werden könne. „Knüppel 
wachſen im Walde genug, und mit den Ober⸗ 
förſtern, die ſo mit den Forſtarbeitern umgehen, 
würden die Waldarbeiter ſchon fertig werden.“ 
Ich möchte an dieſer Außerung nicht ohne den 
Hinweis vorbeigehen, daß die Oberförſter ja 
wohl wiſſen werden, wie ſie ſich einem mit 
Knüppeln bewaffneten Geſindel gegenüber zu 
verhalten haben. 

Der Abgeordnete Barteld (Hannover) (De⸗ 
mokrat) tritt dafür ein, daß den Förſtern geſtattet 
wird, außer Dienſt in Zivilkleidung zu gehen. 
Gegen dieſe Forderung läßt ſich nichts ein⸗ 
wenden, namentlich aber nicht der Einwand 
erheben, daß der Förſter ſtets im Dienſt fei, 
wenn er durch ſein Revier geht, um aus per⸗ 
iönlichen Gründen nach dem Nachbarort zu 
gelangen. Was den Oberförſtern recht iſt, iſt 
ſelbſtoerſtändlich den Förſtern billig, aber es 
muß davor gewarnt werden, nach der Richtung 
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Zugeſtändniſſe zu machen, daß bei een 
dienstlichen Verrichtungen die Uniform nicht 
getragen werden braucht. 

Soweit die Nutzbarmachung des Waldes in 
Frage kommt, wurde vom Zentrumsabgeordneten 
Schmelzer daraufhingewieſen, welche Bedeutung 
die Harzgewinnung für unſere Induſtrie hat 
und daß der Stang, unſeren Harzbedarf dur 
Einfuhr zu decken, beſtimmend ſein müßte, die 
Gewinnung dieſer Nebenprodukte ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen, ſoweit es ohne große Schädigung des 
Staatswaldes möglich ſei. Es ſtände dem um 
ſo weniger etwas entgegen, weil die Sägewerk⸗ 
induſtrie bei Anwendung des Riſſerverfahrens 
zur Gewinnung des Harzes eine Beeinträchtigung 
der Qualität nicht befürchte, namentlich wenn 
die Bäume wenige Jahre vor der Fällung auf 
Harz genutzt werden. Es wird auch auf die Ver⸗ 
mehrung des Buchenwaldbeſtandes hingewieſen, 
weil die Bedeutung der Buche für den Haus⸗ 
brand und die chemiſche Induſtrie immer mehr 


wachſe. 

Auch die Bedeutung des Eichenſchälwaldes 
wird wieder in den Vordergrund gerückt, nament⸗ 
lich mit Rückſicht darauf, daß die Gerbſtoffextrakt⸗ 
induſtrie des Landes immer mehr in fremde 
Hände übergeht. Die größte Firma in Preußen 
iſt mit einer anderen in engliſche Hände über⸗ 
gegangen und dadurch etwa ein Drittel bis zur 
Hälfte der einheimiſchen Gerbſtoffinduſtrie in 
die Hände des ausländiſchen Kapitals gefallen. 
Wenn auf dieſe Weiſe der Lederinduſtrie die 
Gerbſtoffpreiſe vom ausländiſchen Kapital diktiert 
werden, ſo iſt der Hinweis auf die Bedeutung des 
Eichenſchälwaldes gerechtfertigt und ſein Schutz 
gegen die ausländiſchen Gerbſtoffe durch einen 
angemeſſenen Zoll notwendig. 

Auf die Bedeutung der Korbweidenkultur 
weiſt der Abgeordnete Streeſe hin, damit wir 
uns namentlich von Polen unabhängig machen, 
das im Beſitz der Weichſel iſt, von wo in der 
Hauptſache die Korbweiden bezogen worden ſind. 

Soweit Waldweide und Waldſtreu, deren 
Bedeutung für die Landwirtſchaft bekannt “ift, 
in Frage kommen, vertritt der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter den ſehr berechtigten Standpunkt, daß 
ſie nur in wirtſchaftlichen Notjahren un 
werden können. Unter allen Umſtänden follen 
aber Landwirte, die eigene Streu verkauft und 
Waldſtreu erhalten haben, einſtweilen von der 
Zuweiſung von Waldſtreu ausgeſchloſſen ſein. 

Wie in allen anderen Jahren ſpielt auch die 
Nutzung von Beeren und Pilzen bei den Ver⸗ 
handlungen eine Rolle. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter gibt die Erklärung ab, daß wie immer, 
die Erlaubnisſcheine zu mäßigen Preiſen ab- 
gegeben werden ſollen. , 

Die Abgabe von Grubenholz zu Taxpreiſen 
an die Zeche Hibernia findet keine Billigung, 
da auch dieſe Zeche ſich das Grubenholz bei den 
öffentlichen Verkäufen verſchaffen ſolle. Dieſe 
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Forderung iſt um ſo mehr gerechtfertigt, weil 
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gewähren, der nicht imſtande iſt, ſeinen Wald 


bei dieſer ſtaatlichen Zeche auch Privatkapital aufzuforſten. Das hat eine gewiſſe Berechtigung, 
beteiligt ift, auch wenn von 70 000 000 ſchließlich ſoweit der Waldbeſitzer nicht aus reiner Geld- 
nur 1 000 000 % Privatkapital in Frage kommt. | gier, wie es häufig vorgekommen ift, feinen Wald 
Im übrigen liegt ja auch keine Veranlaſſung vor, niedergeſchlagen und den Erlös in die Taſche 


wie der Abgeordnete Weisſermel betont, daß 
der Forſtfiskus die Bilanzen und Gewinn⸗ 
abſchlüſſe der Hibernia durch Lieferung billigen 
Grubenholzes verbeſſert. 

Die Steigerung der Nutzung in den Staats⸗ 
forſten foll mit allen Mitteln angeſtrebt werden, 
aber der Abgeordnete Dr. von Winter feld (D.⸗ 
nat. V.⸗P.) hat doch erhebliche Bedenken gegen 
die Neueinrichtung von Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten. Die Steigerung der Erträge an Holz 
durch Herabſetzung der Umtriebszeit ſtehe der 
nachhaltigen Erzeugung der höchſtmöglichen Holz⸗ 
werte entgegen. Der Oberlandforſtmeiſter zer⸗ 
flreut dieje Bedenken, weil es ſich, ſoweit die 
Herabſetzung der Umtriebszeiten in Frage kommt, 
um überalterte Beſtände handelt, deren be⸗ 
ſchleunigte Nutzung nicht dem Prinzip der Nach⸗ 
haltigkeit entgegenſteht, ſondern dieſe bei ſofortiger 
Aufforſtung nur fördern kann. Die Beſeitigung 
zuwachsarmer Beſtände, um ſie durch zuwachs⸗ 
reiche Jungwüchſe zu erſetzen, kann nur dazu 
beitragen, die Produktion des Waldes im ganzen 
zu heben. 

Einen großen Raum nimmt bei den Ver⸗ 
handlungen das in Ausſicht ſtehende Forſtkultur⸗ 
geſetz ein. Der Sozialdemokrat; Wende bedauert, 
daß gar kein Verſtändnis dafür vorhanden ſei, 
die Privatwaldungen in die allgemeine Wirtſchaft 
des Staates zu überführen. Der Unabhängige 
Klausner nimmt natürlich den Mund wieder am 
meiſten voll, und ſein Beſtreben der Ueberführung 
des geſamten Forſtbeſitzes in Staatsbeſitz ſieht 
er auch dadurch als beſonders 1 an, 
daß auch weite Kreiſe der Forſtarbeiter zu 
dieſem Antrage ihre Zuſtimmung gegeben haben. 
Auf der Konferenz der Forſtarbeiter wurde 
erklärt, daß die Verſtaatlichung des Privatwaldes 
eine dringende Notwendigkeit für die Allgemein⸗ 
heit ſei, und „wenn die Waldarbeiter ſelbſt in 
dieſer Weiſe zu dem Problem Stellung nehmen 
und die einzige Löſung der Frage in der Ver⸗ 
ſtaatlichung des Wald⸗ und Grundbeſitzes er⸗ 
flicken, dann — — — “. Ja dann geht es einfach 
nicht mehr anders. Wäre es nicht zum Lachen, 
dann wäre es zum Heulen. 

Das Verlangen nach dem Forſtkulturgeſetz 
heſteht nr weil die Notwendigkeit einer 
Aufſicht über den Privatwald anerkannt wird, 


eſteckt hat. Gegen eine Unterſtützung in dieſen 
ällen müßten natürlich die Steuerzahler ſehr 
energiſch Widerſpruch erheben. Die Behauptung 
des Abgeordneten, daß die Privatwaldbeſitzer, 
die ihre Wälder im Kriege geſchlachtet haben, 
ein Opfer auf dem Altare des Vaterlandes 
gebracht hätten, wird wohl im Lande ſehr wenig 
Zuſtimmung finden, und deshalb hat der Ober⸗ 
landforſtmeiſter auch ganz entſchieden Ver⸗ 
wahrung dagegen eingelegt, daß der Staat nach 
dieſer Richtung ſeine Verpflichtung nicht erfüllt 
haben folle. Der Landwirtſchaftsminiſter ift 
durchaus der Anſicht, daß die Privatforſten in⸗ 
ſoweit einer ſtaatlichen Aufſicht bedürfen, als 
keine unwirtſchaftliche Verminderung ſtattfindet 
und die Wiederaufforſtung abgeholzter Flächen 
ſtattfinden muß, damit der Waldverwüſtung vor⸗ 
gebeugt wird. 

Es iſt durchaus verſtändlich, daß man den 
Zwang zur Aufforſtung am liebſten vermieden 
ſehen würde, aber doch beſteht die Erkenntnis, 
daß wenn es durch die Waldbauvereine auch 
gelingen wird, die Aufforſtungen im Lande zu 
fördern, auf die Zwangsmaßnahmen nicht ganz 
verzichtet werden könne. 

Grafzu Stolberg⸗Wernigerode (D. V. P.) 
weiſt mit Recht darauf hin, daß die heutige Statiſtik 
über die Holzabnutzung im Privatwald nicht die 
geeignete Unterlage abgeben könne, um einen 
Vergleich mit den Erträgen des Staatswaldes 
herbeizuführen. Im allgemeinen ſtockt der Privat⸗ 
wald auf geringeren Böden als der Staatswald, 
weil der Privatwaldbeſitzer die zur Landwirtſchaft 
geeigneten Flächen zu dieſem Zwecke benutzt. 
Im übrigen kommt noch eine Reihe anderer 
Momente hinzu, welche die Zuverläſſigkeit des 
Zahlenmaterials ſehr zweifelhaft erſcheinen läßt. 
Derſelbe Abgeordnete tritt ſehr warm dafür ein, 
daß der Staat die Aufforſtung von Odländereien 
unterſtützen müſſe, damit alle zur Holzzucht 
geeignete Ländereien dieſer zugeführt werden. 
Er wünſcht aber darüber ein beſonderes Geſetz. 
Das iſt Ei richtig, denn es müſſen ſchließlich auch 
Maßnahmen getroffen werden, die es ermöglichen, 
zu verhindern, daß, wie es früher namentlich in 
Weſtfalen ſehr häufig geſchehen iſt, die mit 
ſtaatlichen Mitteln begründeten Fichtenbeſtände, 
wenn ſie das Alter der Weihnachtsbäume erreicht 


wenn auch der Waldbeſitzer bei der Bewirt⸗ haben, nicht auf den Markt der Großſtädte 


ſchaftung und Nutzbarmachung ſeines Eigentums 
nicht ausgeſchaltet werden Se Der Bildung 
von Zwangsgenoſſenſchaften ſteht der Abge⸗ 
ordnete Schmelzer (Zentrum) ablehnend gegen⸗ 
über. Der Abgeordnete iſt der Anſicht: 


andern. 

Von dem Abgeordneten Barteld wird mit 
beſonderer Freude feſtgeſtellt, daß die Forſt⸗ 
hochſchule Hannov erſch⸗Mund en unter allen 
Umſtänden erhalten werden ſoll, was namentlich 


g 


wenn der Staat einen Aufforſtungszwang aus⸗ für den Welten von beſonderer Bedeutung ift. 
üben wolle, dann fol er auch demjenigen Hilfe! Bei dem Abgeordneten Held findet es keinen 
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Anklang, daß die Beaufſichtigung der Lehrreviere 
keiner zugleich im akademiſchen Lehramt bei den 
forſtlichen Hochſchulen tätigen Perſon zu über⸗ 
tragen ſei. Anderer Anſicht iſt der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter, der es für ſelbſtverſtändlich hält, daß 
auch die Lehrreviere einer forſtlichen und tech⸗ 
niſchen Beaufſichtigung unterſtehen müſſen. Er 
haft es im Sinne der Erhaltung der Lehrfreiheit 
nicht für erwünſcht, daß die Aufſicht einer im 
afademiſchen Lehramt ſtehenden Perſönlichkeit 
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übergeben wird, weil ſehr leicht die Möglichkeit 
gegeben iſt, daß Weiſungen gegeben werden, 
die als eine Beeinträchtigung der Lehrfreiheit 
angeſehen werden könnten, was unbedingt ver⸗ 
mieden werden müſſe. 

Der Abgeordnete Held gibt endlich dem 
Wunſche Ausdruck, daß den als vollbeſchäftigt 
anerkannten, nicht vollamtlichen Forſtkaſſen⸗ 
verwaltern die Möglichkeit gegeben jet, in 
das Beamtenverhältnis überführt zu werden. 


Zur Vor⸗ und Ausbildungsfrage der Privatforſtbeamten. 


Von Förſter Rathjen, Forſth. Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). 


In Nummer 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird von Herrn Oberförſter Schwabe die Frage 
der Vorbildung und in Nummer 17 mum Herrn 
Kollegen Nolte die Frage der Ausbildung der 
Privatforſtbeamten aufgeworfen und damit vor 
das Forum einer weiteren Offentlichkeit gebracht. 

Es iſt außerordentlich zu begrüßen, daß dieſe 
Fragen, die gegenwärtig als die brennendſten 
Standesfragen auch der Privatforſtbeamten be⸗ 
trachtet werden müſſen, einmal zur Erörterung 
gelangen; meines Erachtens hätte dies ſchon viel 
früher geſchehen müſſen, namentlich die Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen des Vereins hätten ſich ſchon 
viel eingehender als bisher damit befaſſen und 
darüber beſchließen müſſen. 

Was die Frage der Vorbildung anbelangt, 
ſo werden ſich die meiſten Kollegen mit den 
Ausführungen des Herrn Oberförſters Schwabe, 
namentlich betreffs des Verlangens der Reife 
für Oberſekunda, einverſtanden erklären. 
Ich ſelbſt habe diefe Frage bei den Ver- 
ſammlungen der hieſigen Bezirks⸗ und Ortsgruppe 
aufgeworfen und erörtert und die Überzeugung 
gewonnen, daß es für die meiſten Förſterväter 
einfach unmöglich iſt, ihren Söhnen eine der⸗ 
artige Vorbildung zu geben. 

Ich bin dabei allerdings auch von dem Grund⸗ 
ſatz ausgegangen, daß der beſte Förſternachwuchs 
der Förſterſohn iſt, ſchon weil, wie bereits auch 
in dem Artikel angeführt wird, er von Kindheit 
an in ſeinen Beruf hineinwächſt, ferner weil er 
fich keinerlei Illuſ onen über dieſen Beruf hingibt, 
ſeine Licht⸗ und Schattenſeiten alſo von Jugend 
auf kennt und, wie Herr Oberförſter Schwabe 
weiter ganz richtig ſagt: „deshalb auch keine 
Enttäuſchung erlebt“. 

Für ungeeignet als Vorbildung halte auch ich 
allerdings den alleinigen Beſuch einer ein⸗ oder 
auch mehrklaſſigen Dorfſchule. 

Der heutige Privatforſtbeamte, namentlich 
im Norden und Oſten, hat vielfach, ſoweit er 
nicht in einer größeren Forſtverwaltung an⸗ 
geſtellt ift, außer einer intenſiveren Bewirt⸗ 
ſchaftung der ihm unterſtellten Forſt weiterhin 
die Rechnungs⸗ und Kaſſengeſchäfte zu führen, 
Gutsvorſteher⸗ und Standesbeamtengeſchäfte ind 
ihm oft anvertraut, ganz abgeſehen von den 


kaufmänniſchen Kenntniſſen, die er für den Ver⸗ 
kauf ſeiner Waldprodukte beſitzen, und von der 
Kenntnis der Steuer und Sozialgeſetze, nach 
denen er arbeiten muß. Eine beſſere Schul⸗ 
bildung iſt deshalb erforderlich und muß unbedingt 
gefordert werden; als ſolche wäre ebenſo wie bei 
den Staatsforſtbeamten der erfolgreiche Beſuch 
einer voll ausgebauten Mittelſchule anzuſehen. 

Iſt dieſe Schulbildung nicht vorhanden und 
hat der Junge nur eine Dorf- oder Vollsſchule 
beſucht, ſo muß er das Fehlende entweder durch 
Privatunterricht oder durch den Beſuch einer 
landwirtſchaftlichen oder Handelsſchule, nament⸗ 
lich in den Elementarfächern Deutſch, Rechnen 
und Geometrie, ergänzen und, ehe er in die 
Lehre tritt, durch eine Prüfung nachweiſen. 
Da der junge Mann nach ſeiner Schulentlaſfung 
ohnehin zumeiſt noch ein Jahr Zeit hat, ehe er 
in die Lehre treten kann, muß dies möglich zu 
machen ſein. Dieſe Schulbildung würde auch 
mit der vom preußiſchen Staate für ſeine An⸗ 
wärter neuerlich geforderten ziemlich überein⸗ 
ſtimmen und die weitere Ausbildung darauf 
aufgebaut werden können. 

Nun wirft Förſter Nolte die Frage auf: 
Erſcheint es möglich, generelle Regeln für das 
Reich aufzuitellen? Dieſe Frage ift nicht jo ohne 
weiteres einfach mit ja oder nein zu beantworten; 
meiner Anſicht nach wäre es natürlich das Er⸗ 
ſtrebenswerteſte und müßte auf alle Fälle verſucht 
werden. Als Grundlage der Ausbildung könnten 
ruhig die von der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung für deren Anwärter aufgeſtellten 
Richtlinien oder aber auch ſehr wohl die vom 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands bisher 
herausgegebenen Beſtimmungen über die An⸗ 
nahme und Ausbildung von Lehrlingen für den 
Privatforſtdienſt, bei Forderung eines obliga⸗ 
toriſchen Forſtſchuljahres und etwas ſchärferen Be⸗ 
re über die Schulbildung, benutzt werden. 

Die Ausbildung der Staatsforſtbeamten des 
betreffenden Bundesſtaates zu fordern, hieße 
meines Erachtens dasſelbe Durcheinander bei 
den Privatforſtbeamten in der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung hervorrufen, wie es heute im Reiche 
bereits bei den Staatsförſtern beſteht. 

(Fortiſetzung fefe nächſte Seite unten rechts.) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen Ourchſchnittspreiſe) in der eriten Hälfte April 1922. 


Klaſſen: 


Waldgebiet 


Oſtpreußen .. Kiefer 
Weſtpreußen 5 
Pommern P 
Brandenburg. A 
Poſen j 
Sachſen 5 
Hannover D 


Heſſen⸗Naſſau 


— — 43 —— 0 —ä4 nn 


1146 | 1673 


Waldgebiet [Hotzari ——————— ĩ706y 


Stempel 
mit Zopf 


In ganz. Länge 


6/10 10/14 14%½2 gem. 
Ml IST A 


Grubenholz 


ſtpreußen . Kiefer) 424 
Brandenburg , g ee EE 
Heſſen⸗Naſſauf , 1731 718 
Wannover .. Eiche |- - Re | 407 
Sachſen „ 710 710 779 | 1078 
E 543 
Heſſen⸗Naſſauf „ ; | 673 : 

Papierholz (rm) 
Scheite | Knuppel Gemiſcht 

ſtpreußen . Fichte 504 | j 664 
[Hannover „ 753 753 

E d 796 
Peſſen⸗ Naſſauf , 836 — 636 


Schwellen (je fm). 


Sem. I- 

1484 en | a, Kiefer 
Pommern 97 
[Brandenburg e ‚1162/1461 
Hannover - [1078/1179 ; 

a Weſtfalen | r 15 | 

1405 57 7 ` 

129 Heſſen⸗Neſſau 1524 E 1253 

1446 Rheinproving | 1060 | 1080 

969 „. Würde die Forderung der BE Aus⸗ 

1065 bildung wie die der Staatsforſtbeamten in 

Preußen, Sachſen und Braunſchweig fünf tig- 
I hin im allgemeinen berechtigt fein, fo fällt 

1073] Süddeutſchland doch ganz aus dem Rahmen 

979 heraus, indem Bayern die Anforderungen 

1038 J an ſein ſtaatliches mittleres Forſtperſonal be- 

1030 deutend erhöhte, Württemberg und Baden 


Arruga April?) Kiefer fer 2044 2179 | 1753 | 1534 

t. Hälfie April 1709 | 1367 | 1052 | 1421 į 
Schleſienn F ſchte e j g 1126 
Sachſeen 1 2604 | 2405 į 2266 | 1939 1845 
Hannover A 2558 | 2258 | 1936 | 1533 -d 
Schleswig⸗ H. > g 1479 J 1251 | 1000 
Heflen-Nafiau . . S 2354 | 1900 | 1611 | 1219 
Weſtfalen 2331 [ 2146 | 1916 | 1576 i 
Rheinprovinz g 5 1581 
Preußen April“) SH 2500 2212 | 1953 | 1556 | 1710 
IJ. Hälfte April 1912 | 1851 | 1648 | 1388 | 1330 
Pommern Side A| 1521 . i g 
Brandenburg. e 1319 | 1494 | 1121 } 1090 
Sachſeen j} 2700 | 2495 | 2057 | 1215 | 1608 

annover Ge „ 2398 | 2201 J] 2357 į 1708 | 1548 

Heſſen⸗Naſſau S 1862 | 1641 | 1584 | 1434 | 1154 
Rheinprovinz. = 2144 | 1999 | 1976 | 1439 | 1187 
ere April”) Zu A] 1897 } -003 | 1925 | 1497 | 1345 

1. Hälfte Apr d 1668 | 1556 | 1442 | 1188 | 940 
Oſtpreußen Buche B| . 1500 | 1400 į 1200 į 1000 
Pommern S y e g e 
Brandenburg. S 1229 | 1111 | 1146 |- 757 | 910 
Sachſen i 1338 | 2073 | 1729 | 1155 | 937 
Hannover 1 1600 į 1327 1256 906 918 
Hefen-Naffau . . A 1316 | 1420 | 1395 } 1431 } 980 
Rheinprovinz r” 1420 | 1148 975 | 1016 | 1007 
1 April!) p SE 1627 1536 | 1367 | 1112 | 934 

J. Hälfte April 1327 | 1305 | 1222 | 1081 973 


Brandenburg .. Bch. KA. ü. B. 
` ge miſcht 
Sachſen P 
Hannover er 
Heſſen⸗Naſſau 1 
Rheinprovinz = 
Preußen April Bee 
gemiſcht 


Oſtpreußen 
Brandenburg H 


Sejen- jau S 
heinprovinz 


ae April”) | Eiche A 
I. Hälfte April u 


*) 2. Hälfte April. 


1056 908 


3133 


1153 
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jedoch geringere Anſprüche ſtellen, während 


Heſſen im Begriff iſt, eine der preußiſchen 
ähnliche Vor⸗ und Ausbildung einzuführen. 
Die anderen kleinen Bundesſtaaten mit 


wenig Privatwald hätten meiner Anſicht 


nach überhaupt wenig Intereſſe an einer 


beſonderen Regelung. 


Nun kommt Kollege Nolte auch auf 


die Förſterprüfung zu ſprechen, für deren 
Ableiſtung ich, wie ich vorausſchicken will, 


das heute vom Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands feſtgeſetzte Mindeft 


alter beibehalten ſehen möchte. Kollegs 
Nolte ſagt: Ein Waldbeſitzer hätte be⸗ 


mängelt, eine Prüfung, der er im Vor⸗ 
jahre beigewohnt hätte, wäre zu leicht 
geweſen, und wirft die Frage auf: „Sind 
die Förſterprüfungen erneut zu verſchärfen?“ 


| — Ich möchte denn doch einer nochmaligen 
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wären zu leicht geweſen, jo 
lag dies wohl daran, daß die 
Zulaſſungsbedingungen für die Kriegsteilnehmer 
erleichtert worden waren. Vielfach war auch die 
bei den normalen Zulaſſungsbedingungen erreichte 
praktiſche Dienſtzeit nicht vorhanden, oft durch 
Kriegsgefangenſchaft hervorgerufen. Erleichterte 
und Notprüfungen ſind auch in allen Zweigen 
des Staatsdienſtes, für die Lehrer uſw., ab⸗ 
gehalten worden, um die Härten des Krieges 
auszugleichen. Im übrigen gelten ſeit dieſem 
Jahre wieder die normalen Zulaſſungs⸗ 
bedingungen, und ſchließlich wollen wir Förſter 
und keine Akademiker prüfen; womit ich keines⸗ 
wegs ſage, daß die Prüfung nicht gründlich 
und ſcharf ſein ſoll. 

Ganz entſchieden möchte ich mich auch 
gegen eine ſogenannte Revierförſterprüfung aus 


z 
WPA 


*) 2. Hälfte April. 


ſprechen. Da, wie Herr Nolte ſagte, zu den 
Prüfungen für den Forſtverwaltungsdienſt der 
Privatforſten ſpäterhin wohl nur noch Anwärter 
mit abgeſchloſſener akademiſcher Bildung zu⸗ 
gelaſſen werden, ſo könnte für die Beſetzung 
mittlerer Reviere, die für einen Vollakademiker 
zu klein ſind, vielleicht die bisher vom deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrat abgehaltene und 1922 wieder. 
ſtattfindende Prüfung in eine der von Herrn 
Nolte geforderten ähnliche Prüfung um⸗ 
gebaut werden, die dann vielleicht auf eine 
„Forſtverwalterprüfung“ hinauskäme, und an 
welcher ſtrebſame mittlere Privatforſtbeamte 
(Betriebsbeamte), die ihre Förſterprüfung mit 
„Sehr gut“ und „Gut“ beſtanden haben, teil⸗ 
nehmen könnten. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

107. Sitzung, Sonnabend, den 25. Februar 1922. 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs über 
die Gewährung von Wirtſchaftsbeihilfen 
an unmittelbare Staatsbeamte und Lehr⸗ 
perſonen. — Druckſache Nr. 2196. 

In Verbindung damit 

Beratung folgender Anträge: — — 

b) der Abgeordneten Braun und Genoſſen 
gegen den Lebensmittelwucher uſw. und 
auf Gewährung elner Teuerungszulage 
an die Staatsbedienſteten. — Druckſache 
Nr. 1217. 
der Abgeordneten Ebersbach und Ge- 
noſſen über die Aufhebung der Ver⸗ 
ordnung des Reichsfinanzminiſters, be⸗ 
treffend das Inkrafttreten des $ 13 des 
Geſetzes zur Slcherung einer einheit- 
lichen Regelung der Beamtenbeſoldung, 
im Intereſſe der Ruhegehalts⸗, Witwen⸗ 
und Walfengeldempfänger — Druckſachen 
Nr. 66, 1699. 

d) der Abgeordneten Winckler und Ge- 
noſſen auf Neuordnung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Beamten, Lehrer und 
Geiſtlichen. — Druckſache Nr. 2191. — — 

g) der Abgeordneten Dr. von Krauſe und 
Genoſſen über die Erhöhung der Not⸗ 
zuſchläge zu den Beamtengehältern uſw. 
— Druckſache Nr. 1175. 

A) der Abgeordneten D. Dr. von Campe und 
Genoſſen auf Beſchleunigung der Aus⸗ 


e) 


zahlung der Teuerungszuſchläge uiw. ar. 
Ruhegehaltsempfänger und ihre Hinter⸗ 
bliebenen. — Druckſache Nr. 2168. 

i) der Abgeordneten Oeſer und Genoſſen 
auf Gewährung eines Zuſchuſſes an die 
Beamten, Lehrer, Staatsangeſtellten 
und ⸗arbeiter uſw. zur Beſchaffung von 
Wlintervorräten ſowie auf Neuregelung 
der Beamten⸗, Lehrerbeſoldung ulw. — 
Druckſache Nr. 1320. 

Barteld (Hannover), Abgeordneter (D. Dem.) 
Im Auftrage der Fraktionen der Sozlaldemofratiichen 
Partel, des Zentrums, der Deutſchen Volkspartet. 
und der Deutſchen Demokratiſchen Partei habe ich 
zu beantragen: die Anträge unter e anzunehmen, 
dle Anträge unter b und d dem Ausſchuß für Beamten- 
angelegenheiten, die Anträge unter g, h und i dem 
Ausſchuß für Beamtenangelegenhelten, die Vorlage 
auf der Druckſache Nr. 2196 unverändert ohne Aus⸗ 
ſchußberatung anzunehmen und ſofort in die zweite 
und dritte Leſung dieſer Vorlage einzutreten. 

Wir glauben es nicht verantworten zu können, 
nachdem das Reich elne gleiche Regelung getroffen 
hat, an die wir auf Grund des Sperrgeſetzes gebunden 
find, die Auszahlung der Bezüge an die Beamten. 
hlnauszuzögern. — — 

Haſeloff, Abgeordneter (D.⸗ nat. V.⸗P.): Melne 
Damen und Herren, wir hätten es für ſelbſtverſtändllch 
gehalten, daß dleſe Geſetzesvorlage an den Ausſchuß. 
für Beamtenfragen gegangen wäre, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, well mir es nicht für angängig halten, 
dem Geſetz ohne Beratung zuzuſtimmen, weil wir 
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Eigentlich gar nichts wien: mir kennen weder die 
Sätze, die gezahlt werden follen, noch die Orte, in 
denen die Zulage gezahlt werden ſoll. Wir find vor 
eine Stituatlon geſtellt, wie fle im parlamentarlſchen 
Leben unerhört iſt. Wir ſehen ein, daß den Beamten 
Zu Preußen dasſelbe gewährt werden muß wle den 
Beamten im Reiche. Wir befinden uns aber wlederum 
dn der unangenehmen Lage, wle fo häufig ſchon, da 
einfach dem folgen zu müſſen, was der Reichstag 
beſchloſſen hat. Wir könnten wohl auf Grund des 
3 36 der Geſchäftsordnung Widerſpruch erheben, 
wollen aber in Anbetracht der Notlage der Beamten 
und nachdem dle Reichsregierung mit den Organl⸗ 
ſatlonen auf dleſer Grundlage elnlg geworden lit, 
was wir aufs tiefſte beklagen, ausnahmsmelfe dem 
Vorgehen der Koalltlonspartelen zuſtimmen. Ebenſo 
ind mir mit der Überwelſung der Anträge, wle das 
der Herr Abgeordnete Barteld vorgeleſen hat, ein⸗ 
verſtanden, alſo, um es nochmals zu wlederholen, 
o heute anzunehmen und die übrigen Anträge, dle 
dem Hauptausſchuß zuzuwelſen ſind, dem Beamten⸗ 
ausſchuß zu überweiſen. — — 

Vlzepräſident Dr. von Krles: Melne Damen 
And Herren, an ſich lit der Geſetzentwurf auf Nr. 2196 
Der Druckſachen, wle eben der letzte Redner erwähnte, 
eine Finanzvorlage, welche nach unſerer Geſchäfts⸗ 
ordnung der Vorberatung in einem Ausſchuß bedürfte. 
Das Haus tft aber unzwelfelhaft ſouverän. Wenn es 
die Überwelſung an einen Ausſchuß ablehnt — wir 
haben ſolche Vorgänge —, ſo können wir ſofort in 
die zweite Beratung eintreten. Dies ift aber, da 
damit eine Anderung der Tagesordnung verbunden 
At, nur zuläſſig, wenn niemand aus dem Haufe 
widerſpricht. — Ich ſtelle feſt, daß Widerſpruch 
nicht erhoben wird. 

Wir treten daher ſofort in die 

EE des Geſetzentwurfs auf 

Nr. 


eln. 

Holtz (Aſchersleben), Abgeordneter (U. Soz.“ 
Dem.): Ich möchte gleich zu dem ganzen Entwurf 
ſprechen, nicht nur zu $1. Die Notlage der Beamten 
wird von uns in vollem Umfange anerkannt — das 
hat mein Partelgenoſſe Heinzelmann vorhin ſchon 
ausgeführt —, wir müſſen uns aber trotzdem gegen 
dleſes Geſetz wenden, well es nicht dle Notlage der 
Beamten beſeltigt, ſondern well es eln Geſetz lit, das 
aich den Pflichten, die die Regterung gegen dle geſamte 
Beamtenſchaft hat, entzleht und einen klelnen Teil 
heraushebt, um dem eine kleine Erleichterung zu 
gewähren. Es handelt fih um Wirtſchaftsbethilfen 
für Beamte an Orten mit beſonders ſchwlerigen 
wirtichaftlihen Verhältniſſen. Dadurch wird in die 
Ortsklaſſeneintellung in der Form, wle ſle jetzt geſtaltet 
Aſt und in der fle von uns auf alle Fälle abgelehnt wird, 
eine neue Klaſſe hinelngebracht. Die Zahl der Orts⸗ 
klaſſen wird nicht verringert, wie wir es verlangen, 
ſondern noch vermehrt. Dadurch wird elnem Wunſch 
der Beamtenſchaft auf dieſem Geblete vollkommen 
entgegengehandelt. — — 

Barteld (Hannover), Abgeordneter (D. Dem.): 
Meine Damen und Herren, nachdem bel der zweiten 
Leſung noch ſachlich zu der Vorlage geſprochen 
wurde, habe ich Im Auftrage der Fraktionen der 
Sosztaldemokratlſchen Partel, des Zentrums, der 
„Deutſchen Volkspartei und der Deutſchen Demo- 
Tratlſchen Partel folgende Erklärung abzugeben: 

Die Fraktlonen der Sozlaldemokratlſchen Partei, 

des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der 

Deutſchen Demotratiſchen Partel erklären, ohne 

Rückſicht darauf, wle fle grundſätzlich zu dem Ge- 

danken der Wirtſchaftsbelhilfen (Überteuerungs⸗ 

zuſchüſſe) ſtehen, daß fle durch die gleiche Regelung 

im Reiche ſich veranlaßt ſehen, die Reglerungsvor⸗ 

lage anzunehmen. Sie können es nicht verant- 
worten, den Beamten und Lehrern Preußens das 
vorzuenthalten, was den Beamten im Relch 
gewährt wird. Sie können auch nicht die Hand dazu 
teten, daß die Auszahlung der Bezüge hinaus⸗ 


gezögert wird. Nach dem Reichsſperrgeſetz kann 
Preußen keine für ſeine Beamten günſtigere 
Regelung treffen als das Relch. Die genannten 
Partelen ſehen davon ab, Anträge zu ſtellen, 
denen bei Berückſlchtigung der Rechtslage nur 
agitatoriſche Bedeutung beizumeſſen ift. — — 

Haſeloff, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Wenn wir dle Klaſſen 1 bis 6 in unſerm Antrage 
beſonders hervorgehoben haben, ſo handeln wir 
nur folgerichtig. Bel der letzten, der ſogenannten 
zweiten Staffel hat unfer Fraktlonsvertreter erklärt, 
daß wir dem Geſetz nicht freudig zuſtimmen, daß 
wir einmal dle zu nledrige Bemeſſung der Gehälter 
bel den unteren Klaſſen als auch den großen Abſtand 
zwiſchen den Klaſſen 12 und 13 nicht für richtig 
halten, daß wir aber dem Geſetz zuſtimmen, well 
wir den Beamten die Zulage nicht vorenthalten 
wollten. Wir beugten uns dem Zwang genau ſo 
wle heute. Wir haben aber jetzt in unſerem Antrag 
betont, daß den Klaſſen 1 bis 6 beſonders geholfen 
werden muß. Sle werden in unſerem Antrag nichts 
vom Exlſtenzminimum finden, well das ein leerer 
Begriff fit. Man kann wohl die Lebensmittel, dle 
nötige Kleldung und Wohnung berechnen, darüber 
hinaus aber nichts. Mit dem Exlſtenzminimum 
kann keln Menſch etwas anfangen. Es gibt auch 
kulturelle Bedürfniſſe, die jeder einzelne im Volk 
zu befriedigen hat. Das Exlſtenzminlmum ift, wle 
gejagt, ein leerer Begriff; infolgedeſſen können 
wir uns nur darauf einigen, feſtzuſtellen, daß elne 
auskömmliche Beſoldung, wie fte nach allgemeinen 
Schätzungen ſich ergibt, gegeben werden muß. Das 
helßt aber nun nicht, daß wir die Klaſſen 7 bis 12 
leer ausgehen laſſen wollen. — — ` 

Bel der Schlußabſtimmung wird der Geſetz⸗ 
entwurf Im ganzen angenommen. 

Vizepräſtdent Dr. von Krles: — — Nun- 
mehr kommen wir zur Abſtimmung über die Anträge 
auf den Druckſachen Nr. 66 und 1699. Auch hler 
iit von dem Abgeordneten Barteld beantragt, den 
Antrag auf Druckſache Nr. 1699 anzunehmen. Wenn 
kein Widerſpruch erfolgt, darf ich wohl feſtſtellen, 
daß das Haus auch dieſem Antrage zugeſtimmt hat. 
— Ich ſtelle das feſt. Durch die Annahme des An⸗ 
trages Nr. 1699 iſt der Antrag auf Druckſache Nr. 66 
erledigt. 

Es folgt nunmehr die Abſtimmung über den 
Antrag Braun und Genoſſen auf Druckſache Nr. 1217. 
Es tft beantragt, dlefen Antrag dem Ausſchuß für 
Beamtenfragen zur weiteren Beratung zu über⸗ 
weiſen. — Wenn keln Widerſpruch erfolgt, darf Im 
feſtſtellen, daß das Haus in dleſem Sinne beſchloſſen 

t 


at. 
i Das gleihe gilt von dem Antrage Winckler und 
Genoſſen auf Druckſache Nr. 2191, — von dem 
Antrage Dr. von Krauſe und Genoſſen auf Druckſache 
Nr. 1175, — von dem Antrage Dr. von Campe und 
Genoſſen auf Druckſache Nr. 2168 — und von den 
Antrage Oeſer und Genoſſen auf Druckſache Nr. 1320. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Errichtung eines 
Landesſchledsgerichts. — Druckſachen Nr. 1868, 
2163. 

Barteld (Hannover), Berlchterſtatter (D. Dem.): 
Meine Damen und Herren, es handelt ſich hier um 
eln Geſetz, das durch das Reichsſperrgeſetz erforderlich 
geworden iſt. Im Ausſchuß für Beamten⸗Angelegen⸗ 
heiten haben wir uns elngehend mit dem Geſetzentwurf 
befaßt, beſonders deshalb, weil von ſelten der Beamten- 
verbände dem Wunſche Ausdruck gegeben worden 
war, als Unterbau für das Landesſchledsgerlcht 
noch beſondere Bezirksſchledsgerichte bel dem Ne- 
glerungspräſidenten elnzurichten. Wir haben die 
Wünſche der Beamten ſehr eingehend gewürdigt 
und kamen bel der Würdigung der Gründe zu dem 
Ergebnis, daß zweifellos ein gewiſſer berechtigter 
Wunſch nach elner weitgehenden Dezentraliſation 
beſtand, daß man zugeben konnte, daß vlellelcht in 
den Bezirken ein größeres Verſtändnis für die Ver 


400. 
hältniſſe in den elnzelnen Gemeinden vorhanden feln 
könnte als in der Zentrale. Das hätte in verſtärktem 
Maße zugetroffen, wenn wir dem Wunſche der 
Beamten entſprechend dleſes Landesſchledsgericht 
auf das Geſetz vom 8. Juli 1920 ausgedehnt hätten, 
das vorſchreibt, daß im allgemelnen die Gemeinde- 
beamten jo beſoldet werden ſollen wle die ſtaatlichen 
Beamten, das heißt: daß eine Mindeſtgrenze in der 
Beſoldung der Gemeindebeamten feſtgelegt werden 
ſoll. Dleſes Geſetz ſollte aber ein Ausführungsgeſetz 
zum Reichsſperrgeſetz feln, das dle Beſoldung der 
Gemeindebeamten nach oben begrenzen, das vermelden 
will, daß Gemeindebeamte höher beſoldet werden 
können als Staats- und Reichsbeamte. Der Rreußliche 
Städtetag hat fiH gegen den Gedanken der Bezirks⸗ 
ſchiedsgerichte ausgeſprochen, und wir find auch zu der 
Uberzeugung gekommen, daß dleſe Elnrichtung von 
beſonderen Schledsgerichten in einzelnen Reglerungs⸗ 
bezirken zu einer gewiſſen Komplizierung führen 
würde — damit naturgemäß zu elner Verteuerung 
des ganzen Apparates — und daß auch die Einhelt⸗ 
lichkeit der Rechtſprechung dadurch gefährdet werden 
könnte. 

Aus dieſen Erwägungen heraus haben ſämtllche 
Verteter im Ausſchuſſe ohne Rückſicht auf die Fraktlons⸗ 
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zugehörlgkelt den Gedanken der Bezirksſchledsgerlchte 
bei biefer Gelegenheit abgelehnt, ohne dabei fagen 
zu wollen, daß jbel einer Neuregelung des Schleds⸗ 
gedankens überhaupt man den Gedanken nicht in 
Erwägung ziehen könnte. 

Dieſe Stellungnahme wurde dem Ausſchuß durch 
eine Mittellung der Preußlſchen Staatsregierung 
erleichtert, wonach der preußlſche Mlntſter des Innern 
Richtlinlen darüber aufgeſtellt hat, wie die Gehälter 
der Gemeindebeamten mit den Gebältern der Relchs⸗ 
beamten zu vergleichen ſelen, und wonach er die Aus⸗ 
führung und die Überwachung dlefer Richtlinien den 
Oberpräjtplen übertragen habe, bei denen ſogenannte 
Gutachterausſchüſſe ins Leben gerufen werden follen, 
in die ſowohl Vertreter der Gemelnden wie der 
Gemeindebeamten berufen werden. Damit würde 
man den Gemeinden ein gewiſſes Mltwirkungsrecht 
ſchaffen, und wir glaubten, daß man ſich mit dleſem 
Mitwirkungsrecht zunächſt begnügen könnte. Wir 
mußten auch Wert darauf legen, daß dle Entſcheldungen, 
dle demnächſt gefällt werden ſollen, nicht allzuſehr 
hinausgezögert werden, damit wir möglichſt balo 
zu der Geſundung, zu der Einheitlichkeit in der Ve- 
ſoldung kommen, die wir gebrauchen. — — 

Der Geſetzentwurf wird angenommen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Berechtigung zur Führung der Dienſtbezeichnung Grund der genannten Verordnung, in Verbindung 


„Hilfsförſter“ durch Anwärter, 
Zörfterprüfung noch nicht beſtanden haben. 
Allgemeine Verfügung III 34. 
Miniſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 5810. 
Berlin, den 1. Mai 1922. 

In ſinngemäßer Ausdehnung der Beſtimmungen 
meiner Allgemeinen Verfügung III 6 für 1922 
(vom 26. Januar 1922 — III 1055 —) erkläre ich 
mich damit einverſtanden, daß während der Über⸗ 
gangszeit diejenigen Staatsförſteranwärter, welche 
ein Anwärterdienſtalter zunächſt nur mit Vorbehalt 
erlangen, weil ſie die Förſterprüfung noch nicht 
beſtanden haben, die Dienſtbezeichnung „Hilfs⸗ 
förſter“ führen. Das Einverſtändnis wird nur mit 
dem Vorbehalt erteilt, daß die dienſtlichen Leiſtungen 
und das außerdienſtliche Verhalten voll befriedigen 
und mit Eifer an der weiteren Ausbildung ge⸗ 
arbeitet wird, um die Förſterprüfung mit Erfolg 
möglichſt bald nachholen zu können. Den be⸗ 
treffenden Anwärtern ſind entſprechende Er⸗ 
öffnungen zu machen. 

Eine förmliche Ernennung zum Hilfsförſter 
findet erſt nach beſtandener Förſterprüfung ſtatt. 
Wo eine Ernennung mit Vorbehalt bereits aus⸗ 
geſprochen ſein ſollte, kann es dabei bleiben. 

Auch die Dienſtaufwandsentſchädigung nach den 
Sätzen für Hilfsförſter kann den in Rede ſtehenden 
Anwärtern zugeſprochen werden, ſoweit die Be⸗ 
ſtimmungen über die Bewilligung das geſtatten. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Zunt Begriff der Gewalttätigkeiten gegen Sachen 
in §3, Abſatz 2 der Verordnung des Rates der 
Volks beauftragten vom 13. Januar 1919 über 


Waffenbeſitz (Waffen verordnung). 
(Urteil des Reichsgerichts vom 23. Dezember 1919 V. 879/19, 
V. Strafſenat.) 


Der eines Jagdvergehens verdächtige Ange⸗ 
klagte wurde im Beſitze von zwei Armeepiſtolen 
und Munition gefunden, nachdem die Friſt für 
Ablieferung der e abgelaufen war. 
Das Landgericht Caſſel verurteilte, weil es auf 


welche die mit einer Verordnung des Regierungspräſidenten 


vom 25. Januar 1919, für erwieſen hielt, daß Waffen 
und Munition zur unbefugten Jagdausübung, 
„alſo zu Gewalttätigkeiten gegen Sachen“ ver⸗ 
wendet werden ſollten. Das Reichsgericht hat dieſe 
Feſtſtellung beanſtandet, indem es davon ausging, 
daß das Gebot der Ablieferung der Waffen den 
Gefahren für die öffentliche Ordnung und Sicher⸗ 
heit Rechnung tragen ſoll. Die Gefahren für die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit erhöhten ſich 
dadurch, daß Schußwaffen und Schießbedarf im 
Beſitze von Privatperſonen waren. Durch miß⸗ 
bräuchliche Anwendung von Schußwaffen würde 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdet, 
und das in einem weit höheren Maße als durch die 
bloße Tatſache unbefugten Beſitzes, und deshalb⸗ 
war eine erhöhte Strafbarkeit des Beſitzers in 
Ausſicht genommen, wo mit dem Beſitz der Schuß⸗ 
waffe die mißbräuchliche Anwendung bezweckt 
war. Aus dem Zweck und Sinn der Vorſchrift 
muß entnommen werden, daß bei den Gewalt⸗ 
tätigkeiten gegen Perſonen und Sachen, wie ſie 
die Së 124, 125 St. G. B. im Auge haben, nur an 
Handlungen gedacht iſt, die eine Störung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit darſtellen, 
bei denen die Perſon und das Eigentum durch An⸗ 
wendung von Gewalt gefährdet werden. Dieſe 
Vorſchriften des St. G. B. finden auf den Schutz 
des Jagdrechts keine Anwendung, und dasſelbe 
gilt für $ 3 Abſ. 2 der Waffenverordnung. Deshalb. 
ſtellt das Erlegen von Wild durch Schußwaffen 
keine Gewalttätigkeit gegen Sachen im Sinne der 
Waffenverordnung dar. 


(Entſcheldungen des Reichsgerichts in Strafſachen 54. 
Seite 87.) eh fſachen, Band 54 


T 
Kann der Verſicherte Brandſchadenvergütung für 
reine Exploſionsſchäden verlangen, wenn die 
Exploſion ſelbſt durch einen Brand hervor⸗ 
gerufen iſt? 


(Urteil des Reichsgerichts vom 29. Juni 1920, 
VII Zivilſenat VII. 48/20.) 


Aus den Verſicherungsbedingungen iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß nur für den Schaden, der durchs 
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Exploſion von Leuchtgas aller Art, auch wenn es 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Die Auffaſſung des Angeſchuldigten, daß die 


u andern als zu Beleuchtungszwecken dient, oder Reichsverfaſſung der Rechtsgültigkeit entbehre, iſt 
durch Exploſion durch Haushaltungseinrichtungen unzutreffend. 


oder von Beleuchtungskörpern entſteht, aufzu⸗ 
kommen iſt, während die Haftung für den durch 
Exploſion anderer Art entſtehenden Schaden der 
Vereinbarung bedarf. 

Die Klage auf Erſatz von Brandſchaden wurde 
abgewieſen, und auch die Reviſion blieb erfolglos. 

Gründe: Zugunſten der Klägerin unterſtellt 
das Oberlandesgericht, daß die Exploſion Folge 
eines ausgebrochenen Brandes geweſen iſt. Es 
dreht ſich lediglich um die Entſcheidung der Frage, 
ob der Verſicherte Brandſchadenvergütung für 
Exploſionsſchäden verlangen kann, wenn die 
Exploſion ſelbſt o gef einen Brand hervorgerufen 
iſt. Nach dem Geſetz über den Verſicherungs⸗ 
vortrag vom 30. Mai 1908 haftet der Verſicherer 
für den durch Brandexploſion oder Blitzgefahr 
entſtandenen Schaden. Dieſe Haftung des Ver⸗ 
ſicherers wird durch die allgemeinen Verſicherungs⸗ 
bedingungen etwas eingeſchränkt, was zuläſſig 
iſt, ſo daß er für Exploſionsſchäden mangels 
anderer Vereinbarungen nur dann haftet, wenn 
es ſich um die Exploſion von Leuchtgas, von Haus⸗ 
baltungseinrichtungen oder von Beleuchtungs⸗ 
körpern handelt. 

Die Klägerin will den Exploſionsſchaden als 
Feuerſchaden vergütet wiſſen, weil die Exploſion 
die unvermeidliche Folge eines Brandes ſei. 
Das iſt aber nicht angängig, weil Schäden, die von 
der Haftung des Verſicherers ausgenommen ſind, 
nicht auf dem Umwege unter dieſe Haftung 
gebracht werden können, daß dem Umfange einer 
anderen Schadenart eine Auslegung gegeben 
wird, die jene an ſich ausgenommenen Schaden⸗ 
arten wieder unter die Verſicherung fallen laſſen 
würde. Soweit das Geſetz unter Brandſchäden, 
Blitzſchäden und Exploſionsſchäden unterſcheidet, 
iſt daran feſtzuhalten, wenn der Umfang der 
einzelnen Schadenart zu beſtimmen iſt, wenn 
es dek auch ſchwierig fein wird, Brand⸗ 
und Exploſionsſchäden gegeneinander abzugrenzen, 
wo ſie nebeneinander vorliegen. Im vorliegenden 
Falle trifft das aber nicht zu, weil die Schäden 
nur durch den Luftdruck der Exploſion und nicht 
durch Feuer verurſacht ſind. Solche reinen Ex⸗ 
ploſionsſchäden bleiben, ſowohl im Sinne des 
Geſetzes als auch im Sinne der Verſicherungs⸗ 
bedingungen, Exploſionsſchäden, auch wenn zur 
Entſtehung der Exploſion ein Brand mitgewirkt hat. 
(Entſcheibung des Reichsgerichts in Zivilſachen, Bd. 99, S. 280.) 

* 


Ein öffentlicher Beamter, der die Leiſtung des 
in Artikel 176 der Verfaſſung des Deutſchen Reichs 
vom 11. Auguft 1919 und der Verordnung des 
Reichspräſidenten vom 14. Auguſt 1919 vor⸗ 
geſchriebenen Eides auf die Reichsverfaſſung 
verweigert, verletzt die Pflichten, die ihm ſein 
Amt auferlegt, und macht ſich damit des Dienſt⸗ 
vergehens im Sinne des § 2 Ziffer 1 des Diſzi⸗ 
plinargeſetzes vom 21. Juli 1852 ſchuldig. 

(Eniſcheldung des Oberverwaltungsgerichts, I. Senates, 

vom 10. November 1921. D. S. 17/21.) 

Der Angeſchuldigte hat zunächſt die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 
1919 angezweifelt und deshalb darum gebeten, 
„von ſeiner Vereidigung auf die ſogenannte 
Reichs verfaſſung Abſtand zu nehmen“. 


Das Oberverwaltungsgericht hat ſich den 
Ausführungen des Reichsgerichts (Entſcheidungen 
in Strafſachen, Band 53, Seite 65, und Band 54, 
Seite 266) angeſchloſſen, daß nach der Verdrängung 
der Bundesfürſten die Volksregierung ſich durch⸗ 
geſetzt und behauptet hat, und daß dieſe Tatſache 
als ausreichend angeſehen werden müſſe, um der 
durch jene tatſächlich geübten Herrſchaft rechtliche 
Anerkennung zu ſichern. 

In der hiſtoriſchen und rechtswiſſenſchaftlichen 
Literatur d von jeher die Auffaſſung vertreten 
worden, daß auch durch politiſche Tatſachen Staats- 
gewalten entſtehen und Staatsverfaſſungen ge⸗ 
ändert werden können. Deshalb beſteht die om 
31. Juli 1919 beſchloſſene und am 11. Auguſt 1919 
verkündete Reichsverfaſſung zu Recht. 


Durch Verordnung des Reichspräſidenten vom 
14. Auguſt 1919 iſt der Wortlaut des Eides „Ich 
ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung“ feſtgeſetzt 
worden. Es iſt zu prüfen, ob die Auferlegung der 
Pflicht zur Leiſtung eines ſo gefaßten Eides inner⸗ 
halb der Grenzen bleibt, die dem Reichspräſidenten 
durch Artikel 176 Satz 2 der Reichsverfaſſung 
gezogen ſind und mit der den Beamten durch 
Artikel 130 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung gewähr⸗ 
leiſteten politiſchen Geſinnungsfreiheit in Einklang 
ſteht. Nach dem bisherigen deutſchen Staatsrecht hat 
das Gelöbnis der Treue dem Träger und Ber- 
körperer der Staatsgewalt gegenüber gegolten 
und ein von Perſon zu Perſon geknüpftes Verhältnis 
ER Ee das dem Schwörenden auch die Ber- 
pflichtung auferlegte, die Ziele und Beſtrebungen 
deſſen, dem die Treue gelobt war, durch Cinſatz 
ſeiner ganzen Perſönlichkeit zu fördern. Die 
Forderung eines die Geſamthingabe der Perſön⸗ 
lichkeit einſchließenden Treueides würde allerdings 
mit dem Artikel 176 der Reichsverfaſſung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. 

Man kann „Treue geloben“ einer Idee, einem 
Vertrage, einem gegebenen Wort uſw., aber das 
Treuegelöbnis in dieſem Sinne will lediglich be⸗ 
ſagen, daß man den Inhalt der Idee, das gegebene 
Wort, den Vertrag uſw. gewiſſenhaft beobachten 
und erfüllen wolle. Der Ausdruck „verfaſſungs⸗ 
treu“ kann nur die Bedeutung haben, daß die in 
Frage kommende Perſon den Inhalt der Verfaſſung 
gewiſſenhaft beobachtet und erfüllt. Mit den 
Worten „Ich ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung“ 
iſt das ⸗gleiche gejagt, was im früheren preußiſche n 
Beamteneid durch die Worte ausgedrückt wurde: 
„Ich ſchwöre, daß ich die Verfaſſung gewiſſenhaft 
beobachten will“. Die vom Reichspräſidenten 
feſtgeſetzte Eidesform „Ich ſchwöre Treue der 
Reichsverfaſſung“ it das Verſprechen gewiſſen⸗ 
hafter Beobachtung der Verfaſſung, denn die Treue 
wird nicht einer Perſon, ſondern einer Rechtsnorm 
geſchworen, der gegenüber jene ſich in ihrer 
gewiſſenhaften Beobachtung erſchöpft. Der vom 
Reichspräſidenten vorgeſchriebene Treueid iſt kein 
Treueid im Sinne des bisherigen Staatsrechts, 
denn die vorgeſchriebene Eidesformel hat lediglich 
die Bedeutung, daß der Beamte die Reichsverfaſſung 
gewiſſenhaft beobachten wolle. 

Die öffentlichen Beamten find zur Eides- 
leiſtung verpflichtet. Durch die Weigerung eines 
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Beamten den ihm obliegenden Eid zu leiſten, verletzt 
er die Pflichten, die ihm ſein Amt auferlegt, und 
macht ſich des Dienſtvergehens im Sinne des $ 2 
Ziffer 1 des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 
ſchuldig. Es mußte die Entfernung aus dem Amte 
durch Dienſtentlaſſung ausgeſprochen werden, 
weil der Angeſchuldigte dem geltenden Reichsgeſetz, 
das er als „ſogenannte“ Reichsverfaſſung bezeichnet, 
Anerkennung und Gehr ſam verweigert und ſich 
damit in Gegenſatz zu ſeiner Amtspflicht gebracht 
hat, wenn auch die Beweggründe einer an ſich 
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ehrenhaften Geſinnung entſpringen. Eine Ord⸗ 
nungsſtrafe wäre am Platze gemejen, wenn es ſich 
nur darum gehandelt hätte, einen Rechtsirrtum 
aufzuklären, in dem ſich der Angeſchuldigte befunden 
hat und nach deſſen Aufklärung er bereit ſein würde, 
feiner Pflicht zur Leiſtung des Eides nachzu⸗ 
kommen. Seine grundſätzliche Negierung des 
geltenden Staatsgrundgeſetzes macht es objektiv 
unmöglich, ihm die Ausübung obrigkeitlicher Gewalt 
weiter zu belaſſen. (Preußiſches Verwaltungsblatt, 
Band 43, Nr. 16, Seite 190.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Prof. Dr. Baader, der im Herbſt 1921 als Ver⸗ 
treter der Betriebslehre an die forſtliche Hochſchule 
Eberswalde berufen worden iſt, hat dieſes Amt 
am Ende des Winterſemeſters 1921/22 nieder⸗ 
gelegt und die Verwaltung ſeiner früheren Ober⸗ 
förſterei Schotten (Vogelsberg) wieder über⸗ 
nommen. Außerdem iſt ihm die Leitung der 
neu errichteten Forſtſchule für den Freiſtaat Heſſen 
in Schotten übertragen worden. S. 


* 

Zuſchlagsverordnung und Schätzungs verordnung 
zum Verdrängungs⸗, zum Kolonial- und zum 
Auslandsſchädengeſetze. Unter dem 31. März d. J. 
find die genannten Verordnungen vom Reichs⸗ 
miniſter für Wiederaufbau erlaſſen worden. Sie 
find in Nr. 27 des Reichsgeſetzblattes 1922 (Teil I) 
vom 8. April 1922 bekanntgegeben. Wir weiſen 
alle Beteiligten auf dieſe wichtigen Beſtimmungen 
hin. Sie beziehen ſich auf die Bewilligung 
von Zuſchlägen zu den Grund⸗Ent⸗ 
ſchädigungen (Vorausſetzungen und Grund⸗ 
ſätze für die Bemeſſung) ſowie auf die 
Schätzung eingebüßter und be⸗ 
ſchädigter Gegenſtände (bewegliche und 
unbewegliche Sachen, Unternehmungen, Rechte). 
Zu dieſen gehören bebaute und zur Bebauung be- 
ſtimmte Grundſtücke, Induſtriebetriebe, Eiſenbahn⸗ 
betriebe, land wirtſchaftliche Betriebe 
(Großbetriebe, Mittel⸗ und Kleinbetriebe), 
Waldungen, Bergbauunternehmungen. Bei den 
landwirtſchaftlichen Betrieben kommen Grund und 
Boden, Baulichkeiten, Pflanzungsbeſtände, 
lebendes Inventar, Hausrat und 


fonſtiges totes Inventar einſchl. 
Materialien und Erzeugniſſe in 
Frage. G. 


CH 

Anderung von Geldbeträgen in der Unfall⸗ 
verſicherung. Der immer weiter fortſchreitenden 
Geldentwertung trägt ein Geſetz vom 13. April 1922 
(R. G. Bl. S. 458) auf dem Gebiete der Unfall⸗ 
verſicherung Rechnung. Es erweitert die Grenze 
für die Zwengsverſicherung der Betriebsbeamten 
und der Selbſtverſicherungsberechtigung der Be⸗ 
triebsunternehmer auf 150000 % und die Grenze, 
bis zu der der Jahresarbeitsverdienſt den Leiſtungen 
und Beiträgen unverkürzt zugrunde zu legen iſt, 
auf 36000 , erhöht den Mindeſtbetrag des Sterbe⸗ 
geldes auf 1000 A. ſchreibt die vierteljährliche 
Zahlung für alle Renten, deren Jahresbetrag 
nicht 600 % überſteigt, vor und beſtimmt, daß alle 
gauszuzahlenden Rentenbeträge auf volle Mark 
aufzurunden ſind. Die Höchſtgrenze für den 


Beitragszuſchlag landwirtſchaftlicher Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften zu direkten Steuern iſt beſeitigt 
worden. Der § 6 des Geſetzes vom 28. 12. 1921 
(R. G. Bl. 1922, S. 7, vergl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37, Nr. 15, S. 284) iſt dahin ge⸗ 
ändert worden, daß die Zulage wegfällt, wenn die 
Rente ruht oder wenn die Vorausſetzungen für die 
Gewährung der Zulage nicht mehr gegeben ſind. Hg. 
g 


Wochenhilfſe und Wochenfürſorge. Durch ein 
Geſetz vom 20. 4. 1922 (R. G. Bl. S. 463) iff das 
© je vom 29. 7. 1921 (R. G. Bl. 1189, vergl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 36, Nr. 41, S. 771, 
Abſchnitt A) dahin erläutert worden, daß in den 
Fällen, in denen die Entbindung vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes (6. 8. 1921) ſtattgefunden hat 
und die Bezugsdauer für die Wochenhilfeleiſtungen 
an dieſem Tage noch lief, von letzterem ab das er⸗ 
höhte Wochen⸗ und Stillgeld zu zahlen iſt. Das 
gleiche gilt für die durch das Geſetz vom 28. 12. 1921 
(R. G.Bl. 1922 S. 7, vergl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37, Nr. 5, S. 94) — in Kraft ge- 
treten am 5. 1. 1922 — vorgenommene weitere 
GE des Stillgeldes. Ferner ift durch das 
Geſetz vom 20. 4. 1922 vorgeſchrieben, daß die 
Leiſtungen der Reichs⸗Wochenfürſorge vom 6. 8. 
1921 bzw. 5. 1. 1922 ab auch den jenigen vor dieſen 
Tagen entbundenen Wöchnerinnen zu gewähren 
ſino, die als minderbemittelt erſt nach den Vor⸗ 
ſchriften der Geſetze vom 29. 7. und 28. 12. 1921 
(ogl. Forſt⸗Zeitung a. a. O.) zu gelten haben, 
und zwar in Höhe der von dieſen Tagen ab 
geltenden Sätze. Hg. 

C 


Heſſiſche Förſterſchule in Schotten (Oberheſſen). 
Der Unterricht der neu gegründeten heſſiſchen 
Förſterſchule hat am 24. April 1922 ſeinen Anfang 
genommen. Die Leitung der Schule liegt in der 
Hand von Forſtmeiſter Dr Baader, der die Refr- 
tätigkeit an der Forſtakademie Eberswalde nieder⸗ 
gelegt hat. Da das neu zu errichtende Schul⸗ 
gebäude erſt im Herbſt fertiggeſtellt ſein wird, 
findet der Unterricht zunächſt in den Räumen der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule ſtatt. Zur Teil⸗ 
nahme an dem Unterricht wurden aus der Reihe 
einer großen Zahl von Bewerbern 17 Anwärter 
zugelaſſen, und zwar 12 für den Staatsdienſt 
und 5 Privatdienſtanwärter. Ef. 


Lehrgänge für Privatforſtbeamte in der 
Provinz Pommern. In den Monaten Juni bis 
Auguſt veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer 
in Gemeinſchaft mit dem Waldbeſitzerverband je 
nach Beteiligung bis zu ſechs Lehrgänge für 
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Privatforſtbeamte von je ſechstägiger Dauer. 
Lehrgeld wird nicht erhoben von Beamten, die 
im Dienſte eines Waldbeſitzers ſtehen, der Mitglied 
des Verbandes Pommerſcher Waldbeſitzer iſt 
pder deſſen Revier vertraglich der Forſtberatung 
der Landwirtſchaftskammer angeſchloſſen iſt. Alles 
Nähere iſt zu erfragen bei der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer Stettin N. T. 
Ihle, Forſtmeiſter. 


S 

Forſtlicher Lehrgang für Privatforſtbeamte in 
Waren. In der Zeit vom 12. bis 22. Juni wird 
vom Forſtausſchuß der Landwirtſchaftskammer 
für Mecklenburg⸗Schwerin in Waren ein forſt⸗ 
licher Lehrgang für Privatforſtbeamte abgehalten. 
Der Unterricht findet jeweils in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 bis 12 Uhr ſtatt und erſtreckt ſich 
über folgende Gegenſtände: Waldbau, Ver⸗ 
halten der Holzarten, Saat und Pflanzung, 
natürliche Verjüngung, Dauerwaldwirtſchaft 
Bärenthoren; Forſtſchutz, Beſchädigung durch 
atmoſphäriſche Einflüſſe, Schäden durch Säuge⸗ 
tiere, Vögel und Inſekten; Forſtvermeſſung, 
Kartenleſen; Forſtbenutzung; Holzver⸗ 
meſſung; Forſtliche Buchführung; Obſt⸗ 
ban; Bienenzucht mit praktiſchen Arbeiten am 
Bienenſtande; Vogelſchutz. Ferner find noch 
Vorträge über Organiſation der Forſtwirtſchaft, 
Angeſtellten⸗ und Krankenkaſſenverſicherung, Erſte 
Hilfe bei Unglücksfällen, Krankheiten des Wildes 
und der Haustiere vorgeſehen. An den Nach⸗ 
mittagen werden Exkurſionen veranſtaltet mit 
beſonderer Berückſichtigung von Waldbau, Forſt⸗ 
ſchutz, Laub- und Nadelholzbewirtſchaftung, Obſt⸗ 
bau, Forſt⸗ und Holzvermeſſung. Für Unter⸗ 
bringung ſorgt die Forſtberatungsſtelle. Der 
Preis für Wohnung und Verpflegung je Tag 
und Teilnehmer wird etwa 60 bis 75 / be⸗ 
tragen. Der Beitrag zur Koſtendeckung beträgt 
im ganzen 100 M. Anträge find bis zum 
1. Juni an die Forſtberatungsſtelle der Kand- 
wirtſchaftskammer in Roſtock, Alexandrienſtr. 90, 
zu richten. 


CH 
Tagung von Forſtvereinen. 

Der Pommerſche Forſtverein hält am 
23. und 24. Juni in Saßnitz auf Rügen ſeine 
43. Tagung ab. Näheres über die Zeiteinteilung 
veröffentlichen wir im Vereinsteil dieſer Nummer 


* ; 
Veſchäftigung im Forſtdienſt in den baltiſchen 
Randſtaaten und Finnland. Da in letzter Zeit 
mehrfach nach Beſchäftigungsmöglichkeiten im 
Forſtdienſt der baltiſchen Randſtaaten bzw. in 
Finnland bei uns angefragt worden iſt, haben 
wir uns an mehrere Herren gewandt, die über 
die dortigen Verhältniſſe genau Beſcheid wiſſen. 
Wie ja wohl vorauszuſehen war, lauteten die 
Auskünfte nicht ſehr günſtig, und es dürfte des⸗ 
halb angebracht ſein, um ſo manchen jungen 
auswanderungsluſtigen Forſtmann vor üblen 
Erfahrungen zu ſchützen, an dieſer Stelle die nach⸗ 
folgende Mitteilung zu veröffentlichen, die uns 
von beſonders gut unterrichteter Seite zugegangen 
iſt. Sie lautet: 

Die Anſtellungsausſichten für deutſche Forf- 
leute in den baltiſchen Randſtaaten find nach 
alen Nachrichten außerordentlich gering, da die 
Dortigen Regierungen ſchon aus politiſchen Gründen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


403 


— — ———— EE nn 


Schwierigkeiten bei der Einwanderung von 
Deutſchen machen würden. In Finnland da⸗ 
gegen könnte es deutſchen Forſtbeamten möglich 
ſein, Beſchäftigung zu finden, wenn fie die aller- 
dings wohl felten zutreffende Vorausſetzung er- 
füllen, daß fie die finniſche Sprache, zum mindeſtens 
wenigſtens die ſchwediſche bereits einigermaßen 
e Außerdem gehört einiges Vermögen 
dazu, da die Anfangsgehälter auch bei be- 
ſcheidenſten Anſprüchen kaum ausreichen werden. 
Ferner iſt zu beachten, daß die dortige Tätigkeit 
als Forſtbeamter eine ganz andere iſt als hier. 
In den Sommermonaten ſtellt die Auswahl und 
das Auszeichnen der zu ſchlagenden Stämme 
körperlich ſehr hohe Anforderungen. Der Forſt⸗ 
mann muß wegen des ausgedehnten Wirkungs⸗ 
kreiſes darauf gefaßt ſein, daß er vielfach tagelang 
nicht nach Hauſe kommt und unter ſehr einfachen 
Verhältniſſen kampieren muß. Die Arbeit iſt nach 
unſeren Begriffen eher Waldhüter⸗ als Förſter⸗ 
tätigkeit zu nennen. Im übrigen ſind zurzeit 
auch für finniſche Forſtleute die Anſtellungs⸗ 
ausſichten ſchlecht, weil der Holzabſatz durch eine 
Kriſe in der Holzinduſtrie dortſelbſt und durch 
große unverkaufte Lagervorräte ſtockt. Deutſche 
Forſtverwaltungen in Finnland gibt es nicht. 
Sollten finniſch oder Do ſprechende Be⸗ 
werber ſich um eine Anſtellung dennoch bewerben 
wollen, ſo wäre wohl eine Anfrage bei der deutſchen 
Geſandtſchaft in Helſingfors (Helſinki), Unions- 
gaten 26, am eheſten zu empfehlen. 
Die Schriftleitung. 


= 
Forſtwirtſchaftliches. 

Vom Thüringer Walde. Obwohl im Früh⸗ 
jahr Stürme von ſehr ſtarker Gewalt über unſer 
Gebirge dahingebrauſt ſind, und obwohl zeitweiſe 
der Boden dabei auch noch aufgeweicht war, 
iſt der von ihnen an den Waldbeſtänden an⸗ 
gerichtete Schaden doch verhältnismäßig gering, 
ſo daß im allgemeinen nicht mehr als das all⸗ 
jährliche Quantum an Bauholz angefallen iſt. 
Hier und da iſt ja wohl auch einmal eine größere 
Baummaſſe gebrochen; ein Ereignis, das dann 
in der Lokalpreſſe ſehr aufgebauſcht wird; aber 
die Bruchmaſſe auf dem ganzen Thüringer Walde 
iſt nicht ſo groß, daß ſie Störungen im Betriebe, 
15 Abſatz oder in der Preisbildung hervorrufen 
önnte. 


= 
Die Wälder Polens und Rumäniens. All⸗ 
mählich erſcheinen die erſten, allerdings noch ziemlich 
ungenauen Angaben über die Bewaldung der 
beiden für die deutſche Holzwirtſchaft bedeutungs⸗ 
vollen neuen Staatsgebilde Polen und Rumänien. 
1. Rumänien. 


Landesteil Nadelwald Eiche Buche u. a. Geſamt⸗ 
Laubhölzer waldfläche 
ha ha ha ha 

Bukowina 334221 117000 451221 
Marmaros 211089 987795 362963 671847 
Siebenbürgen 743 968 397 968 1109025 2250901 
Criſana 15232 290186 280725 586143 
Banat 13291 190172 408065 601 528 
Altes Reich 457300 584720 1446 062 2487632 
Beſſarabien 124678 124678 249352 


Im ganzen 175 101 1685069 3848 518 7302688 
Durch die politiſche Neugeſtaltung hat ſich aljo 
die Waldfläche des alten Rumäniens etwa ver⸗ 
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Siebenbürgens. Geſamtwaldfläche 
gehören 1 226 320 ha dem Staate, 1 761 847 ha 
den Gemeinden und Bezirken, 720 520 ha öffent⸗ 
lichen Anſtalten und 3 598 801 Privaten. 

2. Polen. 

Waldfläche der einzelnen Landesteile in 1000 ha: 
Kongreßpolen Galizien Poſen Oſtmark Zuſammen 
2371 2173 1768 3458 9770 
Der jährliche Ertrag dieſer Waldfläche wird auf 
14 Millionen Feſtmeter Nutzholz und 18 Millionen 
Feſtmeter Brennholz geſchätzt. Zum Wiederauf⸗ 
bau der zerſtörten 215000 Wohnhäuſer und 
45 000 ſonſtigen Baulichkeiten werden voraus⸗ 
ſichtlich 13 Millionen Feſtmeter Holz erforderlich 
ſein. Wenn man den Wiederauſbau auf fünf 
Jahre verteilt und einen normalen Jahresverbrauch 
des Inlandes von 40 % des Nutzholzes veranſchlagt, 
ſo werden jährlich etwa ſechs Millionen Feſtmeter 
nihola oder zwei bis drei Millionen Feſtmeter 
Schnittware für die Ausfuhr verfügbar. Sch. 


= 
Waldbrände. 


Bezirk Köslin. In den Waldungen der Frau 
von Bonin, im Wulfflatzker Forſt, wurden am 
19. April durch Waldbrand 65 ha 1- bis 30jährige 
Kiefern⸗ und Miſchbeſtände völlig vernichtel. Das 
Feuer entſtand infolge Unvorſichtigkeit von Wald⸗ 
arbeitern, die ſich Kaffee wärmen wollten, in der 
Mittagsſtunde. Bei heftigem Nordoſtwinde ver⸗ 
breitete es ſich raſch, ſo daß beim Eintreffen der 
Löſchhilfe bereits 20 ha vernichtet waren. Dem 
energiſchen Eingreifen der angrenzenden Ort- 
ſchaften gelang es endlich, den Brand um 5 Uhr 
nachmittags auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der 
Schaden beträgt etwa 300000 8. Verſichert ift 
der Wald nicht. 

S 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
14. Mai 1922. Otter 2000 bis 2800 %, Stein⸗ 
narder 2200 bis 2800 M, Baummarder 3000 bis 
3500 &, Füchſe 460 bis 1400 M, Iltiſſe 400 bis 700 &, 
Dachſe 150 bis 300 „, Maulwürfe 15 bis 28 4, 
Hamſter 10 bis 50 Æ, Kanin (Kürſchner) 10 bis 80 &, 
vafer, Winter 60 bis 70 A, Halbe 35 K, Sommer 
16 A, Wieſel 25 bis 120 %, Rehdecken 35 bis 65 K. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
ncht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzie'te Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


Jur gefl. Beachtung! Hie einge wegen 


Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nüchſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Anstnufte 
feinerlet Veraulwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Kaften nicht beauſprucht: ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen, zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen Dt aufzuſtellen, fir 
deren Erlangung der Schriſtleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten beau⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 57. Frauenbeihilfe für Witwer. 
Gültigkeit des Altersgrenzengeſetzes. 1. Kann ich 
Anſpruch auf Zahlung der Frauenbeihilfe erheben? 
Ich wohne als Penſionär — bin Witwer — bei 
meinem verheirateten Sohne, der eigenes Ein⸗ 
kommen, außer einer Kriegsbeſchädigtenrente, 
nicht hat, führe alſo keinen eigenen Haus⸗ 
ſtand, muß aber für den vollen Unterhalt der 
Familie aufkommen. 

2. In einer früheren Nummer der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ wurde die Aufhebung des Miters- 
grenzengeſetzes als ſehr wahrſcheinlich in Ausſicht 
geſtellt. Sit hierüber inzwiſchen Näheres bekannt 
geworden? Ich hatte vor der Veröffentlichung 
der reichsgerichtlichen Entſcheidung, die das 
fragliche Geſetz für rechtsgültig erklärt hat, Klage 
gegen den Staat angeſtrengt. Würde es etwa 
ratſam erſcheinen, letztere zurückzunehmen oder 
vorläufig ruhen zu laſſen? Sch., Hegemeiſter i. R. 

Antwort: 1. Witwer erhalten die Frauen⸗ 
beihilfe nur, wenn ſie im eigenen Hausſtand 
für den vollen Unterhalt von Kindern aufkommen, 
für die ſie Kinderbeihilfen beziehen. 
Da dieſe Vorausſetzungen bei Ihnen nach Ihren 
Angaben nicht erfüllt ſind, ſteht Ihnen unſeres 
Erachtens die Frauenbeihilfe nicht zu. 

2. Nach der Reichsgerichtsentſcheidung beſteht 
das Altersgrenzengeſetz zu Recht. Ob ein von 
anderer Seite etwa unternommener neuer Schritt 
zu einem anderen Ergebnis führen wird, kann 
natürlich nicht vorausgeſagt werden. Vielleicht 
empfiehlt es fih, die Klage einſtweilen ruhen zu 
laſſen. Hr. 

CH 

Anfrage Nr. 58. Annahme op Kindesſtatt. 
Ich möchte einen mir verwandten Jüngling 
adoptieren. An welche Behörde habe ich mich zu 
wenden? Muß es unter Zuziehung eines Rechts⸗ 
anwalts geſchehen, oder kann ich perſönlich das 
Geſuch einreichen? Sind beſondere Formalitäten 
dabei zu beachten? K., Staatsförſter. 

Antwort: Eine Adoption (Annahme an 
Kindesſtatt) kann nur erfolgen nach Maßgabe und 
in den Formen des $ 1741 bis 1772 B. G. B. Ins⸗ 
beſondere beſtimmt der $ 1750 Abſ. 2 B. G. B. 
„Der Annahmevertrag muß bei gleichzeitiger An⸗ 
weſenheit beider Teile vor Gericht oder vor einem 
Notar geſchloſſen werden.“ Hiernach muß alfo 
eine Beurkundung vor einem Gericht oder einem 
Notar erfolgen. Da über den Annahmevertrag 
außerordentlich viele Beſtimmungen zu beachten 
ſind, | kann ein Laie eine wirkſame Annahme nicht 
durch ſeine eigene alleinige Tätigkeit herbeiführen. 
Es iſt daher unbedingt zu raten, daß der An⸗ 
fragende na an einen Notar wendet und biefent 
die ganzen Perſönlichkeiten, die in Frage kommen, 
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und die ganzen Umſtände, 
ſind, bekanntgibt, damit alsdann der Notar alles 
weiter Erforderliche veranlaßt. Dabei muß der 
Notar berückſichtigen, daß bezüglich der ſogenannten 


Verwaltungsänderungen 
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die zu berüdlichtigen | Dispenſe (Erlaubniserteilungen) jetzt nicht niehr 


der Juſtizminiſter, ſondern das zuſtändige Amts⸗ 
gericht durch die neueren Verordnungen für zu⸗ 
ſtändig erklärt iſt. G. 


— 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelaugenden Mitteilungen und Perſonaluotizen ijt verboten.) 


Snr Feſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Förſterſtelle Allenbach⸗Züd, Oberf. Kempfeld (Trier), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland 
nach Neuregelung: 0,13 ha Garten, 0,25 ha Acker, 
2,19 ha Wieſe. Nutzungsgeld 261 A. Nächſte 
Bahnſtation 9 km. Schule im Ort. Nächſte 
höhere Schule 10 km. Zur Bewerbung zugelaſſen 
ſind Förſter m. R. des Bezirks Trier ſowie die 
überz. Förſter und Forſtſekretäre der Bezirke Trier, 
Coblenz, Cöln, Düſſeldorf und Aachen, ſoweit die 
letzteren beiden Gruppen den Forſtverſorgungs⸗ 
ihein 1908 und früher erhalten haben. We- 
werbungsfriſt 1. Juli. 

Förſterſtelle Eichental, Oberf. Wolfsbruch (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnung, 6,6 ha Acker, 7 ha 
Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Schiaſt, 
3 km. Nächſter Bahnort: Königstal, 2,5 km. 
Bewerbungsfriſt 22. Mai. 

Förſterſtelle Figehnen, Oberf. Prinzwald (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnung, 6,63 ha Acker, 5,13 ha 
Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Oſterode, 
3,2 km. Nächſter Bahnort: Oſterode, 3,2 km. 
Bewerbunasfriſt 22. Mai. 

Förſterſtelle Glashütte, Oberf. Gahrenberg (Caſſel), 
Lehrrevier der Forſtlichen Hochſchule, tft zum 1. Ok⸗ 
tober neu zu beſetzen. Dienſtwohuung am Aus- 
gang der Stadt Haun.⸗Münden, Wohnung bleibt 
geteilt zwiſchen Förſter und Forſtſekretär. Wirt⸗ 
ſchaftsland und Nutzungsgeld werden neu feft- 
geſetzt. Beſondere Eignung, volle koͤrperliche 
Rüſtigkeit und Erfahrung im Rotwildgehege ere 
forderlich. Bewerbungsfriſt 1. Juli. 

Forſtſekretärſtelle in der Ebert, Gersfeld (Caſſel) 
ift zum 1. Juli neu zu beſetzen. Mietwohnung in 
der Stadt Gersfeld. Bahnſtation, höhere Schulen 
in Fulda, durch täaliche Bahnfahrt zu erreichen. 
Be werbungsfriſt 5. Juni. 

Förſterſtelle Zasdrosz, Oberf. Ramuck (Allenſtein), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 5,85 ha Acker, 4,78 ha Wieſen 
und Weiden. Die Schule iſt in Reußen, 2,5 km. 
Bahnort: Klauckendorf, 7 km. Bewerbungsfriſt 
5. Juni. 

Hofkammer. 


Nachſtiehende Förſterſtellen find zum 1. Juli zu 
beſetzen: 
Dubrow, Oberf. Königs⸗Wuſterhauſen. 0,030 ha Garten, 
3,526 ha Acker, 5,878 ha Wiete, 
Prieros, Oberf. Hammer. 0,255 ha Acker, 3,287 ha 


ie ſe. 
Schwarzwüld, Oberf. Karmunkau. 0,106 ha Garten, 
9,153 ha Acker, 3,500 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt 25. Mai. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Dotzheim, Oberf. Chauſſeehaus 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Dotzheim, 
gelangt zum 1. Auguſt zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Biebrich, Dotzheim und Schierſtein mit emer 
Größe von 846 ha umfaßt, iſt ein noch näher 
ſeſtzuſetzendes Jahreseinkommen, vorausſichtlich nach 


den für Staatsförſter gültigen Sätzen nach Be⸗ 
ſoldungsgruppe VI, aufſteigend nach Gruppe VIE, 
neben dem Ortszuſchlag, dem Ausgleichzuſchlag. 
und der Kinderbeihilfe, letztere drei Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Für 
die Schaffung einer geeigneten Wohnung wird 
Sorge getragen werden. Die Anſtellung erſolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
merkt wird, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Verückſichtigung haben 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Juli an die Ober⸗ 
förſterei Chauſſeehaus zu richten. 

Hilfsförſter für die Stadtforſt Bunzlau zum 1. Juli 
geſucht. Bewerbungen ſind umgehend an den 
Magiſtrat Bunzlau einzureichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Cloos, Förſter zu Neukirchen, Oberf. Neukirchen, iſt Auge 
1. Juli die Förſterſtelle Sand, Obert Sand (Caſſel) 
übertragen. 

Hellwig, Förſter zu Bowilken, Oberf. Dingfen (Memellaud) 
wird am 1. Juli auf die Forſterſtelle Mittenwalde, Oberf, 
Tzullnnen (Gumbinnen, verſetzt. 

Höfer, überz. Förſter in Derenthal, Obert, Winnefeld, it am 
1. Mai die Forſtſekretärſtelle Grubenhagen (Hildes, e:n) 
übertragen. 

Jocobs, überz. Förſter in Nienburg, Oberf. Nienburg, wird am 
1. Nn. nach Steyerberg, Oberf. Binnen (Hannaver)⸗ 
verſetzt. 

Rau, überz. Förſter in Kaltwaſſer, Obert. Pantar, iſt ab 
1. Juli die Förſterſtelle Kaltwaſſer, Oberf. Banien (Liegnitz, 
übertragen. 

Scholz, Hilfsförſter in Stützerbach, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), 
iſt mit Wirkung vom 1. März ab zum überz. Förſter ernaunt⸗ 

Keil. Forſtgehilfe, ift als Gememdeförſter auf Probe in Gevermio, 
Oberf. Lutzerath (Coblenz), angeſtellt. 

Linker. Forſtgehilfe in Burgjoß, Oberf. Burg oß (Caſſel), 
iſt vom 1. April ab als Hilfsarbeiter zur Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Caſſel einberufen. 

Mewes, Forſtgehilfe in Niederrode, Obert Gieſel (Eaffen, 
ift vom 1. April ab als Hilfsarbeiter zur Forſteiurtchtungs“ 
anſtalt in Caſſel einberufen. 

Sachon, Forſtgehilfe in der Oberf. Vlietnitz, ift vom 16. Ma: 
ab in die Oberf. Schönthal (Schneidemühh) verfetzt. 


Bahern. 
Seutter, Overforſtverwalter in Silberbach, Forſtamt Arzoerg, 
tritt ab 1. Juni in den Ruheſtand. 


Thüringen. 

Rabe, Forſtrat in Hermannsgrün, ift als vortragender Rat mit 
der Amtsbezeichnung Regierungsrat in den unmittelbaren 
Staatsdienſt von Thüringen und an die Gebictsregierung, 
Finanzabteilung Meiningen, übernommen. 

Audolff, Forſtaſſeſſor in Eiſenach, wurde zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Lehrſtelle an der Förſterſchule in 
Sonneberg übertragen. 


Zu den beiden neuerrichteten Forſteinrichtungsämtern in 

Meiningen wurden verſetzt: 

Aztbein, Oberforſtrat in Eiſenach; Sommer, Oberforſtrot om 
Meiningen; Biſchhoff, Forſtrat in Rudolſtadt; Stichting, 
Oberförſter in Ciſenach; Zaechuhn, Oberfoͤrſter in Crt 
Lehmann, Forſtaſſeſſor in Ciſenach; Om iner. Forſtapeſfec 
in Altenburg; Breßme, Forſtaſſeſſor in Altenburg, Schicing. 
Jorſtaſſeſſor in Sondershauſen; J anke, Forſtgeometer 
in Rudolſtadt, Martin, Zeichner in Gotha, Hartmann, 
Zeichner in Eiſenach, Tory, Zeichner in Altenburg; 
San nger, Förſter in Meiningen; Hauer, Förster u 
Meiningen. 


Si o 
tes 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Pommerſcher Forſtverein. 


Einladung zu der 43. Tagung am 23. und 
24. Juni 1922 zu Saßnitz auf Rügen. 
Die diesjährige Tagung des Pommerſchen 

Forſtvereins wird am 23. und 24. Juni 1922 in 

Saßnitz auf Rügen abgehalten. 

Zur Teilnahme an der Tagung werden die 
Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Vertreter 
forſtlicher Vereine ſowie diejenigen, die dem Verein 
beizutreten wünſchen, freundlichſt eingeladen. Auch 
ſonſtige, von Mitgliedern eingeladene Freunde des 
Waldes werden herzlich willkommen ſein. 

Um die Unterbringung der Teilnehmer ſicher⸗ 
zuſtellen, wird gebeten, die beabſichtigte Teilnahme 
ſpäteſtens bis zum 10. Juni auf anliegender 
Poſtkarte an Herrn Forſtmeiſter Weber in Werder 
bei Saßnitz auf Rügen mitzuteilen und nähere 
Angaben zu machen, an welchen Veranſtaltungen 
der Anmeldende teilzunehmen gedenkt, ſowie ob 
und für welche Tage Beſtellung von Unterkunft 
gewünſcht wird. Da es ſich vielleicht nicht ermög⸗ 
lichen laſſen wird, für jeden Herrn ein beſonderes 
Zimmer ſicherzuſtellen, wird um Mitteilung 
gebeten, mit wem der Anmeldende gegebenenfalls 
zuſammen zu wohnen wünſcht. Unterkunft ein⸗ 
ſchließlich Morgenkaffee wird ſich auf 50 bis 60 Mk. 
für die Perſon ſtellen. 

Am 23. Juni 1922, von 2 Uhr nachmittags ab, 
wird im Gemeindehauſe in Saßnitz ein Forſt⸗ 
beamter über die Unterkunft und alle ſonſtigen, 
die Verſammlung betreffenden Angelegenheiten 
Auskunft erteilen. 

Zeiteinteilung. 

Freitag, den 23. Juni 1922, nachmittags 
4%ͤ Uhr, Eröffnung der Sitzung im Saale des 
Hotels Fahrenberg. Tagesordnung: 1. Ge- 
ſchäftliche Mitteilungen, 2. Vornahme von Wahlen, 
3. Vortrag über die Bedeutung der Waldſtreu. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Bando⸗Neuſtettin. 

Abends 8 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im 
Hotel Fahrenberg. Preis des trockenen Gedecks 
Etwa 70 M. 

Sonnabend, den 24. Juni 1922, vormittags 
8 Uhr, Waldgang durch Teile der Oberförſterei 
Werder unter Führung des Forſtmeiſters Weber. 
Treffpunkt: Hotel Fahrenberg. Der Waldgang 
endet in Stubbenkammer. Von dort iſt Gelegen⸗ 
heit gegeben, mit einem Dampfer ſo zeitig nach 
Saßnitz zurückzufahren, daß der Mittags⸗D⸗Zug 
von Saßnitz zur Abfahrt benutzt werden kann. 

Köslin, den 2. Mai 1922. 

Der Vorſitzende des Pommerſchen Forſtvere ins. 

ges: von Platen, Oberforſtmeiſter. 


Vë 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Delegiertenverſammlung 1922. 

Die diesjährige Mitglieder⸗ und Delegierten⸗ 
derſammlung findet Donnerstag, den 1., und 
Freitag, den 2. Juni, in Berlin im Klub der 
Landwirte, Deſſauer Straße 14 (hochparterre, rechts), 
oi, ` (Zwiſchen Potsdamer und Anhalter 
Bahnhof.) Beginn: Donnerstag, den 1. Juni, 


12 Uhr mittags; Freitag, den 2. Juni, 9 Uhr 
vormittags. 

Tagesordnung: l 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Vereins- 

tätigkeit im verfloſſenen Vereinsjahr. 

2. Kaſſenbericht. 
3. Ergänzungswahl zum Vorſtande. 
4. Dienſt⸗ und Geſchäftsanweiſung. l 
5. Beſoldungsgruppe, Dienſtaufwand, Waldweide. 
6. Feſtſetzung des Vereinsbeitrages für 1922. 
7. Verſchiedenes. , 

Es ift dringend erwünſcht, daß jede Bezirks⸗ 
gruppe durch einen Delegierten vertreten iſt. 
Als Delegierte der Bezirksgruppen ſind deren 
Vorſitzenden, ſofern eine Wahl des Delegierten 
nicht ſtattgefunden hat, anzuſehen. Den Delegierten 
werden die Eiſenbahnfahrkoſten zurückerſtattet, 
außerdem werden ihnen Tagegelder gewährt. Alle 
Vereinsmitglieder ſind freundlichſt eingeladen, 
an unſerer Delegierten⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung teilzunehmen; insbeſondere werden die 
Kollegen, denen Berlin leichter zu erreichen iſt, 
dringend gebeten, im Intereſſe erer Angelegen⸗ 
heiten die Fahrt nach Berlin nicht zu ſcheuen und 
an unſerer Verſammlung teilzunehmen. 

Hennig. 
2 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poft Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle bei Groß⸗Zacharin, Kr. Köslin. 
Sämtliche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


Zur Entziehung der Waldweide. 

Durch Erlaß des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters vom 13. April 1922 — Nr. III 5986 — 
wird mit Wirkung vom 1. Juli d. J. den Forſt⸗ 
beamten die Waldweide generell entzogen. Damit 
iſt Hunderten von Förſtern, deren Landwirtſchaft 
ſich auf Waldweide aufbaute, ja zwangsweiſe auf⸗ 
bauen mußte, die Grundlage ihrer Wirtſchaft 
zerſchlagen. Als ganz beſonders hart muß empfunden 
werden, daß mitten im Wirtſchaftsjahre in einem 
Zeitraume, an dem knapp der erſte Wie ſenſchnitt 
geborgen, die Entziehung des Hütens im Walde 
erfolgt iſt. Man vergegenwärtige ſich nur die Lage 
des wirtſchaftenden Beamten, der gezwungen 
wird, feine Wintervorräte ſchon in der beiten Zeit 
des Sommers auffüttern zu müſſen! „Als Forſt⸗ 
beamte wiſſen wir, daß eine geregelte Forſtwirt⸗ 
ſchaft mit landwirtſchaftlichen Anſtürmen auf 
den Wald ſchwer in Einklang zu bringen und 
auch der Weidegang des Beamtenviehes nur als 
notwendiges Übel zu betrachten iſt, aber wir 
glauben auch nicht fehlzugreifen, daß da, wo die 
Notwendigkeit vorliegt, wo Wieſen nicht zu be⸗ 
ſchaffen, der Wald an beſtimmten auszuwählenden 
Orten die wenigen Stücke Vieh des Forſtbeamten 
ſchadlos zu ernähren vermag. , 
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„Der Staat als ſolcher übernimmt die Ver- 
pflichtung, den Beamten ſelbſt an einſamſter Stelle, 
hier durch die Landwirtſchaft, Ernährungsmöglichkeit 
und Unabhängigkeit von der Bevölkerung zu geben; 
daher hat er auch das unbeſtreitbare Recht, feinen 
Beamten gegenüber und zu deren Exiſtenzmög⸗ 
lichkeit Mittel bereitzuſtellen, die er der weiteren 
Bevölkerung aus rein wirtſchaftlicher Rückſicht 
verſagen muß. Beiſpiele hierfür gibt es in genügen⸗ 
der Menge. Deshalb iſt der Hinweis des Erlaſſes, 
daß die Forſtbeamten als berufene Pfleger des 
Waldes vorbildlich ſich ohne Waldweide wirt⸗ 
ſchaftlich einzurichten hätten, wohl an den Stellen 
gerechtfertigt, die durch Entgegenkommen der 
Staatsregierung andere Möglichkeiten der Er⸗ 
haltung des Viehbeſtandes bieten; er wird aber 
direkt zur Tragik, wo die ganze Rauhfutterernte 
noch nicht einmal über die Wintermonate hinreicht, 
um einen dem jeweiligen Umfange der Wirt⸗ 
ſchaft entſprechenden Viehſtand zu unterhalten. 

Nur wo ein ausreichender Viehſtand im Stalle 
des Förſters vorhanden, iſt die Lebensfähigkeit 
des förſterlichen wirtſchaftlichen Betriebes geſichert, 
denn den Naturdünger können künſtliche Dünge⸗ 
mittel niemals erſetzen. Die Volksgemeinſchaft 
verlangt aber gebieteriſch, daß überall — alſo auch 
in der Landwirtſchaft der Forſtbeamten — rationell 
gewirtſchaftet wird, auch er muß ſein gerüttelt 
Teil zu den Körner⸗ und Kartoffelumlagen des 
Staates liefern: daher muß die durch den Erlaß 
des Herrn Miniſters den Forſtbeamten generell 
entzogene Waldweide nicht nur den Beamten 
ſelbſt ſchwer treffen, ſondern er hat darüber hinaus 
eminent volkswirtſchaftliches Intereſſe, da er, un⸗ 
beſchadet forſtwirtſchaftlicher Belange, einen bei 
unſerer ſchmalen Ernährungsbaſis doch in die 
-o fallenden Produktionsrückgang in ſich 
irgt. 

um über die Tragweite der allgemeinen Wald⸗ 
weideentziehung ein klares Bild zu erlangen, 
bitte ich alle betroffenen Kollegen, auch alle, 
die noch nicht zu uns gehören und denen 
dieſe Zeilen zu Geſicht gelangen, um wahrheits⸗ 
getreue Angabe, wieviel Stück Alt⸗ und Jungvieh 
ſie infolge des Erlaſſes abſtellen müſſen und welche 
Einwirkung auf den bisherigen Wirtjchaftsbetri.b 
das Weideverbot ausübt, insbeſondere welche 
Maßnahmen ſie treffen wollen, um bei Auffütterung 
des Wintervorrats im Nachſommer die Stall⸗ 
monate hindurchzukommen. Ferner welche Verluſte 
durch die weitere Nichtbefchäftigung des Hirten 
entſtanden ſind, der wohl zumeiſt für die ganze 
Weidezeit gemietet worden iſt. Nur kurze Angaben, 
die unantaſtbar richtig ſein müſſen, ſind erbeten. 


Kollegen! Es iſt uns, da wir leider bisher im 
Beamtenausſchuß keine Vertretung beſitzen, nur 
möglich, in indirekter Weiſe die Belange des Förſter⸗ 
ſtandes zu vertreten. Dank der falſch eingeſtellten 
Politik der Gewerkſchaft gehen wir ſeit mehr als 
zwei Jahren den offenſichtlichen und nicht mehr 
zu verbergenden Krebsgang. Es haben ſich im 
Laufe der Zeit manche Bekannte und ein reichlich 
Teil Unbekannter aus dem Förſtergewerkſchafts⸗ 
lager kritiſierend wie zuſtimmend an mich gewandt. 
Denen rufe ich aufrichtig zu: Habt acht, daß wir 
über Minderwertigem, über kleinlichen Attacken 
auf Gerechtſame anderer, nicht die wirklichen 
Realitäten des Förſterſtandes preisgeben! 


Nach der vollzogenen Abbröckelung der Förſter⸗ 
landwirtſchaft, welch letztere immer wieder die 
landwirtſchaftfeindlichen Parteien und ſonſtige 
Mißgünſtige gelegentlich der Etatsberatungen 
auf den Plan rufen wird, nach Entziehung 
der Waldweide, taucht drohend am Horizont auch 
die Eatrechtung des Förſters als Jäger auf, und 
dann iſt der moderne Staatsförſter da. Dazu 
läutet Herr Forſtmeiſter Erdmann dem jetzigen 
Betriebsbeamten ſein Grabgeläut! Obwohl ich 
kein Peſſimiſt bin, vermag ich mich mit optimiſtiſchen 
Gedanken für unſere Zukunft nicht zu tragen. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß das Steuer des 
Förſterſchiffes herumgeworfen wird, ſonſt ſteuern 
wir auf Felſen, an denen wir ruhmlos zerſchellen⸗ 

Videant consules! 
Neumann⸗Bärenberg. 


— 


si Nachrichten des „Waldheik“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Biele des „Waldheil“ ſowie Werber 
ntaterial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Graf von Bismarck, Nikolaus, Fideikommißbeſitzer, Varzin, 
Kreis Rummelsburg. 

Bernhard, Landforſtmeiſter, Dresden⸗N., Finanzminiſterium. 

Dieſener, Paul, Privatforſtbeamter, Birkholz bei Friedeberg Nur. 

Ernſt, Wilhelm, Städt. Förſter, Frankfurt a. M., Forſth. Lonja, 
Märfelder Landſtraße. 

Gaede, Joachim, Forſtgehilfe, Gumtow, Kreis Oſtprignitz. 

a 7 Berufsjäger, Dorſten i. Weſtfalen, Kreis Reckling⸗ 
auſen. 

Ve fen., Privatoberförſter a. D, Groß⸗Neudorf 
ei Brieg. 

Kramarz, Ferdinand, jun., Staatl. Forſtſekretär, Caſſel, Garbe 
du⸗Corps⸗Platz 8B. 

Kramarz, Viktor, Staatl. Hilfsförſter, Berlin W 57, Blumenthal 
ſtraße 18 J. 

Kramarz, Ulrich, Städt. Hilfsförſter, Niederbrand bei Langenbrück, 
Bezirk Breslau. . 

Linshöft, Max, Förſter, Langengraſſau N.⸗L., Kreis Schweinitz 
(lebenslänglich). 

Tujh, Paul, Oberförſter, Straupitz i. Spreewald, Kr. Lübben 
(lebenslänglich). 

Techen, Carl, Staatl. Forſtſekretär, Neumühl, Kr. Königsberg Nm. 

Weiß, Hubert, Staatsförſter, Regenthin, Kreis Arnswalde. 

Zillmann, Wilhelm, Privatförſter, Lebehn bei Krakow, Kreis 
Randow. S 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende von „Ungenannemmt.mlmt 300,.— & 
Erlös für Fiſche, die einem Fiſchdieb abgenommen 
wurden; eingeſandt von Herrn Förſter Hecker in 
Heil 40,50 K 
Skatergebnis; eingeſandt von Herrn Förſter Weyer, 
Ri ↄ ↄ 8 55,— 4 
Buße für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn Ober⸗ 
förſter Manthey, Oberförſterei Weißkollm . 60,.— 4 
Buße einer Privatklageſache; eingeſandt von Herrn 
Rechtsanwalt Sauerwein in Neubrandenburg . 100,.— £ 


Sühne für begangenen Forſtfrevel; eingeſandt von . 
der Fürſtl. Forſtrevier⸗Verwaltung, Schierke (Harz) 250, — 4 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 


Förſter Kolbow in Vorſtadt bei Hedwigsburg .. 25,— A. 
Spende von Herrn H. Nehrkow in Buſchow (Weſt⸗ 

obeſand;;,?,.d N 10,— & 
Desgl. von Herrn T. Graupe, Berlin O 27, Kraut⸗ 

ſtraße eee au ne 800,.— Æ- 
Desgl. von Herrn Tews in Fanger, Kreis Naugard; 

eingeſandt von Herrn Oberförſter Langer in 

Basen iin ee 10,— 4 


Buße in einer Beleidigungsſache; eingeſandt von 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Walter, Waldenburg i. Schl. 200, — & 
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Lumen 


Spende rheiniſcher Jagdpachter (Zahlung von britiſchen 
Biegen neun von Rheinjagdrevieren) ; 
} eingejandt von Herrn Oberforſtmeiſter Hohenſchuz 


„„ „„ RE ës a a S 


50,.— M 


des Herrn Dr. jur. Kornbuſch in Eltville a. Rh. 
Spende von Herrn Ernſt Eicken ſcheidt in Fulda 50,— A 
Desgl. von Herrn v. Ramin, Günnitz bei Falkenwalde 60,— M 
Sammlung von einem gemütlichen Beiſammenſein; 
eingeſandt von Herrn Koſchny in Cummersdorf 60,.— A 


44, — f 

Summa 6712,50 7 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Im Monat April ſind vereinnahmt an Mit⸗ 

gliederbeiträgen 1440 f, an Geldern zur Linderung 

der Kriegsnot 10 . Damit hat dieje Sammlung 
die Höhe von 46 545,48 „ erreicht. 
Neudamm, den 10. Mai 1922. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


CH 
Unterbringung einer Förſterwaiſe. j 
Ein Förſter in Dienſten einer großen 


Standesherrſchaft im deutſchen Oberſchleſien und 
feine Gattin — kinderloſe jüngere Eheleute — 
möchten gern ein 10 bis 13 Jahre altes Mädchen 
evangeliſcher Konfeſſion gewiſſermaßen an Kindes⸗ 
ſtatt ins Haus nehmen. Am liebſten ein Kind, 
deſſen Bater im Weltkriege gefallen oder ſonſt 
beruflich ſein Leben eingebüßt hat. Es wird 
gebeten, Vorſchläge an uns zu richten. 
Neudamm, den 15. Mai 1922. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
O 


Nachrichten Des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
„A Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


n 5 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 

Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 

748. ng Walter, Hilfsjäger, Schenkowitz, Poſt Gr. 

trehlitz. . i 

4749. Kroll, Edmund, Hilfsjäger, Kalinow, Bolt Kalinowitz, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz. VI. l 

7750. Schmack, Joſeph, Hilfsjäger, Gonſchiorowitz, Poſt 
Himmelwitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. VI. 
7751. Dermietzel, Wilhelm, Förfter a. D., Lunow, Mark. III. 
7752. Bulge, SE Hilfsförſter, Lübchen, Kr. Guhrau in 
Schleſien. VI. , , 
7753. Kirſchfeld, Paul, stud. foresti, Freiburg i. B., 
Burgunderſtraße 13. XVII. , 
7704. agenitz, Ferdinand, Forſtkandidat, Vogelgeſang, Poft 
Päweſin, Weſthavelland. IX. 

4755. Stellmach, Konrad, Hilfsförſter, Fh. Stalung, Kreis 
Kreuzburg O.⸗S. VI. 

7756. Helm, Wilhelm, Hilfsför fter, Berlin⸗Wittenan, Lübarſer 
Straße 102. IX. i 

7757. Kahnmehyer, Otto, Revierförſter, Stempeda, Poſt Rott⸗ 
leberode, Kreis Sangerhauſen a. Harz. XVI. 


E? 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Rramer, Franz, Forſtgehilſe, Schwarzenfeld, Oberpfalz. 
Ritter, Wilhelm, Förſter, Clberberg, Kreis Wolfhagen. 
a EE Forſtgehilfe, Fh. Forſt bei Leitmar, Kreis 

rilon i. W. 

Steinau, Guflav, Förſter. Sudan, Poſt Kummernick, Kr. Glogau. 
Schönfeld, Emil, Forſtſekretär, Lanke, Niederbarnim. 
„Hoffert, Paul, Staatlicher Förſter, Förſterei Schntelzenfort, Poft 
Hakenwalde, Kreis Naugard. 
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Hillmann, Fritz, Hilfsförſter, Forſthaus Weißer Hirſch, Poſt 
Ratzeburg, Lauenburg. i 

Mucha, Fritz, Privatförſter, Burgkemnitz, Kreis Bitterfeld t. Sa. 

aarlouis, Saargebiet. 

Böhm, Willi, Forſtgehilfe, Kauder. Kreis Bolkenhain i. Schl 
Naubach, Ferdinand, Förſter, Alt⸗Temmen, Poft Ringepwalde, 
Kreis Templin. i 7 
a Revierjäger, Forſth. Timbrook, Poſt Preetz, 

olſtein. 
Anton, Kurt, Forſtgehilfe, Sinſen, Kreis Recklinghauſen. 
Schlüter, Joſef, Förſter, Laveſum, Poſt Haltern in Weſtfalen. 


CH 
Mitgliederverſammlung 1922 in Hannover. 
Vorläufige Bekanntmachung. 
Die Mitgliederverſammlung tagt voraus⸗ 
ſichtlich am 18. Auguſt 1922 in Hannover, 
der ſich dann am 19. Auguſt eine Exkurſion an⸗ 
ſchließen wird. Die Sitzungen des engeren und 
weiteren Vorſtandes ſowie der einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſe finden in den Tagen vorher ſtatt. Die 
genaue Tagesordnung wird rechtzeitig veröffent⸗ 
licht werden. i 
Eberswalde, den 11. Mai 1922. i 
Die Geſchäftsſtelle. 
= $ 
Stellungen im Memelgebiet. ý 

Die in Nr. 19 auf Seite 365 veröffentlichte 
Notiz bedarf in mehrfacher Beziehung der Bes 
richtigung: 

1. Die Stellenbeſetzung findet durch den 
Herrn Oberkommiſſar als Vertreter der Beſatzungs⸗ 
mächte ſtatt. Niemand braucht aus Furcht vor 
Mißverhältniſſen mit einer Bewerbung zurück⸗ 
zuhalten. Eine Kränkung von Forſtbeamten hat 
bisher nicht ſtattgefunden und erſcheint auch in 
Zukunft ausgeſchloſſen. 

2. Die Angeſtellten erhalten eine Beſoldung 
nach der a das Memelgebiet beſtehenden Be⸗ 
ſoldungsordnung, die etwas höher iſt als die 
für Preußen geltende. 

3. Planmäßige Förſterſtellen ſind zurzeit nicht 
frei; auch ſind ältere Förſter o. R. vorhanden, 
welche bei Anſtellungen den Vorrang haben. 

4. Bewerbungen ſind nicht an die aufgegebene 
und im Namen falſch geſchriebene Adreſſe zu 
richten, ſondern zu fenden an das „Landes⸗ 
direktorium (Forſtabteilung) Memel“. 

Richtig iſt, daß einige jüngere Anwärter mit 
dem erſten (Forſtgehilfen⸗), beſſer auch mit dem 
zweiten (Förſter⸗) Examen zu alsbaldigem Dienſt⸗ 
antritt geſucht werden. 

Klooſchen, den 7. Mai 1922. 

W. Luther, Forſtmeiſter. 

Anmerkung: Wir bemerken hierzu, daß 
unſere Angaben, ſoweit ſie beträchtlich anders 
lauten, aus einer Quelle ſtammten, die wir für 
unbedingt zuverläſſig halten mußten. ai übrigen 
war für uns die Hauptſache, unſeren Mitgliedern, 
die eine Stellung außerhalb annehmen wollten, 
einen Weg zu zeigen, und wir ſind deshalb Herrn 
Forſtmeiſter Luther für die Berichtigung dankbar, 
die viele unnütze Schreibereien durch falſche 
Adreſſenangaben erſpart. 

Eberswalde, den 12. Mai 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
S 


Angaben über Polizeihunde. 

Unſere Mitglieder, die im Beſitze von ab⸗ 
geführten Polizeihunden ſind, werden gebeten, 
der Geſchäftsſtelle ihre Adreſſen und nähere An⸗ 
gaben über den Hund einzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Bekanntermaßen iſt in Fulda auf Veranlaſſung 
des 1 Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 

Förſter Joachim, Conradswaldau, 13 . Hilfsf. Halpick, 
Eichow, 13 A. Förſter Hoffmann, Neulobitz, 20 A. Förſter 
Kloth, Mahlendorf, 10 4. Förſter Knop, Viartlum, 8 M. Förſter 
Lichtenberg, Sternebeck, 13 A. Förſter Moldehn, Grathen, 5 5. 
Förſter Oeſtreich, Badingen, 10 . Hilfsf. Specht, Eoſſar, 3 K. 
HFoörſter Steffin, Tornow, 3 A. Förſter Wradzidlo, Fürſten⸗ 

felde, 13 4. Revierf. Wöſtefeld, Oveuhauſen, 10 4. Forſtaufſ. 
zekalla, Malepartus, 20 . Hegemſtr. Diesner, Hummel, 10 &. 
Korti. Fuhrmann, Charlottenburg, 50 &“. Gräfl. Forſtamt 
Meisdorf 75 . Hilfsf. Gumprich, Schweinert, 10 8. Revierf. 
Haag, Unterſteinbach, 3 &. Förſter Helfer, Gerbershauſen, 3 A. 
Förſter Sonntag, Langenberg, 3 . Hil st, Meineke, Clausheide, 
3 A. Förſter Römer, Elben, 8 A. Förſter Schreck, Biſperode, 
8 K. Revierf. Walda, Kunzendorf, 5 &. Förſter Weiß, Mittel 
fede 339, 10 A. Förſter Eifler, Sulkau, 50 K. Hilfsf. Herr- 
mann, Rothwaltersdorf, 13 A. Förſter Holbon, Dorſtadt, 5 f. 
Förſter Preßgott, Sudwig, 5 . Forſtaſſ. a. D. Roux, Eichhorſt, 
100 A. Hilfsf. Schaefer, Bonn, 15 . Hilfsf. Wehrend, Rahn- 
werder, 10 &. Hilfs. Aliſch, Sternberg, 13 . Hilfsj. Barnewitz, 
Altſtadt, 20 4. Forſtverw. Fieber, Kleuſchnitz, 5 4. Waldaufſ. 
Haas, Thumſenreuth, 8 &. Forſtgeh. Korff, Nahauſen, 3 A. 
a Steinkrüger, Rickrath, 8 A. Förſter Moldenhauer, Adams⸗ 
eide, 10 . Förſter Müller, Oberwinter, 8 A. Förſter Schmitt, 
Brinde, 15 . Förſter Adermann, Gräfendorf, 15 A. Förſter 
Walter, Fh. Annaberg, 10 A. Revierf. Böhm, Kerzendorf, 
3 4. H. Mildebrath, Jatznick, 202 A. Hilfsf. Siebenliſt, Hundis⸗ 
burg, 3. . Hilfsf. Herrmann, Domaslawitz, 13 . Hilfsf. Kaehler, 
Nordenort, 18 A. Förſter König, Dranzig, 8 . Forſtaufſ. 
Nieland, Gebelinghauſen, 10 . Förſter Oberheu, Lüderitz, 
10 A. Förfter Pogrzeba, Gleiwitz, 8 &. Forti. Schmidt, Burg- 
wenden, 13 A. Förſter Wichmann, Beendorf, 3 &. Revierf. 
Horlitz, Friedrichshain, 25 K. Förſter Kielau, Kl.⸗Thymen, 18 &. 
Forſtv. a. D. Martin, Hermsdorf, 8 &. Hilfsf. Trommler, Wieſau, 
8 K. Förſter Geſchlecht, Coſtau, 8 A. Förſter Hullick, Wolfs⸗ 
hagen, 13 &. Hilfsſ. Lienig, Tarnau, 13 A. Oberf. Pfützner, 
Mahlendorf, 19 A. Förſter Schmidt, Bredeneck, 18 . Forſt⸗ 
aufſ. Somberg, Bentheim, 38 A. Sühne für einen Forſtdiebſtahl, 
eingeſ. v. Förſter Ziegler, Kochtſchütz, 45,25 8. Revierf. 
Dengler, Gr.⸗Ellguth, 26 A. 
An neuen Zuwendungen insgeſamt 
Dazu Summe der in Nr. 20 veröffentlichten — 
Elngänge 12426,.— . 


Sa. 13602,25 K 


Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden, über die an dlefer Stelle quittiert 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ 
verſammlung, kein Bereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner 88 05 geſammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 

rivatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder ſind mit dem Kennwort „Erziehungs⸗ 
beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 
zeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


N 

Zur Förſterprüfung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. In der Nachſchrift 
zu meinem Artikel in Nr. 18 ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle unſeres Vereins unter anderm: „Es iſt doch 
notwendig, daß die Prüfungen mit der nötigen 
Sorgfalt abgehalten werden müſſen.“ Ferner: 
„Auf ſolche Entſchlüſſe hin dürfen wir unſere 
Prüfungen nicht mildern“ ujv. glaube 
kaum, daß andere Leſer des fraglichen Artikels 
aus dieſem herausgeleſen haben dürften, ich 
wünſchte eine nicht ſorgfältige Prüfung oder eine 
Milderung dieſer Bedingungen. Meiner Meinung 


A 
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nach habe ich ſehr beſtimmt betont, daß die Prüfung 
ſehr ſcharf ſein ſoll, da ſie nur dann einen Zweck 
hat. Sie ſollte ſich aber den Forderungen der 
Praxis anpaſſen. Eine Durchſicht der Bedingungen 
wünſchte ich daher nur inſofern, als meines Erachtens 
zwiſchen der Prüfung im Zimmer und der im 
Walde in Quittainen betreffs der Zeit ein Miß⸗ 
verhältnis beſtand. Ich glaubte, dies genügend 
betont zu haben, und tue dies hiermit nochmals. 
Förſter E. Steinorth, Schönmoor. 
25 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (. 
Am Montag, dem 12. Juni, und Dienstag, 
dem 13. Juni d. J., findet in Dt.⸗Eylau die Ber- 
ſammlung der Bezirksgruppe I Oft- und Weſt⸗ 
preußen ſtatt. 
Tagesordnung: 

A. Verhandlungen: Montag, den 12. Juni, 

um 2½ Uhr nachmittags im „Waldſchlößchen“. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen: Der Vorſitzende. 

2. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſitzenden, da 

die ſer ſein Amt niedergelegt hat. 3. Teuerungs⸗ 

zulage vom 1. Mai ſowie Kündigung 
der Gehaltsvereinbarungen vom 21. Juni 
bzw. 8. September 1921. 4. Die Faſanen⸗ 

zucht: Revierförſter Schönwald⸗Praſſe n. 

5. Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe für 

die Mitgliederverſammlung. 6. Wahl des 

Ortes für die nächſte Bezirksgruppenverſamni⸗ 

lung. 7. Anträge aus der Verſammlung. 

Ge meinſchaftliches Eſſen um 7½ Uhr in 

„Waldſchlößchen“, im Anſchluß gemütliches Bei⸗ 

ſammenſein. immerbeſtellung für Über- 

nachtung, Beſtellung von Eſſen, Wagen⸗ und 

Bahnfahrt bitte beſtimmt bis 1. Juni au 

Herrn Oberförſter Reichart in Schönberg bei 

Sommerau zu richten. 

C. Revierausflug am Dienstag, dem 13. Juni, 
in die Oberförſterei Finkenſtein. Abfahrt 
früh 7 Uhr 30 Minuten mit der Eiſenbahn von 
Dt.⸗Eylau nach Roſenberg. Von dort Wagen- 
fahrt nach Finkenſtein. Schluß des Ausfluges 
mit Frühſtück in Finkenſtein. Von dort We- 
förderung zur Bahn. Für den Ausflug nach 
Finkenſtein bitte ich die Teilnehmer ein kleines 
Frühſtück mitzunehmen. 

Forſthaus Damerau, den 5. Mai 1922. 
Schlicht, Oberförſter, ; 
Vorſitzender der Bezirksgruppe Oft- u. Weſtpr. 


æ 
Bezirksgruppe Thüringen (XVIN). 

Nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe am 
Dienstag, dem 6. Quni, nachmittags 4 Uhr, in 
Eiſenach, Hotel „Thüringer Hof“. 

Tagesordnung: 1. Allgemeine Angelegen⸗ 
heiten der Bezirksgruppe. 2. Wahlen (eines 
neuen Obmanns des Gehaltsausſchuſſes, eines 
Stellvertreters des Förſterausſchußmitgliedes und 
eines Vertreters der Bezirksgruppe auf der 
Hauptverſammlung in Hannover). 3. Gehalts⸗ 
dereinbarungen. 4. Sonſtiges, Anträge. 

Am 7. Juni Ausflug (wahrſcheinlich nadı 
Hohenhaus). Einige Zimmer zum Übernachten 
find im „Thüringer Hof“ zu haben, wenn ſofort 
beſtellt wird. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, 


daß vorausſichtlich vom 10. bis 15. Juli ein 
kleiner forſtlicher Lehrgang in der von Werthern⸗ 
ſchen Oberförſtere! Burgwenden ſtattfinder. 


410 


Meldungen dazu ſind dem Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. l 
Stutzhaus (Gotha), den 10. Mai 1922. 
Der Vorſitzende: Krug, Oberförſter. 


* 
Ortsgruppe I der Bezirksgruppe XVI, Provinz 
Sachſen. (Kreiſe Stendal, Oſterburg, Salzwedel 

, und Wolmirſtedt.) 

Verſammlung am 28. Mai in Priemern, 
Kreis Oſterburg. Tagesordnung: 1. Fahrt 
bis Forſthaus Warthe, Beſichtigung des Geiſtſchen 
Wühlgrubbers, Kiefernkulturen durch Saat auf 
Grubberſtreifen und Hackſtreifen, ohne weitere 
Vorarbeiten. Beſichtigung von Altholzbeſtänden 
in Nähe des Forſthauſes. 2. Weiterfahrt nach 
der Priemernſchen Heide, Beſichtigung ver⸗ 
ſchiedener Kiefernſchonungen und Stangen⸗ 
hölzer eines 100 jährigen Altholzbeſtandes mit 
Unterbau von Kiefer durch Saat auf Hackſtreifen. 
Halt im Forſthauſe Priemern. 3. Mittageſſen 
auf Rittergut Priemern, dort Beſichtigung der 
Stellmacherei und ſonſtiger Anlagen. Gang durch 
den Park und die anliegenden Laubholzbeſtände, 
Be ſichtigung von Wildäckern und Remiſen für 
wilde Faſanerie. Da die Abfahrt in Richtung 
Stendal erſt 9,38 Uhr erfolgen kann, bleibt Zeit 
genug, über Vereins⸗ und forſtliche Tagesfragen 
zu ſprechen. Zur Abholung der Kollegen iſt ein 
Wagen bereits morgens 8% Uhr am Bahnhof 
Seehauſen. Auch einige Fahrräder werden zur 
Verfügung geftellt, und wird Beſitzern von Fahr⸗ 
rädern empfohlen, dieſelben mitzubringen. An- 
meldungen zur Teilnahme erbittet der Unter⸗ 
zeichnete bis zum 25. d. M. Bei der Anmeldung 
bitte anzugeben, wer eigenes Fahrrad mitbringt. 
Regſte Teilnahme erwünſcht. 

Forſthaus Brieſt bei Tangerhütte. 

Der Vorſitzende: Haaſe, Revierförſter. 
* 
Ortsgruppe Friedland. 

Am Sonnabend, dem 17. Juni, nachmittags 
1 Uhr, findet in Bartenſtein im Hotel Fleiſcher 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Die Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
aus den Kreijen Pr.⸗Eylau, Friedland, Heiligen⸗ 
beil, Heilsberg und Wehlau werden gebeten, zu 
dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 

Wild, Oberförſter. 


Ortsgruppe Uckermark. 

Sonnabend, den 27. Mai, findet in Templin 
im Schützenhaus, vormittags 10 Uhr, eine Orts⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Prüfung des Kaſſenfonds. 
3. Neuwahl der Vorſtandsmitglieder. 

Nach Beendigung der nachfolgenden Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung gemütliches Beiſammenſein. 
Alle nr mit Damen und eingeführte 
Säfte werden freundlichſt eingeladen. 

Mahlendorf, den 12. Mai 1922. 

Der Vorſitzende: Pfützner, Oberförſter. 
N 


Ortsgruppe Kandrzin. 
Zu der am 25. März d. J. in Kandrzin ab⸗ 
gehaltenen Ortsgruppen⸗Verſammlung waren 
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32 Mitglieder erſchienen. In Abweſenheit des 
verhinderten Vorſitzenden, Forſtmeiſter 
Riedel⸗Kuchelna, leitete der Unterzeichnete als 
ſtellvertretender Vorſitzender bie Verſammlung und 
eröffnete fie um 9% Uhr. Nach Erledigung 
von Punkt 1 der Tagesordnung „Geſchäftliches 
aus der Gruppe“, ergriff zu Punkt 2, „Gehalts⸗ 
tariffragen“, Revierförſter Blaſchke⸗Makoſchau 
das Wort. In längerer, mit großem Beifall auf- 
genommener Ausführung ſchilderte er den Privat⸗ 
forſtbeamtenſtand als ſtreng konſervativ. In ihren 
eigenen Intereſſe müßten die Herren Waldbeſitzer 
dieſen konſervativen Geiſt durch eine ausreichende, 


zeitgemäße Beſolbung zu erhalten ſuchen. Wenn 
auch einige Herren Waldbeſitzer die Zeichen der 


Zeit richtig erkannt und ſich durch eine ausreichende 
Beſoldung zufriedene und arbeitsfreudige Beamte 


zu erhalten ſuchen, ja ſogar über den Tarif hinaus 
ihre Beamten bezahlen, ſo gibt es doch noch Wald⸗ 
beſitzer, welche ihre! Beamten nicht einmal nach 
den ohnehin niedrigen Tarifſätzen beſolden. Redner 
führte weiter aus, der Forſtbeamte hat ſeinen Beruf 
nicht erwählt, um Schätze zu ſammeln, er hat es 
getan aus Liebe zur Natur und vielfach aus 
Familientradition. Der Forſtbeamte will nur ein 
Einkommen haben, um ſeine Familie ernähren 
zu können und ſeinen Kindern eine ſtandesgemäße 
Erziehung angedeihen zu laſſen, als Rüſtzeug für 
den ſpäteren Kampf ums Daſein. — Hierauf 
wurde der jetzt gültige Tarif für Schleſien einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen und 
mängelt, daß die Mitglieder der Tarifkommiſſion 
zu den ſtattgefundenen Sitzungen bei Feſtſetzung 
des Tarifs nicht hinzugezogen wurden und der 


be⸗ 


Antrag geſtellt, das dies in Zukunft unbedingt zu 
geſchehen habe. 

Um für die Ortsgruppe bzw. unſeren Verein 
alle Forſtbeamten der vielen und großen Ver⸗ 
waltungen Oberſchleſiens, welche noch abſeits 
ſtehen, zu erfaſſen und beſonders auch mit Rückſicht 
auf die erheblich verteuerten Verkehrsmittel wurde 
zu Punkt 3 der Tagesordnung die Bildung von 
Untergruppen beſchloſſen und aus der Verſammlung 
für je einen der ſieben gebildeten Abteilungen (Unter- 
gruvpen der Ortsgruppe) ein Vertrauensmann ge 
wählt. Schließlich wurde auf allgemeinen Wunſch bc- 
ſchloſſen, die nächſte Verſammlung etwa Ende 
Juni, verbunden mit einer Exkurſion, in Rauden 
O.⸗Schl., abzuhalten. Näheres darüber wird noch 
bekanntgegeben. Nach Erledigung von Punkt 5 
der Tagesordnung — freie Ausſprache — wurde 
die E um 1 Uhr geſchloſſen. Nerrlich. 


C a AE Ain E A. Aa M die A N 


Stellenſuchenden Pribatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis % 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſttzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von; 
15 & beizufügen ift find an den Stellen- $ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle . 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, dem 27. Mai d. J., vormittags 
11 Uhr, in Berlin, Leipziger Platz 9, ſtatt. Da 


von Königsberg Nm. und Amgegend. 

Mitgliederverſammlung am 27. Mai, mittags 
2 Uhr, im Vereinslokal „Victoria“⸗Hotel zu 
Königsberg Nm. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung und Kaſſenprüfung. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 


in derſelben ſehr u Gegenſtände (Satzungs⸗ 4. Beſchlußfaſſung über Scheibenſchießen. 


änderungen wegen öhung der Verſicherungs⸗ 
beiträge uſw.) zur Beratung und Beſchlußfaſſung 
ſtehen, iſt eine recht rege Beteiligung der Mit⸗ 


5. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen, und werden die ver⸗ 


glieder an dieſer Verſammlung dringend erwünſcht. ehrten Damen gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen 


Hauptvorſtand. 


und möglichſt viel Kuchen mitzubringen. 


H 
Rehnungsabfchlug der Kronprinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin⸗Viktoria⸗ 
Forſtwaiſen ⸗Stiftung für das Jahr 1. April 1920/21. s 


Einnahme. 
Beſtand aus dem Vorjahre 
Ablieferung der Zentralſammelſtelle 
Für ausgeloſte Wertpapiere 
Ankauf zinstragender Papiere 
Zinſen i 
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Geſamte Einnahme: 


Ausgabe. 
Zur Erziehung von Waiſen 
Für den Ankauf von Wertpapieren 
Ausgeloſte Wertpapiere 
Sonſtiges 
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Beſtand am 31. März 1921 


Weitere Beiträge nimmt die Zentral⸗Sammel⸗ 
ſtelle der Stiftung im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin W 9, 
Leipziger Platz 10, entgegen. 

Damit die Stiftung den an 
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ſie heran⸗ 


A 


Nennbetrag der zinstragenden 


Wertpapiere, Reichs⸗ und Staats⸗ bar 
ſchuldbuchforderungen. 
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treienden berechtigten vermehrten Anforderungen 

auch in der jetzigen Zeit immer entſprechen kann. 

ſind reichliche Zuwendungen dringend erwünſcht. 
Berlin, 4. April 1922. 

von dem Busſche. Dr. Kasper. 


Freier Meinungsaustauſch. 


Herr Pfalzgraf im Konflikt mit der Wahrheit und eine von Pfalzgrafſcher Geiſtesrichtung beherrſchte 


der Anſtandslehre. 
Von Carl Baltz. 
(Erſte Fortſetzung aus Nummer 16 „Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 305). 

In Nummer 19 des „Deutſchen Förſters“ gibt 
Herr Pfalzgraf eine neue, ſehr wirkungsvolle Vor⸗ 
elung, und zwar im Anſchluß an meinen in 
Nummer 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ber- 
öffentlichten Artikel: SE Pfalzgraf als Hüter 
der Wahrheit und Lehrer des Anſtandes“, die 
ſcheinbar eine Belaſtungsprobe dafür ſein ſoll, 
was er ſeinen Leſern und den von ihm vertretenen 
Staatsförſtern ſchließlich vorſetzen darf. 

Es entſpricht nicht meinem Geſchmack, mich auf 


Preßfehde einzulaſſen, aber es läßt ſich nicht ver⸗ 
meiden, auf Herrn Pfalzgrafs Methoden einzugehen. 
Herr Pfalzgraf ſagt jetzt in ſeiner oben er⸗ 
wähnten Entgegnung: 

„In Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
befaßt ſich Herr Baltz mit meinen Ausführungen 
„Förſterbund, Komba und Herr Baltz“ in Nr. 13 
des „Deutſchen Förſters“. Vorausgeſchickt fei, 
daß in meinen Ausführungen inſofern ein 
Fehler unterlaufen iſt, als in der Zitierung 
der Aeußerung Baltz's über den Württem⸗ 
bergiſchen Förſterverein durch ein Verſehen, für 
das ich ſelbſtverſtändlich die Verantwortung 

trage, an Stelle des Wortes „Glied“ „Mitglied“ 
geſetzt wurde. An der ſachlichen Darſtellung. 
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die ich in Nr. 13 des „Deutſchen Förſters“ ge⸗ 

geben habe, wird hierdurch nichts geändert.“ 

Das „Verſehen“, einen beſtimmten Begriff, 
welcher den Eckſtein des Satzinhaltes abzugeben 
hat, in einen anderen, den wahren Sinn ent⸗ 
ſtellenden umgemünzt zu haben, gibt Herr Pfalz⸗ 
graf notgedrungen zu, aber „an der ſachlichen 
Darſtellung“ hat ſich ſeiner Anſicht nach trotz⸗ 
dem nichts geändert. Darauf habe ich nichts zu 
entgegnen, denn einer ſolchen Auffaſſung gegen⸗ 
über, die, ſehr gelinde ausgedrückt, eine potenzierte 
Entſtellung des Inhalts zugeben ie und Die 
„sachliche Darſtellung“ trotzdem für unverändert 
hält, iſt jedes Wort überflüſſig. l 

Im zweiten Abſatz ae Ausführungen zeigt 
ſich Derr Pfalzgraf auf der Höhe der gewerkſchaft⸗ 
lichen Schaumſchlägeret, deren Kunſt er aber do 
noch nicht ganz beherrſcht, denn er verſetzt fi 
ſelbſt einen Schlag, deſſen Wirkungen, wie i 
vorgreifend bemerken will, bet den Einſichtigen 
nicht ausbleiben werden. Der Abſatz heißt: 

„Auf den von Herrn Baltz angeſchlagenen 
Ton einzugehen, verzichte ich und beſchränke 
mich auf einige Richtigſtellungen. Herr Baltz 
behauptet, die Vertreter des Förſterbundes 
hätten bei der Caſſeler Kommunalförſter⸗ 
tagung nicht im geringſten dafür gewirkt, daß 
der bisherige preußiſche Kommunal⸗Forſt⸗ 
beamtenverein ſich als Fachgruppe dem Komba 
anſchloß. Herr Baltz ſchiebt oſtentativ den bis⸗ 
herigen preußiſchen Kommunal⸗Forſtbeamten⸗ 
verein in den Vordergrund, damit ſeine ſonſt 
unwahre Behauptung eine Stütze findet. Wir 
haben aber nie behauptet, daß wir für Anſchluß 
des „bisherigen“ Kommunal⸗Forſtbeamten⸗ 
vereins gewirkt hätten — weil dieſer nämlich 
bereits aufgelöſt war, als die Auseinander⸗ 
etzung über die Anſchlußfrage begann. Unſere 

eſtrebungen waren lediglich auf den Anſchluß 

des neu zu bildenden Kommunal ⸗Förſter⸗ 
vereins an den Komba gerichtet, und mit 
Bezug auf dieſen wagt Herr Baltz auch nicht 
unſere Darſtellung anzuzweifeln.“ 

In Nummer 2 der „Rundſchau für Kommunal⸗ 
forſtbeamte“ d. Is. teilt die Geſchäftsſtelle des 
Komba mit, daß der Vorſitzende des Deutſchen 
Förſterbundes, der ja Herr Pfalzgraf meines 
Wiſſens iſt, an den Deutſchen Beamtenbund ein 
Schreiben folgenden Inhalts gerichtet hat: 

„Wir ſtehen durchaus auf dem Standpunkt, 
daß als die zuſtändige Organiſation für Er⸗ 
faſſung der Kommunal⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
beamten der Kommunalbeamtenverband an⸗ 
geſehen werden muß der mit dem Deutſchen 
Förſterbund eine Arbeitsgemeinſchaft einzugehen 
hätte. . . . . In dieſem Sinne haben auch die 
unterzeichneten Vorſitzenden des Förſterbundes 
gelegentlich der Tagung des preußiſchen 
Kommunalforſtbeamtenvereins Ende Januar d. J. 
in Kaſſel gewirkt, mit dem Erfolge, daß der bis⸗ 
herige preußiſche Kommunalforſtbeamtenverein 
ſich als Fachgruppe an den „Komba“ anſchloß.““) 

err-Pfalzgraf hat alſo vergeſſen, daß ich ihn 

in Nr. 16 ek Seite 306 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mit den Worten 
„bei der Tagung des preußiſchen Kommunal⸗ 


— 


*) Im Original nicht fett gedruckt! 
Der Verfaſſer. 
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forſtbeamtenvereins in Kaſſel“ nicht im ge⸗ 


ringſten dafür gewirkt haben, daß der 
bisherige preußiſche Kommunalforſt⸗ 
beamtenverein 


ich als Fachgruppe an 
den Komba anſchloß, 

unter Weglaſſung der üblichen Gün dee wörtlich 
zitiert habe. Das iſt bewußter Weiſe und in 
berechneter . geſchehen, um ihm jeden Cin- 
wand abzuſchneiden, mit dem zu rechnen war, 
wenn ich auch nicht erwarten konnte, daß er ſich ſo 
in der Falle fangen würde, in der er heute ſitzt. 
Herr Pfalzgraf hat in ſeinem Schreiben an den 
Deutſchen Beamtenbund vom bisherigen preußiſchen 
Kommunalforſtbeamtenverein geſprochen, abſichtlich 
oder unabſichtlich. Er hat ſich aber, wie aus den obigen 
Ausführungen hervorgeht, jetzt dafür entſchieden, 
daß er nicht von dem „bisherigen“ Verein ge⸗ 
ſprochen hat, ſondern von dem neuen „und“, wie 
er ſagt, „mit Bezug auf dieſen wagt Herr Baltz 
auch nicht unſere Darſtellung anzuzweifeln“. Wer 
es nicht ſchwarz auf weiß vor ſich liegen hat, der 
wird es ſo leicht nicht glauben, daß dE jemand 
das, was er vor einem halben Jahre geſchrieben hat, 
jetzt mit beiſpielloſer Dreiſtigkeit ſchlankweg leugnet, 
auf die Gefahr hin, ſich bei wahrheitsliebenden 
Menſchen unmöglich zu machen. Abgeſehen nun 
aber auch davon, entſpricht ebenſowenig in bezug 
auf den neuen Verein wie in bezug auf den 
alten die Behauptung, „daß die unterzeichneten 
Vertreter des Förſterbundes“ dafür gewirkt haben, 
daß der Verein fih als Fachgruppe an den Komba 
anſchloß, den Tatſachen, und die gegenſeitige 
Behauptung iſt, ſehr gelinde ausgedrückt, ein 
Täuſchungsverſuch dem Deutſchen Beamtenbund 
gegenüber, den niemand entdeckt hätte, wenn er 
von der Geſchäftsſtelle des Komba nicht bekannt⸗ 
gemacht worden wäre. e 

Die Behauptung, wie fie aufgeſtellt ift, ift 
unwahr. ahr iſt vielmehr, daß die Vorſitzenden 
des Förſterbundes die Kommunalförſter hindern 
wollten, ſich dem Komba anzuſchließen und ſchließ⸗ 
lich nur gute Miene zum böſen Spiel gemacht 

aben. Das gilt für alle Fälle, je nachdem 0 

falzgraf den Ausdruck „bisherig“ begriffli l 
ober 1 deuten will. Der heutige Vorſitzende 
des Vereins preußiſcher Staatsförſter hat die 
eiſerne Stirn, mir Unwahrheit . 
und das in dem Augenblick, in dem er ſich 
ſelbſt der Unwahrheit unentrinnbar überführt. 

Weiter ſagt Herr Pfalzgraf: 

„Herr Baltz führt des weiteren aus, daß 
meine Tätigkeit darauf gerichtet war, die Ober⸗ 
förſter wenn nicht gar aus dem Sattel zu 
eben, ſo doch wenigſtens bügellos zu machen. 

s ift erfreulich, wenn Herr Baltz einmal klar 

ausſpricht, zu welch fanatiſchen Auffaſſungen 
über das Wollen des Förſterſtandes er ſich 
verſtiegen hat.“ 

Wieder der nalen einer bewußten rre- 
führung der öffentlichen Meinung und Ablenkung 
auf eine falſche Fährte, denn ich habe niemals den 
1 im ganzen ſo törichter Beſtrebungen 
ähig 5 ſondern höchſtens die unklaren Köpfe. 
Ich habe in Nummer 16 der „Forſt⸗Zeitung“ 
vom Gewerkſchaftsführer Pfalzgraf geſprochen, 
der ſich mit dem Sozialdemokraten Gebhardt und 
deſſen ſchmählichen Ausführungen einſt ſolidariſch 
erklärte und bei dieſer Gelegenheit dem alten An⸗ 
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Die neue Bejoldung 
der Staatsbeamten der Beſoldungsgruppen A1 bis 12 vom 1. Mal 1922 ab. 


1. Planmäßige Beamte. 
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o = Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
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Al Frundgehalt | 11 000] 11 700] 12400] 13 000| 13 600] 14 200 14 800] 15 400] 16 000 


in Stiafje A | 3200| 3200) 3200| 3200| 3200| 3200! 3 200 4000; 4 000 
Sn itag „ „ B 2400| 2400| 2400 2400) 2400) 2400| 2400] 3000, 3000 


ohne » „ 02000 2000| 2000| 2 000 2 000 2 000 2000) 2 500 2 500 
Dienſtwohnung eee „ „ D 1600} 1600| 1600) 1 600] 1600| 1600; 1 600 2000 2 000 
„ „ FE 1200| 1200| 1200| 1 200 1 2000 1200| 1200| 1500| 1500 

in Klaſſe A 14730 15 185| 15 640] 16.030] 16 420| 16 810) 17 200) 18 110 18 500 

Ausgleich⸗ „ „ B 14 2101466515 120 15 510 15 200 16 290) 16 680| 17 460) 17 850 
ſchläge „„ Clod Am 14 860 15 250 15 640 16 930 16 420 17 135| 17 525 
zuſchlag „ „ D 13 690] 14 145 14 600 14 990 15 380 15 770 16 160 16 810 17 200 

„ „ E 1343013 88514 340 14 730| 15 120 15 510 15 900 16 485| 16 875 


A2| rundgehalt | 13 500] 14 100] 14 700] 15 300] 15 900| 16 500| 17 000| 17 500! 18 000 
EZ in Klaſſe A | 3200| 3 200 3200| 4000] 4000| 4000) 4800| 4800) 4800 
B 


2 400] 2400| 2400) 3000| 3000) 3000) 3600| 3600] 3 600 
C į 2000) 2 000 2000| 2500| 2500| 2 500 3000) 3000| 3 000 
„ „ PD 1600} 1600| 1600| 2000| 2 000 2000| 2400; 2400| 2 400 
„ „ EI 1 200 1200; 1200| 1500| 1500] 1500| 1800| 1800! 1800 


e Klaſſe A 16 355] 16 745 17 135| 18 045) 18 435| 18 825 19 670| 19 99520 320 


N chlag 
hne 
Dienſtwohnung 


Léi 7, 


B 15 835 16 2250 16 615 17 395 17 785| 18 175| 18 890! 19 215/19 540 
„ „ C15 575/15 965 16 35517 070 17 460 17 850 18 500 18 825 19 150 
„ D 115315] 15 705 16 095 16 745/17 135017 525! 18 110| 18 435/18 760 
„ E 15 05515 445 15 835 16 420/16 810 17 200 17 720 18 045| 18 370 


A A Srundgehalt alt 15 000] 15 700] 16 400 17 000| 17 600 18 200! 18 800! 19 400| 20 000 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


dë 2 


in * Maffe A 4000 2000| 4 000 4800| 4800] 4800, 4 800 4 800 5 600 

Drsgufäteg „ B} 3000| 3 000 3 000 3 600 3600) 3600| 3 600 3 600 4 200 
ohne „ 62500 2500 2500 3000| 3 000 3 000 3 000 3000| 3 500 
Dienſtwohnung 5 000] 2000 2000| 2400| 2400| 2400) 2400; 2400 2800 
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Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
22 


Art der Bezüge 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 

S 10 Jahren 
12 Jahr 

S 14 Jahren 

a 16 Jahren 


S Mindeſtſatz 
a 8 Fahren 


S 2 Jahren 
S4 Jahren 
M 6 Jahren 


nn 17 200] 17 655| 18 110| 18 890| 19 280| 19 670| 20 060| 20 450| 21 230 
16 875| 17 330| 17 785| 18 500 18 890| 19 2801.19 670| 20 060] 20 775 
16 5501 17 005| 17 460| 18 110 18 500| 18 890| 19 280] 19 670 20 320 
| 16 225 16 680| 17 135| 17 720 18 110) 18 500) 18 890| 19 280| 19 865 


ee ee ͤ ͤö— E 
AA Grundgehalt | 16 009] 16 800] 17 600| 18 300] 19 0001 19 700] 20 300| 20 9000 21 500 
| in Klaſſe A | 4000| 4 800 4800| 4800| 4 800 4800| 5600| 5600) 5 600 


Ausgleich- 
zuſchläge 


n 1 


| in Klaſſe A 17 850| 18 30518 760] 19 670| 20 060| 20 450| 20 840| 21 23022 140 
B 
C 
D 
E 


„ „ B 3000| 3 600 3600) 3 600 3 600 3600| 4200| 4200| 4 200 
„5 „ 02500 3000| 3000| 3000| 3000| 3000| 3 500 3 500 3 500 
5 „ 52000, 2000 2000 2 000 2 000 2 800 2 800 2800 

E | 1 5000 1500| 1 500 1500 1 500 2100| 2100| 2 100 


z in Klaſſe A |18 500! 19 540| 20 060 20 515 20 970 21 425/22 335 22 725| 23 115 


Ortszuſchlag 
| oh ne 
| E 


| 
Ausgleich: 


"eiis 850| 18 760| 19 280| 19 735| 20 190 20 6451 21 425| 21 815| 22 205 
„ „ 601752518 370| 18 890| 19 345 19 800| 20 255| 20 970/21 360| 21 750 
„ „ 5 1720017 980| 18 500| 18 955 19 410! 19 865 20 515| 20 905| 21 295 
"25 |16875| 17 590| 18 110| 18 565| 19 020| 19 475| 20 060 20 450| 20 840 


ITD Gonäobat ` | 17 v00} 18 Ou 19 000] 19 800] 20 600] 21 200] 21 800] 22 400] 23 000 
=. in Klaſſe A | 4800| 4800| 4 800 4800| 5600| 5600| 5600| 6400) 6400 


zuſchläge 


„ „ B 3600 3600; 3600| 3600| 4 200/ 4200) 4200| 4800| 4 800 
ve, ip C } 30005 3000| 3000| 3000| 3500| 3500| 3500| 4000| 4000 
„ „ D 2400 2400| 2400; 2400| 2800| 2800| 2800| 3200| 3 200 
5 E | 1800| 1 800 1800| 1800| 2 100 2 1000 2 100] 2400) 2 400 


— f in Klaſſe A 19 670} 20 320 20 970 21 490 22 530 22 92023 310 24 220| 24 610 
„ „ B 18 89019 540 20 190 20 710| 21 620| 22 010| 22 400 23 180 23 570 

C 

D 


SE chlag 
ohne 
eh g 


Ausgleich⸗ 


zuſchläge 18 5001 19 150 19 800| 20 320| 21 165| 21 555 21 945 22 660| 23 050 


18 100) 18 760! 19 410 19 930 20 710 21 100 21 490 22 140 22 530 
„ HE 17 720} 18 370| 19 020| 19 540| 20 255| 20 645| 21 035| 21 620 22 010 


ZEIT" Srumdgeh: ei | 18 5001 19 500| 20 500[ 21 300| 22 100| 22 900| 23 600| 24 300 25 000 


i in Klaſſ 4800| 4800| 5600| 5600! 6400| 6400| 6 400 6 400 6 400 
Ortszuſchlag Se e 3 600 3600| 4200] 4200| 4 800 4800| 4800| 4800| 4800 
ohne e. 2 3000| 3000] 3500] 3500| 4000| 4000| 4000| 4000| 4.000 
Dienſtwohnung „ „ 2400| 2400| 2 800 2800| 3200| 3 200 3200| 3 200 3 200 


1800| 1800| 2 1000 2100; 2400| 2400| 2400| 2 400 2.400 


20 64521 295| 22 465 22 98524 025 24 545 25 000 25 45525 910 
19 865] 20 515 21 555 22 075 22 985 23 505| 23 96024 415 24 870 
19 475 20 125 21 100| 21 620| 22 465| 22 985| 23 440] 23 895| 24 350 
19 085] 19 735 20 645 21 165| 21 945 22 465| 22 920| 23 375| 23 830 
18 695] 19 345| 20 190 20 710| 21 425| 21 945| 22 400 22 855| 23 310 


WE? Srmbgebalt | 20 000] 21 000| 22 000] 23 000] 24 000| 25 000] 26 000| 27 000] 28 000 


in Klaſſe Al 5600| 5 600 6 400 6400| 6400| 6400| 6400| 6400| 7 200 
„ B 4 200] 4200| 4800| 4800| 4800| 4 800 4800| 4800| 5 400 


zuſchläge 
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Ausgleich⸗ 


Ortszuſchlag 
ohne j 5 3500| 3500| 4000| 4000| 4000| 4 000] 4000| 4000| 4 500 
Dien en f 2 800] 2800| 3200| 3200| 3200| 3200| 3200| 3 200| 3 600 
$ E į} 2100| 2100) 2400] 2400| 2 400 2400| 2400| 2400| 2700 


22 140| 22 790| 23 960! 24 610! 25 260| 25 910| 26 560| 27 210| 28 380 
21 230] 21 880! 22 920| 23 570| 24 220 28 870 25 520| 26 170| 27 210 
20 775 21 425| 22 400| 23 050| 23 700| 24 350! 25 000| 25 650| 26 625 
20 320| 20 970| 21 880! 22 530| 23 180 23 830| 24 480| 25 130| 28 040 
19 865| 20 515| 21 360| 22 010| 22 660| 23 310| 23 960 24 610| 25 455 


Grundgehalt 200050025 000] 26 200| 27 400] 28 600| 29 800| 31 000| 
in Klaſſe 6400| 6400) 6400! 6 400 6400| 7200| 7200! 7 200 


A 

Ortszuſchlag „ „ BB 4800) 4 800 4800! 4800| 4800) 5 400 5 400 5 400 

ohne . i 5 4 0000 4 000 4000| 4000) 4000| 4500| 4 500 4 500 
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Dienſtwohnung 3 200 3200| 3200| 3200| 3200) 3600| 3600| 3 600 
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e Vom Beginn des Beſoidungsdienſtalters nach 
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in Klaſſe A 23 960] 24 935 25 910 26 690| 27 470 28 770| 29 550| 30 330 

Ausgleich⸗ „ „ B22 920] 23 895 24 870 25 650 26 430 27 600 28 380 29 160 
usgleich⸗ „ „ D022 400 23 375 24 350 25 130 25 910| 27 015 27 795 28 575 
zuſchläge „ „ 5218800 22 855 23 830 24 610 25 390 26 430 27 210 27 990 
„ „ E21 360 22 335 23 310 24 090 24 870| 25 845 26 625 27 405 


A9 Grundgehalt |25 0.0] 26 600| 28 200| 29 800| 31 400| 33 000| 34 500] 36 000 


in Klaſſe A| 6400| 6400| 7 200 7200| 7200| 7 200 7200| 7200 
Ortszuſchlag „ „ BI 4800| 4800| 5400| 5400| 5400| 5 400 5400| 5 400 
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„ EI 2 400] 2400| 2 700 2700| 2 700 2 700 2 700 2 700 


in Klaſſe A | 25 910] 26 950 28 510 29 550 30 590/31 630 32 605 33 580 
B | 24 870] 25 910| 27 340| 28 380| 29 420| 30 460! 31 435| 32 410 
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ee „ „ 024350 25 390 26 755 27 795 28 83529 875 30 850| 31 825 
zuſchläge „ „ PD 23 8301 24 870 26 170| 27 210 28 250 29 290 30 265 31 240 
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A 10 Grundgehalt 28 000] 30 000] 32 000] 34 000| 36 000| 38 000] 40 000] 42 000] 
in Klaſſe 7200} 7200| 7200) 7200| 7200| 7200| 7 200 8000 

Ortszuſchlag „ 5 400] 5400| 5 400 5400| 5 400 5400! 5400| 6 000 


A 
B 
ohne „ „ OU 4500] 4 5000 4500| 4 500 4500| 4500| 4 500 5 000 
Dienſtwohnung „ „ D] 3600] 3600| 3 600 3600| 3600| 3600! 3600| 4 000 

» „ E 2700| 2700| 2700| 2 7000 2700| 2 700/ 2700| 3 000 


in Klaſſe A 28 380429 680| 30 980, 32 280 33 580| 34 880 36 180 38 000 
B 
C 
D 
E 


27 210] 28 510| 29 810031 110| 32 410| 33 710| 35 010 36 700 
26 625 27 925| 29 225| 30 525| 31 825| 33 125| 34 425| 36 05 

26 040} 27 340 28 640] 29 940| 31 240 32 540| 33 840| 35 200 
25 455 26 755 28 055 29 355 30 655 31 955| 33 255 34 750 


ATI GREEN | 32 000] 34 500| 37 000| 39 500| #2 000] 44 000] #5 000] 48 000] 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


A8 Ai 


Li de 


dë 


in Klaſſe A | 7200| 7 200 7200 7200| 8000] 8000| 8000| 8 000 

Ortszuſchlag „ „ B 5400| 5400| 5400| 5 400/ 6000| 6000| 6000| 6 000 
ohne „ O 4500| 4500| 4 500 4 500 5000| 5 000 5000| 5 000 
Dienſtwohnung „ „ P3600 3600) 3600) 3 6000 4 000 4 000 4 000 4 000 
E | 2 700 2700| 2700) 2 700 3 000 3 000 3000| 3 000 


in Klaſſe A 30 980 32 605, 34 230| 35 855 38 000| 39 300 40 600! 41 900 

Ausgleich⸗ „ „ B 29 8101 31 435 33 060 34 685 36 700 38 000 39 300 40 600 
o „ „ O 29 225/30 850| 32 475| 34 100 36 050 37 350| 38 650| 39 950 
zuſchläge „ D [|28 640| 30 265 31 890 33 515/35 400 36 700 38 000| 39 300 
„ J 28 055 29 680 31 305 32 930| 34 750! 36 050 37 350 38 650 


Ai Frundgchalt | 20 000] 44 000] 48 000] 51 000] 54 000] 57 000] 60 000] | 


| 


in Kla alle A 72001 8000! 8000| 8000! 8000| 8000! 8000 
Ortszuschlag 5400| 6000| 6000| 6 000 6000| 6000| 6 000 
ohne 4500| 5000| 5000| 5000| 5 000 5 000 5 000 
Dienstwohnung 3 600 4000| 4000| 4 000 A 000 4000| 4 000 
E 2700| 3000| 3000| 3000| 3000| 3000| 3 000 
in Sg A 136 1801 39 300| 41 900| 43 850! 45 800] 47 750! 49 700 
Ausgleich⸗ „ „ B 35 010| 38 000] 40 600 42 55044 500 46 450 48 400 
(a „ „ 0 [34425] 37 350| 39 950 41 900| 43 850| 45 800! 47 750 
zuſchläge „ D 133 840| 36 700 39 300 41 250 43 20045 150 47 100 | 
„ „ E 33 255 36 050| 38 650| 40 600/42 550 44 500 46 450 | 
| 
| 


n 
Ei 
ri 


b 
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2. Außerplanmäßige Beamte. 
a) Grundvergütung, b) Ortszuſchlag, e) Ausgleichs⸗, Sonder⸗ und Notzuſchlag. 


im 1. Jahr im 2. Jahr im 3. Jahr im-4. Jahr im 5. Jahr 


Anwärter der 
Beſoldungs⸗ 
gruppe 


M M A A 4 

* 12950800 | 15785, | 16650, 17 575.— 

46 Otrrtsklaſſe a l d 4800. — 4800 — 4800. — 4800. — 4800,— 

c 24 393,75 22 543,75 22 699,50 22 495.— 21 570.— 

. ene. 15 7. I 580 — | 17 575.— 

Ortsklaſſe B Ib 3600. — 3600, — 3600. — 3600. — 3600.— 

\ e | 2361375 21 763,75 21 919,50 | 21715— 20 790.— 

950. 1 12800, | 157235, 180 650.— 17 575, 

Ortsklaſſe o b 3000 — 3000 | 3000. — 3000 — 3000.— 

e 23 223,75 21 373,75 | 2152950 21 325,.— | 20400,— 
LL 2322375 | 2187375 | 2152950 | 21325,— 20.400. 

a i 12050, | 14500, | 15725,— | 16650, 17575, 

Ortsklaſſe D b 2 400,— 2 400,— 2 400,— 2 400,— 2 400,— 

c | 2283375 20 983,75 | 2113950 | 20935— | 20010,— 

. 14800 | 15728— | 16650 | 1757%,— 

Ortsklaſſe E J b 1800— | 1800-— | 1800— | 1800,— | 1800,— 

c | 22 443,75 20 593,75 | 20749,50 20 545.— | 19620,— 

a1 19600, 22 400,.— | 23800, | 25200, | 26600, 

A10| Ortsklaſſe A 1 b 7200.— | 7200— | 7200— | 7200— | 7200, 

e 34 195,.— | 31395— | 31546— | 31180— 209 780.— 

fe 00, 22400. | 23 800.— | 25200, | 26600, 

Ortsklaſſe B b. 5400. — 5400. — 5400. — 5 400.— 5 400,.— 

l e 33025,.— 30 225,.— | 30376— | 30010— 28 610.— 

a | 19600— | 22400, — | 23800— | 25200,— | 26.600, 

Ortsklaſſe C b 4 500, — 4 500, — 4 500,— 4 500, — 4 500, — 

e | 32440, — | 29640, — 29 791.— | 29425,— | 28025— 

a | 19600, | 22400, | 23800 — | 25200, | 26600, 

Ortsklaſſe D J b] zem | 3600-— | 3600-— | 3600-—- | 3600-— 

c | 31855— | 29055— | 29206— | 28840,— 27 440.— 

a | 19600, | 22200, | 23800,— | 25200, | 26600, 

Ortsklaſſe E J b] 2700, | 2700-— | 2700— | 2700-— | 2700,-- 

c | 31270— | 8470— | gei. | 28255,— 286 855,.— 


3. Kinderbeihilfen 
für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre (einſchl. Ausgleichzuſchlag) jährlich 3960 A 
für Kinder vom 6. bis 14. Lebensjahre (einſchl. Ausgleichzuſchlag) jährlich 4950 A und 
für Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahre (einſchl. Ausgleichzuſchlag) jährlich 5940 M. 
4. Frauenbeihilfe. 
Die Frauenbeihilfe beträgt unverändert 2500 & jährlich. 


5. Für Dienſtwohnungen 


a für den vorſtehenden Ortszuſchlägen (ohne Dienſtwohnung) höchſtens einbehalten 
werden für: 


Beamte der in der Ortsklaſſe Beamte der in der Ortsklaſſe 
Beſoldungs⸗ A B C D E Beſoldungs⸗ B CD E 
grippe M | M | 4 | D | D gruppe M | K | A | A | 
780 | 585 487,500 390 292,50 7 und 8 [1404| 1053 877,50 702 520,50 
2 936 702 585,— 468 351,.— 9 1872 1404 1170 | 936 |702, — 
3 und 4 1092 | 819 682,50 546 409,50 10 und 11 12080 | 1560 1300 | 1040 780,— 
5 und 6 1248 936 780,.— 624 |468, — 12 2 600 1950 | 1625 | 1300 1975,— 


6. Die Wirtſchaftsbeihilfen 
werden daneben den planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten in Orten mit beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen widerruflich in bisheriger Weiſe weitergezahlt. 
7. Die neuen Bezüge der Wartegeldempfänger, Ruhegehaltsempfänger und Witwen 
werden wir hoffentlich bereits in der nächſten Nummer zu veröffentlichen in der Lage ſein. 


u. 
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Gedenktafel für die gefallenen ehemaligen Templiner Forſtſchül er. 


Aus den Reihen der ehemaligen Templiner] nachſtehend veröffentlichen, follen zum ſteten 
Forſtſchüler fielen im Weltkrieg 1914 bis 1918, dankbaren Gedenken auf einer Ehrentafel ver⸗ 
ihrem Fahneneide getreu, im Kampfe für Kaiſer zeichnet werden, die in der Forſtſchule Templin 
und Reich 137 Helden. Ihre Namen, die wir! Platz finden wird. 


Jahrgang 1906 — 1907. Jahrgang 1909 — 1910. Ernſt Käding. Otto Tegge. 
Wilhelm Berg. Heinrich Blümel. Fritz Niehaus. Paul Bierguß. 
Albrecht Brauner. Friedrich Graß. Hans Oehlmann. í niž 
Hans Dahms. l i aiei Paul Richter. a. 5 
Georg Feuerſtack. Kurt Köllmer. Walter Siemſen. F 
Fritz Fuhrmann. Hellmut Müller. Fritz Steinmeyer. Robert Hünnebeck. 
Werner Gräbenitz. Erich Neumann. Forſtaſſeſſor Johaunes Wilhelm Jaroſch. 
Kurt Hornig. Frang Seit Bed. Sek 99 
Adolf Koſchmieder. Karl Piſchke. déi a5. 
il 5 ſch Y Kurt a Jahrgang 1912 —1913. Rudolf Urban. 
Wilhelm Schulz. ) ; N "g ` l 
Willy Silber. Walter Beßling. Paul Wolff. 
Jahrgang 1907—1908. Willy Stegemann. Theodor Bode. Theodor Schweers. 
Johannes Braun. Se Ke Ludwig Czudcey. 
Friedrich Freter. Jahrgang 1910— 1911. ZOD Habermann. Sr 
Hermann Hildebrandt. Emil Zdralek. Fu. l Se SPAN 
Heinrich Lund. Artur Wunſch. Hans Kublauk. Marti Së 
Get 5 SE * Karl Le un. Martin Kuhnert. 
Fritz Müller. Heinrich Wßbſtefeld. $ jma Se Georg Laugiſch 
Ferdinand Pallauf. Hans Thomalle. e Otto Lehfeld. 
Kurt Roggenbuck. Karl Schulze J. ue Joch. Willh Mede. 
Joſef Schneider. Heinrich Römer. Gute Sur Alfred Peters 
CN Thon. Martin Müller. V Victor Schönowsky. 
Paul Wilhelm. i 10 1 Rudolf Schmidt II. 55 N 
e Mar Henning. Arthur Schneider. 9155 Werner. 
Fahrgang 1908 — 1909. Fritz Gentſch. 5 995 9 
dë b { . 2 e 
nie. Böttcher. Waller SE Bernhard Steinberg. Fritz Kantowoky. 
Alexander, Dreßler. Adolf Bank. e Hugo Rabes. 
Georg Eick. 0 Ro Jahrgang 1916—1917. 
Adolf Ernſt. Jahrgang 1911—1912. Jahrgang 1913— 1914. Otto Braaſch. 
Fried rich Hoffmann. Paul Bereudes. Oskar Bergmann II. Walter Geide. 
GG sun: ENER 5 8 Bockeloh. Guſtav Grofe. 
Leipelt. . P iſch. Fri teje. 
Franz Majante, Dans Corbs. Art Distel. ed Kroll 
Hugo Obertreis. Joſef Dunſchen. Otto Fiſcher. Alfred Rummland. 
Otto Paar. Friedrich Ehlers. Alfred Hoffmann J. Paul Wegener. 2 
Fritz Riegel. Bernhard Empting. Alfred Hoffmann II. Bruno Wolf. 
Arno Röſſel. Hugo Fiſcher. Georg Steinberg. Bruno Zagonz. 
Erich Sparr. Georg Howe. Edmund Sternitzke. Hans Poppe. 


Wir haben die Namen nach Jahrgängen ge⸗ gabe des Jahrganges uſw. dem Kollegen Helmuth 
ordnet aufgeführt und möchten an dieſer Stelle Stein orth, Forſtſchule Templin, Mitteilung zu 
zum letzten Male herzlichſt und dringend bitten, machen. 
für die Gedenktafel noch weitere Spenden Die Ausarbeitung der Gedenktafel wird ſofort 
an die Forſtſchule zu Templin zu ſenden; denn in Angriff genommen. 


gar viele Kollegen fehlen noch. Einladungen zur Enthüllungsfe ier ergehen noch. 
Sollten ſich zur vorſtehenden Liſte noch - Der Denkmalsa usſchuß. 
Anderungen ergeben, ſo wird gebeten, unter An⸗ Hans Rühe. Aurel Müller. 
AN — 
Parlaments- und Vereinsberichte. 
Preußiſcher Landtag. Präſident Leinert: — — Wortlaut der Antrage 


112. Sitzung, Freitag, den 10. März 1922. Nr. 2243 zu 1: den § 1 des Geſetzentwurfs wie folgt 
Beratung des Antrages der Abgeordneten] zu faſſen: 


Blank und Genoſſen über die Gleich- S 1. 
ſtellung der preußiſchen Beamten mit den Die im Feld- und Forſtpolizeigeſetz feſtgeſetzten 
Reichsbeamten in den Aufſtiegs⸗ und Ber Mindeſtbeträge für die Geldſtrafen ſowie das 
förderungsverhältniſſen. —Druckſache Nr. 1336. Erſatzgeld der SS 71 und 72 werden auf den zebn- 
Schüling, Abgeordneter (Zentr.): — — Wir fachen, die im § 6 beſtimmte Wertgrenze wird 
veantragen, den Antrag dem Ausſchuß für Beamten⸗ auf den zwanzigfachen Betrag erhöht. 
fragen ohne Beſprechung zu überweiſen.“ Nr. 2244: im $ 1 des Antrages der Abgeordneten 
Der Autrag wird ohne Beſprechung dem Ausſchuß Goebel und Genoſſen Drucſache Nr. 2243 letzte 
für Beamtenfragen überwieſen. Zeile ſtatt des Wortes „zwanzigfachen“ zu ſetzen 
z „zehnfachen“. 
Preußiſcher Landtag. Nr. 2278 zu 1: den 91 in der Faſſung des Ausſchuß⸗ 
114. Sitzung, Montag, den 13. März 1922. beſchluſſes wie folgt zu ändern: = 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 81. 
entwurfs zur Anderung des Feld⸗ und Die im $ 6 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880. — beſtimmte Wertgrenze wird auf den dreißigfachen 


Druckſachen Nr. 1378, 2243, 2244, 2265, 2278. und das in den $$ 71 und 72 des Geſetzes feft- 
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geſetzte Erſatzgeld auf den zehnfachen Betrag er⸗ 

höht. — — 

o. an mitteilen, daß von den Abgeordneten 
diebknecht, Rabold, Jürgenſen und Genoſſen ein 
Antrag eingegangen iſt, der wünſcht, daß 

im Antrag Limbertz und Genoſſen auf Druckſache 

Nr. 2278 zu 1 für den Fall der Ablehnung des 

dreißigfachen Betrages der zwanzigfache Betrag 

geſetzt wird. 

Bei der Abſtimmung werden die im $1 enthaltenen 
Worte „die feſtgeſetzten Mindeſtbeträge für die Geld⸗ 
ſtrafen“ geſtrichen. Der Antrag der Abgeordneten 
Limbertz und Genoſſen, der verlangt, daß die Wert⸗ 
grenze auf den dreißigfachen Betrag erhöht wird, 
wird abgelehnt; desgleichen der handſchriftliche 
Antrag der Abgeordneten Liebknecht und Genoſſen, 
der den zwanzigfachen Betrag einſetzen will. Der 
$ 1 wird nach den Ausſchußbeſchlüſſen „Die im $ 6 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes beſtimmte Wert⸗ 
grenze uſw.“ angenommen. $ 2 wird abgelehnt. 
$ 3, § 4, ebenſo § 5 fallen fort. 

Bei der dritten Beratung wird der Geſetzentwurf 
angenommen. 

[> 


Preußiſcher Landtag. 
116. Sitzung, Mittwoch, den 15. März 1922. 


Haushalt der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verwaltung. 
Teilſcheid, Abgeordneter (Zentr.): — — Dann, 


meine Damen und Herren, muß ich in bezug auf 
unſere Beamten noch eins ſagen: Man hat manchmal 
das Gefühl, als wenn unſere Beamten doch nicht 
mehr mit der Luſt und Liebe wie früher an ihrem 
Dienſte hingen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die 
gegenwärtige Notlage eine Urſache iſt, daß aber auch 
manch einem vielleicht die heutige Staatsform, die 
heutige Regierung nicht paßt; aber wir find der Dier: 
zeugung, nicht die Staatsform, nicht der jeweilige 
Miniſter iſt der Brotgeber, ſondern das Volk. Das 
ſind Dinge des Volkes, und die Beamten müſſen, 
ſoweit das letztere die Urſache der Dienſtunluſt iſt, 
alles daran ſetzen, wenn ſie vom Volk angeſtellt ſind, 
dieſem Volk ihren Dienſt nit Luſt und Liebe zu leiſten. 
Damit braucht abſolut keine Geſinnungsſchnüffelei 
verbunden zu ſein. Die Beamten mögen ihre politiſche 
Überzeugung in ihrem Herzen tragen und fie mit 
legalen Mitteln in die Tat umzuſetzen verſuchen. 
Kein Menſch, der ſelbſt eine ehrliche Überzeugung hat, 
wird an der ehrlichen Überzeugung des andern 
Anſtoß nehmen. Es darf nicht ſo weit kommen: 
du gehſt zum Dienſt, aber du haſt keine Luſt zum Dienſt. 
Nein, im Gegenteil. Gerade der Beamte, dem vor 
dem Kriege dieſer anerkennenswerte Pflichteifer zu 
eigen war, ſoll ſich in erſter Linie vor Augen führen, 
daß unſer Volk in dieſem Kriege ſchwer gelitten hat 
und er berufen iſt, die Geſchicke des Volkes zu lenken. 
Die Liebe und Luſt braucht nicht dem Miniſter zu 
gelten und der jeweiligen Verfaſſung, ſondern nur 
unſerm Volke. Wenn der Beamte fo arbeitet, wird er 
dem Arbeiter mit gutem Beiſpiel vorangehen, und 
ſie werden ſich bald eins fühlen und in den Stätten 
wohlfühlen, ſelbſt bei der neuen Staatsform, wo 
ſie ſich früher wohlgefühlt haben. 


= 
Preußiſcher Landtag. 

117. Sitzung, Donnerstag, den 16. März 1922. 
Haushalt der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verwaltung. 

Siering, Miniſter für Handel und Gewerbe: 
— — Ich weiſe zunächſt darauf hin, daß Arbeiter und 
Angeſtellte das Streikrecht unter allen Umſtänden 
haben. — — — Der Herr Reichspräſident hat aus⸗ 
drücklich erklärt, daß nach ſeiner Anſicht und nach 
Anſicht der Reichsregierung die Beamten kein Streik⸗ 
recht haben. — — — Im übrigen darf ich darauf 
aufmerkſam machen, daß ich mich bezüglich des Streik⸗ 
rechts der Beamten auf den Standpunkt der Reichs⸗ 
regierung ſtelle. — — 


Preußiſcher Landtag. 
121. Sitzung, 
Dienstag, den 28. März 1922. 

Dem Landtage iſt von dem Miniſterium für 
Land wirtſchaft, Domänen und Forſten eine Nieder⸗ 
ſchriſt über das Ergebnis der Verhandlungen, be» 
treffend die Ausbildung der Förſter, die Revier⸗ 
förſterfrage, die Dezentraliſation in der Forſt⸗ 
verwaltung uſw., zugegangen (Druckſache Nr. 2365), 
die dem Hauptausſchuß zur Vorberatung überwieſen 
worden iſt. 

= 
Preußiſcher Landtag. 
124. Sitzung. 
Freitag, den 31. März 1922. 

Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs über Anderungen in der Be⸗ 
amtenbeſoldung — Druckſachen Nr. 2400, 2448. 

Der Antrag des Ausſchuſſes für Beamtenfragen 
befindet ſich auf Drucklſache Nr. 2448. 

Wortlaut des Antrages: 

1. den Geſetzentwurf Druckſache Nr. 2400 nach 

den Ausſchußbeſchlüſſen anzunehmen, 

2. folgenden Antrag anzunehmen: de 

das Staatsminiſterium zu erſuchen, Vorſorge zu 
treffen, daß die aus der neuen Beſoldungs⸗ 
regelung für die Ruhegehaltsempfänger und 
Hinterbliebenen ſich ergebenden Mehrbeträge 
mit beſonderer Beſchleunigung errechnet und 
ausgezahlt werden. 

Blank, Berichterſtatter (Zentr.): Meine Damen 
und Herren, ich möchte das Hohe Haus bitten, dem 
Ausſchußantrage, wie er in Druckſache Nr. 2448 
niedergelegt iſt, zuzuſtimmen. Die in dem Geſetz⸗ 
entwurf abgeänderten Zahlen find mit den Reichs⸗ 
tagsbeſchlüſſen in Einklang gebracht. 

Ich möchte ſodann noch auf den Ausſchußantrag⸗ 
zu Nr. 2 eingehen, der auch auf der Druckſache Nr. 2448. 
abgedruckt iſt und folgendermaßen lautet: 

das Staatsminiſterium zu erſuchen, Vorſorge zu. 

treffen, daß die aus der neuen Beſoldungsregelung 
für die Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebenen. 

ſich ergebenden Mehrbeträge mit beſonderer Be⸗ 
ſchleunigung errechnet und ausgezahlt werden. 

Es war die einmütige Auffaſſung des Ausſchuſſes, 
daß die Penſionäre und Hinterbliebenen, deren laute 
und bewegte Klagen in zahlreichen Zuſchriften und 
Bittſchriften an uns gelangt ſind, dieſelben berechtigten 
Anſprüche auf pünktliche Auszahlung ihrer Bezüge 
haben wie die aktiven Beamten. Ich möchte deshalb 
auch von dieſer Stelle aus die Staatsregierung noch⸗ 
mals bitten, mit größtmöglicher Beſchleunigung dafür 
zu ſorgen, daß die Ruhegehaltsempfänger und die 
Hinterbliebenen ihre Bezüge ſobald wie eben möglich 
erhalten, gerade im Hinblick auf die augenblicklich über 
uns wieder ergehende Teuerungswelle; denn ſonſt 
ſind die Gelder, die den Betreffenden als Nach⸗ 
zahlungen gewährt werden, wieder entwertet und 
erfüllen nicht den Zweck, den wir mit unſern An⸗ 
trägen und Bewilligungen hier beabſichtigen. — — 

Der Geſetzentwurf wird angenommen, des⸗ 
gleichen der Antrag des Ausſchuſſes für Beamten- 
fragen auf Druckſache Nr. 2448 zu 2. 


Preußiſcher Landtag. 
126. Sitzung, 

Montag, den 3. April 1922. 
Beratung des zweiten Teils der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 21. Januar 1921 
über die Verſorgungsgebührniſſe der 
Wartegeldempfänger, Ruhegehaltsemp⸗ 
fänger und Hinterbliebenen — Druckſachen. 
Nr. 1943, 2399. 

Der Antrag des Ausſchuſſes für Beamten- 
angelegenheiten beſindet fih- auf Druckſache 2899. 
Wortlaut des Antrages: — — — 
8. folgende Entſchließung anzunehmen: 
das Staatsminiſteritum zu erſuchen, nach Be- 
nehmen mit der Reichsregierung baldigſt die 
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zum und vor dem 1. April 1920 in den einſt⸗ 
weiligen oder dauernden Ruheſtand verſetzten 
Beamten und die Hinterbliebenen vor dem 
1. April 1920 verſtorbener Beamten mit den 
nach dem genannten Zeitpunkt ausgeſchiedenen 
Beamten und den Hinterbliebenen dieſer Be⸗ 
amten hinſichtlich der Einreihung in Auf⸗ 
rückungs⸗ und neugeſchaffene Beförderung s⸗ 
ſtellen gleichzuſtellen.— — 

Ebersbach, Berichterſtatter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — — die Mängel, von denen der Ausſchuß glaubt, 
daß ſie beſeitigt werden müſſen, finden ſich im Aus⸗ 
ſchußantrag unter Punkt 2 und 3. 

Der wichtigſte davon iſt Punkt 3. Hier wird die 
Annahme einer Entſchließung empfohlen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, mit der Reichsregierung zu⸗ 
ſammen noch einmal zu erwägen, ob es nicht möglich 
iſt, endlich den Unterſchied zwiſchen Altpenſionären 
und Neupenſionären dadurch aus der Welt zu ſchaffen, 
daß die Altpenſionäre den Neupenſionären auch hin⸗ 
ſichtlich der Zubilligung von höheren Bezügen auf 
Grund der Aufſtieg möglichkeiten gleichgeſtellt werden. 
Das Staatsminiſterium hat durch ſeinen Vertreter 
im Ausſchuß praktiſche und rechtliche Bedenken da- 
gegen geltend gemacht. Die praktiſchen Bedenken 
gipfeln darin: ſchon jetzt werde ohnehin darüber mit 
Recht geklagt, daß die Auszahlung der Bezüge an 
die Penſionäre zu ſpät erfolge; wenn man nun 
noch in eine erneute Prüfung der Frage eintreten 
wolle, ob den Altpenſionären ebenfalls die Ver⸗ 
günſtigung der Aufſtieg möglichkeiten zugeſtanden 
werden ſoll, dann würde das eine ſolche Fülle von 
Arbeit verurſachen, daß an eine endgültige Abrechnung 
der Bezüge der Penſionäre auf Jahre hinaus nicht 
zu denken ſei, ganz abgeſehen davon, daß in vielen 
Fällen eine Herbeiſchaffung der notwendigen Unter⸗ 
lagen für die Entſcheidung dieſer Frage überhaupt 
nicht mehr möglich wäre. Demgegenüber iſt im 
Ausſchuß mit Recht geltend gemacht worden, daß 
es ja nicht darauf ankomme, dieſe Frage übers Knie 
zu brechen. Die Schwierigkeiten ſeien anzuerkennen, 
aber doch nur bei einem Teil der Altpenſionäre. 
Bei der übergroßen Zahl würden ſich die Unter⸗ 
lagen ſofort beſchaffen laſſen, und im übrigen ſei da, 
wo es ſich um die Hebung ganzer Gruppen handle, 
überhaupt nicht von Schwierigkeiten zu reden. 

Die rechtlichen Bedenken gipfelten darin, daß das 
Staatsminiſterium ſagt: den aktiven Beamten ſteht 
kein Rechtsanſpruch auf Aufrückſtellen zu, und dem⸗ 
entſprechend kann man auch den Penſionären einen 
ſolchen Anſpruch nicht zubilligen. Dagegen iſt aber 
zu bemerken, daß das für die Penſionäre eine Härte 
Hedeutet, und daß dieje Härte aus der Welt geſchafft 
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werden muß, denn tatfächlich find den aktiven Beamten 
die Aufſtiegmöglichkeiten gewährt. Der Geſetz⸗ 
geber hat bei der Schaffung der Beamtenbeſoldungs⸗ 
geſetze und noch mehr bei der Schaffung der Beamten⸗ 
altruhegehaltsgeſetze unbedingt die Abſicht gehabt, 
daß es künftig einen Unterſchied zwiſchen Alt⸗ 
penſionären und Neupenſionären nicht mehr geben 
fol. Dieſe Abſicht wird aber durch die Ausführungs⸗ 
anweiſung durchkreuzt, und deshalb müßte das 
Staatsminiſterium noch einmal in Verhandlungen 
mit der Reichsregierung eintreten, um dieſe Frage 
zu erörtern und die Klagen abzuſtellen. Andern 
können wir ja hier an den Ausführungsbeſtimmungen 
nichts mehr, weil wir durch das Sperrgeſetz gebunden 
ſind. Wir ſchlagen Ihnen deshalb die Annahme 
der Entſchließung vor, die auf der Druckſache Nr. 2399 
unter Ziffer 3 enthalten ift. — — 
Die Ausſchußanträge werden angenommen. 


Cp 
Preußiſcher Landtag. 
128. Sitzung, Mittwoch, den 5. April 1922. 
Haushalt der Geſtütverwaltung. 

Dankler, Abgeordneter (D. BB): — — 
Im vorigen Jahre wurde bereits geſagt, daß die 
Erhöhung der Gehälter und die Nachzahlungen vom 
1. April 1920 an erfolgen ſollten. Sie iſt aber nicht 
erfolgt. Nun heißt es wieder, ſie ſollen vom 1. April 
1920 nachgezahlt werden. Ich möchte bitten, daß 
es diesmal auch wirklich geſchieht, und daß es bald 
geſchehen möge. Es würde dann nicht der Fall 
vorkommen wie bei andern Beamten, wo Erhöhungen, 
die am 23. Oktober 1921 genehmigt ſind, heute noch 
nicht ausgezahlt ſind, und wo heute, am 1. April, 
noch die früheren Bezüge gezahlt wurden. Das 
bedrückt die Beamten außerordentlich. . 

Wir wünſchen ferner — und ich glaube, das ijt 
ſchon beſtimmt —, daß alle Erhöhungen, welche den 
Beamten zukommen, auch den Penſionären prozent⸗ 
mäßig gezahlt werden. Ziele Übung ift zwar früher 
nicht maßgebend geweſen, aber wir können ſie ver⸗ 
antworten, weil früher Geldentwertungen in dieſem 
Maßſtabe nicht vorkamen. Wir denken, daß das 
deutſche Volk auch in ſeiner Armut ſo reich und in 
ſeiner Erniedrigung noch ſo groß ſein wird, daß es 
für ſeine alten verdienten Leute ſorgt. (Sehr richtig!) 

Ich möchte endlich bitten, wenn die Einnahmen 
es erlauben, daß man auch den Penſionären und 
Rentenbeziehern die Wirtſchaftsbeihilfen gewährt, 
die bereits für die Beamten und Arbeiter beantragt 
ſind. Es iſt ſicher, daß gerade die Penſionäre bei 
ihren kleinen Bezügen dieſe Wirtſchaftsbeihilfen noch 
nötiger haben als die Beamten, die ſie auch gut 
gebrauchen können. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Freihändige Holzabgabe durch die Oberförſter. ihres Gemeindevorſtehers vorlegen, Stock⸗ und 


Allg. Vf. III 29. Geſch.⸗Nr. III 3784. 
Berlin, 15. April 1922. 

Mit Rückſicht auf die geſunkene Kaufkraft des 
Geldes ändere ich die Beſtimmung in § 28 Abſ. 4 
der Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter vom 
4. Juni 1870 rückwirkend vom Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1921 ab dahin ab, daß die Oberförſter bis 
auf weiteres in den Fällen unter a bis e des 
§ 28 Abſ. 1 befugt fein ſollen, an einen Käufer 
im Laufe eines Jahres Holz bis zum Kaufbetrage 
von 3000 % — dreitauſend Mark — ſtatt bisher 
100 „/ freihändig zu überlaſſen. 

Ferner wird die durch Ziffer 16 der All⸗ 


Reiſerholz zum eigenen Brennbedarf bis zum 
Taxwerte von 100 % — einhundert Mark — 
für die einzelne Perſon und bis zu 20 v. H. unter 
der Taxe, jedoch nicht unter den Werbungs⸗ 
koſten, ſelbſtändig abgeben können, wenn ſich die 
Regierungen die Genehmigung zur Abgabe von 
Armenholz nicht ausdrücklich vorbehalten. 

Der Erlaß vom 7. Januar 1920 — III 21 834 —, 
Allgemeine Verfügung Nr. III 3 für 1920 (Lw. 
MHL S. 95) über Holzabgabe an Arme, wird 


aufgehoben. 
An die Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. S 


gemeinen Verfügung Nr. 38 für 1910 vom 23. Der Zeitpunkt der Erlangung von Endſtellen im 


zember 1910 — III 13961 — (LwMBl. 1911, 
S. 24) den Oberförſtern erteilte Ermächtigung 
dahin erweitert, daß die Oberförſter an un⸗ 
Hemittelte Perſonen, die eine Armutsbeſcheinigung 


Außendienſt (Zörftereien) für Forſtſekretäre. 
Allg. Verfg. III 33. M. f. L. Geſch.⸗Nr. III 3194. 
Berlin, 25. April 1922. 
Nachdem die Fachgruppe der Forſtſekretäre 
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angeſtellten Förſter der Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen unter 
Staatsaufſicht ſtehen, ſoweit ſie nach Maßgabe 
des Königlichen Erlaſſes vom 11. Oktober 1899. 
zum Tragen der Walduniform nach dem Muſter 
der ſtaatlichen Förſter mit den daſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen unterſcheidenden Merkmalen befugt 
ſind, zur Uniform ein goldenes Portepee mit 
grüner Seide und dünnen Kantillen am Hirſch⸗ 
fänger tragen dürfen, wie es von den ſtaatlichen 
Förſtern auf Grund des Königlichen Erlaſſes vom. 
22. März 1902 getragen wird. 


= 


Feſtſetzung des Anrechnungsbetrages für die 
Dienſtwohnungen der Behördenvorſtände. 


, Allgemeine Verfiigung I 67. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, 26. April 1922. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereich meiner Verwaltung hier⸗ 
durch ergebenſt mitgeteilt. — 

An die nachgeordneten Behörden. 
— Abſchrift. 
Der and SAU SE EG: ` 

SR F. IA T 580. Berlin, 24. März 1922. 

Nach $ 7 des Beamtendienſteinkommensgeſetzes 
hat bei der Feſtſetzung des Wertes einer Dienſt⸗ 
wohnung die zuſtändige Beamtenvertretung mit- 
zuwirken. In den im „Staatsanzeiger“ Nr. 71 
vom 27. März 1919 veröffentlichten Beſtimmungen 
über die Bildung und Aufgaben der Beamten⸗ 
ausſchüſſe vom 24. März 1919 iſt im § 3 gejagt, 
daß der Beamtenausſchuß einer Behörde als 
Vertrauensorgan der Beamten ihre Intereſſen 
bei dem Vorſtande der Behörde zu vertreten hat. 
Daraus ergibt ſich, daß die ſer Ausſchuß nicht auch 
die Intereſſen des Vorſtandes ſelbſt zu vertreten 
hat. Der Beamtenausſchuß kann daher auch nicht 
als zuſtändig zur Abgabe von Gutachten an- 
geſehen werden, wenn es ſich darum handelt, über 
perſönliche Angelegenheiten des Vorſtandes Ent⸗ 
ſcheidungen zu treffen. 

Die Frage der Schaffung von Beamten⸗ 
vertretungen für die Behördenvorſtände wird vor⸗ 
ausſichtlich durch das in Vorbereitung befindliche 
Reichsgeſetz über die Beamtenvertretungen ge⸗ 
regelt werden. Solange eine für die Behörden⸗ 
vorſtände zuſtändige Beamtenvertretung nicht 
beſteht, iſt daher der für die Dienſtwohnung an⸗ 
zurechnende Betrag, ſoweit Vorſtände von Lokal⸗ 
behörden in Frage kommen, allein von dem 
Vorſtand der Provinzialbehörde, ſoweit Vor⸗ 


durch den Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter hat erklären laſſen, daß die Forſt⸗ 
ſekretäre in Übereinſtimmung mit den Wünſchen 
der Forſtbetriebsbeamten des Außendienſtes auf 
den ihnen ſeitens der Verwaltung gewährten 
Vorteil der früheren Erlangung einer Endſtelle 
des Außendienſtes (Förſterei) verzichten, ändere 
ich die Allgemeine Verfügung III 59 vom 23. Sep⸗ 
tember 1921 — III 15709 — (LwMBl. S. 361) 
in Übereinſtimmung mit dem Ergebnis der 
Beratungen der durch Landtagsbe ſchluß vom 
25. November 1921 eingeſetzten Kommiſſion (zu 
Antrag 21 im Hauptausſchuß des Landtages) 
folgendermaßen ab: 

Forſtverſorgungsberechtigte, welche Forſt⸗ 
ſekretäre geworden ſind oder werden, bevor ſie 
zum „überzähligen Förſter heranſtanden oder 
heranſtehen, müſſen ſich verpflichten, mindeſtens 
ſo lange im Forſtſchreibdienſt zu bleiben, bis ſie 
gemäß ihrem Platze in der Liſte der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter des Bezirks für 
die Übertragung einer Endſtelle des Außendienſtes 
(Förſterei) in Frage kommen würden. Alsdann 
ſteht es ihnen frei, ſich um ſolche Stellen zu bez 
werben. Die vorzeitig erlangten Plätze in der 
Dienſtaltersliſte der überzähligen Förſter haben 
alſo auf die Erlangung von Endſtellen des Außen⸗ 
dienſtes keinen Einfluß. Sie regeln nur das 
Dienſtalter als Forſtſekretär. 

An die nachgeordneten Behörden. 

2 
Genehmigung zum Tragen des goldenen Portepees 
für Förſter der Kommunalverbände und öffent⸗ 

lichen Anſtalten. 
Vf. d. M. f. L. u. d. M. d. J. 
eich Ne. IB Id 1314 M. f. L., IVa. IV. 1019. III. M. d. J. 
Berlin, 25. April 1922. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat durch 
den in Abſchrift beigefügten Erlaß vom heutigen 
Tage genehmigt, daß die planmäßig angeſtellten 
Förſter der Kommunalverbände und öffent⸗ 
lichen Anſtalten, deren Waldungen unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehen, ein goldenes Portepee mit grüner 
Seide und dünnen Kantillen am Hirſchfänger 
tragen dürfen. 

Wir erſuchen ergebenſt, den in Betracht 
kommenden Förſtern des dortigen Bezirks von dieſer 
Genehmigung Kenntnis zu geben. 

Die Verfügung vom 14. Auguſt 1902, be⸗ 
treffend die Genehmigung zum Tragen emes 
goldenen Portepees an Förſter der Kommunal⸗ 
verbände und öffentlichen Anſtalten — Nr. 175 
S. 186 des Miniſterialblatts für die innere Ver⸗ 
waltung von 1902, — wird hierdurch aufgehoben. 


— 
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Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. g. u t , 
An uche Ber pra und Reg.⸗Präſ. ' 3 ſtände von Provinzialbehörden in Frage kommen, 
Abſchrift. S a a. Namen des Pre uſchen ap 
Das Bi a ugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters 
e Berlin, 25. April 1922. des Innern. z l 


Es wird hiermit genehmigt, daß die planmäßig | An die nachgeordneten Behörden. 


TNES. 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. . durch die Stadt nach der Wohnung des Jubilars. 
Ehrung Geheimrats Profeſſor Dr. Baule in in Vogelſang. Geheimrat Baule hatte nach 


Hannoverſch⸗Münden. Die Studentenſchaft der Vollendung ſeiner Gymnaſial⸗ und Univerſitäts⸗ 
Forſtlichen Hochſchule in Hannoverſch⸗Münden ſtudien ſich dem Oberlehrerberuf gewidmet. 1885 
veranſtaltete aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt⸗ wurde er als Profeſſor für Mathematik und 
jubiläums für ihren verehrten Lehrer, Geheimrat Geodäſie an die Forſtakademie Hannoverſch⸗ 
Profe ſſor Dr. Baule, einen feierlichen Fackelzug] Münden berufen. Trotz feine hohen Alters von., 
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72 Jahren lehrt er noch immer, da der Lehrſtuhl 
nach ſeiner Penſionierung noch nicht wieder beſetzt 
worden iſt. 


einrichtungsbehörden der verſchiedenen Gebiete 
wurden zuſammengelegt in zwei Forſteinrichtungs⸗ 
ämter, die beide ihren Sitz in Meiningen haben. 
Zur Bearbeitung aller Holzkaufgelder⸗Angelegen⸗ 
heiten wurde in Altenburg bei der dortigen Landes⸗ 
bank eine Holzguthabenſtelle eingerichtet. Neue 
Uniformen ſind eingeführt worden. Die für die 
Forſtverwaltungsbeamten iſt der früheren wei⸗ 
mariſchen Walduniform (zweireihige, offene Joppe 
mit Umſchlagkragen und Bruſtklappen) angepaßt 
worden, die für die Forſtbetriebsbeamten iſt der 
preußiſchen Förſteruniform faſt gleich. Letztere Be⸗ 
amte führen jetzt die Amtsbezeichnung Hilfe förfter 
und Förſter; manche erſtreben nun die Bezeichnung 
Revierförſter. Für die Forſtverwaltungsbeamten 
ſind neue Beſtimmungen über Annahme, Aus⸗ 
bildung und Prüfung erlaſſen worden. Die ein⸗ 
jährige Forſtlehre iſt beibehalten worden; während 
dieſer muß der Forſtbefliſſene je vier Wochen 
praktiſch in der Holzhauerei und in der Kultur 
mitarbeiten. Das Studium iſt ſiebenſemeſtrig, 
davon mindeſtens zwei Semeſter auf Univerfitär. 
Der Vorbereitungsdienſt als Referendar dauert 
mindeſtens drei Jahre; von dieſer Zeit ſollen 
verbracht werden zwölf Monate auf einem 
Gebirgsrevier, neun Monate auf einem Hügel⸗ 
landrevier, neun Monate bei dem Forſteinrichtungs⸗ 
amt, vier Monate bei der Miniſterialforſtabte ilung 
und zwei Monate in einem holzverarbeitenden 
Betrieb. Bei der Staatsprüfung iſt eine Haus⸗ 
arbeit zu liefern, deren Thema geſtellt wird; 
ferner werden verlangt Klauſurarbeiten und münd⸗ 
liche Prüfung im Zimmer und im Walde. Für 
die Forſtbetriebsbeamten ſind Ausbildungs⸗ 
beſtimmungen noch nicht erlaſſen; die Laufbahn 
iſt zurzeit geſperrt. Neue Dienſtinſtruktionen ſind in 
Arbeit; fie geht nur lang ſam vorwärts, da jede frühere 
Verwaltung ihre diesbezüglichen Beſtimmungen 
für die beſten hält und an ihnen feſthalten möchte. 
Die Jagden ſind in Selbſtverwaltung genommen 
worden; nach ungünſtigen Erfahrungen mit der 
Verpachtung und im Staatsbelang ſicher für alle 
Teile die beſte Löſung. Leider iſt überall der 
Wildbeſtand ſehr zuſammengeſchmolzen. Die 
Holzpreiſe ſind koloſſal in die Höhe gegangen, 
ſo daß die Regierung zur Verſorgung der Minder⸗ 
bemittelten (bis 20 000 % Jahreseinkommen) 
mit Brennholz eine Verordnung erlaſſen hat. 
Sie erhalten bis 3 rm Brennholz zum Preiſe von 
75 bis 120 A je Raummeter Nadelfeuerholz 
und 100 bis 200 % je Raummeter hartes Laub⸗ 
feuerholz. Allenthalben regen ſich auch Stimmen, 
die ſchon jetzt ſehr weitgehenden Berechtigungen 
aller Art am Staatswald noch zu erweitern 
und zu vermehren. Hoffentlich werden ſolche 
Wünſche abgelehnt zum Wohle des Waldes und 
im Belange aller Staatsbürger, beſonders der, 
welche nicht am oder im Walde wohnen. Mit 
den Waldarbeiterlöhnen dürfte der neue Staat 
wohl an der Spitze ſtehen, ebenſo mit ſozialen 
Maßnahmen aller Art; ſo werden zum Beiſpiel den 
Waldarbeitern auch die Wochen⸗ Feiertage bezahlt. — 
Die endgültige Verſchmelzung der Forſtverwaltung, 
insbe ſondere die Neuabgrenzung der Forſtämter — 
wie die ſeitherigen Oberförſtereien jetzt heißen —, 
dürfte im Herbſt d. J. wohl erfolgen. Jetzt ſtehen 
dieſer einſchneidenden Maßnahme noch ent⸗ 
gegen die noch fehlende finanzielle Auseinander⸗ 
ſetzung der früheren Staaten mit dem neuen 


$ 

Das preußiſche Forſtkulturgeſez und die 
preußiſche Hauptlandwirtſchafts kammer. Ge- 
legentlich der Hauptverſammlung der preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer am 15. und 16. März 
ſind zu dem Entwurf des preußiſchen Forſtkultur⸗ 
geſetzes folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: Die 
Fachabteilung für Forſtwirtſchaft ſtimmt hin⸗ 
ſichtlich des beabſichtigten preußiſchen Forſtkultur⸗ 
Ee der Stellungnahme des Landesverbandes 
preußiſcher Waldo ieee ine zu. Dieſe lautet: 

Die Aufſicht über den Privatwald wird in 
erſter Inſtanz den von der Landwirtſchaftskammer 
im Einvernehmen mit den freien Berufsorgani⸗ 
ſationen eingerichteten Ausſchüſſen (Wald⸗ 
gerichten) unter Beteiligung der Forſtamtsvorſteher 
der Selbſtverwaltung übertragen. Beſtehen Forſt⸗ 
ämter der Landwirtſchaftskammer (oder andere 
forſtliche Selbſtverwaltungskörper) noch nicht, 
to ift als Fachmann ein Oberförſter des Bezirks 
von der Landwirtſchaftskammer (uſw.) im Pe- 
nehmen mit dem zuſtändigen Oberforſtmeiſter zu 
be ſtellen. 

Die Aufſicht über die Privatforſten in II. In⸗ 
ſtanz wird von dem Landesforſtausſchuß (Ober⸗ 
waldgericht) ausgeübt. Er beſteht aus dem zu⸗ 
ſtändigen Oberforſtmeiſter, den techniſchen Leitern 
der provinziellen forſtlichen Selbſtverwaltungs⸗ 
körper und ſechs gewählten Mitgliedern und ſechs 
Stellvertretern. Die zu wählenden Mitglieder 
und Stellvertreter werden je zur Hälfte von dem 
Vorſtande der Landwirtſchaftskammer und dem 
provinziellen Waldbeſitzerverband, Waldbe ſitzer⸗ 
verein uſw. aus der Zahl der zu Mitgliedern der 
Landwirtſchaftskammer wählbaren Waldbeſitzer 
des Bezirks gewählt. 

Zwangsgenoſſenſchaftsbildung iſt nur da 
zuzulaſſen, wo die provinziellen geſetzlichen oder 
freien forſtlichen Berufsvertretungen es für 
ihren Bezirk wünſchen. 

Es beſteht Übere inſtimmung, daß der Geſetz⸗ 
entwurf auch in ſeiner jetzigen Faſſung ab⸗ 
zulehnen iſt. S. 
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Errichtung eines Landesforſtamtes für 
VFraunſchweig. An Stelle der früheren Herzog- 
lichen Kammer, welche drei Direktionen: Forſten, 
Domänen und Bergwerke, umfaßte, ſind durch 
Geſetz vom 5. Januar 1922 ein Landesforſtamt, 
ein Landesdomänenamt und ein Landesbergamt 
getreten, welche ihre Tätigkeit am 1. April 1922 
begonnen haben. Das Landesforſtamt ver⸗ 
waltet die zum vormaligen Kammergut und zu 
den vereinigten Kloſter⸗ und Studienfonds ge⸗ 
hörenden Forſten, wilden Fiſchereien und Jagden, 
ferner die mit deren Benutzung in Verbindung 
ſtehenden Grundſtücke und Gerechtſame ſowie die 
Sagemühlen. Das Landesforſtamt führt die Mit- 
aufſicht über den Betrieb und die Benutzung der 
Gemeindeforſten und fertigt die Rollen über die 
Forſtbeſoldungsbeiträge. Es übt auch die Forſt⸗ 
hoheit über die Privatforſten. Sch. 

= 


Allerlei aus Thüringen. Allmählich macht 
die Vereinheitlichung und Neuorganiſation 
der Forſtverwaltung Fortſchritte. Die Forſt⸗ 
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Staat, die noch fehlende Kreiseinteilung und die nehmer bzw. Betriebsrat und Betriebsobmann 


noch nicht in allen Staaten durchgeführte Aus⸗ Eer 


einanderſetzung mit dem früheren Landesfürſten. 
D 


Sorftarbeitertarif für die Provinz Brandenburg. 

Von dem Märkiſchen Verband ländlicher 
Arbeitgeber, dem Deutſchen Landarbeiterverband, 
Gau Brandenburg, und dem Zentralverband der 
Landarbeiter iſt ein allgemein verbindlicher Forſt⸗ 
arbeitertarif abgeſchloſſen worden. Da in unſerm 
Leſerkreis für derartige Verträge großes Intereſſe 
beſteht, laſſen wir nachſtehend den Tarif im Wort⸗ 
laut folgen. 

§ 1. Die Vorſchriften dieſes Tarifvertrages 
gelten für alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer der 
nichtſtaatlichen Forſten im Gebiet der Provinz 
Brandenburg. 

$ 2. Forſtarbeiter im Sinne dieſes Tarifs 
ſind ſolche Arbeiter, die in der Forſt arbeiten und 
während dieſer Zeit außer Holz keine Deputate 
beziehen. 

$ 3. Arbeitszeit. 
eine achtſtündige. 

Beſtimmungen über Beginn und Ende der 
Arbeitszeit, über die auf die Arbeitszeit nicht an⸗ 
zurechnenden Frühſtücks⸗, Mittags⸗ und Veſper⸗ 
pauſen, ſowie über ſonſtige Regelungen des 
Arbeitsverhältniſſes werden zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer bzw. Betriebsrat nach freier 
Vereinbarung geregelt. Sind in einem Betriebe 
Wegevergütungen gezahlt worden, fo find die ſelben 
nach freier Vereinbarung weiterzuzahlen. 

§ 4. Überſtunden. Überſtunden können nur 
verlangt werden, ſoweit es die Aufrechterhaltung 
oder die Eigenart des Betriebes erfordert. Für die 
Arbeiten der Holznachzucht (Kulturarbeit) iſt auf 
Erfordern der Arbeitgeber eine Ausdehnung der 
Arbeitszeit bis zu zehn Stunden zuläſſig. Die 
die achtſtündige Arbeitszeit überſchreitenden 
Stunden find als Überſtunden mit einem Aufſchlag 
von 50 % des Stundenlohnes und in der Kulturzeit 
mit 20 % zu vergüten. 

Für Sonntagsarbeit iſt der doppelte Stunden⸗ 
lohn zu zahlen. 

Feuerwachdienſt und Arbeiten auf den Forſt⸗ 
wirtſchaftsländereien gehören zu den von Wald⸗ 
arbeitern allgemein mitzuleiſtenden, im Forſt⸗ 
betriebe naturnotwendigen Arbeiten. Bei Sonn⸗ 
tagsarbeit und bei Überſtunden in der Woche wird 
für jie ein Aufſchlag von 20 % des Stundenlohnes 
gewährt. 

§ 5. Auf den in jedem Kreiſe gültigen Qand- 
arbeitertarif werden für den Forſtarbeiter im Sinne 
des § 2 dieſes Tarifs 60 % zu dem Geſamtjahres⸗ 
lohn des Deputanten hinzugerechnet. 

Die ſich jo ergebende Summe wird zur Cr- 
rechnung des Stundenlohnes durch 2400 geteilt. 

Der Frauenlohn wird in den einzelnen Kreiſen 
bzw. Gruppen geregelt. 

§ 6. Jeder Forſtarbeiter, der Haushaltungs⸗ 
vorſtand iſt, erhält für je 25 in der Forſt N 
Arbeitstage 2 m Reiſig I in Stärke von 4 bis em 
zu den Werbungskoſten. 

Die Anfuhr unterliegt der freien Vereinbarung. 

8 7. Urlaub wird nach $ 7 des Rahmentarifs 
der Provinz Brandenburg gewährt. 

§ 8. Keilholz wird frei geliefert. 

§ 9. Akkordlöhne müſſen vor Beginn der 
Akkordarbeit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 


Die reine Arbeitszeit iſt 


werden. 
Für Fälle, wo nichts Beſonderes be⸗ 
ſtimmt iſt, gelten die Beſtimmungen des Rahmen⸗ 
tarifs der Provinz Brandenburg. ; 

$ 11. Der Vertrag gilt für die Zeit vom 
15. April 1922 bis 31. März 1923. Wird dieſer 
Vertrag nicht ein Vierteljahr vor Ablauf ge⸗ 
kündigt, ſo verlängert er ſich um ein weiteres Jahr. 
Die Kündigung hat durch eingeſchriebenen Brief 
an den unterzeichneten Arbeitgeberverband bzw. 
an die unterzeichneten Arbeitnehmerverbände zu 
erfolgen. 

Berlin, 10. April 1922. 

Für den Arbeitgeberverband: 
gez. Heidborn. gez. von Eberſte in. 
gez. Boeckmann. 

gez. von Eckardſte in. gez. Mechelke. 

Für den deutſchen Landarbeiterverband: 
gez. Wende (weitere Unterſchriften werden 

nachgeholt). 

Für den Zentralverband der Landarbeiter: 


gez. Haupt. 
Für die Arbeitsgemeinſchaft: 
gez. Dr. Bilke. gez. Gurſch. 
g 
Tagung von Forſtvereinen. 

Der Deutſche Forſtverein veranſtaltet 
ſeine diesjährige Mitgliederverſammlung vom 
3. bis 7. September in Deſſau. Das vorläufige 
Programm veröffentlichen wir im Vereinsteil 
dieſer Nummer. 

1 Der Nordweſtdeutſche Forſtverein hält 
ſeine 34. Mitgliederverſammlung am 9. und 
10. Juni in Celle ab. Vorhergehend findet am 
8. Juni die Mitgliederverſammlung des 
Hannoverſchen Waldbeſitzer verbandes 
ſtatt. Näheres über die geplanten Veranſtaltungen 
bringen wir im Vereinsteil. 

* 

Einſendungen für Nummer 24 vom 11. Juni d. J. 
In Anbetracht des Pfingſtfeſtes bitten wir um 
Einſendungen aller behördlichen Mit⸗ 
teilungen, Verordnungen, Stellen- 
ausſchreibungen und Perſonal⸗ 
notizen für die Nummer 24 bis ſpäteſtens zum 
Sonnabend, dem 3. Juni, mit der Früh⸗ 
poft. Vereins nachrichten und ſonſtige 
eilige Mitteilungen aus dem Leſerkreis, 
die noch in der Nummer 24 vom 11. Juni 
erſcheinen follen, müſſen ſpäteſtens am 

reitag, dem 2. Juni, morgens, in unſern 
änden ſein. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Einen Aufruf zur Förderung der Geſchichte 
des deutſchen Waldes von Geh. Forſtrat Prof. 
Dr. Martin in Tharandt enthält Heft 1 des 
Tharandter forſtlichen Jahrbuchs 1922. In dieſer 
Zeitſchrift follen von Zeit zu Zeit „Forſtgeſchicht⸗ 
liche Beiträge“ veröffentlicht werden, die aus 
der Geſchichte des Waldes Lehren für ſeine künftige 
Bewirtſchaftung ziehen. Prof. Dr. Martin weiſt 
u. a. ganz beſonders darauf hin, daß es eine den 
leitenden Forſtbehörden obliegende Aufgabe ſei, 
für beſtimmte Waldgebiete Wirtſchaftsregeln 
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aufzuſtellen, wofür die bisher gewonnenen Er⸗ Beſtande ernſtlich bedroht fei und in abſehbarer 
fahrungen die wichtigſte Grundlage bilden müßten. Zeit die ſchönſte Sehenswürdigkeit der Inſel Rügen 


Er richtet ſich daher in erſter Linie mit ſeinem Aufruf vernichtet würde. 


an die Revierverwaltungen, die leitenden Forſt⸗ 
behörden, die Forſteinrichtungsanſtalten und die 
Forſtvereine und bittet, ihn bei der Beſchaffung 
zweckdienlichen Stoffes zu unterſtützen. 


Die Waldarbeiterverlohnung. Um das Ver⸗ 
lohnungsweſen zu vereinfachen, wurde vor einiger 
Zeit an einer Stelle Elte alle Sonder⸗ 
zulagen (Gerätes, Wege⸗, Haumeiſter⸗, Kinder⸗, 
Teuerungs⸗ uſw. Zulagen) am Schluſſe der Arbeit 
in einer Summe zu berechnen und zur Zahlung 
anzuweiſen. Die Vergütung für Abnutzung der 
Arbeitsgeräte fol nach § 7 der Anlage zum Tarif- 
vertrag bei jeder Schlußverlohnung ausgezahlt 
werden. Über die Auszahlung der ſonſtigen Zu⸗ 
lagen iſt nirgends etwas beſtimmt. Nachdem ich die 
Arbeiterliſte für die erſten ſechs Monate des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres abgeſchloſſen habe, erſehe ich, daß es 
unbedingt nötig iſt, den innerhalb einer Lohnperiode 
verdienten Lohn zur Auszahlung zu bringen, damit 
den Arbeitern der abzugsfreie Steuerbetrag ſtets 
voll zugute kommt. Dadurch, daß die Teuerungs⸗ 
zulage im Dezember 1921 nachträglich für mehrere 
Monate zur Auszahlung kam, wurde allen Arbeitern 
10 % als Steuer abgezogen. Hätte ſich die 
Teuerungszulage auf mehrere Lohnauszahlungen 
verteilt, dann hätte der größte Teil der Arbeiter 
von der Teuerungszulage keine Steuer zu zahlen 
brauchen. Aus demſelben Grunde iſt es nicht 
richtig, mit der Verlohnung der Haumeiſter⸗ 
vergütung und ſonſtigen Zulagen bis zum Schluß 
der Hauerei zu warten oder den Arbeitern einen 
erheblichen Teil ihres Lohnes bis zur Schluß⸗ 
zahlung zurückzuhalten, weil ihnen dann die 
Steuervergünſtigung nicht mehr in voller Höhe 
gewährt werden kann. 

Dem Förſter verurſacht die volle Auszahlung 
des innerhalb der Lohnperiode verdienten Lohnes 
allerdings erheblich mehr Arbeit, als wenn er nur 
oberflächlich auf Abſchlag verlohnt und erſt am 
Schluſſe noch große Reſtboträge zur Anweiſung 
bringt. Die Arbeiter hingegen haben den Vorteil, 
daß ihnen dann die Steuervergünſtigung in vollem 
Umfange zugute kommt. 

Zum Schluſſe möchte ich noch vor der all⸗ 
gemeinen Einführung des im Bezirk Caſſel verſuchs⸗ 
weiſe eingeführten Verlohnungsverfahren dringend 
warnen, weil es den Förſter zum reinen Rechnungs⸗ 
beamten macht und der Wald dann den Nachteil 
hat. Man ſehe ſich doch einmal die von den Forſt⸗ 
beamten gefertigten Liſten an, fie werden wohl 
alle mehr oder weniger in grüner Tinte ſchimmern. 

Und wenn geſetzliche Vorſchriften dieſes kom⸗ 
plizierte Verfahren rechtfertigen ſollen, dann wäre 
es doch beſſer, wenn dieſe geändert würden, denn 
auch die geſetzlichen Vorſchriften müſſen durch⸗ 
führbar ſein. 

In dieſem Falle ſind es reichsgeſetzliche Vor⸗ 
Ichriften, welche das ganze Verlohnungsverfahren 
erſchweren, und da hätte wohl der größte Staat 
Preußen das Recht, ein Wörtchen mitzureden. 

Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra. 


x 
Die bedrohte Stubbnitz. Vor kurzem ging 
durch die Tagespreſſe die Meldung, daß die Stubb⸗ 
itz durch Ausbeutung der Kreidefelſen in ihrem 


Die Folge wäre natürlich ein 
ſtarkes Abflauen des Badeverkehrs, beſonders in 
Saßnitz. Wie wir nun von gutunterrichteter Seite 
erfahren, find die ſe Meldungen nicht ganz zutreffend. 
Die Stubbnitz iſt keineswegs bedroht. Allerdings 
iſt es richtig, daß außer den bereits beſtehenden 
drei Kreidebrüchen bei Saßnitz jetzt ein vierter neu 
angelegt wird und durch ihn das „Bergſchlößchen“ 
verſchwindet. Ob aber durch die Anlage bief s 
vierten Kreidebruches der Badeverkehr in Saßnitz 
leidet, iſt ſtark zu bezweifeln. Jedenfalls ließe es 
fich kaum rechtfertigen, wenn der Staat angeſichts 
der traurigen Finanzlage die wertvollen Kreide⸗ 
vorräte ungenutzt ließe. Auch iſt es gerade die 
Gemeinde Saßnitz ſelbſt geweſen, die ſchon vor 
Jahren im eigenen Intereſſe die Einrichtung diejes 
neuen Kreidebruches angeregt hat. i 
CH 

Die Waldungen von Jugoſlavien. Den 
Mitteilungen über die Waldflächen Rumäniens 
und Polens in Nummer 21 auf Seite 405 
können nunmehr auch Angaben über jene 
von Jugoflavien beigefügt werden. Die 
Forten dieſes Königreichs umfaſſen 7 500 000 ha, 
wovon 3 162 700 ha Staatswald, 1 675 000 ha 
ungeteilter Gemeinbeſitz, 2 184 000 ha Gemeinde- 
und Privatwald find. Klöſter und Kirchen beſitzen 
479 300 ha. Nur die Waldungen im weſtlichen 
Teile des Landes werden auf Grund von Plänen 
bewirtſchaftet; in Serbien, Mazedonien und 
Montenegro gibt es noch große Waldflächen, die 
wegen Mangels an Verkehrsmitteln noch nicht 
ſyſtematiſch ausgenützt werden können. Die Höhe 
der jährlichen Holzausbeute wird zurzeit auf 22,5 
Millionen Feſtmeter geſchätzt, wovon 7 Millionen 
Feſtmeter Nadelholz und 15,2 Millionen Feſt⸗ 
meter Laubholz ſind. S. 


F 
Waldbrände. 


Bezirk Breslau. Oberförſterei Ober- 
langenbielau. Im Revier Müllmichthal, Forſtort 
Grenzhau, find am 17. April d. J. 2,60 ha 16- 
jährige Fichtenſchonung durch Waldbrand vernichtet 
worden. Das Feuer iſt vermutlich durch Weg⸗ 
werfen eines brennenden Streichholzes entſtanden. 
Durch frühzeitiges Entdecken hieſiger Forſtbeamten 
und tatkräftiges Eingreifen von Bewohnern, 
Touriſten und Feuerwehren umliegender Ort⸗ 
ſchaften ſowie durch wechſelnde Windrichtung 
während des Feuers wurde größerer Schaden 
verhütet. Derſelbe dürfte ſich auf rund 50000 A 
belaufen. S 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
21. Mai 1922. Otter 2500 bis 3200 K, Stein- 
marder 2000 bis 2600 A, Baummarder 2800 bis 
3200 A. Füchſe 600 bis 1200 , Iltiſſe 300 bis 509 , 
Dachſe 150 bis 300 &, Maulwürfe 20 bis 24 K, 
Hamſter 20 bis 70 M, Kanin (Kürſchner) 25 bis 65 A. 
Hafen, Winter 50 bis 65 %, Halbe 30 , Sommer 
15 K, Wieſel 50 bis 100 f, Rehdecken 35 bis 65 H. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Gni- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 
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Briefs und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften fde 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage Hud Abone 
ments-⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
(ui, und ſechs Mark Portoanteil beizufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden werkere Koſten nicht beauſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen, zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhouorare 
erwachſeu, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten Bean: 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 39. Nebenbezüge der Forſt⸗ 
betriebsbeamten. Wie hoch werden einem plan⸗ 
mäßig beſoldeten preußiſchen Staatsförſter zurzeit 
das Brennholz und die Dienſtwohnung angerechnet? 
Wieviel an Brennholz, und welches Sortiment 
erhält ſolcher? Wieviel wird ihm für das Halten 
bam, die Abnutzung eines Fahrrades tährlid) 
vergütet? Stadtförſter C. 

Antwort: 1. Für Dienſtwohnungen können 
vom 1. April 1922 ab höchſtens einbehalten werden 
für einen Beamten der Gruppe 6 in Ortsklaſſe A 
2496 , B 1872 /, C 1560 %, D 1248 J, E 936 A 
und für einen Beamten der Gruppen 7 und 8 
in A 2808 A. B 2106 , C 1755 M, D 1404 , 
E 1053 . 

2. Die Brennholzhöchſtmenge wird für 
jede Stelle in Raummetern Knüppelholz beſonders 
beſtimmt (durchſchnittlich 35 rm). Sie iſt gegen 
Erſtattung der durchſchnittlichen Werbungskoſten 
für den Regierungsbezirk und eines Zuſchlages zu 
verabfolgen. Dieſer Zuſchlag beträgt bei Scheit⸗ 
holz hart 7,50 %, weich 6 „ je Raummeter, bei 
Knüppelholz hart 5,60 „, weich 4,20 , je Raum- 
meter. 2 rm Hartholz = 3 rm Weichholz; ſind 
Knüppel nicht verfügbar, kann ausnahmsweiſe 
Scheitholz gegeben werden; dabei gelten 4 rm 
Knüppel = 3 rm Scheitholz. Die I rm Freibrenn- 
holz für das Dienſtzimmer ſind auf obige Brennholz⸗ 
höchſtmenge anzurechnen. Neben dem Derbholz 
kann nach Bedarf Reiſer II und III und Stockholz 
gegen Erſtattung der Werbungskoſten und eines 
Zuſchlages, der bei Reiſer II hart 1,70 „, weich 
1,20 „, bei Reijer III hart 0,80 /, weich 0,50 % 
je Raummeter beträgt, abgegeben werden. 

3. Für die Abnutzung des Fahrrades werden 
durchſchnittlich 150 A jährlich vergütet. G. 

Anfrage Nr. 40. Aufrückung der Oberförſter 
nach Gruppe 11 und Höhe des Verſorgungs⸗ 
zuſchlages. 1. Wie erfolgt die Zuteilung der 
Oberförſter auf die Beſoldungsgruppen 10 und 11? 
Ich werde in Gruppe 10 geführt, während jüngere 
Kollegen in 11 ſtehen. — 2. Iſt der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag in der beigefügten Aufſtellung richtig 
berechnet? Beträgt er für die erſten 10 000 % 
nicht 60 v. H.? K., Forſtmeiſter i. R. 

Antwort: 1. Die Oberförſter ſtehen zuerſt 
in Gruppe 10. Die Aufrückungsſtellen in Gruppe 11 
werden unſeres Wiſſens in der Regel nach dem 
Dienſtalter verliehen. Da Sie Ruheſtandsbeamter 
ſind und noch in Gruppe 10 ſtehen, nehmen wir 
an, daß Sie bereits zum oder vor dem 1. April 
1920 in den Ruheſtand verſetzt ſind. Die Auf⸗ 
rückungsſtellen in Gruppe 11 wurden erſt mit dem 
1. April 1920 geſchaffen. Den bis einſchl. 31. März 
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1920 in den Ruheſtand getretenen Beamten können 
daher Aufrückungsſtellen nicht verliehen werden. 
Deshalb konnte Ihnen eine ſolche Stelle nicht zu⸗ 
erkannt werden. Dagegen werden die von Ihnen 
genannten an ſich dienſtjüngeren Herren nach 
dem 1. April 1920 in den Ruheſtand getreten ſein; 
ihnen konnten deshalb Aufrückungsſtellen ver⸗ 
liehen werden. 

2. Ihre Verſorgungszuſchläge ſind richtig an⸗ 
gegeben. Der Verſorgungszuſchlag beträgt nach 
dem Geſetz vom 19. April 1922 vom 1. April 1922 
allgemein 30 v. H. Dazu tritt für die erſten 10000 8. 
ein Sonderzuſchlag von noch 30 v. H. In der 
Wirkung kommt es natürlich auf dasſelbe hinaus, 
wenn Sie den Verſorgungszuſchlag für die erſten 
10 000 % mit 60 v. H. annehmen und dann für 
den über 10 000 % hinausgehenden Penſions⸗ 
betrag 30 v. H. rechnen. Rİ. 


Anfrage Nr. 41. Stellenbeſetzung im Kom⸗ 
munalforſtdienſt und Anſtellung. Sind Ge⸗ 
meinden der alten Provinzen jetzt noch verpflichtet, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen (Waldgröße, Be⸗ 
ſoldung?; forſtverſorgungsberechtigte Förſter⸗ 
anwärter als Gemeindeförſter anzuſtellen? Es 
wird behauptet, daß die Gemeinden nicht mehr 
dazu verpflichtet find, ſondern jetzt freie Wahl. 
in der Anſtellung ihrer Forſtbeamten haben, 
ebenſo wie die Anſtellung nicht auf Lebenszeit, 
ſondern durch Privatdienſtvertrag erfolgen kann. 

Forſtmeiſter K. in A. 

Antwort: Hinſichtlich der Beſetzung der 
Stellen der Forſtbeamten im Kommunaldienſt 
gelten nach wie vor die alten Beſtimmungen. 
Dasſelbe gilt hinſichtlich der Anſtellung, die, aus⸗ 
genommen den Regierungsbezirk Wiesbaden, 
auch auf Kündigung erfolgen kann, wenn der 
Regierungspräſident keinen Anlaß nimmt, aus 
dieſem Grunde die Beſtätigung zu verſagen. Eine 
Anſtellung auf Privatdienſtvertrag iſt aus⸗ 
geſchloſſen, weil die Förſter amtliche Funktionen 
zu erfüllen haben und deshalb als Beamte 
angeſtellt werden müſſen. 

Anfrage Nr. 42. Zur Geologie des Brockens. 
In welcher geologiſchen Zeitformation entſtand 
das Granitmaſſiv des Brockens und der kleinere 
Granitſtock des Okertales (Käſteklippen)? 

Forſtgeometer S. 

Antwort: Das Granitgeſtein des Brockens 
entſtand ebenſo wie das des Okertales als Lakkolith 
in ciner Zeit, die ſpäter iſt als die im Karbon er⸗ 
folgte Ablagerung der Grauwacken des Harzes. 
Genauer iſt die Zeit der Entſtehung nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Der Brocken als Berg wurde erſt ſpäter 
herausmodelliert. Im Tertiär war er aber bereits. 
vorhanden, ehe der Harz als Gebirge entſtand. 

Dr. L. 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizeu iſt verboten.) 


Int Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung ). 
Oberförſterſtelle Grimnitz (Potsdam) it zum 

1. September zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. Juni. 

Oberförſterſtelle Rudſchanny (Allenſtein) ift zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 

Forſtſekretärſtelle Böddeken (Minden) iſt zum 1. Juli 
zu beſetzen. Keine Dienſtwohnung uſw. Ber 
werbungsfriſt 10. Juni. 

gorſtſekretärſtelle Bölsfeld, Oberf. Pölsfeld (Merſe⸗ 
burg), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchaftsland 
0,3080 ba Wieje III. Kl. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung 300 M. Bahnſtation 8 km. Schule 
im Orte. Höhere Schule in Sangerhauſen, 8 km. 
Zugelaſſene Bewerber: Hegemeiſter bzw. Förſter 
in Endſtellen, überz. Förſter, Hilfsförſter, ſoweit 
He die Förſterprüfung abgelegt und ſich verpflichtet 
haben, im Forſtſchreibdienſt zu bleiben. Bewer⸗ 
bungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Steinwald, Oberf. Neukirchen (Caſſel), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Dienſtwohnung in der 
Stadt Neukirchen, Doppelwohnung, altes Haus, 
elektriſches Licht, Waſſerleitung. Bahnſtation: Neu⸗ 
kirchen. Wirtſchaftsland: 0,25 ha Garten, 2,08 ha 
Wicje, wird aber neu feſtgeſctzt. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung wird neu feſtgeſetzt. Volle körper⸗ 
liche Rüſtigkeit erforderlich, da zerriſſenes Revier 
im bergigen Gelände. Bewerbungen find ſofort 
einzurcichen. 

Im Regierungsbezirk Frankfurt ſind zum 1. Ok⸗ 
tober folgende FJörſterſtellen neu zu bei Ben: 

Beelitz, Oberf. Drieſen. 0,084 ha Garten, 6,116 ha 

Acker, 5,800 ha Wieſe. 


Kirchenſee, Oberf. Lubiathfließ. 10,005 ha Acker, 
4,995 ha Wieſe. 
Klein⸗Wutzow, Oberf. Hochzeit. 0,119 ha Garten, 


8,985 ha Acker, 1,872 ha Wieſe. 

Anderungen vorbehalten. Bewerbungsfriſt 6. Juni. 
Hilfsförſterſtelle Altenfließ, Oberf. Wildenow, iſt 

zum 1. Juni zu beſetzen. Dienſtwohnung. 0,2210 ha 

Garten, 2,0000 ha Wieſe. 

Bewerbungsfriſt 26. Mai. 

Wegen Gewährung von Umzugskoſten wird auf 
den Min.⸗Erl. vom 30. 3. 22 — allgem. Verfügung 1 54 
— verwieſen. Die erforderliche Erklärung iſt in dem 
Bewerbungsgeſuch gegebenenfalls abzugeben. 


Im Regierungsbezik Stettin find zum 1. Ob 
tober nachſtehende Förſterſtellen zu beſetzen: 
Friedrichswalde, Poſt Hinzendorf, Obert, Friedrichs- 

walde. 0,193 ha Garten, 12,34 2 ha Acker, 6,189 ha 

Wieſe. Bahnſtation: Carolinenhorſt, 7 Km. Schule 

in Hinzendorf, 1,7 km, Höhere Schule in Stargard 

in Pommern. 
Heidhof, Bolt Weſtdeep, Oberf. Grünhaus. 0,326 ha 

Garten, 2,796 ba Acker, 3,669 ha Wieſe, 1,670 ha 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mik 
ciuiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
vreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
lat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet geheftet 6 A, mit Schreib- 
papier durchſchoſſen 10 &. Hierzu erſchien ein 
Nachtrag vom Januar 1921, Preis geheftet 3 &. 
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Weide. Pferdehaltungszulage. Bahnſtation: D ep 
(Kleinbahn), 2,5 km, und Treptow a. R. (Staats- 


bahn), 10,2 km. Schule in Weſtdeep, 1 km. 
Höhere Schule in Treptow a. R. Deep (uf 
Badeort. 


Poſtbaum, Poſt Hinzendorf, Oberf. Friedrichswa de. 


0,121 ha Garten, 12,304 ha Acker, 6,361 ha Wiese. 
Bahnſtation: Madüſee, 1,8 km. Schule in Zimmer- 
mannshorſt, 2,5 km, Höhere Schule in Stargard 
in Pommern. Schulſtelle. 

Wittſtock, Pot Wollin in Pommern, Oberf. Podejuch. 
0,255 ha Garten, 8,849 ha Acker, 2,374 ha Wieſe, 
2,722 ha Weide. Bahnſtation: Podejuch, 8,5 kme 
Schule in Clebow, 3 km. Höhere Schule in 
Stettin. Schwierige wirtſchaftliche Lage. 
Bewerbungsfriſt 2. Juni. 

Die Forſtſekretärſtelle Elſterwerda, Oberf. Elſter⸗ 
werda (Merſeburg), ijt anderweitig beſetzt. 


Hofkammer. 
Zum 1. Juli ſind zu beſetzen: 

Die Forſtſekretärſtellen: Biſchdorf, Oberf. Karmunkau,⸗ 
0,1650 ha Garten; Groß⸗Schwein, Oberf. Töppe'r⸗ 
dorf, 0,3750 ha Acker, 0,3000 ha Wieſe; Schmolſin 
f. Homm., Oberf. Schmolſin, 0,0711 ha Warte: ` 
Schwedt a. D., Oberf. Schwedt, 0,2000 ha Gart ii, 
1,1350 ha Acker, 3,0206 ha Wieſe; die Förſter 
ſtellen: Alt⸗Karmunkau, Oberf. Karmunkau, 
0,1180 ha Garten, 8,3880 ha Acker, 4,8370 h~ 
Wieſe; Hirſchgrund, Oberf. Wildenbruch, 0,1498 |» 
Garten, 5,7501 ha Acker, 1,5530 ha Wieſe; dir 
Hilfsförſterſtellen: Krausnick, Oberf. Rl- Wali te 
burg, 0,4400 ha Garten, 2,4230 ha Acker 
24910 ha Wieſe; Tornow, Oberf. Staakow, 
0,1250 ha Garten, 0,7460 ha Acker, 1,1820 ha Wieje. 
Bewerbungsfriſt 31. Mai. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Forſtaſſeſſor zur Unterſtützung des Oberforß'meiſters⸗ 
in Görlitz geſucht. Bewerbungen ſind einzureichen 
an Dienſiſtelle I des Magiſtrats zu Görlig. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle Flechtheimerholz des Stadtwaldes 
Brakel iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis zum 15. Juni an den Magiftras 
Brakel zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 

Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kahnmeyer, Förſter in Kl.⸗Wutzow, Ebert, Hochzeit, wird ane 
1. Oktober nach Breitebruch, Obert Cladow⸗Oſt (yrant: 

furt), verſetzt. 

Müller, Hegemerſter in Beelitz, Obert, Drieſen, wird am 
1. Oktober nach Rumpinſee, Oberf. Lubiathflies (Frant 
furt), verſetzt. 

Schenk, Förſter in Altenfließ, Oberf. Wildenow, wird an 
1. Juni nach Sackrow, Oberf. Lübben (Frankfurt), verſetzt. 

Weiſe, Hegemeiſter in Kirchenſee, Oberf. Lubiathfließ, wird am 
1. Oktober nach Nieder⸗ Ullersdorf, Oberf. Soran (Frank⸗ 
furt), verſetzt. 

Bayern. 
Bernfen wurden: 

Die Forſtmeiſter: Schikel von Mainſondheim an das Forſtamt 
Kirchenthumbach, Schlee von Geisfeld an das Forſtamt 
Neuſtadt i. C; die Forſtamtmuͤnner: Senfeler von Euer⸗ 
dorf an das Forſtamt Lohr⸗Weſt, Vorzelt von Neuſtadt a. L. 
nach Mainſondheim; der Regierungsforſtrat Shoe ber 
der Regierungsforſtkammer von Schwaben als Forſt⸗ 
amtmann nach Geisfeld. 

Anszeichnungen. 

Srißkowski, Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer Hannover 
(ehem. Steinbuſcher), promovierte an der Univeriitüt Gießen 
zum Dr. phil. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Mitgliederverſammlung 1922 in Deſſau. 
Vorläufiges Programm. 

Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, daß 
die fid möglichſt frühzeitig auf den Beſuch der 
diesjährigen Mitgliederverſammlung einrichten, 
wird nachſtehend der Entwurf des Programms 
bekanntgegeben: 

Sonntag, den 3. September 1922. Nach⸗ 
mittags: Beſuch von Bärenthoren für jene Teil: 
nehmer, welche den Ausflug, der Verſammlung 
vorausgehend, unternehmen wollen. Abends: 
Empfang und geſellige Vereinigung. 

Montag, den 4. September 1922. Vor⸗ 

rittags: 8½ Uhr bis 12½ Uhr Vollverſammlung. 
Geſchäftsbericht. Behandlung des Gegenſtandes: 
„In welcher Weiſe iſt die örtliche Betriebsleitung 
der Forſtreviere einzurichten?“ (Eingeleitet durch 
Herrn Landforſtmeiſter Dr. König, Berlin.) 
Nachmittags: Beſprechung des obengenannten 
Verhandlungsgegenſtandes. Daneben in einer 
Teilverſammlung Behandlung eines noch feſt⸗ 
zteſetzeuden Gegenſtandes. Ferner Beſuch der 
Waldſchrebergärten bei Deſſau ſowie der übrigen 
Sehenswürdigkeiten der Stadt. (Mauſoleum, 
Meſſelhaus, Schloß.) Abends: Theater und 
gejellige Vereinigung. 

Dienstag, den 5. September 1922. Bor- 
mittags: 8% Uhr bis 12 ½ Uhr Vollverſammlung. 
Behandlung des Gegenſtandes: „Welche Methoden 
waldbaulicher Behandlung des norddeutſchen 
Kiefernwaldes haben fi bewährt?“ (Bericht: 
eritatier: die Herren Oberforſtmeiſter Dr. Möller- 
Eberswalde, Forſtrat Dr. Bertog- Berlin, Profeſſor 
Dr. Albert⸗ Eberswalde.) Nachmittags: Fort- 
ictung der Beſprechung von Vormittag. Daneben 
Vorführung von Maſchinen in der Moſſigkauer 
Heide (Stammroden, Stockroden, Holztransport, 
Iflugen). Beſuch der Deſſauer Waggonfabrik. Be- 
ſichtigung des Kraftwerkes in Zſchornewitz. Abends: 
Theater oder Konzert, geſellige Vereinigung. 

Mittwoch, den 6. September 1922. Aus⸗ 
flug nach Bärenthoren in zwei Gruppen. Beſuch 
der Oberförſterei Grünewalde. Beſuch der Ober⸗ 
förſterer Wörlitz (Eichenauerevier), Koniferen. 

Donnerstag, den 7. September 1922. 
Ausflug nach Baerenthoren, nötigenfalls in zwei 
Gruppen. Wiederholung der Ausflüge nach 
Grünewalde und Wörlitz. Ferner zweitägiger 
Ausflug nach Alexisbad und in den Harz. 

Bemerkungen: Die Ausflüge nach Baeren⸗ 
thoren werden mit Poſtauto unternommen. Es 
önnen in einer Gruppe jeweils nur 80 bis 
90 Beſucher teilnehmen. Möglichſt frühzeitige 
Anmeldung bei beſonderen Wünſchen für einen 
deſtimmten Tag ijt deshalb erwünſcht; auch wäre 
allgemeine, wenn auch unverbindliche Mitteilung 
über die Abſicht der Teilnahme angenehm, damit 
die Geſchäftsleute möglichſt frühzeitig Überblick 
uber die Zahl der Teilnehmer bekommen. 

München / Deſſau, im Mai 1922. 

Der Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins. 

J. A.: Dr. Wappes, 1. Vorſitzender. 
Die örtliche San 
Woedeckemeyer, Landſorſtmeiſter. 


Nordweſtdeutſcher Forſtverein. 


34. Mitg liederverſammlung 
am 9. und 10. Juni 1922 in Celle. 


Tagesordnung: 

Donnerstag, den 8. Juni: 8 Uhr abends: 
Zwangloſes Zuſammenſein in der „Union“ in Celle. 

Freitag, den 9. Juni: 9,15 Uhr vor⸗ 
mittags: Waldausflug in das Neuſtädter Holz 
bei Celle. Führung: Staatsforſtmeiſter Winkel⸗ 
mann⸗Celle. 4 bis 7 Uhr nachmittags ſteht 
das ſehr ſehenswerte Heimatsmuſeum in Celle 
den Beſuchern der Tagung des Nordweſtdeutſchen 
Forſtvereins offen. Leitung: Profeſſor Bomann 
in Celle. 7,45 Uhr abends (pünktlich): Feſt⸗ 
vorſtellung in der Union. 

Sonnabend, den 10. Juni: 9,30 Uhr 
vormittags: Vorträge in der Vereinsſitzung in 
der „Union“. 1. Geſchäftliches. 2. Boden- 
erkrankung“; Profeſſor Dr. Albert, Forſtliche 
Hochſchule Eberswalde, Staatsoberförſter Reier, 
Syke i. Hannover. 3. Verſchiedenes. — Profeſſor 
Dr. Bornemann⸗Nauheim (Kohlenſäure), 
Staatsforſtmeiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen, 
Bakteriologe Dr. Gehring ⸗Braunſchweig, 
Kammerherr von Kalitſch⸗Bärenthoren haben 
ihre Teilnahme zugeſagt. 2 Uhr nachmittags: 
Gemeinſames Mittageſſen in der Union. 4 Uhr 
nachmittags: Nachausflug in die Stadtforſt 
Celle. Führung: Der Gründer der Stadtforſt, 
Städtiſcher Inſpektor Henke in Celle. 

Anmeldungen erbeten bis ſpäteſtens 25. Mai 
1922 an Herrn Staatsforſtmeiſter Winkelmann 
in Celle. Roth, Oberforſtmeiſter, 1. Vorſitzender. 


y 
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Hannoverſcher Waldbeſitzerverband. 

Mitgliederverſammlung am 8. Juni in Celle. 

Donnerstag, den 8. Juni: 2 Uhr nach⸗ 
mittags: Vorſtandsſitzung des Hannoverſcher 
Waldbeſitzerverbandes. 4 Uhr nachmittags: Mit⸗ 
gliederverſammlung des Hannoverſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes. 

Tagesordnung: 

1. Wahl von Mitgliedern des Vorſtandes. 

a) an Stelle des ausgetretenen Stadtober⸗ 
förſters Richter in Oſterode a. Harz, 

b) an Stelle des nach 8 9 der Satzungen durch 
das Los ausgeſchiedenen Kammerherrn von 
der Wenſe⸗Wenſe bei Dorfmark in Hannover. 

2. Geſchäftliches: 

a) Kaſſen⸗ und Rechnungsverhältniſſe. 

b) Holzpreisberichterſtattung. 

c) Ausbildung der Privatforſtbeamten in der 
Provinz Hannover — Forſtſchule Temp lin — 

d) Samen- und Pflanzenbeſchaffung. 

e) Drucklegung des Jahresberichtes 1920/2. 
des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. 

3. Zwangsanleihe und Walbbeſitz. 
4. Waldbrandverſicherung. 
5. Forſtkulturgeſetz für Preußen. 

Anſchließend Arbeitgeberverband: Privatforſt⸗ 

beamtentarif. Günther Graf v. Bernſtorff 
1. Vorſitzender. 
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Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung. Ce 


Auf Grund anderweiter Umftände wird die auf- 


den 7. bis 8. Junt feſtgeſetzte Vertrauens⸗ 


männer⸗Verſammlung verlegt, und zwar 


werden nunmehr die Tage vom 17. bis 18. Juni 
ierfür feſtgeſetzt. 

l oV 

Am 17. Juni, nachmittags 6 Uhr: Zuſammen⸗ 
kunft im „Spatenbräu“, Berlin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 172 (zwiſchen Franzöſiſche und Jäger⸗ 
Straße, von den Linden kommend, rechts): 
Kaſſenprüfung und Vorbeſprechung. N 

Am 18. Juni, vormittags 9% Uhr, in dem 
gleichen Lokale, oberer Saal: 

Jahresbericht des Vorſitzenden. 
Kaſſenbericht. 
Landwirtſchaft und Waldweide. ~ 
Forſtſekretärfrage. 
Waldarbeiter⸗ und Tariffrage. 
Ruheſtandsbeamtenfragen. 
Verſchiedenes (Verlohnungs⸗ und Dienſt⸗ 

aufwandsfragen). 
Göritz, den 16. Mai 1922. 
Neumann⸗Bärenberg. 


Vë 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Neue Bitte um Stiftung 
von Hirſchfängern und Weidmeſſern. 

Der Verein „Waldheil“ in Neudamm hat ſeit 
langen Jahren die Gepflogenheit geübt, den 
Forſtſchulen nach den Abgangsprüfungen für den 
beſten Schüler einen Hirſchfänger ſowie ein Weid⸗ 
meſſer als Andenken zu widmen. Nachdem die 
Koſten für dieſe Auszeichnungen ganz un⸗ 
verhältnismäßig hoch geworden ſind, iſt es nur 
möglich geweſen, in den letzten Jahren dieſen 
löblichen Brauch dadurch aufrechtzuerhalten, daß 
ſich Angehörige, Gönner und Freunde der grünen 
Farbe bereitgefunden haben, uns ſolche Waffen 
als beſondere Zuwendung geſchenkweiſe zu 
überlaffen. Wiederum wenden wir uns an 
unſere Gönner, die etwa im Beſitz von Förſter⸗ 
hirſchfängern und Weidmeſſern find, ohne 
dafür Verwendung zu haben, und bitten, uns 
durch Zuſendung dieſer Waffen in den Stand 
zu ſetzen, Forſtſchülern für Wohlverhalten und 
Fleiß eine Anerkennung erweiſen zu können. 
Beſonders manche der im Ruheſtande lebenden 
Herren der grünen Farbe werden ſolche Waffen 
gewiß im Beſitze haben. Sind dieſe auch im 
Laufe der Jahre durch Gebrauch abgenutzt und 
im Ausſehen herabgemindert, ſo iſt dies kein 
Mangel. Wir ſorgen in ſolchen Fällen ſehr 
gern auf unſere Koſten für deret angemeſſene 
Inſtandſetzung. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 
zu Neudamm. 


S 
Wohlfahrtsmarken, 
deren Ertrag beſtimmt iſt, der Not im 
deutſchen Walde abzuhelfen, hat Verein 
„Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet 
20 Pf., ein Bogen von zehn Stück 2 M. Wir 
bitten unſere opferwilligen, werbeluſtigen Mit⸗ 
glieder, Freunde und Gönner, vor allem die 
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Frauen der grünen Farbe, die dem „Waldheil“ 
ihre Zuneigung von jeher geſchenkt haben, ſich 
unſere Wohlfahrtsmarken zu beſtellen — der 
hohen Portokoſten wegen möglichſt mindeitens 
30 Stück für 6 4 — 50 Stück für 10 A —d 
100 Stück für 20 % — und dauernd zu verwenden. 
Der Betrag fol mit gleichzeitigem Auftrag — ani 
billigſten durch Poſtſcheck (Nr. 9140 Berlin NW 7) 
— an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm eingeſchickt 
werden und außerdem für jede Sendung, die 
zweckmäßig in geſchloſſenem Briefe zurückläuft, 24 
für Porto. Aus keinem Forſt⸗ und Jägerhaitſe 
dürften Briefe herausgehen, die nicht die mit 
echt weidgerechten Jagdbildern in 
zehn verſchiedenen Muſtern bedruckten 
Wohlfahrtsmarken des „Waldheil“ tragen. 
Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
D 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
„Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
7758. Equitz, Herbert, Hilfsjäger, Dorfbach, Poſt Wire 
waltersdorf, Kreis Waldenburg, Schleſien. XV. 
7759. Hendrich, Fritz, Hilfsjäger, Ponarien, Poft Gr.⸗Hermenau, 
Oſtpreußen. I. 
7760. Ißmer, Guſtav, Revierförſter, Düren, RYD., Forſthaus 
Meiern. V. 
7761. Paape, Willy, a Slave, Poft Krakow, Medlen: 


burg: Schwerin. . 
7762. Hoffmann, Richard, Hilfsförſter, Rudelsdorf, Voff 
Bolt Conrads 


Bukowine, Kreis Gr⸗Wartenberg. VII. 
7763. Muche, Georg, Forſtgehilfe, Nahrten, 

waldau⸗Nahrten, Kreis Guhrau, Schleſien. VII. 

7764. Schoen, Adolf, Gutsförſter, Schwöbber, Pot Grupen⸗ 
hagen, Kreis Hameln, Hannover. X. - 

7765 Hoffmann, Georg, Förſter, Olbendorf, Kreis Strehlen. XV. 

7766. Hoher, Franz, Gutsförſter, Kindſchen, Kreis Ragnit, Oſtpr. I. 

7767. Rohr, u), Förſter, Gr.⸗Beſtendorf, Kreis Mohrungen, 

Oſtpreußen. 1. 

7768. Schuth, Emil, Forſtaufſeher, Rittergut SA Ki 
Poſt Dahmsdorf⸗Müncheberg, Mark, Kreis Lebus. 2 
7769. Kuliſch, Paul, Förſter, Gr.⸗Reichen, Poft Vorberheide; 

Kreis Lüben. VIII. 

RAichardt, Johannes, Waldwärter, Frielingen, Kreis 

Hersfeld. XIII. 

7771. Remler, Otto, Förſter, Stöckach, Pot Neuſſes, Unterfr.“ 

Bayern XIV. . 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jung, Wilhelm, Hilfsförſter, Pochuſchel, Bolt Niewerle a A. 
Stoß, Alfons, Forſtwart, Anhauſen, Poft Hayingen, O.⸗A. 

Münſingen, Wrttbg. 
Schomburg, Robert, Forſtgehilfe, Lintzel, Pot Brockhöfe⸗ 

Uelzen, Hannover. 

Riſton, Herbert, Hilfsjäger, Sydow, Kreis Schlawe, Pomm. 
Krahl, P., Förſter. Forſthaus in Kroſigk bei Halle a. S., Poſt 

Kroſigk, Saalkreis. 

Senkpiel, Karl, Förſter, Sommersdorf, Poft Grabowhöhe⸗ 

Mecklenburg. = 
Hein, Gorit, Hilfsförſter, ep. Dobern, Poſt Pohlo, Kr. Guben. 
Schön, Felix, Förſter, Lobendorf, Poſt Vetſchau N.⸗L., Kr. Kalau. 
Drohm, Karl, Förſter, Nettelbeck, Poſt Putlitz, Oſtprignitz. 3 
Fichtner, Ernſt, Förſter, Fh. am Brande, Poſt Lampersdorf, 

Kreis Frankenſtein. 
Bethge, Willi, Förſter, Sorkow, Poſt Gr.⸗Dulgow, Kr. Stolp. 
Buth, Paul, Förſter, Sagerke, Poft Zollbrück, Kr. Stolp. 
Eggert, Guſtav, Förſter, Schojow, Poft Wd.⸗Silkow, Kr. Stolp. 
Gill. Förſter, Dominte, Poft Gambin, Kr. Stolp. 

Groth, Robert, Förſter, Jamrin, Poft Gr.⸗Dubſow, Kr. Stalp, 
Haſſe, Ernſt, Förſter, Wuſſeken, Poſt Gambin, Kr. Stolp. 
ildebrandt, Förſter, Zipkow, Poft Großendorf, Kr. Stolp. 
aeter, Emil, Förſter, Kempen, Poſt Lubzow, Kr. Stolp. 
Kalkreuth, Revierförſter, Kl.⸗Machmin, Poft Wobesde, Kr. Stalp 
Klawekowke, Förſter, Schöneichen, Poſt Darſin, Kr. Stolp. 
Knuth, Max. Förſter, Saleske, Kr. Stolp. 
Koch, Guſtav, Förſter, Bornain, Poſt Gr.⸗Dubſow, Kr. Stel 
Kriftkeitz, Förſter, Muttrin, Kr. Stolp. 
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Tüpke, Otto, Förſter, Kl.⸗Gluſchen, Poit Pottangow, Kr. Stolp. 

Malenke, Förſter, Kl.⸗Noſſin, Poſt Gr.⸗Noſſin, Kr. Stolp. 

Marten, Förſter, Bexin, Poſt Stojentin, Kr. Stolp. 

Menge, Förſter, Warbelow bei Gumbin, Kr. Stolp. 

Meyer, Förſter, Wobesde, Poſt Stolp, Kr. Stolp. 

Miſch, Karl, Förſter, Bewersdorf, Poſt Dammen, Kr. Stolp. 

Miſch, Paul, Förſter, Fh. Malzkow, Poſt Lupow, Kr. Stolp. 

Pech, Paul, Förſter, Wintershagen, Poft Stolpmünde, Kr. Stolp. 

Piepenburg, Friedr., Förſter, Kunjom, Poft Stolp, Kr. Stolp. 

Binz, H, Förſter, Gr.⸗Podel, Poft Stojentin, Kr. Stolp. 

Pooſch, Adolf, Förſter, Johannishof, Kr. Stolp. 

Quand, Karl, Förſter, Wd.⸗Plaſſow, Poft Quackenburg, Kr. Stolp. 

Saß, Leo, Förſter, Gambin, Poſt Stolp, Kr. Stolp. 

Sells, Förſter, Fh. Gordon, Poſt Wd.⸗Silkow, Kr. Stolp. 

Springer, Guſt., Forſtverwalter, Hebrondamnitz, Kr. Stolp. 

Schiemann, A., Förſter, Gaffert, Poſt Wundichow, Kr. Stolp. 
temann, F., Förſter, Lubzow, Kr. Stolp. 

Schlawin, Willi, Förſter, Großendorf, Kr. Stolp. 

Schneider, Förſter, Mirow, Kr. Stolp. e 

Schröder, Förſter, Wollin, Poft Zezeuow, Kr. Stolp. 

Schulz, Paul, Förſter, Kl.⸗Podel, Poſt Gr.⸗Dulzow, Kr. Stolp. 

Schulz, Wilhelm, Förſter, Lojow, Poſt Dammen, Kr. Stolp. 

Stöckmann, Förſter, Darſin, Kr. Stolp. ` 

Theil, Reinh., Förſter, Budow, Kr. Stolp, 

Timm, Paul, Förſter, Fh. Gohren, Poſt Stojentin, Kr. Stolp. 

e 1 Revierförſter, Fh. Darſow, Poft Langeböſe, 


r. Stolp. 
Zühlke, Förſter, Grümbkow, Poſt Darſin, Kr., Stolp. 
Ruſch, Förſter, Hildebrandshof, Kr. Stolp. 
Drees, Wilh., Förſter, Beßwitz, Kr. Rummelsburg. 
Drews, Förſter, Seehof, Poſt Lubben, Kr. Rummelsburg. 
Gaul, Forſter, Grünwalde, Kr. Rummelsburg. 
Hehlltei, Förſter, Woblanſe, Poft Hammermühle, 
Rummelsburg. 
„Knop, Wilhelm, Förſter. Bartin, Kr. Rummelsburg. 
Lüpke, Otto, Förſter, Kl.⸗Schwirſen, Poft Kaffzig. reis 
Rummelsburg. 
Lüdtke, Otto, Förſter, Brotzen, Poft Börmen, Kr. Rummelsburg. 
Schiemann, Fritz, Förſter, Mallenzin, Poſt Kaffzig, Kreis 
Rummelsburg. 
ie Förſter, Beeſow, Poſt Wd.⸗Tychow, Kr. Schlawe. 


Kreis 


naje, Förſter, Dubberzin, Poft Gr.⸗Schönwitz, Kr. Schlawe. 
Hinz, Förſter, Voßberg, Poſt Zollbrück, Kr. Schlawe. 

H Me Revierförſter, Gutzmin, Poft Pollnow, Kr. Schlawe. 
Mütter, Förſter, Natzlaff, Bez. Köslin, Kr. Schlawe. 
Roth, Hermann, Oberſörſter, Suckow, Bez. Köslin, Kr. Schlawe. 
Boste, Erich, Förſter, Latzig, Kr. Schlawe. 
Feller, Max, Oberförſter, Stolpmünde, Villenſtr. 23, Kr. Stolp. 
Broning, Friedr., Förſter, Völſchow, Kr. Demmin. 
Damadke, Guſtav, Förſter, Bengin, Poft Jarmen, Kr. Demmin. 
Fleck, Richard, Förſter, Barchow, Poft Treptow a. Toll., Kreis 


mmin. 

Goitſchalk. Förſter, Oſten, Poft Utzedel, Kr. Demmin. 

Kopſch, Johs., Förſter, Gültz in Pommern, Kr. Demmin. 

Krüger, Fritz, Förſter, Kummerow, Poſt Grammentin, Kreis 
Demmin. 

Kunze, Förſter, Carthelow, Poſt Krukow, Kr. Demmin. 

Kühn, Friedr., Förſter, Alt⸗Plesthin, Poſt Loitz, Kr. Demmin. 

Lorenz, Karl, Förſter, Titzpatz, Kr. Demmin. 

Runge, Franz. Förſter, Hohenbrünzow, Poft Hochenmocker, 

reis Demmin. 

Schrader. Anguft, Förſter, Vorwerke, Poſt Demmin, Kreis 
Demmin. 

Stiegert, Förſter, Ganſchendorf, Poſt Törpin, Kr.⸗Demmin. 

Schuran, Joh., Förſter, Wittenwerder, Poſt Kruckow, Kreis 
Demmin. 

Jaskulla, Förſter, Reckow, Poſt Görke, Kreis Cammin. 

Lewerenz, Hermann, Forſtaufſeher, Benz, Kr. Cammin. 

Volbmann, Georg, Föͤrſter, Claus hagen, Poft Benz, Kreis 
Cammin. 

Berg, Förſter, Karnitz, Kreis Regenwalde. 

Dittebrandt, Förſter, Geiglitz, Kreis Regenwalde. 

Diller, Förſter, Leſſenthin, Kreis Regenwalde. 

Stich, Förſter, Silligsdorf, Kreis Regenwalde. 

Hoppe, Förſter, Grabow, Poſt Labes i. P., Kr. Regenwalde. 

ee Förſter, Anguſthof, Poft Pathe i. P., Kreis Negen- 


walde. 

Hoeſch, Förſter, Alt⸗Doͤberitz, Poft Geiglitz, Kr. Regenwalde. 
Jaucke, Förſter, Neuhof, Poft Labuhn, Kr. Regenwalde. 
Janſen, Förſter, Roggow B, Kr. Regenwalde. 

Kallies, Oberförſter, targordt, Kr. Regenwalde. 

front, Forſtaufſeher, Prützen, Kr. Regenwalde. 

after, Förſter, Fh. Über gag Poft Geiglitz, Kr. Regenwalde. 
Stopp, Förſter, Wangerin, Kr. Regenwalde. 

Manvant, Förſter, Piepſtock, Kr. Regenwalde. 

müller, Förſter, Unheim, Kr. Regenwalde. 

N Förſter, Alt⸗Labuhn, Kr. Regenwalde. 

ec Up, Förſter, Stramehl, Kr. Regenwalde. 

Schmidt, Förſter, Schwerin i. P., Kr. Regenwalde. 

Schwarz, Förſter, Patzig, Kr. Regenwalde. 

Schulz. Förſter, Natzmars dorf, Poſt Premslaff, Kr. Regenwalde. 
„Schulz, Färſter, Meeſow, Poſt Schwerin, Kr. Regenwalde. 
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umland, Förſter, Schmelzdorf, Kr. Regenwalde. 

Wendt, Förſter, Neukirchen, Polt Prenzlaff, Kr. Regenwalde. 

Wolf, Förſter, Stölitzhöfchen, Poft Geiglitz, Kr. Regenwalde. 

an Zant, Revierförſter, Fh. Lipten, Poſt Altdöbern N.⸗L., 
reis Calau. 

Richter, Alfred, Förſter, Bronkow, Poſt Gollmitz, Kr. Calan. 


In vorſtehender Aufſtellung ſind die Namen 
der Mitglieder enthalten, die wir durch unſern 
Zuſammenſchluß mit dem Deutſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbund in Pommern durch dieſen aus 
den Kreiſen Stolp, Rummelsburg, Schlawe, 
Demmin, Cammin und Regenwalde erhalten 
haben. Es handelt ſich um die obenangeführten 
Mitglieder von Bethge bis Wolf. 

N 


Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
und Herr Puſch. 
Von Geſchäftsführer Schwabel. 

Richtiger müßte es heißen: Der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands und die roten 
Gewerkſchaften. Warum? wird mancher fragen. 
In den nachſtehenden Ausführungen kann jeder 
deutlich genug den Beweis für die innigen Be⸗ 
ziehungen des Herrn Puſch zu ſeinen roten 
Freunden finden. 

Wie den Mitgliedern des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands bekannt iſt, wird gegen 
deſſen Tarife dauernd Einſpruch erhoben, einmal 
von der Afa, dann vom Reichsverband der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Fach⸗ und Körperſchafts⸗ 
beamten und beſonders auch von Herrn Puſch und 
ſeinem Anhang. Dieſer Herr ſchien eine Zeitlang 
allerdings ſeine Taktik geändert zu haben, indem er 
in Brandenburg und Oſtpreußen unſere Allgemein⸗ 
verbindlichkeitsanträge ſcheinbar befürwortete. Ich 
lage ſcheinbar, denn der Pferdefuß ſchimmert 
doch durch; denn legte Herr Puſch keinen Ein⸗ 
ſpruch ein, fo taten es feine Kollegen von der Afa 
um ſo energiſcher. Alſo er hielt ſich zurück, damit er 
ſeine Sache nicht ſchädigte und mit ſeiner neuen 
Haltung Reklame machen konnte, die Wühlarbeit 
aber betrieben ſeine politiſchen Freunde um ſo 
ſicherer. l 

Eine a Beſtätigung für dieſes 
Vorgehen, das uns ſchon ſeit längerer Zeit bekannt 
geweſen iſt, erhielten wir bei einer Beſprechung 
im Reichsarbeitsminiſterium. Herr Puſch hatte 
ſich erlaubt, gegen die Allgemeinverbindlichkeit 
unſeres ſchleſiſchen Tarifes Einſpruch zu erheben. 
Als Grund gab er an, er verlange, bei ſolchen Ab⸗ 
ſchlüſſen zugegen zu ſein. Aus der ganzen Ver⸗ 
handlung ergab ſich dann aber, daß es Herrn Rule 
nur darum zu tun war, für ſich Reklame zu machen. 

Der Einwand, mit dem er kommen wollte, 
nämlich, daß unſer Verein nicht tariffähig wäre, 
fiel von vornhere in ins Waſſer. Denn wir hatten 
längſt vorher dem Reichsarbeitsminiſterium er⸗ 
klärt, daß wir uns als „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ ſelbſt nicht für tariffähig 
hielten. Wir, das heißt die Arbeitnehmer 
unſeres Vereins, hätten uns aber zum Zwecke 
des Abſchluſſes von Tarifen mit den Guts 
beamten zu einer Spitzenorganiſation zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Nun behauptete Herr Puſch flugs 
wieder, dieſe Spitze wäre auch nicht tariffähig. 
Er iſt alſo mit dreiſten, unwahren Behauptungen 
ſchnell zur Hand. i 

Für uns war bei der Verhandlung von 
Wichtigkeit, einmal feſtzuſtellen, daß es alle in 
Herr Puſch iſt, der unſere Beamten 
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monatelang um ihre Gehalts zulagen 
bringt, die ihnen ſofort nach den jeweiligen 
neuen Tarifverträgen zufließen ſollen, denn 
durch ſeine Einſprüche verzögert ſich jedesmal 
die Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit um 
mindeſtens ein halbes Jahr. Beſonders intereſſant 
iſt die Stellung des Herrn Puſch, die er ſich ſelbſt 
gibt, indem er uns als wirtſchaftsfrie dlich und feinen 
Verein als Klaſſenkampforganiſation hin⸗ 
ſtellt. Verſucht er auch immer wieder, zu beweiſen, 
daß er und ſein Verein nicht den Gewerkſchafts⸗ 
organiſationen angehören, ſo widerſpricht er ſich 
hierdurch ſelbſt und zeigt durch ſeine Arbeit Hand 
in Hand mit Herrn S. von Lipinski (Mitglied 
der U. S. P. D.) genau das Gegenteil. Herr von 
Lipinski iſt der Führer der Molkerei⸗ und 
Käſereifachangeſtellten, ſoweit fie „frei“⸗gewerk⸗ 
ſchaftlich orientiert ſind. Zwar behauptet Herr von 
Lipinski immer, die freien Gewerkſchaften wären 
nicht ſoziagliſtiſch, doch erſtens gibt es auch ſchwarze⸗ 
Rote, die ſchlimmer ſind als die echten, und 
zweitens zeigt die ganze Kampfesweiſe der freien 
Gewerkſchaften, daß ſie mit zu den radikalſten 
Genoſſen gehören. 

Da uns die Herren Puſch und von Lipinski 
außerdem mit Vorliebe als die „Gelben“ bezeichnen, 
ſtehen wir nicht an, von jetzt ab ſeine Organiſation 
im Gegenſatz zu der unſrigen „Gelben“ als die 
„Rote“ zu bezeichnen. Wir haben Urſache genug 
dazu, denn wir haben das dauernde Zuſammen⸗ 
arbeiten der Organiſation Puſch mit den in unſeren 
Augen völlig roten freien Gewerkſchaften zur 
Genüge kennengelernt. Es hört ſich gewiß ſehr gut 
an, wenn ein Führer von Grünröcken ſich 
von einem der radikalſten Gewerkſchaftler mit 
„Kolle ge“ anreden läßt, aber es wäre dann ſchon 

eſſer, er hängte ſich auch gleich ein rotes Mäntelchen 
um, damit ſein Abſtand von dem größten Teil 
der, Gott ſei Dank, noch anders denkenden Forſt⸗ 
beamten deutlich gekennzeichnet wird. 

Herr Puſch beklagt ſich weiter darüber, daß er 
ſeine Mitgliederliſte nicht veröffentlichen kann, 
weil er dadurch ſeinen Anhängern beruflich ſchaden 
würde. Ja, es iſt leicht, einen Teil der Beamten, 
die in ihren abgelegenen Förſtereien nichts von 
Politik und dergleichen hören, für eine Zeit mit 
Verſprechungen aus dem ruhigen Fahrwaſſer tradi⸗ 
tioneller Denkungsart zu reißen, doch wo bleiben 
machher die verſprochenen Vorteile? Warum führt 
Herr Puſch bei jeder Gelegenheit an, daß die 
Gefahr beſtände, daß den Beamten, die Mitglieder 
ſeines roten Zufammenſchluſſes werden, gekündigt 
werden könnte? Wie verträgt ſich das Jammer⸗ 
geſchrei mit der großen Macht der Gewerkſchaften, 
die Herr Puſch doch hinter ſich zu haben meint? 

Herr Puſch . anſcheinend, daß er einen 
großen Teil ſeiner Mitglieder verlieren würde, 
wenn ihre Namen bekanntgegeben würden, und 
zwar nicht, wie er immer glauben machen will, 
weil ſie von ihren Waldbeſitzern gekündigt werden 
würden, ſondern weil er genau weiß, daß ein 
großer Teil der Mitglieder nur feinem Verein ane 
gehört, weil er mit falſchen Vorſpiegelungen hinein⸗ 
gelockt worden iſt. Dieſen Mitgliedern möchten wir 
außerdem noch zu bedenken geben, daß ſie durch 
ihr Eintreten in den roten Verein, trotzdem fie 
dem alten Verein noch angehören, ein Spiel 
treiben, das ſich jetzt an ihnen ſelber rächt. Nur 
dadurch, daß Herr Puſch dieſe Mitglieder, die 
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wir zu den unſrigen zählen, nun einfach auch zu 
den ſeinigen rechnet, iſt es Herrn Puſch überhaupt 
möglich, zu exiſtieren und in dem der Allgemeinheit 
ſo überaus ſchädlichen Sinne zu wirken. Darum, 
Kollegen, prüft auf Grund des Euch heute vor⸗ 
liegenden Materials nochmals eingehend, wo Ihr 
hingehört, und laßt Euch nicht weiter dazu miß⸗ 
brauchen, daß mit Eurer Hilfe, wenn auch gegen 
Euren Willen, ein unaufrichtiges und den Stand 
ungeheuer ſchadendes Spiel getrieben wird. 

Von Herrn Puſch und ſeinem roten Anhang 
— gemeint find von Lipinski, Süß und Genoſſen — 
wird weiter behauptet, daß unſer Verein moraliſch 
nicht einwandfrei wäre, weil die Waldbeſitzer 
einen Druck auf ihre Beamten ausübten. Das 
weiſen wir energiſch zurück. Wenn es Herr Puſch 
verſtanden hätte, mit den Waldbeſitzern auf an⸗ 
ſtändiger Baſis zu verhandeln, ohne gleich ins 
Fahrwaſſer ſeiner jetzigen Hetzer zu geraten, hätte 
ſich ſein ganzer Verein erübrigt. So hat Herr 
Puſch nicht nur Zwieſpalt in unſeren eigenen 
Reihen geſät, ſondern auch viele Beamten um das 
Vertrauen der Waldbeſitzer gebracht und durch 
ſeine Wühlarbeit das gute Verhältnis zwiſchen 
Beamten und Waldbeſitzern zerſtört. Es iſt wahrlich 
nicht ein Verdienſt des Herrn Puſch, wenn es noch 
jetzt eine überwiegend große Zahl von Waldbeſitzern 
gibt, die immer noch das alte Vertrauen zu ihren 
Beamten haben und ſie demgemäß werten. 

Um es noch einmal zu ſagen, allein Herr Puſch 
iſt ſchuld daran, daß heute Gehaltsvereinbarungen 
auf Schwierigkeiten ſtoßen, und wo ſie abgeſchloſſen 
ſind, da hindert ſeine blinde Agitationswut deren 
Ausführung, denn er hat ſelbſt erklärt, daß er 
aus Prinzip gegen jeden unſerer Tarife 
Ein ſpruch erheben werde. Die Beurteilung 
dieſes Ausſpruches können wir getroſt der 
geſamten Privatforſtbeamtenſchaft überlaſſen. 
Und in dieſer Lage ſpricht Herr Puſch von 
Moral? Das iſt tatſächlich eine Kühnheit, die 
ihresgleichen ſucht. Herr Dr. Schneider fragte 
ſchon den „Kollegen“ des Herrn Puſch, Herrn 
von Lipinski, ob es wohl Moral wäre, wenn deſſen 
„freie“ Gewerkſchaft ſich vom Landarbeiterverbande 
unterhalten und außerdem ſich Mittel für Pro⸗ 
pagandazwecke geben ließe, die darauf hinauslaufen, 
den internationalen Gewerkſchaftsunfug einer 
großen, und ich behaupte der größeren Menge des 
deutſchen Volkes, aufzuzwingen, damit die ſes nur 
noch weiter ins Elend komme. Unſere Privatforſt⸗ 
beamten würde es ſicher len, einmal 
zu erfahren, aus welchen Mitteln der Geert. 
ſchaftskurſus, den Herr Puſch augenblicklich mit⸗ 
macht und an dem er auch nur infolge ſeiner 
engen Freundſchaft mit den roten Gewerkſchaftlern 
teilnehmen kann, bezahlt wird. 

Und nun, Kollegen, urteilt ſelbſt, wer das 
Recht hat, von Moral zu reden. Es wäre vielleicht 
ganz gut, wenn ſich die Kollegen noch einmal den 
Artikel des Herrn Okonomierats Grundmann in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1921, in 
Nummer 22, auf Seite 405 „Heraus aus dem 
Sumpf“ durchleſen möchten, der damals fon 
bewies, auf welcher ſittlichen Stufe der Führer 
des „Deutſchen Privatforſtbeamtenvereins“ ſteht. 

c gebe die Hoffnung nicht auf, daß unſere 
Priva el nach Würdigung aller Ge- 
ſchehniſſe, ſich energiſch dagegen verwahren werden, 
auch noch die große Zahl der Volksangehörigen zu 
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vermehren, die aus Gedankenloſigkeit nichtdeutſchen 
und international denkenden Führern nachlaufen. 
Die Erkenntnis der wahren Pflichten eines jeden 
guten Deutſchen in dieſer Zeit bitterſter vater⸗ 
ländiſcher Not wächſt erfreulicherweiſe immer 
mehr, und ſteht ſo zu hoffen, daß dieſe Wendung 
zum Guten auch bei denen, die bisher aus Irrtum 
an die Vertreter radikaler Gewerkſchaftspolitik 
geglaubt haben, nicht ausbleiben wird. 


SS 
An unſere Ortsgruppen in Brandenburg! 


Nach Unterhandlungen mit der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg hat 
ſich dieſe bereit erklärt, zu kleinen Lehrgängen, 
die innerhalb der Ortsgruppen abgehalten werden 
ſollen und je nach Bedarf ein bis zwei Tage 
dauern werden, die nötigen Lehrer zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Wir bitten die Herren Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden, ſich mit unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Verbindung zu ſetzen, falls in der Orts⸗ 
gruppe der Wunſch geäußert wird, einen der⸗ 
artigen Lehrgang abzuhalten. Wir werden dann 
das Weitere veranlaſſen. 

Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Großer Lehrgang in Brandenburg. 


In der Zeit vom 4. bis 16. September 
findet bei genügender Beteiligung ein großer 
Lehrgang für unſere Mitglieder in Eberswalde 
ſtatt. Anmeldungen zu demſelben ſind unter der 
Überſchrift „Großer Lehrgang Brandenburg“ an 
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle zu richten. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für Forſtbeamte 300 A 
und für Waldbeſitzer 600 „ und ift mit gleicher 
Poſt wie die Anmeldung an die Kaſſenſtelle des 
Vereins in Neudamm unter Poſtſcheckkonto 47678 
beim Poſtſcheckamt Berlin mit dem Vermerk 
„Großer Lehrgang Brandenburg“ einzuſenden. 

An unterzeichnete Geſchäftsſtelle find auch 
gleichzeitig die Geſuche um Unterbringung in 
Eberswalde zu richten. 

Eberswalde, den 19. Mai 1922. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Bezirksgruppe Liegnitz (VIH). 
Kleiner forſtlicher Lehrgang, Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung, Forſt⸗ 
gehilfenprüfung vom 15. bis 19. Juni 
1922 in Warmbrunn bei Hirſchberg. 
15. 6. vormittags: Vortrag: Die Buche. 

Ihr Vorkommen im Rieſengebirge und deſſen 
Vorbergen, ihre Erhaltung, Neubegründung 
und Erziehung, Grad und Art der Miſchung 
mit anderen Holzarten. 

Natürliche und künſtliche Verjüngung von 
Laub⸗ und Nadelholz. 

Nachmittags: Wegebau im Gebirge, Ver⸗ 
meſſungen im Gebirge. (Vorführung in der 
Praxis.) 

16. 6. vormittags: Vorträge. Iſt die 
Einführung des Dauerwaldes im Gebirge und 
deſſen Vorbergen möglich und erſtrebenswert? 


Inſektenſchäden, insbeſondere durch Rüſſel⸗ 
und Borkenkäfer. Vorbeugung und Be⸗ 


kämpfung. 2 
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Nachmittags: Durchforſtungen in Laub⸗ und 
Nadelholz, Hoch⸗ und Riederdurchforſtung, 
Maſſenermittelung ſtehender Beſtände, Baum⸗ 
höhenmeſſungen, Ermittelung des Zuwachſes. 
Vorführung des Zuwachsbohrers. (Vor⸗ 
führung in der Praxis.) 

17. 6. Ganztägige Exkurſion, gleichzeitig 
für Bezirksgruppenverſammlung, bei welcher 
Beiſpiele zu den Vorträgen am 15. und 16. 
gezeigt und erklärt werden ſollen. 

Am 18. 6., vormittags 9 Uhr: Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. Lokal wird 
in der Exkurſion bekanntgegeben. 

Am 19. 6.: Forſtgehilfenprüfung. 
Vorausſichtlich vormittags ſchriftliche Prüfung, 
nachmittags mündliche Prüfung. 
Anmeldungen für den Lehrgang 

ſind bis 5. Juni an Oberförſter Breſſel, 

Carolath, Kreis Freyſtadt, An⸗ 

meldungen für Unterbringung bis 

3. Juni an das Verkehrsbüro in Bad 

Warmbrunn zu richten. Zu letzterem 

iſt anzugeben, ob mehrere Teilnehmer zuſammen 

wohnen wollen. Der Preis pro Bett ſtellt ſich 
auf 10 % und höher. 

Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſind bis zum 5. Junt an 
den Unterzeichneten zu richten. Treffpunkt 
ift in allen Fällen Verkehrsbüro 
Warmbrunn. Kleine Anderungen im Lehr⸗ 
plan vorbehalten. 

Ich wäre dankbar, wenn ſich noch Herren, die 
mit Gebirgsverhältniſſen vertraut ſind, für die 
Vorträge oder andere melden würden, da es noch 
an Lehrern mangelt. 

Breſſel, Vorſitzender und Oberförſter. 

Í * 

Bezirksgruppe Thüringen (XVII). 

Herr Kammerherr R. v. Schutzbar⸗Milchling 
hat die Güte gehabt, die Teilnehmer unſerer 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 6. Junt in 
Eiſenach für den 7. Juni zur Beſichtigung des 

orſtreviers Höhenhaus einzuladen. Ebenſo hat 
ich der forſtliche Oberleiter des Reviers, Herr 

Geh. Oberforſtrat Dr. Matthes, gütigft bereit⸗ 

erklärt, die Führung zu übernehmen. Zur vor⸗ 

herigen Feſtſtellung der Teilnehmerzahl iſt aber 
eine ſofortige Anmeldung für den 

Ausflug bet dem Unterzeichneten nötig. Die 

Zeiteinteilung iſt folgende: Abfahrt von Eiſenach 

Hauptbahnhof 740, Ankunft Station Wommen 817, 

Wagenfahrt zum und Marſch durch das Revier. 

Rückweg über Hohenhaus. Abfahrt ab Wommen 

347 oder 434, 

Auch Freunde und Gönner unſeres Vereins, 
die noch nicht Mitglieder ſind, namentlich die 
Herren Waldbeſitzer, ſeien hierdurch zur Teil⸗ 
nahme höflichſt eingeladen. ` 

Stutzhaus (Gotha), den 21. Mai 1922. 

Der Vorſitzende: Krug, Oberförfter. 
z 
Forſtbeamtentarif für Mecklenburg. 


Zwiſchen dem Landbund Mecklenburg⸗Schwerin 
e. V. mit dem Sitz in Güſtrow einerſeits und der 
Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe Medien 


Nr. 22 Bd. 37 (1922) 


burg⸗Schwerin und Strelitz, iſt folgende Verein⸗ 
barung über die Beſoldung der Angeſtellten 
getroffen worden. 


Nachſtehende Vereinbarung gilt nur für Forſt⸗ 
betriebe unter 1000 Morgen. 

Bei Betrieben über 1000 Morgen unterliegt 
die Beſoldung der Angeſtellten freier Verein⸗ 
barung, jedoch müſſen die nachſtehend ange führten 
Sätze als Mindeſtſätze gelten. 

Bisherige Verträge bleiben von Beſtand. 
Anderweitige Regelung des Einkommens im Wege 
freier Vereinbarung iſt zuläſſig, wenn dabei die 
feſtgeſetzten Gehaltsmindeſtſätze nicht unter⸗ 
ſchritten werden. 

II 


Vorausſetzung für den Anſpruch auf die feſt⸗ 
ge ſetzte Beſoldung ift eine Berufstätigkeit von 
mindeſtens fünfjähriger Dauer. 

Jagdaufſeher und Gärtner, die nebenbei 
forſtlich beſchäftigt werden, entfallen nicht unter 
dieſe Vereinbarung. 

III 


Feſtſetzung des Einkommens. 
a) Verheiratete Forſtbeamte erhalten bei einem 
Forſtrevier 


bis zu 400 Morgen an Barlohn . 6200 M 
von 400 bis 600 Morgen. 7200 A 
von 600 bis 800 Morgen 8800 M 
von 800 bis 1000 Morgen . 10800 # 


Als De putat wird feſtgeſetzt: 

1. Freie Wohnung, evtl. mit Stall, 

2. Haltung einer Kuh bzw. Lieferung von 
4 1 Vollmilch je Tag, 

3. Feuerung: 14 rm Tannen⸗Knüppelholz 
2. Klaſſe bzw. dem Wert entſprachendes 
Feuerungsmaterial, 

4. Acker⸗ und Gartenland 160 Cat, 

5. 15 Zentner Stroh, 

6. 41 Zentner Korn (2 Ztr. Weizen, 21 Zentner 
Roggen, 18 Ztr. Gerſte). 

Bei Ablöſung des Deputats erfolgt Be⸗ 
zahlung in monatlichen Raten zum mittleren 
Marktpreiſe Roſtocker Notiz. 

b) Unverheiratete Forſtbeamte erhalten im ſechſten 
Borufsjahr bei freier Verpflegung und Unter- 
kunft ein Bargehalt von 3600 „, mit jedem 
Berufsjahr ſteigend um 500 M. 
vom elften Berufsjahr Gehalt nach 
Vereinbarung. 

Unverheirateten Forſtbeamten wird das 
Futter für einen Hund ſeitens des Arbeit⸗ 
gebers geſtellt. 


freier 


Den Forſtbeamten iſt auf Verlangen in wirt⸗ 
ſchaftlich dringenden Fällen unentgeltlich Fuhr⸗ 
werk zur Verfügung zu ſtellen. 
DerUrlauh bleibt freier Vereinbarung überlaſſen. 
V 


Schuß⸗ und Anweiſegeld. 

Die Frage des Schußgeldes und des kleinen 
und großen Jägerrechts, des Rauhwerkes, der 
Schwarten und Decken des im Haushalte des Wald⸗ 
be ſitzers ſelbſt verwandten Wildes bleibt der freien 
Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Beamten 
vorbehalten. Empfohlen wird, das Schußgeld der 
Friedensjahre zu verdoppeln und für jedes vom 
Forſtbeamten ſelbſt erlegte Stück Wild den Gegen⸗ 
wert von zwei Patronen guter Marke zu gewähren. 
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Anweiſegeld wird nicht gegeben. Wo dies 
bisher der Fall war, muß es abgelöſt werden; falls 
das durch die Ablöſung erreichte Geſamt⸗Bar⸗ 
einkommen bie feſtgeſetzten Mindeſtſätze überſteigt, 
darf es nicht gekürzt E 


Alle aus dieſer Vereinbarung fih ergebenden 
Streitigkeiten find durch eine Schie dsſtelle, 
beſtehend aus zwei Vertretern der Arbeitgeber 
und je einem Vertreter der beiden Beamtenver⸗ 
bände, zu ſchlichten. 


Die Vereinbarung hat Gültigkeit vom 1. April 
1922 an. 

Es wird den Arbeitgebern empfohlen, an⸗ 
geſichts der eingetretenen Teuerung die neuen 
Beſoldungsſätze ſchon mit Wirkung vom 1. Januar 
1922 in Kraft treten zu laſſen. 

Güſtrow, 14. März 1922. 

(Folgen Unterſchriften.) 


» 
Ortsgruppe Erkelenz. 

Am 9. April fand in Erkelenz eine Ber- 
ſammlung unſerer Ortsgruppe ftatt, welche zwar 
etwas ſchwach beſucht war, die Ausdauer und 
Leiſtungsfähigkeit der Erſchienenen war jedoch 
vollkommen auf der Höhe, und zwar ſowohl im 
geſchäftlichen wie im anſchließenden gemütlichen 
Teil. Nach Beſprechung aller wichtigen Tages⸗ 
fragen wurde beſchloſſen, am 12. Juni, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Lokale Peltzer in Erkelenz, 
an der Kirche, eine Verſammlung abzuhalten, zu 
der alle Kollegen freundlichſt eingeladen ſind. 
Bahnverbindungen in der Richtung Aachen und 
Düſſeldorf ſind günſtig. 

Alsdorf, den 19. Mai 1922. 

Der Vorſitzende. 


Se 

Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 
Am Dienstag, dem 30. Mai d. J., findet 
eine Exkurſion mit anſchließender Verſammlung 
in den Herzoglich Croyſchen Wildpark bei Dülmen 
unter Leitung und Führung von Herrn Forſt⸗ 
meiſter Hey ſtatt. Treffpunkt vormittags 8 Uhr 
im Bahnhof Dülmen. Vom Bahnhof 20 Minuten 
Wanderung zum Wildpark, wo die Exkurſion 
beginnt. Beim Kollegen Fiſcher, Wildpark, wird 
ein von Sr. Durchlaucht Herzog Croy geſttiftetes 
Frühſtück eingenommen. Gegen 4 Uhr wird in 
einer Kaffeewirtſchaft Kaffee getrunken, woran ſich 
eine Berſammlung anſchließt. Die Mitglieder 
mit Damen wollen ſich möglichſt alle in Dülmen 
einfinden. Die Damen werden noch beſonders 
herzlichſt eingeladen, ebenſo eingeführte Gäſte. — 
Von Dülmen über Haltern nach Recklinghauſen 
fahren abends folgende Züge: 5 17, 708, 846, 937 Uhr. 

Lüttinghof, im Mai 1922. 
Berkenheger. 
Gi: 

Nachrichten aus den Fachgruppen 

Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksfachgruppe Niederſchleſien. 
Verſammlung am 10. Juni, nachmittags 
13, Uhr, in Fraukenſtein, Hotel „Umlauf⸗Ring“. 
Näheres in Rundſchau (Pfingſtnummer). Ich bitte 
um zahlreiche Beteiligung und — ſoweit noch nicht 
geſchehen — um Einſendung des Beitrages für 
1922 (40 ). Der Obmann: Kaiſer. 


Fur die Medallion Skonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Danernden 


e E 
ſchleunige Beſtellung. 


| duite 


omiten aitten 


Nur an dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatlichen Hilfsförſter Erich 
Bıelede au Oberförſterei 
Zehdenick ein Sohn. 

Dem Staatlichen Förſter Max 
Schmeer in Forſthaus Reils⸗ 
werk bei e Ober⸗ 
ſchleſien, ein Sohn. , 

Dem Staatlichen Förſter Wilhelm 
Loch pmann in Jesberg eme 

ochter. 

Dem Staatlichen Förſter Hubert 
Lindner in Forſthaus Templin 
bei Caputh eine Tochter. 

Dem Förſter K. Weitzel in Ober⸗ 
Stephansdorf, Kreis Neumarkt 
(Schleſien), eine Tochter. 

Verlobungen: 

Fräulein Gertrud Schega in 
Schelitz mit dem Staatlichen 
Hilfsförſter Robert Pohlenz 
in Kraſchow, Kr. Oppeln. 

Eheſchließungen: 

Staatlicher Oberförſter Günther 
von Rohrſcherdt mit Fräulein 
Eva Hübner⸗Zerener in Bad 
Lauterberg. 

Oberingenieur Martin Hammer 
mit Fräulein Käthe Eichhorſt 
in Beuthen O.⸗S. 

Sterbefälle: 

von Ditterich, Regierungs⸗ und 
Forſtrat a. D. in München. 

Dreßler, Forſtmeiſter a. D. in 
Eberswalde. 

Sigle, Forſtmeiſter in Lorch. 

Weißwange, Forſtmeiſter in 

Grimnitz. 


Unterricht u. Benfion 


Erholungsaufenthalt 

wünſcht Ehepaar vom 11. 6. 
bis 1. 7. Angebote mit Penſions⸗ 
ungabe unter W. M. 742 bef. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Ke EC 


Holz u. Güter 


SS i N 
Zia 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 

Boxe - Stendal, Luderitzer Str. 30. 


Zuſammenfaſſende Darſtellung und & 


iträge für die Zeit vom 
3 SH der Anwärter im Vorbereitunnspienft vom 1. Ditober 1921 ab. Stand: Februar 1922. 


Preis geheftet 4,50 Ml. und Porto: 1 bis 2 Stück 50 Pf. — 3 bis 4 Stück 1 Ml. — 5 bis 10 Stück 2 Mk. 
en entſprechenden tabellariſchen Nachweiſungen über Einkommen und 
Ba feine Bezüge genau errechnen will, unentbehrlich. Es empfiehlt ſich 
Betrag wird am beiten durch Poſtſcheck (Konto Berlin NW 7 Nr. 998) beigefügt und zweckmäßig der hohen Portos 


ie Broſchüre mit ihren ſorgfältigen, den amtlichen Beſtimmun 
N e ift für jeden preußiſchen Förſteranwärter, der 


Soeben erſchien im Verlage von J. Neumann, Neudamm 


der auf den neueſten Stand der Dinge ergänzte Sonderdruck aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


ie neue VBeſoldung der preußischen Etaatsförſteranwärter 


kläuterung der amtlichen Beſtimmungen, überſicht über die einmaligen Nam- 
1. April 1920 ab ſowie die weiteren Beſtimmungen über die Höhe der 


koſten wegen oberforſtereiweiſe Sammelbeſtellungen gemacht. 


üge ſind zu richten an die Berlagsbu 


chhandlung J. Neumann, Neudamm 


DEER 


Buchen-Brennhol, 


auch ganze Waldbeſtände. 


u 
Kolzeinkaufsſtelle des 


3führliche Angebote an 
Vereins für chem. Induſtrie A.⸗ G., 


deventrop L Weſtf., 
aus Gegenden Süddeutſchlands an 


Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗ G., 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 


gtt: E 


Nutz⸗ 


jeder Größe, Gruben-, 


und Brennhölzer ſuche dringend. 
Vermittlern zahle hohe Proviſion. 


Max Buchmann, 
1632 
„Spree-Buschgarten 


` Holzgroßhandlung, 
Fürstenwaid 


i Boldparzellen 
E und Waldgüter 


A ſowie auch aus Jahres: P 
Arten 


cſchlägen 
von Laubhölzern, 
Birken, Erlen, Rot⸗ 
buchen und 


alle 


buchen, Riüfteen und 


Ahorn, ichen, 
Eſchen, Linden und 
Pappeln, Kiefern: 
und 
OR botzen, Papier, 
E Gruben- und Brenn⸗ 
hölzer geg. Barzahlung 


Zannenlang- E 


Weiß⸗ 


bu kaufen. Gefl. Ang. an E 


f Selin N 
Berlin NW 23, 
Altonaer Str. 6. 


el.: Ganja 1621—1622. — 


DM Holztontor, 
32, 


Stellenangebote 


Ausſchreibun 
der Waldwärterſtelle 
Flechtheimergolz 


des Stadtwaldes Brakel. 
Die planmäßige Stelle eines 
Waldwärters für den 188 ha 
großen Forſt Flechtheimerholz ſoll, 
die Genehmigung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung vorausgeſetzt, 
zum 1. Oktober 1922 beſetzt werden. 
Der Waldwärter iſt zum Obſt⸗ und 
Flurſchutz in der zwiſchen dem 
Flechtheimerholz und der Stadt 
Brakel liegenden ca. 300 ha großen 
Feldmark mit verpflichtet. 
Bargehalt nach Gruppe III der 
ſtaatlichen Beſoldungsordnung. 
Dienſtwohnung im Waldwärter⸗ 


hauſe. 

Ca. 0,25 ha Dienſtland. 

10 rm Buchenknüppel als De⸗ 
mami 

Die Bezüge werden auf das Bar- 
gehalt angerechnet. Die Dienſt⸗ 
wohnung iſt wegen der Unmöglichkeit, 
der Witwe des verſtorbenen Wald⸗ 
wärters eine andere Wohnung an⸗ 
zuweiſen, vorläufig nicht beziehbar. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder 
im Kommunaldienſt feſt angeſtellte 
Bewerber mit nachweisbaren Kennt⸗ 
niſſen in der Obſtbaumpflege wollen 
Meldungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf und beglaubigten Zeug⸗ 
nisabſchriften bis zum 15. Juni 1922 
an uns richten. 

Brakel, den 12. Mai 1922. 

Der Magiſtrat. 


Eine junge, erfahrene Stütze 
baldigſt gef. bei Jam.⸗Anſchl. 
Gehaltsford. erb. Oberförſterei 
Alt⸗Daber b. Wittſtock (Doſſe). 


54 | Kr. Höxter, 


OU 
Forſtafſeſſot, 
unverheirateter bevorzugt, zur Unter⸗ 
ſtützung unſeres Oberforſtmeiſters 
in der Verwaltung einer großen 
Heide⸗Oberförſterei zum baldigſten 
Antritt geſucht. (145 
Nähere Auskunft erteilt Dber- 

forſtmeiſter Wagner⸗Kohlfurt. 
Bewerbungen ſind einzureichen 
an Dienſtſtelle 1 des Magiſtrats 
zu Görlitz. 
Görlitz, den 12. Mai 1922. 
Der Magiſtrat. 


Energiſche, ältere 


Vertrauengperſon, 


evtl. penſionierter Beamter, zur 
Beaufſichtigung eines Natur⸗ 
parks u. Inſtandhaltung der 
Wege geſucht. Zuverlaſſtge 
Perſönlichkeiten, die mehr Wert auf 
einen Ruhepoſten als auf ein hohes 
Gehalt legen, wollen ſich melden bei 

v. Bennigsen, (753 

Gürzenich bei (Düren. 


Für die Hilfs förſterſtelle 
Brenkhauſen wird infolge Ueber: 
tritts des bish. Inhabers i. d. Komm. 
Forſtdienſt zum 1. Juli d J. ein 


Unverh. Hilfsförſter, 


nicht unter 20 Jahre alt, Forſtſchule 
beſ. bzw. Forſtgehilfenprüfung ab⸗ 
gelegt, Sagbhorn läſer, in Lauholzrev. 
cw., geſucht. Dienſteinkommen 
nach Tarif für Privat⸗Forſtbeamte 
Schleſiens. Lebenslauf mit begl. 
Nile chriften, Geſundheitsatteſt, 
p ild ſind bis zum 15. Juni an die 
Fürſtlich Corveyſche Forſt⸗ 
reet in Brenkhanſen, 
eftf. unter Beifünung 
einer Marke f. Rückſ. einzureichen. 


Suche zum 1. 7. (752 
tüchtige einfache stütze, 
in Kliche u. Hausarbeiten erfahren. 

Frau Forſtmeiſter Bruhm, 


Muskau Hä 
Sieilengeſuce 
Werförſter (sruwruung) 


ſucht bald Forſttaxation oder 
Dauerſtellung. Sehr gute Zeugn. 
Zuſchriften unter Nr. 743 bef. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. D. Sport, Oto. Neudamnt. 
28 Jahre alt, 
Forſtmann, en, ede 
Kommunalforſt gel., ehem. Templiner, 
nht Dauerſtellung ab 1. 7, enit, 


päter. Gefl. Ang. an W. Schenk, 
Wall b. Beetz, Kr. Oſthavelland. 


Deutſche Fort: Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Walaheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer $Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsktörstervereinigung, des Vereins für Prioatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint ih einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 45,00 Mk. bet allen Poft- 

anſtalten (eingetragen in die beutiche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutfchland und Deutſch⸗Oſterreich 55.00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 2,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet- 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Berner! „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtklich verfolgt. 


Neudamm, den 4. Juni 1922. 37. Band. 


Nr. 23. 
Der Buchenſpringrüſſelkäfer Orchestes fagi und feine 
wirtſchaftliche Bedeutung. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Eckſtein, Profeſſor an der forſtlichen Hochſchule Eberswalde. 


Mehrere im Laufe des Vorjahres an mich] Die Fußglieder ſind wie die Fühler gelbbraun. 
ergangene Anfragen ſcheinen es wünſchenswert Die Klauen des letzten Fußgliedes tragen am 


zu machen, den allbekannten und doch häufig Grunde eine zahnförmige Verbreiterung. 


nicht erkannten Buchenſpringrüſſelkäfer näher 
zu betrachten. 


Von dem hervorragenden Sprungvermögen 
des Käfers wird man ſich CSN wenn man 


Wenn die Buchen anfangen, ihre Blätter zu den an der Blattunterſeite ſitzenden Käfer in 
entfalten, alfo Ende April, verläßt der Käfer! feiner Ruhe ſtört. * | 


fein Winterverſteck, das er am Boden, zuweilen 


vielleicht auch in Rindenritzen gefunden hatte. 
Der nur 2,5 mm lange Käfer hat einen 
länglich eiförmigen Körperumriß. Dem un⸗ 
bewaffneten Auge erſcheint er ſchwarz, er iſt 
aber ſehr fein und regelmäßig dicht grau oder 
bräunlich grau behaart. Die gewölbten, länglich 
eiförmigen Flügeldecken ſind doppelt ſo breit 
als lang; ſie ſind nur ſcheinbar glatt und beſitzen 
in Reihen angeordnete Punkte, deren Zwiſchen⸗ 
räume glatt ſind. Der zum wenig gekrümmten 
Rüſſel verlängerte Kopf wird nach unten um⸗ 
geſchlagen getragen; in ſeiner Mitte ſind die 
Fühler eingelenkt, welche aus dem Schaft, 
der ſechsgliedrigen Geißel und der viergliedrigen 
Keule ſich zuſammenſetzen, alſo elfgliedrig ſind. 
Die großen Augen ſtoßen nicht vollſtändig zu⸗ 
jammen. Das Halsſchild ift klein, vorn ſtark ein- 
geſchnürt, ohne aufrecht ſtehende Borſten, wo⸗ 
durch ſich O. kagi von der nächſt verwandten 
Art, O. quercus, unterſcheidet. Das am Vorder⸗ 
ende der Flügelnaht zwiſchen beiden Flügeldecken 
elegene Schildchen iſt klein, aber deutlich ſicht⸗ 
ar. Die Schenkel aller Beine tragen vor der 
Spitze ein Zähnchen. Die Hinterbeine ſind lang, 
ihre Schenkel ſind verdickt; durch beide Eigen⸗ 
ſchaften ſind ſie als Sprungbeine gekennzeichnet. 


wicklung kommt. 


Der Käfer iſt ein Blattfreſſer. Er nagt 
kleine, kreisrunde Löcher an beliebiger Stelle 
in das Blatt der Buche. Sind dieſe noch zu⸗ 
ſammengefaltet, alſo noch nicht ganz aus ihrer 
Lage unter den Knoſpenhüllblättern hervor⸗ 
gekommen, dann ſtehen die Löcher nach der 
Blattentfaltung oft reihenweiſe, weil er ein Loch 
neben dem andern auf der Falte des Blattes 
genagt hatte. Unter Umſtänden bräunt ſich ein 
junges, derart heimgeſuchtes Blatt. 

Die Begattung erfolgt in den Morgen⸗ 
ſtunden, darauf legt das Weibchen ein weißes 
Ei an je ein Blatt; ſelten findet man ein Blatt 
mit zwei oder gar drei Eiern belegt, von denen 
aber nur die Larve eines einzigen zur Ent⸗ 
Es iſt unentſchieden, ob zur 
Eiablage nur die vollſtändig entfalteten Blätter 
ſich eignen, oder ob das Weibchen in die halb 
geöffnete Knoſpe eindringt und dort, das Ei 
abſetzt. Jedenſalls nagt das Weibchen, wie alle 
Rüſſelkäfer, mit ſeinen an der Rüſſelſpitze be⸗ 
findlichen Mundteilen ein Loch in die Mittel⸗ 
rippe des Blattes, und zwar unterſeits. 

Aus dem Ei ſchlüpft nach raſcher Embryonal⸗ 
entwicklung die winzige Larve. Sie iſt weiß, 
die Gabellinie des Kopfes teilt ſich ſchon am 
äußerſten Kopfrand. Das erſte Bruſtſegment 
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trägt ein quergeteilies, dunkles Nackenſchildchen. 


Die Hinterleibsringe haben oberſeits je zwei dann fallen die Blätter zur Erde. Der 


Wärzchen, mit deren Hilfe ſich die Larve bewegt, 
indem ſie ſie durch die Tätigkeit der Hautmuskeln 
der einzelnen Segmente gegen die Ober⸗ und 
Unterſeite ihres Ganges andrückt. Das letzte 
Körperſegment trägt einen nach oben gerichteten, 
kegelförmigen Fortſatz. 

Ausſchließlich im Innern des dünnen Buchen⸗ 
blattes lebt die Larve; ſie frißt zunächſt — der 
Mittelrippe des Blattes ein kurzes Stückchen 
folgend — einen ihrer Körperbreite entſprechenden 
Gang, wendet ſich dann in der Blattfläche 
zwiſchen zwei Seitennerven dem Blattrand zu, 
um aber bald wieder der Spitze zuzuſtreben. 
Die durchwanderten Blatteile werden braun, 
die Larve hat das zwiſchen beiden Oberhäuten 
liegende Blattparenchym verzehrt, ſo daß die 
Oberhautzellen vertrocknen und braun werden. 
GEN hat fie allmählich angefangen, den 

ang breiter zu machen. Er iſt nicht mehr wie 
in ſeinem Anfangsſtück ein Miniergang, ſondern 
ein Minierplatz mit willkürlichen, unregelmäßigen 
Grenzen; ſchließlich erreicht er den Rand des 
Blattes links oder rechts von deſſen Spitze, die 
zuweilen auch in die Mine einbezogen wird. 
Den ſehr feinkörnigen, dunklen Kot bemerkt 
man in der Mine, wenn man das Blatt gegen 
das Licht haltend betrachtet. Nach drei Wochen 
iſt die Arbeit geſchehen; die Larve iſt erwachſen; 
mit Spinnvermögen ausgeſtattet ſpinnt ſie nahe 
am Blattrand einen dünnen Kokon, durch den 
die Mine kugelig blaſig aufgetrieben wird. Für 
dieſe ganze Arbeit werden nur drei Wochen 
benötigt. Anfang Juni findet man in dem 
blaſigen Kokon die Puppe. 

Dieſe iſt eine weiße, freie Puppe; frei heißt 
ſie, weil ſie nicht wie die Schmetterlingspuppe 
in eine die einzelnen Glieder verdeckende Haut 
eingeſchloſſen iſt, ſondern weil man die Körper⸗ 
teile des Käfers frei vor ſich liegen ſieht, den 
Rüſſel, der an der Bruſtunterſeite bis zum 
zweiten Beinpaar reicht, die Fühler mit 
ihrer ſcharf abgeſetzten Geißel, die unter den 
Flügeldecken hervorragenden Unterflügel, die 
aber die Spitze des Hinterleibes nicht erreichen. 
Die Haut iſt mit äußerſt feinen Härchen beſetzt, 
nur am Kopf und Hinterende treten dornartige 
Höcker auf. 

Nur zehn Tage dauert das Puppenleben, 
in kälteren Gegenden auch vierzehn Tage. Mitte 
Juni erſcheint der junge Käfer, der im Gegenſatz 
zu ſeinen früheren Entwicklungsſtadien recht lang⸗ 
lebig iſt; findet er ſich doch Ende April, Anfang 
Mai des kommenden Jahres nach der Über⸗ 
winterung an den jungen Buchenblättern 
wieder ein. 


an den Blattſtielen. Sind dieſe 1 

att⸗ 
verluſt kann ſehr bedeutend ſein. Im Jagen 150 
der Oberförſterei Grumſin war im Vorjahre, 
anfangs Juni, der Boden zu einem Viertel ſeiner 
Fläche mit grünen Buchenblättern bedeckt. 
Später fielen nur vereinzelte Blätter; ihre härter 
5 Stiele mundeten dem Käfer nicht 
mehr. — 

Inzwiſchen haben ſich die Blüten der Buche 
entwickelt, die Becher und Fruchtknoten werden 
nunmehr befreſſen; die ſich bildenden Bucheln 
bleiben taub, und die Becher ſpringen vorzeitig 
auf. Als in dem Buchenſamenjahr 1915 all⸗ 
gemein Bucheln geſammelt wurden, hat mancher 
Sammler, der zeitig an der Arbeit war, trübe 
Erfahrungen gemacht, bis er lernte, die tauben, 
leichten Bucheln von den ſpäter gereiften, 
ſchweren, vollwertigen Eckern zu unterſcheiden. 
Die Blattbeſchädigung ſeitens der Larve iſt bei 
geringer Zahl der Schädlinge als bedeutungslos 
zu bezeichnen, wenn auch die getöteten Teile 
des Blattes ſelbſtverſtändlich ihre Tätigkeit ein- 
geſtellt haben. Tritt Orchestes fagi aber in ſolchen 
Maſſen auf, daß kaum ein Blatt unbeſetzt iſt, 
oder werfen die Käfer zahlreiche Blätter zur 
Erde, dann muß von einem „merklichen Schaden“ 
geſprochen werden, der in Form eines mehr 
oder weniger ſtark verminderten Zuwachſes zum 
Ausdruck kommt, zumal die Buche hinſichtlich der 
Entwicklung neuer Blätter ſehr langſam iſt. Daß 
Buchen infolge eines Fraßes eingegangen wären, 
iſt noch nicht bekannt geworden. Beſonders 
ſchädlich kann der Käferfraß auch im Buchen⸗ 
aufſchlag und in Saaten werden, wenn die 
Kotyledonen ſtark befreſſen werden. 

Beſtandesränder werden im allgemeinen 
ſtärker heimgeſucht. Fälle von außerordentlich 
ſtarkem Auftreten des Käfers ſind in der Literatur 
verzeichnet: 1819 im Pfälzer Walde, 1875 auf 
Rügen, 1888 im Speſſart, 1895 in der Hohenloher 
Ebene, 1912 im Harz. 

Es ſcheint angebracht, den Unterſchied im 
Ausſehen der Buchen beim Auftreten dieſes 
Schädlings und nach eingetretenem Spätfroſt 
feſtzulegen: 

Von der Käferlarve beſetzte Buchenblätter 
ſind außer an den befreſſenen Stellen gefund; 
ſie werden mit Waſſer und Nährſtoffen verſorgt, 
haben daher die normale Blattſtellung und ſind 
nicht welk. Ihre Farbe iſt ein ins Rotgelbe 
neigendes, helles, leuchtendes Rot. Die roten 
Stellen finden ſich zerſtreut an beliebigen Blättern 
eines Zweiges und des ganzen Baumes. Vom 
Froſt zerſtörte Buchenblätter ſind auch rot, aber 
mit einem Stich ins Braune. Die verfärbten 
Blätter ſind, weil infolge der Froſtwirkung auf die 


Bis dahin ift er nicht untätig: er frißt. Zellwände die Waſſerführung unterbrochen ift, 
Zunächſt begnügt er ſich mit den Blättern der ſchlaff und welk. Meiſt ift nicht ein Blatt, ſondern 
Buche, in die er Löcher von 1 bis 2 wm Durch⸗ mehrere, zumal die jüngſten Blätter eines Zweiges, 


meſſer nagt. 


Er findet aber auch Geſchmack! braun; auch wirkt in der Regel die niedere 
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Temperatur nicht gleichmäßig auf alle Zweige 
etwa am Rand einer Dickung, ſondern nur auf 
die ihr beſonders ſtark ausgeſetzten. Werden von 
Larven beſetzte Blätter vom Froſt befallen, dann 
verlaſſen jene ihre Mine und kommen um. 

Eine auffallende Tatſache iſt es, daß der im 
Walde monophag nur auf Buchen lebende Käfer 
außerhalb des Waldes als Schädling landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kulturpflanzen auftritt. Er befällt 
Apfel⸗ und Kirſchbäume, Himbeer- und Stachel⸗ 
beerſträucher, ferner Blumenkohl und Roggen⸗ 
ähren. Auch die ſogenannten Taſchen, das heißt 
die von einem Pilz (Exoascus pruni) befallenen 
Zwetſchen, hat er benagt. Welches die Urſachen 
ſind, die in den einzelnen Fällen die Käfer zur 
Anderung ihrer Lebensgewohnheit veranlaſſen, 
iſt noch nicht aufgeklärt. Selbſtverſtändlich 
handelt es ſich in dieſen Fällen um den Fraß 
des Käfers. 

Orchestes fagi kommt im ganzen Ver⸗ 
breitungsgebiet der Buche vor, und zwar nicht 
nur in reinen Buchenbeſtänden, ſondern auch in 
gemiſchten. Er frißt vom Juni bis Mitte Sep⸗ 
tember und nach der Überwinterung im April 
und Mai. Der Larvenfraß fällt in den Mai. 
Es iſt daher ein Käfer mit ganz kurzem Larven⸗ 
fraß und ſehr langem Käferfraß. 

Seine Generation ift einjährig. Man hat die 
Generationsverhältniſſe in überſichtlicher Form 
durch Zeichen dargeſtellt. Bedeutet . den Ei⸗ 
zuſtand, — jenen der Larve, S den der Puppe 
und + den des Käfers, bezeichnet ferner ein 
fetter Strich die Zeit des Schadens, dann lautet 
die Biologie des Buchenſpringrüſſelkäfers: 


esl ss e ea fe 
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Die einjährige Generation erſtreckt fich auf 
zwei Kalenderjahre. 

In der allerjüngſten Zeit hat Rhumbler, 
Profeſſor an der Forſtlichen Hochſchule zu 
Hannöverſch⸗Münden, eine einfachere Bezeich⸗ 
nung eingeführt: Er bezeichnet die Monate 
durch Zahlen, Januar = 1 uſw., Dezember = 12, 
die Wochen im Monat durch Exponenten dieſer 
Zahlen, oder nimmt, falls man Anfang, Mitte 
oder Ende des Monats angeben will, die Buch⸗ 
ſtaben a (Anfang), m (Mitte), p (Ende) und 
wählt für die Larve den —, für den Käfer 
das + = Zeichen; dann ift die Zahl vor dem — 
das Eiſtadium, jene vor dem T das Puppen- 
ſtadium. Werden Ei⸗ und Larvenzeit in den 
Zähler, Puppe und Käferzeit in den Nenner 
geſchrieben und das Überwintern durch ein 
Komma markiert, dann heißt die Vitaforniel 
(Lebensformel) des Buchenſpringrüſſelkäfers: 

4 3 54 — 5 mp. 
6 E) 4 6 2 5 A. 

Nach einer Beobachtung von Allfeld, welche 
in die Lehrbücher über Bienenzucht übergegangen 
iſt, ſoll aus der Bißwunde, die der Käfer zum 
Zweck der Eiablage in den Mittelnerv des Blattes 
unterſeits nagt, der ſchönſte, klarſte Honigtau 
hervorkommen. Unter Honigtau verſtehen die 
Imker den Saft, den die Pflanzen infolge von 
Inſektenſtichen und aus andern Urſachen aus⸗ 
treten laſſen und ſprechen ihm große Bedeutung zu, 
denn die Bienen tragen ihn als Blatthonig ebenſd 
ein wie den Nektar der Blüten als Blütenhonig. 

Es iſt auffallend, daß weder der ſcharfe 
Beobachter Ratzeburg noch ein anderer Forſt⸗ 
soologe oder ein beobachtender Forſtmann etwas 
von dieſem Honigtau berichtet hat, den man 


| gelegentlich des oft maſſenhaften Auftretens des 


Buchenſpringrüſſelkäfers bemerkt haben müßte. 
Dringend nötig ſind ſorgfältige Beobachtungen 
und Nachforſchungen! 


Anderung der Verſorgungsbezüge der Beamten im Ruhe⸗ 
ſtande und der Hinterbliebenen vom 1. 5. 1922 ab. 


Am 17. 5. 1922 hat die preußiſche Landes⸗ 
verſammlung in allen drei Leſungen den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Erhöhung der Ausgleich⸗ 
zuſchläge für Beamte auf 120% für die erſten 


jahre auf 5 940 „ jährlich. Die Frauenbeihilfe 
von 2 500 Æ bleibt unverändert. 

Zur Berechnung der Verſorgungsanſprüche 
geben wir folgende Beiſpiele: 


10 000 „ und auf 65% für den Reſt erhöht. J. Förſter im Ruheſtande in Gruppe 7, 


Durch dieſe Erhöhung der Ausgleichzuſchlags⸗ 
ſätze der aktiven Beamten ändern ſich nach 
8 23 B. D. E. G. auch die Verſorgungszuſchläge 
ſämtlicher Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen mit Wirkung 
vom 1. 5. 1922 ab. 

Dementſprechend erhöhen ſich auch die Sätze 
für die Kinderbeihilfen bis zum vollendeten 
6. Lebensjahre auf 3 960 &, vom 6. bis 14. 
Lebensjahre auf 4 950 K, vom 14. bis 21. Lebens⸗ 
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Höchſtgehalt, 36 Dienſtjahre, unter⸗ 
haltungs berechtigte Ehefrau und 
2 Kinder im Alter von 13 bis 


16 Jahren: 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 
Grundgehalt .. 28000 K 


* 


Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4 680 „ 
a) Das Ruhegehalt beträgt hiervon 8% 
| — 23 421,— f 
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b) Ortszuſchlag: 
120% von 10000 A 
65% des Reſtbetrages 
von 13 421 / 


12 000 4 


— 
— 


— 
— 


8 723,65 A 

= 20 723,65 M 

c) Frauenbeihilfe 2 500,— „ 
d) Kinderbeihilfen 4950 „ . 

5940 LO 890,.— „ 


guf. 57 534,65 K 


II. Oberförſter im Ruheſtande in 

Gruppe 11, Höchſtgehalt, 31 Dienſt⸗ 

jahre, unterhaltungsberechtigte Ehe⸗ 

frau und 4 Kinder im Alter von 5, 
12, 16 und 20 Jahren. 


Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 


Grundgehalt 48 000 M 
Orlszuſchlagsdurchſchnitt 5 200 „ 
= 53200 M 


a) Das Ruhegehalt beträgt hiervon 
81 
33 ͤĩ eh Ee H 
b) Verſorgungszuſchlag: 
120 9% v. 10000 f, = 12000 $é 
65% des Reſtbe⸗ 
trag. v. 259 10 16 841,50, 


35 910,— A 


28 841,50 K 
c) Frauenbeihilfe 2 500, — „ 
d) Kinderbeihilfen: 
3 960% + 4950 % + 5940 8 
+ 5940 A =. 20 790,.— M 


| Buf. 88 041,50 K 

III. Forſtkaſſenrendant als Wartegeld⸗ 

empfänger, Gehalt 28600 „, Witwer 

mit eigenem Hausſtande, der für den 

vollen Unterhalt feiner beiden Ve und 
12 jährigen Kinder aufkommt. 


Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 
Grundgehalt 28 600 Æ“ 
Ortszuſchlagsduürchſchnitt 4680 „ 

= 33280 A 
a) 3/, des ruhegehaltsfähigen Dienft- 

einfommeng . . . . . = 2960 M 
b) Verſorgungszuſchlag: 

120 % v. 100004 = 12000 44 

65% des Reſtbe⸗ 
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IV. Revierförſterwitwe ohne Kinder. 


Ehemann hatte 27000 A Gehalt, 
30 Dienſtjahre. 
i Dienſteinkommen: 


Grundgehalt 27000 2 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4160 „ 
31160 / 


Das Ruhegehalt des Beamten würde 6% 
von 31160 M = 20775 „/ betragen. 
a) Das Witwengeld beträgt / von 


20 775 fm 6 = 8310 D 
b) Verſorgungszuſchlag: 
120 % v. 10000. = 12000 - ~ 
65 deu 21160. f4 = 13754 „ 
= 257544 
davon die Hälfte = 13877 fl 


zuſammen 22187 fi 

Die Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ und 

Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des 

Verſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 
beihilfe und ohne Kinderbeihilfen): 


Verſorgungs⸗ 
in Gruppe | Ruhegehalt Si 195 
A Li 
1 13 950 14 567,50 
2 15 840 15 796 
3 17730 17 024,50 d 
4 18855 17 755,25 
5 20 370 18 740,50 
6 21 870 19 715,50 
N 24 510 21 431,50 
8 26 760 22 894 
9 30 510 25 331,50 
10 35 400 28 510 
11 39 900 31485 £ 
12 48 900 87 285 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder be 
tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedoch ohne Kinderbeihilfe): 


zuſchlag 


in Gruppe 
pp Si 


| Witwengeld | Verſorgungs⸗ 
Li 


c) Frauenbeihilfe 
d) Kinderbeihilfen 4950 + 4950 = 9900 „ 


trages v. 14 960.4 = 9724,14 = 21724 M 
2500 


— 
— 


n 


—— — ———— — X ——— — — ——— EER 


zuſammen 59084 K 


PRZ 


1 5 580 8 705 
2 6 336 9614 
3 7 092 10 483 
4 7542 10 920,50 
5 8 148 11577 
6 8748 12227 
7 9804 13371 
8 10 704 14346 
9 12204 15 971 
10 14 160 18.090 
11 15 960 20 040 l 
12 19560 23 940 


) 
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Folzverkaufsergebniſſe in Preußen ODurchſchnittspreiſe) in der erten Hälfte Mal 1922. 


Klaſſen: I IV ſGemiſch Stempel 8 

sh: St. b e e mit Bopi 2 
Waldgebiet e e 050 fm ` Waldgebiet [Hogarti te 8 
' E EEN 6/10 |1o/12]1a/22|gem.| 5 

ME SESCH 


M A 


Oftpreußen ... | gieter | . 875 | 1718 | Grubenholz 
Pommern. 241420901444 1083 | 1908 Oſtpreuf Kiefer | 132 
Brandenburg | 2237 | 1957 | 1542 | 1220 | 1678 Oſpreußen iefer i - 11024 
oſen 1765 1732] 1400 | 948 | 1418 790 | 986 
chleſien R 2013 | 1767 | 1504 | 1123 | 1274 Pommern. . | 718 1425 1687 662 
Sachſen H 1963 | 1754 | 1474 | 1222 | 2159 | 538 | 673 | 872 11117 | 801 
nnover S 2217 | 1876 | 1566 į 1007 . Brandenburg „ 1020 1036 1036 1281 1055 
ſſen⸗Naſſau S 2505 | 2430 | 1638 | 1263 | 1388 1100 
Rheinprovinz j ; 2250 | 1855 | 1650 | 1889 [Poſen S , ? . sg 99% 
Preußen Mait) f Kiefer | 2215 | 1918 | 1547 | 1163 | 1673 | 738 
2. Hälfte April „__1 2179 | 1753 | 1534 | 1146 | 1673 lëamae . | n 853 
Oſtpreußen .. | Fichte 5 , i S 1428 | 1221 | 859 
Schleſien „ 1522 | 1508 | 1401 | 1230 1342 Sachſen . 20 1018 43316144 
Sachen 5 . | 2716 | 2403 | 2276 | 2178 | 1013 
Hannover S 2182 | 2063 | 1768 | 1564 jdelfen-Nafjau) , 1671 
Heſſen⸗Naſſau 5 2239 | 2028 | 1774 | 1603 | 1350 874 
Weſtfalen 2100 } 1900 | 1720 2166 Rheinprovinz e g 1137 
Rheinprovinz: 2870 2317 | 1533 | 1382 | 1805 [Westfalen. Eiche e 102 
Preußen Sr E Fichte | 1882 | 1857 | 1587 | 1364 | 1848 jNiheinprovinz | , 859 | 647 
2. Hälfte April 2500 | 2212 | 1953 | 1586 | 1710 (Om tv} l 
Sadfen ..... Fan Al 2691 | 2244 S | Papierholz (rm) 
Hannover SECH PR 2610 I 2379 | 2223- | 1727 I 1000 ; Scheite Knüppel Gemiſch 
Sc j 11 1652 | 1574 | 1480 | 1175 612 570 
tfalen . 011 | 1938 | 1739 | 1600 | 1507 | . Io BU 
Rheinprovinz i i 5 ſtpreußen . | Fichte 852 : 1915 
5 Mar Suse A) 15 | 212 [1902 | TORB ne 2140 Pommern 670 
Hälfte April 1897 | 2003 | 1925 | 1497 | 1343 | 1429 Schleſien. , 985 , ; 
a SEKR ur B| 1382 | 1855 | 1788 | 971 | 1066|} . SSachſer 95 
a ECH 1622 | 1902 | 1753 | 1355 | 1108| . | SE en á a 896 
en⸗Naſſau. P 1618 | 1476 1323 1222 975 . JOeffenr-Rafjau S ; 336 4068 
Weſtfalen | Se 1542 | 1524 į 1381 I 1284 I 1301 : Hannov e 895 556 
Rheinprovinz. 5 1558 | 1388 | 1241 | 1220 | 1031 | 1661 Rheinprovinz ' ? | i 935 
Preußen Nat ar B) 1569 | 1571 | 1511 | 1283 | 1108 ] 1661 | g ` l 
2. Hälfte April 1627 | 1536 | 1367 | 1112 | 934 | 1038 S , 
moer.. Sch. Tuff a ea 1267 n | P len 
leswig F ; 1138 f 1046 | . | Kiefer Buche Eiche 
Heſſen⸗Naſſau. S 1700 į 1890 f 1555 | 1416 | 1180 1245 Oftpreupen . 1151 . A 
Preußen Nur) Säll 1459 | 1705 [1486 | 522 | 392 1275 [Brandenburg 1250/1582 
2, Hälfte 4579 1310 | 1300 | 1495 | 1161 | 902 | 1264 | E = "éi 
annober . Eiche K 3208 | 3153 | 2555 [ 2130 | 1534 Sege SC 
ENE „41502875 228222 | . ls 70 réie. n EE 
iheinprovinz nis P 5136 | 4349 Zei 1200 chleswig C 1120 i 
Freußen Wat?) ogra 4260 | 3361 2094 | 1534 | 3210 Heſſen⸗Neſſau 940/1140 
2. Hälfte April 6862 | 4868 See 1592 1153 | 2523 [Rheinprovinz f 850 1340 
Sachſen She B 7720 2287 | 1530 | 1343 1179077 F 
Hannover y 2213 | 2375 | 1867 | 1405 | 1145 ; 
Heſſen⸗Naſſau „ {2422 | 2269 2109 | 2147 | 1520 | 2328 
Rheinprovinz e 3075 | 2211 | 2070 | 1524 | 857 , Druckfehlerberichtigung. In Nr. 21 
tuben gar Eiche BI 3170 | 2265 | 2018 | 1706 | 1275 | 2328 vom 21. Mai 1922 muß es auf 


Seite 397 am Kopfe der Durch⸗ 
ſchnittspreiſe N in der zweiten 
Hälfte April 1922 


1384 


1434 
1080 


1937 73 


1400 


2581 
2104 


SN 


Oſtpreußen 


Brandenburg. a 3060 f S 
Poſen S i ; j s 2966 
Hannover i 2529 23501749 f 1034 
Weſtfalen f 3452 | 2010 | 1805 | . 3 
rengen Mai) [Ech K. l. B.] 3204 [ 2412 | 2162 1728 | 1034 2966 i) 1. Hälfte Mat, 


440 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 23 Bd. 37 (1922 


— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Forſtlicher Lehrgang in Bützow. ſchickte Ausſtellung gegliedert in Waldbau, Forſt⸗ 

Der Verein Mecklenburger Forſtwirte hielt benutzung, Forſtſchutz, Forſteinrichtung, Forſt⸗ 
in den Tagen vom 17. bis 19. Mai einen ſäſtheſtik und Jagd. Beſonders gut war die Ab⸗ 
ſtark beſuchten Lehrgang ab, zu dem fih etwa teilung Forſtbenutzung ausgeſtattet. Die Dar- 
150 Teilnehmer aus den Kreiſen der Wald⸗ ſtellung der Faßfabrikation vom Rohſtoff bis zum 
beſitzer, Staats⸗, Kommunal- und Privatforſt⸗ Fertigfabrikatr, der Leiſten⸗, Bürſten⸗, Parkett⸗ 
beamten in Bützow eingefunden hatten. Am fußboden⸗, Sperrholz- und Bleiſtiftfabrikation uſw. 
erſten Tage wurde das Mecklenburg⸗Schwerinſche gaben dem Forſtmann Aufſchluß über die Ver⸗ 
Forſtrevier Schlemmin unter Führung des Forſt⸗ wendungsweiſe der Hölzer. Bretter von finniſchen 
meiſters von Arnswaldt beſichtigt. Ideale Wald⸗ und ſchwediſchen Kiefern ſowie ſolcher vom 
bilder und hervorragende Bodenzuſtände wurden Weißen Meere regten zu Vergleichen mit der 
den Beſuchern vor Augen geführt. Überall ſah Struktur unſerer heimiſchen Kiefer an. . 
man das Beſtreben, die dem Wirtſchafter geſtellten Das Jagdmuſeum der „Daeutſchen Jäger- 
Aufgaben im harmoniſchen Zuſammenarbeiten Zeitung“ hatte Serien von Gehörnen und Ge⸗ 
mit der Natur zu löſen. weihen ausgeſtellt, die die Entwickelung des 

Am zweiten Tage fand ein Reviergang durch | Kopfſchmuckes unſeres Reh⸗, Rot- und Damwildes 
die von Pleſſenſche Gutsforſt Kurzen⸗Trechow zeigten. Von derſelben Ausſtellerin ſtammte die 
ſtatt. Die Leitung hierbei hatte Gutsbeſitzer Darſtellung der Geſchoßwirkung unſerer modernen 
Melms⸗Wöpkendorf. Große Altholzvorräte in Feuerwaffen auf aufgeſägten Holzbohlen. 
Laubhölzern, wie man ſie in Privatforſten ſelten Das für den Laien intereſſanteſte Stück der 
findet, konnten den Teilnehmern gezeigt werden. Ausſtellung bildete ein Stammabſchnitt einer 
Auch hier hatte der Dauerwaldgedanke feſten etwa 1000jährigen Eiche aus Ivenack, das, in 
Fuß gefaßt. 12 Meter über dem Boden abgeſchnitten, einen 

Der Lehrgang endete mit dem Beſuch der] Durchmeſſer von 2,30 m hatte. Die Aufarbeitung 
forſtlichen Ausſtellung der Landwirtſchafts⸗ dieles Stammes lieferte 80 rm Derbholz. 
kammer in Güſtrow. Stofflich war die reich be⸗ Mbs. 
TRER 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. | 


Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für die Beamten der beſetzten Gebiete wird auf die 
Forſtreferendare. Verfügung vom 3. Januar d. J. — III 22 388 — 

Ministerium für Landroiriſchaſt. Domänen und Sorf 1 Frauenbeihilfe nach dem Geſetz üb 
niſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 3. ie Frauenbeihilfe na em Geſetz über 
Geſchäſts⸗Rr. III 7192 I, Ang. Anderungen in der Beamtenbeſoldung (vgl. Ziffer 
Berlin, 9. Mai 1922. 17 und 17a der vorläufigen Ausführungs⸗An⸗ 
Mit Wirkung vom 1. April 1922 ab werden weiſung zu dieſem Geſetz vom 31. März 1922 — 
die widerruflichen laufenden Unterhaltszuſchüſſe Beſ. 1111 —) darf bei Bemeſſung der Unter⸗ 
für die Forſtreferendare nach Tagesſätzen bemeſſen, haltszuſchüſſe gegebenenfalls mit täglich bis zu 
um die Berechnung und Anweiſung zu verein⸗ 3,40 M (im erſten), 3,80 M (im zweiten) und 
fachen. Gleichzeitig treten im Hinblick auf die 4,10 „ (im dritten Vorbereitungsjahre) berück⸗ 

allgemeine Neuregelung der Dienſtbezüge der ſichtigt werden. 

planmäßigen und nicht planmäßigen Beamten 4. Berückſichtigung der Kinderbeihilfe iſt eben⸗ 


geringe Abänderungen in der Geſamthöhe der falls zuläſſig, und zwar mit täglich 8,50 M (für 
Unterhaltszuſchüſſe ein. Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre), 

Bei der Berechnung der Grundbeträge (ſiehe 10,70 „ (für Kinder vom vollendeten 6. bis zum 
nachfolgende Ziffer 1) it — entſprechend den für vollendeten 14. Lebensjahre) und 12,80 % (für 
alle Verwaltungen maßgebenden neuen Geſichts⸗ Kinder vom vollendeten 14. bis zum vollendeten 
punkten — von den Bezügen der Beſoldungs⸗ 21. Lebensjahre). 
gruppe VII (alſo nicht mehr der Gruppe VIII) 5. Vorgenannte Bezüge, mit Ausnahme der 
ausgegangen. Wirtſchaftsbeihilfen (Ziffer 2), werden aber im 

1, Statt der bisherigen Monatsbeträge können gegebenen Falle nicht einzeln bewilligt und ver⸗ 
Tagesbeträge bis zu folgenden Höchſtſätzen ge⸗ rechnet, ſondern müſſen ſtets zu einem Tages- 
währt werden: betrage zuſammenge faßt angewieſen werden, der 

im 1. Vorbereitungsjahre bis zu 43,50 M, dann als der zuſtändige Unterhaltszuſchuß gilt. 

e d „ „ 47,80 „ 6. Die Berückſichtigung der Frauen⸗ unb 
Kinderbeihilfen behufs anderweiter Feſtſetzung des 
Unterhaltszuſchuſſes erfolgt gemäß den für die 
Beamten allgemein geltenden Grundſätzen. 

7. Wo bisher der Höchſtſatz des Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes bewilligt war, iſt auch vom 1. April. 
1922 ab der neue Höchſtſatz zu zahlen. Nach⸗ 
zahlungen find, unter Umſtänden anteilmäßig, auf 
diejenigen Kaſſen anzuweiſen, welche die bisher 
gültigen Beträge gezahlt haben. 

8. Der Unterhaltszuſchuß wird auf längſtens⸗ 
2 Jahre — einſchließlich der auftragsweiſen Be⸗ 
ſchäftigungen gegen Tagegelder — und nur im 


71 3. n 1 n „ ” 

Bei Feſtſetzung dieſer Beträge ift der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von 30 % ſowie der weitere Ausgleichs- 
zuſchlag von 30 % (Sonderzuſchlag) zu den erſten 
10 000 A des zuſchlagberechtigten Dienſte in⸗ 
kommens bereits berückſichtigt. 

2. Außerdem kann in den zuläſſigen Fällen, 
ebenfalls nach dem Tagesſatze, die widerrufliche 
Wirtſchaftsbeihilfe gewährt werden. (Allg. Vf. 
III 28 vom 4. April 1922 — III 4912 —, die 
voll in Kraft bleibt). 

Wegen der beſonderen Wirtſchaftsbeihilfe für 
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Falle des Bedürfniſſes gewährt. Anträge auf 
Neubewilligung ſind auf dem Dienſtwege Dee 
zu richten. Bei der Prüfung des Bedürfniſſes 
wird wohlwollend verfahren, Geſuche von Söhnen 
wohlhabender Eltern werden jedoch nicht berück⸗ 
Tichtigt werden. 

Den im Vorbereitungsdienſt befindlichen An⸗ 
wärtern, die im Elternhauſe wohnen, wird in der 
Regel kein Unterhaltszuſchuß gezahlt. Anwärtern, 
welche bei andern Angehörigen Unterkunft und 
Verpflegung erhalten, wird der Unterhaltszuſchuß 
gegebenenfalls angemeſſen gekürzt. 

9. Der Unterhaltszuſchuß kann jederzeit ander⸗ 
weit feſtgeſetzt oder widerrufen werden. Ein 
Rechtsanſpruch auf ihn beſteht nicht. 

10. Die Zahlung des Unterhaltszuſchuſſes er⸗ 
folgt nur für die Dauer der tatſächlichen Be- 
ſchäftigung im Staatsdienſt, und zwar nachträglich 
am Monatsende oder, wenn der Foritreferendar 
die Oberförſterei im Laufe eines Monats verläßt, 
Hei Schluß der Beſchäftigung durch die zuſtändige 


für die erſten vier Tage der Abweſenheit von der 
Dienſtſtelle gezahlt. 

Die bisherigen Beſtimmungen gelten als auf⸗ 
gehoben. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 


l Im Auftrage: v. d. Busiche. 
An die Regierungen uſw. 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter im Bore 
bereitungs dienſt. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfügung III 36. 
Geſch.⸗Nr. III 7192 II. Ang. 


Berlin, 9. Mai 1922. 
Die Allgemeinen Verfügungen IIIII und 
III 20 für 1922 (vom 8. Februar 1922 — III 
2339111 — und 18. März 1922 — III 4064 —) 
werden mit Wirkung vom 1. April 1922 ab in nach⸗ 
ſtehender Weiſe geändert und ergänzt. 
1. Die Tagesvergütungen betragen für die 
Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſt: 
im 1. Vorbereitungsjahre 27, 80 M 


Jorſtkaſſe auf Grund einer Zahlungsanweiſung 9 30,70 4 
des Revierverwalters. Die Verrechnung erfolgt 3. J 33,60 fl 
bei Kap. 2 Tit. 8 der dauernden Ausgaben des S . 36,50 a 

5 E 50 


Haushalts. 

11. Der Referendar iſt zur Rückzahlung des 
Krhaltenen Unterhaltszuſchuſſes verpflichtet, wenn 
er innerhalb dreier Jahre nach Beendigung der 
Vorbereitungszeit aus dem Staatsdienſte aus⸗ 
scheidet, wozu auch ein Übertritt in den Reihs- 
dienſt oder den Dienſt eines andern Landes 
rechnet. 

Für Forſtreferendare, die Anwärter der Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatforſtverwaltungs⸗Laufbahn 
iind, kommt infolgedeſſen der Unterhaltszuſchuß 
nicht in Frage. 

In dem hierher gerichteten Antrage auf Ge⸗ 
währung des Zuſchuſſes hat der Referendar die 
Verpflichtung zur Rückzahlung ausdrücklich an⸗ 
zuerkennen. 

Anwärter, welche die vorbehaltloſe Anerkennung 
der Verpflichtung verweigern, dürfen einen Unter⸗ 
Haltszuſchuß nicht erhalten. 

12. Der Unterhaltszuſchuß wird ungekürzt 
weitergewährt: 

a) während eines Erholungsurlaubs regelmäßiger 
Dauer, 

D) während eines unter beſonderen Umſtänden 
zugeſtandenen außergewöhnlichen Urlaubs 
von höchſtens derſelben Dauer, 

(zu a und b nal Së 25 und 26 der Beſtimmungen 

vom 19. Februar 1908), 

) während einer Krankheit von höchſtens 26 
Wochen Dauer, 

d) während der Vorbereitungszeit zur Staats- 
prüfung für die Dauer von höchſtens ſechs 
Monaten. 

13. Während der Dauer einer auftragsweiſen 
Beſchäftigung gegen Tagegelder iſt der Unter⸗ 
Haltszuſchuß nicht zu zahlen. 

Die Tagegelder werden vom 1. April 1922 
ab auf 53 „ (dreiundfünfzig Mark) feſtgeſetzt. Sie 
jind beim Hilfsarbeiterfonds — Kap. 2 Tit. 3 
Abt. a der dauernden Ausgaben — zu verrechnen. 
Zu ihnen treten gegebenenfalls die Beträge gemäß 
Jiffer 2, 3 und 4 

Bei Beurlaubungen während einer auftrags⸗ 
zveiſen Beſchäftigung werden die Tagegelder nur 


„ 5. n und ge⸗ 
gebenenfalls weiter bis zum Beginn der 
Beſoldung als Stellenanwärter . . 39,40 f 

Zu dieſen Beträgen treten 

a) 30% Ausgleichszuſchlag ſowie 

b) für die erſten 10000 / des zuſchlag⸗ 
berechtigten Dienſteinkommens der anteilmäßige 
Betrag des weiteren Ausgleichszuſchlags (Sonder⸗ 
zuſchlags) von 30 %. 

Die Tagesſätze die ſer Zuſchläge ſtellen ſich auf 

a) 8,30 — 9,20 — 10,10 — 10,90 — 11,80 8 
b) 4,10 — 4,50 — 4,90 — 4,90 — 4,90 A 

Danach wären an Tagesvergütungen ins- 
geſamt zu zahlen: 

40,20 — 44,40 — 48,60 — 52,30 — 56,10 % 

2. In der Zahlung der widerruflichen Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe (Allg. Vf. III 28 vom 4. April 1922 
— 1114912 —) und der weiteren beſonderen 
Wirtſchaftsbeihilfe für die Beamten der beſetzten 
Gebiete tritt eine Anderung nicht ein. 

3. Die Frauenbeihilfe nach dem Geſetz über 
Anderung in der Beamtenbe ſoldung (vgl. Ziffer 
17 und 17a der vorläufigen Ausführungsantreiſung 
zu die ſem Geſetz vom 31. März 1922 — Pef. 1111 —) 
it gegebenenfalls mit täglich 3,40 „ (im erften), 
3,80 (im zweiten) und 4,10 % (im dritten und 
jeden weiteren Vorbereitungsjahre) zu zahlen. 

4. Kinderbeihilfen dürfen ebenfalls gezahlt 
werden, und zwar mit täglich 8,50 % (für Kinder 
bis zum vollendeten 6. Lebensjahre), 10,70 H 
(für Kinder vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre) und 12,80 A (für Kinder vom 
vollendeten 14. bis zum vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre). 

5. Für die Bewilligung und Zahlung der 
Frauen⸗ und Kinderbeihilfen find im übrigen die 
ſelben Beſtimmungen wie für die Beamten all- 
gemein gültig. 

6. Seit dem 1. April 1922 gezahlte anders 
bemeſſene Bezüge werden auf die obigen Bezüge 
angerechnet. Nachzahlungen ſind auf diejenigen 
Kaſſen anzuweiſen, welche die bisher gültigen 
Bezüge gezahlt haben und verrechnen. Das An⸗ 
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weiſungsverfahren bedarf ſelbſtverſtändlich größt⸗ 
möglichſter Beſchleunigung. 
Abdrucke für die Revierverwalter liegen bei. 
Im Auftrage: v. d. Bus ſche. 
Au die Regierungen uſw. 
Verwertung der Forſtnebennutzungen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5014. 


Berlin, 12. Mai 1922. 

Um hier zur Sprache gebrachte Zweifel zu 
beſeitigen, mache ich unter Bezugnahme auf den 
5. Abſatz der Ziffer 1b meines Erlaſſes vom 
21. Januar d. J. — III 17639/21 — (Allg. Verf. 
III 3) darauf aufmerkſam, daß beim Fortfall 
des Umlagepreiſes für Roggen zur Berechnung 
des Umrechnungsfaktors auch für das zweitvorher⸗ 
gehende Jahr der Martiniroggenpreis (micht der 
Umlagepreis für Roggen) zugrunde zu legen iſt. 

J. A.: gez. v. d. Busſche. 

An die nachgeordneten Behörden. 


S 
Geſetz zur Anderung des Penſionsergänzungs⸗ 
geſetzes und des Wehrmachtverſorgungsgeſetzes. 
Vom 7. April 1922. 

Der Reichstag hat folgendes Geſetz beſchloſſen, 
das mit Zuſtimmung des Reichsrats hiermit ver- 
kündet wird. 

Artikel 1. 


Das Penſionsergänzungsgeſetz vom 21. De⸗ 
zember 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 2109) wird wie 
folgt abgeändert: 

J. § 4 Abſ. 1 und 2 erhalten folgende Faſſung: 

„Den Beamten im Ruheſtand und den Beamten⸗ 
witwen werden neben dem Ruhegehalt, Warte⸗ 
geld und Witwengeld Kinderzuſchläge ($ 16 des 
Beſoldungsgeſetzes vom 30. April 1920) nach den 
für die Beamten im Dienſte geltenden Vorſchriften 
gewährt. Nach den gleichen Vorſchriften erhalten 
ledige, waiſengeldberechtigte Beamtenwaiſen die 
Kinderzuſchläge bis zum vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre, wenn Witwengeld nicht zu zahlen iſt. 

Für die in den Ruheſtand verſetzten Offiziere 
ſowie für die Kinder der im Dienſt oder im Ruhe⸗ 
ſtand verſtorbenen Offiziere gilt Abſ. 1 ent⸗ 
ſprechend.“ 

II. 8 5 Abſ. 1 und 2 erhalten folgende Faſſung: 

„Zur Anpaſſung an die Veränderungen in der 
allgemeinen Wirtſchaftslage wird zu den Ruhe- 
gehältern, Wartegeldern und Witwengeldern ein 
verän derlicher Teuerungszuſchlag gewährt. Er 
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wird aus dem Ruhegehalt und dem Wartegeld 
nach den gleichen Grundſätzen berechnet wie der 
Teuerungszuſchlag aus dem Dienſteinkommen der 
aktiven Beamten und Offiziere; hierbei gelten auch, 
die im § 1 opt, 1 und 2 erwähnten Zuſchüſſe als 
Ruhegehalt und Wartegeld. Der Teuerungs⸗ 
zuſchlag beträgt mindeſtens die Hälfte des Betrages, 
der dem Beamten oder Offiziere nach ſeinem ruhe⸗ 
gehallsfähigen Dienſteinkommen, ſoweit es aus 
Grundgehalt und Ortszuſchlagdurchſchnit boſteht, 
in der zuletzt von ihm bekleideten Stelle zuſtehen 
würde, wenn der Beamte oder Offizier im Zeit⸗ 
punkt feines Ausſcheidens nach dem Boſoldungs⸗ 
geſetze vom 30. April 1920 beſoldet geweſen wäre. 
Den gleichen Mindeſtbetrag erhalten die Witwen 
der betreffenden Beamten und Offiziere als 
Teuerungszuſchlag zu ihrem Witwengelde. 

Beim Vorliegen beſonderer Verhältniſſe kann 
auf Antrag der Teuerungszuſchlag bis zur vollen 
Höhe desjenigen Betrages gewährt werden, der 
als Teuerungszuſchlag auf das zuletzt bezogene 
ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen, ſoweit es- 
aus Grundgehalt und Ortszuſchlagsdurchſchnitt 
beſteht (Abſ. 1), entfallen würde.“ 

III. Im § 11 (§ 15 Nr. 3 und $ 16 des Be⸗ 
amten⸗Hinterbliebenengeſetzes vom 17. Mai 1907, 
Reichsgeſetzbl. S. 208, fowie $ 31 Nr. 2 ant 1 


und $ 32 des Militär⸗Hinterbliebenengeſetzes vom 


17. Mai 1907, Reichsgeſotzbl. S. 214) iſt an Stelle 

von „4000 /“, „2000 „“ und „3000 46" zu ſetzen 

„12 000 %“, „6000 M“ und „9000 M". 
Artikel 2. 

Das Geſetz über die Verſorgung der Angehörigen 
des Reichsheeres und der Reichsmarine ſowie 
ihrer Hinterbliebenen (Wehrmachtverſorgungs⸗ 
geſetz) vom 4. Auguſt 1921 (Reichsgeſetzbl. S. 993) 
wird wie folgt abgeändert: 

§ 14 erhält folgende Faſſung: 

„Zu den Übergangsgebührniſſen (8 7) werden 
Kinder⸗ und Teuerungszuſchläge in entſprechender 
Anwendung der Vorſchriften des Penſions⸗Er⸗ 
gänzungsgeſetzes vom 21. Dezember 1920 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 2109) gewährt. 

— Die Kinder⸗ und Teuerungszuſchläge ſind vor 
der Entlaſſung von Amts wegen feſtzuſtellen.“ 
Artikel 3. 

Die ſes Geſetz tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 
1921 ab in Kraft. 

Berlin, den 7. April 1922. 

Der Reichspräſident. Ebert. 
Der Reichsminiſter der Finanzen. Dr. Hermes. 


H 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 


Profeſſor Dr. Hugo Conwentz, Geh. Re⸗ 
gierungsrat und Direktor der ſtaatlichen Stelle 
für Naturdenkmalpflege, iſt im Alter von 67 Jahren 
zu Berlin geſtorben. Er war am 20. Januar 1855 
in Danzig geboren und wurde bereits als 25jähriger 
zur Leitung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
muſeums in Danzig berufen, deffen Sammlungen 
er 30 Jahre lang betreut hat. Auf Grund ſeiner 
Tenkſchrift im Jahre 1904 „Die Gefährdung der 
Naturdenkmäler und Vorſchläge zu ihrer Er⸗ 
haltung“ wurde eine ſtaatliche Stelle für Natur⸗ 
denkmalspflege in Preußen geſchaffen und ihre 


Leitung Conwentz zunächſt nebenamtlich, 1910: 
hauptamtlich in Berlin übertragen. In dieſer 
Stellung hat er beſonders auch mit den preußiſchen 
Forſtbeamten ſehr viel zuſammen gearbeitet. Nach 
Einrichtung dieſer Zentralſtelle organiſierte Con⸗ 
wentz die Naturdenkmalpflege in den Provinzen, 
die danach einen erfreulichen Aufſchwung nahm. 
In den letzten Jahren befaßte er ſich ganz beſonders 
mit der Heimatpflege in der Schule. Auch auf 
dieſen Gebieten ift feine Arbeit erfolgreich geweſen. 
Wir werden auf das Leben und Wirken dieſes 
hervorragenden Mannes noch ausführlicher zurück⸗ 
kommen. 
CH 
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Zwangspenſionierung. Das Reichsgericht hat gierungsforſtbeamten bis zum jüngſten Forſtgehilfen 


inzwiſchen die formelle Gültigkeit des preußiſchen 
Zwangspenſionsgeſetzes anerkannt und damit vielen 
Beamten eine große Enttäuſchung bereitet, man 
braucht jedoch noch nicht alle Hoffnung aufzugeben; 
ſicherem Vernehmen nach trägt man fih, wenigſtens 
in Preußen, in maßgebenden Kreiſen mit dem 
Gedanken, einen Antrag auf Aufhebung oder 
iwejentlihe Abänderung dieſes Geſetzes im Land⸗ 
tage einzubringen. Für keinen Beruf iſt dies 
unglückſelige, übereilt fabrizierte Geſetz wohl un⸗ 
angebrachter als für den forſtlichen. Der Betriebs⸗ 
beamte, der noch oft mit 65 Jahren voll dienſtfähig 
iſt, trägt ebenſo wie der Revierverwalter wert⸗ 
volle, im Laufe vieler Jahre erworbene praktiſche 
Erfahrungen, die der junge Beamte nicht hat, 
mit der Zwangspenſionierung zum Schaden des 
deutſchen Waldes zu Grabe. Beſonders aber für 
die Revierverwalter iſt zurzeit die Zwangs⸗ 
penſionierung jo wenig wie möglich am Platze, 
weil es ſo ſtark an Forſtaſſeſſoren fehlt, daß die 
wichtigen Betriebsregulierungsarbeiten in den 
meiſten Fällen den Revierverwaltern allein auf⸗ 
gebürdet werden müſſen, obgleich fie dazu meiſt 
keine Zeit haben oder infolgedeſſen die laufenden 
e vernachläſſigen müſſen. Für dieſe 
zwei Klaſſen von Forſtbeamten, die mit wenigen 
Ausnahmen Dienſtwohnungen haben, wirkt aber 
das i noch inſofern 
oft geradezu erdrückend, als ſie infolge der furcht- 
baren Wohnungsnot nach der Penſionierung oft 
nicht wiſſen, wo ſie ihr Haupt niederlegen ſollen. 
Daß vom Staat zur Abhilfe dieſer ſpeziellen Not 
der Forſtbeamten bisher etwas geſchehen ſei, 
hat man noch nicht gehört. Eine eigenartige Aus⸗ 
nahme macht das Geſetz betreffs der Richter und 
der akademiſchen Lehrer, die es erſt mit 68 Jahren 
zwangsweiſe in den Ruheſtand zu verſetzen verſucht. 
Iſt denn zur Ausübung dieſer Berufe weniger 
geiſtige und körperliche Friſche nötig als zu der 
der übrigen Beamtenberufe? Oder ſind denn 
dieſe Herren während ihrer Beamtentätigkeit 
durch geringere Arbeit und Tätigkeit weniger ver⸗ 
braucht, daß ſie durchſchnittlich noch drei Jahre 
länger als andere ihr Amt mit Erfolg verwalten 
können? Es würde uns nicht wundern, wenn die 
Herren gegen dieſe ihren ganzen Stand beleidigende 
und herabſetzende Ausnahme dieſes herrlichen 
Geſetzes energiſch Front machten! 
Ein ſtaatlicher Forſtmeiſter. 


C 

Die Jagd in den Giooeiätortten, Nach der 
Herausgabe der neuen Jagdvorſchriften hat man 
ſich in den Kreiſen der Staatsforſtbeamten mit dem 
Gedanken getragen, daß in abſehbarer Zeit mit 
einer Verpachtung der Staatsjagden nicht zu 
rechnen ſei. Die Beratung des Etats der Forſt⸗ 
verwaltung im Hauptausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes am 3. März hat gezeigt, daß dieſe Gedanken 
irrig ſind, daß vielmehr Angehörige gewiſſer 
Parteien die Verpachtung der Staatsjagden erneut 
auf ihre Fahne geſchrieben haben. Bei den Zu⸗ 
ſtänden, wie ſie ſeit der Revolution im Lande be⸗ 
ſtehen, haben Landtagsbeſchlüſſe und Regierungs⸗ 
erklärungen keine ſonderliche Bedeutung; ſowohl 
Landtag als Regierung können über Nacht ver⸗ 
ſchwinden und Männer mit neuen Anſichten an 
ihre Stelle treten. Es iſt unbedingt nötig, daß in 
den Kreiſen der Staatsforſtbeamten vom höchſten Re⸗ 


in dieſer Frage eine Meinung beſteht. Es iſt mir 
wohl bewußt, daß es unter den Staatsforſtbeamten 
auch vereinzelt ſolche gibt, die eine Verpachtung der 
Staatsjagden vertreten. Dieſe en an der Jagd 
entweder überhaupt kein Intereſſe, indem ſie Nicht⸗ 
jäger ſind, oder ſie verſprechen ſich bei einer Ver⸗ 
pachtung andere Vorteile. Bei dieſer wichtigen 
Angelegenheit dürfen perſönliche Intereſſen über⸗ 
haupt keine Rolle ſpielen, nur das Intereſſe des 
ganzen Standes darf in Frage kommen, und 
dieſes gebietet es, daß alle Staatsforſtbeamten für 
eine Nichtverpachtung der Staatsjagden eintreten. 
Die Gegner des bisherigen Zuſtandes, welche ſich 
auch bei jeder andern Gelegenheit als die Gegner 
der geſamten grünen Farbe erweiſen, begründen 
ihre Anträge mit den höheren Einnahmen, die bei 
einer Verpachtung für die Staatskaſſe erzielt 
würden. Bei den jetzigen Preisverhältniſſen laſſen 
ſich zweifellos aber auch Mehreinnahmen aus 
der Jagd erzielen, ohne daß eine Verpachtung 
ſtattfindet. Dazu wird gehören, daß 

1. der Abſchuß erhöht wird; 

2. Treibjagden nur dann abgehalten werden 
dürfen, wenn eine entſprechende Strecke zu 
erwarten iſt, andernfalls ſind die Haſen auf 
dem Anſitz zu ſchießen; 

3. möglichſt viel Wild auf den Markt gebracht 
und auf die beſtmögliche Weiſe verwertet wird. 
Es darf aber nicht alles Wild an die Händler 

in die Städte verſandt werden. Auch auf dem 

Lande muß von Zeit zu Zeit einmal ein Stück 

Hochwild zerlegt und der Bevölkerung zum Kauf 

Gelegenheit geboten werden. Es können dies 

vielleicht ſolche Stücke ſein, die ſich aus irgend 
welchen Gründen für einen weiten Transport 
nicht eignen und bei denen Schwierigkeiten in 
der Abnahme durch den Händler erwartet werden 
müſſen. Ziffer 41 der Jagdvorſchriften geſtattet 
eine ſolche Wildverwertung, deshalb muß davon 
Gebrauch gemacht werden. Auch einer weiſen 
Beſchränkung in dem Bedarf für die eigene Küche 
möchte ich das Wort reden, und tun wir dies bei⸗ 
zeiten, ehe es zu ſpät iſt. Denn wenn erſt Schieber 
und Kriegsgewinnler das uns zum Schutze an⸗ 
vertraute Wild in unſeren Dienſtbezirken nieder⸗ 
knallen, dann wird es mit der Dienſtfreudigkeit 
bei vielen Beamten vorbei ſein. Und daß durch die 

Jagd die Dienſtfreudigkeit erhöht wird, bedarf 

keines Beweiſes. Überall, wo der Jagdſchutz 
energiſch gehandhabt worden iſt, haben ſich auch 
die Wildbeſtände wieder gebeſſert, ſo daß ein 
höherer Abſchuß ohne Bedenken ſtattfinden kann. 
Nur das Haarraubzeug hat in den letzten Jahren 
ſtark abgenommen, denn es wird von zahlreichen 
Jagdpächtern, die ſich „Herrenjäger“ nennen, 
auch im Sommer nicht geſchont. 

Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 

= 


Zur Lohnſteuertabelle. In Nr. 13 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt eine Tafel enthalten, die die 
Ermäßigung der zehnprozentigen Bruttoſteuer 
angibt. Dieſe Tabelle iſt ſehr ſchön überſichtlich 
und würde von großem Wert ſein. Leider iſt ſie 
aber, wenigſtens für hieſige Verhältniſſe, nicht 
oder doch nur in ſeltenen Fällen zu gebrauchen. 

Abzugsfähig von der Bruttoſteuer ſind be⸗ 
kanntlich: 


444 
1. Steuerfreies Minimum (nach dem 
Familienſtande ſchwankend) 
2. Werbungskoſten nach § 13 des E. St. G. 
Nach Entſcheidungen hieſiger Finanzämter find 
bei allen ſtändigen Arbeitern, die periodiſch 
verlohnt werden, die Abzüge zu 1. unter Zugrunde⸗ 
legung aller in den Verlohnungsabſchnitt fallenden 
Arbeitstage in Anſatz zu bringen, gleichgültig, 
ob gearbeitet iſt oder nicht; dagegen die Abzüge 
zu 2. nur für die tatſächlich geleiſteten Arbeits- 
tage.) Unter ſtändigen Arbeitern verſtehen die 
Finanzämter hier ſolche, welche „vorausſichtlich 
mindeſtens einer Woche arbeiten werden“. Mag nun 
dieſe Auslegung des Begriffs „ſtändig“ — von 
politiſchen Rückſichten diktiert — ſinnlos ſein: 
wir müſſen uns an ſie halten, in der Praxis, 
mit wenigen Ausnahmen, jeden Arbeiter als 
ſtändig anſehen und ihm bei einem 14tägigen 
Verlohnungsabſchnitt für alle 12 Arbeitstage den 
Betrag zu 1 abziehen. Dem trägt nun aber die 
Tabelle nicht Rechnung. 
Ein einfaches Beiſpiel möge das beleuchten: 
Verlohnungsabſchnitt 2 Wochen. 
Verheirateter Arbeiter, ohne 
Kinder, 5 Tage Arbeit , 500,-- M Verdienſt 
Steuerfreies Minimum 


2 2 * 48,.— M e 192, — ep 
308,— M 


Davon 10% Steuer 30,80 A 
ab Werbungskoſten 
5 1,80 Li H 9.— m 


21,80 M 
Die Tabelle gibt an: Bruttoſteuer 50, — M 
ab 17,— SI 
33, — A 
alle ftimmen die Berechnungen 


Nur in dieſem 
rbeiter alle Tage gearbeitet hat. 


überein, wenn der 
Beiſpiel: Lediger Arbeiter, 

ohne Kinder, 12 Tage Arbeit 1200, — M Verdienſt 
Steuerfreies Minimum 


1X2 * 48 ` 96,— „ 
1104,— 4 


) Dieſe Auffaſſung der betreffenden Finanz⸗ 
ämter findet unſeres Erachtens weder im Geſetz 
noch in den Durchführungsbeſtimmungen des 
Reichsſinanzminiſters eine Stütze; es wäre auch 
ein Widerſpruch, dem Arbeitnehmer die Steuer 
mit den üblichen Sätzen für Mann, Frau und 
Kinder für den vollen Verlohnungszeitraum zu 
ermäßigen, die Werbungskoſten, welche doch zum 
großen Teil auch für die arbeitsfreie Zeit gezahlt 
werden müſſen (3 B. Verſicherungsbeiträge), aber 
nur für die wirklichen Arbeitstage in Anrechnung 
zu bringen. Solange uns nicht eine amtliche 
Anweiſung von zuſtändiger Seite zu obigem, ſehr 
arbeitserſchwerendem Verfahren vorgelegt wird, 
können wir nur empfehlen, die Zahlen der Steuer⸗ 
tafel, welche die Abgeltungsſätze nicht getrennt 
behandeln, in Anwendung zu bringen. 

Die Schriftleitung. 
) Dieſe Ableſung entſpricht nicht dem Geſetz. 
Wenn der Arbeiter „ſtändig“ und die Lohn⸗ 
periode zweiwöchentlich iſt, ſo muß bei 2 Wochen 
nicht bei 5 Tagen) unter 4 abgeleſen werden 
= 40,80 / (einſchließlich Abgeltung für 2 Wochen). 
Nettoſteuer alfo 50 — 40,80 = 9,20 M. 
Die Schriftleitung. 
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10% Steuer 
Werbungskoſten 
12 * 1,80 É . 


110,40 K 
21,60 „ 


88,80 M 

Die Tabelle gibt an: e 120,00 A 
a 20 „ 

88,80 M 
Die Tabelle den hier gültigen Vorſchriften 
entſprechend zu erweitern, dürfte kaum möglich 
fein, da ſchon bei einem 14tägigen Verlohnungs⸗ 
zeitraum die 768 Beiträge ſich um das 11 fache 
vermehren würden, wobei die Überſichtlichkeit 
natürlich verloren ginge. Eine Anderung wäre 
dahingehend anzuſtreben, daß das ſteuerfreie 
Minimum nur von den wirklich geleiſteten Arbeits⸗ 
tagen in Anſatz gebracht wird, wie es in anderen 
Bezirken offenbar auch geſchieht. — Im übrigen 
iſt es äußerſt bedauerlich, daß die nebenamtliche 
Tätigkeit der Arbeitgeber als Steuervollzugs⸗ 
beamte nicht mit ihrem unvergleichlichen Vater 

zu Grabe getragen worden iſt. 
Staatsförſter Chriſtoleit, Friſching. 


Tagung von Forſtvereinen. 

Deutſcher Forſtverein, Tagung Deſſan. Das 
vorläufige Programm haben wir in Nummer 22 
auf Seite 428 veröffentlicht. Im Anſchluß 
daran wird uns mitgeteilt, daß ſchon jetzt eine 
große Zahl Meldungen für die Ausflüge nach 
Bärenthoren eingegangen find. Der Geſchäfts⸗ 
leitung wäre es daher ſehr erwünſcht, daß jeder 
Teilnehmer möglichſt zwei oder drei Tage 
angeben würde, an denen er in der Lage iſt, 
nach Bärenthoren zu fahren. Beſondere Wünſche 
ſollen dabei nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 

Der Sächfiſche Forſtverein veranſtaltet vom 
20. bis 22. Juni ſeine 60. Jahresverſammlung 
in Eibenſtock im Erzgebirge. Näheres über 
Tagesordnung und Verhandlungsgegenſtände ver⸗ 
öffentlichen wir im Vereinsteil dieſer Nummer 

S 


Der Förſter als Imker. In der laufenden 
Nummer von „Förſters Feierabende“ veröffent⸗ 
lichen wir einen bedeutſamen Artikel von Re⸗ 
gierungs⸗ und Landesökonomierat Dr. phil. Jan 
Gerriets, Berlin, über den vom Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
20. bis 22. April d. J. veranſtalteten Förſter⸗ 
Imker⸗Lehrgang. Da wir infolge der Raum⸗ 
knappheit den Aufſatz nicht im Hauptblatt unter⸗ 
bringen konnten, ſei an dieſer Stelle noch 
beſonders darauf hingewieſen. Das Feuilleton 
„Vergilbte Brüche“, das wir, um dieſen 
Artikel ſchnellſtens zur Kenntnis unſerer Leſer 
bringen zu können, unterbrechen müſſen, hoffen 
wir in nächſter Nummer wieder fortzuſetzen. 

S 


Bitte um größere Pünktlichkeit in der Cin- 
ſendung eiliger Beiträge. In letzter Zeit hat es 
ſich leider wieder eingebürgert, daß von allen 
Seiten, beſonders aber von den Vereinsvorſtänden 
und Geſchäftsſtellen, die Nachrichten für die jeweils 
fällige Nummer zu ſpät eingehen, und zwar meiſt 
am Montag, ja manchmal erſt am Dienstag. Wir 
müſſen wiederholt darauf hinweiſen, daß bei 
derartiger Verſpätung Aufnahmen nicht mehr 
ermöglicht werden können, da durch die Störung, 
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Betrieb verurſachen, untragbare Unkoſten er- 
wachſen und außerdem die pünktliche Herausgabe 
unſeres Blattes in Frage geſtellt wird. Wir können 
deshalb künftighin nur noch ſolche Mitteilungen 
in der laufenden Nummer veröffentlichen, die 
ſpäteſtens am Sonnabend, alſo rund acht 
Tage vor Erſche inen der nächſten Nummer, 
in unſern Händen ſind. Wenn wir den Herren 
Einſendern, die dieſe Vorſchrift nicht beachten, 
abſchlägige Beſcheide geben müſſen, ſo möge das 
nicht als Ungefälligkeit unſerſeits ausgelegt 
werden, ſondern als eine Maßnahme, die der 
Zwang des heutigen Geſchäftslebens bedingt. 
Die Schriftleitung. 


= 
Forſtwirtſchaftliches. 

Zum Hilfswerk der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
hat die Preußiſche Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer, wie wir dem Bericht im „Zentralblatt 
der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern“ ent⸗ 
nehmen, anläßlich der Tagungen vom 11. bis 
16. März in Berlin folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

A. Landwirtſchaft. 

1. Die ſchnelle Steigerung der löndwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugung mit dem Ziele, alle zur Ernährung 
des deutſchen Volkes nötigen, im eigenen Lande 
gewinnbaren Erzeugniſſe in voll ausreichender 
Menge und Güte zur Verfügung zu ſtellen, iſt 
eine Lebensnotwendigkeit des ganzen Volkes. 
2. Die preußiſchen Landwirtſchaftskammern 
als die zur Förderung der Landwirtſchaft berufenen 
Organe werden ihre Einrichtungen ſchnellſtens 
ſo ausgeſtalten, daß die Anwendung aller zu 
einer ſchleunigen Hebung der Produktion geeigneten 
und erprobten Maßnahmen in allen Kreiſen des 
landwirtſchaftlichen Berufsſtandes gefördert wird. 
Sie werden erforderlichenfalls die Zuſammen⸗ 
faſſung der freien landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
vereinigungen in Kreis und Gemeinde anregen 
und durchführen ſowie auf deren Mitarbeit ſich 
ſtützen. Die Landwirtſchaftskammern müſſen die 
zur Durchführung der erforderlichen Maßnahmen 
nötigen Opfer bringen. 

3. Ein ſolches, mit erheblichen Aufwendungen 
verbundenes Vorgehen der Kammern kann nur 
von Erfolg begleitet ſein, wenn der Staat ſich 
jedes Eingriffes in den Gang der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion enthält und die geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen, insbe ſondere auf dem Gebiete der 
Ste uergeſetze, des Schlichtungsweſens und der Tarife 
politik ſowie der Selbſtverwaltung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsſtandes, dem Weſen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung anzupaſſen beſtrebt iſt. 

4. Die zur Produktionsförderung erforderlichen 
beträchtlichen Betriebsmittel müſſen in erſter 
Linie durch die für den Real- und Perſonalkredit 
beftchenden Einrichtungen zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Bedingungen für die Ce 
währung müſſen die Geldentwertung E 
berückſichtigen. Es wird zu prüfen fein, ob darüber 
Hinang noch beſondere Maßnahmen und Ein⸗ 
richtungen zur Deckung beſonderer Kreditbedürfniſſe 
zu ſchaffen ſind. 

5. Der Staat hat die techniſchen und finan⸗ 
ziellen Vorausſetzungen für die großen Landes⸗ 
meliorationen zu ſchaffen und die Verbeſſerung 
des alten und die Gewinnung neuen Kulturlandes 
durch verlorene Zuſchüſſe zur Verzinſung und 
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Tilgung der Meliorationskapitalien und Über⸗ 
nahme von Zinsgarantien zu erleichtern. 

Insbeſondere muß die Zuſammenlegung der 
Grundſtücke (Verkoppelung, Flurbereinigung) als 
eine der wichtigſten Landesmeliorationen in weiten 
Gebieten des Staates bezeichnet werden, deren 
großzügige Inangriffnahme unter Bereitſtellung 
weſentlich erhöhter Staatsmittel als ein un De: 
dingtes Erfordernis für die Steigerung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung anzuſehen iſt. 

B. Forſten. 

1. Die Not des Vaterlandes gebietet, den 
Holzverbrauch auf ein Mindeſtmaß einzuſchränken 
und die nachhaltige Werterzeugung des deutſchen 
Waldes aller Beſitzarten auf eine ſolche Höhe zu 
bringen, daß die deutſche Volkswirtſchaft und die 
Geldwirtſchaft des Reiches von der Holzeinfuhr 
aus dem Auslande möglichſt unabhängig gemacht 
werden. 

2. Der Brennholzverbrauch iſt unter Erſatz 
durch Torf und Braunkohle nach Möglichkeit cin- 
zuſchränken. 

3. Unwirtſchaftliche Abholzungen ſind zu unter⸗ 
binden; zur Feld- und Weidewirtſchaft ungeeignete 
Ländereien ſind zur Anſchonung zu bringen. 

.Die Herabſetzung des Umtriebes für die 
Staatsforſten kann nicht gebilligt werden. Ihr 
Holzvorrat iſt vor übermäßigen Holzlieferungen 
für den Feindbund zu bewahren und ihre Holz⸗ 
erzeugung zu vermehren. 

5. Kulturmaßnahmen jeder Art ſind durch 
Geldbeihilfen und Kreditbe ſchaffung zu fördern. 

6. Preiswerter Holzabſatz iſt durch Gründung 
von Genoſſenſchaften zu ſichern. 

7. Die fachliche Ausbildung von Forſtbeſitzern 
und ⸗beamten ift intenſiv zu e Im Gebiet 
des Kleinwaldbeſitzes ift die Begründung und Mus- 
geſtaltung der Waldbauvereine zu fördern. 

8. Die Beſeitigung ſteuerlicher Überlaſtungen 
ſowie zoll⸗ und frachttarifariſcher Härten it an- 
zuſtreben. 

9. Jeder Verſuch, den Wald zu ſozialiſte ren 
oder das freie Verfügungsrecht des Eigentümers 
in einer Weiſe einzuſchränken, die deſſen Arbeits- 
freudigkeit zu beeinträchtigen in der Lage iſt, iſt, 
weil iverivernichtend, mit allen Mitteln aufs 
ſchärfſte zu bekämpfen. 


* 
Waldbrände. 


Bezirk Königsberg. Oberförſterei 
Schwalgendorf. In der Förſterei Schröters⸗ 
walde wurden am 9. Mai 16 ha 20 jährige 
Kiefernſchonung und 4 ha 50 jähriges Kieferu⸗ 
ſtangenholz durch einen Waldbrand vernichtet, 
der durch leichtfertiges Anmachen eines Feuers 
zum Wärmen durch einen Jungen in der 
benachbarten ſogenannten „Goldauer“ Forſt ent⸗ 
ſtanden war. Das Feuer wurde bei dem 
herrſchenden ſtarken Nordweſtwind über eine 
angrenzende, mehrere hundert Meter breite Kahl⸗ 
ſchlagfläche vom Vorjahre als Flugfeuer raſch 
vorwärtsgetrieben und trat nach kurzer Zeit auf 
die ausgedehnten Aufforſtungsflächen der Förſterei 
Schröterswalde über. Trotz der Hilfe zahlreicher 
Löſchmannſchaften von den benachbarten Gütern 
und Ortſchaften und des Eingreifens ſämtlicher 
Forſtbeamten gelang es erſt gegen Abend, bei 
Nachlaſſen des Windes, des Feuers Herr zu 
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In hervorragendem Maße und in wiri- 


werden. 
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dienſt. Unter welchen Umſtänden werden Wirtſchafts 


ſamſter Weiſe hat E ein auf Laſtautos herbei⸗ beihilfen überhaupt an planmäßige Beamten gezahlt? 


geeilter Löſchzug der l 
an den Löſcharbeiten beteiligt. Der Schaden ift 
ſehr bedeutend. 2 

Bezirk Frankfurt a. O. In den Gräfl. Finck 
von Finckenſteinſchen Forſten entſtand am 15. Mai 
im Revier Parnäkel ein größerer Waldbrand auf 
einer etwa 2 ha großen, mit 100 jährigen Kiefern 
beſtandenen Fläche. Ein Drittel der alten 
Kiefernſtämme dürfte wohl verloren ſein, außer⸗ 
dem wurde der ganze Eichen⸗ und Buchen⸗ 
unterbau vernichtet. Das Feuer wurde durch 
Holzarbeiter, die, mit dem Aushieb von Schwamm⸗ 
bäumen beſchäftigt, ihren Kaffee anwärmen 
wollten, verurſacht. Zum Glück kam Oberförſter 
Völkl von Oſten her ins Revier „ und 
roch den mit ſtarkem Weſtwind ihm entgegen⸗ 
treibenden Brandgeruch. Die beiden Arbeiter 
waren völlig planlos, und der Förſter ahnte 
nichts. Bei dem ſtarken Seggewuchs (calamagrostis 
epigeios) ſchlugen die Flammen 4 m tn die 
an und drohten Wipfelbrand zu erzeugen. 
Sehr wertvolle Beſtände waren in großer Gefahr. 
Die Freiwillige no von Bärwalde wurde 
zur Hilfe gerufen und fandte ſogleich einen 
Radfahrertrupp und einen Mannſchaftswagen 
zur Brandſtelle. Oberbrandmeiſter Schüler war 
in ganz kurzer Zeit mit einem Auto an der 
Brandſtelle und konnte dann mit Hilfe vieler 
Männer, die ſich allmählich verſammelten, die 
Löſcharbeiten vornehmen, ſo daß die Gefahr in 
einer Stunde beſeitigt werden konnte. Die 
Feuerwehr ſelbſt brauchte deshalb nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten. 

T 


Vom Rauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
28. Mai 1922. Otter 2500 bis 3000 %, Stein⸗ 
marder 2000 bis 2300 A. Baummarder 2800 bis 
3500.4, Füchſe 700 bis 1400 &, Iltiſſe 300 bis 500 A. 
Dachſe 150 bis 270 Æ, Maulwürfe 20 bis 25 &, 
Hamſter 20 bis 60 %, Kanin (Kürſchner) 25 bis 70 4, 
Haſen, Winter 50 bis 65 A, Halbe 30 Æ, Sommer 
15 4, Wieſel 50 bis 125 , Rehdecken 35 bis 65 M. 
Dle Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
begeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
mſolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskſiufte 
keinerlel Verantwortlichkett. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonue⸗ 
meuts⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoauteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Funt all- 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; find 
fedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörteru, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ipot, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benade 

richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 43. Wirtſchaftsbeihilſen. 
Ich bitte um gefällige Auskunft über die in den 
beiden letzten Nummern der „Deutſchen Forſt⸗ 


Zeitung“ erſchienenen Verfügungen betreffs Wirt⸗ 


chutzpolizet von D.⸗Eylau (Nur beſetztes Gebiet?) 


Hilfsförſter A. 
Antwort: Die Wirtſchaftsbeihilfen werden 
allen planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten 
in Orten mit beſonders ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen widerruflich gewährt. 58. 
kommen hierfür nur ſolche Orte in Betracht, 
an denen den ſtaatlichen Eiſenbahnarbeitern zu 
ihrem Lohn ſogenannte Überteuerungszuſchüſſe 
gewährt werden. Hierüber ſind von den Präſi⸗ 
denten der einzelnen Eiſenbahndirektionen Ver⸗ 
ze ichniſſe aufgeſtellt. Grundſatz ift, daß für je 
0 Pf. Überteuerungszuſchuß, die der Arbeiter 
für die Stunde erhält, dem Beamten 250 M 
jährlich bewilligt werden. Für den Ort Burg⸗ 
wenden ſind ſolche Wirtſchaftsbeihilfen nicht vor⸗ 
geſehen. Für das beſetzte Gebiet kommen ſogenannte 
Beſatzungszulagen zur Auszahlung, die mit den 
Wirtſchaftsbeihilfen nichts zu tun haben. 
Anfrage Nr. 44. Anrechnung der Ver⸗ 
ſorgungsbezüge bei Wiederbeſchäftigung auf 
Privatdienſtvertrag. Nach meiner Penſionierung 
am J. Juli 1920 bin ich laut Privatdienſtvertrag 
im Staatsdienſt wiederbeſchäftigt. Ich erhalte 
den Unterſchied zwiſchen meinem damaligen Ein⸗ 
kommen und dem Ruhegehalt (Gruppe 10) nach 
der Feſtſetzung vom November 1921 mit 6929 . 
— Hängt die Feſtſetzung der Vergütung mit 
dem nach Zeitungsnachrichten zu erwartenden 
Geſetz über die Anrechnung von Einkommen aus 


Nebenbeſchäftigungen auf das Ruhegehalt zu⸗ 


ſammen? Die Vergütung von 6929 % genügt 
mir nicht mehr. Was muß ich tun, um mehr zu be⸗ 
kommen? Mir iſt inzwiſchen nachträglich eine Auf⸗ 
rückungsſtelle in Gruppe 11 verliehen. R. in B. 
Antwort: Die Annahme, daß die Anrechnung 
Ihrer Verſorgungsbezüge auf Ihre Neben⸗ 
einnahmen mit dem etwa zu erwartenden Geſetz 
in Verbindung ſtehe, trifft nicht zu. Die Sach⸗ 
lage iſt vielmehr folgende: Nach § 27 des Zivil⸗ 
penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, das Ihrer 
Penſionierung zugrunde liegt, ruht die Penfion, 
ſoweit Sie im Staatsdienſt ein Dienſteinkommen 
beziehen, inſoweit der Betrag des neuen Dienſt⸗ 
einkommens unter Hinzurechnung der Benfion 
den Betrag des 1 Dienſteinkommens über⸗ 
ſteigt. Der Einfachheit halber war Ihnen daher 
nur der Unterſchied zwiſchen früherem Gehalt 
und Penſion bewilligt. Durch die Verleihung 
der Aufrückungsſtelle in Gruppe 11 einerjeits 
und die Erhöhung der Gehälter vom 1. Oktober 
1921 und 1. April 1922 ab anderſeits iſt natur⸗ 
gemäß der Unterſchied zwiſchen Dienſteinkommen 
und Ruhegehalt ein weit größerer geworden, 
als bei der erſten Feſtſetzung angenommen iſt. 
Sie müßten alſo bei der Stelle, die Ihnen die 
Beſchäftigung übertragen hat, beantragen, daß. 
Ihre Vergütung für die rückliegende Zeit ent⸗ 
ſprechend anderweit feſtgeſetzt wird. Vom 1. Aprit 
1922 ab beantragen Sie die Feſtſetzung Ihrer 
Vergütung nach Teiltarif Gruppe 11. Dann 
erhalten Sie etwa die Bezüge der Oberförſter in 
Gruppe 11, wogegen Ihr Ruhegehalt ruht. So⸗ 
weit Sie etna Reifen zu machen haben, würden 
bejondere Reiſekoſlen zu beantragen fein. Kf. 
Anfrage Nr. 45. Gehaltsberechnung. Am 
19. Dezember 1896 wurde ich in einem Privat⸗ 


ſchaftsbeihilfen für Anwärter im Vorbereitungs⸗ revier als Förſter angeſtellt. Da ich aus dem Staats⸗ 
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dienſte ausſchied, wurde in den Vertrag nach⸗ zuſchlag in Gruppe E = 2400 , zuſammen 
ſtehender Paragraph aufgenommen: „Das Bar⸗ 27400 M, dazu 60% Ausgleichszuſchlag für 
gehalt und die Dienſtalterszulagen find gleich die erſten 10000 A = 6000 A und 30% für den 
denen der Königlich Preußiſchen Förſter.“ Welches | Reit von 17400 M = 5220 M. Ferner eine Frauen⸗ 
Dienſteinkommen muß ich mir vom 1. April 1922 zulage von 2500 46, zuſammen 41120 K. Betreffs 
berechnen? Aus keiner Veröffentlichung kann Erhöhung des Ausgleichszuſchlages vom 1. Mai 1922 
ich erſehen, ob ich Anſpruch auf das Gehalt der ab wird auf den in Nr. 22 veröffentlichten Artikel 
Klaſſe A7 habe. Eintritt zum Jägerbataillon über die neue Beſoldung verwi:fen. Für Ihre Dienſt⸗ 
1. Oktober 1889. Ich habe Dienſtwohnung, und wohnung kann Ihnen bis zu 936 % angerechnet 
mein Wohnort gehört zu der Ortsklaſſe E, Re⸗ werden. Die Einſtufung in die Beſoldungs⸗ 
gierungsbezirk Potsdam. Bin kinderlos verheiratet. gruppe 7 erfolgt in Preußen derart, daß das je⸗ 
Privatförſter Sch. in H. weilige älteſte Drittel in 7 iſt. Dabei wird der 
Antwort: Im Staatsforſtdienſt würde Ihnen Eintritt in das Jägerkorps als Reihenfolge zugrunde 
das Höchſtgehalt der Gruppe 6 zuſtehen. Dieſes gelegt. Gegenwärtig iſt der Jahrgang 1885 an 
beträgt vom 1. April 1922 ab 25000 A. Orts⸗ der Reihe. 
TRER 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
5 d Waldwärterſtelle Call, Eifel, ift ſofort zu bejegen- 
Jar Beſetzung gelangende D orſtdienſtſtellen. Bewerbungen ſind umgehend an den Bürgermeifter 
Preußen. : in Call einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Staats ⸗Forſtverwaltung !). 


Jerſonaluachrichten. 
Oberförſterſtelle Wittlich (Trier) iſt zum 1. September y ae ) ` 
zu beſetzen. Bewerbunssfriſt 18. Juni. Staats⸗ th S ft 
Söriterftelle Kleine « Heide, Oberf. Jänſchwalde _, Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Frankfurt), ift zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Kämmerer, Forſtmeiſter, iſt von Rudſchanny (Allenſtein) nach 
0,1880 ha Garten, 1,3620 ha Acker, 5,1870 ha e e der Regierung in Gumbinnen 
Wieſe. Anderungen vorbehalten. Wegen der iſt ` Verleihung der Oberfö À n 5 drojen (Onm. 
Geoana oon Ummesteren Wale: auf on iſt unter Verleihung der Oberförſterſtelle Padrojen (Gum 
0 


binnen) zum Oberförſter m. R. ernannt. 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 3. 22 verwieſen. Be- Schuſter, Forſtaſſeſſor bei der Regierung in Allenſtein, ift unter 
werbungsfeiſt 17. Juni. e der e in Friedrichsthal 
í Wa (Oppeln) zum Ober örſter m. R. ernannt. 
„ n en ae GE Zonge, Förſter in Wieck, Oberf. Darß, wird am 1. Juli die 
D L N 
beſetzen. Dienſtwohnung dicht am Ort Lüdersdorf, 


bebaute Hilfsförſterſtelle Leſchienen, Oberf. Pfeilswalde 

(Allenſtein), übertragen. 
6 km bis Rotenburg a. F. Bahnſtation: Bebra, | Laffig, Förſter in Falkenhagen, Oberf. Neufinkenkrug (Polsdam), 
3,5 km von Lüdersdorf. Wirtſchaftsland: 0,04 ha ift am 1. Juni nach Sollſtedt, Oberf. Lohra (Erfurt), 
Garten, 1,30 ha Acker, 1,84 ha Wieſe. Be⸗ verſetzt und mit der Verwaltung der Forſtſekretärſtelle der 

b 3 ift 4 i d ; „ Oberf, Lohra beauftragt. SC 
werbungsfriſt 12. Juni. Näring, überz. Förſter in Landsberg a. d. W., Oberf. Cladow⸗Oſt, 
Mittelbarer Staatsdienſt. SE k Sie nach Kl.⸗Lubolz, Oberf. Lübben (Frank⸗ 
ur t), verſetzt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Coblenz ift baldigſt neu zu | Wolfen, Förſter zu Rucken, Hberf. Schnecken, wird am 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 25. Juni an den I 1115 9 KE Ee zu Ribbeniſchken. Oberf. 
Yan i i i Ni Naſſawen (Gumbinnen), verſetzt. 

SE in Coblenz einzureichen. Näheres ſiehe Barth, Hilfsförſter in Ab. Virchow, Oberf. Neuhof, iſt anr 


: Juni Wocknin, Oberf. Treten (Köslin), verſetzt. 
Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Lieg, N RA i ; ng sie 
Kreis Cochem, it baldigſt neu zu beſetzen. Das Böhland, Hilfsförſter in Erfurt, ift am 1. Juni nach Melchen 


. \ dorf, Oberf. Erfurt (Erfurt), verſetzt. 
Grundgehalt richtet ſich nach Gruppe VI der Doerr, Hilfsförſter in Schulenberg, Oberf. Schulenberg, iſt am 
ſtaatlichen Beſoldungsordnung. „Dienſtaufwands⸗ = a nach Dinkelhauſet, Obert, Knobben (Hildesheim), 
tſchädigung und vorausſichtlichd auch Brennhol verſetzt. . . 
KE Kleidergeld wird 1 a ae iv Dinſe, Hilfsförſter in Naſtätten, Oberf. Naſtätten, iſt o 
nicht vorhanden. Probezeit ein Jahr. Bewerbungen, L Aus sum übers. Förfter ernannt und am 1 Mpril Bie 
denen Lebenslauf, Zeugniſſe, Militärpapiere und , iz 
k L U ` d x 
FJorſtverſorgungsſchein beizufügen find, find bis 
zum 1. Juli d. J. an den Bürgermeiſter in Treis 
(Moſel) einzureichen. 

Gemeindeförſterſtelle Moiſcheid, Kreis Ziegenhain 
(Caſſeh), ift ſofort zu beſetzen. Bewerbungen find 
an die Oberförſterei Schönſtein (Caſſel) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


tragen. 
Oöuch, Hilfsförſter in Hatzfeld, Obert Hatzfeld (Wiesbaden). 
ift am 1. April zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 
Hampe, Hilſsförſter in Melzingen. Oberf. Ebſtorf (Lüneburg), 
iſt am 1. März zum liberz. Förſter ernannt und am 1. Mai 
die überz. Förſterſtelle Wolfenhauſen, Oberf. Rod a. d. Weil 
(Wiesbaden), verliehen. 

Sannemann, Hilfsförſter in Fanger, Oberf. Rothenſier, ift am 
1. Juni nach Hinterſee, Oberf. Mützelburg (Stettin), 


verſetzt. 

Hölzel, Hilfsförſter in Dexbach, Oberf. Katzenbach (Wiesbaden). 
iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt 

Kowalski, Hilfsförſter in Eggeſin, Oberf. Stettin, iſt am 
1. März zum überz. Förſter ernannt und am 1. Juli die 
Forſtſekretärſtelle Oberreifenberg (Wiesbaden) vorläufig 
übertragen. 

Michael en, Hilfsförſter in Nordholz, Oberf. Bederkeſa (Stade), 
iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Müller, Carl, Hilſsförſter in der Oberf. Neuhaus (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 

Müfer, Ewald, Hilfsförſter in Selters. Oberf. Selters, ift ant 
1. März zum überz. Förſter ernannt und am 1. April die 
Forſtſekretärſtelle Selters (Wiesbaden) endgültig Aber⸗ 


tragen. 
Plaſchlle. Hilfsförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt in Magde» 
burg, iit am 1. März zum überz. Förſter ernannt. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
tt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 6 &, mit Schreib- 
pavier durchſchoſſen 10 K. Hierzu erſchien ein 
Nachtrag vom Januar 1921, Preis geheftet 3 H. 
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Schneider, Hilfsförſter in Obernhain, Oberf. Uſingen (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. März zum überz. Förſter ernaunt. 

Bogeldein, Hilfsförſter in Benneckenſtein, Oberf. Benneckenſtein, 
it am 20. Mai nach Königshof, bert Benneckenſtein 
(Erfurt, verſetzt. 

Sen, Forſtgehilfe in Hinterſee, Oberf. Mützelburg, iſt am 
1. Juni nach der Oberf. Rothenfier (Stettin) verſetzt. 
Peters, Forſtgehilfe in Diekholzen, Oberf. Diekholzen, ift am 

1. Mat nach Dumgen, Oberf. Weenzen (Hildesheim), verſetzt. 
Stenzel, Forſtgehilſe in Sollſtedt, Oberf. Lohra, ift am 1. Juni 
nach Erfurt, Oberf. Erfurt (Erfurt), verſetzt und im 
Forſtbüro der Regierung beſchäftigt. 
Werner, Forſtgehilfe in Melchendorf, Oberf. Erfurt, ift am 
1. Juni nach Stützerbach, Obert, Schmiedefeld (Erfurt), 
ver jetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Kluge, Forſtaſſeſſor bei der ſtaatlichen Forſteinrichtungsanſtalt 
in Dresden, iſt unter Ernennung zum Oberförſter die 
Leitung des Forſtamts Stettin der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Pommern übertragen. 

Rectritz, Forſtaſſeſſor und Leiter des Forſtamts Stolp der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommeru, ift am 
1. Juni zum Oberförſter der Landwirtſchaftskammer ernannt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


WPA 


— 


Nr. 23 Bd. 37 (1922) 


Bayern. 

uge, Forſtmeiſtek bei der Regierungbforſtkammer von Dber- 
franken, wurde der Titel und Rang eines Oberregierungs⸗ 
rates verliehen. 

Hreitner, Revierförſter, ift von Simbach nach Ensdorf verſetzt. 

Ssarengel, Oberforſtverwalter, ift von Kleinrinderfeld nach 
Erlenbach verſetzt. 

Hottſammer, Forſtverwalter, ift von Großbüchelberg nach Rötz 
ek 


erſetzt. a 
Bender, Hilfsaſſiſtent in Neuebersbach, wurde zum Forſtaſſiſtent 
ernannt und nach Grimmſchwinden, Forſtamt Dombühl, 
verſetzt. 
Heſſen. 
Schmidt in Alsfeld, Oberf. Eudorf, tritt am 1. Juli in den 
Ruheſtand. l Í 
Bok, Forſtwart in Steinberg, Ober. Heppenheim, iſt zum 
Förſter ernannt und ab 1. April in den Sbaatsdienſt 


übernommen. 
Auszeichnungen. : 
Lerch, Förſteraſpirant, zurzeit bei der Oberf. Ober⸗Eſchbach, 
früher Offizierftellvertreter im Leib⸗Garde⸗Inf.⸗Reg. Nr. 115, 
erhielt durch Verfugung des Reichswehrminiſteriums den 
Charakter als Leutnant a. D. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Sächſiſcher Forſtverein. 


ſitzung vom 6. bis 10. März. Die Herren Pfalzgraf 
und Grude können es ſich jedoch dabei nicht 
verſagen, meiner „Berichtigung“ einen längeren 


80. Verſammlung vom 20. bis 22. Juni 1922 | Kommentar anzufügen, auch ein Herr Hegemeiſter 


in Eibenſtock im Erzgebirge. 
Programm: 
20. Juni, 8 Uhr früh: Sitzung im Saale des 

Foldſchlößchens. 

Verhandlungsgegenſtände: 

Geſchäftliches. 

Erhaltung und Wiedereinbürgerung des Laubholzes 
in den ſächſiſchen Forſten. Berichterſtatter: Herr 
Landforſtmeiſter Bernhard, Dresden. 

Die Naturverjüngung der Fichte im Erzgebirge. 
Berichteritatter: Herr Forſtmeiſter Spindler, 
Carlsfeld. 

Die forſtliche Berufsvertretung im Entwurf eines 
Landwirtſchaftskammergeſetzes für den Freiſtaat 
Sachſen. Berichterſtatter: Herr Geh. Oberforſt⸗ 
rat Dr. Neumeiſter, Dresden. 

Der Entwurf eines ſächſiſchen Geſetzes, betreffend 
Holzſchläge und Wiederaufforſtungen in nicht⸗ 
ſtaatlichen Waldungen. Berichterſtatter: Herr 
Geh. Forſtrat Prof. Dr. Jentſch, Tharandt. 

Der gegenwärtige Stand der Waldbeſteuerungs⸗ 
frage. Berichterſtatter: Herr Oberforſtmeiſter 
Krumbiegel, Dresden. 

Forſtliche Mitteilungen. 

Bekämpfung der Nonne. Berichterſtatter: Herr 

Oberforſtmeiſter Feucht, Schandau, und Herr 
Oderforſtmeiſter Schmidt, Zittau. 
21. Juni: Ausflug auf das Hundshübler Revier. 
22. Juni: Ausflug auf das Carlsfelder Revier. 
Lokalge ſchäftsführer: Herr Forſtmeiſter Merz, 
Eibenſtock im Erzgebirge. 
Der Geſchäftsführer des Sächſiſchen Forſtvereins. 
Schmidt, Oberforſtmeiſter. 
2 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Nochmalige Berichtigung. 
Der „Deutſche Förſter“ bringt in ſeiner Nr. 20 
Seite 315 endlich meine Berichtigung der Pfalz⸗ 
graſſchen Alarmnachrichten über die Kommiſſions⸗ 


G. in P. fühlt ſich veranlaßt, in Nr. 21 des 
„Deutſchen Förſters“ in gleichem Ton zu der 
Angelegenheit Stellung zu nehmen. 

In Haß geboren, an den Haaren herbeigezogen, 
können di ſe beiden Ausführungen keinen Anſpruch 
auf ſachliche Bewertung erheben, das iſt offen⸗ 
ſichtig auch kaum ihr Zweck. Die beiden Erwide⸗ 
rungen ſollen nur weiter Mißtrauen ſäen. Auf 
die Ausführungen des Herrn Hegemeiſters G. in P. 
verſage ich mir einzugehen, da anonyme Angriffe 
grundſätzlich meinerſeits keine Beachtung erfahren. 
— Überlaſſen wir alfo den Herrn ungeſtört feinem 
Jammer! Die „grundſätzliche Richtigſtellung“ der 
Herren Pfalzgraf und Grude bedarf jedoch erneut 
einer kleinen Berichtigung. 

Leute mit Durchſchnittsverſtand legen eine 
Beſtimmung, die beſagt: — gefordert wird 
und den Nachſatz enthält — außerdem können 
zugelaſſen werden ... — in der Weiſe aus, 
daß erſteres die Bedingung, der Nachſatz aber die 
Ausnahme bildet. Daß es allerdings beſonders 
kluge Leute gibt, die eine gegenteilige Anſicht 
vertreten, zeigen die Ausführungen der Herren 
Pfalzgraf und Grude. Bei dem Auffaſſungswillen 
dieſer Herren darf es auch nicht überraſchen, wenn 
ſie von einer „klaren Sachlage“ ſprechen, die ihrer 
Deutung durchaus und durchum recht geben ſoll. 
— Wenn die Herren Pfalzgraf und Grude von 
einer „zuvorigen mündlichen Unterredung“ 
ſprechen, ſo muß ich das erneut als unzutreffend 
bezeichnen. Eine „zuborige mündliche Unter- 
redung“ hat niemals ſtattgefunden; im Verlauf 
der Debatte über die Revierförſterange legenheit 
trat während der Rede eines Teilnehmers Herr 
Pfalzgraf an mich heran und fragte: „Nehmen 
Sie den Forſtverwaltertitel an?“ Ich antwortete 
(abſichtlich unbeſtimmt, da ich natürlich) den Bor- 
id lag ert erwägen und mit meinen Kollegen 
beſprechen mußte): „Hm, wir nehmen, was wir 
kriegen können“. — Das war die ganze zuvorige 
mündliche Unterredung! — Erwarten durften wir 
Nevierförſter aber ſchließlich, daß die Leitung des 


— 
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Förſtervereins vor der Sitzung eine Beſprechung förſterſtande gehandhabt aber zu deſſen Ruin 
mit uns anregen würde. führen muß. S 
Die Herren von der Gewerkſchaftsleitung find ohne Es wird daher unfere ſtete Sorge fem unt 
Grund verärgert und zu Haß geneigt. Dürfen fie | bleiben müſſen, alle Kollegen um uns mi 
ſich wundern? Halten fie uns für fo harmlos und ſammeln, die gleich uns für die Zukunft und in 
für ſo wenig unterrichtet, daß ſie meinen, wir ſähen bewährten Bahnen eine Zuſammenführung der 
die emſige Minierarbeit zur Beſeitigung unſerer ganzen Forſtbeamtenſchaft des preußiſchen Staaten 
Stellung nicht? Wenn die Gewerkſchaftsleitung auch | erhoffen und erwarten. Laſſen Sie uns das am 
ee noch von Ausbau der Revierförſterſtellung 18. Juni erneut zum Ausdruck bringen. 
pricht, ſo ei uns geitattet, Ihnen zu jagen: „Meine Göritz, Ende Mai 1922. 
Herren, wir glauben Ihnen nicht!!“ Neumann⸗Bärenberg. 
Jedenfalls werden wir von dieſem Standpunkt S 
aus auch weiter die Maßnahmen ſo treffen, wie 
wir es im Intereſſe unſeres Standes für zweck⸗ 
mäßig halten. Hennig. 


Adreſſenänderung des Kaſſenwarts. 

Da die Poft für Pilowmühle nunmehr voc 
Crangen aus beſtellt wird, erbitte ich alle Zuſchriftein 
an die unten angegebene neue Adreſſe. 
Staatsförſter Laabs, Pilowmühle, Poſt Erangen, 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. Kr. Neuſtettin 


1. Borfitender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poft Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber Sieg, 
Zanderbrück, Poft Wehnershof, Bezirk Schneide- 
mühl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poft Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung. 

Die diesjährige Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung findet, wie bereits mitgeteilt, 
vom 17. bis 18. Juni in Berlin ſtatt. 

Tagesordnung: 

Am 17. Juni, nachmittags 6 Uhr: Zuſammen⸗ 
kunft im „Spatenbräu“, Berlin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 172 (zwiſchen Franzöſiſche und Jäger⸗ 
Straße, von den Linden kommend, rechts): 
Kaffenprüfung und Vorbeſprechung. 

Am 18. Juni, vormittags 9%, Uhr, in dem 
gleichen Lokale, oberer Saal: 


D 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalder 
Schicklerſtraße 45. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 

7772. Reimann, Rudolf, Hilfsförſter, Wildenhof, Kr. Pr.⸗Eylau, 
Oſtpreußen. I. —— 

7773. v. Arnim, Hans, Landwirt, Mürow, Poft Angermünde. IX 

7774. Borchert, Otto, Forſtgehilfe, Beelitz (Mark), Akts 
Förſterei. IX. 

7775. Herrnkind, Paul, Forſtgehilfe, Hermannsdorf, Wof 
Braunsberg, Oſtpreußen. I. 

7776. Gründler, Alfred, Hilfsförſter, Reichenſtein, Ring 54. AV 

7777. Weitszat, Auguſt, Waldwärter, Neupuſchwitz bei Nely 
i. Sa., Amtshauptmanuſchaft Bautzen. XII. 

7718 Bärhold, Otto, Forſtaufſeher, Wohlmirſtedt, Unſtruttal⸗ 
Kreis Eckartsberga. XVIII. 


. Jahresbericht des Vorſitzenden. 7779. Weyer, Berndt Aloys, Forſt⸗ und Verb.⸗Sekretar⸗ 

Kaſſenbericht. Gemeinde EE Paderborn - Tringenberg, Kreet” 
t i Warburg, Weſtf. . 

i E wirtſchaft und Waldweide. 7780. Wittwer, Ernſt, Revierförſter, Schreibendorf, Pres 

Forſtſekretärfrage. Landeshut. VIII 


7781. Graf Nicolaus Balleſtrem, Oberglä'ersdorf, Bezirk Liegn 
Kreis Lüben i. Schl. VIII. 

7782. Miller, Eugen, Förſter, Marſtetten, Württemberg. XVI 

7783. Nothmund, Karl, Förſter, Nellenberg, Poſt Kier- 
weilerhofen, Bayern, Algäu. XVII. 

7784. Angele, Konſtantin, Förſter, Schloß Zeil, Württbg. XVII 

7785. Göppel, Franz, Förſter, Burg bei Kißlegg, Württbg. XVII 

7786. König, Joſef, Förſter, Seibranz, Poft Schloß Zeil. XVii- 

7787. Heine, Alois, Förſter, Neutrauchberg, Poff Zar 
i. Algäu. XVII. 

7788. Weiger, Alfons, Sn Altmannshofen, Poſt Aichſtetten, 
Kreis Leutrirch. XVII. 

7789. Weber, Albert, Förſter, Wurzbach, Württemberg. XVII. 

7790. Schradi, Franz, Förſter, Hauerz, Württemberg. XVII. 

7791. Hagel, Michael, Förſter, Rimpach, Poſt Frieſenhofen, 
e VII. 

7792. Emhart, Karl, Forſtwart, Schloß Zeil, Württbg. XVIIL- 

7798. Schinzler, Franz, Forſtwart, Schloß Zeil, Württbg. XI! 

7794. Kraft, Frhr. von Bodenhauſen⸗Burgkemnitz. Burgkeme. +- 
Kreis Bitterfeld. XVI. 

7795. Mangelſen, Joh., Förſter, Louiſenlund, Poft Jetes. 
Kreis Eckernförde. IV. 


. Waldarbeiter- und Tariffrage. 
Ruheſtandsbeamtenfragen. 
Verſchiedenes (Verlohnungs⸗ und Dienſt⸗ 
aufwands fragen). 
Qi. bwerte Kollegen! Ich bitte nochmals um 
regen Beſuch der Berliner Tagung. Je mehr 
drüben im anderen Lager Sprünge und Riſſe ſich 
zeigen, die ſchon bis zur öffentlichen Ausſtoßung 
eines leitenden Kollegen geführt haben, müſſen 
wir geſchloſſen zuſammenſtehen, auch wenn die 
Jetztzeit uns noch nicht ein Vertreterrecht zubilligen 
will. Der Förſterſtand ift zu individuoll veranlagt, 
als daß er ſich dauernd in den Gewerkſchaftszwang 
preſſen läßt. Dicje Binſenwahrheit ſprach ich vor 
einem Jahre aus, und die Zeit hat mir recht 
gegeben. 

. Revierförfter, Staatsförſtervereinigung und 
jetzt als dritte die Forſtſekretäre löſten ſich aus dem 
gewerkſchaftlich umgemodelten Staatsförſterverein 
als ſelbſtändige Glieder ab, ob zum Nutzen des 
ganzen Standes, laſſe ich dahingeſtellt; als Er⸗ 


0 : i Rath, Konrad, „Söriter, Sylow, Bot Seöulgentort, 
FOR oc luflöſung a ndrich, Walter, Leibjäger, Sibyllenort, Poft Sibyllen ore, 
ſcheinung weiſt diefe langſame Xuflöfung aber auf Kreis, Oels, Schleſien. 


eine falſch geleitete Standespolitik hin, die am opertreis, Adolf, Hilfs; ; 1 
andern Objekt vielleicht möglich, am Staats⸗ er Schleiden, Eifel. fsjäger, Hellenthal, Poft Hellen 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantrag !: 


Puchert, Otto, Städtiſcher Förſter, Fh. Maſſow, Pot Maffy. 
Kreis Naugard. 
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v. Helldorſ, Graf, Wolmirſtedt, Unſcruttal. 

Luft, Hermann, Förſter, Sterkrade, Rhld, Roonſtr. 140. 

Wieſe, Wilhelm, Forſtſchutzbeamter, Lütjenburg⸗Helmstorf, 
Schleswig ⸗-Holſtein. i 

Dobrik, Robert, Hilfsjäger, Ihlow, Poſt Schulzendorf, 
Oberbarnim. 

Zimmerling, Fritz. Hilfsjäger, Kieswald, Poft Petersdorf, 
Hirſchberg 1. Schl. 

König jun., Förſter, Bruchhof, Poſt Falkenburg, Kr. Dramburg. 

Baltzer, Förſter, Zülshagen, Poft Dramburg, Dramburg. 

Wachs, Richard, Förſter, Meſeritz, Poſt Senſerow, Kreis 
Schivelbein. 

Mirns, Förſter, Falkenberg, Kreis Schivelhein: 

Kannenberg, Erhard, Förſter, Fh Schleuzig, Poft Moitzelfitz, 
Kreis Schivelbein. 

Soltermann, Foͤrſter, Klemzow, Kreis Schivelbein. 

Flemming, Förſter, Nelep, Kreis Schivelbein. 

Döpke, Emil, Förſter, Rützenhagen, Kreis Schivelbein. 

Blank, Förſter, Falkenberg, Kreis Schivelbein. 

Zick, H., Förſter, Krampkewitz, Poft Lauenburg, Kr. Lauenburg. 

Wodtke, Karl, Förſter, Lauenburg, Neuendorfer Straße, Kreis 

Lauenburg. 


Schöppenthau, Franz, Förſter, Krampkewitz, Poſt Lauenburg, 
Kreis Lauenburg. 
Scherwitz, Hermann, Förſter, Mallſchüͤtz, Pot Lauenburg, 


Kreis Lauenburg. 
Seils, Hermann, Förſter, Zelaſen, Poft Zelaſen, Kr. Lauenburg. 
Perlick, Albert, Förſter, Schwartow, Poft Kl. ⸗Schwiechow, 
Kreis Lauenburg 
Freitag, Hermann, dtevierförſter, Chmelenz, Poft Gr⸗Boſchpol, 


Kreis Lauenburg. 
Gr⸗Maſſow, Poft Zewitz, Kreis 


Mielke, Hermann, Förſter, 
Lauenburg. 

Maina, Leo, Förſter, Gr.⸗Damerkow, Kreis Lauenburg. 

Marz Paul, Förſter, Krampkewitz, Poft Lauenburg, Kreis 
Lauenburg. 

Köhler, Hermann, Revierförſter, Fh. Heide, Poſt Charbrow, 
Kreis Lauenburg. 

Krauſe, Cmil, Foͤrſter, Zewitz, Kreis Lauenburg. 

Klemuſch, Karl, Förſter, Chottſchow, Kreis Lauenburg. 

Hermann, F., Förſter, Obliwitz, Poſt Garzigar, Kr. Lauenburg. 

Dreier, Willi, Förſter, He Kreis Lauenburg. 

Biejeler, Förſter, Zackenzien, Kreis u 

Bohatſch, Rudolf, Förſter, Labuhn, Poft Zewitz, Kr. Lauenburg, 

Bartholin, Otto, Förſter, Damerkow, Poſt Goddentow⸗Lanz, 

Kreis Lauenburg. 

Wolſram, Förſter, Ducherow, Kreis Anklam. 

an an Revierförſter, Wuſſecken, Bolt Sarnow, Kreis 

nklam. 

»Kuguert, Förſter, Mienenhof, Bolt Ueckermünde, Kr. Anklam. 

e 1 Förſter, Fh. Kruſenfelde, Poſt Crien, Kreis 

nilam. 

Prams, Förster, Langenfelde, Poſt Grimmen, Kr. Grimmen. 

Pohl, Förſter, Medrow, Poft Noſſendorf, Kreis Grimmen. 

Sonnemann, Friedrich, Förſter, Baſſien, Poſt Grimmen, Kreis 

Grimmen 
Schneidewind, Förſter, Clevenow, Poſt Grimmen, Kr. Grimmen. 
Zachnow, Foͤrſter, Kirch-Baggendorf, Poft Grimmen, Kreis 
Grimmen. 
Weber, Förſter, Putbus, Kreis Rügen. 
Wieſe, Revierförſter, Auguſtenhof, Poſt Bergen, Kr. Rügen. 
Melahn, Förſter, Hagen, Poft Nipmerow, Kreis Rügen. 
Hoge. Förſter, Ramlow, Poſt Dreſchwitz, Kreis Rugen. 
Hoge, Foͤrſter, Steinshof, Poft Gingſt, Kreis Rügen. 
zum Förſter, Burow, Poſt Gingſt, Kreis Rügen. 
rumert, Edwin, Forſtgehilfe, Kollhof, Poft Putbus, Kr. Rügen. 
Clauß, Reviorſörſter, Zuhlitz, Poft Bergen, Kreis Rügen. 
Schröder, Cruſt, Förſter, Lübchow, Poft Körlin, Kr. Kolberg-Körlin. 
Schweder, Förſter, Lübchow, Poft Körlin, Kr Kolberg⸗Körliu. 
Hobns, Foͤrſter, Gr.⸗Vorbeck, Poft Ramelow, Kr. Kolberg⸗Körlin. 
Ewald, Förſter, Moitzchm, Poſt Gr.⸗Jeſtin, Kr. Kolberg⸗Körlin. 
Be DEE Johannesthal, Poft Gr.⸗Polloth, Kr. Kolberg⸗ 
Körlin. 

Bergmann, W, Förſter, Kruckenbeck, Poſt Mallnow, Kreis 
Kolberg⸗Körlin. 

Seidel, Paul, Förſter, Gr⸗Pomeiske, Poft Pomeiske, Kr. Bütow. 

Meinke, Ferdinand, Förſter, Friedrichshof, Poſt Drawehn, 
Kreis Bubllitz 

ee Robert, Förſter, Clannin, Poſt Altgriebnitz, Brei: 
Bublitz. 

Paul Willi, Förſter, Gr.⸗Mokratz, Poft Dargebanz, Uſedom⸗ 
Wollin. 

Bohn, Förſter, Friedrichsdorf, Poſt Falkenburg, Kr. Dramburg. 

Peters, Willi, Förſter, Buſchmühl, Poſt Utzedel, Kr. Demmin. 

Böcker, Förſter, Panſin, Kreis Saatzig. 

Czech, Förſter, Schöneberg i. Pomm., Kreis Saatzig. 

Groß, Förſter, Voßberg, Poft Freienwalde, Kr. Saatzig. 
inkmann, Albert, Förſter, Nöplin, Poft Freienwalde, Kr. Saagig. 
riſtkeitz, Förſter, Saſſenberg, Kreis Saatzig. 

Komnick, Förſter, Marienfließ, Kreis Saatzig. 

Leddin, Guſtav, Förſter, Braunsforth, Poft 

Kreis Saatzig. 


Freienwalde, 


erhalten haben. 
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Lemm, Theodor, Förſter, Vehlingsdorf, Poft Freienwalde, 
Kreis Saatzig 


Rieck, Förſter, Woltersdorf, Poft Freienwalde, Kr. Saagig. 
Rieck, Förſter, Kl.⸗Lienichen i. Pomm, Kr. Saabig. _ 
Schielonka, Förſter, Breitenfeld i. Pomm., Poſt Freienwalde, 
Kreis Saatzig. , l 
Schwarz, Georg, Förſter, Ravenſtein, Kreis Saatzig. n 
Wannert, Förſter, Falkenwalde, Poſt Ravenſtein, Kr. Saatzig. 
In vorſtehender Aufſtellung ſind die Namen 
der Mitglieder enthalten, die wir durch unſern 
Zuſammenſchluß mit dem Deutſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbund in Pommern durch dieſen aus 
den Kreiſen Dramburg, Schivelbein, Lauenburg, 
Anklam, Grimmen, Rügen, Kolberg ⸗ Körlin, 
Bütow, Bublitz, Uſedom⸗Wollin und Saatzig 
Es handelt fih um die oben an- 
geführten Mitglieder von König jun bis Wannert. 
C 


Mitgliederbeiträge für 1922. 

Nach unſern Aufzeichnungen iſt noch ein ſehr 
erheblicher Teil der Mitglieder mit der Ein⸗ 
ſendung der Vereinsbeiträge für das Jahr 
1922 im Rückſtande. Die fortwährend ſteigenden 
Ausgaben zwingen uns, dafür zu ſorgen, daß 
auch unſere Einnahmen rechtzeitig eingehen. 
Wir richten daher an unſere Mitglieder das 
dringende Erſuchen, die noch rückſtändigen Gelder 
umgehend an die Kaſſenſtelle nach Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 zu ſenden. Die Beiträge, die bis 
Mitte Juni nicht eingegangen ſind, müſſen wir 
dann ſatzungsgemäß durch Nachnahme erheben, 
wodurch den betreffenden Mitgliedern eine un⸗ 
erwünſchte Mehrausgabe von 3,50 % Nachnahme⸗ 
gebühren erwachſen würde, 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um gleich⸗ 
zeitig um die Einſendung weiterer Zahlungen 
für das anfangs Aprilüberſandte Vereins⸗ 
jahrbuch (15 4), wofür noch mehr als 10000 A 
ungededt find, zu bitten. 

Eberswalde, 22. Mai 1922. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
S 


Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Bekanntermaßen iſt in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 

Gräfl. v. Bismarckſche Verwaltung Barzin, 100 . Forſtgeh. 
Foelske, Schneidemühl, 3 &. Waldaufſ. Frey, Diemendorf, 3 K. 
Revlerf. Hetzer, Oberwald, 3 4. Forſter Hoffmann, Ackerhof, 18 K. 
Oberförſterk. Leonhardt, Hannover, 8 A. Hegemſtr. Neugebaur, 
Hartenberg, 13 4. Förſter Paul, Mondſchutz, 8 A. Hilfsf. Rieter, 
Oberweiler, 3 4. Förſter Taege, Boyadel, 20 4. Oberf. Vollſtedt, 
Quittainen, 8 &. Revierf. Gottwald, Arnsdorf, 3 Æ. Forſtverw. 
Woitz, Gelleneu, 18 &. Forſtverw. Callies, Stargardt, 6 A. 
Revierf. Hanke, Harbke, 8 &. Forſter Horlitz, Zobelwet, 30 A. 
Forſter Rannow, Teerofen, 5 K. Forſtaufſ. Schaller, Oberbauten⸗ 
berg, 18 . Revierf. Fabian, Georgenberg, 15 4. Forſter Flockner, 
Schloß Aner, 10 „. Hilfsf. Schulz, Schloß Aer, 20 A. Forter 
Schmidatz, Braunenburg, 8 A. Forſtaufſ. Wilke, Neuland, 20 2. 
Hilfej. Sorich, Oberela, 13 A. Hilfsj. Biedermann, Freudenberg, 
20 %. Foörſter Eichberg, Oeſede, 3 A. Revierf. Tiedt, Hannolo, 
18 b. Förſter Kutz, Neuhütten, 8 „. Forſter Hinſching, Birkholz, 
8 K. Forſter Ide, Diedersdorf, 8 K. Förſter Schumacher, Weih- 
kollm, 8 AS. Forſtamt der Graf Konſtantin Schlabrendorfſchen 
Erben, Giersdorf, 100 A. ` 5 

34,.— A 


An neuen Zuwendungen insgeſamt 
Dazu Summe der in Nr. 21 veröffentlichten 

Eingänge 13602,26 K 
Sa. 14136,25 A 


Nr. 23 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung 451 


— ne nenn. — E en 
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Spenden, über die an dlefer Stelle quittlert den anweſenden Kollegen noch nicht nach Tarif 
\werden fo, wird gebeten. Keine Gruppen- entlohnt werden, ſondern fih mit einem geringeren 
verſammlung, lein Vereinsvergnügen oder grüner | Einkommen begnügen müſſen. Zur Behebung 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein dieſer Mißſtände ſoll ein Antrag bei der Bezirks⸗ 
Scherflein für den Templiner an gefammelt gruppe angebracht werden. Kollege Richter⸗ 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen Lipten hielt zum Schluß einen Vortrag über 
Jagdſchutz und ⸗ausübung, ein Gebiet, das ja 
immer reichen Stoff liefert. Er legte eine Anzahl 
Gehörne von ſolchen Böcken vor, die wegen ihrer 
ſchlechten Veranlagung vor der Brunft abgeſchoſſen 
werden müſſen. Am 11. Juni d. J. ſoll ein 
Scheibenſchießen in Neudöbern ſtattfinden. Nächſte 
Verſammlung am 6. Auguſt d. J. in Altdöbern. 
Neudöbern, den 8. Mai 1922. 
Redlich, Vorſitzender. 
5 


Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
un unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder ſind mit dem Kennwort „Erziehungs⸗ 
beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 
zeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 

Die A des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XN). 
Zu der am 15. Mai in der Landwirtſchafts⸗ 
ſchule in Lauenſtein unter Vorſitz des Herrn 
Oberförſters Dreßler daſelöſt abgehaltenen Forſt⸗ 
e haben von ſieben Prüflingen 
eider nur fünf mit der Note „befriedigend“ und 
zwei „nicht“ beſtanden. Die Waldprüfung fand 
im Lauenſteiner Revier ſtatt. 

Staat und Waldbeſitz hatten Vertreter ent⸗ 
ſandt, auch waren noch viele Forſtleute ſowie 
Freunde und Gönner der grünen Farbe an⸗ 
weſend. 

t ŒS war immer wieder zu beobachten, daß die 
Prüflinge das Selbſtſtudium guter forſtlicher 
Werke ſowie das Anlegen von Sammlungen 
über Inſekten mit Fraßſtücken, Zweige heimiſcher 
Waldbäume mit den Blütenftänden und Keim⸗ 
1 9 Samen⸗ und Holzſammlungen nicht 
pflegen und auch in der Lehre nicht die nötige 
Ausbildung durch Ausarbeitung forſtlicher 
Themata, beſonders in dem letzten Jahre, nach 
einer beſtimmten Zeitdauer, erhalten. Um ſo 
mehr muß es in Deutfchland obligatoriſch 
werden, daß jeder Korftlehrling außer einer 
zweijährigen Meiſterlehre mindeſtens ein Jahr oe? Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
eine Forſtſchule mit Erfolg beſucht. Es ſei J verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
i nochmals vor der Lehrlingszüchterei, ` beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
) 
l 


Ortsgruppe 2 der Bezirksgruppe XVI Hörſingen 
und Umgebung. 
(Kreiſe Neuhaldensleben, Gardelegen, Ofchers⸗ 
leben, Wanzleben.) 

Verſammlung am 8 Juni d. J. in Neu⸗ 
haldensleben, „Fürſt Bismarck“. Tagesordnung: 
11 Uhr Abmarſch nach dem ſehr interefjanten 
und lehrreichen Forſtrevier Althaldensleben. Nach 
beendetem Reviergang R über Verelns⸗ 
und forſtliche Tagesfragen. Einziehung der rejt- 
lichen Beiträge. Anſchließend gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. Andere Einladungen werden nicht 
geſchickt. 

Hörſingen, 26. Mai 1922. 

Wachner, Revierförſter. 


| 
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E a E TTT eg 
d Stellensuchenden Pripatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 


Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere Es mußte leider feſtgeſtellt werden, daß zwei von 


elligſten Intereſſe des Standes, gewarnt! Alle ee denen a gleich eine Ge übe $ 

, Weinböhla, den 18. Mai 1922, für Formulare, Porto uſw. in Höhe von; 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., 1. Vorſitzender. 415 A beizufügen ift, find an den Stelen- p 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle l 

des Vereins fir Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 
Ortsgruppe Niederlauſitzer Grenzwald. 
Am 7. Mai d. J. fand im Hotel Pachtmann 
in Altdöbern eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 


Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe SCH nn 
205 Uhr und begrüßte die erſchienenen Se ENTER ET 3 
itglieder den aufgenommen die d a 8 
EC SE Die Bogtfohrtomarien de Berein Jun : 
EE E rt Eo TA 
ihre "Hor zrelë: Stck. 2 4, 80 Stck. 6 f, 50 Stck. 10 K, 
Prigen zum Schriftführer und Bad dack-Buch⸗ 100 Std. 20 4 nebſt 2 A Porto. Gegen Voreinfendung F 
wäldchen zum Kaſſenführer gewählt wurden. des Bettag zu beziehen vom 2 
Hierauf wurde der vom 1. 4. d. J. ab geltende Verein „Waldheil“ zu Neudam m. F 
Tarif beſprochen und vom Vorſitzenden erläutert. Nk: 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


ingrüſſelkäfer Orchestes fagi und feine wirtſchaftliche Bedeutung. 435. — Aenderung der Verſorgungs⸗ 

be V WE und der Hinterbliebenen vom 1. ö. 1928 ab. 487. — Holzverkaufstabelle. 439. — Parlaments: 

115 ereinsberichte. 440. — Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 440. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 442. — 

orſtwirtſchaftliches. 445.— Waldbrände. 445. — Rauhwarenmarkt. 446. — Briefs und Fragekaſten. 446. = Verwaltungs⸗ 

an en und Perſonalnachrichten. 447. — Vereinszeitung. Mitteilungen forſtlicher Vereine. 448. — Verein Preußiſcher 

Staats⸗Rerjerförſter. 448. — enziſche Staatsförſtervereinigung. 449, — Nachrichten des Vereins für Privatforſtdeaurte 
449. 


Deulſchlands. &. 


Für die Redaktion Chepieret Bode Grundmann, Nendamm. 


Begutachtung und Beratung ze = 


bei Bewirtſchaftung von Leichen, Hülfsförſter, 


nicht unter 24 Jahren. Dienſtwohnung 


Seen, Püchen übernimmt © | mit freier Station vorhanden. Gehal 


O 
eye, nach dem Tarif für Pommern. 
Walter, Ballenitedta, Harz. a: tn. n 


0 e 3 
Schriftleiter der Neudammer Fiſcherei⸗ Zeitung. entgegen Beis e, Nevierfürite, 
Klein⸗Weckow b. Wollin, Bomm. 


Stelle eines 


kauft laufend Forſtaufſeh ers 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſteulos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatlichen Förſter Hans 

Gärtner in Hattendorf ein ohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Gericke in Stein⸗ 

buſch ein Sohn. 
Verlobungen: 

Fräulein Gertrud W ulff, Bahn⸗ 
hof Ventſchow, mit dem Förſter 
Carl Langkkaß, Harp. Bergb.⸗ 
Einkaufsſtelle Charlottenburg. 

Fräulen Käthe Litzinga in 


Forſthaus Beurig, Saar, mit dem P í Si a 2 N 
Lehrer Franz r ſch in Saarburg E WM € Se Eech e Rronnnolz al der TO in Templin 
Sterbefälle: a Er D o ze B 9 neu an enen, nen PE 1 
f 5 d ep wird das in der brandenburgiſchen 
ve E ee in auch ganze Waldbeſtände. Gehaltsvereinbarung 1 
Stippler, Forſtmeiſter in Ober- Ausführliche Angebote an Bargehalt gewährt. Bewerbungen 
förſterei Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier. Holzeinkaufsſtelle des Vereins dé chem. Induſtrie A.⸗ G., 1 1 DEL EE 
an die Private For uie des 
. deventrop 1. Werf., Vereins für Bribatforithesimte 


aus Gegenden Süd deutſchlands an 
Verein für chemiſche Industrie A. G., Abtlg. Holztonter, Deutſchlands (E. B.) in Seat 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 32. Einfacher, unverh., nat. geſ. 


2 Grundſtücke 2 gt, und Jiſchereiaufſehet, 
gr. Gart. u. Wirtſchaftsgeb., in KE ar en iche. See fr 


m. 
Se E elde C, hypotheken⸗ h 4 

i, D E ü zel. oe ist nn , {ofort geſucht. Von Fiſchereiertrag 
frei, dem a Schloßparr gegenüber, | Eifel, 320 ha groß, iſt mit ſofortigem Prozente. ugebote mit Gehalts⸗ 


8 


Kieſernſtubben. 


ca. 1000 Morgen oder mehr, nicht 
unter 3 Jahre alt, zu kaufen geſ. 


Holz u. Güt 


Möglichſt zu ammeuliegend. Gefl. hierunter 1 Einf⸗Wohnh. i. ganz. od. | Antritt die Stelle eines Wald⸗ j 
Ee A i (87 get. dr 1 a ai 9 010 zu beſetzen. nama A anipr., a Ge S So 
: esig in eſoldung vorausſicht na M 5 55 
: Sal = ae j Gruppe III, Ortsklaſſe B. Rittergut Jeſerig 


Bewerbungen umgehend erbeten. 
Call, den 22. Mai 1922. 
Der Bürgermeiſter. 


Slellengeſuche 
ats ene bee in ber Sof Hberfürſter Somna 
ammer der vorma niglichen Id tt o | 
Familtengüter geſucht. Zuficherung e SE Wee 
95 i ee Zuſchriften unter Nr. 743 bef. d. Ge 
Ee bevorzugt. Meldungen ſchäftsſt. d. D. Forſt 81g, N. 
i und Zen To Für meinen mehrjährigen Mi 
Foftammer in Gharlottenbutg 5 ann, atabemifch IG 
— — ) förfter, 32 J. alt, verheiratet, tind 
los, bereits feit 5 Jahren ſelbſtändige 
Revierverwalter, ſuche für bal 
oder ſpäter 78 


Dauerſtellung 


aumſchulenweg, 60 fr. Beeskow. 
Köp. Landſtr. 143. > —é 


Kauſe jeden Poſten (706 
Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 

auch Schießbeerholz genannt, bei 


Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
faſſenden Gemeindeoberförſterei 


aul Becker, Holzhandlung, 
Höxe - Stendal, Luderitzer Str. 30. Cohblenz — Sitz Coblenz, Rhein⸗ 
land — iſt baldigſt neu zu beſetzen. 


2 E | Bejoldung nach ſtaatlichen Grund- 


ſätzen. Die Stelle iſt zur Beſetzung 


Waldparzellen 


Vok Götz bei Brandenburg 


8 d * aa nu, — 
D vea 8 D 


bt WE 


gie Seite 


elle 


der ca. 6800 ha Waldfläche um- 


mit einem nicht unter das Fuͤrſorge⸗ 
geleb fallenden Bewerber freigegeben. 
ewerbungen ſind bis 28. 6. an 
den unterzeieichneten Landrat ein⸗ 
zureichen. (772 
Coblenz, den 26. Mai 1922. 


Ze ee en, eee. 
a SE 


J. Neumann, Neudamm 


— Der k. Landrat. i ; 
re ee D e W il. SS a r Se 
ES und Waldguter ; 2 J ahrbuch als Oberförſter 
ſchlägen alle Arten Di i des Vereins für für größere Verwaltung. Näher 


Auskunft erteilt u. gefl. Angeb erb 
Staatl. Forſtmeiſter Splettstöger 

Oberförſterei Nobrwieſe, 
Poft Niekosken, Kr. Dtſch.⸗ Kron 


Gutsförſter u. Rentmeiſte 
ſucht umſtändehalber 


Dauerſtellung. 
38 J. alt, verh., kinderl., im Staa 
lichen gelernt, mit allen ins Fa 
ſchlag. Arbeiten vollk. vertrau 


von Laubhölzern, 
Séi Birken, Erlen, Rot- 
buchen und Weißz⸗ 
buchen, Rüſtern und 
Ahorn, Eichen, 

Eſchen, Linden und 
Pappeln, Kiefern⸗ 
und Tanneunlana⸗ 
SE hölzer, Papier, 
Gruben und Brei: 
Hölzer geg. Barzahlung BR 


Í Privatforstbeamte$ 
Deutschlands 


enthaltend dessen Einrich- 
tungen, Mitgliederliste, 
Satzungen, Bildungsgele- 
genheiten u. Prüfungsord- 
nungen,Versicherungsge- 
legenheiten, Vertrags- 
muster u. Rückblick auf 
achtzehn Jahre Vereins- 


Gemeindefärttertelle 


zu Moiſcheid 


(Kreis Ziegenhain, Bez. Cafen), 
umfaſſend die Intereſſentenforſten 
von Moiſcheid und Gilſerberg mit 
rd. 448 ha (evtl. auch Sebbeterode 
mit rd. etwa 80 ha) iſt ſofort zu 
beſetzen. Techniſche Vorbildung (über⸗ 
wiegend en) und Rüſtigkeit 


hu kaufen. Gefl. Ang. an SH 
SE e erforderlich. Anſteklung nach zu⸗ orſtſchule beſucht, in Buch 
$ S. Dinn e friedenſtellender Ableiſtung eines sehen See 0 Ke 
Probejahres auf 3 Jahre. Keine Herausgegeben von Sägewerk bewandert, gute Beugnifl 


SE Holzgroßhandlung, 

Berlin NW 23, 
‚ale Altonaer Str. 6. sr 
Tel.: Hanja 1621—1622. EES 


EEE. 
SE ya 


Penſionsberechtigung. Gehalt wit 
rend des Probejahres 7000 Mk. 
monatlich, nach a Keine 
andern Bezüge. ienſtwohnung 
nicht vorhanden. 

Beglaubigte Bam ten 
und Lebenslauf unverheirateter 
Bewerber bis 15. Juni d. J. an die 
Oberförſterei Schönſtein (Bez. 
Gaffel) erbeten. Rückporto beifügen. 


in allen Anstellungs- u. Nedits- Beruf gu 
Gutachten angelegenheiten für Staats-, Bet Säle 
Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig Gegend vorh., 

Carl Baitz, Hannover, Militärstr. 7. 


nat. geſinnt. Gefl. Angeb. unt. Mr. 3 
bef. d. Geſch. d. D. J.⸗Z., Neudam 


Förſter a. D., 

35 Jahre. led., mit ftantliche 
Ausbildg. und gut. Zeugn. Di 
Forſtmänner, Schüler des J Her 
08 

dtförf 


der Geschäftsstelle 
ee des Vereins 2: 
Z wölfter Jahrgang, nach 


dem Stande vom 
1. Januar 1922 


pr. 50 Mk. u. 3 Mk. Porto 


— 
5 S 


Stäre 


jeder Größe, Gruben, Nutz⸗ 
und Brennhölzer ſuche dringend. 
Vermittlern zahle hohe Proviſion. 
Max Buchmann, 
Holzgroßhandlung, (632 
Fürstenwalde, Spree-Buschsarien 


Deutſche zort. Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Zörfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Priboatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deulſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 45,00 Mk. bei allen Pot- 


anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 6. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 


Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 55 00 Mk. Die B 


erechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 


amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 2,00 Mk. abgegeben. — 


Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der 


Bezieher keinen Anſpruch auf 


Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle 


; , gefor man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung” verſehen. 
auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. d 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 11. Juni 1922. 


37. Band. 


Zur Ausbildungsfrage der Privatforſtbeamten. 


Nachdem wir in den Nummern 17, 20 ſchule zu ſchaffen, in der die Lücken der Volts- 


und 21 bereits drei Artikel in der Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage der Privatforſtbeamten, von 
den Herren Förſter Nolte, Revierförſter Prophet 
und Förſter Rathjen, veröffentlicht E find 
uns erfreulicherweiſe noch weitere drei Artikel 
zugegangen, die wir ſämtlich in dieſer Nummer 
um Abdruck bringen, damit ſie ohne weitere 
erzögerung zur Kenntnis unſerer Leſer ge⸗ 
langen. 
J. 

Es müßte möglich ſein, generelle Regeln für 
das ganze Reich zu ſchaffen. Was dem Walde 
in dieſer Beziehung im Norden unſeres Vater⸗ 
landes von Nutzen iſt, kann im Süden, Oſten 
und Weſten nicht ſchaden. Der einzige Grund, 
der dagegen ſpricht, iſt wohl das alte deutſche 
Erbübel, die Eigenbrödelei. Bedenklich ſcheint 
mir, ob es immer richtig und ausreichend iſt, die 
Ausbildung der betreffenden Staatsforſtbeamten 
ſchematiſch zu fordern. Genau wie der Privat⸗ 
forſtverwaltungsbeamte hat auch in den weitaus 
meiſten Fällen der Forſtbetriebsbeamte im Privat⸗ 
forſt einen viel weiteren, ſelbſtändigeren Wirkungs⸗ 
kreis als der gleiche Beamte im Staatsdienſte. 
Eine beſſere Fachausbildung wird daher vielfach 
vonnöten ſein. 

Über die Vorbildung iſt die Meinung geteilt. 
Unbeſtritten iſt, daß für den Privatförſter die 
beſtmöglichſte Vorbildung gerade noch gut 
genug iſt. Nun iſt es unſer Beſtreben, die Förſter⸗ 
jungen wieder und mehr wie bisher dem Berufe 
des Vaters zuzuführen, nicht, weil ſie ohne Ideale 
in den Beruf hineingehen, wie an anderer Stelle 
geſagt wurde, ſondern weil ſie es ohne falſche 
Ideale tun. Ein Forſtmann ohne Ideale kann 
eigentlich kein rechter Forſtmann ſein. Der 
Beſuch von höheren Schulen iſt wohl in den 
heutigen Zeiten den meiſten Förſterkindern un⸗ 
möalich. Es würde zu empfehlen ſein, eine Vor⸗ 


ſchulbildung, unter Berückſichtigung auf den 
ſpäteren Beruf, während eines ein- oder zwei- 
jährigen Beſuches auszufüllen ſind. Die praktiſche 
Lehrzeit muß zwei Jahre dauern. Es iſt nicht 
möglich, daß ein junger Mann in einem Jahre 
alle vorkommenden Arbeiten techniſch beherrſchen 
lernt und dann weiter einen völligen Einblick in 
alles andere bekommt. Eine ausreichende Lehrzeit 
iſt nötig, um mit Erfolg an dem ein Jahr dauernden 
Unterricht an der Forſtſchule teilzunehmen. 

Zwiſchen der Abgangsprüfung auf der Forſt⸗ 
ſchule und der Förſterprüfung muß ein Zeitraum 
von mindeſtens fünf bis zu ſieben Jahren liegen. 
Die ſe Jahre find noch Ausbildungsjahre. Es iſt 
ein Fehler, daß dieſe Ausbildungszeit vielfach 
dazu benutzt wird, ſich in einer Verwaltung eine 
Dauerſtelle zu erſitzen. Allerdings findet ein 
junger Mann, der in dieſer Zeit ſeine Stellen 
öfter gewechſelt hat, zunächſt ſchwer eine feſte 
Stellung. Dennoch iſt es durchaus wünſchens⸗ 
wert, daß ſich die jungen Leute in recht viel 
fremden Revieren umſehen, um ſo den Blick zu 
weiten. Es wird daher nötig ſein, daß die Wald⸗ 
beſitzer, entgegen dem jetzigen Verhalten, dieſen 
öfteren Wechſel unterſtützen. Das könnte auch 
durch gegenſeitigen Austauſch der jungen Leute 
geſchehen. Hierbei möchte ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß es nicht mehr zeitgemäß erſcheint, 
junge Forſtleute jahrelang als Leibjäger zu be⸗ 
nutzen und ihnen dann dafür ſpäter eine Revier⸗ 
förſterſtelle zu verleihen. Die gründliche forſtliche 
Praxis mangelt ſolchen Leuten, und Leibjäger⸗ 
dienſte ſind keine geeignete Vorſchule für den 
künftigen Forſtmann. 

„Die Förſterprüfung darf nicht durch zu mildes 
Prüfen entwertet werden. Ob bei ſtrenger Inne⸗ 
haltung der jetzigen Vorſchriften eine Verſchärfung 
nötig iſt, laſſe ich dahingeſtellt. Wenn zur Forſt⸗ 
verwaltungsprüfung nur Vollakademiker zugelaſſen 
werden, ſo wird es eine Notwendigkeit, Revier⸗ 
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förſterprüfungen einzurichten. Ich ſchlie ße mich 
in dieſer Beziehung den Ausführungen des 
Kollegen Nolte voll an. 

Es wäre zu wünſchen, daß mit allen hierher 
gehörenden Fragen gleichzeitig die der Lehrlings⸗ 
annahme geregelt, und endlich dem herrſchenden 
Titelunweſen ein Ende gemacht würde. 

Förſter Walter, Annaberg. 
II 


Die Beſtrebungen vieler Beamtengruppen nach 
einer beſſeren Vor⸗ und Ausbildung haben zweierlei 
Gründe. Einmal dienen ſie dem Ziele, durch Er⸗ 
langung höherer Fachkenntniſſe den Beamten 
die Ausübung ihres Berufes zu erleichtern und vor 
allem, ihnen ein Aufrücken in höhere Stellen zu 
ermöglichen, nach der anderen Seite hin beruht 
in dieſer Forderung die Tendenz, den Stand einer 
gewiſſen Beamtengruppe geſellſchaftlich zu heben. 

Wenn zum Beiſpiel die Volksſchullehrer teil⸗ 
weiſe verlangen, daß ihnen die Tore der Univerſität 
geöffnet werden, ſo entſtammt dieſer Wunſch 
weniger dem uneigennützigen Begehren, die 
Kinder nicht nur mit dem AC, ſondern auch noch 
mit allerlei Wiſſenſchaften (oder Bruchſtücken 
ſolcher) aus dem reichen Füllhorn der Alma mater 
zu beglücken, als vielmehr dem Streben nach ge⸗ 
ſellſchaftlicher Hebung des Lehrerſtandes. 

Daß auch im Stande der niederen und mittleren 
Forſtbeamten ſolche Gründe mitſprechen, wenn 
allgemein der Ruf nach beſſerer Bor- und Fach⸗ 
bildung laut wird, braucht nicht verheimlicht oder 
gar geleugnet zu werden, angeſichts der Tatſache, 
daß bis dato oft ganz ungeeignete Elemente die 
Ge Farbe in Mißkredit gebracht haben. Ich 

rauche eigentlich nicht an den ſprichwörtlichen 
Diener oder Kutſcher zu erinnern, der in blitz⸗ 
artiger Entwicklung von heute auf morgen zum 
„Förſter“ avanciert. À 

Es unterliegt aber auch keinem Zweifel, daß 
der Stand der Betriebsbeamten aus malb- 
baulichem Intereſſe einer beſſeren Berufs⸗ 
bildung bedarf. Hierauf näher einzugehen, erübrigt 
ſich, da ſchon viel — vielleicht gar zu viel — in 
ſämtlichen forſtlichen Organen darüber geſchrieben 
worden iſt. Ich für meinen Teil vertrete die 
Forderung, daß die Ausbildung überall die gleiche 
ſein muß wie im Staatsdienſte und ſtütze 
mich da auf die Erfahrungen, die ich als Gemeinde⸗ 
forſtſekretär gemacht habe, nämlich die Erfahrungen, 
daß jeder ſtaatlich geprüfte Forſtmann, ob Ober⸗ 
förſter oder Förster, den Privatbeamten wegen 
ſeiner nicht ebenbürtigen Ausbildung zur zweiten 
Klaſſe rechnete; ob nun mit Recht oder nicht, 
ſoll hier unerörtert bleiben. ` 

Nur eins möchte ich — und das ift der Haupt- 
zweck meiner Abhandlung — von vornherein 
unterſtreichen: Wenn in naher Zukunft über die 
Ausbildung der Privatforſtbeamten beraten wird, 
wäre es wohl zweckmäßig, ſich vor einer Ver⸗ 
allgemeinerung der Bildungsvorſchriften zu hüten, 
d. h. für beide Bildungsgänge, den der Oberförſter 


und Förſter, noch Wege offen au laſſen, die es 
ſolchen, die nicht über die notwend gen Geldmittel. 


verfügen, den regulären Ausbildungsweg zu gehen, 
ermöglicht, zwar ohne die vorgeſchriebene 
Schulbildung, wohl aber durch ein glei- 
wertiges Examen ihren Bildungsnachweis zu 
erbringen, wie es einerſeits in den vom Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands abgehaltenen 
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Förſterprüfungen geſchieht, für welche bis jetzt 
im allgemeinen ein Forſtſchulzwang nicht beſteht 
und andererſeits in der von dem Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrat herausgegebenen Prüfungsordnung vom 
10. 2. 05 berückſichtigt wird, welch letztere einige 
Kreiſe unverſtändlicherweiſe zu Fall bringen 
möchten. 

Ohne auf die Titelfrage der Forſtbeamten 
einzugehen, die beſtimmt einer Regelung und 
Vereinfachung bedarf, wäre es vielleicht angebracht, 
ſolchen Beamten, die als ſogenannte Externe das 
Examen beſtanden haben, den Titel Diplom- 
Förſter, Diplom⸗Oberförſter zu verleihen, damit 
alle, die eine ordnungsmäßige, nach ſtaatlichen 
Grundſätzen geregelte Ausbildung genoſſen haben, 
mit der Titelführung Förſter, Oberförſter auch 
wirklich einen Vorzug vor den andern Beamten 
genießen. 

Zu dieſem Vorſchlag leiten mich Tatſachen: 
Jedem Forſtbeamten wird es bewußt ſein, daß 
heute, im Zeitalter der neuen Reichen, nur noch 
ſolche jungen Menſchenkinder ein längeres Studium 
2 können, deren Eltern über ſehr viel 
Geld verfügen, und daß deshalb heute nur noch 
wenige Beamtenſöhne, aber um ſo mehr Spröß⸗ 
linge aus der Landwirtſchaft und ſonſtigen freien 
Berufen das Gymnaſium und die Univerſität 
beziehen. Dies ſind ernſte Zeiten für die, die es 
angeht: nämlich die Beamten. Ihr Einkommen 
hält nicht Schritt mit dem der freien Gewerbe, 
und wer weiß, ob nicht bei zunehmender Ver⸗ 
elendung der Staats⸗ und Geldwirtſchaft noch 
viele Beamte damit rechnen müſſen, daß ſie ihren 
Kindern nicht viel mehr mit in die Welt zu geben 
haben als geſunde Glieder, zur Handwerkerarbeit 
vielleicht noch gerade geeignet? 

Dann aber auch ſind die Zeichen der modernen 
Zeit ernſt für den grünen Beruf ſelbſt. Gerade 
die Forſtleute waren bisher ſtolz darauf, daß der 
Nachwuchs zum größten Teil aus ihrer Mitte 
herauswuchs, ſo einen ſoliden, vieles Gute ver⸗ 
erbenden Stamm mit ſoliden Anſchauungen und 
Überlieferungen bildend. l 

Welcher junge Forſtmann ſcheint mehr für 
die Zukunft zu verſprechen: der Forſtmannsſohn, 
der im Fach groß geworden, vieles ſchon vom Walde 
kennt, ſolange er zu denken weiß, oder der 
„Fremdling“, dem alles neu erſcheint und der 
erſt lange Zeit braucht, um ſich im neuen Element 
heimiſch zu fühlen? 

Müßte es ein echter Forſtmann nicht als 
drückend empfinden, wenn er zuſehen müßte, wie 
ſeinem Sohne, der die größte Neigung zur Forſt⸗ 
laufbahn in ſich fühlt, der Weg durch die Akademie 
zu einer höheren Stelle aus finanziellen Gründen 
geſperrt wäre, und an deſſen Statt ein Jüngling 
aus dem Villenviertel irgendeiner Großſtadt, 
vielleicht gar mit halben Lackſchuhen und farbigen 
Florſtrümpfen, geringſchätzig lächelnd den Nachweis 
über die zum Studium erforderlichen Mittel er⸗ 
brächte, und den es ſpäter doch noch manchmal 
hinauszöge aus dem ſtillen, „langweiligen“ Revier, 
um, wenn auch nur für acht Tage, einmal wieder 
Theaterluft zu alen, einmal wieder Aſphalt 
unter ſeinen Füße zu fühlen? ; 

Nutzanwendung: Wrivatforftbeamte, verbauet 
Euch und Euren Söhnen nicht die Wege zur forſt⸗ 
lichen Laufbahn durch ſelbſtgegebene, verall⸗ 
gemeinernde Geſetze! Fordert und beſchließt 
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nach ſtaatlichen Grundſätzen 
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Es wird deshalb vorgeſchlagen, allen denen, 


mit der jeweiligen Titelführung, laßt aber für die mindeſtens zehn Jahre in derſelben Ver⸗ 


Eure minderbemittelten Söhne Wege frei, das⸗ 
ſelbe Ziel ohne die geforderte Schulbildung, 
vielleicht bei verlängerter Praxis, in dem gle ichen 
Gramen zu erreichen mit entſprechender 
Anderung in der Titelführung! 

` SEH a. D. Reymann. 


Der Anregung des Kollegen Nolte, ſich über 
die Ausbildungsfragen zu äußern, komme ich in 
folgendem gerne nach. 

Bevor ich mich jedoch mit dem Ausbildungs⸗ 
gang der Forſtbetriebsbeamten für den Privat⸗ 
forſtdienſt beſchäftige, muß ich darauf hinweiſen, 
daß ſelbſt die allerbeſte Vor⸗ und Ausbildung nicht 
in der Lage iſt, unſerm Stand die ihm gebührende 
Achtung zu verſchaffen, ſolange Titelſchutz und 
Befähigungsnachweis für die im Dienſte be⸗ 
findlichen Forſtbeamten nicht durch energiſche 
daß ziehe Maßnahmen eine Regelung erfahren 
haben. 

Wenn es auch jetzt nicht mehr ſo oft geſchieht, 
daß Handwerker, Kutſcher u. a. m. von ihren 
Herren plötzlich in den grünen Rock geſteckt und auf 
den Wald losgelaſſen werden, ſo iſt dies leider 
in früheren Jahren häufig genug geſchehen. Und 
es wird mir jeder recht geben, daß gerade die 
es ſind, die bei allen Gelegenheiten in der Offent⸗ 
lichkeit die grüne Uniform mit Achſelſtücken, 
Hirſchfänger uſw. zur Schau tragen und ſo der 
Allgemeinheit und vielfach auch den Staatsforſt⸗ 
beamten Gelegenheit bieten, Betrachtungen über 
ſie anzuſtellen, die begreiflicherweiſe in den meiſten 
Fällen nicht zur Hebung des Privatförſterſtandes 
geeignet ſind. 

Damit aber ſoll keineswegs geſagt ſein, daß 
alle, die eine vorſchriftsmäßige Ausbildung mit den 
Examenabſchlüſſen uſw. nicht nachweiſen können, 
ihren Titel ablegen müſſen und die Walduniform 
mit Rangabzeichen nicht mehr tragen dürfen. 
Gott bewahre — im Gegenteil — Hut ab vor 
den Kollegen, die in ihrem Berufe in Ehren 
ergraut ſind, ſehr oft ganz Hervorragendes im Walde 
geleiſtet haben und ſo dem vorſchriftsmäßig vor⸗ 
und durchgebildeten jungen Nachwuchs immer noch 
als gutes Vorbild dienen können! Kollegen dieſer 
Art wird es nicht ſchwer fallen, den Befähigungs⸗ 
nachweis von ihrer vorgeſetzten Behörde oder den 
Herren Waldbeſitzern zu erlangen, und ſollte wider 
Erwarten einem ſolchen Kollegen der Befähigungs⸗ 
nachweis vorenthalten bleiben, ſo muß ihm das 
Recht eingeräumt werden, ſich einer Prüfungs⸗ 
kommiſſion, die in dieſem Falle darüber zu ent⸗ 
ſcheiden hätte, zur Verfügung zu ſtellen. 
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waltung als Förſter tätig ſind und das 35. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben, zuzuerkennen, ſich den 
Befähigungsnachweis auf die oben erwähnte Art 
zu beſchaffen und allen übrigen aufzugeben, ſich 
der Förſterprüfung innerhalb zweier Jahre zu 
unterziehen. Der dann verbleibende Reſt müßte 
den Titel Waldwärter oder Unterförſter führen 
ſein das auch äußerlich an der Uniform kenntlich 
ein. 

Was nun die Ausbildung der Privatforſtbeamten 
betrifft, ſo ſehe ich keinen Grund, von der Vor⸗ 
und Ausbildung der Staatsforſtbetriebsbeamten 
abzuweichen, nachdem doch der Wald im allge⸗ 
meinen eine ſo große wirtſchaftliche Bedeutung er⸗ 
langt hat und der Privatwald an Fläche und Be⸗ 
wirtſchaftung keineswegs hinter dem Staatswalde 
zurückzuſtehen braucht. In jedem Falle iſt unbedingt 
daran feſtzuhalten, daß bei der Annahme von Forſt⸗ 
lehrlingen Förſterſöhnen der Vorzug gegeben 
wird und daß ſolche ſchon mit dem fünfzehnten 
Lebensjahre zur Lehre zugelaſſen werden können; 
denn was dem Förſterſohn durch den Umgang im 
Forſthaus ſozuſagen in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen ift, vermag bei den] andern ſelbſt eine 
dreijährige Lehrzeit nicht auszugleichen. 
Herchenröther, Fürſtl. Iſenburg. Revierförſter, 

Birſtein. 


Mehrfach iſt in den Artikeln zum Ausdruck 
gekommen, daß die Ausbildung der Staats⸗ 
forſtbeamten gefordert werden müßte. Wir 
möchten nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, 
wie das auch Herr Förſter Rathjen bereits 
ausgeführt hat, daß die Ausbildung der Staats⸗ 
förſter in Deutſchland angeſichts der keineswegs 
gleichartigen Zuſammenſetzung der Forſtbeamten⸗ 
ſchaft in den einzelnen Ländern derart ver⸗ 
ſchieden iſt, daß dieſe Norm irgendwelche 
Vorteile nicht verſpricht. Im übrigen iſt wohl 
auch anzunehmen, daß die Verfaſſer nur die 
Ausbildung der preußiſchen Staatsförſter im 
Auge haben und eine einheitliche Durchbildung 
gleich dieſer Beamtenklaſſe wünſchen. Nach 
den ſechs Veröffentlichungen ſind wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch zum Abdruck noch weiterer 
Auseinanderſetzungen bereit; wir empfehlen 
aber, bei neuen Einſendungen zu beachten, daß 
nux ſolche Punkte behandelt werden, die in den 
bisher gebrachten Artikeln noch nicht beleuchtet 
worden ſind. Die Schriftleitung. 


Das Penſtonskürzungsgeſetz. 


Von Karl Balg. 


Am 16. Mai hat der Haushaltsausſchuß des 
Reichstages über den Entwurf eines Penſions⸗ 
kürzungsgeſetzes beraten, und wenn dieſe Be⸗ 
ſprechung auch jetzt erſt der Offentlichkeit zugänglich 
gemacht wird, nachdem das Penſionskürzungs⸗ 
geſetz zur Annahme gelangt iſt, ſo hat ſie doch für 
die Beamtenſchaft ein großes Intereſſe, daß noch 
nachträglich darauf eingegangen werden muß. 
— Das Penſionskürzungsgeſetz beſagt: wenn 
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ein Ruhegehaltsempfänger aus gewinnbringender 
Beſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes ein 
ſteuerbares Einkommen bezieht, ſo wird das Ruhe⸗ 
ehalt einſchließlich des Teuerungszuſchlages ge⸗ 
kürzt, wobei das Arbeitseinkommen bis zur Höhe 
von 60000 „ bei der Kürzung unberückſichtigt 
bleiben ſoll. Die Kürzung ſoll die Hälfte des Be⸗ 
trages erfaſſen, um welchen das Geſamtarbeits⸗ 
einkommen das kürzungsfreie Einkommen überſteigt. 


— 
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Schon bei anderer Gelegenheit iſt darauf hin⸗ nicht minder auch die rechtliche Überlegung, daß 


gewieſen worden, daß die ſes Geſetz einen ſchweren 
Eingriff in die wohlerworbenen Rechte der Beamten 
bedeutet und als verfaſſungsändernd angeſehen 
werden muß. Die Veamtenſchaft hat ein weſent⸗ 
liches Intereſſe daran, zu erfahren, wem fie dieſes 
Geſetz zu verdanken hat. Es ſind zunächſt die 
Sozialdemokraten und das Zentrum, die 
Arm in Arm aufmarſchiert ſind, um den Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten das Einkommen zu kürzen, wenn 
auch im großen ganzen blutwenig dabei heraus⸗ 
kommen wird. Der ſozialdemokratiſche Ab- 
geordnete Hoch konnte es doch nicht umgehen, 
anzuerkennen, daß die Vorſchriften des Geſetz⸗ 
entwurfs einen Eingriff in wohlerworbene Rechte 
bedeuten, aber nach a unmaßgeblichen Dafür- 
halten ſei eine ſittliche Entrüſtung darüber nicht 
am Platze, denn Leute, die fich nicht ſcheuen, trotz 
unſerer finanziellen Zerrüttung neben einem 
viel höheren Privateinkommen ihre Penſions⸗ 
bezüge weiter zu fordern, feiten Schädlinge der 
Allgemeinheit. Von der roten Internationale iſt 
nichts anderes zu erwarten. Etwas e 
war doch das Zentrum, das dem finanziellen 
Erfolg eine geringere Bedeutung beimißt als dem 
ideellen und moraliſchen Gehalt. Zwar ſagt 
der Abgeordnete Bolz, daß dieſes Geſetz formell 
eine Verfaſſungsänderung bedeute, ſein Inhalt 
aber materiell nichts vertrete, was nicht rechtlich 
und moraliſch zu verteidigen ſei. Natürlich müſſe 
das Geſetz im wohlwollendſten Sinne gehandhabt 
werden, wie all die ſchönen Worte immer lauten, 
wenn etwas beſchönigt werden ſoll. Den Vogel 
ſchießt aber der Abgeordnete Dr. Höfle ab, der 
nicht allein Zentrumsmitglied iſt, ſondern auch 
„Beamtenführer“. Er hat den Mut, die Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen, daß in Beamtenkreiſen 
eine Entrüſtung über den Geſetzentwurf 
Auf vorhanden ſei, und daß bei der nötigen 
Aufklärung die ee der Beamten die Grund- 
gedanken des Geſetzes für durchaus berechtigt 
halte. Herr Dr. Höfle vertritt als Beamtenführer 
die chriſtlich⸗national orientierte Beamtenſchaft, 
und wenn er auch von Partei wegen dazu ge⸗ 
ſtempelt worden ift, den Beamtenintere ſſen 
entgegen zu handeln, ſollte er als Beamten⸗ 
führer eigentlich doch die nötigen Konſequenzen 
ziehen, denn ſolche Führer ſind tatſächlich nicht 
die richtigen. 

Die durch den Abgeordneten Delius vertretenen 
Demokraten wußten noch nicht ſo 1 0 ob ſie 
als Dritter im Bunde auftreten ſollten, aber 
dafür ſprangen wieder die unabhängigen Sozial⸗ 
demokraten in die Breſche. Der Vertreter der 
Deutſchen Volkspartei Brünn inghaus nannte 
das Kind bei dem richtigen Namen, unter Hinweis 
darauf, daß Reichsrat und e 
ſich auf den Standpunkt geſtellt haben, daß das 
Geſetz in wohlerworbene Rechte der Beamten 
eingreife. Ihm ſchloſſen ſich die derſelben Fraktion 
angehörenden Abgeordneten von Schoch und 
Morath an, die ſich gegen den Geſetzentwurf 
ausſprachen und auf den Unterſchied von Dienſt⸗ 
unfähigkeit und Arbeitsunfähigkeit hinwie ſen. Der 
Deutſchnationale von Gallwitz iſt der Anſicht, 
daß ein im Ruheſtand lebender Beamter, der 
arbeitet, doch wertvoller ſei als ein Nichtstuer. 
Daß er aber aus dieſem Grunde gewiſſermaßen 
beſtraft werden ſolle, gäbe doch zu denken, aber 


nach dem Geſetz eine willkürliche Schmälerung⸗ 
eines in langen Jahren verdienten Ruhegehalts 
eintrete, wenn auch zugegeben werden müſſe, daß 
einige Fälle die öffentliche Meinung erregt hätten. 

Der Staatsſekretär Dr. Schröder hat 
einen etwas eigenartigen Begriff über die Rechts⸗ 
natur der Penſion, denn er iſt der allerdings 
grundfalſchen Anſicht, daß das Ruhegehalt die 
Verſorgung des Beamten ſicherſtellen ſoll, der 
nicht mehr arbeiten könne. Nach der Anſicht 
dieſes Regierungsvertreters ſei das der Sinn 
der Penſion; denn wer noch dienſtfähig ſei, habe 
eben keinen Anſpruch auf volle Penſion. Die 
Penſion ſetze eine dauernde Dienſtunfähigkeit 
voraus, und wenn dieſe noch nicht eingetreten ſei, 
ſo wäre materiell das Recht durchaus gegeben, 
die Penſion entſprechend zu kürzen“). 

Der Miniſterialdirektor Sachs erkennt es als 
unabweisbar an, daß viele Penſionäre dem Zwange 
unterliegen, um ihre Familien durchzubringen, 
einen Nebenverdienſt zu ſuchen, und daß es dem⸗ 
gegenüber ſehr bedenklich ſei, dieſen Beamten durch 
Penſionskürzung noch eine weitere Laſt auf⸗ 
zuerlegen. Wenn nun weiter berückſichtigt werde, 
daß die in Betracht kommende Zahl der Penſionäre 
verſchwindend gering ſei und man trotzdem ein 
verfaſſungsänderndes Geſetz machen wolle, ſo ſei 
das eine ſehr bedenkliche Sache, weil man an den 
Rechten, welche die Verfaſſung verliehen habe, 
nur in ganz dringenden Fällen rütteln ſolle. Im 
Ausſchuß haben danach Zentrum und Sozial⸗ 
demokraten verſchiedener Schattierung getreulich 
uſammengehalten, die Beamtenrechte zu 
f ýmälern, und mwenn e3 diesmal feine große 
praktiſche Bedeutung hat, jo müſſen es ſich die 
Beamten doch hinter die Ohren ſchreiben. Bei 
der Beratung des Geſetzes im Reichstage, die am 
27. Mai ſtattgefunden hat, ſind die Demokraten 
umgefallen, aber die Deutſchnationalen und die 
Deutſche Volkspartei haben die einen ſchweren 
Eingriff in die Beamtenrechte darſtellende Vorlage 
abgelehnt, was den Abgeordneten und Beamten⸗ 
führer Höfle nicht abgehalten hat zu erklären, 
daß die Beamtenſchaft ſich mit der Bor- 
lage abgefunden habe“). 

Dem Zentrum und den Sozialdemokraten 
haben ſich ſchließlich, wie bereits angedeutet, auch 
die Demokraten ange ſchloſſen. Die letzteren hatten 
noch die Entſchließung eingebracht, daß die 
Regierung nach einem Jahr feſtzuſtellen hat, wie 


— 


*) Dem Herrn Staatsſekretär möchte ich empfehlen, 
ſich gelegentlich einmal mit der Entſcheidung des 
Reichsgerichts zu beſchäftigen, welche die Zwangs⸗ 
penſionierung der 65 Jahre alten nichtrichterlichen 
Beamten als zuläſſig erklärt, ſelbſt wenn ſie noch 
dienſtfähig ſind. Nach der Logik des Herrn Dr. 
Schröder müſſe die noch vorhandene volle Dienſt⸗ 
fähigkeit an fich dazu berechtigen, die Penſion einſt⸗ 
weilen zu ſuspendieren. Der Verfaſſer. 


**) Das iſt natürlich, wie ich wiederholt feſtſtelle, 
eine etwas weitgehende Behauptung, die nicht den 
Tatſachen entſpricht, denn die Beamtenſchaft, die 
nicht ganz auf den Kopf gefallen iſt, mag ſie nun 
politiſch ſtehen, wo ſie wolle, lehnt geſchloſſen jeden 
Eingriff in ihre Rechte ab, unbeeinflußt von jeder 
Parteipolitik, die von dem Beamtenführer Höfle im 
vorliegenden Falle getrieben wird. 

Der Verfaſſer. 
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hoch fih die Geſamtſumme der Abzlige beläuft, 
damit der deutſche Steuerzahler erfährt, daß 
die Koſten des Kontrollapparates, der 
zur Durchführung des Geſetzes erforder- 
lich iſt, die gemachten Erſparniſſe über⸗ 
treffen. 

Bei der namentlichen Geſamtabſtimmung iſt 
das Geſetz in zweiter und dritter Leſung an⸗ 
genommen worden, aber an der Zweidrittel⸗ 
tmnehrheit, die für das Zuſtandekommen eines 
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verfaſſungsändernden Geſetzes erforderlich iſt, hat 
es gefehlt. Man hat ſich mit der einfachen 
Mehrheit begnügt, weil die Frage, ob das Geſetz 
eine Verfaſſungsänderung bedeute, vom Reichstag 
nicht entſchieden werden ſolle. l 

Wenn auch die praktiſche Bedeutung Diejes 
Geſetzes gleich Null fein wird, fo ift die Ausſchuß⸗ 
beratung und das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes 
doch eine ernſte Mahnung an die Beamtenſchaft, 
auf die Wahrung ihrer Rechte bedacht zu Jein. 


Titelſchutz der Privatforſtbeamten. 


Der „Reichsforſtverband“ und die dieſem an- 
geſchloſſenen Vereine der Staatsforſtverwaltungs⸗ 
beamten haben ſich wegen des Titelſchutzes der 
Privat- und Gemeindeforſtbeamten mit einer Um- 
frage an die einzelnen Gliedſtaaten ſowie an den 
„Reichsverband deutſcher Waldbeſitzerverbände“ 
gewendet. Auf der Tagung des Reichsforſtverbandes 
in Eiſenach vom 25. und 26. März d. J. ſind hier⸗ 
auf folgende Antn orten zur Verleſung gelangt: 

Preußen ſchreibt, daß in dem Entwurf des 
Preußiſchen Forſtkulturgeſetzes eine Beſtimmung 
vorgeſehen iſt, nach welcher Privatforſtbeamte die 
Amtsbezeichnungen Oberförſter, Forſtmeiſter und 
Oberforſtmeiſter nur führen dürfen, wenn dieſe 
den feſtzuſetzenden Beſtimmungen entſprechen. 

Bayern: Staatsminiſterium der Finanzen 
hat die Titelſchutzfrage dem Landtag vorgelegt, 
der folgende Beſtimmung in das Beſoldungsgeſetz 
aufgenommen hat: Die Gemeinden, Bezirke, 
Kreiſe und ſonſtige öffentliche Körperſchaften 
dürfen für ihre Beamten und Angeſtellten die 
Amtsbezeichnungen der Beſoldungsordnung nur 
mit Genehmigung des zuſtändigen Miniſteriums 
verwenden. S 

Sachſen: . Das ſächſiſche Finanzminiſterium 
antwortet: In Sachſen find die Dienſtbe zeichnungen 
der wiſſenſchaftlich gebildeten Staatsforſtbeamten 
in der vom Verein angeſtrebten Weiſe bereits 
geſchützt. Die Amtsbezeichnungen der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten regeln fich nach den Richtlinien für 
die Aufſtellung und Genehmigung der Gemeinde⸗ 
beſoldungsvorſchriften. Privatforſtbeamte müſſen 
die Erlaubnis des Wirtſchaftsminiſteriums einholen. 
Jeder einzelne Fall wird wie früher dem Finanz⸗ 
miniſterium vor der Entſchließung zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt. 

Thüringen: Das thüringiſche Staats⸗ 
zniniſterium ſchreibt: Die Dienſtbezeichnungen der 
Privatforſtbeamten beabſichtigt das Thüringiſche 
Wirtſchaftsminiſterium in dem für Thüringen ge⸗ 
planten Forſtgeſetz geſetzlich zu regeln. Für die 
Gemeinde forſtbeamten beſtimmen wir auf Grund 
unſeres Oberaufſichtsrechtes über die Gemeinden, 
daß Gemeindeforſtbeamte künftig die den Staats⸗ 
forſtbeamten in Thüringen und den Nachbar⸗ 
ländern zuſtehenden Amtsbezeichnungen (Hilfs⸗ 
förſter, Förſter, Revierförſter, Forſtaſſeſſor, Ober⸗ 
förſter, Forſtmeiſter) nur führen dürfen, wenn ſie 
hinſichtlich ihrer Vorbildung den Beſtimmungen 
entſprechen, die von der Auſſichtsbehörde für die 
Führung dieſer Amtsbezeichnungen feſtgeſetzt 
werden oder ſind. 

Heſſen (Finanzminiſterium): Gemeindewald 
iſt beförſtert. Im Privatwald J. Klaſſe haben die 
Standesherren das Recht auf Anſtellung und Ver⸗ 
leihung von Amtsbeze ichnungen. Es wird erwogen, 


ob eine Anderung dieſes Rechtszuſtandes auf 
Grund der Reichsverfaſſung demnächſt herbei⸗ 
zuführen iſt. 

Württemberg (Finanzminiſterium): Die 
Dienſtbezeichnung der wiſſenſchaftlich gebildeten 
Staatsforſtbeamten den Gemeindebeamten gegen⸗ 
über iſt durch Gemeindeordnung geſchützt. Ein 
ausreichender Schutz den Privatforſtbeamten 
gegenüber würde ſich nach der Natur der Sache 
durch landesgeſetzliche Vorſchriften nicht erzielen 
laſſen. Das Württembergiſche Finanzminiſterium 
iſt daher an das Reichsminiſterium des Innern 
mit dem Erſuchen herangetreten, im Wege der 
Reichsgeſetzgebung die Wünſche der Staatsforſt⸗ 
beamten in dieſem Belange zu erfüllen. Das 
Reichsminiſterium des Innern glaubte jedoch 
dieſem Antrag keine weitere Folge geben zu ſollen, 
da es ein Bedürfnis für eine derartige Regelung 
nicht anzuerkennen vermöge. Es würde ein der⸗ 
artiges Vorgehen auch auf lebhaften Widerſpruch 
ſtoßen, da es den im Privatforſidienſt beſchäftigten 
Perſonen kaum unterſagt werden könne, die Berufs⸗ 
bezeichnung Förſter oder Oberförſter zu führen. 

Braunſchweig (Staatsminiſterium, Abt. der 
Finanzen): Die Dienſtbezeichnungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Staatsforſtbeamten bedürfen 
unſeres Erachtens keines beſonderen Schutzes, da 
bisher kein Fall eines Verſtoßes vorliegt. 

Reichs verband Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände: Eine Einwirkung auf unſere Mit⸗ 
glieder in dem gewünſchten Sinne erſcheint uns 
ſo lange verfrüht, als die Staatsforſtbehörden der 
Länder zur Erteilung der beantragten Ge⸗ 
nehmigung nicht irgendwie legitimiert ſind. Geſetz 
geberiſche Einwirkungen nach dieſer Richtung. 
müſſen abgewartet werden. Ob in dem Reichs⸗ 
forſtgeſetz, deſſen neueſter Entwurf eine dies⸗ 
bezügliche Regelung nicht vorſieht, entſprechende 
Beſtimmungen noch aufgenommen werden, läßt 
ſich nicht vorausſagen. 

In der Ausſprache der vorerwähnten Tagung 
des Reichsforſtverbandes ift folgender Antrag an 
das Reich und Einzelländer angenommen worden: 

„Seitens des geſamten Forſtbeamtenſtandes 
wird es als in hohem Grade unwürdig empfunden, 
daß das Reich und einzelne Einzelländer noch 
immer nicht für einen ausreichenden Schutz 
der Forſtuniform und Amtsbezeichnungen Sorge 
getragen haben. 

Der Reichsforſtverband hält es für dringend 
erforderlich, daß in dem in der Ausarbeitung 
begriffenen Reichsforſtgeſez eine umfaſſende 
und befriedigende Löſung dieſer Frage angeſtrebt 
und durchgeführt wird, und bittet die Länder, 
ſoweit dies nicht bereits geſchehen iſt, in dieſer 
Richtung auf das Reich einzuwirken.“ 
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A Deet Lief 


Mängel des Waffengebrauchsrechts der Forſtbeamten. 


Von Forſtſekretär Barti, Kraſcheow, Kreis Oppeln. 
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Schon immer habe ich es als einen Übelſtand 
gefunden, daß der Forſtbeamte bei der Ab⸗ 
führung eines oder mehrerer feſtgenommenen 
unbekannten Wilddiebe dann in eine üble Lage 
geraten kann, wenn dieſelben ſich dieſer Feſt⸗ 
haltung zur Feſtſtellung ihrer Perſon durch die 
Flucht zu entziehen verſuchen. Und die Möglichkeit 
zur Flucht iſt im Walde beſonders gegeben, zumal 
da die Feſtnahme eines Wilderers häufig bei ab⸗ 
nehmendem Tageslicht oder in der Morgen⸗ 
dämmerung geſchieht. Der Gebrauch der Waffe gegen 
einen auf dem Transport lediglich die Flucht 
ergreifenden unbewaffneten Wilderer iſt dem Forſt⸗ 
beamten zurzeit meines Wiſſens noch nicht geſtattet. 
Der Forſtbeamte würde ſich eines unrechtmäßigen 
Gebrauches der Waffe ſchuldig machen, wenn er ſich 
derſelben in dem geſchilderten Falle bedienen 
würde. Würde aber z. B. ein Landjäger den Wild⸗ 
dieb abführen, ſo wäre er dagegen auf Grund 
des nachſtehenden Erlaſſes berechtigt, ſogar die 
Schußwaffe gegen den fliehenden Wilddieb zu 
gebrauchen. Ich ſetze nämlich voraus, daß der 
Forſtbeamte nicht zu den in dem Erlaß genannten 
Polizei Exekutivbeamten zu rechnen iſt. Der Erlaß 
hat folgenden Wortlaut: 


Erlaß, 
betreffend das Recht der Polizeibeamten zum 
Gebrauch der Schußwaffe, v. 15. Dezember 1921. 
Die mir unterſtellten Polizet⸗Exekutivbeamten, 
Hilfs⸗Polizei Exekutivbeamten und Landjägerei⸗ 
beamten dürfen von der Schußwaffe Gebrauch 


machen: 

a) Zur Abwehr eines Angriffs oder einer 
Bedrohung mit gegenwärtiger Gefahr für 
Leib und Leben des Beamten oder der in 
ſeinem Schutz befindlichen Perſonen. 

Dieſer Fall iſt auch dann gegeben, wenn die Täter 
der mit Worten „Waffen nieder, oder ich ſchieße“, 
„Hände hoch, oder ich ſchieße“ oder ähnlich zum 
Ausdruck gebrachten Aufforderung des Beamten, 
Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge 
niederzulegen oder loszulaſſen, nicht ſofort 
nachkommen oder die niedergelegten oder los⸗ 
gelaſſenen Waffen oder Werkzeuge wieder auf⸗ 
zunehmen ſich anſchicken. 

b) Zum Anhalten von Perſonen, die ſich 
der Feſtſtellung, Feſtnahme und Feſt⸗ 
haltung ſeitens des Beamten durch 
die Flucht zu entziehen verſuchen. 

Bei offenſichtlich geringfügigen Verfehlungen, 

insbeſondere polizeilichen Charakters, darf in⸗ 

deſſen von der Schußwaffe zur Verhinderung 
von Fluchtverſuchen nicht Gebrauch gemacht 
werden. — Dem Gebrauch der Schußwaffe 
muß der Anruf „Halt, oder ich ſchieße“ oder 

„Hände hoch, oder ich ſchieße“ erfolglos voran⸗ 

gegangen ſein. Der Anruf kann nötigenfalls 

durch zwei kurz hintereinander in die Luft ab⸗ 
gegebene Schüſſe erſetzt werden. 


Allgemeine Richtlinien. 


1. Der Gebrauch der Schußwaffe iſt nur zu⸗ 
läſſig, wenn die Anwendung anderer Mittek 
offenbar nicht zum Ziele führen würde. 

2. In keinem Falle darf er weitergehen, als es 
zur Erreichung des geſetzlichen Zweckes er⸗ 
forderlich erſcheint. 

3. Gegen Kinder darf die Schußwaffe überhaupt 

nicht angewendet werden. 

Auf die Verhütung von Gefahren für Un⸗ 
beteiligte, insbeſondere in belebten Straßen 
und geſchloſſenen Räumen, ift ſorgfältig 
Bedacht zu nehmen. 

5. Feſtgenommene Perſonen ſind unverzüglich 
darauf hinzuweiſen, daß bei Fluchtverſuch 
Si der Waffe Gebrauch gemacht werden. 
ann. 

Berlin, den 15. Dezember 1921. 
Der Miniſter des Innern. 

Nachſchrift: Offenbar erſtreckt ſich der Erlaß 

des Miniſters des Innern vom 15. Dezember 1921 

auf die mit allge meinpolizeilichen Befugniſſen 

ausgeſtatteten Beamten, zu denen die Forſt⸗ und 

Jagdbeamten nicht gehören. Auf dieſe findet, da 

ihr Waffengebrauch durch Sonderrecht geregelt 

wurde, das allgemeinpolizeiliche Waffenrecht keine 

Anwendung. Andererſeits könnten die geſetzlichen 

Vorausſetzungen des Sonderrechts nicht durch 

Miniſterialerlaß erweitert werden, ſondern nur 

durch geſetzliche Reviſion des Sonderrechts bzw. 

Neuregelung des Geſetzes vom 31. März 1837. 

Fraglich bleibt allerdings, ob die Einräumung des 

gleichen Rechts unter b an die Forſtbeamten eine 

Anderung der geſetzlichen Vorausſetzungen des 
Sonderrechts nötig machen oder nur eine zeit⸗ 

gemäße Auslegung des geſetzlich nicht beſchränkten 

Feſtnahmerechts darſtellen würde. Am zweck⸗ 

mäßigſten wäre die Aufhebung des Geſetzes. 

vom 31. März 1837 und daran anſchließend die 

Ausdehnung des allgemeinpolizeilichen Waffen⸗ 

gebrauchsrechtes der exekutiven Polizeibeamten 

auf die Feld⸗, Forſt⸗ und Jagdpolizeibeamten. 

Das würde nicht nur den Vorteil haben, daß. 

die Forſt⸗ und Jagdbeamten ein im Vergleich 

zu ihrem iebigen Sonderrecht vollkommeneres 

Waffenrecht bekämen, ſondern auch dazu führen, 

daß alle Forſtbeamten das ihnen an ſich zu⸗ 

ſtehende Waffenrecht der exekutiven Polizeibeamten 
erhielten und der ewige Streit über das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht der Forſtbeamten ein Ende hätte. 

Ohne Aufhebung des Geſetzes vom 31. März 1837 

dürfte die Ausdehnung des allgemeinpolizeilichen 

ee auf die Forſtbeamten nicht möglich fein, 
weil alles Sonderrecht dem allgemeinen vorgeht 
und dieſes für ſeinen Geltungsbereich aufhebt. 

Im übrigen wäre es eine dankenswerte Aufgabe 

der in Betracht kommenden Organiſationen, durch 

entſprechende Vorſtellungen oder Eingaben an. 
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den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
Herrn Miniſter des allerorts klarzulegen und deſſen Verbeſſerung an⸗ 


und Forſten und an den 


Innern Schritte zu tun, um die Mängel des bis⸗ zubahnen. 
PR. NZ 777 28 
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herigen Waffengebrauchsrechts der Forſtbeamten 
Forſtſchuldirektor Jacob, Templin. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Fortbildungskurs des Deutſchen Forſtvereins Als Ergebnis kann zuſammenfaſſend gejagt werden, 


in Darmſtadt vom 3. bis 6. April 1922. 

Leiter: Miniſterialrat Dr. Kahl, Berlin, Vor⸗ 
ſitzender der Fortbildungskommiſſion. 

Teilnehmer: 37 Herren, darunter die drei 
Vorſitzenden des Deutſchen Forſtvereins: Pr. 
Wappes, Kranold, Dr. Weber, und als Mitglieder 
der Fortbildungskommiſſion: Dr. Eberhard, 
Dr. Hausrath, Heyer, v. Platen, Dr. Speidel. 
Außerdem der Chef der heſſiſchen Forſtverwaltung, 
Landforſtmeiſter Dr. Weber, und mehrere Mit⸗ 
glieder der Forſtabteilung des heſſiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums. RN 

Am eriten Tage referierte Dr. Wappes vor- 
mittags über die Geſchichte des forſtlichen Vereins⸗ 
weſens in Deutſchland und die Entwicklung der 
Fortbildungsbewegung, und ergänzend hierzu 
nachmittags über Art und Einrichtung forſtlicher 
Fortbildungskurſe. Dieſe können nach ihrem 
Zweck eingeteilt werden in ſolche für praktiſche 
Aus⸗ und Fortbildung oder für Nachholung und 
Vermittlung theoretiſchen Studiums oder 
die Erörterung beſonderer forſtwiſſenſchaftlicher 
und forſtwirtſchaftlicher Probleme. 

Kursunternehmer können ſein amtliche Dienſt⸗ 
ſtellen, Forſtvereine oder einzelne ſachverſtändige 
Perſonen. 

Bei der Auswahl des Ortes iſt auf die Nähe 
intereſſanter forſtlicher Vorkommniſſe, alfo von 
Studienobjekten, Bedacht zu nehmen. 


fein, oder fie erfolgt auf Abordnung einer Dienſt⸗ 
behörde oder auf perſönliche Einladung des 
Kursveranſtalters. Die Anzahl der Teilnehmer 
ſollte im allgemeinen über 30 nicht hinausgehen, 
um den perſönlichen Verkehr des Kursleiters und 
der Vortragenden einerſeits und der Teilnehmer 
anderjeit3 möglichſt intenſiv zu geſtalten; bei einer 
weſentlich größeren Anzahl leidet die Überſicht. 

Bei der Auswahl der Stoffe ſollen außer 
eigentlichen forſtlichen Fachfragen auch Themata 
aus den Grundwiſſenſchaften (Geologie, Boden⸗ 
kunde) und aus den volkswirtſchaftlichen Diſziplinen 
behandelt werden. 

Wichtig iſt bei allen Vorträgen eine ſich an⸗ 
ſchließende eingehende Ausſprache mit tunlichſt 
vielſe itiger Beteiligung der Teilnehmer. 

Dasſelbe gilt Hei der Beſprechung der Cr- 
furing- Wahrnehmungen nach praktiſchen Vor- 
führungen im Walde. 

Die mit der Abhaltung von Kurſen ver⸗ 
bundenen guten Abſichten werden im höchſten 
Maße nur dann erreicht werden können, wenn 
es dem Leiter gelingt, alle Teilnehmer zu eifriger 
Mitarbeit anzuregen. Deren körperliches Wohl 
darf ſelbſtverſtändlich nicht vernachläſſigt werden. 

An das eingehende, lichtvolle Referat des 
Dr. Wappes ſchloß ſich eine gründliche Debatte, 
an der ſich vor allem Vertreter aus den einzelnen 
Ländern mit Nachrichten über das forſtliche 


daß der Deutſche Forſtverein das weite Gebiet 
ſolcher forſtwiſſenſchaftlichen und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen zu behandeln haben wird, die ſich 
auf das ganze Reich oder große Teile desſelben 
erſtrecken. Neben der rein wiſſenſchaftlichen 
Fortbildung darf die praktiſche Förderung des 
Waldbaues nicht vernachläͤſſigt werden. Unter 
allen Umſtänden iſt eine ſyſtematiſche Tätigkeit 
der Forſtverwaltungen der Länder, ebenſo 
der Lokalforſtvereine auf den Gebieten des Fort⸗ 
bildungsweſens unentbehrlich. 

Am 4. April (vormittags) hielt Profeſſor 
Dr. Steuer von der Techniſchen Hochſchule in Darm⸗ 
ſtadt einen Vortrag über „Das Diluvium mit 
beſonderer Berückſichtigung der Grundwaſſer⸗ 
verhältniſſe“, ein für das angrenzende Rheintal 
wichtiges Thema. Im Rahmen dieſes kurzen 
Referats müſſen wir uns ein Eingehen auf die 
intereſſanten Ausführungen verſagen; eine ab- 
gekürzte Inhaltsangabe wiederum wäre zwecklos. 


für Der Vortragende beherrſchte die Materie voll⸗ 


kommen und wußte die geſamte Zuhörerſchaft zu 
feſſeln. Der Nachmittag war einem Ausfluge in 
die auf Diluvium ſtockende heſſiſche Oberförſterei 
Kelſterbach gewidmet; es wurden ſowohl wüchſige 
Eichen⸗Buchen⸗Miſchbeſtände wie Kiefernbeſtände 
verſchiedenen Alters vorgeführt, ebenſo junge, 
bis 15 jährige Kiefernverſuchskulturen, die zur Er⸗ 
forſchung der Leiſtungsfähigkeit des Kiefern⸗ 


Die Teilnahme an Kurſen kann ganz frei | omena ans Schottland, Frankreich, Belgien, Heffen, 


Bayern, Mark Brandenburg, Oſtpreußen, Ungarn 
angelegt ſind. Die bisherigen Endergebniſſe 
ähneln denen der Kienitzſchen Verſuchsreihen; ſie 
legen, wenn auch noch nicht völlig abgeſchloſſen, 
Beweis dafür ab, wie wichtig die Forſchungen auf 
dem Gebiete der Samenprovenienz gerade bei 
der Kiefer ſind. 

Am 5. April referierte Profeſſor Dr. Hoff⸗ 
mann, ſeither Darmſtadt, jetzt Leipzig, über die 
aktuelle Lohnfrage, worüber wir etwas eingehender 
zu berichten allen Anlaß haben. Der Redner 
ging aus von der Entſtehung und Entwicklung 
des aus ſozialen Rückſichten hervorgegangenen 
Kampfes zwiſchen Kapital und Arbeit, die beide, 
vom Standpunkte der geſamten Wirtſchaft aus 
betrachtet, keine Gegenſätze darſtellen, ſondern 
durch eine gewiſſe Solidarität miteinander ver⸗ 
bunden ſind. Die franzöſiſche Revolution brachte 
dem Arbeiter die politiſche Gleichſtellung, aber 
noch nicht eine ſolche im wirtſchaftlichen Leben. 
Um dieſe letztere entbrannte der Kampf, in dem 
das deutſche Betriebsrätegeſetz als jüngſter Erfolg 
der Arbeiterſchaft zu buchen ift. Die ſes Geſetz 
bringt die Gleichheit zwiſchen Kapital und Arbeit 
zum Ausdruck. Die von den franzöſiſchen 
Sozialiſten vertretene Anſicht, Kapital ſei nur an⸗ 
gehäufte Arbeit, iſt ein Trugſchluß. Die Arbeit 
allein ift nicht produktiv, ſondern nur in har- 
moniſcher Verbindung mit dem Kapital, welches 
an der Produktion mitbeteiligt iſt. Dem Arbeiter 


Fortbildungsweſen in dieſen eifrig beteiligten. kommt daher auch nicht der volle Arbeitsertrag 


zu, vielmehr haben fih Kapital und Arbeit in 
die ſen zu teilen. 5 

Der Arbeitslohn iſt der Preis für geleiſtete 
Arbeit; er iſt einerſeits abhängig vom Werte des 
Arbeitsprodukts als obere Grenze, anderſeits vom 
Exiſtenzminimum des Arbeiters als unterſte 
Grenze. Die Lohnhöhe bewegt ſich zwiſchen dieſen 
beiden Extremen nach den Geſetzen von Angebot 
und Nachfrage. Weil faſt immer Arbeitsangebot 
veiteht, hat der Lohn die Tendenz, ſich mit den 
niedrigſten Koſten jeweiliger Beſchaffung der 
Arbeitskräfte in Einklang zu bringen. Er richtet 
ſich deshalb nach dem Exiſtenzminimum der Un⸗ 
verheirateten. Wo Ledige und Verheiratete 
zuſammen beſchäftigt werden, neigt der Lohn dem 
Exiſtenzminimum einer Durchſchnittsfamilie zu, 
wobei der Ledige eine Vorzugsrente genießt, 
während Familien mit großer Kinderzahl ſo lange 
hart betroffen werden, bis die Kinder in die Reihe 
der jugendlichen Arbeiter eingetreten ſind und 
mitverdienen. 

Redner ſchilderte dann die Beziehungen zwiſchen 
Arbeitslohn und Arbeitsleiſtung. Für den Unter⸗ 
nehmer kommt es darauf an, die Herſtellungs⸗ 
koſten je Stück möglichſt niedrig zu geſtalten. 
Hiernach wurde die Löhnungsmethode eni- 
ſprechend eingeſtellt. Der Lohn wurde nicht mehr 
nach der aufgewendeten Arbeitszeit, ſondern 
nach Einheiten der geleiſteten Arbeiten feſtgeſetzt, 
alfo nach Stück- oder Akkordlöhnen. Man ſuchte 
ferner den Arbeiter zur vollen Ausnutzung ſeiner 
Arbeitskraft anzuſpornen, indem man zu Lohn⸗ 
verbeſſerungen durch Prämienſyſteme überging. 
In neueſter Zeit hat der Amerikaner Taylor die 
höchſtmögliche Produktion durch ein beſonderes 
Betriebsſyſtem zu erzielen geſucht; deffen Weſen 
beſteht in einer Rationaliſierung des Arbeits⸗ 
prozeſſes in bezug auf den Lohn, verbunden mit 
einem Prämienſyſtem. Die Arbeit wird in ihre 
kleinſtmöglichen Elemente zerlegt, und für jeden 
Arbeitsanteil wird die rationellſte und kürzeſte 
Arbeitsmethode genau beſtimmt. Jedem Arbeiter 
wird ſein Arbeitsteil entſprechend ſeiner natür⸗ 
lichen Veranlagung und körperlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zugewieſen. Das Taylor⸗Syſtem, gegen 
das auch in Arbeiterkreiſen Bedenken beſtehen, 
eignet ſich am beſten für Maſchinen⸗ und Werk⸗ 
zeugfabrikation, während es beiſpielsweiſe in der 
vr und Forſtwirtſchaft ſchwerlich anwend⸗ 
ar iſt. 

Zweifelsohne bevorzugt der Unternehmer zur 
Sicherung einer für ihn notwendigen Kalkulation 
das Akkordlohnſyſtem, während der Durchſchnitts⸗ 
arbeiter die bequemeren Stundenlöhne lieber hat. 
Manche Arbeiterſchaften leiſten direkt paſſive 
Reſiſtenz gegen Stücklöhne. Die Unternehmer 
haben ſich angeſichts dieſes Zwieſpalts veranlaßt 
geſehen, eine intenſive Kontrolle der Zeit, Be⸗ 
ſltimmung eines Tagespenſums, Lohnkürzungen 
bei Minderleiſtungen, anderſeits Verzicht auf 
eine Lohnherabſetzung bei Hochverdienſt in 
Erwägung zu ziehen. 

Die Arbeitsdauer ſpielt im Lohnkampf eine 
große Rolle; die Revolution hat uns den acht⸗ 
kündigen Arbeitstag gebracht. Für dieſen werden 
vom Arbeiterſtandpunkt hauptſächlich drei Gründe 
geltend gemacht: 

1. Der Arbeiter muß mehr Zeit haben für das 
öffentliche Leben und für ſeine Familie; 2. die 
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Nachfrage nach Arbeitskräften und damit der 


Lohn follen geſteigert werden; 3. die Intenſität 
der Arbeitsleiſtung erfordert bei dem raſchen 
Verbrauch des Arbeiters eine Kürzung der Arbeits⸗ 
zeit. Zu Punkt 3 iſt zu bemerken, daß die Be⸗ 
anſpruchung und Abnutzung des Arbeiters in 
weiten Grenzen ſchwankt. In ſehr intenſiven 
Betrieben (Bergbau, Schwerinduſtrie) iſt die 
achtſtündige Arbeitszeit oft ſchon zu hoch, während 
ſie in vielen andern Betrieben (Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft) in der Regel unbedenklich überſchritten 
werden kann. Jedenfalls iſt der einheitliche 
Achtſtundentag von einem berühmten National⸗ 
ökonom mit Recht als „ſozialer Unſinn“ bezeichnet 
worden. Bei Bemeſſung der Arbeitszeit muß der 
Grundſatz gelten, daß der Durchſchnittsarbeiter ſie 
ohne Schädigung ſeiner Geſundheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit aushalten kann. l S 

Redner berührte die Frage, wer die Softer 
der Arbeitsverkürzung zu tragen habe: es 
wird gewöhnlich von ſeiten der Arbeiter behauptet, 
kürzere Arbeitszeit werde durch höhere Arbeits⸗ 
leiſtung ausgeglichen. Das trifft leider nicht 
immer zu. Es iſt alſo nötig, den Ausfall an der 
Geſamtproduktion durch ſtärkere Intenſivierung. 
der Arbeit und Fortſchritte der Technik aus⸗ 
zugleichen. 

Zum Verhältnis von Lohn und Leiſtung wies 
der Vortragende ferner darauf hin, daß die Be⸗ 
hauptung „hohe Löhne, hohe Leiſtungen!“ nur 
in beſchränktem Maße zutroffe; es käme im weſent⸗ 
lichen auf den Arbeitswillen an. Hohe Löhne 
bedingen jedenfalls hohe Warenpreiſe, und dieje 
können wiederum für die Arbeiterſchaft durch 
Abſatzkriſen mittelbar verhängnisvoll werden. 

Der Vortragende behandelte dann noch einige 
mit der Lohnfrage im Zuſammenhang ſtehende 
Probleme, wie die Gewinnbeteiligung der Arbeiter 
(Krupp gibt Arbeiteraktien aus), die Einführung 
einer gleitenden Lohnſkala mit Rückſicht auf 
unſere fortſchreitende Gedentwertung, die 
Gewährung eines ſogenannten Soziallohns, 
der ſich nicht nach der Arbeitsleiſtung, ſondern 
nach der jeweiligen Lebenshaltung des Arbeiters 


bemißt. Den Soziallohn betrachtet Redner als 
eine wichtige Forderung, an deren Verwirk⸗ 


lichung durch Anſt llung von Verſuchen bereits 
gearbeitet wird. Für dieſes Problem müßten ſich 
vor allem die Unternehmer intereſſieren; dem 
heutigen Staat kann man in finanzieller und. 
ſonſtiger Beziehung nicht viel zumuten. 

Min.⸗Rat Dr. Kahl dankte dem Profeſſor 
Dr. Hoffmann für ſeinen intereſſanten Vortrag. 
In der anſchließenden Ausſprache über das Vor⸗ 
tragsthema wurde namentlich auf die Stellung 
der Forſtarbeiterſchaft und ihrer Gewerlſchaften 
zum Soziallohn und auf die Wichtigkeit der Ver⸗ 
wendung der Arbeiter nach ihrer Eignung auch 
im Forſtbettieb hingewieſen. 

Forſtrat Heſſe, Darmſtadt, ſprach dann über 
die Arbeiter- und Lohnverhältniſſe und die Art. 
ihrer Behandlung in Heſſen. Die heſſiſche Forſt⸗ 
verwaltung beſchäftigt bei 400- bis 450 000 fm. 
Fällung ungefähr 5000 Holzhauer, durchweg 
Saiſonarbeiter, die nur in den Wintermongeten 
im Walde arbeiten, zum größten Teil, namentlich 
im Gebirge, aus der kleinbäuerlichen Bevölkerung, 
nur in der Rheinebene Bauarbeiter. Im Frieden 
beſtand kein Arbeitermangel; durch die Revolution 


hat fich das aber geändert. Der erſte Tarifvertrag 


für die Staatsforſten iſt im Jahre 1919 durch das 
Landesarbeits⸗ und Wirtſchaftsamt abgeſchloſſen 
worden. Danach hat ſich die Staatsforſtverwaltung 
ein eigenes Organ für die Behandlung der Lohn⸗ 
fragen der geſamten Staatsforſten geſchaffen: 
das Forſtarbeitsamt. Es iſt der ſtaatlichen Betriebs⸗ 
krankenkaſſe angegliedert. Sein Vorſitzender iſt 
ein Lokalforſtbeamter. Die Aufgaben des Forſt⸗ 
arbeitsamts ſind: die Verhandlungen mit den 
Organiſationen der Arbeiter vorzubereiten und zu 
führen, die Lohnbewegung zu verfolgen (nicht nur 
der forſtlichen, ſondern auch anderer Zweige, 
beſonders in der Landwirtſchaft und im Bau- 
gewerbe), die praktiſchen Erfahrungen der Lokal⸗ 
behörden auszunützen und die Tarifverträge ab⸗ 
zuſchließen. Das Amt bearbeitet hierzu eing hende 
Statiſtiken über Lohn⸗ und Preisbewegung, 
Koſten der Lebenshaltung, über die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Arbeiter vim, Die Tarif- 
verträge werden mit den beiden Organiſationen 
der Landarbeiter und — wegen der Verhältniſſe 
in der Rheinebene — mit dem Bauarbeiter⸗ 
verband abgeſchloſſen. Bei den Verhandlungen 
trat bald das Bedürfnis zutage, den Kreis der 
Teilnehmer auf der Arbeiterſeite über die Ver⸗ 
treter der Organiſationen hinaus zu erweitern. 
In Heſſen, wo durchweg die Vorausſetzungen 
zur Bildung von Betriebsräten fehlen, funktionieren 
an Stelle der Betriebsobmänner die alten Holz⸗ 
hauerausſchüſſe. Aus dieſen Ausſchüſſen werden 
zehn Vertreter gewählt, die an den Verhandlungen 
mit den Organiſationen teilnehmen. Die Zeit⸗ 
(öhne werden tariflich vereinbart ohne Sozial⸗ 
ſtaffelung nach drei Ortsklaſſen, in die die Arbeiter 
nach ihren Wohnorten einzureihen ſind. Die 
Beibehaltung des Akkordlohnſyſtems iſt in Heſſen 
geſichert. Für die Feſtſetzung der Stücklöhne 
wird das Land in Stücklohngruppen eingeteilt, 
in die Oberförſtereien mit gleichen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen zuſammengefaßt werden. Inner⸗ 
halb jeder Stücklohngruppe ſind die Akkordlöhne 
gleich 
Zuſchläge ausgeglichen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


—— —Uñ— 


hoch; abnorme Verhältniſſe werden durch ſelbſt Studium von Humusformen. 
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einen Verdienſt von 125 % des Zeitlohns er- 
möglichen. Das Forſtarbeitsamt vereinbart für 
jede Stücklohngruppe die Höhe der Löhne durch 
Verhandlung mit den Organiſationen. Ein 
Einzelabſchluß der Oberförſtereien findet ſomit 
nicht ſtatt. Die Erfahrungen, die Heſſen mit 
dieſer ſeiner Einrichtung gemacht hat, werden 
von Forſtrat Heſſe als ſehr gut bezeichnet. 
Schwierigkeiten macht nur noch, daß der aus⸗ 
gedehnte Gemeindewaldbeſitz, der unter ſtaat⸗ 
licher Beförſterung ſteht, in der Lohnbildung 
ſeine eigenen Wege geht. Es wird anzuſtreben 
ſ in, für Staats⸗ und Gemeindewald durch Ber- 
handlungen mit den Gemeinden gleiche Verhält⸗ 
niſſe zu ſchaffen, etwa durch die Bildung eines 
Beirats für Gemeindewaldwirtſchaft beim ſtaat⸗ 
lichen Forſtarbeitsamt. Für Streitfälle im Staats⸗ 
forſtbetrieb beſteht in Heſſen ein eigener Einigungs⸗ 
ausſchuß. 

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine ausgedehnte 
und eingehende Ausſprache an, die fih insbeſondere 
auf die Behandlung der Arbeiter⸗ und Lohnfragen 
in den andern deutſchen Staaten im allgemeinen 
wie in Spezialfällen erſtreckte und zahlreiche 
wertvolle Aufſchlüſſe gab und lehrreiche Vergleiche 
ermöglichte. — 

Die beiden letzten Kurstage waren dem 
theoretiſchen und praktiſchen Studium des „Bunt⸗ 
ſandſteins“ gewidmet; am 5. April hielt Profeſſor 
Dr. Klemm hierüber einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag; am 6. April fand eine Exkurſion in den 
Odenwald ſtatt, auf der die Bedeutung dieſer 
weitverbreiteten geologiſchen Formation für 
die Forſtwirtſchaft unter guter Führung der 
nn heſſiſchen Kollegen muſterhaft vorgeführt 
wurde. 

Der nächſte Kurs des Deutſchen Forſtvereins 
ſoll in Nordweſtdeutſchland Ende Auguſt, kurz 
vor der Deſſauer Hauptverſammlung, abgehalten 
werden mit Ausflügen in das Moorkulturgelände 
bei Bremen und in die intereſſante Oberförſte rei 
Neubruchhauſen (Forſtmeiſter Erdmann). Da⸗ 


Dr. Kahl. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Urlaubsregelung für Beamte für 1922. 


Allgemeine Verfügung I 73. 
Miniſterium für a lu Domänen und Forſten. 
e Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 4902. 


Berlin, den 13. Mai 1922, 

Für die Erteilung des Erholungsurlaubs an 
Beamte im Rechnungsjahr 1922 beſtimme ich 
hierdurch folgendes: 

1. Die Ziffern 1, 2, 4 und 5 meiner All⸗ 
gemeinen Verfügung Nr. I 57/1921 vom 7. Mai 
1921 — IB Ia 3943 — (LwMBl. S. 170) gelten 
auch für 1922. 

2. Um die außerplanmäßigen Beamten, die 
Kriegsdienſte geleiſtet haben, nicht ſchlechter zu 
ſtellen als die, die nicht Kriegsteilnehmer waren, 
erhält Ziffer 3 der vorbezeichneten Allgemeinen 
Verfügung folgende Faſſung: 

„Die Urlaubszeiten werden für außerplan⸗ 
mäßige Beamte, die das 30. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, gekürzt: 


im 1. Jahre ſeit Beginn der Anwärterdienſtzeit 
(Ziffer 137 Abſ. 2 der Beſoldungsvorſchriften) 
um 7 Kalendertage, 

im 2. Jahre ſeit Beginn der Anwärterdienſtzeit 
(Ziffer 137 Abſ. 2 P. B. V.) um 5 Kalendertage, 
im 3. Jahre ſeit Beginn der Anwärterdienſtzeit 
(Ziffer 137 Abſ. 2 P. B. V.) um 3 Kalendertage.“ 

3. Ziffer 6 der Allgemeinen Verfügung 
157/1921 wird wie folgt geändert: 

Beamte im Vorbereitungsdienſt erhalten 75 
v. H. des Urlaubs der gleichartigen und gleich 
alten außerplanmäßigen Beamten. Die bis 
zur Ablegung der Prüfung vorgeſchriebene Mindeſt⸗ 
Beſchäftigungszeit behält auch während des Ur⸗ 
laubs ihre Eigenſchaft als Vorbereitungszeit. 

4. Der Erholungsurlaub darf nicht zur Aus⸗ 
übung einer regelmäßigen Nebenbeſchäftigung 
tageweiſe genommen werden. 

5. Ob Beurlaubungen aus beſondern Gründen 
(Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, bei Todesfällen 
und ſchwerer Krankheit von Angehörigen oder zu 


462 
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— 


Sitzungen von Berufsvereinen uſw.) auf die feſt⸗ 
geſetzte Urlaubszeit anzurechnen ſind, richtet ſich 


nach dem Maße des beſonderen Urlaubs und den angeſehen werden könne. 


ſonſtigen Umſtänden in jedem Einzelfalle. Von 
einer allgemeinen Regelung wird abgeſehen. Die 
Entſcheidung hierüber wird dem pflichtmäßigen 
Ermeſſen des Behördenvorſtandes überlaſſen. 
An die nachgeordneten Behörden. 

T 


Unter Anderung des Geſetzes über Notſtauds⸗ 
maßnahmen zur Unterſtützung von Renten⸗ 
empfängern der Invaliden⸗ und der Angeſtellten⸗ 
verſicherung vom 7. Dezember 1921 (R. G. Bl. 
S. 533, vgl. Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 37, Nr. 7/8, 
S. 136) hat ein Geſetz vom 24. April 1922 (R. G. Bl. 
S. 464) den Betrag des Arbeitseinkommens, das bei 
Berechnung des Geſamteinkommens außer Anſatz 
bleibt, von 2000 auf 4000 % und den Betrag der auf 
das Geſamteinkommen nicht anzurechnenden Unter⸗ 
ſtützungen und dergleichen von insge ſamt 600 „ auf 
1200 % erhöht. — Ferner ermächtigt das Geſetz vom 
24. April 1922 die Gemeinden, die Unterſtützung, ſo⸗ 
weit es beſondere Umſtände erfordern, bis zu einem 
ſolchen Betrage zu erhöhen, daß das Geſamtjahresein⸗ 
kommen des Empfängers einer Invaliden⸗ oder 
Altersrente oder eines Ruhegeldes den Betrag von 
4800 M, einer Witwen⸗ oder Witwerrente den Betrag 
von 3300 , einer Waiſenrente den Betrag von 
2000 „ erreicht. = Hg. 

Durch eine Verordnung über die Einkommens 
grenzen im Reichsverſorgungsgeſetze vom 16. Mai 
1922 (R. G. Bl. S. 481) ift die im $ 45 Abſ. 2 für 
die Prüfung der Frage, ob Eltern von ehemaligen 
Soldaten bedürftig ſind (vgl. Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 36, Nr. 21, S. 388), angegebene 
Grenze des Jahreseinkommens für ein Elternpaar 
auf 11000 , für einen einzelnen Elternteil auf 
8000 % erhöht worden. — Der 8 63, Nr. 1 (Ruhen 
der Rente mit Rückſicht auf anderes Einkommen, 
vgl. Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 36, Nr. 22, 
S. 408), iſt dahin geändert, daß das Rentenbezugs⸗ 
recht bei einem nach Ausſcheidung der Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe verbleibenden Einkommen von 
18000 % in Höhe von 1/10 der Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe ausſchließlich der Pflegezulage ruht. Für jede 
weiteren 2000 % ruht ein weiteres Zehntel, ſo 
daß bei einem Einkommen von über 36000 M 
die Gebührniſſe mit Ausnahme der Schwerbe⸗ 
beſchädigtenzulage mit der entſprechenden Aus- 
gleichs⸗ und Ortszulage und der Pflegezulage 
vollſtändig ruhen. Hg. 


Der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen Betriebs⸗ 
unfall und Dienſtunfähigkeit in den Beamten⸗ 
Fürſorgegeſetzen. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 4. November 1921. 3. Zivil⸗ 

, fenat III. 821/21. 

Der Kläger Hat bei einem Betriebsunfall den 
linken Oberarm gebrochen. Er wurde mit der 
gewöhnlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt, 
fordert aber das Ruhegehalt nach Maßgabe des 
Beamten⸗Fürſorgegeſetzes. Landgericht und Ober⸗ 
landesgericht haben die Klage abgewieſen. Die 
hiergegen eingelegte Reviſion des Klägers wurde 
verworfen. 

Aus den Gründen geht hervor, daß die Ver⸗ 
ſteifung des Armes, die infolge des Betriebsunfalls 
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eingetreten ift, von jo untergeordneter Bedeutung 
ſei, daß ſie als Urſache der Dienſtunfähigkeit nicht 
Wie das Landgericht 
feſtgeſtellt hat, beſteht zwiſchen dem Unfall und 
der Dienſtunfähigkeit des Käägers nur inſofern 
ein Zuſammenhang, als der Kläger darin die 
Veranlaſſung geſehen hat, auf ſeine Penſionierung 


hinzuwirken, und es an gutem Willen zur Arbeit 


habe fehlen laſſen. Die infolgedeſſen eingetretenen 
Reibungen mit ſeiner vorgeſetzten Behörde können 
nervöſe Beſchwerden pſychiſcher Art herbeigeführt 
haben, aber ſie können nicht als Folgen des Unfalles 
im Rechtsſinne angeſehen werden. 

Der von dem Kläger erlittene Betriebsun fall 
war eine Bedingung für die bei ſeiner Penſionierung 
angenommene Dienſtunfähigkeit. Ohne den 
Unfall wäre der Kläger wahrscheinlich nicht auf 
den Gedanken gekommen, ſich penſionieren zu 
laſſen, und die unbedeutenden Unfallfolgen hätten 
ihm auch nicht als Mittel zur Erreichung dieſes 
Zieles dienen können. Wenn hiermit ein urſächlicher 
Zuſammenhang zwiſchen Unfall und Dienſt⸗ 
unfähigkeit im Sinne des natürlichen erkenntnis⸗ 
theoretiſchen Kauſalbegriffs gegeben iſt, ſo doch 
nicht im Rechtsſinne. 

Wenn der Beamte infolge eines Unfalls 
ſeine bisherige Tätigkeit nicht mehr auszuüben 
vermag, ſo muß er eine andere, ſeiner nunmehrigen 
Arbeitsfähigkeit entſprechende 8 Stellung 
gleichen Ranges übernehmen. Das Unfallfürſorge⸗ 
geſetz hat nicht den Zweck, den Beamten, welche 
im Betriebe einen verhältnismäßig geringfügigen 
Unfall erlitten haben, die Möglichkeit zu geben, 
die Dienſtentlaſſung unter Bewilligung einer 
Unfallrente durchzuſetzen. Wer auf dieſe Weiſe 
trotz tatſächlich verbliebener Dienſtfähigkeit durch 
pflichtwidriges Verhalten feine Penſionierung 
herbeizuführen ſucht, ſchafft die entſcheidende 
Urſache der bei der Penſionierung angenommenen 
Dienſtunfähigkeit. Auf dieſe Weiſe kann zwar der 
Unfall zur Die nſtunfähigkeit führen, aber als ihre 
Urſache im Rechtsſinne ſcheidet er aus. Das 
bewußt unberechtigte Herbeiführen der Zurruhe⸗ 
ſetzung ſeitens des von dem Unfall betroffenen 
Beamten iſt als inadäquate Urſache anzuſehen. 
Dieſes gilt auch dann, wenn infolge des pflicht⸗ 
widrigen Verhaltens des Beamten bei ihm nervöſe 
Be ſchwerden Di herausſtellen, wie die Vorent⸗ 
ſcheidungen als möglich unterſtellen. In einem 
ſolchen Falle kann als Urſache der Dienſtunfähigkeit 
im Rechtsſiunne nur das eigene ſchuldhafte Verhalten 
des Beamten, aber nicht der Betriebsunfall in 
Betracht kommen. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen Bd. 103 Seite 144 ff.) 
* 


Was verſteht § 367 Abſ. 1 Nr. 8 St.⸗G.⸗B. unter 
einem von Menſchen beſuchten Orte? 


` (Enti. des R.⸗G. vom 18. Februar 1921 5. F. 1883/20, 
V. Strafſenat. 


Aus der Nähe eines an der Landſtraße allein 
gelegenen, von einem Gartengrundſtück umgebenen 
Hauſes hat die Angeklagte zwei Schüſſe aus einer 
Armeepiſtole abgegeben, als der Zeuge im Begriff 
war, das Grundſtück von der Landſtraße aus zu 
betreten. Die gegen die Verurteilung eingelegte 
Reviſion wurde verworfen aus den folgenden 
Gründen: Die Annahme, daß im Sinne des 
$ 367 Abſ. 1 Nr. 8 St.⸗G.⸗B. unter „Ort“ nur eine 
Ortſchaft zu verſtehen ſei, findet weder im Wortlaut 
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— un 


noch in der Zweckbeſtimmung des Geſetzes eine 


Stütze. Durch das Verbot wird bezweckt, die 
Verletzung von Menſchen oder deren Beläſtigung 
durch das Schießen mit Feuergewehren zu ver⸗ 
hindern. Wenn es auch an der Feſtſtellung fehlt, 
daß die Angeklagte an einem bewohnten Orte 
geſchoſſen habe, ſo kann dieſes dahingeſtellt bleiben, 
weil das Schießen an einem von Menſchen beſuchten 
Orte nachgewieſen iſt. Das Verbot, daß an einem 
bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orte nicht 
geſchoſſen werden ſolle, bezweckt offenbar, Ver⸗ 
letzungen oder Beläſtigungen vorzubeugen, die mit 
der unterſagten Handlung verbunden ſind. Mit 
der Möglichkeit einer ſolchen Gefahr iſt immer zu 
rechnen, wenn Orte der bezeichneten Art in Frage 
kommen, und deshalb bedarf es nicht des Ru 
weiſes, daß im einzelnen Falle eine ſolche Gefahr 
beſtanden hat, ſo daß ſich der Täter nicht darauf 
berufen kann, daß zur Zeit der Tat kein Menſch 
anweſend geweſen iſt. Die Eigenſchaft eines 
Ortes als ein im Sinne des Geſetzes beſuchter 
braucht nicht unveränderlich und dauernd zu ſein, 
fo daß in Fällen dieſer Art der Täter fih mit Erfolg 
darauf berufen kann, daß zur Zeit der Tat der Ort 
kein von Menſchen beſuchter geweſen iſt. Die 
gefährdende Wirkung der Schüſſe erſtreckte ſich 
bis auf die Landſtraße, die zweifellos ein Ort iſt, 
an dem im allgemeinen Menſchen zu verkehren 
pflegen, und das iſt auch zur Zeit der Tat der 
Fall geweſen. Der Tatbeſtand des § 367 Abſ. 1 
Nr. 8 St.⸗G.⸗B. war damit einwandfrei erfüllt. 
(Entſch. des Reichsgerichts in Strafſachen, Band 55, 
52.) 


Lem, 


S. 2 


=” 
Gewahrſamsbruch beim Diebſtahl. 
(Urteil des Reichsgerichts SE ei sur 1921. I. GStrofienat 
75/21. 


Der mittelbare Beſitz im Sinne des § 868 
BGB. reicht zur Annahme eines Gewahrſams im 
ſtrafrechtlichen Sinne nicht aus. Der Gewahrſam 
im ſtrafrechtlichen Sinne iſt vor allem ein tat⸗ 
ſächliches Verhältnis, das der tatſächlichen Herrſchaft 


über die Sache. Den Vorſchriften des bürgerlichen 
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deutung zu, wenn nicht ein Abhängigkeitsverhältnis 

beſteht, wie es $ 855 BGB. vorausſetzt. (Ent⸗ 

ſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen, 

Band 56, Seite 115.) B. 
CH 


Erfordert im Sinne des S 132 St. G. B. die Vornahme 
einer Handlung, die nur kraft eines öffentlichen 
Amtes vorgenommen werden darf, daß der 
Anſchein einer Amtshandlung erweckt wird? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 22. September 1921. I. Straf⸗ 
ſenat. I. 67/21.) 

Die Angeklagten haben einen württem⸗ 
bergiſchen Oberamtmann für abgeſetzt erklärt und 
ihn durch Drohungen mit Gewalttätigkeiten zur 
Ausſtellung einer Urkunde veranlaßt, in der er 
gegen ſeinen Willen erklären mußte, daß er frei⸗ 
willig zurücktrete. Die Verurteilung erfolgte wegen 
gemeinſamer Amtsanmaßung in Tateinheit mit 
Nötigung. Die hiergegen eingelegte Reviſion iſt 
verworfen worden. 

Aus den Gründen: Es iſt nicht erforderlich, 
daß die Angeklagten fih unbefugt mit der Nus- 
übung eines öffentlichen Amtes befaßt haben, 
ſondern es genügt, daß fie Handlungen vorge- 
nommen haben, die nur kraft eines öffentlichen 
Amtes zugelaſſen ſind und ohne dieſe Voraus⸗ 
ſetzung nicht vorgenommen werden dürfen. Wenn 
die Angeklagten ſich darauf berufen, daß ſie nur 
ihnen bewußte Gewaltakte begehen wollten, ohne 
den Anſchein einer Amtshandlung zu erwecken, 
ſo gehört die Hervorrufung eines ſolchen Anſcheins 
nicht zum Tatbeſtand. Es iſt nicht nötig, daß bei 
Vornahme von Handlungen, die nur kraft eines 
öffentlichen Amtes vorgenommen werden dürfen, 
der Täter als Inhaber eines ſolchen Amtes auf⸗ 
tritt oder ſeinem Tun den Schein einer Amts⸗ 
handlung beilegt. Es genügt vollſtändig, daß von 
ſeiten einer Privatperſon irgend etwas geſchieht, 
was nur von amtlicher Stelle oder durch einen 
beſtimmten Beamten geſchehen darf. Im vor- 
liegenden Falle hat nur der oberſten Staatsbehörde 
das Recht der Amtsenthebung und Dienſtentlaſſung 


Rechtes über den Beſitz und insbeſondere den Vor⸗ des Oberamtmanns zugeſtanden und war auch 
ſchriften des $ 855 B. G. B. kommt für die Beant⸗ für diefe an beſtimmte Vorausſetzungen gebunden. 


wortung der Frage nach dem Vorliegen dieſes 


tatſächlichen Verhälntiſſes keine maßgebende Be⸗ 
l W 


(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen 
Band 56, Seite 156.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der Einſpruch gegen das preußiſche Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz vor dem Reichsſchiedsgericht. 
Der Einſpruch des Reichsminiſters der Finanzen 
gegen das preußiſche Dienſteinkommensgeſetz, 
deffen Vorſchriften die Militäranwärter hinſichtlich 
des Beſoldungsdienſtalters günſtiger ſtellen als 
das Reich, ijt ſeinerzeit vom preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter anerkannt worden, aber der Ausſchuß 
des Landtages hat die vom Staatsminiſterium 
geforderte Anderung der Beſtimmungen abge⸗ 
lehnt. Im 810 Abſatz 2 des Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes wird vorgeſchrieben, daß den Beamten, 
die im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung zum Tragen von Dienſtkleidung ge⸗ 
Zwungen find, diefe unentgeltlich geliefert werden 


muß, ſoweit es bisher geſchehen ift. Nach § 19 
Abſatz 1 des Reichsbeſoldungsgeſetzes muß die 
Dienſtkleidung ſtets mit einem angemeſſenen 
Betrage auf das Dienſteinkommen angerechnet 
werden. Das Reichsſchiedsgericht hat am 13. Mat 
die gegen dieſe beiden Punkte erfolgten Einſprüche 
für begründet erklärt. Es liegt auch ein Ein⸗ 
ſpruch gegen die Schaffung von Aufrückungs⸗ 
ſtellen für Sekretäre, Förſter und andere 
Beamte der Gruppe 6 in Gruppe 7 vor, aber 
die Verhandlung hierüber wurde vertagt und ein 
neuer Termin auf den 27. Mai anberaumt, der 
hoffentlich für die Aufrückungsmöglichkeit der 
Förſter günſtig ausgefallen ift. Der Ausſchuß für 
Beamtenfragen des Preußiſchen Landtags iſt 
gegenwärtig dabei, die Nachweiſung über die 
Aufſtiegsmöglichkeiten der preußiſchen Beamten 


S 


Berichtigung zum Artikel über die neue Be- 
ſoldung der Staatsbeamten der Beſoldungsgruppe 
A1 bis 12 vom 1. Mai 1922 ab in Nr. 22. 
Dort ſind auf Seite 418 unter Ziffer 5 die Ab⸗ 
züge für die Dienſtwohnungen unrichtig an⸗ 
gegeben. Es muß heißen: 


Beamte der in der Ortsklaſſe 
Beſoldungs⸗ A B OG D E 
gruppe A | M |. M | M | M 
1 1980 | 1485 1237,50 990 | 742,50 
2 2376 | 1782 1485,— 1188 | 891,— 
3 und 4 2772 | 2079 1732,50 1386 1039,50 
5 und 6 3168 | 2376 |1980, —| 1584 |1188, — 
7 und 8 13564 | 2673 |2227,50| 1782 1336,50 
9 4752 | 3564 2970,.— 2376 |1782, — 
10 und 11 5280 | 3960 3300,.— 2640 |1980,— 


12 6600 | 4950 4125,— 3300 12475, — 


CH 


Das goldene Portepee. In Nr. 22 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ ift die Verfügung der Herren 
Miniſter für Landwirtſchaft und des Innern vom 
25. April 1922 veröffentlicht worden, wonach das 
Staatsminiſterium genehmigt hat, daß die plan⸗ 
mäßig angeſtellten Förſter der Kommunalverbände 
und öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen unter 
Staatsaufſicht ſtehen, ſoweit ſie nach Maßgabe des 
königlichen Erlaſſes vom 11. Oktober 1899 zum 
Tragen der Walduniform nach dem Muſter der 
ſtaatlichen Förſter mit den daſelbſt vorge ſchriebenen 
unterſcheidenden Merkmalen befugt ſind, zur 
Uniform ein goldenes Portepee am Hirſchfänger 
tragen dürfen, wie es von den ſtaatlichen Förſtern 
auf Grund des königlichen Erlaſſes vom 22. März 
1902 getragen wird. Es ſei darauf aufmerkſam 
gemacht, daß als Kommunalverbände im Sinne 
dieſes Erlaſſes nicht nur die Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden, die Kreiſe und Provinzen zu gelten 
haben, ſondern auch die in den alten Provinzen 
noch beſtehenden kommunalſtändiſchen Verbände 
und die landſchaftlichen Verbände in der Provinz 
Hannover, die Bezirksverbände der Regierungs⸗ 
bezirke Caſſel und Wiesbaden, der Hohen⸗ 
zollernſche und Lauenburgiſche Landeskommunal⸗ 
verband, die Bürgermeiſtereien in der Rhein⸗ 
provinz und die Amter in der Provinz Weſtfalen. 
Offentliche Anſtalten ſind vom Staate ge⸗ 
nehmigte, einem fortdauernden gemeinnützigen 
Zwecke dienende Korporationen, deren Perſönlich⸗ 
keit von ihrer Zweckbeſtimmung und dem derſelben 
gewidmeten Vermögen getragen wird. Daraus 
geht hervor, daß die Forſtbeamten der Genoſſen⸗ 
ſchafts- und Intereſſentenforſten nicht 
unter dieſe Verfügung fallen. Es kommt nicht 
darauf an, welche Art der Staatsaufſicht den 
Waldungen gegenüber beſteht, denn dieſe Vor⸗ 
ausſetzung ift auch dann erfüllt, wenn es fih um 
die mildeſte Form in Geſtalt der Vermögens⸗ 
aufſicht handelt. 


— — — 
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Nur diejenigen „Förſter“ ſind zum Tragen 
des Portepees befugt, welche berechtigt ſind, die 
erwähnte Uniform zu tragen, und dazu iſt erforder⸗ 
lich entweder die Anſtellung auf Lebenszeit oder, 
wenn dieſe fehlt, das Hervorgehen aus dem Jäger⸗ 
korps. Dieſe Forſtbeamten find bei nichtlebens⸗ 
länglicher Anſtellung allein befugt, das Portepee 
zu tragen, während alle übrigen auf Kündigung 
angeſtellten dieſe Befugnis nicht haben. B. 


Se 


Der Forſtarbeitertarif für die Provinz Branden- 
burg, den wir in Nummer 22 auf Seite 424- 
zum Abdruck gebracht haben, iſt, wie uns mit⸗ 
geteilt wurde, nicht allgemein verbindlich. 
Dies fei an dieſer Stelle beſonders richtiggeſtellt. 


CH 


Forſtwirtſchaftliches. 


„Geimpftes“ Holz. Die Dresdner Holzinduſtrie⸗ 
Geſellſchaft und die Färbbaum⸗Geſellſchaft in 
Gitterſee bei Dresden hatten es unternommen, 
kürzlich in dem hiſtoriſchen „Belvedere“ auf 
der Brühlſchen Terraſſe in Dresden das— 
Fach⸗ und Laienpublikum im Rahmen einer 
„Möbelſchau“ mit den neueſten Errungen⸗ 
ſchaften der Technik auf dem Gebiete der Ge⸗ 
winnung von „Edelholz“ durch Farbimpfung 
deutſcher Bäume bekannt und vertraut zu machen. 
Diele eigenartige Schau erhielt noch dadurch ein 
beſonderes Gepräge, daß derſelben der ſächſiſche 
Innenminiſter Lipinski ſowie als Vertreter der 
Tharandter Forſtakademie Profeſſor Wislicenus- 
beiwohnten. Der letztere, ein anerkannter Fach⸗ 
mann auf dem Gebiete der Forſt⸗ und Holzwirt⸗ 
ſchaft, klärte das anweſende Laien⸗ und Fach⸗ 
publikum nun zunächſt darüber auf, daß das 
„Impfen“ (Färben) der Bäume an ſich nichts. 
Neues bedeute, ſondern ſchon ſeit langer Zeit 
geübt werde; neu und patentiert ſei aber das von. 
dem Ingenieur Otto Reimann erfundene Ver⸗ 
fahren der Aufteilung des Stammes, die Eichen⸗ 
holz-Imitation, die aus billigem Kiefernholz 
wertvolle, ſolid und ſchön ausſehende Möbel 
herzuſtellen ermöglichte. Das Reimannſche Ver⸗ 
fahren verbürge immerhin eine möglichſt gleich⸗ 
mäßige Verteilung des Farbſtoffes auf den Baum. 
Es fei, jo meinte Profeſſor Dr. Wislicenus, zum. 
mindeſten ein Anfang gemacht worden, der wirk⸗ 
liche Ausſicht auf weitere Erfolge biete. Er wies 
auch beſonders darauf hin, daß ſowohl für vie 
gefärbten Hölzer wie für die Eichenholzimitation. 
durchweg Hölzer aus heimiſchen Wäldern ver⸗ 
wendet werden. Eine von den beiden oben ge⸗ 
nannten Geſellſchaften geplante Impfung mußte 
unterbleiben, da noch Froſt in den Bäumen 
ſteckt und eine Färbung, wie auch ae 
Dr. Wislicenus geſprächsweiſe andeutete, nur bei 
Bäumen im Laubkleide wirklichen Erfolg hat. 
Eine Färbung dauert je nach Bodenbeſchaffenheit 
uſw. vier bis zwölf Tage. Erwähnt ſei noch, daß 
eine Färbung im Frühjahr, wenn der Saft in den 
Stämmen hochſteigt, ganz unzweckmäßig iſt, da 
die geimpften Bäume zugleich mit dem aus⸗ 
fließenden Saft den Farbſtoff ausſcheiden würden. 
— Die Abſicht der Ausſteller der Dresdner Holz⸗ 
induſtrie⸗Geſellſchaft und der Färbbaum⸗G. m. b. H. 


* 
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beſtand nun darin, zu zeigen, wie weit bie noch jo vervollkommnetes Verfahren einript⸗ 


Technik der Farbimpfung heimiſcher Bäume 
ſchon entwickelt iſt. Groß⸗Möbel und Gegenſtände 
des täglichen Bedarfs, wie Schatullen, Schmuck⸗ 
ſachen und hochwertige Kunſtdrechſlereien, aus 
dieſen „deutſches Edelholz“ genannten, den heimat- 
lichen Forſten entnommenen Bäumen laſſen 
allerdings, wenigſtens dem Laien gegenüber, 
den Unterſchied gegenüber den Erzeugniſſen aus 
ausländiſchen Edelhölzern auf den erſten Blick 
nicht erkennen. Ein beſonderer Vorteil dieſer 
deutſchen geimpften Holzarten iſt es, daß ſie ſich 
im Ausſehen auch nach ſtärkſter Inanſpruch⸗ 
nahme nicht verändern. Weiter bringt die Möbel⸗ 
ſchau Möbel aus Kiefernholz, die infolge eines 
Ritzverfahrens der Dresdner Holzinduſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaft kaum von den echten Eichenholzmöbeln, 
wenigſtens vom Laienſtandpunkte, aus zu unter⸗ 
ſcheiden ſind. — Allem Anſcheine nach hat die 
Reimannſche Erfindung, Holz durch „Impfung“ des 
lebenden Baumes zu färben, für die Holzinduſtrie 
und die Möbelherſtellung eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Bedeutung. Es handelt ſich alſo um ein 
Experiment, das indeſſen auch ſeine Gegner hat, 
die von falſchem Schein, von Nachahmung und 
allem Unechten nichts wiſſen wollen. Und wir 
glauben, daß auch der Fachmann ſeine Bedenken 
gegen die Verwendung gefärbten Holzes aus 
„geimpften“ Bäumen haben wird. Denn wirklich 
ſchön kann man — wir ſprechen jetzt vom Stand⸗ 
punkte des Fachmannes — dieſe aus geimpftem 
Holz gefertigten Möbel nicht nennen, weil alle 
dadurch erzielten Färbungen — wenigſtens nach 
den ausgeſtellten Proben zu urteilen — durch 
jene unnatürliche und unangenehme Grellheit auf⸗ 
fallen, die für Anilinfarben charakteriſtiſch iſt. An 
die lebensvolle Schönheit der natürlichen Hölzer, 
die hier nachgeahmt werden ſollen, darf man 
dE nicht denken. Selbſt die bisher gebräuch⸗ 
ichen Beizen geben dem Holz viel angenehmere, 
ruhigere und wärmere Tönungen, als ſie durch das 
Reimannſche Impf⸗ und Ritzverfahren erzielt 
werden. Der Zweck dieſer Impfung iſt alſo nicht 
recht einzuſehen. Schöner werden die Hölzer 
dadurch nicht, billiger werden ſie auch nicht; der 
einzige Vorteil dieses Verfahrens iſt, daß das ſo 
behandelte Holz durch und durch gefärbt iſt. Aber 
wie es mit der Lichtbeſtändigkeit dieſer Färbungen 
beſtellt iſt, weiß man noch nicht. Daß dieſe Er⸗ 
findung zu einer Einſchränkung der Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Edelhölzer führen könnte, iſt zu be⸗ 
zweifeln, denn die Einfuhr fremder Hölzer läßt 
ſich bis zum überhaupt möglichen Grad durch 
Verwendung einheimiſcher Hölzer einſchränken, 
ohne daß man deshalb dieſen einheimiſchen Hölzern 
das Ausſehen fremder Edelhölzer geben muß. 
Kiefernholz bleibt ſchließlich Kiefernholz, und wenn 
man es noch fo täuſchend als Mahagoni imitiert. 
So iſt ſchließlich Imitation das einzige Ergebnis 
dieſer Erfindung, ein Ergebnis, an dem nichts zu 
rühmen iſt. — Noch eindeutiger auf Imitation geht 
das Ritzverfahren, durch das auf Kiefernholz die 
Poren des Eichenholzes nachgeahmt werden. Kiefer, 
der man anſieht, daß ſie nichts anderes vortäuſchen 
will, Kiefer in ihrer natürlichen, kräftigen Maſerung 
iſt ſchöner als Kiefer, der man künſtlich das Aus⸗ 
ſehen von Eiche gegeben hat, ganz gleich, ob nun 
ein Holzmaler dem geſtrichenen Möbel dieglichen- 
maſerung aufmalt oder ob man die Poren durch ein 


Es bleibt Imitation, bleibt eine Täuſchung. 
Kiefernholz wird auch durch das vollkommenſte 
„Ritzverfahren“ weder härter noch ſchöner. Es 
wird nur teurer und unſchön, weil jede Imitation 
unſchön iſt und weil das ſchlichteſte Material in 
feiner natürlichen Beſchaffenheit immer ſchöner ift. 
als eine noch ſo gelungene Nachahmung. S. C. 


2 
Waldbrände. 

Bezirk Potsdam. v. Arn imſches Forſt⸗ 
re vier Theerofen. Am 25. Mai in der Mittag⸗ 
ſtunde verbrannten im Revier Theerofen⸗Murow 
(Um.) infolge Wegwerfens eines brennenden 
Zigaretten⸗Stummels etwa 25 Morgen Bodenflora 
eines 70 jährigen Kiefernbeſtandes und 15 rm 
Kiefernbrennholz. Ob der Beſtand abgetrieben 
werden muß, ſteht noch dahin. Nur der ſchnellen 
und tatkräftigen Hilfe des Nachbardorfes Stendell ift 
es zu verdanken, daß das Feuer ſich bei der großen 
Hitze und Trockenheit nicht weiter verbreitete. 
Der Täter konnte leider nicht ermittelt werden. 


Se 

Bezirk Arnsberg. Im Wienhagen bei Kierspe 
wurden am 8. Mai 10 ha 5⸗ bis 20jährige Fichten⸗ 
ſchonung und 40 ha Miſchbeſtand, vorwiegend 
Birken, durch Waldbrand faſt gänzlich vernichtet. 
Das Feuer entſtand anſcheinend durch unvor⸗ 
ſichtiges Rauchen eines im Walde arbeitenden 
Landwirts gegen 12 / Uhr mittags. Bei heftige n 
Südweſtwind verbreitete es ſich raſch. Bei Ein⸗ 
treffen von zwei Feuerwehren hatte es, durch 
die Trockenheit unterſtützt, einen bedeutenden Um⸗ 
fang angenommen. In der Windrichtung war tas- 
Feuer kaum aufzuhalten. In der Seitenrichtung 
wurde es von den Feuerwehren unterdrückt. Nur 
der Gemeindewald mit etwa 10 ha war bei der 
Provinz gegen Feuer verſichert. Der Schaden 
beträgt insge ſamt etwa 250000 . Das Abdrehen 
des Windes in andere Flugrichtung brachte haupt⸗ 
ſächlich das Feuer zum Stillſtand und Erlöſchen⸗ 


— 
Vom Rauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Jeitung“ (Leipzig) vom 
3. Juni 1922. Otter 2500 bis 3000 „, Steine 
marder 2000 bis 2490 “, Baummarder 2890 bis. 
3500 K, Füchſe 700 bis 1200 „, Iltiſſe 300 bis 600 A. 
Dachſe 150 bis 300 *, Maulwürfe 20 bis 28 M, 
Hamſter 20 bis 55 &, Ranin (Kürſchner) 25 bis 70 &, 
Hajen, Winter 50 bis 70 „, Halbe 30 Æ, Sommer 
15 A. Wieſel 50 bis 100 , Rehdecken 35 bis 65 K 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben: 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Euis 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 29, Freienvalder 
Straße 5, vom 3. Juni 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
60 K, Sommer 10 “, Wildkanin: Winter 15 %, 
Sommer 0,00 A, Füchſe: Winter 1900 &, II 000 K, 
Sommer 00 4, Steinmarder: I 0000 &, II 000 A. 
III 00 „, Baummarder: I 0000 „, I 000 A. 
III 00 4, Iltiſſe: I 400 %, II 000 &, III 00 A. 
Maul würfe: I 15 &, II 0 %, Dachſe: I 160 AS. 
II je nach Qualität; Rehe: Sommer 60 &, Winter 0 87 
Rotwild: trocken 30 % das Kilo: Damwild: troğe 
40 A das Kilo; Schwarzwild: trocken 0,00 Æ 
das Kilo. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
lemerlei Verautwortlichket. Anonyme Zuſchriften finden 
Kirmals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
AB, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
emeineu werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
edoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen Ke aufzustellen, fur 
deren Crlaugung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
emailen, jo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean 
Frucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 46. Überholungen in der Be- 
jeldnng. Beſoldungsdienſtalter. Allgemeines 
Dieuſtalter. Ich trat 1890 beim Bataillon ein 
und bekam den Forſtverſorgungsſchein 1902. 
Mein Beſoldungsdienſtalter wurde auf den 27. Ok⸗ 
tober 1907 feſtgeſetzt. Am 1. Juli 1921 wurde ich 
Förſter m. R. und kam am 1. Oktober 1921 in die 
vorletzte Gehaltsſtufe. — Ein Kollege trat 1891 
beim Bataillon ein, diente neun Jahre aktiv, wurde 
um 1. Mai 1919 Förſter m. R. und ift feit 1. Ob 
zober 1921 in der höchſten Gehaltsſtufe. Laut 
Miniſterialerlaß vom 8. September 1921 über 
„Allgemeines Dienſtalter der Staatsförſter“ bin 
sh alfo von einem dienſtjüngeren Anwärter 
überholt worden und habe daher eine anderweite 
Feſtſetzung meines Beſoldungsdienſtalters be⸗ 
antragt, worauf mir der Beſcheid wurde, daß mein 
Antrag jeder beſtimmungsmußigen Grundlage 
entbehre und deshalb abgelehnt werden müſſe. 
Da ich ein Jahr länger diene als der erwähnte 
Kollege, müßte ich doch im Sinne des Miniſterial⸗ 
erlaſſes vom 8. September 1921 eher in die höchſte 
Ge haltsſtufe kommen als er. Förſter R. 

Antwort: Der Kollege, der Sie Ihrer 
Meinung nach überholt hat, muß ein Veſoldungs⸗ 
dieuſtalter von 1905 haben, da er aktiv gedient 
und den Forſtverſorgungsſchein bereits 1900 er⸗ 
halten hat. Das Beſoldungsdienſtalter iſt aber 
für die Beſoldung maßgebend. Da Sie als Reſerve⸗ 
zäger ein Beſoldungsdienſtalter von 1907 haben 
und in beiden Fällen richtige Feſtſetzung erfolgt iſt, 
beſteht die höhere Beſoldung des von Ihnen be⸗ 
zeichneten Kollegen zu Recht. Die Entſcheidung 


Ibrer vorgeſetzten Dienſtbehörde iſt alio unan⸗ Jahren. 
Dës E ie? 


Verwaltungsänderungen 
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fechtbar. Bei denjenigen Förſtern, welche früheren 
Eintrittsjahrgängen (Heeresdienſt) angehören als 
1898 (aktiv) und 1895 (Reſerve), tritt eine Um⸗ 
rechnung des Beſoldungsdienſtalters nicht ein. — Das 
„Allgemeine Dienſtalter“ richtet ſich in der Regel 
nach dem Beſoldungsdienſtalter. Ausnahmefälle 
ſtellen Ihre Anſtellung ebenſo wie die Ihres Kollegen 
nicht dar, da Sie beide länger als fünf Jahre (vom 
Forſtverſorgungsſchein ab gerechnet) haben auf 
Anſtellung warten müſſen. Somit ift Ihr Kollege 
auch dem „Allgemeinen Dienſtalter“ nach richtig 
vor Ihnen zu führen. Er iſt wahrſcheinlich auch 
früher in die Beſoldungsgruppe VI eingerückt, 
da er früher als überzähliger Förſter angeſtellt 
ſein wird. Dieſe Anſtellung, nicht die als Förſter 
mit Revier, iſt maßgebend. Folgerichtig iſt er 
auch früher Förſter mit Revier geworden als Sie. 
— Ein überholen liegt alfo nicht vor. Durch die 
längere aktive Dienſtzeit hat Ihr Kollege ferner 
die Anſtellungsberechtigung (Forſtverſorgungsſchein) 
früher erworben, und die iſt und bleibt bei den 
oben bezeichneten älteren Jahrgängen nach wie vor 
maßgebend. 

Anfrage Nr. 47. Forſtwirtſchaftliche Aus⸗ 
nutzung von freien Flächen längs Starkſtrom⸗ 
leitungen. In dem mir unterſtellten Revier 
wurde im vergangenen Jahre eine Starkſtrom⸗ 
leitung gebaut. Die 20 m breite Gaffe, von Weſten 
nach Oſten verlaufend, durchſchneidet ein 50jähriges 
Kiefernſtangenholz in 3 km Länge (Bodenklaſſe 
IV). Wie kann man dieſe Gaſſe in Zukunft forſt⸗ 
wirtſchaftlich ausnutzen?« Eine Anpflanzung mit 
Kiefer hätte keinen Zweck, da eine Schonung von 

m Höhe wieder heruntergeſchlagen werden 
müßte. Eignet ſie ſich zur Chriſtbaumzucht? 

W., Revierförſter in P. 

Antwort: Unter den geſchilderten Verhält⸗ 
niſſen dürfte Chriſtbaumzucht, wenn auch ſchwierig, 
doch immerhin noch möglich und lohnend ſein. 
Erforderlich iſt zunächſt Lupinenanbau mit einer 
Gabe von 200 kg Kainit je Hektar und ſpäter⸗ 
hin Düngung der Fichten durch Reiſigzwiſchen⸗ 
deckung und ſchwefelſaures Ammoniak, letzteres 
ein⸗ bis zweimal im Alter von zwei n CH 

ch. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forfidienfiflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

O derförſterſtelle Schwalgendorf (Königsberg) 
iſt zum 1. Auguft zu beſetzen. Der Familie des 
bisherigen Stelleninhabers muß ein Teil der 
Dienſtwohnung und nach Bedarf auch ein Teil 
des Wirtſchaftslandes noch einſtweilen überlaſſen 
werden. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Zum 1. Oktober ſind zu beſetzen: 

Die Oberförſterſtellen: Diez (Wiesbaden), Hers⸗ 
feld⸗Oſt (Caſſel), Kladow⸗Oſt (Frankfurt), 
Kolpin (Potsdam), Neuhaus (Frankfurt), 
Schuenhagen (Stralſund); Kloſteroberförſterei 
Lüneburg im Forſtverwaltungsbezirk Hannover. 
Be werbungsfriſt 1. Juli. 

Körſterſtelle Giballen, Oberf. Jablonken (Alleuſtein), 
iB zum 1. Auguft zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
42510 ha Garten, 4,9991 ha Acker, 6,0611 ha 


Wieſe. Vahnort: Geierswalde, 7,5 km. Dorf- 
ſchule 3 km, Bewerbungsfriſt 18. Juni. 

Förſterſtelle Grünheide, Oberf. Kullik (Allenſte in), 
iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Umzug kann ſchon 
früher ſtattfinden. Wirtſchaftsland: 0,0700 ha 
Garten, 4,8650 ha Acker, 3,1130 ha Wieſe, 3,627 ha 
Weiden. Bahnort: Breitenheide, 13 km; Johannis- 
burg 15 km. Dorfſchule 0,8 km. Bewerbungs- 
friſt 18. Juni. 

Förſterſtelle Mysken, Oberf. Drygallen (Allenſtein), 
iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland im 
ganzen 12 ha. Bahnort: Drygallen, 5 km. Dorf- 
ſchule 5 km, Bewerbungsfriſt 18. Juni. 

Die bebaute Forſtaufſeherſtelle Schönwalder⸗ Heide 
(früher Stolzenberg), Oberf. Pr.⸗Eylau (Königs⸗ 
berg), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zu der Stelle 
gehören Dienſtwohnung und 1,982 ha nutzbares 
Dienſtland. Die Schule ift in Stolzenberg, 2 km. 
Bahnſtation: Ziefenfee, 7,5 km. Bewerbungs⸗ 
geſuche ſind ſofort an die Regierung, Abtl. III B, 
einzureichen. 
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Hilfsförſterſtelle Walderſee, Ebert, Cruttinnen 
(Allenſtein), ift demnächſt zu beſetzen. Wirte 
ſchaftsland: 0,0850 ha Garten, 2,1340 ha Acker, 
3,0860 ha Wieſe. Bahnort: Puppen, 7,8 km. 
Dorfſchule 0,3 km. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Kitzig, Förſter in Giballen, Oberf. Jablonken, wird am 1. Auguſt 
nach Eichental, Oberf. Wolfsbruch (Allenſtein), verſetzt. 

Roering, Förſter in Grünheide, Oberf. Kullick, wird am 1. Auguft 
nach Figehnen, Oberf. Prinzwald (Allenſtein), verſetzt. 

Schultze, überz. Förſter in Treſeburg, Obert Thale, wird am 
1. Juli die überz. Förſterſtelle Magdeburgerforth, Oberf. 
Magdeburgerforth (Magdburg), übertragen. 

Simon, Förſter zu Obergeis, Förſterſtelle Schmitteberg, Oberf. 
Neuenſtein, iſt am 1. April die Förſterſtelle Allendorf, Oberf. 
Neuſtadt (Caſſel), übertragen. 

Lange, Hilfsförſter in Waldesruh, Oberf. Grünewalde (Mag de⸗ 
burg), iſt am 1. Mai zum überz. Förſter ernannt. 

Greve, Forſtgehilſe in Mühlenbeck, Obert, Mühlenbeck, it am 
1. Juni nach Stecklin, Oberf. Podejuch (Stettin), verſetzt. 


ET 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Nockri reub. Forſtaſſeſſor a. D. und Leiter des Forſtamtk 
ëch ift zum Oberförſter der Landwirtſchaftskammer Für 
die Provinz Pommern ernannt. 


Bayern. 
Zu Oberforſtverwaltern wurden befördert die *** 

Fisher in Büchelberg, Hagen in Ettringen, Lautenbach ir 
Heinzenthal, Mühlberger in Merzalben, Ritter in Münch 
weiler, Weber in Kaiſerslautern. 

Zu Revierförſtern wurden befördert die Förſter: 

Entmooſer in Höhenkirchen, Haag in Schwand, Kammel in 
Auerbach, Reindl in Stemgaden, Rieger in Dinkelsbühk. 
Zu Förſtern wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 

Sauer in Neuſtadt a. H., Rernhart in Kothen, Sttelt in 
Hofolding, "Sat in Waldaſchaff, Hergenröder in Geen⸗ 
bergen, Hupperth in Hardenburg, Shland in Beilngries, 
Schwarz in Schönau, Sprenger in Winnweiler, Wie 
Neureichenau. 


Auszeichnungen. 
Scheuermann, Forſtſekretär in der Oberf. Grohnde (Hannover! 
Leutnant d. L., erhielt gemäß Verfügung des Reichswenr⸗ 
miniſters den Charakter als Oberleutnant. 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats-Revierförfter, 


Vorbericht über die Delegierten⸗Verſammlung am 
1. und 2. Juni 1922 in Berlin. 


Die Verſammlung war von 44 Delegierten 
bzw. Mitgliedern beſucht. Als Gäſte waren er⸗ 
ſchienen: in Vertretung des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Herr 
Regierungs⸗ und Forſtrat Aßmann, außer⸗ 
dem aus der Zentralforſtbehörde die Herren 
Rechnungsrat Guth und Regierungsoberſekretär 
Godow. Aus dem Preußiſchen Landtage waren zu- 
gegen Abg. Herr Geh. Regierungsrat Weißermel 
und Abg. Herr Skjeller up. Ferner waren erſchienen 
Herr Okonomierat Grundmann, Neudamm, als 
Leiter der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und Herr 
Redaktionsſekretär Müller⸗Neudamm als Proto⸗ 
kollführer. Der Vorſitzende begrüßte die An⸗ 
weſenden und gab dann einen Rückblick über 
die Vereinstätigkeit im verfloſſenen Jahre, ins⸗ 
beſondere über die unternommenen Schritte 
zwecks Erreichung unſerer Hauptwünſche, betreffend 
1 und Geſchäftsanweiſung, Einreihung in 
Beſoldungsgruppe VIII mit Auſſtiegsmöglichkeit 
nach Gruppe IX und Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Er gab dabei nochmals einen kurzen Aufſchluß 
über die Tätigkeit der Revierförſtervertreter in 
der Kommiſſionsſitzung vom 6. bis 10. März d. J. 
An der Debatte über dieſen Rückblick beteiligten 
ſich zumeiſt die Revierförſter Fanſen (Coblenz), ZB- 
brücker (Erfurt), Klinkert (Oppeln) und 
Bergner (Hofkammer). Nach eingehender Aus⸗ 
ſprache wurde einſtimmig zum Ausdruck gebracht, 
daß die Verſammlung die Maßnahmen des Vor⸗ 
ſtandes gutheiße. 

Punkt 2. Kaſſenprüfung. Die Kaſſe wurde 
von den Herren Peters und Velte⸗Caſſel geprüft 
und für richtig befunden. Dem Herrn Schatzmeiſter 
wurde Entlaſtung erteilt. 

Punkt 3, Ergänzungswahlen, fand feine 
Erledigung, indem Herr Revierförſter Ludwig 
Velte in Borne bei Dölzig 


Velte in Ermſchwerd bei Witzenhauſen (Kaffe 


Nm. (Frankfurt) zimmer gewährt werde. 
an Stelle des verſtorbenen Kollegen Rakowicz daß den Revierförſter⸗Aſſiſtenten, weil 
zum Schatzmeiſter und Herr NOTE: Geo d | 


als 5 Mitglied des Vorſtandes gewähl⸗ 
wurde. 

Zu Punkt 4, Dienſt⸗ und Geſchäfts⸗ 
anweiſung, wurde eine Kommiſſion, beſtehend 
aus dem Vorſitzenden und den Revierförſtern 
Hanſen (Schleswig), Weber (Wiesbaden) 
und Riſtow (Köslin) gewählt, die den Auftrag 
erhielt, den Entwurf zu einer Revierförſter⸗Dienſt⸗ 
und Geſchäftsanweiſung zu bearbeiten. Dieſer 
Entwurf wird nach Beratung in der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit dem Verein Preußiſcher Staats⸗ 
Oberförſter dem Miniſterium als Material unter⸗ 
breitet werden. Gruppen, die ſich dazu noch 
äußern wollen, haben kurze Vorſchläge bis zum 
1. Juli an den Vorſitzenden einzureichen. 

Zu Punkt 5 a) Einreihung in Be⸗ 
ſoldungsgruppe VIII mit Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit nach Gruppe IX. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig die Berechtigung dieſer Forderung be⸗ 
gründet und feſtgeſtellt. Nur durch die Erfüllung 
dieſes Wunſches wird die Tätigkeit und Stellung 
richtig bewertet und dem Revierförſterſtande, der 
beſtrebt iſt, zum Wohle des deutſchen Waldes und 
des deutſchen Volkes zu arbeiten, Gerechtigkeit zuteil. 

b) Dienſtaufwand. Es wurde eine 
ſtimmig begründet, daß die jetzigen Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen in keiner Weiſe hin⸗ 
reichen, die entſtehenden Koſten auch nur annähernd 
zu decken, und ganz beſonders betont, daß die 
nicht Pferde haltenden Revierförſter die gleichen 
Aufwendungen im Dienſte, beſonders durch Ent⸗ 
nahme von e haben. Von einzelner 
Kollegen des Weſtens wurde dargeſtellt, daß der 
Dienſt in häufigen Fällen ohne Benutzung von 
Lohnfuhrwerk gar nicht zu leiſten ſei und eitt 
Einſpänner ſchon vor mehreren Wochen je Stunde 
100 , koſtete. 

c) Freibrennholz. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Ausſprache wurde beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß den Revierförſtern gleichmäßig für 
alle Bezirke der vom Miniſterium zugeſtandene 
Satz von 9 rm Freibrennholz für das Dienſt⸗ 
Ferner wurde en 

H 
gleichen Dienſt wie die Förſter haben und ge 
zwungen ſind, ihre ſchriftlichen Arbeiten abende 


in einem geheizten Zimmer zu verrichten, die den 
planmäßigen Betriebsbeamten zugeſtandene Holz⸗ 
menge gewährt werde. Auch wurde auf die Not⸗ 
lage der im Ruheſtand befindlichen Revierförſter 
und deren Hinterbliebene i und die 
Bitte ausgeſprochen, daß diefen die doppelte 
Menge des bisher zugeſtandenen Brennholzes 
ſowie Wild zum Minderpreiſe gewährt werden möge. 
Die Beſchlüſſe zu 5 wurden einſtimmig gefaßt. 

d) Waldweide. Die in Betracht kommende 
miniſterielle Verfügung wurde einmütig als eine 
ungerechtfertigte Härte empfunden, inſonderheit 
da es unmöglich erſcheint, ohne ſchwere wirtſchaft⸗ 
liche Schäden in ſo kurzer Friſt die Wirtſchaft um⸗ 
zuſtellen. Deshalb wird eine Aufhebung dieſer 
Verfügung in aller Kürze beſtimmt erwartet. 

Zu Punkt 6, Feſtſetzung des Vereins⸗ 
beitrages für 1922, wurde beſchloſſen, von jetzt 
an Vereinsbeitrag und Bezugsgeld für das 
Vereinsorgan zu trennen, da letzteres ſich zu oft 
ändert. Der Vereinsbeitrag wird rückwirkend ab 
1. Januar 1922 auf 200 „ feſtgeſetzt. Im Ruhe- 
Monn befindliche Kollegen bezahlen die Hälfte. Für 
das Vereinsorgan find zu zahlen für das 2. Viertel⸗ 
jahr d. J. 21%, für das 3. und 4. Vierteljahr infolge 
der ungeheuerlichen neuen Teuerung im Zeitungs⸗ 
gewerbe je Vierteljahr 51 A. mithin bis Ende 1922 
123 . Sollte die verheerende Teuerung fort- 
ſchreiten und ſich der Bezugspreis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ noch ache wird für das 4. Viertel⸗ 
jahr eine etwaige Nachzahlung rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben werden. Der Betrag von 223 „ (123 
Vereinsorgan + 100 & Nachſchuß des Vereins⸗ 
beitrages) für im Dienſt befindliche bzw. von 173 M 
4123 Vereinsorgan + 50 & Nachſchuß des Vereins⸗ 
beitrages) für Kollegen im Ruheſtande iſt zuzüglich 
etwaiger Reſte aus dem erſten Halbjahr durch die 
Bezirksgruppenvorſitzenden an den Schatzmeiſter, 
Revierförſter Velte in Borne b. Dölzig Nm., 
zu zahlen. 

leber die vielen unter Punkt 7, Ber: 
ſchiedenes, behandelten Fragen wird in dem 
baldmöglichſt erſcheinenden ſtenographiſchen Bericht 
das Nötige mitgeteilt werden. Eine Sammlung 
für den Verein „Waldheil“ Neudamm ergab den 
etrag von 304 /,. Auf Anregung erklärten ſich 
alle Delegierten bereit, ſofern es nicht ſchon der 
erg iſt, dem Verein „Waldheil“ beizutreten und 
ihm in werbender Arbeit alle Mitglieder ihrer 
Gruppen zuzuführen. Endlich wurde beſchloſſen, 
für das Denkmal des „Jägers aus Kurpfalz“, des 
weiland kurfürſtl. kurpfälziſchen „Reuthenden Erb⸗ 
förſters“ Friedrich Wilhelm Utſch auf Entenpfuhl, 
‚zur Erneuerung des von Frevlern geſchändeten 
Kunſtwerks 500 „ aus der Vereinskaſſe Dei, 
zitſteuern. - 

Dankenswerterweiſe gaben im Laufe der Ber- 
Handlungen die Herren Vertreter des Miniſteriums, 
Regierungs⸗ und Forſtrat Aßmann, wie auch 
Rechnungsrat Guth und Regierungsoberſekretär 
Godow bei verſchiedenen Punkten wertvolle Auf⸗ 
ſchlüſſe. Auch die beiden Vertreter des preußiſchen 
Landtages äußerten der Verſammlung gegenüber, 
daß ſie ſich von der Berechtigung unſerer Wünſche 
und deren Notwendigkeit überzeugt hätten und nach 
ihren Kräften bemüht ſein würden, unſere Forde⸗ 
zungen nachdrücklichſt zu vertreten. Unſern be⸗ 
ſondern Dank erwarb fich Herr Geh. Regierungsrat 
Weißermel durch feine von größter Sachkenntnis 
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und warmem Intereſſe für den Revierförſterſtand 
getragenen oftmaligen Aufklärungen. 
Berlin, den 2. Juni 1922. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


7796. Kramer, Franz, Forſtgehilfe, Schwarzenfeld, Oberpfalz. XIV. 

7797. Ritter, Wilhelm, Förſter, Elberberg, Kr. Wolfhagen. XIII. 

77198. Dreymann, Clemens, Forſtgehilfe, Fh. Forſt bei Leitmar, 
Kreis Brilon i. W. XI. 

7799. Steinau, Guſtav, Förſter, Suckau, Poſt Kummernick, Kr. 
Glogau. VIII. 

7800. Schönfeld, Emil, Forſtſekretär, Lante, Niederbarnim. IX. 

7801. Hoffert, Paul, Staatlicher Förſter, Förſterei Schmelzenkfort, 
Poſt Hakenwalde, Kreis Naugard. I 

7802. Hillmann, Fritz, Hilfsförſter, Forſthaus Weißer Hirſch, 
Poſt Ratzeburg, Lauenburg. IV. 

7803. Mucha, Fritz, Privatförſter, Burgkemnitz, Kreis Bitter⸗ 

feld i. Sa. XII. 

7804. Dittgen, Martin, Forſtſekretär, Saarlouis, Saargebiet. V. 

7805. Böhm, Willi, Forſtgehilfe, Kauder, Kreis Bolkenhain 
in Schleſien. VIII. 

7806. Raubach, Ferdinand, Förſter, Alt⸗Temmen, Poſt Ringen⸗ 
walde, Kreis Templin. IX. 
7807. Nupnau, Heinrich, Revierjäger, Forſth. Timbrook, Poſt 

Preetz, Holſtein. 
7808. Anton, Kurt, Forſtgehilfe, Sinſen, Kr. Recklinghauſen. XI. 
7809. Schlüter, Joſef, Förſter, Laveſum, Pole in Weſtf. XI. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Oemig, Adolf, Oberförſter, Haugsdorf, Poſt Hoffſtädt, Kreis 
Deutſch⸗Krone. 

Hetzer, Martin, Forſtgehilfe, Fh. Oberwald, Poſt Hohenſtein, 
Sachſen⸗Chemnitz. 

Münch, Wilhelm, Forſtſekretär, Frieſeuhagen, Poft Crottorff, Rhld. 

Titze, Wilhelm, Förſter, Oberglauche, Poſt Trebnitz. 

Jaroſch, Willy, Förſter, Fh. Klein⸗Stein, Poſt Groß⸗Stein, Kr. 
Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. 

1 Wartenberg, Poſt Warnitz, Kreis 

m. f 


Hennig. 


heffen. 
Apel, Paul, Forſtgehilfe, ag Kreis Schweidnitz. 
W aſimirstal bei Aue, Kreis 
Wittgenſtein i. W. ; 
Beßling, Fritz, Forſtgehilfe, Teiſtimmen, Kreis Röſſel, Oſtpr. 
Berndt, Erwin, Forſtgehilfe, Cantreck, Kreis Cammin, Pomm. 
Biewald, Karl, Forſtgehilfe, Kodlewe, Kreis Trebnitz, Schleſ. 
. EE Forſtgehilfe, Arnimswalde bei Altdamm, Kreis 
andow. 
Böttcher, Hermann, Forſtgehilfe, Gensrode bei Neuruppin. 
Brokmeier, Fritz, Forſtgehilfe, Schwalenberg, Lippe. 
Dittmar, Hellwig, Forſtgehilfe, Schwebda bei Eſchwege. 
Dreßler, Rudolf, Forſtgehilfe, Fh. Lindenberg, Poft Friedrichs⸗ 
dorf bei Kreutz. 
Engelhardt, Ernſt, Forſtgehilfe, Buchenau bei Eiterfeld, Heſſen. 
Erdmann, Wilhelm, Forſtgehilfe, Reitzenſtein bei Blockwinkel, 
Bezirk Frankfurt (Oder). 
Se, e Forſtgehilfe, Beckendorf bei Oſchersleben, Kreis 
agdeburg. 
Fransky, Eberhard, Forſtgehilfe, Bierdzan, Kreis Oppeln 
Friede, Richard, Forſtgehilfe, Suckow bei Wilmersdorf Um. 
Girnt, EE Chemnitz, Untere Attienſtr. 12 und 
ruhl⸗Ecke 


Grund, Walter, JForſtgehilfe, Niedewitz bei Topper Nm. 
a Ernſt, Forſtgehilfe, Niederlinda, Kreis Lauban, Schleſ. 
artmann, Werner, Forſtgehilfe, Arolſen i. Waldeck. 
artmann, Otto, Forſtgehilfe, Kobershain, Kreis Torgau. 
einrich, Georg, Forſtgehilfe, Kölmchen bei Liebenzig 1 Schl. 
enfe, Joſef, Forſtgehilfe, Schloß Grache bei Liplar, Beg. Cöln. 
offmann, Helmut, Penne Vietnitz bei Jädickendorf Nur. 
Jaehner, Georg, Forſtgehilfe, Eichow, Poft Krieſchow, Kr. Cottbus. 
„ Erich, Forſtgehilfe, Zahren bei Penzlin, Mecklenburg. 
erſten, Paul, Forſtgehilfe, Neugolz, Kreis Dtſch.⸗Krone. 
Knuſt, doſeh e Serftgehttfe, Unkelbrucker Mühle, Poſt Oher 
winter, Rhld. 
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Rosh, Richard, Forſtgehilfe, Spoitzendorf bei Plaaz, Medlen- 


„ burg⸗Schwerin. 
Höhne, Wilhelm, Forſtgehilfe, Hohenhauſen, Lippe. 
König, Paul, Forſtgehilfe, Siegritz, Poft Erbendorf, Oberpfalz. 
strämer, Hermann, Heel Diersfordt bei Weſel. 
Kreuzer, Fritz, Forſtgehilfe, Fiſchborn, Kreis Gelnhauſen. 
unze, Johannes, Forſtgehilfe, Schirgiswalde, Amtsh. Bautzen. 
Land, Otto, Forſtgehilfe, Fh. Blachow, Poſt Guttentag, 

Oberſchleſten. 

Leonhardt, Alfred, Jorſtgehilfe, Schloß Frohburg, Bez. Leipzig. 
Pieper, Arnold, Forſtgehilfe, Stadtförſterei Nauen. 
Neid, Ernſt, Forſtgehilfe, Wilhelmshof bei Harzgerode, Kreis 


Ballenſtedt. 
Forſtgehilfe, 


»Schmiech, Hubert, 
Kreis Neuſtadt O.⸗S 
Da Bor bei Cantet, Pomm. 
roß⸗Strehlitz O.⸗S. 


Schulz, Karl, Forſtgehilfe, Fh. 

Schurig, Martin, Forſtgehilfe, 

Schwanebeck, Hermann, Boitzenburg Um. 

Thiede, Willi, Forſtgehilfe, Fh. Waſchenſee bei Dargen a. Uſedom. 

Warmer, Erich, Forſtgehilfe, Frohngau, Kreis Schleiden, 

Reg.⸗Bez. Aachen. 

Webermeier, Hugo, Forſtgehilfe, Heiligenkirchen bei Detmold. 

Wenk, Emil, Forſtgehilfe, Fh. Hohenhagen bei Löwenhagen, 
„ i. Pr., Kreis Königsberg. 

Zeidler, Rudolf, Forſtgehilſe, Schadendorf bei Sprottau i. Schl. 

Dorn, Ludwig, Hilfsförſter, Dalwigkstal i. Waldeck. 


S 


Mitgliederbeiträge für 1922. 

Nach unſern Aufzeichnungen iſt noch ein ſehr 
erheblicher Teil der Mitglieder mit der Ein⸗ 
ſendung der Vereinsbeiträge für das Jahr 
1922 im Rückſtande. Die fortwährend ſteigenden 
Ausgaben zwingen uns, dafür zu ſorgen, daß 
auch unſere Einnahmen rechtzeitig eingehen. 
Wir richten daher an unſere Mitglieder das 
dringende Erſuchen, die noch rückſtändigen Gelder 
umgehend an die Kaſſenſtelle nach Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW zu ſenden. Die Beiträge, die bis 
Mitte Juni nicht eingegangen ſind, müſſen wir 
dann ſatzungsgemäß durch Nachnahme erheben, 
wodurch den betreffenden Mitgliedern eine un⸗ 
erwünſchte Mehrausgabe von 3,50 % Nachnahme⸗ 
A erwachſen würde. 

ir benutzen dieſe Gelegenheit, um gleich⸗ 
zeitig um die Einſendung weiterer Zahlungen 
für das anfangs Aprilüberſandte Vereins⸗ 
jahrbuch (15 %, wofür noch mehr als 10000 A 
ungedeckt find, zu bitten. 

Eberswalde, 22. Mai 1922. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
E 


Für den Denkmalfonds 
ehemaliger gefallener Templiner 


Schernow bei Roſſowhau, 


gingen weiter ein: Jahrgang A 
Forſtaufſeher W. Schulze, Fh. Panie. . 1918/19 30,— 
Revierförſter Arufe, 195835 8 50.— 
Förſter Willi Ide, Diedersdorf b. Seelow 1912/13 50,— 
Max Wolff, Haſſelbuſch b. Bernſtein . 1907/08 25,.— 
Winkler, Heinrichsdorf, Kr. Greifenhagen 1916/17 20.— 
Hilfsförſter E. Keinert, Paſſow, Uckermark 1915/16 20.— 
Förſter Tietke, Dömitz a Elbte 1910/11. 20,— 
Harl Henſeleit, Grünhoff, Oftpr.. . . . 1918/19 50,.— 
Förſter Friedrich Krüger, Fh. Tempelberg 
. ee 0 1909/10 120.— 
Förſter Rudolf Röſch, Fh. Wohla b. Elſtra i. S. 1915/16 25.— 
Förſter Emil Bohl, Quittainen, Kr. Pr.⸗ 
Holland, Oſtp re. — „ 1911½¼12 20.— 
Förſter Helmut Wulff, Gr.⸗Vieliſt bei 
Grabowhöhe i. Meckl. 1911/12 40,— 
Förſter Hermann Tietgen, Schönheide, 
Kr. fee onder Schleſien PR 20,— 
Revierförſter Hubert Falkenbach, Parchau 
E Sehe, g 85 et e Lubiirit 200,— 
Rihar nſch, Fh. Pielka, Kr. Lublinitz, 
SS, DEE EE E EE EE WE ET E 1907/08 50,.— 
Sa. 740,— 


Dazu der Weihnachten 1921 veröffentliche B trag von 8171,50 
Geſamtſumme mithin 8911,50 
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Außerdem von Oberförſter Richard Büttner, 
Panoenggalan, Poft Wiroſari auf Java, 
Jahrgang 1912/13 10⸗Gulden⸗Note 


Den Gebern herzlichen Dank! 
Templin, Pfingſten 1922. 
2 


Jacob. 


Großer forſtlicher Lehrgang in Brandenburg. 

In der Zeit vom 4. bis 16. September 1922 
findet bei genügender Beteiligung ein großer 
Lehrgang für unſere Mitglieder in Eberswalde 
ſtatt. Anmeldungen zu demſelben ſind unter der 
Überſchrift „Großer Lehrgang Brandenburg“ an 
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle zu richten. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für Forſtbeamte 300 4 
und für Waldbeſitzer 600 & und ift mit gleter 
Poſt wie die Anmeldung an die Kaſſenſtelle des 
Vereins in Neudamm unter Poſtſcheckkonto 47678 
ans Poſtſcheckamt Berlin NW 7 mit dem Ber- 
merk „Großer Lehrgang Brandenburg“ einzu⸗ 
ſenden. 

Anmeldungen ſind bis zum 15. Juli 1922 an 
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle zu richten. 

An unterzeichnete Geſchäftsſtelle ſind auch 
gleichzeitig die Geſuche um Unterbringung in 
Eberswalde zu richten. 

Eberswalde, den 1. Juni 1922. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Großer forſtlicher Lehrgang in der Bezirksgruppe 
Gefen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XIII.) 

In der Zeit vom 3. bis 10. Juli d. J. findet 
in Gersfeld, Rhön, ein großer forſtlicher Lehr⸗ 
gang ſtatt. Vorgeſehen ſind Vorträge im Zimmer, 
und zwar über Wegebau, Forſtbenutzung, Forſt⸗ 
ſchutz, Waldwegebau, forſtliches Rechnen, Forſt⸗ 
geſetzesgkunde und Steuergeſetzgebung. Zur Er- 
gänzung der Vorträge Exkurſionen in die dortigen 
Reviere, Beſichtigung eines Sägewerkes und Hol- 
verarbeitender Induſtrien, eines Torfwerkes und 
der De mit Brutanſtalt. 

nmeldungen find bis zum 20. Juni 1922 
an Herrn Oberförſter Feuerborn in Gersfeld, 
Rhön, zu richten. 
Die Teilnehmergebühr beträgt für Beamte 
200 / und für Waldheſitzer 400 K. 
Geſchäftsſtelle l 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlanzs 
š i 


Vom Verſicherungsamt. 

Immer wieder wurde an dieſer Stelle darauf 
hingewieſen, welch vorzügliche Einrichtungen zur 
Sicherung gegen materielle Schäden jeglicher 
Art von ſeiten des Verſicherungsamtes für unſere 
Mitglieder geſchaffen ſind. Es wurde auch in den 
mannigfachen Verſammlungen, denen in früherer 
Zeit der Leiter des Verſicherungsamtes beiwohnen 
konnte, alles bis ins⸗Kleinſte ausgeführt und jederzeit 
fachmänniſche Beratung freigeſtellt. 

Wenig geſchah darauf, denn immer noch ſcheint 
nur bei wenigen der Gedanke ſich durchgerungen 
zu haben, daß in allexrerſter Linie der Mann, 
welcher als Familienvater gilt, die heilige und un⸗ 
abweisliche Pflicht hat, ſelbſt nach beſten Kräften 
dafür zu ſorgen, daß er und die Seinen vor 
materiellen Nöten geſchützt werden. Ebenſo wie 
es einem jeden von uns als oberſte Pflicht gilt, 
ſeinen Dienſt ſo zu verſehen, daß das ihm au⸗ 
vertraute Gut nicht zu Schaden kommt, ebenſo 
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hat er auch die Pflicht, in gleicher Weiſe für die verſammelt, wenn „Hans das Pferd“ oder 


Seinen zu ſorgen. Wir müſſen nun leider unſeren 
Mitgliedern ſagen, daß nur ein recht kleiner Teil 
dieſen Pflichten genügt. , 

Zwei erſchütternde Fälle der letzten Zeit werfen 
darauf ein grelles Licht. Zuerſt der Brand von 
Forſthaus Elba! Hier kam das Jurchtbare 
hinzu, daß außer dem ſachlichen Verluſt noch 
blühende Menſchenleben dem Element zum Opfer 
fielen. Das iſt ja nun freilich ein Unglück, gegen 
das menſchliche Kraft unzureichend iſt, und wir 
fühlen herzlich mit dem ſchwergetroffenen Vater 
mit. Anders nun aber der Verluſt der Sachen; 
hier konnte und mußte etwas geſche hen, aber das 
iſt leider trotz der vielen Warnungen nicht getan 
worden. Es hat ja nun die private Hilfe in ſehr 
werktätiger Weiſe eingeſetzt, aber wir können 
wohl jagen, daß dieje Werktätigkeit erheblich 
beeinflußt ſein wird durch die Rückſicht auf 
den ſchweren ſeeliſchen Verluſt, und darauf iſt auch 
die ſo recht reichliche Endſumme zurückzuführen. 
Soeben iſt die Sammlung geſchloſſen, und ſchon 
kommt der zweite Hilfeſchrei; wieder iſt dur 
Brandſchoden das Vermögen vernichtet, und der 
arme Kollege ſteht vor einem Nichts, weil er — 
zu niedrig verſichert war. Wo ſoll das aber hin⸗ 
führen, wenn in kurzer Zeit ſich dieſe Fälle wieder⸗ 
holen? Das geht unmöglich ſo weiter, und der 
Erfolg der zweiten Sammlung wird, ſo herzlich 
leid uns allen das auch perſönlich tun wird, den 
Beweis bringen, denn es werden ſich nur wenige 
finden, die Leichtſinn und Sorgloſigkeit gewiſſer⸗ 
maßen prämieren. 

Wir müſſen nun angeſichts dieſer traurigen Tat⸗ 
ſache noch einmal es warnende Stimme er- 
heben, und hoffentlich gelingt es uns, eine Menge 
Verträumter wieder aufzuwecken und an ihre 
Pflichten, denn ſolche und nichts anderes ſind es, 
zu erinnern. Revidieren Sie ſämtlich Ihre Ver- 
ſicherungsſcheine, und Sie werden zu 95 % finden, 
daß dieſe damaligen Werte jetzt ſo gut wie nichts 
vorſtellen, denn durchweg iſt doch alles um das 
Vielhundertfache im Werte geſtiegen, und um 
eben dieſes Vielfache müſſen dann auch die Ver⸗ 
ſicherungswerte erhöht werden. Tun Sie das, 
dann werden Sie in dieſem Punkte wenigſtens 
beruhigt ſein, und Sie können eintretenden Falles 
eben nur ruhig die Rechnung vorlegen, und die 
muß und wird dann wie jede andere bezahlt werden. 
Das iſt doch ein ungleich anderes Gefühl, als auf 
die Mildtätigkeit angewieſen zu ſein. Dazu ſind 
doch eben die modernen Einrichtungen der Neuzeit, 
daß keiner mehr, wie vor 100 Jahren, braucht 
„auf den Brand betteln zu gehen“. 

Es handelt ſich aber hier nicht allein um die 
Feuerverſicherungsſummen, ſondern auch 
die anderen Werte haben keine Gültigkeit mehr und 
müſſen entſchieden ebenfalls erhöht werden. 
Schauen Sie nach, wie Ihre Haftpflicht⸗ und 
Unfallverſicherungsſummen lauten, und 
Sie werden finden, daß dieſe Beträge eine 
lächerliche Höhe haben im Verhältnis zu den 
jetzigen Werten. Auch hier muß jeder, der vor⸗ 
lassen. will, eine erhebliche Erhöhung eintreten 
aſſen. S 

Nun kommt ein Anderes, aber ebenſo 
Wichtiges, und das ift die Vie hverſicherung. 
Es iſt doch nicht erſt nötig, zu ſagen, mit 
welch banger Sorge ſich die ganze Familie 


„Lieſe die Milchkuh“ ſchwer erkrankt iſt und 
welchen Jammer es auslöſt, wenn der Abdecker 
die Reſte hinausholt. Es iſt ja wahr, daß bei 
dieſem Jammer noch etwas anderes mitſpielt; 
das weiß der, welcher ſelbſt Vieh hat, am allerbeſten, 
aber zu alledem kommt doch dann der ſchwere 
Geldverluſt; denn welcher von unſeren Mitgliedern 
iſt wohl gleich imſtande, nur in den Beutel zu 
greifen und den Schaden zu erſetzen! Das kann 
eben nur die gemeinſame Hilfe, und das iſt die 
Verſicherungsgeſellſchaft. 

Nun noch das Letzte: die Lebens⸗ 
verſicherung! Was hat es doch da in 
den letzten Jahren in den hinterlaſſenen 
Familien für Jammer und Sorge gegeben, 
weil ſo gar nicht vorgeſorgt war! Der treue 
Gatte und geliebte Vater iſt zwar tot, der hört 
und ſieht nichts mehr, aber dafür hören und 
ſehen es doch alle die, welche jetzt noch friſch und 
kräftig ihren Beruf verſehen, und wir möchten 
und müſſen auch hier wieder ſagen: Achten Sie 


ch auf diefe Rufe, ehe es zu ſpät wird, denn dann 


nützt alles Jammern und Wehklagen nichts mehr. 

Viele ſagen, und leider nicht mit Unrecht: 
Ja, wo ſoll ich denn das viele Geld zu all dieſen 
Verſicherungen hernehmen! Dieſe Einwendung 
haben wir immer und immer wieder hören können 
und konnten darauf leider nichts ſagen, denn die 
Männer, welche es ſagten, hatten recht. Wir 
wenden uns aber im vollen Vertrauen jetzt 
nicht an die Beamten, ſondern an den anderen 
Teil, an die Waldbeſitzer, und wir können nur 
wiederholen, was wir ſeit Jahren ſchon ſagten: 
Hier liegt ein großes Feld der ſozialen Hilfe, und 
wenn hier zur rechten Zeit eingegriffen wird, und 
auch hier müſſen wir von einer Pflicht ſprechen, 
dann würde gar ſehr viel und wird hoffentlich 
noch ſehr viel verhindert werden. 

Rat und Auskunft in allen Fällen erteilt um⸗ 
gehend unſere Betriebsdirektion, Herr Max 
Jitſchin, Breslau V, Muſeumplatz 10; doch 
wird gebeten, Rückporto beizufügen. 

Hoffentlich entſteht aus der heutigen Saat eine 
gute Ernte. ' 

Mit Weidmannsheil! 
Verſicherungsamt des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Fiebig. 

CH 


Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz (11%. 

Am Donnerstag, dem 21. Juni, nachmittags 
1 Uhr, findet in Waren, „Hotel Warener Hof”, 
eine Bezir!(Zgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Ausſprache über Gehaltsbezuͤge. 
2. Anderung reſp. Neugründung von Ortsgruppen. 
3. Verſchiedenes. 
Nöhring, Vorſitzender. 

Dieſe Bekanntmachung erſcheint nur in der 
„Forſt⸗Zeitung“. Die Mitglieder werden gebeten, 
ſich gegenſeitig zu verſtändigen. 

Vom 12. bis 21. Juni findet in Waren ein 
forſtlicher Lehrgang ſtatt. Näheres: Forſtberatungs⸗ 
ſtelle, Landwirtſchaftskammer Roſtock. 


7 


Nr. 24 Bd. 37 (1922) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


471 


Bezirksgruppe Rheinland (V). 

Diejenigen Mitglieder der Bezirksgruppe, 
welche der Anſicht ſind, nicht ausreichend beſoldet 
zu werden, werden gebeten, dem Unterzeichneten 
eine genaue Nachweiſung ihrer Gehalts⸗ uſw. 
Bezüge mitzuteilen. Die Bezirksgruppe ſteht mit 
dem Waldbeſitzer⸗Verband für die Rheinprovinz 
zwecks Aufſtellung einer neuen Beſoldungsordnung 
in Verhandlungen und bedarf eines genauen 
Überblickes über die Beſoldungsverhältniſſe ihrer 
Mitglieder. l 

Gine umgehende Beantwortung der Anfrage 
ijt dringend erwünſcht, da hiervon die baldige 
Löſung der Gehaltsfrage abhängt. 

Forſthaus Neuendrieſch, Poſt Schlebuſch, 
Rhld., den 31. Mai 1922. En 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe (V). 
Kremling, Revierförſter. 
= 
Bezirksgruppe Schleſten A 
(Negierungsbezirk Oppeln) VI. 

Donnerstag, den 29. Juni 1922 (Peter Paul) 
findet von vormittags 9 Uhr ab im Pelzſchen 
Gaſthauſe zu Dambrau O.⸗S. eine Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher der Unter- 
zeichnete ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 


Bataillons Zuſammenkunft 


2 


ctellenſuchenden Bribatforitbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
À Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für 11 8 Porto uſw. in Höhe von 
15 „ beizufügen ift, find an den Stellen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
WVIVIVIVIIIIVIVIIVIVIVIVDIV 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröfſentlichungen geſchehen unter Verantivortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Gardejägertag in Potsdam. 


Am 17. und 18. Juni d. Is. findet in Potsdam 
zur Feier des Stiftungstages des Garde-Jäger⸗ 
aller ehemaligen 
15 und Garde⸗ 


Garde⸗Jäger, Reſerve⸗Jäger 


1. Forſtmeiſter i. R. Troſt: Geſchäftliches aus Maſchinen⸗Gewehr⸗Abteilung I ſtatt. Recht zahl- 


der Gruppe. 


2. Ein kurzer Waldſpaziergang in das Revier. 
Nach dieſem Einnahme eines von dem Herrn 
Grafen Hermann zu Solms⸗Baruth 


gütigſt gewährten Frühſtücks. 
3. Forſtrat Hertz⸗Breslau: „Der Humus“. 


4. Oberförſter Gnerlich⸗-Groß⸗Strehlitz O.⸗S.: 


„Die Wirkungen des Krieges auf die Jagd“. 


5. Revierförſter Olbrich⸗-Wiersbel: „Reichs: 


verbandsſachen“. 


reiche Beteiligung erwünſcht. 

Näheres durch die Kameraden Gauger, Nowawes 
bei Potsdam, Zietenſtr. 5, Voelkerling, Potsdant, 
Weißenburger Str. 29, und Jacoby, Charlottenburg, 
Königin⸗Eliſabeth Str. 51. 


Jur gefl. Beachtung! Alle Beſchwerden wegen 


Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 


Hierauf gemütliches Beiſammenſein mit den die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 


erſchienenen Damen. 


Anmeldungen zur Beteiligung bis 


zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be- 


zum; treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be- 


22. Juni d. J. an Herrn Revierförſter Franzky⸗ ſchwerde nutzlos geblieben ift, wolle man ſich unter 


Dambrau O. ⸗S. erbeten. 


Nieme bei Schurgaſt O.⸗S., 25. Mai 1922. 


Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R. 
SS 


Ortsgruppe Oberland der Bezirksgruppe Oft- und 
Weſtpreußen. 


u Donnerstag, dem 22. Juni, nachmittags 


4 d im Zentralhotel in Elbing, lade ich die 
Herren Vereinsmitglieder der Kreiſe Elbing, Pr.⸗ 
Holland und Mohrungen zur Bildung einer 
Ortsgruppe „Oberland“ ergebenſt ein. 
Schlodien, den 30. Mai 1922. 
Stiegler, Oberförſter. 
* 


Zahlkarte liegt bei! 


Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 


Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlandgs. 


Der Betriebsdirektor unſerer Verſiche⸗ 
rungsämter, Herr Max Jitſchin, Breslau, 
Muſeumplatz 10, verwaltet auch eine Giaat- 
liche Lotterie- Einnahme. Mit Bezug auf das 
heutige Inſerat empfehlen wir zweckmäßige AMn- 
wendung. Man biete dem Glücke die Hand! 
Fiebig. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Ausbildungsfrage der Privatforſtbeamten. 453. — Das Penſionskürzungsgeſetz. 455. — Titelſchutz der Privat⸗ 


forſtbeamten. 457. — Mängel des Waffengebrauchsrechts der Forſtbeamten. 458. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 459. — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 461 — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 463. — Forſtwirtſchaftliches. 431. — 
Waldbrände. 465. — Rauhwarenmarkt. 465. — Briefs und Fragekaſten. 466. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 

Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 467. — Nachrichten des Vereins für Privat: 


nachrichten. 466 — Vereinszeitung. 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 488 


. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


471. 


— — 


Fur die Redaktion Dfonomuerat Bodo Grundmann, Neudamm. 


472 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 24 Bd. 37 (1922) 


der heutigen Nummer liegt bei eine Zahlkarte des Staatlichen Lotterie⸗Einnehmers Jitschin in Breslau 5, 
Muſeumplatz 10, worauf wir beſonders hinweiſen. 


gege Berein D Hence Juduftrie | Stellengesuche 
I e Waldheil e 


ıichen-Rrennholz,| < Yaldbeil 


we Die Abteilung für Stellenver⸗ 
auch ganze Waldbeſtände. mittelung empfiehlt ſich zu koſten⸗ 
Ausführliche 7 an i 


lof Nachweis gut b b 
Holzeinfaufsftelle des Vereins für chem. Induſtrie A.⸗ G., | Beamten für Forft, Verwaltungs. 


Beamten für Forft, Verwaltungs-, 
Deventrop L gent, - Betriebs. und Schutz⸗ ſowie für Jagd,, 
aus Gegenden Süddeutſchlands an 


Verwaltungs- und Auffichtd-Dienft, 
Berein für chemſſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. Holztontor, | sont, umb Kefir erhältlich! 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 32. 


Satzungen, Meldekarten zum Eintritt 
in „Waldheil“. Jeder deutſche 
Wuert Benion E 
eg Dame ſucht (177 Hilfsförſter, 


Forſt⸗ und d im Staats-, 
Gemeinde- und Privatdienft, jeder 
unverheirateten 
ufenth alt nicht unter 24 Jahren. Dienſtwohnung 
bet guter Verpflegung in Förſterei mit freier Station vo rhanden. Gehalt 


Nur au dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſteulos aufgenommen. 
Geburten: l 

Dem Förſter Carl Herfurth in 

Forſth. Clauswalde b. Bottſchow 

(Bez. Frankfurt a. O.) eine Tochter. 

Dem Staatl. Hilfsförſter Karl 

Materne in Heinrichswalde in 

Pommern eine Tochter. 


Verlobungen: 

Fräulein Marga Rother mit 
dem Kaufmann Karl Sieguſch 
in Forſth. Voßhütte bei Bodland 
O.⸗S., Bez. Oppeln. 

Eheſchließungen: 

Staatsförſter Kurt Bethmann 
mit Frl. Charlotte Zeugner 
in Altbuchhorſt bet Grünheide. 

Staatl. Hilfsförſter Kurt Lampe 
mit Frl. Anni Hannuſchka in 
Jammelſtall bei Jatznick. 

Sterbefälle: 

Haſſe, Otto, Hegemeiſter in Liebjenz 
(Kreis Buütow). 

Hoffmann, Eduard, Staatlicher 
Nevierförſter a. D. in Schwarz⸗ 
kollm O.⸗L. 


Waldbeſtif 


Dauerſtellung. Sehr gute Zeugn. 
Zuſchriften unter Nr. 743 bef. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Gutsförſter u. Rentmeiſter 
ſucht umſtändehalber 


Dauerſtellung. 


38 J. alt, verh., kinderl., im Staat⸗ 
lichen gelernt, mit allen ins Fach 
ſchlag. Arbeiten vollk. vertraut, 
e beſucht, in AE 

aſſenweſen, Gutsvorſtehergeſchäften, 
Sägewerk bewandert, gute Zeugniſſe, 
nat. geſinnt. Gett, Angeb. unt. Nr. deg 
bef. d. Geſch. d. D. J.⸗Z., Neudamm. 


Waldbeſitzer, Jagdherr und Gönner 
der grünen Farbe melde ſich als 
Mitglied. 
Hnerfüriter rung) 
Nähe Waſſer 23. 7. bis 19. 8. nach dem Tarif flir Pommern. 
Nih. Ang. mit Preis erb. Kubein, Templiner Forſtſchüler bevorzugt. 
Berlin W, Goſſowſtr. 5, pt. Geſuche mit Lebenslauf nimmt 
ve EE Eee entgegen Beis e, Revierförſter, 
Stellenangebote 


ſucht bald Forſttaxation oder 
Klein⸗Weckow b. Wollin, Pomm. 


Welcher akademiſch gebildete 
Forſtbeamte würde die 


Aufſtellung eines 
Betriebsplanes 


für unſere ca. 275 ha große Stadt⸗ 

forſt und für welchen Preis über⸗ 

nehmen? 785 
Magiſtrat Baldenburg. 


2 Förſter 


mit guter Fachbildung für große 
Waldherrſchaft in Poſen bald oder 
ſpäter geſucht. Sehr gute Gehalts⸗ 
verhältniſſe und nach Probezeit evtl. 
lebenslangliche Anſtellung. Bolt. 
Sprache erwünſcht. aber nicht Be⸗ 
dingung. Ang. mit Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften, die nicht zurück⸗ 
geſandt werden, unter Nr. 782 
bef. die Geſch. der Deutſch. Forſt⸗ 
Zeitung, Neudamm. Zuzugsgeneh⸗ 
migung wird evtl. beſorgt. 


| Verlag 1 Neumann in Neudamm N 
Lesebuch 
ur 


| Forstiehrlingsschulen ! 


Zusammengestellt und 
herausgegeben 
von 

Otto Grothe 
Lehrer an der Forstlehrlings- | 
schule zu Groß-Schönebeck E 
Preis geb.20Mk. u.4Mk.Porto | 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung und die 


Verlags buchhandiung 
J. Neumann, Neudamm | 


T 


jeder Größe, Gruben, Nutz⸗ 
und Breunhölzer ſuche dringend. 
Vermittlern zahle hohe Propifion. 
Max Buchmann, 
Holzgroßhanblung, 1632 
Fürstenwalde, Spree-Buschsarten 


Förſter a. D., 
35 Jahre. led., mit ſtaatlicher 
Ausbildg. und gut. Zeugn. bek. 
Forſtmänner, Schüler des 7 Herrn 
v. Saliſch⸗Poſtel, Forſtſchule Proskau 
abſolv., bis z. Kriege Stadtförſt., 
jetzt beim Landbund tätig, wünſcht 
b Beruf e Rein forſtl. 
etr. i. Schleſ. od. Sachſ., wo Verheir. 
mögl. u. gut. Wohn. in verkehrsreich. 
Gegend vorh., bevorzugt. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 761 bef. die Geſch. 
der DEN. Forſt⸗ Zeitung., Neudamm 


d Zi? 25 1 e, 
D Ki EI Ga . 
= 232 „2. ` Ze 


Fa 
und Waldgüter 


S ſchlag auch aus Jahres⸗ 
chlägen alle Arten 
von Laubhölzern, 
Ge Gärten, Erlen, Rot- 
buchen und Weiß⸗ 
buchen, Rüſtern und 
Ahorn, Eichen, 
BE Eichen, Linden und 
Vappeln, Kiefern⸗ 
nund Tannenlang⸗ 
hölzer, Papier, 
Gruben- und Brenn: Së 
bhölzer geg. Barzahlung ës 
zu kaufen. Gefl. Ang. an Be 


$ Eë . WW OW 


Bribnt-Nenierfärfter, 


Anfang 50, mit Förſterprüfung, in 
Hinterpomm., tauſcht mit Kollegen, 
der mehr Tätigkeit ſucht, aus der 
Prov. Brandenburg, Vorpomm., 
Mecklbg, Hannover, Sachſ. Re⸗ 
ien auch auf freiwerdende Innen⸗ 
ienſtſtelle mit etwas Außendienſt. 
Ang. u. „Märker“ 786 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudanım. 


Geſucht ſofort unverheirateter 


Forſt⸗ . Jagdbeanter 


1 1 ha grobes u 1600 195 pes EEE 

eld, zunä robe- bzw. vertre- ü : 

9 SC ſpäter heiratsfehig. Irngerer ſch reihgew. 

Nur Beamte aus modern bewirk⸗ Waldwärter 7 
ſchafteten Forſten, mit beſten Re⸗ evang. und unverh., wird ſofort 
ferenzen, wollen ſich melden. (775 eſucht. Bewerbungen mit begl. 
vom Kleist-Retzow, Zengnisabſchr, Gehaltsanſpr. und 


8 Di Nn Kleckow b. Großtychow, Pom m. ee Dé Serge Schl gelte 
i . Forſtverwaltung in oß Holte ' ' 
erg Vertreter in Weſtfalen. (783 Helt. Wirtſchafterin Et Si 


Berlin NW 23, 
Altonaer Str. 6. 8 


nn on am Tiebften in Förſterei. 
e.: Ganja 1621—1622. WE 


ng. unt. Nr. 791 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


für Forſtverwalter Stütze 
e et, Meldung E, Gehalts. zur Hilfeleiſtung für kleinere Haus 
ofort gef. Meldung mit Gehalts⸗ Jost 2 
anſprüchen, bei frerer Station, an und Landwirtſchaft be 784 


ne É REIN ; L i Förſterei Theerofen Gebild., häusl. erzog. Dame, kath., 
Fre tun F 1 bei Luckenwalde. 38 Jahre alt, mit guter Auteur 
Kaufe jeden Poſten (706 | —ñĩé.Zͤñĩðõꝗ52 und 60000 ME. Barvermögen, ſpäter 


größerem Vermögen, ſucht, da es 
ihr an Umgang fehlt, mit tüchtigem. 


Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schieſtbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Moxe- Stendal, Luderitzer Str. 30. 


Forſtgehilfe Suche ſofort eine ältere 
mit guter Schulbildung und ab⸗ Wirtſchafterin ſtaatl. Forſtbeamten in Verbindung 
An le E zur Fithrung eines frauenloſen 5 

utritt geſucht. Angeb. m. ild, 7 

ebensl. u. Zeugn.⸗Abſchr. erbeten. | Haushaltes. 778 zwecks j üterer Heirat. 
Grüäfliche Oberförſteret Jeltſch, Kr. Seidel, Städt. Förſter, Angebote unt. Nr. 774 bef. die Ge⸗ 
787) Ohlau, Schleſien. Forſth. Grünetiſch b. Pulverkrug.! ſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Schutz des Waldes 
in der Nähe der Großſtädte gegen Abholzungen. 


Von Karl Baltz, Hannover. 


Abgeſehen von den in Vorbereitung 1 e im Auge und bezeichnet es als wünſchens⸗ 
findlichen, die Waldwirtſchaft beeinfluſſenden wert, daß die Revierverwaltung und die 
Geſetzen, treten heute in der Offentlichkeit Regierungsforſtbeamten auch in Gemeinde⸗, 
5 in die Erſcheinung, die letzten Anſtalts⸗ uſw. Forſten, die ihrer Aufſicht unter- 
Endes darauf hinauslaufen, die Waldeigen⸗ſtellt find oder von ihnen bereiſt werden, auf die 
tümer an der Ausnutzung ihres Eigentums Erhaltung und Pflege der Naturdenkmäler ſoweit 
au hindern und fich in einer Weiſe über das als möglich hinzuwirken. 
Eigentumsrecht hinwegzuſetzen, wie es im all⸗ Die in Preußen beſtehenden Vorſchriften, die 
gemeinen Intereſſe keineswegs geboten erſcheint. in Betracht kommen können, ſind das Geſetz 
Der Artikel 111 des Einführungsgeſetzes zum gegen die Verunſtaltung der Landſchaft 
Bürgerlichen „ läßt die landesgeſetlichen hervorragender Gegenden vom 2. Juni 1902 
Vorſchriften, welche im öffentlichen Intereſſe das und das Geſetz gegen die Verunſtaltung von 
Eigentum in Anſehung tatfächlicher Verfügungen Ortſchaften und landſchaftlich hervor— 
beſchränken, in Kraft, und deshalb kann die Landes⸗ ragenden Gegenden vom 15. Juli 1907. Nach 
geſetzgebung ohne Zweifel auch Vorſchriften er⸗ dem Juhalte dieſer beiden Geſetze kann das Land- 
laſſen, die auf die Erhaltung von Naturdenk- ſchaftsbild nur in ſehr beſchräuktem Umfange 
mälern gerichtet ſind. geſchützt werden, und die vom Miniſterium auf⸗ 
Was unter Naturdenkmälern zu verſtehen iſt, geſtellten Grundſätze, die oben erwähnt ſind, 
wird in den Grundſätzen für die Wirkſamkeit der haben nicht die Wirkung, daß der Waldeigentümer 
ſtaatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in an der Ausnutzung ſeines Eigentums irgendwie 
Preußen geſagt, welche der Miniſter der geiſtlichen, gehindert werden kann, ſoweit es ſich nicht unt 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten vom den Schutz von Naturdenkmälern durch Dienſt⸗ 
22. Oktober 1906 aufgeſtellt hat. Danach ſind unter barkeiten handelt, wie ſie in verſchiedenen Fällen 
Nakürdenkmäler im Sinne dieſer Grundſätze vorhanden ſind. b 
beſonders charakteriſtiſche Gebilde der heimatlichen Nach dem Allgemeinen Landrecht (I, 8, § 33) 
Natur zu verſtehen, vornehmlich ſolche, welche ſich iſt der Staat berechtigt, die Zerſtörung oder 
noch an ihrer urſprünglichen Stätte befinden, Vernichtung einer Sache zu verbieten, wenn ihre 
ſeien es Teile der Landſchaft oder Geſtaltungen Erhaltung auf die Erhaltung und Beförderung 
des Erdbodens, oder Reſte der Pflanzen⸗ und des Gemeinwohls erheblichen Einfluß hat. 
Tierwelt. Durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 iſt der $ 34 
Die allgemeine Verfügung des Miniſteriums des preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom vom 1. April 1880 dahin abgeändert worden, 
28. Februar 1907 hat, was nicht überſehen werden daß Anordnungen zum Schutze von Natur⸗ 
darf, die Naturdenkmäler in den Staats- ſchutzgebieten getroffen werden können, 
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ſchrift hat natürlich zur Vorausſetzung, daß gefährdet werden. Daraus würde ſich natürlich 
Naturſchutzgebiete ert vorhanden find, die ergeben, daß, wenn durch polizeiliche Anord- 
der Staat auf ſeinem Gebiete wohl ſchaffen, nungen eine ſolche Beſchränkung des Waldeigen⸗ 
aber in Ermangelung eines Geſetzes über Natur⸗ tümers ſtattfindet, dieſer kein rechtswidriger 
und Heimatſchutz nicht kraft eigenen Rechtes er⸗ Eingriff in fremdes Eigentum iſt und deshalb 
klären kann, ſoweit hierdurch in fremdes Eigen⸗ auch ein Entſchädigungsanſpruch des Wald⸗ 
tum eingegriffen wird. Die Polizeiverwaltung beſitzers nicht in Frage kommen könnte. 
in Vohwinkel im 5 Düſſeldorf Mit dieſer Auffaſſung können ſich aber die 
hat am 29. Juli 1921 eine Po 5 Waldeigentümer nicht befreunden, und deshalb 
erlaſſen, welche jede Abholzung von Wäldern iſt es doch wichtig, die Frage einmal näher zu 
Baumgruppen im Bereiche der Stadt ohne be⸗ unterſuchen, ob in der Abholzung der Wälder 
ſondere polizeiliche Genehmigung unterſagt. Dieſe in der Nähe der Großſtädte eine Gefahr zu 
Verordnung unterliegt ernſten Bedenken, wenn⸗ ſehen ift, welche die Polizeibehörde zum Gin- 
gleich fie ſelbſtverſtändlich nur einem guten Zwecke ſchreiten berechtigen könnte. 
dienen foll. Solange geſetzlich die zuſtändigen Dumächft fei darauf aufmerkſam gemach 
Miniſterien nicht ermächtigt find, durch Eingriff daß der § 10 II 17 AL R., welcher der Polize 
in das Privateigentum Naturſchutzgebiete zu die in ihm niedergelegten Befugniſſe verleiht, 
ſchaffen, ſolange läßt fih ein derartiges Recht nicht nur im Gebiete des ALR. gilt, ſondern eine 
hierzu aus dem neuen $ 34 des preußiſchen für das ganze Staatsgebiet zutreffende Begriffs⸗ 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes nicht herleiten. beſtimmung der Polizeigewalt ift und deshalb 
Im Induſtriegebiet der Rheinprovinz und allgemeine Anwendung findet. Nun iſt aber 
Weſtfalens und nicht minder in der Nähe der die Frage von großer Wichtigkeit, ob in dem 
Großſtädte iſt die Erhaltung des Waldes für die Abholzen der Wälder in der Nähe der Groß⸗ 
Bevölkerung von außerordentlich großer Bedeu⸗ ſtädte tatſächlich eine Gefahr zu ſehen ift, 
tung, denn der erholungsbedürftige Städter und welche die Polizei berechtigen könnte, die Aus⸗ 
Induſtrie⸗Arbeiter verbringt in ihm ſeine freien übung der im Eigentum liegenden Befugniſſe zu 
Stunden, ſo daß die Erhaltung der Wälder, mit beſchränken. 
Rückſicht auf das erholungsbedürftige Publifum, Eine Gefahr im Sinne der erwähnten Bor- 
nicht allein wünſchenswert, ſondern notwendig ſchrift liegt dann vor, wenn die Beſorgnis be- 
ift, aber die Frage it noch immer eine offene, gründet ift, daß ein ſchädigendes Ereignis ein- 
ob dieſer im Prwateigentum ſtehende Wald — fritt. Der Begriff der Gefahr ift aber keineswegs 
wobei unter Privateigentum e das Gemeinde- gleichbedeutend mit Nachteil oder Beläſtigung 
waldeigentum verſtanden fein fol — der Offent⸗ und überall da, wo eine durch die tatsächlichen 
lichkeit erhalten bleiben kann, wenn nötig im Umſtände bedingte Gefahr dem Publikum nicht 
Wege des Zwanges. droht, die Vorausſetzungen fehlen, die ein 
Bei der Beratung des Geſetzentwurfs über polizeiliches Einſchreiten rechtfertigen könnten. 
Kahlſchläge in Privatwaldungen im Landtage Nach dem Sprachgebrauch des Allgemeinen Land- 
hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Peters rechts iſt die Gefahr der Zuſtand, in welchem der 
Hochdonn) ausgeſprochen: Eintritt eines Schadens befürchtet wird, und 
— — „Wenn unſere Polizeibehörden ihre Schaden iſt jede Vorſchlimmerung des Zuſtandes 
Aufgaben richtig erkennen und erfaſſen würden, eines Menſchen in Anſehung ſeines Körpers, 
fo würden fie auf Grund des § 10, II 17 des ſeiner Freiheit und femer Ehre oder feines 
Allgemeinen Landrechts ſchon heute das Recht Vermögens. Wohlfahrtsintereſſen kann Me 
und die Macht haben, die Abholzungen zu Polizei auf Grund der landrechtlichen (nft - 
verhüten. Dieſer Paragraph gibt den Polizei⸗ tigung nicht 1 und ebenſowenig hat 
behörden nämlich die Berechtigung und Er⸗ der § 10 etwa die äſthetiſchen Intereſſen zu 
mächtigung, die Anordnungen zu treffen, die ſchützen. 
zum Schutze des Publikums gegen drohende In der Abholzung einer Waldparzelle iſt eine 
Gefahren notwendig ſind. Wenn die Re⸗ dem Publikum oder einzelnen Mitaliedern Des- 
gierungspräſidenten den untergeordneten Poli⸗ ſelben drohende Gefahr in keiner Weiſe gegeben, 
zeibehörden die entſprechenden Anweiſungen und wenn das Vorliegen einer Gefahr verneint 
gegeben hätten, dann wäre manches verhütet werden muß, ſo muß es der Polizei verſagt ſein, 
worden.“ — — in das Privateigentum einzugreifen, was be⸗ 
Dieſe Auffaſſung ſteht nicht vereinzelt da, ſonders deshalb nicht aus dem Auge verloren 
denn manche Polizeibehörden argumentieren, werden darf, weil Schadenerſatzanſprüche nicht 
daß die Verminderung des Waldes, ſoweit ihnen geſtellt werden können, wenn die Polizeibehörden 
die Erhaltung notwendig erſcheint, die Volks⸗ berechtigterweiſe von dem Verordnungsrecht 
gesundheit ſchädigt und deshalb verboten wird, Gebrauch machen. Die Erhaltung der Staats⸗ 
weil, wie gejagt wird, niemand von feinem Eigen⸗ waldungen ift überall gejichert und ebenſo die 
tum einen ſolchen Gebrauch machen darf, daß] Erhaltung der Gemeindewalbungen, weil diefe 
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ber Staatsaufſicht unterſtehen und nicht unwirt⸗ 
ſchaftlich behandelt werden dürfen. 

Das Landeskulturedikt von 1811 hat alle 
Beſchränkungen aufgehoben, welche das All⸗ 
gemeine Landrecht und Provinzialforſtordnungen 
der Benutzung der Privatforſten auferlegten. 
Das ſchließt natürlich nicht aus, daß eine Ein⸗ 
wirkung auf das Privateigentum im oben er⸗ 
örterten Sinne ſtattfinden kann, aber wenn rein 
äſthetiſche Intereſſen oder das Wohlbefinden der 
Spaziergänger die Erhaltung beſtimmter Wald⸗ 
parzellen in a wünſchens⸗ 
wert erſcheinen laſſen, ſo iſt es ganz und gar aus⸗ 
geſchloſſen, daß in ihrer Beſeitigung eine Gefahr 


. im Sinne des Allgemeinen Landrechts gegeben 
fein kann. Wenn von der oben ſchon erwähnten 
Polizeiverordnung der Stadt Vohwinkel aus⸗ 


gegangen werden ſoll, welche die Abholzung von 


Wäldern im Bereiche der Stadt verbietet, ſo 
kann dieſe Verordnung nicht darauf HS 


werden, daß es ſich um eine vom Publikum 
zuwendende vorhandene Gefahr 
die Einwohner Vohwinkels haben die ſchönſte 
Gelegenheit, mit der Eiſenbahn oder mit der 
Straßenbahn in die Elberfelder und Barmer 
Anlagen oder in das benachbarte Burgholz 
W oder ſchließlich in den Aperwald 
i Düſſeldorf zu gelangen und ſich dort zu 
erholen. 
ſtändlich iſt es außerordentlich er⸗ 
wünſcht, daß in der Nähe der Großſtädte die 
Waldungen erhalten bleiben, aber der Privat⸗ 
waldeigentümer hat nicht die geringſte Veran⸗ 
laſſung, ſich einen Eingriff in ſein Eigentum 
gefallen zu laſſen, ohne daß ihm cine entſprechende 
Entſchädigung gewährt wird. Der Einzelne oder 
die in einer Stadt vereinigte Geſamtheit hat heute 
keinen rechtlichen Anſpruch darauf, daß der Wald 
in der örtlichen Umgebung nicht angerührt wird, 
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namentlich wenn die Gelegenheit vorhanden ift, 
ſich anderswo denſelben Genuß zu verſchaffen, 
denn der Bequemlichkeit der Bevölkerung Rechnung 
zu tragen, iſt nicht Aufgabe der Polizei. Daß 
natürlich der Walderhaltung in der Nähe der 
Großſtädte und in den Induſtriebezirken Rechnung 
getragen werden muß, das verſteht ſich von 
en aber anderſeits muß auch gefordert 
werden, daß die wirtſchaftlichen Intereſſen der 
Waldeigentümer die nötige Berückſichtigung er⸗ 


fahren. 

Es fehlt heute an einer geſetzlichen Handhabe, 
das Waldeigentum ſo zu beſchränken, wie Voh⸗ 
winkel es getan hat, und das auch dann, wenn 
Sec) Waldeigentümer angemeſſen entſchädigt 
wird. 

Daß ein Geſetz über den Schutz der Natur 
und der Heimat eine Notwendigkeit iſt, iſt ſchon 
ſeit vielen Jahren betont worden, und ſeine 
Einbringung wäre dem Flickwerk vorzuziehen 
geweſen, welches durch eine Anderung des Feld⸗ 
und e ſtattgefunden hat, weil 
dieſe Anderung danach angetan iſt, eine gar nicht 
abzuſehende Verwirrung hervorzurufen. 

Jedenfalls haben die Waldeigentümer alle 
Veranlaſſung, einſtweilen auf der Hut gi fein, 
denn nachdem einmal der Gedanke Wurzel gefaßt 
hat, daß man glaubt, auf Grund des § 10 Titel 17 
Teil II des Allgemeinen Landrechts die Freiheit 
des Waldeigentums in der beabſichtigten Weiſe 
zu beſchränken, wird die weitere Anwendung 
dieſer Beſtimmung nicht ausbleiben. Es würde 
ſich aber um einen Eingriff in das Privateigentum 
handeln und ein Entſchädigungsanſpruch gegeben 
ſein. In der Annahme des Gegenteils wird die 
neue Richtung möglichſt beſtrebt fein, im In⸗ 
tereſſe des allgemeinen Wohls gratis und franko 
fremden Wald in Anſpruch zu nehmen, was nicht 
zuläſſig iſt. 


Die Schreibarbeiten der Förſter und Torſtſekretäre. 


Die bedrohliche Überflutung der Ober- 
förſtereien und damit auch der Förſter mit 
. rechneriſchen Arbeiten, die Abwälzung 
tiefer Arbeiten von einer Stelle auf die andere 
und die daraus je länger je mehr ſich ergebenden 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Sekretär und Außen⸗ 
beamten laſſen eine Ausſprache in dieſer Sache in 
der Offentlichkeit dringend notwendig erſcheinen. 
Wir geben daher allen Teilen Raum zum Meinungs⸗ 
austauſch, in möglichſt kurz gefaßten Außerungen 
und erhoffen, dadurch nicht nur den Beteiligten 
einen Dienſt zu leiſten, ſondern auch den Behörden 
Fingerzeige zu geben, wie es möglich wird, neu 
aufkommenden Streitigkeiten zwiſchen gleich⸗ 
geſtellten Beamten durch rechtzeitige Regelung 
ihrer Befugniſſe das Waſſer abzugraben. Zwei 
Artikel, die uns allerdings ſchon vor einigen 
Monaten eingeſandt worden ſind, laſſen wir folgen. 
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Entlaftung des Forſtſekretärs. 


Ohne Unzerbrechung werden von den Herren 
Kollegen des Außendienſtes Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge in der Fachpreſſe geäußert, mit dem Ziel, 
daß ihnen das Zuviel an Schreibarbeit abge⸗ 
nommen wird. Bei den Vorſchlägen wird nicht 
immer nur dem Zwecke der Vereinfachung des 
Schreibwerks das Wort geredet, ſondern meiſt 
mehr oder weniger deutlich gefordert, daß ein 
großer Teil des jetzigen Schreibwerks des Förſters 
in das Oberförſtereibüro verlegt, mit andern 
Worten dem Forſtfekretär übertragen wird. Wie 
weit die Forderung der Förſter auf Entlaſtung 
vom Schreibwerk ihre Berechtigung hat, ſoll von 
mir heute nicht zum Gegenſtande der Beſprechung 
gemacht werden. Jedenfalls muß zugegeben werden, 
daß einem großen Teile der ausgeſprochenen 
Wünſche ihre Berechtigung nicht zu verſagen iſt. 
Trotzdem wird notgedrungen der Wunſch der 
Außenbeamten zunächſt unerfüllt bleiben müſſen, 
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weil ja das Oberförſtereibüro ſelbſt mit Schreib⸗ 
arbeit überlaſtet und dem Forſtſekretär bisher 
amtlich eine Schreibhilfskraft noch nicht zur Seite 
gegeben iſt. Dieſer Umſtand wird von einſichtigen 
Kollegen des Außendienſtes hoffentlich auch an⸗ 
erkannt werden. Mit den Forderungen auf Ent⸗ 
laſtung vom Schreibwerk müßte daher von den 
Förſtern auch das Beſtreben zur Verſtärkung des 
Oberförſte reibüros mit Hilfskräften Hand in Hand 
ehen. 

Da nun von den Außenkollegen dauernd 
der Vereinfachung und Verminderung des Schreib- 
werks das Wort geredet wird, bitte ich einem 
Vorſchlage von der Gegenſeite zur Entlaſtung des 
Forſtſekretärs ebenfalls williges Gehör zu ſchenken. 
Ich glaube einen Wunſch auszuſprechen, der auch 
dem Förſter recht ſein kann, da ſeine Erfüllung 
ihnen ein Mehr an Arbeit nicht auferlegen 
wird. Zur Entlaftung des Forſtſekretkärs würde 
es weſentlich beitragen und dieſem eine erheb⸗ 
liche Zeit für andere Arbeiten freimachen, wenn 
ihm die nach $ 107 der F.⸗D.⸗A. übertragene Nach- 
prüfung der Nummerbücher auf die Richtigkeit 
des Feſtgehalts jedes einzelnen Stammes 
(alfo das Nachkubizieren) abgenommen und die 
Verantwortung für die Richtigkeit des Feſt⸗ 
E dem den Schlag führenden Betriebs⸗ 
eamten ſelbſt übertragen wird. Ich denke, daß 
wohl jeder Außenkollege dieſe Verantwortung 
für ſeine Arbeit mit Selbſtverſtändlichkeit über⸗ 
nehmen wird, denn ohne doppelte Kubizierung 
kann ein gewiſſenhafter Förſter die Einreichung 
des Nummerbuches an die Oberförſterei doch 
nicht vornehmen. 

Früher waren die Forſtlehrlinge wohl die 
am meiſten auf den Oberförſtereien in Tätigkeit 
geſetzten Nachkubizierer. Sie werden der Ein⸗ 
tönigkeit dieſes Geſchäfts wohl meiſt ein wehmütig 
ſtilles Gedenken bewahren. Da Forſtlehrlinge 
jetzt nicht auf den Oberförſtereien und auch keine 
anderen Hilfskräfte vorhanden ſind, iſt der Forſt⸗ 
ſekretär, wenn er die ihm auferlegte Verant⸗ 
wortung für die Richtigkeit des Feſtgehalts der 
Stämme gewiſſenhaft tragen will, gehalten, den 
Feſtgehalt der ſämtlichen eingeſchlagenen Stämme 
in der Oberförſterei, ſchätzungsweiſe vielleicht 
50000 Stücke, ſelbſt nachzukubizieren mit dem 
Ergebnis, daß im ganzen Winter vielleicht ein 
einziger kleiner Kubizierfehler oder ein paar unz 
weſentliche Schreibfehler im Aufmaß feſtgeſtellt 
werden. Welchen ungeheuren Sa muß Die 
gewiſſenhafte Ausführung der auftllegten Ver⸗ 
pflichtung dem Forſtſekretär ſchaffen und dem 
guten Fortſchreiten der andern Schreibgeſchäfte 
hinderlich ſein! — Es würde meines Erachtens 
genügen, wenn dem Forſtſekretär nur die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt würde, durch geeignete Stih- 
proben ſich von der Richtigkeit der Feſtgehaltſatze 
Eindruck zu verſchaffen, während dem Betriebs⸗ 
beamten ſelbſt die Verantwortung für die Richtig⸗ 
keit ſeiner Feſtgehaltsangaben im ganzen über⸗ 
laſſen bleibt. Jeder Forſtſekretär weiß bald genau, 
bei welchem Betriebsbeamten ein Fehler am eheſten 
unterlaufen ſein kann. Außerdem würde ſchon 
dem Revierverwalter bei der Schlagabnahme 
eine erheblich unrichtige Feſtgehaltsangabe meiſtens 
ins Auge fallen. Es wäre daher zu wünſchen, 
wenn der Zweck dieſer Zeilen erreicht würde. 

Bartſch, Forſtſekretär. 


Die Schreibarbeiten der Preußiſchen Förſter. 
Bis jetzt hat noch jede ſogenannte Verein⸗ 
fachung des Schreibwerks ſo geendet, daß man 


Schreibarbeiten dem Oberförſtereibüro abge⸗ 
nommen und dem Förſter zugeſchoben hat. Ein 


klaſſiſches Beiſpiel hierfür iſt, daß man das Ab⸗ 

ſchreiben der Oberförſtertabellen, denn das ſind 

und bleiben ſie doch, wenn man ſie auch jetzt 

Nummerbücher getauft hat, der Oberförſterſchreib⸗ 

ſtube abgenommen und dem Förſter zugeſchoben 

hat. Dafür hat denn jede Oberförſterei noch einen 

Forſtgehilfen als Schreibhilfe, d. h. zur Aus⸗ 

bildung im Bürodienſt erhalten. 

Bei der Aufſtellung der Oberförſtertabellen — 
Verzeihung Nummerbücher — wird nun verlangt, 
daß die Klaſſen hinausgerückt werden, beim Sammel⸗ 
hieb für jede Hiebsabteilung mit Klammer die 
Summe des Nadelholzes uſw. zuſammengefaßt 
und dann wieder die Hauptzuſammenſtellung 
nach Jagen klaſſenweiſe auseinandergefleddert 
wird, um ſie zum Schluß wieder zuſammenzu⸗ 
faſſen“). Das alles iſt eine außerordentliche Be⸗ 
laſtung der Außenbeamtenzmit Schreibwerk, das 
ſeiner ganzen Art nach eigentlich in die Ober⸗ 
förſterſchreibſtuben gehört. 

Nun zu den weiteren Schreibarbeiten, deren 
Unmfang aus dem hieſigen Friſtenverzeichnis, das 
ich folgen laſſe, am beiten zu ermeſſen ift. Es 
lautet: 

15. Februar: Meldung über Kiefernzapfenernte. 
1. März: Beſtand und Bedarf der einjährigen 

Kiefern anzeigen. 

März: Lohnzettel des endigenden Rechnungs⸗ 

jahres. 

April: Graszettel für Waldarbeiter — Schieß⸗ 

bücher einreichen — Anzeige, ob aus dem ab⸗ 

laufenden Wirtſchaftsjahr Holzbeſtände vor⸗ 
handen ſind. (Iſt der Oberförſterei ebenſo 
gut bekannt. Der Verf.) 

„Mai: Vorſchläge zu den Hauungs⸗ und Kultur⸗ 
plänen — Nummerbücher und Holzverapfolge⸗ 
zettel einreichen — Nachwe iſung über die in 
der Staatsforſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter. 

. Mai: Formularbedarf melden. — Nad- 
weiſung über das von den Forſt— 
beamten im laufenden Wirtſchaftsjahre 
genommene Freibrenüholz, getrennt 
nach Jagen, Nummer, Sortiment, 
Hauer⸗ und Rückerlohn. (Alles auf der 
Oberförſterei leicht zu erſehen — Berei- 
fachung des Schreibwerks! Der Verf.) 

i e Vorſchläge zum Wegebauplan, Beeren⸗ 
iſte. 

Juni: Nachweiſung über verbrauchte Kultur⸗ 
gelder. (Auf der Oberförſterei zu erſehen! 
Der Verf.) 

Juni: Saurechnungen. 

. Auguft: Waldſtreubedarf der Forſtbeamten, 
Grenzbeſichtigung. 

Auguſt: Heidemiets⸗ und Heidekrautzettel. 

September: Wegebau, Kultur und Holz 
werbungslohnzettel einreichen. 

. Oktober: Nachweiſung der im kommenden 
Jahre zu ſchützenden Nadelholzſaaten uſw. 


15. 
1. 


*) Dieſe Arbeiten ſind nicht vom Außenbeamten 
zu fertigen, ſondern liegen dem Büro ob. 


Die Schriftleitung. 


D 


Nr. 25 Bd. 37 (1922) 
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Ferner iſt am 18. November 1921 Anlegung in den Büchern der älteren Förſter nach Belieben 


eines 


Inhalt von Verfügungen verfügt worden. 


Tagebuches über Eingang, Ausgang, Tag und ſchalten und walten zu 


laſſen. 
Nach und nach hat fich mancherorts der Zuſtand 


Nur ein Bruchteil der zu erledigenden ſchrift⸗J herausgebildet, daß Forſtſekretär und Bürogehilfe 
lichen Arbeiten ift hier aufgeführt, der im Verein regelmäßig jeden Nachmittag die Wälder durch⸗ 


mit der in der Doppelnummer 7/8 der „Deutſchen 
Eech fo trefflich geſchilderten Ber- 
ohnung den Gedanken nahelegen könnte, den 
Forſtgehilfen zur Ausbildung im Bürodienſt 
nicht dem Forſtſekretär, ſondern einem Außen⸗ 
beamten zu überweiſen, denn bekanntlich pflegt 
man dort eine Sache gründlicher zu lernen, wo ſie 
entſteht, als dort, wo ſie nur nachgeprüft wird. 
Auch erſcheint es doch immerhin bedenklich, wenn, 
wie hier, der Forſtſekretär ſeinem Bürogehilfen, 
einem jungen Menſchen, der kaum 20 Lenze zählt, 
die grüne Tinte in die Hand drückt, um ihn damit 


ſtreifen und Diana huldigen, während der Außen⸗ 
beamte ſtändig an den Schreibtiſch gefeſſelt iſt. 
Staatsförſter Herrmann, Fh. Zollhaus. 
Nachſchrift: Wenn auch die vor⸗ 
ſtehenden Schilderungen wohl nur einen Einzel⸗ 
fall darſtellen, ſo wird die gewaltig geſtiegene 
ſchriftlich⸗rechneriſche Arbeitslaſt und deren Hin⸗ 
und Herſchiebung vom Büro zum Außen⸗ 
beamten und umgekehrt im Intereſſe aller 
Beteiligten baldigſt generell zu regeln feim. 
Die Schriftleitung. 


Denkſchrift über die Organiſation der Staatsforften 
in Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Der Verein Mecklenburg⸗Schweriner Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten hat dem Landtage und 
damit auch weiteren Kreiſen des Landes eine 
Denkſchrift über die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
und die Organiſation der Mecklenburg⸗Schweriner 
Forſten, im beſonderen der Staatsforſten, über⸗ 
reicht; wir entnehmen jener nachſtehende Notizen: 

Mecklenburg (Schwerin) hatte 1913 eine 
Waldfläche von 246000 ha, worunter 115000 ha 
Staatsforſt (47%), nur 22500 ha Gemeinde⸗ 
waldungen (9%), dagegen 108500 ha 
waldungen (44%). Im ganzen find nur knapp 
19% des ganzen Landes bewaldet; die Land⸗ 
wirtſchaft Bach in Mecklenburg eine große 
Rolle. Obſchon bei nicht dichter Bevölkerung auf 
jeden Einwohner 0,38 ha Wald mit 1,47 fm 
Holznutzung entfallen, herrſcht bei enorm hohem 
Brennholzbedarf und damit zuſammenhängender 
geringer Nutzholzausbeute Holzknappheit. 

In den Waldungen find 8% der Bevölkerung 
ziemlich ſtändig tätig. 

Der Wert des Waldkapitals wird auf 10,7 
Milliarden Papiermark beziffert. 

Die Denkſchrift erwähnt die Vorteile des 
Mecklenburger Waldes in klimatiſcher, namentlich 
waſſererhaltender Beziehung, ebenſo in bezug auf 
ſeinen hohen Wert als ſtändige Erholungsſtätte; 
ſie gelangt zu dem berechtigten Schluſſe, daß die 
Erhaltung des Waldes in ſeinem jetzigen Zuſtande 
nicht nur das Streben des Berufsforſtmannes, 
ſondern jedes denkenden Volkswirtes ſein muß. 
Seine Vergrößerung auf ertraglos daliegenden 
oder landwirtſchaftlich oder ſonſt geringen Ertrag 
abwerfenden Grundſtücken iſt zu erwägen. 

Auch auf anderem Wege iſt die Produktions⸗ 
ſteigerung in allen Waldungen, alſo auch in den 
nichtſtaatlichen, durch e Geſtaltung der 
Forſtwirtſchaft anzuſtreben; denn auf dieſem Ge⸗ 
biete iſt auch in Mecklenburg nicht alles in Ordnung. 
Sagt doch die Denkſchrift: „Der Krieg und die 
Nachkriegszeit haben bedenkliche Folgen gezeitigt. 
Sehr gelitten haben die Gemeindeforſten unſerer 


Städte durch die überaus großen Anſprüche, die 


an ſie zur Befriedigung des Feuerungsbedarfes 
geſtellt wurden. Sie leiden weiter, weil die jetzt 
überſchuldeten Städte 
ihnen decken. Im Privatbeſitz führen die hohen 


Privat⸗ ſchri 


Holzpreiſe zu Abholzungen, die weit über das 

wirtſchaftlich erlaubte Maß hinausgehen. Güter⸗ 

BR kaufen Waldgüter auf und verwüſten die 
älder.“ 

Das Mecklenburgiſche Waldſchutzgeſetz vom 
22. Cktober 1919 hat nach Anſicht der Denkſchrift 
den erwünſchten Erfolg nicht gehabt; es gibt 
keine wirkſame Handhabe gegen die Verwüſtung 
der Wälder. 

n einem beſonderen Kapitel legt die Denk⸗ 
ift die in mancher Beziehung eigenartigen 
Verhältniſſe der Organiſation der Staatsforſten 
dar, in denen früher das Wirtſchaftsforſtmeiſter⸗ 
ſyſtem gebräuchlich war und in denen allmählich 
zum Oberförſterſyſtem übergegangen werden ſoll, 
unbefchadet deſſen, daß abgelegene kleinere Re⸗ 
viere, die bei der zerſtreuten Lage der Staats⸗ 
forſten vorkommen, Revierförſtern anvertraut 
werden. 

Die etwa hundert Forſtverwaltungsbeamten 
haben ſich zu einem Fachverein zuſammen⸗ 
geſchloſſen, der dem Reichsforſtverbande aller 
Forſtverwaltungsbeamten angehört und zurzeit 
die ſem den Vorſitzenden (v. Arnswaldt) und den 
Geſchäftsführer zur Verfügung ſtellt. 

Die Betriebsbeamten (Staatsförſter, Stations⸗ 
jäger und Revierjäger) haben ebenfalls ihren 
Verein, der dem Deutſchen Förſterbunde an⸗ 
geſchloſſen iſt. Der nichtſtaatliche Waldbeſitz iſt 
zu etwa Zi der Fläche als Mecklenburger Verband 
an den Reichsverband deutſcher Walbbeſitzer⸗ 
verbände angeſchloſſen, außerdem können alle 
Waldbeſitzer, Forſtbeamte und ſonſtige Forſt⸗ 
intereſſenten dem Verein Mecklenburger Forſt⸗ 
wirte beitreten. 

Bei der Landwirtſchaftskammer iſt ein Forſt⸗ 
ausſchuß eingerichtet worden, der ſich jedoch nicht 
der erforderlichen Selbſtändigkeit erfreut; Diele 
wird in der Denkſchrift als unumgänglich nötig 
dargeſtellt. Die Mitwirkung der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, die bis jetzt wie in Bayern in der 
Landwirtſchaftskammer ſich nicht vertreten ließ, 


wird zur Hebung der forſtlichen Berufsvertretung 
ebenfalls gefordert. 


Die Denkſchrift befürwortet beim Kapitel 


ihren Geldbedarf aus „Holzhandel und Holzverwertung“ die raſchere 


(Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten rechts.) 


~ 
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FHolzverkaufsergebniſſe in Preußen Curchſchnittspreiſe) iq der zweiten Hälfte Mal 1922 


Klaſſen: I II III IV [Gemiſcht Stempel d 
Nadelholz, bis , 
Waldgebiet Selzer EF [Waldgebiet [Holzart „„ 2 
wun. Drem.: 50 u. m.] 50—59 | 10—49 | 80-39 bis 29 en. 6/10 10/14 14/20 gem. 
Holzartf Ia A Tal ATI ATI AIS 
Oſtpreußen ...] Kiefer | 2170 | 1952 | 1605 | 1117 | 1732 J. Grubenholz. 
9 1 g 1993 | 2012 | 1666 | 1207 | 2101 Oſtpreußen . aa . . , Ss ba 
Brandenburg .. ai 2285 | 1966 | 1507 | 1257 | 1581 Brandenburg D 613 12901487 
Schleſien. A 1919 | 1800 | 1647 zn 1296 Schleſien . „ R . , ‚I 
Sachſen e 2533 | 2308 | 2056 | 1531] . | 1175 
Hannover 5 2120 | 2143 | 1444 | 961 Sachſen .. y í $ ` 
Heſſen⸗Naſſau .. 2406 | 1785 | 1474 | 1149 | 1645 . Na f i R WE 
Preußen Walt) | Sefer | 2196 | 1968 | 1609 | 1174 [1500 poellendtaffau) n 1210 
1. Hälfte Mai „ 2275 | 1918 | 1547 | 1163 | 1673 Hannover .. Eiche. . . Ll 
l [Rheinprovinz 1 . . , 
Oſtpreußen .. S 1846 1124 Em 
Schleſien 1635 | 1556 Papier 3 3 E r 
be 24412831 Oftpreußen . Fichte“ , 4 
Heſſen⸗Naſſau 3 2313 | 2149 Pommern SÉ = g ` S 8i 
Rheinprovinz .. o 1663 er db 
Preußen Mai) Fichte] 2336 | 2172 | 1075 | 1647 | 1848 Oeſſen⸗Naſſau f . d 
1. Hälfte Mai | , 1832 | 1857 | 1587 | 1364 | 1848 Oem LY Schwellen (ee Im) 
Oſtpreußen ... Buche AA 8 i ; 780 Kiefer Buche Cie 
Schleswig⸗Holſt. S 1795 | 1620 | 1537 | 1300 | . Pommern 1 900 E 
Sachſen P 2734 | 2390 | 2225 | 1545 ; Brandenburg 11520 /1602 S $ 
Hannover , 1789 | 1519 | 1249 | Sachsen 8 7 808 : 
Heſſen⸗Naſſau . x - _1 1108 | 1510 | RE E? 740074 - 
Preußen Mai“) Buche Al 2146 | 1917 1808 J 1495 | 1241 | 906 Heffen-Neffau ` 1310 ; 
1. Hälfte Mai 1 2454 | 2112 | 1902 | 1648 | 1466 | 2149 Rheinprovinz i 1440 ; 
Oſtpreußen .. . [Buche B 116 
Brandenburg . N g Sachſen e - G 
Schleswig M 1407 981 | 819] . 
Sachſen > 2605 1577 p „„ 
Hannover = 1447 1025 9733 3) 2. Hälfte Mai. 
Heſſen⸗Naſſau . S 1214 1150 | 1120 — 
Preußen Mat!) Buche BI 1618 | 1452 | 1048 | 1022 | 969 | 968 EE S 
1. Hälfte Mai „__11569 | 1571 | 1511 | 1283 | 1103 | 1661 | Orientierung der Staatsforſtbeamten ı 


Brandenburg. 1449 


Weſtfalen S i 1854 
Hannover. 694 | 633 | 644 ; 
Heſſen⸗Naſſau . 1382 ; 4 
Preußen ati) 938 644 | 1702 

1. Hälfte Mai 1795 | 1486 | 522 | 392 | 1245 
Oſtpreußen ... Eiche Al . ; 2 ; ; 4842 
Schleſien A S 2609 | 1272 | 2235 4 
Sachſen H 4750 | 3655 | 3143 | 2300 

Preußen 3550 | 2280 | 2268 


Mair) Eiche A| 7750 
1. Hälfte Mai 4260 | 3361 | 2638 


2 


) Oſtpreußen i . ; S 
ommern 4487 | 3271 | 2324 I 1790 8 
Schleſien 2265 | 1823 I 1503 754 Š 
Sachſen 2704 | 2670 | 2140 | 1313 i 
annober ; x : Í 1396 | 1267 a 
Heſſen⸗Naſſau. Se 2237 | 1593 | 1371 | 1137 


Mai“) | Eiche B] 3890 | 3555 | 2540 | 1329 | 1102 | 1289 


Preußen 
1. Hälfte Mai 8170 | 2265 | 2018 | 1706 


Léi 


Sachſen Ech. A. U. B i 1468 | 1086 ; 
Hannover > s 3 : 723 3497 
leede Ss p 1611 | 1879 | 1932 | 1534 ; 
Weſtfalen . ; . j 


1052 
1728 


1624 | 1782 
8204 | 2412 | 2162 


Preußen Mai“) 


CS ge 


der Waldbeſitzer über den jeweiligen Sta 
der Holzpreiſe. Sie ſtellt ferner die Hebu 
der Produktionsſteigerung in allen meckl 
burgiſchen Waldungen als eine wichtige A 
gabe hin, bei der Boden⸗, Beſtands⸗, a 
Vorratspflege die gebotene Berüdfichtigu 
finden Gales Hierzu werden geeign 
Aufklärung, Belehrung und Anregung al 
forſtlichen Kreiſe mitzuwirken haben. 

Die Denkſchrift ſpricht ſich für eine 
beſtimmten Grenzen gehaltene ` Ging 
aufſicht über die nichtſtaatlichen Waldung 
aus, bei der die Selbſtverwaltungskör 
der ſelbſtändigen forſtlichen Berufsv 
tretungen weniger Mißtrauen von ſei 
der Waldbeſitzer begegnen werden 1 
daher weitgehende Berückſichtigung 
dienen. 

Die Denkſchrift behandelt ſodann 
objektiver, verſtändiger Weiſe die Kap 
Ge ſchäftsbetrieb, Nus- und Fortbild 
der Staatsforſtbeamten, Belaſtung 
Staatsforſten mit Holzabgaben, Sie 
lungsholz und dergleichen mehr, alſo 
gelegenheiten, die in erſter Linie für í 
Landese inwohner von Intereſſe find. 


Nr. 25 Bd. 37 (1922) 


In dem Kapitel „Waldbaulicher Zuſtand und 
Forſteinrichtung“ wird die heutzutage dringlicher 
gewordene Forderung, unbeſchadet der Wahrung 
der Nachhaltigkeit die größtmöglichen Erträge aus 
den Waldungen herauszuholen, erneut betont, 
auch wird die Bedeutung des Forſteinrichtungs⸗ 
weſens hervorgehoben. Deſſen Anſtalt ſollte auch 
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die mit dem Blenderſaumſchlagverfahren und mit 
der Durchführung eines Dauerwaldblockes ein⸗ 
geleiteten Verſuche fortlaufend verfolgen und 
deren Ergebniſſe ſeinerzeit veröffentlichen. Wir 
wünſchen der Denkſchrift die ihr zukommende 
Berückſichtigung. 

Dr. K. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Aus dem Preußiſchen Landtag. Von ſeiten 
der Deutſchnationalen Volkspartei hat der Ab⸗ 
geordnete Strecje am 24. Mai im Landtage 
folgende kleine Anfrage Nr. 558 eingereicht: 

Vom Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten iſt ein Erlaß des Verbots jeg- 
licher Waldweide ab 1. Juli erſchienen. 

Das Verbot hat große Unruhe in den Kreiſen 
der Forſtbeamten und der Forſtarbeiter hervor⸗ 
erufen, die bisher ohne Schädigung der Wald— 
ultur in beſchränktem Umfange die Möglichkeit 
gehabt haben, ihr Vieh zu ernähren. Das un⸗ 
bedingte Verbot der Waldweide widerſpricht 
auch den Beſchlüſſen des Landtages. Iſt das 
Staatsminiſterium bereit, die Verfügung ent- 
ſprechend abzuändern? 

Für die Deutſche Volkspartei haben die Ab⸗ 
geordneten Held und Graf zu Stolberg— 
Wernigerode am 26. Mai die nachſtehende 
kleine Anfrage Nr. 558 geſtellt: 

Durch Erlaß des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters vom 13. April 1922, Nr. III 5586, iſt 
den Forſtbeamten generell die Wald weide 
entzogen worden. 

1. Hat der Herr Miniſter, bevor er den Erlaß 
veröffentlichte, die Verbände der Forſt⸗ 
beamten zur Stellungnahme aufgefordert? 

2. Wenn nein, gedenkt er das in Zukunft zu tun, 
wenn es ſich um Fragen, die die Exiſtenz der 
Förſter gefährden, handelt? 

3. Was gedenkt er zu tun, um Forſtbeamten, 
deren Wirtſchaft auf Waldweiden aufgebaut 
iſt und für die keine Möglichkeit beſteht, ander⸗ 
wärts in der Nähe ihres Wohnſitzes Weide 
zu erhalten, die Aufrechterhaltung ihrer Wirt⸗ 
ſchaft zu ermöglichen? 

4. Sit er bereit, den Erlaß aufzuheben oder 
ihn wenigſtens erſt im Herbſt in Kraft treten 
zu laſſen, wenn ſich die Forſtbeamten haben 
darauf einrichten können? 


$ . 

Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe VII find freigegeben bis 
einfchließlich laufender Nr. 261 der Aufrückungs— 
liſte (Seite 18 des Preußiſchen Förſter-Jahrbuchs 
Band IX, Perſonalteil 1921, Verlag von J. Neu- 
mann, Neudamm. Preis 40 /). 


CH 
Das Perſonalamt der Heereslettung im Reichs⸗ 
wehrminiſterium befindet ſich feit dem 15. April 
1 Berlin W 10, Königin-Auguſta-Str. 38 
is 42. 


J 
Forſtliche Vorprüfung in Preußen. Die Forſt⸗ 
beſliſſenen, die am Schluſſe des laufenden 
Semeſters die Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, 
haben laut Mitteilung des Miniſteriums für 


Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Juli dem Rektor der Forſtlichen Hochſchule 
einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung unter⸗ 
ziehen wollen. 

N 


Forſtſchule Mickhauſen. Am 27. Mai hat 
der erſte Kurs der vom bayeriſchen Verein zur 
Förderung der forſtlichen Ausbildung in Ver⸗ 
bindung mit dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands errichteten Forſtſchule Mickhauſen 
(bei Augsburg) enen Abſchluß erreicht. An der 
Schlußfeier haben neben den Lehrern noch als 
Vertreter des Ausſchuſſes folgende Herren teil⸗ 
genommen: Baron Herrmann als Vorſitzender, 
Graf Rechberg, Geheimrat Prof. Dr. Schwappach, 
Forſtrat Blum, (Schulpfleger), Fürſtl. Forſtrat 
Schmid und Oberförſter Ulrich (Vorſitzender der 
Bezirksgruppe Bayern des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte). Die bayeriſche Regierung hatte ihr Inter⸗ 
elle an der Schule durch Entſendung des Ober- 
forſtrats Heimbach von der Regierung in Augsburg 
und des Bezirksamtmanns von Schwabmünchen 
als Vertreter der politiſchen Behörden bekundet. 

Die Errichtung der Schule hatte mit erheblichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da die Anſichten über 
ihre Ziele von ſüddeutſchen Kreiſen und auch in 
jenen der Staatsforſtverwaltungen noch weit aus- 
einandergehen, namentlich beſteht große Abneigung 
gegen eine Überfpannung der Ausbildung. 

Nur durch das weitgehende Entgegenkommen 
des Grafen Rechberg, der ſein Schloß für die 
Schule zur Verfügung ſtellte und die ſehr erheb— 
lichen Koſten des Umbaues aus eigenen Mitteln 
beitritt, ferner mit finanzieller Unterſtützung einer 
Anzahl Waldbeſitzer und Holzhändler war es 
möglich, dieſe Bildungsſtätte ins Leben zu rufen, 
da ſowohl der württembergiſche als auch der 
bayeriſche Waldbeſitzerverband die offizielle Be⸗ 
teiligung an der Gründung abgelehnt hatten. 

Um den oben erwähnten Bedenken Rechnung 
zu tragen, iſt der erſte Kurs nur in einer Dauer 
von bt ben Monaten abgehalten worden. — 

Wenn nun auch die Prüfung ergeben hat, daß 
es dem Zuſammenwirken von Lehrern und 
Schülern gelungen iſt, eine verhältnismäßig große 
Maſſe wilens innerhalb dieſer Zeit zu bewältigen, 
ſo waren doch alle Teilnehmer darüber einig, daß 
dieſe Zeit viel zu kurz ſei, um den vorgetragenen 
Stoff wirklich in Fleiſch und Blut übergehen zu 
laſſen. Recht ungünſtig waren auch das ſehr ver⸗ 
ſchiedene Alter und die ſehr ungleiche Vorbildung 
der 17 Schüler. Dieſe geringe Anzahl iſt nicht nur 
eine Folge der Neuheit der Schule, ſondern auch 
weſentlich bedingt durch die nach dem Wortlaut 
der Satzungen zu niedrig geſteckten Ziele der 
Schule, die keine genügende Gegenleiſtung für 
den Aufwand an Zeit und Geld darſtellen. 
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Abgeſehen davon, daß vom ad ee 
Standpunkte die Schulzeit als zu kurz bemeſſen 
erſcheint, wäre eine Anftalt, welche nur einige 
Monate im Betrieb iſt, ſolbſt bei Einfügung von 
Kurſen mit mehrwöchiger Dauer finanziell nicht 
haltbar. 

In der Ausſchußſitzung, die ſich an die Prüfung 
anſchloß, wurde daher vereinbart, dem Aus⸗ 
bildungsgang künftig eine Dauer von 11 Monaten 
zu geben, und zwar in der Weiſe, daß er (ähnlich 
wie früher bei der Schule Stargard i. Meckl.) in 
zwei Abſchnitte zerfällt. Hiervon ſoll der erſte (A), 
mehr elementar gehalten, 7 Monate dauern, und 
ſich hieran ein zweiter, ſogenannter Fortbildungs⸗ 
kurs (B) von 4 Monaten anſchließen. An letzteren 
ſollen ſowohl Schüler des Abſchnittes A als auch 
ſonſtige Anwärter ſich beteiligen können, die die 
nötigen Vorkenntniſſe nachweiſen. 

Im Laufe des Sommers 1922 ſollen in Mick⸗ 
hauſen noch zwei Kurſe abgehalten werden: 
nämlich im Juni ein elementarer von drei⸗ 
wöchiger Dauer für Waldarbeiter, kleinbäuerliche 
Waldbeſ itzer uſw., und ferner im Auguſt ein größerer 
Fortbildungskurs von drei⸗ bis vierwöchiger 
Dauer gemeinſam mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands in der bei dieſem aus⸗ 
gebildeten Form. We: 

Hoffentlich gelingt es, die zahlreichen Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, die in Süddeutſchland noch 
der Heranbildung von Forſtbetriebsbeamten ent⸗ 
gegenſtehen, die höheren, über die Kräfte eines 
Waldaufſehers herausgehenden e zu 
genügen vermögen. ch w. 


Tagung von Forſtvereinen. 

Der Harz⸗Solinger⸗Forſtverein wird 
ſeine diesjährige Tagung am 22. bis 24. Auguſt in 
Holzminden abhalten. Sobald das Programm 
genau feſtſteht, werden wir darüber ausführlicher 
berichten. 


— 


* 


Bitte um größere Pünktlichkeit in der Ein⸗ 
ſendung eiliger Beiträge. In letzter Zeit hat es 
ſich leider wieder eingebürgert, daß von allen 
Seiten, beſonders aber von den Vereinsvorſtänden 
und Geſchäftsſtellen, die Nachrichten für die jeweils 
fällige Nummer zu ſpät eingehen, und zwar meiſt 
am Montag, ja manchmal erſt am Dienstag. Wir 
müſſen wiederholt darauf hinweiſen, daß bei 
derartiger Verſpätung Aufnahmen nicht mehr 
ermöglicht werden können, da durch die Störung, 
die ſolche nachträglichen Einſchaltungen in unſerm 
Bekrieb verurſachen, untragbare Unkoſten er⸗ 
wachſen und außerdem die pünktliche Herausgabe 
unſeres Blattes in Frage geſtellt wird. Wir können 
deshalb künftighin nur noch ſolche Mitteilungen 
in der laufenden Nummer veröffentlichen, die 
ſpäteſtens am Sonnabend, alſo rund acht 
Tage vor Erſche inen der nächſten Nummer, 
in unſern Händen ſind. Wenn wir den Herren 
Einſendern, die dieſe Vorſchrift nicht beachten, 
e Beſcheide geben müſſen, ſo möge das 
nicht als Ungefälligkeit unſerſeits ausgelegt 
werden, ſondern als eine Maßnahme, die der 
Zwang des heutigen Geſchäftslebens bedingt. 

Die Schriftleitung. 
d 
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Forſtwirtſchaftliches. 
Vorführung moderner ſorſtwirtſchaftlicher 

Maſchinen und Geräte. Gelegentlich einer Ver⸗ 

ſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau 

ſoll am Dienstag, dem 5. September, nachmittags, 
in der Herzoglichen Oberförſterei Haideburg bei 

Deſſau eine Vorführung moderner, den Forſt⸗ 

mann intere ſſierender SE und Geräte ſtatt⸗ 

finden. Beabſichtigt wird, bei der Arbeit in einem 

an der Kreisſtraße Deſſau— Bitterfeld gelegenen 

110jährigen Kiefernbeſtand auf Kies mit an⸗ 

grenzender Schlagfläche zu zeigen: 
1. Maſchinen zum Roden von Stämmen und 
Stöcken, auch Werkzeuge, die beim Sprengen 
und Zerkleinern von Stöcken Verwendung 
inden; 

S Gerte zum Fällen und Aufarbeiten von 

Kiefern (u. a. z. B. moderne, verbeſſerte 

Sägen, Axte, Keile, Wendehaken, Schäleiſen, 

mit deren Hilfswerkzeugen zum Schränken 

und Schärfen); 

Maſchinen zum Rücken, Verladen und Trans⸗ 

port von Lang⸗ und Schichtholz auf Wald⸗ 

wegen und Chauſſeen (Teerbetonit); 

. Schlepper, Pflüge, Grubber uſw. zur Bors 
bereitung einer Schlagfläche bzw. des Beſtands⸗ 
innern für die Kultur. 

Um eine möglichſt ausgiebige Darſtellung der Hilfs⸗ 

mittel des modernen Forſtmannes vorführen zu 

können, werden intereſſierte Firmen, Konſtrukteure⸗ 
und Erfinder gebeten, zweckdienliche Angaben der 

Herzoglichen Oberförſterei Haideburg bei Deſſau 

zugehen zu laſſen. 
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Ein Rieſenholzlager durch Fener zerſtört — 
27 Millionen Mark Verluſte. In Varel im 
Freiſtaat Oldenburg hat ein Riefenbrand gewütet, 
der ungeheure Werte vernichtet hat. In dem Sn 
Holzlager des Holzhändlers Grimm in Varel brach 
auf unerklärliche Weiſe in der letzten Woche nach 
Schluß der Arbeit ein Feuer aus, und innerhalb 
weniger Minuten brannten ſämtliche vollgelagerten 
Schuppen. Die Stadt war vollſtändig in Rauch 

ehüllt und die Hitze ſo ſtark, daß auch die um⸗ 
iegenden Häufer Feuer fingen. Da außer dem 
vielen Tannenholz auch Heu, Teer und andere 
leicht entzündliche Stoffe Feuer fingen, fo war, 
obgleich die Automobilſpritzen aus Oldenburg und 
Wilhelmshaven in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zur Stelle waren, an eine Rettung nicht zu denken. 
Drei Nachbarhäuſer von bedeutendem Werte 
wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. Holz⸗ 
großhändler Grimm war zur Zeit des Brandes 
auf der Fahrt von Oldenburg nach Varel. Er 
wurde von Freunden von der Bahn unterrichtet 
und war tief erſchüttert. Ein von ihm in die Höhe 
gebrachtes, muſterhaftes, großes Geſchäft war 
durch das rätſelhafte Feuer völlig vernichtet. 
Der Verluſt, der auf annähernd 27 Millionen Mark 
geſchätzt wird, iſt unerſetzlich. Der große Brand 
tfe nicht nur für die unmittelbar Betroffenen per- 
hängnisvoll, ſondern auch für das ganze Bau⸗ 
handwerk und verwandte Zweige. Manche Bauten 
müſſen einſach eingeſtellt werden, und andere 
können wegen des erhöhten Mangels an Bau⸗ 
material nicht in Angriff genommen werden. 
Bei der großen Wohnungsnot fällt das doppelt 
ſchwer ins Gewicht. Die Bauunternehmer, die 
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ſich ſchon früh mit Holz eingedeckt hatten, ſind 
ratlos. Es iſt ſchwer, neues wieder zu bekommen, 
jedenfalls nur zu bedeutend höheren Preiſen. 
Das Stocken der Bautätigkeit in Varel infolge des 
Brandes iſt ſehr bedauerlich. S. C. 


H 


Waldbrände. 


Bezirl Frankfurt. [Stadtforſt Guben. Am 
24. Mai d. J., vormittags gegen 11%, Uhr, wurde 
auf der Förſterei Auguſtwalde gemeldet, daß 
Rauch im Jagen 118 wahrgenommen werde, der 
wahrſcheinlich von einem Waldbrande herrühre. 
Einige zufällig auf der Förſterei anweſende Holz⸗ 
hauer eilten ſofort nach der angegebenen Stelle 
und fanden an der öſtlichen Spitze der Abteilung o 
des Jagens 118 (27jährige Kieferndickung) ein 
etwa 20 bis 25 qm großes Bodenfeuer vor, das 
ſie mit Bewerfen von Erde zu löſchen verſuchten. 
Inzwiſchen trieb aber ein ſtarker Luftzug die 
Flammen des Bodenfeuers in die Nite und Wipfel 
des dichten Beſtandes, wodurch das Feuer ſchnell 
um ſich griff und ein Löſchen auf kleiner Fläche 
nicht mehr möglich war. Das Feuer drang nun 
infolge der lebhaften Luftſtrömung ſchnell in weſt⸗ 
licher Richtung vor, griff auch auf die Abteilung 
Jagen 118 b über und überſprang die Jagen 
118 und 119, worauf es in der gegenüberliegenden 
28jährigen Kieferndickung Jagen 119b der Förſterei 
Panicke reiche Nahrung fand. Von hier aus 


erfaßte es nun die Abteilungen Jagen 119, e und e. J D 


Da fih die anfchließende, etwa 15jährige dichte 
Kie fernſchonung Jagen 120 in großer Gefahr 
befand, verſuchte man mit allen Mitteln, am 
Geſtell 119/120 des Feuers Herr zu werden, was 
auch, teilweiſe unter Anlegen eines Gegenfe ners, 
gelang. Nur auf einer kleinen Stelle im ſüdlichen 
Teil ſprang das Feuer nach dem Jagen 120 über, 
konnte hier aber unter äußerſter Anſtrengung, ehe 
es größere Ausdehnung gewinnen konnte, gelöſcht 
werden. In etwa zwei Stunden war die unmittel⸗ 
bare Gefahr beſeitigt, es wurde nun eine vollſtändige 
Abgrenzung der Ränder des Feuers vorgenommen. 
Es wurden folgende Beſtände vom Feuer ergriffen: 
Förſterei Auguſtwalde: Jagen 118 etwa 
3,6 ha 27. bzw. 80jähriger Kiefernbeſtand. 
Förſterei Panicke: Jagen 119 und 120 etwa 
18,63 ha 15- bis 108jähriger Kiefernbeſtand. Im 
ganzen etwa 22,23 ha. Sämtliche vom Feuer 
erfaßten Beſtände ſind wahrſcheinlich vernichtet. 
Außerdem verbrannten im Jagen 119 noch 16 rm 
Derbbrennholz. Die zuerſt auf der Brandfläche 
anwe ſenden Holzhauer haben in der zuerſt brennen⸗ 
den Dickung mehrere dumpfe Exploſionen gehört, 
es wird angenommen, daß fie von Brandkörpern, 
die ausgelegt worden ſind, herrührten. Auch 
andere Perſonen haben einen oder mehrere 
Knalle im Jagen 119 gehört. Der Anfang des 
Brandes befand ſich etwa 4 bis 5 m vom Rande 
der Dickung entfernt, an der äußerſten Spitze 
eines zuſammenhängenden Dickungs⸗ und Schonungs⸗ 
komplexes, wo überhaupt kein Verkehr ſtattfindet. 
Der Wind wehte direkt in die Schonung hinein. 
Alle dieſe Umſtände deuten darauf hin, daß vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung vorliegt. Die bis jetzt auf⸗ 
genommenen Nachforſchungen haben noch zu 
keinem Ergebnis geführt. Bei einem Umſpringen 
des Windes nach Süden wäre auch die nur etwa 
250 m entfernt liegende Förſterei Auguſtwalde 
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ſtark gefährdet geweſen. Zur Löſchhilfe waren 
erſchienen die Bewohner der anliegenden Ort⸗ 
ſchaften Auguſtwalde, Friedrichswalde, Merz 
wieſe, Niemaſchkleba, die freiwilligen Feuerwehren 
von Merzwieſe und Neuendorf, letztere mit der 
Feuerſpritze, ferner die Berufsfeuerwehr Guben. 
Die Beamten der angrenzenden Förſtereien der 
Oberförſterei Braſchen waren ebenfalls zur Löſch⸗ 
hilfe erſchienen. Von dieſen hat ſich beſonders der 
Hilfsförſter Duske⸗Friedrichswalde nebſt dem 
ſtädtiſchen Förſter Chwalczyk, durch deſſen raſche 
Anlage des Gegenfeuers und entſchloſſenes Zort: 
gehen es überhaupt nur gelang, des Feuers Herr 
zu werden, hervorgetan. Beſonders hervorgetan 
beim Löſchen des Feuers Jagen 120 hat ſich noch 
der Feuerwehrmann Kurz⸗Merzwieſe. Nach dem 
am 25. Mai gegen Abend einſetzenden kräftigen 
Gewitterregen war der Brand bis auf einige 
kleine Stellen gelöſcht, ſo daß die Feuerwehren 
bis auf zwei Beobachtungspoſten zurückgezogen 
werden konnten. R. 


J 

Bezirk Münſter. Durch zwei Rieſenwaldbrände 
am 22. und 23. Mai 1922 in den Borkenbergen 
nördlich der Lippe und auf der Hohen Mark 
zwiſchen Laveſum und Reken ſind über 6000 
Morgen Kiefern⸗, Fichten⸗ und Heidegehölz ver⸗ 
nichtet worden. Die zerſtörte Forſt war Eigentum 
des Bergfiskus, der Gemeinde Haltern, des 
Herzogs von Croy, des Grafen Weſterholt, des 
rhru. von Fürſtenberg und der Nordiſchen 
Holzhandelsgeſellſchaft. Vernichtet ſind in der 
Hauptſache Kiefernbeſtände im Alter von 20 bis 
50 Jahren, z. T. auch 80 jährige Beſtände. Am 
meiſten betroffen iſt der Herzog von Croy und 
der Graf Weſterholt. Zahlreiche Feuerwehren 
aus nah und fern, Techniſche Nothilfe, Schupo 
und viele andere beteiligten ſich an den Löſch⸗ 
arbeiten, die noch 14 Tage lang fortgeſetzt werden 
mußten. 2 
Bezirk Lüneburg. Staatl. Oberförſteret 
Gifhorn. Am Sonnabend, dem 27. Mai, brach 
in der Förſterei Ringelah, zur ſtaatl. Oberförſterei 
Gifhorn gehörig, ein Waldbrand aus, durch den 
rund 40 ha 35 jähriger Kiefernſtangenhölzer und 
10 ha Kiefern⸗ und Fichtenſchonungen bera 
brannten. Durch Trockenheit und ſtarken nord⸗ 
weſtlichen Wind verbreitete ſich das Feuer ſchnell 
und konnte erſt gegen Abend, nachdem genügend 
Löſchmannſchaften zur Stelle waren, zum Stehen 
gebracht werden. Entſtanden iſt der Brand durch 
unverantwortliches und werbotswidriges Heide⸗ 
brennen in dem an die Förſterei grenzenden 
Hahnenmoor, aus dem, durch den herrſchenden 
Wind, das Feuer in die angrenzenden Stangen⸗ 
hölzer überſprang. v. R. 

Gräfl. Forſtre vier Gartow. Infolge 
fahrläſſiger Brandſtiftung durch Waldarbeiter oder 
durch Ausflügler entſtand am 25. Mai (Himmels⸗ 
fahrtstag) 1922 in Jagen 5 der Fideikommiß⸗ 
herrſchaft Gartow ein großer Waldbrand, der erſt, 
nachdem er eine Ausdehnung von etwa 73 ha 
(rund 290 Morgen) angenommen hatte, ein⸗ 
gedämmt werden konnte. Am 26. Mai etwa gegen 
10 Uhr flammte das Feuer erneut auf, überſchritt 
an zwei weit voneinander liegenden Stellen die 
Feuerlinie des Vortages und dehnte fih ſowohl 
nach Norden und nach Nordoſten wie auch nach 
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Weſten zu aus. Am zweiten Tage brannten in 
Gartow weitere 63 ha und in den Nachbarforſten 
rund 309 ha (zuſammen rund 1490 Morgen) ab. 
Der in den einzelnen Revieren angerichtele Brand⸗ 
ſchaden ift aus folgender Zuſammenſtellung er- 
ſichtlich: 


5 8 2 8 g > 
EISE ENEE 
Revier 3 SS E ek 
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I. Fideilommißherrſchaft 
Gartow, Forſtrevier Wirl, 
Jag. 1—6, 10, 11, 27, 28, 
30, 33 


44 


2. Rittergut Auloſen, rd. 

Forſtrevier Capermoor 160 | 17 176 
(einſchl. Moor u. Heide) 

3. Rittergut Crüden, vd. 

Forſtrev. Kl.⸗Capermoor 120 120 
(einſchl. Moor u. Heide) 

4. Gemeinde Harpe F 


Summa | 336 | 94 | 14 | 444 
Summa rund 1780 Morgen. 


Die vom Feuer betroffenen Altbeſtände, die 
allein in der Gartower Forſt etwa 17000 fm Derb⸗ 
holz enthalten, werden ſämtlich zum Einſchlag 
gelangen müſſen, weil ſie auf anmoorigem Boden 
ſtocken und das Feuer tief durchgebrannt ift. Das 
Feuer brannte am 5. Juni noch. 

Gartow, 5. Juni 1922. 

Junack, Forſtmeiſter. 


Ee 
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Mecklenburg⸗Schwerin. Forſtamt Leußow. 
Im Revier Quaſt wurden am 16. Mai durch Wald⸗ 
brand rund 5 ha 20jähriger Kieferuſchonung zum 
Teil und auf rund 4 ha Abtricbsfläche die Boden⸗ 
decke vernichtet. Das Feuer entſtand anſcheinend 
infolge Fahrläſſigkeit von Stubbenrodern gegen 
11 Uhr vormittags auf einem Kiefern⸗Abraum 
und verbreitete ſich bei dem herrſchenden Süd⸗ 
weſtwinde ſehr raſch, fo daß die angrenzende 17- 
bis 22jährige Kiefern⸗Schonung im Umſehen 
ergriffen wurde. Da genügend Löſchmannſchaften 
aus den umliegenden Dörfern raſch zur Hand 
waren, gelang es, das Feuer nach etwa zwei 
Stunden zu löſchen, ſo daß von der etwa 17 ha 

roßen Schonung nur 5 ha dem Feuer zum Opfer 
ic len. 
CH 
Vom Rauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürichner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
11. Juni 1922. Otter 2500 bis 3000 %, Stein- 
marder 1800 bis 2500 KM, Baummarder 3000 bis 
8200 &, Füchſe 500 bis 1300 &, Iltiſſe 350 bis 600 A. 
Dachſe 150 bis 300 „, Maulwuͤrfe 20 bis 30 M, 
Hamſter 20 bis 60 „, Ranin (Kürſchner) 25 bis 70 &, 
Hafen, Winter 50 bis 70 &, Halbe 30 Æ, Sommer 
15 &, Wieſel 70 bis 160 &, Rehdecken 35 bis 65 ft. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
anuſzufaſſen, da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
inſolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Bells Vers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 11. Juni 1922. (Bel nach⸗ 


ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
60 K, Sommer 104, Wildkanin: Winter 15 14, 
Sommer 0,00 „, Füchſe: Winter 1900 &, II 000 4, 
Somnter 00 M, Steinmarder: 10000 A. 11000 4, 
1100 A, Baummarder: I 0000 M, II 000 %, 
III 00 4, Iltiſſe: I 400 4, II 000 4, III 00 &, 
Maul würfe: 1 15 4, II 0 &, Dachſe: I 160 &, 
IL je nach Qualität; Rehe: Sommer 604, Winter 30 4; 
Rotwild: trocken 30 % das Kilo; Dam wild: trocken 
40 & das Kilo; Schwarzwild: trocken 0,00 % 
das Kilo. 
T 


Briefe und Fragekaſten. 


Schriſtleitung und Geſchätsſtelle übernehmen Tur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zufchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonue⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Jrageſteller Abonuent 
iſt, und ſechs Marl Portoanteil beizuſugen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
ſedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Reibtsfragen zu 
erörtern. Gutachten, Berechnungen uſw. Aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriſtteitung höhere Sonderhonorare 
erwachſeu, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean: 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Grundſätzliche Richtlinien für die Fragebeanut⸗ 
wortungen. Der Brief⸗ und Fragekaſten erfreut 
fich einer lebhaften Inanſpruchnahme, fo daß es 
ſich empfiehlt, die Grundſätze, unter denen wir 
aign beantworten, wieder einmal in gefl. 

rinmerung zu bringen. 

Infolge der außerordentlich geſtiegenen Porto⸗ 
ſätze ſind wir nicht mehr in der Lage, Anfragen zu 
beantworten, wenn dieſen nicht 6 % Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die uns ohne Porto⸗ 
erſatz eingeſandt werden, in Zukunft hier 
ſo lange unbeantwortet liegen⸗ 
bleiben müſſen, bis das fehlende Porto 
eintrifft. Auch eine entſprechende Benachrichtigung 
wird infolge der großen Arbeitslaſt und Koſten 
unterbleiben müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl 
der Fragen muß Sachverſtändigen nach außerhalb 
vorgelegt werden; deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
nur einen Teil der verauslagten 
Portokoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
faſt allen Fällen zu zeitraubend; daher wird jede 
Frage zunächſt direkt beantwortet. In den 
Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskunft nur 
von perſönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. 
Vielfach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an keine Friſt für die Antwort binden; oft 
dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine Ant⸗ 
wort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. 

Im übrigen übernehmen wir für Beantwor⸗ 
tungen keine Garantie oder Verpflichtung; auch 
geben wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen 
biz w. von Forſtbeamten⸗Angelegen⸗ 
heiten halten. Beſonders müſſen wir ablehnen, 


Nr. 25 Bd. 37 (1922) 
in den vielen Angelegenheiten des allgemeinen 
bürgerlichen Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es 
oft verlangt wird, in ſchwebenden Prozeſſen und 
ſonſtigen Streitigkeiten ein Gutachten über den 
mutmaßlichen Ausgang abzugeben. 

Endlich möchten wir noch bemerken, daß der 
Brief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer be⸗ 
ſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
mentsquittung oder Mitgliedskarte 
bzw. ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, 
daß der betreffende Frageſteller tatſächlich B e- 
zie her unſeres Blattes if. 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


= 


Anfrage Nr. 48. Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung während der Förſterprüfung. Ich bin 
ſtaatlicher Hilfsförſter und habe im Jahre 1921 
meine Förſterprüfung abgelegt. Steht mir für 
die Prüfungszeit die jetzt gewährte Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung von 750 % zu? Sie wird 
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mir verſagt mit der Begründung, daß während 
der Prüfungszeit kein Dienſtaufwand zuſtändig ſei. 
Mir waren aber doch ſämtliche Arbeiten einer 
Förſterei übertragen. Hilfsförſter G. 
Antwort: Für das Haushaltsjahr 1921 
(1. April 1921 bis 31. März 1922) ſind auch den 
Hilfsbeamten Dienſtaufwandsentſchädigungen zu⸗ 
gebilligt (ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 9 
Seite 150/151 und Nr. 13 Seite 234/235). Sie 
hätten alſo auch, ohne daß Sie Förſterprüfling 
waren, Anſpruch auf Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Deshalb müßten Sie unſeres Erachtens nach Maß⸗ 
gabe Ihrer Aufwendungen (auch als Prüfling) 
bedacht werden, natürlich nur für die Zeit des 
Haushaltsjahres. Wenn nötig, würden wir es 
für richtig halten, eine Exticheidung des Mini- 
ſteriums bei der Regierung auf dem Dienſtwege 
zu erbitten, da die Sache eine grundſätzliche 
Bedeutung hat. — Die 750 H ſind Durchſchnitts⸗ 
betrag, der alfo je nach Bedarf iber- oder unter- 
ſchritten werden könnte. Zu beachten iſt auch die 
Anordnung des Miniſteriums zu Ziffer 6 und 7. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnolizen ift verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſiflellen. 


Preuſien. 
Stiaats-Forſtverwaltung.“) 


Oberförſterſtelle Echwalgendorf (Königsberg) ift 
zum 1. Auguſt zu beſetzen. Der Familie des 
bisherigen Stelleninhabers muß ein Teil der 
Dienſtwohnung und nach Bedarf auch ein Teil 
des Wirtſchaftslandes noch einſtweilen überlaſſen 
werden. Bewerbungen ſind bis zum 1. Juli (nicht 
1. Auguſt, wie in voriger Nummer angegeben) 
einzureichen. 


Die überzählige Förſterſtelle zu Borrek, Oberf. 
Heydtwalde (Gumbinnen), kommt zum 1. Ol- 
tober zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören 
Dienſtwohnung und noch zu regulierendes Dienft- 
land. Die Schule iſt in Kallniſchken, 1 km. 
Bahnſtation: Bodſchwingken, 3 km, der Eiſenbahn 
E Bewerbungsfriſt 
1. Juli. 


Förſterſtelle Dittballen, Oberf. Schnecken (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören Dienſtwohnung und noch 
zu regulierendes Dienſtland. Die Schule iſt in 
Linkuhnen, 3 km. Bahnſtation: Linkuhnen der 
Eiſenbahn Königsberg — Labiau— Tillit. Bewer- 
bungsfriſt 1. Juli. 


Die planmäßige Forſtſekretärſtelle Dietzhauſen, Oberf. 
Dietzhauſen (Erfurt), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Mietwohnung im Dachgeſchoß, beſtehend aus einem 
Wohnzimmer, einem Schlafzimmer, zwel ganz 


" Für Bewerber ift es wichtig, zu willen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchrievbenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafur gibt die in dem Buch „Die 
vreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hoftammer von E. Behm“ 
veröfſentlichte Oberſörſter-Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Juhaber die ausgeſchriebene Oberförfteritelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheſtet 6 &, mit Schreib- 
papier durchſchoſſen 10 4. Hierzu erſchien ein 
Nachtrag vom Jaunar 1921, Preis geheftet 8 A. 


Forſtſekretärſtelle Mühlenbeck, 


Förſterſtelle Wentaine, 


Die 


kleinen Kammern und einer Küche. Wirtſchaftsland 
gehört nicht zur Stelle. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 


Í Oberf. Mühlenbeck 
(Stettin), ift umji. Oktober zu beſetzen. Neues 
Dienſtgehöft mit Stall und Scheune. Wirtſchafts⸗ 
land: 1,25 ha Acker, 1,75 ha Wieſe. Bahnſtation 
1 km. Dorfſchule 0,1 km. Höhere Schule in 
Stettin, 21 km, Bewerbungsfriſt 15. Juli. 


Förſterſtelle Oberjosbach,! Oberf. Sonnenberg (Wies⸗ 


baden), iſt zum 1. September anderweit zu 
beſetzen. Dienſtwohnung im Forſthaus Obere 
josbach. Zur Stelle gehören 4,665 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 10. Juli. 


Förſterſtelle Pribbernow, Oberf. Hohenbrück (Stettin) 


iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Ziemlich gute 
Landwirtſchaft. Wirtſchaftsland: 0,307 ba Garten, 
6,838 ha Acker, 7,779 ha Wieſe, 3,533 ha Weide. 
Bahnſtation 4 Km. Dorfſchule 4 km, Bewerbungs- 
friſt 15. Juli. 

Oberf. Ibenhorſt (Ou me 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören Dienſtwohnung und noch 
zu regulierendes Dienſtland. Die Schule iſt in 


Wittken, 3 km. Bahnſtation: Tramiſchen der 
Kleinbahn Gr.⸗Brittanien—Kankehmen—Karkeln. 


Bewerbungsfriſt 1. Juli. 
bebaute Hilfsförſterſtelle Oslawdamerosw, 

Oberf. Sommin (Köslin), ſoll demnächſt beſetzt 
werden. Die Wohnung iſt ſchlecht, wird aber vor- 
ausfichtlich gegen eine beſſere vertauſcht werden. 
Bewerbungsfriſt 1. Juli. 

Hilfsförſterſtelle Torgelow, Oberf. 
(Stettin), it zum 1. Oktober zu beſetzen. Ein 
Stall für eine Kuh und zwei Schweine. Wirt— 
ſchaftsland: kleiner Garten, 1 ha Acker, 1,8 ha 
Wieſe. Bahnſtation und Dorfſchuke in Torgelow. 
Höhere Schule in Paſewa.k, 18 km, Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Juli. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stadtförſterſtelle bei der Forſtverwaltung der Stadt 
Wernigerode a. H. für das Forſtrevier Neuſtädter⸗ 
Häu ift baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen find ` 
möglichſt ſoſfort, ſpaͤteſtens bis zum 8. Juli, an den 
Magiſtrat in Wernigerode einzureichen. Naheres 

ſiehe Anzeige. 


Torgelow 
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Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Seeliger, Forſtaſſeſſor, ift am 1. Juni zum Oberförſter ernannt 


er 
und die Oberförſierſtelle Weszkallen (Gumbinnen) verliehen. 
ö örſter zu Brunftplatz, Oberf. Schwalgendorf, wird 

Ben 15 nd auf die Förſterſtelle zu Schrötterswalde, 

Oberf. Schwalgendorf (Königsberg,, verſetzt. 
räunche egemeiſter in Bärbach, Oberf. Katzenelnbogen 

* (Sies ch tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Hübner, Forſtſekretär in Krauſchütz, tft nach Seyda II, Oberf. 
Glücksburg (Merſeburg), verſetzt. 

Krefichmer, Förſter zu Großendorf, Oberf. Wichertshof, wird 
am 1. Juli auf bie Förſterſtelle Jägeritten, Oberf. Fibers- 
dorf (Königsberg), verſetzt. 

Manns, Forſtſekretär in Grillenberg, Oberf. Pölsfeld, iſt am 
L Juni nach Krauſchütz, Oberf. Elſterwerda (Merſeburg), 
verſetzt. 

DNontow, Förſter zu Plicken, Oberf. Mehlauken, wird am 1. Juli 
anf die Förſterſtelle Großendorf, Oberf. Wichertshof 
(Königsberg), verſetzt. 

Sein Be, Förſter zu Schwarzork (Memelgebiet), wird am 1. Auguſt 
auf die Förſterſtelle Brunftplatz, Oberf. Schwalgendorf 
(Königsberg), verſetzt. 

Storde, überz. Förſter in Carolath, Oberf. Tſchieſer, wird vom 
1. Juli ab die Revierförſtergehilfenſtelle in Kaltwaſſer, Oberf. 
Panten (Liegnitz, übertragen. 

Wagner, übers. Förſter in Odersbach, Oberf. Merenberg, ift 
ab 1. Juli zum Förſter m. R. ernannt und nach Bärbach, 
Oberf. Katzenelnbogen (Wiesbaden), verſetzt. 

e Förſter zu Schönwalder⸗Heide, Oberf. Pr.⸗Eylau, wird 

8 Të 5 Juli auf die Förſterſtelle Elenstrug, Obert Wobbel- 
bude (Königsberg), verſetzt. 

Schultz, Hilfsförſter in Kl.⸗Naujock (Königsberg), wird am 
nn nach Stepenitz, Oberf. Stepenig (Stettin), ein- 

erufen. 
eger, Hilfsförſter in Stepenitz, Oberf. Stepenitz, iſt am 
$ V März Ri Förſter ernannt und nach Gr-⸗Chriſtinenberg, 
Oberf. Pätt (Stettin), verſetzt. DEE 
edlich, Hilfsförſter, iſt mit Wirkung vom 1. ra ab unter 
” vorläufiger Velaſſung in feiner jetzigen Stellung bei der 
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Weier ge Forſteimrichtungsanſtalt zu Berlin zum Förſter 
ernaunt. 

Klimſte, Forſtgehilfe in Schafbrück, Oberf. Rothenſter, iſt am 
10. Juni nach der Oberf. Eggeſin (Stettin) verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Abel, Förſter in Kleinmaiſcheid, wird am 1. Juli als Gemeinde⸗ 


förſter auf Probe in Steimel II, Oberf. Dierdorf (Coblen )), 
angeſtellt. 


Baden, 


übertragen wurde den Forſtmeiſtern: 

Cadenbach in Wiesloch das Forſtamt Baden: Kilfkins in 
Willingen das Forſtamt Wendlingen in Freiburg; Anierer 
in Gerlachsheim das Forſtamt Karlsruhe; Krieg in 
Kenzingen das Forſtamt Graben in Bruchſee; Thoma in 
Tauberbiſchofsheim das Forſtamt Wiesloch. 


Württemberg. 
Jürſtlich Thurn und Taxisſche Forſtverwaltung. 
Strauß, Oberforſtrat und Vorſtand des Forſtamts Diſchingen, 
wurde zum wirklichen Oberforſtrat ernannt. 
Freiherr v. Voithenberg, Vorſtand der Revierverwaltung 
Neresheim, wurde zum wirklichen Oberförſter ernannt. 


Anszeichnungen. 


Keckritz, Genoſſenſchafts⸗Revierſörſter in Benſen, wurde der 
Charakter als Oberleutnant verliehen und die Erlaubnis 
erteilt, die Armee⸗Uniform zu tragen. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 
Preis: 10 Stck. 2 K, 30 Stck. 8 K, 50 Stck. 10 &, 
100 Stck. 20 & nebſt 2 4 Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Werein „Waldheil“ zu Neu damm. 


— 2 — 
Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann» Bären ; 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſchreiber Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
ber „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


Aeber politiſche Neutralität 
verbricht in Nr. 19 des „D. F.“ Herr Förſter 
Ludewig einen Artikel, der ſich mit Maßnahmen 
der Staatsförſtervereinigung befaßt. 

Wenn je ein Schriftſatz gefertigt worden iſt, 
der elegant und mit Aufwendung von vielen 
Zeilen an dem Kern der Sache vorbeiredet, ſo 
iſt es der hier bezeichnete. Ich kann es nach⸗ 
fühlen, daß Kollege Ludewig eine Wolke von 
Rauch um ſich entwickelt, um in dieſer ſeinen 
„aufrechten“ Kollegen vom Vorſtande nach 
Möglichkeit herauszuhauen, auf Angriffe, die 
aus der Gewerkſchaft, nicht von uns her auf 
den Schreiber des Artikels: „König Kapp von 


Felix Voges“ herniedergehagelt ſind. Wir hören 
nämlich auch manches, Herr Ludewig! — Für 
uns war es nur ein Zeichen der Genugtuung, 
daß man in Kreiſen der Gewerkſchaft und 
namentlich in Ihrer engeren Heimat über den 
Vogesſchen Erguß ebenſo geurteilt hat wie wir. 
Und das genügt uns. Scharf zurückweiſen müſſen 
wir aber, daß unſere Bekanntgabe des Artikels 
an unſere Vertrauensmänner gegen die partei⸗ 
politiſche Zugehörigkeit eines Kollegen ſich richtete. 
Das d eine der immer wieder aufgewärmten 
Unwahrheiten, um über unbequeme Situationen 
hinwegzukommen. Wer aber über die Gewerk⸗ 
ſchaftsmauer hinweg die größeren Belange ſeines 
Vaterlandes nicht mehr als Herr Ludewig zu 
erkennen vermag, der iſt auch in unſerer glor⸗ 
reichen neuen Zeit ein Mann ungetrübteſter 
— „Harmloſigkeit“. — Es iſt mir einfach unver⸗ 
ſtändlich, wie Herr Ludewig unter Hieben auf 
unſere Vereinigung mit dem Mantel neutraler 
Liebe Ergüſſe ſeines Vorſtandskollegen Voges 
mit einem Schwall von Phraſen zuzudecken ſich 
bemüht, die bei jedem ehrlichen Deutſchen irgend⸗ 
welcher politiſchen Partei flammende Entrüſtung 
hervorzurufen geeignet find. Wer im ſturm⸗ 
umbrandeten Ostpreußen die Feinde ringsum 
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„auf geheimnisvolle Vorratsbeſchaffung 


von Waffen und Munition“ aufmerkſam 
macht, ich will nur dieſen einen Punkt heraus⸗ 
greifen, der gehört nicht in eine Gemeinſchaft 
von Männern, die den Rock des Staates tragen 
und deren Tradition doch bis in die Neuzeit hinein 
eine andere war. Das Vaterland über die Partei 
und auch turmhoch über die Gewerkſchaft, Herr 
Ludewig! 

Ich bedauere es tief, daß Sie Ihre Feder 
dazu hergegeben haben, uns „denunziatoriſchen 
Vorgehens“ zu beſchuldigen, wo es doch viel, viel 
näher lag, ihren Vorſtandsnachbar auf ſeine ver⸗ 
räteriſche Denunziation an die hellhörigen Feinde 
aufmerkſam zu machen und ſich ſolch ein Tun 
auch außerhalb der Gewerkſchaftsmauer ein für 
allemal energiſch zu verbitten. — 

Verraten möchte ich Ihnen, Herr Ludewig, 
daß wir uns geſchämt haben, den Vogesſchen 
Artikel zu veröffentlichen, um des Standes An⸗ 
ſehen und Ehre nicht an den Pranger zu ſtellen. 
Sie haben zwar dasſelbe Gefühl, weil Ihre Feder 
mit keinem Wort des Inhalts jenes Artikels 
gedenkt, aber trotzdem ſchlagen Sie auf jene 
Männer ein, die ſolche Nichtswürdigkeiten — ich 
will keinen ſchärferen Ausdruck gebrauchen — 
vor das Forum von Kollegen ziehen. Nicht wie 
Sie ſchreiben „Kapital daraus zu ziehen“, ſondern 
die Kollegen, die Führer und Leiter von im ge⸗ 
nannten Artikel ebenfalls verpönten Krieger⸗ 
vereinen uſw. ſind oder ſich ſonſt an vater⸗ 
ländiſchen Feſten ihrer Heimat beteiligen, zu 
warnen, da der Verräter dicht bei ihnen ſitzt und 
ſogar zur Leitung ihrer Standesbelange berufen 


war. — Nehmen Sie, Herr Kollege Ludewig, 


bei etwaigen anderen ähnlichen Ereigniſſen und 
bevor Sie wieder die Feder ins Tintenfaß tauchen, 
freundlichſt die beſchlagene Gewerkſchaftsbrille 
ab, dann werden auch Sie freier über die Gewerk⸗ 
ſchaftsmauer hinweg ins offene Land ihrer oſt⸗ 
preußiſchen Heimat — die auch die meinige ift — 
blicken können, und dann wird Ihnen, des bin 
ich ſicher, das Wohl und Wehe eines ganzen Volkes 


höherſtehen als die Prinzipien, mit denen Sie ee dee 


ſich in nachrevolutionärer Zeit durchtränkt haben. 

Was Herr Ludewig im weiteren Teil ſeines 
Artikels vom Stapel läßt über politiſche Be⸗ 
tätigung der Vorſtandsmitglieder und deren 
Parteizugehörigkeit, ſo ſind das Fechterkunſt⸗ 
ſtücke zur Maskierung von Dingen, die 
von der Staatsförſtervereinigung weder be⸗ 
ſtritten noch in den Rahmen ſeines Artikels 
hineingehören, es iſt, wie eingangs ſchon erwähnt, 
der Rauch, der entwickelt werden mußte, um den 
Kern der ganzen Angelegenheit zu verdunkeln. 
Hierauf zu antworten lehne ich ab, da offene 
Türen einzurennen ſchließlich kein Kunſtſtück iſt. 
Nur eine Satzwendung ſoll nicht unerwidert 
bleiben. Herr Ludewig ſchreibt: „Auch die 
Staatsförſtervereinigung würde den betreffenden 
Kollegen (Voges) nicht zurückgewieſen haben, 
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wenn er ſich etwa zur Aufnahme in ihren Reihen 
gemeldet hätte.“ Darauf kann ich als Führer 
der preußiſchen Staatsförſtervereinigung nur 
antworten: „Wir gönnen Ihnen dieſes Mitglied 
ohne jeden Neid!“ — Herr Ludewig ſchreibt dann 
weiter: „Ob ſie dann eine Handhabe gehabt 
hätte, ihm das Schreiben politiſcher Aufſätze zu 
verbieten, möchte ich ernſtlich bezweifeln.“ — 
Sehr wahr, Herr Ludewig, einen Zenfurzwang, 
wie ihn die Gewerkſchaft aufgebaut, der nicht 
einmal einem Mitgliede das Wort zur eigenen 
Verteidigung geſtattet, gibt es in unſerem Lager 
nicht, daher erſt recht nicht ein Aufſichtsrecht über 
etwaige politiſche Aufſätze. In unſeren Richt⸗ 
linien aber ſteht der Satz, daß wir auf vater⸗ 
ländiſchem Boden ſtehen, und dieſe Note muß 
jedes Mitglied anerkennen, ehe es aufgenommen 
wird. Sollte dagegen — was ich nicht erwarte — 
verſtoßen werden, ſo würde das betreffende Mit⸗ 
glied auch ſofort die Konſequenz daraus zu ziehen 
haben. Sie haben ganz recht, Herr Kollege 
Ludewig, uns „trennt“ nicht nur eine Welt⸗ 
anſchauung, ſondern auch eine Auffaſſung über die 
Verfolgung unſerer förſterlichen Ziele. Weit und 
immer weiter ab vom Ziel ſind Sie in der Ge⸗ 
werkſchaft ſchon gekommen, immer mehr der Gold⸗ 
werte unſeres Standes gehen verloren; ſtehen Sie 
und andere Herren uns nur nicht ſtets im Wege, 
wenn wir verſuchen, dem Stande ſeine wichtigſten 
Realitäten zu erhalten, dann ſind auch wir zu⸗ 
frieden und ertragen die „reinliche Scheidung“ 
gern, obwohl der Ausſchluß der Staatsförſter⸗ 
vereinigung von den Märzſitzungen im Miniſterium 
der Leitung der Gewerkſchaft recht deutlich gezeigt 
hat, daß praktiſche Politik im Handgranatenſtil 
nicht im Intereſſe des ganzen Standes liegt und 
durch gleiche Ziele Verbündeten im Kampfe nicht 
vor den Kopf geſtoßen werden ſollte. 
Neumann⸗Bärenberg. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 

dën Deutſchlands. E. V. 

bGeſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
R Schicklerſtraße 45. 


S d Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


unter Poſiſcheckkonto 47678, Poſtſchedamt Berlin W 7 

Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
Weer: ONE Hilfsförſter, Pochuſchel, Pot Niewerle 
7811. Stoß, Alfons, Forſtwart, Anfaufen, Pot Hayingen, 


O.⸗A. Münſingen, Wrttbg. 11. S 
7812. Schomburg, Robert, Forſtgehilfe, Lintzel, Poft Brockhöfe, 


Uelzen. Hannover. X. , 
Sn Bitton, Herbert, Hilfsjäger, Sydow, Kreis Schlawe, 
omm. II. 
7814. Strahl, P., Förſter, Forſthaus in Kroſigk bei Halle a. S. 
. Saalkreis. XVI. 
„ Karl, Förſter, Sommersdorf, Poft Grabowhöhe, 


111. 
7Si6. Hein, 85 ſt, Hilfsförſter, Fh. Dobern, Poft Pohio, Kr. 
Guben. IX. 


7817. Schön, Felix, Förſter, Lobendorf, Poft Vetſchau N.⸗L., 
Kr. Kalau. IX. 
7818. Drohm, Karl, Förſter, Nettelbeck, Poſt Putlitz, nn. IX, 
7819. Fichtner, Cruit, Förſter, Fh. am Brande, Poft Lampers⸗ 
dorf, Kreis ln XV. 
N Bethge, Willi, Förſter, Sorkow, Poſt Gr.⸗Dulgow, Kreis 
Stolv. ; 
7821. Buth, Paul, Förſter, Sagerke, Poft Zollbrück, Kr. Stolp. IL 
el SES Förſter, Schojow, Poft Wd.⸗Silkow, Kreis 
Stolp. : 
7821. Gill, Förſter, Dominte, Poft Gambin, Kr. Stolp. II. 
7825. ee Förſter, Jamrin, Poſt Gr.⸗Dubſow, Kreis 
Stolp. 5 
7826. Haſſe, Got, Förſter, Wuſſeken, Poft Gambin, Kr. Stolp. II. 
a EE Förſter, Zipkow, Poft Großendorf, Kreis 
Stolp. 1 
7828. Jaeckel, Emil, Förſter, Kempen, Poft Lubzow, Kr. Stolp. II. 
7829. Kalkreuth, Revierförſter, Kl.⸗Machmin, Poſt Wobesde, 
Kr. Stolp. II. 
7830. Klawekowke, Förſter, Schöneichen, Poſt Darſin, Kr. Slolp. II. 
7831. Ruuth, Max. Förſter, Saleske, Kr. Stolp. IL 
8 ele STEEN Förſter, Bornzin, Poft Gr.-Dubſow, Kreis 
tolp. S 
7833. Kriſtkeitz, Förſter, Muttrin, Kr. Stolp. II. 
7834. Lüpke, Otto, Förſter, Kl.⸗Gluſchen, Poſt Pottangow 
Kr. Stolp. II. 
7835. Malenke, Förſter, Kl.⸗Noſſin, Poſt Gr.⸗Noſſin, Kr. Stolp. II. 
7836. Marten, Förſter, Bexin, Poſt Stojentin, Kr. Stolp. II. 
7837. Menge, Förſter, Warbelow bei Gumbin, Kr. Stolp, II. 
7838. Meyer, Förſter, Wobesde, Poft Stolp, Kr. Stolp. II. 
889. aa, E Förſter, Bewersdorf, Poft Dammen, Kreis 


Stolp. : 
7840. Miſch, Paul, Förfter, Fh. Malzkow, Poft Lupow, Kreis 
Stolp. II 


Leer? Ped, Ban, Förſter, Wintershagen, Poft Stolpmünde, 

r. Stolp. e 

eer Friedr., Förſter, Kunſow, Poft Stolp, Kreis 
o 


p. 
7843. Binz, H., Förſter, Gr.⸗Podel, Poſt Stojentin, Kr. Stolp. II. 
7844. Pooſch, Adolf, Förſter, Johannishof, Kr. Stolp. II. 
7845. Quand, Karl, Förſter, Wd.⸗Plaſſow, Poſt Quackenburg, 
Kr. Stolp. II. 
7846. Saß, Leo, Jörſter, Gambin, Poft Stolp, Kr. Stolp. II. 
7847. Seils, Förſter, Fh. Lorchow, Poſt Wd.⸗Silkow, Kr. Stolp. II. 
ee Guſt., Forſtverwalter, Hebrondamnitz, Kreis 
Stolp. II. 
e A., ärer, Gaffert, Poft Wundichow, Kreis 
Stolp. II. 
750. Schiemann, F., Förſter, Luhzow, Kr. Stolp. II. 
785. Schlawin, Willi, Förſter, Großendorf, Kr. Stolp. II. 
7852. Schueider, Förſter, Mikrow, Kr. Stolp. II. 
7853. Schröder, Förſter, Wollin, Poft Zezenſow, Kr. Stolp. II. 
E Let Förſter, Kl.⸗Podel, Pofl Gr-Dulzow, Kreis 
0 


p. II. 

ee Wilhelm, Förſter, Lojow, Poſt Dammen, Kreis 
Stolp. II. 

7856. Stöckmann, Förſter, Darſin, Kr. Stolp. II. 

7857. Theil, Reinh., Förſter, Budow, Kr. Stolp. II. 

en rail, Förſter, Fh. Gohren, Poft Stojentin, Kreis 
Stolp. II. 

7860. Zielinski, Ludw., Revierförſter, Fh. Darſow, Poſt Lange⸗ 
böſe, Kr. Stolp. II. 

7861. Zühlke, Förſter, Grümbkow, Poft Darfin, Kr. Stolp. II. 

7862. Nic, Förſter, Hildebrandshof, Kr. Stolp. II. ; 

7863. Drees, Wilh., Forſter, Beßwitz, Kr. Rummelsburg. II. 

7664. Drewz, Förſter, Seehof, Poft Lubben, Kr. Rummelsburg. II 

7865. Gaul, Förſter, Grunwalde, Kr. Rummelsburg. II. 

7866. Hehlltei, Forſter, Woblanſe, Poft Hammermühle, Kreis 
Rummelsburg. . 

7867. Knop, Wilhelm, Förſter, Bartin, Kr. Rummelsburg. II. 

7868. Lupte, Otto, Forſter, Kl.⸗Schwirſen, Poft Kaffzig, Kreis 
Rummelsburg. II. 

7869. Ludtke, Otto, Jörſter, Brotzen, Poft Börmen, Kreis 
Rummelsburg. II. 

7870. Schlemann, Fritz, Gier, Mallenzin, Poft Kaſſzig, 
Kreis Rummelskurg. S 

7871. Höft, Forſter, Beeſow, Polt Wd⸗Tychow, Kr. Schlawe. II. 

7872. Haaſe, Aer Dubberzin, Poft Gr.⸗Schönwitz, Kreis 
Schlawe. II. 

7873. Hinz, Förſter, Voßberg, Poſt Zollbrück, Kr. Schlawe. II. 

7874. Kußmann, Revierſörſter, Gutzmin, Poft Pollnow, Kreis 
Schlawe. II. 

7875. Stifter, Förſter, Natzlaff, Bez. Köslin, Kr. Schlawe. II. 

G Hermann, Oberfürſter, Suckow, Bez. Köslin, Kreis 
Schlawe. 

7877. Zos le, Crich, Förſter, Latzig, Kr. Schlawe. TI. 

7878. Feller, Max, Oberförſter, Stolpmunde, Villenſtr. 23, 
Kr. Stolp. II. 

7879. Bron ing, Friedr, Förſter, Völſchow, Kr. Demmin. II. 

7880. Damaske, Guſtav, Förſter, Bentzin, Poft Jarmen, Kreis 
Demmin. II. 
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7881. Fleck, Richard, Förſter, Barckow, Poſt Treptow a. Toll., 
Kreis Demmin. II. 

7882. Gottſchalk, Förſter, Often, Poft Utzedel, Kr. Demmin. II 

7884. Kopſch, Johs., Förſter, Gültz in Pommern, Kr. Demmin. II. 

7885 Kruger, Fritz, Förſter, Kummerow, Poſt Grammentin. 
Kreis Demmin. II. 

7886. Kunze, Förſter, Carthelow, Poſt Kruckow, Kr. Demmin. II. 

7887. Kühn, Friedr., Förſter, Alt⸗Pleſthin, Poft Loitz, Kreis 
Demmin. II. 

7888. Lorenz, Karl, Förſter, Tützpatz, Kr. Demmin. II. 

7889. Runge, Franz, ge: Hohenbrünzow, Poft Hockenmocker, 
Kreis Demmin. II. 

7890. Schrader, Cant: Förſter, Vorwerke, Poft Demmin, 
Kreis Demmin. II. 

5 Stlegert, Förſter, Ganſchendorf, Poſt Törpin, Kreis 

emmin. II. 

7892. Schuran, Joh., Förſter, Wittenwerder, Poft Kruckow, 
Kreis Demmin. II. 

7893. Jaskulla, Förſter, Reckow, Poft Görke, Kr. Cammin. II. 

7594. Lewerenz, Hermann, Forſtaufſeher, Benz, Kr. Cammin. II. 

7895. Bollmann, Georg, Förſter, Claus hagen, Poft Benz, 
Kreis Cammin. II. 

7896. Berg, Fbrſter, Karnitz, Kreis Regenwalde. II. 

7897. Dittebrandt, Förſter, Geiglitz, Kreis Regenwalde. II. 

7898. Diller, Förſter, Leſſenthin, Kreis Regenwalde. II. 

7899. Fiſch, Förſter, Silligsdorf, Kreis Regenwalde. II. 

7900. Pose Birger Grabow, Poſt Labes i. P., Kr. Regen⸗ 


walde. ; 
7901. Hoffmann, SCHER Auguſthof, Poft Plathe i. P., Kreis 
7902. Poci, Förſter, Alt⸗Döberitz, Poft Geiglitz, Kr. Reger- 
walde. 


Regenwalde. 
d 

7903. Jande, Förſter, Neuhof, Poft Labuhn, Kr. Regenwalde. II 
7904. Janſen, Förſter, Roggow B, Kr. Regenwalde. 
7905. Kallies, Oberforſter, targordt, Kr Regenwalde. II. 
7906. Kranz, Forſtaufſeher, Prigen, Kr. Regenwalde. II. 
7207. Kaſtner, Förſter, Fh. Überſchlag, Poſt Geiglitz, Kr. Regen⸗ 

walde. II. 
7908. 
7909. 
7910. 
7911. 
7912. 


Köpp, Förſter, Wangerin, Kr. Regenwalde. II. 

Mandantz, Förſter, Soit Kr. Regeuwalde. II. 

Müller, Förſter, Unheim, Kr. Regenwalde. II. 

N Förſter, Alt⸗Labuhn, Kr. Regenwalde. II. 

teeliß, Förſter, Stramehl, Kr. Regenwalde. II. 

7913. Schmidt, Förſter, Schwerin i. P., Kr. Regenwalde. II. 

7914. Schwarz, Förſter, Paatzig, Kr. Regenwalde. II. 

Keen E Natzmarsdorf, Poft Premslaff, Kr. Regen» 
valde. II. 

7916. Schulz, Förſter, Meeſow, Poſt Schwerin, Kr. Regenwalde. II. 

7917. Umland, Förſter, Schmelzdorf, Kr. Regenwalde. II. 

7918. tes Neukirchen, Poft Premzlaff, Kr. Regen- 
walde. II. 

7919. e A Stölitzhöfchen, Poft Geiglitz, Kr. Regen⸗ 
walde. II. 

7920. Nichler, Auguſt, Revierförſter, Fh. Lipten, Poft Altdöbern 
N.⸗L., Kreis Calau. IX. DEN eg 

7921. ne fred, Förſter, Bronkow, Poft Gollmitz, Kreis 

alau. 


In vorſtehender Aufſtellung ſind die Namen 
der Mitglieder enthalten, die wir durch unſern 
Zuſammenſchluß mit dem Deutſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbund in Pommern durch dieſen aus 
den Kreiſen Stolp, Rummelsburg, Schlawe, 
Demmin, Cammin und Regenwalde erhalten 
haben. Es handelt ſich um die obenangeführten 
Mitglieder von Bethge bis Wolf. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schlenkrich, Alwin, Forſtgehilfe, Rammenau, Poſt Rammenau, 
Bautzen. 


SE a Jorſtgehilfe, Dambrau O.⸗S., Kreis Falken⸗ 
Oskar, Forjter, Tillwalde, 


erg O.-S. 

Kahlke, Poſt Kreis 
Roſenberg, Weſtpreußen. 

Bernhardt, Franz, Revierförſter, Fh. Dorotheeneck, Poſt Kleinitz, 
Kr. Grunberg, Schleſien. 

Raffel, Wilhelm, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, zurzeit Forſt⸗ 
lehranſtalt. 

Scheibenbogen, Karl, Oberförſter und Direktor der forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule Mickhauſen bei Augsburg, Bayern. 
w D Jorſtgehilfe, Stetten bei Hey, Poft Stetten, 

ohenzollern. 

man Karl, Forſtgehilfe, Betra, Poft Neckarhauſen, Hohen⸗ 
zollern. 

Deininger, Max, goriigebitfe, Mönchsroth bei Dinkelsbühl, 
Mittelfranken, Bayern. , 

e Forſtgehilfe, Ablach, Poſt Krauchenwies, Hohen⸗ 
zollern. 

Stümpfl, Joſef, Forſtgehilfe, Aidenbach, Niederbayern. 


~ 


Frödenax, 
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Mock, Franz, Forſtgehilfe, Sigmaringendorf, 


fe, Ben 
KC Wilhelm, Forſtgehilfe, Maltenberg, Poſt Ebershauſen, 
ayern. 


Knöpfle, Albert, Forſtgehilfe, Obergeſſertshauſen, Schwaben. 
echt, Georg, Forſtgehilfe, Planeg, Bayern. 
cherer. Alois, Forſtgehilfe, Ettelried, Poſt Dinkelſcherben, 
Schwaben. 
Kille, Nikolaus, Forſtgehilfe, Rengetsweiler Wald, Hohenzollern. 
Heiß, Alban, Forſtgehilſe, Sun, Poſt Arnach, Württemberg. 
Abs ler, Alex, Forſtgehilfe, Dettingen, Hohenzollern. 
Streitel, Wendelin, Forſtgehilfe, Buchenbrunn, Poft Markt 
Rettenbach, Bayern. 
Bette, Anton, Forſtgehilfe, Wiltlekofen, Poft Bonndorf, Baden. 
Mayer, Ludwig, Forſtgehilfe, Stopfenheim, Bayern, Mittelfranken. 
Bonow, Förſter, Schlagenthin, Poft Arnswalde. 
kelsnec, Förſter, Helpe, Poft Arnswalde. 
Gehler, Förſter, Liebenow, Poft Neeb, Kreis Arnswalde. 
Hahn, Förſter, Nemiſchhof, Poft Neuwedell, Kreis Arnswalde. 


lamann, Förſter, Marienwalde, Kreis Arnswalde⸗ 
Kornmeſſer, 


Förſter, Murbenfelde, Poſt Neuwedell, Kreis 
Arnswalde. 

Neitzel, Förſter, Golzenruh, Poft Sellnow, Kreis Arnswalde. 

Preuß, Erich, Förſter, Mürbenfelde, Kreis Arnswalde. 

Trantow, Förſter, Cölpin, Kreis Arnswalde. 

von Wietersheim, Förſter, Großgut, Poft Neuwedell, Kreis 
Arnswalde 

Kroh, Förſter, Neulübke, Poft Damgarten, Kreis Franzburg. 

Lindow, C., Förſter, Behrenshagen, Poſt Damgarten, Kreis 
Franzburg. 

Walzer, Friedrich, Förſter, Obermützkow, Poſt Niepars, Kreis 
Frauzburg. 

Wendt, Förſter, Stralſund, Alte Roſtocker Straße 6. 

Zickermann, Förſter, Carnin, Poſt Franzburg, Kreis Franzburg 
In der vorſtehenden Aufſtellung ſind die 

kamen der Mitglieder enthalten, die wir durch 

unſern Sun al mit dem Deutſchen 

Guts- und Forſtbeamtenbund in Pommern durch 

dieſen aus den Kreiſen Arnswalde und Franzburg 

erhalten haben. Es handelt ſich um die oben 


angeführten Mitglieder von Bonop bis Zickermann. 


Ka 


Kleiner ſorſtlicher Lehrgang in Burgwenden. 

Vom 10. bis 15. Juli ſoll in der von Werthern⸗ 
ſchen Oberförſterei Burgwenden (Poſt und Bahn 
Großmonra⸗Burgwenden, Fernſprecher 43 Cölleda) 
ein forſtlicher Lehrgang für Mitglieder des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands abgehalten 
werden, wenn genügend Teilnehmer (15 bis 20) 
ſich dazu anmelden. Die Vorträge und Ausſprachen 
werden in der Hauptſache im Walde (bei günſtigem 
Wetter) und nur an zwei halben Tagen im Zimmer 
abgehalten werden. Zur Erörterung ſollen ins⸗ 
beſondere kommen: Forſtliche Beit- und Streit⸗ 
fragen aus dem Gebiete des Waldbaues (Dauer⸗ 
wald) und Forſtſchutzes, der Forſtbenutzung und 
Forſtein richtung, des Wegebaues, ſodann forſt⸗ 
liches Rechnen, Flächenvermeſſung, Holzmeßkunde, 
Kartenleſen u. a. m. Zur Beſichtigung werden 
Beſtandesbilder verſchiedenſter Art und Entſtehung 
(Kalk und Buntſandſtein) kommen, auch natür⸗ 
liche Veriüngungen in Nadelholz. 

Der Lehrgang wird namentlich allen denen 
empfohlen, welche beabſichtigen, ſich in den nächſten 
Jahren einer Förſterprüfung zu unterziehen. 
Die Teilnehmergebühr iſt feſtgeſetzt auf 200 % für 
Forſtbeamte und auf 400 % für Waldbeſitzer und 
deren Söhne. Für Unterbringung und volle 
Verpflegung der rechtzeitig angemeldeten Teil⸗ 
nehmer wird geſorgt werden; beides wird für den 
Tag etwa 90 / betragen. Burgwenden iſt au 
von den Bahnſtationen Cölleda, Etzleben, Raſten⸗ 
berg (6, 10, 10 km) erreichbar. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 
20. Juni an Herrn Oberförſter Krug in 
Stutzhaus (Gotha) zu richten, von welchem 
auch weitere Auskunft, Fahrpläne und Überſichts⸗ 
karten zu erlangen ſind. Die Geſchäftsſtelle. 
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Mitgliederbeiträge für 1922. 

Nach unſern Aufzeichnungen iſt noch ein ſehr 
erheblicher Teil der Mitglieder mit der Ein⸗ 
ſendung der Vereinsbeiträge für das Jahr 
1922 im Rückſtande. Die fortwährend ſteigenden 
Ausgaben zwingen uns, dafür zu ſorgen, daß 
auch unſere Einnahmen rechtzeitig eingehen. 
Wir richten daher an unſere Mitglieder das 
dringende Erſuchen, die noch rückſtändigen Gelder 
umgehend an die Kaſſenſtelle nach Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 zu fenden. Die Beiträge, die bis 
Mitte Juni nicht eingegangen ſind, müſſen wir 
dann ſatzungsgemäß durch Nachnahme erheben, 
wodurch den betreffenden Mitgliedern eine un⸗ 
erwünſchte Mehrausgabe von 3,50 % Nachnahme⸗ 
gebühren erwachſen würde. 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um gleich⸗ 
zeitig um die Einſendung weiterer Zahlungen 
für das anfangs Aprilüberſandte Vereins⸗ 
jahrbuch (15 ), wofür noch mehr als 10000 K 
ungedeckt ſind, zu bitten. 

Eberswalde, 22. Mai 1322. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Ein ſeltenes Jubiläum. 

Am 18. Juni 1822 trat der Revierförſter 
Ludwig Keeſe, ein Mitkämpfer in der Schlacht bei 
Waterloo, als Verwalter der Kommunion-Forſt 
zu Eldagſen am Deiſter in den Dienſt der Herren 
Gevettern von Wedemeyer (jetzige Beſitzer: Herr 
Regierungsrat von Wedemeher zu Eldagſen und 
Herr von Wedemeyer zu Schönrade (Neumark) 
und diente daſelbſt 54 Jahre, bis ihn der Tod 
aus ſeinem Wirken riß. Die dadurch frei⸗ 
gewordene Stelle wurde ſofort dem Sohne des 
verdienſtvollen Verſtorbenen, Herrn Revierförſter 
Carl Keeſe übertragen. Dieſer verwaltet die ſchönen 
Deiſterreviere nun ſchon 46 Jahre, ſo daß es am 
18. Juni d. Is. 100 Jahre geweſen find, daß die 
von Wedemeyerſchen Forſten vom Vater, und nach 
deſſen Ableben vom Sohn verwaltet werden. 

Fürwahr ein Zeichen, daß die Beſitzer der 
Eldagſenſchen Forſten die ſegensreichen Wirkungen 
einer Seßhaftigkeit des Revierbeamten 0 
erkannt haben, und ein erhebendes Zeichen 
ſeltener Treue und Harmonie zwiſchen Dienſt⸗ 
herrſchaft und Beamten. 

Herr Revierförſter C. Keeſe-Eldagſen, in ganz 
Hannover als tüchtiger Forſtmann und Jäger 
bekannt, iſt Mitbegründer des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, ſeit 1904 Vorſitzender 
von deſſen Bezirksgruppe X (Hannover). Als ſolcher 
hat er allezeit ein hohes Verſtändnis für die An⸗ 
gelegenheiten des Privatforſtbeamtenſtandes gezeigt, 
wodurch dieſer ihm zu großem Dank verpflichtet iſt. 

Die Bezirksgruppe X des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands entbietet ihrem Bors 
ſitzenden anläßlich dieſes ſeltenen Jubiläums die 
herzlichſten Glückwünſche und wünſcht, daß er 
ſowohl ihr, als auch zum Wohle des deutſchen 
Waldes den Herren 1 von Eldagſen noch 
lange Jahre in ſo voller örperlicher wie geiſtiger 
Friſche und Rüſtigkeit in erfolgreichſter Tätigkeit 
erhalten bleibt. | 

Dem Jubilar ein kräftiges Weidmannsheill 

erben: O. Mahnhardt, 
Schriftführer der Bezirksgruppe X. 
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Jorſtliche Unterredungen in der Ortsgruppe Lüben 
und Umgebung. 

Schon vor dem Kricge bemühte man ſich, den 
Privatforſtbeamtenſtand durch eine gründliche 
Vor- und Ausbildung zu heben. Die Fachpreſſe, 
be ſonders unter Vereinsorgan, wie auch die Tages- 
pre ſſe beſchäftigten ſich öfter ausführlich mit die ken 
Beſtrebungen, die dann in der Nachkriegszeit weit 
mehr noch als vorher an Umfang zugenommen 
haben. Vor allem ſchenkt man der Frage der 
Weiterbildung der Forſtgehilfen, Hilfsjäger, Hilfs⸗ 
förſter uſw. bis zur Förſterprüfung beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Vi lerſetts wurde letzthin der Wunſch 

eäußert, die Weiterbildung ſo zu handhaben, wie 
as z. B. bei den preußiſchen Lehrern ſeit einigen 
Jahren durch Bildung ſogenannter Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften geſchieht. Auch den angehenden Privat⸗ 
förſtern ſoll Gelegenheit gegeben werden, durch 
freie G unter hh ſowie mit älteren 
Kollegen ihre Kenntniſſe, namentlich in praktiſcher 
Hinſicht, zu erweitern. In dieſem Sinne hatte ſchon 
im Sommer 1921 eine Reihe von Ortsgruppen, 
leider noch viel zu wenige, beſchloſſen, gemeinſame 
forſtliche Unterredungen einzuführen. Auch die 
Ortsgruppe Lüben und Umgebung hat ſolche 
Unterredungen veranſtaltet, deren Leitung auf 
Erſuchen des Herrn Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
ſowie ſeines Brotherrn der Unterzeichnete über⸗ 
nahm. Die forſtlichen Unterredungen fanden von 
Mitte November 1921 bis Ende März 1922 alle 
14 Tage in Neurode bei Vorderheide, abends 
von 6 bis 10 Uhr, ſtatt. Der Kursleiter hatte ſich 
entſchloſſen, als Hauptgegenſtand den Waldbau 
als das wichtigſte aller forſtlichen Fächer durch⸗ 
zugehen. Da zum reſtloͤſen Verſtändnis des Wald- 
baues die Beherrſchung der Standortslehre ſowie 
verſchiedene Kapitel aus der Forſtbenutzung ge⸗ 
hören, ſo blieb für die etwa fünfzig Stunden Lehr⸗ 
zeit ein ſehr umfangreiches Gebiet zu beſprechen. 
Die Unterredungen erfolgten an Hand des „Neu⸗ 
dammer Förſterlehrbuches“, jedoch in freiem 
Vortrag und unter Einflechtung praktiſcher Winke 
aus 37jähriger Praxis. Unmittelbare Zwiſchen⸗ 
fragen oder 1 der Teilnehmer wurden 
dabei geſtattet und ſofort ausgiebig erörtert. Zu 
jedem Thema wurde vorher ſtets eine genaue 
Gliederung aufgeſtellt und am Schluſſe des Vor⸗ 
trages eine kurze Zuſammenfaſſung des Weſent⸗ 
lichſten gegeben, woran ſich dann ſtets eine lebhafte 
Ausſprache aller Teilnehmer ſchloß. Im Anfang 
benutzte Berichterſtatter jeweils den erſten Teil 
des Abends zur Wiederholung durch Abfragen, 
was auch gegenſeitig durch die Teilnehmer ſelbſt 
geſchah. Weil dadurch viel Zeit verlorenging, 
nahm man ſpäter davon Abſtand und benutzte erſt 
den Schlußabend zu einem recht umfangreichen 
und höchſt intereſſanten Frage⸗ und Antwortſpiel, 
das die Gewißheit gab, daß doch ſo manches „ſaß“. 
Sehr zu klagen war über die geringer werdende 
Beteiligung; von urſprünglich elf Teilnehmern 
fehlten nach und nach faſt die Hälfte. Es muß alſo 
unbedingt mehr Intereſſe geweckt werden, und 
dazu iſt in erſter Linie die Leitung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands berufen.“) Auch 


*) So ſehr es mit Freuden zu begrüßen iſt, daß ſolche 
Gruppenlehrgänge abgehalten werden, ſo hängt die 
Lebensfähigkeit derſelben doch nur vom guten Willen 
der Teilnehmer ab. Einen Zwang vermag die Vereins⸗ 
leitung nicht auszuüben. Schwabe, Oberförſter. 
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auf die Herren Waldbeſitzer it einzuwirken, daß 
ſie ihren Beamten für ſolche Fortbildungskurſe uſw. 
freie Zeit ſowie geldliche Unterſtützungen ge⸗ 
währen. Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß der⸗ 
artiges Verlangen auf Widerſtand ſtoßen ſollke, 
da es doch dem Wohl des Waldes dient und lediglich 
die Intereſſen der Waldbeſitzer fördert. Wie in 
Nr. 14 auf Seite 269 mitgeteilt wird, hat der 
Reichsverband deutſcher Waldbeſitzerverbände 
unſern Verein zur Entſendung zweier Forſt⸗ 
beamten aufgefordert, die an den Ausſchuß⸗ 
beratungen über die zweckmäßigſte Ausbildung 
der Privatforſtbeamten teilnehmen ſollen. Hoffen 
wir, daß aus den Verhandlungen recht Erſprieß⸗ 
liches für den deutſchen Wald und ſeine Pflege 
erwächſt. Revierförſter Bratke, 
Thiergarten bei Vorderheide. 


* 
Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, 
Lübeck und Lauenburg (IV) 
Am Sonnabend, dem 24. Juni 1922, vormittags 
11½ Uhr, findet in Malente⸗Gremsmühlen im 
Hotel am Brahmberg (Beſ. Friedr. Schiller) eine 
Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung über den Stand der Tarif⸗An⸗ 
gelegenheit. , 


2. Soritgehilfen-Prüfirne. 
3. Anerkennung von Lehrherren. 
4. Wahl eines ſtellbertretenden Vorſitzenden. 
5. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten uſw. 
6. Evtl. Behandlung eines forſtlichen Themas. 
Im Anſchluß daran gemeinſames Mittage ſſen 
im gleichnamigen Hotel (Preis pro Gedeck etwa 
60 ). Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teils 
nahme dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 
21. Juni mitzuteilen. — Gäſte willkommen. 
Friedrichsruh, den 3. Juni 1922. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende. 
J. V.: Marquardt, Forſtaſſeſſor. 


S 
Bezirksgruppe Provinz Sachfen, Braunſchweig 
und Anhalt (XVI). 
Am Sonntag, dem 16. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Bezirksgruppenverſammlung in Magdeburg in der 
Kaiſerhalle. 


Hamburg, 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Penfionsverſicherung. 
2. Beſprechung über Tarifangelegenheit. 
3. Vortrag über Pflanzenzucht und Buchen⸗ 
unterbau. 
4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung der Mitglieder 
wird dringend gebeten. 5 
Forſthaus Schlagenthin, den 8. Juni 1922. 
Der Vorſitzende: Wegener. 
J 


Bezirksgruppe Vereinigung der Privatforſtbeamten 

der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV). 

Am Donnerstag, dem 22. Juni 1922, findet 
eine Exkurſion in die Stadtforſt Reichenſtein mit 
vorangehender Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, 
wozu die ee Mitglieder ergebenſt eingeladen 
werden. amen und Gäſte willkommen. , 

Es müſſen die Frühzüge benutzt werden. 
Abfahrt Camenz 8,35 Uhr, Ankunft in Reichen⸗ 
ſtein 9,10 Uhr. Abfahrt abends 7,05 Uhr. 

\ 
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Tagesordnung: 4. Entlaſtung der Vereinsrechnung für 1921. 
um 10 Uhr vormittags Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 5. Desgleichen der rien Staffe für 1921. 
Sammlung im Hotel „Zur Poft”. 6. Jah etzung des nächſtjährigen Vereinskages. 
1. Bericht über Vereinsangelegenheiten und den | 7. Jahresbeitrag an den Verein für Privatforſt⸗ 


Stand der Gehaltsvereinbarungen. beamte Deutſchlands für das Kalenderjahr 1923. 


2. Beſprechung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen. 8. Allgemeine forſtliche Zagesfragen. `. 
Um 12 155 a een. getrag 9. über die Pſychologie der Abrichtung des Jagd⸗ 
Um 1½ Uhr Antritt zur Exkurſion, eventuell auf! Dundes. Nach einem Vortrag des Forſt⸗ 
Wunſch vorher Beſichtigung der Forſtſchule. aſſeſſors Mueller, Reinerz. Berichterſtatter: 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. Forſtverwalter Sauer, Peiskersdorf. 


short, 4. Juni 1922. 10. Antrag des Vorſtandes zur Abhaltung einer 
n o Vorſitzender. Wald⸗Exkurſion in September 1922. 
11. Sonſtige Anträge. 
2 ei Uhr: 5 f 4 Uhr: Tanz. 
8 ; äſte aus dem Stande der Forſtbeamten 
A Vereinen se der SC Ge willkommen. 
$ weidnitz, den 9. Juni 1922. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der EES War ar n, ö 
r Bots Së ſtädt. Forſtoberſekretär, Schriftführer. 
(Gegründet 1840. Verſicherungsamt des Vereins 


Der Verein hält am Mittwoch, dem 21. Juni, für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


vormittags 11 Uhr, in Bolkenhain, im Hotel Der Betriebsdirektor unſerer Verſiche⸗ 
„Schwarzer Adler“, ſeine Jahresverſammlung ab. rungsämter, Herr Mar Züiſchin, Geen 


| Tagesordnung: Muſeumplatz 10, verwaltet auch eine Gtaat- 
1. Etwaige Abgänge und Abmeldungen. liche Lotterie- Einnahme. Mit Bezug auf das 
2. Etwaige Aufnahme neuer Mitglieder. heutige Inſerat empfehlen wir zweckmäßige An⸗ 


3. Verleſung der Protokolle vom Vereinstage 1921 wendung. Man biete dem Glücke die Hand! 
in Reichenbach und der Exkurſion in Ober⸗Zahlkarte lag der vorigen Nummer bei! 
Weiſtritz 1921. Fiebig. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Schutz des Waldes in der Nähe der Großſtädte gegen Abholzungen. 473. — Die Schreibarbeiten der Förſter und 
Forſtſekretare. 475. — Denkſchrift über die Organiſation der Staatsforſten in Mecklenburg-Schwerin. 477. — Holzverkaufs⸗ 
tabelle. 478. — Kleinere Mitterlungen. Allgemeines. 479. — Forſtwirtſchaftliches. 480. — Waldbrände. 481. — Rauhwaren⸗ 
markt. 482. — Brief- und Fragekaſten. 482. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 483. — Vereinszeitung. 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 484. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deuiſchlands. E. B. 485. — 
Nachrichten aus verichtedenen Vereinen und Körperſchaften 489. 


Fur die Redaktion Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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An unſere febr verehrten Lefer! 


Die ungeſunden Verhältniſſe, unter denen alle Teile unſeres Wirtſchaftslebens mehr oder 
weniger ſchwer leiden, wirken fidh in fchrofffter Form im deutſchen Zeitungsgewerbe aus und 
drohen hier eine Kataſtrophe herbeizuführen, deren Folgen für das Bildungsbedürfnis unſeres 
ganzen Volkes von unabſehbarer Tragweite ſein müßten. Es iſt allgemein bekannt, wie bei der 
mit geradezu unheimlicher Geſchwindigkeit zunehmenden Entwertung unſeres Papiergeldes die 
Preiſe für alles zum Leben Notwendige von Tag zu Tag ſprunghaft in die Höhe klettern, ſo 
daß es gerade den feſtbeſoldeten Beamten und Angeſtellten ſchwer fällt, ihren Haushalt in 
Einnahme und Ausgabe einigermaßen auszugleichen, zumal in den meiſten Fällen ihre Gehälter 
auf mehrere Monate im voraus feſtgeſetzt werden und dann doch nach kurzer Zeit jede Auf- 
beſſerung durch weitere Teuerung überflügelt wird. Ahnlich, nur noch ſchlimmer, ſteht es mit 
der Feſeſetzung der Bezugspreiſe von Zeitungen und Zeitſchriften. Wenn wir jetzt mit Rückſicht 
auf die ungeheure Steigerung aller Materialpreiſe, Frachten, Poſtgebühren und Löhne den 
n en unſerer Zeitſchriften wiederum weſentlich erhöhen müſſen, um den drohenden Ruin 
aufzuhalten, fo tappen wir doch gegenüber der weiteren Entwicklung auf dem Nohſtoff⸗ und 
Arbeitsmarkt im Dunkeln und wiſſen nicht, ob es uns bei dem neuen Vierteljahrespreiſe 
von 60 Mark für die „Deutſche „Forſt-Zeitung“ gelingen wird, wenigſtens die Her- 
ſtellungskoſten im nächſten Vierteljahr erſetzt zu bekommen. j 

Weit über das Achtzigfache des Friedenspreiies Cotten heute allein das 
Papier unddie Kohle, Schriftmetallund Farbe das Vielhundertfache, dabeiſteigen dieſe 
Materialien von Tag zu Tag ſprunghaft in die Höhe, ſo daß ein normaler, einige Zeit gültiger 
Preis gar nicht mehr in Betracht gezogen werden kann. Dementſprechend ift es für jeden, der 
rechnen kann, verſtändlich, wenn z. B. die „Deutſche Tages⸗Zeitung“ ihren Bezugspreis auf 
150 Mk. vierteljährlich, alfo auf das 25 fache des Friedenspreiſes erhöhen muß. In ähn- 
lichem Verhältnis, vielfach in noch höherem Maße nehmen auch die anderen großen Zeitungen 
Bezugspreisſteigerungen vor. 
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Um weitere Beiſpiele zu nennen, fei noch mitgeteilt, daß der Preis des bekannten 
„Königs Kursbuch“, das vor dem Kriege 60 Pf. koſtete, nunmehr auf 28 Mk., alſo auf das 
rund Siebenundvierzigfache erhöht worden iſt. Für ein Schulſchreibheft, das früher 10 Pf. 
koſtete, wird nach Zeitungsmeldungen der vierzigfache Betrag, alſo 4 Mk., verlangt. Doch 
genug dieſer Vergleiche, die nur das unſägliche Elend, das über unfer Vaterland herein⸗ 
ebrochen iſt, immer erneut zum Ausdruck bringen. Trotz alledem muß es für uns Pflicht ſein, 
elbſt auf verlorenem Poſten auszuhalten und weiter zu kämpfen mit den ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Sorgen bis zum Ende. Wir bitten daher unſeren ſehr verehrten Leſerkreis, unſerem 
Blatte auch weiterhin in dieſer ſchweren Lage treu zu bleiben, wie es durch Jahrzehnte 
lücklicherer Zeiten hindurch der Fall en H. Dann wird es uns möglich fein, Die „Deutſche 

orſt⸗Zeitung“ auch fernerhin zum Nutzen des deutſchen Waldes und ſeiner Heger und Pfleger 
redaktionell auf der Höhe wie bisher und in ihrem alten Anſehen zu erhalten. Anſere neuen 
Bezugsbedingungen ſind folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, X. Nachtrag) ift erhältlich zum 
Bezugspreiſe von 60 Mk. für das Vierteljahr. Der e ür die Vereins- 
mitglieder, deren Organ die „Oeutſche Forft-Seitung” ift, beträgt im Vereinsbezuge für 
das kommende Vierteljahr 51 Mk. 

Ausdrücklich ſei wieder darauf hingewieſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam beſtellt werden kann: jedes der 
beiden Blätter muß aus poſtaliſchen Gründen einzeln bezogen werden. Auch die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ iſt leider gezwungen, ihren Bezugspreis vom 1. Juli ab weſentlich zu er⸗ 
höhen; fte hat jetzt zwei Aus gaben. Man beſtellt die 

„Deutſche Jäger. Zeitung“ Ausgabe A, ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1922, X. Nachtrag), — 5 62 Mk. für das Vierteljahr, oder: 

o Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B, mit der „Vereins⸗ Zeitung“ in Diejagd- 
lichen und kynologiſchen Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 
X. Nachtrag), — Bezugspreis 68 Mk. für das Vierteljahr. 

Es tft nötig, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 
30. September 1922 fofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Anter⸗ 
brechung eintreten kann. 


Neudamm, im Juni 1922. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 
J. Neumann, Nendamm. 
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Ein Leitfaden für den Unterricht und die Wirtschaft 
Ein Handbuch für den Privatwaldbesitzer 


Von Dittmar, Staats- Forstmeister 


Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage — Preis 60 Mk. und 5 Hk. Porto 
und Verpackung. 


Wu 


er Forstschüler, vorgesehrittene junge Forstbeflissene, Waldbesitzer und praktische Forst- 
mann, sie alle müssen dieses bekannte Buch in seiner neuen Auflage besitzen, das in kurzer, 
leicht verständlicher Darstellung den Stoff in seinem ganzen Umfangs behandelt. Der Verfasser 
schöpft aus dem reichen Schatz seiner wissenschaftliehen und praktischen Erfahrungen und 
bietet jedem an der Waldhaulehre Interessierten einen unenthehrlichen Ratgeber und Führer 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und die 
Verlags buchhandlung von J. Neumann in Neudamm 
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Deutſche "Sort, Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversſcherungs⸗Uerelns Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des .„Waldhei!“, Uereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten zu Neudanım, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer Staatsreviertörster, der Preussischen Staatstörsteroereinigung, det Vereins für Prioatforstbeamte Deutsch- 
lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1810), der Vereinigung der Prioattforstbeamten der Grafschaft 


nal. Bezugspreis: Vierteliährle 
anſtalten (eingetragen in die beide Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter 
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Neudamm, den 25. Juni 1922, 


37. Band. 


Forſtwirtſchaft und Waldweide. 


Von einer Stelle, die über die amtlichen 
Maßnahmen auf das beſte unterrichtet iſt, geht 
uns folgende Auüseinanderſetzung zur Ber- 
öffentlichung zu: \ 


Von den weniger Rohſtoffen, die Deutſchland 
zum Wiederaufbau feiner Wirtſchaft noch in 
größeren Mengen verblieben ſind, iſt einer der 
wichtigſten das Holz. Aber auch der Holzvorrat 
iſt, durch den Verluſt ausgedehnter Waldungen 
in den abgetretenen Landesteilen, insbeſondere 
»Weſtpreußens, Poſens und Oberſchleſiens, fo 
vermindert, daß den Anforderungen des heimiſchen 
Verbrauchs ſelbſt in ſeiner jetzigen Einſchränkung 
— wenn überhaupt — nur bei intenſivſter Be- 
wirtſchaftung der Forſten entſprochen werden 
kann. Dieſe Erkenntnis iſt Gemeingut aller Forſt⸗ 
wirte, und das rege Leben in den Forſt⸗ und Wald⸗ 
beſitzervereinen ſowie die Beſtrebungen, die neueren 
Errungenſchaften der forſtlichen Wiſſenſchaft raſch 
in die Praxis umzuſetzen, zeugen davon, daß die 
Forſt⸗ und Waldbeſitzer ſich der Bedeutung der 
Aufgabe, die ihnen obliegt, voll bewußt ſind. 
Aber Höchſtleiſtungen können nur erzielt werden, 
wenn Eingriffe vom Walde ferngehalten werden, 
welche die Grundlage der forſtlichen Erzeugung, 
den Waldboden und die Bodenlagerung, nachteilig 
beeinfluſſen und den jungen Nachwuchs ſchädigen 
oder gar vernichten. Einen ſolchen Eingriff ſtellt 
die Waldweide dar. i 

Vor dem Kriege war das Weidevieh mehr 
oder weniger aus den Forſten verſchwunden, nur 
in einzelnen Gebirgsgegenden, z. B. im Harz, 
gab es auf Grund alter Berechtigungen noch Wald⸗ 
weide in größerem Umfange, und dort wird ſie 
für abſehbare Zeit auch erhalten bleiben müſſen, 
da die örtlichen Verhältniſſe eine Umſtellung 
der Wirtſchaft zurzeit unmöglich machen. — In 
den meiſten Fällen hatten die Landwirte ohne 
Bedenken auf die. Waldweide verzichtet. Ihre 
Bedeutung war für ſie immer geringer geworden. 
Für das moderne. hochgezüchtete Vieh waren die 


bald hart werdenden Gräſer des Waldes eine un⸗ 
genügende Ernährung, der lange An⸗ und Rück⸗ 
marſch ermüdete die Tiere und brachte erhebliche 
Milchverluſte — der Dünger verkam im Walde 
nutzlos —, er fehlte den eigenen Weiden oder dem 
Acker, und außerdem traten gerade durch die 
Waldweide, insbe ſondere infolge des Blutnetzens, 
häufig erhebliche Viehverluſte ein. 5 
Als in den Kriegsnotjahren die Sorge für die 
Walderhaltung hinter der Möglichkeit etwas mehr, 
wenn auch nur geringwertiges Futter zu gewinnen, 
zurücktreten mußte, wurde der Wald der Weide 
wieder freigegeben in der Vorausſetzung, daß die 
Waldweide nur als vorübergehende Notmaßnahme 
gedacht war. Schon gleich nach Kriegsbeendigung 
wie ſen aber auch erfahrene Forſtleute auf die großen 
Schädigungen hin, die ſchon dieſe wenigen Weide⸗ 
jahre dem Forſtbetriebe gebracht hatten; ſie 
forderten dringend die ſchleunige Wiederauf⸗ 
hebung der Weideerlaubnis. Es erfolgte auch 
vielerorts eine Einſchränkung. Da aber immer noch 
Futtermangel herrſchte, konnte hiermit nur ſehr 
langſam vorgegangen werden, ja bei der Dürre 
des letzten Sommers, bei der manche Wieſen und 
Weiden faſt vollſtändig vertrockneten, mußte der 
Wald wieder ſeine Pforten dem hungernden Vieh 
öffnen. — Immer bedenklicher werden aber jetzt 
die Stimmen aus forſtlichen Kreiſen. Soll die 
Holznachzucht, insbeſondere die Erhaltung der 
Laubho zmiſchbeſtände, nicht ernſtlich gefährdet 
werden, muß mit allen Mitteln dahin geſtrebt 
werden, daß das Weidevieh wieder aus dem Walde 
verſchwindet. Eine glückliche Löſung ſcheint hier 
das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium getroffen 
zu haben. Auch die preußiſchen Staatsforſten 
waren im vorigen Sommer und Herbſt mit Rückſicht 
auf die Dürre in ausgedehntem Maße für die 
Waldweide freigegeben, jezt hat der Miniſter 
beſtimmt, daß wegen der Nachwirkungen der 
Dürre, des langen Winters und des kalten Früh⸗ 
jahrs auch in die ſem Jahre noch bis zum 31. Auguſt 
die Waldweide zugelaſſen werden kann, daß von 
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dieſem Zeitpunkte ab aber das Vieh wieder aus 
den Erträgniſſen der eigenen Landwirtſchaft 
ernährt werden müſſe. So können die notleidenden 
landwirtſchaftlichen Betriebe ihre eigene Weide 
erſt gut eingrünen laſſen, den erſten Wieſenſchnitt 
einbringen und brauchen erſt dann ihr Vieh aus 
eigenen Futtermitteln zu unterhalten. Sie können 
ſich alſo beizeiten auf eine ſolche Einſtellung ihrer 
Wirtſchaft vorbereiten. Gewiß bringt auch dieſe 
Maßnahme noch der Forſtwirtſchaft Schäden, 
aber bei der allgemeinen Notlage wird und muß 
ſie ſich damit abfinden, und das wird ſie auch, 
wenn nur dann die Waldweide wirklich auf das 
Maß zurückgeführt wird, wie es vor dem Kriege 
war. Es iſt auf die Dauer nicht möglich, daß die 
Landwirtſchaft Vieh unterhält und ernährt in einer 
Weiſe, die die Grundlage der ſchweſterlichen 
Forſtwirtſchaft gefährdet und ſie außerſtande 
ſetzt, ihre Aufgaben beim Wiederaufbau der 
heimiſchen Wirtſchaft zu erfüllen. 

Vor kurzem hat ſich der Verein Preußiſcher 
Staatsförſter in einem Aufrufe, Schützet den Wald!“ 
an „Alle“ gewandt. Darin wird darauf hingewieſen, 
wie nachteilig das Abreißen und Abſchneiden von 
Blättern und Zweigen, das Betreten der Kulturen 
und alle ſonſtigen Beſchädigungen der Bäume 
find. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Darum, 
deutſches Volk, ſchütze den Wald, denn er iſt des 
Wohlſtands ſichere Quelle!“ Alle dieſe Schäden 
bringt die Waldweide, und ſo kann mit Recht 
dieſer Aufruf des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
auch als eine eindringliche Mahnung aus ſach⸗ 
kundigem Munde zur Beſeitigung der Waldweide 
betrachtet werden. 

Nachſchrift. Bei dem Intereſſe, das für 
die Frage der Waldweide jetzt überall in Forſt⸗ 
beamtenkreiſen beſteht, haben wir uns für ver⸗ 
pflichtet gehalten, vorſtehenden Aufſatz zum 
Abdruck zu bringen. Selbſtverſtändlich ſtehen 
wir in der ganzen Frage auf einem weſentlich 
anderen Standpunkte. Zunächſt erſcheint es uns 
auch für die Anwohner an Staatsforſten, die 
bis jetzt Waldweide ausgeübt haben, für ſelten 
hart, daß ihnen in der heutigen Wirtſchafts⸗ 
lage unſeres Vaterlandes eine Ernährungs⸗ 
gelegenheit für ihr Vieh, die ſie Jahre hindurch 
beſeſſen haben, nun plötzlich in einem Zeitraume 
von vier Monaten genommen werden ſoll. 
Große Schäden ſind den zumeiſt kleinen und 
wenig leiſtungsfähigen Wirtſchaftsbetrieben ſicher. 

über die Waldweide der Forſtbeamten 
ſchweigt ſich die vorſtehende Darſtellung aus. 
Sollte dieſes Schweigen Vorbote für die 
Milderung der Verfügung vom 13. April ſein, 
ſo wären wir darüber erfreut.“) Wir können 
uns nicht denken, daß den Forſtbeamten plötzlich 
in einem Zeitraume von wenigen Monaten Gerecht⸗ 
ſame genommen werden a die fie Menſchen⸗ 
alter hindurch beſeſſen haben. Wo Waldweide tats 
ſächlich nicht durchzuführen iſt, müßte auf Koſten 
des Staates für Dauerweiden oder Zulegung von 


*) Dieſe iſt inzwiſchen ENDEN Kurz vor 
Redaktionsſchluß erhalten wir die Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung Nr. III 9989 v. 3. Juni betr. Waldweide, die wir 
auf Seite 499 zum Abdruck bringen. Die Schriftl. 


mehr Wieſen zum Förſterdienſtlande geſorgt 
werden. Sicher iſt, daß durch ſolche immer 
wieder auftauchenden Eingriffe in die Größe 
des Förſterdienſtlandes und durch die Ent⸗ 
ziehung der Waldweide die preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten, die Landwirtſchaft treiben, in eine 
wirtſchaftlich ſehr ſchlechte Lage kommen müſſen. 

Eigenartig iſt, daß der Aufruf des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter „Schützt den Wald!“ 
in vorſtehender Kundgebung benutzt wird, um 
gegen die Waldweide der Forſtbeamten Sturm 
zu laufen. Wir glauben nicht, daß die Preſſe⸗ 
vertretung des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter dieſen Erfolg ihres gewiß gut gemeinten 
„Aufrufs an Alle“ erwartet hat. Jedenfalls 
fieht man daraus, wie vorſichtig eine Vereins⸗ 
leitung mit derartigen Veröffentlichungen, die 
ſich jetzt dem Förſterſtande ſelbſt unzweifelhaft 
ſchädlich erweiſen, zu ſein hat. 

Nach Niederſchrift dieſer Zeilen erfahren wir, 
daß inzwiſchen das Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten die Anfragen 
der Herren Abgeordneten Streeſe, Held 
und Graf v. Stolberg⸗ Wernigerode 
im Preußiſchen Landtage, die wir in Nr. 24 
S. 479 veröffentlicht haben, beantwortet hat. 
Die Antworten lauten: 


Nr. 2986. Antwort auf die kleine Anfrage 
Nr. 557 des Abgeordneten Streeſe, Druckſache 
Nr. 2899. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9552. 

Berlin, 3. Juni 1922. 
Eingegangen 8. Juni 1922. 
An den Herrn Präſidenten des Landtags. 

Während vor dem Kriege die Waldweide, 
wenn nicht Weideberechtigungen beſtanden, nur 
in ſehr beſchränktem Umfange zugelaſſen wurde, 
mußte infolge des Futtermangels im Kriege der 
Wald in weitem Maße der Weide freigegeben 
werden. Obwohl ſchon die verhältnismäßig kurze 
Zeit der erweiterten Weideerlaubnis dem Walde 
ſchweren Schaden gebracht hatte, trug die Re⸗ 
gierung doch Bedenken, gleich nach dem Kriege 
die Weideeinſchränkung anzuordnen, weil in den 
tandwirtfchaftlih ungünſtigen Jahren, beſonders 
in dem Dürrjahre 1921, ein Verbot der Waldweide 
der Landwirtſchaft die Unterhaltung eines für die 
Wirtſchaft ſonſt angemeſſenen Viehbeſtandes ſehr 
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht hätte. 
In Zukunft kann aber die Waldweide nur noch 
in Ausnahmefällen geſtattet werden, z. B. 
auf größeren Blößen, die durch Kalamitäten (Wind⸗ 
bruch, Inſekten uſw.) entſtanden ſind und nicht 
ſogleich wieder kultiviert werden, ferner in all⸗ 
gemeinen Notſtandsjahren oder bei beſonderer 
Notlage einzelner Beſitzer. Liegen ſolche Fälle 
vor, ſo wird auch künftig Waldweideerlaubnis 
erteilt werden. 

Allgemein die Waldweide fernerhin zuzulaſſen, 
würde aber die ſchwerſten Schädigungen m die 
Forſtwirtſchaft zur Folge haben und insbe ſondere 
natürliche Verjüngungen, namentlich in gemiſchten 
Beſtänden, zur Unmöglichkeit machen. 

Wendorff. 
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Nr. 2987. Antwort auf die kleine Anfrage Nr. 
258 der Abgeordneten Held und Graf zu Stollberg⸗ 
Wernigerode, Druckſache Nr. 2902. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen u 

SECH Geier fir 9555. e 
Berlin, 3. Juni 1922. 
Eingegangen 8. Juni 1922. 

An den Herrn Präſidenten des Landtags. 

Der Erlaß vom 13. April 1922 betrifft zunächſt 
nicht die Waldweide der Forſtbeamten, ſondern 
ordnet allgemein an, daß die Waldweide, ſoweit 
ſie nicht auf Berechtigungen beruht, vom 1. Juli 
d. J. ab nicht mehr geſtattet werden könne. 
Eine ſolche Beſtimmung war notwendig, da der 
Eintrieb von Weidevieh einen ſolchen Umfang 
angenommen hat, daß die Forſtwirtſchaft ernſt⸗ 
lichen Schaden dadurch erleidet und daß nach dem 
einſtimmigen Urteil erfahrener Forſtſachverſtändiger 
intenſive Wirtſchaftsformen, wie Dauerwald⸗ 
betrieb und natürliche Verjüngungen, namentlich 
in gemiſchten Laubholzbeſtänden, nicht mehr 
möglich ſind. Es iſt ferner feſtgeſtellt, daß in zahl⸗ 
reichen kleinen Landwirtſchaften jetzt unter Aus⸗ 
nutzung der Waldweide mehr Vieh gehalten wird, 
als die eigene Wirtſchaft ernähren kann. Ein 
ſolcher Zuſtand kann nicht dauernd erhalten bleiben, 
wenn die Forſtwirtſchaft ihre wichtige Aufgabe 
beim Wiederaufbau der heimiſchen Wirtſchaft 
erfüllen ſoll. 

Wenn jetzt den kleineren Befitzern Waldweide⸗ 
erlaubnis nur in wirklichen Notfällen erteilt 
werden ſoll, ſo würde eine ſolche Beſtimmung 
natürlich ſofort den ſchärfſten Widerſpruch hervor- 
gerufen haben, wenn den Forſtbeamten die Wald⸗ 
weide unbegrenzt belaſſen wäre, zumal auch die ſe 
jetzt zum Teil von der Waldweide in größerem 
Umfange Gebrauch en als vor dem Kriege. 
Aus dieſem Grunde iſt dem Erlaß folgender 
Zuſatz angefügt: 

„Die gleichen Grundſätze müſſen auch den 
Forſtbeamten gegenüber zur Anwendung 
kommen. Die Forſtbeamten müſſen als die 
berufenen Pfleger des Waldes in erſter Linie 
ihre Wirtſchaft ſo einrichten, daß ſie Waldweide 
nicht bedürfen und dadurch gegenüber Anträgen 
auf Waldweide vorbildlich wirken.“ 

Auch die Forſtbeamten werden ſich bemühen 
müſſen, ihre Wirtſchaft auf das ihnen überwie ſene 
Wirtſchaftsland einzuſtellen und ihr Vieh auf den 
zur Stelle gehörenden Weiden oder den Wieſen 
nach deren Aberntung durchzuhalten. Die ſes wird 
ihnen erleichtert dadurch, daß auf einer großen 
Anzahl von Stellen im Laufe der letzten Jahre 
die Wieſen und Weiden durch Meliorationen auf 
Staatskoſten weſentlich ertragreicher geworden 
find. Es finden zurzeit Erhebungen über die Wie ſen⸗ 
und Weideflächen der einzelnen Forſtdienſtſtellen 
und die Größe der jetzigen Viehhaltung im Vergleich 
zu der vor dem Kriege ſtatt. Sobald dieſe Er⸗ 
mittelungen vorliegen, wird die Frage der Be⸗ 
willigung von Waldweide an die Forſtbeamten 
be ſonders geprüft werden. Für Oberförſter⸗ und 

örſterwirtſchaften, die nach dem Ergebnis dieſer 

rüfung ohne Waldweide nicht lebensfähig ſind, 
die insbe ſondere auch ſchon vor dem Kriege ſtändig 
Waldweideerlaubnis hatten, wird ſolche auch in 
Zukunft geſtattet werden können, wenn es nicht 
möglich iſt, dieſen Stellen im Austauſch gegen 
ſchlechtere Ader- oder Wie ſenflächen beſſere Weiden 
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zuzuweiſen. Sollten dadurch einſchneidende 
Veränderungen für eine einzelne Wirtſchaft nötig 
werden, ſo wird, wie auch jetzt bei der Neufeſt⸗ 
ſetzung des Wirtſchaftslandes, in den Regierungs⸗ 

a der Beamtenausſchuß gehört und ins⸗ 
be ſondere den Stelleninhabern genügend Zeit 
zur Umſtellung ihrer Wirtſchaft gegeben werden. 

Wendorff. 

Aus dieſen Antworten laſſen ſich die Pläne 
des Landwirtſchaftsminiſteriums in bezug auf 
die Waldweide der Forſtbeamten näher er⸗ 
ſehen. Es iſt für die preußiſche Staats⸗ 
forſtbeamtenſchaft Prüfung der jeweiligen Ver⸗ 
hältniſſe und Milderungen angekündigt. Hoffen 
wir, daß ſie dort, wo Weide wirtſchaftlich tat⸗ 
ſächlich notwendig iſt, in vollem Umfange zur 
Anwendung kommt. 

Welchen Sturm der Entrüftung im übrigen 
die Aufhebung der Waldweide in weiteſten 
Kreiſen der ländlichen Bevölkerung hervor⸗ 
gerufen hat, geht aus einem Artikel hervor, 
der in dem führenden politiſchen Organ der 
deutſchen Landwirtſchaft der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ vom 13. Inni d. J. veröffentlicht iſt. 
Wir leſen dort unter der Überſchrift „Forſt⸗ 
wirtſchaft und Waldweide“ folgendes: 

Das Landwirtſchaftsminiſterium ſieht ſich jetzt 
veranlaßt, ſeine unbegreifliche und unentſchuldbare 
Verfügung, durch welche unzähligen Viehhaltern 
in der Zeit der bitterſten Futternot die Waldweide 
geſperrt worden iſt, nachträglich zu rechtfertigen. 
Allerhand herbeigeholte Gründe müſſen herhalten, 
um eine vom weltfremden und engherzigſten 
Fiskalismus diktierte Maßnahme zu rechtfertigen. 
Die Sorge um die Geſundheit des Viehes und um 
den bei jedem Weidegang unvermeidlichen Dünger⸗ 
verluſt ſollte der zuſtändige Forſtdezernent ruhig 
den Viehhaltern überlaſſen. Daß die Waldweide 
nicht vollwertig iſt, trifft zu, aber es handelt ſich 
in einer Zeit der lataſtrophalen Futternot einfach 
darum, den Viehbeſtand nicht noch weiter zu 
ſchwächen, und dabei iſt es in Kauf zu nehmen, 
daß die Milchleiſtung eines Teiles der Kühe vor⸗ 
übergehend zurückgeht, wenn dadurch das bei den 
heutigen Preiſen für den kleinen Mann überhaupt 
nicht mehr nachzukaufende Vieh vor dem Ab⸗ 
1 gerettet wird. Das iſt die Lage, in der 
das Landwirtſchaftsminiſterium es für zeitgemäß 
gehalten hat, die Waldweide aufzuheben, und 
zwar zuerſt mit Wirkung vom 1. Juli d. J. ab. 
Die Potsdamer Regierung hat dieſe unverftändliche 
Maßnahme noch dadurch verſchärft, daß ſie Vieh⸗ 
haltern, die keinen Halm Futter mehr auf dem 
Heuboden haben, die ihnen wenigſtens bis zu die ſem 
Termin zuſtehenden Weidezettel bis zum heutigen 
Tagekvorenthält! Die Begründung, daß der Wald 
durch den Weidetrieb ſchweren Schaden erleide, 
iſt in dieſer Verallgemeinerung, wie ſie das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium ausſpricht, ſelbſtverſtändlich 
nicht haltbar. Von Schonungen, namentlich von 
ſolchen der Laubbeſtände, wird Weidevieh ſelbſt⸗ 
verſtändlich fernzuhalten ſein, trotzdem es dort 
nicht mehr Schaden anrichtet als ein tüchtiger 
Wildbeſtand. In Hochwaldſtücken aber wird nicht 
der mindeſte Schaden angerichtet, wenn dort 
das Vieh zur Weide getrieben wird. Unter dem 
Drucke der allgemeinen Entrüſtung, welche die 
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viehwirtſchaftsfeindliche Maßnahme in den be- 
troffenen Gegenden, namentlich bei den kleinen 
Beſitzern, erregt hat, hat ſich jetzt das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium zu einer Verlängerung der 
Weideerlaubnis bis zum 31. Auguſt d. J. verſtanden. 
Dann ſoll ſie vollſtändig aufhören. Davon kann 
ange ſichts der neuen Futternot, der wir bei dem 
ſchlechten Stande der Wieſen und der ſehr mangel⸗ 
haften Strohentwickelung in dieſem Jahre ent⸗ 
gegengehen, ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. In 
Zeiten fo ſchweren Futtermangels muß jeder 
Grashalm als Futter genutzt werden können, und 
ſolange Deutſchland darum zu kämpfen hat, 
die latente Hungersnot einigermaßen abzuwehren, 
werden auch die über ihre Forſten ängſtlich 
wachenden Referenten der für die Volksernährung 
verantwortlichen Regierungsſtellen lernen müſſen, 
daß es bei aller Begeiſterung für eine vor „fremden 
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Eingriffen“ ne Forſtwirtſchaft in erſter 
Linie gilt, Volkswirtſchaft zu treiben. Darin 
dürften ſich alle Parteien ohne Ausnahme einig ſein. 

Wir haben unſeren Leſerkreis ſomit über 
den augenblicklichen Stand der Waldweide⸗ 
angelegenheit ausführlich unterrichtet und regen 
zu einem ſchleunigen Meinungsaustauſch an. 
Im übrigen haben wir heute bereits aus be⸗ 
rufener Feder eines alten, erfahrenen Landwirts, 
der bis in ſein mittleres Lebensalter hinein 
Forſtbeamter geweſen iſt, in „Förſters Feier⸗ 
abende“ laufender Nummer, einen Artikel über 
den Wert des Weidegangs für unſere Viehzucht 
und Landeskultur zum Abdruck gebracht, deſſen 


Beachtung wir beſonders empfehlen. 5 


Die Schriftleitung. 
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Auffrieren von Nadelholzkulturen. 


Von Revierförſter Brandt, Brunzelwaldau. 
Im Frühjahr 1920 zeigte fich vereinzelt, daß grenzenden. Waldungen ſehr entwickelt hat). 


vorjährig gepflanzte einjährige Kiefern und vier⸗ 
jährige Fichten aufgefroren waren. Bei erſteren 
handelte es ſich um Pflanzung auf 30:30 em 
großen, etwa 30 cm tiefen Grabeplätzen, Verband 
80:100, bei fisch. um Lochpflanzung. 

Boden: friſch, zum Teil ſehr friſch; Lehm, 
zum Teil ſandiger Lehm; vereinzelt Segge⸗ 
ſtellen. Bei 1 bis 2 m Tiefe beginnt ſtarke Ton⸗ 
ſchicht, ſtellenweiſe über 50 m Hot 

1921 verſchlimmerte ſich dieſes Auffrieren ſo, 
daß etwa 3 ha ein- und zweijährige Kiefern⸗ 
kulturen zu 50% hochgehoben wurden und 
umfielen. Manche Pflanzen liegen 15 em hoch 
herausgehoben vollſtändig frei auf dem Grabe⸗ 
platz. Beſonders ſchlimm iſt die Fichte dran 
infolge ihrer flachen Bewurzelung. 1922 war 
es beſonders ſtark. Vorjährige und zweijährige 
Kulturen waren 50 bis 70%, in Seggelagen 
bis 90 % aufgefroren, vereinzelt fogar auf drei- 
jährigen Kulturen. Als Gegenmaßregel wurde 
die Pflanzung möglichſt eingeſchränkt (auf 
Schläge 1919/20), und die friſchen Schläge 
1 wurden ſofort mit Streifenſaat verjüngt. 
Bei dieſer vorjährigen Saat zeigte ſich auch dieſes 
Frühjahr das Auffrieren, jedoch nur vereinzelt 
und beſonders dort, wo ein Rodeloch vorhanden, 
alſo der Boden tief gelockert war. Immerhin 
blieben jedoch auch auf dieſen Plätzen einige 
Sämlinge ſtehen. Sollte das Auffrieren der 
Saat auf den Rodelöchern ſich in den nächſten 
Jahren verſchlimmern, ſo würde man hier wohl 
gezwungenermaßen dazu übergehen, die Kahl⸗ 
ſchläge nur abzuſtämmen. Abgeſehen vom 
Verluſt des Stockholzes, das hier die geſamten 
Werbungskoſten des Kahlſchlages deckt, würden 


noch ziemlich bedeutende Koſten durch nötige 


Übererdung der friſchen im Boden verbleibenden 
Stöcke entſtehen (zwecks Vermeidung der "Kiel, 


Ebenſo wäre noch ein Verluſt durch den Kerb 
an wertvollem Stammholz in Betracht zu ziehen. 

Irgendwelche tiefere Bodenlockerung bei der 
hieſigen Saatmethode findet nicht ſtatt. Abzug 
der ſchwachen Streudecke in Breite von 60 cm, 
Vermiſchen der Humusſchicht mit dem mine⸗ 
raliſchen Boden durch ganz flaches Durchhäkeln 
mit der Kartoffelhacke und Überrechen mit 
kleinem Holzrechen. f 

Voriges Frühjahr wurden die aufgefrorenen 
Pflanzen, ſoweit ſie noch feſt im Boden wurzelten 
und nur bis etwa 5 em hoch gefroren waren, 
wieder gerade gerichtet und behäufelt, wodurch 
die Hälfte der Pflanzen wieder verwendet werden 
konnte. Die ganz ausgefrorenen und Fehlſtellen 
wurden in Ermangelung von zweijährigen ver⸗ 
ſchulten mit ſtarken einjährigen nachgepflanzt. 

Dieſes Frühjahr ſind nun ſowohl die vor⸗ 
jährig behäufelten zwei⸗ und dreijährigen wie 
auch vorjährig gepflanzte zu obengenanntem 
Prozentſatz ausgefroren. Diesjährige Nach⸗ 
beſſerung: Soweit noch lebensfähig, wieder be⸗ 
häufeln; Reſt auspflanzen mit zweijährigen ver⸗ 
ſchulten ſtarken Kiefern mit ſehr langer Be⸗ 
wurzelung, damit dieſelben möglichſt ſchnell 
durch den Grabeplatz hindurch in den darunter⸗ 
liegenden feſten Boden kommen. 

Um die vorgenannten Kulturen hochzubringen, 
wurden von mir im vorigen Herbſt nachſtehende 
Verſuche zur Verhütung des Auffrierens gemacht: 

Umlegen der Pflanzen in reichlicher Größe 
des Grabeplatzes mit: 1. Heidekraut, 2. Moos, 
3. Nadelſtreu, 4. Kies, 5. Roggenſpreu (Kaff), 
6. Kiefern⸗Aſtreiſig, 7. Eichen⸗Laubreiſig, letztere 
beiden Arten kurz gebrochen in die Reihen gelegt. 
Kies wurde in etwa Daumenſtärke geſchüttet; 
Heidekraut, Moos und Nadelſtreu in etwa 
Dreifinger⸗Stärke um die Pflanzen gelegt und 


käfergefahr, die ſich infolge unſachgemäßer Be⸗ feſtgedrückt; Spreu noch etwas ſtärker. Es 
handlung der ſehr ſtarken Einſchläge in den an⸗ wurden nebeneinander bei den gleichen Boden⸗ 
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verhältniſſen immer zwei Pflanzreihen belegt, 
während die dritte freiblieb. Weiteres Ee 
deckungsmaterial Blannen?) ſtand nicht zur 
en Zeit war September. 

Ende März begann dieſes Jahr wieder das 
Auffrieren, in der erſten Aprilwoche am ſtärkſten 
in Erſcheinung tretend. 

Die unbedeckten dritten Reihen lagen zu 


reichlich 80% draußen. 


on den Umdeckten waren aufgefroren: bei 
Nadelſtreu, Moos und Spreu gar keine, bei 
Heidekraut, Kiefern⸗ und Eichen⸗Reiſig ver⸗ 
einzelt, vielleicht 5%, bei Kies, trotzdem es die 
teuerſte Bedeckungsweiſe, zirka 10%. 
Beſonders iſt bei den Bedeckungsarbeiten 
darauf zu ſehen, daß das Material bis hart an 
die Pflanze herangelegt wird. Wo nur ein Radius 
von 4 bis em freigeblieben war, war 
die Pflanze ſofort einige Zentimeter gehoben. 
Ebenſo iſt darauf zu achten, daß die Pflanzen 
nicht überdeckt werden, wie es bei Reiſig leicht 
vorkommt. Verſehentlich überdeckte machten einen 
kränkelnden Eindruck. Wo verſehentlich Eichen⸗ 
laub⸗Reiſig auf eine Pflanze gekommen war, 
ſtarb dieſelbe ab, nachdem ſie vorher eine 
dunkelbraune, wie verätzte Farbe hatte; wohl 
durch die Eichenſäure (Lohe)? 
Vielleicht zeigen ſich in den nächſten Jahren 
noch intereſſante Unterſchiede im Wachstum. 
Da mir ein anderes wirkſames Mittel zur Ver⸗ 
hinderung des Auffrierens (oder gewiſſer⸗ 
maßen Aufquellen) des Bodens nicht bekannt 
iſt und eine Wiederholung in den nächſten Früh⸗ 
jahren doch wahrſcheinlich, trotzdem dieſes in 
den letzten 20 Jahren hier nicht vorgekommen, 
iſt vorgeſehen, wenigſtens die gefährdetſten 
tellen, friſche, fettlehmige und Seggeſtellen 
mit Nadelſtreu oder Moos, je nachdem es in den 
Nachbarbeſtänden am leichteſten zu beſchaffen 
iſt, zu belegen. 
alls man nicht die Befürchtung hegt, mit 
der Nadelſtreu ſich den Schüttepilz auf die Kultur 
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zu bringen, und ſelbige in der Nähe vorhanden 
iſt, iſt dieſe dem Moos vorzuziehen, weil die 
Arbeit bedeutend ſchneller geht und die Nadelſtreu 
ið beſſer um die Pflanzen — beſonders ein- 
jährige — herumlegen läßt. 

Da im Herbſt hier Kulturmädchen ſehr knapp 
ſind, wird bereits jetzt umlegt. Bei einem Tage⸗ 
lohn von 20 M bei achtſtündiger Arbeit ſtellt 
ſich das Belegen von einem Hektar einſchließlich 
Streurechen und Heranſchaffen auf Entfernungen 
von 50 bis 200 m auf rund 1400 „. Um über⸗ 
haupt die Kulturen (Pflanzungen) von 1920 
und 1921 hochzubringen (ab 1922 iſt nur noch 
Saat vorgeſehen), wird dieſe Mehrausgabe für 
Umlegen nicht zu umgehen ſein. 

Anſcheinend dehnt ſich im hieſigen Revier 
das Auffriergebiet noch weiter aus, denn dies⸗ 
jährig waren ſchon in zwei, örtlich 2000 m aug- 
einander liegenden Pflanzgärten ſowohl ver⸗ 
ſchulte Fichten und Lärchen wie auch Eicheln⸗ 
und Kaſtanien⸗Herbſtſaat aufgefroren. J 

Sehr dankbar würde ich fein, von den Herren 
Akademikern ſowie von den Herren Kollegen 
weitere Vorbeugungsmaßregeln zu erfahren, 
vielleicht entſinnen ſich alte Forſtleute ähnlicher 
Vorkommniſſe aus früheren Jahren. Weiter: ob 
auch in anderen Gegenden dieſelbe Beobachtung 
in den letzten Jahren gemacht wurde. Hier in 
der Umgegend iſt mir noch kein weiterer Fall 
bekanntgeworden, allerdings haben dieſe Forſten 
meiſtens leichten Boden und wahrſcheinlich keine 
Tonunterlage. 

Vielleicht kann auch einer der Herren den 
Grund angeben, wie es kommt, daß vor drei 
Jahren vereinzelt, voriges Jahr ſtärker und dieſes 
Jahr beſonders ſtark auffriert. 2- bis 300 m 
neben beſprochenen Kulturen habe ich Frühjahr 
1911, 1912 und 1913 nach derſelben Kultur⸗ 
methode auf noch friſcherem Boden und noch 
fetterem Lehm tadelloſe Kulturen gezogen, 
ohne daß auch nur eine Pflanze aufgefroren 
wäre. 


— 2 — 


Das preußiſche Altersgrenzengeſetz iſt rechtsgültig. 


Es iſt bekannt, daß richterliche Mitglieder des 
preußiſchen Oberverwaltungsgerichts, die auf 
Grund des Altersgrenzengeſetzes vom 15. Dezember 
1920 in den Ruheſtand verſetzt worden ſind, auf die 
erhobene Klage, aß ihnen der Unterſchied zwiſchen 
ihrem Stellengehalt und dem Ruhegehalt gezahlt 
werden müſſe, ein 850 ihren en lautendes 
Erkenntnis in den Vorinſtanzen erſtritten haben. 
Das Reichsgericht hat nunmehr Gelegenheit gehabt, 
ſich mit dieſer Frage in der Reviſtonsinſtanz zu 
befaſſen, und es hat mit einer Begründung, die nicht 
in allen Teilen einleuchten wird, ein durch die 
Reviſion angefochtenes Urteil aufgehoben und 
die Klage abgewieſen. Die Entſcheidung hat nicht 
allein Gee für die richterlichen Beamten, 
ſondern auch für die nichtrichterlichen; ein Grund, 
ber beſtimmend dafür ift, daß das im Auszug 
wiederzugebende Urteil (Entſcheidung des Reichs⸗ 


gerichts vom 14. März 1922, III. Zivilſenat, III 
689/21) etwas eingehender behandelt werden muß. 
us den Gründen: : 

Die Klage auf Fortzahlung des vollen Gehaltes 
ſtützte ſich auf Artikel 129, Abſatz 1, Satz 3 der 
Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919, wonach 
die wohlerworbenen Rechte der Beamten unver⸗ 
letzlich ſind und deshalb das preußiſche Alters⸗ 
grenzengeſetz auf richterliche Mitglieder des Dber- 
verwaltungsgerichts keine Anwendung finden 
könne, da ihre Ernennung auf Lebenszeit erfolgt 
ſei, mit der Maßgabe, daß ſie gegen Pei Willen 
nur wegen dauernder Dienſtunfähigkeit in den 
Ruheſtand verſetzt werden könnten, während das 
Altersgrenzengeſetz hierauf keine Rücksicht nehme, 
ſondern den Übertritt in den Ruheſtand an die 
Altersgrenze von 68 Jahren binde, was eine 
Verletzung der wohlerworbenen Rechte darſtelle. 
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Die Frage, ob das preußiſche Altersgrenzen⸗ 
eſetz, ſoweit es eine Altersgrenze für die zur Zeit 
feines Inkrafttretens bereits angeſtellten Beamten 
feſtſetzt, der Wirkfamfeit entbehrt, ift zuungunſten 
der Beamten zu verneinen, und zwar nicht allein, 
ſoweit die Mitglieder des Oberverwaltungsgerichts 
in Frage kommen, ſondern auch in bezug auf die 
ſonſtigen Richter und die nichtrichterlichen Be⸗ 
amten, für welche die Frage ebenfalls ſtreitig iſt. 
Die nichtrichterlichen Beamten konnten bis zum 
Inkrafttreten des Altersgrenzengeſetzes nur im 
Falle ihrer Dienſtunfähigkeit und in Gemäßheit 
der Vorſchriften des § 20 des Beamtenpenſions⸗ 
geſetzes wider ihren Wüllen in den Ruheſtand ver- 
ſetzt werden, ſo daß auch ihre Rechtsſtellung durch 
das Altersgrenzengeſetz, das ihre Penſionierung 
mit Vollendung des 65. Lebensjahres vorſieht, 
eine Anderung erfahren hat. 

Der Berufungsrichter hat ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß zwiſchen dem Staat und den 
Beamten ein öffentlich⸗rechtliches Verhältnis mit 
privatrechtlichen Folgen beſtehe, das weſentliche 
Merkmale eines gegenſeitigen Vertrages enthalte 
und dem privatrechtlichen Dienſtvertrag ähnlich ſei. 
Es müſſe aus die ſem Grunde angenommen werden, 
daß für die Anſprüche aus dem Beamtenver⸗ 
hältnis nicht die jeweilig, ſondern die zur Zeit der 
Anſtellung geltenden Anſtellungsgrundſätze als 
maßgebend ange leben werden müßten. Mit dieſer 
Auffaſſung ſetzt ſich das Berufungsgericht in Wider⸗ 
ſpruch mit der ſtändigen Rechtſprechung des er⸗ 
kennenden Senats, nach welcher das Beamten- 
verhältnis ein rein öffentlich⸗rechtliches Verhältnis 
iſt, auch in Anſehung der daraus erwachſenden 
Vermögensrechte und] privatrechtlichen Grund ſätze, 
und Rechtsauffaſſungen nicht unterliegen könne. 
Der § 618 des B. G. B., auf welchen ſich die 
Reviſionsbeklagten bezogen haben, enthält einen 
für das Privatrecht ausgeprägten allgemeinen 
Rechtsgedanken, der aber nur als öffentlich⸗recht⸗ 
liche Rechtsregel auf das Beamtenverhältnis 
anwendbar iſt, während die Verfolgbarkeit des 
Gehalts im Rechtswege auf beſonderer poſitiver 
Beſtimmung beruht. 

Bis zum Inkrafttreten der Reichsverfaſſung 
konnten die Länder, ſoweit nicht reichsrechtliche 
Beſtimmungen entgegenſtanden, wie es hinſichtlich 
der Richter der Fall geweſen iſt, die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Beamten, auch wenn ſie bereits angeſtellt 
waren, neu regeln, wenn auch wohlerworbene 
Rechte dadurch beeinträchtigt wurden, und zwar 
ohne Anſpruch auf Entſchädigung, wenn ein ſolcher 
nicht beſonders geſetzlich zugebilligt wurde. Der 
Satz, daß wohlerworbene Rechte nur gegen Ent⸗ 
ſchädigung aufgehoben werden können, iſt lediglich 
ein Grundſatz für den Geſetzgeber. Greift ein 
Geſetz in ſolche Rechte ein, ohne eine Entſchädigung 
anzuordnen, ſo hat der Verletzte keinen Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch. Der Artikel 129, Abſatz 1, 
Satz 3 der Reichsverfaſſung, welcher dem Beamten 
ſofortige unmittelbare Rechte gewährt, greift hier 
ändernd ein. Man habe, um die ſeinerzeit in der 
Beamtenſchaft beſtehende Unruhe, die innerhalb 
des Berufsbeamtentums herrſchte, zu beſeitigen, 
den Beamten eine gewiſſe Zuſicherung dafür geben 
wollen, daß es bei dem Berufsbeamtentum und 
deſſen wohlerworbenen Rechten ſein Bewenden 
haben ſolle. Durch die Reichsverfaſſung werden 
die wohlerworbenen Rechte der Beamten gewähr⸗ 
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leiſtet, ſo daß eine Schmälerung dieſer Rechte 
nicht mehr wie früher durch Landesgeſetz, oder bei 
den Reichsbeamten durch einfaches Reichsgeſetz, 
ſondern nur durch ein verfaſſungänderndes Reichs⸗ 
eſetz (Artikel 76 der Reichsverfaſſung) ſtattſinden 
önne. Der Artikel 129, Abſatz 1, Satz 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung kann alſo nicht dahin verſtanden werden, 
daß der Beamte einen unentziehbaren Anſpruch 
auf Verſorgung nach Maßgabe der jeweils geltenden 
Geſetze habe. Ebenſowenig kommt die Vorſchrift 
nur den zur Zeit des Inkrafttretens der Reichs- 
verfaſſung bereits angeſtellten Beamten zugute, 
denn fie will auch ſpäter entſtandene wohlerworbene 
Rechte gewährleiſten. 

Nun kommt es aber darauf an, was unter den 
wohlerworbenen Beamtenrechten zu ver⸗ 
ſtehen iſt, was ſich aus den Verhältniſſen ergeben 
muß, aus denen die Beſtimmung erwachſen iſt. 
Bis zum Erlaß der Reichsverfaſſung hat das Weſen 
des Beamtentums darin beſtanden, daß der Be⸗ 
amte kraft eines einſeitigen Staatshoheitsaktes 
in ein nicht kündbares Lebens⸗ und Rechtsverhältnis 
zum Staate getreten iſt. Er hatte ſeine ganzen 
Kräfte in den Dienſt des Staates zu ſtellen, ſolange 
er hierzu die Fähigkeit hatte, während dem Staate 
die Verpflichtung oblag, ihm den ſtandesgemäßen 
Unterhalt für ſich und ſeine Familie zu gewähren. 
Die ſes geſchieht zunächſt durch Gewährung des 
Dienſteinkommens und, wenn Dienſte nicht mehr 
geleiſtet werden können, durch Gewährung des 
Ruhegehalts. Die Verpflichtung des Staates 
iſt eine lebenslängliche und erſtreckt ſich ſogar auf 
die Verſorgung der Hinterbliebenen; aber aus der 
Anſtellung auf Lebenszeit darf nicht gefolgert 
werden, daß der Beamte ein Recht auf Belaſſung 
im Amte und auf Zahlung des Stellengehalts 
bis zu ſeinem Tode habe. Aus der Pflicht zur 
Dienſtleiſtung ergibt fih vielmehr, daß dieſes Recht 
fortfällt, ſobald der Beamte dauernd dienſtunfähig 
wird. Bis zum Eintritt der Dienſtunfähigkeit hat 
der auf Lebenszeit angeſtellte Beamte das ſich 
auf die Reichsverfaſſung gründende wohlerworbene 
Recht, im Amte belaſſen zu werden, ſolange die 
Verfaſſung nicht ändernd eingreift. Deshalb 
würde ein Landesgeſetz, welches das Dienſt⸗ 
verhältnis vor dem Eintritt der Dienſt⸗ 
unfähigkeit für beendigt erklärt oder den Eintritt 
in den Ruheſtand ausſpricht, der Rechtswirkſam⸗ 
keit entbehren. 

Es iſt aber kein wohlerworbenes Recht der 
preußiſchen Beamten zu erkennen, daß, wie es 
bis zum Erlaß des Altersgrenzengeſetzes der Fall 
geweſen iſt, die Dienſtunfähigkeit für den einzelnen 
Beamten individuell feſtgeſtellt wird. Die Be⸗ 
amten müſſen ſich Er gefallen laſſen, daß das 
Geſetz die Dienſtunfähigkeit = einer allgemeinen, 
aus den Lebenserfahrungen heraus aufgeſtellten 
Regel für alle Beamten feſtſetzt, was durch die 
Altersgrenzengeſetze geſchieht. Sie beruhen auf 
der Anſchauung, daß nach den allgemeinen Er⸗ 
fahrungen des Lebens die Beamten regelmäßig 
mit dem Eintritt eines gewiſſen Lebensalters nicht 
mehr voll dienſtfähig ſind und deshalb die Dienſt⸗ 
unfähigkeit zu unterſtellen iſt. Die Beſtimmung 
die ſes Lebensalters muß notwendig der allgemeinen 
Lebenserfahrung angepaßt ſein, wann bei den 
meiſten Beamten die körperlichen und geiſtigen 
Kräfte zur Erfüllung der Amtspflichten nicht mehr 
ausreichen. Ein hiergegen verſtoßendes Geſeß, 
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welches ein zu niedriges Alter einſetzte, würde 
allerdings verfaſſungswidrig ſein“). l 
Wird die Altersgrenze der Lebensauffaſſung 
entſprechend beſtimmt, ſo wird die geſetzliche Ver⸗ 
mutung, daß die Beamten, die fie überſchritten 
haben, nicht mehr dienſtfähig ſind, in der Regel 
zutreffen. 

Das Reichsgericht verkennt allerdings nicht, 
daß viele Ausnahmen vorkommen und für viele 
noch dienſtfähige Beamte die Altersgrenzengeſetze 
Härten mit ſich bringen werden, die aber im Intereſſe 
der Allgemeinheit hingenommen werden müſſen. 
Für diefe ift die Einführung einer Altersgrenze 
inſofern wertvoll, als, die in übergroßer Zahl 
vorhandenen Anwärter in Beamtenſtellen einrücken 
und den bereits angeſtellten Beamten die Möglich- 
keit gegeben wird, in höhere Beamtenſtellen auf⸗ 
zuſteigen, vor allem aber die wegen ihres Alters 
nicht mehr dienſtfähigen Beamten ausgeschieden 
werden. Durch die früheren Geſetze wurde dieſer 
Zweck in Preußen nicht erreicht. Nicht mehr dienſt⸗ 
fähige Beamte ſind aus Rückſichten, welche die 
Vorgeſetzten beobachteten, im Dienſte verblieben, 
während andere mit beſſerer Einſicht die Ver⸗ 
fetzung in den Ruheſtand nachſuchten. Ob dieſe 
Intereſſen der Allgemeinheit ſo erheblich waren, 
um das Altersgrenzengeſetz trotz der damit ver⸗ 
bundenen Härten einzuführen, haben die geſetz⸗ 
gebenden Gewalten zu prüfen. „Ihrer Erfahrung, 
Weisheit und Loyalität muß auch die Feſtſetzung 
der Grenze anvertraut bleiben !).“ 

Aus den Vorſchriften des Artikels 104 der 
Reichsverfaſſung ergibt ſich, daß unter der An⸗ 
ſtellung der Richter auf Lebenszeit nicht eine An⸗ 
ſtellung bis zum Tode zu verſtehen iſt. Wenn 
Satz 3 vorſchreibt, daß die Geſetzgebung Alters⸗ 
grenzen feſtſetzen kann, bei deren Erreichung Richter 
in den Ruheſtand treten, ſo beſagt er in Verbindung 
mit dem Vorhergehenden, daß zwar die zur Ver⸗ 


*) Die Begründung des Reichsgerichts ſteht, wie 
auch die weiteren Ausführungen zeigen werden, 
nicht auf feſten Füßen, und das läßt auch die Tat⸗ 
jache erkennen; daß bei den richterlichen Beamten 
die Altersgrenze auf 68 Jahre, bei den übrigen auf 
65 Jahre feſtgeſetzt iſt. Es entſpricht durchaus nicht 
den allgemeinen Lebenserfahrungen, daß z. B. die 
Forſtleute mit 65 Jahren verbraucht ſind, ſondern 
die Mehrzahl hat noch die Leiſtungsfähigkeit eines 
beiſpielsweiſe 60 jährigen Beamten, und ſomit dürfte 
für fie das Geſetz als verfaſſungswidrig anzuſehen ſein. 

**) Ob dieſe Begründung des Standpunktes des 
höchſten Gerichtshofes unanfechtbar iſt, iſt mehr als 
fraglich. . a 
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ſetzung in den! Ruheſtand erforderliche Dienſt⸗ 
unfähigkeit individuell für den einzelnen Fall 
feſtgeſetzt werden, kann, aber auch die Aufſtellung 
einer allgemeinen Regel zuläſſig iſt. 

Nach der Beſtimmung des Satzes 3 iſt die Geſetz⸗ 
gebung zur Einführung ſofort wirkſamer Alters⸗ 
grenzen ermächtigt, denn wenn das nur für die 
Richter maßgebend ſein ſollte, die nach dem Inkraft⸗ 
treten der Verfaſſung ernannt ſind, ſo würde das 
zu einem unhaltbaren Ergebnis führen, weil die 
Beſtimmung erſt nach einem Menſchenalter wirk⸗ 
ſam werden könnte. Eine derartige Anſicht ſteht 
auch mit den Geſetzes materialien, die, wie das 
Reichsgericht hervorhebt, allerdings nur mit Vor⸗ 
ſicht zu verwerten ſind, in Widerſpruch. ' 

Nun bezieht ſich die Vorſchrift des Artikels 104, 
Abſatz 1, Satz 3 der Reichsverfaſſung nur auf die 
ordentlichen Richter, aber nicht auf die nichtrichter⸗ 
lichen Beamten und auf die richterlichen Mitglieder 
der Verwaltungsgerichte. Dadurch ſollen aber 
die Richter nicht unter ein ihnen nachteiliges Sonder⸗ 
recht geſtellt werden, ſondern zur Beſeitigung von 
Zweifeln wird hinſichtlich ihrer etwas beſtimmt, 
was ſich für andere Beamte auch ohne ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung von ſelbſt verſteht. Vor Erlaß 
der Reichsverfaſſung konnten für nichtrichterliche 
Landesbeamte und auch für die richterlichen Mit⸗ 
glieder des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts 
Altersgrenzen eingeführt werden. Aus Artikel 129, 
Satz 1 der Reichsverfaſſung, welcher beſtimmt, 
daß die Anſtellung der Beamten auf Lebenszeit 
erfolgt, ſoweit nicht durch Geſetz etwas anderes 
beſtimmt iſt, ergibt ſich für andere Beamte die Zu⸗ 
läſſigkeit landesrechtlicher Altersgrenzenbeſtimmung. 
Wird die Vorſchrift des Artikels 104, Abſatz 1, 
Satz 3 neben Artikel 129, Abſatz 1, Satz 3 in der 
ein einheitliches Geſetz bildenden Reichsverfaſſung 
betrachtet, was geſchehen muß, fo kann nur an- 
genommen werden, daß die Reichsverfaſſung 
in der Einführung von Altersgrenzen für bereits 
angeſtellte, nichtrichterliche und richterliche Be⸗ 
amte keine Verletzung wohlerworbener Rechte 
im Sinne des Artikels 129, Abſatz 1, Satz 3 ſieht. 
Die Auffaſſung, daß die Feſtſetzung von Alters⸗ 
grenzen für bereits angeſtellte Richter nach Artikel 
104, Abſatz 1, Satz 3 zwar zuläſſig ſei, ihnen aber 
auch im Ruheſtande das volle Stelleneinkommen 
belaſſen werden müſſe, iſt abzulehnen, weil dadurch 
die Länder ſo erheblich belaſtet ſein würden, daß 
ſie von der Einführung von Altersgrenzen Abſtand 
nehmen müßten und ſo die erſtere Vorſchrift 
praktiſch bedeutungslos wäre. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


34. Mitgliederverſammlung des Nordweſt⸗ 

deutſchen Forſtvereins. 

Die 34. Mitgliederverſammlung des Nordweſt⸗ 
deutſchen Forſtvereins am 9. und 10. Juni in 
Celle war ſehr gut beſucht. Als Gäſte nahmen 
teil Oberpräſident Nos ke, Oberpräſidialrat Dr. 
Kriege, Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr von 
dem Busſche, Landforſtmeiſter Gernle in, 
Oberregierungsrat Janſſen als Vertreter des 
Regierungspräſidenten, Oberforſtmeiſter Dr. 
Mölter⸗Eberswalde, Kammerherr von Kalitſch⸗ 
Bärenthoren, Oberbürgermeiſter Dr. Denicke⸗ 
Celle, ſowie eine großere Zahl Regierungs- 
forſtbeamte, Revierverwalter hund Waldbeſitzer. 


Im Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes 
ſtanden die Fragen der Bodenerkrankungen im 
Gebiete des nordweſtdeutſchen Tieflandes und 
der forſtlichen Vorbeuge⸗ und Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen. Eingehend erörtert wurden dieſe von 
Profeſſor Dr. Albert, Forſtliche Hochſchule 
Eberswalde, Forſtmeiſter Erdmann ⸗Neu⸗ 
bruchhauſen und Staatsoberförſter Re ie r⸗Syke 
(Hannover). Zurückgeführt wurden die Erkran⸗ 
kungen auf den Einfluß des Aubaues reiner 
Kiefernbeſtände. An der anſchließenden Be⸗ 
ſprechung beteiligten ſich u. a. Profeſſor Dr. 
Wolf als Vertreter der Geologiſchen Landes⸗ 
anſtalt Berlin, Profe ſſor Dr. Gan Ben, Profeſſor 
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Dr. Bornemann⸗Nauheim und Bakteriologe 
Dr. Gehring⸗Braunſchweig. Ein Waldausflug 
am 9. d. Mis., unter Leitung des Staatsforſt⸗ 
meiſters Winkelman⸗Celle, führte den Teil⸗ 
nehmern die Erſcheinungen der erkrankten Wald⸗ 
böden durch zahlreiche, mit großer Sorgfalt aus⸗ 
eführte Bodeneinſchläge vor Augen. Welch 
febhaftes Intereſſe der Tagesordnung entgegen⸗ 
gebracht wurde, zeigt, daß die Verſammlung am 
10. d. Mts. bis 7½ Uhr abends ausgedehnt wurde, 
ſo daß der als Nachexkurſion in die Stadtforſt 
Celle geplante Ausflug am Sonnabendnachmittag 
leider unterbleiben mußte. Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung wird in der Nähe der Provinz⸗ 
grenze Hannover ⸗Schleswig⸗Holſtein ſtattfinden. 


N 

Studienreiſe des Forſtinſtituts der Univerſität 
Gießen. Herr Profeſſor Dr. Borgmann nebſt 
den vier anderen Forſtprofeſſoren der Univerſität 
Gießen unternahm mit 45 Studierenden der 
Univerſität Gießen und der Forſtakademie Hann.⸗ 
Münden eine forſtliche Studienreiſe durch das 
Rhöngebirge und den Thüringer Wald. Dem 
Berichterſtatter war es vergönnt, ſich in Thüringen 
anzuſchließen. Die Reiſe wurde am 18. Mai an⸗ 
getreten, und zwar berührte ſie zunächſt das 
Revier der Oberförſterei Tiergarten in der Rhön 
nahe bei Fulda, dann ging's über die Milſeburg 
und Waſſerkuppe nach Biſchofsheim und hinüber 
nach dem. Thüringerland. Am 25. Mai endigte 
die Reiſe in Eiſenach. Das größte Intereſſe boten 
die natürlichen Verfüngungen in dem vormals 
Meiningenſchen Revier Unterneubrunn und in dem 
rüher Gothaiſchen Revier Liebenſtein im reinen 

adelwald, und zwar ſowohl in Weißtannen⸗ als 
auch in reinen Fichtenbeſtänden. 

Oberförſter Menzel zu Unterneubrunn hat ſchon 
ſeit 15 Jahren reine Nadelholzbeſtände auf natür⸗ 
lichem Wege verjüngt. Es gelang ihm das ganz 
vorzüglich. Etwaige Fehlſtellen werden mit zwei⸗ 
jährigen Fichtenſämlingen auf Platten bepflanzt, 
RE nicht mit Schulpflanzen. Das Grund- 

eſtein beſteht aus Porphyrit. Menzel klammert 
ſich nicht an die reine Nordlinie beim Anhieb, 
ſondern richtet ſich an den ſteilen Berghängen nach 
dem ihm durch die Erfahrung Gegebenen, wie er 
das in ſeinen begrüßenden, einleitenden Worten 
auch zum Ausdruck gebracht hat. Die jährliche 
Niederſchlagsmenge beträgt 1000 bis 1200 mm 
bei etwa 600 m mittlerer Erhebung über dem 
Meere. Oberförſter Härter wirtſchaftet im Revier 
Liebenſtein, etwa 350 m mittlere Erhebung und 
500 bis 600 mm jährlicher Niederſchlag, mit gleich 
gutem Erfolg unter viel ſchwierigeren Verhältniſſen. 
Das Grundgeſtein iſt Muſchelkalk (oberer Wellen⸗ 
kalk), der Boden tft flachgründig. Weißtanne, 
Ahorn, Eſche, Linde und Buche wird durch Saat 
und Pflanzung den natürlichen Anſamungen von 
Fichte beigemiſcht. Kiefer fliegt überall von nahe 
und weiter entfernt ſtehenden Beſtänden an. 
Das Ziel, Miſchwald zu erziehen, iſt dadurch erreicht. 
Altere Verjüngungen von Fichte auf natürlichem 
Wege (bereits bis zu 3 m hoch) find vorhanden und 
wurden vom Berichterſtatter be ſonders eingeſehen, 
ſie lagen für die Exkurſion zu weit ab. Die Anhiebe 
am Nordrand und die Aufhiebe durch die Beſtände 
hindurch werden ſchmal, etwa 5 m breit geführt 
und bringen ſo beſten Erfolg. Im eigentlichen 
Stock des Thüringer Waldes trat die Kahlſchlag⸗ 


wirtſchaft mit nachfolgender Pflanzung von Fichten 
in den Vordergrund, die Weißtanne iſt infolgedeſſen 
und wohl auch wegen des früher überſtarken 
Rotwildſtandes leider verſchwunden. Die äußerſt 
wertvollen Vorträge von Profeſſor Dr. Borg- 
mann, Profeſſor Dr. Wimmer und dem Forſt⸗ 
geologen Dr. Köttge, die zumeiſt an die ein⸗ 
leitenden Worte der örtlichen Beamten anknüpften, 
waren belehrend für jung und alt und ſprachen für 
den vorzüglichen Geiſt der forſtlichen Fakultät zu 
Gießen. Wohl dem, dem es vergönnt iſt, ſolchen 
Lehren lauſchen zu können! 

Von beſonderer Wichtigkeit war es mir, daß 
ich geſehen habe, daß auch im Nadelwald des 
Thüringer Landes ſelbſt unter weniger günſtigen 
Verhältniſſen die Verjüngung auf natürlichem 
Wege mit beſtem Erfolge eingeleitet worden iſt. 
Sonſt und jetzt! Vor 50 Jahren, als ich in den 
Thüringer Bergen beamtet war, mußte nach 
Führung des Kahlſchlags und vor Ausführung der 
in geradeſter Linie geſtellten Fichtenpflanzungen 
jeder Vorwuchs aus natürlichem Anflug entfernt 
werden. Und jetzt ſchätzt man berechtigtermaßen 
das, was bei geſchickter Behandlung des Gebotenen 
uns die Natur koſtenlos bietet. Der Philoſoph 
Häckel ſagt: „Nur in der Natur liegt Wahrheit“. 
Ich ſagte bei „geſchickter Behandlung“ und möchte 
zum Schluſſe das begründen, indem ich ſage, zur 
erfolgreichen Durchführung der natürlichen Ver⸗ 
jüngung und insbeſondere der in reinem Fichten⸗ 
walde gehört ein unermüdlich reger Geiſt, ein nicht 
erlahmender Körper und die Fertigkeit, die dem 
Re vierverwalter zur Verfügung ſtehenden, unter⸗ 
ſtellten Beamten anzuliebeln und für die Sache 
zu begeiſtern. Man darf ſich ferner nicht feft- 
klammern am Buchſtaben des von anderswo 
Gelehrten, ſondern muß den Geiſt erfaſſen, dann 
wird die Arbeit dem deutſchen Walde zum Segen 
gereichen. Forſtrat a. D. Eulefeld. 


We 
Preußiſcher Landtag. 
136. Sitzung, Dienstag, den 16. Mai 1922. 
Haushalt der Bergverwaltung. 
Otter (Bochum), Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): 
— — Die Holzlieferungen an die Staatswerke — 
das haben wir feit jeher ſchon verlangt — ſoll direkt 
der preußiſche Forſtfiskus ohne Zwiſchenhandel 
tätigen. Dieſer Wunſch iſt noch nicht erfüllt. Es 
ſind mir lebhafte Klagen zu Ohren gekommen, daß 
das durch Holzhändler gelieferte Holz morſch und 
ſchlecht war. — — — 
Se 


Preußiſcher Landtag. 
140. Sitzung, Sonnabend, den 20. Mai 1922. 
Haushalt der Juſtizverwaltung. 

Dr. Seelmann, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — Der Hauptausſchuß ſchien ſich auf den Stand» 
punkt ſtellen zu wollen, daß eine feſte Beſoldung der 
Referendare nach Beamtengrundſätzen eintreten ſoll. 
Meine Freunde haben dagegen im Hauptausſchuß 
Bedenken vorgetragen. Wir wünſchen es, daß be⸗ 
dürftigen Referendaren — die Zahl wird ja recht 
groß ſein — in möglichſt entgegenkommender Weiſe 
Beihilfen gegeben werden. Wir wünſchen, daß auf 
dieſe Weiſe auch Minderbemittelte durch die Referen⸗ 
darienzeit hindurchgebracht werden, und wir wünſchen 
endlich, daß in der Bezahlung nicht kleinlich und 
bürokratiſch vorgegangen wird. Wir haben aber ſehr 
ſtarke Bedenken dagegen, daß die Referendare nach 
den Grundſätzen beſtimmter Beamtenklaſſen feſt 
beſoldet werden. Was den Gerichtsreferendaren 
recht wäre, wäre allen anderen Referendaren billig. 
Den Standpunkt müſſen Sie auch einnehmen. Es 
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würde alfo eine Beſoldung ebenfalls eintreten bei 
den Verwaltungsreferendaren, Stud ienreferendaren, 
Bergreferendaren ufw.,“) die in einer gleichartigen 
Ausbildung ind. Damit gewinnt die Sache eine 
erhebliche finanzielle Bedeutung, weit über den 
Haushalt der Justizverwaltung hinaus. Wir glauben 
nicht, daß die Frage allein für die Gerichtsreferendare 
gelöſt wreden kann. Im übrigen würde die Gin- 
führung einer feſten Beſoldung ganz fiher dahin 
fuhren, daß die Zahl der Referendare auf einer gewiſſen 
Höchſtzahl erhalten wird. Es erſcheint ganz unwahr⸗ 
i ſcheinlich, daß Preußen durch ſeine Juſtizverwaltung 
eine beliebige Zahl Gerichtsreferendare annehmen 
lönnte, wenn ſie feſt beſoldet werden. Ich weiß nicht, 
wie dieſe Frage gelöſt werden ſoll, ohne daß die 
Zahl der Referendare nach oven begrenzt wird. — — 

Wenn der Referendar die zweite Prüfung gemacht 
hat, iſt er heute unbeſoldeter Aſſeſſor, überzählig, hat 
keine etatmäßige Stelle, bis irgendeine Verwendung 
für ihn da ift. Was fol nun mit dem Gerichtsaffeſſor 
werden? Soll man ihm nun plötzlich kein Gehalt 
mehr geben? Als Referendar hat man ihn beſoldet, 
und als Gerichtsaſſeſſor, wenn ſeine Ausbildung ab⸗ 
geſchloſfen ift, verweigert man ihm jede Beſoldung. 
Mir ſcheint das nicht gut möglich zu ſein. Daraus 
entſteht eine neue Schwierigkeit, fo daß wir glauben, 
beim Juſtizetat kann die Frage nicht gelöſt werden. 
Es ift eine Frage, die allgemein für alle Refſorts, 
die ähnliche Beamte haben, behandelt werden muß. 
Wir ſind aber der Meinung, daß die Beamtenſtellung 
der Referendare verbeſſerk werden muß. Heute iſt 
die Stellung des Referendars nach der beamten⸗ 
techniſchen Seite durchaus ungünſtig. Er kann jederzeit 
durch Dekret der Verwaltung entlaſſen werden. Eine 
Beſſerung feiner Stellung dahin, daß er unter das 


Diſziplinargeſetz fällt, wäre meinen politiſchen 
Freunden durchaus erwünſcht. 
N 
Preußiſcher Landtag. 
144. Sitzung, Freitag, den 26. Mai 1922. 
Haushalt des Miniſteriums für Volks⸗ 
wohlfahrt. 


*) Mio auch Forſtreferendaren ſebſtverſtändlich. 
Die Schriftleitung. 
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Meyer (Solingen), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Der Herr Kollege Bergmann hat vorhin den 
heute vorhandenen großen Bauſtoffwucher bereits 
gebührend gekennzeichnet. Ich kann mich namens 
meiner politiſchen Freunde dieſer Kennzeichnung 
durchaus anſchließen. Wir haben nämlich auf dem 
Bauſtoffmarkt nicht allein eine Verteuerung, die das 
50- bis 60 fache ausmacht, ſondern der größte Teil 
der nötigen Bauſtoffe hat heute eine Verteuerung 
um das 100 fache. — — — Ich will mal davon ab⸗ 
ſehen, daß die Zinkpreiſe, die Blechpreiſe den mehr 
als 100fachen Preis erreicht haben, aber es wird 
bei Neubauten auch Holz gebraucht, und einer der 
größten Holzlieferanten ift die Preußiſche Staats⸗ 
regierung. Die Preußiſche Staatsregierung nimmt 
aber auf der einen Seite dasjenige, was ſie in Form 
von Baukoſtenzuſchüſſen gibt, wieder dadurch fort, 
daß ſie ſelbſt für Holz für Wohnungshäuſer wucheriſche 
Holzpreiſe fordert. Die Verbilligung, die durch 
ſogenannte Holzprämien gewährt wird, ift derart 
gering, daß ſie heute gar nicht mehr zu Buche ſchlägt. 
Wir haben heute Holzpreiſe, die ſich auf 4500 bis 
5000 & je Kubikmeter Bauholz ſtellen, während 
wir früher im Rheinlande beiſpielsweiſe für beſte 
geflößte Oberländerware 45 bis 48 & frei Bauſtelle 
gezahlt haben. Heute iſt das meiſte Holz an und für 
ſich qualitatio nicht mehr von derſelben Beſchaffenheit 
wie früher und dennoch um das 100fache teurer. 
Es werden alſo auch hier Mittel und Wege gefucht 
werden müſſen, wie man insbeſondere dem Kleins 
wohnungsbau aus den Staatsforſten Holz zu erträg⸗ 
lichen Preiſen zuführt. — — — 

Dallmer, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Dann muß vor aklen Dingen dort, wo gemeinnützig 
gebout wird, auf den Forſtfiskus dahin eingemirtt 
werden, daß er anders als bisher ſeine Holzlieferungen 
einſtellt. Es geht nicht an, daß wir einerſeits in 
unſerem Etat große Poſten für Holz einſetzen und 
diefe Poſten anderfeits wieder als Zufchüſſe zu den 
erhöhten Baukoſten und Zuſchläge zu den erhöhten 
Überteuerungskoſten ausgeben, kurz und gut, daß 
wir auf der einen Seite dem Staatsſäckel Geld zu⸗ 
führen und auf der andern Seite das Doppelte 
und Dreifache bezahlen, weil ja dieſe Hölzer wieder 
durch die Hände von Schneidemühlen gehen und 
dadurch verteuert werden. — — — R 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe, 


Waldweide. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9989. 
Berlin, den 3. Zuni 1922. 

Da nach dem letzten langen Winter und kalten 
Frühling fih der Graswuchs auf den Wieſen 
Hund Weiden erft ſpät entwickeln konnte und in 
einzelnen Landesteilen auch bis heute noch der 
Stand der Wieſen und Weiden hinter dem früherer 
guter Jahre zurückgeblieben iſt, ermächtige ich in 
Abänderung meines Erlaſſes vom 13. April 1922 
— III 5986 — die Regierung, in dringenden 
Fällen ſelbſtändig nach eigenem Ermeſſen, ſoweit 
es die waldbaulichen Verhältniſſe zulaſſen, die 
Weideerlaubnis für Rindviehweide bis zum 
31. Auguft d. J. zu verlängern. 

über die endgültige Regelung der Waldweide⸗ 
erlaubnis für die Staatsforſtbeamten erfolgt 
demnächſt befondere Anweiſung. Bis dahin mag 
es bei der für dieſes Jahr erteilten Weideerlaubnis 
ſein Bewenden haben. 

Abdrucke für die Oberförſter und Revier förſter 


liegen bei. 
Dr. Wendorff. 


An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Heilbehandlung ehemaliger Militärperſonen. 


Nach einem Erlaſſe des Reichsarbeitsminiſteriums 
vom 18. Mai 1922 (R. Verſorg. Bl. S. 256) können 
ſolchen kriegsbeſchädigten ehemaligen Militär⸗ 
perſonen, die keinen Anſpruch auf koſtenloſe Heil 
behandlung haben, Zuſchüſſe zu Krankenhaus⸗ 
pflege⸗ und Kurkoſten ſowie zu Aufwendungen 
für orthopädiſche Apparate uſw. gewährt werden, 
falls die ihnen gezahlte Kriegs⸗ und Verſtümme⸗ 
lungs⸗ oder ähnliche Zulage hierfür nicht aus⸗ 
reicht. Geſuche ſind unter Beifügung eines auf 
eigene Koſten zu beſchaffenden amtsärztlichen 
Gutachtens, das ſich über den derzeitigen Krank⸗ 
heitszuſtand und über die Art und voraus ſichtliche 
Dauer der erforderlichen Heilbehandlung aus⸗ 
ſpricht, an das für den Wohnſitz zuſtändige Haupt⸗ 
verſorgungsamt zu richten. Hg. 


N 


Zuſchüſſe zu den Verſorgungsgebührniſſen für 
altgediente Kapitulanten. Ehemalige Kapitu⸗ 
lanten der alten Wehrmacht mit einer Dienſtzeit 
von mindeſtens 25 Jahren können zur Beſeitigung 
von Härten, die ſich aus der Durchführung des § 8 
des Altrentnergeſetzes (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
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Ze itung“ Bd. 37 Nr. 3 S. 48) ergeben, auf Antrag 


zu ihrer Dienſtzeitrente einen Ausgleichzuſchuß 
erhalten. Dieſer wird ſo bemeſſen, daß ſich mit den 
Verſorgungsgebührniſſen zuſammen bei 25jähriger 
Dienſtzeit ein Geſamtbetrag von monatlich 1000 f 
ergibt. Mit jedem weiteren Dienſtjahr erhöht ſich 


der Geſamtbetrag um monatlich 50 M mit der Maß⸗ 


gabe, daß nach dem vollendeten 35. Dienſtjahr 
eine Steigerung nicht mehr ſtattfindet. Auch die 
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Witwen und Waiſen dieſer Kapitulanten können 
Ausgleichzuſchüſſe erhalten. Beſondere (ein- 
ſchränkende) Beſtimmungen ſind für diejenigen 
Kapitulanten getroffen, deren Verſorgungsgebühr⸗ 
nijfe den Ruhens vorſchriften des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes 1906 unterworfen ſind. Das 
Nähere iſt aus einem Erlaſſe des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums vom 24. Mai 1922 (R. Verſorg. Bl. 
S. 254) zu erſehen. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Das Einkommen der ſtaatlichen Oberförſter aus 
der Bewirtſchaftung von Dienſtland. Der Reihs- 
miniſter der Finanzen hat zu dieſer Frage 
folgende Stellung genommen: Das Einkommen 
der ſtaatlichen Oberförſter aus der Bewirtſchaftung 
von Dienſtländereien, aus Fiſcherei⸗ und Jagd⸗ 
nutzung unterliegt einſchließlich des Wertes der 
für den Haushalt verwendeten Erzeugniſſe der 
Einkommenſteuer. Zur Beſtreitung des durch 
den Dienſt entſtandenen Aufwandes (Halten von 
Dienſtpferden uſw.) iſt die in bar gewährte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beſtimmt. Soweit dieſe 
jedoch im Einzelfalle nicht ausreicht und die 
weiteren Aufwendungen nicht durch beſondere 
Zuſchüſſe gedeckt werden, ſind die entſtandenen 
Mehraufwendungen gemäß 8 13 Abſ. 1 Nr. 1 
des Einkommenſteuergeſetzes als Werbungskoſten 
anzuſehen und zum Abzuge zuzulaſſen. Wie in 
der Begründung zum Einkommenſteuergeſetz (S. 61) 
ausdrücklich erklärt iſt, ſoll die Vorschrift über 
den g bon Werbungskoſten durch die Be- 
ſtimmung des 8 34 E. St. G. nicht berührt werden. 

5 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Der 
vom 12. bis 18. Mai 9 gehn Far forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich zehn Forſtreferendare 
für die preußiſche Staatslaufbahn und zwei 
Referendare für den Gemeinde -Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt unterzogen. Von ihnen haben 
beſtanden: zwei Referendare mit „gut“, fünf 
Referendare mit „ziemlich gut“, drei Referendare 
mit „genügend“; zwei Referendare haben „bedingt 
beſtanden“. Folgende zehn Herren ſind zu Forſt⸗ 
aſſeſſoren ernannnt worden: Bartels, Bieler, 
Bormann, Braungartt, Hermann, Hoffmann, 
Krumhaar, Laffen, Stölter, von Winterfeldt. 

S 


Forſtliche Lehrwanderungen veranftaltet die 
Landwirtſchaftskammer Hannover (Forſtabteilung) 
bei Osnabrück in den Tagen vom 4. bis 6. Juli d. J. 
unter Führung des Vereinsoberförſters Meyer in 
Osnabrück (Schlachthof) in folgender Reihenfolge: 
4. Juli: Treffpunkt Station Eversburg 
(Osnabrück⸗Rheine) 10 Uhr vorm. Waldbegang 
durch das Freiherrl. Oſtman v. d. Le yeſche Forſt⸗ 
revier Leye. Nachm. 44, Uhr einfaches Mittag- 
eſſen beim Gaſtwirt Kohlbrecher in Atter. Aus⸗ 
ſprache über die geſehenen Waldbilder und über 
forſtliche Tagesfragen unter Beteiligung von Forſt⸗ 
beamten der Landwirtſchaftskammer. — 5. Juli: 
Forſthaus Honeburg (am Piesberge) vorm. 
10 Uhr Waldgang durch das Forſtrevier Honeburg 
„(Beſitzer: derſelbe). Mittageſſen 1 Uhr beim Gaſt⸗ 
wirt Schmied in Hone. Ausſprache. Rückweg 
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nach Osnabrück 40 Minuten. — 6. Juli: Station 
Wiſſingen (Osnabrück⸗Löhne) vorm. 10 Uhr: 
Waldgang durch die Freiherrl. v. Schele ſchen 
Forſten zu Schelenburg. Nach dem Waldgange 
Eſſen und Ausſprache in der Gaſtwirtſchaft zu 
Schledehauſen. Rückfahrt nach Osnabrück ab 
Wiſſingen 6,41 Uhr. Anmeldungen für Teil 
nahme und insbeſondere Unterkunft find an das 
Vereinsforſtamt der Landwirtſchaftskammer in 
Osnabrück, Schlachthof, zu richten. Da die wald⸗ 
baulick wett e und wechſelvollen Forſten 
in unmittelbarer Nähe von Osnabrück liegen, iſt 
die Teilnahme ſehr bequem. 
CH 
Ein ungewöhnlicher Beleidigungs⸗Prozeß. 
Wegen Beleidigung ſind am 23. Dezember v. J. 
vom Landgerichte Gießen der Oberamtsrichter 
Dr. Puſch aus Ortenberg und Dr. Robert 
Markus aus Büdingen zu je 1 Monat Gefängnis 
verurteilt worden. Im März 1920 hatte zwiſchen 
dienſttnenden Forſtbeamten und mehreren 
Wilderern ein Feuergefecht ſtattgefunden, bei 
welchem ein Dienſtknecht G. durch Streifſchuß 
verletzt wurde. An den Folgen dieſes Schuſſes ift 
er ſpäter im Krankenhaus geſtorben. Wer den 
tödlichen Schuß abgegeben hatte, konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Dieſes Ereignis hatte in der 
ganzen Umgegend Aufregung hervorgerufen. Es 
entſtanden wilde Gerüchte, und es wurde erzählt, 
daß der Dienſtknecht G., welcher nur als harm⸗ 
loſer Hamſterer durch den Wald gegangen, von 
dem Forſtmeiſter H. angehalten und ohne weiteres 
niedergeſchoſſen worden ſei. Der Angeklagte 
Dr. Puſch hat nun Arbeiter aus den umliegenden 
Dörfern über den Vorfall vernommen, welche 
als Zeugen überhaupt nicht in Frage kamen. Ferner 
hat er mit verſchiedenen Leuten in einer Arbeiter⸗ 
verſammlung von dem fraglichen Vorfall ge⸗ 
ſprochen und dabei die Vermutung ausgeſprochen, 
daß der Forſtmeiſter H. den G. glatt über den 
Haufen geſchoſſen habe. Dadurch, daß ſich der 
Angeklagte Dr. Puſch um dieſe Dinge gekümmert 
hat, die ihn nichts angingen, und daß er das ent⸗ 
ſtandene Gerücht leichtfertig in der Offentlichkeit 
umhergetragen und breitgetreten hat, iſt, wie das 
Urteil ausführt, die Ehre des Forſtmeiſters H. 
ſchwer gekränkt worden. Die ſem find dadurch ganz 
erhebliche wirtſchaſtliche, moraliſche und gefell- 
ſchaftliche Nachteile entſtanden. Der Angeklagte 
Gen zu feiner Entſchuldigung, daß er ſich für be- 
ugt und verpflichtet gehalten habe, Nachforſchungen 
über den vermeintlichen Mord anzuſtellen. Er 
Br das Amtsgericht für zuſtändig gehalten. 
has Urteil ſagte jedoch, daß der Angeklagte, um 
die Ehre eines Toten zu retten, nicht einen 
Lebenden zum Mörder ſtempeln darf. Eine amt⸗ 
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liche oder dienſtliche Zuſtändigkeit konnte er nicht 
annehmen. Er hat weder Alten angelegt noch 
auch nur amtliche Notizen gemacht, ferner hat er 
leinen Gerichtsſchreiber zu den Vernehmungen 
hinzugezogen. Als Privatmann durfte er nicht 
einſchreiten. Der Mitangeklagte Dr. Markus kam 
in einem öffentlichen Vortrag, den er über Braun⸗ 
kohlenverwertung hielt, auf den Tod des Dienſt⸗ 
kuechtes G. zu ſprechen und verurteilte dabei das 
Vorgehen der Forſtbeamten. Der Name des 
Forſtmeiſters H. wurde zwar nicht genannt, doch 
beſtand hierüber kein Zweifel. Das Landgericht 
0 hierin ein ſtrafbares Tun des Mitangeklagten 

r. M. gefunden, da er nicht erwieſene Gerüchte 
in einer öffentlichen Verſammlung nicht weiter⸗ 
verbreiten durfte. Gegen das Urteil hatten die 
beiden Angeklagten Reviſion eingelegt. Sie 
rügten die Nichtanwendung des $ 193 St. G. B. 
(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen). Die 
ſubjektive Seite fei nicht genügend geprüft und der 
Strafantrag nicht formell und rechtzeitig geſtellt 
worden. Der Reichsanwalt beantragte Ver⸗ 
werfung der Reviſion beider Angeklagten. Wenn 
der Angeklagte Dr. Puſch etwas hätte tun wollen, 
dann hätte er ſich an die Staatsanwaltſchaft 
wenden müſſen. Von Gefahr im Verzug könne 
keine Rede ſein. Berechtigte Intereſſen liegen nicht 
vor, ſondern nur Senſationslüſternheit und Wichtig⸗ 
tuerei. Der Angeklagte Dr. Markus hatte zwar, 
wie das Urteil ausweiſt, von den Angehörigen 
des getöteten Dienſtknechts Vollmacht gehabt, 
die Sache zu unterſuchen, und war deshalb be⸗ 
rechtigt, Aufklärung zu ſchaffen. Trotzdem aber 
ſei die ſchwere Beleidigung feſtgeſtellt. Das 
Reichsgericht verwarf daraufhin die Reviſion des 
Dr. Puſch als unbegründet, hob dagegen das 
Urteil gegen Dr. Markus auf und verwies die 
Sache inſoweit zur nochmaligen Verhandlung 
an die Vorinſtanz zurück, da dieſem der Schutz 
des $ 193 St. G. B. zugute kommen könne, denn 
er habe in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
gehandelt. (Entſcheidung des Reichsgerichts 1D 
262/22.) k 
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Preußiſches Forſthandbuch. Das ue Den heraus- 
gekommene, von allen beteiligten Kreiſen ſehnlichſt 
erwartete Buch!) bietet ein lückenloſes Verzeichnis 
ſämtlicher im preußiſchen Staatsforſtdienſt, der 
Hofkammer uſw. beſchäftigten Perſönlichkeiten, 
ſeien es planmäßige Beamte oder Anwärter — alſo 
vom Oberlandforſtmeiſter bis zum jüngſten Forſt⸗ 
gehilfen. Die Anordnung ift nach Amtsſitzen 
(Zeukralforſtbehörde, Regierungen, Oberförſtereien) 
erfolgt. Bei jedein Namen iſt die genaue poſtaliſche 
Anſchrift angegeben. Der Inhalt des Buches iſt 
folgender: Überſicht des Flächeninhalts und des 
Holzertrages der preußiſchen Staatsforſten. — 
Zuſammenſtellung der infolge des Friedens- 


+) Preußiſches Forſthandbuch: Behörden⸗ 
und Perſonalnachweis für die Forſten des 
Preußiſchen Staates, der Hofkammer, des Reiches, 
der Freien Stadt Danzig und des Memelgebietes 
nach dem Stande vom 1. April 1922. Heraus⸗ 
gegeben von Emil Behm, Regierungsrat im 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und 
le Ladenpreis feft gebeftei 
Vorzugspreis für Forſtbeamte bei Be- 
ſtellungen bis zum J. Auguſt 60 K. 


100 AK. 


vertrages abgetretenen i at Flächen 
und eingegangenen Oberförſterſtellen Preußens. —- 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. — Oberrechnungskammer in Potsdam. — 
Forſtliche Hochſchulen. — Forſtſchulen. — Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten. — Regierungen und örtliche 
Forſtbehörden (Oberförſtereien). — Dienſtalters⸗ 
liſte der Oberförſter ohne Revier und Forſt⸗ 
aſſeſſoren. — Forſtreferendare, die zur Staats⸗ 
laufbahn zugelaſſen find. — Forſten des vormaligen 
königlichen Hauſes. — Der Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rat. — Forſten der Reichsverwaltung. — Die oberſten 
Staatsforſtbehörden der deutſchen Länder außer 
Preußen. — Freie Stadt Danzig. — Memelgebiet. 
— Perſonenregiſter. — Ortsregiſter. 

Das Behmſche Forſthandbuch iſt alſo das Forſt⸗ 
beamtenverzeichnis, das, ſeitdem der zweite Teil 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders von Neumeiſter und 
Retzlaff nicht mehr erſcheint, für den preußiſchen 
Staatswald und die Hofkammer uſw. überall ge⸗ 
fordert wird. Eine Ausdehnung auf die übrigen 
Länder Deutſchlands ſowie auf die Gemeinde⸗ und 
Privatwaldungen hat ſich in der erſten Ausgabe noch 
nicht durchführen laſſen, das bleibt ſpäterer Arbeit 
vorbehalten. Aber gerade in ſeiner begrenzten Form 
wird das Forſthandbuch, beſonders da es der Forſt⸗ 
beamtenſchaft zu einem für heutige Verhältniſſe 
ungemein billigen Preis zur Verfügung geſtellt 
wird, ſich überall Freunde erwerben. Der für 
Forſtbeamte normierte Vorzugspreis von 60 / 
erliſcht am 1. Auguſt d. J.; daher empfiehlt ſich 
ſofortige Beſtellung. 


Die Not der Preſſe. Wie groß die Notlage im 
Zeitungsgewerbe iſt, geht nicht nur aus der von uns 
bereits in voriger Nummer angekündigten weſent⸗ 
lichen Bezugspreiserhöhung hervor, ſondern auchaus 
dem Umſtand, daß viele Zeitſchriften ſich genötigt 
ſehen, noch für das abgelaufene Vierteljahr von 
ihren Leſern eine Nachzahlung zu fordern, ſo 
3. B. der „St. Hubertus“, der „Deutſche Förſter“ 
u. a. m. Wenn wir von einer ſolchen, der 
großen Not entſprechenden Maßnahme abfehen, 
ſo bringt der Verlag damit ein bedeutendes 
finanzielles Opfer, um den Leſern der „Deutſchen 

orft- Zeitung“ deren Bezug zu erleichtern. 
ir bitten gerade in Anbetracht dieſes Ent⸗ 
gegenkommens unſere Leſer, ihrer Fachzeitung, 
die ſteis für ihren Bezug Förderndes in Fülle 
gebracht hat und noch fernerhin bringen wird, 
auch trotz der leider nicht zu umgehenden Er⸗ 
höhung des Bezugspreiſes auf 60 M (für 
Vereinsmitglieder 51 &) im nächſten Vierteljahr 
die Treue zu halten. Nur mit der Unterſtützung 
unſeres Leſerkreiſes wird es möglich ſein, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ in dieſer ſchweren 
Zeit in ihrem bisherigen Umfange mit ihren 
Beilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Förſters Feierabende“ aufrechtzuerhalten 
und in dem ſchweren Kampf um ihr Beſtehen 

weiter durchzuhalten. . 
Die Schriftleitung. 


b * 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die ſtädtiſchen Holzverkäufe unterliegen nicht 
der un des § 568 der Städteordnung. 
Die ſehr erheblichen und außerordentlich raſchen 
Schwankungen der Holzpreiſe während der lebten 
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Jahre haben bei Verträgen von längerer Dauer, 
ſelbſt wenn dieſe nur den Einſchlag eines Winters 
betreffen, häufig die Folge, daß ſich Käufer oder 
Verkäufer benachteiligt fühlen und nach Auswegen 
ſuchen, um aus den Verpflichtungen loszukommen. 
So haben unter anderm Städte in mehreren Fällen 
die Erfüllung von Holzlieferungsverträgen zu ver- 
weigern verſucht, weil die Beſtimmung des § 568 
der Städteordnung nicht erfüllt ſei. Hiernach müſſen 
die Ausfertigungen von Akten oder Urkunden, in 
welchen Verpflichtungen der Stadtgemeinde über⸗ 
nommen werden, außer vom Bürgermeiſter oder 
deſſen Stellvertreler noch von einem weiteren 
Magiſtrats⸗Mitgliede umterzeichnet fein. Diele 
Form iſt bei den gewöhnlichen Holzverkäufen 
niemals üblich geweſen, man hat ſich hierbei viel⸗ 
mehr ſtets mit der Unterſchrift des Bürgermeiſters 
oder auch öfter mit jener des Dezernenten der 
Forſtverwaltung begnügt. in! ſolcher Streitfa I 
lag z. B. bei der Stadt Dramburg vor, die im 
Herbſt 1919 700 im Kiefernſtämme verkaufte mit 
der Bedingung, daß auch 20% Mehr⸗ oder Minder⸗ 
anfall zuläſſig fein ſollten. In dem vom Bürger⸗ 
meiſter unterzeichneten Abrechnungsſchreiben waren 
813,18 fm überiviefen worden. Da inzwiſchen die 
Preiſe geſtiegen waren, verweigerte die Stadt die 
Übergabe dieſer Menge, ſondern wollte, unter 
Bezugnahme auf § 568 der Städteordnung, nur 
700 fm abgeben. Die Klage des Käufers auf Aus⸗ 
händigung des bei der Verſteigerung der über⸗ 
ſchüſſigen 113,18 fm erzielten Mehrerlöſes mit 
34958 M it ſchließlich vom Reichsgericht als 
berechtigt anerkannt worden, weil die betreffenden 
Beſtimmungen des § 568 auf Geſchäfte der 
laufenden Verwaltung nicht anwendbar ſeien, 
hierfür genüge vielmehr die Unterſchrift des 
Bürgermeiſters allein. (Urteil v. 21. 3. 22 — 
III 408/21.) Um ein ſolches Geſchäft handle es 
ſich aber im vorliegenden Falle. S. 


7 
Waldbrände. 


Bezirk Breslau. Stadtforſt Görlitz. In 
der Oberförſterei Kohlfurt wurden am 15. Mai 
in den Jagen 96 bis 98 1,20 ha mit 15jährigen 
Pappeln, 7,60 ha 25jährige Kiefern, 3,60 ha 
60jährige und 10,40 ha rund 100jährige Kiefern 
mit reichlichem Kiefern⸗ und Fichtenanflug und 
16,20 ha 15- bis 25jährige Fichten⸗Kiefern⸗Miſch⸗ 
beſtände durch Waldbrand vernichtet. Außerdem 
verbrannten rund 40 rm Schleiſ⸗, Gruben- und 
Brennholz. Das Feuer entſtand gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags durch Funkenauswurf einer Lokomotive, 
der an mehreren Stellen zündete, und verbreitete 
ſich nach der anhaltenden Dürre und bei ziemlich 
ſtarkem Südweſtwind ſehr raſch. Nur durch recht⸗ 
zeitiges Anlegen eines Gegenfeuers war es möglich, 
ein Übergreifen des Brandes auf angrenzende 
größere Dickungen zu verhindern. Schaden⸗ 
erſatzpflichtig iſt der Eiſenbahnfiskus. Der Schaden 
dürfte annähernd 1 000 000 % betragen. 

FJ 


Anhalt. Forſtre vier Coswig. Am 25. Mai, 
nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr, wütete in der 
Pfaffenheide, Jagen 151, wieder ein größerer 
Waldbrand, der etwa 2,25 ha des aus Eichenſtangen 
und 20jährigen Kiefern gemiſchten Beſtandes ſehr 
ſtark beſchädigt bzw. vernichtet hat. Soweit der 
Brand nur als Bodenfeuer über die Fläche gelaufen 


Deutſche Hort Zeitung 


Nr. 26 Bd. 37 (1922) 


ift, ift zu hoffen, daß wenigſtens die Eichen und 
auch ein Teil der SE AG lebensfähig bleiben. 
In den geichloffenen Kiefernhorſten hat jedoch 
das Feuer als Wipfelfeuer den Beſtand vollſtändig 
vernichtet. Der Brand iſt von den Forſtbeamten, 
den herbeigeholten Waldarbeitern und einer 
Anzahl ſich an den Löſcharbeiten emſig beteiligenden 
Privatperſonen bekämpft und ſchließlich innerhalb 
des Beſtandes zum Stehen gebracht und abgelöſcht 
worden. Die Entſtehungsurſache hat nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. Da der Brand an der 
von Spaziergängern — Himmelfahrtstag — vielfach 
begangenen Jagenlinie 148/151 auſgekommen iſt, 
dürfte Fahrläſſigkeit anzunehmen fein. Der Uunſtand 
jedoch, daß der Brand dasſelbe Jagen betroffen 
hat, in dem bereits am 22. Mai ein Waldbrand 
ausgebrochen war, und auf der Windfeite begonnen 
hat, läßt auch böswillige Brandſtiftung nicht aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen. 


v 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
18. Juni 1922. Otter 2500 bis 3000 M, Stein⸗ 
marder 1800 bis 2500 K, Baummarder 3000 bis 
3200 K, Füchſe 500 bis 1300 %, Iltiſſe 350 bis 600 A. 
Dachſe 150 bis 300 4, Maukwürfe 20 bis 30 &, 
Haniſter 20 bis 60 4, Kanin (Kürſchner) 25 bis 70 &, 
Haſen, Winter 50 bis 70 M, Halbe 30 A, Sommer 
15 K. Wieſel 70 bis 160 „, Rehdecken 35 bis 65 f. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Selle Bere 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 17. Juni 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
60 K, Witdkanin: Winter bis 20 A. Sommer bis 
5 M, Füchſe: Winter I 1000 %; Maulwürfe: I 
bis 20 &, II bis 10 Æ; Dachſe: bis 250 K, Rehe: 
Sommer 70 A, Winter 35 K; Rotwild: trocken 
30 & das Kilo. Damwild: trocken 40 A das Kilo: 
Schwarzwild: trocken 2 Æ das Kilo; Manin la bis 
50 ; Katzen Ia bis 80 K, IIa bis 50 &; Zickel 
von 10 bis 70 /. 


7 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonue⸗ 
ment Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt diefes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Smt ale 
emeinen werden weitere Koſteu nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtaͤndige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtelleu, für 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beans 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher uicht beraie 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 49. Tauſch zwiſchen Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten. Koſten für den Umzug. 
Angenommen, ein Hilfsförſter, Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein 1919, tauſcht mit einem Hilfsförſter, Forſt⸗ 
verſorgungsſchein 1916. Tritt er dann in bezug 
auf Beſoldung und Anſteklung in die Rechte des 
Inhabers des Scheins 1916? Erhält er deſſen 
Platz in der Liſte? Inhaber des Scheins 1916 
hat dann wohl den Nachteil, in den Jahrgang 
1919 zu kommen und dadurch in der Beſoldung 
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und Anſtellung zurückzubleiben? 
ſolcher Tauſch in die Wege zu leiten? Die Um⸗ 
zugskoſten muß wohl ein jeder ſelbſt tragen? 
Hilfsförſter E. 
Antwort: Der ältere Anwärter tritt in der 
Anwärterliſte bei einem freiwilligen Tauſch an 
die Stelle des jüngeren, ſo daß er in Ihrem Falle 
zum Jahrgang 1919 rechnet. Der Jüngere wird 
in der Liſte für den neuen Bezirk ſo eingereiht, 
als ob er 1919 in der Reihe des Scheins gzu- 
gewieſen wäre. Wir verweiſen auf den Min.⸗ 
Erl. vom 15. 9. 1920 — III. 18 664 — („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40, Seite 795/8) unter II 3, 
letzter Abſatz). — In der Beſoldung ändert ſich 
nichts. Jeder erhält die ihm rechtmäßig zu⸗ 
ſtehende weiter. Nur in der Anſtellung hat der 
Tauſch erheblichen Einfluß für den Ülteren. Er 
kann erſt angeſtellt werden, wenn ſein neuer 
Vordermann des Jahrgangs 1919 angeſtellt iſt. 
Der Anwärter des Jahrgangs 1919 hat keinen 
Nachteil im neuen Bezirk, es ſei denn, daß dort 
die ſpäteren Anſtellungsverhältniſſe als Förſter 
in Endſtelle ſchlechter ſind. Beide Tauſchluſtigen 
reichen ihre Geſuche auf dem Dienſtwege an das 
Miniſterium und nehmen gegenſeitig auf ihre 
Geſuche Bezug. Das Miniſterium entſcheidet. 
Es iſt nicht geſagt, daß die Umzugskoſten jeder 
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zwiſchen den beiden Tauſchluſtigen an, und ferner 
darauf, ob ſie in den Geſuchen ſchon von vorn⸗ 
herein auf die dienſtlichen Umzugskoſten ver⸗ 
zichten, um die Entſcheidung zu erleichtern. 
Spielen dienſtliche Intereſſen bei der 
Entſcheidung mit, werden meiſtens auch die Um» 
zugskoſten nach der Einberufung bewilligt. 
Anfrage Nr. 50. Uniform und Portepee der 
Kommunaloberförſter. Den angeſtellten Ron 
munalförſtern iſt nunmehr vom Staatsminiſterium 
das Recht zum Tragen des goldenen Portepees 
verliehen worden. Welche Uniformierung iſt in 
dieſer Beziehung für den Kommunaloberförſter, 
der nicht dem Offiziersſtande angehört, vorge ſehen? 
Darf er das Offiziersportepee, das goldene, oder 
gar keins tragen? - Oberförſter L. 
Antwort: In bezug auf die Uniformierung 
gilt, daß die Kommunalforſtbeamten eine Wald⸗ 
uniform nach dem Muſter der Staatsforſtbeamten 
zu tragen haben, mit den in der Allerhöchſten 
Kabinettsorder vom 11. Oktober 1899 (M.⸗Bl. S. 
203) vorgeſchriebenen Abweichungen. Zwiſchen 
Offizieren und Nichtoffizieren wird hier kein Unter⸗ 
ſchied gemacht. Letztere haben jedoch keine Be⸗ 


(aber d. das ſilberne Portepee zu tragen, wohl 


aber das goldene. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen D verboten.) 


Sur Befehung gelangende Forſtdienſtflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “)). 

Ooerförſterſtelle Niederkalbach (Caſſel) ift zum 
1. Auguft zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Die bereits ausgeſchriebene OberförſterſtelleSchwelgen⸗ 
dorf (Königsberg) wird ſofort nach Ablauf 
der Meldefriſt am 1. Juli beſetzt. Die ganze 
Dienſtwohnung und das ganze Wirtſchaftsland 
kann ſofort in Benutzung genommen werden. 


Förſterſtelle Bachwitz, Oberf. Namslau (Breslau), 
gegenwärtig noch zum Abſtimmungsgebiet Ober- 
ſchleſien gehörig, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, etwa 17,67 ha 
Dienſtland bis zur Regulierung, welche bei der 
. erfolgen wird. Bewerbungsfriſt 

. ut, 

Förſterſtelle Daupe, Oberf. Kottwitz (Breslau), tft 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören 
Dienſtwohnung“ und rund 12 ha Dienſtland nach 
der Regulierung, Bewerbungsfriſt 20. Juli. 

Förſterſtelle Nippern, Oberf. Nimkau (Breslau), if 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung und 9,7540 ha Dienſtland nach der 
Regulierung. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 

Die bebaute Förſterſtelle Ohlingsluſt, Oberf. Schleswig 
(Schleswig), foll zum 1. Oktober neubeſetzt 
werden. Zur Stelle gehören: 11,0740 ha Acker 
IV. Kl., 3,2580 ha Wieſe IV. Kl., 0,6680 ha 
Garten II. Kl., zuſammen 15,0000 ha, wofür 
915 A Nutzungsgeld jährlich zu zahlen if. Die 
Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt jährlich 1000. K; 
wenn Fahrrad gehalten wird, Erhöhung um 150 &. 
Be werbungsfriſt 1. Auguft. 

Förſterſtelle Schwarzenborn, Oberf. Bracht (Caſſel), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung 
1,5 km vom Dorf Schwarzenborn entfernt, 6 km 
nach Rauſchenberg, 15 km nach Marburg. Der 
nächſte Bahnhof ift in Bürgeln, 10 km. Wirtſchafts⸗ 


land: 0,07 ha Garten, 2,66 ha Acker, 0,65 haj gogo, Forſtmeiſter in 


Wieſe. Bewerbungsfrist 10. Juli. 


Förſterſtelle Steinhaus, Oberf. Mackenzell (Caſſel), 
iſt zum 4. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung 
1,8 km vom Dorf Steinhaus; 10 km nach Fulda. 
Bahnſtation in Steinau, 3 km. Katholiſche Gegend. 
Wirtſchaftsland: 0,30 ha Garten, 1,67 ha Acker. 
2,77 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 10. Juli. 


Die Forſtſekretärſtelle der Oberf. Treten (Köslin) 
iſt ſofort zu beſetzen. Zur Bewerbung zugelaſſen 
werden Förſter in Endſtellen, überz. Förſter und 
forfiperforgungsberechtigte Anwärter, welche die 
Befähigung für den Sekretärdienſt nachgewieſen 
haben oder durch eine Probezeit darzutun be⸗ 
abſichtigen. Bewerbungsfriſt 1. Juli. 

Hilfsförſterſtelle Mützingen, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), bisher mit einem Forſtſchutzgehilfen 
beſetzt, ſoll zum 1. Oktober mit einem überz. 
Förſter oder Hilfsförſter beſetzt werden. Der 
Stelle werden einige Dienſtländereien zugewieſen 
werden. Bewerbungsfriſt 1. Auguft. 


Bei der zoologiſchen Abteilung der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule zu Eberswalde werden die beiden Hilfs⸗ 
arbeiterſtellen demnächſt frei: die eine. am 1. Juli, 
die andere am 1. Oktober. Erſtere iſt dauernd 
zu beſetzen, letztere in Vertretung des Stellen⸗ 
inhabers für ein halbes Jahr. Bewerber, Die Luſt 
zu zoologiſchen Arbeiten haben, mögen ſich ſofort 
unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugniſſen 
iu Abſchrift melden. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Freſe, Oberförſter in Schwalgendorf (Königsberg), it unter 
Übertragung der Forſtinſpektion Frankfurt a. O.⸗ Landsberg 
a. W. zum Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt. 

Seeliger, Forſtaſſeſſor in Potsdam, iſt unter Verleihung dee 
Oberförſterſtelle in Weszkallen (Gumbinnen) zum Ober⸗ 
förſterſtelle m. R. ernannt. 

Stto, Forſtmeiſter in Dombrowka (Oppeln), ift nach Demmin 


(Schneidemühl) Be 
chelitz (Oppeln), iſt nach Zehdeni 
(Potsdam) verſetzt. 
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Eifel, Förſter in Blimatzen, Oberf. Klooſchen (Memelgebiet), 

wird am 1. Juli die Förſterſtelle Zasdrosz, Oberf. d 
(Allenſtein), übertragen. 

Grenz, Forſtſekretär und Hegemeiſter in Neuroofen, Oberf. 
Menz (Potsdam), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
Bide, Förſter in Rehmate, Obert, Liebenwalde (Potsdam), 

tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
Im Regierungsbezirk Potsdam ſind mit Wirkung vom 

1. Marz ab zu überz. Förſtern ernannt die Hilfsförſter: , 

Helbmann in Rüdersdorf, Oberf. Rudersdorf; Blek in Zehdenick, 
Obert, Zehdenick; Ruchholz in Storkowfort, Oberf. Erkner; 
Konieg in Flichtengrund, Oberf. Neuholland; Dams in 
Zechlmerhutte, Obert, Zechlinerhütte: Dreuſicke in Peters⸗ 
dorf, Oberf. Kolpin; Przymalla in Schmöckwitz, Oberf. 
Grünan-Dahme; Franke, Bernhard, in Löcknitz, Ober]. 
Gramzow; Franke, Karl, in Borgſelde, Oberf. Oranien- 
burg; Hindenburg in Damshaus, Oberf. Reiersdorf; 
Hofmann in Zechlin, Oberf. Zechlin; Kaſſube in Linde, 
Oberf. Kremmen; Kuebuſch in Blockhaus, Oberf. Zehdenick: 
ged in Cummersdorf, Oberf. Cummersdorf; Krauſe in 

entel, Oberf. Altplacht; Lajia in Finkenkrug, Ober⸗ 
(ét feet Falkenhagen: Lüder in Grüna, Oberförſterei 
Ama; Voſſin in Roſſow, Oberf. Gramzow: JTremper 
in Fangſchleuſe, Oberf. Erkner; Pyſall in Wildau, 
Obers Pechteich; Schippan in Dippmaunsdorf, Oberf. 
Dippmannsdorf; Schmidt, Georg, in Nientegt, Oberf. 
Dippmansdorf; Schwerin in Stüdenitz, Obert. Havelberg; 
Stuckert in Lehnitz, Oberf. Oranienburg; Thielecker in 
Rädersdorf, Obert, Rüdersdorf; Türke in Alt⸗Buchhorſt, 
Oberf. Rudersdorf; Wolter in Adolfshöhe, Obert Kolpin; 
Biefing in Zuhlsdorf, Oberf. Schönwalde. 

Efeufius, Hilfsſörſter in Doſſow, Oberf. Neuendorf, iſt nach 
Eggersdorf, Oberf. Rüdersdorf (Potsdam), verſetzt. 

Curihs, Hilfsförſter in Sommin, Oberf. Herrin (Köslin), iſt am 
1. Mat nach Groß-Ziethen, Oberf. Kremmen (Potsdam), 
einberufen. 

Hecht, Hilfsförſter in Waldheim, Oberf. Falkenhagen, ift am 
1. Juni nach Rehagen, Oberf. Cummersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Kinde, Hüfsförſter in Schönlanke, Oberf. Behle, ift mit Wirkung 
vom 1. April nach Fh. Joachimsthal, Oberf. Grimnitz 
(Potsdam), einberufen. 

Krieg, Hilſsförſter in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf, ift am 
1 Juni nach Rüthnick, Oberf. Kremmen (Potsdam), verſetzt. 

Schmidt, Hillsförſter in Neuhof⸗Dölitz, Oberf. Jacobshagen, wird 
am 1. Juli nach Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck (Stettin), 
verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Potsdam ſind verſetzt die Hilfsförſter: 

Aruold von Woblitz, Oberf. Himmelpfort, am 1. Juni nach 
Moldenhutten, Obert Woltersdorf; Baak von Tangersdorf, 
Oberf. Himmelpfort, am 7. Juni nach Liebenwalde, Oberf. 
Liebenwalde; Morgmann von Sophienſtädt, Oberf. Bieſen⸗ 
thal, am 7. Juni nach Neuglienicke, Oberf. Neuglienide; 
Hraun von Alexanderdorf, Oberf. Cummersdorf, am 
7. Juni nach Zechlin, Oberf. Zechlin; Knebuſch von Cappe, 
Oberf. Zehdenick, am 1. Februar nach Blockhaus, Oberf. 
Zehdenick; Lange von Hohenbinde, Obert, Erkner, am 
1. Juni nach der forſtlichen Fer. Fre Eberswalde; Schmidt, 
Albert, von Maienpfuhl, Oberf. Freienwalde, am 12. Juni 
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nach Oranienburg, O 
Sachſenhauſen, Oberf. 
Oberf. Erkner. 


Heumann, Forſtgehilfe in Freren, Oberf. Lingen (Osnabrück), 
iſt mit Wirkung vom 1. April nach Fh. Prebelow, Oberf. 
Zechlinerhütte (Potsdam), einberufen. 

Yaul, Forſtgehilfe in Boos, Obert, Kaiſerseſch, wird am 1. Juli 
nach Gierſcheid, Oberf. Adenau (Coblenz), verſetzt. 

Schulz, . in Mittelheide, Oberf. Lehnin, iſt mit Wirkung 
vom 20. April nach Liepe, Oberf. Chorin (Potsdam), verſetzt. 


Die Verſetzung der Förſter Neubacher von Wolfswinkel 
nach Beinigkehmen und Schnabel von Lindenberg, Oberf. 
Heydtwalde nach Wolfswinkel, ſind rückgängi EE Förſter 
Schnabel wird am 1. Inli auf die née e Bemigkehmen, 
Oberf. Uszballen (Gumbinnen), verſetzt. 


Hofkammer. 


Köge, Förſter und Forſtſekretär in Biſchdorf, Oberf. Karmunkau, 
iſt ab 1. Juli nach Schwedt, Oberf. Schwedt a. O., verſetzt 
u wi feiner bisherigen Dienſtſtellung als“ Forſtſekretär 

elaſſen. 

Eggert, Hilfsförſter, wird am 1. Juli nach Schmolſin, Oberf. 
Schmolſin i. Pomm., verſetzt und mit der Wahrnehmung 
des Schreibdienſtes beauftragt. 

Müller, Hilfsförſter in Groß⸗Schwein, Oberf. Töppendorf, wird 
am 1. Juli mit der Wahrnehmung des Schreibdienſtes 
beauftragt. , 

Tiehle, Hilfsförſter, wird am 1. Juli nach Biſchdorf, Oberf. 
Kamunkau, verſetzt und mit der Wahrnehmung des 
Schreibdienſtes beauftragt. 

Verſetzt werden am 1. Juli: 

Die Förſter: Hamm von Krausnick, Obert, Klein⸗Waſſerburg, 
als Foͤrſter in Endſtelle nach Alt-Karmunkau, Oberf. 
Karmunkau; Herrmann von Tornow, Oberf. Staakow, als 
Förſter in Endſtelle nach Schwarzwald, Oberf. Karmunkau: 
Kaethner von Schwedt, Oberf. Schwedt a. O., nach Hirſch⸗ 
grund, Oberf. Wildenbruch; Kröhnke von Maliers, Oberf. 
Bernſtadt, als Förſter in Enditelle nach Biſchdorf, Oberf. 
Karmunkau; Tux von Schmolſin, Oberf. Schmolſin, als 
Förſter in Endſtelle nach Groß⸗Eichholz, Oberf. Klein⸗ 
Waſſerbruch: Spruth von Alt⸗Karmunkau, Oberf Karmunkau, 
nach Prieros, Oberf. Hammer; Fratiner von Groß⸗Schwein, 
Oberf. Töppendorf, nach Dammer, Oberf. Töppendorf; 
Vollack von Schwarzwald, Oberf. Karmunkau, nach Malieré, 
Oberf. Bernſtadt; die Hegemeiſter: Burckhardt von Linde, 
Oberf. Wildenburg, nach Neuendorf, Oberf. Wildenbruch 
i. Pomm.; Fiedler von Neuendorf, Obert. Wildenbruch, 
nach Torfbruch, Oberf. Schwedt a. O.; Schmücker von 
Groß⸗Cichholz, Oberf. Klein⸗Waſſerburg, nach Dubrow, 
Obert, Königs⸗Wuſterhauſen; dle Hilſsförſter: Grußdorf 
von Pſurow, Oberf. Karmunkau, nach Maffoiv, Oberf. 
Staakow; Steig in Motzenmühle, Oberf. Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen, nach Krausnick, Oberf. Klein⸗Waſſerburg; der Forſt⸗ 
gehilfe Krug in Staakow, Oberf. Staakow, nach Sputen⸗ 
dorf, Oberf. Königs⸗Wuſterhauſen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Küpper, Forſtgehilfe, ift als Gemeindeförſter auf Probe in 
Schalkenbach, Oberf. Ahrweiler (Coblenz), angeſtellt. 


rf. Oranienburg; Schuppelius von 
euholland, am 7. Juni nach Erkner, 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
bergin Göritz, Poft Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſiſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poft Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poft Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
che Zahlungen find zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


Vorbericht über die Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung am 17. und 18. Juni in Berlin, 


Aus allen Teilen des preußiſchen Vaterlandes waren 
die Vertrauensmänner der Staatsförſtervereinigung 
zur erſten Vertreterverſammlung erſchienen, ferner 


waren als Gäſte anweſend die Herren Abgeord⸗ 

neten Weißermel (D.⸗Nat. Vp.) und Fritz 

Geisler (D. Vpt.) ſowie der 2. Vorſitzende des 

S Deutſcher Berufsbeamten, Herr 
rban. e 


Nach Eröffnung der Verſammlung und Ves 
grüßung der Teilnehmer gab der Vorſitzende, 
Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, einen Rück⸗ 
blick auf die forſtpolitiſchen Begebenheiten und die 
Vereinstätigkeit im verfloſſenen Jahre, worüber 
in einer der nächſten Nummern noch ausführlich 
berichtet wird. Hierauf erhielt der Reichstags⸗ 
abge ordnete Geisler das Wort zu einem Vortrage 
über die wirtſchaftsfriedliche und die gewerkſchaft⸗ 
liche Bewegung der preußiſchen Beamten, An⸗ 
geſtellten und Arbeiter. Seine Ausführungen 
wurden mit geſpanntem Intereſſe von der Ver⸗ 
fammlung verfolgt und ernteten rauſchenden 
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Beifall, als er am Schluß ſeiner Rede auf die 
vaterländiſchen Ziele der gewerkſchaftsfriedlichen 
Bewegung im Beamtentum hinwies. Die 
Vertreter des Reichsbundes Deutſcher Berufs⸗ 
beamten, Herr Urban, der nunmehr das Wort 
erhielt, berichtete über die Entſtehung und die 
Fortentwicklung der vaterländiſchen Beamten⸗ 
bewegung. Seine Ausführungen löſten einhellige 
Zuſtimmung vonſeiten der Verſammlung aus. 

Aus dem Kaſſenbericht des Schatzmeiſters, 
Kollegen Laabs, ging hervor, daß trotz bedeutender 
Ausgaben im erſten Vereinsjahre und trotz der 
bohen Koſten der Vertreterverſammlung dank 
der Opferwilligkeit der Mitglieder noch ein Kaſſen⸗ 
heſtand von rund 2000 M mit in das neue Vereins⸗ 
jahr hmübergenommen werden kann. Dem Schatz⸗ 
meiſter wurde nach Erklärung des Kaſſenprüfers, 
Kollegen Küſter, Arnsberg, Entlaftung erteilt, 
und mit allgemeiner Zuſtimmung ſprach ihm der 
Vorſitzende für die gute und umſichtige Kaſſen⸗ 
führung den beſonderen Dank der Verſammlung 
aus. Der Jahresbeitrag für das laufende Jahr 
ift für aktive Kollegen auf 100 /, für die Ruhe- 
ſtandsbeamten auf 50 / feſtgeſetzt worden. 

Zum dritten Punkt der Tagesordnung: Land⸗ 
wirtſchaft und Waldweide berichtete Herr 
Kollege Laabs und ſprach ſich dahin aus, daß die 
Abnahme eines Teiles der Förſterlandwirtſchaft 
nicht im volkswirtſchaftlichen Intereſſe gelegen habe 
und daß bezüglich der Waldweide dieſes von neuem 
ſchwer geſchädigt werde. Für die Forſtbeamten 
ſei die generelle Entziehung der Waldweide eine 
Maßregel, die zum Ruin eines größeren Teiles 
der Förſterlandwirtſchaften führen müſſe. Zum 
Schluß ſeines Vortrages wurde folgende Reſolution 
einſtimmig angenommen: 

„Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung 
erblickt in der generellen Entziehung der Wald- 
weide eine den Förſterſtand ſchwer belaſtende 
Maßregel. Sie bittet um Zurückziehung des 
Erlaſſes vom 13. April d. J., ſoweit er die Forſt⸗ 
beamten betrifft, und generelle Regelung der 
Waldweide vom Jahre 1923 ab.“ 

Zur Ausſprache über dieſen Punkt ergriff Herr 
Landtagsabgeordneter Weißermel das Wort 
und führte in einem längeren Vortrage aus, 
daß auch er die Schmälerung des Dienſtlandes 


ſowie die generelle Entziehung der Waldweide 


für den Förſterſtand ſchädlich und für einen ſchweren 
volkswirtſchaftlichen Fehler halte. Bei dieſer 
Gelegenheit verbreitete er ſich über die Verhand⸗ 
lungen, die im Parlament ſowohl im Plenum 
als in den Ausſchüſſen und weiter in der Kom⸗ 
miſſionsberatung vom 6. bis 10. März d. J. im 
Landwirtſchaftsminiſterium über Forſtbeamten⸗ 
angelegenheiten ſtattgefunden haben. Er betonte 
zum Schluß, daß er immer ein treuer Freund des 
Förſterſtandes, beſonders der Preußiſchen Staats⸗ 
förſtervereinigung ſein werde und äußerte ſeine 
ſchweren Bedenken gegen den augenblicklichen 
Kurs der Förſtergewerkſchaftspolitik. 

Wie zu erwarten war, löſte Punkt 4, die Forſt⸗ 
ſekretärfrage, im Anſchluß an das Referat des 
Kollegen Hermann eine lebhafte Diskuſſion aus. 
Es ergab ſich aber daraus, daß auch in bicher ſchwer 
umſtrittenen Frage die Staatsförſtervereinigung 
geſchloſſen daſteht und keinesfalls die Sekretär⸗ 
frage außerhalb des Rahmens der Förſterfragen 
zu löſen gedenkt. S 
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Der 2. Vorſitzende, Kollege Koch, ſprach fos 
dann über Waldarbeiter⸗ und Tariffragen 
und betonte die Mißhelligkeiten, die dem Förſter⸗ 
ſtand erwachſen durch den ſtändigen Wechſel der 
Arbeiter⸗Löhne und der verſpäteten Bekannt⸗ 
machung neuer Tarifabſchlüſſe. Nach längerer 
Aussprache wurde folgende Entſchließung an⸗ 
genommen: Ss 

„Die Vertrauensmännerverſammlung der 
Preußiſchen Staatsförſtervereinigung bittet die 
Zentralforſtverwaltung, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß Oberförſter, Revierförſter und 
Förſter, d. h. Männer aus dem praktiſchen Forſt⸗ 
dienſt, die täglich mit den Waldarbeitern zu tun 
haben und am beſten ihre Nöte lennen, Sitz 
und Stimme in der Tarifkommiſſion erhalten, 
und daß dieſe Kommiſſionen nicht im Miniſterium, 
ſondern bei den Regierungen eingeſetzt werde, 
wo der Eigenart jedes Regierungsbezirks und 
der dortigen Arbeiterſchaft beſſer Rechnung 
getragen werden kann.“ 

In warmherziger Weiſe trat Herr Kollege 
Simon für die dem Verein angehörenden Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten ein und ſchilderte, wie freudig bewegt 
die Ruheſtandsbeamten geweſen waren, nachdem 
ſie in der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung 
einen Mittelpunkt und Zuſammenhalt gefunden 
haben. Er bat nach eingehender Begründung, die 
folgende Entſchließung annehmen zu wollen, 
die nach einigen Rückfragen aus der Verſammlung 
heraus einſtimmig zur Annahme gelangte. Sie 
lautet: 

Bezüglich der im Ruheſtande lebenden Forſt⸗ 
beamten und deren Hinterbliebenen wird be⸗ 
ſchloſſen: Wir bitten: RR 
1. daß die Verſorgungsbezüge in jedem Falle 

gleich nach dem Inkrafttreten neuer geſetzlicher 

Vorſchriften dieſen entſprechend feſtgeſetzt und 

zur Auszahlung gebracht werden, ohne daß 

erſt von den Empfangsberechtigten Anträge 
zu ſtellen ſind; 

2. die den Ruhegehaltsempfängern gegenwärtig 
gegen Zahlung der Taxe abzugebende Brenn⸗ 
holzmenge von 4 bzw. 6 rm im Verhältnis 
der dazu rechnenden Dienſtzeit auf die den 
im Dienſt ſtehenden Beamten bewilligte 
Menge zu erhöhen; 

3. in dem gleichen Verhältnis den Ruhegehalts⸗ 
empfängern einen Anſpruch auf einen ent⸗ 
ſprechenden Anteil an Wildbret von den im 
Abſchnitt VIII der Jagdnutzungsvorſchriften 
angegebenen Mengen unter den gleichen Be⸗ 
dingungen nach Möglichkeit einzuräumen, wie 
dies bei den im Dienſte ſtehenden Forſt⸗ 
beamten geſchieht; 

4. dieſe Vergünſtigungen in entſprechendem 

Umfange auch den verſorgungsberechtigten 
Hinterbliebenen ſtaatlicher Forſtbeamten zu 


gewähren. 
EE Punkt Verſchiedenes erklärte der 
Vorſitzende auf Anfrage, daß die Staatsförſter⸗ 


vereinigung das Ziel feſt im Auge behalten wolle, 
für den geſamten Förſterſtand die Einreihung in 
Beſoldungsgruppe VII zu erſtreben. l 
Gegen den Inhalt der Broſchüre des Forſt⸗ 
meiſters Erdmann, Neubruchhauſen, die ſich mit 
der Förſterbewegung in den letzten Jahrzehnten 
be ſchäftigt, wurde der Vorſitzende beauftragt, 
in der Vereinspreſſe die Bedenken, die auch ſeitens 
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der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung er⸗ 
hoben werden müſſen, zum Ausdruck zu bringen. 
Die allgemeine Anſchauung der Verſammlung 
ing dahin, daß derartige einſeitige Veröffent⸗ 
ichungen, wie ſie die Broſchüre des Herrn Erd⸗ 
mann darſtellt, der erſtrebenswerten Förderung 
eines guten Verhältniſſes zwiſchen Oberförſter 
und Förſter durchaus hindernd im Wege ſtehen. 
Der in Nr. 37 des Vereinsorgans von 1921 
veröffentlichte Entwurf der Satzungen wurde 
als brauchbar anerkannt und vorbehaltlich einiger 
ſtiliſtiſcher Anderungen genehmigt. Über die 
Herausgabe der Satzungen wird weiteres bekannt⸗ 
gegeben. Für den Verein „Waldheil“ wurde eine 
Anzahl neuer Mitglieder geworben. Kollege Koch 
dankte im Namen ſämtlicher anweſender Vertreter 
dem 1. Vorſitzenden für ſeine eifrige und auf⸗ 
opfernde Tätigkeit für die Intereſſen des Vereins 
und bat ihn, dieſem auch weiter ſeine Arbeitskraft 
zu widmen. is 
In einem Schlußwort ftellte der Vorſitzende 
den den Staatsförſterſtand fördernden Verlauf 
der Sitzung felt. Er dankte dem anweſenden Schrift⸗ 
leiter des Vereinsorgans, Herrn Okonomierat 
Grundmann, für ſein dem Förſterſtand ſtets be⸗ 
wieſenes Entgegenkommen und ſeine fördernde 
Arbeit. Mit einem fröhlichen „Auf Wiederſehen 
im Jahre 1923“ hoffentlich unter glücklicheren 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſchloß der Vorſitzende 
um 6½ Uhr die Verſammlung. 


F 
Staatsförſter Ludewig im Kampfe gegen die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Von Staatsförſter Koch, Schönberg. 

Unter dem Titel „Politiſche Neutralität“ in 
Nr. 19 des „Deutſchen Förſters“ verübt Herr 
Förſter Ludewig, 2. Vorſitzender des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter, wieder einmal einen 
ſeiner ſattſam bekannten nutzloſen Angriffe gegen 
die Preußiſche Staatsförſtervereinigung. Wärum? 
Weil wir uns erdreiſteten, eine politiſch⸗ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Leiſtung des Herrn Staatsförſters 
Voges, des inzwiſchen verfloſſenen 3. Vorſitzenden 
des Staatsförſtervereins, unter die Lupe zu 
nehmen. Verdrehungen des Tatbeſtandes ſind 
ja bei dem Vorſtand der Staatsförſtergewerkſchaft 
E Neues, hier aber waren fie beſonders er- 
forderlich, um den teilweiſe doch zu ſtark empörten 
Mitgliedern das Bleiben in den Gewerkſchafts⸗ 
reihen leichter zu machen. Herr Ludewig ge 
allerdings vorſichtig um den Kern der Sache 
ar erſchöpft HO aber in Phraſen und Be- 
chimpfungen gegen unſere Vereinigung. Es 
bleibt daher nichts anderes übrig, als nunmehr 
auch öffentlich zu dem Geſchreibſel des Herrn 
Voges Stellung zu an den die „Königs⸗ 
berger Allg. Ztg.“, ein durchaus liberales Blatt, 
ſo treffend in nachſtehenden Zeilen im Oktober 
1921 kritiſiert: 

Bedenkliche Wirkungen der ver⸗ 
ſpäteten Hitzwelle. In der „Volkszeitung“ 
ſchreibt ſich ein gewiſſer CH Voges die Angſt 
vor dem „reaktionären Ungetüm“ von der 

Seele. Ihm erſcheinen Feſte der Heimatvereine, 
Abſtimmungsfeſte, Tannenbergfeiern, Krieger- 
feſte, Geſangsabende, Sangesfeſte, ſportliche 
Übungen und ſportliche Feſte, ja ſogar Familien⸗ 
feierlichkeiten () in Oſtpreußen als fürchterliche 
Symptome des heraufziehenden monarchiſtichen 


er 
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Umſturzes, und hinter „ideeller Begeiſterung, 
Arbeitsluſt, Zuſammengehörigkeit und Selbſt⸗ 
vertrauen, Diſziplin und Training des Körpers“, 
die nur „Nutzen und Harmloſigkeit vortäuſchten“, 
entdeckt er den dunklen und drohenden Unterton 
reaktionärer Verſeuchung. Schließlich kommt 
er dann mit der großen Enthüllung heraus: 
„Was in den 1 Kreiſen von Mund zu 
Mund geht, was die Spatzen vom Dache 
pfeifen, ift die Wiederkehr eines Kapp 
vielleicht als gekröntes Oberhaupt von Oſt⸗ 
preußen“. — Man muß zugeben: der Oktober 
war außergewöhnlich warm, aber ſo heiß war 
er denn doch nicht, daß man ſolche Tropen⸗ 
wirkungen von ihm erwarten konnte. 

Die Bekanntgabe des Vogesſchen Artikels an 
einzelne Herren beider Lager durch die Staatsförſter⸗ 
vereinigung hatte allein den Zweck, gute Freunde 
im eigenen Hauſe und gutgeſinnte in der 
Staats förſtergewerkſchaft al den famofen 
geſinnungstüchtigen Kollegen und 3. Vorſitzen den 
der Staatsförſtergewerkſchaft aufmerkſam zu machen. 
Irdendein denunziatoriſches Vorgehen lehnen wir 
entſchieden ab, da ſeitens des Vorſtandes Benach⸗ 
richtigungen an Vorgeſetzte ꝛc. nicht erfolgt ſind. 


Wer will uns aber das Recht nehmen, die Fehlgriffe 
der Vorſtandsmitglieder der Förſtergewerkſ aft zu 
kritiſieren? Wer ein Amt bekleidet, und noch 


dazu ein ſo hohes, muß ſeine Zunge und Feder 
zu wahren wijfen; er hat nicht nur Amts⸗, ſondern 
auch Standesrückſichten zu nehmen. Wer es ſich 
leiſtet, feine Heimatprovinz und die vaterländiſchen 
Beſtrebungen ſeiner engeren Landsleute in den 
Schmutz zu ziehen, wer es fertigbringt, uns 
preußiſche Staatsforſtbeamte der Entente verſteckt 
u denunzieren, der iſt kein Deutſcher. Deutſch 
enken und natlonal fühlen dürfte doch wohl die 
Pflicht eines deutſchen Mannes jeder Partei ſein, 
namentlich in einer Zeit des furchtbarſten Zuſammen⸗ 
bruchs Deutſchlands. N 

Ich meine, [Herr Ludewig hat mit ſeinem 
Artikel der grünen Farbe, der Förſtergewerkſchaft 
und beſonders 1 eigenen Anſehen einen ſehr 
ſchlechten Dienſt erwieſen. Herr Ludewig hält 
uns weiter eine Vorleſung über Toleranz gegen 
Andersdenkende. Wer im Glashaus ſitzt, ſoll 
nicht mit Steinen werfen. Iſt das Toleranz, wenn 
man dauernd die Staatsförſtervereinigung bekämpft, 
die für ihren Stand erweislich doch nur das Beſte, 
freilich auf anderen Wegen als auf denen der 
Gewerkſchaft, erreichen will? Iſt es Toleranz, wenn 
man wie Herr Ludewig und ſeine Verbündeten 
unſere Vereinigung dauernd mit dem Namen 
Außenſeiterverein betitelt? Ich glaube, Herr 
Ludewig hat in ſeinem Haß und in ſeinen 
i logiſches Denken vollſtändig verlernt. 

te Regierungskunſt der Gewerkſchaft nach dem 
Rezept: „Und biſt du nicht willig, fo brauch ich 
Gewalt“, wie wir ſie erſt ganz kürzlich wieder 
bewundern konnten, zeugt auch von keinerlei 
Toleranz. 

Die Daſeinsberechtigung der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung iſt inzwiſchen vollerwieſen. 
Wohl haben wir zunächft kein Stimmrecht 
in den Verhandlungen über unſere Standes⸗ 
angelegenheiten, dennoch wirkt offenſichtlich unſere 
Tätigkeit reinigend, hemmend auf den abwegigen 
Gang der Gewerkſchaftsarbeit und fördernd zur 
Wiederherſtellung des Anſehens des preußiſchen 
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Förſterſtandes. Nebenorganiſationen werden ſeitens 
der Förſtergewerkſchaft verfolgt, ſtatt klug zum 
Wohle des Standes mit ihnen zu arbeiten; und doch 
wie anders wäre ſo manches geworden, wenn man 
weitblickend für unſere Stimmberechtigung ein⸗ 
getreten wäre! Eine Arbeitsgemeinſchaft mit uns 
und den Revierförſtern von Fall zu Fall hätte 
für den e wahrſcheinlich Beſſeres 
erzielt. Egoismus und eine ſchwer zu überbietende 
Selbſtherrlichkeit ließen jedoch keine Verſtändigung 
zu, und der Erfolg dieſer Politik war ein voll⸗ 
ſtändiger Zuſammenbruch der derzeitigen Gewerk⸗ 
ſchaftspolitik, die alle Brücken der Verſtändigung 
abzubrechen bemüht war. 

Herrn Ludewig rufe ich zum Schluß die Worte 
ins Gedüchtnis: „Sage mir mit wem Du um⸗ 
gehſt, und ich will Dir ſagen, wer Du biſt!“ 
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Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 


Am Mittwoch, dem 12. Juli, findet ein 
Scheibenſchießen bei der Waldſchenke in Königs⸗ 
berg ſtatt. Von 2 Uhr nachmittags an können 

hießen de abgegeben werden. Das eigentliche 

chießen beginnt um 3 Uhr. Es wird nur über 
Kimme und Korn geſchoſſen. Für Ausſpannung 
an Ort und Stelle wird geſorgt. Während des 
Schießens Konzert mit anſchließendem Tanz⸗ 
kränzchen in der Waldſchenke. Gäſte können ein⸗ 
geführt werden und ſind willkommen. Um 


— a 


recht zahlreiches Erſcheinen der Damen wird 
beſonders gebeten. 


Der Schriftführer. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


| Fernſprechanſchluß: 

SEEN Amt Eberswalde Nr. 546, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Atereffenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neundamm 
unter Poſtſchecklonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


7922. Puchert, Otto, ERC Förſter, Fh. Maſſow, Poft 
Maſſow, Kreis Naugard. ; 

7923. Roth, Konrad, Förſter, Ihlow, Poſt Schulzendorf, Ober⸗ 

i barnim. IX. , 

7924. Andrich, Walter, eg Ka Sibyllenort, Poft Sibyllenort, 
Kreis Oels, Schleſien. VII. 

7925. Obertreis, Adolf, Hilfsjäger, Hellenthal, Poft Hellenthal. 
Schleiden, Eifel. V. 

7926. v. Helldorf, Graf, Wolmirſtedt, Unſtruttal. XVIII. 

7927. Luft, Hermann, Förſter, Sterkrade, ROD., Roonſtr. 140. V. 

7928. Wieſe, Wilhelm, 
torf, Schleswig⸗Holſtein. IV. 

7929. Drobick, Robert, Hilfsjäger, Rheda bei Brackel, Weſtf. XI. 

7980. dese Fritz, Nil liger, Kieswald, Poſt Petersdorf, 
Hirſchberg i. Schl. VIII. 

7931. König jun., Förſter, Bruchhof, Poſt Falkenburg, Kreis 
Dramburg. II. 

7932. Baltzer, Förſter, Zülshagen, Poſt Dramburg, Kreis 
Dramburg. II. 

7983. Wachs, Richard, Förſter, Meſeritz, Poft Senſerow, Kreis 
Schwelbein. II. 

7934. Mirus, Förſter, Nai Kreis Schivelbein. II. 

87935. Kannenberg, Erhard, Förſter, Fh. Schlenzig, Poft 

- Moitzelfitz, Kreis Schivelbein. II. 

7936. Roltermann, Förſter, Klemzow, Kreis Schivelbein. II. 

7937. Flemming. Förſter, Nelep, Kreis Schivelbein. II. 

7938. Dopfe, Emil, Förſter, Rützenhagen, Kreis Schivelbein. II. 
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7939. 

7940, Zick, H., Förſter, Kramplewitz, Poft Lauenburg, Kreis 
Lauenburg. II. 

7941. Wodtke, Karl, Förſter, Lauenburg, Neuendorfer Straße, 
Kreis Lauenburg. II. : ` 

7942. Schöppenthau, Franz, Förſter, Krampkewitz, Poſt Lauen⸗ 
burg, Kreis Lauenburg. II. 

7943. Scherwitz. Hermann, Förſter, Mallſchütz, Poft Lauenburg, 
Kreis Lauenburg. II. 

7914. Seils, Hermann, Förſter, Zelaſen, Poft Zelaſen, Kreis 
Lauenburg. II. 

7945. Perlick, Albert, Förſter, Schwartow, Poſt Kl.⸗Schwiechow, 
Kreis Lauenburg. II. 

7946. Freitag, Hermann, een Chmelenz, Bolt Gr» 


Boſchpol, Kreis Lauenburg. 
Gr.⸗Maſſow, Poſt Zewitz, 


7947. Mielke, Hermann, Förſter, 
Kreis Lauenburg. II. 

7948. Maina, Leo, Förſter, Gr.⸗Damerkow, Poſt Lauenburg, 
Kreis Lauenburg. II. 

7949. Marz, Paul, Förſter, Krampkewitz, Poft Lauenburg, Kr. 
Lauenburg. II. 

7950. Stapler, Hermann, Revierförſter, Fh. Heide, Poft Charbroio, 
Kreis 1 II. 

7951. ſkrauſe, Emil, Förſter, Zewitz, Kreis Lauenburg. II. 

7952. ſtlemuſch, Karl, ee Chottſchow, Kreis Lauenburg. II. 

7953. Hermann, F. Förſter, Obliwitz, Poſt Garzigar, Kreis 
Lauenburg. II. 

7954. Dreier, Willt, Förſter, Uhlingen, Kreis Lauenburg. IL 

7955. Gieſeler, Förſter, Zackenzien, Kreis Lauenburg. II. 

7956. Bohatſch, 1 80 Förſter, Labuhn, Poſt Zewitz, Kreis 


Lauenburg, 
DNA Damerkow, Poſt Goddentozwo⸗ 


7957. Bartholdy, Otto, 
Lanz, Kreis DIRT 

7958. Wolfram, Förſter, Ducherow, Kreis Anklam. II. 

7959. Karnitz. Haus, Revierförſter, Wuſſecken, Poft Sarnow, 
Kreis Anklam. II. , 

7980, Kuhnert, Förſter, Mienenhof, Poft Ueckermünde, Kreis 
Anklam. II. 

7961. Theelz, Guſtav, Förſter, Fh. Kruſenfelde, Poſt Crien, 
Kreis Anklam. II. 

7962. Pramd, Förſter, Langenfelde, Bolt Grimmen, Kreis 
Grimmen. II. , 

7963. Nohl. Förſter, Medrow, Poſt Noſſendorf, Kr. Grimmen. II. 

7064. Sonnemann, Friedrich, Förſter, Baſſien, Poft Grimmen, 
Kreis Grimmen. II. 

7965 Schneidewind, Förſter, Clevenow, Poft Grimmen, Kreis 
Grimmen. II. 

Zachnow, Förſter, Kirch⸗Baggendorf, Poſt Grimmen, Kr. 

Grimmen. II. 

7987. Weber, Förſter, Putbus, Kreis Rügen. II. 

7968. e Auguſtenhof, Poſt Bergen, Kreis 

en. II. 
7969. elahn, Förſter, Hagen, Poft Nipmerow, Kr. Rigen. IL 
en z Förſter, Ramlow, Poſt Dreſchvitz, Kreis Rügen. II. 


St Förſter, Falkenberg, Kreis Schivelbein. II. 


oge, Förſter, Steinshof, Poſt Era Kreis Rügen. II. 
7972. Heitmann, Förſter, Burow, Poſt Gingſt, Kr. Rügen. II. 
7973. Grumert, Edwin, Forſtgehilfe, Kollhof, Poſt Putbus, Kr. 


Rügen. II. 
7974. Claus, Revierförſter, Zühlitz, Poſt Bergen, Kr. Rügen. II. 
7975. Schröder, Ernſt, Förſter, Lübchow, Poſt Körlin, Kreis 
Kolberg⸗Körlin. II. 
7976. Schweder, Förſter, Lübchow, Poft Körlin, Kreis Kolberg ⸗ 


Körlin. 
E a Gr.⸗Vorbeck, Poft Ramelow, Kr. Roberge 
rlin. ; 
ee Moitzchin, Poſt Gr.⸗Jeſtin, Kr. Kolberg⸗ 


Tr n. b 
7979. Berndt, Karsten Johannisthal, Poſt Gr.⸗Polloth, Kreis 
n. 


Kolberg⸗Kör g 

7980. Bergmann, W., Förſter, Kruckenbeck, Bolt Mall now, Kr. 
Kolberg⸗Körlin. II. 

i SE Förſter, Gr.⸗Pomeiske, Poft Pomeiske, Kr. 

ow. II. 

7982. Meinke, Ferdinand, Förſter, Friedrichshof, Poft Drawehn, 
Kreis Bublitz. II. 

983. Rühnemann, Robert, Förſter, Clannin, Poft Altgriebnig, 
Kreis Bublitz. II. 

7984. Günther, Willi, Förſter, Gr.⸗Mokratz, Bolt Dargebanz, 
Uſedom⸗Wollin. II. 

7985. Boyn, Förſter, Friedrichsdorf, Poſt Falkenburg. Kreis 
Dramburg. I ' 

7086. Peters, Willi, Förſter, Buſchmühl, Poft Utzedel, Kreis 
Demmin. II. 

7987. Böcker, Förſter, Panſin, Kreis Saatzig. II. , 

1988. Czech, Förſter, Samang i. Pomm., Kreis Saaßzig. IL 

7989. Groß, Förſter, Voßberg, Poſt Freienwalde, Kr. Saatzig. II. 

N Baam, (dert, Förſter, Nöplin, Poſt Freienwalde, 

r. Saatzig. II. É 

7891. Carta? Förſter, Saſſenberg, Kreis Saatzig. II. 

7992. Nomnick, Förſter, Marienfließ, Kreis Saatzig. IL 

7993. Leddin, Guſtav, Förſter, Braunsforth, Poit Freienwalde, 
Kreis Saatzig. II. 
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094. Semm, Theodor, Förſter, Vehlingsdorf, Poft Freienwalde, 
Kreis Saatzig III. 
79095. Nieck, Förſter, Woltersdorf, Kreis Saatzig. II. 
. Rieck, Förſter, Kl.⸗Lienichen i. Pomm., Kr. Saatzig. II. 
7997. Schielonka, Förſter, Breitenfeld . Pomm., Kr. Saatzig. II. 


í , Ravenſtein, Kreis Saazig. II. 
7958. Manner For er, Fallenwalbe, Post Navenſtein, kreis 
Saatzig. II 
In vorſtehender Aufſtellung ſind die Namen 
der Mitglieder enthalten, die wir durch unſern 
Zuſammenſchluß mit dem Deutſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbund in Pommern durch dieſen aus 
den Kreiſen Dramburg, Schivelbein, Lauenburg, 
Anklam, Grimmen, Rügen, Kolberg⸗Körlin, 
Bütow, Bublitz, Uſedom⸗Wollin und Saatzig 
erhalten haben. Es handelt ſich um die oben an⸗ 
geführten Mitglieder von König jun. bis Wannert. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hamer, Wilhelm, Hegemeiſter, Fh. Damlos, Poft Lenſahn, 
Kreis Oldenburg i. Holſtein. 
inte, Emil, Hilfsförſter, Paſtitz bei Putbus, Rügen. 
illi, Forſtgehilfe, Aſendorf, Poft Shhafftädt, 


sfelder See. 
Haſelow, Ewald, Förſter, Kurzen ⸗Trechow, Pot Bützow, 
Mecklenburg⸗Schwerin. , . 
Prengel, Artur, Forſtverwalter, Rügen, Poſt Niebe, Kreis 


uhrau. 

8 b Hilfsförſter, Neuſalz a. O., Markt 10, Kreis 
rehſtadt. 

Schade, Günter, Hilfsförſter, Heinrichsluſt, Poſt Schlawa, Kreis 
Frenſtadt 


raf von Hardenberg, Curt, Hans, Freier Standesherr, Neu⸗ 
hardenberg, Poſt Trebnitz, Kreis Lebus. 
ea Förſter, Mönch⸗Mottſcheluitz, Kreis Wohlen, Bez. 
au. 
Beier, Otto, Leibjäger, Carolath, Kreis Freyſtadt. 
= 
Berichtigung. 

Der forſtliche Lehrgang zu Gersfeld endet 
nicht, wie in Rr. 24 auf Seite 469 bekanntgemacht 
war, am 10. Juli, ſondern am 15. Juli. Der 
Lehrer dauert alfo vom 3. bis 15. Kult. Als 
Lehrer wirken in dieſem Lehrgang die Herren 
Forſtrat a. D. Eulefeld, Oberförſter Feuer⸗ 
born und Förſter Rathjen mit. n der 


5. GC? der Bekanntmachung in voriger Nummer 
muß es außerdem ſtatt Wegebau „Waldbau“ 
heißen. 


Eberswalde, den 12. Juni 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Für den Denkmalfonds 
ehemaliger gefallener Templiner 


gingen weiter ein: Jahrgang 
Sammlung auf der a und Ortsgruppen⸗ 
feſtlichkeit am 27. Mai 1922 in Templin 260,.— 
Hilfsförſter Schramm, Priemern bei See⸗ 
haufen (Altmar f)) 1915/16 20.— 
Jorſtaufſeher Kaiſer, Bella, Kreis Mühl 
auſen in Thüringen 1916/17 20,.— 
FJorſtſekretärW. Schulz, Finkenſtein (Weſtpr.) 1906/07 100,.— 
Förſter F. Müller, Schloß Filehne (Oſtbahn) 1906/07 50,.— 
Revierförſter Ernſt Moter, Fh. Sagarlug, 
Poft Reula , 3 1907/08 50,— 
Förſter Willy Rudolph, Ziegelkrug bei 
Wittſtock (Doffe). )))) 1909/10 80,— 
Förſter Wilh. Schulz, zurzeit Reicherts⸗ 
walde, Kreis Mohrungen, Oſtpreußen 1907/08 75,— 
Hilfsförſter Willy Bauer, Rothen- 
GHempenoséę . 8 1918/14 50, — 
Forſtſchütler Ludwig Witt, zurzeit Forſt⸗ 
ſchule Templn . 1921/23 21,— 
Kxeisförſter Arthur Wunſch, Reuthau bei 
Waltersdorf 1910/11 10,— 
Forſtſchüler SCH Dittmar, zurzeit 
Forſtſchule Templin n 1921/22 10,— 
Jorſtfekretüär Carſtens, Stülpe (Mar) 1915/16 50.— 


Förſter Chriſtian Schwarz. Fh. Zamosc 


dei Lendziun nnn . 1918/14 100, 

Forſtſekrcetär Radzuweit, Heiligenſtad 
im Eichs fed 1910/11 100. 
Th. Lund, Windeby bei Eckernförde E 100,— 
Erich Zotke, Latzig, Kreis Schlawe 80.— 
Sa. 17. Juni 1922: 1076, 


Dazu der Pfingſten 1922 veröffentlichte Betrag von 8911,50 


Geſamtſumme mithin 9987,50 
und 10 holländiſche Guldennoten. 


Den Gebern herzlichen Dank! 

Templin, den 13. Juni 1922. Jacob. 

CH 
Die Förſterprüfung in Qnittainen. 

Herr Förſter Steinorth glaubt in ſeinen Aus⸗ 
führungen in Nr. 18 S. 345 das ſchlechte Prüfungs⸗ 
W auf die zu kurze Waldprüfung zuruͤck⸗ 
führen zu müſſen. Mir ift die Stärke der das 
maligen Prüfungskommiſſion nicht bekannt, doch 
ſcheint es mir, daß bei normaler Beſetzung (drei 
bis vier Herren) der Grund des nicht befriedigenden 
Reſultates vielleicht eher in der geſamten Kürze 
der Prüfungszeit zu ſuchen wäre. Es dürfte 
äußerſt ſchwer ſein, in drei Tagen über die fach⸗ 
lichen Leiſtungen von zwanzig Prüflingen, von 
denen als ſchriftlicher Leiſtungsausweis nur eine 
Revierbeſchreibung — die in manchen Fällen nicht 
einmal eigenes Geiſtesprodukt fein dürfte — bor- 
liegt, ein abſchließendes Urteil zu gewinnen. 


In der Vorkriegszeit waren bei drei bis vier 


Prüfern und zehn bis zwölf Prüflingen in der 
Regel fünf Tage Prüfungsdauer vorgeſehen. Wenn 
E — auch die größte Prüfungsroutine voraus- 
geſetzt — ſich die doppelte Anzahl in faſt 
halbem Zeitraum erledigen läßt, ſo will mir 
dies immer als eine Art Maſſenprüfung erſcheinen. 
al ſtimme mit Herru Steinorth überein und 
alte eine dreiſtündige Waldprüfung für 20 Teil⸗ 
nehmer nicht für hinreichend, um einen genügenden 
Einblick in die praktiſchen Fähigkeiten des Prüfs 
lings zu erhalten. Bei vier Stationen entfallen da⸗ 
bei auf jeden Teilnehmer ſieben bis acht Minuten 
für jede Station, alfo im ganzen rund eine halbe 
Stunde. Während dieſer Zeit muß mindeſtens 
geprüft werden: Waldbau, "lc Forſt⸗ 
benutzung, Holzmeßkunde, Jagd⸗ und Vermeſſungs⸗ 
kunde, ſo daß für jedes Fach bei glatter Abwicklung 
etwa fünf Minuten zur b ee ſtehen. Eine 
ungeſchickt geſtellte Frage oder eine unüberlegte 
Antwort kann daher die ſchwerſten Folgen für den 
armen Kandidaten haben, und er hat keine 
Gelegenheit mehr, ſich wieder „herauszureißen“. 
Es ſoll gewiß nicht verkannt werden, daß durch 
eine möglichſte Abkürzung dem Prüfling Koſten 
und der Prüfungskommiſſion Zeit geſpart wird, 
aber eine zu ſchnelle Abwicklung liegt nicht im 
Intereſſe der Förſter. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich auch empfehlen, etwas vorſichtiger bei 
der Zulafſung zur Ee zu fein; dann 
wird es auch vermieden werden können, daß 
fünfzig Prozent keinen Erfolg haben. Es wäre 
durchaus verkehrt und dem Förſterſtande ſchädlich, 
die Anforderungen herabzuſetzen. Den Templinern 
möchte ich aber dringend ans Herz legen, ſich nicht 
u ſehr auf das zu verlaſſen, was ſie einſt gewußt 
haben, ſondern ihre Kenntniſſe rechtzeitig wieder 
aufzufriſchen. Es war in Quittainen nicht der 
erſte Templiner Schüler, der Fiasko erlitt. 
Oberfürfter Sönkſen. 
5 
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Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Verſammlung am 27. Mai in Templin 
war mäßig beſucht. Auf der Tagesordnung ſtand 
als erſter Punkt Tarifangelegenhelten nur ein 
Antrag Nolte zur Diskuſſion, der im nachfolgenden 
in der vom Antragſteller gewünſchten Form aus⸗ 
geführt wird. Die Mitglieder werden hierdurch 
aufgefordert, dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe, 
Herrn Oberförſter Jacob⸗Templin, unter Dar⸗ 
legung ihrer Verhältniſſe bis zum 1. Auguſt mit⸗ 
zuteilen, ob ſie nach dem Tarif bezahlt werden, 
zugleich unter Angabe, ob ſie den Wunſch haben, 
daß die Angelegenheit mit dem Beſitzer auf güt⸗ 
lichem Wege, und zwar über den Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverband, geregelt werden ſoll, oder ob 
er die Angabe nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken macht. 
Der Antrag, der einſtimmig angenommen wurde, 
fordert, wie erſichtlich, die Mitglieder auf, endlich 
einmal genaue Angaben über ihre Verhältniſſe 
zu machen, damit die Beſchwerden, die bisher 
meiſt durch dritte Hand an den Verein gelangten 
und vielfach ſo unklar gehalten ſind, daß daraufhin 
nichts zu unternehmen iſt, endlich einmal reſtlos 
geklärt werden. Punkt 2 der Tagesordnung. 
Anfragen aus der Verſammlung. Auf Wunſch 
verſchiedener Mitglieder ſprach Herr Förſter 
Nolte über die Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten, woran anſchließend eine längere Aus⸗ 
sprache ſtattfand. Für Ende Januar oder Anfang 


Forſt⸗Zeitung“ vom 9. Juli. — Die Gruppen⸗ 
SECH werden darum erfucht, gemäß des Be- 
ſchluſſes in der letzten Gruppen⸗Verſammlung in 
Breslau den Sonderbeitrag von 2 A baldigſt 
an das Poſtſcheck⸗Konto: „Forſtverwalter Ober⸗ 
ſtein⸗Kammendorf bei Canth Nr. 62592 Poſt⸗ 
ſcheckamt Breslau“ einzuſenden oder zu überweiſen. 
Bis 24. Juli nicht eingegangene Beträge werden 
durch Poſtnachnahme erhoben. Den Mitgliedern, 
welche ſich bisher der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ noch nicht als Leſer des Vereins⸗ 
organs bezeichnet haben, wird die nähere 
Bekanntmachung vom 9. Juli als Druckſache zu⸗ 
geſtellt und ihnen das Porto hierfür in Anrechnung 
gebracht. Der Vorſtand. 

J. A.: Wackwitz, ſtellv. Vorſitzender. 

F 


Ortsgruppe Nieder⸗Lauſitz (OR). ` 

Am Sonnabend, dem 1. Juli, vormittags 

9 Uhr, findet in Cottbus, Hotel „Weißes Roß“ 

(kleiner Saal) — Halteſtelle der gelben Straßen⸗ 

bahnlinie —, eine Verſammlung der Mitglieder des 

Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zwecks 

Gründung einer Ortsgruppe für die öſtliche Nieder⸗ 
lauſitz ſtatt. 

Die Mitglieder aus den Kreiſen Cottbus, 

Croſſen, Guben, Lübben, Sorau und Spremberg 


werden gebeten, a zahlreich zu erſcheinen. 


Februar ift eine Sitzung im Lehrervere inshaus „: Valentin, Oberförſter. 


in Berlin geplant. Schwabel. JJ ĩ URRET SEEN a 
Zehn Heine, echt weidgerechte Jagdbilder 
Keler die Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“, die 
jedes Mitglied auf feine Briefe kleben folte, dar. 


Preis: 10 Sick. 2 K, 30 Sick. 6 &, 50 Stck. 
10 K, 100 Std. 20 & nebſt 2 A Porto. Gegen 
Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 


Bezirksgruppe Schleſien B 
Regierungsbezirk Breslau (VI). 

Die für Juni geplante Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung mit forſtlichem Ausflug kann erſt am 
23.4. Juli ſtattfinden. Revier: Heinrichau. 
Nähere Bekanntmachung erfolgt in der „Deutſchen 


Für die Redaktion Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr geehrten Leſer. 

Mit Nummer 26 ſchließt der Vierteljahrsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung gebeten. Leider haben wir in 
Nr. 25 auf Seite 489 wiederum eine Bezugspreiserhöhung ankündigen müſſen. Die Gründe ſind 
dort ausführlich dargelegt worden. Danach koſtet die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ab 1. Juli 1922 
für das Vierteljahr 60 Mk. Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ im Pflichtabonnement ift, beträgt im Vereinsbezuge für das Viertel⸗ 
jahr 51 Mk. 

Auch die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ ift gezwungen, aus gleichen Gründen, ihren Bezugs⸗ 
preis vom 1. Juli 1922 ab zu erhöhen. Dieſer beträgt 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag) 62 Mk. 

für das Vierteljahr; 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag) 68 Mk. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
fame Bezug ift leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Juli bis 30. September 1922 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht ausdrücklich erfolgt ift 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweifung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt find. 

Neudamm, im Juni 1922. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ WWW 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 
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Forſtgehllſe 


M mit guter Schulbildung und möglichſt 
Förſter, orſtſchulbeſuch für Revier“ ine 
ureau zum 1. 7. cr. geſucht. 
Forſtverwaltung Großmokratz, 
Inſel Wollin i. P. (794 


Siellengeſuche 


Zum 1. Juli d. J. wird ein 
älterer 


jedoch nicht über 40 J. alt, der in 
e e durchaus er⸗ 
ahren, geſucht. Gehalt nach dem 
für Oſtpreußen gültigen Tarif. Be⸗ 
werber mit nur beſten Empfehl. 
wollen einen ſelbſtgeſchr. Lebenslauf 
und Zeugnisabſchr. einſenden an 
Gutsberwaltung Kleingnie, 


TTT dem Gräflich. Hilfsfrſter Kine: 
5 Alfred Heller? a. in Hohenprießnitz ein 
0 elle 0 ohn. 

Q fre 9 Dem Hilfsförſter Paul Schechner 
2 Gertrud Heller 8 in Forſthaus Byh len b. Straupitz 
S geb. Zühlsdorff D eine Tochter. 

0 Vermählte. Verlobungen: 

9 Hamburg, Manſteinſtr. 31, Fräulein Berta Stein mit dem 
8 im Mat 1922. (835 Revierſörſter Fritz Regen⸗ 
50-00890000000006 | bogen in Betzigau. 


* 


„ A, 

eh 

— . 
Eé 


Unerwartet verloren wir aus reicher, fruchtbarer Tätigkeit 
heraus unſern verehrten Chef, 


Herrn Forſtmeiſter Weißwange, 


792) Poſt⸗ und Bahnſtation. 


Aha dk 


Gegen Hilfeleiſtg. im Haushalt 
ein. einſ. gel. ſtaatl. Förſterei in 
Pomm., mit Landw., bietet ſich für 
rüſtige, ältere, einf. u. wirtſchaftl. 


alleinſtehende Frau 


ohne Anh. dauernde Gelegenb. 
zur Unterk. bel vollem Familien⸗ 


Privat⸗Repierförſter, 


Anfang 50, mit Förſterprüfung, in 
Hinterpomm., tauſcht mit Kollegen, 
der mehr Tätigkeit ſucht, aus der 
Prov. Brandenburg, Vorpomm., 


Mecklbg., Hannover, Sachſ. Mes 
flektiere auch auf freiwerdende Innen⸗ 


durch Herzſchlag. 


Wir verlieren an ihm einen ſtets wohl⸗ 
wollenden Vorgeſetzten und Berater und bewahren ihm ein 
ehrendes Andenken übers Grab hinaus. (831 


Die Beamten der Oberförſterel Grimnttz. 


Bekanntmachung. 

Die Jagdnutzung der Felb⸗ 

intereſſentengemeinſchaft der Ge⸗ 
meinde Waldhauſen ſoll am 
Montag, dem 17. Juli 1922, 
nachm. um 4 Uhr, in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Grawe in Waldhauſen 
auf die Dauer von 6 Jahren 
öffentlich meiſtbietend neun berz 
pachtet werden. 

Die Jagd ii von ben Bahnhöfen 
Sichtigvor, Belecke und Uelde bequem 
zu erreichen. 

Die Pachtbedingungen können 
egen Einſendung von 10 Mk. vom 
Imte Warſtein bezogen werden. 
Waldhauſen, d. 17. Juni 1922. 

Der Jagdvorſteher: Hötte. 


Holz u. Güter 
jeder Größe, Gruben⸗, Pike 
und Brennhölzer ſuche dringend. 
Vermittlern zahle hohe Proviſion. 


Max Buchmann, 
Holzgroßhandlung, 632 


Fürstenwalde, Spree-Buschgarten 


Kaufe jeden Poſten (706 
Faulbaumholz, 


Sprockelholz, 
auch Schieſibeerholz genannt, bel 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Röxe - Stendal, Lüderitzer Str. 30. 


Dame ſucht (827 


ermäßigte Penſion 
geg. Hilſeleiſtung. Ang. u. Nr. 827 
bef. d. Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
FJorſtſtud., Ukrainer, ſucht für 
Univerſitätsferien u 
Aufenthalt in Förſterei 
zu prakt. Arbeit. Tupyk, 
Eberswalde, Schützenſtr. 3. (824 


Siellenangebote 


In der Forſtverwaltung des 
Landeshoſpitals Haina, Kreis 
Frankenberg, Reg.⸗Bezirk Kaſſel, ſind 
die außerplanmäßigen Stellen zweier 


Forſtſekretäre 
zum 1. Oktober 1922 zu beſetzen. 
Bewerber müſſen eine der ſtaat⸗ 
lichen entiprechende forſtliche Aus⸗ 
bildung nachweiſen können und eine 
gute Handſchrift haben. Die Ber: 
gutung richtet ſich un den ſtaat⸗ 
tichen Satzen. Junggeſellenwohnung 
e Zimmer) in den Ober- 
örſtereidienſtgebäuden ſteht zur Ver⸗ 
fügung. Vierteljährige Kündigung 
bleibt vorbehalten. Nicht zu junge 
Bewerber, die Staatsdienſtanwärter 
ſind, haben Ausſicht, in abſehbarer 

ufunft eine planmäßige Förſter⸗ 
ſtelle zu erhalten. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeuguisabſchriften 
ſind an ; (830 
Forſtmeiſter von Baumbach 
in Haina, Kreis Frankenberg, 

Reg.⸗Bezirk Caſſel, zu richten. 


Verein für chemische Industrie 


kauft laufend 


Buchen- Rrennholz, 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausführliche SR an 


Folzeinkaufsſtelle des Vereins f 


r chem. Induſtrie A.⸗G., 


deventrop L Weſtl., 


aus Gegenden Suddeut 


chlan ds an = 


f 
Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. Holztontor, 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 32. 


dienſtſtelle mit etwas Außendienſt. 
Ang. u. „Märker“ 788 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


anſchluß. Mädchen . Kl. 
Familie, 1 Knabe. Evtl. Vergütung 


nach Vereinbarung. Angeb. unter 


Klarleg. der Verh. u. Nr. 801 bef. die 
Geld, der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


J. Neumann in Neudamm 


H 


Soeben erschien: 
Preussisches 


Forsthandbuch 


Behörden- und Personalnachweis für 
die Forsten des Preussischen Staates, 
der Hofkammer, des Reiches, der freien 
Stadt Danzig und des Memelgebietes 
nach dem Stande vom 1. April 1922 


Herausgegeben von EMIL BEHM, 
Regierungsrat im Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten 


Ladenpreis fest geheftet 100 Mark und 
4 Mk. Porto u. Verpackung. Vorzugs- 
ée für Angehörige des Forstfaches bei 

estellungen bis zum 1. August 60 Mk. 


EREECHEN ————— 
Das von allen beteiligten Kreisen sehnlichst er- 
wartete Buch bietet ein lückenloses Verzeichnis 
sämtlicher im preussischen Staatsforstdienst der 
Hofkammer usw. beschäftigten Persönlichkeiten, 
seien es planmässige Beamte oder Anwärter, also 
vom Oberlandforstmeister bis zum jüngsten Forst- 
gehilfen. Die Anordnung ist nach Amtssitzen 
(Zentralforstbehörde, Regierungen, Oberförstereien) 
erfolgt, Ueberall ist die genaue postalische An- 
schrift angegeben. Das Behm’sche Forsthandbuch 
ist also das Forstbeamtenverzeichnis, das, seitdem 
der zweite Teil des Forst- und Jagdkalenders von 
Neumeister und Retzlaff nicht mehr erscheint, für 
den preussischen Staatswald und die Hofkammer 
überail gefordert wird. Aufgenommen sind 
ferner die durch den sogenannten Friedens- 
vertrag von Versallles Preussen ent- 
rissenen Staatsforsten sowie end- 
lich die der Reichsverwaltung 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm | 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundichau und Des Förſters Feierabende. 
! Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin. des „ Waldheil“. Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversſcherungsbereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Prioatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1849), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


zu — — — — 


Tie Deutſche Bork Zeitung erichen wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 60,00 ME, bei allen Poſt⸗ 
anſlalten e in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Deutſch-Oſterreich 75,00 Mik. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 
amtlichen Beſtummungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


— — — 
——ů —ͤ— — — 
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Wei den ohne Vorbehalt eingefandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Beis 
träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Veriaſſern 
auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Veiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 27. Neudamm, den 2. Juli 1922. 37. Band. 


Vorbildung und Weiterbildung der Privatforſtbeamten. 


Über dieſes augenblicklich viel erörterte Thema 
hat einer der berufenſten Beurteiler der wichtigen 
Frage, Herr Forſtſchuldirektor Jacob in Templin, 
in der Vorſtandsſitzung des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes am 24. März 1922 zu Berlin 
einen Vortrag gehalten. Dieſer Vortrag fand 
im engſten Kreiſe ſtatt, und Herr Jacob hat 
Dinge freimütig erörtert, die er vor einem größeren 
Forum vielleicht vorſichtiger gefaßt haben würde. 
Der Vortrag iſt dann in Nr. 16 des „Deutſchen 
Forſtwirt“ veröffentlicht, und zwar ohne daß 
Herrn Jacob vorher Korrektur vorgelegt worden 
wäre. Durch die Bekanntgabe im „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“ iſt der Inhalt des Vortrages in weiteren 
Kreiſen bekauntgeworden und hat einige Be- 
unruhigung hervorgerufen, und zwar, ſoweit wir 
unterrichtet find, bei Perſönlichkeiten, die weder 
die tatſächlichen Verhältniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten noch die Eigenart der Templiner Schule 
genügend kennen. Da der Vortrag des Herrn 
Jacob nun den Leſern des, Deutſchen Forſtwirt“ 
zur Kenntnis gekommen iſt, halten wir uns im 
Einverſtändnis mit Herrn Jacob und der Vereins⸗ 
leitung für verpflichtet, ſeinen Vortrag auch 
unſerem Leſerkreiſe zur Kenntnis zu bringen, 
ſelbſtverſtändlich mit Genehmigung des Vor⸗ 
ſtandes des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes. Herr Forſtſchuldirektor Jacob hat 
folgendes geäußert: 

Nach Nietzſche iſt alles Gute Vererbung — 
alles Schlechte natürlich auch —, und der Reichs⸗ 
poſtminiſter Stephan ſoll einmal geſagt haben: 
„Man nehme 100 Dienſtmänner und ſetze ihnen 
Poſtmützen auf, — man habe noch lange keine 
Poſtbeamten, es fehlt die Tradition. Beide — 
der Nietzſcheſche Satz und der Stephanſche Aus⸗ 
ſpruch über die Tradition der Geſinnung zwingen 
zu dem Schluß, daß der beſte Privatforſtbeamten⸗ 


nachwuchs der Forſtbeamtenſohn ut, und mit 
dieſer Erkenntnis iſt auch die Grundlage gegeben 
für die Beantwortung der Frage: „Welche Vor“, 
deutlicher geſagt, welche Schulbildung muß der 
Anwärter für die Privatförſterlaufbahn haben?“ 
Das kann meiner Anſicht nach nur eine erweiterte 
Dorfſchulbildung ſein. Auch in Privatforſtbeamten⸗ 
kreiſen bricht ſich allmählich die Überzeugung 
Bahn, daß die Erfüllung der in der Revolutions- 
begeiſterung aufgetauchten Forderung des „Ein⸗ 
jährigen“ das ſicherſte Mittel wäre, den Privat⸗ 
förſterſöhnen die Straße der Väter zu verſperren. 
Selbſt der Beſuch einer ſtädtiſchen Bürgerſchule 
kann heute nicht mehr verlangt werden: der Privat- 
förſtervater könnte dies einfach nicht mehr bezahlen. 
Anderſeits muß aber zugegeben werden, daß die 
Dorfſchule nicht imſtandt iſt, den künftigen An- 
wärter ſo weit zu bringen, daß er Gedrucktes 
und Geſchriebenes geläufig leſen, einen kurzen 
Aufſatz über ein ihm „liegendes“ Thema verſtändig, 
mit guter Handſchrift und leidlicher Rechtſchreibung 
abfaſſen kann und das Rechnen bis zur Regeldetri 
mit benannten und unbenannten Zahlen und bis 
zu den einfachſten und Dezimalbrüchen beherrſcht, 
wie dies die vom Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands erlaſſenen „Beſtimmungen über die 
Annahme und Ausbildung von Lehrlingen für den 
Privatforſtdienſt“ vorſchreiben. Wohl aber kaun 
dieſes Schulbildungsziel erreicht werden, wenn 
ein geeigneter Lehrer vorhanden iſt und der Vater 
dafür ſorgt, daß der Sohn in der Zeit zwiſchen 
Schulentlaſſung und Eintritt in die Forſtlehre, 
das heißt mindeſtens ein Jahr lang, in erſter Linie 
entſprechenden Privatunterricht vom Lehrer erhält 
und in der freibleibenden Zeit ſeinem Vater bei 
deſſen Dienſtgeſchäften zur Hand geht. 

So vorbereitet, tritt der junge Forſtbeamten⸗ 
ſohn, früheſtens nach vollendetem fünfzehnten 
Lebensjahre, in die Forſtlehre — am beſten durch 
Vermittlung des zuſtändigen Bezirksgruppen⸗ 
vorſitenden des Vereins für Privatforſtbeanite 
Deutſchlands — bei einem anerkannten Lehrherrn, 
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weil dieſe verpflichtet find, die Ausbildung in An- 
lehnung an einen bis ins einzelne ausgearbeiteten 
Lehrplan zu bewirken, und zwar kommt es haupt⸗ 
ſächlich darauf an, den für das ganze Leben ſo 
notwendigen feſten Unterbau für die praktiſche 
Ausbildung dadurch zu ſichern, daß der Lehrling 
alle einzelnen Waldarbeiten durch wirklich ernſte 
Mitarbeit, nicht nur durch Zuſehen oder Aufſicht, 
ſo gründlich erlernt, daß er ſie wirklich beurteilen 
und vormachen kann. Die Lehrzeit dauert drei 
Jahre; wird der Lehrling auf der Forſtſchule in 
Templin angenommen, zwei Jahre. Auch auf der 
Forſtſchule ſpielt die praktiſche EE eine 
große Rolle. Denn nur Übung, Übung, Übung 
macht den Meiſter, und kein Förſter kann ſeinen 
Waldarbeitern mehr beibringen, als er ſelber kann. 

Bot die praktiſche Lehrzeit dem jungen An⸗ 
fänger Gelegenheit zu mehr handwerksmäßiger 
Erlernung der einzelnen Waldarbeiten — auf 
der Forſtſchule wird er zum denkenden Forſtmann 
erzogen, der ſich vollkommen klar darüber iſt, 
warum er die einzelne Waldarbeit gerade ſo und 
nicht anders macht. Mag der junge Mann vorher 
noch ſovicl Einzelkenntniſſe und Fertigkeiten ſich 
angeeignet haben: er hat doch nur Teile in ſeiner 
Hand; erft der ſyſtematiſche, vom wiſſenſchaftlichen 
Geiſte durchdrungene Unterricht auf der Forſt⸗ 
ſchule gibt ihm das geiſtige Band. M. H., das läuft 
mehr oder weniger auf eine wiſſenſchaftliche Bildung 
hinaus, und ich darf wohl einige Worte einflechten, 
wie ich ſie mir denke. 

Wiſſenſchaftliche Bildung iſt ein Schlagwort, 
bei beffen Klang jeder Menſch ſich etwas anderes 
vorſtellt. Es gibt eben halt ſone und ſolche! Ich 
unterſcheide Leute, die was wiſſen, und Leute, die 
eine wiſſenſchaftliche Bildung haben. Wer wiſſen⸗ 
ſchafkliche Bildung beſitzt, begnügt ſich nicht damit, 
alle möglichen Tatſachen zu kennen, ſondern er 
will auch die Zuſammenhänge erkennen und wiſſen: 
Warum iſt es ſo, wie es geworden iſt?; wie er es 
anders machen kann, wenn es nötig erſcheint! 
Wiſſenſchaftliche Bildung in dieſem Sinne braucht 
auch der Anwärter für den Privatförſterdienſt. 
Selbſtverſtändlich muß eine ſolche Ausbildung ſich 
ſtreng an das praktiſch Erforderliche und Nötige 
halten und ſich fernhalten von der weltabgewandten 
Seite der abſoluten Wiſſenſchaft; auch an die 
Gefahr des Bildungsdünkels muß gedacht werden. 

Aufgabe der Forſtſchule als Erziehungsanſtalt 
iſt daher: die Zöglinge zu überzeugen, daß jede 
Arbeit ihres Lohnes wert iſt, daß jede Leiſtung 
adelt, mag ſie eine geiſtige oder körperliche ſein, — 
daß der ſchlichteſte Waldarbeiter, der ſeine Pflicht 
treu erfüllt, ein wertvolles Mitglied für die Geſell⸗ 
ſchaft und den Staat darſtellt und unter Wahrung 
des Pathos der Diſtanz die ihm zukommende 
Achtung verdient. „Arbeit ſchändet nicht!“ Dem 
den Sinn dieſes Wortes werden wir in Templin 
— im Gegenſatz zu anderen Forſtſchulen, ins⸗ 
beſondere den ſtaatlichen — dadurch gerecht, 
daß ſämtliche Schüler zu ſämtlichen Arbeiten 
herangezogen werden, und zwar nicht nur zu 
Waldarbeiten und der Bearbeitung des Forſtgartens 
der Schule, ſondern auch zu allen anderen wirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten im Schulgebäude, vom 
Zimmeraufräumen und Bettenmachen bis zum 
Dungfahren und Schweineſtallausmiſten. Gerade 
in der Heranziehung zu jeder Arbeit erblicken wir 
auf Grund mehr als fünfzehnjähriger Erfahrung 
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das wirkſamſte Präventivmittel gegenüber der 
Gefahr des Bildungsdünkels und halten ſchon aus 
dieſem Grunde die Internatseinrichtung für er⸗ 
forderlich. Unſere Schüler wohnen und erhalten 
volle Verpflegung in der Anſtalt. Die äußere 
Form ihres Lebens iſt zwar militäriſch ſtreng, 
der Geiſt wird aber nicht in „ſpaniſche Stiefeln“ 
geſteckt. Alſo keine Kaſerne, auch kein Schülerrat 
— ich dulde keine anderen Götter neben mir —! 
vielmehr eine große Familie mit geregelter Haus⸗ 
ordnung, deren Innehaltung durch Erziehung 
zu freiwilligem Gehorſam nach dem Trotzen⸗ 
dorffſchen Satze: „Willſt du unfer Zunftgenoſſe 
ſein, ſo halte auch unſere Geſetze!“ bisher keinerlei 
Schwierigkeiten gemacht hat. 

Der Forſtſchulbeſuch dauert in Templin ein 
Jahr, in Reichenſtein zehn Monate, in Mickhauſen 
acht oder neun Monate, und an der Schule in 
Neuhaldensleben, die urſprünglich als Fort- 
bildungsſchule für ältere Anwärter gedacht war, 
die in Templin nicht aufgenommen werden können, 
insbeſondere für Kriegsteilnehmer, iſt man von 
den anfänglich fünfmonatigen Kurſen in letzter Zeit 
zum Jahreskurſus übergegangen. In Templin 
beginnt das Schuljahr mit dem 1. Juli und endet 
Mitte Juni mit der Ablegung einer Heng: 
prüfung, an der als Vertreter des Waldbeſitzes 
bisher fat regelmäßig Herr Graf von Arnim- 
Boitzenburg teilnahm, der auch Schulpfleger⸗ 
ftellvertreter tft. 

Auf die Forſtſchulzeit folgen die Wanderjahre. 
Der junge Mann muß los von des Vaters Taſche, 
muß ſich ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen 
ſuchen: er muß aber auch noch lernen, und er 
bedarf auch noch der Führung. Gerade aus die ſen 
Gründen iſt es wichtig, daß er noch nicht auf einen, 
wenn auch noch ſo kleinen ſelbſtändigen Poſten geht, 
ſondern eine Forſtgehilfenſtelle, möglichſt in einer 
größeren Verwaltung, mindeſtens jedoch in einer 
olchen annimmt, wo er einem älteren Forſtbeamten 
unterſtellt ift und unter deffen Aufſicht und Leitung 
fiH weiterbilden kann. Er ſoll aber in dieſen jungen 
Jahren auch nicht zu ſeßhaft werden, vielmehr 
danach ſtreben, möglichſt vielſeitige Verhältniſſe, 
auch Nebenbetriebe — ich denke an Sägewerks⸗ 
betrieb, Faſanenzucht, Schweißhundarbeit, je nach 
Neigung kennenzulernen und namentlich 
danach ſtreben, zeitweiſe Forſtſekretär zu ſein. 
Hat der junge Forſtmann auf dieſe Weiſe das 
fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet, und fühlt 
er ſich den an einen Privatförſter zu ſtellenden 
Anforderungen gewachſen, ſo bietet ihm ins⸗ 
be ſondere der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands Gelegenheit zur Ablegung der Förſterprüfung. 
Zu dieſer Prüfung wird der junge Beamte auch 
dann zugelaſſen, wenn er aus irgendeinem Grunde 
keine Forſtſchule beſuchte: er wird dann aber gut 
tun, nach Ablauf der dreijährigen praktiſchen 
Forſtlehrzeit die Forſtgehilfenprüfung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands abzulegen und 
während der Wanderjahre auch fein kheoretiſches 
Wiſſen durch Studieren guter Lehrbücher des 
Forſt⸗ und Jagdweſens, Leſen von Fachzeit⸗ 
ſchriften, Teilnahme an Forſtverſammlungen, forſt⸗ 
lichen und andern Lehrgängen zu vervollkommnen. 
Das gilt ſelbſtverſtändlich auch für den Forſtſchul⸗ 
abſolbenten, und zwar auch für die Zeit nach 
Ablegung der Förſterprüfung. Denn der Forſt⸗ 
mann lernt nie aus, fein Fach ſchreitet fort. Stlli⸗ 
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ſtand iſt Rückſchritt; wer da glaubt, auf der vor⸗ 
ge ſchriebenen Ochſentour alles gelernt zu haben, 
was er für ſeinen Dienſt braucht, wird ſehr bald 
merken, daß er dieſen auf die Dauer nicht voll 
ausfüllen kann. 
bin am Schluſſe meiner Betrachtungen. 
Ein Privatforſtmann, der den geſchilderten Bil⸗ 
dungsgang durchgemacht hat, dürfte befähigt ſein, 
in jeder größeren Verwaltung als Förſter an⸗ 
ger zu werden und bei mehr als durchſchnittlicher 
gabung auch die Stellung eines ſelbſtändigen 
Gutsförſters zu bekleiden. Ob er ſich zum Revier⸗ 
förſter in einer großen Forſtverwaltung oder zum 
Verwalter einer größeren Gutsforſt eignet, hängt 
— wie Forſtrat Dr. Bertog in dem „Neudammer 
Forstlichen Belehrungshefte über die Aus- 
bildung der Privatförſter“ ſehr richtig ſagt — nicht 
nur von dem Bildungsgange, ſondern noch mehr 
von perſönlichen Eigenſchaften ab, die erſt in 
ſpäteren Jahren erkennbar ſind. Denn: Es 
bildet ſich ein Talent wohl in der Stille, ein Charakter 
nur im Strom der Welt. 

Von einer Seite iſt nun übel vermerkt worden, 
daß Herr Jacob ohne Schülerrat arbeitet. Die 
deutſche Privatbeamtenſchaft ſollte Herrn Jacob 
Dank wiſſen, daß er ein ſo guter Pädagoge iſt, 
daß in Templin ein Schülerrat vollſtändig über⸗ 
flüſſig ſein kann. Wer die bedauerlichen Vorgänge 
auf der ehemaligen Kadettenlehranſtalt in Groß⸗ 
Lichterfelde oder an der Forſtſchule in Stein⸗ 
buſch in der Preſſe verfolgt hat, wird zu 
der Überzeugung gekommen ſein, daß viel 
Schuld an den unerquicklichen Vorgängen in 
der Einrichtung der Schülerräte gelegen hat; 
kann alſo derartiges in Templin entbehrt werden, 
ſo iſt es ſicher g 
für die Forſtſchüler das allerbeſte. Wir ſehen 
alſo in dem Fehlen des Schülerrates in Templin 
keine Schattenſeite, ſondern einen Vorzug. 


Die Hauptbeanſtandungen richten fih gegen förf 


die Außerungen des Herrn Jacob, daß die Schüler 
u amtlichen häuslichen und wirtſchaftlichen 

rbeiten herangezogen werden, darunter auch 
um Dungfahren und Schweineſtallausmiſten. 
S3 ift ſelbſtverſtändlich, daß eine derartige 
Außerung, die ja ſchließlich nur für einen kleinen 
Kreis beſtimmt war, in der breiten Offentlichkeit 
ohne weiteres Befremden auslöſen muß. Auch 
wir geſtehen offen, daß wir ſie ſehr gern entbehrt 
hätten. In der Sache ſelbſt trifft Herr Forſt⸗ 
ſchuldirektor Jacob in ſeinen warmen, bildungs⸗ 


freundlichen Ausführungen aber doch wohl das 
Richtige. Es muß berückſichtigt werden, daß alle 
dieſe Arbeiten ein wichtiges Erziehungsmoment 
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und billig iſt, ſo iſt das nur auf die muſtergültige 
Eigenwirtſchaft der Schule zurückzuführen. Ferner 
kommt hinzu, und das iſt ein hohes Lob für Herrn 
Forſtſchuldirektor Jacob ſowie vor allen Dingen 
für ſeine Gattin, daß man bis jetzt in Templin 
immer doch ohne eine untergeordnete Arbeits⸗ 
kraft, das heißt ohne einen Schuldiener aus⸗ 
gekommen iſt. Sicher wird die verantwortungs⸗ 
volle Aufgabe des Herrn Jacob und feiner 
Gattin durch das Fehlen einer ſolchen Arbeits⸗ 
kraft weſentlich vergrößert; daß ſie ſelbſt dieſe 
grobe Arbeit nicht leiſten können, iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich; es bleibt daher nur übrig, dieſe 
Arbeitsleiſtung den 45 bis 47 Forſtſchülern ab⸗ 
wechſelnd zuzuweiſen, und da beſonders hin⸗ 
ſichtlich der erwähnten Stallarbeiten keinerlei 
Zwang ausgeübt wird, kann der einzelne Forſt⸗ 
ſchüler weder arbeitlich erdrückt noch irgendwie 
von ſeinen Forſtſchulpflichten abgezogen werden. 

Könnte von den Forſtſchülern die häusliche 
und wirtſchaftliche Arbeit nicht geleiſtet werden, 
bliebe die Anſtellung eines Schuldieners un⸗ 
vermeidlich, die bei den heutigen Anſprüchen ſolcher 
Leute — die Beamtenbeſoldung verlangen, ent⸗ 
weder eine Familie mitbringen oder Ke Ar⸗ 
beitskräfte annehmen und vielleicht lebenslänglich 
verſorgt ſein wollen — das Schulgeld je Schüler 
im Jahre um mindeſtens 1000 e erhöhen würde. 
Unter dieſen Geſichtspunkten iſt die Jacobſche 
Außerung „Arbeit ſchändet nicht“ und die von 
ihm daraus gezogene praktiſche Folgerung durch⸗ 
aus berechtigt, nicht nur als weiſe pädagogiſche, 
ondern auch im Intereſſe des Geldbeutels der 
Väter der Forſtſchüler mit Freuden zu begrüßende 
Maßnahme. 

Was die anderen Außerungen des Herrn Ober⸗ 
örſters Jacob über Vor⸗ und Weiterbildung 
betrifft, ſo ſtehen ſie auf derart hoher Warte, 
daß ſelbſt feine allein im Intereſſe der Förſter⸗ 
väter geſchehene Forderung auf nur eine er⸗ 
weiterte Dorfſchulbildung ihn nicht etwa als einen 
bildungsfeindlichen Reaktionär anſehen läßt; 
ſie finden im übrigen eine vorzügliche Ergänzung 
durch die Anſichten der berufenſten Privatförſter, 
die wir vor kurzem zur Abdruck bringen konnten. 
Wenn ſich aber Herr Forſtſchuldirektor Jacob in 
allen Bildungsfragen mit den maßgebenden 
Führern des Privatförſterſtandes in Überein⸗ 
ſtimmung befindet, ſo haben Außerungen, die 
einem erweiterten Bildungsbedürfnis das Wort 
reden, keinerlei ernſtliche Bedeutung. Auch wir 


in ſich ſchließen und dann allein im geld⸗ ſelbſt müſſen uns beſcheiden, trotzdem wir doch 
lichen Intereſſe der Väter der Templiner gerne einer beſſeren Schulbildung, ſo vor allem 


Zöglinge liegen. 
werden, dienen zur Ernährung 


Die Schweine, die gehalten der Abſolvierung einer ſechsklaſſigen Mittelschule 
3 der Schäler als beſte Vorbildung für den ee 


eruf, 


und wenn die Ernährung in Templin auch in den das Wort reden möchten. 


heutigen Teuerungsverhältniſſen noch ſo gut 


"ae 
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Genaue örtliche Waldbrand⸗Beſtimmungen für Feuertürme. 


Von Forſtgeometer Hans Schmiedele, Graſſel. 


Unſern ſchönen deutſchen Wald, der mit an 
erſter Stelle ſteht, die Schandbedingungen des 
Verſailler Friedensvertrages zu erfüllen, in jeder 
Weiſe vor Gefahren aller Art zu ſchützen, muß 
das hauptſächlichſte Beſtreben einer jeden Forſt⸗ 
verwaltung ſein. Dieſe Gefahren ſind ſehr viel⸗ 
ſeitig. Beſonders können Waldbrände bei der 
geringſten Außerachtlaſſung der nötigen Vorſicht 
Hunderte von Morgen dieſes allgemeinen Volks⸗ 
vermögens binnen kurzer Zeit vernichten. Denken 
wir einmal an die koloſſalen, zuſammienhängenden 
Waldungen Niederſchleſiens, wo auf der ausge⸗ 
dehnten Decke diluvialer Sande und Lehme und 
den darunter hochgelegenen tertiären Ablage⸗ 
rungen die Kiefer hauptbeſtandesbildend iſt. Der 
Boden wird bedeckt mit dichten Rohhumusſchichten, 
iſt bewachſen mit Farnen und Beerkräutern aller 
Art. Welches Unheil gibt es, wenn hier ein Wald⸗ 
feuer bei anhaltender Hitze und ſtarkem Winde 
größeren Umfang angenommen hat! Es ſei mir 
deshalb heute geſtattet, den Artikel über ein ähn⸗ 
liches Thema des Herrn Oberförſters Seitz in der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, Jahrgang 
1903, in Erinnerung zu bringen und zugleich eine 
höchſt einfache Art der Feuerbeſtimmmung nochmals 
erklärend folgen zu laſſen. 

Wie mir aber nun geſagt wurde, wird dieſe 
Art der Feuerbeſtimmung ſchon hin und wieder 
angewandt, nur gut wäre es, wenn es durchweg 
der Fall wäre. Dieſe Methode beruht auf Grund⸗ 
ſätzen der Triangulation, ohne daß der Beob⸗ 
achtungspunkt — alſo der Feuerherd — durch 
haarſcharfe Theodolitbeobachtungen und trigono⸗ 
metriſche Berechnungen beſtinmt wird. Man hat 
nicht nötig, ſo und ſo viele trigonometriſche 
Formulare zu benutzen, braucht nicht mit Loga⸗ 
rithmen, Sinus⸗ und Coſinusſätzen, Theorien 
der Beobachtungsfehler und Ausgleichung der⸗ 
ſelben nach der Methode der kleinſten Quadrate 
um ſich zu werfen, denn dieſe Berechnungen ſetzen 
gründliche geodätiſche Vorkenntniſſe voraus, die im 
allgemeinen nur der ſtaatlich akademiſch gebildete 
Revierverwalter beſitzt oder höchſtens vereinzelte 
Betriebsbeamte im Forſteinrichtungsbüro, und auch 
hier ſind es nur Aufgaben eines Landmeſſers. 
Meine Punktbeſtimmung iſt eine Konſtruktions⸗ 
aufgabe mit Lineal und Transporteur. 

Für jeden Turm ift folgendes notwendig: Ein 
Tiſch, etwas größer als die zu benutzende Karte, 
wird unbeweglich befeſtigt, er darf ſich auf keinen 
Fall verrücken laſſen. Auf dieſem Tiſche wird die 
Schwarzdruckkarte, die der Deutlichkeit wegen 
weiter nichts enthalten ſoll, als die SE 
Gehöfte oder ſonſtige wichtige Orte, ebenfal 
unbeweglich befeſtigt. Man hat beim Befeſtigen 
der Karte ſtreng darauf zu achten, daß ſie genau 
nach Norden orientiert feſtgeheftet wird, was ſich 
mit einiger Mühe nach möglichſt weitliegenden, 
markanten Geländepunkten leicht bewerkſtelligen 
läßt. Kommt aber die Buſſole für die Orientierung 
in Anwendung, ſo iſt die Kartenlage um die Dekli⸗ 
nation der Kompaßnadel zu ändern. Die Dekli⸗ 
nation ift in Deutſchland verſchieden; fie beträgt 
für Niederſchleſien etwa 79 30 Minuten. In 
ſämtliche Karten ſind vorher alle Feuertürme 


geometriſch genau einzuzeichnen. Um das 
Zeichen eines jeden Turmes wird die 360“⸗Ein⸗ 
teilung von 5 zu 5° aufgetragen, deren Nullgrad⸗ 
richtung ebenfalls ſ af nach Norden zeigt, — 
Das zu benutzende Fernrohr oder eine einfache 
Diopterviſiereinrichtung müſſen auf einem kurzen, 
ſchweren, etwa 30 om hohen Stockſtativ befeſtigt 
und drehbar ſein. An der Zielvorrichtung oder deren 
drehbaren Muffe iſt eine ſchmale, nicht zu kurze 
Nadel angebracht, die ſtets parallel zur Sehachſe 
zur Viſiereinrichtung ſtehen muß und beim Drehen 
der Zielvorrichtung möglichſt dicht über dle Karte 
hinweggleitet. Das Stockſtativ mit der Zielvor⸗ 
richtung und Ableſenadel wird genau konzentriſch 
auf das eingetragene Zeichen des Turmes geſetzt. — 
Nun ergibt ſich alles andere von ſelbſt. 


N = 


ernennen 


A: o 6 NI e 
Turm ! C Turm 2 
Ortsbeſtimmung durch Viſierlinien (AB und CB). 


Hat der Wächter auf Turm Nr. 1 Feuer ent- 
deckt, ſo viſiert er es an und lieſt an der Ableſenadel 
den Neigungswinkel — das iſt der Winkel zwiſchen 
Nordrichtung und der Ableſenadel bei rechts⸗ 
läufiger Drehung der Zielvorrichtung — 
in vollen Graden ab. Die einzelnen Grade zwiſchen 
je 5° hat er zu ſchätzen. Turmwächter 2 hat ebenfalls 
das Feuer entdeckt und ſtellt auch den Neigungs⸗ 
winkel zwiſchen Nordrichtung und Ableſenadel bei 
rechtsläufiger Drehung genau feſt. Dort, wo ſich 
beide Viſierſtrahlen ſchneiden, iſt das Feuer, nach der 
Skizze bei B. Bei exakter Ableſung ſtimmt der 
Ort genau. Sind nun beide Wächter miteinander 
telephoniſch verbunden, ſo ſagen ſie ſich gegenſeitig 
ihre Beobachtungen und ſtellen dann durch einen 
Blick auf der Karte feſt, in welchein Jagen das 
Feuer iſt. Bemerken möchte ich noch, daß der 
beſſeren Überſichtlichkeit wegen die Grad⸗Auf⸗ 
tragungen in jeder Karte in verſchiedenen 
Farben ausgeführt werden, z. B. Turm 1 mit roler, 
Turm 2 mit grüner Tuſche uſw. Jetzt erſt ſind die 
Wächter in der Lage, dem Revierbeamten oder der 
Oberförſterei genaue Meldung zu machen, ſo 
daß die Löſchmannſchaften keine zeitraubenden 
Umwege zu machen brauchen, denn jede Minute 
iſt koſtbar. Sind die Wächter nicht miteinander 
telephoniſch verbunden, ſondern nur mit dem Forſt⸗ 
hauſe, ſo geben ſie einzeln wiederholt dem 
Beamten ihre Beobachtung an, und der ſtellt 
ſelber auf ſeiner Karte den Brandort feſt. — Sollte 
das Feuer ſich tatſächlich auf einer anderen Stelle 
im Revier befinden, ſo war der eine oder der andere 
oder auch beide Wächter nachläſſig in ihren Beob⸗ 
achtungen. — 

Zum Schluß möchte ich noch den Herrn Leſer 
bitten, der Raumerſparnis wegere ſelber diefe Art 
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der Waldfeuerbeſtimmung auf ihre Richtigkeit weder durch Abgreifen auf einem Maßſtab oder, 
zu prüfen, und zwar aus den Winkeln a und ß und falls A und C auf der Urkarte durch Koordinaten 


der Geraden o. Die Winkel a und ß können durch Ab- beſtimmt 


find, durch Berechnung aus den 


leſen auf der Karte beſtimmt werden und c ent- Koordinaten⸗Unterſchieden. 


SNE. 


Die Polizeiverordnung vom 30. Mai 1920 zum Schutze von Tieren. 
Von Carl Balg, Hannover. 
In Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von hinaus ſchützen, aber fie vergreift Wo ſehr beim 


1921 wird die auf 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes erlaſſene miniſterielle 
Polizeiwerordnung mitgeteilt und daran der Wunſch 
geknüpft, daß noch weitere Verordnungen zum 
Schutze der verſchiedenſten Naturſchönheiten er⸗ 
laſſen werden möchten. 

Einſtweilen muß ſich die Praxis die zuerſt 
ins Leben getretene Verordnung etwas näher 
beſehen, denn es beſtehen berechtigte Zweifel, 
ob dieſe von den Miniſtern für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten ſowie für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung erlaſſene Vorſchrift in 
allen Teilen rechtsgültig iſt und namentlich, wie 
es geſchieht, in das Jagdrecht eingreifen kann, 
das durch anderweitige Geſetze, die Jagdordnun 
und das Wildſchongeſetz, ſo abſchließend geregelt 
iſt, daß ſie auf Grund des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes nicht geändert werden darf. 

Bei der Vorberatung des Geſetzes hat ein Mit⸗ 
glied des Rechtsausſchuſſes darauf aufmerkſam 
gemacht, daß anzunehmen ſei, daß das Jagdrecht 
und das Reichsvogelſchutzgeſetz in bezug auf den 
Schutz der Tiere die Fragen ſo abſchließend regelten, 
daß durch eine neue Beſtimmung eine Verwirrung 
entſtehen würde. Ebenfalls äußerte ein Vertreter 
der Juſtizverwaltung Bedenken, daß es dem Ge- 
danken des Heimatſchutzes nicht entſprechen könne, 
ihn in Verbindung mit dem ganz anderen Zwecken 
dienenden Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz zu ver⸗ 
wirllichen. 

Alle dieſe Gründe müſſen zu der Annahme 
drängen, daß, ſoweit jagdbare Tiere in Frage 
kommen, die ſich auf $ 34 F. F. P. G. ſtützende 
Polizeiverordnung die beſtehenden jagdrechtlichen 
Vorſchriften nicht abzuändern vermag und 
deshalb für den zur Ausübung der Jagd Be⸗ 
rechtigten nicht verbindlich iſt. Die Verordnung 
will jagdbare Tiere über die Jagdgeſetze 


C 20 


Grund des neuen $ 34 des Biber, denn die Jagdordnung will dieſes Natur⸗ 


denkmal vom 1. Dezember bis 30. September 
geſchont wiſſen; aber die Schutzverordnung 
verkürzt die Schonzeit, ſtatt ſie zu verlängern, 
denn der Biber ſoll nur geſchützt ſein vom 
1. März bis 30. Juni, was ſich mit einer Schutz⸗ 
verordnung nicht vereinbaren ließe. 

Die Verordnung greift nun aber nicht allein 
in dieſem Falle vorbei. Die Gattung Milane 
(Milvus), alſo der rote und ſchwarze Milan, 
ſoll vom 1. März bis 31. Auguſt geſchont 
werden. Der rote Milan wird aber vom Reichs⸗ 
vogelſchutzgeſetz geſchützt, und zwar vom 1. Mär z 
bis 1. Oktober, und dieſes Mindeſtmaß des reichs⸗ 
geſetzlichen Schutzes darf auf keinen Fall durch 
eine ndesgeſetzliche Beſtimmung verkürzt, 
wohl aber verlängert werden. Dem Tannen⸗ 
häher geht es nicht beſſer, und deshalb geht 
auch ſein Schutz über den 31. Auguſt hinaus, 
a a iſt reichsrechtlich bis zum 1. Oktober feft- 
geſetzt. 

Die Taucher ſind in Preußen ausnahmslos 
nicht jagdbar. Das Reichsvogelſchutzgeſetz 
nimmt aber nur Eistaucher (Urinator imber) und 
Haubentaucher (Colymbus cristatus) von feinen 
Schutzbeſtimmungen aus. Deshalb genießen alle 
anderen Taucher im weiteſten Sinne den Schutz 
des Reichsvogelſchutzgeſetzes vom 1. März bis 
1. Oktober. Aus dieſem Grunde kann die Ver⸗ 
ordnung den Schutz des Tordalks, der Trottellumme, 
des Papageientauchers und des Polartauchers 
nicht auf den 31. Auguſt feſtſetzen, denn nach wie 
vor dauert er bis zum 1. Oktober. 

Jedenfalls kommt auf dieſem Wege der Natur⸗ 
ſchutz nicht weiter, und die ſeinerzeit fon an die 
Regierung gerichtete Mahnung, ein Geſetz über 
en Heimatſchutz einzubringen, muß wiederholt 
werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzkaufgeldſtundung. Sicherheitsleiſtung durch 
Kreditgenoſſenſchaften. 
Allgemeine Verfügung 43. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9971. 
Berlin, 3. Juni 1922. 

Die Verhandlungen über das Verfahren bei 
der Annahme von Bürgſcheinen uſw. der Kredit⸗ 
genoſſenſchaften (vgl. Allgem. Verf. III 47 vom 
18. 7. 21 — IH 13652 —, Ziffer 5, dritter Abſ.) 
ſind abgeſchloſſen. 

In Berückſichtigung der Bedeutung, welche die 
Kreditgenoſſenſchaften unter den jetzigen ſchwie⸗ 
rigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen haben, und 
insbeſondere auch, um den kleineren Holzkäufern 
wie Handwerkern, Kleingewerbetreibenden uſw. 
bei der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes die 
Erlangung der Holzkaufgeldſtundung tunlichſt zu 
erleichtern, habe ich mich damit einverſtanden 


erklärt, daß Wechſel, Bürgſchaftserklärungen und 
Verpfändungserklärungen über Guthaben (Ziffer 
4 e bis f der Stundungsordnung vom 18. 7. 1921) 
von ſolchen Kreditgenoſſenſchaften, die einem 
Reviſionsverband angehören, bis zur Höhe von 
50 v. H. des bilanzmäßig nachgewieſenen eigenen 
Vermögens der Genoſſenſchaften (Geſchäftsgut⸗ 
haben zuzüglich Reſerven) ohne Inanſpruchnahme 
einer andern Bankanſtalt als Sicherheit für Holz⸗ 
kaufgelder angenommen werden, wenn durch eine 
Beſcheinigung des zuſtändigen Reviſionsverbandes 
nach anliegendem Muſter die Geſchäftsführung 
und die Geſchäftslage der Genoſſenſchaft als 
geſund und die Genoſſenſchaft für die Übernahme 
derartiger Kredite als geeignet erklärt und wenn 
be ſcheinigt wird, daß die zur 
von Holzkaufgeldern ſeitens der Genoſſenſchaft 


(Fortſetzung feje Seite 518) 
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Helle, Forſtgehöft 

. zu Sorau, 

F. G.: E) € D D D 


Provinz 
Pommern 


Reg.⸗Bez. Stettin 
Kreis Naugard 
Püttkrug, Forſtgehöft 
(Wohnpl, zu Pütt, 

bf, G.) 
Kreis Randow 
Löcknitz, F. G. 


Kreis 
Uſedom⸗Wollin 
Königshöhe, Förſterge⸗ 
höft, Misdroy, Fir- 
ſter⸗ und Forſtſekre⸗ 
tärgehöft (Wohnpl. 
zu Warnow, F. G.: C) 
Zinnowitz, Forſtgehöft 
(Wohnpl. zu ne 
la II, F. Di, 
Friedrichsthal, F. G. 
Reg.-Bez. Köslin 
Kreis Bütow 
Berrin, F. G. 
Kreis Lauenburg 


Nadolle, F. G., Reit. 
Reckendorf, G. 


a s a 
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0. März 1 
Diere got II 1922, Nr. 1, ©. 2) 


D 
C 


Gemeinden 
(Reg.-Bez. und Kreiſe) 


heide, E i j 
Wierſthutzin, G. 
Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 


Reg.-Bez. 
Schneidemühl 
Kreis 
Deutſch Krone 
Tütz, Schloß, u. Tütz, 
Förſtergehöft 
Kreis Flatow 
Wilhelmsbruch, Forit- 
gehöft (Wohnpl. zu 
Klein⸗Lutau, Neft) 
Kreis Schlochau 


Hohenkamp, G. 5 
Bäreneiche, Forſt, G. 


Provinz 
Nie derſchleſien 


Reg.-Bez. Breslan 


Kreis Frankenſtein 
Herzogswalde, F. G.. 
Raſchgrund, F. G. 
Kreis Glatz 
Friedrichsgrund, F. G. 
Kreis 
Habelſchwerdt 
Neſſelgrund, Obf., An⸗ 
teil W ;· Ee 
Kreis Neurode 
Karlsberg, F. G. 


` Reg.-Bez. Liegnitz 


Kreis Bolkenhain 


en: F. G. 
Einſiedel, F. G 8 
Landkreis Görlitz 
(Wohnpl. zu Görlitzer 
Kommunalheide G.: E) 
Kohlfurt, Oberförſter⸗ 
und Verwaltungs- 
gebäude 
Kohlfurt, Forſtgehöft. 
Rotwaſſer, Forſtgehöft 
VVV Forſtge⸗ 
öft 


u. 2% č è a ʻo 


en Foritgehoft . 
Rauſcha, Oberförſter⸗ 

EE aaa’ 
Ziebe, Forſtgehöft .. 


Ortsklaſſe 


CD 


Jg 


Do 


Etgen 


Gemeinden 
(Reg.⸗Bez. und Kreife) 


Rauſcha, Forſtgehöft. 
Eichwalde, Forſtgehöft 
Brand, Forſtgehöft 
Penzig, Oberförſterei⸗ 
Verwaltungsgebäude 
Kreis Landeshut 


Wittgendorf, G. .. 


Provinz Sachſen 


Reg.-Bez, Merſeburg 
Kreis Bitterfeld 


Luittgenblatt, A á d 


Rotehaus, F. G 
Stakendorfer Buih, O 
Zöckeritz, Obf, G. 
Kreis 
Eckartsberga a 
Heldrungen, F. G.. 
Saalkreis 
Petersberg, Forſtge⸗ 
höft (Wohnpl. zu 
1 Was Amt 


EE 
Sangerhauſen 


un e, SC an 


Kreis Schweinitz 
Brandiſer Haide, G.. 
Kreis Torgau 
Annaburg, Forſt, G 
Thiergarten, Forſt, G 
Kreis Wittenberg 
Rotehaus, Obf. Ant., 
G. (außer Ww. 
Bläſernʒõ 
Radis, G. 


Reg.⸗Bez. Erfurt 


Landkreis Erfurt 
Willrode, F. G. 
Kreis Heiligenſtadt 
Biſchofſtein, Lenegen⸗ 
berg, Forſtgehöfte 
(Wohnpl. zu Ers⸗ 
hauſen, Obf. Aut., 
G 5 
Kreis Grafſchaft 
Hohenſtein 
Königsthal, Obf., G 
Lohra, Obf., G... 
Landkreis 
Mühlhauſen 
Leinefelde, Forſt 
(⸗Dün⸗Geneh), G 


eee, BE 1627 Ortsklaſſe der Forſtdienſtgehöfte. 


Grund der Ermächtigung im § 12a Abſatz 2 des Beſoldungsgeſotzes vom 30. April 1920 
oana 1922 (Reichsgeſetzbl. S. 87) 
. April 1920 wie folgt feſtgeſetzt: 
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är 


Gemeinden 
(Reg.⸗Bez. und Kreiſe) 


Kreis 
Schleuſingen 
Dietzhauſen, F. es 
Erlau, F. G 
Hinternah, F. G. e 
Schwarza, F. G. 


Kreis Worbis 
Leinefelde, Obf., G. 


LI * « e 


Proving 
Schleswig. 
Holſtein 


Reg. Bez. 
Schleswig 


Kreis Stormarn 
Trittau, Oberförſter⸗ 
und Forſtſekretärge⸗ 
Höft (Wohnpl. zu 
Trittau, F. G.: D) 


Provinz 
Hannover 


Reg. Vez. 
Hannover. 


Kreis Nienbukg 
Krähe, G. 
Kreis Springe 


Kollniſchfeld, G... 
Saupark, G.. 


$ * M H a 


Reg.-Bez. l 
Hildesheim 


Kreis Münden 
Kattenbühl, G. 


Kreis Zellerfeld 


Lüderholz, Rehagen, 
Forſtgehöfte und 
Bahnwärterhäuſer 
e Weinberg und 

Lüderholz (Wohnpl. 

zu Lohnau, Hbf 
G.: D). 

Oderhaus, del e 

Oſterode, Obf., G. 

Königshof und Schluft, 
Forſtgehöfte (Wohn⸗ 
pl. zu Sieber, Ent. 
G 02,2 ei 

Grund, Obf., G. 

Riefensbeek, Obf., G. 


Reg.-Bez. 
Lüneburg 


Landkreis 
Harburg 


Lohbergen, Forſtort, G. 
Roſengarten, G. 


È = E 
— Gemeinden = Gemeinden 5 
2 (Reg.-Bez. und Kreiſe) 8 (Reg.-Bez. und Kreiſe) 2 
Q Q 
rovina Forſthaus Weißer 
8 S Hirſch (Staatsforſt⸗ 
5 Sehen Naſſau revier Ullersdorf). |A 
C| Reg.-Bez, Caſſel. Amts⸗ 
C hauptmannſchaft 
C a 1 Meißen 
haumburg 8 
aite, Obf ©. . ol "ohren (Staats. 
D | Oberkirchen, Obf, G. D „ x [A 
Oldeud forſtrevier Kreyern) 
se d endorf, © Forſtwartei bei Stein⸗ 
e bach (Staatsforſt⸗ 
Kreis revier Kreyern). . E 
Witzenhauſen Förſterei Weinböhla 
Wi a gorio e⸗ a. y Riester 
höſt (Wohnpl. zu ET 
Heſſiſch Lichtenau, Amts⸗ 
Obf., G.: E) D] hauptmannſchaft 
Gieſenhagen, Queren⸗ Pirna 
Herg, Forſtgehöfte E tei 
(Wohnpl. zu Witzen⸗ e 1 
hauſen, Obf., G.: E) D UA REN 
: GE forſtrevier Neuſtadt) |D 
dul gen Seta hat Forſtwartei Ghent- 
e ohnpl. zu ; V T, f 
G. Allendorf: E) Vo’! 
5 nn 
Landkreis Caſſel e auf der 
Oberkaufungen, Forſt⸗ Sellnitz (Staats⸗ 
gehöft (Wohnpl. zu forſtrevierHohnſtein) |C 
Oberkaufungen, Obf. Forſtwartei auf dem 
Oberkaufungen, Zeughaus (Staats⸗ 
Obf., Ant.: E). C. forſtrevier en 
dorf). ; 
Forſtwartei auf dem 
D III. Sachſen Zeughaus (Staats⸗ 
forſtrevier Ottendorf) D 
Kreishauptmann⸗ 8 
D ` Anıt3> 
D ſchaft Dresden N 
Amts⸗ weigam ayda 
hauptmannſchaft Förſterei zu Rauſchen⸗ 
Dippoldiswalde bach (Staatsforſt⸗ 
Förſterei Hirſchbach. dE Deutſchein⸗ 
tober Seiden ddr 
D Wendiſchearsdorf) des Deutſchleinſiedler 
Amts⸗ Reviers bei Neu⸗ 
hauptmannſchaft wernsdorf Staats⸗ 
Dresden⸗Altſtadt e 
Förſterei Döhlen einſiedel ).. 
(Staatsforſtrevier K 
Tharandt . JA Lë: 
e EE 
mtis- Leipzig 
8 hauptmannſchaft 
o Dresden⸗Neuſtadt Amts- 
Forſtwartei bei Bär⸗ A 
walde (Staatsforſt⸗ Döbeln 
revier Moritzburg E Forſthaus Kloſterbuch 
c Forſtwartei am Fiſch⸗ (Staatsforſtrevier 
o Haufe (Staatsforſt⸗ Seidewitz) 
pi _ revier Dresden). . |A Forſtwarteibei Leipnitz 
Jagdſchloß Graupa (Staatsforſtrevier 
Pint BE 5 Seidewitz z D 
di U e e 
Forſtwartei bei Lauſa Amts⸗ 
(Staatsforſtrevier hauptmannſchaft 
Grimma 
Langebrück). 
E bei Forſthaus Nimbſchen 
D Moritzdorf (Staats⸗ (Staatsforſtrevier 
D forſtrevier Okrikla). IC Nimbſchen) 0-.-[D 
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Forſtwartei 


Förſterei 


Forſtwartei in 


or 
Lea 
= 


| 
| 
| 


— 


Gemeinden 


Ortsklaſſe 


1t3> 


An 
Hauptin T 
Oſchatz 


ForſtbeamtenrWohn⸗ 
haus bei Wermsdorf 


( Sen evier 
Wermsdorf) 


mig- 


A 
EIER 


Rochlitz 


Forſthaus Böhringen 


(Staatsforſtrevier 
Roſſaun vo...» 
Kreis⸗ 
hauptmannſchaft 
Chemnitz 


Amts⸗ 


hauptmaunſchaft 


Annaberg 


Förſterei zu Grumbach 


(Staatsforſtrevier 
Jöhſtadt᷑ )) 


Forſtwartei bei Grum- 


bach (Staatsforſtre⸗ 
vier Jöhſtadt > . D 


Amts⸗ 


hauptmannſchaft 


Chemnitz 


Reichen⸗ 
brand (Staatsforſt⸗ 
revier Rabenſtein). A 


Umt- E 


hauptmaunſchaft 


Flöha 


Förſterei in Abt. 10, 


Forſtwart und Wald⸗ 

arbeiterwohnhaus in 

Abt. 19 des Plauer 

Reviers(Staatsforſt⸗ 

revier . .. 1B 
Amts 


CCC“k ; 


Marienberg 


Beamtenwohnhaus in 


Abt. 6 des Rückers⸗ 
walder Reviers 
(Staatsforſtrevier 
Rückerswalde) . (OC 


Kreis⸗ 
hauptmaunſchaft 
Zwickau 


— 


Amts- 


hauptmannſchaft 


Auerbach 


Forſtwartei in Aſch⸗ 


berg (Staatsforſtre⸗ 
vier Brunndöbra) . je 
in Ellefeld 
(Staatsforſtrevier 
Georgengrün) . Ip 
Ge⸗ 
orgenthal (Staats⸗ 
ſorſtrevier Brunn⸗ 
döbra) a D 0 . € D je 
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Gemeinden = Gemeinden 3 Gemeinden S Gemelnben S 
(Kreis⸗ und Amts⸗ a (Kreis⸗ und Unis SS N 2 x 
Hanptnaanſchaſten 8 bauptmannſchaften) 8 und Kreiſe 8 und Kreiſe ZS 
Forſtwartei bei Klin- dorf (Staatsforſtre⸗ Revierförſterei Ora⸗ 
genthal (Staatsforſt⸗ vier Langenberns⸗ X. Braunſchweig nienbaum (Forſt⸗ 
revier „ bot), 7. D Kreis 5555 5 
Forſtwartei in Stein⸗ örſterei bei Leubni kenbur baum: E).. 4 
döbra (Staatsforſt⸗ F. Staatsforſtrevier nn eh Forſthaus Unterforſt 
revier Brunndöbra) Neudeck). Ip h Am (Forſtbezirk Wörlitz: 
* E. 8 . D . € a è è a LI 
Amts⸗ Forſthaus Neudeck Geb e. E). Io E) d D 
hauptmannſchaft (Staatsforſtrevier Forſtdienſtgehöft Kreis Zerbſt 
Olsnitz Neudeck) Sg ee AE Totenroda (Gde. Forſthaus Bernsdorf 
Forſtwartei Döhler- Forſthaus Trünzig Wienrode: D).. . C (Gde. Tornan: E) . ID 
wald (Staatsforſt⸗ (Staatsforſtrevier Kreis Forſthaus Habichtsſang 
revier Erlbach) . B] Langenbernsdorf) - |E $ ind S eee Roßlau: 5 
Amts⸗ Forſtwartei „Weid⸗ Fſorſtdienſtgehöft Zu forſthaus Rietzkel Gde. 
hauptmannſchaft e F. olgberge (Gbe. Lin⸗ a di däs 
Plauen forſtrevier Neudeck) ] nenkamb: E) . . IC] Forſthaus Slangen 
Förſterei und Forſt⸗ grube (Förſtbeztirk 
wartei Reiboldsruhe Kreis⸗ Roßlau: E). . D 
(Staatsforſtrevier hauptmannſchaft XII. Anhalt Forſthaus Schlepke 
Pauſaö/ĩ . Ip Bautz (Forſtbezirk Roßlau: 
1 N Kreis Deſſau F) . Ip 
hauptmannſchaft Amts⸗ Forſthaus Alten Forſt⸗ a a D 
Schwarzenberg hauptmannſchaft bezirk Kühnau: E). C 
Forſthaus an der Mulde Kamenz Forſthaus Jaſanerie XIV. Lippe 
(Staatsforſtrevier 1 Kühn⸗ A 
Gi ew © st 8 a e OU. H 2 è ò 0 
Ge S Forſtwartei Glauſchnitz Forſthaus Kapen Verwaltungsamt 
hauptmannſchaft Laußnitz)) . . . 0 baum: E) .. . e D Förſterei Donoperteich |C 
Werdau Forſtwartei bei Tauſcha Förſterei Oranien⸗ Förſterei Externſtein. D 
Förſterei und Forſt⸗ (Staatsforſtrevier baum (Forſtbezirk Förſterei Leopoldthal D 
warteisangenberns⸗ Laußnitz ))). E Oranienbaum: E). [C] Förſterei Naſſeſand D 


Im übrigen bleibt die Ortsklaſſeneinteilung der Forſtdienſtgehöfte, wie ſie durch das Geſetz 
vom 13. Januar 1922 (Reichsgeſetzbl. S. 87) und die Verordnung über die erſte Nachprüfung des 
Ortsklaſſenverzeichniſſes vom 3. März 1922 (Reichsgeſetzbl. S. 245) feſtgeſetzt iſt, beſtehen. 

Berlin, den 30. März 1922. 

Der Reichsminiſter der Finanzen. Dr. Hermes. 


Vë 


übernommenen Kredite 50 v. H. des bilanzmäßig Wir erachten auf Grund der von unſerm 
nachgewieſenen eigenen Vermögens nicht über⸗ Verbandsreviſor durchgeführten Reviſionen und 
ſchreiten. Es muß alſo jedem Antrage, nach dem aller uns über die Genoſſenſchaft bekannt ge⸗ 
Wechſel, Bürgſchafts⸗ oder Verpfändungs⸗ wordenen Umſtände die Geſchäftsführung und die 
erklärungen einer Kreditgenoſſenſchaft ohne Geſchäftslage der Genoſſenſchaft als scht und 
Mitzeichnung eines andern Bankhauſes als Sicher⸗ die Genoſſenſchaft für geeignet, Kredite für Holz⸗ 
heiten angenommen werden follen, eine folche | faufgelder mindeſtens bis zur Höhe von 50 v. H. 
Beſcheinigung des Reviſionsverbandes beiliegen. ihres Vermögens ohne Mitzeichnung eines andern 
Bei Übernahme von Sicherheitsleiſtungen über Bankhauſes zu übernehmen. 

50 v. H. des eigenen Vermögens hinaus ſind die Zur Sicherſtellung von Holzkaufgeldern hat 
Kreditgenoſſenſchaften ebenſo nach den Be⸗ die Genoſſenſchaft bisher Kredite im Geſamt⸗ 
ſtimmungen der Stundungsordnung zu behandeln betrage von K... . . . . übernommen. 
wie Banken und Sparkaſſen. Danni aa 

Dr. Wendorff. Firma des Verbandes 
An die Regierungen uſw. Unterſchrift des Verbandsdirektors bzw. der zur 


Beſcheinigung. t N : 
Die Kreditgenoſſenſchaft (Firma der Genoſſen⸗ Werkes kung des 3 e Perſonen 
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ehört 
de Kiefernharzuutzung 1922. 
.., Allgemeine Verfügung III 41 für 1922. gi 
Miniſterium für SE Domänen und Forſten. 


Berlin, 4. Juni 1922. 
Infolge der allgemeinen Lohnſteigerung 
hat ſich die Deutſche Harzgeſellſchaft veranlaßt 
geſehen, den durch Vertrag vom 14. März 1922 
vereinbarten Preis für 100 kg Rohharz von 600 A 


e % »» % a „ 


$ E 0 e s 0 € 


Bilanz vom `, 2... 00. Si 
L an Geſchäftsguthaben «4 
2. an geſetzlichen und freiwilligen 
Rückſtellungen 
alſo zuſammen an eigenem 
Vermögen 
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auf 800 / zu erhöhen. Es iğ aljo in Abänderung 
des § 2 dieſes Vertrages ſtatt des Betrages von 
300 M der Betrag von 400 K innerhalb der feft- 
geſetzten Friſt bar zu zahlen oder bis zum 3. März 
1923 zu ſtunden. Ferner erhöht ſich der im zweiten 
Abſatz des § 2 feſtgeſetzte Grundpreis von 800 A 
auf 1000 je 100 kg. | 
Bei der Notwendigkeit, die heimiſchen Roh⸗ 
ſtoffe für die deutſche Wirtſchaft in weiteſtgehendem 
Maße nutzbar zu machen, und mit Rückſicht auf die 
große Bedeutung, die die Harzgewinnung für 
die Papierinduſtrie und die übrigen Harz ver⸗ 
arbeitenden Induſtriezweige hat, iſt es dringend 
erforderlich, daß die Harznutzung auch fernerhin 
in möglichſt großem Umfange betrieben wird. In 
Betracht kommen vor allem diejenigen Ober⸗ 
förſtereien, die in früheren Jahren bereits geharzt 
und noch leere Fäſſer der Deutſchen Harzgeſellſchaft 
lagern haben. Ferner werden insbeſondere 
diejenigen Holzbeſtände, die im nächſten Wirt⸗ 
ſchaftsjahre zum Abtrieb kommen, zu harzen fein. 
Im Anſchluß an meine allgemeinen Ver⸗ 
fügungen vom 28. Februar und 14. März 1922 
— III 1446 und 4746 — beauftrage ich daher die 
Regierung, die in Frage kommenden Ober⸗ 
förſtereien ſofort entſprechend anzuweiſen und 
nachdrücklichſt auf eine Wiederaufnahme oder 
Fortführung der Harzgewinnung hinzuwirken. 
-Die Größe der in Ausſicht genommenen 
Flächen iſt mir oberförſtereiweiſe ſpäteſtens binnen 
drei Wochen anzuzeigen. 
J. A.: gez. von dem Busſche. 
An alle Regierungen uſw. 


Ausbildung der Forſtgehilfen. Lehrwanderungen 
für VBetriebsbeamte. 
Allgemeine Verfügung III 44. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9485. 
Berlin, 3. Juni 1922. 

Um eine gleichmäßige Aus⸗ und Durchbildung 
der Förſteranwärter zu erreichen, wird im Anſchluß 
an die Erlaſſe — III 17812 vom 6. 9. 1920 — 
Allgem. Bf. III 81 für 1920 — und vom 3. 8. 1921 
— III 13785 — folgendes beſtimmt: 

1. Die Forſtgehilfen haben während ihrer 
Ausbildungszeit ein Tagebuch zu führen, in das 
fortlaufend kurze Angaben über die täglich aus⸗ 

eführten Arbeiten und über beſondere eigene 

eobachtungen im Walde aufzunehmen ſind. 
Längere Erörterungen, beſonders auch theoretiſcher 
Art, ſollen in dem Tagebuch nicht enthalten ſein. 

Das Tagebuch, das im Aktenformat zu führen 
iſt, ift am LL Mis. dem Revierverwalter unauf⸗ 
gefordert vorzulegen und von ihm zu beſcheinigen; 
ebenſo ift es dem Forſtinſpektionsbeamten und dem 
Oberforſtmeiſter bei den Bereiſungen zur Einſicht 
vorzulegen. 

Bei der Ablegung der Förſterprüfung iſt es 
zuſammen mit den Prüfungsakten dem Oberforſt⸗ 
meiſter des Bezirks einzureichen. 

2. In jedem Monat iſt eine ſchriftliche Arbeit 
von den Forſtgehilfen zu fertigen, deren Thema 
vom Oberſörſter geſtellt wird; zweimal im Jahre 
ſind gleichlautende Aufgaben für alle Forſtgehilfen 
von der Regierung zu geben. Mindeſtens vier 
dieſer monatlichen Arbeiten ſind als Klauſur⸗ 
arbeiten anzufertigen; auch Rechenaufgaben können 
geſtellt werden (diefe ſtets als Klauſmrarbeiten). 
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Alle Aufgaben ſind ſo zu wählen, daß ſie 
ſich . eng an die praktiſche Tätigkeit des 
Förſters anlehnen, ſo baß aus ihrer Bearbeitung 
zugleich ein Schluß auf den Stand der praktiſchen 
Ausbildung gezogen werden kann. Die Oberförſter 
haben dieſe Arbeiten zu beurteilen, nötigenfalls 
zu verbeſſern und die etwaigen Mängel bei der 
Rückgabe mit den Forſtgehilfen zu beſprechen. 
Die zenſierten Arbeiten ſind den Forſtinſpektions⸗ 
beamten zur Kenntnis vorzulegen und dann dem 
Tagebuch am Schluß beizufügen. 

3. Sollte bei einzelnen Forſtgehilfen weitere 
Übung in Schrift und Rechnen erforderlich ſein, 
ſo iſt eine beſondere Unterweiſung nach näherer 
Anordnung der Regierung dem Forſtſekretär 
während der vorgeſchriebenen Ausbildungszeit auf 
dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei zu über⸗ 
tragen, unter deſſen Aufſicht einmal wöchentlich 
entſprechende Aufgaben zu löſen find. 

Die Regierungen haben eine Verlängerung 
der vorgeſchriebenen Ausbildungszeit auf dem 
Ge ſchäftszimmer bei ſolchen Forſtgehilfen anzu⸗ 
ordnen, bis dieſe die erforderliche Gewandtheit 
und Sicherheit in den Grundfächern, vor allem 
im Rechnen, erlangt haben. 

4. Um die weitere Ausbildung der Forſt⸗ 
gehilfen zu fördern, ſind die Forſtgehilfen einer 
Oberförſterei einmal im Monat von dem Ober⸗ 
förſter zu einer gemeinſamen Lehrwanderung gt- 
ſammenzunehmen und hierbei vorzugsweiſe an 
die in Gang befindlichen Arbeiten an Ort und 
Stelle anzuknüpfen. Wo die örtliche Lage es 
geſtattet, die Forſtgehilfen von mehreren Ober⸗ 
förſtereien zu den monatlichen Lehrwanderungen 
zuſammenzuziehen, empfiehlt es ſich, die Lehr⸗ 
wanderungen abwechſelnd in den betreffenden 
Revieren nach näherer Anweiſung der Regierung 
ſtattfinden zu laſſen. 

Bei den Lehrwanderungen und auch bei der 
Auswahl der Aufgaben für die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die 
Forſtgehilfen die auf der Forſtſchule erworbenen 
theoretiſchen Kenntniſſe wiederholen und be⸗ 
feſtigen und ihre Anwendung auf die vorliegenden 
tatſächlichen Verhältniſſe kennen lernen. Es wird 
ſich daher als zweckmäßig erweiſen, wenn die 
betreffenden Revierverwalter ſich einen ungefähren 
Plan für die ſchriftlichen Arbeiten und die Ab⸗ 
haltung der Lehrwanderungen uſw. zu Beginn 
des Jahres machen, damit möglichſt alle für den 
Forſtgehilfen wichtigen Gebiete im Laufe des 
Jahres ſyſtematiſch wiederholt werden und er ſo 
Anregung zu weiterer eigener Arbeit erhält. 

5. Im übrigen iſt darauf zu halten, daß die 
Forſtgehilfen durch Teilnahme an allen Betriebs⸗ 
arbeiten und beim Forſt⸗ und Jagdſchutz hin⸗ 
reichend beſchäftigt werden. Beſonders in der 
Zeit des Auszeichnens der Samen⸗ und Licht⸗ 
ſchläge ſowie der Durchforſtungen find die Forſt⸗ 
gehilfen zu dieſen Arbeiten im Bereich der ganzen 
Oberförſterei heranzuziehen, um ſie mit möglichſt 
verſchiedenen Boden⸗ und Beſtandesverhältniſſen 
bekanntzumachen. 

Durch eine möglichſt intenſive Beſchäftigung 
wird auch am eheſten Pflichtverſäumniſſen uſw. 
vorgebeugt, für die vielfach erſt durch mangelnde 
Beſchäftigung der jungen Forſtgehilfen der Grund 

legt wird. Nur durch hinreichende Beſchäftigung 
önnen die Forſtgehllfen zur ſtrengen Pflicht⸗ 
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erfüllung erzogen werden, die für einen Forſt⸗ 

betriebsbeamten unbedingtes Erfordernis iſt. 

6. Die Teilnahme der Forſtgehilſen an den 
in einigen Regierungsbezirken eingerichteten 
Lehrwanderungen für Forſtbettiebsbeamte bietet 
weiterhin ein Mittel, ihre Kenntniſſe zu erweitern. 

Soweit es die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, 
find derartige Lehrwanderungen auch in den 
übrigen Bezirken einzurichten. Hierbei empfehle 
ich die Beachtung folgender Geſichtspunkte: 

a) Die Oberleitung hat der zuſtändige Regierungs⸗ 
und Forſtrat, dem die Auswahl der Reviere 
für die Lehrwanderungen, die Aufforderungen 
an die Beamten der in der Nachbarſchaft — 
auch außerhalb der Forſtinſpektion — ge- 
legenen Reviere, Stellung von beſonderen 
ſchriftlichen Aufgaben an die Forſtge hilfen 
aus Anlaß der Lehrwanderung obliegt. Wird 
eine beſondere ſchriftliche Aufgabe für die 
Forſtgehilfen geſtellt, fo fällt dafür die ſchrift⸗ 

liche Monatsarbeit (vergl. Ziffer 2) aus. 
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b) Die Leitung der Lehrwanderung hat der 
Oberförſter. Er gibt zu Beginn einen all⸗ 
gemeinen Überblick über die Revierverhältniſſe 
und leitet die folgenden Vorträge und Er⸗ 
örterungen. i 

c) In den einzelnen Förſtereien können die 
Inhaber der planmäßigen Förſterſtellen ent- 
weder fortlaufend über ihre Arbeiten und 
Erfahrungen berichten oder einen ſelbſtändigen 
Vortrag über einen beſonderen vom Forſt⸗ 
Inſpektionsbeamten oder dem Revierverwalter 
im Benehmen mit dem betr. Beamten aus⸗ 
gewählten Gegenſtand halten. 

Bei den Lehrwanderungen iſt die Erörterung 
von Standesfragen ausgeſchloſſen. 

7. Für die Lehrwanderungen der Forſt⸗ 
gehilfen und für die etwaigen Lehrwanderungen 
der Forſtbetriebsbeamten können Geldmittel nicht 

zur Verfügung geſtellt werden. , 

Dr. Wendorff. 


An ſamtliche Regierungen, mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


— 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Profeſſor Dr. H. Weber, Freiburg, hat nach 
Zeitungsmeldung eine Berufung auf den Lehrſtuhl 
fir Forſtpolitik a an die forſtliche Hochſchule 
in Eberswalde erhalten. 

2 


Dr. Konrad Nubner, Privatdozent in München, 
iſt, wie die Preſſe berichtet, als Profeſſor für 
Waldbau an die agronomiſche Fakultät der 
Untperſität Belgrad berufen worden. 


7 


Als Studierende der preußiſchen forſtlichen 
Hochſchulen waren im Winterhalbjahr 1920/21 
eiugeſchrieben: In Eberswalde im ganzen 150, 
darunter aus früheren Semeſtern 124, neu eilt: 
getreten 19 und 7 Gaſthörer. Es ſtammten 80 
aus den öſtlichen, 27 aus den weſtlichen Provinzen 
Preußens, 21 aus dem übrigen Reichsgebiet und 
22 aus dem Auslande. In Hann.⸗Münden waren 
im ganzen 210 Studierende eingeſchrieben, darunter 
aus früheren Semeſtern 165, neu eingetreten 32 
und 13 Gaſthörer. Es ſtammten 63 aus den öſtlichen, 
104 aus den weſtlichen Provinzen Preußens, 
37 aus dem übrigen Reichsgebiet und 6 aus dem 
Auslande. Im ganzen beabſichtigen 230 Studierende 
ſpäter in den preußiſchen Staarsdienſt einzutreten. 


** 


Neuer forſtlicher Lehrgang an der Forſtſchule 
Neuhaldensleben (Lehranſtalt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen). Der neue 
ganzjährige Lehrgang beginnt Mitte Oktober dieſes 
Jahres. Anmeldungen ſind bis 1. Auguſt an 
die Forſtſchule zu Neuhaldensleben zu richten. 
Proſpekte über Einrichtung und Lehrplan find 
von dort gegen Einſendung von 3 „ zu beziehen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

* 

Förſter⸗ und Forſigehilfenprüfung in Hannover. 
Die Prüfungen werden vorausſichtlich in der 
Zeit von Mitte bis Ende September durch 
die von dem Hannoverſchen Walbbeſitzerverband 


und der Bezirksgruppe X des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands gewählte Prüfungs- 
kommiſſion bei der Landwirtſchaftskammer ab⸗ 
gehalten werden, da ſich genügend Prüflinge 
gemeldet haben. Es wird daran erinnert, daß 
diejenigen Forſtbeamten, denen die Prüfungs- 
ordnung zugeſtellt wurde, ihre vorſchriftsmäßige 
Meldung unter Beifügung der in der Prüfungs⸗ 
ordnung aufgeführten Schriftſtücke baldigſt an 
die Landwirtſchaftskammer (Prüfungsſtelle für 
Privatforſtbeamte) Hannover, Leopoldſtraße 1/1, 
einzureichen haben. Steffens. 
J 


Forſtliche Lehrwanderungen in Hannover 
veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer Hannover 
(Forſtabteilung) bei Osnabrück in den Tagen vom 
4. bis 6. Juli d. Is. unter Führung des Vereins⸗ 
oberförſters Meyer in Osnabrück (Schlachthof) in 
folgender Reihenfolge: 

4. Juli: Treffpunkt Station Eversburg (Osnabrück⸗ 
Rheine), 10 Uhr vormittags. Waldbegang 
durch das Freiherrl. Oſtman v. d. Le yeſche 
Forſtre vier Leye. Nachmittags 4 ½ Uhr 
einfaches Mittageſſen beim Gaſtwirt Kohl- 
brecherin. Atter. Ausſprache über die ge⸗ 
ſehenen Waldbilder und über forſtliche Tages⸗ 
fragen unter Beteiligung von Forſtbeamten 
der Landwirtſchaftskammer. 

5. Juli: Forſthaus Honeburg (am Piesberge), 
10 Uhr vormittags. Waldgang durch das 
Forſtrevier Honeburg (Beſitzer derſelbe). 
Mittageſſen 1 Uhr beim Gaſtwirt Schmied 
in Hone. Ausſprache, Rückweg nach Osnabrück 
40 Minuten. 

6. Juli: Station Wiſſingen (Osnabrück⸗Löhne), 
10 Uhr vormittags. Waldgang durch die 
Freiherrl. v. Schele ſchen Forſten zu Schelen⸗ 
burg. Nach dem Waldgange Eſſen und Aus⸗ 
ſprache in der Gaſtwirtſchaft zu Schledehauſen. 
Rückfahrt nach Osnabrück ab Wiſſingen 6,41 Uhr. 
Anmeldungen für Teilnahme und insbeſondere 

Unterkunft ſind an das Vereinsforſtamt der Land⸗ 

wirtſchaftskammer in Osnabrück, Schlachthof, zu 
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richten. Da die waldbaulich ſehr intereſſanten und | ſeuerwehren gelang es, durch umſichtige Löſch⸗ 
wechſelvollen Forſten in unmittelbarer Nähe von maßregeln den Brand in wenigen Stunden auf 


Osnabrück liegen, iſt die Teilnahme ſehr bequem. ſeinen Herd zu beſchränken. 


Zur Deckung der Unkoſten wird eine Gebühr je 
Tag erhoben, von den Waldbeſitzern 20 , von 
den Forſtbeamten 10 M. 


CH 
Tagung von Forſtvereinen. 

Der Badiſche Forſtverein hält vom 9. bis 
12. Juli ſeine 58. Hauptverſammlung in Forbach 
ab. Näheres über Tagesordnung, Ausflüge uſw. 
veröffentlichen wir im Vereinsteil dieſer Nummer. 


» 
Forſtwirtſchaftliches. 

Wellingtonien auf Muſchelkalk. Im Frühjahr 
1871 pflanzte ich als Friedensbaum in meinem 
Gothaiſchen Lehrrevier Gräfentonna in der Nähe 
von Langenſalza eine damals % m hohe 
Wellingtonie. Gelegentlich der kürzlich aus- 
geführten Exkurſion im Thüringer Walde machte 
ich einen Abſtecher nach jenem Revier und ſuchte 
natürlich auch die erwähnte Wellingtonie vor 
dem Waldhaus „Weiße Hütte“ auf. Der Fremd⸗ 
ling hat fich herrlich entwickelt. Dieſe Wellingtonie 
hat jetzt eine Höhe von 24 m und einen Bruſt⸗ 
höhen⸗Durchmeſſer von 76 cm. Von zwei ſpäter 
angepflanzten Wellingtonien auf dem gleichen 
ren iſt die eine nahezu fo gut gewachſen, 
die andere iſt etwas zurückgeblieben. Dieſe 
Bäume ſtehen geſchützt an öſtlichem, zurzeit noch 
mit hohem Holze beſtandenem Hange, etwa 260 m 
über dem Meere. Das Grundgeſtein ift Muſchel⸗ 
kall. Der Froſt hat nie geſchadet. Die Be⸗ 
aſtung an der 1871er Wellingtonie reicht herab 
bis nahe über den Boden. 

Forſtrat a. D. Eulefeld. 


* 
Waldbrände. 


Bezirk Potsdam. Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal. In den Jagen 255, 256, 225 und 224 wurden 
am 1. Juni 12 ha 40- bis 50 jähriges Kiefern⸗ 
ſtaugenholz, 5 ha 80 jähriges Altholz und 4 ha 
50 jähriges Stangenholz durch einen Waldbrand 
vernichtet. Das Feuer wurde von ſpielenden 
Kindern auf benachbartem, abgetriebenem Bauern⸗ 
wald, wo feit zwei Jahren viel Reiſig lag, ver- 
urſacht. Das Feuer entſtand in der Mittags⸗ 
ſtunde. Bei heftigem Nordweſtwind verbreitete 
es ſich ſehr raſch und hatte beim Eintreffen der 
Löſchhilfe bereits bedeutenden Umfang an⸗ 
genommen. Deni energiſchen Eingreifen der 
Arbeiter und Wehren gelang es jedoch, durch 
geeignete Löſchmaßregeln den Brand ſpäter 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden 
beträgt etwa 500 000 4. 

Oberförſterei Hammer (Hofkammer). 
In den Jagen 17, 33 und 22 verbrannten am 
6. Juni 16 ha 35- bis 40 jähriges Kie fernſtangen⸗ 
holz und 10 ha 70- und 90 jähriges Altholz. Auf 
einer Fläche von 5 ha, die mit Kiefernaltholz 
beſtanden war, wurde außerdem die Bodendecke 
vernichtet. Das Feuer entſtand vermutlich durch 
Brandſtiftung in der Mittagsſtunde ungefähr gegen 
1 Uhr, mitten im etwa 35⸗ bis 40 jährigen 
Ki.⸗Stangenholz. Bei der herrſchenden Trocken⸗ 
heit verbreitete ſich das Feuer ſehr raſch und griff 
als Wipfelfeuer über. Nur dem energiſchen Ein⸗ 
greiſen der angrenzenden freiwilligen und Pflicht: 


be ſch Te ilweiſe mußte zur 
Anlage von Gegenjeuer geſchritten werden. Der 
Schaden kann noch nicht geſchätzt werden. Ver⸗ 
ſicherung kommt nicht in Frage. 

J 


Bezirk Oppeln. Gräfl. Forſt verwaltung 
Woſchezytz. In Schyterka und Pullowitz ver⸗ 
brannten am 17. April 15 ha 30 jährige Kiefern⸗ 
dickung und am 3. Juni 20 ha 20 jährige Kiefern⸗ 
dickung. Das Feuer entſtand durch Brandſtiftung 
am 2. Oſterfeiertag. Heftiger Wind trieb das 
Feuer in einer Breite von etwa 200 m quer 
durch eine große, zuſammenhängende Dickung. 
Am Tage vor Pfingſten wurde eine größere 
Dickung an verſchiedenen Stellen in Brand 
geſteckt. Die Bevölkerung beteiligte ſich ſehr 
wenig an den Löſcharbeiten. 
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Bezirt Lüneburg. Oberförſterei Lüß. Am 
1. Juni wurden in Dallerholz 44 ha Kiefern⸗ 
Schonungen und -Dickungen und 65 ha Kie fern⸗ 
Stangenholz durch Waldbrand vernichtet. Etwas 
Brennholz iſt dabei mitverbrannt. Das Feuer 
entſtand durch Fahrläſſigkeit eines Hütejungen 
ſchon am 28. Mai, wurde aber bewälligt, 
ohne erheblichen Schaden im Revier angerichtet 
zu haben. Am 1. Juni 1922 fam es auf einer be- 
nachbarten Abtriebsfläche in ſtarker Rohhumus⸗ 
ſchicht bei ſehr feuergefährlichem Wetter wieder 
auf und flog von Kiefernkuſſeln jenſe its der Grenze 
ins Revier hinein. Be ſſonders trugen zur Heftigkeit 
des Feuers bei der Rohhumus auf den Kultur⸗ 
flächen, welcher abgeplaggt war (Streifenkultur), 
der Schlagabraum in den Stangenhölzern und die 
bis unten beaſteten Randfichten in denſelben, die 
ſtarken Funkenflug verurſachten. Auch benachbarte 
Privatwaldungen haben ſehr gelitten. Der Schaden 
geht in die Hunderttauſende. Die ganze Brand- 
fläche beträgt etwa 500 ha. 

Oberförſterei Scharnebeck. Bei der 
Förſterei Bilmerſtrauch verbrannten am 3. Juni 
rund 50 ha 66 jähriger Kiefern- und 1 ha 
jüngerer Fichtenbeſtände. Das Feuer, per- 
mutlich von einem jugendlichen Brandſtifter ver⸗ 
urſacht, entſtand in der Mittagsſtunde und ver⸗ 
breitete ſich bei dem Winde raſch. Es wurde 
von den Einwohnern des benachbarten Gutes 
und der Dörfer ſofort und mit gutem Erfolge 
bekämpft. Feuerwehr, Reichswehr und Techniſche 
Nothilfe aus Lüneburg erſchienen gleichfalls recht⸗ 
zeitig, ſo daß der Brand von 6 Uhr ab auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden konnte. Ausreichende 
Brandwachen und fortge ſetztes zum Erlöſchen⸗ 
bringen kleiner Brandherde in den nächſten 
Tagen hinderten eine weitere Verbreitung. Die 
junge Techniſche Nothilfe hat fich trefflich bewährt. 


ep 

Bezirk Aachen. Oberförſterei Hambach. 
An der holländiſchen Grenze, in der Gemeinde 
Elmpt wurden am 18. Mai 170 ha 17- Bis 40- 
jährige Kiefern durch Waldbrand vernichtet. Das 
Feuer war auf holländiſchem Boden ausgebrochen 
und griff gegen 10 Uhr vormittags auf das deutſche 
Gebiet über. Erſt gegen 3 Uhr nachmittags konnte 
es teils durch Gegenfeuer und Ausſchlagen ſowie 


Überwerfen mit Sand zum Stehen gebracht 
werden. Trotzdem Löſchhilfe ſehr ſchnell und in 
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großer Zahl zur Stelle war, nahm das Feuer 
infolge ſtarken Windes in äußerſt kurzer Zeit 
bedeutenden Umfang an. An der Löſchhilfe be⸗ 
teiligten ſich außer den Elmpter Bürgern ganz 
beſonders Holländer aus den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften. Der Schaden iſt bedeutend, jedoch durch 
Verſicherung gedeckt. Zeitungsnotizen, die von 
einem Umfang von 2000 Morgen berichten, 
ſind irrig. 
2 

Mecklenburg⸗ Schwerin. In der Freiherrlich 
von Ohlendorffſchen Forſt Greſſe wurden am 
24. Mai durch einen Waldbrand 26 ba 16 jährige 
Kiefernſchonung und 8 ha 45jähriges Stangen⸗ 
holz ſowie 7 ha Heidefläche vernichtet. Das 
Feuer entſtand anſcheinend durch Funkenflug vom 
Dampf⸗Pflug gegen 1 Uhr mittags. Bei etwas 
Wind verbreitete es ſich in der Heide ſehr ſchnell, 
auch waren zuerſt wenig Mannſchaften zur Stelle; 
nur durch Gegenfeuer konnte es eingedämmt 
werden. Das am Waldrand gelegene Dorf 
Pieperkaten war Na in Gefahr und war ſchon 
geräumt. Durch Umſpringen des Windes konnte 
es gerettet werden. e Rehkitze und 
Junghaſen ſind in den Dickungen viele verbrannt. 

E 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
25. Juni 1922. Otter 2500 dis 3000 &, Stein⸗ 
marder 1800 bis 3000 „, Baummarder 3000 bis 
3500 &, Füchſe 500 bis 1300 , Iltiſſe 350 bis 600 &, 
Dachſe 150 bis 300 , Maulwürfe 20 bis 30 A. 
Hamſter 20 bis 60 A, Kanin (Kürſchner) 25 bis 70 &, 
Hafen, Winter 50 bis 70 „, Halbe 30 A. Sommer 
15 K, Wieſel 70 bis 160 &, Rehdecken 35 bis 65 M. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. s. 


CH 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Aboune⸗ 
meuts⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und ſechs Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
emeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
fedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten Dears 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht Denam- 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 51. Förſterprüfung. Be⸗ 
ſchäftigung bei einer Forſteinrichtungsanſtalt. 
1. Ich bin Staatsförſteranwärter und habe ein 
Vorbereitungsdienſtalter vom 1. Oktober 1916. 
Annahme als Forſtlehrling und Eintritt beim 
Jägerbataillon fielen zuſammen auf den 1. Oktober 
1914. Nach den neuen Vorſchriften beginnt das 
Anwärterdienſtalter fünf Jahre nach Beſtehen der 
Jägerprüfung, für diejenigen Anwärter, die durch 
den Krieg an der rechtzeitigen Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung verhindert wurden, fünf Jahre nach 
Beginn des Vorbereitungsdienſtalters. Zu die ſen 
Anwärtern gehöre auch ich. Ich bin noch nicht 
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einberufen und habe auch die Förſter⸗ 
prüfung noch nicht abgelegt. An wen 
muß ich mein Geſuch zwecks Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung richten? Kann dieſe auch in einer 
Kommunalforſt abgelegt werden? Ich bin im 
Bezirk A. beſchäftigt und gehöre dem Bezirk B. an. 

2. Wie ſind die Ausſichten auf Beſchäftigung 
bei einer Forſteinrichtungsanſtalt und welche be⸗ 
ſonderen Kenntniſſe werden verlangt? An wen 
hätte ich mich zu wenden, wenn ich mich um eine 
ſolche Beſchäftigung bewerben wollte? 

B., Forſtaufſeher, Stadtforſt N. 

Antwort: 1. Die Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung überwacht und regelt die Regierung, bei 
der Sie liſtlich geführt werden, alſo die Regierung 
in B. Dieſe entſcheidet auch darüber, ob nach Lage 
der Sache die Förſterprüfung in der Gemeindeforſt 
abgelegt werden kann. An ſich wäre die Möglich⸗ 
keit dafür gegeben, RE daß gehörige 
Aufſicht durchführbar ifte Dieſerhalb wird die 
Regierung in B. ſich wahrſcheinlich mit der 
Regierung in A. in Verbindung ſetzen, wenn ſie 
es nicht vorzieht, Sie in Ihren Bezirk einzuberufen. 

. 2. Wegen der Beſchäftigung bei einer Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt verweiſen wir zunächſt auf die 
Darlegungen in Nr. 38 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ von 1921, Seite 722/723, und auf die 
Fragebeantwortung in Nr. 39 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ 1921, Seite 749. Zurzeit 
ſcheint der Bedarf an Hilfskräften für die Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten gedeckt zu ſein. Doch raten 
wir trotzdem zu einem Geſuch an eine oder alle 
Forſteinrichtungsanſtalten, immer durch die 
Regierung in B. Beſondere Kentnniſſe ſind nicht 
erforderlich. Sie werden unter Umſtänden zu 
einem Ausbildungskurſus zur Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt einberufen. Gut iſt es natürlich, wenn Sie 
nachweiſen können, daß Ihnen die einſchlägigen 
Arbeiten gut liegen und Sie Intereſſe dafür haben. 
(Zeugnis Vorgeſetzter uſw.) 

Anfrage Nr. 52. Kriegsbeſchädigte gelernte 
Jäger, Dienſtalter. In dem Förſter⸗Jahrbuch 
von 1921, Seite 61, bin ich als kriegsbeſchädigter 
gelernter Jäger unter den regelrechten Anwärtern 
geführt, während jüngere Kollegen, wie Kippar, 
Rodewald, Brauer und Wolff mir vorgeſetzt ſind. 
Ich bitte um Nachricht, wie das deele 


— 


.A. in S. 
Antwort: Sie werden als „kriegsbe ſchädigter 
gelernter Jäger“ im Sinne der Beſtimmungen 
wahrſcheinlich nicht anerkannt ſein, denn ſonſt 
würden Sie in derſelben Liſte wie die Anwärter 
Kippar uſw. geführt werden. Ihre Frage iſt aber 
für Sie nicht von der von Ihnen vermuteten 
Bedeutung. Denn die noch nicht forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Staatsförſteranwärter unter den 
Abſchnitten A und B des Förſter⸗Jahrbuches 
übertragen ſich gegenſeitig in bezug auf 
das Dienſtalter. Daß die kriegsbeſchädigten 
5 Jäger vorher ſtehen, liegt daran, daß 
ie in ihrem Jahrgange den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein vor den andern Anwärtern erhalten. 
Sie aber Vorbereitungs⸗Jahrgang 1912 ſind, 
während die Herren Kippar uſw. den Jahrgängen 
1914 und 1915 angehören, ſind Sie dienſtälter 
als die Genannten. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in Meter Rubrik zum Abbruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotkzen tt verboten.) 


Zur Befehung gelongende Zorfdienfkelten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkafſe in Cleve 
(Düfſſeldorf) iſt demnächſt, vorausſichtlich zum 
1. Auguft, zu beſetzen. Dienſtwohnung vorhanden. 
Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Förſter⸗Endſtelle Lieberhauſen, Oberf. Siebengebirge 
(Köln), iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Zu der Stelle gehört eine Dienſtwohnung 
0 SE 0,06 ba Dienſtland. Bewerbungsfriſt 

5. Juli. 


Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen zum 
1. Oktober nachſtehende Stellen zur Neubeſetzung: 
* in Cummersdorf, Oberf. Cummers⸗ 

orf: 

Förſterſtelle Erkner, Oberf. Grünau⸗ Dahme: 
Förſterſtelle Lüversdorferdamm, Ebert, Cummersdorf. 

Die Regelung der Ausſtattung dieſer Stelle mit 
Wirtſchaftsland und Dienſtaufwandsentſchädigung ſteht 
bevor. Bewerbungsfriſt 21. Juli. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Forſtkandidaten bzw. Jorſtaſſeſſoren für Forſtbetriebs⸗ 
einrichtungsarbeiten geſucht von der Forſtabteilung 
der Landwirtſchafskammer für die Provinz Schleſien, 
Breslau X, Matthias platz 4. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſekretärſtelle Lauenburg i. Pomm. it möglichſt 
bald und ſpäteſtens zum 1. 10. 22 neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind umgehend an die 
ſtädtiſche Oberförſterei in Lauenburg i. Pomm. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle Oberweiler, Kr. Bitburg, iſt fofort zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind an den Bürgermeiſter 
in Bickendorf, Kr. Bitburg, bis zum 20. Auguſt 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Jalkenberg, Bez. Halle, ift 
alsbald neu zu beſezen. Geſuche find umgehend 
an den Gemeindevorſtand einzureichen. Näheres 
fiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Köttcher, hey in Kuhbrück, Oberf. Neuholland, ift am 1. Juli 
unter übertragung eines Revters nach Reiherholz, Oberf. 
Zechlinerhütte (Potsdam), verſetzt. 

Eckhardt, Forſtſekretär zu Gersfeld, wird am 1. Auguft die 
Forſtſelretärſtelle der Obert Orb (Caſſel) übertragen. 

Mächler, Förſter in Hehrothsberge, Oberf. Magdeburgerforth, 
wird am 1. Oktober die Förſterſtelle Plötzky, Oberf. Grine- 
walde (Magdeburg), übertragen. 

Kühl, Förſter in Alt⸗Krummendamm, Oberf. Grünau⸗Dahme, tft 
am 1. Juli unter Übertragung eines Reviers nach Hammel⸗ 
ſtall, Oberf. Neuendorf (Potsdam), verſetzt. 

Schütz, ehemaliger elſaß⸗lothringiſcher Gemeindeförſter, it am 
1. Juli in den preußiſchen Staatsdienſt übernommen und 
als Hilfsförſter nach Odersbach, Oberf. Merenberg (Wies ⸗ 
baden), verſetzt. 

Seeger, Forſtſekretär und überz. Förſter in Güntersberg, Oberf. 
Croſſen (Frankfurt), ift am 1. Juli nach Neuroofen, Ebert 
Menz (Potsdam), einberufen. 

Steinmeyer, überz. Förſter in Neuhaldensleben, wird am 
1. Oktober die (herz, Förſterſtelle Heyrothsberge, Oberf. 
Magdeburgerforth (Magdeburg)“, übertragen. 

Str, Hegemeifter in Reiherholz, Oberf. Zechlinerhütte, ift 
am 1. Jult nach Groß⸗Brieſen, Ebert, Dippmannsdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

JVöhkand, Hilfsförſter in Erfurt, Oberf. Erfurt, iſt am. 1. Juni 
nach Melchendorf, Oberf. Erfurt (Erfurt), verſetzt. 

Praun, Hilfsförſter in Zechlin. Obert, Zechlin, ift am 1. Juli 
nach Neuglobſow, Oderf. Menz (Potsdam), verſetzt. 

Halchow, Hülſsförſter in Colpin, Oberf. Colpin, tft am 12. Juni 
nach Grumſin, Obert Grumſin (Potsdam), verſetzt. 

Yon, Hilisförfter in Haßfeld, Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden), 
iſt mit Wirkung vom 1. April ab zum Förſter und Forſt⸗ 
ſekretaͤr ernannt. 


Kune, Hilfsförſter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, iſt 
am 1. Juli nach Frauenwald, bert, Schmiedefeld (Erfurt), 


verfetzt. 

Karpe, Hilfsförſter in Erfurt, Oberf. Erfurt, ift am 1. Jul 

nach Chriſtes, Oberf. Schwarza (Erfurt), verſetzt. 

Kuoßek, Hilfsförſter in Hachenburg, Oberf. Hachenburg (Wies⸗ 
e it am 1. Juni zum Förſter und Forſtſekretar 
ernann 

Aoſenbaum, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe in Potsdam, wird am 
er 25 nach Olbergshöhe, Oberf. Sommin (Köslim, 
verſetzt. 

Schneider, Hilfsförſter in Bredereiche, Oberf. Himmelpfort, iſt 
am 1. Juli nach Liebenwalde, Oberf. Liebenwalde (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Thad dey, Hilfsförſter in Fuchskamp. Oberf. Berrin, i am 
1. Juli nach Lubow, Oberf. Oberfter (K 5 lin), verfetzt. 

Jein, Forſtgehilfe in Oberreifenberg, Ebert, * iſt 
am 1. Juli nach Langenſchwalbach, Oberf. Laugenſchwalbach 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Goltz, Forſtgehilfe in Neu⸗Glienicke, Oberf. Neu⸗Glienicke (Pots⸗ 
dam), iſt am 31. Mat entlaffen, weil infolge ſchwerer 
Kriegsbeſchädigung für den Forſtdienſt unfähig. 

Alinge, Forſtgehllfe in Leinefelde, Oberf. Leinefelde, ift am 
1. Juli nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

Klinkert, Forfigehilfe in Langenſchwalbach, Oberf. Langen⸗ 
ſchwalbach, iſt am Juli nach Dietenhauſen, Oberf. Weil⸗ 
münſter (K53lin), verſetzt. 

Kutzer, Forſtgehilfe in Kol. Stendenitz, Oberf. Altruppin, iſt 
ant 1. Juni nach Doſſow, Oberf. Neuendorf (Potsdam), 


verſetzt. 

Levien, Hilfsförſter in Golin, Oberf. Reiersdorf, iſt am 7. Junk 
nach Eberswalde, Oberf. Bieſenthal (Potsdam), verſetzt. 

Ladwig, Forſtgehflfe in Suhl, Oberf. Suhl, ift am 1. Jui 
nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt, verſetzt. 

Scheffler, Forſtgehilfe in Wegeholm, Königreich Schweden, 
iſt am 1. Juli nach Zerrin, Oberf Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Schneider, Forſtgehilfe in Oberreifenberg, Oberf. Oberreifenberg, 
ift am 1. Juli nach Oberreifenberg, Obert, Homburg 
(Wiesbaden), verſetzt. ` 

Schulz, Forſtgehilfe in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf, iſt am 
1. E nach Schönefeld, Obert, Cummersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Werner, Forſtgehilfe in Melchendorf, Oderf. Erfurt, if am 1. Juli 
nach Stützerbach, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), verſetzt. 


Bayern. 
Zu Regierungsforſträten wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Submann bei der Regierungsforſtkammer von Mittelfranken, 
Thürmer bei der Regierungsforſtkammer von Unterfranken, 
Treber bei der Regierungsforſtkammer der Pfalz, Veh bei 
der Regierungsforſtkammer von Oberbayern. 

Zu Forſtamtmaͤnnern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoreu: 

BSerninger, Sulzfchneid: Leif, Feucht; Radler, Burgberg; 
Reubel, Weiden; Kitzinger, Fürſtenfeldbruck; Römer, 
Kandel⸗Süd. 

Berufen wurden: 

Banmeiller, Forſtamtmann, von Trippſtadt nach Leinen; Böhm, 
Forſtamtmann, von Ergoldsbach nach Jagdhaus; Groß, 
Forſtmeiſter, von Jagdhaus auf das Forſtamt Waldmohr; 
Petzold, Forſtamtmann, von Weiden nach Starnberg. 

Zu Forſtverwaltern wurden befördert die Revierförſter: 

BYraudek in Reith, Greiner in Seßlach, Vogel in Iggelbach. 
Verſetzt wurden: 

Keichek, Forſtverwalter, von Iggelbach nach Silberbach: Grinn, 
Revierförſter, von Geroldsgrün nach Lichtenfels; Klein, 
Revierförſter, vou Altenbuch nach Bundorf; Pef, Förſter, 
von Kirchenthumbach nach Altenbuch; Welzel, Forſtafſiſtent, 
von Pfaffenhofen nach Etzenricht; Arunftkee, Hilfsaſſiſtent, 
von Annweiler als Forſtaffiftent deim Forſtamt Kaiſers⸗ 


lautern⸗Oſt. ? 
Auszeichnungen. 
iſcher, Forſtſekretär zu Oſterode a. H. Hildesheim), Leitte 
af nant ve ee, a. D., ift der Charakter als Oberleutnant 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 verliehen. , , 

Mittendorff, Staatsförſter in Bankwitz b. Zobten, iſt ber 
Charakter als Oberleutnant verliehen. 

Schweiger, Fürſtl. zu Lynar Gräfl. von Redernſcher Förſter. 
Leutnant d. L. zu Görlsdorf, iſt durch Verfligung des 
Neichswehrminiſters vom 6. Juni 1922 der Charakter als 
Oberleutnant verliehen mit der Berechtigung zum Tragen 
der Uniform der Reſerve⸗Offiziere des Lauenburgiſchen 

Jäger⸗Bataillons Nr. 9. i 

Steig, Forſtſekretür. Oberleutnant d. L. in Friedersdorf, Kr. 
Beeskow, hat die Erlaubnıs zum Tragen der Untform des 

Garde⸗Schützen⸗Bataillons erhalten. 
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Vereinszeitung. 


Badiſcher Forſtverein. 
59. Hauptverſammlung in Forbach. 
Tagesordnung: 

Sonntag, den 9. Juli 1922: Nachmittags 
3 Uhr Beſichtigung des Murgwerkes in For⸗ 
bach, nachmittags 6 Uhr Landesausſchußſitzung 
im Hotel „Friedrichshof“. 

Montag, den 10. Juli 1922: Vormittags 
9½ Uhr Hauptverſammlung im Hotel „Fric⸗ 
drichshof“. 1. Begrüßungsanſprache durch den 
1. Vorſitzenden. Daran anſchließend 2. Jahres- 
bericht durch den 1. Vorſitzenden. 3. Rech⸗ 
nungsbericht durch den Rechner. 4. Ausſprache 
über Waldarbeiterentlohnung, eingeleitet durch 
einen Vortrag des Forſtamtmanns Dießlin. 
Mittags 12 Uhr Frühſtück, nachmittags 2 Uhr: 
5. Stellungnahme zu den Vorträgen bei der 
vorjährigen Hauptverſammlung in Zell a. 9 
und zwar: a) Organiſation der badiſchen Forſt⸗ 
verwaltung, b) Waldhutfrage. 6. Sonſtiges. 
7. Einleitender Vortrag des Forſtmeiſters 
Stephani für den Waldbegang am folgenden 
Tage. Abends 7 Uhr: gemeinſchaftliches Eſſen 
im Hotel „Friedrichshof“. Nachmittags Damen⸗ 
ausflug nach der „Roten Lache“. 

Dienstag, den 11. Juli, vormittags 7,20 Uhr, 
Abfahrt nach Raumünzach, von da Gang durch 
den Hornwald über den Schurmſee nach Schön⸗ 
münzach; hier nachmittags 2 Uhr: gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen im Hotel „Zur Poſt“. Nachmittags 
5,55 Uhr: Rückfahrt von Raumünzach. 

Am Mittwoch, dem 12. Juli, iſt Gelegenheit 
zu Nachexkurſionen in dem Forſtbezirk Herren- 
wies und dem württembergiſchen Forſtbezirk 
Schönmünzach geboten. 

Es genügt, wenn diejenigen Herren, welche 
nicht an der Landesausſchußſitzung teilnehmen, 
am Montag mit den Vormittagszügen in Forbach 
eintreffen. l 

Anmeldungen werden möglichſt umgehend an 
Forſtmeiſter Stephani in Forbach erbeten. 


* 
— 


— 
Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Verbandstagung 1922. 

Zu unſerer diesjährigen Verbandstagung in 
Berlin habe ich nach Rückſprache mit dem für 
unſere Angelegenheiten zuſtändigen Herrn Mefe- 
renten des Miniſteriums den 15. und 16. Sep- 
tember in Ausſicht genommen. Ich hoffe, daß es 
Herrn Landforſtmeiſter Roſe nunmehr möglich jein 
wird, an unſerer Verſammlung in dieſem Jahre 
ſelbſt teilzunehmen. Ich werde auch das Finanz⸗ 
miniſterium bitten, einen Vertreter abzuordnen. 
Die Tagung wird vorausſichtlich wieder im Spaten 
bräu, Friedrichſtraße, ſtattfinden. Näheres werde ich 
ſeinerzeit rechtzeitig an dieſer Stelle bekanntgeben. 

Beabſichtigt iſt, am 15. September, etwa 
6 Uhr nachmittags, eine Zuſammenkunft der 
Delegierten und bereits anweſenden Kollegen 
zur Vorbe ſprechung abzuhalten und am 16. Gep- 
tember, vormittags 10 Uhr, die Hauptverſammlung 
ji eröffnen. Anträge zur Tagesordnung bitte 
ch durch die Herren Bazirksvorſitzenden bis 
zum 1. Auguſt an mich einzureichen. 

Reiſe⸗ und Unterhaltungskoſten ſind außer⸗ 
ordentlich hoch, aber ich bilte trozdem die Herren 


A 


Kollegen, ſoweit es irgend zu ermöglichen ift, 
recht zahlreich an unſerer Hauptverſammlung teil⸗ 
zunehmen. Die Namen der von den Bezirksgruppen 
gewählten Delegierten wollen die Herren Bezirks⸗ 
Vorſitzenden unſerm ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führer, Herrn Wernicke in Kladow, Neumark, 
bis 1. September namhaft machen. Unter allen 
Umſtänden müſſen auch kleinere Bezirksgruppen 
einen Delegierten entſenden, um ihre Intereſſen 
zu vertreten. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch kurz 
auf die uns die Geſchäftsführung infolge ihrer 
ſtets unzulänglichen Regelung geradezu ver- 
leidenden Dienſtaufwandsfrage eingehen. Ihre 
diesjährige Regelung hat uns die Schwierig⸗ 
keiten der Dienſtreiſen erleichtert, die zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Pauſchſummen für die übrigen 
Ausgaben ſind aber wie bisher in den meiſten 
Fällen völlig unzureichend. Ich habe im Miniſterium 
hierauf bereits hingewieſen und empfehle Bud- 
führung. Es muß erreicht werden, daß die tatſächlich 
notwendigen Ausgaben in voller Höhe erſtattet 
und bis zur endgültigen Regelung Vorſchüſſe in 
entſprechender Höhe bewilligt werden. Ich bitte, 
auch zu unſerer Verſammlung Unterlagen über die 
Ausgaben mitzubringen und zum Vortrag zu 
bringen. — 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß die Be⸗ 
ratungen über die Aufrückungsſtellen im Beamten⸗ 
ausſchuß des Landtages noch nicht abge ſchloſſen 
ſind, ſo daß über das Ergebnis zurzeit noch keine 
Mitteilung möglich iſt. 

Schneide mühl, den 20. Juni 1922, 

Koppitz, Vorſitzender. 
CH 
Erhöhung der Verbandsbeiträge. 


Im Anſchluß an die Bekanntmachung über 
Kaſſenangelegenheiten in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 14. Mai d. J. folgendes: 

Die bekannten Teuerungsverhältniſſe zwingen 
uns, einen Zuſchuß zu den Beiträgen anzufordern. 
Der Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
iſt aus gleicher Urſache erhöht worden. Es ſind 
deshalb, alles zuſammenfaſſend, am 1. Juli d. J. 
je Mitglied zu zahlen: 

a) Verbandsbeitrag für 1. Juli bis 


Ende Dezemberrn 100,— A 
b) Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“ für 1. Juli bis Ende 

September 1922 51,.— M 


Die Herren Mitglieder im Ruheſtande zahlen 
an Beiträgen zu a) = 50,— M, dagegen den 
Bezugspreis zu b) = voll. 

Die Beiträge an den Allgemeinen Beamten- 
und Angeſtellten⸗Verband der Gewerkſchaft deut- 
ſcher Verwaltungsbeamten für die Zeit 1. Juli 
bis Ende September 1922 müſſen bis 15. Juli 
d. J. eingezahlt ſein; ſchleunigſte Zahlungspflicht 
der einzelnen Mitglieder iſt daher erforderlich. 

Leider müſſen die Reſte aus dem 1. Halbjahr 
1922 nochmals erinnert werden. Die Bezirks⸗ 
gruppen Brandenburg und Weſten haben für 
1922 noch keine Beiträge abgeführt und werden 
gebeten, dies nunmehr umgehend zu tun. 

Koppitz, Vorſitzender. 
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Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 

Preußiſches Forſthandbuch. 

Von vielen ſehnlichſt erwartet, erſcheint 
ſoeben im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
„Preußiſches Forſthandbuch“von Regierungs⸗ 
rat E. Behm. Das Büch ift ein Erſatz für den 
ſeit 1914 nicht mehr erſcheinenden zweiten Teil 
des Forſt⸗ und Jagdtalenders; es beſchränkt ſich 
allerdings auf die preußiſchen Staatsforften, die 
der Hofkammer, der Reichsverwaltung, der freien 
Stadt Danzig und auf das Memelgebiet. Der 
Inhalt iſt ausführlich bereits in voriger Nummer 
auf Seite 501 mitgeteilt worden. 

Das Behmſche Forſthandbuch iſt ein wert⸗ 
volles Nachſchlagebuch; es wird allen willkommen 
und vielen unentbehrlich ſein, die Anſchaffung 
des Buches wird aufs dringendſte empfohlen, 
wobei darauf hingewieſen ſei, daß bei Be⸗ 
ſtellungen bis zum 1. Auguſt der Preis 60 A 
beträgt. Nachher koſtet es 100 A. Hennig. 


m x 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fern prechanſchiuß Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8000. Oemig, Adolf, Oberförſter, Hangsdorf, Poft Hoffſtädt, 
Kreis Deutſch⸗Krone. I. 
8001. Hetzer, Martin, Fordgehilfe Fh. Oberwald, Poſt Hohenſtein, 


Sachſen⸗Chemnitz. X 
Forſtſekretär, Poſt 


8002. Münch, Wilhelm, 
Crottorff, Rhld. V. 
8003. Titze, Wilhelm, Förſter, Oberglauche, Poſt Trebnitz. VII. 
8001. Jaroſch, Willy, Förſter, Fh. Klein⸗Stein, Poft Groß⸗ 
Stein, Kreis Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. VI. 
8005. Zoſchke, Max, Förſter, Wartenberg, Poft Warnitz, Kreis 
Königsberg Nm. IX. : 
8006. Günther, Karl, Waldwärter, Thiemendorf, Poſt Seifers⸗ 
dorf, Kreis Rothenburg O.⸗L. VIII. 

. Schultz, Otto, Förſter, Reichenberg, Poſt Batzlow, Ober⸗ 
arim, í 

8008. Stnollmeier, Johannes, EIE Re Diebach a. Haag, 
Poſt Büdingen, Oberheſſen. XIII. 

8009. Apel, Paul, Forſtgehilfe, Roth⸗Kirſchdorf, Kreis 


Schweidnitz. VII. j 
Forſtgen e, Fh. Kaſimirstal bei Aue, 


Frieſenhagen, 


3010. Bald, Wilhelm, 
Kreis Wittgenſtein i. W : 
8011. 800 Fritz, Forſtgehilfe, Teiſtimmen, Kreis Röſſel, Oſt⸗ 
preußen. I. 
8012. Berndt, Erwin, Forſtgehilfe, Cantreck, Kreis Cammin, 
Pommern. II. 
8013. Biewald, Karl, Forſtgehilfe, Kodlewe, Kreis Trebnitz, 
Schleſien. VII. 
8014. Borm, Otto, Forſtgehilfe, Arnimswalde bei Altdamm, 
Kreis Randow. II. 
8015. Böttcher, Hermann, Forſtgehilfe, Gensrode beiReuruppin. IX. 
8016. Brokmeier, Fritz, Forſtgehilfe, Schwalenberg, Lippe. XI. 
8017. Dittmar, Hellwig, le ilfe, Schwebda bei Eſchwege. XIII. 
8018. Dreßler, Rudolf, Forſtgehilfe, Fh. Lindenberg, Poſt 
Friedrichsdorf bei Kreutz. IX. 
8019 Engelhardt, Ernſt, Forſtgehilfe, Buchenau bei Eiterfeld, 
Heſſen. XIII. 
8020. Erdmann, Wilhelm, Forſtgehilfe, Reitzenſtein bei Block⸗ 
winkel, Bezirk Frankfurt (Oder). IX. 
8021. Fiſſel, Rudolf, Forſtgehilfe, Beckendorf bei Oſchersleben, 
Kreis Magdeburg. XVI. 
8022. Fransky, Chberhard, SE Bierdzan, Kr. Oppeln. VI. 
8023. Friede, Richard, Forſtgehilfe, Sndom bei WilmersdorfUm. IX. 
8024. Girnt, Hans, Forſtgehilfe, Chemnitz, Untere Aktienſtr. 12 
und Bruhl⸗Ecke. XII. 
8025. Grund, Walter, Forſtgehilfe, Niedewitz bei Topper Rm. IX. 
8026 Hartmann, Ernſt, Forſtgehilfe, Niederlinda, Kreis 
Lauban, Schleſien. VIII. 
8027. Hartmann, Werner, Forſtgehilfe, Arolſen i. Waldeck. XIII. 
8028. Hartmann, Otio, Forſtgehilfe, Kobershain, Kr. Torgau. XII. 


8028 einrich, Gng Forſtgehilfe, Kölmchen bei Liebenzig 
in Schleſien. VIII. 
8050. Henke, Joſef, Forſtgehilfe, Schloß Grache bei Liplar, 


Bezirk ein V. 
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8031. Hoffmann, Helmut, Forſtgehilfe, Vietnitz bei Jädicken⸗ 
dorf Nm. IX. a 

8032. Jaehner, N Forſtgehilfe, Eichow, Poſt Krieſchow, 
Kreis Cottbus. : 

8033. Jürgens, Erich, 
Mecklenburg. III. 

8034. Kerſten, Paul, Forſtgehilfe, Neugolz, Kreis Otſch.⸗Krone. 1. 

8035. Knuſt, Joſef, Forſtgehilfe, Unkelbrucker⸗ Mühle, Poft 

e i fgebitfe, Spoizend bel dt 
5 oop, Richard, Forſtgehilfe, Spoitzendorf bei Plaaz, 
Mecklenburg⸗Schwerin. HE? 

8037. Köhne, Wilhelm, Forſtgehilfe, Hohenhauſen, Lippe. XI. 

8038. König, Paul, Forſtgehilfe, Siegritz, Poſt Erbendorf, 
Oberpfalz. XIV. 

8039. Krämer, Hermann, Forſtgehilfe, Diersfordt bei Weſel, XI. 

8040. Kreuzer, Fritz, Forſtgehilfe, Fiſchborn, Kr. Gelnhanſen. XIII. 

a nn SEET Forſtgehilfe, Schirgiswalde, Amtsh. 

autzen. 
8042. Land, Otto, Forſtgehilfe, Fh. Blachow, Poſt Guttentag, 


Forſtgehilfe, Zahren bei Benzin, 


Oberſchleſien. I. ` 
Gier 1 Alfred, Forſtgehilfe, Schloß Frohburg, Bezirk 
eipzig. S 
8044. Pieper, Arnold, Forſtgehilfe, Stadtförſterei Nauen. IX. 


8045. Reis, Ernſt, EE Wilhelmshof bei Harzgerode, 
Kreis Ballenſtedt. X V I. 
8046. Schmiech, Hubert, Forſtgehilfe, Schernow bei Roſſowhau, 
Kreis Neuſtadt O.⸗S. VI. 
8047. Schulz, Karl, Forſtgehilfe, Fh. Harmsdorf bei Cantieck, 
Pommern. II. 
8048. Schurig, Martin, Forſtgehilfe, Groß⸗Strehlitz O.⸗S. VI. 
8019. Schwanebeck, Hermann, Forſtgehilſe, Boitzenburg Um. IX. 
8050. Thiede, Willi, Forſtgehilfe, Fh. Waſchenſee bei Dargen 
8051. Warmer, Eric ſtgehilfe, Froh Kreis Schleid 
51. Warmer, Erich, Forſtgehilfe, Frohngau, Kreis Schleiden, 
Reg.⸗Bez. Aachen. N. 
Hugo, Heiligenkirchen bei 


8052. Webermeier, 
Detmold. XI. 
8053. Wenk, Emil, Forſtgehilfe, Fh. Hohenhagen bei Löwen⸗ 
hagen i. Pr., Kreis Königsberg. I. 
Schadendorf bei Sproltau 


8054. Zeidler, Rudolf, Forſtgehilfe, 
8055. Dorn, Ludwig, Hilfsförſter, Dalwigtstal i. Waldeck. XIII. 
A 


Forſtgehilfe, 


in Schleſien. VIII 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ehe, Willy, Förſter, Rotheſtein bei Allendorf, Kr. Witzenhauſen. 
lichewsky, Paul, Förſter, Fh. Tolks bei Bartenſtein, Oſtpr. 

Sonntag, Karl. Hilfsförſter, Britz, Kr. Angermünde, Wilhelmſtr. 60. 

Blume, Wilhelm, Oberförſter, Bärsdorf⸗Trach N.⸗Schl. 

Schröter, Ernſt, Förſter, Salusken, Poſt Neidenburg. 

von Jelewski, Hugo, Staatlicher Hegemeiſter a. D., Kraſchnitz, 
Bezirk Breslau. 

Michling, Paul, Förſter, Bolſchwitz, Poft Calau N.-B. 

Beige von Notengan, Rittergutsbeſitzer, Neuenhof (Werra), 

iringen. 

Bocker, Wilhelm, Forſtgehilfe, Marl, Kreis Recklinghauſen. 

Loebz, Walter, Förſter, Fh. Zichow, Uckermark. 

Graf, Richard, Förſter, Olesniczka, Poſt Chodziez, Kreis 

Chodziez, Polen. 

Wolcke, Fritz, Waldwärter, Uetzdorf bei Lanke, Niederbarnim. 
Graf zu Boineburg, Karl, Generalmajor a. D, Gehaus 
(Rhön), Thüringen. 


CH 
Großer Lehrgang in Brandenburg. 

In der Zeit vom 4. bis 16. September 
findet bei genügender Beteiligung ein großer 
Lehrgang für unſere Mitglieder in Eberswalde 
ſtatt. Anmeldungen zu demſelben ſind unter der 
Überſchrift „Großer Lehrgang Brandenburg“ an 
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle zu richten. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für Forſtbeamte 300 A 
und für Waldbeſitzer 600 „ und iſt mit gleicher 
Poſt wie die Anmeldung an die Kaſſenſtelle des 
Vereins in Neudamm unter Poſtſcheckkonto 47678 
beim Poſtſcheckamt Berlin mit dem Vermerk 
„Großer Lehrgang Brandenburg“ einzuſenden. 
Anmeldungen ſind bis zum 15. Juli 1922 an 
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle zu richten. 

An . Geſchäftsſtelle ſind auch 
gleichzeitig die Geſuche um Unterbringung in 
Eberswalde zu richten. 

Eberswalde, den 24. Juni 1922. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Abgangsprüfung an der Forſtſchule Templin. 

Am 5. Juli 1921 ſind 47 Schüler aufgenommen, 
die den vollen Lehrgang durchgemacht und die 
Prüfung abgelegt haben. Die ſchriftliche Prüfung 
iſt am 22. und 23. Mai, die mündliche im Zimmer 
und im Walde während der Tage vom 6. bis 
10. Juni abgehalten worden. Am 19. Mai hatte 
Prof den Schulpfleger, Herrn Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schwappach⸗Eberswalde, eine Art 
Vorprüfung ſtattgefunden. Der Prüfungsausſchuß 
war zuſammengeſetzt aus den Herren: Graf von 
Arnim, Boitzenburg, Förſter Nolte, Fh. Plantage, 
Forſtſchuldirektor Jacob, Templin, und dem 
Aſſiſtenten Herzog, Templin. 

Sämtliche Schüler haben die Prüfung be- 
fanden, und zwar 9 mit ſehr gut, 25 mit gut, 
9 mit ziemlich gut und 4 mit genügend. Der 
Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem Jahre 
wieder zwei Preiſe geſtiftet, und zwar einen 
Hirſchfänger und Rieſenthals Jagdlexikon. Den 
Hirſchfänger erhielt als beſter Schüler Ernſt 
Hartmann aus „ en, Kreis Nienburg, 
Rieſenthals Jagdlexikon der zweitbeſte Schüler 
Alfred Leonhardt aus Grimma in Sachſen. 
Die Ehrengabe des Herrn Geheimen Kommerzien⸗ 
rats Neumann, Neudamm, „Georg Ludwig 
Hartigs Lehrbuch für Jäger“, wurde dem dritt⸗ 
beſten Prüfling, dem Schüler Rudolf Zeidler 
aus Schadendorf, Kreis Sprottau, zuerkannt. 
Den Stiftern der Preiſe ſei auch an dieſer Stelle 
herzlicher Dank geſagt. 

Eberswalde, den 11. Juni 1922. 

Der Schulpfleger. 


Ortsgruppe Falkenberg DS, 

Am 24. Mai d. Js. verſammelte jih die Orts⸗ 
gruppe am Bahnhof Tillowitz um 9 Uhr vor⸗ 
mittags zu einem Waldſpaziergang nach den 
Forſten des Herrn Grafen Frankenberg⸗Tillowitz. 

Nach erfolgter Begrüßung durch den Revier⸗ 
verwalter, Herrn Forſtmeiſter Reichenſtein, begann 
die eigentliche Exkurſion, welche bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags dauerte und äußerſt anregend und be⸗ 
lehrend verlief. Gegen Mittag wurde den zahl⸗ 
reichen Teilnehmern ein von dem Beſitzer der 
Herrſchaft Tillowitz geſpendetes Frühſtück gereicht. 
An dieſer Stelle ſei Herrn Grafen Frankenberg 
für die gute Bewirtung und Herrn Forſtmeiſter 
Reichenſtein ſowie auch Herrn Revierförſter 
Auſt für die vorzügliche Führung und die in- 
tere ſſanten Waldbilder unfer aller Dank geſagt. 
Im Anſchluß an den Reviergang fand noch eine 
Ortsgruppenſitzung in dem Bahnhofsreſtaurant 
Tillowitz ſtatt, und wurde noch beſonders auf die am 
29. Juni d. 33, in Dambrau ſtattfindende Bezirks⸗ 
gruppenſitzung aufmerkſam gemacht und dazu 
eingeladen. Der Vorſtand: Olbrich. 

D 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
belreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 

Laut Vorſtandsbeſchluß findet in dieſem Jahre 
eine General⸗Verſammlung nicht ſtatt. Den 
Kaſſenabſchluß für das Rechnungsjahr 1921 laſſe 
ich hier folgen: . 
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Jahresbericht 1921. 
a) VV 
Das 


nungsjahr 1921 begann mit . „ 805 Mitglieder 
Im Laufe des Se ſtarben . 15 Mitgl. 
Im Laufe des Jahres ausgetrr. 3 „ 18 2 


Die Kaſſe hatte am Schluſſe des Jahres 
b) Bermögenönanhtveld 
Kapitalanlage in 8% % 
(Nennwert) 
Kapitalanlage in 3½ % 
Kapitalanlage in 4 % 


. DÉI Mitglieder 
Berliner Stadtanleihe 


"3% % Berliner Stadtanleihe 5000,.— „ 
Lichtenberger Stadt⸗ 


anleihe (Nennwert) 5000.— „ 
Kapitalanlage in 5% Reichsanleihe (Nennwert) 2800,.— n 
Sparbuch Nr. 13533 der Ruppiner Kreisſparkaſſe 2350,48 „ 


Summa 21350,48 K 
Reſerve fonds: 


e 0 08 % „ „ 


. > è % ù «„ 0 O 


Binen % von 2800 A Relchsanleihe 140,— y 
inſen vom Sparbuch der Ruppiner 


Sreisſparkaſſe (Nr. 18539) 62.33 „ 787,33 A 
Titel 2. Krankenkaſſe: 
580 Mitgliederbeiträge a 5 4. 2900, M 
Zuwendung von Mitglied Nr. 6 und 
179 je 5 C 10.— v 2910. A 
Titel 3. Begräbniskaſſe: 
580 Mitgliederbeiträge A 5 k. . 2900,.— K 
Die zu Titel 2 und 3 aufgelaufenen 
Binfen 21,21 Æ und 261 K = 23,82 „ 
Zuwendung von Mitglied Nr. 6, 109, 
784 5 ECKE 3 = 2 > s 11.— e 
Zuwendung von 55 Mitgliedern, welche 
als Jahresbeitrag 124 (ſtatt 10 4 
geſandt und über die überſchießenden 
2 A nicht verfügt halten 110, y 
Proviſion der „Zürich“ für Haftpflicht⸗ 
verſicheruug der Mitglieder . . 250,55 „ 
Zuſchuß von Sparbuch 13533 zum 
Ausgleich der Mehrausgaben 709,45 „ 400482 K 


Titel 4 1. G. © ge SE innabnte 7702,15 A 
u. 5. erwaltungsoſten 
Sonſtige Einnahmen cat. 
B. Andgabe. 
Titel 1. Reſervefonds. vacat. 
Titel 2. Krankenkaſſe: 
10 % vou 2900 „ zur Beſtreitung 
der Koſten einer Schreibhilfe 5 
An erkrankt geweſene 
x 


Mitglieder 
1 * 70,70 


Titel 3. Begräbniskaſſe: 
10 % von 2900 & zur Beſtreitung der 
Koſten einer Schreibhilfe . 290.— M 
Beihilfe an die Hinterbliebenen der 15 
verſtorbenen Mitglieder à 250 . 3750,.— „ 1040,.— A 


Titel 4. Verwaltungskoſten: 
1. Unkoſtenerſatz an Vorſtandsmit⸗ 


lieder (S 18 PB) „ & 
2. Speſen für Aufbewahrung des 
Reſervefonds nw. e — y 
8. Zinſenſteuer 10 % von SM 72,50 y 
d. se Ne 114,65 „ 285,15 K 
Titel 5. Sonſtige Ausgaben: 
Unkoſtenerſatz für Druckarbeiten, Büro» 
bedarf uſw. H LU H 5 . tt EE 
Summa Ausgabe 7702,15 A 
Kaſſeuabſchluſt. 
Einnahne eœ 6992,70 A 
Ausgabte asa’ A 7702,16 „ 
Mithin Swidënb . . es „ 709,5 K 


Die Rechnung ift von uns geprüft und richtig befunden. 
Neuruppin, den 3. Juni 1922. 
ger. Külzow, Staatl. Hegemeiſter, Fh. Stendents b. Neuruppin. 
ez. Neumann, Staatl. Hegemeiſter, Fh. Litze bei Altruppin. 
Wie erſichtlich, ſchließt die Rechnung mit einem 
geringen Zuſchuß aus dem Sparbuche ab, eine 
logiſche Folge des überaus geringen Jahresbeitrages 
für 1921. Es ſteht aber zu hoffen, daß dieſer Fehl⸗ 
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betrag bei dem Jahresbeitrage von 15 K ab 1922 
wieder aufgeholt wird. Die Krankheitskoſten⸗ 
Liquidationen waren infolge der großen Preis⸗ 
ſteigerung auf allen Gebieten beſonders hoch, ſo 
daß nur 34,5% der feſtgeſtellten Liquidationen 
gezahlt werden konnten. Die Begräbniskaſſe gab 
eine Beihilfe an die Hinterbliebenen ihrer 15 ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder von je 250 A: für 1922 ift 
diefe Beihilfe auf 350 „ feſtge ſetzt, und find Vor- 
bereitungen im Gange, daß. in abſehbarer Zeit 
eine namhafte Erhöhung dieſer Beihilfe vor⸗ 
genommen werden kann. 

Rechnet man nun die Gegenleiſtungen der Mit⸗ 
glieder zu dieſen Unterſtützungen, ſo leiſtet der 
Verein noch ganz Bedeutendes, welches alich von 
den meiſten Mitgliedern gern anerkannt wird. 

Eine ganz beſondere Erleichterung der Kaſſen⸗ 
führung wäre es, wenn ſämtliche Mitglieder 
ihrer Zahlun sleiſtung im Monat Januar ieden 
Jahres ($ 61) nachkämen; hierdurch würde bei 
den ſehr hohen Pöſt⸗ bzw. Nachnahmegebühren, 
welche doch zu Laſten des Mitgliedes gehen, 
letzterem viel erſpart. 

Wie aus dem Jahresabſchluß erſichtlich, hat 
die Kaſſe 605 Mitglieder, und nur 580 haben den 
Beitrag geſandt. Dieſe reſtlichen Mitglieder 
wohnen zum Teil im beſetzten Gebiet und können 
ihren Verpflichtungen ſchwer nachkommen; haben 
es aber einige getan, ſo würde es bei gutem Willen 
vielen anderen auch möglich ſein. Ich richte daher 
die Bitte an dieſe Mitglieder, es doch auf irgend⸗ 
eine Weiſe möglich zu machen, die reſtierenden 
Beiträge zu fenden, damit ihre Mitglied ſchaft zum 
Verein beſtehen bleibt. Die aus dem beſetzten 
Gebiet Verzogenen haben, jedenfalls durch die 
Verhältniſſe gezwungen, vergeſſen, ihren jetzigen 
Aufenthalt bekanntzugeben. Nachſtehende Notiz 
gibt die Namen und letzten Aufenthalt des be⸗ 
treffenden Mitgliedes bekannt, und bitte ich die 
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betreffenden Herren Kollegen, ſich zu melden, 


damit die richtige . vorgenommen 
werden kann. Sind die betreffenden Kollegen nicht 
Leſer dieſer Zeitſchrift, welches ſehr zu bedauern 
wäre, ſo möchte ich diejenigen Herren Kollegen, 
welchen die Adreſſe der vorſtehend Aufgeführten 
bekannt iſt, bitten, mir hiervon Nachricht zu geben, 
damit ich mich mit den betreffenden Mitgliedern 
in Verbindung ſetzen kann. Der Name und bis⸗ 
herige Wohnort die ſer Mitglieder tft: 

Mitglieds⸗Nr. 96 Hegemeiſter Haus wald⸗VBrathal 
bei Crone a. Brahe; Nr. 127 Hegemeiſter No wack⸗ 
Achenort bei Ottloſchin; Nr. 219 Hegemeiſter Bublitz⸗ 
Bromberg; Nr. 294 Hegemeiſter Schafferſchick⸗Kirſch⸗ 
grund bei Gr-Neudorf; Nr. 313 Hegemeiſter Wothke⸗ 
Notwendig bei Filehne; Nr. 393 Hegemeiſter Knieſchke⸗ 
Miltau; Nr. 410 Hegemeiſter Brauer⸗Grünhof bei 
Stendſitz; Nr. 445 Hegemeiſter Semder⸗Grünau bet 
Schubin; Nr. 480 Dee Milis-Annaburg bei Owinsk; 
Nr. 502 Förſter Müller⸗Gneſen; Nr. 519 Hegemetfter 
Knuſt⸗Sandau bei Klarheim; Nr. 591 Hegemeiſter 
Breitenbach ⸗Torfbruch bei Schönlanke; Nr. 637 Hege- 
meifter Frauenhein⸗Kienwald bei Czarnikau; Nr, 657 
Domſtiftsförſter Krauſe⸗Ernſtorf bei Conradau, Nr. 677 
Hegemeiſter Görſch⸗Hatidchen bei Wronte; Nr. 681 Gege- 
meiſter Lange⸗Parchau; Nr. 716 Hegemeiſter Lubitz⸗ 
Koſſau bei Karthaus; Nr. 772 Hegemeiſter Koch⸗Tilos⸗ 
höhe bei Crone a. Brahe; Nr. 778 Hegemeiſter Schulz - 
Rehberg bei Schliewitz; Nr, 792 Hegemeiſter Konetzki⸗ 
Eichwald bei Mrotſchen; Nr. 828 Hegemeiſter Ring- 
Scherhol bei Weißenburg, Elſaß; Nr. 846 Hegemeiſter 
Egloff ⸗Veckerholz bei Hohengerſtein. 

Beitrag bzw. Reſtbeiträge haben noch zu 
zahlen die Mitglieder: Nr. 148, 194, 214, 548, 
605, 642. Ich erſuche um gefällige recht baldige 
Zuſendung, damit das Konto beglichen wird. 

Nun gebe ich die ſer Veröffentlichung des Jahres- 
abſchluſſes des Vereins den Wunſch mit auf den 
Weg, daß nach Einſicht in dieſem Abſchluß die ge⸗ 
täuſchten Hoffnungen eine gute Meinung auslöſen 
mögen, denn der Verein hat getan, was bei ſo 
geringen Einnahmen in ſeinen Kräften ſtand, und 
ſelbſt über diefe hinaus! Weidmannsheil! 


E. Wittkowsky, Vorſitzender. 


NAN 


Freier Meinungsaustauſch. l 


Der Vollſtändigkeit halber. 
Nr. 25 des „Deutſchen Förſter“ bringt folgende 


Mitteilung: 
Nochmals Komba, 
Förſterbund und Herr Baltz. 

In Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
befaßt ſich Herr Baltz wiederum mit meiner 
Richtigſtellung in Nr. 19 des „Deutſchen 
Förſters“. Auf all den Wortſchwall, mit dem 
Herr Baltz über die tatſächlichen Verhältniſſe 
hinwegzutäuſchen ſucht, einzugehen, erübrigt 
ſich. Es ſei nur kurz feſtgeſtellt: i 

1. Die Kommunalbeamtentagung in Caſſel 
fand im Januar 1921 flatt. Dort haben die 
Vertreter des Förſterbundes — ebenſo wie 
ſpäter — grundſätzlich die Anſchauung bers 
treten, daß die Kommunalforſtbeamten gewerk⸗ 
ſchaftlich im Komba zu organiſieren ſeien. 
Lediglich über den Zeitpunkt der Einfügung 
der Kommunalforſtbeamten in den Komba 
haben Meinungsverſchiedenheiten beſtanden. 

2. Etwa ½ Jahr ſpäter habe ich namens 
des Förſterbundes in einem Schreiben an den 
Deutſchen Beamtenbund ausgeſprochen, daß wir 


verein ſich als Fachgruppe dem Komba an⸗ 
ſchloß. Nur Böswilligkeit kann dieſe Worte 
dahin auslegen, daß mit dem „bisherigen“ 
Verein der alte Kommunalforſtbeamtenverein, 
der vor der Caſſeler Tagung beſtand, gemeint 
ſei, um ſo mehr, als dieſer alte Verein zu 
Beginn der Caſſeler Tagung ſchon aufgelöſt 
wurde, bevor die Anſchlußfrage an den 
Komba überhaupt zur Erörterung kam. Es 
kann dielmehr kein Zweifel beſtehen, daß 
unter dem „bisherigen“ Verein nur der 
verſtanden werden kann, der „bisher“, d. h. bis 
zu dem Tage, an dem ich jenes Schreiben an 
den Deutſchen Beamtenbund richtete, beſtand. 
Das war eben der in Caſſel neugebildete Verein. 
3. Über die dauernden Verſuche des Herrn 
Salt, einen Gegenſatz zwiſchen meiner Perſon 
bezw. der Vereinsleitung und dem Förſterſtand 
zu konſtruieren, kann ich füglich hinweggehen. 
Der Förſtertag im Mai 1921 und im Mai 
1922 hat die gebührende Antwort auf derartige 
Machenſchaften mit ihren durchſichtigen Zielen 
gegeben. Pfalzgraf. 
Es verlohnt ſich, auch den Leſerkreis der 


(nämlich die Förſterbundvertreter) auf der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit dieſem geordneten“ 


bis 


— — 


m — Im — 


Caſſeler Tagung dahin gewirkt hätten, daß der Rückzug bekanntzumachen. 
erige Preußiſche Kommunalforſtbeamten⸗ Herr Pfalzgraf! 


Auf Wiederſehen, 
Balk. 


Fur die Nedaltion Ctonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Dentſche zn 


orſtſchule Neuhaldensleben. 


(Lehranſtalt A Pe Zee für die Provinz Sachſen.) 


Der neue ganzlährige Lehrgang beginnt Mitte Oktober d. 35. 


Nr. 27 Bd. 37 (1922) 


i Aufnahmebedingungen find: ein Mindeſtalter von 20 Jahren, ordnungsmäßige, mindeſtens zweijährige Forſtlehre und weitere zwei 
Jahre praktiſche Tatigkelt im Forſtdienſt. d ndeſtens zweijährig $ ine à 


Anmeldungen find bis 1. Auguft an die Forſtſchule zu richten unter Beifügun 


g eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, 


olizei⸗ 


lichen Führungszeugnkſſes, beglaubigter Abſchriften des letzten Schulzeugniſſes und Zengniſſe über Forſtlehre und praktiſche forſtliche T tigkeit. 
g Proſpekte über Einrichtung und Lehrplan gegen Einfendung von 3 Mk. 


Som an dieser S Stelle werden Familien, 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Förſter Karl Herfurth in 
Clauswalde bei Bottſchow eine 
Tochter. 

Verlobungen: 

Fräulein Gertrud Dorn mit dem 
Forſtreferendar Franz Gröner 
in Backnang. 

Frl. Erna Se Ber in Grambin 
mit dem Staatlichen Hilfsförſter 
Alfred Lehr in Hohenbrück, 
Kreis Cammin. 

Jraulein Erna Riegel mit dem 
Staatlichen Forſtſekretär Karl 
Jakob in eur. Schreufa⸗ 
Wallenſtein, Kreis Homburg. 


Eheſchließungen: 

Staatl. Forſtſekretär Otto Becker 
mit Fräulein Erna Bartſch in 
Kottwitz, Kr. Breslau. 

Dipl.⸗J Wakter A, mit 


Lu 
Fräulein Luiſe gie 
i in Forſt ec? b> 
forth bei Gutsdorf i. Pomm. 
Sterbefälle: 

Henſel, Julius, Staatlicher Hege⸗ 
meiſter in Forſthaus Bach EN, 
Junghans, Paul, eee in 

Forſth. Ge berförfterei 
chleswig. 
Krüger, Peter, Gutsförſter a. D. 
in Damerow i. Mecklbg. 
Möller, Auguſt, ect Revier: 
förſter in Kreuzkrug b. Schlangen. 
Sumpf, Staatlicher Förſter in 


Salzdetfurth. 
Benmer, Georg, Sorftgehitfe in 
en ee Hall 


E M 


Aufenthalt mit Penſion für be- 
icheidenen 17 jähr. Schüler ab 8. Juli 
auf etwa 4 Wochen in 


Förſterei 
geſucht. Gel Preisofferten an 
A. Strom, uederitz a. Ricoon, 
5 5 (838 


jeder Größe, Gruben, a 
und Breunhölzer ſuche ee 
Vermittlern zahle hohe Provfſson. 
Max Buchmann, 
Holzgroßhandlung, 1682 
Fürsten Walde, Spree-Buschgarten 


erein fi gei dE 


kauft laufend 


Buchen-Rrennmholz, 


auch „ganze Waldbeſtände. 
führliche Angebote an 
golzeintaufaſtelle des Beres für chem. Industrie 9.8. 


Deventer tron i Weſtf., 
ans Gegenden S 5 an 
Verein für chemtiche Induſtrie A.⸗G., Abilg. Holzkontor, 
— R. a u 62. 


Birken⸗ 


und Erlenholz⸗ Aufkäufer 


für den Aufkauf in näherer und weiterer Umgebung Hamburgs, 
evtl. penſtonferter Forſtbeamter erwünſcht, ſucht Seit Werk. 

gebote unter Kennwort K. G. an Ala- 
Haasenstein & Vogler, Hamburg 36. (847 


Begutachtung und Beratung = 


bei Bewirtſchaftun ng von Teichen, 
Seen, Püchen übernimmt 


Dr. E. Walter, Vallenſtedt a. gp 


Schriftleiter der Neudammier e 
(706 


Kaufe jeden Poſten 


Staatliche Sorfitaffe zoroan, 
fugt ſofort einen 


Forſtlaſſengehil fen 


mit e iger Ausbildung. 
Beſoldung na 
man, 


Faunlbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schieſtbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Böxe we 3 Str. 30. 


dem Ange- 


gie vg des j 


äu 


der ſtädtiſchen Oberförſterei 
a n i Pomm. ift möglichſt 
bald und ſpäteſtens zum 1. 10. 22 
neu N beſetzen. für die nach 
den Vorſchriften für die Staatl. 
Preuß. orſtbeamten. Dient 
wohnung nicht vorhanden. Dienſt⸗ 
auefwandentſchädigung nach den Ve- 
immungen für ſtaatliche Forſt⸗ 
ekretäre, im letzten Jahre 1800 Mk. 
Der endgültigen Anſtellun auf 
Lebenszeit geht eine einjahrige Pr obe⸗ 
dienſtzeit voraus. Anwärter des 
preußiſchen Staatsförſterdienſtes 
werden bevorzugt. Bewerber mit 
beſouderer Eignung für den Forſt⸗ 
ſchreibdienſt wollen Bewerbungen 
mit Lebenslauf und beglaubigten 
& eugnisabſchriften, ſoweit fie Preuß. 
taatsförſteranwärter find, auch mit 
einer Erklärung, daß fie durch end⸗ 
KN Auſte ung ihre Forſtver⸗ 
orgungsanſprüche als erfüllt an 
puns ſchleunigſt an die ſtädtiſche 

Oberförſterei in Lauenburg i. Pomm. 
einreichen. Noch unverheiratete 
Beautte werden wegen der Woh⸗ 


nungsuot bevorzugt. Lauenburg 
i. Pomm. ſteht in Ortsktaſſe C und 
hat höhere Schulen. (346 


Lauenburg b p Eemi den 
16. Juni 1 


Der — 


Für die e Wiegerſen 
(ca. 600 ha) im Kreiſe Stade wird 
zum 1. Oktober d. J. ein energiſcher 
und tüchtiger (856 


Förſter 
gefucht. Gehalt uach dem Tarif 
SC Priwatforſtbeamten in der Pro⸗ 
vinz Hannover. Gute Dienſtwohnung 
u. ca. 15 Morgen Ackerland (einſchl. 
Wieſe u. Weide). Bewerber muß 
Stellung zwecks Einweihung in die 
Dienſtgeſch äfte möglichſt au Sep⸗ 
tember antreten können. Beglaubigte 
Jeugnisabſchriften mit Lebenslauf 
bis fpäteftens 15. Juli einzureichen 
an Oberförſter Lue decke in 

Stade, Hofſpitalſtraße 1. 


Unſere 


Kalte de 


tft alsbald neu zu beſetzen. Forſt⸗ 
öß e 1600-2000 Morgen. Be 
biz nach Gruppe 6 mit evtl. 
usſicht SE lebenslängliche An⸗ 
ſtellung und Penflons berechtigung. 
Gefuche mit lückenloſem Lebenslau 
beglaubigten Zeugniſſen und Bild 
find umgehend au uns einzureichen. 


Falkenberg, Vezirk Halle 
(Eiſenbahnknotenpunkt), den 
16. Juni 1922. 


Der Gemeindevorſtaud. 


Forftlandidaten bzw. Forſtaſſeſſoren 


für Forſtbetriebseinrichtungsarbeiten bei zeitgemäßer Beſoldung 
zu ſofort oder ſpäter geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften find an die unterzeichnete Dienſiſtelle die jede weitere Auskunft 
gewährt, einzureichen. (343 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schlefien, 
Breslau X, Matthiasplatz 4. 

in allen Anstellungs- u. Redhıts- 

Gutachten angelegenheiten fur Staats-, 


Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 


Cart Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


> 
= d 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters FYelerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ det Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, de 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmejster. des Vereins 

Preussischer Staatsreviertörster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatförstbeamien der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Soit, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlech 60,00 ME, bei allen Poft- 

anſtallen (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fuc 

Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 Wik. Die Berechnung elner Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseiuſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Auſpruch auf 
S Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


— wg — —— ͤ à4ͤQ—ꝓä—ñ e aea e A 


Mei den ohne Vorbehalt eingeſandten Verträgen nimmt die Schriftfeitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Bei- 

träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „neqen e verſehen. Beiträge, die vou ihren Verſaſſern 

auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſirafrechtlich verfolgt. 


Nr. 28. Neudamm, den 9. Juli 1922, 37. Band. 


Erfahrungen beim Spinnerfraß 
in der Oberförſterei Schweinitz 1907 bis 1909. 


VonzRevierförſter i. R. Backe, Hohenlobbeſe, Bezirk Magdeburg. 


Wenn bei einem eintretenden Spinnerfraß 
der Ausſpruch eines römiſchen Feldherrn: veni, 
vidi, vici in etwas umgekehrter 0 
ich ſah, kam — mit dem Leimpinſel — und ſiegte, 
am Platze iſt, ſo erübrigt ſich eine Abhandlung 
über dieſes Thema. Das iſt für ein normales 
Revier auch unzweifelhaft der Fall. M ine 
bei dem in den Jahren 1907 bis 1909 im Revier- 
förſterbezirk der Oberförſterei Schweinitz ſtatt⸗ 
gefundenen Spimierfraß gemachten Beob⸗ 
achtungen dürften aber dennoch von Intereſſe 
ſein, und ſo erlaube ich mir, dieſe einer wohl⸗ 
wollenden Beurteilung zu übergeben. f 

Am 1. April 1907 übernahm ich die Stellung 
eines Revierförſters für die Förſtereien Hohen⸗ 
lobbeſe, Wendlobbeſe und Borgsdorf. Dieſe 
waren durch Ankauf von Rittergütern von 
2739 ha Fläche gebildet, deren Aufforſtung auf 
den noch nicht bewaldeten Flächen in den Jahren 
1890/93 auf etwa 1800 ha leider nur mit Kiefern 
ſtattgefunden hatte; die vorhandenen älteren Be⸗ 
ſtände, ungefähr 600 ha, waren mit geringen 
Ausnahmen ebenfalls mit Kiefern beſtockt und 
lagen in mehreren mehr oder weniger großen 
Parzellen in der ganzen Fläche verſprengt. 
Von den neu aufgeforſteten Ackerflächen ent⸗ 
fielen bei meinem Dienſtantritt auf Hohen⸗ 
lobbeſe rund 800 ha, auf Wendlobbeſe 750 ha 
14- bis 17jqährige Kiefernſchonungen. Im Früh- 
jahr 1907 waren bereits in beiden Förſtereien 
geringe Flächen 40- bis 70jähriger Kiefernorte 
gegen Spinner mit Erfolg geleimt. Nun hieß 
es, im Herbſt 1907 gewiſſenhafte Probeſuchen 
vorzunehmen; bei dieſen ſtellte ſich heraus, daß 


befindlichen Stangenorte vom Spinner befellen 
waren. Die Anzahl der gefundenen Raupen 
ſchwankte durchſchnittlich je Stamm ziwijche r 
27 bis 146 Stück, in Umgebung einzelner Stämme 
wurden öfters bis 300 Raupen gezählt. Das 
Leimen in den befallenen Stangenorten wurde 
angeordnet und ausgeführt bis auf eine 8 ta 
untfaſſende Fläche im Jagen 253, die gleichzeitiz 
in Gemeinſchaft mit dem Spinner von der Nonne 
befallen war und deshalb abgeräumt werden 
mußte 

Nun zeigten ſich aber auch in einzelnen 
Schonungsjagen, die im Durchſchnitt 20 ha 
umfaßten und im allgemeinen von keinem Hilfs⸗ 
geſtell durchſchnitten wurden, Spinnerfraßherde, 
deren Anzahl und Umfang wegen der Dich'e 
der Schonungen nicht feſtzuſtellen war, auch 
von der Behörde nicht von weſentlicher Bedeu ung 
zunächſt in der Annahme betrachtet wurde, daß 
der Spinner in den Schonungen ſich nicht weiter 
verbreiten und die Eierablage in den angrenzenden 
Stangenpartien ftattfinden würde. 

Hierin hatte man ſich geirrt, denn im März 
1908 fand ſich beſonders im Jagen 233, das 
inmitten des großen Schonungskomplexes der 
Förſterei Wendlobbeſe lag, eine derartige Ver⸗ 
mehrung der Raupen vor, daß im Innern des 
Jagens ein Kahlfraß zu befürchten war, während 
von den Geſtellen aus von der Auweſenheit des 
Spinners ſich nichts entdecken ließ. Dieſer 
Befund war möglich geweſen, weil durch Jagen 
233 eine ſchmale Schneiſe der Jagd halber ein⸗ 
gelegt war. 

Die zufolge meiner Anzeige erſchienenen 


die nach der Oſt⸗ und Nordſeite des Reviers hohen Forſtbeamten berieten die zu ergreifenden 


N 
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Gegenmaßregeln und konnten fih auf meinen 
in „Die Waldverderber und ihre Feinde“ von 
Dr. Ratzeburg angegebenen, geſtützten Vor⸗ 
ſchlag, ein Abbrennen der am meiſten befallenen 
Stellen, inſonderheit des Jagens 233, vorzu⸗ 
nehmen, wegen der großen Gefahr bei den be⸗ 
deutenden Schonungsflächen nicht einigen, ob- 
wohl der derzeitige Herr Oberforſtmeiſter v. W. 
dazu geneigt ſchien. Die angeordnete Maßregel: 
Umziehen der einzelnen befallenen Segen mit 
Raupengräben, war wegen der Ausbreitung 
durch Eierablage im Sommer 1908 erfolglos. 

Am 18 Februar 1908 war vom Miniſterium 
folgende Verordnung erlaſſen; 

Um auf empiriſchem Wege feſtzuſtellen, bei 
welcher Raupenzahl, die im Herbſt nachgewieſen 
wurde, das Leimen unbedingt notwendig iſt, 
ſollen in den Beſtänden von verſchiedenen Boden⸗ 
verhältniſſen, Bonitäten und Altersklaſſen unge⸗ 
leimte Verſuchsflächen eingerichtet werden. Dieſe 
werden in der Größe von 0,25 ha ausgeſchieden 
und mit einer zu leimenden Iſolierzone von 8 m 
Breite umgeben, welche beiderſeits durch einen 
fängiſch zu haltenden Raupengraben vom Be⸗ 
ſtande und von der Verſuchsfläche abgegrenzt 
wird (ſiehe Figur). 


An die Hauptſtation des forſtlichen Verſuchs⸗ 

weſens in Eberswalde ſind nach Beendigung 

des Leimens einzureichen: 

A. zum 1. April 1908: 

1. Beſtandesbeſchreibung der Verſuchsfläche, 

2. Ergebnis des Probeſammelns auf den 

Iſolierungsflächen b unter den Ringen 
und in den Raupengräben, 

3. Koſten des Leimens je Hektar; 

B. zum 1. Auguſt 1908: Beſtandesbeſchreibung 
der Verſuchsflächen nach dem Fraße unter 
eingehender Berückſichtigung der während 
des Sommers auf denſelben gemachten Beob⸗ 
achtungen. 

Hierzu wurden je 0,25 ha im Jagen 196 
Forster Wendlobbeſe und im Jagen 208 
Förſterei Hohenlobbeſe von mir gewählt. 

Erſtere V. Klaſſe Kiefernboden, 60jähriges 
Stangenholz mit mäßigem Wuchs und Schluß, 
Nordhang, Diluvialſand, trocken und flach⸗ 
gründig, mit 258 Stämmen beſtockt. Es hatten 
fich beim Probeſuchen 1907 im Jagen durch⸗ 
ſchnittlich je Stamm 100 Raupen gefunden. 

Zweite Probefläche im Jagen 208 war 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Nr. 28 Bd. 37 (1922) 


IV. Bodenklaſſe, 35jährige Stangen mit ungleich⸗ 
mäßigem, oft recht mäßigem „dicht ge- 
ſchloſſen, eben, Diluvialſand, ziemlich friſch, 
mitleltiefgründig, mit 399 Stämmen; Raupen⸗ 
fund im Herbſt 1907 durchſchnittlich 61,6 Stück 
je Stamm im Jagen. Unter gewiſſenhafter 
Kontrolle der Revierbeamten ergab das Probe⸗ 
ſammeln auf den geleimten Stämmen der 
Iſolierungszone und aus den Iſolierungsgräben 
in der Zeit vom 28. März bis 17. Mai 1908: 
Jagen 196 = 27980, Jagen 208 = 164042 Stück 
Raupen. Im Sagen 203 war die Zahl der im 
Winterlager gefundenen Raupen ſehr ver⸗ 
ſchieden; während ſtellenweiſe hunderte je 
Stamm vorhanden waren, lagerten an anderen 
Orten, namentlich in weſtlicher Richtung, 
weſentlich weniger. So erklärt ſich, daß durch 
Wandern der Raupen dieſe ſo zahlreich in der 
Iſolierungszone geſunden wurden. 

Man ſollte nun meinen, daß bei einem ſo 
maſſenhaften Auftreten des Spinners die un⸗ 
geleimten Bäume der Fläche a vollſtändig kahl⸗ 
gefreſſen werden mußten — aber weit gefehlt! 
Die Beſichtigung nach meinem Bericht im Auguſt 
1908 durch die höheren Forſtbeamten und Herrn 
Profeſſor Dr. Eckſtein⸗ Eberswalde ergab, daß im 
Jagen 196 ein Fraß vom Spinner gar nicht und 
im Jagen 208 nur an der Oſtſeite der Probefläche a 
ein leichter Lichtfraß zu erkennen war. Somit 
war gewiſſermaßen ein Leimen der Beſtände 
nicht erforderlich geweſen, wie auch die an⸗ 
weſenden Herren ſich ausſprachen. Worin lag 
nun der Grund dieſer Erſcheinung? 


Befragt über meine Wahrnehmungen, fand 
ich nuy folgende Erklärung: Nach dem Aus⸗ 
kriechen der Räupchen im Spätſommer 1907 
hatten wir wochenlang faſt täglich bögge Stürme 
mit teilweiſe gewaltigen Regengüſſen; dadurch 
waren die eben aus den Eiern geſchlüpften 
Raupen ſehr häufig wieder auf den Boden ge⸗ 
worfen und mußten, um zur Nahrung zu ge⸗ 
langen, wiederholt die Reiſe nach oben antreten; 
ihre Entwickelung blieb ſomit zurück. Die Kleinheit 
der Raupen fiel mir beim Probeſammeln im 

erbſt und dem im Frühjahr wiederholten auf; 
ich ſtellte das Gewicht von 100 Raupen durch⸗ 
ſchnittlicher Größe auf 4,2 g feſt, während die 
beim Sammeln in den Schonungen, ſoweit ein 
Sammeln dort ausführbar war, gefundenen 
Raupen ein Gewicht von 7 g und darüber ergaben. 
Die in den Stangenorten in bedeutender Mehr⸗ 
zahl ſich befindenden ſchwachen Raupen waren 
wohl demnach nicht zur zweiten Häutung vor 
dem Winterlager gelangt und infolgedeſſen nicht 
entwickelungsfähig geblieben bzw. erkrankt, ſie 
hatten die Wanderung auf der Erde begonnen 
und wurden in den Raupengräben und unter 
den Ringen ec der Iſolierungszone geſammelt. 
In den ſonſt überall fertig geleimten Beſtänden 
konnten hierüber naturgemäß keine Beob⸗ 
tungen gemacht werden. Ob ich hiermit recht 
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hatte, will ich der Anſicht der Wiſſenſchaft 
anheimſtellen. 

Wie oben erwähnt, hatten ſich die Raupen 
in den Schonungen weit beſſer entwickelt und 
trat nicht allein im Jagen 233, wenn ſich auch 
dort der bedeutendſte Herd befand, ſondern noch 
von zwei andern Orten aus ein gewaltiges 
Freſſen und Vermehren der Spinner in den aus⸗ 
gedehnten Schonungen der Förſterei Wendlobbeſe 
ein, dem man machtlos gegenüberſtand. Es 
konnte nur die Natur durch Erkranken der Raupen 
und Befallen derſelben durch Schmarotzer SP 
bringen. Bis zum Herbſt 1908 war trotz Auf- 
merkſamkeit meinerſeits und des tätigen Förſters 
W. in den Schonungen der Förſterei Hohen⸗ 
lobbeſe von einem Spinnerfraß nichts bemerkt 
worden. Anfang Dezember 1908 Geier ich, wie 
ich von Zeit zu Zeit aus mancherlei Gründen 
zu tun pflegte, den im Jagen 203 ſeinerzeit vor⸗ 
handenen 23 m hohen Feuerturm und hielt 
Umſchau über die ſich beſonders um dieſen 
erſtreckenden ausgedehnten Schonungsflächen. 
Dabei fielen mir inmitten der Jagen 202 und 203 
zwei kleine Stellen ins Auge, wo die Nadeln der 
jungen Kiefern rötlich, wie angebrannt, ausſahen, 
und die ſofortige Unterſuchung ergab den auch 
dort vorhandenen kleinen Spinnerfraßherd. 

Auf meine umgehend erſtattete Anzeige 
erſchienen erſt am 20. Januar 1909 die höheren 
Beamten. Nach meinem Vorſchlag wurde dann 
die Läuterung der Beſtände durch Selbſtwerbung 
und dem folgend das Röten und Leimen der 

. ſoweit ſich dies nach dem zu erfolgenden 

robeſuchen nötig erwies, angeordnet. Eine 
Verſuchsfläche von 0,5 ha durch Waldarbeiter 
u läutern, ſtellte ſich zu koſtſpielig. Leider trat 
nfang März ein fo ergiebiger Schneefall ein, 
der dem Läutern und den ſonſtigen Arbeiten in 
den überſäten und infolgedeſſen ungemein dichten 
Beſtänden ein Ziel ſetzte; ſo konnten nicht alle 
mit Raupen beſetzten Stellen, wie bezeichnet, 
behandelt werden. Bei der dann nur durch 
Frühjahrsſonne eintretenden Schneeſchmelze — 
durch Nachtfröſte unterbrochen — wurde die 
Umgebung der Stämme zunächſt frei vom Schnee; 
ſo konnten auf den nicht fertig gewordenen 
Stellen, ehe eine Überſicht des noch lagernden 
Schnees halber zu gewinnen war, die Raupen 
auf die Bäume gelangen und wurde ein Teil 
der Jagen 202 und 203 ebenfalls ein Raub des 
Spinners. 5 ha geleimte Fläche im Jagen 202 
blieb erhalten. Die entſtandenen Koſten für 
Leimen in dieſem 17jährigen Beſtande verhielten 
ſich zu denen in den älteren Stangen wie 3 zu 2. 
Die genaue Angabe der entſtandenen Koſten 
für den Hektar erübrigt ſich bei der heutigen Geld⸗ 
entwertung. Über den Zeitpunkt, zu welchem 
der Leimanſtrich fertiggeſtellt ſein muß, läßt ſich 
ein beſtimmter Termin nicht feſtſetzen, denn 1908 
wurde ſchon am 21. Februar das Steigen der 
Raupen beobachtet, während dies 1909 erſt am 
22. März einſetzte. 
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Aus den vorſtehenden Schilderungen geht 
d daß in Revieren mit großen Kiefern⸗ 
chonungskomplexen, in denen Spinnerfraß zu 
erwarten iſt, unbedingt ein weiteres Vor⸗ 
beugungsmittel durch unſere ſeinerzeit noch 
nicht entwickelte Flugtechnik jetzt notwendig wird. 
„Nämlich im November oder Dezember nach 
Eintritt der erſten ur müßte ein forſtlich 
gebildeter Flieger die Schonungen wiederholt 
überfliegen; hierbei wird dieſer mit Leichtigkeit 
kleinere ſich in den jungen Beſtänden, in denen 
ein Probeſuchen nicht ſtattfinden konnte, be⸗ 
findende Fraßherde entdecken. Die vom Herbſt⸗ 
fraß in Mitleidenſchaft gezogenen, noch an den 
Zweigen befindlichen Nadeln erhalten durch den 
Frühfroſt eine rötliche Färbung und erſcheinen 
wie vom Feuer angeſengt. Die vom Flieger 
entdeckten und feſtgeſtellten Fraßherde ſind dann 
im Laufe des Winters abzutreiben, das Material 
zu verbrennen, die Kahlſtelle mit Raupengräben 
zu umziehen, der größeren Sicherheit halber die 
ſtehengebliebenen Ränder zu läutern und zu 
leimen.“ 

Auf dieſe Weiſe wird meines Erachtens eine 
ſolche Kalamität wie die oben geſchilderte ver⸗ 
mieden und dem Waldbeſitzer viel erhalten 
werden können. 

Von den von der Behörde am 3. Oktober 1908 
angeordneten Verſuchen, die Vernichtung der 
Schonungen einzudämmen, möge noch an⸗ 
gegeben ſein: 

I. Die beim Probeſammeln im Herbſt 1908 
in allen Revieren, in welchen Cordiceps militaris 
bisher auftrat, gefundenen toten Raupen werden 
nach Schweinitz (Hohenlobbeſe) geſandt und dort 
auf einer von Sauen vorausſichtlich wenig oder 
gar nicht beſuchten Fläche ausgelegt. 

II. Auf den Stellen, die durch den Aushieb 
der toten Stämme frei geworden ſind, 9 5 an 
paſſenden Stellen am Rande ſoll die Bodenſtreu, 
in welcher die Raupen liegen, ſo intenſiv zu⸗ 
ſammengebracht werden, wie die Streu in 
Bauernwaldungen geharkt zu werden pflegt. 
Dieſe Streuhaufen werden dann durch Raupen⸗ 
gräben umgeben, die Erde wird nach außen 
geworfen und aus den noch im Revier befind⸗ 
lichen Dauben der Leimfäſſer oder aus anderen 
Brettern auf dem kleinen Erdwall eine mit Leim 
beſtrichene Schranke gezogen. 

III. Puppenſammeln an den im Frühjahr 
1909 befallenen Rändern. 

IV. An den in dieſem Jahre mit Eiern be⸗ 
legten Rändern derjenigen Sagen, in Deren 
Innerm ein Fraß noch nicht oder kaum bemerkbar 
iſt, werden dieſe Ränder ebenſo wie an den 
öffentlichen Wegen (Feuerſicherungsſtreifen) durch⸗ 
forſtet, aufgeäſtet und im Frühjahr 1909 geleimt. 

Dieſe Verſuche ſollten ohne bedeutenden 
Koſtenaufwand angeſtellt und auf ein Maß be⸗ 
ſchränkt werden, welches noch hinreichend groß 
erſchien, ein Urteil über die Brauchbarkeit der 
vorgeſchlagenen Maßregeln zu geſtatten. 


532 


Rum Verſuch I waren Erfolge durch Aus⸗ 
legen der mit dem Pilz Cordiceps militaris be⸗ 
hafteten Raupen, von denen 1540 Stück aus ver⸗ 
ſchiedenen Oberförſtereien eingeſandt wurden, 
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen, da ſchon im 
Winter 1908/09 ein Erkranken der Raupen zum 
Teil auch auf anderen als den belegten Stellen 
erfolgte. 

Verſuch II hatte nur mäßigen Erfolg, denn 
es kam aus den zuſammengerechten Streuhaufen 
noch eine bedeutende Anzahl Raupen, die lebens⸗ 
fähig blieben, auch war es zu koſtſpielig. 

Verſuch III ſcheiterte durch die meiſt zu hoch 
ſitzenden Puppen und an Arbeitermangel in der 
Heuernte; jedoch muß ich hierbei die ungeheuren 
Krähenſchwärme, die im Verein mit den ſich zu⸗ 
ſammengerotteten Elſtern und Hähern ſich der 
Vertilgung der Puppen angelegen ſein ließen, 
erwähnen. : 

Am E hatte Verſuch IV Erfolg, weniger 
hinſichtlich der mit Eiern belegten Ränder als 
des Überwanderns der aus den gänzlich ab⸗ 
gefreſſenen Nachbarbeſtänden und über die mit 


Raupen vollſtändig gefüllten Gräben hinweg in 


gewaltiger Anzahl kommenden Raupen. 
Erwähnenswert iſt noch die Verbreitung der 
nützlichen Inſekten. Während ich im Jahre 1908 
bei den nach der Eckſteinſchen Methode unter⸗ 
ſuchten Raupen nur in einzelnen Orten 20% 
mit Ichneumonen und Tachnien beſetzt fand, 
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erhöhte ſich der Prozentſatz der befallenen Raupen 
im Jahre 1909 faſt in allen Teilen des aus⸗ 
gedehnten Fraßherdes auf 60 bis 80 % dieſer 
nützlichen Inſekten. Merkwürdigerweiſe fehlte 
der Knäuel⸗Ichneumon (Circumflexus) faſt ganz. 
Ahnlich wie mit den Raupen⸗Ichneumonen kellte 
ſich das Verhältnis des Bee mit den 
Eier⸗Ichneumonen. Dabei fand ich die ſchwarzen 
Eier⸗Ichneumonen vor allem verbreitet und dieſe 
in der Anzahl von 5 bis 18 Stück lebensfähig in 
einem Schmetterlingsei. Die bekannterweiſe 
nur in einem Exeniplar im Spinner⸗Ei vor⸗ 
kommenden größeren gelben Eier⸗Ichneumonen 
waren nur hin und wieder vertreten. 

Wie inimer bei einem ſo gewaltigen Inſekten⸗ 
fraß (es wurden etwa 400 ha Schonungsflächen 
durch den Spinner vernichtet), waren zu Ende 
der Kalamität alle Phaſen der Entwickelung 
des Inſektes zu gleicher Zeit vorhanden. Durch 
die an den Rändern der Fraßherde vom Spinner 
zum Teil beſchädigten und erkrankten Kiefern 
war dem Auftreten und der Vermehrung des 
Waldgärtners und anderen Schädlingen der 
günſtigſte Nährboden gegeben und traten dieſe 
im Jahre 1909/10 in derartiger Menge auf, daß 
die Beſeitigung des Übels nicht in der notwendig 
kurzen Zeit mit vorhandenen Arbeitskräften 
erfolgen konnte. Auf Antrag mußte mir im 
Vorſommer 1910 militäriſche Hilfe durch ein 
Kommando von 100 Mann zugewieſen werden. 


Das bayeriſche Geſetz über die Aufforſtung landwirtſchaftlicher 
Grundſtücke, vom 22. Dezember 1921). 


Im Gegenſatz zu Preußen, wo vor dem Kriege 
Odländereien und geringwertige landwirtſchaftliche 
Grundſtücke unter Zuſtimmung derz Volksvertretung 
in großem Maßſtabe aufgeforſtet worden ſind, 
hat man in Bayern ſchon lange über unwirtſchaft⸗ 
liche Aufforſtungen geklagt. Die Beſchwerden 
haben ſich darauf bezogen, daß teils ganze bäuer⸗ 
liche Anweſen aufgekauft und durch Aufforſtung 
der landwirtſchaftlichen Erzeugung entzogen worden 
ſind, teils darauf, daß durch Aufforſtung einzelner 
Grundſtücke innerhalb geſchloſſener Ackergewanne 
und Wieſenflächen die landwirtſchaftliche Be⸗ 
nutzung der Nachbargrundſtücke erheblich beein⸗ 
trüchtigt wurde, die Eigentümer ſich zum 
genötigt ſahen, wodurch dann ein Grundſtück 
nach dem andern der Aufforſtung anheimfiel. 

Nach wiederholten Verhandlungen hat die 
bayriſche Abgeordnetenkammer 1902 die Vorlage 
eines Geſetzentwurfes über Einführung einer 
Anzeige und Genehmigungspflicht für Neuauf⸗ 
forſtungen und eines Einſpruüchsrechtes geſchädigter 
Anlieger gefordert. Durch den Krieg hat ſich die 
Ausarbeitung eines derartigen Entwurfes zwar 
verzögert, aber die Aufforſtung landwirtſchaftlich 


benutzten Bodens war ſeit 1917 im Intereſſe der 


*) Bol, Seubelt, Das bayeriſche Geſetz über die 
Aufforſtung land wirtſchaftlicher Grundſtiſcke (Auf⸗ 
forſtungsgeſetz), vom 22. Dezember 1922. Miden 
1922, Verlag von Dr. A. Pfeiffer. 


Verkauf. 


Volksernährung grundſätzlich verboten. Nahdem 
dieſes Verbot Ende 1919 e war, 
hat die Regierung im Oktober 1921 den gewünſchten 
Geſetzentwurf vorgelegt, welcher ſchon im De⸗ 
zember mit geringen Abänderungen einſtimmig 
angenommen wurde. 

Die ſtatiſtiſchen Vorarbeiten für das „Auf⸗ 
forſtungsgeſetz“ haben ergeben, daß von 1903 bis 
1913 in ganz Bayern 12000 ha neu aufgeforſtet 
worden ſind, wovon 3052 ha in Oberbayern 
(Gebirge); am geringſten waren die Aufforſtungen 
in der Rheinpfalz (428 ha) und in Unterfranken 
(697 ha). Die übrigen Kreiſe ſind ziemlich gleich⸗ 
mäßig an den Aufforſtungen beteiligt. 

Der Flächengröße nach haben kleine Privat⸗ 
waldbeſitzer im umfangreichſten Maße aufgeforſtet, 
und zwar ſolche mit weniger als 100 ha: 6060 ha, 
ſolche mit mehr als 100 ba Waldbeſitz 4123 ba, 
der Staat war nur mit 520 ha hieran beteiligt. 
Die umfangreichſten Aufforſtungen haben die 
Kleinwaldbeſitzer in den wenig fruchtbaren Re⸗ 
gierungsbezirken Oberpfalz, Oberfranken und 
Mittelfranken vorgenommen (1361, 1362 und 
1073 ha), von den Aufforſtungen der größeren 
Waldbeſitzer trifft die Hälfte auf Oberbayern 
(2053 ha). 

In ganz Bayern ſind 93 Anweſen mit 2100 ha 
zur Aufforſtung beſtimmt worden, von denen 19 
mit 1282 ha auf Oberbayern und 25 mit 344 ha 
auf Niederbayern entfallen. 
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Dieſen Neuaufforſtungen ſtehen im gleichen 
Zeitraum 1903 bis 1912 Rodungen von 5512 ha 
tzegenüber. Hiervon entfallen die größten Flächen 
auf Ober⸗ und Niederbayern (1839 und 1870 ha). 

Es iſt ſchwer, aus dem ſtatiſtiſchen Material, 
welches innerhalb zehn Jahren nur eine Ver⸗ 
mehrung der Waldfläche in ganz Bayern um rund 

ha nachweiſt, die Notwendigkeit geſetz⸗ 
geberiſcher Maßregeln gegen die Aufforſtungen 
zu entnehmen. Auch die von der Regierung ge⸗ 
ebene Begründung erſcheint ſehr dürftig: Sie 
ſpricht nur davon, daß, nicht unbedeutende Flächen“ 
der landwirtſchaftlichen Kultur entzogen worden 
ſind und der Ankauf ganzer bäuerlicher Anweſen 
einen „nachteilig fühlbaren Umfang“ angenommen 
hat. Dabei ſind von 1913 bis 1920 in ganz Bayern 
nur ſechs Anweſen zum Zwecke der Aufforſtung 
angekauft- worden. Der wichtigſte Grund ſcheint 
in dem folgenden Satz enthalten zu ſein, der beſagt, 
daß die Gefahren der Neuaufforſtungen jetzt ge⸗ 
wajen feien, weil zahlreiche Kriegsgewinnler uſw. 
landwirtſchaftliche Güter erworben haben und bei 
dem Mangel landwirtſchaftlicher Kenntniſſe ſehr 
geneigt ſeien, ſie aufzuforſten. Die Abneigung 
ae en derartige, allerdings wenig ſympathiſche 
8 dürfte alſo wohl erheblich beim 
Erlaß des Geſetzes mitgewirkt haben. 
Die wichtigſten Beſtimmungen des Auf⸗ 
forſtungsgeſetzes lauten folgendermaßen: 
Die Aufforſtung eines landwirtſchaftlich be- 
nutzten Grundſtückes bedarf der vorherigen Er⸗ 
laubnis der zuſtändigen Bezirksverwaltungsbehörde. 


Ausgenommen find hiervon der Grundbeſitz des 


Reiches und des Freiſtaats Bayern. 

Der Eigentümer eines oder mehrerer zuſammen 
bewirtſchaſteter Grundſtücke, der im Anſchluſſe 
hieran landwirtſchaftlich benutzte Flächen auf⸗ 
forſten will, bedarf hierzu keiner Erlaubnis, wenn 
die Aufforſtungen in einem Zuge vorgenommen 
werden und wenn die au Seier Fläche 
kleiner iſt als ein Tagwerk (34 a) und mindeſtens 
mit der Hälfte ihres Umfanges an Waldgrundſtücke 
des dere Eigentümers anſtößt; er ijt aber 
anzeigepflichtig. 

Die 
wirtſchaftlich benutzten Grundſtückes darf grund⸗ 
ſätzlich nur erteilt werden, wenn ſich das Grundſtück 
nach Beſchaffenheit und Geſtaltung des Bodens, 
nach Klima und Lage beſſer zur forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Benutzung eignet. 

Wenn dieſe Vorausſetzung nicht vorliegt, 
darf die Genehmigung auch erteilt werden zur 
Befriedigung eines dringenden, anderweitig nicht 
zu befriedigenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes, 
ferner in waldarmen Gegenden zur Errichtung 
eines Vogelſchutzgehölzes, wenn dieſe Zwecke auf 
andere Weiſe nicht erreicht werden können. Die 
Erlaubnis iſt aber trotzdem zu verſagen, wenn 
Nachbargrundſtücken ein erheblicher, durch Auf⸗ 
legen nicht abwendbarer Schaden entſteht. 


— Set 
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Die Erlaubnis zur Aufforſtung darf nicht verſagt 
werden, wenn ſie zur Erhaltung der Bodenſubſtanz 
oder zum Schutze gegen Naturereigniſſe notwendig 
(Gründung von Schutzwaldungen!) oder aus 
Rückſichten des Gemeinwohls für die Erhaltung 
einer Trink⸗ oder Nutzwaſſerleitung für öffentliche 
oder genoſſenſchaftliche Zwecke notwendig iſt. 

Hat die Erlaubnis zur Folge, daß einem Be⸗ 
teiligten durch die Aufforſtung Schaden entſteht, 
und kann dieſer Schaden durch andere Auflagen 
nicht abgewendet werden, ſo iſt dem Geſuchſteller 
als Bedingung die angemeſſene Entſchädigung des 
Beteiligten aufzuerlegen. 

Zuſtändig für die Erteilung der Erlaubnis ift 
die Bezirksverwaltungsbehörde, in deren Bezirk 
das aufzuforſtende Grundſtück liegt. Die Eigen⸗ 
tümer der an die Aufforſtungs fläche angrenzenden 
Grundſtücke ſind von dem Antrage zu verſtändigen, 
außerdem iſt er auch in der Gemeinde, in der die 
Aufforſtungsfläche liegt, bei Grenzgrundſtücken 
auch in der Nachbargemeinde, öffentlich bekannt⸗ 
zumachen. Die Bezirksverwaltungsbehörden ent⸗ 
ſcheiden über die Aufforſtungsgeſuche durch Aus⸗ 
ſchüſſe. Dieſe beſtehen aus dem Vorſtande dieſer 
Behörden oder ſeinem Stellvertreter und ferner 
aus zwei Landwirten, von denen einer auch Wald⸗ 
beſitzer ſein muß. i 

Wenn eine beſondere techniſche Beurteilung 
erforderlich iſt oder wenn wichtige volkswirtſchaft⸗ 
liche Intereſſen in Frage kommen, ſoll der Vor⸗ 
ſitzende einen Fachmann oder einen Verbraucher 
als weiteren Beiſitzer zuziehen. 

Gegen die Entſcheidung dieſer Ausſchüſſe iſt 
Beſchwerde an die Regierung, Kammer des 
Innern, zuläſſig. 

„Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes, insbeſondere Aufforſtung ohne 
Erlaubnis, werden mit Geldſtrafen bis zu 30000 A 
geahndet, außerdem kann die Beſeitigung geſetz⸗ 
widriger Anlagen auf Koſten der Pflichtigen ver⸗ 
fügt werden. 

Das vorliegende Geſetz muß geradezu als ein 
Verbot weiterer Aufforſtungen bezeichnet werden. 
Der waldfeindliche Geiſt geht am beſten daraus 
hervor, daß fogar die Gründung von Vogelſchutz⸗ 
gehölzen nur mit erheblichem Vorbehalt geſtattet 
wird! Der Nachweis, daß forſtwirtſchaftliche 
Benutzung einträglicher iſt als landwirtſchaftliche, 
wird nur ſelten zu erbringen ſein, noch weniger 
kann aber erwartet werden, daß der Eigentümer 
in größerem Umfange Anträge auf Errichtung von 
Schutzwaldungen ſtellt. 

Wer die bayriſchen Verhältniſſe kennt, wird 
zugeben müſſen, daß die Zuſammenſetzung der 
Ausſchüſſe geeignet iſt, faſt alle Anträge auf Auf⸗ 
forſtung zum Fall zu bringen. Der ausnahmsweiſe 
zugezogene Techniker wird unter den geltenden 
Beſtimmungen nur ganz ausnahmsweiſe in der 
Lage ſein, ſein auf Aufforſtung gerichtetes Gutachten 
zur Annahme zu bringen. Dr. Schwappach. 


das Wohnungsmangelrecht 


betreffende Geſetzgebung. 


Von Carl Balg, Hannover. 
Aus den Kreiſen der Privatforſtbeamten KE aufgeben müſſen und infolgedeſſen die 


ſich die Fragen, wie fie ſich zu verhalten haben, [Dienſtwohnung räumen 


ſollen, ohne bereits ein 


wenn ſie infolge eingetretener Kündigung ihre] Unterkommen gefunden zu hoben. Andere wieder 
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find ſich im unklaren darüber, ob fie auch Zwangs⸗ 
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mieter aufnehmen müſſen, und die fo nach verſchie⸗— Nun heißt es in den zum Schutze der Mieter 


denen Richtungen beſtehenden Unklarheiten laſſen 
es angezeigt erſcheinen, dieſe allgemein inter⸗ 
eſſierenden Fragen einer kurzen Beſprechung zu 
unterziehen. , l 

Vor allen Dingen müſſen die Privatforſt⸗ 
beamten im Auge behalten, daß die rechtliche Be⸗ 
deutung einer „Dienſtwohnung“ ſehr ver⸗ 
ſchieden iſt, denn bei den unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Staatsbeamten iſt das Rechtsverhältnis 
öffentlich⸗rechtlicher Natur. Iſt einem Beamten 
auf Grund des öffentlichen Rechts eine Dienſt⸗ 


wohnung überwieſen, jo ſtehen Staat oder Ge- ſteh 


meinde und Inhaber der Wohnung ſich nicht 
gleichberechtigt gegenüber, weil in dieſem Falle 
der Beamte von dem Willen des Anſtellenden 
abhängig iſt, ſo daß die im Bürgerlichen Geſetzbuch 
über die Miete gegebenen Vorſchriften in keiner 
Weiſe Anwendung finden können. Iſt der öffentlich⸗ 
rechtliche Beamte auch hinſichtlich der Dienſt⸗ 
wohnung von dem Willen desjenigen abhängig, 
der ſie ihm überwieſen hat, ſo iſt es doch ſehr wichtig 
für den Beamten, zu wiſſen, daß er an der Wohnung 
wie an ſeinen Dienſtländereien den Beſitz hat 
und jeden unzuläſſigen Eingriff in ſeine Rechte 
abwehren kann, weil er in dieſem Falle nicht als 
Beſitzdiener anzuſehen ift. Wenn das nun auch 
zutrifft, ſo wird natürlich die auch dem Beamten 
obliegende Räumungspflicht, wenn er beiſpiels⸗ 
weiſe in den Ruheſtand verſetzt wird, hierdurch 
nicht beeinträchtigt. 

Im allgemeinen beſteht die Neigung bei den 
Privatforſtbeamten, den rechtlichen Begriff der 
Dienſtwohnung ebenſo aufzufaſſen, wie er bei den 
mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten 
aufgefaßt werden muß, aber eine Berechtigung 
hat dieſe Anſicht nicht. Wenn dem Privatforſt⸗ 
beamten auf Grund eines Mietsvertrages eine 
Wohnung eingeräumt ift, was ja vorkommt, fo 
iſt er entweder Mieter mit allen Rechten und 
Pflichten, oder wenn die Dienſtwohnung, wie es 
veitaus die Regel iſt, als ein Teil der Vergütung 
für die zu leiſtenden Dienſte anzuſehen iſt, ſo ent⸗ 
fällt dieſe Vergütung nach Ablauf des Dienſtver⸗ 
trages, ſo daß ganz ſelbſtverſtändlich zu dieſem Zeit⸗ 
punkte auch die Wohnung geräumt und zurück⸗ 
gegeben werden muß, weil ein Anſpruch darauf 
nicht mehr beſteht. 

Durch das Reichsgeſetz vom 11. Mai: 1920 iſt 
das Mieterſchutz» und Wohnungsmangelrecht ge- 
regelt, aber eine Einheitlichkeit beſteht nicht, denn 
in den wichtigſten Beziehungen iſt den Landes⸗ 
zentralbehörden der weitere Ausbau überlaſſen. 
Um den Zweck zu erreichen, haben dieſe wiederum 
die Gemeindebehörden ermächtigt, die örtlich not⸗ 
wendigen Anordnungen zu treffen, ſo daß das 
Miet- und Wohnungsrecht an den einzelnen Ortlich- 
keiten ganz verſchieden ausgeſtaltet ſein kann. 

Es iſt ganz natürlich, daß der Privatforſtbeamte, 
welcher infolge Kündigung aus ſeiner Stelle aus⸗ 
ſcheidet, in große Schwierigkeiten gerät, wenn er 
noch keine neue Anſtellung und auch noch keine 
Wohnung gefunden hat, denn auf der Straße oder 
unter irgend einem Brückenbogen kann er ſein 
Quartier nicht aufſchlagen, ſo daß es begreiflich 


iſt, wenn er unter den vorliegenden Umſtänden. 
$ TRR : 


gegebenen Verordnungen, daß die Klage auf 
Räumung der Wohnung nur dann zuläſſig ift, 
wenn das Mieteinigungsamt dazu feine Bus 
ſtimmung gegeben hat. Auf eine ſolche Mieter⸗ 
ſchutzverordnung kann ſich aber der Privatforſt⸗ 
beamte als Inhaber einer Dienſtwohnung nicht 
berufen, weil er nicht die Eigenſchaft eines Mieters 
hat. Unter den vorliegenden Umſtänden erſcheint 
die Räumungsklage ohne weiteres als zuläſſig, 
weil der Eigentümer der Dienſtwohnung in keinem 
e zu dem Mieterſchutzgeſetz 
e 


Die Geltungsdauer des Geſetzes vom 11. Mai 
1920 iſt bis auf weiteres verlängert worden, 
aber an eine durch Reichsgeſetz herbeizuführende 
einheitliche Regelung dieſes Geſamtgebietes ift 
wohl noch nicht zu denken, und deshalb erſcheint 
es notwendig, daß die Gemeindebehörden nicht 
allein Anordnungen treffen, die ſich auf Miets⸗ 
verhältniſſe beziehen, ſondern auch andere Fälle, 
wie z. B. die Dienſtwohnungen, mit hinein⸗ 
beziehen. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß der Waldeigen⸗ 
tümer und der Nachfolger im Amt in eine ſchwierige 
Lage geraten, wenn nach ordnungsmäßiger Ent⸗ 
laſſung des Amtsvorgängers die Dienſtwohnung 
nicht zur Verfügung ſteht. Anderſeits iſt es aber 
auch nicht angängig, eine Familie ohne Verſchulden 
obdachlos zu machen, aber es muß ſich jeder darüber 
klar ſein, daß, wenn das Mieterſchutzrecht nicht auf 
Dienſtwohnungen ausgedehnt iſt, die Räumung 
ohne weiteres erzwungen werden kann. 

Wer alſo in die unangenehme Lage kommt, 
ſeine Stellung aufgeben zu müſſen, kann nur 
aus dem örtlich geltenden Recht erkennen, inwie⸗ 
weit ſeine Intereſſen über den Zeitpunkt der Be⸗ 
endigung des Dienſtverhältniſſes hinaus geſchützt 
ſind, weil dieſe Frage durch das Geſetz vom 11. Mai 
1920 nicht geregelt worden iſt. 

Die Frage, ob die Dienſtwohnungen, von 
denen hier die Rede iſt, für den örtlichen Gebrauch 
in Anſpruch genommen werden können, um der 
Wohnungsnot abzuhelfen, iſt ſelbſtverſtändlich zu 
bejahen, wenn die Vorausſetzungen für die Woh⸗ 
nungsbeſchlagnahme gegeben ſind. Das iſt ſchließlich 
nur recht und billig, denn wer eine Dienſtwohnung 
innehat, die Räumlichkeiten über den notwendigen 
Bedarf hinaus enthält, muß demſelben Zwange 
unterliegen wie jeder andere Wohnungsinhaber auch. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Dienſtwohnungen im öffentlich⸗ 
rechtlichen Sinne nicht ohne weiteres von der 
Beſchlagnahme ausgeſchloſſen find. Nach Artikel Ia 
des Reichsgeſetzes vom 11. Mai 1920 (KOL) 
bedarf es zur Beſchlagnahme von öffentlichen, 
im Eigentum oder der Verwaltung des Reiches 
oder eines. Landes oder im Eigentum oder der 
Verwaltung einer Körperſchaft des öffentlichen 
Rechts ſtehenden Gebäuden der Zuſtimmung der 
Landesbehörde. Dazu gehören aber nichf die 
Dienſtwohnungen der Beamten, ſofern fie ſich 
nicht in Gebäuden befinden, die für öffentliche 
Zwecke beſtimmt ſind, denn dieſe Voraus⸗ 
ſetzung muß erfüllt ſein, wenn die oben erwähnte 
Geſetzesſtelle Anwendung finden ſoll. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Höhe der von Privaten zu erſtattenden Schreib⸗ 
gebühren. 
für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr IB Ib 5012. 
Berlin, den 13. Mai 1922, 

In Abänderung meines Runderlaſſes vom 
8. April d. J. — I B I b 3456, I A IV 1784 (LwMBl. 
S. 321) — wird hierdurch beſtimmt, daß für die 
auf Koſten von Privaten angefertigten Schreib⸗ 
arbeiten an Stelle des bisherigen Satzes von jetzt 
ab 5 / für die Seite zu erheben find. 

Es iſt hiernach das Weitere alsbald zu ver⸗ 
anlaſſen. 


3. An die Los Kult A.⸗Präſ., 2. den OLds Kult A.⸗Pr 8. die 
Geſtütdirig, 4. den Präſ. des Landeswaſſeramts 


Mmiſterium 


C 
Urlaubsregelung für Beamte. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IB Ia 4948. 
Berlin, den 20. Mai 1922. 

Denjenigen oſtpreußiſchen Beamten meiner 
Verwaltung, die im Rechnungsjahr 1922 ihren 
Erholungsurlaub ganz oder zum Teil weſtlich des 
polniſchen Korridors verbringen wollen, iſt mit 
Rückſicht auf den für die Reiſe erforderlichen Zeit⸗ 
aufwand, ſoweit es die dienſtlichen Verhältniſſe 
geſtatten, eine Urlaubsverlängerung von vier Tagen 
über die in meiner Allgemeinen Verfügung 
Nr. I 73/1922 vom 13. Mai 1922 — IB Ia 4902 
(LwMBBl. S. 356) — beſtimmte Urlaubsdauer 
hinaus zu gewähren. 

Die Urlaubsverlängerung darf auch bei einer 
Teilung des Urlaubs vier Tage nicht überſchreiten. 
Ich erſuche ergebenſt, hiernach alsbald das Weitere 
zu veranlaſſen. 

An J. den Ob.⸗Präſ. in Königsberg i. Pr., 2. die Reg.⸗Praͤſ. in 

Königsberg i. Pr., Gumbinnen, Allenſtein, Marienwerder, 

3. den Landes⸗Kult A.⸗Präſ. in Königsberg i. Pr., 4. die 

Reg. in Königsberg i Pr, Gumbinnen, Allenſtein, Marien⸗ 


werder, 5. die Geſtütsdirig. in Trakehnen, Georgenburg, 
Raſtenvburg, Braunsberg, Gudwallen und Marienwerder. 


CH 
Nachzahlung auf Grund des nenen Ortstlaſſen⸗ 
Verzeichniſſes. 
Miniftertum für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfugung I 79. 
Geſch⸗Nr. IB Ia 5018. 


Berlin, den 22. Mai 1922. 
Die nachſtehende Abſchrift des Erlaſſes des 

Herrn Finanzminiſters vom 28. April d. J. — 

10 2/1426 — wird zur gleichmäßigen Beachtung 

im Bereich meiner Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 
Von den darin erwähnten Runderlaſſen ſind 

ſeinerzeit mitgeteilt worden: 

a) der Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
16. Januar d. J. — Lo 50 — durch meine 
Allg. Vfg. Nr. I 13/1922 vom 24. Januar 1922 
— IA V 94 — (nicht veröffentlicht), 

b) der Runderlaß vom 15. Februar d. J. — 
Lo. 250 — durch meine Allg. Vfg. Nr. 128/1922 
vom 25. Februar 1922 — IA V 259 — (nicht 
veröffentlicht). 

An die nachgeordneten Behörden. 

„ Abſchrift. 

Der Pen 428. iter. Berlin, 28. April 1922. 

Es beſtehen keine Bedenken dagegen, daß in 

den Fällen, in denen preußiſche Beamte, die aus 

dem Staatsdienſt unmittelbar in den Reichsdienſt 
übergetreten ſind, die Nachzahlung infolge Ein⸗ 
ſtufung von Orten in eine höhere Ortsklaſſe er⸗ 


im 1. Vorbereitungsjahre auf . 


halten. Die Nachzahlung hat indes — wie ich mit 
dem Herrn Reichsminiſter der Finanzen vereinbart 
habe — die betreffende Re ichsdienſtſtelle zu leiſten, 
während im umgekehrten Falle die zuſtängige 
preußiſche Dienſtſtelle die Nachzahlung zu über⸗ 
nehmen hätte. Die auf die einzelnen Verwaltungen 
entfallenden Teilbeträge der Nachzahlung ſind von 
dieſen zur Erſtattung anzufordern. Hierbei iſt 
nichts dagegen einzuwenden, wenn im Intereſſe 
der Einſchränkung des Schriftverkehrs und zur Be⸗ 
ſchleunigung des Verfahrens der unmittelbare 
Schriftverkehr mit den zur Erſtattung verpflichteten 
Verwaltungen geführt wird. 

Wegen der Nachzahlung des höheren Orts⸗ 
zuſchlages für Angeſtellte, die aus dem Staats⸗ 
dienſt ausgeſchieden und in den Reichsdienſt 
übergetreten ſind, nehme ich Bezug auf meine 
Runderlaſſe vom 16. Januar d. J. — Lo 50 
und 15. Februar d. J. — Lo. 250 — 

An die nachgeordneten Behörden. 
V 


Bezahlung 
der Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſte. 
Allgemeine Verfugung III 48. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
e Geſchäfts⸗Nr. III 9862 II. Ang. 
Berlin, den 17. Juni 1922. 
Mit Wirkung vom 1. Mai d. Is. ab- wird 
die Allgemeine Verfügung III. 36 für 1922 (vom 
9. Mai 1922 — III. 7192 II. Ang. —) in nach⸗ 
ſtehenden Punkten geändert: 
Punkt 1. Die Tagesvergütungen ſtellen ſich 
insgeſamt 
53,40 Ad, 


— 


75 ” ” .. 98,90 m 
P a „ >» >» 64,40 „ 
„ Ar R „ . q 69,20 „ 
a SE : und 


gegebenenfalls weiter bis zum Be⸗ 
ginn der Beſoldung als Stellen⸗ 
anwärter out . . 2 74,00 „ 

Ziele Geſamtbeträge enthalten bereits neben 
den bisherigen Grundbeträgen, die unverändert 
bleiben, den neuen Ausgleichszuſchlag von 65 % 
mit 18,10 —19,90—21,80—23,70— 25,60 # und 
den anteiligen weiteren Ausgleichszuſchlag (Son⸗ 
derzuſchlag) von 55% zu den erſten 10000 % 
des zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens mit 
7,50—8,30 —9,00—9,00— 9,00 8. 

Punkt 4. Die Kinderbeihilfen ſtellen ſich 
(einſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf täglich 
10,80 13,60 — 16,30 . 

Punkt 6. Statt „1. April 1922“ tritt 
1. Mai 1922. 

Abdrucke für die Oberförſter und Revierförſter 
liegen bei. , 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


An alle Regierungen uſw. & - 


Beteiligung der Beamten der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten an der Ausübung der Jagd. 


Allgemeine Verfügung III 40. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4004. 


Berlin, den 26. Mai 1922. 

Die Oberforſtmeiſter und Regierungsforſträte 
der Forſteinrichtungsanſtalten erhalten für ihre 
Perſon das Erlegungsrecht für den Abſchuß je 


— 
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eines Rot- oder Damhirſches und von je zwei Reh⸗ find für die Forſtbeamten der Forſteinrichtungs⸗ 
böcken in jedem Jahre. Das Erlegungsrecht ift] anſtalten zur Ausübung der kleinen Jagd jedoch 
im Geſchäftsbereich der Forſteinrichtungsanſtalt in beſondere Bezirke von dem zuſtändigen Ober⸗ 
einer Oberförſterei auszuüben, in der zur Zeit förſter im Benehmen mit dem Vertrauensmann 
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Betriebsregelungsarbeiten ausgeführt werden. 
-Die Forſteinrichtungsanſtalten haben mir all⸗ 
jährlich zum 1. April — in dieſem Jahre ſofort 
nach Eingang dieſes Erlaſſes — anzuzeigen, in 
welchem Regierungsbezirk die genannten Be⸗ 
amten das ihnen zuſtehende Erlegungsrecht aus⸗ 
zuüben moin ider, werde die zuſtändigen 
Oberforſtmeiſter hiervon in Kenntnis ſetzen, und 
dieſe haben alsdann das Weitere mit dem Ober⸗ 
forſtmeiſter der Forſteinrichtungsanſtalt unmittelbar 
zu vereinbaren unter Beachtung der Geſichts⸗ 
punkte, die in dem Erlaß vom 9. April 1921 — 


III 7156 — allgemeine Verfügung III. 19 für 1921 
. unter Nr. 13 für die Beteiligung der Ober- 


präſidenten und Regierungspräſidenten am Ab⸗ 
ſchuſſe gegeben ſind. Die von den Oberforſtmeiſtern 
und Regierungsforſträten der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten erlegten Stücke werden am Schluſſe 
des Jahres dem genehmigten Abſchuſſe zugeſetzt 
(vergl. J. N. V. Ziffer 19, 2. Abſ.). 

Für die mit dem Erlegungsrecht verbundenen 
Pflichten und für den Jagdkoſtenerſatz gelten für 
die Oberforſtmeiſter und die Regierungs⸗ und 
Forſträte der Forſteinrichtungsanſtalten dieſelben 
Vorſchriften wie für die Regierungsforſtbeamten 
(insbeſondere J. N. V. Ziffer 43, Abſ. 2 und Ziffer 52). 

Für die übrigen Forſtbeamten der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten, zu denen auch die Forſt⸗ 
Oberſekretäre zu rechnen ſind, gelten hinſichtlich 
des Erlegungsrechtes die gleichen Beſtimmungen 
wie für die nichtplanmäßigen Forſtbeamten. 

Bei der Ausübung der kleinen Jagd (Ab⸗ 
ſchnitt IV der J. N. V.) ſtehen den Forſtbeamten 
der Forſteinrichtungsanſtalten die gleichen Befug⸗ 
niſſe zu wie den Forſtbeamten der örtlichen Ver⸗ 
waltung. Als Dienſtbezirke der Oberforſtmeiſter, 
Regierungs- und Forſträte und Oberförſter gelten 
die Oberförſtereien, in denen Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten ausgeführt werden, und als Dienſt⸗ 
bezirke der übrigen Forſtbeamten der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten die Oberförſtereien, in denen 
ſie mit Außenarbeiten beſchäftigt werden, jedoch 
nur für die Dauer dieſer Arbeiten. In allen Fällen 


TRER 


feſtzulegen. 


Das Recht der Forſtbeamten der Forſt⸗Ein⸗ 
richtungsanſtalten auf Wildbretbezug ift durch 
Ziffer 36 der J. N. V. geregelt. 

Die Anmeldungen Kap von der Forſt⸗Ein⸗ 
richtungsanſtalt an die zuſtändige Regierung ab⸗ 
zugeben, die die Belieferung, ſoweit möglich unter 
Berückſichtigung der angegebenen Wünſche, auf 
die Oberförſtereien verteilt. 

An die Forſteinrichtungsanſtalten in Berlin, Magdeburg und 


Caſſel. 
Abſchrift zur Kenntnis und Beachtung. 
Im Auftrage: 
v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


* 

Teuerungszuſchüſſe zu Verſorgungsrenten. Die 
Sätze der Teuerungszuſchüſſe, die nach den Erlaſſen 
des Reichsarbeitsminiſters vom 1. und 7. 12. 21 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37, Nr. 14, S. 
264) für den Juli 1922 zu zahlen ſind, ſind nach 
einem Erlaſſe desſelben Miniſters vom 14. 6. 22 
(R.⸗Verſorg.⸗Bl. S. 307) für Rentenempfänger, 
deren Einkommen ohne die Verſorgungsgebührniſſe 
die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung nicht überſteigt, vervierfacht worden. 
Für Rentenempfänger, deren Einkommen dieſe 
Höchſtſätze um nicht mehr als die Hälfte überſteigt, 
werden die Sätze der Teuerungszuſchüſſe ver⸗ 
doppelt. — Leichtbeſchädigte und erwerbs⸗ 
fähige Witwen können auf Antrag vom 
1. 7. 22 ab ebenfalls Teuerungszuſchüſſe erhalten, 
wenn ſie trotz eifrigen eigenen Bemühens und 
trotz der Mitwirkung der Fürſorgeſtelle eine 
regelmäßige Erwerbstätigkeit nicht haben auf⸗ 
nehmen können und wenn ſie neben der Rente 
kein Einkommen haben, das die jeweiligen Höchſt⸗ 
ſätze der Erwerbsloſenunterſtützung um mehr als 
die Hälfte überſteigt. Je nach der Höhe dieſes 
Einkommens erhalten monatlih: Leichtbeſchädigte 
360 oder 180 M, außerdem für jedes verſorgungs⸗ 
berechtigte Kind 120 oder 60 /, erwerbsfähige 
Witwen 320 oder 160 /. , Ha. 


— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Erhöhung der Beamtengehälter. Der preußiſche 
Landtag hat den Geſetzentwurf über die Erhöhung 
der Beamtengehälter mit Wirkung vom 1. Juni 
d. Js. angenommen. Es handelt fidh um eine 
Erhöhung des Ortszuſchlags für die erſten 
10000 % von 120% auf 160% und. für den 
Reit von 65% auf 105% . Auch zu den Rinder- 
zuſchlägen treten an Stelle der 65% ebenfalls 
015 je Die genauen Zahlen bringen wir dem- 
nächſt. 


CH 
Forſtreſerendarprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mitteilt, haben die Forſtbefliſſenen, die 
in dieſem Herbſt die Forſtreferendarprüfung ab⸗ 
zulegen beabſichtigen, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. September d. J. 


einzureichen. Bei der Meldung iſt anzugeben, 
welche Vergünſtigungen bei der Ausbildung etwa 
infolge der Teilnahme am Kriege, am Hilfsdienſt 
und am Grenz⸗ und Heimatſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 

V 


Die Außerkraftſetzung des Geſetzes über die 
Einführung einer Altersgrenze vom 5. Dezember 
1920 iſt wieder in Fluß gekommen, und zwar 
hat der Staatsrat bei der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung die ab dich de des Geſetzes beantragt. 
Demzufolge hat ſich der Preußiſ G Landtag in 
feiner 157. Sitzung am 28. Juni d. J. mit der 
Aufhebung des Geſetzes von neuem befaßt. Die 
Deutſchnationale Volkspartei und das Zentrum 
beantragten, die Angelegenheit einem Ausſchußz 
zu überweiſen. Die Volkspartei hielt mit Rückſicht 
darauf, daß auch im Reiche ein Altersgrenzen⸗ 
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geſetz in Vorbereitung ſei, die Aufhebung in 
Preußen nicht für zweckmäßig, während die 
Demokraten, Sozialdemokraten, en 
und Kommuniſten geſchloſſen gegen irgendwelche 
Veränderung des Geſetzes eintraten. Der Finanz⸗ 
miniſter Dr. von Richter nahm den Stand⸗ 
punkt ein, daß die bisher von dem Geſetz be⸗ 
troffenen Beamten es als eine ungeheure Härte 
empfinden werden, wenn die Beamten, die am 
1. April, 1. Oktober 1921 und 1. April 1922, 
weil ſie bis dahin ihr 65. oder 68. Lebensjahr 
vollendet hatten, nunmehr endgültig in den Ruhe⸗ 
u. verſetzt find, während diejenigen Beamten, 
ie bis zum 1. Oktober 1922 ihr 65. oder 
68. Lebensjahr vollenden, im Falle der Auf⸗ 
hebung des Geſetzes nicht in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt werden. Geſuche um Wiederanſtellung oder 
um Zahlung des vollen Gehalts oder eines 
höheren Ruhegehalts würden die Folge ſein, 
denen die Regierung nicht ohne weiteres ablehnend 
E könnte. Die mit der Aufhebung 
es Geſetzes verbundenen Nachteile würden dann 
noch größer werden als die mit ſeiner Auf⸗ 
rechterhaltung notwendig verknüpften Härten. 
Der Finanzminiſter erklärte ſich weiter bereit, bei 
Üüberweiſung des Geſetzentwurfs an den Ausſchuß 
dort weitgehendſte Auskunft zu geben, und wies 
gegenüber den Ausführungen der Linken noch 
darauf hin, daß die ganze Frage mit der Politik 
nichts zu tun habe. Eine automatiſche Inruhe⸗ 
ſtandſetzung der Beamten mit einem gewiſſen 
Alter ſei einer Verabſchiedung vorzuziehen, die 
ſchließlich leicht den Eindruck der Willkür machen 
könnte. In der darauf folgenden Abſtimmung 
wurde die Ausſchußüberweiſung gegen die 
Stimmen der Rechten und des Zentrums ab- 
gelehnt, aber auch ein Antrag der Sozial- 
demokraten, ſofort in die zweite und dritte Leſung 
einzutreten und ſo das Geſetz ganz fallen zu laſſen. 


J 

Aus Meckleuburg⸗Schwerin. Der Verein der 
Mecklenburg Schwerinſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten« hat dem Deutſchen Forſtverein eine 
Denkſchrift über die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
und die Organiſation der Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſchen Forſten überreicht, in welcher auch zur Frage 
der Ausbildung der Betriebsbeamten Stellung 
genommen wird. Es wird die Auffaſſung ver⸗ 
treten, daß die Schulvorbildung nicht das weſent⸗ 
` 11 55 Erfordernis für einen tüchtigen und leiſtungs⸗ 
fähigen Forſtbetriebsbeamtenſtand ift, denn es 
könne nicht zweifelhaft ſein, daß die tüchtigſten, 
allen Anforderungen genügenden Förſter nur 
Volksſchulbildung haben. Dahingegen wird aber 
großer Wert auf eine möglichſt gute Berufs⸗ 
ausbildung gelegt. Es wird der Befürchtung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Folge der geforderten 
höheren Schulbildung die Forderung einer anders⸗ 
artigen Ausgeſtaltung des Dienſtes zur Folge 
haben müſſe, mit dem Beſtreben, eine Art Revier⸗ 
förſterſtellung mit unterſtellten Forſt⸗ und Hilfs⸗ 
beamten zu ſchaffen. Eine derartige Wandlung 
könne jedoch nicht als im Staatsintereſſe liegend 
angeſehen werden. Man hält ferner für not⸗ 
wendig, daß für die Förſter ausreichende End⸗ 
ſtellen mit Dienſtland geſchaffen werden und 
daß die 1 ſo geregelt wird, wie es 
in Preußen der Fall iſt. Es wird dabei eine ſehr 
gute Schulvorbildung in den Elementarfächern 
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verlangt, ohne den Stand mit einer Halbbildung, 
wie ſie das ſogenannte Einjährige unſeligen An⸗ 
gedenkens gab, zu belaſten, wobei die Art, wie 
dieſe Schulbildung erworben wird, freigeſtellt 
ſein ſoll. Obenan ſteht eine vorzügliche forſtliche 
Berufsausbildung, bei der die Forſtſchule nicht 
wird entbehrt werden können. 

Dazu fei kurz folgendes bemerkt: Es kann wohl 
nicht als richtig anzuſehen ſein, das „ſogenannte 
Einjährige“ als „Halbbildung“ zu bezeichnen, zumal 
da es mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden 
ſein dürfte, die Begriffe „Halbbildung“ und 
„Vollbildung“ ſcharf zu präziſieren und gegen- 
einander abzugrenzen. Der Gebrauch dieſes 
Ausdrucks verrät immer etwas Geringſchötziges 
und ſollte deshalb möglichſt vermieden werden. 
Daß die vorzügliche forſtliche Berufsausbildung 
der Betriebsbeamten ohne Forſtſchule nicht er⸗ 
reicht werden kann, darüber wird kein Zweifel 
beſtehen; aber es beſtehen doch gewiſſe Bedenken, 
daß dieſes Ziel erreicht wird, wenn die Anwärter 
für den mittleren Forſtdienſt nicht eine Schul⸗ 
bildung mit ſich bringen, die erheblich über die 


durchſchnittliche Volksſchulbildung hinausgeht. Wie 


ſich der Oberförſterdienſt im Laufe der Zeit 
geändert und eine höhere Ausbildung erfordert 
hat, ſo iſt das auch beim Förſterdienſt der Fall, 
denn ohne eine weſentlich beſſere Vorbildung der 
Betriebsbeamten iſt die forſtliche Berufsausbildung 
ſehr begrenzt und kann die Höhe nicht erreichen, 
die für den Förſter der Zukunft doch nun einmal 
notwendig iſt. A „ O. N. 

Die berufsſtändiſche Vertretung der Forſt⸗ 
wirtſchaft in Preußen. Vom en des 


Reichsforſtwirtſchaftsrates iſt an den Preußiſchen 
Landtag eine Eingabe wegen Vertretung 
der Forſtwirtſchaft in Forſtkammern und 


im Reichswirtſchaftsrat gerichtet worden, die 
insbeſondere auch völlige Trennung der Forſt⸗ 
von der Landwirtſchaft und baldige Regelung 
dieſer Angelegenheit fordert. Im Ausſchuſſe für 
Landwirtſchaft (19. Mai 1922) iſt vom Vertreter 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hierzu erklärt worden: 

1. Der Miniſter erkennt an, daß die jetzige 
Vertretung der Forſtwirtſchaft in den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern ungenügend iſt, daß möglichſt bald 
eine andere Regelung anzuſtreben iſt. Er glaubt 
aber, daß für die verſchiedenen Zweige der Boden⸗ 
wirtſchaft, insbeſondere Landwirtſchaft, Forſt⸗ 
wirtſchaft, Gärtnerei und Fiſcherei, eine einheit⸗ 
liche Vertretung zu ſchaffen ſei, in der allerdings 
der Forſtwirtſchaft die nötige Selbſtändigkeit 
zu ſichern wäre. Beſondere Forſtkammern neben 
Landwirtſchaftskammern wünſcht der Miniſter 
demnach nicht. 

2. Im Reichsernährungsminiſterium werden 
Vorarbeiten geleiſtet für Reichslandwirtſchafts⸗ 
kammer⸗ und EE Der 
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter glaubt, daß 
derartige Kammern beſſer nicht einzurichten ſeien 
im Hinblick auf die Vertretung der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft im Reichswirtſchaftsrat; eine Über⸗ 
organiſation müßte vermieden werden. Gegenüber 
den vom Reich beabſichtigten beſonderen Kammern 
für Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft gilt auch 
fein grundſätzlicher Standpunkt, daß beide zweck⸗ 
mäßig zu vereinigen ſeien. 
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Wenn der Minifter demnach auch eine durch 
Reichsgeſetze begründete beſondere Reichsland⸗ 
wirtſchafts⸗ oder Reichsforſtkammer nicht für zweck⸗ 
mäßig hält, ſo erkennt er doch an, daß der auf 
freiem Abkommen beruhende Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rat eine den Bedürfniſſen entſprechende und gut 
funktionierende Einrichtung iſt, die jedenfalls 
ſo lange auch weiter aufrecht zu erhalten iſt, als 
in der Landwirtſchaft, der Induſtrie, dem Handel 
uſw. ähnliche, das ganze Reichsgebiet umfaſſende 
nicht auf geſetzlicher Grundlage beruhende Organi⸗ 
ſationen beſtehen. 

Bei der Geſtaltung des endgültigen Reichs⸗ 

wirtſchaftsrats werden die jetzigen Gruppen 1 
und II beſſer zu vereinigen fein, anſtatt aus Gruppe I 
noch eine beſondere für Forſtwirtſchaft auszuſondern. 
Anerkannt wird aber, daß die Vertretung der 
Forſtwirtſchaft im Reichswirtſchaftsrat ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung nach ſtärker werden muß. 
Das jetzige Verhältnis, nach dem 62 Vertretern 
der Landwirtſchaft 6 Vertreter der Forſtwirtſchaft 
gegenüberſtehen, befriedigt keineswegs. 
3. Für die Landwirtſchaftskammern wird der 
von Preußen bereits einmal vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf, der vor etwa Jahresfriſt nicht zur 
Verabſchiedung gelangte, etwa das gewähren, 
was der Reichsforſtwirtſchaftsrat als Mindeſtmaß 
fordert. Eine erneute, möglichſt baldige Wieder⸗ 
einbringung eines Landwirtſchaftskammergeſetzes 
erſcheint geboten. Zu prüfen wird dabei ſein, 
wie weit dem Beſchluß des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rats noch mehr wird Rechnung getragen werden 
können, als dies in dem vorjährigen Entwurf 
bereits der Fall war. 

4. Wie die Frage des Wahlrechts oder des für 
die Forſtwirtſchaft vorausſichtlich unbedingt ge⸗ 
botenen Benennungsrechts in einem Kammergeſetz 
geregelt wird, wird weſentlich entſcheidend ſein 
dafür, ob ein ſolches Geſetz die Forſtwirtſchaft 
wird befriedigen können oder nicht. Die meiſten 
Vertreter der Forſtwirtſchaft ſtehen auf dem ja 
auch von den Arbeitnehmervertretern in Kreuznach 
ausdrücklich zu Protokoll gegebenen Standpunkt, 
daß eine Wahl durch die Landwirtſchaftskammern 

ine befriedigende Beſetzung einer Forſtabteilung 

nicht ſicherſtelle. Sie glauben vielmehr, daß bei 
einer Wahl der Mitglieder überwiegend landwirt⸗ 
ſchaftlich intereſſierte Perſönlichkeiten auch in die 
Forſtkammern kommen würden. Der Miniſter 
wird prüfen, wie weit den dieſerhalb vom Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat vorgetragenen Wünſchen wird 
E getragen werden können. 

Dem der Eingabe des Reichsforſtwirtſchaftsrats 
zugrunde liegenden Gedanken, eine der Bedeutung 
der Forſtwirtſchaft angemeſſene Vertretung im 
Reich und im Lande zu erhalten oder zu ſchaffen, 
ſteht der Miniſter demnach durchaus wohlwollend 
gegenüber, wenn er auch in Einzelheiten, ins⸗ 
beſondere bei der vom Reichsforſtwirtſchaftsrat 
gewünſchten völligen Trennung der Landwirtſchaft 
von der Forſtwirtſchaft, Bedenken gegen den 
vorgelegten Beſchluß hat. Dieſer wird aber jeden⸗ 
f is bei Bearbeitung eines neuen Geſetzentwurfs 
wertvolles Material ſein können. 

Der Ausſchuß des Landtages für Landwirtſchaft 
hat fich dafür ausgeſprochen, die Eingabe dem 
Staatsminiſterium als Material zu überweiſen. 
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Der Holzhandelsausſchuß des Neichsforſt⸗ 
wirtſchaſtsrates hielt am 24. Juni im großen 
Sitzungsſaale der Bayeriſchen Regierung in 
Würzburg eine Sitzung ab. Unter den Teil⸗ 
nehmern befanden ſich: Freiherr v. Herman, 
Univerſitäts⸗Profeſſor Geh. Hofrat Dr. Endres, 
die Landforſtmeiſter Gernlein, Schubert und 
Goedeckemeyer, die Miniſterialräte Dr. Kahl, 
Diefenbach und Mantel, die Oberforſt⸗ 
meiſter Kranold und Schilling und 
Vertreter von Bayern, Württemberg, Baden, 
Heſſen uſw. Gegen die einſeitige Heranziehung 
des Waldbeſitzes zugunſten der deutſchen Preſſe 
wurde aus triftigen Gründen lebhafter Proteſt 
beſchloſſen und ſofort telegraphiſch und durch 
kurze Denkſchrift an den Reichstag eingelegt. 
Ein vom Reichswirtſchaftsminiſterium aus⸗ 
gearbeiteter Geſetzentwurf geht davon aus, daß 
jedes Land auf den Kopf der Bevölkerung viertel⸗ 
jährlich 2 % in eine Notkaſſe für die Preſſe ab 
1. Juli d. J. einzahlen ſoll und lediglich auf den 
Waldbeſitz umlegen darf. In Ländern, in denen 
weniger als 0,11 ha Wald auf den Kopf der 
Bevölkerung entfallen, wird der Beitrag auf die 
Hälfte ermäßigt. Die Begründung, daß gerade 
der Wald allein dieſes Opfer bringen ſoll, iſt 
höchſt ſchwach; der Entwurf krankt auch an der 
Undurchführbarkeit der Umlage. Er wird hoffentlich 
bereits im Reichsrat ein Begräbnis — nicht 
einmal I. Klaſſe erleben. Eine eingehende Be- 
ſprechung erfuhr an der Hand der Vorverhandlungen 
zu Würzburg Ende März d. J. die Frage der 
Vereinheitlichung der Holzſortierung im Deutſchen 
Reich; jene hat weitere Fortſchritte gemacht. 
Die Vorſchläge des Holzhandelsausſchuſſes ſollen 
Se September gelegentlich der Haupt- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
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redaktionell feſtgeſtellt und dann den Landes⸗ 


forſtzentralbehörden zur amtlichen Begutachtung 
überſandt werden. K. 


Zum Entwurf eines Geſetzes über Maß⸗ 
nahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage der 
Preſſe, der vom Reichswirtſchaftsminiſterium dem 
wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des vorläufigen 
Reichswirtſchaftsrates und dem Reichsrat zur Be⸗ 
ratung vorgelegt worden iſt und demnächſt vom 
Reichstage verabſchiedet werden ſoll, hat der 
Raeichsforſtwirtſchaftsrat am 22. Juni eine 
Eingabe an den Reichsrat gerichtet. Wir entnehmen 
ihr folgende Punkte, die die im Geſetzentwurf 
geplante Sonderumlage für den geſaniten Wald- 
beſitz zwecks Senkung der S als 
ungerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

a) Die hohen Papierholzpreiſe können doch nur 
dem Teile des deutſchen Waldes zugute kommen, 
der Papierholz erzeugt. Das zur Zellſtoff⸗ 


gewinnung geeignete Papierholz wird von 


der, Fichte (Rottanne), in unerheblichen Anteil 
von der Weißtanne gewonnen. Die Fichte 
aber beſtockt nur etwa 21,5 %, die Tanne 2,9% 
der deutſchen Waldfläche. Große geſchloſſene 
Waldgebiete, jo das ganze norddeutſche Kiefern⸗ 
gebiet außer Oſtpreußen, erzeugen kein oder 
verſchwindend geringe Mengen von Papierholz. 
b) Die Papierholzpreiſe werden nicht vom Wald⸗ 
beſitzer beſtimmt, ſondern ergeben ſich aus den 
Verſteigerungen. Bei dieſen haben die Papier- 


4 


ſabriken, wie Hot aus den überall laut werdenden 
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Klagen der Holzhändler ergibt, in erſter Linie 
die Preiſe getrieben. 
Von den Geſtehungskoſten des Papiers entfiel 
1920 ein Drittel auf die Koſten des Holzes. 
Selbſt in der dem Entwurf beigegebenen 
Begründung heißt es: „Selbſt wenn der 
Holzpreis um ein Viertel verbilligt würde, 
könnte fich der Papierpreis nur um 7 bis 8% 
ermäßigen.“ 
Der bayeriſche Handelsminiſter Hamm hat 
im Staatshaushaltsausſchuß des bayeriſchen 
Landtages am 18. Januar 1922 bei Be⸗ 
ſprechung der Not der Zeitungen erklärt, 
daß ſich bei der Preisprüfung ergeben habe, 
der ſpringende Punkt liege nicht bei den Holz⸗ 
preiſen, ſondern zweifellos bei den Zellſtoff⸗ 
Fabriken. 
Der Verband Deutſcher Druckpapierfabriken 
und die Vereinigten ringfreien Zeitungs⸗ 
druckpapier⸗Fabriken erklären in einem Flug- 
blatt vom 27. März d. J.: 
„Aus den hier angegebenen Zahlen geht, 
worauf beſonders hingewieſen ſei, hervor, 
daß in der heutigen Zeit das zum Druck⸗ 
papier verarbeitete Holz, ausſchließlich Zell⸗ 
ſtoff, bei den Geſtehungskoſten nicht mehr 
die Rolle ſpielt wie im Frieden. Selbſt wenn 
den Fabriken das Papierholz frei Fabrikhof 
umſonſt angeliefert würde, ſo ließe ſich 
nach der vorläufigen Geſtehungskoſten⸗ 
rechnung für den Monat April das Papier 
nur um etwa 188 / die 100 Kilogramm 
verbilligen. Demgegenüber koſtet uns der 
ſelbſterzeugte Holzſtoff, wie vben gejagt, 
378 f die 100 Kilogramm. Daraus geht 
hervor, daß gut die Hälfte der Erzeugungs⸗ 
koſten auf die Regie, Kohlen, Löhne und 
Materialien zu rechnen iſt. 
Auch wenn vorſtehendes als unerheblich beiſeite 
geſchoben würde, ſo hat doch unter allen Umſtänden 
die Forſtwirtſchaft ein Anrecht darauf, vor Erlaß 
eines in ihre Belange ſo tief eingreifenden Geſetzes 
gehört zu werden. 
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Materialiſtiſche Gewerkſchaft oder idealiſtiſcher 
Berufsverband? Auf der diesjährigen, am 18. Juni 
in Berlin ſtattgefundenen Vertreterverſammlung 
der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung (Vor⸗ 
ſitzender der frühere Landtagsabgeordnete Neu- 
mann⸗Bärenberg) kam die Frage: „Gewerkſchaft 
oder nationaler Berufsverband?“ zur Ausſprache. 
Der bekannte Führer der nationalen Berufs- 
verbände, Geisler, M. d. R., bezeichnete in ſeinem 
Referat den Gewerkſchaftsgeiſt als Materialismus, 
den nationalen Berufsverbands-Gedanken als 
völkiſchen Idealismus. Die Mächte des Materialis⸗ 
mus ſiegten in der Revolution. Gewerkſchaften, 
Parlamentarismus, Staatsform, Gewerkſchafts⸗ 
und Parteiführer in den leitenden Staatsſtellen 
find nunmehr die äußeren Werkzeuge zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Herrſchaft des Materialismus, 
alſo des Geiſtes des Gemeinen, des Neides und der 
Habſucht. Wo noch idealiſtiſche Geſinnung ſteckt, 
namentlich in der völlſſch geſinnten Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft und in der pflichtbewußten Beamtenſchaft, 
soll durch direkten und durch indirekten Koalitions⸗ 
zwang mittels behördlicher Monopoliſierung der 
Gewerkſchaften jede jelbftändige Regung unter- 
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drückt und die idealiſtiſche Geſinnung erſchlagen 
werden. Das wäre aber auch eine weitere Prole⸗ 
tariſierung. Um ſo mehr muß ſich die Beamtenſchaft 
vor dem Anſchluß an die Gewerkſchaften hüten 
und ſich in dem die Imponderabilien der Arbeit 
und des Volkslebens außer den wirtſchaftlichen 
Intereſſen ihrer Mitglieder verteidigenden Ge⸗ 
danken der nationalen Berufsverbände zuſammen⸗ 
ſchließen. Ihren oberſten Zuſammenſchluß finden 
alle völkiſch geſinnten Berufsverbände im National⸗ 
verband Deutſcher Berufsverbände. Einſt wird 
und muß ſein idealiſtiſcher Geiſt über den materia⸗ 
liſtiſchen Gewerkſchaftsgeiſt ſiegreich bleiben. Dann 
iſt die völkiſche Wiedergeburt Deutſchlands errungen 
und dann werden außerdem auch wieder Vor⸗ 
bildung, Leiſtung und Perſönlichkeit zu Haupt⸗ 
grundlagen für die Bewertung der Arbeitskräfte 
an Stelle des heutigen Maſſendruckes aufrücken 
können. Die Vertreterverſammlung der Förſter 
ſtellte ſich einmütig auf dieſen Standpunkt und 
lehnte die gewerkſchaftliche Organiſation als 
Standesintereſſenvertretung der Förſter ebenſo 
einmütig ab. Die Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung iſt dem Nationalverband Deutſcher 
Berufsverbände und dem Reichsbund Deutſcher 
Berufsbeamten beigetreten. i 


7 
Tagung von Forſtvereinen. 


Der Verein Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte hält am 13. und 14. Juli in 
Güſtrow ſeine 43. Hauptverſammlung ab. Vorher⸗ 
gehend findet am 12. Juli die Hauptverſammlung 
des Mecklenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes ſtatt. Näheres über Tagesordnung, 
Ausflüge uſw. veröffentlichen wir im Vereinsteil 
dieſer Nummer. * N 

= 


Der Preußiſche Veamten-Berein, Lebens- 
verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit für deutſche 


Beamte und Angeſtellte zu Hannover, hat am 
23. Juni ſeine Generalverſammlung abgehalten. 


Der vorgelegte Geſchäftsbericht weiſt einen guten 
Verlauf des Geſchäftsjahres 1921 auf. Es lagen 
12173 Anträge über 186 310 760 % Kapital und 
330800 % Jahresrente vor (im Vorjahre 9263 
Anträge über 98708240 „ und 151140 A). Die 
wirkliche Sterblichkeit blieb hinter der rechnungs⸗ 
mäßig erwarteten erheblich zurück und brachte 
einen Gewinn aus Unterſterblichkeit von 3449236 A 
(im Vorjahre 2135979 KH). Der Verſicherungs⸗ 
Beitand hat ſich Ende 1921 auf 113 572 Verſiche⸗ 
rungen über 680907950 % Kapital und 1570723 f6 
Rente erhöht (im Vorjahre 106945 Verſicherungen 
über 543336570 .% und 1361328 f6). Das Ge- 
ſamtvermögen beträgt 245822991 % (im Vorjahre 
224 848 454 KH). Die Bilanz ſchließt mit einem 
Jahresüberſchuß von 7818470 % ab (im Vorjahre 
6028691 6). Die Dividende kommt in derſelben 
Höhe wie im Vorjahre, nämlich mit 4% der 
dividendenberechtigten Prämienreſerve, zur Bera 
teilung. Gleichzeitig gibt der Verein bekannt, 
daß er die Höchſtverſicherungsſumme auf 200000 $6 
erhöht und nunmehr auch die Lebensverſicherung 
ohne ärztliche Unterſuchung bis zu 50000 „ Ver⸗ 
ſicherungsſumme aufgenommen hat. > 


S 
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Forſtwirtſchaftliches. 


Die vorausſichtliche Maſt 1922 in der Staat 
oberförſterei Lohra (Caſſel⸗Marburg).“) Wenn 
es auch verfrüht wäre, heute — Anfang Juni — ein 
zuverläſſiges Urteil über die zu erwartende Maſt 
in 1922 abzugeben, ſo glaube ich doch folgendes 
darüber berichten zu können: Die Eiche ſcheint uns 
eine Vollmaſt bringen zu wollen. Mit der Buche 
iſt es ſehr verſchieden. Es gibt Orte, wo eine Voll⸗ 
maſt, ſolche ws eine Halb- bzw. Sprengmaſt, und 
ſolche, wo gar nichts zu erwarten iſt. Es gibt Alt⸗ 
holzbeſtände, die gar keine Maſt tragen, während 
Stangenhölzer auf armem Boden ſolche reichlich 
ange ſetzt haben. Die Kiefer und Lärche tragen 
mittelmäßig Zapfen, während die Fichte ſich in 
ihrem eigenen Intereſſe von den Strapazen der 
letzten beiden Jahre zu erholen ſucht und faſt gar 
keine Zapfen angeſetzt hat. 

Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra, Bez. Kaſſel. 
CH 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
2. Juli 1922. Otter 2800 bis 3050 Æ, Stein⸗ 
marder 2000 bis 3200 A. Baummarder 2400 bis 
3350 , Füchſe 500 bis 1250 M, Iltiſſe 350 bis 575 K, 
Dachſe 250 bis 400 #, Maulwürfe 20 bis 38 A. 
Hamſter 20 bis 80 K, Ranin (Kürſchner) 40 bis 85 &, 
Hajen, Winter 50 bis 70 A. Halbe 30 M, Sommer 
15 A, Wieſel 80 bis 190 &, Rehdecken 65 bis 90 K. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Cut- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


F 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleltung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals SE Jeder Anfrage ſind Aboune⸗ 
meuts-⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und neun Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sacveritäudige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten Hearne 
ſprucht, auch wenn der Frageſtekler vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Erhöhung des Portoanteils. 


Leider iſt mit dem 1. Juli 1922 wiederum 
eine bedeutende Erhöhung der bisherigen Porto⸗ 
ſätze in Kraft getreten, ſo daß das Porto 
fur den . Brief jetzt 3 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗ 
anteil, der jeder Anfrage an 1 Briefkaſten 
beizufügen iſt, auf 9 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen jo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung 
des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 53. Berechnung des Nuhegehalts 
für 1921. Am 1. Oktober 1919 wurde ich nach 
4917/2 jähriger Dienſtzeit penſioniert. Von der 


*) Es würde erwünſcht ſein, wenn zahlreiche 
ſolcher Mitteilungen eingeſandt würden. 
Die Schriftleitung. 


7 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Regierung Potsdam iſt 
1921 auf 


mein NEE für 
die Verſorgungsgebührniſſe a 


5 497,65 „ 


feſtgeſetzt worden. Habe ich nicht mehr zu be⸗ 

anſpruchen? Fr., Hegemeiſter i. R. 
Antwort: Die Berechnung iſt zutreffend. Sie 

haben' zu erhalten: 

1. Ruhe ehalt: 


a) für 1. April bis 30. September 1921: 
8700 M 


Grund 1 . ee 
Ortszuf lagdurchſchnitt 2760 „ 
em BeA 
0 als Ruhegehalt = 
S EE ur VW Jahr alfo = 4297,50 4 
b) für 1.Oftober 21 bis 31. März 1922: 
Grundgehalt. . 19500 A 8 
Ortszuſchlagdurchſchnitt 4160 „ 
zuſammen 23660 % 
90% 20 als Ruhegehalt = 17745 M 
für ½ Jahr alfo = 8872,50 „ 
Ruhegehalt für 1921 alſo = 13170, — A 
2. Verſorgungszuſchlag le B): 
a) für 1. April bis 31. Juli 1921: 
67 v. H. von 8595 A = 5758,65 f 
für 4 Monate alfo = 
b) für I. Auguft bis 30. September 21: 
91 v. H. von 8595 M = 7821,45 M 
für 2 Monate alfo = 
c) für 1.Oftober 21 bis Ende März22: 
20 v. H. von 17745 % = 3549 M 
für Le Jahr alfo = 
d) dazu f. 1. Januar b. Ende März 22: 
20 v. H. Sonderzuſchlag für die 
erſten 10000 A 000 M 
für 3 Monate alfo 500,— „ 


Verſorgungszuſchlag für 1921 alfo = 5497,65 A 


Anfrage Nr. 54. Aufforſtung von Öde 
ländereien. Wie forſtet man am ſicherſten Kies⸗ 
und Sandgruben ſowie große Odländereien (Schaf⸗ 
weiden), die vorwiegend aus Sandböden mit 
geringerer und ſtärkerer Lehmbeimengung beſtehen, 


au S St. in Z. 

Antwort: Kies⸗ und Sandgruben ſind ſtets 
ſchwierig aufzuforſten. Als Holzarten eignen ſich 
je nach den Verhältniſſen Akazien und Birke, 
an den tiefen friſchen Teilen auch Weißerle. Die 
Aufforſtung größerer Odländereien erfolgt mit 
Kiefernpflanzung, und zwar am beſten nach vor⸗ 
herigem Lupinenanbau oder mit Zwiſchenbau 
von Lupinen (vergl. Forſtliche Belehrungshefte: 
Prof. Dr. Schwappach, Forſtdüng ung (Preis 
5 K), Verlag von J. Neumann, Neudamm ). 

Anfrage Nr. 55. Unterbau in Eichen⸗ 
ſchonungen. Iſt in 8- bis 20jährigen Eichen⸗ 
ſchonungen auf lehmigen Sandböden ein Unterbau 
von Fichte bzw. Kiefer zu empfehlen? Wann iſt 
der Unterbau von Rotbuche ratſam? 

Forſtverwaltung F. 

Antwort: Weder Fichten noch Kiefern eignen 
ſich zum Unterbau in Eichenbeſtänden, ſondern 
nur Buchen. Achtjährige Schonungen laſſen ſich 
aber überhaupt noch nicht unterbauen, früheſtens 
20 jährige. S 


1919,55 M 


1303,60 „ 


1774,50 „ 


— 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Befehung gelangende Forſtdienſtſlellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtſekretäörſtelle in der Oberf. Breitenheide (Allen⸗ 
ſtein) iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,125 ha Garten, 1,25 ha 
Acker, 4,86 ha Wieſe. Nutzungsgeld 446 A. 
Bahnſtation 3 km. Dorfſchule 0,3 km. Höhere 
Schule 8 km. Bewerbungsfriſt 16. Juli. 

überz. Förſterſtelle Kurken, Oberf. Ramuck (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 1,757 ha Acker, 2,681 ha 
Wieſe, 1,822 ha Weiden. Bahnſtation 20 km. 
Dorfſchule 2 km. Höhere Schule 20 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 16. Juli. 

Sorftfetretärftelle in der Oberf. Lyck (Allenſtein) 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 
2,504 ba Wieſe. Nutzungsgeld 100 M. Bahn- 
ſtation 1,1 km. Höhere Schule 0,3 km, Be⸗ 
werbungsfriſt 16. Juli. 

Förſterſtelle Reicherskreuz, Oberf. Dammendorf 
(Frankfurt), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Acker 
12,8040 ha, Wieje 2,1860 ha. Nutzungsgeld 878 K. 
Wegen Gewährung von Umzugskoſten wird auf den 
Miniſterialerlaß vom 30. März 1922 — Allgemeine 
Verfügung I, 54 — verwieſen. Die erforderliche Cr- 
kärung iſt in dem Bewerbungsgeſuch gegebenenfalls 
abzugeben. Bewerbungsfriſt 18. Juli. 

Förſterſtelle Zartau, Oberf. Klötze (Magdeburg), 
iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören Dienſtwohnung und noch zu 
regulierendes Wirtſchaftsland von etwa 7,600 ha 
Größe. Bewerbungsfriſt 25. Juli. 


Im Regierungsbezirk Coblenz find zum 1. Ob 
tober nachſtehende Förfteritellen zu beſetzen: 
Farnſchlade, Oberf. Kirchen. Die Stelle hat Dienſt⸗ 

wohnung und 4,7400 ha nutzbares Wirtſchaftsland. 
Hallſchied, Oberf. Kirchberg. Die Stelle hat Dienſt⸗ 

wohnung und 4, 1280 ha nutzbares Dienſtland. 

Zur Bewerbung zugelaſſen ſind neben den Förſtern 
in Endſtellen des eigenen Bezirks die überz. Förſter 
und Forſtſekretäre — ſoweit dieſe beiden Gruppen den 
Forſtverſorgungsſchein von 1908 und früher erhalten 
haben — der Bezirke Coblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier 
und Aachen. 

Bewerbungsfriſt 20. Juli. 


Verſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Anders, Förſter in Liſſau, Oberf. Schwarzwald, iſt am 1. Juli 
nach Sowade, Oberf. Zbitzko. (Oppeln), verſetzt. 

Baumgart, Förſter in Lyck, Oberf. Lyck, ift am 1. Juli nach 
Zasdrosz, Oberf. Ramuck (Allenſtein), verſetzt. 

Buchmann, Förſter und Forſtſekretär in Rybnik, Oberf. Rybnik, 
ift am 1. Juli nach Friedrichsthal, Oberf. Murow [Unter⸗ 
kunftsſtelle! (Oppeln), verſetzt. 

Kutte, Hegemeiſter zu Lüdersdorf, Oberf. Rotenburg⸗Oſt, ift 
zum Revierförſter ernannt und am 1. Juli die Revierförſter⸗ 
ſtelle Leibolz, Oberf. Burghaun (Caſſeh, übertragen. 

Jaroſch, Förſter in Fichtberg, Oberf. Rybnik, iſt am 1. Juli 
nach Grudſchütz, Oberf. Grudſchutz (Oppeln), verſetzt. 

Hilfe, Überz. Förſter in Baruthe, Oberf. Rogelwitz, ift am 
1. Juli nach Grochowe, Oberf. Kuhbrück (Breslau, verſetzt. 

Kurnoth, überz. Förſter in Somes Oberf. Kuhbrück, wurde 
dë Juli nach Barnte, Oberf. Rogelwitz (Breslau) 

berſetzt. 


Pabel, Förſter in Lifan, Oberf. Schwarzwald, it am 1. Juli 


u EE Oberf. Grubſchütz [Unterfinitzftelle] (Oppeln), 
er 


etzt. 
KAichter, Förſter und Forſtſekretär in Schwarzwald, Obert: 


Schwarzwald, if am 1. Juli nach der Oberf. Zbitzko [Unter 
kunftsſtelle! (Oppeln) verſetzt. 

Schiweck, Förſter in Breitenheide, Oberf. Breitenheide, wird 
am 1. Auguſt nach Grünheide, Oberf. Kullik (Allenſteinz, 


verſetzt. 

Semper, Förſter in Strzylok, Oberf. Schwarzwald, it am 
1. April nach Jaſchine, Oberf. Kreuzburg (Oppeln), SA 

Stande, Hilfsförſter in Fh. Groditz bei Falkenberg, O.⸗S., 
hat infolge Anſtellung als Revierförſter auf Lebenszeit bei 
dem Grafen von Pückler in Schedlau, O.⸗S., auf Einberufung 
in den Staatsforſtdienſt verzichtet und iſt daher in den Liſten 
Bier worden. 

Streiff, überz. Förſter in Neukirchen, Obert, Neukirchen 
(Gaffel), ift vom 1. April ab dort zum Forſtſekretär erneut. 

Theis, überz. Förſter zu Densberg, Oberf. Schönſtein, iſt am 
1. Juli die Foörſterſtelle Lüdersdorf, Oberf. Rotenburg⸗Oſt 
(Caſſel), übertragen. 

Witt, Förſten in Kurken, Obert, Ramuck, wird am 1. Auguft 
nach Giballen, Oberf. Jablonken (Allenſtein), verſetzt. 

Zimmermann, Förſter in Schwarzwald, Oberf. Schwarzwald, 
iſt 5 e April nach Salzbrunn, bert, Murow (Oppeln), 
verſe 

Budelt, Na in Knieczenitz, Oberf. Rybnit, ift am 1. Juni 

nach Murow, Oberf. Murow (Oppeln), verſetzt. 

Kürgel, Hilfsförſter in Schwarzwald, Oberf. Schwarzwald, 
iſt am 1. Juli nach Danietz, Oberf. Dembio (Oppeln), 
ve 


rſetzt. 
Groß, Hilfsförſter in Töppendorf, Obert, Kottwitz (Breslau), 
iſt am 9. Juni zum Förſter ernannt. 
Wendeler, Hilfsförſter in Hochpochten, Oberf. Kaiſerseſch, ift 
am 1. Juli nach Caſtellaun, Oberf. Caſtellaun (Coblenz), 


verſetzt. 

Grace ff, eForſtgehilfe in Windesheim, Gemeinde⸗Oberf. Strom- 
berg, ift am 1. Juli nach Retterſen, Obert, Altenkirchen 
(Coblenz), verſetzt. 

Die Verſetzung des Förſters Elſel aus dem Memelgebiet 
nach Zasdrosz iſt zurückgezogen. 


Meckleuburg⸗ Schwerin. 

Areiherr Henning von Stenglin, Oberforſtmeiſter in Schelf⸗ 
werder b. Schwerin, ift am 30. Juni in den Wuheftand 
getreten. 

Zum 1. Juli wurden verſetzt: 

Die Stationsjäger: Alben von Korleput nach Brunshaupten, 
Teters von Nienhagen nach Turloff, Rokoff von Turloff 
SE Neu⸗Dragun; die Revierjäger: Rarſchow von Wabel 
nach Nienhagen, Jeckendorff von Brunshaupten nach 
Schlowe, Niemann von Schelfwerder nach Schwer, 
i von Poitendorf nach Turloff, Freytag von 

rloff nach Moidentin, Hallier von Schlowe nach Gin: 
feld, Schmidt von Neu⸗Dragun nach Poitendorf, Schröder 
von Moidenlin nach Wabel, Weſtpfal von Haſelholz nach 
Gaedebehn. 
Zum 1. Oktoner werden verſetzt: 

Die Stationsjäger: Dieſing von Gaedebehn nach Gühritz, Pröſch 
von Dargun nach Gaedebehn: die Förſter: Elwert von 
Dabel nach Korleput, Wiedebnſch von Güritz nach Jamel. 


Vahern. 


Vollſtädt, Oberforſtwart in Loisnitz, Forſtamt Teublitz, tritt 
am 1. Juli in den Ruheſtand. 


Auszeichnungen. 

Hogrebe, Stadtförſter zu Fh. Möhneburg b. Brilon, hat laut 
Verfügung des Reichswehrminiſteriums den Charakter als 
Oberleutnant erhalten mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Jäger⸗Bataillons Nr. 1. 


Zehn kleine, echt weidgerechte Jagdbilder : 
ſtellen die Wohlſahrtsmarken des Vereins „Waldheil“, die 2 
jedes Mitglied auf ſeine Briefe kleben ſollte, dar. 2 


Preis: 10 Stick. 2 A, 30 Stck. 6 K, 50 Stck. 
10.4, 100 Stck. 20 K nebſt 2 K Porto. Gegen 
Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 


— . . z 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher TForſtverein. 


Studienreiſe Bremen⸗Teufelsmoor⸗Worpswede⸗ 

Vremen⸗Oberförſterei Neubruchhauſen mit fatul- 

tativem Anſchluß an Waldfahrt nach Bärenthoren 

(am Sonntag, dem 3. September d. J., von 
Deſſau ab). 

29. 8. (Dienstag, nachm.: Zuſammenkunft 
in Bremen. Unterkunftsmöglichkeit und ver⸗ 
einbarter Preis für Nachtlager und Frühſtück 
können erſt nach Anmeldung bekannt gegeben 
werden. 

Namentliche Anmeldung mittels Poſtkarte mit 
Antwort an einen der Gaſthöfe ſpäteſtens bis Mitte 
Auguſt unter Beifügung des Stichwortes: Forſt⸗ 
ſtudienreiſe. 

30. 8. (Mittwoch), 8,17 vorm., ab Bremen 
1 nach Wörpedorf; Ankunft 9,34. 

2 
Teufelsmoor nach Worpswede unter ſachkundiger 
Führung des Herrn Geheimrats Tacke. Beſuch des 
Weiherberges und der Kunſtausſtellung. Mittag⸗ 
eſſen im Gaſthof zum deutſchen Hauſe (Kellner). 
Rückfahrt Worpswede 6,34 nachm. über Oſterholz⸗ 
Scharmbeck nach Bremen 8,11. Abendeſſen nach 
Belieben. e £ 

31. 8. (Donnerstag), 5,48 vorm.: Bahnfahrt 
von Bremen über Baſſum nach Schwaförden 
(7,42 vorm.). Waldbegang unter Führung des 
Herrn Forſtmeiſters Erdmann und des Herrn 
Prof. Dr. Süchting⸗Hann.⸗Münden durch Obf. 
Neubruchhauſen. Humusſtudien. Frühſtück aus 
der Taſche. Abendeſſen und Unterkunft in Sulingen. 

1. 9. (Freitag), 7,30 vorm.: Fortſetzung des 
Waldbeganges. Nach dem Mittagsmahl Rück⸗ 
fahrt 4,09 nachm. ab Sulingen nach Bremen 
(5,55 Ankunft). Übernachtung in denſelben Gaſt⸗ 
höfen wie am 29. 8. und 30. 8. 

2. 9. (Samstag). Für Teilnehmer an Deſſau⸗ 
Bärenthoren (Sonntag 3. 9.): Abfahrt Bremen 
D-Zug 8,03 vorm. über Hannover⸗Braunſchweig⸗ 
Magdeburg (1,09 nachm.). Weiter 1,35 nachm. 
mit Perſonenzug nach Deſſau; Ankunft 3,39. 
Bei der Anmeldung für Deſſauer Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Forſtvereins angeben, ob Teil- 
nahme an Bärenthoren 3. 9. gewünſcht wird. 

Soweit Anmeldungen zur Studienreiſe Teufels⸗ 
moor⸗Neubruchhauſen nicht bereits erfolgt ſind, 
können noch etwa 15 Nennungen berückſichtigt 
werden, falls ſolche Unterzeichneten bis ſpäteſtens 
21. 7. zugehen. Unter Umſtänden entſcheidet 
Eingangstermin der Meldung. 

Zur Studienreiſe Zugelaſſene haben 100 M 
zu den allgemeinen Geſchäftsunkoſten an Herrn 
Forſtſekretär Bortz⸗Berlin WS, Mohrenſtr. 58 JI, 
einzuſenden. 

Zurzeit Freiburg in Baden, Immentalſtr. 12 

(ab 1. 8. Berlin WS, Mohrenſtr. 58 II). 
Miniſterialrat Dr. Kahl. 
l CH 
Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 


Forſtliche Tagungen in Güſtrow 
vom 12. bis 14. Juli 1922, 


Hauptverſammlung des Mecklenburgiſchen 
e Waldbeſitzerverbandes 


Stunden Fußweg durch Moorkolonie 


beitrages auf 15 Mark. 


Mittwoch, den 12. Juli 1922, 
2 Uhr nachmittags, im Hotel Erbgroßherzog. 
Tagesordnung. | 
1. Tätigkeitsbericht. 2. Bericht über die 
finanziellen e des Verbandes, Ent⸗ 


laſtung des Schatzmeiſters, Vorlegung des Haus⸗ 


haltsplanes für das kommende yo Beſchluß⸗ 
faſſung über den von den ordentlichen Mitgliedern 
zu leiſtenden Waldbeitrag und Anderung des 
8 7 der Satzung. 3. Die neue Getreideumlage. 
4. Holzverwertung und Gründung der Holzzentrale 
deutſcher Waldbeſitzer. Berichterſtatter: Herr 
Heinrich Schundau-Berlin, Direktor der Holz⸗ 


zentrale. 5. Waldgutbildung. Berichterſtatter: 
Der Hauptgeſchäftsführer des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzerverbände, Herr Forſtrat 


Ludwig-Berlin. 6. Tariffragen. 7. Sonſtiges. 
Der 1. Vorſitzende des Reichsverbandes deutſcher 
Waldbeſitzerverbände, Herr Graf von -der Aſſe⸗ 
burg⸗Falkenſtein, hat ſeine Teilnahme in 
Ausſicht geſtellt. 
7 Uhr abends 
Erbgroßherzog. 
XIXIIII. Hauptverſammlung des Vereins 
Mecklenburgiſcher Forſtwirte 
im Hotel Erbgroßherzog 
Donnerstag, den 13. Juli 1922. 
8 Uhr vormittags: Vorſtandsſitzung des Vereins 
Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
9%, Uhr vormittags: XXX XIII. Hauptver⸗ 
ſammlung. 


Tagesordnung. 


1. Geſchäftliche Verhandlungen. a) Tätigkeits⸗ 
bericht. b) Rechnungsvorlage und Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. c) Erhöhung des Jahres- 
d) Vorbereitung der 
nächſtjährigen Hauptverſammlung (50 jähriges 
Stiftungsfeſt des Vereins). e) Bewilligung von 
Beiträgen. f) Der forſtliche Lehrgang 1922. 
g) Ortswahl für den nächſtjährigen forſtlichen 
Lehrgang. h) Lehrlingsprüfungen. i) Bericht 
über die Studienreiſe 1921 nach Eberswalde⸗ 
Hohenlübbichow. Oberförſter Regenſtein⸗ 
Ottelin. k) Studienreiſe 1922 nach Bärenthoren. 
) Verſchiedenes. 

2. Beratung der Tagesfragen. a) Orientie⸗ 
rung der Waldbeſitzer und Revierverwalter über 
Holzpreiſe und der Einfluß der Klaſſifikation des 
Holzes auf die Preisbildung. Forſtmeiſter 
Bronſart von Š Hellend orf- Schwarz. 
b) Forſteinrichtung im Dauerwald. Forſtmeiſter 
Berlin⸗Wabel. c) Der augenblickliche Stand 
der forſtlichen Berufsvertretung und der Forſt⸗ 
geſetzgebung im Reiche und in den Ländern. 
Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗Schlemmin. 

12 bis 1 Uhr: Frühſtückspauſe. 
6 Uhr abends: Gemeinſames Eſſen im Hotel 

Erbgroßherzog. 

Freitag, den 14. Juli 1922, 
Ausflug in die Güſtrower Stadtforſt. 

Das nähere Programm des Ausfluges wird 
bei der Verſammlung am 13. bekanntgegeben.. 
Rückkehr ſo früh, daß die Nachmittagszüge zur 
Heimkehr benutzt werden können. Vertreter ans- 
wärtiger forſtlicher Vereine, ſowie von den Mit- 


gemeinſames Eſſen im Hotel 


r 
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gliedern eingeführte Freunde des Waldes ſind 
bei den Veranſtaltungen am 13. und 14. Juli 
herzlich willkommen. ee 
Der Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
Der Mecklenburgiſche Waldbeſitzerverband. 


Schlemmin und Glawe, im Juni 1922. 
von Arnswaldt. von Böhl. 
O 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 

1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigunz und deutſches 
Beamtenarchiv. ” 

Auf Grund einer Veröffentlichung im, Deutſchen 
Beamtenarchiv“, Heft 10 vom 15. 5. 1922, hatte ich 
Anfang Juni der Schriftleitung auf Grund des 
§ 11 des Preſſegeſetzes eine Berichtigung zugehen 
laſſen, die folgendermaßen lautet: 

Göritz, Poſt Karwitz, den 2. 6. 1922. 
An die Redaktion des Deutſchen Beamtenarchivs. 

In Heft 10 des Deutſchen Beamtenarchivs 
befindet ſich der Schriftfatz: 

„Die Vereinigung der Preußiſchen Staats⸗ 
förſter hat ſich, nachdem der Deutſche Beamten⸗ 
bund ihre Aufnahme abgelehnt hat, dem Reichs⸗ 
bund. Deutſcher Berufsbeamten angeſchloſſen.“ 

Dieſe Darſtellung entſpricht in weſentlichen 
Punkten nicht den Tatſachen. Wir haben weder 
eine Aufnahme in den Deutſchen Beamtenbund 
nachgeſucht, noch iſt eine Ablehnung erfolgt. 
Wir ſind vielmehr ſofort dem Reichsbund 
Deutſcher Berufsbeamten beigetreten. Unter 
Hinweis auf § 11 des Preſſegeſetzes bitte ich 
ergebenft um Aufnahme dieſer Berichtigung in 
nächſter Rummer des Deutſchen Beamtenarchivs. 

Hochachtend 
Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender. 
Da dieſe Berichtigung in Heft 12 vom 20. Juni 
des Deutſchen Beamtenarchivs⸗ noch nicht zum 
Abdruck gebracht worden iſt, veröffentliche ich ſie 

an dieſer Stelle. Neumann⸗Bärenberg. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die — Zwecke 
i und Biete des „Waldheil“ ſowie Werber 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein Wahe”, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 

Buchwald, Wilhelm, Forſtgehilfe, Lubosz, Kreis Birnbaum 
(lebenslänglich). SEN 

Chriſtolelt, Staatsförſter, Forſthaus Friſching bei Klein⸗Schönau, 
Oſtpreußen: i : 


Dallmann, Staatlicher Revierförſter, Gübop in Pommern, 
Frädrich, K. F., Gutsbeſitzer, Zicher Nm. (lebenslänglich). 
Flechtner, Heinrich, Privatförſter, Voigtsdorf bei Bärwalde Nm. 
Guth, Rechnungsrat, Berlin⸗Friedenau, Goßlerſtraße 11 III. 
Godow, Reg ⸗Oberſekretar, Charlottenburg, Kuno⸗Fiſcher⸗Str. 19 
unger, Rudolf, Jagdaufſeher, Barleben, Kreis Wolmirſtedt. 
ſter, Hegemeiſter, Niedermarsberg. ; 
Lukat, ſtaatlicher Revierförſter, Gensken bei Alt-Jablonken, Oſtpr. 
Nokry, Richard, Heger, Tworkau, Kreis Ratibor, Oberſchleſien. 
Paeſchke, Staatlicher Nevierförſter 1. R., Grußau, Kr. Landeshut. 
Sieg, Forſtſekretär, Zanderbrück bei Wehnerhof, Weſtpreußen. 
Schellack, Staatlicher Revierförſter, Grüneberg bei Güterglück. 
Sturm, Erich, Forſtgehilfe, Dillenburg, Dillkreis. 
Steingaß, Förſter, Säldernbuſch bei Blankenheinersdorf. 
Thoma, Oswald, Herzoglicher Förſter a. D., Roſenberg O.⸗S. 
Velte, Staatlicher Revierförſter, Ermſchwerd bei Witzenhauſen. 
Weißermel, Geh. Reg.⸗Rat, Berlin W 50, Geisbergſtraße 21. 


F 
Leſondere Zuwendungen. 


Sammlung von Forſtbeamten anlaßlich einer Ab⸗ 
5 eingeſandt von Oberforſterei Friedrichs⸗ 
a 


/ er es R A 5... . . 89,55 & 
Sühne für einen auf Stare abgegebenen Schuß, auf 
Veranlaſſung des Herrn Bauunternehmers Schacht 

in Ahrensburg (Holſteindʒd seasea , 100, — 4 


sg ep e pe è è e E er e ò a e t e a e 30,.— K 

Spende eines Holzhändlers; eingeſandt von Herrn 
F. Telle in Salchau bei Letzlingen 306,.— M 

Sammlung; eingeſandt vom Rittergut Kunau, Kreis 
/ el AE e aL a , 200, — A 
Spende von Herrn Gutsforfte Theil in Witzmitz . 24 — M 
Desgl. von Herrn Hundsdörfer in Coralliſchken 20,.— M 
Desgl. von Herrn Forſter E. Gus in Oberheldrungen 37, — K 
Desgl. von Herrn Padberg in Berlebun ggg 23,.— A 

Buße von einem Wilderer; eingeſandt vom Reutamt 
Scheunen ne o 51,25 A 


Sammlung gelegentlich einer feuchtfröhlichen Bu- 
ſammenkunft im Jagerklubzi mmer zu Niederkruchten; 
eingeſandt von Herrn Förſter Reul in Ritzrode . 310,— 8 
Sühne für einen Steine⸗Diebſtahl; eingeſandt von 
Herrn Forſter Otto Stramm in Stecklin 100,— f 
Spende des Herrn Generalkonſuls v. Koch; eingeſandt 
von der Gutsverwaltung der Herrſchaft Bärenwalde, 
Weſtpreußen 
Sühnegelder für leichte Holzdiebſtähle und Über⸗ 
tretungen im Walde; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 
förſter Ropke in Barenwalde 
Buße für Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn Revier 
forſter Struchmann in Molmers wende 
Sammlung gelegentlich der Delegiertenverſammlung 
des Vereins Preußiſcher Staatsrevierforſter in Berlin 
Von einer gemütlichen Runde in Muhlenheim; eina 
geſandt von Herrn P. Koſchny in Cummersdorf. 
Vermögen des aufgelöſten Oſtmaͤrkiſchen Vereins zur 
Züchtung und Prufung von Gebrauchshunden, Sitz 
in Bromberg; eingeſandt von Herrn Zimmermeiſter 
Hugo Schmidt in Neumühle 600 A in Kriegsanleihe 
und 20 „ bar 
Verzichtleiſtung auf ihre e das Vermögen 
des aufgelöſten Vereins Preuß. Kommunalforſt⸗ 
beamten; eingejandt von Herrn Stadtfoͤrſter Müller 
in Meſchede . 181,214 
Summa 2783,04 A 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmann Sie? 


Neudamm, den 22. Juni 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
S 
Eine Haushälterin, 
geſetzten Alters, ſucht zum 1. Auguſt ein penſio⸗ 
nierter, höherer Offizier, der in der Nähe von 
Croſſen a. O. ein kleines Landhaus in einem 
Dorfe bewohnt. Hauswirtſchaft und Küche ſind 
zu beſorgen. An Gehalt ſind bei freier Station 
zunächſt 400 % monatlich ausgeſetzt. Witwen 
von Forſtbeamten ohne Anhang und Förſter⸗ 
töchter, etwa 40 Jahre alt, werden bevorzugt. 
Wir bitten unſere Mitglieder, weibliche Hinter⸗ 
bliebene von Forſtbeamten auf dieſe Stellung 


— 
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aufmerkſam zu machen. Bewerbungen an unſere 
Adreſſe erbeten. 
Neudamm, den 1. Juli 1922. 
Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
h Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schlcklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 

* Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8056. Schlenkrich, N II Forſtgehilfe, Rammenau, Poſt 


Rammenau, Bautzen. ? 
8057. Hanſen, Welke, Forſtgehilfe, Dambrau O.⸗S., Kreis 
ßörſter, Anwalts, Vot Frödenau, 


Falkenberg O.⸗S. VI 
8058. Kahlke, Oskar, 
Kreis Roſenberg, Weſtpreußen. I. 
8059. Bernhardt, Franz, Revierförſter, VII Dorotheeneck, Poſt 
Kleinitz, Kr. Grünberg, Schleſien. S 
8060. Raffel, Wilhelm, E Neuhaldensleben, zurzeit 
Forſtlehranſtalt. XVI. 
8061. Scheibenbogen, Karl, Oberförſter und Direktor der 
i Schule Mickhauſen bei Augsburg, 
ayern. d 
8062. Konauz, Konrad, Forſtgehilfe, Stetten bei Hey, Poft 
Stetten, Hohenzollern. XVII. 
nn a Karl, Forſtgehilfe, Betra, Poſt Neckarhauſen, 
ohenzollern. ~ 
8064. Deininger, Max, Forſtgehilfe, Mönchsroth bei Dinkelsbühl, 
Mittelfranken, Bayern. Sr y. 
8065. Teufel, Anton, Arſtgehilfe. Ablach, Poſt Krauchenwies, 
Hohenzollern. XVII. 
8066. Stümpfl, Joſef, Forſtgehilfe, Aidenbach, Niederbayern. XIV. 
8067. Mock, Franz, Forſtgehilfe, Sigmaringendorf, Hohen⸗ 
zollern. XVII 
8068. Beſt 
hauſen, Bayern. . , 
; öpfle, Albert, Forſtgehilfe, Obergeſſertshauſen, 
Schwaben. XIV. 
70. Hecht, Georg, Forſtgehilfe, Planegg, Bayern. XIV. 
cherer, Alois, Forſtgehilfe, Ettelried, Poſt Dinkel⸗ 
ſcherben, Schwaben. XIV. 
8072. Kille, ikolaus, Forſtgehilfe, Rengetsweiler Wald, 
45 KI wn, Forſzehlfe, Kumberg, Post Zog 
8073. eib, au, Forſtgehilfe, Humberg, Po tach, 
Württemberg. XVII. 
8074. Rösler, Alex, Forſtgehilfe, Dettingen, Hohenzollern. XVII. 
8075. Streitel, Wendelin, Forſtgehilfe, Buchenbrunn, Poſt 
Markt Rettenbach, Bayern. V. 
8076. Reſtle, Anton, Forſigehilfe, Wittlekofen, Poft Bonndorf, 
Sor, Mat 255 Forſtgehilfe, Stopfenh 2 
77. aher, Ludwig, Forſtgehilfe, opfenheim, Bayern, 
Mittelfranken. XIV g 
8078. Bonow, Förſter, Schlagenthin, Poft Arnswalde. IL 
8079. Sa Fürſt r, Helpe, Poſt Arnswalde. II. 


„ 


8080. Gehler, Förſter, Liebenow, Poſt Reetz, Kr. Arnswalde. II. 
8081. Hahn, Förſter, Nemiſchhof, Poſt Neuwedell, Kreis 
Arnswalde. II. 


8052. Klamann, Förſter, Marienwälde, Kreis Arnswalde. II 

8083. Kornmeſſer, Förſter, JMürbenfelde, Poft Neuwedell, 
Kreis Arnswalde. II. 

8084. Neitzel, Förſter, Golzenruh, Poſt Sellnow, Kr. Arnswalde. II. 

8085. Preuß, Erich, Förſter, Mürbenfelde, Kr. Arnswalde. II. 

8086. Trautow, Förſter, Cölpin, Kreis Arnswalde. II. 

8087. von Wietersheim, Förſter, Großgut, Poſt Neuwedell, 
Kreis Arnswalde. II. 

8088. Krob, Förſter, Neulübke, Poft Damgarten, Kr. Franzburg. II. 

8089. Lindow, E., Förſter, Behrenshagen, Poſt Damgarten, 


Kreis Franzburg. II. 

8090. Walzer, Fried ich Förſter, Obermützkow, Poſt Niepars, 
Kreis Franzburg. II. 

8091. Wendt, Förſter, Stralſund, Alte Roſtocker Straße 6. II. 

8092. Zickermann, Förſter, Carnin, Poſt Franzburg, Kreis 
Franzburg. II. 

: , * 


Berlin 


ler, Bilhet, Forſtgehnfe-Maltenberg, Poſt Ebers⸗ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


aul, Otto, Privatförſter, Modderwieſe, Kreis Friedeberg Nm. 
De, Johannes, Förſter, Krümmel, Poft Tesperhude, Herzogs 
tum Lauenburg. 
Safe Robert, giefen, Raduhn, Poft Peetzig (Oder). 
üger, Hermann, Revierjäger, Marnitz (FTorſtamt). 
Walther, Werner, Oberförſter, Straupitz, Kreis Lübben. 
Weiß, Oskar, Forſtgehilfe, Miltenberg a. M., Marktplatz 342. 
v. Weiher, Nikolaus, Rittergutsbeſitzer, Vietzig, Kr. Lauenburg. 
Stiller, 0 Hilfsjäger, Ciszkowo, Poft Bzowo, Kreis 


Czarnko S 
Heiniſch, Otto, Forſtgehilfe, Lorenzberg bei Oberroſen, Kreis 
Strehlen. ` 


— 


SS 
Mitgliederbeiträge für 1922. 

Nach unſern Aufzeichnungen iſt noch ein ſehr 
erheblicher Teil der Mitglieder mit der Ein⸗ 
ſendung der Vereins beiträge für das Jahr 
1922 im Rückſtande. Die fortwährend ſteigenden 
Ausgaben zwingen uns, dafür zu ſorgen, daß 
auch unſere Einnahmen rechtzeitig eingehen. 
Wir richten daher an unſere Mitglieder das 
dringende Erſuchen, die noch rückſtändigen Gelder 
umgehend an die Kaſſenſtelle nach Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678 beim Poſtſcheckamt 
7 zu ſenden. Die Beiträge, die bis 
jetzt noch nicht eingegangen find, müſſen wir 
dann ſatzungsgemäß durch Nachnahme erheben, 
wodurch den betreffenden Mitgliedern eine un⸗ 
erwünſchte Mehrausgabe von 3,50 Nachnahme⸗ 
gebühren erwachſen würde 

ir benutzen dieſe Gelegenheit, um gleich⸗ 
ec um die Einfendung weiterer Zahlungen 
für das anfangs Aprilüberſandte Vereins⸗ 
jahrbuch (15 ), wofür noch mehr als 10000 A 
ungedeckt ſind, zu bitten. a 
Eberswalde, Anfang Juli 1922. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
z 2 i 


Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Bekanntermaßen ift in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 


Förſter Kahlke, Wenden, 20 &. Revierförſter Karitzky, 
Wuſſecken, 50 &. Förſter a. D. wier. Augsburg, 8 A. 
Revierf. Popp. won 30 A Revierf. Steuer, Pettus, 8 A. 
Förſter Reste, jefenbränge, 10 A. C. Papendieck, Chelchen, 
50 A. Förſter Schmack, Auguſtenhof, 10 4. Revierf. Lingmann, 
Antonshütte, 30 4. Wildmſtr. Schultze, Perſel, 12 M. Förſter 
Kreutzfeldt, Neu⸗Gersdorf, 30 A. Förſter Sievers, Nixdorf, 
20 K. Revierf. Land, Blachow, 25 /. Förſter Peterſen. 
Drangſtedt, 10.4. Verw. ⸗Inſp. Retzdorff, Lübben, 5 K. Förſter 
Broil, Angern, 25 M. i 

An neuen Zuwendungen E 343,— M 

Dazu Summe der in Nr. 23 veröffentlichten 
Eingänge 14136,25 K 
Sa. 14479,25 K 


Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden, über die an dieſer Stelle quittiert 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner Fonds geſammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 


Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 


Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder ſind mit dem Kennwort „Erziehungs⸗ 
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beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 

zeichnete Kaſſenſtelle zu fenden. 

Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
2 
Tarifvertrag 
betreffend die Bejoldung der Privatforſtbeamten 
in der Provinz Hannover. 

A. Es erhalten: 

1. Re vierförſter und revierverwaltende Förſter 
mit ſelbſtändiger Stellung, einem Revier von 
über 500 ha Größe und mindeſtens einem 
angeſtellten Unterbeamten: S 
a) Wohnung, Gartenland, Heizung frei, an 

Stelle des ſtaatlichen Oxtszuſchlages, unter 
Anrechnung bei 1c) mit 3000 für die 
Beamten zu Al, A 2, A3 a), mit 2250 M 
für die Beamten zu A4. 

b) Grundgehalt einſchl. Gewinnanteil, 20 000 

bis 28 000 /, zweijährige Aufrückung nach 
ſtaatlichem Geſetz über das Dienſteinkommen 
der unmittelbaren Staatsbeamten vom 
17. Dezember 1920 — Preuß. Geſetz⸗ 
Sammlung 1921, Seite 135 ff. — Die 
- Anrechnung des Dienſtalters in einer früheren 
Dienſtſtelle kann nicht gefordert werden, 
ſondern unterliegt freier Vereinbarung. 

c) Als Ausgleichszuſchlag wird gewährt außer 
a) und b) 60 v H. des ſtaatlichen Satzes 
des Ausgleichszuſchlages, außerdem der 
volle Satz der ſtaatlichen Frauenzulage. 

d) Dienſtland erhält der Forſtbeamte gegen 
Bezahlung des in der nächſten ſtaatlichen 
Oberförſterei üblichen Pachtpreiſes, Natu⸗ 
ralien zu den in dem Landarbeitertarif⸗ 
vertrage feſtge ſetzten Sätzen. 

Förſter ohne die Vorbedingungen zu Al mit 
Prüfung und bisherige Inhaber von Förſter⸗ 
ſtellen ohne Prüfung mit entſprechender Praxis: 
wie Al, jedoch Gehalt 18 500 bis 25 000 M. 

. Anwärter für den Privatförſterdienſt (Forſt⸗ 
auſſeher, Hilfsförſter uſw.) ohne Prüfung: 
a) mit eigenem Hausſtand wie Al, jedoch 

Gehalt 13 000 bis 17 500 M, 

b) ohne eigenen Hausſtand: freie Station und 
5400 M im Alter bis zu 23 Jahren; freie 
Station und 7200 „ über 23 Jahre. 


Anfang nach 2 4 


6 
A 1 (Revierförſter) 20000 21000 22 000 23 000 24 000 
18 500 19 500 20 500 21 300 22 100 


A 2 orro) 
A 4 (Waldwärter) 


A 3 Anwärter a) 


4. Ausgleichszuſchlag: 60 v. H. des ſtaat⸗ 
lichen Satzes = 36 v. H. vom: Grundgehalt 
(ſ. vorſtehend Alb), A 2, A 3a), A4) und Orts⸗ 
zuſchlag (3000 „ für AI, A2, A 3a) — 2250 M 
für A 4). (Veränderungen werden im „Deutſchen 
Forſtwirt“ unter den „Mitteilungen des Hanno⸗ 
verſchen e mitgeteilt.) 


11000 11 700 


5. Frauenzulage = 2500 M. 
* 
Beiſpiel! L Re vierförſter. Dienſtantritt 


1. 4. 1908; Gehalt ab 1. 4. 1922—31. 3. 1924: 
27 000-36 v. H. von (27 0003000) 2500 
= 40500 M. — 2. Anwärter. Dienſtantritt 
1. 1. 1920, Gehalt ab 1. 1. 1922—31. 12. 1922 
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12 400 13 000 13 600 
Anfang nach 1 
13000 14000 15 
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4. Forſtſchutzbeamte (ohne forſtliche Vorbildung, 
Waldwärter uſw.) wie Al, jedoch Gehalt 
11000 bis 16 500 M. u 
B. Beftehende höhere Bezüge der Privatforſt⸗ 

beamten werden durch den Tarif nicht berührt. 

C. Geltungsdauer des Tarifs: Vom 1. Juli 
1922 bis 30. Juni 1923. Stillſchweigende Fort- 
ſetzung a 1 Jahr, falls der Tarif nicht 3 Monate 
vorher gekündigt wird: Bei Anderung der ſtaat⸗ 
lichen Grundgehälter find neue Verhandlungen in 
Ausſicht genommen. 

D. Die Allgemeinverbindlichkeit für die Pro⸗ 
vinz Hannover wird beantragt werden. 

E. Die Gewährung von Kinderzulagen und 
die Einführung der Penſionsverſicherung wird 
dringend empfohlen. i 

Abgeſchloſſen Celle, den 8. Juni 1922. 
Seitens des Arbeitgeberverbandes hannoverſcher 
Waldbeſitzer: 

Kammerherr von der Wenſe, 
Dr. jur. von Oldershauſen, 
von Eickhof⸗Reitzenſte in. 
Seitens der Fachgruppe Forſtbeamte des Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes: 
Mahnhardt, Revierförſter, 
Fricke, 
Rohrig, n 

Anmerkung. l 
1. Bis zur ordnungsmäßigen Wahl eines 

Schlichtungsausſchuſſes übernehmen es die Unter⸗ 

zeichneten, die aus dem Tarifvertrage entſtehenden 

Streitigkeiten zu ſchlichten. 

2. Dienſtalteraufrücken § 2 des Geſetzes vom 
17. Dezember 1920: Das Grundgehalt der Bes . 
amten ſteigt nach Dientltersjen mit zwei⸗ 
jähriger Aufrückungsfriſt bis zur Erreichung des 
Höchſtgehaltes. Die höheren Sätze werden je- 
weils vom 1. des Kalendermonats an gezahlt, in 
dem der Eintritt in die nächſte Dienſtalters⸗ 
ſtufe fällt. 

Auf das Aufrücken haben die Beamten einen 
Rechtsanſpruch (außer bei förmlichen Diſziplinar⸗ 
verfahren oder wegen Vergehens, Verbrechens uſw.). 

3. Das Beſoldungsdienſtalter der Be⸗ 
amten beginnt mit dem Tage der Anſtellung 
in der jeweiligen Stelle. 

3. Aufrückungsſtufen zu 


8 10 12 14 16 Jahren 
25 000 26 000 27 000 28 000 M 
22 900 23 600 24 300 25 000 „ 
14 200 14 800 15 400 16 500 „ 

2 3 4 Anwärterjahren 

000 16 000 17 500 


15 000 ＋36 v. 9 
= 23980 M. 


ANN 
Wohlfahrtomarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der eln 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 


Preis: 10 Stck. 2 M, 30 Stck. 6 A, 50 Stck. 10 A. 
100 Stck. 20 A nebſt 2 A Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu bezlehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 


aaa 


von (15 000 ＋3000) 2500 
K 
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Bezirksgruppe Schleſien B. 

Regierungsbezirk Breslau (VII). 
Am Sonntag, dem 23. Juli d. J., nachmittags 
4½ Uhr, findet im „Schwarzen Adler“ in Münſter⸗ 
berg eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung? 

3, Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz und Forſtmeiſter 
Schulz⸗Wirſchkowitz: „Können wir einem Fraß 
unſerer ſchädlichſten Waldverderber mit Erfolg 
entgegentreten, und welche Mittel ſtehen uns 
hierbei zur Verfügung?“ 

2. Oberförſter Wackwitz: Randgloſſen zur Ver⸗ 
wäſſerung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
35. April 1878: „Wie können wir uns am beiten 
dagegen ſchützen?“ 

3, Forſtverwalter Oberſtein⸗Kammendorf: Vereins⸗ 
und Verſicherungs⸗ Angelegenheiten. 

4. Verſchiedenes. 

5. Geſelliges Zuſammenſein im Sitzungsſaal. (Der 
„Schwarze Adler“ iſt auf Verpflegung während 
der Abendſtunden eingerichtet.) 

Am Montag, dem 24. Juli, vormittags 8 Uhr, 
Abfahrt vom „Schwarzen Adler“ zum forſtlichen 
Ausflug nach dem Großherzoglich Sächſiſchen Forſt⸗ 
revier Heinrichau unter Führung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Wenzel⸗Heinrichau. Die Wagen werden 
liebenswürdigerweiſe von der Großherzoglichen 
Verwaltung zur Verfügung geſtellt. — Für einen 
einfachen Waldimbiß iſt Sorge getragen. Zum 
Schluß des Ausfluges Fahrt durch den Groß⸗ 
herzoglichen Park nach Bahnhof Heinrichau. Ein⸗ 
treffen daſelbſt gegen 4 Uhr nachmittags. Züge 
ab Breslau 6,05, 10,20, 2,36, an Münſterberg 
7,29, 11,48, 3,51, ab Heinrichau nachmittags 4, 58, 
an Breslau Hauptbahnhof 5,54. 

Anmeldungen für Nachtquartiere und Wagen⸗ 
plätze bis ſpäteſtens 16. Juli an Oberförſter 
Wackwitz⸗Laskowitz, Bez. Breslau. Nicht benutzte 
Quartiere müſſen g. F. bezahlt werden. Ausgabe 
von Quartier⸗ und Wagenkarten am 23. Juli 


von mittags 12 Uhr ab im „Schwarzen Adler“. 


Ausgabe von Wagenkarten für am 24. Juli früh 


D 
Zur gefl. Beachtung! 


ſchriftlich, 


an die Poſtanſtalt zu richten, 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 
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amm 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 
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Entreffende vormittags Däi, Uhr ebendort. Gäſte 
ſind herzlich willkommen. 7 
Der Vorſitzende: Oberſtein, Stiftsforſtverwalter. 


Ortsgruppe 3 Kreis Jerichow I/II. 

Zur Verſammlung am 7. Mai in Genthin 
waren 19 Mitglieder erſchienen. Zu Punkt I, 
Bericht über die Verſammlung in Braunſchweig, 
über die verhandelten Fragen: „Die Lebens⸗ 
verſorgung der Forſtbeamten“ ſetzte eine lebhafte 
Beſprechung ein. Es wurde von den Mitgliedern 
der Wunſch geäußert, einen Alters⸗Penſionsfonds 
zu gründen. Punkt II: Gehalts⸗ und Tariffragen. 
Hierüber entſpann ſich eine lebhafte Debatte, 
bei der Klagen über die geringe bzw. völlig un⸗ 
genügende Beſoldung verſchiedener Mitglieder 
laut wurden. Zur Beſeitigung dieſer Mißſtände 
wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht. Am 
meiſten Anklang fand der, daß die Gehälter zu 
100 % an die der Gutsbeamten angelehnt werden 
möchten. Nach Erledigung von Punkt II wurde 
noch beſchloſſen, Patronen für die Vereinsmitglieder 
von einer noch zu beſtimmenden Firma zu beziehen. 
Schluß der Verſammlung 7 Uhr. 

Forſthaus Belicke, den 16. Mai 1922. 


Heinze. 
J Stellensuchenden Bribatforftbenmten * 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stelen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße z zu richten. 
eſchäftsſt 


S elle 
| des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


W E E WEE GE WEE E WEE E WEE WE GE E ER E WEE E UV E E WEE E WEE E EE E 


von der die verehrlichen Poſtabonnenten 
Nur wenn die bei 


der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 


etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an uns ſchreiben. 


tt 


Die Expedition. 


H 


Snhaffs-Berjeignis dieſer Nummer: 


Erfahrungen beim Spinnerfraß in der Oberförſterei Schweinitz 1907 bis 1909. 529. — Das bayeriſche Geſetz 

ezember 1921. 58 ie das MW 
— Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe 535. — 
— Rauhwarenmarkt. 540. — Brie 


Aufforſtung landwirtſchaftlicher Grundſtücke vom 22. 
mangelrecht betreffende E 538. 
Allgemeines. 586. — Forſtwirtſchaftliches. 540. 


fiber die 
ohuungs⸗ 
Kleinere Mitteilungen. 
fe und Fragekaſten. 540. — Verwaltungs⸗ 


2. — Die Forſtbeamten und d 


änderungen und Perſonalnachrichten. 541. — Vereinszeitung. Mitteilungen forſtlicher Vereine. Deutſcher Forſtverein. 542. — 


Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 542. 


5 
543. — Nachrichten des Vereins für 


— Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 544. 


513. — Nachrichten des Vereins „Waldheil“ 


Für die Redaktion Oklonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Dereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin. des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereiniauug. des Vereins tür Privatforstbeamte Denisch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1849), der Vereinigung der Privattforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


| 


Kie Deuiſche Gorit. Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezunspreis: Biertellährlich 30,00 Mk, bei allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in bie deutſche A ee ur 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 k. Die Berechnung einer Lleferung nach dem Ausland erfolgt nach dem 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betrlebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt bie Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Vecfaſſeen 
auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Berglitung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierlellahres. 

Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ftrafrechilich verfolgt. 


Neudamm, den 16. Juli 1922. 
Die Anlage von Forſtdienſtgehöften.“) 


à Von Rechnungsrat a. D. Möller, Berlin. 
In jetziger Zeit, in der die preußiſche Staats⸗ eine natürliche Entwäſſerung ihrer Oberfläche 


Nr. 29. 37. Band. 


— 


forſtverwaltung gezwungen ift, der Wohnungs- Er⸗ 

not unter ihren Beamten und Arbeitern ent⸗ 

gegenzutreten, iſt es wohl erwünſcht, auch an 
dieſer Stelle einiges über die Anforderungen 
zu ſagen, die man an die Lage eines Dienſt⸗ 
gehöftes und ſeine Ausgeſtaltung zu ſtellen hat. 

Bei der Auswahl der Bauſtelle erfordern 
die dienſtlichen Rückſichten, daß ſie möglichſt 
bequem zum Revier oder Bezirk und ſo gelegen 
iſt, daß man von ihr die Hauptzugänge zum 

Walde überſehen kann. 

Eine ſolche Bauſtelle wird meiſtens nicht 

innerhalb des Waldes, nn in der Regel 

am Waldesſaum zu ſuchen ſein. Hier liegt 
ein Gehöft auch inſofern günſtig, als dann 

a) die Gebäude ausreichend von der Sonne 
beſtrahlt werden können und geſunde Woh⸗ 
nungen bieten, 

b) das erforderliche Wirtſchaftsland ſich un⸗ 
mittelbar an das f. dai anderſeits aber 
auch an die Feldmark anſchließen kann, und 

c) auf leichte Erreichbarkeit der nächſten Ort⸗ 
ſchaft (Schule, Kirche, Arzt, Apotheke uw.) 
wird Rücksicht genommen werden können 
— ein Umſtand, der auch auf die Geſinde⸗ 
haltung nicht ohne Einfluß iſt. 

Daß eine Bauſtelle ſo hoch liegen muß, daß 
) Anmerkung der Schriftleitung. 

Dieſer Artikel iſt ſchon im Jahre 1919 dee 
worden und kann infolge dauernder Textüberlaſtung 
erſt jetzt zum Abdruck gelangen. Der Entwurf 
iſt noch in allen ſeinen Teilen maßgebend, 
aber die Möglichkeit zu bauen, wird leider immer 
geringer. Trotzdem veröffentlichen wir den Artikel, 
da wir wiſſen, daß dafür in unſerm Leſerkreis 
großes Intereſſe beſteht. 


ſtattfindet, bedarf kaum der Erwähnung. 
wünſcht iſt aber, daß auch die Entwäſſerung des 
Kellergeſchoſſes mittels einfacher Rohrleitung 
ohne größere Koſten möglich iſt. 

Von Straßen mit lebhaftem Verkehr, na⸗ 
mentlich ſolchen mit Kraftwagen, muß ein 
Dienſtgehöft ſo weit entfernt bleiben, daß eine 
Beläſtigung durch Straßenſtaub nicht zu befürchien 
iſt. Unnötig große Entfernungen vermehren 
jedoch die Wegebau⸗ und Unterhaltungskoſten 
in unerwünſchtem Maße und ſind daher zu ver⸗ 
meiden. Außer dieſen Rückſichten iſt auch eine 
gefällige Lage der Gebäude in der Landſchaft 
und eine möglichſt geſchützte Lage gegen die 
hauptſächlichſten Windrichtungen anzuſtreben. 

Von beſonderer Wichtigkeit bei der Feſtlegung 
einer Bauſtelle iſt die Sicherſtellung der Waſſer⸗ 
verſorgung; ſie muß in ausreichendem Maße 
17 ſein, bevor weitere Schritte in der Bau⸗ 
angelegenheit getan werden. 

In der Regel wird die Waſſerbeſchaffung 
mittels Brunnens und Pumpe ins Auge gefaßt 
und zu dieſem Zwecke eine Probebohrung at- 
geordnet werden, der in beſonders ſchwierigen 
Fällen die Heranziehung eines Waſſerſuchers 
(Wünſchelrutengängers) vorausgehen kann. 

Findet fiH in mäßiger Tiefe-Fein brauchbares 
Waſſer in genügender Menge, ſo wird unter 
Umſtänden auf die Wahl einer andern Bauſtelle 
Bedacht zu nehmen fein; denn die Anlage von 
Tiefbrunnen iſt nicht nur wegen der Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Anlage, ſondern auch wegen des 
ſchwierigen Betriebes, des häufigen Verſagens 
und der hohen Unterhaltungskoſten nach Mög⸗ 
lichkeit zu vermeiden. 


Falls in angemeſſener Entfernung eine 
hinreichend ergiebige Quelle mit brauchbarem 
Trink⸗ und Wirtſchaftswaſſer angetroffen wird 
und die Leitung zur Bauſtelle mit A 
Mitteln möglich iſt, empfiehlt ſich dieſe Art der 
Waſſerverſorgung nicht minder, als diejenige 
mittels Brunnens und Pumpe. 

Für die Förderung des Waſſers aus tiefer 
gelegenen Waſſerläufen wird nur der hy⸗ 
drauliſche Widder in Frage kommen können, 
da umſtändliche maſchinelle Anlagen und nament⸗ 
lich ſolche, die teuere künſtliche Betriebsmittel 
1 zu koſtſpielig ausfallen. 

Schließlich kommt noch der Anſchluß an 
einwandfreie Waſſerleitungen von Gemeinden, 
Verbänden, Genoſſenſchaften uſw. in Betracht, 
der auch ſchon deshalb zweckmäßig ſein kann, 
weil die Vorfragen nach Güte und Menge des 
Waſſers, die bei andern Waſſerverſorgungen erſt 
genau erörtert werden müſſen, hier bereits 
Sr und ſowohl Anlage als Unterhaltungs- 
oſten meiſtens gering find. 

Führt keiner dieſer Wege zum Ziele und 0 
die Vornahme einer Tiefbohrung unvermeidlich, 
dann empfiehlt es ſich, der Probebohrung, wenn 
E Erfolg hat, die Brunnenherſtellung unmittelbar 
olgen zu laſſen, weil Unterbrechungen in der 
Regel unnötige Ausgaben an Arbeitslöhnen, 
Reiſekoſten, Gerätetransporten und⸗Mieten uſw. 
zur Folge haben. Muß aus irgendwelchen 
Gründen die Brunnenherſtellung verſchoben 
werden, dann ſind die als Mantelrohre in Aus⸗ 
ſicht zu nehmenden und im Boden zu belaſſenden 
Bohrrohre oben in geeigneter Weile zu ver- 
GV und gegen Verſtopfen zu ſichern, bis 
laß die Fertigſtellung des Brunnens ermöglichen 
äßt. 


Der Wirtſchaftshof iſt der Größe des 
landwirtſchaftlichen Betriebes entſprechend ſo 
< geräumig anzulegen, daß der Stall und die 
Dungſtätte ſo weit vom Wohnhauſe entfernt 
bleiben können, daß ſie durch Gerüche und 
Fliegen nicht läſtig fallen und der nötige Abſtand 
Cen Dung- und Jauchegrube einerſeits und 
dem Brunnen anderſeits gewahrt werden 
kann. Das iſt namentlich bei zerklüftetem und 
felſigem Boden wichtig, in dem Spalten und 
Riſſe vorkommen, die eine unterirdiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen Jauchegrube und Brunnen be⸗ 
günſtigen. Bei gleichmäßig gelagertem Boden 
Ton, Lehm, Sand uſw. — iſt eine größere 
Entfernung meiſt nicht notwendig, weil die 
Jauche ſolchen Boden um ihre Sammelſtelle 
herum bald verkruſtet und ein weiteres Vor⸗ 
dringen ſich ſelbſt unmöglich macht. Die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Anſicht kann man beim Aufbrechen 
alter Dungſtatten beobachten, wo man nach 
dem Aufnehmen des Pflaſters und einer etwa 
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Es iſt daher auch eine übertriebene Vorſicht 
und eine Geldverſchwendung, bei gleichmäßig 
gelagertem Boden eine Lehm⸗ oder Tonſchicht 
unter dem Pflaſter der Dungſtätte anzuordnen; 
nur bei zerklüftetem Boden iſt das empfehlens⸗ 
wert oder notwendig. In ſolchen Fällen empfiehlt 
ſich auch die Anpflanzung von Bäumen und 
Sträuchern zwiſchen Brunnen und Dung⸗ oder 
Jauchegrube, denn die Wurzeln der Bäume 
und Sträucher ſuchen begierig jeden Feuchtigkeits⸗ 
kanal auf und ſchlürfen ihn aus. Zu dieſem 
Mittel follte man immer greifen, wenn bei 
alten Anlagen der Verdacht vorliegt, daß Jauche 
einen unterirdiſchen Weg nach dem Brunnen 
gefunden hat. Meiſtens erfolgt aber die Ver⸗ 
unreinigung der Brunnen von oben her. 

Der Brunnen ſoll möglichſt bequem zu den 
Waſſerverbrauchsſtellen, die Dungſtätte vor oder 
neben dem Stalle liegen. Die Lage hinter dem 
Stalle iſt unerwünſcht, denn ſie Groe in der 
Regel einen beſonderen Zufuhrweg und eine 
Tür in der hinteren Stallwand, wodurch Zugluft 
im Stalle erzeugt, die Kontrolle über Vieh 
und Stall erſchwert und Diebſtahl begünſtigt 
wird. Nur bei engen (alten) Gehöften wird 
man mitunter dazu ſchreiten müſſen, die Lage 
hinter dem Stalle zu wählen und die genannten 
Übelſtände in den Kauf zu nehmen, bei Neu- 
anlagen wird es ſich immer vermeiden laſſen. 

Die Jauchegrube ſoll nie in einem Stalle 
untergebracht und außerhalb eines ſolchen nicht 
ſo angelegt werden, daß die Grundmauern des 
Gebäudes zugleich die Umfaſſungen der Jauche⸗ 
Mag bilden. An der Dungſtätte ift ihr natürlicher 
Platz. ` 

Bei der Anordnung ber Gebäude auf der 
Bauſtelle ift zu beachten, daß die Wohnräume 
reichlich von der Sonne beſtrahlt werden. Bei 
der Küche iſt das weniger wichtig und bei der 
Speiſekammer gänzlich unerwünſcht. 

Stallgebände ſtellt man möglichſt mit der 
Vorderſeite nach Süden und in ihrer Lage zum 
Wohnhauſe ſo, daß die Stalltüren von den 
Wohnräumen aus überſehen und überwacht 
werden können. Bei Scheunen ſind beſondere 
Rückſichten auf die Himmelsrichtungen nicht zu 
nehmen. Erwünſcht iſt es aber, daß auch ſie von 
dem Wohnhauſe aus überwacht werden können. 

Die Unterbringung der Menſchen, der Tiere 
und der Feldfrüchte in geſonderten Gebäuden iſt 
allgemein nur bei großen Land wirtſchaftsbe⸗ 
trieben, in den öſtlichen Provinzen unſeres Vater⸗ 
landes aber auch bei kleinen und kleinſten Ver⸗ 
hältniſſen üblich. Im Weſten — in Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau, Rheinland und Weſtfalen — 
hat ſich dagegen namentlich bei den Förſter⸗ 

höften noch mehr die aus dem niederſächſiſchen 
auernhauſe ſtammende Gewohnheit erhalten, 


30 em tiefen Unterbettung auf das reine natürliche | alle dieje Räume unter einem Dache zu ver- 


Erdreich ſtößt. 


. Bei weißem Sand fällt das 
beſonders auf. 


einigen oder in zuſammenhängenden Gebäude⸗ 
teilen unterzubringen. Das hat namentlich zur 
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chwieriger wird. Natürlich muß 
"ie den ee E 
echnung getragen r ge 
werden, daß die Stalldünſte uicht in 
die Wohnung dringen. 

Iſt der Betrieb jo groß, daß eine 
Tenne erforderlich wird, dann legt 
man dieſe zwiſchen Wohnung und 
Stall und hat damit die beſte Luft⸗ 
ſchleuſe. Bei kleineren Verhältniſſen 
(ohne Tenne) ift die Löſung ſchon 
ſchwieriger; aber möglich iſt ſie auch. 
ét die Auf , auch Zeie? së 
-Rahmen dieſes atzes hinausgeht, 
auf die Beſprechung der Entwürfe 
zu den Bauten einzugehen, fo Toll 
doch in der nebenſtehenden 
Abbildung der Hauptgrund⸗ 
riß eines ſolchen zuſammen⸗ 
gebauten Förſterhauſes 
wiedergegeben werden, um 
ihn auch da bekannt zu 
machen, wo er bisher 
fremd war. Die Lage der 
Räume zueinander iſt 
ohne weiteres verſtändlich; 
es braucht nur noch erwähnt 
u werden, daß die neben 
er Tenne liegende Treppe 
dem Kellergeſchoß führt, in 

m zunächſt die. Waſch⸗ 
und Futterküche ſowie die 
Milchkammer und daran 
anſchließend weitere Vor⸗ 
ratsräume und ein Bad 
liegen und daß im Dach⸗ 
geſchoß, über die Haupt- 
treppe im Eingangsflur zu⸗ 
gänglich, noch zwei Giebel⸗ 
ſtuben vorgeſehen ſind. 
Über ein nach dieſer Grund⸗ 
regel gebautes Förſterhaus 
im Regierungsbezirk Köln 
ſchrieb kurz nach deſſen 
Fertigſtellung im Jahre 1916 
der frühere Miniſterial⸗ 
direktor der Domänen⸗Ab⸗ 
teilung im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domäuen 
und Forſten Dr. Thiel, der 
nebendet bemerkt an die 
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Zweckmäßigkeit landwirtſchaftlicher Gebäude 
hohe Anſprüche ſtellte, an den damaligen Bau⸗ 
referenten im gleichen Miniſterium folgendes: 
„Geſtern war ich in Röttgen im Kottenforſt und 
beeile mich, Ihnen ausſprechen, wie ſehr die neue 
Förſterei dort gelungen iſt. Der Hegemeiſter, 
ſeine Frau und Kinder und der 87 Jahre alte 
Schwiegervater ſind ſehr glücklich über die neue 
Wohnung und ſehr dankbar für ihre Herſtellung, 
die auch äußerlich einen ſehr guten Eindruck 
macht und innerlich allen Anſprüchen genügt, 
helle und geräumige Zimmer und Nebengelaſſe 
aufweiſt. Da der Kottenforſt immer ſehr vor⸗ 
nehme Jagdgäſte aus Bonn hat, die dann auch 
in der Förſterei einkehren, ſo kann dieſer Bau nur 
zum Ruhm derſtaatlichen Forſtverwaltung dienen.“ 

Damit ſoll nun 1 a geſagt ſein, daß 
dieſes Bauwerk der Gipfel oder Inbegriff aller 
Vollkommenheit wäre. Nein, etwas Vollkommenes 
gibt es überhaupt nicht. Alles Menſchenwerk 
iſt Stückwerk, und der, der es benutzt, muß ſich 
mit ſeinen Mängeln Ce Ich möchte den 
Architekten ſehen, der für ſich ſelbſt ein Haus 
baute und nach ſeiner Vollendung nicht doch 
noch unbefriedigte Wünſche empfände; und 
wenn es nicht ſofort der Fall iſt, dann aber ſicher, 
ſobald ſich ſeine Familienverhältniſſe geändert 
haben, ſeine Kinder herangewachſen ſind oder 
auswärtige Kinder oder Verwandte ins Haus 
zurückkehre, und dergleichen mehr. Darum iſt 
es auch ein unbilliges Verlangen, das immer 
zurückgewieſen werden ſollte, wenn ein Nutz⸗ 
nießer ſeine Dienſtwohnung — ſei es beim 
Neubau, ſei es beim ſpäteren Umbau — au 
ſeine rein perſönlichen Verhältniſſe zugeſchnitten 
haben möchte. Dienſtwohnungen können nur 
nach allgemein anerkannten Grundſätzen und 
Zweckmäßigkeitsrückſichten gebaut werden. Die 
ür den Einzelnen aus ſeinen beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen entſpringenden 
müſſen ertragen werden. 

Über manche Punkte läßt ſich allerdings 
ſtreiten, und dahin gehört auch die Frage: Soll bei 
Forſthäuſern oder ländlichen Wohnhäuſern über⸗ 
haupt der Abort im Hauſe oder außerhalb 
desſelben liegen. Am bequemſten liegt er im 
Haufe, darüber kann kein Zweifel beſtehen, ob 
aber auch am zweckmäßigſten, das muß unter⸗ 
ſucht werden. 

Dt Druckwaſſerleitung vorhanden, dann 
iſt die Frage ſchnell entſchieden, denn ein Spül⸗ 
abort findet leicht einen paſſenden Platz im Hauſe. 
Erfolgt aber die Waſſerverſorgung mittels 
Brunnens, ſo daß Waſſerſpülung nur mittels 
mühſamer Pumparbeit erzielt werden könnte 
und man beſſer darauf verzichtet, dann liegt 
die Sache ſchwieriger. In einem größeren 
Hauſe, wie es z. B. den Oberförſtern zugebilligt 
wird, ſind die der Zahl der Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
räume entſprechenden Verkehrs⸗ und Neben⸗ 
räume ſo umfangreich, daß es wohl immer 


Unbequemlichkeiten 


D 


möglich fein wird, einen Abort (ohne Waſſer⸗ 
pülung) jo unterzubringen, daß er durch feine 

usdünſtungen nicht läſtig fällt. Je kleiner aber 
das KE wird, deſto ſchwieriger wird die Löſung, 
und bei einem Förſterhauſe iſt ſie — abgeſehen 
von den oben erwähnten vereinigten Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäuden — ba nicht mehr 
ganz leicht. 

Die während des größten Teils des Jahres 
gegenüber der Außenwärme höhere Temperatur 
im Innern des Hauſes bewirkt hier ein Auf⸗ 
wärtsſtreben der Luft und ein Anziehen des 
Erſatzes von den Außenwänden her. Das Haus 
ſaugt gewiſſermaßen und der Wind drückt nach. 
Damit werden die Gerüche aus allen Räunien 
zuſammengezogen und derjenige aus dem Abort⸗ 
raum als der ſchärfſte gewinnt die 1 
und macht ſich im ganzen Hauſe bemerkbar. 
Freilich kann durch Reinlichkeit und gute Lüftung 
der Abortzelle viel gebeſſert werden, aber das 
Übel wird faſt immer dem Objekt und ſelten 
dem Subjekt zur Laſt gelegt. Und deshalb iſt 
es für den Architekten, will er ſich vor Vorwürfen 
hen immer das Ratſamſte, bei kleinen länd⸗ 
ichen E (ohne- Druckwaſſerleitung) 
den Abort außerhalb anzulegen. Ja, außerhalb! 
aber wo und wie? Es iſt ein Sen licher Anblick, 
der das ganze Gehöft in ſeiner Erſcheinung 
herabzuſetzen vermag, wenn ſich die bekannte 
Bretterbude dem Eintretenden gewiſſermaßen 
aufdrängt, weil ſie auf einem unpaſſenden 
Platze ſteht, und doch dürfte es bei einigem guten 
Willen meiſtens nicht ſchwer fallen, einen geeig⸗ 


f | neten Ort zu finden, der durch die Hauptgebäude 
oder Anpflanzungen gegen Sicht gedeckt ift. 


Zweckmäßig iſt es auch, den Abort in ein Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude einzufügen und dadurch ein 
beſonderes Häuschen zu vermeiden. 

Die kleinen Häuschen, nicht nur die Aborte, 
ſondern auch die beſonderen Schweineſtälle, 
Backöfen, Waſchküchen, Freikeller, Schuppen uſw. 
bilden auch noch ein Kapitel, über das ſich einiges 
agen läßt. Sie kommen ja ſonder bei der Anlage 
neuer Gehöfte nicht vor, ſondern entſtehen im 
Laufe der Zeit meiſt infolge der wechſelnden 
Neigungen und Wünſche der Nutznießer Hnr 
ſichtlich des Betriebes der Landwirtſchaft. 

Viele kleine Gebäude geben aber infolge 
der größeren Außenwandflächen, Traufen, Dach⸗ 
überſtände uſw. dem Wind und Wetter viel mehr 
Angriffspunkte als wenige größere Gebäude 
und vermehren dadurch die Unterhaltungskoſten. 
Auch die Dauer ſolcher kleiner Gebäude iſt immer 
eine kürzere, weil die Bauart naturgemäß eine 
leichtere iſt. 

Aber nicht nur in finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht ſind die kleinen Gebäude verwerflich, 
ſondern auch in äſthetiſcher; ſie geben dem Gehöfte 
einen unfeinen Anſtrich. Deshalb ſollte man nicht 
beim Auftreten jeden geringen Raummangels 
auf ſofortige Abſtellung bedacht ſein, ſondern 
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die Baubedürfniſſe ſammeln und wenn einmal, 
dann gründliche Abhüfe ſchaffen. Dabei ift 
immer eine Erweiterung . größerer 
Gebäude dem Neubau ſelbſtändiger kleiner 
vorzuziehen. i 

Mit den Erweiterung bauten ift es 
augenblicklich allerdings ſchlecht beſtellt, weil nach 
einer allgemeinen Verfügung der Zentralforſt⸗ 
verwaltung die flüſſigen Mittel außer zur Unter- 
haltung der vorhandenen Gebäude zu Neu⸗ 
bauten, zwecks Beſchaffung fehlender Dienſt⸗ 
wohnungen, verwendet werden follen. 

Damit wird ſich wohl jeder Einſichtige ein⸗ 
verſtanden erklären, denn ſchließlich ſind die 
vorhandenen Dienſtwohnungen wohl nur in 
ganz vereinzelten Fällen ſo beengt oder mangel⸗ 
haft, daß das Übel nicht leichter ertragen werden 
önnte, als der Mangel einer Dienſtwohnung 
überhaupt oder der Beſitz einer entlegenen oder 
ganz unzureichenden Mietwohnung. 

Die Umwehrungen der Höfe werden 
zweckmäßig aus Holz, die Einfriedigungen der 
Gärten mit Hecken hergeſtellt 5 

Holzzäune kömen aus Rundholzpfoſten 
halbrunden Riegeln und ebenſolchen Latten aus 
getrennten Stangen zweckmäßig und verhält⸗ 
nismäßig billig hergeſtellt werden. Daß das 
Holz geſchält und die ſenkrecht ſtehenden Zaunteile 
oben abgewäſſert (zugeſpitzt) werden müſſen, 
bedarf kaum der Erwähmmg. Auch ungetrennte 
Stangen können an Stelle von Latten Ver⸗ 
wendung finden, und zwar je nach der Stärke 
entweder als ſenkrechte Stäbe oder als Spriegel 
kreuzweiſe und ſchräg fo geſtellt, daß fie rauten⸗ 
förmige oder quadratiſche Zwiſchenräume bilden. 
Die halbrunden Riegel, die auch hierbei Ver⸗ 
wendung finden können, haben den Vorteil 
des guten Waſſerablaufes, und das iſt beſonders 
wichtig, denn gerade die Riegel ſind es, die 
neben dem eingegrabenen Teile der Pfoſten am 
ſchnellſten abgängig werden, wenn ſie wagerechte 
Oberflächen haben, auf denen das Niederſchlags⸗ 
waſſer ſtehen bleibt. 

Aus dieſem Grunde ſollte man auch bei 
Zäunen aus kantig geſchnittenen Latten Riegel 
von dreieckigem Querſchnitt wählen, die 
durch Diagonalſchnitt aus quadratiſchen Hölzern 
hergeſtellt werden. Pfoſten und Latten lehnen 
ſich dabei an die breitefte Dreiedjeite an. Solche 
Zäune ſind aber infolge des vielen Schneide⸗ 
lohnes und der Verwendung von Starkholz, 
namentlich unter den heutigen Verhältniſſen, ſehr 
teuer und daher nicht empfehlenswert. 

a SAACH, zu denen ſich beſonders 
Weiß⸗ und Schwarzdorn, aber auch Hainbuche, 
Fichte und Berberitze eignen, bereitet man durch 
Spannen einiger Drähte an geſchälten Rundholz⸗ 
pfoſten vor, deren Güte, Stärke und Dauer 
man ſo bemißt, daß ſie bei 5 
Hecke abgängig werden und verfallen können. 

Drahtzäune als dauernde Einfriedigung 
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verderben das Landſchaftsbid. Das Draht- 
geflecht paßt nun einmal nicht in ländliche Um⸗ 
gebung. Ein Gartenarchitekt ſchrieb neulich über 
en Drahtzaun: a frech ſteht er 
da in der Landſchaft, einen Mißton anſchlagend, 
det kaum im Laufe der Zeit verhallt. Er iſt ein 
Induſtrie⸗Erzeugnis, das ſich immer wieder 
aufdringlich bemerkbar macht, weil er keinen 
i Er empfahl dann, ihn 
wenigſtens durch Beranken mit Schlingpflanzen 
zu verſtecken und zu verdecken. Beſſer und ein⸗ 
facher iſt es aber jedenfalls, auf ſeine Ver⸗ 
wendung ganz zu verzichten und lieber Hecken 
zu pflanzen, die man auch dadurch reizvoll aus⸗ 
zugeſtalten vermag, daß man die Eingänge 
beſonders betont, indem man ſie gegen die Front 
zurückzieht und beiderſeits Beete anlegt oder 
Zierbäume oder ⸗ſträucher anpflanzt. Aller⸗ 
dings macht das Beſchneiden der Hecke Arbeit; 
doch die ſollte man ſich nicht verdrießen laſſen. 
91 man doch auch gerade im Beſchneiden ein 
ittel in der Hand, der Hecke eine ſchöne und 
abwechſelungsreiche Bu zu geben. 

Mauern und Eiſengitter find ebenfalls 
keine ländliche Einfriedigungen; ſie gehören an 
die ſtädtiſchen Vorgärten. Ausnahmen ſind 
Hof- und Gartenumwehrungen aus rohen Brud- 
ſteinen in den „ſteinreichen“ Gegenden des 
Weſtens. In der Eifel ſchließen die Gebäude 
jedes einzeln gelegenen ländlichen Anweſens mit 
ihren bis 2 m hohen Verbindungsmauern und 
dem ebenſo hohen Brettertor den Hof vollſtändig 
ein und machen ſozuſagen aus dem Gehöft eine 
kleine Feſtung. Auch Gartenmauern, aber 
niedriger, ſind dort 5 weil ſie aus 
dem überall erhältlichen Naturgeſtein billig 
hergeſtellt werden können und dauerhaft ſind. 

Zur Verſchönerung der Umgebung 
der Gehöfte können Ziergärten auf fiskaliſche 
Rechnung angelegt werden. Die für die erſt⸗ 
malige Einrichtung — Anlage von Wegen und 
Raſenflächen, Beſchaffung und Anpflanzung von 
winterharten Zierſträuchern, Baumgruppen uſw. 
— entſtehenden Koſten können auf den Forſt⸗ 
baufonds übernommen werden. Die für die Zeit 
vor dem Kriege bemeſſene Koſtengrenze von 
100 & für ein Förſter⸗ und 200 & für ein Ober⸗ 
förſtergehöft kann jetzt allerdings nicht meh 
innegehalten werden, ſondern wird der all⸗ 

emeinen Teuerung auf dem Baumarkte ent⸗ 
Geste hinausgeſchoben werden müſſen. Die 
Koſten für die weitere Ausgeſtaltung und nament⸗ 
lich die Anſchaffung von Sämereien und Blumen⸗ 
pflanzen, ſowie für die Unterhaltung der Zier⸗ 
grten haben die Nutznießer zu tragen. 

Gegen das Beranken geeigneter Gebäude⸗ 
ftächen mit Schlingpflanzen wird behördlicher⸗ 
ſeits nichts eingewendet. Beſonders erwünſcht 
iſt die Wahl immergrüner ſich ſelbſt haltender 
Pflanzen, als Efeu, Selbſtklummer uſw. Bei 
Rankengewächſen, die eines Spaliers bedürfen und 
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im Herbſt die Blätter verlieren, ift darauf zu 
achten, daß ſich keine Laubballen hinter dem 
Gitterwerk feſtſetzen, weil dieſe, von Regen und 
Schnee durchnäßt, die Wände durchfeuchten 
können. Die Sonnenſeiten der Gebäude wird 
man weniger mit Schlingpflanzen, als mit 
Spalierobſt oder Weinſtöcken beſetzen, um mit 
dem Angenehmen gleich das Nützliche zu ver⸗ 
binden. 

Die weitere Umgebung der Dienſtgehöfte, 
auch der älteren, kann durch Anpflanzung von 
Baumgruppen aus ſeltenen oder freindländiſchen 
Holzarten freundlicher geſtaltet werden. Die 
bei umſichtiger Behandlung der Angelegenheit 
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nur geringfügigen Koſten können aus dem 
Kulturfonds beſtritten werden. 

Geſchloſſene Kiefernkulturen, namentlich de 
im Dickungsalter find aber aus Feuerſicherheits⸗ 
rückſichten — nötigenfalls durch Abholzen — 
von Gebäuden mit harter Bedachung mindeſtens 
80 m,, von ſolchen mit weicher Bedachung 
mindeſtens 120 m entfernt zu halten. 

In vorſtehendem konnten natürlich nicht 
alle Punkte aufgezählt werden, die bei der Anlage 
eines Dienſtgehöftes in Betracht gezogen zu 
werden verdienen. Aber wenn nur einige Leſer 
etwas für ſie Paſſendes darin gefunden haben 
ſollten, dann wäre der Zweck dieſer Zeilen erreicht. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Schleſiſcher Forſtverein. 


Der Schleſiſche Forſtverein hielt ſeine 76. Haupt⸗ 
verſammlung am 31. Mai bis 3. Juni d. J. in dem 
Badeort Ziegenhals ab. Die am 31. Mai ein⸗ 

etroffenen, etwa 180 Vereinsmitglieder ver⸗ 
een ſich abends im Bergkellerſaale, wohin 
ſie von der Bergkellerbrauerei und der Stadt⸗ 
verwaltung zum Abendſchoppen eingeladen waren. 
In der abends ſtattgefundenen Vereinsſitzung 
begrüßte der Vereinspräſident, Geheimer Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Herrmann- Breslau, 
die Mitglieder ſowie die Vertreter der Nach⸗ 
barforſtvereine aus Böhmen und Mähren! Auf 
Vorſchlag des Präſidenten werden zu Ehren⸗ 
mitgliedern Exzellenz Graf Kospoth-Brieſe und 
Oberforſtmeiſter a. D. Graf von Bethuſi⸗Huc 
in Potsdam gewählt. Der Verein zählt zurzeit 
302 Mitglieder. Bürgermeiſter Dr. Schneider 
begrüßte ſodann im Namen der Stadt Ziegenhals 
den Verein, welcher zum erſten Male in Ziegenhals 
weilt. Der Präſident dankte und verlas Pe- 
grüßungen des Sächſiſchen, Pommerſchen, 
Hannoverſchen und Mähriſch⸗Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins und des durch Krankheit verhinderten 
Vizepräſidenten Graf von Arnim⸗Muskau, 
ſowie Einladungen der Stadt Brieg für 1923 und 
des Deutſchen Forſtvereins zu Guer forſtlichen 
Studienreiſe. Forſtmeiſter Schulz-Volpersdorf 
ſchlägt eine Erhöhung der Beiträge und eine 
Verdoppelung der höheren Beiträge der Groß⸗ 
waldbeſitzer vor, da es ſonſt nicht möglich iſt, das 
Jahrbuch des Wereins weiter erſcheinen zu laſſen. 
Der Vereinspräſident empfiehlt die Vereins⸗ 
bibliothek, welche nach einjährigen Beſtehen bereits 
Verbindungen mit Schweden und Anierika hat. 
Die Einladung der Stadt Brieg für 1923 wird 
dankend angenommen. Es wurde noch hingewieſen 
auf die Ausſtellung forſtlicher Geräte der Firma 
Dominicus & Söhne⸗Remſcheid, welche aus 
Anlaß ihres 100 jährigen Beſtehens dem Verein 
ihre Feſtſchrift: „Die Säge, ein Rückblick auf vier 
Jahrtauſende“ überreicht hat. Eine Filmvorführung 
mit Darſtellungen von Ziegeühals und Umgegend 
jowie vom Winter- und Sommerſport in Biegenhala, 
ferner eine Vorführung des Exkurſionsweges im 
Bilde bildete den Schluß des offiziellen Teiles des 
Abends. Am Donnerstag, dem 1. Juni, begann 
die Vereinsſitzung vormittags 8 Uhr im Saale 
des Germanenbades. Nachdem Oberforſtrat 


Scherz Grüße des Deutſchen Forſtvereins für 
Böhmen, Mähren und Eſterreichiſch⸗Schleſien und 
Forſtdirektor Friedrich ſolche des Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Forſtvereins überbracht hatten, begann 
Forſtmeiſter Schulz-Volpersdorf die Reihe der 
Vorträge mit der Verichterſtattung über „Neues 
aus der forſtlichen Theorie und Praxis“. 
Aus der reichen Fülle dieſes weiten Gebietes griff 
er zwei Gegenſtände heraus und behandelte ſie 
eingehender, von denen der eine hauptſächlich für 
die Forſten des Gebirges, der andere für die Ebene 
von Intereſſe war. Zunächſt behandelte er die 
Verjüngung der Buchen⸗ und Fichtenhochwald⸗ 
beſtände, wie ſie von dem Forſtmeiſter Soup, Ober⸗ 
förſterei Sieber im Harz, auf Grund langjähriger, 
praktiſcher Erfahrungen im Schmalſaumſchlag durch⸗ 
geführt iſt. Das Weſen dieſer Schlagführung be⸗ 
ruht darauf, daß es den Waldboden in beſter Weiſe 
ſchützt und erhält, ohne ihn auch nur vorübergehend 
als Kahlfläche den nachteiligen Folgen der Bloß⸗ 
legung freizugeben, er kommt alſo den Haupt⸗ 
bedingungen des heute fo oft genannten, aber 
auch in feiner extremen Form bekämpften Dauer- 
waldes nach. Zum andren fordert der Kautz'ſche 
Betrieb ſtets eine natürliche Verjüngung, welche 
am Hange oben beginnend nach unten vorſchreitet, 
damit Beſchädigungen des Jungwuchſes durch die 
im Gebirge ſtets talwärts abzubringenden Hölzer 
vermieden wird. Unter voller Würdigung des 
Kautz'ſchen Verfahrens, namentlich bezüglich der 
Erhaltung und Pflege der Bodenkräfte und des 
Beſtandes, führt Berichterſtatter aus, daß häufig 
und gerade im ſchleſiſchen Gebirge das an ſich ſo 
wertvolle Syſtem ſich häufig in der Praxis nicht 
durchführen laſſe wegen der ſo großen Sturmgefahr, 
welche in erſter Linie die Richtung der Anhiebe 
vorſchreibe. Wo aber immer es mit Rückſicht auf 
die Sturmgefahr möglich fei, ift der Kautz ' ſche 
Schmalſaumſchlagbetrieb als ein den Anforde- 
rungen der modernen Forſtwirtſchäft gerecht 
werdender dringend zu empfehlen. Weiter beſpricht 
der Berichterſtatter die Abhandlung des Miniſterial⸗ 
rates Dr. Rebel⸗ München über die Heidekrankheit 
reiner Kiefernbeſtände, die auch für die ſchleſiſchen 
Forſten auf armen Böden von großer Bedeutung 
iſt. Das Heidekraut verurſacht auf armen Sand⸗ 
böden mit geringen Niederſchlägen ein Erkranken 
der bisher gutwüchſigen Kiefernkulturen im Jugend- 
alter. Die Folge iſt ein Stocken im Wachstum und 
häufig auch Verkrüppelung der Beſtände, welche 
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dann ein⸗troſtloſes Ausſehen haben. Häufig aber 
erholen ſich derartige Beſtände wider Erwarten 
nach 20 bis 30 Jahren und wachſen ſich noch zu 
leidlichen Kiefern aus. Immerhin geht hierdurch 
für 20 bis 30 Jahre jeder Zuwachs verloren, was 
für die Waldfläche Deutſchlands einen jährlichen 
Verluſt von mehreren Millionen Feſtmetern Holz 
ausmacht. Maßnahmen gegen dieſe Krankheit 
beſtehen in Beimiſchung geeigneter Holzarten 
(Weimutskieſer, Birke, Weißerle), Einſaat 
von Lupine und Ginſter, Bodenbearbeitung, am 
beiten Vollumpflügen der Kulturfläche, ſorgfältige 
Entfernung der Heide durch Ausrupfen ſchon bei 
ihrem Entſtehen, Verwendung beſten, einheimiſchen 
Saatgutes und Aufhebung jeder Waldſtreunutzung. 
Vorzubeugen iſt dem Auftreten der Heide durch 
entſprechende Schlagſtellung, welche die Verlichtung 
des Bodens verhindert. Redner erwähnt ſodann 
die Schwierigkeit der natürlichen Verjüngung 
überalter Tannenbeſtände, die er auf mangelnde 
Keimungsenergie des Samens zu alter Mutter⸗ 
bäume zurückführt. Zum Schluſſe macht er auf 
die heurige, reiche Blüte der Douglastannen auf⸗ 
merkſam, die eine gute Ernte des im Handel faſt 
unbezahlbaren Saatgutes erhoffen läßt. In der 
nachfolgenden Ausſprache empfahl zunächſt Forſt⸗ 
rat Hertz von der Landwirtſchaftskammer Breslau 
die Veranſtaltung einer forſtlichen Ausſtellung in 
Breslau und erläuterte ſeinen Vorſchlag auf An⸗ 
frage des Oberförſters Hanff-Riemberg noch 
dahin, daß die Ausſtellung ſich auch auf Jagd und 
Fiſcherei erſtrecken und mit der landwirtſchaftlichen 
Maſchinenausſtellung uſw. verbunden ſein ſolle. 
Nach einer kurzen Notiz in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ ſcheint ſich auch der Allgemeine Deutſche 
Jagdſchutzverein mit einer Geweihausſtellung be- 
teiligen zu wollen. Geheimrat Herrmann ſichert 
die Unterſtützung des Schleſiſchen Forſtvereins 
bei einer forſtlichen Ausſtellung zu. Er ſpricht dann 
über Kohlenſäuredüngung und -Aſſimilation und 
erwähnt, daß es gelungen iſt, die Mykorrhizen⸗ 
Pilze einzelner Holzarten zu entdecken; bei der 
Kiefer iſt es der Butterpilz (Boletus luteus), 
deſſen Myzel dieſe Pilzwurzel erzeugt, bei der 
Lärche Boletus elegans. Oberförſter Hanff hat 
mit der Keimfähigeit des Douglasſamens ſchlechte 
Erfahrungen gemacht; Oberforſtmeiſter Mehu er- 
Koſchentin weiſt darauf hin, daß Douglasſamen 
in Schweden nur bei 30 bis 350 Erhitzung der 
Darre geklengt wird und empfiehlt Sonnendarrung. 
Wie immer, ergab ſich hiernach eine Douglas⸗ 
debatte, in welcher der Anbau wegen ihrer Maſſen⸗ 
erzeugung, bis 250 fm je Hektar im 29jäyrigen 
Alter, ihrer Schnellwüchſigkeit bis 18 m Höhe im 
20 jährigen, bis 46 cm Durchmeſſer im 28jährigen 
Alter, empfohlen wurde. Forſtmeiſter Wrede⸗ 
Neſſelgrund hat bereits natürliche Verjüngungen 
von Douglastanne. Weitere Beſprechungen, an 
denen ſich Forſtrat Kellner-Bunzlau, Oberforſt⸗ 
meiſter Schütte⸗ Breslau, Forſtmeiſter Riedel 
Kuchelna, Oberförſter Schwarz⸗Wüſtegiersdorf 
und Oberförſter Biensfeldt⸗Seitenberg be- 
teiligten, galten der Miſchbeſtandswirtſchaft, der 
Saumſchlagwirtſchaft in der Grafſchaft Glatz und 
anderes, und zeugten von dem großen Intereſſe 
an dem Thema. Die der war daher ſchon vor⸗ 
geſchritten, als Oberförſter Hanſſ⸗Riemberg das 
Wort zur Berichterſtattung über Thema 2: „Mit⸗ 
teilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ 
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und Jagdſchutzes“ erhielt. Er legte feinem 


Vortrage die Nachrichten zugrunde, welche ihm 
aus rund 310024 ha oder 28 % der Geſamtwald⸗ 
fläche Schleſiens zugegangen find. Die Raupen von 
waldverderblichen Groß⸗ und Kleinſchmetterlingen 
ſind nirgends in bedrohlicher Menge aufgetreten; 
ein bedrohlicher Fraß der Nonne, welche nach dem 
Milliardenfluge vom Jahre 1920 von Böhmen her zu 
befürchten war, iſt bisher nicht erfolgt. Maikäfer und 
Engerlinge waren vereinzelt. Rüſſel⸗ und Borken⸗ 
käfer konnten meiſt erfolgreich bekämpft werden. 
Über die vom Berichterſtatter im Vorjahre er⸗ 
wähnte Durchbohrung von Bleiplatten durch 
Sirex gigas, die große Holzweſpe, hat Profeſſor 
Dr. Bar- Breslau im Jahresheft des Vereins für 
Schleſiſche Inſektenkunde intereſſante Original⸗ 
abbildungen veröffentlicht. Wildſchäden waren 
gering, da wenig Wild vorhanden iſt. In Riemberg 
wurden von Hafen verbiſſene Obſtbäume erfolgreich 
mit Lembergol der Firma Lemberg-Breslau be⸗ 
ſtrichen. Das Nagebedürfnis der Haſen tritt ein, 
wenn We wegen Nahrungsmangels Magen- und 
Darmbeſchwerden bekommen und als Gegenmittel 
die Kreolſäure brauchen, welche ſie in der Baum⸗ 
rinde und jungen Trieben finden. Beſchädigungen 
durch Naturereigniſſe, wie Schnee- und Eisbruch, 
waren unerheblich. Ausführlich ging der Redner 
auf die Dürre von 1921 ein, welche in allen 
Gegenden des Vereinsgebietes, auf den meiſten 
Standorten, bei den meiſten Holzarten und bei 
allen Altersklaſſen ſchädlich gewirkt hat. Auch das 
bisherige Wetter von 1922 iſt ſchon zu heiß, nament⸗ 
lich fehlt den Waldwieſen das Untergras. Von 
Froſtſchäden waren Frühfröſte im Oktober 1921 
in Bunzlau ſchädlich. Als Winterfröſte haben ſie 
zu — 30% in Ullersdorf und Wirſchkowitz ein eigen⸗ 
tümliches Rotwerden und Abfallen der Fichten⸗ 
nadeln verurſacht, die Nadeln haben ſich aber wieder 
ergänzt. Die Spätfröſte kamen 1922 genau mit 
den drei Eisheiligen, ohne beſonderen Schaden 
anzurichten, da die Vegetation noch zu weit zurück 
war. Die Kiefernſchütte hat nachgelaſſen, weil 
ſich der Schüttepilz bei der Dürre 1921 ſchlecht 
entwickeln konnte. Pilzkrankheiten aller Art kamen 
vor, ohne über ein wirtſchaftlich bedenkliches Maß 
hinauszugehen. Bei der Dürre 1921 fanden auch 
zum Teil rieſige Waldbrände ſtatt; in den funf 
Oberförſtereien der Herrſchaft Eichhorſt in Ober⸗ 
ſchleſien brannten 987 ha ab. Redner erwähnt den 
Feuerlöſchapparat „Total“, der im Gegenjag zu 
den Minimaxapparaten mit Flüſſigkeit ein Trocken⸗ 
löſcher mit Stickſtoffentwickelung iſt. Aus dem 
Gebiete der Geſeßgebung beſpricht Redner das 
Preußiſche Geſetz vom 28. März 1922 zur Ab⸗ 
änderung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes, welches 
eine Verzehnfachung der Wertsgrenze und des 
Erſatzgeldes bei Weidefreveln bringt, und das 
Geſetz ebenfalls vom 28. März 1922, welches die 
Befugnis der Polizeibehörden, alſo auch der Amts⸗ 
vorſteher, zum Erlaß polizeilicher Strafverfügungen 
von 30 „ auf 300 % erhöht. Eine Polizei- Ber- 
ordnung der Miniſter für Landwirtſchaft und für 
Wiſſenſchaft gilt für das ganze preußiſche Staats⸗ 
gebiet und will den Schutz von Tieren, auch jagd- 
baren, und Pflanzen und deren Erhaltung als 
Naturdenkmäler begünſtigen. Auf dem Gebiete 
des Jagdſchutzes ſind überall Beſtrebungen im 
Gange, die Wildbeſtände wieder zu heben. Eigent⸗ 
liche Wilddiebereien haben nachgelaſſen, entweder 
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lohnen fie ſich nicht mehr oder das Wild iſt zu 
vorſichtig geworden. Nur in Oberſchleſien ſind die 
Verhältniſſe, wie im Vorjahre, troſtlos. Nach dem 
Maiaufſtande von 1921 hat der Pole wieder nach 
Herzensluſt gewildert. Der Wiſentbeſtand in Pleß 
iſt bis auf vier Stück abgeſchoſſen. Redner be⸗ 
dauert zum Schluß den großen Verluſt, welchen 
auch der Schleſiſche Forſtverein durch die Zwangs⸗ 
abtretung in Oberſchleſien erleidet, und ruft den 
Mitgliedern, welche unter dieſem Zwange zu leiden 
haben, ein „Weidmannsheil“ und „Auf Wieder- 
ehen“ zu. 
Als Mitberichterſtatter zu Thema 2 hielt der 
Vereinspräſident Geheimrat Herrmann einen 
eingehenden Vortrag über die Sturmſchäden 
vom 6. bis 11. November und 17. bis 19. Dezember 
1921 in Schleſien. Er behandelte die November⸗ 
ſturmſchäden in der Grafſchaft Glatz und im Alt⸗ 
vatergebirge, ausgehend von der allgemeinen 
Wetterlage nach den meteorologiſchen Beob⸗ 
achtungen, Windſtärke und Windrichtung, 
Temperatur und Niederſchläge. Der Schaden 
betrug ungefähr: 

In den prinzlichen Forſten Schnallen⸗ 

ſtein und Seitenberg 

Stadtforſt Habelſchwerdt 
Staatsforſt Neſſelgrund, Reinerz und 


Heuſcheuer 

289000 fm 
Aus dem Altvakergebirge lagen nur Nachrichten 
über etwa 83000 fm vor. Nicht ſo ſchlimm waren 
die Dezemberſchäden in der mittelſchleſiſchen. 
Ebene in der Zeit vom 17. bis 19. Dezember 1921, 
welche in den Staatsforſtrevieren Peiskerwitz, 
Kottwitz, Rogelwitz, Namslau, Stoberau, Woidnig 
und Kuhbrück rund 30000 fm Holz warfen. Die 
intereſſanten Einzelheiten dieſes Vortrages werden 
einen wertvollen Teil des Jahrbuches des 
Schleſiſchen Forſtvereins bilden. Nach der Früh⸗ 
ſtückspauſe hielt Profeſſor Dr. Ehrenberg von 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Breslau en 
Vortrag über: „Neues vom Waldboden und 
ſeine Eigenſchaften auf Grund der neuen, 
kolloidchemiſchen Erkenntniſſe.“ Ausgehend 
von dem Gedanken, daß auch der deutſche Wald 
zum Wiederaufbau mitwirken und ſeine Leiſtungen 
erhöhen müſſe, ſchilderte er, welche Möglichkeiten 
hierzu durch Erhaltung der Bodenkraft und der 
Bodennährſtoffe gegeben ſind. Da mit künſtlicher 
Düngung nicht viel zu ſchaffen iſt, weil die Kultur⸗ 
koſten verteuert werden und die Düngung bei dem 
langen Beſtandsalter nur kurze Zeit vorhält, 
müßſſen andere Mittel verſucht werden. Den Weg 
hierzu weiſt uns die Kolloidchemie, die Wiſſenſchaft 
von den feinen Zerteilungen, deren Beziehungen 
zu Humus, Trockentorf, Ortſtein und „Tannen⸗ 
ſterben“ durch Pflugſohle in feſſelnder Weiſe er⸗ 
läutert wird. Da es im Rahmen dieſer Bericht⸗ 
erſtattung nicht möglich iſt, alle Einzelheiten des 
intereſſanten Vortrages aufzuführen, muß auch 
hier auf die demnächſtige Berichterftattung in dem 
Jahrbuch des Vereins verwieſen werden. Ober⸗ 
forſtmeiſter von Braunmühl⸗Carlshof dankt 
im Namen der oberſchleſiſchen Kollegen für die 
Abſchiedsworte des Oberförſters Hanff. Er ver⸗ 
ſpricht, daß die Gekrennten auch weiterhin Hüter 
des deutſchen Waldes ſein wollen und ruft dee 
Abſchied zu: „Treue um Treue“. Forſtmeiſter 
Riedel erwähnt, daß in Slawentzitz gegen 3000 ha 
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Forſt abgebrannt ſind. Den fünften und letzten 
Vortrag hielt Oberförſter Mueller⸗Kreuzburger⸗ 
hütte über: „Ziele und Wirken der Ge⸗ 
ſellſchaft für Jagdkunde und über Neues 
vom Jagdhunde“. 

Die im Jahre 1919 mit Unterſtützung des 
Kommerzienrats Neumann⸗Neudamm gegründete 
Geſellſchaft für Jagdkunde hat ihren Sitz in Berlin⸗ 
Zehlendorf, Ahornſtraße. Sie beabſichtigt, durch 
eine gründliche, wiſſenſchaftliche Erforſchung aller 
mit der Jagd zuſammenhängenden Gebiete eine 
Förderung unſeres Jagdweſens und der Wildſtände 
zu erreichen. Zahlreiche Unterſuchungen über 
Wildkrankheiten ſind ausgeführt, zweckmäßige Wild⸗ 
futter werden erprobt, Unterſuchungen in Wild⸗ 
diebsprozeſſen werden von der Geſellſchaft aus- 
geführt. Vorſitzender iſt zurzeit Graf Wilamowitz⸗ 
Gadow. Intereſſenten erhalten durch den Geſchäfts⸗ 
führer Geheimrat Dr. Ströſe in Zehlendorf⸗ 
Wannſeebahn, Inſtitut für Jagdkunde, alle Aus⸗ 
kunft. Den Vortrag beſchloß in Fortſetzung des 
Vortrages ein kurzer Abriß aus der Abrichtungs⸗ 
lehre des Hundes, insbeſondere über Tot⸗ 
verbellen und Apportieren. Mit dieſem Vor⸗ 
trage war die Vereinsſitzung beendet. Die 
Mitglieder vereinigten ſich abends zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Eſſen im „Germanenbad“, in deſſen 
Verlauf Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf die 
Namen einer Anzahl von Mitgliedern, welche dem 
Verein 25 bis 40 Jahre angehören, mitteilte und 
dieſe Jubilare beglückwünſchte; in deren Auftrage 
dankte Forſtmeiſter Troſt⸗Dambrau als „Vierzig⸗ 
jähriger“ von 1882. Oberförſter Hauff⸗Riemberg 
dankte dem Magiſtrat und Stadtverordneten als 
Vertreter der Stadt Ziegenhals für die freundliche 
Aufnahme. Der nächſte Tag, Freitag, der 2. Juni, 
war dem Waldgang durch den dicht bei der Stadt 
gelegenen Stadtforſt von Ziegenhals gewidmet. 
Derselbe, in der Hauptſache aus gutwüchſigem 
Fichtenhochwald mit Beimiſchung von Tanne, Lärche, 
Kiefer, Buchen und Eichen beſtehend, ſtockt auf dem 
ſogenannten Holzberg. In allmählicher Steigung 
wurde die Vorderkoppe mit 542 m Höhe erreicht, 
wo man in der mit dem Ausſichtsturm Hohen⸗ 
zollernwarte verbundenen Gaſtwirtſchaft ein kurzes 
Frühſtück einnehmen konnte. In ſteilem Abſtieg 
ging es hinab zur ſogenannten Sedanwieſe, wo 
die drei Vereinseichen vom Bürgermeiſter Dr. 
Schneider die Namen: Deutſche Treue, Deutſchs 
Einigkeit, Deutſche Kraft erhielten. Ein hoher 
Gedenkſtein von Glimmerjchiefer trägt auf ein⸗ 
gelegter, polierter Granitplatte in goldenen Lettern 
die Inſchrift: Schleſiſcher Forſtverein 31. V. bis 
2. VI. 1922. Nach der Rückkehr nach Ziegenhals 
zu einem von der Stadt im Juppebad freundlichſt 
dargebotenem Frühſtück entbot der Bürgermeiſter 
dem Verein einen Wiederſehensgruß, dem Ober⸗ 
förſter Hanff⸗Riemberg dankte. Eine bei dieſer 
Gelegenheit veranſtaltete Oberſchleſierſammlung 
hatte einen Ertrag von faſt 3000 M. An Stelle der 
in der Zeiteinteilung für den 3. Juni vorgeſehenen 
Nachexkurſion in das Altvatergebirge nach Frei⸗ 
waldau fand eine Wagenfahrt nach Wildgrund 
in die ſogenannte ſchleſiſche Schweiz ſtatt. 


A, 
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Forſtlicher Lehrgang in Waren. 


Die Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin hielt vom 12. bis 21. Juni einen forſt⸗ 
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Zeit wurde in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
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vorgeführt und erläutert. An einem Nachmittage 
wurden angrenzende Privatforſten, Odländereien, 


12 Uhr Unterricht in Waldbau, Forſtſchutz, Forſt⸗]Waldverwüſtungen, Sumpfgebiete ſowie auch die 


benutzung, Holzvermeſſung, Buchführung, Vogel⸗ 
ſchutz durch Beamte der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer und ich bereitwilligſt zur Ver 
fügung ſtellende höhere Forſtbeamte ſowie im 
Odſtbau, Krankheiten des Wildes und der Haus⸗ 
tiere, erſte Hilfe bei Unglücksfällen und ſoziale 
Geſetzgebung durch einige Herren aus der Stadt 
Waren vorgetragen und behandelt. Bis in die 
ſpäten Nachmittagsſtunden hinein wurden Cr- 
kurſionen in die verſchiedenen Revierteile der e 
gepflegten Warener Stadtforſt, die ihren Aufbau 
dem tüchtigen Leiter verdankt, unternommen. 
Die verſchiedenſten Waldbilder, beſonders die 
Umſtellung auf den Dauerwald, die möglichſt an 
die Natur angelehnte Deure na Behandlung 
und Pflege der Laub- und Nadelhölzer auf den 
verſchiedenen Böden wurden den Teilnehmern 
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diesjährige große Waldbrandfläche in Fehdrow 
beſichtigt. An Ort und Stelle fanden ausführliche 
Erörterungen über die Bekämpfung von Wald⸗ 
bränden ſtatt. Wenn ich den ganzen Lehrgang 
mit ſeinem reichhaltigen, gut durchgeführten 
Unterricht zuſammenfaſſe, jo kann ich ihn als ein 
recht wohlgelungenes Ganzes hinſtellen, das dem 
vorgebildeten Forſtmann viel Neues und Wiſſens⸗ 
wertes für ſeinen Beruf mit auf den Weg gab, 
und dies ganz beſonders, da die Tage vollkommen 
und ſehr gut ausgenutzt waren. Ich kann nicht 
umhin, allen Herren des Unterrichts, dem Leiler 
der Warener Stadtforſt und ganz beſonders den 
Herren der Landwirtſchaftskammer für ihre Be⸗ 
mühungen und Hingabe uns und dem deulſchen 
Walde gegenüber unſern | Dank 


treudeutſchen 
auszuſprechen. Förſter Langelotz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkeuntniſſe. 
unterhaltungszuſchüfſe und Tagegelder Für Forſt⸗ eines durch diefe Krankheit verurſachten Schwindel⸗ 


referendare. 
Allgemeine Verfügung III 47. 
Miniſterium für Lanbwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 9862 I. Ang. 
Berlin, 17. Juni 1922. 
Mit Wirkung vom 1. Mai di J. ab wird die 
Allg. Rfg. III 35 für 1922 (v. 9. Mai 1922 — 
III 7192 I. Ang. —) in nachſtehenden Punkten 
geündert: 
Punkt 1: Die Höchſtſätze der Tagesbeträge 
ſtellen ſich 
im 1. Vorbereitungsjahre auf BEN Bi 


n id n n = ZS 


n 3. 5 „ . 68,90 A 

Bei Feſtſetzung dieſer Beträge iſt der Aus⸗ 
gleichszuſchlag von 65 % ſowie der anteilige 
weitere Ausgleichszuſchlag (Sonderzuſchlag) von 
55% zu den eren 10 000 & des zuſchlagberechtigten 
Dienſteinkommens bereits berückſichtigt. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich leinſchl. 
Ausgleichszuſchlag) auf täglich 10,80 „ bis 13,60 A 
und 16,30 K. 

Punkt 13, ap, 2: Die Tagegelder werden auf 
(70) „ſiebzig“ Mark feſtgeſetzt. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

J. A.: von dem Busſche. 
An die Regierungen uſw. 


Zum Begriff des VBetriebsunfalls im Sinne des 

Beamtenunfallfürſorgegeſetzes und des urſäch⸗ 

lichen Zuſammenhanges zwiſchen Betriebsunfall 
und Dienſtunfähigkeit. 


(Urteil des f. Zwiltenat vom 7. Juni 1921. 
III. Zwilſenat. 349/21. E 


Ein im Dienſt verunglüdter Lokomotivheizer, 
der penſioniert werden mußte, verlangt wegen des 
im Dienſt erlittenen Betriebsunfalls die Unfall⸗ 
penſion und Feſtſtellung der Verpflichtung des 
preußiſchen Staates zur Erſtattung von Heilungs⸗ 
koſten vom Tage der Penſionierung. 

Landgericht und Oberlandesgericht haben die 
e St ewieſen, aber die Reviſion e Erfolg. 
S r Heizer war bei ſeiner ß Tätigkeit von der 
Leiter 


er an 


geweſen fein müſſe. 


ſtürzt, aber der Beklagte behauptet, daß der Sache nicht erweislich „gewußt“ habe. 
Tabes und Paralyſe gelitten und infelge | „Umſtä 


anfalles abgeſtürzt ſei. 
Der Berufungsrichter geht davon aus, daß ein 


„Betriebsunfall nur dann vorkiege, wenn der Sturz 


durch die ſchlechte Beſchaffenheit der Leiter und 
nicht durch einen paralytiſchen Schwindelanfall 
verurſacht ſei. Das kann nicht anerkannt werden, 
denn der Begriff eines im Dienſte erlittenen Bes 
triebsunfalles, im Sinne des Beamtenunfall⸗ 
fürſorgegeſetzes, erfordert nur einen urſächlichen 
Zuſammenhang yenen bem Betrieb und dem 
Unfall, und ein ſolcher iſt auch dann gegeben, wenn 
der Betrieb nicht die alleinige, ſondern nur eine 
mitwirkende Urſache des Unfalles geweſen iſt. Wo 
der Unfall Folge der Tätigkeit und ohne dieſe nicht 
oder nicht mit ſo nachteiligen Folgen eingetreten 
wäre, liegt der erforderliche urſächliche Zuſammen⸗ 


hang und damit ein Betriebsunfall vor. Hätte der 


Kläger nicht in Ausübung ſeines Dienſtes im Eiſen⸗ 
bahnbetriebe die Leiter beſteigen müſſen, ſo hätte 
er auf ihr auch nicht herabſtürzen können. 

Die Verneinung des urſächlichen Zuſammen⸗ 
hanges beruht auf der irrigen Annahme, daß der 
Unfall die alleinige Urſache der Dienſtunfähigkeit 
Mit der Begründung, daß 
eine hohe Wahrſcheinlichkeit beſtehe, daß die 
Dienſtunfähigkeit auch ohne den Unfall eingetreten 
wäre, kann der urſächliche Zuſammenhang nicht 
verneint werden, denn hierzu bedurfte es einer 
poſitiven Feſtſtellung der von dem Beklagten zu 
beweiſenden Tatſache, daß die Dienſtunſähigkeit 
auch ohne den Unfall eingetreten wäre. Der Beweis⸗ 
laſt des Klägers iſt genügt durch das Erbringen 
des Nachweiſes, daß der Unfall nach dem natürlichen 
Verlauf der Dinge geeignet war, die Dienſtunfähig⸗ 
keit herbeizuführen. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilfachen, Band 102, Seite 241.) 


* 


Zum inneren Tatbeſtand der Hehlerei. 
(Urteil des Neichtsgerichis vom 11. Oktober 1921. IV. Gira, 
ſenat. IV. 884/21. 


Die Strafkammer iſt zu dem Ergebnis gelangt, 
daß der Angeklagte um den ſtrafbaren Erwerb 
Die 
"Hätten ihm aber die überzeugung von 


der diebiſchen Herkunft aufgedrängt. Es habe 
bei ihm ſogar „kein Zweifel“ beſtanden, daß die 
Sache geſtohlen fci. Daraus ergibt ſich, daß der 
Angeklagte um den ſtrafbaren Erwerb der Sache 
zwar nicht gewußt, aber auch nicht im Zweifel 
geweſen fei. a be a 

Es ift nicht unmöglich, den Begriff des „Wiſſens 
auf das durch unmittelbare Kenntnis erlangte 
Wiſſen zu beſchränken und ihm die mittelbar durch 
überlegung gewonnene Überzeugung gegenüber 
zu Dellen, Im § 259 St. G. B. findet aber diefe 
Beſchränkung feir.e Stütze, denn neben dem „Wiſſen“ 
und dem „Annehmen müſſen“ iſt für die zweifels⸗ 
freie Überzeugung kein Raum. Dieſe fällt vielmehr 
unter das „Wiſſen“, weil § 259 zwiſchen der durch 
unmittelbare Erkenntnis und der mittelbax durch 
ſchlüſſige Folgerung erlangten Gewißheit nicht 
unterscheidet. Die Strafkammer hat die Verur⸗ 
teilung nicht auf die geſetzliche Beweisrichtung 
gegründet, ſondern unter Verwertung der „Um⸗ 
ſtände“ als Beweisgründe im Wege freier Beweis⸗ 
würdigung das Wilen“, und zwar den beſtimmten 
Vorſatz des Angeklagten tatſächlich feſtgeſtellt, 
was die Entſcheidung zu tragen hat. (Entſcheidungen 
des Reichsgerichts in Strafſachen, Bd. 56, Seite 160.) 

KH e 
W 
unterliegt das Verhältnis der von der preußiſchen 
Verordnung über die Verſorgung der Hof⸗ 
beamten und ihrer Hinterbliebenen vom 10. März 
1919 nicht betroffenen preußiſchen Hofſtaats⸗ 
beamten zu ihren Dienſtherren jetzt den Vor⸗ 
ſchriften der 88 611 ff. BG8.? Iſt der prinzliche 
Dienſtherr wegen der durch die Staatsumwälzung 
eingetretenen Veränderung ſeiner Verhältniſſe 
zur Entlaſſung lebenslänglich angeſtellter Hof⸗ 
beamten berechtigt? ` 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. Oktober 1921, III. Zivil⸗ 
fenat III. 78,21, in Sachen Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen (Beklagter) w. M. (Kläger). 

Der Kläger war in der Hofhaltung des Pe- 
klagten lebenslänglich angeſtellt und wurde im 
Dezember 1918 ohne Diſziplinarverfahren und 
ohne vorgängige Kündigung entlaſſen. Qand- 
gericht und Kammergericht haben den Beklagten 
zur Zahlung der vertragsmäßigen Bezüge ver⸗ 
urteilt, während das Reviſionsgericht auf Auf⸗ 
hebung und Zurückweiſung der Klage erkannte. 
Aus den Gründen geht hervor, daß der Kläger 
nur auf Grund des in der Kabinettsorder vom 
20. Mai 1832 geregelten förmlichen Diſziplinar⸗ 
verfahrens entlaſſen werden konnte. In dieſem 
Verfahren hatte der König die Entſcheidung zu 
fällen, aber infolge des Wegfalls der monarchiſchen 
Staatsform iſt dieſes unmöglich geworden, jeden⸗ 
falls für diejenigen Hofbeamten im Dienſte der 
im Beſitze des königlich prinzlichen Familien⸗ 
ſideikommiſſes befindlichen Nebenkinien. Mit der 
Thronentſetzung ift die Diſziplinargewalt über 
die Hoſbeamten erloſchen und, ſoweit der vor- 
liegende Fall in Frage kommt, auch nicht auf das 
Staatsminiſterium übergegangen. Aus der Ver⸗ 
„orduung vom 10. März 1919 geht hervor, daß die 
Beamten im Dienſte der genannten Nebenlinien 
nicht unter dieſe Verordnung fallen, ſo daß die 
Regelung der Vertragsverhältniſſe der felbſt⸗ 
ſtändigen Beſtimmung des Mitgliedes drs vor⸗ 
maligen königlichen Hauſes, in deſſen Dienſt ſich 
der Hofbeamte befindet, oder feiner Verwaltung 
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unterliegt. Wenn auch dieſe Beſtimmungen erſt 
nach der Entlaſſung des Klägers ergangen: find, 
fo laffen fie doch den Rückſchluß zu, daß die re- 
publikaniſche Regierung in die Rechte und Pflichten 
des Königs bezüglich jener Beamten nicht ein⸗ 
treten wollte und nicht eingetreten iſt. 

Der Berufungsrichter hat mit Recht den 
$ 626 BGB. angewendet. Das Rechtsverhältnis 
der zu den Staatsbeamten im weiteren Sinne 


gehörenden nel im Dienſte der im 
Beſitze des königlich prinzlichen Familienfidei⸗ 


kommiſſes befindlichen Nebenlinien war bis zur 
Staatsumwälzung öffentlich⸗ rechtlicher Natur, 
was auf dem Verhältnis der Dienſtherren, der 
Prinzen des Königshauſes, zu dem Monarchen 
beruhte. Mit der Beſeitigung der monarchiſchen 
Staatsform ift die öffentlich⸗ rechtliche Natur des 
Rechtsverhältniſſes der von der Verordnung vom 
10.2 März 1919 nicht betroffenen Hofbeamten 
beſeitigt worden, ſo daß das Dienſtverhältnis zu 
einem privatrechtlichen geworden iſt und den 
Vorſchriſten der Së 611 ff. BGB. unterliegt. 
Wenn in den Ausführungsbeſtimmungen zur Ver⸗ 
ordnung vom 18. Juni 1919 geſagt iſt, daß die 
Regelung der Vertragsverhältniſſe dieſer Hof⸗ 
beamten der ſelbſtändigen Beſtimmung ihres 
Dienſtherrn unterliegt, ſo hat der Dienſtberechtigte 
aber nicht etwa das Recht erlangt, das Dienſt⸗ 
verhältnis einſeitig neu zu regeln oder ſogar auf⸗ 
zulöſen; denn mit dem Worte ſelbſtändig iſt nur 
geſagt, daß hierzu die Mitwirkung der Regierung 
nicht erforderlich iſt. Die preußiſche Staats⸗ 
regierung will lediglich beſagen, daß das Dienſt⸗ 
verhältnis zwiſchen dieſen Hofbeamten und dem 
Dienſtherrn des öffentlich⸗rechtlichen Charakters 
entbehrt und zu einem bürgerlich⸗rechtlichen Ver- 
tragsverhältnis geworden iſt. 

Der Rechtsſtreit iſt von dem Geſichtspunkte zu 
entſcheiden, ob ein wichtiger Grund zur Entlaſſung 
des Klägers vorliegt. Wie das Berufungsgericht 
feſtſtellt, iſt in dem Verhalten des Klägers, das 
zu ſeiner ſofortigen Entlaſſung geführt hat, 
nämlich die Führung der Gardeküraſſiere, die 
gegen den Willen des Beklagten an dem oberen 
Balkon ſeines Jagdſchloſſes eine ſchwarzweißrote 
Fahne anbrachten, iſt nach den Umſtänden, wie 
ſie vorlagen, ein wichtiger Kündigungsgrund nicht 
zu ſehen. 

Die Reviſion wendet ſich vor allem dagegen, 
daß. nach der Entſcheidung des Vorderrichters die 
Umwälzung der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe und die Anderung in der Rechtslage 
des Beklagten keinen ausreichenden Grund zur 
Entlaſſung des Klägers abgäben. Sie führt aus, 
daß mit dem Fortfall der monarchiſchen Ver⸗ 
faſſung und mit der Abſchaffung aller Vorrechte 
der Bellagte ein gewöhnlicher Privatmann ge- 
worden ſei, dem die Laſten ſeiner prinzlichen 
Stellung nicht mehr zugemutet werden könnten. 
Von dem Berufungsrichter wird anerkannt, daß 
dieſe Verhältniſſe einen wichtigen Kündigungs⸗ 
grund im Sinne des $ 626 BGB. bilden können. 
di ift auch darin beizupflichten, wenn er die 

arlegung beſonderer Umſtände von dem Be- 
klagten fordert, um die Entlaſſung aus vielem 
Grunde zu rechtfertigen, denn bei der Lebens⸗ 
länglichkeit der Anſtellung des Klägers, die auch 
trotz der Umänderung des öffentlich⸗rechtlichen 
Dienſtverhältniſſes in ein bürgerlich rechtliches 
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beſtehen geblieben iſt, iſt die Frage, ob ein wichtiger 
Grund vorliegt, beſonders ernſt zu nehmen. Auch 
die Intereſſen des Klägers müſſen berüdlichtigt 
werden. Es wird von der Reviſion gerügt, daß. 
ſeitens des Berufungsgerichts nicht darauf hin⸗ 
gewirkt worden iſt, daß der Beklagte beſtimmte 
Ausführungen über die tatſächlich eingetretene 
Verminderung ſeiner Hofhaltung mache. Das 
konnte aber bei der Eigenart und Neuheit des 
Rechtsfalls nicht ohne weiteres als bekannt unter⸗ 
ſtellt werden, und dafür, daß es den Parte ien 
unmöglich ſei, nähere Darlegungen zu machen, 
fehlt es an einem genügenden Anhalt. 

(Cutſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Band 103, Seite 6l.) R 

Nachſchrift der Schriftleitung. Im 
vorliegenden Falle iſt, wie das Reichsgericht aus⸗ 
führt, aus einem Staatsbeamten ein Privat⸗ 
beamter geworden, der, wie im erſten auch im 
letzten Falle, auf Lebenszeit angeſtellt war. Für 
alle auf Lebenszeit angeſtellten Privatforſtbeamten 
hat die Entſcheidung, die einſtweilen zurückge wie ſen 
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worden ift, eine nicht zu unterſchätzende Be⸗ 
deutung. Es ift ſchon häufiger die Frage erörtert 
worden, ob die lebenslängliche. Anſtellung eines 
Forſtbeamten aus einem wichtigen Grunde ge⸗ 
kündigt werden kann. Wenn man bisher auch 
angenommen hat, daß die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung mit Hilfe des § 626 BGB. nicht er- 
ſchüttert werden darf, ſo ſcheint es doch, daß 
dieſes bei einer einſchneidenden Veränderung 
der Verhältniſſe der Fall ſein kann. Wie die 
Entſcheidung endgültig ausfallen wird, werden 
wir zu gegebener Zeit berichten. Einſtweilen 
müſſen wir jedoch annehmen, daß der lebens⸗ 
länglich angeſtellte Privatforſtbeamte aus den 
vorgebrachten Gründen nicht im Wege der Kün⸗ 
digung aus § 626 BGB. entlaſſen werden kann, 


wenn auch nicht verkannt werden foll, daß der — 


Kündigung, „wenn ein wichtiger Grund vorliegt“, 
der Gedanke zugrunde liegt, daß unvorherzuſehende 
Verhältniſſe eintreten können, die geeignet ſind, 
die Dienſtherrſchaft in unbilliger Weiſe zu 
ſchädigen. 


2 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Tageblatt“: In einzelnen gewerblichen Betrieben 


Miniſter a. D. von Schorlemer-Liefer 7. Der erhalten die Arbeitnehmer ihre Entlohnung nach 


Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates, 
Staatsminiſter a. D. Exzellenz Dr. Freiherr 
von Schorlemer⸗Lieſer, iſt am 6. Juli 
in Berlin geſtorben. Dr. jur. Klemens Freiherr 
v. Schorlemer⸗Lieſer war am 29. September 1856 
zu Alſt, Kreis Steinfurth, geboren. Im Juli 
1910 wurde er preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter. 
Im Juli 1917 trat v. Schorlemer unmittelbar 
nach Bethmanns Sturze zuſammen mit vier 
preußiſchen Kollegen in den Ruheſtand. 
* 


Prof. Dr. Buſſe in Tharandt (bis 1. April d. J. 
Verwalter der Oberförſterei Bieſenthal und Dozent 
in Eberswalde) hat einen Ruf als Vertreter der 
Betriebslehre an die forſtliche Hochſchule Ebers⸗ 
walde erhalten. 


2 
Die Außerkraftſetzung des Altersgrenzengeſetzes 
abgelehnt. Wie wir erfahren, iſt die Aufhebung 
des Geſetzes auch in zweiter und dritter Leſun 
Anfang Juli abgelehnt worden. Es iſt wohl auch 
keine Ausſicht vorhanden, daß darin in nächſter 
Zeit irgendwelche Anderung eintreten wird. 


se 
Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe VI find freigegeben bis 
einſchließlich laufende Nummer 276 der Auf⸗ 
ruckungsliſte (Seite 18 des Preußiſchen Förſter⸗ 
jahrbuchs Band IX, Perſonalteil 1921). Verlag 
von J. Neumann, Neudamm. Preis 40 A. 
C 


Der Geſetzentwurf über Maßnahmen gegen die 
wirtſchaftliche Notlage der Preſſe (vergl. „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 37 S. 538) hat nicht nur beim 
Waldbeſitz, ſondern auch bei verſchiedenen Reichs⸗ 
und Staatsbehörden entſchiedenen⸗Widerſtand ge- 
funden. Nach den Verhandlungen im Reichsrat 
und im vorläufigen Reichswirtſchaftsrat kann er 
als „gefallen“ betrachtet werden. 


* 
Der Steuerabzug beim Stücklohnarbeiter. Das 
Finanzamt Wiesbaden ſchreibt dem „Wiesbadener 


beſtimmten Anzahl von Wochen. 


den Richtlinien für Stücklohnarbeit. Sonach wird 
ihnen, unabhängig von der tatſächlichen Stück⸗ 
leiſtung zunächſt wöchentlich oder an beſtimmten 
Tagen eines jeden Monats als Abſchlagszahlung 
nur der Grundlohn (tarifmäßiger Stundenlohn) 
ausbezahlt. Die Abrechnung über den Stücklohn 
und die Auszahlung des Stücklohnüberſchuſſes 
erfolgen erft nach Feſtſtellulg der Stücklohnarbeit, 
mindeſtens aber einmal im Monat oder nach einer 
Bei der Vor⸗ 
nahme des Steuerabzuges den Einzelzahlungen 
entſprechend nach Wochen oder Stunden ergeben 
ſich für die Arbeitnehmer ſolcher Betriebe mitunter 
Härten. Zu deren Vermeidung hat ſich der Herr 
Reichsminiſter der Finanzen damit einverſtanden 
erklärt, daß die Abſchlagszahlungen im Hinblick 
auf den Steuerabzug als zu einer einheitlichen 
Lohnzahlungsperiode gehörig behandelt werden, 
ſo daß der Abzug erſt bei der letzten Teilzahlung 
für ſämtliche bisher bewirkten Teilzahlungen vor⸗ 
zunehmen iſt. Hierbei haftet der Arbeitgeber dafür, 
daß die an ſich bei den einzelnen Abſchlagszahlungen 
einzubehaltenden Steuerbeträge bei der Schluß⸗ 
abrechnung einbehalten werden. Der Arbeitgeber 
wird infolgedeſſen die Abſchlagszahlungen nur 
in ſolcher Höhe bemeſſen dürfen, daß bei der 
Schlußabrechnung der Steuerabzug gedeckt werden 
kann. Bei der Steuerberechnung find jeweils die 
Steuerermäßigungen in der Höhe zu berückſichtigen, 
die ſich aus der die endgültige Lohnabrechnung 
umfaſſenden Jeitſpanne ergeben. 


Die Polizeiverordnung vom 30. Mai 1920 
zum Schutze von Tieren. Zu dieſem Artikel, der 
in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ veröffent⸗ 
licht iſt, muß ich berichtigend bemerken, daß 
die obenerwähnte Polizeiverordnung den Biber 
das ganze Jahr geſchützt wiſſen will. Der 
Korrektur ſollte es vorbehalten fein, den vor⸗ 
liegenden Irrtum zu beſeitigen, was wegen 
meiner Abweſenheit von Deutſchland nicht mehr 
möglich war. Baltz. 


“u 
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orſtwirtſchaftliches. Dabei haben wir Raubbau getrieben, um dieſe 
n von eee Zu dem Uberſchüſſe zu erzielen. Gehen wir in dem Einſchlag 
Artikel des Herrn Revierförſters Brandt in Nr. 26 zurück, ſo ſinken vorausſichtlich unſere Einnahmen 
Seite 494 möchte ich folgendes bemerken: Ich weiter. l Unfer Forſtreichtum bleibt SE hinter 
hatte in meinem Revier denſelben Fall von Auf- 0 =. F555 ſolle Se 
frieren von Nadelholzkulturen bei gleichen Boden⸗ m; aa Ge nkung des Hie CH 
verhältniſſen. Zunächſt würde ich auf reinem nu eſolle 1 . e r i e 8 
Lehmboden mit kräftiger Tonunterlage eine Saat 1 füt 7 ng en 5 en 1 1 5 5 9 5 
seien; Benn. bin de en ee acc pi har e Fern Fo 
müffen die jungen Sämlinge bei ungünſtiger S hätten leichtfertig De i 


Witterung im Frühjahr auffrieren, da tagsüber ç; , e 
meiſt Tauwetter und bes Nachts Froſt herrſcht. nn ar Haß geschlagen. 1 if 
Ich hatte in dieſen Froſtecken die Kulturen dë emerken, daß auch die früheren For e 
mit beſtem Erfolg in nachſtehender Weie an. | waltungen die Schäden dieſer Maßnahmen ſehr 
gelegt: Zum Teil habe ich im Herbſt den wohl erkannt haben, aber man erkannte damals 
Boden grobſchollig umgehackt, damit er im Winter N noch oo die zu on Sg 
ausfriert, im Frühjahr mit guter Erde überfahren A ` rt ha Ee f nn man aber ba Dr 
und eingehackt und dann mit einjährigen Kiefern Wirkungen fennt, nachdem man weiß, daß die 
ſtarke Induſtrialiſierung die Entwicklung und das 


und zweijährigen Fichten 40:100 om bepflanzt. f A 

Ferner habe ich bei Riefenpflanzung nicht die F555 NW ſehr en Mape 
Streudecke entfernen laſſen, ſondern mit unter- o iq SR 15 129 E Séier, 5 Si r bot, 
gehackt und von den anftoßenden Bänken den 0 Bee a ante ich ` Hie iab e ueber 
Bodenüberzug ebenfalls zum Teil mit unterhacken Stot? Ge 9 0 De E 7 8 en Es nt 
laſſen. Dadurch erreichte ich bei Zerſetzung S SCH raus unerwüunſcht, daß das in einem 
dieſes Bodenüberzuges eine Lockerung des Bodens, 8 ick geſchehen muß, wo eben die allergrößten 
die Riefen ſind höher als die Bänke, das Waſſer nforderungen an Holz an den Staat geſtellt 


5 m Entf werden. Aber wenn wir das Übel nicht noch ver- 
19 E EE 585 N Br Co ik größern wollen, dann müſſen wir eben jetzt mit allem 
ſtehenbleibt, da die Riefen tiefer als die Bänke find Nachdruck eingreifen und dafür Sorge tragen, daß 
und das Auffrieren erſt recht bewirken. An den unſere Wälder mehr geſchont werden als bisher. 
ſchlechteſten Stellen, wo der Ton nur 20 bis 30 em Es ift aber weiter noch darauf hinzuweisen, daß 
tief lag, half ich mir mit Weißerlenvorbau in einem wir, ſelbſt wenn eine Einſchränkung des Hiebſatzes 
Verband von 2 m im Geviert, ſäte Lupinen an nicht erfolgt, doch nicht im entfernteſten imſtande 
und ließ dieſe vor Entwicklung des Samens ſind, den Bedarf in nennenswerter Weile Zi bee 
abmähen und unterhaden, wodurch der Boden jehr n 1 1 a, ee ae 
ſchön gelockert wurde. Hier gediehen die Pflanzen rauch } g ikati 4 2 „F. 
am beſten. Bei Saatbeeten half ich mir dadurch, Holz, um ihre Fabrikation zur Durchführung zu 
daß ich Kompoſthaufen anlegte, dieſe Erde dann bringen. Wenn wir nun aber früher überhaupt 
l nur 500, 600, 700 oder 800 Tauſend Feſtmeter 


mit dem Saatbeete vermengte und die Beete 5 
dann im Herbſt mit ſechs⸗ bis ſiebenjährigen Fichten E 1 did, in e BE Weise die 
in der Mitte hinduuch beſtockte. ZE Papierindustrie zu ee AD dann bleibt 
Revierförſter Eisfelder, Birkenfeld. als Gruben- ſowie Nutzholz und Brennholz über⸗ 
F haupt nichts übrig. Daraus iſt zu erſehen, daß 
Sächſiſche Wald: und Holzwirtſchaft. In wir uns in einer Zwangslage befinden, und daß 
Sachſen iſt man nun daran gegangen, den Hiebſatz die Vorwürfe nach der Richtung, es werde zu 
in den Staatswaldungen von jährlich 800 000 | fiskaliſch gearbeitet, nicht am Platze ſind, ſondern 
auf 500 000 Feſtmeter herabzuſetzen. Die ſächſiſche daß eben das Grundübel iſt, daß Sachſen leider zu 
Staatsregierung hat dieſe Maßnahme im ſächſiſchen wenig Waldbeſtand beſitzt. — Von kommuniſtiſcher 
Landtage durch den Finanzminiſter Heldt in Seite wurde im Landtage vielſeitig Widerſpruch 
folgender Weile begründen laſſen. Das Kapitel wegen der Herabſetzung des Hiebſatzes auf 
Forſten iſt in allen Bundesſtaaten eingehend 500000 fm erhoben. Das veranlaßte hervorragende 
be handelt worden. Der Bedarf an Holz ift in Sachſen Sachverſtändige der Wald⸗ und Forſtwirtſchaft 
ſo außergewöhnlich ſtark, daß wir mit unſeren Sachſens zu bemerkenswerten Ausführungen. 
Wäldern nicht in der Lage ſind, dieſen Bedarf Jede rationelle Forſtwirtſchaft, jo wurde betont, 
auch nur annähernd zu befriedigen, und zwar ſei an beſtimmte Grundſätze gebunden, die fle 
weit weniger, als das in anderen Bundesſtaaten nicht verlaſſen dürfe, wenn nicht ſchwere Schädi⸗ 
der Fall ift. Es ift feſtgeſtellt, daß das Kapitel gungen für die Staats⸗ und Forſtverwaltung herbei⸗ 
Forſten gegenwärtig das Rückgrat in fait allen geführt werden follen. Die ſächſiſche Forſtwirtſchaft 
Bundesſtaaten it; wenn man die Vergleichs⸗ habe unter viel ſchwierigeren Verhältniſſen zu 
ziffern heranzieht und die Erträge betrachtet, die arbeiten, als es bei den Staatsforſtverwaltungen 
die einzelnen Bundesſtaaten aus den Forſten heraus⸗ in anderen Teilen Deutſchlands üblich ſei. Die 
ziehen, fo erſieht man, wie weit Sachſen hinter klimatiſchen, Boben- und ſonſtigen Verhältniſſe 
den anderen Bundesſtaaten zurückbleibt. Ich ſeien für einen ausgedehnten Forstbetrieb in Sachſen 
weiſe darauf hin, daß das kleine Baden aus ſeinen nicht günſtig. Deshalb ſei man gezwungen, dieſe 
Forſten etwa 150 Millionen herausſchlägt, ich Übelſtände doppelt auszugleichen durch eine ge⸗ 
erinnere weiter an Bayern mit 485 Millionen wiſſenhafte Bewirtſchaftung nach den nenzeit⸗ 
und an Preußen mit über einer Milliarde Mark. lichen Erfahrungen. Es müſſe das Beſtreben vor- 
Wo bleibt da Sachſen mi ſeinen 30 dis 40 Millionen?] herrſchen, aus dem Waldboden die höchſtmöglichen 
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Erträge herauszuholen. Zur Erreichung die ſes 


Zieles habe die Forſtwiſſenſchaft und die Er⸗ 
fahrung in den eit Jahren neue Wege gezeigt. 
Der Hiebſatz ſei ſeit den Jahren 1917 bis 1920 
fortgeſetzt geſtiegen, und es ſei auch der Beweis 
erbracht, daß in den Jahren die Abnutzung den 
Zuwachs weſentlich überſtiegen habe. Das ſei nicht 
geſchehen, weil man leichtfertig gehandelt hätte, 
es fei in der Hauptſache geſchehen aus Rückſicht 
auf die Staatsfinanzen und die fortgeſetzt ge⸗ 
ſteigerten Anſprüche, die an die ſelben geſtellt 
werden, dann aber auch dem fortgeſetzten Drängen 
der Induſtrie folgend, die immer mehr Holz bean- 
ſpruchte. Der langjährige Berichterſtatter über 
den Forſthaushalt habe ſeinerzeit ſchon auf die 
großen Gefahren hingewieſen, die mit einer ſehr 
ſtarken Abnutzung verbunden ſind. Auch die ſächſiſchen 
Forſtleute hätten die Gefahr ſeit Jahren erkannt 
und hervorgehoben, daß man in Sachſen im Laufe 
der Jahrzehnte zu einem zu ausgedehnten Anbau 
der Fichte übergegangen ſei, auch in Gebieten, wo 
der Anbau nicht angebracht ſei. Dadurch ſei es 
nicht möglich SEI die Höchſtleiſtungen an 
Holz zu erzielen, wie ſie in anderen Staaten erreicht 
worden find. Auf die ſem Gebiete fei leider in den 
letzten Jahren ſehr viel verſäumt worden. Man 
habe nicht feſt zugegriffen, ja man habe ſogar den 
Hiebſatz noch mehr verſtärkt. Während des Krieges 
wurden ungeheure Anforderungen an die Holz⸗ 
beſtände geſtellt. Die Statiſtik zeigt erſchreckende 
Zahlen. Aber auch nach dem Kriege ſeien die 
Anforderungen von Brennholz, Bauholz und Schleif⸗ 
holz immer ſtärker geworden. Aber wie die Ver⸗ 
hältniſſe liegen, müßte man ſo ſchnell wie möglich 
Schluß mit dem Raubbau machen. Man müſſe 
eine auf die Zukunft gerichtete, den neuzeitlichen 
Erfahrungen Rechnung tragende Forſtwirtſchaft 
einführen. — Der Berichterſtatter Dr. Niethammer, 
ein bekannter ſächſiſcher Papierinduſtrieller, trat 
ebenfalls Se ein, mit dem bisherigen Hol- 
abſchlag Schluß zu machen und den Wald wieder 
in Ordnung zu bringen. Natürlich müſſe offen 
ausgeſprochen werden, daß viele Fehler gemacht 
worden ſeien, die ſich doch wohl, wenigſtens bis 
u einem gewiſſen Grade, hätten vermeiden laffen, 
Kan wenn man anerkenne, daß alle derartigen 
Dinge ſehr ſchwierig ſeien und daß man bei einem 
hundertjährigen Zeitraum, mit dem man von der 
Gründung des Waldes bis zu ſeiner Reife rechnen 
müſſe, natürlich Irrtümern unterlegen ſei. Trotz 
allem müſſe man ſagen, es haben weite Kreiſe, 
die im praktiſchen Leben draußen ſtehen, ſchon 
jahrzehntelang ihre größten Bedenken gegen dieſe 


Art einſeitiger Waldwirtſchaft erhoben, wie ſie | $ 


in der Fichtenwaldung, in der Kahlſchlagwaldung, 
im Ausroden alles Naturholzes, in der Bewäſſerung 
uſw. gehandhabt worden ijt, und das habe doch 
nichts genützt und ſei nicht beobachtet worden. — 
Nach dieſen intereſſanten Ausführungen wurde 
~ der Antrag auf Herabſetzung des Hiebſatzes auf 
500000 fm vom Landtage angenommen. S. K. 


F 

Ausſichten für die Waldſamenernte 1922. 
bierze Peder aus dem Leſerkreis ſind uns 
ierzu jederzeit ſehr willkommen; wir bitten um 

recht rege Beteiligung.) S 

Aus Brandenburg. Von den Waldbäumen, 
die heuer beſonders reichlich Samen tragen, iſt 
u. a. die Akazie zu nennen. Die zahlreichen 
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Straßenalleen im Kreiſe Jüterbog⸗Luckenwalde 
eigten bei dieſer Holzart einen üppigen Blüten⸗ 
ſchmuck und werden vorausſichtlich viel Samen 
ergeben. Das Landratsamt Jüterbog wird gewiß 
durch die Kreisſtraßenwärter Sammlern behilflich 
ſein. Wir beziehen für Deutſchland alljährlich 
Akazienſamen aus Italien. Das Geld dafür 
kann doch, zumal bei der Valuta⸗Differenz, recht 
wohl im Inlande bleiben. K. 
Die Trauben⸗ 


Gute Aerma in Baden. 

eiden in «Sebirge wie auch die Stieleichen 
in der Gieue und an den Talrändern haben 
reichlich Blüten angeſetzt. Wenn daher nicht 
der Wickler (Tortr. viridana) die günſtigen 
Vorbedingungen zerſtört, ſo dürfte eine reiche Eichel⸗ 
maſt zu erwarten ſein. Neben der Eiche laſſen 
auch Hainbuche, Ahorn, hie und da Tanne und 
vielfach auch die Buche Samen erwarten, letztere 
zum mindeſten eine Sprengmaſt. 


Së = 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
2. Juli 1922. Otter 2800 bis 3050 A. Stein⸗ 
marder 2000 bis 3200 4, Baummarder 2400 bis 
3350 K, Füchſe 500 bis 1250 6. Iltiſſe 350 bis 575 K, 
Dachſe 250 bis 400 4, Maulwürfe 20 bis 38 M, 
Hamſter 20 bis 80 K, Ranin (Kürſchner) 40 bis 85 K, 
Hafen, Winter 50 bis 70 &, Halbe 30 K, Sommer 
15 K, Wieſel 80 bis 190 K, Rehdecken 65 bis 90 K. 
Die Unficherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erfatz⸗Geldes unterliegen. 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell e Biere 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 8. Juli 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
70.4, Sommer 10 &; Wildkanin: Winter 15 K, 
Sommer 5 K; Füchſe: Winter I 1000 K; Stein- 
marder bis 2700 4; Baummarder bis 3500 K; 
Iltiſſe 1450 K; II 200 4; Maulwürfe: 115 K, 
II 5 A; Dachſe: bis 250 A: Rehe: Sommer 
100 4, Winter 40 4; Rotwild: trocken 30 & das 
Kilo. Damwild: trocken 40 & das Kilo; Schwarz⸗ 
wild: trocken 5 A das Kilo; Ranin bis 60 K; 
Katzen bis 60 K; Zickel 70 4; Ziegen 250 A, 


* 

Briefe und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Aboune⸗ 
ments. Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Adonnent 
iſt, und neun Mark Portoauteit beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all 
emeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht: fnd 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörteru, Gutachten, Berechnungen uha aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftteitung höhere Sonderhonuorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkaſten beane 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benade 

richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 56. Aufrückungsſtellen, Dienſt⸗ 
aufwand uſw. Ich bitte um Beantwortung 
folgender Fragen: 

1. Rücken die ſtaatlichen Förſter nach einer be⸗ 
ſtimmten Dienſtzeit nach Gruppe VII auf? (Nach 

wieviel Dienſtjahren ?) a 
2. Befinden ſich alle ſtaatlichen Revierförſter 

in Gruppe VII oder auch in VIII? , 

3. Wie hoch ift die Dienſtaufwandsentſchädigung 

a) der Revierförſter, b) der Förſter im Durch⸗ 

ſchnitt, ohne Pferdehaltung? 
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4. Wieviel Kleidergeld erhalten a) Revierförſter, 
b) Förſter?;̃h? -> . 

5. Wie hoch beläuft ſich die Entſchädigung für ein 
Fahrrad, das im Dienſt verwendet wird? 
(Förſter — Revierförſter.) 

Antwort: 1. Das älteſte Drittel der Förſter 
befindet ſich in Gruppe VII. Die Aufrückung ge- 
ſchieht in der Reihenfolge des Eintritts in den 
Militärdienſt. Gegenwärtig iſt der Militär⸗Jahrgang 
1885 an der Reihe. 2. Die ſtaatlichen Revierförſter 
befinden ſich alle in Gruppe VII, Aufrückeſtellen 
nach VIII ſtehen leider noch nicht zur Verfügung. 
3. Dienſtaufwandsentſchädigung für 1921 betrug 
ohne Pferdehaltung für Revierförſter im Often 
2500 A, im Weſten 3000 /, für Förſter im Often 
1000 %, im Weſten 1200 46. Für 1922 ſtehen die 
Beträge noch nicht feſt. 4. Der Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchuß betrug für 1921 für Forſtbeamte 252 , 
für 1922 ſteht de Höhe ebenfalls noch nicht feſt. 
Die Beamtenverbände folen 1000 % beantragt 
haben. 5. Für Fahrradhaltung werden 150 4 
jährlich vergütet. Go. 

Anfrage Nr. 57. Pflanzung unverſchulter 
Kiefern und Fichten. Welche Erfahrungen ſind 
mit der Pflanzung von unverſchulten Kiefern und 
Fichten bisher gemacht worden? Iſt es wohl 
ratſam, ſolche im Saatbeet ſtehengebliebenen 
Kiefern im Laufe des Sommers etwas (nach Regen) 
zu verziehen oder gar auszuſchneiden und die ſich 
dadurch kräftiger entwickelnden Pflanzen im 
nächſten Herbſt oder im anderhen Früjahr bei 
Nachbeſſerung oder Neukulturen mittels Hand⸗ 
paltpflanzung zu verwenden? Kann man Fichte, 
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die zwei Jahre im Saatbeet ſtehengeblieben, 
dann im dritten Jahre ebenſo wie die Kiefer durch 
Verziehen oder Ausſchneiden behandeln? Iſt 
Herbſtpflanzung bei Kiefer und Fichte zu empfehlen, 
wenn es die Zeit erlaubt? 

l Forſtverwaltung Z. in Z. 


Antwort: Die Pflanzung unverſchulter Kiefern 
(Jährlinge) bildet faſt die allgemein geübte Methode 
und liefert bei ſorgfältiger Ausführung die beſten 
Ergebniſſe. Unverſchulte zwei⸗ bis dreijährige 
Fichten eignen ſich nur für günſtige Standes⸗ 
verhältniſſe (wenig Gras und Unkraut, keine 
Froſtlage) und werden beſſer unter ſchwachem 
Schirm im Freien gepflanzt. Das Durchſchneiden 
ae bie ehe: Kiefern ift nur als unerwünſchtes 
Aushilfsmittel zu betrachten. Das Durchſchneiden 
der Fichtenſaatbeete im dritten Jahre iſt zu wider⸗ 
raten. Herbſtpflanzung der Kiefern ſoll vermieden 
werden, Fichtenpflanzung kann auch im Herbſt 
erfolgen. Sch. 


Anfrage Nr. 58. Vertilgung von Kaninchen. 


Auf, welche Weile vertilgt man heute am ſicherſten 
Kaninchen St. in 3. 
Antwort: Kaninchen müſſen durch das 


Zuſammenwirken der verſchiedenen Mittel be⸗ 
kämpft werden. Alſo neben Abſchuß Frettieren, 
Fangen in Fallen und Vergiften. Wir empfehlen 
Ihnen die Anſchaffung der Forſtlichen Belehrungs⸗ 
hefte von Prof. Dr. Eckſtein, „Das Kaninchen“ 
(Preis 6 4), und Dr. Ströſe, Maſſenbekämpfung 
der Kaninchen (Preis 6 M), aus dem Verlage von 
J. Neumann, Neudamm. ; S. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Am Befehung grlangende Forſtdienfiſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Albshauſen, Oberf. Eiterhagen (Caſſel), 
ift vorausſichtlich zum 1. November zu beſetzen. 
Dienſtwohnung (Neubau) beim Dorf Albshauſen. 
Bahnſtation: Guxhagen, etwa 4 km. Wirtſchafts⸗ 


land in ausreichender Größe wird zugelegt. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Juli. 
Förſterſtelle Friedenshain, Oberf. Schönthal 


(Schneidemühh), ift zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,5 ha Garten, 8 ha Acker, 6 ha 

„ Wieje, Nutzungsgeld 583 &. Bahnſtation 8 km. 
Dorfſchule 7 km. Höhere Schule 19 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Juli. 

Sörſterſtelle Friſchenan, Oberf. Tapiau (Königs- 
berg), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, an nutzbarem 
Dienſtland 15 ha. Die Schule iſt in Friſchenau. 
Bahnſtation: Tabiau, 5,2 km. Bewerbungsfriſt 


5. Auguſt. 

Sörfterftelle ODimmelpforten, Oberf. Neheim (Arns⸗ 
berg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Dienſtland 
zur Größe von 7,2730 ha. Bewerbungsfriſt 
1. Auguſt. 

Eörfteritelle Laske, Oberf. Schwenten (Schneider 
mühl), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,5 ha Garten, 6 ha Acker, 1,8 ba 
Wieſe. Nutzungsgeld 528 M. Bahnſtation 3,5 km. 
Dorſſchule 3 km. Höhere Schule 24 km. Stelle 
war bisher Hilfsförſterſtelle; wird am 1. Oktober 
als Förſterſtelle eingerichtet. Bewerbungs friſt 
25. Juli. 


Jörſterſtelle Neuſorge, Oberf. Landock (Schneide- 
mühl), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,4 ha Garten, 4,7 ha Acker, 1,7 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld wird noch feſtgeſetzt. Bahn⸗ 
ſtation 10,5 km. Dorfſchule 1,5 km. Höhere 
Schule 32 km. Stelle wird vom 1. Oktober nach 
Landeckermühl verlegt. Bewerbungsfriſt 25. Juli. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Schönſtein (Caſſel) 
ift ſofort zu beſetzen. Mietwohnung mit Waſſer⸗ 
leitung und elektriſchem Licht im Ort Densberg, 
Bahnſtation. Nächſte Stadt Gemünden, Kreis 
Frankenberg, 10 km. Bewerbungsfriſt 21. Juli. 

Hofkammer. 

Förſterſtelle Etreganz, Oberf. Klein⸗Waſſerburg, ift 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,464 ha Garten, 12,458 ha Acker, 5,302 ha Wieſe. 
Be werbungsfriſt 15. Auguft. 

Mittelbarer Staatsdlenſt. 

Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Nittel 
(Trier) ift bis 1. Oktober neu zu beſetzen.- Ber 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 5. September an 
den Bürgermeifter in Tawern einzureichen. Nähe res 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
altlbauer, Forſtaſſeſſor bei der Regierung in Caſſel, ut vom 
$ 1. Jun ab als Hilfsarbeiter au die Forſteinrichtungsanſtalt 
in Caſſel verſetzt. f 

Marielt, überz. Förſter in Lebbin, Oberf. Misdroy, wird am 
1. Auguft nach Cggeſin, Oberf. Eggeſin (Stettin), verſetzt. 
Koch, überz. Förſter in Zanztal, Obert, Wildenow, wird am 
1. Oktober nach Altenfließ (beb. Hilfsförſterſtelle), Oberf. 

Wikdenow (Frankfurt), versetzt. 
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Kricke, Förſter in Langewahl, Oberf. Neubrück, wird am L Ot⸗ Schüler, Forſtgehilfe in 


tober nach Beelitz, Oberf. Drieſen (Frankfurt), verſetzt. 


Caffert, Sr in Reicherskrenz, Oberf. Dammendorf, wird 
am 1. Anguſt nach Klein⸗Heide, Obert, Jänſchwalde (Frank⸗ 
furt), verſetzt. Ze 

Beterfon, Förſter aus dem Regierungsbezirk Königsberg, wird 
am 1. Oktober auf die überz. Förſterſtelle zu Borret, 
Oberf. Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 


Nohrmann, Aber, Förſter in Schawoine (Breslau), wiee am 
1. 118905 Se angewahl, Obert, Neubrück (Frankfurt), 
einberufen. 


Schenk, überz. Förſter in Altenflich, Obert Wildendw, wird 
am 1. Oktober nach Breitebruch, Obert, Cladow⸗Oſt 
(Frankfurt), verſetzt. 

Tettenborn. Forſtſekretar zu Altenlotheim, iſt zum 1. Oktober 
die Förſterſtelle Glashütte, Obert, Gahrenberg (Caſſel), 
übertragen. 

Säin, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift am 1. Juli 
zum Förſter und Forſtſekretär in der Obert. Warnen 
(Gumbinnen) ernannt 

Hoffmann. Hilfsförſter in Nieder⸗Lehma, Ebert. Friedersdorf, 
iſt beg e quh nad) Bötzow, Oberf. Falkenhagen (Pots dam), 
verſetzt. 

Lange, Hilfsförſter in Kaltenbrunn (Breslau), wird am 1. Of- 
tober nach Zanztal, Oberf. Wildenow (Frankfurh, ein: 
berufen. 

Mathis, Hilfsförſter in Blankeurode, Oberf. Dalheim (Minden), 
iſt vom 1. Juli ab als Hilfsarbeiter an die Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Caſſel (Caſſel) verſetzt. 

Montag, Hilfsförſter in Fichtengrund. Oberf. Neuholland, iſt 
am 1. März zum überz. Förſter ernannt und am 1. Juni 
nach Grund, Oberf. Grund (Hildesheim), verſetzt. 

Reicht, Forſtgehilfe in Steimel, Gemeinde⸗Oberf. Dierdorf, ift 
En uli nach Farnſchlade, Oberf. Kirchen (Cobleuz), 
verſetzt. i 

Sröhtih, Forſtgehrlfe in Stadtforſt Neuwarp, wird am 1. Ok⸗ 
tober nach der Oberf. Ziegenort (Stettin) verſetzt. 
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Neidenbach, Gemeinde⸗Oberf. Buburg 
(Trier), iſt vom 1. Juni ab als Hilfsarbeiter an die Forſt⸗ 
einrichtungsanftalt in Caſſel (Caſſel) verſetzt. 


Im Negierungsbezirk Potsdam wurden verſetzt bie 

Forſtgehilfen: 

KHagemeiſter von Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf. am 1. Juni 
nach Denſow, Oberf. Altplacht; Kiwitt von Wendemart, 
Oberf. Altruppin, am 16. Juni nach Mögelın, Oberf. 
Grünaue; Kuhle von Moldenhütten, Oberf. Woltersdorf. 

am 7 (unt nach Zechlinerhütte, Oberf. Bechlmerhuttez 
Kußerow von Neuglobforw, Oberf. Menz, am 10. Juni 
nach Colpin, Obert, Colpin; Popplow von Groß Zıetgen, 
Oberf. Grumſin. am 10. Mat nach Groß⸗Brieſen, Obert, 
Dippmannsdorf; Keefe in Alt⸗Globſow, Oberf. Menz, am 
8. Juni nach Bahnhof Fangſchleuſe, Oberf. Erkner; Schulze 
von Waldheim, Oberf. Falkenhagen, am 6 Juni nach 
Seilers⸗Theerofen, Oberf. Neuholland; Seeger von Wald- 
Ce Oberf. Falkenhagen, am 7. Juni nach Lehnin, Oberf. 
ehnin. 


Die Verſetzung des Förſters Kahnmeyer von Ober. 
Hochzeit nach Breitebruch iſt zurückgenommen. 


Hofkammer. 


Ruttſtedt, Förſter und Forſtſekretär in Schmiedeberg im Rieſen · 
gebirge, Oberf Schmiedeberg, tft am 1. Juli in die Alters⸗ 
liſte der Förſter in Endſtellen übernommen. 


Strelow, Förſter und Forſtſekretär in Hammer, Oberf. Hammer, 
iſt am 1. Juli in die Dienſtaltersliſte der Förſter in End⸗ 
ſtellen aufgenommen. 


Ju den Ruheſtand wurden am 1. Juli verſetzt die Hegemeiſter: 


Hoffmann in Prierds, Oberf. Hammer; Neumann in Oiſch⸗ 
dorf, Oberf. Karmunkau; Voppſow, Karl, in Torfbruch, 
Oberf. Schwedt a. O.; Topplow, Ernſt, in Dammer, Obert. 
Töppendorf; Mäbe in Schwarzwald, Oberf. Karmunkau; 
Burzler in Dubrow, Oberf Königswuſterhauſen. 


— . — — 


Vereinszeitung. 


„Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Foritverein. 
Waldbaukurs im Forſtbezirk Langenbrand (Württem ⸗ 
berg) in der Zeit vom 22. bis 25. Auguſt 1922. 
Dienstag, den 22. Auguſt: Zureiſe nach 
Salmbach (Quartier und Verhandlungen im 
Gaſthof „Zum Löwen“) über Pforzheim. 3 Uhr 
nachmittags: Waldbegang ab Pforzheim durch 
badiſchen Domänenwald unter Führung von 
Oberforſtrat Philipp, Karlsruhe, und Forſt⸗ 
meiſter S Haier, Pforzheim, mit Abſchluß 
in Salmbach. Daſelbſt 8 Uhr: Begrüßung der 
Teilnehmer und geſchäftliche Mitteilungen. 

Mittwoch, den 23. Auguſt: 7,30 vormittags 
bis 3 Uhr nachmittags: Waldbegang in die 
Staatswalddiſtrikte VII und VIII, die Gemeinde⸗ 
waldungen von Salmbach und Grunbach des 
württembergiſchen i Langenbrand. 
Forſtmeiſter Dr. Eberhard. 7,30 abends: 
Erörterungen über Beſtandspflege und Ver⸗ 
jüngungsverfahren im Schwarzwald. Ein: 
leitung: Oberforſtrat Philipp. 

Donnerstag, den 24. Auguſt: 7,30 vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr nachmittags: Waldbegang 
in die württembergiſchen Staatswalddiſtrikte VI 
und III ſowie Gemeinde: und Privatwaldungen. 
Forſtmeiſter Dr. Eberhard. 7,30 abends: 
Erörterungen über Bodendecken und ihre 
Wirkung. Einleitung Profeſſor Dr. Helbig, 
Freiburg i. B. 

Freitag, den 25. Auguſt: 7,30 vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags: Waldbegang im 


— 


Staatswalddiſtrikt III des badiſchen Forſtbezirks 


Huchenfeld. Oberforſtrak Philipp und 
Forſtmeiſter Schaier. Abſchluß in Pforzheim 
(Hauptbahnhof). ` 


Die Anmeldungen zur Teilnahme find fpüteftens 
bis 1. Auguſt an Forſtmeiſter Dr. Eberhard 
in Langenbrand (Württemberg) zu richten. 

Die Unterbringung erfolgt durch »die Kurs⸗ 
leitung. Das Gepäck wird von Pforzheim (Haupt⸗ 
bahnhof) mit Wagen nach Salmbach befördert. 
Anmeldungen, auf welche keine Abſage erfolgt, 
gelten als angenommen, es geht den Teilnehmern 
ſeinerzeit gedruckte Mitteilung zu. Wettere neben⸗ 
fächliche Anfragen bittet man zu uuterlaſſen. 
Sobald die vorgeſehene Teilnehmerzahl erreicht 
iſt, erfolgt in Neem Blatte Bekanntgabe. 

gez. Dr. Wappes. 


e 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Bezirksgruppe Oſtpreußen. 
Fur das Vereinsjahr 1922 waren zu zahlen: 


An den 1 rn. 100 . 
An die Bezirksgruppe 35 
Für die Forſt⸗Zeitung, erſtes Viertel. 15 , 
„ „ A zweites „ u. 2:2 
Hi 77 » drittes 7. 51 pe 


Zuſammen 222 K 
Ich bitte dringend, die Reſtbeträge umgehend 
auf mein Poſtſcheckkonto Königsberg 1322 einzu⸗ 
zahlen. Wasgfen. 
— 


 Gentlëe Forſt“ Zeitung 


pn 


Nr. 29 Bd. 37 (1922) 


Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortu 
des Vorſtandes, verlreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


2 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

Hund Biele des „Waldheil“ ſowie Werbe 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. VB., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. p 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


Berger, Staatlicher Forſtmeiſter, Marienberg i. Sa. 
v. e Landin, Bezirk Potsdam (lebens⸗ 
änglich). 
v. Carlowitz, Hammergutsbeſitzer, Forſthaus Kleppiſch bei 
Hellendorf in Sachſen (lebenslänglich). 
Ekſaſſer, Staatlicher Forſtmeiſter, Einſiedel, Bezirk Chemnitz. 
Gilka⸗Vötzow, A., e Ea Schwuſen, Kreis Glogau. 
Ch Max, Staatlicher Revierförſter, Baruth in Sachſen. 
Aber, Staatlicher Forſtmeiſter, Hubertusburg. 

v. Hübel, Miniſterialdfrektor, Dresden, Große Kloſtergaſſe 12 
(lebenslänglich). 

e Rats⸗Oberförſter, Schneeberg im Erzgebirge. 


affmann, Robert, Staatlicher Förſter, Großcotta b. Pirna a. Elbe. 
omunth, Friedrich, Staatlicher Revierförſter, Lindhardt bei 

Naunhof, Bezirk Leipzig. 

Krumbiegel, Staatlicher Oberforſtmeiſter, Blaſewitz bei Dresden. 
Strieſener Straße 23. 

Ktetſchmar, Staatlicher Revierförſter. Hobenfichte. ` 

Komnick, Privat⸗Hilfsförſter, Walbeck bei ar am Südharz. 

Kuhnert, Willi, Privat⸗Hilfsförſter, Obergörzig bei Meferitz. 

Malttzes, Staatlicher Waldwärter, Dorſchemnitz bei Sayda, 
Bezirk Dresden. 

Michel, Stadtrat, Löbau in Sachſen. 

Mende, Staatlicher Forſtmeiſter, e Bezirk Bautzen. 

Vutſcher, Staatlicher Oberforſtmeiſter, Auerbach im Bogtlande. 

Au a Forſtmeiſter i. R., Dresden A., Strieſener 

take 10. 

x. Nömer, Staatlicher Forſtmeiſter, Breitenhof im Crzgebirge. 

Reuning, Staatlicher Forſtmeiſter, Tannenbergsthal b. Jägersgrün. 

Schwede, Staatlicher Forſtmeiſter, Steinbach im Erzgebirge. 

Schuſter, Staatlicher Forſtmeiſter, Bad Elſter. 

CH won Staatlicher Forſtmeiſter, Naundorf bei Freiberg 
in Sachſen. 

v. Schönberg, Hauptmann z. D., Murſchenſtein bei Neuhauſen. 

v. Stieglitz. Staatlicher Oberförfter, Erlbach im Vogtlande. 

Töger, Staatlicher Forſtmeiſter, Seidewitz bei Tanndorf (Mulde). 

Weißwange, Staatlicher Forſtmeiſter, Neudorf im Erzgebirge. 

Wiedemann, Staatlicher Oberförſter, Naunhof bei Leipzig. 

Wunderlich, Staatlicher Förſter, Torfſtich bei we el: 

Wolf, Staatlicher Forſtmeiſter, Schmiedeberg, Bezirk Dresden. 

Walther, Staaflicher Forſimeiſter, Grünhain. = 


es S 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Fernſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 


Geldſeundungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47078, Poſtſcheckamt Berlin W 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8093. Hamer, Wilhelm, Hegemeiſter, Fh. Damlos, Poſt Lenſahn, 
Kreis Oldeuburg i Holften. IV. 

8094. Hinte, Emil, Hilfsförſter, Paſtitz bei Putbus, Rügen. II. 

8095. Kirchbaum, Willi, Jorſtgehilfe, Aſendorf, Poft Schafſtädt, 

Mansfelder See. XVI. 

8096. Haſelow, Ewald, Fürſter, Kurzen⸗Trechow, Poſt Bützow, 
Meckleuburg⸗Schwerin. III. 

8097. Prengel, Artur, Forſtverwalter, Rützen, Poft Niebe, 
Kreis Guhrau. VII. 

8008. Knorr, Paul, E Neuſalz a. O., Markt 10, 


Kreis Freyſtadt. II 
Heinrichsluſt, Poſt Schlawa, 


9. Schade, Günter, Hilfsförſter, 
Kreis Freyſtadt. VIII. ; 
6100. Graj von Hardenberg, Curt, Hans, Freier Standesherr, 
Neuhardenberg, Poft Trebnitz, Kreis Lebus. IX. 


8101. Graßme, Förſter, Mönch⸗Mottſchelnitz. Kreis Wohlau, 
Bezirk Breslau. VII. 

8102. Beier, Otto, Leibjager, Carolath, Kreis Freyſtadt. VIII. 

A A R 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kummerow, Paul Gerhard, Forſtſekretür, Reiſchow, Poft Bad 
Doberan, Mecklenburg. i Wi 

Gremelspacher, Heinrich, Revierförſter, Fh. Schöningshof bei 
Sydow, Kreis Schlawe. \ 

Nie, Wilhelm, Förſter, Woltersdorf bei Freienwalde, Pomm. 

Eſchrich, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schwarzwald b. Ohrdruf (Gotha). 

SE Rudolf, Forſtgehilſe, BH. Vogelſang, Poft Vaisdorf, 
Holſtein. , 

Bräuer, Hugo, Revierförſter, Hain im Rieſengebirge. 

Obertreis, 10 Hilfsjager, Gr.⸗Iſer bei Bad Flinsberg. 

Wieck, Förſter, Schwanebeck bei Wieſenhurg, Mark. 

Schultze, Richard, Förſter, Fredersdorf bei Belzig. 

Ser, Johannes, Hilfsförſter, Nauſcha E.A. Kreis Görlitz. 

ehr, Wilhelm, Forſtgehilfe, Frankfurt a. Main⸗Süd. , 

Orb, Savar gorfigebilfe, Herbern, Weſtfalen, Schloß Weſter⸗ 

winke 


Elſter, Auguſt, Revierförſter, Schloß Roteſtein bei Allendorf 
(Werra), Kreis Witzenhauſen. , 

Kucharski, Hans, Forſtbefliſſener, Eberswalde, Eiſenbahnſtr. 7. 

Hikſch, j Reichenſtein, Lant 

tskammer. 

St. Durchlaucht Für von Waldburg ⸗Wolfegg⸗Waldſee, Wald⸗ 
beſitzer, Wolſegg, Würtiemberg. 

Naufe, Alexander, Förſter, Altgolßen, Poft Golßen N.⸗L., Kreis 


Luckau. 

Bolombef, Willy, Hilfsförſter, Fh. Grabine bei Puſchine, Poſt 
Friedland, Oſtpreuden. SR 

Spaethe, Max, Hilfsförſter, Melſchwitz, Poſt Militſch, ~ 


S BE 
FGPiorſtlicher Lehrgang in Oſtpreußen. 
Der für Oſtpreußen geplante Lehrgang unſeres 


Vereins ſoll in Gerdauen ſtattfinden in der Zeit 


vom 4. bis einſchließlich 7. September 1922. Die 
Anmeldungen dazu ſind an Herrn Oberförſter 
Schlicht in Forſthaus Damerau bei Gerdauen, 
Oſtpreußen, bis zum 15. Auguſt 1922 einzureichen. 
Die Teilnehmergebühr beträgt für Privat⸗ 
forſtbeamte 150 & und für Waldbeſitzer 300 A 
und iſt an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm zu 
ſenden. Auf der Rückſeite des Poſtabſchnitts muß 
aber vermerkt werden, neben dem Namen des 
Abſenders, die Mitgliedsnummer beim Verein 
und der Zweck, wozu die Zahlung Verwendung 
finden ſoll. Die Geſchäftsſtelle. 
5 
Forſtlicher Lehrgang in Reichenſtein. 

In den Tagen vom 1. bis 13. Auguſt d. J. 
hält die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
in Verbindung mit dem Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands einen forſtlichen Lehrgang 
für Privatforſtbeamte und Waldbeſitzer in Reichen⸗ 
ſtein in Schleſien ab. - 

Anmeldungen zur Teilnahme find Hald- 
möglichſt, ſpäteſtens bis 15. Juli d. J., an die 
unterzeichnete Abteilung zu richten. Die Ein⸗ 
ſchreibegebuhr beträgt für den Forſtbeamten 309 %, 
für den Waldbeſitzer 600 „ und ift an die 
E der Landwirtſchaftskammer, Poſtſcheck⸗ 
onio Breslau Nr. 3940, für „Forſtlehrgang. 
Reichenſtein“ einzuſenden. 

ür Unterkunft wird bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung Sorge getragen. Quartierliſten liegen 
am Tage der Ankunft im Bahnhof Reichenſtein aus. 

FJorſtabteilung der SE 

für die Provinz Schleſien, 
Breslau X, Matthiasplatz 4. 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, Eberswalde. 
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~ Nr. 29 Bd. 37 (1922) 


Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Bekanntermagzen ift in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte e 
durch freiwillige, Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 

beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 

ſammeln. Wir find heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 

Förſter Hoffmann, Olbendorf, 8 A. Guts. Schultz, 
SE 20 K. Hilfsf. Bethke, Dörentrup, 15 4. Stadtf. 
Letz, Malge, 200 4. Revierj. Paape, Glare, 20.4. M. Weidner, 
Schwetzkow, 3 K. Förſter Nickel, Cranz, 10 A. Förſter Sebelin, 
Lammershagen, 38 A. Hilfsf. Kiphut, Carlsburg, 10 &. 
Forſtgeh. Schmidt, Wernges, 10 A. Förſter Taege, Cunzendorf, 
10 A Forſtgeh. Landmann, Schierke, 13 4. Forſtaufſ. Manthey, 
1 E AN 50 A. Revierf. Schupke, Schwinowitz, 50 K. 
örſter Lemke, SNE 60 K. Oberf. Bro tutzhaus (Gotha), 
20 A. Revierf. Rof, Mallwitz, 5 4. Wörfter Wieſe, Burg⸗ 
holdingshauſen, 38 &. Förſter Herrnkind, Hermannsdorf, 8 K. 
Oberf. Hoogeſtraat, Jakobswalde, 50 A. Gutsf. Schwermer, 
Gr.⸗Peiſten, 3 A. Förſter Beeſe, Fh. Peel, 20 &. Föͤrſter 
Klute, Petersdorf, 20 A. Wellandt, Schönwalde, eingezogene 
Strafgelder für Forſtdiebſtahl 146,20 K. 5 

An neuen Zuwendungen EE 827,20 A 
Dazu Summe der in Nr. 28 veröffentlichten 
` Eingänge 14479,25 A 


, Sa. 15306,45 5 
Allen Spendern E E Dank! Um meltere 
Spenden, über die an dieſer Stelle quittiert 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner ar gefammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder ſind mit dem Kennwort „Erziehungs⸗ 
beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 
zeichnete Kaſſenſtelle zu fenden. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatförſtbeamte Deutſchlands. 


N 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XU). 
Freitag, den 21. Juli d. J., findet im Hotel 
„Goldenes Einhorn“ in Leipzig, Grimmaiſcher 
Steinweg 15, nachmittags 1 Uhr die diesjährige 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über das Vereinsjahr. 
Aus⸗ und Fortbildung der 
beamten. 
Anderung der Richtlinien ſowie deren Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung. ? 
Einrichtung forſtlicher Lehrgänge. 
Neuwahl des 1. Vorſitzenden. 
6. Ze Tagesfragen. 
äſte ſind willkommen. 
Forſtwirtſchaftliches Büro 
Weinböhla, den 6. Juli 1922. 
Der Vorſitzende: W. Dreßler, Oberförſter. 
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-4 Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf leden Brief. der eln 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 


Preis: 10 Stick. 2 K, 30 Stck. 6 A 50 Stck. 10 &. 
100 Steck. 20 & nebſt 2 & Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 
TTT 


Privatforſt⸗ 


2. 
3. 
A 
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: Bezirksgruppe 
Württemberg, Baden und Hohenzollern (XVI). 
Einladung zur Bezirksgruppenverſammlung auf 
garag den 28. Juli 1922, nach Ravensburg, 
aſthof „Zum Waldhorn“, 1 Uhr mittags beginnend. 
Tagesordnung: „ 
Bericht über die Forſtgehilfenprüfung in Hohenheim. 
Bericht über den Stand der Gehaltsfragen. 
Wahl des Vertreters zur Hauptverſammlung. 
Wahl eines neuen Bezirksgruppenvorſtandes. 
Anträge und Wünſche aus der Verſammlung⸗ 
Sonſtiges. 

Am 29. Juli findet unter Führung des 
Herrn Forſtrats Schmidt⸗Wolfegg eine Exkurſton 
in die Fürſtlich Waldburg⸗Wolfeggſchen Wal⸗ 
dungen, Forſtamt Wolfegg, ſtatt. Fußmarſch 
etwa 6 Stunden von Weingarten aus. Beſichtigung 
eines Torfbetriebs ſowie am Ende der Exkurſion 
Beſichtigung einer Zelluloſefabrik. Rückkehr mit 
den Abendzügen⸗iſt möglich. 

Wain, den 5. Juli 1922. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XVII: 

Oberförſter Dickhaut. 
© 
Ortsgruppe Belzig. 

Die Ortsgruppe Belzig des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands hielt am Montag, dem 
22. Mai 1922, nachmittags 4,30 Uhr, im Viktoria⸗ 
garten Belzig eine Verſammlung ab. 

Nach Begrüßung der Erſchienenen durch den 
Vorſitzenden, Oberförſter Breuer aus Altehölle, 
ging dieſer noch auf die Tariffrage ein und äußerte 
im weſentlichen u. a. folgendes: „Das Vertrauen, 
das Sie bei Gründung der Ortsgruppe in mich 
ſetzten, indem Sie mich zum Vorſitzenden erwählten, 
hat mir gleichzeitig die Verpflichtung auferlegt, 
nicht allein die allgemeinen Intereſſen des Vereins, 
ſondern auch nötigenfalls die jedes einzelnen 
Kollegen unſerer Ortsgruppe, ſoweit es in meiner 
Macht ſteht, zu vertreten. Hier wird die Frage anf- 
geworfen, wie ſich die Waldbeſitzer zu dem neuen 
Tarif der Forſtbeamten ſtellen. Ich bin ohne 
Zweifel der Anſicht, daß die meiſten der Wald⸗ 
beſitzer die Notſtände unſerer Zeit erkennen und 
den Tarif voll und ganz erfüllen werden; denn 
nicht allein der Lebensunterhalt iſt eine der wichtigſten 
Fragen, ſondern auch die Erziehung der Kinder 
(Schulverhältniſſe ar dem Lande uſw.) ſpielen 
eine große Rolle, da jetzt bei Übergang in einen 
Beruf eine gewiſſe Vorbildung bei jungen Leuten 
ſtets Vorbedingung iſt. Dort, wo der Tarif noch 
nicht erfüllt iſt, kann ich den Kollegen nur raten, 
ſich vertrauensvoll mit dem Beſitzer unter Vor⸗ 
legung dieſers Fragen in Verbindung zu fegen, 
und ich bin gewiß, daß die Herren ſich dann auch 
nicht dieſer Pflicht entziehen werden, um fo mehr, 
als der Tarif nicht einſeitig, ſondern in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Waldbeſitzern abgeſchloſſen und die 
Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit inzwiſchen 
wohl erfolgt fein dürfte. Abelſtände gibt es überall. 
Laſſen Sie ſich aber durch nichts beirren und 
bleiben Sie den Grundſätzen der grünen Farbe 
treu. Liebe zum deutſchen Wald an ſich, Liebe 
und Treue in der Verwaltung des teuren Gutes, 
das Ihnen vertrauensvoll in die Hände gelegt 
wird, und dann muß die Arbeit ihren Lohn finden, 
und der ideelle Wert, den mam dem Forſtberuf 
nachrühmt, wird auf das ſchönſte verkörpert.“ — 
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Nachdem der neugewählte 2. Vorſitzende, Revier- 
ſörſter Wiesbach aus Camerode, in fein Am 
eingeführt iſt, wird zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Zu Punkt 1 (Gehaltstarif) 
entſpinnt ſich eine längere Ausſprache. Nachdem 
die Erfüllung des Tarifs bei den größten Ver⸗ 
waltungen feſtgeſtellt iſt, erhalten einige neu ein⸗ 
getretene a entſprechende Auskunft. 

Punkt 2. Als Delegierter nach Hannover wird 
Oberförſter Breuer einſtimmig gewählt. Punkt 3. 
Die Beiträge werden durch den ſtellvertretenden 
Kaſſenführer eingezogen. Punkt 4. Es ergreift 
niemand das Wort. Punkt 5. (Verſchiedenes.) 
Es werden einige Dankesſchreiben derer verleſen, 
die von der Ortsgruppe Belzig Stipendien und 
Unterſtützungen erhalten haben. — Sodann ergreiſt 
Revierförſter Wiesbach aus Cammerode das Wort 
und ſchildert in längeren Ausführungen die Schwierig⸗ 
keiten mit der Landkrankenkaſſe, die Arbeitgeber 
und Verſicherte zu beſtehen haben. Einberuſene 
Proteſtverſammlungen und Beſchwerden werden 
hoffentlich dazu führen, daß erträgliche Verhält⸗ 
niſſe geſchaffen werden. Zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Templin werden keine Anträge 
geſtellt. Nachdem der Sitzungsbericht vom 7. Ja⸗ 
puer 1922 verleſen war, wurde die Verſammlung 
um 63, Uhr geſchloſſen. ~ 

Arensneſt, den 30. Mai 1922. 

Nielſen, Schriſtſührer. 


Ortsgruppe Cottbus. 


Am Sonnabend, dem 1. Juli d. J., ſand in 
Cottbus eine Mitgliederverſammlung des Vereins 
Statt. Die Verſammlung war von etwa 30 Mit- 
5 beſucht, und wurde die Ortsgruppe 

ttbus gegründet. Nach verſchiedenen Wahl- 
vorſchlägen wurden Förſter Schmidtsdorf in 
Lieberoſe als Vorſitzender, Forſtaufſeher Neumann 
in Friedrichshöhe bei Lieberoſe N.⸗L. als Schrift⸗ 
führer, Förſter Kreiſel in Wadelsdorf, Poſt 
Spremberg, als Kaſſierer einſtimmig gewählt. 
Verſchiedene Anträge wurden aufgenommen und 
dem Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden zugeſtellt. 
Etwaige Mitglieder des Vereins, die der Orts⸗ 
pre beitreten wollen, wollen ihre Adreſſe und 

Nirgliedsnummer dem Unterzeichneten mitteilen. 

Die Ortsgruppe umfaßt die Kreiſe Cottbus, 

Kroſſen, Guben, Lübben, Sorau und Spremberg. 
W. Neumann, Schriftführer. 
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Srtsgruppe 1 (Kreiſe Stendal, Oſterburg, Salz 
wedel und Wolmirſtedt) der Bezirksgruppe XVI. 

Zur Verſammlung der Ortsgruppe am 28. Mai 
waren leider nur neun Kollegen erſchienen. Zu⸗ 
nächſt wurden Teile des Stadtforſtes Seehauſen 
i. Altın. beſichtigt. Der Führer, Kollege Revier- 
ſörſter Martyrer, führte uns die Vorteile der 
Bodenbearbeitung mittels Geiſtſchen Wühlgrubbers 
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vor Augen. Beſonders auffallend bemerkbar zeigte 


t | fich der Unterſchied in der Wurzelbildung und Nadel- 


länge im vorbereiteten und unvorbereiteten Boden. 
Der Stand der Kulturen, ob Saat oder Pflanzung, 
legen Zeugnis ab von der guten forſtmänniſchen 
Ausführung. Während der Raſt im Forſthaus 
Warthe wurde der Geiſtſche Wühlgrubber gezeigt 
und erklärt. Auch wurde ein Exemplar der Pinus 
strobus, 36 m Scheitelhöhe und 79 em Bruſthohen⸗ 
Durchmeſſer, die mit ihrem Feſtgehalt von rund 
6,5 fm eins der ſtärkſten Exemplare Deutſchlands 
ſein dürfte, gezeigt. Das Forſtrevier Priemern, 
wohin die Fahrt jetzt führte, iſt wohl eins der 
intereſſanteſten Reviere der Altmark. Der Führer, 
Kollege Welly, bot uns hier eine Fülle von forſtlich 
Beachtenswertem. Intereſſant ift auch, daß das 
Revier durch Beſitzerwechſel eine abfallende und 
aufſteigende Entnitlung durchgemacht hat, die 
ſich in den einzelnen Waldbildern trefflich aus⸗ 
löfte. Streng durchgeführte forfilihe Maßnahmen 
in Verbindung mit der Fürſorge für das Wild 
zeugen von der intenſiven Bewirtſchaftung des 
Forſtes und der Pflege des Wildſtandes. Kiefern- 
kulturen auf Grubberſtreifen und ohne Boten- 
vorbereitung, Saat und Pflanzung (Klemmſpaten, 
Plellſtößer), Kiefernſtreifenſaat unter ſtark ges 
lichtetem 100 jährigem Kieſernaltholz) Stangenhölzer 
und Altholzbeſtände gaben reichlichen Stoff zur Aus⸗ 
ſprache. Die außerordentlich glücklich gelungene 
Aufforſtung beſſerer Böden mik Eiche und Eſche, 
Anlage von Wildremiſen und ⸗äckern gaben Ver⸗ 
anlaſſung zur beſonderen Anerkennung. Leider 
darf man infolge Papiernot nicht ausführlicher 
berichten, Stoff genug gäbe dies herrliche Revier. 

Herrn Rittmeiſter a. D. Oeder herzlichen 
Dank namens der Gruppe für die Stellung der 
Wagen und vorzügliche Bewirtung. Den Führern 
der Exkurſion, Kollegen Welly und Martyrer, 
ebenfalls herzlichen Dank. Die nächſte Orts⸗ 
gruppenverſammlung findet Mitte September 
in Ramſtädt (Kollege Tiedemann) ſtatt. Genaue 
Zeit wird noch bekanntgegeben. 

Forſthaus Brieſt, den 10. Juni 1922. 
Der Ortsgruppenvorſitzende: Haa ſe, Revierſörſter. 
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d dtellenſuchenden Pribatiorſtbeamten E 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
es Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und. des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Se chriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stelen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Far die Nedallian Clenomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundfdau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil'‘, Vereins zur 

Feérderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu Neudanım, des-Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forsirentmeister, des Uerelns 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

tands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privattorsibeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 60,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreistiſte für 1922, 10. Nachtrag), dirett unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Beutſch⸗Sſterreich 75,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

emtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher leinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingelandten Berträgen nimmt die Schriftleirung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Beis 
näñge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man nut dent Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beträge, die von ihren Verfaſſern 

nuch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 30. i Neudamm, den 23. Juli 1922, 37. Band. 
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SE Aber den Widerſtreit se 
von Einzel⸗ und Geſamtintereſſe in der Forſtwirtſchaft. 


Von Dr. Kahl. 


Über dieſes Thema habe ich im Winter anderen Geſchäften. Von der Beſtandes⸗ 
1881/82, während ich in den Vogefen in der begründung bis zur vollſtändigen Ernte des 
alten a Salm bei Saales mit Eins haubaren Beſtandes muß der Waldbeſitzer fo- 
Frichtungsarbeiten beſchäftigt war, den damals wohl beim ausſetzenden als beim nachhaltigen 
in feiner Vollkraft ſtehenden Oberförſter Ney Betriebe auf die Wiedereinbringung der Ger 
von Schirmeck im ſtaatswiſſenſchaftlichen Verein wendeten Kapitalien und auf die Nutzungen 
in Straßburg ſprechen hören. Dreißig Jahre daraus zum größten Teile verzichten; beim 
poe hatte ich die Ehre, dieſen vortrefflichen] nachhaltigen verwendet der Beſitzer einen Teil 

ann als Oberforſtmeiſter in Metz ablöfen der Einnahmen aus früher begründeten Be⸗ 
zu dürfen. Er hat des deutſchen Vaterlandes ſtänden auf neu zu begründende. Würde er 
Erniedrigung und die erneute Verwelſchungf die Wiederaufforſtung unterkaſſen, fo wäre 
der von ihm geliebten Vogeſen gottlob nicht das gleichbedeutend mit der gänzlichen oder 
mehr zu erleben brauchen. teilweiſen Aufgabe der Forſtwirtſchaft. 

Ney ging. davon aus, daß der Wald im Ney ſagte: „Forſtlich wirklich produzieren 
wirtſchaftlichen Leben eine Doppelſtellung ein⸗ kann alſo nur die ſparkräftige Hand; die nicht 
nimmt; er hat einmal vermöge ſeines Vor⸗ ſparkräftige behandelt einen in ihren Beſitz 
handenſeins ſtändig ethiſche, klimatiſche und kommenden Wald wie der Liquidator eine 
telluriſche Aufgaben zu erfüllen. Mag die Gantmaſſe; ſie verſchleußt die Warenvorräte, 
exakte Wiſſenſchaft über den mehr oder minder ſetzt aber die Produktion nicht fort.“ 
geringen Wert dieſer ihre Anſichten ändern, Die Zinſen der verwendeten Kapitalien, 
ſo viel ſteht feſt, daß jenen eine gewiſſe Be⸗ die bei anderen Gewerben weniger ins Gewicht 
deutung für das Allgemeinwohl nicht abzu⸗ fallen, wachſen während der langen Dauer der 
ſprechen iſt. forſtlichen Produktionsperioden nebſt den folge- 

Sodann aber iſt der Wald für ſeinen richtig zu verlangenden Zinſeszinſen zu enormen 
Beſitzer im einzelnen, jedoch auch für die Beträgen an, die die unmittelbar auf⸗ 
Geſamtheit ein wichtiges Produktionsmittel. gewendeten Kapitalien weit hinter ſich laſſen. 
Der Waldbefiger fordert bekanntlich bei deſſen Dieſes Mißverhältnis wächſt ſelbſtverſtändlich 
Ausnutzung eine angemefjene Verzinſung des mit der Länge der Umtriebszeit und der Höhe 
Bodenkapitals, ebenſo für die zum Zwecke der des Zinsfußes. , 
Erzeugung Der Forſtprodukte ſonſt erforderlichen Rey bemerkte hierzu: „Da nun die Roh⸗ 
flüſſigen Kapitalien. erträge eines beſtimmten Beſtandes an Holz 

Es iſt eine Eigentümlichkeit des forſt⸗ meiſt gar nicht, die an Geld nur in Aus- 
chen Gewerbes, daß ſich in ihm das geſamte nahmefällen willkürlich geſteigert werden 
Kapital weit langſamer umſchlägt als in können, fo ift klar, daß ein Moment eintreten 
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muß, in dem die Wertsvermehrung des Be⸗ 
ſtandes hinter dem Anwachſen der Produktions⸗ 
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Waldbeſitzer ein entſchiedenes Intereſſe daran, 


daß die Starkholzzucht in' den deutſchen 


koſten zurückbleibt, und daß dieſer Zeitpunkt] Waldungen fortgeführt wird, ebenſo daran, 


um ſo eher eintritt, je höher der von dem 
SC in Anſpruch genommene, Zins, 
uß iſt.“ a 

Er führte im Anſchluß daran aus, daß 
konſervative Waldbeſitzer, die dauernd Holz 
produzieren, ſich mit niedrigen Zinsfüßen be⸗ 
gnügen müſſen, wogegen alle die, die Holzvorräte 
uur zur Erzielung eines Handelsgewinnes 
kaufen, mit hohen kaufmänniſchen Zinſen 
rechnen und auf raſchen Umſchlag dringen. 
Solchen Geſchäftsleuten kommt der Umſtand 
gugute daß in der Forſtwirtſchaft der Begriff 
er Reife im Sinne der Landwirtſchaft nicht 
beſteht. Die Waldbeſtände ſind in den 
ſpäteren Jahrzehnten ebenſowohl Anteile des 
5 als fertige Ware, die der 
Beſitzer zu jeder Zeit, wenn auch nicht immer 
zu guten Preiſen veräußern kann. Bieten ſich 
ſolche dar, ſo reizen ſie den gewinnſüchtigen 
Waldbeſitzer zum Einſchlag, und zwar oft zum 
frühzeitigen. Für jenen handelt es ſich nur 
um die Erzielung des höchſten Reinertrags in 


Geld; es iſt ihm gleichgültig, ob er dieſen 


durch Produktion von Brennholz, Bauholz oder 
ſonſtigem ſtärkeren Nutzholz erlangt und in 
welchem zeitlichen Umtriebe. Vom privat⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus vergeht ſich 
ein Waldbeſitzer gegen ſeinen eigenen Vorteil, 
wenn er einen Beſtand, den er heute für eine 
angenehme Summe verkaufen kann, ſtehen läßt, 
ſofern deſſen Wertzuwachs gegen den Zins⸗ 


ertrag zurückbleibt, denen die Kaufſumme bei 


gleich ſicherer und angenehmer anderweitiger 
Aulage bringen würde. , 
Bisweilen werden ſcharf rechnende Wald- 
beſitzer auch Neuaufforſtungen, 19955 Wieder⸗ 
anpflanzungen abgetriebener Flächen unterlaſſen 
oder mindeſtens verſchieben, wenn keine Ausſicht 
beſteht, daß ſich die Ausgaben nicht mindeſtens 
D einem ihm angemeſſen erſcheinenden Bins- 
uße rentieren. Dieſe Gefahr iſt bei den jetzigen 
in unſerer Papiermarkwährung enorm hohen 
Kulturkoſten beſonders groß. 

Alle dieſe privatwirtſchaftlichen Geſichls⸗ 
punkte führen zu niedrigen Umtriebszeiten und 
damit zur Verſchlechterung der im Walde 
produzierten immer ſchwächer ausfallenden Ware, 
zur Unterlaſſung koſtſpieliger Kulturen und zur 
Begünſtigung augenblicklich einträglicher, aber 
bodenſchädigender Nebennutzungen, z. B. der 
Streuentnahme. 

„Gerade die verringerte Erzeugung von 
ſtärkerem Nutzholz ſchädigt aber die nationale 
Holzproduktion ganz bedeutend. An Brenn⸗ 
und Bauholz läßt ſich in normalen Zeiten 
wenig durch Arbeit verdienen, um ſo mehr an 
Säge⸗ und Werkholz. 

Die Geſamtheit hat im Gegenſatz zum einzelnen 


der 


daß dieſe bis zu einem gewiſſen Grade Gemein⸗ 
gut der Nation bleiben. Dieſer Geſichtspunkt 
iſt jetzt, etwa vierzig Jahre nachdem Ney ſeinen 
Vortrag gehalten hal, von beſonderer Bedeutung 
geworden. Seitdem wir nahezu zwei Millionen 
Hektar Wald verloren haben und da unſere früher 
reichliche Holzeinfuhr vorläufig faſt ganz unter⸗ 
bunden worden iſt, iſt im verkleinerten Deutſch⸗ 
land eine geradezu beängſtigende Holzknappheit 
eingetreten; dieſe iſt geeignet, die ſchon infolge 
unſerer Geldentwertung angeſchwollenen Holz⸗ 
preiſe noch mehr zu ſteigern. 

Um ſo häufiger und ſchärfer wid gerade 
jetzt in der Forſtwirtſchaft der Widerſpruch 
zwiſchen Privat⸗ und Gemeinwirtſchaft hervor⸗ 
treten. Zur Löſung der entſtehenden Kouflikte 


deutete ſchon Ney als einen Weg die ſtaatliche 


Bevormundung der Privatforſtwirtſchaft au. 
Die überzeugung von der hohen kulturellen 
und wirtſchaftlichen Bedeutung des Waldes 
hat ſich auf dem Kontinent in den letzten vier 
Jahrzehnten faſt überall ganz außerordentlich 
vertieft. Nicht ohne Erfolg hat ein franzöſiſcher 
Forſtmann vor etwa zwanzig Jahren die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die Holzvorräte 
Erde durchaus nicht unerſchöpflich feier: 
Dieſe Befürchtung mag übertrieben ſein, aber 
etwas Wahres iſt ſchließlich doch daran; zeigt 
es ſich doch auch, daß der Eigenbedarf Amerikas 
weſentlich geſtiegen iſt. Der in vielen Gegenden 


der letztjährigen Kriegsſchauplätze notwendige 


Wiederaufbau wird allein viele Millionen 
Feſtmeter Holz verſchlingen. In einer ganzen 
Reihe von Staaten, z. B. auch in Frankreich 
und in der Schweiz, iſt der frühere Widerſtand 
gegen die ſtaatliche Beeinfluſſung der Privat⸗ 
waldwirtſchaft nicht allein verſtummt, ſondern 
man iſt zu aktiver Arbeit auf dieſem Gebiete 
übergegangen. ' 
Auch Preußen bereitet bekanntlich feit ge⸗ 
raumer Zeit ſein Forſtkulturgeſetz vor, das 
allerdings von dem richtigen Geſichtspunkte 
getragen ſein ſoll, daß es den Privat⸗ 
waldbeſitzer in erſter Linie auf gütlichem 
Wege anleiten will, wie er ſeinen Wald im 
Intereſſe der Geſamtheit behandeln ſoll. Zwang 
p erft im Notfalle vorgeſehen werden. Auch ift 
er Erlaß eines Reichsmantelgeſetzes längſt 
in die Wege geleitet worden; in dieſem wird 
die Forderung zu ſtellen fein, daß ale 
Waldungen, auch die der Privaten, nachhaltig 
und pfleglich bewirtſchaftet werden müßten, und 
daß u. a. der Wiederaufforſtungszwang durch⸗ 
zuführen iſt. 
it dieſen Maßnahmen verträgt ſich recht 
wohl die weitere Auregung Neys vom Ueber⸗ 
gange noch nicht fiskaliſcher Waldungen in den 
Staatsbeſiz. Ueber dieſes Thema ift in den 
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letzten Jahren viel verhandelt und geſchrieben 
worden. Hierbei muß man von dem allein 
richtigen Geſichtspunkte ausgehen, daß ein im 
Geſamtintereſſe ſeines Beſitzes enteigneter Staats⸗ 
bürger voll entſchädigt, jedoch auch nicht über 
Gebühr bezahlt werden ſoll. Allerdings wird 
die Kaufſumme verſchieden hoch ausfalen, je 
nach dem Ermittelungsverfahren. Die abteilungs⸗ 
weiſe Ermittelung der gegenwärtigen Holzver⸗ 
kaufswerte wird in den Fällen, in denen ein 
grober Teil der Beſtände annähernd oder völlig 
haubar iſt, bei den heutigen hohen Holzpreiſen 
zu entſprechend hohen Beträgen führen. Dagegen 
wird man zu niedrigen Schlußſummen gelangen, 
wenn man den kapitaliſierten Waldreinertrag*) 
bei Annahme eines Zinsfußes von etwa 
3 v. H. berechnet. Ein derzeitiger Waldankauf 
zu hohen Preiſen iſt jedenfalls ein großes 
Riſiko, da der zukünftige Stand der Holzpreiſe 
in abſoluter und relativer Beziehung zurzeit 
ein unſicherer iſt. Viele Gründe ſprechen freilich 
gegen ein Abgleiten. Dem mag ſein, wie 
es will, die Neigung zu Aukäufen ganzer 
forſtwirtſchaftlicher Betriebsklaſſen, namentlich 
größerer Flächen, wird augenblicklich bei den 
deutſchen Landesregierungen nicht groß ſein, 
zumal bei der ſonſtigen finanziellen Anſpannung 
und bei der Ungewißheit, ob ſich die veraus⸗ 
lagten hohen Ankaufskapitalien angemeſſen ver⸗ 
ziuſen werden. 

Sodann können wir doch für eine ganze Reihe 
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von Waldungen von vornherein die Notwendigkeit 
einer ſtaatlichen Erwerbung verneinen, nämlich 
ka die Gemeinde⸗, Inſtituten⸗ und einen Teil 
er Genoſſenſchaftsforſten. Soweit in ſolchen 
wirtſchaftliche Mängel obwalten, werden ſie 
ſich auf dem Wege der Geſetzgebung beſeitigen 
laſſen. Dagegen wird die Frage akut auf dem 
Gebiete der Privatwaldungen. Dieſe nehmen 
in ganz Deutſchland für ſich genommen nahezu 
die Hälfte der beſtockten Fläche ein. 

Ihr Zuſtand iſt bekanntermaßen ein außer⸗ 
ordentlich verſchiedener; von der nachhaltigen 
und ſonſt nach jeder Richtung hin pfleglichen 
Bewirtſchaftung der meiſten in feſtem Familien⸗ 
beſitze befindlichen Waldungen bis zum Raubbau 
des Holzſchlächters gibt es unendlich viele 
Abſtufungen. : 

Zum Ankaufe pfleglich bewirtſchafteter 
Privatwaldungen liegt wahrlich keine Ver⸗ 
anlaſſung vor; ſolchen Waldbeſitzern ſoll man 
die Freude am Walde und das Intereſſe am 
Forſtbetriebe zum Beſten der „ nicht 
nehmen. Dagegen ſoll man die für Wald⸗ 
ankäufe flüſſig zu machenden Gelder in erſter 
Linie dazu benutzen, um ſchlecht bewirtſchaftete 
Privatwaldparzellen durch den Übergang in die 
pflegliche Hand des Staates in ihrer Ertrags⸗ 
fähigkeit dauernd zu heben. 

Mit vorſtehenden Ausführungen iſt freilich 
nicht viel Neues geſagt worden, aber ſie werden 
immerhin Anregung dazu geben, über die 


el Formel: Au + Sa Dga (e u v) angeſchnittenen wichtigen Fragen gerade in 
` Dap unſerer ſchwierigen Zeit nachzudenken. 
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Die Haftpflicht der Beamten, 
Von Carl Balk, Hannover. 


Holzhandel und Beamtentum ſtehen in dauernder ſondern es kann fih nur darum handeln, was durch⸗ 
a t inan De bis das gekaufte Rohmaterial ſchnittlich von einem Beamten derſelben Art verlangt 


aus dem 
die allerverſchiedenſten Zwiſchenfaͤlle ereignen, die es 
mit ſich bringen, daß in dieſem oder jenem Falle 
die Frage aufgeworfen werden muß, wie weit der 
Beamte oder an ſeiner Stelle ein anderer fuͤr etwa 
entſtandenen Schaden aufkommen muß. En 

Nach A 839 des Bürgerlichen Geſetzbuchs hat der 
Beamte, wenn er die ihm einem Dritten gegenuͤber 
beſtehende Amtspflicht vorſaͤtzlich oder fahrlaͤſſig 
verletzt, dem Dritten den daraus entſtehenden Schaden 
zu erſetzen. Fällt dem Beamten nur Fahrlaͤſſigkeit 
zur Laſt, ſo kann er nur dann in Anſpruch genommen 
werden, wenn der Beſchaͤdigte nicht auf andere Weiſe 
Erſatz zu erlangen vermag. 

Eine vorſaͤtzliche Handlung iſt eine abſichtliche, 
d. h. wenn der Wille vorhanden iſt, einen beſtimmten 
Erfolg herbeizufuͤhren. Fahrlaͤſſig handelt, wer 
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt außer acht läßt. 
Danach kann unter Umſtaͤnden ein geſetzwidriges Ver: 
halten des Beamten vorliegen, ohne daß hierfuͤr eine 
Haftpflicht beſteht. Ob das der Fall iſt, muß ſich aus 
den die Tat begleitenden Umſtaͤnden ergeben. Aller: 
dings kommt es hierbei nicht darauf an, daß das Maß 
der Urteilsfähigkeit des einzelnen gerade in Frage 
kommenden Beamten den Ausſchlag zu geben hat, 


alde entfernt iſt. Bis dahin koͤnnen ſich werden kann. Dadurch wird aber die Verantwortung 


nicht beſeitigt, daß unguͤnſtige Folgen nicht vorher 
eſehen werden koͤnnen, ſondern es iſt Sache der 
ee ob die Moͤglichkeit ihres Eintritts voraus⸗ 
zuſehen war oder nicht. 

Nicht für jede Verletzung einer Amtspflicht kann 
im obigen Falle der Beamte in Anſpruch genommen 
werden, ſondern nur wenn dieſe Amtspflicht einem 
Dritten gegenuͤber beſteht. Welche Pflichten 
hierunter fallen, das wird im Buͤrgerlichen Gefetzbuch 
nicht zum Ausdruck gebracht, aber es ſoll, wie z. B. 
Profeſſor Dr. Karl Dickel in ſeinem Forſtzivilrecht 
ausſpricht, „damit nur eine um des Dritten willen 
dem Beamten obliegende Verpflichtung gemeint 
ſein“ (S. 595). Das iſt im einzelnen Falle zu pruͤfen, 
denn es ift ſehr leicht moglich, daß irgendeine Tad 
aus dem Rahmen der Amtshandlung herausfaͤllt und 
dann die Haftung des Beamten aus $ 823 ff. des Bürger: 
lichen Gefetzbuchs einzutreten hat. Jedenfalls aber 
kann, wenn die 5 von 9835 des Buͤrger⸗ 
lichen Geſetzbuchs gegeben ſind, die Haftung aus 
§§ 823 ff. nicht nebenher gehen. 

Sehr wichtig iſt die Frage, ob die Haftung, von 
der hier die Rede ift, nur für die Amtspflichtverletzungen 
zu gelten hat, die der Beamte in Ausuͤbung der ihm 
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anvertrauten oͤffentlichen Gewalt begeht, und 
Schädigungen aus Amtsverletzungen, welche au 
rivatrechtlichem Gebiete liegen, hiervon ausgeſchloſſen 
ein follen. Profeſſor Dr. Dickel vertritt die Auffaſſung 
a. a. O., daß $ 839 fih auch auf die Taͤtigkeit der 
Beamten bezieht, die lediglich zum Zwecke der Er⸗ 
fuͤllung privatrechtlicher, durch Vertrag uͤber⸗ 
nommener Verpflichtungen des Staates erfolgt 
(Forſtzivilrecht S. 595). i 

Als „Beamte“ im Sinne des § 839 Bürgerlichen 
Geſetzbuchs kommen nur die öffentlichen Beamten 
in Frage, fo daß die Privatforſtbeamten, ſelbſt wenn 
Sie auf Grund ihrer Beeidigung auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 oder ihrer Beftätigung 
auf Grund des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 oͤffentlich⸗ rechtliche Funktionen zu er- 
füllen haben, nicht als Beamte im Sinne dieſer 
(Geſetzesſtelle anzuſehen find. 10 

Der Artikel 131 der heutigen Reichsverfaſſung 
beſtimmt folgendes: 

„Verletzt ein Beamter in Ausübung der ihm 
anvertrauten oͤffentlichen Gewalt die ihm einem 
Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht, fo trifft 
die Verantwortlichkeit grundſaͤtzlich den Staat oder 
die Koͤrperſchaft, in deren Dienſte der Beamte 
ſteht. Der Ruͤckgriff gegen den Beamten bleibt 
vorbehalten. Der ordentliche Rechtsweg darf 
nicht ausgeſchloſſen werden. 

Die nähere Regelung liegt der zuſtaͤndigen 
Geſetzgebung ob.“ , 
Durch dieſe Beſtimmung der Reichsverfaſſung iſt 

war die Haftung des Staates und der Koͤrperſchaften 

far die Beamten fuͤr alle Laͤnder feſtgeſetzt, aber eine 
Einheitlichkeit iſt nicht herbeigeführt, denn für die 
einzelnen Laͤnder iſt es nach wie vor Sache der Landes⸗ 
geſetzgebung, dieſe Frage zu regeln. Deshalb iſt fuͤr 
Preußen maßgebend das a über die Haftung des 
Staates und anderer Verbände für Amtspflicht⸗ 
verletzungen von Beamten bei Ausübung der oͤffent⸗ 
lichen Gewalt vom 1. Auguſt 1909 (GS. S. 691). 
Danach trifft die im § 839 BGB. beſtimmte Ver⸗ 
antwortlichkeit an Stelle des Beamten den Staat 
(1. Abſ. ), und wenn ein Kommunalverband in 
Frage kommt, dieſen (3 4). 

Den Kommunalverbaͤnden ſtehen gleich die Guts⸗ 
bezirke, die Amtsverbaͤnde und die zur Wahrnehmung 
einzelner kommunaler Angelegenheiten gebildeten 
Zweckyerbaͤnde. = 

Unter dieſen Vorausſetzungen kann alfo der Ge: 
fchädigte nicht gegen den Beamten klagen, ſondern 
lediglich gegen den in Frage kommenden Verband. 


Haͤufiger wird die Frage aufgeworfen, ob ber 


Foͤrſter für das verkaufte und entwendete Holz auf: 
zukommen hat. 

BNach der neuen Dienſtanweiſung vom 7. Juli 1919 
fft der Stäntöförfter verpflichtet, auch das uͤberwieſene, 
aber noch im Walde lagernde Holz nach Möglichkeit 
vor Diebſtahl zu ſchuͤtzen; doch iſt er für die Ent⸗ 
wendung derartigen Holzes, wie die Dienſt⸗ 
anweiſung ſagt, nicht haftbar. Dadurch iſt er von 
der Verantwortlichkeit dem Staate gegenuͤber befreit, 
wenn ihn nicht ein Verſchulden trifft. SC ' 

Soweit nun einer der genannten Verbaͤnde in 
Anſpruch run worden ift, fann er von dem 
Beamten 
die im § 1 Abſ. 1 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1909 
beſtimmte Verantwortlichkeit erleidet. 

„Sehr wichtig it auch die Beſtimmung des $ 2 des 
Geſetzes, wonach, wenn der Staat auf Grund der 
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rſatz des Schadens verlangen, den er durch. 


æ 


Nr. 80 Bd. 37 (1925 
Vorſchrift des $ 1 Abſ. 1 in Anſpruch genommen wird, 


f auf die Feſtſtellung, ob der Beamte fich einer Noer- 


ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe oder der Unter⸗ 
Taffıng einer ihm obliegenden Amtshandlung ſchuldig 
gemacht hat, die fuͤr den Fall der Verfolgung des 
Beümten geltenden Vorſchriften entſprechende An: 
wendung finden. Deshalb iſt auf Grund des Geſetzes 
vom 13. Februar 1854 die Erhebung des Konfliktes 
zuläffig oder mit andern Worten: Es kann zunaͤchſt 
die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts herbei⸗ 
gefuͤhrt werden, ob dem Beamten in Ausuͤbung ſeines 
Amtes eine ülberſchreitung ſeiner Befugniſſe oder 
eine Unterlaffung einer ihm obliegenden Amtshand⸗ 
lung zur Laſt zu legen iſt. E das nicht der Fall, fo 
iſt der Rechtsweg gegen den Staat oder den Kommunal⸗ 
verband unzulaͤſſig. 

Feſtzuhalten iſt aber jedenfalls, daß der Staat 
oder der Kommunalverband an die Stelle des Beamten 
zu treten hat ($$ 839 ff. BGB.), wenn der Beamte 
in Ausübung der oͤffentlichen Gewalt ge: 
handelt hat, d. h. in Ausuͤbung von Rechten und 
Pflichten, die ihre Quelle im oͤffentlichen Recht 
haben und der Staat als Inhaber von Hoheitsrechten 
oder der Regierungsgewalt in Betracht kommt. 

Hat der Beamte in Ausuͤbung der ihm obliegenden 
privatrechtlichen Verrichtungen gehandelt, wo der 
Fiskus lediglich als Vermoͤgensobjekt erſcheint, ſo 
kommen fuͤr eine etwaige Haftung zunaͤchſt die 
31, 89 und 831 Buͤrgerlichen Geſetzbuchs in Frage. 
Staat, Koͤrperſchaften, Stiftungen und Anſtalten des 
öffentlichen Rechts find für den Schaden verantwort⸗ 
lich, den ein verfaffungsmäßig berufener Ver: 
treter durch eine in Ausführung der ihm zuſtehenden 
Verrichtungen begangene, zum Schadenerſatz ver⸗ 
pflichtende Handlung einem Dritten zufuͤgt ($$ 31 
und 89 BGB.). 

Als verfaſſungsmaͤßig berufener Vertreter gilt 
im Walde lediglich der Oberfoͤrſter und nicht der 
Foͤrſter (Urt. Reichsger. C. 10. 10. 04 VI 570/03). 
Das hat große praktiſche Bedeutung fuͤr den als 
Beiſpiel e Fall, daß der Foͤrſter zu 
Kulturzwecken Reiſig verbrennen laͤßt und bei dieſer 
Gelegenheit ein bereits verkaufter und in das Eigen⸗ 
tum des Kaͤufers uͤbergegangener Schlag mitverbrennt: 

In dieſem Falle kann Do der im Falle des § 89 
haftbare Verband exkulpieren, denn nach § 831 Bürger: 
lichen Geſetzbuchs tritt die Pflicht zum Erſatze des 
Schadens, den der zu einer Verrichtung beſtellte 
einem andern in Ausfuͤhrung dieſer Verrichtung zu⸗ 
gefigt hat, für den Geſchaͤftsherrn nur dann ein, 
wenn er bei der Auswahl der beſtellten Perſon die 
im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat oder 
wenn der Schaden auch bei Anwendung dieſer Sorg⸗ 
falt entſtanden ſein wuͤrde. 

Die im Verkehr erforderliche Sorgfalt wird immer 
beobachtet ſein, wenn es ſich um einen gepruͤften 
Beamten handelt. 

Ein anderes Geſicht wuͤrde natuͤrlich die Sache 
erhalten, wenn wiederum dem Oberfoͤrſter eine Ver⸗ 
nachlaͤſſigung der Aufſichtspflicht zum Vorwurf ge⸗ 
macht werden koͤnnte, denn in dieſem Falle wuͤrde ſich 
die Haftung des Staates aus §§ 31 und 89 Buͤrger⸗ 
lichen Geſetzbuchs beſtimmen. i 

Kurz wiederholt: Wenn an dem Standpunkte 
feſtgehalten werden foll, daß nach $ 839 Bürgerlichen 
Geſetbuchs nur die Haftung geregelt ſein ſoll fuͤr 
Amtspflichtverletzungen, die in Ausübung öffentlicher, 
Gewalt begangen werden, ſo kann ſtatt des Beamten 

(Fortfegung ſiehe nächſte Seite unten rechts.) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen Ourchſchnittspreiſe) im Monat Juni 1922. 
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1427 | 1449 | 938 | 644 | 1702 5 findet, ſo r CS 

ben diger zu dieſer Verrichtung beſtellt 
mmern . . . Eiche A en Ser éi 3286 | e : S hat, ſich von der Haftung befreien, indem 
ee SES e 3120 Sen e 95 1800 er nachweiſt, daß er bei der Auswahl der 
| lefien mes e 5912 | 4642 | 3693 2760 1220 in Frage kommenden Perſon die im Verkehr 
) ES o S erforderliche Sorgfalt beobachtet hat oder 


(Fortſetzung der Tabelle ſiehe nächfte Seite.) der Schaden auch bei Anwendung dieſer 
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Sorgfalt entſtanden fein 
wuͤrde. : 

Soweit nun nicht ein 
Dritter, ſondern der Staat 
ſelbſt oder die ihm gleich⸗ 
geſtellten Korporationen 
durch eine pflichtwidrige 
Handlung die Geſchaͤdigten 
find, findet das Recht des 
betreffenden Bundesſtaates 
Anwendung. In Preußen 
kommen, abgeſehen von 
dem Gebiete des fran⸗ 
zoͤſiſchen Rechts, die Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen 
Landrechts (688 bis 91, 127 
bis 145 JI 10) in Frage. 
Danach haftet der Beamte 
-fúr jedes Verſehen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß es in 
einem Falle die Koͤrper⸗ 
ſchaft, im andern der ge⸗ 
ſchaͤdigte Dritte ſein kann, 
der ihm gegenüber Anſpruͤche 
erhebt. In der Rheinprovinz, 
wo es an den entſprechen⸗ 
den Beſtimmungen fehlt, 
kommen die den Dienſt⸗ 
vertrag beherrſchenden Vor⸗ 
ſchriften zur Anwendung. 

Nun bliebe noch zu 
erwähnen der Schaden- 
erſatz bei Verletzung einer 
beſtehenden Verpflichtung. 
Darüber befindet § 278 
Buͤrgerlichen Geſetzbuchs, 
wonach der Schuldner ein 
Verſchulden der Perſonen, 


deren er ſich zur Erfuͤllung ſeiner Verbindlichkeit! Schaden verantwortlich zu 


ern 


— e — 


— —— —ä—ĩ— — . — 1 — 3 — er 


bis 200 nh] LN 


Holzart A M 
Gi Eiche A] 6951 1996 i 
ai 5404 1282 e 
Schleswig⸗Holſt. x : 1600 ; 
Hefien-Naffau `. . S 5218 2694 | 450% 
Weſtfalen A 4635 804 P 
Rheinprovinz » 6300 i s 
Preußen Juni 1350 
2. Hälfte Mai 
DOftpreitgen . . . Eiche B 3010 1267 
Pommern P 3268 . 
Brandenburg. e 3961 1331 
Poſen BR 2216 S 
Schleſien e 2244 KEN 
Sachſen j 2954 1562 
annober ..5. 5 3126 S 
Schleswig⸗Holſt. Ge 3334 : 
[Heſſen⸗Naſſau . 2 2586 1999 
Weſtfalen = 2317 n 
Rheinprovinz 3600 2265 
reußen Juni è 1297 
12. Hälfte Mai 1289 
| 937 . 
1232 e 
2070 b 
Se 4037 I 3705 } 3014 š R 
! | „ , | 1390 
[Preußen Juni de 8847 | 3677 } 2939 | 1933 | 1559 | 1390 
2. Hälfte Mai $ 1624 | 1782 | 1712 | 1052 | 802 | 2428 


machen, welchen fein 


bedient, in gleichem Umfange zu vertreten hat wie Fuhrmann mit feinem Fuhrwerk bei der Abfuhr 


eigenes Verſchulden. 


Soweit die Beamten in Frage kommen, kann es | Schonungen, das Umfahren von Baͤumen, 


des Holzes anrichtet. Dazu gehort das Fahren durch 
Zaͤunen 


ſich beiſpielsweiſe um ein Verſehen bei der Übergabe uſw., aber nicht das Anrichten irgendeines andern 
von Holz handeln. Ein derartiges Verſehen bedingt Schadens gelegentlich der Holzabfuhr. 


die Haftung, denn eine Exkulpation iſt nicht zulaͤſſig. 


Es kann aber vereinbart werden, daß eine der⸗ 


Fuͤr den Holzhaͤndler hat dieſe Vorſchrift eine artige Haftung ausgeſchloſſen ſein ſoll, waͤhrend 
nicht zu unterſchaͤtzende Wichtigkeit, denn ſie gibt anderſeits auch nichts im Wege ſteht, ſie nach Be⸗ 


z. B. auch die 


oͤglichkeit an die Hand, ihn für allen lieben zu erweitern. 


SEER 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Ausführung des Geſetzes vom 18. Auguſt 1902 Forſtkaſſen unter ſachgemäßer Anleitung geſtattet 


über die Vorausleiſtungen zum Wegebau. 
Der Wintiter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9196. IA 1 4338. II. Abw. W. 9380. 
Allgemeine Verfügung III 50/1922. 


werden. 
Poſtgebühren, die durch . der Aus⸗ 
künfte entſtehen, haben die Wegebaupflichtigen 


s 8 u tragen. 
Die nach der allgemeinen Verfügung Nr. 36 ô A 
vom 15. November 1902 — III 13047 2. Ang., An die Regierungen. a 
IA a 6802, II. 10930 1. Ang. M. f. L., III 2 


20837 1. Ang. 
ſind von den 
Nte die Beru 


) M. 8.5.9. — zu erteilenden 

Auskünfte au Anfragen von Wegebaupflichtigen 
erwaltungsbehörden der Domänen⸗ 

und e unentgeltlich zu erteilen. 

0 ſichtigung entſprechender An⸗ 
träge der Wegebaupflichtigen eine unverhältnis⸗ 
mäßige Belaſtung der O 5 oder Forſt⸗ 
kaſſen bedingen, jo kann den 
die Herſtellung von Auszügen aus den Holz⸗ 
verkaufsliſten vim, auf den Oberförſtereien oder 


Kann eine Polizeiverordnung für ſtreupflichtige 
Straßenanlieger, die unter Billigung der Polizei⸗ 
verwaltung die Erfüllung ihrer Verplichtungen 
auf dritte Perſonen übertragen haben, die 
zivilrechtliche Haftung ausſchließen? 
ichsgeri „Apr 
(Urteil beg 9 m 1 yom 00 SCH 1921. 
Die Klägerin war bei Glatteis vor dem Haufe 
des Beklagten geſtürzt und hatte ſich verletzt. 
Das Oberlandesgericht Darmſtadt hat in der 


egebaupflichtigen 


Nr. 30 Bd. 37 (1922) 


Berufungsinſtanz die Klage abgewieſen, aber die 
Reviſton Zeie d SEH 

Wie das Berufungsgericht ausführt, regeln 
bas Ortsſtatut und die es ergänzende Poltzei⸗ 
verordnung die Streupflicht, und die Polizei⸗ 
verordnung gehe nicht über die ihr durch Artikel 56 
der heſſiſchen Städteordnung geſteckten Grenzen 
hinaus. Das Oberlandesgericht ſteht weiter au 
dem Standpunkte, daß Ortsſtatut und Polizei⸗ 
verordnung als ein den Schutz anderer bezweckendes 
Geſetz im Sinne des § 823 Abſatz 2 BGB. an- 
zuſehen ſeien. Eine Haftung der Beklagten könne 
nur dann angenommen werden, wenn ihr ein 
ſchuldvolles Verhalten zur Laſt falle. Die Polizei⸗ 
verordnung beſtimmt, daß der Beſitzer eines 
Grundſtückes mit der Erfüllung ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen einen anderen beauftragen könne. 
Die Beauftragten ſeien für die Einhaltung der 
Vorſchriften ausſchließlich verantwortlich, wenn 
gewiſſe Bedingungen erfüllt ſind, und wenn die 
Verordnung die ausſchließliche Verantwortlichkeit 
der Beauftragten vorſchreibt, ſo könne dieſes nur 
dahin ausgelegt werden, daß ſie auch die zivil⸗ 
rechtliche Haftung zu übernehmen haben. 

Ortsſtatut und Polizeiverordnung gelten nur 
für die Stadt D. und ſind nicht reviſible Rechts⸗ 
normen im Sinne des $ 549 BPO. Unter dieſen 
Umſtänden iſt die Entſcheidung des Berufungs⸗ 
gerichts über Inhalt und Bedeutung des $ 8 der 
Polizeiverordnung der Nachprüfung durch das 
Reviſionsgericht entzogen. Es kann aljo nur in 
Betracht kommen, ob nicht durch Anwendung 
der nicht reviſiblen Rechtsnormen ein reviſibles 
Geſetz verletzt iſt, als welches die Reviſion die 
SS 823, 831 BGB. bezeichnet. Wenn das Be⸗ 
rufungsgericht ausſpricht, daß die Polizeiverord⸗ 
nung nicht mit $ 831 BGB. in Widerſpruch 
zſtehe, jo enthält dieſer Satz einen Rechtsirrtum, 
der zur Aufhebung des Urteils führen muß. Durch 


Deutsche Forſt⸗Zeitung 


TREPI 


571 


Ortsſtatut und Polizeiverordnung wird die 
Reinigungs⸗ und Streupflicht grundfätzlich den 
Grundſtücksbefitzern auferlegt. Soweit fie keinen 
Beauftragten beſtellen oder ſonſt die Voraus⸗ 
ſetzungen des s 8 der Polizeiverordnung nicht er- 
füllen, bewendete es bei den Vorſchriften der 
88 823 ff. BGB. Aber wenn auch ein Dritter 
unter Beobachtung der im § 8 aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen beauftragt iſt, ſo ändert ſich an dieſer 
grundſätzlichen Regelung nichts. Zur Übertragung 
der Verpflichtung bedarf es eines Vertrages 
zwiſchen dem eigentlichen Verpflichteten und dem 
Beauftragten. Nach Së 823, 831 BGB. find aber 
mit einem ſolchen Vertrage die in jenen vor⸗ 
geſehenen Folgen der Sorgfalt der Auswahl und 
Aufſichtspflicht verbunden und können durch 
Parte ivereinbarungen nicht ausgeſchloſſen werden. 
Jene verfolgen den Zweck, zu verhindern, daß der 
in erſter Linie Verpflichtete durch Beſtellung 
eines Dritten der eigenen Verpflichtung für die 
Sicherheit des Verkehrs die erforderliche Sorgfalt 
aufzuwenden ſich entzieht und im Schadensfalle 
ſich durch einen vielleicht mittelloſen Dritten gegen 
eine Inanſpruchnahme deckt. 

Dieſe geſetzlich feſtgelegten Folgen eines Ver⸗ 
trages können aber auch dadurch nicht beſeitigt 
werden, daß eine Polizeibehörde ihm nachträglich 
ihre Genehmigung erteilt; denn wenn dieſes für 
die ſtrafrechtliche Verantwortung von Bedeutung 
ſein mag, ſo wird doch die zivilrechtliche Haftung 
dadurch nicht berührt. 

Die Polizeiverordnung verſtößt daher gegen 
reichsgeſetzliche Vorſchriften und kann inſoweit 
Anſpruch auf Geltung nicht erheben. Dieſer 
Rechtsirrtum des Berufungsgerichts mußte zur 
Aufhebung der Entſcheidung und Zurückverweiſung 
der Sache an das „ führen. (Ent⸗ 
Es des Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 102 

2 2 = un 


7 
— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Geheimer Regierungsrat Falkenberg und Dr. 
Völter, die Führer des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes, find nach Zeitungsmeldungen dem neu⸗ 
gegründeten, auf freigewerkſchaftlicher . 
ſtehenden ee Deutſchen Beamtenbund“ 
beigetreten und aus dem „Deutſchen Beamten⸗ 
Hund“ ausgeſchieden. Wer die in der deutſchen 
»Beamtenpolitik ſich abſpielenden Vorgänge per- 
folgt hat, wird über dieſen. Austritt, der am 
beſten zeigt, wohin die extremen Führer des 
Deuiſchen Beamtenbundes ſteuern, nicht weiter 
verwundert ſein. a De 

— e BEE 

Einſpruch des Neichsfinanzminiſters gegen das 
preußiſche Befoldungsgefetz. Der SA 
der Finanzen hatte ſeinerzeit gegen das preußifche 
Beamtendienſteinkommen⸗Geſetz Einſpruch er- 
hoben, und zwar unter anderem auch hinſichtlich 
der teilweiſen Einſtufung der han ter in die Be⸗ 
ſoldungsgruppe 7. Ueber die Verhandlungen vor dem 
Reichsſchiedsgericht in Leipzig, die zuletzt am 
2. Juni d. J. ſtattfanden, ech ren wir folgendes: 
1. Die erhöhte Anrechnun 
dienſtzeit, wie ſie im preuß 


der 


ilitär⸗ 
iſchen Beamten- 
dienſteinkommengeſetz für Miltäranmwärter vor⸗ 


gleiche Zahl von Militärdienftjahren zur Anrech⸗ 
nung kommen wie im Reiche. 

2. Den Militäranwärtern darf, entſprechend 
der Regelung im Reiche, nur die fünf Jahre 
überſteigende Diätarzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet werden. 

3. Die unentgeltliche Gewährung von Dienſt⸗ 
kleidung iſt in jedem Falle unzuläſſig. Auch 
denjenigen Beamten, die vor dem 1. April 1920 
freie Dienſtkleidung erhielten, ift fie mit einem 
ersuchen. Betrage auf ihr Dienſteinkommen 


alice war, ift unzuläſſig. Es darf nur bie 


anzurechnen. 

4. bis 7 uſw. 

8. In der Affiſtentenfrage (Aufrückung 
von Beamten der Beſoldungsgruppe 6 in Punkt⸗ 
ſtellen der Beſoldungsgruppe 7) hat die Verhand⸗ 
lung vor dem Reichsſchiedsgericht folgendes 
Ergebnis gebracht: 

Im Laufe der Verhandlung hat der Herr 
Reichsfinanzminiſter ſeinen Gate gegen das 
Aufrücken der Förſter und Akademieſekretäre 
nach Gruppe 7 nicht zurückgenommen, wie er es 
bei anderen Beamtengruppen getan hat. Trotz ⸗ 
dem wies das Reichsſchledsgericht den 
Einfpruch als, ungerechtfertigt zurück, 


572 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


diia 


Nr. 30 Bd. 37 (1922) 


8 daß die Beſtimmungen der preußiſchen 
eſoldungsordnung unverändert bleiben. 
Das bedeutet alfo / der Förſter in Gruppe 6 und 
y in Gruppe 7. Die Ablegung einer beſonderen 
Prüfung, die der Reichsfinanzminiſter verlangt und 
egen deren Einführung das preußiſche Landwirt⸗ 
chaftsminiſterium energiſch Stellung genommen 
hatte, iſt alfo für Förſter nicht erforderlich. 
Bei einer Anzahl von Beamtengruppen iſt nach 
obiger Entſcheidung die Beſetzung der Stellen in 
Gruppe 7 von beſtimmten Vorausſetzungen 
(Prüſung uſw.) abhängig. 
CH 


Eine Prüfung für den Forſtverwaltungsdienſt 
des Privatwaldes uſw. wird in dieſem Jahre 
ſeitens des Deutſchen Forſtvereins nicht ber- 
anſtaltet. Der Obmann des Prüfungsausſchuſſes 
{eilt mit, daß fih eine genügende Anzahl von 
Prüflingen, die die Zulaſſungsbedingungen er- 
ſüllen, nicht angemeldet habe. 

C 


Ergebniſſe 

der Privatjörſterprüfung in Muskau O. L. 

In der Zeit vom 5. bis 8. Juli fand in 
Muskau O.⸗L. die erſte diesjährige, von der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, dem Verband 
ſchleſiſcher Waldbeſitzervereine und dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 9 
Förſterprüfung ſtatt. Von den 19 Prüflingen 
beſtanden 2 die Prüfung mit gut, 14 mit ge- 
nugend, während 3 die Prüfung nicht beſtanden. 

* 

Lehrgang über Bienenzucht. Die Landwirtſchaft⸗ 
liche Hochſchule zu Berlin veranſtaltet in den 
Räumen der Gärtnerlehranſtalt zu Dahlem am 
1. und 2. Auguſt einen Lehrgang über Bienenzucht. 
Meldungen zur Teilnahme ſind unter Einzahlung 
der Gebühr von 20 % an die Kaſſe der Land- 
wirtſchaftlichen Hochſchule (Invalidenſtraße 42) 
zu entrichten. l 


CH 

Forſtwirtſchaftliches. 
Vorerträge. Diſtrikt 15b in meinem Revier iſt 
heute ein 35jähriger Eichenbeſtand mit Buchen⸗ 
beimiſchung, hervorgegangen aus Streifenſaat. 
Der Vorbeſtand waren ſtarke Kiefern, weshalb 
ſich auf der ganzen Fläche reichlich Kiefernanflug 
eingefunden hatte, der anfangs mitwachſend, nach 
und nach aber vorwüchſig und zum Teil ſperr⸗ 
wüchſig wurde. Forſtwirtſchaftlich wäre es jeden⸗ 
falls richtig geweſen, die ſperr⸗ und teilweiſe auch 
die vorwüchſigen Kiefern ſchon vor ſechs bis acht 
Jahren im Tagelohn als unverwertbares Material 
herauszuhauen. Allein während des Krieges war 
dies wegen Mangel an Arbeitskräften unmöglich, 
und in den erſten Jahren nach dem Kriege waren 
notwendigere Arbeiten auszuführen. Auch ein 
Aushieb gegen Überlaſſung des Materials war nicht 
möglich, da Kiefernreis hier wenig begehrt iſt. Es 
blieb alfo nichts anderes uͤbrig, als mit dem Aushieb 
zu warten, bis das Malerial einigermaßen ver⸗ 
wertbar inar, zumal der Zuwachs ein gewaltiger 
war. Die Jahrringe hatten eine Breite von ½ bis 
3j, cm. Im letzten Winter wurden auf 3 ha der 
Fläche, auf der ſich die Kiefer am breiteſten zu 
machen ſucht, die ſperrigen und ſchlecht geformten 
(drehwüchſiqen Individuen) herausgehauen, wobei 
34 rm Nutzrollen, 20 rm Nutzlnüppel und 26 rm 


Brennknüppel, mithin 80 rm = 56 fm angefallen 
jind, die nach Abzug der Werbungskoſten einen- 
Reinerlös von 16113 & gebracht haben. Das find 
über 5000 A, je Hektar, ein Betrag, mit dem man 
früher bei Abtriebsflächen zufrieden war. Es kann 
als feſtgeſtellt gelten, daß das verſpätete Heraus⸗ 
hauen der Kiefer für die Eiche durchaus nicht 
ſchädlich geweſen iſt; nur war beim Fällen etwas 
Vorſicht geboten, damit die zum Teil in die Kiefer 
hineingewachſenen Eichen nicht beſchädigt wurden. 
Hier und da haben ſich Eichen wegen ihres ſchlanken 
Wuchſes umgebogen, was aber, da der Beſtand 
ſonſt geſchloſſen ſteht, ohne Bedeutung iſt. Waſſer⸗ 
reiſerbildung iſt bis jetzt nicht zu beobachten. 
Nun iſt es aber mit dem Vorertrage auf dieſer 
Fläche noch nicht zu Ende; noch zahlreiche zurzeit 
mitwachſende Kiefern werden nach und nach, 
wenn ſie vorwüchſig werden, herausgenommen 
und einen recht anſehnlichen Ertrag liefern. 
Immer mehr komme ich zu der Überzeugung, daß 
bei den Läuterungshieben, ſoweit die Kiefer und 
Birke in Frage kommt, nicht ſelten viel Geld weg⸗ 
geworfen wird. Beide Holzarten ſind in den 
Verjüngungen als Schutz⸗ und Treibholz meiſt 
ſehr nützlich und ihre Herausnahme hat bis zur 
erſten Durchreiſerung meiſt nichts zu eilen. Auch 
die Birke liefert gute Vorerträge, und die Beſen⸗ 
reisſchneider beſorgen das Aufaſten in der beſten 
Weiſe. Auch mit dem Aushieb von Kiefernanflug 
uſw. aus Fichtenpflanzung, beſonders auf armem 
Boden, ſoll man nicht ſo eilig ſein, denn oft bleiben 
Fichten zurück oder gehen ein, dann kann die 
Kiefer an ihre Stelle treten; auch leiſtet die Kiefer 
auf armen Böden erheblich mehr als die Fichte. 
Die verwertbaren Sperr⸗ und Vorwüchſe in den 
Verjüngungen läßt man gelegentlich des Räumungs⸗ 
hiebes durch die Holzhauer heraushauen und in die 
Reiſer einlegen, dann werden ſpäter Läuterungs⸗ 
koſten geſpart. Mit dem Sparen iſt es eine 
eigentümliche Sache; wir ſparen, wo wir können, 
werden aber arbeitsloſe Induſtrie arbeiter im Walde 
beſchäftigt, dann wird das Geld in Haufen weg⸗ 
geworfen. Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


2 
Waldbrände. 


Bezirk Caſſel. In der Staatl. Oberförſterei 
Gottsbüren wurden am 1. Juni im Diſtrikt 70 
4 ha 10 jähriger Fichten durch einen Waldbrand 
vernichtet. Die Brandurſache war bisher nicht 
zu ermitteln. Das Feuer entſtand gegen 11 Uhr 
vormittags bei grober Hitze und breitete fich 
ſchnell aus. Wahrſcheinlich rührt die Entſtehung 
von einem fortgeworfenen Streichholz her. Der 
29000 Schaden einſchl. Zuwachsverluſt beträgt 
250 ; a 


J 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
16. Juli 1922. Otter 3000 bis 4000 „, Stein- 
marder 2500 bis 3800 A. Baummarder 2400 bis 
4200 , Füchſe 1000 bis 1800 &, Iltiſſe 500 bis 700 &, 
Dachſe 300 bis 420 M, Maulwürfe 25 bis 38 4, 
Hamſter 50 bis 100 &, Kanin (Kürſchner) 40 bis 90 &, 
Hafen, Winter 50 bis 70 &, Rehdecken 65 bis 100 A. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungeſähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Napier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


— 


Nr. 80 Bd. 37 (1922) 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriſileltung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leiuerlei VBerautwortlichleit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und neun Mark Portoanteil beizuſügen; fehlt diefes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. auſzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriſtleitüng höhere Sonderhouorare 
erwachſen, ſo wird Vergütung Diele: Selbſtkoſten beau- 
wrucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 59. Reiſekoſten für Wartegeld⸗ 
empfänger, die aus den abgetretenen Gebieten 
verziehen. Nach 45jähriger Dienſtzeit bin ich 
infolge Einverleibung des Kreiſes Eupen in den 
belgiſchen Staat vom 1. Auguſt 1920 ab in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt, tue aber 
mit Genehmigung der deutſchen Regierung 
weiter hier in Belgien Dienſt. Da am 20. Sep⸗ 
tember d. J. die Optierungsfriſt abläuft, will ich 
nach Deutſchland zurückkehren. Wollen Sie mir 
bitte Auskunft geben: 1. Wieviel Wartegeld ich 
beziehen werde (ich bin mit meiner Frau allein⸗ 
ſtehend) und 2. ob ich die Umzugskoſten vergütet 
erhalte? Sch., Hegemeiſter. 

Antwort: 1. Ihr Wartegeld berechnet fih 
nach den zurzeit (vom 1. April d. J. ab) geltenden 
Beſtimmungen folgendermaßen: 

Höchſt⸗ Gehalt der Gruppe VII. . 28000 A 
Durchſchnittsſatz des Ortszuſchlages 4680 M 


* 
b 


32680 A 

Davon 34, als Wartegelldd ev 24510 , 
Dazu 60% Ausgleichszuſchlag von 

10000 lll. o 6000 A 
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Dazu 30 % Ausgleichszuſchlag vonn 
14510 M e S e e e > è e òè „6 e 4353 1 
Frauenbeih ilfe . 2500 K 


Zuſammen 37363 M 


Wir ſetzen dabei voraus, daß Ihnen eine Auf⸗ 
rückeſtelle der Beſoldungsgruppe VII verliehen 
iſt oder wird. Die neue Erhöhung der Beſoldungs⸗ 
bezüge iſt bei dieſer Berechnung noch nicht 
berückſichtigt, wir werden darüber in nächſter 
Nummereinen ausführlichen Artikel veröffentlichen. 

2. In der Vorausſetzung, daß Ihre Überſiedlung 
nicht auf freier Entſchließung beruht, ſondern Sie 
zwangsweiſe umziehen müſſen — ſei es, weil Sie 
ausgewieſen wurden, fei es, weil die Verhältniſſe 
unerträglich wurden —, erhalten Sie beim Ver⸗ 
ziehen nach Orten in dem beim Reiche verbliebenen 
Landesteilen die Umzugskoſten in derſelben Weile 
vergütet, als wenn Sie verſetzt worden wären. 

Die Entſchädigungen ſind nach dem ſelbſt⸗ 
gewählten erſten Aufenthaltsorte des Deutſchen 
Reiches zu gewähren. Koſten für einen Umweg 
oder über einen Zufluchtsort werden nicht erſtattet. 
Die Koften ſind beim Fürſorgeamt für Beamte 
aus den Grenzgebieten in Berlin NW 40, In den 
Zelten 21, anzufordern. W. 


00040044 


Wohlfahrtsmarken des Bereind „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jͤgerhaus verläßt. 
Preis: 10 Stck. 2 K, 30 Stck. 6 &, 50 Stck. 10 A, 
100 Stck. 20 K nebſt 2 K Porto. Gegen Voreinſendung 


des Betrages zu beziehen vom 
Verein „Wal.dheil“ zu Neu damm. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Hefehung gelangende Forſtdienſiſlellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “). 
Oberförſterſtelle Ebſtorf (Lüneburg) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 8. Auguft. 

Oberförſterſtelle Kempfeld (Trier) iſt zum 1. Sep⸗ 
tember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 6. Auguſt. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 

Schulenberg (Hildesheim) zum 1. September: 
Frankenau und Neuenſtein (Caffe zum 1. OL 
tober; Benrath (Düſſeld orf) zum 1. Oktober. 
Bewerbungsfriſt 6. Auguſt. 

Forſtrentmeiſterſtelle für die in Spangenberg (Caſſel) 
neu einzurichtende vollamtliche Forſtkaſſe iſt zu 
beſetzen. Bewerbungsfriſt 3. Auguſt. 

Förſterſtelle Carziger⸗Rahmhütte, Oberf. Carzig 
(Frankfurt), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtra vom Januar 
1921 geheftet 25 4, mit Schreibpapi 
ohne Nachtrag 40 4. Nachtrag vom Januar 1921 
allein Preis geheftet 8 A, ` 


0,4780 ha Garten, 7,6690 ha Acker, 3,6270 ha 
Wieſe. Wegen Gewährung von Umzugskoſten wird 

kauf den Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 3. 1922 — 
allgemeine Verfügung I 54 — verwieſen. Die 
erforderliche Erklärung iſt in dem Bewerbungs⸗ 
Ce DEE abzugeben. Bewerbungsfriſt 
. Auguft. 

Staats förſterſtelle Dietzhölze, Oberf. Straßebers bach 
(Wiesbaden), mit Dienſtwohnung im Forſthaus 
Dietzhölze (Gemarkung Rittershauſen), iſt zum 
1. September anderweit zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören 5,251 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs- 
friſt 5. Auguſt. 

Förſterſtelle Nieſig, Oberf. Fulda (Caſſel), ift zum 
1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung im Orte 
1 Nieſig, 2 km bis zur Stadt Fulda, katholiſch. 
Wirtſchaftsland wird neu feſtgeſetzt. Volle körper⸗ 
liche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 
15. Auguſt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Stadtförſterſtelle in Melſungen (Caſſel) ift alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungen find umgehend an den 
Magiſtrat Melſungen einzureichen. Näheres ſiehe 

Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle Heidweiler, Kreis Wittlich 
(Trier), iſt alsbald neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis 1. Oktober an den Bürgermeiſter in 
Prora (Moſel) einzureichen. Näheres ſiehe 

nzeige 


ge. 
durchſchoſſen[ Gemeindeförſterſtelle beimdorſtſchutzverband Windes⸗ 


heim iſt jofort neu zu beſetzen. Beſoldung erfolgt 
nach Gruppe VI Ortsklaſſe C und Beſatzungszulage. 
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Bewerbungen find bis ſpäteſtens 15. Auguſt an 
den Vürgermeiſter in Windesheim einzureichen. 

Gemeinde ⸗ Hilfsförſter⸗Stelle Erbacher Forſthaus, 
Oberf. Langenſchwalbach (Wiesbaden), mit dem 
Wohnſitz in Obergladbach, Kreis Untertaunus, 
delangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Ber 
ſoldung nach Gruppe III der Staatsbeamten. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Es wird bemerkt, daß der Gtellen- 
inhaber einem Revierförſter zugeteilt iſt und nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf 
Berückſichtigung haben. Bewerbungen find bis 
zum 5. September an die Oberf. Langenſchwalbach 
zu richten. 

Jorſtgehilfenſtelle in Lychen it ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind umgehend, ſpäteſtens bis zum 
25. Juli, an den Magtſtrat Lychen einzuſenden. 
Näheres ſiehe Anzeige. i 

Zwei Forſtgehilfenſtellen in Schneidemühl find zum 
15. Auguſt zu beſetzen. Meldungen ſind ſofort an 
das Stadtforſtamt Schneide mühl zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Beyer, Förſter zu Wörth, Oberf. Schorellen, wird am 1. Oktober 
auf die Förſterſtelle zu Notz, Oberf. Tzullkinnen (Gum⸗ 
binnen), verſetzt. 

Hildebrandt, Förſter und Forſtſekretär zu Klarhof, Oberf. 
Schnecken, wird am 1. Oktober unter Entbindung von den 
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Forſtfekretärgeſchäſten auf die Förſterſtelle zu Didkacken, 
Oberf. Schnecken (Gumbinney), verſetzt. e Ge 

Nomberger, Hegemeiſter in Dietzhölze, Oberf. Ebersbach, wir 
am 1. September nach Oberjosbach, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. (Stent ; 

Mikiep, überz. Förſter in Torgelow (Stettin), wird am 

1. Corp nach Sacrow, Oberf. Lübben (Frantfuri, 

verſetzt. 

Münch, Förſter in Carziger⸗Rahmhütte, Oberf. Carzig, wird 
Ge S Sr nach Kirchenſer, Ebert, Lubiathfließ (Frant 

ur 7 ber tt. $ 

Sohn, forſtverforgungsberechtigter Anwärter, ift am 1. Ful 
zum Förſter anf der überz. Förſterſtelle Plautzkehmen, 
Oberf. Goldap (Gumbinnen), ernannt. 

Wilcgeroth, Hegemeiſter zu Notz, Obert, Tzullkinnen, wird am 
1. Oktober auf die Förſterſtelle zu Wentaine, Oberf. Iben⸗ 
horſt (Gumbinnen) verſetzt. , 

Eieſecke, Hilfsförſter in Colbitz, Oberf. Colbitz (Magdeburg), 
iſt ab 1. Mai zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 

Hoffmann, Hilfsförſter in Trebow. Obert Zielenzig (Frank⸗ 
furt), iſt am 1. April zum Förſter ernaunt. 

Koch, Hilfsförſter in Eisleben, Oberf. Eisleben, ift am 1. Jult 
nach Grillenberg, Oberf. Pölsfeld (Merſeburg,), verſetzt 
und wird mit der einſtweiligen vollen Wahrnehmung der 
Sekretärgeſchäfte betraut. 

Thiele, Hilfsförſter in Lübben, Oberf. Börnichen (Frankfurt), 

jetzt in Biſchdorf, Hofkammerbezirk, ift am 1. April zum 
Förſter ernannt. . 

Walter, Hilfsförſter in Entepähl, Oberf. Mützelburg (Stettin) 

iſt am 1. April zum Förſter ernannt. 


Auszeichnungeu. 


Anlauf, Fürſtlich Pleßſcher Förſter in Fürſtenſtein (Breslau), 
hat laut Se des Reichswehrminiſters den Charakter 
als Leutnant der Landwehr a. D. erhalten. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutichrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückfſette des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 

Beitragszahlung. 

Die Beiträge für das laufende Jahr ſind vom 
Vertretertage auf 100 & für aktive und auf 50 A 
für Kollegen im Ruheſtande feſtgeſetzt worden. 
Ich bitte ergebenſt um baldige Zuſendung der 
Beiträge an unſern Kaffenwart, damit der Ge- 
ſchäftsbetrieb und die Verpflichtungen nach aus⸗ 
wärts hin ſich hemmungslos vollziehen können. 

Den Mitgliedern gebe ich zu bedenken, daß 
aus den feſtgelegten Beiträgen auch die Zahlungen 
für den Reichsbund deutſcher Berufsbeamten 
.geleiftet werden müſſen. Wer von den Ruhe⸗ 
tandsbeamten ſich in guten Verhältniſſen befindet, 
zahle daher freiwillig einen höheren Beitrag. — 
Dankbar gedenke ich der Opferfreudigkeit vieler 
Mitglieder auf dem Vertretertage, die einfach ihre 
ihnen bewilligten und gezahlten Reiſekoſten dem 
Kaſſenwart als neue Spende zurückgaben. So⸗ 
lange dieſer Geiſt der Opferfreudigkeit und Opfer⸗ 
willigkeit nicht nur an finanziellen Mitteln, 
ſondern auch an Arbeitskraft in unſern Reihen 
Eller wird, liebe Kollegen, auch der Wille zum 

eben niemals untergehen. — 
* Neumann⸗Bärenberg. 

7 


er 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Ä E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


SE Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
SE und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


an Berein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Belondere Zuwendungen. 

Sühnegeld für einen Wildfrevel, eingeſandt von der 

von Kkeiſtſchen Forſtverwaltung, Schmenzin 1000,.— K 
Spende von Herrn Koeſinsky in Dummadel bei Broitz 100,.— A 
Sühne für einen Forſtdiebſtahl, eingefandt von 

Herrn Förſter Beeſe in Forſthaus Peel bei 

M.⸗Gladbach⸗Rhein dahlen e e èa ee „6 a 100,-- K 
Ungenannt in Basdorr . . 1I100,.— A 
Spende eines Jogeaafied, eingeſandt von der Forſt⸗ 

verwaltung Landeeeakkgk nee 100,.— 4 
Sühnegeld für verſuchten Jagdfrevel, eingeſandt 

von Herrn Staatlichen Hilfsförſter Schmidt 

in Oderberg i. M. e € „ „ „ ous‘ so 200, — K 
Sühnegeld für einen Holzdiebſtahl, eingeſandt von 

Herrn Förſter A. Wrazidlo in Forſth. Karlshof 

bei Fürſtenfelde „ S 50,.— A 
Sühne für Verſtoß gegen Jagdregeln, eingeſandt 

von Herrn Revierförſter Holzbach, Forſth. „A. 

d. Heide“ bei Seifen (Weſterwald zz 100,.— A 
Sühne für einen Forſtfrevel, eingefandt von der 

Oberförſterei Kur wien 50,.— K 
Strafgelder für Forſtdiebſtahl, eingefandt von Herrn 

Hilfsförſter Fr. Weilandt in Schönwalde bei 

Seege fed . . . 1446,20 6 
Buße für eine Beleidigung, eingeſandt von Herrn 

ehrer Otto Müffelmann in Kl.⸗Meckelſen 294,.— K 
Buße für einen wildernden Hund, eingeſandt von 

Herrn Hans Feldmann, Niederberg bei Coblenz 239,.— M 
Buße für Forſtdiebſtahl, eingeſandt von Herrn 

Revierförſter Birke in Bielawe . 1000,.— A 
Sammlung für Fehlſchüſſe, eingeſandt von Herrn 

Adolf Gerwig in Glocken 23,.— K 


Strafgeld für Grasdefraudation von der Gräflich 
v. Houwaldſchen Forſtverwaltung, eingeſandt Zi 
von Herrn Oberförſter Tuſch in Straupitz 
(Spreewald) „ „4 150.— K 


Nr. 30 Bd. 37 (192%) 


ge un a. Rh.. SCH, — A 
Verzicht auf ein Honorar, eingeſandt bon 
Förſter Schubert in Dipperz bei Fulda. . 100.— A 
om Verein bijhet Kommunalforſtbeamten 3,80 M 
Verzichtleiſtung des Herrn C. O. GBE in Wrohm 
für Bergung eines Gewehrerſatzteiles, einge · 
fandt von Herrn J. un in Bonn, PIE 


Poſtſtraße ͤ1ã .. A 
Summa 409, — A 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmann sheil! 


Neudamm, den 11. Juli 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Betrifft Beitragszahlung 1922. 

Die verehrlichen Mitglieder, die noch mit der 
Beitragszahlung für das laufende Jahr im Rück⸗ 
ſtande find, bitten wir die e möglichſt 
bald nachzuholen, und zwar auf Po HE 
9140 „Waldheil“ e. B. Neudamm, beim Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin NW 7. Dabei bemerken wir, daß die 
Beiträge für die mittleren und unteren Forſt⸗ 
und Jagdbeamten mindeſtens 6,.— „ und für 
alle übrigen Mitglieder mindeſtens 10, — 2 be- 
tragen. Wir möchten daher auch die Mitglieder 
bitten, die etwa einen geringeren Beitrag, als 
er oben angegeben iſt, eingeſchickt haben, die 
Reſtſumme einzuſenden. 

Sollten die Beiträge bis zum 15. Auguſt 
nicht eingegangen fein, werden wir uns erlauben, 
fie unverzüglich ohne jede weitere Anmahnung 
durch Poſtnachnahme einzuziehen. Dadurch würde 
den betreffenden Mitgliedern jedoch eine Mehraus⸗ 
gabe von 3,75 & Nachnahmegebühren erwachſen. 

Neudamm, den 11. Juli 1922. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 


e 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8103. Heſſe, Willy, Sorten, Rotheſtein bei Allendorf, Kreis 


itzenhauſen. XIII. 
a Olſchewsky, Paul, Förſter, Fh. Tolks bei Bartenſtein, 


tpreußen. I. 

8105. Sonntag, Karl, Hilſsförſter, Britz, Kreis Angermünde, 
Wilhelmſtraße 60. IX. 

8106. Blume, Wilhelm, O erförſter, Bärsdorf⸗Trach R.⸗Schl. VIII. 

8107. Schröter, Ok örſter, Salusken, Poft Neidenburg. I. 

8108. von Zelewski, Hugo, Staatlicher Hegemeiſter a. D., 
Kraſchnitz, Bezirk Breslau. VII. 

8109. Michling, Paul, Förſter, Bolſchwitz, Poft Calau RL. IX. 

8110. Freiherr von Rotenhan, Rittergutsbeſitzer, Neuenhof 
(Werra), Thüringen XVIII, 

8111. Boder, Wilhelm, Forſtgehilfe, Marl, Kreis Reckling⸗ 

e 


hauſen. 2 ` 
8112. Verb, Walter, Förſter, Si Zichow, Uckermark. IX. 
eee 1 rörſter, Olesniczka, Poft Chodziez, Kreis 
odziez, Polen. ; 
BE werde, ritz, Waldwärter, Uetzdorf bei Lanke, Nieder⸗ 
arnim. : 
8115. Graf zu Boineburg, Karl, Generalmajor a. D., Gehaus 
(Rhön), Thüringen. XV III. SEN 


N 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Plantikow, Johannes, Gutsförſter, Dom. Stutthof bei Altdamm, 
Kreis Randow. 
Springer, Max, Waldwärter, Waldwärterhaus Windhund⸗Collm, 
Poſt 1 Kreis Rothenburg O.⸗L. 
Geier, Otto, Hilfsförſter, Plauen im Bogtlande, Pausner 


traße 129. 
Schnabel, Johannes, Förſter, Kalinopitz, Kr. Gr.⸗Strehlitz OS. 
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Gongo, Karl, Forſtgehllfe, Bürgſtadt o, Main, Bayern. 

Sram, ee Förster, Reinfeld⸗B., Poft eeng Kreis 
uty Ke Frebersborf, Poſt Belzi 

Heitfogel, Auguſt, Förſter, Schertendorf, Poſt Grinberg in 


en. 
Uffelmann, Chriſtian, Forſtwart, Haitz⸗Dreiborn, Poft Gelnhauſen. 
N 


Tagesordnung für die Sommertagung 1922. 
Die Sommertagung unſeres Vereins findet 
in der Zeit vom 16. bis 18. Auguſt 1922 in 
Hannover mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

= 55 

m Mittwoch, dem 16. Auguſt, vormittags 
8 bis 12 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes 
und des Ausfhuffes für Kaſſen⸗Rechnungs⸗ und 
ſchuß für Besch nachmittags 2 bis 3 Uhr: Aus⸗ 
chuß für Befähigungsnachweis, Titelſchutz uſw.; 
nachmittags ab 3 wi Ausſchuß für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen. 

Am Donnerstag, dem 17. Auguſt: vormittags 
8 bis 12 Uhr: a) Förſter⸗Ausſchuß; b) Akademiker⸗ 
Ausſchuß; c) Ausſchuß der Waldbeſitzer; nach⸗ 
mittags ab 2 Uhr: Sitzung des weiteren Bor- 
ſtandes. 

Alle dieſe Sitzungen, mit Ausnahme der des 
Ausſchuſſes der Waldbeſitzer, finden in dem 
Gebäude der Landwirtſchaftskammer, Leopold⸗ 
ſtraße 1, die des Ausſchuſſes der Waldbeſitzer im 
Landesdirektorium ſtatt. 

Die Mitgliederverfammlung tagt ſodann am 
Freitag, dem 18. Auguſt d. J., vormittags 9 Uhr, 
in dem Reſtaurant „St. Hubertus“, Agidientor⸗ 
platz, auf Grund der 88 21 bis 27 der Satzungen 
mit folgender 

Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppenvertreter: Oberförſter Schwabe. 
2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr: 
Oberförſter Schwabe. 
3. ee des Vereins für 1921 und 
zenehmigung des 1 a für 1922: 
Geh. Reg⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. 
Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Sonder⸗ 
beitrages in Höhe von 50% des ordentlichen 
Beitrags für 1922 und Feſtſetzung des Bei- 
trages für 1923: Okonomierat Grundmann. 
5. Genehmigung eines Abkommens mit dem 
Preußiſchen Waldbeſitzerverbande: Oberförſter 
Schwabe. 
6. Bericht über den Stand der Gehaltstarif⸗ 
verhandlungen: Geſchäftsführer Schwabel. 
7. Vortrag über Penſionsverſicherung: Ein Bers 
treter der Geſellſchaft Concordia. 
Gemeinſchaftliches Frühſtück. 
8. Vortrag des Herrn Landesforſtrats Olkers 
über: Aufforſtung der Lüneburger Heide. 
9. Aus⸗ und Fortbildung ſowie Aufſtiegs⸗ 
. für den Privatförſter: Förſter 
olte, 
Ausſprache über unſere Stellung zum Reichs⸗ 
verband land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Fach⸗ 
und Körperſchaftsbeamten und der Heutige 
Stand der Einigungsverhandlungen: Geſchäfts⸗ 
führer Schwabel. 
11. Bericht über die Förſterprüfungen. 
12. Bericht über forſtliche Lehrgänge: 
Referenten zu 11 und 12 werden vom Aus⸗ 
ſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungs: 
weſen beſtimmt. l 


* 


10. 


13. Bericht über das Marburger Invalidenheim: 


Oberförſter Feuerborn. | 
Bericht vom Stellennachweis: Geſchäftsführer 
Ritthauſen. 

Erſatzwahlen in den weiteren Vorſtand und 
in den Ausſchuß für Kaſſen⸗Rechnungs⸗ und 
Haushaltsweſen für den durch ſeine Er⸗ 

nennung zum Ehrenmitgliede aus dieſen 

Amtern ausgeſchiedenen Oberſörſter Fiebig: 

Oberförſter Schwabe. 

Wahl des Ortes für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung: Oberförſter Schwabe. Hierzu 
liegt ein Antrag der Bezirksgruppe Rheinland 
vor, dieſe Verſammlung im nächſten Jahre 
in Bonn oder in Königswinter abzuhalten. 

17. Anträge nach § 24 der Satzungen. 

Am Sonnabend, dem 19. Auguſt, findet ein 
gemeinſamer Ausflug nach dem Deiſter und 
Jagdͤſchloß Springe ſtatt, über den Näheres noch 
in der Verſammlung mitgeteilt werden wird. 

§ 22 der Satzungen beſtimmt folgendes: Zur 
Mitgliederverſammlung haben außer den ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Einzelmitgliedern 
und den Vertretern der Bezirksgruppe auch Gäſte 
und Vertreter von Behörden auf Grund be— 
ſonderer Einladungen des Vorſitzenden Zutritt. 

Wegen Unterkunft in Hannover wird folgendes 
mitgeteilt: Größere Hotels: Rheiniſcher Hof: 
Zimmer mit Bett 180 A Hotels Mußmann, 
Bayriſcher Hof und Luiſenhof: Zimmer mit Bett 
110 bis 130 K. Kleinere Gaſthäuſer: Hotel 
Kronprinz, Teutonia, Germania, Zur Poſt, 60 bis 
90 . Sn allen Hotels verſtehen ſich die Preiſe 
ohne Frühſtück. 

Angeſichts der hohen Preiſe in den Gaſt⸗ 
häuſern dürfte es ſich empfehlen, für die Unter⸗ 
kunft die Vermittlung des Fremdenverkehrsvereins 
in Hannover, Bahnhofſtraße Nr. 9, in Anſpruch zu 
nehmen. Dieſer iſt bereit, Privatquartiere nach⸗ 
zuweiſen. ch dit für Bett und Nacht 40 bis 
60 %. Auch dieſer Preis ift ohne Frühſtück. 
Anmeldungen mit Angabe der Bett- und Bimmer- 
zahl, Tag der Ankunft und Abreiſe werden erbeten 
bis 1. Auguſt. Jeder Beſtelkung ift eine Ber- 
mittlungsgebühr von 3 M und Rückporto beizu⸗ 
fügen. Die Zimmer müſſen, falls ſie nicht drei 


14. 
15. 


Tage vorher abbeſtellt werden, auch bei Nicht⸗ 


benutzung bezahlt werden. 

Da zu der Zeit unſerer Tagung in Hannover 
noch andere große Veranſtaltungen ſtattfinden, 
a fich rechtzeitige Beſtellung. 

Unſere Geſchäftsſtelle kann in keinem Fall 
Beſtellungen auf Beſorgung von Zimmern in 
Hannover übernehmen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer O.⸗L. 

Der Vorſitzende: Oberförſter A. Schwabe. 

7 
Bezirksgruppe Schleſien C. 
Regierungsbezirk Liegnitz (VIII). 

Die Mitglieder im nördlichen Teil von Nieder⸗ 
und Mittelſchleſien mache ich auf die Bienenzucht⸗ 
ausſtellung des Schleſiſchen Imkerbundes, die 
vom 22. bis 24. Juli d. J. in Glogau, Schützen⸗ 
haus, ſtattfindet, aufmerkſam. 

Am 23., ab 11 Uhr, Vorträge: 1. Amerikaniſche 
Bienenzucht, 2. Die Faulbrut und ihre Be⸗ 
kämpfung, 3. Bienenwirtſchaſtliche Betriebsweise 
nach Profeſſor Zander. 
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Um 3 Uhr nachmittags treffen fih die Kollegen 
im Hindenburg zwecks Ausſprache über ver⸗ 
ſchiedene Tagesfragen. Walter, Annaberg. 


s 
Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 
Verſammlung am 17. Auguſt, abends 6 Uhr, 
im Saale des alten Rathauſes. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Förſterausſchuſſes über 
Tariſverhandlung mit dem Waldbeſitzerausſchuß 
(Revierförſter Rohrig). 


2 ee 
3. Forſtlehrgang der Landwirtſchaftskammer. 
4. SE und Forſtgehilfenprüfung in Hannover. 
5. Verſchiedenes. 
Keeſe. 


* 
Bezirksgruppe Bayern (XIV). 

Am Samstag, dem 22. Juli 1922, vormittags 
9,30 Uhr, findet in Bamberg im Reſtaurant 
„Weiße Taube“ eine Verſammlung der Mitglieder 
unſerer Gruppe ſtatt. Spezielle Einladung mit 
der Tagesordnung geht jedem Mitgliede direkt zu. 

Ulrich, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 
Gehaltstarif. 

Mit der Tarifkommiſſion des Verbandes der 
thüringiſchen Waldbeſitzer wurde am 4. d. Mts. 
in Weimar folgendes vereinbart: 

1. Das im Tarifvertrage vom 10. Auguſt 1921 
feſtgeſetzte Bareinkommen (§ 6 Spalte 3) wird 
durch eine Teuerungszulage von 100 % erhöht, 
und zwar mit Wirkung vom 1. April 1922 ab. 

2. Naturalien, die nicht in natura gewährt oder 
in der Wirtſchaft des Beamten erzeugt werden, 
werden nach den jeweiligen Notierungen an 
der Produktenbörſe in Leipzig bar entſchädigt. 

3. Es werden Kinderzulagen bis zum vollendeten 
18. „ in Höhe von jährlich 1000 M 
für jedes Kind bis zur Zahl von vier Kindern 
gewährt, ausgenommen Selbſtverdiener, zahlbar 
vom 1. April 1922 ab. Beim Vorhandenſein 
von mehr als vier Kindern wird den Herren 
Waldbeſitzern beſondere Vereinbarung empfohlen. 

4. Selbſtändige forſtliche Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 
führung bedingen die Einreihung des Beamten 
in die nächſthöhere Gruppe des Tarifs. 

Stutzhaus (Gotha), den 7. Juli 1922. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Krug, Oberförſter. 


7 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XII). 
Sonntag, den 23. Juli d. J. (nicht Freitag, 
den 21. Juli, wie in voriger Nummer bekannt⸗ 
gegeben) findet im Hotel „Goldenes Einhorn“ in 
Leipzig, Grimmaiſcher Steinweg 15, nachmittags 


1 Uhr die diesjährige Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über das Vereinsjahr. 

2. Aus⸗ und Fortbildung der Privatforſt⸗ 
beamten. 

3. Anderung der Richtlinien ſowie deren Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung. 

4. Einrichtung forſtlicher Lehrgänge. 

5. Neuwahl des 1. Vorſitzenden. 


— — — 
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6. Forſtliche Tagesfragen. 
äſte ſind willkommen. 
Forſtwirtſchaftliches Büro 
Weinböhla, den 6. Juli 1922. 
Der Vorſitzende: W. Dreßler, Oberförſter. 


2 
Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck 
und Lauenburg (IV). 

Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung zu Malente⸗Gremsmühlen 
am 24. Juni 1922. 

Der kurz vorher in Lenſahn ſtattgefundene 
forſtliche Lehrgang ließ mit Rückſicht auf die hohen 
Eiſenbahnfahrtkoſten befürchten, daß nur eine 
verhältnismäßig kleine Zahl von Mitgliedern der 
Einladung zur Bezirksgruppen ⸗Verſammlung 
Folge leiſten würde. — Dennoch konnte der 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzende bei Eröffnung der 
Verſammlung feſtſtellen, daß 30 Mitglieder, dar⸗ 
unter Graf Reventlow⸗Wittenberg als Vertreter 
der Waldbeſitzer, erſchienen waren. — Vor Eintritt 
in die Tagesordnung widmete Oberförſter Titze 
dem leider ſo Ge aus dem Leben geſchiedenen 
langjährigen Mitgliede und ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Förſter Wittenberg, Forſthaus Kl.⸗ 
Radekamp, einen warm empfundenen Nachruf, 
worauf ſich die Verſammlung von ihren Sitzen erhob. 

Die Erledigung der Tagesordnung begann 
zunächſt mit einer . über die Aufnahme 
dreier Geſuchſteller als Mitglieder. Bedenken 
gegen ihre Aufnahme waren nicht vorhanden, ein 
Einſpruch wurde daher nicht erhoben. — Die 
Anerkennung eines in der Provinz anſäſſigen 
Förſters als Lehrherrn mußte aus rein prinzipiellen 
Gründen von der Verſammlung abgelehnt werden. 
— Einen weiteren Punkt der Tagesordnung 
bildete die Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
Es wurden gewählt: Der Unterzeichnete zum 
1. ſtellvertretenden, und Förſter Weit el, Rönner⸗ 
holz, zum 2. ſtellvertretenden Vorſitzenden. 

Wie bei allen VVS; en 
nahm auch diesmal wieder die Beſprechung der 
Tarifangelegenheit die längſte Zeit der Tages⸗ 
ordnung in Anſpruch. Der Vorſitzende ſchilderte 
in kurzen Worten die Entwicklung bzw. Ent- 
ſtehung des laufenden Beſoldungstarifes, in 
welchem zum erſtenmal die Feſtſetzung eines 
Normaldeputats erfolgt ſei. Eine Erhöhung der 
Teuerungszulagen von 100 auf 200 Prozent wurde 
ſeinerzeit von den Vertretern des Arbeitgeber⸗ 
verbandes abgelehnt und ihrerſeits eine Erhöhung 
um 50% nebſt einer Getreidezulage vorgeſchlagen. 
Dieſer Vorſchlag wurde angenommen. Hiergegen 
machte ſich im Waldbeſitzerverband eine ſtarke 
Oppoſition geltend, da eine Getreidezulage eine 
Durchbrechung des Tarifprinzips bedeuten würde. 
Die Folge war, daß der von den Beamten ein⸗ 
gebrachte Antrag um Erhöhung der Teuerungs⸗ 
zulage von 100 auf 200% nunmehr angenommen 
wurde. Die Frage, ob eine Kündigung des Be⸗ 
ſoldungstarifs notwendig ſei, wurde inſofern 
verneint, als eine Erhöhung der Sätze auch ohne 
Kündigung erfolgen könne. — Die Anſicht einzelner 
. Mitglieder, überhaupt mit dem Tarifſyſtem zu 
brechen, konnte der Vorſitzende aus näher dar⸗ 
gelegten Gründen, die hier anzuführen jedoch zu 
weit führen würden, nicht teilen. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſich vielmehr darüber einig, daß 
eine Tarifmüdigkeit im Laufe der Zeit von ſelbſt 
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eintreten würde! — Seitens des Vorſitzenden 


wurde hierauf der Antrag geſtellt, eine Erhöhung 
der beſtehenden Gehaltsſätze herbeizuführen, wobei 
die Feſtſetzung der Höhe der Gehaltskommiſſion 
überlaſſen bleiben möchte. Der Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort für die im Herbſt ſtattfindende 
Verſammlung der Bezirksgruppe wurde Neu⸗ 
münſter in Ausſicht genommen, wobei an dieſer 
Stelle der Unterzeichnete dem Wunſch und der 
Hoffnung Ausdruck geben möchte, daß ſich im 
Herbſt möglichſt ſämtliche Mitglieder in Neumünſter 
ein Stelldichein geben. Ein gemeinſames Eſſen 


im Tagungslokal, Hotel am Brahmberg, beendete 


die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
Friedrichsruh, 29. Juni 1922. 
8 Marquardt. 


Vereinigung für Privatforſtbeamte in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und umgegend (XV). 
Bericht 


über die EE in 


Reichenſtein am 22. Juni 

Der Vorſitzende, Oberförſter Hoffmann⸗ 
Hausdorf, eröffnete um 10,20 die Verſammlung 
mit Begrüßung der anweſenden 38 Mitglieder 
und zweier Gäſte. Der Verſammlung ſtellte er 
den aus Eberswalde erſchienenen Geſchäftsführer 
des Hauptvereins, Herrn Schwabel, vor. Als 
Vertreter der Bezirksgruppe für die Haupt⸗ 
verſammlung in Hannover wurde einſtimmig der 
Vorſitzende gewählt. Sodann brachte der Bor- 
ſitzende die letzten Gehaltsvereinbarungen mit 
dem Waldbeſitzerverbande Schleſiens zur Kenntnis, 
er bemerkte hierbei, daß dieſelben augen⸗ 
blicklich nicht als allgemein verbindlich gelten 
dürften, da der Vorſitzende des Vereins deutſcher 
Privatforſtbeamten, Herr Puſch, dagegen Ein⸗ 
ſpruch erhoben hat. Herr Geſchäftsführer 
Schwabel erläuterte dieſe Angelegenheit näher 
und teilte mit, daß vom Hauptverein bereits beim 
zuſtändigen Miniſterium Schritte getan ſind, um 
eine baldige Entſcheidung herbeizuführen. , 

Hierauf ftellte der Vorſitzende Ben Antrag, den 
Bezirksgruppenbeitrag für das Mitglied und Jahr 
auf mindeſtens 6 „ zu erhöhen, da Porto und 
Druckkoſten im Preiſe ſehr erheblich N ſind, 
und wieder, wie im Vorjahre, dem beſten Schüler 
der Forſtſchule in Reichenſtein einen Hirſch⸗ 
fänger als Preis zu berleiben. Forſtmeiſter Rieger 
ſtimmte dieſem Antrage zu und empfahl, für die 
Folge gedruckte Einladungen ſeitens der Bezirks⸗ 
gruppe an die Mitglieder ergehen zu laſſen. 

Ferner empfahl der Vorſitzende eine Sammlung 
für Unterſtützung hilfsbedürftiger Forſtſchüler der 
Forſtſchule Reichenstein. Er ſtellte in Ausſicht, auch 
die anderen ſchleſiſchen Bezirksgruppen in dieſem 
Sinne iore dieren zu wollen, zumal die 
Zahl der als Forſtſchüler in Reichenſtein unter⸗ 
gebrachten Söhne von Forſtbeamten, die Mitglieder 
unſeres Vereins ſind, mindeſtens ebenſo groß, 
wie in Templin iſt. Förſter Teichmann ſtellte 
fund, noch den Antrag, der auch volle Zuſtimmung 
and, daß die Sammlungen nur Söhnen von Forſt⸗ 
beamten zugute kommen ſollen. Forſtmeiſter 
Rieger und Oberförſter Schaſchke waren der 
Meinung, daß die Erträge der Sammlungen im 


— mi 


ganzen fein geteilt überhaupt zwiſchen Templin und 
Reichenſtein geteilt werden müßten. Eine ſofort 
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ins Werk geſetzte Sammlung für den vorgenannten 


Zweck ergab 520 A. In der Verſammlung wurde 
der Wunſch laut, daß auch die nicht anweſenden 
Mitglieder zu dieſer Sammlung ihr Scherflein 
beitragen möchten. Zur Entgegennahme iſt der 
Kollege Förſter Schiller in Hausdorf, der 
Kaſſierer unſerer Bezirksgruppe, ſehr gern bereit; 
der Wohltätigkeit ſind keine Schranken EN, 

Der Vorſitzende ſprach ſodann noch über An- 
nahme und Ausbildung von Lehrlingen. Kollege 
Wenke ⸗Walddorf teilte mit, daß ein Rechtsanwalt 
Titze aus Breslau gelegentlich einer Schöffen⸗ 
gerichtsverhandlung in Reinerz beleidigende Auße⸗ 
rungen gegen den geſamten deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſtand getan hat und beantragt, daß die 
Bezirksgruppe hierzu Stellung nimmt. Geſchäfts⸗ 
führer Schwabel verſprach, in dieſer Angelegenheit 
vom Hauptverein aus geeignete Schritte zu 
tun. Oberförſter Wegener⸗Langenbielau ſprach 
noch zu dieſem Fall und bedauerte, daß im 
Publikum eine ganz irrige und geringſchätzige 
Meinung über die Tätigkeit und Kenntniſſe der 
Forſtbeamten und namentlich der Privatforſt⸗ 
beamten verbreitet ſei und empfahl, die auf An⸗ 
regung des Herrn Forſtrats Hertz⸗Breslau für 
nächſtes Jahr im Anſchluß an die Maſchinen⸗ 
ausſtellung in Breslau in Ausſicht genommene 
Forſt⸗ und Jagdausſtellung recht reichlich zu be⸗ 
ſchicken, damit dem Publikum Gelegenheit geboten 
werde, einen größeren Einblick in die Tätigkeit 
des Forſtmannes zu gewinnen. 

ForſtmeiſterRie ger berichtete über den Nonnen⸗ 
fraß in der nahen Tſchecho⸗Slowakei, beſprach 
eingehend die verſchiedenen bisher bewährten 
Bekämpfungsmittel und empfahl dringend, dieſem 
gefährlichen Waldverderber die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen. Die Beſprechung der als 
Folge der vorjährigen andauernden Trocken⸗ 
heit in dieſem Jahre in Erſcheinung tretenden 
Dürreſchäden entrollte ein recht trauriges Bild, 
da faſt die meiſten Nadelholzbeſtände, vor⸗ 
herrſchend die Fichte, in der Graſſchaft Glatz und 
darüber hinaus teilweiſe ſehr ſchwer gelitten 
haben. Die Neukulturen, namentlich an Süd⸗ 
hängen, ſind zum Teil ganz vernichtet oder eine 
Nachbeſſerung von 50 % erforderlich. Ober- 
förſter Wegener empfahl den Anbau von Hafer 
und Staudenroggen auf geeigneten Kulturflächen. 
Sicher trägt dieſer Anbau dazu bei, die jungen 
Kulturen vor Wildverbiß zu ſchützen. Er empfahl, 
die Getreidenutzung dem Forſtbeamten zu über⸗ 
laſſen, dem dadurch, wenn auch keine erhebliche, 
ſo doch eine kleine Einnahme erwächſt. Kurz nach 
12 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

Um 1½ Uhr wurde zur Exkurſion in die Stadt⸗ 
forſt angetreten; — am Eingang des Reviers 
empfingen die Forſtſchüler die Teilnehmer mit 
dem Fürſtengruß. Forſtmeiſter Rieger als 
demnächſtiger Revierverwalter begrüßte die Teil⸗ 
nehmer und gab über Boben- und Beſtands⸗ 
verhältniſſe und die bisherige Bewirtſchaftung 
des Reviers Aufſchluß. Hierauf fand eine 
Gruppenaufnahme Rutt, Die Wanderung durch 
das Revier auf gut angelegten Wegen zeigte 
zum Teil recht ſchöne Wald⸗ und Beſtandsbilder. 
Nach Beſichtigung einer ſehr gelungenen Buchen⸗ 
verjüngung verließen wir das ſchöne Revier, um 


gelegenen Ausflugsorte die „Gucke“ zu wandern. 


Nach Ankunft wurde Herrn Forſtmeiſter Rieger 


und Frau Gemahlin für die liebenswürdige 
Führung der Exkurſion durch ein kräftiges „Horrido“ 
gedankt, und es entwickelte ſich dann in der leider 
nur kurzen Zeit bis zum Abgange des Zuges die 
übliche Fidelitas. Conrad. 


5 
Ortsgruppe Friedland (Oſtpr.). 

Auf der Ortsgruppenverſammlung in Barten⸗ 
ſtein wurde beſchloſſen, die ne Friedland, 
Heiligenbeil, Heilsberg, Pr.⸗Eylau und Wehlau 
in Zukunft „ 
zu nennen. Die 


Been 


omnau 


ommerverſammlung der Orts⸗ 


ſtatt. Nachmittags 12 ½ 


Se Friedland Oſtpreußen“ 


— 


— 


Friedland finder am 19. Auguſt in 
Uhr Ver⸗ 


ſammlung im Reichs⸗Hotel Domnau, dann an⸗ 
ſchließend gemeinſames Mittageſſen. Nachmittags; 


2 Uhr Exkurſion in das Revier Schloß Domnau 
unter Führung des Herrn Forſtverwalters 
v. Stempel. Nach dem 


ſchießen, dann Tanz. Fuhrwerk ſteht zu den 


evierbegang Scheiben⸗ 


Mittagszügen in Domnau; Nachtquartier vor⸗ 


handen. Die Mitglieder mit Damen wollen ſich 
möglichſt alle in Domnau einfinden. Anmel⸗ 
dungen zur Verſammlung ſind bis zum 8. Auguſt 
an Forſtverwalter v. Stempel, Schloß Domnau, 
richten. Die Damen werden noch beſonders 
herzlich eingeladen, ebenſo eingeführte Gäſte. 
Der Vorſitzende: Wild, Oberförſter. 


S 
Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 

Am Sonntag, dem 14. Mai 1922, verſammelten 
ſich die Mitglieder gegen 10 Uhr vormittags zu 
einer „ des Reviers Brauchitſchdorf, 
Kreis Lüben, 


Mähnert, wurden die verſchiedenſten wichtigen 
Teile der Verwaltung, meiſt Raupenfraßflächen, 
beſucht, abwechſelnd auch gute Beſtände. Be⸗ 
ſonders muß noch die Pflege des Wildes erwähnt 


werden, es findet ſich als Standwild in freier Wild- 


bahn Rot⸗, Schwarz- und Rehwild. Gegen 2½ Uhr 
trafen wir im Gaſthauſe ein. Der Vorſitzende 
eröffnete mit der üblichen Begrüßung die Ver⸗ 
ſammlung. Forſtſekretär Oſtrop gab einen 
kurzen Bericht über das vergangene Geſchäftsjahr 
und Kaſſenweſen. Die Jahresrechnung war geprüft, 
und wurde dem Sekretär Entlaſtung erteilt. Laut 
Beſchluß wurde der Jahresbeitrag für 1922 auf 
20 „ feſtgeſetzt. Revierförſter Krauſe dankte 
dem Kollegen Bratke für ſeine Mühe bei den 
forſtlichen Belehrungsabenden zu Neurode 1921/22, 
Während eine Deputation einen Waldkranz am 
Grabe des kürzlich verſtorbenen Mitgliedes Major 
von Schierſtedt im Namen der Gruppe niederlegte, 
beſuchten die Verſammlungsteilnehmer mit den 
Damen den Schloßpark. Nach Fortſezung der 
Verſammlung wurde unter reger Ausſprache der 
Artikel des Kollegen Nolte beſprochen und be⸗ 
ſchloſſen: 1. Aufnahmeprüfung vor Beginn der 
Lehre, 2. Die verſchärfte Förſterprüfung, aber 
keine Revierförſterprüfung zu fordern. Zum 
Schluß zeigte Revierförſter Mähnert ver⸗ 
ſchiedene gefärbte Hölzer, mußte aber ſeinen 
Vortrag verſchieben. Der Tag war ſchön, nur 
die Zeit zu kurz bemeſſen, worunter die ganze 


nach dem nahe, hon in der Tſchecho⸗Slowakei! Veranſtaltung litt. A. Oſtrop, Sch eiftführer. 


Fur die Medalion Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


er Frau von Schierſtedt gehörig. 
Unter Führung des Revierbeamten, Revierförſter 


Deutſche Fort: Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Soritliche Nunödſchau und Des Zörfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „MWaldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. €, zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Prloatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privattorstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfjährlich 60,00 Mk. det allen Poft- 

anſlallen 8 en in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Veutſch⸗Oſterreich 75,00 Mik. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

\ amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 

Ini Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen bat der Bezieher kelnen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugsprelſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schrlftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel- 
träge, fir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Bernert „gegen Bezahlung“ verſehen. 1 „die von ehren Verfaſſern 
an anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergſitung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze von 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 31. Neudamm, den 30. Juli 1922. 37. Band. 
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Die Not der deutſchen Forſtſtudenten. 


Groß iſt die Not im deutſchen Vaterlande; gewaltiger, einſchneidender, als es die 
breite Maſſe unſeres Volkes ahnt. Die Kreiſe, deren Aufgabe und Beruf iſt, deutſche 
Kultur und Bildung zu bewahren ſowie Wiſſenſchaft zu fördern, dulden ſtill. Wie die 
akademiſch gebildeten Männer, die Kopfarbeiter, der handarbeitenden Bevölkerung gegen⸗ 
über im Einkommen zurückgeſetzt ſind und wie ſie an Lebenshaltung den erwerbenden Ständen 
gegenüber zurückſtehen müſſen, willen die wenigſten unſerer Volksgemeinſchaft. Ganz be- 
ſonders hart iſt aber das Los jener, die in dieſer Notzeit den akademiſchen Sal ergriffen 
haben, Du ein Vollſtudium, das heute viele Zehntausende unſerer elenden Papiermark 
koſtet. Die Väter unſerer Studenten entſtammen zumeiſt jenen Kreiſen, in denen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung Tradition iſt; es ſind Staatsbeamte, Feſtbeſoldete oder Akademiker mit 
einem für heutige Wirtſchaftsverhältniſſe unzulänglichen Einkommen und wenigem Eigen⸗ 
beſitz. Hoher Idealismus und heilige Liebe zum akademiſchen Studium müſſen sorhanden 
ſein, um heute einen Beruf zu ergreifen, der erſt nach längeren Jahren zu Brot führt. 
Wiſſende kennen die Not unſerer akademiſchen Jugend, ſie ſind von ihrem entſagungsvollen 
Daſein unterrichtet und nicht überraſcht, wenn der Oeffentlichkeit nun auch die Not der 
forſtlichen Studenten bekanntgegeben werden muß. Dies geſchieht in folgendem Aufruf: 
Aufruf! Die allgemeine Not der Zeit hat auch unſere forſtlichen Studenten ergriffen! Wenn auch 
‚ein Teil von ihnen in auskömmlichen Verhältniſſen lebt, fo hat doch eine ganz erhebliche Anzahl mit 
dieſer Not. zu kämpfen, trotzdem fie in der Freizeit durch landwirtſchaftliche Arbeiten oder ſonſtige 
Erwerbstätigkeit ſich ſchon ſelbſt nach Kräften zu helfen ſuchen. Um dieſen in ihrer Not zur Seite 
zu ſtehen, fit an der hieſigen aha Hochſchule eine „Studentenhilfe“ gegründet. Sie ſoll die 
zur Unterſtützung hieſiger notleidender Forſtſtudenten notwendigen Mittel aufbringen. Die 
Verwaltung und Verwendung der eingehenden Gelder erfolgt ſatzungsgemäß unter dem Vorſitz 
des jedesmaligen Rektors durch einen Arbeitsausſchuß, dem Dozenten, Studenten und außer⸗ 
halb der Hochſchule ſtehende Mitglieder angehören, und der alljährlich einem erweiterten Ausſchuß 
Rechnung zu legen und deſſen Vorſchläge zu hören hat. Dadurch iſt eine zweckmäßige Verwaltung 
und dle Kontrolle über die Verwendung der Gelder gewährleiſtet. 

An alle Freunde des Waldes und der grünen Farbe, an alle Forſtbeamten, die ihrem Nachwuchs 
helfen wollen, an alle Kreiſe, die an dem Fortbeſtehen einer geordneten Waldwirtſchaft nach 
forſtwiſſenſchaftlichen Grundſätzen ein Intereſſe haben, insbeſondere an die weiten Kreiſe in- 
Handel und Induſtrie, denen die Walderzeugniſſe, vor allem das Holz, Lebensberuf und Lebens⸗ 
unterhalt geben, und ſchließlich an alle, welche ein Herz für unſere forſtlichen Studenten haben, 
ergeht hierdurch die herzliche und dringende Bitte, dazu beizutragen, daß unſere in 
wenigſtens von der drüdendften Not befreit werden. Sind doch einige unter ihnen, die im 
Monat nicht einmal die Hälfte von dem zur Verfügung haben, was mancher Arbeiter ihres 
gleichen Alters wöchentlich verdient! 

Wir bitten, Geldſpenden auf das Konto „Studentenhilfe“ der Kommerz⸗ und Privatbank 
Gerlin, Depoſitenkaſſe Eberswalde, Poſtſcheckkonto Berlin NW 7 Nr. 1316, einſenden zu wollen. 


Pr 


580 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Auch der kleinſte Betrag wird gern entgegengenommen. Wer mindeſtens 200046 gibt, wird 
als lebenslängliches Mitglied, wer mindeſtens 10000 „ ſpendet, wird als Ehrenſtiſter geführt. 
Eberswalde, im Juni 1922. i 
Der Arbeitsausſchuß der Studentenhilfe der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. er Rektor. KR e E Paul Ardelt, Fabrikbeſitzer. 
Baron Girard de Soucanton, Forſtbefliſſener. Görcke, Amtsgerichtsrat. Kauſch, Forſtbefliſſener. 
Dr. Lieſe, Hochſchul⸗Aſſiſtent. Schulze, Bankdirektor. Zeiſing, Forſtmeiſter a. D. 

Freudigen Herzens begrüßen wir dieſen Schritt führender Kreiſe der alten forſtlichen 
Lehrſtätte, dem Wirkungskreis Georg Ludwig Hartigs, W. Pfeils und Bernard Danckel⸗ 
manns, und auch wir wollen uns in den Dienft eines Liebeswerkes ſtellen, das beſtimmt 
iſt, Sünglingen zu nützen, die einſt die berufenen Pfleger und Heger deutſchen Waldes und 
Wildes ſein ſollen. Doch nicht Eberswalde allein kann uns am Herzen liegen. Wir fördern 
und vertreten deutſche Forſtwirtſchaft und deutſches Weidwerk; neben der Not 
Eberswalder Forſtſtudenten ziemt es uns, auch jener der angehenden Forſtmänner in Freiburg 
i. B., Gießen, München, Hann.⸗Münden und Tharandt zu gedenken. S 

Allen, die heute Forftfach ſtudieren und dabei in geldlicher Bedrängnis leben, muß 
von deutſchen Forſtmännern, von Freunden und Gönnern der grünen Farbe und beſonders 
auch von deutſchen Jägern und Jagdliebhabern nachdrücklich geholfen werden. Es gilt, dem 
deutſchen Walde, dem größten, idealſten Schatz, der unſerem armen, geknechteten Vaterlande 
in der Zeit feines tiefſten Niederganges geblieben ift, ein Geſchlecht von kenntnisreichen, 
treuen und ſtarken Männern zu erziehen, das das köſtliche Erbteil unſerer Väter, 
Wald und Wild, uns durch die nächſten Menſchenalter hegen und mehren ſoll. 

Wohlauf, Ihr deutſchen Forſtmänner und Jäger, Ihr Frauen im Jäger⸗ und Forſt⸗ 
hauſe, es gilt Großes zu leiſten, denn nicht mit geringen Mitteln kann geholfen werden! 
Der Verein „Waldheil“ zu Neudamm hat auf unſere Anregung freudig eingewilligt, dieſe 
neue Tat warmherzigſter Nächſtenliebe unter ſeinem Banner zum Werk des Segens für das 
kommende Geſchlecht deutſcher Waldpfleger zu geſtalten. Die vorhandenen Organiſationen an den 
forſtlichen Lehrſtätten werden mit „Waldheil“ für gerechteſte Verteilung der hoffentlich bedeutenden 
Geldbeträge an die in Not befindlichen Forſtſtudenten einſtehen. Alle die ſehnlichſt erwarteten 
Gaben find zu fenden unter dem Kennwort „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“, Neudamm, 
an den Verein „Waldheil“, Neudamm, und zwar auf Poſtſcheckkonto 9140, Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin NW 7. Leber die Eingänge wird kurz in den unterzeichneten Zeitungen quittiert. 

Eberswalde ſchließt feinen Aufruf mit dem Appell: „Wer mindeſtens 1000, — M- 
gibt, wird als lebenslängliches Mitglied, wer mindeſtens 10000 K ſpendet, als Chrenftifter 
geführt“. Groß find, alfo die Hoffnungen, die gehegt werden. Freunde deutſchen Waldes 
und Wildes ſetzt ſie in die Tat um! Dafür im voraus Waldheil und Weidmannsdank! 


Neudamm, Ende Juli 1922. 
Die Schriftleitungen 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 


Als erſte Stifter können wir nennen den Verein „Waldheil“, RNeudamm, mit 10000 &, 
die Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm mit 10000 &. 


— CRD 
Durchforſtung (Läuterung) von Fichtenſchonungen. 
Bon, Staatsförſter o. R. Bauſt, Rosenthal. 
vernachläſſigter Fichten⸗ läufig in den Fichtenkulturen belaſſen, denn er 
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Die Läuterung 


ſchonungen, in denen Kiefern⸗Sperrwüchſe gruppen⸗ 
weiſe und einzelſtändig vorkommen, macht o 
erhebliche Schwierigkeit und ſtellt an den Be⸗ 
triebsbeamten ſowie an die Arbeiter große An⸗ 
forderungen. 

Werden dieſe Arbeiten ohne genügende prak⸗ 
tie Fachkenntnis oder durch ungeſchulte, ſchlecht 
beaufſichtigte Arbeiter ausgeführt, ſo iſt der da⸗ 
durch entſtehende Schaden oft ſehr erheblich. 

Nach der Neubegründung von Fichtenbeſtänden 
findet ſich in ſehr vielen Fällen Kiefern⸗Anflug ein, 
der, beſonders in ſchlechtwüchfigen Kulturen, deren 

twicklung hemmend entgegenwirkt. Der 
Schaden zeigt ſich meiſt erſt im Dickungsalter. 


bietet, auch wenn er die Fichten bald überholt, 


ft dieſen Schutz gegen Froſt und Sonnenbrand, läßt, 


infolge feiner lichten Benadelung, die Nieder- 
ſchläge auf den Boden kommen, hält dieſe durch 
ſeinen Schatten feſt, hilft die Heide bekämpfen und 
beſſert durch Nadelabfall den Boden. Iſt dieſer 
Anflug in dichten Horſten über beſonders ſchlecht⸗ 
wüchſigen Partien vorhanden, ſo wird er den. 
Forſtwirt meiſtens dazu beſtimmen, dieſe als 
Zukunftsbeſtand zu behandeln und ihn entſprechend 
bewirtſchaften. 

Über wüchſigen Fichten wird der Anflug, wo 


er in einzelnen Exemplaren vorkommt, eine Gefale, 7 


für den zukünftigen Fichtenbeſtand, denn hier wird 


In den meiſten Fällen wird dieſer Anflug vor Ifid die Kiefer ebenfalls kräftig entwickeln und durch 


r 
Ki 
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die Einzelſtellung ſich zu Kuſſeln mit großen Kronen 
ausbilden und allmählich die ihr nicht folgenden 
Fichten völlig verdämmen. Die einzelſtändigen 
Kiefern geben ſpäter nur aſtiges, zu Bretterware 
„ Holz und müſſen ſchon darum aus 
den Kulturen entfernt werden. ' 

In den meiſten Fällen wird es möglich fein, 
durch frühzeitige Läuterung dieſe Schädlinge zu 
entfernen. Dabei gilt als Regel, zuerſt die einzel⸗ 
Bas Sperrwüchſe bzw. den Anflug zu ent- 
ernen, der zur Sperrwüchſigkeit neigt. Diejenigen 
Kiefern, die die Fichten nicht oder nur um ein Ge⸗ 
ringes überwachſen und keine ſperrige Krone bilden, 
bleiben ſtehen, um einen Miſchbeſtand zu erziehen. 
Haben die Fichten gut Mannshöhe erreicht, müſſen 
die letzten Sperr⸗ und Vorwüchſe entfernt werden, 
und kann von dieſem Zeitpunkte ab der Beſtand 
1 erſten Durchforſtung ſich ſelbſt überlaſſen 

eiben. 

Beim Aushieb des Anflugs empfiehlt es fih, 
die Kiefern in einer ſolchen Höhe vom Boden ab- 
zuhauen, daß die Fichtenſpitzen gerade frei ſind 
bzw. noch lebensfähige Seitenäſte an den Kiefern 
bleiben, die durch Nadelabfall und Bodendeckung 
bodenbeſſernd wirken. Die Gefahr, daß ſich dieſe 
Seitenäſte zu verdämmenden Kuſſeln auswachſen, 
beſteht nicht. 

Sind dieſe Maßnahmen im Kultur⸗ oder an⸗ 
gehenden Dickungsalter wegen Arbeitermangels 
oder aus andern Gründen unterblieben, ſo bietet 
der im Durchforſtungsalter ſtehende Beſtand ein 
ſehr trauriges Bild. 

Die Kiefern⸗Sperrwüchſe haben die ſie um⸗ 
gebenden Fichten völlig überwachſen und be- 
herrſchen mit ihrem umfangreichen Kronendach 
große Flächen des Beſtandes, ohne ſelbſt beſtand⸗ 
bildend ſein zu können, da ihr weiter Verband nur 
minderwertiges Holz erzeugen kann. Wo die 
Kiefer gruppenweiſe auftritt, hat ſie die unter ihr 
ſtehenden Fichten, die vielleicht entwickelungsfähig 
waren, derartig unterdrückk, daß deren Freihieb 
zwecklos iſt. Die nicht verdämmten Fichten ſind 
inzwiſchen in kleineren und größeren Gruppen 
gut wüchſig und laſſen ſo recht die Unterlaſſungs⸗ 
ünde erkennen. 

Soll nun dieſer Beſtand durchforſtet werden, 
ſo muß dies mit größter Vorſicht geſchehen. Auf 
keinen Fall dürfen hier die Holzhauer mangelhaft 
oder gar nicht beaufſichtigt werden. Dieſe Arbeit 
ſollte nur im Tagelohn ausgeführt werden, dabei 
ſind die Holzhauer über Art und Zweck des Hiebes 
eingehend zu unterrichten. Der Haumeiſter darf 
in dieſen Schlägen überhaupt nicht mitarbeiten, 
ſondern muß ſeine Tätigkeit nur auf Beaufſichtigung 
der Arbeiter beſchränken und unter Leitung des 
Beamten bei den Auszeichnungen helfen oder dieſe 
nach deſſen Belehrung vornehmen. Ein vorheriges 
Auszeichnen der zu fällenden Stämme im ganzen 
Beſtande iſt nicht möglich, da ſich das Beſtandes⸗ 
bild nach Entnahme jedes einzelnen Stammes 
derartig ändert, daß von Fall zu Fall andere Maß⸗ 
nahmen vorzunehmen ſind. Die Ausführung 
ſolcher Hiebe erfolgt am zweckmüßigſten in nach⸗ 
ſtehender Weiſe: 

Zuerſt werden die einzelnen Sperrwüchſe über 
noch wüchſigen Fichten herausgehauen. Dies iſt 
ohne Schaden für die unterſtehenden Fichten mög⸗ 
lich, wenn dieſe ſtuffig und darum gut bewurzelt 
lind. Sind die Fichten jedoch ſehr gedrängt 
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in die Höhe geſchoſſen oder in die Kuſſeln hinein 
gewachſen, ſo iſt es nötig, die Kiefern erſt zu ent⸗ 
äſten. Oft wird es vorteilhaft ſein, die ent⸗ 
äſteten Kiefern bis zur nächſten Durchforſtung 
ſtehen zu laſſen, damit ſie den Unterwuchs vor⸗ 
läufig gegen Schnee⸗ und Windbruch ſchützen. Das 
Herausnehmen erfolgt erſt dann, wenn ſich die 
Fichten durch gute Bewurzelung ſelbſtändig 
gemacht haben. Stehen die einzelnen Kuſſeln dicht 
beieinander, ohne geſchloſſene Horſte zu bilden, y 
darf vorerſt nur ein Teil davon entfernt werden, 
der Reſt wird erſt dann herausgenommen, wenn 
ſich die durch größeren Lichteinfall gefeſtigten 
Fichten gegen Schnee⸗ und Windbruch genügend ge⸗ 
kräftigt haben. Auf alle Fälle iſt der Grundſatz zu 
befolgen, lieber zu wenig als zu viel Stämme auf 
einmal herauszuhauen. Eine plötzliche Freiſtellung 
der Fichten hat für ſie ſtets ein Kränkeln zur Folge. 
Dies ift auf die durch Luft und Sonne verurſachte 
Austrocknung des Bodens und deren nur ſehr 
mangelhafte Bewurzelung zurückzuführen. 

Sind die einzelſtehenden Kiefern entfernt, ſo 
folgen horſtweiſe Gruppen. Hier iſt zu unter⸗ 
ſcheiden, ob es ſich um ſolche handelt, in denen die 
Kiefern als beſtandesbildend in Frage kommen, 
d.h. ob fie ſchlankwüchſig find und über völlig ver- 
kümmerten Fichten ſtehen, oder um Horſte, die über 
gutwüchſigen Fichten ſtehen, ſelbſt wüchſig und 
nicht ſperrig ſind, alſo hauptbeſtandesbildend ſein 
könnten. Bei erſteren beſtehen keine Bedenken, 
dieſe als Zukunftsbeſtand weiter wachſen zu laſſen, 
weil die unter ihnen ſtehenden Fichten ſo weit in 
der Entwickelung zurückgeblieben ſind, daß ſie als 
zukünftiger Beſtand nicht mehr in Frage kommen 
und ſomit den Kiefern ihren Platz überlaſſen 
müſſen. Bei der zweiten Gruppe iſt zu erwägen, 
ob der Fichte oder Kiefer der Vorzug zu geben iſt. 
Entſcheidend hierüber iſt die Umgebung des Kiefern⸗ 
horſtes. Sind die um den Kiefernhorſt ſtehenden 
Fichten gut wüchſig und iſt damit zu rechnen, daß 
ſie den Kiefernhorſt allmählig einholen, ehe die 
Randbäume ſehr ſtarke und weit ausgelegte de 
treiben, ſo iſt hier die Kiefer zu erhalten, denn, 
würden dieſe herausgehauen, ſo kämen die unter⸗ 
ſtändigen Fichten kaum in die Lage, ihre gut⸗ 
wüchſigen Nachbarn einzuholen, beſonders da ſie 
bei dem Heraushieb der Kiefern ſehr beſchädigt 
würden. Es wären alſo wüchſige, brauchbare 
Kiefern entfernt und dafür nur langſam erholende 
Fichten eingetauſcht. 

Stehen über wüchſigen Fichten Kiefernhorſte, 
die wegen Sperrigkeit, ſchlechter Baumform 
entfernt werden müſſen, ſo werden auch hier die 
ſperrigſten zuerſt herausgenommen. Sind dieſe 
entfernt, dann folgen die andern, und zwar bis 
ſo weit, daß jede Gefahr, wie Schnee⸗ und Wind⸗ 
bruch, für die unterſtehenden Fichten ausgeſchloſſen 
bleibt. Dieſe Horſte werden dann ſpäter lichter 
geſtellt und nach genügender Entwickelung der 
Fichten reſtlos abgetrieben. , 

Sehr oft werden bei der Behandlung dieſer 
Horſte dadurch große Fehler gemacht, indem die 
erſte Lichtung ſo ſtark geſchieht, daß der unter⸗ 
ſtehende, ſchwach bewurzelte Fichtenanwuchs durch 
Wind oder Schnee zur Erde gedrückt wird, ſo daß 
Blößen entſtehen. ka 

Die im Beſtande vorkommenden Laubhölzer 
werden erhalten, wenn ſie unterſtändig oder gleich⸗ 
wachſend Find. Aberſtändige find am beiten zu 
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köpfen, wenn ſie nicht zu ſtark ſind oder die Heraus⸗ Kiefern aushalten, ſo daß für die Staatskaſſe trotz⸗ 
nahme des anfallenden Derbholzes halber lohnt. dem noch ein Überſchuß bleibt. 
Fichtenpartien, die ſich normal entwickelt haben, Empfehlenswert iſt es, den Arbeitern neben 
werden nach den bekannten Regeln durchforſtet. dem Tagelohn eine Prämie für jeden geworbenen 

Alle diefe Arbeiten laffen ſich nur im Tagelohn Feſtmeter oder Raummeter auszuſetzen, um ſo die 
ausführen. Bei den heutigen Holzpreiſen läßt fih | Arbeitsluſt zu ſteigern. Ich habe mit dieſem Syſtem 
bei dieſen Hieben aber ſchon Grubenholz von ben gute Erfahrung gemacht. 


& 
wiel 


die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten 
der Peſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe 
der Beamten im Nubeſtande und der Hinterbliebenen vom 1. Funi 1922 ab. 


1. Planmäßige Beamte. 


`~ 


2 Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
= 85 88 
r E 
85 S c c dee ee 
ca u © 0 = S KS SH 
M M M M M M A M M 


>| Befoldungs- 


Grmdgehalt [11 doof II 700| 12 400| 13 000| 13 600| 14 200| 14 800| 15 400| 16 000 


in Klaſſe A | 3200] 3200| 3200| 3200| 3200] 3 200 3 200 4000! 4 000 
Ortszuſchlag „ „ B 2400| 2400 2 400 2400 2 400 2 400 2 400 3 000 3 000 

ohne „ „ € 2000 2000 2 000 2 000 2 000 2000 2 000 2 500 2 500 
Dienſtwohnung „ 1600 1 600 1600| 1600] 1600 1 600 1600] 2000] 2000 
E 1200| 1 200 1200| 1 200 1 200 1 200 1 200 1500| 1 500 


Ki SÉ 


A 
iz n e B 
Ausgleich⸗ „5 „ 0915019 885 20 620 21 250 21 880 22 510 23 140 24 295 24 925 
zuſchläge D 

E 


2 Grundgehalt 
in Klaſſe A | 3200| 3200| 3 200 4 000 

Ortszuſchlag „ „ B 2400] 2400| 2400| 3000| 3000| 30 

ohne „ „ COC] 2000| 2 000 2000) 2 500 2500; 2500| 3000| "3000| 3 000 
Dienſtwohnung „ „ DP 1600| 1600| 1600| 2 000 2000| 2000) 2 400 2 400 2 400 

E 1 200] 1200| 1 200 1 500] 1500| 1 500 1800) 1800] 1800 


i in Klaſſe A |23 0350 23 665| 24 295| 25 765] 26 395| 27 025| 28 390| 28 91529 440 
Ausgleich⸗ „ „B 22195 22 825 23 455 24 715 25 345 25 975 27 130 27 655 28 180 
A „ „ 021775 22 405 23 035| 24 190 24 820| 25 450| 26 500| 27 025| 27 550 
zuſchläge D 21 3551 21 985 22 615 23 665 24 295 24 925 25 870 26 395 26 920 


E 20 935| 21 565 22 195 23 140 23 770 24 400| 25 240 25 765 26 290 
15 0001 15 700[ 16 400| 17 000| 17 6001 18 200| 18 800] 19 400| 20 008 


4 000 4000| 4000| 4800| 4 800 4800| 4800| 48001 5 600 


Ortszuſchlag „nm 30001 3000! 3000! 3600| 3600| 3600| 3600| 3600| 4200 
ohne „ e 2 500] 2 500 2500| 3000| 3000| 3000; 3000| 3000| 3 500 
Dienſtwohnung Se H 20001 2000| 2000| 2400) 2 400 2400| 2400; 2 400 2 800 


1 500] 1500| 1500| 1800| 1800| 1800| 1800| 1800| 2 100 


25 450| 26 185 26 920| 28 390 29 020| 29 650 30 280 30 910| 32 380 
24 400 25 135| 25 870| 27 130| 27 760| 28 390 29 020| 29 650 30 910 
23 875 24 610| 25 345| 26 500 27 130 27 760 28 390| 29 020| 30 175 
23 350 24 085| 24 820 25 870 26 500| 27 130| 27 760| 28 390; 29 440 
22 825 23 560| 24 295| 25 240 25 870| 26 500| 27 130| 27 760| 28 705 


Ausgleich⸗ non 
zuſchläge 7 


WI Grundgehalt [16 000[ 16 800| 17 600] 18 300| 19 0001 19 700| 20 300] 20 900| 21 500 
in Klaſſe A | 4000| 4800! 4800] 4800] 4800] 4 8000 5600| 5 600 5 600 

Ortszuſchlag „„ B| 3000| 3 600 3 600, 3 600 3600| 3 600 4 200 4200| 4 200 

ohne z. 92500 3000 3000| 3000) 3 000 3000) 500 3500| 3500 
Dienſtwohnung „ „ D 2000 2000! 2000| 2 000 2000| 2000; 2800! 2 800 2 800 

E 1 500 1500| 1 500 1500| 1 500 1 500 2 100 2100| 2 100 


d 
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Vom Beginn des nr nach 


i g u 
ER — S e 
EE Art der Bezüge 2 S E E 
5 * a E 
(al Lem | 

M M M M 


26 500 28 180| 29 020 29 755| 30 490| 31 225| 32 695| 33 32533 955 
25 4501 26 920 27 760| 28 49529 2300 29 965/31 225| 31 855| 32 485 


A 
B 

„5 * 5 24 925 26 290 27 130 27 865 28 600| 29 335 30 490] 31 120 31 750 
E 


Ausgleich 
zuſchläge 


24 4001 25 660 26 500| 27 235| 27 970 28 705 29 755 30 385 31 015 
23 875 25 030| 25 870| 26 605| 27 340| 28 075| 29 020| 29 650 30 280 


15 Srundgehalt | 17 000] 18 000| 19 000) 19 800| 20 600| 21 200] 21 800] 22 400| 23 000 
in Klaſſe A | 4800 4 800 4800! 4800| 5600| 5600| 5600| 6400| 6400 

Ortszuſchlag „ » B| 3600| 3600) 3600| 3 600 4 200 4200| 4 200 4 800 4 800 

ohne _ „ „ 03000] 3000| 3000| 3000) 3 500 3 500 3 500 4000| 4000 
Dienſtwohnung D 2400| 2 400 2 400 2 400 2 800 2800| 2 800] 3 200 3 200 

E | 1800| 1800| 1 800 1 800 2100) 2 100 2 100 2400| 2 400 


28 390] 29 440 30 490 31 330 33 010] 33 640 34 270 35 740| 36 370 

Ausgleich a ` Le 27 130| 28 180| 29 230 30 070] 31 540| 32 170| 32 800] 34 060| 34 690 

o „ „ O 286 500 27 550 28 600 29 440| 30 805] 31 435| 32.065) 33 220| 33 850 
zuſchläge SEN D 25 8701 26 920! 27 970| 28 810| 30 070, 30 700| 31 330| 32 3800 33 010 


25 240 26 290| 27 340; 28 180| 29 335| 29 965| 30 595| 31 540| 32 170 


A6 Grundgehalt KE 19 500 20 500 21 300] 22 100] 22 900] 23 600] 24 300] 25 000 


3 in Maffe A | 4800] 4800| 5600] 5600) 6400| 6400! 6400| 6 400 6400 
We Ortszuſchlag „ „ B3 3600| 4200| 4 200 4 800 4800| 4 800 4 800 4 800 
gp ohne „ „ € 1 3000| 3000| 3 500 3500) 4 000 4000] 4 000 4 000 4000 
GR Dienſtwohnung „ „ D] 2400] 2 400 2800| 2800 3200| 3200| 3200| 3 200 3200 
© F E | 1800| 1800| 2100) 2100| 2400| 2400| 2400| 2400| 2 400 


in Klaſſe A 29 965 31 015 32 905 33 745| 35 425] 36 265| 37 000| 37 735| 38 470 
Ausgleich⸗ „ „ B 128 705 29 755 21 435 32 275 33 745 34 585| 35 320 36 055 36 790 
10 „ „ C0 28 075] 29 12530 700 31 540 32 90533 745 34 480 35 215 35 950 
zuſchläge „ D 127 445128 495 29 965 30 805 32 065 32 905 33 640 34 375 35 110 
| „ „ E126 81527 865| 29 230| 30 070 31 225| 32 065| 32 800| 33 535| 34 270 
A Grundgehalt 20 006] 21 000| 22 000| 23 000| 24 000 25 000] 26 000] 27 000| 28 000 
in Klaſſe Al 5600 5600| 6400! 6400| 6 400 6400| 6400| 6400| 7 200 
Ortszuſchlag „ „ Bi 4200| 4200| 4800| 4800| 4800| 4 800 4800| 4800| 5 400 
Hohne „ „ CI 3500] 3 500 4000| 4 000 4000! 4000| 4000] 4000) 4 500 
Dienſtwohnung „ „ D 2 2800| 3 200 3 200 3200| 3 200 3 200 3 200 3 600 
„ „ EI 2100| 2 100 2 400 2400) 2400| 2 4000 2 400 2400| 2 700 
A 
Ausgleich⸗ „ „ B30 91031 960 33 640] 34 690 35 740 36 790 37 840 38 890 40 570 
Er „ „ C030 17531 225| 32 800 33 850| 34 900! 35 950 37 00038 050| 39 625 
zuſchläge „ „ 529 440 30 490 31 960 33 010 34 060 35 110 36 160 37 210| 38 680 
„ „ E28 705/29 755 31 120] 32 170 33 22034 270 35 320| 36 370) 37 735 
28 Grundgehalt 22 500 23 500] 25 000] 26 200] 27 400] 28 600] 29 800] 31 600 


6400| 6400| 72001 7200| 7 200 
4800) 4800| 5400| 5400) 5 400 : 
4 000 4000| 4500) 4500) 4500 

3200| 3200| 3 600 3600) 3 600 

2400| 2 400 2700| 2 700 2 700 


in Klaſſe 6 400 6400| 6 400 

Ortszuſchlag „ 4 800] 4800| 4 800 
ohne a 4 000} 4000) 4 000 
Dienſtwohnung 5 3 200 3 200 3 200 
2 400] 2400| 2 400 


BEER 32 8001 34 375| 35 950 37 210| 38 470| 40 255| 41 515! 42 775 
zuſchläge j D {31 9601 33 535| 35 110! 36 370! 37 630 39 310| 40 57041 830 
i R 31 120 32 695 34 270| 35 530| 36 790| 38 365 39 625| 40 885 
AST Frundgehalt 25 000] 26 600] 28 200] 29 800] 31 400] 33 000] 34 500] 36 000 


in Klaſſe A 6 400 72001 7 200 7 200 
Ortszuſchlag „ „ BI 4800| 4800| 5 400 5 400 5 400 5 400 5 400 5 400 
ohne „ „ 6 4000| 4000 4500| 4500| 4 500 4 500 4 500 4 500 
Dienſtwohnung „ „ P] 3200| 3 200 3 600 3 600 3 600 3 600 3600| 3 600 
~ E| 2400| 2 400 2700| 2700| 2700) 27001 2700! 2700! 


— 
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Wi 


talters nach 


— 


Vom Beginn des Beſoldungsdien 
E 


Art der Bezüge 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 
Mindeſtſatz 

S 2 Jahren 
4 Jahren 
S Jahren 
a 8 Jahren 
10 Jahre 
S 12 Jahren 
S 14 Jahren 
S 16 Jahren 


AR 


in Klaſſe A 38 470 40 150 42 670| 44 350| 46 030| 47 710| 49 285| 50 860 
Ausgleichs⸗ „ „ B36 790| 38 470 40 780 42 460 44 140 45 820 47 395 48 970 
age 5 35 95037 630| 39 835| 41 515 43 19544 875 46 450 48 025 
E 


zuſchläge en 35 110| 36 790| 38 890| 40 570| 42 250| 43 930| 45 505| 47 080 
34 270| 35 950| 37 945| 39 625| 41 305| 42 985 44 560 46 135 


10 Grundgehalt | 28 000] 30 000| 32 000| 34 000| 36 000| 38 000| 40 000] 42 0001. 


in Maffe A | 7200| 7200| 7200| 7200| 7200) 7200| 7 200 8000| ` 

Ortszuſchlag „ „ B] 5400] 5 4000 5400| 5 400/ 5400| 5400| 5400| 6 000 

ohne „ „ C 4500| 4500| 4 5000 4500| 4500| 4 500 4500| 5 000 

Dienſtwohnung „ „ D] 36600] 3600| 3 600/ 3600| 3600| 3 600 3600| 4 000 
FR „ E 2700] 2700| 2700| 2700] 2700| 2700] 2700| 3 000. 


$ in Klaſſe A |42 460| 44 560| 46 660| 48 760| 50 860| 52 960| 55 060| 58 000 
Ausgleich» „ „ B [40570] 42 670| 44 770| 46 870| 48 970| 51 070 53 170 55 900 
zufchläge e „ 10 39 625 41 725| 43 825 45 925 48 025 50 125 52 225 54 8501 ` 


Grundgehalt l 
in Klaſſe A | 7200| 7200; 7200| 7200| 8000| 8000| 8000| 8000 
Drtszufchlag „ „ B 5400| 5400| 5400| 5400; 6000; 6000; 6000| 6000 
ohne „ O 4500| 4 500 4 500 4 500 5000| 5 000 5 000 5 000 


Dienſtwohnung „ „ P3600] 3600| 3600|) 3 600 4 000 4000| 4 000 4 000 
„ „ E 2700| 2700| 2 700 2 700 3000| 3 000 3000| 3000} : 


in Klaſſe A 46 660 49 285| 51 910| 54 535 58 000 60 100 62 200| 64 300 

Ausgleich⸗ „ „ B 44 770 47 395 50 020 52 645 55 900 58 000 60 100 62 200 
uſchläge „ „ C 143 825 46 450 49 075 51 700 54 850 56 950 59 050 61 150 

WK M D 42 880 45 505 48 130| 50 755| 53 800| 55 900| 58 000! 60 100 
E |41 935| 44 560| 47 185| 49 810| 52 750| 54 850| 56 950| 59 050 


Grundgehalt 140 000 44 000| 48 000| 51 000| 54 000| 57 000| 60 000 f 


in Klaſſe A 7200} 8000; 8000| 8000| 8000| 8000; 8 000 
Ortszuſchlag „ „ B 5400| 6 000 6000| 6000| 6000| 6000| 6 000 ` 
ohne „ „ C4500] 5000| 5000| 5 000 5000| 5000| 5 000 
Dienſtwohnung „ „ D] 3 600] 4000| 4000; 4000| 4000| 4000| 4 000 
E 2700| 3000| 3000| 3000| 3000| 3000| 3 000 


55 060] 60 100| 64 300| 67 450| 70 600| 73 750| 76 900 
B | 53 1701 58 000| 62 200| 65 350| 68 500| 71 650| 74 800 
2 „ „ 0152225 56 950 61 150| 64.300) 67 450| 70 600 73 750 
zuſchläge S 5 51 2801 55 900 60 100 63 250 66 400 69 550 72 700 
E 50 335| 54 850 59 050 62 200 65 35068 500 71 650 


Ausgleich⸗ „ e 


| 2. Außerplanmäßige Beamte. 
a) Grundvergütung, b) Ortszuſchlag, c) Ausgleichs⸗, Sonder⸗ und Notzuſchlag, d) zuſammen 


im 2. Jahr im 3. Jahr im 4. Jahr im 5. Jahr 
Mb M M . 


im 1. Jahr 


Anwärter der 
Beſoldungs⸗ 
gruppe 


i a1 12950 — | 14800 — | 15725— | 16650 — | 17575,7 

A6] Ortsklaſſe A J b| 4800, — 4 800, — 4 800,— 4 800, — 4 800, — 

: c | 33 343,75 31 493,75 | 3187150 | 31815,— | 30890,— 

ER 51093,75 | 51093,75 52 390,50 | 53265, — | 53265, — 

-a 12950 | 14800 — | 1513, | 16650, — 17 575,.— 

* Ortsklaſſe B J b 3 600.— 3 600,— 3600, — — 3600,— | 3 600,—. 
i c 32 083,75 30 233,75 | 3061150 | 30555,— | 29630, — 
-aA 48053,75 | 2 665,75 | 49936,50 | 50805,— | 50805,— 


— 


Nr. 31 Bd. 37 (1922) 


Beſoldungs⸗ 
aruppe 


Anwärter der 


` 


KE 


A 10 


- im 1. Jahr im 2. Jahr im 3. Jahr | im 4. Jahr | im 5: Jahr 
I a A D A A 

a 12 950,— 14 800,— 15 725,— 16 650, — 17 575, — 

Ortsklaſſe C b | 3000,— |, 3000,— 3 000,— 3 000,— 3 000,— 
$ c 31 453,75 29 603,75 29 981,50 29 925, — 29 000, — 

~ d | 4740375 | 47403,75 | 4870650 | 49575, — | 49575, — 

a 12 950, — 14 800, — 15 725, — 16650, — 17 575, — 

Ortsklaſſe D b 2 400, — 2 400, — 2 400, — 2 400, — 2 400, — 
G 30 823,75 28 973,75 29 351,50 29 295, — 28 370,— 

d | 46173,75 | 46173,75 | 4747650 | 48345,— | 48345,— 

a | 12950,— | 14800,— | 15725,— | 16650,— | 17575, — 

Ortsklaſſe E b 1800. 1 800,— 1 800,— 1 800,— 1 800,— 
c 30 193,75 28 343,75 28 721,50 28 665, — 27 740, — 

d | 44943,75 | 44943,75 | 46246,50 | 47115,— | 47115,— 

a 19 600, — 22 400,— 23 800,— 25 200, — 26 600,— 

Ortsklaffe A b 7200.— 7 200,— 7 200,— 7 200. 7 200,— 
c 47 715, — 44 915, — 45 402, — 45 260, — 43 860, — 

d | 74515— | 74515— | 76402,— | 77660, — | 17660, — 

a 19 600, — 22 400,-— 23 800, — 25 200, — 26 600, — 

Ortsklaſſe B b | 540— 5 400, — 5 400, — 5 400, — 5 400, — 
c 45 825, — 43 025, — 43 512, — 43 370, — 41 970, — 

d | 70825, — | 70825,— | 72712, — | 73970, — | 73970, — 

a 19 600, — 22 400, — 23 800, — 25 200,— 26 600,— 

Ortsklaſſe C b 4 500,— 4 500,— 4 500,— 4 500,— 4 500,— 
€ 44 880, — 42 080, — 42 567, — 42 425, — 41 025, — 

d | 68980, — | 68980, — | 70867, — | 72125,— | 72125, 

2 19 600,— 22 400,— 23 800, — 25 200, — 26 600,— 

Ortsklaſſe D b | 3600— 3 600, — 3 600, — 3 600, — 3 600, — 
- c | 43935, — | 41135,— | 41622— | 41480,— | 40080, — 
d | 67135— | 67135— | 69022— | 70280, — | 70,280, — 

a | 19600 — | 22400,— | 23800, — | 25200, — | 26600, — 

Ortsklaſſe E b 2 700,.— 2 700,— 2 700,— 2700,— | 2700,— 
0 42 990,— 40 190, — 40 677, — 40 535, — 39 135, — 

d | 65290, — | 65290, — | 67177, — | 68435 — | 68435, — 
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3. Kinderbeihilfen 
für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 


6. Die Wirtſchaſtsbeihilfen 


erde daneben den planmäßigen und nicht⸗ 


(einſchl. Ausgleichzuſchlag) jährlich 4920 , planmäßigen Beamten in Orten mit beſonders 
für Kinder vom 6. bis 14. Lebensjahre (einfchl. | ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wider- 


fi Ausgleichzuſchlag) jährlich 6150 M, 
ür 


- (edd, Ausgleichzuſchlag) jährlich 7380 fé. 
4. Frauenbeihilfe. 
Die Frauenbeihilfe beträgt unverändert 


2500 „ jährlich. 

5. Für Dienſtwohnungen 
können von den vorſtehenden Ortszuſchlägen 
(ohne Dienſtwohnung) höchſtens einbehalten 
werden für: 


Beamte der in der Ortsklaſſe 
Beſoldungs⸗ A | B CID E 
gruppe e de 
1 2460 | 1845 1537,50 1230 | 929,50 
2 2952 2214 1845 | 1176 | 1107 
3 u. 4 3444 2583 2152,50 1722 | 1291,50 
5 u. 6 3936 2952 2460 1968 1476 
7 u. 8 4428 | 3321 2767/50 2214 | 1660,50 
d 8904 | 4428 | 3690 | 2952 | 2214 
a 10 u. 11 6560 | 4920 | 4100 | 3280 | 2460 
12 8200 | 6150 | 5125 | 4100| 3075 


ruflich in bisheriger Weiſe weitergezahlt. 


Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahre 7. Die Verſorgungsbezüge der Beamten im 


Nuheftande und der Hinterbliebenen. 

Entſprechend der Erhöhung des Ausgleichs⸗ 
zuſchlags für die aktiven Beamten ändern ſich auch 
die Verſorgungszuſchläge für die Ruheſtands⸗ 
beamten und die Hinterbliebenen von Beamten 
vom gleichen Tage ab von 120 % für die erſten 
10000 % auf 160 % und von 65 % für den Neft 


auf 105 %. Die Kinderbeihilfen bleiben dieſelben. 


Zur Berechnung der Verſorgungsanſprüche 

geben wir folgende Beiſpiele: 
J. Förſter im Ruheſtande in Gruppe 7, 
Höchſtgehalt, 36 Dienſtjahre, unter- 
haltungsberechtigte Ehefrau und 
2 Kinder im Alter von 13 bis 

16 Jahren: 

Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 
Grundgehall! tete. . 28000 4 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4 680 „ 
= 32 680 f 


— — 


* 2 
= a „es 


A e 
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a) Das Ruhegehalt beträgt hiervon Bien a) Das Witwengeld beträgt / von - 
= 23 421, — f| 20775 H.. . . = 38310 A 

b) Ortszuſchlag: b) Verſorgungszuſchlag: 

160% von 100004 = 16 000 K 160% v. 10000 % = 16000. 

105% von 13 421.4 = 14 092,05 20 092,05 A 105 IR 211604 = 22218 „ 

c) Frauenbeihilfe . 2500,— „ = 38218. 

d) Kinderzulagen 6150 ＋ 7380 = 13530,— „ davon die Hälfte = 19109 M 


Buf. 69 543,05 Æ 
II. Oberförſter im Ruheſtande in 
Gruppe 11, Höchſtgehalt, 31 Dienſt⸗ 
jahre, unterhaltungsberechtigte Ehe⸗ 
frau und 4 Kinder im Alter von 5, 
12, 16 und 20 Jahren. 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 


\ zuſammen 27419 A 


Die Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des 
Verſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 
beihilfe und ohne Kinderbeihilfen): 


Verſorgungs⸗ 
Grundgehalt. 43 000 „ in Gruppe] Ruhegehalt | zuschlag 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 5200 „ A A 
= 53200 M 1 13 950 20 147,50 
as Ruhegehalt beträgt hiervon 2 15 840 22 182 | 
N 2 VA 3 17730 24116,50 ` 
4 18855 25297,75 
b) Verſorgungszuſchlag: 5 20 370 26 888,50 
160% von 10000 =16000,— M 6 21870 28 463,50 
105 % von 25 910 27 205,504 = 43 205,50. 7 24510 31 235,50 
c) Srauenbeihilfe «a... e 2500,— „ 8 26 760 33 598 
iuderbeibilfen: 9 30 510 37 535,50 
d) Kinderbeihilfen: 10 35 400 42 670 
4920 + 6150 + 7380 + 7380 f = 25830. — : 11 39 900 47 395 
Buf. 107 445,50 A 12 48 900 56845 


III. Forſtkaſſenrendant als Wartegeld⸗ 
empfänger, Gehalt 28600 M, Witwer 
mit eigenem Hausſtande, der für den 
vollen Unterhalt ſeiner beiden 7⸗ und 
12jährigen Kinder aufkommt. 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 
Grundgehalt . „ 28600 M 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder be⸗ 
tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedoch ohne Kinderbeihilfe): 


I dcn I. Verforgungss 
in game E | zuschlag 


Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4680 „ 1 5 580 12515 
= 33280 A 2 6336 13 838 

a) ½ des ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 4 Ee 1 1915 50 
b) Verſorgungszuſchlag: 6 8748 18059 
160 % von 10000 = 16000 M- 7 9804 19 907 

105% von 14960 = 15708 M = 31708 M| 8 -10 704 21482 

c) Frauenbeih ilfe. = 2500 „ 9 12 204 24107 
ch Kinderbeihilfen 6150 + 6150 = 12300 „ 1 EE SE 
Buf. 71468 A 12 19560 36 980 


IV. Revierförſterwitwe ohne Kinder. 
Ehemann hatte 27000 & Gehalt, 
30 Dienftjahre: 


Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 
Grundgehalt . . . 27000 . 


Das Ruhegehalt des Beamten würde %, Ortszuſchlagsdurchſchnitt . 4160 
von 31160 M = 20775 M betragen. 31160 M 


TCCPATI—— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. l 


Umzugs koſtenbeihilfen für Beamte im Ruheſtand | fand gern auf das flache Land und in kleinere 
und für Hinterbliebene von Beamten in Preußen. Städte ziehen würden, wo fig bei Verwandten uſw. 

Von verſchiedenen Seiten iſt darauf hingewieſen auch Wohnung bekommen könnten, aber die ſe 
worden, daß Beamte beim Übertritt in den Ruhe⸗ Abſicht nicht zu verwirklichen vermögen, weil es 


— 


— 
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an den Mitteln zur Beſtreitung der Koſten des 
Umzugs fehle. Da anderſeits die Aufwendungen 


für Wohnungsbeihilfen, die jetzt den verſetzten 


Städten 


— 


aktiven Beamten gewährt werden, dauernd er⸗ 
heblich anwachſen, und ferner eine Erleichterung 
des Umzugs der in den Ruheſtand verſetzten 
Beamten auf das flache Land zur Linderung 
der beſtehenden Wohnungsnot in den großen 
eitragen könnte, werden Mittel durch 
den Staatshaushalt für 1922 bereitgeſtellt werden, 


damit nicht nur unmittelbaren Staatsbeamten im 


Ruheſtande, ſondern auch Hinterbliebenen von 
unmittelbaren Staatsbeamten Umzugskoſtenbei⸗ 
hilfen gewährt werden können. 

In Ausführung dieſer Maßnahmen wird für 
die Ruheſtandsbeamten und die Hinterbliebenen 
von unmittelbaren Staatsbeamten hierdurch 
folgendes beſtimmt: j ER 

I. Der Antragſteller hat in erſter Linie nach⸗ 
zuweiſen l R 

a) durch Beſcheinigung der Gemeindebehörde, 
daß die 5 oder eine gleichwertige 
Wohnung an demſelben oder einem anderen 
Orte einem aktiven, unmittelbaren Staatsbeamten, 
der, wenn angängig, namentlich zu bezeichnen iſt, 
überwieſen wird. , 

b) durch Beſcheinigung der Dienſtbehörde des 
bezeichneten Beamten, daß dieſer eine Wohnungs⸗ 
beihilfe bezieht oder Anſpruch auf eine ſolche hat. 

Dieſe Beſcheinigungen ſind jedoch nicht nötig, 
ſofern der Amtsnachfolger des in den Ruheſtand 
tretenden oder des verſtorbenen aktiven Beamten 
auf Grund der Vd. vom 23. 7. 1921 (G.⸗S. S. 48) 
einen Anſpruch auf Zuweiſung der Wohnung des 
Amtsvorgängers hat. 

Sollten die unter 1a und b bezeichneten Be⸗ 
ſcheinigungen nicht beigebracht werden können, 
ſo ſind die Hinderungsgründe darzulegen. 

II. Der Antrag der Ruheſtandsbeamten oder 
der Hinterbliebenen iſt an die letzte Dienſtbehörde 
zu richten und muß folgende Angaben enthalten: 

1. Letzte Dienſtſtelle des Beamten, 2. Höhe des 
Ruhegehalts oder der Hinterbliebenenbezüge ein⸗ 
ſchließlich des Verſorgungszuſchlags und zahlende 
Kaſſe, 3. Höhe des ſonſtigen Einkommens, 4. Größe 
(Zahl der Zimmer) der jetzigen Wohnung, 5. Höhe 
der vorausſichtlichen Umzugsauslagen, kurz erläutert 
nach Transport⸗ und allgemeinen Koſten, 6. Höhe 


der erbetenen Beihilfe, 7. vorausſichtlichen Termin 
des Umzugs, 8. ſofern der Umzug ſich auf eine 
„längere Entfernung erſtreckt, kurze Begründung 


hierfür, und 9. kurzen Bericht, in welcher Weiſe 
die Unterbringung am Zuzugsort erfolgt und ob 
dort eine beſondere Wohnung in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 

III. Die Anträge ſind von der letzten Dienſt⸗ 
behörde mit gutachtlicher Außerbar der Provinzial⸗ 
behörde und von dieſer dem zuſtändigen Fach⸗ 
miniſter unmittelbar vorzulegen; insbeſondere 
ſind Vorſchläge über die Höhe der Umzugskoſten⸗ 
beihilfen zu machen. Nur in beſonders begründeten 
Fällen wird dieſe Beihilfe in voller Höhe dec zu 
erwartenden Auslagen bewilligt werden können. 

Kleinliches Eindringen in die perſönlichen 
Verhältniſſe iſt nach Möglichkeit zu vermeiden. 

Im Fall eines Umzugs nach einer größeren 
Stadt kann die Gewährung einer Beihilfe nur dann 
in Frage kommen, wenn dort eine beſondere 
Wohnung nicht in Anſpruch genommen wird. 


IV. Die Beihilfe kann nur für einen Umzug 
erbeten werden. 
„V. Die Beihilfe kann auch an Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber gewährt werden, die beim Übertritt in 
den Ruheſtand oder bei dem Tode des Beamten 
die Dienſtwohnung räumen, ſelbſt wenn ſie am 
Wohnorte verbleiben. Ziffer I findet auf Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber keine Anwendung. 

‚ VL Dem Antragſteller wird demnächſt durch 
die für ſeinen Wohnort zuſtändige Provinzial⸗ 
behörde in unſerem Auftrage die Zachun einer 
Umzugskoſtenbeihilfe mitgeteilt werden. Gleich⸗ 
zeitig wird dieſe Behörde ermächtigt, bis zur Höhe 
des zugeſicherten Betrages auf Antrag des Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten uſw. durch die Kaſſe, die die Ruhe⸗ 
gehalts⸗ oder Hinterbliebenenbezüge zahlt, einen 
Vorſchuß auf dieſe Bezüge zur Beſtreitung der 
Hamm 1 anzuweiſen. 

laß des n. Finanzminiſters und des Miniſters des 
Innern vom 26. Mai 1922. Ie 2. 1147. (Miniſt.⸗Bl. f. d 
Preuß. innere Berw. S. 576. Preuß. Juſtizminiſt.⸗Bl. S. 209. 
Siehe auch Fin.⸗Min.⸗Bl. f. 1922 Nr. 11.) 


= 


Ein Förfter, der das vom Staat lediglich zum 

Verbrauch erhaltene Deputatholz veräußert oder 

einem andern zur Verwendung überläßt, begeht 
eine Unterſchlagung. 


Erkenntnis des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 8. Mai 1889. 
(Danckelmauns Jahrbuch, Bd. 13, Seite 101.) 


Ein Förſter hatte unter dem ihm angewiefenen 
Deputatholz auch zwei Stücke Birkenholz erhalten, 
welche ſich als Werkholz verwenden ließen, und 
hatte dieſe einem Gewerbsmann zur beliebigen 
Verwendung überlaſſen. Er wurde deshalb in 
zwei Inſtanzen wegen Unterſchlagung beſtraft, 
und die dagegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen. In der 
Begründung iſt die Annahme des Vorderrichters: 
daß mach den N 26, 28 der Dienſtinſtruktion für die 
Förſter“) der Angeklagte an dem ihm gelieferten 
Brennholzdeputate Eigentumsrechte niemals er⸗ 
warb, daß er es vielmehr nur als Brennholz⸗ 
material zur Befriedigung des eigenen Bedarfs 
erhielt und ihm ſelbſt eine anderweite Verwendung 
als für den eigenen Gebrauch nur mit Genehmigung 
des nächſten Vorge fetzten und auch nur innerhalb 
gewiſſer Schranken geſtattet war, ausdrücklich 
gebilligt. Weiter wird ausgeführt, daß die Geſtattung 
des Verbrauchs mit der Annahme eines fort⸗ 
dauernden Eigentums des Staats ſich ſehr wohl 
vereinbaren laſſe“ ). — Die Entſcheidung entſpricht 
der bisherigen preußiſchen Praxis. 

(Vgl. Oppenhoff, StGB. Anm. 17 zu § 246, und Daude, StG. 
12. Aufl. 1918 Seite 285, Anm. 53 zu § 246). 

Anmerkung der Schriftleitung. Wirveröffent⸗ 
lichen obiges Erkenntnisauf Grund mehrerer Anfragen 
und weil es uns wegen der Folgen einer Zuwider⸗ 
handlung außerordentlichwichtig erſcheint. Allerdings 
hat, ſoweit wir ermitteln konnten, die Rechtſprechung 
der Gerichte in neuerer Zeit fiH nicht durchweg an die 
Entſcheidung des Reichsgerichts gehalten, wohl des⸗ 
halb, weildie vorgekommenen Fälle teilweiſe anders 


*) Gemeint ift die vom 23. Oktober 1868. Die 
neue F. D. A. enthält aber dieſelben einſchränkend en 
Beſtimmungen in ihren §§ 24—27. 

) Die Unterſchlagung beſtimmt $ 246 StGB.: 
Wer elne fremde bewegliche Sache, die er in Beſitz 
oder Gewahrſam hat, ſich rechtswidrig zueignet, 
wird wegen Unterſchlagung — — — beſtraft. — — 
— Der Verſuch iſt ſtrafbar. 


| 
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zu beurteilen waren. Deshalb muß aber doch 
auf die höchſtrichterliche Entſcheidung grundſätz⸗ 
thes Gewicht gelegt werden. Das beſonders 
Beachtenswerte iſt, daß alſo neben der 
diſziplinariſchen Ahndung wegen Verſtoßes 
gegen die J. D. A. auch ſtrafrechtliche Ver- 


Allgemeines. 


Zu Mitgliedern des Beirates der Biologiſchen 
Neichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft find 
durch Erlaß des Reichsminiſters für Ernährung 
und Landwirtſchaft vom 22. März 1922 für die 
Zeit bis zum Ablauf des Jahres 1926 unter 
anderm berufen worden: Freiherr v. Berlepſch, 
Major a. D., Seebach, Kreis Langenſalza; 
Dr. Eckſte in, Profeſſor, Dirigent der Zoologiſchen 
Abteilung der Hauptſtation des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens, Eberswalde; Dr. Edler, Prof., Geh. 
Hofrat, Dir. des Landwirtſchaftlichen Inſtituts 
der Univerſität Jena, Jena; Prof. Dr. Eſcherich, 
Vorſteher der Zollabteilung der forſtlichen Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt, Leiter des Forſchungsinſtituts für 
angewandte Zoologie, München; Herrmann, 
Geh. Reg.⸗ und Forſtrat, Breslau; Dr. L. Klein, 
Prof., Geh. Hofrat, Direktor des Botaniſchen 
Juſtituts und des Botaniſchen Gartens und der 
Techniſchen Hochſchule, Karlsruhe i. B.; Dr. Alfred 

och, Profeſſor, Direktor des landwirtſch.⸗ 
bakteriologiſchen Inſtituts der Univerſität Göttingen 
in Göttingen; Dr. Möller, Profeſſor, Oberforſt— 
meiſter, Dir. der Forſtakademie Eberswalde; 
Prof. Dr. Freiherr v. Tubeuf, Vorſteher 
der botaniſchen Abteilung der Forſtlichen Ber- 
ſuchsanſtalt München. Vorſitzender des Beirats 
iſt der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Prof. Dr. Appel. 

2 


Die Not der Preſſe und der Wald. In Nr. 28 
auf Seite 538 und in Nr. 29 auf Seite 557 
iſt über einen Geſetzentwurf berichtet worden, 
nach welchem zur Hebung der wirtſchaftlichen 
Notlage der Preſſe vom 1. Fuli laufenden Jahres 
ab in eine Notkaſſe der Preſſe ein auf den Kopf 
der Bevölkerung berechneter Betrag abgeführt 
werden ſollte. Seine Höhe war für das dritte 
Vierteljahr 1922 auf 2 A angenommen. Unter 
der Vorausſetzung eines gleichbleibenden Betrages 
waren jährlich 8 „V auf den Kopf zu zahlen ge- 
weſen. Mit den Erträgen, die auf 400 bis 500 
Millionen Mark berechnet waren, ſollte das 
Zeitungspapier je Kilogrämm um 1,50 M ber: 
billigt werden. Die Länder waren verpflichtet, 
den Betrag aufzubringen und zu dieſem Zweck 
ermächtigt, ihn auf das Eigentum der forſtwirt⸗ 
ſchaftlich benutzten Grundſtücke einzutragen. Ein 
Hektar war hiernach mit einer jährlichen Abgabe 
von 32 % belaſtet worden. Der Geſetzentwurf 
iſt in dieſer Form ſowohl im wirtſchaftspolitiſchen 
Ausſchuß des Reichswirtſchaſtsrates als auch im 
Reichsrat auf erheblichen Widerſtand geſtoßen. 
Der Reichsrat hat daher einen anderen Vorſchlag 
gemacht, der auch vom Reichstag unmitlelbar vor 
Beginn ſeiner Ferien am 17. Juli angenommen 
worden iſt. Die Grundzüge des neuen Geſetzes 
find folgende: Bei Veräußerung von Holz durch 


TE 


Kleinere Mitteilungen. 


l 
folgung eintreten kann. Daneben kommt natürlich 
auch noch Erſatz des dem Staate entgangenen 
Erlöſes, in Geſtalt des Unterſchiedes zwiſchen 
dem vorausſichtlichen Verkaufspreis und dem 
von dem Beamten dem Staate gezahlten Geld⸗ 
werte, in Frage. 


IT 


die zur Gewinnung des Holzes an forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücken Berechtigten wird eine Abgabe 
von ½ % des Verkaufspreiſes erhoben. Nutz⸗ 
nießern von Grundſtücken unter 10 ha bleiben 
von der Abgabe frei. Die Abgabe iſt nach Abzug 
der Erhebungskoſten an die Rückvergütungskaſſe 
der deutſchen Preſſe abzuliefern. Weiter ſoll bei 
Erteilung von Ausfuhrbewilligungen eine Abgabe 
von 1½ pro Mille erhoben werden, die auch bisher 
abgabefreie Waren trifft. Die Erträge dieſer 
Abgaben ſollen als Rückvergütung auf den Drud- 
papierpreis und zur Verbilligung der Tarife der 
öffentlichen Verkehrsanſtalten für die Preſſe ver⸗ 
wendet werden. Die Verteilung erfolgt nicht nur 
an die politiſche Preſſe, ſondern auch an die Fach⸗ 
preſſe nach der Menge des Papierverbrauchs mit 
Ausſchluß des auf die Inſerate entfallenden 
Teiles. Die Gültigkeitsdauer dieſes Geſetzes ift 
vorläufig bis zum 31. März 1924 befriſtet. A. 


* 

Steuerfreiheit! für Führhunde von Blinden 
ſowie für Wachhunde. Unſere Leſer wird 
intereſſieren, daß nach einer gemeinſamen Ber- 
fügung des Miniſters des Inneren und des 


Finanzminiſters Mi Preußen grundſätzlich Steuer: 
) 


freiheit für Führhunde von Blinden und Militär- 
dienſthunde gewährt werden ſoll. Ebenſo ſoll 
einem Wunſche des Juſtizminiſters zufolge bei 
Wachhunden, die in Gefangenenanſtalten zur 
Verwendung kommen, verfahren werden. Steuer⸗ 
ordnungen, die eine entſprechende Befreiungs⸗ 
vorſchrift nicht enthalten, ſind ſpäteſtens gelegentlich 
der Verlängerung ihrer Geltungsdauer durch 
entſprechenden Nachtrag zu ergänzen. Gewiß 
ſehr zweckmäßige Beſtimmungen! Weshalb gibt 
man aber Wachhunde und beſonders die Hunde, 
die einſame Forſtgehöfte bewachen, auch wenn ſie 
vielleicht gelegentlich einmal zur Jagd gebraucht 
werden, nicht überhaupt von der A Bee 


S 

Jägerdenkmal in Hirſchberg i. Schl. Ein 
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für die 
Gefallenen des 5. Jäger⸗Bataillons und ſeiner 
Kriegsformationen (Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon 5, 17, 
21, Jäger⸗Radfahr⸗Kompanie 158) in der alten 
Jägergarniſon Hirſchberg ergeht an alle in Be⸗ 
tracht kommenden ehemaligen Jäger. Ein ſchlichter 
Stein, gewachſen in Schleſiens Bergen, ſoll das 
Andenken an das Bataillon und ſeine Toten im 
Weltkriege verewigen. Um on Beiträge 
wird gebeten. Auskunft erteilt der Vorſitzende 
des Arbeitsausſchuſſes, Kaufmann Georg Reimann 
in Hirſchberg i. Schl. Nähere Mitteilungen ſind 
auch im Anzeigenteil dieſer Nummer enthalten. 


Forſtwirtſchaftliches. 
Freigabe von Holz zur Ausfuhr. Durch eine 
in den nächſten Tagen zur Veröſſentlichung« ge- 


r 


Nr. 31 Bd. 37 (1922) 


langende Bekanntmachung des Reichsminiſteriums 
für Ernährung und Landwirtſchaft wird mit 
Wirkung vom 1. Auguſt 1922 ab die Bekannt⸗ 
machung vom 26. Juni 1922 — Deutſcher Reichs⸗ 
anzeiger, Nr. 148 —, ſoweit fie die Freigabe von 
nicht gedämpftem und nicht getränktem Holz 
betrifft, dahin erweitert, daß nicht nur „vor⸗ 
geſägtes“, ſondern „vorgerichtetes“ Holz zur 
—Einfuhr freigegeben wird. 


C 
Drohende Nonnengefahr im ſüdöſtlichen Sachſen. 


Gelegentlich der Verſammlung des Sächſzſchen 
Forſtvereins in Eibenſtock Ende Juni k. F. 


haben die Berichterſtatter Oberforſtmeiſter Feucht⸗ 
Schandau und Oberforſtmeiſter Schmidt⸗Zittau 
folgendes feſtgeſtellt: Die Nonnenfalter ſind am 
8. Juli 1920 in großen Maſſen aus den benach⸗ 
barten böhmiſchen Grenzwaldungen nach Sachſen 
übergeflogen. Begünſtigt durch die trockene Witte- 
rung des Frühſommers 1921 iſt im vorigen Jahr 
eine bedenkliche Vermehrung dieſes Schädlings 
erfolgt. 1922 muß leider trotz aller Gegenmaß⸗ 
regeln eine SC ftärfere Zunahme feſtgeſtellt 
werden. Man hat z. B. an einzelnen Fichten 
20—30 000 Nonneneier en Infolgedeſſen 
iſt mit ſtellenweiſem Kahlfraß zu rechnen. 
Pilzerkrankungen, durch welche die Natur ſelbſt 
zu helfen pflegt, ſind bis jetzt nur an ſehr wenigen 
Raupen beobachtet worden. Unter dieſen Um- 
ſtänden liegt die Befürchtung vor, daß 1923 noch 
größere Schäden zu erwarten ſind. Von ſeiten 
der biologiſchen Reichsanſtalt iſt Dr. Knocke mit 
mit dem Studium und der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
kämpfung der Nonnenkalamität beauftragt. A. 


* 


Der Nieſenbaſtküfer (Dendroctonus micans) 
tritt in den Fichtenbeſtänden der hohen Rhön 
mehrfach auf, da, wo Schnee- und Duftbruch 
geſchädigt hat. Der Käfer befällt ſowohl 
kränkelnde wie geſunde Bäume. Die Eiablage 
erfolgt vom Mai bis Auguſt vielfach am Wurzel⸗ 
hals in zahlreichen Häufchen. Die Larven freſſen 
platzweiſe ſogenannte Familiengänge. Jüngere 
Stämme unterliegen bei ſtärkerem Befall, alte 
Stämme auf kräftigem Boden überſtehen den 
Angriff. Eulefeld. 

J 


Waldbrände in den Vereinigten Staaten. Nach 
einer Zuſammenſtellung des uüͤberwachungsdienſtes 
der Waldbrände ſind während der letzten fünf 
Jahre nicht weniger als 160000 Waldbrände 
beobachtet worden, die eine Waldfläche von rund 
23 Millionen Hektar, entſprechend der Fläche 
zweier großer Bundesſtaaten, Pennſylvanien und 
Ohio, zerſtört worden. Der Wert des zerſtörten 
Eigentums und der Holzwerte wird auf 86 Millionen 
Dollars geſchätzt. Die amtlichen Organe nehmen 
an, daß 80% dieſer Rieſenverluſte ſehr wohl 
hätten vermieden werden können. Einzelne 
Staaten, ſo namentlich Pennſylvanien, ſuchen 
zwar durch es geſetzliche Maßregeln ſowie 
durch Einführung eines ausgedehnten Wach⸗ 
dienſtes von hohen Stahltürmen aus ſowie durch 
Feuerpatrouillen die Entſtehung von Waldbränden 
zu verhüten oder ſie wenigſtens im Entſtehen zu 
bekämpfen, allein trotzdem ſind gerade in dieſem 
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Stadte an einem einzigen Tage zu Anfang 


April nicht weniger als 55 Waldbrände gemeldet 
worden. Sch. 


— 


* 


Ausſichten für die Waldſamenernte 1922. 
(Einſendungen aus dem Leſerkreis ſind uns hierzu jederzeit ſehr 
willkommen; wir bitten um recht rege Beteiligung) 

Ausſichten der Waldſamenernte auf der Rhön. 
Buchen und Fichten lieſern in dieſem Jahre 
nur wenig Samen, man kann nur von einer 
Sprengmaſt an den Beſtandesrändern ſprechen. 
Die Zapfenernte an der gemeinen Kiefer fällt 
beſſer aus und verſpricht auch im kommenden 
Jahre zu befriedigen. Für Eiche iſt Sprengmaſt 
zu verzeichnen. Ahorn und Birken und ganz 
beſonders die Weißbuchen tragen reichlich. 
Stellenweiſe zeigen auch die grünen Douglas⸗ 
fichten Zapfen. Eulefeld. 

S 


Geſchäftliches. 


Das Preußiſche Forſthandbuch, Behörden⸗ 
und Perſonalnachweis für die Forſten 
des Prèeußiſchen Staates, der Hofkammer, 
des Reiches, der freien Stadt Danzig und 
des Memelgebietes nach dem Stande vom 
1. April 1922, herausgegeben von Re⸗ 
gierungsrat Emil Behm, Berlin, deſſen 
Ladenpreis 100 % beträgt. wird, wenn es bis 
Anfang Auguft 1922 beſtellt wird, allen Forſt⸗ 
beamten zum Vorzugspreiſe von 60 % ge⸗ 
liefert. Da der Termin des Vorzugspreiſes, durch 
den 40 & geſpart werden können, in Kürze 
erliſcht, wird geraten. alle Beſtellungen ſofort 
abzugeben, beſonders die in den Oberförſtereien 
in Umlauf befindlichen Sammelbeſtell-Liſten 
ſchleunigſt zurückzureichen und der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann, Neudamm, zur Er⸗ 
ledigung des Auftrages ſchleunigſt einzuſenden. 


* 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
23. Juli 1922. Otter 3000 bis 4300 4, Stein⸗ 
marder 2500 bis 4000 K, Baummarder 2400 bis 
4300 M, Füchſe 1000 bis 1850 &, Iltiſſe 500 bis 730 &, 
Dachſe 300 bis 420 A, Maulwürfe 35 bis 45 K, 
Hamſter 50 bis 100 &, Ranin (Kürſchner) 50 bis 190 &, 
Hafen, Winter, 70 bis 100 &, Rehdecken 65 bis 100 &. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


MRNauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell» RVers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 22. Juli 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
70 4, Sommer 10 &; Wildkanin: Winter 20 , 
Sommer 3 A; Füchſe: Winter I 1000 &, II 500 K, 
Sommer 100 A; Steinmarder: I 3000 A, 
II 800 &, III 100 4; Baummarder: 1 3500 &, 
II 1000 &, III 100 &; Iltiſſe 1450 K; II 225 K, 
III 50 4; Maulwürfe: I 20 #4, II 10 A; 
Dachſe: I 300 K, II je nach Qualität; Rehe: Sommer 
170 4, Winter 60 4; Rotwild: trocken 40 A das 
Kilo. Dam wild: trocken 60 A das Kilo: Schwarz⸗ 
wild: trocken 5 A das Kilo; Ranin bis 70.4; Katzen 
bis 60 ; Zickel bis 100.4; Ziegen bis 325 &. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 60. Preis für Eichenrinde. 
Könnten Sie mir mitteilen, wie hoch ſich in 
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ſtellen, wobei das Schälen der Rinde Sache des 
Käufers iſt? H. Revierförſter. 


Antwort: Der Zentner Eichenrinde koſtet 


dieſem Jahre die Preiſe für Eichenrinde im Walde | geworben jetzt 150 bis 180 & ab Wald. N 


VW 


w - 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſlellen. Lifekorſtorſtecle Snopren Ston, Lol Johannis 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtſekretärſtelle zu Klarhof, Oberf. Schnecken 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) zu regulierendes Dienſtland. 


Die Schule iſt in Heinrichswalde. Bahnſtation 
Heinrichswalde der Eiſenbahn Königsberg — 
Labiau— Tilſit, etwa 4 km. Bewerbungsfriſt 
5. Auguſt. 


Jorſtſekretärſtelle zun Ebert, Neu⸗Lubönen (Gu m 
binnen) kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) zu regulierendes Dienſtland. Die 
Schule iſt in Alt⸗Lubönen, etwa 2 km. Bahn⸗ 
ſtation Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen — 
Lasdehnen, etwa 15 km. Bewerbungsfriſt 
5. Auguſt. S 

Förſterſtelle Diauenthal, Oberförſterei Lietzegöricke 
(Frankfurt), iſt zum 1. November neu zu beſetzen. 
0,5460 ha Garten, 5,5411 ha Acker, 3,9190 ha Wieſe, 
0,8500 ha Weide. Nutzungsgeld 623 Mk. Wegen 
Ee vährung von Umzugskoſten wird auf den M.⸗ 
Crliß vom 30. 3. 22 verwieſen. Die erforderliche 
Erklärung iſt in dem Bewerbungsgeſuch gegebenen⸗ 
falls abzugeben. Bewerbungsfriſt 1. September. 


Im Regierungsbezirk Liegnitz ſind zum 
1. Oktober folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 
Kühnicht, Oberförſterei Hoyerswerda. Dienſtwohnung, 

evangeliſche Schule Seidewinkel, 2,5 Km. 10,0000 ha 

nutzbares Dienſtland gegen Zahlung von 534,00 M 

Nutzungsgeld. Wegen Gewährung von Umzugs⸗ 

koſten wird auf den Miniſterial⸗ Erlaß vom 

30. März 1922 — Allgemeine Verfügung I. 54 

— verwieſen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 
Möttig, Oberförſterei Panten. Dienſtwohnung, 

evangeliſche Schule im Dorfe, 12,1130 ha nutz⸗ 

bares Dienſtland gegen Zahlung von 1331,00 A 

Nutzungsgeld. 

Förſterſtelle zu Wörth, Oberf. Schorellen (Gu m 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) bu regulierendes Dienſtland. Die 
Schule it in Stablauken, 2,5 km. Bahnſtation 
Schorellen Der Eiſenbahn Tilſit— Stallupönen, 2 km, 
Bewerbungsfriſt 5. Auguſt. 

Die neuangekaufte überzählige Förſterſtelle zu 
Lubinehlen, Oberf. Neu⸗Lubönen (Gumbinnen), 
kommt vorausſichtlich zum 1. Oktober zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) zuzulegendes Dienſtland. 
Kleinbahnſtation Lasdehnen der Eiſenbahn Pill⸗ 
kallen—Lasdehnen, etwa 6 km. Bewerbungsfriſt 
5. Auguſt. 

Die neugebante überzählige Förſterſtelle in Jagen 35 
der Oberf. Withelmsbruch (Gumbinnen) 
kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Zu 
ber erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) zu regulierendes Dienſtland. 
Bahnſtation Wilhelmsbruch g der Eiſenbahn 
Königsberg — Labiau — Tilflt, etwa 3 km. 
Sewerbungsfriſt 5. Auguſt. 


burg (Allenſtein), iſt ſofort zu beſetzen. 
ſchaftsland nach Neuregelung: 2,5 ha Acker. 
Nutzungsgeld 100 „. Nächſte Bahnſtation 3 km, 
Bewerbungsfriſt 7. Auguſt. 

Hilfsförſterſtelle Teufelsberg, Oberf. Freien⸗ 
walde a. O. (Potsdam), iſt alsbald zu beſetzen. 
Dienſtwohnung: 4 heizbare Zimmer und Neben⸗ 
gelaß, Stallung für 1 Stück Rindvieh. Wirtſchafts⸗ 
land: 1,3640 ha Acker. Nutzungsgeld 91 A. Eiſen⸗ 
bahnort Oderberg — Bralitz 45 km Chaufſee. 
Schule und Kirche (evangeliih und katholiſch), 
Arzt und Apotheke in Oderberg, 2 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 16. Auguſt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Biesdorf im 
Kreiſe Bietburg iſt bis zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
15. September an den Bürgermeiſter in Körperich⸗ 
Obersgegen, Bezirk Trier, einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle in Windesheim iſt ſofort neu 
zu beſetzen. Das Waldareal beträgt 870 ha Laubs 
und Fichtenwald. Beſoldung erfolgt nach 
Gruppe VI, Ortsklaſſe C und Beſatzungszulage. 
Außerdem Kleidergeld und Freiholz nach Grund⸗ 
ſätzen. Forſtverſorgungsberechtigte und mit Erfolg 
geprüfte Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
ſpäteſtens 15. Auguſt an das Bürgermeiſteramt 
zu Windesheim einreichen. Später eingehende 
i können keine Berückſichtigung mehe 

nden. 


Perſonalnachrichlen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hefer, Förſter in Nidden (Memelgebiet), it am 1. Aug uſt 
nach Mysken, Oberf. Drygallen (Allenſtein), verſetzt. 
Kanert, Förſter in Wyſtemp, Oberf. Friedrichsfelde, ift am 
1. Auguſt nach Lyck, Oberf. Jyck (Allenſtein), verſetzt. 
Kunert, Förſter in Kretſchamberg, ſtädt. Forſt, wird am 
oL an nach Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck (Stettin), 
verſetzt. 

Löffler, Förſter in Alt⸗Jablonken, Oberf. Jablonken, ift am 
1. Dua nach Kurken, Oberf. Neu⸗Ramuck (Allenſtein), 
verſetzt. 

TFütz, Förſter in Giesdorf, Obert, Prüm, wird am 1. Oktober 
gi Förſterſtelle Allenbach⸗Süd, Oberf. Kempfeld (Trier), 
ibertragen. 

Wolff, Förſter in Gr.⸗Fahlenwerder, Oberf. Lichtefleck (Frank⸗ 
furt), wird am 1. Oktober nach Torgelow, Oberf. Torgelow 
(Stettin), verſetzt. 

Kieber, ibera. Förſter in Frankenhain, Oberf. Meißner, tft zunt 
1. Auguſt die Förſterſtelle Steinwald zu Neukirchen, Oberf. 
Neukirchen (Caſſel), übertragen. 

Seer, Hilfsförſter in Trappönen, Oberf. Trappönen (G ume 
binnen), iſt vom 1. April ab zum überzähligen Förſter 


ernannt. 
Titel, Hilfsförſter in Morgenſtern, Oberf. Borntuchen, wird am 
1. Auguſt nach Treten, Oberf. Treten (Köslin), verſetzt. 
Stein, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf. Suhl, ift am 26. Juni nach 
Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), verſetzt und 
wird dort bei den Betriebsregelungsarbeiten beſchäftigt. 


Bayer, 


äſfner, Oberſörſterkandidat in Freudenberg, iſt zum Fürſtl. 
$ Forſtamtsaſſeſſor in Wallenſtein ernannt. 
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Deutſcher Torſtverein. 


Geſamtplan für die 19. Mitgliederverſammlung 
: zu Deſſau 
vom 3. bis 8. September 1922. 
A. Zeiteinteilung: 


Sonnabend, den 2. September: 
Empfang der ankommenden Mitglieder; 
Wohnungsnachweis im Pavillon vor dem 
Bahnhofsgebäude am Ausgang rechts. 
Sonntag, den 3. September: 
Ausflug nach Bärenthoren; f. Nr. 5. 
Vormittags 10 Uhr: Beſprechung mit den 
Staatsforſtverwaltungen im Sitzungszimmer des 
„Goldenen Beutel“, Steinſtraße 3/4. 
Nachmittags 3 Uhr: Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes des Deutſchen Suhr ab: ebendaſelbſt. 
Abends von 7,30 Uhr ab: Empfang und 
geſellige Vereinigung im „Schwarzen Adler“, 
Steinſtraße 58/59. 
Montag, den 4. September: 
Vormittags 8 Uhr (pünktlich): Voll⸗ 
verſammlung im „Evangeliſchen Vereinshauſe“, 
Leopoldſtr. 17. 
1. Mittags 2 Uhr: einfaches Mittageſſen im 
„Kriſtallpalaſt“, Zerbſter Straße 69. 
Nachmittags 4 Uhr: Teilverſammlungen. 
Im großen Saale des „Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes“ Betriebsſtatiſtik. 


Im Sitzungszimmer der anhaltiſchen Finanz⸗ 


direktion, Bismarckſtraße 22a, Zimmer Nr. 67: 
Sitzung des Unterausſchuſſes für die Verein⸗ 
heitlichung der Holzſortierung, unter der Leitung 
des Herrn Landforſtmeiſters Schubert⸗Weimar. 

Ferner Beſuch der Waldſchrebergärten bei 
a und der ſtädtiſchen Sehenswürdigkeiten. 

.Abends8 Uhr: Theater im „Kriſtallpalaſt“, 
Zerbſter Straße (bunte Bühne). Einlaßkarten: 
10 Mk., nur für die Teilnehmer an der Ver⸗ 
ſammlung. 
Dienstag, den 5. September: 

Vormittags 8 Uhr: Vollverſammlung im 
„Evangeliſchen Vereinshauſe“. 

3. Mittags 2,30 Uhr: einfaches Mittageſſen 
im „Kriſtallpalaſt“. 

Nachmittags 4 Uhr: Teilverſammlungen 
a) im großen Saale des „Evangeliſchen Vereins⸗ 

hauſes“: Einheitsbezeichnungen und Normal⸗ 


maße, 
b) Vorführung von Maſchinen in dem Herzoglichen 

Forſtrevier Moſigkauer Heide, 

e) Beſuch der Deſſauer Waggonfabrik. 

4. Abends 8 Uhr: Symphoniekonzert im 
„Kriſtallpalaſt“ (öffentliches Konzert). Einlaß⸗ 
karten 10 Mk., Plätze für die Mitglieder 
werden vorbehalten. 

Mittwoch, den 6. September: 

Teilverſammlung im „Evangeliſchen Vereins⸗ 
Haufe” und Ausflüge. 

Donnerstag, den 7, und Freitag, den 
8. September: Ausflüge. 

B. Verhandlungsgegenſtände. 
I. Vollverſammlung. 
Montag, den 4. September: 
a) Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 
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Vereinszeitung. | Ä 
b) „In welcher Weiſe ift die örtliche Betriebs⸗ 
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‚oritrebiere einzurichten?“ Ein⸗ 


leitung der 
errn Landforſtmeiſter Dr. König, 


geleitet durch 
Berlin. 
Dienstag, den 5. September: 
„Welche Methoden waldbaulicher Behandlung 
des norddeutſchen Kiefernwaldes haben ſich 


bewährt?“ Berichterſtatter: die Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr. Möller⸗Eberswalde, Forſtrat 


Dr. Bertog⸗Berlin, Prof. Dr. Albert⸗Eberswalde. 
II. Teilverſammlungen. 
Montag, den 4. September: 

Betriebsſtatiſtik. Berichterſtatter: Oberforſtrat 
Dr. König⸗Stuttgart, Oberregierungsrat Bailer, 
Regensburg. 

Dienstag, den 5. September: 
Einheitsbezeichnungen und Normalmaße. Bes 
richterſtatter: Univerſttätsprof. Geh. Hofrat Dr. 
. i. B. 
ittwoch, den 6. September: 

a) Die charakteriſtiſche Waldtier⸗ und Jagd⸗ 
vogelwelt Anhalts (insbeſondere über Biber), 
Berichterſtatter: Studiendirektor Wilhelm Schuſter 
ER zn Rehſen b. Wörlitz. (ebe unter 

iffer 9). 

b) Bialowies in deutſcher Verwaltung (Film). 

c) Das Tierleben Mitteldeutſchlands. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberamtmann Bähr, Steckby, Kr. Zerbſt. 

C. Ausflüge. 
f den 3. September: 

5. Ausflug in das Forſtrevier Bärenthoren 
des Rammerherrn von Kalitſch. Abfahrt: vor⸗ 
mittags 9 Uhr mit Laſtkraftwagen von der 
katholiſchen Kirche, Deſſau, Ecke Leopold⸗ und 

erbſter Straße. Einfaches Frühſtück im Walde 
Bezahlung an Ort und Stelle). Rückkehr mit 
aſtkraftwagen nach Deſſau; Ankunft daſelbſt 
vorausſichtlich etwa 6 Uhr nachmittags. Die 
Koſten der Beförderung trägt der anhaltiſche Staat. 
Montag, den 4. September: 

Nachmittags 4 Uhr: Waldſchrebergärten 
und Sehenswürdigkeiten der Stadt Deſſau; 
etwa 2½ ſtündiger Fußmarſch. Treffpunkt nach⸗ 
Straße 4 Uhr Kriſtallpalaſt, Deſſau, Zerbſter 

traße. 
Dienstag, den 5. September: 

6. Maſchinenvorführung im Herzog⸗ 
lichen Forſtrevier e Heide; Fahrt 
mit Laſtkraftwagen (anteiliger Koſtenbeitrag je 
Teilnehmer 10 /). Treffpunkt: 3% Uhr nach⸗ 
mittags vor dem Kriſtallpalaſt. 

7. Beſuch der Deſſauer Waggon fabrik; 
Treffpunkt 4 Uhr Kriſtallpalaſt. 

Mittwoch, den 6. September: 

8. Ausflug nach Bärenthoren, wie Nr. 5. 

9. Beſuch der Oberförſterei Grünewalde 
(ſiehe Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Mai⸗Heft Seite 290). Dampferfahrt: Walwitzhafen⸗ 
Barby und zurück. Treffpunkt: 8 Uhr vormittags, 
katholiſche Kirche, Ecke Leopold⸗ und Zerbſter Straße. 
gen mit Straßenbahn bis Walbwitzhafen; 

ampferfahrt: (Preis freibleibend 60 ). Bera 
pflegung aus dem Ruckſack. Auf dem Dampfer 
iſt eine Kantine eingerichtet; während der Fahrt: 
Vortrag des Herrn Studiendirektors Schuſter von 
Forſtner (ſiehe unter B. II a.). 
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10. Beſuch der Oberförſterei Wörlitz. Ab⸗ 
fahrt: ab Staatsbahnhof Deſſau 8,37, an Coswig 
9,15, Fahrkarte IV. Klaſſe Deſſau⸗Coswig 
7 A FJußmarſch durch das Revier, Wörlitz. 
(Für ältere Herren ſtehen einige Wagen bereit). 
Frühſtück in Wörlitz 1 Uhr, gegeben von der 
Herzoglichen Verwaltung. Nachmittags: Be⸗ 
ſichtigung des Wörlitzer Parkes. (Gärtneriſche 
Anlagen, Koniferen, Kunſtſammlungen). Rück⸗ 
fahrt mit der Deſſau⸗Wörlitzer Eiſenbahn; ab 
SE 7,45, an Deſſau 8 30, Fahrkarte III. Klaſſe 
9 4 


— 
— 


11. Falls vorgeſehene Teilnehmerzahl für 
Bärenthoren überſchritten wird, zweite Gruppe 
Bärenthoren, wie Nr. 5. 

12. Abends 9 Uhr im, Evangeliſchen Vereins ⸗ 
hauſe“: Vorführung des Films „Bialowies 
in deutſcher Verwaltung“; im Anſchluß 
daran: Vortrag mit Lichtbildern des Oberamt⸗ 
manns Bähr über „Das Tierleben Mittel⸗ 
deutſchlands“. Eintrittspreis 5 Mk. 

Donnerstag, den 7. September: 

13. Ausflug nach Bärenthoren, wie zu Nr. 5. 

14. Ausflug nach Grünewalde, wie zu Nr. 9. 

15. Ausflug nach Wörlitz, wie zu Nr. 10. 

Für die Teilnehmer an der Harzreiſe: 
Donnerstag, den 7. September: 

16. Vormittags: Maſchinenvor führung 
in dem Herzoglichen Forſtrevier Moſig⸗ 
kauer Heide. Abfahrt: Staatsbahnhof Deſſau. 
Vormittags 7,55 ab Deſſau, 8,05 an Heideburg. 
Rückkehr: mittags 12,25 ab Heideburg, 12,32 an 
Deſſau. Rückfahrkarte 4. Klaſſe 4 Mk. 

17. Beſichtigung der Stickſtoffwerke 
Wolfen. Abfahrt: Staatsbahnhof Sg Bor- 
mittags 7,55 ab Deſſau, 8,38 an Wolfen. Rück⸗ 
kehr: ab Wolfen 11,59, an Deſſau 12,32 mittags. 
Rückfahrkarte 4. Klaſſe 13 Mk. Höchſtzahl der 
Teilnehmer: 40. 

18. Ausflug in den Harz. Abfahrt ab 
Staatsbahnhof Deſſau 3,54 nachmittags, Ankunft 
Alexisbad 8,20 abends. Fahrkarte 4. Klaſſe bis 
Alexisbad 46 Mk. Abendeſſen, Nachtquartier — 
in Alexisbad etwa 120 bis 130 Mk. — frei⸗ 
bleibend. 

Freitag, den 8. September: 

Abfahrt: Alexisbad, 8 Uhr vormittags, 
mit Kraftomnibuſſen durch die anhaltiſchen 
Staatsforſtreviere Harzgerode und Gern- 
rode chenbeſtönden (Verſuc und Buchenunterbau 
in Eichenbeſtänden (Verſuchsflächen), über die 
Viktorshöhe nach Friedrichsbrunn; dort ein⸗ 
faches Mittageſſen, E etwa 60 Mk. frei- 
bleibend. Sodann Weiterfahrt durch die preußiſche 
Staatsoberförſterei Thale (Waldbilder von 
Eichen⸗ und Buchenbeſtänden) und Beſuch der 
landſchaftlich hervorragenden Punkte des Oſt⸗ 
harzes: Weißer Hirſch, Dambachshaus (Pfeils 
Denkmal), Hexentanzplatz bei Thale. Abfahrt 
von dort nach Suderode ſo zeitig, daß die 
Abendzüge ab Suderode 6,03 nach Aſchersleben 
und 7,16 nach Halberſtadt noch erreicht werden. 
Gepäck, mit Ausnahme der Nachtſachen für 
Alexisbad, bleibt in Gernrode und wird von dort 
nach Suderode überführt. 

19. Auf Wunſch für die Harzteilnehmer: 
Bergtheater am Hexentanzplatz, das ſo 
zeitig endet, daß am 8. September der Abendzug 
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ab Thale nach Halberſtadt noch erreicht wird. 
(Die Teilnehmer am Bergtheater müſſen vom 
Hexentanzplatz nach Thale zu Fuß gehen — 
30 Minuten — und für ihr Gepäck ſelbſt ſorgen.) 
Geſpielt wird „Der Sommernachtstraum“ von 
Shakeſpeare. l 

Für die von Norden zureiſenden Mitglieder 
folen in Eberswalde (Führer Forſtmeiſter 
Wiebecke), für die von Süden zureiſenden in 
Tharandt Vorträge ſtattfinden. Näheres wird 
geſondert bekanntgegeben. 

D. Unterbringung und Verpflegung. 

Die Unterbringung der Verſemnmlungs⸗Teil⸗ 
nehmer erfolgt bei dem großen Mangel an Gaſt⸗ 
an im weſenlichen in Privatquartieren. — Ein 

eil der Herren wird auch in Roßlau a. Elbe 
wohnen müſſen. Von Roßlau nach Deſſau iſt 
bequeme Straßenbahnverbindung (30 Minuten 
Ee und Staatsbahnverbindung (10 Minuten 
ahrzeit). 

Für die Teilnehmer, die aus Süd⸗ 
deutſchland kommen, bemerken wir, daß Halle, 
Leipzig, Bitterfeld als Schnellzugsſtationen in 
Frage kommen. — Ab Bitterfeld nach Deſſau 
gehen folgende Züge: 514, 694, 859, 1150, 218 (nur 
Werktags), 306, 515, 82, 1222. 

Für die oſtdeutſchen Teilnehmer kommt 
Wittenberg und Güterglück in Frage. Ab Witten⸗ 
berg verkehren folgende Züge nach Deſſau: 12, 
600, 957, 240, 441 (nur Werktags), 536 (nur Sonn- 
tags), 742, 945, 1012. Ab Guüterglück folgende 
Züge: 657, 813, 1100, 248, 5, 7, 858, 1233, 

Für die weſtdeutſchen Teilnehmer kom⸗ 
men in Frage als Schnellzugsſtationen: Magde⸗ 
burg, Cöthen und Aſchersleben. Ab Magdeburg 
nach Deſſau iſt Verbindung über Cöthen oder 
Zerbſt vorhanden. s 

Wegen der Preiſe können endgültige 
Zahlen heute noch nicht genannt werden. Vor⸗ 
ausſichtlich wird das Privatquartier in Deſſau 
einſchließlich ae 40 Mk. koſten. Die Preiſe 
in den Gaſthäuſern find zum Teil weſentlich 
höher; 50 bis 120 Mk. einſchließlich Frühſtück. 

Montag, den 4. September, und 
Dienstag, den 5. September, iſt gemein⸗ 
ſames Mittageſſen im „Kriſtallpalaſt“, Preis 
60 Mk. freibleibend, kein Weinzwang. 

Für Mittagstiſch und Abendeſſen werden 
empfohlen: für höhere Anſprüche: „Goldener 
Beutel“, Steinſtraße 3/4, — „Erdener Trepp⸗ 
chen“, Johannisſtraße 15, ſonſt „Ratskeller“ 
im Rathaus am kleinen Markt — Keller des 
Evangeliſchen Vereinshauſes, Leopold⸗ 
ſtraße 17 — „Brauſtübl“, Eliſabethſtraße 23 
— Müllers Reſtaurant, Schloßſtraße 18 
Schreiters Reſtaurant, Inh. Herbſt, Schloßſtr., 
gegenüber dem Schloß — „Drei Kronen“, 
Ecke Marktſtraße „Eiſernes Kreuz“, 
Zerbſter Straße 9. 

Für die Damen 
iſt ein beſonderes Programm nicht ausgearbeitet: 
empfohlen wird aber die Beteiligung an Nr. 2 
(bunte Bühne), Nr. 4 (Symphoniekonzert), Nr. 10 
bzw. 15 (Wörlitz), Nr. 18 bzw. 19 (Harz). 

An den Ausflügen 
kann mit Rückſicht auf die außerordentlichen 
Schwierigkeiten der Beförderung jeweils nur eine 
begrenzte Zahl von Perſonen teilnehmen. — 


— 


m 


(drei Minuten vom Bahnhof), 
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Wir bitten daher, der Geſchäftsleitung bezüglich 
der Verteilung auf die Tage möglichſte Freiheit 
in der Feſtſetzung zu laſſen; erwünſcht iſt, daß 
für Bärenthoren mindeſtens zwei Tage angegeben 
werden. Falls alle Teilnehmer die Güte haben, 
ſich möglichſt bald bindend anzumelden, 
ſo wird von Deſſau aus jedem einzelnen früh⸗ 
zeitig genug mitgeteilt, an welchem Ausfluge er 
teilnehmen kann. Jede übrige gewünſchte Aus⸗ 
kunft wird bereitwilligſt von Deſſau aus erteilt. 
Die Geſchäftsſtelle in Deſſau, 
Bismarckſtraße 22 a, verſendet Programme 
und Formblätter für Anmeldungen. Jeder 
Teilnehmer hat in Deſſau im Pavillon, 
rechter Hand vor dem Ausgang des Bahnhofs⸗ 
gebäudes, Karten, Leitſätze, Führer uſw. 
und Quartierkarten gegen Bezahlung ſelbſt 
entgegenzunehmen. Ferner werden im Evan⸗ 
geliſchen Vereins hauſe, Leopoldſtraße 17 
am ſchwarzen 
Brett alle i AE veröffentlicht. 
Anmeldungen 
werden bis ſpäteſtens 15. Auguſt d. J. 
erbeten. Der Verſammlungsbeitrag beträgt für 
Mitglieder 40 Mk., für Nichtmitglieder 80 Mk. 
Der Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins: 
N Dr. Wappes, 1. Vorſitzender. 
Die örtliche Geſchäftsführung: 
Goedeckemeyer, Landforſtmeiſter. 
e ` 


Märkiſcher Forſtverein. 

Nach § 6 der Satzungen ſind die Mitglieder⸗ 
beiträge vor dem 1. Juli jedes Jahres an den 
Schatzmeiſter zu zahlen. — Um die teuren Nach⸗ 
nahmegebühren zu ſparen, erſuche ich die Herren 
Mitglieder des Märkiſchen Forſtvereins, die nicht 
Mitglieder des Brandenburgiſchen Waldbefiter- 
Vereins ſind, ihre reſtierenden Beiträge für 1922, 
und zwar: Waldbeſitzer mit 40 M, alle übrigen 
Herren mit 20 M, baldgefälligſt durch Zahlkarte 
auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 13449 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 einzuzahlen. 

Berlin W 30, Kyffhäuſerſtr. 14, d. 15. 7. 22. 


Der Schatzmeiſter: 
Rechnungsrat Guſtav Herrmann. 
e 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Herren Kollegen der Bezirksgruppe 
Brandenburg werden um umgehende Entrichtung 
der noch rückſtändigen Beiträge uſw. gebeten. 
Zu zahlen waren: Verbandsbeitrag für 1922 
100 %, Bezirksgruppenbeitrag für 1922 10 &, 
Zeitung für Januar / September 1922 89 M. 


Poſtſcheckkonte Berlin 14427 Städt. Sparkaſſe 
Oranienburg. Engelbrecht. 

u 2 C 
| Bezirksgruppe Oſtpreußen. 


r 


Berichtigung zu meiner Bekanntmachung in 
Nr. 29. Der Betrag für den Hauptverband iſt für 
das zweite Halbjahr von 50 auf 100 „ erhöht, fo 
daß ſich die Geſamtſumme auf 272 M erhöht. Da 
bis jetzt faſt jedes Mitglied 169 & bezahlt hat, bitte 
ich, den Reit von 103 M umgehend auf mein 
Poſtſcheckkonto Königsberg 1322 einzuzahlen. 

, S Wasgien. 
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reußiſche Staats förſtervereinigung. 

Vereinsbeiträge, Bezug der Zeitung „Der Deutſche 
Berufsbeamte“, Kaſſenſacheu. 

In der Vertrauensmännerverſammlung in 
Berlin am 18. Juni d. J. iſt der Vereinsbeitrag 
für aktive Kollegen auf 100 „ und für Ruhe- 
ſtandsbeamte auf 50 % je Jahr, vom 1. Januar 
1922 ab, feſtgeſetzt. 

In dieſem Betrage iſt gleichzeitig der jährliche 
Beitrag von 12 für den Reichsverband 
Deutſcher Berufsbeamter, Sitz Berlin SW 11, 
Deſſauer Straße 19, eingerechnet und wird von 
unſerer Vereinskaſſe direkt gezahlt. 

Es liegt nun im Irttereſſe jedes Berufs. 
beamten, das Fachorgan „Der Deutſche Berufs⸗ 
beamte“ zu halten, um ſich hierdurch nicht allein 
in Berufsbeamtenſachen auf dem laufenden zu 
befinden, ſondern auch durch Vergrößerung des 
Leſerkreiſes zu einer finanziellen Stärkung des 
Blattes perſönlich beizutragen. ` 

Das Fachblatt beſtellt jeder Kollege beim Ver⸗ 
lag des Reichsbundes Deutſcher Berufsbeamten 
(Berlin SW 11, Deſſauer Straße 19) zum Viertel⸗ 
jahrspreiſe von 4 M. 

Die von vereinzelten Mitgliedern bereits ge⸗ 
zahlten Zeitungsgelder (16 /) bitte ich bei Ver⸗ 
einszahlungsleiſtungen in Abrechnung bringen zu 
wollen, um unſerer Kaſſe unnötige Poſtgelder zu 
erſparen. Unſer Vereinsorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, hat ſich jedes Mitglied ſelbſt zu 

alten. Zwangsbezug beſteht nicht. Unſeren Mit⸗ 
gliedern wird das Blatt bei direkter Beſtellung 
in Neudamm bei der Geſchäftsſtelle zum Vereins⸗ 
vorzugspreiſe geliefert, der für das dritte Viertel⸗ 
jahr 1922 51 M (ſtatt 60 & Poſtbezug) beträgt. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ich fällige Vereinsbeiträge, welche 
bis zum 1. September 1922 nicht eingegangen 
ſind, ohne vorherige Mahnung durch Nachnahme 
zu erheben gedenke, da ich annehmen muß, daß 
dieſer Zahlungsmodus gewünſcht wird. 

Laabs, Kaſſenwart. 


e 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8116. Paul, Otto, Privatförſter, Modderwieſe, Kr. Friedeberg 
(Neumark). IX. 

8117. Zylla, Johannes, Förſter, Krümmel, Poft Tesperhude, 
Herzogtum Lauenburg. IV. i 

8118. Haſſe, Robert, Förſter, Raduhn, Poſt Peetzig (Oder). IX. 

8119. Krüger, Hermann, Revierjäger, Marnitz (Forſtamt). 111. 

8120. Walther, Werner, Oberförſter, Straupitz, Kr. Lübben. IX. 

a Weiß, Oskar, Forſtgehilfe, Miltenberg a. M., Marti 
platz 342. ; A ' 

8122. v. Weiher, Nikolaus, Rittergutsbeſitzer, Viebig, Kreis 


Lauenburg. II. 

8123. Stiller, Werner, Kilfsjäger, Ciszkowo, Poft Bzowo. 
Kreis Czarnkowski. IX. 

8124. Heiniſch, Otto, Forſtgehilfe, Lorenzberg bei Oberroſen, 

Kreis Strehlen. VII. 


* x 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Uffelmann, Chriſtian, Forſtwart, Haitz⸗Dreiborn, Poſt Gelnhauſen. 
Gebel, Iudwig, Förſter, Plottnitz, Kreis Frankenſtein, Schleſien. 
Henkel, Stephan, Hilfsjager, Fh. Brande bei Falkenberg O.⸗Schl. 


Krauſe, Artur, Oberforſter, Oberförſterer Blücherwald b. Luzine. 


Kreis Trebnitz, Schleſten. BAER 
Reichenſtein, Hans, Forſtkandidat, Tillowitz, O.⸗Schleſ. 
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en Gilet, Eu ee e 
el Hetzerath, Kreis Wittlich, GES 
Bautz. alte Forſtaufſeher, GOEN Kreis Oels, Schleſien. 
Granſalke, Hermann, Forſtaufſeher, Woitſchinberg bei Rothen- 


burg (Oder). 
Kiffen, Huber, Forſtkandidat, Hannover, Flüggeſtraße 26, 2 Tr 


Grüttner, Adolf, Förſter, Wenigenlupnitz b. Gr.⸗Lupnitz, Kreis 
Ei 
Kindler Dio, Hilfsförſter, Fh. Lippſchau bei Neuhammer, 


Kreis Bunzlau. 
Riſtow, Alfred, Forſtkandidat, Stettin, Landwirtſchaftskammer 
Werderſtraße 33. WS? 
Grunert, Oskar, Förſter, Laaſow bei Neuzauche, Kreis Lübben, 


Lauſitz. f . 
Schumacher, Joſef, Forſtgehilfe, Miltenberg a. Main, Forſtſchule, 
CH 


Nachträge zur Tagesordnung für die Sommer- 
tagung 1922 in Hannover. 

Als Nachtrag zu unſerer Bekanntmachung 
über die Tagesordnung der Mitgliederverſammlung 
zu Hannover in Nr. 30 auf Seite 375/76 wird 
von der Bezirksgruppe VI folgender Antrag geſtellt: 

Mitglieder des Vereins, die durch feind⸗ 
lichen Machtſpruch ihre deutſche Staatsangehörig⸗ 
keit verloren haben, zahlen, wenn ſie ihre Mit⸗ 
gliedſchaft beim Verein weiter aufrechterhalten 
wollen, nur die SE des Mitgliederbeitrages 
der Inlandsmitglieder. 

Desgleichen wird bei Neuanmeldungen zur 
Mitgliedſchaft aus dem ehemaligen deutſchen 
Gebiet nur die Hälfte des Eintrittsgeldes und der 
halbe Mitgliedsbeitrag erhoben. 

Die Geſchäftsſtelle. = 
Plan für den Ausflug am 19. Auguſt. 

Abfahrt von Hannover 9,33 Uhr vormittags, 
Ankunft in Station Eldagſen 10,33 Uhr. Fuß⸗ 
weg bis zum Saupark Gorſthaus Eispfad) 35 
Minuten. (Einige Wagen zur Verfügung.) 

Waldbegang unter Führung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Maske durch die alten Hutewald⸗Eichen⸗ 
beſtände des Hallerbruchs bis zum Noc che. 
Frühſtück aus der Taſche. Fortſetzung des Wald⸗ 
begangs durch die ſchönen, wüchſigen Buchen⸗ 
beſtände des Burgberges und Drakenberges. 
‚Ankunft in der Waldwirtſchaft Holzmühle etwa 
um 2 Uhr. Mittageſſen nach Belieben. 

Von 3 Uhr ab Waldbegang durch die 
v. Wedemeyerſche Forſt und zurück zur Holz⸗ 
mühle. Kaffeetafel evtl. mit Damen. Rückweg 


durch den Saupark zur Station Eldagſen. Fuß⸗ 


weg 11, Stunde. Auf Wunſch können Poſtauto 
und Wagen geſtellt werden. 

Abfahrt der Züge: Nach Hannover um 7,54 
Uhr! Ankunft 8,51 Uhr. Nach Hameln um 
8,24 Uhr, Ankunft 9,09 Uhr, oder ab Station 
Coppenbrügge 6,27 Uhr, Ankunft 6,42 Uhr. 
Fußweg von Holzmühle durch die v. Wede⸗ 
meherſche Forſt bis Station Coppenbrügge 
13, Stunde. Nähere Auskunft wird in der Vers 
ſammlung am 18. Auguſt gern erteilt. 

Revierförſter Keeſe, Eldagſen. 


* 
Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1922, drittes Vierteljahr. 
Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 


längſt fälligen Bezugspreis für das dritte Viertel⸗ g 
jahr 1922, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, 
angeſichts dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis 
beträgt für das dritte Vierteljahr (Juli, Auguft | 

September) 51 & (gegen 60 „ Poſtbezug). Sit 


Schloß Keſſelſtein der Betrag bis zum 15. Auguſt nicht in unſerem 


Beſitz, ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzügli 
der Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. 2 e 


Die "bc Der EE Forſt⸗Zeitung“. 


eudamm. 


\ 


Neumann, 9 
CH 


Ortsgruppe 3 der Bezirksgruppe I des Vereins 
Privatforſtbeamte Deutſchlonds. 
„Am Sonnabend, dem 5. Auguſt, findet bei 
ſchönem Wetter von der Ortsgruppe ein Scheiben⸗ 
ſchießen auf dem Schießſtande am Forſthaus 
. ee 51 ie? beſchieß f 
on 11 bis 1 r Probeſchießen. Von 
12 Uhr ab Preisſchießen auf Nings, Rehbock⸗ 
und fluͤchtige Keilerſcheibe. Anſchließend all⸗ 
gemeines Schießen mit Teilnahme der Gäſte. 
„„Von 4 Uhr nachmittags ab Konzert auf dem 
Scheibenſtande mit anſchließendem Tanz im 
Freien bei Fackelbeleuchtung. Es empfiehlt ſich, 
Mundvorrat mitzubringen. übernachtungs⸗ 
quartiere müſſen ſelbſt beſtellt werden. 
Es werden wieder eine größere Anzahl Preiſe 


für 


ausgeſchoſſen. Gäſte, beſonders Damen, ſind 
herzlich willkommen. ' 
Forſthaus Kl.⸗Bogslack bei Korſchen, 


18. Juli 1922. Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Erkelenz. i 
Am Sonntag, dem 30. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet zu Erkelenz im Lokale Peltzer, 
An der Kirche, eine Verſammlung ſtatt. Die 
Kollegen der Ortsgruppe ſowie alle, die noch 
keiner Ortsgruppe angehören, aber Erkelenz leicht 


erreichen können, werden höflichſt und dringend 


ebeten, zu u Verſammlung zu erfcheinen. 
Im Intereſſe aller bitten wir, in Kollegenkreiſen 
dahin zu wirken, daß die Verſammlung möglichſt 
zahlreich beſucht wird. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Erkelenz: 
Friedrich. , 
€ "e 
Bezirksgruppe OR, und Weſtpreußen (ö). 
Bericht über die 16. Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe am 12. u. 13. Juni in Dt.⸗Eylau. 
Die Verſammlung fand im Reſtaurant Wald⸗ 
ſchlößchen“ in Dt.⸗Eylau ſtatt und war von 
47 Mitgliedern e ein Waldbeſitzer) und 
17 Gäſten (nur Privatforſtbeamte) beſucht. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 23, 
begrüßte die Teilnehmer und drückte ſeine $ 


über das zahlreiche Erſcheinen der Grünröde aus. 


Dann wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt. 


Unter Punkt 1, Geſchäftliches, berichtete der Vor⸗ 
ſitzende über den Stand der Vereinsgeſchäfte 
innerhalb der Bezirksgruppe. Punkt 2. Neuwahl 
des Bezirksgruppenvorſitzenden. Der Vorſitzende, 
Oberförſter Schlicht, Forſthaus Damerau, teilte 
den Mitgliedern die Gründe mit, welche ihn ver⸗ 
anlaßt hatten, den Vorſitz der Bezirksgruppe 
niederzulegen. Hierauf wurde die Neuwahl, welche 
der T e Vorſitzende, Oberförſter Piper⸗ 
Schlobitten, leitete, durch Stimmzettel vor⸗ 
enommen. Von 47 abgegebenen Stimmen fielen 
45 auf Oberförſter Schlicht⸗Damerau und 2 
auf Oberförſter Stiegler⸗Schlodien. Oberförſter 
Schlicht nahm die Wahl an und leitete die 
Verſammlung weiter. 


l 
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Punkt 3. Die Teuerungszulage vom 1. Mai 
ſowie die Kündigung der Gehalts vereinbarungen 
vom 21. Juni bzw. 8. September 1921. Es 
wurde von der Verſammlung bemängelt, daß die 
Spannungen bei den Teuerungszulagen zu groß 
feien. Förſter Steinorth⸗Schönmoor teilte der 
Verſammlung mit, wie ſchwer es der Kommiſſion von 
ſeiten des Waldbeſitzes gemacht wurde, überhaupt 
zu einem annehmbaren Abſchluß zu kommen. 
Hierauf wurde von der Verſammlung beſchloſſen: 
Die Vereinbarungen, welche noch bis zum 1. Oktober 
laufen, zum 1. Juli zu kündigen. Da ein Mitglied 
der Tarifkommiſſion, Förſter Bohl⸗Quittainen, 
ſein Amt niedergelegt hatte, wurde eine Neuwahl 
der geſamten Kommiſſion vorgenommen und 
folgende Herren gewählt: 1. als Vorſitzender der 
Kommiſſion der Vorſitzende, Oberförſter Schlicht⸗ 
Damerau, als Stellvertreter Oberförſter Piper⸗ 
Schlobitten, 2. Forſtmeiſter Krieger⸗Gr.⸗Beſten⸗ 
dorf, als Stellvertreter Oberförſter Stiegler⸗ 
Schlodien, 3. Forſtverwalter Schönwald⸗ 
Dönhofſtädt, als Stellvertreter Forſtverwalter 
Ohrt⸗Forſthaus Waſchke, 4. Förſter Nehrke⸗ 
Ben Damerau, als Stellvertreter Förſter 

ahlke⸗Forſthaus Altenweg, 5. Förſter Stein⸗ 
orth⸗Schönmoor, als Stellvertreter Hilfsförſter 
N Kl.⸗Bogslack, 6. Förſter Burch⸗ 
hardt-Bledau, als Stellvertreter Förſter Kahlke⸗ 
Wenden. 

Punkt 4. Die ir Referent Revier⸗ 
ele Schönwald⸗-⸗Praſſen ſchilderte die Aufzucht 
es Jagdfaſans, die Anlage von Faſanerien und 
die Fagd der Faſanen in ihnen. Der Bor- 
ſitzende ſprach Revierförſter Schönwald den Dank 
der Verſammlung für feinen intereſſanten und 
lehrreichen Vortrag aus. Punkt 5, Wahl des 
Vertreters der Bezirksgruppe für die Mitglleder⸗ 
verſammlung, erübrigte ſich, da Oberförſter 
Schlicht-Damerau den Vorſitz der Gruppe wieder 
übernommen hat. Punkt 6. Wahl des Ortes 
für die nächſte Bezirksgruppenverſammlung. Für 
die nächſte Bezirksgruppenverſammlüng wurde 
Königsberg Pr. als Verſammlungsort vorgeſchlagen 
und angenommen. Der Vorſitzende ſchloß die Ver⸗ 
fammlung um 5¼ Uhr. Um 6 Uhr verſammelten 
ſich die Verſammlungsteilnehmer zu einem Abend⸗ 
eſſen im Waldſchlößchen. 

Am 13. früh erfolgte die Abfahrt mit der 
Eiſenbahn nach Roſenberg. Von dort aus wurde 
der Ausflug mit Wagen, die Se. Exzellenz Herr 
Burggraf und Graf zu Dohna⸗Finckenſtein liebens⸗ 
würdigerweiſe zur Verfügung geſtellt hatte, 
angetreten. Herr Oberförſter König⸗Finckenſtein 
machte den Fuͤhrer. Die Oberförſterei Finckenſtein 
umfaßt ein Areal von 5052 ha. Der Boden iſt 
Diluvialſand mit geringerer, teilweiſe ſtärkerer 
Beimiſchung von Lehm. Der Beſtand iſt zum 
größten Teile gemiſcht (Kiefer, Weißbuche, Eiche, 
Rotbuche, Linde und Ahorn), nur einzelne Teile 
find mit Kiefer in reinem Beſtande beſtockt. Bis 
zum Jahre 1917 wurde die Kahlſchlagwirtſchaft 
angewandt; man ſieht heute die traurigen Folgen. 
Der ehemals humusreiche, friſche Boden iſt voll⸗ 
tändig ausgehagert und verangert, die durch 

flanzung auf die Kahlſchlagflächen gekommene 
Kiefer ſieht ſehr kümmerlich aus; der alte herrliche 
Miſchwald hat einer eintönigen Kiefernheide 
weichen müſſen. Seit dem Jahre 1917 wird kein 
Kahlhieb mehr gehauen, und ſämtliche Beſtände 
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der fogenannten 1. Periode werden unter Schirm 


natürlich verjungt. Wo die Maſt und der Kiefer⸗ 
ſamen nicht ausreicht, wird durch Einſtufen von 
Eicheln und Bucheln ſowie Säen von Kiefernſamen 
nachgeholfen. Der Boden wird durch Igeln mit 
einem ſelbſtkonſtruierten Igel bearbeitet, welcher 
den Boden ausreichend verwundet und dadurch 
für den Samen ein Keimbett ſchafft. Der Erfolg 
dieſer Wirtſchaftsart ift gut, die Verſüngungen ſehen 
ſehr gut aus und werden zum Schutze gegen 
Wild eingegattert. Der Ausflug wurde durch eine 
kleine Frühſtückspauſe im Walde unterbrochen; 
einſchließlich der Pauſe dauerte die Wagenfahrt 
neun Stunden. In Finckenſtein wurden das Schloß 
und der Park beſichtigt und die Ausflugteilnehmer 
von Sr. Exzellenz Herrn Burggrafen und Grafen 
zu Dohna bewirtet. Sr. Exzellenz Herrn Burga 
grafen und Grafen zu Dohna⸗Finckenſtein wird 
hiermit noch an dieſer Stelle der Dank der Bezirks⸗ 
gruppe ausgeſprochen. Nehrke, Schriftführer. 


J 
Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 

Am Dienstag, dem 6.-Juni, fand in Eiſenach 
im „Thüringer Hof“ eine Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der Vorſitzende, Oberförſter Krug, 
begrüßte um 4,30 Uhr nachmittags die erſchienenen 
Mitglieder und Gäſte, unter denen ſich auch der 
Geſchäftsführer des Vereins, Herr Schwabel, 
befand. Bei Punkt 1 der Tagesordnung „All- 
gemeine Angelegenheiten“ gab der Vorſitzende 
Kenntnis von einer im Juli zu erwartenden Neu⸗ 
regelung der Einkommensverhältniſſe. Punkt 2 
„Wahlen“. Hier gelang es der Verſammlung, 
den bisherigen Obmann des Gehalts⸗Ausſchuſſes, 
Oberförſter Krug, auch für die Zukunft wieder⸗ 
zugewinnen. Als Vertreter des Förſterausſchuß⸗ 
mitgliedes wurde Förſter Reinemann, Berka 
vor dem Hainich, gewählt. Dieſer nahm die 
Wahl auf allſeitigen Wunſch, trotz der anfangs 
geäußerten geſundheitlichen Bedenken, an. Die 
Vertretung der Bezirksgruppe auf der Haupt⸗ 
verſammlung in Hannover wurde in die Hände 
des Vorſitzenden gelegt. Bei Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung „Gehaltsvereinbarungen“ wurde die 
durchaus ſachlich geführte Ausſprache ſchon 
lebhafter. Wohl die meiſten der Anweſenden 
hatten das Gefühl, daß dort, wo nicht einſichts⸗ 
volle, rechtzeitige Hilfe der Dienſtherrſchaft bei 
der jetzt ſprunghaften Verteuerung aller 
Lebensbedürfniſſe einſetzt, alle Gehalts⸗ 
vereinbarungen von recht illuſoriſchem Werte ſind. 
Bei Punkt 4 „Sonſtige Anträge“ ließ ſich die 
Gehaltskommiſſion aus der Verſammlung he raus 
mit Vorſchlägen über neue Gehaltsvereinbarungen 
verſehen. Es wurde über Holzpreiſe, Lohn⸗ 
tarife uſw. geſprochen. Der Vorſitzende empfahl 
den forſtlichen Lehrgang vom 10. bis 15. Juli in 
Burgwenden. Die Wahl des Orkes für die nächſte 
Bezirtsgruppenverſammlung wurde dem Vor⸗ 
ſitzenden überlaſſen. Gegen 7% Uhr wurde Die 
Verſammlung geſchloſſen. f 

Mittwoch, den 7. Juni, fand ein Ausflug in 
das dem Kammerherrn von Schutzbar⸗Milch⸗ 
ling gehörige Revier Hohenhaus ſtatt. Herr 
von Schutzbar hatte in liebenswürdiger Weiſe 
den Beſuch des Reviers geſtattet. Vormittags 
8,15 Uhr begann die Wanderung von Station 
Wommen aus; einige höhere Staatsforſtbeamte 
ſchloſſen ſich derſelben an. Herr Geh. Ober⸗ 
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forſtrat Dr. Matthes, der langjährige Ober⸗ 
leiter des Reviers, hatte in dankenswerter 
Weiſe die Führung übernommen. Na 
Eintreffen des Revierförſters Nölker wurden 
die gütigſt zur Verfügung geſtellten Wagen 
beſtiegen, und die Fahrt ging, vorerſt der Bahn 
folgend, in weſtlicher Richtung. Wenn ich im 
nachſtehenden verſuche, einen Bericht deſſen zu 
geben, was auf dieſem Revier in langjähriger, ziel⸗ 
bewußter Arbeit geleiſtet iſt, ſo kann es natürlich 
nur auszugsweiſe geſchehen, da eine genauere 
Beſchreibung des Geſchauten zu weit führen würde. 

1. An einem kahlen, ziemlich ſteilen Südhang 
eine zweijährige Vorkultur von Weißerle in 
15.2 m Reihenpflanzung. Beabſichtigt ift 
ſpäter Buchenrillenſaat in Miſchung mit Ahorn 
und Eſche. Herr Geheimrat Matthes gab Aus⸗ 
kunft über Beſchaffung und Anzucht von Weiß⸗ 
erlen, die hier teils ſelbſtgezogen, teils als 
Sämlinge gekauft und hier verſchult werden. 

2. Kiefernſtangenholz, in welchem der fon vor- 
handene, jedenfalls durch Eichelhäher eingebrachte 
Buchenaufſchlag mit Buchenwildlingen durch 
Pflanzung mit dem Heyerſchen Kegelbohrer ver⸗ 

vollſtändigt war. 

3. Eine 16 jährige Fichtenkultur auf Heide⸗ 
boden, die durch perennierende Lupine zu gutem 
Wuchs gebracht war. In die Augen ſpringend 
war der Unterſchied auf einer gleichaltrigen, an⸗ 
grenzenden Pflanzung des Nachbarrevieres. — 
Die perennierende Lupine wird hier teils vor, 

teils gleichzeitig mit der Kultur, teils ſpäter an⸗ 
gebaut. Abgeſehen davon, daß ſie als Stickſtoff⸗ 
ſammlerin den Boden anreichert, folgen die von 
Natur flachſtreichenden Fichtenwurzeln den 
tiefergehenden, langen abſterbenden Lupinen⸗ 
wurzeln; die Fichte erhält ſo ein tiefgehendes, 
gut ausgebildetes Wurzelſyſtem und wird wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen Sturmgefahr. Bei an⸗ 
haltender Dürre leidet fie auch nicht jo unter 
dieſer. Die Lupine ſchützt den Boden vor Aus⸗ 
hagerung und unterdrückt den Heidewuchs. Bei 
ſtarkem Heidewuchs iſt ein vorheriges Abmähen 
der Heide erforderlich. Das Einſäen der Lupine 
erfolgt nicht in der bisher üblichen Weiſe. Nach 
Mitteilung des Geh. Oberforſtrates Matthes 
hat der dortige Revierförſter ein Verfahren an⸗ 
gewendet und ausgebildet, wonach in den vor⸗ 
handenen Lupinenbeſtänden die Fruchtriſpen 
kurz vor eintretender Reife geſammelt, auf Haufen 
geworfen und dann in die Kulturen gefahren 
werden. Alsdann werden dieſe Fruchtriſpen, 
mindeſtens je drei bis vier Stück pro Quadratmeter, 
zwiſchen die Pflanzreihen geſtreut. Es wurden 
in den verſchiedenſten Lagen des in einer Meeres⸗ 
höhe von 350 bis 450 m liegenden, vornehmli 
auf Buntſandſtein und Muſchelkalk ſtockenden 
Reviers ähnliche Anlagen fin den verſchiedenſten 
Altersſtufen gezeigt, von der jungen Kultur bis 
zum angehenden Stangenholz, auf Wald⸗ und 
ehemaligem Ackerboden. Auch wurden auf 
Schneiſen Lupinenſaaten gezeigt, welche als Feuer- 
ſchutz in Kiefernkulturen angelegt waren. 

Herr Kammerherr von Schutzbar⸗Milchling 
begrüßte die Teilnehmer im Revier und ſchloß ſich 
längere Zeit der Beſichtigung an. Zu allen dieſen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ch] Station Wommen zurück, von wo uns der 


— * 


Nr. 31 Bd. 37 (1922) 


Verſuchen ſowie zu dem Ausbau des das ganze 
Revier durchziehenden, vorbildlichen Wegenetzes hat 


dier die Mittel in unbeſchränktem Maße zur Bers 


fügung geſtellt und hat nun die Genugtuung, 
daß die gebrachten Opfer auch Früchte tragen. 
Für alle dem Anbau der perennierenden Lupine 
nachgerühmten Vorzüge ſind hier wohl die 
Beweiſe erbracht, ſo daß man hier nicht mehr 
von Verſuchen ſprechen kann. Herr Geheimrat 
Matthes teilte ferner mit, daß die Lupine 
gegen die Ablage der Maikäfereier und ſomit vor 
Engerlingsſchäden ſchütze. Ob dieſelbe auch als 
wirkſames Vorbeugungsmittel gegen das Auftreten 
des Trametes radiciperda zu betrachten iſt, ſteht 
nicht einwandfrei feſt, doch ſcheint es nach den 
hier gemachten Erfahrungen der Fall zu ſein. 
Verſuchsflächen zur Löſung' dieſer Frage find 
angelegt. 

4. An einer e 
kamen wir an einem ſteilen Abſtieg zu einer 
auf altem Ackerboden begründeten Fichtenpflanzung, 
die lange im Wachstum geſtockt. Hier war die 
Weißerle ſpäter als Amme eingebracht und zeigte 
deutlich ihren wohltätigen Einfluß. 

Nun ging es in flotter Fahrt nach Hohenhaus. 
Hier im Schatten herrlicher, alter Parkbäume, in 
unmittelbarer Nähe des Schloſſes, harrte unſer 
eine mit ſeltenen Genüſſen reich beſetzte Tafel. 
Unſer gütiger Gaſtgeber erſchien, und bald Taken. 
wir bei dampfendem Mokka und köſtlichem 
Kuchen in lebhafter Unterhaltung. 


Oberförſter Krug dankte Herrn Kammer⸗ 
herrn von Schutzbar⸗Milchling für ſein Entgegen⸗ 
kommen und die überaus freundliche Bewirtung; 
er dankte Herrn Geheimrat Matthes für ſeine 
hochintereſſante Führung und Belehrung und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß überall dem deutſchen 
Walde ſoviel Verſtändnis und Liebe entgegen⸗ 
gebracht werden möge wie hier. Herr von 
Schutzbar⸗Milchling erwiderte und hieß die 
grüne Farbe auch in Zukunft auf dem Revier 
Hohenhaus willkommen. — Bei „Wartburgbräu“ 
und einer Zigarre war die für die Raſt beſtimmte 
Zeit bald verronnen, nochmals wurden die Wagen 
beſtiegen, um den im FPlenterbetriebe bewirt⸗ 
ſchafteten Buchenwald zu beſichtigen. 

Herr Geheimrat Matthes gab Aufſchluß über 
Größe, Zuwachs, Abnutzungsſatz uſw. des Plenter⸗ 
waldes und machte uns mit einem neuen Ver⸗ 
fahren der Flächenkontrolle im Plenterwalde 
bekannt. Zuſammen mit ihm durchſchritten wir 
den Beſtand und lernten ſeine Methode beim Aus⸗ 
zeichnen in den verſchiedenen Altersklaſſen kennen. 
Die Wagen brachten uns vorbei an abwechſelnden 
Landſchaftsbildern über Neſſelröden nach an 

ug 
um 6,43 Uhr in der Richtung Eiſenach und darüber 
hinaus in die verſchiedenen Teile Thüringens ent⸗ 
führte. Mit innigem Dank gegen Herrn Kammer⸗ 
herrn von Schutzbar⸗Milchling und Herrn Geheim⸗ 
rat Matthes werden die Teilnehmer dieſer ſo 
ſchönen Exkurſion an dieſen Tag zurückdenken 
und manche für ihr eigenes Revier nützliche An⸗ 
regung nach Hauſe mitgenommen haben. 

Schlotheim, den 20. Juni 1922. 

E. Lindner. 


Kür die Redaktion Tkonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nr. 32. 


Neudamm, den 6. Auguſt 1922. 


37. Band. 


Die Schreibarbeiten der Förſter und Forſtſekretäre. 


Auf die in Nummer 25 veröffentlichten 
Aufſätze über dieſes Thema ſind uns mehrere 
Erwiderungen eingeſandt worden, die wir in 
nachſtehendem zum Abdruck bringen. 

1 


Dem Artikel des Herrn Bartſch über „Ent⸗ 
laſtung des Forſtſekretärs“ hätte ich im großen 
und ganzen nichts hinzuzufügen, dagegen kann ich 
nicht umhin, den Artikel von Herrn Herrmann, 
„Die Schreibarbeiten der Preußiſchen Förſter“, 
auch mal von der andern Seite zu beleuchten. 
Was Nummerbuch und Abzählungstabelle (Ober⸗ 
förſtertabelle) bedeuten und was Förſter und 
Foritiefretär dabei zu tun haben, geht klar und 
deutlich aus dem Miniſterialerlaß vom 17. Februar 
1920, Nr. III 2918 (Allgemeine Verfügung 
III 16/20), hervor. In dieſem Erlaß werden auch 
die in Betracht kommenden Paragraphen der 
F.⸗D.⸗A. (53 und 107) ſowohl wie $ 18 der Ober⸗ 
förſter⸗Geſchäftsanweiſung angezogen. Es erübrigt 
ſich daher, daß ich auf dieſen Punkt näher eingehe. 

8 jede Oberförſterei einen Forſtgehilfen 
als „Schreibhilfe“ hat, iſt wohl nicht richtig, nur 
auf den wenigſten Oberförſtereibüros“) iſt ein 
ein Forſtgehilfe zur Ausbildung, und auch dieſe 
werden von Jahr zu Jahr weniger, denn mehr 
und mehr Forſtgehilfen ſtehen zur Förſterprüfung 
heran, und Nachwuchs iſt nicht da. Wenn Herr 
Herrmann denkt, durch die Ausbildung eines 
Forſtgehilfen auf dem Büro hätte der Sekretär 
Hilfe, ſo iſt er im Irrtum; denn liegt dem Sekretär 
die einjährige Ausbildung des jungen Kollegen 
nur einigermaßen am Herzen, ſo hat er an dieſem 
mehr Arbeit als Hilfe.“) ` 

*) Unſeres Wiſſens werden doch in vielen Dber- 
förſtereibüros Forſtgehilfen beſchäftigt. 

Die Schriftleitung. 

**) Das trifft doch wohl nicht durchweg zu, um 

es in dieſer ſicheren Form zu behaupten. ? 
Die Schriftleitung. 


Die vom Förſter zu fertigenden Berichte 
gemäß des Friſtenbuches nehmen doch zum größten 
Teil nur wenig Schreibarbeit in Anſpruch. Die 
Meldung über Kiefernzapfenernte oder Anzeige 
über Beſtand und Bedarf der einjährigen Kiefern 
ſind beiſpielsweiſe ſo kurze Meldungen, daß ſie 
wohl in wenigen SE geichrieben fein können. 
Zu verkennen ift jedoch nicht, daß der Förſter 
mit der Verlohnung nach Ablauf einer jeweiligen 
Verlohnungsperiode mehrere Tage an den Schreib⸗ 
tiſch gefeſſelt iſt. Hier krankt alles am Syſtem, 
auch im Betriebe der Forſtverwaltung fehlt es an 
Großzügigkeit; darunter haben beide, Außen⸗ und 
Innenbeamte, zu leiden. Viele Meldungen 
ſcheinen den Kollegen des Außendienſtes überflüſſig 
zu ſein, wie ſich aus den Bemerkungen des Herrn 
Herrmann zu den Meldungen über die Holz⸗ 
beſtände am Jahresſchluſſe, Nachweiſung über 
verbrauchte Kulturgelder uſw. erſehen läßt. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind dieſe Angaben der Oberförſterei 
bekannt. Wir ſind aber alle nur Menſchen, Fehler 
können unterlaufen, ſo muß daher die Meldung 
des Förſters zur Kontrolle der Zahlen auf dem 
Büro dienen. Ob die Führung eines Geſchäfts⸗ 
buches für den Förſter eine Belaſtung bedeutet, 
darüber ließe ſich wohl ſtreiten. Ein ſchnelleres 
Auffinden von Verfügungen wird dadurch wieder 
ermöglicht. Länger als eine Viertelſtunde durch⸗ 
ſchnittlich je Tag wird der Förſter beſtimmt zu 
deſſen Führung nicht gebrauchen; man weiß doch, 
was vom Büro in den Wald geht und zurückkommt. 

Die Nachprüfung der Lohnzettel vim, ſtellt Va 
Herr Herrmann anſcheinend recht einfach vor. 
Wieviel Beſtimmungen, Verfügungen und dann 
öftere Abänderungen muß der Forſtſekretär dabei 
im Kopfe haben oder durch deren Suchen in der 
Regiſtratur Zeit vergeuden, und daß die Lohnzettel 
nicht immer richtig ſind, beweiſen doch die recht 
häufig vorkommenden Verbeſſerungen durch den 
Sekretär. Allerdings muß zugegeben werden, daß 
die Prüfung eines Lohnzettels nicht die Zeit in 
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häufen ſich aber die Lohnzettel auf der Ober⸗ 
förſterei. 

Ich glaube gern, daß den Kollegen des Außen⸗ 
dienſtes die gelegentliche Arbeit des Grünſtiftes 
durch einen Bürogehilfen nicht angenehm iſt; 
ähnliches muß ſich aber auch mancher alte Sekretär 
von der Regierung gefallen laſſen, und dort wird 
auch von manchem jungen Bürodiätar oder von 
einem Forſtgehilfen als Regierungsbürohilfsarbeiter 
der Blauftift an den bereits von ihm „feit- 
geſtellten“ Arbeiten in Tätigkeit geſetzt. 

Der Schlußabſatz im Herrmannſchen Artikel hat 
einen unangenehmen Klang. Ich verſage mir, 
ihm auf dieſes Gebiet zu folgen. 

Nur auf einen Bruchteil des Herrmannſchen 
Artikels habe ich eingehen können. Unſer aller 
Wunſch möge ſein, daß endlich eine tatſächliche 
Verminderung des Schreibwerkes von oben herab 
durchgeführt wird unter Anhörung der Vorſchläge 
aller beteiligten Kreiſe. Bevor es aber dahin 
kommen wird, muß, wie ſchon oben angedeutet, 
mehr Großzügigkeit im Betriebe der geſamten 
Staatsforſtverwaltung Einkehr gehalten haben. 

Forſtſekretär Froeſe, 

Schatzmeiſter und Vorſitzender der Bezirksgruppe 
Merſeburg im Verein Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
ſekretäre. 

II. 


In Nummer 25 Band 37 ſchreibt Herr. 


Kollege Bartſch, daß von den Kollegen des 
Außendienſtes ohne Unterbrechung Wünſche und 
Vorſchläge in der Fachpreſſe geäußert würden 
mit dem Ziel, daß ihnen das Zuviel an Schreib⸗ 
arbeit abgenommen und der Oberförſterei über⸗ 
tragen würde. Es iſt mir in den letzten Jahren 
nicht ein einziger Artikel in der Fachpreſſe in 
Erinnerung, der irgendeine Schreibarbeit auf die 
Oberförſterei hätte abwälzen wollen. Nur gegen 
die Anfertigung der Abzählungstabellen der Ober⸗ 
förſterei haben ſich die Förſter ſeinerzeit einmütig 
erklärt mit der Wirkung, daß dieſe Arbeit durch 
Miniſterialerlaß vom 17. Februar 1920 durch die 
Oberförſterei anzufertigen iſt (ſiehe auch § 107 
der F.⸗D.⸗A.). Da mir auch vor einiger Zeit 
von einem Kollegen vorgehalten wurde, ich 
hätte die Anfertigung der Verlohnungsſchrift⸗ 
ſtücke durch den Sekretär empfohlen, ſo muß 
ich dieſem Vorwurf nochmals entgegentreten. Ich 
habe auf Seite 130 Band 37 folgendes geſagt: 
„Der Vorſchlag, der Oberförſterei alle 14 Tage 
das unabgeſchloſſene Arbeitsbuch mit dem ver⸗ 
dienten Geſamtlohn zu überſenden und von dieſer 
die Berechnungen fertigen zu laſſen, erſcheint 
mir nicht gangbar. Dazu würde der Sekretär gar 
nicht in der Lage ſein, und die Arbeiter würden 
wochenlang auf die Lohnanweiſung warten können.“ 
Deutlicher konnte ich meinen Standpunkt in der 
Frage wohl nicht zum Ausdruck bringen. Auf 
den Gedanken, mit den Vorſchlägen für eine 
Vereinfachung des Schreibwerks des Förſters 
eine Verſtärkung des Schreibperſonals der Ober⸗ 
förſterei zu begründen, bin ich bis jetzt noch nicht 
gekommen, und Herr Bartſch dürfte mit dieſem 
Wunſche bei den Förſtern wohl an die unrichtige 
Adreſſe gekommen ſein. 

Dem weiteren Wunſche des Herrn Kollegen 
Mod, daß die nach § 107 der F.⸗D.⸗A. dem 
Sekretär auferlegte Nachprüfung der Nummer⸗ 


einzelnen Stammes dem Förſter übertragen wird, 
kann ich zuſtimmen. Wenn mir auch die ſchätzungs⸗ 
weiſe angegebene Zahl der Nutzholzſtämme einer 
Oberförſterei mit 50 000 zu hoch gegriffen ſcheint, 
ſo bin ich doch der Anſicht, daß der Wegfall dieſer 
rein mechaniſchen Arbeit den Sekretär erheblich 
entlaſten, den gewiſſenhaften Förſter dagegen 
nur wenig belaſten wird. Solange ich Förſter bin, 
verfahre ich bei der Aufſtellung des Nummerbuches 
folgendermaßen: Nach ſtattgefundener Meſſung 
der Stämme bzw. nach Numerierung eines Schlages 
trage ich den Inhalt der Stämme in die Kladde 
ein und ſchließe dieſe ab. Alsdann fertige ich das 
Nummerbuch an und mache den Abſchluß mit Blei. 
Hiernach ſehe ich den Feſtgehalt der Stämme im 
Nummerbuch nochmals nach und mache hinter 
demſelben einen kleinen Strich mit Blei zum Zeichen, 
daß dieſer nachgeſehen iſt. Etwaige Differenzen 
mit der Kladde werden ſofort beſeitigt. Auf dieſe 
Weiſe wird mir das Vergleichen des Nummer⸗ 
buches mit der Kladde erſpart. Bei dieſem Ver⸗ 
fahren iſt es kaum möglich, daß ſich Fehler ein⸗ 
ſchleichen können, und ich würde jederzeit für die 
Richtigkeit des Nummerbuches die Verantwortung. 
übernehmen, ohne daß dieſe mir eine Mehrarbeit 
verurſacht. Auf die Ausführungen des Herrn Kollegen 
Herrmann kann ich mich kurz faſſen. Die Schriftleitung 
hat bereits in einer Fußnote angeführt, daß die 
Anfertigung der Abzählungstabelle Sache der 
Oberförſterei und nicht der Förſterei iſt. Die von 
ihm weiter geforderten terminmäßigen Anzeigen 
uſw. erſchweren meines Erachtens den Dienſt des 
Förſters nicht. Auch die von ihm als überflüſſig 
bezeichneten Meldungen uſw. dienen der Kontrolle 
und können recht zweckmäßig ſein, wenn dadurch 
etwaige Irrtümer rechtzeitig entdeckt werden. Auch 
die Führung eines einfachen Tagebuches über Ein⸗ 
und Abgang, Tag und Inhalt der Verfügungen 
uſw. erſcheint recht zweckmäßig und müßte allgemein 
eingeführt werden. Es ſteht unzweifelhaft feſt, daß 
jetzt in der glorreichen Republik erheblich mehr 
geſchrieben werden muß als zur Zeit der Monarchie. 
Früher wußte man, was man wollte und was 
richtig und praktiſch war, und heute ſucht man 
vergeblich nach dem, was beſſer iſt. Woran das 
liegt, wiſſen wir alle, und es hat keinen Zweck, 
ſich darüber aufzuregen. Wir wollen aber hoffen, 
daß die Zeit der Papierverſchwendung auch einmal 
vorübergehen wird. 

Der Förſterſtand beſitzt heute noch gottlob 
ſo viel Pflichtgefühl, daß er nicht daran denkt, 
irgend etwas von ſich abzuwälzen. Er wird ſich 
auch mit dem ſchwierigſten Verlohnungsverfahren 
abfinden. Es wird dann aber Nachſicht geübt werden 
müſſen, wenn draußen im Walde nicht alles ſo 
vorgefunden wird, wie es ſein ſoll und wie es 
jedenfalls wäre, wenn man den Förſter während der 
Hauptbetriebsgeſchäfte weniger mit ſchriftlichen 
Arbeiten überlaſtete, denn niemand kann zweien 
Herren dienen! 

In dem erwähnten Artikel haben die Herren 
Bartſch und Herrmann die Bezeichnungen wie 
Oberförſtereibüro und Oberförſterſchreibſtuben ge⸗ 
wählt. Laſſen wir doch dieſe unſchönen Be⸗ 
zeichnungen und ſagen kurz: Oberförſterei, ebenſo 
wie man Amtsgericht, Poſtamt, Bauamt und 
Landratsamt ſagt. 


Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 
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III. 

Angeregt durch die Aufforderung der „Deutſchen 
ori Seitung“, Vorſchläge zur Vereinfachung 
der Schreibarbeiten des Förſters zu machen, will 
auch ich zu dieſem oft beſprochenen Problem 
Stellung nehmen. ` l 

Faſt jeder Forſtmann, der jetzt über die un- 
geheure Schreiblaſt klagt, glaubt, dieſes Leiden 
ſei nur ein Zeichen der heutigen Zeit. Dem iſt 
jedoch nicht ſo. Der Oberförſter Freiherr v. Maltitz“) 
führte bereits vor genau 100 Jahren einen zweck⸗ 
lojen Kampf gegen dieſes Übel, was ihm damals 
lediglich feine Stellung koſtete.: Wir wiſſen noch, 
daß das neu eingeführte Verlohnungsverfahren 
vor gut einem Jahrzehnt viele alte Förſter ver⸗ 
anlaßte, in Penſion zu gehen. Selbſt in aller⸗ 
letzter Zeit wurde ein preußiſcher Oberförſter, 
weil er energiſch den Kampf gegen die übermäßige 
Schreiblaſt aufnahm, nicht penſioniert, wohl aber 
zum Forſtrat befördert, was als eine recht harte 
Maßnahme gegen ihn angeſehen wurde. 

Die immer komplizierter laufende Maſchine 
des geſamten Staatsbetriebes bedingt naturgemäß 
auch eine erhöhte Belaſtung ihrer Einzelteile. 
Denkt man ſich doch den Zukunftsmenſchen mit 
1 Kopf, der nur denkt und rechnet, mit 
tadellos funktionierenden Gliedmaßen, die lediglich 
den Gang unzähliger Maſchinen regeln, während 
der eigentliche Körper verkrüppelt undeſchwach ift. 

Ich will mit dieſer flüchtigen Schilderung der 
Entwicklung andeuten, daß an eine erhebliche und 
durchgreifende Einſchränkung der Schreiblaſt nicht 
zu denken ſein wird. Wohl aber iſt es möglich, durch 
verſtändiges Zuſammenarbeiten der lokalen 
Inſtanzen die Sache erträglich zu geſtalten. Aller⸗ 
dings muß Nie) dann Herr Förſter Schröder in 

Scheuen bei Celle, der in einem Kiefernſchlag 
16 Klaſſen für Bauholz einführen will („Deutſcher 
Förſter“ Nr. 24, Leitartikel), etwas zurückhalten. 
Von den drei Hauptgruppen der Schreib⸗ 
arbeiten, nämlich: 

1. der Eintragung des geſchlagenen Holzes, 

2. der Verlohnungen, und 

3. der Erledigung des laufenden Schriftverkehrs 
mit der Oberförſterei (Vorſchläge zu den 

Plänen, Erledigung des Terminkalenders, 

Weitergabe von Zirkularen, Einreichung von 

Anzeigen und Meldungen u. a. m.) 
iſt wohl an der erſten Gruppe am wenigſten zu 
ändern. Jeder Stamm und jeder Holzſtoß muß 
einzeln aufgenommen und eingetragen werden. 
Ebenſo muß am Jahresende eine Zuſammen⸗ 
ſtellung und ein Abſchluß gemacht werden. Die 
Abzählungstabellen ſind natürlich von der Ober⸗ 
förſterei anzufertigen. Daß der Außenbeamte 
das einzureichende Nummerbuch noch einmal nach⸗ 
kubiziert, halte ich für ſelbſtverſtändlich. 

Etwas anders liegt es mit der zweiten Gruppe, 
den Verlohnungen. Allerdings gibt es auch hier 
Momente, die nicht auszuſchalten ſind, nämlich 
die Berechnungen der Invaliden⸗ und Kranken⸗ 


») Vergleiche Gotthilf Auguſt Freiherr v. Maltitz, 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſche Plänterhiebe in den Revieren 
unſerer Forſtzeit, zur Beluſtigung für Deutſchlands 
edle Waldbrüder, aufgeſtellt in drei vollen Klaftern. 
Neu herausgegeben und eingeleitet von Wilhem 
Keßler, Königl. Preuß. Forſtmeiſter a. D. (317 S.) 
Neudamm. Verlag von J. Neumann. Preis geheftet 
6,— M, gebunden 8,— &. 
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verſicherungen wie der Steuern.“) Die letzte 
Arbeit wird wohl erſt nach Beendigung der 
Zahlungsverpflichtungen aus dem ſogenannten 
„Friedensvertrage“ von Verſailles, alſo nach 
37 Jahren, aufhören. 

Die Einführung beſonderer Krankenkaſſen für 
Waldarbeiter, welchen Vorſchlag Herr Kollege 
Neumann in Nr. 7/8 in ſcinen ſonſt ſehr be⸗ 
achtlichen Ausführungen macht, dürfte aber doch 
auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen.“ “) 
Ich erinnere nur daran, daß die hohen Beiträge 
ja nicht allein von den Krankenkaſſen gemacht 
werden, ſondern daß die Herren Arzte auch zu⸗ 
weilen ſtreiken. Wohl aber könnten die Zu⸗ 
ſammenſtellungen für die Krankenkaſſe zum Durch⸗ 
ſchreiben eingerichtet werden. 

Am entſcheidenſten beeinfluſſen die heutigen 
Tarifverträge mit ihren unzähligen Paragraphen 
die Verlohnung. Dieſe könnten bei gleichmäßiger, 
angemeſſener Bezahlung der Waldarbeiter fraglos 
einfacher geſtaltet werden. Wenn Herr Forſt⸗ 
meiſter Junack in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bei Aufſtellung von Tarifverträgen, wie 
überhaupt vom Staat, die Einführung der fiktiven 
Goldwährung fordert, ſo liegt die dadurch bedingte 
Feſtigung der Lohnverhältniſſe ſicher nicht im 
Intereſſe jener, die heute die Gewerkſchaften 
kommandieren. Brauchen ſie doch eine dauernde 
Unruhe, um die Maſſen bei der Stange zu halten. 
Erſt mit der Geſundung des heutigen kranken 
Staatsgebildes wird die Einführung der tat⸗ 
ſächlichen Goldwährung, worauf vor allen Dingen 
hingearbeitet werden muß, Hand in Hand gehen. 

Sollte die Tarifkommiſſion nicht in der Lage 
ſein, den überflüſſigen Ballaſt aus den Tarif⸗ 
verträgen zu entfernen, ſo müſſen eben die örtlichen 
Inſtanzen die Verträge mit den Arbeitern für die 
Praxis umformen. Ergreift der Revierverwalter 
mit tatkräftiger Unterſtützung der Betriebsbeamten 
immer rechtzeitig die Initiative, ſo läßt ſich dies 
unſchwer durchführen. Vergütungen für Ab⸗ 
nutzung der Arbeitsgeräte, Wegegelder, Über⸗ 
ſtundenlohn und ſonſtige Verrechnungen laſſen ſich 
mühelos in den örtlichen Grundlohn hineinkaltulieren. 
Ebenſo laſſen ſich die Altersſtufen reduzieren. 
Kulturarbeiterinnen von 16 bis 18 Jahren ſind in 
der Regel fleißiger und pflanzen ſorgfältiger 
einjährige Kiefern als ältere Arbeiterinnen. 

Die Verteilung des Arbeitsverdienſtes der 
einzelnen Arbeiter auf die verſchiedenen Kultur⸗ 
poſitionen halte ich nicht für a erforderlich. 
Der nachprüfende Vorgeſetzte iſt ja Fachmann 
und kann ſich ſehr ſchnell ein Bild machen, ob die 
geleiſtete Arbeit im richtigen Verhältnis zu dem 
auf die Poſition entfallenden Geſamtgeldbetrag 
ſteht. Ebenſo leicht könnten ſämtliche kleineren 
und gleichartigen Nachbeſſerungen in einer 
Poſition zuſammengefaßt werden. Die Führung 
der Arbeiterliſte macht keine erheblichen Schwierig⸗ 
keiten, wenn die wichtigſten Notizen in größeren 
Zeitabſchnitten dort vermerkt werden. Vereinfacht 
wird die Verlohnung auch, wenn die Oberförſterei 
bei etwaigen Unklarheiten oder kleinen Ver⸗ 


*) Warum ſollte auch hier eine Vereinfachung 
nicht möglich ſein? Die Schriftleitung. 
**) Betriebskrankenkaſſen, wie fie der Neumannſche 
Artikel zur Vereinfachung der Verrechnung empfahl, 
find ſchon vielerorts m großen Betrieben Tatſache, 
Die Schriftleitung.“ 
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änderungen ein Schema entwirft und dies den 
Außenbeamten zuſendet. l 

Immerhin bleibt die Verlohnung eine mühe⸗ 
volle und zeitraubende Arbeit. Dieſe Arbeit aber 
dem Oberförſtereibüro zur Erledigung zu über⸗ 
weiſen, halte ich für kaum durchführbar. 

Und ſchließlich der dritte Punkt, die Pflege 
des kleinen Schriftverkehrs. Vieles läßt ſich 
telephoniſch erledigen, Oftere gemeinſame Be⸗ 
ſprechungen des Revierverwalters mit den Außen⸗ 
beamten in zuſammenhängenden Oberförſtereien 
vermeiden unzählige Rückfragen uſw. Die zu be⸗ 
ſprechenden Fragen müßten natürlich vorher 
bekanntgegeben werden. Auch ein gewandter 
Forſtſekretär kann den Außenbeamten die Schreib⸗ 
arbeiten ſehr erleichtern. 

Das Oberförſtereibüro iſt heute meiſtens 
ſelbſt derartig mit Schreibarbeiten überlaſtet, daß 
es nur noch den tüchtigſten Sekretären möglich iſt, 
hin und wieder Diana zu huldigen. Gönnen wir 
ihnen doch dieſe Erholung, und freuen wir uns, 
daß unſere Bürokollegen die Verbindung mit dem 
Walde und uns aufrecht erhalten wollen. 

BZuſammenfaſſend kann ich aber nur wiederholen, 
daß an eine weſentliche Einſchränkung der heutigen 
Schreibarbeiten wohl nicht zu denken iſt. Die 
Betriebsführung und intenſive Bewirtſchaftung 
eines Objekts von rund 150 Millionen Mark und 
mehr, wie es eine Förſterei heute zumeiſt dar⸗ 
ſtellt, bedingt naturgemäß auch einen umfangreichen 
Schriftverkehr. 

Eine Geſetzgebung aber, die parteipolitiſch 
ſtark beeinflußt wird, kann die Sache allerdings 
bis zur Unerträglichkeit ſteigern. Daher wird es 
keinen unnötigen Kampf bedeuten, dem neu- 
zeitlichen Uberbürokratismus überall, wo er ſich 
zeigt, auf das nachdrücklichſte entgegenzutreten. 

Förſter Schellack-Paterſchobenſee. 

Nachwort. Aus den drei Einſendungen geht 
zweifelsohne hervor, daß die gewaltig geſtiegene 
Schreiblaſt in einer Oberförſterei nicht nur den 
Außenbeamten, ſondern auch den Forſtſekretär 
je länger deſto empfindlicher an den Bürotiſch 
feſſelt. Von beiden Beamtenkategorien wird 
gleichmäßig auf verſchiedenen Wegen und mit 
verſchiedenen Mitteln nach Abbürdung dieſer 
Schreiblaſten geſucht. Uns ſcheint es not⸗ 
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wendig, zuerſt folgende Frage zu prüfen: 
Iſt es zurzeit möglich, am ſchwierigſten Objekt, 
der Verlohnung, wirklich Zeit⸗ und Papier⸗ 
erſparniſſe herbeizuführen? und wenn dieſe 
Frage bejaht werden kann: bei welchen Teilen 
des Verlohnungsverfahrens hat die Verein 
fachung einzuſetzen? Nach allgemeinem Urteil 
haben die in Caſſel und Köslin probeweiſe 
eingeführten Neuerungen keineswegs eine Ent⸗ 
laſtung, vielmehr eine weitere Belaſtung mit 
Schreibarbeit gebracht. Mit der neuerdings 
verſuchsweiſe eingeführten Trennung der Ver⸗ 
lohnung wird nach Anſicht guter Beurteiler 
ſogar ein Weg beſchritten, der gänzlich in die 
Irre geht und niemals zu dem gewollten 
Ziele — der Vereinfachung — führen kann. 
Aus allen in unſerem Blatte erſchienenen 
Artikeln über die Vereinfachung der Verlohnung 
in den Preußiſchen Staatsforſten ſollen, wie 
wir hören, die Ausführungen des Herrn Hege⸗ 
meiſters Neumann ⸗Bärenberg in Nr. 7/8 
Seite 123 mit ihren ſcharf umriſſenen Vor⸗ 
ſchlägen den eingangs geſtellten Fragen am 
nächſten kommen. Sind dieſe Vorſchläge 
ausführbar, und das wird in der Hauptſache 
angenommen, wäre es zweckentſprechend, hier 
einmal den Hebel einzuſetzen. 

Eine Streitfrage zwiſchen dem Außenförſter 
und Sekretär aus dem allgemeinen Wunſch 
Arbeitsvereinfachung — und wir möchten hinzu⸗ 
fügen, auch der Verbilligung — des Schreib⸗ 
und Rechnungsweſens herauszukonſtruieren, 
iſt abwegig und führt zu keinem Ziel. 
Soll wirklich etwas Nutzbringendes ge⸗ 
ſchaffen werden, ſo muß der ganze Förſterſtand 
die Bemühungen der Zentralverwaltung weit⸗ 
gehendſt unterſtützen. Wir ſind, durchdrungen 
von der Wichtigkeit der Löſung dieſer Frage, 
gern bereit, weiteren Raum unſeres Blattes 
für Erörterungen zur Verfügung zu ſtellen, 
ſofern neue Fingerzeige in den Einſendungen 


enthalten ſind. Die Schriftleitung. 


A Të Lieft 
Oberförſter⸗ oder Revierförſterſyſtem in Sachſen. 


Die Staatsförſter der mittleren Laufbahn 
hatten ſich mit dem Antrag an den Landtag gewandt, 
ihre Tätigkeit im Forſtdienſt ſelbſtändiger und 
vielſeitiger zu geſtalten. Dieſe Bewegung der 
Förſter veranlaßte ſowohl die Forſtwarte als auch 
die wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtbeamten, ihrer⸗ 
ſeits in weiteren Eingaben hierzu Stellung zu 
nehmen. 

Bei den Verhandlungen im Landtag hatte 
die Regierung folgende Leitſätze aufgeſtellt: 

1. Die Zahl der Reviere läßt ſich in Sachſen 
nach Beſeitigung der Überfüllung der höheren 
forſtlichen Laufbahn durch Zuſammenlegen 
von 106 auf 87 vermindern, vorausgeſetzt, 
daß nicht etwa die in Ausſicht ſtehenden 
Geſetze zur F hrderung der nichtſtaatlichen 
Forſtwirtſchaft den Revierverwaltern umfang⸗ 
reiche neue Aufgaben bringen. 


2. Eine durchſchnittliche Größe der Reviere von 
etwa 2100 ha darf bei den ſächſiſchen Ver⸗ 
hältniſſen nicht überſchritten werden. Einige 
kleine Reviere laſſen ſich infolge ihrer Lage 
und des ſtaatlichen Beſitzſtandes trotz der ge⸗ 
planten Zuſammenlegung nicht beſeitigen. 
Der wiſſenſchaftlich gebildete Beamte muß 
der Wirtſchafter bleiben; er darf nicht lediglich 
auf die verwaltende oder nur aufſichtführende 
Tätigkeit beſchränkt werden. 
.Der wiſſenſchaftlich gebildete Revierverwalter 
muß daher in unmittelbarem Dienſtverkehr 
mit allen ſeinen Beamten bleiben. Zwiſchen 
ihn und die Beamten, welche die unmittelbare 
Aufſicht über die Arbeiter bei der Arbeit 
führen und den Forſt⸗ und Jagdſchutz aus⸗ 
ed darf keine Beamtengruppe eingeſchoben 
werden. 
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5. Die Schreibarbeiten follen, ſoweit ihre Er⸗ 
ledigung nicht unbedingt forſtliche Kenntniſſe 
erfordert, in erweitertem Umfange Perſonen 
im Angeſtellten⸗ Verhältnis, vorzugsweiſe 
Schwerkriegsbeſchädigten, übertragen werden. 
„Dabei follen die Wünſche der Förſter nach 
Möglichkeit berückſichtigt und auch fie, ſoweit 
angängig, von Schreibarbeiten entlaſtet 
werden. Unter Auſſicht und Leitung der 
Revierverwalter ſollen geeignete Förſter nach 
wie vor mit der Bewirtſchaftung einzelner, 
vom Hauptrevier getrennter Revierteile be⸗ 
traut werden. ` 

6. Die Zahl der Anwärter, die jährlich für die 

verſchiedenen Beamtengruppen der Staats⸗ 

forſtverwaltung angenommen werden, muß, 
ſoweit erforderlich, durch weitere Sperre der 

Annahme in das richtige Verhältnis zur Zahl 

der vorhandenen Stellen gebracht werden. 

Ebenſo muß 

die Zahl der Durchgangsſtellen jeder Laufbahn 

nach und nach in richtiges Verhältnis zur Zahl 


der vorhandenen Lebensſtellungen geſetzt 
„ werden. 
8. Die praktiſche Ausbildung der wiſſenſchaftlich 


gebildeten Forſtbeamten iſt durch vorüber⸗ 
gehende Verwendung in allen forſtlichen 
Dienſtſtellen, die der Förſter durch zeitweiſe 
Verwendung als Forſtwart, und die der Forſt⸗ 
warte durch Verwendung als Waldarbeiter auf 
Revieren mit verſchiedenen Standorts⸗ und 
Beſtockungsverhältniſſen zu fördern. Die Frage, 
ob es ſich empfiehlt, an die Vorbildung der 
Anwärter auf Förſterſtellen erhöhte An⸗ 
forderungen zu ſtellen und für ſie während 
der Lehrlingszeit den zweijährigen Beſuch 
einer Förſterſchule vorzuſchreiben, kann als 
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Förſterlaufbahn noch auf etwa 14 Jahre ge⸗ 

Wert bleiben muß und in dieſem Jahre die 

— bis auf weiteres — letzten Lehrlinge für 

d Se Staatsforſtdienſt die Reviergehilfenprüfung 

ablegen. 

In der Sitzung am 6. Juli iſt über dieſe Ein⸗ 
gaben verhandelt worden. Der Berichterftatter, 
Dr. Niethammer, empfahl hier folgenden Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrag: Der Landtag wolle beſchließen: 

die Eingaben der niederen, mittleren und 

wiſſenſchaftlich gebildeten Staatsforſtbeamten 
der Regierung in dem Sinne als Material zu 
überweiſen, daß unter Beibehaltung und voller 

Wahrung des ſogenannten Oberförſterſyſtems 

bei Erlaß der neuen Dienſtanweiſung für die 

mittleren Staatsforſtbeamten, zu deren Feſt⸗ 
ſetzung Vertreter der wiſſenſchaftlich gebildeten 

Forſtbeamten, der Förſter und Forſtwarte mit 

zuzuziehen und zu hören ſind, den Wünſchen 

der mittleren und niederen Staatsforſtbeamten 
nach Möglichkeit Rechnung getragen werden 
foll. — Sparſamkeit der Verwaltung ift weit- 
gehend zu berückſichtigen. — Das Wohl des 

Waldes iſt ausſchlaggebend. — Die acht (vor⸗ 

ſtehenden) Leitſätze der Regierung vom 31. März 

1922 hält der Ausſchuß für eine geeignete 

Grundlage hierfür. 

Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Bemerkenswert erſcheint eine Außerung des 
Sozialdemokraten Dreſcher, welcher zwar den 
Beamten das weitgehendſte Entgegenkommen 
zuſicherte, aber fih doch veranlaßt fah, die Forſt⸗ 
beamten darauf hinzuweiſen, daß es ihre Pflicht 
ſei, ſich in den Rahmen der neuen Staatsverfaſſung 
einzufügen und ihre Kräfte trotz aller Unlieb⸗ 
ſamkeiten im Walde auch weiterhin zum Schutze 
und zur Erhaltung des fächſiſchen Waldes einzu⸗ 


nicht dringlich zurückgeſtellt werden, da die! ſetzen. 
—— RN — 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 


Stiftungsfeſtes werden die Städte Schwerin, 


Bericht über die XXXXIII. Hauptverſammlung Roſtock und Güſtrow in Vorſchlag gebracht, doch 


zu Güſtrow am 13. Juli 1922. 
Der 1. Vorſitzende, Forſtmeiſter von Arns⸗ 
waldt⸗Schlemmin, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und begrüßte als Gaſt den Herrn Landrat 
von Keudell⸗Hohen⸗Lübbichow und ſpäter 
den Herrn Forſtmeiſter Wiebe cke⸗Eberswalde. 
Dann verlas er den Tätigkeitsbericht. Der Verein 
hat ſeine Tätigkeit wieder voll aufgenommen. 
Er arbeitet mit dem Mecklenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverband und dem Verein der Mecklenburg⸗ 
Schweriner Forſtverwaltungsbeamten zuſammen 
und hat im Herbſt 1921 eine Studienfahrt nach 
Eberswalde und Hohenlübbichow unternommen. 
Dann hat im Frühling ein dreitägiger forſtlicher 
Lehrgang nach Schlemmin, Kurzen⸗Trechow und 
zur Beſichtigung der forſtlichen Ausſtellung in 
Güſtrow ſtattgefunden. Die Rechnung des Schatz⸗ 
meiſters ſchließt mit einem Überſchuß ab. Das 
Vermögen des Forſtwaiſenfonds hat ſich etwas 
erhöht. — 

Der Jahresbeitrag wurde auf 15 s feft- 
geſetzt, wozu ein außerordentlicher Beitrag von 
10 „ zur Beſtreitung der Koſten für das nächſt⸗ 
„Jährige 50 jährige Stiftungsfeſt des Vereins kommt. 
»Zur Abhaltung der Feier des 50 jährigen 


wird die Ortswahl dem Vorſtand überlaſſen. 
Die bisherigen Beiträge werden weiter bewilligt. 
Der nächſtjährige forſtliche Lehrgang fo von 
Roſtock aus in zwei Privat⸗ und einem ſtaat⸗ 
lichen Revier ſtattfinden. Es iſt zu erwarten, 
daß die Beteiligung ſehr groß iſt. In dieſem 
Jahre nahmen 170 Herren teil. Dies zeigt, daß 
der Verein mit dieſen Beſtrebungen auf dem 
rechten Wege iſt, und daß namentlich unter den 
Privatforſtbeamten das ernſte Streben herrſcht, 
ſich weiterzubilden. 

Forſtmeiſter Iven⸗Ludwigsluſt berichtete 
über die Lehrlingsprüfungen für Privatforſt⸗ 
beamte. Die Prüfungen finden regelmäßig im 
Frühling und Herbſt ſtatt. Im Herbſt haben ſich 
zehn Prüflinge gemeldet, ſechs haben die Prüfung 
beſtanden. Im Frühling meldeten fiğ. dreizehn 
Prüflinge, von denen elf beſtanden haben. Durch⸗ 
weg gelingt es, den Prüflingen Stellen zu ver⸗ 
ſchaffen; mehrere ſind in ſtädtiſche Dienſte über⸗ 
getreten. 

Oberförſter Regenſtein⸗Oettelin berichtete 
über die Studienreiſe im Herbſt 1921 nach Ebers⸗ 
walde und Hohenlübbichow, die den Teil⸗ 
nehmern bie Dauerwaldwirtſchaft des Herrn 
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Platze, und es muß ſtets im Auge behalten werden, 
daß der Waldzuſtand dauernd verbeſſert wird. 


Im Oktober d. J. will der Verein eine Studien⸗[Die Ertragstafeln find beim Dauerwald nicht 


reiſe nach Bärenthoren unternehmen. i 
Forſtmeiſter Jven⸗Ludwigsluſt bat, einer 

Vereinigung für Vogelſchutz beizutreten, deren 

Maßnahmen auch dem Gedeihen unſeres Waldes 

zugute kommen. 

Dann wurde in die Beratung der Tages⸗ 
fragen eingetreten: 

1. Orientierung der Waldbeſitzer und Re⸗ 
vierverwalter über Holzpreiſe und 
der Einfluß der Klaſſifikation des 
Holzes auf die Preisbildung. 
Berichterſtatter war Forſtmeiſter Bronſart 

von Schellendorff-Schwarz. Redner hatte 

Richtlinien aufgeſtellt und legte dar, daß der 

bisherige Aufſchluß über die Preisbewegung durch 

die Fachzeitſchriften für die mecklenburgiſchen Holz⸗ 
erzeuger von geringem praktiſchen Wert ſei, weil 
die Berichte in den Fachzeitſchriften teils infolge 
der nicht feen Sortimentsbezeich⸗ 
nungen nicht verſtanden werden, teils keinen 

Aufſchluß über die außerordentlich wertbeſtimmende 

Qualität geben, teils infolge ungenügender Unter⸗ 

lagen der Genauigeit entbehren. Dem iſt ab⸗ 

zuhelfen durch: a) gleichmäßige Sortiments⸗ 
bezeichnungen innerhalb des Deutſchen Reiches, 

b) ſchärfere Qualitätsgrenzen für die wertvollſten 

Sortimente, die Drumme, c) Einwirkung auf 

alle Waldbeſitzer (im weiteſten Sinne) zur ſo⸗ 

fortigen Bekanntgabe aller Holzverkäufe an 
eine Zentralſtelle, d) Zuſammenſtellung und ſo⸗ 
fortige Veröffentlichung der Holzverkaufs⸗ 
ergebniſſe in einem allgemein geleſenen Fach⸗ 
blatt, getrennt nach Verkaufspreiſen. Dieſe 

Richtlinien wurden einſtimmig angenommen. Als 

Fachblätter wurden „Der deutſche Forſtwirt“ und 

„Die Forſtliche Rundſchau“, des Blattes der mecklen⸗ 

burgiſchen Landwirtſchaftskammer, empfohlen. 
Darauf folgte ein Vortrag über Forſtein⸗ 

richtung im Dauerwald. Berichterſtatter war 

Forſtmeiſter Berlin⸗Wabel. Redner ſagte, 

daß in Mecklenburg bisher nach dem Flächen⸗ 

maſſenfachwerk eingerichtet ſei mit Perioden von 
zwanzig Jahren und zehn⸗ oder fünfjährigen 

Zwiſchenreviſionen. Er empfiehlt das unlängſt 

erſchienene Werk: „Der Dauerwaldgedanke von 

Oberforſtmeiſter Dr. Möller“, erſchienen bei 

Julius Springer - Berlin. Über Dauerwald⸗ 

regelung ſei bisher wenig erſchienen. Es ſei die 

Frage, wie ſie behandelt werden ſolle und wieviel 

genutzt werden könnte. Es ſoll möglichſt viel 

produziert, möglichſt viel genutzt und der Wald⸗ 
zuſtand gleichzeitig verbeſſert werden. Es mu 
die Frage gelöſt werden, wieviel Vorrat und 
wieviel Zuwachs vorhanden iſt, auch wenn die 
Arbeit zeitraubend iſt, da ſonſt leicht zu ſcharf in 
die Reviere eingegriffen und der Dauer⸗ 
waldgedanke geſchädigt wird. Auch der Normal⸗ 
vorrat und Normalzuwachs des Waldes muß für 
jede Betriebsklaſſe gefunden werden, und die 
einzelnen Beſtände müſſen nach ihrem Voll⸗ 
beſtandsfaktor mit reduzierter Fläche eingeſtellt 
werden. Dann Vergleich des wirklichen Vorrats 
und Zuwachſes mit dem normalen. Eine Alters⸗ 
klaſſenüberſicht kann nicht entbehrt werden. Es 
muß ſo die Frage gelöſt werden: Was kann, 
was ſoll ich nutzen? Hierbei iſt Vorſicht am 


zutreffend. Der Dauerwald iſt kein Plenter⸗ 
wald, nur bei normalen Verhältniſſen find die 
Ertragstafeln zu benutzen. 

Im Revier des Berichterſtatters iſt die Ein⸗ 
richtung nicht ſchwierig. Es decken ſich hier wirk⸗ 
licher und normaler Vorrat. Ein eingehender 
Nutzungsplan muß aufgeſtellt werden. Die 
Maſſen müſſen in eine Altersklaſſentabelle ein⸗ 
getragen werden, damit aus allen Altersklaſſen 
annähernd gleich genutzt wird, auch iſt die Trennung 
nach Holzarten durchzuführen. Ebenſo iſt eine 
Überſicht über die Beſtände zu geben, welche 
noch kein Derbholz liefern, und eine Flächen⸗ 
überſicht für Läuterungsbeſtände. 

Über die Art der Kontrolle hat Bericht⸗ 
erſtatter ein Formular entworfen, das als Wirt⸗ 
ſchaftsbuch im Maiheft der Eberswalder Zeit⸗ 
ſchrift erſchienen iſt. Zwiſchenprüfungen ſind 
nötig. Für die Zukunft iſt ein möglichſt klares 
Bild über den Wachstumsgang aller Beſtände zu 
ſchaffen, damit man ſieht, wie die neue Methode 
gewirkt hat, und damit der Waldzuſtand gehoben 
wird. Er hofft, daß dieſe Methode zum Beſten 
des deutſchen Waldes weiter ausgebaut wird. 

In der Ausſprache führt der Vorſitzende 
zwei Einrichtungen an, die er nach ähnlichen 
Geſichtspunkten ausgeführt hat. Durch die 
häufigere Wiederkehr der Durchforſtungen kann, 
auf zehn Jahre berechnet, etwas mehr genutzt 
werden als bei einmaligem Eingriff. Er ſtellt 
feſt, daß er ſich ſonſt mit dem Berichterſtatter 
völlig in Übereinſtimmung befindet. 

Forſtmeiſter Berlin betont, daß die Nutzung 
auf den ganzen Wald, nicht auf den Einzelbeſtand 
bezogen wird. Der Zuwachs des ganzen Waldes 
darf nicht voll genutzt werden. 

Landrat von Keudell hält das Kluppen 
kleiner Probeflächen, wie es von Dr. Möller 
und Wendroth vorgeſchlagen iſt, in der Praxis 
für bedenklich, da ſonſt leicht Irrtümer entſtehen 
können, und ſagt, daß Forſtmeiſter Wiebecke den 
ganzen Wald kluppen will. 

Forſtmeiſter Wiebecke⸗ Eberswalde führt 
aus, daß alle unproduktiven Flächen bald in 
Kultur gebracht werden müſſen. Wir müllen 
mehr Holz und mehr Miſchholz ziehen. Er weiſt 
auf den Mangel an Birken und Aſpen hin. Die 
Kulturen müſſen ſachgemäß ſein, dann ſind auch 
teure Kulturen zu rechtfertigen. Bei der Ein⸗ 
richtung ſoll die Bodengeologie eingehend berück⸗ 
ſichtigt werden. Holzvorrat und Boden ſind 


Blau pflegen. 


Darauf berichtet Forſtmeiſter von Arns⸗ 
waldt⸗Schlemmin über: , 

„Den augenblicklichen Stand ber forfta 

lichen Berufsvertretung und der 

Forſtgeſetzgebung im Reiche und in den 

Ländern.“ 

Er legt den ganzen Werdegang der Geſetze 
dar und die Abänderungen, welche ſie bei den 
einzelnen Beratungen erfahren haben. In 
Sachſen iſt eine ſelbſtändige Forſtkammer im 
Rahmen der Landwirtſchaftskammer errichtet. 
Er hofft, daß auch in Mecklenburg die Beſtrebungen 
zur Selbſtändigkeit der Forſtwirtſchaft von Er⸗ 


DH 


folg, find. 
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ausflug in die Güſtrower Stadtforſt unter 
Führung des Oberförſters Kohlmeyer⸗Primer⸗ 
burg ſtatt. Im Revier Primer wurden haupt⸗ 
ſächlich gut gelungene Buchenverjüngungen und 
im Heidberg ſehr gute Kiefernſaaten gezeigt, auch 
die Inſtrumente praktiſch vorgeführt, mit denen 
dieſe Kulturen ausgeführt ſind. In Buchen 
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wird mellt die amerikaniſche Spatenegge, zum 
Teil in Verbindung mit einem gewöhnlichen 
Pflug, benutzt, für Kiefernſaaten die Sackſche 
Säekarre. Außerdem wurde der kleine Geiſtſche 
Wühlgrubber im Buchenſchlag praktiſch vor⸗ 
geführt. Hochbefriedigt von den gezeigten ſchönen 
Waldbildern, kehrten alle Teilnehmer am 14. Juli 
abends in die Heimat zurück. Beſter. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche 
Notlage der Preſſe. 
Vom 21. Juli 1922. 

(Veröffentlicht im RGBl. 1922, Teil I S. 629.) 


Der Reichstag hat das folgende Geſetz De- 
ſchloſſen, das mit Zuſtimmung des Reichsrats 
hiermit verkündet wird: i 


8 1. 

Die Reichsregierung wird ermächtigt, auf 
Grund von Selbſtkoſten⸗Ermittlungen die Preiſe 
für Holzſtoff, Zellſtoff und Druckpapier zu De- 
ſtimmen. Sie kann dieſe Preiſe zu Höchſtpreiſen 
erklären. Die Beſtimmungen des Höchſtpreis⸗ 
geſetzes finden entſprechende Anwendung. 

Die Koſten der Selbſtkoſten⸗Ermittlungen ſind 
von der nach § 2 zu errichtenden Rückvergütungs⸗ 
kaſſe für die deutſche Preſſe zu tragen. 

Die Reichsregierung wird ſerner ermächtigt, 
mit Zuſtimmung des Reichsrats und des 5. Aus⸗ 
ſchuſſes des Reichstags die Erzeuger von Zellſtoff, 
Holzſtoff und Druckpapier zu Vereinigungen 
zuſammenzuſchließen und Einheitspreiſe für die 
Erzeuger mit der Maßgabe feſtzuſetzen, daß 
innerhalb der Verbände allenfalls unter behörd⸗ 
licher Mitwirkung ein Preisausgleich vor⸗ 
genommen werden kann. 


§ 2. 

Bei der Veräußerung von Holz durch den 
zur Gewinnung des Holzes von forſtwirtſchaftlich 
genutzten Grundſtücken Berechtigten wird eine 
Abgabe von ½ % des Verkaufspreiſes erhoben. 
Nutznießer von forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken 
unter 10 ha Größe bleiben von der Abgabe frei. 
Die Veranlagung und Erhebung der Abgabe 
liegt den Ländern ob, die auch die hierzu 
erforderlichen Beſtimmungen zu erlaſſen haben. 
Die Abgabe iſt nach Abzug der Einziehungskoſten 
an die Rückvergütungskaſſe der deutſchen Preſſe 
abzuführen. 

Die Rückverguͤtungskaſſe beſitzt eigene Rechts⸗ 
perſönlichkeit. e 3 


Alle auszuführenden Waren werden mit einer 
Abgabe von 1½ pro Mille des Ausfuhrwerts 
zugunſten der Rüͤckvergütungskaſſe für die deutſche 


Preſſe belegt. s4 


Die gemäß 88 2 und 3 aufkommenden 
Beträge ſind als Rückvergütung auf den Druck⸗ 
papierpreis für die Preſſe zu verwenden. Die 
Rückvergütung erfolgt nach der Menge des 
Papierverbrauchs. Als Verbrauch iſt das Papier 
nicht in Anſatz zu bringen, das zum Abdruck von 
Inſeraten verwandt wird. Der Rückvergütungs⸗ 
berechnung iſt eine Staffelung zugrunde zu legen, 
nach der für Zeitungen mit geringerem Papier⸗ 
verbrauch für das Kilogramm des Verbrauchs 


— 


eine höhere Vergütung gezahlt wird als für 
eitungen mit größerem Verbrauch. In den 
Ausführungs⸗Beſtimmungen wird das Nähere 
feſtgeſetzt. 


85. 

Die Reichsregierung erlabt mit Zuſtimmung 
des Reichsrats und des 5. Ausſchuſſes des 
Reichstags die zur Durchführung des Geſetzes er⸗ 
forderlichen Beſtimmungen, die auch Strafen auf Zu- 
widerhandlungen dieſes wall androhen können. 


Das Geſetz tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft mit Ausnahme des § 3, 
deſſen Inkrafttreten durch die Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes geregelt wird. 
Die Reichsregierung wird jedoch ermächtigt, 
bis zum Inkrafttreten der Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen, längſtens aber bis zum 15. Ok⸗ 
tober 1922, die einer 


tritt 


Berlin, den 21. Juli 1922. 
Der Reichspräſident. 
(L. S.) Ebert. 
Der Reichswirtſchaftsminiſter. 
Schmidt. 


am 31. März 1924 


CH 
Zahlungsweiſe der Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die Dienſtfuhrwerk haltenden Forſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung III. 51. 
Vf. d. M. f. L. vom 28. Juni 1922. III 11 124. 
Berlin, den 28. Juni 1922. 

Mit Rückſicht auf die ſchwierige Wirtſchaftslage 
ordne ich im Einvernehmen mit dem Herrn 
Finanzminiſter an, daß die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen derjenigen Staatsforſtbeamten, 
welche zum Halten von Dienſtfuhrwerk per- 
pflichtet find und dieſer Verpflichtung auch nad- 
nachkommen, bis auf weiteres vierteljährlich im 
voraus gezahlt werden. Ausdrücklich wird bes 
tont, daß nur die augenblicklich obwaltenden 
beſonderen Verhältniſſe Anlaß zu der Maßnahme 
gegeben haben. Ihr jederzeitiger Widerruf wird 
daher vorbehalten. . 

Die vorgelegten Anträge auf Bewilligung von 
Vorſchüſſen uſw. gelten als durch dieſe Ver⸗ 
fügung erledigt. 

Wegen überweiſung weiterer Mittel zur Cr- 
höhung der Dienſtaufwandsentſchädigungen er⸗ 
geht beſondere Verfügung. 

In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen uſw. 
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Hundeſteuer. 


U d. M. d. u. d. Fin.⸗Min. vom 30. Juni 1922. 
KW 19 St 622 bzw. II A? 2148. 


Der Herr Juſtizminiſter hat den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die in Gefangenanſtalten dienſtlich 
zu Wachzwecken gehaltenen Hunde von der 
Hundeſteuer freigelaſſen werden. Wir erſuchen 
die Gemeinden und Kreiſe, dieſem Wunſche 
Rechnung zu tragen und in den Steuerordnungen 
Steuerfreiheit für dieſe Hunde vorzuſehen bzw. 


= 
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beſtehende Ordnungen, die eine ſolche Be⸗ 
freiungsvorſchrift nicht enthalten, ſpäteſtens 
gelegentlich der Verlängerung ihrer Geltungs⸗ 
dauer durch einen entſprechenden Nachtrag zu 
ergänzen. Auch für Dienſthunde der Forſt⸗ und 
Polizeibeamten, für Militürdienſthunde und für 
Führhunde von Blinden (vgl. Erlaß vom 21. März 
1921, MBlV. S. 97) iſt grundſätzlich Steuer⸗ 
freiheit zu gewähren und daher in gleicher Weiſe 
zu verfahren. 

An die Ober- und Reg.⸗Präſ. vim, 


Ae 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Proſeſſor Dr. Adam Schwappach, Geheimer 


tümlicherweiſe ausgelaſſenen Forſtreſerendare des 
Jahrgangs 1921 B auf: 


Regierungsrat zu Eberswalde, feierte am 27. Juli l Baehr, Hermann. . geboren 14. 1. 96 
d. J. ſein 50 jähriges Doktorjubiläum. Im un⸗ 2 Behrendt, Leo 55 12. 7. 94 
gewöhnlich jugendlichen Alter von noch nicht 3. ** Friz . „ 30. 10. 94 
21 Jahren promovierte er 1872 an jenem Tage = 55 e, Joſef „ 12. 8. 94 
in der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät der Univerfität 6. Zr „ er, Mar „ 15. 9. 97 
München. Dieſe hat dem Jubilar jetzt ihre Glück⸗ 7. Dubus, X Erich. „ KK 
wünſche ausgeſprochen und das Doktordiplom 8 Sberts, Emil — 2 x 4. 2. 96 
erneuert. Dr. Schwappach iſt auch Ehrendoktor o SE Johannes „ 22. 12 95 
der Hochſchule für Bodenkultur zu Wien und 10. ari e, Karl.... p 30. 8. 95 
Ehrenproſeſſor des Forſtinſtituts der Univerſität EN raefe, Albrecht ee e B 93 
St. Petersburg. Seine hohen wiſſenſchaftlichen E agen, CN „ 26. 95 
Leiſtungen wurden ferner anerkannt durch zahlreiche ER ildebrand, Karl. „ 17. 92 
Auszeichnungen von wiſſenſchaſtlichen Vereinen SE 10 ee Säi y 4 > 
und Körperſchaften des Sn und Auslandes. 15. Klam IB. Gabe 5 A = 
Franz Morawietz. Waldheger im Dienfte des 16. Klempin, Wolfgang „ 24. 


Grafen Thiele⸗Winckler, Oberförfterei Colonowska, 17. Kuhlgatz, Oskar 1. 


Gd ege EE EE 
D 
8 


wurde am 7. Juli von vier unbekannt ent⸗ 18. Lö Fielmann, Franz E A0 33 
kommenen Strolchen angeſchoſſen, an der Wirbel⸗ = Gerhard. 7. U. 95 
ſäule ſchwer verletzt und dann mit der eigenen 21. Moder Eberhard. „ II. 4. 94 
Büchſe ſo lange geſchlagen, bis er die Beſinnung 22. Mo i F Si 
verlor. Am nüchſten Lage wurde der auf den 23. „ nn „ 2. 8. 95 
Tod, Verwundete bei voller Befinnung unter 24. S ec SH f » B 3. 94 
Reiſig verdeckt gefunden und ſofort in das Hofpital 25 en 155 SC 5 GE 
nach Oppeln überführt. Dort ift er in den 26. en = Sch Pall dE, E 3 SE 
nächſten Tagen geſtorben. Die rohe, ungefühnte 27. ei 9 fe S í áá 13 96 
Bluttat iſt ein Zeichen deſſen, was gerade unſere 28. S „ Wiel 8 19. SE 
treuen Forſtbeamten in Oberſchleſien zu erdulden 29. W 13 ni el n K 20 7. 92 
haben. Näheres über den grauenhaften Vorgang 29. Baas, Wilhem , . 94 
ger ` 3 f 30. Wachholtz, Rof. .. „ 18. 9. 95 
iſt. in der laufender Nummer von „Förſters 31. Weſener, Johannes 17. 6. 92 
Feierabende mitgeteilt, 32. Sitelmann, Helmut. „ 19. 9. 95 
Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die Die Liſte kann an dieſer Stelle ausgeſchnitten 


und in das Preußiſche Forſthandbuch bei Seite 138 
und 139 eingeklebt werden. Wer ſich die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ nicht zerſchneiden will, kann gegen 
Einſendung von 1 & in Briefmarken einen 
Sonderdruck dieſes Verzeichniſſes erhalten, das 
den noch am Lager befindlichen Stücken des 
„Preußiſchen Forſthandbuches“ eingefügt wird. 
= 


Forſtreferendare, die in dieſem Herbſt die forſt⸗ 
liche Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, 
haben laut amtlicher Mitteilung die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. J. einzureichen. 


F 
Liſte der Preußiſchen Forſtreferendare des 
Jahrgangs 1921 B. 


Zur Ergänzung des Preußiſchen Forſt⸗ Univerſität Gießen. 


*) führen wir hi SE Et Vorleſungen für Studierende der 
handbuches“) führen wir hier die darin irr Forſtwifſenſchaft im Winterſemeſter 
) „Preußiſches Forſthandbuch“, Behörden- und 1922/23. Dr. Borgmann: Forſteinrichtung, 


Perſonalnachweis für die Forſten des Preußiſchen 
Staates, der Hofkammer, des Reiches, der Freien 
Stadt Danzig und des Memelgebietes nach dem 
Stande vom 1. April 1922. Herausgegeben von 
Emil Behm, Regierungsrat im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Ladenpreis 
feft geheftet 100 A. Vorzugspreis für Forſtbeamte 
bei Beſtellungen bis Anfang Auguſt 60 &. 


I. Teil (Theorie und Methoden), vierſtündig: 
Holzmeß⸗ und Ertragskunde mit Uebungen, 
zweiſtündig; Waldwertrechnung und forſtliche 
Statik, II. Teil (Verfahren) mit Uebungen, 
zweiſtündig. — Dr. Wimmer: Waldbau mit 
Uebungen und Exkurſionen, fünfſtündig; Ein⸗ 
führung in die Forſtwiſſenſchaft mit Uebungen 
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und Exkurſionen, 


einſtündig; Anleitung zu 
Arbeiten auf dem Gebiete der forſtlichen 
Produktionslehre. — Dr. Weber: Forſtpolitik, 
dreiſtüundig; Forſtverwaltung, zweiſtuündig. — 
Dr. Fromme: Meteorologie, einſtündig. — 
Dr. Harraſſowitz: Einführung in die Geologie 
mit Uebungen, vierſtundig. — Dr. Köttgen: 
Forſtliche Bodenkunde mit Uebungen, vierſtündig. 
— Dr. Funk: Forſtbotanik (Praktikum) mit 
Exkurſionen, vierſtündig. — Dr. Becher: Gin- 
führung in die Zoologie mit Uebungen, vier⸗ 
ſtündig. — Dr. Ehrhard: Forſtzoologie 
(Wirbeltiere), zweiſtündig. Weitere Vorleſungen 
aus den Gebieten der Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften, Staats⸗ und Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, Volkswirtſchafts⸗ und 
Privatwirtſchaftslehre ſowie der Land- 
wirtſchaft hören die Studierenden der 
Forſtwiſſenſchaft gemeinſam mit den übrigen 
Studierenden. Beginn der Immatrikulation: 
16. Oktober. Beginn der Vorleſungen: 23. Oktober. 


* 

Ein Lehrgang für die Wühlkultur, beſonders 
für die Kiefer, findet in den Tagen vom 11. bis 
16. September in Zäckerick Nm., Bahnſtation 
Zäckerick⸗Altrüdnitz, ſtatt. Zunächſt nehmen daran 
teil eine Anzahl ſtaatlicher Verwaltungs⸗ und 


Betriebsbeamten, dann können fi noch fünfzehn fü 


Privatforſtbeamte oder Waldbeſitzer beteiligen. 
Nähere Auskunft über Anmeldung, Unterkunft, 
Programm erteilt die Staatsoberförſterei Lietze⸗ 
göricke, Poſt Alt⸗Lietzegöricke, Neumark. 


CH 

Errichtung einer ſorſtlichen Verſuchsanſtalt 
in Holland. Auf Anregung des holländiſchen 
Forſtvereins und der holländiſchen Heide⸗Auf⸗ 
forſtungs⸗Geſellſchaft iſt am 1. Juli 1919 eine 
ſtaatliche forſtliche Verſuchsanſtalt zu Amersfoort 
errichtet worden. Das Statut für dieſe An⸗ 
ſtalt iſt am 5. Juni 1920 unterzeichnet worden. 


40 Pfg. für zwei Stunden; für jedes minder⸗ 
jährige Kind um 80 % monatlich, bei Wochen⸗ 
lohn um 19,20 „, bei Tagelohn um 3,20 , 
bei Stundenlohn um 80 Pfg. für zwei Stunden; 
Kinder unter 17 Jahren, die Arbeitseinkommen 
beziehen, rechnen nicht. 

b) als Werbungskoſten kommen monatlich 
90 Æ in Abzug; bei Wochenlohn 21,60 M, 
bei Tagelohn 3,60 M, bei Stundenlohn 90 Pfg. 
für zwei Stunden. 

Anträge auf Erhöhung der Werbungskoſten⸗ 
abſchreibung ſind zuläſſig, wenn die Koſten den 
Betrag von 10800 „ um mindeſtens 1200 A 
überſteigen. 

Die Sätze von 40 K, OUR und 90 A find 
von der errechneten Steuer abzuziehen. Er⸗ 
hält z. B. ein Verheirateter mit einem Kinde 
6000 M Monatsgehalt, fo find als Steuer zu 
berechnen: 600 % minus 40 „/ und 40 M und 
80 K und 90 „; es find demnach 350 M 
Steuern zu zahlen. E. 


N 

Steuerfreiheit für Dienſthunde der Forf: 
beamten. Schon in der Nummer 31 auf Seite 
588 haben wir darauf hingewieſen, daß nach 
einer Verfügung Steuerfreiheit für Führ⸗ 
hunde von Blinden, für Militärdienſthunde ſowie 
ür Wachhunde an einer Gefangenenanſtalt 
neuerlich beſteht. Wir drucken die in Betracht 
kommende Verfügung des Miniſters des Innern 
und des preußiſchen Finanzminiſters auf Seite 
604 ab und heben beſonders hervor, daß nach 
dieſer Verfügung auch Dienſthunden von 
„ in Preußen grundſätzlich 
teuerfreiheit zu gewähren iſt. Da es in 
der Verfügung heißt: „Auch für Dienſthunde der 
Forſt⸗ und Polizeibeamten ... iſt grundſätzlich 
Steuerfreiheit zu gewähren“, muß angenommen 
werden, daß jeder Hund von Forſtbeamten, der 
bei Ausübung jedes Forſtdienſtes, alſo auch des 
orſtſchutzes und der Forſtpolizei, gebraucht wird, 


Die Anſtalt unterſteht dem Miniſterium für Land⸗ Forſtſ 


wirtſchaft und Handel, und zwar der General⸗ 

verwaltung der Landwirtſchaft. Als Direktor der 

Verſuchsanſtalt iſt Herr E. Heſſelink, bisher ſtaat⸗ 

licher Oberſörſter, berufen worden. A. 
7 


Die neu vom 
Steueränderung trifft 


Eine neue Steuernovelle. 
Reichstage beſchloſſene 
folgende Feſtſetzungen: 
1. Der 10 prozentige Abzug wird auf Einkommen 

bis 100000 „ ausgedehnt; 

2. zugunſten der Kleinrentner und Kleinkapitaliſten 
find Jahreseinkommen bis 20000 % ſteuerfrei; 
3. die Werbungskoſten find auf 10800 „ feft- 


geſetzt: 

4. Militärs, Miters- uſw. Renten find, auch wenn 
fie 8000 „ überſteigen, ſteuerfrei, ebenſo die 
nach Art von Lebensverſicherungen bei Spar⸗ 
kaſſen uſw. hinterlegten Gelder bis zu 8000 A: 

5. neben den laufenden können auch einmalige 
Beiträge für wiſſenſchaftliche Zwecke uſw., ſo⸗ 
weit fie 10 % des ſteuerbaren Einkommens 
nicht überſteigen, in Abzug gebracht werden; 
das Steuerabzugsverfahren geſtaltet ſich vom 
1. Auguſt 1922 wie folgt: 

a) die 10 prozentige Steuer ermäßigt ſich für den 
Steuerpflichtigen und ſeine Ehefrau monatlich 
um je 40 K, bei Wochenlohn um 9,60 /, bei 
Tagelohn um 1,60 K, bei Stundenlohn um 


ſteuerfrei bleibt. Iſt unſere Auffaſſung richtig, 
ſo gewinnt dieſe neue Verfügung für alle Forſt⸗ 
beamten Preußens größte Bedeutung. 

Die Schriftleitung. 


CH 
Torſtwirtſchaftliches. 

Kiefernharzuutzung 1922. Die Deutſche Harz⸗ 
geſellſchaft hat ſich mit Rückſicht auf die weitere 
Lohnſteigerung bereit erklärt, den Preis für das 
vom 1. Auguſt 1922 ab gewonnene Harz 
von 800 & auf 1000 % je 100 kg zu erhöhen. 
Es iſt alfo danach in Abänderung des § 2 des 
Harzvertrages vom 14. März 1922 der Betrag 
von 500 M innerhalb der feſtgeſetzten Friſt bar 
zu zahlen oder bis zum 3. März 1923 zu ſtunden. 
Ferner erhöht fih der Grundpreis gemäß § 2 
Abſ. 2 auf 1100 A je 100 kg für die ganze 
Harznutzungsperiode. Im Anſchluß an die allge⸗ 
meine Verfügung vom 4. Juni 1922 — III 9627 — 
weiſt das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium 
nochmals nachdrücklichſt auf die zwingende Not- 
wendigkeit, die heimiſchen Rohſtoffe für die 
deutſche Wirtſchaft in weiteſtgehendem Maße 
nutzbar zu machen, hin. Es beauftragt die 
einzelnen Regierungen, mit allen Kräften ſofort 
die Wiederaufnahme oder Fortführung der 
Harzgewinnung in möglichſt großem Umfange zu 
deranlaſſen und die in Frage kommenden Ober⸗ 
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förftereien entſprechend anzuweiſen. Die Harz- nationalgeſinnte Perſonen zur Verteilung gelangen ⸗ 


nutzung iſt auch dann fortzuſetzen oder wieder 
aufzunehmen, wenn die Unkoſten durch den Preis 
von 1000 % je 100 kg nicht voll gedeckt werden, 
da mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die Deutſche 
Harzgeſellſchaft gemäß § 2 Schlußſatz des Harz- 
vertrages noch einen erheblichen Zuſchuß zu den 
Harzpreiſen zu zahlen haben wird. Schließlich 
ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Deutſche Harzgeſellſchaft auf Antrag gern bereit 
iſt, die Beamten und Arbeiter der harzenden 
Oberförſtereien durch ihre Harzmeiſter unterweiſen 
zu laſſen. CS 
Se 

Die Folgen der Trockenheit von 1921. Die 
vorjährige Trockenheit ſcheint der Eiche, Hain⸗ 
buche, Kiefer, Lärche, Weißtanne und der Douglas⸗ 
tanne wenig geſchadet zu haben, jedenfalls iſt der 
Anfall an Trocknis bei dieſen Holzarten bisher 
unbedeutend geweſen; nur die Eiche fällt an 
manchen Orten durch lichte Belaubung in der 
Krone auf. Ob dies die Vorboten einer be⸗ 
ginnenden Wipfeltrocknis ſind, muß abgewartet 
werden. Die Buche und Fichte dagegen fallen 
durch auffallend lichte Kronen, beſonders in 
älteren Beſtänden und Stangenhölzern, auf. Die 
Blätter der Buche ſind ſehr klein, gelbgrün und 
zeigen ein kümmerndes Ausſehen, vielfach ſind 
fie vom Springrüſſelkäfer ſiebartig durchlöchert. 
Die Fichte hat ſich im Frühjahr des größten 
Teiles ihrer Nadeln entledigt, und der Zuwachs 
an neuen Trieben iſt bis jetzt — Mitte Juli — 
ſehr gering. Die unteren Aſte haben vielfach gar 
nicht getrieben. Nur die jüngeren Beſtände im 
Dickungsalter ſcheinen die Trocknis am beſten 
überſtanden zu haben, fie haben gut getrieben 
und zeigen ein friſches Ausſehen. Es werden 
jedenfalls noch Jahre vergehen, bis ſich die Buche 
und die Fichte wieder erholt haben, und mancher 
Stamm wird noch vorzeitig abſterben. Während 
bei der Fichte bisher vielfach ſtärkere Stämme 
trocken geworden ſind, beſchränkt ſich bei der 
Buche, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die 
Trocknis melt auf unterdruͤcktes Material, De- 
ſonders in den Stangenhölzern. Der Ausheeb 
des trockenen und abſterbenden Materials muß 
unbedingt ſtattfinden; ein Anreißen in den Buchen- 
beſtänden wird ſich aber nicht empfehlen bzw. 
auf Ausnahmen beſchränken müſſen, weil das 
Aufſuchen der mit dem Riſſer bezeichneten Stämme 
und Stangen für die Holzhauer im Winter zu 
zeitraubend iſt. Es wird ſich vielmehr bei der 
Buche empfehlen, den Aushieb im belaubten Zus 
ſtande vornehmen zu laſſen. 

Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


Se 

Verſtaatlichung des großen Privatwaldbeſitzes 
in der Tſchechoſlowakei. Schon am 16. April 1919 
hatte die konſtituierende Nationalverſammlung ein 
Geſetz angenommen, durch welches der Groß— 
grundbeſitz entweder auf eine Fläche von 150 ha 
bei rein landwirtſchaftlichen und auf 250 ha bei 
land⸗ und forſtwirtſchaftlich benutztem Grund 
und Boden zurückführt oder verſtaatlicht werden 
follte. Die bisherigen Eigentümer werden nad) 
den Vorkriegspreiſen entſchädigt. Die beſchlag⸗ 
nahmten Güterſtellen, ſoweit ſie nicht verſtaatlicht 
werden, ſollen an landbedürftige Perſonen, in erſter 
Linie an tſchechiſche Legtonäre und tſchechiſch— 


Große Flächen deutſchen Grundbeſitzes find auf ` 
diefe Weiſe ſchon in tſchechiſchen Beſitz über? 
gegangen. Nunmehr ſoll ein Hauptſchlag gegen 
das Deutſchtum durch Verſtaatlichung des großen 
Forſtbeſitzes geführt werden. Die Gebirgszüge 
an den Grenzen der Tſchecho-Slowakei find faſt 
durchweg mit prachtvollen Waldungen beſtanden. 
Hierzu gehören: Der Böhmerwald, das Iſer⸗ 
gebirge, das Rieſengebirge, das Altvatergebirge 
und die Karpathen. Hiervon ſind die fünf erſten 
faſt ausſchließlich bewohnt. Die Regierung wil 
nun dieſe geſamten Grenzwälder, zunächſt einen 
Komplex von nahezu 300000 ha, verſtaatlichen. 
Zahlreichen Beſitzern iſt ſchon die Kündigung 
zugegangen, vom 1. Januar 1923 ſoll bereits 
die übernahme in Staatsbeſitz erfolgen. Die 
Maßregel verfolgt ein dreifaches Ziel: Zunächſt 
ein nationalpolitiſches durch Unterbindung des 
Verkehrs der Deutſchen in der Tſchecho⸗ 
Slowakei mit dem deutſchen Volke; dann ein. 
militäriſches, da die Regierung beabſichtigt, einen 
mächtigen Militärgürtel an die Grenzen, namentlich 
an die reichsdeutſchen, zu legen. Schließlich erwartet 
man von der Beſchlagnahme der Wälder noch eine 
Verbeſſerung der Finanzen durch ſchonungsloſe 
Ausbeutung der herrlichen Waldungen. Sch. 
* 


Neber Maßnahmen zur Hebung herunter⸗ 
gelommener Jagden wird am Sonnabend, dem 
12. Auguft, 6 Uhr nachmittags, der Geh. Reg.⸗Rat 
Dr. Ströſe, Leiter des Inſtituts für Jagdkunde 
in Berlin⸗ Zehlendorf, im Hotel „Wädekin“ zu 
Wismar ſprechen. Der Eintritt iſt für Forſt⸗ 
beamte und Jäger koſtenfrei. 


5 
Waldbrände. 


Bezirk Liegnitz. Im Revier Schleif der Wald- 
herrſchaft Muskau, Oberförſterei Jagdſchloß, ent⸗ 
ſtanden zwei Waldbrände, die eine Geſamtfläche 
von 34,7 ha umgriffen. Der erſte entſtand kurz 
vor Mittag, der zweite während des Löſchens des 
erſteren, nachmittags gegen 2 Uhr. Trotzdem ge- 
nügende Löſchhilfe vorhanden war, ſind bei ſtarkem 
Suͤdſturm und außergewöhnlicher Hitze bis zu 
380 C 33,2 ha bis zu 20 jähriger Schonungen und 
10,5 ha Stangenholz in Mitleidenſchaft gezogen. 
Die Schonungen ſind ganz vernichtet, die älteren 
Hölzer müſſen geſchlagen werden. Der Brand 
iſt durch Funkenauswurf einer Lokomotive der 
Staatsbahn verurſacht worden. Auf angrenzendem 
bäuerlichen Waldbeſitz ſind ebenfalls umfangreiche 
Schäden entſtanden. 


Vom RNauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
30. Juli 1922. Otter 3000 bis 4500 M, Steins 
marder 3000 bis 4300 4, Baum marder 
2600 bis 4500 „, Füchſe 1200 bis 2000 &, Iltiſſe 
500 bis 730 K, Dachſe 300 bis 420 &, Maulwürſe 
30 bis 45 M, Hamſter 50 bis 120 &, Kanin 
(Kürſchner) 70 bis 140 4, Hafen, Winter, 70 bis 
100 4, Rehdecken 65 bis 100 M. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß- 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. i 


Nr. 32 Bd. 37. (1922) 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Sell Bers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 29. Juli. 1922. (Bei nach⸗ 
ſte henden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
70 4, Sommer 10 &; Wildkanin: Winter 20 M 
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ganzinvalide anerkannt bin? 2. Falls der Arzt, 
meinen Zuſtand nicht anerkannt hat, kann mir die 
Rente entzogen werden? 3. Kann ich für den Fall 
eine erneute Unterſuchung beantragen? 4. Hat 
der Arzt meine Invalidität anerkannt, welche 


Sommer 5 A; Füchſe: Winter I lis 1500 A; Rente ſteht mir zu, und von wann ab? Ich wohne 


Steinmarder: I 3000 4; Baummarder: 
13500 „; Iltiſſe I bis 500 %; Maulwürfe: I 
20 %, II 10 4, III 5 &; Dachſe: Ibig 250 M; 
Rehe: Sommer bis 200.4, Winter bis 70 M; Rot- 
wild: trocken 40 A das Kilo. Dam wild: trocken 
50 A das Rilo; Schwarzwild: trocken 6 das Kilo; 
Kanin bis 60 A: Katzen bis 150 A; Ziegen 
375, Zickel 100 4. 


= 

i Briefe und Fragekaſten. 

Schriſtleitung und Geſchätsſtelle übernehmen fur Auskſinſte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iñ, und neun Mark Portoauteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Zm al- 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fud 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriſtleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 61. Militärrente eines Friedens⸗ 
invaliden. Ich bin am 1. Januar 1900 nach 
121/ jähriger aktiver Dienſtzeit auf Grund einer 
Dienſtbeſchädigung als dauernd ganzin valide, 
dauernd teilweiſe erwerbsunfähig, jedoch 
tauglich zur Verwendung im Zivildienſt zur Penſion 
IV. Kl. eines Sergeanten von monatlich 15 M 
anerkannt. Gegenwärtig beziehe ich eine monatliche 
Rente von 25,95 M. Im März d. J. war ich bei 
dem Verſorgungsamt in M. zur ärztlichen 
Unterſuchung beordert. Welches Ergebnis die 
ärztliche Unterſuchung gehabt hat, iſt mir nicht 
geſagt worden, und auch bis heute — Mitte Juni — 
iſt mir noch kein Beſcheid zuteil geworden. Es 
handelt ſich bei mir um Herzfehler. Mein 
Zuſtand iſt ſeit meiner Entlaſſung aus dem 
Heeresdienſt derſelbe und nach damaligem ärzt⸗ 
lichen Urteil eine Beſſerung nicht zu erwarten. 
Obwohl ich geleſen habe, daß die Friedens- 
invaliden den Kriegsinvaliden gleichgeitellt 
ſind, habe ich noch verſchiedene Zweifel und bitte 
um Auskunft: 1. Was hatte die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung für einen Zweck, zumal ich für dauernd 
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in Ortsklaſſe D und habe zwei Kinder von 14 und 
18 Jahren. 5. Falls Nachzahlung in Frage kommt: 
wann iſt dieſe zu erwarten? Hegemeiſter R. 

‚ Antwort: Zu 1. Die ärztliche Unterſuchung 
iſt jedenfalls zum Zweck der Umanerkennung nach 
dem Altrentengeſetz erfolgt. — Zu 2. Ja. Wenn 
der Arzt Ihren Zuſtand nicht anerkannt hat, kann 
Ihnen die Rente entzogen werden. — Zu 3. Eine 
erneute Unterſuchung können Sie beantragen. — 
Zu 4. Nach 8 2 des Altrentengeſetzes (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, Bd. 37 Nr. 3 S. 48) gelten die 
dauernd teilweiſe erwerbsunfähigen Invaliden als 
30 v. H. in der Erwerbsfähigkeit gemindert, es ſei 
denn, daß die Nachprüfung ein anderes Ergebnis 
gezeitigt hat. Bei Minderung der Erwerbsfähig⸗ 
keit um 30 v. H. ſtehen nach dem Reichsverſorgungs⸗ 
geſetz mit einfacher Ausgleichszulage bei zwei 
Kindern unter 18 Jahren zu: 


Grundrente . e 720,— M 
Ausgleichszulagggge . 180,.— 4% 
900,.— M 
Kinderzulage „ 180,.— 40 
1080,— A 


Ortszulage (Ortsklaſſe )).. . 108,— M 


Jahresrente. . 1188,.— M 
Monatsrente . 99,— M 
Teuerungszulage (35 v. H.) . . 34,65 A 


Monatlich. . 133,65 JE 
Von dieſer Rente ruhen bei einem reichs⸗ 
einkommenſteuerpflichtigen Einkommen von mehr 
als 7000 % bis 8000 % ein Zehntel, 8000 bis 
9000 % zwei Zehntel uſw. bis 16 000 %. Bei 
einem Einkommen von mehr als 16 000 % ruhen 
die Verſorgungsgebührniſſe in Höhe des vollen 
Betrages. Dieſe Kürzungsvorſchriften galten für 
das Jahr 1921. Wegen der jetzt geltenden Vor⸗ 
ſchriften vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 
Nr. 24 S. 462. — Zu 5. Eine etwaige Nachzahlung 
würde alsbald nach Erteilung des Beſcheides cr- 
folgen. Beſcheide auf Grund des Altrentner⸗ 
geſetzes werden von Amts wegen erteilt. Hg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdru gelaugenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Soritrentmeifterftelle bei der Forſtkaſſe Regenthin 
(Frankfurt) Ip zum 1. November zu beſetzen. 
Be werbungsfriſt 15. September. 

Förſterſtelle Fuchsbruch, Oberſ. Pflaſtermühl 
(Schneldemühl), ift zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaſtsland nach Neuregelung: 0,05 ha Garten, 
4 ha Acker, 6 ba Wieſe. Nutzungsgeld 445 . 
Bahnſtation 9 km. Dorſſchule 3 km. Höhere 
Schule 50 km Bewerbungsfriſt 16. Auguſt. 

Die bebaute Hilfsförſterſtelle Danielsruhe, Obert. 
Alt⸗Chriſtburg (Königsberg), gelangt zum 1. Ch 
tober zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören 
Diengwohnung und 10 ba nutzbares Dienſtand. 


Die Schule ift in Pr.⸗Mark, 2,5 km. Bahnitation: 
Vorwerk, 4,5 km. Bewerbungsfriſt 25. Auguſt. 
Hilfsförſterſtelle Schönthal, Obert, Schönthal 
(Schneidemühl), ift zum 1. Oltober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,1 ha Garten; 
1,4 ha Acker, 1,7 ha Wieſe. Nußungsgeld 136 A. 
Baynitation 9 km. Dorſſchule 3 km. Höhere 
Chute 15 km., Bewerbungsfriſt 16. Auguft, 


perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Adler, Förſter in Cummersdorf, Oberſ. Cummersdor], wird 
S nach Burgwall, Oberf. Zehdenick (Potsdam), 
verletzt. 

Aniıfe, überz Förster zu Wolkersdorf, Oberf Wollerddorf, iſt 
zum 1. CHober die Foͤrſterſtelle Schwarzenborn, Ebeh 
Bracht (Caffe), übertragen. 


Bi? 


608 


Mietbe, Forſtſekretär zu Wanfried, Oberf. Wanfried, ift zum 
1. Oktober die Förſterſtelle Steinhaus, Oberf. Mackenzell 
(Caſſel), übertragen. : , 

Mix, überz. Förſter in Bernſee, Obert, Marienwalde, ift am 
1. Auguſt nach Rohrbruch, Oberf. Lübbeſee (Frankfur)), 


verſetzt. 
arfenberg, überz. Förſter in Rohrbruch, Oberf. Lübbeſee, 

80 in am 15 Auguſt als Förſter in Endſtelle nach Reichers⸗ 
kreuz, Oberf. Dammendorf Ma verſetzt. 

Stade, überz. Förſter auf Probe in der Oberf. Marienwerder, 
iſt unter Belaſſung in ſeiner jetzigen Beſchäftigung vom 
10. Juli ab zum überz. Förſter ernannt. 

Gampel, Hilfsförſter in Lohrhaupten, Oberf. Flörsbach (Caſſeh, 
iſt am 1. Juli zum überz. Förſter ernannt. 

Schuppekius, Hilfsförſter auf Bahnhof Fangſchleuſe, Oberf. 
Erkner, iſt am 1. Auguſt nach Eberswalde, Oberf. Bieſen⸗ 
thal (Potsdam), verſetzt. 

Bopp, Hilfsförſter in Dammendorf, Oberf. Dammendorf, ift am 
1. e nach Kaiſermühl, Obert, Müllroſe (Frankfurt), 
verſetzt. 

Schulz, Forſtgehilfe in VBorgsdorf, Oberf. Falkenhagen, ift am 
J: 7 5 nach Bredereiche, Oberf. Himmelpfort (Potsdam), 
verſe 


Hofkammer. 


Aoenke, Hilfsförſter in Rahnwerda, Obert, Wedelsdorf (Stettin), 
iſt ab 1. April zum Förſter ernannt. F 

Tück, Hilfsförſter in Obercarlsbach, Oberf. Pütt (Stettin), 
iſt ab 1. April zum Förſter ernannt. 

Weipert, Hilfsförſter in Weißpfuhl, Oberf. Wedelsdorf 
(Stettin), iſt ab 1. April zum Förſter ernannt. 
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e í 
Bayern, 
Küßting. Revierförſter in Cham, ift zum Forſtverwaller 


ernannt. u 
Stephan, Revlerförſter in Kleinrinderfeld, it zum Forſtverwalter 
e 


rnannt. , o 

van de Werner, Hilfsaſſiſtent in Dombühl, ift zum Forſtaſſiſtent 
ernannt. 

Leutner, Hilfsauſſeher in Ebersberg, iſt zum Forſtaufſeher 
ernannt und nach Krünn verſetzt. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Anwärter: 

Brandel in Weidenſees, Bruchmayer in St. Oswald, Dilig 
in Biberachzell, Durchbolz in Langenbach, Goh in Klingen⸗ 
brunn, Guggemos in Kürnach, Klinger in Geisfeld, Kreupl 
in Viechtach, Lex in Iſen, Mack in Fabrikſchleichach, 
Moosburger in Neuenhammer, Müller in Neuſtadt a. S., 
Oſtermeier in Oltötting, Reiner in Erlangen⸗Weſt, Schieß 
in Pfaffenhofen, Schneider in Erbendorf. 
Verſetzt wurden: 

Ehemann, Forſtverwalter in Motten, nach Rückersdorf; Steiff, 
Forſtaſſiſtent in Dombühl, nach Schlichtenberg; Nügemer, 
Forſtaſſiſtent in Fabrikſchleichach, nach Sallauf. 


ger Unterſtützungsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das Geld 
dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fio., einzuſenden. 
Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 12 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
19. Mitgliederverſammlung 
Deſſau, den 3. bis 8. September 1922. 


An dem in Nr. 31 auf Seite 591 veröffentlichten 
Programm wurde ſo wenig geändert, daß auf 
erneute Wiedergabe verzichtet werden kann. Eine 
Anderung tritt inſofern ein, als die Sitzungen 
am Montag, dem 4., und Dienstag, dem 
5. September, ohne Pauſe ſtattfinden ſollen. 

Mittags 2 Uhr am 4. und 2,30 Uhr am 
5. September iſt dann einfaches Mittageſſen, 
nachmittags 4 Uhr ſind die Teilverſammlungen 
und kurzen Begänge. Berichterſtatter ſind weiter: 
für Betriebsſtatiſtik Oberforſtrat Dr. König, 
Stuttgart, und Oberregierungsrat Bailer, Regens⸗ 
burg; für Einheitsbezeichnungen und Normal⸗ 
maße Univerſitätsprofeſſor Geh. Hofrat Dr. 
Hausrath, Freiburg i. B. 

Für die von Norden zureiſenden Verſammlungs⸗ 
teilnehmer ſoll in Eberswalde, für die von Süden 
zureiſenden in Tharandt eine Vortour ſtattfinden. 

Die Anmeldung für die Vortour in Ebers⸗ 
walde wolle bis 15. Auguſt bei Herrn Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke, Dozent an der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde, betätigt werden. Ein⸗ 
treffen dortſelbſt am 1. September abends oder 
am 2. September früh. Die Abfahrt zur Revier⸗ 
tour in die Oberförſterei Eberswalde erfolgt 
morgens 8 Uhr. Es werden vorgezeigt Kiefern-, 
Buchen⸗, Traubeneichen⸗Miſchungen ſowie reine 
Kiefern (Dauerwald mit Naturverjüngung), ferner 
die Wiedereinbringung von Buche und Eiche in 
Ackerkiefern. 

Die Anmeldung für die Tour in Tharandt 
wolle beim Rektorat der 1 Tharandt 
(Sa.) erfolgen. Es findet ſtatt am 2. Sep⸗ 
tember, nachmittags 4 bis 7 Uhr, Beſichtigung 
des Forſtgartens und eines Teils vom Lehr⸗ 
revier, am 3. September, vormittags 8 bis 11 Uhr, 
Beſichtigung der Forſtakademie. Am gleichen 


Tage 11,58 Uhr mittags oder 1,23 Uhr mittags 
en nach Deſſau, Ankunft dortſelbſt 6,03 Uhr 
abends. 

Der Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins. 
J. A.: Dr. Wappes, 1. Vorſitzender. 
Ortliche Geſchäftsführung : 
Goedeckemeyer, Landforſtmeiſter. 
ww 


Nachrichten des „Waldheil“. 
ö E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
` und Biele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Betrifft Beitragszahlung 1922. 

Die verehrlichen Mitglieder, die noch mit der 
Beitragszahlung für das laufende Jahr im Rück⸗ 
ſtande ſind, bitten wir, die Einſendung möglichſt 
bald nachzuholen, und zwar auf Poſtſcheckkonto 
9140 „Waldheil“ e. V. Neudamm, beim Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin NW 7. Dabei bemerken wir, daß die 
Beiträge für die mittleren und unteren Forſt⸗ 
und Jagdbeamten mindeſtens 6— M und für 
alle übrigen Mitglieder mindeſtens 10,— „ Bez 
tragen. Wir möchten daher auch die Mitglieder 
bitten, die etwa einen geringeren Beitrag, als 
er oben angegeben iſt, eingeſchickt haben, die 
Reſtſumme einzuſenden. 

Sollten die Beiträge bis zum 15. Auguſt 
nicht eingegangen ſein, werden wir uns erlauben, 
ſie unverzüglich ohne jede weitere Anmahnung 
durch Poſtnachnahme einzuziehen. Dadurch würde 
den betreffenden Mitgliedern jedoch eine Mehraus⸗ 
gabe von 3,75 A Nachnahmegebühren erwachſen. 

Neudamm, den 11. Juli 1922. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
* 


Nr. 32 Bb. 37 (1922) 


Bericht über die Vorſtandsſitzung am 29. Mai 1922. 


Anweſend waren die en: Staatl. Forſt⸗ 
meiſter Bohl, Zicher; Privatförſter Buller, Glückauf; 
Dfonomierat Grundmann, Neudamm; ſtaatl. 
Revierförſter Hennig, Feldichen; ſtaatl. Revier⸗ 
förſter a. D. Lange, Vietz; Verlagsbuchhändler 
Hans Neumann, Neudamm, und ſtaatl. Hege- 
meiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 29. Mai 1922 
94 151,65 M. Davon entfielen auf: 
Gelder für Unterſtützungen (U) 


e „ Linderung von Kriegs- 
not (k)) . 9000,51 „ 
o „ Erziehungsbeihilfen (E) 8374,48 „ 
„ „ Begräbnisbeihilfen B) 13 163,24 „ 
e „ Darlehen () . . 2214054 „ 


„ „Rücklagen (R) 23 178,89 „ 

Der Mitgliederbeſtand betrug am 27. Februar 
d. J. 3621; inzwiſchen haben ſich 5 Mitglieder ab⸗ 
gemeldet, 8 ſind verſtorben, neu aufgenommen 
wurden 15, ſo daß die Mitgliederzahl zurzeit 
3623 beträgt. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 29 Geſuche vor. 
Angehörigen ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten werden folgende Unter⸗ 
ſtützungen bewilligt: Die Witwe eines 
Förſters erhält zur Ausbildung ihrer Tochter 
eine einmalige Beihilfe von 300 „ aus E. 
Eine Forſtaufſeherwitwe, deren Vater nicht un⸗ 
bemittelt iſt, bekommt zur Erziehung kleinerer 
Kinder eine Zuwendung von 150 „ aus E. Zwei 
ledige Förſtertöchter erhalten 300 & aus U. Eine 
kränkliche, aber ausreichende Penſion beziehende 
Hegemeiſterwitwe erhält eine Zuwendung von 
100 K aus U. Der Witwe eines früh verſtorbenen 
Forſtaſſeſſors, die allein auf Gnadenunterſtützung 
angewieſen ijt, werden 200 4 aus U zugebilligt. 
Die ältere Tochter eines längſt verſtorbenen 
Revierförſters, die ſich in großer Notlage befindet, 
erhält 400 4 aus U. Zwei ſich mit geringem 
Nebenerwerb kümmerlich ernährende Förſtertöchter 
bekommen 300 K aus U. Drei Schweſtern, 
ältere Töchter eines verſtorbenen Förſters, erhalten 
eine Zuwendung von 500 A (250 A aus U, 
250 A aus K). Einer alten, ledigen Förſter⸗ 
tochter werden 200 A aus U zugebilligt. Zwei 
in bedrängten Verhältniſſen lebende Förſtertöchter 
erhalten eine Zuwendung von 300 M (150 f 
aus U, 150 K aus ). Eine ältere Oberförſter⸗ 
tochter, die ein für heutige Verhältniſſe ſehr 
geringes Einkommen beſitzt, bekommt eine Beihilfe 
von 200 „ aus U. Einer Förſtertochter, deren 
Rente für die jetzige Teuerung nicht ausreicht, 
werden 150 „ aus U zugewendet; ferner einer 


bedürftigen Förſtertochter eine Unterſtützung von 
150 % aus U gewährt. Die Tochter eines längſt 
verſtorbenen ſächſiſchen Staatsrevier⸗ 


förſters, die noch von keiner Seite Unterſtützung 
erhalten hat, bekommt eine ſolche von 250 M 
aus U. Außerdem wird ihr geraten, ſich mit 
einem Bittgeſuch an die ſächſiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu wenden. 

An Privatforſtbeamten und Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Forſtmänner im 
Privatdienſte werden unterſtützt: Eine Herzog⸗ 
liche Förſterwitwe mit ſehr geringer Penſion erhält 
300 A aus U. Eine Privatförſterwitwe, die noch 
mehrere unerzogene Kinder hat, bekommt 300 K 

aus E. Die Witwe eines Herzoglichen Revier⸗ 
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förſters, die ihre geringe Penſion im Haushalte 
ihrer Kinder, die gut verdienen, verzehrt, erhält 
150 Æ aus U. Eine Privatförſterwitwe mit 
Kriegshinterbliebenenrente und einigem Neben⸗ 
erwerb erhält 100 „ aus U. Die hochbetagte 
Witwe eines Fürſtlichen Förſters aus Sachſen, 
zurzeit bei ihren Kindern wohnhaft, erhält 150 A 
aus U. Eine Förſterwitwe, die ihren Broterwerb 
auf eigenem kleinen Grundſtück erarbeiten muß, 
bekommt eine Zuwendung von 150 % aus U. 
Einer ledigen Förſtertochter mit leidlichem Penſions⸗ 
einkommen werden 200 % (100 A aus U und 
100 A aus E) zugebilligt. Die Witwe eines 
Privatförſters, die mit ihrem Sohn zuſammenlebt, 
der auskömmlich verdient, erhält 100 A aus U. 
Ein herrſchaftlicher Förſter, der beſſere Tage 
geſehen, noch Kinder zu erziehen hat und ſich 
jetzt kümmerlich ernährt, erhält eine Jahre von 
300 „ aus E. Einem mehr als 80 Jahre alten 
e Privatförſter mit einer ſehr geringen 

enſion wurden 400 M aus U zugewendet. Ein 
alter Oberförſter a. D., der ohne jede Penſion 
nur auf eine Rente und die Unterſtützung ſeiner 
Söhne angewieſen ift, erhält 300 K aus U. Ein 
durch Viehverluſt in wirtſchaftliche Bedrängnis 
geratener herrſchaftlicher Förſter erhält eine Zu⸗ 
bube von 300 „ aus U. Einem alten Förſter 
a. D., dem es durch die Teuerung kümmerlich 
geht, werden 250 A aus U zugebilligt. Einem 
Revierförſter a. D., der aus Oberſchleſien hat 
flüchten müſſen und weſentliche Verluſte erlitten 
hat, wird im Anſchluß an eine Oberſchleſier⸗ 
Sammlung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands noch eine Zuwendung von 300 sé 
aus K gemacht. 

Endlich werden einer bedürftigen Witwe, der 
Tochter eines verſtorbenen rheiniſchen Ge⸗ 
meinde förſters, 200 „ aus U zugewendet. 

An Begräbnisbeihilfen wurden ſeit voriger 
Sitzung in ſechs Fällen 1800 & gezahlt. 

Abgelehnt als ſatzungsgemäß unzuläſſig wird 
die Bitte eines ehemaligen Privatförſters, der 
einen anderen Lebensberuf ergriffen hat, um ein 
Stipendium für ſeinen die Forſtſchule Templin 
beſuchenden Sohn. Ferner das von dritter Seite 
geſtellte Geſuch für einen in Pflege befindlichen 
Privatförſter a. D., der nicht Mitglied des „Wald⸗ 
heil“ und über den auch nichts Näheres zu er⸗ 
mitteln geweſen iſt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: 5150 % aus den Geldern für 
Unterſtützung, 800 K aus den Geldern zur 
Linderung von Kriegsnot, 1050 „ aus den 
Geldern für Erziehungsbeihilfen und 1800 % aus 
den Geldern für Begräbnisbeihilfen, zuſammen 
8800 M. 

Seitens der Geſchäftsleitung wird mitgeteilt, 
daß die dem Verein „Waldheil“ im Jahre 1920 
zugewendete Erbſchaft des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Erich Struck in Osnabrück mit Hinter 
ein Kapital von 11000 / darſtellt. Für den 
Betrag ſind 4% ige Pommerſche Pfandbriefe er⸗ 
worben und dieſe Wertpapiere dem Rücklagefonds 
zugewieſen worden. 

Der Oſtmärkiſche Verein zur Züchtung und 
Prüfung von Jagdhunden, ehemaliger Sitz in 
Bromberg, hat ſich im Zwange der politiſchen 
Verhältniſſe aufgelöſt, und. fein Schatzmeiſter, 
Herr Zimmermeiſter Schmidt in Neumühle, hat 


810 


— — 


im Einvernehmen mit anderen Vorſtands⸗ 
mitgliedern das Reſtvermögen des Vereins in 
Höhe von 620 „ dem „Walöheil” als Geſchenk 
uͤberwieſen. 600 & beſtehen in Kriegsanleihe, die 
dem Rücklagefonds überwieſen werden, während 
20 A bar in die laufenden Mittel fließen. 

Der ehemalige Verein Preußiſcher Kommunal⸗ 
forſtbeamten befindet ſich in Liquidation. Das 
Vereinsvermögen wird verteilt, und zwar ſind je 
Mitglied 5,28 % zur Auszahlung gelangt. 
34 preußiſche Kommunalforſtbeamte haben auf 
ihren Anteil verzichtet und dieſen dem „Waldheil“ 
als Schenkung überwieſen. Insgeſamt iſt ein 
Betrag von 181,24 % dem „Waldheil'“ zugefloſſen. 
Den Spendern wird der herzlichſte Weidmanns⸗ 
dank ausgeſprochen. 

Die neugedruckten Wohlfahrtsmarken, 
Preis je Stück 0,20 A 50 Stück 10 , 
100 Stück = 20 / und 3 A Porto für jede 
Sendung, erfreuen ſich ſo lebhaften Abſatzes, daß 
der Neudruck von 10000 Stück bald ausverkauft 
ſein wird und zu einem dritten Druck geſchritten 
werden muß. - 

In der Abteilung für Stellenvermittlung 
iſt eine Stelle vermittelt worden, die jedoch 
wegen zu geringer Beſoldung nicht angenommen 
werden konnte. 

Es wird dann noch über den Stand von 
Werbearbeiten zur Heranziehung neuer Mitglieder 
berichret ſowie endlich Gehaltsaufbeſſerungen der 
Arbeitshilfen der Geſchäftsſtelle beſchloſſen. 

Neudamm, den 29. Mai 1922. 

Der Geſchäftsführer: Neumann. 


— o 
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Wohlfahrtzmarken des Vereins „Waldheil“ i 


gehoren auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 
Preis: 10 Stck. 2 A. 30 Stick. 6 , 50 Sick. 10 &, 
100 Stck. 20 & nebſt 3 A Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 
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Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Betrifit Beitragszahlung. 


Unter der Anſchrift „Revierförſter Velte in 
Borne bei Dölzig (Kreis Soldin)“ iſt unter 
Nr. 133859 bei dem Poſtſcheckamt in Berlin ein 
neues Poſtſcheckkonto eröffnet worden. Alle Ein⸗ 
zahlungen haben fortan auf dieſes Konto zu 
erfolgen. 

Der reine Vereinsbeitrag beträgt nach den 
Beſchlüſſen der diesjährigen Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung für die im aktiven Dienſt befindlichen 
Mitglieder 200 , für die im Ruheſtand befind- 
lichen 100 M. 

Außer dieſem Beitrag ſind an Bezugskoſten 
für die Vereinszeitſchrift zu zahlen: 

für das 2. Vierteljahr 1922 21 A 

Ei 2 3. 1 Ly ól * 

E S d „ (vorläufig) 51 „ 
fo daß fir das Vereinsjahr 1922 unter der Bor: 
ausſetzung, daß eine Erhöhung des Bezugspreiſes 
für das 4. Vierteljahr nicht eintritt, im ganzen 
zu entrichten find; 
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von den aktiven Mitgliedern 323 M, 
von den inaktiven Mitgliedern 223 M. 
Mitglieder, die am 1. Juli und ſpäter ein⸗ 
getreten ſind bzw. eintreten, zahlen nur die Hälfte 
des reinen Vereinsbeitrages, alfo 100 bzw. 50 . 
An die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden er- 
geht nunmehr die Bitte, die Einzahlung der 
fälligen Beiträge bis ſpäteſtens 20. Auguſt d. J. 
bewirken zu wollen. Zahlkartenformulare mit 
Vordrucken gehen ihnen in den nächſten Tagen zu. 
Borne b. Dölzig (Kreis Soldin), den 25. 7. 22. 
Der Schatzmeiſter: Velte. 


Bezirksgruppe Potsdam. 


Die noch fälligen Vereinszahlungen bitte ich 
meinem Bankkonto: Deutſche Bank, Depoſiten⸗ 
kaſſe K, in Berlin NW 52, Alt⸗Moabit 129, mit 
dem Vermerk „Konto Janetzky“ zu überweiſen. 
Andere Mitteilungen ſind zu unterlaſſen, die Ab⸗ 
ſchnitte gelangen nicht in meine Hand. Bei 
Benutzung von Zahlkarte Poſtſcheckkonto Nr. 1011 
Berlin der Deutſchen Bank, Depoſitenkaſſe K. 

Berlin NW 52, Rathenower Str. 6. 

Der Kaſſenführer: Janetzky. 
© 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Fernſprechanſchluß: 

2 Amt Eberswalde Nr. 546, 
Saßungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur ou die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8125. Kummerow, Paul Gerhard, Forſtſekretär, Retſchow, Poſt 
Bad Doberan, Mecklenburg. III. 

8126. Gremelspacher, Heinrich, Revierförſter, Fh. Schöningshof 
bei Sydow, Kreis Schlawe. II. 

8127. Nieck, Wilhelm, Förſter, Woltersdorf bei Freienwalde, 
Pommern. II. 

8128. Eſchrich, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schwarzwald b. Ohrdruf 
(Gotha). XVIII. 

8129. Weſtphal, Rudolf, Forſtgehilfe, Jh. Vogelſang, Poft 
Baisdorf, Holſtein. IV. 

8130. Bräuer, Hugo, Revierförſter, Hain im Rieſengebirge. VIII. 

8131. Obertreis, Joſef, Hilfszäger, Gr.⸗Iſer bei Bad 
Flinsberg. VIII. 

8132. Wieck, Förſter, Schwanebeck bei Wieſenhurg, Mark. IX. 

8133. Schultz, Richard, Förſter, Fredersdorf bei Belzig. IX. 

8134. Flock, Johannes, Hilfsförſter, Rauſcha O.⸗L., Kreis 
Görlitz. VIII. 

8135. Lehr, Wilhelm, Forſtgehilfe, Frankfurt a. Main⸗Sud. XIII. 

8136. Och, Kaſpar, Forſtgehilfe, Herbern, Weſtfalen, Schloß 
Weſterwinkel. XI. 

8137. Elſter, Auguft, Revierförſter, Schloß Roteſtein bei 
Allendorf (Werra), Kreis Witzenhauſen. XIII. - 

8138. SKuchardli, Hans, Forſtbefliſſener, Eberswalde, Ciſenbahn⸗ 
ſtraße 7. IX. 

8139. Hikſch, Franz, Forſt-Diplom⸗Ingenieur, Reichenſtein, 
Landwictſchaftskammer. XV. 

8140. Se. Durchlaucht Fürſt von Waldburg⸗Wolfegg⸗Waldſee, 
Waldbeſitzer, Wolfegg, Wurttemberg. XVII. 

8141. Raube, ER Förſter, Altgolßen, Poſt Golßen N.⸗L., 


Kreis Luckau. 
8142. Golombek, Willy, Hilfsförſter, 50. Grabine bei Puſchine, 
8143. Spaethe, Max, Hilfsförſter, Melſchwitz, Poft Militſch. VII. 
* 


sI b. A. ei 
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Poſt Friedland, Oberſchleſien. V 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dyballa, Friedrich, Revierförſter, Gotthardsberg bei Alikemnitz,, 
Rieſengebirge. > 
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Grundler, Arnold, Forſtaufſeher, Itzehoe in Holſtein. 
Dletrich, F., Reviergehilfe, Hermsdorf a. Spree bei Lohſa, 
Bezirk Liegnitz. 
Babryſch, Paul, Hilfsjäger, Neuhaldens leben, Jungfernſtieg 3. 
Feuerſtack, Kurt, Hilfsförſter, Briefen (Spreewald), Kreis 
Cotlbus⸗Land. 
Werner, Leo, Förſter, Heimkehrlager II, Wünsdorf bei Zoſſen, 
Kreis Teltow, Baracke 3, Nord. 
Canzler, Rudolf, Förſter, Fh. Marienfaſanerie, Poſt Alt⸗ 
döbern N.⸗L, Kreis Calau. 
Lüttjohenn, Hermann, Forſtgehilfe, Miltenberg a. M. 
Kruje, Criſtian, Holzvogt, Förſterei Stadthagen bei Gettorf, 
Krei Cckernförde. 
Günther, Karl, Forſtgehilfe, Niedergründau bei Lieblos, Kreis 
Gelnhauſen. 
Ulbrich, Georg, Revierförſter, Boberſtein bei Schildau a. Bober. 
Drawe, Friedrich, Forſtgehilfe, Frauendorf bei Ortrand, Kreis 
Hoyerswerda. 
Müller, Hugo, Förſter, Fh. Starnitz bei Rathsdamnitz, Kr. Stolp. 
Ihle, Hans, Forſtmeiſter, Stettin, Landwirtſchaftskammer, 
Werderſtraße 33. 
Kluge, ruft, Oberförſter, 
Werderſtraße 33. 
Frhr. Eugen von Aſcheraden, Rittergutsbeſitzer, Arnsberg bei 
Creuzburg, Oſtpreußen. 
Diercks, Hans, Holzvogt, Fh. Bornbuſch bei Itzehoe, Poft 
Oelixdorf. 
Evers, Karl, Holzvogt, Drult bei Kappeln, Schlei. 
Baumert, Felix, Stifts revierförſter, Fh. Marienthal, Poſt Oſtritz, 
Freiſtaat Sachſen. 
Seeliger, Karl, Revierförſter, Kodlewe, Korſenz, Poft Militich. 
CH 
Die Sommertagung 1922 
findet zu Hannover in den Tagen vom 16. bis 
18. Auguſt ſtatt. Am 19. Auguſt Ausflug 
nach dem Deiſter und Jagdſchloß Springe. 
Die Tagesordnung und Nachträge dazu ſind in 
Nr. 30 und 31 bekanntgemacht. : 
Eberswalde, den 29. Juli 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
7 


Stettin, Landwirtſchaftskammer, 
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Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1922, drittes Vierteljahr. 
Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
„ von unſerer Lieferſtelle zum 
orzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
längſt fälligen Bezugspreis für das dritte Viertel⸗ 
jahr 1922, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, 
angeſichts dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis 
beträgt für das dritte Vierteljahr (Juli, Auguſt 
September) 51 „ (gegen 60 % Poſtbezug). Sft 
der Betrag bis zum 15. Auguſt nicht in unſerem 
Beſitz, ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich 
der Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. , 
CH 


Gehaltsrichtlinien für Privatforſtbeamte im Staate 
Württemberg. 
Aufgeſtellt in gemeinſamer Beſprechung zwiſchen 
dem beſonderen Ausſchuß des Württembergiſchen 
Walbdbeſitzerverbandes und der Bezirksgruppe XVII 
(Württemberg) des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, e. V., Juli 1922. 

Vorbemerkung: Die Beamten und Ange- 
ſtellten gliedern ſich in ſtändig und unſtändig ver⸗ 
wendete (nachſtehend fehlen daher Dienſtbezeich⸗ 
nungen, wie Reviergehilfe, Forſtgehilfe, Forſt⸗ 
aſſiſtent, Forſtaſſeſſor uſw.; dieſe gelten als un⸗ 
ſtändig ihrer ſpäteren Dienſtſtelle); unſtändige 
erhalten 75% der Bezüge der ſtändigen Beamten 
ihrer Gehaltsſtufe und vom 22. Lebensjahre an 


für je ein Dienſtjahr 5% Zulage bis zum Höchſt⸗ 
bezug von 100%. Die Bezüge nicht voll be⸗ 
ſchäftigter Beamten ſind von den Beteiligten in 
jedem einzelnen Falle unter Berückſichtigung des 
Umfanges der Tätigkeit feſtzuſetzen. Für die 
Bemeſſung des Gehaltes iſt lediglich die Amts⸗ 
tätigkeit, nicht die Amtsbezeichnung maßgebend. 

Bei Neuanſtellung ſollen die nachſtehenden 
Dienſtbezeichnungen eingehalten werden. 

A. Gehaltsbezüge. . 

Die Grundbezüge beſtehen in I. Grundgehalt, 
II. Ortszuſchlag, III. Kinderzuſchlägen, IV. 
Teuerungszuſchlag, V. Naturalbezügen, VI. Neben⸗ 
bezügen. 

I. Grundgehalt: Alle zwei Jahre um eine 
Stufe ſteigend. 


1. Waldwärter und Waldaufſeher, Jagdaufſeher 
(Vorſtufe zu 2) mit rein praktiſcher Ausbildung 
a) (nur für Huten unter 250 ha) 9000 — 
9800 — 10 500 — 11 200 — 11 800 — 12400 — 
1290013400 —14 000; 
b) 11 000-11 700 —12 400 — 13 000 —13 600 — 
14 200 —14 800—15 400 —16 000. 


2. Forſtwart, Vorbildung wie bei 1, Anfangs⸗ 
ſtellung 15000 —15 700 —16 400 —17000—17600 
18 200-18 800 - 19 400 — 20 000. 

3. Forſtwart in gehobener Stellung (Titularförſter), 
Vorbildung wie 1. 16 000 —16 800 —17 600 — 
18300-19000 —19 700 — 20 300-20 900 —21 500 

4. Förſter (Gutsförſter), praktiſche und theoretiſche 
Vorbildung, künftighin Förſterprüfung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
oder eine vom Waldbeſitzerverband gleich⸗ 
geachtete Prüfung: 17000 — 18 000-19 000 — 
19 800— 20 600— 21 200 —21 800 —22 400 —23 000 

„Gehobener Förſter (Revierförſter uſw.), künftig. 

mindeſt die Vorbildung wie bei 4: 

a) für Beamte innerhalb einer größeren Ver⸗ 
waltung mit Revieren unter 1500 ha 
18 500-19 500— 20 500 —21 300 —22 100 — 
22 900 — 23 600 — 24300 —25 000; 

b) für ſelbſtändige Beamte und ſolche inner⸗ 
halb einer Verwaltung mit Revieren über 
1500 ha 20000-21000 —22 000 —23 000 — 
24000 — 25 000 —26 000 — 27 000-28 000. 


6. Revierverwalter (Oberförſter), akademiſch⸗ 
theoretiſche Abſchlußprüfung, Mindeſtvor⸗ 
bildung 4. Semeſter Akademie oder Hochſchule, 
erfolgreiche Ablegung der Revierverwalter⸗ 
prüfung des Deutſchen Forſtvereins oder einer 
dieſer gleichzuachtenden Prüfung: 25000 — 
26 600 —28 200 —29 800 —31400— 33 000 —34500 
—36 000. 

7. Für Beamte mit voller ſtaatlicher Vorbildung 
bleibt Sondervertrag vorbehalten. 

Die Gehaltsbezüge der ſtändig verwendeten 
Beamten ſind monatlich voraus — die der un⸗ 
ſtändig verwendeten am Schluſſe jedes Monats 
zu zahlen. Die Einreihung in die Dienſtalters⸗ 
ſtufen erfolgt nach den zurückgelegten Dienſtjahren. 
Die Verwendung vor dem 25. Lebensjahr wie die 
unſtändige Verwendung wird in die Vorrückung 
in die Dienſtaltersſtufen nicht eingerechnet. 

II. Ortszuſchlag: Der ungekürzte Orts⸗ 
zuſchlag beträgt in den Orten des dienſtlichen 
Wohnſitzes 


Di 
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bei einem 


in der Ortsklaſſe 
Grundgehalt 2B | 1 
A 

32002400 2000 16001200 
2500 20001500 
130002400) 1800 
3500)2800)2100 
400032002400 


bis 14800 A 
über 14800 bis 16500 440003000 
über 16 500 bis 19800 448003600 
über 19800 bis 218004600 4200 
über 21 800 bis 27 400 446400 4800 
über 27 400 bis 40000 4 2005400 45005600 2700 

über 40000 4 180006000 5000 40003000 


III. Kind erzuſchläge. Verheiratete er- 
halten Kinderzulagen, und zwar für jedes Kind 
bis zum vollendeten ſechſten Lebensjahre monatlich 
160 %, für jedes Kind bis zum vollendeten 
fünfzehnten Lebensjahre monatlich 200 A. 

IV. Teuerungszuſchlag. Zu Grund⸗ 
gehalt, Ortszuſchlag und Kinderzuſchlägen wird 
ein veränderlicher Teuerungszuſchlag gewährt; 
derſelbe beträgt: ab 1. April 1922 für die erſten 
10000 & aus Grundgehalt und Ortszuſchlag 
60%, für den übrigen Gehaltsteil einſchließlich 
Kinderzuſchlag 24 %; ab 1. Mai 1922 120 % 
bzw. 52%; ab 1. Juni 1922 160% bzw. 84%, 
für die folgende Zeit entſprechend den für Reichs⸗ 
und Körperſchaftsbeamte gewährten weiteren Zu⸗ 
ſchlägen. 

V. Naturalbezüge: Naturalbezüge (Pacht⸗ 
land, Naturallieferungen, Holz, freier Anzug und 
anderes) find auf die Gehaltsbezüge mit zeit⸗ 
gemäßem Wert anzurechnen. Bei freier Wohnung 
iſt bei ledigen Beamten 20%, bei verheirateten 
30% des einfachen Ortszuſchlages zu kürzen. 

VI. Nebenbezüge: Hierunter ſind zu ver⸗ 
ſtehen die Entſchädigungen für den Aufwand 
im eigentlichen Dienſtbetrieb, wie Diäten, Reiſe⸗ 
averfe, Fuhrwerk, Fahrradbenutzung, Schuß⸗ 
gelder, Hundefuttergelder und anderes. ` 

Die Regelung unterliegt der freien Verein⸗ 
barung. 

B. Sonſtige Vereinbarungen. 
1. Arbeitszeit: Die Arbeitszeit richtet ſich nach 
der Dringlichkeit der Dienſtgeſchäfte. 

2. Die Urlaubsregelung richtet ſich tunlichſt 
nach den Grundſätzen des Staates. 

3. Kündigung: Die Kündigung erfolgt, ſofern 

nichts anderes vereinbart iſt, nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen. 
. 4. Penſionsverſorgung: Schon erworbene 
Penſionsanſprüche werden durch die Regelung 
nicht berührt; aus dieſen Richtlinien aber ent⸗ 
ſtehen keine Penſionsanſprüche. 

C. Schlichtung von Streitigkeiten. 

Der E Waldbeſitzerverband und 
die Bezirksgruppe XVII (Württemberg) des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, e. V., 
ſetzen ſich zur Schlichtung von Streitigkeiten 
einen Einigungsausſchuß, der ſich aus je einem 
Mitglied der beiden Verbände zuſammenſetzt, die 
1 wieder einen Vorſitzenden als drittes 

tüglied wählen. Die Tätigkeit ift ehrenamtlich, 
die baren Aufwendungen können erſetzt werden. 
Die Koſten ſind vom unterliegenden Teil zu 
tragen; im Falle der Nichteinbringlichkeit tragen 


die beiden Parteien zu gleichen Teilen die Koſten . - 


D. Allgemeines 
und Ausführungsbeſtimmungen. 

1. Durch Anwendung der Beſtimmungen 
dieſer Richtlinien darf kein Beamter oder An⸗ 
geſtellter ſchlechter geſtellt werden als ſeither. 

2. Nebenleiſtungen wie, Führung der Kaſſe, 
Verwendung in landwirtſchaftlichen Betrieben 
uſw., ſind auf Grund beſonderer Vereinbarung 
geſondert zu vergüten. 

3. Die obigen Gehaltsſätze treten ab 1. April 
1922 in Kraft. 

4. Die vorſtehenden Vereinbarungen werden 
den Privatwaldbeſitzern, welche dem Württem⸗ 
bergiſchen Waldbeſitzerverband angegiedert ſind, 
als Richtlinien zur Anwendung empfohlen. 

CH 


Gehaltserhöhung 
der Privatforſtbeamten in der Provinz Sachſen. 
Die Vereinigung land⸗ und forſtwirtſchaftlicher 
Arbeitgeberverbände für die Provinz Sachſen 
und Anhalt hat im Einvernehmen mit dem Wald⸗ 
beſitzerverband für die Provinz Sachſen und die 
angrenzenden Staaten folgende Teuerungszulage 
SÉ den Forſtbeamtentarifvertrag für die Gehalts⸗ 
und Arbeitsbedingungen der Privatforſtbeamten 
und Angeſtellten in der Provinz Sachſen und 
Anhalt vom 8. März 1921 bewilligt: „Das Bar⸗ 
einkommen im § 6 Seite 2 des Tarifes vom 
8. März 1921 wird um 250% erhöht. Die erhöhten 

Bezüge find ab 1. April d. J. zu zahlen.“ - 
7 í 

Der große forſtliche Lehrgang in Gersfeld (Rhön), 
den der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands für ſeine Mitglieder abhalten ließ, nahm 
am 15. Juli ſein Ende. Es nahmen 19 Beamte 
aus Heſſen, Rheinland und Thüringen daran teil. 
An zehn Vormittagen fanden Gänge in den 
reichbeſtockten Wald des Herrn Regierungsrats 
Dr. von Waldthauſen ſtatt. Es find noch 85 Prozent 
des Waldbeſtandes Buche gemiſcht mit etwas Eiche, 
Eſche, Ahorn, Ulme und Weißbuche. Baſalt, Kalk, 
Buntſandſtein und Phonolith bilden den Boden. 
Ein großer Teil der Waſſerkuppe (940 m Über 
dem Meere) gehört zu dem Beſitze; dort entſpringt 
die Fulda. Ein Hochmoor liefert den Badetorf 
für die mitteldeutſchen Badeorte. Auf der Waſſer⸗ 
kuppe werden ſeinerzeit die Verſuche und Kon⸗ 
kurrenzflüge mit motorfreiem Flugzeug unter⸗ 
nommen. An den Nachmittagen wurden Vorträge 

im Zimmer gehalten. Eulefeld. 


J 


m 
- Ortsgruppe Belzig. | 
Am Montag, dem 7. Auguft d. J., von 

nachmittags 5 Uhr ab, findet im Paulſchen 

E in Wieſenburg (Mark) eine Ortsgruppen⸗ 

erſammlung ſtatt. l 
Tagesordnung: 

1. Anträge zur Mitglieder⸗Verſammlung Hannover. 

2. Beſprechung über Holzpreiſe. 

3. Verſchiedenes. S 
Nach der Verſammlung das Sommer⸗Ver⸗ 

gnügen. Um recht zahlreiches Erſcheinen der 

Mitglieder und der Damen wird herzlich gebeten. 
Altehölle, den 22. Juli 1922. , 

Breuer, Vorſi 


tzender. 
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Ortsgruppe Recklinghauſen und umgebung. 

Zur Exkurſion mit nachfolgender Verſammlung 
hatten ſich 20 Kollegen, 16 Damen und ein Gaſt 
am Bahnhof Dülmen eingefunden. Vom Hayn- 
hof gingen wir unter Führung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Hey durch das ſchöne, alte Städtchen 
Dülmen am Herzoglich Kroyſchen Schloß vorbei 
zum herzoglichen Wildpark. Gleich beim Eintritt 
gewinnt man mit ſeinen ſchattigen Alleen und 
Altholzbeſtänden den Eindruck, in einem gut 
gepflegten Revier zu ſein, das ſich zu einer lehr⸗ 
reichen Exkurſion vorzüglich eignet. Gut geſtellte 
und wüchſige Kiefernbeſtände wechſelten mit 
reinen Eichen⸗ ſowie mit den ſchönſten Eichen-, 
Buchen⸗, Eſchen⸗ und Ahorn⸗Altholzmiſchbeſtänden 
ab. Intereſſant waren die gut gelungenen 
Eſchen⸗ und Ahornverjüngungen, die gut aus⸗ 
genutzt wurden, teils als Pflanzenmaterial für 
andere Revierteile, teils als zukünftigen Be⸗ 
ſtand. — Leider macht fih das Abſterben der 
Eichen vorwiegend in reinen Beſtänden ſtark 
bemerkbar, wie in ganz Weſtfalen. Unter dieſen 
Lichtbeſtänden hatte man auch Fichte unter⸗ 
gebaut. Forſtmeiſter Hey wollte dieſen Unter⸗ 
bau hauptſächlich nur für Wildſchutz geſchaffen 
haben. Bezüglich des Eichenſterbens führte er 
aus, daß viel mehr Gewicht auf Wechſel im 
Anbau der Holzarten gelegt werden müſſe; dort, 
wo vielleicht ſchon Hunderte von Jahren Eichen 
gewachſen wären, würden vielfach immer wieder 
Eichen nachgebaut. Unzweifelhaft hat das Wechſeln 
der Holzarten, die größte Bedeutung in der 
Forſtwirtſchaft. 

Gegen 12½ Uhr wurde die idylliſch gelegene 
Förſterei Wildpark erreicht. Frau Förſter Fiſcher 
hatte in liebenswürdiger Weiſe ein von Sr. 
Durchlaucht Herzog Kroy gütigſt geſtiftetes 
Mittageſſen vorzüglich zubereitet und bewirtete 
uns unter den vielhundertjährigen Kaſtanten. 
Auch an dieſer Stelle ſprechen wir dem Spender 
und der Wirtin unſeren herzlichſten Dank aus. 
Ein vorzüglicher Tropfen Bier nebſt guter 
Zigarre geſtaltete die Mittagsraft ſehr behaglich. 
Nach zweiſtündiger Ruhepauſe ging es zu einem 
entfernteren Revierteil, wo wir ebenfalls febr 
gute Eſchenverjüngungen im Alter von zehn 
bis fünfzehn Jahren ſahen. Hiermit fand die 
Exkurſion, die alle Teilnehmer vollauf befriedigt 
hatte, ihren Abſchluß. Dem Führer und Leiter 
derſelben Herrn Forſtmeiſter Hey nochmals vollen 
Dank. In einer nahegelegenen Wirtſchaft wurde 
gemeinſchaftlich Kaffee getrunken, wobei endlich auch 
die Damen zu ihrem Rechte kamen. Herr Förſter 
Elbers dankte Herrn Forſtmeiſter Hey für die 
gutgelungene Exkurſion, auch bat er den Herrn 
Forſtmeiſter, Sr. Durchlaucht den Herzog Kroy 
den wärmſten Dank der Ortsgruppe übermitteln 
zu wollen, ebenſo dankte der Vorſitzende Frau 
Förſter Fiſcher für die Mühe und freundliche 
Bewirtung. 

Gegen 7 Uhr fand in Dülmen noch eine kurze 
Verſammlung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die 
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nächſte Exkurſion, verbunden mit einem kleinen 
Preisſchießen, am 15. Auguſt in Herten ab⸗ 
zuhalten. 

Als Delegierte zur Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung wurden die Kollegen Nolde und Paulus 
gewählt. Berkenheger. 


rr 


i Stellenſuchenden Bribatforftbenmten E 
„ und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers- 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Fachgruppe der Kommunalforſtbeamten im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf. 


Zum Vorſitzenden des bei dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten in Düſſeldorf gebildeten 
Ausſchuſſes der Gemeindeforſtbeamten im Ne- 
gierungsbezirk Düſſeldorf wurde Kollege Forſt⸗ 
verwalter Grunow in Barmen, Kohlenſtraße 76, 
Fernruf: Amt Barmen, Rathaus, Nr. 284, ge⸗ 
wählt. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich ebendaſelbſt. 
Indem ich dies zur Kenntnis der Kollegen bringe, 
bitte ich, alle Anträge und Anfragen nach hier 
zu richten. é Grunow. 


Bezirksfachgruppe Nieder ſchleſien. 


Die Verſammlung in Frankenſtein war leider 
chwach beſucht; es waren aber alle bisherigen 
rtsgruppen vertreten. Neueinteilung derſelben 
erfolgte unter möglichſter Berückſichtigung der 
örtlichen Lage auf Grund unſerer finanziellen 

Verhältniſſe. Berichterſtattung über Tätigkeit 
durch Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden Großpietſch, 
Kollegen Rhinow und den Unterzeichneten. In 
ſiebenſtündiger Beratung viel Stoff verarbeitet. 
Fachgruppe ſendet Vertreter auf den Verbandstag 
nach Erfurt. In den Kommunal⸗Einigungsämtern 
ſind wir vertreten und verſprechen uns Erſprieß⸗ 
liches. Anträge zum Verbandstag ſiehe Rund⸗ 
ſchau Nr. 28. Nächſter Verſammlungsort Kohlfurt. 
Zeitpunkt wird bekanntgegeben. Ausführlicher 
Bericht in den geſchäftlichen Mitteilungen der 
Bezirksgruppe. 

Mit der herzlichen Bitte um mehr Intereſſe, 
um Einſendung des Beitrags (ſoweit E nicht 

aiſer. 
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Geſucht für kleinere Forſt 
Forſtgehilfe, £ 


energisch, ſelbſt zugreifend, möglichſt 
auch in Forellenzüchterei chr 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen, 
Lebenslauf, Bild, Zeugniſſen an 
Geheimrat Hugenberg, 
Rohbraken bei Rinteln 
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D Ghiehyerein deutſcher Süner, Hauptverein Neudamm. 
| Unſer diesjähriges große? 


Dreis, Schiessen 


findet am 


Freitag, dem 11. August, und Sonnabend, dem 12. Auguft, 
zu Neumännswalde⸗Neudamm ſtatt. 


Es kommen u. a. zum Austrag (993 
die Meiſterſchaft der Gruppen um den Wanderprels Des Bereing, und der 


Große Preis des Schleßvereins deutſcher Jüger (beide auf Wurftauben). 


Im ganzen ſind ſechs Schrotſchießen auf Wurftauben und Led ee vier Kugel⸗ 
{hießen auf laufende Wildſcheiben und ſtehende Scheiben ſowie ein Piſtolenſchießen vorgeſehen. 
Der Geſamtwert aller zur Verteilung kommenden Ehrenpreiſe und Patronen wird 
mehr als 100 000 Mk. betragen. 
Programme und alle weiteren Auskünfte durch die Geſchäftsſtelle des Schieß⸗ 
vereins deutſcher Jäger, Neudamm. 


* 
3 Reviergehilfen 
geſucht, von denen einer Kenntniſſe 
im Sägewerksbetrieb beini Bes 
dingung: Forſtſchule und Examen. 
Nationale Geſinnung, tadelloſe Benga 
niſſe. Vorſtellung nach Aufforderung. 
Gräfl. von Garnierſches Forſtamt 


Turawa O. ⸗Schl., © 
Deutſch⸗Oberſchleſien. N 


Agence 


Forſtkaffe Oſterode a. A. 
Kaſſengehilfe 


(auch ⸗CGehilfin) 
zum 1. 9. 22 geſucht. Beſoldung 
It. Tarif⸗Vergüt. Gruppe IV. Lebens⸗ 
lauf u. Zeugn. einſ. (980 
Forſtkaſſe Ohlau. 


Suche für frauenloſes Haus 
Förſterei) eine in ländlichen Haus 
altungen erfahrene 


Hausfran 


geſetzten Alters. Zuſchriften unter 
Nr. 979 beförd. die Geſchäftsſtelle 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Dienftmädchen od Stütze 


7. 
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been 


H 2 


rege Sedroong EE 
über die Bühlfultur Anzeigen Ge KE eer 


1 für die Kiefer) vom 11. bis 16. September d. J. Dem Fürſtlich Hohenloheſchen Ober⸗ 
n Zückerick Nm., Bahnſtation Zäckerick⸗Alt⸗Rüdnitz. Außer förſter R. Neumann in Klein: 


den teilnehmenden ſtaatlichen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten Althammer, Kr. Koſel O.⸗S., eine p ; d Ge ` 

können noch 15 Privatforſtbeamte bzw. Waldbeſitzer teilnehmen. Tochter. 11 15 EN fe oder 5 | 

Nähere Auskunft betr. Unterkunft, Programm ufw. durch die Verlobungen: À efu cht. Lohn nach fh ereinkunft 

Oberförſterei Lietzegöricke, Poſt Alt⸗Lietzegöricke Nm. Fräulein Gertrud Amſel in Fürſterei Pechbruch 
(988 Forſthaus Katteuhorſt, Poſt Dechſel 981) bei Vietz, Oſtbahn. 


Nm., mit Herrn Fritz Mehnert 
in Landsberg a. W. 

Fräulein Elsbeth Günther mit 
dem Förſter Alfred Schönfiſch 
in Reudnitz N.⸗L. 


Sterbefälle: 


Staats⸗Hegemeiſter a. D. Joſef 
Butter in Salzburg, Poft Bol 
dagſen, Kr. Hameln a. Weſer. 


Suche zum bald. Antr., 1. 9. od 
1. 10., nicht zu junges, bel, 


Mädchen od. einf. ICH 


die ſämtl. häusl. Arb. m. d. Hausfr 

verricht., b. Fam.⸗Anſehl. Angebot 

m. Anſpr. erbittet (93: 
Frau A. Lichte, Darſikom 
bei Rägelin, Kr. Ruppin. 


Delt. Io. kinderl. (98; 


Mädchen, 


welches mit der Hausfrau ſämt! 
Arbeiten verrichtet, bei Familien 
anſchluß ſofort od. 1. 9. 22 geſucht 

Frau Kreisausſchuß⸗Oberſekretar 
Kösters, Friedeberg Nm. 


&oritiefretär 


26 J. alt, Schleſ., evgl., 173 
elernt u. a. Forſtſ., 3 J. in große 
Forſtverw. Noſchl. tätig geweſen 
Forſtſchule Templin bet irm i 
ſämtl. Buch» und Kaſſenweſ., fomi 
im Vermeſſen mit Theod. und An 
v. Kartenmat., beit. Zeugn. zur Verf 
fowie Fürſprache von SH Stellg 
zur Zeit in gr. Grubenholzfirm 
kätig, mit felbſt. leit. Betr., im Einſch 
pp., Kenn tn. im Sägewerksbetr., ug? 
Stellg. als Forſtſ. in gr. Verwaltg 
evtl. f. dauernd, zum 1. 10. 22 ode 
1. 1. 23. Angeb. erb. bis ſpät. 10. 
od. 10. 11. unt. W. F. 938 an di 
Geſchſt. d. D. Forſt⸗Ztg, Neudamn 


für hemide 20 


kauft laufend 
in Forchheim. 


SC na e Forſtverwalter Friedrich Stöck⸗ 
` 9 9 bert in Rückersdorf. 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausführliche Angebote an 
Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Industrie A.-G., | Seeddoékie ee: 
Heventrop L Weſtf., es => mt 
ans Gegenden Süddeutſchlands an Geb., j. Mädchen, im Schneidern 
Verein für chemiſche Industrie A.⸗ G., Abtlg. Holztontor, 17 Haushalt erfahren, ſucht 15. Aug. 
Fraukfurt a. M., Moſelſtr. 62. Aufenthalt, 


2 bis 3 Woch., Oberf., Forſth., Gut, 
gegen Hilfeleiſtung im Haushalt. 


8 1 SS Angeb. unt. N. N. 995 beförd. die 
Akadem. gebildeter Forſimann 


Nel l tung i m Mm g Im Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
fur forſtwirtſchaftliches Induſtrie⸗ 


bei Vewirtſchaftung von Leichen, 
Dr. E. Walter, Ballenſtedt g. Harz. e f en danger 
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Seen, Büchen übernimmt 


Schriftleiter der Neudammer Fiſcherei⸗ Zeitung. kaun Jofart. muß äs Ottober 
E 75 Be a ; bei 5 =! Pak urn S Es Kar 3 Gs — gd a E 5 erfolgen. Angebote unt. Nr. 996 
l * : 2 bel. d. Geſch. d. D. gorit- Neudamm. 
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Deutſche Fort: Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversſcherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zu? 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereiniaung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und limgegend. 


Tie Teutfhe For Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 30,00 Mf, bei allen Poft 

anſtalten EE in die deutsche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deulſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 Mik. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitsemſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieſe rung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 

träge, (ug, Ale Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Beitfchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgtnach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechilich verfolgt. 


Nr. 33. Neudamm, den 13. Auguſt 1922. 37. Band. 


Zur Dienſtaufwandsfrage 
der Preußiſchen Staatsoberförſter. 


In Nummer 25/26 des „Forſtwirt“ findet 
ſich eine Mitteilung, wonach den Preußiſchen 
Staatsoberförſtern die für 1921 gewährte 
Dienſtaufwandsentſchädigung im Rechnungs⸗ 
jahre 1922 um 50 Prozent als Pauſchalſumme 
erhöht werden fol, daß ferner bei Unzulänglich⸗ 
keit der ſo errechneten Bezüge auf ſpeziellen 
Nachweis hin, alſo wieder wie bisher, nach 
Jahresfriſt die Mehrausgaben zurückerſtattet 
und daß vom 1. Juli d. J. ab der Dienſt⸗ 
aufwand nicht mehr in Monats, ſondern in 
Vierteljahrsraten im voraus bezahlt werden ſoll. 

Wenn nun auch dieſe ſolange in Ausſicht 
genommene Regelung der fon feit zwei bis 
drei Jahren ſchwebenden Dienſtaufwandsfrage 
eine gänzlich unzulängliche und unbefrjedigende 
für die nicht etwa im Beſitz von ſtatllichen 
Wirtſchaftslandüberflüſſen befindlichen Revier⸗ 
verwalter genannt werden muß, ſo findet ſich 
hier die Tatſache, daß nunmehr, nachdem von 
dem laufenden Rechnungsjahre bereits wieder 
vier Monate = ¼ Jahr verfloſſen find und 
noch überhaupt trotz der enormen Preisſteigerung 
gegen das Vorjahr nicht die geringſte Auf⸗ 
beſſerung der Dienſtaufwandsbezüge gegen das 
Vorjahr eingetreten iſt, kaum ein zutreffender 
Ausdruck. Man mutet den Preußiſchen Ober⸗ 
förſtern noch in weit höherem Maße als in 
den letzten zwei Jahren zu, dem Staate auf 
längere Zeit hin zugleich mit der Unſicherheit 
auf ee e in voller Höhe Vorſchüſſe 
zu leiſten, die früher ein Vermögen darſtellten. 
Denn ein Paar Dienſtpferde brauchen bei an⸗ 
geſtrengter Arbeit in einem großen Reviere 
läglich 10 kg Hafer, oder jährlich rund 70 Zentner. 

x 


Während 1921 noch ein Zentner Hafer 150 bi$ 
180 & oftete, notieren die letzten Marktpreiſe 
1200 „ für einen Zentner Hafer, und auch diefe 
Preiſe ſind vielleicht bald überholt. Bei den 
meiſten Revierverwaltern ohne Wirtſchaftsland 
ſind wahrſcheinlich die alten Hafervorräte aus 
1921 bereits oder doch bald erſchöpft; ſie ſehen 
ſich genötigt, ſich für 1922/23 einzudecken, was 
am vorteilhafteſten ſofort nach der Ernte geſchieht. 
Dieſe Ausgabe für Hafer beträgt mithin 
70 * 1200 = 84000 „. An Heu koſten die 
für ein Jahr nötigen 80 Zentner hier zurzeit 
à Zentner 4504 = 36000 K. Ein verheirateter 
Kutſcher will und muß zumeiſt wenigſtens 
25— 30000 % jährlich verdienen, um leben zu 
können. Die Amortiſation von zwei Pferden, 
Wagen und Geſchirren mittlerer Güte beträgt hier 
15 % A5 000 . Dieſe wenigen Poſten machen 
bereits die ungeheure Summe von 153000 M, 
alfo für / Jahr rund 50 000 A aus, dabei 
fehlen noch die Ausgaben für den Schmied, 
Waguer, Sattler und das Büro. Die meiſten 
Revierverwalter ohne Wirtſchaftsland haben 
1921 30—35 000 „ erhalten, alfo für 
1/, ＋ t/g = , Jahr rund 11000 , fie haben 
mithin ſchon in dieſer kurzen Zeit dem Staate, 
wenn man die Jetztpreiſe zugrunde legt, 
40000 & vorgeſchoſſen. Für die nächſten 
2/, des Rechnungsjahres 1922/23 müſſen aber 
unbedingt die Jetztpreiſe der Rechnung zugrunde 
gelegt werden, die bei weiterer Preisſteigerung 
vielleicht noch nicht einmal ausreichen. Wie viele 
Revierverwalter ohne Wirtſchaftsland werden 
dann noch in der Lage fein, durchzuhalten 
und dem Staate eine Summe, die oft 100000 A 
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und mehr überfteigen wird, auf ein Jahr und 
noch länger ohne Zinſen vorzuſchießen? Was 
würden die Arbeiter, die oft ſchon unwillig 
werden, wenn die Lohnzahlungen nur wenige 
Tage ſpäter, als es tarifmäßig feſtgefetzt iſt, 
erfolgen, zu einer derartigen Zumutung des 
Staates Jagen? Jeder Arbeiter ijt feines 
Lohnes wert, muß aber auch ſeines Lohnes 
ſicher fein. Wenn nun ſchon die Gehalts⸗ 
bezüge der Beamten oft aus unabänderlichen 
Gründen mit der raſch fortſchreitenden Preis⸗ 
ſteigerung nicht Schritt halten können, ſo kann 
doch nicht auch noch von einem Beamten verlangt 
werden, daß er von ſeinem Gehalt dem Staate 
längere Zeit bare Vorſchüſſe leiſtet, und es 
wäre dringendſte Pflicht des Staates geweſen, 
wenigſtens am 1. Juli weſentliche Nachzahlungen 
an Dienſtaufwandsentſchädigung für die Ober⸗ 
förſter eintreten zu lafen. Die Forderung des 
Forſtmeiſters Kamlah, Altenbeken, für 1922 den 
Dienſtaufwand der Oberförſter gegenüber 1921 
um 100% zu erhöhen, iſt bereits längſt wieder 
durch die Jetztpreiſe überholt, die für Hafer und 
Hen gegen 1921 um rund 800% bzw. 600 % 
geſtiegen ſind. 

Es wird daher nunmehr für die Revier⸗ 
verwalter die Frage brennend: „Was iſt unter 
dieſen Verhältniſſen zu tun?“ Iſt der Revier⸗ 
verwalter verpflichtet, ſich erſt wirtſchaftlich zu⸗ 
grunde richten zu laſſen, oder darf er recht⸗ 
zeitig zur Selbſthilfe ſchreiten, etwa durch Ab⸗ 
ſchaffung des Dienſtfuhrwerks oder auf andere 
Weile? Es wäre ſehr erwünſcht, wenn bald 
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von ſachverſtändiger juriſtiſcher Seite dieſe 
Frage eingehend an dieſer Stelle erörtert 
würde.“) 

Unverſtändlich bleibt es, daß es ſo weit 
kommen mußte, daß man ſich nicht entſchließen 
konnte, gerade für die Dienſtaufwandsregulierung 
der Oberförſter die bei den enormen Preis⸗ 
ſchwankungen einzig zuverläſſige Regulierung 
durch Einführung der Gleitpreiſe vorzunehmen, 
die jetzt bei ſo vielen Abſchlüſſen auf längere 
Zeit (Acker⸗ und Wieſenverpachtungen uſw.) ſich 
vortrefflich bewährt. Richtig verſtanden und 
richtig angewandt gibt es auch nichts einfacheres 
als dieſe Zahlungsweiſe, die im vorliegenden 
Falle mit einem Schlage alle Beſchwerden und 
den tiefgreifenden Mißmut bei vielen preußiſchen 
Oberförſtern beſeitigt haben würde. Glaubt 
der Staat etwa, daß er dann in einzelnen 
Fällen zu tief in die Kaſſe greifen müßte, ſo 
empfehle ich, auch das Nutzungsgeld für 
Wirtſchaftsland entweder gegen Naturalabgabe 
oder nach Gleitſätzen, was dasſelbe iſt, feſt⸗ 
zuſetzen. Er würde dann immer noch ein gutes 
Geſchäft machen, und es würde nicht, wie 
bisher, Hungerſtellen und fette Pfründen geben, 
zu deren Erhaltung abſolut keine Berechtigung 
und Veranlaſſung vorliegen kann. - 


Ein Staatsforſtmeiſter 
aus der Provinz Brandenburg. 


*) Wir wollen verſuchen, einen unferer hehe 
für diefe recht heikle Frage zu intereffieren, und deſſen 
Anſicht bekanntgeben. Die Schriftleitung. 


Preußiſcher Forſtſekretärtag 1922, 
Vom 3. bis 5. Juli 1922 tagten in Berlin zum] Förſterſtandes, ſoweit jie im Verein Preußiſcher 
erſten Male die preußiſchen Forſtſekretäre, ſoweit Staatsförſter zuſammengeſchloſſen find, fo wenig 
fie in dem Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre Verſtändnis für die Arbeiten der führenden Forſt⸗ 


zuſammengeſchloſſen find. Die Tagung ſollte die!] ſekretäre zu finden. 


Grundlage für die weiteren Arbeiten dieſes Vereins 
bilden. Bei Begrüßung der Delegierten und 
Gäſte wies der feitherige 1. Vorſitzende, Forſt⸗ 
ſekretär Stein⸗Spangenberg (Bez. Caſſel), darauf 
hin, daß eine der höchſten Aufgaben des Vereins 
die Erſtrebung eines verſtändlichen Zuſammen⸗ 
wirkens aller preußiſchen Staatsforſtbeamten⸗ 
vereine im Intereſſe aller Beteiligten und vor 
allen Dingen zum Nutzen des Staates ſei. Ein⸗ 
geladen waren fämtliche preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten⸗Vereine und die Vertreter der Fachzeit⸗ 
ſchriften „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ und „Der 
Forſtſekretär“. 

Die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
wurden ſehr fachlich und trotzdem ausgiebig behandelt. 
Forſtſekretär Rohrmoſer ſchilderte in klarer 
Ausführung die zurückliegende Zeit im Vereins⸗ 
leben, ſoweit fie die Angelegenheiten der Forſt⸗ 
ſekretäre betraf. Leidenſchaftslos ließ er die 
Geſchehniſſe des letzten Jahres im Verein Preußiſcher 
Staatsförſter an den Zuhörern vorbeigleiten. 
Nach dieſen Ausführungen wird es den wirklich 
Eingeweihten erſt recht unverſtändlich erſcheinen, 
wie es möglich war, unter den Angehörigen des 


Wenn irgend eine Arbeit 
imſtande iſt, den Förſterſtand zu ſeinem berechtigten 
Anſehen zu bringen, ſo iſt die Tätigkeit des Forſt⸗ 
ſekretärvereins beſonders dazu angetan. Herr 
Rohrmoſer zog zum Schluß einen feſten Strich 
unter die Vergangenheit und fand bei allen 
Zuhörern vollſtes Verſtändnis für dieſe Auslegung. 
Ein eigenartiges Gefühl wird nur ein Anfinnen 
auslöſen, das man am Förſtertag 1922 an Herrn 
Rohrmoſer ſtellte, denn der Vorſtand des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter ließ Herrn Rohrmoſer 
durch ein Mitglied mitteilen, daß, wenn er aus 
dem Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre aus⸗ 
ſcheide, er wieder Zutritt au den Verhandlungen 
des Förſtertages haben ſollte. f 

Forſtſekretär Stein erläuterte ausführlich den 
Werdegang des Bürobeamten auf den ſtaatlichen 
Oberförſtereien von ſeinem Anfangsſtadium bis 
zum heutigen Forſtſekretär und legte die Ziele 
klar, die von den Forſtſekretären zu erſtreben feien, 
einmal weil es eine Staatsnotwendigkeit fei, und 
zum andern, weil der Forſtſekretär feinen dienſt⸗ 
lichen Anforderungen nach auch entſprechend den 
anderen Sekretären bei den Lokal⸗ uſw. -vers 
waltungen bewertet werden müſſe. Das Ziel 
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des ſogenannten Dauerſekretärs ſei die einzige 
Möglichkeit, um dem Bedürfnis der Verwaltung 
Rechnung zu tragen und dem en be ene die 
Forſtſekretärſtellen bei den ſtaatlichen Oberförſtereien 
zu erhalten. Beſonders betont wurde, daß die 
heutigen gut eingearbeiteten und darum leiſtungs⸗ 
fähigen Forſtſekretäre in ihrer übergroßen Mehrheit 
ein Dienſtalter aufwieſen, das ſie berechtigte, 
bemnächſt eine Förſterſtelle mit Revier zu erhalten. 
Viele von dieſen Beamten würden aber, wenn ſie 
das Ziel des Forſtſekretärvereins erreichen könnten 
— Gleichſtellung mit den Verwaltungs⸗Oberſekre⸗ 
tären —, auf die Übertragung einer Förſterſtelle 
verzichten und dadurch gleichzeitig den ſchlechten 
Anſtellungsverhältniſſen der Förſteranwärter Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. Redner kann gerade aus dieſem 
Grunde nicht verſtehen, wie man in einem Teil 
des Förſterſtandes in den Beſtrebungen des Forſt⸗ 
ſekretärs⸗Vereins eine Gefahr für den Stand 
erblicken könne. Beſonders wies Redner noch 
darauf hin, daß auch bei allen Verwaltungsſtellen 
die Anſicht vertreten ſei, daß der Forſtſekretär nur 
ein techniſch vorgebildeter Sekretär ſein könne, 
und daß der aus dem Förſterſtande hervorge⸗ 
ponge Sorbiefretërt immer Forſtbeamter 
leiben werde, und damit ſei auch die Beteiligung 
des Forſtſekretärs an der Jagdausübung im Rahmen 
der den Forſtbetriebsbeamten zuſtehenden Rechte 
garantiert. Zum Schluß dieſer Ausführungen 
wurde dann die nachfolgende Entſchließung an⸗ 
genommen: 

1. Der Forſtoberſekretär geht aus dem Stande 
der Staatsförſter hervor bei völliger Ausbildung 
als Forſtbetriebsbeamter des Außendienſtes, 
deren Abſchluß die Förſterprüfung bildet. 

2. Beſondere Ausbildung als Sekretär im 

Anſchluß an die Förſterprüfung durch die Be⸗ 

ſchäftigung auf dem Oberförſtereibüro, Re⸗ 

gierungsforſtbüto und auf einer Forſtkaſſe. 

Im Anſchluß Ablegung einer Prüfung, die die 

Befähigung zum Forſtverwaltungsoberſekretär 

nachweiſt. Die Forſtſekretäre wünſchen die 

Möglichkeit des Eintritts in die Regierungs⸗ 

Oberſekretärſtellen bei den Forſtabteilungen der 

Bezirksregierungen, bei der Zentralforſtver⸗ 

waltung und in die Rentmeiſterſtellen bei den 
Forſtkaſſen. 

4. Vorſchlag zur Beſoldung der Forſtverwaltungs⸗ 
oberſekretäre im Sinne des Vorſchlags 1: 
Gleichſtellung mit den Verwaltungs⸗Oberſekre⸗ 
tären anderer Staatsverwaltungen. 

Redner forderte zum Schluß die Kollegen auf, 

der Zentralforſtverwaltung das größte Vertrauen 

entgegenzubringen; das ſei berechtigt, denn die 

Verwaltung würde die Forſtſekretäre in ihren 

berechtigten Beſtrebungen unterſtützen, ſoweit es 

möglich ſei. Nur im Einvernehmen mit der Ver⸗ 
waltung würden die erſtrebenswerten Ziele erreicht. 

Reicher Beifall bewies dem Vortragenden, daß 

ſeine Anſicht auch die der anweſenden Kollegen ſei. 
Forſtſekretär Falz, Reichenſachſen, äußerte ſich 

über das Bereinsblatt, deſſen Aufgaben, die Art der 

Veröffentlichungen; er empfahl bei allen Arbeiten 

die größte Sachlichkeit. Seine Ausführungen waren 

ſo wertvoll, daß es bedauerlich iſt, daß es nicht der 
geſamten Förſterſchaft a na geweſen iſt, dieſe 
klaren, charaktervollen Darlegungen zu hören. In 

feiner Rede äußerte Forſtſekretär Falz u. a. 

folgendes: 


Meine Herren, ſolange noch die Mehrzahl 
* d 

der Außendienſtkollegen auf ihrem 2 
Standpunkt verharrt, daß fie in uns die Schäd⸗ 
linge des Förſterſtandes ſehen, die ſich aus 
Dünkel und purem Machtkitzel zu Vorgeſetzten, 
dem Vn wie man das Geſpenſt 
getauft hat, der Außenkollegen aufſchwingen 
und mit dem Förſterſtande nichts mehr zu 
tun haben wollen, ſo lange iſt in keinem der 
vielen forſtlichen Blätter Platz für uns. 

Es iſt aber auch keineswegs angängig, daß 
wir uns noch länger ſtillſchweigend verhalten. 
Denn darüber ſind wir uns wohl alle klar, 
daß wir durch viel zu langes Schweigen über 
das, was wir eigentlich wollen, einen Teil 
der Schuld auf uns geladen haben, die die 
Zerriſſenheit in unſere Reihen gebracht hat. 
Ich fage: einen Teil dieſer Schuld; den andern 
und vielleicht größeren Teil haben diejenigen, 
die uns feindlich gegenüberſtanden und noch 
ſtehen, die jeden unſerer Gedanken, den ſie 
ja als eine Gefahr für ſich betrachteten, im Keime 
zu erſticken ſuchten. 

Um reſtlos Aufklärung zu ſchaffen über das, 
was wir erſtreben, damit wir endlich verſtanden 
werden in unſeren Zielen, damit offenbar wird, 
daß unſere Arbeit dem Geſamtförſterſtande 
abſolut nicht zum Schaden gereicht, damit auch 
unſere Gegner erkennen, daß wir durch unſere 
Beſtrebungen, unſere Stellung zu verbeſſern, 
uns keineswegs vom Förſterſtande trennen 
wollen und damit letzten Endes wir durch dieſe 
Aufklärungsarbeit wieder zum Frieden kommen 
mit der großen Menge der Kollegen, die jetzt 
mißtrauiſch zu uns herüberblicken. Darum ſchon 
iſt es notwendig, eine eigene Fachzeitſchrift 
zu haben.“ ~ 

Redner äußerte ſich ſodann noch über den 
Inhalt des „Forſtſekretärs“ und führte folgendes 
aus: 


„Der Meinungsaustauſch kann natürlich nur 
unter voller Verantwortlichkeit des Verfaſſers 


erfolgen. 
Bei dieſem gute möchte ich beſonders 
hervorheben: affen wir jede tendenziöſe 


Färbung heraus aus den Schriftſätzen. 

Hat einer der Kollegen eine Angelegenheit, 
die für die Allgemeinheit belehrend und nutz⸗ 
bringend ſein kann, dann hinein damit in den 
„Forſtſekretär“! Aber abſolut auf dem Boden 
ſtrengſter Wahrheit und Sachlichkeit und frå 
von Gehäſſigkeit! 

Ich möchte da ganz beſonders an die Herren, 
die dazu berufen werden, die eingehenden 
Manuſkripte durchzuſehen, die Bitte richten: 
Prüfen Sie gut und geben Sie nichts an 
die Öffentlichkeit, was nicht nach jeder Richtung 
hin einwandfrei erſcheint. 

Nun komme ich zu dem Punkte, der mir 
ganz beſonders am Herzen liegt: Wir ſind keine 
Kampforganiſation und wollen auch keine 
werden! Und daher gehören aufreizende 
Schriftſätze nicht hinein in unſere Zeitſchrift. 

Ich warne vor allen Dingen vor langatmigen 
perſönlichen Auseinanderſetzungen, wenn von 
irgend einer Seite gegen uns noch Angriffe 
kommen ſollten.“ 

Im weiteren Verlauf ſprachen Forſtſekretär 
Fickert⸗ Havelberg über die Feſtlegung der 
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Satzungen, Forſtſekretär Clauſius⸗Marienwalde 
über Vereinfachung des Schreibwerks; Forſtſekretär 
Münch⸗Königswuſterhauſen ſtreifte die Frage 
des Dienſtaufwands, die Forſtſekretäre Gaffron⸗ 
Peiſterwitz und Kurſawe⸗Kgl.⸗Dombrowka be- 
handelten die Frage der Beſchaffung von Büro- 
bedürfniſſen und die praktiſche Einrichtung des 
Forſtbüros überhaupt. Forſtſekretär Froeſe⸗ 
Coſſa (Bez. Merſeburg) ſprach über Beamten⸗ 
vertretung bei der Regierung und im Miniſterium. 
Forſtſekretär Ebſen⸗ Osnabrück behandelte die 
Finanzierung des Vereins und des Vereins⸗ 
organs. Verſchiedene Redner nahmen zu den 
einzelnen Ausführungen Stellung; bei allen konnte 
feſtgeſtellt werden, daß die Themata rein ſachlich 
behandelt wurden, und da, wo Berührungspunkte 
mit anderen Forſtbeamten in Erſcheinung traten, 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß dieſe An⸗ 
gelegenheiten im beſten Einvernehmen mit den 
anderen beteiligten Stellen erörtert und erledigt 
werden könnten, z. B. die Frage der Bürobedürfniſſe 
uſw. nur im Einverſtändnis mit dem Oberförſter⸗ 
verein; die Vereinfachung des Schreibwerks, 
ſoweit ſich dieſe mit Aufſtellung des Nummer⸗ 
buches uſw. befaßt, nur mit dem Oberförſter⸗ und 
als 

on den anweſenden Gäſten nahm als echter 
Forſtmeiſter Rudolph als Vertreter des Ober⸗ 
förſtervereins zu den Ausführungen der einzelnen 
Redner Stellung; er gab ſeiner Freude Ausdruck, 
daß er an der Verſammlung teilnehmen könne; 
er verſicherte, mit allem, was er gelegentlich dieſer 
Tagung gehört habe, perſönlich einverſtanden zu 
ſein; er hielte die Ziele der Forſtſekretäre für 
berechtigt und die beſchrittenen Wege zur Erreichung 
gangbar. Beſonders betonte er, daß auch der Ober⸗ 
förſterſtand in einem gedeihlichen Zuſammen⸗ 
arbeiten mit dem Forſtſekretär und dem Förſter 
für den Dienſt und den Staat das Beſte erblicke. 
Bei der demnächſtigen Tagung des Oberförſter⸗ 
vereins würde er mit Freuden das hier Vernommene 
ſeinen Kollegen mitteilen. Als zweiter Redner 
gab Revierförſter Hermann⸗ Schulzendorf als 
Vertreter des Revierförſtervereins ebenfalls ſeinem 
Dank für die Einladung und ſeiner Freude über 
die ruhigen, ſachlichen Ausführungen in der Be⸗ 
handlung der Forſtſekretärfrage ſeitens der einzelnen 
Redner Ausdruck — er verſicherte, daß er ſeinen 
Kollegen bei nächſter Gelegenheit nur Gutes von 
der Forſtſekretärverſammlung berichten könne. 
Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, als Ver- 
treter der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung, 
dankte gleichfalls für die Einladung und begrüßte 
beifällig die aufklärenden und manche Miß⸗ 
verſtändniſſe zerſtreuenden Ausführungen über die 
Ziele des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


In dem Beſtreben, den Geſamtforſtbeamtenſtandd 


vereint wirken zu ſehen, betrachtet Hegemeiſter 
Neumann den loyalen Zuſammenſchluß aller Be⸗ 
teiligten in breiter Front als Vorbedingung; er 
iſt erfreut, daß auch in dem eben begründeten 
Sekretärverein die Richtlinien der Staatsforſt⸗ 
vereinigung ſich wiederſpiegeln, und hofft, daß 
bald der Tag wieder einmal kommen werde, an 
dem die heute anſcheinend unüberbrückbaren 
Gegenſätze im preußiſchen Staatsförſterſtand ver⸗ 
ſchwunden ſind und damit dann eine ehrliche 
Zuſammenarbeit aller Stände der Preußiſchen 
Staatsforſtbeamtenſchaft gewährleiſtet ſein würde. 
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Die Forſtſekretärfrage könne aber nur im Rahmen 
des Förſterſtandes erledigt werden, damit dem 
Reſſort der Forſtverwaltung keine einzige Stelle 
verloren gehe. 

Dieſem Herrn wie auch den beiden Vorrednern 
wurde reicher Beifall aus der Verſammlung zu⸗ 
teil. Zuletzt ſprach noch Okonomierat Grund⸗ 
mann⸗Neudamm, der Schriftleiter der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“. Auch er dankte für die Einladung 
zum Forſtſekretärtag und gab feiner Freude Yus- 
druck, einmal ſelbſt die Ziele und Wünſche aus dem 
Munde der führenden Männer gehört zu haben. 
Er verſicherte, daß auch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ die Wünſche der Forſtſekretäre gern 
der Oeffentlichkeit übermitteln werde; dazu erbat 
er die Mithilfe der Forſtſekretäre ſelbſt, durch 
Einſendung entſprechender Aufſätze; er glaube 
feſt an die Möglichkeit einer gedeihlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit der preußiſchen Staatsforſtbeamten 
aller Grade und ſähe allein darin das einzige 
Heil des preußiſchen Staatswaldes. Ein Aufſtie 
der zum Förſterſtand gehörigen Sekretäre ſei ein Auf⸗ 
ſtieg des geſamten Standes; Beförderungsmöglich⸗ 
keiten des Förſterſtandes — auch durch eine abge⸗ 
zweigte Sekretärlaufbahn — könne man daher nicht 
vonder Hand weiſen. Ein Ausgleich der Forſtſekretäre 
mit den Forſtbetriebsbeamten des Außendienſtes ſei 
gewiß nicht immer einfach, aber eine Löſung 
müſſe ſich bei allſeitig gutem Willen finden laſſen; 
das bedinge ſchon das Heil des preußiſchen 
Staatswaldes. Herr Munzer, der Verleger des 
„Forſtſekretärs“, ſchildert die Entſtehung der 
Vereinszeitſchrift des Vereins preußiſcher Staats⸗ 
forſtſekretäre und die Schwierigkeiten des Unter⸗ 
nehmens in techniſcher und finanzieller Hinſicht; 
er fordert ebenfalls zu reger Mitarbeit auf. 

Okonomierat Grundmann wurde für ſeine gut 
gemeinten und anerkennenden Worte reicher 
Beifall, ſowie Herrn Munzer für ſeine Aufklärungen 
der Dank der Verſammlung. 

Bei der Vorſtandswahl wurden nachfolgende 
Herren einſtimmig gewählt: 

1. Vorſitzender: Stein- Spangenberg, Bez. Caſſel. 

2. Vorſitzender: Cb fen- Osnabrück, Bez. Hannover. 

3. Vorſitzender: Rohrmoſer, Groß ⸗Ziegenort, 
Bezirk Stettin. 

Schatzmeiſter: Froeſe, Coſſa bei Söllichau, Bez. 
Merſeburg. Poſtſcheckkonto Erfurt 11 370. 
Schriftführer: Münch⸗Königswuſterhauſen, Bez. 

Potsdam. 

Als Beiſitzer wurden gewählt: für die 
Preſſe: Krutzner⸗ Diepholz, Bez. Hannover. 
Beſoldung: Gaffron⸗Peiſterwitz, Bez. Breslau. 
Dienſtvorſchriften: Falz⸗Reichenſachſen, Kr. Eſch⸗ 

wege, Bez. Caſſel. 


Vor⸗ und Ausbildung, Anwärter: Schloms⸗ 
Coppenbrügge b. Hameln a. d. Werra, 
Hannover. 


Organiſation und Beamtenrecht: Fickert⸗Havel⸗ 
berg, Bez. Potsdam. 

Fürſorge und abgetretene Gebiete: Clauſius⸗ 
Marienwalde, Poſt Barenbuſch, Bez. Köslin. 

Wohnung und Wirtſchaftsland: Manz⸗Lautenthal 

im Harz, Bez. Hildesheim. 

Der Vorſitzende, Forſtſekretär Stein, ſprach 
noch ſeinen Dank Herrn Oberforſtmeiſter Dörr 
als dem Vorſitzenden des Vereins der Regierungs⸗ 
forſtbeamten aus, welcher der Verſammlung einen 
guten Verlauf ſchriftlich gewünſcht hatte, ferner 
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Herrn Reg.⸗ und Forſtrat Aßmann⸗ Berlin für beamtenvereine und der Preſſe, mitzuhelfen an 


feine freundliche Teilnahme an der Verſammlung. dem Aufbau der 


Der Vorſitzende bedauerte, daß nicht auch Vertreter 
des Preußiſchen Staatsförſtervereins an der 
Tagung teilgenommen haben, insbeſondere Forſt⸗ 
ſekretäre, die als Vorſtandsmitglieder dieſem Verein 
angehören. Mit der Mahnung zur treuen ſachlichen 
Mitarbeit an alle Forſtſekretäre, mit dem Hinweis, 
bei allen Arbeiten und Betätigungen die Falzſchen 
Worte zu beherzigen, und mit dem Wunſche, daß 
in nicht allzu ferner Zeit alle preußiſchen Forſt⸗ 
ſekretäre ſich im Verein Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
ſekretäre zuſammenfinden möchten, ſowie mit der 
Bitte an die anweſenden Vertreter anderer Forſt⸗ 


TRR 


Dauerſekretärſtellung des 
preußiſchen Staatsforſtſekretärs, im Intereſſe des 
geſamten Förſterſtandes und des ihm gemeinſam 
anvertrauten Waldes, und mit Dankesworten an 
alle Anweſenden für die Mitarbeit und Beteiligung 
an der diesjährigen Tagung der preußiſchen Forſt⸗ 
ſekretäre ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

Wenn die Arbeiten des Forſtſekretärvereins im 
ſelben Fahrwaſſer ſich weiter bewegen, in dem ſie 
begonnen ſind, wird aus der Gründung dieſes 
Vereins und ſeinen Beſtrebungen dem Geſamt⸗ 
förſterſtand nur Vorteilhaftes und dem preußiſchen 
Staat Gewinn erwachſen. Ein Forſtſekretär. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz zur Erhaltung des Baumbeſtandes und 
Erhaltung und Freigabe von Uferwegen im 
Intereſſe der Volksgeſundheit. 


Nach den Beſchlüſſen der dritten Beratung 
vom 5. Juli 1922.) 
i sl. 
(1) Der Provinzialausſchuß (in Berlin der Ma- 
giſtrat, im Bezirke des Siedlungsverbandes Ruhr⸗ 
kohlenbezirk der Verbandsausſchuß) beſtimmt nach 
Anhörung der amtlichen Vertretungen von Induſtrie 
und Landwirtſchaft und der Gemeinden und 
Kreiſe, welche Baumbeſtände und Grünflächen in 
Großſtädten oder in der Nähe von Großſtädten, 
in der Nähe von Bade- oder Kurorten oder in 
Induſtriegebieten aus Rückſicht auf die Volks⸗ 
geſundheit oder als Erholungsſtätten der Be⸗ 
völkerung zu erhalten ſind, und welche Uferwege 
an Seen und Waſſerläufen neben den beſtehenden 
öffentlichen Wegen dem Fußgängerverkehr zwecks 
Förderung des Wanderns dienen ſollen. 
(2) Bei der Entſcheidung, welche Baumbeſtände 
und Grünflächen „in der Nähe“ liegen, iſt in der 
Regel über eine die Grenzen der Städte in 8 km 
Breite umſchließende Zone nicht hinauszugehen, 
es ſei denn, daß Baumbeſtände und Grünflächen 
in dieſer Zone nicht vorhanden ſind. 
(3) Die Baumbeſtände, Grünflächen und Ufer⸗ 
wege ſind in ein Verzeichnis aufzunehmen. Im 
Bezirke des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk 
bedarf es einer Aufnahme der Baumbeſtände in 
das Verzeichnis nicht, wenn die betreffenden 
Flächen bereits in das gemäß $ 16 Ziffer 3 des 
Geſetzes, betreffend Verbandsordnungs für den 
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk, vom 5. Mai 
1920 (Geſetzſamml. S. 286) aufgeſtellte Verzeichnis 
aufgenommen ſind oder aufgenommen werden. 
(4) Dem Verzeichnis ſind Pläne beizufügen, in 
denen der Umfang der zu erhaltenden Baumbe⸗ 
ſtände und Grünflächen und die Lage, Breite und 
Länge der Uferwege einzutragen ſind. 


§ 2. 
(1) Der Beſchluß des Provinzialausſchuſſes (in 


*) Druckſachen des Landtags: Regierungs⸗ 
vorlage: Druckſache Nr. 1510. Beſchlüſſe des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Landwirtſchaft: Druckſache Nr. 2908. 
Anträge zur II. Beratung: Druckſachen Nr. 3007, 
3008, 3009, 3174, 3203, 3209. Zuſammenſtellung 
der Beſchlüſſe in der zweiten Beratung: Druckſache 
Nr. 3223 (abgekürzt). Wörtliche Berichte: 77. Sitzung 
(I, Beratung). 158. Sitzung (II. Beratung). 158., 
160. Sitzung (III. Beratung und Schlußabſtimmung). 


Berlin des Magiſtrats, im Bezirk des Siedlungs⸗ 
verbandes Ruhrkohlenbezirk des Verbandsaus⸗ 
ſchuſſes) iſt den beteiligten Gemeinden, Kreiſen 
und Grundeigentümern nebſt einem Abdruck des 
Planes oder Planteiles zuzuſtellen. Im Gebiete 
des⸗ Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk gelten 
für die Aufſtellung und Veröffentlichung des Ver⸗ 
zeichniſſes durch den Verbandsausſchuß die im 
§ 16 Abſ. 1 Ziffer 13 des Geſetzes, betreffend 
Verbandsordnung für den Siedlungsverband Ruhr⸗ 
kohlenbezirk, vom 5. Mai 1920 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen mit der Maßgabe, daß die amtlichen 
Vertretungen von Induſtrie und Landwirtſchaft 
zu hören ſind. 

(2) Gegen den Beſchluß findet binnen vier Wochen 
die Beſchwerde an den Provinzialrat (Verbands⸗ 
rat) und gegen deſſen Entſcheidung binnen der 
gleichen Friſt die Beſchwerde an den Miniſter für 
Volkswohlfahrt — ſoweit Forſtgrundſtücke in 
Betracht kommen, an die Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt und Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, und ſoweit induſtrielle Intereſſen in 
Frage kommen, auch an den Miniſter für Handel 
und Gewerbe — ſtatt; jedoch hat die Beſchwerde 
keine aufſchiebende Wirkung. e 

(3) Die Eintragungen in das Verzeichnis find 
nach endgültiger Feſtſtellung öffentlich bekannt⸗ 
zumachen. . 


E) 

(1) Maßnahmen, die eine Anderung des Holz» 
beſtandes der in das Verzeichnis ($ 1) aufgenom⸗ 
menen Baumbeſtände und Grünflächen herbei⸗ 
führen, bedürfen der Genehmigung des Regierungs⸗ 
präſidenten (in Berlin des Oberpräſidenten, im 
Bezirk des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk 
des Verbandspräſidenten). 

(2) Bei Grundſtücken, die in erſter Linie zur Hotz. 
ucht beſtimmt find und nach einem Forſtwirt⸗ 
ſchaftsplan (Betriebsplan oder Betriebsgutachten) 
bewirtſchaftet werden oder deren Bewirtſchaftung 
unter Leitung von ſtaatlichen oder kommunalen 
Behörden oder von Landwirtſchaftskammern oder 
ſtaatlich anerkannten Vereinigungen von Wald⸗ 
beſitzern (Waldbeſitzervereinen, Waldbauvereinen, 
Bauernvereinen uſw.) geführt wird, genügt es, 
wenn der Wirtſchaftsplan als den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes Rechnung tragend vom Regierungs⸗ 
präſidenten(Oberpräſidenten, Verbandspräſidenten) 
anerkannt und genehmigt iſt. Abweichungen vom 
Betriebsplan und außerplanmäßige Holzfällungen 
bedürfen jedoch auch in dieſem Falle der vorherigen 
Genehmigung. 
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(3) Der Regierungspräſident (Oberpräſident, Ver⸗ 
bandspräſident) kann die Genehmigungsbefugnis 
für Holzbeſtands veränderungen nach Ab}. 1, ſofern 
ſie lediglich einzelne Baumgruppen oder Alleen 
betreffen, in Landkreiſen dem Landrat, in Stadt⸗ 
kreiſen der Ortspolizeibehörde übertragen. Der 
Miniſter für Volkswohlfahrt kann die Genehmigungs⸗ 
befugnis des Verbandspräſidenten auf deſſen 
Antrag dem Verbandsdirektor teilweiſe oder ganz 
übertragen. Die Übertragung iſt öffentlich bekannt⸗ 
zumachen. 

(4) Vor Erteilung der Genehmigung (Abſ. 1, 2 
und 3) ſind nach Möglichkeit die beteiligten Ge⸗ 
meinden und Kreiſe und im Gebiete des Siedlungs⸗ 
verbandes der Verband zu hören. 

(5) Die Entſcheidung erfolgt für Forſtgrundſtücke 
unter tunlichſter Beachtung der Grundſätze einer 
pfleglichen Forſtwirtſchaft, der Intereſſen des 
Waldbeſitzers und des Gemeinwohls nach Anhörung 
eines von der Landwirtſchaftskammer zu benennden 
Forſtſachverſtändigen. Im Falle der Ablehnung 
des Sachverſtändigen durch den Waldbeſitzer 
benennt der Regierungspräſident (Oberpräſident, 
Verbandspräſident) drei Sachverſtändige, unter 
denen der Waldbeſitzer einen auswählt. Bei 
Staatswaldungen tritt an die Stelle des von der 
Landwirtſchaftskammer zu ernennenden Sachver⸗ 
ſtändigen der zuſtändige Oberforſtmeiſter. Außer⸗ 
gewöhnliche Bedürfniſſe der Beſitzer ſind bei allen 
Entſcheidungen zu berückſichtigen. Die Genehmigung 
kann an beſondere Bedingungen, insbeſondere an 
die Bedingung der Wiederaufforſtung abgeholzter 
Flächen, geknüpft werden. 

(6) Der Genehmigung bedarf es nicht, wenn es 
ſich um Holznutzungen geringen Umfanges handelt, 
die in der eigenen Hauswirtſchaft des Eigentümers 
oder Nutzungsberechtigten gebraucht werden. Das 
gleiche gilt für Eingriffe, die zur Bekämpfung von 
Inſektengefahren, durch Windbruch oder Schnee⸗ 
bruch erforderlich werden, ſowie für Maßnahmen 
zur Aufforſtung ſchlecht beſtandener oder durch 
Brand »beichädigter Flächen. 

(7) Der, Genehmigung bedarf es auch dann nicht, 
wenn die Anderung des Holzbeſtandes durch 
die Errichtung oder den Betrieb einer landes⸗, 
waſſer⸗ oder bergpolizeilich zu genehmigenden 
Anlage bedingt iſt. Die für die Genehmigung 
zuſtändige Polizeibehörde hat jedoch die beteiligten 
Gemeinde und Kreiſe und im Gebiete des Siedlungs⸗ 
verbandes dieſen vor Erteilung der Genehmigung 
zu hören. 

(8) Gegen die Entſcheidung des Regierungs⸗ 
präſidenten(Oberpräſidenten, Verbandspräſidenten) 
iſt binnen vier Wochen die Beſchwerde an die 
Miniſter für Volkswohlfahrt und für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten und, wenn induſtrielle 
Intereſſen in Frage kommen, für Handel und 
Gewerbe zuläſſig. Die Beſchwerde kann auch durch 
die beteiligten Gemeinden und Kreiſe und im 
Gebiete des Siedlungsverbandes durch den Ver⸗ 
band erhoben werden. 

(9) Gegen die Verſagung der Genehmigung 
durch die Landräte oder Ortspolizeibehörden iſt 
binnen vier Wochen die Beſchwerde an den 
Regierungspräſidenten (Oberpräſidenten, Ver⸗ 
Danbspräfibenten), gegen die Verſagung der 
Genehmigung durch den Verbandsdirektor binnen 
gleicher Friſt die Beſchwerde an den Verbands⸗ 
präſidenten zuläſſig. Der Beſcheid des Regierungs⸗ 
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präſidenten(Oberpräſidenten, Verbandspräſidenten) 
iſt endgültig. i Ben un, 
| 4 


(1) Soweit die Holznutzung von Baumbeſtänden 
der im $ 1 gedachten Art zugunſten der Geſundheit 
oder Erholung der Bevölkerung ſtärker, als es 
nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen und Vor⸗ 
ſchriften zuläſſig iſt, eingeſchränkt wird, iſt von den 
Gemeinden oder Kreiſen, in deren Intereſſe die 
Aufnahme des Baumbeſtandes in das Verzeichnis 
erfolgt iſt, angemeſſene Entſchädigung zu leiſten. 
Welche Gemeinden (Kreiſe) dabei in Betracht 
kommen, beſtimmt im Zweifelsfalle der Provinzial⸗ 
ausſchuß (Verbandsausſchuß) und, wenn ver⸗ 
ſchiedene Provinzen (oder neben einer Provinz 
der Siedlungsverband oder die Stadt Berlin) 
betroffen werden, der Miniſter für Volkswohlfahrt. 
(2) Kommt eine Einigung über die Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung oder über die Verteilung der Ent⸗ 
ſchädigung auf die beteiligten Gemeinden (Kreiſe) 
nicht zuſtande, ſo beſchließt auf Antrag eines 
Beteiligten der Bezirksausſchuß (Verbandsrat), 
der an die Vorentſcheidung des Provinzialaus⸗ 
ausſchuſſes (Verbandsausſchuſſes, Miniſters) über 
die Zahl der in Betracht kommenden Gemeinden 
(Kreiſe) gebunden iſt. Die Koſten des Abſchätzungs⸗ 
verfahrens tragen die Gemeinden oder Kreiſe 
die die Entſchädigung zu zahlen haben. i 
(3) Die ſich aus § 3 ergebende Beſchränkung ift 
mit Ablauf von zehn Jahren nach ihrem Eintritt 
auf Verlangen des Eigentümers oder Nutzungs⸗ 
berechtigten aufzuheben, wenn nicht eine beteiligte 
Gemeinde oder ein Gemeindeverband die von ihr 
betroffene Fläche gepachtet oder gekauft hat. 
Der Erwerber iſt verpflichtet, den Baumbeſtand 
zu erhalten. 
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Die Ortspolizeibehörden haben die Durch⸗ 
führung des Baumſchutzes zu überwachen und 
ohne Genehmigung erfolgende Maßnahmen, die 
eine Anderung des Holzbeſtandes herbeiführen, 
mit allen ihnen nach den $$ 132 fig. des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſetzſamml. S. 195) zuſtehenden 
Zwangsmitteln zu verhindern. , 

S 6. 

(1) Vom Tage der in $ 2 Abſ. 3 vorgeſchriebenen 
öffentlichen Bekanntmachung an iſt jede der 
beteiligten Gemeinden oder an ihrer Stelle die 
Provinz (im Bezirk des Siedlungsverbandes 
Ruhrkohlenbezirk der Siedlungsverband) berechtigt, 
von dem Grundſtückseigentümer die Freigabe der 
Uferwege für den Wanderverkehr zu verlangen 
und ihrerſeits die für den Wanderverkehr not⸗ 
wendigen Maßnahmen zur Gangbarmachung der 
Uferwege zu treffen. Der ortsübliche Weidebetrieb 
darf nicht behindert werden; wenn nötig, ſind vorher 
Tränkanlagen anzulegen. 
(2) Auf der Waſſerſeite der Uferwege iſt die 
Errichtung von baulichen Anlagen — abgeſehen 
von geringfügigen Bauten und Anlagen, von 
Bootsſchuppen, SE EE Anlegeſtegen und 
Basen Bauten — ſowie von Hecken von mehr 
als 1 m Höhe verboten. Ausnahmen find nur mit 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes (Verbands⸗ 
rats) zuläſſig. 


(1) Für die Freigabe der Uferwege und, ſofern 
das Grundſtück bereits eingezäunt war, für die 
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Koſten der Herſtellung einer die übrigen Teile des 
Grundſtücks gegen den Wanderweg abſchließenden 
zweckentſprechenden Einfriedigung iſt Entſchädigung 
zu gewähren. 

(2) Die Entſchädigung trägt die Gemeinde (Provinz, 
der Siedlungsverband), welche die Freigabe 
betreibt, ſoweit nicht aus beſonderen Rechstiteln 
ein anderer dafür aufzukommen hat. 

(3) $ 4 Abſ. 2 gilt . 


(1) Eigentümer, Waldgenoſſen, Nutzungs⸗, Ge- 
brauchs⸗ oder Dienſtbarkeits⸗Berechtigte ſowie 
Pächter oder Käufer eines unter § 1 fallenden 
Baumbeſtandes oder deren Beauftragte werden 
mit einer Geldſtrafe bis zur Höhe des doppelten 
Wertes der gewonnenen Erzeugniſſe beſtraft, 
wenn He vorſätzlich oder fahrläſſig phne Geneh⸗ 
migung den Holzbeſtand verändern. 

(2) Falls Erzeugniſſe nicht gewonnen ſind oder 
mildernde Umſtände vorliegen, werden die 
Schuldigen bei Vorſatz mit einer Geldſtrafe bis 
zu 10 000 , bei Fahrläſſigkeit mit einer Geld- 
ſtrafe bis zu 3000 / beſtraft. 

9 


Alle der Durchführung dieſes Geſetzes dienenden 
Verhandlungen und Geſchäfte einſchließlich der⸗ 
jenigen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſind ge⸗ 
bühren⸗ und BEE 


(J) Wer die in das Verzeichnis (§ 1) aufgenommenen 
Uferwege, ſobald ihre Freigabe von der zuſtändigen 
Behörde ($ 6 Abſ. 1) verlangt ift, vorſätzlich einzäunt 
oder durch Beſeitigung von Brücken oder Ziehung 
von Gräben oder in ſonſtiger Weiſe für den freien 
Wanderverkehr ungangar macht oder ſperrt, 
wird mit Geldſtrafe bis zu 5000 M, im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
(2) Gleichzeitig kann die Beſeitigung der Sperr⸗ 
mittel oder der verbotswidrig errichteten Anlagen 
im Wege polizeilichen Dram? erfolgen, 


Die gemäß $ 1 mit der erſtmaligen Aufftellung 
der Verzeichniſſe und Pläne betrauten Behörden 
ſind berechtigt, in den durch dieſes Geſetz berührten 
Angelegenheiten die Mitwirkung der Staats⸗ 
und Gemeindebehörden koſtenlos in Anſpruch zu 
nehmen. 


$ 12. 
An der Zuſtändigkeit der Landeskulturbehörde 
im Umlegungsverfahren wird durch dieſes Geſetz 
nichts geändert. 13 


Die Regierungspräſidenten (in Berlin der 
Oberpräſident, im Siedlungsverbande der Ver⸗ 
bandspräſident) können zur vorläufigen Sicherung 
der Baumbeſtände innerhalb der im $ 1 bezeichneten 
Gebiete Polizeiverordnungen erlaſſen und Zuwider⸗ 
handlungen mit Haft bis zu einem Monat und 
Geldſtrafe bis zu 1500 A oder mit einer dieſer 
Strafen bedrohen. Dieſe Polizeiverordnungen ſind 
mit der endgültigen Feſtſtellung des Verzeichniſſes 
(GR J und 2), ſpäteſtens aber zwölf Monate nach 
dem Inkrafttreten ae aufzuheben. 


(1) Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. 

(2) Mit der Ausführung des Geſetzes wird der 
zuſtändige Miniſter beauftragt. 


$ 
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Bekanntmachung 


|ie Abänderung der Bekanntmachung über die 


Einfuhr von Lebens⸗ und Genußmitteln und Holz. 
Vom 19. Juli 1922. 


Auf Grund des § 4 Abſ. 3 der Verordnung 
über die Regelung der Einfuhr vom 16. Januar 
1917 (RGBl. S. 41/2. März 1920 (RGBl. S. 
334) wird beſtimmt: 


In 81 der Bekanntmachung über die Einfuhr 

von Lebens⸗ und Genußmitteln und Holz vom 
26. Juni 1922 (Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 148) 
ift bei der Einfuhrnummer „(aus 76 c—g)” an 
Stelle des Wortes „vorgeſägt“ „vorgerichtet“ zu 
ſetzen. 8 2 


Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Auguſt 
1922 in Kraft. 


Berlin, den 19. Juli 1922. 


Der Reichsminiſter f 
für Ernährung und Landwirtſchaft. 


Fehr. 
5 


Anderweite Feſtſetzung der Tagegelder für Dienfte 
reiſen der Staatsbeamten und Erweiterung der 
Lifte der beſonders teuren Orte. 

Allg. Vfg. 1. 84. Vf. d. M. f. L. vom 31. 5. 1922. 

IB Ia 5694, IA IV, 11, III, Abw. W. 

Nachftehen® überſende ich Abſchrift einer 
Rundverfügung des Herrn . Finanz⸗ 
miniſters vom 15. Mai 1922 — Nr. I. C. 2. 1789 
uſw. — wegen anderweiter Feſtſetzungsder Tage- 
gelder für Dienſtreiſen der Staatsbeamten und 
Erweiterung der Liſte der beſonders teuren Orte 
zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung 
auch im Bereich meiner Verwaltung. 

Es ſind bekanntgegeben die Rundverfügungen 
des Herrn Finanzminiſters vom 
a) 5. April 1921 — FMBl. S. 216 — durch meine 

Inne Verfügung I. 54/1921 — Ldw. M Bl. 

S. 167 —, 

b) 19. November 1921 — FMBl. S. 539 — durch 
meine allgemeine Verfügung I. 160/1921 — 
LdwMBl. für 1922 S. 20 —, i 

c) 20. Juni 1921 — FMBl. S. 278 — durch 
meine allgemeine Verfügung J. 88/1921 — 
LdwMBl. S. 257 —, 

d) 14. Februar 1922 — FMBl. S. 85 — durch 
meine allgemeine Verfügung J. 34/1922 — 
LdwMBl. S. 245 —, 

e) 28. Februar 1922 — FMBl. S. 93 — durch 
meine allgemeine Verfügung J. 42/1922 — 
LdwMBl. S. 247 —. 

Die Rundverfügung des Herrn Miniſters des 
Innern vom 16. Februar 1922 — Min Bl. f. d. 
i. Verw. S. 184 — iſt für den Bereich meiner 
Verwaltung nicht von Bedeutung. 

An die nachgeordneten Behörden. 


» 
Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I. C. 2. 1789. 
H. B. A. III. 2. 419. 
M. d. J. I. a I. 447. II. 
Betrifft: Tagegelder für Dienſtreiſen der 
Staatsbeamten und Erweiterung der Liſte 


Berlin, 15. Mai 1922. 


[der beſonders teuren Orte im Sinne der 


Vorſchriften über die Gewährung von 


ł 
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Dienſtreiſetagegeldern, Beſchäftigungs⸗ 
tagegeldern und Wohnungsbeihilfen. 
I. In Anderung der Runderlaſſe vom 5. April 
1921 — FMBl. S. 216 — und vom 19. November 
1921 — FMBl. S. 539 — genehmigen wir auf 
Grund des § 8 Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 
26. Juli 1910 bzw. des $ 8 Abſ. 2 der Reiſekoſten⸗ 
verordnung für Angehörige der Landjägerei vom 
9. Auguſt 1913 für den Bereich der allgemeinen, 
Kreiskaſſen⸗, Kataſter⸗ und Hochbauverwaltung 
ſowie der inneren Verwaltung einſchließlich der 
ſtaatlichen Polizeiverwaltungen, der Landjägerei 
und der Schutzpolizei, daß mit Wirkung vom 
1. April 1922 ab den Staatsbeamten bei Dienſt⸗ 
reiſen an Stelle der bisherigen Entſchädigungen 
beſondere Zuſchläge zu den geſetzmäßigen Tage⸗ 
geldern bewilligt werden, die mit den Tage⸗ 
geldern zuſammen folgende Beträge nicht über⸗ 
ſchreiten dürfen: 


bei Dienſtreiſen 


nach nicht teuren nach beſonders teuren 
Orten Orten 


Tagegeldſtufe 


mehrtägigſeintägig mehrtägig eintägig 
de gig tägig het gig ägig 


I 80 35 110 50 
II 90 40 120 60 
III 100 45 140 80 
IV 120 55 160 100 
V 140 65 180 120 


Als beſonders teure Orte im Sinne der bis- 
herigen Vorſchriften ſind bezüglich der 

a) Dienſtreiſetagegelder, 

b) Beſchäftigungstagegelder (vergl. Ziffer 8 Abſ. 1 
der Rundverfügung vom 20. Juni 1921 — 
FMBf. S. 278 — in der Faſſung der Rund⸗ 
8 198 vom 14. Februar 1922 — FM Bl. 

8 =) 


* 
c) Kommandsozulagen für Landjägereibeamte (vgl. 
Rundverfügung des Miniſters des Innern vom 
16. Februar 1922 — G. I. 144 —, M Bl. f. 
d. i. Verw. S. 184), 
d) Wohnungsbeihilfen (vergl. Ziffer 18 der Rund⸗ 
Ee vom 28. Februar 1922 — F MBl. 
. 93 — 
mit Wirkung vom 1. April 1922 ab anzuſehen: 

Aachen, Altona, Berlin (vgl. Geſetz vom 
27. April 1920 — Geſetzſamml. S. 123 —), Bremen, 
Breslau, Chemnitz, Coblenz, Dortmund, Dresden, 
Düſſeldorf, Duisburg, Eſſen, Flensburg, Frankfurt 
a. M., Fürth, Hamburg, Hannover, Kiel, Köln, 
Königsberg i. Pr., Konſtanz, Leipzig, Ludwigs⸗ 
hafen, Magdeburg, Mainz, Mannheim, München, 
Oppeln, Stettin, Trier und Wiesbaden, die zur 
Ortsklaſſe Agehörigen Nordſee⸗Inſeln, ſowie ferner 
alle übrigen nach dem Ortsklaſſen verzeichnis zur 
Ortsklaſſe A gehörigen Orte mit mehr als 
100 000 Einwohnern. Maßgebend für die Ein⸗ 
wohnerzahl iſt das Ergebnis der letzten amtlichen 
Volkszählung. 

II. Im übrigen tritt an den bisherigen Grund⸗ 
ſätzen der Abfindung der Beamten bei Dienſtreiſen 
keine Anderung ein. 

Zugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters 
des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


i WS 
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Zahlungsanweiſung der Poſt⸗ und Frachtgebühren. 
' Allgemeine Verfügung III 38. 
Bf. d. M. f. L. vom 16. 5. 1922 — III 19190/21. 

Die Anforderung, Anweiſung und Verrechnung 
der Einſammlungs⸗, Fernſprech⸗, Telegramm⸗ und 
Frachtgebühren im Bereiche der Staatsforſtver⸗ 
waltung hat vom Rechnungsjahre 1922 ab all⸗ 
erfolge in nachſtehender vereinfachter Form zu 
erfolgen: 

1. Von jeder Dienſtſtelle ſind nach Anlage 1 
Ausgabe⸗Nachweiſungen Zi führen, die viertel⸗ 
jährlich abzuſchließen und den zuſtändigen Ober⸗ 
förſtern nebſt zugehörigen Belegen zu überſenden 
ſind. Die Belege ſind von jeder Dienſtſtelle inner⸗ 
halb des Rechnungsjahres mit fortlaufender 
Nummer zu verſehen. Die Forſtkaſſen reichen 
ihre Nachweiſungen den von den Regierungen zu 
beſtimmenden Obezförſtern ein. , 

Nach Prüfung und Beſcheinigung dieſer Nach⸗ 
weiſungen in der auf Anlage 1 angegebenen Form 
werden dieſe den Dienſtſtellen zur Weiterführung 
bis zum Schluſſe des Rechnungsjahres zurück⸗ 
gegeben. Die Geſprächszettel und weitere mit 
den Nachweiſungen vorgelegte Belege behält der 
Oberförſter zurück. Nach Anweiſung der letzten 
Ausgaben für das Rechnungsjahr werden die 
Ausgabenachweiſungen (Anlage 1) von dem Ober⸗ 
förſter ebenfalls zurückbehalten und mit den 
früher zurückbehaltenen Belegen, für jede Dienſt⸗ 
ſtelle beſonders gebündelt, jahrgangsweiſe auf- 
bewahrt, damit jederzeit darüber Auskunft erteilt 
Ge kann, wodurch die Ausgaben entftanden 
ind. 

Für die Vernichtung dieſer Nachweiſungen 
und Belege gelten die allgemein ergangenen Vor⸗ 
ſchriften über die Vernichtung der Kaſſenbücher uſw. 

Bei der Anforderung von Einſammlungs⸗ 
gebühren iſt meine allgemeine Verfügung III 27 
für 1922 vom 4. April 1922 (LdwM Bl. S. 305) 
zu beachten. 

2. Von den Oberförſtern ſind die Endzahlen 
der eingegangenen Nachweiſungen in eine Zu⸗ 
ſammenſtellung nach der Anlage 2 zu übernehmen, 
die mit der vorgeſehenen Beibeinigmg verſehen 
baldmöglichſt der Forſtkaſſe zuzuſtellen iſt. Sofern 
auf der Oberförſterei ein zu rechneriſcher Prüfung 
befähigter Beamter tätig iſt, ſind die Anlagen 1 
und 2 nebſt Belegen von ihm rechneriſch feſtzu⸗ 
ſtellen und zu beſcheinigen. 

Die Anweiſung dieſer Beträge hat auf Kapitel 2 
Titel 28a des betreffenden Rechnungsjahres zu 
erfolgen. 

3. Als Rechnungsbelege für die Forſtkaſſen 
dienen nur die Zahlungsanweiſungen (Anlage 2) 
nebſt Quittungen der Empfänger. Die übrigen 
Belege ſind in der unter Ziffer I vorgeſchriebenen 
Weiſe bei den Oberförſtern aufzubewahren. 

4. Die für die Fernſprechanſchlüſſe bei den 
Forſtdienſtſtellen zu entrichtenden Pauſchgebühren 
ſind nicht in obige Nachweiſung (Ziffer 1 und 
Anlage 1) aufzunehmen. Dieſe Gebühren ſind 
von den Oberförſtern als fortlaufende Zah⸗ 
lungen zur Verausgabung an beſtimmten 
Terminen bis auf weiteres auf die Forſt⸗ 
fallen ebenfalls auf Kapitel 2. Titel 28a angu- 
weiſen. Zur Forſtgeldrechnung iſt den 5 
und Quittungen der Poſtbehörde nur eine Be⸗ 
ſcheinigung des Revierverwalters bzw. des Forſt⸗ 
kaſſenrendanten darüber beizufügen, daß die 


— 
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Anfehläfle in der Zeit, für welche die Pauſch⸗ Gebühren und die Pauſchbeträge für die Fern- 
gebühren entrichtet ſind, tatſächlich 1 ſprechanſchlüſſe der GE eporte ſind von 


waren. ; den Oberförſtern ſelbſt zur Zahlung anzuweiſen. 
5. Die von den Oberförſtern verauslagten] An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen 
Dienſtſtelle: Forſthaus Eichberg. Anlage 1. 


Nachweiſung der in dienſtlichen Angelegenheiten verauslagten Einſammlungs⸗, Fernſprech⸗, 
Telegramm; und Frachtgebühren im Nechnungsjahre 1922. 


S Veraus⸗ 
Lfd. Bezeichnung] Angabe des Abſenders Bezeichnung lagter Beleg 
Nr. Tag der Sendung oder Empfängers e Sp Betrag Nr. 
M Ia 


TT, —— gemeng 
L Vierteljahr. 


1922 
1 |5. 4. | Telegramm] Regier. Potsdam Holzverkauf an Saran 1 
Potsdam 
2 | 9. 5. Ferngeſpräch] mit Oberförſterei Erkrankung des + + 2 
3 11. 6. 7 mit Firma Schulze in Landverpachtung 3 
Bernau 
N Summe 
Feſtgeſtellt Ich beſcheinige, Daß die Gebühren nur in dienſtlichen Angelegen⸗ 
5 beiten entſtanden find, 
— FJiorſtfekretär. i Eichberg, den 29. Juni 1922. Sch 
Geprüft und zur Zahlung angewieſen am 30. Juni 1922. Hegemeiſter. 
Die Belege ſind zur Aufbewahrung entnommen. 
Oberförſter. 
II. Vierteljahr. 
1 J 6. 7. SCH uſw. uſw. 4 
2 | 9. 9. re | | 5 
Rechnungsjahr 1922. Anlage 2. 


Zuſammenſtellung der im Bereiche der Oberförſterei . in dienſtlichen Angelegenheiten 
entſtandenen Einſammlungs⸗, Fernſprech⸗, Telegramm: und Frachtgebühren für April — Juni 1922. 


Die Gebühren ſind verauslagt von: Betrag 
Name Amtascharakter | Wohnort M | 


— 


* 


Lfd. 
Nr. 


| Quittung 


1 [N. , Rendant Eberswalde 2 10 
2 W. egemeiſter Liepe — 80 
3 [K. örſter Melchow 3 |40 
4 [Sch. Hegemeiſter Eichber 260 
5 SCH Oberförſter Bieſenthal 10 50 
um 

Summe | 19 40 

— Jeſtgeſtellt 

Forſtſekretär. 


Daß die Gebühren nach den von mir geprüften und den betreffenden Dienſtſtellen zur Auf⸗ 
bewahrung zurückgegebenen Nachweiſungen ausſchließlich in dienſtlichen Angelegenheiten ent⸗ 
ſtanden find, wird hierdurch beſcheinigt und die Revierforſtkaſſe zugleich angewieſen, den Bors 
genannten die daneben vermerkten Gebühren ſofort koſtenfrei zu erſtatten. Der Geſamtbetrag von 
„Neunzehn Mark 40 Pfennig“ ift bei Kap. 2, Titel 28 à zu verausgaben. 

Einſammlungsgebühren ſind — nicht — gezahlt. Am Wohnorte des Revierverwalters be⸗ 


findet ſich keine Poſtanſtalt. 2 
Bieſenthal, den 30. Juni 1922. 
An S Der Oberförſter. 
die Forſtkaſſe 
in Eberswalde 
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»Anſtellen der Schützen bei Treibjagden. 


Allgemeine Verfügung III 42. 
Vf. d. M. P L. vom 17. 5. 1922 — III 5032. 
Zu 8 


iffer 13 der J. N. V. vom 9. April 1921 
(nicht veröffentlicht) wird erläuternd bemerkt, 
daß, nachdem der Oberförſter die erforderlichen 
Anordnungen al für die Jagd im ganzen wie 
auch für die einzelnen Triebe gegeben hat, die 
Anſtellung der Schützen Dienſt des Förſters iſt. 
Werden die Anordnungen des Oberförſters nicht 
ſachgemäß ausgeführt, ſo hat der Oberförſter 
jederzeit das Recht und die Pflicht, einzugreifen. 
Das gilt nicht nur für das Anſtellen der Schützen, 
ſondern auch für alle anderen Maßnahmen bei 
der Durchführung der Triebe. 

An die nachgeordneten Behörden. 

* 
Abgabe von überflüſſigen Harzuutzungsgeräten. 
Bf d. M. f. L. vom 28. 6. 1922 III 10338. 

Ich genehmige, daß in ſolchen Oberförſtereien, 
wo jegliche Harznutzung nach Beſchaffenheit oder 
Lage der Beſtände und mit Rückſicht auf die 
Arbeiterverhältniſſe für die nächſten fünf bis zehn 
Jahre ausgeſchloſſen iſt, die überflüſſigen Harz⸗ 
geräte entweder an andere Oberförſtereien — 
auch in benachbarten Regierungsbezirken —, die 
‚Bedarf haben, abgegeben oder an die Deutſche 
Harzgeſellſchaft in Berlin verkauft werden. Einem 
Verkauf an die Deutſche Harzgeſellſchaft iſt erſt 
dann näherzutreten, wenn ein Bedarf bei anderen 
Oberförſtereien nicht vorliegt. 

Bei Feſtſetzung der Verkaufspreiſe ſind die 
Anſchaffungspreiſe, die Abnutzung und die Min⸗ 
derung des Geldwertes zu berückſichtigen. 

Un die Reg. außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
S 


Wiedereinziehung 
überhobener Dienſteinkommensbezüge njw. 
Vf. d. M. d. J. v. 3. 7. 1922 — Ia 707. 
Nachſtehende Verfügung des Fin.⸗Min. gilt 
auch für den Geſchäftsbereich der inneren Ver⸗ 


waltung. i 

An die Behörden der inneren Verwaltung. 
1 

Anlage. 

— — ä 


Vf. d. Fin.⸗Min. v. 27. 5. 1922 — Bes. 1669. 


Anſchließend an den Runderlaß vom 8. März. 


1922 — Bes. 614 III 6. 55. 22 (FMBl. S. 145), 
betreffend den Nachtrag zu den preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften. 

In Ziffer 18 der preußiſchen Beſoldungs⸗ 
vorſchriften vom 8. Juli 1921 (FMBl. Nr. 14) 
war vorgeſehen, daß die Beamten verpflichtet 
fein ſollten, die Feſtſetzung ihres Beſoldungs— 
dienſtalters und ihrer Berechtigung zum Empfange 
der jeweils angewieſenen Bezüge alsbald nach⸗ 
zuprüfen und Verſehen unverzüglich anzuzeigen; 
ferner daß, falls ſie vorſätzlich oder fahrläſſig dieſe 
Verpflichtung verletzten, ſie für die dadurch 
herbeigeführte Schädigung der Staatskaſſe haften 
ſollten, und ſich mithin auf den etwaigen Wegfall 
der Bereicherung (§ 818 Abſ. 3 BGB.) nicht berufen 
könnten. Dieſe Beſtimmung iſt bei der Nach⸗ 
prüfung der Beſoldungsvorſchriften im Preußiſchen 
Landtage geſtrichen worden. 

Die auf Veranlaſſung des Landtags erfolgte 
Abſchwächung der urſprünglichen Faſſung könnte 
die Annahme begründet erſcheinen laſſen, daß die 
Behörden berechtigt ſind, im Regelfalle auf die 
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Wiedereinziehung überhobener Beträge zu ver⸗ 
zichten, weil die Vermutung dafür ſpricht, daß die 
vorempfangenen Summen ausgegeben und die 
Bereicherung ſomit weggefallen iſt. Dies würde 
aber — bei der Häufigkeit und der Höhe der Über⸗ 
hebungen — die Staatskaſſe auf das empfindlichſte 
ſchädigen, was bei aller billigen Rückſichtnahme 
auf die wirtſchaftliche Lage der Beamtenſchaft im 
allgemeinen nicht zu vertreten iſt. Der § 273 
BGB. bietet nun die Möglichkeit, auf dem Wege 
der Zurückbehaltung in der Regel eine Schadlos⸗ 
haltung des Staates wegen der infolge der Neuheit 
der Beſtimmungen und der Überlaſtung der an⸗ 
weiſenden Stellen zum Teil weſentlichen Über⸗ 
zahlungen zu erreichen. 

Ini Einvernehmen mit der Oberrechnungs⸗ 
kammer wird daher folgendes beſtimmt: 1. Über⸗ 
hobene Dienſteinkommensbezüge und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe ſind grundſätzlich für die Wiederein⸗ 
ziehung zum Soll zu ſtellen und ratenweiſe bei der 
künftigen Zahlung von Dienſteinkommens⸗ und 
Verſorgungsgebührniſſen einzubehalten. 2. Vor 
der Wiedereinziehung iſt der Beamte oder Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte mit ſeinen Einwendungen zu 
hören, ſo daß bei Prüfung der einzelnen Fälle 
Härten vermieden werden. 

Im übrigen bleiben die Beſtimmungen unter 
Ziff. 18 der P. B. V. (in der neuen Faſſung) uns 
berührt. © 

i $ 
Heranziehung des Einkommens aus dem Wirt» 
ſchaftsland der Oberförſter zur Einkommenſteuer. 

Vf. d. M. f. L. vom 7. 7. 1922 — III 6888. 

-Infolge meiner Anregung hat der Herr Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen, ohne der Entſcheidung der 
Steuergerichte vorgreifen zu wollen, mir un⸗ 
verbindlich folgendes mitgeteilt: 

„Das Einkommen der ſtaatlichen Oberförſter 
aus der Bewirtſchaftung von Dienſtländereien, 
aus Fiſcherei⸗ und Jagdnutzung, unterliegt ein⸗ 
ſchließlich des Wertes der für den Haushalt ver⸗ 
wendeten Erzeugniſſe der Einkommenſteuer. 
Zur Beſtreitung des durch den Dienſt ent⸗ 
ſtandenen Aufwands (Halten von Dienſt⸗ 
pferden uſw.) iſt die in bar gewährte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beſtimmt. Soweit 
dieſe jedoch im Einzelfalle nicht ausreicht und 
die weiteren Aufwendungen nicht durch be- 
ſondere Zuſchaſſe gedeckt werden, find die ent- 
ſtandenen Mehraufwendungen gemäß § 13 
Abſatz 1 Nr. 1 des Einkommenſteuergeſetzes 
als Werbungskoſten anzuſehen und zum Abzuge 
zuzulaſſen. Wie in der Begründung zum Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz (Seite 61) ausdrücklich erklärt 
iſt, ſoll die Vorſchrift über den Abzug von 
Werbungskoſten durch die Beſtimmung des $ 34 
Einkommengeſetzes nicht berührt werden.“ 

Die Finanzämter ſind von dem Herrn Reichs⸗ 
Bl mit entſprechender Weiſung ver» 
ehen. 

Den Stelleninhabern muß es überlaſſen bleiben, 
ſich hiernach mit den Finanzämtern ſelbſt aus⸗ 
einanderzuſetzen. 

An die nachgeordneten Behörden. 
* 


Bezug von Briefumſchlägen. 
Vf. d. Fin.⸗Min. u. d. M. d. J. v. 7.6 1922 — 102 2252 bzw. I a 531. 
Für den Bereich der Allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, 
Kataſter⸗ und Hochbauverwaltung ſowie der 


7 
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Inneren Verwaltung einſchließlich der Qand- 
jägerei, der ſtaatlichen Polizeiverwaltung und der 
Schutzpolizei wird im Einvernehmen mit dem 
Herrn Juſtizminiſter folgendes beſtimmt: 

1. Die Behörden haben ihren Bedarf an 
Briefumſchlägen aller Art mit und ohne Aufdruck, 
mit und ohne eingeſchlagenen Dienſtſtempel — 
abgeſehen von dringlichen Beſtellungen in Einzel⸗ 
fällen — nach ihrer Wahl von einer der folgenden 
preußiſchen Strafanſtalten zu beziehen: Straf⸗ 
gefängnis Berlin-Tegel, Zellengefängnis in 
Wohlau, Gefängnis in Anrath, Zentral⸗ 
Palle g in Freiendiez, Strafgefängnis in 

alle a. S. i 

2. Den Beamten, welche zur Deckung ber 
Koſten der Bürobedürfniſſe eine Pauſchſumme 
erhalten, wird der Bezug der Briefumſchläge von 
den vorbezeichneten Strafanſtalten anheimgeſtellt. 

Diejenigen Beamten, die aus der ihnen 
gewährten Schreibmaterialienvergütung ihren amt⸗ 
lichen Papierbedarf anzuſchaffen haben, können 
Briefumſchläge für amtliche Zwecke aus den 
Vorräten der Behörde, bei der ſie angeſtellt ſind, 
gegen den von dieſer der Strafanſtalt zu zahlenden 
Preis beziehen. i 

3. Die Briefumſchläge werden in verſchiedenen 
Arten und Größen angefertigt. Verzeichniſſe über 
die in den einzelnen Strafanſtalten hergeſtellten 
Briefumſchläge nebſt den zu zahlenden Preiſen 
ſowie Briefumſchlagmuſter werden auf Verlangen 
den Behörden von den Strafanſtalten zugeſandt 
werden. Auf Antrag werden Briefumſchläge mit 
jedem gewünſchten Aufdruck verſehen. 

Das zu den Briefumſchlägen erforderliche 
Papier wird von den Strafanſtalten unter Beachtung 
der Beſtimmungen des Staatsminiſteriums vom 
28. Januar 1904 (MBli V. S. 77) über das von den 
Staatsbehörden zu verwendende Papier und der 
hierzu ergangenen weiteren Anordnungen beſchafft. 

5. Sollten für außergewöhnliche Zwecke andere 
als die in den Mer ein lien vorgeſehenen Um⸗ 
ſchläge in größerer Zahl unumgänglich notwendig 
werden, ſo können dieſe ebenfalls von den Straf⸗ 
anſtalten bezogen werden. Das hierzu etwa 
erforderliche beſondere Papier kann in dieſen 
Fällen von dem Vorſteher der Strafanſtalt nach 
1 pinen mit der beſtellenden Behörde beſchafft 
werden. 
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6. Die Koſtenrechnungen für e Brief⸗ 
umſchläge müſſen bis ſpäteſtens Ende März j. J. 
beglichen werden. Porto und Frachtkoſten ein⸗ 
ſchließlich der Koſten für das Abrollen der Sen⸗ 
dungen tragen die empfangenden Behörden und 
Beamten. 

7. Zur Herbeiführung einer gleichmäßigen 
Arbeitsverteilung bei den Druckereibetrieben 
empfiehlt es ſich, die Beſtellungen in viertel⸗ 
jährlichen Zwiſchenräumen vorzunehmen. u 

8. Die Verfügung vom 9. Juli 1904 — Md J. 
S 2474/ JM. I 10 425 (nicht veröffentlicht) — wird 
aufgehoben. 

Vorſtehender Erlaß gelangt nur im 
MBliv und im Fin MBl. zum Abdruck 
und erhält dadurch Gültigkeit; Einzel» 
abdrücke werden nicht verſandt. 

An die Behörden der allgemeinen und der inneren Verwallung. 


5 


Beflaggung der Dienſtgebäude. 
Bf. d. M. d. J. v. 22. 7. 1922 — Je 493. 

Das Staatsminiſterium hat neuerdings be⸗ 
ſchloſſen, daß für jedes Dienſtgebäude ſowohl eine 
preußiſche als auch eine Reichsflagge zu beſchaffen 
iſt und daß beide Flaggen ſtets gemeinſam gehißt 
werden ſollen. Soweit ein zweiter feſtſtehender 
Flaggenmaſt nicht vorhanden und ſeine Anbringung 
nicht oder nur mit erheblichen Koſten möglich iſt, 
iſt auf andere Weiſe (z. B. durch Aushängen der 
zweiten Flagge aus einem Dachfenſter und ber- 
gleichen) für die doppelte Beflaggung zu ſorgen. 
Das gleiche gilt ka bie angemieteten Gebäude, 
wenn ſolche ganz für Staatszwecke gemietet find. 

Dementſprechend ſind nunmehr die erforder⸗ 
lichen Flaggen mit Rückſicht auf die Feier 
des 11. Auguſt mit größter Beſchleunigung, 
und zwar, ſoweit es bei der Kürze der Zeit möglich 
iſt, unter Beachtung der in der Verfügung vom 
22. Juni 1922 — Md. Ia 745, FM. I C 2/2333 III 
(nicht veröffentlicht) mitgeteilten Richtlinien zu 
beſchaffen. Bis ſpäteſtens 5. Auguſt 1922 iſt den 
zuſtändigen Ober- bzw. Reg.⸗Präſ., bis 
ſpäteſtens 10. Auguſt 1922 von den Ober⸗ 
bzw. Reg.⸗Präſ. und dem Pol.⸗Präſ. hier 
mir anzuzeigen, daß die erforderlichen Reichs⸗ 
flaggen vorhanden ſind. 

An die Behoͤrden der inneren und der allgemeinen Verwaltung 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


„Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm. 

Infolge des Aufrufes für Linderung der Not 
deutſcher Forſtſtudenten ſind die erſten Gaben in 
Neudamm angelangt. Der Verein „Waldheil“ 
quittiert in feinem Vereinsteil über 22 100 Mk. 
Es wird recht herzlich und dringend gebeten, 
dieſem Liebeswerben die größte 1 
zu ſchenken und reichliche Zuwendungen ſo bald 
als möglich dem Verein „Waldheil“, Poſtſcheck⸗ 
konto 9140, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu über: 
mitteln. 


Vorggreve, Regierungs- und Forſtrat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, Referent für Perſonalien der 


Forſtbetriebsbeamten, iſt zum Oberforſtmeiſter 
ernannt worden. 
7 
Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß bei Weiß⸗ 
waſſer, Bezirk Liegnitz, der bewährte Forſt⸗ 
mann im Dienſte des Grafen Arnim⸗-Muskau, 
Vorſitzender des Vereins fur Privatforſtbeamte 
Deutſchlands und Mitglied des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrates, iſt zum Forſtmeiſter befördert 
worden. 
* 
Profeſſor Dr. Buſſe in Tharandt hat den Ruf 
an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde abgelehnt. 


S 
‚Heine, Regierungsoberſekretär, Berlin, ift zum 
Miniſterialſekretär im Miniſterium fur Landwirt- 
ſchaft, Domänen und Forſten ernannt worden. 
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Der Haushaltsplan für den preußiſchen 
Staat iſt in dritter Beratung am 7. und 8. Juli 
d. J. im preußiſchen Landtage beraten und ver⸗ 
abſchiedet worden. er ein mit der Verab⸗ 
ſchiedung geſchaffenes Geſetz find für das Rech⸗ 
nungsjahr 1920 die Einnahmen auf 40050324. 106.4 
— nämlich auf 27319856506 „ an ordentlichen 
und auf 12730467600 / an außerordentlichen 
Einnahmen — und in Ausgabe auf 40050324 106 % 
— nämlich auf 18931892175 A an dauernden 
und auf 21118431931 Æ an einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben — feſtgeſtellt. 

In dem in dritter Leſung mehrfach abgeänderten 
Haushaltsplan iſt in den Anlagen des Geſetzes 
folgender Vermerk enthalten: f 

Iſt ein planmäßiger Beamter einer preußi⸗ 
ſchen Verwaltung länger als ſechs Monate 
zu einer anderen preußiſchen Staatsverwaltung 
oder zu einer Reichsverwaltung beurlaubt, ſo 
kann ſeine Stelle anderweit beſetzt werden, 
ohne daß er die Rechte und Pflichten eines 
eine planmäßige Stelle bekleidenden Beamten 
hierdurch verliert. Kehrt der beurlaubte Be⸗ 
amte in den Dienſt ſeiner Verwaltung zurück, 
ſo iſt er innerhalb von ſechs Monaten in einer 
planmäßigen Stelle unterzubringen oder wenn 
während dieſes Zeitraums eine planmäßige 

Stelle gleicher Art nicht frei geweſen iſt, in der 

erſten ſpäter frei werdenden Stelle beier Art. 

Bis dahin iſt ſein Dienſteinkommen außerplan⸗ 

mäßig zu verrechnen. 

Wie andere, enthält auch der Haushalt der 
Forſtverwaltung verſchiedene Abänderungen gegen 
den urſprünglichen Haushaltsplan, den wir in 
Nummer 4 auf Seite 65 bis 77 zum Abdruck ge⸗ 
bracht haben, und zwar folgende: 

Dauernde Ausgaben. 
Kap. 2 (Verwaltung und Betrieb) Tit. 1 (Seite 4 
des Haushalts). 

Es iſt geſetzt: 

Gruppe A12: 51 Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
räte in Sonderſtellungen (ſtatt 
32). 

21 Regierungs⸗ und Forſt⸗ 

räte (ſtatt 40). 

268 Oberförſter ) (ſtatt 267) 

383 Oberförſter (einſchl. 28 

Oberförſter o. R. k. w.) 

(ſtatt 384). 

222 Revierförſter (ſtatt 267). 
1577 Förſterct) (einſchl. Forſt⸗ 

ſekrerkre) (ſtatt 1531). 

„ A 6: 2151 Förſter (einſchl. Forſt⸗ 
ſekretäre) (ſtatt 2152). 
Bei Kap. 3 (Forſteinrichtungsanſtalten) Tit. 1 
(Seite 12 des Haushalts) l 
iſt folgende Bemerkung aufgenommen: 

unter b) Die Regierungs⸗ und Forſtratsſtellen 

können mit denjenigen der Gruppe 
A 12 bei Kap. 2 Tit. 1 übertragen 
werden. i 

(Druckſachen Nr. 2246 zu A, 3224 zu 1, 3300; 

Ber. 123. Sitzg. Sp. 8792, 163. Sitzg.). 
Einmalige und außerordentliche Ausgaben 


Kap. 2. 
Tit. 15 (Seite 20 des Haushalts) 
in der Bezeichnung des Titels (Umzugskoſten⸗ 
beihilfen an nichtplanmäßige Beamte io) das 
Wort „nichtplanmäßige“ geſtrichen. 


„ Al: 


„ All: 


„ AT: 


(Druckſache Nr. 3239; Ber. 162. Sitzg.). 
In feinen übrigen Teilen bleibt der Haushalt 
der Forſtverwaltung unverändert. 


J re 

Dienſtaufwandsentſchädigung für Forſtbetriebs⸗ 
beamte in Thüringen. Die beantragte Vorhaltung 
eines befonderen Dienſtzimmers für die Forſt⸗ 
betriebsbeamten wurde abgelehnt. Dagegen er⸗ 
yon alle Beamten, die nicht das Dienſtzimmer 
es Forſtamts zu ihren ſchriftlichen Arbeiten 
benutzen können, jährlich 2 rm ofenfertiges Brenna 
holz unentgeltlich geliefert und 200 „ für Bes 
leuchtung, Abnutzung der Möbel, Reinigung der 
Wohnung uſw. S. F. 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde für das Winterſemeſter 1922/23. 
A. Forſtwiſſenſchaft. Dengler: Forſtſchutz 
5 ſtündig), forſtliches Seminar (I ſtündig), forſt⸗ 
iche Lehrwanderungen. — Oberforſtmeiſter Prof. 
Dr. Möller: Waldbau (4 ſtündig), Bedeutung der 
Pilze für das Leben des Waldes (2 ſtündig), forſt⸗ 
liche Lehrwanderungen. — N. N.: Einleitung in die 
Forſtwiſſenfchaft (1 ſtündig), Waldwertrechnungs⸗ 
übungen (2 ſtündig), forſtliche Lehrwanderungen. 
— N. N.: Forſteinrichtung (4 ſtündig). — 
Schwappach: Forſtverwaltung (1 ſtündig), Forſt⸗ 
geſchichte (1 ſtündig). — Wiebecke: Forſtbenutzung 
(Aftündig), Holzinduſtrie (2 ſtündig), forſtliches 
Praktikum (4ſtündig), forſtliches Seminar 
(2ftündig), forſtliche Lehrwanderungen. — B. 
Grund⸗ und Hilfswifſſenſchaften. Albert: 
Angewandte Bodenkunde (3 ſtündig). — Eckſtein: 


Wirbeltiere (2 ſtündig), zoologiſche Übungen 
(2ſtündig), Fiſchzucht (1ſtündig). — Krauſe: 
Allgemeine Geologie (2 ſtündig), geologiſche 
Formationskunde (1 ſtündig)). — Schubert: 


Meteorologie (2 ſtündig), geodätiſche Aufgaben und 
Inſtrumente (2 ſtündig), Mathematiſche Grund⸗ 
lagen (1 ſtündig). — Schwalbe: Anorganiſche 
Chemie (4 ſtündig), Mineralogie (1 ſtündig), 
chemiſche Ubungen (1 ſtündig). — Schwarz: All⸗ 
gemeine Botanik (5 ſtündig), botaniſches Seminar 
(2ſtündig). — Wolff: Allgemeine Zoologie 
(1 1 10 — Görcke: Rechtskunde, Sachenrecht 
(2 ſtündig). — Sehnert: Ausgewählte Kapitel aus 
der ſpeziellen Tierzucht (2 ſtündig). Rüchel: Erſte 
Hilfe bei Unglücksfällen (I1ſtündig). — Das 
Winterſemeſter beginnt Mitte Oktober. An⸗ 
meldungen ſind ſchriftlich an die Forſtliche Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde zu richten unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Veit: 
zeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ und ſonſtige 
Studien, über den Beſitz der zum Unterhalt er⸗ 
forderlichen Mittel, ſowie eines Lebenslaufes. 

Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. 

F. Schwarz. 
> 


Forſtlicher Lehrgang zu Breslau 

für Waldbeſitzer und Forſtverwaltungsbeamte. 

Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleſien zu Breslau hält vom 
11. bis 14. September d. J. einen Lehrgang für 
Waldbeſitzer und ſelbſtändige Forſtver⸗ 
waltungsbeamte ab. Die Teilnehmerzahl 
muß aus praktiſchen Gründen auf 30 beſchränkt 
werden. Die Teilnehmer werden nach Eingan 
der Meldung vorgemerkt. Meldeſchluß 14 Tage ab 
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Veröffentlichung. Die Teilnehmergebühr beträgt 


00 A. und wird gebeten, fie im voraus an 
die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer, Poft- 
ſcheckkonto Nr. 3940, einzuzahlen. Für Unter⸗ 
bringung wird auf Wunſch geſorgt; es wird gebeten, 
dies gleichzeitig bei der Anmeldung vermerken 
zu wollen. 


Programm. 

11. September. Ankunft Bahnhof Militſch, 
Verſammlung im Hotel Laske. 3 Uhr nachmittags 
Beſichtigung des Parkes von Militſch. Führung 
durch den Obergärtner. Anſchließend Beſichtigung 
von Rieſelwieſen und Teichanlagen. Abends 7 Uhr 
Vortrag des Forſtrats der Landwirtſchaftskammer 
Hertz über ein waldbauliches Thema. Ort Hotel 
Laske. Anſchließend kurzer Vortrag des Forſt⸗ 
meiſters Schulz, Wirſchkowitz, über den Wald⸗ 
begang des nächſten Tages. 

12. September. Beſichtigung der Reviere 
Neſſelwitz und Wirſchkowitz (Gräfl. Hechter ſche 
Verwaltung), Führung Forſtmeiſter Schulz. 
8½ Uhr Abfahrt von Hotel Laske aus nach Neſſel⸗ 
witz. Etwa eine halbe Stunde Wagenfahrt (Wagen 
von der Verwaltung geſtellt) und Reviergang zu 

uß bis gegen 11%, Uhr. Beſichtigungsgegenſtand: 

berführung bzw. Umwandlung alter Schäl⸗ 
waldungen. 11½ Uhr Frühſtück (von der Ver- 
waltung gegeben) am Bahnhof Wirſchkowitz. 
1 Uhr Weiterfahrt nach Revier Wirſchkowitz und 
Reviergang bis gegen 7 Uhr abends. Schluß am 
Bahnhof Kraſchnitz. Rückfahrt 7,38 Uhr von 
Kraſchnitz nach Militſch, Eintreffen 8,04 U 
Beſichtigungsgegenſtand: Unterbau und Natur⸗ 
verjüngung in Laub⸗ und Nadelwald. 

13. September. 8 Uhr morgens Abmarſch 
nach dem Gräfl. Maltzanſchen Sägewerk Schlabitz, 
etwa 25 Minuten. Beſichtigung des Sägewerkes 
bis gegen ½12 Uhr mittags; evtl. kurzer Revier⸗ 
gang bis Waldſchlößchen. Von dort aus zurück 
nach Militſch. Eintreffen 12 Uhr. 1 Uhr Abfahrt 
über Melochwitz bis zur Steinwaldchauſſee. Revier⸗ 
gang durch das Gräfl. Maltzanſche Revier Stein⸗ 
wald (Führung Oberförſter Keß) und Übertritt 
in das Revier Poſtel (Führung Oberförſter a. D. 
von Saliſch) nach Johannahöhe. Hier Kaffee⸗ 
pauſe (durch die Verwaltung gegeben). Weiter 
nach Poſtel. Rückfahrt von Poſtel 7,14 Uhr mit 
Kleinbahn nach Militſch. Eintreffen 7,45 Uhr. 
Beſichtigungsgegenſtand: Buchenhochwald mit 
Naturverjüngung, Poſteler Durchforſtungen, ver⸗ 
ſchiedene Stadien der Verjüngung. 

14. September. 7 Uhr früh Abmarſch bzw. 
in nach Ziegelſcheune. Reviergang durch die 
Gräfl. Maltzanſchen Reviere Steffitz evtl. Gugelwitz 
und Schwentroſchine. Gegen 11 Uhr mittags 
Frühſtückspauſe. Gegen ½2 Uhr Eintreffen in 
Militſch. Abfahrt von Militſch in Richtung Breslau 
3,09 Uhr. 

Breslau X, Matthiasplatz 4. 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 

für die Provinz Schleſien. 
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Neiſekoſtengeſetz der“ Thüringiſchen Staats⸗ 
beamten. Aus dem Geſetz vom 10. Juli 1922 
dürften folgende Angaben für einen größeren 
Kreis von Belang ſein. Das Tagegeld wird nach 
fünf Stufen gewährt; es gehören zu: Stufe I 
Beſoldungsgruppen 1—5 mit 60 A Tagegeld, 
Stufe II Beſoldungsgruppen 6—8 mit 72 A 


Tagegeld, Stufe III Beſoldungsgruppen 9—12 
mit 84. Tagegeld, Stufe IV Beſoldungsgruppe 13 
ſowie A und B mit 96 A Tagegeld, Stufe V 
Beſoldungsgruppe C mit 120 & Tagegeld. Den 
Beamten der Stufe J und II ſteht die Benutzung 
der III. Wagenklaſſe zu, den Beamten der Stufe 
III, IV und V fteht die Benutzung der II. Wagen- 
klaſſe zu, wenn es ſich um Entfernungen von 
wenigſtens 120 km handelt, bei geringeren Ent⸗ 
fernungen dagegen wird nur Fahrgeld III. Klaſſe 
vergütet. Die Entſchädigung für Fußmarſch 
beträgt 1 A je Kilometer. S. F. 


— 


CH 

Bemerkenswertes Urteil wegen Holzwuchers. 
Durch Urteil des Wuchergerichts Würzburg vom 
21. Juni d. J. ſind fünf Perſonen, darunter zwei 
Bürgermeiſter und drei Holzhändler, wegen Preis⸗ 
treiberei zu erheblichen Geldſtrafen von 10 000 
bis 40 000 „ verurteilt worden. Bürgermeiſter 
Keßler hatte bei Verſteigerung des Gemeinde⸗ 
holzes es unterlaſſen, dem fortgeſetzten Überbieten 
der Steigerung Einhalt zu tun, ſondern das Holz 
zu den jeweils gebotenen übermäßigen Preiſen 
zugeſchlagen. Er hat dann weiterhin, als auf 
Veranlaſſung des Bezirksamts Gemünden die 
Verſteigerung rückgängig gemacht wurde, das 
Holz wiederum zu en Preiſen an die 
chemiſche Fabrik Laufach verkauft. Die übrigen 
Verurteilten haben bei der vorgenannten Ver⸗ 
ſteigerung durch fortwährendes Überbieten die Preiſe 
übermäßig in⸗die Höhe getrieben. Wohin würde 


die allgemeine Durchführung der dieſem Urteile 


zugrunde liegenden Anſchauungen führen? A. 


2 
Torſtwirtſchaftliches. 

Blenderwaldbetrieb an den Hängen der Milſe⸗ 
burg (Rhön). Aus naturſchönheitlichen Rück⸗ 
ſichten behandelt die Freiherrlich von Gutten⸗ 
bergſche Forſtverwaltung in Scheckau, Kreis Fulda, 
den Wald am Weſthang des viel von Wanderern 
aufgeſuchten Berges, die Milſeburg (im Volks⸗ 
mund der weſtlich gelegenen Orte „Der Heu⸗ 
wagen“ genannt), in dankenswerter Weiſe 
blendernd, ſo daß an der ſteilen, felſigen Berg⸗ 
wand nie ein Kahlſchlag geführt wird. Gewaltige, 
urwüchſige Buchen, dann Ahorne und Eſchen 
bieten ein prächtiges, feſſelndes Waldbild. Der 
Boden trägt ſelten üppigen Pflanzenwuchs, er 
iſt ein Verwitterungsprodukt von Phonolith 
(Klingſtein). _ E. L. 

Holzverarbeitungsinduſtrie in der Rhön. Die 
das Holz von Buche, aber auch das von Ahorn, 
Eſche und Linde verarbeitende Induſtrie nimmt 
in den Rhönorten mehr und mehr zu. In den 
Städten Brückenau und Gersfeld ſind neue Werke 
entſtanden. Es werden ‚viele Gegenſtände zum 
Verſand nach England gefertigt. Dem hohen 
Preiſe des Rohholzes entſprechen ſelbſtverſtändlich 
auch die Preiſe der Fertigware. Die Rhön⸗ 
bewohner verwenden nur Heurechen, deren Zähne 
nach einer Seite ſtehen. Es werden aber auch 
Rechen gefertigt, deren Zähne durch den Balken 
gehen, ſo daß der Rechen nach zwei Seiten Ver⸗ 
wendung finden kann, wie das im mittleren Teil 
vom ehemaligen Kurheſſen nordweſtlich der Rhön 
der Fall iſt. Eulefeld. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ZJeitung“ (Leipzig) vom 
6. Aug uſt 1922. Otter 4000 bis 5000 4, Stein⸗ 
mearder 3800 bis 4500 Æ, Baummarder 
3200 bis 4800 &, Füchſe 1400 bis 2200 A, Iltiſſe 
600 bis 800 K, Dachſe 330 bis 500 4, Maulwürfe 
40 hs 50 M, Hamſter 50 bis 180 M, Kanin 
(Kürſchner) 70 bis 140 A, Hafen, Winter, 70 bis 
100 4, Rehdecken 65 bis 100 K. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papler⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

* M 
Brief und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchälsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
memals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments- Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und neun Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. In all 
gemeinen werden meitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten Bean. 
kprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 62. Kiefernſaat im Herbſt. 
Können Kiefernfreiſaaten in Pflugfurchen oder 
in gepelteten und gehackten Streifen mittels der 
Sämaſchine Planet junior noch mit Erfolg im 
Herbſt ausgeführt werden, und welcher Herbſt⸗ 
monat wäre hierzu der geeignetſte? 

Oberförſter S. in P. 

Antwort: Erfahrungen über Kiefernfrei⸗ 
ſaaten im Herbſt liegen nur wenige vor, da die 
Saaten faſt ausnahmslos im Frühjahr aus⸗ 
geführt werden. Vergleichende Verſuche über 
Kampſaaten im Herbſt und Frühjahr haben einen 
durchgreifenden Unterſchied nicht ergeben. Die 
im Herbſt ausgeführten Saaten leiden ungemein 
durch Mäuſeſchaden, der ſich auch bei Freiſaaten 
unangenehm bemerkbar machen dürfte. S. 

Anfrage Nr. 63. Befugniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten. 1. Iſt ein nichtvereidigter Privatforſt⸗ 
beamter berechtigt, auf einen Wilderer zu ſchießen, 
der auf Anruf in eine Dickung oder in Richtung 
einer ſolchen flieht, ohne die Waffe abzulegen? 
2. Peſteht ein Unterſchied zwiſchen einem per- 
eidigten Privatforſtbeamten und einem vereidigten 
lebenslänglich angeſtellten Privatforſtbeamten 
in bezug auf Berufswaffengebrauchsrecht? 3. Iſt 
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ausrüſtung geſetzlich zuläſſig, wenn dieſe durch 
fremdes Jagdgebiet führen? 
von W. Joe Forſtverwaltung. 

Antwort: 1, Ja, wenn in die ſem Nichtablegen 
der Waffe und dieſem Fliehen in eine Dickung oder 
in der Richtung einer ſolchen eine gegenwärtige 
drohende Gefahr für Leib und Leben des nicht- 
beeideten Privatforſtbeamten“ zu erblicken iſt. 
2. Inſofern, als der vereidete, aber nicht lebens⸗ 
länglich angeſtellte Privatforſtbeamte nicht zweifels⸗ 
frei weiß, ob ihm das Berufswaffenrecht zuſteht 
oder nicht! 3. Ja, wenn es ſich um öffentliche, 
zum gemeinen Gebrauch beſtimmte Wege, d. h. 
ſolche Wege handelt, die zum Gehen, Reiten, 
Fahren, Viehtreiben oder auch nur zu einzelnen 
dieſer Verkehrsarten für jedermann beſtimmt ſind 
und dieſen Zwecken kraft Privatrechts nicht entzogen 
werden können. Im übrigen verweiſen wir auf 
das Buch: Jacob SO Ee Stellung, ftraf- 
rechtlicher Schuß und Befugniſſe des Privat⸗, Forſt⸗ 
und Jagdſchutzperſonals in Preußen“. Verlag von 
J. Neumann, Neudamm. Preis 50% e J. in T. 

Anfrage Nr. 64. Forſtſekretärſtellen. Auf 
dem Büro einer preußiſchen Staatsoberförſterei 
werden zwei überzählige Förſter als Sekretäre 
beſchäftigt. Eine Stelle iſt aber nur planmäßig. 
Der andere Förſter o. R. iſt gegen ſeinen Willen 
dort. Iſt die Beſchäftigung eines überzähligen 
Förſters in einer nichtplanmäßigen Stelle des 
Schreibdienſtes ſo ohne weiteres zuläſſig? Wenn 
ich nicht irre, beſteht hierüber ein Miniſterial⸗Erlaß. 
Welcher iſt es? Kann Min. f. L., D. u. F. v. 
9. 5. 1912 — III 4878 in Frage kommen? 

Staatlicher Förſter R. 

Antwort: Für die Beſetzung der Forſt⸗ 
ſekretärſtellen iſt die allgemeine Verfügung III 
59/1921 maßgebend. Nach dieſer iſt vom 1. April 
1921 ab in jeder Oberförſterei eine Forſtſekretär⸗ 
ſtelle, die einer voll ausgeſtatteten Förſterſtelle 
völlig gleichwertig zu achten iſt, einzurichten. 
Mehr Sekretärſtellen ſtehen nach dem Haushalt 
nicht zur Verfügung. Iſt die Arbeit auf einem 
Oberförſtereibüro dauernd oder vorübergehend ſo 
erheblich, daß ſie von dem Forſtſekretär nicht 
bewältigt werden kann, ſo ſteht der Regierung 
jederzeit das Recht zu, einen zweiten Beamten, 
ſei er nun Förſter oder Hilfsförſter, vorübergehend 
zur Hilfe an die Oberförſterei zu verſetzen. Natürlich 
bleibt dieſer Beamte Außenbeamter, es ſei denn, 
daß er ſpäter anderweitig Sekretär wird. Der 
von Ihnen angezogene Erlaß iſt längſt überholt. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Fur geſetzung gelangende Lorſtdienſtſlellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Neuntershaunſen (Caſſel) it zum 


Wirtſchaftsland 0,45 ha Acker und 0,20 ha Wleſe. 
Bewerbungsfriſt 26. Auguſt. 

Förſterſtelle Grunwald, Oberf. Reinerz (Breslau), 
dt zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle ger» 
hören Dienſtwohnung und etwa 12 ha Dienſtland 
nach der Regulierung. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 


1. Oktober zu beſetzen. Ve werbungsfriſt 25. Auguſt. Förſterſtelle Hagemann in Muſchaken, Obert, Grüne 


Forſtſekretärſtelle der Oberf. Altenlotheim (Caſſel) 
ift zum 1. Oktober zu beſetzen. Mietömohnung 
(elektriſches Licht und Waſſerleitung) im Ort 
Altenlotheim. Bahnſtatlon: Schmittlotheim, 3 km. 


fließ (Allenſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Dienſtwohnung wird mit dem Dlienſtvorgänger 
geteilt werden müſſen. Wirtſchaftsland: 0,1770 ha 
Garten, 3,7950 ba Acker, 10,5348 ha Wieſe und 
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Weide (noch nicht endgültig). Nutzungsgeld 543 M- 
Bahnſtation und Dorfſchule im Orte. Höhere 
Schule 11,9 km. Zugelaſſene Bewerber: Allen⸗ 

ſteiner Bewerber und überz. Förſter und Forſt⸗ 

ſekretäre der Bezirke Königsberg und Gumbinnen 
mit Forſtverſorgungsſchein 1907 und früher. Be⸗ 
werbungsfriſt 27. Auguft. 

Förſterſtelle Heimboldshauſen, Oberf. 
(Caſſel), iſt vorausſichtlich zum 1. 
beſetzen. Dienſtwohnung (elektriſches Licht und 
Waſſerleitung) im Dorf Heimboldshauſen. Bahn- 
Hotton: nächſte Stadt Vacha, 6 km. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,11 ha Garten, 1,99 ha Acker, 2,03 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 26. Auguſt. 

Förſterſtelle Keſſelſohl, Oberf. Colbitz Magdeburg), 
iſt zum 1. November anderweit zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören Dienſtwohnung und noch zu 
regulierendes Wirtſchaftsland von etwa 12 ha. 
Bewerbungsfriſt 28. Auguſt. 

Förſterſtelle Roda⸗Süd, Oberf. Roſenthal (Caſſel), 

- it zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
(Doppelhaus) vor dem Ort Roda. Bahnſtation: 
Ernſthauſen, 5 km. Nächſte Stadt Frankenberg, 

11 km entfernt. Wirtſchaftsland: 0,14 ha Garten, 
1,49 ha Acker, 1,76 ha Wieſe. Volle körperliche 

Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 26. Auguſt. 

Förſterſtelle Suſigke, Oberf. Lödderitz (Magde⸗ 
burg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und noch zu 
regulierendes Wirtſchaftsland von etwa 12 ha. 
Bewerbungsfriſt 21. Auguſt. 

Die bebaute Förſterſtelle Trittauerfeld, Obert, 

Trittau (Schleswig), iſt zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: 0,0610 ha Garten II. Kl., 

2,6110 ha Acker IV. Kl., 1,7690 ha Wieſe IV. Kl., 

zuſammen 4,4410 ha Wirtſchaftsland, für welches 

jährlich 282 M Nutzungsgeld zu zahlen ift. Die 

Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt jährlich 12004 

vorbehaltlich ſpäterer Neufeſtſetzungen. Bewer⸗ 

bungsfriſt 1. September. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle für die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Eiſenſchmitt und Meerfeld iſt ab 
1. Oktober neu zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſekretärſtelle in Winterberg iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Derſonalnachrichten. 
Preuſien. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Varendorff, Regierungs⸗ und Forſtrat, iſt aus der Zentral⸗ 
forſtbehörde ausgeſchieden. 

Sirefe, Oberförſter in Schwalgendorf (Königsberg), ift unter 
Übertragung der Forſtinſpektion Frankfurt Landsberg a. W. 
zum we und Forſtrat ernannt. 

Cieörecht, Oberförſter in Benneckenſtein a. Harz, ift als Hilfs- 
arbeiter in die Forſtabteilung des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin einberufen. 

Dito, Forſtmeiſter in Dombrowka, ift nach Demmin (Schneide⸗ 
mühl) verſetzt. 

Bodof, Forſtmeiſter in Schelitz (Oppeln), ift nach Zehdenick 
(Potsdam) verſetzt. 

Seeliger, Forſtaſſeſſor in Potsdam, iſt unter Verleihun 
Oberförſterſtelle in Weszkallen (Gumbinnen) zum 
förſter m. R. ernannt. 

Kahr, überz. Förſter zu Somplar, Oberf. Frankenberg, ift zum 
1. Auguſt die bisher von ihm auftragsweiſe verſehene 
Förſterſtelle Somplar, Oberf. Frankenberg (Caſſel), end 
gültig übertragen. 

Dinter, Förſter in Buchberg, Oberf. Neſſelgrund, wird am 
1. Oktober nach Bachwitz, Oberf. Namslau (Breslau), verſetzt. 

Gehrke, Förſter in Suſigke, wird am 1. Oktober im Intereſſe 
des Dienſtes auf die Förſterſtelle Bartau, Oberf. Klötze 
(Magdeburg), verſetzt. 


Heringen 
Oktober zu 
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Güttler, Förſter in Dörnikau, Oberf. Carlsberg, wird am 1. Of- 
tober nach Buchberg, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), verſetzt. 

Lohr, Förſter in Neſſelgrund, Oberf. Neſſelgrund, wird am 
1. Oktober unter Ernennung zum Forſtſekretar nach Falkeu⸗ 
hain, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), verſetzt. 

Moldenhauer, Förſter in Fuchsbruch, Obert, Pflaſtermühl, 
wird am 1. Oktober nach Neuſorge, Oberf. Landeck 
(Schneidemühl), verſetzt. 

Müller, Förſter zu Weißenborn, Oberf. Oberaula, wird am 
1. November die Förſterſtelle Albshauſen, Obert, Eiterhagen 
(Caſſel), übertragen. 

Nagel, Förſter in Schönthal, Oberf. Schönthal, wird am 
1. Oktober nach Friedenshain, Oberf. Schönthal (Schneide ⸗ 
müh !), verſetzt. 

Pohl, Förſter in Falkenhain, Oberf. Neſſelgrund, wird am 
$ rn nach Kuhbrück, Ober. Kuhbruck (Breslau), 
verſetzt. 

Raſchke, Hegemeiſter in Grunwald, Oberf. Reinerz, wird am 
1. Oktober nach Nipperm Oberf. Nimkau (Breslau), verſetzt. 

Speer, Förſter in Kuhbrück, Obert, Kuhbruck, wird am 1. Ob 
tober nach Daupe, Oberf. Kottwitz (Breslau), verſetzt. 

Oppermann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ut am 
1. Juli zum Förſter in der Obert, Neu-Lubönen (Gum⸗ 
binnen) ernannt. 

Stielow, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt am 1. Juli 
unter Belaſſung auf ſeiner Dienſtſtelle im Memelland zum 
Foöͤrſter ernannt. 

Kudwitz, Hilfsförſter in Utta, Oberf. Cruttinnen, ift am 
1. Auguft nach Gehſen, Obert, Wolfsbruch (Allenſtein), 


verſetzt. 
Seine, Hilfsförſter in Cornau, Oberf. Diepholz, wird am 
1. September nach Nettelrede, Oberf. Lauenau (Hannover), 


verſetzt. 

Haagen, Hilfsförſter in Gehſen, Obert, Wolfsbruch, ift am 
1. Auguſt nach Breitenheide, Oberf. Breitenheide (Allen⸗ 
ſtein), verſetzt. 

Hoefer. Hilfsförſter in Sicksfelde, Herzoglich-Lauenburgiſche 
Forſtverwaltung, ift am 1. Auguft nach Benshauſen, Oberf. 
Dietzhauſen (Erfurt), einberufen. ; 

Lange, Hilfsförſter bei der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde, 
iſt am 1. Juli nach Nienburg (Hannover) einberufen 
und mit der Wahrnehmung der Forſtſekretärſtelle beauftragt. 

Riemer, Hilfsförſter in Snopken, Oberf. Johannisburg, wird 
am 1. September nach Grünheide, Oberf. Kullik (Allen⸗ 
ſtein), verſetzt. 

Schenk, Hilfsförſter in Brieſche, Oberf. Kath⸗Hammer (Bres⸗ 
lau), iſt am 1. April zum überz. Förſter ernannt. 

Polak, Hilfsförſter in Windiſch⸗Marchwitz, Oberf. Namslan 
(Breslau), iſt am 1. April zum überz. Förſter ernannt. 

Wagner, Hilfsförſter in Ittowken, bert Grüneberge (Allen ⸗ 
fteın), iſt auf ein Jahr zur Übernahme der Kreisförſter⸗ 
ſtelle Mußtal beurlaubt. 

Richter, Forſtgehilfe in Neubruchhauſen, Obert, Neubruchhauſen, 
wird am 1. September nach Cornau, Oberf. Diepholz 
(Hannover), verfetzt. 

Sieg, Forſtgehilfe in Wiegerſen, Freiherrlich v. Lipperheideſche 
Forſtverwaltung, wird am 1. Oktober nach Steyerberg, Obert. 
Binnen (Hannover), verſetzt. 

Die Verſetzung des überz. Förſters Jacobs von Nienburg 
nach Steyerberg, Oberf. Binnen (Hannover), ift zurſckgezogen. 


Thüringen. 
Landesvermögensverwaltung Gotha. 


Kolb, Forſtaſſeſſor in Oberſchönan, Thüringerwald, wurde der 
erbetene Abſchied bewilligt zwecks Übertritts in die Fürſtlich 
Hohenzollernſche Verwaltung in Sigmaringen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Sasker, Revierförſter in Zeititz bei Wurzen i. Sa., hat unlängſt 
ſein 25 jähriges Jubiläum im Dienſt des Barons von 
Arnim⸗Peres gefeiert. 


III 
„%%%. 


Zehn kleine, echt weidgerechte Jagd bilder 
ſtellen die Wohlſahrtsmarken des Vereins „Waldheil“, die 
jedes Mitglied auf ſeine Briefe kleben ſollte, dar. 


Preis: 10 Sick. 2 K, 30 Stck. 6 A, 50 Stck. 
10 &, 100 Stck. 20 & nebſt 3 A Porto. Gegen 
Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 
ANINA NRA 


TRRPN — 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Deutſcher Forſtverein. 

Betrifft techniſchen Ausflug gelegentlich der 
Tagung des Deutſchen Forſtpereins in Deſſau 
Anfang September 1922. 

Das jetzt veröffentlichte Programm für die 
Tagung des Deutſchen Forſtvereins Anfang Sep⸗ 
tember d. J. ſieht vor: 

Dienstag, den 5. September 1922. Nach⸗ 
mittag: Maſchinenvorführung in der Herzog⸗ 
lichen Oberförſterei Haideburg (nicht Moſig⸗ 
kauer Heide). T S 

or⸗ 


Donnerstag, den 7. September 1922. 
mittag wie am Dienstag. 

Betreffs der Vorführung ſelbſt wird auf die 
Veröffentlichungen an gleicher Stelle in Nr. 31 und 32 
verwieſen und hinzugefügt, daß an beiden Tagen 
zunächſt die angemeldeten Maſchinen in Arbeit 
gezeigt werden und nach Beendigung der Arbeiten 
-Gelegenheit gegeben wird zur gründlichen Aus⸗ 
sprache zwiſchen Vorführer und Intereſſenten. 

Neben der Vorführung beim techniſchen Aus⸗ 
flug wird während der Verhandlungstage (4. und 
5. September) in einem Nebenraum des Ver⸗ 
ſammlungslokals (Evangeliſches Vereinshaus) Ge⸗ 
legenheit zu Beſprechungen gegeben und eventuell 
eine kleine Modellausſtellung uſw. gezeigt. 

Die bisherigen Anmeldungen verſprechen ein 
intereſſantes Bild davon zu zeigen, wie auch im 
Walde die Maſchine ihren Einzug hält, um fehlende 
Geſpanne und Menſchenkraft zu erſetzen bzw. vor⸗ 
handene zu unterſtützen. Namen, wie: Benzwerke, 
Büſſing, Göhler, Büttner, Weiler⸗Technen, Geiſt⸗ 
Kähler, Uitting, Hannomag, Dominicus, Rohardt 
und andere, 5 eine intereſſante und 
erfolgweiſe Vorführung. Neben Baum⸗ und 
Stockrodemaſchinen werden Grubber, Pflüge, 
Eggen ſowie Verladegeräte, Transportartikel ge⸗ 
zeigt. Etwaige weitere Anmeldungen werden er⸗ 
beten an die Herzogliche Oberförſterei Haideburg 
bei Deſſau, von der auch Näheres über Programm 
und Art der Vorführung erfragt werden kann. 
Die Ausgabe eines Führers mit Reklameteil iſt 
geplant. Quartierbeſtellung bei der örtlichen 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forſtvereins in 
Deſſau, Bismarckſtraße 22 a. 

Der Leiter des techniſchen Aus flugs: 
Annede, Herzogl. Forſtmeiſter. 


s 
Harz⸗Solling⸗Forſtverein. 

47. Berſammlung am 21. bis 24. Auguft 1922 

in Holzminden a. Weſer. 

Die geehrten Mitglieder des Vereins und 
ſonſtige Freunde des Waldes und Wildes werden 
zu der Verſammlung mit der Bitte ergebenſt ein⸗ 
geladen, ihre Teilnahme ſpäteſtens bis zum 8. Auguſt 
d. J. bei Herrn Forſtmeiſter Götze in Holzminden 
a. Weſer anmelden zu wollen. Nur rechtzeitige 
Anmeldung hat Gewähr für Beſchaffung von 
Quartier uſw. 

— Tagesordnung: 

Dienstag, den 22. Auguft: Empfang der 
Teilnehmer. Ausgabe der Wohnungskarten 
uſw. im Warteſaal 2. Klaſſe, Bahnhof Holz 
minden. Von 7 Uhr ab geſelliges Beiſammen⸗ 

‚jein im Hotel „Reichskrone“. 


Mittwoch, den 23. Auguſt: Von 9 Uhr vor⸗ 
mittags ab Sitzung im Hotel „Reichskrone“. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen daſelbſt nach 
der Sitzung. Anſchließend Beſichtigung der 

„ chemiſchen Werke und der Holzinduſtrie am 
Pipping, g. F. der nahe gelegenen Aufforſtungs⸗ 
flächen (zuſammen drei bis vier Stunden). 

Donnerstag, den 24. Auguſt: Eiſenbahnfahrt, 
Abfahrt vormittags 9,13 Uhr von Holzminden 
nach Bahnhof Fürſtenberg. Wanderung durch 
die Forſtamtsbezirke Holzminden I und Boffzen. 
Rückkehr über Lüchtringen, ſo zeitig, daß der 
Zug ab 5,06 Uhr Holzminden —Kreienſen benutzt 
werden kann. — Frühſtück aus der Taſche. 
Tagesordnung für die Verhandlungen 

am 23. Auguſt 1922. g 
I. Geſchäftliches. 1. Rechnungsbericht. — 

2. Wahl und Zeit des nächſten Verſammlungs⸗ 

er und Feititellung der Verhandlungsgegen⸗ 
ände. ' 

II. Gegenſtände der EE 1. In⸗ 
wieweit ift die Kahlſchlagswirtſchaft im Vereins- 
gebiete heute noch berechtigt? Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Dörr in Grünenplan. — 2. Bemerkens⸗ 
wertes aus Wald und Jagd, Standwild, Wildſtand. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Guſſone in Neuhaus. 
— Sonſtige bemerkenswerte Vorkommniſſe im 
Forſt⸗ und Jagdweſen aus dem Vereinsgebiete. 


e 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Bezirksgruppe Pommern. 

1. Der Beitrag für den Hauptverband iſt 
für das zweite Halbjahr 1922 auf 100 M 
erhöht und beträgt mithin . . . 150 . 

2. An Bezugskoſten für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſind für die Zeit vom 
1. Januar bis Ende September 1922 
zu zahlen 87 „ 

3. Insgemein für Verwaltungs⸗ und i 
Reiſekoſten find anzuſetzen je Mitglied 40 > 

— ; Zuſammen 277 % 

Ruheſtandsmitglieder zahlen die Berein- 
beiträge zur Hälfte, die Bezugskoſten für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ voll. 

3% bitte, die hiernach noch reſtlichen Beiträge 
und Bezugskoſten ſogleich an den Bezirks⸗ 
CHE Herrn Forſtrentmeiſter Weid⸗ 
mann in Torgelow, auf deſſen Poſtſcheckkonto 
Stettin Nr. 3943 einzuzahlen. Ewert. 

e 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann- Vårens 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg; 
Zan derbrück, Pot Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmüßhle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wir) erfucht; 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


In Heft, 13/14 des „Deutſchen Beamten⸗ 
archivs“ iſt nunmehr nachſtehende Notiz zum Ab⸗ 


l l brud gebracht: 


— 
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Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung 
teilt uns mit, daß ſie ſich ſofort dem Reichs⸗ 
bund deutſcher Berufsbeamten angeſchloſſen 
hatte, ohne vorher um Aufnahme in den Deut⸗ 
ſchen Beamtenbund nachgeſucht zu haben. (Vgl. 
hierzu Nr. 28, Seite 543.) 

Neumann⸗Bärenberg. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Sa Satzungen, Mitteilungen über die Bwede 
di und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſouſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Inzwiſchen ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die 
erſten Gaben eingegangen; wir können dankend 


folgende Schenkungen quittieren: A 

Verein „Waldheil“, Neudanm . ac 10 000 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neubann . . . 10 00U 
Rittergutsbeſitzer Köppen, Ringenwalde Nm. F 1 000 
Emil Pouplier, Gamburg J . 1000 
Oberförſter a. D. Carl Balk, Hannover 100 


"` Zait 22100 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden. 
Neudamm, den 7. Auguſt 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
Neumann. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Grſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

N Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm 
unter Poſiſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8144. Plantikow, Johannes, Gutsförſter, Dom. Stutthof bei 
Altdamm, Kreis Raudow. II. 

8145. Springer, Max, Waldwärter, Waldwärterhaus Windhund⸗ 
Colm, Poft Sproitz, Kreis Rothenburg O.⸗L. VIII. 

8116. Geier, Otto, Hilfsförſter, Plauen im Vogtlande, Paus ner 
Straße 129. XII. l 

8147. Schnabel, SE Förſter, Kalinowitz, Kr. Gr.⸗Strehlitz 

Gongoll, 


Oberſchleſien. : . 
Karl, Forſtgehilfe, Bürgſtadt a. Main, 
Bayern. 


8148. 

8149. Franz, Reinhold, Förſter, Reinfeld⸗B., Poſt Barnow, 
Kreis Rummelsburg. i 

8151. Sa Anguſt, Förſter, Schertendorf, Poſt Grünberg 
in Schleſien. VIII. 

8152. Uffelmann, Chriſtian, Forſtwart, Haitz⸗Dreiborn, Poſt 

Gelnhauſen. XIII. 


IA 


e 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Küßner, Kurt, Förſter, Mandelatz, Poſt Neubuckow, Kr. Belgard. 
Rücker, Revierſörſter, Hermsdorf a. Kynaſt, Rieſengebirge, 

Kreis Hirſchberg. , 
Lübke, Otto, Förſter, Carolinenthal bei Strasburg Um. 
Reuter, Karl, Gemeindeförſter, Nettersheim, Eifel. 
Hlawensky, Otto, Förſter, Fh. Gränert bei Kirchmöſer, Havel. 


Stein, Adalbert, Förſter, Neuhaus⸗Leitzkau, Bezirk Burg. 
Wehr, Joſef, Forſtgehilfe, Geis leden, Kreis Heiligenſtadt. 


g 
Für unſere ſtellenloſen Mitglieder. 5 
Die Ermittelungsſtelle der Landwirtſchaftskammer 

für Brandenburg teilt mit, daß ſie Beamte zum 
Forſt⸗ und Flurſchutz ſucht. Die Bewerber ſollen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf, Referenzen und 
ein polizeiliches Führungszeugnis nebſt Rückporto 
einſenden. Hierauf geht ihnen ein Fragebogen 
zum Ausfüllen zu. Nach Rückſendung des Frage⸗ 
bogens und Einholung der notwendigen Aus⸗ 
künfte erfolgt die Vornotierung. Unverheiratete 
haben den Vorzug. Sämtliche Schreiben ſind 
an die Ermittelungsſtelle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin WS, 
Friedrichſtraße 63, zu richten. 

Die Geſchäftsſtelle 

CH bk 

Dberihlefler-Sammlung. 
10. Sammelergebnuis 
und Schlußabrechnung 
vom 1. April bis 17. Juli 1922. 


Nr. 67. Sammlung unter den Mitgliedern des M 
Schleſiſchen Forſtvereins bei ſeiner Tagung in 
Ziegenhals am 2. 6. 22 auf Anregung des Herrn 
Oberförſters Schulz, Volpersdorrr r 2611,— 

Nr. 68. Sammlung bei der Verſammlung der Be- 
zirksgruppe VI am 29. Juni d. J. in Dambrait 750,— 

Nr. 69. Oberförſter Biigner-MaHlendorf, Ortsgruppe 
Udermart, 2. Sammelergebnis (1145—-— .  1009.— 

10. Summe A 436i, — 
Hierzu Summe 1—9 K 1930,35 
Einnahme in Sa. A 24 291,35 
Veransgabt wurden an Geſchädigte: 

Nr. 51. Einem Hilfsförſter, dem von polniſchen & 
Banden ſämtliche ee geſtohlen worden find 300— 

Nr. 52. Einem Revierförſter, zur Unterſtützung 
vom Roten Kreuz empfohlen, 4 Gabe 500.— 

Nr. 53. Einem Forſtſekretär, zur Unterſtützung a 
vom Roten Krenz empfohlen, 2. Gabe 500.— 

Nr. 51. Einem Oberförſter, 2. Gabe 600.— 

Nr. 55. Einem Forſtlehrling, dem die Doppel- 
flinte weggenommen wurde ah 200,— 

Nr. 56. Einem Unterförſter, 2. Sale... . 300.— 

Nr. 57. Einem Revierförſter, 2. Gabe 300,.— 

Nr. 58. Einem Revierförſter, dem eine 50 Mann 
ſtarke Bande in das Forſthaus eindraug und 
plünderte, Waffen raubte 8 500,— 

Nr. 59. Einem Förfter (Nr. 4), 2. Sale ... — 

Nr. 60. Einem Oberförſter (Nr. 25), 2. Gabe 500.— 

Nr. 61. Einem Hilfsjäger (Nr. 18), 2. Gabe 200.— 

Nr. 62. Für Papier und Druck 70, Porto⸗Aus⸗ 
lagen 243,60: . 8 315,65 

Nr. 63. Einem Hilfsförſter, der noch ſtellungslos 
iſt infolge des Polenaufſtaudes, den Reſtbetrag 575,70 

10. Summe A 5191,35 
Hierzu Summe 1—9 K 19 100.— 


Ausgabe in Sa. A 4201,35 

Hiermit ſchließe ich die Sammlung und ſpreche 

den Wohltätern namens der Spenden⸗Empfänger 
den tiefgefühlteſten Dank aus. 

Nieme b. Schurgaſt O.⸗S., 17. Juli 1923. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 

š S 


Förſterprüfung Gersfeld, den 3. Auguft. Die 
Förſterprüfung wurde heute mit der Zeugnis⸗ 
erteilung beendigt. Es hatten 10 Beamte aus 
Heſſen, Bayern, Thüringen und Waldeck teil⸗ 
genommen. 4 erhielten die Note „gut“, 5 die 
Note „genügend“ und einer beſtand nicht. Geprüft 
haben Forſtrat a. D. Eulefeld, Oberförſter Feuer⸗ 
born und Förſter Rathjlen. Dem Prüfungs- 
ausſchuß gehörte als Vertreter des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes zu Caſſel der Forſtbeirat der Land⸗ 
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wirtſchaftskammer zu Caſſel, Oberförſter Baron 14. Bericht vom Stellennachweis: Geſchäftsführer 


Riedeſel, an. Eine weitere Prüfung findet ab 
22. Auguſt für Weſtfalen 
land in Dülmen (Weſtfalen) ſtatt. Es ſind 
dazu 14 Beamte gemeldet und angenommen. 


7 
Tagesordnung für die Sommertagung 1922. 

Die Sommertagung unſeres Vereins findet 
in der Beit vom 16, bis 18. Auguſt 1922 in Hannover 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

Ausſchuß⸗ Sitzungen. 

Am Mittwoch, dem 16. Auguſt, vormittags 
8 bis 12 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und 
des Ausſchuſſes für Kaſſen⸗Rechnungs⸗ und Haus- 
haltsweſen; nachmittags 2 bis 3 Uhr: Ausſchuß 
für Befähigungsnachweis, Titelſchutz uſw.; nach⸗ 
mittags ab 3 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. 

Am Donnerstag, dem 17. Auguſt: vormittags 
8 bis 12 Uhr: a) Förſter⸗Ausſchuß; b) Akademiker⸗ 
Ausſchuß; c) Ausſchuß der Waldbeſitzer; nach⸗ 
mittags ab 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Alle dieſe Sitzungen, mit Ausnahme der des 
Ausſchuſſes der Waldbeſitzer, finden in dem Gebäude 
der Landwirtſchaftskammer, Leopoldſtraße 1, die 
des Ausſchuſſes der Waldbeſitzer im Landesdirek⸗ 
torium ſtatt. 

Die Mitgliederverſammlung tagt ſodann am 
Freitag, dem 18. Auguſt, vormittags 9 Uhr, 
in dem Reſtaurant „St. Hubertus“, Agidientor⸗ 
platz, auf Grund der Së 21 bis 27 der Satzungen 
mit folgender 

Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppenvertreter: Oberförſter Schwabe. 
2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr: 
Dberförſter Schwabe. 
3. Jahresrechnung des Vereins für 1921 und 
Genehmigung des Haushaltsplans für 1922: 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. 
Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Sonder⸗ 
beitrags in Höhe von 50 Prozent des ordent⸗ 
lichen Beitrags für 1922 und Feſtſetzung des 
Beitrags für 1923: Okonomierat Grundmann. 
Genehmigung eines Abkommens mit dem 
Preußiſchen Waldbeſitzerverbande: Oberförſter 
Schwabe. 
6. Bericht über den Stand der Gehaltstarif⸗ 
verhandlungen: Geſchäftsführer Schwabel. 
Vortrag über Penſionsverſicherung: Ein Ver⸗ 
treter der Geſellſchaft Concordia. 
Gemeinſchaftliches Frühſtück. 
(Preis vorausſichtlich 40 K.) 
8. Vortrag des Herrn Landesforſtrats Oelkers 
über: Aufforſtung der Lüneburger Heide. 
9. Aus⸗ und Fortbildung ſowie Aufſtiegsmög⸗ 
lichkeiten für den Privatförſter: Förſter Nolte. 
, Ausſprache über unſere Stellung zum Reichs⸗ 
verband land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Fach⸗ 
und Körperſchaftsbeamten und der heutige 
Stand der Einigungsverhandlungen: Geſchäfts⸗ 
führer Schwabel. 
. Bericht über die Förſterprüfungen. 
Bericht über forſtliche Lehrgänge: 
Referenten zu 11 und 12 werden vom Aus⸗ 
ſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
weſen beſtimmt. 
Bericht über das Marburger Invalidenheim: 
Oberförſter Feuerborn. 


4 
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Ritthauſen. 


und Rhein⸗ 15. Erſatzwahlen in den weiteren Vorſtand und 


in den Ausſchuß für Kaſſen⸗Rechnungs⸗ und 
Haushaltsweſen für den durch ſeine Ernennung 
zum Ehrenmitgliede aus dieſen Amtern aus⸗ 
geſchiedenen Oberförſter Fiebig: Oberförſter 


Schwabe. as 
Wahl des Ortes für die nächſte Mitglieder- 
verſammlung: Oberförſter Schwabe. Hierzu 
liegt ein Antrag der Bezirksgruppe Rheinland 
vor, dieſe Verſammlung im nächſten Jahre 
in Bonn oder in Königswinter abzuhalten. 
Anträge nach $ 24 der Satzungen. 

Als Nachtrag wird von der Bezirksgruppe VI 
folgender Antrag geſtellt: , 
Mitglieder des Vereins, die durch feindlichen 
Machtſpruch ihre deutſche Staatsangehörigkeit 
verloren haben, zahlen, wenn ſie ihre Mitgliedſchaft 
beim Verein weiter aufrecht erhalten wollen, nur 
die Hälfte des Mitgliederbeitrages der Inlands⸗ 
mitglieder. 

Desgleichen wird bei Neuanmeldungen zur 
Mitgliedſchaft aus dem ehemaligen deutſchen 
Gebiet nur die Hälfte des Eintrittsgeldes und der 
halbe Mitgliedsbeitrag erhoben. ; 

Für die Abende find folgende Zuſammenkünfte 
ab 8 Uhr in Ausſicht genommen: Am 16. Auguft: 
„Neues Haus“; am 17. Auguſt: „Parkhaus Herren⸗ 
hauſen“; am 18. Auguſt: „Stadthalle“. 

Am Sonnabend, dem 19. Auguſt, findet ein 
gemeinſamer Ausflug nach dem Deiſter 
und Jagdſchloß Springe ſtatt. ' 

§ 22 der Satzungen beſtimmt folgendes: Zur 
Mitgliederverſammlung haben außer den ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Einzelmitgliedern und 
den Vertretern der Bezirksgruppen auch Gäſte 
und Vertreter von Behörden auf Grund beſonderer 
Einladungen des Vorſitzenden Zutritt. 

Plan für den Ausflug. 

Abfahrt von Hannover 9,33 Uhr vormittags. 
Ankunft in Station Eldagſen 10,33 Uhr. Fup- 
weg bis zum Saupark (Forſthaus Eispfad) 35 
Minuten. (Einige Wagen zur Verfügung.) 

Waldbegang unter Führung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Maske durch die alten Hutewald⸗Eichen⸗ 
beſtände des Hallerbruchs bis zum Jagdſchloß. 
Frühſtück aus der Taſche. Fortſetzung des Wald⸗ 
begangs durch die ſchönen, wüchſigen Buchen⸗ 
beſtände des Burgberges und Drakenberges. An⸗ 
kunft in der Waldwirtſchaft Holzmühle etwa um 
2 Uhr. Mittageſſen nach Belieben. 

Von 3 Uhr ab Waldbegang durch die v. Wede⸗ 
meyerſche Forſt und zurück zur Holzmühle. Kaffee⸗ 
tafel evtl. mit Damen. Rückweg durch den Sau⸗ 
park zur Station Eldagſen. Fußweg 1½ Stunde. 
i e können Poſtauto und Wagen geſtellt 
werden. 

Abfahrt der Züge: Nach Hannover abends 
um 7,54 Uhr, Ankunft 8,51 Uhr. Nach Hameln 
um 8,24 Uhr, Ankunft 9,09 Uhr, oder nachmittags 
ab Station Coppenbrügge 6,27 Uhr, Ankunft 
6,42 Uhr. Fußweg von Holzmühle durch die v. Wede⸗ 
meyerſche Forſt bis Station Coppenbrügge 
1½ Stunde. Nähere Auskunft wird in der Ver⸗ 
ſammlung am 18. Auguſt gern erteilt. 

Wegen Unterkunft in Hannover wird folgendes 
mitgeteilt: Größere Hotels: Rheiniſcher Hof: 
Zimmer mit Bett 180 &, Hotels Mußmann, 


16. 


17. 
18. 
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Bayriſcher Hof und Luiſenhof: Zimmer mit Bett 
110 bis 130 K. Kleinere Gaſthäuſer: Hotels 
Kronprinz, Teutonia, Germania, Zur Poſt, 60 bis 
90 In allen Hotels verſtehen ſich die Preiſe 
ohne Frühſtück. 

fie eg fig der hohen Preiſe in den Gaſthäuſern 
dürfte es ſich empfehlen, für die Unterkunft die 
Vermittlung des Fremdenverkehrsvereins in Han⸗ 
nover, Bahnhofſtraße Nr. 9, in Anſpruch zu nehmen. 
Dieſer iſt bereit, Privatquartiere nachzuweiſen. 
Preis für Bett und Nacht 40 bis 60 . Auch dieſer 
Preis iſt ohne Frühſtück. Anmeldungen mit Angabe 
der Bett⸗ und Zimmerzahl, Tag der Ankunft und 
Abreiſe werden erbeten bis 1. Auguſt. Jeder 
Beſtellung ift eine Vermittlungsgebühr von 3 M 
und Rückporto beizufügen. Die Zimmer müſſen, 
falls ſie nicht drei Tage vorher abbeſtellt werden, 
auch bei Nichtbenutzung bezahlt werden. 

Da zu der Zeit unſerer Tagung in Hannover 
noch andere große Veranſtaltungen ſtattfinden, 
empfiehlt Nic) rechtzeitige Beſtellung. 

Unſere Geſchäftsſtelle kann in keinem Fall 
Beſtellungen auf Beſorgung von Zimmern in 
Hannover übernehmen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer O.⸗L. 

Der Vorſitzende: Oberförſter A. Schwabe. 

CH 


Förſterausſchuß. 

Die am 16. Auguſt in Hannover ankommenden 
Kollegen N ſich von abends 7 Uhr ab im 
„Brauergildehaus“, Gr. Agidienſtr. 34, fünf 
Minuten vom Hauptbahnhof. 

Förſter Walter, Annaberg. 
S 


Bezirksgruppe Hannover - Oldenburg (X). 
Die Bezirksgruppenverſammlung am 17. Auguſt, 
abends 6 Uhr, findet nicht im alten Rathauſe, 
fondern im „St. Hubertus“ ſtatt. Keeſe. 


* 
Ortsgruppe Reckiinghanſen und Umgegend. 
Am Dienstag, dem 15. Auguſt, Ausflug in 
die Gräflich Neſſelrode⸗Reichenſteinſche Ober⸗ 
förſterei Herten (Rauchſchaden⸗Revier). An⸗ 
ſchließend Preisſchießen und Verſammlung. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr Treffpunkt im Hotel „Zum Bahn⸗ 
hof“, Herten, darauf Abmarſch zur Exkurſion. 
Gegen 3 Uhr Preisſchießen im Park. Hierzu 
werden die Gewehre geſtellt. Nach dem Preis⸗ 
ſchießen Verſammlung im Hotel „Zum Bahnhof“. 
Die Mitglieder mit Damen wollen ſich recht zahl⸗ 
reich einfinden. Von Mitgliedern eingeführte 
Gäſte find willkommen. 
Lüttinghof, im Auguft 1922. 
e Berkenheger. 


V 
Ortsgruppe Vogelsberg e Rhön. 

Am Mittwoch, dem 30. Auguſt d. J., findet 
eine Exkurſion in die Gräflich Görtziſchen Forſten 
ſtatt. Treffpunkt 6,17 Uhr vormittags auf Bahn⸗ 
hof Schlitz. Um 1 Uhr nachmittags gemeinſchaft⸗ 
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liches Mittageſſen in Schlitz. Anmeldungen zur 
Teilnahme an der Exkurſion ſowie am Mittag⸗ 
eſſen bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt d. J. an 
GE Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach (Heffen), 
erbeten. 

Engelrod (Oberheſſen), den 28. Juli 1922. 

Eggers, Vorſitzender. 


Ortsgruppe! Oſtholſtein. 
Verſammlung am 15. Juli 1922 in Preetz. 
„Drillers Hotel“. 

Der Vorſitzende, Förſter ee 
öffnete die von 14 Mitgliedern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung. 

Neu beigetreten in die Ortsgruppe ſind 3 Mit⸗ 

lieder. Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
erſammlung durch den Unterzeichneten gab der 
Borfipende einen Bericht über die Bezirksgruppen ⸗ 
verſammlung in Gremsmühlen. Herr Oberförſter 
Titze, der dort einen lehrreichen Vortrag über 
„Dauerwald“ hielt, ſoll gebeten werden, der 
Ortsgruppe dieſen Vortrag für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung zu überlaſſen. 

Als Ziel des forſtlichen Ausfluges wurde das 
Revier Salzau gewählt. Vorausgeſetzt, daß der 
Beſitzer, Herr Graf Blome⸗Salzau, damit einver⸗ 
ſtanden, fol der Ausflug am 4. Auguſt d. J. 
ſtattfinden. Unter forſtlichen und jagdlichen 
Fragen wurde manch Intereſſantes ausgetauſcht. 

lage wurde geführt über die vielen im Winter und 
Dieb at in unſeren Buchwaldungen ausgeführten 

iebſtähle von Buchen⸗Sämlingen, insbeſondere 
aber verurteilt, daß bekannte Forſtbaumſchulen 
dieſe Diebesware aufkaufen. Sofern ſolche Fälle 
einwandfrei feſtliegen, empfiehlt ſich unbedingt eine 
Anzeige an den Staatsanwalt. — Die Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskammer für Schleswig⸗Holſtein 
ſoll gebeten werden, bei Einſtellung von Forſt⸗ 
leuten möglichſt Schleswig⸗Holſteiner zu berück⸗ 
ſichtigen. Förſter Sebelin regt an, gegen die ſich 
De vergrößernde Rabenkrähenplage in jedem 
evier vorzugehen. Da das ſchwarze Geſindel 
mit dem Gewehr nicht kurzzuhalten iſt, empfiehlt 
er das Auslegen von Gift in einer Miſchung von 
Phosphor, Ochſenblut und Kleie, womit er Vor- 
zuͤgliche Erfolge gehabt hat. Die nächſte Orts⸗ 
gruppenverſammlung ſoll wieder in Preetz ſtatt⸗ 
finden. Schurbohm, Schriftführer. 


Aeg 
Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brie f, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 


Preis: 10 Stick. 2 K, 30 Stck. 6 K, 50 Stck. 10 &, 
100 Stck. 20 K nebſt 3 & Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 
0006064 


WITT 


sußafis- Verzeichnis dlefer Rummer: 
Zur Dienſtaufwandsfrage der Preußischen Staatsoberförſter. 615. — Preußiſcher Forſtſekretärtag 1922. 616. — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 619. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 625. — 


Rauhwarenmarkt. . — Brief⸗ und Fragekaſten. 628. — Verwaltungsänderun 
eitung. Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Forſtrentmeiſter. 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V 


Forſtwirtſchaftliches. 627. — 


u und Perſonalnachrichten. 628. — Vereins» 


e 

utſcher Forſtverein. 630. — Gars: Soling: Forftverein. 650. — Verband Preußiſcher 

630. — Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 680. — Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 631. — Nachrichten 
8 631. 


Für die Redaktion ÖDlonsmierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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zur Errichtung eines Denkmals 

für die Gefallenen des 5. Jäger⸗Bataillous 
und ſeiner Kriegsformationen (Reſerve⸗Jäger Bataillon 5, 17, 21, 

Jäger⸗Radfahr⸗Kompanie 158). 

Das 5. Jäger⸗Bataillon hat infolge des Machtſpruches von Verſailles 
aufgehört zu beſtehen. Sein Gedächtnis und ſeine Tradition aber ſollen 
fortleben in feiner Garniſonſtadt Hirſchberg und in den Herzen derer, die 
emſt im Krieg und Frieden feme Farbe mit Stolz getragen haben. 


Uns alle ruft eine Ehreupflicht! 

Zehntauſende unſerer Jager und der aus ihnen hervorgegangenen Kriegs⸗ 
formationen find während des Weltkrieges aus unſerer Heimatſtadt ins Feld 
gezegen, Tauſende von ihnen — Offiziere, Oberjaͤger und Jäger — haben ihr 
zeben hingegeben zum Schutze der deutſchen Erde. Über die Schlachtfelder 
in Weft und Oft und Sub, die ihr Streiten und ihr Sterben ſahen, wird 
die Pflugſchar hinweggehen, und kein Stein, kein Kreuz wird die Statte 
künden, wo deutſche Jagerherzen verbluteten getreu bis zum letzten Hauch. 


Treue um Treue! 

Auch ein Volk in Not darf ſeine Toten nicht vergeſſen. 

Darum ruft der unterzeichnete Ausſchuß alle Mitbürger in Stadt 
und Kreis, alle Kameraden von der grünen Farbe auf, unſeren gefallenen 
Jägern in Ne d ein Ehrenmal zu errichten, den Toten ein Zeichen 
der Dankbarkeit, kommenden Geſchlechtern eine Mahnung zur Nacheiferung, 
trauernder Liebe eine Stätte ſtolzer Erinnerung und ſchmerzvoller Wehmut. 

Ein ſchlichter Stein, gewachſen in Schleſiens Bergen, ſoll das Andenken 
an das 5. Jägerbataillon und feine Toten verewigen. 

Mitbürger! Helft uns, an dieſem Werke der Dankbarkeit, der 
Trene und der Erinnerung bauen! 


Der Arbeitsausſchuß: 
anuſa, Konditorobermſtr. v. Heydebrand n. d. Lafa, Hauptm. a. D. 
Iigner, Kaufmann. Dr. Krahl, Oberſtudiendir. Lindemann, Kaufmann. 
Reimann, Kaufmann. Schwede, Magtſtratsbeamter. 
Siegert, Kaufmann. Nr Tiſchler meiſter. 
En Geſchäftliches: 


Beiträge unter dem Kennvort „Jägerdenkmal Sirſchbers“ 
werden erbeten an: 
Bankhaus Eichborn & Co., Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 1367, 
oder Genoſſenſchaftsbank zu Hirſchberg e. G. m. b. H., 
Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 627. 
Sollten die erforderlichen Mittel bis zum Frühjahr 1923 nicht auf⸗ 
gebracht ſein, ſo iſt der Hauptausſchuß ermächtigt, die bereits geſammelten 
Gelder in Erwartung beſſerer Zeiten verzinslich anzulegen. (946 


Dr. Krahl. Georg Reimann, 
Für den Hauptausſchuß. Kaufmann, Vorſitzender d. Arbeitsausſch., 
zugleich für Anſchriften. 


Die Deutſche Harzgeſellſchaft m. b. H., 
Berlin NW 7, Dorothtenſtraße 24, 


bildet Narzmeister aus, 


die nach erfolgter 4 wöchentl. Ausbildung in Freienwalde a. Oder feft 
angeſtellt werden. Während der Ausbildung Gewährung des tarf- 
mäßigen Waldarbeiterlohnes. Soforlige Meldungen beſonders aus 
forſtlichen Kreiſen erwünſcht. (1005 


kauft laufend 


Buchen--prennhol, 


auch ganze Waldbeſtände. a 
Ausführliche Angebote on 


Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Induſtrie A.⸗G., 


deventrop l. Weſtf., 
aus Gegenden Suddeutſchlands an 


Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. Holzkontor, 


Frankfurt a. M., Moſelſtr. 62. 
i „„ allen Anstellungs- u. Rechts- 
Gutachten angelegenheiten für ~ Staats-, 
Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 
Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


m ie ®. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Gunien-Aadrinen 


Nuran dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Den Oberförſter Walther Fritſch 

in Leheſten (Thur.) eine Tochter. 


Dem Staatsforſter Meyer in 
Bantin eine Tochter. 
Verlobungen: 


Fräulein Margarete Kulow mit 
dem Staatl. Hilfsfoͤrſter Herrn 
9 ans Conrad in Forſthaus 

zbuönen bei Schillehnen. 


, l Stellenangebote S 


Ausihreibunn. 


Die Gemeindeförfteritelle 
für die Waldungen der Gemeinden 
Eiſenſchmitt und Meerfeld iſt ab 
1. Ottober 1922 neu zu beſetzen. 

Die Beſoldung eniſpricht den 
Sätzen der Staatsförſter (Gruppe 6), 
Ortsklaſſe C. Dienſtwohnung it 
nicht vorhanden. 

Ber der Beſetzung der Stelle 
kommen nur forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Jäger in Frage. 

Bewerbungen, denen ein ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf, der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein und die ſonſtigen 
Befähigungsnachweiſe beiliegen 
müſſen, ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember 1922 an mich einzuſenden. 

Forſtverſorgungsberechtigte und 
Reſerveſäger der Klaſſe A können 
nur dann berſckſichtigt werden, wenn 
ſie die Erklärung abgeben, daß ſie 
bei endgültiger Anſtellung ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als er⸗ 
füllt betrachten. ‚ (1000 

Obertail, Eifel, d. 28. Juli 1922. 

Der Bürgermeliter. 
Kirsten. 


Bekanntmachung, 


betr. Wiederbeſetzung der Forſt⸗ 
ſekretärſtelle in Winterberg. 

Der zeitige Inhaber der Forſt⸗ 
ſekretarſtelle in Winterberg ift zum 
Förſter der erledigten Förſterſtelle III 
in Winterberg gewählt und von dem 
ar Regierungs⸗Präſidenten De- 
tatigt worden. Die Forſtſekretär⸗ 
ſtelle iſt daher ſofort wieder zu 
beſetzen. ` 

Die Beſoldung erfolgt nach 
Gruppe 6 der ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung mit Anſpruch auf Ruhe- 
gehalt und Hinterbliebenenverſor⸗ 
gung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe. 

Meldungen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter und Jager der Klaſſe A 
ſind mir bis zum 20. Auguſt d. J. 
einzureichen. 

Die Forſtverſorgungsberechtigten 
haben auf die Anſtellung im Staats⸗ 
dienſte Verzicht zu leiſten. 

Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 
Brilon, den 31. Juli 1922. 
Der Landrat. 
Jansch. (1001 


— 


Nr. 32 Bd. 37 (1922) 
Geſucht zum 1. Oktober 


atad. geb. Obertüriter 


für Forſtverwaltung in Bolt. 

Bedingung: ber polnischen Sprache 
mächtig, verheiratet. Aſſeſſor⸗ 
Examen nicht erforderlich. Bewer⸗ 
bungen unt. F. S. 1006 beförd. die 
Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudanın. 
— T—-xT̃ ——ꝛ s — —— 


Beſſ., P kinderl. (989 


Mädchen, 


welches mit der Hausfrau ſäntl. 
Arbeiten verrichtet, bei Familien⸗ 
anſchluß ſofort od. 1. 9. 22 geſucht. 
Fran 55 
Kösters, Friedeberg Nm. 


Stellengeſuche 


Waldheil e 
„e. B. zu Neudamm. 
Die Abteilung für Stellenver⸗ 
mittlung empfiehlt nm foften- 
loſen Nachweis gut brauchbarer 
Beamten lir eee 
Betriebs⸗ und Schutz⸗ ſowie für 
e und Auf⸗ 
nl. 2 
Umſonſt und poſtfrei erhältlich: 
Satzungen und Meldekarten zum 
Eintritt in „Waldheil“. Jeder 
deutſche Forſt⸗ und Jagdbeamte im 
Staats-, Gemeinde⸗ und Privatdienſt, 
jeder Waldbeſitzer, Jagdherr und 
Gönner der grünen Farbe melde 


ſich als Mitglied. 
Zum 1. Januar. 


Revierförſter, 29 J. alt, edgl., 
verh., in allen Zweigen des Forſt⸗ 
faches erfahren, ſucht, gng auf 
gute Zeugniſſe u. Empfehlungen, 


Dauerſtellung. 


Gefl. Angeb. unt. Nr. 983 bef. bie 


x 


< 


Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamnt. 


Suche Dauerſtellun 


als Aſſiſtent bei Siaatsforſtkaſſe. 
Angebote unt. Nr. 998 befö rd. die 
Geſch. der D. Forſt⸗Zta, Neudamm. 


Forſteleve, 
Förſterſohn, deſſen Vater von Wil⸗ 
derern erſchoſſen worden iſt, welcher 
ſchon 9 Mon. gelernt hat, ſucht 
paſſende Stelle, um ſeine Lehrzelt 
zu beenden, wenn mögl., ohne gegen⸗ 
9 Bergit. Angeb. unt. Nr. 1004 
Def. d Geſch. d. D. F.⸗Z, Neudamm. 


Suche bald od. ſp. 


nass. Wirkungskr. a. Wirtschaft. 


t. frauenl. K 8 Angeb. u. H. 1007 
bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudanm. 


Ernſtgeſintes Fraulein, 35 Jahre 
alt, ſucht Sofort oder ſpater 


Wirkungskreis 


als Haushälterin oder Wirt⸗ 
ſchafterin iremen Forſthaus od auf 
Oberfoͤrſterei. Gute Zeugniſſe können 
verlangt werden. Angeb. unt K. p. 999 
bet, d. Geſch d. D. F. Z., Neudamm. 


2e 


Als 2. 


Lehrer 


an der Forſtſchule Reichenſtein 


wird zum 1. 10. cr. ein erfahrener, beſteus e Forſl⸗ 


aſſeſſor oder Oberförſterkandidat geſucht. Beſol 
Grundſätzen unter Berückſichtigung der freien Statton. 


ung nach ſtaatl. 
Bewer⸗ 


bungen ſind baldmögl. einzureichen an die „ (1002 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftstammer für die 
Probinz Schleſien, Breslau 10, Matthiasplatz 4. 
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Deutſche Sort. Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundfehau und Des Förſters Zeierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Orgau des Brandversicherungs-Vereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“‘, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jasdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 

_Viehversicherungspereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Verein! 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforsideamte Deutsch- 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Fori- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 

anftalten (eingetragen im die deulſche e für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter 

Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland zeit nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 ME abgegeben. — 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bezugspreis: Vierteljaäh NNN WIE, bel allen Poft- 
treifband durch den Verlag für 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet- 

träge, fhr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit den Bernert „gegen Bezahlung“ verſehen Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Beitfchriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 34. Neudamm, den 20. Auguſt 1922. 37. Band. 


Die Uniform der Privatforſtbeamten in Preußen.“) 
Von Carl Baltz, Hannover. 


In letzter Zeit ſind zahlreiche Anfragen an 
den e der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
über die Uniform der Privatforſtbeamten geſtellt 
worden. Eine neue Auseinanderſetzung über 
dieſe Angelegenheit, dürfte alſo, trotz der von 
mir bereits darüber erſchienenen Abhandlung,“ ) 
wieder recht nötig ſein. 

Das eine ſteht feſt: daß die Privatforſtbeamten 
nicht die Uniform tragen dürfen, die den Staats⸗ 
und Gemeindeforſtbeamten vorbehalten iſt, wobei 
allerdings beachtet werden muß, daß ein grüner 
Rock nach dem Schnitt, wie ihn dieſe Beamten 
tragen, an ſich noch keine Uniform iſt. Annehmen 
nn man das allerdings nach der Verfügung 

es Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 3. Auguſt 1919, wonach den ſtaat⸗ 
lichen „verdienten Forſtverwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsbeamten, die .... nach längerer einwand⸗ 
freier Dienſtzeit in den Ruheſtand treten, auf 
Antrag das Weitertragen der Walduniform — 


*) Wir geben der Abhandlung gern Raum, 
machen aber darauf aufmerkſam, daß die darin 
enthaltene Anſicht des Verfaſſers in der Waffen⸗ 
gebrauchsfrage im Widerſpruch ſteht mit dem 
Urteil des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonſlikte vom 9. Juni 1866, und per- 
weiſen auf die Seiten 125 bis 128, 137 bis 141 
und 157 bis 159 des im Verlage von J. Neu⸗ 
mann, Neudamm erſchienenen Buches des Forſt⸗ 
ſchuldirektors Jacob: „Rechtliche Stellung, ſtraf⸗ 
rechtlicher Schutz und Befugniſſe des Privat-, 
Press und SE in Preußen“. 
Preis feft geh. 50 /. ie Schriftleitung. 

*) Die Uniform der Forſtbeamten in Preußen. 
Von C. Baltz. Verlag von J. Neumann, Neu⸗ 
damm. Preis geheftet 6 K. 


ke 


ohne die vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen — 
unter Vorbehalt des Widerrufs geſtattet werden 
kann“. Ein ſolches Gewand kann jedermann 
tragen, auch die genannten Beamten ohne 
Erlaubnis, und deshalb kann auch einem Privat⸗ 
forſtbeamten das Recht nicht abgeſprochen werden, 
einen Rock zu tragen, der für ſich allein ein 
Uniformſtück nicht iſt, denn ein ſolches kann er 
erſt werden, mit den Abzeichen. 

Dem in Preußen beſtehenden ewigen Streit 
um die Uniform der Privatforſtbeamten hätte 
man, wie es im früheren Königreich Sachſen 
geſchehen iſt, längſt dadurch ein Ende machen 
können, daß auch im Privatdienſt der Titel 
geſchützt und dementſprechend auch das Uniform⸗ 
tragen geregelt wurde, denn die Notwendigkeit 
wird ſich aus nachſtehenden Ausführungen er⸗ 
geben. 

Hier ſoll nur die Rede ſein von den Privat⸗ 
forſtbeamten, worunter alle diejenigen Per⸗ 
ſönlichkeiten zu verſtehen ſind, welchen Verrich⸗ 
tungen öffenllich-rechtlicher Natus fibertragen find, 
die aus der Staatsgewalt abgeleitet werden und 
der Verwirklichung ſtaatlicher Zwecke zu dienen 
haben. Wenn unter dieſen Umſtänden das 
Dienſtverhältnis auch auf dem Privatdienſt⸗ 
vertrage beruht, ſo iſt doch die Beamteneigenſchaft 
im Sinne des § 359 Reichsſtrafgeſetzbuchs ge⸗ 
geben, was aber nicht dahin verſtanden werden 
darf, daß der Beamte in dieſem Sinne dem 
Diſziplinargeſetz unterworfen fein könnte oder 
daß alle Handlungen, die im gegebenen Pflichten⸗ 
kreiſe vorgenommen werden, Amtshandlungen 
find, wenn fie nicht der Verwirklichung ſtaatlicher 
Zwecke zu dienen haben. 
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Der Privatwaldeigentümer fann feinen Forſt⸗ 

beamten ein für allemal auf das Forſt⸗ 

diebſtahlsgeſetz vom 15. Auguſt 1878 beeidigen 

laſſen, unter der Vorausſetzung, daß er ihn 

a) auf Lebenszeit oder 

b) nach einer vom Landrat (Amtshauptmann, 
Oberamtmann) beſcheinigten dreijährigen 
tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei 
Jahre mittelſt ſchriftlichen Vertrages anſtellt. 
Will der Waldeigentümer weder das eine 

noch das andere, ſo muß er natürlich auf die Be⸗ 


eidigung verzichten, welche die Eigenſchaften f 


eines öffentlichen Beamten verleiht, ſoweit die 
Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes und die 
damit verbundene Tätigkeit in Frage kommt. 

Allerdings kann das auch auf einem anderen, 
weniger bekannten Wege erreicht werden, denn 
auf Grund des $ 62 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880 kann jeder Grund⸗ 
beſitzer Forſthüter anſtellen, welche der Be⸗ 
ſtätigung nach den für Polizeibeamte gegebenen 
Vorſchriften und, ſoweit ſolche nicht beſtehen, 
der Beſtätigung des Landrats (Oberamtmanns) 
bedürfen. 

Nach dem Geſetz über die Poli zeiverwaltung 
vom 11. März 1850 ſollen nur die Polizei⸗ 
beamten, welche von den Gemeindebehörden 
angeſtellt werden, entſprechend den Vorſchriften 
dieses a beſtätigt werden, ſo daß in Preußen 
die Privatforſthüter ſtets durch den Landrat 
zu beſtätigen ſind. 

Mit der Beſtätigung wird ihnen die Stellung 
eines öffentlichen Beamten zuteil, 
ſie in der Hauptſache den auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geich beeideten Beamten gleichgeſtellt find, ſoweit 
die Ausübung des Forſtſchutzes in Frage kommt. 

Das Forſtdiebſtahlsgeſetz ſagt vom Tragen 
einer Dienſtuniform nichts, aber ſoweit den 
beeideten Privatforſtbeamten das Recht des 
Waffengebrauchs zuſteht, was dann der Fall 
iſt, wenn ſie auf Lebenszeit angeſtellt 
ſind, beſtimmt das Geſetz vom 31. März 1837, 
daß die Beamten, um ſich der Waffen im Sinne 
dieſes Geſetzes bedienen zu dürfen, in Uniform 
oder mit einem amtlichen Abzeichen verſehen 
fein müſſen (§ 2). Aus den Së 7 und 11 der zum 
Waffengebrauchsgeſetz gegebenen Inſtruktion vom 
21. November 1837 7 die Wahl der Uniform 
dem Waldbeſitzer überlaſſen. Er hat fie aber der 
zuſtändigen Polizeibehörde zur Kenntnis zu 
bringen, die ihrerſeits auf Unzuläſſigkeiten, bei⸗ 
ſpielsweiſe wenn die Abzeichen der Staats⸗ oder 
Gemeindeforſtbeamten oder ihnen zum Ver⸗ 
wechſeln ähnliche gewählt ſein ſollten, zwecks 
Abänderung hinzuweiſen hat. 

Um der Uniform die nötige Geltung zu 
verſchaffen, iſt ſie öffentlich bekanntzumachen. 

Daß den beeidigten Forſtbeamten, die nicht 
das Recht zum Waffengebrauch haben, eine 
Uniform zuſtehen foll, iſt nirgends gefagt, aber 
auch hinſichtlich ihrer verſteht es ſich von ſelbſt, 


— 
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Nr. 34 Bd. 37 (1922) 


daß fie durch die Beeidigung Beamtenqcualität 
erhalten haben und wie die Forſthüter mit de 


lich rechtlichen Befugniſſen ausgeſtattet find. 


Von den Forſthütern ſagt nun aber das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz, daß ſie ein Dienſtabzeichen 
bei ſich führen und bei mn ihres Amtes 
vorzeigen müſſen ($ 65). Die al gut Ver⸗ 
fügung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 12. Mai 1880 (M. Bl. S. 187) 
beſtimmt nun, daß das Dienſtabzeichen entweder 
eine Uniform oder ein anderes amtliches Abzeichen 
ein könne. 

Daraus geht alſo hervor, daß auch die nicht 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeideten Beamten, 
wenn ſie als Forſthüter beſtätigt ſind, ebenfalls 
mit Genehmigung der zuſtändigen Polizeibehörde 
eine 0 tragen können, die allerdings von 
der Uniform der Staats⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
beamten verſchieden ſein muß. 

Wenn den Forſthütern eine Uniform zu⸗ 
geſtanden wird, den beeideten und nicht zum 
Waffengebrauch berechtigten 7 09 die k aber 
nicht, ſo taucht die Frage auf, ob dieſe beiden 
Beamtenkategorien verſchieden zu bewerten ſind. 
Das iſt zu verneinen, denn beide haben den 
Charakter der öffentlichen Beamten, aber 
die Forſthüter erlangen dieſen durch die Anſtellung 
und Beſtätigung, während jene dieſe Qualität 
durch die Beeidigung erhalten. Wollen dieſe 
jedoch eine anerkannte Uniform als amt⸗ 
liches, Abzeichen tragen, ſo iſt es das 
einfachſte, ſie als Forſthüter beſtätigen zu 
alien. 


Wie oben bereits hervorgehoben worden iſt, 
agt die allgemeine Verfügung des Miniſters 
vom 12. Mai 1880, daß das Dienſtabzeichen ent⸗ 
weder eine Uniform oder ein anderes 
amtliches Abzeichen und letzteres eine Dienſt⸗ 
mütze, Bruſtſchild mit Adler uſw. fein 
könne. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß Ab⸗ 
zeichen wie der fliegende Adler des Staatsforſt⸗ 
beamten oder der Wappenadler der Kommunal⸗ 
forſtbeamten, die von dieſen Beamten an der 
Kopfbedeckung zu tragen ſind, den Privatforſt⸗ 
beamten auf keinen Fall von dem Landrat als 
Abzeichen gegeben werden können, weil für ſie 
der Adler lediglich in Geſtalt eines Bruſtſchildes 
in Frage kommen kann. 

Auch der ſilberne Adler hat auszuſcheiden, 
denn dieſen an der Kopfbedeckung zu tragen iſt 
wiederum, auf Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 17. Dezember 1878, den Amtsvorſtehern 
vorbehalten. : 

Daß ftatt der Dienſtmütze ein Hut gewählt 
werden kann, unterliegt keinem Zweifel, aber 
Abzeichen der Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten 
dürfen auf keinen Fall an der Kopfbedeckung 
getragen werden, das auch ſelbſt dann nicht, 
wenn der Landrat es geſtattet haben ſollte. 

Das Ergebnis der bisherigen Unterſuchungen 
zuſammengefaßt ergibt folgendes: 


— 
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1. Privatforſtbeamte dürfen keine Uniform freiſteht, eine beliebige Uniform vorzuschlagen, 
tragen, welche Staats⸗ und Gemeindeforſt⸗ ſo verſchafft dieſer doch erft die behördliche Mn- 


beamten vorbehalten iſt. 

2. Den auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
und lebenslänglich angeſtellten Privatforſt⸗ 
beamten kann der Waldeigentümer eine 
Dienſtkleidung beilegen, die in bezug auf 

uläſſigkeit der Prüfung der zuſtändigen 
olizeibehörde unterliegt. 

3. Die Forſthüter im Sinne des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes find hinſichtlich des 
Tragens einer Dienſtkleidung ebenſo zu 
beurteilen wie die unter 2 genannten Be⸗ 


amten. 

4. Beeidigte, auf 1515 angeſtellte Privatforſt⸗ 
beamte und Forſthüter haben den gleichen 
amtlichen Charakter, aber erſtere dürfen, 
ſtreng genommen, eine anerkannte Uniform 
als amtliches Abzeichen nur tragen, wenn 
ſie als Forſthüter beſtätigt ſind. 
Wenn es auch den einzelnen Waldergentümern 


= 


erkennung den amtlichen Charakter, und, was 
bisher keine Beachtung gefunden hat, ſie hat 
Anſpruch auf den geſetzlichen Schutz des § 368 
Nr. 10 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs, weil ſie 
von einem Unbefugten nicht getragen werden 
darf. Dem einzelnen bleibt es natürlich un⸗ 
benommen, eine abweichende Phantaſie⸗Uniform 
zu tragen, wenn man ſich nicht auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen will, daß eine Uniform ohne weiteres 
als amtliches Abzeichen anzuſehen iſt, das der 
behördlichen Anerkennung bedarf. 

Jedenfalls muß dieſe Frage geſetzlich geregelt 
werden, aber einſtweilen ſollte man annehmen, 
daß die Aufſichtsbehörde an den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen eine genügende Handhabe hat, um 
Ordnung in das im Privatdienſte herrſchende 
Uniformchaos zu bringen und den hier zu 
tragenden Uniformen auch den nötigen Schutz 
angedeihen zu laſſen. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Bericht über die erſte Vertrauensmäunerverſammlung am 18. Juni in Berlin, im „Spatenbräu “. 
(Des Platzmangels wegen in minder wichtigen Verhandlungen gekürzt.) 


Vorſitzender: Meine Herren! Ich eröffne 
een unſere erſte Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung und heiße Sie alle herzlichſt will⸗ 
kommen. Der zahlreiche Beſuch der Verſammlung 
iſt der beſte Beweis, daß unſere Beſtrebungen 
weiter an Boden gewonnen haben. 
ch begrüße Herrn Reichstagsabgeordneten 
Geißler, Herrn Urban, den 2. Vorſitzenden des 
Reichsbundes deutſcher Berufsbeamten, weiter 
Herrn Revierförſter Herrmann, Herrn Okonomie⸗ 
rat Grundmann, den Leiter unſeres Vereins⸗ 
organs, ſowie auch Herrn Redaktionsſekretär Müller, 
der ſo liebenswürdig iſt, unſere Verhandlungen 
ſtenographiſch aufzunehmen. 

Es iſt nunmehr ein Jahr verfloſſen, als ich 
vor Ihnen das Gelöbnis der Treue zu unſerm 
Werk ablegen durfte. Ich wußte, daß meiner 
keine leichte Arbeit harrte und daß manches 
Geſchoß mich umſchwirren würde; hieß es doch 
gegen eine Feuerwelle anrennen und gegen einen 
Strom ſchwimmen, der heutzutage ſo ſelbſtgefällig 
dahinbrauſt, in deſſen Wogen man zwar keine 
Selbſtbeſtimmung der Richtung mehr hat, dafür 
aber in dem ſicheren Hafen der gegebenen Tat⸗ 
ſachen gelandet wird. — Nun, meine Herren, 
wie Sie ſehen, lebe und wirke ich noch; auch 
Tintenfluten ſind nicht imſtande geweſen, den 
Mann res Vertrauens zu entwurzeln, ob⸗ 
wohl ich ja im Laufe des verfloſſenen Jahres 
von der „Treuloſigkeit“ bis zur „Begriffshemmung“ 
alle Phaſen menſchlicher Schwäche habe durch⸗ 
laufen müſſen. Stelle ich aber hierin einen Vergleich 
mit meinem Herrn Gegner im Gewerkſchafts⸗ 
lager an, ſo habe ich trotzdem noch ein Plus zu 
verzeichnen, denn Unwahrheit, beſcheinigt von drei 
Seiten — nicht von uns her —, darüber habe ich 


Gott ſei Dank noch nicht quittieren brauchen. Die Ich 


„Begriffshemmung“ iſt doch immerhin nur ein 
relativer Begriff, und wer fie einem andern zu⸗ 
diktiert, hat vielleicht ſchon ſelbſt die erſten Stationen 


hierzu hinter ſich gelaſſen. — Der Schöpfer dieſes 
ſchönen Wortes im „Deutſchen Förſter“ hat nur 
das Adjektiv „erblich“ vergeſſen, um auch noch 
meine Vorfahren zu humorvollem Lachen zu 
begeiſtern! (Heiterkeit.) 

Meine Herren Kollegen! Wer im Kampfe in 
vorderſter Reihe ſteht, darf ſich durch ein paar 
Weſpenſtiche nicht aus der hier beſonders not⸗ 
wendigen Ruhe bringen laſſen, und es wird ihm 
gelingen, wenn er weiß, daß hinter ihm in Treue 
ergebene Männer ſtehen. möchte daher ein⸗ 
gangs meiner Rede nicht verfehlen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß es mir nur möglich geweſen iſt, 
Sie, meine Herren, bis zu dem heutigen Tage 
zu leiten, durch die hohe Kameradſchaftlichkeit, 
ehrliche Treue und freudige Dienſtbereitſchaft 
unſerer engeren Vorſtandsmitglieder. — Mit 
wenigen Mitteln — wir vermiſſen noch immer 
die uns einſt angedichteten Tauſende von Neu⸗ 
damm und könnten ſie wirklich gebrauchen —, 
ja, Herr Grundmann, ich würde oft weniger 
Kopfſchmerzen haben —; mit wenigen Mitteln 
alſo haben wir den Betrieb aufrechterhalten 
können, obwohl in der billigeren Portozeit oft 
eine Flut von Briefen auf uns einſtürzte, die den 
Schreibtiſch gar oftmals zum Nachtquartier ge⸗ 
macht hat. Ja, meine Herren, es gibt eben auch 
drüben noch eine große Zahl denkender oder, 
beſſer gefagt, forſchender Kollegen, deren Weis⸗ 
heit Schluß nicht allein der „Deutſche Förſter“ 
iſt. Der kraſſe Materialismus unſerer Jetztzeit 
hat eben doch nicht vermocht, in unſerm Stande 
ſämtlichen Idealen das Lebenslicht auszublaſen; 
das iſt mir im Laufe eines Arbeitsjahres zur Gewiß⸗ 
heit geworden, und das gibt mir die Kraft, im 
Sinne unſerer Richtlinien weiter tätig zu ſein. 
möchte dieſe Gelegenheit auch nicht un⸗ 
benutzt laſſen, unſern lebhafteſten Dank den an⸗ 
weſenden Vertretern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auszuſprechen. Bekämpft von einem 


638 
Teil der Förſter, in Ungunſt zuweilen im Kreiſe 
der Oberförſter, haben Sie, meine Herren von 
der Vereinspreſſe, treu zu uns geſtanden, und 
ohne Ihre Mithilfe in der Offentlichkeit wären 
unſere Stimmen zwecklos verhallt. 

Ich ſprach vorhin von Idealen. Unſere Ver⸗ 
einigung iſt auch von Idealem durchtränkt, denn 
wir wollen nicht nur unſerm Stande dienen, 
ſondern unſere Blicke und Wünſche richten ſich 
ja auch auf den gemeinſamen Boden aller 
Deutſchen, auf unſer deutſches und preußiſches 
Vaterland. Von Freud und Leid desſelben 
kann man zuſammen wohl nicht ſprechen, denn 
Freude gibt oder E es darin zurzeit nicht 
geben, dahingegen viel, viel Leid, und das wollen 
wir mit ihm teilen und auch bei unſern Be⸗ 
ratungen des Standpunktes gedenken, daß es in 
einem unglücklichen, zerſchlagenen und zer⸗ 
ſlückelten Vaterlande auch keine glücklichen 5 
geben kann oder, beſſer geſagt: geben darf. — 
Wir Forſtleute wollen beſonders nicht vergeſſen, 
daß unſere durch Generationen wohlgepflegten 
Wälder ſich Kicheinbar auf Reijen nach den 
Ententeländern befinden. Verlangt doch ein 
engliſcher Forſtinduſtrieller für nächſtes Jahr nach 
England allein eine Holzlieferung von 15 Millionen 
Feſtmeter. 

Sehen Sie, meine Herren, ſolche vater⸗ 
ländiſchen Fragen auch unſerſeits nicht außer 
Sehweite zu laſſen und die Folgen zu erörtern 
für unſern Stand und für unſer Vaterland, das 
iſt die vaterländiſche Note in unſern Richtlinien. 
Wenn uns dieſerhalb von gewerkſchaftlicher Seite 
dazu das Wort „Parteipolitik“ als Knüppel 
zwiſchen die Beine geworfen wird, ſo kennzeichnet 
das ſo recht den Geiſt der traurigen Jetztzeit, 
der nur ſeine ureigenen Intereſſen in Rechnung 
zieht, dem ſeine Gewerkſchaft das A und O allen 
Strebens iſt. Wie tief man aber dabei vom 
rechten Wege abirren kann, ſelbſt in unſern 
Reihen, zeitigt der bekannte Vogesſche Artikel. 
Schmerzlicher noch als dieſer Aufſatz war 
mir aber die Verteidigung dieſes Schriftſtückes 
durch den 2. Vorſitzenden der Gewerkſchaft, durch 
Herrn Ludewig im „Deutſchen Förſter“. Dieſer 
Herr konſtruiert einen neuen Typ von Menſchen 
innerhalb und außerhalb der Gewerkſchaftsmauer. 
‚Die Backpfeifen, dem größten Teil“ des eigenen 
Standes außerhalb der Mauer in der Offent⸗ 
lichkeit appliziert, verwandeln ſich innerhalb der 
Gewerkschaft in nicht zur Sache gehörige Neu⸗ 
tralitätsprodukte eines „aufrechten“ Mannes. — 

Dieſen homo novus entdeckt, begründet und 
ſanktioniert zu haben, bleibt unanfechtbares Ver⸗ 
dienſt meines Herrn Gegners. Ich gratuliere zu 
dieſer Entdeckung. — (Heiterfeit.) 

Kollegen! Wir ſind uns gewiß, daß wir mit 
beſtem Wollen und mit den Kräften, die uns zur 
Verfügung ſtanden, für das Wohl des preußiſchen 
Förſterſtandes eingetreten ſind. War es not⸗ 
wendig, weil wir andere Wege zu gehen emp⸗ 
fahlen, einen derartigen Bruderkampf zu ent⸗ 
feſſeln, wie ihn das verfloſſene Vereinsjahr 
gezeitigt? War es notwendig, die Requiſiten der 
Arbeiter⸗Organiſationen auch eigenen Kollegen 
gegenüber in Anwendung zu bringen und ge⸗ 
fliſſentlich mit Terror und Boykott zu operieren? 
Schlägt man hierdurch die Gedankenwelt anderer 
tot? Mit nichten, denn wir ſehen, wie ganze 
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Gruppen aus dem moderniſierten alten Standes⸗ 
verein ſich loslöſen, um den Gepflogenheiten des 
Gewerkſchaftslagers zu entgehen. Wo ſolche 
Riſſe in den Mauern klaffen, nicht „abfallender 
Mörtel“, wie von drüben her entſchuldigend gejagt 
wird, ſollte man ſachlicher und weniger anmaßend 
ſeine Standespolitik betreiben, denn letzten Endes 
iſt doch der Zweck aller Förſterorganiſationen 
nicht die Niederknüttelung ſeiner ſachlichen kolle⸗ 
gialiſchen Gegner. (Bravo!) 

Noch iſt Gewerkſchaft Trumpf! Im Beamten⸗ 
tum ſowohl wie im Heer der Angeſtellten und 
Arbeiter. Es ſind völlige Nebenregierungen in 
den Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften ent⸗ 
ſtanden, die die Parlamente veranlaßten, ſich die 
mehr und mehr erfolgte Ausſchaltung der vom 
anzen Volke gewählten geſetzgeberiſchen Körper⸗ 
ſchaften — Reichstag und Landtag — zu Gehalts⸗, 
Lohn⸗ und Standesfragen zu verbitten. Mit uns aber 
kämpfen SE in wirtſchaftsfriedlichen 
Berufsverbänden organiſierte Angeſtellte, Ar⸗ 
beiter und Beamte um ihre Exiſtenzberechtigung. 
Mit Ihrer Einwilligung ſind wir daher geſchloſſen 
dem Reichsbund Deulſcher Berufsbeamten bei⸗ 
getreten, der, wie unſere Vereinigung, eine 
Parallelorganiſation des Deutſchen Beamtenbundes 
darſtellt. Wie bei uns, ſo ſind auch die Gedanken 
und Richtlinien des Reichsbundes Deutſcher 
Berufsbeamten ſiegreich in den Beanitenbund 
eingedrungen, und ich glaube nicht fehlzugreifen, 
wenn ich behaupte, daß ein Wiederaufbau des 
Staates auch nur dann möglich ſein wird bzw. 
die Staatsmaſchine nur dann ihren ruhig ge⸗ 
icherten Gang nehmen kann, wenn der ganzen 
Gewerkſchaftsbewegung der terroriſierende Čin- 
fluß auf die Staatsmaßnahmen genommen ſein 
wird. — Der Streik der Eiſenbahner war ein 
Menetekel für alle, die noch ſehen können. (Sehr 
richtig!) Je mehr aber die innere Geſundung im 
Volke und im Beamtenkörper fortſchreitet, je mehr 
werden auch unſere Gedanken zünden und Wieder⸗ 
hall finden dort, wo man unſer Tun heute leider 
noch nicht einzuſchätzen vermag. 

Kollegen! Wenden wir uns jetzt unſern 
Zielen zu, ſo möchte ich hier vor Ihnen, meine 
Herren Vertrauensmänner, betonen, daß wir 
nach wie vor beſtrebt ſein werden, für den ganzen 
Staatsförſterſtand die Gehaltsgruppe VII zu er⸗ 
ringen. (Bravo!) 

Es darf nicht dauernd bei dem einen Drittel 
bleiben. Je eher es dem Revierförſter gelingt, in 
die Gruppe VIII zu gelangen, je eher wird für . 
uns Förſter die Bahn frei; deshalb unterſtützen 
wir die dahin zielenden Beſtrebungen der Revier⸗ 
förſter. Die Revierförſterfrage, das betone ich 
nebenbei, muß auch immer Förſterfrage fein; 
aus dieſem Grunde bedauere ich es auf das 
lebhafteſte, daß, dank der Gewerkſchaftspolitik, dem 
Förſterſtande eine Vermehrung dieſer Beförderungs⸗ 
ſtellen zum großen Teil vereitelt worden iſt. Der gute 
Wille der Zentrale iſt an dem einſeitig orientierten 
größeren Teile des reußenparlaments ge- 
ſcheitert. Der Revierförſter iſt für verſchiedene 
Linksparteien der ſchwarze Mann geworden. Ich 
kenne keinen anderen Beamtenſtand, der ſelne 
eigenen Beförderungsſtellen ſelbſt vernichten 
hilft. Das Humorvolle iſt dabei, daß anderſeits 
bisher wohl kein Gewerkſchaftler die angebotene 
Beförderung zum Revierförſter ausgeſchlagen hat. 


— 


Be 
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(Zuruf: Fällt keinem ein!) Ich nehme es auch 
keinem Kollegen übel, aber daß das auf Aupen- 
ſtehende, für die grüne Farbe Wirkende einen 
komiſchen Eindruck machen muß, wird wohl auch 
im andern Lager nicht beſtritten werden können. 
(Pauſe. — Inzwiſchen iſt der Abgeordnete Weiß⸗ 
ermel erſchienen.) 

Vorſitzender: Ich begrüße Herrn Landtags⸗ 
abgeordneten Geheimrat Weißermel, den auch 
Ihnen, meine Herren Kollegen, bekannten, treuen 
Freund unſeres Standes, und heiße ihn in unſerer 
Mitte perna mit einem Weidmannsheil will⸗ 
kommen. — Dann in ſeinem Vortrage fortfahrend: 
Liebe Kollegen! In unſeren Richtlinien habe ich 
im Vorjahre mit Ihrer Zuſtimmung ſagen dürfen, 
daß wir ein Eindringen in die Oberförſterlauf⸗ 
bahn und, ich will heute hinzufügen, in die Bor- 

eſetztenbefugniſſe ablehnen. erpflichtet aber 
ſind wir, den preußiſchen Staatsförſter, wie ihn 
die Jetztzeit geſtaltet hat, aufrecht zu erhalten. 
39 kann bei aller Hochachtung vor der forſtlichen 

ätigkeit und Tüchtigkeit des Herrn Forſtmeiſters 
Erdmann die Augen nicht verſchließen vor den 
Auslegungen in ſeiner Broſchüre „Die Förſter⸗ 
bewegung“, ſoweit ſie unſern Stand betreffen. 
Mit ihm verurteilen wir die Schmähungen und 
Angriffe auf ſeine Perſon; den aus jeder Seite 
‚feines Druckheftes herausklingenden Wunſch aber, 
den preußiſchen Staatsförſterſtand, wie er 
zurzeit ſich darſtellt, abzudroſſeln, halten wir 
weder für möglich noch für praktiſch und nicht 
fleſchung d in einem 
e 


f eitalter, in dem die Zer⸗ 

ung der Stände im Vaterlande kaum mehr 
überboten werden kann. Die auf breiteſter Grund⸗ 
lage angelegte Abhandlung hätte meines Er⸗ 
achtens auch wenigſtens in einigen Sätzen den 
„Beſtrebungen unſerer Vereinigung gerecht werden 
ſollen, mit unſern direkten E wieder 
in das einſtige 5 zu gelangen. 

Kollegen! Von unſerer Seite iſt und wird 
nichts unverſucht gelaſſen, dem y zu 
geben, was des Vorgeſetzten ift; mir ſcheint es 
daher unglaublich, daß dem in der Broſchüre 
zum Schluß an die Oberförſter, Regierungsforſt⸗ 
beamte, Parlamente uſw. gerichteten Appell, eine 
Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Forſtrat, Oberförſter 
und Förſter als „Unding“ zu betrachten, Folge 
geleiſtet wird. — 

Zuſammenfaſſend möchte ich in bezug auf 
dieſe Broſchüre meine Meinung dahin gzu- 
ſammenfaſſen: Für uns Mitglieder der Staats⸗ 
förſtervereinigung, die wir dem Frieden im Walde 
vom erſten Zuſammentritt an das Wort geredet, 
auf den wir unſere Tätigkeit eingeſtellt, gibt der 
Autor eine Abſage, die, ich Kir es ſtark, feines- 
wegs die Meinung aller unſerer Vorgeſetzten 
widerſpiegelt. In unſern Richtlinien werden 
wir uns aber auch durch den Kampfesruf des 
Herrn Forſtmeiſters Erdmann nicht wankend 
machen laſſen. Wie die Volksgemeinſchaft den 
Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes zur 
Vorausſetzung hat, ſo wird auch nur ein Hand⸗ 
inhandarbeiten von Vorgeſetzten und Unter⸗ 
gebenen, ein Band gegenſeitiger Hochachtung und 
Vertrauen, dem Frieden im Walde die Wege 
ebnen. Dieſem Ziele zu dienen, traten wir zu⸗ 
ſammen, und wir werden ihm trotz alledem 
weiter zuſtreben. ln | 

Was wir aber, meine Herren Kollegen, dn- 
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ſchließend beſonders betonen wollen — ich rechne 
auf Ihre Unterſtützung —, iſt, daß wir einen 
ſogenannten modernen Staatsförſter nicht haben 
wollen, alfo einen Forſtmann, der losgelöſt ift 
von ſeinem Wirtſchaftslande, nach der Stadt fährt 
und ſich dort aus den Geſchäften ſeine Milch, 
ſeine Butter und ſonſtigen landwirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe einkaufen muß, der infolge Los⸗ 
löſung vom Boden nur die Landwirtſchaft vom 
Hörenſagen kennt, der inmitten ſeiner ländlichen 
Umgebung nichts von alledem verſteht, was dort 
vorgeht, und der ſeine Flinte nur im Walde 
ſpazieren führt. (Sehr gut! Bravo!) 

Die Entwicklung geht anſcheinend dahin, und 
ein großer Teil der Kollegen gibt in furchtbarer 
Schädigung des eigenen Standes dieſer Ent⸗ 
wicklung, vielleicht unbewußk, Raum. Ich habe 
von drüben her noch keine Mahnung, keine Warnung 
dieſer Art hören können. Aber dort gibt es ja 
auch nur „einſtimmige Meinungen“, bis wir dann 
und wann einmal hören, daß jemand wegen 
Meinungsverſchiedenheit verleugnet oder auch 
an die friſche Luft befördert wird. — 

Meine Herren Kollegen! Laſſen Sie mich nun 
noch mit einigen Sätzen der Märzſitzungen im 
Miniſterium gedenken, die die Klarſtellung ver⸗ 
ſchiedener Fragen in der Forſtverwaltung in einem 
Gremium zum Ziele hatten, das aus Forſtbeamten 
aller Klaſſen und Parlamentariern zuſammen⸗ 
geſetzt war. Wie Sie wiſſen, iſt die Staatsförſter⸗ 
vereinigung hierzu nicht hinzugezogen worden. 

Wäre die Gewerkſchaft politiſch etwas weit⸗ 
ſehender geweſen, ſo hätte ſie für die erweiterte 
Vertretung des Förſterſtandes durch unſere Ver⸗ 
einigung eintreten müſſen. Schlechter wäre 
meines Erachtens das Reſultat der Sitzungen 
auch nicht geworden, ja ich glaube betonen zu 
können, daß trotz Meinungsverſchiedenheiten in 
einzelnen Fragen der Ausgleich der Auf⸗ 
lee leichter und der Nachdruck größer 

eworden wäre. Ich kann im Rahmen dieſes 
berblicks nicht auf alles eingehen, was dort 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung ſtand; 
eins aber möchte ich doch herausgreifen: Wenn 
es gelang, für die MECH zur mittleren Forſt⸗ 
laufbahn eine beſſere Vorbildung zu erreichen, 
ſo iſt das die Erfüllung eines Gemeinwunſches 
der ganzen Förſterſchaft, und ich ſtehe nicht an, 
hier öffentlich zu erklären, daß ich mich in dieſer 
Frage in nichts von den Führern der Gewerkſchaft 
unterſcheide. Ich kann aber anderſeits in dem 
Antrag der Oberförſter, der die Möglichkeit zuläßt, 
auch ohne Nachweis der erforderten Schulreife 
durch Ablegung einer beſonderen Prüfung als 
Forſtlehrling Aufnahme zu finden — keine Gefahr 
erblicken, oder daß mit Annahme dieſes Antrages 
nunmehr wieder alles in Frage geſtellt ſei. 

Kollegen! Ich ſagte im vorigen Jahre: 
Schlagen wir uns nicht ſelbſt die Tür vor der 
Naſe zu. Wir Förſter müſſen auch bei dieſer An⸗ 
gelegenheit an uns ſelbſt denken, an den Nachwuchs 
im eigenen Hauſe. Die Penſions⸗ und Erziehungs⸗ 
koſten für uns werden immer höher und ſind 
heute ſchon faſt unerſchwinglich geworden. Geht 
es ſo weiter, und damit iſt zu rechnen, dann ſteht 
doch feſt, daß nur noch der Begüterte oder kinder⸗ 
ſchwache Förſter ſeinen Nachwuchs in ſtädtiſchen 

heren Schulen erziehen laſſen kann, und damit 
chwindet die Möglichkeit für den Förſtervater, 
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feine Söhne wieder dem Forſtfache zuzuführen, 
immer mehr, und doch ſind, wie von allen Seiten 
anerkannt, die Förſterſöhne die wertvollſten 
Männer im Walde, auch in kommenden Zeiten. 
(Sehr wahr!) 8 

Kollegen! Man höre in dieſer Frage auch 
diejenigen unter uns, die ſich alles entzogen haben, 
um ihre Kinder ſo weit zu bringen, daß ſie das 
Fach ihres Vaters einzuſchlagen in der Lage ſind. 
Daher meine ich, wir können zufrieden ſein, wenn 
die Möglichkeit geſchaffen iſt, daß ein durch Privat⸗ 
ſtunden vorbereiteter Volksſchüler aus unſerer 
grünen Gilde trotz alledem zum Aufnahmeexamen 
zugelaſſen werden kann. 

Selbſtverſtändlich ſind und ſollen es Aus⸗ 
nahmen von der Regel ſein; dieſe Ausnahme möchte 
ich aber im Intereſſe vieler Kollegen, die in Bälde 
vor der praktiſchen Löſung dieſer Frage ſtehen 
werden, nicht miſſen wollen. 

Wiederholend möchte ich nochmals betonen: 
Die Regelung der Erziehungsfrage war brennend, 
und ich freue mich der Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit aus einem Falle heraus, den ich Ihnen nicht 
vorenthalten will. Es war zur Zeit der Beſoldungs⸗ 
reform im Ausſchuß der preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung. Als ich dort die Ehre hatte, meinen 
Antrag, die Förſter nach Gruppe VII einzureihen, 
zu begründen, bekam ich unter anderem von dem 
Regierungsvertreter eines anderen Reſſorts den 
Einwand zu hören: Der Förſter hat kein Anrecht, 
die Gruppe VII zu verlangen, da ſeine Vor⸗ 
bildung nicht an die der Sekretäre heran⸗ 
reichte (Hört, hört!). Wenn es doch ſchließlich 
gelang, wenigſtens ein Drittel der Förſter nach 
Gruppe VII zu bringen, ſo haben andere Um⸗ 
ſtände dahin gewirkt. Ich aber habe — wenn ich 
es nicht ſchon vorher wußte — mir dieſen Einwand 
für alle Zeiten gemerkt und allen geſagt, die es 
hören wollten: Wollt Ihr für die nahe und weitere 
Zukunft im Kreiſe der mittleren Staatsbeamten 
in Geltung bleiben, ſo iſt die beſſere Vorbildung 
die notwendigſte Unterlage hierzu (Bravo!). Das 
bitte ich, liebe Kollegen, nicht zu verkennen. 

Meine Herren! Ich wende mich nunmehr 
eines anderen uns ſchwer bewegenden Ereigniſſes 
zu, und zwar dem Waldweideverbot: Da der 
Referent hierfür beſtimmt iſt, ſo will ich in die 
Materie vorläufig nicht eindringen. ach der 
Abnahme eines Teils unſeres Dienſtlandes war 
die Entziehung der Waldweide ein noch härterer 
Hammerſchlag, der auf uns niederſauſte. Er war, 
ich darf es wohl ohne Übertreibung ſagen, in ſeiner 
Plötzlichkeit für alle wirtſchaftenden Förſter ſo 
ungeheuerlicher Natur, daß man einfach an die 
ſtrikte Durchführung nicht glauben konnte. 

Ich will vorweg ſagen, daß der Vorſtand ſo 
bald wie angängig ſich mit einer Bitte an die 
Zentrale gewandt hat, dieſe Maßregel für 1922 
aufzuheben und vom kommenden Jahre ab die 
Waldweide der Forſtbeamten ſo zu regeln, daß 
eine etwaige Abnahme durch Zulegung von Wieſen, 
Hütungen uſw. e wird. (Sehr richtig!) 

Land und Waldweide ſind, meine Herren, 
die jetzigen der Valuta nicht unterworfenen 
Goldwerte unſeres Einkommens! Hüten wir 
Ziele wie unſern Augapfel! Sprechen wir darüber 
in der Offentlichkeit nicht mehr, als unumgänglich 
notwendig iſt, aber ſetzen wir alles in Bewegung, 
Damit uns dieſe Goldwerte nicht verlorengehen. 
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Noch ein paar Worte zur Jagdfrage: Wenn auch 
heute noch Stille über den Jagdgründen zu herrſchen 
ſcheint, ſo ſteht doch bei erſter beſter Gelegenheit 
mit Sicherheit zu erwarten, daß allen Erfahrungen 
zum Trotz Entſcheidungen gefällt werden, die 
uns Forſtbeamten nicht zum Vorteil gereichen 
werden. Mahnend möchte ich wenigſtens unſeren 
Mitgliedern zurufen wollen: Sorgt mit für Er⸗ 
höhung der Jagdeinnahmen und Niederhaltung 
der Jagdunkoſten! Dem Revierverwalter von oben 
her völlig freie Bahn zur beſtmöglichſten Verwertung 
des geſchoſſenen Wildes, Fortfall aller unproduk⸗ 
tiven Treibjagden und Vermeidung der Nur⸗Ver⸗ 
wendung von Holzſchlägern als Treiber im Akkord 
oder derzeitigem Stundenlohn, a Über- 
lafjung der deze an den Beamten als 
wirkſamſte Maßregel zur Niederhaltung des Raub⸗ 
wildes. Kollegen, ich glaube auch Ihrem Emp⸗ 
finden Ausdruck geben zu dürfen, daß wir eine 
allgemeine Verpachtung der Staatsjagden nicht 
wünſchen, um dem heutichen Volke nicht die Möge 
lichkeit zu nehmen, ſich am Wilde im Walde zu 
erfreuen. Wenn alle Angehörigen des preußiſchen 

5 bieler Richtung hin 
zuſammenwirken, dürfte auch der preußiſche 
Finanzminiſter durch die grüne Farbe im Staats⸗ 
walde zufriedengeſtellt werden können. (Bravo!) 

Kollegen! Wenn ich in Kürze hier die Standes⸗ 
Ereigniſſe des letzten Jahres Revue paſſieren laſſe, 
ſo darf ich auch nicht unerwähnt laſſen, daß der 
Streit im Gewerkſchaftslager zwiſchen Leitun 
und den Forſtſekretären ſich ſo zugeſpitzt hat, daß 
man den ala derſelben durch Machtſpruch 
aus dem Verein EE und damit das 
Signal zur Neugründung eines Forſtſekretär⸗ 
vereins gegeben hat, der, wie mir eine vorliegende 
Einladung ſagt, am 5. Juli hier in Berlin gegründet 
werden ſoll. Ich denke nicht daran, mich in häus⸗ 
liche Zwiſte / hineinzumiſchen, möchte aber doch 
hier betonen wollen, daß ſolch eine öffentliche 
Ausſtoßung eines gewiß tüchtigen und ſtreb⸗ 
ſamen Kollegen nicht gerade geeignet iſt, dem An⸗ 
ſehen des ganzen Standes zu dienen, aber es liegt 
nun einmal in der Eigenart des Gewerkſchafts⸗ 
weſens die Richtigkeit des Sprüchleins: = Und 
willſt Du nicht mein Bruder fein, fo — — atme 
draußen die friſche Luft!“ (Heiterkeit!) Ehe ich 
in die Weiterentwicklung dieſer Frage nicht klar 
ſehen kann, möchte ich mich nur dahin ausſprechen 
wollen, daß wir zurzeit keinen Grund haben, 
dieſen neuen „Außenſeitern“ unfreundlich gegen⸗ 
überzuſtehen. Es iſt das nunmehr die dritte Ab⸗ 
marſchkolonne aus der Gewerkſchaft innerhalb 
eines Jahres. Da erhebt ſich doch die Frage: 
Wo liegt hier der Fehler? Mag ſich dieſe Frage 
zu beantworten verſuchen, wer unbeeinflußt nach 
Wahrheit forſcht. 

Damit komme ich ſch lich zu dem Thema 
von der Berechtigung des Entſtehens unſerer 
Staatsförſtervereinigung. Liebe Kollegen! Ich ge⸗ 
ſtehe freimütig ein, daß wir ſo manches, was wir 
bei der Begründung gewollt und erſtrebt, noch nicht 
errungen haben, und zwar iſt unſer allergrößter 
Wunſch, eine Ges breite Frot aller 
Klaſſen der ſtaatlichen Forſtbeamten mit gemein- 
ſamer Spitze zu ſchaffen, noch nicht gelungen 
(Zurufe: et Ich verſpreche mir von einer 
geſchloſſenen Forſtbeamtenſchaft bei der Eigenart 

(Forſtſetzung ſiehe nächſte Seite unten rechts.) 
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Vielleicht regen meine Worte hierzu einmal 
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einheitlich geſchloſſenem Willen 
den Boden bereiteten. (Lebhafter Beifall!) Sollte 
dieſe Einigkeit dauernd unmöglich ſein? Sie 
vorzubereiten ſteht im grünen Rocke keiner zu hoch, 
aber auch keiner zu tief! Ich möchte dabei nicht 
vergeſſen, zu betonen, daß mir jede öde Gleich⸗ 
macherei innerhalb der grünen Beamtenklaſſen 
völlig fernliegt. Wie draußen im Vaterlande 
aber endlich ein Zuſammenwirken aller Volksteile 
kommen muß, wenn wir Deutſchen wieder aufrecht 
im Rate der Völker daſtehen wollen, ſo wird 
dieſes von unſerer Vereinigung aufgeſteckte Ziel 
im Intereſſe aller Angehörigen der Staatsforſt⸗ 
beamtenſchaft ebenfalls zu erreichen ſein. Sie, 
meine Herren Vertrauensmänner, ſind an erſter 
Stelle mitberufen, dieſen über unſeren Stand 
hinaus bedeutungsvollen Wunſch weiter zu pro⸗ 
pagieren. St. Hubertus fet hierzu unſer Schuß- 
patron! 

Wenn wir dieſer Bewegung auch noch keine 
Gaſſe haben bahnen können, ſo haben wir doch 
eifrig an allen Belangen des Förſterſtandes mit⸗ 
gearbeitet, und gar manche Anregung unſerſeits 
iſt auch drüben aufgegriffen und verarbeitet worden. 
Keineswegs iſt aber das Beſtehen der Staats⸗ 
förſter⸗Vereinigung ein Nachteil für den Förſter⸗ 
ſtand geweſen; jie mag wohl drüben einigen Führern 
zu Zeiten unbequem ſein, das laſſe ich gern gelten, 
(Zurufe!) aber, meine Herren, ſie war noch 
immer das Gewiſſen des Standes, das dann lebhaft 
ſchlug, wenn man Wege ging, die keine waren. 
So ſoll es auch bleiben. (Bravo!) Davon wird 
uns niemand abbringen. Kollegen! Wir können 
uns nicht in miniſterieller Gunſt ſonnen, wir ſind 
ufrieden und beſcheiden unter uns, aber wir 
e doch auch einmal ab und zu Hinter die Kuliſſen, 
und da ſieht dann manchmal manches anders aus 
als auf der freien Bühne der Offentlichkeit! — 
Ich weiß nicht, ob ich es als Glück oder Unglück 

ezeichnen ſoll, aber ich möchte den Tatbeſtand 
feſtſtellen: Es gibt doch noch ſehr viele politiſche 
Kinder im grünen Rock! (Sehr richtig!) Ich 
bedaure auch, daß es nicht durchweg gelungen iſt, 
trotz mehrfacher Verſuche, die Zwangsnotierung 
der Kriegsteilnehmer aufzuheben. Es iſt mir noch 
heute unerfindlich, wie die Leitung des Staats⸗ 
förſter⸗Vereins zu dieſer wirklichen Maßregelung 
der Kriegsteilnehmer ſich hat bereitfinden laſſen. 

Mir ſind etwa 80 Geſuche um Vertretung 
der Zwangsnotierten zugegangen. Meine per- 
ſönlichen Bemühungen ſcheiterten ſtets daran, 
daß die Standesvertretung auf dieſen Modus, 
ſelbſt bei Hinweis auf die Folgen, hartnäckig be⸗ 


abzugeben) od, ört!) Es iſt mir nicht möglich 
geweſen, allen Bittſtellern Rückantwort zu geben. 
Wollen Sie, liebe Kollegen, draußen verbreiten, 
was ich hier über dieſen Punkt zu ſagen habe. 
Da die meiſten der zwangsverſetzten Herren, die 
ſich hier gemeldet, dem Gewerkſchaftslager an⸗ 
gehören, ſo iſt daraus ohne nähere Begründung 
zu erſehen, wie ergänzend und notwendig 
auch wir in einzelnen Fällen ſein können. 
Die ſtärkſte Klammer im anderen Lager 
iſt noch immer der von vielen Mitgliedern ge⸗ 
fürchtete Terror und, geſellſchaftliche Boykott. 
Viele haben mißmutig das Gewerkſchafts⸗ 
lager verlaſſen und ſich gänzlich vom Ver⸗ 
einsleben zurückgezogen. Kollegen, das iſt fal 

und dient nicht den Belangen des Förſterſtandes! 
Wollen die Herren nicht zu uns kommen, dann iſt 
es beſſer, ſie kämpfen für ihre Anſichten im Ge⸗ 
werkſchaftslager weiter, denn Untätigkeit aller der 
Elemente, die die Tradition der grünen Farbe 
hochhalten wollen, erſchwert mehr unſere Be⸗ 
ſtrebungen, als wenn wir fie wirkend im gegneriſchen 
Lager wiſſen. Jetzt, in der Hochkonjunktur forſt⸗ 
licher Umwälzungen, muß jeder ſeinen Mann ſtehen. 

Liebe Kollegen! ch habe ſchon eingangs 
geſagt, daß das rege Vereinsleben des verfloſſenen 
Jahres nur möglich war, ohne jede Hilfskraft zu be⸗ 
wältigen, weil ſich ein wackerer Männerkreis um mich 
geſammelt hat, der dem Terror und Boykott 
ins Geſicht zu ſehen verſtand. Ich gedenke hier 
auch der Kollegen draußen, die ihre Überzeugun 
den Drohungen nicht zum Opfer brachten und 
auf einſamen Poſten ausharrten. M. H., das 
ſind durchaus keine Phraſen. Wir reichen 
ihnen die Bruderhand herüber und rufen ihnen zu: 
Seid tapfer und haltet feſt am Band der Kamerad⸗ 
ſchaftlichkeit, die uns in unſerer Vereinigung eng 
zuſammenfaßt. (Lebhafte Zuſtimmung!) 

Meine Herren! Laſſen Sie mich nun abbrechen, 
denn der Zeiger iſt ſtark vorgerückt, und vieles iſt 
noch zu erledigen: Die ſtarken Angriffe auf unſere 
Staatsforſten, die Eingriffe in dieſe auf Befehl 
der Entente bedrohen den Fortgang einer gewiſſen⸗ 
haften Bewirtſchaftung. Seien wir uns klar 
darüber, daß bei wachſender Holznot infolge des 
Abfluſſes nach dem Ausland auch unſere Stellung 
als Förſter immer verantwortlicher und gefahr⸗ 
drohender wird. Die Schutzgeſetze für den Wald 
und feine Veſchützer find aber in letzten Jahren 
ſtark verwäſſert worden. Es wird ſchwierig 
werden, der Ge und Heiznot des deutſchen 
Volkes dauernd zu begegnen, da wir mit 


ſtanden hat, und da bereits damit reichlich der einem Teil Oberſchleſiens wieder ein Brenn⸗ 
Anfang gemacht fel, wäre es ungerecht, nun davon ſtoff lieferndes Gebiet verloren haben. Für 
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uns Förſter ergibt ſich einerſeits dann die Pflicht, 
en den beſtehenden Forſtgeſetzen Achtung 
verſchaffen zu müſſen, anderſeits auch die große 
Not des Volkes im Auge zu behalten. Das iſt ein 
recht ſchwieriger und ſteiniger Weg. Möchte dieſe 
Pflichterfüllung kein Leidensweg für den Staats⸗ 
förſterſtand in kommender Zeit werden. Dunkel 
vor uns ſind die Geſchicke unſeres engeren Vater⸗ 
landes ausgebreitet. Wehmütig blicken wir auf 
unſere Arbeiten in den Wäldern, die einer hoffent⸗ 
lich glücklicheren Generation zum Heil und Nutzen 
dienen ſollen, aber doch ſind wir alle von dem Ge⸗ 


LAENI 


danken durchdrungen, im Intereſſe unſeres Bater- 
landes am Arbeitsplatze im einſamen Forſt feſt 
ſtehen zu müſſen und auszuharren, bis eine andere 
Sonne wieder in die Tiefen dunkler Fichten⸗ 
und Buchenwälder ihre Strahlen hineinwirft. 

Mit unſerer wahrhaft aufbauenden Tätigkeit 
dem zerſchlagenen Vaterlande ſtets zu Dienſten 
zu ſein, iſt unſere Pflicht, iſt unſer Wunſch 
und unſer heißes Bemühen! Mit dieſem Gelöbnis 
auf den Lippen treten wir nunmehr in unſere 
Beratungen ein. (Lebhaftes Bravo!) 

: (Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Dienſtalter der Beamten. 
Bf. d. Fin.⸗Min., d. M. d. J. u. d. Min. f. Landw. uſw. 
v. 22. Februar 1922. 
10 2. 3712, III 6, 5 bzw. Ia 1140 bzw. IB Ib 1389. 

Die nachſtehenden, vom Staatsminiſterium 
beſchloſſenen Richtlinien und Leitſätze für die 
Regelung des allgemeinen Dienſtalters werden 
zur Kenntnisnahme mitgeteilt. 

Dabei wird bemerkt: Zu 15, daß von den 
am 1. April 1920 auf Grund der Beſoldungs⸗ 
ordnung in einer Beſoldungsgruppe zuſammen⸗ 
etroffenen Beamten alle einer bisher höheren 

eſoldungsgruppe (Gehaltsklaſſe) allen einer 
bisher niederen Gruppe (Gehaltsklaſſe) ange⸗ 
hörenden im allgemeinen Dienſtalter vorangehen. 

Zu II 3, daß von der Ausfertigung einer 
Beſtallung auch bei Beförderungen abgeſehen 
werden kann, wenn damit keine Anderung der 
. verbunden iſt. 

An die Behörden der allgem. u. der inneren Verwaltung. 
Anlage. I. Richtlinien 
für die Regelung des allgemeinen Dienſtalters. 

1. Für Beamte derſelben Beſoldungsgruppe 
gilt als Anfangstag des allgemeinen Dienſtalters 
der Tag des erſten Einrückens in eine der Stellen 
der in Betracht kommenden Beſoldungsgruppe. 
Mit Rückſicht auf § 13 Abſ. 2 des Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetzes iſt eine Anwärterdienſtzeit 
von mehr als fünf bzw. vier Jahren ebenſo wie 
auf das Beſoldungsdienſtalter ſo auch auf das 
allgemeine Dienſtalter anzurechnen. 

2. Iſt ein Beamter mit rückwirkender Kraft 
in eine Stelle eingewieſen, ſo iſt nicht der Tag 
der Verfügung, ſondern der rückwärtige für die 
ung in die Stelle beſtimmte Tag map- 
gebend. 

3. Verſchiedenartige Vorbildung begründet für 
das allgemeine Dienſtalter der Beamten einer 
Beſoldungsgruppe keinen Unterſchied. 

— 4. Bei Beamten, die an demſelben Tage in 
eine Beſoldungsgruppe eingerückt ſind, iſt das 
Anwärterdienſtalt er maßgebend, bei deffen Feſt⸗ 
ſetzung ſowohl ſelbſtverſchuldete wie unverſchuldete 
Verzögerung in der Vorbereitung und bei der 
Prüfung — ſoweit ſie auf das Dienſtalter von 
Einfluß ſein können — in Betracht gezogen werden; 
haben ſolche Beamte dasſelbe Anwärterdienſtalter, 
ſo entſcheidet der frühere Eintritt in den Staats⸗ 
dienſt, gegebenenfalls das höhere Lebensalter. 

Hat ein Beamter eine Beſoldungsgruppe über⸗ 
ſprungen, ſo iſt er ſo zu behandeln, als wenn er 
am gleichen Tage zunächſt in die überſprungene 
und dann in die höhere Beſoldungsgruppe ein⸗ 
getreten wäre. een 


5. Sind am 1. April 1920 auf Grund der 
Beſoldungsordnung Beamte in einer Beſoldungs⸗ 
ruppe zuſammengetroffen, die bis dahin ver⸗ 
erer Rangklaſſen oder Beſoldungsgruppen 
angehört haben, ſo gehen die Angehörigen der 
früher höheren denen der früher niederen Rang⸗ 
klaſſe oder Beſoldungsgruppe vor. S 

Etwa ſich hierbei ergebende Härten find durch 
Sonderfeſtſetzung des allgemeinen Dienſtalters von 
Fall zu Fall zu regeln. Die Feſtſetzung erfolgt 
durch den Reſſortchef. 

6. Der Reſſortchef kann in Einzelfällen wie 
in zuſammenhängenden Gruppen von Fällen 
Abweichungen von den vorſtehenden Richtlinien 
treffen. Vorausſetzung hierfür iſt, daß ein Reſſort⸗ 
chef, welcher grundlegend von den Richtlinien 
abweichen will, ſo daß ſein Vorgehen nicht ohne 
Rückwirkung auf die anderen Reſſorts bleibt, ſich 
zuvor mit dem Staatsminiſterium ins Benehmen 


ſetzt. 
II. Leitſätze. 

1. Bei außerplanmäßigen Beamten richtet 
ſich die Reihenfolge bei gleichartigem Dienſtalter 
nach dem Anwärterdienſtalter und falls ſolche 
Beamte dasſelbe Anwärterdienſtalter haben, nach 
dem früheren Eintritt in den Staatsdienſt, ge⸗ 
gebenenfalls dem höheren Lebensalter. , 

2. Bei an von Beamten auf Kündigung 
oder unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs 
iſt die Kündigungsklauſel oder der Widerrufs⸗ 
vorbehalt in der Anſtellungsverfügung aufzu⸗ 
nehmen, nicht aber in der Beſtallung zu erwöhnen. 

3. Bei jedem Übertritt von einer Beſoldungs⸗ 
gruppe in eine andere, der auf Beförderung 
beruht, ſoll dem Beamten eine Beſtallung aus⸗ 
gehändigt werden; erfolgt der Übertritt nicht auf 
Grund einer Beförderung, ſondern automatiſch 
nach Maßgabe des Dienſtalters, ſo genügt ſtatt 
der Beſtallung eine ſchriftliche Benachrichtigung 
durch den Dienſtvorgeſetzten. 

CH 


Forſtwirtſchaftsergebniſſe. 
Allgemeine Verfügung III 49. 

WW 21. Juni 1922. 
1 


Beri, d. M. Kë 

) Berlin, 21. Juni 1922. 

1. Infolge der Jagdnutzungsvorſchriften vom 

9. April 1921 ſind die Vordrucke zu den Jagd⸗ 
nachweiſungen abgeändert. Insbeſondere mache 
ich darauf aufmerkſam, daß auf der 4. Seite der 
Nachweiſung vom Rechnungsjahre 1921 ab all⸗ 
jährlich unter Beachtung der vorgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen die Verwertungspreiſe für verkauftes 
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Wild, und zwar für 1 kg Rot⸗, Neh- und Schwarz⸗ würfe als auch die Reinſchriften von jetzt ab 


wild und für 1 Stück Haſen, anzugeben ſind. 

2. Ferner mußten infolge der Anderung des 
Haushaltsplans für 1921 die Vordrucke zu den 
Holzpreis⸗, Kulturgelder⸗ und Reinertrags⸗Nach⸗ 
weiſungen und insbeſondere zu den Geldertrags⸗ 
rachweifungen abgeändert werden. 

3. Um die erforderlichen Unterlagen für die 
Aufſtellung der „ zu erhalten, ſind 
auch die Vordrucke zu den Gebäudenachweiſungen 
geändert worden. 

4. Endlich ſind in mehreren anderen Vordrucken 
einige allerdings unweſentliche Anderungen vor⸗ 
genommen. , 

5. Von den Einlagebogen zu verſchiedenen 
Nachweiſungen iſt hier noch ein Beſtand an alten 
Formularen vorhanden, die zunächſt aufgebraucht 
werden müſſen. Bis zum Neudruck derſelben 
ſind daher in den nächſten Jahren etwa über⸗ 
ſandte Einlagebogen ſtets handſchriftlich zu 
ändern. 

6. Bei dem jetzigen Neudruck der Formulare 
iſt der Bezeichnung und Numerierung der Kapitel 
und Titel der Haushaltsplan für 1922 zugrunde 
elegt. Bei der Aufſtellung der Nachweiſungen 
für das Rechnungsjahr 1921 ſind daher die Vor⸗ 
drucke entſprechend zu ändern. Sollten künftig 
in der Bezeichnung und Numerierung der Kapitel 
und Titel Anderungen eintreten oder ſollten neue 
Titel hinzukommen oder bisherige Titel wegfallen, 
ſo iſt dies bei Aufſtellung der Nachweiſungen zu 
beachten und eine entſprechende Anderung der 
Vordrucke vorzunehmen. 

Ein Teil der Formulare iſt in dieſem 
Jahre auf halben Bogen gedruckt. Die halben 
Bogen ſind von den Oberförſtereien zu Ent⸗ 
würfen (nach Aufbrauch der noch vorhandenen 
Beſtände) und Reinſchriften und auch zu ſolchen 
von den Regierungen dem Miniſterium einzu⸗ 
reichenden Nachweiſungen, in denen die Ober⸗ 
förſtereien nicht aufgeführt werden, zu ver⸗ 
wenden, und endlich auch von denjenigen Re⸗ 
GER die nur wenige Oberförſtereien haben 
nach Aufbrauch der vorhandenen Beſtände), 
ſowohl zu Entwürfen als zu Reinſchriften. 

8. Die neuen Vordrucke, die als ſolche unten 
links mit (Neudruck von 1922) bezeichnet ſind, 
find den Regierungen teilweiſe ſchon zugegangen, 
teilweiſe werden ſie in allernächſter Zeit über⸗ 
ſandt werden. 

9. Die den neuen Formularen vorgedruckten 
„Beſtimmungen über die Aufſtellung“ ſind ſchon 
bei Anfertigung der Nachweiſungen für das 
Forſtwirtſchafts⸗ und Rechnungs⸗ bzw. Kalender⸗ 
jahr 1921 zu beachten. 

10. Die bei den Oberförſtereien und den 
Regierungen noch vorhandenen alten Vordrucke, 
die nach den neuen Formularen — auch bezüglich 
der vsgedruckten „Beſtimmungen über die Auf- 
ſtellung“ — handſchriftlich abzuändern ſind, ſind 
zünächſt aufzubauen, jedoch nur als Entwürfe. 
Zu den von den Oberförſtereien den Regierungen 
und von dieſen dem Miniſterium einzureichenden 
Reinſchriften ſind dagegen nur die neuen 
Vordrucke zu verwenden. 

11. Wegen der außerordentlich hohen Koſten 
für die Herſtellung der Vordrucke ſind dieſe in 
äußerſt ſparſamer Weile zu verwenden. Von den 
Ober förſtereien ſind deshalb ſowohl die Ent- 


mehrere Jahre hindurch zu benutzen. Zu 
dem Zwecke ſind die von den Oberförſtereien den 
Regierungen eingereichten Reinſchriften, die 
als ſolche oben links ausdrücklich zu bezeichnen 
ſind, von den Regierungen, ſobald bei ihnen 


* 


ſämtliche forſtſtatiſtiſchen Nachweiſungen aufgeitellt-. 


tind, an die Oberförſtereien zurückzuſenden. Dieſe 
haben die Entwürfe, die nicht in die Akten zu 
heften ſind, und die Reinſchriften zur Benutzung 
in den folgenden Jahren loſe und ſauber in 
beſonderen Umſchlägen ſorg fältig aufzubewahren. 
Um Irrtümer zu vermeiden, iſt in den Entwürfen 
und Reinſchriften ſtets genau das Rechnungs⸗ bzw. 
Kalenderjahr anzugeben, auf das ſich die auf der 
folgenden Zeile zu machenden Eintragungen 
beziehen. In den Entwürfen und Reinſchriften 
der Oberförſtereien ſind für die Eintragungen 
jedes Jahres l(einſchließlich der Unterſchrift des 
Revierverwalters mit kurzer Datumangabe) nur 
zwei Zeilen zu benutzen. 

12. Damit die von den Oberförſtereien den 
Regierungen eingereichten Reinſchriften durch den 
Aufdruck der Eingangsſtempel nicht unüberſichtlich 
werden, ſind ſie ſtets mit beſonderem Begleit⸗ 
bericht vorzulegen, wozu ein Viertelbogen genügt, 
der auch ſpäter von den Regierungen zur Rück⸗ 
ſendung an die Oberförſtereien zu benutzen iſt. 
Dagegen ſind die Nachweiſungen von den Re⸗ 
gierungen dem Miniſterium ohne Begleitbericht 
vorzulegen. | 

13. Um die Entwürfe der Oberförſtereien 
und Regierungen nicht durch Abänderungen und 


Verbeſſerungen uſw. unüberſichtlich zu machen, 


ſind die betreffenden Zahlen in die Entwürfe erſt 
dann einzutragen, wenn ihre Richtigkeit zweifels⸗ 
frei feſtſteht. In den Entwürfen der Regierungen 
iſt zwiſchen den Eintragungen für die einzelnen 
Oberförſtereien keine Zeile freizulaſſen. Dann 


werden nur ſehr wenige Regierungen mit jehr . 


vielen Oberförſtereien Einlagebogen gebrauchen. 

14. Unter keinen Umſtänden dürfen zur 
Errechnung der in die Nachweiſungen einzutragen⸗ 
den Zahlen Vordrucke benutzt werden. Dieſe 
Berechnungen ſind vielmehr auf wertloſem (Abfall⸗) 
Papier vorzunehmen. Auch dürfen keine forſt⸗ 
ſtatiſtiſchen Vordrucke zu Fehlanzeigen benutzt 
werden; letztere ſind vielmehr in Berichtsform zu 
erſtatten, wozu ein Viertelbogen genügt. 

15. Unter Hinweis auf Ziffer 5 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 10. Juni 1912 — III 4990 — betone 
ich nochmals, daß bei den Oberförſtereien und den 
Regierungen kein größerer Beſtand an Vordrucken 
lagern ſoll. Infolgedeſſen ſind in dieſem Jahre 
die Anforderungen verſchiedener Regierungen 
gekürzt worden. Dagegen iſt denjenigen Re⸗ 
gierungen, die keine Vordrucke angefordert haben, 
bei den weſentlich abgeänderten Vordrucken die 
zu Reinſchriften erforderliche Anzahl zugeſandt. 

16. Die Vordruck⸗Bedarfsnachweiſungen, die 
ebenfalls abgeändert ſind, ſind künftig pünktlich 
zu dem vorgeſchriebenen Termine (15. Januar 
j. Js.) einzureichen. In dieſem Jahre haben 
einige Regierungen trotz mehrfacher Erinnerungen 
den Bedarf an Vordrucken erſt kürzlich hier an⸗ 
gezeigt, ſo daß ſich die Herſtellung der Vordrucke 
verzögert hat. D 

17. Mit Rückſicht darauf, daß der Jahres⸗Ab⸗ 
ſchluß für 1921 um einige Wochen hinausgeſchoben 
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tit, braucht in dieſem Jahre die Ja dnachweiſung 
erſt zum 1. Auguſt d. J. eingereicht zu werden. 
Alle übrigen Nachweiſungen (insbeſondere die Holz- 
abnutzungsnachweiſung) ſind pünktlich zu den 
vorgeſchriebenen Terminen vorzulegen, und zwar 
ſoweit ſie in dieſem Jahre bereits fällig waren 
(insbeſondere die Flächenveränderungsnachweiſung), 
tun lichſt bald. 
Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

; gm Auftrage: Laspeyres. : 

An ſämtliche Regierungen aft. 


2 
Bezahlung der Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſte. 


Allgemeine Verfügung III 54. 
Vf. d. M. f. L. vom 27. 7. 1922 — III 12189 II. Ang. — 


Berlin, den 27. Juli. 
Mit Wirkung vom 1. Juni d. Is. ab wird 
die Allgemeine Verfügung III 36 für 1922 (vom 
9. Mai 1922 — III 7192 II. Ang. —) in nad) 
ſtehenden Punkten geändert: 
Punkt 1: Die Tagesvergütungen ſtellen ſich 


insgeſamt , 
im 1. Vorbereitungsjahr auf 64,50 &, 
H 2. A Hi 71,20 d 
Lo, 3. SCH ” 77,90 M, 
„** e „ 83,80 A 


De 2 und 
en weiter bis zum 

eginn der Beſoldung als 

Stellenanwärter auf 89,80 4. 
Dieſe Geſamtbeträge enthalten bereits neben 
den bisherigen Grundbeträgen den neuen Aus⸗ 
gleichszuſchlag von 105% mit 29,20—32,20 bis 
35,30 —38,30—41,40 M. Der anteilige weitere 
Ausgleichszuſchlag (Sonderzuſchlag) von 55% Tlzu 
den erſten 10000 des zuſchlagsberechtigten 
Dienſteinkommens bleibt unverändert mit 7,50 bis 
8,30—9,00—9,00>-9,00 A beſtehen. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen ſtellen ſich (ein⸗ 

ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf täglich 13,50 bis 
16,80 —20,20 &. 
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Punkt 6: Statt April 1922“ tritt 
„1. Juni 1922“. 
Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
förſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: Trebeljahr. 
An 1. die Regierungen, außer Aurich und Münſter, 
2. 17 Forſtlichen Hochſchulen in Eberswalde und Hann.» 
unden, 


8. die Forſteinrichtungsanſtalten in Berlin, Magdeburg 
und Caſſel. 
* 


Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Forſt⸗ 
referendare. 
e Allgemeine Verfügung III. 
Verf. d. M. f. L. vom 27. Jul 
I 12189 I. Ang. 
Berlin, 27. Juli 1922. 
Mit Wirkung vom 1. Juni d. J. ab wird die 
Allg. Vf. III 35 für 1922 (vom 9. Mai 1922 — 
III 7192 I. Ang. —) in nachſtehenden Punkten 
geändert: 
Punkt 1: Die Höchſtſätze der Tagesbeträge 
ſtellen ſich ` 
im 1. Vorbereitungsjahre auf 69,90 4, 


n $ D UI 7 A 


1 $ U l 55 83, » 

Bei Feſtſetzung dieſer Beträge ift der Aus 

ang von 105 /, welcher vom 1. Juni 

. % ab allgemein maßgebend iſt, berückſichtigt. 
Der anteilige weitere Ausgleichszuſchlag (Sonder⸗ 
zuschlag von 55 % zu den erſten 10 000 % des 
zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens bleibt be⸗ 
ſtehen und iſt, wie bisher, in obigen Sätzen eben⸗ 
falls enthalten. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich (ein⸗ 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf täglich 13,50 
bis 16,80 und 20,20 . : 
Punkt 13 Abi. 2: Die Tagegelder werden auf 
84 1 y M feſtgeſetzt. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 
Ka Im Auftrage: Trebeljahr. 
An die Regierungen uſw. 


el, 


69. 
i 1922. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberforſtmei ſter a. D. von Krogh 7. Am 
20. Juni 1922 verſchied in Frankfurt a. O. der 
Oberforſtmeiſter a. D. Hilmar von Krogh nach 
ſchwerem Leiden. Geboren am 19. Dezember 
1852 in Hadersleben in Schleswig⸗Holſtein als 
Sohn des Kammerjunkers im däniſchen Staats⸗ 
dienſt Ferdinand von Krogh, erhielt er ſeine Schul⸗ 
ausbildung auf der Realſchule I. Ordnung in 
Flensburg, die er Oſtern 1874 verließ. 

Dem ſechsmonatigen Feldmeſſerkurſus ſchloß 
ſich die Lehrzeit in der Oberförſterei Tronecken 
und das zweieinhalbjährige Studium auf der 
Forſtakademie Hannöverſch⸗Münden an. Nach 
beſtandenem forſtwiſſenſchaftlichen Examen diente 
er beim Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadierregiment 
Nr. 2. Vom Oktober 1878 bis Frühjahr 1881 
folgte die Förſterzeit in der Oberförſterei Neumühl 
und die weitere Ausbildung in den Oberförſtereien 
Wildeck, Salmünſter, Glindfeld, Segeberg und 
Freienwalde. Das forſtliche Staatsexuͤmen wurde 
um Frühjahr 1881 beſtanden. 

Nach Betriebsregelungsarbeiten in den Bezirken 


Kaſſel, Wiesbaden und Vertretungen auf Ober⸗ 
förſtereien wurde von Krogh Hilfsarbeiter an der 
Regierung Marienwerder und am 1. Oktober 1886 
Oberförſter in Stefanswalde, Regbz. Bromberg. 
1894 erfolgte die Beförderung zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat in Schleswig, Forſtinſpektion Schles⸗ 
wig⸗Schleswig, 1898 die Verſetzung auf die 
Forſtinſpektion Magdeburg⸗Letzlingen. Am 1. April 
1902 erreichte von Krogh den Höhepunkt ſeines 
Dienſtlebens durch die Übertragung der Ober⸗ 
forſtmeiſterſtelle Frankfurt a. O. In ihr hat er 
bis zu ſeiner Penſionierung am 1. Juli 1919 
gewirkt. 

Mit dem Oberforſtmeiſter von Krogh iſt ein 
hervorragender Beamter und Forſtmann, ein 
weidgerechter Jäger, ein Mann von ſeltenem Adel 
der Geſinnung und des Empfindens heimgegangen. 
Ausgeſtattet mit einem ſcharfen Verſtande und 
einem gründlichen Wiſſen, beſaß er eine außer⸗ 
gewöhnliche Arbeitskraft, die er unermüdlich, oft 
ohne Rückſicht auf feine Geſundheit, eingeſetzt hat. 
Ernie in der Auffaſſung und ſchnelle 
Entſchlußkraft, verbunden mit einer reichen prak⸗ 
tiſchen Begabung und Erfahrung, machten es. ipn 
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möglich, die umfangreichen Geſchäfte des Dber- 
forſtmeiſters in Frankfurt a. O. während ſeiner 
17jährigen Tätigkeit auch unter ſchwierigen Ber- 
hältniſſen zum Wohle des Waldes und des ganzen 
Dienſtbetriebes zu erledigen. Durch umfangreiche 
Erwerbungen von Privatwaldungen, durch Ankauf 
und Aufforſtung von Odländereien erweiterte ſich 
der Staats forſtbeſitz unter feiner Leitung weſentlich 
und wurden dem Staatsvermögen hohe Werte 
zugeführt. Im Walde galt ſeine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der Bodenpflege. Längſt, ehe vom 
Dauerwald geſprochen wurde, hatte er erkannt, 
daß es mit der Beſtandspflege allein nicht getan, 
die Nachhaltigkeit der Waldwirtſchaft vielmehr 
in der Erhaltung der Bodenkraft begründet iſt. 
Bei ſeinem Dienſtantritt in Frankfurt war der 
Zuſtand der jungen Beſtände vieler Reviere vor- 
nehmlich infolge der Kuliſſenwirtſchaft und der 
Nachzucht reiner Kiefern wenig befriedigend. 
Es iſt ſein Werk, hier Wandel geſchaffen, vor 
allem der Buche wieder zu ihrem Rechte verholfen 
zu haben. Andrerſeits war er zurückhaltend, 
wenn es darum ging, das Gut der alten Zeit gegen 
fragwürdiges Neues einzutauſchen. Sein ſachliches, 
abwägendes Urteil, beſonders aber die klare Er⸗ 
kenntnis deſſen, was jeder ſeiner Untergebenen 
mit ſeinen Maßnahmen bei der unendlichen Viel⸗ 
ſeitigkeit des Waldes anſtrebte, haben einen reichen 
Segen geſchaffen. Jedes begründete Urteil ließ 
er gewähren, und indem er den Fehler der ein⸗ 
ſeitigen Anordnung vermied, ſtärkte er jedem 
einzelnen die Berufsfreudigkeit. Das aber, was 
er als notwendig erkannt hatte, verſtand er wie 
wenige ſeinen Untergebenen als erſtrebenswert klar⸗ 
zumachen. In der ihm eigenen gewinnenden 
Form wußte er ſie in ſeinem Sinne zu beeinfluſſen. 
Dabei kam ihm ein feiner Humor trefflich zuſtatten. 
Streng gerecht hatte Krogh ein warmes Herz für 
ſeine Untergebenen. Helfend und rettend hat er 
ihnen in wirtſchaftlichen Sorgen und Nöten zur 
Seite geſtanden, und viele, namentlich die Witwen 
und Waiſen ſeines Dienſtbezirkes, werden ihm 
dauernd danken. Der Erziehung der forſtlichen 
Jugend, die verehrend zu ſeiner vornehmen Er⸗ 
ſcheinung aufblickte, galt ſeine beſondere Hingabe. 
Die hohen Ziele ihres Berufes wußte er ihr 
immer wieder vor die Augen zu ſtellen. Er verlangte 
ein hochgeſpanntes Pflichtgefühl. Der Jagd 
brachte Oberforſtmeiſter von Krogh viele Liebe 
entgegen, er war ein bewährter Jäger und ein 
elten guter Schütze. Die Erhaltung des Wild⸗ 
ſtandes, die Heranzucht braver Hirſche war ſein 
dauerndes Beſtreben. Bei der eigenen Jagdaus⸗ 
übung ſich vornehm beſchränkend, war ihm das 
Weidmannsheil anderer, das er auch den Jüngeren 
gönnte, eine Freude. Geſtärkt durch das Leben 
in der Natur, kehrte er in froher Lebensluſt all⸗ 
jährlich von der Birſch auf den guten Hirſch heim. 
Die ſchnelle und tunlichſt reibungsloſe Abwicklung 
der mannigfachen, tief in das Forſtweſen ein⸗ 
ſchneidenden Kriegsmaßnahmen, die Bewältigung 
der ungeheuren Arbeitslaſt während des Krieges, 
die. zum großen Teil jeinen ungewöhnlichen 
Leiſtungen zu danken war, hatte die an ſich nicht 
ſtarke Geſundheit von Kroghs untergraben, und als 
die Revolution die Staatskraft, das ſtaatstreue 
Beamtentum und die ſittlichen Werte, wie er ſie ge⸗ 
wohnt war, lockerte, wurde ihm der Entſchluß nicht 
ſchwer, am L Juli 1919 feinen Ab ſchied zu nehmen. 
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Aber geruht hat er danach nicht. Er fand neue 
Tätigkeit bei ſeinen Verwandten von Schönermarck 
in Harnecop, der früheren Beſitzung des General⸗ 
feldmarſchalls Graf v. Häſeler. Dort hat er aus 
eigener Kraft die Betriebsregelung des Herrſchafts⸗ 
waldes durchgeführt und die Forſtverwaltung 
übernommen. In dieſer Arbeit ging er ganz auf. 
Von einer Bereiſung von Harnecop kommend, 
erfaßte ihn die tödliche Krankheit. Die neue Zeit 
hatte von Krogh wie wenige erkannt. Der Vertra 
von Verſailles beſchäftigte ihn dauernd, er ſah 
ſeine vernichtende Wirkung voraus und litt, ein 
glühender Patriot, tief unter dem Zuſammen⸗ 
bruch des Vaterlandes. 

Der Entſchlafene war unverheiratet. Treu im 
Leben hat ihm ſeine Schweſter, Fräulein Sara 
von Krogh, zur Seite geſtanden. Mit ihr führte 
er ein gaſtfreies Haus, das wohl niemand ohne 
Anregung verlaſſen hat. Er war Rechtsritter des 
Johanniterordens und beſaß neben preußiſchen 
Friedensauszeichnungen das Eiſerne Kreuz II. Kl. 
von 1914 am weißſchwarzen Bande, das Verdienſt⸗ 
kreuz für Kriegshilfe und die I. Kl. des ſchwediſchen 
Waſa⸗Ordens. Der Name des Oberforſtmeiſters 
von Krogh wird in der Forſtgeſchichte des Re⸗ 
gierungsbezirks Frankfurt a. unvergeſſen 
bleiben. Der Wald wird auf lange Zeit hinaus 
ein beredtes Zeugnis ablegen, daß er von ſeinem 
Herrn und Meiſter richtig verſtanden worden iſt; 
all die Nöte und Anſtürme des Krieges, waren 
ſie auch ſchwer, hat er, hierfür dankend, ertragen, 
ohne ſeine Eigenart aufzugeben. Die Mitarbeiter 
des Verſtorbenen und die ihm unterſtellt geweſenen 
Beamten werden ihm ein treues und ehrendes 
Gedenken bewahren. Am 24. Juni fand von Krogh 
ſeine letzte Ruheſtätte auf dem herrlich gelegenen 
Dammfriedhof in Frankfurt a. O. „Jagd vorbei!“ 
hallte es aus dem umliegenden Walde. Die Eichen“ 
unter deren Schatten er Ge ift, Halten die 
Totenwacht über dem Grabe dieſes treuen Forſt⸗ 
mannes und edlen Menſchen. 

Voß, Regierungs⸗ und Forſtrat a. D., 
Geheimer Regierungsrat. 


Profeſſor Dr. Schwalbe an der Forſtlichen 
Hochſchule in Eberswalde iſt zum Honorarprofeſſor 
in der Abteilung für Chemie⸗ und Hüttenkunde 
an der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
ernannt und mit der Abhaltung von Vorleſungen 
und Übungen auf dem Gebiete der Holzchemie 
beauftragt. Studierende der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, die ſich dem Studium der Holz⸗ und 
Celluloſe⸗Chemie widmen wollen, können ſich 
nunmehr an der von Profeſſor Schwalbe ge- 
leiteten Verſuchsabteilung für Zellſtoff⸗ und Holz⸗ 
chemie der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde aus⸗ 
bilden und hier Diplom⸗ und Doktorarbeiten 
ausführen. A. 


Anderung der Beamtenbeſoldungsvorſchriften. 
Im Reichsfinanzminiſterium haben Anfang Auguſt 
Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen 
der Beamtenſchaft über eine Anderung der Be⸗ 
ſoldungsvorſchriften ſtattgefunden. Es handelt 
ſich um die Herausgabe einer vierten Ergänzung 
zu den beſtehenden Beſtimmungen, die ſich infolge 
der Undurchführbarkeit einzelner Vorschriften und 
der inzwiſchen erfolgten Heraufſetzung der Familien⸗ 
zuſchläge als notwendig erwieſen hat. 
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Gehaltsnachzahlung der Forſtbeamten. Zu den 
unerfreulichſten Vorgängen der Jetztzeit gehören 
die durch eine uferlos ortſchreitende Geldentwertung 
bedingten Ge AAE P N an alle Feſt⸗ 
beſoldeten, beſonders die Staatsbeamten. Die 
Geck jeder Gehaltsnachzahlung iſt feſtgeſetzt nach 

em augenblicklichen Stand der Teuerung, 
und jede Verzögerung in der Auszahlung iſt für 
den Empfänger ein direkter Verluſt. Wenn 
jemandem beiſpielsweiſe eine Gehaltsnachzahlung 
in Höhe von 3000 M Anfang Juli bewilligt 
worden iſt und die in Betracht kommenden 
Inſtanzen, die die Auszahlung zu beſorgen haben 
o langſam arbeiten, daß die Nachzahlung erſt 

nde Auguſt oder gar noch ſpäter in die Hand 
des betreffenden Beamten kommt, ſo repräſentieren 
die 3000 K“ nur noch einen Bruchteil der vor 
acht Wochen bewilligten Teuerungszulage. Aus 
dem Grunde iſt es unbedingt notwendig, daß alle 
Nachzahlungen innerhalb weniger Wochen er⸗ 
folgen; das geſchieht, wie uns mitgeteilt wird, 
auch für die Beamten der Bahn, der Poſt, der 
Steuer uſw. Immer von neuem wird aber 
darüber geklagt, daß die Staatsforſtbeamten 
in dieſer SEH ſehr ſtark vernachläſſigt 
werden. Nicht bei allen Regierungen dauern dle 
Nachzahlungen vielleicht ſo lange, aber aus ver⸗ 
5 Bezirken ſind uns erſt unlängſt wieder 
bittere Klagen darüber zugegangen, daß die zuletzt 
erhöhten Bezüge für Juli und Auguſt gegen Mitte 
Auguft noch nicht in Händen der Beamten ge- 
weſen find. Es ift unſere Pflicht, auf den 
ungeheuren Nachteil, der den betreffenden Be⸗ 
amten durch die Verſäumnis entſteht, oe 
jhinguweifen es geſchieht in der Hoffnung, da 
dadurch endlich überall eine Beſchleunigung in 
dem Auszahlungsverfahren bewirkt wird. Wir 
haben im preußiſchen Staatswalde genug An- 
wärter, unter denen ſich ſicher geeignete Hilfs⸗ 
arbeiter für ſolche Regierungsſtellen finden 
werden, die etwa zu ſtark belaſtet find oder 
Mangel an Hilfskräften haben, um die in 
Betracht kommenden Rechenarbeiten ausführen 
zu können. Erfreut würden wir ſein, wenn durch 
dieſe Anregungen Klagen, wie die uns letzthin 
e gewordenen, aus unſerm Leſerkreiſe 
verſtummen würden. Die Schriftleitung. 


* 

Das neue Beamtenrecht. Der Staatskommiſſar 
für Vorbereitung der Verwaltungsreform, Staats⸗ 
miniſter Dr. Drews, iſt vom preußiſchen Miniſter 
des Innern namens des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums erſucht worden, den Entwurf eines 
allgemeinen Beamtengeſetzes aufzuſtellen. In 
dieſem Entwurfe wird, abgeſehen vom Diſziplinar⸗ 
rechte, das bereits dem Staatsminiſterium vorliegt, 
und vom Beamtenvertretungsgeſetze, das von 
Reichs wegen bearbeitet wird und den Reichstag 
beſchäftigt, das geſamte Beamtenrecht behandelt 
werden. Der Staatskommiſſar beabſichtigt, zu⸗ 
nächſt die Bedingungen des Eintritts in das 
Beamtenverhältnis zu regeln, ferner die Kündigung 
ſowie die Entlaſſung, letztere abgeſehen von jener 
im Dienſtſtrafverfahren. Ferner ſoll geregelt 
werden: die Fürſorge in Krankheitsfällen, die 
Unfallfürſorge ſowie die Verſorgung des Beamten 
oder ſeiner Hinterbliebenen im Falle der Dienſt⸗ 
unfähigkeit oder des Todes, die endgültige Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand wegen Dienſtunfähigkeit 
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mit oder ohne Antrag des Beamten, die Verſetzung 
in den einſtweiligen eſtand ſowie die Verſetzung 
des Beamten an ein anderes Amt im Intereſſe 
des Dienſtes. Sodann iſt zu beſtimmen, inwieweit 
Dienſtſtrafen nach einer gewiſſen Friſt zu löſchen 
ſind — abgeſehen von dem Falle, in dem nach 
dem Entwurf des Dienſtſtrafgeſetzes ($ 83b) die 
Strafe einer Geldbuße nach günſtigem Ablauf 
einer Bewährungsfriſt gelöſcht wird, ebenſo die 

rage, welche Folgen ſich an die unerlaubte 

ernhaltung vom Amte knüpfen, und inwieweit 
Beamte aus dienſtlichen Gründen ohne Antrag 
zeitweiſe oder dauernd beurlaubt werden können. 
Die Beamten⸗Spitzenorganiſationen find erſucht 
worden, in allen dieſen Fragen baldigſt die Wünſche 
der Beamtenſchaft, tunlichſt in der Form von 
Geſetzesvorſchlägen, mitzuteilen. Zu einer Vor⸗ 
beſprechung der RE hat der Staats⸗ 
kommiſſar auf Freitag, den 22., und Sonnabend, 
den 23. September, im Plenarſitzungsſaale des 
Oberverwaltungsgerichts eine Sitzung anberaumt, 
zu der das Staatsminiſterium ſowie ſämtliche 
preußiſchen Miniſter und die Reichsminiſter des 
Sn und der Juſtiz Kommiſſare entſenden 
werden. 


F f 
Forſtwirtſchaftliches. 

Frühes Zapfentragen der Douglaſie. In 
dieſem Jahre trägt eine grüne Douglaſie, die im 
Fru acer 1921 ins Freie mit Schutz ‚gegen O und 

gepflanzt wurde, 15 gut entwickelte Zapfen. 
Die Pflanze wurde als zweijähriger Sämling 
verſchult und ſtand fünf Jahre im Schulbeet, wo 
fie zweimal verpflanzt wurde. Sie ift alfo 8 ½ Jahre 
alt und 1,60 m hoch. Mehrere andere, genau ſo 
alte und gleichmäßig behandelte Douglaſien tragen 
keine Zapfen. Auch an andern Douglaſien 
hier — die älteſten find 20- bis 25 jährig, wurden 
noch keine Zapfen beobachtet. Der Standort iſt 
mittlerer Muſchelkalk zwiſchen Harz und Thüringer 
Wald, Meereshöhe 300 m, mittlere jährliche 
Regenmenge 550 mm. S. F. 


CH 

Ausſichten für die Waldſamenernte 1922. 
(Einſendungen aus dem Leſerkreis ſind uns hierzu jederzeit ſehr 

willkommen; wir bitten um recht rege Beteiligung) 

Im Thüringer Hügelland iſt ſowohl an 
Trauben⸗ als auch an Stieleichen eine ſehr 
reiche Maſt zu erwarten. Bucheln gibt es kaum, 
wenn auch hier und da mal eine Buche Früchte 

at. Hainbuche trägt ſehr reichlich Samen, 

ſche und Ahorn mittel. Fichte hat gar keine 
Zapfen; die anderen Nadelhölzer ſind nur ſpärlich 
vertreten. S. F. 

In der ſüdlichen Rhön tragen in dieſem Jahre 
die Eichen ſehr reichlich Früchte. Bergahorn 
ſamen gibt es an den Straßenbäumen in 
Menge. E. 


Waldbrände. 

Aus Oſtpreußen. Am 10. Juli, vormittags 
9 Uhr, war in der Förſterei Domſchin, Ober⸗ 
förſterei Mehlauken, Feuer ausgebrochen, das 
von Hegemeiſter Boettcher und Hilfsförſter 
Miedke bemerkt und gelöſcht wurde. Der Revier⸗ 
beamte, Förſter Schwarz, wurde telephoniſch 
benachrichtigt. Er ſandte einen Arbeiter mit dem 
Rade zur Feuerſtelle, der nachſehen ſollte, 
ob keine Gefahr des Weiterbrennens beſtehe. 
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Das Feuer war inzwiſchen wieder aufgeflammt und 
hatte infolge großer Trockenheit und ſtarker Hitze 
einen ſolchen Umfang angenommen, daß bei den 
vorhandenen Kräften an ein Löſchen nicht mehr 
u denken war. Als Förſter Schwarz zur Feuer⸗ 
felle kam, war das Feuer bereits in bie benat- 
barten Jagen übergeſprungen. Der Beamte 
löſchte nach Kräften mit Hilfe ſeines Sohnes 
und den nach und nach erſchienenen fünf Wald⸗ 
arbeitern. Durch Hilfe von einem benachbarten 
Gute ſowie herbeigeeilter Forſtbeamter und Wald⸗ 
arbeiter wurde das Feuer allmählich gelöſcht. Am 
nächſten Tage, 11. Juli, brachte heftiger Wind 
das Feuer nochmals zum Aufflammen, ſo daß 
es dem Revierbeamten unmöglich war, das 
Feuer mit der zehn Mann ſtarken Wache zu 
löſchen. Wiederum mußten Einwohner der 
benachbarten Ortſchaften zu Hilfe gerufen werden, 
dee deren Eingreifen es gelang, das Feuer, 
das dank der anſtrengenden Löſcharbeit der Wachen 
noch keinen größeren Umfang angenommen hatte, 
zu löſchen. Um ein nochmaliges Weitergreifen zu 
verhindern, wurde Hilfe bei der Regierung durch 
Reichswehr erbeten. Am 11. abends traf ein 
Bug Pioniere aus Königsberg in Mehlauken ein, 
er am 12. Juli morgens auf der Brandfläche 
erſchien. — Nach zweitägiger Arbeit waren 
von den Pionieren etwa 2000 laufende Meter 
Gräben um die ſchwelende Front der Brandfläche 
gezogen; dadurch dürfte eine Erneuerung des 
Brandes bei Aufſtellung einiger Wachen endgültig 
verhindert ſein. Die Pioniere konnten am 14. früh 
wieder abrücken. Die Geſamtfläche des Brandes 
umfaßte 60 ha. Ganz oder zum größten Teil 
vernichtet find 30 ha 80- bis 100jähriger lichter 
Beſtand, 5 ha 60⸗ bis 100jähriges Kiefern⸗ und 
e ferner ſind 15 ha Moor und Heide⸗ 
äche ausgebrannt. Nur zum kleinen Teil ſind 
10 ha 80- bis 100jährige Kiefernhölzer vernichtet. 
CH 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Kell Bers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 12. Auguſt 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
80 A, Sommer 20 A: Wildkanin: Winter 20 M, 
Sommer 5 %; Füchſe: Winter IJ 2000 M, II 800 A. 
Sommer 100 M; Steinmarder: I 2500 &, II 
1000 A. III 200 A: Baummarder: I 3500 M, 
FI 1500 M, III 250 &; Iltiſſe I 500 &; II 250 4, 


GNERI 


Verwaltungsänderungen 
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III 100 A: Maulwürfe: I 30 4, II 10 &: 
Dachſe: 1300 A, II 100 A; Rehe: Sommer 250 A, 
Winter 80 A: Rotwild: trocken 70 & das Kilo. 
Dam wild: trocken 90 A das Kilo: Schwarzwild: 
trocken 10 & das Kilo; Ranin bis 80 A; Ridel 
bis 100 M, Ziegen bis 500 A, Katzen bis 120 4. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
ments⸗ Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und neun Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen Au 
erörtern, Gutachten, Berechnungen ul aufzuftellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, P wird Vergütung Geier Selbſtkyſten Deans 
ſprucht, auch wenn der Fragesteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


N Nr. 65. Schutz der Laubhölzer 
gegen Wildverbiß. Wie ſchützt man Laubholz, 
insbe ſondere Rotbuche, am vorteilhafteſten gegen 
Reh⸗, Haſen⸗ und E EE wenn Cin- 


ung der erheblichen Koſten wegen nicht in 
Frage kommt? \ St. in Z. 
Antwort: Ein ſicherer Schutz der Laubhölzer 


gegen Wildverbiß bei mangelnder Umzäunung 
iſt nur durch Verwendung ſtärkerer Pflanzen zu 
erreichen. . ©. 

Anfrage Nr. 66. Kürzung der Kinderbeihilfe. 
Meine Tochter hat einen ſiebenjährigen Knaben, 
für den ſie neben den militäriſchen Verſorgungs⸗ 
bezügen jetzt erhält: Waiſengeld 876 M, Rinder- 
beihilfe April 2004 M, vom 1. Mai ab 3054 M 
jährlich, während doch für April 3900 % und vom 
1. Mai ab 4950 M jährlich feſtgeſetzt find. Wie ift 
der Unterſchied zu erklären? 

Revierförſter i. R. D. 

Antwort: Das Waiſengeld it mit 876 M 
richtig berechnet und unterliegt nicht der Kürzung. 
Dagegen ruht nach Ziffer 119 (1) der Preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften die Kinderbeihilfe, und zwar 
auch für Kinder unter 14 Jahren, ſoweit aus 
Mitteln des Reichs, des Staates, der Länder, 
anderer öffentlicher Verbände oder anderer Arbeit⸗ 
geber eine entſprechende Beihilfe gezahlt wird. 
Als ſolche gilt auch die auf Grund der Verſorgungs⸗ 
geſetze gezahlte militäriſche Waiſenrente nebſt 
Teuerungszuſchlag. Die vorgenommene Kürzung 
der Kinderbeihilfe entſpricht daher unſeres Er⸗ 
achtens den beſtehenden Beſtimmungen. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur HBeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Bralitz, Oberf. Freienwalde a. O. 
(Potsdam), ift vorausſichtlich zum 1. November 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2900 ha Garten, 
6,0910 ba Acker, 1,0940 ha Wieſe, zuſammen 7,4750 ha. 
Nutzungsgeld 884. Bewerbungsfriſt 9. September. 
Forſtſekretärſtelle der Oberf. Lübbeſee (Frankfurt) 
ift zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. 0,1730 ha Garten, 1,0800 ha Acker, 
1,5000 ha Wieſe. Nutzungsgeld 210 M. Ber 
werbungsfriſt 1. September. 


Förſterſtelle Schanze, Oberf. Glindfeld (Arnsberg); 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören 
Dienſtwohnung und Dienſtländereien von 6,3100 ha 

Größe. Bewerbungsfriſt 1. September. 

Forſtſchreiberſtelle der Diet, Neuglienicke (Pots⸗ 
dam) iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Dienſtwohnung in Neuglienicke, fünf heizbare, ein 
nichtheizbares Zimmer. Poſt in Gühlen — Glienicke. 
Eiſenbahnſtation: Netzeband, 11 km, Landweg. 
Dorfſchule in Gühlen — Glienicke, 2 km, Arzt und 
Apotheke in Rheinsberg, 12 km, Pflaſterdamm. 
Wirtſchaftsland: 0,1800 ha Garten, 1,5000 ha 
Acker, 1,5020 ha Wieſe. Nutzungsgeld 162 M. 
Auf die Beſtimmungen der Allg. Verfg. III 
59/1921 vom 23. September 1921 III 15709 wird 
aufmerkſam gemacht. Bewerbungsfriſt 9. September. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeind eoberförſterſtelle Kelberg, Kr. Adenau (Eifel), 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
10. September an den Landrat in Adenau einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe zum Forſtſchutz) und zur Unterſtützung 
der Förſter für ſofort geſucht. Bewerbungen ſind 
ſofort an die Städtiſche Forſtverwaltung Hann.“ 
Münden einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Förſterei Rrankow in der Oberf. Braſchen (Frank⸗ 
furt) führt vom 1. Oktober ab die Bezeichnung Förſterei 


Otter buſch. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. , 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Borggreve, Regierungs- und Forſtrat im Miniſterium für 

andwirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin, iſt zum 
Oberforſtmeiſter ernannt. 

Dr. Schwalbe, Profeſſor an der Forſtlichen Hochſchule in 
Eberswalde, 3 zum Honorarprofeſſor an der Techniſchen 
Hochſchule in Berlin ernannt. 

Arüning, Forſtmeiſter in Frankenau (Caſſel), wird am 
1. Oktober nach Cladow⸗Oſt (Frankfurt) verſetzt. 

Dantels, Forſtmeiſter in Kempfeld (Trier), wird nach Nieder: 
kalbach (Caſſel) Be 

Kanzow, Forſtmeiſter in Neuenſtein (Caſſel), wird am 1. Ob 
tober nach aw (Stralfund) verfegt. 

Hob recker, reichsländiſcher Forſtmeiſter, wird am 1. September 
in den preußiſchen Staatsdienſt übernommen unter Ver⸗ 
„leitung der Oberförſterſtelle in Dillenburg (Wiesbaden). 

Kröſch, Oberförſter in Schmiedefeld (Erfurt), wird am 1. Oktober 
nach Diez (Wiesbaden) verſetzt. 

v. Münch, Oberförſter in Kreuzburgerhütte (Oppeln), wird am 
1. Oktober nach Neuhaus (Frankfurt) verſetzt. 

Freiherr v. Rechenberg, Forſtmeiſter in 
burg), wird am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 
Zweite, Forſtmeiſter in Sobbowitz, ift aus dem preußifchen 
Staatsdienſt ausgeſchieden und endgültig in den Dienſt der 

Freien Stadt Danzig übertreten. 
Zu Oberförſtern m. R. wurden ernannt die Forſtaſſoren: 

v. Bismarck in Neubruchhauſen 1 unter Verleihung 
der Oberförſterſtelle in Burgſtall (magdeburg) zum 
1. Oktober; Ronſe in Coblenz unter Verleihung der Ober: 
förſterſtelle in Wittlich (Trier) zum 1. September; Siſcher 
in Hildesheim unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Schwalgendorf (Königsberg); Hauſendorf in Eberg- 
walde unter end der Oberförſterſtelle in Grimnitz 
(Potsdam) zum 1. Oktober; Kolſter in Köslin unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Hersfeld⸗Oſt (Caſſel) zum 
1. Oktober; Reuſer in Potsdam unter Verleihung der 
Sberförſterſtelle in Rudſchanny (Allenſtein). 


Aiden brenner, Regierungsoberſekretär in Düſſeldorf, ift zum 
Forſtrentmeiſter ernannt und am 1. Auguſt die Verwaltung 
der Forſtkaſſe Creve (Düſſeldorf) übertragen. 

Arandhoff, Forſtreutmeiſter in Hammerſtein (Schneidemühl), 
iſt nach Groß⸗Ziegenort (Stettin) verſetzt. 

Cammerk, Forſtreutmeiſter in Cleve (Düſſeldorf), wird am 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


urgſtall (Magde⸗⸗ 


. 


649 


Zu Revierförſtern wurden ernannt: 

Suite, Hegemeiſter in Lüdersdorf, Oberf. E unter 
Übertragung der Revierförſterſtelle Leibolz, Oberf. Burg⸗ 
haun (Caſſel); Yurds, Förſter in Fh. Hirſchberg, Ebert 
Groß⸗Schönebeck, unter e der Revierförſterſtelle 
in Grafenbrück, Oberf. Bieſenthal (Potsdam), zum 1. Ok⸗ 
tober; Calbe, Förſter in Wichmannshauſen, Oberf. Reichen⸗ 
ſachſen, unter Übertragung der Revierförſterſtelle in Hundels⸗ 

hauſen, Oberf. Allendorf (Caſſel), zum 1. Oktober. 

Gaffina, überz. Förſter in Dietzhauſen, Obert, Dietzhauſen, At 
vom 1. Auguſt ab zum Förſter und Forſtſekretär ernannt 
unter Übertragung der Forſtſekretärſtelle Dietzhauſen, Oberf. 
Dietzhauſen (Erfurt). 

Göbel, Forſtſekretar in Lübbeſee, Oberf Lübbeſee, wird am 
1. Oktober nach Carziger Rahmhütte, Oberf. Carzig 
(Frankfurt), verſetzt. 

Müller, überz. Förſter in Annaburg, Oberf. Thiergarten, wird 
am 1. September die Oberf. Jellowa Denen) übertragen, 

Schulz, überz. Förſter in Fh. Zſchernick, Oberf. Thiergarten 
wird am 1. Oktober die Förſterſtelle Zſchernick, Oberf. 
Thiergarten (Merſeburg), übertragen. 

Anderſen, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt am 1. Juli 
zum Förſter in der Oberf. Eichwald (Gumbinnen) ernannt. 

Autzier, Hilfsförſter in Carzig, Oberf. Carzig, wird am 
1. September nach Croſſen, Oberf. Croſſen (Frankfurt), 


verſetzt. 

Heine, Hilfsförſter in Joachimsthal, Oberf. Grimnitz (Potsdam), 
iſt am 1. April zum überz. Förſter ernannt. 

Hoffmann, Hilfsförſter in Niederlehme, Oberf. Friedersdorf, 
ijt am 15. Juli nach Bötzow, Obert, Falkenhagen (Pots⸗ 
d a m), verſetzt. K 

CLubitz, Hilfsförſter in Orſchholz, Obert. Saarburg (Trier), ift 
am 1. Auguſt zum Förſter ernannt. l 

Prange, Hilfsförſter in Potsdam, Oberf. Potsdam (Potsdam), 

ift am 1. April zum überz. Förſter ernannt. 

Aadant, Hilfsförſter in Eiſenſchmitt, Oberf. Gerolſtein (Trier), 
iſt am 1. Auguſt zum Förſter ernannt. 


Bayern. 
Befördert wurden: 

Greif, Forſtmeiſter von Hohenſchwangau, zum Oberregierungsrat 

bei der Regierung von Oberbayern; Wamberg, Forſtmeiſter 

von Rimpar, zum Oberforſtmeiſter; Köwenheim, Forſt⸗ 
meiſter von Kothen, zum Oberforſtmeiſter. 

Berufen wurden: 

Erb, Oberforftmeiſter von Neureichenau, als i ee 
an die Regierung von Oberbayern; Roſen berger, Regierungs- 
forſtrat, als Forſtamtmann nach Schleching; v. Schilcher, 
Forſtmeiſter⸗ von Schleching, nach Hohenſchwangau. 

Mecklenburg ⸗Schwerin. f 

Ehlers, Revierjäger, ift von Züſow nach Roſenow verſetzt. 

Anek, Revierjaͤger, ift von Finkenthal nach Friedrichsmoor verſetzt. 
Berufen wurden: 

Naedler, Stationsjäger, durch Auflöſung des Forſtamts Schelf⸗ 
werder zur Hilfeleiſtung in das Warnitzer Revier; Menning, 
Revierjäger in Langenhagen, nach Spornitz; Stahlmann, 
Revierförſter, nach Ivendorf; Tegler, Stationsjäger in 
Buchholz, nach Dabel. 

Auszeichnungen. 

Walloſcheck, Staatsförſter, Oberf. Springe (Hanno ver), 
Leutnant d. L., ift durch Erlaß des Reichswehrminiſteriums 
vom 6. Juni zum Oberleutnant ernannt mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der Offiziere des Brandenburgiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 3. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Im Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 
20. Juni 1922 in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ gebe ich für die Delegiertenverſammlung 
am 15. und 16. September d. J. in Berlin, 
Spatenbräu, Friedrichſtr. 172, folgende Tages⸗ 
ordnung bekannt. 

1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 

2. Kaſſenbericht und Beitragshöhe. 

3. Wahl des Vorſtandes. 

4. Erörterung des Beſcheides des Miniſteriums 
a) unfer vorjähriges Protokoll und ſonſtiger 
Erlaſſe. 

5. Beſoldungsgruppierung, 
und Beſoldungsdienſtalter. 


Aufſtiegsmöglichkeit 


6. Dienſtaufwand und Hilfskräfte. 

7. Ausbildung und Prüfung der Anwärter. 

8. Unſere Vertretung im Beamtenbund — Austritt. 
9. Verſchiedenes. 

Die Tagesordnung wird im weſentlichen am 
16. um 10 Uhr beginnend zur Erledigung kommen. 
Am 15. findet lediglich Vorberatung ſtatt. Ein⸗ 
ladungen werden ergehen an das Landwirtſchafts⸗ 
und Finanzminiſterium ſowie an einzelne Land⸗ 
tagsabgeordnete. Ich bitte bei der großen Be⸗ 
deutung der diesjährigen Beſchlußfaſſung trotz 
aller Erſchwerniſſe und Koſten um regſte Beteiligung, 
beſonders auch der Kollegen aus Oſt und Weſt. 
Die Herren Delegierten der Bezirksgruppen bitte 
ich, ſämtlich ſchon am 15. zu der Vorbeſprechung 
aͤnweſend zu fein. Koppig, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen JFäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 
Mittergutsbeſitzer Stühmke, Stecklin, Kr. el 
Rittergutsbeſitzer von Grumme- Douglas, Rehdorf, 
Kreis . 


azu die Summe der erſten Quittun 22100 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 


A 
10 000 


dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 14. Auguſt 1922. , 
Die Geſchäftsſtelle. 
Neumann. 
2 : 


Nachrichten des Vereins e er 
Fforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
S153. Gebel, Ludwig, Förſter, Plottnitz, Kreis Frankenſtein, 


Schleſien. XV. M f ` 
Ke? SE E Hilfsjäger, Fh. Brande bei Falkenberg 


8155. Krauſe, Artur, Oberförſter, Oberförſterei Blücherwald bei 
Luzine, Kreis Trebnitz, Schleſien. VII. 

8156. Reichenſtein, Hans, Forſtkandidat, Tillowitz, O.⸗Schl. VI. 

8157. Graf von Keſſelſtatt, Eugen, Majoratsherr, Schloß Keſſel⸗ 
ſtein bei Hetzerath, Kreis Wittlich, NHD. V 


8158. Bautz, Alfred, Jorſtaufſeher, Bohrau, Kreis Oels, 
Schlefien. VII. Ze 
8159. ranfalke, Hermann, Forſtaufſeher, Woitſchinberg bei 


Rothenburg (Oder). VIII. 
. R Dubert, Forſtkandidat, [Hannover, Flügge⸗ 


ſtraße 26, 2 Tr. X. 

8161. Grüttner, Adolf, SE Wenigenlupnitz b. Gr.⸗Lupnitz, 
Kreis Eiſenach. XVIII. ? 

8162. Kindler, Otto, Hilfsförſter, Fh. Lipſchau bei Neuhammer, 
Kreis Bunzlau. I. 

8163. Niſtow, Alfred, Forſtkandidat, Stettin, Landwirtſchafts⸗ 

kammer, Werderſtraße 33. II. 

8164. Grunert, Oskar, Förſter, Laaſow bei Neuzauche, Kreis 
Lübben, Lauſitz. ; 

8165. Schumacher, Joſef, Forſtgehilfe, Miltenberg a. Main, 
Forſtſchule. XIV. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
bei Wippra, Mansfelder Gebirgskreis. - 


Memelgebiet. 
Rudolf, Franz, Hilfsjäger, Werne, Bezirk Münſter, Windwede 3. 
Preſtle, Guſtav, Revierförſter, en Württemberg, zurzeit 
Wlürttemberger Forſtdirektion (Einrichtungsanſtalt). 
Röder, Franz, Emil, Forſtaufſeher, Liebau, Poft Jackete, Bogt- 
and, Sachſen. S 
Schielke, Emil, Förſter, Klein⸗Brauſen, Poſt Roſenberg, Weſtpr. 
Voogt, Alfred, Cäſar, Förſter o. R., Trünzig in Sachſen. 
Breuer, Karl, Hilfsförſter, Wilhelminenthal, Poſt Koeben, Kreis 
Steinau in Schleſien. 


S 

Die Deutſche Harzgeſellſchaft m. b. H., Berlin 
NW 7, Dorotheenſtraße 24, bildet Harzmeiſter 
aus, die nach erfolgter vierwöchiger Aus⸗ 
bildung in Freienwalde a. Oder feſt angeſtellt 
werden. Während der Ausbildung Gewährung 
des tarifmäßigen Waldarbeiterlohnes. Sofortige 
Meldungen, beſonders aus forſtlichen Kreiſen, 
erwünſcht. Der Stellennachweis KÉ 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


— 
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Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
Auch in dem vergangenen 2 hat ſich 
die Mitgliedsziffer wieder reichlich geſteigert. 
Am 24. Juli 1921 wurde Mitgliedskarte Nr. 7316 
ausgegeben, am 23. Juli 1922 Nr. 8115; das ſind 
rund 800 Neuanmeldungen. , 

Über die wirklich vorhandene Mitgliederzahl 
gibt die Aufſtellung bei Verteilung der Stimmen 
der Bezirksgruppenvorſtände genauen Aufſchluß. 
Das Jahr iſt im allgemeinen als eine Zeit ruhigerer 


90 Entwicklung zu bezeichnen, wenn auch die Menge 


der Geſchäfte ſo geſtiegen iſt, daß die Anſtellun 
eines Geſchäftsführers, des Herrn Schwabel, 
erfolgen mußte. Die notwendige Aufklärungs⸗ 
arbeit gegen ſo mancherlei Quertreibereien, die 
geeignet ſein könnten, Unſicherheiten hervorzu⸗ 
rufen, beſtimmt deſſen Arbeitsfeld. Über die 
finanzielle Lage des Vereins wird Herr Okonomierat 
Grundmann wie alljährlich berichten, nicht ganz 
leichten Herzens vielleicht, denn die ehe - 
Wertſteigerung der notwendigſten Lebensbedürfniſſe 
macht eine Vorausſage Ki unmöglich. Nur eins 
ſteht feſt: die Gehaltsanſprüche auch der Vereins⸗ 
beamten ſind geſtiegen, ebenſo in ſeiner Endziffer 
der Unterhaltungsplan von Templin. Beiden 
muß ber; Verein gerecht werden. Die Beſchaffung 
dieſer Mittel iſt nur erreichbar durch vierteljährliche 
Anpaſſung der Penſionspreiſe an die Geſamt⸗ 
unkoſten und damit eine ſehr bedeutende ne 
des Schulgeldes. Herr Geheimrat Profeſſor Dr. 
Schwappach, der getreue Eckart von Templin, 
wird darüber ausführlich berichten. Auch Reichen⸗ 
ſtein hat mit denſelben Schwierigkeiten zu kämpfen, 
verlängert trotzdem aber in der Erkenntnis, daß 
eine Beſchneidung des Jahreskurſes auch nur um 
wenige Wochen für Lehrende und Lernende große 

wierigkeiten mit ſich bringt, die Unterrichtsdauer 
auf elf Monate. À 

Der Verein begrüßt diefe Gleichſtellung mit 
Templin auf das angelegentlichſte. Über die ſüd⸗ 
deutſche Schule in Mickhauſen wird ebenſo wie über 
Neuhaldensleben Herr Geheimrat Dr. Schwappach 
das Wiſſenswerte ſagen. 

Der für die Rheinprovinz aufgetauchte Plan 
einer Schulgründung hat zwar zu Vorbeſprechungen 
geführt, iſt aber noch keineswegs reif. Es ſtreiten 
da zwei Anſchauungen miteinander: Schaffung 
einer Templin und Reichenſtein gleichwertigen 
Anſtalt für den Weſten und die Befürchtung einer 
Standesüberfüllung. Es muß mit großer Vorſicht 
abgewogen werden, das Richtige zu finden, be⸗ 
ſonders müſſen die künftigen Träger der Schul⸗ 
laſten genau feſtgeſtellt werden. K 

Miltenberg hat wohl nach dem Tode des Leiters 
der Schule feine Tore geſchloſſen. Eine Übernahme 
der Anſtalt auf unſern Verein war ſchon aus rein 
finanziellen Gründen nicht tunlich. , 

Fortbildungskurſe von längerer und kürzerer 
Dauer haben wieder in Heſſen, Warmbrunn 
(Schleſien) und Reichenſtein und an andern Orten 
ſtattgefunden. Der äußerſt zahlreiche Beſuch zeigt 
immer und immer wieder die innere Berechtigung 
derartiger Veranſtaltungen. Der Kreis der Vor⸗ 
tragenden hat ſich ebenfalls erfreulich erweitert. 
Die Förſterprüfungen ſind ſehr zahlreich in Anſpruch 
genommen worden. In einem mir bekannt ge⸗ 
wordenen Falle hat Zurückweiſung einer An⸗ 
meldung ſtattfinden müſſen. Die Schwierigkeiten, 
Herren zu finden, die gewillt ſind, das Amt eines 
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Prüfers zu übernehmen, find anſcheinend geftiegen. 


Meldungen werden noch bis zum 31. Auguſt 


Es mag das wohl daran liegen, daß die Unkoſten entgegengenommen und ſind an die Geſchäftsſtelle 
auch für die Prüfer immer höher geworden ſind. in Eberswalde ſo zeitig einzureichen, daß ſie 
Der Stipendienfonds für Templin hat durch] ſpäteſtens an dieſem Tage in Eberswalde find. 


eine glückliche Anregung unſeres Schatzmeiſters 
auch in dieſem Jahre freudige Spender ge⸗ 
funden, ebenſo iſt der Denkmalsfonds für Templin 
weiter mit Gaben bedacht worden, und für 
unſere in Bedrängnis befindlichen getreuen Ober- 
ſchleſier hat Herr Forſtmeiſter Troſt immer wieder 
das rechte Wort geſprochen. 

Wir haben in dieſen Monaten von neuem 
von manchem Stück deutſchen Waldes und von 
manchem feiner treuen Hüter nun Abſchied nehmen 
müſſen. Trotz Abtrennung bleiben ſie deutſch; 
auf Wiederſehen! 

Die Beſoldungstarife haben ſich immer mehr 
nach innen und nach außen gefeſtigt. Die Auffaſſung 
über deren Weſen hat ſich geklärt; die Leiſtungen 
bemühen ſich, der Zeit gerecht zu werden, wenn 
auch naturgemäß den Ereigniſſen der Preisbildung 
oft genug nachhinkend. Anerkennend iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß von feiten einzelner Waldbeſitzervereine 
ohne jede Anregung und Verhandlung den Zeit⸗ 
läufen Rechnung getragen worden iſt. 

Wenn dem Verein auch gerade in dieſem über⸗ 
aus wichtigen Zweige ſeiner Tätigkeit von Leuten, 
die einſt auch den grünen Rock getragen haben, 
Schwierigkeiten zu machen verſucht werden, 
der Einſicht kann ſich doch kein deutſcher Privat⸗ 


Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Forſtlicher Lehrgang in Gersfeld (Rhön). 

Vom 3. bis 15. Juli fand in Gersfeld (Rhön) 
in den von Waldhauſenſchen Forſten ein forſt⸗ 
licher Lehrgang ſtatt, abgehalten vom Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. Als Lehrer 
unterrichteten die Herren Forſtrat a. D. Eulefeld⸗ 
Zeitlofs, Oberförſter Feuerborn⸗Gersfeld und 
Förſter Rathjen, Forſthaus Ziegelhütte bei Gers⸗ 
feld. Erſchienen waren 19 Teilnehmer, hierunter 
zwei aus dem Kommunaldienſte. Nach Begrüßung 
der Erſchienenen fand in einer Privatſchule zu 
Gersfeld der theoretiſche Unterricht ſtatt. Es 
wurde gelehrt: Waldbau, Forſtſchutz, Forſt⸗ 
benutzung, Waldwegebau, Vermeſſung, Jagd, 
Rechnen, Forſtliche Buchführung, Verwaltungs- 
lehre, Geſetzeskunde, Fiſcherei und Bienenzucht. 
Auch der Landwirtſchaft wurden an Ort und 
Stelle einige Stunden gewidmet. Der Unterricht 
im Zimmer wurde durch zehn Waldgänge in die 
von Waldthauſenſchen Forſte ergänzt. Das Revier 
gab Zeugnis von der guten, forſtmänniſchen Be⸗ 
wirtſchaftung, trotz aller Schwierigkeiten in der 
hohen Rhön. Es iſt wohl eines der intereſſanteſten 
Reviere in dieſer Lage, es bot eine Fülle von 


forſtbeamter verſchließen, daß unſer Weg zu i en 
beſten Erfolgen geführt hat, er alfo der richtige forſtich Veachtenswertem. Gut durchgeführte 
er Kritiker hat es ja immer leichter forſtliche Maßnahmen zeugten von der intenſiven, 


ſein E 
als der Schaffende. An der Tat herumzunörgeln, 
iſt leichter, als ſie leiſten, und die ſchlechteſten 
Früchte ſind es nicht, an denen die Weſpen nagen. 
Uns ſoll das alles auch nicht abhalten, unſere Pflicht 
um Beſten des Standes zu tun, unſern alten, 
ſchönen Beruf beim ſogenannten Wiederaufbau 
hinüberzuführen in beſſere Tage und Zeiten. 
Die alten Rieſen im deutſchen Walde haben auch 
manches Wetter und manchen Sturm aushalten 
müſſen. Manche ſahen noch die Grenadiere des 
„Alten Fritz“ marſchieren, viele ſahen die Trümmer 
der großen Armee aus Rußland . 
faſt alle des Reiches Herrlichkeit. ie Häupter 
mögen ſie geſchüttelt haben über des kurzlebigen 
Menſchengeſchlechtes Zorn und Angſt. Der einzelne 
Baum ſtürzt und fällt, der einzelne Menſch vergeht, 
und doch werden in Jahrhunderten und Aber⸗ 
jahrhunderten noch die deutſchen Eichen grünen, 
die dunklen Kiefernheiden wachſen, und in dieſem 
deutſchen Walde wird auch der deutſche Jäger 
wieder birſchen, der Forſtmann ſäen und ernten. 
Denn es ſoll nicht aufhören, ſolange die Erde 
ſteht, Saat und Ernte, Sommer und Winter, 
Froſt und Hitze, Tag und Nacht! 

Das ſéi und bleibe des deutſchen Forſtmannes 
freudige Zuverſicht! 

li 1922. 


Jagdſchloß, Ende 
chwabe, Forſtmeiſter. 
Se 


Großer Lehrgang in Eberswalde. 
Entgegen unſerer früheren Bekanntmachung 
e wir heute zur Kenntnis der Teilnehmer 
an dem großen Lehrgang in Eberswalde, daß 
dieſer nicht vom 4. bis 16. September, ſondern 
in der Zeit vom 11. bis 23. September er. in 
Eberswalde abgehalten wird. 


äußerſt konſervativen Bewirtſchaftung des Forſtes. 
Auch die Landwirtſchaft zeigte ein ganz erfreu⸗ 
liches Bild. 

Intereſſant war gelegentlich der Waldgänge 
das motorloſe Flugweſen auf der hohen Waſſer⸗ 
kuppe und eine Wanderung nach der Milſeburg. 
Ein 1 Beiſammenſein im Brauſtübchen 
ſchloß den Lehrgang, zu dem die Freiherrlich 
Riedeſelſche Verwaltung ihren teilnehmenden Be⸗ 
amten für die Dauer des Lehrganges in aner⸗ 
kennenswerter Weiſe ein angemeſſenes Tagegeld 
gewährt hatte. 

An dieſer Stelle Herrn von Waldhauſen und 
den Herren Lehrern herzlichen Dank, ebenſo 
den Forſtbeamten des Reviers und den holz⸗ 
verarbeitenden Betrieben Gersfelds! 

Stockhauſen bei Lauterbach (Heſſen), am 

30. Juli 1922. ö 
Lorey, Frhrrl. Riede ſelſcher Forſtgehilfe. 
CH 


Bericht über die Vezirksgruppenverſammlung der 
Bezirksgruppe XVI (Provinz Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig und Anhalt) am 16. Juli 1922 

in Magdeburg. = 

Erfreulicherweiſe war die Verſammlung gut 
beſucht. Nach der Begrüßung durch den Byt- 
ſitzenden, Revierförſter Wegener, wurde als 
Punkt 1 der Tagesordnung die Gehaltsfrage 
geſtellt. Vorausgegangene Verhandlungen der 
Gehaltskommiſſion mit den Herren Vertretern 
des Waldbeſitzes hatten bereits eine feſte Ver⸗ 
einbarung eingeleitet, und ift zu dieſen Ab⸗ 
machungen von der Vollverſammlung der Wald- 
beſitzer durch die Geſchäftsſtelle des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, Schreiben vom 19. Juli, Tagebuch 
Nr. W. 398/22, die Zuſtimmung erteilt. Es werdne 
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nunmehr zu den Gehaltsſätzen vom 1. Januar 1921 
mit rückwirkender Kraft ab 1. April 1922 250 % 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 34 Bd. 37 (1922) 


| Zeuerunspufte e gezahlt. Das Bareinkommen 


und die Nachzahlung ſtellt ſich ſomit wie folgt: 


Bateinkommen Teuerungs⸗ Bareinkommen Nachzahlun 
Gruppe nach dem Stande ab 1. Juli 1922 ab 1. Juli 1922] ab 1. Apri 
ruppe vom 1. Jan. 1921] zuſchlag jährlich monatlich bis 30. Juni 1922 

2. 22 L N! M "Tä 4 2 
1 4800 — 250 16 800 1400 — 2400 — 
II 4500 — 250 15 750 1312 50 2250 — 
III 7200 — 250 25 200 2100 — 3600 — 
IV 8700 — 250 30 450 2537 50 4350 — 
V 9800 — 250 34 300 2858 33 5100 — 


Der Gehaltskommiſſion wurde von den Herren 
Vertretern des Waldbeſitzes zugeſichert, bei 
ſteigender Entwertung des Geldes in alsbaldige 
Verhandlungen einzugehen. Von der Verſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, die Gehalts vereinbarungen 
zum 1. Oktober nicht zu kündigen, wohl aber eine 
Reviſion der Vereinbarungen vorzunehmen. 

Punkt II behandelte die „Lebensverſorgung 
der Privatforſtbeamten“. Der Unterzeichnete, 
welcher aufgefordert worden war, ſich eingehend 
zu informieren, hielt einen erläuternden Vortrag. 
Der gute Wille, den Lebensabend der Privatforſt⸗ 
beamten ſichergeſtellt zu wiſſen, wurde allgemein 
anerkannt. Die als Lebensverſicherung gedachte 
Verſorgung iſt für Beamte im jungen und mittleren 
Lebensalter von nicht zu verkennender Bedeutung 
und nur zu empfehlen. Für ältere und alte Beamte 
hat dieſe Verſorgung jedoch ihre großen Bedenken. 
Die mit Abſchluß der Verſicherung zu leiſtenden 
Rückverſicherungszahlungen reſp. hohen Beiträge 
werden manchen Waldbeſitzer abhalten, feinen 
Beamten zu verſichern. Der alte Beamte aber, 
wenn er nicht bemittelt iſt, kann nicht die hohen 
Beiträge reſp. die Beträge für die Rückverſicherung 
aufbringen, und ſein Lebensabend bleibt, wie bisher, 
trübe. Da aber alles Neue ſich erſt entwickeln muß, 
hoffen auch wir von der Verſicherung unſer Beſtes 
und ſtehen ihr ſympathiſch gegenüber. Vor allen 
Dingen muß ſich jeder Einzelne mit dem Regulativ 
vertraut machen, da ja für jeden Einzelnen andere 
Verhältniſſe zugrunde gelegt werden müſſen. Aus⸗ 
führlicher zu berichten, würde zu weit führen. 

Punkt III. Verſchiedenes. Zwecks Vertretung 
der Privatforſtbetriebsbeamten in der Fach⸗ 
abteilung für Forſtwirtſchaft in der Hauptland⸗ 
wirtſchaftskammer (Berlin) wurde ein Beſchluß 
gefaßt und an die Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte weitergeleitet., Es beſteht noch 
die Möglichkeit, daß einige Sitze den Privatforſt⸗ 
betriebsbeamten 7 E werden können, und 
der Beſchluß fordert, daß der Verein alles daran⸗ 
ſetzt, für die Privatforſtbetriebsbeamten dieſe Sitze 
zu erwerben. Dann würden wir auch in einer 
geſetzmäßigen Berufsvertretung Ausſicht auf eine 
e und für uns notwendige Unterſtützung 

inden. 

Wie in jeder, ſo auch in dieſer Verſammlung 
wurde das Verlangen geſtellt, uns Privatforſt⸗ 
beamten bezüglich des Waffengebrauchrechts mit 
den Staatsforſtbeamten gleichzuſtellen. Der 
Privatforſtbeamtenſtand verfügt heute über eine 
große Zahl gut ausgebildeter, befähigter und 
geprüfter Beamten, und kann allein die Stellung 
des Staatsbeamten nicht als Grund angeführt 
werden, das Waffengebrauchsrecht zu beſitzen. 


Das Leben eines Privatforſtmannes im allgemeinen 
und im Kampfe mit Holz⸗ und Wilddieben im 
beſonderen iſt ebenſo viel wert als das eines Staats⸗ 
forſtbeamten. Desgleichen wird die Gleichberech⸗ 
tigung mit den Staatsforſtbeamten auf Anſtellung 
im Kommunaldienſt gefordert. Se 
Auf eine ausreichende Waldverſicherung gegen 
Feuersgefahr wird ausdrücklich hingewieſen, und 
mancher Beamte dürfte mit der Verwirklichung 
einer ſolchen Verſicherung ſeinem Chef einen guten 
Dienſt erweiſen. - 
Der Vortrag des Kollegen Wachner⸗Hörſingen 
über Pflanzenzucht fand infolge vorgerückter Beit 
nicht ſeine wohlverdiente volle Beachtung. Kollegen 
Er Vë für die lehrreichen Ausführungen beiten 
an 


Die nächſte Verſammlung findet — wegen bed 
beſſeren Zugverbindung und der bewieſenen 
beſſeren Teilnahme an den Verſammlungen > 
wieder in Magdeburg ſtatt. 

Genaue Zeit wird noch bekanntgegeben. 

Forſthaus Brieſt, den 24. Juli 1922. 

Haaſe, Schriftführer. 
We ` 


Gehaltsabmachung für Brandenburg. 

Zwiſchen dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband und der Fachgruppe Forſtbeamte des 
Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg, iſt heute zum Gehalts⸗ 
vertrage vom 24. März 1922 folgender Nachtrag 
geſchloſſen worden: 

Die baren Gehaltsſätze werden mit Wirkung 
ab 1. Juli 1922 um 60 vom Hundert erhöht. 

Berlin, den 8. Auguſt 1922. 
Für den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband: 

Der Vorſitzende: gez. v. Keudell. 

Der Geſchäftsführer: J. A.: gez. Junack. 

Für die Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 
Brandenburg. 

Der Vorſitzende: gez. Jacob. 
* 
Gehaltsabmachungen für die Provinz Schleſien. 

Die baren Gehaltsſätze (Grundgehalt, 
Teuerungszulage) der Forſtbeamten und ⸗An⸗ 
geſtellten der Provinz Schleſien werden in den 
Gruppen a bis f und h der Sifer 2 des Forſt⸗ 
5 l 24. September 1921 
eamtentarifs vom 21. Sannar 1922 die am 
1. April d. J. eine neue Faſſung erhalten hat, 
mit Wirkung ab 1. Juli 1922 um 40% erhöht. 

Bei Gruppe „g“ (Anwärter für den Privat⸗ 
förſterdienſt) beträgt die Erhöhung 50%. 


“are 


Nr. 34 Bd. 37 (1922) 


Die Kinderzulagen find durchweg um 50%, 
erhöht worden. Die freie Station iſt mit 18 bis 
21 M je Tag in Anrechnung zu bringen. Wird 
die freie Station im Hauſe des Beamten durch 
die Beamtenfrau gewährt, ſind dem Beamten 
25 bis 30 A je Tag zu vergüten. 


S 
Bezirksgruppe XII. le — Heſſen⸗Naſſan — 
Waldeck. 


Der im Januar dieſes Jahres abgeſchloſſene 
Gehaltstarif wird vom 1. Juli d. J. ab wie folgt 
abgeändert: 

Sämtliche Gehaltsbezüge (Bargehalt, Teue⸗ 
rungs⸗, Alters⸗ und Kinderzulagen) erfahren 
eine Erhöhung von 150% Wohnung und 
Garten bis ½ Morgen für Klaſſe AI, A II, 
BI bis III erhöhen ſich um 100 , die Sätze 
für Feuerung (Scheite, Knüppel, Zopfreis) 
erhöhen ſich um 200 %. Das Dienſtland iğ 
150 % höher anzuſetzen. Der Wert der freien 
Station erhöht fih um 150 %. 

Gersfeld, den 3. Auguſt 1922. 

J. V.: Feuerborn. 
CH 
Bezirksgruppe Rheinland (V), 
Einladung 
zur Bezirksgruppenverſammlung am 29. Auguſt 
3922 in Bornheim⸗Rhein bei Bonn, verbunden 
mit einem Waldausfluge in die Freiherrlich 
Johannes von Diergardtſchen Forſten. 

Treffpunkt auf der Station Widdig der Rhein⸗ 
uferbahn Köln-Bonn. Widdig ift ſowohl von Köln 
als auch von Bonn nur mit den Perſonenzügen 
genannter Bahn zu erreichen. Abmarſch von 
Widdig 10%, Uhr. Die Begehung wird etwa 
21, Stunden dauern. Im Walde wird eine kleine 
Erfriſchung gereicht werden. 

Nachmittags 2 Uhr Sitzung im Gaſthaus 
Schwadorf in Bornheim. Bornheim iſt Station 
bah Reichsbahn Köln⸗Bonn und der Vorgebirgs⸗ 

ahn. 
Tagesordnung. 
1. Beſoldungsweſen, 
2. Forſtſchul⸗ und Lehrlingsweſen, 
3. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 

Hannover, 

4. Verſchiedenes, — 

5. Vortrag: Die Lebensverſorgung der Privat⸗ 
forſtbeamten, 

6. Ausſprache über den Waldausflug. 

In Bornheim iſt ein einfaches gemeinſchaftliches 
Eſſen geplant. Die Mitglieder werden mit Rückſicht 
auf die Vorbereitungen „dringend“ gebeten, 
dem Unterzeichneten bis zum 22. Auguſt mit⸗ 
zuteilen, ob ſie 1, an der Verſammlung, 2. am 
Waldausfluge und 3. am Eſſen in Bornheim 
teilnehmen. 

Eine rege Beteillgung an der Tagung iſt 
dringend erwünſcht. 

Forſth. Neuendrieſch, Poſt Schlebuſch, Rheinl., 

den 1. Auguſt 1922, 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Rheinland (V). 
Kremling, Revierförſter. 
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Deutſche Zorft-Beltung 


Ortsgruppe Oſterode, Oſtpreußen, 
der Bezirksgruppe Oſtpreußen (I). 

Am Mittwoch, dem 30. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, findet in Oſterode, Reſtaurant „Bürgerhof“, 
eine VöSäñ des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe ſtatt. 

Die Mitglieder aus den Kreiſen Oſterode, 
Neidenburg, Allenſtein und Röſſel werden gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. 

Forſtamt Döhlen, Oſtpreußen. 

J. A.: Prill, Forſtverwalter. 


2 
Ortsgruppe! (Kreiſe Stendal, Oſterburg, Salzwedel 
i und Wolmirſtedt) der Bezirksgruppe XVI. 


Am 27. Auguſt d. J. findet im Revier des 

ven Oberpräfidenten z. D. von der Schulenburg⸗ 
amſtedt eine Revierbeſichtigung ſtatt, zu der die 

Herren Waldbeſitzer und Kollegen (auch aus 
Nachbargruppen) eingeladen werden. í 

Frühſtück aus der Taſche. Warmes Eſſen wird 
in Ramſtedt geboten. 

Anmeldung der Teilnehmer bis 21. d. Mts. 
an den Ortsgruppen⸗Vorſitzenden erbeten. 

„ Eiche und Kiefer. 


reffpunkt: 8,30 und 10 Uhr vormittags 
en Britſche an der Strecke Magdeburga 
tendal 


Forſthaus Brieſt, den 9. Auguft 1922. 
Der Ortsgruppen⸗Vorſitzende: 
Haaſe, Revierförſter. 
De 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verbffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 


Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 
a: § 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 42. ordentlichen Mitglieder⸗ 


E unſeres Vereins am 27. Mat d. J. 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ 
mäßig ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die 
Herren Regierungs⸗ und Forſträte Hollweg und 
von Varendorf in Potsdam und Herr Revier⸗ 
förſter a. D. Schulz in Zehlendorf für die Wahl⸗ 
periode 1922/24 wiedergewählt worden find. 
Berlin, den 12. Juli 1922. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Gernlein. 


Geſchäftliches. 


Die Firma Ohlſen & Meier, Holzgroß⸗ 
handlung, Stamm-Rundhölzer. Papier- 
dert Brennholz uſw. (Stehende Waldbeſtände, 

akler, Ausführung von Forſttaxationen, Kultur⸗ 
beratungen), Leipzig⸗Böhlitz⸗ Ehrenberg, Bismarck⸗ 
ſtraße 27, erſucht uns, von ihrer Begründung 
Kenntnis zu geben. Herr Ohlſen iſt ehemaliger 
Dan und war als ſolcher Mitglied des 

ereins für . Deutſchlands; er 
gehörte der Bezirksgruppe Oſtpreußen an und 
war im Förſterausſchuß tätig. 


Für die Redaktion Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Öhlsen 8 Meier, 


D Böhlik 
Leipzig -Höhlſtz⸗Ebg., 
Bismarckſtraße 27, 
hi kaufen Na , 
Für Nachweis von Objekten zahlen 

Proviſion! 11008 


Am 12. gou penie ‚infolge eines ia 
Reblerförſter i. R. 


Emanuel Knoefel 


zu Brück, Mitkämpfer in ſiegreichen Belbauge un Inhaber 
des Kronenordens mit der Zahl 50 u. 3. Komp. Garde⸗ 


Jäger⸗Batl. Jahrgang 1867). Auf Sg Walbfeiebhof in Stein⸗ 
buſch ruht ſein deutſches Herz. (1023 
Im Nanten der Hinterbliebenen: 
Conrad Rusefel, Staatlicher Förſter, Lentnaut d. L. a. D., 
Steinbuſch, Kr. Arnswalde. 


‚Fogbberpachtungen- 


Melanntmachung. 
wëll EE, 


Montag, den 21. Auguſt 
vormittags 10½ uhr. 
wird im Dienſtgebände des Ober⸗ 


Nachruf. 
Am 9. Auguſt entſchlief nach längerer Krankheit im Alter 
von faſt 74 Jahren der Fürſtlich Wittgenſtein'ſche Hegemeiſter 


Eduard Soeder 


zu Forſthaus Hof Breitenbach. (1021 

45 Jahre lang hat er den Schutzbezirk ee in 
der dritten Generation mit ſeltener Ba verſehen. Wir 
ſchauten zu ihm auf als zu einem der Beſten. Nun rauſchen 
ſeine geliebten Wälder ihm das Sterbelied in ſeinem Forſt⸗ und 
Baterhaus. Wir aber werden ihn trauernden Herzens zur Ruhe 
geleiten, den letzten grünen Bruch auf ſein Grab legen und ihm 
ein „Jagd vorbei“ blaſen. 


Saßmannshauſen, den 10. Auguſt 1922 — 
Im Namen der Beamten der Fürstlich Wlttgenſtein⸗ 
ſchen Oberförſterel Feudingen zu Saßmannshauſen. 
Dr. Fiſcher, Oberförſter. 


präſidenten am Neumarkt 1/8, 
pumi Nr. 126, die Jagd auf den 
rundſtücken der Jagdbezirte 
a) Gutsbezirk Schwoitz, Kreis 
Breslau, in Größe von un⸗ 
gefähr 275 ha, (102⁵ 
b) andert Barthein und 
Zimpel, Kreis Breslau, 
nebſt den zugehbrigen Oder⸗ 
ſtromflächen in Geſamtgröße 
von rund 320 ha 
r den 3 ERC Zeitraum, vom 
April 1922 bis 31. März 1925, 
Veto den bereits betanntgegebenen 
Bedingungen öffentlich 9 meiſtbietend 
verpachtet. Der Zuſchlag und die 


Wahl unter den 3 Beſtbietenden 

bleibt vorbehalten, für die Flächen⸗ 

größen wird keine Gewähr geteiſtet. 

Breslau, den 12. Auguſt 1922. 
Der Oberpräſident 

der Probinz Niederſchleſten. 


Gheſelehungen: 
RE Finck v. Finckenſteinſcher Förſter 
Kurt Theuerkauf mit Fräulein 
Anna Meißner in Matſchdorf, 
Bez. Frankfurt a. O. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſteulos aufgenomnten. 


Verlobungen: 


fräulein Hildegard Barenhoff SC D wi > Ri 
Seat ben Forſtſekretar Fritz Sterbefälle: Stellenangebote 

Speck in Arnsberg i. W. Burmeiſter, Rudolf, Meckl. —ñ EEE 
Fräulein Lilly Knopff in Caerts- Ban let Staatsförſter in 

berg mit dem Oberförſter Rein: | MPüttelkow. Sorftg ehilfe, 


hard Schönwald in Maſſin Wurll, He wi in Bralitz bei 


i. d. Neumark. Frelenwal e a 


möglichſt ehem. Templiner, 20⸗ bis 
25 jähr., zum Forſtſchutz und zur 
Cen der Förster für ſofort 
geſucht. Kenntnis der Buchen⸗ und 
Fichtenwirtſchaft erforderlich. Ge⸗ 
ſuche und Zeugnisabſchriften, welche 
nicht zurückgeſandkt werden, an 
Städtiſche Forſtperwaltung 

1020) Hann. Münden, 


kauft laufend 


Buchen- Brennholz, 


auch „ganze Wald beſtände. 
Ausführliche RI ebote an 


Soeben 


Holzeinkaufsſtelle 18 Verelus d t chem. Induſtrle A.⸗G., 


ebentrop L Weſtl., 
genden © ddeutf MA, 


Verein für Self . A.-G., ati. " golztontor, 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 62. 


Begutachtung und Zut 


bei Bewirtſchaftung von Teichen. 
Seen, di chen übernimmt 


= v 
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Bekanntmachung. 


Die Geueindeoberförſterſtelle 
Kelberg im Kreiſe Adenau (Ee 
iſt neu gu beſetzen. 

Das e entſpricht 
dem der ſtaatklichen Oberförſter 
(Gruppe X), die Dienſtaufwands⸗ 
eTa pigg ijt dem der Staats⸗ 
Oberförſtereien angepaßt. 

Die old einer Dienſt⸗ 
wohnung ſteht in Ausſicht. Vorerſt 
ein Jahr Probedienſtzeit. 

Nur Beamte, welche die Befähl⸗ 
pmo A zur Versvaltung einer ſtaat⸗ 
ichen Öberförfterei deutſcher Staaten 
na weiſen können, kommen für die 

Anſtellung in Frage. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, 
forſtlichen Zeugniſſen und amts⸗ 
arztlichem Atteſt find bis zum 
10. September ſpäteſtens an den 
Unterzeichneten einzureichen. 

Adenau, den 8. Auguſt 1922. 

Der Landrat. 
Gorius. (1012 


Ausſchreſbung. 


Die Gemeindeförſterſtelle 
für die Waldungen der Gemeinden 
Eiſenſchmitt und Meerfeld iſt ab 
1. Oktober 1922 neu zu beſetzen. 

Die Beſoldun 8 entſpricht den 
Sätzen der Staatsförſter (Gruppe 6), 
Ortsklaſſe C. Dienſtwohnung iſt 
nicht vorhanden. 

Bei der Beſetzung der Stelle 
kommen nur forſtverſorgungs⸗ 
berechligte Jäger in Frage. 

Bewerbungen, denen ein ſelbſt⸗ 
geſchriebener ebenslauf, der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein und die ee 
Befahigungsnachweiſe beilie 
müſſen, find bis ſpateſtens 10. Ge 
tember 1922 an mich einzuſenden. 

Barftverforgungsberedjigte und 
Reſervefäger der Klaſſe A können 
nur dann berlidfichtigt werden, wenn 
fie die Erklärung abgeben, daß fie 
bei endgültiger uſtellung ihre 
Forſtverſor . als er⸗ 
füllt betra (1008 

nn Eifel, d. 28. Juli 1922. 

Der Jürg ermeiſter. 
Kirsten. 


Geſucht zum 1. Oktober 


kad. geb, Dberiöriter 


für i in Poln 

DE Lund: der pokniſchen Sprache 
mächtig, verhelratet. Aſſeſſor⸗ 

Examen nicht EE Bewer⸗ 

SC unt. F. S. 1006 beförd. bie 
Beh der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


erſchien: 


Anleitung zur etandorts⸗ 
und Veſlandesbeſchreibung 


beim forſtlichen Verſuchsweſen. 


(Nach dem Beſchluſſe des Vereins deutſcher ſorſt⸗ 
licher Verſuchsanſtalten vom 3. September 1908.) 
Dritte, unveränderte Auflage. 
zuzüglich 1,25 Mk. für Porto und Verpackung. Zu 
beziehen durch ſede Buchhandlung und von der 


Preis 10 Mark 


Dt. E. Walter, Bulenfedta. Harz. eringsbuchhandlung 3. Neumann, Newdamm 


Schriftleiter der Neudammer Jilcherel⸗Zeitung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Branäversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jassbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereint 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen $taatsförstervereinigaung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1610), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierleliährlich 60,00 Mk. bei allen Poft- 

anſtalten (emgetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fie 

Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 Mk. Die Berechnung. einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 

amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 

Int Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Beb 
träge, Ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Bernier! „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 27. Auguſt 1922, 


37. Band. 


— — 


Bericht über die Waldſamenernte für 
Vorläufiger Bericht. 


1922. 


Erſtattet von Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat Herrmann. 
i Breslau, Forkenbeckſtr. 8. 


Nachdem der ſtändige Ausſchuß des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaſtsrates in feiner Sitzungam 21. März 
1922 auf Veranlaſſung des Herrn Reichsminiſters 
für Ernährung und Land wirtſchaft beſchloſſen 
hat, daß über die jährliche Forſtſamen⸗ 
erzeugung alljährlich Erhebungen vorgenommen 
und, fo raſch wie möglich veröffentlicht werden 
ſollen, und zwar im Auguſt durch eine kurze 
Angabe der Ausſichten für die wichtigſten Holz- 
arten und Anfang Oktober durch eine ein⸗ 
gehendere Darſtellung der Erntemöglichkeiten, 
und nachdem ich als der bisherige Bearbeiter 
der in der Neudammer „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſeit Saat veröffentlichten Berichte 
um die weitere Bearbeitung erſucht worden 
war, haben die Schriftleitung und ich wie in 
den Vorjahren die bekannten Fragebogen 
herausgeſandt. Da dieſe unſerer Bitte gemäß 
bereits in großer Zahl beantwortet worden ſind, 
bin ich fon heute in der Lage, ein Bild von 
der diesjährigen Waldſamenernte zu entwerfen, 
das ſich bis zur eingehenderen Darſtellung im 
Herbſt nicht mehr weſentlich verändern dürfte. 
Ich bitte daher die Behörden und die Fach— 
genoſſen, die ſich der ſo ſchnellen Beantwortung 
der geſtellten Fragen freundlichſt unterzogen 
haben, zuvörderſt meinen verbindlichſten Dank 
ausſprechen zu dürfen. 

Die auf den Fragebogen für die Größe der 
Ernten angewandten Ziffern ſind beibehalten 
worden und bedeuten: 


Note 1 für eine reiche Ernte oder Vollmaſt, 
2 für eine gute Mittelernte oder Halbmaſt, 
„ 3 für eine geringe Ernte oder Spreng⸗ 
maſt und 
„ 4 für eine Fehlernte. Die Noten N, /, 
5 gelten als Zwiſchenſtufen. 

Im Intereſſe der Forſtſamenfirmen haben 
wir eine neue Spalte (4) unſerem Fragebogen 
beigefügt, in welcher zu vermerken gebeten war, 
ob und welche Mengen von Sämereien und 
Zapfen, ſowie unter welchen Bedingungen an 
jene abgegeben werden können. Soweit in den 
bereits eingegangenen Antworten hierüber ſchon 
Angaben vorliegen, ſollen ſie im nachſtehenden 
mitgeteilt werden. 

Wie im Vorjahre iſt auch in dieſem Jahre 
im allgemeinen, wenigſtens für unſere Haupt⸗ 
holzarten, nur auf eine Sprengmaſt zu rechnen; 
nur in wenigen Bezirken oder lokal erheben 
ſich die Ernteausſichten bis zu einer Halbmaſt, 
um in anderen dafür zur vollen Fehlernte herab- 
zuſinken. Mancherorts haben auch Dürre, Froſt 
und Inſektenfraß die Blüte und den Frucht⸗ 
anſatz beeinträchtigt oder gar vernichtet. 

1. Kiefer. 

i a) Ernte für 1922/23. 

Entſprechend der Vorausſage des Vorjahres 
iſt in allen großen Kieferngebieten durchſchnittlich 
nur auf eine Sprengmaſt (3) zu hoffen; nur 
in dem die Johannisburger Heide umfaſſenden 
Regierungsbezirk Allenſtein, in der Märkiſchen 
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Kiefernheide des Frankfurter Bezirks, in den ſcheint die der Fichte zu werden; man kann 


Regierungsbezirken Köslin und Merſeburg und 
in Unterfranken, Ober⸗ und Niederbayern und 
in der Oberpfalz iſt durchſchnittlich auf eine 
etwas beſſere Ernte (2,5) und in Anhalt auf 
eine Halbmaſt (2) zu rechnen. Dagegen wird 
aus der Rheinprovinz, ſoweit bisher Nachrichten 
vorliegen, aus Hohenzollern, Schleswig⸗Holſtein 
und Schwaben Fehlernte (4) gemeldet. 
b) Ernte für 1923/24. 

Die Ausſichten für das nächſte Jahr ſcheinen 
etwas beſſer (durchſchnittlich 2,7) zu ſein, nur 
in Unterfranken rechnet man im Durchſchnitt 
auch mit einer Halbmaſt (2) und in Schleswig⸗ 
Holſtein mit einer Fehlernte. 

2. Qi 


Fichte. 
Etwas beſſer als die Kiefernzapfenernte 


wohl mit einer geringen Halbmaſt (2,6) im 
Durchſchnitt rechnen, in Oſtpreußen, im Fränkiſchen 
Jura und in Mittelfranken ſogar mit einer 
vollen Halbmaſt (2). Dagegen ſcheint im Harz 
die Fichte eine Fehlernte erwarten zu laſſen; 
gering wird anſcheinend auch die Zapfenernte 
im Sächſiſchen Fichtengebiete werden. 


3. Zur Verfügung ſtehende Kiefern⸗ 
und Fichtenzapfen. 

Nach den bisher eingegangenen Nachrichten 
werden als über den eigenen Bedarf hinaus⸗ 
gehende Zapfenmengen, die nicht für ſtaatliche 
Darren reſerviert werden müſſen, folgende 
Mengen und zu den nachſtehenden vorausſichtlichen 
Sammellöhnen angegeben: 


Oberförſterei Kiefer Sammellohn Fichte Sammellohn 
Neu⸗Lubönen, Po Trappönen, Oſtpr. 50 hl 100 Mk. je hl 50 hl. 100 Mk. je hl 
Stadtforſt Schneidemühl, Weſtp r. 300 Btr. — — u, 
Gr.⸗Tychow, Kreis Belgard, Pommern 50 Ztr. — 10 Ztr. BEN 
Schuenhagen, Poſt Grimmen, Vorpommern 30 hi 60 Mk. je hl Sc 8 
Schmerwitz, Bez. Potsddaen 10 Ztr. — eg e 
Schwedt a. O., Bez. Potsdam 10 hi — Su E 
Kgl.⸗Wuſterhanſen, Kreis Teltow 10 hl — — zu 
Moritzburg in Sahfen ..... ine 5—10 hl — = SEN 
Kreyern, Kreis Dresden 2 Bir. — — — 
Weißig, Kreis Großenhain, Sachſen .. 4 Bir. 150 Mk. je Ztr — — 
Laußnitz, Bez. Bautzen A 5 hl 80 Mk. je hl — — 
Cunnersdorf bei Schandauu 100 kg — — — 
Grimme, Kreis Zerbſt, Anhalt 250 kg — == HER 
Beilngries in Bayennn .. 30 hi 80—100 Mk. 100 bl 100 Mk. je hl 

4. Tanne, 7. Die Eichen. 


Die Tanne läßt in den bayeriſchen Gebirgen 
eine volle bis mittlere Halbmaſt erwarten, in 
den andern Bundesſtaaten, mit Ausnahme von 
Baden und Württemburg, von denen bisher 
keine oder nur unzureichende Nachrichten vor⸗ 
liegen, nur ein fehr geringe Sprengmaſt. 

5. Lärche. 

Die Lärche wird durchſchnittlich nur eine 
geringe Sprengmaſt (3,6) geben, vielfach 
eine Fehlernte. In Schleſien und in der Ober⸗ 
pfalz, wie in Pommern ift auf eine gute Spreng- 
mafi (3) zu rechnen. Es wird daher erforderlich, 
in Eſterreichiſch⸗Schleſien nach Quellen für 
dortigen Originalſamen zu forſchen, da die 
Alpenlärche für Deutſchland — abgeſehen 
vielleicht von den bayeriſchen Hochlagen — 
ungeeignet iſt. 

i 6. Strobe und Douglaſte. 

Beide Ausländer laſſen ebenfalls nur eine 
geringe Sprengmaſt erwarten, nur in Heſſen 
rechnet man mit einer Halbmaſt (2). 


Großenhain in Sachſen, 


Beide Eichenarten laſſen 5 nur 
eine Sprengmaſt (3) erwarten; nur in Mittel⸗ 
und Niederſchleſien, in Unterfranken, Oberbayern 
und Schwaben ſteht eine gute Mittelernte (2) in 
Ausſicht, und die Oberförſterei Weißig, Kreis 
will 3 Zentner 
Traubeneichen abgeben. 


8. Noibuche. 

Auch die Rotbuche verſpricht nur eine 
Sprengmaſt (3,2); eine Halbmaſt wird nur 
vereinzelt gemeldet, wie aus den Bezirken 
Düſſeldorf, Baden, Hohenzollern, Oberbayern 
und Oberpfalz. 


9. Die anderen Laubhölzer. 

Von den anderen Holzarten laſſen Linde, 
Berg: und Spitzahorn mr eine gute Mittels 
ernte (2) erwarten; wenigſtens eine gute 
Sprengmaſt verſprechen Hainbuche, Birke, 
Eſche; Erle und Ginſter eine geringe 
Sprengmaſt. 
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Die Beioldung der Preußiſchen Staatsbeamten 
der Veſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 
Beamten im Ruheftande und der Hinterbliebenen vom 1. Juli und 1. Auguft 1922 ab. 


1. Planmäßige Beamte. ` 


A 2 Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
S KS? E = = E 
52 )) E RER EE ECK 
DA. a » 
25 Art der Bezüge 8 S e IS S 
T & 62 G G 
8 ei e 0 o z = z = 
$ A| M) K| K| A|) AT M] EI A 
Al Erundgehalt 11 000] 11 700| 12 400| 13 000| 13 600] 14 200| 14 8001 15 400] 16 000 
Í in Klaſſe A 3 200 3200| 3 200 3200) 3200) 3200! 3200| 4000| 4 000 
Ortszuſchlag „ „B 2400| 2 400 2 400 2400) 2 400 2 400 2 400 3000| 3 000 
ohne „ „ C 2000| 2000| 2000| 2 000 2 000 2000) 2000| 2 500 2500 
Dienſtwohnung „ „ D 1600 1600| 1600| 1600| 1600) 1 600 1 6000 2 000 2 000 
„ „ EI 1200| 1200| 1 200 1 2001 1200] 1200| 1200| 1500| 1500 
in Klaſſe A 28 220 29 340 30 460 31 420| 32 380| 33 340| 34 300] 36 540 37 500 
Ausgleich⸗ „ „ B 26 94028 060| 29 180 30 140 31 100; 32 060| 33 020| 34 940| 35 900 
zuſchläge „ „ O 236 30027 420 28 540 29 500 30 460 31 420 32 380 34 140 35 100 
vom 1. 7. 22 ah „ „ D 25 660 26 780 27 900 28 860 29 820 30 78031 740 33 340 34 300 
„ „ E25 020] 26 140| 27 260 28 220 29 180 30 140 31 100| 32 540 33 500 
in Klaſſe A 31 770| 33 065 34 360 35 470 36 580] 37 690| 38 800 41 390| 42 500 
Ausgleich⸗ „ „ B 30 290 31 585 32 880| 33 990 35 100 36 210 37 320 39 540 40 650 
zuſchläge „ „ C 29 550 30.845 32 140 33 250 34 360| 35 470 36 58038 615 39 725 
vom 1. 8. 22 ab f „ „ D 28 810 30 10531 400 32 510| 33 620 34 730 35 840 37 690 38 800 
„ „ E 28 070 29 365 30 660031 770| 32 880 33 990| 35 100 38 765| 37 875 
2 Grundgehalt 13 500] 14 100] 14 700] 15 300] 15 900| 16 500| 17 000] 17 500] 18 000 


Ortszuſchlag 
ohne 
Dienſtwohnung 


4 


4 800 4800 
3 600 
3 000 
2 400 


1 800 


4 800 
3 600 
3 000 
2 400 
1 800 


4000| 4000| 4 000 


1200} 1200) 1 200 1500| 1500 


A 
B 
0 
D 
E 
in Klaſſe A 32 220 33 180 34 140| 36 380 37 340 38 300 40 380 41 180| 41 980 
Ausgleich⸗ „ „ B 130 940 31 900 32 860 34 780 35 740 36 700 38 460 39 260 40 060 
zuſchläge „ „ C 30 300] 31 260 32 220 33 980 34 940 35 900 37 500 38 300| 39 100 
vom 1. 7. 22 ab f, „ D 129 660] 30 620 31 Sen 33 180| 34 140| 35 100! 36 540| 37 34038 140 
„ „ F 129 0201 29 980| 30 940| 32 380| 33 340 34 300 35 580| 36 380| 37 180 
` in Klaſſe A | 36 395] 37 50538 615| 41 205| 42 315! 43 425 45 830| 46 755| 47 680 
Ausgleich: „ „ B 34 915| 36 025 37 135| 39 355| 40 465| 41 575| 43 610 44 535 45 460 
zuſchläge „ „ C [34175135 285 36 395 38 430 39 540 40 650 42 50043 425| 44 350 
vom 1. 8. 22 ab f, „ D 33 43534 545 35 655 37 505 38 615 39 725 41 390| 42 315 43 240 
„ „ F 32 695 33 805 34 915 36 580 37 690 38 800 40 280 41 205| 42 130 
A3 Frundgehalt 15 000] 15 700] 16 400| 17 000| 17 600] 18 200 18 800] 19 400] 20 000 
in Klaſſe 4000| 4000| 4000| 4800| 4800| 4800! 4800| 4800| 5 600 
Ortszuſchlag * a 30001 3000! 3000| 3600| 3600| 3600| 3 6000 3 600 4 200 
anne N gé ua 25001 2500| 2500| 3000| 3000| 3000| 3000| 3000| 3 500 
Dienſtwohnung e, Je 2 000 2000| 2000| 2400| 2400| 24001 2400| 2400| 2 800 
3 1500| 1 500 1 500 1800! 1800| 1800| 1800| 1800| 2 100 
in Klaſſe 35 900 37 020 38 140 40 380| 41 340| 42 300| 43 260 44 220 46 460 
Vë Wé 5 34 300] 35 420 36 540! 38 460 39 420 40 380 41 340| 42 300 44 220 
zuſchläge Fr 


vom 1. 7. 22 ab 


Ausgleich⸗ 
ufohlag 
vom 1. 8. 22 ab 


32 700) 33 82034 940 36 540 37 500 38 460 39 420 40 380| 41 980 
31 900 33 020| 34 140| 35 580| 36 540| 37 500 38 460 39 420| 40 860 


40 650 41 945 43 240 45 830 46 940 48 050 49 160 50 270 52 860 
38 800} 40 09541 390/43 610| 44 720| 45 830| 46 940| 48 050 50 270 
37 8751 39 170| 40 465| 42 500| 43 610| 44 720 45 830] 46 940| 48 975 
36 9504 38 245| 39 540) 41 390| 42 500 43 610| 44 720| 45 830] 47 680 


A 
B 
C 
D 
E 
À 
B 
5 33 500/34 620| 35 740 37 500 38 460| 39 420| 40 380 41 340| 43 100 
E 
A 
B 
D 
E | 36 025 37 320| 38 615| 40 280] 41 390| 42 500| 43 610| 44 720| 46 385 
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S e Vom Beginn des eee nach 

È S s „ 3 „5 „8 

33 Art ber Bezüge S2 S S 5 8 5 S 5 cS 

S E © Gë 62 80 O N <H © 

E N KA GE 00 — ri ri — 
M M A M M M M M 

A4 16 000] 16 800| 17 600] 18-300] 19 0001 19 700] 20 300| 20 900] 21 50 


in Klaſſe A | 4000| 4800| 4800| 4800| 4800| 4800| 5600| 5 600 5 600 

Ortszufchlag „ „ B| 3000| 3600| 3 6000 3600| 3600| 3 600 4 200 4 200 4200 
ohne „ „ 6 2500| 3 000 3 000 3 000 3 000 3000| 3 500 3500! 3 500 
Dienſtwohnung „ „ D 2000| 2000! 2000| 2000! 2 000 2000| 2 800 2 800 2 800 
„ „ E 1500| 1500| 1500| 1 500 1 500 1 500 2 100 2 100 2 100 

in- Klaſſe A |37 500] 40 060| 41 340ſ 42 460 43 580] 44 700| 46 940] 47 900] 48 860 

Ausgleich⸗ „ „ B 35 90038 140 39 420 40 540 41 660 42 780 44 700 45 660 46 620 
zuſchläge „ „ 035 100| 37 180 38 460 39 580 40 700 41 820 43 580 44 540 45 500 
vom 1. 7. 22 ab |> „ P 34 300 36 220 37 50038 620 39 740 40 860 42 460 43 420 44 380 
„ „ E 133 500 35 260 36 540 37 660 38 780! 39 900 41 340 42 300 43 260 

7 in Klaſſe A |42 500| 45 460] 46 940 48.235| 49 530| 50 825ſ 53 415| 54 525| 55 635 
Ausgleich⸗ „ „ B. 40 650| 43 240 44 720 46 015 47 310 48 605 50 825 51 935 53 045 
zufcläge „ „ 6 39 725 42 130 43 610| 44 905 46 200| 47 495 49 530| 50 64051 750 
vom 1.8.2206 | Z „ 5 38 800 41 020 42 500 43 795 45 090 46 385| 48 235| 49 345 50 455 
„ E 137 875| 39 e 41 390] 42 685| 43 980| 45 275 46 940| 48 050| 49 160 


4 800 te ERC 4 800 4800| 5600| 5600| 5600| 6 400 6400 


Ortszuſchlag „ „ B 3600] 3 600 3 600 3 600 4 2000 4 200 4200| 4800| 4 800 
ohne . C I 3000| 3000| 3000| 3000| 3500| 3500| 3500| 4000| 4 000 
Dienſtwohnung „ y p 2400] 2400| 2400| 2400| 2800) 2800| 2800| 3200| 3 200 


1 800{ 1800| 1800) 1800; 2100| 2100| 2100| 2400| 2400 


in Klaſſe A 40 380 41 980| 43 580| 44 860| 47 420| 48 380| 49 340| 51 580 52 540 

Ausgleich⸗ „ „ B 38 460 40 060| a1 660 42 940 45 180 46 140| 47 100 49 020 49 980 
zuſchläge „ „ O 3750039 100 40 700 41 980 44 060 45 020 45 980| 47 740 48 700 
vom 1. 7. 22 ab |, „ D 136 54038 140 39 740 41 020 42 940| 43 900 44 860 46 460! 47 420 
E 135 580] 37 180| 38 780 40 060 41 820 42 780 43 740 45 180| 46 140 

in Klaſſe A | 45 830 47 680| 49 530| 51 010 53 970| 55 080 56 190 58 780| 59 890 

Ausgleich- „ „ B |43 61045 460| 47 310| 48 790| 51 380| 52 490 53 600| 55 820 56 930 
zuſchläge „ „ C0 142 500 44 350 46 200 47 680 50 085| 51 195| 52 305| 54 340 55 450 
vom 1. 8. 22 ab „, „ D 41 390 43 240 45 090 46 570| 48 790 49 90051 010| 52 860 53 970 
„ E 40 280 42 130) 43 980 45 460 47 495| 48 605| 49 715 51 380 52 490 

A6 Grundgehalt | 18 500] 19 500 20 500] 21 300622 100] 22 900 23 600] 24 300] 25 000 
in Maffe A | 4800| 4800| 5 600 5600| 6 400 6400| 6400| 6 400 6400 

Ortszuſchlag „ „ B 3600| 3600| 4 200 4 200 4 800 4800| 4800| 4 800 4800 
ohne „ „ C 3000| 3000| 3500| 3 500 4000| 4000| 4000| 4000| 4 000 
Dienſtwohnung „ „ D 2400| 2400| 2800| 2800| 3200| 3200| 3200| 3200| 3 200 
„ „ E 1800| 1800| 2 100 2100| 2 400 2400| 2400| 2 400 2400 

in Klaſſe A 42 780 44 380 47 260 48 540| 51 100 52 380 53 500 54 620| 55 740 

Ausgleich⸗ „ „ B 40 86042 460 45 020| 46 300 48 540 49 820 50 940 52 060 53 180 
zuſchläge „ „ C 30 900 41 500 43 900 45 180| 47 260 48 540 49 660 50 780| 51 900 
vom 1. 7. 22 ab , „ D J38 940/40 540 42 780 44 060 45 980 47 260 48 380 49 500 50 620 
„ „ E 37980 39 580 41 660 42 940 44 700 45 980! 47 100 48 220 49 340 

in Maffe A 48 605] 50 455 53 785, 55 265| 58 225 59 705 61 0007 62 295| 63 590 

Ausgleich⸗ „ „ B 46 835 48 235 51 195 52 675 55 265 56 745 58 040| 59 335 60 630 
zuſchläge „ „ C 45 275 47 125 49 900| 51 380 53 785 55 265| 56 560 57 85559 150 
vom 1. 8. 22 ab , „ D 44 165 46 015 48 605 50 085 52 305 53 785! 55 080 56 37557 670 
„ „ E 43 055| 44 905 47 310 48 790 50 825 52 305 5 56 190 

A? Grundgehalt 1 20 000] 21 0001 22 000] 23 000] 24 000] 25 000] 26 000] 27 000] 28 000 
in Maffe A| 5600| 5600| 6400! 6400| 6400| 6400| 6400! 6400| 7200 

Ortszuſchlag „ „ BI 4200| 4200| 4 800 4 800 4800| 4800| 4800| 4800| 5 400 
ohne „ „ Cf 3500| 3500| 4000| 4000| 4 000 4000| 4 000 A 000 4500 
Dienſtwohnung „ „ Df 2800| 2 800 3200| 3 200 3200| 3200| 3200| 3200| 3 600 
„ „ EI 2100| 2100| 2400| 2400| 2400| 2400| 2 400 2 400 2 700 


Nr. 35 Bd. 37 (1922) 


Art der Bezüge 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 


* in Klaſſe A 
0 Ausgleich⸗ „n „» B 
t guf läge Ap Ar C 
) vom 1. 7. 22 ab „ „ D 
I! 5 D D E 
u“ in Klaſſe A 
Ausgleich⸗ „ „ B 
ei ~ aufchläge „ 8 
, bom 1.8.22 ab „» „ D 
Li [dd E 

48 Grundgehalt 
in SÉ A 


Ortszuſchlag e 
ohne 
Dienſtwohnung 5 


Ly 
Zë 


in rg; A 
Ausgleich⸗ „ yB 
zuſchläge „ „ O 

vom 1. 7. 22 ab „ „ D 
| E 
in Klaſſe A 
Ausgleich⸗ „ „ B 
zuſchläge z w > 
vom 1. 8. 22 ab, D 
L E 

49 Seumdgebalt 
; in Klaſſe A 
er Ortszuſchlag Ge 
ohne Aë n C 
Dienſtwohnung „ » D 
x Li SÉ E 
in Klaſſe A 
Ausgleich⸗ „ BB 
zuſchläge S O 
vom 1. 7. 22 22 , „ D 
E 
in Klaſſe A 
Ausgleich⸗ „ u : 
zuſchlage „ „ H 
vom 1. 8. 22 ab o > 


A 10 Grundgehalt 


Ortszuſchlag „, 
ohne 
Dienſtwohnung 


Ausgleich⸗ e 
zuſchläge * 
vom 1. 7. 22 ab e 


in Klaſſe 


” 


A 
B 
C 
D 
E 
e À 
B 
C 
D 
E 


Deutfche Forſt⸗Zeitung - 659 


Vom Beginn des VV nach 


t- 


Ss Mindeftfat 
a 2 Jahren 

S 4 Jahren 
IS 6 Jahren 
S 8 Jahren 
a 10 Jahren 

S 12 Jahren 
a 14 Jahren 
16 Jahren 


44 220 45 820 48 380| 49 980| 51 580 53 180| 54 780 56 380| 58 940 
43 100} 44 700 47 100 48 700 50 300 51 900| 53 500 55 100 57 500 
41 980 43 580 45 82047 420| 49 020 50 62052 220 53 820 56 060 
40 860 42 460| 44 540| 46 140 47 740 49 340 50 940 52 540 54 620 


52 860 54 710 58 040 59 890| 61 740 63 590| 65 440 67 290| 70 620 
50 27052 120 55 080| 56 930| 58 780 60 630! 62 480| 64 330| 67 290 
48 975 50 825 53 600| 55 450 57 300| 59 150! 61 000| 62 850 65 625 
47 6801 49 530 52 1201 53 970| 55 820| 57 670| 59 520 61 37063 960 


g 460 48 060 50 940| 52 540| 54 140] 55 740| 57 340] 58 940] 61 820 
= 385 48 235 50 640 52 490| 54 340| 56 190| 58 040 59 890| 62 295 


22 000] 23 5000 25 750 26 200| 27 7000 28 600 29 800] 31 000 


| 
6400f 6400| 6400! 6 400 6400| 7200| 7200| 7 200 
4800| 4800) 4 800 4800| 4800| 5400| 5400| 5400 
4 000 4000; 4000| 4000| 4000; 4500| 4500| 4 500 
S SEH 3200| 3200| 3200| 3200) 3600} 3600| 3 600 
2 400| 2400| 2400| 2400| 2700| 2700| 2700 


50 5 53 340! 55 740| 57 660| 59 580 62 780| 64 700| 66 620 
48 380] 50 780| 53 180| 55 100| 57 020| 59 900| 61 820| 63 740 
47 100 49 500| 51 900| 53 820| 55 740| 58 460| 60 380| 62 300 
45 820] 48 220| 50 620| 52 540| 54 460| 57 020] 58 940| 60 860 
44 540] 46 940| 49 340| 51 260| 53 180| 55 580| 57 500| 59 420 


58 040] 60 815 63 590| 65 810 68 030| 71 730| 73 950| 76 170 
5% 0801 57 855| 60 630| 62 850 65 070| 68 400| 70 620| 72 840 
53 6001 56 375| 59 150| 61 370 63 590| 66 735| 68 955| 71 175 
52 120 54 895| 57 670| 59 890| 62 110| 65 070| 67 290| 69 510 
50 640] 53 415 56 190| 58 410| 60 630| 63 405| 65 625| 67 845 


25 000] 26 600| 28 200| 29 800| 31 400| 33 000| 34 500| 36 000 


6400| 6 400 7200| 7200| 7200] 7200| 7200| 7 200 
4800) 4800; 5400| 5400| 5400| 5400| 5400| 5400 
4000} 4000; 4500| 4500| 4500| 4500| 4500) 4 500 
3 200 3200| 3600| 3600| 3600) 3600| 3600| 3 600 
2 400] 2400| 2700| 2700| 2700) 2700| 2700| 2 700 


55 740| 58 300| 62 140) 64 700| 67 260! 69 820| 72 220| 74 620 


50 620 53 180| 56 380; 58 940| 61 500| 64 060; 66 460| 68 860 
49 340 51 900| 54 940| 57 500 60 060| 62 6201 65 020| 67 420 


63 590] 66 550| 70 990| 73 950| 76 910! 79 870| 82 645| 85 420 
60 630] 63 590! 67 660| 70 620| 73 580| 76 540| 79 315| 82 090 
59 150 62 110| 65 995| 68 955| 71 915| 74 875| 77 650 80 425 
57 6701 60 630| 64 330| 67 290| 70 250| 73 210| 75 985| 78 760 
56 1901 59 150| 62 665 65 625| 68 585| 71 545| 74 320 77 095 


| 28 000] 30 000] 32 000| 34 000| 36 000| 38 000| 40 000| 42 000 


7 200} 7 200) 7200| 7200) 7 2000 7200| 7200| 8 000 
5400| 5400; 5400; 5400; 5 400 5400; 5400| 6000 
4 500; 4500| 4500| 4500) 4500| 4500; 4500) 5000 
3 600} 3600| 3600; 368600; 3600; 3600| 3600| 4000 
2700} 2700; 2700) 2700; 2700| 2700| 2700 


61 820] 65 020 68 220| 71 420| 74 620| 77.820| 81 020| 85 500 
58 940 62 140| 65 340 68 540 71 740| 74 940| 78 140 82 300 
57 5004 60 700! 63 900| 67 900| 70 300| 73 500| 76 700| 80 700 
56 0601 59 260| 62 460| 65 660 68 860| 72 060 75 260; 79 100 
54 620] 57 820 61 020| 64 220 67 420, 70 620| 73 82077 500 


660 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 35 Bd. 37 (1922) 
sP Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
“n 8 e Led E 
2 S 2 2 — — = VS = sen 
E] Art der Bezüge S S EK 
S = 0 6 j a Jaj s e E 5 
8 a KA © 00 — — pc e 
"SS M M II, M M M M M M 
in Klaſſe A | 70 620 74 320 78 020| 81 720| 85 420| 89 120| 92 820| 98 000 
Ausgleich» „ „ B67 290] 70 990| 74 690| 78 390| 82 090| 85 790| 89 490| 94 300 
zuſchläge „ „ C65 625] 69 325 73 025 77 650! 80 425| 84 125 87 825 96 150 
vom 1. 8. 22 ab „ „ D]s6s 9601 67 660 71 360 75 060 78 760 82 460 86 160] 90 600 
»__».__%]62 295] 65 995| 69 695] 73 395| 77 095| 80 795] 84 495| 88 750 
Ail Grundgehalt 32 000 34 500| 37 000| 39 500| 42 000| 44 000 46 000 48 000 
in Klaſſe 7200| 7 200 7200| 7200| 8000| 8000| 8000| 8 000 
Ortszuſchlag „ e 54001 5400| 5400| 5400| 6 000 6000| 6000| 6 000 
Hohne E EE 4500| 4500| 4500| 4 500 5000| 5000| 5000| 5 000 
Dienſtwohnung Sr 3 600 3600| 3600| 3600] 4000| 4000| 4000| 4000 
2700| 2700) 2700] 2700| 3000) 3000| 3000| 3 000 


Ausgleich⸗ 5 
zuſchläge $ 
vom 1. 7. 22 ab D 


Ausgleich⸗ „ „ 

zuſchläge! „ * 

vom 1. 8. 22 ab „ „ 

412 Grundgehalt 

in Klaſſe 

Ortszuſchlag Se ie 

ohne D a 

Dienſtwohnung „ „ 
in Klaſſe 

Ausgleich⸗ „ „ 

zuſchläge S eg 

bom 1.7.22 ab „ o 
in Klaſſe 

Ausgleich⸗ ” 2 

zuſchläge Fun 

bom 1.8.22 ab „ u 


x 


68 22072 220 
65 340] 69 340 


A 

B 

C 

D 

E 

A 76 220| 80 220| 85 500 88 700| 91 900 95 100 
B 

C 163 900] 67 900 
D 

E 

A 

B 

© 

D 

E 


73 340| 77 340| 82 300| 85 500| 88 700| 91 900 
71 900| 75 900| 80 700| 83 900| 87 100| 90 300 
70 460| 74 460| 79 100| 82 300| 85 500| 88 700 
61020] 65 020| 69 020| 73 020| 77 500| 80 700| 83 900] 87 100 


78 020 82 645| 87 270| 91 895| 98 0001101700|105400|109100 
74 690 79 315| 83 940| 88 565| 94 300; 98000|101700)105400 
73 025| 77 650| 82 275 86 900) 92 450 96150 99850/103550 
71 36075 985| 80 610 85 235 90 600) 94300/ 98000/101700 
69 695| 74 320| 78 945| 83 570| 88 750| 92450| 96150| 99850 


40 000 44 000| 48 000| 51 000| 54 000| 57 000| 60 000 


7200| 8000; 8000| 8000| 8000| 8 000 
5400| 6000| 6000| 6000| 6000| 6 000 
45001 5 000 5000; 5000) 5000) 5 000 
3 600; 4000| 4000; 4000| 4000| 4 000 
2700| 3000| 3000| 3000| 3000| 3 000 


81 0201 88 700 95 100| 99 90011047001109500| 114300 
78 1400 85 500| 91 900| 96 70011015001106300|111100 
76 700] 83 900| 90 300| 95 100 99900/104700 109500 > 
75 2604 82 300| 88 700| 93 500 98300|1031001107900 
73 820f 80 700| 87 100) 91 900 96700|101500|106300 


92 820/101700/109100/114650|120200|125750;131300 
89 4904 98000|105400|110950|116500/122050|127600 
87 825| 96150/103550/109100)114650|120200|125750 
86 160| 94300/101700 107250/112800/118 350123900 
84 495] 92450 99850105400 110950/116500 122050 


62 460 66 460 


biens ( HOW EH 


2. Außerplanmäßige Beamte. 


a) Grundvergütung, b) Ortszuſchlag, c) Ausgleich⸗, Sonder- und Notzuſchlag, vom 1. Juli 1922, 
d) Ausgleich⸗, Sonder- und Notzuſchlag vom 1. Auguſt 1922. 


E A 

EES im 1. Jahr | im 2. Jahr | im 3. Jahr | im 4. Jahr | im 5. Jahr 

888 ï M M M M M 
a1 12950 — 15 755,.— | 16650 — | 17575,7 

A6| Otrtsklaſſe A f b|. 4800, — 4 800,— 4 800, — 4 800, — 
c | 45 650, — 44483 — | 44630, — | 43705,— 
d 51 243,75 50 212,50 50 455, — 49 530, — 
a1 i200 | 14800, 15725, T 16650, 17575, 

Ortsklaſſe B f b | 3600— 3 600,— 3 600,— 3 600,— 3 600,— 

e | 43730— | 41880,— | 42563,— | 42710— | 41785,— 
d 47 173,75 47 995,50 | 48235,— | 47310,— 


49 023,75 


Nr. 35 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung 661 
ZA 
& 8 8 im 1. Jahr im 2. Jahr im 3. Jahr | im 4. Jahr im 5. Jahr 
ES KR M A 4 M A 
a | 12950, — 14 800,— 15 725,— 16 650,— 17 575,— 
Ortsklaſſe C b 3 000,— 3 000,— 3 000,— 3 000,— 3 000,— 
c | 42770— 40 920,.— 41 603,.— 41750,— 40 825,— 
d | 47 913,75 46 063,75 | 46885,50 | 47125,— | 46200,— 
a | 12950,— 14 800,— 15 725,— 16 650,— | 17575,— 
ul D b 2 400, — 2 400, — 2 400,— 2 400,— 2 400,— 
o | 41810-— 39 960,.— 40 643,.— | 40790,— 39 865,.— 
d | 46 803,75 44 953,75 45 775,50 | 46015,— 45 090,— 
a 12 950,.— | 14800,— 15 725,— 16 650,— 17 875, — 
Ortsklaſſe E b 1 800,— 1 800,— 1 800,— 1 800,— 1 800,— 
ce | 40850— | 39000,— | 39683,— | 39830,— 38 905,— 
d 45 693,75 43 843,75 | 44665,50 | 44 905,— 43 980,— 
a | 19600— | 22400,— 23800,— | 25 200,— 26 600,— 
A10| Ortsklaſſe A b 7 200,— 7 200,— 7 200,— 7 200,— 7 200,— 
c | 66 305,— 63 505,— 64 454,— 64 620,— 63 220,— 
d | 74755,— 71 955, — 73 114, — 73 420, — 72 020, — 
a | 19600, — 22 400, — 23 800, — 25 200, — 26 600, — 
—Ortsklaſſe B b 5 400,— 5 400,— 5 400,— 5 400,— 5 400,— 
c 63 425,— 60 625,.— 61 574,.— | 61740,— 60 340,— 
da | 71425 — 68 625,— 69 784,— 70 090, — 68 690, — 
a | 19600,— | 22400,— | 23800,— 25 200,— | 26 600,— 
Ortsklaſſe C b 4 500,— 4 500,— 4 500,— 4 500,— 4 500,— 
c | 61985,— 59185, — | „60134, — 60 300, — 58 900, — 
dl 69760, — 66 960. — | "68 119,— | 68425, — 67 025, — 
a | 19600, — | 22400, — | 23800, — 25 200, — 26 600, — 
Ortsklaſſe b 3 600,— 3 600,— 3 600,— 3 600,— 3 600,— 
ce | 60545,— 57 745,— | 5869,— 58 860,— 57 460,— 
dl 68 095,.— 65 295.— | 66454,— 66 760,— 65 360,— 
a | 19600,— | 22400-—- | 23800,— | 25200,— [ 256 600,— 
Ortsklaſſe E b 2 700, — 2 700, — 2 700, — 2 700, — 2 700, — 
ce | 59105, — 56 305, — 57 254, — 57 420, — 56 020, — 
d | 66430, — 63 630, — | 64789,— | 65095,— 63 695, — 


3. Kinderbeihilfen 


für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 7. 
ab: 6240 M wi vom 1. 8. 1922 ab: 


6840 M jährlich, 


1922 


(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 7. 1922 


ab: 9360 „ jährlich, vom 1. 8. 1922 ab: 
10 260 „ jährlich. 
4. Frauenbeihilfe. 


Die Frauenbeihilfe beträgt unverändert 


für Kinder vom 6. bis 14. 5 ea 2500 jährlich. 
Ausgleichzuſchlag) vom 1. 7. ab: 5. Für Dienflwohnungen 
7800 M jährlich, vom 1. 8. 192 ab: können von den vorſtehenden Ortszuſchlägen 
8550 K jährlich, (ohne Dienſtwohnung) höchstens einbehalten 
für Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahre] werden für: 


!.. ̃ ͤ—. —T—.... T—.. TT. !.... — ̃ —r. r — 


Beamte der in der Ortsklaſſe 


Beſoldungs⸗ A B 0 D E 

gruppe Ji" 22v. 1. 8. 22Jv. I. 7. 22 P. 1. 8. 22fv. 1. 7. 22 p. I. S. 22v. 1.7.22]v. 1. 8. 2p. 1. 7. 22%. 1. 8. 22 
M a | A D A IA I Al A A 

1 3120 | 3420 | 2340 | 2565 | 1950 2137,50 15601710 [1170 1282,50 
2 3744 | 4104 | 2808 | 3078 | 2340 2 565,.— 1872 |2052 |1404 |1539,— 
31.4 4368 | 4788 | 3276 | 3591 | 2730 2 992,502 184 |2394 [1638 |1 795,50 
5 U. 6 4792 | 5472 | 3744 | 4104 | 3120 3 420.— 2496 27361872 2 052.— 
7 U. 8 5616 | 6156 | 4212 | 4617 | 3510 3 847,50 2 808 3 078 2 106 2 308,50 
9 7488 | 8208 | 5616 | 6156 | 4680 65 130.—3 744 |4104 |2808 |3 078,— 
10 u. 11 8320 | 9120 | 6240 | 6840 | 5 200 5 700,— 4160 4 560 3 120 3 420,— 
12 10400 | 11400 | 7800 | 8550 | 6500 7125,.— 5 200 |5700 |3 900 4 275,— 


) 


662 


6. Die Wirtſchaftsbeihilfen⸗ 
werden daneben den planmäßigen und nicht⸗ 
planmäßigen Beamten in Orten mit beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wider⸗ 
ruflich in bisheriger Weiſe weitergezahlt. 

7. Die Verſorgungsbezüge der Beamten im 
Nuheſtande und der Hinterbliebenen. 
Entſprechend der Erhöhung des Ausgleich⸗ 

zuſchlags für die aktiven Beamten ändern ſich auch 

die Verſorgungszuſchläge für die Ruheſtands⸗ 
beamten und die Hinterbliebenen von Beamten 
vom 1. Juli 1922 von 160 % für die erſten 

10000 „ auf 215 % und von 105 % für den Reit 

auf 160 % und vom 1. Auguſt 1922 von 215 % 

für die erſten 10000 % auf 240 % und von 

160% für den Reſt auf 185%. 
Kinderbeihilfen wie unter 3. l 
Zur Berechnung der Verſorgungsanſprüche 

geben wir folgende Beiſpiele: „5 

I. Förſter im Ruheſtande in Gruppe 7, 

Höchſtgehalt, 36 Dienſtjahre, unter- 

haltungsberechtigte Ehefrau und 

2 Kinder im Alter von 13 bis 

16 Jahren: 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 
Grundgehalt 28000 A 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4 680 „ 

i — 32 680 A 
I. Bom 1. 7. 1922 ab: 
a) Das Ruhegehalt beträgt hiervon 36/20 
\ = 2 ` 


3421, — A 
b) Ortszuſchlag: Su 
215% von 10 000. = 21 500 K 
160 % von 18 421 = 21 473,60 42973, 60 M 


c) Frauenbeihilfe 2500, — „ 
d) Kinderzulagen 7800 ＋ 9360 = 17160,— „ 
Buf. 86 054,60 M 
II. Vom 1. 8. 1922 ab: j 
a) Ruhegehalt .. 23421,— M 
b) Ortszuſchlag: d 
240%, v. 10000 K = 24000 A 
185 % v. 134214 = 24828,85 = 48828,85 K 
c) Frauenbeihilfe `, -» - . 2500,— ,„ 
d) Kinderzulagen8550,+ 10260= 18810,— „ 
Auf. 98 559,85 M 
II. Oberförſter im Ruheſtande in 
Gruppe 11, Höchſtgehalt, 31 Dienſt⸗ 
jahre, unterhaltungs berechtigte Che- 
frau und 4 Kinder im Alter von 5, 
12, 16 und 20 Jahren. 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 


Grundgehalt 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 


— 


` ‚= 53200 A 
a) Das Ruhegehalt beträgt hiervon 
F 35 910,— A 


+ 


ae. et ra 
—Deutſche Forfteltung - -- 

? OH R , 2 
„b) Verſorgungszuſchlag nat 
22; ` 


a) /½ͤ des ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 
. 249 


vom 1. 8. 1922: 


.. 48 000 M. 
5200 „ 


Co %% n „ g 
Rr. ap Bb. 37 (1022) 
. 1 nn S 


vom 1. 7. 


215 % von 10000 21 500, — M 


160% von 25 910 = 41456,— = 62956, — K 
c) Frauenbeihilfe . 2500, — „ 
d) Kinderbeihilfen: 


FE 
6'240 + 7800 + 9360 + 9360 M = 32760,—: , 


Buf. 134126, M 
vom 1. 8. 1922: l 


a) Ruhegehalt 
b) Verſorgungszuſchlag: 
240 % von 10000 = 24000, — 4 
185% von 25 910 = 47 933,50 „ = 71933,50 „ 
c) Frauenbeihilfe 2500, e 
d) Kinderbeihilfen: ö 
6840 + 8550+ 10 260 ＋ 10260 É = 35910,— „ 
Buf. 146 25,50% 
III. Forſtkaſſenrendant als Wartegeld⸗ 
empfänger, Gehalt 28600 „, Witwer 


35910, 4 


mit eigenem Hausſtande, der für den 
vollen Unterhalt ſeiner beiden 7⸗ und 


12jährigen Kinder aufkommt. 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 


Grundgehalt 28600 M 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4680 „ 
l = 33280 M 


einkommens 


60 M 


b) Verſorgungszuſchlag vom 1. 7. 22: 
215 % von 10000 = 21 500 M 5 
160 % von 14960 = 23 936 „ = 45436 „ 
c) Frauenbeihilſfſee 
d). Kinderbeihilfen 7800 


—ͤ̃ 2500 „ 
＋ 7800 = 15600 „ 
Buf. 88 496 A 


a) Ruhegehalt. 24960 
b) Verſorgungszuſchlag: 

240 % von 10000 = 24000 M i 
185 % von 14960 = 27676 „ = 51676 „ 
c) Frauenbeihilfe . : = 2500 „ 


d) Kinderbeihilfen 8550 + 8550 17 100 „ 
Buf. 96 236 f 


IV. Revierförſterwitwe ohne Kinder. 


Ehemann hatte 27000 A Gehalt, 


30 Dienſtjahre: 
Ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen: 


Grundgehalt 27000 M 
Ortszuſchlagsdurchſchnitt 4160 „ 
31160 M 


Das Ruhegehalt des Beamten würde % % 


von 31160 M = 20775 K betragen. - 
a) Das Witwengeld beträgt ?/, von 


20 775 WG.. „ 8310 K 


— 
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b) Verſorgungszuſchlag vom 1. 7. 22: 
215 v. 10000. 21500. 
160% v. 21160 , =33856 , 
= 55356 
davon die Hälfte 27678 d 


Zuſammen 35988 M 


bom 1. 8. 1922; 


a) Witwengeld e A Ser 8310 A 
b) Verſorgungszuſchlag: 
240%, v. 10 000 f = 24 000.4 
185% v. 21160, =39146 , 
= 63146 A 
davon die Hälfte = 31573 A 


Zuſammen 39883 A 

Die Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des 
Verſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 


beihilfe und ohne Kinderbeihilfen): 

1 Ruhe⸗ Verſorgungszuſchlag 

, gehalt | v. 1. 7. 22 | v. 1. 8. 22 
d 

Gruppe A A 

1 13 950 27 820 31 307,50 
2 15 840 30 844 34 804,.— 
3 17 730 33 868 38 300,50 
4 18 855 35 668 40 381,75 
5 20 370 38 092 43 184,50 
6 21 870 40 492 45 959,50 
7 24 510 44 716 50 843,50 
8 26 760 48 316 55 006, — 
9 30 510 54316 61 943,50 

10 35 400 62 140 70 990,— 

11 39 900 69 340 79 315,— 

12 48 900 83 740 95 965, — 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder De- 


NPr 


tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedo ohne Kinderbeihilfen): $ 


in | Witwen⸗ Verſorgungszuſchlag 
Gruppe] geld v. 1. 7. 22 | v. 1. 8. 22 
SE, e 5 
5 580 17 630 

2 6 336 19 646 22 286,— 

3 7092 21 662 24 617,— 

4 7542 22 862 26 004,50 

5 8148 24 478 27-873, — 

6 8748 26 078 29 723,— 

7 9 804 28 894 32 979, — 

8 10 704 31 294 35 754, — 

9 12 204 35 294 39 279, — 
10 14 160 40 510 46 410, — 
11 15 960 45 310 51 960, — 
12 19 560 54 910 63 060,— 
Zur Linderung der Notlage der Ruhe 

gehaltsempfänger, Wartegeldempfänger und 


Hinterbliebenen iſt dieſen von den die Bezüge 
zahlenden Kaſſen ohne beſondere An⸗ 
weiſung ſofort im Poſtſcheckwege ein ein- 
maliger Vorſchuß auf die vom 1. 7. 22 und 
1. 8. 22 ab bewilligten Erhöhungen zu zahlen. 
Dieſer wird nach dem ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommen (Grundgehalt und Orts⸗ 
zuſchlagsdurchſchnitt) bemeſſen und beträgt 


bei einem ruhegehalts. für Ruhegehalts⸗ für 
fähigen Dienſteinkommen und 
bis zu Wartegeldempfänger Witwen 
M A AM 
20 000 1350 850 
30 000 1800 1100 
40 000 2600 1650 
über 40 000 3500 2250 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Vericht über die erſte Vertrauensmännerverſammlung am 18. Juni in Berlin, im „Spatenbräu “. 


„(Des Platzmangels wegen in minder wichtigen Verhandlungen gekürzt.) 


Reichstagsabgeordneter Fritz Geisler (D. Vp.): 
Ihr Herr Vorſitzender hat der Mehrheit der deutſch⸗ 
geſinnten Abgeordneten aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen. Ich beglückwünſche Sie, daß Sie in 
Ihrem Verein einen Mann an der Spitze haben, 
der ſo klar den Sinn des geiſtigen Kampfes erfaßt. 

Was iſt eigentlich die Triebkraft der heutigen 
1 und wirtſchaftlichen Auseinander⸗ 
etzungen, und was iſt ihr Sinn? Gewerkſchaft 
auf der einen Seite und Berufsverband auf 
der anderen Seite. So auch bei Ihnen. Auch in 
den grünen Wald hinaus ſchlagen die Wellen des 
Gewerkſchaftsweſens. Es iſt ſchwer zu erkennen, 
wo der größere materielle und wo der größere 
ideelle Vorteil für den einzelnen iſt, wenn er ſich 
auf dieſe oder jene Seite ſtellt. Die Frage läßt 
ſich nur löſen, wenn man auf die Urgründe zurück⸗ 
geht. An und für ſich iſt der Zuſammenſchluß der 
Arbeitnehmer bzw. der Berufsbeamten etwas 
Segensreiches. Er beruht auf der gegenſeitigen 
Hilfe nach dem Grundſatz: „Einer für alle, alle 
für einen“. Als Förſter kann es Ihnen nicht gleich⸗ 
gültig ſein, wie im Reich die Dinge laufen, auch 


(I. Fortſetzung.) 
nicht a oan wird es Ihnen fein, wie die 
Wirtſchaftspolitik geſtaltet iſt. Sie werden hier 
als Einzelner Anteil nehmen; noch größer aber 
wird Ihr Einfluß, wenn ſich ſämtliche Standes⸗ 
genoſſen zuſammenſchließen, um auf die Geſetz⸗ 
gebung und auf die Fraktionen Einfluß zu ge⸗ 
winnen. Nur dadurch wird es Ihnen möglich ſein, 
die Parteien für ihre Ziele zu gewinnen und 
ihren Wünſchen gerecht zu werden. 

Es handelt ſich um den ewigen Kampf zwiſchen 
Idealismus und Materialismus. Materialismus 
als Geiſt des Gewerkſchaftsweſens. Es iſt nicht 
zufällig, daß dieſer Gewerkſchaftsgeiſt und ſeine 
große Ausdehnung nach der Revolution zu großen 
Triumphen geführt hat; denn die Revolution war 
ja der Sieg der auf das Materielle eingeſtellten 
dunklen Kräfte über die ideellen Kräfte, die zum 
Licht ſtreben, der Sieg klaſſenkämpferiſcher 
Ideen über idealiſtiſche, vaterländiſche, völkiſche 
Geſinnung. Aus dem Schoße der Revolution 
wuchſen die Gewerkſchaften, die alten Symbole 
wurden geſtürzt und unſer Volk der politiſchen 
Verſklavung überliefert. Mit Naturnotwendigkeit 
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mußte aber der ideale Kern unſeres Volkes, der 
doch geſund geblieben iſt, eines Tages wieder 
aufſtehen. , 
Zunächſt drängten die Kräfte des Materialismus 
nach organiſierter materieller Bildung von Ge⸗ 
noſſenſchaften mit dem Vorwand, die materiellen 


Intereſſen der Arbeitnehmer und der Beamten ſch 


zu vertreten. Weil der materielle Geiſt ſiegreich 
war, wurden ſchnell die Genoſſenſchaften zu 
großen Gewerkſchaften. Von ihnen wurde nicht 
allein die Arbeiterſchaft, ſondern bedauerlicher⸗ 
weiſe auch der Beamtenkörper erfaßt, der bisher 
am wenigſten von dieſem ſchlechten Geiſte durch⸗ 
tränkt war. Die Theſen und Anſchauungen der 
Gewerkſchaft zum Allgemeingut zu machen, wurde 
nicht nur von unten her emſig gearbeitet, ſondern 
ſie wurden zu einem weſentlichen Teil von der 
Regierung nach unten verpflanzt. Die Vertreter 
dieſer Ke ec waren ja in der Zwiſchenzeit 


ſtehenden Gelernten, Qualifizierten und Geiſtigen 
hinab. So ging es auch den Staatsbeamten. Der 
Wahnſinn iſt vollendet, wenn auch ſie ſich den 
Gewerkſchaften angliedern, die in Wirklichkeit ihre 
Todfeinde ſind. Die Proletariſierung des Beamten⸗ 
körpers iſt damit eingeleitet, der Gewerkſchafts⸗ 
apparat, der ihnen empfohlen wurde für den wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampf, wird ſich letzten Endes gegen 
ſie ſelbſt richten, denn gegen wen will nun der 
Beamtenapparat kämpfen? Er wird lediglich dafür 
ſorgen, daß unſere Wirtſchaft weiter zerſchlagen 
wird, wie wir das beim Eiſenbahnerſtreik geſehen 
haben. Der Verkehrsminiſter Gröner ſelbſt iſt ein 
Mitſchuldiger. Er hat die Satzungen der Reichs⸗ 
gewerkſchaft der Eiſenbahner genehmigt, in denen 
ausdrücklich ſteht, daß Streikunterſtützungen aus⸗ 
gezahlt werden, er hat den Beamten Urlaub zum 
Dienſt als Vorſitzender der Gewerkſchaft gegeben. 
Wo muß das hinlaufen? Zunächſt darauf, die 
Menſchen, die Idealismus haben — der ja im 
Mittelſtand noch am meiſten vertreten war —, zu 
unterdrücken, ſo daß durch Verbitterung und Ver⸗ 
ärgerung der Idealismus erſchlagen wird. Das ilt 
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dann letzten Endes der Kampf aller gegen alle 
und der Untergang des pflichtbewußten Beamten⸗ 
tums, weil es nicht mit der rohen Fauſt nach der 
Gurgel des Staates greifen kann. Meine Herren! 
Sie kämpfen nicht nur für die Ehre und unſere 
rel mit, fondern auch für ſich ſelber wirt- 
A 1 L ! ` 
Wohin müſſen wir gelangen? Zu einer ger 
rechten Abſtufung: ungelernte, gelernte Arbeiter, 
dann die geiſtigen Arbeiter und über ihnen wieder 
die beſonders qualifizierten. , | 

Unſer Beamtentum darff nicht auf die Stufe 
der Arbeiter herabgedrückt werden. Sie ſind die 
Sachwalter höherer Güter unſeres Volkes. Glauben 
Sie, daß Sie in einer ſozialiſtiſchen Gewerkſchaft 
dafür Verſtändnis finden würden? Das Weſen 
des Gewerkſchaftsgeiſtes iſt Neid und Neid und 
nochmals Neid, Mißgunſt und Habſucht, die ſich 
bei denen am ſtärkſten äußert, die die großen 
Maſſen hinter ſich bringen können. Sch 

Die ſen Verhältniſſen angepaßt iſt der 
Kampf, den Ihr Führer für Sie führt; 
für dieſen werden Ihnen die deutſchen Förſter 
einmal unendlich danken. Stehen Sie alſo ge⸗ 
ſchloſſen hinter ihm und trachten Sie danach, daß 
Sie die Kräfte ſtärken, die zum Ziele hin führen. 

Eine materialiſierte Gewerkſchaft kann nur un⸗ 
ſozial arbeiten; man denke nur an die Streiks, die 
der Bevölkerung Licht und Waſſer entziehen. Sie 
iſt eine brutale Machtorganiſation, die nur unſere 
Wirtſchaft, unſer Volk und unſere ganze Zukunft 
zerſchlagen kann. 

Nun noch einiges zum Beamtenſtreik! Der 
Beamte, der ſtreikt, iſt kein Beamter mehr. Nun 
wird von ſeiten Stegerwalds interpretiert, das 
gelte nur für die Reichshoheitsbeamten, anders 
aber ſtänden die Dinge z: B. bei den Verkehrs- 
beamten, dieſe arbeiten mit Arbeitern zuſammen; 
wenn die ſtreiken, könne ihnen nicht zugemutet 
werden, daß ſie den Betrieb aufrecht erhalten. 
Das zeigt wiederum, daß auch bie Wo „hriftlich“ 
nennenden Gewerkſchaften abwegig ſind. it 

Warum nennen wir uns Berufsverband? 
Arbeit iſt eine Berufung im Dienſt der Volks⸗ 
gemeinſchaft, aber auch im Dienſt einer höheren 
und göttlichen Idee. Arbeit iſt Dienſt am Volke; 
nicht für den Arbeitgeber ſind wir da, ſondern als 
Diener unſeres Volksganzen. Wenn wir uns nicht 
zu dieſer Auffaſſung durchringen, dann muß unſer 
Volk untergehen, denn der Menſch, der keine 
höhere Auffaſſung ſeines Lebenszweckes hat, 
als eine oben und unten geöffnete Speiſeröhre 
zu ſein, hat keine Lebensberechtigung als Menſch. 
Die Arbeit iſt für uns nicht Zeitvertreib, ſondern 
der Ausfluß eines Pflichtbewußtſeins, unſere 
Kräfte wahrzunehmen, Werte zu ſchaffen, und 
ſchließlich iſt ſie für uns auch Gebet. Deshalb 
ſagen wir nicht Gewerkſchaft, ſondern Berufs⸗ 
verband; wir ſind berufen, einem höheren Prinzip 
zu dienen, ein höheres Ziel zu erſtreben, das iſt 
unſer Berufsethos. Das ſind Imponderabilien 
eines Staatslebens, die nicht ungeſtraft über⸗ 
ſehen werden dürfen. 4 

Was geht Sie beſonders an? Sie führen 
denſelben Kampf, den unſere ſämtlichen Ver⸗ 
bände auszufechten haben. Von oben herunter 
wurde dieſer Kampf hineingetragen, weil man 
den ideellen Geiſt zerſchlagen wollte. Um dies zu 
erreichen, haben die herrſchenden Parteien die 
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heutigen Gewerkſchaften mit beſonderen Le 
vilegien ausgeſtattet. Nur die Gewerkſchaften 
werden herangezogen bei der Behandlung von 
ees durch die Regierung. Wenn man 
Sie zuziehen würde, dann könnten ja viele Förſter 
dus der Gewerkſchaft ausſcheiden und Ihrem 
Verein beitreten. Deshalb prägte man neue 
Schlagworte und ſtellte Sie zur Bemäntelung 
dieſes Verfaſſungsbruchs als „nicht anerkannt“ 
hin und behandelte Sie nicht gleichberechtigt mit 
der Gewerkſchaft. So ergeht es ſämtlichen nationalen 
Berufsverbänden. Es iſt eine mühſelige Arbeit 
geweſen, die nationalen Parteien zu einem ſcharfen 
Auftreten dagegen im Reichstage zu zwingen. 
Aber beide Rechtsparteien haben erklären laſſen, 
daß ſie es nicht dulden wollen, daß die Gewerkſchaft 
als einzige Form der Berufsvertretung angeſehen 
wird. Sie haben verlangt, daß die Reichsverfaffung 
gewahrt wird und alle wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen anerkannt werden. Es fol Koalitions⸗ 
been und nicht Koalitionszwang herrſchen. 

3 wird notwendig ſein, daß wir für die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung einen parla⸗ 
mentariſchen Schritt unternehmen. Zunächſt 
müßten Sie Auskunft verlangen, warum Sie bei 
den Beratungen im Miniſterium nicht zugezogen 
worden ſind. Wenn der Beſcheid kommt, daß 
Ihre Organiſation „nicht anerkannt“ wird, ſondern 
nur die gewerkſchaftliche, dann muß Beſchwerde 
eingereicht werden beim Landwirtſchaftsminiſterium, 
und zwar von den beiden Rechtsparteien. Ich 
glaube, daß ſich das erreichen ließe. 

Sie kämpfen alſo ebenfalls gegen den Ge⸗ 
werkſchaftsgedanken in Ihrem Berufe, bleiben Sie 
in dieſem Kampfe geſchloſſen und ſtark hinter 
Ihrem Führer. Ich habe mich reichlich mit der 
Führung Ihrer Organiſation beſchäftigt, und Sie 
können verſichert ſein, daß Sie hinter ſeiner Führung 
auf den richtigen Wege ſind. (Brauſender all⸗ 
CS Beifall und Händeklatſchen.) 

orſitzender: Herr Reichtagsabgeordneter 
Geisler, herzlichen Dank für Ihr Erſcheinen und 
für den Ee Vortrag, den Sie uns ge- 
halten haben. Uns eint über die Frage „Beamten⸗ 
gewerkſchaft oder nicht?“ dasſelbe Empfinden. Der 
Geiſt, der aus Ihrem Vortrage herausklang, trieb 
uns vor einem x aus der förſterlichen Gewerk⸗ 
ſchaft. Wir alle haben die Attribute einer Gewerk⸗ 
ſchaft: Terror und Boykott, kennen gelernt und 
freuen uns jetzt des Bandes der Kameradſchaft⸗ 
lichkeit, das heute unſere Mitglieder umſchließt. 
Bleiben Sie auch weiter als Vorſitzender des 
Nationalverbandes deutſcher Berufsverbände 
unſer treuer Freund und Berater. 

Urban, 2. Vorſitzender des Reichsbundes 
deutſcher Berufsbeamten: Nur wenn die Beamten 
die Treue zu ihrem Vaterlande halten, können wir 
wieder oc onnen, dann wird ſich wieder das 
Wort Kaiſer Wilhelms bewahrheiten: „Nie kann 
das Reich zugrunde gehen, wenn Ihr einig ſeid 
und treu“. Daß die Treue bei den Förſtern ſehr 
ſtark verankert war, möchte ich entnehmen aus dem 
Befehl des ruſſiſchen Generals Rennenkampf 1914: 
„Alle Förſter in Oſtpreußen find zu erſchießen“. 

Für uns Deutſche iſt das Gebot der Stunde: 
Beſinnung auf das Deutſchtum, für uns Beamte 
im beſonderen: Abkehr von allem Inter⸗ 
nationalismus. , 

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat der Reichs⸗ 
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bund deutſcher Berufsbeamten in den 88 1 und 2 
ſeiner Richtlinien und Satzungen ſich zum Ziel 
geſetzt die Erhaltung eines zuverläſſigen, geſunden 
Berufsbeamtentu und die Neubelebung des 
Nationalbewußtſeins in der Beamtenſchaft und im 
Volke. Der Bund will mitarbeiten an der Uber- 
brückung der Gegenſätze in der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft in der Weiſe, wie der Herr Vor⸗ 
reduer ausgeführt hat. NN 

Meine Herren! Sie willen, daß der Deutſche 
Beamtenbund ſeinerzeit den Anſchluß an den 
marxiſtiſchen Allgemeinen deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bund nehmen wollte, alſo an die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften, die noch nie aufrichtige Anhänger des 
Berufsbeamtentums geweſen ſind. Dort wollen 
die Stimmen dafür, daß das Beamtenverhältnis 
in ein Angeſtelltenverhältnis zu verwandeln iſt, 
immer noch nicht verſtummen. Ich erinnere hier nur 
an die kürzlich gefaßten Beſchlüſſe der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Lehrerſchaft in Hamburg. Wenn auch 
von der Gegenſeite immer wieder geſagt wird, 
man wolle nicht die Beſeitigung des Berufs» 
beamtentums, ſo iſt doch über ihre wahren Abſichten 
gar kein Zweifel, denn ſie müſſen das ja wollen, 
da die Arbeiter eines Tages ſagen werden: Wie 
kommt denn der Beamte dazu, vor uns irgend⸗ 
welche Vorrechte zu haben? Letzten Endes wird 
dann auch die Penſion durch die Sozialverſicherung 
erſetzt und beſonders die lebenslängliche Anſtellung 
bejeitigt werden. 

Dieſe Gefahr iſt ſeinerzeit hauptſächlich durch 
die Tätigkeit des Reichsbundes deutſcher Berufs⸗ 
beamten abgewehrt worden. Der Reichsbund 
ſetzte ſeine ganze Kraft ein, als er hörte, daß dieſes 
Abkommen geplant ſei. 

Iſt die Gefahr für das Berufsbeamtentum nun 
endgültig beſeitigt? Nein, fie ift größer geworden! 
Wodurch? Meine Herren! Es iſt Ihnen bekannt 
daß der im Deutſchen Beamtenbund klaffende Riß 
auf dem letzten Bundestage nur notdürftig über⸗ 
kleiſtert worden iſt. Damals gab der Vorſitzende 
der Reichsgewerkſchaft, Menne, die Erklärung ab, 
an der Klärung der Lage im Deutſchen Beamten⸗ 
bund mitarbeiten zu wollen. Das war weiter nichts 
als eine Han a an die Kreiſe des Deutſchen 
Beamtenbundes, die es ablehnen, den Beamten 
zum Arbeitnehmerſtandpunkt zu erziehen und ſich 
parteipolitiſch einzuſtellen. Auch wollte man wohl 
der Gegenſeite nicht ohne weiteren Kampf die 
wertvolle Organiſation überlaſſen. Eine Klärung 
der Lage hat jih aber offenbar nicht erzielen laſſen, 
denn die Gefolgſchaft des Herrn Menne iſt nun⸗ 
mehr aus dem Deutſchen Beamtenbund aus⸗ 
geſchieden. Heute iſt in Leipzig der Allgemeine 
deutſche Beamtenbund gegründet worden, der 
erhebliche Teile der Beamtenſchaft aus dem 
Deutſchen Beamtenbund herausgezogen hat und 
nunmehr in das Lager der freien Gewerkſchaften 
führt. Damit iſt für das Berufsbeamtentum eine 
neue Gefahr heraafbeſchworen, wie die Zukunft 
zeigen wird, und deswegen, meine Herren, müſſen 
wir wachſam ſein und weiter kämpfen für die 
Erhaltung des dem Staate nottuenden guten 
Berufsbeamtentums. 

Ich wünſche Ihnen im Auftrage des Reichs⸗ 
bundes einen guten Verlauf der Tagung und bin 
e Ihnen auch von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Kaiſer, dem erſten Vorſitzenden des Reichs⸗ 
bundes, die beſten Grüße des Verbandes au 
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übermitteln. Er hofft, daß Sie ſich in unſrer Gefell- 


ſchaft wohlfühlen, und wird alles verſuchen, um 


zu erreichen, daß Sie ſich durchſetzen können. ſowie die Herren Kollegen Simon, 


Auch unſer Verband muß ſich erſt durchſetzen. 
Wir werden energiſch daran arbeiten, daß auch 
der Reichsbund zu Verhandlungen mit der Ne- 
gierung herangezogen wird. (Beifall.) 
Vorfſitzender: Auch Ihnen, Herr Urban, 
beſten Dank für Ihr Erſcheinen. Wir wiſſen, 


daß Sie die treibende Kraft im Reichsbund ſind, k 


deshalb haben wir mit Freude Ihr Erſcheinen 
und Ihre Rede begrüßt. Das Vaterland wird der 
gemeinſame Boden ſein, auf dem wir im Gefolge 
des deutſchen Berufsbeamtenbundes zu wirken 
haben. b 

S II. Kaſſenbericht. 

Laabs: Verehrte Kollegen! Es dürfte wohl 
nicht im Rahmen des heutigen umfangreichen 
Arbeitsprogramms liegen, mit totem Zahlen⸗ 
material die an und für ſich kurz bemeſſenen 
Stunden intenſiven Denkens weitgehend in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Aus dieſem Grunde will ich 
mich auch nur lediglich auf allgemein abſchließende 
Zahlen berufen, die unbedingt zur Aufklärung 
nötig ſind. 

Trotz der immerhin erheblichen Ausgaben, 
entſtanden durch Druckſachen verſchiedenſter Art, 
Porto und dringliche Reiſen des engeren Vor⸗ 
ſtandes, iſt es gelungen, mit einem Überſchuß von 
6479,18 / in das neue Vereinsjahr einzutreten. 
In dieſer Summe liegen Außenſtände in Höhe 
von 2725 „, jo daß ein barer Kaſſenbeſtand von 
3754,18 „ am 31. Dezember 1921 vorhanden 
war, welcher zum größten Teil auf der Sparkaſſe 
Neuſtettin hinterlegt iſt. l 

Die Beſcheinigung über das Gut auf der 
Kreisſparkaſſe iſt den Herren Kollegen Kaſſen⸗ 
prüfern vorgelegt worden. 

Wenn nun die Jahresabſchlußzahl manchem 
Kollegen, der Neuzeit entſprechend, gering er⸗ 
ſcheint, ſo muß ich darauf hinweiſen, daß unſere 
Vereinsbeiträge für 1921 mit 30 % je Kopf recht 
niedriger Art waren, beſonders gegenüber den 
Beträgen, welche von Gewerkſchaften, auch der 
Staatsförſtergewerkſchaft, erhoben worden ſind. 

Der Opferwilligkeit innerhalb unſerer Ver⸗ 
einigung muß ich an dieſer Stelle gedenken, denn 
dieſer haben wir es beſonders zu danken, daß 
wir, ohne zu erhebende Nachträge, unſere geldliche 
Anfangskriſis glatt überwinden konnten. 

Es fei hier zum beſonderen Ruhme hervor- 
gehoben, daß die Zuwendungen der Höhe der 
Beiträge faſt gleichkommen. Eines unſerer Ver⸗ 
einigung angehörenden Herrn, des Herrn Kollegen 
Burkhardt, möchte ich gedenken. Dieſer Herr hat 
es fertiggebracht, faſt 2000 „ Spende unjerer 
Kaſſe zuzuführen. Er ſteht mit dieſer Summe an 
der Spitze der Spender. Auch ſämtliche Herren 
des engeren und weiteren Vorſtandes und die 
Vertraueusmänner haben gezeigt, daß He mit 
helleuchtender Opferwilligkeit ihren Kollegen 
voranſchreiten. Einzelſpenden von 500 % und 
mehr waren nichts Neues. 

Erlaſſen Sie es mir, liebe Kollegen, Ihnen die 
Namen aller gütigen Geber vorzuleſen, ich müßte 
Ihnen ſonſt faſt das ganze Mitgliederverzeichnis 
zur Kenntnis bringen. 

Einiger Herren möchte ich aber in beregter 
Sache trotzdem beſonderer Erwähnung tun und 
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denſelben als Kaſſenwart meinen Dank aus⸗ 
ſprechen. Es ſind dieſes unſer verehrter Vorſitzender 

Binder) 
Steingaß und Scholz. f 

Es lag in meiner Abſicht, die erſchienenen 
Herren zu bitten, von ihren zu liquidierenden Reife 
koſten und Tagegeldern einen gewiſſen Prozentſatz 
auf eigene Koſten zu übernehmen, um unſere 
Kaſſe nach Möglichkeit zu entlaſten. Dieſe Abſicht 
ann ich aber heute bereits fallen laſſen, da faft 
ſämtliche Herren ſchon bei der Vorbeſprechung 
mir erklärten, daß ſie auf Zahlung jeglicher Gelder 
verzichten. gebe hier beſonders bekannt, 
daß dieſes die Herren des äußerſten Oſtens, Weſtens, 
Südens und Nordens waren, welche ganz erhebliche 
Unkoſten zu Laſt hatten. Dieſe Kollegen haben 
in der Tat gezeigt, wie wirkliche und wahre Opfer⸗ 
freudigkeit, verbunden mit weitgehendſtem Standes⸗ 
intereſſe, ausſieht, und wo ſolche Kollegen die 
Führerſchaft in der Hand haben, da braucht man 
ſich nicht zu wundern, daß ein Wetteifern in der 
Pflege ſolcher ſchönen Tugenden, verbunden mit 
höchſter Selbſtloſigkeit, auf die andern Glieder 
unſerer Vereinigüng übergreifen muß. 

Was nun die Zahlung von Spenden und Bei⸗ 
träge im Giroverkehr ſelbſt anbetrifft, ſo muß ich 
offen bekennen, daß in dieſem Punkte anfänglich 
der Apparat nicht fehlerlos funktionierte. 
In letzter Zeit aber iſt ein ſichtbarer Wandel 
zum Beſſern eingetreten. Ich ſelbſt trage vielleicht 
an den vorgekommenen Differenzen im Zahlungs⸗ 
weſen einen Teil der Schuld und bitte die Herren, 
welche dadurch etwa Unannehmlichkeiten gehabt 
haben, dieſes zu entſchuldigen. Ich möchte nun⸗ 
mehr die Herren Vertrauensmänner bitten, ge⸗ 
legentlich bei Zuſammenkünften mit Kollegen ihres 
Bezirks die Einſammlung von Geldern in die 
Hand zu nehmen und dieſe zuſammen unter recht 
deutlicher voller Namensnennung und Wohnort 
der Zahler unſerem Konto zuzuführen. Zahlkarten 
hierzu werden jederzeit gerne zur Verfügung 
geſtellt. Es erweckt im allgemeinen den Anſchein, 
daß vereinzelte Herren ſtatt der Zahlkarte die 
Poſtanweiſung bevorzugen. Es ſteht dieſen 
Herren vollkommen frei, auch dieſes hier zu tun. 

Bei richtiger Adreſſe „An die Sparkaſſe des 
Kreiſes Neuſtettin zu Neuſtettin“ unter Vermerk auf 
Giro- Kontonummer 560 der Preußiſchen Staats⸗ 
förſter⸗Vereinigung auf dem Poſtabſchnitt werden 
die Beträge glatt angenommen. Gelder aber an 
meine perſönliche Adreſſe oder an den Kollegen 
Vorſitzenden, Schriftführer zu fenden, vielfach 
ſogar bloß im Brief, bitte ich im Intereſſe unſeres 
geplanten Kaſſenweſens zu vermeiden, da mir 
dann vielfach Einnahmebelege fehlen. 

Da nun im Laufe der Zeit die Geldentwertung 
immer weiter fortgeſchritten iſt, ſo bin ich leider 
gezwungen, eine Erhöhung der laufenden Beiträge 
in Vorſchlag zu bringen. 

Da es meines Erachtens unrichtig iſt, große 
Vereinskapitalien anzuhäufen, ſo beantrage ich 
für aktive Beamte 100 % und für Penſionäre 
50 M je Jahr und Kopf mit rückwirkender Kraft 
ab 1. Januar 1922, und bitte zu dieſem Punkte 


Stellung zu nehmen. 


Nach kurzer Erörterung wurde ein dem Vor⸗ 
CH des Kaſſenführers entſprechender Beſchluß 
gefaßt. i 
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IL Landwirtſchaft und Waldweide. 

Laabs: Welche Erregung der am 20. Januar 
dieſes Jahres im Preußiſchen Staatsrat zur An⸗ 
nahme gelangte Antrag „Prüfung, ob die Zahl 
der den Förſtern und Oberförſtern gegebenen 
Hektare Wirtſchaftslandes zu ermäßigen iſt“, in 
Kreiſen der grünen Farbe hervorgerufen hat, 
brauche ich hier wohl nicht zu ſchildern, denn dieſe 
Eindrücke, nebſt dem neuſten Waldweideverbot 
haften noch heute feſtim Gedächtnis der intereſſierten 
Kreiſe. Da unſere im Laufe der Vorzeit er⸗ 
worbenen Rechte und kleinen Vergünſtigungen 
immer wieder in fernſtehenden Kreiſen Ans 
feindungen unterzogen werden, ſo kann der Un⸗ 
eingeweihte ſehr leicht zu der irrigen Annahme 
kommen, daß nur die Forſtbeamten Privilegien 
beſitzen, andere Beamtenkategorien aber keine. 
Es ſoll hier nicht der Ort ſein, eine Beamtenklaſſe 
mit ihren kleinen Vorzügen gegen die andere aus⸗ 
zuſpielen, ſondern es ſoll von mir aus nur darauf 
hingewieſen fein, daß jede Klaſſe, je nach ihrer 
Stellung, gewiſſermaßen Berechtigungen beſitzt, 
die andern Klaſſen verſchloſſen bleiben. 

Das heute im Brennpunkt unſerer Tages⸗ 
ordnung ſtehende Wirtſchaftsland des Förſters nebſt 
der damit unzertrennlichen Waldweide, deren 
Beſeitigung von Mehrheitsſozialiſten mit 
wenigen Ausnahmen — und Unabhängigen mit 
der Zeit anſcheinend erſtrebt wird, bilden für uns 
nicht eine Einnahmequelle beſonderer Art, ſondern 
tie ſind lediglich als ein Ausgleichszuſchlag gegen- 
über dem Einkommen anderer in viel günſtigeren 
Lebens verhältniſſen ſich befindenden Beamten 
anzuſehen. Das Wirtſchaftsland ſelbſt iſt es, 
welches dem Förſter die Haltung des für ſeine 
Exiſtenz in von Ortſchaften fern gelegenen 
Forſthäuſern unbedingt notwendigen Geſpannes 
ermöglicht. Der Wert dieſes Geſpannes, von dem 
ein gut Teil dem Dienſt zugute kommt, darf auf 
keinen Fall unterſchätzt werden. Ganz beſonders 
bei Unglücksfällen, Waldbränden uſw. hat es ſich 
als unentbehrlich erwieſen. Ganz ohne Grund 
hängt der Forſtmann nicht an der Beibehaltung 
des oft ſorgenvoll beſchafften Geſpanns; weiß er 
doch, was es heißt, wenn bei Entbindungen, 
Krankheiten das Leben der Lieben in Gefahr 
ſchwebt und Hilfe nur durch den ſchnell herbei⸗ 
geholten Arzt gebracht werden kann! Dieſes 
mögen ſich einmal die auf uns neidiſch blickenden 
anderen Beamten vor das Gemüt führen, aber 
auch diejenigen Herren, welche die Anregung zur 
weiteren Verkleinerung des Wirtſchaftslandes 
geben und dadurch die Haltung des Förſter⸗ 
geſpannes zur Unmöglichkeit machen wollen, 
mögen ſich Rechtſchaffenheit darüber ablegen, welche 
Unglücksfälle und Familienzerſtörungen ſie dem 
Gleichmachungsgedanken durch ihre Mache zum 
Opfer bringen. 

Iſt dem Förſter heute noch nicht genug ge⸗ 
nommen? Während derſelbe früher durchſchnittlich 
je Stelle 200 % Stellenzulage und 300 M Dienſt⸗ 
aufwand erhalten hat, iſt erſteres glatt geſtrichen, 
der Dienſtaufwand im Often um 700 4, im Weſten 
um 900 „ erhöht. 

Wenn man eine richtige Wertberechnung der 
Verluſte zugrunde legen will, ſo kann man ſich 
vollrechtlich nur an die Preiſe der Lebensmittel 
halten, und zwar vollgültig ſind anzunehmen die 
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Für eine Stellen⸗ 

zulage von 200 plus einem Dienſtaufwande von 

300 M konnte der Stelleninhaber in der Vorkriegs⸗ 

zeit bei einem Roggenpreiſe von 7 „ je Zentner 

rund 71 Zentner Roggen erwerben. Dieſe genügten, 
um eine mittelſtarke Familie mit Brotkorn zu 
verſehen, und lieferten noch das Kraftfutter für 
das Pferd. Der heutige Dienſtaufwand beträgt 

im Often 1000 „, die Summe von 1000 & ift 

einem Werte von zweieinhalb Zentnern Roggen, 

unter Zugrundelegung des Roggenpreiſes von 

400 M je Zentner, ven 
Vorſtehende Zahlen ſprechen ein jo beredtes 

Zeugnis, daß es ſich erübrigt, noch weiter auf 

ſie einzugehen. Dabei habe ich, um nicht ganz 

extreme Zahlen erſcheinen zu laſſen, die Preiſe vom 

Februar d. J. zum Vergleich herangezogen, ja 

fogar dieſe noch ermäßigt. 

Um einen Ausgleich herbeizuführen, müßte 
heute den Forſtbeamten ſtatt des Dienſtaufwandes 
von 1000 M noch eine Zulage von 27 000 M 
ewährt werden, wenn der alte wirtſchaftliche 

uſtand wieder hergeſtellt werden ſollte. 

Wie ich vorſtehend N habe, erhielt 
der Beamte vom Staate einen Zuſchuß zur Pferde⸗ 
Fees infolge Stellenzulage und Dienſtaufwand. 

eute fällt dieſer Zuſchuß nicht allein fort, ſondern 
dem Beamten ſoll noch ſein Exiſtenzminimum in 
wirtſchaftlicher Hinſicht genommen werden. 

Wer hat nun aber ebenfalls durch Verkleinerung 
der Wirtſchaftsländereien der Förſter eine Schädi⸗ 
gung zu erwarten? Ganz ohne Frage der Staat 
ſelbſt, denn 
1. die Geſamtproduktion überaus wichtiger Lebens⸗ 

mittel wird heruntergedrückt, 

2. Verluſt der Pacht, da das Land wegen der 
Entlegenheit von Ortſchaften oder minder⸗ 
wertiger Bodengüte in überwiegenden Fällen 
keine Pächter findet, 

3. Zahlung von Pferdegeldern in vollem Umfange, 

Entziehung des Beamten vom Dienſt, da derſelbe 
um Ankauf von Lebensmitteln für die Familie 

ſehr häufig Reiſen unternehmen muß, welche 
bis dahin der Knecht öfters ſelbſt ausführen 
konnte, dazu treten die Reiſen zur Beſchaffung 
und Anfuhr von Futtermitteln für das Pferd, 

5. der Beamte wird von der anliegenden Be- 
völkerung abhängig, was den Gepflogenheiten 
der früheren Regierung direkt widerſpricht. 
Nimmt man dieſe Staatsſchädigungen, welche 

doch en wegzuleugnen find, unter die Lupe, dann 

drängt ſich jedem Unbefangenen die Frage auf: 

Warum denn dieſe unvorteilhafte Ländereiver⸗ 

minderung, welche beide Teile, Staat wie Förſter, 

nur ſchädigt und keinem von beiden Vorteile 
bringt? 

Glaubt etwa der Sozialismus durch die Ver⸗ 
minderung der Ländereien eine wirkliche Gleich⸗ 
ſtellung unter den Beamten zu erzielen? Weit 
gefehlt! — Als Beweis darf ich hierfür wohl die 
Erziehungsfrage der Förſterkinder in die Wage 
werfen. Die Kinderzulagen ſind bei allen Beamten 
die gleichen, trotzdem: wie verſchieden ſind die 
Ausgaben für die Kinder, die von den Eltern auf 
dem Lande gegenüber denen der Stadt geleiſtet 
werden müſſen! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Verſammlung des Vereins 
Thüringer Zorftwirte vom 2. bis 4. Juli 1922 
in Hildburghauſen. f 

Nachdem im Vorjahre eine Studienfahrt 
ſeitens des Vereins Thüringer Forſtwirte ſtatt⸗ 
efunden hatte, wurde in dieſem Jahre die erſte 
ereinsverſammlung nach dem Kriege in Hild⸗ 
burghauſen abgehalten. Nach einem geſelligen 
Beiſammenſein im „Kaiſerſaal“ am Sonntagabend 
wurde am nächſten Vormittag die Fahrt mittels 
Kleinbahn nach Lindenau⸗Friedrichshall an⸗ 
etreten zum Beſuch des unter Leitung des be⸗ 
onders im Waldbau ſehr tätigen und geſchätzten 
Forſtmeiſters Möller ſtehenden Meiningenſchen 
Gemeindeforſtamts Heldburg im ſüdlichſten Zipfel 
Thüringens. Beſucht wurden Privat⸗, Gemeinde⸗ 
und Staatswaldungen teils zu Leiterwagen, teils 
zu Fuß; gegen 70 Beamte nahmen am Waldgang 
teil. Gezeigt wurde zuerſt Kiefern⸗Lichtungs⸗ 
betrieb in früher ſehr ſchwach durchforſteten Be⸗ 
ſtänden, die nun ſehr aſtreines, langſchaftiges Holz 
liefern; die Beſtände waren durch Vogelmaſt dicht 
mit Eichen unterbaut und ſehr wuchskräftig. Dann 
bewunderte man mehrere Wagnerſche Blender⸗ 
ſaumſchläge mit ſehr reichem Anflug von Kiefer 
und Fichte in licht ſtehenden Kiefern⸗ und Fichtene 
Baumhölzern, hervorgegangen aus Mittelwald, 
aus dem die Laubhölzer ſchon vor längerer Zeit 
herausgezogen waren, ſo daß die Nadelhölzer in 
lichtem Stand ſehr raſch heranwuchſen und vielen 
und guten Samen trugen. Ein weniger ſchönes 
Bild boten die dann beſichtigten Kiefern⸗ und 
Fichtenkahlſchläge. Der betriebsleitende Beamte 
erklärte, daß er bei le Nachzucht der Kiefer 
die ſicherſten und beſten Erfolge mit zweijährigen 
verſchulten Pflanzen gehabt habe. Die Böden 
ſind dort ſehr wechſelnde Sandböden der dolo⸗ 
mitiſchen Arkoſe der mittleren Keuperformation. 
Sodann wurden Mittelwald⸗Umwandlungsbeſtände 
beſichtigt und beſprochen. In ihnen wurden zuerſt 
die für Eichen beſonders geeigneten Beſtandes⸗ 
teile ausgeſucht, Löcherhiebe von 5 bis 10 a Größe 
geführt und durch Eichel⸗Streifenſaat angebaut 
(Mortzfeldſche Löcher); ſie konnten in den ver⸗ 
ſchiedenen Altersſtufen beſichtigt werden. Die 
älteſten, etwa 30 jährigen, waren bereits durch⸗ 
reiſert und ſehr wuchsfreudig. Die übrigen beſſeren 
Beſtandesteile werden, ſoweit möglich, auf Buche 
natürlich verjüngt, die geringeren Teile (Köpfe) 
mit Kiefer und Fichte künſtlich angebaut. Dieſe 
Methode wurde allgemein als für die beſte bei den 
vorhandenen Verhältniſſen beurteilt. Beendet 
wurde der Waldgang auf der auf ſteilem Phonolith⸗ 
kegel thronenden Heldburg, der „fränkiſchen 
Leuchte“. All das hier Gebotene: ein gutes Früh⸗ 
ſtück, vortreffliches Bier, intereſſanter geſchicht⸗ 
licher Vortrag über die Burg durch Forſtmeiſter 
Möller⸗Heldburg, Beſichtigung der Burg, herrlicher 
Blick ins ſchöne Frankenland mit feiner guten- 
Miſchung von Feld und Wald, befriedigten alle 
Teilnehmer aufs höchſte, ſo daß einem das 
Scheiden von dieſem ſchönen, friedlichen Stückchen 
Erde ſchwer wurde. Abends vereinigten ſich die 
Verſammlungsteilnehmer wieder zu einem ein- 
fachen, aber recht guten Mahl im Hildburghäuſer 
Kaiſerſaal. Hier begannen am nüchſten Vormittag 
8 Uhr die mündlichen Verhandlungen, in be⸗ 


kannter, erprobter Art geleitet vom ſtell⸗ 
vertretenden Vereinsvorſitzenden, Landesforſt⸗ 
meiſter Schubert, Weimar, da der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Oberforſtmeiſter a. D. Runnebaum, Erfurt, 
ſein Amt ſchon vor längerer Zeit a e 
hatte. Nach Begrüßung der Verſammlung durch 
den Vertreter der Meiningiſchen Gebietsregierung, 
Regierungs⸗ und Forſtrat Schleicher, und den 
Vertreter der Stadt Hildburghauſen, Schulrat 
Bittorf, und geſchäftlichen Mitteilungen ſowie 
dem Gedenken der zahlreichen Toten des Vereins 
wurden zunächſt Mitteilungen über intereſſante 
Erfahrungen und Beobachtungen aus dem Forſt⸗ 
und Jagdweſen des Vereinsgebietes beſprochen. 
U. a. wurde empfohlen Raſen⸗ und Holzaſche⸗ 
düngung in Kämpen auf Buntſandſteinböden 
und fleißiges Hacken der Saaten 161b Verſchulungen. 
Sodann nahm Herr Landesforſtmeiſter Schubert⸗ 
Meiningen, Weimar, das Wort zu ſeinem Vortrag: 
„Die Bedeutung des Kalkes für die Bodengüte, 
für das Schattenerträgnis der Holzarten und für 
die Verjüngungsverfahren“. Nach einem hiſtoriſchen 
Rückblick, in dem beſonders der Arbeiten von 
Profeſſor Lang⸗Halle, der Arbeiten im Schwarz⸗ 
wald und der in Neubruchhauſen gedacht war, 
kam der Redner zu dem Ergebnis, daß Kalk die 
Bodengüte hebt, daß er die Schattenfeſtigkeit 
der Holzarten hebt und daß er die Möglichkeit 
der natürlichen Verjüngung hebt. Erwähnt wurde 
u. a., daß auf Kalkboden 51 Jahre alter Tannen⸗ 
aufſchlag ſich nach Lichtung und Räumung noch 
zu ſehr guten Stangenhölzern entwickelt hat. Eine 
wichtige, aber noch nicht geklärte Rolle ſpielt 
der oxalſaure Kalk im Baum, vor allem wohl 
im Chlorophyll. Des Redners Annahme geht 
dahin, daß infolge Fluoreſzenz der Kalkſalze 
ultraviolette Strahlen in die zur Aſſimilation 
wichtigen roten Strahlen umgewandelt werden. 
Für Buche und Tanne wird Schirmverjüngung 
empfohlen, für Fichte Schirmſaumſchlag in ſeinen 
verſchiedenen Modifikationen, für Kiefer beſſerer 
Bonität Schmalkahlſchläge (etwa 15 m breit) 
mit Abzug der Unkrautdecke. Um der Entkalkun 

vorzubeugen, muß wieder Buche in die Nadel⸗ 
holzbeſtände eingebracht werden, die Streunutzung 
mit Ausnahme der Rohhumusabgabe muß unter⸗ 
bleiben und Kalkung des Bodens, die allerdings 
bei weitem Transport ſehr koſtſpielig ift, muß 
ſtattfinden. Reicher Beifall wurde dem Redner 
für die ſehr intereſſanten Ausführungen gezollt. 
Leider muß von der ſeither üblichen Drucklegung 
des Vortrages uſw. wegen der außerordentlich 
hohen Koſten 1 werden. SC dem 
Vortrag begab man fih mittels Eiſenbahnfahrt 
in den am Fuß des Thüringer Waldes gelegenen 
Revierteil Schalkau des Meiningenſchen Forſt⸗ 
amts Theuern unter Führung des Oberförſters 
Batſch. Die beſuchten Waldteile gehören dem 
Röth und unteren Wellenkalk an, Meereshöhe 
im Durchſchnitt 460 m, Regenmenge 600 mm. 
Hauptholzarten ſind Weißtanne und Buche, teils 
in reinen Beſtänden, teils gemiſcht. Die Ver⸗ 
jüngung erfolgt dort leicht, vielfach verwandeln 
ſich dabei die Laubholzbeſtände in Weißtannen⸗ 
beſtände. Während früher nach dem Femel⸗ 
ſchlagverfahren gearbeitet wurde, wird jetzt mehr 
der Schirmſaumſchlag angewandt. Die Ver⸗ 
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jüngungen ſtehen außerordentlich dick, fo daß es Aushieb 
An] ben mel 


ſehr vieler Ausläuterungsarbeiten bedarf. 
manchen Orten ſchien es, als ob der ſich zeigenden 
Verjüngung zu ſehr nachgegangen würde, ſo daß 
die Starkholzzucht vernachläſſigt würde. Bei 
Eichen-Überhältern, die anfingen wipfeldürr zu 
werden und viele Waſſerreiſer hatten, warnte 
Forſtrat Reinhard, Weimar, vor ihrem zu baldigen 
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da ſie nach ſeinen Erfahrungen ſich in 
ſten Fällen erholen und zu brauchbaren 
Stämmen heranwachſen. Nach einem Abſchieds⸗ 
trunk in Schalkau trennte man ſich in der Hoffnung 
auf frohes Wiederſehen 1924 in Arnſtadt, wo unter 
dem neuen Vereinsvorſtand, Oberforſtrat Axthelm, 
Meiningen, die „Tannenſterbe“ und die „Miſch⸗ 
waldfrage“ behandelt werden folk 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung der VBeamtendienſtwohnungen zur 
Wohnungsbauabgabe. 
Bf. d. M. f. L. vom 22. 6. 1922. 
IB Ia 5537, IA Ie, IA IV 2804. 

Die nachſtehende Abſchrift des Erlaſſes des 
Herrn Finanzminiſters vom 8. Mai d. J. — 
Nr. K. V. 2/603 — über die Heranziehung der Be⸗ 
amtendienſtwohnungen zur Wohnungsbauabgabe 
wird zur gleichmäßigen Beachtung im Bereiche 
meiner Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 

Der N EE , e , 
M. f. B. II. 43. 822. Berlin G2, 8. Mai 1922. 
Betrifft: Heranziehung der Beamten⸗ 


dienſtwohnungen zur Wohnungsbauabgabe. 

Das Reichsgeſetz vom 26. Juni 1921 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 773), abgeändert durch Nachtrag vom 
6. März 1922 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 235), ſieht zwei 
Verfahrensarten für die Feſtſetzung der Abgabe 
zur Förderung des Wohnungsbaues vor, nämlich: 

1. die Veranlagung einer neuen Steuer nach 

Nutzungs(Miet⸗⸗werten (59 2 bis 6) und 

2. die Erhebung von Zuſchlägen zu beſtehenden 
oder neu einzuführenden Steuern von Grund⸗ 
x: vermögen (§ 9). 

Für Preußen iſt das zweite Verfahren durch 
Verordnung vom 22. November 1921 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 549) beſtimmt worden. $ 9 tritt alfo 
an Stelle der $$ 2 bis 6 mit der Maßgabe, daß die 
SS 3, 6 und 8 entſprechend gelten. 

Die Heranziehung der Dienſtwohnungen zur 
Wohnungsbauabgabe iſt für das Verfahren zu 1 
durch die Beſtimmungen in § 2 Abſ. 3 und im $ 4 
Abſ. 2 geregelt. Die letztgenannte Beſtimmung ift 
dann noch gemäß $ 12 Abſ. 1 durch Artikel II der 
Bekanntmachung der Reichsregierung vom 
15. Dezember 1921 (Zentralblatt für das Deutſche 
Reich S. 997) ausgeführt. 

Für das Verfahren zu 2 iſt die Behandlung 
der Dienſtwohnungen reichsgeſetzlich nicht ge⸗ 
regelt. Die Regelung hat daher gemäß $ 12 Ab]. 2 
Satz 2 R. G. durch die oberſte Landesbehörde zu 
erfolgen. Da in Preußen die Wohnungsbau⸗ 
abgabe in Form von Zuſchlägen zu einer be⸗ 
ſtehenden Steuer, nämlich der ſtaatlich veran- 
lagten Gebäudeſteuer, erhoben wird, ergibt ſich 
ohne weiteres, daß der Nutzungswert der Dienſt⸗ 
wohnungen bei der Wohnungsbauabgabe kein 
anderer ſein kann, als der auf Grund des Ge⸗ 
bäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 ermittelte 
Gebäudeſteuernutzungswert. Dienſtwohnungen, 
die nach § 24 des Kommunalabgabengeſetzes nicht 
gebäudeſteuerpflichtig und daher zur Gebäude⸗ 


ſteuer nicht veranlagt ſind, wie z. B. die Dienſt⸗ 
wohnungen der Geiſtlichen, Volksſchullehrer uf „ 
mußten alſo nachträglich im förmlichen Verfahren 
fingiert zur Gebäudeſteuer veranlägt werden, 
um danach die Wohnungsbauabgabe in gleicher 
Weiſe bemeſſen zu können wie für alle ſonſtigen 
abgabepflichtigen Gebäude und Gebäudeteile. 
Dementſprechend habe ich im Einvernehmen mit 
dem Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt die Steuer⸗ 
behörden bereits mit Weiſung verſehen. 

Abgabeſchuldner iſt in Preußen der Ge⸗ 
bäudeeigentümer. Dieſer kann jedoch nach § 9 
Abſ. 2 R. G. von dem Nutzungsberechtigten der 
Gebäude oder Gebäudeteile die Erſtattung der 
Abgabe verlangen. Es iſt anzunehmen, daß von 
dieſer geſetzlichen Ermächtigung alle Gebäude⸗ 
eigentümer Gebrauch machen werden. Gründe, die 
eine Ausnahme hinſichtlich der Dienſtwohnungen 
rechtfertigen würden, ſind nicht erkennbar. Härten, 
die im Einzelfalle entſtehen könnten, werden durch 
das in Ausſicht genommene Geſetz zur Abänderung 
des Geſetzes, betreffend die Beſteuerung der 
Dienſtwohnungen der Reichsbeamten vom 
31. Mai 1881, beſeitigt werden. Der Entwurf 
dieſes Geſetzes, der gegenwärtig dem Reichstage 
zur Beſchlußfaſſung vorliegt, erſtreckt ſich auch 
auf die Dienſtwohnungen der Beamten der 
Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände. Ich 
beſtimme daher im Einvernehmen mit dem Herrn 
Miniſter für Volkswohlfahrt und in ſinngemäßer 
Anlehnung an die Regelung der Abgabenſchuldner⸗ 
ſchaft im § 2 Abſ. 3, daß bei Dienſt⸗ und Miet⸗ 
wohnungen ſowie unvermieteten Räumen in 
Gebäuden, welche dem Staate angehören oder 
von ihm ermietet ſind, in jedem Falle die Abgabe 
von den Wohnungsinhabern bzw. von dem zum 
Gebrauch unmittelbar Berechtigten gemäß $ 9 
Abſ. 2 dem zur Zahlung der Abgabe Verpflichteten 
zu erſtatten iſt. Dieſe Regelung entſpricht auch 
den Grundſätzen des Regulativs über die Dienſt⸗ 
wohnungen der Staatsbeamten vom 26. Juli 
1880/20. April 1898. 

Sofern eine Verteilung der feſtgeſetzten Ab⸗ 
gabe auf mehrere Dienſt(Miet⸗⸗ wohnungen in 
Frage kommt, gilt als Verteilungsmaßſtab im all⸗ 
gemeinen der Friedensmietwert. 

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, 
dieſen Erlaß, der auch im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterialblatt abgedruckt werden wird, und den 
ich ſämtlichen Herren Oberpräſidenten, Staats⸗ 
und Reichsminiſtern zur Kenntnis gebracht habe, 
im Regierungsamtsblatt zu veröffentlichen. 
Zugleich im Namen des Miniſters für Volks⸗ 

wohlfahrt. 
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Gewährung von Umzugs koſtenbeihilfen für Be» 
amte im Ruheſtande und für Hinterbliebene 
von Beamten. 


Allg. Vf. I. 95. Vf. d. M. f. L. vom 29. 6. 1922. 
1B S IA IV 3346, II, III 9998, Abw. W. 


Der anliegende Sonderabdruck aus Nr. 11 
des Finanz⸗Miniſterial⸗Blattes 1922 6. Jahrgang, 
betreffend die Verfügung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 26. Mai 1922 wegen Gewährung 
von Umzugskoſtenbeihilfen für Beamte im Ruhe- 
ſtande und für Hinterbliebene von Beamten, wird 
für den Bereich meiner Verwaltung zur Kenntnis⸗ 
nahme und Nachachtung ergebenſt überſandt. 

Der in der Anlage angezogene Runderlaß 
vom 7. November 1921 — Fin.⸗Min.⸗Bl. S. 519 — 
iſt im Bereiche meiner Verwaltung nicht befannt- 
gegeben. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Anlage. 
Verfügung des Finanzminiſters vom 


26. 5. 1922, betr. Gewährung von Umzugs- 

koſtenbeihilfen für Beamte im Ruheſtande 

und für Hinterbliebene von Beamten 
I O2. 1147). 


An die Stelle des Runderlaſſes vom 7. No⸗ 
vember 1921 (FMBl. S. 519) treten folgende 
Beſtimmungen: a 

Von verſchiedenen Seiten iſt darauf hingewieſen 
worden, daß Beamte beim Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand gern auf das flache Land und in kleinere 
Städte ziehen würden, wo ſie bei Verwandten uſw. 
auch Wohnung bekommen könnten, aber dieſe 
Abſicht nicht zu verwirklichen vermögen, weil es 
an den Mitteln zur Beſtreitung der Koſten des 
Umzugs fehle. Da andererſeits die Aufwendungen 
für Wohnungsbeihilfen, die jetzt den verſetzten 
aktiven Beamten gewährt werden, dauernd er⸗ 
heblich anwachſen und ferner eine Erleichterung 
des Umzugs der in den Ruheſtand verſetzten 
Beamten auf das flache Land zur Linderung der 
beſtehenden Wohnungsnot in den großen Städten 
beitragen könnte, werden Mittel durch den Staats- 
haushalt für 1922 bereitgeſtellt werden, damit 
nicht nur unmittelbaren Staatsbeamten im Ruhe⸗ 
ſtande, ſondern auch Hinterbliebenen von unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten Umzugskoſtenbeihilfen ge⸗ 
währt werden können. 

In Ausführung dieſer Maßnahme wird für die 
Ruheſtandsbeamten und die Hinterbliebenen von 
unmittelbaren Staatsbeamten aus dem Bereich 
der allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, Kataſter⸗, Hochbau⸗ 
und inneren Verwaltung, einſchließlich Land⸗ 
jägerei und Schutzpolizei, hierdurch folgendes 
beſtimmt: 

I. Der Antragſteller hat in erſter Linie nach⸗ 
zuweiſen 

a) durch Beſcheinigung der Gemeindebehörde, 
daß die freiwerdende oder eine gleichwertige 

Wohnung an demſelben oder einem anderen 

Orte einem aktiven, unmittelbaren Staats⸗ 

beamten, der, wenn angängig, namentlich zu 

bezeichnen iſt, überwieſen wird, 
b) durch Beſcheinigung der Dienſtbehörde des 


bezeichneten Beamten, daß dieſer eine Woh⸗ H 


nungsbeihilfe bezieht oder Anſpruch auf eine 
ſolche hat. 

Dieſe Beſcheinigungen ſind jedoch nicht 
nötig, ſofern der Amtsnachfolger des in den 


Ruheſtand tretenden oder des verſtorbenen 

aktiven Beamten auf Grund der Verordnung 

vom 23. 7. 1921 — GS. S. 48 — einen An- 
ſpruch auf Zuweiſung der Wohnung des 

Amtsvorgängers hat. 5 

Sollten die unter Ia und b bezeichneten Be⸗ 
ſcheinigungen nicht beigebracht werden können, ſo 
ſind die Hinderungsgründe darzulegen. 

II. Der Antrag des Ruheſtandsbeamten oder 
der Hinterbliebenen iſt an die letzte Dienſtbehörde 
zu richten und muß folgende Angaben enthalten: 

1. letzte Dienſtſtellung des Beamten, 2. Höhe 
des Ruhegehalts oder der Hinterbliebenenbezüge 
einſchließlich des Verſorgungszuſchlags und zahlende 
Kaſſe, 3. Höhe des ſonſtigen Einkommens, 4. Größe 
(Zahl der Zimmer) der jetzigen Wohnung, 5. Höhe 
der vorausſichtlichen Umzugsauslagen, kurz er⸗ 
läutert nach Transport⸗ und allgemeinen Koſten, 
6. Höhe der erbetenen Beihilfe, 7. vorausſichtlichen 
Termin des Umzugs, 8. ſofern der Umzug ſich auf 
eine längere Entfernung erſtreckt, kurze Begründung 
hierfür, und 9. kurzen Bericht, in welcher Weiſe 
die Unterbringung am Zuzugsort erfolgt und ob 
dort eine beſondere Wohnung in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 

III. Die Anträge ſind von der letzten Dienſt⸗ 
behörde mit gutachtlicher Außerung unmittelbar 
der Provinzialbehörde und von dieſer dem zu⸗ 
ſtändigen Fachminiſter unmittelbar vorzulegen; 
insbeſondere ſind Vorſchläge über die Höhe der 
Umzugskoſten zu machen. Nur in beſonders be⸗ 
gründeten Fällen wird dieſe Beihilfe in voller Höhe 
der zu erwartenden Auslagen bewilligt werden 
können. , 

Kleinliches Eindringen in die perſönlichen Ver 
hältniſſe iſt nach Möglichkeit zu vermeiden. 

m Falle eines Umzugs nach einer größeren 
Stadt kann die Gewährung einer Beihilfe nur dann 
in Frage kommen, wenn dort eine beſondere Woh⸗ 
nung nicht in Anſpruch genommen wird. 

IV. Die Beihilfe kann nur für einen Umzug 
erbeten werden. 

V. Die Beihilfe kann auch an Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber gewährt werden, die beim Übertritt in den 
Ruheſtand oder bei dem Tode des Beamten die 
Dienſtwohnung räumen, ſelbſt wenn fie am Wohn- 
orte verbleiben. Ziffer I findet auf Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber keine Anwendung. 

VI. Dem Antragſteller wird demnächſt durch 
die für ſeinen Wohnort zuſtändige Provinzial⸗ 
behörde in unſerem Auftrage die Zuſicherung einer 
Umzugskoſtenbeihilfe mitgeteilt werden. Gleich⸗ 
zeitig wird dieſe Behörde ermächtigt, bis zur Höhe 
des zugeſicherten Betrages auf Antrag des Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten uſw. durch die Kaſſe, die die Ruhe⸗ 
gehalts⸗ oder Hinterbliebenenbezüge zahlt, einen 
Vorſchuß auf dieſe Bezüge zur Beſtreitung der 
Umzugsauslagen anzuweiſen. Der Vorſchuß iſt 
möglichſt binnen Monatsfriſt abzurechnen. Zu 
dieſem Zwecke hat der Antragſteller die Belege 
über die tatſächlichen Umzugsauslagen durch Ver⸗ 
mittelung der Kaſſe, die die Ruhegehalts⸗ uſw. 
Bezüge zahlt, der Provinzialbehörde einzureichen; 
dieſe Behörde prüft die Ausgaben in rechneriſcher 
inſicht und unter Berückſichtigung des Rund⸗ 
erlaſſes vom 7. 10. 1921 (FM Bl. S. 466) und be⸗ 
antragt die Auszahlung der Beihilfe bei uns. 

Schließlich wird ergebenſt erſucht, die vor⸗ 
ſtehenden Grundſätze möglichſt bald zur öffent⸗ 
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lichen Kenntnis zu bringen und für eine ſchleunige 
bei. Der weitere Bedarf iſt binnen 8 Tagen auf 
dem Bürowege bei der Kanzlei des Finanzmini⸗ 


Bearbeitung der Anträge Sorge zu tragen. 
Es wird darauf Bedacht genommen werden, 
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S überdrucke für die Hochbauverwaltung liegen 


daß zur Vereinfachung des Geſchäftsganges mög⸗ ſteriums anzufordern. 


lichſt bald den nachgeordneten Behörden die ſelb⸗ 
ſtändige Feſtſetzung und Anweiſung der Beihilfe 
übertragen wird. N 


— TRITT 


Zugleich im Namen 
des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


„Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm. Wie 
der Verein „Waldheil“ im Vereinsteil dieſer 
„Nummer bekanntgibt, find infolge des Aufrufes 
für Linderung der Not deutſcher Forſtſtudenten 
weitere 12775 „ eingegangen, insgeſamt bisher 
34875 A Es wird an dieſer Stelle wiederum 
gebeten, dieſem Liebeswerke auch weiterhin die 
größte Aufmerkſamkeit zu widmen und reichliche 
Zuwendungen dem Verein „Waldheil“, Poſtſcheck⸗ 
konto 9140, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu über- 
mitteln. S 

In den Abänderungen zum Haushaltsplan der 
Forſtverwaltung, die wir in Nummer 33 auf 
Seite 626 veröffentlicht haben, iſt unter 
„Dauernde Ausgaben“ ein bedauerlicher 
„Satzfehler enthalten. Die falſch aufgeführten 
Beſoldungsgruppen A 12, A 12 und A 11 mußten 
richtig A 12, A 11, A 10 lauten. Qur Beſeitigung 
don Irrtümern fei nachſtehend die Einreihung 
in die Beſoldungsgruppen wiederholt: 

Es iſt geſetzt: 

Gruppe A 12: 51 Regierungs⸗ und Forſträte in 
Sonderſtellungen (ſtatt 32). 

„All: 21 1 und Forſträte 

tatt 


268 berſürſter ®) (tait 267). 
„ 410: 383 Oberförſter (einſchl. 28 Ober- 

förſter o. R. k. w.) (ſtatt 384). 
„ A 7: 222 Revierförſter (ſtatt 267). 


1577 Förſter @) (einſchl. Forſt⸗ 
ſekretäre) (ſtatt 1531). 

„ A 62151 Se (einſchl. Forſtſekretäre) 
ſtatt 2152). — 


Die mit dem Zeichen O verſehenen Beamten 
erhalten die Bezüge dieſer Gruppe, ſobald ihnen 
eine planmäßige Aufrückungsſtelle verliehen 
worden iſt. 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
zu Hann. e Münden 5 Winterſemeſter 


1922/23. 

Oberforſtmeiſter Prof. Schilling: Forſt⸗ 
einrichtung (Theorie und Methoden), vier⸗ 
ſtündig; Holzmeßkunde, zweiſtündig; Waldwert⸗ 
rechnung, zweiſtündig; Forſtliche Übungen und 
Lehrausflüge. — Forſtmeiſter Sellheim: Forſt⸗ 


benutzung, vierſtündig; Forſtliche Lehrausflüge. — Reichenſtein. Nach 


gaben, zweiſtündig. — Prof. Dr. Jahn: Alle 
gemeine Botanik, dreiſtündig; Botaniſch⸗ mikro⸗ 
ſkopiſches Praktikum, zweiſtündig; Botan. Übungen 
(nach Vereinbarung). — Prof. Dr. Rhumbler: 
Allgem. Zoologie und ſpezielle Zoologie unter 
Ausſchluß der Inſekten und Vögel, vierſtündig; 
Zoologiſche Ubungen, einſtündig. — Prof. Dr. 
Falck: Forſtl. Mykologie mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Baumkrankheiten, zweiſtündig. 
— Prof. Dr. Sücht ing: Mineralogie und Geſteins⸗ 
kunde, zweiſtündig; Angew. Bodenkunde, ein⸗ 
ſtündig; übungen zur Petrographie und Palä⸗ 
ontologie der Formationen mit Demonſtrationen, 
dreiſtündig; Bodenkundliches Seminar, zweiſtündig. 
— Prof. Dr. Wedekind: Anorganiſche Chemie, 
dreiſtündig; Chemiſche Übungen l(organiſches Ge- 
minar), zweiſtündig; Chemiſches Kolloquium für 
Fortgeſchrittenere. — Oberförſter Frhr. Geyr 
v. Schweppenburg: Ornithologie, I. Teil. — 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Wiechert: Meteorologie 
und Klimalehre, zweiſtündig. — Geh. Juſtizrat 
Prof. Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht, II. Teil 
(Sachenrecht). — Prof. Dr. Seedorf: Landwirt⸗ 
ſchaftslehre (wöchentlich einen Nachmittag). — 
Dr. Schürmann: Erſte Hilfe bei Unglücksfällen, 
zweiſtündig. — Allwöchentlich Sonnabends forſt⸗ 
liche, bodenkundliche und geologiſche Ausflüge 
unter Leitung der betreffenden Dozenten. Das 
Semeſter beginnt am 23. Oktober und endet am 
20. März. Anmeldungen find ſchriftlich an big 
Forſtliche Hochſchule zu richten. - 2 
N 


Förſterprüfung für Privatforſtbeamte in Falken⸗ 
berg O.⸗S. In den Tagen vom 9. bis 12. Auguſt 
fand in Falkenberg O.⸗S. die zweite diesjährige 
Förſterprüfung für Privatforſtbeamte ſtatt. Die 
Prüfungskommiſſion ſetzte ſich zuſammen aus 
Vertretern der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleſien, des Verbandes ſchleſiſcher 
Waldbeſitzervereine ſowie der ſchleſiſchen Bezirks⸗ 
gruppen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. An der Prüfung nahmen 18 
Prüflinge teil, von denen 1 mit „Sehr gut“, 7 
mit „Gut“ und 7 mit „Genügend“ beſtanden, 
während 3 nicht genügten. 

© 


Abgangsprüfung an der Schleſtſchen Forſtſchule 
den in der Zeit vom 2. bis 


Oberförſter Derichsweiler: Waldbau (angew. 8. Juli vorausgegangenen ſchriftlichen Abgangs⸗ 
Teil), vierſtündig; Forſtliche Lehrausflüge. — prüfungen an der Forſtſchule Reichenſtein fanden 


Oberförſter Godberſen: 
ſtündig; Forſtverwaltungskunde, 


Forſtgeſchichte, zwei⸗ die mündlichen Schlußprüfungen vom 27. bis 
einſtündig; 29. Juli ſtatt. Die Prüfungskommiſſion beſtand 


Forſtliche Lehrausflüge. — Forſtaſſeſſor Dietrich: aus den Herren: Landrat v. Seydlit auf 


Forſtliche 
Geh. Reg.⸗Rat 


Übungen (nach Vereinbarung). 


— | Habendorf 
of. Dr. Baule (von den Forſtrat Hertz, Oberförſter v. Enzberg, Direktor 


als Vertreter der aldbeſitzer, 


Pr 
amtlichen Pflichten entbunden): Geodäſie (In⸗ Jerrentrup der Landwirtſchaftskammer Breslau, 
ſtrumentenkunde), zweiſtündig; Vermeſſungs⸗Auf⸗ Forſtmeiſter Schwabe als Vertreter des Vereins 


N 
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für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Oberförſter 
Hoffmann, Hausdorf. Geprüft wurden ſämtliche 
- 42 Forſtſchüͤler, und alle haben die Prüfung be- 
tanden. Hiervon 5 mit ſehr gut, und zwar 
Male, Lindner, Kienitz, Cebulla und Klich, 19 mit 
gut und 18 mit genügendem Erfolge. Der Schleſiſche 
Waldbeſitzerverband, der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands und die Bezirksgruppe 
Glatz dieſes Vereins widmeten je einen Hirſch⸗ 
fänger, die Landwirtſchaftskammer in Breslau 
ein Buch „Rieſenthals Jagdlexikon“, welche 
Geſchenke an die vier beſten Schüler überreicht 
wurden. 


5 
Torſtwirtſchaftliches. 

Für den Bezug von Beeren⸗ und Pilzſcheinen 
hat die Regierung in Potsdam eine Einrichtung 
getroffen, die dem Publikum die Erlangung der 
Scheine ganz außerordentlich bequem macht. Das 
Verfahren, das ſich ſehr wohl auch zur Einführung 
in den übrigen Regierungsbezirken empfehlen 
dürfte, beſteht darin, daß für - Rechnung der Re- 
gierung, Forſtabteilung in Potsdam, in den 
Bahnhofsbuchhandlungen und Zeitungsverkaufs⸗ 
ſtänden auf den Fern⸗ und Vorortbahnhöfen, 
welche für die Fahrten in die Berlin umgebenden 
Staatswaldungen vorwiegend in Frage kommen, 
Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Beeren und 
Pilzen verkauft werden, die für alle Staats⸗ 
waldungen des Regierungsbezirks Potsdam 
gelten. Dieſe Zettel haben eine roſa Farbe, ſind 
fortlaufend numeriert und tragen das Siegel der 
Regierung Potsdam. Für ihre Gültigkeit iſt nur 
erforderlich, daß der Inhaber mit Tinte — in 
gleicher Weiſe wie auf den Monatskarten der 
Vorortbahnen — feinen Namen, Wohnort und 
Alter eigenhändig einträgt. Die Scheine koſten 
10 4 und 20 % Unkoſtenzuſchlag, im ganzen alfo 
12 A das Stück. S 

Rechtzeitiges Sammeln der Zapfen von 
Pseudotsuga Douglasii. Im laufenden Jahre 
ſcheint die Douglasfichte an vielen Orten Deutſch⸗ 
lands ziemlich reichlich Zapfen zu tragen. An⸗ 
zeſichts des faſt unerſchwinglich hohen Preiſes des 
amerikaniſchen Douglasſamens erſcheint es 
wünſchenswert, dieſe ſich in Deutſchland bietende 
Gelegenheit möglichſt auszunutzen. Der Douglas⸗ 
ſamen reift ſchon Mitte September und fliegt 
etwa um den 1. Oktober herum bereits aus. Das 
Pflücken der Zapfen muß alſo in der zweiten Sep⸗ 
temberhälfte erfolgen. Die Douglasfichte trägt 
zwar ſchon frühzeitig Zapfen, der Samen iſt 
jedoch bis zum 20jährigen Alter faſt ſämtlich taub, 
dann ſteigt aber die Keimfähigkeit raſch an. Bei 
30jährigen Douglasfichten ſind ſchon Keim⸗ 
prozente des Samens von 80 und darüber feſt⸗ 
geſtellt worden. Sch. 

F 

Vorkommen der „Eibe“ in der Mark Branden⸗ 
burg. In Nr. 7 der „Forſtlichen Rundſchau“ 
wird von dem Verfaſſer eines Artikels über ſub⸗ 
foſſile Eibenhorſte um Mitteilung über etwaiges 
Vorkommen der Eibe in der Mark Branden⸗ 
burg erſucht. Im Dorfe Eichholz bei Finſter⸗ 
walde, Kreis Luckau (Niederlauſitz), befindet ſich 
im Garten eines Bauern ein einzelner Eiben⸗ 
ſtamm, den ich vor etwa 15 Jahren aufgeſucht 
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und beſichtigt habe. Der eigentliche Stamm 
oder Schaft iſt nur kurz, etwa 2½ m, aber ſtark, 
er mag gegen I m Durchmeſſer haben; die Spitze 
bilden viele, nebeneinander aufſtrebende Zweige. 
Das Alter dürfte 500 Jahre oder mehr betragen; 
der Beſitzer konnte darüber keine Angaben machen, 
und ſchätzen läßt es ſich ſchwer. Dieſer teilte 
noch mit, für den Stamm ſei ihm ſchon ein an⸗ 
ſehnlicher Betrag geboten worden, er habe ſich 
aber nicht zum Verkauf entſchließen können. Ich 
ſagte ihm, er möge dieſem Grundſatz nur auch 
ferner treu bleiben und ſich für die Beſichtigung 
des ſeltenen Baumes und Naturdenkmals lieber 
einen kleinen Betrag zahlen laſſen, als ihn ver⸗ 
kaufen. Vielleicht könnte er ſtaatlicherſeits er⸗ 
worben werden und ſo als Naturdenkmal erhalten 
bleiben. Schwochow. 


Berichtigung. In den in voriger Nummer 
veröffentlichten Holzverkaufsergebniſſen in 
Preußen 5 bei dem Preiſe für Eiche B Klaſſe IV 
im Juni zu ſetzen 1259 K und nicht, wie irrtümlich 
angegeben, 2259 M. 

S 
Vom RNauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
20. Augluſt 1922. Otter 5000 bis 6500 &, Stein⸗ 
marder 4500 bis 6600 A, Baummarder 
7000 bis 9000 &, Füchſe 2000 bis 3500 &, Iltiſſe 
600 bis 1700 A, Dachſe 400 bis 700 4, Maulwürfe 
50 bis 70 4, Hamſter 50 bis 250 A, Kanin 
(Kürſchner) 70 bis 200 4, Hafen, Winter, 70 bis 
120 A, Rehdecken 100 bis 225 A, Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Sell Vers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 19. Auguſt 1922. (Bei nade 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
100 A, Sommer 20 &; Wildkanin: Winter 25 &, 
Sommer 10 &; Füchſe: Winter 1 bis 3000 &; 
Steinmarder: I bis 4000 A; Baummarder: 
I bis 6000 A: Iltiſſe Ibis 800 M; Maul würfe: 
I 30 Æ; Dachſe: I bis 400 M; Rehe: Sommer 
250 A. Winter 100 4; Rotwild: trocken 80 A das 
Kilo. Dam wild: trocken 100 & das Kilo: Schwarz⸗ 
wild: trocken 10 & das Kilo; Ranin bis 100 A: 
Katzen bis 150 4; Ziegen bis 550 A; Zickel bis 
Die Preiſe ſind ſtets freibleibend. 


E 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Gefchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und neun Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
emeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen 9 auſzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkyſten beau, 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht denad 
chtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 67. Ruhegehalt eines preußiſchen 
ſtaatlichen Hegemeiſters. Wieviel Ruhegehalt 
habe ich zu beziehen? Bin am 9. Dezember 1856 
e ‚am 20. Oktober 1875 beim Garde⸗Jäger⸗ 

ataillon eingetreten und ſeit dieſer Zeit fort⸗ 


125 K. 


— 
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während im Staatsdienſt geweſen. Ich wurde am 
1. April 1922 in den Ruheſtand verſetzt, bin ver⸗ 
heiratet, habe aber keine Kinder zu verſorgen. 
Mein Wohnort gehört zur Ortsklaſſe B. 
Hegemeiſter i. R. G. 
Antwort: Ihr Ruhegehalt in Gruppe 7 
beträgt vom 1. April 1922 ab jährlich 34 863 M, 
vom 1. Mai 1922 ab jährlich 45 941,50 M, vom 
1. Juni 1922 ab erh 55 745,50 M. Hierzu 
kommt die Frauenbeihilfe von jährlich 2500 M. In 
welcher Ortsklaſſe Sie jetzt wohnen, iſt dabei voll⸗ 
kommen groot 4 da für Ruheſtandsbeamte 
überall derſelbe Ausgleichszuſchlag gezahlt wird. 


Anfrage Nr. 68. Wohnungsbauabgabe, 
Miete für die Dienſtwohnung uſw. Über nach⸗ 
ſtehende Punkte bitte ich um Aufklärung: 

1. Das zuſtändige Kataſteramt hat die 
Wohnungsbauabgabe für 1922 mit 42 „/ feft- 
gelebt; GE erhebt der Kreis ebenfalls 42 M. 

ls Gutsvorſteher fol ich den Betrag einziehen 
und abführen. Die Forſtverwaltung weigert ſich, 
zu zahlen; ſie behauptet, ich als Mieter müſſe 
den vollen Betrag zahlen. Der Gutsbezirk 
beſteht nur aus der Revierförſterei. Bin ich ver⸗ 
pflichtet, zu zahlen? 

2. Als Wohnungsmiete fol ich vom 1. Mai d. J. 
1336,50 M zahlen, der Ortszuſchlag beträgt 
2400 A + Ausgleichszuſchlag. Eine derartige 
(Miete zahlt hier kein Beamter für die Dienſt⸗ 


wohnung. Die Forſtbehörde hat ſich im Wohn⸗ 
hauſe zwei Kommiſſionszimmer vorbehalten, 
außerdem iſt ein Dienſtzimmer vorhanden. 


Mußten diefe Räume bei Feſtſetzung des Miets⸗ 
preiſes nicht in Abſatz gebracht werden? 

3. Wir haben die Gehaltserhöhung vom April 
und Mat bisher noch nicht gezahlt erhalten. Was 
kann man dagegen machen? B. 

Antwort: Zu 1. In Preußen geſchieht die 
Erhebung der Wohnungsbauabgabe durch Cr- 


Verwaltungsänderungen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


673 


hebung von Zuſchlägen zu der ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Gebäudeſteuer. Da nun die Dienſt⸗ 
wohnungen der preußiſchen Beamten nach 8 24 
des Kommunalabgabengeſetzes nicht gebäude⸗ 
ſteuerpflichtig und bisher nicht zur Gebäudeſteuer 
veranlagt waren, mußten ſie nachträglich im / 
förmlichen Verfahren fingiert zur Gebäudeſteuer 
veranlagt werden, um danach die Wohnungs⸗ 
bauabgabe in gleicher Weiſe bemeſſen zu können 
wie für alle ſonſtigen abgabepflichtigen Gebäude. 
Schuldner für die Wohnungsbauabgabe iſt der 
Gebäudeeigentümer, alfo der, preußiſche Staat. 
Zieler kann jedoch nach § 9 gn. 2 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 26. Juni 1921 von dem 57 
berechtigten, d. i. der Inhaber der Dienſtwohnung, 
die Erſtattung der Ausgabe verlangen. Da der 
preußiſche Staat verlangt, daß die Abgabe — 
einſchließlich der kommunalen Zuſchläge — vom 
Wohnungsinhaber in jedem Fall zu erſtatten 
iſt, müſſen Sie die 84 A bezahlen. R 
2. Die Höhe der Wohnungsmiete richtet 
ſich nach Ziffer 97 bis 102 der preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften. Bei der Ermittelung 
des Mietswerts iſt einerſeits der gemeine 
Wert der Wohnung nach ihrer Größe und Be⸗ 
ſchaffenheit ſowie nach den an demſelben Orte 
für Wohnungen derſelben Art zu 
zahlenden Mietpreiſen, anderſeits der Wert, 
den die Wohnung für den Beamten hat, zu be⸗ 
rückſichtigen. Der Anrechnungsbetrag iſt in allen 
Fällen durch die zuſtändige Behörde unter Be⸗ 
teiligung des Ortsbaubeamten und unter Mita 
wirkung der zuſtändigen Beamtenvertretung feſt⸗ 
zuſetzen. Iſt dies bei Ihrer Wohnung nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo beantragen Sie bei der Regierung 
eine neue Feſtſetzung. Die . 
müſſen auf jeden Fall außer Betracht bleiben, 
wenn fie Ihrer Benutzung gänzlich entzogen find: 
Zu 3. Wegen der Gehaltsnachzahlungen 
wollen Sie ſich an die Regierung wenden. 


GREY 
und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats⸗FJorſtverwaltung. 
Forſtſekretärſtelle der BOberförſterei Börnichen 
(Frankfurt) ift zum 1. Dezember neu zu boſetzen. 

„Dienſtwohnung. 0,4060 ba Garten, 3,2500 ha 
Acker, 7,1180 ha Wieſe. Nutzungsgeld 502 A. 
Bewerbungsfriſt 16. September. 
Die bebaute Förſterſtelle Felſenrade, Oberf. Rends⸗ 
burg (Schleswig), iſt zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: 0,1250 ha Garten 
II. Kl., 4,1410 ha Acker III. Kl., 4,1410 ha Acker 
IV. Kl., zuſammen 8,4070 ha Wirtſchaftsland, für 
welches jährlich 599 /, Nutzungsgeld zu zahlen iſt. 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt zurzeit 
Jährlich 1200 K. Be werbungsfriſt 15. September. 
Förſterſtelle Kind elsdorf, Ebert, Ullersdorf (Liegnitz), 
Hiſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
Kath. Schule im Dorfe. 14,1350 ha nutzbares 
Dienſtland gegen Zahlung von 699 A Nutzungs- 
geld. Bewerbungsfriſt 1. September. 
Förſterſtelle Kunzendorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
f ift zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
Kein Wirtſchaftsland. Kath. Schule im Dorfe. 
Bewerbungsfriſt 1. September. 


Forſtſekretärſtelle der Oberf. Wanfried (Caſſel) ift] 


zum 1. Oktober neu zu, beſetzen. Mietwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung in der Stadt 
Wanfried, Bahnſtation, 12 km von Eſchwege. 
Wirtſchaftsland: 0,44 ha Acker, 0,65 ha Weide. 
Bewerbungsfriſt 1. September. 

Förſterſtelle Weißenborn, Oberf. Oberaula (Caſſel), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Miet⸗ 
wohnung im Ort Oberaula, Bahnſtation. Kein 
Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 1. September. 

Hilfsförſterſtelle Kurwien, Oberf. Kurwien (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 10. September zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, etwa 1,49 ba 
Acker und 2,37 ha Wieſen und Weiden. Schule 
am Ort. Bahnſtation: Kurwien, 6 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 3. September. 

Hilfsförſterſtelle Marienbruch, Oberf. Tawellningken 
(Gumbinnen), kommt zum 1. September zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören 
Dienſtland und Dienſtwohnung. Bahnſtation: 
Seckenburg der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien—Secken⸗ 
burg, etwa 7 km. Bewerbungsfriſt 25. Auguſt. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gooſe, Förſter in Kunzendorf, Oberf. Ullersdorf, wird am 


1. Oktober nach Kühnicht, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz), 
verſetzt. 


874 


inze, überz. Förſter m Oberſcheld, Oberf. Oberſcheld, wird 

e Ki 1. ae als Förſter in Endſtelle nach Dietzhölze, 
Oberf. Ebersbach (%8 Série ` 2 = 155 ER 8 
i emeiſter in Kindelsdor ersdorf, wird am 

Brit, b gaan 335 Möttig, Oberf. 8 = a 1 
1 orſtſekretär in Neuglienicke, Ober euglienide, wi 

Sé o r Sie nach Cummersdorf, Oberf. Cummersdorf 
Bots bah, verſetzt. 

Wenzel, Förſter in Schmergrube, Oberf. Kobbelbude, wird am 
1. September auf die Hilfsförſterſtelle Walderſee, Oberf. 
Kruttinnen (Allenſtein), verſetzt. 

Wermbter, Förſter zu Danielsruhe, Oberf. 1 wird 
am 1. Oktober auf e Friſchenau, Oberf. Tapiau 
(Königsberg), verfetzt. 

Gruß dorf, Hilfsförſter in Woltersdorf, Oberf. Rüdersdorf 
(Potsdam), wird am 1. September nach Oberſcheld, Oberf. 
Oberſcheld (Wiesbaden), verſetzt. 

ck, Hilfsförſter in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, wird 
zi am 1. September nach Börnicken, Oberf. Börnicken (Frank⸗ 
furt), verſetzt. 

PToſchke, Hilfsförſter in Starkow, Oberf. Stolp, wird am 
1. [| nach Koppelsberg, Oberf. Koppelsberg (Köslin), 
verſe 

Schu Ae h in Gradda, Oberf. Lanskerofen, ift am 

a nach Ittowken, Ober]. Grüneberge (Alken Beta), 
ver e 
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ee So Forſtgehilſe in Coctejendorf, Oberf. Altkrakow, wirb am 
ept. nach Ponicken, 5 KEN) (Köslin), verſetzt. 
Sinke, Sue tfe in Dargen, Oberf. Koppelsberg, wird am 
tember nach Cocctiendorf, Oberf. nn 
(Kos lin), verſetzt. 
Bahern. 


m den Ruheſtand verſetzt werden am 1. Oktober unter 
Verleihung des Titels und Ranges eines Regierungsdirektors die 
Oberregierungsräte: 
Selk, Regi Sforſtkammer von Unterfranken: Keizer, Ne 
gierung gsforſtkammer der Pfalz; Moſer und Dr. Grasmann, 
egierungsforſtkammer von Oberbayern. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Anwärter für den 
mittleren Forſtdienſt: 
ortet in Anette, Stumpf in Burglengenfeld, Jahner in 


Doft, ge in Altenbuch, ift an das Forſtamt Kirchen thumbach 


Bader, 
Zu Forſtmeiſtern wurden ernannt die Forſtamtmänner: 
e Kork; Weling, Kenzingen; Schuler, Boxberg; 
Stürmer, Tauberdiſchofsheim⸗ 
Die Amtsbezeichnung Forſtamtmann wurde verliehen den 
Forſtaſſoren: 
Nell, Aleuchans, Mähffänger, Stark, Stärk. 


in 
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Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


\ R 
S Am 20. Juni d. farb infolge 
Unglücksfalles unſer P 


S mitglied der 


Nevierförſter i. R. A. Weber 
in Schneidmühle bei Hachenburg. 


| Am 1. April 1922 65 Jahre alt, 
körperlich und geiſtig rüſtig in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt, beteiligte er ſich 
17. Juni an einem Schießen der Beamten 
der Oberförſtereien Kroppach und Hachen⸗ 
burg und erzielte das befte Reſultat. Auf 
dem Nachhauſewege ſtürzte er in der 
Dunkelheit infolge der ſehr ſchadhaften 
1 Niſterbrück etwa 5 m in die Tiefe und 
zog ſich innere Verletzungen zu, denen er 
nach drei Tagen erlag. Seine große 
Beliebtheit bei Vorgeſetzten, Untergebenen 
und der Bevölkerung zeigte ſich bei der 
en Hennig. 


8 


J. 
treues Vereins⸗ 


— 
Ge Beer R 


am 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 


zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 
Forſtmeiſter Berresheim, Drohnecken, Bez. Trier 100 
Prinzl. Ob erförſter Rüdiger, Rujan, Wpr. e 160 


Oberförfter Gurt" Blumenau, Bingenheim, Glen 2 

ganen Dr. Bertog, Be orte fee. u 200 
J. D. Dominicus ae G. m. b. 8 Berlin 

SW 68 DR E 71 2 000 

Dazu die Summe der zweiten Quittung 32 400 

Insgeſamt 84 875 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 


dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 


Nachw 
Neu amm, den 21. a 1922. 
Aa 
Neumann. 


Kach 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


u Deutſchlands. E. V. 
GVeſchäftsſtelle zu ade 
F Schicklerſtraße 45. 
| eee ec 
| Amt Eberswalde Nr. 546. 
Sun und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 


Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
% sine, Wa 1 Furt, Förſter, Mandelatz, Poft Reubuckow, Kreis 


8187. e Revieefösfter, Hermsdorf a. Kynaſt, Rieſengebirge, 


d Cen 
8188. Bübte Otto, SH Carolinenthal bei Strasburg Um. IX. 


8189. Reuter, Karl, Gemeindeförſter, Nettersheim, Eifel. V. 
8190. ae e c Otto, Förſter, Fh. Gränert bei Kirchmöſer, 


Havel. X 
un Stein, Adalbert, Förſter, Neuhaus⸗Leitzkau, Bezirk 
urg. 
8192. Webr, oſef, For e, Geis leden, Kreis Heiligen⸗ 
bat. e Sole Forſtgehilfe, n. Heilig 


e 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
un Karl, 1 1 1 Waldburg, O.⸗A. Ravensburg, Württbg. 
Gerlach, Walther, . hate Forſtaſſeſſor a. D., 
Collonnowska, Kreis Strehlitz. 
en SC Forſtbeamter, Hilden, Haus Horſt, Kreis 


Jarchow, Friedrich, Goran, Damlos, Poſt Lenſahn, Kreis 


Oldenburg in Holſtein 
a n Arthur, auß er M Wierſchlech, Poft Himmelwitz, Kreis 
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Mainka, Gerhard, Hilfsförſter, Maldatten, Poft Rudau, Kreis Heeſſen, 10 A. Förſter Siemſen, Ludwigswalbd, 20 A. Obers 


Fiſchhauſen, Oſtpreußen. l l 
Beije, Kurt, Revierförſter, Kl.⸗Weitzow, Poft Wollin, Kreis 
Cammin. 
Natz, Karl, Förſter, Martentin, Poſt Alt⸗Teſſin, Kr. Cammin. 
von Helldorf, Heinrich, Kammerherr und Rittergutsbeſitzer, 
Rammenau, Amtshauptmannſchaft Bautzen. , l 
Sczypor, eg Förſter, Warmuntowitz bei Blottnitz, Kreis 
Groß⸗Strehlitz. , 
Kolbenſchlag, Joſef, Förſter, Hergenſtadt, Poft Adelsheim, 
awe Will. Forſtgehufe, Pant, Kreis Gaapig 
tippe, Willy, Forſtgehilfe, Panſin, Sret aatzig. 
Kuczera, 1 EE Dorishof, Poſt Blottnitz, Kreis Groh: 
Strehli „©. 
Parpart, Ewald, Förſtaufſeher, Neuwieſe, Poft Zawdzki, Kreis 
Groß⸗Strehlitz O.⸗S. ys 
Graf Baudiſſin, Joſef, Gutsbeſitzer, Borſtel, Poft Sülfeld 
Kreis Segeberg. 


Schlußergebnis 
der Sammlung für Herrn Förſter Heiber 
in Cunersdorf bei Altdöbern N.⸗L. 
Zu dem in Nummer 20 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 14. Mai d. J. bereits veröffent⸗ 
lichten Betrage für Herrn Förſter Heiber ſind noch 


weiter folgende Beträge eingegangen: A 
Krüger, Weißenbruch bei Bramſtedt s e 50,.— 
Stadtförſter Hoffmann, Kl.⸗Tränke bei Fürſten⸗ 
walde (Spre)7)7)ʒ/ e a o o o 80,10 
Förſter Weidmann, Angersbach, Heſſeen 10,— 
Forſtaufſeher Kreher, Altdöbeen `, ene 15.— 
Revierförſter Prophet, Herrmannswaldau bei Schönau 25,— 
Revierförſter Standke, Groditz bei Falkenberg O.⸗S. 30.— 
Förſter Birr, Wenſe bei Dorſ mak 20,— 
Förſter C. Ortmann, Schadehorn, Bad Oldesloe 30.— 
Sberförſter C. Wegener, Steinhäuſer bei Oberlangen⸗ 
80 1 5 A Holde ö ee ae Krop 
rſter mitt, Brinke bei Borgholdhauſen ,— 
Förſter Walter in Annaberg bei Schönau, Kr. Glogau 20.— 
Beamte der Verwaltung Schlabrendorf in Giersdorf 
(Wartha) D . D . D . — e RE H 40,— 
Karl Baddack, Forſtbeamter, Buchwäldchen bei Alt⸗ 
döbern 8 50.— 


Revierförſter Michaelſen, Niebeck bei Suderburg 50.— 
Prophet, Revierförſter, Herrmannswaldau, Staterlös 
von der Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtall 100.— 
Zuſammen A 580,10 
Hierzu das erſte Sammelergebnis A 665.— 
Ergibt zuſammen & 1245,10 
Wir danken allen hilfsbereiten Spendern für 
die eingegangenen Beträge aufs herzlichſte und 
ſchließen hiermit dieſe Sammlung. Der ein⸗ 
gegangene Betrag iſt Herrn Förſter Heiber durch 
unſere Kaſſenſtelle überwieſen worden. 
Eberswalde, den 8. Auguſt 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 
S S 
Sammlüng für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Bekanntermaßen ift in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 
durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ 
beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 


ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 


weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 


Sühne für Holzdiebſtahl, eingeſandt von Förſter Beeſe, 
Ih Peel, 160 M. Förfter Neiß, Guddenhagen, 88 M. Hilfs: 
forſter Schmidt, Reinersdorf, 10 A. Förſter Heuſer, Altenſchlirf, 
100 A. Sammlung von Mitgliedern der Ortsgruppe Cottbus 
am 1. Juli, Einſender Förſter Schmidtsdorf, Lieberoſe, 505 K. 
Georg Bunte, Jagſthauſen, 13 A. Hilfsjäger Laugiſch, Herms- 
dorf, 20 M. Revierförſter Schelle, Wendgräben, 38 . Revier⸗ 
förſter Günther, Großmokratz, 38 A. Förſter Wannert, Falken⸗ 
walde, 8 A, Förſter Schwarz, Ravenſtein, 8 K. Sühne für 
Wilddieberet, eingeſandt von Förſter Beer Dillborn, 500 A. 
Foͤrſter Schwarzbach, Berga, 10 M. rſter Heckmann, Wippra, 
104. Förſter Witte, Julienwalde, 10 &. Revierförſter Bünger, 
Ringelsdorf, 13 K. Oberförſter Krüger, Matzdorf, 300 A 


förſter Rüdiger, Rujan, 500 &. Forſtverwalter Ohrt, Waſchke, 
13 &. Hilfsjäger Schwanebeck, Gerswalde, 18 A. Hilfsjäger 
Schurig, Gonſchiorowitz, 38 A. Förſter Graßene, Mönchelwitz, 
8 A. Hilfsförſter Nieland, Gevelinghauſen, 10 M. Oberförſter 
Oemig, Haugsdorf, 20 &. Hilfsförſter Hartmann, Niederlinda, 
13 K. eg Jaroſch, Fh. Kl.⸗Stein, 83 &. 

2539,.— A 


2 An neuen Zuwendungen Inägejamt 
Dazu Summe der in Nr. 29 veröffentlichten 

Eingänge 15306,45 Æ 
Sa. 17845,45 A 


Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden, uͤber die an dieſer Stelle quittiert 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner Fonds geſammelt 
wird, der dem jimgen Nachwuchs des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder ſind mit dem Kennwort „Erziehungs⸗ 
beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 
zeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


CH 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 
Ortsgruppe „Oberland“. 

Am Sonnabend, dem 22. Juli 1922, fand in 
Schlobitten das erſte Sommervergnügen der Orts⸗ 
gruppe „Oberland“ ſtatt. Eine ſtattliche Anzahl 
Grünröcke mit Damen hatte ſich mit Bahn, Wagen 
und Rad zu dem erſten Förſtervergnügen der 
Ortsgruppe eingefunden! Wäre das Wetter, 
das am Tage ſelbſt ſehr launiſch ausſah, nicht ſo 
abſchreckend geweſen, wären gewiß noch mehr 
Teilnehmer erſchienen. Trotz alledem nahm das 
Feſt mit dem Scheibenſchießen ſeinen Anfang. 
Es wurde auf Ring⸗ und Ehrenſcheiben geſchoſſen. 
Nachher fand ein gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen bei einer Kaffeetafel ſtatt, wobei auch 
muntere Weiſen zum Tanz einluden. Zum 
Schluß wurde dem Herrn Oberförſter Pieper⸗ 
Schlobitten ſowie Herrn Oberförſter Stiegler⸗ 
Schlodien für ihre Bemühungen zum guten 
Gelingen des Ortsgruppen⸗Sommervergnügens 
herzlicher Weidmannsdank durch ein dreimal 
kräftiges Horrido bekundet. F. 


T 
Bezirksgruppe XII. Heſſen — Heſſen⸗Naſſan — 
Waldeck. 


Ortsgruppe Werratal. 


Im Anſchluß an einen Revierbegang durch 
das Freiherrlich von Gilſaſche Forſtrevier Völkers⸗ 
hauſen ſtimmten die anweſenden Kollegen dafür, 
durch Bildung einer Ortsgruppe das Berufs⸗ 
und Vereinsleben im Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu fördern. Die Ortsgruppe wurde 
unter dem Namen „Werratal“ aus der Taufe 
gehoben. Zum Vorſitzenden wurde Herr Revier⸗ 
förſter Auras in Völkershauſen bei Wanfried 
und zum Kaſſierer und Schriftführer Herr Förſter 
Heiderich in Schwebda, Kreis Eſchwege, gewählt. 
Zur Deckung der Ausgaben wurde beſchloſſen, 
einen Beitrag für die Ortsgruppe zu erheben, 
der 40 % des an den Hauptverein für 1922 bereits 
gezahlten Beitrages entſpricht. Etwiage weitere 


Hilfsförſter Biedermann, Lehmwaſſer, 20 A. Förſter Muller,] Erhöhung des Vereins⸗Mitgliedsbeitrages hat keine 
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Wirkung für die Ortsgruppe. Die nächſte Orts⸗ 
gruppenverſammlung foll im Oktober in Herles⸗ 
hauſen (Sitz der Landgräflichen Verwaltung) 


ttfinden. 
ſtattfin S 


Bezirksgruppe Schleſien A. 
Regierungsbezirk Oppeln (VI), 

Am 29. Juni d. J. fand in Dambrau O.⸗O. 
— jetzt Deuts ⸗Oberſchleſien — die 32. Verſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe VI Oberſchleſien ſtatt. 

Nachdem ſich die Teilnehmer, etwa 50 an der 
Zahl, zum Teil mit ihren Damen im Pelzſchen 
Gaſthauſe verſammelt hatten, begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Forſtmeiſter i. R. Troſt, die Er- 
ſchienenen mit warmen Worten. Er erinnerte 
an vergangene ſchöne Zeiten vor dem Kriege, 
gedachte beſonders der jetzt von uns durch feind⸗ 
lichen Machtſpruch getrennten Kollegen und rief 
ihnen zu, dem alten Vaterlande treu zu fein 
bis zur Stunde des Wiederſehens. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. Der Herr Vorſitzende gab bekannt, 
daß die Sammlung zur Oberfchlefier-Hilfe 22 541 M 
ergeben hat. Davon find noch 1800 % Beſtand. 
Es find, wenn es auch nicht möglich war, jede 
Härte und Unbill zu lindern, doch manche Tränen 
getrocknet worden. 

Leider ift der Kaſſenbeſtand der Bezirksgruppe 
VI vollſtändig erſchöpft, daher if ein kleiner Beitrag 
der Mitglieder für notwendig erachtet worden. 
Das Vereinsleben muß unter allen Umſtänden 
gepflegt werden. Wir Privatforſtbeamte find mit 
dem Großgrundbeſitz auf Gedeihen und Verderben 
für immer verbunden. Deshalb mühjen wir jeder 
Vereinigung unſerer Berufsgenoſſen, welche der 
gewerkſchaftlichen Richtung huldigt, auf das 
entſchiedenſte entgegentreten. Um in dieſem 
Sinne entgegenzuwirken und den vom Vaterland 
abgeſchnittenen Mitgliedern das Verbleiben im 
Verein zu erleichtern, wurde nachſtehender Antrag 
zum Beſchluß erhoben: 

„Mitglieder des Vereins, welche durch feind⸗ 
lichen Machtſpruch ihre deutſche Staatsangehörig⸗ 
keit verloren haben, zahlen, wenn ſie weiter 
ihre Mitgliedſchaft im Verein aufrecht⸗ 
erhalten wollen, nur die Hälfte des Beitrages 
der Inlandsmitglieder. Desgleichen wird bei 

»Neumeldung zur Mitgliedſchaft aus dem 

ehemals deutſchen Gebiet nur die Hälfte des 
Eintrittsgeldes und der halbe Mitgliedsbeitrag 
erhoben.“ 

Die Tätigkeit der Ortsgruppen zur Hebung 
des Vereins nehmen guten Fortſchritt. Wie 
Revierförſter Nerrlich⸗Felixhöhe berichtete, 
CT die Ortsgruppe Kandrzin bereits 60 Mit- 
glieder. 

Nun kam, wie die Not der Zeit gebietet, die 
leidige Tariffrage zur Beſprechung. Man be⸗ 
mängelt, daß die Tarife für ganz leſien ein- 
heitlich aufgeſtellt wären, trotz der Verſchiedenheit 
ber Teuerung in den einzelnen Bezirken: Es 
wurde der Vorſchlag gemacht, ähnlich wie bei den 
Staatsbeamten, nach der Teuerungsfkala (Orts⸗ 
Halle) die Tarife zu ergänzen und dem Wald- 
beſitzer⸗Verband die Angelegenheit als dringend 
zu unterbreiten. Es kam dann auch ein ſogenannter 
gleitender Tarif zur Verleſung. Demſelben iſt der 
jeweilige Roggenpreis als Grundpreis für den 
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übrigen Aufbau der Tarife als maßgebender 
Faltor vorangeſtellt. 

Bezüglich der Lehrlingsfrage wurde wieder 
die Überfüklung des Forſtfaches feſtgeſtellt, 
beſchloſſen, dem von feiten des Vereins Ge 


Möglichkeit entgegenzuwirken und bei Neuauf⸗ 


nahmen von Lehrlingen zunächſt nur Söhne von 
nen zu berückfichtigen. Auch wurde 
eſchloſſen, innerhalb der Ortsgruppen Wald⸗ 
belehrungsgänge abzuhalten, um den jungen 
Leuten Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniſſe zu 
erweitern. Ferner wurde es als überflüſſig er⸗ 
achtet, daß die Forſtlehrlinge nach Abſolvierung 
der praktiſchen Lehrzeit noch eine Aufnahme⸗ 
prüfung in Templin beſtehen müſſen. 

Was die Stellen vermittlung anlangt, 
ſo muß eine genauere Angabe über die Fähig⸗ 
keiten des betreffenden Stellungſuchenden ge- 
agen zu ver⸗ 
meiden. Es wurde beſonders betont, daß jeden⸗ 
falls die Herren Waldbeſitzer das größte Intereſſe 
für den Nachwuchs der grünen Farbe haben 
müßten, damit nationalgeſinnte, tüchtige, junge 
Leute herangebildet werden. Das Geſchäftliche 
war damit erſchöpft, und es wurde zum Wald⸗ 
ſpaziergang geſchritten. 

Herr Forſtmeiſter i. R. Troſt gab an der 
Hand eingehender Aufzeichnungen bei den ver⸗ 
ſchiedenen Waldbildern 1 über Alter, 
Zuwachs und Nutzung der einzelnen Beſtände. 
Eine Abteilung, welche zum Teil aus na⸗ 
türlicher Verjüngung entſtanden, gab Anlaß 
zu einer lebhaften Debatte über den Dauerwald. 
Dann kam eine Auszeichnung von Zukunfts⸗ 
bäumen in je einem etwa 62- und 85 jährigen 
Kiefernbeſtanbe zur Beſichtigung. Die Anſichten 
darüber waren recht weit auseinanderliegend. Die 
Auszeichnung wurde im allgemeinen für den 
Forſtbetrieb als nicht notwendig erachtet, obwohl 
die Art der Ausführung belobt wurde. Ebenſo 
wurde die Feſtlegung auf etwa 6 Meter Ver⸗ 
band verworfen und von vielen Teilnehmern 
betont, daß man Zulunftsſtämme ohne jede 
vorgeſchriebene Entfernung ſtehen laſſen ` ett, 
wo man ſie findet. Ein in einem älteren 
Beſtande angelegter Pflanzgarten fand all⸗ 
gemeinen Beifall, und man bewunderte die ſchönen 
Sämlinge, welche trotz der anhaltenden Dürre 
vorhanden waren. Ein aufziehendes Unwetter 
bereitete dem Waldſpaziergang leider ein vor⸗ 
zeitiges Ende. 

Man begab fih in den Pelzſchen Saal zurück 
und wurde von dem Verwaltungsdirektor Herrn 
Buchholz im Namen des Herrn Grafen zu 
Solms⸗Baruth herzlich begrüßt. Herr Direktor 
Buchholz betonte beſonders, daß es dem Herrn 
Grafen eine beſondere Freude bereitet hätte, die 
Bezirksgruppe bei ſich zu ſehen, und bedauerte un⸗ 
endlich, durch eine unaufſchiebbare Reiſe abweſend 
ſein zu müſſen. Er wünſchte einen gedeihlichen 
Fortgang der Verhandkungen und noch recht 
fröhliche Stunden des Beiſammenſeins. Herr 
Revierförſter Olbrich⸗Wiersbel brachte für 
das überaus freundliche Entgegenkommen ein 
Horrido auf Herrn Grafen zu Solms⸗Baruth aus, 
in das die Verſammkung begeiſtert einſtimmte. 

Als Delegierter für a wurde Herr 
Forſtmeiſter i. R. Trof einſtimmig gewählt. Herr 
Oberförſter Wackwitz aus Laskowiß, Vertreter der 
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Bezirksgruppe VII, lud die Verſammelten, auch 
mit Damen, zur Bezirksgruppenverſammlung in 
Heinrichau am 23. und 24. Juli herzlichſt ein. 
Nachdem das von Herrn Grafen zu Solms⸗ 
Baruth geſpendete Frühſtück eingenommen war, 
hielt Herr Oberförſter Scheidemantel von der 
Landwirtſchaftskammer aus Breslau einen Vor⸗ 
trag über den „Humus“. Der überaus durch⸗ 
dachte und fein ausgearbeitete Vortrag beſprach die 
verſchiedenen Arten von Humus und deren Ent⸗ 
ſtehung ſowie deſſen Einfluß auf das Gedeihen der 
Pflanzen. Durch Luftabſchluß entſteht ſaurer 
Humus. Wenn auch durch das liegenbleibende 
Reilig nicht völliger Abſchluß der Luft erfolgt, jo 
wird die Bodengare jedoch erſchwert. Redner 


betonte zum Schluß, die Zuführung der Nahrungs⸗ 
ſtoffe und die Verbeſſerung des Bodens geſchehe 
am beſten durch deſſen Verwundung, um 


Se die Zufuhr von Luft und | 
bie ſogenannte Bodengare zu erzeugen. Wo die 
BVodengare vorhanden ift, wird auch die natürliche 
Verjüngung erfolgen, und damit wäre das Ge⸗ 
heimnis des Dauerwaldes gelöſt. Dieſe Aus⸗ 
führungen wären alſo den bisherigen Anſichten 
über Bodenpflege durch reſtloſes Liegenlaſſen des 
Reiſigs zum Teil enigegenſtehend. Über das 
Thema „Dauerwald“ wurde noch lange debattiert, 
und es war im allgemeinen die Anſicht vertreten, 
daß die Bodenverwundung in den älteren Be⸗ 
ſtänden am Platze ſei. e, na 

Eine Sammlung für die notleidenden Kollegen 
in Oberſchleſien ergab 750 KH. Zu dieſer hatte 
Herr Oberförſter Breuer aus Alte Hölle bei 
Wieſenburg vier ſehr eindrucksvolle Werbebilder 
geſandt, die an den Saalwänden befeſtigt waren, 
für welche dem Herrn auch an dieſer Stelle, 
namens der Oberſchleſier, beſonders gedankt ſei. 

Ein folgender Vortrag des Herrn Oberförſters 
Gnerlich, Groß⸗Strehlitz, über die jagdlichen 
Verhältniſſe während und nach der Kriegszeit 
löſte ebenfalls viel Intereſſe aus. Die Aus⸗ 
führungen des Redners, der reiche Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Jagd beſitzt, fanden all⸗ 
ſeitigen Beifall, viele Einzelheiten wurden näher 
erörtert. So vor allem: Wie ſteuern wir der 
Geflügelcholera, die jo große Verheerungen unter 
dem Nußgeflügel, aber auch in den Faſanen⸗ 
beſtänden anrichtet? — Redner empfahl das Durch⸗ 
ſetzen des Düngers mit Kalk uſw. Sodann 
ſei in der Wildpflege die größte Aufmerkſamkeit 
auf das Raubzeug zu richten, das im Kriege 
zugenommen habe. Außerdem verſage unſere 
Gerichtsbarkeit immer noch bei dem überhand 
nehmenden Wilderertum. Eine langſame Beſſerung 
auf allen Gebieten wurde jedoch feſtgeſtellt, es 
verbleibe aber immer noch viel Arbeit, ehe 
unſere Wildſtände ihre frühere Höhe erreicht 
haben werden. 

Da die Zeit inzwiſchen weit vorgeſchritten war 
und die Teilnehmer ſich zur Heimfahrt rüſten 
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mußten, ſo ſchloß der Herr Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Dankeswort und dem 
Wunſch: „Hoffentlich ſehen wir uns am 6. Januar 
o hohes Neujahr) im deutſchen Oppeln 
w er dg Br 


Dambrau, den 3. Juli 1922. . 
Vinzent Franzky, Revierförſter. 
N 


Ortsgruppe! (Sreife Stendal, Osterburg, Salzwedel 
und Wolmirſtedt) der Bezirksgruppe XVI. 
Am 27. Auguſt d. J. findet im Revier des 

Herrn Oberpräſidenten z. D. von der Schulenburg⸗ 
Ramſtedt eine Revierbefichtigung ſtatt, zu der die 
Herren Waldbeſitzer und Kollegen (auch aus 
Nachbargruppen) eingeladen werden. 
Frühſtück aus der Taſche. Warmes Eſſen wird 
in Ramſtedt geboten. 
Anmeldung der Teilnehmer bis 21. d. Mts. 
an den Ortsgruppen⸗Vorſitzenden erbeten. 
en Eiche und Kiefer. 
reffpunkt: 8,30 und 10 Uhr vormittags 
Bahnhof Loitſche (nicht Britſche, wie in voriger 
Nummer infolge eines Satzfehlers mitgeteilt) an 
der Strecke Magdeburg⸗Stendal. 
Forſthaus Brieſt, den 9. Auguſt 1922. 
Der Ortsgruppen⸗Vorſttzende: 
Haaſe, Revierförſter. 


Stellenſuchenden Privgtforſtbeamten 
und Waldbeſttzern, f 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen ee gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höbe von 
15-# beizufügen ift find an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


e 


Verband 
höherer Kommunalforſtbeamten. 


An die Herren Mitglieder! 
Gelegentlich der Tagung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Deſſau ſoll eine e unjerer 


Mitglieder ſtattfinden. Lokal wird am ſchwarzen 


Brette (im Evang. Vereinshaus) noch bekannt⸗ 
gegeben. Geeignet erſcheint Montag nachmittag 
43%, Uhr. Etwaige Wünſche für die Tagesordnung 
werden baldigſt an den Schriftführer erbeten. 
Oberf. Lauenburg (Pommern), 5. 8. 22. 


J. A.: Gebbers, Schriſtführer. 


Snuhalts- Verzeichnis dlefer Nummer: 


h jten : 
Verein Breugüher SianiRevieriöriter. 674. — Nachrichten des Vereins Soine. — 


Für die Ncdaflion Dlonomieret Bodo Grundmann, Nendamm. 


are ie ah 
vr ee een e 


tur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Preuß. Oberförſter Hannes 
mann m se rigswalde em Sohn. 
Dem Oberförſter Hubert Großer 
in Reinersdorf O. S ein Sohn. 
Dem Staatl Hilfsförſter Erich 
Roenſch in Oberförſterei Neu- 
hammer, Kr Bunzlau, ein Sohn. 
Den Hilfsfoͤrſter Eh lı m Forſthaus 
Merrer ber Krausnick ein Sohn. 
Dem Förſter Bruno Knorr in 
Wieſenburg (Mark) eine Tochter. 
Dem Staatsförſter Paul Premper 
in Rudlacken bei Gr -Schirrau 
eine Tochler. 
Verlobungen: 
raulein Ilſe Cuſig, Regierungs⸗ 
D 1 in Obernigk, 
mit dem Hauptmann a. D. Lothar 
Oehler in Breslau. 
Fanem Martha Boſch, Hege- 
meiſtertochter in Forſth. Waldbau, 


mit dent Gutsbeſitzer Oskar 
Bloens in Frauenwaldau. 
Sterbefälle: 


Friedrichsſohn, Staatl. Repter⸗ 
ſoͤrſter m Oranienburg. ` 
Hellmann, Hegemeiſter in Forſt 
haus Keſſelſohl, Oberförſterei 
Colbitz. N 
Mayrhofer, Forſtreferendar in 

en 
Reichelt, Max, Staatlicher Hege- 
meiſter a. D. in Neckargemünd 
Riecke, Ferdmand, Herzoglicher 
Revierförſter i. R. in Erben heim 
bei Wiesbaden. 
Wurll, Hegemeiſter in Bralitz. 
Oberförſterei Freienwalde a. O. 
Zahner, Oberforſtverwalter in 
Rechtenbach i. Speſſart (Bayern). 


Für 11 jähr. Knaben, der ſpäter 
das Forſtfach erlernen ſoll, 


Penton gefudi. 


Nähe Dresden bevorzugt. Offerten 
unt. D. T. 2597 an Rudolf 
Mosse, Dresden. (1035 


Nervenleidende Dame ſucht in nur 
ruhigem Forſthauſe fur einige Woch. 


Aufnahme mit Penſion. 


[Hinterpommern od. Mark. Schweiz. 
Frau Lange, Berga a. Eiſter 
i. Thür., Schloßſtr. 74, 1. (1040 


Waldbeſtände 


Waldgüter, Durchforſtungen, 
Nutz-, Gruben- u. Brennhölzer 
dringend gef. Berm, hohe Prov. 
M. Buchmann, 
Potsdam, Kurfürſtenſtraße 32. 


Achtung! 


örſter erhalten hohe Summen 
für RNachweiſung kaufbarer 
Waldobjekte jeder Art, Größe 
und Gegend. Diskretion zu⸗ 
goat Angebote an (1041 
exer, Schirgiswalde i. Sa. 


— 
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Verein für chemische Indufttie 


kauft laufend 


Buchen-- Brennholz, 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausführliche Angebote an 
Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chem. Induſtrie A.⸗ G., 
Deventrop i. Weſtf., 


aus Gegenden Süddeutſ 


chlands an 


Verein für chemiſche Industrie A.-G., Abtlg. Holzkontor, 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 62. 


Gutachten 


Gemeinde- 


in allen Anstellungs- u. Redits- 
angelegenheiten 
u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 


für Staats-, 


Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


S O 


deutscher 


— 


` Stellenangebote: 
Forſtkandidat 


für Beteiligung an einer Forſt⸗ 

einrichtungsarbeit geſucht. Gefl. 

Gebote mit Zeugnisabſchriften an 
Schotaster, Matſchdorf bei 


ogor ! 


Pulverkrug, Bez. Frankfurt a. D. 


. Tl H 


Für 1. Oktob. oder 1. November 
d. J. wird ein unverheirateter 
Forſtaufſeher 
geſucht. e vorlaufig auf 
Privatdienſtvertrag. Lebenslauf nebſt 
beglaubigen Zeugnisabſchrift. an die 
Forfſtdeputation Burg, 
1011) Bes. Magdeburg. 


EN 


ANLEITUNG 


zur Standorts- und 
Bestandesbeschreibung 


beim forstlichen Versuchswesen 


(Nach dem Beschlusse des Vereins 
forstlicher 
anstalten vom A September 1908) 


Dritte unveränderte Auflage 


Preis 10,— Mark, zuzüglich 
1,25 Mk. Porto und Verpack. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handig. u. die Verlagsbuchhdlg. 


J. Neumann in Neudamm 


ERSCHIEN/I 


E NI 


Versuchs- 


| Betanntmadung. 


Die Gemeindeoberförſterſtelle 
Kelberg im Kreiſe Adenau (Eifel) 
iſt neu zu beſetzen. 

Das Dienſteinkommen entſpricht 
dem der ſtaatlichen Oberförſter 
(Gruppe X), die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung iſt dem der Staats⸗ 
Oberförſtereien angepaßt. 

Die Errichtung einer Dienſt⸗ 
wohnung ſteht in Ausſicht. Vorerſt 
ein Jahr Probedienſtzelt 

Nur Beamte, welche die Befähi⸗ 
gung zur Verwaltung euer ſtaat⸗ 
lichen Oberfürſterei dentſcher Staaten 


nachweisen koͤnnen, kommen für die 


Anftelung in Frage. 
Bewerbungen mit 
forſtlichen Zeugniſſen und amts⸗ 
ärztlichem Atteſt find bis zum 
10. September ſpäteſtens an den 
Unterzeichneten einzureichen. 
Adenau, den 8. Auguſt 1922. 
Der Landrat. 
(1012 


Lebenslauf, 


Gorius. 


— El 


Nr. 35 Bd. 37 (1922) 
Dame geſetzten Alters, 


am liebſten Angehörige der grünen 
Farbe, welche kräftig, geſund und 
befähigt iſt, einen kleinen, ſtädtiſchen, 
frauenloſen Haushalt ſelbſtändig zu 
führen, zum 15. 9. 22 geſucht. 
Stellung leicht u. bei gegenſeitiger 
Zufriedenheit dauernd. Für Ww., 
die Penſion beziehen, wäre es eine 
geeignete Stellung, ihre Einkünfte 
u verbeſſern. Angeb. m. Gehalts⸗ 
ford. u. Bild, evtl. Zeugnisabſchr. erb. 
Graßhoff, Staatl. Hegemeiſter a. D., 
Dublitz, Pommern. (1000 
Mühlhauſen i. Thür., herrlich 
gelegen, Endſtation der elektriſchen 
ahn, ſucht für ſofort oder ſpäter 


einfache Stütze 


für alle häuslichen Arbeiten unter 


gleichzeitiger 1 eines 
kleinen Viehſtandes. ehalt nach 
Übereinkunft. (1051 


Suche z. baldigen Antritt für 
3⸗Perſonen⸗Haushalt 


Stütze oder 
Wirtſchaftsfrl. 


für Haus u. Küche. Kenntniſſe im 
Plätten und Nähen erforderlich. 
Mädch. wird gehalten. Gefl. Angeb. au 

Frau Oberförſter Haeberle, 
1048) Schierke, Harz. 


Für frauen- u. kinderloſen Haus- 

halt auf Förſterei wird einfache 

rau oder Frl. zum 1. September, 
ſpäteſtens 1. Oktober, als 


Mirtſchaftekin geſucht. 
Kleine Landwirtſchaft. Angeb. unt. 
Nr. 1030 beförd. die Gesch äftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Reken. 
Suche zum 1. September oder 
ſpäter beſſeres, älteres 1 


Stubenmädchen. 


Nähen erwüunſcht. Zeugniſſe wir 

Gehaltsauſprüchen zu ſenden an 
Frau Verlagsbuchhändler 

Walter Neumann, Neudamm. 


Ich ſuche z. bald. Eintritt durch⸗ 
aus zuverläſſiges, einfach erzog. u 


jg. Mädchen $ 


(nicht unter 20 J.), in allen Haus⸗ 


arb. u. etw. Nähen ert. b. Familten⸗ 
anſchl. als Stütze f. ſtädt. Ober⸗ 
förſterei. Mädch. vorh. Empfehlg. 
Gehaltsanſpr., mögl. Bild, erb. 
Frau Kreisoberförſter Sorg, 
Weidenau, Sieg, Weſtf. 


Stellengeſuche 
Suche Dauerſtellung 
als Aſſiſtent bei Staatsforſtkaſſe. 


Angeb. unt. Nr. 1052 beförd. die 
Geſch. der D Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


Forſtmaun, 


22 Jahre alt, ſucht zum baldigen 
Emtritt Stellung als Forſt⸗ 
gehilfe oder Förſter; er ift mit 
den vork. forſttechn. wie ſchriftlichen 
Arbeiten volt vertraut u. hat eine 
forſtl. Lehranſtalt mit gutem Erfolge 
beſucht. Angeb unt B. M. 1044 bef. 
d. Geſch. d. D Forſt- Ztg., Neudamm. 


Förſterſohn, 26 Jahre alt, ſächſ. 
Staats⸗Gehilfenprufung gemacht, 


ſucht Stellung als Gehilfe 
zum 1. Oktober er. oder auch Früher. 
a unt. R. B. 1033 beförd. die 


ch. der D. Forſt- Ztg., Neudamm. 


en 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstheamten zu Berlin. des „Waldheil‘‘, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisen vereins zu Berlin. des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen $taatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1810), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. g 


Die Deutſche Borft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Vierteljährlech 80,00 Mk. bei allen Poft- 


anſtalten (eiae ragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 


Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 
amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne 


Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den 


ummern, auch ältere, werden für 3,00 Mk. abgegeben. — 


Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 


Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung 


3 Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderung in Anſpruch, Bei⸗ 


träge, (ir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 
anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


au 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 36. 


Neudamm, den 3. September 1922. 


37. Band. 


j Zur Forſtſekretärfrage in Preußen. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, erſter Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


Mit dem Austritt der führenden Geiſter 
innerhalb der Forſtſekretäre aus dem Staats⸗ 
förſterverein und der hierdurch hervorgerufenen 
Bildung eines die beſonderen Belange dieſer 
Gruppe preußiſcher mittlerer Staatsforſtbeamten 
vertretenden Vereins iſt dieſe Frage in ein 
Stadium getreten, das nun auch ſeiner Löſung 
entgegengeführt werden muß. Laſſen wir ein⸗ 
mal den Entwicklungsgang in kurzen Strichen 
an uns vorüberziehen. 

Schon während des Krieges ſtellte ſich, je 
länger je mehr, auf den Büros der Ober⸗ 
förſtereien eine nicht vorausgeſehene Zunahme 
der ſchriftlichen Arbeiten ein, die nach Be⸗ 
-endigung des Feldzuges ſchnell anwuchs, um 
ſchließlich nach der Staatsumformung einen 
Umfang und eine Schwierigkeit ni 
die niemand vorher auch nur annähernd 
geahnt hätte. \ 

Zwei, drei, ja oft vier Beamte mußten 
herangezogen werden, um die Büros einerſeits 
wieder auf das Laufende zu bringen, ander⸗ 
ſeits ſich in die Bewältigung der heran⸗ 
wälzenden neuen Verordnungs⸗ und Geſetzes⸗ 
flut von oben und den umfangreichen Ein⸗ 
gängen aus den Revieren zu teilen. 


In dieſer Zeit drängte ſich, durch die 
umfangreiche und ſchwierigere Arbeitslaſt 
hervorgerufen, in beteiligten Kreiſen der 


Gedanke hervor: Die alte Zeit des jungen 
Hilfsförſters als Schreibgehilfe iſt endgültig 
vorbei, der verantwortliche Forſtſekretär mit 
genügender Vor⸗ und un im Schreib», 
Rechnungs⸗ und Kaſſenweſen kaun für Die 
Folge nur imſtande ſein, den jetzigen Platz im 
Oberförſterbüro zufriedenſtellend auszufüllen. 


Geſtützt wurde dieſe Anſicht auch durch die 
Flucht vieler Forſtanwärter aus den überlaſteten 
Büros und der Weigerung, in eine ſolche 
Stelle einzutreten. Trotz mehrfacher Ver⸗ 
günftigungen ſeitens der oberſten Behörde hält 
die Abneigung gegen den Bürodienſt heutigen 
Umfanges im Kreiſe der Förſter und An⸗ 
wärter an, es iſt ſchon jetzt ſchwer, alle etat⸗ 
mäßigen Forſtſekretärſtellen zu beſetzen, und die 
Beſetzung wird immer ſchwieriger werden, 
je mehr durch den Schluß der Laufbahn auf 
drei Jahre die Anwärter dahinſchwinden, je 
günſtiger alſo die Anſtellung im Außendienſte 
ſich geſtaltet. Dann tritt aber unzweifelhaft 
der Zeitpunkt ein, zu dem die Forſtzentrale 
wohl oder übel gezwungen ſein wird, ſich nach 
geeigneten Bürobeamten aus anderen Reſſorts 
umzuſehen, die dieſem Arbeitsfelde gewachſen 
ſind. Damit dürfte dann aber wenigſtens ein 
Teil dieſer Stellen für die mittleren Forſt⸗ 
beamten verloren ſein. 

Iſt nun der Förſterſtand mit feinen An- 
wärtern wirklich ſo arm an ſchreibgewandten 
Kräften, daß er den Anforderungen an den 
neuzeitlichen Forſtſekretär nicht voll genügen 
kann? Ich glaube dieſe Frage mit einem be⸗ 
ſtimmten „Nein“ beantworten zu können. Ein 
nur für kurze Zeit durch das Büro laufender 
Forſtanwärter oder Förſter liegt heute — und 
das iſt unbeſtreitbar — nicht im Intereſſe der 
Behörden, nicht in den Wünſchen der Revier⸗ 
verwalter, ſondern die ganze Entwicklung, die 
keineswegs als abgeſchloſſen zu betrachten iſt, 
drängt darauf hin, im Büro der Oberförſterei 
einen Mann zu wiſſen, der allen Anforderungen 
der Verwaltung gewachſen, noch mehr wie 
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bisher den Revierverwalter bei deffen gu- 
nehmender Außentätigkeit zu entlaſten in der 
Lage iſt. Der beſte Forſtſekretär wird aber 
ſtets aus dem Stande der Förſter ſelbſt hervor⸗ 
gehen, wenn er freiwillig und dauernd dieſem 
Poſten zu widmen ſich entſchließt, und er wird 
es um fo leichter tun, wenn ihm Ausſichten 
eröffnet werden, weiter auf höher dotierte 
Stellen der inneren Verwaltung gelangen zu 
können. 

Will der Förſterſtand nun dazu beitragen, 
ſich die Forſtſekretärſtellen der Forſtverwaltung 
dauernd zu erhalten und damit dem Beſtreben 
der Forſtzentrale auf halbem Wege entgegen⸗ 
kommen, ſo wird er mit dafür zu wirken haben, 
daß dieſe Stellen beſſer wie bisher ausgeſtattet 
werden, um eine genügende Anwärterzahl aus 
dem Stande der Forſtbetriebsbeamten dafür zu 
gewinnen. Es wird die Erhaltung der Forſt⸗ 
ſekretärſtellen beim Reſſort der Forſtverwaltung 
auch bei Höherdotierung dem Finanzminiſter 
gegenüber durchzudrücken möglich ſein, wenn 
die Anforderung auf vorherige praktiſche Aus⸗ 
bildung im Außendienſt zur Grundbedingung 
der Anſtellung als Forſtſekretär N wird. 
Damit ift erſtens die Sicherung diefer Stellen 
bei der Forſtverwaltung gewährleiſtet, zweitens 
aber auch die Möglichkeit von Beförderungs⸗ 

ſtellen für den Förſterſtand gegeben, die jedem 
Anwärter des mittleren Forſtdienſtes offen ſtehen. 

Unter diefen Geſichtspunkten, die nur nackte 
Tatſachen beſtätigen, ſehen die Beſtrebungen 
der Kollegen, die ſich im Forſtſekretärverein 
zuſammengefunden haben, meines Erachtens 
keineswegs ſo aus, daß man ſie im 
Intereſſe des Förſterſtandes kurzerhand ab⸗ 
zulehnen verpflichtet ſei. Die auf dem Forſt⸗ 
fekretärtage gemachten Vorſchläge, erſt nach Ab⸗ 
legung der Förſterprüfung die Abzweigung für 
den Forſtſchreibdienſt vorzunehmen und die ſich 
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Nr. 36 Bd. 37 (1922) 


auf der Regierung und bei der Forſtkaſſe für 
ihren künftigen Dauerberuf gut vorzubereiten, 
ſind unzweifelhaft ernſtlich erwägenswert, und 
es iſt mir unbegreiflich, wie man in der Ge⸗ 
werkſchaft auf Grund dieſer Wünſche ein Vehm⸗ 
gericht ſtatuieren und die Verteidiger dieſer 
engeren Standeswünſche über die Gewerkſchafts⸗ 
mauer hinüber ſpedieren konnte. 2 

Eine Vorgeſetztenſtellung des Forſtſekretärs 
dem Außenförſter gegenüber zu erſtreben, muß 
allerdings ſchon aus dem Verhältnis dieſer 
Beamtenklaſſen zueinander von ſeiten des 
Förſterſtandes abgelehnt werden, und es wird 
gut ſein, ſoll das Mißtrauen der Außenbeamten 
dieſen Beſtrebungen gegenüber ſchwinden, ohne 
Umſchweife von der Seite der Sekretäre zu 
verkünden, daß fie an ſolche Ueberordnung 
nicht dachten. 

Ich befürworte meinerfeits alle Beſtrebungen, 
die geeignet find, dem gefamten Förſterſtande 
Aufftiegsmöglichkeiten zu bieten. In böfer 
un der tatſächlichen Verhältniſſe find 
die vorhandenen Aufſtiegsmöglichkeiten für den 
Außendienſt durch Bekämpfung der Revier⸗ 
förſterſtellen von der eigenen Standesvertretung 
geſchmälert worden; ſollten die Auffſtiegs⸗ 
möglichkeiten im Forſtſchreibdienſt Hie des 
Staatsförſtervereins der gleichen Behandlung 
unterliegen, ſo würde das nur erneut jene 
Kurzſichtigkeit der Standespolitik beſtätigen, die 
man Schlagwörtern zu Liebe dauernd treibt. 

Die an einzelnen Stellen aufgetretene 
Ueberhebungsſucht jüngerer Forſtſekretäre älteren 
Außenförſtern gegenüber müſſen als unangebrachte 
üble Einzelerſcheinungen von der Standes⸗ 
vertretung der Sekretäre im Intereſſe der guten 

Sache ſofort dort niedergehalten werden, wo 
ſie ſich zeigen. Geſchieht das, wird um ſo 
leichter der ganzen Sekretärfrage der Neuzeit 
die Gaffe auch im Kreiſe der fie noch ablehnenden 


dafürmeldenden Anwärter durch einen Bürokurſus! Förſter gebahnt werden. 


mer 


Zur Dienſtaufwandsfrage der preußiſchen Oberförſter. 


Von Oberförſter Franz Mueller, Kreuzburgerhütte. 


Unter Fortlaſſung aller der Bitterkeiten, die 
heute das Herz wohl eines jeden Oberförſters 
bewegen, wenn das Wort Dienſtaufwand fällt, 
will ich im folgenden verſuchen, einen Weg vor⸗ 
zuſchlagen, der einerſeits es ermöglicht, dem 
Oberförſter ſeine tatfächlichen Aufwendungen für 
den Dienſt zu erſetzen, anderſeits es der zu⸗ 
ſtändigen vorgeſetzten Behörde geſtattet, genau 
nachzurechnen, ob der Oberförſter auf ſeinem 
Dienſtland irgendwelche unberechtigte Einnahmen 
hat. Hoffentlich wird dann auch vom Forſtfiskus 
ein etwaiger Minderertrag, gegenüber den Auf⸗ 
wendungen, erſetzt, da ja auch das Wirtſchafts⸗ 
land, vor allem im Staatsintereſſe, beibehalten 
werden muß. Das bisherige Verfahren der Dienſt⸗ 
aufwandsberechnung in Preußen hat, darüber 
kind wohl alle Beteiligten ſich durchaus einig, ein 
vollſtändiges Fiasko erlitten. Daß es ſo nicht 


weitergehen kann, iſt klar. Heute weiß auch jeder 
Stadtbewohner, daß man mit z. B. 25000 & 
nicht Geſpann und Kutſcher erhalten kann, und es 
ſteht ſo ja wohl zu hoffen, daß man auch an zu⸗ 
ſtändiger Stelle auf dieſe ſchweren Sorgen auf⸗ 
merkſam wird, was gleichbedeutend damit fein 
ſollte, daß die bisherigen Zuſtände abgeſtellt werden. 
Es wurde bis jetzt bei der Zuteilung des Dienſt⸗ 
aufwandes im allgemeinen nicht ſo nach den tat⸗ 


ſächlichen Aufwendungen gefragt, als vielmehr 


eine Summe errechnet, deren einzelne Glieder 
Imponderabilien waren. Das Wirtſchaftsland 
wurde dabei durchweg als billige Produktions⸗ 
quelle für Hafer angeſehen, und die tatſächlich 
gezahlten Dienſtaufwandsſummen waren in den 
allermeiſten Fällen vollkommen ungenügend. Der 
Oberförſter wurde gezwungen, einen Teil ſeines 
Gehaltes, das ja auch nicht gerade üppig if, auf 


. 
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den Dienſtaufwand zu verwenden; auf diefe Weiſe 

1 Oberförſter wirtſchaftlich aufs ſchwerſte 

gefährdet. 

Wie kann man diefe Schwierigkeit beſeitigen? 
Die Antwort heißt: „Vor allem durch eine klare 
Aufrechnungsweiſe! Wirtſchaftsland und Dienſt⸗ 
aufwand müſſen bei der Errechnung des letzteren 
zunächſt vollkommen getrennt werden. Die Er⸗ 
rechnung des Dienſtaufwandes hätte nach folgenden 
Geſichtspunkten zu erfolgen: 

I. Geſpannhaltung: Es wird vergütet ver 
Marktpreis der Pferdefuttermittel vom 1. 10. 
jedes Jahres. Der gültige Ort für den Marktpreis 
iſt die nächſte Kreisſtadt. Es würde mithin dem 
N zu zahlen ſein: 

u) Marktpreis für 73 Zentner Hafer (10 Pfund 
je Pferd und Tag). Daß dieſes Futter tat⸗ 
ſächlich im vollen Umfang an die Dienſtpferde 

verfüttert worden ift, muß der Oberförſter 
beſcheinigen. 

b) Marktpreis für 73 Zentner Heu (vgl. Ziffer a). 

c) Marktpreis für 73 Zentner Stroh (vgl. Ziffer a). 

Durch Aufrechnung von a bis c erhält man 
die Summe der Futterkoſten. 

d) Hufbeſchlag der Pferde — nachzuweiſen durch 
Rechnungsbeleg und voll vom Fiskus zu 
erſetzen. 

e) Tierarzt — etwaige Ausgaben durch Rechnungs⸗ 
beleg nachzuweiſen und voll durch Fiskus zu 
erſetzen. 

D Laufende Ausgaben für Stellmacher und 
Sattler — nachzuweiſen und zu bezahlen wie 

bei Ziffer e. 

g) Unterhalt und Lohn des Kutſchers. — Erſetzt 

wird der ortsübliche tarifmäßige Lohn, wie er 
für Kutſcher vorgeſchrieben iſt. Beſcheinigung, 


daß tatſächlich Lohn in voller Höhe aufgewendet 


iſt, wäre vom Oberförſter beizubringen. 

b) Amortiſation des Geſpannes: Die Amorti⸗ 
ſation iſt zweckmäßigerweiſe folgendermaßen zu 
berechnen: Es wird der Normalanſchaffungs⸗ 

wert für Pferde, Wagen und Geſchirre durch 
jede Regierung für den zuſtändigen Regierungs⸗ 
bezirk errechnet (Schwierigkeiten entſtehen dabei 
icht, wenn der Vertrauensmann der Oberförſter 
und zwei landwirtſchaftliche Sachverſtändige 
zugezogen werden, die den Preis für ein nor- 
males Pferd [weder Luxuspferd, noch minder⸗ 
wertiges Pferd] feſtſetzen; bei Wagen und Ge⸗ 
ſchirren ebenſo). Dieſe Summe wird auf Gold⸗ 
mark umgerechnet und dieſe Goldmarkſumme 
(e ES weiteren Berechnungen zugrunde 
gelegt. 

Dann wird jeweils in der Mitte des Rech⸗ 
nungsjahres, alſo am 1. 10., feſtgeſtellt, wie hoch 
in den vergangenen zwölf Monaten jeweils 
monatlich die Goldzollaufgeldſumme geweſen 
iſt. Die „Grund⸗Goldmarkſumme“ wird 
mit der Goldzollaufgeldſumme jedes Monates 
multipliziert und die Geſamtſumme durch die 

ahl der zwölf Monate dividiert. Durch dieſe 
ehr einfache Rechnung erhält man die zurzeit 
gültige Anſchaffungsſumme in Papiermark aus⸗ 
gedrückt. Von dieſer Summe werden nun 15 % 
als Amortiſation errechnet und dieſe Summe 
wird dem Oberförſter ausgezahlt, und zwar 
in einer Summe. 

Dadurch, daß die Berechnung und Aus⸗ 
zahlung in der Mitte des Rechnungsjahres 
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erfolgt, erleidet weder der Fiskus, noch der 

Oberförſter Schaden. f , , 

i) Die Verſicherungsprämie bei der Vieh⸗ 
verſicherung durch Beleg nachzuweiſen. Da⸗ 
durch entgeht Fiskus bei allen Unglücksfällen 
der Pferde im Dienſte den Erſatzleiſtungen. 
II. Büro⸗Unterhalt: Vergütet werden die 

Ausgaben für Papier, Federn, Licht uſw. gemäß 

rechnungsmäßiger Belegung, oder noch beſſer 

werden fie durch ein für den gejamten zu erred- 
nendes Pauſchal abgelöſt. Das Pauſchale müßte 

im Anfang des Jahres zu den dann gültigen 

Ta gespreiſen errechnet und ſofort ausgezahlt 

werden, damit der Oberförſter ſich mit dem 

Jahresbedarf eindecken kann. 

Die Geſamtdienſtaufbandsſumme wird durch 
Addition der Ziffern a bis i errechnet, und von dieſer 
Summe werden nun folgende Abzüge gemacht: 

III. Für Benutzung des Dienſtgeſpannes zu 
außerdienſtlichen Fahrten, z. B. durch die Familie 
uſw., werden von der Geſamtdienſtaufwands⸗ 
ſumme abgeſetzt — 10%. Dieſe 10%, welche alſo 
eine Benutzung des Geſpannes an 36 Tagen des 
Jahres zur Vorausſetzung haben, ſind ſehr hoch 
gewählt. Sie find mit voller Überlegung ſo hoch 
gewählt, da es ſicher kein Oberförſter liebt, fich 
dem Odium auszuſetzen, daß er ſich Geſchenke 
vom Fiskus machen ließe. 

IV. Falls Wirtſchaftsland vorhanden 
iſt und zu ſeiner Bearbeitung keine beſonderen 
Pferde — außer den Dienſtpferden — gehalten 
werden, ergibt folgende Berechnung die zuläſſigen 
Abzüge von der Dienſtaufwandsſumme. 

Es wird für jede der vier Bodenbonitäten — 
Acker und Wieſe getrennt — errechnet, wieviel 
Geſpanntage je Hektar zur Beſtellung und Ernte 
insgeſamt benötigt werden. Nun wird für jeden 
für das Wirtſchaftsland notwendigen Geſpanntag 
der ortsübliche Preis für Geſpann und Kutſcher 
eingeſetzt und auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt, wieviel 
Geld die Dienſtpferde durch ihre Arbeit auf dem 
Wirtſchaftsland für den Fiskus verdient haben. 
Dieſer errechnete Betrag wird vom Dienſt⸗ 
aufwandsſoll abgeſeßt. Wird beiſpielsweiſe neben 
den Dienſtpferden noch ein Pferd gehalten, ſo 
würden nur die Hälfte der „Geſpanntage“ zu⸗ 
gunſten des Fiskus in Anrechnung gebracht werden. 
Ebenſo ſind, falls der Oberförſter durch Rechnungs⸗ 
beleg nachweiſt, daß er einen Teil des Wirtſchafts⸗ 
landes durch angenommenes Geſpann hat bewirt⸗ 
ſchaften laſſen, entſprechende Geſpanntage von der 
Rückvergütung an den Fiskus abgeſetzt. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat der Fiskus kein Recht auf Rück⸗ 
vergütung, wenn zur Bewirtſchaftung des Landes 
zwei Pferde gehalten werden. Der Vorteil für 
den Fiskus, daß die Dienſtpferde ausſchließlich im 
Dienſt ausgenutzt werden, liegt auf der Hand. In 
ſchwierigeren Revieren wird in den meiſten Fällen 
das Dienſtgeſpann gar nicht in der Wirtſchaft 
benutzt werden können. 

Wenn man von Summe I und H die Summe 
III und IV abzieht, erhält man das endgültige 
Dienſtaufwandsſoll. 

Damit nun aber vermieden wird, daß, wie es 
bisher der Fell war, der Oberförſter zunächſt noch 
beſſere Papiermark für den Fiskus verauslagt, 
für die er möglicherweiſe Schuldzinſen zahlen muß 
und nach Monaten weitaus entwertete Papiermark 
vom Staate zurückvergütet erhält, muß unbedingt 
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angeftrebt werden, daß den Oberförſtern bei den 

Forſtkaſſen der notwendige Kredit bereitgeſtellt 

wird, ſo daß verausgabte Summen ohne weiteres 

abgehoben werden können. D 

Alſo faſſen wir zuſammen: Notwendig iſt: 

I. Volle Bezahlung des Dienſtfuhrwerk⸗Unter⸗ 

haltes und der Bürobedürfniſſe. , 

Abzug der privaten Benutzung von biejen 

often. Did 

Unabhängigmachung — ſoweit dies noch nicht 

durchgeführt iſt — des Forſtbeamten von der 

a durch Überlaſſung von Pacht⸗ 

and. 

Rückzahlung der Benutzung der Dienſtpferde 

für ihre etwaige Arbeit auf dem Wirtſchafts⸗ 

lande an den Fiskus. 

. Bezahlung voller ortsüblicher Pachtſummen 
(wo dies noch nicht durchgeführt ift) für das 
Wirtſchaftsland, damit künftig nicht von 
Nebeneinnahmen geſprochen werden kann. 

Sollten andere Beamtenkategorien behaupten, 
daß etwaige kleine Einnahmen doch hin und wieder 
aus dem Pachtland zu erzielen ſind, ſo iſt ihnen 
entgegenzuhalten, daß die Kindererziehung, Arzt 
und Apotheke auf dem Lande um das vielfache 
teurer ſind als in der Stadt. 

Für die erſte Anſchaffung des Dienſtfuhrwerkes 
wäre dem Oberförſter der Normalbetrag — vgl. 
Ziffer Ih — leihweise zur Verfügung zu ſtellen 
und zu amortiſieren, entweder durch Gehalts⸗ 
abzug oder durch Einbehaltung der 15% Geſpann⸗ 
amortiſation. Eine ſpätere Erſatzpferdeanſchaffung 
wird nicht mehr vergütet, ſondern dieſe muß durch 
die geſparte Amortiſation beſtritten werden. 

Wenn man ſich über die Unzulänglichkeit der 
heutigen Dienſtaufwandszahlungen klar werden 
will, kb erreicht man dies durch eine kleine Rechnung 
ſehr gut: 

Bekanntlich iſt der Holzpreis heute noch faſt 
genau Friedenspreis, wenn man die Papiergeld⸗ 
preiſe auf Goldmark umrechnet (dies gilt für die 
hieſige Gegend). So kann man ſehr wohl zwiſchen 
früher und heute vergleichen. Die Oberförſterei C 
brachte in früheren Jahren durchſchnittlich 200 000.4 
Einnahmen. Der Oberförſter erhielt damals 
etwa 2000 / Dienſtaufwand, mithin etwa 1% 
RN Einnahme. (Dienſtaufwand ift Werbungs- 

oſten). 

Heute ſchließt dieſelbe Oberförſterei mit etwa 
40 Millionen Einnahme ab, und der Dienſt⸗ 
aufwand beträgt jetzt rund 22 000 /. Es ergibt ſich 
das Reſultat (bei gleichen Goldmarkholzpreiſen) — 
nur noch etwa 0,05 % der Einnahme — 
ſtatt 1% früher — als auf den Dienſtaufwand 
verwendet. Wenn man weiter rechnet, kommt 
man zu dem Reſultat, daß wir heute auf Gold⸗ 
mark umgerechnet etwa e des Friedens dienſt⸗ 


II. 
III. 


IV. 
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& 
aufwandes bekommen. Der Hafer aber koſtet 
das 200 fache des Friedenspreiſes. 

Ständig ſinkt noch De Ziffer zu unſern 
Ungunſten, ſtändig wird mit fallender Mark die 
Zumutung des Fiskus, daß vorerſt gute eigene 
Mark verauslagt werden müſſen, um ſpäter ent⸗ 
wertetere Papiermark — noch dazu in unge⸗ 
nügendem Umfange — zurückzubekommen, unge⸗ 
rechter und unerfüllbarer. Ein Zeichen der Zeit 
iſt die in dem Artikel zur Dienſtaufwandsfrage 
der preußiſchen Staatsförſter in Nummer 33 auf⸗ 
gerollte Fa über die Möglichkeit der Anwendung 
von Selbſthilfe. Hoffen wir noch einmal darauf, 
daß die zuſtändigen Stellen einen dienſtfreudigen 
. von dieſer ungeheueren Sorge, 
deren Beſeitigung Pflicht des Staates iſt, befreien. 

Die Rechnungslegung erfolgt am Ende des 
Jahres, und da ſtellt es ſich ja heraus, falls wirklich 
einmal eine Überzahlung ſtattgefunden haben ſollte. 

Das vorgeſchlagene Syſtem weiſt den Weg 
aus den jetzigen Zuſtänden. Es gibt „dem Staate, 
was des Staates iſt“, und gibt auch endlich dem 
Oberförſter, „was ſchon längſt des Oberförſters 
hätte fein follen“. 

Iſt z. B. Wirtſchaftsland vorhanden, das ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu ortsüblichen Preiſen an den Ober⸗ 
förſter verpachtet ſein muß, und der Oberförſter 
hält für die Bewirtſchaftung beſonders Pferde, 
ſo wird der Staat auch dann nicht geſchädigt, wenn 
der Oberförſter unrentabel wirtſchaftet, denn es 
wird ihm ja nur der Marktpreis der Nachbarkreis⸗ 
ſtadt erſetzt. Hat er alſo teurer produziert, ſo iſt 
das ſein eigener Schaden. 

Es kann auch der Voreingenommenſte nicht 
mehr von den rieſenhaften Nebeneinnahmen der 
Forſtbeamten aus ihrem, Wirtſchaftslande ſprechen, 
die leider heute jo oft in den Köpfen vieler Menſchen 
eine Rolle ſpielen. Das Wirtſchaftsland, auf dem 
unter wirllich nicht leichten Verhältniſſen oer 
Oberförſter oder Förſterß für die natürlich genau 
dasſelbe gilt, ihr Brot bauen, dieſes Wirtſchafts⸗ 
land, für das ſie durchaus hohe Pachten bezahlen, 
iſt unbedingt erforderlich. Jeder, der wirklich 
draußen als Oberförſter in heutiger Zeit iſt oder 
war, weiß, daß es heute mehr denn je eine unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit iſt, daß der auf dem 
Lande wohnende Forſtbeamte nicht abhängig 
von dem guten Willen der Bevölkerung fein darf, 
bei dem Einkauf ſeiner Lebensmittel. Die ſtändig 
wachſende Verantwortung und der ſtändig leie 
werdende Schutz von Hunderten von Millionen 
Staatsvermögens verlangen eine gewiſſe Unab⸗ 
hängigkeit der Außenbeamten von der Bevölkerung. 
Dieſe Notwendigkeit läßt ſich nicht durch theoretiſche 
Klügeleien wegdisputieren, ſondern ſie iſt und 
bleibt vorhanden.) Wers nicht glaubt, lebt unter 
Ausnahmeverhältniſſen, die für die Allgemeinheit 
der Oberförſter keine Gültigkeit haben können. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Bericht über die erſte Vertrauensmännerverſammlung am 18. Juni in Berlin, im „Spatenbräu“. 


(Des Platzmangels wegen in minder wichtigen Verhandlungen gekürzt.) 


Laabs: Gerade der Förſterſtand wird hiervon 
am meiſten betroffen. Schon von der früheſten 
Jugend an, wenn die Kinder anderer Land⸗ 
bewohner den billigen Dorfſchulunterricht genießen, 
trägt der Förſter die Schul⸗ und Unterrichtskoſten 


(2. Fortſetzung.) 

allein. Später, wenn die Kinder heranwachſen, 
beſucht ein Teil die Stadtſchulen, während für den 
verbleibenden Teil die Unterrichtskoſten trotzdem 
die gleichen bleiben. Während der Stadtbeamte 
allen ſeinen Kindern eine gleichmäßige, ſelbſt höhere 


“un 
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Schulbildung angedeihen laſſen kann, kann der mäßigt werden, die den Stellen bereits entzogenen 


Jörſter unter größter Entbehrung dieſes für eins, 
höchſtens zwei feiner Kinder durchſetzen 

Daß ſich in die Räume des traulichen Forſt⸗ 
hauſes, wegen Aufbringung der Schulkoſten, häufig 
genug die bitterſte Not eingeſchlichen hat, davon 
merkt der Unbeteiligte meiſt nichts, denn na 
außenhin wird der Forſtmann ſein ruhiges Weſen 


zu wahren wiſſen, aber innerlich wird er recht 


— 


oft die Frage aufwerfen: Bin ich denn ein Menſch 

zweiter Klaſſe, dem gegen das Beſtreben, feinen 
Kindern eine angemeſſene Schulbildung ange⸗ 
deihen zu laſſen, ein eherner Riegel vorgeſchoben 
worden iſt? 

Was in Wirklichkeit die Kürzung der Landwirt⸗ 
ſchaft für alle eingerichtete Förſterſtellen für 
Folgen nach ſich ziehen wird und welche wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten dem derzeitigen Stellen⸗ 
inhaber aufgebürdet werden, darüber dürfte ſich 
der Staatsrat wohl ſelbſt nicht im Klaren geweſen 
fein. Bekanntlich foll wohl die ſogenannte Einpferde⸗ 
wirtſchaft für die Förſtereien gleichmäßig ein⸗ 
geführt werden. Dieſes iſt leichter geſagt, wie getan, 
denn je nach Lage der Stelle zur Bahn und Stadt 
nach den Acker⸗, Wege⸗ und den meiſt entfernt 
liegenden Wieſenverhältniſſen werden von den 
Förſtern ein oder zwei Pferde gehalten. Iſt es 
nun von dem Beamten in ſchwierigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſen zu verlangen, ſeine für zwei Pferde 
eingerichteten Ackergeräte, Dreſchſatz nebſt Häckſel⸗ 
maſchine und Wagen für billiges Geld zu verkaufen 
und für teures Geld neue Geräte anzuſchaffen? 
Wer trägt in dieſem Falle die Ausgleichskoſten, 
etwa der Staat, der ſich in finanziellen Nöten 
befindet? Von den Beamten ſelbſt iſt dies aber 
auch nicht zu verlangen. Vielleicht treten die heute 
dafür maßgebenden Herren dieſer Frage etwas 
näher. Sehr ſchöpferiſch hat ſich die Neuzeit bis 
jetzt leider nicht gezeigt und es iſt leichter zu ſagen 
„Es werde Licht“ als wirkliches Licht zu ſchaffen. 

Ich darf hier wohl noch ganz beſonders betonen, 
daß unſere Förſtereien mit anderen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben — Gütern, Domänen, beſſeren 
Bauernwirtſchaften — einen Vergleich nicht an⸗ 
nähernd aushalten, denn die Produktionskraft 
unſerer, met durch Wald eingeſchloſſenen, Acker 
und Wieſen reicht nicht im E Ber an dieſe 
Sate ſo daß ein Morgen Waldboden nur der 

älfte frei liegender Wieſen und Acker gleichzu⸗ 
erachten iſt. Dazu treten infolge Fehlens neuzeit⸗ 
licher Einrichtungen — ele trier Kraft uſw. — 
doppelt jo hohe Produktionskoſten, welche, infolge 
des von uns Forſtbeamten zu zahlenden forſtlichen 
Arbeitertarifes, gegenüber dem billigeren land⸗ 
wirtſchaftlichen Tarif, ſich noch weiter erhöhen, 
abgeſehen von der kürzeren Waldarbeitszeit, die 
für unſere landwirtſchaftlichen Betriebe oft recht 
hemmend wirkt. 

Es dürfte vorſtehend Geſagtes wohl genügen, 
um die Herren der Landesvertretung überzeugt 
zu haben, daß dem Förſter in wirtſchaftlicher 
Beziehung ein Fre Wirtſchaftsminimum nicht 
verſagt werden darf. Eine Wirtſchaft, die ſich nicht 
rentiert, wird den Förſterſtand nicht zur Ruhe 
kommen laſſen, da er zu ſehr von dieſer abhängig 
bleiben wird. ` 

.Das Wirtſchaftsminimum, das ſich im Laufe 
der Zeit herausgebildet hat, — je nach dem Stellen⸗ 
bedürfnis — bis 19 ba, darf auf kleinen Fall er⸗ 


—— 


Ländereien dürften dieſen wieder zuzuführen fein. 
Dieſes iſt der Wunſch derjenigen Förſter, welche 
durch gänzlich unbegründete Ländereiabnahme eine 
weitgehende Schädigung erfahren haben. Was 
ich für den Förſter in weitzügigen Worten ausein⸗ 


ch andergeſetzt habe, gilt gleichfalls für den Anwärter⸗ 


ſtand, der durch Verringerung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien von 10 ha auf 6 ha auf das ſchwerſte 
geſchädigt worden iſt, und dadurch gezwungen wird, 
eine meiſt unrentable Wirtſchaft zu führen. 

Nun einiges zu dem Miniſterialerlaß, der den 
Forſtbeamten uſw. die Waldweide ab 1. Juli 1922 
entzieht. Lebten wir in einem Staate mit landwirt⸗ 
ſchaftlicher Überproduktion, fo könnte man allenfalls 
den fraglichen Erlaß verſtehen, da wir aber einem 
Lande angehören, das in breiteſten Schichten mit 
Ernährungsſchwierigkeiten zu kämpfen hat, ſo 
müßte die Erzeugung von beſonders lebens⸗ 
wichtigen Erzeugniſſen, wie: Milch und Butter, 
mit allen Kräften gefördert werden, ſtatt deſſen 
wird durch den betreffenden Erlaß die an und für 
ſich geringe Produktion an Milch und Butter noch 
weiter heruntergedrückt. In weiteſten landwirt⸗ 
ſchaftlichen aber auch anderen Kreiſen hat daher 
dieſer Erlaß größtes Befremden verurſacht. 

Grundlegend bei dem Waldweideverbot mag 
ja die etwaige Beſtandesſchädigung in Laubholz⸗ 
beſtänden durch Weidevieh geweſen ſein. Von 
zwei Übeln wird man aber erfahrungsgemäß ſtets 
das kleinere wählen. Ohne ſelbſt Fachmann zu 
ſein, wird jeder unbefangen Denkende zugeben 
müſſen, daß die Milch⸗ und Butterverſorgung im 
Staate auf keinen Fall eingeſchränkt werden darf, 
ſelbſt wenn dadurch ein kleinlicher Schaden am 
Waldbeſtande zu befürchten wäre. Sehen wir 
unſere herrlichen Altbeſtände an und ziehen wir 
in Betracht, daß dieſelben trotz Eintrieb von 
Tauſenden von Schafen und großen Herden 
anderen Weideviehes erſtanden ſind, dann muß 
man ſich doch mit dem Gedanken abfinden, daß, 
wenn eine ſolche große Waldweidebenutzung keinen 
merklichen Schaden anrichtete, dieſes bei einem 
ganz geringen Eintrieb von Beamtenvieh uſw. 
erſt recht nicht der Fall ſein wird, um ſo mehr, 
da dieſes Vieh einer viel weitgehenderen und 
ſtrengeren Kontrolle unterzogen werden kann als 
früher die großen Herden. Wo finden nun die 
wenigen Stücke Vieh der Beamten ihre Weide 
im Laubholzbeſtand? Im Beſtande ſelbſt doch 
nicht, denn unter dem dichten Laubdach wachſen 
keine Gräſer, es bleiben daher nur die Wege und 
Geſtelle, unnutzbare Brücher und unbeſtandene 
Schlenken zur Weide übrig. Ob hier nun die 
Gräſer nutzlos verkommen oder abgeweidet werden, 
bewirkt doch keine Schädigung des Waldes, ſelbſt 
wenn hin und wieder einige überhängende Laub⸗ 
holzknoſpen und Blätter aus Näſcherei vom Vieh 
abgefreſſen werden. Mehr oder weniger bringt 
jedes im Walde lebende Tier denſelben Schaden 
und Nutzen gleichzeitig. Wäre es aber nun an⸗ 
gebracht, jedes Lebeweſen davon fernzuhalten? 

Wir, als die berufenen Hüter und Pfleger des 
Waldes, würden wohl die letzten ſein, die einer 
ſolchen Sache das Wort reden. In jedem Förſterei⸗ 
bezirk werden fih Teile finden, wo auch Weide vieh 
ohne Schaden und Nachteil für den Wald ein⸗ 

etrieben werden kann. Einiges gutes Wollen 
hilft über manches hinweg, und es wird ſich zweifels⸗ 
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ohne hier ein Weg finden laffen, und dieſen Weg 


wollen wir in wirtſchaftlich friedlicher Weiſe mit 
der Zentrale zuſammen ſuchen. b 

` Bor der Hand ift es aber unbedingt nötig, daß 
der Waldweide⸗Erlaß bis Herbſt 1922 zurückgezogen 
wird, damit in dieſer Zwiſchenzeit eine wohl⸗ 
durchdachte Arbeit geſchaffen werden kann, wobei 
ſachkundige Herren auch aus unſerem Stande 
heranzuziehen ſind. 

Um den Förſterſtand zur Ruhe kommen zu 
laſſen, ift es nötig, denſelben nicht ſtändig vor 
vollendete Tatſachen zu ſtellen, ſondern nur in 
gemeinſamer Arbeit mit dieſem operative Eingriffe 
in ſein Wirtſchaftsleben vorzunehmen. Eine bittere 
Pille, wenn auch nur verzuckert, vermag richtig und 
gerecht gereicht zur Überbrückung von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und Gegenſätzen Wunder zu SE 
und nimmt dem Bitteren den Stachel der Wirk 
lichkeit. Nicht nach anmaßender gewerkſchaftlicher 
Art wollen wir unſere Wirtſchafts⸗ und Lebens⸗ 
intereſſen durchſetzen, ſondern es geht unſer Be⸗ 
ſtreben dahin, in erlaubter, anſtändiger Art und 
Weiſe, auf, ich betone nochmals, wirtſchaftlich 
friedlichem Boden, dieſelben zu erhalten ſuchen. 

Landwirtſchaft in Verbindung mit Waldweide 
ſind Goldwerte, und dieſe wenigen uns noch er⸗ 
halten gebliebenen Goldwerte aus der Vorzeit 
müſſen wir getreu unſeren Richtlinien zu wahren 
beſtrebt ſein und bleiben. (Beifall.) 

Ein Zuſammengehen der Forſtzentrale mit 
dem Förſterſtand, frei von allen Heimlichkeiten, 
Unterſtellungen und Verdächtigungen, würde in 
der Zeit der Wirren und Zerfleiſchungen im eigenen 
Lande einen Schritt vorwärts bedeuten, auf dem 
Wege zur Anſtrebung geordneter Verhältniſſe. 
Ich darf meine Ausführungen wohl mit den 
Worten ſchließen „Jedem das Seine!“ (Beifall!) 

Geh. Regierungsrat Weißermel. Ich 
habe zunächſt die angenehme Aufgabe, Ihnen für 
die freundliche Begrüßung zu danken. Daß ich 
gerne gekommen bin, beweiſt dies, daß es an 
einem Sonntage geſchehen iſt, zu einer Zeit, 
da man ſonſt keinen Dienſt macht. 

Nun zum Thema. Es geht aus unſeren An⸗ 
trägen im Landtage hervor, daß ich ſtark Sturm 
gelaufen habe, gegen die Einſchränkung des 
Förſterdienſtlandes. Daß der Forſtbeamte dieſes 
braucht, darüber zu reden iſt hier nicht weiter nötig. 
Aus dieſer Erkenntnis heraus habe ich mich voll⸗ 
-ſtändig zum Anwalt dieſer Sache gemacht. Hierbei 
ſind zwei Momente zu berückſichtigen. Etwas 
Schuld haben Sie an der Sache ſelber. In früheren 
Zeiten wurde die Dienſtlandregulierung begeiſtert 
aufgenommen, ich riet ab und ſagte: Ihr ſägt ja 
den Aſt ab, auf dem Ihr ſitzt. Meine Herren, man 
hat damals nicht auf mid gehört. Ich habe der 
Zentrale gegenüber kein Hehl gemacht, auch noch 
kürzlich, vor drei Tagen, ſagte ich dort: Seien Sie 
nicht ſo unüberlegt, was nützt Ihnen denn das 
bißchen Land, das Sie den Förſtern wegnehmen 
um es aufzuforſten, denn verpachten können Sie es 
meiſt ja doch nicht. Das Unklügſte iſt es, wenn Sie 
die Benutzer wirtſchaftlich verärgern. Es gibt eine 
ganze Maſſe Gutgeſinnter, die nur unter dem 
Terror nicht aus der Gewerkſchaft herauskönnen. 

Der zweite Punkt, der auch ernſt zu faſſen iſt, 
iſt der, daß ein Teil der anderen Beamtenſchaft Sie 
um das Dienſtland gewiſſermaßen beneidet. Dort 
wird geſagt, Sie ſind Selbſtverſorger und brauchen 
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nicht ſo viel Gehalt. Es wird nicht bedacht, daß die 
Unkoſten für die Bearbeitung des Landes heute 
ſo hoch ſind, daß, wenn der Beamte nichts verkauft, 
er gar nicht exiſtieren kann. Die Sozialdemokratie 
ift gar nicht fo ſehr für das Dienſtland, der Ab- 
geordnete Klaußner hat geſagt: vier Morgen 
wären genug, oder man hat Stimmen gehört, die 
ſagten, der Förſter iſt kein Bauer, ſondern ſchon 
mehr Großgrundbeſitzer. 

b es zu ändern ſein wird, das weiß ich noch 
nicht. Trotzdem bin ich Sturm dagegen gelaufen 
und habe geſagt, meine Herren, es iſt ja widerſinnig, 
machen Sie derartige Regulierungen wenn Stellen⸗ 
wechſel iſt, laſſen Sie die Leute doch zufrieden. 

Was nun die Waldweide betrifft, ſo iſt dieſer 
Erlaß gänzlich überraſchend gekommen, er iſt 
unverſtändlich und auch gegen die Beſchlüſſe des 
Hauſes. Der Abgeordnete, Streeſe und ich hatten 
den Antrag geſtellt, die Waldweide auch in dieſem 
Jahre zu geſtatten, das wurde auch angenommen, 
da kommt nun dieſer Erlaß, der auch juriſtiſch 
nicht haltbar iſt. Es ſind Verträge mit Weide⸗ 
intereſſenten abgeſchloſſen, die Leute haben das 
Geld bezahlt und jetzt mit einemmal ſoll ihnen 
die Sache genommen werden. Nun ſollen die 
Beamten eine Wirtſchaftsänderung zum erſten 
Juli vornehmen. Sollen ſie ihr Vieh verkaufen? 
In Hinterpommern habe ich einen Oberförſter 
und einen Hegemeiſter geſprochen, die mich ge⸗ 
fragt haben, ſollen wir das Vieh auf den Markt 
werfen oder was ſollen wir machen? Mein 
Fraktionsgenoſſe Streeſe hat nun eine Anfrage im 
Landtage geſtellt, auf die wir bereits Antwort 
bekommen haben. Ich hoffe, daß ſich bei der dritten 
Leſung des Etats die Möglichkeit ergibt, der Re⸗ 
gierung klarzumachen, daß die ganze Sache ver⸗ 
fehlt iſt. Der Erlaß muß aufgehoben oder ge⸗ 
ändert werden. 

An ſich iſt die Waldweide in großem Umfang 
für die moderne Forſtwirtſchaft nicht zuträglich. 
Man war früher bemüht, die Waldweide allmählig 
abzulöſen. Daß eine durchgängige Waldweide 
nicht mit den Intereſſen der Forſtwirtſchaft ver⸗ 
einbar iſt, darüber ſind wir uns alle klar, etwas 
anderes iſt es aber, ob man den Beamten, dasjenige, 
was ſie jahrzehntelang gehabt haben, nun mit einem 
Schlage wegnimmt. Wir wollen nicht ganze 
Viehherden in den Wald hineinlaſſen, wir wollen 
nur eine verſtändige Ausübung der Weide erhalten. 
Wenn irgend möglich, hoffe ich eptl. zur dritten 
Leſung einen Antrag zu ſtellen, nicht aus partei⸗ 
politiſchen Gründen, ſondern weil es meine Über⸗ 
zeugung iſt und die verfechte ich, ob ſie dem einen 
oder anderen nun gefällt oder nicht, ſowohl in der 
Partei als auch im ganzen Hauſe. 

Ich habe vor dem Kriege einmal im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ausgeſprochen, „die grüne Farbe 
iſt ein Elitekorps, vom Oberlandforſtmeiſter bis 
zum jüngſten Forſtgehilfen“. Nach der Revolution 
bin ich allerdings etwas zweifelhaft geworden, 
ob die Worte noch heute zutreffen. Ich habe es 
trotzdem für meine Pflicht gehalten, weiter für die 
Intereſſen des Förſterſtandes einzutreten. Was 
ich da erlebt habe, wird Ihnen bekannt fein. Bei 
der einen Verſammlung des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter ließ man mich und andere bürgerliche 
Abgeordnete vor der Pauſe ſprechen und nachher 
gab man dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Gebhard Gelegenheit, über uns herzufallen, ohne 


/ 


D 


Nr. 36 Bd. 37 (1922) 


daß wir in der Lage waren, uns zu wehren. Der 
Abgeordnete Höfler hatte ſchon tags vorher gegen 
uns geſprochen, ohne daß wir ſeine Angriffe 
zurückweiſen konnten. Herr Pfalzgraf gab die 
Auskunft, es wäre lediglich ein Akt der Höflichkeit, 
jeden Abgeordneten ſprechen zu laſſen wann er es 
wünſchte. Ich habe dann die Konſequenzen ge⸗ 
zogen und mich nicht wieder beteiligt. Seither bin 
ich nicht wieder hingegangen. Meine Stellung 
zum Stande und zur Förſterfrage hat dadurch keine 
Einbuße erlitten, daß ein Verein Bahnen geht, 
die mir nicht paſſen. 

„Der Staatsförſterverein ſucht fein Geſchäft 
dadurch zu machen, daß er ſich als unpolitiſch hin⸗ 
ſtellt. Es iſt mir aber ſchon unſympathiſch, daß er 
ſich als Gewerkſchaft aufmacht. Herr Abgeordneter 


Geisler hat hier vollſtändig in meinem Sinne Ih 


geſprochen. Der Gedanke der Gewerkſchaft iſt 
untrennbar in dem Gehirn des Menſchen ver⸗ 
bunden mit dem Streik. Das Streikrecht ſteht 
weder in der Bibel noch in der Verfaſſung, noch 
in einem Geſetz, das iſt kein Recht, ſondern eine 
Machtfrage. Wenn die Beamten in eine Gewerk⸗ 
ſchaft eintreten, machen ſie ſich den Gedanken zu 
eigen. Ein Beamter aber, der das Streikrecht an⸗ 
erkennt, iſt kein Beamter mehr. Wenn er gegen 
die Staatsautorität auftritt und ſagt ich ſpiele nicht 
mehr mit, dann iſt er eben kein Beamter mehr. 
In einem ſolchen Moment hat er kein Anrecht auf 
lebenslängliche Anſtellung, dann iſt er als An⸗ 
geſtellter zu betrachten, und was dann im Staate 
geſchieht, können Sie ſich ja ausdenken. Wollen Sie 
Ihre Stellung als preußiſche Staatsbe amte 
aufrecht erhalten, dann muß dieſer Gewerkſchafts⸗ 
gedanke bei dem Beamten fallen. Die Gewerk⸗ 
ſchaftler behaupten, ſie wären unpolitiſch, weil 
ſie die Unterſtützung aller politiſchen Parteien 
haben wollen. Die Herren wollen uns vor ihren 
Wagen ſpannen, daß wir ganz bedingungslos das 
machen, was die Herren Vorſitzenden wollen. 
Wir ſind aber nicht gewählt als Vertrer des Förſter⸗ 
ſtandes oder der Regierungsräte oder nur als 
Beamtenvertreter, ſondern als Abgeordnete des 
ganzen Volkes und an uns liegt es, deſſen Intereſſen 
mit denen der Beamten in Einklang zu beingen, 
und hier muß uns vorbehalten bleiben, den eigenen 
Weg zu gehen. Bedingungslos mich irgend einem 
Verbande, am allerwenigſten Herrn Pfalzgraf, zu 
fügen, fällt mir nicht im Traume ein. 

Mit ganz beſonderer Freude habe ich Ihren 
Zuſammenſchluß begrüßt. Ihre Vereinigung war 
eine Notwendigkeit. Ich möchte nur das eine 
Wort des Bedauerns ausſprechen, daß ſie nicht 
früher gegründet worden iſt. Man hat ja jetzt 
auch in der Gewerkſchaft ein gewiſſes Unbehagen 
vor den Stimmen der Gegenpartei. Ich ſehe in 
Ihrer Vereinigung das Beſtreben, das Wort 
Elitekorps wieder wahr zu machen und den alten 
guten Geiſt aufrecht zu erhalten. Sie denken erſtens 
patriotiſch, und zweitens wollen Sie Ordnung 
und Diſziplin wieder haben. Hier möchte ich noch 
erwähnen, Sie laufen nicht Sturm gegen die 
Revierförſter, es it mir unverſtändlich, wie ein 
Stand ſeine Aufrückungsſtellen ablehnen kann. 
Ich freue mich auch, daß Sie keine Kampfſtellung 
gegen die Oberförſter einnehmen. Gewiß haben 
auch dieſe manche Fehler gemacht, aber der Aufbau 
einer Verwaltung iſt nicht anders möglich, als mit 
Vorgeſetzten und Untergebenen. Wenn jeder 
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kommandieren will, fällt das Geſchäft aus⸗ 
einander. Den Geiſt dieſer Erkenntnis habe ich 
bei Ihnen gefunden, und es freut mich, daß die 
alte Tradition nicht ganz bei der grünen Farbe 
vergeſſen iſt. Gegen Angriffe von irgendwelcher 
Seite werde ich an der mir vorgezeichneten Linie 
feſthalten. Ich bin bereit, Sie anzuhören und für 
alles einzutreten, was ſich mit den Intereſſen des 
Ganzen vereinbart. Wenn der bisherige Geiſt 
erhalten bleibt, dann ſage ich Ihnen meine Unter⸗ 
ſtützung zu und ſorge, daß auch meine Fraktion 
Sie unterſtützen wird. Dienſtlich werden Sie 
ebenſo anerkannt werden müſſen, wie die Gewerk⸗ 
ſchaften. Ich habe bereits durchgeſetzt, daß zu der 
berühmten Märzkonferenz wenigſtens die Revier⸗ 
förſter zugezogen worden ſind. Ich hoffe, daß 
re Vereinigung groß werden, wachſen und 
gedeihen möge, daß wir Hand in Hand arbeiten 
an den gemeinſamen Zielen für das große Ganze. 
(Stürmiſches Bravo.) 

Vorſitzender: Der ſtürmiſche Beifall, den 
Ihre Rede, Herr Abgeordneter Weißermel, aus⸗ 
gelöſt hat, wird Ihnen ſagen, daß wir überzeugt 
ſind, nicht nur Worte gehört zu haben, ſondern auch 
mit Taten rechnen können. Ich danke vielmals 
für Ihr freundliches Erſcheinen und für Ihre 
Außerungen zugunſten der Staatsförſtervereinigung. 
Treue um Treue! Wir werden ſie halten und 
das Band weiter zu befeſtigen ſuchen, das Sie Herr 
Geheimrat ſeit Jahrzehnten mit der grünen Farbe 
verbindet. 

Koch: Aus dem Gang der Waldweidean⸗ 
gelegenheit iſt zu erſehen, daß ſie doch wohl ſpäter⸗ 
hin ſchließlich fallen kann. Im Dauerwaldbetriebe 
iſt ſie auch ſchwerer möglich. Es muß dann Erſatz 
geſchaffen werden, durch Dauerweiden, die uns 
über den Umfang des zugeſtandenen Dienſtlandes 
hinaus gewährt werden müllen. 

Blaue: Ich glaube, daß der Dauerwald ſich 
auch überleben wird. Im übrigen iſt er nicht ſo 
etwas ganz Neues, denn wir haben ihn ſchon lange. 
Im übrigen haben wir für dieſes Jahr noch Hirten 
gemietet, wer entſchädigt uns dafür, wenn wir ab 
1. Juli keine Beſchäftigung mehr für fie haben 
und ſie doch bezahlen müſſen? 

Chriſtoleit: Auf einen Punkt geſtatte ich mir 
noch beſonders hinzuweiſen. Nach den Anweiſungen 
des Miniſteriums ſoll es zuläſſig ſein, daß der 
Stelleninhaber das Land noch bis zum 1. Oktober 
1922 nutzt, wenn die Beſtellung ſchon in Angriff 
genommen iſt und die Pacht bis zum 1. Juli 1923 
bezahlt wird. Verpachtet wird es nun aber zweifel⸗ 
los am 1. Oktober 1922, ſo daß faktiſch der Fiskus 
für das Land in eineinviertel Jahren eine Pacht⸗ 
ſumme für zwei Jahre bezieht; rechtlich ſo ganz 
einwandfrei erſcheint mir dieſe Löſung nicht. 

Gotzkowski: Der Weidevieherlaß gehört in 
den Papierkorb. Es iſt nicht zu verſtehen, wie man 
in einer Zeit, wo ein 62Millionen⸗Volk durch Ab- 
treten fruchtbarer und fruchtbarſter Landſtriche auf 
einen engeren Raum zuſammengeſchoben iſt, wo 
in den Lebensmitteln jeglicher Art, beſonders den 
gebräuchlichſten, der Mangel immer größer wird, 
dieſen Erlaß fertigbringen kann, der den Vieh⸗ 
ſtand zurückſchrauben muß, der keinen Wiederaufbau 
wohl aber einen Abbau der Fleiſch⸗ und Fett⸗ 
erzeugung bedingt. 

Berechtigte Unruhe hat dieſer Erlaß in die 
Häuſer der viehhaltenden Forſtbeamten getragen, 
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ja noch über den Kreis dieſer hinaus, denn würde 
der Erlaß in meiner Heimat, beſonders in den 
höher gelegenen Revieren des Harz⸗ und Solling⸗ 
ee zur Ausführung gebracht, fo wäre eine 
ataſtrophale Auswirkung unvermeidlich, ich glaube 
ſogar, daß unter der dortigen Bevölkerung, die 
Anteil an der Waldweide haben, Unruhen nicht 
ausbleiben würden. 

Die Wirtſchaften ſind dort auf reine Viehwirt⸗ 
ſchaft zugeſchnitten. Der Anbau von Had- und 
Körnerfrucht über 350 m Höhe hinaus iſt beſchränkt, 
bzw. fällt ganz fort, weil die ungünſtigen klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe dieſes verbieten. Die Erzeugung 
von Fett erfolgt alſo nur im Kuheuter. Das 
Mäſten von Schweinen, die rentabelſte Fettquelle, 
fällt infolge von Mangel an Kartoffeln und 
Körnern fort oder aber iſt ſehr koſtſpielig. 

Würde alſo der Erlaß zur Ausführung gebracht 
werden, ſo würde die einzige Fettquelle, die 
Milch⸗ und Buttererzeugung, vernichtet und 
die ohnehin ſchon ſchwierige Lebensführung der 
dortigen Bevölkerung nur noch ſchwerer geſtaltet 
werden. Die Folgen blieben nicht aus. Die 
Leute der dortigen Gebiete müſſen oft meilen⸗ 
weit aus dem Lande herauf ihre zum Lebens⸗ 
unterhalt notwendigen Lebensmittel, wie Kar⸗ 
toffeln und Mehl, zuſammenkaufen und erhalten 
oft für Geld und gute Worte nichts, weil durch 
die Entwertung der Papiermark ein Einkauf faſt 
nur im Austauſch von Waren möglich ift. — Wo 
geben, wenn man nichts mehr zu geben hat? Auf 
einer Wanderung durch den Harz konnte ich mich 
anfangs Juli von dem Stand der Wieſen dort 
überzeugen. Infolge anhaltender Dürre im Mai 
und anfangs Juni war der Graswuchs gering und 
meines Erachtens im Juli mit einer nur geringen 
Mittelernte zu rechnen, der zweite Schnitt wird 
infolge der kurzen Zuwachsperiode wenig oder 
gar nichts liefern, höchſtens, daß eine Nachhutung 
verbleibt. 

Infolge dieſes Umſtandes iſt es dringend 
geraten, vorſtellig zu werden, den Erlaß 
aufzuheben. 

Nun noch eins und ich möchte Herrn Kollegen 
Neumann bitten, dafür eintreten zu wollen. 
Bisher hat das Miniſterium zur Gründung einer 
Stelle einen Vorſchuß von 10 000 „ zur Verfügung 
geſtellt, der in Raten von 250 / abzutragen ift. 
Was kann man ſich heute dafür kaufen, vielleicht drei 
Beamtenkühe. Wäre es nicht möglich, wenn wir 
vorſtellig würden, den Beamten, die mittellos 
daſtehen, einen Vorſchuß zu gewähren, der 
mindeſtens 25 000 „ ausmacht und ihm eventuell 
weitere Vorſchüſſe einzuräumen, die er entſprechend 
verzinſt, etwa nach dem Modus, wie heute die 
Banken die Zinſen einziehen. 

Vorſitzender: Es wird mein Beſtreben 
ſein, durch ein Geſuch an die Zentralforſtbehörde 
dieſen Wunſch zur Sprache zu bringen. 

Blaue: Was haben wir zu tun, wenn der Wald⸗ 
weide⸗Erlaß nicht aufgehoben wird? 

Vorſitzender: Meine Herren, dieſer Erlaß 
iſt der ſchmerzlichſte Schlag, den wir wirtſchaftenden 
Förſter je bekommen haben. Ich e man 
hat im Miniſterium, ich will einmal jagen, aus 
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Fürſorge für die Forſtwirtſchaft, überſehen, welche 
einſchneidenden Konſequenzen für die geſamte 
Volkswirtſchaft dieſes Weideverbot mit ſich bringen 
mußte. Die Ernährung des Volkes, die auf jetzig 
ſchmaler Baſis aufgebaut iſt, muß aber höher 
im Werte ſtehen, als nachteilige Folgen in der 
Forſtwirtſchaft. ER l 
Milch⸗ und Butterpreiſe ſtehen in früher nicht 
gekannter Höhe, ſollte da nicht mit Recht verlangt 
werden, daß auch, ſoweit wie möglich, alle Wald⸗ 
Geſtell⸗ und Wegegräſer ihrer Nutzung entgegen- 
geführt werden, um die Wintervorräte zu ſchonen? 
M. H. Kollegen! Ich glaube von mir behaupten 
zu können, daß ich ein wägender und dann erſt 
wagender Mann bin, hier aber hätte ich, wenn ich 
gefragt worden wäre, ohne Bedenken geſagt: Meine 
Herren, laſſen Sie in jetziger Situation von einem 
generellen Weide verbot die Hände weg, das kommt 
jetzt trotz Eër Begründung nicht zur Durch⸗ 
führung. In früherer Zeit war man im allgemeinen 
vorſichtiger bei Herausgabe grundſtürzender An⸗ 
derungen. Soll für den Forſtbeamten in künftigen 
Jahren die Weide verſchloſſen ſein, ſo iſt mit allem 
Nachdruck auf einen Ausgleich in Hutung und Wieſen 
über den jetzigen Stand hinzuwirken, ſonſt iſt das 
Beſtehen von einigen Hundert Forſtwirtſchaften 
auf ödeſter und einſamſter Lage in Frage geſtellt. 
Wir werden uns in dieſer Sache mit einem be⸗ 
gründeten Geſuch an den Chef der Forſtverwaltung 
wenden. 

Nun noch einige Worte über unſere Landwirt⸗ 
ſchaft. Wir haben insgeſamt viele hundert Morgen 
Acker an Wirtſchaftsland verloren. Das iſt tief 
bedauerliche Tatſache. Man iſt in unſerem Fache 
vielfach leichten Fußes darüber hinweggeſchritten. 
Die Folgen werden ſich bei zunehmender Ent⸗ 
wertung des Geldes zeigen! Wir, liebe Kollegen, 
haben unſere Pflicht getan und rechtzeitig gemahnt. 
(Sehr wahr!) Das Dienſtland iſt ein koſtbarer 
Goldwert, den wir noch beſitzen. Wenn wir uns 
den aus den Fingern nehmen laſſen, können uns 
auch Gehaltserhöhungen nicht glücklich machen. 
Darum müſſen wir mit allen Kräften gegen zu⸗ 
künftige Schmälerungen der Dienſtländereien 
wirken. Tief bedauerlich iſt es, daß die Gewerkſchaft 
auf dieſe Realitäten weniger Gewicht zu legen 
ſcheint. Herrn Abgeordneten Weißermel bitte ich 
hier, nicht nachzulaſſen, der Förſterſtand wird ihm 
noch ſpäter dankbar ſein. Treffen Sie, meine Herren, 
aber mit Kollegen aus der Gewerkſchaft zuſammen, 
ſo fragen Sie, woher kommt es, daß man im 
„Deutſchen Förſter“ ſo herzlich wenig von dieſem 
Verluſte lieſt. 

Ich bitte nun, über den folgenden Antrag 
abzuſtimmen: 

Die Staatsförſtervereinigung erblickt in der 
generellen Entziehung der Waldweide eine den 
Förſterſtand ſchwer belaſtende Maßregel, ſie 
bittet um Zurückziehung des Erlaſſes, ſoweit er 
die Forſtbeamten betrifft und bittet um durch⸗ 
gehende Regelung der Waldweide erſt vom 
Jahre 1923 ab. 

Ich ſtelle feſt, daß der Antrag einſtimmig an⸗ 


genommen iſt. a 
(Fortſetzung folgt.) 
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i Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 


157. Sitzung, Mittwoch, den 28. Juni 1922. 
Erſte Beratung des auf Beſchluß des 
Staatsrats vorgelegten Geſetzentwurfs, 
betreffend die Außerkraftſetzung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Einführung einer 
Altersgrenze, vom 15. Dezember 1920. — 
Druckſache Nr. 3047. 

Neumann (Magdeburg), Abgeordneter (Soz.⸗ 
Dem.): — — Meine Damen und Herren, Sie wiſſen 
ja, unter welchem Geſichtswinkel dieſes Geſetz erlaſſen 
werden mußte. Es war eine Staatsnotwendigkeit. 
Wir haben eine große Zahl von Beamten, die aus 
den abgetretenen Gebieten gekommen ſind, die 
nicht unterzubringen waren, die auf Wartegeld geſetzt 
wurden, und wir haben anderſeits eine große 
Zahl von überalterten Beamten, die vielleicht für 
ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie noch voll im Beſitz 
ihrer Kräfte find, um dem Staat dienen zu können, 
die aber von anderer Seite anders beurteilt werden. 
Wir haben, um Abhilfe zu ſchaffen, dem eingebrachten 
Geitep zugeſtimmt, und es iſt trotz ſtarker Anfeindung, 
wie ich ſchon ſagte, auch hier im Hauſe angenommen 
worden. — — 

Wir müſſen aus Staatsrückſichten die überalterten 
Beamten ganz entſchieden bitten, ſich dieſem Geſetze 
unterzuordnen, wonach alſo die Beamten mit dem 
65. Lebensjahre, die richterlichen Beamten mit dem 
68. Lebensjahre in den Ruheſtand verſetzt werden. — — 

Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben uns gezeigt, 
daß die Republik zum mindeſten in ſträflicher Langmut 
ſehr nachſichtig gegen die Beamtenkreiſe geweſen iſt, 
die offenſichtlich gegen den Beſtand der Republik 
gearbeitet haben. Wir müſſen als republikaniſch 
geſinnte Beamte von der Republik verlangen, daß 
ſie unter allen Umſtänden die Machenſchaften jener 
Herren etwas mehr unter die Lupe nimmt, und be⸗ 
ſonders die republikaniſchen Beamten der mittleren 
und unteren Schichten gegen die Machenſchaften 
dieſer Herren ſchützt, was leider nicht immer in aus⸗ 
reichendem Maße geſchieht. Das muß anders werden. 


Oelze, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 5 
darf daran erinnern, daß in bezug auf die Richter 
ein Urteil des Kammergerichts vom 17. Januar d. J. 
die Rechtmäßigkeit beſtritten hat, daß dieſes Urteil 
aber durch ein Urteil des Reichsgerichts, ſoviel ich 
weiß, vom 14. März d. J., außer Kraft gelebt fit, 
demzufolge dieſes Geſetz zu Recht beſteht. Mit dieſer 
Auffaſſung des Reichsgerichts muß man ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auseinanderſetzen und ſich ihr beugen. 
Ich darf aber darauf hinweiſen, daß doch in der 
Begründung eine meines Erachtens zweifelhafte Aus⸗ 
legung des Begriffs „auf Lebenszeit“ gegeben iſt. 
Artikel 129 der Reichsverfaſſung ſagt: „Die Anſtellung 
der Beamten erfolgt auf Lebenszeit.“ Artikel 104 
fagt von den Richtern: „Die Richter der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit werden auf Lebenszeit ernannt.“ 
Nun ſagt die Begründung des Reichsgerichtsurteils, 
Lebenszeit wäre nur die Zeit bis zum normalen Eintritt 
der verminderten Dienſttauglichkeit, Lebenszeit wäre 
nicht wörtlich zu nehmen. Ich halte das für bedenklich 
und 1 Denn hier ſteht ein gerades, deutliches 
Wort in der Reichsverfaſſung. Außerdem ſagt die 
Begründung, daß der Staat wohlerworbene Rechte 
einſchränken oder aufheben könne, mit oder ohne 
Entſchädigung; denn der Staat, die Macht, fet die 
Wurzel alles Rechtes. Das erſcheint mir eine ſehr 
bedenkliche Grundlage. Dieſes Präzedenz könnte zu 
ſchlimmen Folgen führen. Außerdem muß geſagt 
werden: die Dienſtfähigkeit iſt etwas Subjektives. 
Man kann nicht die Dienſtunfähigkeit nach allgemeinen 
Grundſätzen für ein beſtimmtes Jahr feſtlegen. 
Das Geſetz dürfte dann auch nicht heißen „Geſetz, 
betreffend Aufhebung der Altersgrenze“, ſondern 
müßte heißen Tele betreffend Feſtſtellung der 


Dienſtunfähigkeit“. Wir müſſen uns mit dem Urten 
des Reichsgerichts abfinden. — — 

Lichtenſtein, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): 
— — Vergeſſen wir aber nicht, daß das Über⸗ 
alterungsgeſetz nur ein beſcheidenes Mittelchen iſt, 
um einen Zweig der Bürokratie, die Juſtiz, zu repu⸗ 
blikaniſieren. Um die Republik, die in ſtändiger 
Gefahr ſich befindet, gegen die dauernden Anſchläge 
von rechts zu ſichern, brauchen wir mehr: das Geſetz 
zum Schutze der Republik, brauchen wir Notſtands⸗ 
maßnahmen. Stellen wir der Reaktion nicht endlich 
die Front aller entſchiedenen Republikaner und vor 
allem die Macht der Arbeiterklaſſe entgegen, dann 
bleiben wir gegen die techniſch fein durchgeführte und 
hartnäckige Organiſation der Reaktion vollſtändig 
machtlos. — — 

Meyer (Herford), Abgeordneter (D. V.«⸗P.): 
— — Unhaltbar war das preußiſche Altersgrenzen⸗ 
geleg dadurch geworden, daß das Reich bisher nicht 
dieſes Geſetz eingeführt hat, und daß es natürlich 
nicht auf die Dauer geht, daß im Reiche und in 
Preußen verſchiedene Beſtimmungen über die Verab⸗ 
ſchiedung der Beamten beſtehen. Infolgedeſſen 
iſt es durchaus zu verſtehen, daß der Staatsrat die 
Initiative ergriffen hat, um dieſes preußiſche Geſetz 
zu ſuspendieren. Nun hören wir aber, daß im Reiche 
die Anſicht beſteht, ein ähnliches Geſetz zu erlaſſen. 
Wann das geſchehen wird, können wir nicht ſagen, 
aber es muß damit gerechnet werden, daß doch 
wenigſtens im Laufe dieſes Jahres noch ein ſolches 
Geſetz verabſchiedet wird. Sollte das der Fall ſein, 
dann iſt es natürlich unmöglich, in dieſem Augenblicke 
in Preußen dieſes Geſetz außer Kraft zu ia und in 
einigen Monaten ein ganz ähnliches Geſetz infolge 
des Vorgehens des Reiches wieder einzuführen. 
Man muß ſich alſo vergewiſſern, wie die ganze Sachlage 
iſt, ehe man einen endgültigen Beſchluß faßt. — — 

Barteld (Hannover), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — Für uns hat es ſich bei der Verabſchiedung 
des Geſetzes im weſentlichen darum gehandelt, einmal 
eine vorhandene Überalterung im Beamtenkörper 
zu beſeitigen, zum andern aber auch den Beamten⸗ 
anwärtern uſw. die Unterkunfts möglichkeit im Staats⸗ 
De zu geben, die ihnen genommen war, weil weite 
Gebiete des Preußiſchen Staates durch den Friedens⸗ 
vertrag von Verſailles abgetrennt wurden, und weil 
wir gezwungen waren, zunächſt die Beamten aus den 
Abtretungsgebieten zu übernehmen. — — 

Die Überweiſung des Geſetzentwurfes zur Beratung 
im Beamtenausſchuß wird abgelehnt. Ebenſo der 
Antrag, die zweite und dritte Leſung vorzunehmen 
und den Geſetzentwurf abzulehnen. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des 

Haushalts für das Rechnungsjahr 1922, 

Finanz miniſterium. — Druckſachen Nr. 2035, 

3101, 3105, 3106, 3107. 

Dr. Berndt (Stettin), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — Die Reichsregierung hat die erforderlichen 
Maßnahmen zum Schutze der Republik gegen das 
gemeingefährliche Treiben der monarchiſtiſchen Reak⸗ 
tion getroffen; der Erlaß eines Geſetzes zum Schutz 
der Republik ſteht bevor. Alle geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen werden ihren Zweck aber nur dann 
erfüllen können, wenn der Regierung ein unbedingt zu⸗ 
verläſſiger Beamtenapparat zur Verfügung ſteht, 
in deſſen Hände die Ausführung der Geſetze und 
Verordnungen und damit der Schutz der Republik 
vertrauensvoll gelegt werden kann. Das iſt nun 
leider keineswegs durchweg der Fall; ein hoher 
Prozentſatz unſerer höheren Beamten find aus⸗ 
geſprochene Reaktionäre, die die Republik zu ſabotieren 
ſuchen. — — Solchen Beamten kann der Schutz 
der Republik unmöglich anvertraut werden. 

Die Regierung hat der Reaktion gegenüber bisher 
eine Politik der Verſöhnung betrieben. — — Dieſe 
Politik der Verſöhnung ehrt die Regierung vom 
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menſchlichen Standpunkte aus, aber politiſch war ſie 
ein Fehler; ſie beruht auf einer völligen Verkennung 
der ſeeliſchen Beſchaffenheit der reaktionären Elemente 
unſeres Volkes. Dieſe Kreiſe wollen fidh gar nicht 
ausſöhnen mit dem heutigen Staat; fle find unver⸗ 
ſöhnbar. Jedes Entgegenkommen erſcheint ihnen 
ur als Schwäche und veranlaßt ſie, nur noch rück⸗ 
ſichtslofer ihren letzten Zielen zuzuſtreben: der Be⸗ 
ſeitigung des heutigen Staates und der Wieder⸗ 
aufrichtung einer reaktionären Klaſſenherrſchaft über 
das deutſche Volk. Schwäche gegenüber dieſen 
Elementen auch in der Beamtenſchaft wäre gegen⸗ 
wartig nach unſerer Auffaſſung ein Verbrechen am 
Volke. Denn es geht heute nicht nur um die Republik, 
es geht um die ganze Zukunft des deutſchen Volkes. — 
Darum iſt rückſichtsloſes Durchgreifen Pflicht der 
Regierung gegenüber Volk und Vaterland — rück⸗ 
ſichtloſes Durchgreifen auch gegenüber der reak⸗ 
tiondren Beamtenſchaft. Durch eine gründliche 
Anderung des Diſziplinargeſetzes muß der Regiérung 
die Möglichkeit gegeben werden, gegen alle Beamten, 
die ſich gegen die Republik vergehen, ſofort mit 
diſziplinariſchen Mitteln einzuſchreiten und ſie aus 
ihren Amtern zu entfernen, in die ſie nicht gehören. — — 
Dr. von Richter, Finanzminiſter: — — Ich 
ſehe es ohne weiteres als ſelbſtverſtändlich an, daß 
derjenige, der im preußiſchen Staatsdienſte ijt, vor” 
behaltlos auf dem Boden der Reichsverfaſſung und 
der preußiſchen Verfaſſung ſteht und ſtehen muß, 
daß er unter keinen Umſtänden ſeine Hand dazu bieten 
darf, irgend etwas zu tun, was dem Geiſt oder dem Sinn 
dieſer Verfaſſung widerſpricht. Wer das nicht kana, 
meine Damen und Herren, kann meiner Überzeugung 
nach — und dieſe Überzeugung habe ich auch vertreten, 
bevor Ich Miniſter war — naturgemäß im preußiſchen 
Staatsdienſt nicht bleiben. Es iſt gar nicht unehren⸗ 
voll fúr ihn, wenn er feiner Überzeugung ein Opfer 
bringt; aber das muß man allerdings verlangen, 
daß ein Beamter, der der deutſchen Reichsverfaſſung 
und der preußiſchen Verfaſſung den Eid geleiſtet hat, 
Hub auch bewußt tft, im Sinne des Geiſtes dieſer 
Verfaſſung zu handeln, und wenn ihm das ſchwer 
wird, dann muß er ſich eben darüber klar werden: 
wird mir das ſo ſchwer, daß ich gehe? oder er muß 
ſich ſagen: es wird mir zwar ſchwer, aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich tue ich meine Pflicht. Auf der anderen 
Seite iſt — auch das wird Herr Berndt zugeben — 
— durch die Reichsverfaſſung den Beamten die 
Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung gewährleiſtet, 
und es ift natürlich ohne Anderung der Reichsver⸗ 
faſſung nicht möglich, einen Beamten lediglich deshalb 
— ich ſpreche jetzt von nichtpolitiſchen Beamten — 
aus feinem Amte zu entfernen, weil er eine — 
ſagen wir mal = oppoſitionelle Geſinnung hat. 
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Ich wüßte wenigſtens nicht — und auch Herr Berndt. 
wird mir darin zuſtimmen —, wie Sie das ohne’ 
Anderung der Reichsverfaſſung machen wollen: 
das können Sie nicht. Sie ſprachen vorhin von 
Diſziplinarbeſtimmungen. Das läßt ſich aber nur 
durch Anderung der Reichsverfaſſung machen, nicht 
durch preußiſche Diſziplinarbeſtimmungen. Wohl 
aber kann ich, wenn der Beamte die Grenzen und 
die Pflichten, die ich vorhin ſkizziert habe und die 
meiner Meinung nach auch den Herren der Demokratiſchen 
Partei genügen dürften, nicht erfüllt, ſelbſtverſtändlich 
das Diſziplinarverfahren gegen ihn einleiten wegen 
Verletzung der Reichsverfaſſung und wegen Verletzun 

der preußiſchen Verfaſſung. — — À 

Ebersbach, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Ich möchte einmal grundſätzlich und allgemein, wenn 
auch kurz, das Beamtenproblem behandeln, und 
zwar nach zwei Seiten hin, nach der wirtſchaftlichen 
und nach der rechtlichen Seite. Ich will dies nicht nur 
vom Standpunkt der Beamtenintereſſen aus tun, 
ſondern auch im Intereſſe des allgemeinen Staats» 
wohls. Denn es wird für jeden klar ſein, daß für das 
Staats wohl eine zufriedene Beamtenſchaft zweifellos 
von größter Bedeutung iſt. Wenn man aber die 
Vorgänge der letzten Jahre, insbeſondere auf beamten⸗ 
geſetzlichem Gebiete, verfolgt, dann muß man doch 
ſagen, daß dieſe Vorgänge nicht geeignet ſind, die 
Zufriedenheit der Beamtenſchaft herbeizuführen: 
ſie müſſen im Gegenteil Unzufriedenheit erzeugen, 
die Beamten unſicher machen und in ihnen mehr und 
mehr das Gefühl entſtehen laſſen, daß es um ihre 
Rechtsſtellung in der gegenwärtigen Zeit ſehr ſchlecht 
beſtellt iſt. u 

Beachten wir zunächſt die wirtſchaftliche Seite 
des Beamtenproblems. — — 

Ich ſehe davon ab, in eine Erörterung darüber ein⸗ 
zutreten, ob die jeweils bewilligten Gehälter für die 
einzelnen Gruppen ausreichend ſind oder nicht. Meine 
politiſchen Freunde ſtehen durchaus auf dem Stand⸗ 
punkt, daß das jeweilige Beamtendienſteinkommen 
den Teuerungsverhältniſſen angepaßt werden mus. 
Aber man kann natürlich verſchiedener Meinung 
darüber ſein, wo die Grenzen der ſogenannten 
Nivellierung liegen. Ich habe gar keinen Zweifel 
darüber, daß wir uns in dieſer Frage mit den An⸗ 
gehörigen der Linken nicht verſtändigen können, 
weil wir eben darüber eine andere Auffaſſung haben. 
Aber dieſe Frage wird ja letzten Endes nicht hler in 
Preußen, ſondern im Reich entſchieden; durch das 
Sperrgeſetz ſind wir ja einfach gezwungen, alles das 
zu tun, was im Reiche geſchieht. Deshalb erübrigt 
es ſich, jetzt auf dieſe Dinge hier einzugehen. 


(Schluß ſolgt.) 


A D Lief — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wiedereinziehung überhobener Dienſteinkommen⸗ 
bezüge oder Verſorgungsgebührniſſe. 


Mintſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 6333/11. 6165/1 A IV 9295/III 9906. 


Berlin, den 15. Juli 1922. 


Die nachſtehende Abſchrift des Erlaſſes des 
Herrn Finanzminiſters vom 27. Mai d. J. — 
Beſ. 1663 — wird zur gleichmäßigen Beachtung 
im Bereich meiner Verwaltung hierdurch mit⸗ 
geteilt. 

Der Runderlaß des Herrn Finanzminiſters 
vom 8. März d. J. — Bel. 614 — ift durch meine 
Allg. Vfg. 1/56 vom 5. April 1922 — IB Ia 3074 
— (nicht veröffentlicht) bekanntgegeben worden. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 
Der a Berlin, 27. Mai 1922, 
Betrifft: 


Wiedereinziehung Aber» 


Verfahren bei 
ober 


hobener Dienſteinkommensbezüge 
Verſorgungsgebührniſſe. 
Anſchließend an den Runderlaß vom 8. 3. 1922 — 
Bei. 614 — III 6. 5. 22 — betr. den Nachtrag zu 
den preußiſchen Beſoldungsvorſchriften. 
In Ziffer 18 der preußiſchen Beſoldungs⸗ 
vorſchriften vom 8. 7. 1921 war vorgeſehen, daß 
die Beamten verpflichtet ſein ſollten, die Feſt⸗ 
ſetzung, ihres Beſoldungsdienſtalters und ihrer 
Berechtigung zum Empfange der jeweils an⸗ 
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gewieſenen Bezüge alsbald nachzuprüfen und 
Verſehen unverzüglich anzuzeigen; ferner daß, 
falls ſie vorſätzlich oder fahrläſſig dieſe Verpflichtung 
verletzten, ſie für die dadurch herbeigeführte 
Schädigung der Staatskaſſe haften ſollten und 
ſich mithin auf den etwaigen Wegfall der Bereiche⸗ 
rung ($ 818 Abſ. 3 BG. B.) nicht berufen könnten. 
Diele Beſtimmung ift bei der Nachprüfung der 
Beſoldungsvorſchriften im Preußiſchen Landtage 
geſtrichen worden. 

Die auf Veranlaſſung des Landtags erfolgte 
Abſchwächung der urſprünglichen Faſſung könnte 
die Annahme begründet erſcheinen laſſen, daß die 
Behörden berechtigt ſind, im Regelfalle auf die 
Wiedereinziehung überhobener Beträge zu ver⸗ 
zichten, weil die Vermutung dafür ſpricht, daß die 
vorempfangenen Summen ausgegeben und die 
Bereicherung ſomit weggefallen iſt. Dies würde 
aber — bei der Häufigkeit und der Höhe der Über⸗ 
hebungen — die. Staatskaſſe auf das empfindlichſte 
ſchädigen, was bei aller billigen Rückſichtnahme 
auf die wirtſchaftliche Lage der Beamtenſchaft im 
allgemeinen nicht zu vertreten iſt. Ded § 273 
B. G. B. bietet nun die Möglichkeit, auf dem Wege 
der Zurückbehaltung in der Regel eine er 
haltung des Staates wegen der infolge der Neuheit 
der Beſtimmungen und der Überlaſtung der an⸗ 
weiſenden Stellen zum Zeil weſentlichen Ueber⸗ 
zahlungen zu erreichen. 

Im Einvernehmen mit der Oberrechnungs⸗ 
kammer wird daher folgendes beſtimmt: 

1. Überhobene Dienſteinkommensbezüge und 
Verſorgungsgebührniſſe ſind grundſätzlich für die 
Wiedereinziehung zum Soll zu ſtellen und raten⸗ 
weiſe bei der künftigen Zahlung von Dienſtein⸗ 
kommens⸗ und Verſorgungsgebührniſſen einzu⸗ 
behalten. 

2. Vor der Wiedereinziehung iſt der Beamte 
oder Verſorgungsberechtigte mit ſeinen Ein- 
wendungen zu hören, ſo daß bei Prüfung der ein⸗ 
zelnen Fälle Härten vermieden werden. 

Im übrigen bleiben die Beſtimmungen unter 
Ziffer 18 der P. B. V. (in der neuen Faſſung) 
unberührt. l 
An die nachgeordiieten Behörden. 


J 


Frauenbeihilfe. 
Allgemeine Verfügung 1 106. 

Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IB Ia 7698, II 7283, IA IV 3844, III 11 799, 
Abw. W P. 5 2338 

Die nachſtehende Abſchrift des Runderlaſſes 
des Herrn Finanzminiſters vom 24. Juni d. J. 
— Beſ. 2078 — wird im Anſchluß an meine 
Allg. Vf. I. 89 vom 10. Juni d. J. — I B I a 5410 
— (LwMBl. S. 431) zur entſprechenden Beachtung 


— 
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im esch meiner Verwaltung hierdurch mit- 
eteilt. 
An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
der Preubife F g. minister. Berlin, 24. Juni 1922. 


Betrifft Frauenbeihilfe. 

Meine Rundverfügung vom 9. Mai 1922 — 
Bei. 1360 — war erlaſſen, um die preußiſchen 
Vorſchriften bezüglich der Gewährung der Frauen⸗ 
beihilfe nach Möglichkeit denen des Reichs anzu⸗ 
gleichen. Die Beſtimmung in Ziffer 5 meines 
vorgenannten Erlaſſes entſpricht daher der im Reich 
getroffenen Regelung, ſie ſteht aber im Widerſpruch 
mit § 18 Abi. 3 B. D. E. G. in der Faſſung vom 
19. April 1922 — Geſetzſamml. S. 83 —, wonach 
die Frauenbeihilfe mit Ablauf des Kalenderviertel⸗ 
jahres wegfällt, in dem die ſonſtigen Voraus⸗ 
ſetzungen für die Gewährung wegfallen, ins⸗ 
beſondere die Ehe aufgelöſt wird. Es muß alſo 
bei der geſetzlichen Regelung verbleiben. Ich erſuche 
daher, die Beſtimmung der Ziffer 5 meines vor⸗ 
erwähnten Erlaſſes nicht zur Ausführung zu 
bringen. Sollten bereits Zahlungen auf Grund 
dieſer Beſtimmung geleiſtet ſein, ſo ſind die Beträge 
in Ausgabe zu belaſſen. 

An die nachgeordneten Behörden. 


We 
Dienſtaufwandsentſchädigung der Negierungss 
forſtbeamten. 

Allgemeine Verfügung III 56. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11 725 II. Ang. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter genehmige ich mit Rückſicht auf die augen⸗ 
blicklich obwaltenden beſonderen Verhältniſſe und 
unter dem Vorbehalte jederzeitigen Widerrufs, 
daß den Regierungsforſtbeamten die planmäßige 
Dienſtaufwandsentſchädigung vierteljährlich voraus. 
gezahlt wird. Der Nachweis der Verwendung iſt 
gleichwohl in der bisherigen Weiſe zu führen. 
Nicht verwendete Beträge ſind am Schluſſe des 
Viertelſahrs oder beim Stellenwechſel von der 
Ausgabe wieder abzuſetzen. Auf die Allg. Pf. 
Nr. III. 28 vom 15. April 1916 — III 3055 — 
(LwMBl. S. 147), betr. Verteilung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nach der Länge der Zeit, 
in der ein Beamter die Stelle im Laufe eines 

Jahres verwaltet hat, wird hingewieſen. 

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß es ſich bei den Vorauszahlungen um vorſchuß⸗ 
weiſe gewährte Gelder handelt, die ſich bis zum 
beſtimmungsgemäßen Verbrauch lediglich im Ver⸗ 
wahr des betreffenden Beamten befinden. Eine 
Berufung auf den Wegfall der Bereicherung ($ 813 
Abſ. 3 B. G. B.) bei etwaigem vorzeitigen Verbrauch 
iſt alſo ausgeſchloſſen. 

An die Reg.⸗Präſ., außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


„Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm. Wie 
der Verein „Waldheil? im Vereinsteil dieſer 
Nummer bekanntgibt. N infolge des Aufrufes 
für Linderung der Not deutſcher Forſtſtudenten 
weitere 3600 M eingegangen, insgeſamt bisher 
38 475 % Es wird an dieſer Stelle wiederum 


gebeten, dieſem Liebeswerke auch weiterhin die 


b 


größte Aufmerkſamkeit zu widmen und reichliche 
Zuwendungen dem Verein „Waldheil“, Poſtſcheck⸗ 
konto 9140, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu übers - 
mitteln, 


S 
Ein allgemeines Altersgeſetz für Beamte. Wie 
die politiſche Preſſe meldet, haben am Freitag, 
dem 25. Auguft. im Reichs miniſterium des 
Innern Beſprechungen mit ſämtlichen Beamter- 
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Organiſationen und mit den Regierungen der 
einzelnen Länder “. deren Gegenſtand 
der Entwurf eines Reichsgeſetzes über die 
Einführung einer Altersgrenze für 
Beamte geweſen ift. Hterbei wurden von den 
Vertretern des deutſchen Beamtenbundes, des 
Geſamtverbandes deutſcher Beamten- und Staats⸗ 
angeſtelltengewerkſchaften und des Gewerkſchafts⸗ 
ringes vom Standpunkt des Berufsbeamtentums 
aus erhebliche Bedenken gegen das Geſetz geltend 
gemacht. Auch die Vertreter des Reichsbundes 
GE Beamten verhielten ſich reſerviert. Nur 
er Vertreter des Allgemeinen deutſchen Beamten⸗ 
bundes erklärte ſich mit Tendenz und Inhalt des 
Entwurfs vollkommen einverſtanden und ließ 
durchblicken, daß er auch gegen eine weitergehende 
Regelung nichts einzuwenden hätte. Zu den 
Einzelheiten des Entwurfs wurden verſchiedene 
Wünſche vorgebracht. Es wurde verlangt, daß 
den zwangspenſionierten Beamten die Höchſt⸗ 
penſion gegeben werde, daß die Grenze allgemein 
auf das 68. Lebensjahr feſtgeſetzt werden ſolle, 
daß ein Härteparagraph eingeſchaltet werde, der 
den Fällen beſonderer wirtſchaftlicher Not Rechnung 
trage, daß die Beſchränknngen bei der Möglichkeit 
der Verſetzung von 60 jährigen Beamten in den 
Ruheſtand fortfallen ſollen, und daß die Länder 
und Gemeinden unter die im Geſetz feſtzulegende 
Altersgrenze nicht heruntergehen dürfen. Von 
der Regierung wurde die Prüfung dieſer Wünſche 
zugeſagt. l 


CH 

Einreihung der Penſionäre in die Beſoldungs⸗ 
gruppen. Der preußiſche Finanzminiſter hat dem 
Landtage eine ſchriftliche Mitteilung auf den 
he, des Landtages zugehen laſſen, mit 
welchem das Staatsminiſterium erſucht worden 
war, im Benehmen mit der Reichsregierung die 
zum und vor dem 1. April 1920 in den einſt⸗ 
weiligen oder dauernden Ruheſtand verſetzten 
Beamten und die Hinterbliebenen vor dem 
1. April 1920 verſtorbener Beamten mit den 
nach dem genannten Zeitpunkt ausgeſchiedenen 
Beamten und den Hinterbliebenen dieſer Beamten 
hinſichtlich der Einreihung in Aufrückungs⸗ und 
neu geſchaffene Beförderungsſtellen gleichzuſtellen. 


Nach Mitteilung des Finanzminiſters lehnt das (2) 


Reich dieſe Gleichſtellung ab. 


2 

Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeichniſſes. Viel⸗ 
fach verbreitete Nachrichten von einer bevorſtehenden 
erneuten Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeichniſſes 
werden halbamtlichen Meldungen zufolge als 
unzutreffend bezeichnet. Eine ſolche Nachprüfung 
ſei nicht beabſichtigt. Geſuche um Höherſtufungen 
an die Zentralbehörden ſeien daher zwecklos, ihre 
Beantwortung wegen der damit verbundenen 
Geſchäftsbelaſtung nicht möglich. Der Reichstags⸗ 
ausſchuß, der zuſammen mit dem Reichsrat 
jederzeit die Höherſtuſung der Orte vornehmen 
kann, iſt noch nicht gebildet. 


e . 
Sachſchäden der Beamten aus den abgetretenen 
Gebieten. Wie die Intereſſenvertretung der Be⸗ 
amten gefährdeter Gebiete (Berlin, In den Zelten 21) 
mitteilt, iſt die Friſt für die Anmeldung der 
Schäden auf Grund des Verdrängungsſchaden⸗ 
Geſetzes vom Wiederaufbauminiſterſum bis zum 
31. Dezember 1922 verlängert worden. Gleich⸗ 
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wohl iſt den Geſchädigten zu GEN die 
Schäden Ka jetzt anzumelden, weil die Anträge 
in der Reihenfolge ihres Einganges erledigt 
werden. Die Formulare für die Anmeldung der 
Schäden ſind bei der nächſten Ortsgruppe des 
Deutſchen SE erhältlich. Die ausgefüllten 
Formulare ſind an die Vorprüfungsſtellen des 
Deutſchen Oſtbundes (Beamtenvorprüfung) der 
zuſtändigen I einzuſenden. 
Die nähere Anſchrift der Vorprüfungsſtelle und 
weitere Mitteilung über die Zuſtändigkeit der 
einzelnen Beamtenſpruchkammern können von der 
Ortsgruppe des Deutſchen Oſtbundes erfragt 
werden; dort wird ebenfalls Auskunft über die 
Ausfüllung der Formulare erteilt. 


> 

Vorleſungsverzeichnis der Forſtakademie Tharandt 
für das Winterhalbjahr 1922/23. Geh. Forſtrat 
Prof. Dr. Martin: Statik des Waldbaues 8 
Methoden der Forſteinrichtung (mit Übungen (2), 
Übungen in forſtlicher Statik (1). — Geh. Forſtrat 
Prof. Dr. Jentſch: Forſtpolitik (3), Forſtpolitiſche 
und volkswirtſchaftliche Übungen (2), Forſt⸗ 
geſchichte (2). — Geh. Forſtrat Prof. Dr. Vater: 
Standortslehre (naturwiſſenſchaftlicher Teil (3), 
Bodenkundliche Ubungen (1). — Geh. Forſtrat 
Prof. Groß: Forſtverwaltungskunde lan — Prof. 
Dr. Wislicenus: Techniſche Pflanzenchemie 
(Chemiſche Forſttechnologie Ki Chemiſches 
(2. Forſtſchut 65 SI 155 SE I. e 
), Forſtſchutz (3), Jagdkunde (2), Forſtzoologie 
5 Teil (2), — Prof. Dr. Jugers hoff Ver⸗ 
meſſungskunde (4), Höhere Analyſis II. Teil 85 
Vermeſſungsübungen (Inſtrumentenkunde (2), 
Planzeichnen (1). — Prof. Dr. Münde: All⸗ 
gemeine Botanik (Anatomie und Phyſiologie E 
Botaniſches Praktikum (4), Baumkrankheiten (2). 
— Prof. Dr. Buſſe: Holzmeßkunde (2), Übungen 
in Waldwertrechnung (2). — Amtsgerichtsrat 
Prof. Dr. Müller: Rechtskunde II. Teil (2), 
Verwaltungsrecht (2). — Prof Schmuhl: Lands 
wirtſchaftslehre. (4). of. Dr. Alt: Mete⸗ 
orologie (2). — Prof. Dr. Brandes: Allgemeine 
Zoologie II. Teil (3). — Dr. Haupt: Geſund⸗ 
heitslehre (2). — Dr. Schreiter: Mineralogie 
und Petrographie (4), Mineralogiſches Praktikum 
2). Dr. Löffler: Vererbungslehre (1). — 
Dr. Gieriſch, Chemiſches Praktikum I. — Edel- 
mann: Leibesübungen (2). — Die Einſchreibungen 
für das Winterhalbjahr 1922/23 beginnen am 
16. Oktober, die Vorleſungen am 17. Oktober. 
Mit dem Sommerhalbjahr 1922 iſt ein neuer, 
die Univerſitätsſtudien der Forſtſtudierenden mit⸗ 
umfaſſender Lehrplan in Kraft getreten. Näheres 
iſt durch das Sekretariat der Forſtakademie zu 

erfahren. 


e 

Studienreiſe für weſtfäliſche Forſtwirte. Die 
e der Weſtfäliſchen Landwirtſchafts⸗ 
ammer veranſtaltet am 2. bis 4. Oktober d. J. 
eine Ba, Studienreiſe in die Staats⸗ 
1 eubruchhauſen und die Provinzial⸗ 
oberförſterei Oerrel. Herr Vs bab Erdmann 
und Herr Landesforſtrat Oelkers haben ſich in 
dankenswerter Weiſe bereit erklärt, zu führen. 
Gebraucht werden für die Reiſe drei bis vier 
Tage einſchl. Hin⸗ und Rückreiſe. Da die Teil⸗ 
nehmerzahl beſchränkt werden muß, ſo iſt bald⸗ 
mögliche Anmeldung zu empfehlen. Dieſe muß 


bei 
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bis ſpäteſtens den 12. September an die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer zu Münſter 
i. W. bewirkt werden. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Forſtliche Mahnungen aus Frankreich. Ein 
lateiniſcher Spruch heißt: „Fas est, et ab hoste 
doceri.“ (Man darf ſich auch vom Feinde belehren 
laſſen.) Ein Aufſatz in der „Information financière“ 
geht davon aus, daß der Weltkrieg den Waldungen 
Frankreichs ſtark zugeſetzt hat, und daß ſelbſt die 
letzten Alleebaume fallen mußten, um Holz für 
die Schützengräben zu ſchaffen. Es ſei nun Zeit, 
wieder an die Pflege des Waldes zu gehen, nach⸗ 
dem das Geſetz vom 2. Juli 1913 zur Förderung 
der Wiederaufforſtung der Privatwaldungen von 
den Waldbeſitzern bisher nur zögernd zur Aus⸗ 
führung gelangt iſt. Seither ſind in Frankreich 
noch andere waldpflegliche Geſetze erlaſſen worden: 
das vom 19. Juni 1918 über den Schutz beſtimmter 
Holzarten, das vom 30. Oktober 1919, betreffend 
die Aufſicht über die Gemeindewaldungen, das 
vom 31. Juli 1920 (Art. 46) über die Bewaldung 
und ſonſtige Beſſerung der Hochweiden, das vom 
31. Dezember 1921, welches die Bildung forſtlicher 
Vereine begünſtigen ſoll, ſchließlich ein Waldſchutz⸗ 

eſetz am 28. April 1922. Gerade von dieſem ver⸗ 
er ſich der Verfaſſer des Artikels, Ingenieur 
Paul Descombres, recht viel. Es ſoll mehr 
poſitive Arbeit leiſten als die forſtpolizeilichen 
Beſtimmungen vom 18. Juni 1859 über die Aus⸗ 
rodung der Privatwaldungen. Verfaſſer fordert 
die Neuanlage und die Erhaltung von Schutz⸗ 
waldungen an den Steilhängen gegen Lawinen, 
Erdrutſche, Waſſerriſſe und üÜberſchwem⸗ 
mungen; er ſchildert die großen Gefahren, die 
Aufforſtungskulturen in den franzöſiſchen Gebirgen 
ausgeſetzt ſind. Es gelang dem Senator Cheveau, 
das allgemeine Intereſſe mit dem der Wald⸗ 
beſitzer zu verſöhnen und Beſtimmungen über 
Auswahl und Einteilung der Schutzwaldungen 
und über die dem Beſitzer zuſtändigen Ent- 
ſchädigungen ſowie über die dem Staate ein⸗ 
eräumten Enteignungen von gefährdetem Ge⸗ 
ände in GER EE zu faſſen. Ein eingehender 
Bericht über furchtbare Uberſchwemmungsſchäden 
in waldarmen Gegenden Frankreichs im Sep⸗ 
tember 1920 kam Cheveau bei ſeinen Forderungen 
zugute. Das franzöſiſche Waldſchutzgeſetz konnte 
innerhalb 100 Tagen die Klippen von vier parla⸗ 
mentariſchen Abſtimmungen glatt überwinden. 
Und unſer recht mildes Reichsforſtgeſetz liegt 
bereits zwei Jahre in den Windeln. Hoffentlich 
wird es nun bald aus dieſen herausgehoben werden. 

Dr. Kahl. 


S 
Ausſichten für die Waldſamenernte 1922. 


(Einſendungen aus dem Leſerkreis find uns hierzu jederzeit ſehr 
willkommen; wir bitten um recht rege Beteiligung.) 


Aus dem Kreiſe Bitterfeld, Provinz Sachſen. 
Die freiſtehenden Stieleichen tragen faſt durchweg 
Vollmaſt; diejenigen Stieleichen in Beſtänden 
zum Teil gar nicht, zum Teil LT Die 
Traubeneichen haben Sprengmaſt. Bucheln gibt 
es gar nicht. Hainbuche, Eſche und Feldahorn 
111 Ki reichlich Samen; Berg: und Spitzahorn 
mittel. Die Kiefernzapfenernte iſt eine 8. M. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


691 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
27. Auguft 1922. Otter 5000 bis 7000 4, Stein 
marder 5000 bis 8000 A, Baummarder 
7000 bis 1100 A, Füchſe 2400 bis 4500 K, Iltiſſe 
750 bis 1800 4, Dachſe 500 bis 800 K, Maulwürfe 
65 5:8 85 4, Hamſter 60 bis 300 4, Ranin 
(Kürſchner) 90 bis 300 4, Hafen, Winter, 100 bis 
150 &, Rehdecken 250 bis 420 M, Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fells Vers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 27. Auguſt 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
150 &, Sommer 20 bis 100 4; Wildkanin: Winter 
30 4, Sommer 15 „“: Füchſe: Winter I bis 
25000 A II 1000 &, Sommer bis 1000 A: Stein⸗ 
marder J je nach Qualität bis 10000 „% Baun- 
marder: I je nach Qualität 15 000 4; Iltiſſe 
2000 AS: Maul würfe 1 40 M, II 20 A; Dachſe: 
je nach Qualität bis 600 H; Rehe: Sommer 350 M, 
Winter 100 4; Rotwild: trocken 50 & das Kilo: 
Damwild: trocken 60 & das Kilo: Schwarzwild: 
trocken 12 A das Kilo: Ranin bis 150 A; Katzen 
bis 200 A: Ziegen bis 800 &; Zickel bis 150 “. 
Die angegebenen Preiſe müſſen ſtets als freibleibend 
betrachtet werden 

$ 


Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abounc⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und neun Mark Portovanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen u aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonsrare 
erwachſen, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 69. Frauenbeihilfe. Ich bitte um 
Auskunft, in welchen Fällen die Frauenbeihilfe 
gezahlt werden kann. Förſter R. 

Antwort: Die Frauenbeihilfe iſt vom 1. April 
1922 ab neu eingeführt. Sie beträgt einheitlich 
für alle männlichen planmäßigen und nichtplan⸗ 
mäßigen Beamten 2500 46 jährlich. Sie wird 
gewährt vom Beginn des Monats an, in dem die 
Vorausſetzungen für ihre Gewährung (Heirat, 
Einſtellung als Beamter uſw.) eingetreten ſind 
und it mit den ſonſtigen Dienſtbezügen und in 
gleicher Weiſe wie dieſe zahlbar. Sie fällt fort: 
a) bei Beendigung des Beamtenverhältniſſes mit 
Wegfall der ſonſtigen Dienſtbezüge, b) mit Ablauf 
des Kalendervierteljahrs, in dem de ſonſtigen 
Vorausſetzungen für ihre Gewährung wegfallen 
(rechtskräftige Scheidung der Ehe, Tod uſw.). 
Stirbt der Beamte, ſo iſt als ein Teil der Gnaden⸗ 
bezüge auch der entſprechende auf das Gnaden⸗ 
viertelſahr entfallende Teilbetrag der Frauen⸗ 
beihilfe zahlbar. Die Frauenbeihilfe iſt nur für 
unterhaltungsberechtigte Ehefrauen zahlbar. Leben 
die Eheleute getrennt, ſo iſt die F.⸗B. nur ſo weit 
zu zahlen, als der Beamte der getrennt lebenden 
Ehefrau Unterhalt gewährt oder einen Beitrag 
in Höhe der F.⸗B. dazu leiſtet. Die F.⸗B. iſt auch 
verwitweten Staatsbeamten zu zahlen, die im 
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eigenen Hausſtande für den vollen Unterhalt der 
Kinder aufkommen, für die ſie Kinderbeihilfen 
beziehen. Die Beamten ſind verpflichtet, die für 
den Bezug der Frauenbeihilfe maßgebenden Ver⸗ 


hältniſſe auf Erfordern ihrer Behörde glaubhaft glaubhaft nachzuweiſen, daß die 
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Wartegeld⸗ und a EE Ee it die 


F.⸗B. als beſonderer Verſorgungszuſchlag in der⸗ 
ſelben Höhe und nach denſelben Grundſätzen zu 
gewähren. Sie haben jedoch zunächſt der Behörde 
orausſetzungen 


zu machen. Den verheirateten und verwitweten hierfür vorliegen. 


Verwaltungsänderungen 


T Ue 


H 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſlellen. 
Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung “). 


Dberförſterſtelle Zeven (Stade) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. September. 
Forſtſekretärſtelle Lödderitz, Oberf. Lödderitz (Magde 
burg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
In den Jahren 1914/15 erbautes Dienſtgehöft 
und rund 3 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungsfriſt 

11. September. 

Forſtſekretärſtelle der bert, Neuholland (Potsdam) 
it vorausſichtlich zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Dienſtwohnung in Sachſenhauſen (Mark), fünf 
heizbare, ein nichtheizbares Zimmer, Stallung für 
zwei Stück Rindvieh. Wirtſchaftsland: 0,0360 ha 
Garten, 0,9373 ha Acker, 5 ha Wieſe. Nutzungs- 
geld 581 A. Schule und evangeliſche Kirche am 
Orte. Katholiſche Kirche in Oranienburg, 3 km. 
Realgymnaſium und Lyzeum in Oranienburg. 
Eiſenbahnhalteſtelle am Orte. Auf die Beſtimmungen 
der Allgem. Verfügung III 59/1921 vom 23. Sep⸗ 
tember 1921 — III 15709 — wird aufmerkſam 
gemacht. Bewerbungsfriſt 14. September. 

Forſtſekretärſtelle Sadlowo, Oberf. Sadlowo (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,2 ha Garten, 2,37 ha Acker, 3,42 ha 
Wieſe und Weide. „Nutzungsgeld 533 A. Babn- 
ſtation, Dorfſchule und höhere Schule in Biſchofs⸗ 
burg, 4 km. Bewerbungsfriſt 10. September. 

Förſterſtelle Wichmannshauſen, Oberf. Reichenſachſen 
(Caſſel), iſt vorausſichtlich zum 1. Nov mber neu 
zu beſetzen. Dienſtwohnung, geräumiges Doppel» 
haus mit elektriſcher Lichtanlage im Dorf Wich⸗ 
mannshauſen. Bahnſtation: Hoheneiche, 3 km. 
Nächſte Stadt Eſchwege, 11 km. Wirtſchaftsland: 
0,07 ha Garten, 2,49 ha Acker, 0,63 ha Wieſe. 
Volle körperliche Rüſtigkeit unbedingt erforderlich. 
Bewerbungsfriſt 15. September. 

Hilfsförſterſtelle Langenau, Oberf. Marienwerder 
(Marienwerder), bisher auf dem Etat der 
Domänenverwaltung, iſt vom 1. November ab zu 
beſetzen. Die Schule liegt 4 km von der Stadt 
Freyſtadt, Kreis Noſenberg, Weſtpreußen. Evan⸗ 
geliſche und katholiſche Kirche und Schule in 
Freyſtadt. Dienſtland etwa 5 ha Acker und 1 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld ſteht noch nicht feſt. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. September. 

Die bebaute Hilfsförſterſtelle Schmeergrube, Oberf. 
Kobbelbude (Königsberg), gelangt ſofort zur 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet 25 A. mit Schreibpapier durchſchoſſen 
ohne Nachtrag 40 6. Naihtrag vom Januar 1921 
allein Preis geheftet 8 &. 


Neubeſetzung. Zur Stelle gehört Dienſtwohnung 
und 3,590 ha nutzbares Dienſtland. Die Schule 
iſt in Kahlberg, etwa 6 km. Bahnſtation: Pillau, 
etwa 28 km. Im Sommer ift Kahlberg Dampfer⸗ 
ftation, etwa 6 km. Bewerbungsfriſt 10. September, 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Staats forſtbeamter zur Vertretung des vom 1. Oktober 
bis 31. Dezember d. J. beurlaubten Revierverwalters 
geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſprüchen ſind 
an den Magiſtrat in Gerdauen zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtaufſeher⸗ und Waldwärterſtelle ſind in der 
Stadtforſt. Salzwedel baldigſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind umgehend an den Magiſtrat Salz⸗ 
wedel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſter für die Stadtforſt Bunzlau zum 1. Oktober 
geſucht. Bewerbungen ſind ſofort an den Magiſtrat 
Bunzlau zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Aoettcher, Forſtſekretär in Lödderitz, Obert Lödderitz, wird am 
1. Oktober als Förſter m. R. nach Suſigke, Oberf. Lödderitz 
(Magdeburg), verſetzt. 

Hanf, Hegemeiſter in Wolbeck, Obert, Münſter (Minden), 
wird am 1. Oktober nach Laske, Oberf. Schwenten 
(Schneidemühlh), verſetzt. 

Hertzog, Förſter in Abbau Flötenſtein, Oberf. Pflaſtermühl, 
wird am 1. Oktober nach Fuchsbruch, Oberf. Pflaſtermübl 
(Schneidemſhl ), verſetzt. 

Mainz, Hegemeiſter zu Kerſpenhauſen, Oberf. Niederaula, 
wird am 1. Oktober die Förſterſtelle Nieſig, Oberf. Fulda 
(Caſſel), übertragen. 

Sembach, überz. Förſter in der Oberf. Schnecken (Gumbinnen), 
iſt ab 1. Oktober zum Förſter und Forſtſekretär derſelben 
Oberförſterei ernannt. 

Bart, Hilfsförſter in Wocknin, Oberf. Treten (Köslin), ift 
am 1. Juli zum Förſter ernannt. 

Blanke, Hilfsförſter in Horno, Oberf. Jänſchwalde (Frank⸗ 
furt), iſt am 1. Auguſt zum Förſter ernannt. 

Hoeppe, Hilfsförſter in Neubrück, Oberf. Müllroſe (Frank. 
furt), iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Arügler, Hilfsförſter in Biſchdorf, Hofkammerbezirk, wird am 
1. 5 nach Biſchofſee, Obert Reppen (Frankfurt), 
einberufen. 

Eippkau, Hilfsförſter, wird am 1. Oktober nach Grünheide, 
Oberf. Kullit (Allenſtein), verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter in Mellin, Oberf. Stolp, iſt am 1. Sep⸗ 
SCH nach Renkenhagen, Oberf. Altkrakow (Köslin), 
verſetzt. \ 

Baars, Forſtgehilfe in Louiſenthal, Forſthaus Kloſter Unſerer 
Lieben Frauen und Kloſter Bergiſcher Stiftung, wird am 
1. Oktober nach Alte Fahre, Obert, Grünewalde (Mag de⸗ 
burg), verſetzt. 

Franke, Forſtgehilfe in Huysburg, Oberf. Dingelſtedt, wird am 
1. Oktober nach Lödderitz zur Beſchäftigung im Oberförſter⸗ 
büro der Oberf. Lödderitz (Magdeburg) verſetzt. 

Holtz, Forſtgehilfe in Hayna⸗Kloſter, Oberf. Hayna⸗Oſt (Caſſel), 
Di e Ge a nach Colbitz, Oberf. Colbitz (Magde⸗ 

urg), verſetzt. 

Aniep, Forſtgehilfe in Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz, wird am 
1. Oktober nach Huysburg, Obert Dingelſtedt (Mag de⸗ 


burg), verſetzt. 
Schmidt, Forſtgehilfe in Colbitz, Oberf. Colbitz, wird am 1. Ot- 
tober nach Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz (Magdeburg) 


verſetzt. , 
Württemberg. 


Woosmayer, Gräfl. v. Rechbergſcher Forſtmeiſter in Winzingen 
iſt in den Ruheſtand getreten. Als Nachfolger wurde 
ernannt Forſtaſſeſſor Noosmayer mit dem Titel Forſtmeiſter. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 

Mitgliederverſammlung des Deutſchen Forſtvereins. 

Wegen der von Tag zu Tag ſteigenden Preiſe 
für Druck uſw. muß der Verſammlungsbeitrag 
auf 30 A (für Nichtmitglieder 60 M) erhöht 
werden. 

Der Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins. 

J. A.: Dr. Wappes. 
Die Geſchäftsführung: Goedeckemeyer. 


— 


* 


Die Teilnahme an den Ausflügen des Deutſchen 
Forſtvereins nach Bärenthoren, ift, wie die 
örtliche Geſchäftsſtelle in Deſſau mitteilt, ſo groß, 
daß für jede der drei Bereiſungstage (3., 6. und 
7. September) getrennte Gruppen haben ein⸗ 
gelegt werden müſſen. Die Geſchäftsſtelle bittet 
daher die Teilnehmer, fih an der Meldeſtelle 
(im Pavillon vor dem Bahnhofsgebäude am 
Ausgang rechts) genau erkundigen zu wollen, 
welcher Gruppe die einzelnen Teilnehmer gzu- 
gewieſen ſind. — Der Pavillon iſt geöffnet am 
Sonnabend, dem 2. September, von 12 Uhr 
mittags bis 1 Uhr nachts, am Sonntag, dem 
3. September, von fruͤh 6 Uhr bis 1 Uhr nachts, 
und am Montag, dem 4. September, von 6 Uhr 
früh bis 10 Uhr vormittags. 

CH 


Forſtverein 
für Weſtfalen und Niederrhein. 


Tagesordnung 
zu der am 12. und 13. September 1922 in Balve 
ſtattfindenden Herbſt⸗Verſammlung. 

Dienstag, den 12. September: 3,14 Uhr 
nachmittags: Ankunft in Balve (Station der 
Eiſenbahn Fröndenberg — Neuenrade), Begrüßung 
und Kaffee im Hotel Kohne. 4 Uhr: Ausflug 
in das Gräfl. von Landsbergſche Revier Wocklum. 
8 Uhr; Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel Kohne. 
9 Uhr: Sitzung daſelbſt. 

Beſprechungsgegenſtände: 
1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten. 
2. Revierverhältniſſe der Exkurſionsforſten. 
3. Die Fichtenwirtſchaft auf verſtreut liegenden 
Flächen. 
4. Stand des Holzhandels und andere Tages⸗ 
fragen. 

Mittwoch, den 13. September: 8 Uhr: 
Wanderung durch die Gräfl. von Landsbergſchen 
Forſtreviere Balverwald und Nieringſen. 12 Uhr: 
Frühſtück im Jagdhaus Nieringſen. 

Nachher: Weiterwanderung bis Station Hemer, 
von wo 4,49 oder 5,19 Uhr Gelegenheit zur 
Rückfahrt; oder Rückgang durch den Balverwald 
bis Station Sancſouci oder Balve. 

Anmeldung an Herrn Forſtmeiſter Scheffer⸗ 
Boichorſt in Velen i. W. bis 1. September 
unbedingt erforderlich. 

Natteforth bei Wulfen i. W. 

Der Vorſitzende: Joly, Forſtmeiſter. 
e 


Tan Verein 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Bezirksgruppe Potsdam. 

Die Nachzahlungen für 1922 gehen zum Teil 
nicht richtig ein. Außer den im erſten Halbjahr 
bereits entrichtelen Beträgen: 100 % Vereins⸗ 
beitrag und 12 „ Bezirksgruppenbeitrag, bzw. 
50 + 6 der im Ruheſtand befindlichen Mitglieder, 
ſind für 1922 noch nachzuzahlen von den 
aktiven Mitgliedern 100 „ Vereinsbeitrag und 
123 „ Bezugskoſten für die Vereinszeitſchrift, 
zuſammen 223 , und von den inaktiven Mit- 
gliedern 50 K Vereinsbeitrag und 123 M Bezugs⸗ 
koſten wie vor, zuſammen 173 M. Die Herren 
Kollegen, die die Nachzahlungen noch nicht oder 
noch nicht voll geleiſtet haben, bitte ich, bis Ende 
dieſes Monats die Beträge dem Konto „Curt 
Janetzky“ bei der Deutſchen Bank, Depoſiten⸗ 
kaſſe K, in Berlin NW 52, Alt⸗Moabit 129, 
mittels Zahlkarte, Poſtſcheckkonto Nr. 1011, zu 
überweiſen. 

Berlin NW 52, Rathenower Str. 6. 

Der Kaſſenführer: Janetzky. 


* 
Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


SE? Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

, und Biele des „Waldheil“ ſowie Werbe- 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

R „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Bohlen, Focko, Holſtenbeker Baumſchulen⸗Zweiggeſchäft, Nieder⸗ 
Schreiberhau im Rieſengebirge. 

Behm, Regierungsrat, Berlin⸗Friedenau, Wielandſtraße 39. 

Buntrock, Hermann, Privatrevierförſter, Greiſitz bei Sagan. 

Buſch, Maximilian, Privatoberförſter, Neuglobſow, Kreis Ruppin 
i. Mark (lebenslänglich). 

Brück, Privathegemeiſter, Gemünd (Eifel). 

Buſſe, Privathegemeiſter, Hellenthal, Eifel. 

vn 15 Privathilfsförſter, Kunzendorf bei Rabishau im 

ergebirge. 

Blei, Rudolf, Privatförſter, Züſchen i. Waldeck. 

Bräuer, Ewald, Privatförſter, Gleina bei Freyburg a. d. Unſtrut 
(lebenslänglich). 

a er Privatförſter, Forſthaus Börnichen bei Oederan, 

n 


Sachſen. 

Dittmann, Oskar, Forſtverwalter, Reichſtädt bei Dippoldiswalde, 
Bezirk Dresden. 

Dooſte, Ludwig, Privatförſter, Ahſen, Kreis Recklinghauſen. 

Diehl, Eduard, Privatoberförſter a. D., Eſſen a. Ruhr, Roſaſtraße 51 
(lebenslänglich). 

Doherr, Staatl. Revierförſter, Karolinenhorſt, Bezirk Stettin. 

Dalchow, Staatl. Revierförſter, Dolig in Pommern, Bezirk Stettin. 

Dunker, Albin, Rentei⸗Eleve, Kortlinghauſen bei Suttrop i. Weſtf. 

Deneſer, Verwalter und Jäger, Nieder⸗Marsberg in Weſtfalen. 

Fröhlich, Fritz, Staatl. Forſtgehilfe, Forſthaus Neuwarp, Pommern. 

e Privatförſter, Merſine bei Pakuswitz, Kreis 

ohlau. 

Gottſchalk, Walter, Privathilfsförſter, Forſthaus Klein⸗Strenz bei 
Glumbowitz, Kreis Wohlau. 

Gall, Theodor, Privatförſter, Zierow bei Wismar in Mecklenburg. 

Hantke, Richard, Privatforſtaufſeher, Beverungen, Kreis Hoxter. 

Herrmann, Richard, Privathilfsförſter, Forſthaus Rothwaltersdorf 
bei Eckersdorf, Kreis Neurode. 

Hoppe, Privatförſter, Schleiden (Eifel). 

von Henriquez, Heinrich, Rittmeiſter a. D., Rittergut Greiſitz 
bei Sagan (lebenslänglich). 

Haus, Heinrich, Privatforſtmeiſter, Rot a. d. Rot, Württemberg 
(lebenslanglich). 

Jahn, Erich, Privathilfsförſter, Forſthaus Schleife, Oberlauſis. 

Koch, Franz, Jagdaufſeher, Sundwig, Kreis Iſerlohn, Weſtfalen. 


t 


894 


Deutſche Forſt⸗Zeitung l 


Nr. 36 Bd. 37 (1922) 


Klemp, Arthur, Jagdauffeher, Gladbeck, Kreis Recklinghauſen. 

Klinck, Gerd, Privathilfsforſter, Forſthaus Schlaegerjardt bei 
Dinslaken⸗Hiesfeld, Niederrhein. 

Krebs, Privatforſtmeiſter, Schleiden (Eifel. 

Kruſe, Privatforſter, Platiß bei Henemhal (Eifel). 

Rinde, Max, Privatforſtmeiſter, Haltern i. W., Kreis Coesfeld 
(lebenslänglich. 

Lingſcheid, Aloys, Privatforſtgehilfe, Körtlinghauſen bei Suttrop 
in Weſtfalen 


Miebach, Peter, Gel Ver Schmidtheim (EifeN. 

Miebach, Joſef, Privatforſtlehrling, Schmidtheim (Eifel). 

Markmann, Adolf, Privatforſter, Morsleben, Bezirk Magdeburg 
(lebenslanglich). 

Miethe, Georg, Privatforſtgehilfe, Wanfried, Kreis Eſchwege. 


Nürnberger, Fr., Präparator, Mühlhauſen i. Thür., Obermarkt 9. 
. an 6 Neuendorf bei Teſchendorf 
n der Mark. 
Neumann, Max, Privatrebierförfter, Wiederau, Amish. Rochlitz 
(lebenslänglich). 
ee ah, Landwirt, Berlin-Schöneberg, Guſtav⸗Müller⸗ 
traße 47. 


Oldiges, Privatförſter, Schöneſeifen bei Schleiden (Eifel), 

Oſtwald, Privatforſter, Schleiden (Eifel). 

Peterſen, Wilhelm, Privatförſter, Drangſtedt, Hannover. 

Pley, Goswin, Privatförſter, Haus Füchtel bei Vechta, Oldenburg. 

Paulick, Willy, Privatforſtgehilfe, Wehrsdorf, Freiſtaat Sachſen. 

Rehberg, Wilhelm, Privatförſter, Spanden bei Schlodien, Kreis 
Preußiſch⸗Holland. 

Soft, ER Privatrevierförſter, Mallmitz, Kreis Sprottau in 
eſien. , 
Roſencrantz, Ewald, Privatförſter, Hainrode bei Groß⸗Leinungen, 
Kreis Sangerhauſen. i 
Richter, Emil, Privatförſter, Seleſen bei Schmolſin, Kreis Stolp 


in Pommern. 
Reichelt, Kurt, Privatforſtfekretär, Amtitz, Kreis Guben. 
Rummland, Alfred, Privathilfsförſter, Förſterei Vogelgeſang bei 
Päweſin, Weſthavelland. 
Geiveri, E Privathilfsförſter, Mallmitz, Kreis Sprottau in 


hleſien. 
Selke, Auguſt, Privatförſter, Bendieſen bei Nautzken, Kreis Labiau 
(lebenslänglich). 
Silberſiepe, Privatförſter, Flamersheim, Kreis Rheinbach. 
ee „eb, Privatrevierförſter, Thereofen bei Paſſow, 
ckermark. 
Schubinski, Roberk, Privatrevierförſter, Zülshagen, Kreis Dram⸗ 
burg (lebenslänglich). 
Schmidt, Cyrillus, Privatförſter, Forſthaus Schönberg bei Weſter⸗ 
burg, Heſſen⸗Naſſau. 
Schweikert, Jean, Privatförſter, Schevenhütte, Landkreis Aachen. 
Schultze, Wildmeiſter, Perſel bei Jacobsdorf, Bezirk Liegnitz. 
Steinnteier, Auguſt, Privathilfsförſter, Forſthaus Pottliß bei 
Lauken, Kreis Flatow. 
An Guſtav, Privatförſter, Albrechtsdorf bei Neuwarp in 
ommern. 
Stoll, Privathegemeiſter, Weynau bei Satzvey, Bezirk Köln. 
Stordeur, Privatförſter, Daubenſcheid bei Hellerath. 
Stiegler, Bernhard, Alexander, Privatoberförſter, Schlodien, Kreis 
Preußiſch⸗Holland (lebenslänglich). 
Tannert, Walter, Privatförſter, Berlin⸗Lichtenberg, Eitelſtr. 74 TI. 
Teike, Emil, Jäger, Freiwalde bei Tapıau, Oſtpreußen. 
zur Ee Rentei⸗Eleve, Körtlinghauſen bei Suttrop in 
eſtfalen. 
Wegener, Karl, Privatoberförſter, Oberförſterei Steinhäuſer bei 
Oberlangenbielau, Kreis Reichenbach, Schleſien (lebens⸗ 


länglich). 

Walter, Dech Privatförſter, Forſthaus Kurtmühle bet Storkow 
n der R 

eu Fritz, Privathilfsförſter, Sonsbeck, Kreis Mörs, Nieder⸗ 
rhein. 

Wulfes, Ernſt, Fürſtlicher Förſter, Reinsdorf Hei Apelern, Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg 8 bo ST 


Werner, Friedrich, Privatrevierförſter, Haſſelburg bei Flechtingen, 
Kreis Gardelegen. 


We 
- Belondere Zuwendungen. 


Buſſe in Heiligengrabe bei Techow (Prignitz) 8000,— A 
SE Herrn Forſtverwalter Günther in Hohen» 10 
DJ.. ee a G a — K 
Sühne für eine Wildbieberef; eingefandt von Herrn 
riter H. Ferber in Dilborn bei Brüggen, 
Hhein lade... 3 500,.— A 


ge eingeſandt von Herrn Staatsförſter 

chellack in Paterſchobenſee bel Groß⸗Schiemanen 70,— 

Sühne von Ungenannt; eingeſandt von Herrn 
an Döring in Heiligenſtadt, Eichs⸗ 
e d H e è % „%. >è % ò o „% ù ù E 6 o .» „ è 

i anng aapt nes Schüſſeltreibens bei Herrn 
Fabri 


Streudiebſtahlsgeld; e von Herrn Förſter 


Beeſe, Forſthaus Peel bei Gladbach⸗Rhein⸗ 
Nahen eg . . 200,— 


2 ù a è „% % „% % „„ 4a s „ „„ o 100,— M 
Spende von Herrn Kaufmann Heilemann in Barmen; _ f 
eingeſandt von Herrn Hegemeiſter Vanck in 
DIDIAE Ss 2 er ae : 55, — M 


errn Hoffmann in Breslau 10,— 
eren Nigrin⸗Gerff, Berlin⸗ 


e 5 % % „ p * 


Honorarverzicht von 
Honorarverzicht von 
Friedenau. 


Jeglinnen b. Drygallen, Eng, r.. . 116,.— 4 
Im Auftrage des Herrn Förſters Knaden, Imme⸗ 

keppel, Bez. Koln „ . 500, A 
Auf Veranlaſſung des Herrn v. Lariſch, Deutſche 

Bank, Le gué 4, Sofia (Bulgarien); eingeſandt 

von Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin , 

e EE EEN 42,.— 4 
Sühnegeld auf Veranlaſſung des 1 Forſtmeiſters 

Müller⸗Hillebrandt; eingeſandt von der Forſt⸗ 

hilfskaſſe Heſſiſch⸗Oldend ore e 25, — 4 
Sühnegeld für Forſtdiebſtahl; eingeſandt von Herrn 

Förſter Beeſe, Forſth. Peel b. M.⸗Gladbach⸗ 

Rheindahlen %% e è 2 „„ ù oe e W 355,.— & 
Für Jagdvergehen im Jagd⸗Waldrevier des Herrn 

Sülitz, Lankwitz, Katſer⸗Wilhelm⸗Str. 124 100,.— K 
Sühnegeld auf Veranlaſſung des Herrn Oberförſters 

Schwarz in Dingken; eingeſandt von Herrn 

Palloks in Woitkatee n „ 300,.— A 
desgl.; eingefandt von Herrn Gronwald, Kujeleit. 300,.— A 
desgl.; eingeſandt von Herrn Weinert, Kujeleit. 300 —K 
Spende von Mitgliedern und Freunden des „Erſten 

Stettiner Jagdklubs“; eingeſandt von Herrn 

Arnold, Stettin, Preußiſche Straße 28 50,.— A 
Eingeſandt von Herrn Johannes Kind, in Kotthauſen 200,— A 
Forſtſache; eingeſandt don Herrn K. Schulz, Winitze 

bei Mefert 2 E „„ 8 % %/ꝓ1Jõb'o⁵G „„ „ „„ „47 100,.— K 


Summa 7050,75 K 
$ 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: A 
Rittergutsbeſitzer Freiherr O. v. Wangenheim, Klein ⸗ 
SE A b. Grobmeften `... os 1009 
Forſtmeiſter Drepper, Forſtamt Ultheide b. Ribnitz, 
Mecklenburg⸗Schwerin e e ù e an „„ % 8 „ A 4 100 
n Lange, Oſterode a. w.. 100 
orſtmeiſter v. Eſchwege, Germerode e 80 
Oberförſter Freiherr v. Huene, Selters (Weſterwald) 100 
Rittergutsbeſitzer Hugo Reckleben, Schlagenthin. . e 60 
Miniſterialrat Dr. Eier Walter, Darmftadt . . - 5 
Staatsforſtmeiſter ert Schlobach, Oberförſterel 
Rehhorſt b. Liebenwalde (Finow Ger ge i 109 
Sammlung auf der Mitgliederverſammlung des eren 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands in Hannover 450 
Gutsbeſitzer v. Lowtzow, Polchow b. Laage i. Mark 100 
1 0 Neumann, Hildburghauſen 25 
orſtverwalter Oppenberg, Wilhelminenort b. Biſchwitz 50 
Forſtmeiſter Robert Ortegel in Gauting 100 
Freiherr Georg v. Tſchammer, Brunzelwaldau bei 
Seiffersdor kk erooo 1000 
Graf Hans Koenneritz, Erdmannsdorf (Sachſen) ə 100 
Oberförſter Fr. Schade, Guszianka b. Rudezann . e 75 
Stationsjäger Arno Saß, Greven i. 1757 d 20 
Fürſtl.⸗Leiningiſcher Forſtmeiſter Arnoldi II, Mosbach 
in Baden * a e » » D LI s 0 0 e 5 6 0 LU s e 100 
Dazu die Summe der dritten Quittung 34 875 
Insgeſamt 38 475 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden 15 die tatſächlich 


dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs 
Neudamm, den 28. Auguſt 1922. 
` Die Geſchäftsſtelle. 
Neumann. 
5 


Nr. 36 Bd. 37 (1922) 


Wohlfahrtsmarken, 
deren Ertrag beſtimmt iſt, der Not im 
deutſchen Walde abzuhelfen, hat Verein 


„Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet 
vom 1. September ab 50 Q, ein Bogen von 
10 Stück 5 K. Wir bitten unſere opferwilligen, 
werbeluſtigen Mitglieder, Freunde und Gönner, 
vor allem die Frauen der grünen Farbe, die dem 
„Waldheil“ ihre EE von jeher geſchenkt 
haben, ſich unſere Wohlfahrtsmarken zu beſtellen 
der hohen Portokoſten wegen möglichſt 
mindeſtens 30 Stück für 15 K — 50 Stück für 
25 M — 100 Stück für 50 % — und dauernd 
zu verwenden. Der Betrag ſoll mit gleichzeitigem 
Auftrag — am billigſten durch Poſtſcheck (Nr. 9140 
Berlin NW 7) — an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins „Waldheil“ in Neudamm ein⸗ 
geſchickt werden und außerdem für jede Sendung, 
die zweckmäßig in geſchloſſenem Briefe zurück⸗ 
läuft, 3 M für Porto. Aus keinem Forſt⸗ und 


Jägerhauſe dürften Briefe herausgehen, die nicht 


die mit echt weidgerechten Jagdoͤbildern in 
zehn verſchiedenen Muſtern bedruckten 
Wohlfahrtsmarken des „Waldheil“ tragen. 

Die Geſchäftsſtelle x 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


SA Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
oa * Schicklerſtraße 45. 


3 Jernſprechanſchluß: 

AN Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8166. Dyballa, Friedrich, e e Gotthardsberg bei All⸗ 
rnold, Fo rſtaufſeher, Jehoe in Holſtein. IV. 


a. Spree bei Lohſa, 
Bezirk Liegnitz. VIII. 
: abentu, Raili, Hilfsjäger, Neuhaldensleben, Jungfern⸗ 
iea 3 


ieg 

8170. Feuerſtack, Kurt. Hilfsförſter, Brleſen (Spreewald), 
Kreis Cottbus⸗Land. IX. 

8171. Werner, Leo, Förſter, Heimkehrlager II, Wünsdorf bei 
Zoſſen, Kreis Teltow, Baracke 8, Nord. IX. 

8172 Canzler, Rudolf, Förſter, Fh. Marienfaſanerie, Poft Alt: 
döbern N.⸗., Kreis Calau. IX. 

8173 Lüttjohann. Hermann, Forſtgehilfe, Miltenberg a. M. XIV. 

8174. Kruſe, Chriſtian, Holzvogt, Förſterei Stadthagen bei 
Gettorf, Kreis Eckernförde. IV. 

8175 Gunther, Karl, 8 ige le Niedergründau bei Lieblos, 
Kreis Gelnhauſen. XIII. e 

8176. Ulbrich, Georg, Revierförſter, Boberſtein bei Schildau 
a. Bober. VIII. 

8177. Drawe, Friedrich, Forſtgehilfe, Frauendorf bei Ortrand, 
Kreis Hoyerswerda. VIII 

8178. Müller, Hugo, Förſter, Fh. Starnitz bei Ralhsdamnitz, 
Kreis Stolp. II. 

8179. Ihle, Hans, r e Landwirtſchaftskammer, 
Werderſtraße 33. II. 

8180 Kluge, Ernſt, Oberförſter, Stettin, Landwirtſchaftstammer, 
Wer derſtraße 33. II. 

8181 Frhr. Eugen von Aſcheraden, Rittergutsbeſitzer, Arnsberg 
bei Creuzburg, Oſtpreußen. 1. 

8182 Dierckz, pans, Holzvogt, Fh Bornbufch bei Itzehoe, Poft 
Oelixdorf. IV , 

Evers, Karl, Holzvogt, Drult bei Kappeln, Schlei. IV. 

8184. Baumert, Felix, liftsrevlerförſter, Fh. Marienthal, Poſt 
Oſtritz, Freiſtaat Sachſen. XII. 

8185. Seeliger, Karl, Revierförſter, Kodlewe, Poft Korſenz, 
Kreis Militſch. VII. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Seibt, Camillo, Revierverwalter, Oberförſter, Pfaffroda bel 


Schönfeld⸗ da, Kreis Freiberg, Gatien. 
i nine dech Pfaffroda be 
Schönfeld⸗Pfaffrod 


Oda. 
Guhl, Erich, Hilfsförſter, Kittendorf dei Rottmannshagen, 


Mecklenburg. 


Scharf, Hans, Forſtaufſeher, Ziethen bei Anklam. 


anel Erich, Hilfsjäger, Bad Flinsberg, Iſergebirge. 
raf Beiſſel v. Gymnich. Karl, Schmidtheim, fel. 


Shipy v. Branitz, Franz, Egon, Forftbeamter, Pommerzig, reis 
r 


Erofien, Ober. 
emmann, Dr., Forſtmeiſter. Meerholz, 8. Heß 
chirmer, Heinrich, Forſtſekretär, Meerholz, Gefen. 


Karrach, Heinrich, Forſtwart, Meerholz, Heffen. 
Knötge, Karl, Forſtwart, Meerholz, Heſſen. 


Rauſch, Peter, Forſtwart, lee el 
Garftend, Friedrich, Forſtſekretär, Stülpe, Kreis Jüterbog. 
Rehberg, Wilhelm, Forſtaufſeher, Spanden bei Schlodien. 
arborth, Auguſt, Gutsförſter, le 
aaſe, Robert, Förſter, Gr.⸗Möllen, Poft Köſelitz, Kr. yritz⸗Dölitz 
Patzwald, Förſter, Gottberg, Poft Bernſtein Nm., Kr. Pyr ⸗Dblitz 
Binder, Förſter, Mucherin, Poft Dölitz, Kreis Pyritz⸗Dölitz. 
Wilke, Franz, Förſter, Roſenfelde, Poſt Liebenow, Kr. klen, 
Wilke, Förſter, Cremzow, Poſt Murchin, Kreis Greifswald. 


Hiller, Förſter, Bruſenfelde, Poſt Wilhelmsfeld, Kr. Greifenhagen. 


endt, Förſter, Lüſſow, Poſt Gütztow, Kreis Greifswald. 
Stammwitz, Förſter, Bandelin, Poft Gützkow, Kreis Greifswalb. 
Schütt, Förſter, Behrenhoff. Kreis Greifswald. 
Reimann, Förſter, Wrangelsburg, Poft Züſſow, Kr. Greifswald. 
Lampe, Förſter und Jäger, Papendorf, Pot Laffan, Kreis 
Greifswald. 
Bonert, Guſtav, Förſter, Fh Kamp, Poſt Köslin, Kr. Greifswald. 
Kiphut, Förſter, Kl.⸗Zaſtrow, Poft Derfetow, Kr. Greifswald. 
Jaeger, Julius, Förſter, Lubmin, Poſt Greifswald. 
Hintz, Friedrich, Förſter, Wahlendow, Poſt Buggenhagen, Kreis 
Greifswald. 
Geisler, Förſter, Buggow, Poſt Murchin, Kreis Greifswald. 
Neimann, Louls, Förſter, Kniephof, Poft Naugard, Kr. Naugarb. 
Melchert, Förſter, Külz, Kreis Naugard. 
Frömming, Richard, Förſter, Kl. Benz, Poft Daber, Kr. Naugard. 
ma le Förſter, Reinfeld, Chr Wold.⸗Tychow, Kreis 
Belgard. 
Volz, Albert, Förſter, Kammiſſow, Poft Standemin, Kr. Belgard. 
Datz, Förſter. Kl.⸗Dubberow, Poft Siedkow, Kreis Belgard. 
Au en Förſter, Ballenberg, Pot Gr.:Rambın, Kreis 
elgard. 
Pis ke, Wilh., Förſter, Lankow, Poft Wold.⸗Tychow, Kr. Belgard. 
Neumann, Paul, Förſter, Glötzin, Poſt Gr.⸗Rambin, Kr. Belgard. 
Ruuth, Alexander, Hilfszäger, Weißenbruch, Poſt Bramſtadt, 
Kreis Belgard. 
Homuth, Franz, Förſter, Antonshof, Poft Zarnefanz, Kr. Belgard. 
Barfknecht, Förſter, Gr.⸗Tychow. Kreis Belgard. 
en Kr Förſter, Sanskow, Poft Demmin, Kreis 
emmin. 
Stüwe, Förſter. Karlshof, Poſt Natzlaff, Kreis Bublitz. 
Mümlow. Friedrich, Förſter, Alt⸗Buckow, Poſt Gr.⸗Tychow, 
Kreis Bublitz. 
Poft, Förſter, Schwellin, Poft Crampe, Kr. Buhlitz. Bezirk Köslin. 
en Förſter, Wojenthin, Poſt Schmenzin, Kreis Bublitz. 
achholz. Förſter. Balfanz, Kreis Bärwalde. 
Vanderſee, Förſter, Oerden, Poft Klöpperfier, Kreis Bärwalde. 
Schieſelbein, Förſter, Lucknitz, Kreis Bärwalde. 
5 Förſter, Alt⸗Vahn, Kreis Bärwalde. 
Neumann, Förſter, Paatzig, Kreis Bärwalde. 
Skibba, Hilfsförſter. Pinnow, Poft Haſenfier, Kreis Bärwalde. 
Radloff, Auguft, Förſter, Altenwalde, Poſt Lubow, Kreis 
Neuſtettin. 
Kutz, Erich, Jörſter, Neuhütten, Bolt Zechendorf, Kr. Neuſtettin. 
Breuer, Förſter, Naſeband, Poſt Villnow, Kreis Neuſtettin 
Steinke, Adolf, Förſter, Parſow, Poſt Naſſow, Kreis Köslin. 
Fiſcher, P., Förſter, Nedlin, Poft Seeger, Kreis Köslin. 
Gradt, Förſter, Dobrin, Pot Pr⸗Friedland, Kreis Flatow, 
Weſtpreußen. . 
Wilke, Bar, Zäre, Stolzenfelde, Poſt Arnswalde, Kreis 


Arnswalde. 
von Beeſten, Förſter, Hammer, Poſt Schneidemlhl, Kreis 

Dtſch.⸗Krone. 

Tochtenhagen, Nih., Förſter, Neuſtrahlenberg, Poſt Tutz, Bhf., 

Kreis Dtſch.⸗Krone. 

Schalbe, Eduard, Hörfler, Dyck, Kreis Dtſch.⸗Krone. 

In vorſtehender Aufſtellung ſind die Namen 
der Mitglieder enthalten, die wir durch unſern 
Zuſammenſchluß mit dem nn Guts⸗ und 
den arenen en in Pommern durch dieſen aus 
en Kreiſen Pyritz⸗Dölitz, Greifenhagen, Greifs⸗ 
wald, Naugard, Belgard, Demmin, Bublttz, 
Bärwalde, Neuſtettin, Köslin, Flatow und Deutſch⸗ 
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Krone erhalten Haben. 


CH 
Nacherhebung von Beiträgen. 

Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
am 18. Auguſt 1922 ſind die Vereinsbeiträge für 
1922 mit Rückſicht auf die ſtändig zunehmenden 
Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 
ſind daher gezwungen, unſere Mitglieder zu 
bitten, dieſe Nachzahlung bis ſpäteſtens zum 
15. Oktober d. J. an die Kaſſenſtelle in Neudamm 
einzuſenden, andernfalls wären wir gezwungen, 

den Betrag durch Nachnahme zu erheben. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß noch 
folgende Beiträge zu ere find: 

1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 25, — M. 

2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revier⸗ 
förſter, Anwärter für die . 
laufbahn und Aſſiſtenten 50,— M. 

3. Revierförſter und Forſtverwalter 75.— l. 

4. Akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts 100,— . 

Eberswalde, den 22. Auguſt 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Forſtlicher Lehrgang in Eberswalde. 


Bezugnehmend auf die in Nummer 34 er⸗ 
ſchienene Bekanntmachung über den forſtlichen 
Lehrgang in Eberswalde teilen wir im folgenden 
die zur Behandlung kommenden Fächer mit: 
Jorſtliche Pflanzenkunde, Bodenkunde, Waldbau, 
Forſtſchutz, Forſtbenutzung, Holzmeßkunde, Jagd⸗ 
kunde, Geſetzeskunde, forſtliches Rechnen, Forſt⸗ 
vermeſſung, Zeichnen und Forſteinrichtung. 

Der Unterricht ſoll täglich von 7 bis 12 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr erteilt werden. Lehr⸗ 
wanderungen ſind an ſechs Nachmittagen vor⸗ 
geſehen. Es wird nochmals darauf hingewieſen, 
daß der e für jüngere Förſter, Hilfsförſter 
und Forſtgehilfen gedacht iſt. 

Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Sommertagung 1922 zu Hannover. 
Kurzer Vorbericht. 

Die Sommertagung in Hannover gehört zu 
den beſſer beſuchten Verſammlungen unſeres 
Vereins. Neben rund 50 Vorſtands⸗ und nen 
mitgliedern waren zur Mitgliederverſammlung 
aus Hannover und der weiteren Umgebung noch 
etwa 50 Mitglieder und Gäſte des Vereins er⸗ 
ſchienen; durch die von den Bezirksgruppen ent⸗ 
ſandten Abgeordneten waren außerdem 4750 
Stimmen abweſender Vereinsmitglieder vertreten. 

Die Hauptberatungen erſtreckten ſich auf die 
durch den ſinkenden Geldwert herbeigeführten 
mißlichen Vermögensverhältniſſe des Vereins und 
der Forſtſchule Templin. Der Vereinshaushalt 
konnte nur dadurch ins Gleichgewicht gebracht 
werden, daß beſchloſſen wurde, für das Jahr 1922 
noch einen Beitragszuſchlag von 100 % für alle 
Mitglieder, alfo das 1922 bereits Gezahlte noch 
einmal zu erheben, während die Jahresbeiträge 
für 1923 vorläufig folgendermaßen feſtgeſetzt 
wurden: für Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 


, auf 100, „ für Förſter, Forſtwarte, nicht ſelb⸗ 


ſtändige Revierförſter und Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn auf 200 &, für Revierförſter 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 


Es handelt ſich um die und Forſtverwalter auf 250 / und für akademiſch 
oben angeführten Mitglieder von Raaſe bis Schalbe. 300 


Nr. 36 Bd. 37 (1922) 


Beamte, vom Oberförſter aufwärts, auf 

K. Das Eintrittsgeld wird für Forſtbeamte 
fortan auf 50 / feſtgeſetzt. Die Waldbeſitzer haben 
ſich bereit erklärt, fortan einen um das Vierfache 
höheren Jahresbeitrag zu leiſten. Der einmalige 
Beitrag auf Lebenszeit für außerordentliche Mit⸗ 
glieder wird aufgehoben und dafür lediglich ein 
Jahresbeitrag von 200 „ feſtgeſetzt. 

Die Forſtſchule Templin iſt, wie alle Lehr⸗ 
anſtalten, beſonders ſolche mit Internat, ohne 
größere Zuwendungen von dritter Seite nicht auf⸗ 
recht zu erhalten. Schon früher ſind neben einer 
verhältnismäßig geringen Unterſtützung des Vereins 
dieſe Zuwendungen von einzelnen Waldbeſitzern 
und Landwirtſchaftskammern getragen worden. 
Trotzdem die Beträge der Landwirtſchaftskammern 
und des Vereins ſehr weſentlich erhöht worden 
ſind, reichen ſie nicht im entfernteſten zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten zu; die Zahl und Höhe der 
Beiträge der einzelnen waldbeſitzenden, für 
Templin beitragleiſtenden Mitglieder hat ſich nicht 
erhöht, und die geringe Summe dieſer Leiſtungen 
fällt heute kaum noch ins Gewicht. Deshalb iſt 
der Reichsverband deutſcher Waldbeſitzerverbände 
von unſerem engeren Vorſtand erſucht worden, 
größere Jahresbeiträge zu leiſten; dieſe ſind auch 
in Höhe von mindeſtens 50 000 M jährlich in 
Ausſicht ge worden. In den Verhandlungen 
iſt ſowohl ſeitens der Beamten wie auch vom Wald⸗ 
beſitz Wert darauf gelegt worden, daß es ſich bei 
dieſem Beitrag um kein bedingungsloſes Geſchenk 
handeln ſolle, ſondern um in beſſeren Zeiten ab⸗ 
tragbare Beihilfen zur Ausbildung des forſtlichen 
Nachwuchſes, die auf Forderung des Waldbeſitzes, 
falls die jetzige Grundlage gemeinſamer Arbeit 
verlaſſen würde, in den Jahresraten zurückzuzahlen 
wären, wie ſie der Verein erhalten hat. Die Ver⸗ 
ee über die Form der Zuwendungen, bes 
onders der Sicherſtellung der Schuldſumme und 
deren eventuelle Rückgabe erwiesen ſich, da der 
Verein durch plötzliche Rückzahlungen nicht erdrückt 
werden darf, als recht ſchwierig. Schließlich gelang 
es, ein Abkommen zu treffen, das von den 84 bei 
der Abſtimmung anweſenden Einzelmitgliedern 
mit 56 Stimmen angenommen wurde und auf das 
von den 475 Stimmen der Gruppenvertreten 
388 Stimmen mit „Ja“ und nur 87 Stimmen mit 
„Nein“ fielen. Gleichzeitig damit wurde ein 
Zuſatzantrag angenommen, daß der engere Vor⸗ 
ſtand gehalten ſein ſoll, die Zuwendungen des 
Waldbeſitzes nur im Falle dringendſter Not an⸗ 
zugreifen und Schritte zu tun habe, um durch 
Sonderjahresbeiträge für Templin aus breitem 
Mitgliederkreiſe die Beiträge des Waldbeſitzes nach 
Kräften entbehrlich zu machen. Die ſtarke Mehrheit 
in der Abſtimmung dürfte Gewähr dafür bieten, 
daß in dem entſcheidungsvollen Schritt zur weiteren 
Erhaltung von Templin, vereinsſeitig gewiſſe 
Laſten zu übernehmen, wohl das Richtige ge⸗ 
troffen worden ſein wird. Von den ſeitens des 
Waldbeſitzes für 1922 geſtifteten 50 000 M find 
übrigens bereits 35 000 & nach Templin abgeführt 
und dort verausgabt. Auch die neuen Gehalts⸗ 
forderungen der Templiner Beamten ſowie die neuen 
vom 1. Auguſt d. J. nach Maßgabe der Bezüge der 
Staatsbeamten zu zahlenden Teuerungszulagen 
ſtellen in Kürze größere Anforderungen an die 
Schulkaſſe. Die Schule Templin wäre alſo ohne 
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Hilfe des Waldbeſitzes in allernächſter Zeit in vorhandene Vorurteil gegen dieſe neue Penſions⸗ 
große geldliche Schwierigkeiten geraten, aus denen verſicherung auf beiden Seiten ſchwindet. 


der Schulpfleger keinen anderen Ausweg ge- 
funden hat. 

Eine weitere geldliche Sorge bildet der Erſatz 
für die immer größer werdenden Unkoſten der 


Bezirksgruppen in der Vereinsarbeit, be⸗ 
ſonders in den Tarifangelegenheiten. Auch hier 
wurden namhafte neue Mittel — mehr als 


60 000 4 — aus der Vereinskaſſe, ermöglicht durch 
die Erhöhung der Vereinsbeiträge für 1922 und 
die höheren Beiträge für 1923, bereitgeſtellt. Jede 
Gruppe erhält zur Beſtreitung aller in den 
Gruppen geſchehenen Aufwendungen jährlich 
fortan die Summe von 2000 „, außerdem noch 
5 K je Mitglied. 

Durch einen zeitgemäßen Antrag von Süd⸗ 
beutſchland wurde außerdem beſchloſſen, dem 
Ausſchuß für Befähigungs nachweis, Schutz 
der Amtsbezeichnungen und dergleichen 
gleiche Unterausſchüſſe in allen deutſchen Staaten 
anzugliedern. Der Unterausſchuß für Preußen 
wurde ſofort gebildet durch die Herren: Förſter 
Nolte, Forſtrat Dr. Bertog, Forſtmeiſter Schwabe, 
Forſtmeiſter Tietze und Förſter Rathjen, den 
Kammerherrn von der Wenſe und ein weiteres 
waldbeſitzendes Mitglied. Von dieſen neuen 
Landesausſchüſſen wird emſigſte und anregendſte 
Arbeit für Titelſchutz und Befähigungsnachweis 
gefordert. 

Der Bericht über den Stand der Tarif- 
verhandlungen wurde unter dem Geſichts⸗ 
winkel erſtattet, daß auch auf dieſem Gebiete noch 
Bedeutendes zur Erreichung der geſteckten Ziele 
zu leiſten ſei. 

über die Förſterprüfungen, die kleinen 
und großen forſtlichen Lehrgänge, ſowie 
über den Stellennachweis wurden die üblichen 
Mitteilungen entgegengenommen. Erfreulich war 
bie Feſtſtellung, daß die Zuſammenarbeit im 
Stellennachweis mit dem Reichsverband deutſcher 
Waldbeſitzerverbände nunmehr begonnen hat, die 
beſten Früchte zu zeitigen. 

Als Ort der nächſten Mitgliederverſammlung 
wurde Königswinter im unbeſetzten Gebiete der 
Rheinlande beſtimmt. Dem engeren Vorſtand 
wurde jedoch das Recht zuge ro den falls ſich 
im Jahre 1923 für die Abhaltung der Mitglieder⸗ 
verſammlung unüberwindliche wirtſchaftliche 
Schwierigkeiten ergeben ſollten, im Einvernehmen 
mit dem weiteren Vorſtand und den Gruppen⸗ 
vorſtehern die Mitgliederverſammlung für 1923 
abzuſagen. In dieſem Falle wird der engere 
Vorſtand ermächtigt, alle für das Fortlaufen der 
Vereinsgeſchäfte nötigen Anordnungen zu treffen, 
auch die Neufeſtſetzung der Jahresbeiträge ſelb⸗ 
ſtändig feitzulegen. 

In den Vormittagsſtunden der Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde von einem Vertreter der 
Verſicherungsgeſellſchaft Concordia, Köln, ein 
Vortrag über die neue, vom Reichsverband 
deutſcher Waldbeſitzerverbände ins Leben ge⸗ 
rufene Lebensverſorgung der rivat⸗ 
forſtbeamten gehalten und fo das ſchwierige 
Thema den anweſenden Mitgliedern, auch denen 
des Waldbeſitzes, nähergebracht. Durch eifrige 
Arbeit muß erreicht werden, daß das unzweifelhaft 


Nachmittags hielt Landesforſtrat Oelkers⸗ 
Hannover einen hochintereſſanten Vortrag über die 
Aufforſtung der Lüneburger Heide; Forſt⸗ 
rat Steffeus⸗ Hannover, der viele dieſer Auf- 
forſtungsarbeiten geleiſtet hat, erſtattete ein (Gre 
günzungsrefergt. ; 

Die Anweſenhcit des in Hannover wohnenden 
Oberförſters a. D. Carl Baltz gab Anlaß zu inter⸗ 
eſſanten Auseinanderſetzungen über den Waffe e 
gebrauch der Privatforſtbeamten zwiſchen 
ihm und Oberförſter Jacob⸗Templin. 

Da mit Rückſicht auf die Koſten vermieden 
werden ſoll, einen umfangreichen ſtenographiſchen 
Bericht herauszugeben, werden die ſämtlichen 
Vorträge in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zum 
Abdruck kommen. 

Der um unſeren Verein hochverdiente Geheime 
Regierungsrat von Eichel⸗Streiber⸗Iſſeroda 
iſt ſchwer erkrankt und hat ſein Amt als Mitglied 
des engeren. und weiteren Vorſtandes nieder⸗ 
gelegt; er wurde mit dem herzlichen Bedauern 
aller, daß wir ſeinen klugen Rat fortan im engeren 
Vorſtande entbehren ſollen, zum Ehrenmitgliede 
ernannt. An ſeiner Stelle tritt Oberpräſident von 
der Schulenburg⸗Ramſtedt endgültig als 
waldbeſitzendes Mitglied in den engeren Vorſtand ein. 

Die von morgens 9 Uhr bis in die Abendſtunden 
ſich ausdehnende Verſammlung hat gezeigt, mit 
welchem Eifer an jeglicher Vereinstätigkeit und an 
dem Vorwärtskommen des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes gearbeitet wird. Einzelheiten bleiben 
weiterer Berichterſtattung vorbehalten. 

Am Sonnabend, dem 19. Auguſt, begaben ſich 
etwa 40 Forſtleute, zumeiſt Vereinsmitglieder, zu 
einer forſtlichen Wanderung in den Saupark 
Springe und in das auf dem Deiſter gelegene, 
von Revierförſter Keeſe⸗Eldagſen bewirtſchaftete 
Forſtrevier des Regierungsrates von Wede⸗ 
meyer⸗Eldagſen. Alle Teilnehmer an dem 
Ausflug waren über die ihnen gebotenen Wald⸗ 
bilder und die freundliche Aufnahme in höchſtem 
Maße befriedigt. 

So endete die erfolgreiche Sommertagung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands für 1922 in allſeitiger Harmonie und Zu⸗ 
friedenheit. Getrübt war unſer diesjähriges Zu⸗ 
ſammenſein durch die bange Sorge um die ſich 
immer troſtloſer geſtaltende Notlage unſeres 
Vaterlandes, deffen wirtſchaftlicher Zuſammenbruch 
begonnen hat. Dem Schatzmeiſter des Vereins, 
der allſeitig gebeten worden iſt, dieſen Bericht 
ſchleunigſt zu verfaſſen, machten die rieſenhaften 
Unkoſten der Tagung beſonderen Kummer. 

Neudamm, den 23. Auguſt 1922. 

Okonomierat Grundmann. 
CH 
Bezirksgruppe Pommern OI), 

Zur Bildung einer Ortsgruppe werden Mit⸗ 
glieder und Freunde des Vereins aus den Kreiſen 
Bublitz, Schlawe und Rummelsburg zu 
einer am Donnerstag, dem 7. September, nach⸗ 
mittags 1,30 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus“ 
zu Rummelsburg ſtattfindenden Verſammlung 
eingeladen. Pallaſch, Revierförſter. 


Für die Redaktion: Ukonomierat Bodo Grundmanna, Neudamm. 
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SoOOOOOOOOOOOOO 
O Als Verlobte empfehlen ſich: Q 


Marie Oblaſſer 
Hans Krebs 


Staatl. Hilfsförſter. 
2 sangan Langenpfuhl, 


000000 


Schönow Nm., 
1060) Auguſtwalde Nm. 


een 


000 


2 
2 
2 
O 
2 
2 
2 
2 
2 
O 
H 


Kramarz, Alma, 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 


Dem Oberförſter Groſſer in 


Reinersdorf ein Sohn. 
Sterbefälle: 
Oberförſter⸗ 


attin in Gr. ⸗Neudorf bet Brieg 
Breslau). 
Meyer, Forſtmeiſter in Schulen⸗ 
E (Hildesheim). 


kauft laufend 


auch, ganze Waldbeſtände. 
sführliche Angebote an 


Zolzeinkaufsſtelle ech Vereins * chem. Induſtrie A. G. 


eventrop 1. 
Gegenden Süddeutſ 


Verein für Genie Induſtrie A.⸗G 
Frankfurt a. M., Moſelſtr. 6 


Weſtf., 


G,, Abl 


. l " gotztontor, 


2, 


2000 und Beratung 


bei Bewirtſchaftung von Teichen, 


Seen, Büchen übernimmt 


pa 
O 


Dr. E. Walter, Ballenſtedt a. Harz. 


Schriftleiter der Reudammer Fiſcherei⸗Zeitung. 


Waldbeſtände Giant, 


Waldgüter, Durchforſtungen, 


Muh, Gruben: u. Brennholzer 

dringend geſ. Verm. hohe Prov. 
„Buchmann, 

Potsdam, m. 32. 


Achtung! 


Förſter erhalten uch, Stegen 
für Nachweiſung kaufbarer 
Waldobjelte jeder Art, Größe 
und Gegend. Diskretion du 
geſichert. Angebote an (104 

Rexer, Schirgiswalde i. Sa. 


Wo ſind 
Stubben zu kaufen oder roden, 
Kahlſchläge abzuräumen? 
Für Nachweis dankbar. (106 


en — 


pe} LA. a $ 

Hilfsförſter 
1: 7 Stadtforſt Bunzlau zum 
0. gef. Anſtellung auf Privat- 
0 Beſoldung je nach 
Alter u. Erfahrung Gruppe 5 od. 6 
des Angeſtelltentarifs d. Gemeinden 
u. Kommunalverbände d. Reg.⸗Bez. 
Lieguttz. Verheiratete Bewerber 
bevorzugt. Bewerbungen umgehend. 
Neizufügen: Lebenslauf, behördlich 
begl. n Lichtbild. 
Bunzlan, den 25. Auguſt 1922. 
Magiſtrax Bunzlau. (109 


Die Stellen eines 


F orſtauff ehers 


und eines 


Waldwärters 


ſind bei unſerer Verwaltung baldigſt 
zu beſetzen. 

Die Beſoldung geſchieht nach ſtaat⸗ 
lichen Grundſatzen. Die Anſtellung er: 
folgt auf Privatdienſtvertrag. Gegen- 
ſeitige Kündigungsfriſt 3 Monate. 
Bewerbungsgeſuche ſind unter Bei⸗ 
reichung von Zeugniſſen und Militär⸗ 
papieren umgehend an uns eim- 
zuſenden 

Für die Forſtaufſeherſtelle kommen 
nur Forſtverſorgungsberechtigte und 
fruhere Reſerveſager der Klaſſe A 
in Frage. (1075 

Salzwedel, den 30. Juli 1922. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vertrelung unſeres vom 
1. Oktober bis 31. Dezember d. J. 
beurlaubten Revierverwalters wird 
ein im Beſitze des unbeſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheines befindlicher 
erfahrener Staatsforſtbeamter 
geſucht. Dieſer wurde evtl. die 
Ausſicht haben, vom 1. April 1923 
die 5 . zu 
übernehmen. 1058 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
find an den Magiſtrat zu richten. 

Wee den 19. Auguft 1922. 
r Magiſtrat. 
J. Ce : Leidreiter. 


Nr. 36 Bd. 37 (1922) 
Forſtabteilung des Landesdirektorums Hannover 


Dréit ſofort Forſtſekretär. Ende der Meldungsfriſt 4 September 1922. 
29 Zë aa reicher Beſuch einer E vertraut ſein mit 
Bureauarbeiten. Privat- oder Kommunalforſtbeamter. Beſoldung als 
Anwärter der ae 6. Bewerbung nt. Zeugnisabſchriften zu richten an dia 

Forſtabteilung des Laudesdirektoriums, 
061) Hannover, Am Schiffgraben 7. 


Verh. FörſterForſtmann, 


für ein 850 ha großes Laub⸗ und 

Nadelholzrevier im Bezirk Lüneburg | 22 Jahre alt, ſucht zum baldigen 

ſpäteſtens zum 1. Oktober 1922 Eintritt Stellung als Forſt⸗ 
eſucht. Bedingung: Längere 1 oder Förſter; er ift mit 
raxis, Förſterprüfung mit „Gut“ den vork. forſttechn, wie ſchriftlichen 

beſtanden, befte Zeugniſſe, Alter] Arbeiten volt. vertraut u. hat eine 

nicht unter 30 Jahren. Beſoldung forſtl. Lehranſtalt mit gutem Erfolge 

beſucht. un unt. B. M. 1044 bef. 


nach dem Tarif des Walbdbeſitzer⸗ 

verbandes. Niederſachſen bevorzugt, d. Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
Bewerbung mit Zeugniſſen u. Bi VV che für verh., iimg, kinderl. et. 
rier 


umgehend an die Forſtabteilung 
5 en. zRammer, un, 
eopoldſtr. 1/L, uberfenden. ( gute Stelle. gue EN 
Oberfrſt. Eiselen, K nigsberg l. Pr. 
Forſtamt d. Landw.⸗Kammer. 


Rittergut Eichberg, Kreis 
Unverh. Forſtmann. 


Bunzlau, ſucht zum 1. 10. oder 
ſpäter für das 800 ha gro e Kiefern⸗ 
revier mit geringem Einſchlag 1 
in ungel. Stellg., im Komm.⸗Dienſt 
tätig, ſucht Lebensſtellung 118 
1. 1. 1923 oder auch ſpäter in A 


verh. Förſter 3 
Provinz, Dé „ 


mit kl. Familte. Die Stelle tft auch 
Für nachgewieſene Stelle ſteht 


für verabſchtedeten Staatsforſt⸗ 

beamten geeignet. Wohnung auf 
entſprechende E 
zur Verfiigung. Lehr: u. echt gurt, 


dem Gute. Deputat. Bewerbungen 
ſind an die Obf. Dammendorf, 
11 der Forſtſchule „Recht gut 
-Beugn. ein. derbe orden her 
er 


Poſt Grunow, Lauſitz, zu richten. 
kurſes, Zeugniſſe der Se ü 


Für frauen⸗ u. kinderloſen Haus⸗ 


alt auf Förſterei wird einfache Verwaltg. großer ſtädt. Reviere u. 
ur 1567 A zum 1. li en in i eſch. und 
ſenweſen ſtehen erf ung. 


ſpäteſtens 1. Oktober, als 


Wirtſchafterin ge ENG 


Kleine Landwirtſchaft. 
Nr. 1030 beförd. die Gef äftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗ tn. Neudamm. 


Ich ſuche z. 15. Sept. (1057 


t ü tz e 


d. m. kl. Haush. ſelbſt. beſ. u. f. mich 
alleinſt., alte Dame Geſellſch. iſt. 
Frau v. Rauch, Frohnau b. Berlin. 


Beſſeres jg. 


Mädchen, 


welches mit der Hausfrau ſumtliche 
häusl. Arbeit verrichtet, bei Familien- 
anſchluß ſofort od. bis 1. 10. 22 
geſucht. Landwirtſchaft nicht vorh., 
da Deputat geliefert. (1056 
Frau Revierförſter Grulke, 
Vogelſang, Kreis neckermünde. 


a 21 eb. u. d. 1084 bef. dle 
b. Disch. Forſt⸗ Btg., Neudamm. 


Staatl. Hilisförſter 


ſucht für ſofort oder ſpäter Stelle 
im Privat- od. Gemeindeforſt⸗ 
dienſt. Angeb. unt. B. W. 1047 
bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamnt. 


Bafi. Wirkungskreis 


i. frauenl. e ſucht z. belich. 
Zeitpunkt geb., alt., ſympath. Dame 
a. g. Familie. Wirtſchaftl. firm im 
Kochen, Backen, Gelgel., CH 
wirtſch., Gartenb. uſw. eſte 
Land bevorzugt, a. Forſth. Se 
Angebote unter Nr. 1074 bei. die 
> der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


"Samen u. Bangen- | 
Wu, und 
Nndelholzlümereien 


empfiehlt (519 
A. Ortlepp, Samenhandlg., 
Fiſchbach, Gotha. 


DREIER: 


zu kaufen geſucht. 
Angeb. unt. Nr. 1059 
beförd. die Geſch. der 
D. F.⸗Z., Neudamm. 


Staatl. Forſter, angeſtellt, Ende 
Dreißig, groß, blond, Katholik, ſucht 
durch Briefwechſel ſonnige (16071 


Lebenskameradin 


(auch Witwe). Etwas Vermögen 
erwünſcht. Selbig. würde a. ſpater 
evtl. anderen Beruf ergreifen. Ang. 
m. Bild, das retourn. w., u. Nr. 1067 
bef. d. Geſchſt. d. D. F. 5. Neudamm. 


~ 


Förſter 


ſucht Dauerſtellung zum 1.10 22. 


Seit 1910 in emer großen heruſchftl. 
Oberförſterei in der Provinz Poſen 
tätig geweſen, wegen Übernahme der 
poln. Regterung ausgewandert. 
Perfekt im Kaſſenweſen, Buchführg. 
u. Korreſpondenz ſowie hoher u 

Niederjagd, 44 Jahre alt, engt. verh. 
Ia Beugn. u. eferenzen. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 1032 beförd. die 
Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Deutsche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

%Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen $taatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. f 


Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 60,00 Mk, bei allen Poft- 


anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 10. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 


Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 75,00 Mk 


Die Berechnung einer Lieferung nach dem 


usland erfolgt nach den 


amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 5,00 Mk. abgegeben. — 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 


träge, Wurt die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlu 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vont 19. 
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Neudamm, den 10. September 1922. 


CH verſehen. Beiträge, die von ihren er 
ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
uni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


37. Band. 


Die Bezüge der Kommunalforſtbeamten. 


Nachdem geſetzlich die Gleichſtellung der 
Kommunalforſtbeamten mit den Staatsforſt⸗ 
beamten I wird, ift es dringend er- 
wünſcht, daß die zuſtändigen Behörden mit 
Nachdruck dahin wirken, daß die Kommunal⸗ 
verbände den ihnen auferlegten Pflichten nach⸗ 
kommen, was ſtelleuweiſe bis heute noch nicht 
geſchehen iſt. Es iſt nn daß Die 
Gleichſtellung nicht allein hinſichtlich des Bar⸗ 
gehaltes ſtattzufinden hat, ſondern auch hin⸗ 
ſichtlich der Nebenbezüge, wobei beachtet werden 
muß, daß bei der Anrechnung dieſer Neben⸗ 
bezüge die für die Staatsforſtbeamten maß⸗ 
gebenden Grundſätze beachtet werden müſſen, 
damit nicht, was mit der einen Hand ge⸗ 
de mit der andern wieder weggenommen 
wird. 

Allgemein für die Eingruppierung der 
Gemeindeforſtbeamten aufgeſtellte Richtlinien 
können ſicherlich nicht entbehrt werden, aber 
wegen der ungeheuren Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe, ver zwiſchen dem Often 
und dem Weſten der hee Bu- 
ſammenſetzung des Berwaltungs- und Betriebs⸗ 
perſonals des Gemeindedienſtes, haftet ihnen 
immer etwas Mißliches an, und das iſt namentlich 
der Fall, ſoweit die Größe der Waldfläche als 
Maßſtab für die Eingruppierung ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung haben ſoll, da es kleine 
Verwaltungsbezirke gibt, die weitaus höhere 
Anforderungen an den leitenden Beamten ſtellen, 
als es in vielen großen Verwaltungsbezirken 
der Fall iſt. 

Einen Schritt weiter auf der Bahn bedeutet 
die Verfügung des Miniſters des Innern, die 
am 20. Juli 1922 (Nr. IVa I 1544) hinſichtlich 


der Regelung der Nebenbezüge erlaſſen worden 
iſt. Sie lautet: 


Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten. 
Bf. d. M. d. J. v. 29. 7. 1922 — IV a I 1544. 

Der Verband der Kommunalbeamten und 
⸗angeſtellten Preußens hat bei mir angeregt, 
daß die Regelung der Nebenbezüge der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten einheitlich durch die ergänzenden 
Richtlinien erfolgen möge, wie es von dem Herrn 
Oberpräſidenten in Stettin bereits geſchehen ſei. 
Indem ich einen Abdruck der erwähnten Be⸗ 
ſtimmung beifüge, ſtelle ich ergebenſt anheim, 
für den Fall eines Bedürfniſſes eine entſprechende 
Regelung zu treffen und die ergänzenden Rits 
linien demgemäß zu vervollſtändigen. 

An die Ober⸗Präſidenten. 


Anlage. Nebenbezüge. 


Dienſtwohnungen und Wirtſchaftsland, ſoweit 
vorhanden, ferner Holz, nach den Vorſchriften bei 
der Staatsforſtverwaltung unter Anrechnung des 
Wertes nach ſtaatlichen Grundſätzen. Entſchädigung 
für allgemeinen Dienſtaufwand leinſchließlich Büro⸗ 
unterhaltung) nach ſtaatlichen Grundſätzen ſowie 
Holz zur Beheizung der Arbeitszimmer gemäß 
der Vorſchrift bei der Staatsforſtverwaltung nach 
Bedarf bis zur Höchſtmenge von 9 rm Weichholz⸗ 
knüppel bzw. 6 rm Hartholzknüppel. 

Die Entſchädigung für die Unterhaltung eines 
Dienſtfuhrwerks bzw. für Annahme von Lohn⸗ 
fuhrwerk bleibt örtlicher Vereinbarung vorbehalten. 

Soweit die Jagden in den Gemeindeforſten 
verpachtet ſind, iſt den Forſtbeamten die ſogenannte 
kleine Jagd, unbeſchadet gleicher Rechte der Jagd⸗ 
pächter, zu überlaſſen, unter Anrechnung des 
Wertes nach den Beſtimmungen bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung. Dies Jagdrecht der Forſtbeamten 
iſt bei Neuabſchluß von Pachtverträgen feſtzulegen. 
Soweit die Jagden in Selbſtbewirtſchaftung ſtehen, 
richtet ſich das Jagdrecht der Forſtbeamten nach 
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den bezüglichen Vorſchriften bei der Staatsforſt⸗ Auszug aus den ergänzenden Richtlinien des Ober- 


verwaltung. KW ` l 
Die von den Oberpräſidenten für Nieder 


ſchleſien und Pommern für die Befolduug 4. 


gegebenen Richtlinien vom +5. Juni bzw. 
31. Mai d. J. laſſen wir im Auszuge folgen, 
mit dem Hinweiſe darauf, daß nach unſerer 
Kenntnis der Verhältniſſe diefe 
nicht allgemein anwendbar ſind. 
Auszug aus den Richtlinien für die Kommunal⸗ 
beamtenbeſoldung des Oberpräſtdenten von Pommern 
vom 31. Mai 1922. 
Forſtbeamte: 

Unterförſter (früher Waldwärter, etwa bis 
200 ha Reviergröße) Gruppe III, darüber hinaus 
auch Gruppe IV. 

Beamte kleinerer Reviere, die ſich be⸗ 
währt haben und die Amtsbezeichnung Förfter 
tragen, je nach Größe, Vielſeitigkeit und Schwierig⸗ 
keit des Reviers Gruppe IV und V. f 

Geprüfte Förſter, Gruppe VI mit Nuf- 
rückung nach VII. Die Aufrückung muß erfolgen, 
wenn die Dee des gleichen Jahrgangs 
aufrücken. In der Übergangszeit für Förſter 
ohne Prüfung, die bisher die Tätigkeit eines ge⸗ 
pruften Förſters voll ausgefüllt haben, Gruppe VI 
mit Aufrückung nach VII. 

Selbſtwirtſchaftende Förſter (ohne Ober- 
förſter) mit mindeſtens 400 ha Fläche Gruppe VII 
(als Revierförſter). 

FJorſtverwalter (auch mit der bisherigen 
Amtsbezeichnung „Oberförſter“) als Verwalter 
kleiner Reviere mit einfachen Verhältniſſen (im 
allgemeinen bis höchſtens 2000 ha Fläche) je nach 
Größe, Bielfeitigfeit und Schwierigkeit des Reviers 
Gruppe VIII und IX. 

Oberförſter mit den preußiſchen ſtaatlichen 
oder dieſen gleichwertigen Prüfungen Gruppe X 
mit Aufrückung nach XI. Die Aufrückung erfolgt 
nach zehn Dienſtjahren. 

In der Übergangszeit für Oberförfter ohne 
ſtaatliche Prüfungen (nicht Forſtverwalter oder 
Titularoberförſter), die bisher die Stellung eines 
Oberförſters mit Staatsprüfung voll ausgefüllt 
haben, Gruppe X mit Aufrückung nach XI. 


E 


Richtlinien höheren ſtaatlichen 


präſtdenten für Niederſchleſien für die Kommunal 
beamten vom 15. Juni 1922. 


orſtbeamte: N 
a) Forſtmeiſter Gruppe XI, 
b) Oberförſter Gruppe X bis XI. 
(Bei den bereits angeſtellten Oberförſtern iſt 
Nachweis der abgelegten Staatsprüfung für den 
er Nacht nicht notwendig. 
In Zukunft iſt dieſer Nachweis für die Ein⸗ 
gruppierung erforderlich.) 
e) Förſter. 
aa) Forſten, die von keinem vollakademiſch 
gebildeten Oberförſter verwaltet werden. 

1. Forſtverwalter, das heißt beſonders 
qualifizierte Beamte mit ſelbſtändiger Revier⸗ 
verwaltung, denen noch ein oder SE Hilfs⸗ 
kräfte unterftehen, Gruppe VIII bis IX. 

2. Selbſtändige Förſter, die keinem Ober⸗ 
förſter oder Forſtverwalter unterſtellt find 
(Reviergröße 300 ha im Gebirge, 500 ha in der 
Ebene), Gruppe VII (ausnahmsweiſe VIII). 

3. Selbſtändige Förſter, wie zu c, aa, 2, 
aber in kleineren Rebieren, Gruppe VI. 

bb) Forſten, die von einem vollakademiſch 
gebildeten Oberförſter verwaltet werden. 

1. Revierförfter unter einem Oberförſter 
Gruppe VII. 

2. oe je nach Größe der Reviere VI 
bis VII. 


3. Unterförſter je nach Größe der Reviere, 
dem Umfange ihrer Tätigkeit und dem Grade 
der Vorbildung Gruppe III bis- V. 

Wo Aufrückung nach Verhältniszahlen nicht 
möglich iſt, kann die Aufrückung nach mindeſtens 
zehnjähriger Tätigkeit gewährt werden. _ 

Wenn im allgemeinen die Oberförſter des 
Gemeindedienſtes die Vor⸗ und Ausbildung 
der ſtaatlichen Oberförſter haben müſſen, ſo 
darf doch nicht überſehen werden, daß die 
Forderung der Ablegung einer Staatsprüfung 
als Vorausſetzung für die Bezüge der Gruppe X, 
mit den geſetzlichen Beſtimmungen nicht immer 
in Einklang zu bringen iſt. 

Die Schriftleitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Bericht über die erke Vertrauensmännerverſammlung am 18. Juni in Berlin, im „Spatenbräu“. 


(Des Platzmangels wegen in minder wichtigen Verhandlungen gekürzt.) 


IV. Forſtſekretärfrage. 

Herrmann: Meine Herren, ich habe die 
undankbare Aufgabe übernommen, über die zur⸗ 
zeit fo umkämpfte Forſtfekretärſtellung zu ſprechen. 
Zwecklos, ja widerſinnig iſt es, wenn Forſt⸗ 
jefretär und Außenbeamter ſich gegenſeitig zum 
Ergötzen Dritter Qualitätsatteſte ausſtellen. In 
Nr. 3 der neuen Zeitſchrift „Der Forſtſekretär“ 
wird geſagt: Wenn auch den wenigſten Außen⸗ 
beamten eine Urteilsmöglichkeit über die An⸗ 
forderungen an die Sekretäre und deren Leiſtungen 
zuerkannt werden kann, ſo wiſſen ſie a alte, bağ 
der Forſtſekretär ein Arbeitstier ift, der Nächte zum 
Tag machen muß, um feinen Anforderungen 
gerecht werden zu können. 

Genau diefelbe Behauptung, mit genau dem- 
felben Rechte, kann der Außenbeamte bezüglich 


(Schluß.) 


der Beurteilung feiner ungen durch die 
Sekretäre aufſtellen. ehörte denn mehr 
eine ganze Kraft hin als an die Stelle, die der 
Außenbeamte ausfüllt? 

Denke man an die Dauerwalbwirtſchaft, Hoch⸗ 
i zur Zuwachsſteigerung, die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Kulturbetriebe, an die kaum noch 
de bewältigenden ſchriftlichen Arbeiten des Außen⸗ 

eamten, die, bedingt durch den Außendienſt, an 
Sonntagen und des Nachts erledigt werden 
müſfſen. An die immer neuen Tarife, Arbeiter- 
verſicherung, Verlohnung, Steuerabzug, Ab- 
ſchreiben der Oberförſtertabellen, wenn be auch 
nunmehr Nummerbücher genannt werden. , 

Was etwa leichter ift, das Zuſammentragen 
der Grundlagen, des Fundaments zu dieſen 
Arbeiten oder die Nachprüfung, ob rechneriſch 
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richtig, darüber enthalte ich mich jeglichen Urteils, 
weil ich Qualitätsurteile über die beiderſeitigen 
Leiſtungen grundſätzlich vermeiden möchte. 

Was nun die vielen . des freien 
Förſterdienſtes anbelangt, jo behaupte ich, daß 
auch der Schreibdienſt in der heutigen Zeit ſehr 
viele Annehmlichkeiten aufzuweiſen hat, die der 
freie Förſterdienſt vermiſſen läßt. Näher darauf 
einzugehen, erübrigt ſich, da die Schattenſeiten 
des Förſterdienſtes nach den Ortlichkeiten oft 
verſchieden ſind. 

Herabſetzungs⸗Verſuche der Leiſtungen des 
Außenbeamten müſſen ganz entſchieden zurück⸗ 
gewieſen werden. Jahrzehntelang hat der 
Techniker darum ringen müſſen, daß ſeine 
5 als den Leiſtungen des Verwaltungs⸗ 
beamten gleichwertig anerkannt wurden. Nicht 
lange iſt es her, daß der heutige Regierungs⸗ 
und FJorſtrat kein vollwertiges Mitglied des 
Regierungskollegiums war. 

Iſt es da nicht unlogiſch, wenn jetzt der Forſt⸗ 
ſekretär beweiſen will, daß ſeine Bürotätigkeit 
höher als die des Förſters, des Technikers, zu 
bewerten ſei? 

Es gibt nur ein Entweder — oder. Entweder 
der Forſtſekretär verleungnet nicht ſeine Herkunft, 
fühlt ſich voll und ganz als Förſter und kämpft 
in gemeinſamer Front für eine den Anforderungen 
und Leiſtungen entſprechende Beſoldung, auf die 
fis gleichen Anſpruch haben, und kann verſichert 
ein, daß er volles Verſtändnis und volle Unter⸗ 
ſtützung für ſeine berechtigten Wünſche auf Ausbau 
der Sekretärſtellung bei uns findet, oder er will 
eine dem Förſter in jeder Beziehung überragende 
Stellung erkämpfen. 

In letzterem Falle hat der Förſterſtand kein 
Intereſſe daran, daß der Forſtſekretär durch die 
Förſterlaufbahn geht. Der lachende Dritte dürfte 
der glückliche Erbe werden. 

Die Forſtſekretärſtellung iff dann dem Büro⸗ 
anwärter der Regierung nicht mehr vorzuenthalten. 
Der Forſtſekretär der Zukunft iſt dann im Walde 
Spaziergänger mit dem Stock und nicht mit der 
Flinte. Daß die Mehrheit der heutigen Forſt⸗ 
ſekretäre dieſe Entwickelung wünſcht, für begehrens⸗ 
wert hält, bezweifle ich. Die aber, die aus Liebe 
zum deutſchen Walde den Förſterberuf ergreifen 
wollen, werden fich in Zukunft mit dieſer Löſung 
abfinden. 

Wenn der heutige Forſtſekretär ſeine Leiſtungen 
höher als die der Außenbeamten bewertet ſehen will, 
dann fügt er ſich ſelbſt Schaden zu. Überhebung und 
Zwiſt haben unermeßliches Unheil im deutſchen 
Vaterlande angerichtet. Laſſen wir uns dies zur 
Warnung dienen. Jeder Sek: der Forſtſekretäre 
— begründet mit ihren angeblich ſo viel wert⸗ 
volleren Leiſtungen —, einſeitig ihre Höher⸗ und 
Beſſerſtellung zu erlangen, verſucht, gewollt oder 
ungewollt, direkt oder indirekt, die Minder⸗ 
wertigkeit der Leiſtungen der Außenbeamten 
zu beweiſen. Naturgemäß zwingt dies die Außen⸗ 
beamten dazu, das Gegenteil unter Beweis zu 
ſtellen. Was aus ſolch unerfreulichem Spiele 
zum Schluß herauskommt, bedarf wohl keiner 
beſonderen Erörterung. Laſſen wir alfo im moht- 
verſtandenen beiderſeitigen Intereſſe die Hände 
weg von ſolchen Dingen, wenn auch die heutige 
Zeit vielleicht günſtig erſcheint, auf dieſen Wegen 
augenblicklich Erfolge zu erhaſchen. Die Männer, 


H 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


01 


die perfönliche Neigung, Liebe zur Natur, zum 
Walde, den Förſterberuf hat ergreifen laſſen, 
werden ſtets Abneigung gegen den Bürodienſt 
haben. Durch kein Mittel wird ſich dieſe natürliche 
Abneigung aus der Welt ſchaffen laſſen. 

Wer den Förſterberuf ergreift, beweiſt damit 
zur Genüge, daß er keine Neigung für eine Lauf⸗ 
bahn hat, die ihn zum Stubenſitzen verurteilt. 
Aufwärts und vorwärts kann es auf die Dauer 
nur gehen, wenn der Förſter auf dem Büro⸗ 
ſchemel und der im Außendienſt nicht gegen⸗ 
einander arbeiten, ſondern füreinander und mit⸗ 
einander. Leider Gottes gibt es heute ſchon Fälle 
des Gegenteils. Laſſen Sie uns alle gemeinſam 
dahin wirken, daß es in Zukunft in bezug auf die 
ganze grüne Farbe und im beſonderen auf Bureau 
und Außenförſterei heißt: Ich habe einen Kameraden, 
einen beſſeren gibt es nicht. Das ſind die Wege, 
die ein Volk, einen Stand zur Höhe führen. 

Leitow: Es iſt nicht meine Abſicht, meine 
Tage im Büro zu beſchließen. Ich will heute 
oder morgen auch wieder in den Außendienſt. 
Der Außendienſt muß genau ſo bewertet werden, 
wie der Schreibdienſt. Wir dürfen aber nicht 
verhehlen, daß Schatkenſeiten vorhanden ſind, und 
zwar ganz bedeutende, die auf ſeiten der Schreib⸗ 
kollegen liegen. Der Forſtſekretär muß von 
morgens bis abends feine feſtgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtunden ableiſten. Eine Beſſerſtellung muß auf 
irgendeine Weiſe erfolgen. Für den längeren 
Dienſt, den die Sekretäre zu leiſten haben, und vor 
allem für den gebundenen Dienſt müſſen fie ent- 
ſchädigt werden durch eine höhere Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Förſter haben alle eine Land⸗ 
wirtſchaft; eine ſolche zu leiten ift der Sekretär 
ſchwer in der Lage. Ich möchte bitten, ſo viel wie 
möglich die Sache der Kollegen zu unterſtützen. 
Wir werden uns alle anſchließen, wenn Sie ſagen, 
Sie wollen uns inſofern entgegenkommen, daß uns 
zur Dienſtaufwandsentſchädigung eine namhafte 
Sekretärzulage zugebilligt wird. 

Chriſtoleit: Ich möchte dem Kollegen Leitow 
darin Recht geben, daß der Dienſt anſtrengender 
und gebundener iſt, und es wird wohl niemand 
geben, der dagegen iſt, daß er dafür entſchädigt 
wird. Wogegen wir uns aber ganz entſchieden 
ſträuben müflen, das ift, daß die Sekretäre in 
eine höhere Beſoldungsklaſſe kommen. Der Ge⸗ 
haltsunterſchied wäre dann zwar nicht ſo groß, 
aber es handelt ſich um die Nebenumſtände, die 
damit verknüpft find. Er würde zweifellos der 
ſtändige Vertreter des Oberförſters. Dann wäre 
eine Zwiſchenſtellung zwiſchen Förſter und Ober- 
förſter eingeſchoben, und zwar eine burokratiſche 
Zwiſchenſtellung, und dafür haben wir alle nichts 
übrig. Ich bitte, darüber keinen Zweifel zu laſſen, 
daß, wenn die Sekretäre dieſes Ziel verfolgen, ſie 
unſere Vereinigung gegen ſich haben. 

Blaue: Ich wollte nur fagen, daß Dieter oder 
jener von uns auch ſchon im Büro geweſen iſt, 
und daß da auch nur mit Waſſer gekocht wird. 

Wegener: Ich bin dreizehn Jahre Sekretär 
geweſen und kann nur ſagen, daß die Sekretäre doch 
auch eine Menge Angenehmes haben. Wenn die 
Sekretäre aus unſerer Stellung herauswollen, ſo 
iſt das eine ganz gefährliche Sache. Ich möchte 
wünſchen, daß die Sekretäre erreichen, daß ſie 
immer wieder in den Außendienſt zurückkönnen. Sie 
ſind doch ſchließlich auch nicht Förſter geworden, 
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um ewig im Bureau zu ſitzen und Aktenſtaub zu 


ſchlucken. l 

Herrmann: Wir dürfen unfer Licht nicht 
ganz unter den Scheffel Wellen, Es gibt auch 
Schattenſeiten flir uns Außenbeamte. Wer heute 
im Außendienſt ſteht und, wie ich, viel mit Induſtrie 
und Publikum zu tun hat, wird empfinden, wie 
alle Nackenſchläge auf den Außenbeamten zurück⸗ 
fallen. Ich bin in meinem Forſthauſe an manchen 
Tagen von morgens 6 Uhr bis ſpät abends geradezu 
im Belagerungszuſtande. Die Sekretäre haben 
auch Vorteile in jagdlicher Beziehung. Man denke 
nur, daß ſie ſich die Förſtereien ausſuchen können, 
wenn ſie beiſpielsweiſe einen Bock ſchießen wollen. 
Wir haben nichts dagegen, daß die Sekretäre uns 
in jeder Beziehung gleichgeſtellt werden und ihnen 
auch die Vorteile, die uns zuſtatten kommen, je nach 
den örtlichen Verhältniſſen auch ihnen gewährt 
werden, vor allem, daß fie auch landwirtſchaftliche 
Vergünſtigungen bekommen. 

Sieg: Eine Beſſerſtellung iſt alſo allſeits an⸗ 
erkannt. Was die Vertretung des Oberförſters 
betrifft, ſo übernimmt dieſe doch immer der Nachbar⸗ 
Oberförſter. 

Leitow: Es kann doch immer nur der den 
Oberförſter vertreten, der in den Geſchäften auf 
dem Laufenden iſt. 
fürchtet, ſo weiß ich nicht, wie das vorkommen 
ſollte, denn ſchließlich iſt doch der Chef auch noch da, 
im übrigen würde mein kollegiales Gefühl ſo 
etwas nicht zulaſſen. 

Vorſitzender: Aus den Reden der per- 
ſchiedenen Anweſenden geht hervor, daß Sie 
bereit ſind, die Sekretärfrage im Rahmen der 
Förſterfrage zu löſen. Für Bine Mehrarbeit foll 
dem Sekretär eine größere Entſchädigung gewährt 
werden, wie für den gleichalterigen Beamten im 
Außendienſt. Ferner wollen wir den Sekretären 
die Möglichkeit erhalten, in den Außendienſt zurück⸗ 
zukehren. Kollegen! Anderſeits iſt aber folgendes 
in Betracht zu ziehen: Der Verwaltung wird es 
immer ſchwerer, geeignete Männer für den 
erheblich ſchwieriger gewordenen Schreibdienſt zu 
bekommen, und ſchon heute ſetzen beſondere 
Begünſtigungen ein, den brauchbaren Sekretär im 
Büro zu erhalten. Kommt der Zeitpunkt, da 
die Forſtverwaltung ſich etwa genötigt ſieht, 
andere Beamten hier einzuſtellen, dann gehen 
ung diefe Stellen langſam verloren. Das darf nicht 
ſein. Daher a aus der Förſterlaufbahn hervor- 
gegangene Sekretäre, die ihre Laufbahn im 
Büro abſchließen wollen, nicht bekämpft werden. 
Die Forſtverwaltung wird aber meinem feſten 
Glauben nach, will ſie ſich dieſe Stellen erhalten, 
nicht umhin können, ſie beſſer zu dotieren. 
Wogegen wir uns nur zu wenden haben, iſt, daß 
aus der Sekretärſtellung eine Art Vorgeſetzten⸗ 
ſtellung erſtrebt oder gebildet wird. Ich freue 
mich, konſtatieren zu können, daß auch in dieſer 
Sache von beiden Seiten leidenſchaftslos das Ziel 
im Auge behalten iſt: Wir gehören zuſammen. 
Einzelne Herren haben den Wunſch ausgeſprochen, 
daß ich zu der Verſammlung der Sekretäre hin⸗ 
gehen ſoll; ich betone nochmals, daß dabei kein 
Zweifel obwaltet, daß eine Vorgeſetzten⸗ 
ſtellung für uns undiskutabel ift. Darf ich mit 
dieſer Direktive hingehen? (Zurufe: Jawohl!) 
Ich möchte nur noch bitten, daß einer der an⸗ 
weſenden Herren Sekretäre mit mir fährt. 


V. Die Waldarbeiter und die Tariffrage. 

Koch: Meine Herren Kollegen! Meinem 
Referate möchte ich die Überjchrift geben: „Aller 
Segen kommt von oben“. Hier handelt es ſich 
nicht um Gehaltsſegen, ſondern um Arbeitsſegen, 
um eine Vermehrung unſerer ſchriftlichen Arbeit, 
die wir heute ſchon mehr wie genug beſitzen, zum 
Schaden unſeres Waldes. Meine Herren, zuerſt 
möchte ich mich mit den Waldarbeitern beſchäftigen. 
Die Waldarbeiter ſind leider vielerorts unſere 
Gegner, beſonders iſt das unzweifelhaft in letzter 
Zeit hervorgetreten. Klagen über angeblich nicht 
richtige Behandlung der Arbeiter ſeitens der Be⸗ 
amten ſind im Parlament ja an der 1 
Daß wir ſelbſt aber ſo manche Klagen über die 
Waldarbeiter haben, erfährt meiſt niemand. Wagen 
wir es einmal, einen Waldarbeiter wegen Wider⸗ 
ſetzlichkeit aus dem Dienſt zu entlaſſen, ſo entſteht 
meiſt ein großes Geſchrei, der Betriebsrat tritt 
in Funktion und, falls wir nicht einen ſehr energiſchen 
Oberförſter haben, wird der Waldarbeiter tod⸗ 
ſicher wieder in den Betrieb eingeſtellt. Wenn in 
größeren Kreiſen der Gewerkſchaft einem Zu⸗ 
ſammengehen der Förſter und Waldarbeiter das 
Wort geredet wird, ſo iſt dabei zu bedenken, daß 
aus dieſem Zuſammengehen bei dem vorhandenen 


Wenn man Schikanen be⸗ Intereſſenwiderſtreit Nützliches zurzeit nicht hervor⸗ 


gehen kann, ſolange der notwendige Gemeinſinn 
noch fehlt. Nun komme ich zur Tariffrage. Es 
exiſtiert ja bekanntlich in Berlin eine Tarif⸗ 
kommiſſion. Dieſe Tarifkommiſſion ſetzt ſich aus 
öheren Forſtbeamten einerſeits und aus den 

orſitzenden der Arbeiterorganiſationen anderſeits 
uſammen. Wie dort verhandelt wird, entzieht 
ſich vollſtändig meiner Beurteilung. gë möchte 
aber meine VBempunderung darüber ausſprechen, 
daß gerade die Beamten, die am beſten die Lage 
der Waldarbeiter beurteilen können, die Ober⸗ 
förſter und beſonders die Förſter, vollſtändig in 
dieſer Kommiſſion fehlen. Man ſcheint ſich demnach 
dort vollſtändig auf ſtatiſtiſches Material und auf 
die Wünſche der Arbeitervertreter zu verlaſſen. 
Meine Herren, keiner kennt wohl die Verhältniſſe 
der Waldarbeiter beffer wie- wir alten Förſter, 
wir, die wir täglich mit ihnen zu tun haben, ihren 
Wohlſtand oder ihre Nöte erleben. Ich bin ſicherlich 
der GE der den Waldarbeitern nicht einen aus⸗ 
kömmlichen Lohn gönnt, aber anderſeits tut es 
mir bitter weh, wenn ich ſehe, wie unſere Forſt⸗ 
9 oft unter dem Einkommen der Wald⸗ 
arbeiter beſoldet werden. Nie wäre ein Tarif mit 
einer beſonderen Wegevergütung und mit einem 
Abnutzungsgeld für die Arbeitergeräte, den 
Betrieb ſo beſchwerend, zuſtande gekommen, 
wenn wir FJörſter Stimmen in der Kommiſſion 
gehabt hätten. Eine nicht wegzuleugnende Mehr⸗ 
belaſtung iſt uns durch dieſes Zugeſtänduis gemacht 
worden, eine Rechenarbeit ohne Ende, jo verzwickt 
und verzweifelt, daß ſogar Waldarbeiter die 
Methode bei uns ablehnten, weil ſie ihren Lohn 
nun überhaupt nicht mehr berechnen können. Ab⸗ 
geſehen von der Mehrbelaſtung des Schreibwerks, 
iſt das Abnutzungsgeld überhaupt nicht zu be⸗ 
rechnen, entweder der Staat oder die Arbeiter 
werden dabei betrogen. Alſo fort mit der beſonderen 
Errechnung von Abnutzungsgeld und Weg⸗ 
vergütung! Später kamen dann die Teuerungs⸗ 
zulagen und der 60prozentige Aufſchlag, jetzt die 
Kindergelder; jeder Tarif bringt uns neue Sorgen, 
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neue ſchriftliche Mehrarbeit. 


| Vieles wäre zu 
vermeiden geweſen, wenn Herren mit in der 
Tariffommiſſion ſäßen, die aus dem praktiſchen 


bewerkſtelligt werden kann, wenn fie in Kreiſen 
zur Abſtimmung kommt, die mit dem Arbeiter 


Hand in Hand arbeiten und in der Lage find, über⸗ 


Leben heraus auf die Schwierigkeiten dieſer Art mäßige Anſprüche aus der Erfahrung heraus 


Entlohnung aufmerkſam gemacht hätten. So 
vieles ift verbeſſerungsfähig; z. B. iſt es ganz 
falſch, daß ſtändige Holzhauer nur fo viel Holz 
bekommen wie die zeitweiligen Winter⸗Holz⸗ 
hauer, die nie bei den Kulturen helfen. Hier 
muß der Hebel eingeſetzt werden zum Beſten 
der Dauerarbeiter. Meine Herren, es iſt ein 
böjes Zeichen der Zeit, daß jetzt manche Wald- 
arbeiter, die viel verdienen, trotzdem öfter der 
Arbeit fernbleiben, beſonders bei ſchlechtem 
Wetter, während ſie früher ſtets arbeiteten. Be⸗ 
ſonders fällt mir dies nach Erhöhung der Kranken⸗ 
kaffenbeiträge auf. Die nunmehr hohen Kranken⸗ 
gelder zeitigen Krankheiten, die früher nie Krank⸗ 
heiten geweſen find, namentlich bei ſolchen Herren, 
die nur im Winter des Waldarbeiterholzes wegen 
arbeiten. Was uns an vielen Stellen nottut, iſt 
ein Stamm bewährter und an die Intereſſen des 


Waldes geknüpfter Forſtarbeiter, die keine Saiſon⸗ 


arbeiter darſtellen und nicht allein mit Geld⸗ 
entlohnung abzufinden find, ſondern auch durch 
Naturallöhne an die Geſchicke des Waldes ge- 
feitelt fein follen. Es gehört nicht zu meinem 
Referat, dieſes des Näheren auszuführen, ich glaubte 
aber doch, es fireifen zu follen. Meine Herren, wir 
müſſen auf jeden Fall den Verſuch machen, in 
die Tarifkommiſſion hineinzukommen, damit aus 
der Praxis für die Praxis alles dort vorgeſehen 
wird, was den Arbeiterntohne Übertreibung wirklich 
nottut, ohne uns noch mehr mit Schreibwerk zu 
belaſten, zum Beſten des Waldes. 
Ich ſchlage Ihnen daher folgende Reſolmtion 
zur Annahme vor: 
Die Vertrauensmänner⸗Verſammlung der 
Pr. Staatsförſtervereinigung bittet die Zentral 
forſtverwaltung, dafür einzutreten zu wollen, 
daß Oberförſter, Revierförſter und Förſter, d. h. 
aljo Männer aus dem praktiſchen Forſtdienſt, die 
täglich mit den Waldarbeitern zu tun haben und 
am beſten ihre Nöte kennen, Sitz und Stimme 
in der Tarifkommiſſion erhalten, und daß 


Arbeiter⸗Tarifkommiſſionen nicht auf bem 
Miniſterium, ſondern bei den vinz⸗ 


regierungen eingeſetzt werden, woſelbſt der 

Eigenart des Regierungsbezirks und den Be⸗ 

langen der dortigen Arbeiterſchaft wie denen 

a Fiskus beſſer Rechnung getragen werden 
nn. 

Blaue: Wie kommt es, daß die Waldarbeiter 
alles früher erfahren wie wir? Das ſind unhalt⸗ 
dare Zuſtände. Die Arbeiter bekommen die Nach⸗ 
richten über Tarifänderungen durch ihren Verband 
ichneller wie wir auf dem Inſtanzenwege. 

Leitow: Daß die Förſter von der Lohn⸗ 
kommiſſion ausgeſchloſſen ſind, iſt unzweifelhaft 
ein Mißſtand; Leute, die mit den Arbeitern Hand 
in Hand arbeiten fellen, gehören da hinein. Es 
geht nicht, daß ſie einfach vor vollendete Tatſachen 
geſtellt werden. Ich möchte unſeren Herrn Vor⸗ 
ſigenden bitten, dahin zu ſtreben, daß ein Förſter 
in dieſe Kommiſfion hineinkommt. Die Benach⸗ 
under von den Lohnerhöhungen müſſen 
beſchleunigt werden. 

Vorfißender: Wir find des Glaubens, daß 
die Löſung dieſer Tariffragen nur dann richtig 


zttrückzuweiſen. Die Zuziehung der Außenbeamten 
zu dieſer Tarifkommifſion allein genügt noch nicht. 
Ich möchte die Tarifkommiſfionen vom Miniſterium 
in die einzelnen Regierungen verlegt haben. Nur 
dert kann der Eigenart der Gegend Rechnung 
getragen werden. Dann wird es auch möglich fet, 
ohne Nachſchüſſe zu arbeiten. Ob die Verlegung 
durchzuführen ift, weiß ich nicht, aber eine dankbare 
Aufgabe könnte es doch ſein. Ich möchte vor⸗ 
ſchlagen, daß wir das in die Reſolution mit hinein⸗ 
arbeiten und das Miniſterium darauf aufmerkfam 
machen. 
VI. Ruheſtandsbeamten fragen. 

Simon: Meine Herren! Ich möchte hier 
einige Worte für die Alten ſprechen. Wer von 
Ihnen die Tagespreſſe verfolgt hat, wird wiſſen. 
daß überall darüber geklagt wird, daß die Ruhe⸗ 
gehaltsbezüge für alle alten Beamten ſo ſpät zur 
Auszahlung gelangen. Die Lehrer haben fih in 
Frankfurt 1 und ſich bereit erklärt, 
die Arbeiten bei den Gehaltsberechnungen zu 
machen, damit endlich die Beamten in den Genuß 
ihrer Bezüge kommen. Bei den Forſtbeamten ſieht 
es nicht anders aus; das zeigen die vielen Zu⸗ 
schriften, die ich aus verſchiedenen reifen von den 
Alten erhalte. Ich habe das auch ſelber am eigenen 
Leibe erfahren. 

Was mir fonſt noch am Herzen liegt, das iſt die 
Erhöhung des Bezuges von Brennholz, das den 
Alten zugeſtanden ij Sie willen, die Ruheſtands⸗ 
beamten erhalten 6 rm Weichholz oder 4 rm art- 
holz. Sie können ſich ja denken, daß damit wenig 
anzufangen d und was das Brennholz auf den 
öffentlichen Verſteigerungen koſtet, wiſſen Sie ja 
beſſer wie ich. Be unſereu Verhältniffen verbietet 
es Rh von ſelbſt, auf öffentliche Verſteigerungen 
zu gehen, Kohlen zu kaufen ift aber kaum möglich. 
Sollen nun die alten Beamten zu den Gemeinde⸗ 
behörden hingehen und ſich bestätigen laffen, daß 
He zu den Ninderbemittekten gehören? Wir haben 
Ape darauf, daß unter Brennholz im Ver⸗ 
hältnis zu unſerer Dienſtzeit und zu unſerem Ruhe⸗ 
gehalt berechnet und gegen einen guͤnſtigeren Preis 
geliefert wird. Es find durchſchukttlich 36 rm, die 
die aktiven Beamten jetzt erhalten, dafür bezahlen 
fie die durchſchnittlichen Werbungskoſten und 
„ Mir ſind die 6 rm, die ich 
zu beanſpruchen habe, mit 40 Æ angerechnet. Ich 
möchte bitten, daß den älteſten Ruhegehalts⸗ 
beamten 27 rm Knüppel, Weichholz, oder 18 rm 
Kloben, Weichholz, bzw. 12 rm Kloben, Hartholz, 
zugeſtanden werden. Ich begründe das damit, 
daß das Ruhegehalt nach dem Satze berechnet 
wird, den die im Dienſt befindlichen Beamten be⸗ 
ziehen. Unter e Verhältniſſes 
zwiſchen den Gehältern der heſtandsbeamten 
und der aktiven Beamten iſt auch das jeweils zu⸗ 
ſtehende Quantum Brennholz zu errechnen. Wenn 
wir dieſe Rechenart wählen und das Zugeſtändnis 
von der Regierung erbitten, daß der Bezug an 
Brennholz erhöht wird, ſo glaube ich, daß wir nach 


den beſtehenden Grundfätzen auch ein Recht 
darauf haben. 
Der zweite nit, den ich in meiner Ente 


ſchließung zum Ausdruck gebracht habe, iſt dez 
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Bezug von Wildbret. Der Abſchnitt 8 der neuen 

Jagdnutzungsvorſchriften hat Ihnen den Anſpruch 

auf eine gewiſſe Menge, ſoviel ich weiß, 10 kg 

Wildbret und 5 Hafen, eingeräumt. Aus demſelben 

Grunde, den ich für den Bezug von Holz angeführt 
habe, haben die Alten auch Anſpruch auf Lieferung 
von Wildbret bzw. Haſen, unter Berückſichtigung 
ihrer Dienſtzeit. Wir hatten damals, beſonders 
auf dem Gebiete der Jagd, nur Pflichten und keine 

Rechte. Nun aber die Regierung das Zugeſtändnis 

gemacht hat, können wir ebenſo auch das Zu⸗ 

geſtändnis für den Bezug von Wildbret fordern. 

Als Punkt 4 habe ich in dieſe Entſchließung auf⸗ 
genommen, daß die Vergünſtigungen auch den 
verſorgungsberechtigten Hinterbliebenen zuge⸗ 
ſtanden werden ſoll. Ich habe nur noch hinzu⸗ 
zufügen, daß ich ſtets betont habe, daß wir dieſer 
Vereinigung beigetreten ſind, damit das gute 
Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Unter- 
gebenen wieder angebahnt wird. Ich habe das in 
einem Schreiben an alle ganz beſonders hervor⸗ 
gehoben, und niemand hat dieſen Grundſätzen 
widerſprochen. Wenn wir Alten an der guten 
Sache mitarbeiten, eine Stelle zu ſchaffen, an die 
ſich die Kollegen einmal anſchließen können, wenn 
der Gewerkſchaftsgeiſt abgewirtſchaftet hat, deffen 
Weſen uns heute durch Herrn Geisler vor Augen 
geführt wurde, ſo geſchieht es im Bewußtſein, 
daß wir vielleicht dieſen Tag nicht mehr erleben 
werden. Wir werden die Arbeit und den Verdruß, 
der damit verbunden iſt, tragen, indem wir ſtets 
eingedenk ſind: Von uns die Saat, nach uns die 
Ernte. (Bravo!) 

Nun möchte ich Ihnen den Entwurf der Ent⸗ 
ſchließung vorlegen. Sie lautet: 

Bezüglich der im Ruheſtande lebenden Forſt⸗ 
beamten und deren Hinterbliebenen wird be⸗ 
ſchloſſen: Wir bitten: N 
1. daß die Verſorgungsbezüge in jedem Falle 

gleich nach dem Inkrafttreten neuer geſetzlicher 

Vorſchriften dieſen entſprechend feſtgeſetzt und 

zur Auszahlung gebracht werden, ohne daß 

erſt von den Empfangsberechtigten Anträge 

zu ſtellen ſind; ö 
2. die den Ruhegehaltsempfängern gegenwärtig 
gegen Zahlung der Taxe abzugebende Brenn⸗ 
holzmenge von 4 bzw. 6 rm unter Zugrunde⸗ 
legung der anzurechnenden Dienſtzeit im Ver⸗ 
hältnis zu der den im Dienſt ſtehenden Beamten 
bewilligte Menge zu erhöhen; 
in dem gleichen el den Ruhegehalts⸗ 
empfängern einen Anſpruch auf einen ent⸗ 
ſprechenden Anteil an Wildbret von den im 

Abſchnitt VIII der Jagdnutzungsvorſchriften 

angegebenen Mengen unter den gleichen Be⸗ 

dingungen nach Möglichkeit einzuräumen, wie 
dies bei den im Dienſte ſtehenden Forſtbeamten 
geſchieht; 

4. dieſe Vergünſtigungen in entſprechendem Um⸗ 
Ta auch ben Pede ere gen Hinter⸗ 
bliebenen ſtaatlicher Forſtbeamten zu gewähren. 
Francke: Der Herr Vorredner hat den Antrag 

geſtellt, den Ruhegehaltsempfängern ein be⸗ 
ſtimmtes Quantum Brennholz bzw. Wildbret zu⸗ 
zuweiſen. Es gibt nun manche Beamte, die ſchon 
in jüngeren Jahren verunglückten und penſioniert 
wurden. Ich möchte den Antrag ſtellen, daß auch 
dieſe ſolche Vergünstigungen erhalten. 
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Leitow: Den vorzüglichen Ausführungen des 
Herrn Kollegen Simon habe ich nichts weiter hinzu⸗ 
zufügen. Ich bin ſchon im vorigen Jahre mit der 
Anregung hervorgetreten, unſere Alten beſſer zu 
bedenken. Alle anweſenden Kollegen möchte ich 
bitten, die Ruheſtandsbeamten als vollwertige 
Mitglieder unſeres Vereins zu betrachten und bağ 
gute Verhältnis weiter zu pflegen, wie wenn wir 
eine Familie wären. Das kann in mancher Ber 
ziehung zum Ausdruck gebracht werden, fo z. B. 
bei der Jagd können die aktiven Kollegen Lu 
Kollegialität aufbringen, indem fie von ihrem 
Quantum Wildbret einen beſtimmten Teil an die 
alten abtreten. Dann auch bei der Jagdausübung, 
Zum Teil wird es ja ſelbſtverſtändlich ſein, daß 
der aktive dem alten Kollegen eine Einladung 
ſchickt bzw. daß er vorſtellig wird bei ſeinem 
Oberförſter, auch die alten Kollegen zur Jagd ein⸗ 
zuladen. Wir haben es immer ſo gemacht bei uns, 
und die alten Herren ſind ſtändig unſere Gäſte. 

Becker: Ich ſtehe auf dem Standpunkte, daß 
uns von der Regierung ein beſtimmtes Quantum 
an Brennholz und Wildbret von Rechts wegen zu⸗ 
gewieſen werden muß. Gefälligkeiten ſind ſo 
unſicher. Wenn die Verhältniffe ſich in Deutſch⸗ 
land ſo weiter entwickeln, ſo führen ſie unweigerli 
zur völligen Verarmung des Beamtenſtandes. J 
möchte den Herrn Vorſitzenden bitten, in jeder Weiſe 
dafür zu ſorgen, daß da noch Abhilfe geſchaffen 
wird, ehe es zu ſpät iſt. 

Vorſitzender: Da weitere Wortmeldungen 
nicht vorliegen, ſchließe ich die Diskuſſion und 
bitte Sie, über die einzelnen Punkte der Reſolution 
abzuſtimmen. Vorher möchte ich noch ſagen, wir 
haben das Verdienſt, die erſten geweſen zu ſein, 
die ſich auch ihrer alten Kollegen erinnerten und 
ſie aufforderten, in unſere Reihen einzutreten und 
ſich als vollgültige Mitglieder zu betrachten. Dies 
Beiſpiel iſt nunmehr in der Gewerkſchaft auch 
nachgeahmt worden. Man hat auch dort den 
Penſtonärausſchuß gegründet und verſucht nun, 
unſere Mitglieder uns abſpenſtig zu machen. Um 
die Ruheſtandskollegen hat ſich ein großes Verdienſt 


unſer Kollege Simon erworben. möchte ihn 
und Kollegen Wegener beſonders bitten, auch 
fernerhin eine lebhafte Verbindung mit den 


Penſionären zu unterhalten, die ja zum größten 
Teil von der Gewerkſchaft abgerückt ſind. Wir 
ſtellen den E die nötigen Mittel gern zur 
Verfügung, ſoweit fie Porto und Schreibmaterial 
deen und bitten ſie, alle Entſchließungen, 
Rundſchreiben, Veröffentlichungen weiter zu ver⸗ 
mitteln. Sie ſollen wiſſen, daß wir in nachdrück⸗ 
Ao Weiſe für fie eintreten, damit auch fie in 
Zukunft uns die Treue halten. Ich bitte nun, über 
die Anträge des Kollegen Simon abzuſtimmen. 
Iſt einer der Herren dagegen? Das iſt nicht der 
Fall. Ich ſtelle feſt, daß ſie einſtimmig an⸗ 
genommen iſt. 
VII. Verſchiedenes. 

Vorſitzender: Meine Herren! Ich bin 
Ihnen dankbar, daß Sie der ſehr vorgerückten Zeit 
wegen verſchiedene zu dieſem Punkt angekündigte 
Beſprechungen zurückgezogen haben. Wir tagen 
eigentlich, von wenigen Nachtſtunden abgeſehen, 
dauernd ſeit geſtern nachmittag und müſſen nun⸗ 
mehr dem Ende zueilen. , 

Wir vertagen daher mit Ihrem Einverſtändnis: 
1. die Organiſations frage; 
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2. die Beſprechung über die Erdmannſche. 


Broſchüre; l | 
Nun aber haben wir noch die Satzungen für 
ünſere Vereinigung zu genehmigen. Wie Ihne 
bekannt iſt, wurde ein Entwurf zu dieſen in Nr. 37 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom vorigen Jahre 
veröffentlicht. Der Vorſtand hat ſich eingehend 
mit dieſem Entwurf beſchäftigt und macht Ihnen 
den Vorſchlag, dieſen zu genehmigen.” Wir be⸗ 
tragen indeſſen, den $ 4 fo zu geſtalten, daß der 
Jahresbeitrag ‚in der jährlichen Vertreterverſamm⸗ 
lung feſtzuſetzen iſt, und daß die im Ruheſtand 
befindlichen Beamten nur die Hälfte zu zahlen 
haben. Erhebt ſich hiergegen Widerſpruch? Ich 
ax feft, daß dies nicht geſchieht. Die Satzungen 
ind alſo genehmigt. i 
Wenn wir dieſelben bisher noch nicht in Druck 
gegeben haben, ſo ſind die heutigen furchtbar hohen 
Druckerpreiſe ſchuld daran. Ich hoffe aber, unſere 
Finanzen werden es im kommenden Jahre ge⸗ 
ſtatten, einfache Abzüge herſtellen zu laſſen. 

Koch: möchte im Auftrage der Ver⸗ 
ſammelten dem Kollegen Neumann unſer unent- 
wegtes Vertrauen und unſern herzlichſten Dank 
für ſeine aufopfernde Tätigkeit für unſere Ver⸗ 
einigung ausſprechen. (Bravo.) i 

Sorfigender: Meine Herren! Ich danke 
Ihnen beſtens für Ihre ſpontane Vertrauens- 
kundgebung! Ihr Vertrauen gebrauche ich auch 
ſtets, um mich aufrecht erhalten zu können, denn 
bie zu leiſtende Arbeit iſt dornenreich und ſteinig 
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zugleich. Wenn wir ein Jahr zurückblicken, da ſehen 
wir, daß wir wirklich nicht umſonſt am Stande 
earbeitet haben und nicht unbeachtet geblieben 
ind. — Die Zerrbilder, die man von uns emit 


n entworfen, find zerfloſſen; es wird einmal die Zeit 


kommen, wo ein kräftiger Nordoſt die Nebelſchwaden 
im Stande gänzlich fortbläſt; ſchreiten wir ruhig 
in unſeren Richtlinien fort, ſo iſt trotz Terror und 
Boykott niemand imſtande, uns auseinanderzu⸗ 
treiben. Unſer Fundament aber muß und wird 
für die Zukunft den Bau des Geſamt⸗Förſterſtandes 
zu tragen haben. Die Zeit des Neides und Haſſes 
ſcheint ihrem Ende entgegenzugehen. Dankbar 
wird man der Männer gedenken, die das Banner 
der Gedankenfreiheit hochgehalten haben. Wie wir 
Forſtmänner draußen im Walde Arbeit erſt für 
zukünftige Generationen leiſten und nutzen, was 
unſere Vorväter geſät und gepflanzt haben, ſo 
leiſten auch wir Männer der Staatsförſtervereinigung 
Arbeit zur Erhaltung unſerer Traditionen für Söhne 
und Enkel. Dafür gibt es heute keine Orden, kein 
Lob! Ein Blick aber auf unſer todwundes Vater⸗ 
land, auf unſere gefährdeten preußiſchen Staats⸗ 
forſten weiſt uns den Weg der Pflicht. Laſſen Sie, 
meine Herren, uns dieſen Weg auch ferner unbeirrt 
einhalten. Es leben unſere preußiſchen Staats forſten 
und feine Hüter und Pfleger! Hoch die deutſchen 
Herzen, und der liebe Gott ſchenke uns allen hierzu 
ſeinen Sonnenſchein! (Stürmiſches Bravo!) 

Ich ſchließe damit unſere erſte Tagung und 
wünſche allen ein geſundes Wiedersehen im 
nächſten Jahre. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


l Preußiſcher Landtag. 

157. Sitzung, Mittwoch, den 28. Juni 1922. 
Crte Beratung des auf Beſchluß des 
Staatsrats vorgelegten Geſetzentwurfs, 

betreffend die Außerkraftſetzung des 
Geſetzes, betreffend die Einführung 
einer Altersgrenze, vom 15. XII. 1920. 

Ebersbach, Abgeordneter (Dutot, V.⸗P.): — — 

Aber die Beſoldungsordnung und das Beſoldungs⸗ 
ſyſtem, das ja ſo kompliziert iſt und immer noch 
komplizierter wird, da man in dem Beſtreben, Härten 
zu beſeitigen, immer noch neue Beſtimmungen dazu 
erläßt, bedürfen baldigſt einer Anderung. Wir gehen 
durchaus einig mit den Herren von der Mehrheits⸗ 
Sozialdemokratie, die eine baldige Reform dieſer 
Beſoldungsordnung beantragt haben. Wir werden 
uns ja mit dieſem Antrage, der jetzt nicht zur Beratung 
a beſonders beſchäftigen und dann im Aus- 
chuß die Einzelheiten überlegen, die zu tun ſind. 
Ich möchte aber ſchon jetzt an den E inang” 
miniſter die Bitte richten, daß baldmöglichſt im 
Finanzminiſterium die Vorbereitungen dazu 5 
werden, daß ſpäteſtens im Frühjahr 1923 dieſe 
Reviſion der Beſoldungsordnung vorgenommen 
werden kann. — — 

Dann darf ich noch auf eine andere Frage auf⸗ 
merkſam machen. Der Wille des Geſetzgebers bei der 
Schaffung der Beamtenaltruhegehaltsgeſetze iſt zweifel⸗ 
los der geweſen, daß es künftig einen Unterſchied 
zwiſchen Alt⸗ und Neupenſionären nicht mehr geben 
ſoll. Nun hat man aber ſpäter doch bei der Frage 
der Einreihung der Penſionäre in die verſchiedenen 
Beſoldungsgruppen eine Grenze für dieſe Einreihung 
in die Beſoldungsgruppen feſtgelegt, und zwar den 
1. April 1920, weil dieſe Grenze angeblich von dem 
Geſetz ſelbſt gezogen wird. Der Preußiſche Landtag 
hat ſich mit dieſer Frage bereits in früheren Wochen 
eingehend beſchäftigt und einen Veſchluß gefaßt, 


EM 


in dem klar und deutlich zum Ausdruck gebracht wird, 
daß der Landtag nicht wünſcht, daß ein Unterſchied 
zwiſchen den Penſionären, die vor dem 1. April 
1920 ausgeſchieden ſind, und denjenigen, die nach 
dieſem Termin ausgeſchieden ſind, gemacht wird. 
Das Staatsminiſterium wurde erſucht, nach Benehmen 
mit der Reichsregierung dafür zu ſorgen, daß dieſe 
unterſchiedliche Behandlung wieder beſeitigt wird. 


Nun ſehen wir aus einer Mitteilung des Finanz⸗ 


miniſters, aus Druckſache Nr. 2989, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dem Reich leider erfolglos geweſen 
ſind. Das iſt tief bedauerlich. Ich glaube, daß die 
Frage damit noch nicht endgültig zum Abſchluß 
gebracht ſein wird, ſondern daß wir, wenn wir im 
Fahre 1923 an eine Reviſion der Beſoldungsordnung 
herangehen, auch die Frage der völligen Gleich- 
ſtellung von Alt⸗ und Neupenſtonären aufs neue 
ernſtlich werden in Erwägung ziehen müſſen. — — 

Nun aber die Rechtsſtellung des Beamten! 
Bekannt ſind die Beſtrebungen aller derjenigen 
Parteien, die es ſeinerzeit in Weimar als zwingende 
Staatsnotwendigkeit erkannt haben, die Grundrechte 
der Beamten durch die Verfaſſung zu ſichern. Daraus 
entſprang der Artikel 129 der Reichsverfaſſung, der 
im weſentlichen beſagt, daß die nnd der 
Beamtenſchaft unverletzlich ſind. Damit war bei der 
Beamtenſchaft eine gewiſſe Rechtsſicherheit erzielt 
worden. Wenn man ſich aber jetzt einige Beamten- 
geſetze aus den letzten drei Jahren vergegenwärtigt, 
fo muß man doch bedenklich werden, ob der Schutz 
des Artikels 129 tatſächlich ausreicht, um die Rechts⸗ 
ſtellung der Beamtenſchaft zu ſichern. Wir haben 
trotz dieſes Artikels in Preußen das Zwangspen⸗ 
fionieruugsgefeß zu verzeichnen, über das vorhin 
ſchon geſprochen worden iſt und auf das ich nicht noch 
einmal eingehen will. Man mag über die Rechts- 
gültigkeit oder ⸗ungultigkeit, über die Zweckmäßigkeit 
oder. Unzweckmäßigkeit des Zwangspenſionierungs⸗ 
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Geſetzes denken wie man will —, das eine Hein feft: 
daß es von den Beamten als eine Ungerechtigkeit 
empfunden wird, und nicht nur von den Beamten, 
ſondern auch von Kreiſen, die ſonſt der Beamtenſchaft 
ziemlich gleichgültig gegenüberſtehen. 

Ich erinnere daran, daß auch die Gerichte über 
dieſes Geſetz ganz verſchiedenet Meinung waren. 
Landgericht und Kammergericht z. B. haben das Geſetz 
für verfaſſungswidrig erklärt. Aber das Reichsgericht 
hat geſprochen, und mit dieſer Entſcheidung haben 
wir uns abzufinden. Ein Wort aus der Begründung, 
das heute morgen hler nur kurz geſtreift worden iſt, 
will ich noch einmal herausgreifen, welches beſagt, 
daß der Staat wohlerworbene Rechte der Beamten 
einſchränken und aufheben kann, und zwar mit oder 
ohne Entſchädigung, denn die Wurzel alles Rechts 
ſei die Macht des Staates. — Wenn das die geltende 
Rechtsauffaſſung Mi, dann kann das natürlich für die 
künftige Entwicklung der Rechtsſtellung der Beamten 
geradezu kataſtrophale Wirkung haben. 

Das it um fo bedauerlicher, als wir gerade in der 
letzten Zeit im Reichstage Geſetze erlebt Haben, die 
zweifellos in die Rechtsſtellung der Beamten Breſche 
legen. Ich erinnere zunächſt an das ſogenannte 
Penſionskürzungsgeſetz. Es iſt wohl ein einzig da⸗ 
ſtehender Vorgang in der Geſetzgebung, daß, wie in 
dieſem Falle, die Reichsreglerung einen Geſetzentwurf 
beim Reichstage einbringt, dem als Vegleitwort ein 
Urteil des Neichsrats beigefügt iſt, in welchem dieſer 
ſich dahin ausspricht, er müſſe dieſes Geſetz ablehnen 
aus rechtlichen, aus moraliihen und aus Gründen der 
Unzweckmäßigkeit. Eine ſolche vernichtende Kritik 
an einem Geſetze habe ich noch nicht gehört. Trotzdem 
Ht das Welch un Reichstage beraten worden, und um 
eines Haares Breite hätte es dle verfaffungsmäßige 
Zweidrittelmehrheit gefunden; eine einzige Stimme 
fehlte daran. Damit In das Geſetz zunächſt in der 
Verſenkung verſchwunden. Aber wir wiſſen ja — 
beſtimmte Gerüchte darüber gehen bereits um —, 
daß die Reichsregierung ſich mit dem Gedanken 
trägt, das Geſetz erneut einzubringen, und es wird 
dann die Frage fein, ob das Geſetz nicht ſchließlich 
doch noch eine Zweidrittelmehrheit findet. 

Es kommt hierbei übrigens gar nicht darauf an, 
ob die Einkommensgrenze in dem Penſionskürzungs⸗ 
geſetz Höher oder niedriger geſetzt wird. Für meine 
politiſchen Freunde hat die Frage grundſätzliche 
Bedeutung: fängt man erſt einmal an, den Weg des 
Abbaus der Rechte der Berufsbeamten zu beſchreiten, 
dann gibt es auf dieſem Wege ſchließlich kein Halten 
mehr. Wir ſehen ferner, daß gleichzeitig mit dieſem 
Geſetz auch ein anderes Geſetz von ähnlicher Wirkung 
eingebracht worden iſt: das Geſetz über die ander⸗ 
weitige Verwendung von Wartegeldempfängern. 
Im glatten Gegenſatz zu dem klaren Wortlaut des 
Reichsbeamtengefezes ſollen nach dieſem Geſetz 
Beamte, die ohne ihr Verſchulden infolge der Staats⸗ 
umwälzung oder infolge des Friedensvertrages von 
Verſailles ihr Amt verlieren und auf Wartegeld 
geſetzt werden müſſen, die alſo, was ich betone, an 
dieſem Schickſale gar kein Verſchulden tragen, 
gezwungen werden. Amter von niedrigerem Range 
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anzunehmen. Auch bei bieden Geſetze, das ſich nicht 
einmal auf die bereits auf Wartegeld geſetzten Beamten 
beſchränkt, ſondern darüber hinaus auch jedem 

im Amte befindlichen Beamten androht, daß er fid, 
wenn er künftig infolge des Friedensvertrages oder 
irgendwelcher Anderungen der Staatsorganiſation 
ſein Amt verliert, bei Vermeidung des Verluſtes ſeines 
Gehalts damit abzufinden hat, in einem Amte von 
niedrigerem Range verwendet zu werden — auch 
bei dieſem Geſetze fehlte eine Stimme an ber nötigen 
Zweidrittelmehrheit, die erforderlich geweſen wäre, 
weil beide Geſetze zweifellos Eingriffe in die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten darſtellen und damit 
gegen die Reichsverfaſſung verſtoßen. 

Wir werden in nicht zu ferner Zeit erleben, daß 
beide Geſetze erneut im Reichstag eingebracht werden, 
und ich hoffe, daß dazu auch der Reichsrat vorher 
gehört wird. Da möchte ich nun anden Herrn Finanz ⸗ 
miniſter die dringende Bitte richten, ſeinen ganzen 
Einfluß dahin geltend zu machen, daß von dieſen 
Angriffen -anf die Rechte der Beamten Abſtand 
genommen wird, Wir ſind ja auch in Preußen ſchon 
gezwungen worden, wortbrüchig zu werden. Ich 
erinnere an die bekannte Verordnung vom 26. Februar 
1919, die den Beamten, die unter dieſe Verordnung 
fallen, zugeſichert hat, daß ſie zunächſt noch fünf 
Jahre hindurch ihre vollen Gehaltsbezüge bekommen 
ſollen. Auf Verlangen des Reiches haben wir dieſe 
Bezüge mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 bis auf 
drei Viertel herunterſetzen müſſen, infolge des Sperr⸗ 
geiebed, und nun fagt man zu den Beamten, die ſich 

itter darüber beſchweren und ſagen, daß die Ver⸗ 
ordnung ihnen doch die vollen Bezige auf fünf 
Jahre zulihere; ja, damit find die Bezüge gemeint, 
die ſie im Februar 1919 erhalten haben, aber nicht das. 
was alles noch hinterher in der Form von Teuernugs⸗ 
zulagen gewährt worden iſt. Demgegenüber iſt doch 
feſtzuſtellen, daß bei der Schaffung der Verordnung 
der gewollte Vorteil in der Art der Berechnung der 
Bezüge, nicht aber in der Höhe der Bezüge, liegen 
ſollte. Muß man nicht, wenn man ſich alle dieſe 
Vorgänge vergegenwärtigt, zu der Frage kommen: 
iſt durch ſolches en die Rechtsſtellung der 
Beamten nicht allmählich höchſt unſicher geworden, 
muß in der Beamtenſchaft nicht allmählich das Gefühl 
entſtehen, daß ihre Nechtsſtellung gefährdet iſt, daß 
gar nicht abzuſehen ift, ob ſchließlich derjenige, der 
glaubt, auf Lebenszeit angeſtellt zu ſein, eines ſchönen 
Tages noch auf die Straße fliegt? Wird die Beamten- 
ſchaft nicht durch ſolche Vorgänge immer wieder 
in neue Sorgen geſtürzt undzwird dadurch die Dienſt⸗ 
freudigkeit und das Staatswohl gefördert? Meine 
Damen und Herren, die Antwort auf dieſe Fragen 
ſcheint mir fo klar zu ſein, daß wir daraus nur die eine 
Folgerung zu ziehen und den Herrn Miniſter zu bitten 
haben, ſich mit feiner ganzen Kraft daffir einzuſetzen, 
ſowohl im Staatsminiſtertum als auch im Reichsrat 
durch die preußiſchen Vertreter, daß davon Abſtand 
genommen wird, an den Grundrechten der Beamten 
noch weiter zu rühren Denn das bringt letzten Endes 
eine große Gefahr für das Staatswobl ſelbſt. — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wertbemeſſung von Dienſtwohnungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſch⸗Rr IB Ia 6334, II 6164, III 9905. 

Berlin, den 15. Juli 1922. 
Die nachſtehende Abſchrift des Runderlaſſes 
des Herrn Finanzminiſters vom 26. Mai d. J. 
— III 2. 439 — wird zur gleichmäßigen Beachtung 
im Bereich meiner Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 
Die darin erwähnte Rundverfügung des Herrn 
Finanzminiſters vom 3. Dezember 1920 — Nr. III2. 
103 — ift durch meine Allg. Verfg. Nr. I 27 vom 
21. Februar 1921 — Nr. IB Ia 1642 — (LM Bl. 


S. 81) mitgeteilt worden. Der ferner erwähnks 
Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
3. Auguft 1921 — Nr. III 2. 272 — ij im Finanz- 


Miniſterial⸗Blatt Nr. 16 für 1921, S. 455, 
abgedruckt. 
An die nachgeordneten Behörden 

Abſchrift. 


Der Preußiſche Finanzminiſter. 


bauabt.) III 2/439. A 
K e y = Berlin, 26. Mai 1922 


In Ergänzung der Geſichtspunkte für die 
Wertbemeſſung von Dienſtwohnungen, die in 


H 
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der Rundverfügung vom 3. 12. 1920 — III 2./103 
Bauabteliung, I. 30750 II Finanzabteilung — 
zuſammengeſtellt ſind, wird noch beſonders auf 
die Beſtimmungen in Ziffer 99 der Preußiſchen 
Beſoldungsvorſchriften vom 8. 7. 21 verwieſen. 
Nach dieſen iſt bei der Ermittelung des Miet⸗ 
wertes der Dienſtwohnung auch der Umſtand zu 
berückſichtigen, daß die Unterhalkumgskoſten der 
Dienſtwohnungen nach Së 14 bis 17 des Dienſt⸗ 


wohnungsregulativs in weitgehendem Maße dem 


Staate zur Laſt fallen. Bei Bemeſſung dieſer 
Mehrleiſtungen iſt gegenwärtig jedoch zu berück⸗ 
Argen daß dem Runderlaß vom 3. 8. 1921 — 
III 2./272 Hochbauabt., IA 2./730 Finanzabt. — 
gemäß bei den Inſtandſetzungen in Dienſt⸗ 
wohnungen über das bei Mietwohnungen übliche 
Maß nicht hinausgegangen werden ſoll. 

Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich auch darauf 
hin, daß die für die Dienſtwohnung an⸗ 
zurechnenden Beträge infolge der Neuregelung 
der Beſoldung nach dem Inkrafttreten des B. D. 
E. G. vom 17. Dezember 1920 mehrfach erhöht 
find, und awar.: 

vom 1. 1. 1921 ab infolge der Verordnung vom 

8. 2. 1921 — G.⸗S. S. 302 

vom 1. 8. 1921 ab infolge der Verordnung vom 

2. 9. 1921 — G.⸗S. S. 510/511 —, 

vom 1. 10. 1921 ab infolge des Geſetzes vom 

24. 11. 1921 — G.⸗S. S. 553 

vom 1. 4. 1922 ab infolge des 

19. 4. 1922 — G.⸗S. S. 8 

vom 1. 5. 1922 ab infolge des noch nicht ver⸗ 
öffentlichten Geſetzes über eine Erhöhung der 

Ausgleichszuſchläge (ſ. Ausführ.⸗Anw. vom 

11. 5. 1922 — Bef. 1682 —). 

Außerdem ergeben ſich Erhöhungen des An⸗ 
rechnungsbetrages mit Wirkung vom 1. 4. 1920 
ab infolge etwaiger nen der Orte im 
Ortsklaſſenverzeichnis infolge des Reichsgeſetzes 
vom 13. 1. 1922 GBl. S. 87 —, der He- 
kanntmachung der erſten Nachprüfung des Orts⸗ 
klaſſenverzeichniſſes vom 3. 3. 1922 — RGBl. 
S. 245 — und der Bekanntmachung der end- 
gültigen Feſtſetzung der Ortsklaſſe der Forſt⸗ 
dienſtgehöfte vom 30. 3. 1922 — RG Bl. Teil II, 
S. 2 Soweit der Anrechnungsbetrag etwa 
hierdurch oder infolge der Heraufſetzung der 
örtlichen Höchſtmietzuſchläge anderweit zu be⸗ 
meſſen iſt, muß die Neufeſtſetzung, wenn es 
nicht bereits geſchehen iſt, gemäß Ziffer 99, 
Abſatz Z und 102 P. B. V. unverzüglich erfolgen. 

Dieſe Verfügung wird im Finanzminiſterial⸗ 
blatt und im Zentralblatt der Bauverwaltung 


abgedruckt werden. 
An die Reg.⸗Präſ. uſw. 


N 
Gewährung von unverzinslichen Vorſchüſſen zan 
Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung. 
All gemeine Verfügung ITL 63. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften.T 
Geſch.⸗Nr. III 14098. 
Berlin, den 8. Auguſt 1922. 
Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung 
Nr, III 118 vom 4. Dezember 1919 — III 19246 — 
will ich den Höchſtbetrag, bis zu dem den gast. 
beamten unverzinsliche Abernahn zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung bei übernahme oder ander⸗ 
weiter Ausſtattung einer Stelle gegeben werden 
können, mit Wirkung vom 1. April 1922 ab bis 
auf weiteres feſtſetzen: 


— 


— 


7 
Geſetzes vom 


e 


— 
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a) für Oberförſter und für Forſtaſſeſſoren, die 
auf längere Zeit mit der Verwaltung einer Ober⸗ 
förſterſtelle beauftragt werden, auf 50 000 A. 

b) für Revierförſter und für Förſter, die 
ein Dienſtpferd halten müſſen, die 
alſo die Pferdehaltungszulage be⸗ 
ziehen, auf . a 2 2 2» 25 000 K, 

c) für die übrigen Forſtbeamten auf 15 000 M. 
An den bisherigen Bedingungen, unter denen 

die Vorſchüſſe gewährt werden und zurückzu⸗ 

zahlen ſind, wird nichts geändert. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Vorſchüſſe bis 
zum Ausſcheiden der Beamten aus dem Dienſte 
getilgt ſein müſſen, iſt in den Berichten, durch 
die Wirtſchaftsvorſchüſſe beantragt werden, bei 
den planmäßigen Beamten ſtets das Lebensalter 
des betreffenden Beamten anzugeben. 

Im Auftrage: Laspeyres. 

An die Regierungen uſw. 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungs dienſte. 


, Allgemeine Verfügung III 61. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 13550 II. Ang. 


Berlin, den 10. Auguſt 1922. 
Die Allgemeine Verfügung III 36 für 1922 
(vom 9. 5. 1922 — III 7192 II. Ang. —) wird 
in nachſtehenden Punkten geändert: 
Punkt 1: Die Tagesvergütungen ſtellen 
ſich insgeſamt 
a) mit Wirkung vom 1. Juli 1922 ab: 


im 1. Vorbereitungsjahre auf. 79,80 A 
„2. Eee „. 88,10 E 
EH 5 „ . 96,40 K 
5 S „ 103,90 A 
me 3. „ und g. F. weiter 
bis zum Beginn der Beſoldung als 
Stellenanwärter auf 111,40 K 


b) mit Wirkung vom 1. Auguſt 1922 ab 


im 1. Vorbereitungsjahre auf 86,70 M 
„ 2. e „ . 95,80 A 
H 3. "n n V 104,80 M 
” 4. 1 n S 113,00 A 
E e und g. F. 

weiter bis zum Beginn der Beſoldung 

als Stellenanwärter aunf 121,30 KK 


Dieſe Geſamtbeträge enthalten bereits neben 
den bisherigen Grundbeträgen die neuen Aus⸗ 
gleichszuſchläge, und zwar: 

a) vom 1. Juli 1922 ab 160 9% mit 44,50 — 49,10 

— 53,80 — 58,40 — 63,00 A. 

b) vom 1. Auguft 1922 ab 185 % mit 51,40 — 

56,80 — 62,20 — 67,50 — 72,90 . 

Der anteilige weitere Ausgleichszuſchlag 
(Sonderzuſchlag) von 55 / zu den erſten 10000 % 
des zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens bleibt 
unverändert mit 7,50 0 — 9,00 — 9,00 — 
9,00 46 beſtehen und iſt, wie bisher, in den Ge⸗ 
ſamtbeträgen ebenfalls enthalten. 

unkt 4: Die Kinderbeihilfen ſtellen ſich 
(einſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf täalich 
a) vom 1. Juli 1922 ab 17,10 — 21,40 — 

25,60 A, 

b) N 1. Auguſt 1922 ab 18,70 — 23,40 — 

28,1 . 

Punkt 6: Statt „1. April 1922“ tritt „l. Juli 
1922“ und 1. Auguft 1922“. 
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Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
förſtereien liegen bei. 


Im Aufkrage: gaspehrez⸗ 
An die Regierungen uſw. 


Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Minſſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiterverband in Berlin 
und dem Zentralverband der Landarbeiter in 
Berlin anderſeits werden folgende Anderungen 
des Tarifvertrages vom 17. September 1920 
und des Beſchluſſes der Tarifkommiſſion vom 
18. Mai 1922 vereinbart: 


1. vollarbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre 
den Grundlohn, und zwarte 

2. vollarbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 
18 Jahren. E a 

3. vollarbeitsf fähige Arbeiter von 15 bis 
16 Jahren. 

4. vollar beitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 

5. e Arbeiterinnen über 

~- 1889 

6. vollorbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren. 

7. volaarbeitsfähige Arbeiterinnen unter 
16 Jahren SA © 


Die Beſtimmungen unter Nr. 3 und 4 des 
Beſchluſſes der Tarifkommiſſion vom 18. Mai 


1922 bleiben in Kraft. 


Zu 88 der Anlage zum Tarifvertrag 
(Akkordlohn). 


Die bisher vereinbarten Atkordſätze bleiben 


bis zum Schluß des Wirtſchaftsjahres in Kraft, 
jedoch ſind dort, wo die 
Stundenlöhne + 25 bis 30 v. H. 


erreicht werden können, ſoweit erforderlich, Akkord— 


fätze mit Wirkung vom 1. Auguſt 1922 an neu 


zu vereinbaren. 
Berlin, den 27. Juli 1922. 
Für die Forſtverwaltung 


des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 


Domänen und Korften. 
In Vertretung: Ramm. 
Für den Deutſchen Landarbeiterverband. 
Walter Kwasnik. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
i Wilhelm Sauer, ® 
CH 
Dienſtaufwandsentſchädigung der 
beamten für 1922. 
Allgemeine Verfügung III 62/1922. 


Mimniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 11331. 


Berlin W9, den 22. Auguſt 1922, 


1. Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung II 13 
der Regierung für das 


von 1922 überweiſe! 


Deutſche Forſt⸗Zeitmig 


neu vereinbarten 
Zuſchlag bei 
Zugrundelegung der bisherigen Akkordſätze nicht 


Forſtbetriebs⸗ 
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Zu Bä Ber: Anlage zum Tarifvertrag 
(Arbeitslohn — Zeitlohn —). 

Im 1. Abſatz (Lohngruppen) treten vom 
1. Auguſt 1922 an an die Stelle der bisherigen 
Lohngruppen 

im Regierungsbezirk Hannover Bo Lohn⸗ 

gruppen II und III, 

ur Regierungsbezirk Hildesheim für die Ober⸗ 

förſterei Weenzen die Lohngruppe II und 

im Regierungsbezirk Arnsberg die Lohn⸗ 

gruppen J und II. 

Der 3. Abſatz (Zeitlohn) in der Faſſung des 
Beſchluſſes der Tarifkommiſſion vom 18. Kë 1922 
erhält folgende Faſſung: 

Vom 1. Auguſt 1922 an erhalten an Stunden⸗ 


lohn für Zeitlohnarbeiten 


I II III IV v 
A A A M M 
21,00 19,50 18,00 16,50 15,00 
15,75 14,70 13,50 12,40 11725 
10,50 9,75 9,00 3,25 7550 
7,00 650 600 550 500 
10,75 10,00 9,25 850 7,75 
700 6,50 6,00 5,50 5,00 
500 4,50 4,00 3,50 30. 


Rechnungsjahr 1922 an Dienftaufivandsent, 

ſchädigungen die nachſtehenden Beträge: 

a) für e die ein 11105 an durch⸗ 
ſchnittlich je . 8 0 , 

b) für Ee die ein Pferd nicht halten, 
durchſchnittlich je .. 5000 % (5 800. /), 

c) für nd bei denen die Pferdehaltung 
im dienſtlichen Intereſſe ausdrücklich von 

108 10 % % 


Dä alle anderen 185 S E und 
die Revierförſtergehilfen e je 
1700 , (2200.46), 

e) d gorffetretäne dE je 
2300 M (2800. st), 
Di ür überzähli e 8 ste Unterförſter und Hilfs⸗ 
förſter gie D ih je 1100 % (1500 0, 
g) für Forſtgehilfen EE je 
00 A 500 A1. 
2, Eine Entſchädigunz für 19 1 für die 
Revierförſter, Köthen in Endſtellen und Forſt⸗ 
ee wird nicht gewährt. Es muß den 
egierungen 1 bleiben, bei der Ver⸗ 
teilung der Dienſtau fwandsentſchädigung den⸗ 
H E Beamten, die ein für dienstliche Zwecke 
rauchbarem „ 1 Fahrrad 
Poten öhere Beträge zuzuweiſen als den 
andern Beamten. egen der Fahrradver⸗ 
gung für - gege Förſter, Aſſeſſoren, 
ferendare,, Hilfsförſter und Forſtgehilfen 

SE beſondere Verfügung. 

3. Ou 1 b, d, e, f 11 Die nicht eingeklammerten 
Zahlen elten für die Regierungsbezirke Königs 
berg, umbinnen, Allenſtein, Schneidemühl, 


u anerkannt morden 
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Marienwerder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Regierung die Dienſtaufwandsentſchädigung ans 
Köslin, Stralſund, Breslau, Liegnitz, Oppeln, teilig zu zahlen. 
Magdeburg und Merſeburg. Die einge⸗ 6. Zu verrechnen ſind: l 
klammerten Zahlen () gelten für die übrigen | a) bei Kapitel 2 Titel 14 der dauernden 


Regierungsbezirke. Ausgaben je Stelle- nur: 

4. Die Regierungen haben die Beträge nach An⸗ für Revierförſter .. 2900 , 
hörung der Vertrauensleute auf die einzelnen für Förſter in Endſtellen . 400 , 
Stellen zu verteilen. für Forſtſekretäre 600 %, 

5. Die Dienſtaufwandsentſchädigung kommt nur] b) bei Kapitel 2 Titel 8 der einmaligen und 
für die Zeit in Frage, in der die Beamten in außerordentlichen Ausgaben die übrigen Be⸗ 
den vorgenannten Dienſtſtellen durch die Re⸗ träge zugangsweiſe. 


gierung tatſächlich beſoldet werden. Sofern 7. Eine Nachweiſung nach nachſtehendem Muſter 
Beamte im Rechnungsjahre 1922 in mehreren | ift mir in doppelter Ausfertigung bis zum 
Regierungsbezirken beſchäftigt werden, hat jede! 25. März 1923 pünktlich vorzulegen. 


Termin 25. 3. 1923 genau. = Regierungsbezirk 
Nachweiſung 
der im Rechnungsjahre 1922 gezahlten Dienſtaufwandsentſchädigungen der Forſtbetriebsbeamten. 
Erlaß vom 12. 8. 1922 — III 11331 (Allgemeine Verfügung III 62/1922). Š 


Danach ift verrechnet bei 

l b Geſamt⸗ Kap. 2 Tit. 14] Kap. 2 Tit. 8 

Es ſind gezahlt für: Iſtausgabe; | der dauernden der einmaligen 
Ausgaben Ausgaben 

444 Ia A Ia „ Is 


a) . . . Nebierförfterftellen, auf denen ein Pferd 
gehalten wird E 

. . . Revierförſterſtellen, auf denen ein Pferd 

nicht gehalten wird et 

. . . . Förſterſtellen, bei denen die Pferdehaltung 

vom Miniſterium anerkannt ift . „ ën, S 

d). . . . Förſterſtellen . 

d) . ... Revierförſtergehilfen 

e). . . Forſtſekretärſtellen ; 

f) . . . . überzählige Förſter. . 

f) . . . Unterförſterſtellten 


f) . . . . Hilfsförfter . 
zuſammen A I | 


g). . . Forſtgehilfen 
„„ Na. e äe den März 1923 


Regierung. 


b) Te DE GE 


mE NA EH AEN 


H, Dun — 1 — — d 


— 1 —A—ẽ— k — —— u— — 


—— . — 1 • 6 — — — — 


Feſtgeſtellt 
Regierungs⸗Oberſekretär. 


An 
die Geheime Forſtkalkulatur u un für Landwirtſchaft uſw. 
Berlin. 


8. Soweit die zur Verfügung geſtellten Beträge 
für einzelne Stellen nicht ausreichen ſollten 


träge ſind mir von der Regierung, nachdem ſie 
dort auf ihre Richtigkeit geprüft worden find, 
und durch prüfungsfähige Belege nachygeiviefen | nebſt Belegen geſammelt bis zum 25. April 
werden kann, daß in rein dienſtlichem] 1923 vorzulegen Anträge, die nach dieſem 
Intereſſe von den Beamten höhere Auf-] Zeitpunkt hier eingehen, können keine Berüd» 
wendungen gemacht werden mußten, bin ich] ſichtigung finden. 


vorbehaltlich der Nachprüfung bereit, dieſe Mehr⸗ J. A.: Laspeyres. 
aufwendungen zu erſtatten. Dahingehende An- An ale Regierungen uſw. 
G 


Kleinere Mitteilungen. 
: 50405 . Es wird an diefer Stelle wiederum 
, Allgemeines, „ gebeten, dieſem Liebeswerke auch weiterhin die 
„Deutſche Forftſtudentenhilfe. Neudamm. Wie größte Aufmerkſamkeit zu widmen und reduce 
der Verein „Waldheil“ im Vereinsteil dieſer Zuwendungen dem Berein „Waldheil“, Poſtſcheck⸗ 
Nummer bekanntgibt, find infolge des Aufrufes | fonto 9140, Poſtſcheckamt Berlm NW 7, zu übers 
für Linderung der Not deutſcher Forſtſtudenten] mitteln. 
weitere 11930 „ eingegangen, insgeſamt bisher 5 
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Forſtmeiſter Wiebecke, Eberswalde, und Forſt⸗ 
meiſter Dr. Dengler, Chorin, find unter Erteilung 
eines ſtändigen Lehrauftrages mit Wirkung vom 
1. April d. J. zu ordentlichen Profeſſoren 
an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde 
ernannt worden. Ihre Stellung als Revier⸗ 
verwalter der Oberförſtereien Eberswalde und 


Chorin wird hierdurch * berührt. 


Zugrundelegung der Reichsindexziffer bei der 
Beamtenbeſoldung. Am Dienstag, dem 29. Auguſt 
ſind, wie die politiſche Preſſe meldet, die Spitzen⸗ 
organiſationen der Beamtenvereinigungen und 
der Gewerkſchaften zuſammengetreten, um über 
eine neue Aktion der Beamten und Staatsarbeiter 
zu beraten. Um eine Angleichung der Beamten⸗ 
und Staatsarbeitereinkommen an die Teuerung 
zu erreichen, ſoll einmal die Reichsindexziffer zu⸗ 

runde gelegt werden, ferner wollen die Gewerk⸗ 
chaften ſich im großen und ganzen an die Er⸗ 
höhungen anlehnen, die vor einigen Tagen vom 
Reichsarbeitsminiſterium den Arbeitern im Berg⸗ 
bau gewährt worden ſind. Es wurde die Ent⸗ 
ſendung einer Abordnung ins Reichsfinanz⸗ 
miniſterium beſchloſſen, die ſich am 30. Auguſt 
dorthin begab und von Geheimrat Dr. Kühne⸗ 
mann empfangen wurde. Die Abordnung trug 
die Wünſche der Beamtenſchaft vor und bat um 
möglichſt ſchnelle Verhandlungen mit dem Reichs⸗ 
finanzminiſter. Geheimrat Dr. Kühnemann er⸗ 
widerte, daß die Regierung bereits ſelbſt den 
Entſchluß gefaßt habe, Erhöhungen der Bezüge 
vorzunehmen, und daß bereits vor dem Zus 
ſammentritt der Organiſationen vom Finanz⸗ 
miniſterium Einladungen zu Beſprechungen 
en ergangen feien. Am 5. September 
ollten im Reichsfinanzminiſterium die üblichen 
Verhandlungen über die Erhöhung der Einkünfte 
der Beamten und Staatsarbeiter beginnen. 


* 

Zur verſpäteten Auszahlung rückſtändiger 
Gehaltsaufbeſſerungen erhalten wir folgende Zu⸗ 
ſchrift: Ihre Bemühungen, den Forſtbeamten 
beſchleunigte Gehaltszahlungen zu erwirken, 
haben auch mich ſehr intereſſiert. Leider ſtehen 
wir „Beamte in Vorbereitungsdienſt“, Referendare 
und Forſtgehilfen noch viel ſchlechter da. Da 
wir Tagesvergütungen ſtets am Monatsende er⸗ 
halten, verlieren wir ſchon vier Wochen Kaufkraft 
unſerer Vergütungen; dieſe Härte muß man als 
verſtändiger Menſch ſchon mit in den Kauf 
nehmen, da wir noch nicht Beamte ſind und 
ſonſt nirgend im Angeſtelltenverhältnis Vor⸗ 
ausbezahlung üblich iſt. Anders verhält es ſich 
aber mit den Nachzahlungen, die wir im Vor⸗ 
bereitungsdienſt erſt vier bis ſechs Wochen nach 
den Forſtbeamten, alſo acht bis zehn Wochen 
nach ihrer Bewilligung, erhalten. Was das aus⸗ 
macht, brauche ich wohl erſt nicht zu ſagen! Die 
Nachzahlungen vom November 1921 — ſie ſind, 
wenn ich nicht irre, ſchon im Oktober genehmigt 
worden —.erhielt ich erft im Februar 1922, vom 
1. Januar am 10. März, vom 1. April Ende 
Mai, vom 1. Mai Ende Juni, vom 1. Juni am 
7. Auguſt; vom 1. Juli habe ich heute, am 26. Auguſt, 
noch keinen Nachſchuß erhalten! Man ſollte meinen, 
wenn wir ſtets mit Monatsende unſere Tages⸗ 
vergütungen erhalten, dann hätten bis dahin 
wenigſtens die Ausrechnungen beendet ſein 


4. 
f 


können. Ich bekomme jetzt als Referendar 84 M N 
Tagegeld. Wenn ich darauf acht Wochen warten 


muß, dann habe ich gar viel mehr verloren, als 
wenn ich 100 oder 120 % bekäme. Je kleiner 
das Gehalt, um ſo größer der Verluſt in bezug 
auf die Lebenshaltung bei verſpäteter Zahlung. 
Ein EE Forſtreferendar. 

Nachwort: Die Klagen über die Saum⸗ 
ſeligkeit der zuſtändigen Behörden in der Aus⸗ 
zahlung an Gehaltsaufbeſſerungen haben, 
wie wir erfahren, auch bereits den preußiſchen 
Landtag beſchäftigt. Auf einen dringlichen An⸗ 
trag hat nunmehr der Finanzminiſter in einem 
ſehr energiſch gehaltenen Erlaß allen Beamten 
die ſchleunigſte Abſtellung der bisher beklagten 
Mipftände zur Pflicht gemacht. Es ſteht zu 
hoffen, daß es it de der Behörden nicht am 
guten Willen fehlt, dahin zu wirken, daß eine 
beſchleunigtere Auszahlung aller Bezüge an die 
Beamten und auch vor allen Dingen an die 
Anwärter, die, wie auch die Ruheſtandsbeamten, 


— 


unter der heutigen Geldentwertung am ſchwerſten 


leiden, erfolgt. Anderſeits aber darf, wie wir 
auch ſchon früher immer darauf hingewieſen 
haben, nicht verkannt werden, daß die infolge der 
raſend fortſchreitenden Teuerung ſich geradezu 
überſtürzenden Gehaltsregelungen den Behörden 
eine gewaltige Mehrarbeit aufbürden. Soll alſo 
in Zukunft in der Auszahlung der rückſtändigen 
Aufbeſſerungen jede Verzögerung vermieden 
werden, ſo müſſen auch Mittel und Wege ge⸗ 
funden werden, um die Behörden zu entlaſten, 
ſei es nun durch Vereinfachungen im Rechnungs⸗ 
und Kaſſenweſen oder durch Heranziehung ge⸗ 
eigneter Hilfskraͤfte zur Mitarbeit. Nur dann 
wird es möglich ſein, die heutigen Mißſtände zu 
überwinden. Die Schriftleitung. 
J 


Krankenverſicherung der Beamten. Seit längerer 
Zeit haben zwiſchen den Reichsreſſorts und den 
Länderregierungen Beratungen zur Sicherung 
der Beamten und ihrer Familienangehörigen vor 
den infolge Erkrankung eintretenden wirtſchaft⸗ 
lichen Gefahren ftattgefunden. Es ift nunmehr 
beabſichtigt, mit den beteiligten Beamtenverbänden 
in Beſprechungen über einen Geſetzentwurf 
einzutreten, der mit möglichſter Beſchleunigung 
den geſetzgebenden Körperſchaften vorgelegt 
werden ſoll. Hg. 


CH 

Von der heſſiſchen Förſterſchule Schotten. Der 
Neubau der Förſterſchule in Schotten ſchreitet 
rüſtig vorwärts. Das Gebäude ſteht, landſchaftlich 
ſchön gelegen, im weſtlichen Teile des Orts⸗ 
bereiches. Der Grund und Boden wurde von 
der Stadt koſtenlos zur Verfügung geſtellt, während 
die Baukoſten vom Staate getragen werden. 
Infolge der mißlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
wird der Voranſchlag nicht unweſentlich über⸗ 
ſchritten werden. Bis zur Fertigſtellung des 
Neubaues, der hoffentlich mit Beginn des Winter⸗ 
halbjahres bezogen werden kann, wird der Unterricht 
zum größten Teile in der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule erteilt, einige Stunden werden aus 
beſonderen Gründen in der Realſchule gehalten. 
Zur Zeit befuchen die Anſtalt über 20 ausgeſuchte 
junge Leute, die bei der Zulaſſungsprüfung am 
beſten abgeſchnitten haben. Die Schule ſteht 
unter der Leitung von Forſtmeiſter Dr. Baader, 
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Oberförſteret Schotten. Die Ausbildung umfaßt 
zwei Lehrgänge von der Dauer je eines Jahres 
und erſtreckt ſich nicht nur auf das rein forſtliche 
Gebiet, ſondern auch auf allgemeine Fächer, wie 
Deutſch, Rechnen, Phyſik und Geſang. Außer 
dem Leiter unterrichten an der Anſtalt haupt⸗ 
umtlichein Oberförſter, nebenamtlichein Studienrat, 
‚ein Landwirtſchaftsrat und zwei Reallehrer. Zwei⸗ 
mal in der Woche finden forſtliche Belehrungen 
im Walde ſtatt. Die Schüler wohnen vorläufig 
in Privathäuſern. 
$ 


Bärenthoren, Reiſeeindrücke von Förſter 
Köhler, betitelt ſich der Leitartikel, den wir 
heute in „Förſters Feierabende“ veröffentlichen, 
worauf wir unſere Leſer ganz beſonders auf⸗ 
merkſam machen möchten. 

Die Schrlftlettung. 


v 
Forſtwirtſchaftliches. 

Aufforſtungen in England. Die britiſchen Inſeln 
gehören bekanntlich mit einer Bewaldungsziffer 
von etwa 4% zu den waldärmſten Gebieten der 
Erde Die Waldungen vermögen den Holzbedarf 
Großbritanniens mir zu einem geringen Teil zu 
decken, was u. a. bei dem ſo dringend erforder⸗ 
lichen Grubenſtempelholz (pit props) mißlich ift 
und während der Kriegsjahre ganz beſonders 
‚störend empfunden worden iſt. d wurde daher 
eim Jahre 1919- eine Forſtkommiſſion eingeſetzt, 
der 3% Millionen Pfund Sterling zur Verfügung 
geſtellt wurden. Hierfür ſollten 150 000 aeres 
= 60750 ha aufgeforſtet werden, womit man 
bis 1929 fertig zu ſein hofft. Dieſe Fläche entſpricht 
nur knapp 2 pro Mille der Geſamtfläche des 
Landes, kann alſo nicht als erheblich ä 
werden. ; 

S 


Ausſichten für die MWalbiamenernte 1922, 
tEinfendungen aus dem Leſerkreis ſind uns hierzu jederzeit fehr 
willkommen; wir bitten um recht rege Beteiligung.) 

In Weſtfalen tragen die Eicheln dieſes Jahr 
reichlich Früchte, 1900 reicher trägt der Bergahorn 
Samen. Forſtrat a. D. Eulefeld. Zeitlofs. 

V 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
8. September 1922. Otter 7000 bis 9500 K, Stein- 
marder 7000 bis 10000 4, Baummarder 
9000 bis 14500 4, Füchſe 3000 bis 6000 &, Iltiſſe 
1000 bis 2500 A, Dach ſe 700 bis 1000 &, Maul wür fle 
75 bis 120 K, Hamſter 80 bis 370 K, Ranin 
(Kürſchner) 100 bis 350 &, Hafen, Winter, 100 bis 
150 4, Rehdecken 300 bis 450 4. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell» Vers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Frelenwalder 
Straße 5, vom 2. September 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 150 K. Wildkanin: Winter bis 30 A Füchſe: 
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Winter 1 bis 3000 A. Stelnmarder l bis 6000.4. 
Baummarder: 1 bis 10900 &; Iltiſſe I bis 
800 A; Maulwürfe 130 £, II 15 Æ; Dachſe: E 
bis 500 A Rehe: Sommer 400 A, Winter 
100 4; Rotwild: trocken 4129 K das Rio: Dame 
wild: trocken 140 A das Killa: Schwarzwild: 
trocken 10 A das Kilo; Manin 5s 100 A; Katzen 
bis 150 4: Ziegen bis 800 A; Zickel bis 100 s. 
Vorſtehende Preiſe müſſen als freibleibend betrachtet 
werden. 


= 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantworllichkeit. Anonyme Zaſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
meuts- Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iR, und neun Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im oft, 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht, fiud 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriſtleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten Beane 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach ; 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 70. Beurlaubung zur Ein⸗ 
arbeitung in einen andern Beruf. beab⸗ 
ſichtige, mich für einen neuen Beruf vorzubereiten 
und bitte Sie um Nachricht, ob die Vorſchrift noch 
Gültigkeit hat, nach der man zwei Jahre zu dieſem 
Zwecke beurlaubt werden kann. 

Staatl. Forſtgehilfe S. in H. 

Antwort: Die von Ihnen erwähnte Vor⸗ 
ſchrift hat nur noch bedingt Gültigkeit. Wenn Sie 
zur Einarbeitung in einen andern Beruf aus dem 
Staatsforſtdienſte bis zu zwei Jahren beurlaubt 
werden wollen, müſſen Sie ſich an Ihre zuſtändige 
Regierung, bei der Sie liſtlich geführt werden, 
mit einem begründeten Geſuch wenden. Wenn 
dann die Regierung die Entſcheidung über die 
Eingabe nicht ſelbſtändig glaubt treffen zu können, 
dann wird ſie eine miniſterielle Entſcheidung 
herbeiführen. 


Anfrage Nr. 71. Erhöhung der Unfallrenten. 
Vor Jahren verlor ich durch Unfall die Sehkraft 
meines linken Auges. Die Erwerbsbeeinträchtigung 
wurde auf ein Drittel feſtgeſetzt und daraufhin 
auf Zahlung einer Rente im Streitverfahren vom 
Reichsverſicherungsamt von monatlich 17 & ent- 
ſchieden. Infolge der ſinnloſen Entwertung unſeres 
Geldes ſind die Unfallrenten von 50 % Schädigung 
ab ganz bedeutend erhöht. Ich frage an, ob 
bezüglich einer entſprechenden Erhöhung meiner 
Unfallrente Schritte getan werden können, und 
welche? Die Frage wegen eines tatſächlichen 
Mindererwerbs wird hierbei wohl ausgeſchaltet 
werden, andernfalls könnte ich aber wohl dieſe 
Tatſache nachweiſen. Privatförſter K. 

Antwort: Die Zulagen zu Unfallrenten 
find auf ſolche Renten beſchränkt, die 50 v. H. oder 
mehr betragen (vgl. „Deulſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 37 Nr. 15 S. 284), und zwar deshalb, weil 
man annimmt, daß Verletzte, die um weniger 
als 50 v. H. erwerbsunfähig ſind, das aus dem 
geſunkenen Geldwert reſultierende Manko durch 
erhöhten Verdienſt ausgleichen können. Es 
erleiden ja auch viele Verletzte bei Erwerbsfähigkeits⸗ 
beſchränkungen unter 50 v. H. keinen Verdienſt⸗ 
ausfall. Kg, 
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und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteil ungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Die bebaute Hilfsförſterſtelle Idſtedtwege, Oberf. 
Jur dt ſetzung gelangende g d ridienfiflelle A Schleswig (Schleswig), wird vorausſichtlich durch 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Die neu gegründete Förſterſtelle Altbreitenbruch, 
Gemeinde Breitenbruch, Oberf. Obereimer (Arns⸗ 
„berg,, iſt vorausſichtlich zum 1. November erſt⸗ 
„ malig zu beſetzen. Breitenbruch ift von der Poft 
mund Eiſenbahnſtation Arnsberg 6 km entfernt. 
„Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Dienſtland 
von zunächſt 1,2806 ha Größe. Vergrößerung ift 
in Ausſicht genommen. Bewerbungsfriſt 1. Oktober. 
Körſterſtelle Bärenbruch, Oberf. Wolfsbruch (Allen. 
ſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,08 ha Garten, 7,784 ha Acker, 3,692 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 760 %. Bahnſtation 16,9 km, 
Dorfſchule 4 km. Höhere Schule 16,9 km. Zu- 
gelaſſene Bewerber: Wie ſonſt, Außerdem aus den 
Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen 


mit Forſtverſorgungsſchein 1907 und früher. Be⸗ 
werbungsfriſt 19. September. 
Forſtſekretärſtelle Letzlingen, Oberf. Letzlingen 


(Magdeburg), it zum 1. November zu beſetzen. 
Mietwohnung (vier Zimmer und Küche, kleines 
Stall⸗ und Scheunengebäude) vorhanden. Kein 
Wirtſchaftsland. Dienſtauf wand und Stellenzulage 
für Forſtſekretäre. Bewerbungsfriſt 18. September. 
Förſterſtelle Moyſall, Oberf. Schuenhagen (Stral⸗ 
fund), iſt am 1. Dezember zu beſetzen. Die 
Stelle ift mit zrund 12 ba Wirtſchaftsland aus⸗ 
geſtattet. Bewerbungsfriſt 15. Oktober. 
Förſterſtelle Neckelnberg, Oberf. Lautenthal (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wirtſchaftsland: 0,1270 ha 
Garten, 0,12 ha Acker, 2 ha Wieſe und 2,1690 ha 
Weide. Nutzungsgeld 233 A. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung wird noch geregelt. Bahnſtation, 
Dorfſchule und höhere Schule 5 km. Zugelaſſene 


4 


Bewerber: bis Forſtverſorgungsſcheinjahrgang 1907 


„ Forſtſekretäre. Bewerbungsfriſt 8. Ok⸗ 

tober. 

Förſterſtelle Samordey, Oberf. Rudſchanny (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,038 ha Garten, 4,952 ha Acker, 
10,01 ha Wieſe. Nutzungsgeld 1001 M. Bahn⸗ 
ſtation 10,6 km. Dorfſchule 4 km. Höhere Schule 
18 km. Zugelaſſene Bewerber: Wie ſonſt, außerdem 
aus den Regierungsbezirken Königsberg und Gum- 
binnen mit Forſtverſorgungsſchein 1907 und früher. 
Bewerbungsfriſt 17. September. 

Förſterſtelle Wolbeck, Ebert, Münſter i. W. (Minden), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. Wirtſchaftsland: 0,14 ha Garten, 
1,59 ha Acker, 2,66 ba Wieſe. Nutzungsgeld 
1,27 M. Dienſtaufwandsentſchädigung 900 M 
(1921). Höhere Schule 8 km. Bewerbungsfriſt 
15. September. 

Nevierförſtergehilfenſtelle Roſenthal, Oberf. Schwerin 
a. W. (Schneide mühl), ift vorausſichtlich zum 
1. Dezember zu beſetzen. Wohnung im Revier- 
förſtergehöft, beſtehend aus drei Zimmern, Küche 
und Kellerraum. Wirtſchaftsland 1,5 ha Acker und 
0,5 ha Wieſe. Bahnſtation und Dorfſchule 4 km. 
Höhere Schule 12 km, Bewerbungsfriſt 25. Sep⸗ 
tember. 

Die bebaute HFilfsförſterſtelle in Heidevorwerk, 
Oberf. Schöneiche (Breslau), beſtehend aus 
Wohnhaus mit zwei Stuben, einer Kammer und 
einer Küche, kann evtl, durch Zulegung einer 
Stube und einer Kammer vergrößert werden, 
Stall für eine Kuh und für zwei Schweine, 
2,047 ha Wleſe, iſt ſpäteſtens zum 1. Oktober zu 


beſetzen. Zugelaſſene Bewerber: überz. Förſter 
und ältere Hilfsförſter. Bewerbungsfriſt 14. Sep- 
tember. 


Verſetzung des jetzigen Stellen inhabers frei und 
ſoll am 1. Oktober neu beſetzt werden. Zur Stelle 
gehören: 0,0300 ha Garten II. Kl., 1,7770 ha 
Acker IV. Kl., 1,5730 ha Wieſe IV. Kl., 0,9340 ha 
Weide IV. Kl., zu ſammen 4,3140 ha Wirtſchafts⸗ 
land, für welches jährlich 276 A Nutzungsgeld zu 
zahlen it. Bewerbungsfriſt 15. September. 

Die bebaute Hilfsförſterſtelle Seheſtedt, Oberf. 
Rendsburg (Schleswig), wird vorausſichtlich 
durch Verſetzung des jetzigen Stelleninhabers frei 
und ſoll am 1. Oktober neu beſetzt werden, Zur 
Stelle gehören: 0,2824 ha Garten II. Kl., 1,9620 ha 
Acker III. Kl., 3,7556 ha Wieſe IV. Kl., zu⸗ 
ſammen 6 ha Wirtſchaftsland, für welches jährlich 
520 & Nutzungsgeld zu zahlen ift, Bewerbungs⸗ 
friſt 15. September. 


Hofkammer. 


Forſtſekretärſtelle Hammer, Oberf. Hammer, ift zum 
1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung vorhanden. 
Wirtſchaftsland: 0,2750 ha Garten, 0,6230 ha 
Acker, 1,8020 ha Wieſe, 7 ha Weide. Bewerbungs- 
frift 15. September. 


Perſoualnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wallmann, Regierungs- und Forſtrat in Gumbinnen, wird 
zum 1. Oktober zum Oberforſtmeiſter ernannt unter Über⸗ 
tragung der Oberforſtmeiſterſtelle bei der Regierung in 
Hannover. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Der Oberforſtmeiſter Roth in Hannover zum 1. Oktober; die 
Forſtmeiſter: Gößels in Dillenburg (Wiesbaden) zum 
1. Mai; Steuber in Cladow (Frankfurt a. O.) zum 
1. Oktober; Bo.Renand in Nentershauſen (Caſſel) zum 
1. Oktober; Joch in Neuhaus (Frankfurt a. O.) zum 
1. Oktober. 

Zu Oberförſtern m. R. ſind ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
von Sidler in Lauterberg (Harz) unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Neuenſtein (Caſſel) zum 1. Oktober; 
Hermann in Caſſel unter Verleihung der Oberförſterſtelle 

in Frankenau (Caſſel) zum 1. Oktober; Köhler in 
Frankfurt a. O. unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Schulenberg (Hildesheim); Aheinen in Cöln unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in Kempfeld (Trier) zum 

1. Oktober; Schwanke in Lüneburg unter Verleihung der 
Oberförfterftelle in Kolpin (Potsdam) zum 1. April 1923. 

Freynhagen, Regierungs⸗Supernumerar aus Breslau, iſt die 
Verwaltung der Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in 
Hammerſtein (Schneidemühl) auftragsweiſe übertragen. 

Heine, Regierungsoberſekretär, ift zum Miniſterialſekretär im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen mid Forſten 
ernannt. 

Schulze, Anſiedlungskommiſſions⸗Oberſekretär, ift zum Miniſterial⸗ 
ſekretär im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ernannt. 

Zu Forſtreutmeiſtern ſind ernannt: 

Aſchenbrenner, Regierungsoberſekretär in Duſſeldorf, unter 
Übertragung der Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in 
Cleve (Düfſeldorf); Rauer, Regierungsoberſekretar in 
Duüſſeldorf, unter Übertragung der Forſtrentmeiſterſtelle bei 
der Forſtkaſſe in Spangenberg (Caſſel). 

Beyer, Förſter in Heidenberg, Oberf. Gertlauken, wird am 
1. Oktober auf die Förſterſtelle Dantelsruhe, Oberf. Mts 
Chriſtburg (Königsberg), verſetzt. ` 

Galics, Hegemeiſter in Pribbernow, Ebert, Hohenbrück, wird 
am 1. Oktober nach Förſterei Heidhof, Ober; Gruͤnhaus 
(Stettin), verſetzt. 

Damm, Förſter in Klütz, Oberf. Podejuch, wird am 1. Oktober 
nach Förſterei Friedrichswalde, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), verſetzt. 

Humlle, Förſter in Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck, wird am 
1. 5 nach Wittſtock, Obert, Podejuch (Stettin), 
verſetzt. 8 

Klecha, Forſtſekretär in Letzlingen, Oberf. Letzlingen, wird am 
J. Oktober als Förſter m. R. nach Keſſelſohl, Oberf. Colbitz 
(Magdeburg,, verſetzt. 


Nr. 37 Bd. 37 (1922) 


(d 

Meier, Förſter in Terne, Kr. Eupen in Sapien, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Hallſchied, Oberf. Kirchberg 
(Coblenz), übertragen. l 

Neumann, überz. Förſter in Heidevorwerk, Oberf. Schöneiche 
5 ii am 1. September nach Schönau, Obert 
Hinternah (Erfurt), einberufen. 

FTüngel, Förſter in Barm, Ebert. Falkenwalde, wird am 1. Ok⸗ 
tober nach Poſtbaum, Oberf. Friedrichswalde (Stettin), 
verſetzt. 

Bau, Förſter in Laske, Oberf. Schwenten, wird am 1. Oktober 
nach Abbau Flötenſtein, Oberf. Pflaſtermühl (Schneide⸗ 
mehl), verſetzt. Er 

Schmidt, Förſter in Bärenbruch, wird am J. Oltober nach der 
Förſterei S Pai (Muſchaken), Oberf. Grünfliegi(Allen- 
ſtein), verſetzt. $ 

Schultze, über, Förſter in Zayıtid, Oberf. Rothemühl (Stettin), 
wird am 1. Oktober nach Richlich, Oberf. Schönlanke 
(Schneidemühl), verſetzt. , l 

Schultz, Forſter in Friedensburg, Oberf. Podejuch, wird am 
1. Ortober nach Klütz, Obert, Podejuch (Stettin), verſetzt. 
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Schulz, Übers. Förſter in Alt⸗Zavendorf, Oberf. Abtshagen 
(Stralſund), wird am 1. Oktober nach Heyrothsberge, Oberf. 
Magdeburgerforth (Magdeburg), einberufen. 

Friebel, Förſter in Samordey, Oberf. Rudſchanny, iſt zum 
Revierförſter ernannt und wird am 1. Oktober nach Grobka, 
Oberf. Sorte (Allenſtein), verſetzt. , 

Wagner, Förſter in Torgelow, Oberf. Torgelow, wird am 
1. Oktober nach Förſterei Pribbernow, Oberf. Hohenbrſick 
(Stettin), verſetzt. . 

Walther, K eee es Anwärter in Fürſtenber 
in Mecklenburg, wird am 1. Oktober nach Wildemann, Oberf. 
Lautenthal (Hildesheim), einberufen. 

Kehlkamm, Hilfsförſter in Burgwenden, Poft Großmonra, tft 
am 1. September nach Ziegelroda, Oberf. Ziegelroda 
(Merſeburg), einberufen. 

Rebenſtorf, Hilfsforſter in Gersfeld, Oberf. Gersfeld (Caſſel), 
iſt am 1. Auguſt zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 

Wels, Hilfsförſter in Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen, wird 
= nach Hökendorf, Oberf. Bodesuh (Stettin). 
verſe 


dek 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 


Sollbeträge in der Geldrechnung und im Handbuch 
am einfachſten und überſichlichſten darſtellt. Einer 
Anregung folgend, gebe ich deshalb kurz meine 


Die Titeländerungen im Rechnungsjahre 1921 | Anſicht darüber bekannt. Wer bei den Konten der 


und die jetzt monatlich eintretenden Anderungen einzelnen Beamten im 
werden manchen Kollegen gelaſſen hat, wird die 


der Gehaltsbezüge 


andbuch ausreichend Platz 
nderungen hier am beſten 


darüber in Zweifel gebracht haben, wie er die! in tabellariſcher Form darſtellen; etwa fo: 


i Ausgleichs I 
Ber punk Grund⸗ Orts⸗ Kinder⸗ a G 5 Se er- | Frauen Wirtſchafts⸗ Zu⸗ Monatlich 
Anderung gehalt zuſchlag beihilfe ! beihilfe beihilfe beihilfe ſammen 
5 400 6 000 68300 | 11850 ] 2500 . 123 850 | 10520,8¼ 
1. 5. 22 5 73200 12 750 ; j 129 650] uſw. 
uſw. A : ; 8 ; : S 
1.10.22 | 31000 | 5400 6 600 75400 | 13550 . 134 450 


Wer über ausreichenden Platz im Handbuch 

nicht verfügt, wird eine Nachweiſung in ähnlicher 
Form geſondert führen müſſen, 
die von Rentmeiſter Nietzel in Coblenz entworfene 
und von der Stiftsdruckerei in Coblenz zu be⸗ 
iehende Beſoldungskarte. Dieſe Karte enthält 
die verſchiedenartigen Bezüge, wie Grundgehalt, 
Ortszuſchlag uſw., einzeln untereinander, daneben 
13 Spalten zur Eintragung der Anderungen. 
Sie iſt ſehr überſichtlich und muß für jeden 
Beamten einzeln geführt werden. 

Für die Rechnungslegung kommt bis auf 
weiteres gleichfalls nur die Aufitellung einer 
Sondernachweiſung, wie vorſtehend angedeutet, 
unter weiterer Eintragung der Namen und 
Geburtstage der Kinder in Frage, die der Rechnung 
oder den Nachweiſungen über die fortlaufenden 
Zahlungen angehängt wird. 

In der Rechnung erſcheint dann nur die 
Soll⸗, Iſt⸗ und Reſtſumme oberförſtereiweiſe bei 
Titel 1 und 2. 

Die Oberrechnungskammer beabſichtigt nicht, 
beſtimmte Anordnungen zu erlaſſen, da die Ver⸗ 
hältniſſe ſich ſtändig ändern und ſchon innerhalb 
des Staatsgebietes verſchiedenartig ſind. Sie 
ſtellt es vielmehr anheim, innerhalb des Ver⸗ 
bandes die e gſte, überfichtlichfte und ein- 
fachſte Form zu finden. 

ei unſerer Delegiertenverſammlung am 
16. September kann dieſe Angelegenheit SE 
näher beſprochen werden. Dann möchte ich no 
darauf hinweiſen, daß die nach dem Miniſterial⸗ 


Erlaß vom 22. Mai 1922 III 8989 zu zahlenden 


Tagegelder für die Terminsreiſen ſich nach dem 


oder er benutzt] Sinne der Ausführungen zu Nr. 3 des Erlaſſes 


mit jeder eintretenden Erhöhung der Sätze für 

die ſonſtigen Reiſen gleichfalls ohne weiteres 

erhöhen. Sie betragen alſo vom 1. Auguſt 1922 

ab zwei Drittel von 68 bzw. 60 bzw. 53 M. 
Koppitz, Vorſitzender. 
e 

Nachrichten des „Waldheil“. 
i E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


7 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
< und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werben 
material an jedermann umjonft und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Beren „Waldheil“, Reudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. W. Neudamm, beint 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen era Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


e de 
zé R $ 


folgende Schenkungen quittieren: K 
SCH Reſter a. D. P. Keßler, Freienwalde a. O. 80 
eh. Regierungsrat Siewert, Allen ſteinn 50 
v. Gundlach, Mollenſt oer d 200 
Forſtmeiſter Grohmann, Dargun in Mecklenburg. 200 
Oberförſter Göbel, Dierdoerrrr TE? 100 
Forſtmeiſter Hartnagel, Todtnau 40 
Forſtmeiſter Anthes, Gaina (Kloſter )) 200 


d 
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Oberförſter Titze, Friedrichs ruh, DS Hamburg 200 
Mittergutsbeſitzer Forſtmeiſter a. D. Artur Graf 
v. Bothmer, Lanenbrüd k 300 
3 Bermann, Muskau OD... e e- p > o 20 
E ter Georg Püſchel, Reinhardtsdorf (Sächſiſche e 
Weiz) 0 n n 
orfimeifter Fürftenterth, Löffingen 50 
Se Erh v- sie Kl=Otilun, Wpr 60 
Freiherr von der Mede, Rittershein bei Cornberg 300 
Behrüder Hulfinge, Honthandel, Jiſſelmonde bet 
Rotterdam » = - - ernennen ne 10 000 
Förſter H Simon, Brunn bei Staven . 100 
Forſtmeiſter Frig Ottmann, Kronach. Oberfranken 10 
Oberförſter Weidner, Klotzſche bei Dresden 20 
Heſſ. Oberförſter Wagener, Waldmichelbac h 100 
Gutsbeſitzer Hugo von Forſter. Klingenburg bei 
Burtenbach, Baggern 100 
Dazu die Summe der vierten Quittung 88 475 
Insgefamt 50 405 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich-akademiſchen 
Nachwuchs 

Neudamm, den 3. September 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Neumann. 

— 

Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eserswalsde, 

; Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und. 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten foftenfret. 
Gelbſendungen nur an die Kaſſenſtelte zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 


glieder in den Berein aufgenommen: 

8193. Dr. von Heimburg, Joachim, Leutnant a. D., Rammelburg 
bei Wippra, Mansfelder Gebirgskreis. 

8194. Tuppert, SC Oberförſterkandidat, Tettau. Ober» 
franken. S 

8195. Kreutz, Paul, Förſter. Steinort. DOftpreußen Kreis 
An See? I. ` 

8198. Patz, Max, Forſtgehilfe, Eudonszen bei Schmalleningten, 
Memelgebiet. 1. 

8197. Nudolf, Franz, Hilſsjäger, Werne, Bezirk Münſter. Wind- 
wede 3. XI. 

8198. Preſtle, Guſtav, Revierförſter, Stuttgart, Württemberg, 
zurzeit Württemberger Forſtdirektion (Einrichtungs⸗ 
anſtalt). XVII. 

8199. Röder, Franz, Emil, Forftaufſeher, Steben, Zap Jocketa. 

Vogtland, Sachſen. XII. 

8200. Schielke, Emil, Förſter, Kleln⸗Brauſen. Poft Roſenberg, 
Weſtpreußen. I. 

8201. Vasgt, Alfred, Cäſar, Förſter o. R., Trünzig in Sachfen. XII. 

8202. Breuer, Karl, Hilfsförſter, en al, Poſt Koeben, 
Kreis Steinau in Schleſien. VII 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Pietzok, Karl, Förſter, Negowſchütz. Pot Blottnitz. Kreis 
Groß⸗Strehlitz. 
Müller, Paul, Hilfsjäger. aa bei Börkum, Harz. 
Schmatolla, Hugo, Förſter. Fh. Sandowitz, Kr. Gr. Streblitz O.⸗S. 
Scharnitzki, Albert, Foͤrſter, Siebenhitz, Poſt Falkenſtein, Vogtland. 
ann an Förſter. Gleina, Poſt Freyburg a. U, Kreis 
uerfurt. 
VE Georg, Forſtgehilfe, Paflıg, Bayern, Münchener 
traße 8 I. 
Nieckhof, Hans. Hilfsförſter, Gülzow in Lauenburg, Bezirk 
a 


mburg. 

Goradza, Geti, Forſtgehilfe, Poln.⸗Neukirch, Kreis Koſel. 

Frey, en Hilfsförſter, Neuwaldenburg, Poft Waldenburg 
m eſien. 

Keimer, J., Forſtmeiſter a. D., Eiſenach, Burgſtraße B. 

Horn, Martin, Murter, Bergenſin, Kreis Lauenburg, Pommern, 

„Poſt Roßſchütz. 

Bräuer, Hugo, Revierförſter, Hain, Kreis Hirſchberg. 

Weſtphal, Emil, Hilfsförſter, Hirſchſelde, Leichhelz Kreis 
Weſtſternberg. 


Gediadhz, Wilhelm. Hilfsförſter, Wilkendorf bei Strausberg,. 
Oberbarnim. 
Benning, Auguft, Hilfsförſter, Looſen, Poft Leuſſow. Medlenburge 
erin. - 


Bohlen, Focko, Halftenbeter Banmiculen, Leiter: Revierförſter 
Volkmann, Niederſchreiberhau. Nieſengebirge. 


> $ 
Beſchlüſſe der Tagung in Hannover betr. Mitglieder 
in abgetretenen Gebieten. 

Bezüglich der Mitglieder, welche in ehemals 
deutſchen., uns durch feindlichen Machtſpruch 
genommenen Gebieten wohnen, ſind gelegentlich 
der Tagung in Hannover folgende Beſchlüſſe! 
gefaßt worden: 

1. Von der Mitgliederverſammlung: 

Wenn ſolche Mitglieder weiter dem Verein 
angehören wollen, fo folen fie nur die Hälfte 
des n der Inlandsmitglieder 
bezahlen. Das gleiche gilt für das Eintrirtsgeld 
bei Neuanmeldungen zur Mitgliedſchaft aus dem 
ehemalig deutſchen Gebiet. Hierzu wird noch 
folgendes bemerkt: Bis auf weiteres werden die 
im Auslend wohnenden Mitglieder wie bisher 
der Bezirksgruppe Brandenburg zugeteilt, nur die 
in dem an Polen abgetretenen Teil von Schleſien 
Se Hk Herren gehören nach wie vor zur 


Bezir gruppe VI GE 
2. Vom Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen: 


a) Mitglieder, denen die Ermächtigung zur Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen erteilt worden iſt, können 
von dieſem Recht auch weiterhin Gebrauch 
machen. Ferner ſind die Bezirksgruppen er⸗ 
mächtigt, nach Bedarf neue Lehrherren im 
nunmehr feindlichen Staatsgebiet zu ernennen. 
orſtlehrlinge, die aus dem ehemalig deutſchen 
ebiet ſtammen, werden zum Beſuch von 
Forſtlehrlingsfchulen und Fortbildungskurſen 
unter den für das Inland geltenden Be⸗ 
ſtimmungen zugelaſſen, wenn le im übrigen 
den Anforderungen des Vereins genügen. 
Die Geſchäftsſtelle. 


CH 
Denkmalsenthüllungsfeker in Templin. 

Am 14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findet 
die Enthüllung der Gedenktafel far die im Welt⸗ 
kriege gefallenen ehemaligen Templiner Forſt⸗ 
ſchüler ſtatt. Die Angehörigen ſowie alle ehe⸗ 
maligen Templiner Schüler werden hierzu herzlichſt 
eingeladen. Nach der Feier gemütliches Beiſammen⸗ 
fein mit Damen im Schützenhauſe. Am 15. Oktober, 
vormittags, Preisſchießen auf den Schützen⸗ 
ſchießſtänden (Büchſe und Munition find mitzu⸗ 
bringen). Anträge über Quartierbeſchaffung ſind 
rechtzeitig an Forſtaufſeher Stabenow. Templin, 
einzureichen. 

Der Denkmals⸗Ausſchuß: 

Hans Rühe. Aurel Müller. 


2 

Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfungen in Hannover. 

Die im Benehmen mit der Bezirksgruppe X 
(Hannover⸗Oldenburg) des Vereins für Privat- 
orſtbeamte Deutſchlands und dem Hannoverſchen 

aldbeſitzer⸗Verbande bei der a... a 
kammer eingerichtete Prüfungsſtelle wird eine 
Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung in den Tagen 
vom 26. bis 28. September in Hannover (Land⸗ 
wirtſchaftskammer) abhalten. Für die Förſter⸗ 
prüfung find vier und für die Forſtgehilfen⸗ 
prüfung fünf Anwärter gemeldet und zugelaſſen. 


b) 


Nr. 37 Bd. 37 (1922) 


Es werden prüfen außer dem Vorſitzenden der 
Kommiſſion, Forſtrat Steffens, vom Waldbeſitzer⸗ 
verband Rittergutsbeſitzer Forſtmeiſter a. D. Graf 
Bothmer⸗Lauenbrück und der Geſchäftsführer 
Landesforſtrat Oelkers, von der ud he X 
Oberförſter Behrens⸗Nörthen und Revierförſter 
Rohrig⸗Warmbüttel, außerdem Forſtaſſeſſor 
Dr. Gribkowski von der Landwirtſchaftskammer. 
Beiſitzer: Rittergutsbeſitzer Oberförſter a. D. von 
Luneburg⸗Maſendorf vom Hannoverſchen Wald⸗ 
beſitzerverbande. 

Die Prüfung beginnt am 26. September früh 
8 Uhr in der Landw irtſchaftskammer. Die Prüfungs- 
kommiſſion tritt am 25. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, zu einer Vorbeſprechung zuſammen. Die 
Prüfungsgebühr beträgt 200 / und ift von den 
zugelaſſenen Kandidaten bis 15. September 
unter Vermerk „Gebühr für Förſterprüfung“ an 
die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer in 
Hannover, Leopoldſtraße 11, parterre, einzuſenden. 


CH 

Ergebniſſe der Förſterprüfung in Dülmen. 

An der Förſterprüfung in Dülmen, Weſtfalen, 
beteiligten ſich in der Zeit vom 22. bis 24. d. Mts. 
14 Forſtbeamte, ſechs aus dem Rheinland und 
acht aus Weſtfalen. Die Zeugniſſe ſind am 
25. verteilt worden. Es hatten alle beſtanden. 
Die Geſamtſumme der Noten bewegte ſich zwiſchen 
42 und 57, alſo war das letzte Zeugnis nicht 
knapp errungen. Sechs hatten die Note zwei 
(gut), acht genügend. Ef. 


In der Forſtſchule Neuhaldensleben 
hat vom 24. bis 26. Auguſt die praktiſche und 
mündliche Abgangsprüfung ſtattgefunden, nachdem 
das ſchriftliche Examen ſchon drei Wochen früher 
abgelegt war. Hiermit war der erſte ganzjährige 
Lehrgang beendet. Von 41 Prüflingen, davon 
einer aus dem vorjährigen Lehrgang, der ſeine 
Prüfung wiederholte, haben alle beſtanden, und 
zwar: 27 mit gut und ſehr gut bis gut, 14 mit 
enügend und gut bis genügend. Die drei beſten 
Prüf inge waren die Forſtgehilfen Mende, Thon 
und Kontny. Ihnen wurden als Anerkennung 
für ihre Leiſtungen ee E Bücher, 
die der Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler-geſtiftet hatte, überreicht. Der nächſte 
ganzjährige Lehrgang beginnt am 17. Oktober. 
CH 


Der große forſtliche Lehrgang vom 1. bis 12. Auguſt 
in Schleſien. 

Die Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Schleſien, der Waldbeſitzerverband Schleſien und 
der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
veranſtalteten in der Zeit vom 1. bis 12. Auguſt 
einen großen forſtlichen Lehrgang in Reichenſtein, 
dem Sitz der „Schleſiſchen Forſtſchule“. Teil⸗ 
genommen haben 16 Privatforſtbeamte und 
1 Waldbeſitzer. Als Lehrer waren die Herren 
ra Rieger, Oberförſter Dreßler und 

misgerichtsrat Schmetzer gewonnen. Von 
53 Stunden waren dem Waldbau 10, Wegebau 4 
und 2 Stunden praktiſch, Vermeſſung 3 Stunden 
und 2 Nachmittage praktiſch, Rechnen 3 Stunden, 
Geſetzeskunde 11, Forſtſchutz 10 Stunden, Forſt⸗ 
benutzung 5, Holzmeßkunde 3 und Betriebslehre 
4 Stunden gewidmet. Beſichtigt wurden ein 
Sägewerk, eine Zündholsfabrik und ein Kalkwerk. 
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Auf zwei ganztägigen und zwei halbtägigen 
Exkurſtonen in die Reviere des Prinzen Heinrich 
von Preußen, der Stadt Reichenſtein und 
des Grafen von Magnis wurden die in den 
Vorträgen theoretiſch erklärten Methoden und 
vielſeitigen Erfahrungen praktiſch gezeigt und 
erläutert. Das reiche Anſchauungsmaterial der 
Forſtſchule in Verbindung mit der verſtändlichen 
Belehrung trug ſehr zur Weiterbildung und 
Vorbereitung für die FJörſterprüfung bei. Was 
jeder Einzelne von uns in der leider ſo kurzen 
Zeit geſehen und gehört hat, wird dem Walde 
und nicht minder unſerm Stande zugute kommen. 
Voll Dankbarkeit blicken wir daher zurück, und > 
im Namen der Teilnehmer danke ich dem Leiter, 
Herrn Forſtmeiſter Rieger, ſowie feinen be⸗ 
währten Herren Mitarbeitern vielmals für alle 
Bemühungen und die Zeit, die De uns geopfert 
haben. Koſten und Zeit ſind nicht vergeudet; 
reich an neuen Eindrücken und Anſchauungen 
kehren wir in die Reviere zurück. Welche Vor⸗ 
teile die Herren 1 aus dieſer Fort⸗ 
bildung ihrer Beamten ziehen, ſoll nicht weiter 
erwähnt werden; aber nicht unberührt ſoll bleiben, 
daß die Herren Waldbeſitzer dieſes Fortſtreben 
der Privatforſtbeamten unterſtützen möchten, in⸗ 
dem ſie den nötigen Urlaub gewähren und in 
der heutigen ſchweren Zeit durch Geldmittel die 
Teilnahme allen Beamten ermöglichen. 

Die ernſten Tage der ungewohnten Arbelt 
fanden ihren Abſchluß in einem feuchtfröhlichen 
Kommers. Mögen die hierbei gegebenen guten 
Wünſche unſerer Herren Lehrer uns begleiten 
und anſpornen zu weiterer Arbeit an der Ver⸗ 
wirklichung unſeres Zieles. Hierauf allen lieben 
Kollegen „ein Horrido, ein Horrido, ein Weid⸗ 
mannsheil!“ A. Oſtrop. 


Bezirksgruppe 
Württemberg. Baden und Hohenzollern (XVI). 
Nachdem ER Oberförſter Stritter- äu ten zeg 
die bei der Bezirksgruppen-Verſammlung am 
27. Juli in Ravensburg auf ihn gefallene Wahl 
um Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden eingetretener 
Sinderniffe halber nicht annehmen kann, wird 
Herr Forſtmeiſter Rock in Bödigheim (Amt 
Buchen in Baden) bis zur definitiven Wahl bei 
der nächſten Bezirksgruppen⸗-Verſammlung die 
Geſchäfte des Bezirksgruppen-Vorſitzenden führen. 
Wain, den 26. Auguſt 1922. 
Dickhaut, Oberförſter. 
Se 


Bezirksgruppe Schleſien B. 
Regierungsbezirk Breslau (VI). 

Die am Sonntag, dem 23. Juli, in Münſterberg 
abgehaltene Bezirksgruppenverſammlung mit ain 
Montag darauf ſtattgefundenem forſtlichen Aus- 
fluge in das Großherzogliche Revier Heinrichau 
war von 26 Mitgliedern und 9 Gäſten beſucht. Der 
Beſuch auch dieſer Bezirksgruppenverſammlung war 
immer noch zu ſchwach. Er gibt Veranlaſſung, hin⸗ 
uweiſen, daß er ein beſſerer werden muß. Die 
erer Waldbeſitzer ſind ſicher bereit, zu den Un⸗ 
oſten ihrer Beamten be ae e wenn die 
Herren Kollegen darum anhalten, auf den lehr⸗ 
reichen eee at einer forſtlichen 
Exkurſion hinweiſend, der dem Beamten und 
dadurch dem Walde des Brotherrn zunutze kommt. 
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Begrüßung der Teilnehmer überbrachte 


Na 
Herr Forſemeiſter Rieger ⸗Reichenſtein Grüße J 


und Weidmannsheil der Nachbargruppe XV 
(Glatz). In dem zur Tagesordnung ſtehenden 
Vortrage: „Können wir einem Fraß unſerer 
ſchädlichſten Waldverderber mit Erfolg entgegen⸗ 
treten, und welche Mittel ſtehen uns hierbei zur 
Verfügung?“ eſchrieb Kollege Oberförſter 
Wackwitz⸗Laskowitz, hier von dem Standpunkte 
ausgehend: „Vorbeugen iſt beſſer als heilen“, 
nach kurzem Hinweis auf waldbauliche Maßnahmen, 
ausführlich den bewieſenen Nutzen der Kleinvögel 
und deren Vermehrung in Schaffung von 
Brutſtätten für Freibrüter und Höhlenbrüter, 
insbeſondere auch durch Anbringung der von 
Berlepſchſchen Niſtkäſten. Redner machte uns mit 
den verſchiedenen Arten derſelben, deren Ver⸗ 
teilung im Revier und den verſchiedenartigen An⸗ 
bringungen genau bekannt. Unterſtrichen ſoll hier 


Forſtmeiſter Lücke⸗ Breslau mit Erzählen luſtiger 
agb- und Forſtepiſoden würzte. 

Zu dem am Montag folgenden Waldausfluge 
in die 2532 ha große Oberförſterei Heimrichau, unter 
Führung des Herrn Forſtmeiſters Wenzel, zu 
dem die Verwaltung liebenswürdigerweiſe für 
Fahrgelegenheit ſorgte, hatten ſich gegen 40 Teil⸗ 
nehmer eingefunden. Ein Führer, zu dieſem 
Zwecke beſonders ausgearbeitet, in dem viele 
forſtlich intereſſante Beſtände und Kulturen laufend 
angeführt und die im Revier durch, Tafeln ge- 
kennzeichnet waren, erleichterte und verkürzte den 
Aufenthalt bei verſchiedenen Punkten. Faſt durch⸗ 
weg wurden herrliche, jedes Forſtmannsherz er⸗ 
freuende Forſtdiſtrikte durchfahren, die in jeder 
Weiſe zu reger, lehrreicher Ausſprache auf forſt⸗ 
lichem und jagdlichem Gebiet Anlaß gaben. Der 
Boden des Reviers (Diluvialbildung mit reichlicher 
Lehmablagerung) zeigte durchweg eine gute 


ſein Schlußwort ſein, in dem er wünſchte, Saß Grundfeuchtigkeit, ſo daß die Beſtände gutes 
feine Anregungen auch in die Tat umgeſetzt werden Wachstum aufwieſen. Befonders Kiefern find im 


möchten. Anſchließend zu demſelben Thema 
beſchrieb Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſchkowitz, 
nachdem er kurz auch einige moderne chemiſche 
Mittel gegen Inſekten beleuchtete, in ſehr inter⸗ 
eſſanter Ausführung den Nutzen unſerer Ameiſen 
und deren Vermehrung durch Anlegen von 
Ameiſenkolonien: Einfangen der Maſſchwärme 
(beim Hochzeitsflug) und Ausſetzen auf mit Zucker⸗ 
waſſer begoſſene, morſche, ſtark zerklopfte, alte 
Stöcke. Um einen Mißerfolg zu vermeiden, ſei 
darauf zu achten, daß die rote Waldameiſe (F. rufa) 
nur im Beſtandesinnern lebt, während man die 
andere Art an Beſtandesrändern anſiedeln müſſe. 
Redner machte uns mit ſeinen Verſuchen zur Ver⸗ 
tilgung der Nonnenraupen bekannt und empfahl 
Impfen derſelben mit Lymphe, welche er von 
importierten wipfelkranken Raupen herſtellt und 
züchtet. Mit einer einfachen Nadel könne ein Mädchen 
täglich einzelne Raupen auf etwa 20 ha Fläche 
anſtechen und dabei impfen. Forſtmeiſter Schulz 
iſt gern bereit, Intereſſenten Lymphe zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis abzugeben. Aus der ſtark und lebhaft 
einſetzenden Ausſprache ſei die einſtimmige Anſicht 
hervorzuheben, Verſuche anzuſtellen, den Ausbruch 
der Flacherie zu unterſtützen und begünſtigen. 
Forſtmeiſter Rieger wies auf een frei- 
gehauener Horſte hin, mit Leimſtangen umlegt, in 
denen die Raupen in größter Menge durch ſtärkſten 
Fraß und baldigen Hunger wipfelkrank werden 


ſollen. 

Anſchließend ſprach Kollege Oberförſter 
Wackwitz über: „Randgloſſen zur Verwäſſerung 
des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878“, 
Hier wurden in treffenden Angaben unſere wenig 
erquicklichen Rechtsverhältniſſe beim Forſtdiebſtahl 
beleuchtet. Leider iſt der Raum nicht verfügbar, 
um dieſen intereſſanten Vortrag eingehend wieder⸗ 
zugeben. Ein Forſtdieb dürfte heute meiſt unfühl⸗ 
bar beſtraft werden. In der vielſeitigen Aus⸗ 
11 wurde auch empfohlen, bei Holzauktionen 
im Lokal ſich vom Gaſtwirt das Hausrecht ab⸗ 
treten zu fen. 

Als Schriftführer wurde Oberförſter Krauſe⸗ 
Blücherwald gewählt. 

Nach längeren Ausſprachen über Verſicherungs⸗ 
und Lehrlingsweſen und nach einſtimmigem Danke 
an die Herren Redner ging der offizielle Teil in 
ein gemütliches Zufammenfein über, welches Herr 


zweiten Jahre ſo groß, daß deren Verpflanzung 
ballenlos bedenklich iſt. Später zeigt Pinus silvestris 
ein ſo abnorm üppiges, ſperriges Wachstum, daß 
eine Reinigung derſelben durch z. B. Fichte völlig 
ausgeſchloſſen ſein ſoll. Es wurde deshalb der 
Nadelholzanbau gepflegt mit abwechſelnd vier 
Reihen vier⸗ bis fünfjährigen verſchulten 
Fichten und vier Reihen einjährigen Kiefern. 
Vielfach werden die Schlagflächen zur Selbſt⸗ 
ea des Stockholzes und zum Anbau von 
Kartoffeln auf ein Jahr verpachtet! Die Fahrt 
ging beſonders durch große Flächen Mittelwald⸗ 
beſtände, die in Laubhochwald übergeführt werden 
oder waren. Solche Beſtände, die wegen des 
Altholzſchluſſes bereits ohne Unterholz waren, aus 
überſtändigen Eichen, Buchen und Kiefern, ſollen 
wegen des allgemeinen Überfluſſes an Altholz erft 
in dritter Periode verjüngt werden, nur die nicht 
mehr haltbaren Oberſtänder werden heraus⸗ 
gezogen und die entſtandenen großen Lücken mit 
Laubholz angebaut. Wenn es auch eine Freude 
iſt, zu ſehen, daß es noch Überfluß an Altholz im 
deutſchen Walde gibt, ſo iſt es doch, wie auch der 
Herr Führer vortrug, vom Standpunkt der rens 
tablen Wirtſchaft aus nicht ganz richtig, große 
Flächen in Reſerve zu erhalten, auch wenn ſich, 
wie oft in Privatwaldungen, das Auge eines 
Waldbeſitzers an alten Stämmen erfreuen möchte. 
In intereſſanter Folge wechſelten Buchen⸗ 
verjüngungen mit eingepflanzten Eſchen⸗ und 
Eichenheiſtern, Verjfüngungen GE, Heiſter⸗ 
pflanzungen mit Eiche und Ahorn ſowie reine 
Eichenverfüngungen mit Fichtenpflanzung auf den 
Blößen der zuletzt geräumten Stellen. Eine große 
Gefahr für das Gedeihen der Kulturen iſt der Wild⸗ 
ſtand. Saaten mußten eingezäunt werden, ebenſo 
wie natürliche Verjüngungen. Und doch zeigte 
uns Station 34 in einer vorzüglich gelungenen 
Anſamung von Eiche und Buche, daß man auch 
bei gutem Wildſtande natürlich verjüngen kann 
ohne Einzäunung. Aus einem 30 jährigen Fichten⸗ 
beſtande waren im letzten Einſchlage 150 fm 
Eichenüberhälter herausgenommen. Man ſah, daß 
dies ſehr gut möglich iſt, ohne Schaden anzurichten. 
Kulturen und Kämpen waren vorbildlich gepflegt. 
In letzteren Peluſchken als Gründüngung. Leider 
iſt es uns unmöglich, alle forſtlichen Beſonderheiten 
anzuführen. Station 40 überraſchte uns mit unter 
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Laubkronen aufgeſchlagenen Tiſchen und einem 

von der Verwaltung gegebenen recht guten und 

recht reichlichen Imbiß. Nochmals an dieſer Stelle 

herzlichen Dank, beſonders Herrn Forſtmeiſter 

Wenzel und feinen Beamten für alle Mühe und 

„ Ein Danktelegramm wurde Seiner 
gl. Hoheit dem Großherzog geſandt. 

Nach dem Eſſen wurde der Waldſpaziergang 
fortgeſetzt und erreichte nach einer herrlichen Fahrt 
durch den Schloßpark Heinrichau ſein Ende. 

Krauſe⸗Blücherwald. 


G 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XH). 
Bericht über die Mitgliederverfammlung 
vom 23. Juli 1922. 
Der Vorſitzende, Oberförſter Dreßler, eröffnet 
um 2 Uhr nachmittags die Verſammlung. Er 
richtet begrüßende Worte an die Verſammlung, 
msbeſondere an Herrn Oberforſtmeiſter Krutzſch, 
der als Vertreter der Waldbeſitzer anweſend iſt. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung wird das 
Thema „Ausbildung der Privatforſtbeamten“ be⸗ 
E Oberförſter Dreßler ſchlägt zur beſſeren 
lusbildung der Beamten forftliche Lehrgänge vor. 
Er ſtellt das Thema zur Ausſprache. Oberförſter 
Peter ſchlägt insbeſondere Lehrgänge für jüngere 
Beamte ie Sachſens vor, ferner Lehrgänge, 
die möglichſt getrennt nach den Bildungsgraden 
der einzelnen Beamten zu halten ſeien. Im 
Anſchluß bringt Oberförfter Dreßler erneut die 
Lehrgänge in Empfehlung, und zwar möglichſt 
getrennt für jüngere Beamte und Gehilfen und 
für ältere Beamte. Oberforſtmeiſter Krutzſch 
empfiehlt Exkurſionen innerhalb der einzelnen 
Bezirke, möglichſt auf Privatrevieren. Nach 
weiterer Ausſprache zwiſchen Oberforſtmeiſter 
Krutzſch und Oberförſter Dreßler ſchlägt Ober⸗ 
Be Peter erneut Exkurſionen getrennt nach 
en Bildungsgraden vor. Forſtmeiſter Schwöbel 
rät zu einem erſprießlichen Gedeihen der Bezirks⸗ 
gruppe für mehr Tätigkeit innerhalb der Orts⸗ 
gruppen. Oberförſter Dreßler entgegnet, daß 
einzelne Gruppen, wie Leipzig und Bautzen, als 
-febr rege zu bezeichnen feien. Es fehle nur 
vielfach an den Mitteln der einzelnen Beamten, 
um die Bezirksgruppenverſammlungen zu beſuchen. 
Allgemein wird der Wunſch laut, Unterſtützungen 
von ſeiten der Waldbeſitzer zur Teilnahme an 
den Verſammlungen zu bekommen. Oberförſter 
Dreßler verlieſt eine Zuſchrift, wo Herr Kaczynski 
als Vorſitzender der Ortsgruppe Chemnitz mitteilt, 
daß er außerſtande ſei, Verſammlungen mit 
zahlreichen Teilnehmern zuſammenzubringen. 
»Revierförſter Sommer berichtet hierauf ein⸗ 
gehend über die Gruppe Vogtland. Er hofft und 
wünſcht, daß die Spaltungen innerhalb der Forſt⸗ 
beamtenſchaft ſich bald wieder ausgleichen möchten. 
Oberförſter Dreßler betont hierauf, daß es beſonders 
das Vogtland geweſen iſt, das ſich am erſten auf die 
Seite des Herrn Puſch gelegt habe. Revierförſter 
Sommer äußert ſich über die Spaltungsgründe 
innerhalb des Vereins. Nach fortgeſetzter Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Oberförſter Dreßler und Revier⸗ 
förſter Sommer beantragt Oberförſter Peter 
Schluß der Ausſprache über dieſes Thema, 
nachdem er erneut Chem Schwöbel zum 
Leiter der Ortsgruppe Chemnitz vorſchlägt. Nach 
Entgegnungen des letzteren erklärt ſich dieſer 
bereit, das Amt anzunehmen. 
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Revierförſter Geyer ſpricht im weiteren über 
die ſchlechten Befoldungsverhältniſſe. Die Eut⸗ 
gegnungen Oberförſter Peters gipfeln darin, daß 
die meiſten Reviere Sachſens viel zu klein ſeien 
und deshalb die Waldbeſitzer vielfach nicht in der 
Lage ſeien, ihre Beamten höher zu bezahlen. 
Im übrigen möchten aber auch nach ſeiner Meinung 
dieſe Forſtbeamten entſprechend den Arbeitern 
bezahlt werden. 

Oberförſter 10 berichtet ſodann über die 
mißliche Lage in der Lehrlingsausbildung und 
verlieſt einen eigenhändigen Bericht an das Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, der allgemeine Zuſtimmung 
findet. Die meiſten Ausführungen des Oberförſters 
Dreßler ſowie von Forſtmeiſter Schwöbel und 

evierförſter Sommer beſagen, daß es notwendig 
ſei, unbedingt jeden Lehrling der Prüfung zu⸗ 
zuführen. Oberförſter Peter gibt Richtlinien 
bekannt, nach denen künftig die Ausbildung der 
geſamten Privatforftbeamten erfolgen fol. Ober» 
forftmeifter Krutzſch widerfpricht dieſen Richtlinien 
und hält es für das beſte, wenn in Zukunft 
wieder mehr Waldaufſeher als Beamte . 
würden. Forſtmeiſter Schwöbel empfiehlt, den 
Hauptwert mehr auf eine gute fachliche Berufs⸗ 
ausbildung, die die beſten Beamten hervorbringt, 
zu legen. Er warnt vor zu hohen Anſprüchen 
an die Schulbildung. Entgegnende Worte von 
Revierförſter Sommer gehen auf eine gute 
Schulbildung hin, die notwendig ſei, um tüchtige 
Beamte heranzubilden. Oberförſter Peter weiſt 
darauf hin, daß unbedingt eine gute Schulbildung 
notwendig iſt, was auch die ſelbſtgemachten 
N bei den Gehilfenprufungen bewieſen 
hätten. 

Beim nächſten Punkt „Anderung der Richt⸗ 
linien für die Beamtenbezahlung“ gipfelt die 
Anſicht des Vorſitzenden darin, Hand in Hand 
mit den Waldbeſitzern zu gehen. Forſtmeiſter 
Schwöbel ſtellt als erſte Bedingung zur Erreichung 
beſſerer Bezahlung die Meldung aller, die nicht 
nach den Richtlinien bezahlt werden. Oberförſter 
Dreßler erklärt, daß ihm wohl eine Anzahl 
Klagen über zu geringe Bezahlung zugegangen 
ſind, daß aber ſtets die Beamten den Wunſch 
der Geheimhaltung ihrer Klagen zur Bedingung 
machten. Nach Meinungsaustauſch zwiſchen dem 
Vorſitzenden, Oberforſtmeiſter Krutzſch und Rev er- 
förſter Preisner legt der Kollege Sasker ſeine 
E Berhältniffe dar und erklärt ehrlich, 

aß er bisher geglaubt habe, daß au der ſchlechten 
Bezahlung der Bezirksgruppenvorſitzende ſchuld 
ſei. Er ſei aber durch die Aufklärungen zu einer 
anderen Anſicht gekommen. Der Vorſitzende 
erklärt erneut, daß er ſtets bemüht geweſen ſei, 
das Beſte in der Beſoldung der Forſtbeamten 
herbeizuführen. Die Meinung der Verſammlung 
geht dahin, daß jeder, der ſich als zu ſchlecht 
bezahlt fühle, ſich an den Ortsgruppen⸗ bzw. 
Bezirksgruppenvorſitzenden wenden le um 
dann durch den Geſchäftsführer des Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes, Oberforſtmeiſter Krutzſch, beſſere Be⸗ 
dingungen zu erlangen. Der Vorſitzende verlieſt 
einen re, in dem er beſchuldigt wird, die 
SEN er e nicht vertreten zu 
1 Durch Worte der Entrüſtung aus der 
Verſammlung wird der Inhalt dieſes Briefes 
ohne weiteres widerlegt. Oberförſter Peter 
verlieft im Auftrage des Herrn Vorſitzenden die 
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Schreiben der einzelnen Gruppenvorſitzenden, 
Anderung der Richtlinien betreffend. a 


Außerungen von Oberforſtmeiſter Krutzſch vermutet 
man eine günſtige Stimmung des Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes gegenüber dem Verein. 

Als günſtige Gehaltsregelung wird allgemein, 
beſonders aber von Forſtmeiſter Schwöbel, die 
Skala des Roggenpreiſes angeſehen. — Revier⸗ 
förſter Sommer macht verſchiedene Einwendungen 
gegen die, Roggenſklala und hält beſonders die 
Schußgelder für völlig ungenügend. Erſt wenn 
abſolut keine Beſſerung der Beſoldung zu erreichen 
ſei, empfiehlt er letzten Endes Kündigung der 
beſtehenden Richtlinien, aber nur wenn die Ver⸗ 
handlungen ſcheitern ſollten. Ein Vorſchlag des 

orſitzenden geht dahin, unter den Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden Verhandlungen einzuleiten, um recht 
bald einen neuen Tarif ausarbeiten zu können. 
Als e Gehaltsregelung wird einſtimmig 
eine Entſchließung angenommen, wonach der 
Roggenpreis als Grundlage auch für das künftige 
Gehalt gelten ſoll. 

Nach weiterer Ausſprache und um Geld zu ſparen, 
ſchlägt der Bezirksgruppenvorſitzende Montag, 
den 31. Juli d. J., als den Tag vor, an dem 
die Ortsgruppen⸗Vorſitzenden mit dem Vorſitzenden 
über die neuen Tarife zu verhandeln haben. 
Verſammlungsort Dresden. 

Weiter beſpricht der Vorſitzende die auf die 
Tagesordnung geſtellte Neuwahl eines erſten 
Bezirksgruppenvorſitzenden. Oberförſter Peter 
empfiehlt Wiederwahl Oberförſter Dreßlers, unter 
anerkennenden Worten der bisherigen Tätigkeit 
des Herrn Dreßler. Die Herren Sasker und 
Geyer ſprechen ebenfalls unter warmer An⸗ 
erkennung der bisherigen Tätigkeit des Herrn 
Vorſitzenden für Wiederwahl. Oberförſter Dreßler 
nimmt hierauf das Amt wieder an. 

Nach Erledigung einiger geſchäftlichen und 


Bärenthoren zur Beſichtigung der Dauerwald⸗ 


Nach wirtſchaft, ſchließt um 6 Uhr nachmittags die 


Verſammlung. 
Weinböhla bei Dresden, 2. Auguſt 1922. 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., 1. Vorſitzender. 
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Zehn kleine, echt weidgerechte Fagdbilder 


ſtellen die Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“, die 
jedes Mitglied auf ſeine Briefe kleben ſollte, dar. 


Preis: 10 Stick. 5 A 30 Stck. 15 K, 50 Stck. 
25 K, 100 Stck. 50 A nebſt 3 A Porto,. Gegen 
Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorstände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Torſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß $ 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 42. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 27. Mai d. J. 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ 
mäßig ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die 
Herren Regierungs⸗ und Forſträte Hollweg und 
von Varendorff in Potsdam und Herr evierförſter 
a. D. Schulz in Zehlendorf, für die Wahlperiode 
1922/24 wiedergewählt worden ſind. 

Berlin, den 12. Juli 1922. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 


forſtlichen Fragen und Anträge, insbeſondere über 
einen Beſuch ſeitens der Bezirksgruppe nach 


Eine Bitte an unſere Leſer 


richteten wir in Nr. 36 unter Beifügung einer Zahlkarte in Höhe von 25 /. Wir find 
infolge der durch den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands bedingten raſenden 
Teuerung gezwungen worden, den völlig unzulänglich feſtgeſetzten Bezugspreis unſeres 
Blattes für das dritte Quartal nachträglich zu erhöhen und haben deshalb um eine Nach⸗ 
zahlung von 25 % gebeten. Indem wir unfer Anſuchen an den verehrten Leſerkreis wieder⸗ 
holen, bitten wir beſonders auch die Bezieher, die die „Deutſche Forſt-Zeitung“ im Vereins- 
abonnement zum Vorzugspreiſe erhalten, ſich der auch uns unerwünſchten nachträglichen 
Steuer geneigteſt zu unterziehen und den Betrag von 25 ebenſo einzuzahlen wie die 
Leſer, die unſer Blatt entweder durch ein Poſtamt oder direkt vom Verlage zum vollen 
Preiſe beziehen. Wer die ſoliden Geſchäftsgepſlogenheiten unſeres Verlages kennt, wird 
wiſſen, daß ſolche Sonderbitte von uns nicht geäußert worden wäre, wenn eine andere 
Möglichkeit, für unſere gewaltigen Ausfälle Deckung zu finden, beſtände. e 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Der Verlag der „Deutſchen Torſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. l 


Preußiſcher Forſtbeamten. 
Gernlein. 
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Zoritliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheſl“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Tasdbeamten zu heudamm. des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Uerbandes Preussischer Forstrentmeister, des Verein: 

Prefsischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung. des Vereins für Prioatforstbeamte Deutsch- 

tands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstpeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend. 


Die Deulſche Forſt⸗Zeilung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlih 160,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14 Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 

Deutfchland und Deutſch⸗Oſterreich. .... Mk. (kann erft nach Bekanntgabe des neuen Poſttarifs mitgeteilt werden) Die Berechnung 

einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des Segen Buchhandels. Einzelne Nummern, 

auch ältere, werden für 12,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt. Belrſebsſtoͤrungen. Arbeitseiuſtellungen oder 

Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
die Bezugspreiſe verſtehen fih freibleibend. EB 


Wei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 

träge, fiir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt Vergütung der Nn erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 190L ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 38. Neudamm, den 17. September 1922. 37. Band. 


An unſern Leſerkreis! 


Wiederum rauſcht eine Welle der Zerſtörung über Deutſchlands Wirtſchaftsleben 
hinweg. Die Lrfachen und allgemeinen Auswirkungen find unſerm Leſerkreis genügend 
bekannt, auch über die beſonders großen Verheerungen in der deutſchen Preſſe haben wir 
überall geleſen. Deren Not im einzelnen zu ſchildern, dürfte daher überflüſſig ſein, zeigt 
doch das ſtarke Eingehen ſelbſt von alten, gut fundierten politiſchen Zeitungen und Fach— 
blättern genugſam die Größe des Mißgeſchicks. Aber Waſſer halten werden ſich jetzt von 
Fachblättern allein ſolche, deren Leſerkreis unentwegt und feft entſchloſſen ift, die Teuerung 
mittragen und überwinden zu helfen. = 

Leider müſſen wir unſern Leſern eröffnen, daß wir in Deler Notlage den Bezugs- 
preis unſeres Blattes für das nächſte Vierteljahr auf 160 Mk. haben feſtſetzen 
müſſen, wobei, wie ſchon in früheren Anläſſen, auch diesmal betont werden muß, daß der 
Preis zur Deckung der tatſächlichen Ankoſten nicht zureicht und wir wiederum in Betracht 
gezogen haben, daß auch unſerſeits ſchwere Opfer gebracht werden müſſen. 

Es erſcheint zweckmäßig, unſern Leſern durch einige Beiſpiele die Berechtigung 
unſerer Preisforderung näherzubringen, um zu zeigen, daß dieſe längſt nicht ſo bedeutend 
iſt wie bei den meiſten Gegenſtänden des täglichen Bedarfs oder ſonſtigen Waren. 

Holz, wir greifen Kiefernbauholz heraus, koſtete 1914 in der Provinz Brandenburg 
das Feſtmeter im Durchſchnitt 19,88 Mk., 1922 erzielte beiſpielsweiſe die Oberförſterei 
Rüdersdorf bei einer Verſteigerung am 28. Auguſt je Feſtmeter durchſchnittlich 9177 Mk., 
das bedeutet eine Erhöhung um mehr als das 460 fache. Hufeiſen aufzufchlagen, ein- 
ſchließlich Eiſen, koſtete 1914 im Durchſchnitt 1 Mk., jetzt, 1922, koſten kleinere 60 Mk., 
mittlere 100 Mk., größere 120 bis 150 Mk. Das ift im Durchſchnitt das 110 fache des 
Friedenspreiſes. Butter: 1914 koſtete das Pfund 1,10 Mk., heute das Pfund 260 Mk., 
aljo das 236 fache des Friedenspreiſes. Schmalz: 1914 koſtete das Pfund 0,76 Mk., 
heute das Pfund 240 Mk., alfo rund das 320 fache des Friedenspreiſes. Eier: 1914 
koſtete das Stück 7 Pf., heute koſtet das Ei 10 Mk., mithin das 143 fache des Friedens- 
preiſes. Milch: 1914 koſtete das Liter durchſchnittlich 15 Pf., heute, 1922, beträgt der 
Literpreis 20 Mk., das ift das 133 fache des Friedenspreiſes. 

Nun zu der „Deutichen TForſt-JZeitung“; 1914 koſtete das Quartal 2 Mk., heute 
muß der Vierteljahrsbezugspreis auf 160 Mk. feſtgeſetzt werden, das iſt nicht mehr als 
das 80 fache des Friedenspreiſes, und dabei hat das Kilo Druckpapier in beſſerer 
Qualität, als wir es heute ſür unſer Blatt zur Verfügung haben, 22 Pf. gekoſtet. Heute 
iſt der Preis des gewöhnlichſten Zeitungsdruckpapiers auf 85 Mk. das Kilo heraufgeſchnellt, 
und das Forſtzeitungspapier koſtet je Kilo mehr wie 90 Mk., alſo allein im Papier eine 
Verteuerung um das 409fache. Dieſe wenigen Beiſpiele dürften beweiſen, daß fich die 
Fachpreſſe immer noch mit den geringſten Aufſchlägen in ihrer Bezugspreiserhöhung 


—— 
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begnügt hat. Angeſichts der unſäglichen Schwierigkeiten wird ihr jedoch ein weiteres Durch⸗ 
halten nur dann möglich ſein, wenn der Leſerkreis in Aberzeugung der Berechtigung der 
neuen Abonnementsforderung dieſe einmütig bewilligt. 

Die deutſche Forſtbeamtenſchaft und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ verbindet 36 Jahre 
hindurch ein Band gegenſeitigen Vertrauens und Verſtehens, von dem wir hoffen, daß es 
ſich auch weiterhin allezeit als unzerreißbar erweiſen möge; denn gerade der fernab von dem 
Betriebe der Großſtädte, der Welt- und Landespolitik wohnende Forſtbeamte braucht als 
Sprachrohr ſeiner Wünſche und als feſten Rückhalt ſeiner Intereſſenvertretung eine Fach⸗ 
zeitung von der Qualität und Leiſtungsfähigkeit, als welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ſich immer erwieſen hat. Dieſe Erwägungen laffen uns zuverſichtlich hoffen, daß auch die 
neueſte Bezugspreiserhöhung von unſerm Leſerkreis als unbedingte Notwendigkeit ertragen 
wird. Wir aber werden auch fernerhin beſtrebt ſein, in der energiſchen Intereſſenvertretung 
der deutſchen Forſtbeamtenſchaft die übernommenen Pflichten treulich zu erfüllen. 

Bei einem Poſtbezugspreis von 160 Mk. haben wir den Vorzugspreis für 
die Lefer, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zum Vereinspreiſe beziehen, auf 
136 Mk. feſtgeſetzt, und wir bitten nun, die Beſtellungen für Oktober bis Dezember bei 
der Poſt oder im Buchhandel recht bald neu zu erwirken. Den Leſern, denen wir unſer 
Blatt, ſei es zum vollen Bezugspreis oder zum Vorzugspreis, direkt übermitteln, geht es 
auch weiter zu, wenn eine Abbeſtellung bis zum 22. September nicht eingelaufen iſt. 

Dieſe Aeußerungen an den hochverehrlichen Leſerkreis möchten wir nicht ſchließen, 
ohne der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die geſamte grüne Farbe Deutſchlands vereint 
mit uns die ſchwere Notlage der Jetztzeit ſiegreich überſtehen möchte. Wenn es uns dann 
in beſſeren Zeiten beſchieden ſein wird, neben normalen Preiſen für alle Dinge des täglichen 
Bedarfs auch erträglich niedrige Zeitungsbezugspreiſe feste dezent hoffen wir, daß das Band 
der Treue, das die „Deutſche FTorſt⸗ Zeitung“ und ihren Leſerkreis in ſchwerſter Zeit noch 
beſonders verknüpft hat, ſich auch weiter und bis in die fernſten Zeiten als haltbar erweiſen 
möchte. Damit ein deutſches Wald- und Weidmannsheil! 
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Zu: Vor⸗ und Ausbildung der Privatforſtbeamten. 
Von Forſtſekretär Radszuweit, Heiligenſtadt. 


Ehe es zu einer geſetzlichen Regelung des Be⸗ allein angewieſen ſind, weshalb von ihnen gewiß 
fähigungsnachweiſes für die Privatforſtbeamten nicht weniger verlangt wird. — Darüber, wie 


kommt, müſſen zunächſt die Bedingungen zu deſſen 
Erlangung für die einzelnen Stufen feſt um⸗ 
ſchrieben ſein. Die Bewertung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes iſt jedoch 1 von dem Maße der 
Schulbildung, das für den Beruf als erforderlich 
angeſehen und verlangt wird. Als erforderlich 
wird aber, darüber beſtehen mit wenig Aus⸗ 
nahmen keine Zweifel mehr, für die mittleren 
Forſtbeamten, d. h. für die Forſtbetriebsbeamten 
wie für die mittleren Beamtenklaſſen überhaupt, 
als Mindeſtmaß der Schulbildung das Ziel 
einer voll ausgebauten Mittelſchule oder einer 
dieſer gleichwertigen Schule angefehen werden. 
— Venn nun gegen die Forderung der preußiſchen 
Staatsforſtbeamten, die als Schulbildung für 
ihren Stand die Reife für Oberſekunda verlangen, 
Bedenken vorgebracht werden, ſo mögen dieſe 
wohl verſchiedenartigen Gründen entſpringen; die 
Überzeugung dürfte ſich aber niemand verhehlen, 
daß ſie dieſe Grundlage für ihren Wirkungskreis 
als notwendig erkannt haben, um den an 
ſie geſtellten Anforderungen zu genügen. — 
Daß der Wirkungskreis der Privatforſtbeamten 
derſelbe wie der der Staatsforſtbeamten iſt, 
darüber ſind wir uns alle einig, mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß die erſteren in vielen Fällen auf fith 


in beſonderen Ausnahmefällen beim Fehlen der 
Mittelſchulbildung eine dieſer „gleichwertige 
Schulbildung“ zu erlangen oder nachzuweiſen iſt, 
dürfte wohl das Urteil unſerer Forſtſchulpädagogen 
als maßgebend zu erachten ſein. 

Erſt nach erbrachtem Nachweis der erforder⸗ 
lichen Schulbildung dürfen die jungen Leute in 
die Forſtlehre aufgenommen werden, denn dann 
wiſſen die Lehrherren, daß die „Schulweisheit“ 
ihrer Schüler für den kommenden Beruf aus⸗ 
reichend vorhanden iſt. Es werden dann nicht die 
Fälle entſtehen, daß erſt nach ein⸗ oder gar mehr⸗ 
jähriger Lehrzeit Lehrlinge ſich als ungeeignet 
für den gewählten Beruf erweiſen und nun 
planlos, von keiner forſtlichen Bildungsſtätte 
aufgenommen, in der Welt umherirren, während 
ihnen koſtbarſte Zeit für die Vorbereitung auf 
einen anderen Beruf verlorengeht, weil ſie ſich 
von dem grünen Rock, den ſie nun einmal an⸗ 
gehabt haben, meinen nicht trennen zu können. 
Es iſt auch möglich, daß einer der jungen Leute 
mit Ach und Krach die Gehilfenprüfung beſteht 
und nun wacker mithilft, das Elend der ſtellen⸗ 
loſen Privatforſtbeamten zu vermehren, denn für 
einen anderen Beruf iſt nun erſt recht keine Luſt 
mehr vorhanden. Alſo zuerſt volllommen ein⸗ 
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wandfreier Nachweis genügender Schulbildung 
und exit dann Aufnahme in die Forſtlehre mit an- 
ſchließendem Forſtſchulbeſuch. 

An dieſer Stelle ſei noch der Beſchränkung in 
der Lehrlingsaufnahme gedacht. Sollte es nicht 
möglich ſein, die Zahl der Privatforſtbeamten im 
Deüutſchen Reiche feſtzuſtellen und danach den 
Bedarf des jährlich anzunehmenden Nachwuchſes 

ungefähr zu berechnen? Ein dazu nach all⸗ 
gemeinen Richtlinien entworfenes Formular 
müßte der Verein an die ge bzw. Orts⸗ 
ruppen verſenden, welche dieſes nach erfolgter 
Feſtſtellung der in ihrem Bezirk vorhandenen 
Stellen und entſprechender Ausfüllung der Ge⸗ 
Say ur Zuſammenſtellung zurückgeben. 
ürfte ſich ſo in verhältnismäßig et Beit, 
längſtens in einem halben Jahre, ermitteln laſſen, 
wieviel Privatforſtbeamtenſtellen in jedem Bezirk 
vorhanden ſind, um danach die genaue Zahl der 
jährlich aufzunehmenden Lehrlinge feſtzuſetzen. 
Ich komme nun zu der erſten Etappe auf dem 
„dornenvollen“ Wege der Ausbildung der jungen 
rivatforſtleute, der Forſtgehilfenprüfung 
bzw. Schlußprüfung auf der Forſtſchule. Die 
erſtere muß der letzteren vollkommen gleichwertig 
ausgeſtaltet werden, ſolange es nicht jedem 
unter Beachtung der Bedarfsziffer angenommenen 
Lehrling möglich iſt, eine anerkannte Forſtſchule 
u beſuchen. Beide Befähigungsnachweiſe, 
as Zeugnis über die beſtandene Gehilfen⸗ 
prung und das Zeugnis über den erfolgreichen 
Beſuch der Forſtſchule, ſollen doch auch zur Tragung 
der gleichen Abzeichen berechtigen, ſobald die 
Uniformfrage geſetzlich geregelt iſt. Dieſe Be⸗ 
rechtigung iſt aber nur begründet, wenn beide 
Prüfungen auch tatſächlich vollkommen gleich⸗ 
wertig werden, was heute noch nicht der Fall iſt. 
— Solange wir nicht genügend Forſtſchulen zur 
Heranbildung des jungen Nachwuchſes haben 
— was allerdings, wie oben angedeutet, erſt der 
Feſtſtellung bedarf — und infolgedeſſen nicht 
alle an Qualität gleichen Lehrlinge die d'So 
ſchule beſuchen können, müſſen von dieſen drei- 
jährige praktiſche e und danach die gleichen 
Schlußprüfungen verlangt werden wie auf der 
Forſtſchule. Meines Erachtens könnten dieſe 
Prüfungen ſehr gut mit den Abſchlußprüfungen 
auf der Forſtſchule zuſammen 1 werden, 
dann wäre für die 1 eit die beſte 
Garantie gegeben. Dadurch, daß die Forſtſchüler 
ein Jahr praktiſch gelernt haben und ein Jahr 
Forſtſchule beſitzen, die anderen aber drei Jahre 
raktiſche Lehrzeit hinter ſich haben, dürften die 
etzteren den erſteren gegenüber ſich durchaus 
nicht benachteiligt fühlen, wenn ſie die Aus⸗ 
bildungszeit genügend aa eek haben, was 
unter einem geeigneten Lehrherrn auch ſtets 
der Fall ſein wird. 

Die fünfjährige ununterbrochene Tätigkeit 
des Forſtgehilfen im Walde, und wenn möglich 
auch in der Schreibſtube, ſtellt das mindeſte an 
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Zeit zwiſchen der Gehilfen und Förſterprüfung 
dar. Durch Wechſel des Beſchäftigungsortes in 
dieſer Zeit — möglichſt Austauſch —, Beſuch von 
forſtlichen F iſt für möglichſt viel⸗ 
ſeitige Weiterbildung zu ſorgen. — Die jetzigen 
Bedingungen der Förſterprüfung find, wenn Te 

eng durchgeführt werden, ausreichend, und ich 
timme darin dam Kollegen Rathjen vollkommen 
bei. Unerläßlich ift aber ein ſtrenges Sichten der 
zu den Förſterprüfungen eingegangenen An⸗ 
meldungen. Da es der Prüfungskommiſſion aus 
den beizubringenden Papieren — Revier- 
beſchreibung uſw. — nicht immer möglich ſein 
kann, ſich ein zutreffendes Bild zu machen, ob 
die ſich meldenden Anwärter auch den An⸗ 
ege genügen, Hätte der eigentlichen 

örſterprüfung eine unverbindliche mehrtägige 
Vorprüfung voranzugehen, an die ſich dann die 
eigentliche Förſterprüfung anſchließt. Wer den 
Anforderungen in der Vorprüfung nicht ge⸗ 
wachſen erſcheint, ſoll ſich nach gewiſſer Zeit 
nochmals melden können. Wenn nun auch nicht 
geſagt ſein ſoll, daß jeder, der nach der Vor⸗ 
prüfung zur Förſterprüfung zugelaſſen wird, 
dieſe auch beſtehen muß, ſo würden ſich jedoch 
etwaige Rückſichten bei der eigentlichen Prüfung 
erübrigen. — Im Rahmen der Prüfungsordnung 
iſt es den Prüfern tatſächlich möglich, ſich ein 
vollkommenes Bild von den Fähigkeiten der 
„Geprüften“ zu verſchaffen. Daß aber dieſe 
Ordnung auch unter allen Umſtänden durch⸗ 
geführt wird, iſt unerläßlich. 

Nach derart abgehaltener Förſterprüfung er⸗ 
ſcheint mir die Revierförſterprüfung voll⸗ 
kommen überflüſſig, da diefe nur die Befähigung 
zur Verwaltung einer Revierförſterſtelle dartun 
ſoll, ohne auch zugleich den Anſpruch auf eine 
ſolche vor anderen Bewerbern zu gewährleiſten. 
In der Praxis wird es ſtets ſo ſein, daß den Wald⸗ 
beſitzern die freie Wahl unter den Bewerbern 
gegeben ſein muß und ſie ſich dann die geeignete 
Perſönlichkeit ausſuchen. Daß ihnen bei der 
Revierförſterprüfung die Wahl erleichtert werden 
wird, iſt wirklich nicht anzunehmen, denn die 
Waldbeſitzer werden jedenfalls die Bewerber mit 
der „ſehr gut“ beſtandenen Förſterprüfung denen 
mit der „genügend“ beſtandenen Revierförſter⸗ 
prüfung vorziehen. Ob aber die Waldbeſitzer die 
mit „ſehr gut“ beſtandenen Revierförſter den 
Akademikern vorziehen, wird von mancherlei 
Gründen abhängig ſein, für die die Revierförſter⸗ 
prüfung nicht ausſchlaggebend iſt. Außerdem 
liegen den Waldbeſitzern auch noch die übrigen 
Zeugniſſe, Auskünfte uſw. vor, die ihnen mehr 
ſagen können als ein Zeugnis über eine be⸗ 
ſtandene Revierförſterprüfung, ſo daß wir uns 
den Luxus dieſer praktiſch wenig Wert beſitzenden 
Prüfung vollkommen erſparen können. 

Wohl aber wäre es zu begrüßen, wenn der 
„Deutſche Forſtperein“, der zu der jetzigen 
„Revierverwalterprüfung“ als zukünftiger „Ober⸗ 
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förſterprüfung“ nur noch Vollakademiker zu- 
laſſen will, für die anderen Akademiker zuſammen 
mit den mit „gut“ und „ſehr gut“ beſtandenen 
Förſterprüflingen eine Forſtverwalterprüfung 
einrichtete. Auf dieſe Weiſe würde den Förſtern 
tatſächlich eine Stufe für den Aufſtieg geſchaffen 
werden, und ſie würden nach dieſem beſtandenen 
Examen ein moraliſches Recht auf Bewerbungen 
um Revierverwalterſtellen mittlerer Forſtreviere 
erhalten. Sollte der „Deutſche Forſtverein“ 
einem derartigen Erſuchen nicht ſtattgeben, dann 
wäre es Sache der Standesvertretungen, der 
Frage der eigenen Abhaltung ſolcher Prüfungen 
näherzutreten. 

Nicht nur die Waldbeſitzer haben Intereſſe an 
der gründlichen Ausbildung ihrer Forſtbeamten, 
denen ſie für die Volkswirtſchaft an Bedeutung 
ſtändig wachſende Werte in die Hand geben, 
ſondern auch der Staat hat das größte Intereſſe 
daran für das geſamte Volkswohl. Dabei möchte 
ich auch hier dem ſchon ſo oft ausgeſprochenen 
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Wunſche Ausdruck geben, daß der Staat auch die 
Ausbildung, d. h. Abhaltung der Prüfungen der 
Privatforſtanwärter, in die Hand nehmen möchte, 
nicht um die Rechte der Waldbeſitzer zu ſchmälern, 
ſondern ſie in ihren Intereſſen wirkſam zu unter⸗ 
ſtützen, dadurch, daß ihnen einwandfrei dur- 
gebildete Bewerber für ihre Stellen an die Hand 
gegeben werden; vorerſt gebe aber ein ſtaatlich 
anerkannter Befähigungsnachweis den Wald⸗ 
beſitzern hierzu die Möglichkeit, den Privatforſt⸗ 
beamten aber das, was dem Handwerk ſchon ſeit 
langen Zeiten als recht und billig anerkannt 
worden iſt. 

Vieles iſt noch über die Einzelheiten dieſes 
Themas zu ſagen. Von beſonderer Wichtigkeit 
erſcheint es mir aber, daß zur Erlangung der Be⸗ 
fähigungsnachweiſe für die einzelnen Stufen nur 
ſolche Anwärter zugelaſſen werden, die den vor⸗ 
geſchriebenen Ausbildungsgang hinter ſich haben, 
während für die älteren Forſtbeamten Übergangs⸗ 
beſtimmungen zu ſchaffen wären. 


Anderungen in der Sozialverſicherung im letzten Jahre. 


Von Rechnungsrat Hering, Verwaltungsamtmann beim Reichsverſorgungsgericht. 


Wie in dem letzten Bericht über dieſen Gegen⸗ 
ſtand in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (Band 36 
Nr. 41 Seite 771) vorausgeſagt, hat die Geſetz⸗ 
gebungsmaſchine flott weitergearbeitet. Schritt 
für Schritt mit dem unaufhörlichen Sinken des 
Geldwerts ſind die baren Verſicherungsleiſtungen, 
aber auch die Beiträge erhöht worden, um beides 
wenigſtens einigermaßen mit dem jeweiligen 
Markſtande in Einklang zu bringen. „Einiger⸗ 
maßen“ ſage ich; denn die Erhöhungen hinken wie 
die Teuerungszuſchläge zu den Beamtengehältern 
ſtets hinten nach und können die verminderte 
Valuta nie vollſtändig ausgleichen. Deshalb ſind 
auch die baren Verſicherungsleiſtungen nach und 
nach an Bedeutung zurückgetreten, und die Gath- 
leiſtungen (Heilverfahren und dergleichen) haben 
an Bedeutung gewonnen. Man denkt bei der 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverſicherung überhaupt 
immer zu ſehr an die Renten und vergißt, daß 
es eine der Hauptaufgaben dieſer Verſiche rung iſt, 
Schaden zu verhüten und zu heilen; die Schaden⸗ 
vergütung kommt eigentlich erſt in zweiter Linie. 

Die Anderungen auf dem Verſicherungsgebiete 
ſind ſo zahlreich, daß es ſelbſt dem Fachmann 
ſchwer fällt, ſich zurechtzufinden, wieviel mehr 
erſt dem Laien! Die Vorarbeiten zur Neufaſſung 
der Reichsverſicherungsordnung und des Ber- 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte ſind ſchon lange 
im Gange; vorläufig behilft man ſich mit Flickwerk 
und wartet ruhigere Zeiten ab, ehe man mit 
dem Neubau beginnt. Über die ſeit dem Sommer 
1921 vorgenommenen Um⸗ und Ausbauten ſollen 
die folgenden Zeilen berichten. 

A. Krankenverſicherung. 

1. Ein Geſetz vom 28. 12. 1921 (RGBl. 1922 
S. 5) hat die Verſicherungspflicht der Be⸗ 
triebsbeamten und Dei (vgl. § 165 
Abſ. 1 Nr. 2 und Abſ. 2 der RVO.) bis zu einem 
Jahreseinkommen von 40000 A erweitert 
und die für die Berechnung der Kaſſenleiſtungen 
und -beiträge maßgebenden Grundlöhne er- 


höht. 


Auch hat es Weiterverſicherern das 
Recht eingeräumt, die Verſetzung in eine niedrigere 
Lohnklaſſe zu verlangen, wie es anderſeits die 
Krankenkaſſe ermächtigt hat, Weiterverſicherte in 
eine höhere Lohnklaſſe zu verſetzen — beides nach 
Maßgabe der Einkommensvechältniſſe. Vgl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 37 Nr. 6 S. 93. 

2. Das raſche Sinken des Geldwertes hat eine 
weitere Erhöhung der Verdienſtgrenze für 
die Verſicherungspflicht der Betriebs⸗ 
beamten uſw. notivendig gemacht; fie ift durch 
ein Geſetz vom 9. 6. 1922 (RGBl. S. 497) auf 
72 000 % beſtimmt worden. Wer in der Zeit 
ſeit dem 5. 1. 1922 wegen Überſchreitens der 
Verdienſtgrenze von 40 000 W aus feiner Kranken⸗ 
kaſſe ausgeſchieden iſt, kann bei dieſer Kaſſe bis 
zum 18. 8. 1922 die Wiederaufnahme als Mitglied 
gemäß § 313 der NVO. beantragen, ſofern er beim 
Rusſcheiden zur Weiterverſicherung berechtigt war 
und nicht jetzt verſicherungspflichtig iſt. Die Friſt 
zur Meldung der der Verſicherungspflicht neu 
Unterſtellten lief bis zum 21. 7. 1922. 

3. Die fortſchreitende Geldentwertung hat 
ferner zur weiteren Heraufſetzung des Grund- 
lohnes geführt. Er iſt nunmehr durch ein Geſetz 
vom 9. 6. 1922 (RGBl. I S. 498) auf 60 % begrenzt; 
die Kaſſenſatzung kann jedoch dieſe Grenze bis 
auf 120 „ erhöhen., 

4. Der Mindeſtſatz des Stillgeldes der 
Wochenhilfe iſt durch ein Geſetz vom 28. 12. 1921 
(RGBl. 1922 S. 7) auf 4,50 täglich erhöht 
worden. Das gleiche Geſetz hat die Reichs- 
wochenfürſorge für Minderbemittelte auf 
Wöchnerinnen ausgedehnt, die ein Jahres⸗Ein⸗ 
kommen zwiſchen 10 000 und 15 000 „ haben. 
Vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 37 Nr. 5 S. 94 
und Nr. 21 S. 402, aber auch die folgenden 
Nummern 5 und 6. 

5. Die von den Krankenkaſſen zu gewährende 
Wochenhilfe iſt durch ein Geſetz vom 9. 6. 1922 
(RG Bl. 1 S. 499) überhaupt neu geregelt worden, 


me 


Nr. 38 Bd. 37 (1922) 


um insbefondere dem ſtarken Sinken des Gelb- 
wertes Rechnung zu tragen. 
haben danach vom 23. 6. 1922 ab weiblichen Ver⸗ 
ficherten, die im letzten Jahre vor der Niederkunft 
mindeſtens ſechs Monate hindurch bei einer Kranken⸗ 
kafſe verſichert geweſen jine; zu tetften*): 

a) ärztliche Behandlung, falls ſolche bei 
der Entbindung und bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden erforderlich wird; 

b) einen einmaligen Beitrag zu den ſonſtigen 
Koſten der Entbindung und bei 
Schwangerſchaftsbeſchwerden in Höhe 
von 250 &; findet eine Entbindung nicht ſtatt 
(Fehlgeburt, früher Tod der Schwangeren), ſo 
ſind als Beitrag zu den Koſten bei Schwanger⸗ 
ſchaftsbeſchwerden 50 „ zu zahlen; 

c) ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes, 
jedoch mindeſtens 6 A täglich, für zehn 

- Wochen, von denen mindeſtens ſechs in die 

eit nach der Niederkunft fallen müſſen. 
3 Wochengeld für die erſten vier Wochen iſt 
ſpäteſtens mit dem Tage der Entbindung fällig; 

Ai folange die Wöchnerin ſtillt, ein Stillgeld 
in Höhe des halben Krankengeldes, jedoch 
mindeſtens 8 „ täglich, bis zum Ablauf der 
zwölften Woche nach der Niederkunft. 

Neben dem Wochengelde für die Zeit nach der 

Entbindung wird Krankengeld nicht gewährt. 
Stirbt die Wöchnerin bei der Entbindung 

oder während der Zeit der Unterſtützungs⸗ 

berechtigung, ſo werden die noch verbleibenden 
„Beträge an Women- und Stillgeld bis zum Ende 
der Bezugszeit an denjenigen gezahlt, der für 
den Unterhalt des Kindes ſorgt; doch muß die 

Wöchnerin bei Lebzeiten den Antrag auf 

Gewährung der Leiſtungen der Wochenhilfe geſtellt 

haben. Das Stillgeld wird überhaupt nur dann 

ezahlt, wenn die Mutter das Kind bis zu ihrem 
ode geſtillt hat. 

An Stelle des unter b) erwähnten Beitrages 
kann die Krankenkaſſe freie Hebammenhilfe 
und freie Arznei 1 In dieſem Falle er⸗ 
mäßigt ſich die bare ee fe auf 100 „; wenn nach 
den Schwangerſchaftsbeſchwerden keine Entbindung 
eintritt, wird ein Beitrag überhaupt nicht gezahlt. 

Der Beitrag unter b) wird auch gezahlt, wenn 
die Wöchnerin am Tage der Geburt ſtirbt. Bei 
der Geburt von Zwillingen wird der Beitrag nur 
einmal gezahlt. Wo nach Landesgeſetz ein 
Kommunalverband den Hebammen die Ge⸗ 
bühren auszahlt oder ein beſtimmtes Mindeſt⸗ 
einkommen gewährleiſtet, wie dies künftig in 
Preußen der Fall iſt, kann angeordnet werden, daß 
ein Teil des einmaligen Beitrages bis zur Höhe 
von 150 & an den Kommunalverband ſtatt an 
die Wöchnerin zu zahlen iſt. 

Mit Zuſtimmung der Wöchnerin kann die 
Krankenkaſſe an Stelle des Wochengeldes Kur 
und Verp ee de in einem Wöchnerinnenheim 
oder an Stelle des halben Wochengeldes Hilfe und 
ne durch Hauspflegerinnen gewähren. 

Die Kaſſenſatzung kann für den Fall der Arbeits⸗ 
unfähigkeit ein Schwangerengeld in Höhe des 


*) Für Enthindungsfälle, die vor dem 23. 6. 1922 
eingetreten ſind, iſt das Wochen⸗ und Stillgekd für 
den Reſt der Bezugszeit nach den neuen Sätzen zu 
zahlen. — Fit eine Wöchnerin nicht fechs Monate 
bei einer Krankenkaſſe verſichert geweſen, ſo erhält 
ſie Wochenfürſorge nach Nr. (. 
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Krankengeldes bis zur Geſamtdauer von 6 Wochen 
Die Krankenkaſſen zubilli l 


igen. 

Wochenhilfe (die ſogenannte Familien⸗ 
wochenhilfe) erhalten auch die Ehefrauen ſowie 
folche Töchter, Stief⸗ und Pflegetöchter eines 
Kaſſenmitgliedes, die mit ihm in häuslicher Ge⸗ 
meinſchaft leben, wenn ihnen ſelbſt ein Anſpruch 
auf Wochenhilfe nicht zuſteht und das Kaſſen⸗ 
mitglied im letzten Jahre vor der Niederkunft 
mindeſtens 6 Monate einer Krankenkaſſe angehört 
hat. Das Wochengeld beträgt 4½ , das Still⸗ 
geld 8 „ täglich, ſofern die Satzung nicht höhere 
Beträge vorſieht. Die Familienwochenhilfe iſt 
auch zu gewähren, wenn die Niederkunft innerhalb 
9 n nach dem Tode des Kaſſenmitgliedes 
er D 9 ® 

Streitigkeiten über Wochenhilfe werden auf 
demſelben Wege wie ſolche über andere Kaſſen⸗ 
leiſtungen entſchieden (Verſicherungsamt, Ober⸗ 
verſicherungsamt). 

6. Die Wochenfürſorge, die — unabhängig 
von der Wochenhilfe der Krankenverſicherung — 
von Reichs wegen urſprünglich nur den minder⸗ 
bemittelten Kriegerfrauen gewährt worden war, 
ſpäter aber auf alle minderbemittelten deutſchen 
Wöchnerinnen ausgedehnt wurde, iſt jetzt in einem 
beſonderen „Geſetze über Wochenfürſorge“ vom 
9. 6. 1922 (RG Bl. I S. 502) geregelt worden, das 
ſich formell im weſentlichen an die bisher geltenden 
Vorſchriften anſchließt, in ſachlicher Beziehung aber 
erhebliche Erweiterungen bringt. 

Nach dem neuen Geſetz ergibt ſich folgender 
Rechtszuſtand: 

Die Wochenfürſorge wird nur Deutſchen 
gewährt, während die Wochen hilfe der Kranken⸗ 
verſicherung auch Ausländerinnen zugute kommt. 

Die Deutſche muß minderbemittelt fein. 
Als minderbemittelt gilt ſie, wenn ihr und ihres 
Ehemannes ſteuerpflichtiges Geſamteinkommen 
oder, ſofern ſie allein ſteht, ihr eigenes ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen in dem Jahre oder Steuer⸗ 
jahre vor der Entbindung den Betrag von 15000 M 
nicht überſtiegen hat. Dieſer Betrag erhöht ſich 
für jedes vorhandene Kind unter 15 Jahren um 
1500 4. Unter dem Geſamteinkommen iſt nicht 
nur das Einkommen an Gehalt oder Lohn als 
5 E N ſondern auch das Ein⸗ 
ommen aus ee Kapitalvermögen uſw. 
zu verſtehen. Das Einkommen wird nur in der 
Höhe berückſichtigt, in der es der Beſteuerung 
zugrunde gelegt iſt; demnach ſind ſolche Bar⸗ 
einnahmen, die nach den Steuergeſetzen ſteuerfrei 
bleiben, dem Einkommen nicht zuzurechnen. Da⸗ 
durch, daß das Minderbemitteltſein zur Zeit der 
Entbindung ja sean it oder nach der Geburt 
wegfällt, wird der Anſpruch auf Wochenfürſorge 
nicht berührt; umgekehrt entſteht auch der Anſpruch 
nicht, wenn die Minderbemitteltheit erſt nach⸗ 
träglich eintritt. 

Die Wochenfürſorge wird nicht gewährt, wenn 

die Wöchnerin Anſpruch auſ Wochenhilfe der 
Krankenverſicherung hat. Sie wird auch nicht 
ewährt, wenn die Wöchnerin ihrer nicht be⸗ 
dürftig iſt, was wohl bei den Frauen von Land⸗ 
wirten, mittleren Beamten u. dergl. meiſtens 
zutreffen wird. l f 

Die Leitungen ber Wochenfürſorge ſind jetzt 
folgende: ` 

1. ärztliche Behandlung und 
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2, ein Beitrag zu den fonftigen Koſten 


der Entbindung und bei Schwanger- 
ſchaftsbeſchwerden 

wie oben unter Nr. 5 lit. a und b (vgl. auch 

das oben bezüglich des Todes einer Wöch⸗ 

nerin und der Gewährung freier Hebe⸗ 
ammenhilfe uſw. Geſagte), 

3. ein e in Höhe von 4½ M täglich, 
4. ein Stillgeld in Höhe von 8 WM täglich. 

Der Antrag auf Wochenfürſorge iſt beim 
Verſicherungsamt zuſtellen. Dieſes erläßt einen 
Beſcheid, der binnen einem Monat mit der Be⸗ 
ſchwerde beim Oberverſicherungsamt angefochten 
werden kann, das endgültig entſcheidet. Das 
Verſicherungsamt prüft nur, ob überhaupt ein 
Anſpruch auf Wochenfürſorge beſteht, und weiſt 
dann gegebenenfalls die Krankenkaſſe an, die 
Leiſtungen zu zahlen. Der Kaſſenvorſtand prüft 
hierauf, ob und in welchem Umfang die Leiſtungen 
im einzelnen zu gewähren ſind, die dann ſpäter vom 
Reich erſetzt werden. Die Entſcheidung des Kaſſen⸗ 
vorſtandes kann nur mit der Beſchwerde im Auf⸗ 
ſichtswege (Verſicherungsamt) angefochten werden. 

B. Unfallverſicherung. 

1. Ein Geſetz vom 28. 12. 1921 (RG Bl. 1922 
S. 7) hat die Zulagen zu Unfallrenten, die 
mindeſtens 50 v. H. der Vollrente ausmachen, 
neu geregelt, indem es vorſchreibt, daß ſie min⸗ 
deſtens ſoviel betragen müſſen, wie ſich ergeben 
würde, wenn fie nach einem Jahresarbeitsver⸗ 
dienſte von 8100 / bei land» und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern, von 12 000 % bei anderen 
Verſicherten zu berechnen geweſen wären. Aller⸗ 
dings mit der Einſchränkung, daß landwirtſchaft⸗ 
lichen Unternehmern die Zulage verſagt werden 
kann, wenn ſolche Rentenempfänger ſie nicht 
benötigen. Vergleiche „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 37 Nr. 15 S. 284. 

2. Durch Geſetz vom 3. 6. 1922 (RG Bl. S. 506) 
ſind die Zulagen zu Unfallrenten weiter 
erhöht und iſt der Kreis der zulageberechtigten 
Rentenempfänger erweitert worden. Die Zu⸗ 
lagen ſind im allgemeinen verdoppelt worden, 
was dadurch erreicht worden iſt, daß man die 
Jahresarbeitsverdienſte, die der Berechnung der 
„erhöhten Rente“ zugrundegelegt werden (J. o. 
Nr. 1), hinaufgeſetzt hat. Zulagen werden jetzt 
auch dann gewährt, wenn die Rente 33% v. H. 
beträgt, jedoch werden die Renten zwiſchen 3314 
und 50 v. H. nach niedrigeren Sätzen berechnet 
als die erhöhte Rente der anderen Zulageempfänger. 
Im einzelnen ergibt ſich über die Höhe der 
Jahresarbeitsverdienſte, nach denen die „Erhöhten 
Renten“ berechnet werden, jetzt folgendes Bild: 

beträgt der JAV. der 
„erhöhten Rente“ 


A B 
Wenn die Zulage iin B ei A E SCH 
3 : i ur nittlichen JAV. 
ee n alge- eines männlichen / weiblichen 


a) Hinterbliebenenrenten 2 000 A| 15000 A | 9000 A 


b) Verletztenrenten, wenn 
der Verletzte als ſolcher 
eine oder mehrere Renten 
bezieht, deren Hundert⸗ 
fage zuſammen 


1. mindeſtens die Zahl 50 
ergeben 24 000 & 15 000 A 9000 A": 
2. die Zahl 50 nicht erreichen] 15 000 A 4 800 A 
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Nr. 38 Bd. 37 (1922) 
Bei Berechnung von Renten iſt ſo zu verfahren, 
daß bei völliger Erwerbsunfähigkeit zwei Drittel 
des Jahresarbeitsverdienſtes, bei teilweiſer Er⸗ 
werbsunfähigkeit der entſprechende Prozentſatz 
(33%, 40, 50, 60 uſw.) von dieſen zwei Dritteln 
zu errechnen ſind. 

3. Die Grenze für die Zwangs verſicherung 
der Betriebsbeamten und der Selbſtvér⸗ 
ſicherungs-Berechtigung der Betriebs⸗ 
unternehmer iſt auf 150 000 „ erhöht worden. 
Bei EECH und Beitragsberechnungen 
ift der Jahresarbeits verdienſt bis zu 36 000 M 
un verkürzt zugrunde zu legen (der überſchießende 
Betrag nach wie vor nur zu einem Drittel). Der 
Mindeſtbetrag des Sterbegeldes beträgt jetzt 
1000 M. Renten bis zum Jahresbetrage von 
600 A werden vierteljährlich ſtatt monatlich 
ausgezahlt. Vergleiche Geſetz vom 13. 4. 1922 
(RGBl. I S. 458, „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 37 
Nr. 21 S. 402). 

C. In validen⸗ und Hinterbliebenen⸗ 

verſicherung. 

1. Durch das Geſetz über Bezüge von Sozial⸗ 
rentnern vom 18. 7. 1922 (RG Bl. I S. 649) find 
die Lohnklaſſen, Leiſtungen und Bei⸗ 
träge in der Invalidenverſicherung wie folgt 
geändert worden: Den vom 1. 10. 1921 ab 
geltenden Lohnklaſſen A bis H find mit Wirkung 
vom 1. 10. 1922 fünf weitere Klaſſen aufgeſetzt 
worden, ſo daß jetzt folgende Klaſſen beſtehen: 
Klaſſe A bis zu 1000 A S 

„ B von mehr als 1000 „ bis zu 3 000 A 

30 5 000 


m C H H „ 00 HU n n 77 
77 D n H H 5 000 ” H n 7 000 Ui 
H E D H H 7 000 H H H 9 000 n 
H F H H HU 9 000 n H n 12 000 IL 
n G n n n 12 000 H H n 15 000 77 
H H HU H 77 15 000 HU n» 18 000 77 
H d H HU n 18 000 H H H 27 000 77 
D K H D H 27 000 H "n H 39 000 ” 
n L n H n 39 000 H n 7 54 000 DU 
H M ” H H 54 000 n HU n 72 000 IL 
„ N 72 000 


II n 77 7 

Vom 1. 8. 1922 ab werden die Invaliden⸗, 
Alters⸗, Witwen⸗ und Witwerrenten um jähr⸗ 
lich 3000 #6, die Waiſenrenten um jährlich 1500 M 
erhöht. Renten, die vor dieſem Tage feſtgeſetzt 
ſind, werden bei Empfängern einer Invaliden⸗ 
ulm. Rente um 200 M, bei Empfängern einer 
Waiſenrente um 100 / monatlich erhöht. 

Die Steigerungsſätze der Invalidenrente 
betragen vom 1. 10. 1922 ab in den neuen Lohn⸗ 
klaſſen J bis N 270, 390, 540, 720, 900 9, der 
Anteil der Verſicherungsanſtalten an den Alters⸗ 
renten 2900, 4100, 5600, 7400, 9200 M. Wegen 
der Art der Berechnung der Invaliden⸗ uſw. 
Renten nach den neueren Sätzen vergleiche 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 Nr. 7/8 S. 138. 

Die Wochenbeiträge der neuen Lohnklaſſen 
betragen 1800, 2400, 3200, 4200, 5200 . Vom 
1. 10. 1922 ab ſind alſo folgende Beiträge zu 
kleben in: 


Lohnklaſſe A 350 , Lohnklaſſe H 1200 A 
„ B 450 „ „ I 1800 „ 
„ O 550 „ „ K 240 „ 
„ D 650 „ „ I. 3200 „ 
„ E 750 „ „ N 4200 „ 
„ E 900 „ „ N 5200 „ 
„ 6 1050 „ 


Nr. 38 Bd. 37 (1922) 
2. Seit dem 1. 7. 1922 ſind, wenn die 
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Der Antrag auf Unterſtützung it an die 


Invalidität oder der Tod durch einen Gemeinde des Wohnortes zu richten, die auch die 
Betriebsunfall herbeigeführt ift, die Renten Unterſtützung in monatlichen oder wöchentlichen 


der Invalidenverſicherung in voller Höhe neben 
den Unfallrenten zu gewähren, während früher 
in ſolchen Fällen nach $ 1522 der RVO. die Jn- 
validenrente ruhte. Es können auch alle Unfall- 
verletzten und ihre Hinterbliebenen, die auf Grund 
des § 1522 mit ihren Anſprüchen abgewieſen worden 
ſind oder deren Invalidenrente ſpäter wegen des 
§ 1522 ganz oder zum Teil wieder entzogen oder 
eingeſtellt wurde, jetzt einen neuen Antrag auf 
Gewährung der Invaliden- oder Hinterbliebenen⸗ 
rente kellen. (Geſetz vom 21. 7. 1922, RG Bl. I, 
S. 654). 

3. Ein Geſetz über Notſtands maßnahmen 
zur Unterſtützung von Rentenempfängern 
der In validen⸗ und der Angeſtellten⸗ 
verſicherung vom 7. 12. 1921 (RGBl. S. 1533) 
legt den Gemeinden die Verpflichtung auf, dieſen 
Rentenempfängern auf Antrag eine Unterſtützung 
zu gewähren (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 
Nr. 7/8 S. 136). Durch Geſetz vom 24. 4. 1922 
(RGBl. I S. 464, vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 24 S. 462) ſind dieſe Unterſtützungen erhöht 
worden. Das unter Nr. 1 erwähnte Geſetz vom 
18. 7. 1922 hat ſie weiter erhöht. Es gelten hier⸗ 
nach vom 1. 8. 1922 ab folgende Grundſätze (vgl. 
die Neufaſſung des Unterſtützungsgeſetzes im 
RGBl. 1922 I S. 675 ff. und die Ausführungs⸗ 
verordnung dazu S. 678 ff. daſelbſt): 

Die Unterſtützung ift in der In validen⸗ 
verſicherung ſo zu bemeſſen, daß das Geſamt⸗ 
jahreseinkommen des Empfängers einer In⸗ 
validen⸗ oder Altersrente den Betrag von 7200 M, 
einer Witwen- oder Witwerrente den Betrag von 
5700 „„, einer Waiſenrente den Betrag von 
3200 A erreicht. Entſprechende . 
ſind an Empfänger von Ruhegeld oder Hinter⸗ 
bliebenenrente aus der Angeſtellten verſiche—- 
rung zu gewähren, an Witwen jedoch nur, 
wenn ſie invalide ſind. Hat der Empfänger Kinder 
unter 15 Jahren, die keine andere Rente beziehen, 
ſo erhöht ſich die für das Geſamtjahreseinkommen 
anzurechnende Grenze um 500 A für jedes Kind. 
Für das vierte und jedes weitere Kind beträgt 
dieje Erhöhung 600 „. Auch elternloſe Enkel 
können Unterſtützung erhalten. 

Bei Berechnung des Geſamtjahreseinkommens 
wird für Empfänger von Renten aus der In⸗ 
validenverſicherung die Invaliden⸗ oder Alters⸗ 
rente mit 3400 %, die Witwen- oder Witwer- 
rente mit 3200 M und die Waiſenrente mit 1600 A 
angerechnet; darüber hinausgehende Renten⸗ 
beträge werden nicht angerechnet. Bei Berechnung 
des Geſamtjahreseinkommens bleibt das Arbeits⸗ 
einkommen des Rentenempfängers bis zum 
Jahresbetrage von 4000 außer Anſatz. 
Bis zum Betrage von insgeſamt 1200 % find auf 
das Geſamteinkommen nicht anzurechnen: Militär⸗ 
verſorgungsgebührniſſe, Bezüge aus privaten 
Verſicherungsunternehmen, Unterſtützungseinrich⸗ 
tungen und dergleichen ſowie aus Sparguthaben. 
Die Bezüge der Hinterbliebenen find hierbei zu⸗ 
ſammenzurechnen. Einkommen aus Unterſtützung 
durch Angehörige iſt auf das Geſamt⸗Jahresein⸗ 
kommen infowelt nicht anzurechnen, als es über 
die geſetzliche Unterhaltspflicht oder über ver— 
traglich übernommene Verpflichtungen hinausgeht. 


Teilbeträgen im voraus auszahlt. Gegen die Ab- 
lehnung oder Feſtſetzung der Unterſtützung iſt 
Beſchwerde an die Aufſichtsbehörde der Ge- 
meinde zuläſſig, die endgültig entſcheidet. 

D. Angeſtelltenverſicherung. ' 

1. Ein Ergänzungsgeſetz zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung vom 13. 12. 1921 (RGBl. S. 1578) 
räumt den Angeſtellten, die infolge Erweiterung 
der Verſicherungspflichtgrenze auf 30 000 M 
(Geſetz vom 23. 7. 1921, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1921 S. 771 ff., Abſchnitt D) wieder- oder 
neuverſichert worden ſind, bezüglich der Monate 
der Zwiſchenzeit und bezüglich des Abſchluſſes 
von Lebensverſicherungen gewiſſe Rechte ein und 
erhöht den Betrag des Einkommens, das das 
Ruhen des Ruhegeldes zur Folge hat (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 Nr. 6 S. 116) 

2. Ein Geſetzentwurf über Anderung der An- 
geſtelltenverſicherung im allgemeinen liegt zurzeit 
dem Reichstag vor. Inzwischen behilft man ſich 
mit „einer vorläufigen Umgeſtaltung“ dieſer Ver⸗ 
ſicherung (Geſetz vom 11. 6. 1922, RGBl. I S. 505). 
Dieſes Geſetz bringt folgende Anderungen: 

Die Verſicherungsgrenze iſt erhöht auf 
100000 f. 

Wiederverſicherte (d. f. ſolche Verſicherte, 
die aus der Verſicherungspflicht infolge Über⸗ 
ſchreitens ihres Jahresarbeitsverdienſtes über 5000 
oder 7000 oder 30 000 % ausgeſchieden waren) 
genießen eine doppelte Vergünſtigung: Einmal 
werden ihnen die Kalendermonate der 
Zwiſchenzeit als Beitragsmonate für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Anwartſchaft ($ 49 AVG.) 
und als Vormonate für die freiwillige Weiter⸗ 
verſicherung ($ 15 AVG.) ohne Beitragsleiſtung 
angerechnet. Weiter zählen ihnen freiwillige 
Beiträge, die ſie für dieſe Zwiſchenzeit ent⸗ 
richtet haben oder gültig nachentrichten, als 
Pflichtbeiträge für die Wartezeit. Vorausſetzung 
iſt aber, daß die freiwilligen Beiträge mindeſtens 
in der Gehaltsklaſſe des letzten Pflichtbeitrags 
vor dem Ausſcheiden“' geleiſtet find. Fehlt diefe 
Vorausſetzung, ſo genießen die Beiträge nicht die 
privilegierte Wirkung als Pflichtbeitrag. 

Neuverſicherten (d. ſ. Perſonen, die mit 
einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 
30 000 „ infolge der Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
grenze auf 100 000 „ in die Verſicherungspflicht 
eintreten, ohne eine laufende Anwartſchaft aus 
früherer Pflichtverſicherung iu haben) find unter 
anderm folgende Vergünſtigungen eingeräumt 
worden: 

Es kann ihnen 

lä den erſten drei Jahren, vom 1. 7. 1922 
ab gerechnet, unter entſprechender Anwendung 
des § 395 AVG. von der Reichsverſicherungsanſtalt 
1 1 werden, die Wartezeit durch Cin- 
zahlung einer Prämienreſerve abzukürzen, be⸗ 
ſonders um älteren Neuverſicherten die Mög- 
lichkeit zu geben, noch die Wartezeit zu erfüllen, 

b) Neuverſicherte, die am 1. 7. 1922 das 
55. Lebensjahr bereits vollendet Halten, lörnen 
Befreiung von der Verſicherungspflicht 
beantragen, wenn ihnen die unter a) ererterie 
Abkürzung der Wartezeit nicht geſtattet wird 
oder aus einem andern Grunde unmöglich iſt. 
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. 
Nr. 38 Bd. 37 (1922) 


Entſprechend der Erhöhung der Verſicherungs⸗ 


Hinterbliebenenrenten anläßlich des Todes pflichtgrenze find neue Gehaltsklaſſen und 


von Neuverſicherten gilt die 565 
des 8 396 AVG. in einer Übergangszeit von 
zehn Jahren vom 1. 7. 1922 ab. l 

d) Beim Tode von Neuverſicherten gilt § 398 
AVG. für bie Rückerſtattungsanſprüche 
ihrer Hinterbliebenen entſprechend. Alſo 
haben die Witwe oder der Witwer oder mangels 
ſolcher die Kinder unter 18 Jahren ein Rück⸗ 
erſtattungsrecht auf die Hälfte der Pflichtbeiträge 
und auf drei Viertel der freiwilligen Beiträge des 
Verſtorbenen. Vorausſetzung iſt, daß der Ver⸗ 
ſicherungsfall bei dem Neuverſicherten binnen 
15 Jahren ſeit dem 1. 7. 1922 eingetreten iſt 
und ein Anſpruch auf Leiſtungen aus der An⸗ 
geſtelltenverſicherung noch nicht beſteht. 

e) Empfänger von Penſionen und ähn⸗ 
lichen Bezügen find nach $ 11 des AVG. be- 
rechtigt, Befreiung von der Verſicherungspflicht 
durch Entſcheidung des Rentenausſchuſſes zu ver⸗ 
langen, wenn die Penſionsbezüge ſich in einer 
Gehaltsklaſſe halten, die dem tatſächlichen Stellen⸗ 
einkommen zur Zeit des Wirkſamwerdens der 
Entſcheidung entſpricht (bisher war die Gehalts⸗ 
klaſſe A maßgebend). 

Die Wirkung der Befreiung tritt erſt mit dem 
Zeitpunkt des Befreiungsantrages ein. Die Be⸗ 
freiung wirkt über jenen Tag zurück bis auf den 
Tag des Beginns der Verſicherungspflicht, wenn 
der Befreiungsantrag bis ſpäteſtens 31. 7. 1922 
bei dem Rentenausſchuß oder der Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt eingegangen war und ſchon am 
früheren Zeitpunkt die Befreiungsvorausſetzungen 
im übrigen vorlagen. 

D Halbverſicherte. Bei den früheren Er⸗ 
höhungen der Verſicherungsgrenze auf 15 000 
und 30 000 / waren für Neuverſicherte beſondere 
Möglichkeiten zur Befreiung von der eigenen 
Beitragsleiſtung auf Grund von Lebens⸗ 
verſicherungsverträgen geſchaffen worden 
(vgl. „Deutſche n Bd. 37 Nr. 6 
S. 116). Das neue Geſetz hat nicht wieder dieſen 
Weg beſchritten. Neue Befreiungen von der 
eigenen Beitragsleiſtung ſind daher auch für Neu⸗ 
verſicherte dieſes Geſetzes nur unter den all⸗ 
gemeinen e des § 390 Abſatz 2 
AVG. zuläſſig. Alte Befreiungen, die auf Grund 
der bisherigen Geſetze entweder bereits aus⸗ 
geſprochen ſind oder in ſchwebenden Verfahren 
noch ausgeſprochen werden, bleiben dagegen 
beſtehen. 

Im allgemeinen wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nach wie vor Angeſtellte, die bei 
Eintritt in die Verſicherungspflicht das 60. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, ohne weiteres ver⸗ 
ſicherungsfrei ſind. Das gilt auch für ſolche 
Angeſtellte mit über 30 000 / Gehalt, die erft jetzt 


Beiträge hierfür eingeführt worden. Die bis⸗ 
herigen Gehaltsklaſſen ſchloſſen mit der 
Klaſſe M. 0 
Auf ſie ſind nun durch das neue Geſetz n 
die Klaſſen N, O, P aufteſett worden. Be N 
umfaßt den Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 
30 000 bis 50000 „, O von mehr als 50 000 
bis 75 000 und P darüber hinaus bis 100 000 M. 
Das Schwergewicht ruht in den Klaſſen von J 
aufwärts, da ſich in den tieferen Klaſſen nur 
noch verhältnismäßig wenige Verſicherte befinden. 
Die Beiträge betragen für Klaſſe N 60 „, Klaſſe O 
80 M, Deg P 110 & monatlich. 

Die Beitragsberechnung hat vom 1. Juli 
ige ab nach der folgenden Aufſtellung zu er⸗ 
olgen: 


flir Ar 
1 Monat 12 Monate 
1.604 19.20. 


Gehaltsklaſſe A bis zzz 550.4 J 
u B von mehr als 550— 850, 820, 38,40 
n Cu „ „ 850— 1150, 480, 57,60, 
nu D 17 nu „ 1150— 1500 „ 6,80, 81 „60 „ 
MV E H Ei n 1500— 2000 77 9,60 n 115,20 77 
n F p „ „ 200-- 2500, 13,20, 159.40 
H G " u „ 2500— 3000, 16,60 7 199,20 u 
1 H „ „ 3000 — 4000, 20.— , 210,.— „ 
n I » „ „ 4000 — 5000, 2660, 319,20, 
p Kor a 5000— 10000 „ 33.20 „ 398,40 „ 
n L n D n 10000 — 15000 u Wu 48, — „ 
n M a „ wv 15000— u Aën 576,— „ 
u N " n 7 30000 — 50000 n 60.— D 720,.— 77 
i O u „ „ 56000— 75000 „ 80,— „ 960,— , 

P 75000 — 100000 „ 110,.— , 1820,— „ 


Die Vorſchriften über das Ruhen von 
Ruhegeld beim Zuſammentreffen mit Renten 
aus der Arbeiterverſicherung und mit einem Ein 
kommen aus einer noch ausgeübten Beſchäftigung 
($$ 73, 74 des AG., vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1920 S. 610) ſind dahin geändert 
worden, daß, ſoweit die Beitragsmonate vor dem 
1. Auguſt 1922 liegen, das Mittel aus den Jahres⸗ 
arbeitsverdienſten mit dem zwanzigfachen Be⸗ 
trage anzurechnen iſt (laut Geſetz vom 13. 12. 1921 
war es der ſechsfache Betrag). Dadurch wird er- 
reicht, daß die Rente, die in einer ungewöhnlich 
großen Anzahl von 1 neben dem infolge der 
Geldentwertung ſtark geſtiegenen Einkommen, ruht, 
nur in einer weſentlich geringeren Zahl von Fällen 
dem Ruhen anheimfällt. , 

Von grundlegender Bedeutung iſt eine Vor⸗ 
ſchrift des neuen Geſetzes, derzufolge vom 
1. 1. 1923 ab das Buchungsverfahren für die 
Beitragsentrichtung der Angeſtelltenverſicherung 
aufgehoben und ſtatt deſſen das Kleben von 
Marken eingeführt wird. Hierüber werden noch 
beſondere Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen. 

Wegen der Notſtandsmaßnahmen zur 
Unterſtützung von Rentenempfängern der 
SES ſiehe Abſchnitt C unter 


nchhdemneuenGejeßeverfiherumgspflidtigmwerben. | Nr 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 
158. Sitzung, Montag, den 3. Juli 1922. 
Mündliche 


erichte des Hauptausſchuſſes 


wleſenen oder überwieſenen Anträge. — 
Druckſachen Nr. 3113, 3114, 3201. 
Dr. Wiemer, Bertchterſtatter (D. V.⸗P.): — — 


über die bei der zweiten Beratung des Unter den Anträgen, die zum Haushalt der Forſt⸗ 


Haushaltsplans für 


1922 an den Hauptanusſchuß 


das Rechnungsjahr verwaltung geſtellt wurden, hat den Hauptausſchuß 
zurückver⸗] langere Zeit der Antrag beſchäftigt, der die Abgabe 


— 


e 


Nr. 38 Bd. 37 (1922) - 


r 


von Forſtnebennutzungen an Förſter betrifft. Ver- 
langt war, daß probeweiſe auf längere Zeit in allen 


Bezirken gemäß den im Regierungsbezirk Kaſſel 
beſtehenden Vorſchriften die Abgabe von Forſtneben⸗ 
nutzungen den Förſtern übertragen wird. on der 
Verwaltung ſind hiergegen Bedenken geltend gemacht; 
es iſt vatauf hingewieſen worden, daß die Vorſchriften 
in Kaſſel bereits eine Anderung dahin erfahren haben, 
daß das Fntereſſe der Bevölkerung in den Border- 
grund geſchoben ift; dann tft betont worden, es fet 
allgemein gültiger Grundsatz, daß Verwaltungsſachen 
nicht in die popor der Zöriter allein gelegt werden 
ſollen, daß vielmehr mehrere a beteiligt fein 
jollen, daß auch eine Vermehrung des Schreibwerks 
bei der Regelung eintreten würde, y fie im Antrage 
erſtrebt wird; es wurde betont, daß es ſich um ver⸗ 
hältnismäßig hohe Betrüge handle, die Neben⸗ 
nutzungen ſeien auf 40 Millionen zu veranſchlagen, 
worüber den Förſtern allein die Verfügung nicht in 
die Hand gegeben werden könne. Auf der anderen 
Seite aber wurde betont, daß nicht alle Nebennutzungen 
in Frage kämen, ſondern daß es ſich nur um ver⸗ 
hältnismäßig geringfügige Dinge handeln könne, 
daß man zu den Förſtern durchaus Vertrauen haben 
könne, daß ſie auf dieſem Gebiete e eman 
verfahren würden. Die Beiprechung hatte ſchließli 
das Ergebnis, daß eine Einigung auf Annahme d 
Antrages in folgender Faſſung erzielt wurde: 

Die Staatsregierung zu erſuchen, Anordnungen 

dahin zu treffen, daß dort, wo die Intereſſen der 

Bendlferung es erfordern, die Abgabe gewiſſer, 

du die Zentralforſtverwaltung näher zu be- 

zeichnenden Forſtnebennutzungen den Förſtern 

unter Oberleitung der Revierverwaltungen über⸗ 

tragen wird. — — i 

Haushalt der allgemeinen Finanz- Ber- 

waltung. 

Dr. Negenborn, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — Das Aseralterungsgeſetz ſollte nach dem erſten 
Anſchlag Mehrkoſten von 27 bis 28 Millionen ver⸗ 
urſachen; nach den Angaben, die uns im Haupt⸗ 
ausſchuß gemacht worden ſind, betragen die Mehr⸗ 
koſten tatſächlich 72 Millionen —, wobei ich bemerke, 
daß dieſe DE offenbar fo vorſichtig gehalten 
war, daß Sie ſicherlich unter der Grenze deſſen bleibt, 
was tatſächlich an Mehrkoſten entſtehen wird. — 
Herr 1 Rhiel nickt mit dem Kopfe; es 
freut mich, ſeine Zuſtimmung zu finden. — Als 
Nebenbemerkung möchte ich einflechten, was uns 
im Hauptausſchuß mitgeteilt SC it: das Mber- 
alterungsgeſetz führt dazu, daß wiſſenſchaftliche 
Autoritäten aus Berlin forigehen, und daß wiſſen⸗ 
ſchaftliche Autoritäten überhaupt nicht mehr für 
Preußen zu gewinnen ſind, weil dieſes Geſetz beſteht. 
Wenn der Herr Miniſter trozdem eine Anderung dieſes 
Geſetzes auch für ſeine Perſon abgelehnt hat, mit der 
Begründung, man könne Geſetze nicht deswegen 
ändern, weil ſich die Zuſammenſetzung des Landtags 
geändert hat, fo ſtimme ich dem vollkommen zu; 
aber ich füge hinzu: man foll ein Geſetz dann ändern, 
wenn man ſieht, daß es ſchlecht iſt —, und das kann 
man vom UÜberalterungsgeſetz wirklich fagen. — — 

T 

Preußiſcher Landtag. 
159. Sitzung, Dienstag, den 4. Juli 1922. 


Haushalt der allgemeinen inanga- Vers 
waltung. 3 
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Rhiel (Fulda), Abgeordneter (Bentr): — — 
Ein rl ri würde auch beſtimmte Angaben 
über die Mehreinnahmen der orſtverwaltung 
machen können. Ich 9 5 ſchon verſchiedentlich SC eten, 
daß endlich mal geſagt werden mge wie hoch die 
Mehreinnahme aus der Forſtver ng ſein wird: 
der Herr Finanzminiſter und ſeine Räte haben bis 
jetzt nicht darauf geantwortet. Leute, die etwas von 

er Sache verſtehen, haben mir erflärt, daß die 
Einnahmen aus der Forſtverwaltung im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1920, das etwa mit dem 30. Juni 5 
iſt, ſich auf ungefähr vier Milliarden Mark ſtellen 
würden. Ich habe keine Unterlage dafür, ich habe 
es mir nur ſagen laſſen, und wenn man die Preiſe 
ſieht, die im Vergleich zum Vorjahre erzielt werden, 
dann kann einem das gerade nicht unwahrſcheinlich 
vorkommen. Jedenfalls muß damit gerechnet werden, 
daß ein ganz anderer Mehrbetrag bei den Einnahmen 
ſich ergeben wird, der Finanzminiſter be 
Berechnung des Abſchluſſes für 1922 eingeſtellt hat. 
Er hat 400 Millionen in Rechnung gezogen. — — 

Dr. von Richter, Finanzminiſter: — — ne 
Abgeordnete Rhiel hat wiederholt davon geſprochen, 
er habe an die Finanzverwaltung die Frage nach 
den vorausſichtlichen Mehreinnahmen aus den 
Forſten gerichtet und darauf leider bisher eine Antwort 
nicht bekommen. Es iſt ſehr einfach, wenn er eine 
poſitive Antwort bisher nicht erhalten hat, weil in 
der Tat die Reineinnahmen aus den Forſten zu 


ſchätzen ungeheuer ſchwer tt. Wir haben uus aber in 
55 51 8 agen darum bemüht und erfahren, 
a e 


P die Bruttoeinnahmen im 
ganzen auf etwas über drei Milliarden ſchätzt. Natür⸗ 
lich kann man aber dieſe erhebliche Bruttoeinnahme 
gegenüber dem Abſatz des Etats nicht als reine Ein- 
nahme einſtellen, ſondern in ungefähr demſelben 
Umfang — das hat mir auch der Herr Landforſt⸗ 
meiſter zugegeben — find die Ausgaben beſonders 
an Löhnen geſtiegen. Nimmt man das alles zu⸗ 
ſammen, ſo iſt es durchaus berechtigt, wenn nicht nur 
die Finanzverwaltung, ſondern auch die Fokſtver⸗ 
waltung auf dem Standpunkt ſteht: eine Hipp und 
klare Antwort auf die Fräge, wie hoch die Mehr⸗ 
einnahme — nicht die Bruttoeinnahme — aus der 
Forſtverwaltung im abgelaufenen eee mas. 
jahr gamer ist, läßt ſich außerordentlich ſchwer 
geben. Wir haben ſie ſeinerzeit geſchätzt qu Rien 
von, wie ich anerkennen muß, mangelhaften Unter⸗ 
lagen auf ungefähr 400 Millionen. Ich gebe gern zu, 
es können auch ein paarhundert Millionen mehr ſein 
infolge der geſtiegenen Holzpreiſe. Es kann auch auf 
das Doppelte hinauskommen. Aber das wäre das 
Allerhöchſte, darüber kann kein Zweifel ſein. Reh kaun 
das ſelbſtverſtändlich nur mit allem Vorbehalt ſagen, 
bitte aber die Herren, da Herr Abgeordneter Rhiel 
nicht zugegen iſt, hiervon Notiz zu nehmen. — — 
N 


Preußiſcher Landtag. 

160. Sitzung, Mittwoch, den 5. Juli 1922. 
Zweite und dritte Beratung des auf Be⸗ 
ſchluß des Staatsrats vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Außerkraftſetzung 
des Geſetzes, betreffend Einführung einer 
Altersgrenze, vom 15. Dezember 1920. — 
Druckſache Nr. 3047. 

Nachdem der Geſetzentwurf in der zwelten Beratung 
abgelehnt worden iſt, findet eine dritte Beratung nicht 
mehr ſtatt. Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlungsanweiſung der Fernſprechgebühren. 
Allgemeine Verfügung III 55. 
Ministerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 12598. , 
Berlin, den 28. Juli 1922. 
In Ergänzung meines Erlaſſes vom 18. Mai 


1922 — III 19190/21 — (LW Bl. S. 441), Allge⸗J Geſprächszettel (Ge 


meine Verfügung III 38 für 1922, Ziffer 1, ADİ. 2, 


2. Satz: „Die Geſprächszettel und weitere mit den 


5 vorgelegte Belege uſw.“, ordne 

an: j 

Soweit die Inhaber der Fernſprechſtellen die 
ſprächsanmeldeb ätter) init den 
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erforderlichen Poſtwertzeichen verſehen an die Poft- 
ämter abgeben villen (vgl. Erlaß vom 19. Februar 
1921 — III 2822 II — Allgemeine Verfügung 
Nr. III 5/21 — [LwMBl. S. 149]) und fie nicht 
urückerhalten, genügt als Ausgabebeleg die an 
es Hand der Geſprächsanmeldeblätter zu führende 
Nachweiſung nach anae 1 der allgemeinen Ber- 
fügung III 38 für 1922, 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

* 

Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Forf 
reſerendare. 
Allgemeine Verfugung III 60. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 13 550 I. Ang. ` 


Berlin, den 10. Auguſt 1922. 
Die Allgemeine Verfügung III 35 vom 9. Mai 
1922 — III 7192 I. Ang. — (Löw. M. Bl. S. 375) 
wird in nachſtehenden Punkten geändert: 
Punkt 1: Die Höchſtſätze der Tagesbeträge 
ſtellen ſich 
a) mit Wirkung vom 1. Juli 1922 ab 
im 1. Vorbereitungsjahre auf 86,30 A. 
„ ® n A6 9 7 vr 
DI 3. ” 2 103,30 2 
b) mit Wirkung vom 1. Auguſt 1922 ab 
im 1. Vorbereitungsjahre auf EE 2 
Ki 2 E 4 1 5 A8 € 
ud: 5 „ 112,40 „ 
Bei Drang diefer Beträge ift der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von 160% und 185%, welcher vom 
1. Juli und 1. Auguſt d. J. ab allgemein maß⸗ 
ebend iſt, berückſichtigt. Der anteilige weitere 
usgleichszuſchlag (Sonderzuſchlag) von 55% zu 
den erſten 10000 % des zuſchlagsberechtigten 
Dienſteinkommens bleibt beſtehen und iſt, wie 
bisher, in obigen Sätzen ebenfalls enthalten. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich (ein⸗ 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf täglich 
a) vom 1. Juli 1922 ab 17,10 — 21,40 und 
5 


DU M, 
b) vom 1. Auguſt 1922 ab 18,70 — 23,40 und 
28,10 A 


Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
vom 1. Juli 1922 ab auf 104 . 
„Einhundertvier Mark“, 
vom 1. Auguſt 1922 ab auf 113 A. 
„Einhundertdreizehn Mark“ 


feſtgeſetzt. 
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Nr. 38 Bd. 37 (1922) 


Zur allgemeinen Beachtung wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nunmehr un die Verpflichtung 
zur Rückzahlung von Unterhaltszuſchuͤſſen für 
Anwärter im Vorbereitungsdienſt nicht mehr ver⸗ 
langt und von der Rückforderung von Unterhalts⸗ 
zuſchüſſen auf Grund früherer Verpflichtungs⸗ 
erklärungen abgeſehen wird. Neue Anträge brauchen 
alſo die Verpflichtungserklärung nicht mehr ent⸗ 
halten. Die allgemeine Verfügung III 35/1922 
iſt entſprechend zu berichtigen. 

Abdrucke für die Oberſörſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: Laspeyres. 
An 1. die Regierungen, außer Aurich und Munſter, 2. die Forſt⸗ 


lichen Hochſchulen in Eberswalde und Hann.⸗Münden, 8. die 
Forſteinrichtungsanſtalten in Berlin, Magdeburg und Caſſel. 


g 
Zuſchuß zu den Koſten der Unterhaltung 
von Fahrrädern. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 13 404. 


Berlin W 9, den 10. Auguſt 1922. 

Als Bon zu den Koſten der Unterhaltun 
von Fahrrädern für Forſtbeamte überweiſe ich 
der Regierung hiermit für das Rechnungsjahr 1922 
den gleichen Betrag, den ich der Regierung durch 
Erlaß vom 30. Oktober 1921 — III 17 185 — 
überwieſen habe, nämlich.. M. 

Die hiervon verwendeten Beträge ſind bei 

Kap. 2 Tit. 15 der Forſtgeldrechnung für 1922 in 
Ausgabe zu ſtellen. 
Zu berückſichtigen ſind die Aſſeſſoren, die 
Referendare, überzähligen Förſter, Hilfsförſter und 
Forſtgehilfen (mit Ausnahme der Beamten, die 
ei der Regierung beſchäftigt ſind). 

Die Verteilung des Betrages überlaſſe ich der 
Regierung je nach Bedarf. Eine Erhöhung obiger 
Summe iſt ausgeſchloſſen. 

Zuſatz für Potsdam. 

Die Fahrradzulagen für zwei oe 
beamte, die bei der Forſtlichen Hochſchule in 
Eberswalde beſchäftigt werden, ſind ebenfalls von 
dort zu zahlen. Der Rektor der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule ift aufgefordert, fich unmittelbar an die 
Regierung zu wenden. 

Zuſatz für Stettin. 

Der Bericht vom 24. v. Mts. — F. A. 2 
Nr. 3405 — findet hierdurch ſeine Erledigung. 

J. A.: Laspeyres. 

An alle Regierungen mit Ausnahme von Münſter, Aurich und 

Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die neuen Bezüge der Reichsbeamten. Die 
Vertreter der Regierung und der Gewerkſchaften 
einigten ſich bei den Verhandlungen im Reichs⸗ 
e am 4. September“ dahin, daß 
er allgemeine (prozentuale) Teuerungszuſchlag 
ab 1. September für die Beamten um 132 %, 
und zwar von 310 auf 442 9%, erhöht wird; 
das entſpricht einer Erhöhung der Geſamtbezüge 
um rund 30%. Dabei ſicherte die Regierung zu, 
daß die Beamten die neuen Bezüge in kürzeſter 
Zeit erhalten ſollen. Durch beſondere Kreis— 
telegramme ſollen ſämtliche Dienſtſtellen angewieſen 
werden, entſprechende Auszahlungen an die Be⸗ 
amten vorzunehmen. Die Gewerkſchaften unter- 
breiteten dann der Regierung noch die Forderung 


einer einmaligen, nicht rückzahlbaren Wirtſchafts⸗ 
bejhilfe für die Beamten und Arbeiter. Dieſe 
wurde jedoch wieder zurückgezogen, als die Re⸗ 
gierungsvertreter die Erklärung abgaben, daß 
bereits beim Reichsrat der Antrag geſtellt ſei, 
die bisher in Höhe von 100 Millionen Mark ge⸗ 
währten Kredite für die Genoſſenſchaften und 
Gewerkſchaften zur Beſchaffung von Kohle, 
Kartoffeln uſw. auf 500 Millionen Mark zu 
erhöhen. Das Reichskabinett hat in ſeiner Sitzung 
am 5. September den Vereinbarungen zugeſtimmt. 
s 

Zu den verſpäteten Gehaltsnachzahlungen wird 
uns unterm 2. September noch folgendes geſchrieben: 
Die Bahnbeamten und ⸗arbeiter ſowie die Polizei 
in Berlin haben bereits vor einigen Tagen die letzten 


\ 
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Nr. 38 Bd. 97 (1922) 


Gehaltserhöhungen für Auguft und September 
ausgezahlt erhalten, vielleicht auch ſchon andere 
Beamtenkategorien. Es ift erwünſcht, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ regelmäßig darüber zu unterrichten, 
wie weit bei den Beamten anderer Behörden und 
bei den Staatsforſtbeamten in den einzelnen 
Bezirken die Gehaltsaufbeſſerungen zur Aus⸗ 
ahlung gelangt ſind. Heute ſchon ſteht feſt, daß 
bei Bewilligung der legten GE wieder eine 
erhebliche Pretsſtei erung ſtattgefunden hat. Die 
verſpätete Auszahlung der Gehaltserhöhungen 
bedeutet alſo für uns einen großen Verluſt. 

Ein ſtaatl. Förſter aus dem Bezirk Magdeburg. 

Nachſchrift: Wie uns auf Anfrage bei dem 
Poſtamt Neudamm ſowie bei der hieſigen Eiſen⸗ 
u mitgeteilt wird, haben hier die Poft- 
und Bahnbeamten die Gehaltsaufbeſſerungen für 
Auguſt und September ebenfalls. bereits aus⸗ 
gezahlt erhalten. Was bei dieſen Behörden 
möglich iſt, müßte auch für die Forſtbeamten zu 
erreichen ſein. Die Schriftleitung. 

7 


Forſtlicher Lehrgang in Eberswalde. Der 
tehrgang für brandenburgiſche, pommerſche und 
mecklenburgiſche Forſtbeamte unter Leitung des 
Herrn Forſtmeiſters Wiebecke findet in der Woche 
vom 8. bis 14. Oktober in Eberswalde ſtatt. 
Anmeldungen ſind bis zum 25. September an 
die Geſchäftsſtelle des Brandenburgiſchen Wald- 
beſitzerverbandes, Berlin C 54, Alte Schönhauſer 
Straße 54, zu richten. Für Unterbringung wird 
geforgt werden (erftes Nachtquartier Nacht vom 
8. zum 9. Oktober). Die Anmeldungen find ver⸗ 
bindlich. Ein Ausbleiben befreit nicht von der 
durch die Anmeldung übernommenen Pflicht, das 
Quartier zu bezahlen. Von jedem Teilnehmer 
wird ein Koſtenbeitrag von 500 M erhoben werden. 
Sonntag, den 8. Oktober, 6 Uhr abends, findet 
eine Verſammlung im Hotel „Damhirſch“ ſtatt. 


F 


Schleſiſche Aus ſtellung für Forſt, Jagd und 
Holzverwertung Breslau 1923. Bei der Ver⸗ 
ſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins in Biegen- 
hals Ende Mai d. J. war von dem Vorſtand der 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer zu 
Breslau, Forſtrat Hertz, die Abhaltung einer 
forſtlichen Ausſtellung in Breslau für das Jahr 
1923 angeregt worden. Um die Angelegenheit 
weiter zu fördern, hatte ein vorbereitender Aus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus den Herren Forſtrat Hertz, 
Okonomierat Reimann und Direktor Wolf von der 
Breslauer Meſſegeſellſchaft, für den 14. Juli Ein⸗ 
ladung zu einer Beſprechung im Sitzungsſaal der 
Meſſegeſellſchaft in Breslau, Eliſabethſtraße 6, 
an verſchiedene Herren vom Forſtfach und von der 
Holzinduſtrie der Provinz Schleſien ergehen laſſen. 
Stadtrat Leß begrüßte als Vorſitzender des Ver⸗ 
waltungsrats der Geſellſchaft die Erſchienenen und 
übertrug den Vorſitz an den Vorſitzenden des Forſt⸗ 
ausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer, Herrn 
Grafen v. Stoſch. Forſtrat Hertz begründete 
in längeren Ausführungen die Notwendigkeit 
einer Schleſiſchen Forſtausſtellung und entwickelte 
in großen Zügen den Plan Ge ihrer Ausführung. 
Von dem Schleſiſchen Waldbeſitzerverband und 
der Landwirtſchaftskammer iſt ein Grundfonds in 
Höhe von 300 000 & bereitgeſtellt worden. Die 
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‚Stiftung weiterer Mittel ift indeſſen unbedingt 
erforderlich. Einzahlungen können unter dem 
Kennwort „Forſtausſtellung“ auf Poſtſcheckkonto 
Breslau Nr. 3940 der Hauptkaſſe der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer erfolgen. Die Ausſtellung foll in 
Ausſtellungsräumen bei der Jahrhunderthalle und 
in Verbindung mit dem nächſtjährigen Maſchinen⸗ 
markte ſtattfinden. Bei der nachfolgenden Be⸗ 
ſprechung, bei der Oberforſtmeiſter Schütte von 
der Regierung Breslau und ſtädtiſcher Oberförſter 
Hanff⸗Riemberg als Vertreter des Forſtfaches, 
Holzgroßkaufmann Lauterbach, Fabrikbeſitzer Walſch⸗ 
Breslau, Fabrikdirektor Scholz⸗Sakrau als Ver⸗ 
treter der Holzinduſtrie, Graf von Websky als 
Vertreter des Waldbeſitzerverbandes, Stadtrat 
Friedel als Vertreter der Hauptſtadt Breslau, 
Stadtrat Leß und Direktor Wolf als Vertreter 
der Meſſegeſellſchaft zu Worte kamen, wurden 
verſchiedene Einzelheiten über Umfang und Zeit 
der Ausſtellung erörtert und zum Schluß ein vor⸗ 
bereitender Ausſchuß gewählt. Seitens dieſes 
Arbeitsausſchuſſes erging dann nochmals eine 
Einladung für den 4. Auguſt zu einer weiteren 
Beſprechung ebenfalls im Sitzungsſaal der Meſſe⸗ 
geſellſchaft. Forſtrat Hertz machte verſchiedene 
Mitteilungen über die inzwiſchen geleiſtete Arbeit. 
Es ſoll eine Erweiterung des Arbeitsausſchuſſes 
ſtattfinden, der nach Vorſchlägen von ihm und 
Direktor Wolf ſich in zwei Gruppen, einen Forſt⸗ 
ausſchuß und einen Induſtrieausſchuß, teilen ſoll. 
Im Forſtausſchuß ſind vertreten: die Staatsforſt⸗ 
verwaltung durch Oberforſtmeiſter Schütte⸗Breslau, 
der Kommunalwaldbeſitz durch Stadtforſtrat Kellner⸗ 
Breslau, der Privatwaldbeſitz bzw. der Schleſiſche 
Waldbeſitzerverband durch Rittergutsbeſitzer von 
Rohr⸗Manze, der Schleſiſche Forſtverein durch 
ſeinen Präſidenten, Geh. Reg.⸗ und Forſtrat 
Herrmann⸗Breslau, die Forſtabteilung der Kand- 
wirtſchaftskammer durch Forſtrat Hertz. In den 
Induſtrieausſchuß follen die Herren Fabrikbeſitzer 
Kemna, Hofmann, Walſch und Holzgroßkaufmann 
Lauterbach⸗Breslau gebeten werden. Beide Aus⸗ 
ſchüſſe weiden ſich noch durch Unterausſchüſſe 
erweitern, ſo daß möglichſt viele Zweige der Forſt⸗ 
wirtſchaft und der Holzinduſtrie zur Mitarbeit 
herangezogen werden. An das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſoll wegen 
materieller Unterſtützung herangetreten werden, 
und durch öffentliche Aufrufe ſoll zur Beſchickung 
der Ausſtellung aufgefordert und das Intereſſe 
für dieſelbe geweckt werden. Für letztere Zwecke 
werden auch Fragebogen wegen Beteiligung an 
Intereſſenten und Behörden unter Mitteilung der 
Ausſtellungsbedingungen verſandt. Als Zeitpunkt 
der Ausſtellung ſind die Tage vom 3. bis 10. Mai 
1923 beſtimmt. Möge nun dieſer Ausſtellung das 
Gelingen beſchieden ſein, welches ihre Veranſtalter 
ihr wünſchen, und möge ſie ihren Zweck, die 
Wichtigkeit des Waldes für das geſamte Wirtſchafts⸗ 
leben vor Augen zu führen, in recht weitem 
Umfange erfüllen. Hff.⸗R. 


V 

Der Verein Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 15, 
Votsdam, hat kürzlich ein Bilderalbum heraus⸗ 
wirben, das in 155 500 Aufnahmen eine wohl 
Eher einzig daſtehende Kriegsgeſchichte eines 
Truppenteils, der im Weltkriege auf allen Kriegs- 
ſchauplätzen in Weſt und Oſt, in Nord und Sud 
gefochten hat, vom Ausrücken aus der Garniſon 
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bis zum Kriegsende, darſtellt. Das Album, das 
in kunſtleriſch vollendeter Weiſe von der Firma 
J. Neumann, ee 1 if enthält 
neben eigentlichen Fel ug ildern biele ſehr ge- 
lungene Landſchaftsaufnahmen ſowie zahlreiche 
Bilder der Bevölkerung, SE Lebensweiſe und 
ihrer Sitten und Gebräuche. Es kann daher 
feine Anſchaffung allen, die eine Erinnerung an 
ihre Kriegszeit in 1 Serbien, Mazedonien, 
Galizien oder Nor 1 beſitzen möchten, warm 
empfohlen werden. Das Album iſt zum Preiſe 
von 112 „ von dem Schriftführer des Vereins, 
Oberleutnant Voelkerling, Potsdam, Weißenburger 
Straße, zu beziehen. 


„Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm. Wie 
der Verein „Waldheil“ im Vereinsteil dieſer 
Nummer bekanntgibt, ſind infolge des Aufrufes 
für Linderung der Not deutſcher Forſtſtudenten 
weitere 10 560 „ eingegangen, insgeſamt bisher 
60 965 4. Es wird an dieſer Stelle wiederum 
gebeten, dieſem Liebeswerke auch weiterhin die 
größte Aufmerkſamkeit zu widmen und reichliche 
Sa dem Verein „Waldheil“, Poſtſcheck⸗ 
onto 9140, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu über- 
mitteln. 


CH 
Forſtwirtſchaftliches. 

Breunſtoffmangel und JForſtwirtſchaft. Der 
Holzhandelsausſchuß des Reichs forſtwirtſchaftsrats 
hat unterm 24. Juni 1922 zur Brennſtoffnot 
folgende Erklärung abgegeben: „In einer Ent⸗ 
ſchließung des Rei horſtwirtſchaftsrats vom 
20,/21. März d. J. AR feſtgeſtellt, daß die zur 
Verſorgung unſerer Volkswirtſchaft erforderlichen 
Nutzholzmengen vom deutſchen Wald nur auf⸗ 
ebracht werden können, „wenn die Verſorgung 
5 Bevölkerung, insbeſondere auch der ländlichen, 
mit Kohle weſentlich beſſer wird und ere 
höchſt unwirtſchaftliche Verwendung von zu Nutz⸗ 
zwecken geeignetem Holze als Brennſtoff ein⸗ 
geſtellt werden kann“. Wenn der geſamte Jahres⸗ 
einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz des ganzen 
deutſchen Waldes aller Beſitzarten und Größen 
verfeuert würde, ſo würde das erſt drei Viertel 
der Heizwerte ſchaffen, die wir jährlich an den 
Feindbund auf Reparationskonto abliefern müſſen, 
und noch nicht ſo viel, als die Kohlenförderung 
von zwei (1913) bis zweieinhalb (1922) Monaten 
allein im Ruhrbecken beträgt. Der vom Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium für 1919/20 als erforderlich 
erachtete, als Ausnahmemaßregel für ein einzelnes 
Jahr erreichbare und wohl auch erreichte Mehr⸗ 
einſchlag von fünf Millionen Feſtmeter Derb 
brennholz in ganz Deutſchland hat noch lange nicht 
ein Prozent (0,72) der im poun Zeitraum 
geförderten, an ſich auch völlig unzureichenden 
Stein⸗ und Braunkohlenmenge erſetzt. Der deutſche 
Wald iſt völlig außerſtande, die fehlende Kohle 
in nennenswertem Maße zu erſetzen. Der Haus⸗ 
brand in den größeren Städten, früher nur auf 
die jetzt fehlende Kohle eingerichtet, fordert Brenn⸗ 
holz. Die Induſtrie, vor allem die keramiſche, 
iſt in die Reihe der Brennholzverbraucher ein⸗ 
etreten; allein die bayeriſche Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Induſtrir hat im vorigen Jahre etwa eine Million 
Raummeter Brennholz verbraucht. Das verfüg⸗ 
Lare Brennholz reicht daher nicht mehr aus, den 
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Hausbrand auch nur dort e beitreiten, wo von 
jeher mit Holz geheizt wurde. Die von Staats⸗ 
forſtverwaltungen und Regierungen feit Jahren 
verſuchten Verfahren einer befrledigenden Ver⸗ 
teilung des 5 unter die Bedürftigen 
haben ſämtlich verſagt. Die Zuſtände bei Gen 
Brennholzverkäufen ſpotten EC jeder 
Beſchreibung, und aus unbefriedigter Not erwachſen 
dem Walde ernſte unmittelbare alt lug 
dieſer Not Heraus d und wird Ze entlich viel 
Nutzholz in unwirtſchaftlicher Weiſe als Brennholz 
verwendet. Ganze Schläge, die zu Gruben⸗ und 
Schwellenholz a ge bel waren, alſo zu lebens⸗ 
wichtigſten Sortimenten, ſind in den Ofen gewandert. 
Die an ſich a ron im Bl Walde 
erzeugte Nutzholzmenge, die unſern Vorkriegs⸗ 
bedarf nur zu zwei Dritteln deckte, wird dadurch 
noch weiter vermindert, zum Nachteil der holz⸗ 
verarbeitenden Induſtrie der Steuereinnahme des 
Staates und zum Nachteil der Arbeiterbevölkerung, 
welcher die Verdienſtgelegenheit beſchränkt wird. 
Die unter dem Druck der Not unternommenen 
SR dem Brennſtoffmangel durch erhöhten 
Brennholzeinſchlag abzuhelfen, können dies wegen 
der beſchränkten Leiſtungsfähigkeit des Waldes 
nicht erreichen und ſind von vornherein zum 
Scheitern verurteilt; fie führen lediglich zu höchſt 
unwirtſchaftlicher Minderung der Nutzholzerzeugung, 
zu Eingriffen in das erzeugende Beſtandskapital 
des Waldes und damit zu ſtarker Herabminderung 
und zum baldigen Erliegen der nachhaltigen Holz⸗ 
erzeugung. Dagegen iſt ohne ſolche Nachteile eine 
Steigerung des Kohlenabbaus möglich. Der Brenn⸗ 
ſtoffmangel kann nur durch verſtärkte Kohlen⸗ 
förderung behoben werden. Insbeſondere müſſen 
Mittel und Wege gefunden werden, daß die ſtädtiſche 
Bevölkerung und die Induſtrie ausreichend mit 
Kohlen verſorgt werden“. (8. L.) 


V 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
10. September 1922. Otter 7000 bis 10000 &, 
Steinmarder 7000 bis 10000 A: Baummarder 
9000 bis 14500 „, Füchſe 3060 bis 6000 &, Iltiſſe 
1000 bis 2500 4, Da IK 700 bis 1000 K, Maulwürfe 
75 53 120 A, Hamſter 80 bis 870 #, Kanin 
(Körſchner) 150 bis 350 A 800 en, Winter, 150 bis 
200 A, Rehdecken 300 bls 00 K. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell «Bers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 29, Freienwalder 
Straße 5, vom 9. September 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winker 
bis 150 A. Wildkanin: Winter bis 30 4. Füchſe: 
Winter I bis 3000 Steinmarder bis 6000 4. 
Baummarder: I bis 10 000 „; Iltiſſe I bi 
800 A; Maul würfe 1 30 &, I 15 &; Dachſe: 1 
bis 500 . Rehe: Sommer 450 4, Winter 
100 4; Rotwild: trocken 120 A das Kilo: Dam- 
wild: trocken 140 A das Milo; Schwarzwild: 
trocken 10 A das Kilo; Ranin bis 100 A: Katzen 
bis 150 K; Ziegen bis 800 Ar Zickel bis 100 K. 
Vorſtehende Preise müſſen ſtets als freibleibend Dës 
trachtet werden. 


` 


F 
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Brief und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und⸗Geſchätsſtelle übernehmen für Auskſtufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auon unte Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonne⸗ 
ments-Quittuug oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und neun Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 

emeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fird: 
Les durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen ber aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung, der Schriftleitung d ere Sonberhonorare: 
erwachſen, jo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

richttgt werden konnte. 

Anfrage Nr. 72. Anrechnung von Dienſtland 
und Brennholz auf das Gehalt eines Kommunal⸗ 
Forſtbeamten. Ich bin hier als Stadtförſter auf 
Lebenszeit feſt angeſtellt und in Gruppe VI ein- 
gereiht. Mit Rückſicht auf mein kleines Revier 
habe ich mir bei der Neuregelung der Gehälter 
die Streichung meiner bei der Anſtellung bewilligten 
Brennholz⸗Entſchädigung und die Zahlung einer 
Pacht von 1000 % für Wohnung und Wirtſchafts⸗ 
gebäude und 1000 % für 10 Morgen Dienſt⸗ 
ländereien ſtillſchweigend gefallen lafen. Jetzt 
aber verlangt der Magiſtrat, daß ich 1000 „ Pacht- 
geld pro Morgen, alſo 10 000 % jährlich für 
7 Morgen Boden V. Klaſſe und 3 Morgen Koppeln, 
zahlen ſoll. Ich habe dagegen Proteſt erhoben 
und bitte um Ihre Anſicht, ob der Magiſtrat zu 
ſolchen Forderungen berechtigt iſt. 

Stadtförſter L. 

Antwort: Wenn Ihre Gehaltsfeſtſetzung nach 
den neuen Beſtimmungen ſtattgefunden hat, ſo 
müſſen Sie ſich die Emolumente ſelbſtverſtändlich⸗ 
nach den Grundſätzen anrechnen laſſen, die für 
die Staatsforſtbeamten maßgebend ſind. Die 
alten Vereinbarungen haben ihre. Wirkſamkeit 
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verloren, und für Dienſtländereien iſt deshalb die 


Pacht zu zahlen, wie ſie bei Ihnen für gleichwertige 
Grundſtücke gezahlt wird. B. 
Anfrage Nr. 73. Kuxusſteuer. 1. Das 


Finanzamt L. 1 8 von mir bei einem Verkauf 
von zwei ſelbſt erbeuteten Fuchsbälgen 15 % 
Luxusſteuer. Iſt das Finanzamt dazu berechtigt, 
oder habe ich nur die einfache Umſatzſteuer von 
2% zu entrichten? — 2. Bin ich beim Bezuge 
eines (hahnloſen) Jagd⸗Drillings, den ich als 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter benötige, berechtigt, 
den für dieſe Waffe ſeitens der Firma bezahlten 
und natürlich mir als Käufer angerechneten 
Luxusſteuerbetrag zurückzuverlangen? 
Peivatförſter 9. 

Antwort: 1. Beim Verkauf eines rohen 
Fuchsbalges iſt keine Luxusſteuer, ſondern 
lediglich die einfache Umſatzſteuer zu zahlen. — 
2. Der erhöhten Steuer unterliegen „Handwaffen“. 
Alle Privatforſtbeamten, mögen ſie auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigt oder auf Grund des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes als Forſthüter beſtellt 
ſein, haben in Erfüllung ihrer Obliegenheiten 
öffentlich⸗rechtliche Funktionen zu erfüllen und 
ſtehen in dieſem Falle den Staatsforſtbeamten 
gleich. Unter dieſen Umſtänden ſind die von den 
Privatforſtbeamten beſchafften Waffen nebſt der 
dazugehörigen Munition zum öffentlichen Dienſt 
und Gebrauch beſtimmt. Auch die Jagdausübung 
gehört bei den Privatforſtbeamten zu den Ob⸗ 
liegenheiten des Dienſtes, und die zu dieſem Zwecke 
benötigten Waffen ſind von der Luxusſteuer 
befreit. Dieſe Luxusſteuer iſt zurückzuerſtatten, 
und zwar iſt hierfür zuſtändig das Umſatzſteueramt 
des Wohnortes. , 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Schwerin a. d. Warthe (Schneide⸗ 
mühl) iſt zum 1. November zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. September. 

Forſtſekretärſtelle Großenlüder, Oberf. Großenlüder 

(Caſſel), ift zum 1. November neu zu beſetzen. 

Dienſtwohnung ſoll in der Oberförſterei eingerichtet 

werden. Großenlüder ift Bahnſtation. Kein. 

Wirtſchaftskand. Bewerbungsfriſt 1. Oktober. 

Forſtſekretärſtelle bei der Staatsoberförſterei⸗ 
Rumbeck, Eiſenbahnſtation Oventrop (Arnsberg), 
iji zum 1. November anderweit zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung ift nicht vorhanden. Bewerbungs riſt 
1. Oktober. 

Förſterſtelle Schwarzheide, Oberf. Müklroſe (Frank ⸗ 
furt), iff zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 5,2440 ha Acker, 4,1610 ha Wieſe, 
0,0030 ha Garten, 2,2100 ha Weide. Nutzungsgeld 
485 K. Bewerbungsfriſt 2. Oktober. 

Hilfsförſterſtelle Helle, Oberf. Sorau (Frankfurt), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Bur Stelle 
gehören: 0,0690 ha Garten, 0,8480 ha Acker, 
3,2050 ha Wieſe. Nutzungsgeld 269 „. Bes 
werbungsfriſt 25. September. 

Stnatlicher Hilfsförſter oder Forſtgehilfe möglichik 
zum 1. Oktober 1922 für die Forſtreviere Kreuzhorſt 
und Pechau id km von Magdeburg) geſucht. Ber 
ſoldung nach ſtaatlichen Grundſäßen. Familien- 
wohnung kann für die nächſte Zeit in Ausſicht 
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geſtellt werden. Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften an das Rentamt des Kloſters 
Unſer Lieben Frauen und der Kloſter Bergeſchen 
Stiftung, Magdeburg, Regierungsſtraße 2. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Oberförſter für den Forſtverwaltungsverband Strom⸗ 
berg ſofort geſucht. Bewerbungen ſind ſofort an 
den Landrat in Kreuznach zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle im Jörſtereibezirk „Hardt” mit dem 

Sitz in Heilenbach, Kreis Bitburg, iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis zum 20. Oktober 
an den Bürgermeiſter in Bickendorf (Kr. Bitburg) 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle Guben ift zum 1. Oktober 
oder ſpater zu beſeen. Bewerbungen find an die 
Oberförſterei Heidekrug, Bolt Wallwitz bei 
Guben N.⸗L., einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtauffeherſtelle Ranen if alsbald zu be- 
beſetzen. Bewerbungen find umgehend an den 
Magiſtrat Nauen zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Jerſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Abendroth, Revierförſter in Grafenbrück, Oberf. Bieſenthal. 
wird am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Soup, überz. Förſter zu Roda, Oberf. Roſenthal, ift zum 
1. Oktober die Förſterſtelle Roda⸗Sud, Oberf. Roſenthal 
(Caſſel), übertragen. 

Kuchelt, Förſter in Groß⸗Graben, Oberf. Kuhbrück, wird am 
1. Oktober zum Förſter m. R. ernannt und nach Grunwald, 
Oberf. Nemera (Breslau), verſetzt. 
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Engelke, überz. Förſter in Kl.⸗Falkenſtein, Obert, Padrojen, 
wird am 1. Oktober auf die Förſterſtelle zu Wörth, Oberf. 
Schorellen (Gumbinnen), verſetzt. 

Haß mann, überz. Förſter zu Hilders, Oberförſterei Hilders, 
wird zum 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle Altenlotheim, 
Oberf. Aktenlotheim (Caſſel), übertragen. 

Gräber, Förſter zu Berkeln, Oberf. Wilhelmsbruch, wird am 
1. Oktober nach Kurwien, Oberf. Kurwien (Allenſtein), 
verſetzt. 

Hardt, Forſter in Reinerz, Oberf. Reinerz, wird am 1. Oktober 
nach Dörnikau, Oberf. Carlsberg (Breslau), verſetzt. 

Kalkoſen, Förſter in Ragöſermühle, Oberf. Chorin, wird am 
1. SC nach Teufelsberg, Oberf. Freienwalde (Potsdam), 
verſetzt. 

Koeckeritz, Förſter und Forſtſekretär in Sachſenhauſen, Oberf. 
Neuholland, wird am 1. Oktober nach Sternſchanze, Oberf. 
Potsdam (Pots da m), verſetzt. 

Klüchmann, „Förſter in Schweinrich, Oberf. Zechlin, ft am 
1. September nach Potsdam (Potsdam) verſetzt. 

CLeuſchner, Förſter in Hirſchberg, ift am 1. Auguſt freiwillig 
aus dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden. 

CLichtentzerg, Förſter in Nipperwieſe, Obert. GK 
1. ne nach Dargebanz, Oberf. Misdroy (St 
verſetzt. 

Montag, Hegemeiſter, Erkner, Oberf. Grünau⸗Dahme, wird am 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Ruſchenpickel, Förſter in Woltersdorf, wird am 1. Oktober 
nach Kloſterheide, Oberf. Zinna (Potsdam), verſetzt. 
Shneſorge, Hegemeiſter in Burgwall, Oberf. Zehdenick, wird am 

1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Fiel, Förſter in Gumbinnen, Oberf Brödlauken, wird am 
1. Oktober auf die Förſterſtelle zu Falkenſtein, Oberf. 
Padrojen (Gumbinnen), verſetzt. 

Furbs, Förſter in Hirſchberg, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, wird am 
1. Oktober zum Revierförſter ernannt und nach Grafenbruück, 
Oberf. Bieſenthal (Plots da m), verſetzt. 

Scheuermann, Forſtſekretär zu Großenlüder, Oberf. Großen⸗ 
lüder, wird zum 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle Friede⸗ 
wald, Oberf. Friedewald (Caſſel), übertragen. 

Schimmer, überz. Förſter zu Heſſ.⸗Lichtenau, Oberf. Hell. 
Lichtenau, wird zum 1. Oktober die Förſterſtelle Heimbolds⸗ 
hauſen, Oberf. Heringen (Caſſel), übertragen. 

Fachmann, Hegemeiſter in Sternſchanze, Oberf Potsdam, wird 
am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Thiele, Förſter in Teufelsberg, Oberf. Freienwalde, wird am 
1. Oktober nach Schweinrich, Oberf. Zechlin (Potsdam), 
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Weckwerth, Hegemeiſter in Kloſterheide, Oberf. Zinna, wird am 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. ee 
Bindert, Hilfsförſter in Willenberg, Oberf. Willenberg, wird am 

1 November nach Urta, Obert, Cruttinnen (Allenſtein), 


verſetzt. 
Dreſcher, Hilfsförſter in Plichten, Oberf. Taberbrück, wird am 
1. Oktober nach der Oberf Prinzwald (Allen ſtein) verſetzt. 
CLocko wandt, Hilfsförſter in Linde, Oberf. Lyck, wird am 
1. November nach Willenberg, Oberf. Willenberg (Allen⸗ 
Heini, verſetzt. l 
Bauer, Forſtgehilfe in Oberheldrungen, Oberf. Erfurt, ift am 
1. September nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedeſeld 
(Erfurt), verſetzt. SS ` 
itzner, Korftgehilfe in Wedelsdorf, 
er nach Mahlenbed, 
(Stettin), verſetzt. NEEN 
ehmann, Forſtgehilfe in Schniedefcld, 
o 910 am enee nach Stützerbach, 
(Erfurt), verſetzt. 
March, Forſtgehilfe in Torgelow, Ober. Torgelow, wird am 
1. Oktober nach Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 


Oberf. Wedelsdorf, wird 
Oberf. Mühlenbeck 


Oberf. Schmiedefeld, 
Oberf. Schmiedefeld 


verſetzt. 
Materne, Forſtgehilfe in Zachan, Oberf. Jacobshagen, wird 
am 1 Oktober nach Neuenkrug, Oberf. Neuenkrug (Stettin), 


verſetzt. 

Moſig, Forſtgehilfe in Benshauſen, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), 
iſt am 1. Auguſt aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. 
Normann, Forſtgehilfe in Podejuch, Oberf. Podejuch, wird am 

1. Oktober, nach Zopfenbeck, Oberf. Mützelburg (Stettin), 


verſetzt. 
Ghor orſtgehilfe in Grambin, Oberf. Jädkemühl, ift na 
Sh berf. Grammentin (Stettin) verfegt. e 
Werner, Forſtgehilfe in Stützerbach, Oberf. Schmledefeld 
(Erfurt), iſt am 1. September aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden. 


Heſſen. 


Unter der Amtsbezeichnung als Förſter wurden in den 

Staatsdienſt übernommen: 

Emrich, Forſtwart in Bleichenbach, Oberf. Konradsdorf: Rich ill, 
Forſtwart in Nied.⸗Mockſtadt, Oberf. Nidda: Franz, Forſt⸗ 
wart in Allendorf a. L., Oberf. Treis; Weiß, Forſtwart 
in Hering, Oberf Lengenfeld. 

Frupp, Förſter in Deckenbach, Oberf. Homberg, wird am 1. Ok⸗ 


verſetzt. tober in den Ruheſtand verſetzt. 
NPA 
Vereinszeitung. | 
Verein bzw. 173 M) bitte in der Verſammlung einzu⸗ 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. zahlen bzw. umgehend mir ee Ee 
Beitragszahlung. | w Drem 


Diejenigen Kollegen, die noch mit ihren Pei- 
trägen für das Geſchäftsjahr 1922 im Rückſtande 
ſind, werden erſucht, dieſe nunmehr umgehend 
an den zuſtändigen Bezirksgruppenvorſitzenden 
oder direkt auf Poſtſchecktonte einzuzahlen. In 
letzterem Falle hat die Anſchrift zu lauten: „Für 
Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig (Kreis 
Soldin), Konto Nr. 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 

Für das ganze Jahr gerechnet ſind zu entrichten: 
Von den im aktiven Dienſt ſtehenden 

Beamten . . 323 M 
Von den PVenfionären. » 2 2 . . . 223 M 

Mitglieder, die am 1. Juli und fpäter ein» 
getreten find, zahlen 202 bzw. 152 M. 

Die von dem Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ geforderte Nachzahlung von 25 A für 
das laufende Vierteljahr iſt unter Benutzung der 
betreffenden Zahlkarte auch von den Mitgliedern 
unſeres Vereins direkt an die Firma J. Neumann, 
Neudamm, zu leiſten. 

Der Schatzmeiſters: Belte. 


* 
' Bezirksgruppe Hildesheim. 
Verſammlung Montag, den 25. September, 
vormittags 11 Uhr. in Seeſen, Bahnhofshotel. 


D Li 0 s 0 e a 
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Die noch nicht gezahlten Nachtragsbeiträge (223 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Ja E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortun 


des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Beren „ Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf, 
Poſtſcheckkontd 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Betrifft Adreſſen verzogener Mitglieder. 

Nachſtehend geben wir unter Angabe der 
Mitgliedernummer, Vornamen und Namen eine 
Anzahl unſerer Vereinsmitglieder bekannt, die 
nach poſtaliſchem Ausweis von der uns zuletzt 
bekanntgeweſenen Adreſſe unbekannt verzogen 
ſind. Wir bitten dieſe Mitglieder um Angabe 
ihres jepigen Wohnortes, um Nachricht. auch 
andere Vereinszugehörige um Nachricht, wenn 
ſie den uns Unbekannten Aufenthaltsort der 
verzogenen Mitglieder wiſſen. - 

8690. Privatforſter Eduard Abendroth. — 8601. Forſt⸗ und 
Jagdaufſeher Andreas Ahlbrand. — 3325. Förſter Guſtav Apolke. 
— 8149. Dipl⸗Forſtingenleur Alexander Arndt. — 6993. Forſter 
Joſef Auguſtin. — 8474. Forſtgehilfe Theodor Baſau. — 9021. 
Revierforſter Basler. — 8532. Forſtaufſeher Johann Baurza. — 
2885. Reichsgraflicher Forſter Becker. — 3063. Förſter Franz Behr. 
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8783. Geſchäftsführer Georg Beiſert. — 8660. Privatförſter 
Niczislaus Birkupitz.— 8529. Förſter Wilhelm Bolcek. — 8966. 
Forſter Otto Bölke. — 4898. Privatförſter Peter Bour. — 4189. 
Oberförſter Brockhoff. — 7855. 
6556. Prinzlicher Förſter Friedrich Bruhn. — 8306. Hilfsjager 
Karl Brünig. — 6711. Förſter Adolf Buchwald. — 7786. Franz 
Cholewinski. — 6581. Gräflicher Foͤrſter Heinrich Deckelburg. — 
8617. Forſtverwalter Heinrich Derouet. — 8548. Forſter Paul 
Dietrich. — 4239. Dr. jur. Dionyfius, — 7391. Forſter Czes law 
Drezewski. — 7928. Forſter Vinzent Dudek. — 3353. Oberjager 
Dudek. — 8757. Forſtlehrling Erich Eichelmann. — 8394. Förſter 
Paul Elmenthaler. — 8740. Jagdaufſeher Karl Eſchlimann. — 
7737. Wald wärter Guſtav Fritz. — 9330. Forſter Peter Gaida. — 
8260. Forſter Franz Galecki. — 2883. Reichsgraflicher Forſter 
Glaczynsti. — 8952. Forſtſekretär Ludwig Gladiſch. — 7396. 
Forſtverwalter Bruno Glatz. — 1634. Förſter Paul Graf. — 5089. 
Jagdaufſeher Grohens. — 8910. Forſtaufſeher Gunter Hartwig. — 
1444. E Haverſaat. — 78. Oberforſter Heinrich. — 9012. 
Forſtlehrling Erich Helbing. — 8180. Revierforſter Curt Hellwig. 
— 8898. Forſter Erich Hoffmann. — 7840. Förſter Karl Hoffmann. 
— 9092. Rievierforſter a. D. Hoffrichter. — 9035. Forſter Wilhelm 
Homann. — 8638. Forſtaufſeher Alfred von Jablonowski. — 
6932. Privatforſter Heinrich Jahner. — 8878. Privatforſtbeamter 
Wilhelm Jahnke. — 8154. Revierforſter Johann Fannes. — 5096. 
Faſanenmeiſter Franz Janoſch. — 5986. Forſter Auguſt Janowski. 
— 8092. Hilfsjörſter Johann Kaspanck. — 8026. Forſter E. Katzſch⸗ 
mann. — 8631. Forſtaufſeher Joſeph Kerſting. — 9118. Staats⸗ 
forſtlehrling Werner Kilk. — 9050. Forſtlehrling Ernſt Kirſchnick. 
— 9014. Forſtkandidat Erich Kleyer. — 7058. Forſter Kliemann. — 
909. Forſter Franz Kloniecki. — 8984. eh Klopſch. — 9128. 
Forſtgehilfe Ignatius Kloß. — 8221. Gefreiter Otto Kloſter. — 
429. Fuͤrſtlicher Forſter Kluge. — 8851. Privatforſter Theodor 
Klutentreter. — 8983. Jager Knoll. — 8117. Privatforſter Walter 
Knop. — 6788. Jagdgehilfe Karl Koch. — 83. Förſter Heinrich 
Kohn. — 7530. Faſanenzüchter Joſeph Koloch. — 4634. Stifts⸗ 
forſter J. Krauſe. 8571. Forſtgehilfe Fritz Kriele. — 8612. Forſt⸗ 
aufſeher Nikolaus Küſter. — 9084. Förſter Emil Land. — 6111. 
Städtiſcher Oberforſter Friedrich Lachs. — 8860 Forſter Anton 
Latus. — 8694. Hilfsforſter Alfons Latuſſek. — 9097. Puts- 
verwalter Otto Lawinsky. — 7617. Forſter Otto Lemm. — 8438. 

zorſter Emil Leſchowitz. — 9316. Gartner und Forſtpraktikant 

eo Liehner. — 8630. Hilfsjager Leo Lippoch. — 7619. Forſter Emil 
Loske. — 7515. Forſter Hellmuth Lubitz. — 6115. Stadt. Revierf. 
Rudolf Ludwig. — 7960. W Otto Luſch. — 2720. Revier⸗ 
forſter Marder. — 388. Forſter a. D. F. Marks. — 310. Gutsjager 
W. Martens. — 7585. Privatforſter Oskar Mayer. — 2352. Forſter 
R. Mayer. — 8370. Forſter Hermann Meier. — 9103. Revier⸗ 
forſter Ernſt Merckens. — 8908. Hilfsforſter Heinrich Meſter. — 
8881. Jagdaufſeher Martin Metzler. — 2848. Reichsgraflicher 
Forſter Mielke. — 3596. Forſter Andreas Migawa. — 7714. Revier- 
Forster Franz Mitſchke. — 3248. Forſter Mletzko. — 1422. Forſter 

rana Mollenhof. — 4346. Revierförſter J. Mommert. — 9100, 

evierforſter Mrowka. — 526. Jäger Eduard Müller. — 1436. 
„ Förſter Müller. — 9150. Forſter Bruno Münzen⸗ 

erger. — 9025. Hilfsjager Walter Nachtigall. — 2538. Förſter 
Naß. — 8440. Forſtaufſeher Paul Naß. — 2519. Walde 
warter Carl Neugebauer. — 5293. Jagdaufſeher Friedrich 
Nickel. — 8559. Hilfsforſter Robert Niemann. — 6814. 
Stadtförſter Alfred Noack. 8775. Jagdaufſeher Joſef 
Nolte. — 8599. Forſter Nowakowske. — 9259. Forſtgehilfe Wilhelm 
Dien, — 7593. Preußiſcher Forſtaufſeher Olſchner. — 2974. Her- 
zoglicher Foͤrſter Oſcheka. — — 6412. Fiskaliſcher Forſter e 
Paech. — 746. Hegemeiſter Pallaſch. — 1908. Förſter Palm. — 
8659. Hilfsjager Walter Paſalk. — 9143. Hilfsforſter Max Patz. 
1812. — Foͤrſter Hubert Paul. — 3772. Revierförſter Oskar 
Faß Pe — 8863. Gutsfoͤrſter Werner Pechmann, — 8523. Förſter 

fritz Peterhanſel. — 7447. Privatförſter W. Peters. — 4281. 
S aa Pierskalla. — 8909. Förſter Fritz Pinno. — 6918. 

orſter Vinzent Piſchke. — 9027. Forſtſekretär Auguft Podſiadlik. 
— 7283. Faſanenjaͤger Guſtav Poſſehn. — 8816. Forſter Walter 
Preller. — 5926. Förfter Eugen Purrmann. — 7646. Forſter 
Guſtav Radomski. — 8798. Forſtſekretär Curt Radtke. — 8772. 
Forſter Franz Ratajczak. — 8848. Forſter Waldemar Rathcke. 
— 5144. Förſter Heinrich Rauſch. — 6834. Privatforſter Wilhelm 
Reich. — 8668. Hauptmann Max Reuter. — 8723. Forſter Eruft 
Roſenburg. — 8792. Forſtlehrling Rudolf Roſenburg. — 8782. 
Forſter Saboth. — 8746. Forſter Bruno Salinski. — 7392. Revier- 
forſter Friedrich Sandhövel. — 7753. Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Saſſe. — 5057. Forſter Scheuermann. — 7623. Gutsjager Ernſt 
Schluwicke. — 9278. Direltionsbeamter Richard Schmidt. — 
9166. Ewald Schneider. — 8895. Jagdaufſeher Joſef Schneider. 
— 3020. Förſter Felix Schön. — 4958. Herrſchaftlicher Förſter 
C. S. Schramke. — 3662. Fürſtlicher Foͤrſter Paul Schulz. — 2574. 
Forſter Rudolf Schulz. — 4446. Fürſtlicher Oberförſter Schulze. 
7280. Förſter Ernſt Schulze. — 5489. Förſter Waldemar Schumacher. 
— 3121. Förſter Hubert Schurda J. — 8228. Gutsforſter Emil 
Schuth IL — 7955. Richard Schweda. — 8754. Forſtaufſeher 
Georg Schwinin. — 8485. Privatforſtbeamter Joſeph Skrzipies. 
— 8013. Förſter F. Sonntag. — 9169. Julius Koch, Sopora. — 
8961. Förſter Spiekermann. — 8165. Gutsfoörſter Ernſt Starkert. 
— 6129. Hilfsförſter Steller. — 9066. Förſter Gottfried Sterne⸗ 
mann. — 9126. Förſter WE Streick. — 9020. Foͤrſter Ernſt 


— 


orſter Heinrich Brockmann. — | Carl Temm. — 6322. Forſtſekretär Max 


Strutz. — 8918. Scymczak. — 52. Revierförſter Hugo Taube. — 
820. Privatforſtaufſeher Bruno Teske. — 8468. Gräflicher Fórfleg 
Norbert Teuwſen. — 7364, Forſter Fritz Thomas. — 7109. Förſter 
i reger. — 9286. Jäger 
Wilhelm Troike. — 9165. Forſter Fritz Curt Ulrich. — 3342. 
Forſtbeamter Wanzlick. — 6141. Förſter Paul Wartze. — 7386. 
Förſter Wedlich. — 8710. Forſtgehilfe Karl Weimar. — 8715. 
e Kurt Neig. — 3457. Forſter Otto Wenger. — 5032. 

alter Wermelskirch. — 6076. Generalarzt Dr. Werner. — 7420. 
Forſtaufſeher Wetter. — 1946. Oberförſter Wichert. — 3326. 
Herrſchaftlicher Forſter Wiertelorz. — 8448. Forſter Wilhelm 
Wild. — 9016. Forſtlehrling Fritz Wilke. — 2279. Forſter Reinh. 
Wuttke. — 1136. Forſter A. Zaremba. — 5023. Revierforſter 
Zawade. — 2880 Revierforſter Zielinski. — 8738. Revierforſter 
Franz Ziemer. 

„Sollten wir über die Adreſſen obengenannter 
Mitglieder bis zum 1. Oktober keinen Ausweis 
erhalten, ſo müſſen wir ſie leider aus der Mit⸗ 
gliederliſte ſtreichen, wodurch ihnen wertvolle, 
ſatzungsgemäß erworbene Rechte (Sterbe⸗ 
geld ujm.) verlorengehen. würden. 

Neudamm, den 10. Auguſt 1922. 


Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: A 
Forſtmeiſter Valentin, Cronberg (Taunus)) 100 
C. Stoltz in Drieſe nn 3000 
Forſtmeiſter Battlehner in Sulzburg 80 
Fürſtliche Hohenzollernſche Hofkammer, Sigmaringen 2000 
J. D. Sauerländers Verlag, Frankfurt (Main) . . 2300 
Oberförſter Otto Gildemeiſter, Waſungen a. d. Werra 10 
Stadtforſtmeiſter Zacharias, Leipzig⸗ Connewitz 20 
Forſtmeiſter a D. Päßler, Greifendorf in Sachſen . 100 
Staatlicher Oberförſter a. D. v. Wilamowitz, Meeſendorf 
bei Rackſchü z „ "Kom 300 
Magiſtrat Freienwalde (Oder 100 
Gemeinde - Oberförfter Franz Schaefer, Hermeskeil 
(Bezir? Trier) . e vo ee e ‘ 100 
Oberförſter v. Berlepſch in Wohl . . hh 200 
Landrat v. Saldern, Rittergut Wilsnak, Kr. Weſtprignitz 300 
Geheimrat W. Elze, Wiesbaden 200 
Dentſche Harzgeſellſchaft m. b. H., Berlin NW 7, 
Dorotheenſtraße 2422... 2000 
Forſtmeiſter Nöldechen in Schwede 100 
Dazu die Summe der fünften Quittung 50 405 
Insgeſamt 60 96E 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 

Neudamm, den 11. September 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Neumann. 
F 
Wohlfahrtsmarken, 
deren Ertrag beſtimmt iſt, der Not im 
deutſchen Walde abzuhelfen, hat Verein 


„Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet 
vom 1. September ab 50 9, ein Bogen von 
10 Stück 5 M. Wir bitten unſere opferwilligen, 
werbeluſtigen Mitglieder, Freunde und Gönner, 
vor allem die Frauen der grünen Farbe, die dem 
„Waldheil“ ihre Suneiung von jeher geſchenkt 
haben, ſich unſere Wohlfahrtsmarken zu beſtellen 
der hohen Portokoſten wegen möglichſt 
mindeſtens 30 Stück für 15 A — 50 Stück, für 
25 J — 100 Stück für 50 M — und dauernd 
zu verwenden. Der Betrag ſoll mit ac e teen 
Auftrag — am billigſten durch Poſtſcheck (Nr. 9140 
Berlin NW 7) — an die Geſchäftsſtelle des 
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Vereins „Waldheil“ in Neudamm ein⸗ Erſuchen um kürzere Faſſung der Bezirks. und 


geſchickt werden und außerdem für I Sendun 
die zweckmäßig in geſchloſſenem Briefe zurück⸗ 
läuft, 3 % für Porto. Aus keinem 
Sägerhaufe dürften Briefe herausgehen, die nicht 
die mit echt weidgerechten Jagdbildern in 
zehn verſchiedenen Muſtern bedruckten 
Wohlfahrtsmarken des „Waldheil“ tragen. 
Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 


mmm 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Fur deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln ift 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
f 9 


mema 
2 Ze 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Dentſchlands. E. V. 


Goſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Së Schicklerſtraße 45. 
FFernſprechanſchluß: 

EE Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8203. Fiſcher, Karl, Fhrſter, Waldburg, O.⸗A. Ravensburg, 
ENER XVIII. l 

8204. Gerlach, Walther, Oberförſter, Preußtiſcher Forſtaſſeſſor 

a. D., Collonnowska, Kreis Strehlitz. VI. 

8205. ltmaher, Karl, Forſtbeamter, Hilden, Haus Horſt, 
Kreis Duſſeldorf. V. 

8206. Jarchow, Friedrich, Aten 1. Damlos, Poft Lenſahn, 

n. 


Kreis Oldenburg in Hol d 

8207. Gediga, Arthur, Hilfsjäger, Wierchleſch, Pot Htmmelmis, 

eis Groß⸗Strehlitz. VI. 

8208. Mainka, Gerhard, Hilfsförſter, Maldaiten, Poſt Rudau, 
Kreis Fiſchhauſen, Oſtpreußen. I. 

8209. Beiſe, Kurt, Revierförſter, Kl.⸗Weitzow, Pot Wollin, 
Kreis Cammin. II. 

8210. Natz, Karl, Förſter, Martentin, Pot Alt⸗Teſfin, Kreis 
Cammin. II. 

8211. von Helldorff, Heinrich, Kammerherr und Ritterguts⸗ 
beſitzer, Gödlau bei Elſtra, en XIL 

8212. Sczupa, guar Ke armuntowitz bei Blottnitz, 
Kreis Groß⸗Strehlt 


5. VI. 

8213, ale, Joſef, Förſter, Hergenſtadt, Poft Adelsheim, 
Mosbach, Baden. XVII. 

8214. Nippe, Willy, Forſtgehilfe, Panſin, Kreis Saatzig. II. 

8215. Kuczera, tag, gan Dorishof, Poſt Blottnitz, Kreis 
Groß⸗Strehlitz O.⸗S. VI. ; 

8216. Parpart, Ewald, Forſtaufſeher, Neuwieſe, Poft Zawadzki, 
Kreis Groß⸗Strehlitz O.⸗S. V 

8217. Graf Baudiſſtn, Joſef, Gutsbeſitzer, Borſtel, Poft Sülfeld, 
Kreis Segeberg. IV. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ene Guſtav, Forſtaufſeher, Schwanefeld, Kreis Neuhaldens⸗ 


eben. 
Berlin, Paul, oaee, Schmidtheim, Kreis Schleiden. 
Banſemer, Paul, Förſter, Reitz, Poſt Granzin, Kreis Stolp in 


ommern. 
San ugo, Revierförſter, Cormerau, Poft Voſſowska, Kreis 
Troß ⸗Strehlig. 
Glaubitz, Franz, Hilfsförſter, Lubwigsbaude, Poft Ludwigsdorf, 
Iſergebirge. 
Hausner, Alfred, Revierjäger, Stolberg⸗Stolberg, Harz r. 
F 


| Vorfteher werden gebeten, in allen 


Ortsgruppenberichte. 
In letzter Zeit haben die Berichte von Zu⸗ 


Forſt⸗ und ſammenkünften unſerer Bezirks⸗ und Ortsgruppen, 


auch ſolche über Waldwanderungen u. a. m., 
einen immer größeren Umfang angenommen. 
Da dieſe Ausfuhrun en großenteils doch nur von 
lokalem Intereſſe ſind, iſt es nicht angängig, daß 
ſie im Vereinsorgan, das für die Intereſſen aller 
Mitglieder beſtimmt iſt, einen ſo großen Raum in 
Anſpruch nehmen. Dadurch muß der redaktionelle 
Teil, beſonders in bezug auf die forſtlichen Fach⸗ 


artikel, ſtark beeinträchtigt werden. Auch entſtehen 
[für die Schriftleitung der „Deutſchen 
i Zeitung“ die größten Schwierigkeiten, wichtiges 


orl 


und eiligeres Material im redaktionellen Teil zum 
bdruck zu bringen. Die Herren Bezirksgruppen⸗ 
) Fällen für 
die Folge darauf zu achten, daß die zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmten Berichte ſo knapp wie 
möglich gefaßt werden, da ſie den Verfafſern ſonſt 
„zur Kürzung zurückgereicht werden muͤſſen. 
Jagdſchloß b. Weißwaſſer, 10. September 1922. 
Forſtmeiſter Schwabe, Vorſitzender. 
- * 
Nacherhebung von Beiträgen. 
Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
am 18. Auguſt 1922 ſind die Vereinsbeiträge für 
1922 mit Rüdfiht auf die ſtändig zunehmenden 
Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 
ſind daher gezwungen, unſere Mitglieder zu 
bitten, dieſe e bis fpätliens zum 
15. Oktober d. Js. an die Kaſſenſtelle in Neudamm 
einzuſenden; andernfalls wären wir gezwungen, 
den Betrag durch Nachnahme zu erheben. 
Wir machen u aufmerkſam, daß noch 
folgende Beiträge zu leiſten ſind: 
1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 25.— . 
2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revier⸗ 
örſter, Anwärter für die „ 
Fre und Aſſiſtenten 50,— M. 
3. Revierförſter und Forſtverwalter 75, — M. 
4. Akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts 100,.— A. 
Eberswalde, den 22. Auguſt 1922. 


Die Geſchäftsſtelle. 
7 
Denkmalsenthüllungsfeier in Templin. 

Am 14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, ie 
die Enthüllung der Gedenktafel für die im Welt⸗ 
kriege gefallenen ehemaligen Templiner Forſt⸗ 
ſchüler ſtatt. Die Angehörigen ſowie alle ehe⸗ 
maligen Templiner Schüler werden hierzu herzlichſt 
eingeladen. Nach der Feier aor n etfammens 
fein mit Damen im Schützenhauſe. Am 15. Oktober, 
vormittags, (Buchse und auf den Schützen⸗ 
ſchießſtänden (Büchſe und Munition find mitzu⸗ 
bringen). Anträge über Quartierbeſchaffung ſind 
rechtzeitig an Forſtaufſeher Stabenow, Templin, 
einzureichen. K 

Der Denkmals⸗Ausſchuß: 
Hans Rühe. Aurel Müller. 
* 

Sammlung für Erziehungsbeihilfen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Herrn dive ift in Fulda auf Veranlaſſung 
des Herrn Revierförſters Nolte beſchloſſen worden, 


Ka 
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durch freiwillige Gaben Mittel für Erziehungs⸗ Um 12 Uhr Frühſtück aus der Taſche im 


beihilfen der Forſtlehrlingsſchule Templin zu 
ſammeln. Wir ſind heute in der Lage, über 
weitere Geldſtiftungen quittieren zu dürfen, und 
zwar über folgende: 


Förſter Bunckenburg, Gr.⸗Saubernitz, 50 A. Wildmeiſter 
Girnt, Primkenau, 18 A. Förfter Otte, Fh. Grabig, 35 A. 
Förſter Urban, E 20 A. Förſter Titze, Ober⸗Glauche, 
50 K. Kaufmann Albert Kiwitt, Berlin, 500 A. Herrſchaftlicher 
Kutſcher Auguſt Witt, Schönweide, 600 /. Förſter Beck, Roſen⸗ 
trang, 8 M. 1 7 55 Klingſpor, Hainhof, 35 . Verwaltungs- 
Inſpektor Retzdorf, Lübben, 20 A. Sammlung auf der Mit⸗ 
glieder⸗Lerſammlung in Hannover 450 M. Förſter Joſchinsky, 
Sorowski, 5 4. Förſter Knoop, Bartin, 20 . v. Nidda 
& Falkenſtein, Dresden, 88 „. Förſter Richardt, Frielingen, 
20 K. Förſter Förſter, Merzdorf, 6 %. Förſter Klaus, Lieps, 
8 M. Förſter Krüger, Tempelberg, 8 4. v. Stempel, Domnau, 
18 M. Förſter Dermietzel, Lunowthal, 20.4. Förſter Hindrich, 
Ponarien, 25 &. Förſter Janoſch, Eleonorensgrün, 10 &. Förſter 

rih 8 AM. Förſter Püſchner, Wieſau, 25 H. Förſter Reimann, 

ildenhoff, 8 „. Förſter Buchen, Würden, 10 &. Förſter 
Andrich, Sibyllenort, 20 %. Forſtſ. Fiel, Weitzgrund, 13 &. 
Förſter Hein, Doban, 8 A. Förſter Schäfer, ir 8 M. 
Forſtgehilfe Thomas, Zeiſitz, 3 A. Förſter Alt, Marienfeld, 
13 K. Förſter Boehm, Rzendowitz, 10 4. Förſter Jung, 
Pocknickel, 10 A. Förſter Raubach, Alttremmen, 8 A. Förſter 
Darkow, Wuſterhauſen, 15 &. Förster Richter, Lipten, 26 M. 
Förſter Helm, Wittenau, 8 A. Förſter Lucke, Steinau, 365 . 
Forſtgehilfe Säger, Rückendorf, 10 A. Förſter Latzel, Sophienau, 
8 A. Förſter Reſtorf, Wernau, 10 A. Hilfsjäger Schröder, 
Altjeßuitz, 20 A. 
An neuen Zuwendungen insgeſamt 2620,.— A 
Dazu Summe der in Nr. 35 veröffentlichten 
Cingänge 17 845,45 A 


Sa. 20 465,45 K 
Allen Spendern herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden, über die an dieſer Stelle quittiert 
werden fol, wird gebeten. Keine Gruppen- 
verſammlung, kein Vereinsvergnügen oder grüner 
Skatabend ſollten vorübergehen, ohne daß ein 
Scherflein für den Templiner sn gefammelt 
wird, der dem jungen Nachwuchs des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes und damit auch der 
Zukunft unſeres Privatwaldes zugute kommt. 
Alle Gelder find mit dem Kennwort „Erziehungs 
beihilfen für Templin“ allein an die unter⸗ 
zeichnete Kaſſenſtelle zu ſenden. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 


Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XIII). 

Am 30. September d. J., mittags 1 Uhr, 
findet im Evgl. Vereinshaus zu Caſſel eine 
Bezirksgruppen -Verſammlung ſtatt mit nach⸗ 
folgender Tagesordnung: 
1. Bericht über dieVereins⸗Verſammlung Hannover. 
2. Bezirksgruppen⸗ Angelegenheiten. S 
3. Vortrag über die forſtpolitiſchen Verhältniſſe 

Deutſchlands. 
4. ee 
5. Verſchiedenes. à 

Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. Am 
un dem 1. Oktober, findet ein Waldausflug 
in das Revier Eſcheberg ſtatt. Näheres darüber 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 

J. V.: Feuerborn. 
* 
Ortsgruppe Nordweſt⸗Neumark. 

Die Herren Mitglieder der Kreiſe Königs⸗ 
berg Nm., Soldin und aus angrenzenden Teilen 
benachbarter Kreiſe werden zu einer Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung am Sonntag, dem 23. September, 
nach Cüſtrin eingeladen. Unter der Führung des 
Herrn Kollegen Hermersdörfer Abmarſch 9,20 Uhr 
vom Bahnhof Cuüſtrin-Neuſtadt in die Stadtforſt. 


— — 


orſt⸗ 
haus. 12%, Uhr Beginn der Sitzung oh 

1. 1 75 über die Hauptverſammlung in Hannover. 

olte. 

2. Ausſprache über Tarifangelegenheiten. 

3. Vortrag des Herrn Kollegen Rabſch, Hohen⸗ 
ee Buche und Traubeneiche im Vereins⸗ 
gebiet. £ 

4. Wahlen. 

Die Sitzung wird ſo frühzeitig beendet, dafs 
um 4 Uhr die Züge zur Rückfahrt benutzt werden 
können. : 

Eine rege Beteiligung wird unbedingt erwartet. 

Forſth. Plantage, den 7. September 1922. 

Nolte. 
- Š 
Bezirksgruppe 

Württemberg, Baden und Hohenzollern. (XVII). 

Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 28. und 29. Juli 1922 in Ravensburg. 


Nach 1 der Verſammlung mittags 
1 Uhr im Hotel „Waldhorn“ in Ravensburg 
und Begrüßung der zahlreich Erſchienenen wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung erſtattete Oberförſter Dick- 
haut, Wain, Bericht über die Forſtgehilfenprüfung 
in Hohenheim. Nach längerer Ausſprache faßte 
er das Ergebnis der Beſprechung über die Ab⸗ 
d EE von Forſtgehilfenprüfungen in folgender 
Entſchließung zuſammen: Es iſt wünſchenswert, 
daß der Schüler am Schluſſe ſeiner Lehrzeit eine 
Forſtſchule (gemeint iſt hier insbeſondere die neu⸗ 
gegründete Forſtſchule Mickhauſen) beſucht; nur 
ſo wird eine einheitliche, auf beſtimmte Ziele ge⸗ 
richtete Ausbildung erreicht; diefe ſcheint uner- 
läßlich. Am Schluſſe der Lehrzeit muß die Ab⸗ 
legung einer Prüfung erfolgen. Die Prüfung 
ſoll vorwiegend durch Männer der Praxis ab⸗ 
5 werden, unter möglichſter Ausſchaltung 
es Lehrkörpers; dadurch wäre auch zugleich der 
Beweis für die Leiſtungsfähigkeit der Schule er⸗ 
bracht. Forſtrat Schmidt, Wolfegg, hält es für 
unbedingt notwendig, daß an allen Forſtſchulen 
eine gewiſſe einheitliche Ausbildung erfolgt. 
Punkt 2. Der Vorſitzende erſtattet Bericht über 
den Stand der Gehaltsfragen und kann die er⸗ 


freuliche Mitteilung machen, daß die Ver⸗ 
handlungen bereits zum Abſchluß gekommen 
ſind. (Der Tarif iſt in Nr. 32 des Vereius⸗ 


organs veröffentlicht). 

Punkt 4. Der bisherige Vorſitzende legt ſein 
Amt nieder, weil er infolge Wegzugs aus der 
Bezirksgruppe XVII ausſcheidet. Oberförſter 
Müller (Sießen) ſpricht den Dank der Bezirks⸗ 
gruppe für die von Oberförſter Dickhaut im 
Intereſſe der Bezirksgruppe geleiſtete mühevolle 
Arbeit aus. Darquf wird einſtimmig Oberförſter 
Strittet, Gutenzell, zum 1. Vorſitzenden gewählt, 
der die Wahl unter Vorbehalt annimmt. Punkt 3. 
Als Vertreter der Bezirksgruppe zur Haupt⸗ 
verſammlung in Hannover wird Oberförſter 
Stritter gewählt. 


Punkt 5. Oberförſter Dickhaut ſtellt den 
Antrag, für die Bezirksgruppe XVII einen 
Bezirksgruppenbeitrag in Höhe von 25 M 


jährlich, der wegen der erhöhten Portoauslagen, 
Reiſekoſten uſw. unbedingt nötig erſcheint, zu 
erheben, was einſtimmig angenommen wird. 
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Zum Kaſſenführer wird Oberförſter Müller 
(Sießen) gewählt. Forſtrat Schmidt, Wolfegg, 
a zur größeren geber an des 

ereinsorgans durch die Mitglieder auf. Forſt⸗ 
wart Jacob, Gaildorf, regt den engeren Hu- 
ſammenſchluß der Vereinsmitglieder durch 
Bildung von Ortsgruppen innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe an. Dieſer Antrag wird faſt einſtimmig 
angenommen und eine Ortsgruppe „Ober⸗ 
ſchwaben“ mit Oberförſter Stritter als Vor⸗ 
ſitzendem gebildet, während Forſtwart Jacob 
gebeten wird, eine Ortsgruppe „Hohenlohſche 
Lande“ ins Leben zu rufen. 

Oberförſter Ulrich (Bezirksgruppe h und 
Oberförſter Müller ftelen den Antrag, bei der 
Hauptverſammlung in Hannover darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die Bezirksgruppenvorſitzenden in 
Zukunft an der Vereinsleitung beteiligt werden. 
Forſtrat Schmidt, Wolfegg, wirft die Frage 
auf, wie der Erſatz von Patronen bei Regie⸗ 
jagden zu regeln ſei. Der Vorſchlag, die 
Patronen in der Weiſe zu erſetzen, daß für jedes 
abgelieferte Stück Nutzwild zwei Stück Patronen 
in natura vergütet werden, findet allgemeinen 
Anklang. Dieſe Regelung fol aber nur für nicht 
| chußgeldberechtigte Fagdteilnehmer gelten. Damit 
chloß die Verſammlung gegen 6½ Uhr abends. 

Zu der für den 29. Juli geplanten Exkurſion 
fanden ſich etwa 60 Teilnehmer im Kloſterhof in 
Weingarten ein. 1 Schmidt in Wolfegg 
übernahm die Führung und konnte ſehr ſchöne 
Waldbilder und Naturverjüngungen (Miſch⸗ 
beſtand Fichte und Buche) in Wagnerſchen Plenter⸗ 
ſaumſchlägen Ee Von großem Intereſſe war 
auch die Beſichtigung eines Torfſtichbetriebes und 
der 1 und Zelluloſefabrik Baienfurt. An⸗ 
ſchließend daran fand nach etwa ſechsſtündigem 

arſch gemeinſames Mittageſſen im Gaſthaus 
„Zum Löwen“ in Baienfurt ſtatt. Herrn Forſtrat 
Schmidt ſei auch an dieſer Stelle nochmals 
herzlicher Dank für ſein Entgegenkommen und 
feine Bemühungen ausgeſprochen. Stg. 


CH 
Ortsgruppe Werratal. 
Bericht 

über den Ausflug in das Freih. von Gilſa'ſche 
FJorſtrevier Völkershauſen am 27. Juli 1922. 

Zu einer Beſprechung über die Gründung einer 
Ortsgruppe, in Verbindung mit einem Ausflug 
in das obengenannte Revier, waren die Privat⸗ 
forſtbeamten der Kreiſe Eſchwege und Witzenhauſen 
vom Herrn Revierförſter Auras in Völkers⸗ 
hauſen auf den 27. Juli eingeladen worden. 
Trotz Regenwetter hatten ſich 14 Forſtbeamte 
eingefunden, denen ſich Herr Freiherr von und 
zu Gilſa als Beſitzer des Reviers anſchloß. Am 
Waldeingang gab der Revierverwalter Auras 
einen kurzen Überblick über die Revierverhältniſſe 
und die Wirtſchaftsziele und betonte hierbei die 
Wichtigkeit von Studiengängen in fremde Reviere. 
Gelte es doch jetzt, alle wirtſchaftlichen Kräfte zum 


Wiederaufbau unſeres Vaterlandes zu entfalten, 


und es falle hierbei der e E eine 
führende Rolle zu. Es gehe nicht an, daß bei 
nur empiriſcher Fortbildung der anvertraute Wald 
gegebenenfalls ein teures Lehrgeld aufbringen 


müſſe, was bei richtigem Umſehen mit Leichtigkeit 


vermeidbar ſei. 


Das Revier Völkershauſen iſt ein he 9 — Berg⸗ 
revier, deſſen lehmiger Buntſandſteinboden Boden 
von ziemlicher Tiefgründigkeit iſt. Der ann 
ift ſehr gut. Das Wirtſchaftsziel iſt auf die ratehung 
von Miichwald, auf möglichſt natürlichem Wege 
eingeſtellt. Durch häufige Durchforſtungen im 
Ge Ee wird die Erziehung von Starkholz 
angeſtrebt und wird bei Eiche, Kiefer und Lärche 
dieſes Ziel durch Unterbau unterſtützt. 

Wo ſich in hiebsreifen Beſtänden Anflug und 

Aufſchlag zeigt, wird durch geeignete Axtpflege, 
d. h. durch Plätze⸗, Loch⸗ und Saumhiebe, der 
Natur helfend beigeſtanden und allmählich durch 
die Verbindung der Hiebsflächen die Verjüngung 
eines Forſtortes durchgeführt. Geſtützt auf die 
Erfahrungen mit den ſeit 1889 begonnenen 
Naturverjüngungen werden dieſe von 1908 ab auf 
grötzere 64 ausgedehnt und werden ſeit 
fünf Jahren Kahlhiebe nicht mehr ausgeführt. 
. Es ſei vorweg geſagt, daß die gezeigten Bera 
jüngungen voll und ganz das halten werden, 
was der Wirtſchafter ſich von ihnen verſpricht. 
Die Worte „Dauerwald“, „Zurück zur Natur“ 
und dergleichen befaſſen ſich nicht mit einer toten, 
ſondern mit einer ſehr lebensfähigen Sache. 
Wenn es auch richtig iſt, daß ſich eines nicht für 
alle ſchickt, ſo iſt es gewiß, bei vielerorts neben 
den wichtigen Boden⸗ und beſtandespfleglichen 
Gründen allein ſchon die Arbeiterfrage die Wirt⸗ 
ſchafter zur natürlichen Verjüngung zwingen wird. 
Deshalb nur nicht zu zaghaft, ſondern die Augen 
auf und ſich tüchtig i und umgehört, 
damit man nicht gegen, ſondern mit der Natur 
arbeiten lernt! 

Es würde den Raum einer kurzen Bericht⸗ 
erſtattung überſchreiten, wollte man jedes Be⸗ 
ſtandesbild ausführlich beſchreiben. Nur der erſte 
Beſtand, durch den wir geführt wurden, ſoll etwas 
ausführlicher beſchrieben werden; iſt dieſer Beſtand 
doch typiſch für das Revier und ſeine Wirt⸗ 
ſchaftsziele. 

Es iſt dies die Abteilung a des Diſtrikts 13, 
deren 10,3 ha große Fläche ſeit 1890 im Plenter⸗ 
betriebe bewirtſchaftet wird. Die ſer Micha 
ift die Lärche in Einzel⸗ und horſtweiſer Miſchung 
mit Eiche, Buche, Kiefer, Weißtanne und Fichte, 
in 80—100 jährigem Altholzalter mit uͤberraſchend 
guten Wuchsformen. Inſonderheit iſt es die 
Lärche, welche hier, wie auch in anderen Revier⸗ 
teilen, Stämme von ganz hervorragender Be- 
ſchaffenheit zeigt; ſind doch Stämme von über 
40 m Länge und über 5 fm Inhalt keine 
Seltenheit. 

Die Derbholz⸗Abnutzung im Diſtrikt 13a be⸗ 
trug in den letzten 31 Jahren 1533 fm Nutzholz 
und 245 fm Brennholz und entſpricht hiermit 
pro Jahr und Hektar einer EE 5½ fm. 
Der Vorrat an noch SH A pol beträgt 
für die ganze Abteilung rund 2500 fm. 

Sieht man das dere 93 3 und die auf 
den Lochhieben fich entwickelnden 2- bis 30 jährigen 
Jungwüchſe, fo gewinnt man die Überzeugung, 
daß eine Abnutzung von 5 km und darüber pro 

ahr und Hektar für das ganze Revier keine Utopie, 
ondern etwas durchaus Erſchaffbares ift. Da 
er Abnutzungsſatz für das Revier 2 Im pro Hektar 
und Jahr beträgt, ſo wäre eine Steigerung um 
3 fm gewiß von hoher volkswirtſchaftlicher Be⸗ 
deutung, wenn dieſe Steigerung überall da, wo 


Nr. 38 Bd. 37 (1922) 


eine ſolche noch möglich iſt, im deutſchen Walde 
angeſtrebt würde. 

Die weitere Wanderung führte uns durch die 
Diſtrikte 14, 15, 26, 27, 30, 31, 32 und 11, teils 
durch ältere Laubholz⸗Miſchbeſtände, teils durch 
Laubholz⸗ und Nadelholz⸗Verjüngungen und 
Kulturen. In zwei 15 jährigen Eichenrillenſaaten 
fiel die ſtarke Beimiſchung von Lärche auf. Wie 
Revierförſter Auras erklärte, ſind die Lärchen 
durch Anflug in die Eichenfaat gekommen und 

abe er dieſen Anflug bereits ſtar ee Die 

ärche verjünge ſich überhaupt lei i im Rebier, 
und es fei dieſer natürliche Anflug krebsfrei, 
während dies bei den gepflanzten Lärchen nicht 
der Fall iſt. Im Diſtrikt 15 durchſchritten wir 
Fichten und Eichen⸗Kulturen, die auf einer etwa 
30 ha großen Brandfläche von 1909 neu begründet 
find. Der Brand iſt ſeinerzeit durch Gegenfeuer 

dämmt worden, und der Revierverwalter äußerte 
ſeine Überzeugung, daß ein Waldbrand, der 
größeren Umfang angenommen habe, am leichteſten 
noch durch Gegenfeuer erſtickt werden könne, 
vorausgeſetzt daß eine ſachgemäße Leitung mit 
genügender zuverläſſiger Arbeiterzahl vorhanden ift. 

Im Diſtrikt 31 regte Herr Freiherr von Gilſa 

die Frage an, ob es zweckmäßig fei, Eichen über- 
zuhalten, die dort in einer Laubholz⸗Verjüngung 
ſowohl wie in einer Nadelholz⸗Kultur ſtanden, 
und bei denen einige Zopftrocknis zeigten. Er 
ſelbſt bekannte ſich mehr als Gegner wie als 
Anhänger eines Überhalts. Die Meinungen 
waren geteilt, neigten aber mehr zur Verneinung 
als zur Bejahung. Revierförſter Auras iſt über⸗ 
eugt, daß die Eichen bei dem tiefgründigen, 
friſchen Boden wohl hochwertiges Starkholz ergeben 
werden. Wenn in anderen Revieren mit dem 
Eichenüberhalt keine guten e gemacht 
worden ſind, ſo liege dies wohl daran, daß wie 
jo oft in der Forſtwirtſchaft eine an fih gute 
Sache übertrieben wird und Eichen auf ärmer 
gewordenen Boden, der nur noch dem Nadelholz 
dienſtbar gemacht. werden konnte, übergehalten 
wurden. Im Nadelholz könne die Eiche nur bei 
Kiefern und Lärchen⸗Kulturen, wenn möglich mit 
Buchen⸗Zwiſchenbau, übergehalten werden. 

Nach dem eingenommenen Kaffee wurde die 
Wanderung noch kurze Zeit fortgeſetzt und in 
der Nähe von Völkershauſen beendet, wofelbſt ein 
Wagen bereit ſtand, der die Teilnehmer nach dem 
nahegelegenen Werraſtädtchen Wanfried brachte, 
woſelbſt der Tag ſeinen Abſchluß mit der Gründung 
einer Ortsgruppe „Werratal“ fand. Heiderich. 
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; Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeumte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Nachrichten aus verf chiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantworkung der 
betreffenden Vorſtaͤnde oder der Emſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 
Tagesordnung 


für den Waldbegang in die Graf Sepdlitz⸗ 


Sandretzkiſche Oberförſterei Oberlangenbielau am 

Mittwoch, dem 20. September 1922. 

7,37 Uhr vormittags Ankunft in Oberlangen⸗ 
bielau. Beſichtigung des neuzeitlich ein- 
gerichteten Sägewerks der Firma G. Weiſt. 

9 Uhr Abfahrt mit Wagen nach dem Revier 
Neubielan. 

10,30 Uhr Frühſtück im „Goldnen Sieb“ daſelbſt 
mit kurzer geſchäftlicher Sitzung. 

11,30 Uhr Fortſetzung des Waldbegangs. 

3 Uhr gemeinſames Mittageſſen im „Stein⸗ 
hänſerhof⸗ Anſchließend gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

Abfahrt der Züge in Oberlangenbielau 6,06 
und 8,22 Uhr. 

Die Mitglieder werden hiermit eingeladen. 
Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten ſind 
willkommen. Die Teilnehmer müſſen ſich bis 
zum 15. September bei dem Forſtamt Ober⸗ 
langenbielau wegen Beſchaffung der Wagenplätze 
und des Mittageſſens anmelden. 

Schweidnitz, den 3. September 1922. 

J. A.: War kenthien, ſtädt. Forſtoberſekretär, 

Schriftführer. 


Zur gefl. Brachtang! der“ „Deneſchen 


ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu richten, 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 


Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 
von der die verehrlichen Poſtabonnenten 
Nur wenn die bel 


der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 


etwaiger unregelmüßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an und ſchreiben. 


Die Expedition. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer RAummer: 
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Für die Redaktlon: Ckonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nuran dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Förſter Rädiſch in Forſt⸗ 
haus Neue Welt bei Maugſchutz 
ein Sohn. , 

Den Staatsförſter Fritz Dinter 
in Attelu, Kreis Buren, eine 


Tochter. 

Dem Hilfsförſter Paul Nietan 
in Neu⸗Bartelsdorf, Kreis Allen⸗ 
ſtein, eine Tochter. 


Verlobungen: 

Fräulein Ingeborg Zühlke in 
Greifenberg i. Pomm. mit dem 
Staatsoberförſter Harry Zuͤhlte 
in Oberförſterei Kurwien. 

Fraulein Dina Zeiß mit dem 
Staatl. Hilfsförſter Theodor 
Lampe in Helſa. 


Eheſchließungen: 
Staatl. Hilfsförſter Neumann mit 
Fraukein Eliſabeth Stehling 
in Wolfskopf bei Altmorſchen. 


Sterbefüle: 

Cckert, Forſtgehilfe in Brieſe bei 
Oranienburg. 

Gitſchger, Forſtrat a. D. in 
Mitterteich (Bayern). 

Häffner, Wilh., Oberforſtmeiſter 
in Wörnitzſtein. 

Helbig, Erunſt, Staatl. 
in Forſthaus Börnichen. 

Kammin, Forſtaufſeher in Kritzkow 

Kroll, Staatsförſter in Schwarz 
heide, Oberförſterei Mullroſe 
(Frankfurt a. Oder). 

Lenk, Hegemeiſter in Moyfal, 
Overforſterei Schuenhagen. 

Pfeiffer, Paulus, taatlicher 

Förſter in Weißbach, Forſtamt 
Zeie burg, 

Roje, Adolf Staatlicher Förſter 
in Forſthaus Friedens hain, Ober⸗ 
foͤrſterei Schönthal. 

Sauer, Oberforſtmeiſter in Welden 


Förſter 


in 


"Ze 
dës „ 7 E 


Neſetzung einer 
Forſtaufſeherſtelle. 


Die Stelle eines unver⸗ 
heirateten Forſtaufſehers 
in der hieſigen Stadtforſt iſt als⸗ 
bald zu beſetzen. (1094 

Verpflegung und Unterkunft wird 
im Hauſe des Revierförſters gewährt. 

Während einer ſechsmonatigen 
Probedienſtzeit wird eine vier⸗ 
ui denge und nach Ablauf ber- 
Po eine dreimonatliche Kündigun 

eſtgeſetzt. Dieſe Regelung greift 
nicht Platz im Falle der Einbe⸗ 
rufung durch die Regierung. 

Bewerber, in erſter Reihe forſt⸗ 
verjorguugsberechtigte, wollen ſich 
umgehend unter Emwveid) ung ih rer 
Zeugniſſe, eines Lebenslauf und 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
ber uns melden. 

Nauen, den 28. Auquſt. 1922. 


Der Magiſtrat. 


(m. Prüfung). 
u. ſolid ſowie 
vertraut ſein. 
ſind zu richten an 
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Hülfsförſter Probenummern 


Derſ. muß energ. Fiſcherei⸗Zeitung 


mit ſchriftl. Arbeiten 
verlange man von 


Zeugnisabſchriften 
(1089 
J. Neumann, Neudamm. 


Forſtamt Neſchwitz L Sa. 


| VERLAG VON J. NEUMANN IN NEUDAMM 


Wie ich 
| meine Hunde | 
dressierte 


Von Franz Heder 


Dresseur v. „Hektor-Peterswalde“ 
u. ander. Gebrauchssuchensiegern 


Dritte Auflage 
Siebentes bis zehntes Tausend 


D 


ee 
| Grundzahl 2. Schlüssel auf Anzeigenseite 
2 dieser Nr. Porto u. Verp. besonders. | 
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AUS DEM INHALT: 


Vorwort. — Wie dressierte ich „Hektor- 
Peterswalde“? — Leinenführigkeit. — 
Hauptübungst. „Setz dich“, „Halt“ (daun) 
„Halt“ auf Armhoch, auf Anschlag mit 
der Flinte, auf Schuß. — Hauptübungs- 
fach „Apport“. Die Wichtigkeit 
der drei Hauptübungsfächer bei der 
Feldarbeit und bei derWaldarbiet. 
Ablegen und Bu schieren lm Walde. 
Schleppen und Verlorenapporlieren. — 
Verhalten auf dem Stande bei 
Treibjagden. — Das Stöbern im Walde. 
Die Schweißarbeit, Herstellung der 
Schweißfährte. „Tessa - Eichsfeld“. 
Übungen im Totverweisen mit „Tessa“. 
Wie dressierte ich „Greif- Eichsfeld“, 
„Treu-Hainich“, „Harras von Trauteck“, 
„Lando-Eichsſeld-Peterswalde“? — Tot- 
verbellerdressur. — Wie dressierte ich 
„Flott-Peterswaide“und „Frei Eichsfeld“? 
Sprungübungen (Hindernisse). — 
Wasserarbeit ist Passions- 
arbeit. Raubzeug- 
schärfe. 


— 


— 


: Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von der 
; Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. |} 


Í jüngerer, underheirnieter 


Hilfsjagdauſſeher 
für Forfl⸗ und Jagdſchutz, ins- 
beſondere fur Raubzeug⸗ und 
Kaninchenvertilgung, ſowie 


1 jüngerer, unberheirateter 


Hilfsförſter 


für Schreibdienſt zum 1. Oktober 
geſucht. Angebote mit Lebenslauf, 
Bild und Zeugnisabſchriften unter 
Nr. 1084 bef. die Geſchaftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Ma Förſterſtelle 


im Förſtereibezirk „Hardt“ mit 
dem Sitz in Heilenbach, Kreis Bitburg, 
iſt ſofort zu beſetzen Cinkommen 
nach dem Beamten⸗Dienſt⸗Cinkom⸗ 
mengeſetz Gruppe VI mit Auf⸗ 
rückung wie die ſtaatlichen Förſter 
in VII. Bewerbungen unter Au⸗ 
ſchluß eines ärztlichen Geſundheits⸗ 
zeugniſſes ſind an den Unterzeich⸗ 
bis zum 30. Oktober ein⸗ 


neten 
zureichen. (1106 


Bickendorf (Kreis Bitburg). 
Der Bürgermeiſter. 


Nr. 38 Bd. 37 (1922) 


für den Forſtverwaltungs⸗ 
verband Stromberg (Größe 
5106,50 ha Hoch⸗ und Niederwald) 
-wird ſofort ein (1101 


Hbekförſter 


mit dem voransſichtlichen Sitz in 
Bad Kreuznach (Ortsklaſſe ) geſucht. 
Die Stelle iſt ruhegehaltsberechtigt. 
Gehalt und Nebenbezüge richten fth 
nach den jeweiligen Paati. Sätzen. 
Beſatzungszulage wird gewährt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
und E Zeugnisabſchriften 
innerhalb 6 Tagen nach Erſcheinen 
dieſer Zeitung erbeten. 
Kreuznach, den 5. Sep 
tember 1922. 


Der Landrat. 
Akademiſch gebildeter 


Oberförſter 


für ein in Polniſch⸗ Oberſchleſiei 
geregent? Revier fur ſofort geſucht 
ohnſitz im Walde. Bedingungen 
Beſte Zeugniſſe, Erfahrungen in dei 
Revierverwaltung, lunlichtt auch D 
Amts⸗ und Gutsvorſtehergeſchäflen 
ausreichende Kenntnis der polniſche 
Sprache, genügende Mittel zu 
Übernahme einer kleinen Landwirt 
ſchaft. Beſoldung überſteigt den 
Tarif des Vereins für Privatforfi 
beamte. Bewerbungen unter Bei 
fügung eines Lebeuslaufes, Licht 
bildes und beglaubigter Zeugni 
abſchriften an (11 
Generaldirektion der Grafen 
Henckel v. Donnersmarck-Beuthe 
Carlshof bei Tarnowiß, 
Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Bei der Forſtverwaltung de 
Stadt Guben, 5600 ha, ift en 


Forſtauffeherſtelle 


mit einem alteren, unverheiratete 
zuverlaſſigen Jager der Kl. A zu 
1. 10 d. Js. oder ſpäter zu beſetze 
Vergütung der außerplanmäßig 
Staalsbeamten nach Gruppe V 
Während der erſten 3 Mona 
14 tägige Kündigung, ſpäter ſech 
wöchige Kundigung zum Quartal 
erſten. Bewerbungen mit Lebensla 
und begl. Zeugnisabſchriften 
Oberförſterei Heidekrug, 
Wallwitz bei Guben M.A. 

Guben, den 4. September 19% 
Der Magiſtrat. 
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<e Waldbeil: 


~ e. B, zu Rendam, 

Die Abteilung für Stelleuv 
mittlung empfiehlt i giat koſte 
loſen Nachweis gut brauchba 
Beamten für go t⸗Verwaltung 
Betriebs⸗ und Chug- ſowie | 

agd⸗Verwaltungs⸗ und 
ſichtsdienſt. 

Umſonſt und poſtfrei erhältli 
Satzungen und Meldekarten ` A 
Cinkritt in „Waldheil“. Je 
deutſche a und Jagdbeamte 
Staats⸗, Gemeinde: und Brivatdier 
jeder Waldbeſitzer, Jagdherr 1 
Gönner der grunen Farbe me 
fich als Mitglied. 


31jähr. Forſtb. 
ev., Yed, Einj., Forſtſchule 
la Zeugn. u. Empf., ſucht 3 
1. Oktober Stellung. SE 1 
A. P. 1098 bet die Geſchäf 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Nendang 


Deutſche Forft-3eitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Felerabende. 
l Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtiiched organ des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Walaheil“, Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Vlchversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 
lands, des. Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 

Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler. 


Lie Deutſche Korfi Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteliährlich 160,00 Mk. bet allen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deutiche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fle 

Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich. .... Mk. (kann erit nach Bekanntgabe des neuen Poſttarifs mitgeteilt werden). Die Berechnung 

elner Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern. 

auch ältere. werden für 12,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder 

Ausſperrungen hat der Bezieher kelnen Anſpruch auf Lieferung oder Nachliefe rung der Zeitung oderlͤtückzahlung des Bezugspreiſes. 
BER” die Bezugspreiſe veritehen ſich freibleibend. 
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Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderung in Anſpruch. Bet⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze voni 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 39. Neudamm, den 24. September 1922. 37. Band. 
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Ne Peſoldung der Preußischen Staatsbeamten 
der Veſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 
Beamten im Ruheitande und der Hinterbliebenen vom 1. August 1922 ab. 


1. Planmäßige Beamte. 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
E 8 


Art der Bezüge 


S Mindeſtſatz 
42 Jahren 
6 Jahren 
8 Jahren 
10 Jahre 
12 Jahre 
S 14 Jahren 
= 16 Jahren 


a 


K | M 
1 000) II 700; 12400] 13 000! 13 600; 14 200; 14 800! 15 400! FD 
3200| 3200! 3 200 3200! 3200) 3200! 3200| 4000! 4000 
2400| 2 400 2 400 2400| 2 400 2400 2400| 3 000 3 000 
2 000] 2000 2 000 2 000 2 oi 2000) 2000) 2 500 2500 


I 


© 


>| Beſoldungs⸗ 


1600f 1600! 1600! 1600| 1600) 1600| 1600! 2000! 2000 
1200| 1 2000 1200! 1200| 1200| 1200| 1 2000 1500| 1500 


48 810] 50 945 53 080| 54 910| 56 740| 58 570| 60 400| 64 670| 66 500 
46 370| 48 505 50 640 52 470| 54 2001 56 130| 57 960; 61 620| 63 450 
45 150] 47 285 49 420| 51 250| 53 080| 54 910 56 740| 60 095! 61 925 
43 930| 46 065| 48 200 50 030| 51 860| 53 690 55 520] 58 570! 60 400 
42 710] 44 845| 46 980| 48 810| 50 640| 52 470; 54 300 57 045 58 875 


3 880 4 000 
2 6800 2820 2960| 3080] 3 200 3320) 3440| 3 680 3800 
2880! 3000| 3 120 3 240 3360! 3580: 3 700 
„ „ 5 25201 2 660 2 800 2 920 3 040 3 160 3 280 3 480 3 600 
„ „ EI 2440| 2580) 2720) 2840| 2960| 2080| 3200| 3380| 3 500 


| 13 500| 14 100] 14 700| 15 300] 15 900] 16 500] 17 000| 17 500! 18 000 
in Klaſſe A | 3200 


Ausgleich- 
zuſchläge 


A 


— — || ser 
x 
BDnawriEsDoau> 


Nachzuzahlen 
für Auguſt 
und September 


D „ C} 2600) 2740 


= | in Klaſſe A 2840 2980! 3120| 3 240 3360! 3480) 3 600 
B 


p 3200| 3200| 4000) 4000) 4000| 4 800 4800| 4800 

Ortszuſchlag „ „ B 2400 2400) 2400| 3000| 3000| 3000! 3600| 3600) 3 600 
ohne „ „ C] 2000 2 000 2000) 2 500 2500) 2500) 3 000 3000| 3000 
Dienſtwohnung „ „ D 16000] 16000 1600; 2000| 2 000 2000| 2 400 2400| 2 400 
E | 1200] 1 200 1200) 1500; 1 500 1 5001 1 800 1800| 1 800 


FI) 


EE 


l ` (in Klaſſe A |56 435| 58 265! 60 095| 64 365| 66 195| 68 025| 71 990; 73 515| 75 040 
Ausgleich⸗ „ „ B 53 995 55 825 57 655 61315 63 145 64 975 68 330) 69 855! 71380 
ſchläge „ „ 05277554 60556 435| 59 79061 620 63 450 66 500 68 025 69 550 
zuſchläg „ „ P 51 55553 385 55 215 58 265 60 095| 61 925 64 670 66 195| 67 720 
„ „ E 150 335 52 16553 995! 56 740| 58 570; 60 40062 840! 64 365 65 890 


740 Deutsche Forſt⸗ Zeitung Nr. 39 Bd. 37 (1922) 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
e S 8 


Art der Bezüge 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 
S Mindeſtſatz 


S 16 Jahren 


Nachzuzahlen 
DN Auguft p 
und September ” 


Grundgehalt 

| in Klaſſe 
Ortszuſchlag Ge "ee 
ohne „ „ 
Dienſtwohnung e y 


A3 


63 4501 65 585 


in Klaſſe 67 En 71 990 73 820| 75 650| 77 480| 79 310| 83 580 

Ausgleich⸗ „ 60 400] 62 535 64 670 68 330 70 160 71 990 73 820 75 650 79 310 
ſſchläge nn 66 500| 68 330 70 160| 71 990| 73 820| 77 175 
zuſchlag 3 57 350 59 485 61 620 64 670 66 500 68 330 70 160 71 990 75 040 
55 825 57 960 60 095 62 840 64 670 66 500 68 330 70 160| 72 905 


A 
B 
O 
D 
E 
A 
B 
C 158 875 61 010 63 145 
D 
E 
A 
B 
O 
D 
E 


in Klaſſe 3 800] 3 940 4 080 4 360 4480| 4 6000 4720| 4840| 5 120 

Nachzuzahlen „ „ 3600| 3 740 3880| 4 120 4 2400 4 360] 4 480 4600| 4 840 

für Auguſt „ >» 3 500] 3640| 3 780 4000| 4120| 4 240 4360| 4 480 4700 

und September- | „ „ 34008 3540| 3680| 3880| 4000) 4120| 4240| 4360| 4560 

d 3 300] 3440| 3580| 3760| 3880| 4000| 4120| 4240| 4420 

A A Grundgehalt 19 700] 20 300] 20 900| 21 500 
in Klaſſe 4 000 4800) 4 800 4 800 4800| 4 800 5600) 5 600 5 600 

Ortszuſchlag „ „ 3 000 3600) 3600| 3600| 3 600/ 3600| 4200| 4 200 4 200 

ohne „ n 2 500 3 000 3000; 3000| 3000| 3 000 3 500 3500| 3 500 

2000| 2000! 2000| 2 000 2 000 2000| 2 800 2800| 2 800 


Dienſtwohnung E 


1500| 1500} 1500 1500) 2100) 2100| 2 100 


80 22584 495| 86 325| 88 155 
76 565| 80 225 82 055| 83 885 


1 500 


66 5001 71 380| 73 820| 75 955| 78 090 
63 450] 67 720| 70 160| 72 295| 74 430 
61 925} 65 890 68 330| 70 465| 72 600| 74 735| 78 090| 79 920) 81 750 
60 400 64 060| 66 500| 68 635| 70 770; 72 905| 75 955| 77 785| 79 615 
58 875] 62 230| 64 670 66 805 68 940| 71 075| 73 820! 75 650| 77 480 


in Klaſſe A | 4000] 4320| 4480| 4620| 4760| 4900| 5180| 5 300 
Nachzuzahlen „ „ B 3800| 4080| 4 240 4380| 4520) 4660| 4 900 5020| 5 140 
e Auguft „ „ 03700 3960| 4120| 4260| 4400| 4540| 4760| 4 880 5 000 
und September [„ „ D 3 600 3 840 4000 4 140 4280 4 420 4 620 4740| 4 860 
„ „E 3500| 3720) 3 880 4020| 4160| 4 300 4480| 4600| 4 720 


in Klaſſe 


Ausgleich⸗ . 
zuſchlä ge D 2 


15 


AE Frundgehal [7000118 000] 19.000] 19 800| 20 600] 21 200| 21 800] 22 400] 23 000 
in Klaſſe A | 4800] 4800| 4800] 4800| 5 600 5600| 5600| 6400| 6400 

Ortszuſchlag „ „ B 3600] 3600| 3 600 3600| 4 200 4200) 4200| 4 800 4 800 

ohne „ „ O 3000| 3 000 3000| 3000| 3500| 3 500 3 500 4 000 4 000 


Dienſtwohnung „ „ 52400 2 400 2400| 2 400 2800| 2 800 2800| 3 200 3 200 
E | 1800| 1800| 1 800 1 800 2100| 2 100 2 100 2 400 2 400 


A 


in Klaſſe 


Ausgleich⸗ * 
zuſchläge az 


ke Fo}. 


L E 


in Klaſſe A 
Nachzuzahlen „ „ B 5440| 5 560 
für Auguſt e „ 9- 5 280 5400 
und September „ "e D 5120| 5240 
E 4960| 5 080 


E 


H 


Nr. 39 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung . 741 


A £ Vom Beginn des e 
58 gh S „ EE 
a5 t der züge E T VS: Ve: En 2 B S t3 
2E [ 6 3 3 ojoj? 
EN 0 + S o S SE 2 — 
| A IA AL AI MI M| K| K| A 

0 Grundgehalt 18 500] 19 500] 20 500| 21 300] 22 100] 22 900] 23 600] 24 300] 25 000 

in Klaſſe A | 4 800 4 800 5600| 5600| 6 400 6 400 6 400 6 400 6400 

Ortszuſchlag „ „ B 3600| 3 600 4 200 4 200 4 800 4800| 4 800 4800| 4 800 

ohne „ „ 0 3000| 3000| 3 500 3 500 4 000 4 000 4000| 4 000 4 000 


Dienſtwohnung „ „ DI 2400| 2400| 2800 2800 3 200 3 200 3 200 3200| 3 200 
” EI 1800 1800) 2100| 2 100 2 400 2 400 2 400 2400| 2 400 


in Klaſſe A 176 565 79 615 85 105| 87 545| 92 425 94 865 97 00099 135101270 
B | 72 9051 75 955 80 835| 83 275| 87 545 89 985| 92 120 94 255 96390 


nr „ „ 07107574 125| 78 700| 81 140 85 105| 87 545| 89 680| 91 815| 93950 
zuſchläg „ „ P 69 245 72 295 76 565 79 005 82 665 85 105 87 240| 89 375 91510 


„ „ E 67415 70 465744300 76 870| 80 225 82 685 84 800| 86 935 89070 


in Sofje A | 4660] 4860| 5220| 5380| 5700| 5880] 6000| 6160| 6 280 
„ B a420| 4620| 4940| 5100| 5380| 5540| 5680| 5820| 5 960 
4300| 4500! 4800| 4960| 5220| 5 380 5520| 5660| 5800 
und September |, „ 4180| 4380| 4660| 4820| 5060| 5220| 5 360 5 500 5 640 
- — 4060| 4 260 4 520 4 680 4900| 5 060] 5 200 5340| 5 480 


A7 Brundgehalt 50 500 21 000] 22 000] 23 000] 24 000| 25 000] 26 000] 27 000| 28 000 


R 


Nachzuzahlen 
für Auguſt e D 


02 


in Klaſſe A| 5 600 5 600 6 400 6 400 6 400 6 400 6 400 6 400 7 200 
Ortszuſchlag R „ BI 4200| 4200| 4800| 4800| 4800| 4800| 4800 4800| 5400 
ohne „ „ 0] 3500| 3 500 4000! 4000| 4000) 4 000 4 000 4000 4 500 
Dienſtwohnung „ „ ol 2800 2800| 3 200 3200| 3 2000 3 200 3 200 3 200 3 600 
EI 21001 2 100] 2400| 2 400 2400| 2 400 2 400] 2400| 2 700 
A |83 580] 86 630 92 120| 95 170| 98 220101270104320 107370112860 
Ausgleich⸗ B | 79 3101 82 360 87 240 90 290 93 340 96 390 99 440102490107370 
uſchläge 077 1751 80 225 84 800 87 850 90 900 93 950! 97 00011000501104625 
d 8 „ „ D 75 04078 090| 82 360| 85 410| 88 460| 91 510| 94 560| 97 6101101880 
„ „ E72 9051 75 955 79 920| 82 970| 86 020| 89 070| 92 120| 95 170] 99 135 
in Klaſſe A] 5120| 5 320 5680| 5880| 6080 7 040 
Nachzuzahlen „ „ BI 4840 5 560 5 760 6 680 
ür Auguſt „ „ O] 47001 4900| 5200| 5400| 5 600 6 500 
und September „ „ P 4560 5 240 5 440 6 820 
18 Vrundgehalt 22 000] 23 500] 25 000] 26 200] 27 400] 28 600] 29 800] 31 000 
in Klaſſe Al 6 6400| 6400| 6400| 6400| 7200| 7200| 7200 
Ortszuſchlag „ „ BI 4800| 4 800 4800| 4800| 4 800 5 400 5 400 5 400 
Hohne ` „ C 4000] 4 000 4000| 4000| 4000| 4 500 4 500 4500 
Dienſtwohnung „ „ PD] 3200} 3 200 3 200 3200| 3200| 3 600 3 600 3 600 
„ „ EI 2400| 2400| 2400| 2 400 2400| 2 700 2700| 2700 
in Klaffe A 92 120] 96 695 101270104930 108590114690 118350122010 
Ausgleich „ „ B57 24091815 96390 100050103710 109200 112860116520 
He 1 E „ „ - 0184800] 89375| 93950| 97610)101270110645511101151113775 
d 8 „ „ Di82 3601 86 935| 91510 95170| 98830103710 107370111030 
„ „ EI 79 920] 84 495 89070) 92730| 96390100965 104625 108285 
f in Maffe A| 5 680 5 980 6 280 6 520 6760| 7 160 7 400 7 640 
Nachzuzahlen „ „ BI 5360| 5660| 5960| 6200| 6 440 6800| 7040| 7 280 
für Auguft „ „ P! 5200| 5500| 5800| 6040| 6280| 6 620 6860| 7 100 
und September „ „ D] 5040) 5340| 5640| 5880| 6120| 6 440 6 680] 6920 
EI 4880] 5 180 54801 5720| 5960| 6 260 6500| 6 740 


Ai 


A9 Srundgehalt 25 000} 26 600] 28 200] 29 800] 31 400] 33 000] 34 500] 36 000 


in Klaſſe A| 6400] 6 400 7200| 7200) 7200| 7 200 7 200 7200 
Ortszuſchlag „ „ BI 4800| 4800| 5 400 5 400 5400| 5 400 5 400 5 400 
ohne „ „ 6 4000] 4 000 4 500 4500| 4 500 4 500 4 80 4 500 
Dienſtwohnung „ „ D 3200} 3200| 3 600 3600! 3600| 3600| 3600| 3600 


71 7 


2 400 2400) 2 700 * 2700| 2 700/ 2 700 2 700 
| 


— D dar 
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Vom Beginn des Beſoldungsdie 
E 


nſtalters nach 
E E: 


Art der Bezüge 


Beſoldungs⸗ 
Mindeſtſatz 


14 Jahre 
S 16 Jahren 


M 


in Klaſſe A |101270|106150|113470)118350|123230|128110/132685| 137260 

Ausglet „ „ BI 96390/101270 1079 8011286011774 122620127195131770 
u a „ „ OD 93950] 98830|105235|110115|114995|119875|124450|129025 
zuſchläge „ „ PD 91510] 96390102490 107370112250 117130121705126280 
„ „ EI 89070 93950) 99745/104625 109505114385 118960123535 


in Klaſſe Al 6280| 6600| 7080| 7 400 7720| 8040| 8 340 8 640 

Nachzuzahlen „ „ BI 5960| 6280| 6 720 7040| 7360| 7680| 7980| 8 280 
für Auguſt „ „ OI 5800| 6 1200 6 5400 6 860 7180] 7 500 7800| 8,100 
und September „ „ D] 5640| 5960| 6 360 6 680 7000| 7 320 7620| 7 920 
„ „ EI 54801 5800| 6180| 6500) 6820) 7140| 7440| 7740 


A 10 Grundgehalt 28 000] 30 000| 32 000] 34 000| 36 000] 38 000| 40 000| 42 000 


EN 


in Rlaſſe A | 7200| 7200) 7200 7 200 7200| 7200) 7200| 8000 

Ortszuſchlag „ „ B 5400] 5400) 5400| 5 400/ 5400| 5 400] 5 400 6 000 
ohne „ „ C4500] 4500) 4 5000 4 500 4 500 4 5000 4500| 5 000 
Dienſtwohnung „ y 3 600 3600| 3 600] 3600| 3600| 3 600] 4 000 


d 2 700; 2700; 2700| 2700| 2700| 2700) 3 000 


in Klaſſe A 111286011189601125060|131160)137260/143360|1494.60|158000 
„ „ B 11073705113470|119570]125670|131770|137870|1439701151900 
„ „ C 104625110725 116825122925/1290250135125/141 225148850 
„ „ D 1101880107980 114080 120180126280 132380/138480/145800 

a | 99135[105235]111335]117455/123535|129635[135735]142750 


A| 7040| 7440| 7840| 8240| 8640| 9040! 9440| 10 000 
Nachzuzahlen „ „ BI 6680| 7080 7480| 7880| 8280| 8680| 9080| 9 600 
5 Auguſt „ „ C] 6500| 6 900 7300| 7708| 8100| 8500| 8900| 9 400 

und September „ „ D!] 6320| 6 720 7120| 7520| 7920| 8320| 8720| 9 200 

0 P E 6140| 6 540 6940| 7340| 7740| 8140! 8540| 9000 

All Grundgehalt 32 000] 34 500] 37 000| 39 500] 42 000] 44 000] 46 000] 48 000 


in Klaſſe A | 7200| 7200| 7200| 7200) 8000] 8000| 8000| 8 000 
Ortszuſchlag „ „ B| 5400| 5 400 5400| 5400! 6000| 6000! 6 000 6 000 
ohne „ „ C 4500| 4 500 4500| 4 500 5000| 5 000 5000| 5 000 
D 
E 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Dienſtwohnung 3 600| 3 600 3600| 3 600 4000| 4000| 4 000 4000 
2 7001 2700| 2700| 2700| 3 000 3000| 3000| 3 000 


in Klaſſe A 125060132685 140310147935 158000164100 170200176300 


Ausgleich „ „ P 119570127195134820 142445151900 158000164100 170200 
A cläge „ „ 0 116825124450 132075 139700148850 154950 161050167150 
zuſchläg „ „ P 114080ʃ121705½129330 136955145800 151900158000 164100 


U» „ E 1113351189601 126585134210 142750148850 154500161050 


in Klaſſe A| 7840| 8340| 8840| 9 340 10 000 10 400 10 800 11 200 

Nachzuzahlen „ „ B 7480| 7980| 8 480 8980) 9 600 10 000 10 400 10 800 
für Auguſt H Si OG 7300} 7800| 8300| 8 800] 9400| 9800| 10 200| 10 600 
und September „, „ D] 7120| 7620| 8 120 8 620 9200| 9600| 10 000| 10 400) 
E 6940| 7440| 7940| 8440| 9000| 9400| 9800| 10 200; 


40 000] 


Zë W 


A12 Grundgehalt 


in Klaſſe A 
Ortszuſchlag „ „„ B 


44 000] 48 000] 51 000] 54 000] 57 000] 60 000 


DW 9 te D D C e 
Dienſtwohnung j 5 5 
„ Sp 


A |149460|164100|176300|1854501194600|203750|212900 
Ausgleich⸗ „ „ B 1439700158000 170200 179350188500 197650206800 
8 C 
D 
E 


NE nn 141225154950 167150176300 185450 194600203750 
zuſchtage 138450151900 164100 173250182400 191550200400 
135735148850 161050 188500; 197650; 


| 


—— — a nn gen ai nam, 


II 


Nr. 30 Bd. 37 (1922) Deutſche Forſt⸗Zeitung N 743 
FE 


2 s [Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 

© — ei 82 = e 

5 3 Art der Bezüge a S an = = Gi 

2. — e G i ee 6 ve 

CN CCC 
` Al Al Al SI Allan al A 


in Klaſſe Af 9 440 10 400| 11 200| 11 800| 12 400} 13 000 13 600 

Nachzuzahlen „ „ BI 9080| 10 000 10 800} 11 400 12 000 12 600 13 200 
für Auguſt „ „ O 8900} 9 800 10 600 11 200| 11 800 12 4000 13 000 
und September „ A 19 8 720) 9 600 10 400 11 000 11 600| 12 200 12 800 


2 1 


8540| 9 400 10 200 10 800| 11 400 12 000 12 600 


2. Außerplanmäßige Beamte. 


a) Grundvergütung, b) Ortszuſchlag, c) Ausgleich⸗, Sonder- und Notzuſchlag, 
d) ai Mehrbetrag ſeit 1. Auguſt 1922. 


im 1. Jahr im 2. Jahr im 3. Jahr im 4. Jahr im 5. Jahr 


Anwärter der 
Beſoldungs⸗ 
gruppe 


b> 
O 


Ortsklaſſe A 


1 997,50 1 997,50 


12 950,— 14 800,— 
1 800,— 1 800,— 


Ortsklaſſe E 68 943,75 67 093,75 


1937,50 1 937,50 


< 12050, | 11800 T T 16650 1 17575 

3600— | 3600— | 3800— | 3600— 3600,.— 
Ortsklaſſe B 74 433,75 | 7258375 | 7407150 74 755.— 
211750 | 21750 2173,.— | 2210— 

12 950, | 14800, 15 725.— T 16650 [ 17575 

3000— | 3000 | 3 000 | 3000— | 3 000.— 

Ortsklaſſe C 72 603,75 70 753,75 7224150 | 72925— | 72000— 

205750 | 208750 | 2113— | 2150— | 2150— 

12950, | 14800, | 16725, | 16650, 1 17575 

2400— | 2400 — | 2400 | 2400— 2400.— 

70 773,75 | 6892375. | 7041150 | 71095 — | 70170— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


19600, | 22200, | 23800, 
A10 7 200. — 7 200. — 7 200. — 
a Ortsklaſſe A 115 315,.— 112 515.— | 114682 — 
3 380.— 3380,.— 3464. | 0 
VV 10600, 27700. | 35800. | 25200. 30 600. — 
5 400.— 5 400. — 5 400,.— 5 400.— 5 400.— 
Ortsklaſſe B 109 825,.— 107 025.— 109 192.— 110 170.— 108 770,— 
3200— 3 200,.— 3 284,.— | 3340— 3 340.— 
19600, 22 700. | 23800, 25 200. 1736000 
4 500. — 4500— -P 4500 — | -4500 — |` 4500, — 
Ortsklaſſe C 107080,— | 104280 — | 106447 — | 107425.— | 106035 — 
_ 3110— | 3110— 3194— | 3 250.— 3 250.— 


19 600,— 22 400,— 23 800,— 25 200, — 26 600, — 


| 3600 | 3600— | 3600 | aen. | 3 600,.— 

Ortsklaſſe D 104335 — | 101535 — | 103 702— | 104680 | 103 280,.— 

3020— | 3020— | 3106&— | 3160— | 3160-— 
19600 | 32300, 1 55800, | 35200. T 36600.” 

ER 270%— | 2700. 2700,.— | 2700— | 2700 

Ortsklaſſe E 101590,— 98 790. | 100957— 101 935,.— 100 535,— 


O NOD NOS NOD SSO NOS SOS OSN ie 


2 930,.— 2 930,— 3 014,— 3 070,— 3 070,— 


744 


— l IT 


3. Kinderbeihilfen 

für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 8. 1922 
ab: 9720 % jährlich, Mehrbetrag für Auguſt— 
September 480 M; S 

für Kinder vom 6. bis 14. Lebensjahre (einſchl. 
Ausgleichzufchlag) vom 1. 8. 1922 ab: 
12150 % jährlich, Mehrbetrag für Auguſt— 
September 600 M; 


Die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Frauenbeihilfe 
2500 M jährlich. 


— 


Nr. 39 Bd. 37 (1922) 


(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 8. 1922 
ab: 14580 M jährlich, Mehrbetrag für 
Auguſt⸗September 720 M. i 


4. Frauenbeihilfe. 


beträgt unverändert 


5. Für Dienſtwohnungen 


ür Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahre] werden für: 
re wert 


können von den vorſtehenden Ortszuſchlägen 
(ohne Dienſtwohnung) höchſtens einbehalten 


Beamte der 


in der Ortsklaſſe 


D E 

M M 
1830 __ 1372,50 
2196 1647,— 
2562 1921,50 
2928 2196,— 
3294 2470,50 
4392 3294, — 
4880 3660,— 
6100 4575, — 


planmäßigen Beamten in Orten mit beſonders 


M 


Beſoldungs— A B C 
ruippe 
grupf y | A | D 
1 3660 2745 2287,50 
2 4392 3294 2745,— 
3 u. 4 5124 3843 3202,50 
5 u. 6 5856 4392 3660,— 
7 U. 8 6588 4941 4117,50 
9 8784 6588 5490,.— 
10 u. 11 9760 7320 6100,— 
12 12200 9150 7625,.— 
6. Die Wirtſchaftsbeihilfen | Ruhe⸗ 
werden daneben den planmäßigen und nicht⸗ ge | gehalt 


ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wider- 


ruflich in bisheriger Weiſe weitergezahlt. S |- a 90 
7. Die Verſorgungsbezüge der Beamten im 8 SS > 
Ruheſtande und der Hinterbliebenen. 9 30 510 
Entſprechend der Erhöhung des Ausgleich⸗ 10 35 400 
zuſchlags für die aktiven Beamten ändern fich auch 11 Së SC 


die Verſorgungszuſchläge für die Ruheſtands⸗ 12 
beamten und die Hinterbliebenen von Beamten 


BVerſorgungszuſchlag 
vom 1. 8. 22 ab 
M 


67 628,50 

72 203,50 

80 255,50 

87 118,— 

98 555,50 

„ 113 470.— 
127 195,.— 

154 645,— 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder be⸗ 


vom 1. Auguft 1922 ab von 240 % für die tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 


erſten 10000 A onf 360 % und von 185 % 


für den Reſt auf 305 90. Hinſichtlich der en 
Finder» und Frauenbeihilfe ſiehe Nr. 3 und 4.| in b 
Die Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ und Gruppe e 
Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des a 80 
Verſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 5 6 Se 
„beihilfe und ohne Kinderbeihilfen): 3 7092 
55 4 7542 
in Ruhe⸗ Verſorgungszuſchlag 5 8 148 
Gruppe gehalt vom 1. 8. 22 ab 6 8 748 
M- M 7 9 804 
S 8 10 704 
1 13 950 48 047,50 9 12 204 
2 15 840 53 812, — 10 14 160 
3 17 730 59 576,50 11 15 960 
4 18 855 63 007,75 12 19 560 
GD 17 re 


(jedoch ohne Kinderbeihilfen): 


Verſorgungszuſchlag 
vom 1.8. 22 ab 
A 

31115,— 

34 958, — 

38 801, — 

= 41 088,50 
44 1698, — 

47 219, — 

52 587, — 

57 162,5 

64 787,— 

74 730,— 

83 3980, — 

102 180, — 


Brauchen wir ein zweites Forſtſchuljahr? 
Von Förſter Schellack, Paterſchobenſee. 


Bekanntlich ift die Ausbildungsfrage, ſoweit 
fie die Forſtſchulen betrifft,‘ dahin entſchieden 
worden, daß ein Forſtſchuljahr genüge. 


inweis, daß die künftige Vorbildung des 
chülers ausreiche, um die Elementarfächer auf 
Be⸗ der Forſtſchule auszuſchalten, und der dadurch 


gründet wurde dieſe Entſcheidung mit dem bedingte Zeitgewinn den rein forſtlichen Fächern 
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zugute käme. Dieſe Schlußfolgerung iſt teil⸗ 
weiſe richtig, und doch ſcheint es mir, als ob 
man einiges überſehen hätte. 

Wer das Geſamtbild der Ausbildung des 
kommenden Förſters betrachtet, wird ja, was 
die rein forſtliche Seite betrifft, voll befriedigt 
ſein können. Trotzdem kann ich mir, offen geſagt, 
den 26- big 27 jährigen Zukunftsförſter mit Revier, 
ohne jede militäriſche Ausbildung, noch nicht 
recht vorſtellen. 

Nur die Forſtſchule kann, wie die Verhält⸗ 
niſſe eben liegen, in den Stand geſetzt werden, 
hierfür einen gewiſſen Ausgleich zu ſchaffen. 
Eigenſchaften wie Pünktlichkeit, Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, Ausdauer, Dispoſitionstalent, Pflichtgefühl, 
Diſziplin und Energie können der Maſſe im 
allgemeinen nur von einer Zentralſtelle über⸗ 
mittelt werden. Der Dienſtkreis eines Förſters 
iſt eben ſo geſtaltet, daß auf dieſe Eigenſchaften 
unter keinen Umſtänden verzichtet werden kann. 

Im engſten Zuſammenhange mit dieſem 
Unterrichtsgebiet muß eine ſyſtematiſche Aus⸗ 
bildung mit der Schußwaffe verbunden werden. 
Ein Förſter, der nur mangelhaft oder gar nicht 
mit der Büchſe umgehen kann, wird Wald und 
Wild naturgemäß auch nur mangelhaft ſchützen 
können. Es fehlt ihm die perſönliche Sicherheit 
und Ueberlegenheit. Auch die weidgerechte 
Jagdausübung würde bei einem Mangel an 
Schießausbildung leiden. 

Weiterhin erwachſen aus der neuzeitlichen 
Staatsform mit ihren unzähligen Geſetzen Auf⸗ 
gaben für den Förſter, an die man im Unterricht 
auf den früheren Forſtſchulen nicht zu denken 
brauchte. Im Vordergrunde z. B. ſteht die 
Arbeiterfrage, ſtehen die Tarifverträge und in 
Verbindung hiermit die Ausbalancierung von 
Staats⸗ und Arbeiterintereſſen. Iſt man nicht 
in der Lage, dem Revierverwalter Betriebs⸗ 
beamte zur Seite zu ſtellen, die ihn in ſtaats⸗ 
erhaltender Richtung verſtändig und tatkräftig 
unterſtützen, ſo dürfte der Zeitpunkt nicht mehr 
fern ſein, wo beide Inſtanzen im Walde mehr 
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oder weniger nur geduldet werden. Hier iſt 
alſo ein umfangreiches Belehrungsgebiet, welches, 
durch den Förſter beherrſcht, ſicher für Wald 
und Staat weit vorteilhafter iſt als die Kenntnis 
von zehn unwichtigen Sträuchern und Kafern. 

Die verhältnismäßig frühe Übernahme 
einer Förſterſtelle erfordert auch eine rechtzeitige 
Belehrung über Landwirtſchaft, Wohnungsbau 
und Reparaturen, neben vielen anderen 
Wiſſensgebieten. Für dies alles müſſen dem 
angehenden Förſter theoretiſche Richtlinien mit— 
gegeben werden. Die Beſtimmungen über die 
Weiterbildung der Forſtgehilfen ſind ja ſehr 
ſchön; ein zweites Forſtſchuljahr erſetzt aber 
drei bis fünf Forſtgehilfenjahre. Zur Kräftigung 
des Körpers wird man ferner den Sport auch 
auf der Forſtſchule nicht entbehren können. 

Schließlich muß daran gedacht werden, 
daß für die Mehrzahl der künftigen Förſter 
die Forſtſchulzeit eine der wichtigſten Etappen 
ihres Lebens darſtellt. Eine Verlängerung des 
Umganges mit anderen Menſchen, -aus anderen 
Gegenden des Staates, unter Führung charakter— 
voller Perſönlichkeiten, kann für den künftigen 
Beamten nur von Vorteil ſein. 

Die Frage: „Brauchen wir ein zweites 
Forſtſchuljahr?“ iſt unter dieſen Geſichts— 
punkten alſo bedenkenlos mit „ja“ zu 
beantworten. Die Zukunft Deutſchlands 
erfordert ganze Männer, die Wald und Staat 
gegen innere und äußere Feinde zu ſchützen 
wiſſen, und ſolche Männer können wir uns für 
den Förſterberuf zurzeit nur auf den Forſt⸗ 
ſchulen heranbilden.“) 


*) Während für den Bürobeamten die körper⸗ 
liche Ertüchtigung mehr oder minder eine perſönliche 
wünſchenswerte Angelegenheit bleibt, iſt für den 
praktiſchen Forſtbeamten die Slärkung von Kraft 
und Mut, die Befähigung zur Ertragung von 
Strapazen eine Vorbedingung zur Ausfüllung 
ſeines Berufs; dieſem ſollte auch in der Jetztzeit 
überall mehr Rechnung getragen werden. 

Die Schriftleitung. 


TRER — 


Anſere „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“. 


Von Hegemeiſter i. R. Noſemann, Breslau. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ läuft gegen⸗ 
wärtig in ihrem 37. Jahrgang durch die 
Forſthäuſer des deutſchen Waldes. Dieſer 
über ein Drittel Jahrhundert währende Beſuch 
kann nicht ſpurlos an ihnen vorübergegangen 
ſein, und ſicher dort nicht, wo die an ihrem 
Revier hängenden Forſtbeamten ſie von Woche 
zu Woche mit Sehnſucht erwarten und mit 
Intereſſe leſen. l 

Ziele lange Zeit ift natürlich nicht frei von 
Kämpfen und Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
blieben; wie könnte ſie das auch, ſo lange 


Forſt⸗Zeitung“ in dieſer langen Zeit über die 
beſten Mitarbeiter, die ſicherſten Informationen 
ſowie die ausreichendſten Mittel verfügte und 
ſomit ſtets in der Lage war, uns das Beſte 
zu bieten, deſſen wir für unſern Beruf und in 
ihren Beilagen darüber hinaus auch für Haus 
und Familie bedurften. Mögen früher und 
allenfalls auch jetzt noch nebenbei die Jagd— 
zeitungen mit ihren beſonders die jüngeren 
Refer, vielleicht auch die Frauen des Forſt⸗ 
hauſes lebhafter intereſſierenden Stoffgebieten 
lieber geſehene Beſucher der Forſthäuſer 


denkende Menſchen am Fortſchritt des Lebens geweſen ſein — für die Unterrichtung und 
arbeiten! Feſt ſteht aber, daß die „Deutſche! Anregung des heutigen Förſters kann nur eine 
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Forſt⸗ Zeitung in Frage kommen, wenn er 
etwas auf ſeinen Hauptberuf hält; und das iſt 
beſonders er e eben doch der des Forſt⸗ 
mannes und nicht der des Jägers. 

Allein mit dem Bezuge einer Zeitung an 
ſich iſt für die Orientierung und Anregung 
noch nichts getan, man muß ſie natürlich auch 
leſen, und ein einmaliges Durchleſen erfüllt die 
Aufgabe meiſtens nur unvollkommen, es gehört 
vielmehr dazu ein dauerndes Zurückgreifen auf 
ihren Inhalt, wenn man den vollen Gewinn 
von ihr haben will. Darum ſoll man ſeine 
Zeitung, beſonders das Standesfachblatt, nicht 
ſo bald fortwerfen, ſondern es ſo aufbewahren, 
daß es ſtets handlich zum Nachſchlagen bereit⸗ 
ſteht. Das geſchieht am einfachſten und 
billigſten, wenn man mittels eines Stanz⸗ 
apparates, wie er für den, Soenneckenſchen Schnell⸗ 
hefter“ benutzt wird, in die einzelnen Nummern 
in gleicher Höhe ein paar Löcher knipſt und 
durch dieſe einen Bindfaden oder ſchwachen 
Draht zieht, den man mit einer Schleife 
zuſammenbindet oder zuſammendreht. Für jede 
neue Nummer wird die Schleife geöffnet, der 
Bindfaden auch durch deren Löcher gezogen und 
wieder zuſammengebunden. 

Vor der erſten und nach der letzten 
Nummer befeſtigt man in gleicher Weiſe einen 
Pappdeckel, und iſt der Jahrgang voll, ſo klebt 
man von dem vorderen zum hinteren Deckel 
als Rücken des Bandes ein Stück derbes 
Papier und ſchreibt hierauf die Jahreszahl des 

ahrganges und die Nummer des Bandes. 

ie Inhaltsverzeichniſſe ſoll man in ein 
beſonderes Heft zuſammenbinden, da dies hand⸗ 
licher iſt, als wenn man ſie dem Jahrgang 
beifügt. So reiht ſich dann Jahr für Jahr, 
Band an Band, und das Sonderheft der 
Inhaltsverzeichniſſe macht es leicht, beſtimmte 
Stoffgebiete zu verfolgen und das Gewünſchte 
jederzeit aufzufinden. — Ich habe es übrigens 
früher als Gutsvorſteher mit meinen Kreis⸗ 
blättern uſw. ebenſo gemacht. — Das ergibt 
dann allmählich eine ganz ſchöne Bibliothek, 
eine Bodenkammer genügt für die Aufbewahrung, 
und ſolche findet ſich wohl in jedem Forſthauſe. 
Man darf aber keine Mäuſe dazu laſſen. Um 
dies zu verhindern, empfiehlt es ſich, öfter eine 
Katze in dieſe Kammer zu ſperren. Die Mäuſe 
nehmen dann deren Geruch wahr und meiden 
den Ort. Freilich, ein Umzug wird dadurch 
nicht bequemer, dennoch habe ich meine 
Sammlung von eee immer mit⸗ 
enommen. Endlich kommt aber die böſe 
Pelton und mit dieſer vermindert ſich 
meiſt der Raum der Wohnung; alfo 55 
mancherlei Überflüſſiges ausgeſchieden werden, 
und als ſolches wird dann das Schickſal 
auch dieſe Sammlung treffen. Schlimmſten⸗ 
falls kann man ſie daun an einen Liebhaber 
verkaufen oder zum allerletzten Ende als 
Makulatur oder Einſtampfpapier, das jetzt fo 
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teuer iſt, verwerten. Ich habe ſie aber doch 
mitgenommen und mich in der erſten Muße 
darangemacht, meine E Beit bei einer langen 
Pfeife damit zu ver 

älteſten Jahrgängen an meine Zeitſchriften⸗ 
Bibliothek durchblätterte. Wieviel ſchöne Er⸗ 
innerungen, teils perſönlicher, teils allgemeiner 
Natur, ſind mir dabei wieder rege geworden! 
Dinge, an die ich lange Jahre nicht gedacht, 
ſtanden mir wieder plötzlich greifbar nahe vor 
Augen! Da bin ich dann kp bald einen 
Schritt weiter gegangen, habe alles, fei es an 
ſich, ſei es zeitlich unwichtig, ausſortiert und 
von dem Reſt auch noch das mich nicht Inter⸗ 
eſſierende ausgeſchieden. Das übrige habe ich 
nach Stoffgebieten zuſammengelegt und die von 
mir verfaßten Aufſätze beſonders geſammelt. 
So iſt meine bisherige recht umfangreiche Forſt⸗ 
zeitung3-Sammlung auf den Umfang weniger 
Bände zuſammengeſchmolzen und dadurch viel 


handlicher und überſichtlicher geworden; ſie 


wird mir nun noch manche frohe Stunde 
bereiten und viel befruchtende Anregung 
geben. Ich will noch bemerken, daß ich mir 
die letzten fünf Jahrgänge ſtets ganz erhalte 
und alljährlich einen davon zerlege und den 
neueſten wieder hinzufüge. So kann ich 
ſagen, daß ich mein Bezugsgeld gründlich aus⸗ 
genutzt habe, andererſeits die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ an mir nicht den ſchlechteſten Leſer hat. 
Wie manchem lieben Namen bin ich begegnet, 
deſſen Träger längſt unter dem grünen Raſen 
ruht, wie manche fröhliche und auch ernſte Be⸗ 
gebenheit habe ich hier noch einmal durchlebt, 
wie hat mir die Begeiſterung der zweiten Hälfte 
des Jahres 1914 die Augen feucht werden laſſen, 
trotz des bitteren Geſchmacks, der ſich mir dabei 
ae aufdrängt! — Ich kann fagen, daß beim 
eſen der alten Bände ein großer und wichtiger 
Teil meines Lebens noch einmal in bunten 
Bildern an mir vorübergezogen iſt, daß ich 
gewiſſermaßen mein Leben ſelbſt wie in einem 
Spiegel vor mir ſah, ein Selbſterleben, das ich 
der alten treuen „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
danke! — Auch hier gilt das Goethewort: 
„Erwirb es, um es zu beſitzen!“ — Und ſolch 
Erwerb iſt oft ſo leicht; man muß nur nicht 
achtlos an dem vorübergehen, was man hat. 
Darum rate ich aus dieſer Erfahrung heraus 
und mit beſter überzeugung jedem Kollegen, 
ſeine Fachzeitung zu halten, trotz des heutigen 
hohen Abonnements — es werden auch darin 
wieder beſſere Zeiten kommen —, und beſonders 
den jüngeren Kollegen, ihre Fachzeitung mit 
Aufmerkſamkeit und Liebe zu leſen und dieſe 
Liebe dadurch beſonders zu betätigen, daß ſie 
das Blatt ſorgfältig ſammeln und aufbewahren 
für die Tage — des beſchaulichen Alters. 


Nachſchrift: Mit Freude und Genugtunng 
bringen wir vorſtehende Betrachtung unſeres 


oriſetzung fehe nächſte Seite unten.) 


H 


ringen, daß ich von den - 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen (urch ſchnittspreiſe im Monat Auguſt 1922. 


alten Mitarbeiters, der keinesfalls etwa beſtellte 
Arbeit geliefert hat, zum Abdruck. 
Wertſchätzung tut wohl in einer Zeit, in der 
alles auf das Materielle eingeſtellt iſt und 
infolge der hohen Bezugspreiſe auch alte treue 
Freunde der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit dem 
Gedanken umgehen werden, ihr Fachblatt abzu⸗ 
beſtellen. Wer ſeine Zeitung ſo lieſt und achtet wie 


Solche 


Stoffen: I II | mm | IV ſcemiſch Stempel & 
Nadelholz, bis - mit Bopf & 
Waldgebiet Sn E Ke 050 Im Waldgebiet Holzart. è 
| mitt. Drchm. 60 um. 50—89 | 40-49 | 80-89 [bis 20. 6/10 |10/ 14 14/2 gem. = 
| Holzart! K D A A AIS IA IA È 
Oſtpreußen . Kiefer | 3460 | 2827 ; j 8 
Brandenburg 1 5031 | 4864 | 4690 | 3446 | 3596 Grubenholz. 
1 De - 5000 f 4391 į 4086 | 3004 | . 2280 
oſen P 2885 | 2713 | 2804 | 1989 3362 - be S 
chleſien.. „ [4185 | 4226 | 3451 | 2603 | [Oſtpreußen . Kiefer 2280528 
Sachſen ý 6935 | 7245 | 7386 [ 5868 Brandenburg „ 1953 2935 36222 i 
nn Weg a ; 2931 } 3744 | 2745 Hannover .. Fichte] 700 | 700 700 ; 
eſſen⸗Naſſau % 3412 | 3090 | 2598 | 1905 . IHellenftafiau | Kiefer. e . 11785 
Rheinprovinz R I. |. f 4300 ” Eichen - 1610|] . 
Preußen Aug. Kiefer | 5019 | 4871 | 4372 | 3184 | 3718 Weſtfalen .. Fichte . |2223 4457 
Juli 2 3088 | 2648 | 2335 | 1622 | 2307 Piheinprovinz Eiche |. 1085 1742 
a . . Fichte | 3475 | 3550 | 3207 | 2379 | 4252 á Ze; j 
achſen e 5809 I 5878 | 5883 | 3957 š , 
Hannover. „ 408739033651 3218 | 3058 EE EE 
Weſtfalen S 9000 | 6740 | 6740 | 6740 | 2380 | , | Seite Rollen 
Rheinprovinz! „ 52274600 3578 | 2388 | 3653 E Fichte 
Preußen Aug. | Fichte | 4329 | 4209 | 4167 | 3562 | 400 _ DESER 
Juli „_1 2945 | 2832 | 2591 | 2122 | 2407 Tøm. Cd Schleſien . „ 
Hannover 
. dag) Buche A| 7867 | 6527 | 6125 | coza 41800 Sen... |. 2 
Juli j 3032 | 2591 | 2295 | 1875 1450 | 1922 
Sachſen ... [Buche BI 7044 | 7974 | 7865 I 7437 I 7600 ! Hannover „ . 
Hannover P 4263 | 4132 | 4529 | 3870 | 3527 e 
Beftfalen .. | „ {8882 | 2722 | 2717 | 2434 | 1974 | Heſſen⸗Naſſauf „, 1703 
Preußen Aug. Buche B| 4374 44 | 3750 3469 2364 sc, 2 
Juli | N | 1764 1905 | 1826 | 1586 | 1284 | 1533 | EE 
Telital Oſtpreußen Kiefer | 3050 
| eitfalen ch Aua 2700 | 2600 | 2400 | 2200 Brandenburg S 3833 
SE „_12012 | 1876 | 1427 | 1212 | 881 | 1170 Schleſten —— » 3 
Hannover .. Eiche A 26625 [21533 [18755 [10343 [1500 V S 1220 
Heſſen⸗Naſſau z g À ; 3 š 4810 J Hannover . f| Buche 1240 
Rheinprovinz! „ 1129009610 5520 | 2690 — Jeepen. Segen Eiche | 3232 
Preußen Aug. Eiche A 23656 119516 116776 | 9479 | . FFF 1860 
Juli „__1 6763 | 4212 | 3693 | 2929 | 1584 | 1251 Rheinprovinz 0 
Brandenburg Eiche BJ 5988 | 5428 3349 | 2774 | 2359] . — ᷑A— i — 
Sachſen. >» 2890. . . 11780) . err Hegemeiſter Roſemann, de 
annover .. eg 9442 | 8157 | 6591 | 5057 | 4189 R 1 Ge Se der Wert 
effen-Naffau | „ 19293 | 6314 | 4372 | 3102 | 1802 | 2910 2 f 
Rheinprovinz 9330 | 7790 | 4250 | 26102220. von etwa ½ Pfund Butter oder 
= 12 I | | einer Mandel Eier für den Bezug 
reußen Aug. . B | 8857 | 4809 | 5881 | 3954 | 2124 | 2910 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Juli 2872 | 2792 | 2369 | 2843 | 1566 | 2306 | nicht zu hoch fein. Wie nötig 
Brandenburg Ei. A. u B.] 9248 | 6161 | 5243 ; Sg aber dem Deutſchen Forſtbeamten 
Sachſen . 2 4849 | 3955 | 3994 | 2903 | 1392 Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
Breugen Aug. Ci. I. U. B| 7781 | 5681 | 4618 | 2903 | 1892 1 -] ſehen wir am beſten aus 
Juli 1. _ 14159 | 3622 | 2814 | 2116 | 1503 | 3173 | dem einlaufenden Briefwechſel. 


Täglich kommen Anfragen über 


Angelegenheiten, die längſt, zumeiſt erſt vor 
wenigen Wochen in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erörtert worden ſind. 
Geld müſſen Nummern nachgeliefert, mit großem 
Zeitaufwand Abſchriften gemacht werden, und 
Porto wird in großen Summen verſchwendet. 
Wer aber ſo handelt wie 
ſpart Zeit und Geld und hat das Rüſtzeug 


Für teures 


Herr Roſemann, 
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alles nötigen Wiſſens immer zur Hand. Auch nun ſchon ſeit einem Menſchenalter bereitet; 


ihm werden jene Freuden blühen, die Herr denn 
Nıfemann ſich in der ſorglichen Aufbewahrung „Wiſſen macht frei.“ — 


und Pflege feiner „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


„Ordnung regiert die Welt“, und 


Die Schriftleitung. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Auweiſung der erhöhten Ausgleichszuſchläge 
für Staatsforſtbeamte. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13 520. 


Berlin, den 3. Auguſt 1922. 

Um eine Wiederholung berechtigter Beſchwerden 
über Verzögerung in der Auszahlung der durch 
Erhöhung der Ausgleichszuſchläge den Forſt⸗ 
beamten zuſtehenden Dienſtbezüge zu vermeiden, 
ermächtige ich die Regierungen, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen iſt, mit der Berechnung und An⸗ 
weiſung der vom 1. Juli und 1. Auguſt d. J. 
ab erhöhten oder ſpäter zu erhöhenden Ausgleichs⸗ 
zuſchläge der Staatsforſtbeamten der Oberförſterei 
die Revierverwalter zu beauftragen. 

Die Bezüge der Oberförſter und Forſtſekretäre 
ſowie die Anrechnungs⸗Beträge für Dienſt⸗ 


wohnungen find nach wie vor von den Regierungen. 


feſtzuſetzen, es ſei denn, daß für den dortigen 
Bezirk hinſichtlich der Bezüge der Oberförſter und 
Forſtſekretäre für diesmal eine andere Anordnung 
bereits getroffen iſt. 

Durch Runderlaß des Finanzminiſters vom 
28. Juli 1922 zu der Verordnung über eine Er⸗ 
höhung der Ausgleichszuſchläge — Bei. 2630 
J. D. 1. 4025 — iſt bis zur anderweiten Feſtſetzung 
durch den Staatshaushalt oder durch beſonderes 
Geſetz der allgemeine Ausgleichszuſchlag auf 
Grundgehalt, Grundvergütung und Ortszuſchlag 
einheitlich für den Monat Juli 1922 auf 160 v. H. 
und vom 1. Auguſt 1922 ab bis auf weiteres 
auf 185 v. H. erhöht worden. 

Der Sonderzuſchlag für die erſten 10000 M 
im Betrage von 5500 „ bleibt wie bisher beſtehen. 

Die Sätze für Kinderbeihilfen und Frauen- 
beihilfen, desgleichen für Wirtſchaftsbeihilfen, wo 
ſolche gezahlt werden, bleiben an ſich unberührt; 
für erſtere erhöht ſich aber der Ausgleichszuſchlag 
ebenfalls auf 160 bzw. 185 v. H. 

a) vom 1. Juli 1922: 
25 000 „ Grundgehalt 
+ 4000 A Ortszuſchlag 


Die Kinderbeihilfen betragen einſchließlich Aus⸗ 
gleichszuſchlag: 
a) für Kinder bis j m vollendeten 6. Lebensjahre: 
ab 1. Juli 1922: 6240 A jährlich (Mehrbetrag 
für Juli 110 ), 


ab 1. Auguſt 1922: 6840 „ jährlich (Mehr⸗ 

betrag für Auguft und September je 160 M) 
b) für Kinder vom 6. bis zum vollendeten 

14. Lebensjahre: 

ab E Juli 1922: 7800 „ jährlich (Mehrbetrag 

für Juli 137,50 M), 

ab 1. Auguft 1922: 8550 % jährlich (Mehr⸗ 

betrag für Auguft und September je 200 ), 
c) für Kinder vom 14. bis zum vollendeten 

21. Lebensjahre: BR 

ab 1. Juli 1922: 9360 & jährlich (Mehrbetrag 

für Juli 165 /), 

ab 1. Auguſt 1922: 10260 „ jährlich (Mehr⸗ 

betrag für Auguft und September je 240 M). 

Die Mehrbeträge ſind, ſoweit ſie bereits fällig 
ſind, alsbald, im übrigen an den ſonſt feſtgeſetzten 
Fälligkeitstagen zu zahlen oder bargeldlos zu 
überweiſen. i £ 

Die zur Benachrichtigung der Empfänger 
in Ziffer VI des Runderlaſſes vom 28. Juli 1922 
vorgeſchriebenen Vordrucke find den Oberförſtern 
ſchleunigſt zuzuſenden, "A 

Da eine genügende Anzahl des obigen Rund- 
erlaſſes zur Abgabe je eines Stückes an jede Ober- 
förſterei diesmal nur einer Regierung zur Ver- 
KÉ eſtellt werden konnte, gebe ich naù- 
tehend eine kurze Anleitung über die Ausführung 
der Berechnung. 

Für einen planmäßigen Beamten der Gruppe 6 
(Förſter) mit einem Grundgehalt von 25000 A 
und dem Ortszuſchlag von 4000 % (Ortsklaſſe C) 
beträgt der Jahresbetrag des Ausgleichszuſchlags 
nebſt dem Sonderzuſchlag von 5500 A 


160 
auf. 29 000 „ x 100 = 46 400 & allgemeiner Ausgleichszuſchlag 
+ 5 500 Æ Sonderzuſchlag 
auf. al 00 m, mithin gegen den bisherigen Ausgleichszuſchlag von 
5 o 


4 mehr 15950 æ, d. i. 


b) vom 1. Auguſt 1922: 
wie oben: 


monatlich 1 329,172 


85 
29 000 K x 106 53 650 allgemeiner Ausgleichszuſchlag 
+ 5 500 Æ Sonderzuſchlag e 
auf. 59 150 , gegen den bisherigen Ausgleichszuſchlag von 


35 950 M 


. ehr 23 200 , d. i. monatlich 1 933,33 K. 


Für 1. Juli bis 
12 


30. September 1922 ſind nachzuzahlen: : 
329,17 Æ + 1933,33 „“ + 1933,33 A = 5 195,83 &. 


x 
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Die neuen Sätze für die Forſtbeamten im 
Vorbereitungsdienſt werden durch beſondere Ver⸗ 
fügung mitgeteilt. Ihre Anweiſung kann ebenfalls 
den Oberförſtern übertragen werden. 

Zum 1. September d. J. erſuche ich um Bericht, 

ob und in welchem Umfange die Berechnungen 
burch die Oberförſtereien ausgeführt find, und 
daß die erhöhten Ausgleichszuſchläge überall 
ausgezahlt ſind. 

Gleichzeitig erſuche ich um eine Außerung, 
ob dort Bedenken beſtehen, die Anweiſung der 
Beſoldungen (alfo nicht nur anläßlich allgemeiner 
Aufbeſſerungen) den Revierverwaltern künftig zu 
übertragen und die Regierungen dadurch zu 
entlaſten. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
ſind beigefügt. > 

Im Auftrage: Laspeyres, 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


* 
Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues. 
Allgemeine Verfügung III 64. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10969. 
Se Berlin, 19. Auguft 1922. 

Die nachſtehende auszugsweiſe Abſchrift des 
Erlaſſes des Herrn Finanzminiſters vom 23. Mai 
1922 — K. V. 2. 812 — über die Heranziehung 
der Dienſtwohnungen der Forſtbeamten ein⸗ 
ſchließlich der für die Dienſtländereien beſtimmten 
Wirtſchaftsgebäude ſowie der Waldarbeiter⸗ 
wohnungen zur Wohnungsbauabgabe wird zur 
Beachtung hierdurch mitgeteilt. 

Der Yinanz » Minifterialerla vom 8. Mai 
1922 — Nr. K. V. 2/603 — iſt im Miniſterial⸗ 
blatt der landwirtſchaftlichen Verwaltung, Jahr⸗ 
gang 1922, Nr. 15, S. 489, bekanntgegeben. 

Zuſatz für die Reg. Magdeburg: 

Hierdurch hat der Bericht vom 21. Februar 
1922 — Nr. III B II 703 — feine Erledigung 
gefunden. 

Zuſatz für die Reg. Lüneburg: 

Ich verweiſe auf meine Verfügung vom 

18. November 1921 — Nr. III 20463 —. 
Im Auftrage: Laspeyres. 
An die Regierungen uſw. 


Auszugsweiſe Abſchrift. 
Der KC GEES Be ig © 2, 23. Mai 1922. 


pp. 

Die Vorausſetzungen für die Befreiung von 
der Wohnungsbauabgabe nach § 3 Ab}. 1 Ziffer 2 
des Reichsgeſetzes vom 26. Juni 1921 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. e 773) treffen für die Gebäude der 
ſtaatlichen Forſtverwaltung nur inſoweit zu, 
als ſie den Zwecken des Forſtbetriebes dienen. 
Solche Gebäude oder Gebäudeteile ($ 3 Abi. 2) 
ſind, ſoweit überhaupt vorhanden, im Vergleich 
u den ſonſtigen Gebäuden eines Forſtdienſtgehöfts 
2 der Regel von fo geringem Umfange, daß fie bei der 
Veranlagung der Wohnungsbauabgabe unberück⸗ 
ſichtigt bleiben konnten, zumal der als Abgabe 
feſtgeſetzte Zuſchlag zur Gebäudeſteuer im all⸗ 
emeinen für derartige Gebäudebeſitzungen im 
Intereſſe der Abgabepflichtigen ſehr vorſichtig 
bemeſſen worden iſt. Wenn außergewöhnliche 
Verhältniſſe vorliegen, bleibt es dem Abgabe⸗ 
pflichtigen überlaſſen, den im Art. 4 der Ver⸗ 
ordnung vom 22. November 1921 (Geſetzſamml. 


ds ge è 
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S. 549) vorgeſehenen Nachweis zu führen und 
gegen die Veranlagung der Abgabe Einſpruch 
zu erheben. 


, 5 der Oberförſter und Förſter 
einſchließlich der für die Dienſtländereien beſtimmten 
Wirtſchaftsgebäude, ſowie die Waldarbeiter⸗ 
wohnungen, dienen in erſter Linie nicht den 
Zwecken des Forſtbetriebes, ſondern demWohnungs⸗ 
bedürfniſſe und dem Landwirtſchaftsbetriebe der 
Dienſt⸗ oder Mietwohnungsinhaber. Daß ſolche 
Gebäude abgabepflichtig ſind, geht aus den Unter⸗ 
lagen des Reichsgeſetzes und im übrigen auch aus 
den Beſtimmungen im $ 4, Abſ. 2 und 8 2, letzter 
Abſatz des Reichsgeſetzes klar hervor. Wenn ou 
die letztgedachten Beſtimmungen bei der für 
Preußen verordneten Regelung gemäß $ 9 RG. 
nicht vollinhaltlich gelten SE Erlaß vom 8. 
d. M. — K. V. 2603 —), fo laſſen fie doch hinſichtlich 
der Abgabepflicht den Willen des Geſetzgebers 
deutlich erkennen. 


Ich bemerke noch, daß ein Einſpruch gegen 
die Heranziehung der Förſterdienſtgebäude gegen⸗ 
ſtandslos ſein würde, da dieſe unverhältnismäßig 
niedrig zur Wohnungsbauabgabe veranlagt ſind, 
was durch die geſetzlichen Vorſchriften für die 
Gebäudeſteuerveranlagung begründet iſt. 

Die Abgabe für die Waldarbeiterwohnungen 
hat im Regelfalle der Wohnungsinhaber zu zahlen. 
Wenn jedoch die Wohnungen den Arbeitern als 
Teil ihres vertragsmäßigen Lohnes übergeben 
worden ſind, würde die Abgabe von dem Arbeit⸗ 
geber (Forſtfiskus) zu entrichten ſein. Nach der 
Begründung des Geſetzes ſoll aber, wie auch 
$ 3 RG. erkennen läßt, vermieden werden, daß 
Länder und Gemeinden, denen der Ertrag der 
Abgabe zufließt, indirekt zu ber Abgabe beitragen. 
In dieſem Falle ſind daher die Waldarbeiter⸗ 
wohnungen auf Antrag freizuſtellen. 

Dem Einſpruch gegen die Veranlagung einer 
Oberförſterei, der nur ausnahmsweiſe von Erfolg 
ſein wird, ſind die Buchwerte, Baukoſtenwerte, 
Feuerverſicherungsprämien uſw. der einzelnen, 
dem Oberförſter als Dienſtwohnung oder als 
Wirtſchaftsgebäude für ſeine Dienftlänbereien, 
überlaſſenen Gebäude oder Gebäudeteile bei- 


zufügen. 


Im Auftrage: 
gez. von Halfern. 
* 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſte. 
Allgemeine Verfügung III 68. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr III 15 288. 
Berlin, den 29. Auguſt 1922. 
Im Hinblick auf die mit Wir kung vom 
1. Auguſt d. J. ab erfolgte anderweite Regelung 
des Ausgleichszuſchlages wird die Allgemeine 
Verfügung III 61 für 1922 (vom 10. Auguſt d. . 
— III 13550 II. Ang. —) wie folgt geändert: 
Punkt 1b: Die Tagesvergütungen ſtellen 
ſich insgeſamt 
im 1. Vorbereitungsjahre auf. . 120,10 & 
im 2. Vorbereitungsjahre auf. . 132,60 A 
im 3. Vorbereitungsjahre auf . . 145,10 46 
im 4. Vorbereitungsjahre auf. . 156,80 4 
im 5. Vorbereitungsjahre und 
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g. F. weiter bis zum Beginn der unverändert mit 7,50 — 8,30 — 9,00 — 9,00 
Beſoldung als Stellenanwärter und 9,00 „ beſtehen und ift, wie bisher, in den 
Anf e 168,60 „ Geſamtbeträgen ebenfalls enthalten. 


Dieſe Geſamtbeträge enthalten bereits neben Punkt 4b: Die Kinderbeihilfen ſtellen ſich 
den bisherigen Grundſätzen den neuen Aus⸗ leinſchl. Ausgleichszuſchlag) auf täglich 26,60 — 


leichszuſchlag von 305 % mit 84,80 — 93,60 — 33,30 — 39,90 . f 
1 111,30 und 12020 A. ! Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 

Der anteilige weitere Ausgleichszuſchlag förſtereien liegen bei. 
(Sonderzuſchlag) von 55 % zu den enten 10000 A Im Auftrage: Laspeyres. 
des zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens bleibt | An die Regierungen uft. 

nern 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. meiner Frau örtlich genau angeſehen. Es iſt mir 


„Jauch nicht gelungen, durch die gegebene Stelle 
Ss ee ae es SC aft eine Erk ben Voie herbeizu ühren. Ja, ja, 
kürzlich geſtorben. Als Gründer und mehrjähriger wer den Schaden ha „Forſtmeiſter Banning. 
schrift del E 2, SE in EN A 
riftſtelleriſche und berufliche Tätigke er 
5 Ba Verdienſte um die deutſche Forstwirt Die verſpäteten Gehaltsnachz e Zu den 
EE 
D r * ni EI 
Andenken im Kreiſe der Sahgenoffen ſichern werden. ſpiel anführen, 1998 85 ofen! lich ni St glen For i 
; beamten im Kommunaldienſt geht. in a 
Dr. Heinrich Wilhelm Weber, Privatdozent ez 
in Gießen, iſt auf die planmäßige außerordentliche e d eier Si he 
Profeſſur für Ahe en an der heſſiſchen Jo gung geg d f 


. f emäß regelt ſich mein Gehalt bzw. es ſollte ſich 
ah DE berufen worden „und Sen den lewelligen Bezügen für die Staatsforſt⸗ 


beamten regeln. Von den ganzen Teuerungs⸗ 
S i zulagen, die feit Juni 1922 bewilligt find (es find 
Zu den fetten Pfründen der preußiſchen ſechs Aufbeſſerungen, die wohl auch den meiſten 
Revierverwalter. Der Artikel über Dienſtauf⸗ Beamten gezahlt find), haben wir hier, mit Aus⸗ 
wandsfragen in Nummer 33 veranlaßt mich, zur nahme eines Vorſchuſſes von 3000 Mk., no 
Feder zu greifen. Zunächſt muß ich mit Bedauern nichts erhalten. as für Werte mir durch da 
feſtſtellen, daß es unter höheren Forſtbeamten Nichtzahlen der Nachſchüſſe verloren gehen, leuchtet 
nicht ſelten beliebt wird, anonym zu ſchreiben. wohl jedem ein. Auf meine Vorſtellung beim 
Entweder ſind dieſe Herren nicht ſonderlich von Bürgermeiſter betreffs Zahlung der Nachſchüſſe 
der Richtigkeit und Wichtigkeit SE Sache über⸗ erhielt ich die Antwort, ihm fehlten die Unterlagen. 
zeugt, oder ſie ſchätzen ihre Vorgeſetzten trotz Auf meine zweite Eingabe und mein Geſuch um 
Revolution und Freiheit des Wortes recht niedrig einen 5 anwortete er: „Es iſt gegen mein 
ein. Und doch muß ich ſagen, daß mir die anonymen Prinzip, Vorſchüſſe anzuweiſen!“ Da man aber 
Artikel meiſt die intereſſanteſten geweſen ſind. — ſcheinbar durch die ganzen Rechnungen E durch⸗ 
Mich veranlaßt der letzte Abſatz über die fetten findet, zahlte man mir den benennen orſchuß 
Pfründe und die Hungerſtellen zu einer Erwiderung. von 3000 Mk. Ich habe mich nun beſchwerde⸗ 
Nun, ich habe eine ſolche „fette Pfründe“ von führend an die Aufſichtsbehörde, den Landrat, 
100 Morgen. Aber dieſer Anonymus hat mit gewandt, aber weder eine Antwort von dort noch 
ſeiner Averſion gegen Pfründe ſchon Vorläufer eine e Mel, erhalten. Wenn man dann 
gehabt inſofern, als hier bei der Regulierung im von andern Beamten hört, wie dieſe eine Erhöhung 
„Jahre 1911 das SE Ackerland der Stelle ab⸗ nach der andern bekommen, und die Stadt trifft 
genommen und das ſchlechteſte gelaſſen worden iſt. keine Anſtalten, die einem rechtlich zuſtehenden 
Wie wir im Betriebe mitarbeiten, könnten dem Gelder zur Auszahlung zu bringen, verbittert dies 
Herrn Anonymus meine Hände und die Hände nicht nur, ſondern es nimmt einem überhaupt 
meiner Frau beweiſen. Photographien ſtehen zur jede Dienſtfreudigkeit. Hätte ich im Juli und 
Verfügung. Der Reinertrag betrug 1921/22 | Auguft die Nachzahlungen bekommen, was hätte 
36000 . Das entſpricht ziemlich genau der Ver⸗ ich damals mit dem Gelde anfangen können, 
zinſung des Inventars und der von uns im Be⸗ | während heute die ganze Nachzahlung nur ein 
triebe wirklich geleiſteten Arbeit. Dieſe 36000 A Tropfen auf den heißen Stein iſt, da in dieſer 
ſind aber ziemlich genau auch der Betrag, um den kurzen Zeit alles ziemlich um das Doppelte ge⸗ 
der Dienſtaufpband zu gering bemeſſen war. ſtiegen iſt! Die Nachzahlung ift auch gar nicht 
Denn mein Revier liegt in vier oſtpreußiſchen ſchwer zu berechnen, da es hier nur drei Beamte 
Landkreiſen, und auch mein Forſtrat gab zu, daß gibt: den Bürgermeiſter, den Forſtbeamten und 
für die Stelle ein Auto angezeigt ſei. den Amtsdiener. Ich habe in meiner langjährigen 
Nun habe ich mich von meiner „fetten Pfründe“ Dienſtzeit noch keine ſolche Wirtſchaftsführung 
wiederholt weggemeldet mit dem Erfolge, daß ich kennen gelernt. Die Arbeiter klagten auch, als 
e3 na habe erleben müſſen, daß mir jüngere ich meinen Dienſt hier antrat, daß ſie wochenlang 
Kollegen vorgezogen worden ſind. Einmal mit warten müßten, ehe ſie den ſauer verdienten Lohn 
der Begründung, daß ich die Stelle ſelbſt nicht bekämen, trotzdem die Lohnzettel regelmäßig aus⸗ 
wünſche. Dabei hatte ich mir die Stelle mit geſtellt wurden. Hier habe ich ja nun durchgedrückt.⸗ 


Ki 
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daß den Leuten alle 14 Tage die Löhnung aus⸗ 
gezahlt wird, aber ſchwer hat es gehalten. Wenn 
von einem Beamten verlangt wird, daß er keine 
Schulden macht, dann muß die Behörde aber 
vor allen Dingen dafür ſorgen, daß er ſo ſchnell 
als möglich in den Beſitz der ihm zuſtehenden 
Gehälter kommt, andernfalls iſt nicht der Beamte, 
ſondern die Behörde der ſchuldige Teil. 
Städtiſcher Forſtverwalter G. in D. 


* 

Die Notlage der Ruheſtandsbeamten der Hof- 
kammer. Von einem Ruheſtandsbeamten der 
Forſtverwaltung der Hofkammer wird uns am 
13. September d. J. folgendes geſchrieben: 

— Ihr hocherfreuliches Eintreten für die pe- 
ſchleunigten Gehalts⸗ und Nachzahlungen veranlaßt 
mich zu folgender Mitteilung, deren Veröffent⸗ 
lichung ſicher im Intereſſe ſo manchen alten 
Forſtmannes liegen dürfte. Viel ſchlimmer wie 
die Beamten und Ruhegehaltsempfänger der 
Staatsverwaltung ſind die Ruheſtandsbeamten 
und Witwen der Hofkammer daran, denen die 
Aufbeſſerungen für die Dauer der Beſchlagnahme 
und bis zur Beendigung der Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Staat und der vormaligen Krone 
nur als widerruflicher Zuſchuß zum Ruhe⸗ 

ehalt gewährt werden, über den nach der 

useinanderſetzung anderweite Entſcheidung vor⸗ 
behalten bleiben fol (11). Dieſe bedauernswerten 
Penſionsempfänger haben die erhöhten Gebührniſſe 
vom 1. 5, 1. 6, 1. 7. und 1. 8. ab bis jetzt, 
Mitte September, überhaupt noch nicht gezahlt 
erhalten, da die vom Hofkammer⸗Präſidenten 
beim preußiſchen Finanzminiſter beantragte Ge⸗ 
nehmigung zur Zahlung derſelben noch nicht 
erteilt fein ſoll (J. 

Da die Forſtbeamten der Hofkammer, wie 
bekannt ſein dürfte, während ihrer Dienſt⸗ 
zeit in jeder Hinſicht ebenſo wie die 
preußiſchen Staats⸗Forſtbeamten be⸗ 
handelt worden ſind, dürfte es durchaus 
unverſtändlich ſein, weshalb eine ſolche Ge⸗ 
nehmigung des preußiſchen Finanzminiſters über⸗ 
haupt erſt der Pen werden muß, und daß die 
Zahlungen der Penſions⸗ uſw. Erhöhungen nicht 
ſofort nach Inkrafttreten der bez. Geſetze ohne 
weiteres auch an dieſe erfolgen kann, damit dieſe 
Ruheſtandsbeamten nicht ſo außerordentliche 
Verluſte durch die zunächſt fraglichen verſpäteten 
Zahlungen erleiden müſſen. 

Wenn nun eine ſo verſpätete Nachzahlung 
wirklich noch erfolgt, wer erſetzt den Bedauerns⸗ 
werten die Verluſte, die ſie hierdurch erleiden, da 
infolge der fortſchreitenden Entwertung unſerer 
Papiermark dieſe Nachzahlungen nur mehr einen 
geringen Bruchteil der vor vielen Wochen be⸗ 
willigten Teuerungszulage wert ſind? 


A 


ae 


Ki 
Die Gemeindeförſter und das Altersgrenzengeſetz. 
Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat auf 
eine Eingabe des rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 
vereins, welche ſich mit der Einreihung der 
Gemeindeförſter in Gruppe VI beſchäftigte, folgende 
Verfügung erlaſſen. 
Der Ober⸗Präſident 
der RE i Coblenz, 26. Juli 1922. 
Auf die Eingabe vom 24. Mai 1922 Nr. 112. II. 
Dem Antrag, die im Dienſt befindlichen 


über 65 Jahre alten Gemeindeförſter auf das 
in Gruppe einzureihende Drittel nicht in 
Anrechnung zu bringen, vermag ich zu meinem 
Bedauern nicht zu entſprechen. Es würde mir 
dazu jede rechtliche Grundlage fehlen. Die 
Gemeindeförſter ſind auf der anderen Seite 
dadurch, daß ſie als Gemeindebeamte nicht 
unter das Geſetz betreffend Einführung einer 
Altersgrenze fallen und daher zum großen Teil 
über das 65. Lebensjahr hinaus im Amt bleiben 
und das volle Gehalt E den Staats⸗ 


* 
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förſtern gegenüber im Vorteil 
In Vertretung: gez. Dr. Brandt. 
An Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗Verein. 


Es iſt dem Herrn Oberpräſidenten vollſtändig 
beizuſtimmen, wenn er die Anſicht vertritt, daß 
es nicht angängig iſt, bei der Berechnung des in 
Gruppe VII einzureihenden Drittels der Gemeinde⸗ 
förſter die über 65 Jahre alten Beamten nicht 
in Anrechnung zu bringen, weil einem derartigen 
Vorgehen tatſächlich jede rechtliche Grundlage 
fehlen würde. Wenn aber der Herr Oberpräfident 
der Anſicht iſt, daß die Gemeindeförſter den Staats⸗ 
förſtern gegenüber den Vorteil genießen, daß ſie 
nicht unter das Altersgrenzengeſetz fallen, mit 
deſſen Aufhebung nicht zu rechnen iſt, ſo iſt dieſe 
Auffaſſung nicht ganz zutreffend. 

Das Geſetz betreffend Einführung einer Alters⸗ 
grenze vom 15. Dezember 1920 findet auf un⸗ 
mittelbare Staatsbeamte, ſoweit ſie nicht 
richterliche Beamte oder Lehrer an den e 


\ 


ſchaftlichen Hochſchulen find, und Volksſchullehrer, 
ſowie auf Hofbeamte im Sinne des §1 der Bers 
ordnung über die Verſorgung der Hofbeamten 
und ihrer Hinterbliebenen vom 10. März 1919, 
Anwendung. 

Es beſteht auch die Möglichkeit, daß dieſe 
Altersgrenze bis zu einem ſpäteren Zeitpunkte, 
jedoch nicht über den Zeitpunkt hinaus, der nach 
8 1 maßgebend wäre, wenn dort die Altersgrenze 
auf das 68. Lebensjahre feſtgeſetzt wäre, mit 
Genehmigung des Staatsminiſteriums hinaus⸗ 
e wird, wenn das Intereſſe des Staats⸗ 

ienſtes die Fortführung des Amtes durch den 
betreffenden Beamten erfordert. 

Im 89 des Geſetzes wird geſagt, daß deſſen 
Beſtimmungen durch Orts⸗ (Provinzial⸗ oder 
anderes) Statut auch für Kommunalbeamte in 
Kraft geſetzt werden können. Es verſteht ſich 
daher von ſelbſt, daß alle Kommunal⸗ 
beamten im Sinne des Geſetzes vom 
30. Juli 1899 unter das Altersgrenzen⸗ 
geſetz fallen, ſofern die Kommunal⸗ 
verbände durch Ortsſtatut die Wirkung 
dieſes Geſetzes auf ihre Beamten aus⸗ 
dehnen, woran ſie nicht gehindert werden 
können. In den Ortsſtatuten hat fih die Be- 
ſtimmung, daß der Beamte mit Eintritt des 
65. Lebensjahres in den Ruheſtand verſetzt werden 
kann, ſchon vor dem Inkrafttreten des Alters⸗ 
grenzengeſetzes, vielfach vorgefunden, obgleich ſie 
ſeinerzeit in der geltenden Penſionsgeſetzgebung 
keine Stütze hatte. Es verſteht ſich aber von 
ſelbſt, daß dieſe ortsſtatutariſche Beſtimmung heute 
voll wirkſam tft und daß den Kommunalverbänden 
heute keinerlei Hinderniſſe im Wege ſtehen, durch 
Ortsſtatut das Altersgrenzengeſetz für ihre 
Beamten in Kraft zu ſetzen. 
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Jeder Kommunalforſtbeamte, der mit 65 ahren 
in den Ruheſtand verſetzt wird, hat zung ſt das 
Ortsſtatut zu prüfen, ob darin eine Beſtimmung 
enthalten iſt, welche dieſe Penſionierung recht⸗ 
fertigen kann, denn nur im entgegengeſetzten 
Falle würde nach wie vor nicht das Alter, ſondern 
lediglich die Dienſtunfähigkeit die Entſcheidung 
tragen können, daß der in Frage kommende 
Beamte in den Ruheſtand verſetzt wird. 
Baltz 
We = 

Fiſchereikurſus an der Forſtlichen Hochſchule 
Hann.⸗Münden. Vom 23. bis 25. Oktober hält 
Herr Geh. Rat Profeſſor Dr. P. Schiemenz von 
der Landesanſtalt für Fiſcherei (Friedrichshagen) 
an der Forſtlichen Hochſchule zu Hann.⸗ 
Münden einen unentgeltlichen Fiſcherei⸗ 
kurſus ab. Die Vorleſungen finden im zoologiſchen 
Hörfaale (im Schloß) ſtatt, und zwar: 

Montag, den 23. Oktober: Die Fiſche und 
ihre Lebensbedingungen in den verſchiedenen Arten 


von Gewäſſern. 
. den 24. Oktober: Die Fiſcherei⸗ 
wirtſchaft in den verſchiedenen Gewäſſern. 
Mittwoch, den 25. Oktober: Die künſtliche 
Fiſchzucht, Fiſchkrankheiten und Fiſchſterben. 
Anmeldungen ſind an die Forſtliche Hochſchule 
in Hann.⸗Münden zu richten. 


» 


Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm 
find, wie der Verein „Waldheil“ im Vereinsteil 
dieſer Nummer bekanntgibt, weitere 32525 M 
eingegangen, insgeſamt bisher 93490 „. Es 
wird an dieſer Stelle wiederum gebeten, weitere 
reichliche Zuwendungen dem Verein „Waldheil“, 
Poſtſcheckkonto 9140, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, 
zu übermitteln. 

Š 


Torſtwirtſchaftliches. 


Die Nonnenkalamität. Seit 1919 verheert die 
Nonne große Flächen mitteleuropäiſchen Fichten⸗ 
waldes, ohne daß bis jetzt ein Ende der Fraßperiode 
abzuſehen wäre. Begonnen hat die Verheerung in der 
Tſchechoſlowakei, wo im ganzen nahezu 100000 ha 
betroffen ſein ſollen. Hiervon ſind 7000 ha voll⸗ 
ſtändig vernichtet, über 50% Fraß wurde an 
10800 ha konſtatiert, 25 bis 50% an 20000 ha 
und unter 25% an 45000 ha. Von Böhmen aus 
hat ſich die Nonne zunächſt einerſeits nach Bayern, 
anderſeits nach Sachſen verbreitet. Während aber 
in Bayern die betroffene Waldfläche in der Ober⸗ 
pfalz und Oberfranken verhältnismäßig beſchränkt 
geblieben zu ſein ſcheint, erregen die Fortſchritte 
nach Norden und Nordoſten Bedenken. In Sachſen 
war zunächſt der Stadtwald von Zittau betroffen, 
wo etwa 1000 ha kahlgefreſſen ſind. Von hier aus 
it die Nonne einerſeits weſtlich nach Sachſen 
und anderſeits öſtlich nach Schleſien fortgeſchritten. 
In Sachſen ſind bis jetzt die Lauſitz, die ſächſiſche 
Schweiz und die Dresdener Heide verſeucht, man 
fürchtet auch ſchon für das Erzgebirge. Neuerdings 
iſt der Stadtwald von Görlitz befallen, wo etwa 
10000 ha gefährdet ſind. Durch das Iſergebirge 
iſt die Nonne nunmehr auch bereits öſtlich bis in 
die Grafſchaft Glatz vorgedrungen. Hier iſt während 
des Monats Auguſt namentlich im Bad Reinerz 
eines Abends ein ſo ſtarker Falterflug beobachtet 
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derzeitigen Revier, 
hörend, habe ich ſeit etwa 10. Auguſt vereinzelte 
Nonnenfalter gefunden, in der 
woche reichlicher — im Altholzbeſtande an ungefähr 
jedem zwölften Stamme einen Falter, darunter 
auffallend viel Weibchen (etwa 50 Prozent). 


tember 19229 
40 Mk., Rehböcke 130 bis 140 Mk. für ½ kg; Wald⸗ 
ſchnepfen 150 Mk., Rebhühner, junge Ia 140 bis 
150 Mk., mittel 50 bis 80 Mk., geringe 20 bis 40 Mk., 
alte 100 bis 105 Mk. für das Stück. 


17. September 1922. Otter nicht notiert. 
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worden, daß das Kurkonzert abgebrochen werden 
mußte, weil ſich die Schmetterlinge maſſenhaft 
an die Inſtrumente feſtſetzten. 
ſogar auch ein Auftreten der Nonne im Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam, unweit Berlin, 


Neuerdings wird 


gemeldet. 
Es erſcheint im höchſten Maße auffallend, daß 


über ein derartiges für die peutie Geh 
und namentlich für den Holzhandel Au Bert wichtiges 
Ereignis weder von den Behörden noch von den 
hierzu berufenen Zoologen der forſtlichen Hochſchulen 
und des Reichsgeſundheitsamtes eine zuverläſſige 
Mitteilung in der Fachpreſſe oder in der politiſchen 
Preſſe gemacht wird. Alles ſcheint auch unter dem 
neuen Regime als tieſes Geheimnis in den Akten 
vergraben zu werden. 
Notizen in den Lokalblättern, welche naturgemäß 
wenig zuverläſſig ſind, oder auf ſonſtige gelegent⸗ 
liche Mitteilungen angewieſen, wenn man ſi 
ein Bild von der Ausdehnung und dem Fortſchritt 
des Fraßes verſchaffen will. Sch. 


Man iſt lediglich auf die 
ſich 


* 
Nonnengefahr für Brandenburg. In meinem 
Herrn Dr. v. Badewitz ge⸗ 


etzten Auguſt⸗ 


Hoeppe, Hilfsförſter, Siethen, Kr. Teltow. 
7 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 14. Sep⸗ 
Rothirſche Ia 75 bis 80 Mk., IIa 


v 


Vom RNauhwarenmarkt. 
- Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ N V om 
eines 
marder 8000 bis 10500 A: Baummarder 12000 


bis 16 500 4, Füchſe 3500 bis 6500 M, Iltiſſe 


1000 bis 2500. &, Dach ſe 750 bis 1050 A. Maulwürfe 
75 bis 120 A, Hamſter 80 bis 420 M; Ranin, 
Haſen, Rehdecken nicht notiert. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da Me ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. Die von den 
Sammlern in der Provinz zahlbaren Preiſe für 
Originalware ſind entſprechend niedriger. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Sell» Bere 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 16. September 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primawareé, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 150 K. Wildkanin: Winter bis 30 &. Füchſe: 
Winter Ibis 3000 &, II 1000 K, Sommer 200 A: 
Steinmarder J bis 8000 A; Baummarder: I 
bis 12 000 A: Iltiſſe Ibig 10004; Maulwürfe 1 
60 M, II 30 M; Dachſe: I bis 800 &. Rehe: 
Sommer 450 M, Winter 100 Ar Rotwild: trocken 
120 & das Kilo; Dam wild: trocken 130 & das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 10 % das Kilo: Ranin 
bis 175 K; Katzen bis 200 4; Ziegen bis 800 A; 
Zickel bis 150 &. 

$ 
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Briefe und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
meuts⸗Quitlung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und neun Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dref 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im ab 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; fud 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen au 
erörtern, Gutachten, Berechnungen upi aufzuftellen, für 
dercu Erlangung der Schriftleitung hohere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 74. Penſionierung und dienſt⸗ 
aufwand während der Beurlaubung. 1. Ich 
möchte anfragen, wie die Beſtimmungen über das 
Gnadengehalt eines in den Ruheſtand tretenden 
Förſters einer Stadtforſt — es gelten dort die 
ſtaatlichen Beſtimmungen — lauten. Meines 
Willens ift ½ Jahresgehalt als Gnadengehalt 
zu gewähren. Die Stadt lehnt dieſes aber ab mit 
der Begründung, das Gnadengehalt käme nur für 
die Ehefrau dann in Frage, wenn der Beamte vor 
der Penſionierung ſtirbt. 

2. Iſt die Stadt berechtigt, meinem Vater, der 
vom 1. 4. d. J. beurlaubt iſt, während der Urlaubs⸗ 
zeit die Dienſtaufwandsentſchädigung zu entziehen? 

Städt. Förſter K. 

Antwort. Zu 1: Ein in den Ruheſtand 
tretender Beamter hat keinen Anſpruch auf 
„Gnadengehalt“. Wir machen Sie aber aufmerk⸗ 
ſam auf $ 24 des Zivilpenſionsgeſetzes, wonach 
die Verſetzung in den Ruheſtand, ſofern nicht auf 
den Antrag oder mit ausdrücklicher Zuſtimmung 
des Beamten ein früherer Zeitpunkt feſtgeſetzt 
wird, mit dem Ablauf des Vierteljahrs eintritt, 
das auf den Monat folgt, in welchem dem Be⸗ 
amten die Entſcheidung über ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand und die Höhe der ihm etwa zu⸗ 
ſtehenden Penſion bekanntgemacht wird. 

Zu 2: Entſcheidend iſt in dieſem Falle, unter 
welchen Vorausſetzungen die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung gewährt wird. Im allgemeinen gilt 
für den Gemeindedienſt, daß unter den vorliegenden 
Umſtänden der beurlaubte Förſter keinen Anſpruch 
auf Dienſtaufwand hat. 

Anfrage Nr. 75. Anlage eines Miſchbeſtandes 
von Buche, Eſche und Ahorn? Auf einer größeren 
Abtriebsfläche möchte ich im Herbſt Eſchen ſäen, 


TRER 


und zwar Samen, der ſchon im vergangenen 
Jahr gepflückt worden iſt. Würde der Samen, 
wenn er in dieſem Herbſt geſät wird, nicht ſchon 
im künftigen Frühjahr aufgehen, oder würde er 
immer noch überliegen? Der Samen kommt 
auf ſteile Hänge mit Kalkunterlage, wo die Eſche 
ſonſt vorzüglich gedeiht. Dazu möchte ich horſt⸗ 
weiſe Bergahorn ebenfalls im Herbſt ausſäen, 
auf dieſelbe Fläche, hierzu Buche ohne Schirm 
oder Schutz ebenfalls ins Freie, da auf dleſer 
Fläche, die hauptſächlich mit Buche beſtockt 
eweſen iſt, heute weder Baum noch Strauch 
ſteht. Die tieferliegenden Stellen würde ich mit 
Buche meiden. Buche und Eſche möchte ich 
gleich bunt hinſtufen, dazu Bergahorn auf den 
ſchlechteſten Stellen horſtweiſe, da dieſer Buche 
und Eſche bei weitem überholen wurde. L. in D. 
Antwort: Die Anlage eines Miſchbeſtandes 
von Buche mit Eſche und Ahorn auf einem 
ſteilen Kalkabhang ohne jeden Schutz wird auf 
erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen, namentlich 
wenn der Boden, wie anzunehmen iſt, auch trocken 
iſt. Die Hauptaufgabe wird darin beſtehen, 
zunächſt einen Schirmbeſtand zu ſchaffen, wozu 
ſich Weißerlenpflanzung oder Akazienſtummel⸗ 
pflanzung am beſten eignen würde. Von Buche, 
Eſche und Ahorn wird letzterer am beſten noch 
auf freier Fläche gedeihen; man könnte ihn alſo 
ſofort ſäen, da er wegen ſeines raſchen Wuchſes 
ſelbſt ſpäterhin Schutz gewähren wird. Im 
Halbſchatten könnte dann die Eſche ausgeſät 
werden und zuletzt, wenn ſchon Schirm vorhanden 
iſt, die Rotbuche. Eſchenſamen vom Jahre 1921 
wird bei geeigneter Aufbewahrung (in Gruben) 
im Frühjahr 1923 keimen. Wenn er aber ſehr 
ſtark ausgetrocknet iſt, wird das Keimprozent nur 
gering ſein. Die Annahme, daß der ſchlechteſte 
Standort für Ahorn noch gut genug it, trifft 
nicht zu. Ahorn verlangt ebenfalls friſchen, tief- 
gründigen Boden. Nach ihrer Raſchwüchſigkeit 
folgen die drei Holzarten folgendermaßen auf 
einander: Ahorn, Eſche, Buche. Umgekehrt läßt 
der Ahorn zuerſt, ſchon etwa mit 25 Jahren, im 
Hochwuchs nach, die Eſche mit 40 bis 50 Jahren, 
und die am Anfang am langſamſten wachſende 
Buche überholt dann vom 60. Jahre ab ſowohl 
Ahorn als Eſche. S. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Pekſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 


Preußen. 

Staats ⸗Forſtverwaltung )). 
Oberförſterſtelle Trappönen (Gumbinnen) ift zum 
1. November zu beſetzen. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 


preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 


Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet 80 A. Nachtrag vom Januar 1921 
allein Preis geheftet 20 &. 


Der künftige Stellen- | 


inhaber kann die Dienſtwohnung ſchon am 15. Of 
tober beziehen. Bewerbungsfriſt 3. Oktober. 
Förſterſtelle Bärenbruch, Oberf. Wolfsbruch (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. In der 
uns zur Veröffentlichung in Nr. 37 eingeſandten 
Ausſchreibung iſt ein Fehler enthalten geweſen, 
die Entfernung der nächſten Bahnſtation beträgt 
nur 4 km (nicht 16,9 km). Die nächſte höhere 
Schule, 16,9 km, iſt von der Bahnſtation mittels 
Schulzug (Hin⸗ und Rückfahrt) zu erreichen. 
Förſterſtelle Hahn, Oberf. Leinefelde (Erfurt), tft 
zum 1. April 1923 zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 0,0370 ha Garten, 1,1450 ha Acker, 
0,8900 ha Wieſe und 2,7060 ha Weide. Das 
jährliche Nutzungsgeld beträgt 253 K. Nächſte 
Bahnſtation ift Bernterode, 5 km, Strecke Nord- 
hauſen— Caſſel. Nächſte Stadt ut Worbis, 9 km 
(Mitlelſchule). Höhere Schulen in Nord hauſen, 
33,5 km. Bewerbungsfriſt 25. Oktober. 
Förſterſtelle Hilperhauſen; Oberf. Niederaula (Caile 
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iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
iſt nicht vorhanden, Mietwohnung in Kerſpenhauſen, 
6 km bis Hersfeld. Bahnſtationen: Beiershauſen, 
1,5 km, Asbach 2,5 Km. Wirtſchaftsland ift zurzeit 
noch nicht vorhanden. Bewerbungsfriſt 25. September. 
Förſterſtelle Lauter, Oberf. Suhl (Erfurt), ift zum 
1. April 1923 zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 0,0129 ha Garten, 0,2910 ha 
Acker und 0,6860 ha Wieſe. Das Nutzungsgeld 
beträgt 44 A. Das Förſtergehöft liegt in der 
Stadt Suhl. Bahnſtation, Oberrealſchule und 
Mittelſchule in Suhl. Bewerbungsfriſt 25. Oktober. 
Forſtſekretärſtelle Schwerin, Oberf. Schwerin a. W. 
(Schneidemühl), iſt zum 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung im Ort. Wirtſchaftsland: 
0,100 ha Garten und 3,037 ha Wieſe. Bahn⸗ 
ſtation. Schule im Ort. Evangeliſche und katholiſche 
Kirche im Ort. Realſchule bis einſchl. Unterſekunda 
5 Privat⸗Töchterſchule. Bewerbungsfriſt 
„Oktober. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Müller, Oberförſter in Friedrichsthal, Oberf. Murow, wird am 
1. Oktober nach Kreuzburgerhütte, Oberf. Kreuzburgerhütte 
(Oppeln), verſetzt. 

v. Münch, Oberförſter in e Oberf. Kreuzburger⸗ 
hütte, wird am 1. Oktober auf die Oberförſterſtelle Neuhaus, 
Obert, Neuhaus (Frankfurt), verſetzt. 

Andreas, bisheriger Förſter a. P. in Heſſ.⸗Lichtenau, Oberf. 
en (Caſſeh, ift vom 1. September ab feft 
angeſte 

Atzler, Hegemeiſter in Möttig, Oberf. Panten (Liegnitz), tritt 
am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Beer, Fbrſter in Roſenthal, Prinzl. Obert, Schnallenſtein, wird 
am 1. Oktober nach Podewils, Oberf. Dellowa (Oppeln), 


verſetzt. 

Burchardt, Förſter in Werbellinſee, Obert, Grimnitz (Potsdam), 
ſcheidet am 1. Oktober aus dem Staatsdienſt und tritt in 
den Dienſt Domſtiftsforſt Brandenburg a. H. 

Calbe, Förſter in Wichmannshaufen, Oberf. Reichenſachſen, ift 
zum 1. Oktober die Revierförſterſtelle Hundelshauſen, Oberf. 
Allendorf (Caſſel), übertragen. 

Dinfe, überz. Förſter in Siehdichum, Ober. Siehdichum, wird 
am 1. Oktober nach Steinſpring, Oberf. Steinſpring 

„Crankfurt), verſetzt. 

Dittmar, überz. Förſter in Luckenwalde, Oberf. Zinna, iſt am 
5 „ nach Spreeau, Oberf. Erkner (Potsdam), 

erſetzt. 

Hrunzke, überz. Förſter bei der Forſtkaſſe Dobrilugk, wird am 
e Sie nach der Oberf. Chiſtianſtadt (Frankfurt) 

erſetzt. 

Hoffmann, Förſter in Helle, Oberf. Sorau, wird am 1. No⸗ 
Se nach Dianenthal, Oberf. Lietzegöricke (Frankfurt), 
verſetzt. 

Goeppe, überz. Förſter in Neubrück, Oberf. Müllroſe, wird am 
1. November nach der Oberf. Hochzeit (Frankfurt) verſetzt. 

Sſermann, überz. Förſter a. P., zurzeit in Burgſtall (Magde⸗ 

burg), ift am 1. September endgültig zum Förſter ernannt. 

Schimmer, Hegemeiſter in Kühnicht, Oberf. Hoyerswerda 

(Liegnitz), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Schlefereit, Förſter in ende Oberf. Ullersdorf, wird am 
1. e nach Kunzendorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
verſetzt. 

Thomas, ibera. Förſter in Grüßau, wird am 1. Oktober die 
ER Kindelsdorf, Oberf. „Ullersdorf (Liegnitz), 

ertragen. 

Willuweit, überz. Förſter in Trautliebersdorf, wird am 1. Et. 
tober die Endförſterſtelle Schömberg, Oberf. Ullersdorf 
(Liegnitz), übertragen. 

Zimmermann, Forſtſekretär in Friedewald, Obert, Friedewald, 
wird am 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle Wanfried, Oberf. 
Wanfried (Caſſel), übertragen. 

Im Regierungsbezirk Stettin werden am 1. Oktober in 
den Ruheſtand verſetzt die Hegemeiſter: 

Krauſe in Friedrichswalde, Oberf. Friedrichswalde; Krieg in 
Wittſtock, Obert, Podejuch; Kruft in Förſterei Heidhof, 
Oberf. Grünhaus; Freichel in Poſtbaum, Oberf. Friedrichs⸗ 


i walde. 

Raehr, Hilfsförſter in Ahlbeck, Oberf. Rieth, wird am 1. Ok 
tober nach Siedenbollentin, Oberf. Golchen (Stettin), verſetzt. 

Barnewitz, Hilfsförſter in Bralitz, Obert Freienwalde (Pots⸗ 
dam), iſt am 1. Juli zum überz. Ir a. P. ernannt. 

-Tirlholz, Hilfsförſter in Bremsdorf, Obert, Siehdichum, wird 

Ham 1. Oktober nach Pulverkrug, Oberf. Reppen (Frant: 

furt), verſetzt. , 


Alech wen Hilfsförſter in en Kloſter⸗Oberf. Wennigſen⸗ 
an Ze 1. November nach ber Oberf. Grohnde (Hannyder) 

S, Hilfsförſter in a (Köslin), wird am 1. Oktober 

f die orſtſekretärſtelle Lübbeſee, Oberf. Lübbeſee (Frant. 

fury, einberufen. , 

Sudelt, Hilfsförſter in Murow, Oberf. Murow, wird ant 
1. Oktober nach Reilswerk, Obert Kreuzburgerhütte 
(Oppeln), verſetzt. 

Fiebig, Hilfsförſter in Fh. Schützenhaus b. Gerzlow, wird am 
t 1 nach Langewahl, Oberf. Neubrück (Frankfurt), 
einberufen. 


Gabriel, Hilfsförſter in Malino, Oberf. Grudſchütz, wird am 
„Sttober nach Schelitz, Oberf. Säck (Oppeln), verſetzt. 
Gümmer, Hilfsförſter in 1 DE Kloſter⸗Oberf. Soltau, wird 
am 1. Oktober nach der Oberf. Coppenbrügge (Hannover) 


verſetzt. 
Koltermann, Hilfsförſter in Kl.⸗Borſtel, Oberf. Syke, wird am 
1. November nach der Oberf. Nienburg (Hannover) verſetzt. 
Köring, Hilfsförſter in Ziegelroda, Oberf. Ziegelroda (Merſe⸗ 
urg), it am 1. Juli zum übers. Förſter ernannt. 
ange, Hilfsförſter in Hinzendorf, Oberf. Friedrichswalde, wird 
am 1. Oktober nach der Oberf. Friedrichsthal (Stettin) 


verſetzt. 

Meyer, Hilfsförſter in Lamſpringe, Kloſter⸗Oberf. Lamſpringe 

Hannover), iſt am 8. Auguſt zum Förſter und Forſt⸗ 
„ſekretär ernannt. 

Möhler, NEE in Zenshaus, Gräfl. v. Arnim⸗Boitzen⸗ 
burgiſche Forſtverwaltung, wird am 1. Oktober nach Lychen, 
Oberf. Altplacht (Potsdam), einberufen. 

Riemann, Hilfsförſter in Nienſtedt, Oberf. Lauenau, wird am 
1. November nach der Oberf. Binnen (Hannover) 


verfetzt. 
Obenhaus, Hilfsförſter in Halle a. Saale, Oberf. Halle a. ©. 
(Merſeſeburg), iſt am I. Juli zum überz. Förſter ernannt. 
Sauna: Hilfsförſter in Pütt, Oberf. Pütt, wird am 1. Ok⸗ 
tober nach der Oberf. Wedelsdorf (Stettin) verſetzt. 
Boeke, Hilfsförſter in Auguſtwalde per wird am 1. Ok⸗ 
tober nach Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow (Oppeln), verſetzt. 
Nenner, Forſtgehilfe, tft am 16. Juli nach Barſinghauſen, 
Kloſter⸗Oberf. Wennigſen (Hannover), einberufen. 
orchert, Forſtgehilfe bei der Forſtkaſſe Peitz, wird am 1. Ok⸗ 
* tober nach der Oberf. Braſchen (Frankfurt!) verſetzt. 
Fitzuer, Forſtgehilfe bei der Forſtkaſſe Müllroſe, wird am 
1. Oktober nach Biegen, Oberf. Müllroſe (Frankfurt), 


verſetzt. 

Gebhardt, Forſtgehilfe in Buchholz, Oberf. Mühlenbeck, wird 
am 1. Oktober auf die Oberf. Friedrichsthal (Stettin) verſetzt. 

Kruſe, Forſtgehilfe in Jägersburg IL, Oberf. Hochzeit, wird am 
11 en Regenthin, Obert, Regenthin (Frants 
urt), verjet. 

Nowack, Forſtgehile in Biſchdorf, Oberf. Karmunkau (Hof⸗ 
kammer), wird am 1. Oktober nach Zbitzko, Oberf. Zbitzko 
(Oppeln), verſetzt. 

oder, Forſtgehilfe in Müllroſe, Oberf. Müllroſe, wird am 
5 0 pere E Wildenow, Oberf. Wildenow (Frants 

ur t), verſetzt. 

Kaeh, es bei der Dberf. Steinſpring, wird am 1. Ob 

nach der Oberf. Maſſin (Frankfurt) verſetzt. 

WBolfenderg, Forſtgehilfe bei der Forſtkaſſe Drieſen, wird am 
1. Oktober nach Chriſtianſtadt, Oberf. Chriftianftadt (Frank⸗ 
furt), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Frankfurt werden am 1. November 
verſetzt die Forſtgehilfen: e 
Ahlers von Oberf. Drieſen nach Ober‘. Dobrilugk, Battige von 
Oberf. Regenthin nach Oberf. Zielenzig, Damm von Oberf. 
Neuhaus nach Oberf. Limmritz, Hreßler von Oberf. 
Cladow⸗Oſt nach Oberf. Dammendorf, Gaertner von Obert.. 
Braſchen nach Oberf. Neumühl, 9° rdan von Oberf⸗ 
Dammendorf nach Oberf. Regenthin, Gotzkowsky von 
Oberf. Hochzeit nach Oberf. Drieſen, Keil von Oberf. Neu⸗ 
brück nach Oberf. Carzig, Kopp von Oberf. Zielenzig nach 
Oberf. Regenthin, Kunſtmann von Oberf. Marienwalde 
nach Oberf, Drieſen, Leiſtikow von Oberf. Regenthin nach 
Oberf. Neubrück, Ludwig von Oberf. Grünhaus nach Oberf. 
Hangelsberg, Tutterk von Oberf. Tauer nach Ebert Lübbeſee, 
Mäch ler von Oberf. Wildenow nach Oberf. Müllroſe, Mönke 
von Oberf. Neumühl nach Oberf. Grünhaus, Müſcker von 
Oberf. Hangelsberg nach Oberf. Neuhaus, Müller von 
EE nach Oberf. b Pete auf von Oberf. 

übbeſee nach Oberf. Hochzeit, Feetſch von Oberf. Marien⸗ 
walde nach Obert, Dammendorf, Naſch von Oberf. Dobrilugk 
na del Neumühl, Rohde von Obert, Chriftianftadt 
nach Oberf. Marienwalde, Schrank von Oberf. Zielenzig 
nach Oberf. Braſchen, Schuchard von Oberf. Neuzelle na 

Oberf. Cladow⸗Weſt, Schulze von Oberf. Croſſen nach Oberf. 

Wildenow, Schweitzer von Oberf. Limmritz 110 Breal 

er a 


ber 
Briege 
au 


Neuzelle, Weinſchenk von Oberf. Dobrilugk na 
adow⸗Oſt, Winſler von Obert, Regenthin nach Oberf. 
Steinſpring, 


Fb. 
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L 
Im Regierungsbezirk Hannover werden verſetzt die 


Forſtgehilfen: 

Zum 1. Oktober: Aßel von Nienburg, Oberf. Nienburg, nach 
der Forſtkaſſe Springe, Oberf. Springe; Dankendring von 
Rehburg, Kloſter⸗Oberf. Rehburg, nach der Kloſter⸗Oberf. 
Miele; Gode von Sun Oberf. Hannover, nach Nien- 
burgerbruch, Oberf. Nienburg; Arauſe von Lauenau, Oberf. 
Lauenau, nach Soltau, Kloſter⸗Oberf. Soltau: Schmalz von 
Springe, Oberf. Springe, nach d L Obert Springe; 
Anbeſchelden von Nienburg, Oberf. Nienburg, nach Rehburg, 
Kloſter-Oberf. Rehburg; zum 1. November: Bening von 
Hohenboſtel, Oberf Lauenau, nach Springe, Oberf. Springe; 
Fuße von Binnen, Oberf. Binnen, nach der Kloſter⸗Oberf. 

snabrück; Dall von Barkholz, Oberf. Harpſtedt, nach Diepholz, 
Obert, Diepholz; Grebe von Diepholz, Oberf. Diepholz, nach 
Neuhof, Kloſter⸗Oberf. Lamſpringe; Möhring von Springe, 
Oberf. Springe, 100 der Obert, Harpſtedt; Peters von 
Osnabrück, Kloſter⸗Oberf. Osnabrück, nach der Kloſter⸗Oberf. 
Sanıfpringe; Ritter von Hameln, Oberf. Hameln, nach 
Nienſtedt, Oberf. Lauenau; Schmidt von Leeſeringen, bert. 
Nienburg, nach N alle ber! ENG: Ban 
von Lüneburg, Kloſter⸗Oberf. Lüneburg, nach der Oberf. Syke 


Im Regierungsbezirk Potsdam werden am 1. November 
verſetzt die Forſtgehilfen: 

Albrecht von Wildfang, Oberf. Groß⸗Schönebeck, nach der Oberf.- 
Grimnitz; Beek von Groß⸗Schoͤnebeck, Obert, Pechteich, nach 
Havelberg, Oberf. ae Gabrielczyck von Steinberge, 
Oberf. Neuruppin, nach horin, Obert Chorin; Kaetzke 
von Briefe, Obert, Oranienburg, nach der Oberf. Kremmen; 
Holtermann von Schluft, Oberf. Groß⸗Schönebeck, nach 
5 Oberf. Neuthymen; Popplow von Groß⸗Brieſen, 
Oberf. Dippmannsdorff, nach Ladeburg, Obert, Schönwalde: 
garme von Rägelin, Oberf. Neuendorf, nach Fl. Zechlin, 

berf. Zechlin; Schuch von Schulzendorf, Oberf. Potsdam, 
nach Groß⸗Schönebeck, Oberf. Pechteich; Schulz von Liepe, 
Oberf. Chorin, nach der Oberf. Neuholland; Steffens von 
Kol. Stendenitz, Oberf. Altruppin, nach Hammelſpring, 


Oberf. Zehdenick: Winzheimer von Friedersdorf, Obert, | 


Friedersdorf, nach Erkner, Oberf. Erkner. 


— — ͤ œA 
FJ 
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Im Regierungsbezirk Stettin werden am 1. Oktober verſetzt 
die Forſtgehilfen: 

Sortië von Neuenkrug, Oberf. Neuenkrug, nach Jägerbrlick, 
Oberf. Eggeſin; Borg von Arneburg, Obert, Ziegenort. nach 
Jakobshagen, Dierf. Jakobshagen; Brenneke von Wobigs⸗ 
telde, Oberf. Jakobs agen, nach Hohenbrück, Oberf. Hohen⸗ 
brüd; Eallies von Pribbernow, Oberf. Hohenbrück, nach der 
Oberf. Kehrberg: Dahms von Ahlbeck, Oberf. Eggeſm, nach 
Kehrberg, Oberf. Kehrberg; Greve von Jägerbrück, Obert, 
Eggeſin, nach der Oberf. Mützelburg; Lau von der Oberf. 
Rothenfier nach der Oberf. Friedrichsthal. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Müller, Gemeindeförſter a. Pr. in Bruchhauſen, Oberf. Linz 
(Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 


Thüringen. 
Freßler, Reg.⸗ und Forſtrat in Rudolſtadt, wurde zum Obers 
forſtrat ernannt. 
Zu Forſtmeiſtern wurden ernannt die Oberförſter: 

Herzer in Leutenberg, Jahn in Rudolſtadt, Tuch in Neuhaus. 
Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt die Forſtreferendare: 
Siſcher in Ruhla, Röhn in Meiningen, Standhardt in Tambach⸗ 

Dietharz, Weineck in Meiningen. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Verſetzt wurden: 

Die Stationsjäger: Haedler von Warnitz nach Schwaan, Nies 
von Malchin nach Doberan; die Revierjäger: Jockenb rock 
von Kleeſten nach Hohen⸗Sprenz, Henning von Langenheide 
nach Billenhagen. Meyer von Schwinz nach Althelde⸗ 
Mößhler von Billenhagen nach Püttelkow. 


Der Unterſtützungsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das Geld 
dem Verein „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo., einzuſenden. 
Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 12 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Bezug des Vereinsorgaus. 

Infolge der ſteigenden oer? ändert ſich 
dauernd der Bezugspreis für unſer Vereinsorgan 
und damit auch die Höhe der zu leiſtenden Bei⸗ 
träge. Abgeſehen davon, daß die dadurch not⸗ 
wendig werdenden ſtändigen Nachzahlungen eine 

roße Mehrarbeit verurſachen, entſtehen auch 
9 die in Ausſicht ſtehende bedeutende Porto⸗ 
erhöhung erhebliche Koſten. 

Wir haben daher beſchloſſen, daß, abweichend 
vom bisherigen Verfahren, vom 1. Oktober 
d. J. ab ein jedes Mitglied ſelbſt die 
Forſt⸗ Zeitung bei der zuſtändigen Poft- 
anſtalt abonniert. Der Unterſchied zwiſchen 
dem Poſtbezugspreis und dem unſeren Mitgliedern 
gewährten Vorzugspreis wird am Jahresſchluſſe 
in der Weiſe verrechnet, daß dieſer Betrag auf 
den zu leiſtenden reinen Vereinsbetrag von 200 A 
bzw. 100 % gutgeſchrieben wird. 

Das Zwangsabonnement bleibt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nach wie vor beſtehen. 

Der Vorſtand: Hennig. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 

Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 


Velte. 


ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 
Nordweſtdeutſcher Verein für Holzhandel und Holz- 
induſtrie in Arnsberg (Weſtf alen) 5000 
Desgleichen e e 1009 
Rittergutsbeſitzer und Pr. Forſtaſſeſſor a. D. von dem 
Kneſebeck TCorvin, Rittergut Corvin bet Clenze 
in Hannover. e e e se e s o 200 
Baron Meerheinb Zuidigom `, `, 2 en 30 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
in Berliöünunn . 10000 
Schweizeriſcher Forſtverein in Zürich . 10000 
Forſtmeiſter 4 Oberförſterei Winnefeld bet 
Meinbrexen (Weſ ej 25 
Forſtmeiſter Richard Ausfeld, Tambach⸗Dietharz 200 
Staatlicher Forſtmeiſter a. D. Exß, Liegnitz, Holteiſtr. 14 20 
Seine Durchlaucht Fürſt zu Leiningen 5 000 
Joachim von Alvensleben, Falkenberg b. Briefen (Mark) 1000 
Hegemeiſter Baſt in Tſchiefnuu 22 0. 50 
Dazu die Summe der ſechſten Quittung 60 965 
Insgeſamt 93 490 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um Gees weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 

Neudamm, den 18. September 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Neumann. 
e 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8218. Seibt. Camillo, Revierverwalter, Oberförſter, Pfaffroda 
bei Schbnfeld⸗Pfaffroda, Kreis Freiberg, Sachſen. XII. 
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8219. Diener Dr. von Kee Nitterguisbefiger, Pfaffroda 
bei Schönfeld⸗Pfaffroda 
8220. Guhl, 1 Alfsförſter, Kinnendorf bei Rottmannshagen, 


8221. art, Pans nenen d iethen bei Anklam. II. 
8222. séi Erh, Hils jäger, Bad Fl Se „Iſergebirge. Ki 
Fc Graf Beiſſe b. Gymnich, Karl, Schmidtheim, Eifel. 
Schipp v. Branitz, Zem, Egon, Forſtbeamter. en 
er Croſſen, Oder 
CSN emmann, Dr., Daten Meerholz, Heſſen. XIII. 
chirmer, Heinrich, Forſtſekretär, Meerholz, Heſſen. XIII. 
Karrach, Ce nri®, 11 ae Heſſen. XIII. 
Knötge, l, Forſtwart, M Heſſen. XI 
. Nauſch, Peter, Forſtwart, Meer oz Heſſen. XIII. 
Carſtens, Friedrich, Forſtſekretär, Stipe „Jüterbog. A 
Rehberg, Wilhelm, Forſtaufſeher, Spanden bei Schlodien. I 
Sl, Auguſt, Gutzförfter, Gadenſtedt. X, 
82983. nal. 1 0 Förſter, Gr.⸗Möllen, Poſt Köſelitz, Kreis 


Pyritz⸗Dölitz 
284% oe e Förſter, Gottberg, Poft ;Bernftein Nm., Kreis 
ri 
8235. Binder, Förster Mucherin, Poſt Dölitz, Kr. Pyritz⸗Dölitz. II. 
8236. Wilke, Franz, Förſter, Roſenfelde, Poſt Liebenow, Kreis 
EE IT, 
. Hiller, Förster Bruſenfelde, Post Wilhehnsfeld, Kreis 
Greifenhagen. 
8238. Wilke, Fbrſter, Seen Poft Murchin, Kr. Greifswald. II. 
8239. Wendt, Förſter, Lüſſow, Poſt Gützkow, Kr. Greifswald. II. 
rn Feen, fl Förſter, Bandelin, Poſt Gützkow, Kreis 
reifswald 
e Dr. Deigelfaufen, Max, Rechisan walt und Bankier, 
erlin. 
8242. S itt, Förſter, Behrenshoff, Kreis Greifswald. II. 
en en Förſter, Wrangelsburg, Poſt Züſſow, Kreis 
reifswalb. II. 
8244. Lampe, De xno Jäger, Papendorf, Poſt Laffan, 
Kreis Greifswald 
8245. Kauert, Gila, Förster, Fh. Kamp, Poſt Köslin, Kreis 


Greifswald 
Seen, Kl.⸗Zaſtrow, Poſt Derſekow, Kreis 


8246. Cape), 
Greifswald 
8247. Jaeger, Julius, Förſter, Lubmin, Kreis Greifswald. II. 
8248. Hintz, Friedrich, TEE Wahlendow, Poſt Buggenhagen, 
Kreis reifswald. I. 
8249. Geisler, Förſter, 90 Poſt,Murchin, Kr. Greifswald. II 


E Pemont Hoia, Förſter, Kniephof, Poft en Kreis 
au 
En elchert, Förſter, Külz, Kreis Naugard. 


9 Geet Richard, Förſter, Kl.⸗Benz, Post Sen Kreis 
au 
8253. Wendl, Auguft, J. öörſeer, Reinfeld, Pot Wold.⸗Tychow, 
RSC n leri 8 

Ste Kammiſſow, Poſt Standemin, Kreis 


Ds 

8255. CC Förster er ⸗Dubberow, Poſt Siedblow, Kr. Belgard. II. 

Ve? ee Emil, Förſter, Pallenberg, Poſt Gr.⸗Rambin, 
re e 

a puie m Sein, Förſter, Lankow, Poſt Wold.⸗Tychow, Kreis 
elgar 

ge 9 Dag, Paul, Förſter, Glötzin, Poſt Gr.⸗Rambin, Kreis 


elgar 
8259. Kants, ao EE Hilfsjäger, Weißenbruch, Poſt Bramſtädt, 


Rs 
a a Gin Förſter, Antonshof, Bolt Zarnefanz, Kreis 
elgard. 
8261. Darttneiht, Förſter, Gr.⸗Tychow, Kreis Belgard. II. 


8262. Schröder, MONY Förſter, Sanskow, Poſt Demmin, 
Kreis Demmin. 

2289. Stüwe, Forer. Karlshof, 

6264. Mümlow, WE örſter, Alt⸗Buckow, Pot Gr.- 
Tychow, Kreis Bublitz. 

Förſter, Esc, Poſt Crampe, Kreis Bublitz, 

CS Köslin. 

ckbarth, gie, Wojenthin, Poſt Schmenzin, Kreis 

Bublitz. II. 


8267. Wachholz, Förſter, Balſanz, Kreis Bärwalde. 
8268. 8 Förſter, Oerden, Poſt Gel Ke Kreis 


8269. lefelbein, Förſter, Lucknitz, Kreis Bärwalde. II. 
8270. Pribbernow, Förſter, Alt⸗Bahn, Kreis Bärwalde. II. 
8271. Neumann, Förſter, Paatzig, Kreis Bärwalde. II. 

8272. Ke Site, Pinnow, Poft Galenfier, Kreis 


B 

ge un sl E, Stäre, Altenwalde, Poft Lubow, 
rei 

ia Kutz, er, Förſter, Neuhütten, Poſt Zechendorf, Kreis 


8275. Breuer, För, 7 el oft Villnow, Kr. Neuſtettin. II. 

8276. Steinke, ei? Geher. 5e Ge Ze, Naſſow, Kr. Köslin. u 

8277. Bild, R e in, Poſt Gerger, Kr, Köslin. II 

8278. he = e Poſt Pr.-Frledland, Kreis 
Flatow, aw, 48 reußen 
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8270. Wilke, Paul, Ge Stolzenfelde, Poſt Arnswalde, 
Kreis Arnswalde. II. 
8280. re ai 1 Frie, Hammer, Pot Schneidemühl, 
ei. 15 f. f. Kreis Bil u, e. Soner, Neuſtrahlenberg, Poſt Tutz, 
Schalbe, Eduard. Förster, Dyck, Kreis Disch. Rrone. II. 
n vorſtehender Aufſtellung find die Namen 
der Mitglieder enthalten, die wir durch unſern 
uſammenſchluß et dem Deutſchen Guts⸗ und 
orſtbeamtenbund in Pommern durch dieſen aus 
en Kreiſen arb Helgard Greifenhagen, Greifs⸗ 
wald, Naug Belgard, mmin, Bublitz, 
Bärwalde, Neuſtettin, Köslin, Flatow und Deutſch⸗ 
Krone erhalten haben. Es handelt ſich um die 
oben angeführten Mitglieder von Raaſe bis Schalbe. 


Die Aufnahme in Sen Verein haben beantragt: 


Baudiſch, Joſef, Hilfsjäger, Ag netendorf, Kreis Hirſchberg i. Schl. 
Martin, Philipp, Fbörſter, Fuchſenloch, Poſt Weingarten, 
geist, Hans, Hörer. Kißlegg, Württember 
e, Hans, Förster. 88, 
immerer, Wilhelm, Oberförſter, Kißlegg, Württemberg. 
önig, Guſtav, Oberförſter, Finckenſtein, Weſtpreu ßen. 
be ns Revierjäger, Breitenburg, Poſt Itzehoe, Kreis 


Meier, ent „Holzvogt, Lehmkuhl Poft Itzehoe, Kr. Steinbur 
Mein Qei W., GU S e Jun = wen d 
Wilte, H., Förſter und Sr er, ee Set Murchin, 


Kreis Greifswald. 


3 Brang, Forſtgehilfe, Fh. dien. Poſt Wiſſen 
Sieg, Kreis SA bi 
enger SH eech kn (Deutſch⸗ 


ſt Bros lawitz, Kreis Tarnow 

e zorg, Revierförſter, Creba, Kreis Rothenburg. u 

iller, Bertold, Förſter, Großleinungen, MansfelderGebirgskreis. 
Wietaſch, Rudolf, Hilfsjäger, Klitſchdorf, Kreis Bunzlau. 
Stahmann, Paul, Förſter, Brandenburg, Neuendorfer Str. 34. 
Juhnke, e Förſter, Wolkramshauſen, Grafſch. Hohenſtein. 
un een der 5 Fideikommißbeſitzer, Angern, 

eair R 
gut. 8925 SCH, Pfedelbach, O. Amt Oehringen, Wrttbg. 
CH 
Nacherhebung von Beiträgen. 

Durch Beſchluß der mE ederverſammlung 
am 18. Auguſt 1922 find die Vereinsbeiträge für 
1922 mit Nudſicht auf die ſtändig zunehmenden 
Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 
find daher gezwungen, unſere Mitglieder zu bitten, 
dieſe Nachzahlung bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 
d. J. an die Raflenitelle in Neudamm einzuſenden; 
andernfalls wären wir gezwungen, den Betrag 
durch Nachnahme zu erheben. 

Wir machen darauf OR, daß noch 
"Te Beiträge zu leiſten find: 

Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 25,.— Ml. 
„Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Nevier⸗ 
förſter, Anwärter für die . 

laufbahn und Aſſiſtenten 50,— 

3. Revierförſter und AH A 75.— Mk. 

4. Akademiſch 9 egene vom Oberförſter 

aufwärts 100,— 

Da in der nächſten Zeit eine Reihe notwendiger 
Ausgaben zu leiſten iſt und die Kaſſenverhältniſſe 
angeſichts der ſchwierigen Lage auf dem geſamten 
Geldmarkt zurzeit außerordentlich bedrängt ſind, 
bitten wir um recht baldige Einſendung der Beiträge. 

Eberswalde, den 22. Auguft 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
S 


Gehalisabmachung für Brandenburg. 
wiſchen dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband und der Fachgruppe des Deutſchen Guts⸗ 
und Forſtbeamte Ha Bezirksgruppe Branden- 
burg, ift heute zum Gehaltsvertrage vom 24. März 


Nr. 39 Bd. 37 (1922) 


1922 folgendes zweite Nachtragsabkommen ge⸗ 
troffen worden. 
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waren Teilnehmer des 1, 3. und 4. Lehrganges 
ſowie ſämtliche Beſucher der Forſtſchule. ie 
Beteiligung von ehemaligen Beſuchern war leider 


Die baren Gehaltsſätze werden gegen die 
Gehaltsſätze des Gehaltsvertrages vom 24. März nicht ſtark, was mit den hohen 1 einer 
1922 für die Zeit vom 1. bis 31. Auguſt 1922 Reiſe zu erklären iſt. Sormittags and eine 
um 120 vom Hundert erhöht feſtgeſetzt. Vorſtandsſitzung ſtatt und ab 3 Uhr die Borl 
verſammlung im „Allſtein“. Als wichtigſter 
Verhandlungsgegenſtand iſt die Durchberatung 
der Satzungen zu nennen, die im weſentlichen in 
der vom Vorſtand vorgelegten Form angenommen 

Der Vorſitzende: gez. von Keudell. wurden. Als Vorſitzender des neu gewählten 

Der Geſchäftsführer: J. V. gez. Junack. Vorſtandes wurde Oberförſter Mann wieder⸗ 
Für die Fachgruppe des Deutſchen Guts⸗ und GER Mit einem Vortrag des Herrn Ober- 
Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe Brandenburg. 5 8 Irmer „Fehler bei der Kulturbegründung“ 

Der Vorſitzende: gez. Jakob. ſchloß die Verſammlung. Die Mitglieder erhalten 

Die Allgemeinverbindlichkeit des vorſtehenden in nächſter Zeit ausführlichen Verſammlungs⸗ 

Nachtrages für das Gebiet der Provinz Branden⸗ bericht. Sort chule ver⸗ 


Für die Zeit ab 1. September 1922 wird neu 
verhandelt werden. 

Eberswalde, den 25. Auguſt 1922. 
Für den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband. 


burg wird beantragt. Die von den Beſuchern der Forki 
8 Unterſchriften wie vor. anſtaltete Feier im „Stern“ verlief äußerſt ge⸗ 


mütlich. Das Programm — Aufführungen, 

Ke Schießſtand, Tanz — war außerordentlich reid- 

Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen haltig. Mann. ` 
und Körperſchaften. 


ohlfohrtömarfen des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf I Brief, der ein 
deutſches Forſt oder Jägerhaus verläßt. 

Preis: 10 Std. 5 &, 30 Stck. 15 K, 50 Sick. 25 &, 

100 Sick. 50 A nebſt 3 A Porto. Gegen Boreinfendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ an Neud amm. 


Alle KEEN geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 
Der Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler hielt am 31. Mai ſeine erſte Voll⸗ 
verſammlung in Neuhaldensleben ab. Sg 


Zuhalts⸗ Verzeichnis dieſer Zumuer: 
Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten der Beſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungs⸗ 
ebührniſſe der Beamten im Ruheſtaude und der Hinterbliebenen vom 1. Auguft 1922 ab. 739. — Brauchen wir ein zweites 
S e 744. — Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 745. — Holzverkaufsergebniſſe. 747. — Geſetze, Verordnungen und 
Erkenntniſſe. 748. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 750. Forſtwirtſchaftliches. 752. — Vom Wildmarkt 752. — Vom 
Rauhwarenmarkt. 752. — Brief- und Fragekaſten. 753. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 753. — Bereins⸗ 
eitung. Verein Preußischer Staats⸗Revierförſter. 755. — Nachrichten des Vereins „Waldheil . 755. — Nachrichten des Vereins 
rivatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 755. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. Verein ehemaliger 
Neuhaldenslebener Forſtſchüler. 757. 


Für die Redaktion: Dlonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr geehrten Leſer! a 

Mit Nummer 39 ſchließt der Vierteljahrsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung gebeten. Leider haben wir in 
voriger Nummer wiederum eine Bezugspreiserhöhung ankündigen müſſen. Die Gründe find 
dort ausführlich dargelegt worden. Danach koſtet die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ab 1. Oktober 1922 
für das Vierteljahr 160 Mk. Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im Pflichtabonnement ift, beträgt im Vereinsbezuge für das Viertel⸗ 
jahr 136 Mk. M 

Auch die „Dentfche Jäger⸗Zeitung“ ift gezwungen, aus gleichen Gründen, ihren Bezugs⸗ 
preis vom 1. September 1922 ab zu erhöhen. Dieſer beträgt 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag) 200 Mk. 

für das Vierteljahr; 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag) 230 Mk. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1922 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Lefer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht ausdrücklich erfolgt ift, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweifung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge njw. — ordnungsmüßig erfüllt find. 2 

Neudamm, im September 1922. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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i betount (1111 


Staatl. Forſtſekretär 


Karl Goerſch 
und Frau Hanna, 


geb. Meyer. 
Stepenitz, im Sept. 1922. 
(8. Zt. Bärenſprung.) 
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Todes⸗Anzeige. 
Ein alter Garde⸗Jäger⸗ 

Veteran, der S 
Königliche Förſter a. D. 


Wilhelm Robert Willnow, E 


hat ſich heute nachmittag 
1 Uhr in einem geſegneten 
Alter von 92 Jahren zum E 
Generalappell zu feinen Ka⸗ 
meraden in einem beſſern A 
Jenſeits verſammelt. (11205 


Bärwalde (Neumarh, 8 
8. Auguſt 1922. S 
Familien Willnow, Grif f 
` und Frommator. 


Nuran dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Staatl. Hilfsförſter Giepner 
in Fh. Glashütte b. Hann.⸗Münden 
eine Tochter. 

Eheſchließungen: 

Staatl Förſter Emil Draeger 
mit Fräulein Frieda Schaller 
in Dühringshof (Oſtbahn). 

Staatl. Hilfsförſter Ernſt Wudkke 
mit Fräulein Anny Galla in 
Oppeln. 

Sterbefälle: 

Fröhlich, Staatsoberförſter 
Dittersbachſtädt. 

v. Hellfeld, Forſtmeiſter a. D. in 
Deſſau (Anhalt). 

Hofmann, Forſtmeiſter a. D. in 
Aalen (Württemberg). 

Ruland, Staatl. Hegemeiſter a. D. 


in 


in Euskirchen (Köln). 


Wo ſind 
Stubben zu kaufen oder roden, 
Kahlſchläge abzuräumen? 
Für Nachweis dankbar. ( 
Praetorius, Tangerhütte. 


Baldgüter, Durchforſtungen, 
Nutz⸗, Gruben: u. Brennhölzer 
dringend geſ. Verm. hohe Prov. 
M. uchmann, 
Potsdam, Kurfürſtenſtraße 32. 
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in allen Anstellungs- u. Rechts- 
angelegenheiten 


Gutachten 


für Staats-, 


Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 
Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


Verein für chemische Induftrie 


kauft laufend 


Buchen- Brennholz, 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausführliche Angebote an 


Holzeinkaufsſtelle des Vereins 


aus Gegenden S 
Verein für 


Deventtop Í, 


t chem. gndsiteie U.» G., 
Be f 


eu 


chlands an 


chemiſche Induſtrle A.-G., Abtlg. Holzkontor. 


Frankfurt a. M., Moſelſtr. 62. 


Pegutadtung und OT 


bei Bewirtſchaftung von Teichen, 


Seen, Büchen übernimmt 


Dr. E. Walter, Ballenſtedt a. Harz. 


kel 
O 


Schriftleiter der Neudammer Flſcherel⸗Zeltung. 


Akademiſch gebildeter 


Oberförſter 


für ein in Polniſch⸗Oberſchleſien 
gele enes Revier für ſofort geſucht. 

ohnſitz im Walde. Bedingungen: 
Beſte Zeugniſſe, Erfahrungen in der 
Revierverwaltung, tunlichſt auch in 
Amts⸗ und Gutsvorſtehergeſchäften, 
ausreichende Kenntnis der polniſchen 
Sprache, genitgende Mittel zur 
Übernahme einer kleinen Landwirt⸗ 
ſchaft. Beſoldung überſteigt den 
Tarif des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte. Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes, Licht⸗ 
bildes und beglaubigter Zeugnis⸗ 
abſchriften an Zon 


Generaldirektion der Grafen 
Henckel v. Donnersmarck Beuthen, 
Carlshof bei Tarnowitz, 

Poln 


ſch⸗Oberſchleſien. 


J. Neumann in Neudamm. 
Frs Forsthaus. Ein 
wirtschaftlicher 


Ratgeber für die Frau 


des Forstmannes. Von 
Elise Voigt. Mit 101 Ab- 
bildung. im Texte. Grund- 
zahl 4. Schlüssel auf 
Anzeigenseite 2 dieser Nr. 
Porto u. Verpack. besonders. 


1 jüngerer, unverheirateter 


Silfsingdaufjeher 


für Forſt⸗ uad Jagdſchutz, 
beſondere für Raubzeug⸗ 
Kaninchenvertilgung, ſowie 

1 jüngerer, unberheirateter 


$ 
ilfsförſter 
für Schreibdienſt zum 1. Oktober 
eſucht. Angebote mit Lebenslauf, 
Bild und er unter 
Nr. 1084 bef. die Geſchäftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗ Zig, Nex amm. 


ing- 
und 


Zum 1. Okt. reſp. ſpäter (1125 
furchtloſer Heger 
oder Hilfsf. 


geſucht. Verheirat., nat. Geſiun., 
Hornbläſer, gute Empfehl. u. Beng- 
niſſe Bedingung. Alles Nahere durch 
Forſtamt Stubendorf 

ar. Gr.⸗Strehlitz, O.⸗S. 


i für ein größeres ge⸗ 
miſchtes Laubholzrevier ein 3 


Forſtlehrling 


mit mindeſtens Oberſekunda⸗ oder 
Vollreife für die höhere Laufbahn. 
Radfahren Bedingung. Förſter⸗ 
ſöhne bevorzugt. (1119 
Fürſtlich Bentheimſche 
Revierförſterei, 
Bagua b. Burgſteinfurt i. W. 


Suche bis 1. November 


einfache Stütze, 


örſter⸗ ader Landwirttochter, am 
iebſten Warie, für kinderloſen Förſter⸗ 
haushalt, die mit Hausfrau alle 
Arbeiten verrichtet; engſter Familien- 
anſchluß. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Ang. u. Nr. 1115 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Im Landhaushalt erfahrene 


beſſere Stütze. 


für bald geſucht. ( 
Städt. Oberförſterei 
Lauenburg i. Pommern. 


emed 


Gelernter 


Forſtmann, 


mit Forſtſchule und ent d e 
vertraut mit allen forſtl. Arbeiten 
ſowie mit der hohen und der Nieder⸗ 
jagd, guten Zeugniſſ., ſucht Förſter⸗ 
ſtellung, wo Ver un geſtattet. 
Gefl. Ang. u. M. Q. 1112 bei 

Geſch. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


mn. m EE ta me 


.die T 


= 


Nr. 39 Bd. 37.(1922) 


— 


„Forſtmann, 


Jahre alt, Forſtſchule beſucht, 
Förſterprüfung mil gut beſtanden, 
erfahren in Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine, ſucht zum 1. 10. 22 

Stellung als Förfter 
fur Bureau od. Außendienſt. Angeb. 
unter Nr. 1124 beförd. die Geſchſt. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Nat. gef. Forſtmann, 


2% J. alt, in ungek. Stellung, 
ſucht zum 1. Oktober oder ſpäter 
Stellung als Hilfsf, od. Forſt⸗ 
an Kriegsteiln., 11.Yag -Batl, 
m. fämtl. 1 Fach ſchl. Arb. vertr. Forſt⸗ 
ſchule 2 J. bef. Gebe hief. Stell w Ver: 
waltungsänderung auf. G. Bengu w. 
N Ang. u. „Treudeutsch“ 1077 


bef. d. Geld d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Auf 3x3 Jahre beurlaubter 
Forſtmann, 37 Jahre alt, Flüchtling, 
ſucht 1. 1. 23 Stellung als 


as e 
Förster m. N 
oder Revierförſter. Bevorzugt 
enti. Forſthaus in geregelter Privat» 
verwaltung, evtl. Lebensſtellung. 
Angeb. erb. an H. vom Heedt, 
Schoͤrtewitz bei Gr.⸗Weißandt. 


ur 
Lei 
e ~“ 


Verlag J. Neumann in Neudamm 


Lesebuch | 


für 
Forstiehrlingsschulen | 


Zusammengestellt und 
herausgegeben 
von 
Otto Grothe 
| Lehrer an der Forstlehrlings- 
schule zu Groß-Schöuebeck | 
Grundzahl 4. Schlüssel 
auf Anzeigenseite 2 dieser 
Nummer. Porto u. Verp. bes. 
Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung und die 


Verlags buchhandlung 
J. Neumann, Neudamm 


Gt. Nebierförſter, 


auf Lebenszeit angeſtellt, in Land⸗ 


und Forſtwirtſchaft durchans 
erfahren, gute Zeugniſſe, Ia Re⸗ 
ferenzen, 44 Jahre alt, ſucht wegen 
politiſcher Schwierigkeiten für ſpater 
Stellung. Kaution kann geſtellt 
werden. Angebote unter „Treu- 
deutsch“ 1095 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Embjehle Füörſter, , 
verh., für ſofort oder ſpäter. Erſt⸗ 


klaſſiger Hoh- und Niederwildjager, 

tüchtiger eng zuverläſſig, 

nationale un ((1118 

E. Wilke, Ebert, Sammer 
bei Cankreck i. Pomm. 


Hilfsförſter, 
27 J. alt, l., ſtaatl. at ſtaatl 
Forſtſchule, Dienſtzeit u. 1 iA 
bei 10. Jägern, ſtaatl. Dienſt, gut 
Kenntniſſe im Innen: u. Außendienſt, 
in Forstwirt haft für Laub: u 
Nadelholz, Wieſenbau u. Jagd, 
ſwäter Bech 5 a ten unt 
ter Stellung. Zuſchr 
` 6 E, die Geſchäftsſt 


T. 112 
die Deutſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: ; 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Walaheil“, Vereins zur 

Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forsibeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ebemaliger neubaldenslebener Forsischüler. 


Die Deutſche Forſt⸗Zettung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 160,00 Mk. bei allen Poft- 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 190,00 Mk. Die Berechnung. einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen 
Veſttimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 12,00 Mk. abgegeben. — Im 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Urbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher leinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
die Bezugspreiſe verſteben ſich freibleibend. À 


Een 
Zei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nımnıt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen un verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 40. 


Neudamm, den 1. Oktober 1922, 


37. Band. 


Eine brennende Frage. 
Von Staatsförſter Chriſtoleit, Friſching. 


In den letzten Jahren wurde durch die preußiſche 
Staatsförſtergewerkſchaft zu verſchiedenſten 
Fragen Stellung genommen, zu Fragen, die 
ſür den Stand von Bedeutung find, wie zu ſolchen, 
die ihn an ſich nichts angehen. Der Verein legte 
die den einzelnen Fragen gegenüber zu ver⸗ 
folgende Politik feſt, oder genauer ausgedrückt: 
der Gewerkſchaftsdiktator legte ſie feſt, und die 
Vertreter ſagten, getreu der ſchon zum Teil in 
Fleiſch und Blut übergegangenen „Gewerk⸗ 
ſchaftsdiſziplin“, Ja und Amen! — Daß diefe 
Politik nach der Natur der Sache eine ſolche der 
Fehlſchläge fein mußte und auch geworden ift, 
weiß ja jeder intereſſierte Leſer ſelbſt. — Es iſt 
auffallend, daß eine Frage jedoch die ihrer 
Bedeutung entſprechende Würdigung meines 
Wiſſens nie gefunden hat: das iſt die Frage der 
wirtſchaftlichen Einrichtung bei der Anſtellung, 
und doch ift fie eine der brennendſten, und Jahr 
für Jahr für die, welche ihr näherzutreten haben, 
diejenige von der weitaus allergrößten Wichtigkeit. 
Die Teuerung, oder beſſer geſagt die Ent⸗ 
wertung unſeres Geldes, iſt ſtetig — in letzter 
Zeit mit Rieſenſchritten — geſtiegen. Die 
Bezüge der Beamten ſind ihr anerkanntermaßen 
in dem Tempo nicht gefolgt. Ob das überhaupt 
möglich iſt, ſoll hier nicht weiter unterſucht 
werden; es ift ein Faktum, mit dem gerechnet 
werden muß. Für die zur Anſtellung Anſtehenden 
gewinnt die Frage von Tag zu Tag wachſende 
Bedeutung: woher ſoll das Geld zur Einrichtung 
des landwirtſchaftlichen Betriebes genommen 
werden? Erſparniſſe ſind bei dem Mißverhältnis 
zwiſchen Lebenshaltungskoſten und Beſoldung 
gar nicht zu machen. Der Fall, daß das eigene 


Vermögen fo groß ift, um die Wirtſchaft in erfolg- | für 
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verſprechender Weiſe aus eigener Kraft beginnen 
zu können, wird ſo ſelten ſein, daß er bei dieſer 
Betrachtung ganz außer acht bleiben kann. 
Unterſuchen wir zunächſt einmal, um welche 
Beträge es ſich im großen und ganzen handelt. 
Vor dem Kriege war es auf den abgelegeneren und 
daher größeren Betrieben im Oſten möglich, 
mit etwa 5000 bis 6000 4 eine Stelle zu über- 
nehmen. Natürlich konnte man dafür nur die 
notwendigſten Sachen, dieſe aber in guter Be⸗ 
ſchaffenheit, erwerben und die Auseinander⸗ 
ſetzungskoſten in normaler Höhe begleichen. Es 
ſollen der Kürze wegen die einzelnen Beträge, 
aus denen die heutigen Koſten ſich zuſammen⸗ 
ſetzen, nicht aufgeführt werden, doch dürfte es 
unbeſtritten fein, daß. heute eine entſprechende 
Stelle nicht unter 300 000 „ zu übernehmen und 
in der oben angedeuteten Art einzurichten iſt. 
Wer kann aber nun heute dieſen Betrag 
aufbringen? Zwei Wege ſind mit ihren ver⸗ 
ſchiedenen Zwiſchenſtufen nur möglich: entweder 
Schuldenmachen mit dem Gefolge von drückenden 
Zinszahlungen oder ein langſames Empor⸗ 
wirtſchaften. Rein wirtſchaftlich führt der erfte 
Weg zweifellos ſchneller zum Ziel, ſchließt aber, 
abgeſehen von dem Verbot des Schuldenmachens, 
die Gefahr in ſich, daß beim Steigen des Geld⸗ 
wertes der Schuldner ſeine Schulden möglicher⸗ 
weiſe nie mehr tilgen kann. Der zweite Weg 
birgt nicht ſolche Gefahren, führt aber ſo langſant 
zum Ziel, daß bei der jetzt in Betracht kommenden 
ſpäten Anſtellung dieſes in vielen Fällen über⸗ 
haupt nicht erreicht werden kann, beſonders in 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß in die 
es Fun die größten finanziellen Forderungen 
die Kindererziehung fallen. | 
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Auf welchem Wege iſt nun Hilfe aus dieſem daß nach einer Reihe von Jahren der Wert unſerer 
unhaltbaren Zuſtande zu erwarten? Im Inter⸗ Mark wieder dem der Vorkriegszeit entſpräche, 


eſſe des Dienſtes und damit des Staates iſt es 
eine unabänderliche Notwendigkeit, daß die Be⸗ 
amten an Stellen wohnen, an denen für ſie in 
den meiſten Fällen nur eine Exiſtenzmöglichkeit 
mit Hilfe der Landwirtſchaft beſteht; folgerichtiger⸗ 
weiſe hat der Staat auch die Verpflichtung, den 
Beginn eines landwirtſchaftlichen Betriebes zu 
ermöglichen. Darüber kann ein Zweifel auch bei 
den Stellen nicht beſtehen, die pflichtmäßig in 
erſter Linie die Intereſſen des Staates zu ver⸗ 
treten haben. — Eine Beihilfe würde ſchon mit 
Rückſicht auf ihre geringe Höhe nicht dem Zwecke 
entſprechen, abgeſehen davon, daß ſie auch aus 
anderen Gründen nicht erwünſcht ſein kann. 
Es bleibt nur der Weg eines N Darlehens, 
ein Weg, der ja ſchon lange zu dieſem Zwecke 
beſchritten iſt. Nach den jetzt gültigen Be⸗ 
ſtimmungen gibt die Regierung ein ſolches in 
Höhe von 6000 A7), welches in Jahresraten von 
600 „/ in zehn Jahren zurückgezahlt werden muß. 
Mit dieſem Betrage iſt nun aber heute abſolut 
nichts anzufangen, auch die Art der Rückzahlung 
kann nicht als zweckentſprechend angeſehen 
werden. Jeder Praktiker wird beſtätigen, daß 
in den hier zur Erörterung ſtehenden Fällen ein 
land wirtſchaftlicher Betrieb et nach vier bis 
fünf Jahren weſentliche Einnahmen bringt und 
es daher ein Unding iſt, die Rückzahlung ſchon 
nach Ablauf des erſten Vierteljahrs beginnen 
zu laſſen. Bei dem ſchwankenden Geldwert, 
der auch in Zukunft bei den politiſchen Zuſtänden 
in Deutſchland eine Stabiliſierung nicht erwarten 
läßt, iſt die Einführung gleitender Beträge ſowohl 
bei Zahlung als auch bei Rückzahlung des Dar⸗ 
lehens die einfachſte Forderung der Gerechtigkeit. 
Das ganze Verfahren kann einfach genug geſtaltet 
und das Intereſſe des Staates dabei vollkommen 
gewahrt werden. 

Unter Zugrundelegung eines Bedarfs von 
250000 % in heutiger Zeit würde man zu dem 
Ergebnis kommen, daß ſtets der fünffache Betrag 
eines Jahresgehaltes der Anfangsſtufe gezahlt 
werden müßte. Die Rückzahlung denke ich mir 
in folgender Weiſe: Im 5. bis einſchließlich 
10. Jahre wird je /, vom 11. bis einſchließlich 
17. Jahre ½ des jeweiligen berechnungsfähigen 
Jahresgehalts einbehalten. Berechnungsfähig 
iſt Grundgehalt, Ortszuſchlag und Ausgleichs⸗ 
zuſchlag. Es kann nun dabei ſowohl vom Stand⸗ 
punkt des Staates wie auch des Beamten ein⸗ 
gewendet werden, daß dann ein ganz anderer 
Betrag zurückgezahlt wird, als ſich ſeinerzeit 
die Höhe des Darlehens belief. Das tft nun an 
ſich richtig, ſtellt aber den einzigen der Gerechtig⸗ 
keit entſprechenden Weg dar. Bei der Annahme, 


) Dieſer Betrag it inzwiſchen durch Min.⸗ 
Verf. vom 8. 8. 1922 auf 15000 % erhöht worden 
(nol, Nr. 37 S. 707). 


wäre es doch geradezu unmöglich, von dem Dara 
lehnsnehmer eine Rückzahlung von meinetwegen 
250000 % zu verlangen, denn das wird ihm, 
auch wenn die Altersgrenze inzwiſchen auf das 
90. Jahr heraufgeſetzt ſein ſollte, nicht möglich 
ſein. Der Staat würde aber auch, wenn, wie in 
dieſem Falle die 250000 „ auf 5000 M zu- 
ſammengeſchmolzen ſind, keine Einbuße erleiden, 
da eben der Wert des Geldes entſprechend ge⸗ 
ſtiegen ift, er mit dieſen 5000 46 ebenſoviel 
Beamte beſolden kann wie ſeinerzeit mit den 
250000. 4. — Die einzigen Schwierigkeiten würden 
entſtehen bei einem frühen Todesfall, dann bei den 
Perſonen, die das angeſchaffte Inventar ohne 
ein anderweitiges Plus herunterwirtſchaften, und 
bei der Frage, ob es überhaupt möglich iſt, nach 
fünf Jahren ½ und nach zehn Jahren % des 
Jahresgehalts zu entbehren. 

Bei einem vorzeitigen Tode würde normaler⸗ 
weiſe der Erlös aus dem Inventar bzw. die 
Übernahmekoſten das Darlehen immer noch 
decken, ſofern der Verſtorbene nicht rückwärts 
gewirtſchaftet hat und zu den Perſonen gehört, 
die Anlaß zu der zu zweit erwähnten Schwierig⸗ 
keit geben. Dieſer zweite Fall liegt nicht ſo 
ganz einfach, und wie die Menſchen nun heute 
einmal ſind, wenn man ſie ohne rote Brille be⸗ 
trachtet, ſo iſt nicht zu beſtreiten, daß der Fiskus 
da mit einem gewiſſen Verluſtprozent wird 
rechnen müſſen; dieſes dürfte ſich aber doch in 
erträglichen Grenzen halten. Bei oberflächlicher 
Betrachtung ſcheinen die zuletzt angegebenen 
Bedenken die ſchwerſten zu ſein. Dies ändert ſich 
aber bei genauer Prüfung. Wie eingangs ſchon 
erwähnt, gibt es ja doch nur zwei Wege. Der 
erſte heißt: leihen! Unter der Vorausſetzung, 
daß er zum Ziele führt, was in jedem Falle 
noch gar nicht ſicher erſcheint, iſt er doch in jeder 
Beziehung dornenvoller. Man bedenke doch nur 
Zinszahlung und Rückzahlung in der zahlen⸗ 
mäßigen Höhe. Dies letztere kann bei weiterem 
Fallen der Mark unter Umſtänden ein gutes 
Geſchäft ſein, bei entgegengeſetzter Entwickelung 
den Schuldner aber auf Lebenszeit ruinieren. 
Der andere Weg iſt das „Anfangen mit einer Kuh“, 
in der Hoffnung, ſich eine „Wirtſchaft“ heran⸗ 
zuziehen. Nun hat aber noch nie eine Kuh eine 
Dreſchmaſchine oder auch ein Fohlen zur Welt 
gebracht, unvermeidliche Ausgaben ſind doch 
eine Menge, und es geht mit viel Arger langſam 
und kläglich; die beſten Jahre gehen verloren, 
ungenutzt, ohne rechten Erfolg! Und wenn der 
Beamte zum Ruheſtande dran iſt, kommt er unter 
den heutigen Verhältniſſen glücklich auf die 
„Höhe“. Einen Vorzug ſcheint mir dieſer Weg 
in keiner Weiſe zu bieten. 

Es kann nun noch eingewendet werden, daß der 
Staat zu ſolchen Darlehen kein Geld zur Verfügung 
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dieſen ganz abnormen Verhältniſſen kann von 
keiner Seite beſtritten werden. Wenn der Staat 
für ganz unproduktive Zwecke Hunderte von 
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Millionen zur Verfügung hat, kann dieſem Ein⸗ 
wande irgendwelche Berechtigung] nicht bei⸗ 
gemeſſen werden. 


Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 
Die Gewährung von Teuerungszulagen zu „ für den Führerhund ($ 7 des 


Militärrenten, die bisher im Verordnungswege 
durch den Reichsarbeitsminiſter erfolgte, iſt jetzt 
durch ein beſonderes Geſetz (vom 21. Juli 1922, 
NGHI. I S. 650) geregelt worden. Dieſes Geſetz 
ſchreibt vor, daß Perſonen, die nach dem Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetz, dem Altrentnergeſetz oder den 
früheren Militärverſorgungsgeſetzen Verſorgung 
beziehen, auf Antrag Teuerungszuſchüſſe zu zahlen 
find. Ausgenommen find: 1. Beſchädigte, deren 
Erwerbsfähigkeit um weniger als 50 v. H. gemindert 
iſt; 2. erwerbsfähige Witwen; 3. Perſonen, die un⸗ 
abhängig von Dienſtbeſchädigung lediglich auf 
Grund ihrer Militärdienſtzeit verſorgt ſind (Kapi⸗ 
tulanten); 4. Perſonen, auf die das Penſions⸗ 
ergänzungsgeſetz vom 21. Dezember 1920 (RGBl. 
S. 2109) Anwendung findet ($ 1). 

Der Teuerungszuſchuß beträgt monatlich: für 
einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung der 
Erwerbsfähigkeit um 50 bis 80 v. H. 500 Æ; für 
einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit um mehr als 80 v. H. 750 %; 
für einen Schwerbeſchädigten, der nur auf die 
Rente angewieſen und nad wei lich einen Erwerb 
auszuüben nicht imſtande ijt, 1000 /; für eine 
Witwe 500 A: für eine Witwe, die nur auf die 
Rente angewieſen und nachweislich einen Erwerb 
auszuüben nicht imſtande ift, 700 „; für eine 
vaterloſe Waiſe 250 „; für eine elternloſe Waiſe 
300 ; für einen Elternteil 300 M; für ein Eltern⸗ 
paar 500 A. Außerdem erhält der Schwer⸗ 
beſchädigte, wenn er für Kinder zu ſorgen hat, 
neben dem Teuerungszuſchuſſe für jedes Kind 
200 % ($ 2). 

Als Teuerungszuſchuß erhalten ferner: 1. Emp⸗ 
fänger eines Übergangsgeldes ($ 32 des RG.) 
monatlich 450 M, 2. Empfängerinnen einer 
Witwenbeihilfe monatlich 450 M, 3. Empfänger 
eines Hausgeldes ($ 13 RVG.) während der 
vollen Kalendermonate der Heilbehandlung, auch 
wenn eine geringere Minderung der Exwerbs⸗ 
fähigkeit als 50 b. H. feſtgeſtellt ift, monatlich 
450 % und wenn Hausgeldempfänger für Kinder 
zu ſorgen haben, neben dem Teuerungszuſchuſſe 
für jedes Kind 200 % ($ 3). 

Überſteigt das regelmäßige Einkommen, das 
der Verſorgungsberechtigte neben den Verſorgungs⸗ 

ebührniſſen bezieht, den ihm bei Erwerbsun⸗ 
fähigkeit nach $ 2 oder $ 3 zuſtehenden Teuerungs⸗ 
zuſchuß und die Zuſchüſſe für Kinder und Waiſen 
um 75 v. H., ſo erhält er die Teuerungszuſchüſſe 
nur zum halben Betrag; überſteigt ſein Einkommen 
den Teuerungszuſchuß um 125 v. H., ſo erhält er 
keinen Teuerungszuſchuß. Dieſe Einkommens⸗ 
grenzen verringern fih für die Ortsklaſſen B und 
C um 10 v. H. und für die Ortsklaſſen D und E 
um 20 v. H. ($ 4). 

Die nach § 87 des RVG. zu gewährende 
Teuerungszulage wird für das Sterbegeld ($ 34 
des RVG.) auf 200 v. H., die Pflegezulage ($ 31 


VG.) werden von 35 auf 235 v. H. erhöht (§ 6). 
Die Teuerungszuſchüſſe können für einen 
Zeitraum von drei Monaten vor der Antrag⸗ 
ſtellung, jedoch nicht für die Zeit vom 1. 8. 1922 
nachgezahlt werden (§ 7). 

Sofern in einzelnen Fällen aus den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes oder des RVG. beſondere Härten 
ſich ergeben, kann der Reichsarbeitsminiſter im 
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen 
einen Ausgleich gewähren. Beſchädigte, die eine 
Rente von weniger als 50 v. H. beziehen (Le icht⸗ 
beſchädigte), und erwerbsfähige Witwen ſollen 
die Teuerungszuſchüſſe erhalten, wenn ſie trotz 
eigenen Bemühens und trotz der Mitwirkung der 
Fürſorgeſtelle eine regelmäßige Erwerbstätigkeit 
nicht aufnehmen können und ihr Einkommen 
neben der Rente die im $ 4 genannten Einkommens⸗ 
grenzen nicht überſteigt (§ 8). 

Die Durchführung liegt den Hauptfürſorge⸗ 
ſtellen und Fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten⸗ 
und Kriegshinterbliebenenfürſorge ob. Gegen die 
Entſcheidung der Fürſorgeſtelle kann Beſchwerde 
an die Hauptfürſorgeſtelle eingelegt werden. 
Dieſe entſcheidet endgültig (§ 10). " 


Ki 

Der Reichsarbeitsminiſter hat mit Zuſtimmung 
des Reichsrats aus Anlaß der am 14. Auguſt d. J. 
eingetretenen Brotpreiserhöhung und der weiteren 
Zunahme der allgemeinen Teuerung mit Wirkung 
vom 1. September 1922 ab im Verordnungswege 
die Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner nach 
dem Geſetz vom 21. Juli d. J. weiter erhöht. Sie 
betragen nunmehr monatlich für einen Schwer⸗ 
beſchädigten bei einer Minderung der Erwerbs⸗ 
tätigkeit um 50 bis 80 v. H. 800 %, um mehr als 
80 v. H. 1200 „, für eine Witwe 800 %, für eine 
vaterloſe Waiſe 400 M, für eine elternloſe Waiſe 
500 , für einen Elternteil 600 / und für ein 
Elternpaar 1000 „, für Empfänger eines Über⸗ 
gangsgeldes oder eines Hausgeldes und für 
Empfängerinnen einer Witwenbeihilfe 800 M. 
Schwerbeſchädigte, die nur auf die Rente an⸗ 
gewieſen ſind und einen Erwerb auszuüben nach⸗ 
weislich nicht imſtande find, erhalten 1600 &, eine 
Witwe unter den gleichen Vorausſetzungen 1200 K. 
Für Kinder Schwerbeſchädigter und Hausgeld⸗ 
empfänger wird ein Zuſchuß von 250 M gewährt. 
E die Erhöhung ber Teuerungszuſchüſſe werden 
auch die Einkommensgrenzen, die für die Bemeſſung 
der Teuerungszuſchüſſe maßgebend ſind, ent⸗ 
ſprechend erhöht, fo daß ein größerer Perſonen⸗ 
kreis als bisher zum Bezug eines Teuerungs⸗ 
zuſchuſſes berechtigt iſt. . 


Lo u 
Wegen der Zunahme der Teuerung find durch 
Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 
13. 9. 22 die monatlichen Teuerungszuſchüſſe vom 
1. 9. 22 ab weiter erhöht worden, und zwar 
für Schwerbeſchädigte (50—80 %) auf 1200 #, 


des RVG.) und die dem Blinden zuſtehenden ! (80 — 100% ) auf 1800 & und (ganz einkommens⸗ 


752 
und erwerbsloſe Beſchaͤdigte) auf 2400 M: Witwen 
1200 oder 1800 /; Waren 600 oder 750 M; 
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Eltern 900 oder 1500 A: beſonderer Kinder⸗ 
zuſchuß 525 M. 


C — 0 
Preußiſches Forſthandbuch'“). 


Ein wertvolles Buch, einen neuen Führer 
durch Preußens Staatsforſtbeamtenſchaft hat Herr 
Regierungsrat Behm, der weitbekannte und ver⸗ 
ehrte Freund der grünen Farbe, in feinem Forſt⸗ 
handbuch auf den Tiſch des Forſthauſes nieder⸗ 
gelegt. Wie er ſelbſt in ſeinem kurzen Vorwort 
ſagt, war es kein leichtes Unternehmen, den ſeit 
1914 nicht mehr erſchienenen zweiten Teil des 
Sort: und Jagdkalenders in neuer Geſtalt wieder 
aufleben zu laſſen. Man kann dem Herrn Ver⸗ 
fſaſſer es aufs Wort glauben, denn welche ge- 
waltigen Veränderungen im Perſonenſtande der 
preußiſchen Staatsforſten hat nicht der unglückliche 
Krieg und der Schmachvertrag von Verſailles mit 
ſich im Verfolge gehabt! 

Wenn aber Segen der Mühe Preis iſt, ſo 
wird es ſicher bei dieſem Werke der Fall ſein. 
Wie viele Forſtbeamte der öſtlichen abgetretenen 
Provinzen haben die unglückſeligen Ereigniſſe 
nicht in alle Windrichtungen unſeres preußiſchen 
Staates hinweggeführt; von ehemaligen Nachbarn 
iſt der eine nach Weſten, der andere nach Süden 
verſchlagen, wohin weiß man nicht, denn bei dem 
allgemeinen Aufbruch hatte jeder mit ſich ſelbſt 
vollauf zu tun. Jetzt läßt die Behmſche mühe⸗ 
volle Arbeit wieder erkennen, wo und unter 
welchen Verhältniſſen der einſtige Leideusgefährte 
lebt und wirkt. Dieſes nur als ein Beiſpiel fur 
viele Fragen, die das Preußiſche Forſthandbuch 
prompt beantwortet. 

Traurig ſtimmen uns die Kapitel XI und 
XII, die Gebiete von Danzig und Memel be⸗ 
handelnd. Losgeriſſene Glieder vom Geſamk⸗ 
körper Preußens! Alte bekannte Namen in 
Ortlichkeit und Perſon blicken uns an. Wer mag 
glauben wollen, daß alle dieſe Grünröcke ſich 
dauernd als Ausländer bezeichnen laſſen wollen? 
Welche Verwüſtungen an preußiſchem Forſtgebiet 
aber der ſchwarze Tag von Verſailles über uns 
gebracht, bringt der Autor an anderer Stelle. 
618 121 ha Waldfläche find es im ganzen, die 
teils an Polen (546 235 ha), Belgien (11212 ha), 


Dänemark (9748 ha) abgetreten und teils anf 


Danzig und an das Memelgebiet (rund 50 900 ha) 
übergeben werden mußten. An Oberförſtereien, 


*) Preußiſches Forſthandbuch, Behörden⸗ 
und Perſonalnachweis für die Forſten des Preußiſchen 
Staates, der Hofkammer, des Reiches, der Freien 
Stadt Danzig und des Memelgebietes nach dem 
Stande vom 1. April 1922, herausgegeben von Re⸗ 
gierungsrat Emil Behm, Berlin. Verlag von J. Neu⸗ 
mann, Neudamm. Preis gut geheftet zurzeit 200 A. 
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die für uns fortgefalfen und noch ſortſallen 
(Oberſchleſien), zählt Herr Behm 106 Namen auf. 
Heimat und Wirkungskreis ſo manches Forſt⸗ 
mannes, der nun in der Fremde ſich neu einzu⸗ 
leben verſucht, bezeichnen fte. . 

Als neue Behörden erſcheinen unter Abſchnitt V 
zum erſtenmal in ihrer völligen Zuſammen⸗ 
ſetzung die Forſteinrichtungsanſtalten Berlin, 
Magdeburg und Caſſel. l SO 

Im Perſonalteil der Provinzen ift im allge⸗ 
meinen die alte bewährte Form beibehalten 
worden. Recht wertvoll für Intereſſenten iſt die 
Hinzufügung (in Klammern) des Poſtortes nicht 
nur jeder Oberförſterei und Förſteret, ſondern 
auch der Wohnorte der Hilfsbeamten. Kapitel VIII 
erläutert ebenfalls eine erſt nach dem Kriege ge⸗ 
ſchaffene neue Körperſchaft, den Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat, und unter IX ſind die in der 
Offentlichkeit als beſondere Verwaltung ſcharf 
umſtrittenen Forſten der Reichsverwaltung 
(33934 ha), meiſt frühere Truppenübungsplätze, 
aufgeführt. Den Schluß des Handbuches bildet 
ein Perſonen⸗ und Ortsregister. 

So hat Regierungsrat Behm allen Behörden, 
Beamten und ſonſtigen Forſtintereſſenten einen lange 
vermißten und ſchon lebhaft begehrten Wegweiſer 
durch Preußens Forſtbehörden nach emſiger, 
mühevoller Tätigkeit in die Hand gegeben, und 
der um deutſche Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft 
verdiente Verleger J. Neumann, Neudamm, mit 
Herrn Okonomierat Grundmann an der Spitze, 
haben ihrerſeits verſtändnisvoll mitgewirkt, dieſe 
Arbeit der Offentlichkeit mit möglichſter Schnellig⸗ 
keit zu übergeben. Wie dem Verfaſſer dieſer 
Zeilen das Behmſche Forſthandbuch heute kurz 
nach feinem Erſcheinen ſchon zur Unentbehrlich⸗ 
keit geworden iſt, ſo wird es wohl auch allen denen 
1 die, wie ich, verpflichtet ſind, ſich daraus 
viele Fragen beantworten zu laſſen. Es iſt mir 
daher eine angenehme Pflicht, Herrn Regierungsrat 
Behm für die Ausfüllung dieſer Lücke in unſeren 
forſtlichen Nachſchlagebüchern herzlichen Dank zu 
agen. So manchen lieben Kameraden und 
Kollegen habe ich wieder neu entdeckt und damit 
Erinnerungen heraufbeſchworen, die vor langen 
Jahren in einem glücklicheren Vaterlande ſich 
abgeſpielt haben. 

Hoffen wollen wir, daß Herausgeber und Ver⸗ 
leger ſich noch die Kraft bewahren, in künftigen 
Jahren das Preußiſche Forſthandbuch ſchrittweiſe 
zu einem Deutſchen Forſthandbuch zu erweitern. 

Neumann⸗Bärenberg. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Die Landesverſammlung der badiſchen Förſter. 

Von der Landesverſammlung der badiſchen 
Förſter, die am 13. Auguſt in Heidelberg getagt 
hat, können wir berichten, daß ſie einen harmoniſchen 
Verlauf genommen hat, entſprechend dem Geiſte, 
welcher die badiſchen Forſtbetriebsbeamten beſeelt, 
der ſich außerordentlich vorteilhaft unterſcheidet 
von dem befremdlichen Gebahren undiſziplinierter 


Geiſter, das leider einen anderen Teil der fud- 
deutſchen F zu eigenem 
Nachteil beherrſcht. 

Geh. Oberforſtrat Gretſch, welcher der Ver⸗ 
ſammlung beiwohnte, hat lobend erwähnt, daß 
die lebendigen Ausbildungsbeſtrebungen der 
Organiſation der Betriebsbeamten bei dem 
[Landesforſtamt immer auf fruchtbaren Boden 


\ 
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gefallen find. Er hob hervor, daß feit Beſtehen 
der Forſtwartkurſe im Jahre 1896 Forſtrat Könige, 
dem nicht nur die Einführung, ſondern auch der 
Ausbau dieſer 1 Einrichtung zu ver⸗ 
danken iſt, ſich ganz außerordentliche Verdienſte 
für die Ausbildung der Forſtſchutzbeamten er⸗ 
worben hat. Deshalb iſt auch die Notwendigkeit 
nicht verkannt worden, die beſtehende Kurszeit 
auf vier Monate hmaufzuſetzen und für die Zu⸗ 
laſſung zu dieſen Kurſen und zu der Prüfung eine 
vierjährige praktiſche Waldarbeit von den Anwärtern 
zu verlangen. 

Der Landesvorſitzende führte in bezug auf die 
Ausbildung, Beſoldung und Amtsbezeichnung der 
badiſchen Forſtſchutzbeamten eingehend aus, daß 
in der Annahme und Ausbildung der Forſtwart⸗ 
anwärter der Verein mit dem Landes forſtamt und 
der Regierung einig gehe; denn nur ein gutaus⸗ 
gebildeter Förſterſtand könnte das Kleinod des 
Volkes — den Waldbeſtand — für die kommende 
Generation erhalten. Bei der Beſoldung müſſen 
die badiſchen Förſter den anderen Forſtbetriebs⸗ 
beamten gleichgeſtellt werden, da ſie die gleiche 
Arbeit wie die Förſter in Preußen, Heſſen und 
Bayern leiſten und deshalb dafür auch die gleiche 
Entlohnung verlangen können. i 

Nachdem der Chef der badiſchen Forſt⸗ 
verwaltung auf die verſchiedenen Anregungen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


A Deh Lie", 


763 


eine genaue Prüfung und die tatkräftige Unter- 
ſtützung der gerechten Forderungen bei der 
-s zugeſagt hatte, wurde folgender Beſchluß 
gefaßt: 

1. Einreihung der planmäßigen Forſtbetriebs⸗ 
beamten in Baden: 

a) der Außenbeamten unter gleicher und ein⸗ 

in Amtsbezeichnung (Förſter) und 
eſoldungsgruppe wie im Reich und 
Preußen; 

b) den planmäßigen Innenbeamten dieſelbe 
Amtsbezeichnung und Beſoldungsgruppe 
wie die Forſtſekretäre im Reich und 
Preußen; 

2. Gewährung einer Aufwandsentſchädigung 
für Heizung und Beleuchtung in dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten auf Grund der Barauslagen, und 
daß auch als Erſatz für Dienſtkleider anſtatt wie 
bisher 50% = 25% wie bei der Schutzmann⸗ 
ſchaft und Polizei in Baden feſtgeſetzt wird. 

$ 


Wir find gern der Anregung gefolgt, über den 
Verlauf der Tagung zu berichten um dadurch die 
berechtigten Beſtrebungen der badiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten zu unterſtützen, weil ſie auch von 
dem Geiſte durchdrungen ſind, Ehre und Anſehen 
des Förſterſtandes hochzuhalten. H. J. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Steuerabzug zum Unterhaltszuſchuß der Forſt⸗ 
Referendare. 
gemeine Verfügung III 65. 
Landwirtſchaft, Domänen nud Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 14817. 
Berlin, den 22. Auguſt 1922. 
Nachſtehenden Erlaß des Reichsminiſters der 
Finanzen erhalten die Regierungen zur Kenntnis 
und weiteren Veranlaſſung. 
An die Reg., außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
Abſchrift. 


Berlin, den 11. Auguſt 1922. 


' All 
Miniſterium für 


Der Reichsminiſter 
der Finanzen. 
III E 13386. 

Im Nachgang zu meinem Runderlaß vom 

18. Juli 1922 — III E 8502 — teile ich ergebenſt 

mit, daß der Reichsfinanzhof, den ich um Erſtattung 

eines Gutachtens zu der Frage der ſteuerlichen 

Behandlung der Unterhaltszuſchüſſe der im Vor⸗ 

bereitungsdienſt befindlichen Beamtenanwärter 

erſucht hatte, in ſeinem demnächſt in der Sammlung 
der Entſcheidungen und Gutachten des Reichsfinanz⸗ 
hofes zur Veröffentlichung gelangenden Urteil 
vom 28. Juni 1922 — IIIA 293/22 8 — enb 
ſchieden hat, daß der Unterhaltszuſchuß, der an 
einen im Vorbereitungsdienſte ſtehenden Zivil⸗ 
anwärter aus der Reichskaſſe gewährt worden iſt, 
einen Arbeitslohn im Sinne des § 45 Abſ. 2 des 

Einkommenſteuergeſetzes darſtellt. Die Anwendung 

der Vorſchrift des 12 Nr. 11 a. a. O. auf den in 

Rede ſtehenden Bezug hat der Reichsfinanzhof 

verneint. Mit Rückſicht auf dieſes Urteil, deſſen 

Gründe ich im einzelnen wegen der in Ausſicht 

genommenen Veröffentlichung nicht mitteile, iſt 

die Erſtattung eines Gutachtens ſeitens des Rsichs⸗ 
finanzhofes unterblieben. 

Hiervon mache ich Mitteilung mit dem Er⸗ 
ſuchen, das Weitere zu veranlaſſen und dafür Sorge 
zu tragen, daß nunmehr der Steuerabzug von dieſen 


Bezügen lückenlos vorgenommen wird. Sofern 
der Steuerabzug bei der Zweifelhaftigkeit der 
Rechtslage in der rückliegenden Zeit in einzelnen 
Fällen unterblieben fein ſollte, will ich auf der 
Nachholung desſelben für die zurückliegende Zeit 
bis zum 31. Juli 1922 nicht beſtehen. 


* 

Wertbemeſſung von Dienfiwohnungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Minijiertelle Verfugung vom 23. 8. 22. 

Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 18. Juli d. J. — III 2/581 pp. — 
wird zur entſprechenden Beachtung im Bereich 
meiner Verwaltung hierdurch ergebenſt mitgeteilt. 

Das von dem Herrn Finanzminiſter erwähnte 
Rundſchreiben vom 26. Mai d. J. — III 2/439 
pp. — iſt durch meinen Runderlaß vom 15. Juli 
1922 — IB Ia 6334 — (LwMBl. S. 532) mit- 
geteilt worden. 

An die nachgeordneten Behörden. 
l Abſchrift. 
Der e nern Berlin, 4, Juni 1922. 

Unter Bezugnahme auf mein Rundſchreiben 
vom 26. Mai 1922 — III 2/439 I C 2/952 — mache 
ich zur Behebung von Zweifeln darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß bei Berechnung der für die Dienſtwohnung 
anzurechnenden Beträge nur der gewöhnliche 
geſetzliche E ag (ſeit dem 1. April 
1922 = 30 v. H, ſeſt dem 1. Mai 1922 = 65 v. H. 
und ſeit dem 1. Juni 1922 = 105 v. H.) in Anſatz 
zu bringen iſt. Der Kopfzuſchlag (erhöhte Teue⸗ 
rungszuſchlag auf die erſten 10000 % des Dienſt⸗ 
einkommens) bleibt dagegen außer Betracht. 

Abdrucke dieſes im Finanzminiſterialblatt und 
im Zentralblatt der Bauverwaltung veröffent⸗ 
lichten Erlaſſes liegen für die ſtaatlichen Hochbau⸗ 
ämter bei. a 
An die Reg ⸗Präl. und an die Min.⸗Mil.⸗ und Baukommiſſien hier 
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Tagegelder Tür Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 
Allgemeine Verfügung I 123. 
Miniſterium für Landwirtschaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, den 23. Auguſt 1922. 
Nachſtehend überſende ich Abſchrift einer 
Rundverfügung des Herrn Finanzminiſters vom 
7. Auguft 1922 — I C 2/3038 uſw. — wegen ander⸗ 
weiter Feſtſetzung der Tagegelder für Dienſtreiſen 
der Staatsbeamten zur gleichmäßigen Beachtung 
auch für den Bereich meiner Verwaltung. 
Der Runderlaß vom 15. Mai 1922 — F. M. 
Bl. S. 296 — entſpricht einer allgemeinen Ver⸗ 
fügung I. 84/22 vom 31. Mai 1922 — I B Ia 5694 
ulm. — (LwMBl. S. 427). 
An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
une dot G Berlin, 7. Auguſt 1922. 


„ d. J. Ta. I. 926. 
Betrifft: Tagegelder für Dienſtreiſen der 
Staatsbeamten. 

I. In Anderung des Runderlaſſes vom 15. Mai 
1922 — F. M. B. S. 296 — genehmigen wir auf 
Grund des § 8 Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 
26. Juli 1910 bzw. des $ 8 Abſ. 2 der Reiſekoſten⸗ 
verordnung für Angehörige der Landjägerei vom 
9. Auguſt 1913 für den Bereich der allgemeinen, 
Kreiskaſſen⸗, Kataſter⸗ und Hochbauverwaltung 
ſowie der inneren Verwaltung einſchließlich der 
ſtaatlichen Polizeiverwaltungen, der Landjägerei 
und der Schutzpolizei, daß mit Wirkung vom 
1. Auguſt 1922 ab den Staatsbeamten bei Dienſt⸗ 
reiſen an Stelle der bisherigen Entſchädigungen 
beſondere Zuſchläge zu den geſetzmäßigen Tage⸗ 
geldern bewilligt werden, die mit den Tagegeldern 
1 folgende Beträge nicht überſteigen 
dürfen: 


— 


bei Dienſtreiſen 


Tage⸗ nach nicht teuren nach beſonders 
geld Orten teuren Orten 
tufe . * 
H mehrtägig) eintägig |mehrtägig| eintägig 
A M M M 
I. 120 58 165 75 
II. 135 60 180 90 
III. 150 68 210 120 
IV. 180 83 240 150 
V. 210 98 270 180 


II. Im übrigen tritt an den bisherigen Grund⸗ 
ſätzen der Abfindung der Beamten bei Dienſt⸗ 
reiſen keine Anderung ein. 

Überdrucke für die Hochbauverwaltung liegen bei. 


Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


S 
Umrechnung der Verſorgungsgebührniſſe für 
Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene des 
ehemaligen Regierungsbezirks Danzig. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 8882, III 13 549 Abw. P. 33042, 


Berlin, den 24. Auguſt 1922. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur ge⸗ 
fälligen Kenntnisnahme und Beachtung im Be⸗ 
reiche meiner Verwaltung. 
An die nachgeordneten Behörden. 
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Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. Berlin, 5. Juli 1922. 

Wie der Herr Reichs⸗ und Staatskommiſſar in 
Danzig berichtet, werden die dort noch beſtehenden 
Abwicklungsſtellen noch immer von inländiſchen 
Dienſtſtellen für die Umrechnung von Penſionen 
und Hinterbliebenenbezügen für ſolche Empfänger 
von Verſorgungsgebührniſſen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, die ihren Wohnſitz im jetzigen Gebiet 
des Deutſchen Reiches haben. Dieſe Arbeit kann 
künftig von den Abwicklungsſtellen nicht mehr 
geleiſtet werden, weil dieſe ſich fortſchreitend im 
Abbau befinden. Es iſt deshalb angeordnet worden, 
daß alle etwa noch eingehenden derartigen Anträge 
künftig unerledigt mit den noch vorhandenen 
Akten derjenigen Regierung im Inlande zur weiteren 
Umrechnung zuzuleiten ſind, in deren Bezirk der 
Empfänger der Verſorgungsgebührniſſe ſeinen 
Wohnſitz hat. 

Soweit die Penſionäre außerhalb Preußens 
in Deutſchland ihren Wohnſitz genommen haben, 
ſind die Anträge von dem Herrn Reichs⸗ und 
Staatskommiſſar in Danzig an die bisher hierfür 
zuſtändigen Regierungen weiterzuleiten. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 


An alle Ober⸗Präſ. und Reg.⸗Präſ. ſowie an den Präſ. der 
Min.⸗Mil.⸗ und Baukommiſſion und den Poliz.⸗Präſ. in Berlin. 
* 


Kinderbeihilfen. 

gemeine Verfügung I 128. 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
eich. B Ia 9122. 


Berlin, den 29. Auguſt 1922. 

Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereich meiner Verwaltung. 

In Vertretung: Articus. 
An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 

Verfügung des Finanzminiſters vom 
26. Juli 1922, betreffend Kinderbeihilfen 
(Beſ. 1977 II). 

Bei Auslegung der Begriffe „künftig gegen Ent⸗ 
elt auszuübenden Lebensberuf“ und „wegen 
örperlicher oder geiſtiger Gebrechen dauernd 

erwerbsunfähig“ im Sinne des $ 17 BDEG. in 
der Faſſung des Geſetzes vom 19. April 1922 ſind 
nachſtehende Geſichtspunkte zu beachten: 

1. Der Beamte, der für über 14 bis 21 Jahre 
alte Kinder die Kinderbeihilfe beanſprucht, hat in 
jedem einzelnen Falle das Vorliegen der im Geſetz 
gegebenen Vorausſetzungen in derſelben Weiſe 
darzulegen und auf Erfordern glaubhaft zu machen, 
wie dies für die bisherige Vorausſetzung in Ziff. 118 
Abſ. Lund 2 der Preußiſchen Beſoldungsvorſchriften 
vorgeſchrieben war. 

2. a) Für Kinder, die eine öffentliche Lehr⸗ 
anſtalt (Volksſchule, Präparandenanſtalt, Lehrer⸗ 
ſeminar, Lehrerinnenſeminar, Mittelſchule, Real⸗ 
ſchule, Oberrealſchule, Realgymnaſium, Pro⸗ 
gymnaſium, Gymnaſium, Lyzeum, Oberlyzeum) 
beſuchen, genügt im allgemeinen die Verſicherung 
des Beamten, daß das Kind eine beſtimmte Klaſſe 
der näher zu bezeichnenden Anſtalt beſuche. 

b) Für Kinder, die nach Verlaſſen einer der 
zu a) bezeichneten Lehranſtalten eine andere Lehr⸗ 
anſtalt, z. B. eine Fachſchule oder eine Hoch⸗ 
ſchule, beſuchen, iſt die Angabe des Beamten 
erforderlich, welchen Beruf das Kind zu ergreifen 
beabſichtige und ſeit wann es die Lehranſtalt beſuche⸗ 
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3. Für Kinder, die eine in den Prüfungs⸗ 
vorſchriften uſw. vorgeſchriebene Ausbildung oder 
praktiſche Beſchäftigung zurücklegen, um die Be⸗ 
fähigung für einen künftig gegen Entgelt aus⸗ 
zuübenden Lebensberuf zu erlangen, beiſpielsweiſe 
die Beſchäftigung als Zögling, Volontär, Zivil⸗ 
ſupernumerar, Juſtizanwärter oder ſonſtiger An⸗ 
wärter, ferner die in den Vorſchriften für das 
Hochſchul⸗ uſw. Studium vorgeſchriebene praktiſche 
Beſchäftigung iſt die Angabe des Beamten er⸗ 
forderlich, welchen Beruf das Kind zu ergreifen 
beabſichtige und wie weit es bereits ausgebildet ſei. 

4. Zum Nachweis der ſonſtigen Ausbildung 
für einen künftig gegen Entgelt auszuübenden 
Lebensberuf iſt in der Regel die Vorlegung des 
Lehrvertrages zu fordern, und zwar auch für Töchter, 
für dieſe aus folgenden Gründen: 

a) Die Gewerbeordnung macht — abgeſehen 
von den Arbeiterſchutzbeſtimmungen für Frauen 
— hinſichtlich der Ausübung des Gewerbebetriebes 
keinen Unterſchied zwiſchen den männlichen und 
den weiblichen Gewerbetreibenden. 

b) Auch die das Handwerk betreffenden Vor⸗ 
ſchriften der Gewerbeordnung, insbeſondere die 
über das Lehrlingsweſen, über die Ablegung der 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfung und über die Be⸗ 
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen, ſind auf 
männliche wie weibliche Gewerbetreibende gleich⸗ 
mäßig anzuwenden. 

c) Die von Innungen und Handwerkskammern 
erlaſſenen Vorſchriften zur Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens ſind auf alle Handwerkslehrlinge gleich⸗ 
mäßig anzuwenden. 

d) Nach § 130 a Abſ. 1 der Gewerbeordnung 
beträgt die Lehrzeit für alle Lehrlinge mindeſtens 
drei Jahre; ſie darf den Zeitraum von vier Jahren 
nicht überſteigen. Mit ſolchen Lehrlingen iſt nach 
$ 126 b der Gewerbeordnung ein ſchriftlicher Lehr⸗ 
vertrag abzuſchließen. 

5. Als wegen körperlicher oder geiſtiger Ge⸗ 
brechen dauernd erwerbsunfähig ſind auch ſolche 
Kinder anzuſehen, die nach ärztlicher Beſcheinigung 
mit einem chroniſchen Leiden behaftet ſind, welches 
die Kinder behindert, andauernd und körperlich 
anſtrengend zu arbeiten, z. B. Lungentuberkuloſe, 
chroniſche Nierenentzündung, chroniſche Hüft⸗ 
gelenkentzündung uſw. 

6. Die Kinderbeihilfe iſt nicht zu gewähren 
für Kinder im Alter von 14 bis 21 Jahren: 

a) die im elterlichen Hauſe, in der elterlichen 
Wohnung, in der Wirtſchaft von Verwandten uſw. 
tätig ſind, 

b) die zu ihrer eigenen Vervollkomm⸗ 
nung, alſo nicht zu Berufszwecken, die Haus⸗ 
wirtſchaft — wenn auch außerhalb des Hauſes, 
ſei es gegen Zahlung eines Penſionspreiſes, ſei 
es ohne gegenſeitige Vergütung — das Kochen, 
das Nähen, das Sticken, das Plätten uſw., ſei es 
in einer Koch⸗ oder Handarbeitsſchule, fei es bei 
einem Handwerksmeiſter oder einer Handwerks⸗ 
meiſterin, erlernen, in Muſik, Singen, Malen uſw. 
unterrichtet werden, 

c) die, nachdem fie ihre Schulausbildung 
beendet haben, deshalb noch nicht für einen künftig 
gegen Entgelt auszuübenden Lebensberuf aus⸗ 
gebildet werden können, weil ſie nicht ſogleich eine 
Stellung finden oder weil ſie ſich auf ärztliche An⸗ 
ordnung erſt erholen oder kräftigen ſollen, oder 
weil ſie vorübergehend erkrankt ſind, 
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d) die zwar für einen künftig gegen Entgelt 
auszuübenden Lebensberuf ausgebildet ſind und 
bereits beruflich tätig waren, die ihren Beruf 
aber wegen vorübergehender Erkrankung nicht 
ausüben können, 

e) die zwar perſönlich in der Lage und gern 
gewillt ſind, einem Erwerbe nachzugehen, die 
aber aus in den gegenwärtigen Verhältniſſen 
liegenden Gründen keine Stellung erlangen können. 
Zugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters 
8 Innern. 

An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Surf, 
referendare. 


.. . Allgemeine Verfügung III 67. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14 908. 


Berlin, den 29. Auguſt 1922. 

Im Hinblick auf die mit Wirkung vom 
1. Auguſt d. J. ab erfolgte anderweite Regelung 
des Ausgleichszuſchlages wird die Allgemeine 
Verfügung III 60 für 1922 (vom 10. Auguſt 
d. J. — III 13 550 I. Ang. —) wie folgt ge- 
ändert: 

Punkt 1b: Die Höchſtſätze der Tagesbeträge 
ſtellen ſich 
im I: Vorbereitungsjahre auf 130,20 Ab, 


n" 1 Ap Ze 7 0 M, 

„ = „ 156,— M- 
Bei ſchlag von dieſer Beträge iſt der Aus⸗ 
gleichszuſchlag von 305% bereits berüdfichtigt. 


Der anteilige weitere Ausgleichszuſchlag (Sonder⸗ 
zuſchlag) von 55% zu den erſten 10000 „ des 
zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens bleibt be⸗ 
ſtehen und iſt, wie bisher, in obigen Sätzen eben⸗ 
falls enthalten. 

Punkt 4b Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich (ein⸗ 
ſchließlich Ausgleichzuſchlag) auf täglich 26,60, 
33,30 und 39,90 . 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
vom 1. Auguft 1922 ab auf 156 (einhundert⸗ 
ſechsundfünfzig) & feſtgeſetzt. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: Laspeyres. 
An die Regierungen uſw. 


Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigungen 
für die Oberförſter durch einmalige Zuſchüſſe 
für 1922. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15420 I. Ang. 

Berlin, den 6. September 1922. 

1. Im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter und nach Benehmen mit den Vertretern 
des Vereins preußiſcher Staatsoberförſter über⸗ 
weiſe ich der Regierung für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr 1922 zu einmaligen Zuſchüſſen zur Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung für Oberförſterſtellen 
RE A. Auf dieſe Summe find ſolche von mir 
mit beſonderer Genehmigung für 1922 bereits 
gezahlten einmaligen Zuſchüſſe anzurechnen, für 
die ich dies in den Bewilligungsverfügungen an⸗ 
geordnet habe. Die zurzeit verfügbaren Mittel 
find jo weit in Anſpruch genommen, daß Erhöhungen 
der obigen Geſamtſumme nicht möglich ſind. Der⸗ 
artige Anträge kommen alſo nicht in Frage. 

2. Die Zuſchüſſe ſind von der Regierung unter 
Zuziehung des Oberförſters des Bezirksbeamten⸗ 
ausſchuſſes und eines zweiten Oberförſters reſtlos 
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zu verteilen. Zuzuziehen iſt möglichſt ein geſpann⸗ 
haltender Oberförſter mit Wirtſchaftsland und ein 
geſpannhaltender Oberförſter ohne ſolches. Hält 
der Oberförſter des Beamtenausſchuſſes kein 
Geſpann, 6 iſt außer ihm ein geſpannhaltender 
Oberförſter ohne Wirtſchaftsland zuzuziehen. 

3. Ich erwarte, daß die Verteilung unter ge⸗ 
rechter Würdigung aller in Betracht kommenden 
Dienſtverhältniſſe mit größtmöglichſter Be⸗ 
ſchleunigung vorgenommen wird. Trotz des 
zweiten Teiles meiner Verfügung vom 8. Juli d. J. 
— III 11258 — ſcheint bei der letzten Erhöhung 
dieſem Geſichtspunkte nicht dE getragen 
worden zu fein, — In erter Linie jind unbedingt 
die Oberförſter zu berückſichtigen, die ein Gefährt 
halten müſſen, aber kein oder nur bis zu 3 ha 
nutzbares Wirtſchaftsland mittlerer Güte haben. 
Der dann noch verfügbare Betrag iſt auf die 
geſpannhaltenden Oberförſter mit Wirtſchaftsland 
und auf die übrigen Oberförſterſtellen nach Maß⸗ 
gabe der Aufwendungen für den Dienſt und der 
Größe und Ertragsfähigkeit des Wirtſchaftslandes 
zu verteilen. Ich erwarte, daß dieſe Beſtimmungen, 
wie ſchon wiederholt betont, auch in Zukunft genau 
beachtet werden und entgegenſtehende Wünſche 
der Oberförſter unbeachtet bleiben. Das Wirt⸗ 
ſchaftsland muß nach wie vor bei der Verteilung 
der Zuſchüſſe berückſichtigt werden — auch in den 
Fällen, in denen neben den Dienſtpferden beſondere 
Pferde für die Landwirtſchaft gehalten werden —, 
weil die Erhöhung des Nutzungsgeldes den Vorteil 
der eigenen Erzeugung der Futtermittel und der 
beſſeren Lebenshaltung, zu der oft noch erhebliche 
Überſchüſſe treten, nicht ausgleicht und die Nicht⸗ 
berückſichtigung ferner eine nicht zu rechtfertigende 
Härte gegenüber den Inhabern von Stellen ohne 
Wirtſchaftsland bedeuten würde. Die über die 
feſtgeſetzte Dienſtpferdezahl hinaus gehaltenen 
Pferde bleiben völlig außer Anſatz. Weiterhin iſt 
zu beachten, daß dort, wo die Dienſtpferde auch 
in der Landwirtſchaft Arbeit leiſten, der betreffende 
Anteil an Unterhaltungskoſten beim Dienſtaufwand 
abgeſetzt werden muß. 

Inwieweit der Umſtand in Rechnung geſtellt 
werden darf, daß einzelne Stelleninhaber ihre 
Stelle erſt kürzlich übernommen haben und deshalb 
als „Anfänger“ gelten können, bei denen ſchwierigere 
Verhältniſſe vorliegen, ſtelle ich zur Erwägung. 

Alle etwa noch nicht entſchiedenen Zuſchuß⸗ 
anträge gelten als erledigt. 

4. Beſonders mit Rückſicht darauf, daß die 
geſpannhaltenden Oberförſter die Möglichkeit er⸗ 
= Halten müſſen, alsbald größere Barmittel für den 
Futtereinkauf in die Hand zu bekommen, habe ich 
mich entſchloſſen, die jetzigen Zuſchüſſe in einer 
Summe zahlen zu laſſen. Verrechnungsſtelle: 
Kapitel 2 Titel 12 der Forſt⸗Geldrechnung bei den 
dauernden Ausgaben des Haushaltes für 1922, 
zugangsweiſe. 

Ich erwarte, daß der Umſtand der einmaligen 
Zahlung keine Schwierigkeiten bei etwa in nächſter 
Zeit ſtattfindendem Stellenwechſel in bezug auf 
die Auseinanderſetzung veranlaſſen wird. Die 
Zahlung erfolgt für die Stelle zu Händen des 
jeweiligen Inhabers. 

Bei ſtattgehabtem oder eintretendem Perſonen⸗ 
wechſel iſt die Auseinanderſetzung auch wegen 
bieje3 Zuſchuſſes Sache der betreffenden Inhaber. 

5. Bis pünktlich Ende Oktober d. J. iſt mir eine 
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Überſicht über die Dienſtaufwandsentſchädigungen 
der Oberförſterſtellen für 1922 vorzulegen. Sie 
muß formularmäßig folgende Angaben enthalten: 
1. Laufende Nummer, 

2. Oberförſterſtelle (Name und Sitz), 

3. Jahresſoll der Dienſtaufwandsentſchädigung 
am 1. April 1922 (Stammbetrag), 

4. laufender Zuſchuß gemäß Erlaß vom 8. Juli 
1922 — III 11258 — (Jahresbetrag) und 
eingetretene Anderungen im Jahresbetrage 
ſeit 1. April 1922 (in Spalte 9 zu erläutern), 

5. einmaliger Zuſchuß RER Erlaß vom 
6. September 1922 — III 15420 I. Ang. —, 

6. Summe für 1922, 

7. wieviel Pferde oder welches ſonſtige Be⸗ 
förderungsmittel (Auto, Motorrad uſw.) ſind 
für die Stelle vorgeſchrieben? 

8. wieviel Pferde oder welches ſonſtige Be⸗ 
förderungsmittel werden tatſächlich ge⸗ 
halten? 

9. Bemerkungen. 

Es müſſen ſämtliche Oberförſterſtellen auf⸗ 
geführt werden. In Spalte 4 ſind die Ande⸗ 
rungen beſonders auszuwerfen (Zugang ſchwarz, 
Abgang rot). Abweichungen zwiſchen den Angaben 
der Spalten 7 und 8 ſind zu erläutern. 

Der Begriff „Stammbetrag“ wird im Hinblick 
auf die vielfach mißverſtändliche Auslegung des 
Erlaſſes vom 8. Juli 1922 — III 11258 — dahin 
erläutert, daß er ſich zuſammenſetzt aus dem 
Jahresbetrage der planmäßigen Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung plus den Zuſchußbeträgen für 1921, 
ſo daß die gemäß Schlußſatz des Erlaſſes vom 13. Fe⸗ 
bruar 1922 — III 1273 — vom 1. April 1922 ab 
unter Vorbehalt gezahlten Jahresbeträge als 
„Stammbeträge“ anzuſehen ſind. 

Zuſatz für Hannover: In der unter 1 
angegebenen Summe ſind auch die Zuſchüſſe für 
die Oberförſterſtellen der Kloſterkammer enthalten. 

Dr. Wendorff. 

An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 

% 


Beſoldungsdienſtalter der ehemaligen elfaß⸗ 
lothringiſchen Beamten. 
Vf. d. M. f. L. Geſch.⸗Nr. IB Ia 7088. 
Berlin, den 4. Juli 1922. 

Das nachſtehende Schreiben des Herrn Reichs⸗ 
miniſters des Innern vom 3. Mai d. J. — VII 3 
Nr. 3525 — wird zur entſprechenden Beachtung 
in vorkommenden Fällen hierdurch bekannt⸗ 
gegeben. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 

SSC e Innern. ee 

. fir Elſaß⸗Lothringen. 7 100 
VIII 3 Nr. 3525. Berlin, den 3. Mai 1922. 


Die Einreihung und Einſtufung der ehemaligen 
elſaß⸗lothringiſchen Beamten in die Beſoldungs⸗ 
gruppen der Reichsbeſoldungsordnung erfolgt 
nach Maßgabe der Beſtimmungen in $ 2 Ab. 2—4, 
§ 22, $ 26 Abſ. 2, 3 des Geſetzes, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der ehemaligen elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Beamten, vom 11. Januar 1922 — 
Reichs⸗Geſ.⸗Bl. S. 29 —. Soweit in dieſem 
Geſetze Beſtimmungen des Reichsbeſoldungs⸗ 
geſetzes vom 30. April bis 17. Dezember 1920 für 
anwendbar erklärt ſind, gelten die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 21. März 1921 — Reichs⸗ 
Geſ.⸗Bl. S. 257 — für die elſaß⸗lothringiſchen 


Nr. 40 Bd. 37 (1922) 


Beamten ſinngemäß. Der Erlaß beſonderer 
Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetze 
11. Januar 1922 iſt 1 nicht in Ausſicht 
genommen. Die Bmeigitelle der Abteilung in 
Lahr i. B. iſt angewieſen worden, das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der Beamten auf Grund des Geſetzes 
vom 11. Januar 1922 feſtzuſetzen und den Behörden 
mitzuteilen, bei denen die Beamten wieder 
angeſtellt ſind. Die endgültige Feſtſetzung wird 
ſich jedoch wegen der bei der genannten Zweig⸗ 
ſtelle zurzeit zu erledigenden ſonſtigen dringenden 
Arbeiten vorausſichtlich erſt in einiger Zeit er⸗ 
möglichen laſſen und zunächſt nur erfolgen können, 
ſoweit die Nachweiſe über die bisherige Dienſt⸗ 
laufbahn vorliegen. Dieſe können in vielen Fällen 
nur aus den in Elſaß⸗Lothringen über die Beamten 
geführten Perſonalakten entnommen werden, die 
von der franzöſiſchen Regierung zum Teil noch 
nicht herausgegeben ſind. 

Im Falle der Hinausſchiebung der mit Schreiben 
vom 8. Dezember 1920 in Ausſicht geſtellten Nach⸗ 
prüfung des Beſoldungsdienſtalters bis zur end⸗ 
gültigen Einſtufung der Beamten ſeitens der 
Zweigſtelle in Lahr werden hiernach zahlreiche 
Beamte vorausſichtlich noch auf längere Zeit 
hinaus nicht in den Genuß der ihrem Dienſtalter 
entſprechenden Bezüge gelangen. Hieraus ergibt ſich 
insbeſondere für diejenigen Beamten eine ſchwere 
Schädigung, die in die neue Dienſtſtelle vorläufig 
mit dem Beſoldungsdienſtalter vom Tage der 
Wiederanſtellung eingereiht ſind und mit den 
entſprechenden Bezügen abgefunden werden, 
während ihnen nach ihrem Dienſtalter erheblich 
höhere Bezüge zu gewähren ſein würden. Dies 
ſcheint beiſpielsweiſe nach der in Abſchrift bei⸗ 
liegenden Eingabe bei dem Landgerichtsdirektor 
Blum in Köln der Fall zu ſein. Ich geſtatte mir 
deshalb auf die in meinem Schreiben vom 2. Juni 
1921 — E III 2510 — enthaltene Anregung 
zurückzukommen, der Einſtufung der Beamten 
in der neuen Dienſtſtelle, ſoweit von der Zweig⸗ 
ſtelle in Lahr ein endgültiges Beſoldungsdienſtalter 
noch nicht feſtgeſetzt iſt, einſtweilen das von dieſer 
Stelle für die nach dem Geſetze vom 11. Januar 1922 
zu gewährenden Bezüge vorläufig feſtgeſetzte 
Beſoldungsdienſtalter vorbehaltlich der Nach⸗ 
prüfung und Berichtigung nach endgültiger Feſt⸗ 
ſetzung auf Grund des erwähnten Geſetzes zugrunde 
zu legen. In dieſem Falle würden die Beamten 
wenigſtens annähernd die ihnen nach ihrem Dienſt⸗ 
alter zuſtehenden Bezüge erhalten. 

Die Zweigſtelle in Lahr wird den Behörden 
auf Anfrage über das vorläufige Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der Beamten Auskunft erteilen. 

Für eine möglichſt baldige entſprechende An⸗ 
ordnung würde ich zu Dank verpflichtet ſein. 

An den Herrn Preußiſchen Finanzminiſter, hier. 
Der mann EES Berlin, 14, Suni 1922, 


Betrifft: BDA. der ehemaligen elſaß⸗ 
lothringiſchen Beamten. 

Abſchrift überſende ich ergebenſt unter Bezug⸗ 
nahme auf mein Schreiben vom 20. 4. 1922 — 
Frie. 1676 — zur gefl. Kenntnisnahme. 

Ich habe keine Bedenken geltend zu machen, 
wenn nach dem Vorſchlage des Reichsminiſters 
des Innern, Abt. für Elſaß⸗Lothringen, einſt⸗ 
weilen verfahren wird. 


An den Herrn Miniſterpräſidenten und alle Herren Fach⸗ 
miniſter. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Aenderungen in der Sozialverſicherung. 


vom (Vgl. „Dtſch. Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 Nr. 38 S. 722 ff.) 


Dem rapiden Sinken des Geldwertes werden 
drei neue Verordnungen des Reichsarbeitsminiſters 
gerecht: 

1. Eine Verordnung über Grundlöhne 
bei den Krankenkaſſen vom 12. 9. 1922 
(RGBl. I S. 724) 

ſetzt vom 15. 9. 1922 ab die Grundlöhne, nach 
denen die Kaſſenleiſtungen und -beiträge berechnet 
werden, von 60 auf 180 „ bzw. von 120 auf 
500 % herauf. Die Arbeitgeber haben der 
Krankenkaſſe bis zum 12. Oktober die zur Be⸗ 
rechnung der Beiträge erforderlichen Angaben zu 
machen, wenn nach der neuen Verordnung ein 
höherer Grundlohn in Betracht kommt als der 
bisherige höchſte Grundlohn. 

2. Eine Verordnung über Erhöhung von 
Geldbeträgen in der Unfallverſiche⸗ 
rung vom 12. 9. 1922 (RGBl. I S. 724) 

erhöht vom 15. 9. 1922 ab die Grenze für die 
Zwangsverſicherung der Betriebsbeamten und 
der Selbſtverſicherungsberechtigung der Untere 
nehmer von 150000 „ auf 300000 „ und beſtinimt, 
daß der Jahresarbeitsverdienſt der Renten⸗ 
und Beitragsberechnung bis zu 90000 & unverkürzt 
zugrunde zu legen iſt, daß das Sterbegeld 
mindeſtens 3000 / zu betragen hat und daß 
Renten, die jährlich 1200 AM oder weniger betragen, 
1 ſtatt monatlich aus zuzahlen 
ind. 

3. Eine Verordnung über Ausdehnung 
der Verſicherungspflicht in der An- 
geſtelltenverſicherung vom 12. 9. 1922 
(RGBl. I S. 725) 

erweitert vom 1. 9. 1922 ab die Verſicherungs⸗ 
pflichtgrenze auf 300000 A. Für die Neu- 
verſicherten und die Wiederverſicherten gilt das, 
was S. 725/6 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ unter 
D2 ausgeführt ift. Penſions empfänger (vgl. 
lit. e daſelbſt) werden von der Verſicherungspflicht 
rückwirkend auf den Tag ihres Beginns befreit, 
wenn der Befreiungsantrag bis einſchließlich 
31. 10. 1922 beim Rentenausſchuß oder der Reichs⸗ 


verſicherungsanſtalt eingeht. g- 
CH 
Hilfsmittel für Kriegsbeſchädigte. Über die 


nach 8 7 des Reichsverſorgungsgeſetzes den Kriegs⸗ 
beſchädigten vom Reiche zu liefernden Hilfsmittel 
(Körpererſatzſtücke, orthopädiſche Hilfsmittel uſw.) 
hat der Reichsarbeitsminiſter unter dem 3. Juli 
1922 (Reichsverſorgungsblatt Nr. 41 S. 335) 
eine Verordnung erlaſſen, die im einzelnen beſtimmt, 
welche Hilfsmittel zu liefern ſind und nach welchen 
Grundſätzen dies zu geſchehen hat. Von dieſen 
ſeien kurz diejenigen mitgeteilt, die von all⸗ 
gemeinerem Belange oder von den Kriegs⸗ 
beſchädigten beſonders zu beachten ſind: Künſtliche 
Glieder mit doppelter Bandage und dazugehörigen 
Handſchuhen, Stützapparate, künſtliche Augen und 
orthopädiſche Schuhe werden das erſtemal in 
doppelter, alle andern Hilfsmittel in der Regel 
in einfacher Anzahl geliefert. Künſtliche Finger 
werden nur gewährt, wenn hierdurch die Greif⸗ 
fähigkeit der Hand gehoben wird. Den Trägern 
orthopädiſchen Schuhwerks können Schuhe für 
den nicht beſchädigten Fuß, Handamputierten oder 
Handverletzten Handſchuhe für die nicht beſchädigte 
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Hand gegen Eritattung eines angemeſſenen Koſten⸗ 


anteils (bei Handſchuhen bis zu %, bei Schuhen 
bis zu 44) geliefert werden; Bedürftigen kann die 
Bezahlung dieſes Betrages erlaſſen werden. 
Für ſelbſtbeſchaffte Hilfsmittel werden die Koſten 
nur in beſonderen Fällen und nur bis zur Höhe 
des Betrages erſtattet, der bei einer Lieferung 
durch das Reich entſtanden wäre. Die Hilfsmittel 
werden inſtand geſetzt oder erſetzt, wenn ſie durch 
natürliche Abnutzung ſchadhaft oder unbrauchbar 
geworden ſind. Für die Inſtandſetzung und den 
Erſatz von Hilfsmitteln gelten die gleichen Grund⸗ 
ſätze wie für die Beſchaffung. Beim orthopädiſchen 
Schuhwerk werden die Koſten der durch die ge⸗ 
wöhnliche Abnutzung i Beſohlung nicht 
erſetzt. Hat der Beſchädigte bei Verluſt oder Un⸗ 
brauchbaxkeit der Hilfsmittel Erſatzanſprüche gegen 
Dritte, fo übernimmt das Reich die Koſten für 
Inſtandſetzung und Erſatz nur gegen Abtretung 
dieſer Anſprüche. Statt der Sachlieferung können 
auf Antrag Pauſchbeträge zur Anſchaffung der 
Hilfsmittel gezahlt werden. Auch kann dem Be⸗ 
ſchädigten ein Betrag zur Verfügung geſtellt 
werden, damit er das Hilfsmittel ohne vorherige 
Genehmigung ſelbſt inſtand ſetzen laſſen kann. 
Wird ein Hilfsmittel nicht beanſprucht oder ſeine 
Notwendigkeit nicht anerkannt, ſo beſteht kein 
Anſpruch auf Zahlung einer Abfindung. Vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen gelten auch für die Ge⸗ 
währung uſw. von Führerhunden und Hunde⸗ 
geſchirr ſowie für die Inſtandſetzung des Geſchirrs. 
Bei grobem Mißbrauch, grober Vernachläſſigung 
und grober Mißhandlung kann der Führerhund 
entzogen werden. Die Hunde ſind mit Geſchirr 
zurückzugeben, wenn ſie für ihre Zwecke unbrauch⸗ 
bar geworden find oder wenn der Beſchädigte ſtirbt. 
Beim Tode des Hundes iſt das Geſchirr zurück⸗ 
zugeben. Verſicherungskoſten, Steuern oder 
ſonſtige Unfoflen für das Halten des Hundes 
werden nicht erſtattet. Koſten für Arznei und tier⸗ 
ärztliche Behandlung werden in angemeſſenem 
Umfange erſetzt. Hg. 


s 


Dürfen in Preußen Polizeibeamte von der 
Schußwaffe Gebrauch machen, insbeſondere durch 
Abgabe von Schreckſchüſſen, um einen Fliehenden 
zwecks Feſtſtellung ſeiner Perſon zum Stehen zu 
bringen? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 21. März 1922, III 456/21.) 

Der Täter, ein Polizeibeamter, hat auf einen 
Verfolgten, der ſich tätlich an ihm vergriffen hatte, 
Schreckſchüſſe abgegeben, um ihn zum Stehen zu 
bringen, und das Berufungsgericht hat ange⸗ 
nommen, daß er zur Abgabe von Schreckſchüſſen 
befugt geweſen ſei. Dieſe Begründung wird von 
der Reviſion mit Recht angefochten, weil nach 
§ 28 der Dienſtinſtruktion für die Gendarmerie 
($ 18 der Dienſtinſtruktion vom 23. Mai 1867, 
Allerhöchſter Erlaß vom 4. Februar 1854 und 
Verfügung des Miniſters des Innern vom 3. Juli 
1908) die Beamten überhaupt nicht zur Anwendung 
der Waffe befugt ſind, um einen Fliehenden zwecks 
Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit zum Stehen⸗ 
bleiben zu veranlaſſen. Danach kann die Abgabe 
von Schreckſchüſſen zu einem ſolchen Zwecke als 
nicht erlaubt angeſehen werden. Sie iſt auch, 
ſofern der Beamte dem Fliehenden nicht zu er⸗ 
kennen gibt, daß er ihn nur zum Stehenbleiben 
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veranlaſſen will und er die Schüſſe nur zu dieſem 
Zwecke als Schreckſchüſſe abgibt, ein völlig un⸗ 
zureichendes Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes. 
In erſter Linie muß der Fliehende annehmen, daß 
die abgefeuerten Schreckſchüſſe beſtimmt ſind, ihn 
zu treffen, und deshalb könnte die Wirkung nur 
darin beſtehen, daß ſie ihn veranlaſſen, die Flucht 
zu beſchleunigen. (In dieſem Punkte kann man 
auch eine der Anſicht des Reichsgerichts entgegen⸗ 
geſetzte Auffaſſung haben. Der Verfaſſer.) 

Wenn der Beamte ſich darauf beruft, daß er 
in großer Erregung geweſen ſei, als er die Schreck⸗ 
ſchüſſe abgegeben hat, ſo mußte gerade dieſe Er⸗ 
regung ihn davon zurückhalten, von der Schuß⸗ 
waffe einen nicht nötigen Gebrauch zu machen. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Band 104, Seite 203.) 

Bemerkungen der B Der 
Waffengebrauch der Polizeibeamten ift vollſtändig 
neugeregelt worden, und wir gehen wohl in der 
Annahme nicht fehl, daß dieſe neue Regelung die 
Folge des Vorganges geweſen iſt, welcher der oben 
angeführten Entſcheidung zugrunde gelegen hat; 
denn heute iſt es den Polizeibeamten erlaubt, 
unter gewiſſen Umſtänden zum Anhalten von Per- 
ſonen, die ſich der Feſtſtellung, Feſtnahme und Feſt⸗ 
haltung ſeitens des Beamten durch die Flucht zu 
entziehen verſuchen, von der Waffe Gebrauch zu 
machen. Danach iſt die Entſcheidung, ſoweit die 
Polizeibeamten in Frage kommen, allerdings 
überholt, aber ſie hat immer noch für die Forſt⸗ 
und Jagdbeamten Bedeutung, ob dieſe zum 
Waffengebrauch berechtigt ſind oder nicht. Wir ver⸗ 
weiſen auf die Entſcheidung des Reichsgerichts vom 
19. Dezember 1919, IV. Senat, Aktenzeichen 4. D. 
708/1919, XI. 1015. (Vgl. „Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 35 
(1920) Nr. 43 S. 858.) In dieſem Falle hat eine 
nicht zum Waffengebrauch berechtigte Perſönlich⸗ 
keit einen „Schreckſchuß“ auf fliehende Wilderer 
abgegeben, und das Landgericht hat feſtgeſtellt, 
daß die Wilderer in dem auf ſie abgegebenen 
Schuß einen rechtswidrigen Angriff erblicken 
konnten, der ſie unter den Vorausſetzungen des 
§ 53 StGB. zur Notwehr und innerhalb ihrer 
zum Schießen berechtigen konnte. Dieſes Schießen 
wäre auch nach $ 53 StGB. rechtmäßig geweſen, 
und gegen ihre rechtmäßige Verteidigung mittels 
ihrer Gewehre war eine Notwehr ausgeſchloſſen. 

Das Reichsgericht hat ſich auf den Standpunkt 
geſtellt, daß bei einem Schreckſchuß zwar ein 
Treffen der Wilderer ausgeſchloſſen war, ſo daß 
es an dem zum Tatbeſtande des § 53 erforderlichen 
Angriff fehlte und deshalb eine gerechtfertigte 
Notwehr der Wilddiebe nicht in Frage käme. 
Wohl aber wäre in dieſem Falle die Strafbarkeit 
der letzteren (alſo der Wilderer) mindeſtens wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung aus dem Grunde 
des fehlenden Vorſatzes ausgeſchloſſen, wenn ſie 
irrtümlicherweiſe der Anſicht waren, ihr Gegen⸗ 
ſchießen jei durch Notwehr geboten. (§ 59 St. G. B.) 

Wenn auch das „ in dieſem Falle 
die Feſtſtellungen nicht als ausreichend erachtet 
hat, um das Vorliegen der Bau des 
§ 53 oder des $ 59 StGB. zu bejahen, fo hat es 
doch nach der Beweiswürdigung des Landgerichts 
die Anwendbarkeit der Grundſätze über 
vermeintliche Notwehr ($ 59 StGB.) zu⸗ 
gunſten des Wilderers, welcher ſeinen Ver⸗ 
folger angeſchoſſen hat, als nicht ausgeſchloſſen 
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Wir werden in einem beſonderen bringt, in allernächſter Zeit zurückkommen und auch 


Artikel auf die Übelſtände, welche das total ver⸗ einen Vorſchlag machen, welcher Anregung dazu 
altete Geſetz über den Waffengebrauch der Forſt⸗ geben ſoll, daß dem beſtehenden unhaltbaren Zu⸗ 
und Jagdbeamten, vom 31. März 1837, mit fiğ ſlande ein Ende gemacht wird. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtmeiſter Sellheim, Münden, und Ober⸗ 
förſter Godberſen, GE find unter Erteilung 
eines ſtändigen Lehrauftrags zu ordentlichen 
Profeſſoren an der Forſtlichen Hochſchule 
Hann.⸗Münden ernannt worden. 


S 

Die Beſoldungserhöhungen für September. 
Am 22. September fand in der Reichskanzlei 
unter dem Vorſitz des Vizekanzlers Bauer in 
Anweſenheit von Vertretern der preußiſchen 
Staatsregierung eine Beſprechung mit den 
Den der Fraktionen des Reichstags und des 
Preußiſchen Landtags über die Beſoldungs⸗ 
erhöhung der Beamten ſtatt. Wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, ſoll mit Wirkung vom 1. September 
der allgemeine Teuerungszuſchlag von 437 auf 
677% und der Kopfzuſchlag, d. h. der erhöhte 
Teuerungszuſchlag, auf die erſten 10000 4 
von 492 auf 777% erhöht werden. Das Reichs⸗ 
kabinett hat bereits der neuen Feſtſetzung der 
Teuerungszuſchläge zugeſtimmt. Auch das 
Preußiſche Staatsminiſterium hat unterm 22. Sep⸗ 
tember eine entſprechende Verordnung erlaſſen. 
Außerdem hat die Reichsregierung zugeſagt, am 
Donnerstag, dem 28. September, in Beratungen 
über eine grundſätzliche Neuregelung der Gehälter, 
und zwar beſonders des Grundgehalts und des 
Ortszuſchlags, einzutreten. 


> 
Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe VII find freigegeben bis 
einfchließlich laufende Nr. 285 der Aufrückungs⸗ 
liſte (Seite 18 des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuchs 
Band IX, Perſonalteil 1921. Verlag von 
J. Neumann, Neudamm. Preis 120 M). 


ky 

Für die „Deutsche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm 
find, wie der Verein „Waldheil“ im Vereinsteil 
dieſer Nummer bekanntgibt, weitere 70 170 M 
eingegangen, 1 a bisher 163 660 . Unter 
den neuen Zuwendungen ifi ein Betrag von 54700 / 
enthalten, den eine Sammlung des Niederländiſchen 
Oberförſtervereins in Arnheim ergeben hat. 
In dem Begleitſchreiben der freundlichen Spender 
heißt es u. a.: „Betrachten Sie die Spende als 
einen Beweis der Anerkennung für alles, was 
auch die niederländiſchen Forſtwirte in dem 
Nachbarlande auf forſtlichem Gebiete gelernt und 
erfahren haben. Da der deutſche Wald immer 
für uns offen ſtand und der deutſche Kollege uns 
immer gaſtfreundlich entgegenkam, freut es uns, 
jetzt unſere Beiträge liefern zu können“. Zu 
dieſem erfreulichen Beweis dankbarer Geſinnung 
aus Holland wollen wir nur den Wunſch hinzu— 
fügen, daß auch in andern deutſchfreundlichen 
Ländern ſich Forſtwirte angeſichts der Not der 
deutſchen Forſtſtudenten deſſen erinnern, was 
Deutſchland und beſonders ſeine Forſtwiſſenſchaft 
ihnen allen einſt gegeben und ihre Dankbarkeit 
durch Hilfe in der Not bezeugen möchten. 


Es wird an dieſer Stelle wiederum gebeten, 
weitere reichliche Zuwendungen dem Verein 
„Waldheil“, Poſtſcheckkonto 9140, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, zu übermitteln. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Techniſche Nothilfe im Walde. Auf der Tagung 
des Pommerſchen Forſtvereins am 23. und 24. Juni 
d. J. in Saßnitz auf Rügen wurde von Herrn 
Ingenieur Wagner, dem Leiter der Technifchen 
Nothilfe in Vorpommern, angeregt, daß bei Wald⸗ 
und Moorbränden die Techniſche Nothilfe in 
größerem Umfange als bisher herangezogen wird. 
Um die Techniſche Nothilfe an und Moor- 
bränden zu einer rafen und wirkſamen Hilfe 
heranzuziehen, iſt es notwendig, daß das Zu⸗ 
ſammenarbeiten der forſtlichen Behörden mit den 
hauptamtlichen Dienſtſtellen der Techniſchen Not⸗ 
hilfe planmäßig vorbereitet wird. Es wäre zu 
begrüßen, wenn von aktiven oder im Ruheſtand 
befindlichen Forſtbeamten den Mitgliedern der 
Techniſchen Nothilfe innerhalb der Ortsgruppen 
Vorträge über planmäßige Bekämpfung von 
Waldbränden gehalten und gelegentlich auch 
praktiſche übungen abgehalten würden. Erforderlich 
iſt es vor allem, daß der Techniſchen Nothilfe bei 
ihrem Eingreifen außerhalb des Pflichtenkreiſes 
die Fahrkoſten, der Tagelohn nach den tarif⸗ 
mäßigen Sätzen der Waldarbeiter, Verpflegung 
nach den ortsüblichen Sätzen und eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Abnutzung der Kleider gewährt 
wird. Um im Falle eines Brandes ein reibungs⸗ 
loſes Zuſammenarbeiten zu gewährleiſten, iſt es 
wünſchenswert, daß die Oberförſter ſich mit den 
für ſie in Betracht kommenden Ortsgruppen der 
Techniſchen Nothilfe in perſönliche Verbindung 
ſetzen und alles Nähere über ein etwaiges Ein⸗ 
greifen der Techniſchen Nothilfe beſprechen. 

Wichtig für ein ſchnelles Eingreifen 
Techniſchen Nothilfe iſt es, daß für eine zuverläſſige 
Nachrichtenübermittelung geſorgt iſt. Es ſei darauf 
hingewieſen, daß Ferngeſpräche in Sachen der 
Techniſchen Nothilfe unbedingt den Vorrang haben; 
auch haben einige Oberpoſtdirektionen bereits 
Anordnungen getroffen, nach denen die Forſt⸗ 
verwaltung in den feuergefährlichen Zeiten eine 
dauernde Beſetzung der in Betracht kommenden 
Fernſprechſtellen verlangen kann. 

Es ſind bereits in verſchiedenen Bezirken durch 
das Eingreifen der Techniſchen Nothilfe bei Wald⸗ 
bränden ausgezeichnete Erfolge erzielt. Die Mit⸗ 
wirkung der Techniſchen Nothilfe beim Löſchen 
von Waldbränden planmäßig in größerem Ums 
fange vorzubereiten, erſcheint unbedingt geboten. 
Auf der Tagung des Pommerſchen Forſtvereins 
wurde die Bedeutung der Techniſchen Nothilfe 
durch folgende, allgemein angenommene Cuts 
ſchließung zum Ausdruck gebracht: 

„Die heutige Tagung des Pommerſchen Forſt⸗ 
vereins ſieht in der Techniſchen Nothilfe eine der 
jetzigen Zeit dringend notwendige Einrichtung, 


der 
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einmal zur Wahrnehmung des allgemeinen 
Intereſſes, inſonderheit auch zur Bekämpfung der 
Waldbrände, um zu verhindern, daß alljährlich 
große Werte des Volksvermögens vernichtet 
werden. Sie erachtet es deshalb als eine Ehren⸗ 
pflicht für ihre Mitglieder, der Techniſchen Not⸗ 
hilfe beizutreten und ihre Beſtrebungen nach beſten 
Kräften zu unterſtützen.“ 
Kolſter, Oberförſter, 
Geſchäftsführer des Pommerſchen Forſtvereins. 


Die leicht bewegliche Seilſchleppbahn zur Holz 
beförderung im Gebirge. (D. R. P. Nr. 353 136.) 
Forſtmeiſter a. D. von Raesfeld hat ſich vom 
Beulen Reiche eine Seilbahn zur Beförderung 
von Baumſtämmen im Gebirge von Berg zu Tal 
patentieren laſſen, die ſich von den allbekannten 
Seilbahnen dadurch unterſcheidet, daß der zu 
transportierende Stamm nicht an beiden Enden 
angeſeilt, alſo freiſchwebend zu Tale befördert 
wird, ſondern daß er nur mit dem Vorderende 
an der Tragkatze der Seilbahn befeſtigt wird, 
während ſein hinteres Ende auf dem Boden ſchleift. 
Hierdurch wird die Seilbahn nur mit einem 
Teile der Laſt in Anſpruch genommen, und das 
nachſchlagende Ende wirkt als Bremſe. Um ein 
Schleudern des Stammes zu a wird 
auch das hintere Ende mit einer Laufkatze loſe 
verbunden. Die Befeſtigung des Tragſeiles 
geſchieht auf der Höhe an einem Baum, im Tale 
durch überlegen über einen Holzſtapel und Be⸗ 
laſtung mit Baumſtämmen. Zur Unterſtützung 
des geſpannten Seiles dienen leicht auswechſelnde 
Holzſtützen. Inwieweit die neue Erfindung den 
vom Erfinder erhofften Erwartungen entfpricht, 
ſoll durch Verſuche erprobt werden. 
7 


Jortſchritte auf dem Gebiete der Färbung 
ſtehender Baume. (Künſtliche Farbimpfung 
lebender Bäume im Tharandter Walde.) 
Nach der im Februar dieſes Jahres in Dresden 
veranftalleten Ausſtellung von Möbeln und Ge- 
brauchsgegenſtänden aus „geimpftem“ Holze, 
der wir mit beſonderen Gefühlen gegenüber⸗ 
ſtanden, fand jetzt im Tharandter Walde in An⸗ 
weſenheit des Leiters der Forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt, Profeſſor Wislicenus, ſowie des ſächſiſchen 
Miniſterpräſidenten Buck und anderer Vertreter 
der ſächſiſchen Regierung ſeitens des Erfinders, 
Ingenieurs Otto Reimann⸗Dresden, eine Probe⸗ 
färbung einzelner Bäume ſtatt, und wir ſtehen 
nicht an, zu erklären, daß auf dieſem Gebiete 
weſentliche Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Wenn 
bisher die Färbungsverſuche lediglich eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterhaltung blieben, ſo iſt es jetzt 
nach faſt zehnjähriger Arbeit dem Erfinder Otto 
Reimann gelungen, die Färbung der heimiſchen 
Möbel⸗ und Holzinduſtrie dienſtbar zu machen. 
Im Tharandter Walde wurde jetzt eine Probe⸗ 
färbung einzelner Bäume vorgenommen, und 
bereits fertig gefärbte Bäume konnten in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. Gezeigt wurde eine 
Erle, die ſeit faſt zwei Tagen mit hochgradig 
verdünnter ſchwarzer Anilinfarbe geſpeiſt wurde. 
Die Neuheit Ge Reimannſchen Erfindung beſteht 
darin, daß es mittels einer dazu eigens kon⸗ 
ſtruierten Bohrmaſchine gelungen iſt, eine qua⸗ 
dratiſche Aufteilung des Stammes zu erzielen, 
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die zur Folge hat, daß ſämtliche Faſern des Holzes 
von dem eindringenden Farbſtoff gleichmäßig ⸗ 
erfaßt werden. Der Farbſtoff ſelbſt wird durch 
Bohrungen ſowie durch Saug- und Druckvor⸗ 
richtungen aus einem am Stamm angebrachten, 
etwa 100 Liter faſſenden Behälter dem Baume 
zugeführt und dringt bis in die Krone und die 
Blätter. Nach ungefähr zwei Tagen iſt ein ſolcher 
Baum „vergiftet“, was ſich durch Schwarzwerden 
der Blätter zu erkennen gibt. Acht Tage nach 
erfolgter Färbung wird der Baum gefällt un 

nach weiteren acht Tagen geſchnitten. Durch 
künſtliche Trocknung kann eine ſchnellere Ver⸗ 
arbeitung des Holzes erzielt werden. Eine bereits 
auf dieſe Weiſe geimpfte Buche wurde gefällt 
und zerlegt, wobei ſich die gleichmäßige Färbung 
aller Holzteile ergab. — Die Forſtakademie 
Tharandt 11 0 wie der Leiter der Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt, Profeſſor Wislicenus, hervorhob, 
das Verfahren mit beſonderem Intereſſe, weil es 
für die Konſervierung des Holzes a: jeit 
kann. Auch der Staat als größter Waldbeſitzer 
und Holzeigentümer iſt daran intereſſiert. Profeſſor 
Wislicenus gedachte in einigen Ausführungen 
der früheren Verſuche der Forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt, die ſich in gleicher Richtung bewegten, 
und fand dann für das vervollkommnete Bohr⸗ 
ſyſtem Otto Reimanns herzliche Worte der An⸗ 
erkennung, das eine gleichmäßige Durchdringung 
aller Gefäßbahnen des Baumes herbeiführe und 
ſo den Erfolg garantiere. — Miniſterpräſident 
Buck betonte am Schluſſe der von der Dresdener 
Holzinduſtrie⸗Geſellſchaft in Verbindung mit der 
Geſellſchaft „Färbbaum deutſches Holz“ ver⸗ 
anſtalteten Demonſtrationen, daß es uns auf 
dieſe Weiſe gelingen könne, uns vom Import 
ausländiſcher Hölzer unabhängig zu machen. Die 
Erfindung fei von großer volkswirtſchaftlicher 
Bedeutung. S. H. K. 


* 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 23. Sep⸗ 
tember 1922. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft rege, 
Preiſe wenig verändert. Rothirſche 75 bis 80 Mk. 
Damwild 80 Mk., Rehböcke 145 bis 150 Mk. für ½ kg: 
Kaninchen 100 Mk., Waldſchnepfen 150 Mk., Reb⸗ 
hühner, junge Ia 140 bis 160 Mk., mittel 80 bis 
100 Mk., geringe 25 bis 40 Mk., alte 100 bis 110 Mk., 
Faſanenhähne 225 bis 250 Mk., Faſanenhennen 175 
bis 200 Mk., Birkhühner 150 Mk. das Stück. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


© 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der, Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vo m4. Se p⸗ 
tember 1922, Otter 7000 bis 10 000 &, Stein- 
marder 7000 bis 10000 4, Baummarder 9008 
bis 15 000. 4, Füchſe 3000 bis 5000 &, Iltiſſe 
1000 bis 2500 4, Dach ſe 700 bis 1000 &, Maulwürfe 
75 bis 125 4, Hamſter 80 bis 370 AS: Ranin 
(Kürſchner) 150 bis 400 &, Hafen (Winter) 150 bis 
200 A, Haſen (Halbe) bis 100 A, Hafen (Sommer) 
bis 50 „, Rehdecken 800 bis 600 „. Die Unſicher⸗ 
heit der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feitzuftellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Portoanteils. 


Leider wird mit dem 1. Oktober 1922 wiederum eine 
bedeutende Erhöhung der bisherigen Portoſätze in 
Kraft treten, ſo daß das Porto für den einfachen 
Brief dann 6 Mark beträgt. Dadurch ſind auch wir 
gezwungen, den Portoanteil, der jeder Anfrage an 
unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 18 Mark zu 
erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht beiliegt, 
müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage an den Leſerkreis. 


Wie find Gummitkrempſtiefel (Fiſcherſtiefel), 
-die nur im Frühjahr und Herbſt benutzt werden, 
aufzubewahren, um ſie vor dem Brüchigwerden 
zu ſchützen? Wie werden undichte Gummiſtiefel 
ausgebeſſert? Wir bitten höflichſt, Beantwortungen 
an die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, Neudamm, einzuſenden. 

Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 76. Penſionierung und 
Wohnungszuweiſung. 1. Könnten Sie mir mit⸗ 
teilen, ob eine Verfügung beſteht, nach der Beamte, 
die kurz vor ihrer Penſionierung ſtehen und auf 
längere Zeit erkranken, ſofort penſioniert werden 
ſollen? — 2. Eine weitere Anfrage: Iſt eine Stadt 
verpflichtet, einem penſionierten Beamten, der 
von auswärts zuziehen will, eine Wohnung zu 
verſchaffen? Hgamſtr. Sch. 

Antwort: Zu 1. Eine derartige Verfügung 
beſteht unſeres Wiſſens für Preußen nicht. Zu 2. 
Eine Verpflichtung der Stadt liegt unſeres Wiſſens 
nicht vor. Rf 


Anfrage Nr. 77. Penſtonen für aus Polen 
zugezog ene Forſtbeamte. Am 1. Oktober 1919 
wurde ich nach 39 jähriger Dienſtzeit von der 
Regierung zu Bromberg in den Ruheſtand ver⸗ 
jetzt. Meine jährliche Penſion wurde auf 2373 M 
ſeſtgeſetzt, welche ich in polniſcher Währung von 
der polniſchen Kaſſe gezahlt erhielt. Seit 7. Juni 
1922 befinde ich mich im Flüchtlingslager 
Hammerſtein. — Meine Penſion habe ich von 
der polniſchen Kaſſe in Bromberg bis Ende 
Juni d. J. in polniſcher Währung nach dem 
Satze von jährlich 2373 A ausgezahlt erhalten. 
1. Wie hoch beläuft ſich meine Penſion und Ber- 
ſorgungszuſchlag für mich und meine Frau 
bom 1. Juli ab jährlich? 2. Von wann 
ab iſt das neue Beſoldungsgeſetz in Kraft ge⸗ 
treten? B. Wie hoch hätte ſich mein Ruhegehalt 
und Verſorgungszuſchlag belaufen, wenn ich 
vom Inkrafttreten des erſten neuen Beſoldungs⸗ 
geſetzes bis Ende Juni 1922 in Deutſchland 
gewohnt hätte? Bitte für jedes Jahr getrennt 
anzugeben. 4. Erhalte ich den Fehlbetrag vom 
Inkrafttreten des neuen Beſoldungsgeſetzes bis 
um Tage (7. Juni 1922) mener Ausreiſe aus 
Polen nachgezahlt? 5. Wohin habe ich mich 
wegen Nachzahlung zu wenden? Erhalte ich 
Umzugskoſten don Polen nach Deutſchland? 
Wohin habe ich meine Reiſe⸗ und Frachtkoſten⸗ 
Rechnung einzureichen? Als ich in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt wurde, diente ich 39 Jahre, mithin 
fehlte mir noch ein Jahr an der Höchſtpenſion. 
Es ſollte denjenigen penſionierten Forſtbeamten, 
welche während des Krieges im Dienſt geſtanden 


haben, das fehlende Jahr noch angerechnet 
werden — iſt das Geſetz hierüber ſchon in Kraft 
getreten? Wie ich hier erfahren habe, ſind die 
penſionierten Staatsbeamten nicht der Fürſorge 
unterſtellt, und ſoll das Fürſorgeamt für Beamte 
in Berlin für uns eintreten. — Wie hoch beläuft 

fih die Feuerverſicherungsprämie für je 1000 A 

beim Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſt⸗ 

beamten jetzt? 
v. Chr., Staatl. Hegemeiſter i. R. 
Antwort: 1. Das Geſetz über die 1½ fache 

Anrechnung der Dienſtzeit vom 1. Auguſt 1914 

bis 31. Dezember 1918 iſt am 23. November 

1920 ergangen. Demgemäß würden Ihrer ruhe⸗ 

gehaltsfähigen Dienſtzeit 2 Jahre 76 Tage hinzu⸗ 

zurechnen ſein, ſo daß Sie nach Ihren Angaben 
das höchſte Ruhegehalt erdient haben wuͤrden. 
2. Ihre Verſorgungsbezuüge würden vom 

1. Juli 1922 ab nach Beſoldungsgruppe VI 

betragen: 

Ruhegehalt . e . 21870 A 
Verſorgungszuſchlag 

(einſchl. Sonderzuſchlag) 40 492 M 

Frauenbeihilfe . . 2500 Æ 

Der Verſorgungszuſchlag (einſchl. Sonderzuſchlag) 

erhöht ſich vom 1. Auguſt 1922 ab auf jährlich 

72 203,50 A und wird vom 1. September 1922 

ab vorausſichtlich auf 101071,90 „ erhöht werden. 

3. Das neue Beſoldungsgeſetz iſt vom 1. April 

1920 ab in Kraft getreten. Wenn Sie in Deutſch⸗ 

land in einem Orte der Ortsklaſſe E gewohnt 

hätten, hätten Sie folgende Bezüge erhalten: 

Vom 1. April 1920 ab: 

Ruhegehalt .. 8 595,.— M 
Verſorgungszuſchlag 4 297,50 „ 

Vom 1. Januar 1921 ab: 
Ruhegehalt . . 8 595,— 
Verſorgungszuſchlag 4727,25 

Vom 1. Auguſt 1921 ab: 
Ruhegehalt . 8 595,— „ 
Verſorgungszuſchlag 7 305,75 „ 

Vom 1. Oktober 1921 ab: 

Ruhegehalt 17 745,.— „ 
Verſorgungszuſchlag 3 549,.— „ 

Vom 1. Januar 1922 ab: 

Ruhegehalt 17 745,— „ 
Verſorgungszuſchlag 3 549,.— „ 
Sonderzuſchlag. . 2000,.— „ 
Vom 1. April 1922 ab: 
Ruhegehalt 21 870,.— „ 
Verſorgungszuſchlag 6 561.— „ 
Sonderzuſchlag . . 3 000,.— „ 
Evtl. Frauenbeihilfe 2 500,.— „ 
Vom 1. Mai 1922 ab: 
Ruhegehalt .. 21 870,.— „ 
Verſorgungszuſchlag 14 215,50 „ 
Sonderzuſchlag. . 5 500,.— „ 
Evtl. Frauenbeihilfe 2 500,.— „ 
Vom 1. Juni 1922 ab: 
Verſorgungszuſchlag 
einſchl. Sonder⸗ 
zuſchlag. . . 28 463,50 „ 
Ruhegehalt und Frauenbeihilfe wie vor. 
4. Die erhöhten Verſorgungsbezüge werden 
von dem auf die Optionserklärung folgenden 

Monatserſten ab nach Vorlegung der deutſchen 

Urkunde über die Rechtswirkſamkeit der ab⸗ 

gegebenen Optionserklärung (Optionsurkunde) 
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ab gezahlt. Die Umrechnung und Zahlung der 
Dezüge ſoll von der Regierung erfolgen, in deren 
Bezirk Sie Ihren Wohnſitz haben. Dies kann 
natürlich erſt geſchehen, wenn der Regierung 
vom Generalkonſulat Poſen ein Handbuchauszug 
und Ihre Akten zugeſtellt ſind. Wir empfehlen 
Ihnen daher, Ihren Antrag auf Gewährung der 
Bezüge bei beiden Stellen anzubringen. 

5. Das Fürſorgeamt für Beamte aus den 
Grenzgebieten in Berlin NW 40 mit ſeinen 
Zweigſtellen iſt auch für Penſionäre zuſtändig. 
Sobald Sie die Optionsurkunde vorlegen, würden 
die Fürſorgeſtellen bis zur Aufnahme der 
Zahlung der Verſorgungsbezüge durch die 


CRR 


Regierung unſeres Wiſſens Vorſchüſſe auf die 
Penſionen zahlen können. 

6. Umzugskoſten ſtehen Ihnen unſeres 
Wiſſens nicht zu. Es fragt ſich aber, ob nicht 
das en eee Anwendung 
finden kann (Reichsminiſter für Wiederaufbau 
bzw. Deutſcher Oſtbund, Geſchäftsſtelle für Vor⸗ 
prüfung von Verdrängungsſchäden in Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 14). 

7. Die Prämie für Feuerverſicherungen beim 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten beträgt zurzeit 110 4. Dem Ber- 
nehmen nach ſoll fie aber auf 1,80 „ erhöht 
werden. Rf. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in beier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


Sur geſetzung gelangende Forſtdienſtflellen. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Forſtſekretärſtelle der Oberf. Regenthin (Frankfurt) 
iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Bewerbungen, 
auch von Hilfsförſtern, find bis zum 15. Oktober 

einzureichen. 

Förſterſtelle Sisdroy, Oberf. Puppen (Allenſtein), 
iſt neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,05 ha Garten, 
6,64 ha Acker, 5,10 ha Wie ſe. Nutzungsgeld 657 &. 
Bahnſtation und Dorfſchule 5,1 km. Höhere 
Schule 30 km. Zugelaſſene Bewerber: Auch 
Königsberger und Gumbinnener Bewerber mit 


Forſtverſorgungsſchein 1907 und früher. Be⸗ 
werbungsfriſt 8. Oktober. 
Hilfsförſterſtelle Kollegienen, Oberf. Cruttinnen 


(Allenſtein, tft neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,31 ha Garten, 4,29 ha Acker, 5,13 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 601 K“. Bahnſtation 3,8 km. Dorf⸗ 
ſchule 5,5 km. Höhere Schule 22 km. Bewer⸗ 
bungsfriſt 8. Oktober. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle nersfeld, Kreis Adenau, iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Oktober an den k. Bürgermeiſter in Kelberg 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe zum ſofortigen Eintritt geſucht. Bes 
werbungen find an den Magiſtrat — Bureau- 
direktion — Dortmund zu richten. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Furbs, Revierförſter in Hirſchberg, Oberj. Groß⸗Schönebeck 
(Potsdam), verbleibt auf ferner bisberigen in eine Revter⸗ 
förſterſtelle umgewandelte Dienſtſtelle. Die Verſetzung auf 
die Revierförſterſtelle Grafenbrück, Oberf. Bteſenthal, ft 
aufgehoben. 

Binger, Förſter, tjt am 1. Oktober nach Samordey (Allen⸗ 
fein) verſetzt. 

Dittderner, Forſtſekretär in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird 
am 1. Dezember nach Börnichen, Oberf. Börnichen (Frank⸗ 
furt), verſetzt. f , 

Eickhoff, Förſter in Schanze, Oberf. Glindfeld, ift am 1. Oktober 
die erledigte Förſterſtelle in Himmelpforten, Oberf. Neheim 
(Arnsberg), übertragen. 

Hanf, Hegemeiſter in Wolbeck, Oberf. Münſter i. W., tft am 
1. 1 gi nach Laske, Oberf. Schwenten (Schneidemühh, 
verſetzt. 

Gergersberg, Forſtſekretär in Oeventrop, Oberf. Rumbeck, tft 
am 1. Oktober die erledigte Förſterftelle Schanze, Oberf. 
Glindfeld (Arnsberg), übertragen. 

Huth, Förſter in Schleuſinger⸗Neundorf, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), ift am 1. Ottober nach Wolbeck, Oberf. Münſter 
i W., Forſtverwaltungsbezirk Minden (Minden), verſetzt. 


Jo ſuweit, Förſter zu Lohe, Oberf. Ibenhorſt, wird am 16. Or- 
tober auf die überz. Förſterſtelle im Jagen 35 der Oberf. 
Wilhelmsbruch (Gumbinnen) verſetzt. 

Fauli, Förſter, ift am 1. Oktober nach Bärenbruch (Allen⸗ 
ſtein) verſetzt. 

Oppermann, überz. Förſter in der Oberf. Neu⸗Lubönen, iſt am 
1. Oktober nach der Obert. Heydtwalde (Gumbinnen) verſetzt. 

Flaſchle, bisher überz. Förſter, ift zum Forſtoberſekretär 
ernannt unter Übertragung einer Forſtoberſekretärſtelle (für 
den Vermeſſungsdienſt) an der Forſteinrichtungsanſtalt 
Magdeburg mit Wirkung vom 1. Oktober. 

Schellack, Förſter aus dem Regierungsbezirk Allenſtein, wird 
am 1. November auf die überz. Förſterſtelle zu Lubinehlen, 
Oberf. Neu⸗Lubönen (Gumbinnen), einberufen. 

Schulte, Hegemeiſter in Himmelpforten, Oberf. Neheim (Arns⸗ 
berg), iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Oswald Il, Revierverwalter, forſtverſorgungsberechtigter An⸗ 
wärter zu Fh. Oſenberg, Kreis Lennep (Düſſeldorß), hat 
auf Staatsanſtellung verzichtet. 

Softbotiner, Hilfsförſter, ift nach beſtandener Fhrſterprüfung 
wieder als Hilfsarbeiter bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
Magdeburg am 1. Oktober eingetreten. 

Dahnz, Hilfsförſter in Lindenbuſch, Oberf. Borntuchen, iſt am 
1. Oktober zur Hilfeleiſtung bei der Forſtkaſſe Falkenburg 
(Köslin), verſetzt. 

Martin, Hilfsförſter zu Lucknojen, Oberf. Neu⸗Sternberg, tft am 
1. Oktober auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers EA Hilfsförſterſtelle zu Schmergrube, Obert, 
Kobbelbude (Königsberg), verſetzt. 


Im Regierungsbezirk Köslin werden am 1. Oktober 
verſetzt die Hilfsförſter: 

Wülker in Laatzig, Oberf. Neuhof, nach Taubenberg, Oberf. 
Taubenberg; inaani in Lauenburg, Oberf. Lauenburg, 
nach Eſchenriege, Oberſ. Neuſtettin; Schmidt in Oslaw⸗ 
damerow. . Sommin, nach Porſt, Oberf. Oberfier; 
Splettſtoeßer in Porſt, Oberf. Oberfier, nach Korſelitz, 
Oberf. Sommin. 


Im Regierungsbezirk Köslin find am 1. Oktober zu Hilfs⸗ 
förſtern ernannt und verſetzt die Forſtgehilfen: 

Wandow in Schweslin, Oberf. Lauenburg, nach Altenhagen, 
Obert, Neukrakow; Birr m Koſelitz, Oberf. Sommin, nach 
Moſſin, Oberf. Neuſtettin; Getzſchmann in Klaushagen, 
Obert, Klaus hagen, nach et Oberf. Neuhof; Gieſe in Abb. 
Bublitz, Oberf. Balſter, nach Karnkewitz, Oberf. Karnkewitz. 

Gagemeiſter, Forſtgehilfe in Denſow, Oberf. Altplacht, ift am 
21. a nach Frankendorf, Oberf. Neuruppin (Potsdam), 
verſetzt. 

Klinge, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf, Suhl, iſt am 1. Oktober 
nach Worbis, Oberf. Leinefelde (Erfurt), verſetzt. 

Fonndorf, Forſtgehilfe in Kehmſtedt, Oberf. Königsthal, ift am 
il. Ge nach Leinefelde, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 
verſetzt. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Vordamm, Oberf. Drieſen, wird am 
1. November nach Frauenwerder, Oberf. Limmritz (Frank⸗ 
turt), verſetzt. 

Schütze, Forſtgehilfe in Sollſtedt, Oberf. Lohra, ift am 21. Sep⸗ 
tember nach Erfurt, Oberf. Erfurt (Erfurt), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Oppeln wurden am 1. Oktober zu 

Hilfsförſtern ernannt die Forſtgehilfen: 

a in Chronſtau, Oberf. Zbitzko; Gabriel in Malind, Oberf. 

rudſchütz; Gerlach in Gaden, Oberf. Poppelau; Gräßer 
in Rupp, Oberf. Rupp; Alina in Natel, Oberf. Grudſchutz; 

Kühn in Finkenſtein, Oberf. Rupp; Nowack in Zbitzko, 

Oberf. Zbitzko; Pod ſtadly in Przywor, Obert, Grudſchütz; 
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Riedel in Gohle, Oberf. Kreuzburg; Tietze in Ring witz, 
Ebert seid deet 


Im Regierungsbezirk Köslin find am 1. Oktober verſetzt 
die Forſtgehilfen: 

Damaſchte in Seehof, Oberf. Karnkewitz, nach Schweslin, Oberf. 
Lauenburg; Geldermann in Reiherhorſt, Oberf. Taubenberg, 
nach Klaushagen, Obert, Klaushagen; Gerth in Abb. Gr.“ 
Guſtkow, Oberf. Taubenberg, nach Altliepenfier, Oberf. 
Klaushagen; Krüger in Altenhagen, Oberf. Neukrakow, 
nach Vangerow, Oberf. Karnkewitz; Kühnemann in Zwölf⸗ 
hufen, Oberf. Karnkewitz, nach Taubenberg, Oberf. Tauben⸗ 
berg; Mahn in Klöpperfier, Oberf. Klaushagen, nach 
Starkow, Oberf. Stolp; Manzek in Pfingſtfurth, Oberf. 
Balſter, nach Birkhof, Obert, Freierswald; Suandt in 
Reckow, Oberf. Koppelsberg, nach Stolp, Oberf. Stolp; 
Haaf in Vangerow, Oberf. Karnkewitz, nach Lauenburg, 
Oberf. Lauenburg; Schroeder in Stolp, Oberf. Stolp, nach 
Reckow, Oberf. b Splettſtoeßer in Kudde, Oberf. 
Neuſtettin, nach Oberfier, Oberf. Oberfier; Wolffram, Paul, 
bei der Forſtkaſſe in Falkenburg, nach Klöpperfter, Oberf. 
Klaushagen; Wolffram, Otto, in Bruchmühle, Oberf. 
Freierswald, nach Karnkewitz, Obert Karnkewitz; Zaſtrow 
8 Altliepenfter, Oberf. Klaushagen, nach Sommin, Oberf. 

ommin. 


Hofkammer. 


Strelow, Förſter in Hammer, Oberf. Hammer, ift am 1. Oktober 
nach Streganz, Oberf. Kl.⸗Waſſerburg, verſetzt. 

Seer, Förſter in Trappönen, Obert Trappdnen (Gum: 
binnen), iſt am 1. Oktober nach Hammer, Oberf. Hammer, 
verſetzt. 

Am 1. Oktober ſind verſetzt die Forſtgehilfen: 

Behm in Löpten, Oberf. Hammer, nach Königs⸗Wuſterhauſen, 
Oberf. Königs⸗Wuſterhauſen; Windri in Bugi, Oberf. 
Schwenow, nach Schmiedeberg, Oberf. Schmiedeberg; Braun 
in Vierraden, Oberf. Schwedt, nach Staakow, Oberf. 
Staakow; Dreizehner in Schwedt, Obert Schwedt, nach 
Schwenow, Obert, Schwenow; Saberſtroh in Peetzig, 
Oberf. Peetzig, nach Vierraden, Obert, Schwedt; Hofmann 
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in Staakow, Obert Staakow, nach Biſchdorf, Ebert, 
Karmunkau; Jahn in Königs⸗Wuſterhauſen, Oberf. Königs⸗ 
Wuſterhauſen, nach Töppendorf,Oberf Töppendorf: v. Kummer 
in Schmiedeberg, Oberf. Schmiedeberg, nach Wildenbruch, 
Oberf. Wildenbruch; Regler in Streganz, Oberf. Klein⸗ 
Waſſerburg, nach Wildenbruch, Obert, Wildenbruch; Schwarz 
in Wildenbruch, Oberf. Wildenbruch, nach Schmiedeberg, 
Oberf. Schmiedeberg; Schönfelder in Töppendorf, Oberf. 
Töppendorf, nach Wildenbruch, Obert, Wildenbruch; Schulze 
in Linde, Obert, Wildenbruch, nach Peetzig, Oberf. Peetzig; 
Tettweiler in Linde, Oberf. Wildenbruch, nach Biſchdorf, 
Oberf. Karmunkau. 
Heſſen. 


Jakobi lll, Kommunalforſtwart in Nieder⸗Rosbach, wurde mit 
Wirkung vom 1. April ab unter der Amtsbezeichnung Förſter 
in den Staatsdienſt übernommen. 

Wißner, Freiherrl. ſtwart in Londorf, iſt am 1. Oktober 
unter der Amtsbezeichnung Förſter in den Staatsdienſt 
übernommen. 

Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtwart⸗Aſpiranten: 

Mellof aus Rödgen, Pader aus Wahlen, Dillemuth aus 
Bermutshain, Heller aus Großen⸗Linden, Höres aus 
Holpershain, Kirſchner aus Eberſtadt, Klipſtein aus Lorſch, 
Beeg aus Petershainerhof, Schanz aus Arnshain, Schäfer 
aus Nieder⸗Ohmen, Spaar aus Bersrod, Spanner aus 
Schotten, Stumpf aus Kirtorf. 


Humm 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen e eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
9 


Saadat 


MENA 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Bezug des Vereins organs. 

Juso lde der ſteigenden Teuerung ändert ſich 
dauernd der Bezugspreis für unſer Vereinsorgan 
und damit auch die Höhe der zu leiſtenden Bei⸗ 
träge. 
wendig werdenden ſtändigen Nachzahlungen eine 
große Mehrarbeit verurſachen, entſtehen auch 
durch die in Ausſicht ſtehende bedeutende Porto⸗ 
erhöhung erhebliche Koſten. 

Wir haben daher beſchloſſen, daß, abweichend 
vom bisherigen Verfahren, vom 1. Oktober 
d. J. ab ein jedes Mitglied ſelbſt die 
Forſt⸗Zeitung bei der zuſtändigen Poft- 
anſtalt abonniert. Der Unterſchied zwiſchen 
dem Poſtbezugspreis und dem unſeren Mitgliedern 
gewährten Vorzugspreis wird am Jahresſchluſſe 
in der Weiſe verrechnet, daß dieſer Betrag auf 
den zu leitenden reinen Vereinsbetrag von 200 M 
bzw. 100 / gutgeſchrieben wird. 

Das Zwangsabonnement bleibt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nach wie vor beſtehen. 

Der Vorſtand: Hennig. Velte. 


De 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 


Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 


Abgeſehen davon, daß die dadurch not⸗ 


Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 
Forſtmeiſter Krehan, Vacha (Rhön i 50 
Freiherr v. Fürſtenberg, Kopanina C bei Broslawitz. 200 
Prinzlich Hohen loheſches Rentamt Koſchentin 5000 
Verwaltung des Fürſten von Pleß, Schloß Waldenburg, 
Schleſennannanans E 0.000 
Jules Arendt & Cie., Quremburg . g 170 


Kgl. Forſtmeiſter a. D. Lüke, Breslau IL, Bahnhofſtr. 4 50 
Nie derländiſcher Oberförſterverein in Arnhem (Holland) 54 700 
Dazu die Summe der ſiebenten Quittung 93 490 


Insgeſamt 163 660 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die katſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 25. September 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Neumann. 
> CH 
Wohlfahrtsmarken, 
deren Ertrag beſtimmt ift, der Not im 
deutſchen Walde abzuhelfen, hat Verein 


„Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet 
vom 1. September ab 50 9, ein Bogen von 
10 Stück 5 A Wir bitten unſere opferwilligen, 
werbeluſtigen Mitglieder, Freunde und Gönner, 
vor allem die Frauen der grünen Farbe, die dem 
„Waldheil“ ihre Zuneigung von jeher geſchenkt 
haben, fich unſere Wohlfahrtsmarken au beſtellen 


DI 


~ 
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— der hohen Portokoſten wegen möglichſt dieſe Nachzahlung bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 
mindeſtens 30 Stück für 15 % — 50 Stück für d. J. an die Kaſſenſtelle in Neudamm einzuſenden; 
25 A — 100 Stück für 50 % — und dauernd andernfalls wären wir gezwungen, den Betrag 
zu verwenden. Der Betrag ſoll mit gleichzeitigem durch Nachnahme zu erheben. 
Auftrag — am billigften durch Poſtſcheck (Nr. 9140 Wir machen darauf aufmerkſam, daß noch 
Berlin NW 7) — an die Geſchäftsſtelle des folgende Beiträge zu leiſten ſind: 
Vereins „Waldheil“ in Neudamm ein⸗ 1, Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 25,— Mk. 
geſchickt werden und außerdem für jede Sendung, 2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Nevier⸗ 
die zweckmäßig in geſchloſſenem Briefe zurück⸗ förſter, Anwärter für die Forſtverwaltungs⸗ 
läuft, 3 % für Porto. Aus keinem Forſt⸗ und laufbahn und Aſſiſtenten 50,— Mk. 
Jägerhauſe dürften Briefe herausgehen, die nicht 3. Nevierförſter und Forſtverwalter 75,— Mk. 
die mit echt weidgerechten Jagdbildern in 4. Akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
zehn verſchiedenen Muſtern bedruckten aufwärts 100, — Mk. 
Wohlfahrtsmarken des „Waldheil“ tragen. Da in der nächſten Zeit eine Reihe notwendiger 
Die Geſchäftsſtelle Ausgaben zu leiſten iſt und die Kaſſenverhältniſſe 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. angeſichts der ſchwierigen Lage auf dem geſamten 
D Geldmarkt zurzeit außerordentlich bedrängt find, 
: bitten wir um recht baldige Einſendung der Beiträge, 
Nachrichten des Vereins Eberswalde, den 22. Auguſt 1922. 


für Privatforſtbeamte Die Geſchäftsſtelle. 
ege Ge Deutschlands, E. V. J 
Geſchäftsſtell Eberswalde 
BE du See pe = valde, Denkmalsenthüllungsfeier in Templin. 


l Am 14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findeb 
BE Nr. 546. die Enthüllung der Gedenktafel far die im Welt⸗ 
„ schule E , u: Templiner Forſt⸗ 
iele des Vereins an jeden Intereſſenten kostenfrei. ſchüler ſtatt. Die Angehörigen ſowie alle ehea 
e nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm maligen Templiner Schüler werden hierzu herzlichſt 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. eingeladen. Nach der Feier gemütliches Beiſammen⸗ 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ ſein mit Damen im Schügenhaufe, Am 15, Oktober, 
glieder in den Verein aufgenommen: vormittags, Preisſchießen auf den Schützen⸗ 
8288. Pietzok, Karl, Förſter, Negowſchütz, Post Blottnitz, Kreis ſchießſtänden (Büchſe und Munition find mitzu⸗ 
Spider Fan Vi EE bringen). Anträge über Quartierbeſchaffung find 
8284. Mukler, „Hilfsjäger, 0 m, XVI. iti . i 
8285 66 male, 81 d 1 Ar Sandowitz, SCH 215 D Se Forſtaufſeher Stabenow, Templin, 
8286. Scharniiti, Albert, Förſter, Siebenhitz, Poft Falkenſtein, Der Denkmals⸗-Ausſchuß: 
Vogtland. XII. Hans Rühe. Aurel Muller. 
8287. Bräuer, Ewald, Förſter, Gleina, Poſt Freyburg a. U., 
Kreis Querfurt. XVI. i C 
SE p peue Straße d een Dia "Tea Förſterprüfung Altehölle. 
ger e eege Gülzow in Lauenburg, Zu der vom 7. bis II. Auguſt d. J. in der 
8290. Goradza, Georg, Forſtgehilfe Boln Neukirch, Rr. Nofel. VI. Oberförſterei Altehölle bei Wieſenburg in der Mark 
82945 Frey, 9 Hi teicher, Neuwaldenburg, Poſt Walden: | von unſerm Prüfling en Förſterprüfung 
e i „waren 25 Prüflinge zugelaſſen, von denen 23 
e it F erſchienen waren. Alle Prüflinge haben die 
ges Horn, Bott Kogi. Bergenſin, Kreis Lauenburg, Prüfung an und zwar k mit „ſehr gut“ 
ommen Hoi an > (Förſter Alwin Kootz aus Vieritz), 9 mit „gut“ 
es eis Waſſternberz 1 triter Hd, Poft Leichhol, und 13 mit „genügend“. Der Prüfungsausſchuß 
8208. Gerla EE Hilfsförſter, Willendorf bei Strausberg. beſtand aus: wën ind bers GE de 
„„ Oberförſter Pfützner und Revierförſter Zſchinſchky 
see, SO EE als Mitprüfer. Vertreter des Waldbeſitzes war 
Bohlen, Focko, Halſtenbeker Baumſchulen, Leiter: Herr Rittmeiſter von Schwerin. Die Landwirt⸗ 
Revierförſter Volkmann, ee (Rſgb.). VIII. ſchaftskammer der Provinz Sachſen war durch 


[Herrn Oberförſter Mann vertreten. Außerdem 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: ie? hei ber Eer der Geſchäftsführer unſers 
Bögl, ee Hilfsförſter, Druisheim, Poſt Mertingen 1, Vereins, Herr Schwabel, zugegen, um ſich über 
Schulz, Adolf, Förſter, Banſen bel Bergenthal, Kreis Röſſel. den 1 a einer Förſterprüfung zu unter⸗ 
Geltz, Hermann, Trechwitz bei Groß⸗Kreutz. , richten. Beſonderer Dank fei auch an dieſer Stelle 
Hoff aan, Maul, Jorſtaufſeher, Welſighe. Poſt Wieſenburg Herrn Rittmeiſter von Schwerin und Herrn 
Polen pan ee Forſtkandidat, Berlin NW 11, Kronprinzen« en en 5 1 
„„ es Prüfungsreviers und für die überaus gaſtliche 
Börgert, Kurt, Hilfsförſter, Berlin NW 11, Kronprinzenufer 4—8. Aufnahme des Prüfungsausſchuſſes We ache 
$ Unſerm Verein ſind durch dieſes außerordent⸗ 

Nacherhebung von Beiträgen. liche Entgegenkommen beträchtliche Koſten erſpart 

Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung worden. Erwähnt fet noch, daß durch Bemühungen 
am 18. Auguſt 1922 find die Vereinsbeiträge für des Herrn Oberförſters Breuer ein großer Teil 
1922 mit Nüdfiht auf die ſtändig zunehmenden der Prüflinge in Wieſenburg und in benachbarten 
Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 1 ſich beſonderer Gaſtfreundſchaft bei 
find daher gezwungen, unſere Mitglieder zu bitten, freier Verpflegung und Wohnung erfreuen durfte, 
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und gebührt auch dieſen freundlichen Gaſtgebern 

der Dank des Vereins. Krug. 
CH 


Gehaltsabmachung für Brandenburg. 

Zwiſchen dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband und der Fachgruppe Forſtbeamte des 
Deutſchen Gut- und Forſtbeamtenbundes, Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg, iſt heute zum Gehalts⸗ 
vertrage vom 24. März 1922 folgendes dritte 
Nachtragsabkommen getroffen worden: 

Die baren Gehaltsſätze werden gegen die 
Gehaltsſätze des Gehaltsvertrages vom 24. März 


1922 für den Monat September 1922 um 210 
vom Hundert erhöht feſtgeſetzt. 
Für die Zeit ab 1. Oktober 1922 wird neu 


verhandelt werden. 

Berlin, den 15. September 1922. 

Für den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband. 
Der Vorſtand: gez. v. Arnim. 

Der Geſchäftsführer: gez. v. Beerfelde. 
Für die Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 

Brandenburg. 
Der Vorſitzende: gez. Jacob. 
CH 


Tagung der Bezirksgruppe Hannover (X). 

Am 17. Auguſt d. J. tagte die Bezirksgruppe 
Hannover (X) im Reſtaurant „St. Hubertus“ in 
Hannover. 

Eröffnet wurde ſie um 6 Uhr abends durch 
den Vorſitzenden, Revierförſter Keeſe, Eldagſen. 
Nach der Begrüßung hielt Forſtrat Steffens, 
Leiter der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hannover, einen äußerſt intereſſanten 
Vortrag uͤber den zukünftigen Forſtlehrgang der 
Landwirtſchaftskammer, der vorausſichtlich am 
23. bis 26. Oktober d. J. ſtattfinden fol. Zu der 
bevorſtehenden Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung 
in der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, Leopoldſtraße 1, am 26. bis 28. Sep⸗ 
tember d. J., haben ſich bislang zur erſteren vier 
und zur letzteren ſechs Prüflinge gemeldet. 
Forſtrat Steffens erwähnte, daß die Prüfungen 
den örtlichen Verhältniſſen der Provinz Hannover 
angepaßt werden ſollen. Die nächſte Bezirks⸗ 
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gruppenſitzung findet vorausſichtlich gelegentlich 
des Lehrgangs in Nienburg an der Weſer in 
der Zeit vom 23. bis 26. Oktober d. J. ſtatt. 
An Stelle des zweiten Vorſitzenden wurde Revier⸗ 
förſter Rohrig, als Schriftführer Förſter Sükbrandt 
und als deffen Stellvertreter Forſtgehilfe Fiſſel, 
gewählt. Der Austritt des Revierförſters Schlange 
veranlaßte gleichfalls, zur Wahl eines Lehrherrn 
zu ſchreiten. Vorläufig iſt aber beſchloſſen worden, 
daß Kollegen, die in der Provinz Hannover 
Lehrlinge aufnehmen wollen, ſich bei dem Vor⸗ 
ſitzenden zu melden haben. Aus den ei- 
gegangenen Anträgen wird dann in der nächſten 
Verſammlung ein Lehrherr gewählt. Ein ent⸗ 
ſprechendes vielſeitiges lehrreiches Revier muß 
jedoch vorhanden ſein. 

Der jetzige zweite Vorſitzende berichtete über 
die äußerſt ſchwierigen Tarifverhandlungen. Nach 
ſeiner Auffaſſung tragen unſere eigenen Kollegen 
die größere Schuld hieran, und ſie haben ſich die 
teils ungenügenden Ergebniſſe ſelbſt mit zuzu⸗ 
ſchreiben. Von jedem Kollegen muß durch 
Auskunftserteilung mehr als bisher zur Klärung 
der geſamten Beſoldungsverhältniſſe beigetragen 
werden, um ſo die Grundlagen für anzuſtrebende 
Beſſerſtellung des Standes zu ſchaffen. Gut 
wäre es, wenn in die Bezirksgruppe Hannover, 
von der nur insgeſamt elf Herren zur dies⸗ 
jährigen Hauptverſammlung in Hannover erſchienen 
waren, ein regerer Geiſt hineinkäme. Zu dem in 
Nr. 28 auf Seite 545 veröffentlichten Tarif werden 
die zeitgemäßen Veränderungen nachſtehend be⸗ 
kanntgegeben. Die Verſammlung wurde um 9 Uhr 
abends geſchloſſen. Sülbrandt, Förſter. 


CH 
Veränderungen zum Gehaltstarif der Privat 
forſtbeamten in der Provinz Hannover). 

Vom 1. Juli d. J. ab beträgt der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag auf Grundgehalt und Ortszuſchlag bei 
60 v. H. der ſtaatlichen Sätze: 

96 % auf Grundgehalt und Werte aus A la 
als Ortszuſchlag ſowie 33 % auf die erſten 
10 000 . 


*) Veröffentlicht in Nr. 28 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Seite 545. d 


Beifpiele: 


1. Revierförſter, Dienſtantritt 1, 4. 1908. 
Grundgehalt ab 1. 7. 1922 bis 30. 6. 1923 
Ausgleichs⸗Zuſchlag aus Grundgehalt. . f 
Ortszuſchlag .. 


Led d 


dazu 33% von eriten 10000 HK. . 


2. Anwärter, Dienſtantritt 1. 1. 1920. 
Grundgehalt ab 1. 1. bis 31. 12. 1922 
Ausgleichs⸗Zuſchlag aus Grundgehalt. 
Ortszufhlag . 


r ” 


dazu 33 % von erſten 10 000 V poe Ze 2 


Verheiratete Beamte beziehen außerdem die] Etwaigen Anfragen 


Frauenbeihilfe mit zurzeit 2 500 „ jährlich. 
Vom 1. Auguſt d. J. ab iſt der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag mit 183 bzw. 33% zu berechnen. 
Die Mitglieder des Beſoldungsausſchuſſes ſind 
zur Auskunftserteilung in Beſoldungsfragen bereit. 


= 96% 


GE EEN e = 21000 4 
, = 2700 M, 
3000 „ 


von 30 000 4 


— 
— 


— 
— 


28 800 A1 
er = 32100 M 


Sa. 59100 A 
Nr ee = 15000 A 
— 15000 , 
. . 3000 „ 
96 9% don 18 000 A = 17 280 K _ ons 
, ar 30 = 20 8804 
Sa. 35 580 A 


wolle Rückporto beigefügt 
werden. : 
Eldagſen, im September 1922. 
Der Vorſitzende: Revierförſter Keeſe. 
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Ortsgruppe der Kreife Nummelsburg, Schlawe 
und Umgegend. 

Am 7. September fand im Hotel „Zum 
Deutſchen Haus“ in Rummelsburg die Gründung 
der Ortsgruͤppe der Kreiſe Rummelsburg, Schlawe 
und Umgegend ſtatt. Nach Feſtlegung der Satzungen 
wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen. 
Gewählt wurden folgende Herren: 1. Vorſitzender: 
Revierförſter Pallaſch, Miſſenhof, Poft Sydow; 
ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter L. Buchta, 
Pürtow; 1. Beifitzer: Hauptmann von Sehdlitz, 
Bartelow, Poſt Sydow; 2. Beiſitzer: Revier⸗ 
förſter Koſchmieder, Kamnitz bei Rummelsburg; 
Schriftführer und Schatzmeiſter: Förſter Schulz, 
Kl.⸗Reetz, Poſt Pritzig; ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer und Schatzmeiſter: Forſtverwalter Bühlke, 

ritzig. 
a Ver Ortsgruppenbeitrag für Forſtbeamte 
wurde vorläufig auf jährlich 36 / feſtgeſetzt, 
zahlbar in halbjährlichen Raten, den Herren 
Waldbeſitzern ſoll die Höhe des Beitrages nach 
eigenem Ermeſſen überlaſſen werden. Die nächſte 
Ortsgruppenverſammlung findet am 16. Oktober, 
mittags 12 Uhr, im „Wrangelshof“ zu Pollnow 
ſtatt. Schulz, Schriftführer. 
= 
Ortsgruppe Werratal. 


Am Freitag, dem 6. Oktober, Verſammlung 
in Herleshauſen in der Gaſtwirtſchaft „Rauſel“. 
Abmarſch von da um 8% Uhr zum Waldgang 
durch die Landgräfliche Forſt nach dem Geſtüt 
„Altefeld“ zur Beſichtigung desſelben. Im 
dortigen Hotel Frühſtück aus der Taſche. 

Waldrückgang nach Herleshauſen. Eintreffen 
daſelbſt bei Rauſel gegen 3 Uhr. Bis zum Ab⸗ 
gang der Züge gemütliches Beiſammenſein bei 
Beſprechung von Vereins angelegenheiten und 
forftlichen Tages fragen. Auras. 
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Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


m 
die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeni ame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 A beizufügen ift, find an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
ND 


I) 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verband der Kommunalbeamten 
und Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Oſtpreußen. 

Am 5. Oktober feiert Kollege Leßmann, 
Förſterei Jakobsberg bei Allenſtein, fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. Da Kollege Leßmann Mit- 
begründer und reger Förderer unferes Vereins 
iſt, richten wir an jedes Mitglied die dringende 
Bitte, durch recht zahlreiches Erſcheinen in 
Jakobsberg unſern Jubilar zu ehren, denn nicht 
jedem iſt es vergönnt, ſein Fünfzigſtes zu feiern. 

Mit Weidmannsheil! 

Der Vorſtand. 
J. A.: Kumſtetter, Schriftführer. 


. ——2 — 


Freier Meinungsaustauſch. 


Woher ſoll der Förſternachwuchs kommen. 
Erwiderung 

zu Nr. 35 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
27. 8. 22 Seite 676 unter Abſchnitt „Bezirksgruppe 

Schleſien A Regierungsbezirk Oppeln (VI)“. 

Bei den Verhandlungen des Forſtetats im 
Landtage iſt wiederholt die Sperrung der Forſt⸗ 
lauſbahn und ſomit auch die Lehrlingsfrage zur 
Erörterung gezogen worden. Es iſt hier mehrfach 
geſagt, daß für die Förſterlaufbahn vorzugsweiſe 
nur „Förſterſöhne“ zugelaſſen werden, well diefe 
der beſte Förſtererſatz ſind. Hierüber läßt ſich viel 
reden. Jedenfalls liegen keine Beweiſe dafür vor, 
daß die Betriebsforſtbeamten, welche nicht aus 
Forſterfamilien hervorgegangen find, minder: 
wertiger zu beurteilen wären denjenigen Beamten 
gegenüber, deren Eltern Förſter find oder waren. 
Auch in den Ausführungen des Revierförſters 
Vinzent Franzky in Dambrau wird im Privat⸗ 
forſtdienſt angeſtrebt, wegen Ueberfüllung der 
Laufbahn bei Neuaufnahme von Lehrlingen in 
erfter Linie nur Söhne von Förſtern zu berück⸗ 
ſichtigen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß derartige 
eigenmächtige Maßnahmen der Forſtverwaltungen 
in der Oeffentlichkeit Beunruhigungen hervorrufen, 


und man ſollte ſich doch auch hierbei die Frage 


zunächſt vorlegen: Wie ſteht es mit den Förſter⸗ 
ſöhnen, welche ſich andern Berufszweigen widmen 
wollen, aber auch hier zurückgewieſen werden 
wegen Ueberfüllung dieſer oder jener Laufbahn, 
nur weil ſie in erſter Linie Söhnen von Militär⸗ 
anwärtern oder ſonſtigen Beamtenkategorien vor⸗ 
behalten ſind? Würden ſich die Herren Förſter 
mit derartigen Beſcheiden ruhig abweiſen laſſen? 
Man glaubt nicht. — Eine derartige Sonder⸗ 
ſtellung darf der Förſterſtand nicht einnehmen. 
Die Laufbahn muß jedem, der hierfür Neigung 
hat, zugänglich ſein, wenigſtens anteilig. Es wird 
angeſtrebt werden, die Angelegenheit ſo zu regeln, 
daß die Förſter⸗ und Nichtförſterkreiſe zu ihrem 
Recht kommen, und daß die betreffenden vor⸗ 
geſetzten Dienſtſtellen feſtzuſetzen haben, wieviel 
an aus Förſterkreifen und wieviel aus 
andern Kreiſen zur Einſtellung gelangen ne 

Nachwort: Der Einſender — Name ift ums 
leferlich — befindet fich im Irrtum, wenn er ſchreibt, 
„derartige eigenmächtige Maßnahmen der Forſt⸗ 
verwaltungen müſſen in der Offentlichkeit Be- 
unruhigung hervorrufen“, denn es handelt ſich, 
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abgeſehen vom Staate, deſſen Stellungnahme ich 
nicht genau kenne, gar nicht um Verwaltungs⸗ 
maßnahmen, die ihre Spitze gegen Söhne aus 
Nichtförſterfamilien richten könnte. Die nach⸗ 
ſtehenden Ziffern der Forſtſchule Templin be⸗ 
weiſen, daß ein ſehr hoher Prozentſatz der Schüler 
nicht aus Forſthäuſern ſtammt. 

In Templin waren aufgenommen: 

1920/21 27 Söhne von Forſtbeamten 

19 


„ „ Nichtforſtbeamten 
1921/22 33 x „ Forſtbeamten 
14 d „ Nichtforſtbeamten 
1922/23 31 P „ Forſtbeamten 
15 Sé „ Nichtforſtbeamten 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands leiſtet aber einen immer größer 


werdenden Zuſchuß zu Unterhaltung der Forſt⸗ 
ſchule Templin. Seine Mitglieder ſind faſt 
nur Forſtbeamte, deren Söhnen Gelegenheit ge⸗ 
geben werden ſoll, die Laufbahn des Vaters zu 
ergreifen. Dieſen iſt eine Vorzugsſtellung gegen⸗ 
über den andern Schülern bei der Anmeldung 
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eingeräumt worden. Das iſt nicht mehr als 
billig. Die weitere ſonſtige Entwicklung des 
Lehrlingsweſens und der Heranerziehung eines 
guten Nachwuchſes iſt Gegenſtand ernſter Sorge 
nicht bloß des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, ſondern aller beteiligten Kreiſe. 
Dem Schreiber dieſes Artikels iſt ſcheinbar ent⸗ 
gangen, daß der Beruf des Forſtbeamten an den 
Grund und Boden gebunden iſt und daß der 
Zulaſſung damit feſte Grenzen geſetzt ſind. Er 
läßt ſich deshalb auch gar nicht mit andern 
Berufen ohne weiteres vergleichen. 

Wenn in weiten forſtlichen Kreiſen die 
Meinung beſteht, daß der Nachwuchs aus dem 
Forſthauſe der beſte iſt, ſo kann dem nicht ohne 
weiteres widerſprochen werden, aber es iſt keines⸗ 
falls ſtatthaft, an dieſen Erfahrungsſatz die 
Folgerung zu knüpfen, daß der andere Nachwuchs 
minderwertig ſein müſſe. Der Vorzug liegt in 
der Kenntnis der ganzen Verhältniſſe, nicht in 
der ſpäteren Leiſtung. Darüber hat auch nie ein 
Zweifel beſtanden. 

Forſtmeiſter Schwabe, Jagdſchloß b. Weißwaſſer. 


— 


Betrifft Bezugspreis- Nachzahlung für die 
„Deuiſche Forſt- Zeitung“ 1922, III. Vierteljahr (Juli bis September). 


Wir richten hierdurch nochmals das Erſuchen an diejenigen verehrlichen Bezieher 
unſerer Zeitung, die die Nachzahlung von 25 Mark noch nicht geleiſtet haben, dies 
baldgefälligſt tun zu wollen. Ein großer Teil der Leſer iſt dieſer Aufforderung ſchon 
nachgekommen, doch fehlen ihrer noch viele. Wir hoffen, daß ſich auch dieſe Säumigen 
der dringenden Notwendigkeit, durch nachträgliche Einſendung von 25 Mark ihrer 
Fachzeitſchrift ein Opfer zu bringen, nicht entziehen werden. 

Wer alſo von den verehrlichen Leſern noch im Rückſtande iſt, wolle nunmehr 
die oben angegebene Summe auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 41509 einzahlen. 


Im voraus verbindlichſten Dank! 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. 


umu 


Alle Beſchwerden wegen Uuregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur gefl. Beachtung! der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 
ſchriftlich, an die Poſtauſtalt zu richten, von der die verehrlichen Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die Bet 
der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben ift- wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an uns ſchreiben. Die Expedition. 


IN 
Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 


Eine brennende Frage. 759. — Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner. 761. — Preußiſches Forſthandbuch. 762. — 
Parlameuts⸗ und Vereinsberichte. 762. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 763. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines 
769. — Forſtwirtfchaftliches. 769. — Vom Wildmarkt. 770. — Vom Rauhwarenmarkt. 770. — Brief⸗ und Fragekaſten. 771. — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 772. — Vereinszeitung Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 773. — 
Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 773. — Nachrichten des Verems für Priwvatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 774. — 
Freier Meinungsaustauſch. 776, 


Für die Redaktion: Okonomiergt Bodo Grundmann, Neudamm' 


Berein füt ie dëi 


kauft rn 


ie Ecg A2 
Ausführliche Angebote a 
Holzeinkaufsſtelle we Vereins für chem. Induſtrie A.⸗G., 


ventro 


Gegenden Süd deutſch 


i. Weſtf., 


Van? 


gert für chemiſche Induftrie A.-G., gu "gotztontor, 


Frankfurt a. M., Moſelſtr. 6 


Wo ſind 
Stubben zu kaufen oder roden, 
Kahlſchläge abzuräumen? 
Für Nachweis dankbar. (1063 
Praetorius, Tangerhütte. 


Waldbeſtände 


Waldgüter, Durchforſtungen. 
Rutz⸗, Gruben⸗ u. Brennhölzer 
dein geſ. Verm. hohe Prov. 
Buchmann, 
Potsdam, Kurfürſtenſtraße 32. ots d am, Kurfürſtenſtraße 32. 


dw 


in langen Stangen und fertig auf⸗ 
earbeiteten Stempeln, von em 
Zepfſtärte aufwärts, Ge auch 
hierzu geeignete ſtehende Beſtände 
und Jahreseinſchläge kauft fort⸗ 
laufend zu den höchſten Tagespreiſen 


H. Marl, Cottbus. "27 


Forſtbeamte erhalten 
e Se E zu 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Eheſchließungen: 
Foͤrſter Georg Korn mit Fräulein 

Dora Muſehold in Nemrin 
bei Collatz, Kr. Belgard, Pomm. 
Sterbefälle: 
Kammin, Forſtaufſeher in Kritzkow 


mea 
Forſtſelretär 
für jelbſtändige Bearbettuug des 


Schriftwechſels in einer Oberförſterei 
zum ſofortigen Antritt (REN 


SE mit Lichtbil eugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsan prüchen 
unt. Nr. 1141 bef. die Geſchaͤftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtgehilſe, 


nicht unter 21 Jahren, ee Forſt⸗ 
ſchulbildung und N a 
a. ſofortigen Eintritt . 
eſoldung us nach Gruppe IV 
des Teiltartf⸗Vertrages für die An- 
geſtellten bei den Reichs⸗ und 
preußiſchen Staatsverwaltungen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeugntsabſchriſten an den (1136 
Magiſtrat — Burcaudirektion 
Dortmund. 


2. 


Die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Uersfeld 


im Kreiſe Adenau tft ae 

zu beſetzen. 1143 

A) Das Dienſteinkommen der Stelle 
entſpricht dem der Gruppe VI 

der eſoldungsordnung für 

Staatsbeamte. 

B) Probedienſtzeit 1 Jahr, unter 
Anrechnung auf Beſoldungs⸗ 


und Penſionsdienſtalter für dem | 


Fall endgültiger Anſtellung. 

C) Die Zeit der Ausbildung, die 
Militärdienſtzeit und die in 
einem anderen Kommunalver⸗ 
bande verbrachte Dienſtzeit kommt 
bei der Penſionierung in Urs 
rechnung, ſonſtige Dienſtjahre 
nach Befrote Vereinbarung. 

D) Nur forſtverſorgungsberechtigte 
Förſter und Reſer vejäger kommen 
für die Anſtellung in Frage. 
Sie haben die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß ſie durch die end⸗ 
gültige Anſtellung in der Förſteret 
Uersfeld ihre Verſorgungsan⸗ 
ſprüche als erfüllt betrachten. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 

forſtlichen eugniſſen, Militär⸗ 

papieren, ärztlichem Zeugnis und 
der unter D genannten Erklärung 
ſind bis zum 15. Oktober 1922 an 
den Unterzeichneten einzureichen. 
Kelberg, den 15. Septbr. 1922. 
Der k. Bürgermeiſter. 
Gräve. 


Soritbenmter, E, 


jung, tüchtig, für unſere poln. Ober: 
förſterei Koſchmieder ſofort'geſucht. 
Angeb. mit Zeugnisabſchriften ꝛc. an 
Jorſtinſpektion Eichhorfſt 
bei Zawadzki (Dtſch.⸗Oberſchl.). 


Eine Forſtverwaltung im weſt⸗ 
lichen Teil der früheren Provinz 
Poſen, jetzt Polen, ſucht bei hoher 
Vergütung fofort zur Abwicklung 
eines großen Nutzholzverkaufes 
älteren, erfahrenen, akademiſch 
gebildeten (1140 


Forſtmann. 


Penſionär wird bevorzugt. Be⸗ 
werber wollen ſich ſofort mit Herrn 
Forſtrat a. D. Westhus in 
e Bez. Magdeburg, 
Fabrikſtraße 6, ſchriftlich in Ver⸗ 
bindung ſetzen. 


„Suche zum 1.10. oder ſpäter zu 
meiner u. in Haushalt 


eine Stütze. 


Förſtertochter oder Witwe bevorzugt. 
Familienauſchluß. Angebote mit 
Gehaltsforderung erbittet (1131 
Frau Revierförſter Frameke, 
ſtarnzom bei Kyritz, Prignitz. 


Deufde Forſt⸗ Zeltung 


Alleinſt. ült. dane 


w. 5 Heim i. kdl. Haus⸗ 
Führ. desi. n. Ltg. E 


335 geg. 
d. Haus Sr geboten. Mädch 
vorhand. Näheres eri 
Bad 5 i. S (1134 


| Forfimann, 


26 Jahre alt, Forſtſchule beſucht, 
Förſterprüfung mit gut beſtanden, 
erfahren in . e EE 
maſchine, ſucht zum 1 

Stellung als Förſter 


für Bureau: od. Außendienſt. Angeb. 


unter Nr. 1124 beförd. die Geſchſt. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


St. Revierförſter, 


auf Lebenszeit angeſtellt, in Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft durchans 
erfahren, gute e k Ia Re⸗ 
ferenzen, 44 Jahre alt, ſucht wegen 
politiſcher Schwierigkeiten für ſpäter 
Stellung. Kaution kann geſtellt 
werden. Angebote unter „Treu- 
deutseh“ 1095 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Förſter, 


d. J.⸗Prüfung gemacht, bisher nur 


in beſſ. Verwaltung tätig geweſen, 


ſucht v. ſofort od. ſpäter Auſtellg. 
Schleſien u. Pommern bevorzugt. 
Angeb. unt. Nr. 1147 beförd. die 
Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtgehilfe, 


mit allen ins Fach ſchlagenden 


Arbeiten vertraut, ſucht Stellung 


in Privat⸗ oder Kommunaldienſt. 
Forſtſchule Templin mit Erfolg 
beſucht. Ang. u. Nr. 1138 bef. die 


Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
—— —.½——— 


„Wirtſchafteriu ſucht Stellung“ 
in frauenloſem Forſthauſe. An- 
gebote u. Nr. 1139 bef. die Geſch. 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Rofhuchen-Wildlinge 


kann ich in Be Qualität und beliebiger Menge in den 1 
Wochen liefern, zu günſtigſten Preiſen. 


Herm. Hartung, geiligenſtadt pocht 


Forſtpflanzenhandlung. 


Zur Herbſtpflanzung! | 

Empfehle in nur allerbeſter Qualität 11. S. und 2i. v. Kontra! 
tiefern, Schwarzkief., Bankskief. 

Ahorn, Birken, Eichen, Erlen, Ef 


in allen Größen und Mengen. 


10 
Kontrollfirma Paul Andrack, Zeiſcha! » 
bei 8 


1850. 
Kontrollftrma des Deutſchen Forſt 


erwünſcht bis emie zum 1. sëng D J. Lief 
rung f. o. b. Rotterdam oder Antwerpen. 
K. 6. 5778 an Rud. Mosse, Köln. 


Nr. 40 Bd. 37-10) 


Wer es W N N 
ſollte im Herbſt pflanzen! 


dainai 


ſoeben en bitte dieſelbe 
noch heute abzurufen. 


H. Gaertner 


Geſchäftshaus für Forſtwirtſchaft, 
5 bei Sagan i. Schleſ 
Gegr. Gegr. 1850 


wirtſchaftsrates. Lieferant viele 
Landwirtſchaftskammern. (114 


Laub⸗ und 
Madelholzſämereien 


empfiehlt (519 
A. Ortlepp, Samenhandlg., 
Fiſchbach, Gotha. 


Rotbuchen- 
Sämlinge, 


3j., gibt laufend 
Conrad Munenke, 


— (Gréin. 


H. Garner. 
Schönthal b. Sagan i. Schlei 
Gegründet 1850. 


Beſte Bezugsquelle für ſämtlich 
Forſtpflanzen und 


Waldſämereien 
mit höchſter Keimfähigkeit. 
Später: Eicheln u. Kaſtanien zu 
Wildfütterung, waggonweiſe un 
in 5 zu 1 


ie KO 


RE = 


Strobus⸗Lärchen, Fichten 
chen, Rotbuchen, Liguſter 70 


ae Nr. 11. 


Briefe unte 
al 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Tagdbeamten zu Nendanım, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staaterevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins Tür Privatforstbeamie Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1815), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger heuhaldenslebener Forstschüler. 


Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheinr wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 160,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1822, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 190,00 Mik. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 12,00 Mk. abgegeben. — Im 
Falle höherer Gewalt, Betriebs ſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
DEF Die Bezugspreiſe verſtehen ſich freibleibend. 
2 — (1 ————k—K.̃ —118——v—ꝛ————— — —— — —-— ——é — —— ——— ———————— 11] 2221 — — — — — — — 
Bei den ehne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Beis 
träge, Hr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dent Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeitſchriſten übergeden werden, werden nicht bezahlt. gütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 41. Neudamm, den 8. Oktober 1922, 37. Band. 


Nie Feſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten 
der Beſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 
Peamten im Nuheſtande und der Hinterbliebenen vom 1. September 1922 ab. 


1. Plaumäßige Beamte. 


1 g Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 

2 a 8 8 8 S 
SS ` l EET SIE I2| 22|2|18 
EE Art der Bezüge 2 leie |$] $ S S Ei 
er — S S Ke S E E 
2 E = G2 2 0 O a <H e 
Q N sch Ne) 00 Les, Sec — gc 
M M M M M M M M 4 

II `  Beomäechatt II 500 II 700| 12400] 13 000] 13 600] 14 200] 14 800| 15 400] 16 000 

in Klaſſe A | 3200| 3200| 3200| 3200| 3 200 3200| 3200] 4000| 4000 

„ „ Bf 2400 2400| 2400| 2 400 2 400 2400) 2400| 3000| 3 000 

Ortszuſchlag „ „ Of 2000 2000| 2000 2000| 2000| 2 000 2 000 2 500 2 500 

„ „ D160 600 1600| 1600| 1600| 1 600 1 600 2 000 2000 

„ „ EI 1200| 1 200 1200| 1200) 1200| 1 200 1200| 1500| 1 500 

in Klaſſe A 67 554] 70 613| 73 672 76 294| 78 916| 81 538| 84 160 90 278 92 900 

Ausgleich⸗ „ „ B 64 05867 117 70 176 72 798 75 420| 78 042 80 664 85 908! 88 530 

i „ =... € }62 310165 369 68 428] 71 050| 73 672 76 294| 78 916! 83 723| 86 345 

zuſchläge „ „ D 60 562] 63 621 66 680 69 302 71 924| 74 546 77 168 81 538 84 160 

Se: 158 814] 61 873| 64 932] 67 554 70 176| 72 798| 75 420 79 35381 975 

in Klaſſe A | 1562} 1639| 1716| 1782| 18:18] 1914| 1980| 2134 2200 

Nachzuzahl „ „ B 1474 1551| 1628| 1694 1 760 1826 1892 2 024 2090 

3 adanan be „ „ OC 1430| 1507 1584 1 650 1716| 1 782 1848| 1 969 2035 

für September „ „ D 1386 1463| 1540| 1 606 1 672 1738| 1 804 1914| 1 980 

„ „ E 1342| 1419 1496| 1 562 1628! 1694 1 760 1859| 1 925 

2 2 Friindgehalt | 13 500 14 100} 14 700| 15 300] 15 900] 16 500] 17 000] 17 500| 18 000 


in Klaſſe A | 32001 3 200 3200) 4000| 4000| 4000| 4800| 4800| 4800 
„ „ B 2400| 2400| 2400) 3000) 3000) 3000| 3600) 3600) 3 600 
Ortszufchlag „ „ O 20008 2000| 2000| 2500| 2500|. 2 5000 3000| 3000) 3 000 
„ „ D 1600) 1600| 1 6000 2000) 2000! 2000| 2 400 2 400 2 400 
„ „ EI 1 200 1200| 1200) 1500| 1500| 1 500 1800| 1800| 1 800 


in Klaſſe A 78 47981 101 83 723| 89 841| 92 463| 95 085|100766|1029511105136 
Ausgleich⸗ „ 74 9831 77 605 80 227 85 471 88 093 90 715 95522 97707 99892 
73 235 75 857 78 479 83 286| 85 908| 88 530 


B 
Vie „5 „5 0 92900 95085 97270 
zuſchläg í D 71487074 109 76 731 81 101) 83 723| 86 345 90278| 92463| 94648 
E |69 7391 72 361| 74 983| 78 916| 81 538| 84 160 


87656| 89841| 92026 
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Von Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


o Si > gS E ei R 
2 Art der Bezüge 8 e 
SE ea a Ar E z 7 
8 N A Ne) cO — — ri wech 
zl ASIA a (Il „ A 1 A 

in Klaſſe A | 1837| 1903| 1969| 2123| 2189| 2255| 2398| 2453| 2 508 

e „ „ B 1749 1815 1881| 2013| 2079| 2145| 2266 2321| 2376 

e „ „ 01705 1771| 1837 1958| 2024| 2090 2200| 2255) 2310 

für September „ „ 516861] 1727| 1793| 1903| 1969| 2035| 2134| 2189| 2244 

„ „ E| 1617| 1683| 1749| 1848| 1914| 1980| 2068| 2123| 2178 

A3 Grundgehalt | 15 000] 15 700] 16 400| 17 000| 17 600| 18 200| 18 800| 19 400 20 000 


4000| 4000| 4 000 4800) 4800| 4 800 4 800 4800| 5 600 
3000] 3000| 3 000/ 3600| 3600| 3 600 3600) 3600| 4 200 
2500| 2 500 2500| 3000| 3000| 3000| 3000| 3000| 3 500 
2 000] 2000| 2000| 2400| 2400| 2400| 2400| 2400| 2800 
1500| 1500| 1500| 1800] 1800] 1800| 1800| 1800| 2100 


88 530| 91 589| 94 648|100766|103388|106010]1086321111254|117372 
84 1601 87 219| 90 278| 95522 98144 100766103388 106010111254 
81 975| 85 034| 88 093| 92900 95522 98144 100766 1033881108195 
79 790 82 849| 85 908| 90278 92900| 95522 98144 100766105136 
77 605 80 664| 83 723| 87656 90278 92900 95522 98144102077 


= in Er = 2 090] 2167| 2244| 2398| 2464| 2530| 2596; 2662| 2816 
ehalt 


Ortszuſchlag 


Ausgleich⸗ 


e A 
B 
C 
D 
E 
eÀ 
B 
= C 
zuſchläge D 
E 


1980| 2057| 2134| 2266| 2332| 2398| 2464| 2530| 2 662 
1925| 2002| 2079| 2200; 2266| 2332| 2398| 2464 2585 
1870| 1947| 2024| 2134| 2200| 2266| 2332| 2398| 2508 
5 1815] 1892 1969| 2 068 2134| 2200| 2 2660 2332 2431 


| 16 000] 16 800| 17 600| 18 300| 19 0001 19 700] 20 300] 20 900] 21 500 


in Klaſſe A | 4000| 4800| 4 800 4800| 4800| 4 800 5600| 5600) 5600 
pel 3000] 3600| 3600| 3600) 3600| 3600) 4 200 4200| 4200 
C | 2500| 3000| 3000| 3000| 3000| 3000| 3500| 3500| 3500 
D | 2000] 2000! 2000| 2000| 2000| 2000| 2800| 2810| 2800 
„ „ FE 1500| 1500|°1500| 1 500 1500| 1500| 2100| 2000| 2100 


| in Klaſſe A | 92 900] 99 892 103388106447 109506112565118683 121305123927 


Nachzuzahlen 
für September 


A A Grundg 


Ortszuſchlag 


B |88 530} 94 648| 98144 1012030104262 1073210112565115187 117809 
„ „ O86 345 92 026| 95522] 98581101640 104699 109506112128 114750 
„ D 184 16089 404 92900 95959 99018/102077 106447 109069111691 
„ „ E 81 975| 86 782| 90278 93337 963960 99455/103388 106010108632 


in Klaſſe A 2 200 2376| 2464| 2541] 2618| 2695 2849 2915) 2981 
Nachzuzahlen „ „ BI 2090| 2244 2332 2409| 2486| 2 563 2 695 2761| 2827 
2 5 „ „ 2035| 2178| 2266| 2343| 2420 2497 2618| 2 684 2750 
für September „ „ P1980] 2112 2200 2277 2354| 2431| 2541| 2607| 2 673 

„ E 1 925] 2 046 2 134 2211| 2288| 2 365 2464| 2 530 2 596 


AR Srundgehalt | 17 000| 18 000| 19 000| 19 800| 20 600| 21 200] 21 800] 22 400] 23 000 


in Klaſſe A | 4800| 4800| 4800| 4 800 5 600 5600) 5600| 6 400 6400 
2 B 36 3600| 3600) 3600| 4200| 4200| 4200| 4800| 4800 
Ortszuſchlag de H C | 3000| 3000| 3000| 3000| 3500| 3500| 3500| 4000| 4000 
D | 2400| 2400| 2400| 2 400 2800| 2800| 2800| 3200) 3 200 
E | 1800| 1800| 1800| 1800| 2100| 2100| 2100| 2400| 2400 


in Klaſſe A 100766105 136109506113002 119994122616 125138 1313560133978 
B | 95522] 99892104262 1077580113876116498 119120124364 126986 


n Ap 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Q 
© 


* 


KSC „ „ © | 92900| 97270101640 105136110817 113439 (116061 1208680128490 
zuſchläg „ „ 590278 94648 99018102514 107758 110380113002 117372119994 
E | 87656| 92026 96396 99892 104699107321 109943l113876ʃ116498 


Nachzuzahlen 
für September 


pP 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 


Nr. 41 Bd. 37 (1922) 


> 
e 


=] 


d 


è 


Art der Bezüge 


Grundgehalt 
in Klaſſe A 
B 


Ai 
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[Vom Beginn des R nach 


e 
— 85 = 
CG = E S g O ei 
S u Er er er S| S 
sI2|1|2|22/23,3,2|% 
E G G G S _ 5 a E SE 
N =H Ne) CO — — — — 
M M At 40 I M Lu 1 M 


|18 500} 19 500| 20 500] ZI 300| 22 100] 22 900] 23 600| 24 300] 25 000 


4800| 4800| 5600| 5600! 6400| 6400] 6400| 6 400 / 6400 
3600| 3600| 4200| 4200| 4800| 4800| 4800| 4800| 4800 
30001 3000| 3500| 3500| 4000| 4000| 4000| 4000| 4000 


Ortszuſchlag „ a O 
„ „ PD 2400| 2400| 2800| 2800| 3200| 3 200 3200! 3200| 3 200 
„ „ 1800 1800 2 100 2 100 2 400 2 400 2 400 2400| 2 400 
in Klaſſe A |107321]111691)119557|123053|130045|133541|136600|1396591142718 
Ausgleich „ „ B 102077106447 113439 ,116935123053,126549.129608 132667135726 
a Gë x „ „ C I 99455[1038251110380|113876119557|123053|126112]129171!132230 
zuſchläge „ „ D | 96833]101203|107321|110817\116061|119557|12261611256751128734 
„ „ E | 94211] 98581|104262|107758|1125651116061111912011221791125238 
in Klaſſe A | 2563| 2673] 2871| 2959| 3135| 3223] 33001 3377| 3454 
Nachzuzahlen „ „ B| 2431 2541| 2717 2805| 2959| 3 047 3 124 3201| 3 278 
für September! 628365 2475| 2640| 2728| 2871| 2950 3036| 3113| 3190 
p „ „ P2299 2409 2563| 2 651 2783| 2871| 2948| 3025| 3 102 
„ „ E 2233| 2343| 24860 2574| 2695| 2783| 2860 2937| 3 014 
Urundgehalt | 20 000| 21 000| 22 000| 23 000| 24 000| 25 000| 26 000| 27 000| 28 000 
in Klaſſe A| 5600| 5600| 6400! 6400| 6400| 6400! 6400| 6400| 7200 
„ „ B] 4200| 4 200 4800| 4800| 4800| 4 800 4800| 4800| 5400 
Ortszuſchlag „ „ O] 3500| 3500| 4000| 4000| 4000| 4000| 4 000 4 000 4 500 
„ „ PD 2800| 2800| 3 200 3200| 3 200 3200| 3 2000 3200| 3 600 
„ „ EI 2100| 2 100 2400| 2 400 2 400 2 400 2 400 2 400 2 700 
in Klaſſe A 117372ʃ1217420129608133978,13834801427180147088 0151458159324 
Ausgleich⸗ „ „ B 111254115624 122616 126986131356135726140096144466,151458 
zufchläge „ »... C]108195|112565|1191201123490|127860|132230|136600|1409701147525 
S „ PD [105136|109506|115624|1199941124364|1287341133104|137474!143592 
| „ „  E[1020771106447|112128|116498120868|1125238|1296081133978|1139659 
in Klaſſe A| 2816| 2926 3124| 3234| 3344| 3 454 3564| 3674| 3 872 
Nachzuzahlen „ „ BI 2662| 2772| 2 948 3 058 3168| 3 2780 3 3880 3 498 3 674 
at? 0 2585| 2 695 2860| 2970| 3080| 3190! 3300| 3410| 3575 


für September 


Ortszufchlag 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Nachzuzah len 2 2 
für September n” 1 
GEET 
in Klaſſe 


Ortszuſchlag 


Zë 


Aë 


Léi 


7 


a 


Zë 


D 2 508] 2618] 2772] 2882| 2992| 3102) 3212| 3322| 3476 


E 


in Klaſſe A} 6 400] 6400; 6400| 6400| 6400 
BI 4 


d 
D 


EI 2400| 2400| 2400| 2400) 2400 


2431| 2541| 2684| 2794| 2904| 3014| 3124| 3234| 3 377 
| 22 000| 23 500] 25 000 26 200| 27 400] 28 600] 29 800| 31 000 


7200| 7200| 7 200 
5 400 5400| 5400 
4500| 4500| 4500 
3600| 3 600 3 600 
2700| 2700| 2 700 


800] 4 800 4 800 4800| 4 800 
40005 4000; 4000) 4000) 4 000 
3 2004 3200) 3200| 8200] 3 200 


in Klaſſe A |129608|136163]142718]147962|1532061161946| 1671901172434 


Ze 


A8 
7. 


s 


Ly 


B 
C 
D 


E 


e À 
B 
C 
D 
E 


1226164129171)135726/140970|146214|154080|159324|164568 
119120)1256751132230|137474/142718]150147|155391)160635 
1156241122179|128734)133978|139222)1462141151458]156702 


| 5 „ I 112128118683/12523801304821357260142281/(147525152769 


in Klaſſe 5 3124 3289| 3454| 3586) 3 7180 3938| 4070| 4202 


2 948| 3113] 3278| 3410| 3542| 3740| 3872| 4004 

SE 3025 3190| 3322| 3454| 3641| 3773| 3905 + 
T2} 2937| 3102) 3234| 3366| 3542| 3674| 3806 

2 684 2849| 3 9| 3014) 3146| 3 278 3443) 3575| 3707 


| 25 000] 26 600] 28 200 29 800] 31 400] 33 000] 34 500] 36 000 


6400| 6400| 7200| 7200| 7200| 7200) 7200| 7200 
4800) 4800| 5400| 5400| 5400| 5400] 5400| 5 400 
4000) 4000| 4500) 4500| 4500| 4500) 4500| 4500 
32001 3200| 3600| 3600; 3600| 3600| 3600| 3 600 
2400| 2400] 2700| 2700| 2700| 2 7000 2700| 2 700 
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Vom Beginn des e nach 


Art der Bezüge 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 
a 12 Jahren 
S 14 Jahren 


8 
3 
85 
g, 
M 


in Klaſſe A |142718]149710|160198|167190|174182!181174|1877291194284 


Ausgleich⸗ „ „  B1185726|142718|152333|159324 166316|173308|179863|186418 
uſchläge „ „ 132230139222 148399155391162383. 169375 175930182485 
saag „ „ ` D1128734|135726|144466|151458|158450|165442|1719971178552 


„ „  E[|125238|132230|140533|1475251154517|161509|168064|174619 
in Klaſſe A| 3454] 3 630. 3 894] 4070| 4246| 4422| 4587| 4752 


Nachzuzahlen „ „ BI 3278| 3 454 3 696 3872 4048! 4224 4389 4554 
für September „ „ O 3190| 3366| 3 597 3773| 3949| 4125| 4290) 4455 
P „ „ D| 3102| 3278| 3493| 3 674 3 850 4026! 4191| 4356 


„ „„ EI 3014| 3190| 3399| 3575| 3751| 3927| 4092| 4257 
A 10 Grundgehalt | 28 000] 30 000| 32 000] 54 000| 36 000| 38 000| 40 000| 42 000 


in Klaſſe A | 7200] 7200| 7200| 7200| 7200| 7200! 7200| 8000 
„ BI 5400| 5400) 5400| 5400| 5400| 5400| 5400| 6000 


Ortszuſchlag 


„ „ E27 2 700 2700| 2 7000 2700| 2700| 2700| 3 000 


in Klaſſe A 159324168064 176804185544 194284203024 211764224000 

Ausate „ „ B 1151458]160198|168938|1776781186418|1195158|203898|215260 
u Lë ich» „ „ C 11475251156265|165005|173745|182485|101225|199965|210890 
zuſchläge „ „ D 1435920152332 161072 169812178552187292 196032 206520 
E 1396590148399 157139165879 174619 183359192099 20215 


in Klaſſe Af 3872| 4092| 4312] 4532| 4752| 4972| 5 192 5 500 

Nachzuzahlen „ „ BI 3674| 3 894 4114| 4334 4 554 4774| 4994| 5 280 
er 6 „ „ 0] 3575] 3795| 4015| 4235 4455| 4675| 4895| 5170 
für September , „ P] 34761 3606| 3 916 4136 4356| 4576! 4 796 5 060 
„ „ EI 3377| 3 597 3817| 4037 4257 4477 4 697 4950 


All Grundgehalt ] 32 000} 34 500] 37 000| 39 500| 42 000| 44 000] 46 000 48 000 


in Klaſſe A 2 200 7200| 7 200 7200| 8000! 8000| 80001 8 000 
„ „ BI 5400| 5400| 5400| 5400) 6 000 6 000 6000| 6 000 
Ortszuſchlag „ „ O 4500 4500| 4 500 4 500 5 000 5 000 5 000 5 000 
„ „ D 3600| 3600) 3600| 3 600 4000| 4 000 4 000 4000 

„ EI 2700| 2700| 2700| 2 700 3 000 3000| 3000| 3 000 


5 in in alle A 176804|187729|1986541209579!224000|232740|241480|250220 
Ausgleich⸗ „ „ B 168938179863 1907880 201713215260 224000232740 241480 
x D g „ „ OC 11650051175930|186855|1977801210890|219630|228370|237110 
zuſchläge „ „ D 161072171997182922 193847 206520 215260224000 232740 
E 157139168064 178989189914 202150210890 2 19630228370 


in Maffe A| 4312] 4 587 4 862 5 137 5 500 5 720 5940| 6 160 
Nachzuzahle: :-» 114 4389| 4664| 4939| 5 280 5 500 57201 5940 
age f- „ 64015 4290| 4565 4840 5 170 5390| 5610 5 830 
für Septen „ „ DI 3916| 4191 4466 4741| 5 060 5280| 5 500 5 720 
„ „ EI 8817| 4092 4367 4642 4950| 5 170 5 390 5610 


A12 Grundgehalt 140 000] 44 000| 48 000| 51 000| 54 000] 57 000] 60 000 


in Maffe A | 7 200 8000| 8000| 8000] 8000| 8000| 8 000 
„ „ BI 5400| 6000) 6 000 6 000 6 000 6000| 6 000 
Ortszuſchlag „ „ CO 4500| 5000| 5 000 5000| 5000| 5 000 5 000 
„ „ DP 3600] 4000 4000| 4 000 4000| 4000| 4 000 
„ „ EI 2700| 3 000 3000| 3000| 3000| 3000| 3 000 


in Klaſſe A 2117642327400250220263330027644028 9550302660 

Retter „ „ B 2038980224000 241480254590 2677002808 10.293920 
usgleich⸗ „ „ C 1199965[219630|237110|250220|263330|276440|289550 
zuſchläge „ „P 1980320215260 232740 245850258960 272070285180 
„ „ F 192099 2108902283700 241480254590 267700280810 


dëi ZP 


— 


\ e 
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Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


Aen" 


* Be 
ZS ai i = D 85 85 o S 5 g E 
E S Art der Bezüge 2 2 = = = = = A A 
z E e 2 8 ei 2 8 = Z 
3 = 5 el el e 
25 = eu lei el e > Se x 2 
Ca a seh Ne) CO r= vi — — 
K „ KIA El M MM 
in Klaſſe A| 5192| 5740| 6160| 6400| 6820| 7150| 7480 
Nachzuzahlen „ „ BI 4994| 5 500 5 940 6 270 6600| 6930| 7260 
für Se Ee „ „ 0] 4895| 5390| 5830| 6 160 6 490 6 820 7150| ` 
p „ „ DI 4796| 5280! 5720| 6050| 6 380 6 710 7040 
„ „ EI 4697| 5170| 5610| 5940| 6270| 6600| 6930) 
2. Außerplanmäßige Beamte. 
a) Grundvergütung, b) Ortszuſchlag, c) li, Sonder- und Notzuſchlag, 
d) monatlicher Mehrbetrag ſeit 1 September 1922. 
& ei ZS im 1. Jahr im 2. Jahr im 3. Jahr | im 4. Jahr im 5. Jahr 
Së | A M M A M 
A OG Í a 12 950. — | 14800, | 15725— | i6650 — | 17575,— 
l b 4 800, — 4 800, — 4 800, — 4 800, — 4 800, — 
Ortsklaſſe A | e | 10762875 | 10577875 107 999,10 109 171.— | 108246. — 
d 2461,25 2461,25 | 2522,30 2 563, — 2 563, — 
a | 12950 — | 14800 — |.15725,— | 16650 — | 17575 — 
b 3 600, — 3 600, — 3 600, — 3 600, — 3 600,— 
Ortsklaſſe B e | 10238475 | 10053475 | 10275510 | 103927— | 103 002,— 
d 2 329,25 2 329,25 2 390,30 2431. — | 2431,— 
a | 12950, | 14800, | 1575 — 16 660, | 17575,— 
b 3.000, — 3 000,— 3 000,— 3 000, — 3 000, — 
Ortsklaſſe C $ ef 9976275 | 9791275 | 10013310 | 101305— 100 380,.— 
dl 226325 2 263,25 2 324,30 2365, — 2 365, — 
` a | 12050, | 14800,— | 15725,— | 16650, | 17575,— 
b 2 400,— 2 400,— 2 400,— 2 400,— 2 400,— 
Ortsklaſſe D | e 97 140,75 | 9529075 | 9751110 | 98683 — 97 758,.— 
d 219725 | 2197,25 2 258,30 2 299, — 2 299, — 
a (Dän | 14800, 15 725,.— 16650,— | 1757 
Ortskla b 1 800,— 1 800,— 1 800,— 1 800,— 1 800,— 
ffe e | 94518, 15 92 668,755 | 9488910 96 061, — | 95136, — 
d 2131,25 2 131 25 2192,30 | 2233, — | 22833, — 
0 0 a 19 600,.— | 22400,— 33 800.— | 35200, | 26600, 
b 7 200, — 7 200, — 7 200, — 7 200, — 7 200, — 
Ortsklaſſe A | c | 159931 — 157 131.— | 16040680 | 162124 — | 160724 — 
d 3 718, = 3 810,40 3 872, — 3 872,— 
a 1900-20 705 800, | 25200, | 26600, — 
Suse b 5 400,— 5 400,— 5 400,— 5 400,— 5 400,— 
sua c 1 152065,— | 149265,— | 152540,80 154 258, — | 152858, — 
d 3520, — | 3520, — 3612,40 | 3674,— | 3674,— 
# a | 19600, | 22400 — | 33800, | 35200, | 26600, 
Ortsklaſſe O Í b 4 500, — 4 500, — 4500, — 4 500, — 4 500, — 
— c | 148132, — | 145332, — 148 607,80 | 150325— | 148 935, — 
d 3 421, — 3 421, — 3513,40 | 3575,— 3575, — 
a | 19600, — 22 400, — 23 800, — 25 200, — 26 600, — 
Orbsklaſ b 3 600.— 3 600,— 3 600,— 3 600,— 3 000,— 
e | 14£199,— 141 399,.— | 14467480 | 146392,— 144 992. — 
d 3322,— 3322.— 3 414,40 3476,— | 3476, 
a \ 19 600,— | 22400,— | 23800,— | 25200, | 26600, 
FR 700,— 2700, — 2 700, — 2 700, — 2 700, — 
Ortsklaſſe E T c | 140266,— |137466— |14074180 142 459.— | 141059— 
d 3 223, — 3 223, — 3 315,40 8877, = ee 
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für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 9. 1922 
ab: 12 888 „/ jährlich, 
September 264 M; 

für Kinder vom 6. bis 14. ie: 


— 


3. Kinderbeihilfen ⸗ 


Ausgleichzuſchlag) vom 1. | 
16 110 „ jährlich, Mehrbetrag für Sep⸗ können von den vorſtehenden Ortszuſchlägen 
tember 330 ; 


Mehrbetrag für 
(einſchl. 2500 M j 
22 ab: 


ab: 


Deutſche Forſt⸗Jeitung 


19 332 / jährlich, Mehrbetrag für 


Nr. 41 Bd. 37 (1922) 
(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 9. 1922 


September 396 M. 


(ohne Dienſtwohnung) 
für Kinder vom 14. bis 21. Lebensjahre werden für: 


ährlich. 
5. Für Dienſtwo 


4. Frauenbeihilfe. 
Die Frauenbeihilfe 


in der Ortsklaſſe 


hnungen 


beträgt unverändert 


öͤchſtens einbehalten 


Beamte der 

Beſoldungs. A B 
Be M | A 

1 5 244,— 3 933,— 

2 6 292,80 4 719,60 

3 U. 4 7 341,60 5 506,20 

5 u. 6 8 390,40 6 292,80 

7 u. 8 9 439,20 7 079,40 

9 12 585,60 9 439,20 

10 u. 11 13 984,— 10 488,— 

12 17 480,— 13 110,.— 


6. Die Wirtſchaftsbeihilfen 
werden daneben den planmäßigen und nicht⸗ 
planmäßigen Beamten in Orten mit beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wider⸗ 
ruflich in bisheriger Weiſe weitergezahlt. 


7. Die Verſorgungsbezüge der Beamten im 
Ruheſtande und der Hinterbliebenen. 
Entſprechend der Erhöhung des Ausgleich⸗ 

zuſchlags für die aktiven Beamten ändern ſich auch 

die Verſorgungszuſchläge für die Ruheſtands⸗ 
beamten und die Hinterbliebenen von Beamten 
vom 1. September 1922 ab von 360 % für die 
erſten 10000 A auf 492 % und von 305 % 
für den Reſt auf 437 %. Hinſichtlich der 


| O D E 
Ab Ab JE 
3 277,50 2 622,— 1 966,50 
3 933,— 3 146,40 2 359,80 
4 588,50 3 670,80 2 753,10 
5 244 — 4 195,20 3 146,40 
5 899,50 4 719,60 3 539,70 
7 866,— 6 292,80 4 719,60 
8 740,— 6 992,— 5 244,— 
10 925, — 8 740,— 6 559,— 
Ss Ruhe⸗ Verf orgungszuſchlag 
Gruppe | behalt vom 1. 9. 22 ab 
pp M M 
6 21 870 101 071,90 
7 24 510 112 608,70 
8 26 760 122 441,20 
9 30 510 138 828,70 
10 35 400 160 198,— 
11 39 900 179 863, — 
12 48 900 219 193, — 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder bes 
tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedoch ohne Kinderbeihilfen): 


Kinder: und Frauenbeihilfe Bebe Nr. 3 und 4. in ao sun 
Die Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ und Gruppe P vom 1. 9. 22 ab 
Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des Gi 4 
Verſorgungszuſchlages (Jedoch ohne Frauen⸗ 1 5 580 43391 — 
beihilfe und ohne Kinderbeihilfen): 2 6 336 48 897,20 
en 3 7 092 54 403,40 
; Ruhe⸗ Verſorgungszuſchlag 4 7542 57 680,90 
{t D 1. 9. 22 ab 5 8 148 62 094,60 
Gruppe = SS e ý 6 8 748 66 464,60 
7 9 804 74 155,80 
1 13 950 66 461,50 8 10 704 80 710,80 
2 15 840 74 720,80 9 12 204 91635,80 
3 17 730 82 980,10 10 14 160 105 882, — 
4 18 855. 87 896,35 11 15 960 118 992,— 
5 20 370 94 516,90 12 19 560 145 212, — 
fe E Zei) N 


Bekämpfung von Waldbränden. 


Von Forſtmeiſter Junack. l 
Mit 6 Abbildungen. 


1, Orientierung über den Umfang 
des Brandes. 
Wer einen Waldbrand bemerkt, begebe 


ſich zunächſt an Ort und Stelle des 
Brandes und- ſtelle die Ausdehnung des 
Brandes feſt. Einen kleinen Brand 
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kann oft ein einzelner löſchen oder ſeine richtung, ſo ändert ſich entſprechend auch 


verderbliche Ausdehnung nach 
beſonders gefährdeten Gegend (Dickung) 


einer die Form der Brandfigur. 


Jeder Waldbrand wird in der Regel 


wie beſonders zu ſchützenden Gegend zu am beſten von der Seite aus bekämpft, 


(Wohnhäuſer) verhindern, während dieſes 
vielleicht fpäter mit noch ſo vielen Mann⸗ 
ſchaften nicht möglich iſt. Auch läßt ſich 
der Umfang der nötigen Brandhilfe erft 
ermeſſen, wenn man die Ausdehnung und 
die Kraft des Waldbrandes kennt. Man 
ſoll ſich ſowohl hüten, zuwenig Löſchhilfe 
aufzubieten, als auch unnötigen Alarm 
zu ſchlagen. 
2. Ausrüſtung für den Waldbrand. 
Kleine und harmloſe Waldbrände 
laſſen ſich auch ohne jede Ausrüſtung 
mit einem abgebrochenen Zweig durch 
Ausſchlagen löſchen. Wenn möglich, 
nehme man mit: 

a) ein Taſchenmeſſer zum Ab⸗ 
ſchneiden von Zweigen, 

b) Spaten oder Hacke zum Her- 
ſtellen von Wundftreifen, 

c) Beil oder Axt zum Abhauen 
von Aeſten und Bäumen, 

und ſeitens der Leiter des Brandes: 

d) Waldhorn oder Hupe 
Signalgeben, 

e) Streichhölzer zum Entzünden 
von Gegenfeuern. 

Bei bösartigen Bränden ſorge man 
auch baldigſt für 

D Pferde mit ſtarken Pflügen zum 
Herſtellen von Wundſtreifen, 

g) Kaffee zum Löſchen des Durſtes 
der Löſchmannſchaften (kein 
Alkohol beim Waldbrand!). 

3. Bekämpfung der Waldbrände. 


Jeder Waldbrand hat, wenn er nicht 
durch Hinderniſſe oder Gegenmaßregeln 
eingedämmt wird und der Wind ſtetig 
aus einer Richtung weht, die Form eines 

SS Eies, die ſich dadurch 
ergibt, daß der Brand 
nach allen Seiten fort- 
ſchreitet, mitdem Winde 
aber ſchneller läuft als 
gegen den Wind. Ein 
normaler Waldbrand 
ſieht daher von oben 
geſehen wie Figur 1 
aus. 

Aendert ſich während 


0 g 
a 


Fig. 1. Normaler Wald- 
Grand von oben geſehen. 


zum F 


von der der Wind direkt in das Feuer 
hineinbläßt. Dort iſt am leichteſten an 
das Feuer heranzukommen. Hat man 
mehrere Leute zur Hand, ſo teilt man ſie 
in zwei Rotten und läßt die eine nach 
rechts und die andere nach links vorrücken. 


Ein halb be⸗ 2 
kämpfter Brand 
zeigt alſo die 


Form der Figur?, 4 
in der A der 
Anfangs punkt der e 
Bekämpfung, B | 
und C die Arbeits⸗ 


ftellen der beiden K A. | Zë 
Kolonnen, die Wiën, dëi 
ſchwarze Linie "eg 0 y 


aber die gelöſchte 8ig 2. Hars geröfgter einfacher 
Brandlinie be⸗ ran 
zeichnet. — Vermögen die löſchenden Mann- 
ſchaften mit der Bekämpfung ſchneller 
fortzuſchreiten als der Waldbrand, ſo 
treffen ſie ſchließlich an der Spitze des 
euers zuſammen, und der Brand iſt 
gelöſcht. Dieſes Amringlöſchen geſchieht 
bei Waldbränden mit geringer Hitze⸗ 
entwicklung durch Ausſchlagen mittels 
grünen Büſchen. Das Ausſchlagen ſoll 
aber mehr ein Kehren oder kehrendes 
Schlagen nach der Brandfläche zu ſein 
als gerades Draufſchlagen. Beim geraden 
Draufſchlagen verpflanzt man leicht das 
Feuer nach der nicht brennenden Seite zu. 
Iſt das Feuer dagegen ſo heiß oder 
der Raub fo ſtark, daß die Mann- 
ſchaften das unmittelbare Ausſchlagen 
nicht mehr leiſten können, ſo gibt es 
zwei Möglichkeiten der Bekämpfung: 

a) man dämpft das Feuer zunächſt 
durch leichtes Aeberſanden und 
ſchlägt dann das Feuer aus oder 

b) man ſtellt in einiger Entfernung 
vom Feuer durch Beſeitigung 
des Bodenüberzuges auf 30 bis 
50 cm (je nach der Menge und 
Dürre des brennbaren Boden- 
überzuges) einen Wundſtreifen 
her und entzündet an dieſem 
Wundſtreifen ein Gegenfeuer. 

Letztere Art der Bekämpfung greift 


des Brandes die Wind- die Löſchmannſchaften weit weniger an 
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Auch das Gegenfeuer muß Hand in 
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gegen Weiter- 
ſchreiten nach 
Neuaufflammen 

} gefichert iſt. In 
ſolchem Falle hat 
der halb gelöſchte 
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In 
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ſtarke Waldbrand 
die Form der 
DEN il Figur 3. 
Wau Sache GE 
ig. 3. 285 dh 555 arſter aldbran 
ein DK? ſchneller fort, als 
die bekämpfende Löſchhilfe vorrücken 
kann, oder nähert ſich die Spitze des 
Feuers einer beſonders gefährdeten 


Gegend (Dickung) oder beſonders zu 
ſchützenden Gegend (Wohnhäuſer) oder 
einem vorhandenen natürlichen oder 
künſtlichen Wundſtreifen, (Weg, Spür⸗ 
bahn), ſo muß rechtzeitig zum frontalen 
Gegenfeuer geſchritten werden, wenn 
zu befürchten iſt, daß das ungezügelte 
Daupirener den Wundſtreifen über- 
fliegt. Das Gegenfeuer ift fo an⸗ 
zulegen, daß Feuer und Gegenfeuer ſich 
in genügender Ferne von dem vor dem 
Anbrennen zu ſchützenden Objekt treffen, 
und es iſt zu bedenken, daß das in der 
Regel mit dem Winde ankommende Feuer 
ſchneller fortſchreitet als das dann gegen 
den Wind entzündete Gegenfeuer. 

Das Gegenfeuer fol in der Regel an 
Wundſtreifen angelegt werden, die, wenn 
nötig, zu dieſem Zwecke mit der Hand 
oder dem Geſpann angelegt werden; eine 
Pflugfurche (am beſten mit Waldpflug) 4 
genügt. Wenn es aber nicht anders geht, 
muß vorläufig auch ein Gegenfeuer ohne 
ſolchen Wundſtreifen gewagt werden, 
wenn Leute zur Hand ſind, die das 
noch kleine Gegenfeuer nach der dem 
Hauptfeuer abgekehrten Seite aug- 
ſchlagen und die Zeit zur Anlage eines 
Wundſtreifens fehlt. 
feuer kann man beſonders an Waldwegen 
wagen, auf denen das Brandgras ab- 
gemäht oder durch Fuhrwerk angetreten 
war; man unterſchätze aber nicht die 
Schwierigkeit, ein Gegenfeuer in Schach zu 
halten und mache es nie breiter als nötig. 
In allen Fällen wähle man zur Anlage von 
Gegenfeuer möglichſt feuerſichere Stellen. 


Solches Gegen: ſi 
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ig. 5. Faft völlig gelöſchter ſehr 
bösartiger Waldbrand. 
, Sicherungsmaßnahmen nach dem 
Brande. 
Nachdem der Brand gelöſcht iſt, 


müſſen ſofort Wundſtreifen um das 
Feuer herum hergeſtellt werden, ſoweit 
ſie nicht ſchon bei der Bekämpfung ge⸗ 
fertigt find. Dieſe Sicherungs⸗Wund⸗ 
ſtreifen ſind um ſo beſſer, je breiter 
ie ſind. Nach der Tiefe zu dagegen iſt 
iſt es nur unbedingt nötig, ſie bis auf 
den Mineralboden zu führen, Herſtellung 
tieferer Gräben iſt dagegen nutzloſe 
Kraftvergeudung. Nur wenn aus den 
Sicherungswundſtreifen dicke Rohhumus⸗ 
polſter entfernt ſind, die leicht durch über⸗ 
fliegendes Feuer entzündet werden können, 
iſt es nützlich, dieſen Rohhumus aus den 
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Sicherungsſtreifen leicht zu überſanden. muß deshalb am Waldbrande gewacht 
Alle aus den Sicherungsſtreifen aus- werden, bis das Feuer völlig erloſchen ift. 


gehobenen brennbaren Stoffe 

find aber auf die ent- 

gegengeſetzte Seite vom „giz, 
Feuer zu legen, und zwar 2 
entweder umgeklappt an den 
Rand des Sicherungsſtreifens 
oder weitab vom Sicherungs- 
ſtreifen. Werden die Humus⸗ 
polſter dicht an den Giche- 
rungsſtreifen gelegt, ſo werden ſie zweck⸗ 
mäßig ſo überſandet, wie Figur 6 zeigt. 


Anverbrannter Bodenüberzug, der 
zwiſchen dem nachträglich gemachten 


Sicherungsſtreifen und dem Feuer ſtehen 
bleibt, wird am beſten wie Gegen— 
feuer nachträglich angebrannt, da dieſe 
Kanten ſonſt ſtete Gefahr des Wiederauf⸗ 
flammens und des Nachbrennens der 
Kanten bilden. 

Trotz dieſer Wundſtreifen ift Ueber- 
fliegen des Feuers möglich, ſolange noch 
Feuer auf der Brandfläche glimmt. Es 
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Jig. 6. Sicherungs-Wundſlreifen in Roßhumus. 


Bei langem Wachen haben die Wach⸗ 
mannſchaften ſtets den Drang, das Feuer 
durch Ueberfanden zu löſchen. Das ift 
wertlos, ja kann die Brandzeit verlängern, 
weil das Feuer unter dem Sande weiter- 
meilert. Will man die Wachzeit ver⸗ 
kürzen, ſo muß man ſchließlich die 
meilernden Stellen mit Waſſer ausgießen, 
und zwar bei kleineren Bränden auf der 
ganzen Fläche, auf größeren aber in 
etwa 50 m breiter Zone, die dann vom 
inneren Brandgebiet abermals durch 
Sicherungsgräben iſoliert wird. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wohnungsbeihilfe an verſetzte Beamte. 
Allg. Verf. I 120. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin, den 12. 8. 1922. 
Nachſtehende Rundverfügung des Herrn 
Preußiſchen Finanzminiſters pp. vom 26. Juli 1922 
wird mit Bezug auf meine Allgemeine Verfügung 
142/1922 (LwMBl. S. 247) zur Kenntnisnahme 
und gleichmäßigen Beachtung auch für den Bereich 
meiner Verwaltung ergebenſt mitgeteilt. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Der ußiſche af / 
ne Berlin C2, den 2 Juli 1922. 


Betrifft: Wohnungsbeihilfe an ver- 
ſetzte Beamte. 
(Runderlaſſe vom 28. 2. 1922 — F. M. Bl. S. 93 


* und vom 2. Juni 1922 — F. M. Bl. S. 330 —.) 


Die Beſtimmungen über die Gewährung von 
Wohnungsbeihilfen — Runderlaß vom 28. 2. 1922 
(F. M. Bl. S. 93) — werden mit Wirkung vom 
1. Januar 1922 ab, wie folgt, ergänzt: 

Ziffer 39a (neu): 

„Auf Beamte — beſoldete planmäßige und 
nichtplanmäßige mit laufender Grundvergütung —, 
die die Abſicht haben, ſich zu verheiraten und kurz 
vor der Verheiratung verſetzt werden, finden die 
vorliegenden Beſtimmungen Anwendung, wenn 
vor der Bekanntgabe der Verſetzungsverfügung 
a) die zur Eheſchließung geſetzlich notwendigen 

Schritte unternommen ſind und der Tag der 

Eheſchließung bereits feſtgeſetzt war, und 
b) die Möbel ganz oder zum größten Teil beſchafft 

waren, und 
c) wenn nach der Verheiratung am bisherigen 

Dienſtort oder tatſächlichen Wohnort ein eigner 


Abſchrift. 


Hausſtand wirklich eingerichtet iſt, oder die 

Möbel wenigſtens entgeltlich untergeſtellt ſind. 

Die Gewährung der Wohnungsbeihilfen, Fahr⸗ 
gelder und Zuſchüſſe zu den Mehrkoſten kann 
jedoch erſt vom Zeitpunkt der Verheiratung ab 
in Frage kommen. 

Die Beſtimmungen dieſer Ziffer gelten ſinn⸗ 
gemäß auch für die in den Ziffern 37 bis 39 a. a. O. 
bezeichneten Perſonen. 

pp. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Anrechnungsbeträge Tür ſtaatsforſteigene Dienſt⸗ 
wohnungen. 
Allgemeine Verfügung III 70. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 15 803. 


i Berlin, 13. September 1922. 

Nach § 6 des urſprünglichen Beamtendienſt⸗ 
einkommensgeſetzes vom 7. Mai 1920 waren die 
den Beamten für die Dienſtwohnung anzurech⸗ 
nenden Beträge je nach der Höhe des Anfangs⸗ 
grundgehalts auf 30, 40 und 50 v. H. des für ſeine 
Beſoldungsgruppe erreichbaren höchſten Orts⸗ 
zuſchlags einſchließlich des Ausgleichszuſchlags zu 
bemeſſen. Dieſe Beſtimmung wurde durch 87 
des B. D. E. G. vom 17. Dezember 1920 dahin 
abgeändert, daß die Prozentſätze nur als Höchſt⸗ 
grenze zu gelten, im übrigen aber die Anrechnungs⸗ 
beträge den am Wohnorte des Beamten für 
Wohnungen derſelben Art zu zahlenden Mict- 
preiſen zu entſprechen haben. Die obigen Höchſt⸗ 
ſätze ſollen nach Ziffer 102 Abſ. 1 P. B. V. nur 
Io lange erhoben werd en, als die hiernach porgu- 
nehmende Feſtſetzung, welche nach Ziffer 102 
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Abſ. 3 P. B. V. auf Antrag des Beamten erfolgen 
muß, noch nicht ſtattgefunden hat. 

Wenn die Allgemeine Verfügung I 27 vom 
21. Februar 1921 — IB I a 1642, III 3418 — die 
Beachtung der in dem Erlaſſe des Herrn Finanz 
miniſters vom 3. Dezember 1920 — III. 2. 103 
Bauabteilung — feſtgelegten Richtlinien verlangt, 
ſo ſind damit nicht der von der Geſetzgebung über⸗ 
holte Abſatz 2 dieſes Erlaſſes, ſondern die allgemeinen 
techniſchen Geſichtspunkte gemeint, nach denen 
die Dienſtwohnungen abgeſchätzt werden ſollen. 
Ich verkenne nicht, daß die Abſchätzung des Mier⸗ 
wertes, beſonders bei den nicht in Ortſchaften 
gelegenen Forſtdienſtgehöften, vielfach auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen wird. Man wird dort zum Ver⸗ 
gleiche heranzuziehende Wohnungen häufig in 
weiterer Entfernung ſuchen müſſen. Auch wird 
in vielen Fällen ein Herangehen an die Höchſt⸗ 
grenzen nötig ſein. Keinesfalls kann aber auf die 
in Ziffer 99 P. B. V. für jede Dienſtwohnung 
vorgeſehene Ermittlung verzichtet werden. 

Da nicht überall hiernach verfahren iſt, ſehe ich 
mich veranlaßt, auf dieſe Beſtimmungen hinzu⸗ 
weiſen. Im übrigen nehme ich auf meinen Erlaß 
vom 15. Juli 1922 — IB Ia 6334 — Bezug, 
der für die Abſchätzungen der Dienſtwohnungen 
neue Richtlinien gibt. 

Dr. Wendorff. 
An die Regierungen uſw. 
T 


Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften. 
Allgemeine Verfügung III 73. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15 291. 
Berlin, 16. September 1922. 
Die Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften 
(Allgemeine Verfügung III 47 vom 18. Juli 1921 
— III 13652 —) werden mit Wirkung vom 1. Df- 
tober 1922 ab wie folgt ergänzt und abgeändert: 


1. An die Stelle des Vankenverzeichniſſes — An⸗ 
lage zur obengenannten Allgemeinen Verfügung 
— tritt das anliegende Verzeichnis. 

Die Zulaſſung der unter II aufgeführten 
Banken ohne Inanſpruchnahme eines zweiten 
Bankhauſes in anderen als den genannten 
Regierungsbezirken iſt nicht grundſätzlich ab⸗ 
zulehnen. Dieſe Banken können vielmehr unter 
der Vorausſetzung, daß keinerlei Bedenken, 
insbeſondere auch nicht gegen die Perſon des 
Holzkäufers, beſtehen, auch in anderen Re⸗ 
gierungsbezirken, als den im Verzeichnis auf⸗ 
geführten, über die ſich ihr Geſchäftsverkehr im 
allgemeinen erſtreckt, zugelaſſen werden. 

Der Zinsfuß für die Stundungszinſen wird 
für Holzverkäufe, die nach dem 30. September 
d. J. ſtattgefunden haben, bis auf weiteres 
auf 6½ v. H., für die Verzugszinſen auf 
T v. H. feſtgeſetzt. i 

Bei der Berechnung der Stundungs⸗ und der 
Verzugszinſen iſt künftig das Jahr zu 360 Tagen, 
der Monat zu 30 Tagen zu rechnen. 

Die Vertragsſtrafe bei nicht rechtzeitiger Ab⸗ 
lieferung der Holzzettel — Holzverkaufsbedin⸗ 
gungen A Ziffer 16, B Ziffer 23, C Ziffer 21 
und D Ziffer 28 — wird auf 10 „, die Gebühr 
für die Ausſtellung eines neuen Holzzettels 
auf 5 „ feſtgeſetzt. 
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5. Die Vertragsſtrafe bei Abfuhrverſäumnis — Bee 
dingungen A Ziffer 19, B Ziffer 26, C Ziffer 24 
und D Ziffer 31 — wird auf 5 , für jede nicht 
rechtzeitig abgefahrene Holznummer und für 
jeden angefangenen Kalendermonat feſtgeſetzt. 

Die Anderungen unter 2 bis 5 ſind, ſoweit ſie 
bei den für 1923 gelieferten Vordrucken nicht 
ſchon berückſichtigt ſind, handſchriftlich in die 
Vordrucke zu übernehmen. 

.Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß 

Poſtgebühren, die lediglich im Intereſſe der 

Empfänger der Poſtſendungen erwachſen, den 

Holzkäufern zur Soft zu legen und nach 8 1 

und 6 der Beſtimmungen des Staatsmini⸗ 

ſteriums über die geſchäfkliche Behandlung der 

Poſtſendungen in Staatsdienſtangelegenheiten 

vom 7. Februar 1894 unfrei abzuſenden und 

auf der Adreſſe als „portopflichtige Dienſtſache“ 
zu bezeichnen ſind. 

Ich ſpreche die Erwartung aus, daß die Ober⸗ 

förſter in Rückſicht auf die gegenwärtig ſtarke 

Inanſpruchnahme des Betriebskapitals der 

Holzkäufer von der Befugnis der Verringerung 

des Angeldes (B Ziffer 7, D Ziffer 12), ſoweit 

es die geſicherte Durchführung des Kauf⸗ 

geſchäfts zuläßt, weitgehenden Gebrauch 

machen. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter 

und Forſtkaſſen liegen bei. 

j „A.: von dem Busſche. 

An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

* 


Verzeichnis von Banken, die von den Regierungen ohne beſondere 
Nachprüfung bei der Sicherſtellung geſtundeter Holzkaufgelder 
zugelafſen werden können. 

I. In allen Regierungsbezirken: 
a) Neichs⸗ und Staatsbanken: 
1. Reichsbank, Berlin. . 
2. Pr. Staatsbank (Seehandlung), Berlin. 
3. Pr. Zentralgenoſſenſchaftskafſe, Berlin. 


b) Kommunalbanken: 

1. u er Girozentrale — Deutſche Kommunalbank 
— Berlin. 

c) Aktien⸗ uſw. Banken: 

1. a: für Handel und Induſtrie (Darmſtädter Band), 
erlin. 

„Berliner Handelsgeſellſchaft, Berlin. 

Commerz⸗ und Privatbank, Berlin. 

Deutſche Bank, Berlin. 

Disconto⸗Geſellſchaft, Berlin. 

Dresdner Bank, Berlin. 

. Mitteldeutiche Creditbank, Berlin. 

8. Nationalbank fur Deutſchland, Berlin. 
II. In einzelnen Regierungsbezirken: 
a) Kommunalbanken: 
1. Girozentrale der Provinz Brandenburg, Berlin, in den 
Regierungsbezirken: Potsdam, Frankfurt a. O. 

. Girozentrale der Stadt Berlin, Berlin, in den Re⸗ 

r Potsdam, Frankfurt a. O. 
ommunalbank Tur Schleſien, Breslau, in den Nes 

gierungsbezirken: Breslau, Oppeln, Liegnitz. 

Girozentrale Hannover, Hannover, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, 
Osnabrück, Aurich. 

Girozentrale Schleswig⸗Holſtein, Kiel, in den Re⸗ 
gierungsbezirken: Schleswig, Lüneburg, Stade. 

6. Girozentrale für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Königsberg i. Pr., 
in den Regierungsbezirken: Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Marienwerder. 

7. Girozentrale — Kommunalbank — für die Provinz 
Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magdeburg, in den 
Regierungsbezirken: Magdeburg, Merſeburg, Erfurt. 

„Girozentrale Pommern, Stettin, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Stettin, Köslin, Stralſund. 

9. Landeskreditkaſſe in Caſſel, in den Regierungsbezirken: 

Caſſel, Wiesbaden. 

Landesbank der Rheinprovinz, Düſſeldorf, in den Re⸗ 

„ Coblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier, 
achen. 
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1 desbank der Probinz Hannover, Hannover, in den 
= GE Hannover, Hildesheim, Lüneburg, 
Ferse en ſtfalen, Münſter l. W., i 
2. Landesban d eſtfalen, niter t. W., in 
: Se Kee AE Minden, Münſter, Arnsberg. 
13. Lauenburgiſche Landesbank, Ratzeburg, in den Re⸗ 
gierungsbezirken: Schleswig, Lüneburg. 
14. Naſſauiſche Landesbank, Wiesbaden, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Caſſel, Wiesbaden. 
b) Aktien⸗ uſw. Banken: 
1. Barmer Bankverein in Barmen, in den Regierungs⸗ 
i Arnsberg, Caſſel, Düſſeldorf, Köln, Coblenz, 
achen. 
2. Bayriſche Vereinsbank in München, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Caſſel, Wiesbaden, Coblenz. 
3. Deutſche Effekten⸗ und Wechſelbank in Frankfurt a. M., 
Aida Regterungsbezirken: Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, 
er. 


4. Eſſener Kreditanſtalt in Eſſen, in den Regierungs⸗ 

en Minden, Arnsberg, Caſſel, Düſſeldorf, Aachen, 
Din. 

. Hildesheimer Bank in Hildesheim, in den Regierungs- 
bezirken: Hannover, Hildesheim, Lüneburg. 

Kieler Bank in Kiel, in den Regierungsbezirken: Lüne⸗ 
burg, Schleswig. 

. Osnabrücker Bank in Osnabrück, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Osnabrück, Minden. 

„Oſtbank für Handel und Gewerbe in 10 0 L Pr., 
in den Regierungsbezirken: Königsberg, Allenſtein, 
Gumbinnen, Marienwerder, Schneidemühl, Stettin, 
und Köslin. 

9. Norddeutſche Bank in Hamburg, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Schleswig, Stade, Lüneburg. 

„Rheiniſche Kreditbank in Mannheim, in den Regierungs⸗ 
bezirken: Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Trier. 

„A. Schaaffhauſenſcher Bankverein in Köln, in den Re 
gierungsbezirken: Arnsberg, Caſſel, Düſſeldorf, Köln, 
Aachen, Trier, Coblenz. 


Von Kreditgenoſſenſchaften, die einem Revlſionsverbande 
angehören, können Wechſel, Bürgſchaftserklärungen und Ver⸗ 
pfandungserklärungen über Guthaben (Ziffer de bis t der Stun⸗ 
dungsordnung vom 18. Juli 1921) bis zur Höhe von 50 v. H. des 
bilanzmaßig nachgewieſenen eigenen Vermogens der Genoſſen⸗ 
ſchaften (Geſchäftsguthaben zuzüglich Reſerven) ohne Inanſpruch⸗ 
nahme einer anderen Bankanſtalt als Sicherheit für Holzkauf⸗ 
gelder unter den durch Erlaß vom 3. Juni 1922 — III 9971 — 
vorgeſchriebenen Bedingungen angenommen werden. 
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We 100 ve „ der 
ei H ”»% 
Berlin, ben 22. September 1922. 

Das Staatsminiſterium hat auf Grund des 
Artikels 55 der Verfaſſung des Freiſtaates Preußen 
vom 30. November 1920 in Uebereinſtimmung 
mit dem im Artikel 26 der Verfaſſung vorgeſehenen 
Ständigen Ausſchuß des Landtags folgende Ver⸗ 
ordnung mit Geſetzeskraft erlaſſen: 

Artikel J. 

Das Geſetz über das Dienſteinkommen der 
unmittelbaren Staatsbeamten (Beamtendienſt⸗ 
einkommensgeſetz) vom 17. Dezember 1920 
(Geſetzſamml. 1921 S. 135) in der Faſſung der 
Verordnung über Aenderungen des Beamten⸗ 
dienſteinkommensgeſetzes uſw. vom 6. September 
1922 wird wie folgt geändert: 

Im § 18 erhält Abi. 2 folgende Faſſung: 

Der Ausgleichszuſchlag wird bis zur ander⸗ 
weiten Feſtſetzung durch den Staatshaushaltsplan 

oder durch beſonderes Geſetz für alle in Abſ. 1 

EE Bezüge gleichmäßig auf 677 v. H. 


eſtgeſetzt. 
Artikel II. 
Im Artikel 18 2 des Geſetzes über Aenderungen 
in der Beamtenbeſoldung vom 19. April 1922 
(Geſetzſamml. S. 83) in der Faſſung des Geſetzes 
über eine Erhöhung der Ausgleichszuſchläge vom 
15. Juni 1922 (Geſetzſamml. S. 137) werden 
die Worte „in Höhe von 55 v. H.“ durch die Worte 
„in Höhe von 100 v. H.“ erſetzt. 
Artikeli III. 
Dieſe Verordnung trtt mit Wirkung vom 
1. September 1922 in Kraft. 3 j 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 


*) Zur A TT dieſer Verordnung ſei 
noch mitgeteilt, daß z. B. in Neudamm an die Poſt⸗ 
und Fiſenbahnbeamten die beiden für September be. 
willigten Erhöhungen der Ausgleichszuſchläge bereits 
ausgezahlt worden ſind. Die Schriftleitung. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Geh. Hoſrat Prof. Dr. Friedrich Nobbe, T 


Neſtor der deutſchen Forſtbotaniker und Pflanzen⸗ 
phyſiologen, iſt in Tharandt im Alter von 92 Jahren 
geſtorben. Aus Bremen ſtammend, wurde er 
1861 Lehrer an der Gewerbeſchule in Chemnitz, 
1868 kam er an die Land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Akademie in Tharandt und gründete dort eine 
Aa eee Verſuchsſtation und zugleich 

ie erſte Samenkontrollſtation. Durch ſeine Unter⸗ 
ſuchungen über Sämereien hat Nobbe der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft die wertvollſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet. Seine Arbeiten über die Bedeutung der 
mineraliſchen Nährſtoffe für das Pflanzenwachstum, 
über die -ftickſtoffſammelnden Organismen in den 
Wurzelknöllchen der Leguminoſen, über den Keim⸗ 
prozeß und die Wertbeſtimmung der Samen u. a. 
ſind für Wiſſenſchaft und Praxis gleich wichtig 
geworden. Von 1861 bis 1904 gab Prof. Dr. Nobbe 
die 1 „Die landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtationen! heraus, die für die Landwirtſchaft 
größte Bedeutung gewonnen hat. Ein mit 
echtem Forſchergeif beſeelter, unermüdlich tätiger 
Gelehrter iſt mit ihm der deutſchen Wiſſenſchaft 
verlorengegangen. 


über verſpätete Auszahlung der erhöhten 
Verſorgungsbezüge wird auch von den Ruheſtands⸗ 
beamten ſehr geklagt, und wohl in den meiſten 
Fällen mit Recht. Auch ſie erleiden dadurch an⸗ 
geſtchts der fortſchreitenden Geldentwertung Ver⸗ 
luſte, die ihnen niemand erſetzt. Wie ſpät oft 
längſt fällige Nachzahlungen erfolgen, entnehmen 
wir der Zuſchrift eines Hegemeiſters i. R., der 
uns folgendes mitteilt: „Am 1. Januar d. J. 
trat ich als Hegemeiſter der Gruppe VII im 
Bezirk Hannover in den Ruheſtand und verlegte 
meinen Wohnſitz in den Bezirk Potsdam. Da 
die Regierung das Ruheſtandseinkommen nur 
nach Feſtſetzung der Regierung Hannover aus⸗ 
zahlt, bat ich letztere im Juli um Berechnung 
der vom 1. April ab zu zahlenden Bezüge, auch 
die Potsdamer Regierung richtete eine gleiche 
ſchriftliche Aufforderung nach Hannover, die aber 
anſcheinend ebenſo wie meine Bitte unbeantwortet 
blieb. Am 3. Juli erhielt ich erft die 20 % für 
die erſten 10000 % vom Januar d. J. Auf die 
weiteren Nachzahlungen warte ich noch heute (am 
17. September 1922).“ — Wir wollen hoffen, daß 
inzwiſchen die Anordnungen des preußiſchen 
Finanzminiſters zur beſchleunigten Auszahlung 
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rückſtändiger Nachzahlungen zur Ausführung ge⸗ 
langt ſind. Wenn Beamte auf die ihnen längſt 
zuſtehenden Bezüge ſo lange warten müſſen, ſo 
birgt das bei der raſenden Geldentwertung, wie 
wir ſie jetzt erleben, die größten Gefahren in ſich, 
nicht nur für die Beamten ſelbſt, ſondern auch 
für den Staat, deſſen Autorität doch in erſter 
Linie von ihnen vertreten werden ſoll. Und was 
den aktiven Beamten Recht iſt, das iſt den alten, 
verdienten Herren im Ruheſtande nicht mehr 
als billig. 
J 


Die Jagd in den Kommunalforſten. In 
Nummer 23 hat Herr Hegemeiſter Riemenſchneider 
einen kurzen Artikel über Jagdverpachtungen in 
den Staatsforſten geſchrieben. Ich kann die 
Ausführungen Wort für Wort unterſtreichen; denn 
ſollten wirklich Kollegen des Staatsdienſtes für 
Verpachtungen der Jagden ſein, ſo ſollten ſie 
zuerſt zu den Kommunalforſtbeamten herüber⸗ 
ſchauen. Hier ſind die meiſten Jagden verpachtet, 
und die neuen Reichen ſind es meiſtens, welche 
dieſes Gebiet beherrſchen. Der Kommunalforſt⸗ 


beamte ijt in Brandenburg jag eich rechtlos. Nur 
) 


wenige Kommunen haben ihrem Forſtbeamten 
bei den Verpachtungen der Jagd geringe Rechte 
vorbehalten, denn meiſtens iſt er jagdlich von der 
Gnade des Pächters abhängig. — Sollte einer 
der Kollegen im Staatsdienſt aber glauben, durch 
gutes Auskommen mit dem Pächter mehr zu 
gewinnen, als er heute hat, ſo wird er wohl 
meiſtens eines Beſſeren belehrt werden; denn es 
iſt nicht jedermanns Sache, die Launen dieſer 
Jäger zu berückſichtigen. In vielen Fällés Hält 
ſich der Jagdherr auch einen Aufſeher, der in 
Uniform und dicken Achſelſtücken im Revier 
herumſtolziert und nicht immer zum gutem Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Beamten und Pächter beiträgt. 
An den Holzdieben geht er vorbei, macht vielleicht 
noch eine Bemerkung, die dieſe Leute von ihrer 
Handlung gerade nicht abſchreckt. Im Orte uſw. 
(beſonders hier bei Berlin) heißt es aber bald, 
der Förſter geht vorbei, zeigt aber niemand an. 
— Die Folge iſt, daß die Forſtfrevler ermuntert 
werden, dem Revierbeamten aber Gleichgültigkeit 
uſw. zugeſchoben wird. Dagegen wird der Beamte 
überall bemißtraut, was ich durch einige der 
Wirklichkeit entnommene Vorgänge belegen kann. 
1. Der Jagdpächter reſp. deſſen Beauftragter 
bringt den Förſter zur Anzeige, weil er denſelben 
jagdmäßig ausgerüſtet (Gewehr, Ruckſack, Hund) 
im Revier geſehen hat. 2. Der Förſter iſt, 
trotzdem er ſich krank gemeldet hatte, mit Gewehr 
und Hund ins Revier gegangen. 3. Ein Jagdgaſt 
des Pächters will den Förſter im Juli OI Hafen 
ſchießen geſehen haben, glaubt aber, er hätte die 
Erlaubnis des Pächters dazu. Der Staatsanwalt, 
dem die vorgeſetzte Behörde des Beamten die 
Anzeigen des Pächters übergeben hatte, hat das 
Verfahren wegen mangelnder Beweiſe eingeſtellt. 
Die Beſchwerden der Beamten, daß ihnen die 
Rechte wie im Staatsdienſt zuerkannt werden 
ſollten, iſt fruchtlos ausgefallen. — Aus dieſen 
kurzen Ausführungen können ſich die Kollegen 
im Staatsdienſt ein Bild machen, wie es auch 
bei ihnen nach Verpachtung der Jagden ausſehen 
wird. Gott ſei Dank, es iſt nicht überall ſo, aber 
die Fälle, in denen das Einvernehmen gut 


iſt, ſind ſelten. Deshalb kann man nur jedem 
Beamten zurufen: „Wahret Eure Rechte!“ 
Strausberg, 2. Forſthaus Schlag. 
S chlefereit, Stadtförſter. 
5 


„Forſtlicher Lehrgang in Nienburg (Weier). 
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Hannover beabſichtigt, bei genügender Beteiligung 
in den Tagen vom 23. bis 26. Oktober d. J. in 
Nienburg ihren vierten forſtlichen Lehrgang für 
Privatforſtbeamte und Waldbeſitzer abzuhalten. 
Zum Vortrag gelangen in erſter Linie waldbau⸗ 
liche Tagesfragen, wie Bodenerkrankung im nord⸗ 
weſtdeutſchen Heidegebiet, Erfahrungen auf dem 


Gebiete des Forſtkulturweſens, Dauerwald, Saum⸗ 


ſchlag und zweialtriger Hochwald in hannoverſchen 
Privatforſten, rationelle Holzverwertung und zeit⸗ 
gemäße Fragen aus dem Gebiete des Forſt⸗ 
ſchutzes. Nachmittags ſind Waldausflüge und am 
26. ein ganztägiger Ausflug in die v. Eickhofſchen 
Forſten bei Liebenau vorgeſehen. Am Zureiſe⸗ 
tage, dem 23., nachmittags, tagt gleichzeitig die 
EE X des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands im Hotel Weſerſchlößchen, woſelbſt 
auch die Verſammlung zum Lehrgang ſtattfindet. 
Um baldmöglichſt entſcheiden zu können, ob der 
Lehrgang ſtattfinden kann, wird gebeten, ſich ſofort 
bei der Forſtabteilung Hannover, Leopold⸗ 
ſtraße 11, anzumelden. Die Vortragsfolge wird 
dann den Teilnehmern bekanntgegeben. Teil⸗ 
nehmergebühr für Forſtbeamte 100 /, für Wald- 
beſitzer 300 M. Gr. 
CH 


Forſtwirtſchaftliches. 

Die Raſchwüchſigkeit der Douglastannen. Im 
Jahre 1883 pflanzte ich im hieſigen herrſchaftlichen 
Park in Groß⸗Pankow (Priegnitz) eine u 
etwa 1 m hoher, grüner Douglastannen als 
Einzelbäume. Die ſtärkſte dieſer Douglaſien hat 
jetzt die ſtattliche Höhe von 23 m erreicht. Die 
Derbholzmaſſe des Stammes beträgt bei einer 
Länge von 21 m und einem Mittendurchmeſſer 
von 36 cm = 2,14 fm. Der Stamm hat in 
Bruſthöhe einen Durchmeſſer von 63 em. In 
den Jahren 1912, 1914 und 1915 unterbaute ich 
in der Forſt, unter Schirm von Birken, größere 
Flächen mit Douglas, von denen die 1912 ge⸗ 
pflanzten bis 8 m Höhe erreicht haben. Alle 
Stämme zeigen freudigen Wuchs und berechtigen 
zu den beſten Hoffnungen. Von den Douglaſien 
im Park find verſchiedene Bäume reich mit 
Zapfen behangen. Leider enthalten die Zapfen 
der am meiſten behangenen Stämme nur tauben 
Samen, bei anderen enthielten die aufgeſchnittenen 
Zapfen ein bis zwölf volle Samenkörner. Von 
dieſen habe ich die Zapfen pflücken laſſen, es 
waren rund 16 kg, wovon ich einige Pflanzen 
zu ziehen hoffe. 

Förſter F. Francke, Groß-Pankow. 
s 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 28. Sep⸗ 
tember 1922. Zufuhr knapp, Geſchaäft rege, 
Preiſe faſt unverändert. Rothirſche 75 bis 80 Mk., 
Rehböcke 145 bis 150 Mk., Wildſchweine uber 35 ka 
Ia 79 Mk., IIa 30 Mk., bis 35 kg 70 Mk. für ½ kg; 
Kaninchen 100 Mk., Waldſchnepfen 175 Mk., Reb⸗ 
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hühner, junge Ia 140 bis 160 Mk., mittel 80 bis ein penſionierter ſtaatlicher Hegemeiſter, der den 


100 Mk., geringe 25 bis 40 Mk., alte 100 bis 110 Mk., 
Faſanen, Hähne 300 bis 350 Mk., Hennen 250 Mk. 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Ab⸗ 
zug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


Vom Rauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 1. Ok⸗ 
tober 1922. Otter 8000 bis 11 000 A, Stein⸗ 
marder 8500 bis 11000 4, Baummarder 10 000 
bis 15000 &, Füchſe 3000 bis 6000 &, Iltiſſe 
1000 bis 2500 4, Dachſe 700 bis 1000 4, Maulwürfe 
75 bis 125 l, Hamſter 100 bis 550 A: Kanin 
(Kürſchner) 150 bis 400 A, Galen (Winter) 150 bis 
200 4, Haſen (Halbe) bis 100 A, Hafen (Sommer) 
bis 50 A, Rehdecken 300 bis 600 &. Die Unſicher⸗ 
Det der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtelten. Die obenbezeichneten 
Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erxfatz⸗Geldes unterliegen. 


V 
Brief. und Fragekaſten. 


Schriſtleitung und Geſchätsſtelle überuehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkelt. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 18 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Sollen nicht beanſprucht; fud 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen ufu anfzuftellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung beier Selbſtkoſten Bean 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 78. 


Höchſtgehalt. 


Höchſte Hegemeiſter⸗ einkommenſten 


Höchſtſatz der Bezüge erreicht hat? Oberf. H. in M. 


Antwort: Die höchſten Verſorgungsbezüge, 
die ein ſtaatlicher Förſter zurzeit erreicht, ſtellen 
jih nach Beſoldungsgruppe A7 wie folgt: 

„ „ ie Se 000 E 
Ortszuſchlagdurchſchn itt 4680 A 

32 680 #6 
Davon ¼ als Ruhegehalt. . 24510 æ 
Hierzu tritt der Verſorgungszuſchlag. Er beträgt 
a) vom 1. Juli 1922 ab 160 v. H. + 5500 % für 
die erſten 10600 „, mithin 44 716 „ jährlich. 
b) vom 1. Auguſt 1922 ab 305 v. H. + 5500 A 
für die erſten 10 000 /, mithin 80 255,50 & 
jährlich. Außerdem wäre gegebenenfalls noch die 
Frauenbeihilfe zu gewähren mit jährlich SCH A 


Anfrage Nr. 79. Umſatzſteuerpflicht bei 
Dienſtgrundſtücken? Muß ich von meinen Dienſt⸗ 
ländereien Umſatzſteuer zahlen oder nicht? J 
zahle ſchon von dem Überſchuß 10% Reichs⸗ 
einkommenſteuer in Form von Lohnabzug. 

K., Oberförſter. 

Antwort: Das Umſaßzſteuergeſetz ſieht Be⸗ 
freiungen der Erträge von Dienſtländereien von 
der Umſatzſteuer nicht vor. Da nach den Dar⸗ 
legungen des Finanzamts L. von Ihnen land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte zur Veräußerung gelangen, 
ſo ſind die Vorausſetzungen für eine Umſatzſteuer⸗ 
pflicht gegeben, und würde hiernach eine Berufung 
gegen den Einſpruchbeſcheid an das Finanzgericht 
eim Landesfinanzamt keinen Erfolg verſprechen. 
Daß überdies das ſteuerbare Einkommen aus 
dem landwirtſchaftlichen Betriebe auch zur Reichs⸗ 
er herangezogen wird, iſt a 


penſion. Welche Penſiom erhält heute (Auguſt 1922)! Umſatzſteuer ohne Einfluß. 


— 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen ict verboten.) 


Zur Sefehung grlangende Foridienfiflellen. 
Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Schleuſinger⸗Neundorf, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), iſt — wegen Verſetzung des bisherigen 
Inhabers zum 1. Oktober — ſofort anderweit zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,1050 ha Garten, 0,3485 ha Acker, 1,1976 ha 
Wieſe. Das jährliche Nutzungsgeld beträgt 81 K. 
Nächſte Stadt iſt Schleuſingen, mit höheren Schulen, 
8 km., Eiſenbahnverbindung. Bewerbungen find 
umgehend einzureichen. Letzte Friſt 20. Oktober. 


Im Regierungsbezirk Köln ſind zum 1. November 
folgende neu errichtete Förſterſtellen zu beſetzen: 
Aulgaſſe⸗Oſt, Oberf. Siebengebirge, mit den Aumtsſitz 

Lin Siegburg. Zu dieſer Stelle gehören Dienſt⸗ 

wohnung und rund 0,5 ba nutzbares Dienſtlaud. 
Rodder⸗Oſt, Oberf. Siebengebirge, mit dem Amtsſitz 

in Herchen. 
Notſcheroth⸗Süd, Oberf. 

Amtsſitz in Datteufeld. 

Bei der zweiten und dritten Stelle ſind Dienſtland 
und Dienſtwohnung vorläufig noch nicht vorhanden, 
auch iſt die Verlegung des Amtsſitzes u. U. nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Um dieje Stellen können ſich außer den 
Förſtern und überz. Förſtern des hieſigen Regierungs- 
bezirks auch die überz. Förſter der Regierungsbezirke 
Aachen, Düſſeldorf, Coblenz und Trier bewerben, die 
den Forſtverſorgungsſchein von 1908 und früher 
erhalten haben. Vewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Siebengebirge, mit dem 


Im Regierungsbezirk Caſſel find folgende Förſter⸗ 
ſtellen zum 1. April 1923 zu beſetzen: 
Halbemark, Oberf. Allendorf. Allein im Walde ge⸗ 
legen. 1 km von Orferode, mit Volksſchule; 
3 km von Allendorf— Sooden. Evangeliſch. Volle 
Rüſtigkeit erforderlich. 
Helmarshauſen, Oberf. Carlshafen. Elektriſches Licht, 


Waſſerleitung. Evangeliſch. Volksſchule. 3 km 
‚son Carlshafen, Mittelſchule. 0,1 ha Garten, 


1,5 ha Acker, 0,5 ha Wieſe. Volle Rüſtigkeit 
erforderlich. 

Lingenbach, Oberf. Friedewald. Elektriſches Licht, 
Waſſerleitung. Evangeliſch. Volksſchule. 6 km 
von Malkomes. Rund 0,1 ha Garten, 1,5 ha 
Ack r, 1 ba Wieſe. 

Obergude, Oberf. Stölzingen, allein gelegen. Waſſer⸗ 
leitung. Volksſchule. Rund 0,1 ha Garten, 2,4 ha 
Acker, 1,7 ha Wieſe. 

St. Ottilien, Oberf. Waldau. Elektriſches Licht, Waſſer⸗ 
leitung. Volksſchule. Evangeliſch. 2 km von 
Eſchenſtruth Vahnſtation nach Caſſel. Rund 0,2 ha 
Garten, 0,4 ha Acker, 1 ha Wieſe. Volle Rüſtig⸗ 
keit erforderlich. 

Waldhaus, Oberf. Hombreſſen, einſam im Walde, 
4 km von Hombreſſen. Volksſchule. Evangeliſch. 
Rund 0,1 ha Garten, 3,5 ha Acker, 3 ha Wieſe, 
0,8 ha Weide. Körperliche Rüſtigkeit, Erfahrung 
in Rotwildhege und Landwirſchaft erforderlich. 
Bewerbungsfriſt 15. November. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Oberförſterei Manderſcheid iſt neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. November 
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d. J. an den Landrat in Wittlich einzureichen. 
Näheres flehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Binger, Förſter in St. Vith, Kreis Eupen, ift am 1. Oktober 
die uverz. Förſterſtelle Freusburg, Oberf. Kirchen a. d. Sieg 
(Coblenz), übertragen. 

Caeſar, Förſter in Sachſenhauſen, Oberf. Neuholland, ift am 
1. Oktober nach Woltersdorf, Obert, Rüdersdorf (Potsdam), 
verſetzt. x 

Engelke, Förſter zu Falkenſtein, Oberf. Padrojen, ift am 1, Ok⸗ 
tober unter Aufhebung der Verſetzung nach Wörth, Oberf. 
Schorellen, auf die Förſterſtelle zu Notz, Oberf. Tzullkinnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Singer, Föͤrſter in Oderberg, Obert Freienwalde, ift am 1. Of- 
„ Sperenberg, Oberf. Cummersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Gerlach, Förſter in Nordtor, Wildpark, Oberf. Potsdam 
(Potsdam), ift am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Götting, uberz. Förſter in Daaden, ift am 1. 10. die Förſter⸗ 
ſtelle Farnſchlade, Oberf. Kirchen a. d. Sieg (Coblenz), 
übertragen. 

Hilſenitz, ubera. Förſter zu Wippershain, Oberf. Hersfeld⸗Oſt, 
wird am 1. November die Förſterſtelle Wichmannshauſen, 
Ebert, Reichenſachſen (Caſſel), übertragen. 

Holz, überz. Förſter in Münden, Oberf. Gahrenberg, iſt am 
1. 17 nach Frankenhain, Obert, Meißner (Caſſel), 
verſetzt. 

Jünemann, überz. Förſter in Colbitz, ift am 1. Oktober auf 
die Forſtſekretärſtelle Lödderitz, Oberf. Lödderitz (Magde: 
burg), verſetzt. 

Prange, Förſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, ift am 1. Oktober 
als Forſtſelretär auf Probe nach Sachſenhauſen, Oberf. 
Neuholland (Pots da m), verſetzt. 

Schneider, überz. Förſter in Kirchhain, Oberf. Niederaula, iſt 
am 1. Oktober die Förfierſtelle Hilperhauſen zu Kerſpen⸗ 
hauſen, Oberf. Niederaula (Caſſel), übertragen. 

Wagner, Forſtſekretär zu Oberaula, Oberf. Oberaula, wird am 
1. November die Förſterſtelle Weißenborn, Oberf. Ober⸗ 
aula (Caſſel), übertragen. 

Wehner, Förſter in Sperenberg, Oberf. Cummers dorf, ift am 
1. Oktober nach Erkner, Oberf. Grunau⸗Dahme (Potsdam), 
1 zur auftragsweiſen Wahrnehmung der Jörſterſtelle 

rkner. 

Weyer, überz. Förſter in der Oberf. Tawellningken, wird am 
16. Oktober nach der Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen) 


verſetzt. 

echt, Hilfsförſter in Cummersdorf, Oberf. Cummersdorf, iſt 
am 1. Oktober nach Neuglienicke, bert, Neuglienicke (Pots⸗ 
dam), verſetzt unter auftragsweiſer Übertragung der Forſt⸗ 
ſekretärſtelle Neuglienicke. 

Hoffmann, Hilfsförſter in Bornim, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. Oktober nach Ragöſer⸗Mühle, Oberf. Chorin (Potsdam), 


verſetzt. 
Kroll, Hilfsförſter in Hökendorf, Obert Podejuch, zurzeit 
beſchaftigt im Forſtbüro der Regierung, ift am 1. Oktober 


nach Grammentin, Oberf. Grammentin (Stettin), verſetzt. 
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Schmidt, Hilfsförſter in Oranienburg, Oberf. Oranienburg, iſt 
Ge nach Potsdam, Obert. Potsdam (Potsdam), 
erſetzt. 
Bollinger, Forſtgehilfe in Wehr, Oberf. Coblenz, it am 1. Ot 
tober nach der Oberf. Neupfalz (Coblenzz) verſetzt. 
Huin, Forſtgehilfe in Kirchen, Oberf. Kirchen, ift am 1. Oktober 
nach der Oberf. Entenpfuhl (Coblenz) verſetzt. 
Maſurath, Forſtgehilfe in Sabinitz, Oberf. Bodland (Oppeln), 
ift am 1. Oktober nach Neufinkenkrug, Oberf. Falkenhagen 
„(Potsdam), verſetzt. , 
Müller, Forſtgehilfe in Herdorf, Oberf. Kirchen, ift am 1. Ok⸗ 
tober nach Daaden, Oberf. Kirchen (Coblenz), verſetzt. 
Storck, Forſtgehile in Bretzeuhof, Oberf. Kirchberg, iſt am 
1. Oktober nach der Oberf. Neupfalz (Coblenz) verſetzt. 
Privatforſtdienſt. 
Kuhnt, Forſtſekretär, iſt unter Übertragung der Leitung der 


Oberf. Deutſchwartenberg (Liegnitz) zum Forſtverwalter 
ernannt. 
Bayern. 

Altenfelder, Forſtwart in Rothenhof, Forſtamt Mönchröden, 
iſt in den Ruheſtand verſetzt. ` 

Saab, Förster in Oberfüllbach, Forſt⸗ und Domänenamt Coburg, 
ift in den Ruheſtand verſetzt. 

Schön, vorm. elſaß⸗lothringiſcher Gemeindeförſter von Champenay, 
iſt vorbehaltlich fpaterer Beſtimmung ſeines Dienſtſitzes zum 
Forſtwart ernannt. 

einbach, ehemals Seeburgſcher Waldaufſeher, zurzeit beim 
Forſtamt Wolfratshauſen, iſt zum Forſtaufſeher in Ober⸗ 
allmannshauſen, Forſtamt Wolfratshauſen, in etatmäßiger 
Eigenſchaft ernannt. 

Thüringen. 

Feitſch, ene in Rudolſtadt, wurde zum Oberförſter 
ernannt. 

Marz, Förſter auf der „Wegſcheide“ bei Crawinkel, Thüringen, 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 


S Merllenburg- Säitert, 

Surmeiffer, Revierjäger, ift om 1. September von Kaliß nach 
Schildfeld verſetzt. 

Dahnke, Revierjager, ift am 5. September von Buchholz nach 
Hohen⸗Sprenz verſetzt. 

Am 1. Oktober find verſetzt: 

Die Stationsjäger: E. A. Alban von Korleput nach Dargun, 
Evers von Schlemmin nach Roſtocker⸗Wulfshagen, Foken- 
Grook von Doberan (Forſtkaſſe) nach Bützow (Zeutralkaſſe), 
Möller von Jamel nach Leuſſow, Wulff von Bützow (Forſt⸗ 
kaſſe) nach Friedrichsmoor; die Revierjäger: Andrees von 
Teſchow nach Conow⸗Sülze, Ehlers von Roſenow nach 
Teſchow, Frauer von Moidentin nach Neukloſter für die 
Reviere Weißekrug und Warin, Gothmann von Neukloſter 
nach Wredenhagen, Kagel von Stolpe nach Schlemmin, 
Knak von Friedrichsmoor nach Heidhof, Koppelow von 
Ludwigsluſt nach Zölkow, Köſter von Poitendorf nach 
Retzow, Jorſtamt Lübz, Martens von Radelübbe nach 
Poitendorf, Müller von Altheide nach Bützow (Landdroſtei⸗ 
Forſtkaſſe), Pinnow von Severin nach Kleeſten, Pries 
von Zölkow nach Gaedebehn, Rieß von Doberan nach 
Buchholz, Htuhlmann von JIvendorf nach Stolpe, Weſtphal 
von Gaedebehn nach Lud wigsluſt. 


Hi 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 


Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
tr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: M 
Preußiſcher Forſtmeiſter i. R. Abeſſer, Stepfershauſen 
bei Walldorf, Werra 
Forſtmeiſter von Arnswald, Gerſ tungen 
Oberförſterkandidat A. Koppe, zurzeit Forſth. Heineberg 
bei Großbehnitz, Weſthavelland e à 
Stadtforſtrat Scherel, Schneidemühl⸗Plöttjfñfnfe 100 
Forſtmeiſter Wagner, Schmalkalden 100 
Fabrikant Dinglinger, Schmalkalden 200 
Dazu die Summe der achten Quittung 163 660 


Insgeſamt 164 240 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 


‘ D 0 


30 


dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 2. Oktober 1922. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


0 8299. Dickhaut, Guſtav, Forſtaufſeher, Schwanefeld, Kreis Neu⸗ 


haldensleben. XVI. 

8300. Berlin, Paul, Forſtgehilfe, Schmidtheim, Kreis Schleiden. V. 
8301. Banſemer, Paul, Förſter, Reitz, Poft Granzin, Kreis 
Stolp in Pommern. II. 

8302. Jellen, Hugo, Revierförſter, Cormerau, Poſt Voſſowska, 

eis Groß⸗Strehlitz. VI. 
8303. Glaubitz, Franz, Hilfsförſter, Ludwigsbaude, Poft 
Luwigsdorf, Iſergebirge. VIII. 8 
8304. Hamäner, Alfred, Revierjäger, Stolberg⸗Stolberg, Harz. XVI. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: bringen). Anträge über Quartierbeſchaffung ſind 
Haaſe, Georg, Hilfsförſter, Antonshöhe, Poft Unruhſtadt, Kreis rechtzeitig an Forſtaufſeher Stabenow, Templin, 


Grünberg. 
Heidecke, Bruno, Hilfsförſter, Boffzen, Kreis Holzminden. 
Gundlach, Guſtav, Forſtaufſeher, Peterskan, Poft Sommeranu, 
Kreis Roſenberg, Weſtpreußen. 
Francke, Max, Revierförſter, Peuke bei Sibyllenort, Kreis Oels. 
Goſch, Max, Hilfsjäger, Kühren, Poft Preetz, Holſtein. 
en en Forſtaufſeher, Hoppenrade, Poft Löwenberg 
ark). 
Krap, Robert, Privatförſter, Rippen, Poſt Ludwigsort, Kreis 
Heiligenbeil. l 
Martin, Philipp, EE Förſter, Fuchenloch, Poſt Weins 


Zimmermann, Forſtgehilſe, Wolfsburg bei Vorsfelde, Kreis 
Gardelegen. 


n 

Wölk, Franz, Förſter, Lichtenfelde, Poft Tharau, Kr. Pr.⸗Eylau. 

Teich, Rudolf, Forſtgehilfe, Waldenburg i. Sa., Fürſtliche 
Revierverwaltung. , 

Letz, Hermann, Förſter, Riesdorferheide, Poft Markendorf, Kreis 


Jüterbog. , ; A 
von der Schulenburg, Hans, Joachim, Rittergutsbeſitzer, 
Beetzendorf in der Altmark, Kreis Salzwedel. 


F 
Nacherhebung von Beiträgen. 

Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
am 18. Auguſt 1922 find die Vereinsbeiträge für 
1922 mit Rückſicht auf die ſtändig zunehmenden 
Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 
ſind daher gezwungen, unſere Mitglieder zu bitten, 
dieſe Nachzahlung bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 
d. J. an die Kaſſenſtelle in Neudamm einzuſenden; 
andernfalls wären wir gezwungen, den Betrag 
durch Nachnahme zu erheben. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß noch 
folgende Beiträge zu leiſten find: 

1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 25, — Mk. 

2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Nevier⸗ 
förſter, Anwärter für die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn und Aſſiſtenten 50,— Mk. 

3. Revierförſter und Forſtverwalter 75,— Mk. 

4. Akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts 100, — Mk. 

Da in der nächſten Zeit eine Reihe notwendiger 
Ausgaben zu leiſten iſt und die Kaſſenverhältniſſe 
angeſichts der ſchwierigen Lage auf dem geſamten 
Geldmarkt zurzeit außerordentlich bedrängt ſind, 
bitten wir um recht baldige Einſendung der Beiträge. 

Eberswalde, den 22. Auguſt 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
C 
Bei Anfragen Porto nicht vergeſſen! 

In letzter Zeit kommt es häufig vor, daß bei 
SCH an die Geſchäftsſtelle kein Rückporto 

eiliegt. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß Anfragen, 
denen kein Rückporto beiliegt, nicht mehr be⸗ 
antwortet werden können. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Denkmalsenthüllungsfeier in Templin. 

Am 14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findet 
die Enthüllung der Gedenktafel für die im Welt⸗ 
kriege gefallenen ehemaligen Templiner Forſt⸗ 
ſchüler ſtatt. Die Angehörigen ſowie alle ehe⸗ 
maligen Templiner Schüler werden hierzu herzlichſt 
eingeladen. Nach der Feier gemütliches Beiſammen⸗ 
fein mit Damen im Schützenhauſe. Am 15. Oktober, 
vormittags, Preisſchießen auf den Schützen⸗ 
ſchießſtänden (Büchſe und Munition ſind mitzu⸗ 


N 


einzureichen. 
Der Denkmals⸗Ausſchuß: 
Hans Rühe. Aurel Müller. 


S 
Großer forſtlicher Lehrgang Eberswalde. 

Vom 11. bis 23. September 1922 fand ein 
großer forſtlicher Lehrgang in Eberswalde ſtatt, 
zu dem 27 Teilnehmer erſchienen waren. Der 
Unterricht fand in einem Hörſaal der Forſtakademie 
ſtatt und erſtreckte ſich auf folgende Unterrichts⸗ 
gegenſtände: 

1. Waldbau in 24 Stunden und drei Wald- 
wanderungen: Oberförſter Mintzlaff. 

2. Forſtſchutz in acht Stunden, forſtliche Pflanzen⸗ 
kunde in acht Stunden Standortslehre in vier 
Stunden, Jagd in vier Stunden: Oberförſter 
Graf von der Schulenburg. 

3. Forſteinrichtung und Vermeſſungslehre in feds 
Stunden und zwei praktiſche übungen im 
Walde: Oberförſter Klapper. 

4. Forſtbenutzung, Forſtmeßkunde und forſtliches 
Rechnen in je vier Stunden: Oberförſter 
Riedel. 

5. Rechtslehre in ſechs Stunden: Forſtreferendar 
Samwer. 

Beſonderen Dank ſchulden die Teilnehmer 
dem Herrn Stadtoberförſter Mahling, der in der 
liebenswürdigſten Weiſe die Führung von drei 
Waldwanderungen übernommen hatte, während 
leider das Anſchauungsmaterial der Forſtakademie 
nicht zur Verfügung ſtand, mit Ausnahme der 
zoologiſchen Sammlungen, die von Forſtaufſeher 
Schüßler in einem dreiſtündigem Vortrag er⸗ 
läutert wurden. 

Faſt ſämtliche Teilnehmer an dem Lehrgang 
nahmen auf Koſten ihrer Verwaltungen teil. Nur 
einige mußten dieſe ſelbſt tragen. 

Alle Teilnehmer kehrten hochbefriedigt von 
dem Gebotenen zu ihren Verwaltungen zurück 
und ſagen an dieſer Stelle nochmals den Herren, 
die die Güte hatten, den Unterricht zu erteilen, 
herzlichen Weidmannsdank. D. 


Ortsgruppe Oſtholſtein. 

In der gut beſuchten Verſammlung am 
6. September 1922 in Preetz traten acht Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe neu bei. Die Mitglieder- 
zahl beträgt jetzt 39. 

Den Bericht über den in das Forſtrevier 
Salzau unternommenen und in allen ſeinen 
Teilen wohlbefriedigenden Ausflug erſtattete 
Unterzeichneter. 

Der Vorsitzende, Förſter Weſſel, berichtete 
über die Mitgliederverſammlung in Hannover. 
In der Beſprechung über das Angebot der 
Walbbeſitzer, der Forſtſchule Templin unter De- 
ſtimmten Bedingungen eine jährliche Beihilfe zu 
gewähren, war die Ortsgruppe einſtimmig der 
Anſicht, daß das für Templin nötige Geld als Not⸗ 
umlage von den Vereinsmitgliedern zu erheben fei. 

Der Bezirksgruppe ſoll dieſer Beſchluß als 
Antrag für die nächſte Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung übergeben werden. Der Vortrag 
„Dauerwald“ war durch freundliches Entgegen⸗ 
kommen des Herrn Oberförſters Titze unſerer 
Verſammlung überlaſſen. Die Vorleſung des⸗ 
ſelben erweckte lebhaftes Intereſſe. 


7% 


Bei Beſprechum 
ſtähle in den oſtholſteiniſchen 
insbeſondere die geringe Beſtrafung einzelner 
Als Hauptgeſchädigte und 
Interefſierte müſſen vor allen die Waldbeſitzer 
energiſche Schritte gegen Diebe und Hehler 


gefaßter Diebe gerügt. 


unternehmen. 


Im kommenden Winter ſoll in Preetz ein 
Kränzchen mit Damen abgehalten werden. 
Kollegen Sebelin, Zietz und Fritz Schmidt über⸗ 


nehmen das hierzu Erforderliche. 


Als nächſter Verſammlungsort wird Preetz 


beſtimmt. 


Förſterei Timbrook. 


Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten der Beſoldungs 
gebührniſſe der Beamten im Ruheſtande und der Hinterbliebenen vom 1. 


Schurbohm, Schriftführer. 


Vë 


der Buchenfämlings⸗Dießb⸗ 
Ve 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


wurde 


Die 
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und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantworlung der 
betreſſeuden Vorſtände oder der Einſender. 


| Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


An unſere Herren Mitglieder! 


In Anbetracht der durch die fortſchreitende 
Markentwertung hervorgeruſenen Steigerung der 
Viehpreiſe möchten wir unſeren werten Mit- 
gliedern angelegentlichſt empfehlen, 
der verſicherten Tiere den Zeitverhältniſſen ent⸗ 


die Werte 


ſprechend zu erhöhen. 


Zur Stellung diesbezüglicher Anträge bitten 
wir, Formulare von uns einfordern zu wollen. 


Der Vorſtand. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


uppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungs“ 
eptember 1922 ab. 


779. — Bekämpfung von Wald” 


Bränden. 784. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 787. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 789. — Forſtwirtſchaft⸗ 


liches. 


790. — Vom Wildmarkt. 790. — 


Bom Rauhwarenmarkt. 791. — Briet, und Fragekaſten. 791. — Verwaltungs änderungen 


und Perſoralnachrichten. 791. — Vereinszeitung. Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 792. — Nachrichten des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. B. 792. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. Viehverſicherungs⸗ 


P 


verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 794 
Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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` Urdeutſchen. 
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Nur an piejer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Förſter Werner 
Dürbeck in Neuhof in 
Meckleuburg ein Sohn. 


Verlobungen: 


Fräul. Anny Lichten⸗ 
ſtein mit dem Forſt⸗ 
meiſter W. Bieger in 
Roſtock. 

Fräulein Hilde Krebs 
in Forſthaus Oberhof 
my dem cand. med. 
Ober See in 
Oberhof (Thür.). 

Frl. Katharina Funke 
mit dem Forſtaufſeher 
a. D. Ignatz Kaiſer 
in Zella, 

Baufen 1. Thür 


EIER 


Am 3. September d. Is. ſtarb nach kurzem fe 
Krankenlager im Alter 0 
11 Monaten unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 

und Großvater, der Get, Hegemeiſter a. D. 


Ferdinand Puchert, 


Jahrgang 58, Pomm. Jäger⸗Bataillon Nr 2, 
Kriegsteilnehmer von 1864, 1866, 1870/71, in 
Neutomiſchel, ehem. Provinz Poſen. 
x Sein innigſter Wunſch war, fein geliebtes 
Pommieruland noch einmal zu ſehen, jedoch 
konnten wir, nach Einverleibung der Provinz 
Poſen nach Polen und der damit verdundenen 
Reiſebeſchwerden, ihm dieſen Wunſch infolge 
ſeiner Altersſchwäche nicht mehr erfüllen. 

Ein grüner Bruch auf das Grab d 


Forſthaus Maſſow, Kr. Naugard, 
im September 1922. 


Iu Namen der Kinder und Enkel: 
Otto Puchert, Städtiſcher Revierförster. 
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von 81 Jahren 
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arten man? 


Eheſchließungen: 
Oberförſter Hörchner in 
Sondershauſen mit Frl. 
Kortum in Domäne 
8 rufe. Star ENT 
orſtafſeſl. Stand har 
in Ohrdruf mit Frl. 
Schröder in Stutz⸗ 
haus (Thür.) 
Willy Bolland in 
Schwerin i. M. mit Frl. 
Annemarie Weſt⸗ 
phahl in Roſtock. 
Landwirt und Leutnaut d. 
R. Georg Nitſche in 
Mittelwalde in Schleſien 
mit Frl. Margaretha 
Plaſchke in Revier⸗ 
förſteret Grüßau, Kreis 
Landeshut in Schleſien. 


Sterbefälle: 


Kreis Mühl⸗ Ponath, Forſtrentmeiſter 


L R. in Kolberg. 


Weber, 


JEC 


Tangerhütte. 


Forſtmeiſter in 
Bingen a. Rh. 


Ritter von Uiblagger, 


Forſtmeiſter in Fürſtlich 
Löwenſtein = Wertheim - 
e e Ober⸗ 
förſterei Vielbrunn. 
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- Wo find 
Stubben zu kaufen oder 


5 roden, Kahlſchläge abzu 


räumen? Für Nachweis 
dankbar. Praetorius, 
(1063 


— — aaa A 


Waldbestände 


jeder Größe fowie Banz, 


Graben- u. Brennhölzer 
aller Art kauft laufend 
Holzverkaufs⸗ - 
Geſellſchaft, z 


Berlin⸗Baumſchulenweg 


—— — • wNU—— 00 


Waldbeſtände, 


Waldgüter, Durchfor⸗ 
ſtungen, Nutz⸗, Gruben- 
und Brennhölzer 
dringend geſucht. 
Vermittler hohe Proviſion. 
M. Buchmann, 


Pats dam, 
Kurfürſtenſtraße 32. 


Natel-Lrngenhalz 


in langen Stangen und 
fertig aufgearbeiteten Stem⸗ 
peln, von 4 cm. Zopfſtärke 
aufwärts, ſowie auch hierzu 
geeignete ſtehende Beſtäude 
und Jahreseinſchläge kauft 
fortlaufend zu den höchſten 
Tagespreiſen 


H. Harl, Cottbus. 


Feruſprecher 1217. 
Forſtbeamte erhalten für 
den Nachweis Proviſion. 


Berein für bemife gnditrie 


kauft laufend 


Ruchen-Brennholz, 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausfuhrliche Angebote an 


Holzeinkaufsſtelle des Vereins für chemiſche 
Induſtrie A.⸗ G., Deventrop L Weſtf., 


aus Gegenden Süddeutſchlands an 
Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. 
Holzkontor, Frankfurt a. M., Mofelſtr. 62, 


Begutachtung und Beratung 
bei Vewirtſchaftung von Teſchen, 
Seen, Büchen übernimmt = 


r. C. Walter, Ballenitedt a. Harz. 


Schriftleiter der NReudammer Fiſcherei⸗Zeltung. 


Zur Herbſtpflanzung! 
Empfehle in nur allerbeſter Qualität 11. S. und 
21. v. Kontrollkiefern, Schwarzkief., Banks kief., 
Strobus⸗Lärchen, Fichten, Ahorn, Birken, Eichen, 
Erlen, Eſchen, Rotbuchen, Liguſter ꝛc. in allen 
Größen und Mengen. (1072 
Kontrollftrma Paul An draek, Zeiſcha b 

bei Liebenwerda. Telephon Nr. 11. 


Rotbuchen-Wildlinge 


kann ich in vorzüglicher Qualität und beliebiger Menge 
in den nächſten Wochen liefern, zu günſtigſten Preiſen. 


Herm. Hartung, Heiligenſtadt, einst. 


Forſtpflanzenhandlung. 


A 


A 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“. Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu heudamm, des Forstwaisen vereins zu Berlin, des 
Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Pribatforstbeamte Deutsch- 
lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1839), der Uereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldenslebener Forstschüler. 


Die Teutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Biertelrährloch 160,00 WIE. bet allen Poſt⸗ 
anfialten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 190,00 k. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amilichen 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 12,00 Mk. abgegeben. — Im 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Die Bezugspreiſe verſtehen fich freibleibend. -FE 
Tei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. "Det, 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juui 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 42. Neudamm, den 15. Oktober 1922. 37. Band. 


Die Beſoldung der Preußiſchen Gtantsbenmten 
der Beſoldungsgruppen A 1 bis 12 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 


Beamten im Ruheſtande und der Hinterbliebenen vom 1. September 1922 ab. 
(ii. Erhöhung auf * 1 GE erſten 10000 &.) 


i er Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
a > SCH ; g E g = 
FE Art der Bezüge = VE: S LV S G e S = 
== S S „„ i F e e 
S E ES 52 62 © N * © 
Q NI Ka > oo — Cal — er 

A A M M M M M M A 
Ai gs Srundgehalt | 11 000f 11 700| 12 400| 13 0001 13 600] 14 2001 14 800] 15 400| 16 008 


in Staffe A 3 200 3200| 3200| 3200| 3200| 3200| 32001 4000| 4 008 
„ „ B 2400| 2400 2 400 2400| 2 400 2 400 2 400 3000| 3.008 
Ortszuſchlag „ „ 0 2000 2000 2000 2000 2 000 2 000 2 000 2 500 2 500 
„ „ P1600 1600) 1600| 1 600 1600| 1 600 1 600 2 000 2.008 
„ „ EI 1200 1200| 1 200 1200| 1 200 1 200 1 200 1 500 1508 


in Klaſſe A [106134]110873|115612|119674| 123736] 1277981 131860|141338|145408 

Ausgleich⸗ B 1007180105457 110196011425801 18320122382 126444 134568138630 
ſchläge ie ” C 98010ʃ102749 1074480111550115612 119674 1237360131183(135245 
Gr rage l K D | 9530210004 1104780108842 1 12904|116966|121028|127798|131860 


Life 77 


— 


z „ E | 92594| 97333/102072|106134|110196|114258|118320|124413| 128475 


in Klaſſe A | 3 215 3 355 3495| 3615| 3735| 3 855 3 975 4255) 4375 
„ „ B| 3055| 3195 3335| 3455| 3575| 3695| 3815| 4055| 4175 
„ „ 02975] 3115) 3255| 3375) 3 495 3615 3 7350 3 955 4075 
„ „ 5 23895] 30350 3175 3295) 3 4150 3535! 3 6550 3855| 3975 
„ „ El 2815 2955| 3005| 3215| 3335| 3455| 3575| 3755| 3875 


A2 Grundgehalt | 13 500114 100] 14 700| 15 300 15 900] 16 500 17 000| 17 500 18 000 


in Klaſſe A | 3200| 3200| 32001 4000| 4000| 4000| 4800| 4800| 4800 
„ „ B| 2400| 2400| 2400| 3000) 3 000 3000| 3600| 3600) 3 600 
Ortszuſchlag „ „ O 2000 2 000 2 000 2 500 2 500 2 500 3 000 3000) 3 000 
„ „ DU Lon 1 600 1 600 2 000 2 000 2 000 2 400 2 400 2 400 
„ „ E 1200 1200| 1200| 1500| 1500| 1 500 1800| 1800| 1808 


in Klaſſe A |123059]127121]131183|140661|144723|148785|157586|1609711164356 
Ausgleich⸗ „ „ B [117643]121705[125767|133891|137953|1420151149462|152847|156232 
zuſchläge „6114955118997 13059/30506044508 58080 145200148785 152170 
ö D ]1122>7l116289|120351127121)1311831135245[141338|144723|148 108 
E |109510|113581|117643|123736| 12779813 186011372761 140661|144046 


Nachzuzahlen 
für September 


796 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 42 Bd. 37 (1922) 
EN DEE SC 
$ j SÉ Bon Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
© Š = 8 8 = 5 = 8 8 
SE Stage SsıSsıSsı 8 |EıIı EI EIEIE 
2 2 er Bezüge = SEN CH 1 
SS SEET & & S S 
Si ei = © o = > — — 
M M K A M M M M M 


in Klaffe A | 3715| 3 835 3955| 4235| 4355| 4475| 4735| 4835| 4935 

Nachzuzahlen „ „B 3555| 3675| 3795 4035 4155 4275 4 495 4595| 4 695 
fü 8 e „ „ 03475 3 595 3715| 3 935 4055 4175 4375| 4475| 4575 
ne „ „ P3395] 3 515 3 635 3835) 3955| 4075 4255 4355| 4455 
„ „ EI 3315 3435 3 555 3735 3855| 3975 4135| 4235| 4335 


A? Grundgehalt 15 000} 15 700) 16 400 17 000| 17 600| 18 200] 18 800) 19 400| 20 000 


in Klaſſe A | 4 0000 4000} 4000| 4 800 4 800 4 800 4 800 4800| 5 600 

„ „ B 3000| 3 000 3 000 3 600 3600! 3600| 3 600 3600! 4 200 

Ortszuſchlag „ „ 6 2500| 2500 2500| 3 000 3 000 3 000 3 000 3 000 3 500 
„ „ PD 2000| 2000| 2000| 2400 2400| 2400| 2 400 2400| 2 800 

» EI 1500| 1500| 1500| 1800| 1800| 1800| 1800| 1 800 2 100 


1385301143369 148108|157586 1616481165710|1697721173834 1183312 


Ausgleich⸗ „ „ B 1318601136599 141338014946 2153524 157586161648 165710173834. 
Dl „ „ C [128475|1332141137953|145400|149462|1535241157586|1616481169095 
zuſchläge „ „ D 125090129829 1345680141338 145400149462, 153524 157586164356 
S E [121705|126444]131183]137276|141338|145400|149462]153524|159617 


4855| 4975 5095) 5215; 5495 
4615| 4735; 4855 4975| 5215 


in Klaſſe A | 4175| 4315 4455| 4735 
Nach talen „ „ B. 3975| 4115) 4255| 4495 
ur September m © | 3875| 4015| 4155| 4375| 4495| 4615| 4735| 4855| 5075 
für September „ = Di 3775| 3915| 4055| 4255) 4375 4495| 4615| 4735| 4935 
„ „ Į 3675| 3815| 3955| 4135| 4255| 4375| 4495| 4615| 4795 


A4 TFrundgehalt I16 000 16 80] 17 600] 18 300] 19 0001 19 700] 20 300] 20 900] 21 500 
Ep in vi A 4000| 4800| 4800| 4800| 4800| 4 800 5600| 5600| 5 600 
3 


000| 3600| 3600} 3600| 3 600 3600) 4200) 4200| 4200 
Ortszuſchlag 2500| 3000! 3000] 3 000 3000) 3 000 3500| 3500| 3500 
2000| 2000! 2 000 2 000 2 000 2 000 2 800 2 800 
1500| 1500| 1 500 1500| 1500| 1 500 2100| 2 100 


in hr laie A 145400156232 161648166387 171126 0175865185343 189405193467 
B 
C 
D 


1386301481080153524 15826316302 16774 10175865179927 183989 
135245/1440460149462154201158 9401636791711 751888179250 
131860139984 145400 150139ſ1548 780159617 1663877170449 174511 
„ „ E 128475]135922 1413380146077 1508 16155555161648 1657100169772 


4375| 4695| 4 855] 4995| 5135| 5275| 5555| 5675 
„ „ B 4175! 4455| 4615| 4755 4895| 5035| 5 275 5395 
„ „ 0 4075| 4335| 4495| 4635| 4775| 4915| 5135| 5255 
„ „ D} 3975 4215| 4375) 4515; 4655} 4795) 4995| 5115 
„ » Ej 3875| 4095 4255| 4 395] 4535] 4675| 4855| 4975 


Grundgehalt 


” 7 


RE 
zuſchläge 


5795 
5515 
5375 
5235 


Nachzuzahlen 
für September 


> 


| 17.000] 18 000] 19.000] 19 800| 20 600] 21 200] 21 80n] 22 400| 23 000 


in Klaſſe A 4800 4800] 4 8000 4 800 5 6000 5600| 5 600 6 400 6 400 

„ „ B 3600| 3600| 3 6000 3 600 4200| 4200| 4 200 4800| 4 800 

Ortszuſchlag „ „ 63 000 3000| 3000| 3000| 3500| 3500| 3 500 4000| 4000 
„ „ P2400 2400| 2 400 2 400 2800| 2800| 2800| 3 200 3200 

„ „ EI 1800| 1800) 1 800 1 800 2 100] 2100| 2 100 2 400 2 400 

in Klaſſe A J157586f164356171126176542187374.1914361954980204 976209038 

Ausgleich⸗ „ „ B 149462156232 1630021684 180177896018 1958018602019 144198206 
SC * „ „ 0 145400ʃ152170,158940 164356173157 177219181281 188728192790 
zuſchläge „ „ D [141338148108] 154878: 160294] 1684181172480|176542|1833121187374. 
S E |137276|144046|150816|1562321636791167741171803 1778961181958 


in Klaſſe A |-4735| 4935| 5 135 5295| 5615| 5735 5855| 6135| 6255 

Nachzuzahlen „ „ B 4495| 4 695 4895| 5055| 5335| 5455| 5 575 5815| 5 935 
o EE „ „ ©] 4375| 4575| 4775| 4935| 5195| 5315| 5435| 5655| 5775 
EEE „ „ Di 4255| 4455 4655| 4815| 5055| 5175| 5 295 5495 5615 
„ „ El 4135| 4335| 4535| 4695 4915| 5035| 5155| 5335| 5455 


5095 . 


Nr. 42 Bd. 37 (1922) 


Beſoldungs⸗ 
gruppe 


> 
(æn) 


| 


> 
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Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


IP 
S 
E? e ge e e 5 z 3 e 
E 8 S 8 S S II Vë 
Art der Bezüge = S |S t S B B S C 
alale Br ES o G 
e < © 00 A > = — 
M M M M M M M M Kä 
Grundgehalt | 18 500 19 500 20 500| 21 300 22 100] 22 900 23 600] 24 300| 25 000 


Ortszufchlag 


Ausgleich“ 
zuſchläge 


Nachzuzahlen 


für September 


600| 3 600 4200| 4 200 4800| 4800| 4800) 4800| 4 800 
„ CO] 3000 3000| 3 500 3 500 4000| 4000| 4000] 4000) 4000 
„ „ D 2400 2 400 2800| 2800| 3200| 3200| 3 2000 3200| 3 200 
1800] 1800| 2 1000 2100] 2400| 2 400] 2400| 2400| 2 400 


167741J17451101866971921130 202945208361 213100 0217839222578 
B 1596171166387 177219 1826350(1 92113197529 2022680207007 211746 
C 1555550162325 172480177896186697 192113196852 2015910206330 
D 151493J/158263/167741 173157 1812810186697 1914361961750 200914 
„ „ E 14743115420 1/163002 168418 175865 1812810186020 190759195498 


in Klaſſe A | 5 035 5 235 5595| 5 755 6 075 6 235 6375| 6515| 6 655 
„ „ B 4795| 4995 5315) 5 475 5755 5915| 6055| 6195| 6335 
„ C 4675| 4875| 5175) 5335| 5595| 5755| 5895| 6035 6175 
„ DI 4555| 4755| 5035| 5195| 5435| 5 595 5735| 5875| 6015 
„ „ E 4435 4635| 4895| 5055| 5275| 5435| 5575| 5715| 5855 


in Klaſſe A | 4800| 4800| 5600| 5600| 6 400 6 400 6 400 6400) 6400 
D B 3 


in Klaſſe A 


Ap oi 
A8 d 


A8 L 


4 


Grundgehalt 20 000] 21 000] 22 000| 23 000 24 000 25 000| 26 000| 27 000] 28 000 


Ortszuſchlag 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


in Klaſſe A| 5 600] 5 600] 6 400 6400| 6 400 6 400 6400| 6 400 7 200 
i Bi 4200| 4200| 4800| 4800| 4800| 4800| 4800| 4800| 5400 
„ „ O] 3500| 3500! 4 000 4 000 4 000 4.000 4 000 4000| 4500 
Di 2800| 2800| 3200) 3 200 3200| 3200| 3200| 3 200 3 600 
El 2 100] 2100| 2400] 2400| 2400| 2400| 2400| 2400| 2700 


A |183312|190082 2022681202038|215508 22257820348 2885 18 248304 
„ „ 6173834180604 191436 198206204976 21174612185161225286|236118 
C |169095|175865)186020|192790|199560120633012131001219870[230025 
„ „ PD 164356171126180604187374 194144200914 207684 214454223932 
„ E 159617166387 175188181 9580188728.1954980202268 209038217839 


Nachzuzahlen 
für September 


in Klaſſe Al 5495 5695| 6 055] 6 255 6 455 6655] 6 855 7055 7415 
„ p 5 215 5 415 5 735] 5 935] 6135] 6335] 6535| 6735| 7055 
„ v» C} 5075| 5 275 5575] 5 775] 5 975] 6175) 6375 6675| 6875 
„ „ D 4985 5135 5415| 5 615] 5815] 6 015] 6215) 6415| 6695 
„ „ EI 4795] 4995| 5 255 5 455 5655| 5855| 6 055] 6255| 6 515 


Trundgehalf | 22000] 23 500; 25 000] 26 200] 27 400] 28 600] 29 800] 31 V00 


Ortszuſchlag 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Nachzuzahlen 


Ortszuſchlag 


für September 


Grundgehal N 25 000] 26 600| 28 200] 29 800i 31 400: 33 000| 34 500: 36 000 


64090] 6400! 6400! 6400| 6400| 7200| 7200| 7 200 
4800] 4800| 4 800 4800! 4800| 5 400 5400| 5400 
4 000 4000| 4 000 4 000 4 000 4500| 4 500 4500 
3200| 3200| 3200! 3 200 3200| 3600| 3600| 3 600 
2400| 2400| 2400| 2400| 2400] 2700| 2700| 2700 


9022681212423!2225781230702'238826'252366'260490'268614 
101436[201591121 an 2279941240180 2483041256428 


in Klaſſe 


Ké Li 


18602011 96175/206330/214454 
1802811190759 2009141209038 ee 2361180244242 
175188[185343]195498|203622121174612219011230025/238149 


60551 6 355; 6 655 6895| 7135] 7535| 7775| 8015 
57351 6035| 6335} 6 575] 6815| 7175| 7415| 7655 
5 575 5 875 6 175] 6415| 6655| 6995; 72350 7475 
5 435 57151 6015] 6255| 6495| 6815] 7055| 7295 
5255| 5 555 5855; 6 095] 63351 66351 88751 7115 


222578,2340871242211[250335 


S 
biemslrpgbäenbg is 22 


s 5. 


7 200 7 200 
5 400 5 400 
4500| 4 500 
3600| 3 600 
2700 2 700 


j 


6 400 6400; 7200) 7200| 7200| 7200 
4800} 4800| 5400; 5400| 5400; 5400 
4000} 4000| 4500} 4500| 4500| 4500 
32005 3200| 3600; 3600; 3600| 3600 
2400] 2400| 2700| 2700| 2700| 2700 


| } 


n a 


Ki 


Ei 
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Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


AA Ke j 

ER Ss = = 8 S 5 2 . 
E a ` g KI > > 8 = En D VE: En 
di Art der Bezüge 2 S S = 5 S 3 S 3 
di N A Ne? 22 = — m ba 
AI i Eu AI A| AS . M 

in Klaſſe A |222578]233410|249658|260490127 13221282 15412923091 302464 

Ausgleich⸗ „ „ B 2117460222578237472 248304 259 1362699680280 1230290278 

"H 10 )7 „ „ C [206330{217162/23137912422111253043|263875|274030|284185 

zuſchläge „ „ 52009 141174622528602361180246950 257787267937 278092 

„ „ EI195498 206330 19193/2300 250240857 251689 261844271999 

in Klaſſe A| 6655| 6975| 7455| 7775| 8 095] 8 415 8 715 9015 

Nachzuzahlen „ „ BI 6335) 6 655 7095) 7415| 7735| 8055| 8355| 8655 

für September „ „ O0] 6175| 6495| 6915 7235| 7555 7875| 8175| 8 475 

P idee D 6015| 6335| 6735| 7055| 7375| 7695 7995| 8295 


5855] 6 175 6555| 6875] 7195] 7515] 7815| 8115 
A 10 Grundgehalt 28 000 30 000| 32 000 34 000 36 000| 38 000 40 000 42 VVU 


in Klaſſe A | 7200| 7 200 7 200 7200| 7 2000 7 200 7200| 8 000 

» „ B 5400| 5 400 5400| 5 400 5400| 5400| 5 400 6 000 

Ortszuſchlag „ „ O 45001 4 500 4500| 4 500 4 500 4500| 4 500 5 000 
„ „ DP 3600] 3600| 3600) 3 600 3600) 3 600 3600| A 000 

E | 2700| 2 7000 2700) 2 700 2 7000 2700| 2700| 3 000 


24830426 1844/275384 288924 302464 316004 329544348500 
B {236118{249658/263198/276738/290278/3038 1813173581334960 
C 2300252435650 2571052706 45284 1852977250 311265328190 
„ „ D 223932237472 2510120(264552 278092291632 305172321420 
E 2178 3902313792449 19 258459 2719990285539 2990790314650 


in Klaſſe A| 7415 7815 8 215 8 615 9015| 9415| 9815| 10 375 
Nachzuzahlen „ „ BI 7055| 7455 7855| 8 255 8 655 9055| 9455| 9 975 
für Septe SC „ „ Of 6875| 7275| 7675 8 075 8475| 8875| 9 275 9775 
eptem D] 6695| 7095| 7495 7 895 8295| 8 695 9 095 9 575 

EI 6515| 6 915 7315 7715 8 115 8515| 8915| 9 375 


A 11 rundgehalt | 32 0000 3+ 500 37 00039 500| 42 000] 44 000| 46 000| 48 0U0 


7200| 7 200] 72000 7200| 8000| 8000| 8000; 800U 
5 400] 5400| 5400| 5400| 6000; 6000| 6000; 6 000 
4 500] 4500| 4500| 4500; 5000| 5000| 5000| 5000 
3600] 3600) 3600| 3600| 4000] 4000| 4000| 4 000 
2 700| 2700| 2700| 2700| 3000| 3000| 3000| 3 000 


A 
B 
C 
D 
A 12753841292309|309234|326159!13435001362040|3755801389 120: 
B 12631981280123\2970481313973|334960|348500|3620401375580 
C 
D 
E 
A 
B 


D H 


Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Ortszuſchlag „ e 


in Klaſſe 
e = 2571051274030|290955|307880|328190|34173013552701368810) 
zuſchläg on 2510121267937|284862|30 1787|321420|334960|348500!362040 
on 2449190261844 278769 295694 314650 328190341730 255270 
in Klaſſe 8 215 8715 9215| 9 715 10 375 10 775 11 175| 11 575 


Nc hen 5 7855| 8355| 8 855 9 3550 9 975 10 375 10°775| 11 175 
; S 0 0 „ „ O] 7675| 8175| 8675| 9175| 9775| 10 175 10 575 10 975 
für September R D 7495| 7995) 8 495 8995| 9575| 9975| 10 375| 10 775 

„ EI 7315| 7815| 8 315 8815| 9375| 9 775 10 175| 10575 


A12 Grundgehalt 40 000 4+ 000 48 000| 51 000 54 00057 000 60 000 


in Klaſſe A | 7200| 8000] 8000| 8000| 8000| 8000| 8 000 

„ „ B| 5400| 6000| 6 000 6 000 6 000 6 000 6 000 

Ortszuſchlag „ „ 04500 5 000 5 000 5 000 5000| 5000| 5 000 
D | 3600| 4 000 4 000 4 000 4 000 4 000 4 000 

„ „ EI 2700| 3000| 3 000 3000 3000| 3000| 3 000 


in Klaſſe A |329544|362040|389120|409430|42974014500501470360 

Ausgle! „ „ B [317358[348500[375580!395890|416200/436510|456820 
usgleich⸗ „ „ O 6112650341730 3688100389120 409430429740 450050 
zuſchläge „ „ D 30517203349600 362040382350 4026604229 70413280 
E 2990790328190. 355270375580395890.416 200436510 


7 H 
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Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


; > 
wé S 2 2 — — — 
8 2 > 8 g 8 5 5 3 2 E 
EE Art der Bezüge = SE 3 E E 8 
2E ( 8 
Q Cl ~H SCH ciel — y — r= 
i M M A M M M 22 A Ab 
in Klaſſe Al 98151 10 775| 11 575 12 17512 775| 13 375] 13 975 
S op „ „ BI 945510375 11 175| 11 775| 12 375| 12 9751 13 575 
2 1 ) 15 „ „ Of 927510 175 10 975 11 575 12 175 12 775 13 375 
für September „ „ P 9095| 9975 1077511375 11975 12 575| 13 175 
„ „ EI 8915| 9 775 10 575 11175 117775 12 375 12 975 
2. Außerplanmäßige Beamte. 
2) Ne b) Ortszuſchlag, c) Ausgleich⸗, Sonder- und Ze 
d) monatlicher Mehrbetrag feit 1. September 1922. 
SES im 1. Jahr im 2. Jahr im 3. Jahr | im 4. Jahr | im 5. Jahr 
EEE 
SS M 4 M A M 
A6 a | 12950, — 15 725,— | 16650, — | 17515, — 
b | 4800— 4 800. — 4 800, — 4 800, — 4 800, — 
Ortsklaſſe A | 4165 603,75 163 753,75 | 16744110 189 591,.— | 168666. — 
di 483125 4831, 25 4953,50 5.035 — 5 035.— 
a 2 950.— 5 166550, T 
b | "zen 3 10 = 3 600, — 3 600, — 3 600.— 
Ortsklaſſe B | e 157 479,75 | 155 629,75 | 159317 — | 161467 — | 160542 — 
dl 459125 4591,25 4713,50 4795 — 4795 — 
a | 12950, | 14800, 18050, REES 
b | 300-— 3 000, — 3 000, — 3 000, — 3 090, — 
Ortsklaſſe O $ e | 15341775 | 15156775 155 255,10 | 157405— 156 480, 
al 447125 447125 4593,50 4 675,.— 4675.— 
a | 12950, 1 14800, | 15725, | 16650, 17 575. 
b | 240— 2400 — 2 400, — 2 400, — 2 400, — 
Ortsklaſſe D $ 0 |14985575 147 505,75 | 15119310 | 153343 — | 152418 — 
al 4351,25 4351,25 4 473,50 4555 — 55 
a | 12950, | 14800, 1 157325. | 16650,— 17575, 
bi 1800,— 1 800,— 1800 — 1800 — 1800. — 
Ortsklaſſe E | c f 145 283,75 143 443,75 | 14713110 | 149281 — | 148 356.— 
al 4231,25 4 231.25 4353,50 4435.— 4435,.— 
TIC a 19600, 22 700.— 25 200.— 20 600. 
b 7200.— 7200.— 7 200 — 7 200 — 7 200, — 
—Ortsklaſſe A e | 245326, — 242 526.— 247 952,80 | 251104— 249 704.— 
d 7116,25 711625 7292.50 7415.— 7415.— 
PE 19600, | 22400, 22 800.— 25 200. 36 500. 
P b | 5400— 5 400, — 5 400.— 5 400, — 5 400.— 
Ortsklaſſe B | e | 233 140,— | 230340.— | 235 766,80 1 238918,.— | 237518 — 
al 675625 6 756,25 6 935,50 7 055, — 7 055 — 
a | 19600,— I 22100 | 23800,— | 220, | 26600. 
b| 2450— ]! 4500-— 4500— |- 4500 4500. — 
Ortsklaſſe O 1 e 1297047— 224 247.— 229 673,80 232 825.— 1 231425 — 
al 857625 6 576,25 6 755,50 6 875.— 6 875, — 
a | 19600,— 7 22100 — | 23380, — | 25200 | 2660 — 
b 3600 — 3 600.— 3 600, — 3 600 — 3 600.— 
Ortsklaſſe D | c | 220954— 218 154.— ] 22358080 226 732.— | 225332 — 
dal 639825 6396.25 3 575,60 6.595 — 6 695 — 
a | 19600 | 2200 T 2350, | 25200, T 26600, 
b | 2700 2700.— 2 700.— 2 700.— 2 700 — 
Ortsklaſſe E | c ] 2148851, — 1 212081, — | 21748780 | 220639— | 219239 — 
d 6 216,25 6 395,50 6515 — 6 515 — 


6 216,25 


800 


3. Kinderbeihilfen 


für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 


(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 9. 1922 
ab: 18 648 „ jährlich, 
September 480 M; b 

für Kinder vom 6. bis 14. Lebensjahre (einjchl. 
Ausgleichzuſchlag) vom 1. 9. 1922 ab: 
23 310 M jährlich, Mehrbetrag für Sep- 
tember 600 /; 
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(einſchl. Ausgleichzuſchlag) vom 1. 9. 1922 

ab: 27972 A jährlich, Mehrbetrag für 
September 720 M. 

4. Frauenbeihilfe. 

Die Frauenbeihilfe beträgt 
2500 A jährlich. ` 
5. Für Dienſtwohnungen 

können von den vorſtehenden Ortszuſchlägen 

(ohne Dienſtwohnung) höchſteus einbehalten 


unverändert 


für Kinder vom 


Beamte der 


14. bis 21. Lebensjahre 


werden f 


ür: 


in der Ortsklaſſe 


— 


Beſoldungs⸗ A B 
rubp 
is K | D 
1 8 124,.— 6 093,— 
2 9 748,80 7311,60 
3 u. 4 11 373,60 8 530,20 
5 u. 6 12 998,40 9 748,80 
Zu. 8 14 623,20 10 967,40 
9 19 497,60 14 623,20 
10 u. 11 21 664,— 16 248,— 
12 27 080,— 20 310,— 


6. Die Wirtſchaftsbeihilfen 
werden daneben den planmäßigen und nicht⸗ 
planmäßigen Beamten in Orten mit beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wider⸗ 
ruflich in bisheriger Weiſe weitergezahlt. 


7. Die Verſorgungsbezüge der Beamten im 
Ruheſtande und der Hinterbliebenen. 
Entſprechend der Erhöhung des Ausgleich⸗ 

zuſchlags für die aktiven Beamten ändern ſich auch 

die Verſorgungszuſchläge für die Ruheſtands⸗ 
beamten und die Hinterbliebenen von Beamten 
vom 1. 9. 1922 ab abermals von 492 % 
für die erſten 10000 „4 auf 777% und von 

437 % für den Neft auf 677%. Hinſichtlich der 

Kinder⸗ und Frauenbeihilfe ſiehe Nr. 3 und 4. 
Die Höchſtbeträge für Wartegeld⸗ und 

Ruhegehaltsempfänger betragen einſchließlich des 

Verſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 

beihilfe und ohne Kinderbeihilfen): 


in Ruhe⸗ Verſorgungszuſchlag 
gehalt vom 1. 9. 22 ab 
Gruppe E 4 
1 13 950 104 441,50 
2 15 840 117 236,80 
3 17 730 130 032,10 
4 18855 Ir: 437 648,35 
5 20 370 147 904,90 


w 


Die Aufforſtungen in 


| c D | E 
DI JE M 

5 077,50 4.062,— 3 046,50 

6 093,— 4 874,40 3 655,80 

7 108,50 5 686,80 4 265,10 

8124, — 6 499,20 4 874,40 

9 139,50 7 311,60 5 483,70 

12 186,— 9 748,80 7 311,60 

13 540,— 10 832,— 8124, — 

16 925,— 13 540, — 10155, — 


EE 


in Ruhe⸗ Verſorgungszuf chlag 
Gruppe gehalt vom 1. 9. 22 ab 
1 A 
6 21 870 158 059,90 
7 24 510 175 932,70 
8 26 760 191 165,20 
9 30 510 216 552,70 
10 35 400 249 658, — 
li 39 900 280 123, — 
12 48 900 341 053, —- 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder bes 
tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedoch ohne Kinderbeihilfen): 


in Witwen⸗ Verſorgungszuſchlag 
geld vom 1. 9. 22 ab 
Gruppe e P 


1 SEI 67 96L,— 

2 6 336 76 491,20 

3 7 092 85 021,40 

4 7542 90 098,90 

5 8 148 96 936,60 

6 8 748 103 706,60 

7 9 804 115 621,80 

8 10 704 125 776,80 

9 12 204 142 701,80 
10 14 160 164 772,.— 
11 15 960 185 082,.— 
12 19 560 225 702,.— 


der Lüneburger Heide. 


Von Landesforſtrat Oelkers, Hannover. 


Nach einem Vortrage, gehalten am 19. Auguſt 1922 in der Mitgliederverſammlung des Vereins für 
i Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Hannover. 


1. Innerhalb der Provinz Hannover mit 18% 
Wald liegt die Hälfte des preußiſchen Od⸗ 


landes = 138835 ha Mineralboden⸗Odland, 


wovon ſich nach der amtlichen Statiſtik 
von 1912 98 % im Privatbeſitz befinden. — 
Die volkswirtſchaftliche Bedeutung dieſer 


* 
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Tatſache hat Geheimer Regierungsrat, Landes⸗ 
forſtrat Quaet⸗Jaslem ſchon im Jahre 1868, 
als er noch Hilfsarbeiter des hannoverſchen 
Forſtdirektors Burckhardt war, erkannt. Der 
erſte Schritt der Umſetzung dieſes Gedankens in 
die Praxis war der Beſchluß des Hannoverſchen 
Provinziallandtages 1876 zur Schaffung des 
Aufforſtungsfonds, dem 1878 die Gründung der 
Provinzialſorſwerwaltung folgte. Landesforſtrat 
Quaet⸗Faslem und Landesdirektor von Bennigſen 
kauften die Odlandsflächen, auf denen jetzt 
die Provinzialforſt Oerrel⸗Lintzel ſteht, für 
118 / je Hektar an. Eine erhebliche Förderung 
ließ der Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer- 
ſtein als Mitglied des Probinzialausſchuſſes 
dieſer Angelegenheit angedeihen. 1880 bis 1912 
ſchufen Landesforſtrat Quaet⸗Faslem und 
Provinzial⸗Revierförſter Meyer in Lintzel aus 
diefen ertragsloſen Flächen verarmter Höfe eine 
geſchloſſene Waldfläche von rund 5000 ha Eiche J. 
bis Kiefer V. Ertragsklaſſe. Die Bedeutung dieſer 
Schöpfung für die Wiederanſiedlung von Menſchen 
in der Lüneburger Heide ergibt ſich aus der Tat⸗ 
ſache, daß durch Beſchluß des Provinziallandtages 
von 1919 rund 150 ha dieſer Aufforſtungs⸗ 
beſtände in einem Umkreis von 2 km um den 
Bahnhof Brockhöfe in 18 landwirtſchaftliche 
Siedlungen aus einem Teile des Erlöſes 
für das aufſtockende Holz umgewandelt ſind. 
Dieſe bieten nahezu 100 Menſchen an Stelle 
der früheren wenigen verarmten Hofbeſitzer eine 
Wohn⸗ und Arbeitsſtätte. 

Der Hannoverſche Provinziallandtag ſchuf 
1877 den Aufforſtungsdarlehnsfonds, um die in 
der Provinzialforſt erprobten Kulturmethoden für 
das Odland der Provinz im Privatbeſitz nutzbar 
zu machen, und hat in den folgenden Jahren 
den Fonds mehrfach erhöht. Die Darlehen 
ſind gegeben für 1%, ſpäter 3% Verzinſung, 
und 3½ 0, ſpäter 2 % Tilgung. Der Erfolg 
war die Aufforſtung von rund 18 000 ha 
Odland innerhalb 66 Waldgenoſſenſchaften, deren 
Gründung ſich im Regierungsbezirk Stade um 
den Namen des Oberforſtmeiſters Runnebaum 
gruppiert, bei 18 Städten und Gemeinden und 
109 Privaten. 

2. Zunächſt wurden in Oerrel-Lintzel aus- 
reichende Saat⸗ und Pflanzkämpe geſchaffen 
unter der örtlichen Leitung des in den Ruhe⸗ 
ſtand übergetretenen verdienten Provinzial⸗ 
förſters Elſtermann in Bramboſtel. 

Die Bodenvorbereitung auf den Auf⸗ 
forſtungsflächen erfolgte durch doppeltes 
Pflügen: zwei bis vier Pferde am Vorpfluge, vier 
bis ſechs Pferde am Hinterpfluge. Auch wurde 
der Fowler⸗Dampſpflug angewendet. Boden- 
hinderniſſe — Ortſtein — waren auf knapp 1% der 
Fläche vorhanden. Die „gründliche Lockerung“ 
durch diefe Tiefkultur hielt Quaet⸗Faslem für 
erforderlich auf dem „jahrhundertelang der Ver— 
wilderung und Verödung preisgegebenen Boden“, 
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um eine gründliche Miſchung der Heidehumus⸗ 
ſchicht mit dem Diluvialſand herbeizuführen und. 
durch dieſe Mengung des Bodens und deſſen 
Durchlüftung eine Verbeſſerung zu erzielen. Über 
dieſe erſte Bodenarbeit hinaus grub man auf 
einzelnen Flächen die Furchen noch auf, er⸗ 
weiterte ſie zu Gräben und erhöhte die zwiſchen⸗ 
liegenden Streifen durch Erdaufwurf zu 
Rabatten. Als beſte Bodenbearbeitung hat ſich 
das Pferdepflügen auf 2,6 m breiten Streifen 
e zwiſchen denen 1,4 m unbearbeitet 
liegen blieben. Bearbeitungstiefe: 40 bis 60 em. 

Daneben ſind Kulturen ausgeführt durch 
Pflanzung ohne alle Vorbereitung in Buch⸗ 
weizenſtoppel und Saatkulturen mit einfacher 
Übererdung des Samens aus ſchmalen Gruppen. 
Auf 3/0 der Fläche ift Pflanzung einjähriger 
Kiefern⸗ und zweijähriger Fichtenſämlinge an⸗ 
gewandt und nur auf Ze der Fläche Saat, 
wegen Neigung des tiefgelockerten Bodens zum 
Auffrieren. Die Nachbeſſerung erfolgte mit ver⸗ 
ſchulten Pflanzen. Für die Saat wurde durchweg 
verwendet je Hektar 4 kg Kiefer, 1 kg Fichte, 
Lé kg Lärche, Nachbeſſerungen mit Weimuts⸗ 
kiefer, Lärche, Fichte und Douglas ausgeführt. 
Auf 1/10 der Fläche ift Eiche, Birke, Weißerle 
und Lärche angebaut. 

Die Arbeiterfrage iſt gelöſt durch Errichtung 
der Korrigendenanſtalt Oerrel 1878, die mit 
150 Korrigenden aus dem Mutterwerkhauſe 
Moringen bei Northeim belegt wurde. 

Die Koſten der Aufforſtung haben durch⸗ 
ſchnittlich 110 „ je Hektar betragen. 

Düngungen mit Kalkmergel, Atzkalk, Kainit, 
Thomasmehl, durch Voranbau von Lupine und 
Serradella waren im großen und ganzen ohne 
Erfolg, abgeſehen von geringer Förderung des 
Buchenunterbaues durch mäßige Kalkgabe, die 
erſt nach zehn Jahren erkennbar wurde. 

Aus der künſtlichen Einteilung der Provinzial⸗ 
forſt ſei mitgeteilt, daß die Hauptbahnen von 
Südweſten nach Nordoſten laufen, die Jagen eine 
Durchſchnittsgröße von 13 ha haben. Sämtliche 
Bahnen und Wege find mit Cichen⸗, Virken⸗, 
Ahorn⸗, Weißerlen⸗Sicherheitsſtreifen eingefaßt, 
in 2,6 m Breite an den Nebengeſtellen, 12 m 
breit an den Wegen, Straßen und Haupt⸗ 
geſtellen. . 

Für jede Abteilung ift von Anfang an bis 
jetzt jede Aufwendung und Nutzung vermerkt. 

Selbſtverſtändlich war es notwendig, für 
dieſe große, zuſammenhängende Kulturfläche den 
Schutz gegen Waldbrand beſonders zu organiſieren. 

An geeigneter Stelle der Provinzialforſt 
ſind in vier ve gelegenen Jagen gleicher 
Bodengüte auf 48 ha die verſchiedenen in der 
Provinzialforſt benutzten Kulturarten angewandt. 
Sie zeigen jetzt im 35- bis 40jährigen 
Alter, daß das Ergebnis der Flachkultur und der 
Saat unzweifelhaft der Tiefkultur und Pflanzung 
überlegen ift, was ſich in höherer Staminzahl und 
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etwa um eine halbe Ertragsklaffe befferer Boden⸗ 
güte ausdrückt. Letztere Angabe entſtammt der 
ſeit 1919 durchgeführten i Be⸗ 
ſtandesbeſchreibung, die eine exakte An⸗ 
wendung der Ertragstaſeln der forſtlichen Ber- 
ſuchsanſtakt Eberswalde ermöglicht. Die beten 
Kiefernkulturen finden ſich im Südweſten der 
Provinzialforſt als 40 jährige geſchlofſene Stangen⸗ 
orte mit weſentlich höherer Stammzahl als die 
übrigen Aufforſtungsbeſtände, welche durchweg 
ee höheren Vollertragsfaktor als 0,6 auf- 
weiſen. 

Die Fichte iſt aus den Miſchbeſtänden auf 
höher gelegenen Böden verſchwunden, bietet dem 
Wild in Beſtänden mittlerer Feuchtigkeit noch 
willkommene Deckung und erreicht bzw. über⸗ 
wächſt die Kiefer in den Beſtänden im Oertzetale. 
Lärche und Weißerle fehlen jetzt faſt ganz. Birke 
und Eiche haben ſich in den Sicherheitsſtreifen 
nur da gut entwickelt, wo ſie Geſtelle mit 
häufigem Viehverkehr einfafſen. Die 35- bis 
40 jährigen Eichen auf grobkörnigem Sande 
zeigen erſte Ertragsklaſſe. 

3. Nach 


Flachkultur hat Staatsforſtmeiſter 
Ekſtorf, der öſtliche Wirtſchaftsnachbar der Pro⸗ 
vinzialforſt, aus feiner 28jährigen Erfahrung 
folgende Anweiſung gegeben: 

a) Ausgang Winter des erſten Jahres Ab⸗ 
brennen der Heide bei ziemlich ſtarkem Winde 
mit dem Winde, ſo daß nur Heidekraut, nicht 
aber die Moosſchicht verbrennt — die 
ſchicht nicht verkohlt —, mit ſofort folgendem 
Abſchälen der Heidenarbe (wegen Verwehung 
der Aſche) mit dem Schälpfluge auf höchſtens 
10 em Tiefe, mit vollſtändigem Umklappen der 
Schollen, als Schutz gegen Heide. 

b) Im Herbſt des zweiten Jahres — bis dahin 
bleibt die Fläche unangerührt liegen — nach der 
letzten Dürre des Jahres Querpflügen des nun 
mürben Wurzelfilzes 20 cm tief zur Miſchung 
von Heidehumus und Sand. 


e) Im Frühjahr des dritten Jahres Saat. 


Koften 1918: 150 Æ je Hektar. 

In der Provinzialforſt bereiten wir jetzt den 
Boden im Herbſt vor mit dem Landbaumotor, 10 
bis 15 em tief, wegen der vorzüglichen Miſchung 
von Humus und Sand. Wir ſäen im Frihfahr bis 
zum 1. April mit der Drillmaſchine Kiefernſamen 
ein und überſtreuen die Fläche im Herbſt mit 
Birkenſamen gleich nach feiner Reife. 

4. Staatsforſtmeiſter Erdmann erkannte in 
31 jähriger Wirtſchaft in Neubruchhauſen u. a. O., 
daß ¼ der Waldfläche Nordweſtdeutſchlands er- 
krankt iſt, und zwar alle reinen Kiefern⸗, Fichten⸗ 
und Buchenbeſtände ſowie Kiefern⸗Fichten⸗ und 
Kiefern ⸗ Buchen - Mifchbeftände, ſofern der 
Vorbeſtand ein ſolcher war, ferner die Mehrzahl 
der Heideaufforſtungen mit Kiefer oder Fichte, 
etwa vom höheren Stangenholzalter (40. J.) an, 
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und ältere Lichtholzbeſtände mit Bodenverödung 
oder ſchädlicher Kleinvegetation. Die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Bodenerkrankung liegt in 
dem Auftreten verhärteter Schichten Orterde 
(Ortſtein) im Boden, in der allmählich ſo ſtark 
gewordenen Auflagerung von Trockentorf, daß 
natürliche Verjüngung ausgeſchloſſen wird, und 
darin, daß der künſteichen Koſten in nicht mehr 
rentabler Höhe für Beſeitigung des Trockentorfs 
entgegenſtehen. — Das Schlußbild iſt, wenn 
nichts geſchieht, der Übergang des Waldes in 
Hochmoor, das ſich auf dem Trockentorf aus 
Sphagnum, angeſiedelt zunächſt in Gräben, ente 
wickelt, fobald die Vorausſetzung der Hod- 
moorbildung gegeben iſt: eine Mulde ohne 
Waſſerabfluß nach unten oder nach der Seite, 
genügend Niederſchläge, Mangel an Wärme 
und Kalk 


Die Kiefer iſt in der Lüneburger Heide künſtlich 
angebaut. Wir beſitzen im nordweſtdeutſchen 
Flachland 400 000 ha Kiefer (nach Greve), und 
ſomit iſt auch in Nordhannover die Kiefer zum 
Brotbaum geworden. Hierzu kommen im übrigen 
Weſten und Süddeutſchland nach Forſtmeiſter 
Greve 1,5 Millionen Hektar Kiefer, in Oſtdeutſch⸗ 
land 4,5 Millionen Hektar Kiefer. 

Der Boden der Lüneburger Heide ift geologiſch 
alt, 13- bis 15 000 Jahre nach de Geer, von der 
letzten Vereiſung nicht überlagert und deshalb 
kalkarm. Diluvialer, mittelkörniger Sandboden, 
mit vielfach Feinſand in den Oberſchichten, bis 
auf 20 m Tiefe entkalkt. Wir haben in Nord⸗ 
hannover nur ſtellenweiſe anlehmigen Sand und 
auf begrenzten Flächen Flottlehm, das heißt 
ſtaubfeinen Sand ohne Tonbeimiſchung, der 
durchſchnittlich z bis 2 m mächtig vorkommt. 
Als zweiter Grund für die Entſtehung der Boden⸗ 
erkrankung muß die klimatiſche 1 Nord⸗ 
hannovers gelten. Im Vergleich zu Eberswalde 
ift in der Provinzialforſt Lintzel feſtgeſtellt 
(Jahresdurchſchnitte): 


Lufttemperatur Litftfeuchtigkeit 
E 7,80 LI 7,40 E 77% LI 79% 
Unterſchied: 0,4 2 
affo Lintzel: —5,5 % + 3% 


mm Niederſchlag Bewölkung 
E 546 Li 659 E 69 Li 


1 
113 7 
+ 21% + 10% 

Durch das Weniger an Wärme, Fehlen von 
Kalk, und das Mehr an Niederſchlag, Luftfeuchtig⸗ 
keit und Bewölkung wird die Zerſetzung des 
Beſtandesabfalls verzögert, und fo entſteht 
folgendes Bild der Bodenverdichtung: Durch die 
Humusſäuren des aufgelagerten Trockentorfes, 
ausgewaſchen durch Regengüſſe, werden die 
Mineralien u. a. in der Oberſchicht des Bodens 
aufgelöſt, in die Tiefe geführt und an der Stelle, 
bis zu der das Grundwaſſer wirken mag, Brand⸗ 
erde, Orterde gebildet, die bei Senkung des 
Grundwaſſers zu Ortſtein — Humusſandſtein — 
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berhärtet. 
von Forſtmeiſter Greve keinen Ortſtein. 

Die Maßnahmen, welche Forſtmeiſter Erd⸗ 
mann für die Heilung der Waldböden Nord⸗ 
Hannovers als notwendig erprobt hat, find: 

1. Vorbeugung gegen Eintritt der Boden⸗ 
erkrankung: Herſtellung von Miſchwald, An⸗ 
wendung von Hochdurchforſtung, Einleitung 
frühzeitiger Verjüngung. 

Der Erfolg des Miſchwaldes beruht: auf 
lockerer Lagerung des Laub⸗ und Nadelabfalles 
des Beſtandes und zeitlicher Ungleichmäßigkei 
der Zerſetzung; auf beſſerer Zuführung der 
Niederſchläge zum Boden wegen fehlender 
Kronenſpannung; auf leichterer Herausbildung 
eines bodenpflegenden Zwiſchenſtandes; auf 
intenſiverer Durchwurzelung des Bodens. 

Bodenpflegliche Stufenfolge nach Forſt⸗ 
meiſter Erdmann: 

Lärche; Eiche, Birke, Erle; Buche; Tanne; 
Kiefer; Fichte. 

Von Ausländern: fapaniſche Lärche, Douglas, 
Roteiche, Spätkirſche, Pechkiefer (rigida). 

Hochdurchforſtung wirkt durch Vermeidung 
der Kronenſpannung und beſſere Herausbildung 
des bodenpflegenden Zwiſchenſtandes. 

Die Trockentorfbildung iſt bei hohem Alter 
in Nordweſtdeutſchland für Kiefer, Fichte, 
Buche nicht zu verhindern. Mithin bleibt hier 
nur die Wahl zwiſchen frühzeitiger Ver- 
jüngung, d. h. Verzicht auf Starkholzzucht, oder 
Einrichten des zweialtrigen Erdmannſchen Be⸗ 
triebes als notwendige Betriebsform. 

2. Die Heilung hat zum Ziel, den Trocken⸗ 
torf unſchädlich zu machen mittels Umwandlung 
in Mull oder Moder oder durch Beſeitigung. 

Die wirkungsvollſte Maßregel der Um⸗ 
wandlung iſt mechaniſche Durcharbeitung mit 
Kaklkung. Dieſer Maßnahme ſtehen aber finanzielle 
Bedenken entgegen. 

Die Beſeitigung des Trockentorfes muß reſt⸗ 
los erfolgen, insbefondere der unterſten Schicht, 
weil dieſe ſich erfahrungsgemäß am ſchwerſten 
zerſetzt. Dabei kann der Trockentorf zuſammen⸗ 
gezogen werden in Wälle, Hügel. Sind die 
Koſten hierfür nicht aufzubringen, fo empfiehlt 
ſich als beſtes und billigſtes Mittel die reſtloſe 
Streuabgabe. Als Folge muß zwar bedauert 
werden die kümmernde Jugendentwicklung der 
nachangebauten Pflanzen. Dieſe hält aber nur 
ein bis zwei Jahrzehnte an. Die Beſeitigung 
muß erfolgen auf voller Fläche. 

Als Vorbeugung gegen Wiederkehr der Trocken⸗ 
torfbildung empfiehlt Forſtmeiſter Erdmann: 
1. raſche Deckung des freigelegten Bodens durch 
Vollſaat und, falls Streifen⸗ und Plätze⸗Saat 
oder ⸗pflanzung angewendet werden, dieſe nur 
in Verbindung mit Reiſigdeckung der Zwiſchen⸗ 
räume. 2. Holzartenwahl rückſichtlich ihrer Boden- 
pfleglichkeit und rückſichtlich ihrer Unempfind⸗ 
lichkeit gegen zurzeit noch vorhandene dichte 
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mus. 
Die Stufenfolge der Unempfindlichkeit gegen 


dieſen armen und ſterilen Boden iſt: 


Tanne, japaniſche Lärche; Weißerle, Weimuts⸗ 


kiefer, a Spätkirſche; Buche, Lärche, 
Birke, Hain 


uche; Eiche; Fichte, Kiefer. 
Beſte alfo: Buche, Tanne, Lärche (beide); 
ſchlechteſte: Kiefer, Fichte. 
Ergebnis nach vorliegender Er⸗ 
fahrung: Weſentlich erhöhte Holz⸗ und 


Wertserzeugung. 


5. Ob wir die Kiefer als Vorfrucht bei der 


Aufforſtung von Odländereien in Nordhannover 


völlig werden entbehren können, bezweifelt 
zurzeit noch eine Reihe von Forſtwirten. Es 
ift mindeſtens ſehr wahrſcheinlich. Wird ſie 
angewendet, ſo müſſen von vornherein Nach⸗ 
beſſerung, Unterbau und Einbau von Laubholz 
und obengenannten Nadelhölzern vorgeſehen 
ſein, wegen Erhöhung der Bodenpflege und 
Maſſenleiſtung. 

6. In den Aufforſtungsbeſtänden der Pros 
vinzialforſt machen wir von der Bärenthorener 
Methode folgenden Gebrauch: Die Durch⸗ 
forſtung, vom 20. Jahresalter beginnend, alle 
drei Jahre wiederkehrend. Die Stärke bemeſſen 
wir nach den Ertragstafeln, wie dieſe ſie auf 
Grund ihrer über 40jährigen reichen 
Erfahrung vorſchreiben. Dieſen Maßſtab für 
die Höhe der Durchforſtungsmaſſe glauben wir 
nicht entbehren zu können. Und mögen auch 
manche Bedenken laut werden gegen die Ertrags⸗ 
tafeln, ſo ſcheint mir zurzeit, wo wir ſeit 1912 Ge⸗ 
E Prof. Dr. Schwappach eine Zuſammen⸗ 
tellung der Ertragstafeln der wichtigeren Holz⸗ 
arten im Verlage von Neumann, Neudamm, 
verdanken, kein Grund dagegen zu ſprechen, 
ſie zum Wirtſchaftsprogramm zu machen. Die 
Lücken der Beſtände benutzen wir zum Anbau 
von Lärche, Traubeneiche, Douglas, Birke u. a.; 
die Reſtfläche der älteren, 35- bis 40jährigen 
Beſtände werden mit Buche, Tanne u. a. unter⸗ 
baut mit dem Ergebnis der letzten 10 bis 15 
Jahre, daß die abgerundeten Kiefernkronen jetzt 
deutlich einen neuen Höhenzuwachs anzeigen. 

1. 


Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß die 
Privatforſtbeamten und Privatwaldbeſitzer das 
ihnen entwickelte Bild einer Prüfung unterziehen 
und dann durch ſeine Anwendung mitarbeiten 
zum Heile unſeres hannoverſchen Waldes, von 
dem ſich über die Hälfte im Privatbeſitz befindet. 

Nachſchrift. Zu dem gleichen Thema hat 
dann noch Herr Forſtrat Steffens, der Leiter 
der Forſtabteilung der Laudwirtſchaftskammer 
für die Provinz Hannover, ſich geäußert. Seine 
Ausführungen werden ſpäter gleichfalls als 
beſonderer Artikel in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zur Veröffentlichung gelangen. 

Die Schriftleitung. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnung des Maifeiertages 
auf den Erholungsurlaub. 


Miniſterium CG Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
; Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 9225. 


Berlin, 5. September 1922, 
Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß 
eine Anrechnung des Maifeiertages auf den Er⸗ 
holungsurlaub nicht ſtattfinden ſoll ſofern auch 
eine Anrechnung religiöſer Feiertage, die nicht 
zugleich geſetzliche Feiertage find, auf den Erholungs⸗ 
Urlaub nicht ſtattfindet. 
An die nachgeordneten un 


Nuterhaltszuichiiiie. geg Tagegelder für; Forſt⸗ 
referendare. 


Allgemeine ang III 72. 
Miniſterium für „ Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16048. 


Berlin, den 13. September 1922. 
Mit Wirkung vom 1. September 1922 wird 
die Allgemeine Verfügung III 35 für 1922 vom 
9. Mai 1922 — III. 7192 I. Ang. — in nach⸗ 
ſtehenden Punkten geändert: 
Punkt 1: Die Höchſtſätze der Tagesbeträge 
ſtellen ſich 
im 1. Vorbereitungsjahre auf .. 170,20 A 
WE e „ . . 187,10 A 
3. p » e 203 '90 Ab 
Bei Feſtſetzung dieſer Beträge iſt der Aus⸗ 
gleichszuſchlag von 437 % bereits berückſichtigt. 
Der anteilige weitere Ausgleichszuſchlag (Sonder⸗ 
zuſchlag) von 55 % zu den erſten 10 000 % des 
zuſchlagsberechtigten Dienſteinkommens bleibt be⸗ 
ſtehen und iſt, wie bisher, in obigen Sätzen bereits 


enthalten. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich 
(einſchl. ER ER auf täglich 35, 30, 


44,10 und 5 

Punkt 13 Abi 2: Die en werden vom 
1. September 1922 ab auf 205 

„Zweihundertfünf Mark 

feſtgeſetzt. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 

An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 


S 
Vergütung für die Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſte. 


Allgemeine Verfügung III 71. 
Miniſterium ER SE 1 und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. II 185. 


Berlin, 13 Septen der 1922. 

Mit Wirkung vom 1. September 1922 ab 
wird die Allgemeine Verfügung III 36 für 1922 
vom 9. Mai 1922 — III 7192 II. Ang. — in 
nachltchenden Punkten geändert: 

Punkt 1: Die Tagesvergütungen ſtellen ſich 
Insgelamt 

im 1. Vorbereitungsjahre auf. . 156,80 A 

„ . . 173,20 M 


n ® n 
$ a 5 „ . . 189,40 A 
„ 4. „ . . 205,00 A 
5. und g. F. weiter 
bis zum Beginn der Beſoldung 
als Stellenanwärter auf . . 220,60 M 


Die Geſamtbeträge enthalten bereits neben 
den bisherigen Grundbetrögen den neuen Aus⸗ 


gleichszuſchlag von 437 % mit 121,50 — 134,20 — 
146,80 — 159,50 und 172,20 M. 

Der anteilige weitere De 
(Sonderzuſchlag) von 55 % zu ben eren 10 000 A 
des zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens bleibt 
unverändert mit 7,50 — 8,30 — 9,00 — 9,00 und 
9,00 M beftchen und ift, wie bisher, i in den Geſamt⸗ 
beträgen ebenfalls enthalten. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen ſtellen ſich 
E 50% auf täglich 35,30 — 

— 53, 

Punkt d e „1. April 1922“ tritt „1. Gep- 
tember 1922“. 

Abdrucke für die Oberförſter und Revierförſter 
liegen = 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 


Betr. Anderung der Jagdnutzungs vorſchriſten und 
der Preiſe für Beamtenwildbret, Geweihe njw., 


Allgemeine Verfügung III 75. 
Miniſterium für . Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16574. 


Berlin, den 20. September 1922. 
Kleinwildpreiſe und Jagdkoſtenerſatz. 
1. Die Jagdnutzungsvorſchriften vom 9. April 1921 

werden vom 1. Oktober 1922 ab wie folgt ge⸗ 
ändert: 
In Ziffer 26 Abſ. 1 iſt zu ſetzen: 
Unter Nr. 2 ſtatt 1.— M 20 M 
0,50 %% 10 A 


n H 3 n 


a 4 5— A 50 M 


In Ziffer 48 iſt zu ſetzen: 
Unter Al ſtatt 10 A 60 A 


„ 5 „ 45 A 
„ A2 „ 5 % 40 A 
A4 „ 20 % 80 A 


A3 erhält folgende Faſſung: 
Für auf Geſellſchaftsjagden erlegte Enten und 
Kaninchen 40 M je Stück. 


Unter Bl ſtatt 5 M 15 M 
„ B „ 2% 5 A 
„ B „ 17% 3% 
„ B4 „ 20 46 40 A 
„ 1 „ 15 % 75% 

77 10 Ab 50 1 
„ C2 „ 3 % 1% 
„ C3 „ 20 Ab 30% x 
„ C4 „ 3 „ 15 A 

„ 6% 30 A 

„ 10% 50 A 


In Ziffer 51 iſt zu ſetzen: 
Unter a) ſtatt 0,60 2 A 
b) „ 0,30 „ LA 


(2mal, in geile 2 und 5). 
Unter o) in Zeile 2 ſtatt 0,30 A 1,20 A 
n 1 p 3 1 0,30 M 0,80 A 
5 0,30 4 080 A 
In Ziffer 52 iſt ſtatt 5 A zu ſetzen 15 2 


Preiſe für Geweihe, Gehörne, Abwurf— 

ſtangen und Waldhähne. 

2. Die in Ziffer 7 meines Erlaſſes vom 9. April 
1921 — III 7156 — (Allgem. Verfügung III 19 
für 1921) feſtgeſetzten Preiſe für Geweihe, Ge⸗ 
hörne, ee und Waldhähne werden 
vom 1. Oktober 1922 ab wie folgt geändert: 
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Elche: 
Spießer Cf 
Gabler und Stangenhirſche, jedes der 

wirklich vorhandenen Enden 100 A 
Schaufler, jedes der wirklich vor⸗ 

andenen Enden . . 200 A 

Rothirſche: | 
Gpleher are er en 25 M 
Gabler is 40 M 
Gebiet - e e 150 M 
Ach fee 300 M 
Eisſproſſenzehn ee 500 M 
Kronenzehne n. 800 A 
fee 2 2 1200 M 
Vierzehner ss e e 1500 46 
Sechzehnntne 2500 A 
Achtzehner und mehr 4000 A 
Damhirſche: 

Spießenrnr»& . JO A 
Geringer Hirſch, Schaufeln bis 7 cm 

breit 5 A 
Halbſchaufler, wenigſtens eine Schaufel 

8 bis 12 cm bre it Ss 
Schaufler, wenigſtens eine Schaufel 

13 bis 16 cm breit Di 
Schaufler, wenigſtens eine Schaufel 

über 16 em breit 1000 A 

Rehböcke: 

Spieße kk a 10 

Gabheblekk4k 25 M 
Sechſerbock: 

Stangen bis 18 m lang.. . 100 4 

p über 18—21 cm lang.. 150 M 

A „ 21—25 cm lang.. 200 .% 

p „ 25 cm lang. 300 % 

Kreuz- und Achterbock und ſtärker . 600 A 

Abwürfe: 


Einzelne Abwurfſtangen 10 / je Kilogramm 


Paßſtangen . 75 4 je Kilogramm 
Waldhähne: 

Auerhähnnnne 500 A je Stück 

Birkhähnne 150 A. je Stück 


Preiſe für Beamtenwildbret. 

Für das Wildbret, das den Forſtbeamten gemäß 
Ziffer 33 bis 38 J. N. V. berlaſſen wird, find 
vom 1. Oktober 1922 bis auf weiteres ſtatt der 
in den Erlaſſen vom 9. April 1921 — III 7156 — 
(Allg. Verf. III 19 für 1921) und vom 8. April 
1922 — III 5726 — feſtgeſetzten Preiſe zu 
zahlen: 


— NDA 
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für Rehwild ... 80 & je Kilogramm 
„ Rot⸗, Dam- und 

Schwarzwild 
„ Elchwild . 


„ Haſen 


70 M je Kilogramm 
35 M je Kilogramm 
150 A je Stück 


. * D s 


Nebenabdrucke. 


4. Abdrucke für die Oberförſtereien, Forſtkaſſen, 
Revierförſtereien, Förſtereien und Unter⸗ 
förſtereien liegen bei. Dr. Wendorff. 

An die Reg., außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


V 


Zuſchüſſe zu den Heilbehandlungskoſten an 
kriegs beſchädigte ehemalige Militärperſonen. 
Das Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. Mai 1920 
Rn den nach ihm zu verſorgenden Kriegs⸗ 
eſchädigten koſtenfreie Heilbehandlung für ihr 
Dienſtbeſchädigungsleiden. Um auch Kriegs⸗ 
teilnehmern, die von dieſem Geſetz nicht erfaßt 
werden, die Ausgaben für die Heilbehandlung zu 
verringern, ſind beim Haushalt des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern Mittel zur Gewährung 
von Zuſchüſſen zu den Heilbehandlungskoſten zur 
Verfügung geſtellt. Sie werden gewährt, wenn 
die Kriegs⸗, Verſtümmelungs⸗ oder ähnliche Zu⸗ 
lagen des laufenden Jahres für die Beſtreitung 
der Heilbehandlungskoſten nicht ausreichen. Unter 
gewiſſen Umſtänden kann ein Teil der Ver⸗ 
ſtümmelungszulage bei der Anrechnung außer 
Anſatz bleiben. Die Zuſchüſſe werden bewilligt 
ei Krankenhausbehandlung, unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen bei Hauspflege, bei Kuren in in⸗ 
ländiſchen Bädern, Sanatorien und Lungen⸗ 
heilſtätten, falls eine organiſche Erkrankung 
ſchwerer Art vorliegt. In gleicher Weiſe wird die 
Beſchaffung von Körpererſatzſtücken, orthopädiſchen 
und anderen Hilfsmitteln ſowie von Führerhunden 
für Blinde erleichtert. Die Anträge ſind mit einem 
Zeugnis über die Notwendigkeit der Heilbehandlung, 
das von einem Kreisarzt (Bezirksarzt) oder von 
einem beamteten Verſorgungsarzt ausgeſtellt iſt, 
ſowie mit einer Überſicht über die vorausſichtlichen 
Koſten dem für den Wohnort zuſtändigen Haupt⸗ 
verſorgungsamt zur Weiterleituno an die be⸗ 
willigende Stelle vorzulegen. Üg 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ob erförſter Titze, Friedrichsruh, feierte am 
1. Oktober fem 25 jähriges Jubiläum im Dienſte 
der nt bon Bismarckſchen Forſtverwaltung. — 
Nach dem Tode des Altreichskanzlers. unter dem 
er bereits länger als ein Jahr gewirkt hatte, 


leitete der Jubilar bis 1905 die Forſtverwaltung J 


unter dem Fürſten Herbert von Bismarck und 
hatte nach deſſen Tod neben ſeiner Tätigkeit als 
Oberförſter die Generalvollmacht der Fuͤrſtlichen 
Erben, bis der junge Fürſt Otto von Bismarck 
im Jahre 1918 den Beſitz übernahm. Während 
des abgelaufenen Vierteljahrhunderts hat Ober: 
förſter Titze in unermüdlicher Pflichterfüllung den 


Ee 


l 
lan, 


Sachſenwald forſtwirtſchaftlich muſterhaft bers 
waltet. Bewährte Fachleute aus allen Gauen 
des Vaterlandes beſuchten ſein ihm anvertrautes 
Revier, um ihre Kenntniſſe auf forſtwirtſchaftlichem 
Gebiete zu erweitern. ne von 
Forſtleuten fanden in Friedrichsruh ſtatt, um ſo 
die Entwicklung des Sachſenwaldes mit regem 
ntereſſe zu verfolgen. Neben ſemer Tätigkeit 
als Oberförſter der . Verwaltung ſtellte 
der Jubilar ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen 
forſtlichen Veremen und Korporationen freudig 
zur Verfügung; ſo gehört er ſeit langen Jahren 
dem Vorſtande des Vereins für Privatforitbeamie 
Deutſchlands, dem Reichsforſtwirtſchaftsrat u. a. 
Auch dem öffentlichen Leben widmele ſich 
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Oberförfter Titze mit großem Intereſfſe. Als 
Amtsvorſteher feit 24 Jahren mit der Bevölkerung 
im ſtändigen Berkehr, hat er ſich die Wertſchätzung 
der Bevölkerung erworben. Die Tätigkeit des 
Jubilars als Oberförſter der Fürſtlichen Forſt⸗ 
verwaltung iſt von dem Fürſten Otto von Bismarck 
beſonders anerkannt worden, indem Oberförſter 
Titze zum Forſtmeiſter ernannt wurde. 
€ 


Fünfzigſter Jahrestag des Beſtehens der Ber- 
lags buchhandlung J. Neumann⸗Neudamm. Unſer 
Verlag feierte am Sonnabend, dem 14. Oktober 
1922, fein fünfzigjähriges Jubilänrm. Am gleichen 
Tage des Jahres 1872 wurde er von den jetzigen 
Seniorchef, Herrn Geheimen Kommerzienrat 
Julius Neumann, der bis dahin in der von 
Deckerſchen Hofbuchdruckerei zu Berlin als geſchätzter 
Fachmann gearbeitet hatte, durch Ankauf einer 
Provinzdruckerei kleinſten Umfanges gegründet. 
Durch friſchen Unternehmungsgeiſt gedieh die 
Firma in kurzer Zeit, die Begründung des 
„Allgemeinen Landwirtſchaftlichen Anzeigers für 
ganz Deutſchlan!“ und die kibernahme 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ brachten die 
Verlagsbuchhandlung ſchnell vorwärts. Neben 
anderen Zeitungsgründungen, zu denen ſich im 
Jahre 1886 auch die der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
geſellte, gliederte ſich zu Anfang der neunziger 

hre ein ſich raſch vergrößerndes Buch⸗ 
verlagsgeſchäft an, das beſonders auf forſtlichem 
und jagdlichem Gebiete größere Bedeutung gewann. 
So konnte im Jahre 1897 das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Jubiläum eines ſtattlichen Betriebes, der 
200 Angeſtellte lohnend beſchäftigte, gefeiert werden. 
Auch die folgenden zwei Jahrzehnte brachten 
erfreulichen Aufſtieg und Erweiterung aller Zweige 
des Unternehmens. Die Zahl der Angeſtellten ift 
auf über 300 angewachſen, und neben Hunderten 
von Verlagswerken gibt die Firma J. Neumann 
zur Zeit elf Zeitſchriften heraus, unter denen immer 
noch die „Deutſche Fäger⸗Zeitung“, die „Deutſche 
e e der „Allgemeine Landwirtſchaftliche 
nzeiger für ganz Deutſchland“ und der „Zentral⸗ 
Anzeiger für Deutſchlands Leder⸗Induſtrie und 
⸗Handel“ die größte Bedeutung beſitzen. Natürlich 
leidet unter der heutigen Notlage der Preſſe auch 
der Zeitſchriftenverlag der Firma J. Neumann; 
dennoch kann der fünfzigjährige Gedenktag mit 
ſtolzem Bewußtſein gefeiert werden, daß durch 
reiches Können und Wagemut, durch Fleiß, 
Erfahrung und Zielbewußtſein ein Unternehmen 
geſchaffen worden iſt, das in ganz Deutſchland, 
aber auch weit über deſſen Grenzen hinaus Ver⸗ 
trauen und größtes Anſehen genießt, und das 
befonders auf den Sondergebieten feiner Verlags⸗ 
tätigkeit, Forſtwefen, Jagd, Fifcheret und Land⸗ 
wirtſchaft, Leiſtungen vollbracht hat, die auf ber- 
ei Gebiete nicht zu den gewöhnlichen 
zählen. 


* 

Die Verhandlungen über die Neugeſtaltung der 
Beamtenbeſoldung, die ſeit dem 28. September 
zwifchen der Regierung und den Spitzenorganifationen 
im Reichsfinanzminiſterium ſtattgefunden haben, ſind 
am 5. Oktober von der Regierung als ausſichtslos ab⸗ 
gebrochen worden. Soweit Meldungen der potitifchen 
Preſſe erkennen laſſen, will die Regierung angeſichts 
der Notwendigkeit einer Vereinfachung des ganzen 
Beſoldungsſyſtems die zu ſehr angewachſenen 


Teuerungszulagen neu regeln, die Wirtſchaftsbeihilfen 
in der alten Form beſeitigen, die Kinderzuſchlaͤge 
verzehnfachen und die Frauenbeihilfe durch eine 
Erhoͤhung des Teuerungszuſchlags erfetzen und 
prozentual für die einzelnen Beſoldungsgruppen 
bemefſen. Gegen letztere Abſicht wandte ſich die 
Mehrzahl der Organtſationen, während über die 
wichtigſte Frage, die Neuregelung der Grundgehaͤlter, 
im weſentlichen eine Verſtaͤndigung zu erzielen fein 
wird; allerdings verlangen die Gewerkſchaften eine 
größere Angleichung der Gehaltsſätze der einzelnen 
Gruppen aneinander. Im Anſchluß an dieſe vorlaufig 
noch ergebnislos verlaufenen Beſprechungen ſoll 
noch über einen für den Monat Oktober zahlbaren 
Teuerungszuſchlag verhandelt werden. 


N 
Erhöhung der Beſatzungszulage. Im Einver⸗ 
nehmen mit den Spitzengewerkſchaften wurde die 
Beſatzungszulage durch den Reichsfinanzminiſter vor 
kurzem erhöht. Die Satze betragen ab 1. September 
in der Ortsklaſſe A 1000 , bisher 225 K; B 850 , 
bisher 180; C, D, E 700 A. bisher 135 %. Die 
Zahlung erfolgt nach den bisher üblichen Grundſaͤtzen. 
Penſionaͤre, die bisher keine Beſatzungsbeihilfen 
erhielten, erhalten 50 Prozent, Ledige oder ſolche 
ohne eigenen Hausſtand 40 Prozent der angefuͤhrten 
Saͤtze. Die Kinderbeihilfe if auch für Penſionaͤre 
einheitlich auf 185 „& feſtgeſetzt. 
S 


Die elſaß⸗lothringiſchen Förſter beſchweren ſich 
nach Zeitungsmeldungen wiederholt darüber, daß 
ihre Wünſche auf Gleichſtellung mit den franzö⸗ 
ſiſchen GE noch immer keine Erfüllung ges 
funden haben. Sie empfinden das um To derer, 
weil die franzöſiſchen Förſter ohne jegliche Fach⸗ 
bildung und Vorbereitungszeit angeſtellt worden 
ſeien, während ſie neben einer unbeſoldeten zwei⸗ 
jährigen Lehrzeit meiſt noch bis zu ihrem vierzigſten 
Lebensjahr auf Anſtellung hätten warten müſſen. 

N 

Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ Neudamm 
find, wie der Verein „Waldheil“ im Vereinsteil 
diefer Nummer bekanntgibt, weitere 21050 M 
eingegangen, insgeſamt bisher 185 290 4b. 

Es wird an diefer Stelle wiederum gebeten, 
weitere reichliche Zuwendungen dem Verein 
„Waldheil“, Poſtſcheckkonto 9140, Pofſtſcheckamt 
Berlin NW 7, zu übermitteln. 


CH 


Warnung vor einem Schwindler. Ein Wandera 
vogel, der Georg Köhler aus Sorau N.⸗L. heißen 
will, hat bei mir wochenlang gewohnt. Zum 
Dank dafür iſt er am 21. September ausgekniffen 
und hat einen größeren Geldbetrag ſowie ein 
Goldzehnmarkſtück, ſteben felterne, wertvolle Silber⸗ 
münzen und einen Browningrevolver mit⸗ 
genommen. Er trägt einen graubraunen, ge⸗ 
ſtreiften Mancheſteranzug, braune Schuhe, Waden⸗ 
ſtrümpfe, freie Knie, goldene Damenarmbanduhr, 
Feldtorniſter, Schlafdede, Aluminium⸗Kochgeſchirr, 
grünen Filzhut ufw. Er fpricht fchleftichen Dialekt 
und hat ſchwarzgelocktes Haar. Auch zeigt er 
mett ein Skizzenbuch vor, worin Forſthäufer 
enthalten find. Als Unterkunft bevorzugt er 
Forſthäufſer und Lehrerwohnungen, wo er durch 
ſein freundliches, gefälliges Weſen Quartier be⸗ 
kommt. Sollte er irgendwo vorſprechen und 


Nr. 42 Bd. 37 (1922) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


807 


erben werden, dann Bitte ich, ihn feſtnehmen zu (rent E Ee ege EC 
affe i 5 e mitte alle e 
ſſen und mir Nachricht zu geben Faſanenhähne 350 Mk., Faſanenhennen 200 bis 


Revierförſter C. Rietz, Mittelfelde, 
Poft Köntopf, Bezirk Köslin, Pommern. 


% 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Befriedigung des Breunholzbedarſs für 
die Bevölkerung wird in nächſter Zeit eine ſehr 
wichtige Aufgabe in der Forſtwirtſchaft ſein, denn 
alle Vorgänge deuten darauf hin, daß wir einer 
ſehr großen Brennſtoffnot entgegengehen. Dieſe 
wird beſonders für die ſehr drückend werden, 
die nicht in der Lage ſind, durch Erhöhung ihres 
Arbeitsverdienſtes ihre Einnahmen mit den Aus⸗ 
gaben in Einklang zu bringen. Hierzu gehören 
vor allem die Altbewährten aller Berufsſtände, 
die in ihren Arbeitsjahren an dem früheren Aufbau 
des Vaterlandes mitwirkten. Dieſen die Notlage 
weniger fühlbar zu machen, iſt alſo eine ernſte 
Pflicht. Soll dies in einer die Sache fördernden 
Weiſe geſchehen, ſo haben vor allen die örtlichen 
Forſtbeamten dieſen Verhältniſſen ihre teilnahme⸗ 
vollſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Grund⸗ 
lagen für ſolches Verfahren werden am beſten 
durch entſprechende Liſten geſchaffen, die von den 
Ortsbehörden einzufordern ſind. Aus dieſen muß 
auf Grund wahrheitsmäßiger Angaben hervor⸗ 
gehen, durch welche Umſtände die Berückſichtigung 
begründet wird. Dadurch werden ſich im all⸗ 
eemi Bedürftige und ſogenannte Minber- 

emittelte, nach einer den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßten Begrenzung, ergeben. Oft 
wird es möglich ſein, den Bedürftigen, ſoweit 
dieſe dazu in der Lage find, das Holz durch Selbſt⸗ 
einſchlag und freihändigen Verkauf zu verabfolgen. 
Dies wird ſich vielfach bei gehöriger Aufſicht in 
Dickungen durch Aushieb von Trocknis vim, aus⸗ 
führen laffen. Wenn tunlich, wird es ſich empfehlen, 
dies Verfahren in weiteſtem Umfange zur Aus⸗ 
führung zu bringen, weil damit den Empfängern 
Gelegenheit gegeben iſt, ſelber zur Verbilligung 
der Abgabe beizutragen und weil der Beamte 
dadurch eine gewiſſe Fühlungnahme mit der in 
Betracht kommenden Bevölkerung gewinnt. An⸗ 
gehörige dieſer Gruppe, die nicht imſtande ſind, in 
irgendeiner Weiſe bei der Holzbeſchaffung ſelbſt⸗ 
tätig mitzuwirken, werden am beſten durch frei⸗ 
händigen Verkauf zu möglichſt billigem Preiſe 
befriedigt. Für die Bewerber, die nach den An⸗ 
gaben der Nachweiſungen der Gruppe der Minder⸗ 
bemittelten zugeteilt werden müſſen, ſind beſondere 
Verſteigerungen anzuberaumen, von denen Händler 
und alle die auszuſchließen ſind, die offenkundig 
über hinlängliche Geldmittel verfügen. Auch hier 
wird ſich dann recht oft zeigen, daß manche, die 
über eine recht gut gefüllte Geldtaſche verfügen, 
die Gelegenheiten wahrzunehmen verſuchen, ſich 
an die „Futterkrippe“ heranzudrängeln. S. Hg. 

N 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 5. Ok⸗ 
tober 1922. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
wenig verändert. Rothirſche Is 62 bis 70 Mk., 
Ila 40 bis 50 Mk., Rottiere (mit Abſchußerlaubnis) 
70 bis 80 Mk., Damwild 85 Mk., Rehböcke 140 bis 
145 Mk., Wildſchweine über 35 kg 50 bis 60 Mk., 
bis 35 kg 60 bis 70 Mk. für % kg; Haſen, ſtarke 
500 bis 600 Mk., mittel 300 bis 400 Mk., geringe 
200 bis 300 Mk., Kaninchen 110 bis 120 Mk., Wald- 


250 Mk., Krickenten 50 Mk. das Stück. Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht. 
Speſen und Proviſion. 


* 
Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 7. Ok⸗ 
tober 1922. Otter 8000 bis 12 000 4, Stein- 
marder 8500 bis 13500 A, Baummarder 13000 
bis 16000 K, Füchſe 3500 bis 7000 &, Iltiſſe 
1200 bis 3000.4, Dach ſe 800 bis 1200 4, Maulwürfe 
80 98 150 4, Hamſter 150 bis 600 A; Kanin 
(Kürſchner) 150 bis 600 A, Hafen (Winter) 150 bis 
225 K, Haſen (Halbe) bis 100 A, Hafen (Sommer) 
bis 50 %, Rehdecken 500 bis 600 „K. Die Unſicher⸗ 
heit der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erfatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Sell Bere 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 6. Okto ber 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 200 A. Wildkanin: Winter bis 50 &. Füchſe: 
Winter I bis 4000 A; Steinmarder I 10 000 4; 
Baummarder: I 15000 4; Iltiſſe I 3000 f; 
Maukwürfe J 50 &; Dachfe: I 1000 AS: Rehe: 
Sommer 500 A, Winter 150 &; Rotwild: trocken 
150 K das Kilo; Dam wild: trocken 260 A das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 20 & das Kilo: Kanin 
bis 200 Æ; Katzen bis 200 Æ; Ziegen bis 900 4. 


* 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Gefchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗ Quittung oder Ausweiß, daß Frageſteller Abounent 
ID, und 18 Mark Portoanteil deizuſugen; fehle dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; fud 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uhu aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung beier Selbſtkoſten Dean. 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 80. Umnotierung. Ich bin end⸗ 
gültig im Bezirk Trier als Anwärter notiert, 
möchte aber ſelbſt unter bedeutendem Zeitverluſt 
eine Umnotierung nach Lüneburg erbitten. Iſt 
eine ſolche möglich? Muß die Regierung einen 
derartigen Antrag unbedingt berückſichtigen? In 
welcher Form und an welche Stelle iſt der Antrag 
zu ſtellen? Hilfsförſter K. in G. 

Antwort: Nach unſeren Feſtſtellungen ift 
eine Umnotierung in einen anderen Bezirk in 
erſter Linie durch Tauſch möglich. Sie müſſen einen 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter, der in Lüne⸗ 
burg endgültig notiert iſt, ausfindig machen, der 
bereit iſt, mit Ihnen zu tauſchen, ſo daß Sie nach 
Lüneburg und der Betreffende nach Trier um⸗ 
notiert werden lönnen. Das Tauſchgeſuch mit der 
Einverſtändniserklärung des anderen Anwärters 
iſt durch die zuſtändige Regierung dem Miniſterium 
zur Entſcheidung vorzulegen, das über den Antrag 
dann endgültig entſcheidet. Im Falle der Ge⸗ 
nehmigung des Tauſches kommt bei der Ein⸗ 
reihung im neuen Bezirk der ältere der 
Tauſchenden an die Stelle des jüngeren, der 
jüngere an die Stelle, die ihm nach Jahrgang 
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und Nummer des Forſtverſorgungsſcheins zuſteht. 
Ferner kann das Minifterium eine Umnotierung im 
dienſtlichen Intereſſe genehmigen, wenn ein An⸗ 
wärter durch Beibringung eines amtsärztlichen 
Zeugniſſes und durch eine eingehende Begründun 
ſeines Antrages nachweiſt, daß er in dem Bezirk, 
dem er endgültig zugeteilt iſt, aus Geſundheits⸗ 
rückſichten den Forſtbetriebsdienſt nicht ordnungs⸗ 
mäßig verſehen kann. Wie uns bekanntgeworden 
iſt, werden jedoch nur in vollkommen einwand⸗ 
freien Fällen Umnotierungen im dienſtlichen 
Intereſſe genehmigt; die nieiſten Anträge ſind 
bisher abgelehnt worden, da die Gründe nicht 
ſtichhaltig waren. Umnotierungen zur Befriedigung 
rein perſönlicher Wünſche werden grundſätzlich 
nicht genehmigt. 

Anfrage Nr. 81. Kinderbeihilfe. Ich habe 
eine Tochter von 18 Jahren, die noch bis zum 
18. Februar 1923 lernen muß. Sie bekommt den 
Monat 28 A Taſchengeld. Ich muß Koſtgeld be- 
zahlen und ſie ganz unterhalten. Kann ich 
für die Tochter die Kinderbeihilfe beanſpruchen? 
Wie lange wird das Waiſengeld bezahlt? 

Frau Hegemeiſter K. 

Antwort. Wenn Ihre Tochter noch in der 
Lehre iſt und nur das angegebene Einkommen hat, 
ſteht für ſie die Kinderbeihilfe zu. Sie müſſen bei 
der Regierung in Minden unter Vorlegung des 


TERA 


Lehrvertrages die Bewilligung der Kinderbeihilfe 
beantragen. Das geſetzliche Waiſengeld wird bis 
zum Ablauf des Monats gezahlt, in dem das Kind 
das 18. Lebensjahr vollendet. Rf. 
Anfrage Nr. 82. Nuhegehaltsbezüge. Wie 
ſtellen ſich meine Ruhegehaltsgebührniſſe vom 
1. Juli 1922 an? Sie find nach 38 ½ jähriger 
Dienſtzeit für mich, meine Ehefrau und ein Kind 
unter zehn Jahren am 1. Juli 1922 wie folgt 
feſtgeſetzt worden: 
Ruhegehalt -... 26 166,.— M 
Verſorgungszuſchlag ab 1. 6. 1922 32 974,30 „ 
Srauenbeiie „ ee en: AO 
inderbeibilfe . e D LL „ 
Kl., Forſtrentmeiſter i. R. 
Antwort: Die Bezüge ſind für den 
1. Juni 1922 richtig angegeben. Vom 1. Juli 1922 
tritt eine Anderung des Verſorgungszuſchlages 
und der Kinderbeihilfe ein. Der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag beträgt: 


vom 1. Juli 1922 ab jährlich 47 365,60 M 
„ 1. Auguſt 1922 ab jährlich. 85 306,30 „ 
Die Kinderbeihilfe beträgt für 
Kinder von 6 bis 14 Jahren: 
vom 1. Juli 1922 ab jährlich 7 800,.— M 
„ 1. Auguſt 1922 ab jährlich. 12 150,.— „ 
Ruhegehalt und Frauenbeihilfe bleiben un⸗ 
verändert. RE 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienfiſtellen. 
Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Dauborn, Oberf. Wörsdorf (Wies 
baden), mit Dienſtwohnung im 39 Dauborn 
und 2,6510 ha Wirtſchaftsland, gelangt am 1. Ja- 
nuar 1923 zur Neubeſetzung. Bewerbungsfriſt 4. No⸗ 

vember. 

Forſtſelretärſtelle der Oberf. Grammentin (Stettin) 
iſt ſofort zu beſetzen. Dienſtwohnung nicht vor- 
handen. Bewerbungen ſindlumgebend einzureichen. 

Jorſtſekretärſtelle in der Oberf. Neubrück (Frank⸗ 
furt), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. 1,2220 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
122 A. Bowerbungsfriſt 28. Oktober. 

Förſterſtelle Naderkau, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſeburg), It zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,1019 ha Garten II. Kl., 1,9010 ha Acker III. Kl., 
1,2300 ha Wieſe III. Kl. Nutzungsgeld bisher 
356 (. Bahnftation: Gräfenhainichen, 8 km. 
Dorfſchule im Oxt Naderkau. Höhere Schule in 
Gräfenhainichen und Wittenberg. Zugelaſſene 
Bewerber: alle Förſter und Forſtſekretäre in End⸗ 
ſtellen. Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 

görſterſtelle Niederbreiſig, Obert, Coblenz (Coblenz), 
iſt zum 1. Januar 1923 zu beſetzen. Die Stelle 
hat k ine Dienſtwohnung und kein Wirtſchaftsland. 
Eine paſſende Mietswohnung in dem Dorfe Obers 
breiſig ſteht in Ausſicht. Zur Bewerbung au” 
gelaſſen ſind neben den Förſtern in Endſtellen 
des eigenen Bezirks die überz. Förſter und Forſt⸗ 
ſekretäre — ſoweit dieſe beiden Gruppen den 
Forſtverſorgungsſchein von 1908 und früher er” 
halten haben — der Bezirke Coblenz, Düſſeldorf, 
Köln, Trier und Aachen. Bewerbungsfriſt 10. No- 
vember. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Siegen (Arnsberg) 
ift vorausſichtlich zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Siegen gehört zur Ortsllaſſe A und hat höhere 
Schulen und Fachſchulen. Dlenſtwohnung und 


Dienſtländereien ſind nicht vorhanden. Wohnung 
des Dienſtvorgängers ſteht zur Verfügung. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. November. 

Förſterei Wildberg, Oberf. Grammenthin (Stettin), 
iſt am 1. Januar 1923 zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,24 ba Garten, 4,39 ha Acker, 6,5 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 1828 4. Bahnſtation und Dorf- 
ſchule 3 km. Höhere Schule 20 km. Guter 
Acker beim Dienſtgehöft. Iſolierter Dienſtbezirk. 
Bewerbungsfriſt 28. Oktober. 

Forſtſekretärſtelle Zbitzko (Oppeln) ift zum 1. No⸗ 
vember zu beſezen. Zu der Stelle gehört Dienit- 
wohnung und 1,5 ha Dienſtland. Nächſte Eiſen⸗ 
bahnſtation 3 Km. Nächſter Ort mit kath. Schule 
3½% km. Nächſte Stadt: Oppeln, 7 km. Be 
werbungsfriſt 25. Oktober. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Förſterſtelle des Forſtſchutz⸗Verbandes 
Kerpen, Kreis Daun, iſt ſofort neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 30. Oktober an den 
Bürger meiſter in Hillesheim (Eifel), einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Goeppe, Fbrſter in Neubrück, Oberf. Müllroſe, wird am 1. No⸗ 
vember nach der Oberf. Marienwalde (Frankfur)) verſetzt. 

Kortt, Forſtſekretär in der Oberf. Neubrück, wird am 1. De⸗ 
zember als Förſter nach Schwarzheide, Oberf. Müllroſe 
(Frankfurt), verſetzt. 

Köring, überz. Förſter in Ziegelroda, iſt am 1. Oktober nach 
Wippra, Oberf. Pölsfeld (Merſeburg), verſetzt. 

Olſchner, Förſter in Guſchterholländer, Oberf. Lubiathfließ, wird 
ment nach Helle, Oberf. Goran (Frankfurt), 
verſetzt. 

Normann, überz. Förſter in Schawdine, Oberf. Kuhbrück, ift 
am 1. Oktober nach Groß⸗Graben, Oberf. Kuhbrück (Bres⸗ 
la u), verſetzt. z 

Nofoff I, überz. Förſter in Ruhlmorgen, Oberf. Nenentrug, 
iſt am 1. Okober nach Müggenburg, Obert, Torgeloſo 
(Stettin), verfehh 
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Chrif, Hilfsförſter in Hauſen, Oberf. Kelberg (Coblenz), ift 
am 1. Oktober als Hilfsarbeiter an die Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Caſſel verſetzt. 

Kohlmann, Hilfsförſter in Athammer, Oberf. Stoberau, ift 
GE Oktober nach Trebnitz, Oberf. Kuhbrud (Breslau), 
verſetzt. 

Mette, Hilfsſörſter in der Ebert, Tauer, wird am 1. November 

nach der Obert, Lübbeſee (§rankfurt) verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter in Waldkreiſcham, Oberf. Kath.⸗Hammer 
Breslau), ift am 1. Juni zum überz. Förſter ernannt. 

Schwarzkopf, Hilfsförſter in Gr.⸗Mützelburg, Oberf. Migel- 
burg, iſt am 1. Oktober nach Neuenkrug, Oberf. Neuenkrug | 
(Stettin), verſetzt. 


Im Regierungsbezirk Merſeburg wurden am 1. Oktober 
verſetzt die Hilfsförſter: 

Harlung von Burgliebenau, Oberf. Halle a. S., nach Falken⸗ 
berg, Oberf. Falkenberg: Hilliger von Biſchofrode, Oberf. 
Cisleben, nach der Forſtkaſſe Torgau, Oberf. Sitzenroda, zur 
Ausbildung im Kaſſenweſen; Koch von Obersdorf, Oberf. 
Pblsfeld, nach Gräfenhainichen, Oberf. Gräfenhainichen, zum 
Sekretärdienſt; Könnecke von Grillenberg, Oberf. Pölsfeld, 
nach Glücksburg, Oberf. Glücksburg; Köring von Mügeln, 
Oberf. Glücksburg, nach Wildenhain, Oberf. Doberſ GER 
Schubert von Biſchofroda, Oberf. Eisleben, nah Tornau, 
Oberf. Tornau; Sonnenberger von Tornau, bert, Tornan, 
nach Annaburg, Oberf. Thiergarten, zum Sekretärdienſt; 
Soth von Lodersleben, Oberf. Ziegelroda, nach der Forſt⸗ 
kaſſe Oranienbaum, Obert, Gräfenhainichen, zur Ausbildung 
im Kaſſenweſen: Werner von Fh. Wippra, Oberf. Pölsfeld, 
nach der Forſtkaſſe Düben, Oberf. Tornau, zur Ausbildung 
im Kaſſenweſen. 


Sorbahn, Forſtgehilſe in der Obert Dammendorf, wird am 
1. November nach der Oberf. Zielenzig (Frankfurt) verſetzt. 

Koltermann, Forſtgehilfe in Schluft, Oberf. Groß⸗Schönebeck, 
wird am 1. November nach Reiersdorf, Obert, Reiersdorf 
(Potsdam), verſetzt. Die Verſetzung nach der Oberf. 
Neuthymen kommt nicht zur Ausführung. , 

Lange, Forſtgehilfe in Glauſche, Oberf. Namslau, ift am 1. Sep⸗ 
tember nach Kaiſerswalde, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), 
verſetzt. 

Cange, Forſtgehilfe in Bevern, Oberf. Bremerförde, iſt a 
15. Oktober nach Kirchlinteln, Oberf. Rotenburg (Stade) 
verſetzt. , 

eichelt, Forſtgehilfe in Kirchlinteln, Oberf. Rotenburg i. H. 

S (Stade), Gi CG 15. Oktober auf feinen Antrag aus dem 
Staatsforſtdienſt entlaſſen. , , 

Schmidt, Forſtgehilfe in Vordamm, Oberf. Drieſen, wird am 
1. November nach der Oberf. Limmritz (Frankfur)y) verſetzt. 


Im Regierungsbezirk Merſeburg wurden am 1. Oktober 
verſetzt die Forſtgehilfen: 
ehrens von Hohenbucko, Oberf. Hohenbucko, nach Ziegelroda, 
e Oberf. Ziegelroda; Beyer von Authauſen, Oberf. Söllichau, 
nach Oberfarnſtedt, Oberf. Eisleben; Binder von Roſenfeld, 
Oberf. Roſenfeld, nach Burgliebenau, Obert Halle a. S.; 
Edelmann von Düben, Oberf. Tornau, nach Authauſen, 
Oberf. Sbllichau; Eggert von Ziegelroda, Oberf. Biegel- 
roda, nach Dautſchen, Oberf. Annaburg; Knop von der 
Forſtkaſſe Torgau, Oberf. Sitzenroda, nach Biſchofroda, 
Ebert, Eisleben; Laue von Crina, Oberf. Tornau, nach 
Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz; Lorenz von Falkenberg, 
Oberf. Falkenberg, nach der Forſtkaſſe Elſterwerda, Oberf. 
Elſterwerda, zur Forſtkaſſenausbildung: Rettze von Annas 
burg, Oberf. Thiergarten, nach Grillenberg, Oberf. Pölsfeld; 
Bade von Annaburg, Oberf. Annaburg, nach Mügeln, 
Oberf. Glücksburg; Halloth von Wildenhain, Oberf. Dober- 
ſchütz, nach Glücksburg, Oberf. Glücksburg; Schmidt von 
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lantshaus, Oberf. Falkenberg, nach Sitzenroda, Oberf. 
itzenroda; Sannemann von Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz, 
nach Lodersleben, Oberf. Ziegelroda; Thiel von Mugeln, 
Oberf. Glücksburg, nach Annarode, Oberf. Eisleben; Wegner 
von Mügeln, Obert Glücksburg, nach Hohenbucko, Obert, 
Hohenbucko, zum Sekretärdienſt und zur Forſtkaſſenausbildung. 


Im Regierungsbezirk Breslau wurden am 1. Oktober 
verſetzt die Forſtgehilfen: 

Dzierzon von Prietzen, Oberf. Namslau, nach Rogelwitz, Oberf. 
Rogelwitz; Jeld haus von Rogelwitz, Oberf Rogelwitz nach 
Schöneiche, Oberf. Schöneiche; Haffron ron Prankau, Oberf. 
Nimkau, nach Reinerz, Forſtkaſſe Reinerz; Hagen von 
Scheidelwitz, bert Ohlau, nach Peiſterwitz, Oberf. Pelſterwitz; 
Hentſchel von Trebnitz, Oberf. Nuhbruck, nach Altheide, 
Oberf. Reinerz; Kleiner von Berlin SO 25 nach Bobile, 
Oberf. Woidnig; Mittnacht von Peiſteswitz, Oberf. Peiſter⸗ 
witz, nach Ohlau, Obert, Ohlau; Heſtreich von Smoxtawe, 
Oberf. Peiſterwitz, nach Kottwitz, Oberf. Kottwitz; Oswald 
von Schöneiche, Oberf. Schöneiche, nach Kl.⸗Silſterwitz, 
Oberf. Zobten; Pohl von Ujeſchutz, Oberf. Kath. Hammer, 
nach Rodeland, Obert, Peiſterwitz; Rieger von Clarencranſt, 
Oberf. Kottwitz, nach Carlsmarkt, Oberf. Rogelwitz; Schlag 
von Ohlau, Oberf. Ohlau, nach Kath.⸗Hammer, Oberf. 
Kath⸗Hammer; Scholz von Tarnowitz, Oberf. Stoberau, 
nach Uleſchutz, Oberf. Kath.⸗Hammer; Schroeter von Ohlau, 
Oberf. Ohlau, nach Gr.⸗Lahſe, Obert Kuhbrück; Steinhaufer 
von Neudorf, Oberf. Carlsberg, nach Stoberau, Oberf. 
Stoberau; Freutſchler von Nimkau, Obert, Nimkau, nach 
Scheidelwitz, Oberf. Ohlau. 

Zur Ablegung der Förſterprüfung werden von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel entlaſſen: 

Hilfsförſter Radeck, Forſtgehilfen Fuß und Mewes am 
31. Oktober nach dem Regierungsbezirk Caſſel, Forſtgehilfe 
Schüler am 30. September nach dem Regierungsbezirk Trier. 
Die Verſetzung des Förſters Beper von Wörth, Oberf. 

Schorellen, auf die Förſterſtelle Notz, Oberf. Tzullkinnen (Gum⸗ 

binnen), iſt rückgängig gemacht. 

Die Verſetzung des Förſters Caeſar am 1. Oftober von 
Sachſenhauſen, Oberf. Neuholland, nach der Oberf. Rudersdorf 
kommt einſtweilen nicht zur Ausführung. 

Die Verſetzung des Förſters Hoeppe von Müllroſe nach 
Helens und der Forſtgehilfen Battige von Regenthin nach 

ielenzig, Gorbahn von Dammendorf nach Regenthin, Cuttert 
von SCH nach Lübbeſee zum 1. November iſt ruckgängig 
gemacht. 


Bayern. 
Auf Anſuchen werden am 1. November in den Ruheſtand 
verſetzt die Oberforſtverwalter: 
Sckenweber in Kunigundenruhe, Forſtamt Bamberg⸗Oſt: 
Krammer in Echenbrunn, Forſtamt Dillingen; Pfaffen 
berger in Röttenbach, Forſtamt Crlangen⸗Weſt. 


Heſſen. 


v. Beker, Forſtmeiſter, iſt die Oberf. Ernſthofen übertragen. 
Wahl, Forſtmeiſter, ift die Oberf. Lauterbach udertragen. 
Herzogtum Lauenburg. 
Fideikommißherrſchaft Schwarzenbek. 

Titze, i Oberförſter in Friedrichsruh, ift zum Forſtmeiſter 
ernannt. 

Marquardt, Fürſtl. Forſtaſſeſſor in Friedrichsruh, iſt zum 
Oberförſter ernannt. 


Auszeichnungen. 


Exner, Jörſter in Lüdendorf, Oberf. Binna, ift der Charakter 
als Leutnant verliehen. 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Bezirksgruppe Aachen. 

Zum 9. September d. J. war eine Verſammlung 
nach Düren einberufen, die vollzählig beſucht war. 

1. Betreffs Dienſtaufwand für 1922 wurde mit 
Bedauern davon Kenntnis genommen, daß 
der Dienſtaufwand auch in dieſem Jahre 
wieder nach der Größe des Dienſtlandes, 
die Pferdehaltung ermöglicht, gegeben wird. 
Für diejenigen Stellen, die 2 bis 3 ha Dienſt⸗ 
land bewirtſchaften, iſt der Dienſtaufwand zu 


gering. Zwei pferdehaltende Kollegen ſtellten 
hierauf freiwillig für eine ſchwierige, gebirgige 
Stelle je 1500 A zur Verfügung mit der 
Bedingung. daß dieſe 3000 % ſeitens der 
Regierung auch dieſer Stelle zugeteilt werden. 
Dieſer von echt kollegialem Geiſt gefaßte Ent⸗ 
ſchluß wird zur Nachahmung empfohlen. 

2. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig, daß 
es Recht und Billigkeit entſprechen würde, 
die Revierförſter in 1 e Bewertung ihrer 
Stellung, Tätigkeit und Verantwortung endlich 
nach Gruppe 8 zu bringen; ſie bittet ihren 
verehrten Vorſitzenden, dieſe Forderung nach⸗ 
drücklichſt zu vertreten. 
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3. Der bisherige Vertrauensmann wurde wieder⸗ 
gewählt und als deſſen Stellvertreter im Ver⸗ 
hinderungsfalle Kollege Schaefer⸗Haſenfeld. 

Janſen. 

Nachſchrift: Erläuternd ſei zu 1 bemerkt: 
Die allgemeine Verfügung III 62 1922 hat zwar 
keineswegs unſere Wünſche betreffend Regelung 
der Dienſtaufwandsentſchädigung erfüllt, doch 
ſehen wir, daß das Miniſterium uns Revierförſtern 
dieſelbe Behandlung hat zuteil werden laſſen, 
die den Oberförſtern gegenüber geübt wurde. 
Sowohl für Oberförſter wie Reviexförſter ift 
zunächſt ein beſtimmter Betrag feſtgelegt worden, 
der allen Dienſtſtellen gezahlt werden ſoll. Für 
Revierförſter, die ein Dienſtpferd halten, iſt dieſer 
Betrag auf 14 000 „ feſtgelegt, für ſolche ohne 
Pferdehaltung auf 5000 beziehungsweiſe 5800 . 

Das Miniſterium iſt ſich darüber vollſtändig 
klar, daß dieſe Summe keineswegs hinreicht, die 
tatſächlichen Aufwendungen im Intereſſe des 
Dienſtes zu decken, und gibt die Zuſage, daß alle 
Aufwendungen voll erſetzt werden ſollen; aber 
weder das Miniſterium noch einer von uns kann 
bei der andauernden Preisſteigerung die Höhe der 
tatſächlichen Aufwendungen nennen. Zur Ermitt⸗ 
lung der Höhe dieſer Aufwendungen iſt der Weg 
gewählt, eine Summe zu bezeichnen und die 
darüber hinausgehenden Beträge liquidieren zu 
laſſen. Wie lange dieſes Verfahren beibehalten 
wird, hängt lediglich davon ab, wann das Miniſterium 
aus den eingegangenen Liquidationen einen Schluß 
auf die talſächlichen Aufwendungen im Intereſſe 
des Dienſtes wird ziehen können. Ausdrücklich jei 
hier geſagt, daß den Revierförſtern, die kein 
Dienſtpferd halten, die Auslagen für ein Miets⸗ 
geſpann, welches ſie im Intereſſe des Dienſtes zu 
nehmen genötigt ſind, erſetzt werden. Der be⸗ 
treffende Revierförſter hat auf ſeiner Liquidation 
zu beſcheinigen, daß er die Entnahme des Miets⸗ 
geſpannes im Intereſſe des Dienſtes für geboten 
hielt. Da nicht jeder Kollege in der Lage ſein wird, 
die Koſten für alle Aufwendungen im Intereſſe des 
Dienſtes bis zum Schluſſe des Wirtſchaftsjahres 
auszulegen, können die Liqidationen der Mehr⸗ 
beträge auch vierteljährlich erfolgen. Auch die ein 
Dienſtpferd haltenden Kollegen mögen beruhigt 
ſein; das Miniſterium weiß, daß bei den heutigen 
Preiſen für Futtermittel, Kutſcher, Handwerker 
uſw. der Betrag von 14 000 % bei weitem nicht 


i im 5 
ausreicht, neben den anderen Aufwendungen im Radegaſt 


Intereſſe des Dienſtes die Koſten für das Dienſt⸗ 
geſpann zu erſetzen, und wird auch hier alle in 
normalen Grenzen erfolgenden Liquidationen nach 
erfolgter Prüfung bezahlen. Hennig. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Sazungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Za des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
. Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen 


Anthes, Jorſtmeiſter, Haina (Kloſter), Bez. Taſſel. 
Bellmann, Auguſt, Staatl. Forſtwart, Huthaus b. Leipnttz. 
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Gaudeck, Arthur, Revlerförſter, Oelsnitz 1. Erzgeb 
Gukelsberger, Georg, Stationsmeiſter, Bahnhof 


Grabs, 

Göbel, Oberförſter, Dierdorf (lebenslänglich). 

1 Mecklbg. Forſtmeiſter, Dargun i. Mecklbg. (lebens⸗ 
ang 


Hetzer, Curt, Revierförſter, Oberwald, Hohenſtein⸗Ernſtthal. 
Se. Durchlaucht Fürſt Ernſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, Langen⸗ 
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Buſſe, Fritz, Privathilfszäger, Reimſach b. Wüſtegiersdorf. 


Burmeiſter, Albrecht, Privatforſtgehilfe, Mori b. Teda, Bez. 


Halle a. S. . 
Birr, Karl, Gutsförſter, Wenje b. Dorfmark, Hannover. 


Becker, W., Revierförſter, Maar, Kr. Lauterbach, Heffen {lebeng 


länglich). 


Graf von Bothmer, Forſtmeiſter a. D. und Nittergutsbeſitzer, 


Lauenbrück (lebenslänglich). 


Bermann, Forſtmeiſter, Muskau, Oberlauſi 
Dannhauer, Otto, 


Forſtgehilfe, gei Sberwald D. Hohen⸗ 


ſtein⸗Ernſtthal. 


Duſit, Karl, Oberförſter, Stein L Erzgebirge. 
Drepper, Staatl. Forſtmeiſter, Forſtamt Altheide b. Ntbnitz, 


Mecklenburg⸗Schwerin (lebenslänglich). 


Eichhorn, Willy, Privathilfsförſter, Hain, Kr. Hirſchberg, Schl. 
Engels, Karl, Köln, Deutſcher Ring 5 I. 

Ficke, Hermann, Staatl. Forſtwart, Seidew itz b. Tanndorf, Mulde. 
Friede, Richard, 


Privatforſtgehilfe, Suckow Um. d. Wilmersdorf, 
Kreis Templin. 


Fritſche, Aladin, Waldwärter, Hüttengrund, Hohenſtein⸗Ernſtthal. 
Felder, Joſef, Privatförſter, Mollingen b. Caden. 

Franke, Hermann, Staatl. Revierforſter, Weißewarte. 

Görtz, Heinrich, Brivatrevierförfter, Duisburg⸗Wanheimerort, Rhld. 


(lebenslänglich). 


Kolb en, Poſt 
Caden, Kr. Weſterburg. RUN 


Groß, Heinrich, Privatforſthilfsaufſeher, Forſt Hülshof b. Arfeld, 


Kr. Wittgenftein. 
Alfred, Staatl. Revierförſter, Hohenlobbeſe D. Görzke. 


burg, Württemberg (lebenslänglich). 


Hültner, Kurt, Forſtgehilfe, Pompen i. Sachſen. 
Höck, Otto, Kaufmann, Wrohm i. Holſtein (lebenslänglich). 
Hartunagel, Forſtmeiſter, Todtnau. 


rael, Martin, Hilfsförſter, Rittergut Döbernitz b. Delitzſch. 

riſſel, Martin, Bahnhofsvorſteher der Reichseiſenbahn, Bahnhof 
Kölbingen, Poſt Caden, Kr. Weſterburg. 

rug, Staatl. Revierförſter, Duſterlake, Gr.⸗Dölln, Uckerm. 


Kaiſer, Ignaz, Mühlenbeſitzer, Zella, Kr. Mühlhauſen, Thür. 
Krauſe, Guſtav, Privatrevierförſter, Forſth 


‚Raupenau b. Kotzenau, 
Kr. Lüben, Schl. (lebenslänglich). 


Kiek, Guſtav, Waldwärter, Oberpfannenſtiel b. Bernsbach. 

von Klitzing, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, Kolzig, Schleſ. 
Liedtke, Guſtav, Privatwaldwart, Baranowen, Kr. Sensburg. 
Metzner, Fritz, Privatrevierförſter, Spring b. Wieſenburg, Mark 


(lebenslänglich). 


ch 
Morgenſtern, Kurt, Staatl. Forſtaſſeſſor, Maaſchwitz b. Tanndorf, 
Mulde. 
von Maßow, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, Gr.⸗ Volz, Kr. Rummels⸗ 


burg, Pommern (lebenslänglich). 


Müller, Guſtav, Unterförſter, Heinrichsort b. Lichtenſtein, Sachſen. 
Ritz ſche, Rudolf, Staatl. Hilfsforſter, Seidewitz b. Taundorf, Mulde. 
Neumann, Robert, Oberförſter, Kl.⸗Althammer, Kr. Coſel, Ober⸗ 


ſchleſien lebenslänglich) 


Neugebauer, Sopannes, Stadt. Hilfsförſter, Zollhaus Klitſchdorf 


b. Klitſchd 


Ottmann, Fritz, Forſtmeiſter, Kronach, Oberfr. 

Ortegel, Robert, Forſtmeiſter, Gauting, Bayern 
Puſch, Fritz, Privatfor 
Pohlers, Herbert, Forſtlehrlin 


lebenslänglich). 
ehilfe, Gaildorf, Württbg. 

g, Altſt. Waldenburg, Sachſen. 
ahlers, Max, Forſtſekretar, Altſt. Waldenburg, Sachſen. 

K., Forſtverwalter, Walsburg, Kr. Ziegenrück. 
Rudolph, Willy, Forſter, Ziegelkrug b. Wittſtock a. Dof 


e. 
Slotoſch, Viktor, Privatförſter, Ziementzitz, Poft Schakanau. 


Kr. Gleiwitz, Oberſchl. 
Sonntag, Kurt, Waldwärter, Langenburg, Poft Falken. 


Speck, Otto, Oberförſter, Waldenburg, Sachſen. 


Saſt, Stationsjager, Greven i. Mecklbg. 

Schönfiſch, Alfred, Privatforſter, Reudultz b. Weichensdorf. 

Schäfer, Albert, Aſſiſtent, Bahnhof Kolbingen, Poſt Caden. 

Schäfer, Kaspar, Betriebsführer, Bahnhof Kölbingen, Poſt Cade. 

Schechner, Paul, Privatförſter, Byhlen b. Straupitz, Speewald. 

Se. Durchlaucht Fürſt zu Schönburg, Waldenburg, Sachſen 
(lebenslanglich). 

Schwöbel, Otto, Forſtmetſter, Waldenburg, Sachſen. ` 

Schuſter, Mar, Walbwärter, Grünfeld b. Waldenburg, Sachſen 

Schwarz, Johannes, Forſtgehilfe, Lichtenſtein, Sachſen. 

Schrödter, Paul, Leibjäger, Streitwald, Oberaffalter. 

Schmidt, Wilhelm, Forſtgehilfe, Oelsnitz i. Erzgebirge. 

Schrödter, Max, Unterförſter, Belgershain. 

Scheffelke, Franz, Stadtförſter, Falkenburg, Pommern 

Stockmann, Herwarth, Privatforſtſekretär, Bödigheim, 

Teich, Rudolf, E. Nuten Waldenburg, Sachſen. 

Toborek, Vincent, Unterförſter, Lindhardt b. Naunhof. 

Tann Guſtav, Privatförſter, Cölpin b. Zühlsdorf, Kr. Arns⸗ 

alde. 5 


Baden. 
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Titze, Oberforſter, Friedrichsruh, Bez. Hainburg. 
Uhle, Karl, 
(lebenslänglich). 
Voigt, Wilhelm, Staatl. Revierförſter, Forſth. Olberg b. Aken, Elbe. 
Vater, Prof. Dr, Geheimer Forſtrat, Tharandt b. Dresden. 
Weitzel, Karl, Privatforſter, Sberſtephansdorf, Kr. Neumarkt. 
Weihrauch, Walter, Privathilfsförſter, Forſth. Waldſchänke 
b. Sproitz, Oberlauſitz. 
Wulf, Hans, Jagdpächter, Köln⸗N., Auguſtſtr. 19 (lebenslänglich). 
Wagener, Heſſiſcher Oberförſter, Wald⸗Michelbach t. Odenwald. 
Weidner, Walther, Oberforfter, Klotzſche b. Dresden. 
Zeis, Karl, Oberförſter, Lichtenſtein, Sachſen. 
C 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 


Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 4 
Fabrikbeſitzer Otto Sauerhering in Juditten 50 
Forſtmeiſter Karl Friedrich Feiſt in Jeſtetten . o 1000 
Fürſtlich Pleſſiſche General⸗Direktion, Schadlitz bei Pleß 20 000 

Dazu die Summe der neunten Quittung 164 210 
Insgeſamt 185 290 


Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 

Neudamm, den 9. Oktober 1922. 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


i Grſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 

e Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins au jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur ou die Kaſſeuſtelle An Nendamın 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 
8305. Baudiſch, Joſef, Hilfsjäger, Ag netendorf, Kreis Hirſchberg 


in Schleſien. VIII. 
HES Fuchſenloch, Poft Wein- 


8306. Martin, Philipp, 
garten, Württemberg. X 
8307. rite, Hans, Förſter, Kißlegg, Württemberg. XVII. 
8308. Zimmerer, Wilhelm, Oberförſter, Kißlegg, Württbg. XVII. 
8309 König, Guftav, Oberförfter, Finckenſſein, Weſtpreußen. I. 
8310. Schröder, Konrad, Revierjäger, Breitenburg, Poſt Itzehoe, 
Kreis Steinburg. IV. 
8311. Meier, Heinrich, Holzvogt, Lehmkuhl, Poſt Itzehoe, Kreis 
Steinburg. IV. 
8312. Schramm, W., Förſter, Kiel, Jungmannsſtraße 75. IV. 
8313. Wilke, H., Förſter und Gutsvorſteher, Cremzow, Poſt 
Murchin, Kreis Greifswald. II. 
8314. Levermann, Franz, Forſtgehilfe, Fh. Giebelhardt, Poſt 
Wiſſen a. d. Sieg, Kreis Altentrchen, Rheinland. V. 
8315. Sauſſenthaler, Harry, Forſtkandidat, Schl.⸗Kopanina 
(Deutſch⸗Oberſchl.), Poft Broslawitz, Kreis Tarnowitz. VI. 

9510. Serena Georg, Revierförſter, Creba, Kreis Rothen- 
urg. 8 

8317. Winer, Bertold, Förſter, Großleinungen, Mansfelder 
Gebirgskreis. XVI. 

8318. Wietaſch, Rudolf, Hilfsjäger, Klitſchdorf, Kr. Bunzlau. VIII. 

8319. Stahmann, Paul, Förſter, Brandenburg, Neuendorfer 
Straße 34. IX. 

8320. Juhnke, Friedrich, Förſter, Wolkramshauſen, Grafſch. 
Hohenſtein. XVIII. 

8821. Sigurd Graf von der Schulenburg, Fideikommißbeſttzer, 

an‘ an nr een ; Pfedeib ch, O. Amt Oel 
Trips, Hugo, Forſtgehilfe, Pfedelbach, O.⸗Amt Oehringen, 
Württemberg. XVII. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kapol, Viktor, Förſter, Burglehn⸗Raudten, Kreis Steinau a. O. 
Langenbeck, Friedrich, Poſtbeamter, Salzwedel, Altm., Moorteich 37. 
Kienitz, Erwin, Hilfsjäger, Hermsdorf a. Kynaſt. 
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Privatforſtkandidat, Hainewalde, Bez. Dresden Kroker, Johannes, Revꝛerförſter, Solarnia, 


Poſt Dziergowitz O.⸗S. 
Poſt Dziergowitz O.⸗S. 
Poſt Neudörfchen, 


Eberswalde, 


Kotz ut, Johann, Hilfsförſter, Solarnta, 


Thieſſen, Friedrich, Förſter, Friedrichshain, 
Kreis Marienwerder. 

Schmook, Alexander, Preußiſcher Forſtreferendar, 
Schicklerſtraße 86. 


CH 
50 jähriges Jubiläum. 

Am 1. Oktober d. J. feierte der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Herr 
Rentmeiſter Gauger in Benz (Hinterpommern), 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Die Feier iff 
um ſo ſeltener, weil Herr Rentmeiſter Gauger die 
50 Jahre in ein und derſelben Stellung tätig 
war. Wir wünſchen dem Jubilar alles Gute und 
beſonders die Erfüllung ſeines Wunſches, die 
Guts⸗ und Forſtbeamten Deutſchlands möglichſt 
alle in eine Organiſätion zuſammenzubringen. 

Jagdſchloß b. Weißwafſer, 8. Oktober 1922. 

Schwabe, Forſtmeiſter. 


Nacherhebung von Beiträgen. 


Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
am 18. Auguſt 1922 find die Vereinsbeiträge für 
1922 mit Nückſicht auf die ſtändig zunehmenden 
Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 
ſind daher gezwungen, unſere Mitglieder zu bitten, 
dieſe Nachzahlung bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 
d. J. an die Kaſſenſtelle in Neudamm einzuſenden; 
andernfalls wären wir gezwungen, den Betrag 
durch Nachnahme zu erheben. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß noch 
folgende Beiträge zu leiſten find: 

1. Förſteranwarter und Forſtangeſtellte 25.— Mk. 

2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Meunier, 
förſter, Anwärter für die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn und Aſſiſtenten 50.— Mk. 

3. Nevierförſter und Forſtverwalter 75.— Mk. 

4. Akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts 100,— Mk. 

Da in der nächſten Zeit eine Neihe notwendiger 
Ausgaben zu leiſten it und die Kaſſenverhältniſſe 
angeſichts der ſchwierigen Lage auf dem geſamten 
Geldmarkt zurzeit außerordeutlich bedrängt find, 
bitten wir um recht baldige Einſendung der Beiträge. 

Eberswalde, den 22. Auguſt 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
N 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 


Einladung 

zu der am Montag, dem 23. Oktober 1922, 11 Uhr 

vormittags, im Hotel, „Luiſenhof“ in Paderborn 

ſtattfindenden ö. 

agesordnung. 

1. Geſchäftliche Angelegenheiten der Bezirksgruppe. 
a des Vorſitzenden, Wahl des nächſten 

erſammlungsortes, Lehrlingsweſen, Orts⸗ 
gruppen u. a.) 

Allgemeine Vereinsangelegenheiten und Be⸗ 
ſchluͤſe der Mitglieder⸗Verſammlung in 
Hannover. (Beitragserhöhung, Forſtſchul⸗An⸗ 
gelegenheiten u. a.) 

Beſoldungstarife. 

Lebensverſicherung. 

Forſtliche und jagdliche Tagesfragen. (Neue 

geſetzliche Beſtimmungen, Holzpretſe, Arbeiter⸗ 

löhne, Dauerwald, Forſtſchäden, Pflanzen⸗ 

bezug u. a.) 
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Druckerei oder zu einem kleinen forſtlichen Ausflug. 
Natte forth bei Wulfen i. W. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende: 
Joly, Forſtmeiſter. 
* 
Ortsgruppe Teltow. 


Am Sonntag, dem 15. d. Mts., mittags von 
12 Uhr ab, findet im Reſtaurant „Zum alten 
Askanier“, Berlin, Anhaltſtraße 11, eine Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Teltow ſtatt. Um 
unbedingtes Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppe 1 (Kreiſe Stendal, Oſterburg, Salze 
wedel und Wolmirſtedt) der Bezirksgruppe XVI. 


2 Walbdbeſitzer und 19 Kollegen folgten 
am 27. Auguſt der Einladung zur Beſichtigung 
des Reviers des Herrn Oberpräſidenten z. D. 
von der Schulenburg⸗Ramſtedt. Bei Beginn 
des Waldbeganges gab dieſer Aufklärung 
über Entſtehung und ſeitherige Behandlung des 
Reviers. Jetzt wird nach den Lehren des 
„Dauerwaldes“ gewirtſchaftet. Bereits erzielte 
Anflugshorſte von Kiefern zeigen, daß bei ent⸗ 
ſprechender Boden⸗ und Beſtandespflege die 
natürliche Verjüngung der Kiefer im ganzen Revier 
möglich ſein wird. Probeflächen mit gerodeten 
„Wertbäumen“ und ausgeführter Auszeichnung 
der Durchforſtung gaben Anlaß zu eingehender 
Ausſprache. Kiefernkulturen auf Untergrund⸗ 
pflugsſtreifen durch Saat und Pflanzung zeigen, 
daß die Ausführung gut fachmänniſch ausgeführt 
wurde. Daß die Kiefer ſich für Behacken recht 
dankbar zeigt, beweiſt der gute Stand und der 
brillante Wuchs der Kultur (diesjährige Triebe 
zweijähriger Kiefern bis zu 48 cm Höhe). Dieſe 
Kulturmaßnahme wird in R. ſtreng durchgeführt 
trotz enormer Koſten. Den größten Teil der 
Holzbodenfläche nimmt die Eiche ein, die im 
Ramſtedter Revier ſich ganz beſonderer Pflege 
und Beachtung des Beſitzers erfreut. Es finden 
ſich, altmärkiſchen Verhältniſſen angepaßt, ganz 
vorzügliche Beſtände in R. vor. Einzelne ältere 
Linden haben durch natürliche Verjüngung einen 
vorzüglichen Unterbeſtand geſchaffen, der als 
Bodenſchutz⸗ und Stammbeſchattungsholz gepflegt 
und durch ſachgemäße Behandlung weiter aus⸗ 
gebaut wird. Die vom Herrn Oberpräſidenten 
an Hand des Beſtandesbildes gegebenen und 
durch Revierförſter Tiedemann ergänzten Er⸗ 
klärungen zeitigten rege Ausſprache. Die Über- 
führung alter, abgebauter Eichenſchälwaldbeſtände 
in Kiefer (Hügelpflanzung) legt Zeugnis ab für 
ie großem Verſtändnis und Fleiß ausgeführte 
Kultur. 

Für die den Teilnehmern vom Herrn Beſitzer 
geſpendete Bewirtung, die vorzügliche Führung 
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ch der Sitzung Gelegenheit zu gemein⸗ und intereſſanten Erklärungen ſagt die Gr 
ſchaftlichemEſſen und zum Beſuch der Schöninghſchen herzlichſten gen ſag uppe 


Dant, £ 
Brieſt, den 20. September 1922. 
f 8 Haaſe, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Vogels berg⸗Rhön. f 

Durch liebenswürdige Unterſtützung ſeitens 
Sr. Erlaucht des Herrn Grafen Görtz zu Schlitz 
fanden ſich am 16. September etwa 60 Teil⸗ 
nehmer in dem Schlitzer Lande ein und konnten 
neue forſtliche Eindrücke und die Sehenswürdig⸗ 
keiten des Schlitzer Ländchens kennen lernen. 
„Raſt ich, ſo roſt ich“ war in den dreißiger bis 
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts der 
Wahlſpruch des Gräflichen Forſtmeiſters Jäger 
geweſen, der ertragloſen Buchenwald auf der 
Hälfte des 7000 ha großen Gräflichen Schlitzer 
Waldes durch Abtrieb und Ausſäen von Kiefern⸗ 
und Lärchenſamen in Nadelwald verjüngte. 
Betragen die Durchforſtungserträge auch nur 1 fm 
je Hektar im Jahre, jo kommen doch hohe Haupt- 
nutzungserträge ein, Unterbaubuchen decken 
den großen Brennholzbedarf. Lärchenſchneiſen 
in vielen Kilometern Länge bilden das Einteilungs⸗ 
netz. Im Rhönteile des Schlitzer Waldes kamen 
wir in ein Lärchenwuchsgebiet ſeltenen Charakters. 
In ſich ſchließendem Kiefernaufwuchs bzw. 
et Fichtenkultur auf breitem Streifen⸗ 
kahlſchlag ſiedelt ſich die Lärche durch Anflug an, 
durchwächſt in wenigen Jahren die Kiefer, die 
Fichte wird im dichteſten Lärchenaufwuchs ver⸗ 
drängt. In einem Buchenbeſtande haben die 


Lärchen ſämtlich Höhen über den Durch⸗ 
ſchnitt, 43 m wurden gemeſſen. Nach dem 
Sommerſchloß „Der Richthof“ mit wunder⸗ 


vollen alten Bäumen ſahen wir am Nachmittage 
tadelloſe Kiefernſtreifenſaaten, zum Teil auf an⸗ 
Geer Humus begründet. Infolge des ſtark 
ehmigen Buntſandſteines empfiehlt ſich An- 
wendung des plenterwaldartigen Schirmſchlages 
(Dauerwald) kaum. Die uralten Burganlagen in 
Schlitz aus der Zeit des Bonifacius führten die 
Gedanken weit zurück in die erſte deutſche 
Kulturzeit. Vieth, Oberförſter. 


Ae 


J Etellenſuchenden Pripatforſtbeamten 
und Wald befitzern, 
4 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr < 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stellen- `- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, SE 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

W 
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Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Nezdamm. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldhei“, Vereins zur 
örderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisen vereins zu Beriin, des 
iekversicherungsvereins der Forstbeamten a. 8. zu Perleberg, des Jerbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staaisrevierlörster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbezwien (gegründet 1320), der Vereinigung der Privatorstbeamten der Grafschaft 

Glatz und Umgenend, des Vereins ehemaliger Beuhaldenslebener Forsischüler. 


Die Deutſche Torf Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 160,00 Mik. bei allen Poft- 
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Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 12,0 Mk. abgegeben. — 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch 
Lieferung oder Nachlieſe rung der Zeitung oder dtückzahlung des Bezugspreiſes. 
BES” Die Bezugdpreife verſtehen Déi freibleibend. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Zuni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 22. Oktober 1922. 

Bericht über die Waldſamenernte für 1922. 
Endgültiger Bericht. 


Erſtattet vom Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Nachdem bis auf wenige Ausnahmen die einzelnen Revieren wird mit einer Halbmaſt (2) 

Bragebogen nunmehr an mich zurückgelangt find, |im Durchſchnitt nur in Mecklenburg⸗Strelitz und 

in ich in der Lage, meinem vorläufigen Bericht in Mittelfranken gerechnet. Im einzelnen ergibt 
V 655) die eingehendere Darftellung ſich folgendes Bild: 

der Ernte möglichkeit für das laufende Wirtſchafts⸗ Nordoſtdeutſches Kieferngebiet 
jahr folgen zu laſſen. Vorher möchte ich aber (öſtlich der Elbe): 

nicht che für die ſchnelle und eingehende Die preußiſchen Provinzen Branden⸗ 
Beantwortung der Fragebogen den hohen Be⸗ burg (mit der märkiſchen Kiefernheide): 2/3. 


37. Band. 


hörden und den Herren Fachgenoſſen nochmals 
meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen. — 
Bezüglich der Bezeichnung der Erntegrößen 
nehme ich auf meinen Vorbericht Bezug. Wie 
ich in dieſem bereits mitgeteilt habe, iſt im all⸗ 
gemeinen nur mit einer Sprengmaſt zu 
rechnen, die hier und da und für einzelne Holz⸗ 
arten ſich bis zur Halbmaſt, örtlich vereinzelt auch 
ur Vollmaſt erhebt, dafür andernorts zur vollen 
Fehlernte herabſinkt. Für die einzelnen Holz⸗ 
arten ſtellen ſich die Ausſichten auf die Wald⸗ 
lamenernte folgendermaßen! 

1. Kiefer. 

a) Ernte für 1922/23. 

Wie ich ſchon in meinem vorläufigen Bericht 
ausgeführt habe, iſt im Durchſchnitt für unſere 
Hauptholzart, die Kiefer, in dieſem Wirtſchafts⸗ 
jahre nur mit einer Sprengmaſt (3) zu rechnen. 
Wenigſtens eine gute Sprengmaſt (2/3) erhoffen 
von unſern großen Kieferngebieten die Mark 
(Provinz Brandenburg), der Regierungsbezirk 
Allenſtein mit der Johannisburger Heide, 
Mecklenburg⸗Schwerin, die 1 Re⸗ 
i a Köslin, Breslau, Magdeburg 
und Merſeburg, ferner Oldenburg, Anhalt, Ober⸗ 

und Niederbayern und Baden. Abgeſehen von 


Nur wenige Reviere, wie Neuſtadt a. D., 
Neuholland, die Stadtforſt Guben, die Stifts⸗ 
forit Heiligengrabe, erwarten Halbmaſt (2), 
und im Revier Schmerwitz und in der Guts⸗ 
forſt Gosda (Rittergutsbeſitzer v. Seydel) hat 
die Kiefer Vollmaſt (1). 


Schleſien (mit der Oberlauſitz und Ober⸗ 
ſchleſienj: 3. Die oberſchleſiſchen Staats⸗ 
reviere, die Fürſt Lichnowskyſche Forſt 


Kuchelna, ferner Ullersdorf und Nicolſchmiede 
in Niederſchleſien erwarten Halbmaſt (2). 

Pommern: 3. 

Oſtpreußen (mit der Johannisburger Heide): 3. 
Aus Neu⸗Lubönen und Schlobitten wird Halb- 
maſt gemeldet. 

Weſtpreußen: 3. — Ferner 

Mecklenburg: 2/3. Mecklenburg⸗Strelitz: 2; 
ebenſo die mecklenburg⸗ſchwerinſchen Reviere 
Schildfeld, Lübs, Doberan, Leuſſow (1/2), 
Gelbenſande und Finkenthal ſogar 1. 

Nordweſtdeutſches Kieferngebiet 
(weſtlich der Elbe): 

Preußiſche Provinz Hannover (mit der Lüne⸗ 
burger zu J. In der Provinzialforſt 
Oerrel: 2. 

Oldenburg: 273. 
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Das rheiniſch⸗-weſtfäliſche ee 
Die preußiſchen Provinzen Weftfalen: 3 und 
die Rheinprovinz: 3/4. (Die Regierungs⸗ 
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Freiſtaat Heffen: 3, 
Freiſtaat Waldeck: 3/4, 
Provinz Weſtfalen: 3/4, 


bezirke Düſſeldorf und Aachen haben Fehl⸗ Rheinprovinz: 3, 


ernte [4].) 
Das ſächſiſche Kieferngebiet: 
Provinz Sachſen (mit der Niederlauſitz) 3, 
Bezirke Magdeburg und Merſeburg 2/3. 
Fre iſtaat Sachſen: 3/4. 
Thüringiſches Gebiet Altenburg: 3. 

In einer Reihe von Oberförſtereien des 
Regierungsbezirks Magdeburg, wie in Colbitz, 
Letzlingen, Burgſtall, Planken, Biſchofswald, 
wird eine Mittelernte, in Grünewalde ſogar 
Vollmaſt erwartet, dagegen wird aus einer 
größeren a von Revieren des Freiſtaates 
Sachſen Fehlernte gemeldet. 

Das Kieferngebiet 
der Rhein⸗Main⸗Ebene: 
Die preußiſche Provinz Heſſen⸗Naſſau: 3, 
und der 


Freiſtaat Heſſent 3. 

Nur in Cronberg i. T. und in Elnhauſen iſt 
Halbmaſt 21 Vollmaſt in Ausſicht. 

Das pfä a Kieferngebiet: 

Bayern: 3. (Ober⸗ und Niederbayern: 2/3 
und Unterfranten 2.) 

Baden: 2/3. Die Reviere 9 Baden, 
Inſtetten, Stühlingen, Rotenfeld, Eßlingen, 
Huchenfeld, Wiesbach, Schönau und Eber⸗ 
bach haben eine Halbmaſt (2), Oberweiler 
ſogar Vollmaſt (1). 

Württemberg: 3/4 im Durchſchnitt; 17% 
aller Reviere erhoffen eine Halb⸗, 30 % eine 
Sprengmaſt und 83 % eine Fehlernte. 

b) Ernte für 1923/24. 

Auch für das nächſte ? Jahr find die Aus⸗ 
ſichten im allgemeinen nicht beſſer und iſt nicht 
mehr als eine Sprengmaſt (3) zu erwarten; nur 
in Unterfranken erhofft man eine Halbmaſt, und 
in Schleswig⸗Holſtein wird eine Fehlernte er⸗ 


wartet. 
2. Fichte. 

Entgegen den Annahmen des vorläufigen 
Berichts iſt auch für die Fichte im Durchſchnitt 
nicht mehr als auf eine Sprengmaſt (3) zu 
rechnen, nur Oſtpreußen und Baden verzeichnen 
Halbmaſt (2), und in Württemberg und Schleſien 
ſcheint die Sprengmaſt wenigſtens gut zu werden 
(2/3). Im einzelnen ergeben ſich für die haupt⸗ 
ſächlichſten Fichtengebiete folgende Ausſichten: 
Oſtpreußent 2, 

Schleſien (mit Rieſen⸗, Iſergebirge und den 
Sudeten): 2/3, 

Freiſtaat Sachſen (mit dem Erzgebirge) und 
Sachſen⸗Altenburg: 3/4, 

Thüringen mit Erfurt: 3/4, 

der Harz: Regierungsbezirk Magdeburg: 3/4, 
Regierungsbezirk Hildesheim: 3/4, Braun⸗ 


ſchweig: 3/4, 
Provinz Heſſen⸗Naſſau: 3/4, 


Niederbayern (Bayriſcher Wald): 3, 
Oberbayern: 2/3 und Schwaben mit Neu- 
burg: 3 (ſchwäbiſch⸗bayeriſche Hochebene), 
Baden (mit Schwarzwald und Odenwald): 2; 

eine Reihe von Revieren, wie: Neuſtadt, 

Säckingen, Kandern, Oberweiler und Zell a. H. 

im Schwarzwald, Schopfheim in den Vor⸗ 

bergen desſelben, Maßkirch und Stockach in der 

Bodenſee⸗ und Blumberg und Donaueſchingen 

in der Donaugegend, haben ſogar Vollmaſt 

zu erwarten. i 
Württemberg (mit Schwarzwald und Schwä⸗ 

biſche Alb): 2/3; davon 7%: 1 und 38 %: 2; 

nur 16 % aller Reviere haben eine Fehlernte. 

3. Weißtanne. 

Die Tanne läßt durchſchnittlich eine gute 
Sprengmaſt 2/3 erwarten, in dem größten 
Teil von Baden und in Mittelfranken eine Halb⸗ 
maſt und in Schwaben und Neuburg ſogar 
Vollmaſt, ebenſo in einigen Revieren des 
Schwarzwaldes, wie in Banndorf, Säckingen, 
Kandern, Oberweiler, Staufen II, Freiburg, 
Wolfach, gel a. H., Forbach II, Schopfheim 
und Steinbach. In Württemberg und Schleſien 
iſt nur eine mittlere u (3) zu er- 
warten, in Thüringen dagegen durchſchnittlich 
eine Fehlernte. 

4. Lärche. 

Die Lärche verſpricht nur eine ſehr geringe 
Ernte, im Durchſchnitt 3/4, vielfach iſt ſogar 
eine volle Mißernte zu beklagen. Das iſt um ſo 
bedauerlicher, als auch die ſchleſiſch⸗mähriſche 
Sudetenlärche nur geringen Ertrag verſpricht, 
ſo daß wir auch aus dem Nachbarlande wenig 
Originalſamen werden erhalten können. Vor 
der Ausſaat der Alpenlärche in der Ebene oder 
den Wäldern unſerer Mittelgebirge möchte ich 
nochmals dringend warnen. 


5. Weimutskiefer. 

Auch die Weimutskiefer verſpricht nur hier 
und dort im Regierungsbezirk Osnabrück, in 
Baden und im Freiſtaat Heſſen eine mittlere 
Ernte (2), zumeiſt iſt auch nicht mehr als eine 
Sprengmaſt zu erwarten, vielfach eine Fehl⸗ 
ernte gemeldet. Eine Halbmaſt (2) wird von 
den badiſchen Revieren Freiburg, Baden, Ken⸗ 
zingen und Heidelberg und von den hannoverſchen 
Oberförſtereien Pflaſterkamp und Bentheim ge⸗ 
meldet. , 

6. Donglastanne. 

Mittelernte (2) wird vermeldet von der 
Herrſchaftlich Saganſchen Oberförſterei Carls⸗ 
walde im Bezirk Liegnitz, der Stiftsforſt Heiligen⸗ 
grabe im Bezirk Potsdam und von den Badener 
Oberförſtereien Waldkirch, Gernsbach und 
Heidelberg; ſonſt nur ganz geringe oder Fehlernte. 


— 
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7. Die Eichen. 

Beide Eichenarten laffen durchſchnittlich mi 
eine Sprengmaſt (3) erwarten; nur die 
Regierungsbezirke Allenſtein, Potsdam, Nieder⸗ 
und Oberbayern notieren für die Stieleiche, 
Liegnitz, Osnabrück und Schwaben für die 
Traubeneiche im Durchſchnitt eine Halbmaſt 
(2 und 1,5), und in Württemberg haben 81 % 
bzw. 79% aller Reviere volle Fehlernten für 
Trauben⸗ bzw. Stieleiche. Eichenvollmaſt 
(1) vermelden nur wenig Reviere, wie die 
Badener Oberförſtereien Villingen (Stadt), 
Kandern, Wiesloch und Eberbach, ferner Nicol⸗ 
1 in Schleſien und Freienwalde in der 

ark. 


8. Rotbuche. 

Auch von der Rotbuche iſt durchſchnittlich 
nur eine Sprengmaſt (3) zu erwarten, in 
Hannover und Braunſchweig wird auch dieſe 
nur gering fein (3/4), in Baden und Schwaben 
ſich aber zu einer geringen (2/3) bis guten und 
in Ober⸗Bayern zu einer guten Mittelernte (2) 
erheben. Eine Vollmaſt notieren nur die Badener 
Reviere Maßkirch, Stockach, Blumberg, Villingen 
Stadt, Kandern, Oberweiler, Staufen II, Frei⸗ 
burg, Kirchgerten, Wiesloch und Eberbach, auch 
3 % der württembergiſchen Reviere haben Voll⸗ 
malt und 27% Halbmaſt; auch in der Ober- 
pfalz laſſen einige Reviere, wie Waldmünchen, 
Roding und Riedenburg, wenigſtens Halbmaſt (2) 
erwarten, ebenſo die Trierer Oberförſterei Saar⸗ 
burg und die Reviere! der Trierer Hochwald 
und der Eifel (Wadern). Auch in den Revieren 
Kanten und Cleve erhofft man eine Halbmaſt. 
Demgegenüber wird vielerorts über volle Fehl⸗ 
ernte (4) geklagt, wie in Pommern, in den 
Bezirken Lüneburg und Stade und in Hamburg. 


9. Die anderen Laubhölzer. 
Von den anderen Holzarten verſprechen 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


813 


Bergahorn, Hainbuche und Linde eine 
Mittelernte (2), die ſich für die Hainbuche 
in Hannover, Hildesheim, Sigmaringen, Waldeck 
und Baden zu 1/2 und in Oberbayern, Unter⸗ 
franken und Schwaben zur Vollmaſt ſteigert; 
auch der Bergahorn verſpricht in Münſter, 
Heſſen, Sigmaringen, in der Rheinpfalz eine 
gute Mittelernte (1/2) und in Oberbayern eine 
Vollmaſt (1) zu geben. Ebenſo erhofft man für 
die Linde eine gute Halbmaſt (1/2) in Stral⸗ 
ſund, Potsdam, Frankfurt, Magdeburg, Hildes⸗ 
heim, in der Oberpfalz und in Baden; in Nieder⸗ 
franken und Hamburg ergibt ſie eine Vollmaſt. 

Die Akazie gibt durchſchnittlich nur eine 
mittlere Sprengmaſt (3), während Spitz⸗ 
ahorn, Eſche, Ulme, Erle und der Ginſter 
eine gute Sprengmaſt (2/3) erwarten laſſen. 
In Bayern wird faſt durchweg die Ernte noch 
etwas beſſer und zumeiſt eine Halbmaſt (2) 
werden, ebenſo für die Eſche in Heſſen, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Baden, Hamburg, Stettin, Pots⸗ 
dam, Trier und Sigmaringen. Die Ulme ver⸗ 
pricht im Bezirk Breslau, Potsdam, Frankfurt, 
in Magdeburg, Hannover, Hildesheim, Osnabrück, 
Heſſen⸗Kaſſel, Düſſeldorf, Schleswig und Sig- 
maringen, in Anhalt, Oldenburg, Schaumburg 
und Lippe eine Halbmaſt. Das gleiche gilt für 
die Erle in Heſſen, Trier und Aachen. 

Auch der Beſenpfriem (Ginſter) läßt eine 
Halbmaſt erwarten in Heinrichau und in der 
Grafſchaft Glatz, in Dietzhauſen (Bezirk Erfurt), 
ferner durchſchnittlich in Braunſchweig und 
Baden, in den ſächſiſchen Revieren Auers⸗ 
berg und Eibenſtock, ittelndorf, Neuſtadt 
(Sachſen), Hohenſtein (Sächſiſche Schweiz) und 
in den Harzer Revieren Wernigerode, Haſſerode 
und Ilſenburg. In Bentheim (Bezirk Osnabrück) 
und Wabel (Mecklenburg) hat er ſogar Vollmaſt. 

10. Zapfen und Früchte ſind abzugeben 

in folgenden Revieren: 


— 


Kiefer 
Sammellohn 
Ki 

Neu⸗Lubönen, Poft Trap- 

pönen, Oftpr. rr. 50 hl 100 je hl 
Stadtforſt Schneidemühl, 

RIEHDE ae an ke 300 tr. 
Gr.⸗Tychow, Kreis Belgard, 

Pommern 50 „ 
Schuenhage Bez. Potsdam 10”, 
Schuenhagen, P. Grimmen, 

Pommern 30 hl 60 je hl 
Schwedt a. O., Bez. Potsdam 10; 
Kgs.⸗Wuſterhauſen, Kreis 

Teltow 10 „ 
Sauſendorf, Kr. Roſenberg, 

Oberſchleſien 15-20 , 
Fürſtl. Pleßſches Forſtamt, 

Oberſchleſienn 10,65 „ 
Zanderbrück, Kr. Schlochau, 

Wein ea 100-150 „ » 


Fichte Eichen [ Buche et 
S Sam⸗ Som, = 

a mel⸗ mel⸗ Ex 

lohn lohn = 

A A 1 & 


50 hl 100 je nl 


10 Ztr. 


St 
. . 1100 hli 120 
je bl 


10-15 hl ` 


St. u. Tr. 
je 15 hl 


e ® 


H 


wird vom Geſetzgeber nicht erörtert, 
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Kiefer 


Sammellohn 
A 


Mecklenb. Obf. Toddin, Poft 30 Btr. e 
Mecklenb. Oberf.Schildfeld, 
Bolt Bennin 20 „ 250 je Bir. 


Mecklenburg. Oberf. Rade⸗ 
lübbe, Poſt Gammelin 6 „ 
Mecklenb. Obf. Marnitz, Poft 


Mecklenb. Obf. Malchow, P. 30 „ 1150 je Ztr. 
Mecklenb. Obf. Lübz, Poſt 30 „ 
Mecklenb. Oberf. Ivendorf 3 8 
Mecklenb. Oberf. Güſtrow, a á 
Mecklenb. Oberf. Gelben- 
fande, Poſt. 21 „ e 
Mecklenb. Oberf. Dobberlint 100 „ 
Mecklenb. Oberf. Wreden⸗ 
hagen i Mm. 100 kg ) 

Karrenzien, Kreis Bleckede] 100 Ztr. 80 je Ztr 
Ebſtorf, Kreis Ulzen 20 „ 60-80 je, 
Liegen bei Osnabrück 20 „ 
Neupfalz, Bezirk Coblenz. í š 
e ir Sachſen . 5—10 hl 
Kreyern, Kreis Dresden 2 Btr. 
Weißig, Kr. Großenhain Sa. 4 „ 150 je Ztr. 
Lauchnitz, Bez. Bautzen 5 hi 80 je 
Cunnersdorf bei Schandau] 100 kg 
Grünemalde, Kr. Jerichow I, 
Poſt Schönebeck a. E. . 100 Ztr. 
Magdeburgerfort, Kreis 

richow I, Poſt . . 30-40 hl 
Biſchofswald, Pot) e 

venrode . . t E3 300 Bir. 
1 e 88500 „ 
Burgſtall 1000 hl 

NB e E 100 „ 
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5 Btr . 10 Ar . 0 —20 pfl. 

WY „ 250 

; je Bir. 
20 kg e 40 ERS Ztr. 
2 Btr. ` 

3 >» 
25 Bir, 


| 


) Gegen Rückgabe von 5 kg Samen zu je 6 K. 


—— 
Dëss Zeit? 


Die Wirkung der Entziehung des Jagdſcheines 
auf den Privatdienſtvertrag der Forſt⸗ und Jagdbeamten. 


Die Privatforſtbeamten ſind auf Privatdienſt⸗ 
vertrag angeſtellt. Die Anſtellung erfolgt in den 
allerwenigſten Fällen auf Lebenszeit, ſondern 
meiſt auf Kündigung, und dann vielfach in dem 
Sinne, daß das Dienſtverhältnis auf drei Jahre 
abgeſchloſſen wird, um die Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz Rate u machen. Der 
Dienſtvertrag endet mit Ablauf der Zeit, für 
welche er eingegangen iſt, oder durch Kündigung, 
wobei die verſchiedenſten Friſten maßgebend ſein 
können. Nun enthält der $ 626 BGB. die fehr 
wichtige Beſtimmung, daß das Dienſtverhältnis 
von jedem Teile ohne Einhaltung einer Kün⸗ 
digungsfriſt aufgehoben werden kann, wenn ein 
„wichtiger Grund“ vorliegt. anach ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß der auf drei Jahre 
angeſtellte Beamte auch während dieſer Zeit 
gekündigt werden kann, wenn die Vorausſetzung 
des $ 626 erfüllt iſt. Was nun ein „wichtiger 
Grund“ im Sinne dieſer Geſetzesvorſchrift iſt, 

don ern da 
at im Einzelfalle der Richter zu entſcheiden. 
ür den Pripatforſtbeamten beſteht die ſehr 


$ | hältniſſen ipie 


brennende Frage, ob ein wichtiger Grund, welcher 
die Kündigung rechtfertigen könnte, vorliegt, 
wenn ihm der Jagdſchein entzogen wird. 

In § 34 der Jagdordnung ift angegebe 
unter welchen Umſtä der Jagdſchein verſag 
werden muß, und in § 35, wann ber Jagd⸗ 
ſchein verſagt werden kann. Unter den Tat⸗ 
ſachen, welche die mögliche Verſagung recht⸗ 
fertigen, ift auch die Übertretung einer jagd⸗ 
polizeilichen Vorſchrift oder das unbefugte 
Schießen im Sinne der $§ 367 Nr. 8 und 368 
Nr. 7 des Reichsſtrafgeſetzbuches angeführt. 

Nach § 33 der Faser e erhalten auch 
die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz A Privat⸗ 
forſtbeamten den Jagdſchein unentgeltlich, weil zu 
ihrem Dienſtberuf die dead und der Jagdſchutz 
RE Unter Umſtänden kann aljo ber Dienſt⸗ 
Lex ein ER AE Intereſſe daran haben, 

aß der Angeſtellte in der Lage iſt, in ſeinem 
Berufe die dot auszuüben. Unter anderen Bers 
lt wiederum die Jagdausübung keine 
Rolle, weil der Dienſtherr He nicht wünſcht oder 
Fortfezung Beke nüchſte Seite unten.) 


D 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen (durchſchnittspreiſe) im Monat September 1922. 


Klaſſen: I II Stempel A 
Nadelholz, bis mit Zopf 85 S 
Wald g ebiet Se S ei 2,0 11,01—2,0] 0,51-1,00 0,50 fm Wald ge biet 9 ob art 85 
mitt, Irchm. 60 u.m.| 50—59 6/10 |10/14|14/22| gem. 
Holzart! a A A IA IA IA IA 


Oſtpreußen . 


Brandenburg. 13173 [12429 [11942 | 7851 Gn ben 
Den i . A 
Schleſien.. 16551 13546 [11183 | 8496 [10199 | 4315 
Hannover .. | 7 2607 [10549 | 9454 | 9338 Inhhumuben Kieſe - fo 1900 
Preußen Sept. | Kiefer 114089 110811 Der 8858 [10338 [Poſen „ i . .. 180601 . 
August P 5019 | 4871 | 4372 | 3184 | 3718 Schleſien . „ 4278 4278 8074 . | 7185 
i i 5422 
Oſtpreußen . | Fichte . | 9591 Rheinprovinz 
Schleſten 955 8 * 21057 [18437 116599 12932 ” Edel. jà . 12680 
Sachſen e . 118473 |16506 [13888 [13982 
Hannover y 11378 [17617 114989 111216 e Papierholz (je rm). 
Rheinprovinz o 7164 | 7420 | 6999 5508 | . Scheite Knüppel] Gemiſcht 
Preußen Sept.] Fichte 19687 [17204 13739 11012 11466 Oſtpreußen Fichte ; 1708 
August 5 4329 | 4209 | 4167 | 3562 | £001 |&em.1-vi ie E GE ; 2130 
Hannover. „ A 
Dannover .\ Buche AA. 16000 15575 12978 | 
August | „ |7867 | 6527 | 6135 | 6074 | 4180 | . Schwellen (je fm). 
Hannober .. Buche I| e . 112333 [15286 114815 | i Oſtpreußen . . Kiefer | 5410 
Schleſien . 8 17260 | 8075 | 5098 Brandenburg 7078 
Preußen Sept. Buche PP . 110761 112692 888 . l e .. . . . . . Buche | 1709 
Augusi k 4374 | 3944 | 3750 | 3469 | 2364| . P — «iche | 7935 
Rheinprovinz) r | 
a Bed, Schl J Bch. Kl 10000 | 6000 | 8700 | 6540 ` geringfügige Übertretung jagdpolizei⸗ 
August j 2700 | 2600 | 2400 | 2200 iher Vorſchriften oder um unbe- 


Oſtpreußen . | Eiche A 13170 ; . . f 8500 | fugtes Schießen als Grund der Ver- 
Rheinprovinz 5 8835 I 8734 10000 ] 9223 3809 e jagung des Jagdſcheins, fo it der 
Preußen Sept, [Cide A 112675 [8781 100% 9223 | 3809 | 8500 | Beamte unter Umſtänden auch fünf 


5 Jahre lang der Möglichkeit aus⸗ 
August e 23656 [19516 116776 | 9479 gesetzt, den ihm obliegenden Dienſt 


Oſtpreußen . Eiche B| . . . , - | 6089 nicht voll und ganz wahrnehmen zu 
Schleſien | 5 23100 117888 16484 11329 | 6472 4 eg Es könnte fih alſo ereignen, 
Rheinprovinz ” 8017 8528 8381 5473 3852 daß er während eines Zeitraums 


Preußen Sept. Eiche B| 8291 115548 [15215 10751 | 4975 | 6089 | von fünf Jahren den Fang des 
August d4 „ 8857 | 7809 | 5881 | 3954 | 2124 | 2910 | jagdbaren Raubzeugs und den im 
Brandenburg [Ct. A. u B.119440 [12100 | 8225 | 7883 | 6092 | . übertragenen Abſchuß des jagdbaren 
Rheinprovinz i 9850 | 9731 | 9547 | 7371 | 4777 . 17 1 55 5 . 
Preußen Cept. Ci. A, u, 8.115178 110323 I 9236 7627 I 60741 ein 5 m ) ; orn me unnie, 
Breuben Sen, EE ES KAES aber ein ee ere weite: 


die ſofortige Kündigung des 

Dienſt⸗Verhältniſſes rechtfertigen 
doch ſehr erheblich einſchränkt. Immerhin aber] könnte, dürfte doch nur in dem Falle vorliegen, 
iſt im Auge zu behalten, daß wohl ausnahmslos wenn die Jagdausübung einen erheblichen 
der Waldbeſitzer als Jagdherr ein großes Inter⸗ Teil der dienſtlichen Tätigkeit ausmachte. 
eſſe daran hat, daß der von ihm angeſtellte Forſt⸗ Daß Vergehen, die eine längere Freiheits⸗ 
und Jagdſchutzbeamte die Raubzeugvertilgung als | ftrafe nach fich ziehen, die Kündigung aus $ 626 
eine ſeiner dienſtlichen Aufgaben betrachtet. Da BGB. rechtfertigen, iſt ſelbſtverſtändlich, aber 
zum Beiſpiel Fuchſe jagdbare Tiere ſind, ſo iſt wenn es ſich um eine Jagdſcheinentziehung 
ihr Fang und die Erlegung nur möglich, wenn handelt, die aus verhältnismäßig geringfügiger 
der Beamte jagdſcheinfähig iſt. Wenn auch an⸗ Veranlaſſung ſtattgefunden hat, ſo wird mit 
enommen werden muß, daß die in § 34 der Rückſicht darauf, daß die Jagdausübung — rein 
Jagden diane angeführten Tatſachen, welche die an ſich betrachtet — nicht der weſentlichſte Teil 
Verſagung des Jagdſcheins gebieten, vielleicht der geforderten Dienſtleiſtung iſt, die vorüber⸗ 
ausgenommen die ja vorübergehende Befürchtung gehende Jagdſcheinentziehung nicht als „wichtiger 
der unvorſichtigen Führung des Schießgewehrs, als | Grund“ im Sinne des § 626 BGB. anzuſehen 
„wichtige Gründe“ des BGB. angeſehen werden fein und die aus dieſem Grunde etwa ſtatt⸗ 
dürfen, jo werden auch die Vorausſetzungen des $35 gehabte Kündigung nicht als gerechtfertigt an- 
in ihrem erheblichen Teile nicht anders beurteilt geſehen werden können. . 
werden können. Handelt es ſich jedoch um eine Der auf längere Zeit angeſtellte Beamte 
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fann ſehr leicht die Erfahrung machen, daß feine 
Entfernung aus dem Dienſte auf Grund des 
§ 626 bewerkſtelligt werden ſoll, aber es iſt für 
ihn wichtig, zu wiſſen, daß es gegebenenfalls 
ſtets allein in der Hand des Richters liegt, die 
Entſcheidung zu treffen, ob die Berufung auf 
$ 626 BGB. die Kündigung rechtfertigt. 

Nun kommt es noch darauf an, wie der Fall 
zu beurteilen iſt, wenn ein lebenslänglich an⸗ 
geſtellter Beamter von der Entziehung des Jagd⸗ 
ſcheins betroffen wird. Es muß natürlch in 
dieſem Falle von der Vorausſetzung ausgegangen 
werden, daß keine ehrenrührige Tatſache vorliegt, 
welche für ſich allein die Entlaſſung auch des 
lebenslänglich angeſtellten Beamten rechtfertigen 
könnte. Iſt das nicht der Fall, ſo erſcheint es 
ſelbſtverſtändlich, daß eine vorübergehende Ent⸗ 
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ziehung des Jagdſcheins nicht als ein Grund an⸗ 
geſehen werden kann, welcher die Erſchütterung 
des lebenslänglichen Dienſtverhältniſſes ermög⸗ 
lichen könnte. Es läßt ſich aber immerhin denken, 
daß einem reinen Jagdbeamten gegenüber die 
Kündigung möglich erſcheinen könnte, ſofern die 
Jagdſcheinentziehung ihn jahrelang an der Ver⸗ 
richtung ſeiner Dienſte verhinderte. Aus allen 
dieſen Gründen iſt es ſehr wichtig, daß der Privat⸗ 
forſt⸗ und Jagdbeamte einer Entziehung des 
Jagdſcheins unter allen Umſtänden vorbeugt, 
denn die Kündigungsmöglichkeit aus $ 626 BGB., 
von der in einzelnen Fällen Gebrauch gemacht 
werden kann, iſt Grund genug, auch den gering⸗ 
fügigen Übertretungen, auf Grund welcher ber 
Jagdſchein verſagt werden kann, aus dem Wege 
zu gehen. Carl Baltz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verlohnung von Forſtarbeitern. 


Allgemeine Verfügung III 57 für 1922. 
Miniſterium fur Landwirkſchaft, Domänen und Forſteu. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13 690. 


Berlin, den 1. Auguſt 1922. 

Die zahlreichen und erheblichen Neuerungen, 
welche die Geſetzgebung, insbeſondere die Be⸗ 
ſtimmungen über den Steuerabzug vom Arbeits⸗ 
lohn ſowie die in den Tarifverträgen feſtgelegten 
Vereinbarungen mit den Vertretungen der Wald⸗ 
arbeiter für die Verlohnung geſchaffen haben, be⸗ 
dingen eine weſentliche Anderung des jetzigen 
Verlohnungsverfahrens. 

Es treten daher an Stelle der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen die anliegenden Vorſchriften über die 
Verlohnung der Arbeiten in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten vom 1. Auguſt 1922 (V. V. 22). 

Die Wesen ce Anderungen ſind folgende: 

1. Arbeitsbuch und Lohnſchein ſind in der Weiſe 
zuſammengefügt, daß die Zuſammenſtellung des 
Arbeitsbuchs den Lohnſchein ergibt. Es fällt ſomit 
im Arbeitsbuch die Zuſammenſtellung der Seiten⸗ 
ſummen und die Verteilung des Lohnes auf die 
Hauptlohntitel, wie fie bisher auf der letzten Seite 
erfolgte, fort. Die Anweiſung des Lohnes geſchieht 
durch eine beſondere Zahlungsahmwelfung. Dies 
iſt erforderlich, weil der Lohnſchein nach Zahlung 
des Lohnes mit dem Arbeitsbuch an den Betriebs⸗ 
beamten zurückgeht, während die Zahlungs⸗ 
anweiſung als Ausgabebeleg auf der Kaſſe ver⸗ 
bleiben muß. 

2. Die Unterverteilung des Verdienſtes der 
einzelnen Arbeiter auf die Plannummern fällt 
fort. Die Tagelohnbeträge werden ſeitenweiſe 
im Arbeitsbuch für die Plannummern, bei denen 
gearbeitet wurde, zuſammengerechnet und von 
hier in die Spalten 3 bis 12 der erſten Seite des 
Lohnſcheines übertragen. Der Stücklohnverdienſt 
wird bei jedem Arbeiter ohne Trennung auf 
Hauptlohntitel und Plannummern in einer Summe 
eingeſetzt. Er wird errechnet in der neu eingeführten 
Stücklohnliſte. 

3. Die Stücklohnliſte (Holzwerbungslohnliſte) 
bildet die Grundlage für die Berechnung des 
Stücklohnes ſowohl für den einzelnen Arbeiter 
wie für die einzelne Plannummer. Schon bisher 
mußten die Betriebsbeamten ähnliche Zuſammen⸗ 
ſtellungen fertigen, wenn ſie den Stücklohn be⸗ 


rechnen wollten. Die Einfügung einer ſolchen 
Liſte in das Verlohnungsverfahren gibt daher 
dem bisherigen Brauch nur eine allgemein gültige 
Form. — Sollten die örtlichen Verhaͤltniſſe 
Anderungen in dem Vordruck der Stücklohnliſte 
zweckmäßig erſcheinen laſſen, ermächtige ich die 
Regierung, ſolche für ihren Bezirk ſelbſtändig an⸗ 
zuordnen. 

4. Die Arbeiter ſollen auch in Zukunft im all⸗ 
gemeinen alle 14 Tage Lohnzahlungen erhalten, 
nur in der Berechnung des Lohnes tritt eine 
Anderung dahin ein, daß in dem vierwöchentlichen 
(monatlichen) Arbeitszeitraum die erſte Zahlung 
nach 14 Tagen als Vorſchußzahlung erfolgt und 
demgemäß ein Abſchluß des Arbeitsbuches nicht 
erforderlich iſt. Der Betriebsbeamte hat den 
Vorſchuß, den er für den einzelnen Arbeiter be⸗ 
antragt, ſo zu ermitteln, daß ungefähr der Rein⸗ 
verdienſt zur Auszahlung kommt. Er beantragt 
den Vorſchuß für alle Arbeiter in einer Summe. 
Da die Vorſchußanträge ohne Arbeitsbuch an den 
Oberförſter gehen und ſomit eine rechneriſche 
Nachprüfung nicht möglich iſt, bleibt der Betriebs⸗ 
beamte dafür verantwortlich und haftbar, daß die 
beantragte Summe den Reinverdienſt nicht über⸗ 
ſchreitet. Verbeſſerungen und Radierungen dürfen 
auf den Vorſchußanträgen nicht vorgenommen 
werden. Vorſchußanträge mit Verbeſſerungen 
und Radierungen ſind von dem Oberförſter und 
der Forſtkaſſe zurückzuweiſen. 

Für Arbeiter, die innerhalb der erſten 14 Tage 
ausſcheiden, iſt der Lohn im Arbeitsbuch genau zu 
berechnen, ſeine Zahlung aber als Vorſchuß zu 
beantragen. 

Im Bedarfsfalle können in einem Arbeits⸗ 
zeitraum mehrere Vorſchußzahlungen erfolgen. 
Als Vorſchuß ſind alſo diejenigen Zahlungen zu 
bezeichnen, die von dem Betriebsbeamten ohne 
Abſchluß des Arbeitsbuches beantragt und von dem 
Oberförſter ohne Verteilung auf die Hauptlohntitel 
und Plannummern angewieſen werden, während 
Abſchlagszahlungen Lohnzahlungen ſind, die am 
Schluß des Arbeitszeitraumes für einzelne Plan⸗ 
nummern vor Beendigung der Arbeiten bei dieſen 
Plannummern gezahlt werden. 

5. Die Beträge für Ur, L., F.⸗Tage, für 
Kinderzulagen und die ſtaatlichen Beiträge für 


Nr. 43 Bd. 37 (1922) 
die Kranken⸗ und Invalidenverſicherung werden 
bei der Lohnzahlung zunüchſt bei den Vorſchüſſen 
verausgabt und erſt am Schluß des Forſtwirtſchafts⸗ 
jahres auf die einzelnen Hauptlohntitel im Verhält⸗ 
nis der Lohnbeträge der einzelnen Lohntitel 
verteilt. Es muß daher in jedem Arbeitsplan als 
letzte Nummer 1 werden: Beträge für 
Ur, Ha F.⸗Tage, Kinderzulagen ſowie ſtaatliche 
Beiträge für die Kranken⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung. 

Die Lohnfortgewährung an Waldarbeiter in 
Krankheitsfällen ($ 15 Abſ. 1 des Tarifvertrages in 
Verbindung mit Erl. vom 27. Februar 1922 
— III 2765 —) kann nicht im Wege der laufenden 
Verlohnung bewirkt werden, da e unb 
Auszahlung erit nach Br mögt der Krankheits⸗ 
tage durch die Krankenkaſſen möglich iſt. Es muß 
ſomit für die Fälle eine beſondere Zahlungs⸗ 
anweiſung erfolgen. Auch dieſe Beträge ſind zu⸗ 
nächſt von den Forſtkaſſen bei den Vorſchüſſen zu 
verausgaben und nach Abſchluß des Wirtſchafts⸗ 
jahres zuſammen mit den Beträgen für Us, Le, 
F.⸗Tage uſw. anteilig auf die Hauptlohntitel zu 
verteilen. 

Die weiteren Einzelheiten des Verfahrens 
laſſen die in der Anlage durchgeführten Beiſpiele 
erkennen. Së 

Nun beſonderen wird bemerkt: 

inderzulagen ſind für alle Tage zu gewähren, 
an denen ein Arbeiter überhaupt im Betrieb der 
Staatsforſtverwaltung gearbeitet hat. 

Die Steuerabzüge ſind, ſofern ihre Berechnung 
für die ganze Dauer des Arbeitszeitraumes nicht 
in Frage kommt (Erl. v. 15. Juli 1922, III 10627), 
nach Tagen zu berechnen, — auch hierbei iſt ein 
Tag, an dem nur an einzelnen Stunden gearbeitet 
iſt, voll in Anſatz zu bringen. 

Der Hauptlohntitel 21 — Forſtkulturen — 
iſt für die Verlohnung wie bisher in drei Unter⸗ 
titel zu zerlegen: 212 Forſtkulturen, 21b Ver- 
beſſerungen der Forſtgrundſtücke, 210 Forſt⸗ 
vermeſſungen und Betriebsregelungen. 
Holzwerbungskoſtenberechnungen ſind als Be- 
lege für die Holzwerbungskoſtenrechnung wie bisher 
zu fertigen. 

Die Forſtkaſſen haben nach der Lohnauszahlung 
die Hefte der Arbeitsbücher und Lohnſcheine 
ée wie möglich an die Betriebsbeamten zurück⸗ 
zugeben. 

Damit die Beamten auch in ſpäteren Jahren 
über die ausgeführten Arbeiten unterrichtet ſind, 
iſt es erforderlich, daß ihnen die Auszüge für die 
Wirtſchaftspläne in einer Form gegeben werden, 
daß ſie neben den „geplanten“ die „ausgeführten 
Arbeiten“ eintragen können. Ich empfehle hierfür 
die in einzelnen Bezirken bereits eingeführten 
Vordrucke in Taſchenbuchform, die auf der linken 
Seite Raum für die „geplanten“ und auf der rechten 
Seite für die „ausgeführten Arbeiten“ haben. 

Sämtliche Lohnſcheine für ein Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr — gleichgültig, zu welcher Rechnung ſie ge⸗ 
hören — ſind vom Oberförſter zu einem Lohnheft 
zuſammenzuheften und in demſelben durchlaufend 
von 1 an zu nummern. dn den einzelnen Rech⸗ 
nungen ſind dieſe Lohnbelege vor ihrer Nummer 
mit dem Zuſatz L zu bezeichnen, aljo z. B. L 25. 
Ebenſo ſind die Zahlungsanweiſungen zuſammen⸗ 
zuheften und zu nummern. Jede Zahlungs⸗ 
aͤnweiſung erhält die gleiche Nummer wie der 
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zugehörige Lohnſchein. Die übrigen Belege, 
welche keine Löhne enthalten, ſind wie bisher 
jeder einzelnen Rechnung in einem beſonderen, 
von 1 an fortlaufend durchgenummerten Heft 
beizufügen. Ihre Nummern ſind in den Rechnungen 
ohne Zuſatz aufzuführen. Das Lohnheft dient 
mit dem Heft Zahlungsanweiſungen als gemein⸗ 
ſame Unterlage für alle Wirtſchafts rechnungen, 
bei denen Arbeitslöhne vorkommen. Die Vorſchuß⸗ 
anweiſungen ſind förſtereiweiſe und in den 
Förſtereien, nach der Zeitfolge geordnet, zuſammen⸗ 
Ee und auf den Oberförſtereien zehn Jahre 
aufzubewahren. 

Das bisherige Verfahren, die Invaliden⸗ und 
Steuermarken durch die Forſtkaſſen kleben und 
entwerten zu laſſen, iſt beizubehalten. Wenn ein 
dringendes Bedürfnis vorliegt und eine weſentliche 
Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes davon zu 
erwarten iſt, will ich die Regierungen ermächtigen, 
unter eigener Verantwortung ausnahmsweiſe zu 
geſtatten, daß die Forſtbetriebsbeamten die Marken 
in die Karten einkleben und entwerten. Die er⸗ 
forderlichen Anweiſungen haben die Regierungen 
ſelbſtändig zu geben. 

Von den überſandten Vorſchriften für das 
neue Verlohnungsverfahren iſt jedem Regierungs⸗ 
forſtbeamten, jedem Oberförſter, jedem Forſt⸗ 
kaſſenbeamten und jedem Förſter des Bezirks ein 
Stück zum Dienſtgebrauch auszuhändigen, außer⸗ 
dem ſind jedem Oberförſter drei weitere Stücke 
zuzuſenden, die bei den Beamten, die keine plan⸗ 
mäßige Stelle innehaben, in Umlauf zu ſetzen ſind. 

Sämtliche Vordrucke für die Verlohnung ſind 
von der Regierung in Lüneburg zu SEN Be- 
darfsanmeldungen alljährlich zum 1. Juli. 

Da zurzeit noch größere Mengen von Vor⸗ 
drucken für das bisherige Verfahren vorhanden 
ſind, iſt das neue Verfahren vom 1. Oktober d. J. 
ab — Forſtwirtſchaftsjahr 1923 — nur in den Be⸗ 
zirken Gumbinnen, Marienwerder, Frankfurt, 
Stettin, Köslin, Stralſund, Merſeburg, Schleswig, 
Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Osnabrück, 
Minden, Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Düſſel⸗ 
dorf, Köln, Trier und Aachen (ſ. Erl. v. 18. Juni 
1922 — III 10 364 —) und erft vom 1. Oktober 
1923 ab in allen Bezirken anzuwenden. 

Die Vordrucke für das Forſtwirtſchaftsjahr 1923 
gehen den Regierungen der vorgenannten Bezirke 
demnächſt durch Vermittlung der Regierung in 
Lüneburg zu“). 

Die von dem Förſter Gruhl in Oſterode ver⸗ 
faßten Tabellen zur Berechnung des Steuerabzugs 
werden den Regierungen in kurzer Zeit überſandt. 

Etwaige Vorſchläge zu Verbeſſerungen oder 
Vereinfachungen des Verlohnungsverfahrens ſind 
mir alljährlich zum 1. April einzureichen. — Fehl⸗ 
anzeigen nicht erforderlich. 

Dr. Wendorff. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 


*) Auf einem Teil der Vordrucke finden ſich 
folgende Unſtimmigkeiten: 

a) Vordruck 1, unterſte Zeile lautet „Stunden⸗ 
durchſchnittsverdienſt, Spalte 7: [2 74“, muß heißen 
„Spalte 8: [375] “. 

b) Vordruck 2, Spalte 13, Unterſpalte 3 lautet: 
„10% von Spalte 15“, muß heißen: „10 % von 
Spalte 12", 

Die Vordrucke find handſchriftlich zu berichtigen 
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Nachtrag zum Forſtarbeitertarif. 
Berlin, den 11. September 1922. 
Die heute auf Grund des Artikels 9 des 
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eee „Tarifvertrages N 
arifkommiſſion beſchließt folgendes: 

I. Vom 1. September 1922 ab erhalten an 
Stundenlohn für Zeitlohnarbeiten 


in Lohngruppe 
17 9 254% 


1 II V 
M 4. M M Ab 
1. voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre 
den Grundlohn, und zwaer 40,00 38,00 36,00 34,00 32,00 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 
18 Jahren 30,00 28,50 27,00 25,50 24,00 
3. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 
16 Jahren 2000 19,00 18,00 17,00 16,00 
4. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 13,00 12,50 12,00 11,50 11,00 
5. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 
18 ahe 2100 20,00 19,00 18,00 17,00 
6. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18: aher. 1414900 12,50 12,00. 11,50 11,00 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 
16 Jahren 10,00 9,00 8,00 7,00 6,00 
II. Für Akkordarbeiten find für die vom] und Verantwortung ein Rendant zu tragen hat, 


1. September 1922 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze neu zu vereinbaren. 

III. Die Beſtimmungen unter Nr. 3 und 4 
des Beſchluſſes der Tarifkommiſſion vom 18. Mai 
1922 bleiben in Kraft. 

Die Tarifkommiſſion: 
gez. Baetz. Roſe. Kranold. von Sydow. 
Lach. R. Wende. A. Lange. 
Wilh. Sauer. Holland. 
2 


Unterverteilung der Kreisabgaben in Gutsbezirken. 

Die nach § 44 Abſ. 2 K. Abg. G. durch den 
zuſtändigen Miniſter alljährlich vorzunehmende 
e und öffentliche Bekanntmachung zur 
ermittlung des Reineinkommens aus fiskaliſchen 
Domänen und Forſten iſt unerläßliche Voraus⸗ 
fegung für die Berückſichtigung des Einkommens 
es Fiskus aus Domänen und Forſten bei der 
Unterverteilung der Kreisabgaben in den Guts⸗ 
bezirken. Iſt die Feſtſtellung und Bekannt⸗ 
machung nicht rechtzeitig vor dem 1. Januar des 
Rechnungsjahres erfolgt, ſo iſt ein Einkommen 
des Fiskus aus Domänen und Forſten bei der 


bis zum 1. Januar vorzunehmenden Unter⸗ 
verteilung der Kreisabgaben in den Gutsbezirken 
unberu tigt zu laſſen. E. OVG. vom 8. März 
2. (II. 1 

tſcheid 8 iſchen Oberverwaltungsgerichts 1922, 
(Eutſcheidungen de aan 20 fü valtungsgerich 2 


F 
Ein Kommunalbeamter muß in Eingaben an 
die Kommunalaufſichtsbehörde in der Kritik 
gegenüber ſeinen Dienſtvorgeſetzten gewiſſe 
Grenzen innehalten, wenn er ſich nicht diſzi⸗ 
plinariſch ſtrafbar machen will. 


(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerlchts vom 5. Januar 1922. 
I. Senat. A. 52/21.) 


Jeder unmittelbare und mittelbare Staats⸗ 
beamte hat die Verpflichtung, den Inhabern 
öffentlicher Amter im Dienſt und außer Dienſt 
rückſichtsbolle Beachtung zuteil werden zu laſſen. 

n der GEN des Beamten, daß „bedauer⸗ 
ſcherweiſe kein Menſch in der hieſigen Verwaltung 
in der Lage iſt, zu beurteilen“, welche Aufgaben 


* 
— ( —⏑ 


liegt ein ſchwerer Vorwurf gegen die vorgeſetzten 
Dienſtſtellen, die der Pflichtverletzung beſchuldigt 
werden, da ohne eine ſolche die vorgeworfene 
Unkenntnis nicht möglich wäre. 


Jeder Kommunalbeamte hat das Recht, in 
ſeinen an die zuſtändige Kommunal⸗Aufſichts⸗ 
behörde gerichteten Eingaben, die er in Wahrung 
ſeiner Rechte macht, Kritik an ſeiner Anſtellungs⸗ 
behörde und ſeinem Dienſtvorgeſetzten zu üben. 
Hierbei darf er aber die Grenzen nicht überſchreiten, 
die ihm durch die rückſichtsvolle Achtung gezogen 
ſind, die er dieſen Dienſtſtellen ſchuldet. Dieſe 
hat der Kläger außer acht gelaſſen und ſomit gegen 
die Pflichten verſtoßen, die ihm ſein Amt auferlegt, 
ſo daß die über ihn verhängte Diſziplinarſtrafe als 
e e anerkannt werden muß. (Preußiſches 

erwaltungsblatt, Band 43, Nr. 34, Seite 404.) 


Vorladung Kriegsbeſchädigter und Kriegs hinter⸗ 
bliebener durch die Verſorgungsbehörden. 


Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, die 
vom Verſorgungsamt oder Hauptverſorgungsamt 
zur Unterſuchung, Beobachtung oder zur Erörterung 
geſtellter Anträge vorgeladen werden, erhalten 
die Reiſekoſten und ſonſtigen baren Auslagen 
erſtattet und außerdem in angemeſſenem Um⸗ 
fange Erſatz für nachweisbar entgangenen Arbeits⸗ 
verdienſt. Um die ſofortige Erſtattung zu ermöglichen, 
ſind Beſcheinigungen des Arbeitgebers über 
die Höhe des entgangenen Arbeitsverdienſtes und 
Belege über ſonſtige Ausgaben mitzubringen. In 
der Beſcheinigung der Arbeitgebers über die Höhe 
des entgangenen Arbeitsverdienſtes muß auch an⸗ 
gegeben werden, welcher Betrag von ihm als 
Steuerabzug einzubehalten ſein würde, da die 
Verſorgungsbehörden dieſen Betrag nicht zu er⸗ 
ſtatten haben; fehlt die entſprechende Angabe, ſo 
wird der Arbeitsverdienſt um 10 v. H. gekürzt. 
Wer Wert darauf legt, daß die ihm zuſtehenden 
Beträge CC bei der Unterſuchung gezahlt werden, 
verſehe ſich ſchon vorher mit den erwähnten Be⸗ 
legen. Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtrat Koenige, Nohrbach bei Heidelberg, F. 
Wie uns von ſeiner Familie mitgeteilt wird, iſt 
Forſtrat Koenige in Rohrbach in der Nacht zum 
12. Oktober verſtorben. Der Dahingegangene 
iſt ein geſchätzter Mitarbeiter der „Deutſchen 
Bo wie auch unſeres Verlags geweſen. 

ange Jahre hindurch hat er für unſer Blatt 
Holzmarkt⸗berichte und Berichte über forſtliche 
Verſammlungen geliefert, außerdem hat er die 
Ausgabe für Baden unſers Kalenders „Waldheil“ 
herausgegeben. Wir werden das Andenken dieſes 
treuen Mitarbeiters ſtets in Ehren halten. Auf 
das forſtliche Wirken des verdienten Forſtmannes 
hoffen wir demnächſt noch beſonders zurückzu⸗ 
ommen. Die Schriftleitung. 
C 


Erz iehungsbeihilfen für Kinder außerhalb des 
Wohnorts der Eltern. Auf eine Anfrage der Abgg. 
Kickhoͤffel und Genoſſen im Landtag hat der preußiſche 
Finanzminiſter am 7. Juli 1922 folgende Antwort 
erteilt: ` 

„In meinem Schreiben vom 16. Mai 1922 (Druck⸗ 
ſache des Preußiſchen Landtags Nr. 2893) iſt nicht, 
wie in der kleinen Anfrage Nr. 559 angenommen 
zu werden ſcheint, allgemein behauptet worden, 
daß alle Land⸗ und Kleinſtadtbeamten als landwirt⸗ 
ſchaftliche Selbſterzeuger auch Si der erhöhten 
Aufwendungen der Kindererziehung ſich wirtſchaftlich 

ehr viel ee ſtehen als die Beamten in den Städten. 

s iſt vielmehr zur Begründung der Stellungnahme 
gegenuͤber dem Beſchluſſe des Landtags vom 7. De⸗ 


zember 1921 — Drudfache Nr. 1446 zu 2 — lediglich 2 


darauf hingewieſen, daß die Verhaͤltniſſe auf dem Lande 
zu verſchieden liegen, als daß es moͤglich waͤre, in 


den fraglichen Fällen allgemein Beihilfen zu gewähren. | 5 


Beiſpielsweiſe iſt dann ausgefuͤhrt, daß ein Beamter, 
der auf dem Lande wohne und in der Lage ſei, ſeinen 
Bedarf an Feld: und Gartenfruͤchten ſelbſt anzu: 
bauen, Gefluͤgel und Vieh zu halten, ſelbſt dann, 
wenn er fuͤr das eine oder andere Kind erhoͤhte Auf⸗ 
wendungen machen muͤſſe, wirtſchaftlich in einer 
viel guͤnſtigeren Lage ſei als ein Beamter, der in der 
Stadt wohne und alles, was er zum Lebensunterhalt 
fuͤr ſich und die Seinen brauche, kaufen muͤſſa. Für 
dieſen, lediglich als Beiſpiel für die Verſchiedenheit 
der Verhaͤltniſſe angeführten Fall find beſondere 
ſtatiſtiſche Unterlagen nicht beſchafft worden; ſolche 
laſſen ſich auch kaum beſchaffen. Sicher gibt es zahl⸗ 
reiche Beamte in den kleinen Staͤdten und auf dem 
Lande, die ihre Kinder täglich zum Unterricht in 
benachbarte Staͤdte auf Schuͤlerkarten mit der Eiſen⸗ 
bahn fahren laſſen. Ein großer Teil der Beamten 
wurde auch dann nicht imſtande fein, die außer: 
ordentlich hohen Penſionskoſten fuͤr Kinder aufzu⸗ 
wenden, wenn der Staat allgemein neben der Kinder⸗ 
beihilfe noch eine beſondere laufende Beihilfe fuͤr 
Kinder, die außerhalb des Wohnorts der Eltern die 
Schule beſuchen, gewaͤhrend wuͤrde, denn dieſe 
Beihilfe koͤnnte, wenn ſie allgemein gegeben wuͤrde, nur 
verhältnismäßig gering fein. Das Staatsminiſterium 
wird ſich daher, wie dies in der Antwort vom 16. Mai 
1922 bereits zugeſagt ift, darauf beſchraͤnken muͤſſen, 
in Faͤllen, in denen eine wirtſchaftliche Notlage deshalb 
vorliegt, weil ein Beamter fuͤr den Schulbeſuch ſeiner 


Kinder außerhalb ſeines Wohnortes erhoͤhte Auf 
ar machen muß, durch Unterſtuͤtzungen zu 
elfen.“ - 


2 
Betrifft Perſonalien der Privatforſtbeamten. 
Aus unſerm Leſerkreiſe wird in letzter Zeit mehrfach 
beanſtandet, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſo 
wenig Perſonalien aus den Kreiſen der Privat⸗ 
forſtbeamten veröffentlicht. Das iſt leider der 
Fall, jedoch ſind wir dagegen machtlos, da wir 
dieſe Perſonalien nur dann bringen können, wenn 
fie uns aus dem Leſerkreis bzw. von den betreffenden 
Beamten ſelbſt eingeſchickt werden. Wir richten 
deshalb an alle Privatforſtbeamten, die Leſer 
unſeres Blattes ſind, beſonders aber an die großen 
Privatforſtverwaltungen, die Bitte, uns laufend 
von allen Anderungen auf Perſonalgebiet, Ver⸗ 
ſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis zu geben. 
Die Schriftleitung. 
CH 


Forſtarbeiterlöhne für Heſſen. Die neuen 
Lohnſätze für Forſtarbeiter betragen ab 25. Sep⸗ 
tember in Klaſſe I 64 &, in Klaſſe II 62 /, in 
Klaſſe III 60 %. Die Akkordſätze werden um 
400 Prozent erhöht. 


Forſtarbeiterlöhne in der Pfalz. Durch Schieds⸗ 
ſpruch der Kreisſpruchkammer in Kaiſerslautern. 
ſind die Stundenlöhne für Forſtarbeiter mit 
Wirkung vom 14. Auguſt wie folgt feſtgeſetzt 
worden: 
1. Arbeiter über 20 Jahre .. 32,50 % pro Std. 
3 „ von 18—20 Jahren 29,.— K „ „ 


3. Ap 2 16—18 D * 20,— d o ” 

4. Arbeiterinnen über 18 Jahre 20, — M „ „ 

2 ` bon 16—18 14, % „ „ 
* 


Ein Zeichen der Teuerung im Buchdruckgewerbe. 
Der Preis des bekannten „Königs Kursbuch“, 
der vor dem Kriege 60 Pfennig betrug, war im 
Juni 1922 auf 28 Mark, alſo auf das rund 
47 fache des Friedenspreiſes erhöht worden. An⸗ 
geſichts der enormen Steigerung der Papierpreiſe 
und der ſonſtigen Herſtellungskoſten im Buchdruck⸗ 
gewerbe ſieht ſich jetzt ſein Verlag gezwungen, 
den Preis des Kursbuchs auf 180 Mark zu er⸗ 
höhen; das bedeutet gegenüber der letzten Aus⸗ 
abe eine Steigerung um beinahe das Sieben⸗ 
fache gegenüber dem Friedenspreis aber um 
as Dreihundertfache. Trotz alledem bedeutet 
dieſer Preis keine unmäßige Forderung in An⸗ 
betracht der auf mehr als das VBierhundertfache 
geſtiegenen Papierpreiſe. Die ungeſunden Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Wirtſchaftslebens kommen eben 
auch in dieſem Falle in ſchroffſter Form zum 
Ausdruck. 


Se 
Forſtwirtſchaftliches. 

Holzpreiſe und Särge⸗Herſtellung. Die Tiſchler⸗ 
innung zu Seeſen iſt an die dortige Stadtvertretung 
ee mit dem Erſuchen, an die von einem 

odesfall betroffenen Familien erhebliche Zuſchuͤſſe 
zu zahlen. Dazu gibt die genannte Innung folgende 
bemerkenswerte Erklaͤrung: „Infolge der unerſchwing⸗ 
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angefertigt werden. 
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lichen Holzpreiſe kann ein Sarg nicht unter 6000 A fänger oder Standhauer. Go 
Die Tiſchler koͤnnen von den kunftsbäume mit einem Ziehmeſſer. Das Anreißen 
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Das Ringeln der 


durch einen Todesfall betroffenen Familien die mit dem Reißhaken hat den Vorzug, daß es mit 
d t 


Zahlung diefes hohen Preiſes nicht erreichen. Bei 
dem ſtarken Geldbedarf für Einkäufe, Loͤhne und 
Lebensunterhalt ift es den Handwerksmeiſtern nicht 
möglich, Kredit zu gewähren, auch nicht in Sterbe⸗ 
fällen. Die Innung hat ſich deshalb an die Forſt⸗ 
behoͤrde gewandt mit der Bitte, verbilligtes Holz zur 
Anfertigung von Saͤrgen zu liefern. Die Forſtbehoͤrde 
hat erklärt, daß fie aus wirtſchaftlichen Gründen dazu 
nicht in der Lage fei,” — Nirgends laffen fich kommende 
wirtſchaftliche Erſcheinungen ſo ſicher vorausſehen wie 
auf der Leipziger Meſſe. Es iſt kein Zufall, daß auf 
der Leipziger Herbie verſchiedene Holzerſatzſtoffe 
ausgeſtellt waren, die fidh zur Anfertigung von Saͤrgen 
eignen. Es ift eine für unfer wirtſchaftliches Elend 
bezeichnende Tatſache, daß wir es uns nicht ſo bald 
mehr leiſten können, bei den heutigen Holzpreiſen 
den Toten einen Sarg aus dicken Holzplanken mit 
in die Erde zu geben. Auf dem Lande kommt es hier 
und da ſchon jetzt vor, daß die Toten ohne Sarg 
beſtattet werden. Und dieſer Zuſtand wird bei einer 
Weiterentwicklung der Teuerung in den naäͤchſten 
Monaten bald allgemein werden. Für welchen der 
auf der Leipziger Herbſtmeſſe gezeigten Erſatzſtoffe 


man ſich in der Praxis entſcheiden wird, muß ſich erſt S 


noch erweiſen. Auch die Saͤrge aus Erſatzſtoffen, die 
aus Holzabfall hergeſtellt werden, ſind noch teuer 
genug, und vielleicht wird man ſchließlich — bei der 
Feuerbeſtattung jedenfalls — eine ſtarke, holzartige 
Pappe nehmen mülfen, der man durch einen Holy 
und Metallrahmen den nötigen Halt gibt. In Amerika 
hat man bereits einen anderen SE eingeſchlagen, 
um Holz für die Sarge zu ſparen: Die Glasbaſchet 
& Comp. in Altoona, Penn., Ei neuerdings Särge aus 
gefärbtem Glas her, die ſogar leichter als Metall: 
und Holzſärge ſind. Sie haben im Ober⸗ und Unter⸗ 
teil nur eine Wandſtärke von einem halben Zoll. 


= 

Ein neuer Reiß⸗, Ringel⸗ und Anſchalmhaken. 
Die neuere Forſtwirtſchaft ſteht im Zeichen der 
intenſiven Beſtandspflege, wohl der gewinn⸗ 
bringendſten und, weil bald Erfolge zeitigend, 
der befriedigendſten Tätigkeit des auf der Hö 
der Zeit ſtehenden Forſtmannes. 
Sie beſteht in dem Auszeichnen 
der Ausläuterungen und Durch⸗ 
forſtungen und in den auf die 
Heranzucht hochwertiger Nutz⸗ 
hölzer Gewicht legenden Be⸗ 
trieben in der Kenntlichmachung 
der wertvollſten Zukunftsbäume, 
damit dieſe ſtets im Auge De- 
halten und durch allmähliches 
Freihauen und im Notfalle durch 
Aufäſten ſorgfältig gepflegt 
werden. Dieſes Kenntlichmachen 
erfolgt am beſten durch Be⸗ 
ſeitigen der Rinde auf einem 
etwa 5 bis 10 cm breiten Ringe in 
Bruſthöhe des Baumes (Ringeln), 
wie es ſonſt auch als Vorbereitung 
zum Leimen asg e und ſpäteres 
Auftragen eines lfarbenringes. 
Das Auszeichnen der wegzu⸗ 
nehmenden Bäume geſchieht durch 
Anreißen mit dem Reißhaken oder 
Anſchalmen mit einem Beil, Hirſch⸗ 


Neuer Reit, 
Dirgel- und 
Anſchalen hafen. 


einem ſehr handlichen Gerät geſchieht, das der 
Forſtmann jederzeit bei ſich führen kann, und daß 
die Riſſe von den Holzhauern, die am liebſten zur 
Hebung des Verdienſtes recht kräftig und die 
ſtärkſten Stämme ausforſten wollen, aber in der 
Regel einen Reißhaken nicht beſitzen, nicht nach⸗ 
emamt werden können. Es hat aber den großen 
chteil, daß die Riſſe nicht weithin ſichtbar ſind 
und die Holzhauer viel Zeit zum Aufſuchen der 
angeriſſenen Stämme vertrödeln. Das fällt 
beſonders ins Gewicht bei den modernen Durch⸗ 
forſtungen, die möglichſt häufig wiederkehren und 
jedesmal nur wenig Stämme entnehmen. Das 
Anſchalmen hat den Vorzug der weiten Sichtbarkeit 
der Schalme, aber den Nachteil, daß die friſchen 
Schalme, wenn der Forſtbeamte entweder Ss 
Se vor dem Hiebe auszeichnet oder währen 
desſelben, wie es ſich oft als notwendig heraus⸗ 
ſtellt, noch einige Stämme nachzeichnet, von den 
Holzhauern allein gemacht werden können. Es 
geht dann dem Beamten leicht die Kontrolle über 
die Ausführung der Durchforſtung oder der 
Schlagſtellung verloren, ſofern er nicht noch jeden 
Im mit dem Waldhammer anſtempelt, was 
aber leider zu oft unterbleibt, weil er den Hammer 
nicht immer bei ſich führt. Als ſehr zweckmäßig hat 
ſich daher das Anſchalmen und das Anreißen der 
wegzunehmenden Bäume erwieſen. Das ſcheiterte 
aber bisher häufig daran, daß der Auszeichner 
gleichzeitig oder zeitlich nacheinander Reißhaken 
und Anſchalmgerät führen muß, was ſehr läſtig 
bzw. zeitraubend ift. Dieſem Übelitande habe ich 
abgeholfen durch Konſtruktion eines kombinierten 
Reiß⸗ und Anſchalmhakens, mit dem man gleich⸗ 
zeitig Riſſe und Schalme an den Bäumen an⸗ 
bringen kann. Ich benutze das Gerät auch zum 
Vorringeln der Zukunftsbäume, namentlich in den 
Eichenbeſtänden, in welchen die guten Schäfte 
wenig zahlreich vertreten ſind. Ein oberflächliches 
Abkratzen der Rinde genügt, um den Zukunfts⸗ 
baum auf weite Entfernung erkennbar zu machen, 


be was die Durchforſtungsarbeit außerordentlich er- 


leichtert. Vor einem Baum ſtehend, der als 
Zukunftsbaum in Frage kommt, genügt ein Blick 
in die Runde nach den ſchon geringelten zur Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob hier ſchon wieder ein 
Zukunftsbaum nötig iſt bzw. wo etwa der nächſte 
nötig ſein würde. Später glättet ein Arbeiter die 
Ringe an den en nach und beſtreicht 
ſie mit einem ſchwachen Band von Olfarbe. So 
gekennzeichnete Bäume kommen dem Beamten 
nie wieder aus den Augen, was namentlich bei 
Beamtenwechſel von ſehr großem Wert iſt. Ein 
eifriger Waldpfleger wird das bequem in der 
Rocktaſche unterzubringende Gerät ſtets im Walde 
bei ſich führen, um gelegentlich mal läſtige Nachbarn 
guter Stämme mit einem weithin leuchtenden 
Schalm, der das Überſehenwerden beim nächſten 
Hieb verhindert, zu verſehen oder ſie in Jung⸗ 
wüchſen gleich ſelbſt totzuringeln. In Gertenhölzern, 
wo der Riß des Reißhakens wegen des Ausbiegens 
der Stämme und der ſchmalen Fläche ſchlecht an⸗ 
bringbar iſt, faßt der Anſchalmer ſehr gut und ſchält 
gleich breite Rindenfetzen ab. Die Firma 
Göhlers Wittwe in Freiberg i. Sa. hat 
das Gerät zur Herſtellung und in Vertrieb 
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genommen. Möge es ſich ges ſeine Handlichkeit 
und die vielſeitige Verwendbarkeit unter den 
Forſtleuten viele Freunde erwerben und dem 
deutſchen Walde viel Nutzen bringen. 

Grünewalde b. Schönebeck a. Elbe. 

Staatl. Forſtmeiſter Birner. 
E 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 9. Ok⸗ 
tober 1922. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft rege, 
Preiſe anziehend. Rothirſche Ie 65 bis 73 Mk., 
IIa 40 bis 50 Mk., Rottiere (mit Abſchußerlaubnis) 
75 bis 80 Mk., Damwild 80 bis 85 Mk., Rehböcke Ja 145 
bis 150 Mk., Ila 100 bis 120 Mk. für ½ kg; Halen, 
ſtarke 550 bis 650 Mk., mittel 300 bis 400 Mk., 
geringe 200 bis 300 Mk., Kaninchen 120 bis 140 Mk., 
Wildenten 150 Mk., Waldſchnepfen 250 Mk., Reb⸗ 
hühner, junge Ia 140 bis 160 Mk., mittel 80 bis 
100 Mk., alte 100 bis 110 Mk., Krickenten 50 Mk. für 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


Š 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der, Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 15. Ok⸗ 
tober 1922. Otter 9000 bis 15000 A, Stein⸗ 
marder 11000 bis 16000 A, Baummarder 14000 
bis 18 600 A. Füchſe 4000 bis 8000 K, Iltiſſe 
1400 bis 3000 K, Dach ſe 950 bis 1400 4, Maulwürfe 
100 53 170 4, Hamſter 200 bis 850 A; Kauin 
(Kürſchner) 180 bis 700 M, Hafen (Winter) 200 bis 
250 M, Hafen (Halbe) bis 126 4, Hafen (Sommer) 
bis 60 A, Rehdecken 300 bis 700 &. Die Unſicher⸗ 
heit der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, map” 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen ` Seil: Biere 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 14. Okto ber 1922. (Bei nady 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 250 K. Wildkanin: Winter bis 70 &. Füchſe: 
Winter I bis 5000 A; Steinmarder Ibis 15 000 K; 
Baummarder d bis 20 000.4; Iltiſſe Ibis 3000 A; 
Maulwürfe Ibis 75 K: Dachſe: 11000 K&K; Rehe: 
Sommer 600 , Winter 250 K; Rotwild: trocken 
200 & das Kilo; Dam wild: trocken 250 K das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 16 K das Kilo; Nanin 
bis 300 K; Katzen bis 300 ; Ziegen bis 1200 A. 


* 
Fiſchpreiſe. f 

Nach dem amtlächen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen = Direction Berlin, vom 13. Oktober 
1922. Lebende Fiſche. Für 50 kg wurden 
bezahlt: Hechte 14800 bis 15100 Mk., Schleien, 
unſortiert 13000 bis 13 700 Mk., Aale, groß⸗mittel 
22 000 bis 22500 Mk., Karpfen, Spieg., 80- bis 
100 er 11800 bis 12300 Mk., Karpfen, Spiegel, 
50 bis 80 er 12000 Mk., Krebſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, das Schock, 13 bis 15 cm, 
2400 bis 2620 Mk., unſortiert 680 bis 810 Mk. 


S 
Briefe und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 83. Hinterbliebenenbezüge aus 
Gruppe 9. Meine Schwiegermutter iſt die Witwe 
eines Beamten i. R. der Gehaltsgruppe 9. Sie 
erhält ein Witwengeld von monatlich 1550 M. 
Das 1 mir denn doch reichlich gering, zumal 
in der „Deutſch 1 eine ganz andere 
Berechnung aufgeſtellt war. Mein Schwieger⸗ 
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vatar hatte etwa 45 Dienſtjahre. Welche Bezüge 
ſtanden meiner Schwiegermutter bis Auguſt d. J. 
zu? St., Forſtverwalter. 
Antwort: Es kann nur angenommen werden, 
daß die Bezüge Ihrer Frau Schwiegermutter noch 
nicht nach den erhöhten Verſorgungszuſchlägen 
umgerechnet ſind. Wir empfehlen Ihnen, einen 
dahingehenden Antrag an die Regierung zu richten, 
zu der der Wohnort Ihrer Frau Schwiegermutter 
gehört. Unſeres Erachtens ſind vom 1. April 1922 
ab folgende Bezüge zuſtändig: 
Endgehält der Gruppe 09. e 36 000 M 


Ortszuſchlagsdurchſchnitt . 4 680 M 
40 680 -Ai 
Davon 3/4, als Ruhegehalt. . = 30510 M 
Davon 40 % als Witwengeld jährlich = 12204 M 
Dazu als Verſorgungszuſchlag: 
a) vom 1. 4. 1922 ab jähtlich « 7602 ZS 
b) „ 1. 5. 1922, „ 135 971 A8 
c) „ 1. 6. 1922, „o . 224 107 A 
d) „ 1. 7. 1922, „ . 35 294 M 
e) „ 18 1922 „ 5 . . 64 787 M 


Rf. 
Anfrage Nr. 84. Uuterbau von Eichen⸗ 
beſtänden mit Laubhölzern. Das von mir ver- 
waltete Revier beſitzt größere Flächen unterbau⸗ 
bedürftiger Eichenſtangenhölzer 2. bis 3. Bonität, 
aber ſtellenweiſe auch noch geringer, faſt meiſt 
auf Sandboden ſtockend, der durchweg Grasnarbe 
aufweiſt. Das Ausſehen der Beſtände befriedigt 
in keiner Hinſicht, und es ſoll dazu übergegangen 
werden, durch Unterbau mit bodenbeſſernden 
Holzarten wuchskräftigere Eichen und beſſere 
Humusformen zu ſchaffen. Hierzu dürften ſich 
Weißbuche und Linde, die von Natur hier gut ge⸗ 
deihen, was Beſtände der erſten und zweiten 
Periode in Miſchung mit Eiche deutlich zeigen, 
eignen. Natürlich bildet die Koſtenfrage eine 
Hauptrolle, da nebenbei noch große Neukultur⸗ 
flächen auszuführen ſind. Es ſollte von dem Unter⸗ 
bau mit teuerem, verſchultem Material Abſtand 
5 werden und möglichſt Streifenſaat in 
wendung kommen. Ich wäre ſehr dankbar, 
wenn mir aus Berufskreiſen Erfahrungen in dieſer 
Hinsicht mitgeteilt werden könnten. Der Reh- 
beſtand iſt nicht übermäßig ſtark; eine Einzäunung 
der Flächen, namentlich bei Weißbuche, müßte 
evtl. doch ins Auge gefaßt werden. Förſter W. 
Antwort. So vorteilhaft ein Unterbau der 
Eichenbeſtände mit ſchattenertragenden Laubholz⸗ 
arten auf beſſeren Standorten wirkt, ſo zweifelhaft 
iſt der Erfolg auf geringerem Sandboden. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß zur Entwicklung des Unterholzes 
eine fachgemüße . ſich all⸗ 
mählich verſtärkende Durchforſtungen erfolgen; 
durch ſie ſollen einerſeits beſſere Stammformen 
herangezogen und anderſeits das Wachstum des 
Unterholzes gefördert werden. Wenn Kinde und 
Hainbuche dort von Natur gut gedeihen, ſo kommen 
ſie auch für den Unterbau am meiſten in Betracht. 
Wegen der Koſtenerſparnis wird die Verwendung 
von Wildlingen — Kleinpflanzen — in Grabe⸗ 
ſtreifen oder Pflugſtreifen empfohlen, wobei die 
nähere Umgebung der beſſeren Eichen freibleibt. 
Ohne Einzäunung it eine gute Entwicklung des 
Unterholzes keinesfalls zu erwarten. Ansgiebiger 
utz gegen Wildverbiß (auch gegen Hajen!) 
bildet die ae eg Vorausſetzung für den 
guten Erfolg dieſer Maßregel. Sch. 
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Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnolizen ij verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hilfsförſterſtelle Neu⸗Bartelsdorf H, Oberf. Ramuck 
(Allenſtein), ift ſogleich zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,46 ha Acker, 1,52 ha Wieſe. Nutzungsgeld 


140 40. Bahnſtation 8 km. Dorfſchule 0,5 km. 
Höhere Schule 12 km, Bewerbungsfriſt 29. Ok⸗ 
tober. 


Hilfsförſterſtelle Tharden, Oberf. Prinzwald (Allen⸗ 
ſtein), iſt ſogleich zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,23 ha Garten, 1,67 ha Acker, 1,99 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 226 . Bahnſtation 0,5 km, Höhere 
Schule 11 km. Bewerbungsfriſt 29. Oktober. 

Die neu zu gründende bebaute Hilfs förſterſtelle 
Schütte, Oberf. Berrin (Köslin), ſoll demnächſt 
beſetzt werden. Bewerbungsfriſt 1. November. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Forſtbetriebsbeamter als Bureaugehilfe geſucht. Be⸗ 
werbungen an die Forſtliche Hochſchule Eberswalde 
erbeten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtmann und Jäger für ein kleines Forft und 
Jagdrevier in der Provinz Hannover zur vor» 
übergehenden Beſchäftigung ſofort geſucht. Ber 
werbungen find an die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Hannover, Leopoldſtraße 1, I, 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Treuenbrietzen ift ſofort'zu beſetzen. 
Bewerbungen find umgehend an iden Magiſtrat 
Treuenbrietzen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perrſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baumann, überz. Förſter in Werbellinſee I. Oberf. Grimnitz, 
ft am 1. Oktober nach Grafenbrück, Oberf. Bieſenthal 
(Potsdam), verſetzt unter auftragsweiſer Wahrnehmung 
des Förſterdienſtes der Revierförſterſtelle Grafenbrück. 

Borhardt, uberz. Förſter, it am 1. Oktober nach Seheſtedt, 
Oberf. Rendsburg (Schleswig), verſetzt. 

Braun, uberz. Förſter, ut probeweiſe als Gemeindeförſter nach 
Windesheim, Oberf. Stromberg (Coblenz), verſetzt. 

Bergheim, Hegemeiſter in Schönwaldhaus, Oberf. Kottenforſt 
(Köln), iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Dederichs, Förſter in Schnorrenberg, Oberf. Ville, wird am 
1. 1 nach Siegburg, Obert Siebengebirge (Köln), 
verſetzt. 

Finck, Förſter aus Neu-Bartelsdorf, iſt nach Kollogienen, Oberf. 
Cruttinnen (Allenſtein), verſetzt. 

Gabriel, Förſter in Breitelege, Oberf. Freienwalde, wird am 
1. en nach Nauen, Oberf. Kolpin (Potsdam), 
verſetzt. 

Grunow, Förſter in Dattenſeld, Oberf. Siebengebirge (Köln), 
wird am 1. November die Förſterſtelle Datlenfeld⸗Süd als 
Förſterendſtelle übertragen. 

Hoffmann, überz Förſter in Rehbrücke, Oberf. Polsdam, wird 
am 1. November nach Breitelege, Oberf. Freienwalde 
(Potsdam), verſetzt. 

Huttanus, Förſter in Pingsdorf, Oberf. Ville, wird am 
1. November nach Schnorrenberg, Oberf. Ville (Köln), verſetzt. 

Keßner, ubera Förſter, iſt am 1. Oktober nach Idtſtedtwege, 
Oberf. Schleswig, verſetzt. 

Klein, (herz, Förſter in Thale, wird am 1. November die 
Forſtſekretaxſtelle in Letzungen, Oberf. Letzlingen (Magde: 
burg), ubekkragen. 

Klotz, Hegermeiſter in Trittauerfeld, Obert Trittau (Schleswig), 
iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Kuchenbecker, Förſter m. R., iſt am 1. Oktober nach Tritt⸗ 
auerfeld (Schleswig) verſetzt. 

füde, we m. R., JA nach Ohlingsluſt, Oberf. Schleswig, 
verſetzt. 

Magdeburg, ibera. Förſter in Struffow, Oberf. Borntuchen, 
iſt am 1. Oktober nach Oslawdamerow, Oberf. Sommin 
(Köslin), verſetzt. 

Menzel, Förſter, wird zum 1. November von der Oberf. Aurich 
57 e Oberf. Berſenbrück (Oz nabrück), als Forfifefretär 

erſetzt. 


Ruland, För ſter in Siegburg, Oberf. Siebengebirge, wird am 
1. an nach Meckenheim, Oberf. Kottenforſt (Köln), 
verſetzt. 

Schnitzler, Förſter in Coverſtein, Oberf. Siebengebirge, ift ant 
1. SE nach Schönwaldhaus, Obert, Kottenforſt (Köln), 
verſetzt. 

Scholz, Förſter in Zellerfeld, Oberf. Zellerfeld, ift am 1. Ok, 
tober die Forſtſekretärſtelle der Oberf. Zellerfeld (Hildes⸗ 
heim) verliehen. n 

Sommerfeld, überz. Förſter, iſt nach Hütten, Oberf. Barlohe 
(Schleswig), verſetzt. 

Schulz, überz. Förſter in Gollin, Oberf. Reiersdorf, iſt am 
1. 1 nach Werbellinſee I, Oberf. Grimnitz (Potsdam), 
verſetzt. 

Topp, Förſter aus Tharden, ift auf die Förſterſtelle Sisdroh, 
Oberf. Puppen (Allenſtein), verſetzt. 

Tute, Förſter in Lauterberg, Oberf. ee iſt mit 
Wirkung vom 1. Juli d. J. ab die Förſterſtelle Eichelnberg 
in Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek (Hildesheim), verliehen. 

Beicht, Hilfsförſter in Farnſchlade, Oberf. Kirchen, wird am 
1. 1 nach Betzdorf, Oberf. Kirchen (Coblenz), 
verſetzt. = 

Ewald, Hilfsförſter in Neu⸗Zohlow, Oberf.⸗Reppen, wird am 
1. November nach Langewahl, Oberf. Neubrud (Frank⸗ 
furt), verſetzt. 

Hamann, Hilfsförſter in Albrechtshöhe, Oberf. Grumſin 
(Potsdam), iſt am 1. Juni zum überz. Förſter ernannt. 

Mengering, Hilfsf. in Eſchenriege, Oberf. Neuſtettin, iſt nach 
Barkotzen, Oberf. Borntuchen (Köslin), verſetzt. 

Müller, Hilfsf. in Laatzig, Oberf. Neuhof, iſt nach Hermanns⸗ 
felde, Oberf. Neuhof (Köslin), verſetzt. Die Verſetzung 
nch der Oberförſterei Taubenberg ift rückgängig gemacht. 

Quandt, Hilfsf. in Hermannsfelde, Oberf. Neuhof, iff nach 
Neuhof, Oberf. Neuhof (Köslin), verſetzt. 

Noffhack, Hilfsförſter in Windesheim, Gemeindeoberf. Stromberg, 
ift A Gemeindeoberförſterei Adenau (Coblenz), 
verſetzt. 

Schmidt, Hilfsf in Moſſin, Oberf. Neuſtetlin, ift nach Struſſow, 
Obert. Borntuchen (Köslin), verſetzt. 

Biok, Forſtgehilfe in Kempenich, Gemeindeoberf. Adenau, wird 
am 1. November nach Entenpfuhl, Oberf. Entenpfuhl 
(Coblenz), verſetzt. 

Fabry, CR in Neupfalz, Oberf. Neupfalz, wird am 
1. Ee er nach Lützelſoon, Oberf. Kirchberg Coblenz), 
verſetzt. 

Müller, Forſtgehilfe in Tiefenbach, wird am 1. November nach 
Neupfalz, Oberf. Neupfalz (Coblenz), verſetzt. 

Noack, Forſtgehilfe in Gebhardshain. Oberf. Kirchen, ift am 
EE nach Gierſcheid, Obert, Adenau (Coblenz), 
verſetzt. 

Fauf, Forſtgehilfe in Gierſcheid, Oberf. Adenau, ift am 
15. Oktober nach Kaiſerseſch, Oberf. Kaiſerseſch (Coblenz), 


verſetzt. 

Sachon, Forſtgehilfe in Schneidemühl, Oberf. Schneidemühl, 

wird am 1. November nach Taubenberg, Oberf. Taubenberg 
Köslin), verſetzt. 
Die Verſetzung des Forſtgehilfen Schmidt von Trieſen nach 

Limmritz iſt vorläufig aufgehoben. 

Im Regierungsbezirk Schleswig ſind am 1. Oktober 
verſetzt die Hilfsförſter: 

Bef nach Willingrade, Oberf. Neumünſter; Sieſemann nach 

Neumünſter, Oberf. Neumünſter, zum Schreibdienſt; 
Hinrichſen nach Cismar, Obert, Bordesholm; Warggraf 
nach Reinbek, Obert Trittau: Marzen nach Bahrendorf, 
Oberf. Reinfeld; Schakel nach Drage, Oberf. Barlohe; 
Witt nach Trittau, Oberf. Trittau. e 
Die Forſtgehilfen: 
Rehling nach Barmſtedt, Obert Rantzau; Jünger nach 
Plön, Oberf. Neumünſter; Geerdis nach Glücksburg, Oberf. 
Flensburg; Hinrichſen nach Kummerfeld, Oberf. Rantzau; 
Nagel nach Elsdorf, Oberf. Rendsburg; Rix nach Reinſeld, 
Oberf. Reinfeld. 


Im Regierungsbezirk Osnabrück werden zum 1. November 
verſetzt die Forſtgehilfen: 

Bergner von der Oberf. Aurich, nach Ihlow, Oberf. Aurich; 
Herrmann von der Oberf. Berſenbrück nach der Oberf. 
Palſterkamp: Samby von der Oberf. Berſenbrück nach der 
Oberf. Lingen; Scholtz von Ihlow, Oberf. Aurich, nach 
der Oberf. Aurich. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Dr. Griskowski, Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, iſt zum Oberförſter ernannt. 
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Bayern. 
Kießner, Oberforſtverwalter in Hofſtätten, Forſtamt Johannis- 
kreuz, it am 1. Oktober in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 
Frank, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Simbach, ift am 1. Oktober 
die erbetene e aus dem Staatsdienſt bewilligt. 
Strang, Forſtaſſiſtent in Wieſen, Forſtamt Heigenbrücken, ift 
D 110 Sue die erbetene Entlaſſung aus dem Staatsdienſt 
ewilligt. 
Am 1. Oktober wurden zu Forſtverwaltern in etatmäßiger 
Weiſe befördert die Revierförſter: 
Buff beim Forſtamt Pfreimd in Bayersdorf, Forſtamt Rieden⸗ 
burg: Eder beim Forſtamt Mühldorf in Bodenmais, Forſtamt 
ühldorf: Lenhart von Kalchreuth, Forſtamt Erlangen: 
ft, in Motten, Forſtamt Kothen; Low beim Forſtamt 
Ottobeuren in Hofſtätten, Forſtamt Johanniskreuz; Weißbart 
beim Forſtamt Monheim in euſchönau, Forſtamt 
St. Oswald; Winkler beim Forſtamt Griesbach in Frauen⸗ 
berg, Forſtamt Neureichenau. 
n gleicher Dienſteseigenſchaft in etatmäßiger Weiſe wurden 
berufen die Forſtverwalter: 
Demdarter von Neufchönau nach Mindelheim; Keichhof von 
obenmais nach Güntersleben, Forſtamt Rimpar; Wals 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 


berg in Göritz, Poft Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift ⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 


Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Bahlungen find zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 
Beitragserhöhung. 

Die am 6. Oktober d. J. in Neuſtettin ab⸗ 
gehaltene Sitzung des engeren Vorſtandes beſchloß 
u. a. eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge, da 
mit den auf der Vertretertagung im Juni feſt⸗ 
gelegten Beiträgen nach der furchtbaren Geld⸗ 
entwertung nicht mehr auszukommen iſt. Der 
engere Vorſtand ſchlägt eine Erhöhung für 
aktive he auf 200 „1 und für 
Ruheſtandskollegen auf 100 % jährlich vor. 

a eine Geſamtvorſtandsſitzung der Zeit und 
der hohen Koſten wegen nicht einberufen werden 
kann, bitte ich die Mitglleder des erweiterten 
Vorſtandes und die Herren Vertrauensmänner 
um e wie ſie ſich zu dem 
Beſchluß des engeren Vorſtandes bezüglich der 
e oug ſtellen. Bemerken möchte ich 
Ree daß ſelbſt bei äußerſter Sparſamkeit die 
bisherigen Sätze nicht ausreichen, zumal auch 
der Reichsbund deutſcher Berufsbeamten mit 
einer Erhöhung der Beiträge an die Bereinigung 
herangetreten ih. 

Forſthaus Güriş, den 10. Oktober 1922. 

Neumann⸗Bärenberg. 
Bezirksgruppe Marienwerder. 


Da ich zum 1. November nach Langenau 
bei Freyſtadt verſetzt werde, bitte ich alle 
1 Zuſchriften uſw. künftig dorthin zu 
richten 


Förſter Stade, Langenau bei Freyſtadt, 
Vertrauensmann für den Bezirk Marienwerder. 


e 
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von Bärnau, Forſtamt Plößberg, nach Rechtenbach, Forſt⸗ 

amt Lohr⸗Weſt. 

Auf ihr Anſuchen verſetzt: 

Früßholz, Forſtverwalter, von Bahersdorf Ser? Weſſobrunn, 
Forſtamt Dießen; Weeber, Revpierförſter beim Forſtamt 
Rohrbrunn, an das Forſtamt Memmingen; Klotz, Revier⸗ 
förſter beim Forſtamt Memmingen, an das Forſtamt Rohr⸗ 
brunn; Lucas, Förſter beim Forſtamt RE an 
das Forſtamt Geroldsgrün; Skeißl, Forſtaſſiſtent beim 
ne wieſel⸗Weſt, an das Forſtamt Simbach a. Inn; 

elzel, Forſtaſſient beim Forſtamt Etzenricht, an da 

Forſtamt Monheim. 

Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt: 
Jochner, Hilfsaſſiſtent, von Tölz beim Forſtamt Mühldorf; 
Eberle, Forſtanwärter, von Wertach beim Forſtamt Griesbach; 
Kuttuer, Forſtanwärter in Günzburg beim Forſtamt 
Zwieſel⸗Weſt. 


Der Unterſtützungsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das Geld 
dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., einzuſenden. 
Auch die kleinſte Gabe tft herzlich willkommen. 12 


* 


mE ——ů—— 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
d E. V. zu Neudamm. 


Beröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Br Satzungen, Mitteilungen über die Binede 
be und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Walbheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 


Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 

Kommerzienrat A. Monforts, M. Gladbach 3000 
Forſtaſſeſſor Hallbaum in Gate . . s.a s e o 200 
Prof. Dr. Franz Wilhelm von Mammen in Brandſtein 800 


ohannes Nehefeld, Pfeil b. Laukiſchken 


Forſtmeiſter 
Forſtaſſeſſor C. Brodtmann, Morles b. Hofaſchenbach 


RH 

Willem Göhierz Wittwe, Freiberg (Sachſen)) 2000 
Dazu die Summe der zehnten Quittung 185 290 
Insgeſamt 180 880 

Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden fi die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 

Neudamm, den 16. Oktober 1922. 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
e 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
sn SEA Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
; N Schicklerſtraße 45. 
cTVVernſprechanſchluß: 

n Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mittellungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin W 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8323. Bögl, Michael, Hilfsförſter, Druisheim, Poft Mertingen I. 
Bavern. e 
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8324. Schulz, Adolf, Förſter, Banſen bei Bergenthal, Kr. Röſſel. I. 

83:5. Geltz, Hermann, Förſter, Trechwitz bei Groß⸗Kreutz. IX. 

8826. Hoffmann, Paul, Forſtaufſeher, Welſighe, Poſt Wieſen⸗ 
burg, Kreis SE X, 

8827. Poltzynski, Felix, Forſtkandidat, Berlin NW 40, Rron- 


prinzenufer 4—6. . 
. Boörgert, Kurt, e Berlin NW 40, Kron⸗ 


prinzenufer 4—6. 
EI 


Die Aufnahme in den Berein Haben beantragt: 


Witzke, Alfred, Revierförſter, Fh. Julienhorſt, Poft Oszeka, 
powiat, Starogard, Polen. 

Burghardt, Ernſt, Hilfsförſter, Luko bei Roßlau, Anhalt. 

Brunner, Karl, Hilfsforſtaufſeher, Selb, Oberfranken. Bayern. 

Joſchko, Reinhold, Förſter, Fh. Waldenburg, Poſt Ratiborhammer. 

Werner, u Förſter, Fh. Wildek, Poſt Rauden O.⸗S. 

Stanulla, Karl, Hilfsförſter, Fh. Rotenburg, Poft Rauden O.⸗S. 

Gronau, Otto, Förſter, Fh. Oskarzin, Poſt Konopken, Kreis 
Lötzen, Oſtpreußen. 

Mühlhauſen, Albert, Hilfsförſter, Neu⸗Iſenburg bei Ffm. 

Kauſch, Johannes, Leibjäger, Gaußig bei Seitſchen Sa. 

Meyer, G char oo. Rittergut Stötterlingenburg bei Oſter⸗ 
wieck (Harz). 

Rupnik, Walter, Revierförſter, Käuzchenburg bei Friedeberg (Mark). 

Irhr. von Gregory, Gotthard, Major a. D., Jagdhaus Vierſöller, 
Poſt Kratzburg, Mecklenburg. 

Neumann, Willi, Förſter, Fh. Trampe, Poſt Eberswalde. 

Niemeyer, Wilhelm, Forſtgehilfe, Bandel bei Clenze, Kr. Lüchow. 

Ortmann, Karl, Förſter, Gr.⸗Wandriß, Kreis Liegnitz. 

Salaske, Erich, Gutsförſter, Kummelwpitz, Poft Steinkirche, Kreis 
Munſterberg 

Obrt, Konrad, Forſtaufſeher, Wahlſtorf, Poſt Preetz. 

Hornig, Wilhelm, Hilfsjäger, Schwuſen, Kreis Glogau. 

Fran Br zen Revierförſter, Schymotſchütz, Poft Nenſa, 

eis Ratibor. 


S 
Bei Anfragen Porto nicht vergeſſen! 

n letzter Zeit liegt häufig bei Anfragen an 
die Geſchäftsſtelle kein Rückporto bei Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß Anfragen, denen kein 
Rückporto beiliegt, nicht mehr beantwortet werden 
können. Die Geſchäftsſtelle. 


CH 

Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung an der Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Hannover. Bei 
den in den Tagen vom 26. bis 28. September 1922 
von der Landwirtſchaftskammer unter Mitwirkung des 
Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes und der Bezirks⸗ 
gruppe X des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands abgehaltenen Pruͤfungen waren die Leiſtungen 
der Pruͤflinge im allgemeinen gut. Es iſt dies ein 
Beweis dafuͤr, daß ſich in der Regel nur ſtrebſame 
Privatforſtbeamte einer Pruͤfung unterziehen, ſolange 
ſolche noch nicht obligatoriſch iſt, während ein größerer 
Teil der uͤbrigen zu bequem dazu iſt, ſich auf eine 
Fachpruͤfung vorzubereiten. Bedaverlich ift es jedoch, 
daß mancher Beamter, der ſich gern einer Pruͤfung 
unterziehen moͤchte, nicht in der Lage iſt, die ihm 
dadurch entſtehenden Koſten ſelbſt zu tragen. In 
ſolchen Fallen können nur die Waldbeſitzer gebeten 
werden, ihre Beamten zu unterſtuͤtzen, denn eine gute 
Ausbildung der Beamten kommt in erſter Linie dem 
Walde und mit ihm der Rentabilität des Betriebes 
zugute. An der Foͤrſterpruͤfung beteiligten ſich drei 
Anwaͤrter, von denen einer die Note „Sehr gut“, einer 
„Gut“ und der Dritte die Note „Genuͤgend“ bekam. Bei 
der Forſtgehilfenpruͤfung erhielten von fuͤnf Pruͤf⸗ 
lingen vier die Note „Gut“, waͤhrend einer die Pruͤfung 
nicht beſtand. Gr. 


Bezirksgruppe Brandenburg (IX), 

Nachtrag zum Gehaltstarif. 
Zwiſchen dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband und der Fachgruppe Forſtbeamte des 
Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg, iſt heute zum Gehalts⸗ 
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vertrage vom 24. März 1922 folgender vierter 
Nachtrag geſchloſſen worden: 

Die baren Gehaltsſätze werden gegen die 
Gehaltsſätze des Gehaltsvertrages vom 24. März 
en SEH o fett a daß die Darb vom 

undert erhöht feſtgeſetzt, ſo daß die Barbezüge 
ab 1. Oktober 1922 das Sechsfache des Grund⸗ 
gehalts betragen. 

Berlin, den 10. Oktober 1922. 

Für den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband. 
Der Vorſtand: gez. v. Arnim. 
Der Geſchäftsführer: gez. Würtz. 


ür die Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen 
uts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 


Brandenburg. 
Der Vorſitzende: gez. Jacob. 

Die Allgemeinverbindlichkeit des Tarifs iſt 
beantragt. 

$ 
Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 
Tarifangelegenheiten. 

Die vom Förſterausſchuß bei der Gehalts⸗ 
kommiſſion des Hannoverſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes beantragte Gewährung einer außer⸗ 
gewöhnlichen Teuerungszulage von 50 Prozent 
der Grundgehälter für die Zeit vom 1. Januar 
bis 30. Juni 1922 iſt genehmigt und in Nr. 34 
vom 15. September 1922 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“ bekanntgemacht worden. 


* 
Nachtrag zum Gehaltstarif. 

Nach Mitteilung des Hannoverſchen Wald- 
beſitzerverbandes iſt in Nr. 35 des „Deutſchen 
Forſtwirt“ vom 6. Oktober d. J. die a 
des ſtaatlichen Ausgleichszuſchlages auf677 Prozent 
und 1 75 Kopfzuſchlages auf 10000 % bekannt⸗ 
gegeben. 

Nach dem Tarif betragen daher die Aus⸗ 
gleichszuſchläge für die Privatforſtbeamten ab 
1. September 0,60 . 677 = 406,20 Prozent (vom 
Grundgehalt + Ortszuſchlag) + 6000 M. 

Eldagſen, den 11. Oktober 1922. 

S Revierförſter Seele, 


WK 
Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
findet am Freitag, dem 27. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, zu Erfurt im „Münchener Bürgerbräu“, 
Am Anger 19/20, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1 Bericht über die Mitglieder⸗Verſammlung in 
Hannover. 

2. Gehaltsvereinbarungen. 

3. Wahl eines Ausſchuſſes zur Beratung von 
Titelſchutz, Befähigungsnachweis, Fach⸗Aus⸗ 
bildung und forſtliche Geſetzgebung in Thüringen. 

4. Allgemeines und Anträge. 

Stutzhaus, Kreis Gotha, 8. Oktober 1922. 

Der Vorſitzende: Krug, Oberförſter. 


CH 
Bezirksgruppe Schleſtien C 
(Regierungsbezirk Liegnitz) (VIII.) 
Bis Ende Oktober ſind zu melden: 
1. Alle vom Verein anerkannte Lehrherren 
der Gruppe ſowie Kollegen, die anerkannt werden 
möchten und im Jahre 1923 einen Privatforſt⸗ 
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lehrling im erſten bzw. im zweiten Lehrjahre 


ausbilden wollen. 

2. Alle Forſtbeamtenmitglieder der Gruppe, 
die ihre Söhne im Jahre 1923 bei einem an- 
erkannten Lehrherrn in die Lehre geben wollen. 

Der Ordnung halber wird erwartet, daß alle 
Mitglieder und auch die großen Verwaltungen 
dieſe Ge beantworten und rechtzeitige, aus⸗ 
führliche Angaben dem Forſtſekretär Oſtrop, 
Neurode, Poſt Vorderheide, einſenden. Laut 
Vorſchrift hat ſich jeder junge Mann, der in die 
Forſtlehre tritt, der Annahmeprüfung zu unter⸗ 
ziehen. Es iſt nicht angebracht, Lehrlinge ein- 
zuſtellen, welche dieſe Prüfung nicht beſtehen oder 
gar nicht zu dieſer Prüfung angemeldet werden. 

n Zukunft werden dieſe jungen Leute zu 
Forſtgehilfen und FJörſterprüfungen nicht mehr 
zugelaſſen werden. 

Es iſt unbedingt nötig, daß von ſeiten der 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten die Vorſchriften 
über Lehrlingsannahme befolgt werden. 

Da andernfalls eine gedeihliche Arbeit nicht 
möglich iſt, wird gegen bekanntwerdende Fälle 
der Eigenbrödelet ohne Rückſicht vorgegangen 
und hat ſich jedes Mitglied etwaige Folgen ſelbſt 
zuzuſchreiben. 

Carolath, den 13. Oktober 1922. 

Der Vorſitzende: Breſſel. 


N 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 


Am Sonnabend, dem 28. Oktober d. J., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Schönau (Katzbach), im 
Hotel „Schwarzer Adler“, eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Damen ſowie auch Gäſte 
willkommen. 

Tagesordnung: 


1. e Verſammlung in Warmbrunn. 

2. Foritliche ee - 

3. Forſtliche und jagdliche Tagesfragen. 

4. Tarifänderungen. Prophet, Vorſttzender. 
CH 


Ortsgruppe Lüben und umgebung. 


Sonntag, den 10. September 1922, fand in 
Kotzenau die diesjährige Herbſtverſammlung ſtatt. 
Als 1. Punkt wurde die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung in Warmbrunn und die erſte Gehilfen⸗ 
prüfung der Bezirksgruppe durch Kollegen Walter 
beſprochen. Auch das Lehrlingsweſen blieb nicht 
unbeachtet. Geſtreift wurde der geſetzliche Schutz, 
den das Handwerk mit den Innungen erreicht hat, 
und unſere vereinsſeitigen Abmachungen. Es 
wurde betont, daß unſere langſamen Fortſchritte 
und ſcheinbaren Mißgriffe oftmals leider durch 
die Diſziplinloſigkeit unſerer eigenen Mitglieder 
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we 
verurſacht werden, beſonders auf dem Gebiete 


des Titel⸗ und Lehrlingsweſens. 

Als 2. Punkt ſtand der Tarif auf der Tages⸗ 
ordnung. Wie ſtets, ſo gab es auch diesmal hier⸗ 
bei eine rege Ausſprache. Kollege Walter be⸗ 
richtete von den neuen Erhöhungen ab 1. Auguſt 
(75 % zu dem letzten Bargehalt für Juli) und 
gab Auskunft auf verſchiedene Fragen. 

Unter Punkt 3 gab Revierförſter Walter einen 
Bericht über die Hauptverſammlung Hannover. 
Forſtſekretär Oſtrop ſchlug vor, um die Kollegen der 
Umgebung häufiger zuſammenbringen zu können, 
eine Oſt⸗ und Weſtvereinigung innerhalb der 
Gruppe zu bilden und alle Jahre nur etwa zwei 
gemeinſame Ortsgruppenverſammlungen zu ver⸗ 
anſtalten. Der Förſtervertreter Revierförſter Walter 
empfahl dieſen Vorſchlag ſehr, da ſchon in Oberſchleſien 
ähnliche Untergruppen mit gutem Erfolge geführt 
würden. Vorgeſehen iſt Kotzenau und Umgebung 
als Weſt und Bahnſtrecke Sc — Rüben — 
Raudten als Oft. Oberförſter Bruhn, Kotzenau, 
machte Mitteilung über einen an das Inſtitut 
für Jagdkunde eingeſandten Haſen, der laut 
Befund an Lungenwurm erkrankt war, und gab 
Anregung, ebenfalls etwaiges Fallwild zur Unter⸗ 
ſuchung einzuſenden. 

Ferner ſprach Herr Oberförſter Bruhn über 
die im Mai 1923 von der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien in Breslau zu veranſtaltende Forſt⸗ und 
Jagdausſtellung und bat um rege Beteiligung 
der Verwaltungen. Als Ort der nächſten Ver⸗ 
ſammlung wurde Liegnitz vorgeſchlagen. Der 
Vorſitzende dankte unſerm Förſtervertreter für 
ſeine Ausführungen und bat im Namen der 
Kollegen, weiter wie bisher für unſern Stand 
zu wirken. Die Aufnahme in Kotzenau war 
wieder gut. Oberförſter Bruhn wurde gebeten, 
dem Herrn Burggrafen zu Dohna den Dank der 
Verſammlung zu überbringen. Schluß 5 Uhr. 


A. Oſtrop, Schriftführer. 


n 


Stellenſuchenden Privatforſtbeamton 
und Waldbeſttzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
15 & beizufügen ift, find an den Stelen- 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Lr 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vermittlung don d orſtlenten 
erwünſcht. 


Bergwerksgeſellſchaft in Weſtfalen 
Grubenhölzer, 


fertig eingeſchnitten, langſtämmig, oder auch ſtehende 
Veſtände bzw. ganze Jahreseinſchläge. Rulante 


Bedeutende 
kauft für ihre 
Steinkohlenzechen 


Geſchäftsabwickelung. Angebote unter Nr. 1176 


beförd. die Geſchaftsſt. der Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudam m 


erein i dem en D 


Week laufend 


n-Brennnolz, 


Be ganze Walbbettände, 
Ausführliche Angebote a 
VE des Vereins De chemiſche 


duſtrie A.⸗G., deventrop L Beil, 
aus Gegenden Süddeutſchlands an 


Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. 
nn el a. M., a 62. 


etubben zu Ko, oder 7 
Ge äge abau | Stellenangebote 
Baipheitände, Belonntmafhung 
el 


Stadtförſters 


und ee 


dringend geſucht. 
Vermittler hohe Provifion. 
M. Buchmann, 
Potsdam, 
Kurfürſtenſtraße 32. 


1 OD 


langen Stangen und 
fertig aufgearbeiteten Stem⸗ 


deln, von 4 cm Zopfſtärke d 


aufwärts, ſowie au 51 
geeignete ſtehende Beſtände 
und Jahreseinſchläge kauft 
PS zu den Höchiten 
Tagespreiſen 


H. Marl, Cottbus. 


Kr 1217. 
Jorſtbeamte erhalten für 
den Nachweis Proviſion. 


ſofort neu zu beſetzen. Der 
Stelleninhaber bezieht das 
Gehalt der ſtaatlichen Be⸗ 
ſoldungsgruppe VII. Dienſt⸗ 
wohnung, Dienſtland (5 
Morgen Garten, 4 Morgen 
Wieſe, 10 Morgen Acker⸗ 
land) ſowie das Brenn⸗ 
holzdeputat werden nach 
alljährlicher Feſtſetzung auf 
en baren Gehaltsbezug 
angerechnet. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber unter 40 . 
wollen ſi unter Ein⸗ 
reichung ihrer Benaniffe 
und einer Lebenslaufnieder⸗ 
ſchrift umgehend melden. 

Treuenbrietzeu, den 

13. Oktober 1922. 
Der Magiſtrat. 


Füngerer ſtaatl. Forſtbeiriebsbeamter 


or Kriegsbeſ 
echner, der L 


) mit ſchöner Handſchrift, ſicherer 
zum Bureaudienſt h 


at und hierfür 


mindeſtens einige Jahre lang aus dem praktiſchen SE 
dienſte beurlaubt werden kann, 


als Bureaugehilfe geſucht. 
Bewerber mit Zeugnis⸗Abſchriften und Lebenslauf 
on die Forſtliche Hochſchule Eberswalde erbeten. 


Unverh., gel. Forſtmann und Jäger 


ein kleines Forſt⸗ und Ion in ber Proving 


r 
Staver zur SEN 


tritt geſucht. 


eſchäftigung und De 


Freie Station, Wohnung, Beheizung und Bargehalt 


nach Uebereinkunft. 


ewerbungen mit beglaubigten 


Zeugntsabſchriften an die unterzeichnete Stelle. 
Jorſtabteilung der pop aane kammer 
Hannover, Leopoldſtraße 1, L 
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Gutachten 


Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 


Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


Suche für RN in 
Te (1191 


1. Forſtbeamten. 


Ber erber wollen Lebens⸗ 
lauf, Zeugn., Photo, Ge⸗ 
haltsanſprüche einſenden. 
Oberſt v. Zitzewitz, 
Marſchallshagen 
bei ra an 


| Gtetiengerute | 


u. 


die Brivafförfter 


in Brandenburg oder an- 
grenzenden Provinzen, mit 
kleiner Land wirtſchaft, 


tauſcht mit Kollegen in iA ` 


der Uckermark. Schön ge 
legenes Forſth., aut 
Stellung. Ge unt. 
Nr. 1185 bef. A der 
Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


10 0 brauchb. und 


Waldwürter und 
Jagdaufſeher liz 


Ce zu ſofort. 
Paegelow, tet 
ee Meierei 
bei Gr ⸗Behnitz. 


Forſtmann, 
led., 32 Jahre alt, Mat u. 
Univ. eſucht, Revier⸗ 
verwalterex. d. D. Forſtv. 
mit „Gut“, Spezia iſt in 
Forſteinricht., ſucht arbeits⸗ 
reich,, verantwortungsv. 
Vertrauensſtellg. Angeb. 
unt. Nr. 1189 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Uno, Förſter, 


ca. 30 J. alt, o, . 
ged. Gardiſt bev., z. 1. 1. 23 
oemat a auf ge Gut. 

Lebens⸗ 
lau 677 unt. 
F. L. 11735 bef. die Geſch. 
der D. Sang Neudamm. 


Förſter, E 


2 
verh., Heine Familie, 40 F. 
alt, ca. 20 Jahre im Beruf, 
mit allen einſchlä igen 
Arbeiten, Forft, agb, 
Raubzeugfang beſtens ver- 
traut, iſt gezwungen, aus 
politiſchen Gründen ſeine 
9jährige Stellung zu ver⸗ 
laſſen und ſucht für bald 
od. ſpäter dauernde Stelle. 
Auskunft über mich kann 
bei Herrn Regierungs⸗ und 
Forſtrat Boldt in Köslin 
i. Pomm. eingeholt werd. 
Um gefl. Angebote bittet 
Förſter Schultze, 
Kamienica bei Pruszez- 
Bagienica, Pow. Tuchola 
w. Pommerellen, Polen. 


Ohne Gehalt 


ſucht vermös. Staats⸗ 


1184 | förſter Stelle im Privat⸗ 


oder Kommunal⸗Dienſt geg. 

Dienſtwohuung mit Land. 
Vermittler hohe Proviſion. 
nn unt. Nr. 1177 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 
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in allen Anstellungs- u. Redits- E 
angelegenheiten fur Staats-, 


„ Kebierfürſter. 


35 Jahre, ev., verheiratet, 
2 Kinder, langjährige beſte 
Zeugniſſe, vereid., in hoher 
und en erfahren, 

555 1 mit 
amtlichen ius Fach ſchlag. 
Arbeiten vertraut, ſucht 
Se 1. 4. 23 Stellung in 
er Nähe vom Dorf oder 
Stadt. Sehr gute Emp⸗ 
fehlungen. Seh. Ang. u. 
en bef. Vë Geſch. der 

D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Wirtſchaftsfrl. 


ſucht von gteich od. 1. 1. 23 
Stellung in frauenloſem 
Haushalt. Oberf. od. Gut 
bevorzugt, da Suchende 
roße Naturfreundin. Iſt 
n allen Hausfalkungs 
eſchäften durchaus erfahren 
ngeb. unt. Nr. 1188 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


: weu J, HEUMANN M Alb 
Das Wild- und 
Kulturgatter 


seine Anlage im allgemeinen sowie Dar- 
stellung der gebräuchlichsten Bauarten, 
Tore, E und Einläufe nebst recht- 
lichen Erörterungen. Zugleich dritte 
Auflage von Schuhmacher „Das 
Wildgatter“. Mit 135 Abbildungen. 
Von Max Lincke, 
Herzoglich Arenbergischer Forstmeister 


Grundzahl 4. Teuerungszahl zurzeit 110, also 
Ladenpreis 440, —. Dazu 11,40 Porto u. Verp. 


H Zu beziehen durch jede Buchhandlung > 
: und die Verlagsbuchhandlung 2 


J. NEUMANN IN NEU DAMM 


II l m gin 


als Stückgut und in Wagenladungen zu 
Futter: und Saatzwecken 


habe abzugeben. 
Meine neue Herbſtpreisliſte über 5 
Forſtſamen u. e ift erſchienen a 
und wird auf Wunſch koſtenfrei überſandt. 


Erich Pfeil, an, Rathenow. 


5 anſtalt, 


O 


Zur Herbſtpflanzung! 


Empfehle in nur allerbeſter Qualität 1. S. und 

24. v. Kontrollkiefern, Schwarzkief., Bankskief., 

Strobus⸗Lürchen, Fichten, Ahorn, Birken, Eichen. 

Erlen, Eſchen, Rotbuchen, Ligniter ze, in allen 

Größen und Mengen. (1072 

Kontrollfrrma Paul Andrae k, Sick a h 
bei Liebenwerda. Telephon Nr. 1 


fag 


— * 


Deutliche Zorft- Zeitung 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fetiches Organ des Brandversicherung:-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Herlin, des „Waldbeil“, Vereins zur 

Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu nheudamm. des Forsiwaisenvereins zu Berlin, des 

VUiehsersicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Prieatferstbeamte Deals :- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1240). der Vereinigung der Privatforstteamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschäler. 


Eie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierieliäbriih 169,00 Mk. bei allen Doft, 
anſialten (emgeiregen m die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), dire unter Streifband durch den Verlag für 
Teutſchland und Deutſch⸗Cſterreich. 190,00 DIE. Die Berechnung einer Liejerung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Emzelne Nummern, auch ältere, werden für 12,00 Mk. abgegeben. — Im 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen. Arbeitsemſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Die Bezugspreiſe verſtehen ſich freibleibend. 


R ei den ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftteirung das Recht der fachlichen Anderung in Anfpruch. Bel 

trege, fur die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von threu Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchruſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Abtauf jedes Bierteljahres. 
Unberrechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 frafrechtlich verfolgt. 
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Die Wohnungsnot der Förſterpenſionäre. 


Von Hegemeiſter Neumann ⸗Bärenberg. 


Nachdem das re das die 
Zwangspenfionierung aller nicht richterlichen 
Beamten mit dem 65. Lebensjahr vorſieht, auch 
durch das Reichsgericht als zu Recht beſtehend 
bezeichnet worden iſt, vermag der Beamte den 
Zeitpunkt ſeines Austritts aus dem Staats⸗ 
dienſt genau ins Auge zu faſſen und nach Möglich⸗ 
keit Vorſorge zu treffen. Es ſoll hier nicht unter⸗ 
ſucht werden, ob mit der Einführung der Zwangs⸗ 
penſionierung die Rechte des Beamten an den 
Staat verletzt oder ob dem Staat das Recht zu⸗ 
gebilligt werden muß, mit einem von ihm feſt⸗ 
gelegten Zeitpunkt ſeine Beamten in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen, ſondern wir wollen hier einmal 
beleuchten, in welcher Weiſe in der Jetztzeit die 
Zwangspenfionierung auf den Förſterſtand ein⸗ 
wirkt, und da ergibt ſich dann eine Erſcheinung, 
die recht trüb alle diejenigen in die Zukunft 
blicken läßt, welche in den nächſten Jahren trotz 
guter Geſundheit und Dienſtfreudigkeit vom 
Schauplatz ihrer bisherigen Tätigkeit abzutreten 
gezwungen find. — 

Während alle anderen, nicht mit Dienſt⸗ 
wohnung verſehenen Beamten ohne weiteres 
in dem Genuß ihrer bisherigen Wohnung ver⸗ 
bleiben können, muß der Inhaber einer Dienſt⸗ 
wohnung diefe feinem Dienſtnachfolger räumen; 
im günſtigſten Falle iſt ihm bei Mangel einer 
Unterkunft ein beſcheidener Teil der Dienſt⸗ 
wohnung belaſſen worden, bis Di anderwärts 
eine Räumlichkeit findet, die den alten Beamten 
aufnimmt. Wird es für den ſtädtiſchen Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber ſchon ſchwer, in derſelben 
Stadt eine andere Wohnung zu finden, ſo iſt es 
dem penſionierten Forſtbeamten in der jetzigen 


Zeit faſt unmöglich, in einer näher oder weiter 
gelegenen Stadt oder in einem Dorf Aufnahme 
u finden. Die Tore ſind ihm überall verſchloſſen, 
a die Städte, große wie kleine, Mühe haben, 
ihre eigenen, ſchon jahrelang auf Böden und 
ſonſtigen Gelaſſen hauſenden Einwohner beſſer 
unterzubringen. 

Wer alſo durch verwandtſchaftliche oder ähn⸗ 
liche Beziehungen nicht beſonderes Glück hat, 
kann monatelang von einem Ort zum andern 
fahren, mehr wie Achſelzucken wird er von ſeiner 
Reiſe als Erfolg nicht zurückbringen. Bleibt alſo 
nur der Weg, um Belaſſung eines beſcheidenen 
Teils der Dienſtwohnung bei der Behörde vor⸗ 
ſtellig zu werden. 

Damit iſt zu 99 unter 100 Malen ein Dornen⸗ 
weg für den Penſionär ſowohl wie für den Dienſt⸗ 
nachfolger beſchritten. Die meiſten Förſtereien 
haben wenig mehr als den notwendigſten Raum 
für eine Familie mit Landwirtſchaft. Eine Feuers 
ſtelle ſteht nur zur Verfügung, und die vielleicht 
abzutretende kleine Oberſtube nimmt nur die 
allernotwendigſten Möbelſtücke des alten Che- 
paars auf. Wie kr aber der bisherige alte 
Inhaber der Stelle ſich auf dem einſamen Forſt⸗ 
hauſe verpflegen, wenn es ihm nicht geſtattet 
wird, ein Stückchen Acker und Garten weiter zu 
behalten, ein paar Hühner ſein eigen nennen zu 
dürfen? Läßt fich aber eine doppelte Wirtſchaft auf 
einer Förſterei einrichten? Die Erfahrung 
ſagt kategoriſch: Nein! Es müßten dann ſchon 
beide, Vorgänger und Nachfelger, in des Wortes 
wahrſter Bedeutung Engel fein, und auch dieſe 
würden aufatmen, wenn dieſer Zuſtand ein 
Ende gefunden hätte. 
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Für Angehörige des Forſtfaches ift es meines 
Erachtens nicht Bri die Situation eines Bu- 
ſammenwohnens noch weiter auszumalen; darauf 
wird gewiß nur in allergrößter Not zurück⸗ 
gegriffen werden, da beide Teile ſich im voraus 
klar darüber ſind, daß ein Einfamilienhaus mit 
knappſtem Raume auf einſamer Stelle nicht 
dauernd zwei einander fremde Familien be⸗ 
herbergen kann, ohne beiden das ſchon beſchwer⸗ 
liche Daſein gänzlich zu vergällen. Daher blicken 
weite Kreiſe des Förſterſtandes, die in den 
nächſten Jahren aus dem Dienſte ſcheiden, recht 
troſtlos in die Zukunft. Die ungeheure Geld⸗ 
entwertung hat die Bautätigkeit auf das härteſte 
in Mitleidenſchaft gezogen und die Wohnungs⸗ 
not verſchärft. So richtig und wichtig es iſt, daß 
der Anwärter rechtzeitig in den Genuß ſeines 
Endzieles, die Übernahme einer Förſterei, gelangt, 
ſo notwendig iſt es aber auch, daß für den im 
Dienſte alt und grau gewordenen Beamten, 
wenn er gezwungen wird, abzutreten, die Für⸗ 
ſorge des Staates nicht fehlt. Das war bisher 
Brauch in Preußen, und das dürfte auch für die 
Jetztzeit trotz beſonders ſchwieriger Verhältniſſe 
immerhin am Platze ſein. 

Gibt es einen Ausweg aus dieſem Zwieſpalt? 
Gewiß! Viele Ton find mit 65 Jahren noch 
rüſtig und durchaus dienſtfähig. Wo daher keine 
Möglichkeit vorhanden iſt — und das wäre nach⸗ 
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zuweiſen —, eine Wohnung zu bekommen, iſt 
der Zwangspenſionär in Form eines Privat⸗ 
dienſtvertrages im Staatsdienſte weiter zu be-s 
ſchäftigen, bis er Gelegenheit gefunden hat, eine 
Unterkunft für ſich und ſeine Angehörigen zu 
ermitteln. Gewiß iſt mit dieſer Maßnahme nicht 
alles erreicht, es wird aber damit vorerſt das 
Argſte verhütet und die Sorge manches älteren 
Kollegen, eines ſchönen Tages auf der Straße 
zu liegen, gebannt. 

Je mehr durch die Teuerung das Selbſtbauen 
einer Alterswohnung zur Unmöglichkeit wird 
und die öffentliche Bautätigkeit ins Stocken 
gerät, deſto nachhaltiger wird man an maß⸗ 
gebenden Stellen ſich mit der Frage beſchäftigen 
müſſen, ob es nicht notwendig fein wird, für 
gewiſſe Beamtenklaſſen zeitweiſe eine Milderung 
des Dienſtaltersgeſetzes eintreten zu laſſen, da 
die Wohnungsfrage für den abgehenden Inhaber 
einer Dienſtwohnung nicht an Schärfe abge⸗ 
nommen, ſondern ſich derart zugeſpitzt hat, daß 
ein Ausweg geſucht und gefunden werden muß. 

Für den Staatsförſterſtand wird die Preußiſche 
Staatsförſtervereinigung bemüht ſein, die bitteren 
Sorgen der kurz vor der Penſionierung ſtehenden 
Kollegen an den Herrn Miniſter und die Volks⸗ 
vertretung zu leiten, in der feſten Hoffnung, dort⸗ 
ſelbſt Gehör für ihre Bitten und Vorſchläge 
zu finden. 


Die Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten. 


Vorträge und Ausſprache gelegentlich der Mitgliederverſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deulſchlands zu Hannover am 18. Auguſt 1922. 


Der Vertreter der Verſicherungs⸗Abteilung] rechnen im allgemeinen Grundgehalt, Teuerungs⸗ 


des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände, Herr Major Küntzel, führte 
folgendes aus: 


Die Mehrzahl der Herren dürfte bereits über 
die Penſionsverſicherung unterrichtet ſein; denn 
in Ihren Zeitſchriften iſt wiederholt auf dieſe 
Art der Verſicherung hingewieſen worden, be⸗ 
ſonders durch Herrn Dr. Zentgraf im „Deutſchen 
Forſtwirt“. Herr Dr. Zentgraf iſt einer der Herren, 
die ſich beſonders warm für dieſe Verſicherung 
eingeſetzt haben; er hat ſich die Vertretung der 
Intereſſen der Forſtbeamten vor allen Dingen an⸗ 
gelegen ſein laſſen. 

Ein Forſtbeamter, der die Abſicht hat, eine 
Penſionsverſicherung einzugehen, hat ſich zunächſt 
die Frage vorzulegen, wieviel er jährlich zu der 
Verſicherung beitragen, wieviel Prämie er zahlen 
kann. Im erſten Beiſpiel habe ich angenommen, 
der Forſtbeamte iſt 25 Jahre alt, hat ein Dienſt⸗ 
einkommen von 20000 & und will — das iſt 
verhältnismäßig niedrig angeſetzt — 6 % von feinem 
Dienſteinkommen als jährlichen Beitrag aufwenden. 
Iſt er ſich ſchlüſſig geworden, dieſen Betrag auf⸗ 
zubringen, ift auch der Arbeitgeber, der den anderen 
Teil des Jahresbeitrages aufbringt, gehalten, ſeiner⸗ 
ſeits 6 % beizuſteuern. Seitens des Beamten iſt 
vorher das Einverſtändnis des Arbeitgebers über 
die Höhe und die Anrechnung des Dienſtein⸗ 
kommens herbeizuführen. Zum Dienſteinkommen 


zulagen, Nebenbezüge, Deputate; in der Regel 
wird Grundgehalt und Teuerungs uſchlag ohne 
weiteres in Anrechnung zu bringen in Wieviel 
von den Nebenbezügen anzurechnen iſt, bleibt der 
gegenſeitigen Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber 
und Axbeitnehmer überlaſſen. Im erſten Falle 
— 25 Jahre alt, 20 000 „ Dienſteinkommen, 6 % 
jährlicher Beitrag — würde der jährliche Anteil 
des Waldbeſitzers 1200 M, der des Beamten 
1128 & betragen; der Beitrag für den Beamten 
iſt deswegen niedriger, weil die Concordia eine 
Vergünſtigung von 3 % gewährt, die nicht vom 
halben, ſondern vom ganzen Beitrag errechnet 
wird. Für dieſe Berechnung gilt der dieſer Ver⸗ 
ſicherung zugrunde liegende Sondertarif, des 
Tarif IJ R, das bedeutet Invalidität und Rente. 
Dem Beamten wird danach, ſobald er das 65. Lebens⸗ 
jahr erreicht hat, die Verſicherungsſumme aus⸗ 
gezahlt. Sollte der Beamte vor Vollendung des 
65. Jahres ſterben, ſo würden ſeine Erben, ſeine 
Frau oder feine Kinder, die Verſicherungsſumms 
bekommen. Dazu kommt nun der Einſchluß der 
Invalidität. Sollte der Beamte vor dem 65. Lebens⸗ 
jahre invalide werden — das iſt ja gerade bei den 
Forſtbeamten, die einen e Beruf aus⸗ 
üben, die im Kampfe mit Wilderern ſchwer ver⸗ 
wundet werden können, ſehr leicht möglich —, und 
ift er nicht mehr in der Lage, ſeinen Dienſt weiter 
zu verſehen, würde er jährlich bei Vollinvalidität 
außerdem noch 10% der Verſicherungsſumme 
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erhalten. Die Verſicherungsſumme würde alſo in usutti 
er würde mathematiſche 


biefem Falle 65 200 / betragen; 
jährlich bei Vollinvalidität 6520 erhalten; 
außerdem aber würde bei Eintreten des Ver⸗ 
ſicherungsfalles die i in Höhe 
von 65 200 A ausgezahlt werden, d. h. im 
Erlebens falle im 65. Lebensjahre an ihn ſelbſt, 
im Todesfalle an ſeine Erben. Der Betrag 
er\cheint bei der heutigen Geldentwertung nicht 
ſehr hoch; aber man muß berückſichtigen, daß mit 
der Zeit auch die Gehälter erhöht werden und daß 
dementſprechend die Summe ſteigt, wenn eine 
Nach verſicherung abg ſchloſſen wird. 

Der zweite Fall: Der Forſtbeamte iſt 30 Jahre 
alt, bezieht ein Dienſteinkommen von 30 000 A 
und beabſichtigt, für ſich 6 % aufzuwenden. Der 
Arbeitgeber iſt dann, wie im erſten Falle, gehalten, 
ſeinerſeits 6 % mit beizutragen. Aber ich möchte 
betonen — dieſer Punkt iſt wiederholt gerade von 
den Beamten angerührt worden —: eine Ver⸗ 
pflichtung des Dienſtherrn liegt hier nicht vor. 
Aber dieſe Penſionsverſicherung iſt ja auf An⸗ 
regung und aus freiem Eniſchluß der Waldbeſitzer 
ins Leben gerufen; infolgedeſſen kann ſich der 
Beamte vertrauensvoll an ſeinen Arbeitgeber 
wenden und mit dem Antrage an ihn herantreten. 
Alſo auch hier ſteht Vertrauen gegen Vertrauen. 
Auf ſeiten der Beamten beſteht, wie ich gehört 
habe, vielfach ein gewiſes Mißtrauen, daß oft 
bei den Waldbeſitzern nicht das genügende Ver⸗ 
ſtändnis für dieſe Verſicherung vorhanden ſei. 
Dieſes Mißtrauen iſt aber durchaus unbegründet. 
Ich habe wiederholt mit den Herrn Waldbeſitzern 
darüber geſprochen, vor allen Dingen auch mit 
deren Vorſitzenden, Herrn Grafen von der Aſſe⸗ 
burg, der mir noch vorhin ausdrücklich verſichert 
hat, daß die Waldbeſitzer faſt ausnahmslos der 
Sache mit großem Wohlwollen gegenüberſtehen, und 
daß es Ausnahmefälle ſein dürften, wenn ein Arbeit- 
geber dem Wunſche des Beamten nicht Rechnung 
trägt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Belaſtung 
des Grundbeſitzes heute ja außerordentlich groß iſt; 
unter Umſtänden wird ein Waldbeſitzer nicht 
in der Lage ſein — die Steuern werden immer 

öher —, aus pekuniären Gründen dem Wunſche 
eines Beamten zu entſprechen. Ich bitte 
die Herren Beamten, dies zu berüdlichtigen. 
In dem zweiten Falle — 30 Jahre alt, 30 000 A 
Dienſteinkommen, 6 % Beitrag — würde der 
jährliche Beitrag für den Waldbeſitzer 1800 &, 
für den Beamten, dem wieder 3% vergütet 
werden, 1692 & betragen. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme, die im 65. Lebensjahre fällig wird oder im 
Todesfalle an die Erben ausgezahlt wird, iſt 
81 500 A. Die Summe iſt hier bedeutend höher 
als im erſten Falle, weil das Einkommen ent⸗ 
ſprechend höher iſt. Die Rente im Invaliditäts⸗ 
falle beträgt wiederum 10 , alfo 8150 A. In 
Ausnahmefällen hat die Concordia auch 15 % 
zugebilligt; dann würde allerdings auch eine 
gewiſſe Erhöhung des Beitrages eintreten. 

Nun der dritte Fall! Ich bitte, die Zahlen zu 
vergleichen. Aus verſicherungstechniſchen Gründen, 
auf die ich gleich eingehen möchte, ſind die Zahlen 
in den jüngeren Jahren natürlich günſtiger als in 
älteren. Wiederholt iſt von älteren Beamten 
beanſtandet worden, daß ſie ſchlechter als die 
jüngeren Beamten fahren, wenn ſie eine ſolche 
Verſicherung abſchließen. Das iſt leider nicht zu 
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Die Hohe der Beiträge iſt durch genaue 
Berechnungen der Verſicherungs⸗ 
eſellſchaften feſtgeſtellt. Dieſe Berechnungen 
Die auf den Sterblichkeitstafeln, die nach 
langjährigen Erfahrungen aufgeſtellt ſind. Die 
Tarife werden außerdem vom Reichsaufſichtsamt 
für Privatverſicherung geprüft, ſo daß man wohl 
die Gewähr hat, daß alles ordnungsmäßig auf⸗ 
geſtellt iſt. Man wird alſo auch der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Vertrauen entgegenbringen können, 
zumal ja zwiſchen der Geſellſchaft Concordia und 
dem Verein der Privatforſtbeamten ſchon feit längerer 
Zeit ein Vertrag beſteht. Das nebenbei geſagt. 
Alſo der dritte Fall: Alter 40 Jahre, Dienſt⸗ 
einkommen 40 000 &, 6%, jährlicher Beitrag. 
Der jährliche Beitrag — für den Waldbeſitzer 
2400, für den Beamten nach Abzug der 3 % 
2256 A. Die Verſicherungsſumme beträgt 
71000 „; bei Vollinvalidität 10%, alfo 
7100 & jährlich. 

Schließlich der vierte Fall: 50 Jahre alt, 
50 000 A Dienſteinkommen, 6 % Beitrag. Der 
jährliche Beitrag der Waldbeſitzer würde betragen 
3000 &, der des Beamten nach Abzug der 3 % 
2820 &, die Verſicherungsſumme 49 4000 &. 
Sie ſehen alſo, daß es am günſtigſten iſt, wenn 
die Versicherung in jüngeren Jahren abgeſchloſſen 
wird. Um auch den älteren Beamten noch den 
Vorteil der Verſicherung zu gewähren, iſt die 
ſogenannte Sparverſicherung eingeführt, bei der 
die Beiträge analog der Penſionsverſicherung ein⸗ 
gezahlt werden. Im Verſicherungs falle werden 
dann aber nur die eingezahlten Beiträge zurück⸗ 
gewährt. Es handelt ſich alſo mehr oder weniger 
um eine Sparkaſſe. Das Kapital wird mit etwa 
31% 90 verzinſt. 

och eine weitere Vergünſtigung kommt für 
den Beamten in Betracht: das iſt der Gewinn⸗ 
anteil, der nach fünf Jahren nach dem Gewinn⸗ 
plan C2, den jetzt die Concordia in. Anwendung 
zu bringen wünſcht, an den Beamten ausgezahlt 
wird. Der Arbeitgeber zahlt die Beiträge mit, 
aber der Beamte hat allein den Vorteil. Der 
Gewinnanteil kommt allein den Beamten zugute. 
Genaue Zahlenangaben laſſen ſich darüber nicht 
machen. Es kann nur angegeben werden, wie hoch 
der Gewinnanteil in früheren Jahren geweſen iſt. 
Z. B. itim Jahre 1920/21 30 % an Gewinnanteil 
zur Auszahlung gelangt. Wie hoch ſich der Gewinn⸗ 
anteil ſpäter geſtalten wird, hängt einmal von den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen ab, dann von den 
im Wirtſchaftsbetriebe der Concordia einzu⸗ 
ſchlagenden Verfahren uſw. Darüber dürfen auch 
laut Beſtimmung des Reichsaufſichtsamtes für 
Privatverſicherung beſtimmte Verſicherungen nicht 
abgegeben werden. Jedenfalls ind es früher 
30 9% geweſen, die den Beamten zugute gekommen 
ſind. Dieſer Betrag kann entweder von dem 
jährlichen Beitrage abgezogen werden, das würde 
mehrere hundert Mark ausmachen, wodurch ſich 
der Beitrag recht erheblich reduziert, oder aber 
dieſe Summen können bei der Concordia an⸗ 
geſammelt werden; ſie werden dann verzinſt 
und kommen auch allein dem Beamten zugute. 

Nun noch eine weitere Vergünſtigung beim 
Abſchluß der Verſicherung! Wenn der Beamte 
durch Kündigung ſeinen Dienſtvertrag löſt und aus 
dem Dienſte ausſcheidet, hat er nach drei Jahren 
der Verſicherung einen gewiſſen Anſpruch auf den 


832 


Teil der Verſicherungsſumme, den der Arbeitgeber 
eingezahlt hat. Der eine Teil, den er ſelbſt bezahlt 
hat, gehört dem Beamten, der andere Teil gehört 
dem Arbeitgeber. Im Verſicherungsfalle kommt 
der Anteil des Arbeitgebers dem Beamten zugute. 
eidet der Beamte vor Eintritt des Verſicherungs⸗ 
falles aus dem Dienſte aus, hat ex laut Regulativ 
auf den Teil des Arbeitgebers nach drei Jahren 
auf 5% einen Anſpruch, nach vier Jahren auf 
10 % des Arbeitgeberteils uſw., in jedem Jahre 
5 9% mehr, jo daß nach 25 Jahren der Teil des 
Arbeitgebers Eigentum des Beamten wird. 

Das ſind die Aufklärungen, die ich Ihnen 
hier geben wollte. Ich möchte bitten, da die Be⸗ 
teiligung an der Verſicherung noch nicht gerade 
rege iſt, daß die Herren Bezirksgruppenvorſtände 
ihre Kollegen aufklären. Zwei Herren haben ſich in 
den Bezirksgruppen bereits in dankenswerter Weiſe 
der Sache angenommen: Herr Revierförſter 
Haaſe (Sachſenß und Herr Weu (Mecklenburg), 
mit denen ich perſönlich Rückſprache genommen 
habe. Es würde ſich empfehlen, wenn die Herren 
Vorſitzenden beſtimmte Herren vorſchlügen, viel⸗ 
leicht Herren, die dem Förſterausſchuß angehören, 
die ſich dann beſonders dieſer Sache annehmen 
und ihre Kameraden eingehend aufklären. Im 
allgemeinen iſt das Regulativ verſtändlich, ſo 
daß jeder Beamte, der ſich mit der Verſicherung 
beſchäftigt, auch darin eindringen kann. Vor 
allen Dingen dienen die letzten Seiten in dem 
grünen Büchlein, das hier verteilt iſt, zur 
Erläuterung. , 

Im Anſchluß daran gab Herr Dr. Debt, 
ſchlägel im Auftrage der „Concordia“ noch 
folgende Erläuterungen: 

Ich möchte noch einige Ausführungen Hinzu- 
fügen. Es wurde Ihnen vorhin geſagt, daß die 
Herren vom Reichsverband deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände 50 % zu der Summe geben. (Auf⸗ 
wendungen für die Forſtſchule). Dieſes Bu- 
geſtändnis iſt gering im Verhältnis zu dem, was 
Ihnen hier geboten wird. Die Herren vom Reichs⸗ 
verband gehen von dem Gedanken aus, daß Sie 
von der Penſion, die Ihnen ſpäter zuſteht, bei den 
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr 
eben können oder daß im Todesfall die Witwe 
mit den Kindern daſitzt und nicht weiß, was ſie 
anfangen ſoll. Dann ſoll Ihnen ein Kapital zur 
Verfügung ſtehen, das mit dem Einkommen des 
Ernährers wächſt. Aus dieſem Grunde haben ſich 
die Waldbeſitzer bereiterklärt, dieſes Verſicherungs⸗ 


regulativ für ihre Beamten abzuſchließen. Es 
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verhält Ve, mit kurzen Worten gejagt, ſo: Ein 
Beamter hat ein Einkommen von 30000 K. 
Bei einem ſolchen Getzalt würde er gewöhnlich 
eine Verſicherung in Höhe von 10 000 & ab⸗ 
ſchließen, wenn er ſelbſt wählen müßte. Dieſe 
10 000 & bieten heute keinen Verſicherungsſchutz 
mehr; ſie bedeuten heute nur mehr ein reines 
Sterbegeld, ſoviel koſtet allein ſchon die Beerdigung. 
Infolgedeſſen haben die Herren vom Waldbeſitzer⸗ 
verbande geſagt: wir wollen unſeren Beamten 
entgegenkommen, damit die Nachkommen, die 
Frau und die Kinder, in der allernächſten Zukunft 
vor wirtſchaftlicher Sorge geſchützt ſind. Deshalb 
wollen wir die Hälfte aller Beiträge leiſten, und 
zwar regelt ſich die Verſicherungsſumme nach den 
Einkommensbeträgen. Bei einem Beamten mit 
30 000 & Einkommen hätte aljo der Arbeitnehmer 
in dem angeführten Falle 1800 M zu bezahlen; 
dieſe Summe würde ſich noch durch eine gewiſſe 
Vergünſtigung verringern, in ſpäteren Jahren um 
den geſamten Gewinnanteil. Der Arbeitgeber trägt 
ebenfalls 1800 4. Es kann aljo eine Verſicherungs⸗ 
ſumme gewählt werden, für die ein Jahresbeitrag 
von 3600 & gezahlt wird. Dafür können Sie aber 
im Durchſchnitt ohne weiteres eine Verſicherungs⸗ 
ſumme bis zu 100000 A nehmen. — Bei 
manchen Herren, deren Einkommen noch höher iſt, 
die vielleicht ein Einkommen von 50 000 oder 
60 000 M haben und noch relativ jung find, 
ergeben ſich Verſicherungsſummen bis zu 200 000 
und 300 000 . Jeder Fall liegt natürlich etwas 
anders, und man muß im Einzelfall die Be⸗ 
dingungen feſtſtellen. Die Hauptſache ift folgendes: 
Tritt der Todesfall ein, ganz gleichgültig, ob das 
morgen oder nächſtes Jahr oder in zehn Jahren 
der Fall iſt, ſo wird der volle Betrag der Ver⸗ 
ſicherungsſumme gezahlt. Späteſtens wird dis 
volle Summe gezahlt, wenn der betreffende Ver⸗ 
ſicherungsnehmer das 60. oder 65. Lebensjahr voll⸗ 
endet. Bei jüngeren Herren wird man das 60. Jahr 
wählen, bei älteren das 65., um die Beiträge nicht 
zu ſehr zu erhöhen und doch eine möglichſt hohe 
Verſicherungsſumme zu erzielen. Ferner erhält 
der Arbeitnehmer, wenn er vor der Zeit aus dem 
Dienſtverhältnis ausſcheidet, ohne daß er ſtirbt 
oder das 60. bzw. 65. Jahr erreicht hat, die halbe 
Verſicherungsſumme, für die er den Beitrag gezahlt 
hat, unter Abzug aller Vergünſtigungen, als ſein 
Eigentum und außerdem einen Teil des vom Arbeit⸗ 
geber gezahlten Anteils. Ich bin ſelbſtverſtändlich 
gern bereit, einzelnen Herren noch genauere Zahlen 


zu geben. 
(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verdrängungsſchäden von Beamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 9771. 
Berlin, den 5. September 1922. 


Den verdrängten Beamten aus den abge⸗ 
tretenen Gebieten haben die Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden vollen Schadenerſatz zugeſagt. Da 
ihnen nach dem Verdrängungsſchädengeſetz vom 
28. Juli 1921 nur in beſchränktem Maße Erſatz 
gewährt wird, ſollen ihnen auf Grund der nach⸗ 
folgenden Richtlinien, welche die Zuſtimmung des 


Reichskabinetts erhalten haben, Zuſatzentſchädi⸗ 
gungen im Verwaltungswege zugebilligt werden. 
An die nachgeordneten Behörden. 

Anlage. 


Richtlinien über die Gewährung von Zu⸗ 
ſatzentſchädigungen an verdrängte Beamte. 

Die verdrängten Reichs⸗ und unmittelbaren 
und mittelbaren Staatsbeamten einſchließlich der 
Geiſtlichen, Kirchenbeamten, Lehrperſonen und 
a a des ehemaligen Heeres und ber eher 
ma 


igen Marine (attive Offiziere, Heeresbeamte 
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und Kapitulanten) ſowie die ehemaligen elſaß⸗ 
lothringiſchen Beamten (Landesbeamte, Lehr⸗ 
perſonen an Elementarſchulen, Religionsdiener 
und Beamte der Religionsgemeinſchaften, Beamte 
und Lehrperſonen der elſaß⸗lothringiſchen Bezirke, 
Gemeinden und öffentliche Anſtalten) erhalten für 
Schäden, die infolge der durch den Krieg veran⸗ 
laßten Abtretung von Gebietsteilen des Deutſchen 
Reichs an eine fremde Macht oder einer voraus⸗ 
egangenen Beſetzung dieſer Gebiete durch eine 
ſolche Macht entſtanden ſind, zu den nach dem 
Verdrängungsſchädengeſetz vom 28. Juli 1921 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1021) zuſtändigen Entſchädi⸗ 
gungen Zuſatzentſchädigungen nach folgenden Be⸗ 
ſtimmungen: 
I. Allgemeine Grundſätze. 

1. Bei Verxluſt oder Beſchädigung von Haus- 
rat und Kleidungsſtücken tritt an die Stelle der 
im $ 14 des Verdrängungsſchädengeſetzes vor⸗ 
geſehenen Höchſtſumme von 100 000 % ein 
Höchſtbetrag von 300 000 %. Die Berechnung 
des Wertes hat nach der zur Ausführung des 
§ 14 des Verdrängungsſchädengeſetzes erlaſſenen 
Zuſchlagsverordnung vom 31. März 1922 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 311) zu erfolgen. 

2. Eine Entſchädigung aus $ 14 Abſ. 1 Ziffer 2 
des Verdrängungsſchädengeſetzes iſt auch dann zu 
gewähren, wenn es ſich um einen mit der Amts⸗ 
tätigkeit üblicherweiſe verbundenen Nebenerwerb 
oder wenn es ſich um Gegenſtände handelt, welche 
üblicherweiſe zur Berufsausbildung oder Fort⸗ 
bildung beſchafft ſind, auch wenn der Neben⸗ 
erwerb oder Beruf nicht wieder aufgenommen 
wird (3. B. ein Landſchullehrer, welcher Land⸗ 
wirtſchaft betrieben hat). 

3. Soweit der Geſchädigte ſich für Schäden 
wirkſam abgefunden erklärt hat, werden für 
dieſe Zuſatzentſchädigungen nicht gewährt. Das 
gilt auch, falls die Entſchädigung nach Bekannt⸗ 
gabe dieſer Richtlinien im Wege der Einigung 
(8 31 der Entſchädigungsordnung) feſtgeſetzt 
worden iſt. 

4. An Stelle des im § 19 des Verdrängungs⸗ 
ſchädengeſetzes vorgeſehenen Betrages von 60000 
tritt ein Betrag von 200 000 %. 

II. Vermögensſchäden. 

1. Sind durch Einführung einer neuen 
Währung ſeitens des Exwerberſtaates Bargut⸗ 
haben bei Banken, Sparkaſſen uſw. entwertet 
worden, ſo iſt der Schaden bis zum Höchſtbetrage 
von 50 000 % im Einzelfall zu erſtatten. Hierbei 
ift das Vermögen der Ehefrau und Der junter- 
haltsberechtigten Familienmitglieder, das der Nutz⸗ 
nießung des Beamten uſw. unterlag, dem Ver⸗ 
mögen des Beamten uſw. gleichzuſtellen. Ein 
Schaden iſt erſt als eingetreten anzuſehen, wenn 
das Guthaben abgehoben iſt. Bei Berechnung 
der Höhe des Schadens iſt der Deviſenkurs am 
Abhebungstage maßgebend. Zur Vermeidung 
von Notfällen können den Beamten uſw. vor 
Eintritt des Schadensfalles — falls ſie an der 
Verfügung über ihr Barguthaben durch Maß⸗ 
nahmen des Erwerberſtaates gehindert ſind — 
Darlehen bis zur Höhe von 75 % des Bargut⸗ 
habens und bis zu 50 000 % gegen 3% Zinſen 
gewährt werden. Die Zinſen können geſtundet 
werden. Das Darlehn iſt fällig, ſobald der 
Beamte uſw. das Verfügungsrecht über ſein 
Barguthaben wieder erlangt hat. Die Gewährung 
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der Darlehen iſt von der Abtretung des Bargut⸗ 
habens im gleichen Nominalbetrage abhängig zu 
machen. Der Darlehnsnehmer hat der zuſtändigen 
Reichsbehörde eine gerichtliche oder notarielle 
beglaubigte Urkunde über die Abtretung aus⸗ 
zuſtellen, die die Behörde alsdann der Bank, 
Sparkaſſe uſw. vorlegt. Die Beträge, die das 
Reich auf Grund der Abtretung erhält, werden 
auf die Dahrlehnsſchuld verrechnet. 

2. Im übrigen können den Beamten uſw. in 
Anlehnung an die Beſtimmungen des § 18 des 
Verdrängungsſchädengeſetzes weitere Zuwendungen 
für erlittene Vermögensſchäden gemacht werden, 
ſofern Billigkeitsgründe vorliegen, die im Beſcheid 
darzulegen ſind. Abweichend von den Beſtimmun⸗ 
gen des § 18 des Verdrängungsſchädengeſetzes ift 
das Vorliegen „beſonderer“ Billigkeitsgründe nicht 
erforderlich. Der Fortbezug des Gehalts allein 
gilt nicht als „Sicherung“ des wirtſchaftlichen 
Fortkommens im Sinne der §s 18 und 5 Abf. 2 
des Verdrängungsſchädengeſetzes. 

Die Geſamtentſchädigung zu 1 und 2 darf 
jedoch den Betrag von 100 000 / nicht überſteigen. 
III. Verfahrensvorſchriften. 

1. Ueber die auf Grund dieſer Richtlinien über 
das Verdrängungsſchädengeſetz hinaus zu leiſtenden 
Entſchädigungen iſt auf Antrag vom Vorſitzenden 
der zuſtändigen Spruchkammer zu entſcheiden. 
Die Entſcheidung iſt zu begründen. i 

2. Die Entſcheidung über die Zuſatz⸗Entſchädi⸗ 
gungen darf vom Vorſitzenden der Spruchkammer, 
abgeſehen von den Fällen, in denen ein ordent⸗ 
liches Verfahren nicht möglich iſt, erſt nach Rechts⸗ 
kraft des im ordentlichen Verfahren ergangenen 
Beſcheides getroffen werden. Jedoch muß — falls 
ein Vergleichsverfahren nach § 31 der Entſchädi⸗ 
gungsordnung ſchwebt — die Entſcheidung über 
die Zuſatzentſchädigung gleichzeitig mit dem NAb- 
ſchluß des Vergleichs erfolgen. 

Entſcheidungen der Spruchkammer im 
ordentlichen Verfahren über die Wirkſamkeit von 
Abfindungserklärungen (Vergleichen, Verzichten) 
ſind für den Vorſitzenden der Spruchkammer bei 
Feſtfetzung der Zuſatzentſchädigung maßgebend. 

4. Die Entſcheidung des Vorſitzenden der 
Spruchkammer ift dem Antragſteller und dem 
Vertreter des Reichsintereſſes zuzuſtellen. Gegen 
dieſe Entſcheidung kann von beiden Teilen inner⸗ 
halb einer Friſt von 2 Wochen nach Zuſtellung 
des Beſcheides Beſchwerde beim Vorſitzenden der 
Spruchkammer eingelegt werden, ſofern der Wert 
des ſtrittigen Schadens 

a) bei Schäden zu I 30 000 %. 
b) bei Schäden zu II 10 000 % 
überſteigt. 

Ueber die Beſchwerde entſcheidet der Präſident 
des Reichsentſchädigungsamts nach Anhörung des 
Reichskommiſſars beim Reichswirtſchaftsgericht. 

5. Sofern die Anträge auf Feſtſetzung einer 
Zuſatzentſchädigung nicht mit den Anträgen im 
ordentlichen Verfahren verbunden ſind, müſſen ſie, 
ſobald dieſe Richtlinien bekanntgegeben ſind, 
vor Erlaß der Entſcheidung 1. Inſtanz im ordent⸗ 
lichen Verfahren bzw. vor Abſchluß eines Ver⸗ 
leichs (§ 31 der Entſchädigungsordnung) oder, 
falls ein ordentliches Verfahren nicht ſtattfindet, 
bis zum 31. Dezember 1922 unmittelbar bei dem 
Vorſitzenden der zuſtändigen Spruchkammer geſtellt 
werden. Im übrigen gelten die Beſtimmungen 
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in den § 21 und 25 des Verdrängungsſchäden⸗ 
geſetzes. Der Vorſitzende kann die Anträge Au: 
nächſt den zuſtändigen Intereſſenvertretungen zur 
Vorprüfung überweiſen. 
IV. Schlußbeſtimmungen. 
1. Vorſtehende Beſtimmungen gelten auch 
a) für Beamte uſw., die nach der Abtretung oder 
Beſetzung des Gebiets. aus Anlaß der Auflosung 
ihrer Dienſtſtelle oder des Uebergangs der Dienſt⸗ 
ſtelle an einen fremden Staat in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten ſind oder auf Wartegeld geſetzt 
worden find oder noch gelegt werden; 
p) für Hinterbliebene der in den abgetretenen 
Gebieten in ihrer letzten Dienſtſtelle nach der 
Abtretung oder Beſetzung des Gebietes ver⸗ 
ſtorbenen Beamten, wenn die Hinterbliebenen 


nach dem Tode des Beamten verdrängt worden. 


ſind. 

2. Nach der Entſtehung des Schadens aus 
dem Reichs⸗ oder Staatsdienſt ohne Penſion oder 
Wartegeld ausgeſchiedenen Beamten uſw. kann 
eine Entſchädigung nur gewährt werden, wenn 
beſondere Billigskeitsgründe dafür ſprechen. 


* b 

Ermäßigung der Wohnungsbauabgabe für Bes 

amtendienſtwohnungen nach dem Reichsgeſetz vom 
16. Juni 1922. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 8752, IA IV 4361, II, III 13 419, Abw. W. 


Berlin, 31. Auguſt 1922. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme 
mitgeteilt. 
An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
Ber reg deiner. Berlin 02, 20. Juli 1922. 
M. f. V. II. 13. 827. 
Durch das Reichsgeſetz vom 16. Juni 1922 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 517) zur Abänderung des Geſetzes, 
betr. Beſteuerung der Dienſtwohnungen der 
Reichsbeamten, vom 31. Mai 1881 — Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 99 — werden die zur Ausführung 
der preußiſchen Verordnung, betreffend die Er⸗ 
hebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungs⸗ 
baus, vom 22. November 1921 (Geſetzſamml. 
S. 549) erlaſſenen Vorſchriften im allgemeinen 
nicht weſentlich berührt, weil der der Wohnungs⸗ 
bauabgabe zugrunde gelegte Gebäudeſteuernutzungs⸗ 


wert in der Regel niedriger ſein wird als der 


Betrag, ber den Beamten für die Dienſtwohnung 
auf ihre Dienſtbezüge in Anrechnung gebracht 
wird. (Anrechnungsbetrag.) Ausnahmen werden 
hauptſächlich bei den Dienſtwohnungen der Chef⸗ 
beamten uſw. der Spitzenbehörden vorkommen. 
Als 5 im Sinne des eingangs 
genannten Geſetzes gelten lediglich die im Reichs⸗, 
Staats⸗ uſw. Haushalt vorgeſehenen Dienſt⸗ 
wohnungen, nicht aber Wohnungen in reichs⸗, 
ſtaats⸗ uſw. eigenen oder vom Reich, Staat vim, 
angemieteten Gebäuden oder Gebäudeteilen, die 
den Beamten gegen Erſtattung des ortsüblichen 
Mietpreiſes zur Verfügung geſtellt ſind. 
Hinſichtlich der Auslegung des Begriffs 
„Kaſernenquartier“ (Art. 1 § 4 RG.) ſind die 
durch die Rundverfügung vom 5. Mai d. J. — 
K. V. 2. 580 — Fin.⸗Min.⸗Bl. S. 281 mitgeteilten 
Grundſätze der Reichsregierung maßgebend. 
Nachdem die Veranlagung der Wohnungs⸗ 
bauabgabe für 1921 und 1922 bereits durchgeführt 
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iſt, das Reichsgeſetz aber rückwirkende Kraft vom 

1. Januar 1921 ab hat, müſſen die durch das 

Geſetz bedingten Berichtigungen von Fall zu 

Fall im Einſpruchsverfahren erfolgen. Sämtliche 

Behörden ſind bereits durch die Verfügung vom 

8. Mai d. J. — K. V. 2. 603, D f. V. II. 13. 

522 —, die auch im Preußiſchen Finanzminiſterial⸗ 

blatt und in den Regierungsamtsblättern ab⸗ 

gedruckt iſt, auf das neue Geſetz und deſſen Wirkung 
auf die Höhe der Wohnungsbauabgabe aufmerkſam 

gemacht werden. , 

Die Kataſterämter haben die Einſprüche der 
vorgedachten Art wie folgt zu behandeln: 

L Aus dem Einſpruch muß hervorgehen, daß 
die Dienſtwohnung, auf die ſich der Einſpruch 
bezieht, eine Dienſtwohnung im Sinne des 
eingangs genannten Geſetzes iſt, ferner wie 
hoch der Anrechnungsbotrag ift und für welchen 
Zeitraum er gilt. 

2. Wenn der für 1921 bzw. 1922 veranlagte 
jährliche Abgabebetrag höher iſt als 5 v. H. 
bzw. 25 v. A des Anrechnungsbetrags, fo ift 
die Wohnungsbauabgabe auf 5. v. H. bzw. 
25 v. H. des Anrechnungsbetrages zu ermäßigen. 

3. Bezieht ſich der Einſpruch auf eine Dienſt⸗ 
wohnung, die ſich in einem Gebäude befindet, 
in dem mehrere Dienſtwohnungen oder Dienſt⸗ 
und Mietwohnungen vorhanden ſind, ſo ſind 
die Verteilungsliſten einzufordern und die 
Friedensmietwerte und Verteilungen nachzu⸗ 
prüfen und erforderlichenfalls zu berichtigen, 
ſofern nicht die Verteilung bereits durch das 
Kataſteramt oder den Regierungspräſidenten 
feſtgeſtellt iſt. Alsdann iſt hinſichtlich des 
Anteils, gegen deſſen Höhe ſich der Einſpruch 
richtet, wie unter 2. zu verfahren. 1 

4. Die Berichtigungen nach 2. und 3. ſind im 
Abgabekataſter fortzuſchreiben (vgl. Abſchnitt 
IV der Rundverfügung vom 9. Januar 1922 
— K. V. 2/20). Die Rückerſtattung der über⸗ 
hobenen ſtaatlichen und gemeindlichen Abgabe⸗ 
beträge iſt zu veranlaſſen. ` 

5. Die antragſtellende Behörde iſt in jedem 
Falle von dem Ergebnis der Prüfung des 
Einſpruchs zu benachrichtigen und, falls die 
Abgabe ermäßigt worden iſt, aufzufordern, 
jede Abänderung des Anrechnungsbetrags unter 
Angabe des Stichtags unverzüglich dem Kataſter⸗ 
amt anzuzeigen. Das Vergleichsverfahren (2) 
uſw. iſt alsdann zu wiederholen. 

Hat im Falle zu 3 eine anderweite Ver- 
teilung der 1 ſtattgefunden, ſo iſt auch 
auf das in Art. 7, Satz 3 der Verordnung vor⸗ 
geſehene Rechtsmittel hinzuweiſen. 

en im Namen des Miniſters 
ür Volkswohlfahrt. 

An sämtliche Reg.⸗Präſ, außer Sigmaringen, und an den Präſ. 

der Min.⸗Milit.⸗ und Baukommiſſion. 

* 


Betreffend Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungs dienſte. 


Allgemeine Verfügung IHI 78. 
Miniſterium für SE t, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 111 17358. 


Berlin, 3. Oktober 1922. 
Die Allgemeine Verfuͤgung III 71 für 1922 (vom 
13. September 1922 — III 16185 —) wird auf: 
ehoben. An ihre Stelle tritt folgende Anordnung: 
Nit Wirkung vom 1. September 1922 ab wird 
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die Allgemeine Verfügung III 36 für 1922 (vom maͤßiger Beamter der Gruppe VII am Auftragsorte 


9. Mai 1922 — III 7192 II. Ang. —) in nachſtehenden 
Punkten geaͤndert: 

Punkt 1. Die Grundbeträge der Tagesver⸗ 
gütungen von 27,80 A uſw. bleiben unverändert. 
Zu dieſen Betragen treten 
a) 677% bech ſowie 
b) für die erſten 10000 4 des zuſchlagberechtigten 
Dienſteinkommens der anteilmäßige Betrag des 
weiteren Ausgleichszuſchlags (Sonderzuſchlags) 
von 100 %. 

Die Tagesſaͤtze dieſer Zufchläge ſtellen fih auf 
188,20 — 207,80 — 227,50 — 247,10 — 266,70 K, 
13,70 — 15,10.— 16,40 — 16,40 — 16,40 A. 

Danach find an Tagesverguͤtungen insgeſamt 
zu zahlen: 


5 


im 1. Vorbereitungs jahre 229,0 4 
„ 2. nur ee 253,60 „ 
„% 3. 5 ˖öÜÜlßͥ g E 277,50 „ 
„ 4. „ a E 300,00 „ 
ud und 3. F. weiter bis 


. 1 
zum Beginn der Beſoldung als 
Stellenanwaͤrtt erer „50 „ 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen ſtellen ſich (einſchl. 
Ausgleichszuſchlag) auf taͤglich 51,10 — 63,90 — 
76,60 A 


Punkt 6: Statt „1. April 1922“ tritt „1. Sep: 
tember 1922”, — 

Abdrucke für die Oberfoͤrſtereien und Revier⸗ 
foͤrſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 
CH 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Forte 
referendare. 


Allgemeine Verfügung III 80. 
Muriſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Seſchäfts⸗Nr. III 16858. 


Berlin, 5. Oktober 1922. 

Die Allgemeine Verfuͤgung III 72 fuͤr 1922 (vom 
13. September 1922 — III 16048 —) wird auf: 
gehoben. An ihre Stelle tritt folgende Anordnung. 

Mit Wirkung vom 1. September 1922 ab 
wird die Allgemeine Verfuͤgung III 35 fuͤr 1922 (vom 
9. Mai 1922 — III 7192 I. Ang. —) in nachſtehenden 
Punkten geaͤndert: 

Punkt 1: Die Hoͤchſtſaͤtze der Tagesbetraͤge 
ſtellen ſich 

im 1. Vorbereitungsjahre auf EN K 


n Ce H n 7 H 


"n, D> 1 n . " 

Bei Feſtſetzung dieſer Beträge ift der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von 677% bereits beruͤckſichtigt. Der anteilige 
weitere Ausgleichszuſchlag (Sonderzuſchlag) von 100% 
zu den erſten 10000 % des zuſchlagberechtigten Dienft: 
einkommens beträgt 13,70 — 15,10 — 16,40 % und 
iſt, wie bisher, in obigen Saͤtzen bereits enthalten. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfe ſtellt ſich (einſchl. 
7660 % duschlag) auf täglich 51,10 — 63,90 — 
7 


; 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden vom 
1. September 1922 ab auf 423 „, „Vierhundert⸗ 
dreiundzwanzig Mark“, feſtgeſetzt. In dieſem Betrage 
iſt der Ausgleichs⸗ und der Sonderzuſchlag bereits 
enthalten. Kommt Frauenbeihilfe in Frage, ſo tritt 
ſie mit taͤglich 5 (fuͤnf) Mark 80 Pf. hinzu, die Kinder⸗ 
beihilfe g. F. in der Hoͤhe, wie ſie bei Punkt 4 feſt⸗ 
geſetzt iſt. Die Wirtſchaftsbeihilfe iſt, wo zuſtaͤndig, 
mit 85% des Betrages zu bewilligen, den ein plan: 


erhält. Die Ermittelung des Tagesbetrages geſchieht 
gemäß der Allgemeinen Verfügung IIL 28 vom 
April 1922 — III. 4912 —. 

Abdrucke für die Oberfoͤrſtereien liegen bei. 


m Auftrage: v. d. Busſche. 
An die 1 uſw. S k 


CJ 
Holzeinſchlag 1922/23. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 12953/I B Id. 


Berlin W 9, 6. Oktober 1922. 

1. Bei der Durchfuͤhrung des Holzeinſchlags im 
Winter 1922/23 ift die dringend notwendige Ver⸗ 
ſorgung des heimiſchen Bergbaues mit Grubenholz 
beſonders zu beachten; es iſt daher, vorwiegend bei 
allen Nadelholz⸗Durchforſtungen, Grubenholz 
moͤglichſt großen Mengen auszuhalten. In den 
Schlaͤgen, die Schwellenholz liefern, iſt alles zu Eiſen⸗ 
bahnſchwellen geeignete Holz in Lången und Zopf: 
ſtaͤrken auszuformen, die die S von Eiſen⸗ 
bahnſchwellen ermoͤglichen. ollte das Reich eine 
Holzlieferung an den Feindbund beſtimmt uͤber⸗ 
nehmen und ſollten hierzu beſondere Einſchlags⸗ 
anordnungen noͤtig ſein, wird daruͤber ein beſonderer 
Erlaß ergehen. 

2. Der Verkauf des Bau: und Nutzholzes 
bleibt der Regierung uͤberlaſſen; dabei iſt auch im 
kommenden Winter dafuͤr zu ſorgen, daß die kleineren 
Handwerker und beduͤrftige örtliche Selbſtoerbraucher 
das fuͤr ihren Betrieb und ihren Bedarf notwendige 
Holz kaufen koͤnnen, ohne dem Wettbewerb des Holz⸗ 
handels ausgeſetzt zu fein, fiber die Bereitſtellung 
von Siedlungsholz folgt nähere Anweiſung, ſobald 
die zurzeit ſchwebenden Verhandlungen abgeſchloſſen 
ind. — 
l 3. Dem Verkauf des Brennholzes werden 
ſowohl die Regierungen wie die Oberfoͤrſter beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen haben. Wenn auch die 
Bevölkerung immer wieder daruber aufgeklärt werden 
muß, daß es bei den verfuͤgbaren Mengen ganz un⸗ 
moͤglich iſt, allen Anforderungen zu entſprechen, daß 
in erſter Linie die vermehrte Beſchaffung anderer 
Hausbrandſtoffe, wie Steinkohle, Braunkohle und vor 
allen Dingen Torf, anzuſtreben iſt und daß jeder ver⸗ 
ftärkte Brennholzverbrauch der heimiſchen Wirtſchaft 
das unbedingt noͤtige Nutzholz entzieht, ſo muß doch 
dafuͤd geſorgt werden, daß die unbemittelten Kreife 
der Bevoͤlkerung wenigſtens die allernotwendigſten 
Holzmengen zu maͤßigen Preiſen kaufen konnen. 

Ich ermaͤchtige die Regierung daher, bis zu 
20 v. H., in Oſtpreußen bis zu 25 v. H. des Derbbrenn⸗ 
holzeinſchlags des Bezirks freihändig an Unbemittelte 
zu verkaufen; die Unterverteilung auf die Ober⸗ 
foͤrſtereien überlaffe ich der Regierung; ich wuͤnſche 
jedoch, daß die Oberfoͤrſter fúr dieſen Zweck gutes 
Holz in guter Abfuhrlage bereitſtellen. Die Abgabe 
des Holzes kann nach dem Ermeſſen der Regierung 
entweder durch die Oberfoͤrſter unmittelbar oder durch 
die Kreiswohlfahrtsaͤmter erfolgen. Dabei muß mit 
allen Mitteln verſucht werden, durch die Landraͤte 
oder durch die Gemeindevorſteher billige Abfuhr⸗ 
moͤglichkeiten für dieſes Holz zu ſchaffen. Als „Unbe⸗ 
mittelt“ im Sinne dieſes Erlaſſes ſind nur wirklich 
bedürftige Perſonen anzuſehen, die arbeitsunfaͤhig 
oder erheblich in ihrer Arbeitsfaͤhigkeit befchräntt find 
und einen eigenen Haushalt fuͤhren. — 

Fuͤr den Haushalt des einzelnen „Unbemittelten“ 
duͤrfen bis zu 3 rm Derbbrennholz, in Gegenden mit 
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beſonders ſtrengen und langen Wintern bis zu 5 rm 
abgegeben werden. , 

5. In Erweiterung der Beftimmungen im $ 28 
der Oberfoͤrſter⸗Geſchäͤftsanweiſung ermaͤchtige ich 
ferner die Oberfoͤrſter, im Wirtſchaftsjahr 1923 all: 
gemein Reifer: und en an unbemittelte Perſonen 

reihaͤndig zu verkaufen. 
l d Der Preis für das Derbbrennholz an „Unbe: 
mittelte“ ift von der Regierung einheitlich fuͤr den 
Bezirk feſtzuſetzen, und zwar in Anlehnung an den 
Preis einer gleichbrennwertigen Kohlenmenge am 
Verbrauchsorte (1 m Buchenſcheitholz = 5, 1 rm 
Kiefernſcheitholz = 4% Btr. Steinkohlen mittlerer 
Güte). Von dieſem Preiſe find vorweg die durch⸗ 
ſchnittlichen Koſten für Anfuhr und Zerkleinern des 
Holzes abzuſetzen. Von dem dann verbleibenden 
Betrage ift etwa ½ bis 1/4 als Kaufpreis feſtzuſetzen. 
Es iſt nicht erforderlich, den Preis bei jeder Anderung 
des Kohlenpreiſes neu feſtzuſetzen. Unerhebliche 
Schwankungen konnen ganz unberückſichtigt bleiben, 
bei größeren wird eine Anderung des Preiſes etwa 
alle drei Monate genügen. Kür Reiſer⸗ und durch 
ſtaatliche Arbeiter geworbenes Stockholz ſind die tat⸗ 
fächlihen Werbungskoſten mit einem Zuſchlag von 
30 v. H., auf volle Mark nach oben abgerundet, zu 
fordern. Stockholz zur Selbſtwerbung kann zu den 
gleichen Bedingungen abgegeben werden wie in 
den Vorjahren. , 

7. An unbemittelte Einwohner von Gemeinden, 
die eigenen Wald beſitzen, ift Holz zu den vorſtehend 
genannten Vorzugspreiſen nur abzugeben, wenn die 
Gemeinde aus ihrem Walde mindeſtens 20 v. H. des 
Brennholzeinſchlages zu etwa gleichen Preiſen an 
ortsanſäſſige Unbemittelte abgibt. Da nach dem 
jetzigen Stande der Geſetzgebung die Eigentuͤmer von 
Ai enten oder Genoſſenſchaftsforſten (Real⸗ 
gemeindewaldungen) in der Verwertung ihres Holzes 
unbeſchraͤnkt und trotz (ehr hoher Einnahmen aus dem 
Walde vielfach nicht geneigt find, im Intereſſe be: 
duͤrftiger Ortsgenoſſen geldliche Opfer zu bringen, 
erſuche ich die Herren Regierungspraͤſidenten, perſoͤn⸗ 
lich und durch die zuftändigen Landräte dahin zu 
wirken, daß auch aus ſolchen Waldungen Brennholz 
zu maͤßigen Preiſen an Unbemittelte abgegeben wird. 

8. Neben der Abgabe von 20 v. H., in Oſtpreußen 
25 v. H., des Derbbrennholzes an Unbemittelte er⸗ 
maͤchtige ich die Regierung, nach ihrem Ermeſſen in 
dringenden und beſonders gearteten Faͤllen Brenn⸗ 
holz freihaͤndig abzugeben, zu einem Preiſe, der 
mindeſtens dem Pije fúr Kohlen gleichen Brenn: 
werts entſpricht. Zu dieſem Preiſe kann insbeſondere 
an Schulen, die bisher Holzbrand hatten und in ſolcher 
Nihe zum Walde liegen, daß der Selbſtverbrauch 
gewaͤhrleiſtet ift, bis zu 6 rm Derbbrennholz für jede 
Schulklaſſe gegeben werden. 

9. Alles andere Brennholz iſt oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen. Um der dem Walde benach⸗ 
barten Bevoͤlkerung, welche bisher ſtets Holz brannte, 
den unmittelbaren Einkauf wenigſtens des not: 
wendigſten Holzes ſicher zu ermöglichen, find Ver⸗ 
käufe mit oͤrtlich beſchraͤnktem Bieterkreis abzuhalten. 
Auf ſolchen Verkaͤufen iſt das Holz jedoch nur in kleinen 
Loſen auszubieten, und der Einheitspreis des Aus⸗ 
gebots muß mindeſtens dem Preiſe einer Kohlen⸗ 
menge gleichen Brennwerts entſprechen. Es duͤrfen 
nur Perſonen bieten, welche in den zugelaſſenen Orten 
einen eigenen Hausſtand haben. Jedem von ihnen 
darf nicht mehr wie ein Los zugeſchlagen werden. 
Käufer, die darüber hinaus Holz kaufen wollen, find 
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auf die anderen Verkäufe zu verweiſen, bei denen in 
Zukunft Kaͤuferbeſchraͤnkungen nicht mehr vorzu⸗ 
ſchreiben ſind. 

10. Ich verkenne nicht, daß die Verwertung des 
Brennholzes im kommenden Winter an alle beim 
Verkauf beteiligten Beamten, insbeſondere an die 
Oberfoͤrſter, außerordentliche Anforderungen ſtellen 
wird; ich ſpreche aber die Erwartung aus, daß es 
gelingen wird, der Schwierigkeiten Herr zu werden, 
beſonders wenn die dringendſten Beduͤrfniſſe der 
Unbemittelten durch die freihändige Abgabe zu ſehr 
maͤßigen Preiſen und die der in der Umgegend des 
Waldes wohnenden Bevoͤlkerung durch zahlreiche 
kleine Verkaͤufe an den verſchiedenſten Orten er⸗ 
fuͤllt ſind. 

Abdrucke fuͤr die Oberfoͤrſter und Revierfoͤrſter 


liegen bei. 
Dr. Wendorff. 
An die Regierungen uſw. 
e 
Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 
(Vgl D. Forſt⸗Ztg. Bd. 37 Nr. 38 S. 722 ff.). 

I. Die Verdienſtgrenze, bis zu der Angeſtellte 
krankenverſicherungspflichtig oder weiter⸗ 
verſicherungsberechtigt find, iſt von 72000 auf 
204 000 „ jährlich vom 22. 9. 1922 ab erweitert 
worden. Neumeldungen waren bis zum 18. 10. 22 
zu bewirken. (Verordnung vom 14. 9. 1922, VGBl. I 
S. 757.) 

II. Der rapid fortſchreitenden Geldentwertung 
tragen weiter zwei Verordnungen des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 22. 9. 1922 (RGBl. I S. 752) 
Rechnung, die die Leiſtungen der Wochenhilfe 
und Wochenfuͤrſorge vom 29. 9. 1922 ab er 
hoͤhen. Es ſind nun zu gewaͤhren: 

1. als einmaliger Beitrag zu den Entbindungskoſten 
500 #6; findet eine Entbindung nicht ſtatt, als 
Beitrag zu den Koſten bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden 150 Æ; 

2. ein Wochengeld von mindeſtens 15 „ täglich; 

3. ein Sti lgeld von mindeſtens 30 „& täglich (bei 
Familienwochenhilfe und bei Wochen fuͤrſorge 
aber nur 25 /). a 
Fuͤr Entbindungsfaͤlle, die vor dem 29, 9. 1922 

eingetreten find, ift das Wochen: und Stielgeld für 

Wi Reſt der Bezugszeit nach den neuen Saͤtzen zu 

zahlen. 

Als „minderbemittelt“ im Sinne des Wochen⸗ 
fuͤrſorgegeſetzes vom 9. 6. 1922 ift jetzt eine 
Woͤchnerin anzuſehen, wenn ihr oder ihres Ehemanns 
ſteuerpflichtiges Einkommen im Steuerjahre 1921 
den Betrag von 15000 „ oder im Jahre vor der 
Entbindung den Betrag von 30 000 / nicht uͤber⸗ 
ſtiegen hat. Dieſer Betrag erhoͤht ſich fuͤr jedes vor⸗ 
handene Kind in erſterem Falle um 1500 M, in 
letzterem um 5000 „. Woͤchnerinnen, die hiernach 
als minderbemittelt zu gelten haben, aber vor dem 
29. 9. 1922 entbunden worden ſind, erhalten von 
dieſem Tage an das Wochen: und Stillgeld für den 
Reſt der Bezugszeit. 

III. Die Rentenzulagen in der Unfall⸗ 
verſicherung ſind gleichfalls erhoͤht worden (durch 
Verordnung vom 4. 10. 1922, RGBl. I S. 760), und 
zwar wiederum durch Erhoͤhung des fingierten Jahres⸗ 
arbeitsverdienſtes, nach dem die Renten zu berechnen 
find (vgl. „Deutſche Forſt-Zeitung“ Bd. 37, Nr. 38, 
S. 722 flg, Abſchnitt B Ziff. 2): Als Jahresarbeits⸗ 
verdienſt gelten vom 1. 10. 1922 ab mindeſtens: 
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1. bei Renten zwiſchen 33%, und 50 v. H. für land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter 13 500 , für landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiterinnen 7200 /, im übrigen (bei 
gewerblichen Arbeitern u. dgl.) 22 500 M, 


2. bei hoͤheren Verletztenrenten und bei Hinter⸗ 
bliebenenrenten für landwirtſchaftliche Arbeiter 
30 000 M, für landwirtſchaftliche Arbeiterinnen 
18 000 „, im übrigen 48000 . Hg. 


TREET o —— 


Kleinere Mitteilungen. 


© 
Allgemeines. 
Landesforſtrat Oelkers, bisher 


E 
Leiter der Provinzialforſtverwaltung der Provinz 
Be ift als Profeſſor an die Forſtliche 
ochſchule Hann.⸗Münden berufen worden. S. 
g 


Die Stelle des Stadtforſtrates in Frankfurt a.D. 
iſt, wie aus einer Anzeige in dieſer Nummer 
0 ſofort neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ind bis 20. November 1922 an den Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Fabrikbeſitzer Reinmann, 

rankfurt a. O., Halbe Stadt 36, zu richten. 
käheres ift aus dem Anzeigenteil erſichtlich. 
N 


Die neue Beſoldung. Dem Reichstage iſt der 
Entwurf einer Ergänzung zum Reichsbeſoldungs⸗ 
geſetz zugegangen. Danach ſollen künftig die 
monatlichen Grundgehaltsſätze in den 
Gruppen VI bis XI betragen: 

VI: 14 100, 14700, 15300, 15900, 16 500, 
17100, 17700, 18 200, 18 700 A. 

VII: 15800, 16 500, 17 200, 17900, 


18 600, 
19 200, 19800, 20 400, 21000 &. 

VIII: 17600, 18 500, 19400, 20 200, 21 000, 
21800, 22 600, 23 400 . 

1X: 19500, 20500, 21 500, 22 500, 23 500, 
24 500, 25400, 26300 &. 

X: 22000, 23300, 24600, 25 900, 27 100, 
28 300, 29 500, 30 700 M. 

XI: 25000, 26600, 28 200, 29800, 31300, 
32800, 34300, 35800 £. 

Die Ortszuſchläge werden 
folgenden Beträgen feſtgeſetzt: 


monatlich mit 


bei einem Grundgehalt 


über | über über | über 


in Ortsklaſſe 


6000 
4500 
3800 
3000 
2300 


Die Kinderzulagen werden bis zum 6. Lebens⸗ 


3600 
2700 
2300 
1800 
1400 


4200 
3200 
2600 
2100 
1600 


2700 
2000 


el bet? 


jahre auf monatlich 2000 „, bis zum 14. Lebens⸗ 
ere auf 2500 „ und bis zum 21. Lebensjahre 
auf 3000 A erhöht. 

Wie wir weiter der politiſchen Preſſe ent⸗ 
nehmen, ſoll der Kopfzuſchlag künftig 1000 M 
monatlich betragen, wozu noch ein Teuerungs⸗ 
zuſchlag von 100 % gewährt werden fol. 
Die Beratungen über dieſen Geſetzentwurf 
ſollen bis 24. Oktober in allen drei Leſungen 
beendet ſein. Einzelne Gewerkſchaften haben in⸗ 
zwiſchen eine neue Teuerungsaktion eingeleitet, 
der gegenüber der Reichsfinanzminiſter daran 
feſthält, daß vorerſt der Geſetzentwurf erledigt 
werden müſſe. Immerhin wird damit gerechnet, 


daß noch vor Ende Oktober neue Beſprechungen 
über Teuerungszuſchläge im Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſterium ſtattfinden. 
S 

Wohnungsbeichaffung. Wie das Reichsminiſterium 
der Finanzen in einem Erlaß vom 14. Juli 1922 
bekanntgibt, iſt es Pflicht jedes verſetzten Beamten, 
der nach dem Geſetz vom 21. Mai 1920 (R. G. Bl. 
S. 1061) eine Entſchädigung bezieht, ſich fortgeſetzt 
eifrig um die Erlangung einer eigenen Wohnung am 
neuen Dienſtort zu Bemühen und jede fich ihm hierzu 
bietende Gelegenheit auszunutzen, wobei perſoͤnliche 
Anſpruͤche an die Wohnung, denen nach den Zeit⸗ 
verhä tniſſen nicht Rechnung getragen werden kann, 
zuruͤckgeſtellt werden muͤſſen. Die vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behoͤrde ſoll daruͤber wachen, daß der Beamte dieſer 
Vorſchrift nachkommt. Wenn ein Beamter ſie nicht 
beachtet, insbeſondere aber eine Wohnung, die 
feiner dienſtlichen Stellung einigermaßen entſpricht, 
zurückweiſt, fo verliert er den etwaigen Anſpruch auf 
die im Geſetz vorgeſehenen Entſchaͤdigungen. Bei 
der heutigen Wohnungsnot bietet der Tauſch von 
Wohnungen die beſte Möglichkeit, eine Wohnung 
am neuen Dienſtort zu erlangen. Der Beamte 
muß daher ſofort nach dem Bekanntwerden der 
Verſetzung die zum Wohnungstauſch notwendigen 
Schritte einleiten. Nach den ana erſcheint es 
jwedmäßig, daß der verſetzte Beamte die Tauſch⸗ 
abſicht auch dem Wohnungsamt des bisherigen 
und jetzigen Dienſtortes unter Bezeichnung der alten 
und neuen Anſchrift mitteilt. In erſter Linie wird 
der Beamte mit einem anderen verſetzten Beamten 
zu tauſchen haben, und erſt wenn ſich ihm eine ſolche 
Moͤglichkeit nicht bietet, mit einer anderen Perſon. 

S 


Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für Schleſien hat ſich durch die überaus ſtarke Steige: 


A rung der Patronenpreiſe veranlaßt geſehen, die 


Patronenpreiſe, die ſie nach den Schußgelderrichtlinien 
des Landesvereins Schleſien im Allgemeinen Deutſchen 

agdſchutzverein vierteljährlich feſtzuſetzen hat, zunaͤchſt 
di den 1. Oktober auf 47 Mk. für Schrotpatronen und 
auf 51 Mk. fuͤr Kugelpatronen feſtzuſetzen. Fuͤr dieſes 
Vorgehen war vor allem auch die Ruͤckſicht auf die 
jetzt beginnenden Jagden maßgebend. Die Feſt⸗ 
ſetzung und Veroͤffentlichung der Durchſchnittspreiſe 
fuͤr das Vierteljahr wird abmachungsgemaͤß am 
15. November erfolgen. 

* 


Torſtwirtſchaftliches. 

Holz⸗Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung zu 
Hannover. In der erſten Oktoberwoche fand in 
Hannover eine Holz⸗Induſtrie⸗ und »Gewerbe⸗ 
ausſtellung ſtatt. Die Ausſtellung bot viel Inter⸗ 
eſſantes und Wiſſenswertes nicht allein fuͤr den Holz⸗ 
konſumenten — Holzhandel und Holzinduſtrie —, 
ſondern ebenſo auch für den Holzproduzenten — Forſt⸗ 
beamte und Waldbeſitzer —. Zahlreiche verarbeitete 
Gegenſtaͤnde, Moͤbel, Sperrplatten, Furnierhoͤlzer 
und die zur Verarbeitung nötigen Maſchinen, Geräte 
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uſw. führten dem Forſtwirt vor Augen, was aus 
feinen Hölzern hergeſtellt werden kann. Eine groͤßere 
Anzahl zu Bohlen, Brettern und Furnieren ge⸗ 
ſchnittener Rundhoͤlzer verſchiedener Holzarten waren 
ſo ausgeſtellt, daß das erſte Verarbeitungsprodukt der 
Stämme auf dem Saͤgewerk erſichtlich wurde. Bes 
ſonders intereſſant daran waren die zu Furnieren 
geſchnittenen Eichen⸗, Pappeln⸗ und Kirſchbaum⸗ 
rundhoͤlzer der Firma Gevecke⸗Hannover. Der die 
Ausſtellung beſuchende Forſtwirt hatte an dieſen 
Objekten Gelegenheit, fih die Bedeutung der zweck⸗ 
maͤßigſten Aushaltung ſeiner Nutzhoͤlzer beim Ein⸗ 
ſchlag zu vergegenwärtigen. Eine eingehende Kenntnis 
der Anforderungen des holzverbrauchenden Gewerbes 
iſt zweifellos die beſte Grundlage für eine rationelle 
Aushaltung der Nutzhoͤlzer im Walde und für eine 
Erhoͤhung der Rentabilität der Wirtſchaft. Die heute 
vielfach noch verbreitete Unkenntnis unter den Holz⸗ 
produzenten von den Anforderungen des Holz⸗ 
konſums traͤgt einen guten Teil Schuld daran, daß 
häufig wertvolle Stüde zerſchnitten oder gar ins 
Brennholz geworfen werden und ſomit der Wald 
nicht diejenige Verzinſung der in ihm taͤtigen Kapitalien 
abwirft, die bei hoͤchſter Intenſität der Wirtſchaft, ins⸗ 
beſondere auch durch beſtmoͤglichſte Verwertung der 
Produkte zu erreichen wäre. Zum Schluß ſei noch die 
Vorführung eines neuen Holzimprägnierungsmittels 
„Kulbaneum“ erwähnt, das noch wirkungsvoller als 
das bisher meiſt verwendete Karbolineum ſein ſoll. 
Ein Beſuch aͤhnlicher Veranſtaltungen kann Forſt⸗ 
beamten wie Waldbeſitzern in Zukunft warm emp⸗ 
fohlen werden. Dr. Gribkowski, Oberfoͤrſter. 


CH 

Brennholzverſorgung. Das Thuͤringiſche Staats: 
miniſterium hat ein Notgeſetz über die Brennſtoff⸗ 
verſorgung der minderbemittelten Bevoͤlkerung er 
laſſen. Die Beſitzer nichtſtaatlicher Waldungen von 
10 bis 20 ha Größe follen zu der nach § 2 des Reichs⸗ 
eſetzes über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche 
Notlage der Preſſe vom 21. Juli 1922 zu entrichtenden 
Abgabe einen Zuſchlag von 2,5 v. H. des der Abgabe 
zugrunde liegenden Holzverkaufspreiſes zahlen. Die 
ſo aufgebrachten Mittel werden an Gemeinden ver⸗ 
teilt, die erhebliche Aufwendungen zur Beſchaffung 
von Brennſtoffen für Minderbemittelte gemacht 
haben. Ein ordnungsmaͤßiger Einſchlag muß erfolgen. 
Die Nutznießer von Waldungen uͤber 20 ha Groͤße 
muͤſſen den Kommunalverbaͤnden Brennholz fuͤr 
Minderbemittelte kaͤuflich überlaffen, und zwar von 
je 5 ha Holzboden I rm Derbbrennholz. Einem Raum: 
meter Derbbrennholz werden 1½ rm Reisknuͤppel 
oder Rodeſtoͤcke oder 50 Wellen Al: oder Durch⸗ 
forſtungsreiſig gleichgeſtellt. Deputatholz wird auf 
die Liefermenge angerechnet. Das Holz iſt mit je 
einem Drittel zu liefern bis 20. November, 1. Januar 
und 15. Februar. Der Übernahmepreis wird nach 
Anhoͤrung des Verbandes Thuͤringiſcher Waldbeſitzer 
noch feſtgeſetzt werden. Als minderbemittelt gelten 
Familien mit nicht mehr als 20 000 / Geſamt⸗ 
einkommen im Jahre 1921 und Einzelperſonen mit 
nicht mehr als 10 000 „ Einkommen. Seitens des 
Verbandes Thuͤringiſcher Walbbeſitzer it gegen diefe 
Sonderbeſteuerung des Waldbeſitzes Einſpruch beim 
Reichsfinanzminiſterium erhoben worden, ebenſo hat 
der Thüringer Landbund proteſtiert. — Das im 
Staatswald anfallende Brennholz ſoll faſt aus⸗ 
ſchließlich an die Gemeinden zur Weiterverteilung 
an alle Einwohner abgegeben werden zu feſten 
Preiſen, welche im Durchſchnitt betragen fuͤr harte 
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Scheite und Rollen 800 bis 1400 je Raummeter, 
für weiche 600 bis 900 K. Sf. 


* 
Die Treibjagdzeit beginnt. 
In dieſer bleibt es nach wie For Ehrenpflicht 


jedes Weidmannes, und vor allem der Herren 


Jagdleiter, auch des Vereins „Waldheil“ in 
Neudamm zu gedenken, d. h. Sammlungen zu 
veranſtalten, Fehlſchüſſe und Sünden gegen die 
Weidgerechtigkeit zu beſtrafen, bei Schüſſeltreiben 
und geſelligem Zuſammenſein nach der Ja 
Mitglieder zu werben, kurzum die Waldheil⸗Idee 
in weiteſte Jägerkreiſe zu tragen. 

„Waldheil“, der Verein zur Förderung 
deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ſeiner Hinterbliebenen, ge⸗ 
winnt, je trauriger die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
unſerem Vaterlande werden, um ſo größere Be⸗ 
deutung für die leider häufig genug nur zu karg 
beſoldeten Forſt⸗ und Jagdbeamten, beſonders 
aber für die Witwen. Waiſen und Hinterbliebenen 
frühzeitig verſtorbener Grünröcke, namentlich 
ſolcher, die ohne geſicherte Penſion daſtehen. 


Täglich kommen an den „Waldheil“ Bitten alter, 


arbeitsunfähiger ehemaliger Privatförſter, Geſuche 
von Witwen der Staates und Gemeindeföriter, 
insbeſondere ſolche von Witwen der Forſt⸗ 
beamten des Privatdienſtes, vor allem auch 
ſtellen ſich ältere Oberförſter⸗ und Förſtertöchter 
mit oft herzerſchütternden Bittbriefen ein, arme 


Damen, die oft nur wenige hundert Mark 


Jahreseinkommen beſitzen und bei denen 
naturgemäß in Zeiten wie jetzt unſägliches 
Elend, ja direkter Hunger herrſcht. Dieſen 
zumeiſt verſchämten Armen muß geholfen werden, 
und allen, die zu uns gekommen ſind, iſt auch, 
ſoweit die Mittel des „Waldheil“ zugereicht haben, 
eholfen worden; ſo hat der „Waldheil“ in ſeiner 
etzten Vorſtandsſitzung am 9. Oktober einſchließlich 
einer kleinen Anzahl Begräbnisbeihilfen in etwa 
40 Fällen mehr als 17000 4 für Unter⸗ 
ſtützungen ausgegeben. Gern hätte er noch 
mehr geleiſtet, wenn 1 Kaſſenverhältniſſe es 
geſtattet hätten. Erfa BEE werden nun 
in den nächſten Wintermonaten die Bitten um 
Unterſtützung beſonders hoch, und die laufenden 
Mittel des „Waldheil“ 115 1922 gehen zu Ende. 
Wir bitten deshalb herzlich, bei allen Jagden und 
Zuſammenkünften in der grünen Farbe, bei 
Vereinsſitzungen und ſonſtiger Geſelligkeit auch 
des „Waldheil“ zu gedenken, für ihn zu ſammeln 
und ſelbſt zu ſpenden, ein jeder nach ſeinen 
Kräften. Unſere alten Gönner und lebensläng⸗ 
lichen Mitglieder werden recht bald um eine außer⸗ 
ordentliche Zuwendung gebeten. 
Dann aber melde he jeder Forſt⸗ und Jagd⸗ 

beamte im „Waldheil“ als Mitglied an. Heute 
betragen die Jahresbeiträge noch für mittlere 
und untere Forſtbeamte 6 A und für alle 
anderen Mitglieder 10 „; vom 1. Januar 1923 
an werden die Beiträge jedoch mindeſtens ver⸗ 
dreifacht werden müſſen; ſie ſind dann immer noch 
1 gering. Die lebenslängliche 0 
wird durch einen einmaligen Beitrag von 1000 
erworben. Durch die Begräbnisbeihilfen, die der 
Verein ſeinen Mitgliedern aus dem Stande der 
Ge und Jagdbeamten gewährt, ift der „Wald: 
eil“ eine Sparkaſſe im kleinen, wie es eine beſſere 
gar nicht gibt. Kein Mitglied wird auch nur 
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annähernd das an Jahresbeiträgen einzuzahle 
brauchen, was ſeine Erben einſtmals als Be⸗ 
gräbnisbeihilfe erhalten. Die Zugehörigkeit zum 
„Waldheil“ liegt daher im eigenſten Intereſſe 
jedes deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten. 
Werbeliſten mit den Satzungen und Scheine 
ant Anmeldung können nach überallhin, wo 
Intereffe für „Waldheil“ herrſcht und geweckt 
werden ſoll, umſonſt und poſtfrei geliefert werden. 
Anſchrift Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


J 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 19. Et, 
tober 1922. Zufuhr knapp, Geſchäft rege, Preiſe 
anziehend. Rotwild 100 bis 110 Mk.; Damwild 
120 bis 130 Mk. für % kg; Hafen, ſtarke 1000 bis 
1100 Mk., mittel 600 bis 700 Mk.; Kaninchen, ſtarke 
200 bis 250 Mk., geringe 150 Mk.; Faſanen, 
Hähne 500 bis 600 Mk., Hennen 350 bis 400 Mk.; 
Krammetsvögel 15 bis 18 Mk. das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Spefen und Prodiſion. 


» 
Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der, Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vbm 22. Of- 
tober 1922. Otter 9000 bis 15 000 4, Stein⸗ 
marter 15000 bis 20000 K, Baummarder 18000 
bis 25 000 K, Füchſe 6000 bis 10000 &, Iltiſſe 
1500 bis 3500.4, Dach ſe 1000 bis1650 4, Maulwürfe 
150 58 200 A Hamſter 200 bis 800 É; Ranin 
(Kürſchner) 180 bis 600 K, Hafen (Winter) 200 bis 
300 &, Haſen (Halbe) bis 120 K, Haſen (Sommer) 
bis 60 „, Rehdecken 300 bis 700 K. Die Unſicher⸗ 
heit der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, ma- 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe find als ungefähr erzielte Preiſe aufaufaſſen, 
da fie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Exſatz⸗Geldes unterliegen. 

Rauhwerkpreiſe der ürkiſchen Fell = Bers 
wertungsgenoſſenſchaft Berlin N 20, Zreienwalder 
Straße 5, vom 21. Oktober 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 300 K. Wildkanin: Winter bis 80 &. Füchſe: 
Winter 1 bis 10 000 K; Steinmarder bis 20 000 M; 
Baummarder Ibis 25 000. K; Iltiſfe Ibis 3000. &; 


Maulwürfel bis 100 ; Dachſe: f 2000 K; Rehe: 


Sommer 600 4, Winter bis 300 K; Rotwild: trocken 
250 Æ das Kilo: Damwild: trocken 300 & das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 20 Æ da3 Kilo; Kanin 
bis 850 &; Katzen bis 300 &; Ziegen bis 1600 &. 


C 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen e Direktion Berlin vom 21. Oktober 
1922. Lebende Fiſche. Für 50 kg wurden 
bezahlk: Hechte 11 000 bis 12 700 Mk., Schleien, 
unſorkiert 12800 bis 15 700 Mk., Aale, groß⸗mittel 
28400 bis 28 700 Mk., Karpfen, Spieg., 80° bis 
100 er 11800 bis 12 300 Mk., Karpfen, Spiegel, 
50- bis 60 er 12 500 Mk., Krebſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, 11 bis 13 cm, das Schock 
1800 Mk., ausgeſuchte Rieſen 4000 Mk., unſortiert 
920 bis 1260 Mk. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 85. Witwenbezüge. Welche 
Einkünfte kommen mir zu als Witwe eines Ober⸗ 
förſters, der am 1. Januar 1897 Oberförſter wurde, 
ir März 1922 farb und in Gehaltsſtufe 10 war? 
Die jüngſte et die vom 1. Oktober ab die 
Handelsſchule beſucht, ift noch minderjährig. 

Frau Fm. S. 
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Antwort: Nach Ihren Angaben iſt das Höchſt⸗ 

ehalt der Gruppe 10 der Berechnung der Ver⸗ 
n aie zugrunde zu legen. Da an⸗ 
genommen werden muß, daß Ihr Mann mindeſtens 
40 ruhegehaltsberechtigende Dienſtjahre hat, ergibt 
ſich folgendes: 


Grundgehalt . . 42 000 A 
Ortszuſchlagdurchſchnitt.. 5 200 Æ 

47 200 M 
3d als Ruhegehalt. . . 35 400 % 


Davon 40 v. H. als Witwengeld 14160 Æ jährlich. 
Der Verſorgungszuſchlag beträgt: a) vom 1. Juni 
1922 ab jährlich 1% von (105 v. H. von 47 200 % 
+5500 4) jährlich 27 530 M, mithin für den 
Monat Quni 2294,17 M. b) Vom 1. Juli 1922 
ab jährlich ½ von (160 v. H. von 47 200 „ 55004) 
= jährlich 40 510 , mithin für den Monat Juli 
= 3375,83 . c) Vom 1. Auguft 1922 ab jährlich 
Lë von (305 v. H. von 47 200 %% 5500 M) = jähr⸗ 
lich 74 730 „L. Die Kinderbeihilfe für Kinder von 
14 bis 21 Jahren beträgt: 


a) vom J. 6. 1922 an jährlich.. 7380 A 

b) „ I. 7. 1922, , 9360 4 

c) 77 1. 8. 1922 » an e e e 14 Té 2 
' Rf. 


Anfrage Nr. 86. Verwendung von Antiavit. 
Welche praktiſchen Erfahrungen ſind mit dem 
Eichelſchutzmittel Antiavit gegen Schwarzwild⸗ 
ſchäden bei Eichelſaaten gemacht worden? 

Revierförſter J. 

Antwort: Antiavit it als Schutzmittel gegen 
das Aufzehren des Kiefernſamens durch Vögel 
empfohlen worden, hat aber wenig Anwendung 
gefunden. Über feine Wirkſamkeit zur Verhütung 
von Schwarzwildſchäden bei Eichelſaaten ſind 
Erfahrungen nicht bekannt. Nach feiner urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung zu ſchließen, dürfte Antiavit 
für dieſen Zweck auch nicht geeignet ſein. S. 

Anfrage Nr. 87. Ein ſeltener Eichenſchädliug. 
Welcher Käfer hat die an beigehenden Eichen⸗ 
zweigen erſichtlichen Beſchädigungen verurſacht? 
Beim Unterſuchen der Zweige brach ich einen 
Trieb los, fand in der Fraßſtelle einen kleinen 
ſchwarzbraunen Käfer, der aber leider, als ich ihn 
beſtimmen wollte, davonflog, und Erſatzmaterial 
hatte ich nicht zur Hand. — In einem Ziergarten 
in B. am Harz waren Pyramideneichen ſo 
pr befallen, daß jedenfalls der größte Teil der 

ies⸗ und vorlährigen Triebe abſterben oder doch 
abbrechen wird. Im Walde fand ich ebenfalls 
ſolche „Abſprünge“ — man denkt doch wirklich 
unwillkürlich an Hylesinus piniperda —, nur 
nicht ſo zahlreich. Die Beſchädigung ſitzt zumeiſt 
am Grunde vorjähriger Triebe, weniger an dem 
der diesjährigen und der älteren, und wird wohl 
für den Wald kaum von Bedeutung ſein, wohl 
aber für die befallenen Gartenbäume, bei denen 
zwar ein Eingehen — zunächſt — nicht zu be⸗ 
fürchten fein dürfte, aber doch eine erhebliche 
Verunſtaltung für dieſes Jahr. Eine Bekämpfung 
ft wohl nicht gut möglich, vielleicht aber eine 
Vorbeugung für nächſtes Jahr? M., Oberförſter. 

Antwort: Seit 1898 habe ich die mir über⸗ 
Ki ſehr intereſſante Beſchädigung nicht ge- 
ehen. Der von Ihnen beobachtete Küfer ift 
Eecoptogaster intficatus. Er brütet unter 
der Rinde vertrocknender Eichenſtangen. Sicher⸗ 
lich befindet ſich dort, wo er auftritt, ein Zaun 


D 


840 
aus ſolchen Eichen. Die jungen Käfer brauchen, 
um geſchlechtsreif zu werden, Nahrung, ebenſo 
ältere, wenn fie zum zweiten Male zur Eiablage 
ſchreiten wollen. Dazu ſucht ſich der E. intrigatus 
die jungen Eichentriebe aus, die er an der Baſis 


befrißt. Als Gegenmittel kann allein empfohlen 
werden, ungeſchälte Eichenſtangen als Zäune 


nicht zu verwenden und abſterbende Stangen! 
11 
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rechtzeitig nicht nur zu hauen, ſondern zu ent⸗ 
rinden oder abzufahren. Der Käfer N wärmt 
von Mai bis September“). Dr. Eckſtein. 


*) Vergl. Beitrag zur Kenntnis des Ernährungs⸗ 
fraßes bei den Europäiſchen Splintkäfern, „Forſtliche 
Rundſchau“, Maiheft 1922, S. 56. 


x 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen Ht verboten.) 


Snr Heſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind zum 

1. April 1923 folgende Jörſterſtellen neu zu beſetzen: 

Batzlow in Forſth. Batzlower Teerofen, Obert, Bicher. 
Garten 0,1650 ba, Acker 6 ha, Wieſe 2,9470 ha. 
Nutzungsgeld jährlich 870 A. Bewerbungsfriſt 
25. November. 

Berkenb rück, Oberf. Hangelsberg. Garten 0,2170 ha, 
Acker 5,9300 ha, Wleſe 5,8530 ha. Nutzungsgeld 
jährlich 562 M. 

Drewitzer Teerofen, Oberf. Neumühl. Acker 6,0790 ba, 
Wieſe 3,4210 ha, Garten 0,3140 ha. Nutzungsgeld 
jährlich 754 A. 

Neubrück in Forſth. Streehorſt, Oberf. Neubrück. 
Garten 0,1590 ha, Acker 5,8990 ha, Wieſe 5,9420 ha. 
Nutzungsgeld jährlich 678 A. 

Bewerbungsfriſt 25. November 1922. 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind ſolgende 
Förſterſtellen am 1. April 1923 neu zu beſetzen: 
VBallersbach, Oberf. Herborn, mit Dienſtwohnung am 

Dorfe Ballersbach und 1,278 ba Wirtſchaftsland. 
Simmern, Oberf. Neuhäuſel, mit Dienſtwohnung im 

Dorfe Simmern und 2,816 ha Wirtſchaſtsland. 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. Dezember d. J. 

bei der Regierung in Wiesbaden vorliegen. 


l Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde- Oberförſterſtelle Lutzerath Toll baldigſt 
neu beſetzt werden. Bewerbungen ſind bis zum 
10. November an den Landrat in Cochem, Regbz. 
Coblenz, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Wiſſenſchaftlicher Forſtaſſiſtent zur Unterſtützung des 
Stadtforſtrates in Bunzlau im Büro und im 
Revier zum baldigen Antritt geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Honnef iſt ſofort zu beſetzen. Ber 
werbungen ſind an das Bürgermeiſteramt Honnef 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Ari, Förſter und Forſtſekretär in Zbitzko, Oberf. Zbitzko, wird 
am 1. November nach dem Regierungsbezirk Kaſſel verſetzt. 

Ken ſel, Förſter in Hannuſowskt, Oberf Namslau (Breslau), 
wird am 1. November nach Kreuzburg, Oberf. Kreuzburg 
(Oppeln), verſetzt. 

von Kurnatowski, bisher Förſter o. R. in Friedrichsdorf, 
Oberf Drieſen (Frankfurt a O.), iſt am 1. Oktober unter 
Belaffung auf femer bisherigen Dienſtſtelle zum Förſter 
m. R. ernannt. Die Hilfsförſterſtelle Friedrichsdorf ifi mit 
Genehmigung des Herrn Mintſters von beten Zeitpunkt ab 
in eine planmäßige Forſterſtelle umgewandelt. 

uickert, Förſter in Sczeykowitz, Obert Rybnik (Oppeln), 
iſt am 1. Jult aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen, da in 
polniſche Forſtdienſte getreten. 

Scherner, Förſter in Bauerbach. Oberf. Marburg (Kaffer), wird 
ec November nach Proskau, Oberf. Proskau (Oppeln), 
verjeßt. 

Schlickum, Förſter in Mackenſeu, Oberf. Daſſel, wird am 
1. Dezember die Förſterſtelle Neckelnberg, Oberf. Lautenthal 
(Hildesheim), übertragen. 


Vogt, uͤberz. Förſter in Altenplathow, wird am 1. November 
die überz. Förſterſtelle Letzlingen, Oberf. Letzlingen (Magde⸗ 
burg), übertragen. 

Wilhelm, überz. Förſter in Neuſtadt, Oberf. Ilfeld, wird am 
1. November nach Eddeſſe, Oberf. Peine (Hildesheim), verſetzt. 

Arndt, Hilfsförſter in Friedrichsthal, Oberſ. Murow (Oppeln), 
wird am 1. November nach Friedrichsthal, Oberf. Jellowa 
Oppeln), verſetzt. 

Baars, Hilfsförſter in Grünewalde, wird am 1. November nach 
Jerichow, Oberf. Altenplathow (Magdeburg), verſetzt. 
Bergmann, Hilfsförſter in Braunlage, Oberf. Oderhaus, wird 
am 1. November nach Lauterberg, Oberf. Lauterberg 

(Hildesheim), verſetzt. 

Aehrens, Hilfsförſter in Herzberg, Oberf. Lonau, wird am 
A 0 e Reinhauſen, Oberf. Reinhauſen (Hildes⸗ 

eim), verſetzt. 

Braun, Hilfsförſter in Zanziner Rahmhütte, Oberf. Chladow⸗Weſt, 
wird am 1. November nach der Obert, Döllensradung 
(Frankſurt a. O.) verſetzt. 

Duske, Hilfsförſter bei der Obert, Lagow, wird am 1. November 
nach Dobrilugk (Frankfurt a. O.) zur Forſtkaſſe verſetzt. 

Hlomdiga, Hilfsförſter in Friedrichsthal, Oberf. Jellowa 
(Oppeln), wird am 1. November nach Friedrichsthal, 
Oberf. Murow (Oppeln), ver ſetzt. 

Groeſchel, Hilfsförſter bei der Oberf. Altenau, wird am 1. No⸗ 
vember nach Sülzhayn, Oberf. Herzberg a. H. (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. 

Kiebaug, Hilfsförſter bei der Obert, Goran, wird am 1. November 

nach Regenthin (Frankfurt a. O.) zur oral: Be 

Müller, Hilfsförſter in Riegersdorf, Oberf. Krummendorf 
(Breslau), wird am 1. November nach Schelitz, Oberf. 
Schelitz (Oppeln), verſetzt. 

Fetri, Hilfsförſter in Jerichow, wird am 1. November nach Güſen, 
Oberf. Altenplathow (Magdeburg) verſetzt. = 

Tele, Hilfsförſter in Salchau, wird am 1. November nach 
Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald (Magdeburg), verfest. 

Dechow, Forſtgehilfe in Blumenthal, Oberf. Murow (Oppeln), 
iſt rg Oktober nach Jellowa, Oberf. Jellowa (Oppeln), 
verſetzt. 

Droemer, Forſtgehilfe in Kl.⸗Strehlitz, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
1 1 1. November nach dem Regierungsbezirk Potsdam 
verſetzt. 

Kurſawe, Forſtgehilfe in Oppeln, Oberf. Schelitz, wird am 
1. November nach Jaginne, Oberf. Dombrowka Oppeln), 


verſetzt. 

Malig, Forſtgehilfe in Pſychod, Oberf. Schelitz (Oppeln), ift 
aus dem Staatsforſtdienſt freiwillig ausgeſchieden. 

Perike, Forſtgehilſe bei der Oberf. Reppen, wird am 1. No⸗ 
vember nach der Oberf. Lubiathfließ (Frankfurta. O.) verſetzt. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Vordamm, Oberf. Drieſen, wird am 

1. November nach der Obert, Sorau (Frankfurta. O.) verſetzt. 
Schneider, Forſtgehilfe in Eddeſſe, Oberf. Peine, wird am 

1 November nach der Oberf. Nienover (Hildesheim) verſetzt. 

Die Einberufung des Förſters Schellack auf die uherz. 
Förſterſtelle Lubinehlen (Gumbinnen) iſt aufgehoben. 

Die Uebertragung der Förſterſtelle Hilperhauſen, Oberf. 
Niederaula (Caſſel), an den überz. Förſter Schneider zu 
Kirchhain iſt wieder zurückgezogen worden. Die Stelle wird 
am 1. November dem überz. Förſter Prix, zurzeit in Zbitzko 
(Regierungsbezirk Oppeln), übertragen. $ 


Kommunalforſtdienſt. 


Casper, Gemeindeſörſter a. Pr. in Perſcheid, Oberf. St. Goar 
(Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt worden. 

Riemann, Gemeindeförſter a. Pr. in Cula, Obert, Simmeen 
(Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt worden. 


Bayeru. 


Hauer, Forſtamlmann im Finanzminiſterium, wurde zum 
etatmäßigen Forſtmeiſter daſelbſt ernannt. 

CLößl, Oberforſtmeiſter in Jachenau, wurde auf das Forſtamt 
Reit i. W. berufen. 

Dr. Smeis, Forſtmeiſter im zeitlichen Ruheſtande, wurde auf 
Anſuchen als Forſtmeiſter in Regensburg wieder angeſtellt. 
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Sieger, „Forſtaſſeſſor in Wallerſtein, it zum Oberförſter in 
ohenalkheim ernannt. Zu deſſen Nachfolger wurde der 
ftein- rgfche Revierförſter Hüäffner ernauut. 
Zu etatmäßigen . wurden befördert: 
ert Forſtmeiſter in Reit i. W. bei der Regierung von 
sa Unterfranken: Nuchs, Forſtmeiſter in Waldſaſſen bei der 
Regierung von Overfran fen: Keuert, Oberforſtmeiſter in 
5 bei der a der Pfalz: Saden- 
Fach r, Forſtmei er in Furasburg bei der Regierung DIR 
Unterfranken. 0 
In etatmüßiger Weiſe wurden berufen: 


reg; Forſtmeiſter, von Edenbergen auf das Forſtamt Welden; 
rafer, Forſtamtmann, von Ebrach nach Himmelkron; 
Ney, Forſtmeiſter, von Bobenthal an die Regierung der 
falz: Obermaier, Forſtamtmann, von Berchtesgaden nach 
anzberg; Frautner, Forſtamtmann, bei der Regierung 
von Oberfranken nach Bobenthal; Ziegerer, Forſtmeiſter, 
von Grimmſchwinden auf das Forſtamt Neureichenau. 
Verſetzt wurden: 

Veyſchlag, Forſtmeiſter von Koppenwind Lach Grafendorf; 
Speug, Forſtamtmann, von Baunach nach N 
Auf Anſuchen wurden verfetzt: 

Siggiserger, Forſtamtmann, von Kronach nach Ebrach; Frhr. 
v. Preuſchen, Forſtamtmann, von Kranzberg nach Eden- 
bergen; Schwarzkopf, Forſtmeiſter, von Fiſchbathau nach 
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Sauerlach: Schohe, Forſtamtmann, von Weisfelb wa 
Grimmſchwinden. 
In den Nubeſtand getreten: 
Gödel, Oberforſtmeiſter in München⸗Forſtenrird, Habart, gorie 
meier in Hohenaltheim. 
BE angestellt wurden: 
Berger, Förſter Geman, deim n Forſtant ERROR 
‚Kader, Se zurzeit in Braſfilien. 
Zu Forftauffehern wurden ernannt die Hilfsforſtanffeher: 
Saban in Eberspoint, DIE in Hohenthann. 
Thüringen. 
Gran, Forſtaſſeſſor aus Genn, iſt zum Hilfsreferenten ine 
Thüringiſchen Finanzmutſterum ernannt worden. 
Braunſchweig. 


Nehring, Oberforſtmeiſter in Braunſchweig, iſt in den Mate 
ſtaud getreten. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtügungsfonds des 


l Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. | 


q 


— — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. San aue act . Alberto‘, 


Berlin SW, 


FC ˙ a a 19,— A 
E. V. zu Neudamm. a bon Sem Oblt. a. D. Kl. Lueber, Neu- 
ter i. Mecklbg., Forſ tam. 100,.— K 
5 Strafgeld, eingeſandt von Herrn Stabdtförſter 
3 erben Scheffelke in Falkenburg (Pommern) 20,.— K 
Sag DEE Mir ie Bel E ok ee geg 
"wei: atzungen, ungen er r erinBrunewab .. .. 29,— K 
Biele Waldheil“ ſowie Werbe Im Auftrage von Herrn Revierförſter Herm. Neu- j 
material an Seemann umjonft mid poſtfrei. Alle Zuſchriften mann in Seegerhütte eingeſandt von Herrn 
= 1 5 n Geldſendungen auf Sp oe pon gern Kin Se Köslin. 300,.— & 
3 on B., Neudamm, beim ende von Herrn Paul Hülſen in Crefeld, Steden- 
' Boftfaedinit Berlin NWT. _ & ve 7 ia e EEN a 800. — K 
ammlung g Gr Preis 8 Meus 
Zeſondere Zuwendungen. mannswalde . . . . . 15,— 4 
Sühne für einen Forſrpiebſtahl; eingefambt ven Buße für eine jagd uche Dummheit; eingelanbt van 
d t 
Herrn Förſter Wilte in Crenzow b. Anklam 50.— 4 Se a „%% een 
Süßnegeld für entwendetes Holz: eingejanbt vnn (ënnen Fehiſchuſſe bei einem Förſter : 
a e e eee wm 
Sühne für einen er ef eingeſandt von Herrn ` Von Herrn Eiſenbahn⸗Oberingenſeur Fr. Müller e 
amm f A ee ee 
Sühne in Beleldigungsſache beim Forfffrevel; ein ` VVV Bon P 
pejanbt von Germ Forttanfjeğer Heinrich Prüsß „ , q Schieß dreis ap FVV u 
Eihne für einen Sifchfrebel; eingejanbt bon Ferm . Spende von Gerz See mm Senne 
e en a nr in eg SEH A 1500, — 4 berg i W. ann 40, — 4&4 
ngeſandt von Herrn Johannes Kind in au 260,.— 44 einde end bon Kor 
Eingeſandt von Herrn Chriſtian Berlin, Neukirchen 1190,.— A wie een 5 Scherel E E 1000, — 4 
a 1 e Ge Eingeſandt von Herrn Bögge in Spandau, Adamſtr. 5 150,— # 
Hilfsfoͤrſter Pleger in Groß⸗Jannewitz . a. 4 Spende der Gräfl. von Houwald ſchen Forſtver⸗ 
Spende von Herrn Paul Schonknecht in Frank⸗ S verwaltung in Straupitz; eingeſandt von Herrn 
furt a. Main⸗Bockenheim 500,.— A Rentmeiſter Gade sa.. 348,50 K 
Sühnegelder für For Ke ein geſaudt von GE Sühnegeld für einen Holzdiebſtahl; eingeſandt von 
Herm fier Fr. Weilandt in Shönwelde en VF i 
ei Geegefeld . e. oos roel l l o JJC re E SN 
Sammlung gern Regeln; eingeſandt om Herrn N Sühne für einen Diebftahl; eingefandt von Herrn E 
Geer Schulz in Zerpenſchleuſe (Finow⸗ Revierförſter Knapp in Galenbeck b. Kotelow 80,.— A 
VVV 40,— A Erlös aus einem über die Grenze gegangenem Stück 
Für 1 a unweidmänniſchen Ausdruck; eingeſandt Wild: eingeſaudt von Herrn Oberförſter Rau 
von Herrn Forſtverwalter Heimlich in Dammer, in Sonnewalde, p EE Dm. 4 
Kr. Ramelan . 0,.— & Im Auftrage des Herrn Revierförſters Luckat in 
Eingeſandt von Herrn ſtädt. Förſter Böhnig, Forſth. Gensken eingeſandt von Herrn Rittergutsbefitzer 
S es Kloſterfeldde — K Sp o erer 1 115 riie . 5 aul Traut 2 500,— A 
ende von Herrn Gutsbesitzer Richard dz in ende bon Herrn Revpierförſter mann 
en aen b Sioh in Se für Ken an 48,— M 
echtsanwalt Franz rad in Löwenberg. 2000,.— A ur Seleldigung, € nge on Herrn 
Auf Veranlaſſung von Herrn Carl Heinrich Scheibe Forter Emil Richter in Seleſen b. Schmolſin 50,.— A 
N aM 1 von Anna Larchs, Erlös i a A ein⸗ 
erlin⸗Friedenau, Fregeſtr. 6... ren. 29,— A geſandt von Herrn riel in Reje, Berliner 
a WS 1 eingeſandt oon í Für e e ir — 50,.— A 
er ogi. Kammer in Sagnn 60,.— K rmittelung ein ilddiebes gezahlt von 
In einer Beleidigungsſache im Auftrage des Herrn i HerrnRittergutsboſitzer Wrede, Rittergut Klockow; 
Dr Millahn an EE von a orjana; von Herrn Georg Frieſe in Perleberg 300,— & 
Herrn Rechtsanwa r in Wittenburg Age danniun!rmemeuennnn ee 300, — A 
(Mecklb.) 500 K Sammlung beim Scheibenſchießen; eingeſandt von 
Spende von Herrn Forſtmeiſter Loerbrocks in Büren 800,— A Herrn Revierförſter Birke in Bielawe . a e s 50,.— 4. 
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Buße; eingeſandt von der Oberförſterei Neuenkrug 8938. Fricker, Hans, Forſtwart, Waldburg, O.⸗A. Ravensburg, 
el Paſewal!!lkl „ „ 50,.— A Württemberg. XVII. 
Spende von Herrn Staatsanwaltſchaftsrat Schmidt Ser TOP Pinang le Wolfsburg bei Vorsfelde, 
in Limburg (Lahn): ee seee . — eis Gardelegen. Ss 
Forſiſtrafgelder; Ge von Herrn Stiftsforſtver⸗ 8310. Wölk, Franz, Förſter, Lichtenfelde, Poft Tharau, Kreis 
walter Oberftein in Kammend orf i 80, — A Pr. ⸗Eylau. I. 
Sühnegeld für ein Jagdvergehen, eingeſandt J. N. M. 2500, — & | 831. Teich, Rudolf, ei e Waldenburg i. Sa., Fürſtliche 
Sammlung gelegentlich des Übungsſchießens des Revierverwaltung. XII. 
Schießvereins deutſcher Jäger in Neumanns⸗ a Ae EEN Riesdorferheide, Poft Markendorf, 
Waldee 4 25,.— A ei erbog. . , 
Spende von Herrn C. O. Hölck, Wrohm in Holſtein 43,50 A 8348. von der Schulenburg, Hans Jbachim, Ritterguss⸗ 
Eingeſandt E Herrn Paul Buſch, Rheydt, Hinden- beſitzer, Beetzendorf in der Altmark, Kreis Salzwedel. X VI. 
burgwall 68e Q 500,.— A 4 
Forſtflihnegeld; eingeſandt vom Forſtamt der Graf 
N N wé Reg 20.— 4 Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Strafe für Verzicht des Trinkens eines Kognaks; 


gehn Rudolf, Hilfsförſter, Heinrichsluſt bei Ochlawa. Schleſ⸗ 
eingeſandt von Herrn Förſter Richard Paul 


oſch, Hermann, Forſtaufſeher, Grünholz bei Vogelſang⸗Grünholz, 


wi H KN en š Sch d E a Si 100,— A 8 . 

ühne für einen durch einen Schuß angerichteten meita, Karl, Hilfsförſter, Neumohrau bei Wi i 

i Sachſchaden; eingeſandt von Herrn Fr. Lohrenz j nen 9 ilhelmsthal, Kreis 
in Geidlauken b. Groß baum 50,.— 4 Vogel, Paul, Forſtbeamter, Miltenberg a. M., Hauptſtr. 386. 


Summa 15310,25 Æ Pabel, Hubert, Oilfsjäger, Jacobsthal, Poft Schreiberhau Righ. 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ len Forſttandidat, Altshauſen, DM. Saulgan, 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not Lezim, Fritz, Förſter, Fh. Bündken, Poft Saalfeld, Kreis 
der Perſonen, die im „Waldheil“ ihre letzte Mohrungen. 
uflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ e F 
GE müffen bedeutend erhöht werden, wenn Kühl, Friedrich, Fürſter, Prişter in Mecklenburg 
ie überhaupt Zweck haben folen. Wir brauchen Richter, Georg, Hilfsförſter⸗ dn tee, ` 
daher ſehr viel Geld. Unſere Freunde und Sania, En Unterförſter, Gregorſowitz, Herzogl. Poft 
Gönner bitten wir, uns dazu zu verhelfen. Allen Würwich. Wilhelm, Hilfsförſter, Markowitz, Kreis Ratibor. 
Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank und Wloczyt. Viktor, uUnterförſter, Bandrowitz, Poft Nenſa, Kreis 


f d attbor. 
Weidmannsheil! Maſchler, Rudolf, Förſter, Bresnitz, Poſt Ratibor. 
Neudamm, den 4. Oktober 1922. Rabiger, Curt, Förſter, Obora, Poft Markowitz, Kreis Ratibor. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. Vogt, Joſef, Förſter, Neuſtadt DS. 
J. A.: J. Neum ann, S ch atzmeiſter. Herberer, Otto, Forſtaufſeher, Fürſtenau, Kreis Arnswalde Nm. 


Völker, Richard, Förſter, Dorſtadt, Poſt Hedwigsburg, Kreis 
Goslar, Hannover. 


J 
Nachrichten des Vereins für Privat- in Weide. gang, Ritzergntsbeſter, Züſchen 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 2 


Geſchäfts ſtell de, Schickl ; 
Sernfpredanfalnk: Amt Eberewalbe WE 88. „@itetsgruppe Greifnt Satien (XIN). 

Seit der legten Veröffentlichung find als onntag, den 12. November d. J., nad)» 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: mittags 1 Uhr, findet im ee „Drei Raben“ 
8399. Haufe, Georg, ee Antonshöhe, Poft Unruhſtadt, I Dresden⸗A., Marienſtraße, die zweite dieg- 

art. . 


Kreis Bo jährige Bezirksgruppenverſammlung ftatt. 
8830. Heidecke, Bruno, Hilfsförſter, Boffzen, Kr. Holzminden. XVI. 


GE 1. Bericht über die Haupt- 

8331. Gundlach, Gustav, Forſt „Peterkau, Poſt i 

wee e I. 4 Bolt Sommeranı | Serfammlung in Hannover. 2. Forſtliche 

„ ERI Revierfórfter, Peuke bei Sibyllenort, Eingänge. 3. Wahl der Kommiſſion zur Be⸗ 

8838. Goſch. Mar, Hilfsjäger, Kühren, Poſt Preetz, Holftein. IV. ratung und Beſchlußfaſſung über die Fragen 

8834. ee een Serge, e Poſt Titelſchutz, Befähigungsnachweis, Fach⸗Aus⸗ 
bildung, Forſtliche Geſetzgebung uſw. 4. Das 


Löwenberg (Mark). IX. , 
8335. Harp, Robert, Be Rippen, Poft Ludwigsort, Verſicherungsweſen. 5. Forſtliche Tagesfragen. 
Weinböhla, den 23. Oktober 1922. 


Kreis Heiligenbeil. 
N 9 9 1 8 a A alten Fuchſenloch, Poſt 
eingarten, rttemberg. , 
8337. gi x Der Vorſitzende: W. Dreßler, Oberförſter a. D. 


cker, Hans, Förſter, Kißlegg, Württemberg. XVII. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Wohnungsnot der Förſterpenſionäre. 829. — Die Penſtonsverſicherung der Privatforſtbeamten. 830. — Geſetze, 
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und Perſonalnachrichten. 840. — Vereinszeitung. Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 841. — Nachrichten des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 842. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſere geehrten Inſerenten. 


Die fortſchreitende Entwertung der Mark Dot andauernde Preisſteigerung für Papier, 
Farben, Ole, Metall, Maſchinen und jeden Buchdruckereibedarf zur Folge; weiter verurſacht ſie 
in kurzen Friſten ſprunghafte Erhöhungen der Löhne, Gehälter und aller übrigen Betriebskoſten. 
Dementſprechend ſind jetzt die Anzeigenpreiſe ſo ſchnellen Schwankungen unterworfen, daß es 
unmöglich wird, unſere zahlreichen Geſchäftsfreunde ſtets brieflich von jeder Anderung zu 
benachrichtigen; ſchon die Ankoſten für diefe Arbeit würden erdrückend. Wir müſſen uns daher 
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fortan darauf beſchränken, die jeweiligen Anzeigen: und Reklamepre iſe mit allen anderen 
Anderungen unſerer Anzeigenbedingungen am Kopfe unſeres Blattes bekanntzugeben; 
wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, den Angaben an dieſer Stelle ſtändige Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken und die neu bekanntgegebenen Preiſe für rechtsverbindlich anzuſehen. 

Im übrigen werden wir auch weiterhin nur im Drange äußerſter Not unſere Anzeigen⸗ 
preiſe heraufſetzen, denn hohe Preiſe haben auch für uns keinen dauernden Vorteil. Es handelt 
ſich jetzt jedoch darum, lebensfähig zu bleiben; das geſchieht auch im Intereſſe unſerer Leſer und 
Geſchäftsfreunde, denn die Fachpreſſe iſt ein Faktor, den unſere Volkswirtſchaft nicht 
entbeuren kann. Deshalb fol man unſerem Anſuchen Gerechtigkeit widerfahren laſſen und 
vor allem die Fachpreſſe mit keinem anderen Maße meſſen wollen als jeden anderen Tout, 
männiſchen Betrieb; man fol nicht über erhöhte Bezugs- und Anzeigenpreiſe klagen in 
einer Zeit, in der alles andere zwei⸗ bis dreimal teurer iſt als die Erzeugniſſe des 
Zeitungs: und Buchgewerbes. Jeder andere Gegenſtand des täglichen Bedarfs iſt auf 
das 500- bis 600 fache des Friedenspreiſes geſtiegen, allein den Zeitungen will man nicht 
die Hälfte dieſer Aufſchläge zubilligen. Kein Kaufmann handelt heute auf lange Sicht; 
von uns verlangt man aber bei dauernden Aufträgen Anzeigenpreiſe, die auf Monate 
hinaus gleich niedrig bleiben ſollen. Kein Geſchäftsmann gibt heute Kredite; viele 
verlangen bei laufenden Aufträgen belangreiche Anzahlungen. Allein der Zeitungsverleger 
ſoll monatelang Ziel geben. In alledem liegt eine unſagbare Härte. Ein Beiſpiel 
für viele: Im abgelaufenen dritten Vierteljahr lieferten wir unſeren Beziehern 450 Gramm 
Papier zum Einkaufspreiſe von 45 Mk. Bezahlt wurden von den Poſtbeziehern 60 Mk., 
von den Vereinsabonnenten 51 Mk., im Durchſchnitt ein Vierteljahrspreis von 85 Mk.; 
mithin ſind uns für die gewaltigen Koſten für Satz und Druck von 304 Seiten redaktionellen 
Textes, für Poſtüberweiſungsgebühren, für Honorare an unſere Mitarbeiter ſowie für Gehälter 
unſerer Angeſtellten an jedem Leſer nur 10 Mk. übriggeblieben. 

Das Zeitungsgewerbe ringt mithin ſchwer um ſein Daſein; lebensfähig bleibt es nur, 
wenn mit den Leſern auch die Inſerenten dieſen Verhältniſſen volles Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringen und den Fachzeitſchriften zubilligen, was jedem anderen Gewerbe ohne 
weiteres zugeſtanden wird oder ſich dieſes als ſein Recht ſelbſt nimmt. Wir bitten daher die 
verehrlichen Geſchäftsfreunde, unſeren berechtigten Wünſchen zuzuſtimmen und uns damit die 
Treue in ſchwerer Not zu bewahren; nur dann bleibt es möglich, auch in Zukunft für die 
Intereſſen unſeres Leſerkreiſes, die deutſche Forſtwirtſchaft und die deutſche Forſtbeamtenſchaft, 
ſowie die der beteiligten, auch durch uns immer geförderten Induſtrie und des einſchlägigen Handels 
weiter erfolgreich einzutreten. Wir rechnen alſo damit im Verſtändnis für dieſe Ausführungen 
auf Anerkennung unſerer neuen Anzeigenverrechnung. 


Neudamm, den 23. Oktober 1922. 
Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“: J. Neumann, Neudamm. 


Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle. 
„„Die Oberförſterſtelle der Gemeinde =- Obere 
förſterei Lutzerath, umfaſſend 8200 ha Wald, mit 
dem dienſtlichen Wohnſitz in Cochem oder einer Nachber⸗ 
gemeinde, ſoll baldigſt neu beſetzt werden. 
Das Stelleneinkommen entſpricht dem der ſtaatlichen 
Oberförſter. Auswärtige Dienſtzeit kann auf das 


Geburten: 
Dem Fürſtl. Hohenzoll. 
i Oberförſter Meiners 


in Manow ein Sohn. 


55 Am 11. d. M. verſchied nach ſchmerzvollem Ei 
Leiden unſer hochverehrter Herr Chef R 


Í Orat Mar v. Voß Bg 


im op Lebensjahre. (1201 
o Seit Uebernahme des Majorats war es 
tfſein eifrigſtes Beſtreben, den Wald zu fördern, W 
und legen die umfangreichen Kulturen ein be- BR 
KE redtes B 

DW mar er jeder 
Von ſchlichtem 
Ahnentugenden, Wahrhaftigkeit und Treue, von EB 
jeher aus. Er wird uns unvergeßlich bleiben. BN 
N Ju tiefer Trauer einen letzten Bruch auf 
in Grab! $ 


Die Forſtbeamten 
der Gräflich von Voß'ſchen 
Forſtv rwaltung. 
Brämer. 


eugnis davon ab. Seinen Forſtbeamten 
eit ein väterlicher Berater. S 
efen, zeichneten ihn deutſche E 


ſe 


ben Stellenangebote 


Hun, Förſter, 


(ca. 30 J. alt, groß u. kräftig, 
ged. Gardiſt bev., z. 1. 1. 23 
Si gefucht auf größeres Gut. 


ngeb. mit Bild, Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften unt. 
F. L. 1175 bef. die Geſch. 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


ein überwiegend 


Für 


Laubholzrevier wird von 
ſofort ein jüngerer 


Forſtgehilfe 


5 geſucht. Einkommen nach 
den oſtpr. Tarifſätzen für 
> Privatforſtbeamte. 


Zeugnisabſchriften und 


& Empfehlungen erbittet 


Revierförſter Runge, 


za | Reumäniterherg, Oftor. 


Beſoldungsdienſtalter angerechnet werden. Bewerbungs⸗ 

Ch find unter Beifügung eines Lebenslaufes und 
er Zeugniſſe über die forſtliche Ausbildung bis zum 
10. November an mich einzureichen. 

Nur ſolche Bewerber können angeſtellt werder, 
welche die Befähigung eines Rheiniſchen Gemeinde⸗ 
Oberförſters, eines ſtaatlichen Oberförſters oder die 
forſtliche Verwaltungsprüfung eines deutſchen Freiſtaates 
nachweiſen. Die Anſtellung mit Penſionsberechtigung, 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung erfolgt nach lar 
eines Probejahres. Sofort beziehbare EE 
Wohnung vorhanden. (121 

Cochem, Reg.-Bez. Coblenz, den 4. Okt. 1922, 


Der Landrat. 


Wiſſenſchaftlicher Forſtaſſiſtent 


zur Unterſtützung des Stadtforſtrates im Bureau und 

im Revier zum baldigen Antritt geſucht. Anſtelln 

auf Privatdienſtvertrag. Beſoldung nach Gruppe VIL 

Feſtſetzung des Vergütungsdienſtalters nach Verein⸗ 

barung. 1 E mit begl. Zeugnisabſchriften 

und Lichtbild umgehend. (1208 
MNagiſtrat Buusiai, 


844 
Die Stelle des 


Stadtforſtrates 


Ht ſofort zu beſetzen. Wahl als Magiſtrats mitglied auf 
12 Jahre. Beſoldung mindeſtens nach Gruppe XII 
Ruhegehakt und Hinterbliebenenverſorgung nach ſtaatk. 
E ſofern Ruhegehalt nach § 65 St. O. oder 
§ 14 K. B. Gei nicht höher ift. Frühere Dienſtzeit 
anz oder zum Teil aurechnungsfähig. Zur Bereifung 
je Forſt und Ländereien wird Fuhrwerk geſtellt. 
Neben der Verwaltung der Forſt iſt die Verwaktung 
der Oekonomieländereien (Stadtgüter) zu übernehmen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen, Gehalts⸗ 
forderungen bis zum 20. November 1922 an den 
F Fabrikbeſitzer Reinmann, 
Bier, Halbe Stadt 36. (1214 


Frankfurt a. Oder, ben 19. Oktober 1922. 
Der Magiſtrat. 


Gemeindefärſterſtelle. 


= rien eden ds ere 5 
infolge Penſſonierung n a ofo 
u beſetzen. Die Stelle ift den forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärtern vorbehalten. Mit der e 
die durch das Fürforgeamt pe Mäe Fret 

It, ift ent Gehalt nach Gruppe v nn Br. B. 
vorbehaltlich der Ge Aufichtsbehörhe, 
Dienſtwohnung, Wirtſchaftsk 
bekleidungszuſchuß verbunden. Penſtensberechtigung 
und Berforgung der Hinterbliebenen wie bei Staats⸗ 
beantien. Das in Staats, Gemeinde⸗ oder Anftalt3- 
forſten erdiente Befaldungsdienſtalter wird anerkannt. 
Die Probezeit beträgt ein Jahr. Der Gemeindewald 
umfaßt 670 ha und erfordert eine tüchtige Kraft. Da 
in Honnef großer Wohnungsmangek herrſcht, wird die 
von dem bisherigen Stelleninhaber bezogene Dienſt⸗ 
wohnung erſt dann frei, wenn für dieſen eine neue 


Arbeiten, 


and, Brennholz und Dienſt⸗ Gef 


Wohnung beſchafft iſt. 


Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, 
foritlichen Zeus . 5555 Forſtverſorgungs⸗ 


ſchein bis 1. 


d. J. an das Bürgermeiſteramt 


Honnef erbeten. „5 oder auf 


Forſtverforgung dienende 
Erklärung beizufügen, 


Anſtellung auf die Studiförſterſtelke ihre 37 
Auſprüche als erfüllt anſehen. 


ee 


Ee d Er ihre d die 
e dur ze endgültige 
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Honnef, den 15. Oktober 1922. 


Der 5 
Berus. 
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Beitung einer großen Ober: 
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geſucht. Ang. mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugussabſchriften. 
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neförd. die 5 Soa 
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erbeten. 


Bewerber mit Zeugnis⸗Abſchriften und Lebenslauf 
Furſtkiche Sechſchu 


ke Eberswalde 


Forſtgeometer, 


im akk. Vermeffungsarbeiten 
durchaus perfelt, flotter, 


erweitig ende 
Stellung. War längere 
Zeit in einer Landwirk⸗ 
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inne. Angebote unt. 
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kleiner 
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Stellung. SC 1 
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Förſter, 
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verh., kleine Familie. 40 J. 


alt, ca. 20 Jahre im Beruf, 
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Ohne Gehalt 
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Vermittlung von Forſtleuten 
erwünſcht. 


Bergwerksgeſellſchaft in Weſtfalen 
kauft fur ihre 


Steimtohlenzechen Gruben ba l zer, 


fertig eingeſchnitten, langſtämmig, oder anch ſtehende 

Beſtände bzw. ganze Jahreseinſckläge. Nala 
Gefchaftsabwickeleng. Angebote unter Nr. 1176 
beförd. die Geſchaftsſt. der Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Verein für chemische dur: 


kauft laufend 
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auch ganze Waldbeſtände. 
Ausfſthrliche Angebote an 
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als Stückgut und in Wagenladungen zu 


Sutter. und 
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Meine neue Gerbſtpreisliſte über 
Forſtſamen u. Forſtpflanzen ift erſchienen 
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und wird auf Wnuſch koſtenfrei überſandt. 


Erich Pfeil 


N bro Rathen ow. 


Deutſche FZorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherunas-Vereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu nheudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, dät 

Qiehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Versins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deuts: - 

lands, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der pribatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschäler. 


Tie Deulſche Kork Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährloch 300,00 MF, bei allen Poſt⸗ 
anfialten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutſchland und Deutfch-Öfterreih 330,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Aus land erfolgt nach den amtlichen 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 25,00 Mk. abgegeben. — Int 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
BER” Die Bezugspreiſe verſtehen fih freibleibend. 
Bei den ehne Vorbehalt eingeſandten Verträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
V auch anderen Zeitſchruten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 strafrechtlich verfolgt. 


22 dd... w 
Nr. 45. Neudamm, den 5. November 1922. 37. Band. 


u An unfere Lefer ! 


Die Preisſteigerung der letzten Wochen übertrifft alles bisher Dagewefene. 
Seitdem wir Ende Auguſt den Bezugspreis für das vierte Vierteljahr feſtſetzen 
mußten, haben ſich die Herſtellungskoſten unſerer Zeitſchrift vervierfacht. Wenn 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Forſtbeamtenſtande gegenüber auch weiter ihre 
Pflicht erfüllen ſoll, iſt ſie angeſichts dieſer Notlage gezwungen, ebenſo wie die 
anderen Fachzeitſchriften, den Bezugspreis zu erhöhen, und zwar mit ſofortiger 
Wirkung um 140 Mk., wobei zwiſchen Poſtbeziehern und Vereins- Abonnenten 
kein Unterfchied gemacht werden kann, da es ſich bei dieſem Zuſchlag lediglich um 
den Erſatz barer Ankoſten handelt. 

ES Wir bitten, genannten Betrag mittels der dieſer Nummer bei⸗ 
liegenden Zahlkarte unſerem Poſtſcheckkonto freundlichſt umgehend über- 
weiſen zu wollen. Falls der Eingang bis zum 15. November nicht 
erfolgt iſt, müſſen wir zu unſerem lebhaften Bedauern von der neuen 
Verfügung des Reichspoſtminiſteriums Gebrauch machen und die 
Lieferung von dieſem Tage an einſtellen. 
Wir bitten unſere Leſer und Freunde, überzeugt zu ſein, daß wir ſehr ungern 
und nur unter dem Zwange der äußerſten Notwendigkeit dieſe neue Erhöhung 
des Bezugspreiſes vornehmen. Bringen Sie unſerer Lage Verſtändnis entgegen 
und bewahren Sie uns in dieſer für alle Teile unſeres Volkes ſo ſchwierigen, für 
die Fachpreſſe aber troſtloſen Zeit die Treue. 

Neudamm, Anfang November 1922. 


Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Die Penſionsverſicherung der Privatforftbeanten. - 
Vorträge und Ausſprache gelegentlich der Mitgliederverſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Hannover am 18. Auguſt 1922. (Schluß.) 


In der anſchließenden Beſprechung über 
die Penſionsverſicherung der Privatbeamten 
nahm ſodann Herr Oberförſter Fiebig 
(Krzyzaki bei Schwarzwald) das Wort zu 
folgenden Erörterungen: 


Den vorzüglichen techniſchen Ausführungen 
der beiden Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaft 
habe ich nichts hinzuzufügen. Sie haben alles 
geſagt, was in techniſcher Beziehung zur Penſions⸗ 
verſicherung zu ſagen wäre. Sollten noch 
Aufklärungen gewünſcht werden, ſtehen ja die 
beiden Herren noch zu unſerer Verfügung. Ich 
möchte mich darauf beſchränken, Ihnen ein hiſtoriſches 
Bild über die Entwicklung des Vertrages des 
Vereins für Privatforſtbeamte mit dem Wald⸗ 
beſitzerverbande und der Verſicherungsgeſellſchaft 
Concordia zu geben. Im vorigen Jahre äußerte 
in Kolberg Herr Forſtmeiſter Dr. Zentgraf, 
daß der Waldbeſitzerverband eine Ergänzung der 
Penſionseinkünfte ſeiner Forſtbeamten wünſche, 
und zwar in der Weiſe, daß den Beamten nach 
Schluß ihrer Dienſtzeit eine Ergänzung ihrer 
Penſion, die ſie infolge der geringen Größe des 
Reviers nicht in größerer Höhe beziehen konnten, 
in Form einer Lebensverſicherung gegeben werde. 
Das war ein ſehr beachtenswerter, mit großem 
Danke zu begrüßender Einfall. Ich habe ſofort 
verſucht, zwiſchen der Concordia und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände in Berlin Verhandlungen anzuknüpfen. 
Der Erfolg dieſer Bemühungen liegt in dem 
Vertrage, den Sie in dem kleinen grünen Büchlein, 
das hier verteilt iſt, finden. Das Büchlein iſt 
Ihnen, namentlich den Herren Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden übergeben mit der Bitte, zu Hauſe 
weiter für die Verſicherung zu wirken. Die Erfolge 
und die Inanſpruchnahme der Verſicherung waren 
bis jetzt bei weitem nicht ſo groß, wie wir es im 
Intereſſe der Beamten und der Waldbeſitzer 
gehofft und gewünſcht hätten. Damals wurde 
voll Vertrauen geſagt: wir werden im Jahre 
200 Millionen Verſicherungsſumme abſchließen. 
Ein etwas kühler rechnender Herr der Concordia 
behauptete, 100 Millionen würden es werden. 
Ich war mit 50 Millionen zufrieden. Der Erfolg 
unſerer Arbeit iſt nun kein großer zu nennen; 
denn tatſächlich iſt etwas über eine halbe Million 
Verſicherungsſumme abgeſchloſſen worden. Ich 
habe mich erkundigt, woher dies merkwürdige Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen der EN Schätzung 
und dem tatſächlichen Erfolge käme. Von der 
Geſchäftsſtelle wurde mir 1 daß es an den 
Herren Waldbeſitzern läge, die nicht ganz genau 
Beſcheid wüßten; außerdem hätten ſie vielfach 
geſagt, die Verſicherung ſei ihnen zu teuer. Ich 
glaube, es liegt mehr daran, daß die Materie in 
jenen Kreiſen noch zu unbekannt iſt. (Zuſtimmung.) 
Mir wurde damals in Ausſicht geſtellt, daß ich als 
Leiter des Verſicherungsamtes in unſerm Verein 
— ich arbeite ſeit einem halben Menſchenalter in 
dieſer Materie; ſie Ve mir alfo durchaus nicht 
fremd — den Gedanken in die Walbdbeſtitzerkreiſe 
hineintragen ſollte. Das geht nun aber nicht, 
weil der Erfolg ein viel zu geringer ift. Ich möchte 


nun den Appell an die Herren Waldbeſitzer richten: 
Es iſt vorhin in ſo außerordentlich warmen Worten 
von dem Entgegenkommen und Vertrauen ge- 
ſprochen worden, das auf beiden Seiten herrſche. 
Ich bin einer von denen, die das Vertrauen ſtets 
gehabt haben, die es auch nicht eingebüßt haben 
und die es auch vielleicht nicht einbüßen werden. 
Aber die Herren Waldbeſitzer müſſen daran denken, 
daß alle Beamte dereinſt einmal krank und arbeits⸗ 
unfähig werden. Was geſchieht nun mit ſolch einem 
alten Beamten, der nachher vielleicht auf eine 
kärgliche Penſion der Reichsverſicherungsanſtalt 
angewieſen iſt, die ja an ſich ganz ſchön und ſchätzens⸗ 
wert iſt, die aber immer nur eine Ergänzung bietet 
zu dem, was er wirklich braucht? Das reicht alſo 
nicht aus. Die Lebensverſicherung dagegen bietet 
ihm mehr. Er bekommt am Schluß feiner Dienſt⸗ 
zeit, oder, wenn er geſtorben iſt, ſeine Frau mit 
ihren Kindern, eine Summe ausgezahlt, mit der 
tatſächlich etwas anzufangen iſt. Manche Frau 
und EN kann Von, wenn fte 80 000 „ aus⸗ 
gezahlt bekommt, einen neuen Lebensunterhalt 
gründen. Mit einer kärglichen Rente von 1000 A 
könnte ſie da nichts anfangen. Das Kapital ſelber 
ſchafft ihr den Grundſtock, um einen eigenen Erwerb 
zu gründen. 

Dann möchte ich die Kollegen beſonders auf 
die Verſicherung mit Einſchluß der Invaliditäts⸗ 
gefahr hinweiſen; ſie bildet zu dem übrigen eine 
großartige Ergänzung. Bedenken Sie, wie viele 
unſerer Kollegen vorzeitig invalide werden; ihre 
Zahl iſt gar nicht ſo gering. Wenn nun jemand die 
Verſicherung mit einer Summe von beiſpielsweiſe 
80 000,46 abgeſchloſſen hat, fo bekommt er während 
der Zeit, und wenn er nur erft ein Jahr verſichert 
iſt — ſoweit kommt eben die Geſellſchaft entgegen 
— fein Lebelang, d. h. bis zu dem Alter, zu dem er 
die Verſicherung abgeſchloſſen hat, alſo bis zum 
60. oder 65. Jahre, eine jährliche Rente von 10 % 
der Abſchlußſumme, alfo in dieſem Falle jährlich 
8000 A. Seine Verſicherung läuft daneben aber 
ruhig weiter, ohne daß er einen Pfennig mehr 
dafür zu zahlen braucht, und wenn er 65 Jahre 
alt geworden iſt, bekommt er noch einmal das 
ganze Kapital ausgezahlt. Das iſt ein gewaltiger 
Vorteil, der hier für den einzelnen geboten wird. 

Nun iſt auch geſagt worden, es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die jüngeren Leute beſſer bei einer 
ſolchen Verſicherung wegkommen als die älteren. 
Darüber iſt kein Wort zu verlieren. Die Herren 
ſind ſo weit informiert, daß ſie wiſſen: wenn 
jemand 30 Jahre die Prämie zahlt, kann er 9 00 
erwarten, als wenn einer nur 15 Jahre zahlt. 
Nun wird aus den Kreiſen der älteren Kollegen 
gefragt: Was ſoll ein 60jähriger machen? Die 
Beantwortung dieſer Frage iſt in der Tat ſchwierig. 
Aber es gibt eine Möglichkeit. Wenn die Ver⸗ 
ſicherungen in der Menge abgeſchloſſen werden, 
wie wir gehofft haben, daß die Geſamtheit der 
Beamten bei ein und derſelben Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft verſichert iſt, ſo würde möglicher⸗ 
weiſe die Geſellſchaft, die über Milliarden verfügt 
und deren Vermögensſtand durch den Abſchluß 
einer ſo großen Zahl von Verſicherungen 
weiter sehr geſtärkt würde, ſich bereit finden, 


N 
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für die alten Herren, die über 60 Jahre alt find — 
viele find es ja nicht —, einen beſonderen Fonds 
zu ſchaffen und fte auch noch zu verſichern, gewiſſer⸗ 
maßen à fonds perdu; dieſe Möglichkeit iſt immerhin 
nicht von der Hand zu weiſen. 

Ich richte nochmals an Sie die Aufforderung: 
bringen Sie den Gedanken dieſer Verſicherung in 
immer weitere Kreiſe der Kollegen hinein, Sie nützen 
ſich dadurch nicht nur allein, ſondern auch ſehr 
vielen Ihrer minder gut geſtellten Kollegen. 
An die Herren Waldbeſitzer richte ich nochmals 
die dringende Bitte, dieſes Werk, das an ihre 
Opferwilligkeit Anforderungen ſtellt, zu unter⸗ 
fügen. Die Herren, die heute hier find, die wir 
in unſeren Verſammlungen ſtändig bei uns ſehen, 
brauche ich nicht beſonders aufmerkſam zu machen. 
Aber auf die Herren, die weitab vom Schuß ſind, 
die wir in unſeren Verſammlungen ſelten oder 
gar nicht ſehen, möchte ich bitten, einzuwirken, 
damit ſie zu der Erkenntnis kommen, daß es ſich 
hier um ein großes Werk ſozialer Fürſorge handelt. 
Wenn der Vertrag, den Sie in dem grünen Büchlein 
finden, von Herrn Grafen von der Aſſeburg 
unterſchrieben worden iſt, der vorhin an uns ſo 
warme Worte gerichtet hat und der ſich beſonders 
dafür einſetzen will, daß der Gedanke dieſer Ver⸗ 
ſicherung immer weitere Verbreitung findet, ſo 
können Sie ſicher ſein, daß Sie großen Dank 
_ ernten werden. 

Auf die Aeußerungen des Herrn Ober- 
förſters Fiebig eingehend, ſoweit ſie den 
Waldbeſitz betrafen, äußerte ſich Herr 
Oberpräſident von der Schulenburg⸗ 
Ramſtedt folgendermaßen: 

Ich antworte ſehr gern auf die Anregung, die 
Herr Oberförſter Fiebig an uns gerichtet hat, 
denn die Gedanken, die er hier erwägt und zum 
Vortrag bringt, Hnd meine Gedanken, ſolange der 
Verein beſteht, und das werden im nächſten Jahre 
20 Jahre. Sie werden ſich erinnern, daß gerade 
in den erſten Jahren nach der Gründung des 
Vereins, und zwar auf meine Anregung, dahin 

earbeitet wurde, eine derartige Penſtonsver⸗ 
icherung zu ſchaffen. Nach vielfachen Verhand⸗ 
lungen über dieſe Frage, die im Verein gepflogen 
wurden, entſtand dadurch eine Pauſe, daß das 
Geſetz kam, auf Grund deſſen jetzt die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt für Privatangeſtellte allgemein 
begründet worden iſt; ein Geſetz, an deſſen Aus⸗ 
arbeitung ich damals als Vertreter der Intereſſen 
der Forſtbeamten wiederholt mitzuwirken Gelegen⸗ 
heit gehabt habe. Wenn jetzt dieſe Frage von neuem 
unferen Verein beſchäftigt, ſo geht die Anregung 
dazu nicht aus den Kreiſen der Forſtbeamten hervor, 
ſondern aus den Kreiſen der Waldbeſitzer. Die 
Waldbeſitzer find es geweſen, die gejagt haben: 
wir wollen für unſere Beamten ekwas ſchaffen 
und nicht darauf warten, bis es von uns gefordert 
wird. In dem Augenblick, wo der Verein anfing, 
ſich mit der Frage zu beſchäftigen, hatte ich längſt 
die Frage nach allen Richtungen ventiliert und war 
in die Vorarbeiten dafür eingetreten. Ich ſage 
das nur als Beweis dafür, daß es eines beſonderen 
Appells an die Waldbeſitzer, nun von der Einrichtung 
Gebrauch zu machen, inſofern nicht bedarf, als, 
wie ja übrigens auch von Herrn Oberförſter Fiebig 
ausdrücklich anerkannt worden iſt, die Vertreter 
des Waldbeſitzes, die hier augenblicklich im Vereins⸗ 
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leben ſtehen, als ſolche bekannt jind, die fi E 
den Gedanken ſtets eingeſetzt haben. Aber e 
Gie eins nicht: dieſe Penſionsverſicherung iſt vom 
Reichsverband der Waldbeſitzerverbände abge- 
ſchloſſen, alſo ein Beweis dafür, daß der Gedanke 
der Verſicherung ſchon in weite Kreiſe des Wald⸗ 
beſitzes eingedrungen iſt. Wenn der Reichsverband 
eine ſolche Einrichtung ſchafft, ſo hat er ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein ſtarkes Intereſſe daran, daß von 
ihr auch Gebrauch gemacht wird. Ich ſage deshalb, 
ohne ein berufener Vertreter des Reichsverbandes 
zu ſein, nicht zuviel, wenn ich ausſpreche: der 
Reichsverband wird es fidh angelegen fein laffen, 
dahin zu wirken, daß die Einrichtung in den 
Kreiſen ſeiner Mitglieder bekannt wird und daß 
dafür geſorgt wird, daß von ihr auch Gebrauch 
gemacht wird. Wenn das bisher in noch nicht ſo 
grobem Maße der Fall geweſen iſt, jo darf die 

rſache dafür nicht allein beim Waldbeſitz geſucht 
werden: die Urſache dafür ift beſtimmt nicht allein 
die Unkenntnis der Herren vom Waldbeſitz und ihre 
Zurückhaltung; denn dieſe Unkenntnis hat bisher 
auch umgekehrt in den Beamtenkreiſen beſtanden. 
Ich kann nur fagen, daß mir der Fall bekannt tft 
— ich will den Namen nicht nennen —, daß 
Beamte, an die der Waldbeſitzer herangetreten iſt 
und geſagt hat: wir wollen die Sache machen, 
erklärt haben: wir haben kein Intereſſe daran, 
und erſt nachdem die Beamten durch aufklärende 
Vorträge darüber orientiert worden ſind, haben 
ſie geſagt: nun wollen wir es doch machen! Mir 
iſt ein ſolcher Fall bekannt, und es mag wohl noch 
mehrere dieſer Fälle geben. Ich kann nur jagen: 
Wenn es nach meinem Wunſche und den Wünſchen 
der leitenden Herren des Waldbeſitzes ginge, ſo 
würden ſich die Beamten an ihren Brotgeber 
wenden und ihn, foweit er noch nicht orientiert 
iſt, auf die Beſtimmungen aufmerkſam machen mit 
der Bitte, davon Gebrauch zu machen. Ich bin 
der feſten Überzeugung, daß Sie bei der über- 
wiegenden Mehrzahl keine Ablehnung erfahren 
werden, ſondern daß die Herren ſich freuen werden, 
ihren Beamten, und namentlich wenn es e? um 
alte Beamte handelt, für die die Schwierigkeiten 
beſonders groß find, für die der Zeitpunkt näher⸗ 
gerückt ift, wo beide Teile ſich fagen müſſen: der 
Moment des Abſchieds wird kommen! einen 
Beweis der Liebe und Dankbarkeit erweiſen zu 
können. Ich bin überzeugt, daß ich damit nicht nur 
meine eigene Meinung ausſpreche, ſondern die 
des ganzen Waldbeſitzes. (Bravo!) 

Zum Schluß erwiderte Herr Oberförſter 
Fiebig noch folgendes: 

Ich möchte den Worten des Herrn Ober⸗ 
präſidenten von der Schulenburg, die ich mit großem 
Dank entgegennehme, noch einiges hinzufügen. 
Es mag richtig ſein, daß, wie ich gehört habe, 
einzelne Verwaltungen bei anderen Geſellſchaften 
verſichert haben. Ich möchte aber doch darauf 
hinweiſen, daß beier Zerſplitterung vom Übel 
it und daß ſich die Herren, wenn irgend möglich, 
an die Abmachungen halten müſſen, die der 
Reichsverband 1 1 A hat. Jeder darf verſichert 
ſein, daß dieſe Abmachungen auf ſtreng reeller 
Grundlage beruhen. Davon kann ſich freilich ein 
Laie, der noch nicht auf dem Verſicherungsgebiete 
gearbeitet hat, ſchwer ein richtiges Bild machen. 
Wenn aber von uns der Abſchluß der Verſicherung 
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ſicherung eingehen; ſie iſt gut. 
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Nachſchrift: Wer ſich über die Ver⸗ Straße 119/120, die bereitwilligſt Druckſachen 


ſicherungsbedingungen, Tarife uſw noch genauer 


zur Verfügung ſtellt und alle ſonſtigen Aus⸗ 


zu unterrichten wünſcht, wendet fih am beſten künfte erteilt. 


an die Verſicherungs⸗Abteilung des! 
Lt Eist 


Die Schriftleitung. 


Geſetz über Anderungen der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge der 
unmittelbaren Staatsbeamten. 


Der Landtag hat folgendes Geſetz beſchloſſen: 
Artikel I. 
91. 

Das Geſetz uͤber das Dienſteinkommen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten (Beamten⸗Dienſt⸗Ein⸗ 
kommensgeſetz vom 17. Dezember 1920 (Geſetz⸗ 
ſamml. 1921 S. 135) in der Faſſung des Geſetzes uͤber 
Anderungen in der Beamtenbeſoldung vom 19. April 
1922 (Geſetzſamml. S. 83) und der Verordnung 
über eine Erhöhung der Ausgleichszuſchlaͤge vom 
22. September 1922 (Gefekfamml. S. 303) wird wie 
folgt geaͤndert: 

T. Im $ 7 Abſ. 1 wird der letzke Satz geſtrichen. 

II. Hinter § 11 iſt als neuer $ 11a einzufügen: 
911 a. 

Bis zur anderweiten Regelung durch den 
Staatshaushaltsplan oder durch beſonderes Geſetz 
erhalten die nichtplanmaͤßigen Beamten, die 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten mit planmaͤßiger 
Verguͤtung an den wiſſenſchaftlichen Hochſchulen 
und die ihnen gleichgeſtellten Hilfskraͤfte der 
wiſſenſchaftlichen Hochſchulen, Anſtalten und 
Inſtitute 

zur Grundverguͤtung nebſt Ausgleichszuſchlaͤgen 

einen Notzuſchlag in der Hoͤhe, daß Grund⸗ 

verguͤtung, Ausgleichszuſchlaͤge und Notzuſchlag 

(ohne Frauenbeihilfe) zuſammen betragen, 

wenn ſie Zivilanwaͤrter ſind, 


im 1. Anwaͤrterdienſtjahe. . 95 v. H., 
n 2, 77 N 9 9, 7 
„ 3. n E 98 v. H., 
a 4. i 100 v. H., 

5 100 v. H., 


H ZS 2 
wenn ſie Militaͤranwaͤrter ſind, 


im 1. Anwaͤrterdienſtaht . 95 v. H., 
„ 2. „ .. 8 v. H., 
n 3. " 100 v. H., 

100 v. H. 


des Anfangsgrundgehalts nebſt Ausgleichszu⸗ 

ſchlaͤgen (ohne Frauenbeihilfe) derjenigen Gruppe, 

in der ſie beim regelmaͤßigen Verlauf ihrer 

Dienſtlaufbahn zuerſt planmaͤßig angeſtellt 

werden. Bei Anwaͤrterinnen auf Stellen, 

die in der Beſoldungsordnung mit einem f 

bezeichnet ſind, iſt der Berechnung dieſes Not⸗ 

zuſchlags das um 10 v. H. gekuͤrzte Anfangs⸗ 
grundgehalt ſolcher Stellen zugrunde zu legen. 
III. Im $ 15 wird der Abſ. 2 geſtrichen. 
IV. $ 17 wird wie folgt geändert: 

Im Abſ. 1 Satz 1 iſt die Zahl „200“ durch 
„2000“, die Zahl „250“ durch „2500“ und die 
Zahl „300“ durch „3000“ zu erſetzen. 

Im Abſ. 1 unter Nr. 2 ift das Wort ,jaͤhrlich“ 
durch „monatlich“ und die Zahl „4000“ dreimal 
durch „2000“ zu erſetzen. 


Am Schluß von Nr. 2 iſt als neuer Satz anzu⸗ 
fuͤgen: 
Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, dieſe Ein⸗ 
kommensgrenze zur Anpaſſung an die Ver⸗ 
änderungen in der allgemeinen Wirtſchaftslage 
anderweit feſtzuſetzen. 
Im Abſ. Ge ift vor „Einkommen“ „monatliches“ 
einzufuͤgen und die Zahl „4000“ durch „2000“ 
zu erſetzen. 
V. $ 18 wird wie folgt geändert: 
Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: 
(2) Der Ausgleichszuſchlag wird bis zur 
anderweiten Feſtſetzung durch den Staats- 
haushaltsplan oder durch beſonderes Geſetz 
fuͤr alle im Abſ. 1 genannten Bezuͤge gleichmaͤßig 
fuͤr die erſte Haͤlfte des Monats Oktober 
auf 3. H., 

für die zweite Hälfte des Monats Oktober 
und die nachfolgende Zeit auf 11 v. H. 
feſtgeſetzt. 

Im Abſatz 3 werden die Zahl „2500“ durch 
die Zahl „1000“ und das Wort „jährlich" durch 
das Wort „monatlich“ erſetzt. 

VI. Im § 19 Ziffer 2 (§ 3 Abſatz 2 der Verordnung, 
betreffend die einſtweilige Verſetzung der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten in den Ruheſtand, vom 26. Fe⸗ 
bruar 1919 — GS. S. 33 — iſt an Stelle von 
„60 000 M" zu ſetzen „46 500 Æ monatlich“. 

VII. Im § 21 erhalt Ziffer 3 pen 1 ($$ 10 und 
12 des Geſetzes, betreffend die Penſionierung der 
unmittelbaren Staatsbeamten, vom 27. Maͤrz 1872 
bis 27. Mai 1907 — GS. S. 268 und S. 95 —) 
folgende Faſſung: 

(1) Der Berechnung des Ruhegehalts wird 
das auf Grund des Be Die cen 
geſetzes zuletzt bezogene Dienſteinkommen (Grund⸗ 
gehalt oder Grundverguͤtung und Ortszuſchlag) 
zugrunde gelegt. Dabei wird der Ortözufch.ag 
mit dem — auch bei den verheirateten Beamtinnen 
und den im $ 4 Abſ. 3 genannten Beamten — un: 
gekuͤrzten Satze der Ortsklaſſe B angerechnet. 
Dieſer Satz gilt auch fuͤr diejenigen Beamten, 
denen eine Dienſtwohnung gewaͤhrt war. An⸗ 
rechnungsbetraͤge auf Grund der AA 10 und 16 
des bezeichneten Geſetzes werden dem tatſaͤchlich 
bezogenen Dienſteinkommen hinzugerechnet. 
VIII. Im $ 22 Abſ. 1 Ziffer 1 (f 8 un, 2 des 

Geſetzes, betreffend die Fuͤrſorge fuͤr die Witwen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten, vom 
20. Mai 1882 bis 27. Mai 1907 — Geſetzſamml. S. 298 
und S. 99 — ift an Stelle von „3000 M” und 
„28 000 M" zu ſetzen „3000 %“ und „25 000 A 
monatlich“. 

IX. 623 erhaͤlt folgende Faſſung: 
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(1) Zur Anpaſſung an die Veränderungen in 
der allgemeinen Wirtſchaftslage wird zu den 
Ruhegehaͤltern, Wartegeldern und Witwengeld⸗ 
bezuͤgen ein veraͤnderlicher Verſorgungszuſchlag 
gewaͤhrt. 

(2) Der Verſorgungszuſchlag der Ruhegehalts⸗, 
Wartegeldempfaͤnger und Witwen wird aus dem 


Ruhegehalt, Wartegeld und Witwengeld in 
derſelben Art und in demſelben Verhaltnis berechnet, 
wie die Ausgleichszuſchlaͤge gleichartiger, im Dienſt 
befindlicher Beamten von deren Grundgehalt 
oder Grundverguͤtung und Ortszuſchlag berechnet 
werden. 

(3) Beim Vorliegen beſonderer Verhaͤltniſſe 
kann auf Antrag der Verſorgungszuſchlag bis 
auf die volle Hoͤhe desjenigen Betrages erhoͤht 
werden, der als Ausgleichszuſchlag auf das 
zuletzt bezogene ruhegehaltsfaͤhige Dienſtein⸗ 
kommen, ſoweit es aus Grundgehalt oder Grund⸗ 
verguͤtung und anrechnungsfaͤhigem Ortszuſchla 
beſtand, entfallen würde, = 

(4) Die Frauenbeihilfe ($ 18 Abſ. 3) erhalten 
die verheirateten und verwitweten männlichen 
Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfaͤnger bis zur 
anderweitigen Feſtſetzung durch den Staatshaus⸗ 
haltsplan oder durch beſonderes Geſetz als be⸗ 
ſonderen Verſorgungszuſchlag in derſelben Hoͤhe 
und nach denſelben Grundſaͤtzen wie die im Dienſt 
befindlichen Staatsbeamten. 

(5) Andern ſich ſpaͤter Art und Höhe des Aus⸗ 
gleichszuſchlagsſatzes fuͤr die Beamten im Dienſt, 
ſo iſt auch der Verſorgungszuſchlag fuͤr die Ruhe⸗ 
gehaltsempfaͤnger, Wartegeldempfaͤnger und 
Witwen entſprechend neu zu berechnen. 

(6) Ruhegehalts-, Wartegeldempfaͤnger und 
Witwen, die im Reichs-, Staats⸗ oder Gemeinde: 
dienſt oder im Dienſte eines der Laͤnder Teuerungs⸗ 
oder Ausgleichszuſchlaͤge der im Dienſt befindlichen 
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A. Gehaͤlter mit feſten Grundgehaltsfägen, 
Gruppe 1: 9700 — 10 100 — 10 500 — 10 900 — 


11300 — 1170 — 12 100 — 12500 
12 800 & monatlich. 


— 


Gruppe 2: 10 600 — 11 100 — 11 600 — 12 100 
— 12 500 — 12 900 — 13 300 — 13 700 — 
14 100 % monatlich, 

Gruppe 3: 11 700 — 12 200 — 12 700 — 13 200 
— 13 700 — 14 200 — 14 700 — 15 100 — 
15 500 % monatlich; 

Gruppe 4: 12 800 — 13 400 — 14000 — 14 500 
— 15 000 — 15 500 — 16 000 — 16 500 — 
17 000 „ monatlich, 

Gruppe 5: 14 100 — 14 700 — 15 300 — 15 900 
— 16 500 — 17 100 — 17 700 — 18 200 — 
18 700 „ monatlich, 

Gruppe 6: 15 400 — 16 100 — 16 800 — 17 500 
— 18 100 — 18 700 — 19 300 — 19 900 — 
20 500 & monatlich, 

Gruppe 7: 17300 — 18100 — 18 800 — 19 500 


— 20200 — 20 900 — 21600 — 22 300 
23 000 % monatlich, 
Gruppe 8: 19 600 — 20 500 — 21 400 — 22 


— 


300 


—23 200 —24 100 — 25 000 —25 900 fé monatlich, 
Gruppe 9: 21500 — 22 600 — 23 700 — 24 800 — 
25 900 — 27 000 — 28 100 — 29 100 A monatlich, 
Gruppe 10: 24 400 — 25 800 — 27 200 — 28 600 — 
30 000 — 31 400 — 32 700 — 34 000 % monatlich, 
Gruppe 11: 27 500 — 29 300 — 31 100 — 32 800 — 
34 509 — 36 200 — 37 900 — 39 600 A monatlich, 
Gruppe 12: 32 500 — 35 000 — 37 500 — 40 000 — 


42 500 — 45000 — 47500 % monatlich, 


Gruppe 13: 42 000 — 47 000 — 52 000 — 57 000 — 


62 000 A monatlich. 


B. Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſaͤtzen 
a) fuͤr die Zeit vom 1. April 1922 bis 30. Sep⸗ 


Beamten, Lohnangeſtelkten, Lohnempfaͤnger, 
Ruhegehalts-, Wartegeldempfaͤnger oder Witwen 
beziehen oder erdient haben, werden nur inſoweit 
beruͤckſichtigt, als dieſe Bezuͤge hinter dem Ver⸗ 
ſorgungszuſchlag zuruͤckbleiben. 

(7) Sofern das Ruhegehalt, Wartegeld oder 
Witwengeld nach den Vorſchriften uͤber das Ruhen 
der Verſorgungsbezuͤge teilweiſe ruht, wird jedoch 
der Verſorgungszuſchlag von dem nichtruhenden 
Teil gewaͤhrt; falls den Beamten im Dienſt 
neben dem allgemeinen Ausgleichzuſchlag ein 
weiterer Ausgleichszuſchlag von einem gewiſſen 
Teil des Dienſteinkommens gewaͤhrt wird, wird 
dieſer von dem nichtruhenden Teil des Ruhegehatts, 
Wartegeldes oder Witwengeldes nur inſoweit 
gewährt, als ihn der Verſorgungsberechtigte nicht 
von ſeinen ſonſtigen Bezuͤgen bereits voll erhaͤlt. 

(8) Der Monatsbetrag des Verſorgungs⸗Zu⸗ 
ſchlags iſt auf volle Mark nach oben abzurunden. 
J. Im $ 27 (1 des Geſetzes, betreffend die 

Zahlung der Beamtenbeſoldungen und des Gnaden⸗ 
vierteljahres, vom 7. Maͤrz 1908 — Geſctzſamml. 
S. 335) iſt am Schluß als Abſatz 3 hinzuzufuͤgen: 

Alle Zahlungen find auf volle Markbetraͤge nach 

oben abzurunden. 

XI. In der Anlage 1 (Beſoldungsordnung fuͤr 
die planmaͤßigen unmittelbaren Staatsbeamten) 
werden die Grundgehaltsſaͤtze in den Abſchnitten I, 
II und III wie folgt geaͤndert: 


2. Mindeſtgrundgehaltsſaͤtze 
17 800 5 


tember 1922: 

1. Mindeſtgrundgehaltsſaͤtze jahrlich: 18 000 
19 100 — 20200 — 21300 — 22 400 
— 23 500 — 24 500 — 25 500 &, 

2. Mindeſtgrundgehaltsſaͤtze jaͤhrlich: 19500 — 
20 600 — 21700 — 22 800 — 23 900 
25 000 — 26 000 — 27 000 M. 

In der Anmerkung zu Gruppe 1 und 2 iſt an die 

Stelle der Zahlen „27 000“ und „29 000“ zu 

ſetzen: „28 000“ und „29 500“. 


— 


— 


— 


b) für die Zeit vom 1. Oktober 1922 ab: 


1. Mindeſtgrundgehaltsſuͤtze monatlich: 15 200 
15 900 — 16 600 — 17300 — 18 000 
18 700 — 19 400 — 20 000 M, 

monatlich: 17 000 

— 18 500 — 19 200 — 19 900 
20 600 — 21 300 — 22 000 % 
3. 43000 „K monatlich im Durchſchnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze monatlich: 31 000 — 
33000 — 35000 — 37000 39 00 
41 000 — 43000 — 45000 „, in beſonderen 
Einzelfällen bis zu 56 000 M, 
4. 54 000 „ monatlich im Durchſchnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſaͤtze: monatlich: 39 000 
— 42 000 — 45000 — 48 00 000 — 
52 000 — 54000 — 56 000 , in beſonderen 
Einzelfällen bis zu 62 000 K. 
b. 57 000 „ monatlich im Durchſchnitt, 
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46000 — 49500 
59 000 — 62 000 %, in beſonderen Einzelfällen 
bis zu 64 000 W. 
Die Anmerkung zu Gruppe 1 und 2 erhaͤlt 
folgende Faſſung: 
Zu den Mindeſtgrundgehaltsſaͤtzen kann ein 
ausgleichszuſchlagfaͤhiger Ergaͤnzungsbetrag von 
durchſchnittlich monatlich 3000 / für jede 
Stelle mit der Maßgabe gewaͤhrt werden, daß 
das Geſamtgrundgehalt des einzelnen Gielen: 
inhabers bei 1. 23 000 , bei 2, 25 000 A 
monatlich nicht uͤberſteigen darf. 
Als Anmerkung zu Gruppe 3 und 4 tritt hinzu: 
Von der Gewaͤhrung von Alterszulagen ſind 
diejenigen Profeſſoren ausgenommen, welche 
mit ihrem Einverſtändnis vom Halten der Vor: 
leſung entbunden ſind, oder bei denen nach 
Entſcheidung des Miniſters fuͤr Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung die Vorausſetzungen 
vorliegen, unter denen nichtrichterliche Beamte 
in den Ruheſtand verſetzt werden koͤnnen. 


II. Einzelgehaͤlter. 
Gruppe I... . 62 000 46 monatlich, 
II. 


— — 


, . . . 70 000 K „ 
„ III. . . 81 000 % „ 
„ IV. . 108 500 % „ 

V . 140 000 „ „ 


Kla, Den Schlußbemerkungen zu Anlage 1 wird 
im Abſchnitt A, EAO T E folgende 
Ziffer A angefügt: 

Im übrigen Dürfen Aufwandsentſchaͤdigungen 

(3. B. fuͤr Nachtdienſt) nur inſoweit gezahlt oder 

bewilligt werden, als der Staatshaushaltsplan 

dies beſtimmt oder beſonders Mittel dazu zur 

Verfuͤgung ſtellt. 

KIL Die Schlußbemerkungen zu Anlage 1 werden 
in Abſchnitt C Nebenbezuͤge wie folgt geaͤndert: 

1. In Ziffer 5b und be ſind die Zahlen „5000“ 

und „3000“ durch die Zahlen „38 400“ und 
„34 800“ zu erſetzen, und es iſt zweimal hinter 
„I das Wort „jährlich" einzufügen. 

2. In Ziffer 7 werden die Zahlen „1200“, „800“ 
und „600“ durch die Zahlen „3600“, „2400“ 
und „1800“ erſetzt. 

Ziffer 8 erhaͤlt folgende Faſſung: 

Bei der Verwaltung des Miniſteriums fuͤr 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, bei der 
Berg-, Hütten: und Salinenverwaltung, bei 
der landwirtſchaftlichen Verwaltung und bei 
der Forſtverwaltung erhalten die Profeſſoren 
und Abteilungsvorſteher an den wiſſenſchaftlichen 
Hochſchulen ſowie die Direktoren der Forſt⸗ 
akademien einen Anteil an den fuͤr ihre Vor⸗ 
leſungen eingehenden Unterrichtshonoraren. 
Die Hoͤhe dieſes Anteils ſowie die den Pro⸗ 
feſſoren und den ee zu. ge: 
waͤhrleiſtende Mindeſteinnahme art- Unterrichts: 
honorar, ferner die Höhe der den Rektoren der 
wiſſenſchaftlichen Hochſchulen und dem Rektor 
der Akademie in Braunsberg zu gewaͤhrenden 
Amtsverguͤtung wird durch die Fachminiſter 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter feſt⸗ 
ele Ziele Feſtſetzung kann den jeweiligen 
wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſen entſprechend jeder⸗ 
zeit geandert werden. 

XIII. Die Anlage 2 (Ortszuſchlag) erhaͤlt folgende 
Faſſung: 


Eé 
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Mindeſtgrundgehaltsſaͤtze monatlich: 42 500 — 
53 000 — 56 000 


Nr. 45 Bd. 37 (1922) 
Der Ortszuſchlag betraͤgt fuͤr planmaͤßige Beamte 


bei einem Grundgehalt von monatlich 


in über [über über [über über S 
Orten] bis | 11600 12 900 15 400 17500 22600 | fiber 
ber 11 600 bis | bis bis bis bis 32800 
De 12900 15 400 | 17500 | 22600 | 32800 
Maffe monatlich 
AI AI ai EI MM 
A 12400 | 3000 | 3600 | 4200 | 4800 | 5400 | 6000 
B 1800 2300 | 2700 | 3200 | 3600 | 4100 | 4500 
Œ 1500 1900 2300 | 2600 3000 3400 | 3800 
D 1 1200 | 1500 | 1800 | 2100 | 2400 | 2700 | 3000 
E 900 1100 1400 1600 | 1800 | 2000 | 2300 


XIV. Die Anlage 3 (Nachweiſung der Dienſtbezuͤge 
für die nichtplanmaͤßigen Staatsbeanſten) wird wie 
folgt geaͤndert: 

1. In der Überſchrift ſind die Worte „Nachweiſung 
der“ zu ſtreichen. 

2. In Ziffer 1 fällt der Teil der Anlage nach den 
Worten „planmaͤßig angeſtellt wird“ fort. 

3. In Ziffer 3 wird die Zahl „12825“ durch die 
Zahl „10070“ erſetzt und hinter „/“ eingefügt 
„monatlich“. 

T2 


() Die am 30. September 1922 im Dienſt bez 
findlichen planmaͤßigen und nichtplanmaͤßigen Be- 
amten werden mit ihrem bisherigen Beſoldungs- und 
Anwaͤrterdienſtalter in die neuen Dienſtbezuͤge ein⸗ 
gewieſen. 

(2) Iſt ein Beamter mit Wirkung von einem Tage 
zwiſchen dem 30. September 1922 und dem Tage 
der Verkündung dieſes Geſetzes in eine andere Be: 
ſoldungsgruppe uͤbergetreten, fo erfolgt die Be- 
rechnung des Beſoldungsdienſtalters in der neuen 
Beſoldungsgruppe nach Maßgabe der bisherigen 
Grundgehaltsſaͤtze, bei ſpaͤterem Übertritt nach Maß⸗ 
gabe der neuen Saͤtze. 

Artikel II. 

1. $ 4 der Verordnung, betreffend die einſtweilige 
Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in den 
Ruheſtand, vom 26. Februar 1919 (Geſetzſamml. 
S. 33) erhält folgende Faſſung: 

Der Monatsbetrag des Wartegeldes iſt auf volle 
Mark nach oben abzurunden. 

2. § 10 der Verordnung úber die Verſorgung der 
Hofbeamten und ihrer Hinterbliebenen vom 10. Maͤrz 
1919 (Geſetzſamml. S. 45) wird wie folgt geändert: 

Der Monatsbetrag des Wartegeldes iſt auf volle 
Mark nach oben abzurunden. 

3. $ 9 des Geſetzes, betreffend die Penſionierun 
der unmittelbaren Staatsbeamten, vom 27. Maͤrz 187 
. S. 268) wird durch folgenden Wortlaut 
erſetzt: i 

Der Monatsbetrag des Ruhegehalts ift auf volle 
Mark nach oben abzurunden,. 

4. § 8 Abſ. 3 des Geſetzes, betreffend die Fuͤrſorge 
fuͤr die Witwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten, vom 20. Mai 1882/27. Mai 1907 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 298, 299) in der Faſſung des Geſetzes vom 
19. April 1922 (Geſetzſamml. S. 83) lautet kuͤnftig 
wie folgt: 

Der Monatsbetrag des Witwengeldes iſt auf 
volle Mark nach oben abzurunden. 

5. § 9 Abſ. 2 desſelben Geſetzes in der Faſſung des 
Geſetzes vom 19. April 1922 (Geſetzſamml. S. 83) 
erhaͤlt folgenden Wortlaut: 


(Nr. 45 Bd. 37 (1922) 
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Der Monatsbetrag des Waiſengeldes ift auf volle Vorſchriften dieſes Geſetzes neu zu regeln. Das Be⸗ 


Mark nach oben abzurunden. 
Artikel III. 

Im 91 und 2 des Geſetzes úber die Gewährung 
von MWirtfchaftöbeihiifen an unmittelbare Staats⸗ 
beamte und Lehrperſonen vom 18. Maͤrz 1922 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 63) werden die Worte „widerrufliche 
Wirtſchaftsbeihilfen“ dreimal erſetzt durch die Worte 
„örtliche Sonderzuſchlaͤge“. 

Artikel IV. 

Das Geſetz, betreffend die Fuͤrſorge fuͤr die Witwen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten, vom 
20. Mai 1882/27, Mai 1907 (Geſetzſamml. S. 298, 
299) wird wie folgt geaͤndert: 

In F 8 Abſ. 1 iſt an Stelle von „vierzig vom 
Hundert“ zu ſetzen: „ſechzig vom Hundert“. 
Artikel V. 


Das Geſetz, betreffend die Fuͤrſorge fuͤr Beamte 
infolge von Betriebsunfaͤllen, in der Faſſung des 
G. letzes vom 2. Juni 1902 (Geſetzſamml. S. 153), 
wird wie folgt geaͤndert: 

I. Im 2 Nr. find die Worte „jedoch mindeſtens 
fuͤnfzig Mark“ zu ſtreichen. 

II. Im § 2 Nr. 2a iſt an Stelle von „zweihundert⸗ 
ſechzehn Mark“ und „dreitauſend Mark“ 
ſowie „einhundertſechzig Mark“ und „ein⸗ 
tauſendſechshundert Mark“ zu ſetzen: „3000 A." 
und „25000 / monatlich“ ſowie „1000 #6” 
und „10000 46 monatlich“. 

III. Im § 2 Nr. 2b und o ift an Stelle von „ein: 
hundertundſechzig Mark“ und „eintaufend: 
ſechshundert Mark“ zu ſetzen: „1000 / und 
10000 % monatlich“. / 

IV. § 4 Ubf. 3 erhält folgende Faſſung: 

Die Vorschriften der Reichsverſicherungs— 
ordnung, wonach bei Bemeſſung der Unfall: 
rente der Jahresarbeitsverdienſt nur zu 
einem Teil angerechnet wird, gelten ent: 


ſprechend. 
Artikel VI. 
Mit Wirkung vom Tage des Inkrafttretens dieſes 
Geſetzes ſind die Bezuͤge der Ruhegehaltsempfaͤnger, 
Wartegeldempfaͤnger und Hinterbliebenen nach den 


< C 
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amten⸗Altruhegehaltsgeſetz vom 17. Dezember 1920 

(Geſetzſamml. 1921 S. 214) findet mit der Maßgabe 

Anwendung, daß an Stelle des 1. April 1920 der 

1. Oktober 1922 und an die Stelle des Ortszuſchlags⸗ 

durchſchnitts der Satz der Ortsklaſſe B tritt. 
Artikel VII. 

Die neuen Saͤtze der Grundgehaͤlter und Ori: 
zuſchlaͤge werden der Berechnung der Ruhegehaͤlter 
und Wartegelder nur mit der Maßgabe zugrunde 
gelegt, daß ſich keine Höheren Ruhegehaͤlter und Warte: 
gelder ergeben, als ſie die in den dauernden oder einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzten Reichsbeamten bei 
gleichem ruhegehaltsfaͤhigen Dienſteinkommen und 
gleicher ruhegehaltsfaͤhiger Dienſtzeit erhalten. Das⸗ 
ſelbe gilt ſinngemaͤß fuͤr die Hinterbliebenen. 

Artikel VIII. 

Die Ausfuͤhrungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetz 
erlaͤßt der Finanzminiſter. Er iſt insbeſondere er⸗ 
maͤchtigt, zum Ausgleich von Haͤrten Zuſchuͤſſe zum 
Verſorgungszuſchlag ($ 23 des Beamtendienſtein⸗ 
kommensgeſetzes vom 17. Dezember 1920 — Geſetz⸗ 
ſamml. 1921 S. 135) zu gewaͤhren. 

Artikel IX. 

Der Finanzminiſter wird ermächtigt, das Geſetz 
uͤber das Dienſteinkommen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten (Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz) vom 
17. Dezember 1920 (Geſetzſamml. 1921 S. 135) ein⸗ 
ſchließlich ſeiner Anlagen fuͤr die planmaͤßigen un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten in der durch die bisher 
ergangenen Abaͤnderungsgeſetze gegebenen Faſſung 
durch die preußiſche Geſetzſammlung bekanntzugeben. 

Artikel X. 

Dieſes Geſetz tritt mit Ausnahme des $ 1 Abſchnitt 
XI Unterabſchnitt IBa mit Wirkung vom 1. Oktober 
1922 in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkte tritt 
Artikel I § 2 und 3 des Geſetzes über Anderungen in 
der Beamtenbeſoldung vom 19. April 1922 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 83) außer Kraft. 

Berlin, den 24. Oktober 1922. 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewährung von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten der 
verſetzten Beamten. 


— Allgemeine Verfügung I 140. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, den 16. September 1922. 
Die nachſtehende auszugsweiſe Abſchrift einer 
Rundverfuͤgung des Herrn Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 5. September 1922 — IC. 2/3643 
uſw. — wird zur gleichmaͤßigen Beachtung im Bereiche 
meiner Verwaltung mitgeteilt. 
Der Runderlaß vom 5. Oktober 1921 — F. M. Bl. 
S. 466 ff. — entſpricht meiner Allgemeinen Verfügung 
1131/1921 vom 31. Oktober 1921 (LwM. Bl. S. 370). 
An die nachgeordneten Behörden. 


Jima Berlin, den 5. September 1922. 


Betrifft: Gewährung von Zuſchuͤſſen zu 
den Umzugskoſten der verſetzten Beamten. 
L Der Runderlaß vom 7. Oktober 1921 — 
F. M. Bl. S. 466 ff. — wird wie folgt ergänzt: 
1. Als neue Ziffer 15a it aufzunehmen: 


„1542. Der Beamte hat vor der Vergebung des 
Umzugs von mehreren (mindeſtens drei) Spediteuren, 
unter denen moͤglichſt auch ein zuverlaͤſſiger ring: 
freier Spediteur ſein muß, ſchriftliche Angebote 
uͤber die Ausfuͤhrung des Umzuges einzufordern 
und bei der Vergebung das fuͤr die Staatskaſſe guͤnſtigſte 
Angebot zu beruͤckſichtigen, ſofern nicht zwingende 
Gruͤnde eine Abweichung rechtfertigen. Iſt aus: 
nahmsweiſe ein Angebot eines ringfreien Spediteurs 
nicht beigebracht worden, fo find die Hinderungs— 
gruͤnde eingehend darzulegen. Die Unterlagen fuͤr 
die Vergebung find dem Forderungsnachweis über 
Umzugskoſten als Belege beizufuͤgen.“ 

2. Zu Ziffer 166, Der zweite Abſatz erhält 
folgenden Wortlaut: 

„Als Anhalt fuͤr die Hoͤhe der Transportverſicherung 
dient die Verſicherungsſumme gegen Feuersgefahr. 
Soweit in Enzelfaͤllen die Feuerverſicherungsſumme 
nicht mehr dem jetzigen Werte des Hausrats ent- 
ſprechen ſollte, iſt nichts dagegen einzuwenden, daß 
bei der Transportverſicherung dem veraͤnderten 
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Werte Rechnung getragen wird. Bei der Transport⸗ 
verſicherung duͤrfen jedoch folgende Hoͤchſtgrenzen 
nicht uͤberſchritten werden: Se? den Beamten ber 


Stufe JL. 50 000 , 
Stufe in 260 000 M 
Stufe IIiIsss. 375 000 &, 
Stufe IV 485 000 K. 


Die Praͤmie fuͤr die Verſicherung des Umzugs⸗ 
gutes einſchließlich der Vermittelungsgebuͤhr darf den 
Satz von drei vom Tauſend der Verſicherungsſumme 
nicht uͤberſteigen. Eine weſentliche Verbilligung 
der Verſicherungspraͤmie wird auch dadurch erreicht, 
daß die Verſicherung des Umzugsgutes unmittelbar 
— alfo nicht durch Vermittelung des Spedi⸗ 
teurs — einem Verſicherungsunternehmen oder 
einer Verſicherungsgeſellſchaft uͤbertragen wird. Fuͤr 
kleine Orte, wo der Beamte ſich nicht unmittelbar 
an eine Verſicherungsgeſellſchaft wenden kann, 
fondern auf die Inanſpruchnahme des Spediteurs 
angewieſen iſt, ſoll die Moͤglichkeit einer Verſicherung 
bei dieſem beſtehen bleiben.“ 

3. In Ziffer 17a ſind an Stelle der 300 A 


„600 „ zu ſetzen. 
4. Zu Ziffer 17. Der Abſatz 1 Ziffer 1 erhaͤlt 
folgenden Wortlaut: 

1. fúr Stoffe einfacher Art zur Verlängerung 
oder Umaͤnderung nicht paſſender Vorhaͤnge.“ 

5. Die Ziffer 17 Abſatz 1 erhält folgenden 
Wortlaut: 

„1. Die Koſten der Umaͤnderung von Beleuch⸗ 
rungskoͤrpern für Gaslicht in ſolche für elektriſches 
Licht, wenn in der alten und in der neuen Wohnung 
nicht die gleiche Beleuchtungsart vorhanden iſt; 
die Koſten fuͤr die hierzu unbedingt notwendigen 
neuen Gluͤhbirnen koͤnnen bis zu 50 v. H. des An⸗ 
ſchaffungswertes erſetzt werden. 

Falls aus dem gleichen Grunde die etwaige 
Umaͤnderung von Beleuchtungskoͤrpern für eleftrifches 
Licht in ſolche fuͤr Gaslicht in Frage kommen ſollte, 
iſt zunächſt zu pruͤfen, ob es wirtſchaftlicher iſt, dieſe 
Umaͤnderung vorzunehmen oder eine einfache 
elektriſche Lichtleitung anzulegen, oder neue Gas⸗ 
beleuchtungskoͤrper anzuſchaffen, wobei im Falle 
der Beſchaffung neuer Gasbeleuchtungskoͤrper die 
Zahl der Brennſtellen (Flammen) in der neuen 
Wohnung die Anzahl derjenigen in der alten Wohnung 
nicht uͤberſteigen darf. Bis zur Hoͤhe der Koſten 
der hiernach billigſten Maßnahme kann ein Zuſchuß 
zu den tatſaͤchlichen Ausgaben gewaͤhrt werden, 
der jedoch 50 v. H. der Koſten fuͤr die etwa neu anzu⸗ 
el Gasbeleuchtungskoͤrper nicht uͤberſteigen 

a i 


6. Die Ziffer 189 erhält folgende Faſſung: 

„h. Die Koſten fúr Neu: und Erſatzbeſchaffungen, 
u. a. nicht die Koſten für die Anſchaffung neuer 
Gardinen uſw., auch wenn ſie durch einer groͤßere 
Fenſterzahl der neuen Wohnung geboten war (vergl. 
jedoch Ziffer 17 i, k und ).“ 

7. In Ziffer 20 Abſatz 2 ſind an Stelle der 
4000 „ „6000 M” zu ſetzen. 

II. Dieſer Erlaß, der ſofort zur Kenntnis der 
beteiligten Beamten zu bringen iſt, iſt hinſichtlich der 
Ziffern I, 1 und 2 in allen denjenigen Faͤllen anzu⸗ 
wenden, in denen gegenteilige bindende Abmachungen 
noch nicht getroffen find; hinſichtlich der Ziffern I, 3 
und 4 gilt er fuͤr die vom 1. September 1922 ab 

uszufuͤhrenden Umzuͤge, hinſichtlich der Ziffern L 5, 
6 und 7 auf alle noch abzurechnenden Umzuͤge. 
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Die dort befindlichen Druckſtücke des Runderlaſſes 
vom 7. Oktober 1921 — F. M. Bl. S. 466 ff. — 
ſind zu ergaͤnzen. 

Zugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters 

des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Beſchaffung von Zeichen⸗ und Meßinſtrumenten. 
All gemeine Verfiigung III 74. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, den 16. September 1922. 

In Abänderung meiner allgemeinen Verfügung 
III/45 vom 8. Juni 1922 — III 9307 — (LwMBi. 
S. 471) ermaͤchtige ich die Regierungen, für die Revier⸗ 
verwalter Stahlmeßband nebſt Zubehör, ſoweit ep 


forderlich, auf Staatskoſten zu beſchaffen. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


CH 
Dienſtkleidungszuſchüſſe der Staatsforſtbeamten. 


Allgemeine e II 77. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Torten. 


Berlin, den 25. September 1922. 
Der Herr Finanzminiſter hat ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklaͤrt, daß vom 1. April 1922 ab als Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuͤſſe gezahlt werden: 
ſtatt 126 M 378 M 
ſtatt 252 M 756 M 
jahrlich. Die Beträge find bald zu zahlen und dabei 
, 22. Auguft 1921 — III 15410 — 
bie Erlaſſe vom 7. Oktober 1921 — III 18065 
(nicht veröffentlicht) zu beachten. 
An die Reg.⸗Präſ. uſw. 


Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues. 


Allgemeine Verfügung III 76. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13 563. 


Berlin, 25. September 1922. 


Nachſtehende Abſchrift des Erlaſſes des Herrn 
Finanzminiſters vom 21. Juli 1922 K. V. 2 1329 wird 
zur Kenntnisnahme und Beachtung mitgeteilt. 

Die darin angezogenen Verfuͤgungen des Herrn 
Finanzminiſters vom 

23. Mai 1922 — K. V. 2, 812 und 

20. Juli 1922 — K. V. 2. 1214 uſw. 
ſind durch meine Verfuͤgungen vom 19. Auguſt 1922 
— III 10969, Allg. Verfg. 111/64 fur 1922 (LMBI 
S. 659) und 31. Auguſt 1922 — IB Ia 8752, III 
13419 uſw. — (LwMBl. S. 646) bekanntgegeben. 

Die von einzelnen Regierungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit vorgelegten Anträge finden hierdurch ihre 
Erledigung. 

Im Auftrage: Laspeyres. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
Abſchrift. 
Der e Berlin, 21. Juli 1922. 

1. Das Reichsgeſetz vom 26. Juni 1921 (RGBl. 
S. 778) laßt klar erkennen und die Unterlagen zum Geſetz 
beſtaͤtigen ausdruͤcklich, daß die Dienſtwohnungen in 
den im $ 3 gedachten Gebäuden nicht unter die Be⸗ 
freiungsvorſchriften fallen. Demgegenüber kann dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob die Notwendigkeit der Dienſt⸗ 
wohnung zur us. Ausuͤbung des Dienſtes 
bei den Forſtbeamten in hoͤherem Maße gegeben iſt 
als bei den Inhabern anderer Dienſtwohnungen. 

2. Aus dem Geſetz und den Geſetzesunterlagen 
geht ferner zweifelsfrei hervor, daß auch fuͤr unbe⸗ 
wohnte Gebäude — inſonderheit alle Wirtſchafts⸗ 
gebäude — die Abgabe zu erheben iſt, ſofern dieſe 
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Gebäude oder Gebaͤudeteile nicht nach J 3 von der 
Abgabe befreit ſind. Die Wohnungsbauabgabe iſt eine 
Gebrauchs⸗(Nutzungs⸗) Steuer, die von dem Gebraucher 
Mutzungsberechtigten) zu tragen ift. Die den Ober: 
förftern zur Bewirtſchaftung ihrer Dienſtlaͤndereien 
uberlaſſenen Gebaͤude oder Gebaͤudeteile find ſomit, 
ſoweit ſie nicht zur Unterbringung der Dienſtpferde uſw. 
dienen, nicht den nach 9 3 Abſ. 1 Ziff. 2 von der Abgabe 
befreiten Gebäuden zuzurechnen, denn fie werden von 
den Oberfoͤrſtern und nicht vom Forſtfiskus genutzt. 
Ob ſie des forſtfiskaliſchen Dienſtes wegen erbaut ſind, 
iſt bei Beurteilung der Frage der Abgabepflicht oder 
⸗freiheit belanglos. 

3. Die Wohnungsbauabgabe wird in Preußen in 
Form von Zuſchlägen zur Gebäudefleuer erhoben. 
Von den forſtfiskaliſchen Gebaͤuden iſt jedoch die Ge⸗ 
baͤudeſteuer im allgemeinen nur hinſichtlich der Wohn: 
gebäude veranlagt, während die vorſtehend unter 2) 
gedachten Wirtſchaftsgebäude nach § 3 zu 7 des Ge 
baͤudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 zur Gebaͤude⸗ 
ſteuer nicht veranlagt ſind. Zur Feſtſetzung der 
Wohnungsbauabgabe wäre alſo die nachträgliche Ge⸗ 
baͤudeſteueroeranlagung für alle diefe Gebäude herbei: 
zuführen geweſen. Um dieſe außerordentliche Arbeit 
zu vermeiden, wird in Preußen fuͤr ſolche Wohngebaͤude, 
zu denen gebäudeſteuerfteie, aber wohnungsbauabgabe⸗ 
pflichtige Wirtſchaftsgebaͤude uſw. gehören, ein Zu: 
ſchlag zu der auf die Wohngebäude entfallenden Abgabe 
erhoben. Dieſer Zuſchlag iſt auf Grund umfangreichen 
ſtatiſtiſchen Materials ſo vorſichtig bemeſſen worden, 
daß die Geſamtabgabe für Wohn: und Wirtſchafts⸗ 
gebäude im Regelfalle nicht Höher ift als der nach dem 
Willen des Reichsgeſetzgebers zu erhebende Betrag. 
Für etwaige Ausnahmefälle ift das Rechtsmittel in 
Artikel! 4 der Verordnung vom 22. November 1921 
(Geſetzſamml. S. 549) gegeben. 

Wenn dem dortigen Antrag entſprechend die Ober⸗ 
foͤrſter lediglich mit 125 v. H. der für ihre Dienſt⸗ 
wohnungen veranlagten Gebäudefleuer zur Abgabe 
herangezogen würden, würden die Wirtſchaftsgebaͤude 
entgegen dem Willen des Geſetzgebers abgabefrei 
bleiben. 

Der Umſtand, daß die Dienſtwohnungen der Foͤrſter 
fehr niedrig zur Abgabe herangezogen find, was 
gleichfalls durch die geſetzlichen Vorſchriften über die 
Gebaͤudeſteuerveranlagung begruͤndet iſt, beweiſt noch 
nicht, daß die Oberfoͤrſter durch die Abgabe zu hoch 
belaſtet werden. Dieſer Beweis muß vielmehr im 
Einſpruchsverfahren von Fall zu Fall erbracht werden. 
Die geſetzliche Handhabe hierzu bieten die Beſtim⸗ 
mungen in Artikel 4 der Verordnung und in 9 3 
Nof. 4 Ziffer 1 RG. Ziele Beſtimmungen reichten 
bislang aus, um zu pruͤfen, ob der Antragſteller durch 
die Abgabe hoͤher belaſtet wird als mit dem durch das 
Reichsgeſetz beſtimmten Vomhundertſatz des Friedens⸗ 
nutzungswerts. 

4. Durch das Reichsgeſetz vom 16. Juni d. Is. 
(RGBl. S. 517) ift inſofern eine neue Lage geſchaffen 
worden, als bei den auf die Oberfoͤrſtereien ent⸗ 
fallenden, nach 3 endguͤltig errechneten Abgabe⸗ 
betragen nicht ohne weiteres zu prüfen fein würde, ob 
den Beſtimmungen dieſes Reichsgeſetzes, die ſich 
lediglich auf die Dienſtwohnungen beziehen, in 
vollem Umfange Rechnung getragen worden iſt. Ich 
beſtimme daher, daß in allen Einſpruͤchen der Ober⸗ 
foͤrſter gegen die Wohnungsbauabgabe außer den im 
Schlußabſatz meines Schreibens an den Herrn Land: 
wirtſchaftsminiſter vom 23. Mai d. Is. — K. V. 2. 
812 — (ogi, Fin. Min. Bl. Heft 11 S. 315 Ziff. 11) 
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gedachten Angaben, die ſich nunmehr lediglich auf die 
von den Oberfoͤrſtern zur Bewirtſchaftung ihrer Dienſt⸗ 
laͤndereien genutzten abgabepflichtigen Wirtſchafts⸗ 
gebaͤude oder Gebaͤudeteile zu erſtrecken brauchen, 
auch der jeweilige „„ re ih die Dienſt⸗ 
wohnung (vgl. Runderlaß vom 20. d. Mts. — K. V. 2. 
1214 ujm. — anzugeben ift. Die Veranlagungs⸗ bzw. 
Rechtsmittelbehöͤrden werden alsdann en ob 
125 v. H. (1922 = 5 x 125 v. H.) der für die Dienſt⸗ 
wohnung veranlagten Gebaͤudeſteuer einen höheren 
Betrag ergibt als 5 v. H. (1922 = 25 v. H.) des Wn- 
rechnungsbetrags, und gegebenenfalls die auf die 
Dienſtwohnung entfallende Abgabe ermaͤßigen. Sie 
werden dann ferner die abgabepflichtigen Wirtſchafts⸗ 
gebäude oder ⸗gebaͤudeteile geſondert zur Gebäudes 
ſteuer fingiert veranlagen und danach die Wohnungs⸗ 
bauabgabe entſprechend Artikel 2 zu b der Ver⸗ 
ordnung bemeſſen. Ergibt dagegen die Prüfung, daß 
die auf die Dienſtwohnung entfallende Abgabe nicht 
zu ermäßigen ift, weil fie den Rahmen der Beſtim⸗ 
mungen des Reichsgeſetzes vom 16. Juni d. Is. nicht 
uͤberſchreitet, ſo behalt es bei der bisherigen Ver⸗ 
anlagung des Dberförftereigehöfts fein Bewenden, 
bis der in Artikel 4 der Verordnung geforderte Nach⸗ 
weis erbracht iſt. 

5. Über etwaige Einſprüche hinſichtlich der Foͤrſter⸗ 
dienſtwohnungen erübrigt ſich jede weitere Anordnung, 
da die Foͤrſtereigehoͤfte jo niedrig zur Wohnungsbau⸗ 
abgabe veranlagt worden ſind, daß jeder Einſpruch, 
der im übrigen finngemäß nach 4 mit der Maßgabe 
zu behandeln wäre, daß auch die Dienſtwohnungen 
neu (fingiert) zur Gebaͤudeſteuer veranlagt werden 
müßten, lediglich zu einer Erhöhung der Abgabe 
führen wurde. 

Dieſer Erlaß wird im Finanzminiſterialblatt ver 
öffentlicht werden. 

Im Auftrage: gez. von Halfern. 
An die Regierung uſw. 


a) Erhöhung der Tagegelder für Dienſtreiſen der 

Staatsbeamten, b) Erhöhung der Vergütungen für 

die Zurücklegung von Landwegſtrecken, e) Nicht⸗ 

narechnung häuslicher Erſparniſſe bei Gewährung von 

Zuſchüſſen oder Pauſchvergütungen zu den Dienſt⸗ 

reiſetagegeldern. 
Allgemeine Verfügung 1 144. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin, den 28. September 1922. 
Nachſtehende Abſchrift uͤberſende ich zur gleich⸗ 
maͤßigen Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung. 
Es ſind bekanntgegeben die Runderlaſſe des Herrn 

Finanzminiſters vom 

a) 7. Auguſt 1922 — 1. C. 2. 3038 uſw. — durch 
meine allg. Pf. I. 123/1922 vom 23. Auguſt 1922 
— IB Ia 9370 — (LwMBl. S. 587), 

b) 20. Juni 1922 — F. M. Bl. S. 361 — durch meine 
allg. Vf. I. 107/1922 vom 28. Juli 1922 — IB 
Ia 7387 — (LwMBl. S. 535). 

An die nachgeordneten Behörden. 

j Abſchrift. 

Ee Berlin, ben 16, September 1922, 
L In Anderung des Runderlaſſes vom 7. Auguſt 

1922 — IC 2 3038, III. 2. 664, M. d. J. Ia I 926 

— genehmigen wir auf Grund des § 8 Abſ. 2 des 

Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 — Geſetz⸗ 

ſamml. S. 150 — bzw. des § 8 Abſ. 2 der Keiſekoſten⸗ 

verordnung für Angehoͤrige der Landjägerei vom 

9. Auguſt 1913 — Geſetzſamml. S. 372 — für den 

Bereich der allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, Kataſter⸗ und 


$54 


Hochbauverwaltung ſowie der inneren Verwaltung 
einſchließlich der ſtaatlichen Polizeiverwaltungen, 
der Landjaͤgerei und der Schutzpolizei, daß mit 
Wirkung vom 1. September 1922 ab den Staats⸗ 
beamten bei Dienſtreiſen an Stelle der bisherigen 
Entſchaͤdigungen beſondere Zufchläge zu den geſetz⸗ 
maͤßigen Tagegeldern bewilligt werden, die mit 
den Tagegeldern zuſammen folgende Betraͤge nicht 
uͤberſteigen duͤrfen: 


bei Dienſtreiſen 


Tage⸗] nach nicht teuren nach beſonders 

geld⸗ Orten teuren Orten 

ſtufe „„ 5 
mehrtägig| eintägig mehrtägig eintägig 


M 


AM 


M 


J. 160 70 220 100 
II. 180 80 240 120 
III. 200 90 280 160 
IV. 240 110 320 200 
V. 280 130 360 240 


II. Mit Ruͤckſicht darauf, daß unter den heutigen 
Verhaͤltniſſen ohne weiteres angenommen werden 
kann, daß die im § 3 Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes 
vom 26. Juli 1910 und im $ 2 Abſ. 2 der Reiſe⸗ 
koſtenverordnung für die Landjaͤgerei vom 9. Auguſt 
1913 für die Zuruͤcklegung eines Landwegkilometers 
vorgeſehenen Vergütungen von 60, 40 und 30 X 
die tatſaͤchlichen Ausgaben nicht mehr decken, wird 
genehmigt, daß gemäß 6 8 Abſ. 1 der bezeichneten 
Beſtimmungen für die Beamten aller Beſoldungs⸗ 
gruppen der einheitliche Satz von 2 „ für die vom 
1. September 1922 ab ausgefuͤhrten Dienſtreiſen 
bewilligt wird. 


III. Der Runderlaß vom 20. Juni 1922 —(Reichsverſorgungsgericht 


F. M. Bl. S. 361 —, betr. Zuſchuͤſſe oder Pauſch⸗ 
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verguͤtungen zu den Dienſtreiſetagegeldern auf Grund 


des $ 8 Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910 uſw., wird dahin ergaͤnzt, daß bezuͤglich der vom 
1. September 1922 ab ausgeführten Dienſtreiſen 
von der Anrechnung häuslicher Erſparniſſe abgeſehen 
werden kann, falls fih die beantragten Zuſchuͤſſe in 
angemeſſenen Grenzen halten und begründet erſcheinen. 
Im übrigen tritt an den bisherigen Grund- 
fäßen der Abfindung der Beamten bei Dienſtreiſen 
keine Anderung ein. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Ausgleichzulagen zu Verſorgungsrenten. 

Ein Anſpruch auf die — einfache oder erhöhte — 
Ausgleichzulage gemäß § 28 Abſ. 2 des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes beſteht nicht, wenn der Beſchädigte 
(im vorliegenden Falle ein Lehrer) trotz der Dienſt⸗ 
beſchaͤdigung einen Beruf ausübt, der zum Bezuge 
der beanſpruchten Ausgleichzulage berechtigen würde 
und durch die Dienſtbeſchaͤdigung nur gehindert ift, 
innerhalb dieſes Berufs eine höhere — beffer 
gelohnte — Stufe zu erreichen. (Reichsverſorgungs⸗ 
gericht 12. 9. 22, M 3378/22.) 

Ein Beamter ohne abgeſchloſſene Hoch— 
ſchulbildung hat im allgemeinen nur dann Anſpruch 
auf die erhöhte Ausgleichzulage, wenn er eine 
Stellung bekleidet hat oder infolge ſeiner Dienſt⸗ 
befchädigung zu bekleiden außerſtande ift, die mindeſtens 
der Gruppe 9 der Reichsbeſoldungsordnung entſpricht. 
(Reichsverſorgungsgericht 27. 9. 22, M 469/22.) 

Ein Fach- oder Hochſchüler hat Anſpruch auf 
die Ausgleichzulage (einfache oder erhöhte), wenn 
unter Zugrundelegung durchſchnittlicher Leiſtungen 
und Faͤhigkeiten mit ausreichender Wahrſcheinlichkeit 
angenommen werden kann, daß er einen der erſtrebten 
Vorbildung entſprechenden Beruf erreicht haben wuͤrde. 
5. 7. 22, M 15 e 

DO, 


Kleinere Mitteilungen, 


Allgemeines. 
Godow, Regierungsoberſekretär, „Berlin, ift 
zum Minifterialfefretar im Miniſterium für 


Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten ernannt 
worden. 


Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe vil find freigegeben bis 
einſchließlich laufende Nr. 317 der Aufrückungs⸗ 
liſte (Seite 18 des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuchs 
Band IX, Perſonalteil 1921. Verlag von 
J. Neumann, Neudamm). 


2 

Der Pache preis für die Wirtſchaftsländereien 
der preußiſchen Staatsforſtbeamten ſoll infolge der 
großen Geldentwertung erhöht werden. Das iſt 
eine Anordnung, die bei der heutigen Lage des 
deutſchen Wirtſchaftslebens nicht zu umgehen iſt. 
Es beſteht die Abſicht, den Pachtpreis gleitend 
und in Martini⸗Roggenpreiſen feſtzuſetzen. 
An anderer Stelle ſind Sätze veröffentlicht, deren 
Höhe in der beteiligten Beamtenſchaft vielfach 
Unruhe hervorgerufen hat, beſonders da die 
Forſtbeamten größtenteils ebenfalls an der Reichs⸗ 
getreideumlage beteiligt ſind und dadurch ſchon 
ihre reichlichen Laſten dem Vaterland gegenüber 


zu tragen haben. Dem Vernehmen nach find die 
bekanntgegebenen Sätze keinesfalls ſicher in 
Ausſicht genommen, ſie ſollen vielmehr erſt dem⸗ 
nächſt unter dem größten Entgegenkommen und 
unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe 
durch Hinzuziehung der in Betracht kommenden 
Beamtenausſchüſſe feſtgelegt werden. Es liegt 
daher zurzeit eine Beunruhigung wegen zu hoher 
Belaſtung der Dienſtwirtſchaftsländereien nicht 
vor; allerdings beſtätigt ſich, daß der Roggen⸗ 
pachtpreis auch für Wieſen und Weiden mit 
erhoben werden ſoll. Die Schriftleitung. 


F 

Die Notlage der Ruheſtandsbeamten der Hof- 
kammer. Wie mitgeteilt wird, hat der Bericht in 
Nr. 39 auf Seite 751 vom 24. September 1922 unter 
vorſtehender Überſchrift den erfreulichen Erfolg 
gehabt, daß nunmehr die Nachzahlung der erhoͤhten 
Ruheſtandsgebuͤhrniſſe vom 1. Mai ab an die Penſionaͤre 
der Hofkammer erfolgt ift. In den bezuͤglichen Benach⸗ 
richtigungsſchreiben wird aber wieder darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in den erhöhten Penſionsbezuͤgen die 
zahlenmäßig angegebenen Beträge enthalten find, 
die auf der geſetzlichen Beſoldungsverbeſſerung 
beruhen und gemaͤß mehrerer Erlaſſe des preußiſchen 
Finanzminiſters als weitere widerrufliche Zuſchuͤſſe 


Nr. 45 Bd. 37 (1922) 


zum Ruhegehalt fuͤr die Dauer der Beſchlagnahme 
und bis zur Beendigung der Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Staat und der vormaligen Krone 
gewaͤhrt werden. Nach dieſer Auseinanderſetzung 
ſolle anderweite Entſcheidung vorbehalten bleiben. 
Hieruͤber können fih wohl die Penſionäre der Hof- 
kammer beruhigen. Es iſt ſchon darauf hingewieſen 
worden, daß dieſe Ruheſtandsbeamten die gleichen 
Verpflichtungen eingegangen ſind wie die preußiſchen 
Staatsforſtbeamten und während ihrer Dienſtzeit 
in jeder Hinſicht ebenſo wie letztere behandelt worden 
find, daß daher von widerruflichen Zuſchuͤſſen 
wohl nicht die Rede ſein kann. Immerhin 
erleiden die Hofkammerpenſionäre uſw. durch die ver⸗ 
ſpaͤtete Nachzahlung und die inzwiſchen eingetretene 
ernorme Entwertung der Papiermark außerordentlich 
große Verluſte, denn die jetzigen Zahlungen ſtellen 
nur einen geringen Bruchteil des Geldwertes dar, 
den die Zuſchuͤſſe vor drei bis vier Monaten beſeſſen 
haͤtten. Wie ſollen ſich die Beteiligten ſchadlos halten, 
und wer erſetzt ihnen dieſe Ausfaͤlle? A. W. 


ar 
* 


Die Neuorganiſatlon der Thüringiſchen Forſt⸗ 
verwaltung iſt, wie wir ſchon früher ausführten, 
dadurch ſehr behindert, daß die Auseinander⸗ 
ſetzung des ehemaligen Herzogtums Gotha 
mit ſeinem früheren Landesherrn immer 
noch nicht erfolgt iſt. Jetzt beſchäftigte ſich die 
Gebietsvertretung des ehemaligen Herzogtums 
Gotha mit einer dieſe Angelegenheit zwar be⸗ 
rührenden, aber nicht, wie Tageszeitungen ſchrieben, 
endgültig tegelnden Geſetzesvorlage. Im Jahre 
1919 hatten die Volksbeauftragten den geſamten 
herzoglichen Beſitz — die Auseinanderteilung 
des Domänenbeſitzes zwiſchen Herzog und Staat 
war ſchon 1906 erfolgt — beſchlagnahmt; das 
Geſetz iſt von der höchſten Inſtanz, ſoweit es ſich 
um Beſitz außerhalb Gothas handelt, für un⸗ 
gültig erklärt worden, ſo daß dem Herzog die 
Waldungen im preußiſchen Kreis Schmalkalden 
(8800 ha) zurückgegeben worden ſind. Ob es für 
den Beſitz im ehemaligen Een Gotha 
Gültigkeit hat, ift von der höchſten Inſtanz noch 
nicht entſchieden. Von dieſem herzoglichen Beſitz 
(20000 ha) ſollen jetzt nach Beſchluß der 
gothaiſchen Gebietsvertretung vier Oberförſtereien 
(10000 ha) herausgenommen werden und ihre 
Erträge zu einer Landesſtiftung, der die Erhaltung 
des Theaters, Muſeums, Bibliothek, Park uſw. 
obliegt, verwendet werden. Über den Reſt ſollen 
mit dem Herzog noch Verhandlungen geführt 
werden. Von herzoglicher Seite wird der geſamte 
Beſitz verlangt. Das Land Thüringen verlangt 
jetzt auch für ſich den ganzen Beſitz, unter Ab⸗ 
lehnung der Landesſtiftung. Es ſtreiten ſich alſo 


nun gar drei um den ſchönen, ſehr wertvollen 

gothaiſchen Waldbeſitz. Höchſt unerfreuliche 

Zuſtände! —a— 
Se 


Forſtliche Verſammlungen und 
Tagungen forſtlicher Vereine. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband hält 
am Dienstag, dem 14. November, 2 Uhr nach⸗ 
mittags, im „Klub der Landwirte“, Berlin SW 11, 
Deſſauer Str. 14, eine außerordentliche Mitglieder- 
verſammlung ab. 
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Zwangs weiſe Lieferung von Brennholz in Braun- 
ſchweig. Mit Ruͤckſicht auf die herrſchende Not an 
Brennſtoffen find den Privatwaldbeſitzern in Braun: 
ſchweig durch eine Verordnung vom 4. Auguſt 1922 
Pflichtlieferungen an Brennholz fuͤr das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1922/23 auferlegt worden. Der Verkauf von 
Brennholz ift rur fo weit zuläffig, als die Beſitzer die 
ihnen von den Kohlenſtellen auferlegten Pflicht⸗ 
lieferungen erfüllt haben. Dieſe betragen für Beſitzer 
eines Waldes von mehr als 5 ha Größe je Hektar 
nutzbarer Holzbodenflaͤche mindeſtens 1 rm und 
hoͤchſtens 2 xm Derbbrennholz oder in deffen Er: 
mangelung eine entſprechende Menge Reiſerbrennholz. 
Bei jenen Waldungen, die einen Laubholz⸗Hochwald⸗ 
beſtand von über 50 ha Größe enthalten, erhöht ſich 
dieſe Pflichtlieferung fuͤr den Umfang der Laubholz⸗ 
Hochwaldbeſtaͤnde auf mindeſtens 2 rm, hoͤchſtens 


3 rm Derbbrennholz. Den Waldbeſitzern ift ſpaͤteſtens 


bis zum 31. Oktober 1922 mitzuteilen, ob und in 
welchem Umfang von dieſer Lieferungspflicht Ge⸗ 
brauch gemacht werden ſoll. Die betreffende Holz⸗ 
menge iſt ſodann bis ſpäteſtens zum 1. April 1923 
im Walde aufgearbeitet zur Verfuͤgung zu ſtellen. 
Die Preiſe des Brennholzes beſtimmen ſich nach der 
vom Landesforſtamt bekanntzugebenden Taxe. Das 
im Winter 1922/23 gelieferte Brennholz iſt zur Ver⸗ 
wendung im Heizjahre 1923/24 beſtimmt. Die in den 
einzelnen Haushaltungen im Herbſt 1922 vorhandenen 
Holzvorräte kommen, inſoweit fie die Überweiſungen 
aus dem Forſtwirtſchaftsjahr 1921/22 uͤberſchreiten, 
bei der Belieferung im Forſtwirtſchaftsjahr 1922/23 
voll in Anrechnung. Die Verteilung des Holzes an 
die Gemeinden erfolgt durch die Kohlenſtellen, die 
Unterverteilung an die Ortseinwohner beſorgen die 
Gemeinden, doch kann auch fie von den Kohlenſtellen 
uͤbernommen werden. Den Gemeinden ſteht es frei, 
Minderbemittelten geringere Preiſe als die Taxe 
abzunehmen, dafür aber Beguͤterten höhere Saͤtze 
zu berechnen, ſo daß ein Ausgleich dabei eintritt. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden 
mit Gefaͤngnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 / beſtraft. Sch. 
* 


Hohe Preiſe für Waldſtreu. In der Stadt⸗ 
forſt Cottbus ſind bei der Verſteigerung im 
Oktober für einen Morgen Waldſtreu, deffen 
Beſtand im Winter zum Abtrieb kommt, im 
Durchſchnitt 3500 M erzielt worden. Es iſt 
allerdings in der Lauſitz, wo immer Strohmangel 
herrſcht. P. 

S 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 26. Of. 
tober 1922. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft rege, Preiſe 
anziehend. Rothirſche 140 bis 150 Mk., Damwild 
140 bis 160 Mk., Rehböcke 190 Mk. für % kg; Haſen, 
ſtarke 1250 bis 1300 Mk., mittel 700 bis 900 Mk.; 
Kaninchen, ſtarke 300 bis 350 Mk., geringe 250 Mk.; 
Faſanenhähne 750 bis 850 Mk.; Krammetsvögel 
20 Mk. das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

2 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauphwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 28. Oktober 1922. (Bei nach - 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
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bis 350 M., Wildkauin: Winter bis 120 4. Füchſe: 
Winter I bis 12 000 L; Steinmarder! bis 20 000 &; 
Baummarder bis 25 000.4; Iltiſſe Ibis 3000 M; 
Maulwürfe l bis 120.4; Dachſe: 12500 A; Rehe: 
Sommer 700 4, Winter bis 300 &: Rotwild: trocken 
250 das Kilo: Dam wild: trocken 300 & das 
Kilo; Schwarzwild: trocken 20 4 das Kilo: Kanin 
bis 400 &; Raben bis 400.4; Ziegen bis 2400 &. 


F 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen e Direktion Berlin vom 28. Oktober 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 110 bis 141 Mk., Hechte, groß, 
100 Mk., Schleien 150 bis 159 Mk., Karpfen, 
gemiſcht, 100er 115 bis 120 Mk., Karpfen, Spiegel, 
60- bis 80 er 120 bis 125 Mk., Karpfen, Spiegel, 
30- bis 40 er 140 bis 142 Mk., Karpfen, Spiegel, 
50er 130 Mk. 


S 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Gefchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkelt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 18 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
emeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fmd 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen Or aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhougrare 
erwachſen, fo wird Vergütung beier Selbſtkoſten Beau, 
ſprucht, auch weun der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Den Herren Einſendern aus A. zur Mitteilung, 
daß anonyme Zuſchriften auch in Vereins⸗ 
angelegenheiten nicht veröffentlicht werden können. 

m übrigen 3 eine Abſchrift des Schreibens der 
etreffenden Vereinsleitung vorgelegt worden. 
Zur Sache ſelbſt ſei noch bemerkt, daß längſt 
ein neuer Tarifvertrag abgeſchloſſen worden iſt, 
der in vorliegender Nummer zur Veröffentlichung 
gelangt. Es lag alſo durchaus kein Grund vor, 
in ſolchen Angelegenheitenſich in Anonymität zu 
hüllen. Die Schriftleitung. 


Penſionsbezuͤge hat heute ſeit dem 1. Oktober d. Is. 
ein ſtaatlicher Waldwaͤrter nach 33 Dienſtjahren zu 
beanſpruchen? Waldwaͤrter S. in Z. 
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Antwort: Der Waldwärter würde 3/20 von 
20 000 & (Grundgehalt) + 3640 A (Ortszuſchlag⸗ 
durchſchnitt) = 16 353 A als Ruhegehalt erhalten. 
Dazu kommen als Verſorgungszuſchlag 120 709,81 AS, 
Außerdem kommt die Frauenbeihilfe mit 2500 AM 
jährlich in Frage. Dieſe Beträge ändern fih jedoch 
noch, ſobald die in Vorbereitung befindliche Anderung 
der Grundgehaͤlter mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 
ab zur Durchführung kommt. 


Anfrage Nr. 89. Erforderniſſe zur Bildung 
eines Eigenjagdbezirks. Die hieſige Verwaltung 
hat einen Streifen von ihrem Beſitz an einen Land⸗ 
wirt abgetreten. Letzterer hat dadurch auf ſeinen 
Beſitz von über 400 Morgen einen Eigenjagdbezirk 
erhalten. Die Vermeſſungen ſind bereits erledigt. 
Die Gemeindejagd iſt am 1. Auguſt neuverpachtet 
worden und iſt darin der Beſitz ee und 
nicht mitverpachtet worden. Wir ſind auf zwölf 
Jahre 1 des neuen Eigenjagdbezirks. Von 
wann ab ſind wir berechtigt, denſelben zu bejagen? 
Genügt der Ausſchluß aus der Gemeindejagd und 
die Umſchreibung und damit Zuſammenlegung der 
Grundſtücke oder iſt eine Beſtätigung vom Bezirks⸗ 
ausſchuß oder dergleichen abzuwarten? 

Forſtverwaltung B. 

Antwort: Der Verkauf des Streifen Landes 
genügt noch nicht, um zur Bildung eines eigenen 

dbezirkes ſchreiten zu können. Erſt nach Auf⸗ 
aſſung der gekauften Fläche könnte der Eigen⸗ 
tümer gemäß $ 14 der Jagdordnung ſechs Monate 
vor Ablauf des Pachtjahres die Selbſtbejagung 
verlangen und dem Jagdvorſteher ſowie dem Jagd⸗ 
pächter ankündigen. Die Nichtmitverpachtung des 
Beſitzes am 1. Auguſt erſcheint ungeſetzlich, denn 
damals war das gekaufte Grundſtück noch nicht 
aufgelaſſen. J. B. 


Hm 


| Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fio. | 


Für deſſen Unterſtützungs fonds eifrig zu ſammeln iſt 5 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen E ` 


EENEG HERE 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Sur Sefekung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Forſtſekretärſtelle St. Andreasberg, Oberf. Andreas⸗ 
berg (Hildesheim), iſt am 1. Februar 1923 zu 
beſetzen. Wieſe 2,06 ha. Nutzungsgeld 124 &. 
Dienſtaufwandsentſchädigung wird noch feſtgeſetzt. 
Bahnſtation und Dorfſchule im Ort. Nächſte höhere 
Schule 13 km Entfernung. Alle Förſter in End⸗ 
ſtellen und in überz. Stellen ſowie alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die die Förſterprüfung be⸗ 
ſtanden und die Bedingungen für die endgültige 
Anſtellung im Schreibbdienſte erfüllt haben, ſind 
als Bewerber zugelaſſen. Die Dienſtwohnung des 
bisherigen Stelleninhabers wird von Witwe und 
acht Kindern weiter bewohnt werden müſſen. 

Vewerbungsfriß 5. Dezember 1922, 


Forſtſekretärſtelle der Oberf. Tütz (Schneldemühl) 
it am 1. Dezember zu beſetzen. Dienſtaufwand;⸗ 
entſchädigung für 1922 2190 „. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 3 km. Dorfſchule, evangeliſche und katholiſche 
Kirche im Ort. 4—5⸗Zimmer⸗Wohnung im Schloß 
Tütz. Nächſter Ort mit höherer Schule etwa 22 km, 
Bahnverbindung. Bewerbungsfriſt 20. November. 


Förſterſtelle Ullersdorf in der Stiftsoberförſte rei 
Neuzelle (Frankfurt a. O.) iſt am 1. Dezember 
neu zu beſetzen. Dazu gehören: 0,2750 ha Garten, 
8,0140 ha Acker, 3,5820 ha Wieſe. Nußkungsgeld 
jährlich 720 4. Bewerbungsfriſt 10. November. 


Die ausgeſchriebene Förſterſtelle Berkenbrück, Oberf. 
Hangelsberg (Frankfurt a. O.), iſt infolge des 
am 20. Oktober eingetretenen Todes des Stellen⸗ 
inhabers nicht am 1. April, ſondern ſchon am 
1. Februar zu beſetzen. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 
Hilfsförſter geſucht. Bewerbungen ſind an die ſtädtiche 


Jorſtverwaltung, Forſthaus I, Schwerin a. W., zu Som, 
t 


Näheres fiche Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


In der Dberförſterei Groß ⸗Schönebeck (Potsdam) 
iſt am 1. Oktober eine neue Revierförſterſtelle 
mit dem Sitz in Hirſchberg unter Zuteilung der 
Förſtereien Hirſchberg, Klein⸗Dölln und Login ein» 
gerichtet worden. 

Die Oberförſterei VBiſchhauſen (Caſſel) it am 
1. November aufgelöſt. Der Hauptteil mit Aus⸗ 
nahme der Förſterei Wellingerode und einer Anzahl 
am äußeren Rande gelegener Gemeindewaldungen 
wird zur Oberförſterei Reichenſachſen gelegt, und 
in Netra wird eine Revierförſterſtelle eingerichtet, 
welche die Förſtereien Netra und Wichmanns⸗ 
hauien- Oft jowie eine Anzahl von Gemeinde» 
walbungen umfaßt. Der Oberförſterei Nenters⸗ 
hauſen werden von den nicht zu Reichenſachſen 
kommenden Teilen die Förſtereien Wellingerode 
und die Gemeindewaldungen von Krauthauſen, 
u fen, Renda und Ulchauſen, der Oberförſterei 
Stölzingen die Gemeindewaldungen von Waid 
kappel, Kirch⸗, Thurn und Stadthosbach, jome 
Friemen und Rechtebach, und der Oberförſterei 
Wildeck die Gemeinde waldungen von Wommen 
und Herleshauſen zugeteilt. Die bisherigen Förſter⸗ 
bezirke Wichmannshauſen, Oberförſterei Biſchhauſen, 
und Wichmannshauſen, Oberförſterei Reichen⸗ 
ſachſen, führen künftig die Bezeichnung Widmann” 
hauſen⸗Weſt und Oft. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Köfler, Oberförſter a. D., Gemeindeoberförſter in Manderſcheid 


(Trier), It unter Verleihung der Oberförſterſtelle Benrath 
(Düſſeldorf) in den preußiſchen Staatsdienſt übernommen. 


Zu Oberförſtern m. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Ameneit in Königsberg unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
in Noffiiten (Königsberg); Fricke in Allenſtein unter 
Verleihung ber Oberförſterſtelle in rappößneu[ Gumbinnen); 
von Ktitzing in Breeſen (Frankfurt) unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle in Schwerin (Schneidemühl); Krumöaar 
in Potsdam unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Nentershauſen (Caſſel); Roedenbeck in Potsdam unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in Ebſtorf (Lüneburg). 
In den Ruheſtand wurden verſetzt die Forſtmeiſter: 

Heermann in Zeven (Stade); Zürbaus in Diez a. d. Lahn 
(Wiesbaden); Deſeiaers in Benrath (Düſſeldorf); rewe 
in Ebſtorf (Lüneburg); Hirichfeld in Lüneburg, Kloſter⸗ 
oberförſterei (Hannover); Mantels in Hersfeld (Caſſel); 
Mueller in Schuenhagen (Stralſund). 


Miehllle, Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, ift in den Ruheſtand verſetzt. 

Trauer, Förſter aus dem Regierungsbezirk Köslin, ift auf die 
überz Förfſterſtelle zu Lubinehlen, Oberf. Neu⸗Lubönen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Domſcheit, Förſter in Gr.⸗Nattatſch, Ebert, Hartigswalde, ift 

Dreuſicke, überz. Förſter in Petersdorf, Oberf. Kolpin (Potsdam), 
ift am 1. November nach Tornau, Oberf. Tornu 
(Mer ſebur g), verſetzt. 
nach Sablowo, Obert Sadlowo (Allenſtein), verſetzt. 

Hinske, fiberz. Förſter in Beuren, Oberf. Leinefelde, iſt die 
Förſterſtelle zu Schleuſinger⸗Neundorf, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), übertragen. 

Kolbe, Förſter in Jägerhof, iſt unter Übertragung der Revier⸗ 
förſterſtelle Warſin, Oberf. Jägerhof (Stralſund), zum 
Revierförſter ernannt. 

Laff, überz. Förſter in Sollſtedt, i unter Übertragung der 
Forſtſeketärſtelle Lohra, Oberf. Lohra (Er furt), zum Forſt⸗ 
ſekretär errannt. 

Red, überz. Förſter in Heimberg, ift am 1. November die 
überz. Förſterſtelle Freusburg in der Staats⸗Oberförſterei 
Kirchen a. d. Sieg (Coblenzu übertragen. 

Schippau, Aberg. Förſter in Dippmannsdorf (Potsdam), it am 
1. Oktober nach Lauſa, Oberf. Sitzenroda (Merſeburg), 


verſetzt. 

Schlichting, bisher Forſtſekretär bei der Oberf. Tütz, iſt am 
1. November die Forſtſekretärſtelle der Ober Schwerin 
(Schneidemühh übertragen. 


vichten. 
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Neitemeher, Förſter in Hann.⸗Münden, Oberf. Kattenbühl, wirs 
am 1. Dezember nach Mackenſen, Oberf. Daſſel (Hildes⸗ 

heim), verſetzt. , , i 

Hilfsförſter in Wormditt, Oberf. Wormditt (Königsberg), 

unter einſtweiliger Belaſſung in ſeiner bisherigen Be⸗ 
ſchäftigung von der Regierung in Hildesheim mit Wirkung 
vom 29. Juli zum berg. Förſter ernannt. 

Henneke, Hilsförſter in Borfhaus, Oberf. Torfhaus, ift am 
1. November nach Dorenthal, Oberf. Winneſeld (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. , 

Kroll, Hilfsförſter in Grammentin, Oberf. Grammentin 
(Stettin), iſt am 16. September verſtorben. 

Kru ſe, Hilfsförſter in Königshof, Obert, Elend, ift am 1. November 
SE FF Oberf. Kattenbühl (Hildesheim), 
verſetzt. 

eben, Hilfsförſter in Amelith, Oberf. Nienover, ift am 
1. November nach Wildemann, Oberf. Lautenthal (Hildes⸗ 

heim), verſetzt. 5 À 

Bernie, Hilfsförſter in Sievershauſen, Oberf. Daſſel, iſt am 
1. November nach Weenzen, Obert, Weenzen (Hild es heim), 


verſetzt. 
Jaſtrow, Hilfsförſter in foſilenzien, Obert. Liebenwerda, ift am 
1. November nach dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


verſetzt. 
Bork, Forſtgehilfe in Arneburg, Oberf. Ziegenort, i am 
1. November nach Kattenberg, Oberf. Torgelow (Stettin), 


verſetzt. ` 

Krüger, Forſtgehilfe in Waldhof, Oberf. Neuenkrug, ift am 
31. Auguſt aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. , 

Witte, Forſtgehilfe in Clausthal, Oberf. Clausthal, ift am 
1. November nach Herzberg, Oberf. Lonau (Hildesheim), 
verſetzt. 

am Regierungsbezirk Potsdam find am 1. November 
verſetzt: 

Kühnaſt, Förſter in Seilersdorf, Oberf. Lüdersdorf, nach Ebers⸗ 
walde, Oberf. Eberswalde; Hildebrandt, überz. Förſter in 
Burgwall, Oberf. Zehdenick, nach Löcknitz, Oberf. Gramzow; 
Aoggenzuck, Übers. Förſter in Johannisheide, Oberf. 
Lehnin, nach Rehbrücke, Oberf. Potsdam. 

Zum 1. November find einberufen: 
Die Hilfsförſter: 

Kahler in Berlin, Forſteinrichtungsanſtalt, nach Seilershof, 
Oberf. Lüdersdorf; Malzatzun in Rotenburg (Caſſel) nach 
der Oberf. Altplacht; Banfelow in Eberswalde, Forſtliche 
Hochſchule, nach Eberswalde, Oberf. Eberswalde. 

Die Forſtgehilfen: 

Auchholz in Heegermühle, Obert, Bieſenthal, nach der Oberf. 
Himmelpfort; Dohſe bei der Oberf. Schwenow, Hofkammer, 
nach der Oberf. Rüdersdorf; Droemer in Schelitz, Oberf. 
Schelitz (Oppeln), nach der Oberf. Bieſenthal; Engel in 
Liebenwalde, Oberf. Liebenwalde, nach der Oberf. Nen 
W Sadaszewski in Lehnin, Oberf. Lehnin, nach der 

bert, Falkenhagen; Kiwitt in Mögelin, Oberf. Grünaue, 
nach Potsdam, Oberf. Potsdam; Klinger in Rüdersdorf, 
Oberf. Rüdersdorf, nach der Oberf. Neuendorf; Lenke in 
Serweſt, Obert, Chorin, nach der Oberf. Altruppin; 
Ferkowski in Strausberg II, Obert, Rüdersdorf, nach 
Kolpin, Oberf. Kolpin; Pohle in Freienwalde, Oberf. 
Freienwalde, nach der Oberf. Zechlin; Puſchmaun in 
Eberswalde, Forſtliche Höchſchule, nach der Oberf. Neu⸗ 
glienicke; Scholz in Grimnitz, Oberf. Grimnitz, nach der 
Oberf. Grünaue; Schulz in Melzow, Oberf. Gramzow, 
nach der Oberf. Neuendorf. 
Zum 1. November ſind verſetzt die Hilfsförſter: 

Arnold in Moldenhütten, Oberf. Woltersdorf, nach Lütte, 
Oberf. Dippmannsdorf; Faak in Zehlendorf, Oberf. Lieben⸗ 
walde, nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf; Borgmann in 
Rheinsberg⸗Glienicke, Oberf. Neuglienicke, nach Schulzendorf, 
Oberf. Potsdam; Paldow in Grumſin, Oberf. Gruntſin, 
nach Potsdam, Oberf. Potsdam; Groener in Berlu- 
Plötzenſee, Oberf. Potsdam, nach Dierberg, Oberf. Altruppin: 
safe in Hätte, Obert Dippmannsdorf, nach Erkner, Oberf. 
Erkner; Benſeling in Gr.⸗Schönebeck, Oberf. Pechteich, 
nach Groß⸗Väter, Oberf. Reiersdorf; Kkoſe in Neuglobſow, 
Oberf. Menz, nach Deutſchboden, Oberf. Zehdenick; Kindt 
in Joachimsthal, Oberf. Grimnitz, nach Niederlehme, Oberf. 
Friedersdorf; Reumann in Prebelow, Oberf. Zechlinerhütte, 
nach Lehnm, Oberf. Lehnin; Retermann in Kolpin, Oberf. 
Kolpin, nach Freienwalde, Oberf. Freienwalde; Nohl in 
Schluft, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, nach Kol. Drewitz, Oberf. 
Potsdam; Popplow in Gadow, Obert, Neuendorf, nach 
Lehnitz. Oberf. Oranienburg; Reeſe in Neuroofen, Oberf. 
Menz, nach Melzomw, Oberf. Gramzow: Schierer in Potsdam 
nach der Oberf. Potsdam; Scholz in Schöneweide, Oberf. 
Cunnersdorf, nach Seilers⸗Theerofen, Oberf. Neuholland: 
Schröder in Berlin⸗ Hermsdorf, Oberf. Potsdam, nach 
Schluft, Oberf. Gr.⸗Schönebeck; Schul je in Seilers⸗Theerofen, 
Oberf Neuholland, nach Oderberg, Oberf. Freienwalde; 
Schuppelius in Eberswalde, Oberf. Bieſenthal, nach Erkner, 
Aberf. Erkner: Sperber in Kol. Drewitz, Oberf. Potsdam. 
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nach Zechlin, Oberf. Zechlin; Fimm in Himmelpfort, Oberf. 
Himmelpfort, nach Moldenhutten, Oberf. Woltersdorf. 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden am 1. November 
verſetzt: 

Die Hilfsförſter: Bräunche in Huppert, Oberf. Erlenhof, nach 
SE ie Huhnſtärten; Hees in Battenberg, Oberf. 
Elbrighauſen, nach Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden; Müller 
in Schönborn, Oberf. Katzenelnbogen, nach Oberſcheld, Oberf. 
Oberſcheld; Reis in Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden, nach 
Hadamar, Oberf. Hadamar: Riget in Bromskirchen, 
Oberf. Elbrighauſen, nach Huppert, Oberf. Erlenhof; Sauer 
in Hahnſtätten, Obert, Hahnftätten, nach Wiesbaden, Oberf. 
Wiesbaden; Steubing in Wiesbaden, Oberf Wiesbaden, 
nach Reddighauſen, Oberf. Hatzfeld; Wagner in Kammerforſt, 
Oberf. Rüdesheim, nach Wallau, Oberf. Biedenkopf; 
Zimmermann in Eppſtein, Oberf. Hofheim, nach Naſſau, 
Oberf. Naſſau. Die Forſtgehilfen: Necker in Diez a. Lahn, 
Oberf. Diez, nach Sammertoelt Oberf. Rüdesheim; Zeubger 
in Dillenburg, Oberf. Oberſcheld, nach Broms kirchen, Oberf. 
Elbrighauſen; Jung in Hadamar, Oberf Hadamar, nach 
Chauſſeehaus, Oberf. Chauſſeehaus; Keller in Bieber, 
Oberf. Strupbach, nach Neunkirchen, Oberf. Merenberg; 
Keutſch in Berghofen, Oberf. Battenberg, nach Offdilln, 
Oberf. Ebersbach; Leonhard in Haſſelbach, Oberf. Merenberg, 
nach Dillenburg, Oberf. Oberſcheld; Melchior in Rembſerhof, 
Oberf. Selters, nach Battenberg, Oberf. Battenberg; Münch 
in Dillenburg, Oberf. Dillenburg, nach Rembſerhof, Dber. 
Selters; Rieß in Straßebersbach nach Oberreifenberg, Oberf. 


NRA 


Oberreifeuberg; Schnädter in Oberſcheld, Oberf. Oberſcheld, 

nach Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden; Schwinn in Heckholz⸗ 

haufen, Oberf. Merenberg, nach Weilburg, Oberf. Merenberg: 

Stotz in Naſſau, Oberf. Naſſau, nach Eppſtein, Oberf. 
ofheim; Broemper in Neunkirchen, Obert, Merenberg, nach 
erghofen, Oberf. Battenberg. 


Privatforſtdienſt. 
Souz, Borfimeiller der Graf von Tiele⸗Wincklerſchen Forſt⸗ 


verwaltung in Eichhorſt bei Zawadzki (Oppeln), iſt zum 
Oberforſtmeiſter ernannt worden. 


Bayern. 
In den Ruheſtand getreten: 
Aſchauer, Oberforſtverwalter in Eurasburg; Ennert, Ober⸗ 
forſtverwalter in Bad Aibling. 


Thüringen. 
Garker, Forſtaſſeſſor in Liebenſtein, iſt unter Uebertragung der 
Forſtamtsvorſtandsſtelle zum Oberförſter ernannt. 
Zu Oberförpern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Arebme in Rathsfeld, Eberle in Eiſenach, Gmeiner in 
Meiningen, Lehmann in Meiningen. 


Auszeichnungen. 

Göhler, Kurt, Staatl. Forſtſekretär, Obert Schelitz, hat den 
Charakter als Leutnant mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Armee⸗Uniform erhalten. 

Schönfeld, Städt. Forſtſekretär in Lanke (Polsdam), iſt der 
Charakter als Leutnant verliehen. 


Vereinszeitung. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


FEN Satzungen, Mitteilungen 
* und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „ Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes 


Nachrichten des„Waldheil“. Werne er 


über die Zwecke 8349. 


Langenbeck, SE Poſtbeamter, Salzwedel, Mim., 


8346. Kienitz, Erwin, Hilfsjäger, Hermsdorf a. Kynaſt. VIII. 


8347. Kotzur, Johann, Hilfsförſter, Solarnia, Poft Dziergowitz, 


Oberſchleſien. VI. 
. Kroler, Johannes, Revierförſter, Poſt 
Dziergowitz O.⸗S. VI. 

Thieſſen, Friedrich, Förſter, Friedrichshain, Poſt Neu⸗ 
dörfchen, Kreis Marienwerder. I. 
8350. Schmook, Alexander, Preußiſcher Forſtreferendar, Ebers⸗ 

walde, Schicklerſtraße 86. IX. 
25 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Linſchmann, Edmund, Forſtaufſeher, Milbitz, Poſt Rottenbach 
Kreis Königsſee, Thüringen. 


Solarnia, 


in Graf Holnſtein, Milkel, Kreis Bautzen. 


Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und | Günther, Bruno, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Baſtorf, Poſt Preetz, 


Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: A 


Oberförſter Günther in Rehna, Medlenburg » e e a 
Magiſtrat der Stadt Köslin 
Oberförſter Juſt in Zembowitz, Kreis Roſenberg O.⸗S. 
Ritterſch.⸗Direktor v. Platen in Wutike, Bez. Potsdam 
Hofbergrat R. Bergmann, Charlottenburg 2, Joachims⸗ 


thaler Sire! ce wc 500 
Geh. Reg.⸗ und Horjtraf i. R. Dunkelbeck in Stettin 100 
Oberförſter Michalowsky in Ilfeld, Sudbharz . . a. 100 
Kreisausſchuß des Kreiſes Herzogtum Lauenburg, 

Ratzeburg. 1900 


Biltergutsbefiger Gra Finck von Finckenſtein, Troſſin 


Kreis Plön. 
Cichelmann, Erich, Hilfsjäger, Lampersdorf, Kreis Steinau a. Oder. 
Hofſommer, Heinrich, Förſter, Bad Salzſchlirf, Kreis Fulda. 
Köhler, Rudolf, Oberförſter, Gartow bei Lychow, Hann. 
Kühl, Karl, Förſter, Warlitz, Poſt Pritzier, Mecklenburg. 
Beſch, Wilhelm, Gutsjäger, Wölzow, Poſt Wittenburg, Mecklenburg. 


SH Schwarfeld, Fritz, Hilfsjäger, Fh. Sulawken, Poſt Schmückwalde, 


Kreis Oſterode, Oſtpreußen. 


3000 Henke, Artur, Hilfsförſter, zurzeit Berlin W 50, Ansbacher 


Straße 40. 
Gräſchel, Karl Friedrich, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Schwenten 
Reſtkreis Bomſt. 
N 


Nacherhebung von Beiträgen. 
Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 


agu die Summe der elften Quittung 190660 am 18. Auguſt 1922 find die Vereinsbeiträge für 

Insgeſamt 198335 1922 mit Rückſicht auf die ſtändig zunehmenden 

Wir danken von ganzem Herzen und bitten Ausgaben um 100 Prozent erhöht worden. Wir 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich find daher gezwungen, unſere Mitglieder zu bitten, 
dringende Not in unſerem forſtlich-akademiſchen dieje Nachzahlung umgehend an die Kaſſenſtelle in 


Nachwuchs. 
Neudamm, den 30. Oktober 1922. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
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Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
‚Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8344. Kapol, Viktor, Förſter, Burglehn⸗Raudten, 
Steinau a. O. VII. 


Kreis 


Neudamm einzuſenden; andernfalls wären wir ge 
zwungen, den Betrag durch Nachnahme zu erheben. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß noch 
folgende Beiträge zu leiſten ſind: 
1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 25 Mk. 
2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revier: 
förſter, Anwärter für die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn und Aſſiſtenten 50 Mk. 
3. Nevierförſter und Forſtverwalter 75 Mk. 
4. Akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts 100 Mk. 
Da in der nächſten Zeit eine Reihe notwendiger 


i Ausgaben zu leiſten iſt und die Kaffenverhältniſſe 


Nr. 45 Bd. 37 (1922) 


angeſichts der ſchwierigen Lage auf dem geſamten 
Geldmarkt zurzeit außerordentlich bedrängt find, 


Delitſche Forſt⸗Zeltung 
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Es wird alſo dahin geſtrebt, daß die Verſicherung 
ohne aͤrztliche Unterſuchung, ſoweit ſie zu⸗ 


bitten wir um recht baldige Einſendung der Beiträge. laſſig, auch die Regel bildet, und mit dem 


Eberswalde, den 22. Auguſt 1922. 
Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Bekanntmachung über beſtehende Einigungsſtellen 
in Tarif⸗Angelegenheiten. 

Da es vorgekommen iſt, daß Mitglieder 
unſeres Vereins ſich unter Umgehung der tarif— 
lich vorgeſehenen Einigungsſtellen an andere 
Schlichtungsausſchüſſe gewandt haben, machen 
wir unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
für Streitigkeiten in Tarifangelegenheiten nur 
die für den Bezirk gewählten Einigungsſtellen in 
Frage kommen. 

Wir haben deshalb an alle unſere Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden eine Umfrage geſchickt und 
um Namhaftmachung der Schlichtungsausſchüſſe 
bzw. wenigſtens der Obleute derſelben gebeten. 
Bisher können wir nur die Schlichtungsausſchuſſe, 
ſoweit ſie Mitglieder unſeres Vereins umfaſſen, 
von Schleſien, Thüringen und Medlen- 
burg bekanntgeben. Die anderen Bezirke werden 
folgen, ſobald wir darüber informiert ſind. 


Für Schleſien: Oberförſter Wackitz, 
Laskowitz; Stellvertreter: Forſtmeiſter Riedel, 
Kuchelna. Revierförſter Walter, Annaberg, Kreis 


Glogau; Stellvertreter: Förſter Oſtrop, Neurode 
bei Vorderheide. 

Für Thüringen: Gräfl. Revierförſter Art- 
helm, Wohlmirſtedt (Unſtruttal); Vertreter: 
a) Förſter Lindner, Schlotheim, Thüringen; 
b) Förſter Reinemann, Berka v. d. Hainiſch, 
Thüringen. 

Für Mecklenburg: Oberförſter Nöhring, 
Ivenack, Mecklenburg. 

Eberswalde, den 27. November 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Ortsgruppenbildung. 

Im Bereich der Bezirksgruppe VII wurde 
eine Ortsgruppe für den Kreis Guhrau mit 
25 Mitgliedern ins Leben gerufen. Als Vor⸗ 
ſitzender wurde Herr Forſtrat a. D. Schröder in 
Schloß Seitſch, Kreis Guhrau, und als Schrift⸗ 
und Kaſſenführer Herr Revierförſter Pietſch in 
Lanken gewählt. 


* 
Vom Verſicherungsamt. 

Unseren Mitgliedern koͤnnen wir betreffend 
Lebensverſicherung eine recht erfreuliche Mitteilung 
machen. Das Reichsaufſichtsamt fuͤr Privatver⸗ 
ſicherung hat unſerer Vertragsgeſellſchaft „Concordia“ 
die nachgeſuchte Genehmigung zu folgenden, außer⸗ 
ordentlich weſentlichen Verbeſſerungen gegeben: 

1. Fortfall der Wartezeit und Erhoͤhung der Hoͤchſt⸗ 
fumme auf 200 000 % bei der Verſicherung 
ohne aͤrztliche Unterſuchung. 

2. Fortfall der Wartezeit und Erhöhung der Hoͤchſt⸗ 
fumme auf 50 000 A bei der ſogenannten kleinen 
Verſicherung. N 

3. Erhöhung der Hoͤchſtſumme der Penſionszuſchuß⸗ 
verſicherung auf 60 000 M, 

4. Voͤllig gleicher Wortlaut der Verſicherungs⸗ 
bedingungen fuͤr die kleine und große Verſicherung 
mit und ohne Ärztliche Unterſuchung, abgeſehen 
von den Bedingungen fuͤr die Gewinnbeteiligung. 


Fortfall der Wartefriſt ſind die letzten Bedenken 
gegen die allgemeine Durchfuͤhrung dieſer Abſicht 
geſchwunden. 

Wir koͤnnen nur fagen, daß die Verſicherung, 
wie ſie jetzt geboten wird, eine in jeder 
Beziehung wirklich vollkommene, neuzeit— 
liche und fuͤr den Verſicherten vorteilhafte 
Verſicherung iſt, die von keiner anderen Geſellſchaft 
uͤbertroffen wird, bei der vielmehr die weitaus meiſten 
Geſellſchaften der Concordia erheblich nachſtehen. 

Zuverſichtlich wollen wir hoffen, daß das jetzt 
Gebotene zu einer immer erfolgreicheren Entwicklung 
der angeſtrebten großen Tat zwiſchen Waldbeſitzer 
und Forſtbeamten beitragen und die leider hie und 
da bereits eingetretenenfubſplitterungen hemmen wird. 
Nur im einigen Zuſammengehen koͤnnen wir Großes 
leiſten. 

Verſicherungsamt 
des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 
» 


Tarifvertrag 
zwiſchen der Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe Dft- 
und Weſtpreußen, und dem Verband Oſtpreußiſcher 
EE 


Die Forſtbeamten werden in folgende Klaſſen 
eingereiht und erhalten an Gehalt und Deputat: 

1. Waldwaͤrter wie gehobene Landarbeiter. 

2. Hilfsjaͤger. Bargehalt: 12 000 . 6 Zentner 
Roggen als Ausgleichszuſchlag und freie Station. 

3. Forſtgehilfen. Bargehalt: 15 000 . 6 Zentner 
Roggen als Ausgleichszuſchlag und freie Station. 

4. Forſtgehilfen mit eigenem Hausſtand. Bar: 

gehalt: 12 000 A. 6 Zentner Roggen als Aus⸗ 

Aeichszuſchlag, 45 Zentner Getreide. 

Foͤrſter ohne eigenen Hausſtand. Bargehalt 

26 000 , ſteigend von zwei zu zwei Jahren um 

2000 A bis 38 000 „. 6 Zentner Roggen als 

Ausgleichszuſchlag und freie Station. 

6. Foͤrſter mit eigenem Hausſtand. Bar⸗ 
gehalt: 20 000 , ſteigend von zwei zu zwei 
Jahren um 2000 % bis 32 000 „. 6 Zentner 
Roggen als Ausgleichszuſchlag und 50 Zentner 


Deputat. . 
Revierförſter. Bargehalt: 28 000 , ſteigend 


N 


von zwei zu zwei Jahren um 2000 fé bis 40 000 . gun 


8 Bentner Roggen als Ausgleichszuſchlag und 
55 Zentner Deputat. 
akademiſche Bildung 


Dberförfter ohne 

und Forſtverwalter. Bargehalt: 36 000 M, 
ſteigend von zwei zu zwei Jahren um 4000 A 
bis 60 000 A. 12 Zentner Roggen als Ausgleichs⸗ 
zuſchlag und 60 Zentner Deputat. 
9. Oberfoͤrſter mit akademiſcher Bildung. 

Bargehalt: 48000 M, ſteigend von zwei zu zwei 

Jahren um 6000 / bis 84 000 . 20 Zentner 

Roggen als Ausgleichszuſchlag und 60 Zentner 

Deputat. 

Der Ausgleichszuſchlag iſt am Letzten des Monats 
nach dem letzten Koͤnigsberger amtlichen Notierungs⸗ 
preis zu berechnen, ebenfalls etwa in bar bezogenes 
Deputat. 

Sekretaͤrzulage: 1200 bis 4800 6 jährlich je nach 
Groͤße des Reviers. 


= 
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Kinderzulage: 
für Gruppe 4 und 6 je Kind 500.46 monatlich 
fr Gruppe 7 je Kind 600 % monatlich 
Dr Gruppe 8 je Kind 1000 % monatlich 
für Gruppe 9 je Kind 1500 % monatlich 
für die jüngften drei Kinder bis zum 18. Lebensjahre. 

Kür von Forſtbeamten zu leiſtende Bekoͤſtigung 
wird jaͤhrlich der Gegenwert von 18 bis 24 Zentner 
Roggen gewaͤhrt. 

Das dem Forſtbeamten zuſtehende Deputat ent⸗ 
all mit jedem Bentner einem Morgen Deputat: 
and. 

Je Morgen geſtelltes Dienſtland, außer Haus⸗ 
garten, wird alſo mit einem Zentner Roggen vom 
Deputat abgezogen. 


Die Forſtbeamten erhalten freie Dienſtwohnung 
mit etwa einem Morgen großen Garten und die fuͤr 
diefe Wohnung ausreichende Feuerung in Holz, 
Torf oder Kohle frei. 

Ferner erhalten die Forſtbeamten an Deputat 
(ſiehe auch $ 1) freie Weide, Futter und Streu, letzteres 
in GE Zuſtande frei Stall, ſowie Stall für zwei 
Kühe, einen Zuwachs und zwei Schafe ſowie Huͤhner⸗ 
und Schweineſtall. Mehrviehhaltung geht auf eigene 
Koſten des Beamten. , , 

100 Zentner Kartoffeln frei ins Haus oder zwei 
Morgen fertig geduͤngtes und zugerichtetes Kartoffel: 
land ohne Saat. 33 


Von den Waldbeſitzern wird erwartet, daß ſie 


den Forſtbeamten Wild fuͤr ihre Kuͤche zu ermaͤßigten 
Preiſen uͤberlaſſen. Die Trophäen von ſelbſterlegtem 
Hochwild ſind den a zu uͤberlaſſen. 


Verheirateten Forſtbeamten, welche kein Fuhrwerk 
halten können, muß, fo oft fie ein Fuhrwerk brauchen, 
bis zweimal im Monat ein Fuhrwerk frei gewährt 
werden. 


9 5. 

Beſtehende Einkommen, welche die Saͤtze dieſes 
Vertrages uͤberſchreiten, duͤrfen nicht gekürzt werden. 
Nicht fachliche Tatigkeit ift nach freier Vereinbarung 
zu verguͤten. Holzanweiſegelder und Tantiemen 
duͤrfen nicht gezahlt SC 


Ziele Vereinbarung wird vom 1. Oktober 1922 ab 
bis auf weiteres abgeſchloſſen. Beide Verbaͤnde 
vereinbaren, dieſen Vertrag Nichtmitgliedern zur 
Beruͤckſichtigung zu SE 


$7 

Fuͤr das Vertragsgebiet wird als Aufſichts⸗ und 
Beſchwerde⸗Inſtanz ein Ausſchuß gebildet, der aus 
zwei Forſtbeamtenmitgliedern der Fachgruppe Forſt⸗ 
beamte des Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes, Bezirksgruppe Oft- und Weſtpreußen (D, 
und zwei Waldbeſitzermitgliedern des Verbandes 
Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer beſteht. 

Dieſer Ausſchuß waͤhlt einen Obmann. 

Anerkannt Königsberg, den 10. Oktober 1922, 

Unterſchriften. 

Ferner wurde in der Sitzung beſchloſſen, daß den 
Forſtbeamten mit Wirkung von ſofort eine 300pro⸗ 
zentige einmalige Beihilfe der in der Zeit vom 1. Juli 
bis 1. Oktober bezahlten Bargehaͤlter ausgezahlt 
werden ſoll. , 

Anerkannt Königsberg, den 10, Oktober 1922, 

Unterſchriften. 

% 


Deutſche Forſt⸗Zeitung Wf 


— 


Nr. 45 Bd. 37 (1922) 


Bezirksgruppe Metklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz (III) 

Die Gehaltömindeftfäße vom März find keilweife 
geaͤndert worden mit Wirkung vom 1. Oktober. 

Außer Deputaten erhalten verheiratete Forſt⸗ 
beamte bei einem Forſtrevier: 
bis zu 400 Morgen an Bargehalt .. 10 000 A 
von 400 bis 600 Morgen an Bargehalt 11 000 A 
von 600 bis 800 Morgen an Bargehalt 13 000 MÆ 
von 800 bis 1000 Morgen an Bargehalt 16 000 A 
Von 1000 Morgen und darüber gilt freie Berein- 
barung den obrigen Saͤtzen entſprechend. 

Unverheiratete Forſtbeamte erhalten im ſechſten 
Berufsjahre bei freier Verpflegung und Unterkunft 
ein Bargehalt von 10 000 K, mit jedem Berufsjahre 
ſteigend um 500 . — Neue Verhandlungen werden 
angebahnt. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende: Noͤhring, Oberfoͤrſter. 

Se 


Gehaltsvereinbarungen für die Provinz Schleſien. 
Zu den bisherigen Barbezügen treten ab 
1. Auguſt 1922 75% und ab 1. September 
weitere 50 % des Bargehalts. 
Neue Verhandlungen, die eine Anderung des 
Tarifs bezwecken, finden Anfang November ſtatt. 


CH 
Ortsgruppe Caſſel. 

Am Sonnabend, dem 11. November, vor- 
mittags 11 Uhr, findet im „Rheiniſchen Hof“, 
Caſſel, eine Verſammlung ſtatt. Die Mitglieder 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Tagesordnung: 
1. Ortsgruppen⸗ Angelegenheiten. 
2. Der Tarifvertrag. 
3. Verſchie denes. 
Viereck, Schriftführer. 
CH 


Ortsgruppe Hagenow. 

Am Sonntag, dem 1. Oktober, waren auf 
Einladung des Herrn Förſters Korff zwölf Herren 
im Hotel „Stadt Hamburg“ in Hagenow in 
Mecklenburg erſchienen, um über die Gründung 
einer Ortsgruppe Beſchluß zu faſſen. Von den 
anweſenden Herren waren ſechs bereits Mitglieder 
unſeres Vereins, die übrigen erklärten ſofort 
ihren Eintritt zum Hauptverein ſowohl wle auch 
zu der Ortspruppe. Die Ortsgruppe wurde ge⸗ 
gründet und fol den Namen „Hagenow“ tragen. 
Sie Vorſitzenden dieſer Ortsgruppe wurde Herr 

örſter Korff in Hülſeburg bei Bobzin und als 
deſſen Stellvertreter und Beiſitzer Herr Förſter 
Kühl in Warlitz bei Pritzier und Förſter Lange 
in Quaſſel bei Lübtheen gewählt. Es wurde 
weiter beſchloſſen, vierteljährlich eine Ortsgruppen⸗ 
verſammluug abzuhalten und wurde der Gruppen⸗ 
beitrag auf jährlich 20 / feſtgeſetzt. Wir geben 
den dort in der Umgegend von Hagenow 
wohnenden Mitgliedern unſeres Vereins Kenntnis 
von dieſer Gruͤndung und bitten ſie, ſoweit ſie 
noch nicht dieſer Ortsgruppe beigetreten ſind, 
ſich bei CS Förster Korff zu melden; es 
werden ihnen dann von dem Vorſitzenden zu 
den Verſammlungen Einladungen zugeſchickt. 

Eberswalde, den 21. Oktober 1922. 

Die Geſchäftsſtelle. 


C 
Ortsgruppe Oberbarnim. 
Am 13. Oktober 1922 wurde in Sternebeck, 
Kreis Oberbarnim, die Ortsgruppe Oberbarnim 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 861 
E Erſchienen waren 22 Forſtbeamte. 1 Nee ns — 
er Verſammlung wohnten außerdem noch Herr e 

` ; 15 = Schloß Eckersdorf, — Prof. Oſtwald, Riga. . . je 10000 & 
Dr. Schneider und der Geſchäftsführer des Frau Dr. Hedwig Heyl, Cherbolteuburg, GH 15 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Herr] Maſſowſche Güterverwaltung, Rohr, — E. Raettig, 

Schwabel, bei. Als Vorſitzender wurde Ober⸗ ge de Reitzenſtein, Königswolde Nm. E 200 4. 
förſter Knieſchke, Prötzel, als ſtellvertretender Dr. Gäert. Spechthauſen, — Graf von Kleiſt, üben, 
Vorſitzender Revierförſter Grieger, Falkenberg, — N. Küſter, Gladbach, — von Oppen, Haus Tornow, 

und als Schriftführer und Kaſſenwart Forſtſekretär Deum. e H be wertung, G. u. L. Dr 3000 & 
Buchholz, Prötzel, gewählt. Beſchloſſen wurde Fürſtl. Lynar Graft. Redernſche Verwaltung, Greiffen⸗ 

eine Forſtexkurſion in das von Keudellſche Forſt⸗ Me e EEN 2500 A 
8 ee d entamt, Friedersdorf, — von 

revier Hohenlübbichow am 22. ne Saldern, Zog? . 22er. em „je 2000 A 


Bei herrlichem Wetter konnte die Ortsgruppe 
Oberbarnim ihre berufliche Tätigkeit mit einem 
Ausflug nach Hohenlübbichow am Sonntag, dem 
22. Oktober, beginnen. In voller Anerkennung der 
waldbaulichen Maßnahmen — intenſive Boden⸗ 
bearbeitung, künſtliche Nachzucht von Miſchwald 
unter den verlichteten, vergraſten und verſeggten 
Kiefern⸗Althölzern, Naturverjüngung da, wo die 
Verhältniſſe ſie nicht ausſchließen, Pflege der 
Kulturen, Gras- und Seggebekämpfung — waren 
ſich ſämtliche Teilnehmer in der Bewunderung 
der im Hohenlübbichower Forſtrevier geleiſteten 
Arbeit einig, die letzten Endes den Standpunkt 
und Willen des Beſitzers verkörpert, der ſeinen 
Wald der Schweſter Landwirtſchaft gegenüber 
nicht ſtiefmütterlich behandelt. Die durchaus 
ſachliche, vornehm ruhige Art der Führung durch 
E Landrat von Keudell hat allgemein das 

efühl ausgelöſt, daß die Forſtbeamten, die ſich 
ſeine Mitarbeiter nennen dürfen, ſich glücklich 
ſchätzen können. Dem allgemeinen Wunſch, 
Herrn Landrat von Keudell an dieſer Stelle für 
die gaſtliche Aufnahme, für ſeine Bemühungen, 
für den ſchönen, lehrreichen Tag herzlichen Dank 
zu ſagen, gebe ich hiermit Ausdruck. 

Prötzel, den 24. Oktober 1922. 

Der Vorſitzende: Knieſchke. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Für die Studentenhilfe der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde. 


ſind bis zum 19. Oktober 1922 folgende Spenden 
auf das Konto Kommerz⸗ und Privatbank, 
Berlin, Depoſitenkaſſe Eberswalde — Poſtſcheck⸗ 
Konto Berlin NW 7 Nr. 1316 — eingegangen: 


Deutſche Bank, Berlin, — Zentralausſchuß der Papierz, 

Pappen⸗, Zellſtoff⸗ und Holzſtoff⸗Induſtrie, — Graf 

von Stolberg, Wernigerode. ie 25 000 # 
Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studentenſchaft, Dresden 12 000 A 
Reichspräſident Ebert als Kurator der Hugo J. Herz⸗ 

feld⸗Stiftung, — Paul Ardelt, Eberswalde, — Brink, 


Prof. Albert, Eberswalde, — von Borecke, Liepz, — 
von Brauchitſch, Schartencke, — Prof. Dengler, 
Chorin, — Prof. Eckſtein, Eberswalde, — Erdbrink, 
den Dolder, — von Freier, Hoppenrade, — Obering. 
Großmann, Berlin, — von Grünberg, Bruchhof, 

. Hausmann, Hamburg, — von Klitzing, 

Charlottenhof, — Graf von Kospoth, Briefe, — 

Dr. Krumm⸗Heller, Chorinchen, — Obfm. Lach, 

Potsdam, — von Maſſow, Steinhöfel, — Forſtm. 
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— Dalcke, Eberswalde, — Frau E. 
M. Dinkler, Berlin, — O. Geit, Waren, — Obf. Guderian, 
Lubiathfließ, — Geh. Herrmann, Breslau, — Fſtm. Herrmann, 
Montabaur, — Frau J. Jobſt, Eberswalde, — Fſtm. Jung, 
Dedenſen, — G. v. Kleiſt, Wuſſecken, — W. Lehmann, Glücks⸗ 
burg, — Fſtm. Lüke, Breslau, — Obf. v. Mecklenburg, Landeck, 
— Fſtm. Neuzella, Neuhaus, — Fſtm. Purſche, Rautenkranz, 
Fſtm. Rockſtroh, Biſchofswald, — — Fſtm. Schleiff, Altchriſtburg, 
— Fſtm. Scholtz, Lingen, — Geh. Schorn, Iſinger, — Bankdir. 
Schulze, Eberswalde, — Fſtm. Stahl, Mackenzell, — W. Stölpchen, 
Bärwalde, — Geh. Teuber, Eberswalde, — M. Tiſchenmacher, 
Wahlburg, — Fſtm. Uhden, Neu⸗Glienicke, — Faſſ. von Unruh, 
Wildau, — Frau Fſtm. Voigt, Eberswalde, — von Wedel, 
Althof⸗Allenburg. 
Geſamtbetrag der Spenden 234 800 M. 

Außerdem 100 kg Weizenmehl von Herrn Fr. Lorenz, 

Eberswalde. 


Weitere Spenden erbeten an die Kommerz⸗ 
und Privatbank, Depoſitenkaſſe Eberswalde, 
Konto Studentenhilfe — Poſtſcheck⸗Konto Berlin 
NW7 Nr. 1316. 

Der Arbeitsausſchuß 
der Studentenhilfe der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde. 
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Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ : 


gehören auf Jeden Brief, ber ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 
Preis: 10 Stck. 5 A, 30 Stck. 15 , 50 Stck. 25 &, 
100 Stck. 50 A nebſt 6 % Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 


ATTE aaa anaana anaana 
MENAM amn HURRAH 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere Deier, 845. — Die Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten. 846. — Geſetz über Anderungen der 
Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten. 848. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 851. — 
Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 854. — Forſtliche Verſammlungen und Tagungen forſtlicher Vereine. 855. — Forſt⸗ 
wirtſchaftliches. 855. — Vom Wildmarkt. 855. — Vom Rauhwarenmtarkt. 855. — Fiſchpreiſe. 855. — Brie und Frage⸗ 
kaſten. 856 — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 856.— Vereinszeitung. Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 858. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 858. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Koͤrper⸗ 
ſchaften. Für die Studentenhilfe der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde. 861. 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Am 22. Oktober, vorm. 11 ½ Uhr, ſtarb W 
plötzlich und unerwartet infolge Rad jete 
mein inniggeliebter Mann, unfer raſtlos und 
treu ſorgender, guter Vater, Großvater und 
Onkel, der Königliche Revierfürſter a. D. 


Hermann Schulz 


(zuletzt Oberförfterei Lindeubuſch) m 42 


In tiefem Schmerze 
Reetz, Kr. Arnswalde, d. 23. Oktbr. 1922. 
Martha Schulz, geb. Kühl, 
l Ener una un 


Lebensjahre. 


dern. 


Nachruf. 


Am 25. Oktober 1922 verſchied infolge 
ER in Berlin nach kurzem, ſchwerem 
eiden der (1236 


Staaisforftmeifter 


Herr Karl, 


Ritter hoher Orden, 
Oberförſterei Schönlanke, im 58. Lebensjahre. 
Der Verſtorbene war ein pflichttrener, unt 
Kater Revierverwalter. Wir beklagen den 
Ferluſt eines gerechten, liebevollen, mit vor- 
nehmer Geſinnuug und Eharaktereigenſchaften 
ausgeſtatteten Vorgeſetzten. 


Sein Andenken werden 
Ehren halten. 
Die Forſtbetriebsbeamten 
der Oberförſterei Schönlanke. 
J. A.: Münzer, Hegemeiſter. 


wir ſtets in 


g Am 28. Oktober 1922 ſtarb plötzlich dur 
VUngkücksfall der Vë 5 o 


Staatliche Revierförfter 


min alein⸗Strehlitz im Alter von 64 Jahren. 
Lange Jahre war es ihm vergönnt, ſein 
Amt zu verwalten und ſeinen Wald zu pflegen 
Wir verlieren in ihm einen treuen Se 


arbeiter und einen lieben, ſtets hilfsbereiten 
Kollegen und Freund. (1240 


Die Beamten 
der 3 mern ee 


Nur an dieler Stelle w werden ep cee in 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ Seigertshauſen mit Fritz 

los aufgenommen. Raabe in Helfa (Caffel). 
Geburten: Eheſchließungen: 
Staatlichen Förfter | Staatlicher Förſter Willy 
Kuoefel in Steinbuſch, 


"utile in Cladow Nm. 
Kr. Arnswalde, ein Sohn. 


Dem 


mit Fräulein Marie 


Dem Staatl. Hegemeiſter] Moritz in Altlietze⸗ 
Se ws Erb: göride a. O 

(Gaffel) eine Tochter. Grohe, Phil. Fanuc 

Verlobungen: Löwenſt.⸗ Freudenberg 


Baroneſſe Ingeborg v 
Staal in Potsdam mit 
dem Preußiſchen Forſt⸗ 
referendar Philipp 

und in Medingen. 

Fräulein Hedwig Heldt, 
1 EN in 

orſthaus Bergsdorf, mit 
dem Staatl. EE direktor in München. 
SR Schulz in Schwarz kopf, Forſt⸗ 

aldau. N meiſter in Fiſchbachau 

Fräulein Käthe Lüders, (Bayern). 


Oberförſter! in Michelbach 
a. Bilz bei Wilhelms⸗ 
glück i. Württbg. 
Kauert, Auguſt, Förſter 
a. D. in Tzſchetzſchnow. 
Poppe, Oberforſtmeiſter 
a. D. in Eiſenach. 
Moſer, Reg erungs⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— m Cent 


Soeben erschien der 30. Jahrgang von 
J. NEUMANN’sS 


Taschenbuch und Nofizkalender 
flir den Landwirt auf das Jahr 123 


In braunem Lelnenband fest 
und dauerhaft gebunden! 
Auch ist wieder gutes, für Tinte 


schreibfähiges Papier verwendet 


Preis: Grundzahl 2,5, ab 10 Stück 
je 2,2. Teuerungszahl Zurzeit 
160, also Ladenpreis 400 Mark, a 

10 Stück je 352Mark u. Porto u. Gë 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
und die Verlags buchhandlung 


J. Neumann, Neudamm 


` Holz und © Güter ter | 
Vermittlung bon SC 


erwünſcht. 
e T Bergwerksgeſellſchaft in Weſtfalen 
e 
Stemtoblenzechen G ru 6 en yi N) { 3 er P 


fertig eingeſchnitten, langſtämmig, oder auch ſtehende 
Beſtände bzw. ganze Jahreseinſchläge. Rulante 
Geſchäftsabwickelung. Angebote unter Nr. 1176 
beförd. die Geſchäftsſt. der Bug Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Verein für chemische Industrie 


kauft laufend 


= buchen. Breng 


auch ganze Waldbeſtände. 
Ausführliche Angebote an 
Lolzeinkaufsſtelle des Vereins Iw chemiſche 
Induſtrie A.⸗G., Seventrop L gent. 


aus Gegenden Süddeutſch lands an 
Verein für echemiſche Ironie WG., Abtlg. 
Holztontor, Frankfurt a. M., Moſelſtr. 62. 


Kaufen jeden größeren und kleineren 


Caud- und Nadelwalbbeſtand, 


evtl. zur Selbſtwerbung, fowie auch (1220 


geſchlagenes Holz. 


Offerten erbeten an 
F. Wördel, Zur 


Nieder⸗Neuendorfer Allee 6—11. 


Nacel-brubenholz Walpheſtänd 


in langen Staugen und Waldgüter, unde, 
fertig aufgearbeiteten Stem⸗ ſtungen, Nutz, Gruben- 
peln, von 4 cm Zopfſtärke und Brennhölzer 
aufwärts, ſowie auch hierzu dringend geſucht. 
geeignete ſtehende Beſtände] Vermittler Gate Proviflon, 


und Jahreseinſchläge kauft M. Buchmann, 


fortlaufend zu den höchſten 
Tagespreiſen ai 32. 

H. Mir, Lottbus. Pe En 
nſpre 121 ` 

Forſtbeamte E alten für Stellenangebote 1 


den Nachweis Proviſion. 


Birtinafterin. 


Wo fin 
Stubben zu ten oder da a Haush zum 
roben, Kahlſchläge abzu⸗ 1. 3 gef, Zeugn. m. 
räumen? Für Nachweis Bild F Gehaltsford an 
dankbar. Praetorius, Oberförſter Stenzel, 
Tangerhütte. (1063 1238) Rehhof Wpr. 


Nr. 45 Bd. 37 (1922) 


Spandau, 


A 


Zur Unterſtützung in der 
Leitung einer großen Ober⸗ 
förſterei wird 


Forſtreferendar 


geſucht. Ang. mit Lebens⸗ 
en Zeugnisabſchriften, 
tbild und Gehaltsan⸗ 
prlic en unt. Nr. 1204 
Wear die Geſchäftsſt. der 
Dich. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Und, Förſter, 


ca. 30 J. alt, groß u. kräftig, 
ged. 4 bev., z. 1. 1. 23 
geſucht au t Gut. 
Angeb. mit Bild, Lebens⸗ 
lauf Ke chriften unt. 
F. L. 1175 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Silfsjüger 


nun zum 1. 1. 1923. 
ewerber müſſen die Forſt⸗ 
ſchule beſucht haben. Be⸗ 
werbungen an das (1227 
Burggräfl. zu Dohnaſche 
Forſtamt Mallmitz, 
Kreis Sprottau. 
Geſucht für ſofort ein 
im Revier⸗ und Bureau⸗ 
dienſt erfahrener, unverh. 


Hilfsforſter. 


Beſoldung als Anwärter 
Gruppe V, Ortsklaſſe C, 
Dienſtaufwand nach Staats⸗ 
fügen. Jagd ver 5 
Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf, Lichtbild u. Zeugnis⸗ 
abichriften an die 1237 
Städt. Forſtverwaltung, 
Forſthaus I, 
Schwerin, Warthe. 
Jungerer, barg heivatetez, 


Lé 
Forſtgehilfe, 
hauptſächlich Hir Bureau⸗ 
arbeiten zum  balbi; A 
Dienſtantritt geſucht. 
werbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften u. 1255 
einſenden an 
ne Bentheim er 

orſtamt in Bentheim. 


Forſteinrichter 


geſucht. 
Forſtaſſeſſoren bzw.⸗Kau⸗ 
didaten mit Praxis in Ein⸗ 
richtung wollen Bewer: 
bungen mit Lebenslauf und 
Zeugnisabſchr. er 
fenden mt (1232 
Candwirtfinftstommer 


| Stetlengeiume | 


Sberförſter/ 


in Privatd. lebeusl. ang., 
pr. Forſtaſſeſſor a D., 
35 J. alt, ev., verh., ſucht 
of. od. ſpäter grö deck 
irkungskreis. ngeb. 

unt Ne. 1233 beförb. die 
Geſch. d DF -B Neudamm 


Förſtgehilfe, 


22 J a., gute Zeugn., Forſt⸗ 
ſchule m. „Gut“ abf., ſucht 
Stellung. Wo Einarbeiten 
im Bureaudienſt, bevorzugt. 
Ang eu Nr. 1208 bef. d. Geſch, 
der D Forſt⸗Z., Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Dereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Nendamm, des Forsiwaisenvereins zu Berlin, desg 

Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler. 


Tie Teutiche Forſt⸗Zeitung ericheut wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 300,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 


anſtalten (eingetragen in die Ben e für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 


Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. 
Falle höherer, Gewalt, 


Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. 
Bu” "Senn 


0,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen 
Einzelne Nummern, un ältere, werden fur 25,00 Mk. angegeben. — Im 


us ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 


Die Bezugspreiſe verſtehen ſich freibleibend. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 
träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. 


Neudamm, den 12. November 1922. 


der Preußiſchen Staatsbeamten 
3 13 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 


Nr. 46. 


De d" 
der Beſoldungsgruppen A 1 D 


ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
uni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


37. Band. 


Beamten im RNuheſtande und der Hinterbliebenen vom 1. Oktober 1922 ab. 
A) Im Dienſt befindliche Beamte. 
a) Wichtige Aenderungen. 


1. Der bisher auf die erſten 10000 A 
des Dienſteinkommens gewährte Sonder⸗ 
zuſchlag fällt fort. 

2. Die bisher in Orten mit beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ge⸗ 
währten Wirtſchaftsbeihilfen kommen eben⸗ 
falls in Fortfall. 

3. Die neuen Sätze für die Grundgehälter, 
Ortszuſchläge, Kinderbeihilfen und Frauen⸗ 
beihilfen ſind in Monatsbeträgen feſtgeſetzt. 
Dadurch iſt aber an den Beſtimmungen über 
die vierteljährliche Zahlung des Dienſt⸗Ein⸗ 
kommens nichts geändert. Vierteljahrsempfänger 
erhalten ihre Bezüge auch künftig vierteljährlich. 

4. Der Ausgleichzuſchlag beträgt für 
die erſte Hälfte des Monats Oktober 3% und 
von der zweiten Ge ab 11%. 


Die Be 


vorzunehmen, daß der Ausgleichzuſchlag vom 
1. 10. 22 ab mit 7% berechnet wird. 

5. Die nicht planmäßigen Beamten 
erhalten auch künftig wie bisher Grund⸗ 
vergütungen, Ortszuſchläge, Ausgleichzuſchläge 
und Notzuſchläge. 

6. Die Grundſätze, nach denen bisher die 
Kinder⸗ und Frauenbeihilfen gewährt 
wurden, bleiben im allgemeinen unverändert; 
der Satz für das anrechnungsfähige Einkommen 
des Kindes ift von 4000 A jährlich auf 2000 A 
monatlich erhöht worden. 

7. Die Beſtimmungen über die Wirtſchafts⸗ 
beihilfe in den beſetzten Gebieten (Be⸗ 
ſetzungszulage) bleiben unberührt. 

8. Die ſich aus den nachſtehenden Be⸗ 
rechnungen ergebenden Mehrbeträge ſind ſofort 


rechnung der Oktoberbezüge iſt in der Weiſe zu zahlen. 


Vom Beginn des 


b) Planmäßige Beamte. 
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eſoldungsdienſtalters nach 


u a LP B 
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S Art der Bezüge LEJ 2 Es E E e = 
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Al Grundgehalt [ | 97001 10 100 10500] 10900) 11300] 11700] 12 1000 12 5000 12800 

A 2 400] 2 400 2400 24001 2 400 3000! 30001 3000| 30c0 

B 1800| 1800 1800| 1 800 1800| 2 300 2 300 2300| 2300 

Ortszuſchlag 0 1500| 1 500 1 500 1 500 1 500 1 900 1900| 1 900 1 900 

D 1200| 1 200 1 200 1 200 1 200 1 500 1 500 1 500 1 500 

g E 900 900 9000 900 9000 1 100 1100| 1100 1100 
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i A 847 1039 4 106 
Ausgleichzuſchlag B \ 980 1057 
g O 1029 

für Oktober D 1001 
IE 973 

TA) 3 476 
Ausgleichzuſchlag B 3 322 
für November und 5 | S e 
Dezember E d | 058 

A2 Srundaehalt . f 10600] II 100) 00 0 14 100 
2400| 2400 3000| 36000 3600 3 600 

1800| 138890 2 300 2700 2 700 2700 

Ortszuſchlag 1500] 1500 1900| 2 300 2300| 2300 
1200 1200 1500) 1800 14899) 1800 

900 900 1100) 1200) 1200) 1400 

910 945 1113 1183] 1211] 1239 

Ausale ichs 868 903 1084| 1 4148] 1176 
| F | 1036| 1092] 4120 1148 
für Oktober 1057 1885 1113 


1 029 1085 


Ausgleichzuſchlag 
für November und 
Dezember 


20 Qt b rb 
R 
85 


A383 Grundgehalt 


Ortszuſchlag 


Ausgleichzuſchlag 
für Oktober 


3 696 
i 3498 
3242 3410 
3124 3300 
3 036| 3212 


für November und 
Dezember 


3 630 
3542] 


—— EOSOW ESN 


Ausgleichzuſchlag | 
1 


Srundgehalt 12840] 13400| 14000| 14500] 15 0001 15500] 16000] 
A| 3000| 3600| 3600| 3600| 3 600 4200 4200| 4 200 4200 
Bj 2300| 2700 2 700 27001 2700 3200| 3 200 32001 3200 
Ortszuſchlag C | 1900| 2300 2300| 2300 2300 2800| 2600 2600| 2600 
D | 1560| 1800 1800| 1800| 1800 2100| 2100 2100| 2160 
E į 1100| 1400| 1460| 1 400 1 400 1 600 1 600 1600| 1600 
A 1106 1190 1282| 1267| 1302| 1379 1414] 1449] 1484 
Er Bi 1059 1127 1169| 1204 1239 1309) 1344| 1379 144 
Ausgleichzuſchlag G 1029] 109 1141 1176| 1211 1267 1302] 1337 1372 
für Oktober D| 10010 1064 1106 1441| 1176 1232 1267 1302| 1337 
E 973] 1036 1078| 1113| 1148| 1197| 1232 1267| 1302 
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FE 
j al Vom Beginn des Beſoldun 
Ep K=3 E 
E Ce S £ 8 2 
5 Art der Bezige 2 E D S S 
ZS G 2 ] a 2 
Q ZS a < * ech 
| M | 4 | 4 
| ` A 3740 3872 3982 4.664 
Ausgleichzuſchlag | B 3542 3674 3784 4444 
für November und E Sn 3588 nn 
344 3478 6 
Vezember o {E 3256) 3388| 3498 4.096 
Ab Grundgehalt | 14 700 15300) 1% 900 18 700 
X 36% 3 600 3600 4200 4 800 
BI 2700 2700 2700 3200 3 600 
Ortszufchlkag 2 2300 2300 23600 3000 
D 1800 1 800 1800 2100 2 400 
E 1400 1400| 1400) 1600 1800 
— A 1 zm 1281 1323 2407 l 645 
l 1176 1218 1260 1337 561 
Ausgleicheuſchlag f 11480 1120 1232 1295 1519 
für Oktober DI 1113 1155 1197 1280 1477 
| EI 1085| 1127 2169 22% 1435 
i A BH 4422 5 170 
Arsgleichzufchlag B 4 302 4 906 
für Ravember und x“ 4.079 4 ax 
Ä 3 960 4 64 
| N 1 | | 2850) 3 | | 4 510 
el Seundgehat | 15400] 16100) 16800| 17500] 18100] 18700] 19300] 19 900] "30 500 
A 4800 4800 
B 3 600 3 600 
Ortszuſchlag € 30007 3 000 
5 2400 2400 
E | | 800| 1800| 1800 
A 1330 14210 Laag 1519 1603 1645| 1687 1720| 1771 
Ausgleich zuſchl 1267] 1351 1400 449 1 519 1561 603 1 1687 
EC -o ol z239 1309 1358 1207 1427 1519 1561 16930 1645 
DI 1204] 1274 1323 1372 1435 1477 1519 1561| 1603 
E| £276 2239| 288 1337 1398 1435| 1477 1519| 1561 
A 46 4 774 5038 5170 5 392 5434| 5566 
Ansgleichzuſchlag | B 4 400 4554 4774 4906| 5038 5 170 5301 
für November und O 4 268 4422 4642 4774| 4 906] 5 0380 5 170 
Dezember = 4 158 4908 
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& 2 = 85 85 = 

33] Art der Bezüge È — Es Es S D E 5 

25 = Se eru St bn 1 A & 

D 2 N <H Kai cO per! — — 
ö e e e e 

48 Grundgehalt 00! 


i 1 19600] 20500| 21400] 22 300 23 200| 24100] 25000] 25 
5 


A 

B 

Ortszuſchlag C 
D 

E 

A 

Ausgleichzuſchlag o 
für Oktober 5 
E 

en aa 
Ausgleichzuſchlag | B 
für November und | C 
Dezember e 


AI] Grundgehalt | 21500] 22 600 25 900 27000] 28 100 


4 8000 4800| 5 400 5 400 5 400 5 400 5 400 5400 

3 600 3 600 4100 4100 4100 4 100 4 100 4100 

Ortszuſchlag 3000| 30001 3 400 3 400 3 400 3 400 3 400 3400 
2400| 2400 2 700 2700 2700 2700 2700| 2700 

1 8000 1800| 2000) 2000 2 000 2000 2 000 2 000 

1841 19188 2037 2114| 2191] 2268| 2345 2415 

Ausgleichzuſchlag 1757| 1834 1946 2023 2100 2177 2254 2324 


1715| 1792 1897] 1974 2 051 2 1280 2 205] 2275 
1673| 1750| 1848 1925 2002 2 079 2156| 2226 
1631 1708| 1799| 1876| 1953| 2030| 2107| 2177 


7128| 7370) 7590 
6842 7084| , 7 804 
6 6888 6930| 7150 


für Oftober 


Ausgleichzuſchlag 
für November 5390| 5632| 5 962 6204 
e 5126| 5 368 5654| 5896 6380| 6622 


A10) Grundgehult | 24400| 25800] 27 200] 28 600| 30000] 31400] 32 700] 34000 


OASE 


| 5522| 5764| 6116| 6358 
| 


A | 5400 5400| 5 400 5 400 5400| 5 400 5400| 6000 
B 4100| 4100| 4 100 4100| 4100| 4 100 4 100 4500 
Ortszuſchlag C 34001 3 400] 3 400 3 400 3 400 3 400 3400| 3800 
DI 2700| 2 700 2 700 27001 2700 2700| 2700 3000 
` | E | 2000| 2000) 2000| 2000| 2000 2000| 2000 2300 
A | 2086|} 2184) 2282| 2380) 2478) 2576| 2667| 2800 
Ausglei B [1 995 2093 2191] 2289 2387 2485 2576 2695 
E nn ol ı9asl 2044 2142 2240 2338) 2436 2527 2646 
ober DI 1897] 1995 2093] 2191] 2289| 2387 2478| 2590 
| E | 1848| 1946 044 142| 2240] 2338| 2429| 2541 
l AI 6556) 6 864] 7172| 7480| 7788 8096| 8382! 8800 
Ausgleichzuſchlag] BI 6 270 65781 6886| 7194| 7 502 7810 8098| 8470 
für November ol 6116] 6 424 6 732 7040 7348| 7656 7 942 8 316 
D| 5962| 6270| 6578 8 
und Dezember Im | 58080 6116 6424 7 634 


27 500| 29300] 31 100 


5400| 5 400 5 400 5 400 6000) 6000| 6000| 6000 
4 1000 4 100 4100| 4 100 4500| 4500| 4500| 4500 
3 400% 3 400 3 400 3 400 3 800 3800| 3800| 3800 
27001 2 700 2 700 2700| 3000| 3000) 3000; 3 000 
20001 2 000 2 000] 2 000 2 300 2 300 2 3000 2300 
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S 16 Jahren 
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A 2: er Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
D GN 2 
£ S = = g e e 85 8 5 8 E 
8 2 e SI S 8 8 8 8 = = > 2 
J Art der Bezüge 8 2 E S S S ei ei Si ei 
Es als G G 6 G & G0 G E 
SN 8 a ~H e) 0 a 3 z = 
M . A M M M M A M 
A 2 303 2 en 5 555 2674 2 835 2 954 3 073] 3.192 
B 212] 23 464 2583| 2730 2849 2968 3087 
n oag C | 2163| 2289 2415 2534 2681] 2800 2919 3098 
für Oktober D 2114| 2240 2366 2485 2625 2744 2863 2982 
E | 2065| 219| 2317| 3436| 2576| 2695| 2814 2933 
A 8030| 8404| 89101 9284| 9658| 10032 
Ausgleichzuſchlag B 7744|} 8118) 8 580 8954| 9328| 9 702 
für November | C 7590| 7964| 8426| 8800| 9174| 9548 
und Dezember S 3055 5 Se 


A12| Grundgehalt 


| 
5400| 6000| 60001 60001 60001 6000) 6000 
4100| 4 500 4 500 4 500 4 500 4500 4500 
Ortszuſchlag a 400 3 800 3 800 3 800 3 800 3800| 3 800 
2 700 3 000 3 000 3 000 3 000 3 000 3 000 
2 000 2 300 2 300 2 300 2 300 2300 2300 
26531 2 870 3 045 3 2200 3305| 35701 3745 
2562 2765| 2940 3115| 32901 3465 3640 
un 25134 2716| 2891| 3066 3241] 3416 3591 
für r 2464] 2 660 2835 3010| 3 185 3360 3535 


Ausgleichzuſchlag 


für November und 
Dezember 


A13| Grundgehalt 


Ou jinon] I atw p 


A 
B 
Ortszuſchlag O 
D 
E 
— A 
Ausgleichzuſchlag 5 
für Oktober 5 
E 
A I 10560 14 960 
Ausgleichzuſchlag | B | 10230) 11 3300 12 430 14 630 
für November und C 10 0761 11 1760 12 276 14 476 
Dezember D 9 900] 11 000] 12 100 14.300 
E 9 746] 10 846] 11 946 14 146 


BA TMindeitgrundgehalt | J 39000] 42 600 45 000| 48 0001 50 000 52000] 54000] 56000! 32 600 
Ortszuſchla B| 4 500 4 500 45001 4 500 4500| 4 500 4 500 4500| 4 500 
EOS C| 3800| 3800) 38001 3800| 3 800 3 800 3800| 3 800 3860 


Aigle uche BI 3045] 3255} 3465| 3 675 3815] 3955| 409 4655 
für Oftober C| 2996| 3206| 3416| 3626| 3766| 3906| 4056 4606 


Ausgleichzuſchlag] Bİ 9570 10 230 10 890 11 550 11 990 12 430 12 8700 13 310 14 630 
für Novbr./ Dezb'r. C | 9416] 10 076 10 7360 11 3360 118360 12 276 12 716 13 1560 14 476 


54 000 Mk. monatlich im Durchſchnitt 


Mindeſtgrundgehalt 42 500 46 000] 49 500 53 600 56000] 59 62 000 64 600 | 
B | 4500| 4 500 4 500 4 500 4 500 4 500 4 500 4500 
Ortszuſchlagg 0 3 850 3800 3800 3 890 38000 3 900 3 800 3 800 
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Ausgleichzuſchlag | B| 3 290 3935) 3780| 4025| 4235| 4445| 4655| 4795 
für Oktober O 3241] 3 4860 3 731 3 976 4186 4 396 4606| 4746 
Ausgleichzuſchlag] B 10 340] 111100 11880) 12 6500 13310) 13970) 14630) 15 070 
für Novbr. / Dezbr. C 10 186 10956) 11726 12 496 13 1560 13 8160 14 476 14 916 
| 57000 Mk. monatlich im Durchſchnitt. (Schluß folgt.) 
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Krieger⸗Ehrung in Templin. 


Auch die Forſtſchule Templin errichtete ihren ge⸗ 
fallenen Helden eine Gedenktafel, deren Enthuͤllung 
bei prächtigem Herbſtwetter am Sonnabend, dem 
14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, in der Forſtſchule 
ſtattfand. Zu der ernſten Feier fanden ſich zahlreiche 
ehemalige Schuͤler und geladene Gaͤſte ein. Der Leiter 
der Anſtalt, Oberfoͤrſter Jacob, begruͤßte die Er⸗ 
ſchienenen, u. a. den Vertreter des Waldbeſitzes und 
ſtellvertretenden Schulpfleger, Graf von Arnim: 
Boitzenburg, ſowie Foͤrſter Nolte, Forſthaus Plantage, 
der als Vertreter des engeren Vereinsvorſtandes 
zugegen war, und einige Angehoͤrige gefallener 
Schuͤler. In ſeiner Rede fuͤhrte er aus, daß unter den 
ehemaligen Schuͤlern der Gedanke, ein allgemeines 
Wiederſehen in Templin zu veranſtalten, immer 
lebendig geweſen fei, Die Gelegenheit fei gekommen 
— allerdings anders, als gedacht; nicht darum handle 
es ſich, die Wiederkehr des Jahrestages der Einweihung 
unſerer nunmehr 16 Jahre beſtehenden Schule feſtlich 
zu begehen, wie ehedem beabſichtigt, ſondern um die 
Erfüllung der Ehrenpflicht, in Dankbarkeit der Lehrer 
und Schuͤler zu gedenken, die im Weltkriege ihr Leben 
hingaben fuͤr uns und unſer Vaterland. Es ſei das 
mindeſte, was uns diefe Pflicht gebietet, dafuͤr zu 
ſorgen, daß die Namen der auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Helden der Nachwelt erhalten bleiben. — 
Mit kurzen, aber markigen Worten ſchilderte das 
Mitglied des Denkmalsausſchuſſes, Foͤrſter Ruͤhe, 
die Taten und den Ruhm der Helden, gab dann das 
Zeichen zur Enthuͤllung der Gedenktafel und uͤber⸗ 
gab dieſe Stiftung dem Anſtaltsleiter. Anſchließend 
ſangen die jetzigen Schuͤler die erſte und dritte Strophe 
des Liedes: „Ich hatt' einen Kameraden.“ — In 
feiner Schlußrede dankte Oberfoͤrſter Jacob allen 
Stiftern und beſonders den Herren des Denkmals: 
ausſchuſſes im Namen der Schule und uͤbernahm die 
Gedaͤchtnistafel in die Obhut der Anſtalt. Sein Be⸗ 
ſtreben werde es ſein, dafuͤr zu ſorgen, daß die Ge⸗ 
daͤchtnistafel nicht nur als ein Zeichen unausloͤſchlichen 
Dankes fuͤr die Gefallenen in Ehren gehalten werde, 
ſondern auch dazu beitragen moͤge, Pflichteifer, Opfer⸗ 
mut und Vaterlandsliebe bei den kommenden Schuͤler⸗ 
generationen zu wecken. Man moͤge daruͤber ſtreiten, 
ob es „ſuͤß“ fei, für das Vaterland zu ſterben — ehren: 
voll ſolle es bleiben; moͤgen die Anſchauungen uͤber 
„gut“ und „boͤſe“ ſich im Laufe der Zeiten wandeln — 
die Antwort auf die Frage: Was iſt gut? ſolle auch 
kuͤnftig lauten: Tapfer ſein iſt gut! Der echte deutſche 
Mann ſei kriegeriſch geſinnt, und man koͤnne, ins⸗ 
beſondere von den deutſchen Forſtleuten, ohne Über⸗ 


treibung ſagen, daß gerade ſie im Weltkriege uͤberall 
in vorderſter Linie geſtanden haben. Dieſen kriege⸗ 
riſchen Geiſt gelte es zu erhalten und damit die Er⸗ 
ziehung zum Gehorſam zu verbinden; denn daruͤber 
koͤnne kein Zweifel ſein, daß ein Volk nur in dem Maße 
Kriege fuͤhren und Siege erringen kann, als es noch 
zu gehorchen vermag. Wir muͤßten hoffen, denn ohne 
Hoffnung ſei kein Wiederaufbau moͤglich, und daran 
feſthalten, daß die jaͤmmerliche Zeit, in der wir leben, 
bildlich geſprochen, nur ein tiefes Wellental in der 
Geſchichte unſeres Volkes darſtellt, und duͤrften die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß auf Sturm wieder 
Sonnenſchein folge. Aber einen anderen Weg als 
den, durch kriegeriſche Machtentfaltung wieder hoch⸗ 
zukommen, als Volk wieder zu Anſehen und Einfluß 
zu gelangen, ſehe er nicht. Wohl gebe es einen zweiten 
Weg; er heiße: Luͤge, Liſt und Verleumdung, der 
jedoch dem deutſchen Weſen widerſpreche. Wahrhaftig 
ſein, treu und kuͤhn, das ſeien die 5 
ſchaften des Deutſchen geweſen und ſollten es auch 
kuͤnftighin bleiben. Möge der Deutſche fih eckig und 
unbeholfen benehmen, wenn er ſich manierlich geben 
wolle, er werde doch allen uͤberlegen ſein, wenn er ins 
Feuer gerate. Dieſe Überlegenheit gelte es auszu⸗ 
nutzen, dieſes Feuer zu ſchuͤren, damit an einem 
Brande ſich der andere entzuͤnde. Und wenn das 
gelaͤnge, wenn dieſe Gedaͤchtnistafel nicht nur das 
Zeichen des Dankes fuͤr die auf dem Felde der Ehre 
Gefallenen bleibe, ſondern die Gefallenen ſelbſt den 
kommenden Jahrgaͤngen junger deutſcher Forſtleute 
zu Vorbildern wuͤrden, dann werde einſt kommen 
der Tag, an dem ſich erweiſen wird, daß deren Opfer 
nicht vergeblich waren. Der gemeinſame Geſang: 
„Heilige Flamme, gluͤh', gluͤh' und erloͤſche nie fürs 
Vaterland“ ſowie „Jagd vorbei“, geblaſen von den 
Schülern, gaben der Feier einen wuͤrdigen Abſchluß. 

Eine gemeinſame Kaffeetafel im „Schuͤtzenhaus“ 
mit anſchließendem gemuͤtlichen Beiſammenſein, bei 
dem alte Erinnerungen ausgetauſcht wurden, ſchloß 
ſich der Feier in der Forſtſchule an. Theatervortraͤge, 
Geſellſchaftsſpiele und Geſaͤnge der Schuͤler hielten 
die Feſtteilnehmer noch lange beiſammen. Am 
Sonntagnachmittag fand auf dem Schießſtande am 
Schuͤtzenhaus ein Preisſchießen ſtatt. 

Die große, einfach, aber wuͤrdig ausgeſtattete, im 
Flur der Anſtalt aufgehaͤngte Gedaͤchtnistafel hat 
nicht weniger als 84 Namen aufzuweiſen. Sie iſt 
ein ſprechender Beweis dafuͤr, wie heldenhaft Lehrer 
und Schuͤler der Anſtalt ſich in dem großen Ringen 
des Weltkrieges bewaͤhrt haben. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anfertigung von Auſmaßliſten für Holzkäufer. 

All gemeine Verfügung III 84. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 18447. 


Berlin, den 16. Oktober 1922. 
In Abänderung der allgemeinen Verfügungen 
Nr. 1 vom 6. Januar 1911 — III 14 202 — und 
Nr. 7 vom 29. Januar 1922 — III 856 — ſetze ich 
hierdurch mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab 
den Höchſtſatz der Vergütung für die handſchrift⸗ 
liche Herſtellung der Aufmaßliſten für Holzkäufer 
auf 25 „ und für die Herſtellung mittels 
Vervielfältigungs⸗Apparats auf 15 A für 
100 Nummern feſt. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen- 
Se 
Endgültige Notierung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten des Jahrgangs 1922. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15 119. 


Berlin W 9, 19. Oktober 1922. 

Nach Abſchnitt A meiner allgemeinen Verfuͤgung 
III. 86 für 1920 (vom 15. September 1920 — III. 
18664 —) habe ich dem dortigen Forſtverwaltungs⸗ 
bezirk die nachſtehend aufgefuͤhrten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwaͤrter zugeteilt: 

Ich erſuche die Regierung, das Weitere nach Ab: 
ſchnitt A II Ziffer 5 und 6 des vorgenannten Erlaſſes 
ſofort zu veranlaſſen und gegebenenfalls auch der 
Regierung des Beſchaͤftigungsbezirks der Genannten 
den Zeitpunkt der Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins uſw. umgehend mitzuteilen. 

Umnotierungen zur Befriedigung rein perſoͤn⸗ 
licher Wuͤnſche koͤnnen auch fuͤr den Forſtver⸗ 
ſorgungsjahrgang 1922 nicht vorgenommen werden. 
Infolgedeſſen bleibt Ziffer A II. 2 der allgemeinen 
Verfuͤgung III 86 fuͤr 1920 weiter aufgehoben. 

Umnotierungsgeſuche ſind mir daher nur aus 
dringend dienſtlichen Gründen unter Bei: 
fuͤgung eines amtsaͤrztlichen Zeugniſſes und 
mit eingehender Begruͤndung vorzulegen. 

ITnm Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen und die Hofkammer in Charlottenburg. 
CH 
Dienſtkleidung der Forſtbeamten. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſchäfts⸗Nr. III Ze 
Berlin W 9, 21. Oktober 1922. 


Eine Abänderung der im § 11 der Foͤrſter⸗Dienſt⸗ 
anweiſung fuͤr die oͤrtlichen Forſtbeamten gegebenen 
Beſtimmungen uͤber das Tragen der vorgeſchriebenen 
Dienſtkleidung halte ich nicht fuͤr erforderlich und 
zurzeit auch nicht fuͤr zweckmaͤßig. Ich vermag auch 
die von Ihnen fuͤr die Anderung geltend gemachten 
Gruͤnde als ſtichhaltig nicht anzuerkennen. Wenn ein 
Forſtbeamter gelegentlich einer Reiſe in die Stadt 
einen Vorgeſetzten — ſei es auf der Regierung oder 
auf der Oberfoͤrſterei — zu dienſtlicher Beſprechung 
in buͤrgerlicher Kleidung aufſucht und den Grund, 
warum er nicht in Dienſtkleidung iſt, dem Vorgeſetzten 
in angemeſſener Form mitteilt, ſo wird daran in der 
heutigen Zeit kein Vorgeſetzter Anſtoß nehmen: 
Sollten gleichwohl einzelne Faͤlle vorkommen oder 
vorgekommen ſein, in welchen von Vorgeſetzten das 
Erſcheinen der Untergebenen in Dienſtkleidung unter 


Umſtaͤnden gefordert worden iſt, die ein ſolches Ver⸗ 
langen ungerechtfertigt erſcheinen laſſen, ſo ſtelle ich 
anheim, mir dieſe Faͤlle namhaft zu machen. Ich 
werde dann an ihrer Hand pruͤfen, ob ſie eine Anderung 
der beſtehenden Vorſchriften bedingen. — 

Schließlich weiſe ich darauf hin, daß die Miniſterial⸗ 
und Regierungsforſtbeamten ſtets ſtreng an der An⸗ 
weiſung des Uniform⸗Reglements von 1868, auf den 
Bereiſungen die Walduniform zu tragen, feſtgehalten 
haben; es iſt dies trotz der namentlich bei weiten Reifen 
zweifellos damit verbundenen Unbequemlichkeiten 
geſchehen, um auch aͤußerlich durch das gleiche Kleid 
die Zugehörigkeit der Miniſterial⸗ und Regierungs- 
forſtbeamten zum grünen Beruf und ihre enge Berz 
bindung mit den oͤrtlichen Forſtbeamten zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Wenn jetzt die Vorſchriften úber das 
Tragen der Dienſtkleidung fuͤr die oͤrtlichen Forſt⸗ 
beamten geaͤndert wuͤrden, wird ſich auch die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Miniſterial⸗ und Regierungs⸗ 
forſtbeamten auf ihren Bereiſungen die Walduniform 
tragen, nicht mehr aufrecht erhalten laſſen, was im 
Hinblick auf das Anſehen der oͤrtlichen Forſtbeamten 
und nicht zuletzt des Foͤrſterſtandes meines Erachtens 
ſehr zu bedauern ſein wuͤrde. 

Abſchrift dieſes Erlaſſes habe ich dem Verein der 
Preußiſchen Regierungsforſtbeamten, der Preußiſchen 
Staatsoberfoͤrſter und der Preußiſchen Staatsrevier⸗ 
foͤrſter zur Kenntnis zugehen laſſen. 

An den Vorſitzenden des Vereins Preuß. Staatsförſter, Misdroy 


Abſchrift auf das Schreiben vom 9. 7. 1922 zur 
Kenntnis. Dr. Wendorff. 
An den Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter 
N 
Vorprüfungsſtellen des Deutſchen Oſtbundes. 


Miniſterium des Innern. 
Geſch.⸗Nr. I V d 519. 
Berlin, den 25. Oktober 1922. 
Nachſtehend werden die Anſchriften der Vor⸗ 
prüfungsſtellen des Deutſchen Oſtbundes zur 
Ausführung des Verdrängungsſchäden⸗Geſetzes 
vom 28. Juli 1921 (RGBl. S. 1021) nach dem 
Stande vom 1. Oktober 1922 bekanntgegeben: 
An die Reg.⸗Präſ. uſw. 
Anlage. Anſchriften 
der Vorprüfungsſtellen des Deutſchen Oſtbundes 
nach dem Stande vom 1. Oktober 1922. 
Allenſtein: Jägerkaſerne. ] 17. Hannover: Baracke, Sextro⸗ 


O ei n K 


. Caſſel: 
. Darmſtadt: 


. Dortmund: 
. Düſſeldorf: Blücherſtr. 4/6. 
. Erfurt: Petersberg, Raf. 3. 
. Eſſen: Wernerſtraße 29. 

. Flensburg: Südergrab. 59 


. Hamburg- Mitona s 


Berlin: Taubenſtr. 35. 
. Bochum: Roonſtr. 84. 
S Braunſchweig: Humboldt⸗ 


ſtraße 35. 


. Bremen: Breitenweg 27. 
. Breslau X: Bürgerwerder, 


Baracke 16. 

Wilhelmsplatz, 
Aktienpark, Baracke 2. 
Alexander⸗ 
ſlraße 22 (Ernſt⸗Ludwig⸗ 


Kaſerne). 
Kampſtr. 48. 


(Lutherhaus). 


„Frankfurt a. M.: Lützow⸗ 


ſtraße 17. 


. Frankfurt a. O.: Ziegel⸗ 
Fiſch⸗ 


ſtraße 26/29. 
markt 37 


18. Köln a. 


ſtraße 2 a. 
Rh.: Schilling⸗ 
ſtraße 17 bei Lamberts. 


19. Königsberg i. Pr: Buſolt⸗ 


. Magdeburg: 


. Marienwerder: 


. Schneidemühl: 


ſtraße 4, Tiepolt⸗Waiſen⸗ 


haus. 
. Köslin: Grünſtraße 1. 
A sapnis Gohlis: Planitz⸗ 


ſtraße 31. 


Liegnitz: Neue Hahnauer 


traße. 
Landwehr⸗ 
ſtraße 7. 


. Mannheim- Ludwigshafen: 


Kronprinzenſtraße 54. 
Hinden⸗ 
burgſtraße 56. 


München: Pfandhausſtr. 2, 


Herzog⸗Maxburg. 


. Münſter i. W.: Hammer⸗ 


ftraße 61, J. 
Pferde⸗ 


markt, Baracke 8. 


. Stettin. Mauerſtraße 3. 
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3. Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 
Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums fir Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den Bereich 
der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, dem Deutſchen 
Landarbeiterverband in Berlin und dem Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter in Berlin anderſeits werden 
nachſtehende, mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 an 
in Kraft tretende Anderungen des Tarifvertrages vom 
17. September 1920 und ſeiner Nachtraͤge vom 
80, Auguft 1921 und 27. Juli 1922 vereinbart. 
Zu Artikel 9. 
Als Abſatz 3 tritt hinzu: 
„Iſt eine ſolche nicht zu erreichen, ſo iſt der Ab⸗ 
uͤnderungsvorſchlag der Einigungsſtelle zur ſofortigen 
endgültigen Entſcheidung vorzulegen. Die Einigungs⸗ 
ſtelle beſteht aus 2 Vertretern der Staatsforſt⸗ 
verwaltung und je 1 Vertreter der beiden Arbeit⸗ 
nehmerverbaͤnde. Die 4 Mitglieder der Einigungs⸗ 
ſtelle wählen einen ſtimmberechtigten Vorſitzenden. 
Wird eine Einigung uͤber die Person des Vor⸗ 
ſitzenden nicht erzielt, ſo wird das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium gebeten, einen im Wirtſchaftsleben 
erfahrenen Vorſitzenden zu beſtellen.“ 
Zu 91 der Anlage. 
Im 4. Abſatz Satz 2 treten an die Stelle der 
Worte: 
„der auf dieſem Wege vom Wohnort naͤchſt erreich⸗ 
bare Punkt“ die Worte „die Mitte“. 
Zu 93 der Anlage. 
Im 1. Abſatz (Lohngruppen) treten an die Stelle 
der bisherigen Lohngruppen 
im Regierungsbezirk Königsberg für die Ober: 
foͤrſtereien Warnicken und Roſſitten und die 
Foͤrſterei Cranz der Oberfoͤrſterei Fritzen die 
Lohngruppe IV, 


in Lohngruppe I 
A 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre 
den Grundlohn, und zwar e S i 
is 


voll arbeitsfähige Arbeiter von 

18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 

16 Jahren 
„voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 

33) 8 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 
16 Jahren 


säi O GB U Ņ m 
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im Regierungsbezirk Magdeburg für die Ober⸗ 
förfterei Thale die Lohngruppe I und für die 
Oberfoͤrſterei Dingelſtedt die Lohngruppe III. 

im Regierungsbezirk Osnabrück für die Oberfoͤrſterei 
Palſterkamp die Lohngruppe II, E 

im Regierungsbezirk Minden mit Muͤnſter Die Lohn⸗ 
gruppen 1 und II, , aee 

im Regierungsbezirk Hildesheim fúr die Ober- 
foͤrſtereien Peine, Liebenburg, Wendhauſen und 
die Foͤrſterei Herzberg die Lohngruppe II, für 
die Oberfoͤrſtereien Kattenbuͤhl, Bramwald und 
Diekholzen die Lohngruppe III. l 

Die Lohngruppe V fällt in den Regierungsbezirken 

Potsdam, Schleswig und Luͤneburg weg. Alle 

bisher in diefe Gruppe eingereihten Oberfoͤrſtereien 

oder Teile von ſolchen werden der Lohngruppe IV 

zugeteilt. S 

Zu $ 15 der Anlage. 

„Bei Nr. 1 treten hinzu die Worte: 

"Sofern dieſer die Notwendigkeit des Beſuches 

beſcheinigt“. 

Zu § 16 der Anlage. 

Hinter „Betriebsrat“ iſt einzufuͤgen: „oder Ver⸗ 

trauensmann“. 
Berlin, den 17. Oktober 1922. SS 
Für bie an des preußiſchen Miniſteriums 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 

r. Wendorff. 
Fuͤr den Deutſchen Landarbeiterverband: Bernier. 
Fuͤr den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 

Die heute auf Grund des Artikels 9 Abſatz 3 des 
Forſtarbeitertarifvertrages und ſeines Nachtrages vom 
17. Oktober 1922 zuſammengetretene Einigungsſtelle 
beſchließt folgendes: 

I. Vom 1. Oktober 1922 an erhalten an Stunden⸗ 
lohn fuͤr Zeitlohnarbeiten 


= 


II III Iv y 

J D A A 
63,00 em 5800 56,0 54,00 
47,00 45,00 43,00 42,00 41,00 
32,00 30,00 29,00 28,00 27,00 
22,00 20,00 19,00 18,00 17,00 
3400 32,00 31,00 30,00 29,00 
22,00 20,00 19,00 18,00 17,00 
16,00 14,00 12,00 11,00 9,00 


II. Fur Akkordarbeiten find für die vom 1. Oktober 1922 an geleiſteten Arbeiten die Lohnſaͤtze neu 


zu vereinbaren. 


III. Die Beſtimmungen unter Nr. 3 und 4 des Beſchluſſes der Tarifkommiſſion vom 18. Mai 1928 


bleiben in Kraft. 
Berlin, den 17. Oktober 1922. 


Die Einigungsſtelle. 


Dr. Syrup. Rofe, 


Kranold. 


Wilh. Sauer, 


D 


Bernier, 


— 


Die vorgeſetzte Dienſtbehörde iſt verpflichtet, auf 
den ſchonungsbedürftigen Zuſtand des nach einer 
Erkrankung wieder in den Dienſt getretenen 
Beamten Rückſicht zu nehmen. 
Urteil des Reichsgerichts vom 31. Jannar 1922. 
III. Zwilſenat. III. 311/219 


Der in den Ruheſtand verſetzte Kläger ſorbert 


Schadenerſatz in Höhe des Unterſchiedes zwiſchen 
ſeinem Gehalt und der Penſion, weil ſeine Dienſt⸗ 


unfähigkeit durch 1 e Überbürdung und durch 
Verſagung eines Urlaubs vorzeitig herbeigeführt 


worden ſei. Landgericht und Oberlandesgericht 
haben die Klage abgewieſen, aber auf die Reviſion 
des Klägers ift die Sache in die Berufungsinſtanz 
zurückverwieſen worden. 


— 
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Aus den Gründen: 

Soweit N die Reviſion gegen die Abweiſung 
des Schadenerſatzanſpruches richtet, iſt ſie begründet, 
und die Zuläſſigkeit des Rechtsweges unterliegt 
nach Erſchöpfung der Beſchwerde⸗Inſtanzen keinen 
Bedenken. Einer Vorentſcheidung der Ver⸗ 
waltungsbehörden bedurfte es inſoweit nicht, als 
der Anſpruch auf eine pflichtwidrige Handlung der 
Vorgeſetzten des Klägers ($ 839 B. G. B.) und die 
pie Di eintretende Haftung des Reiches geſtützt 
iſt. Obwohl der Kläger nur mit „leichtem“ Außen⸗ 
dienſt hätte beſchäftigt werden ſollen, war ihm ein 
ſchwerer Dienſt als Urlaubsvertreter überwieſen, 
SH Ba wiederholter Vorſtellungen nicht ab- 
geſtellt iſt. 

Die Vorinſtanzen führen aus, daß der Kläger 
ſich wiederum hätte krankmelden müſſen, da er 
ſonſt, ungeachtet der vorliegenden ärztlichen Ve- 
ſcheinigung, jeden ſeiner Stellung entſprechenden 
Dienſt hätte wahrnehmen müſſen. Sei er dazu 
nicht fähig geweſen, ſo ſei er nicht mehr voll dienſt⸗ 
fähig geweſen und habe feine Verſetzung in den 
Ruheſtand beantragen müſſen. 

Dieſe Ausführungen gehen fehl, denn die 
Vorausſetzung der Verſetzung in den Ruheſtand 
iſt die dauernde Dienſtunfähigteit überhaupt. 
Solange der Beamte in beſtimmten Dienſtzweigen, 
die von anderen für ihn nicht geeigneten trennbar 
ſind, noch verwendungsfähig iſt, kann er ſeine 
Penſionierung nicht fordern und auch nicht gegen 
ſeinen Willen penſioniert werden, Wenn die Vor⸗ 
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ausſetzung der Anſtellung die Geeignetheit für alle 
Zweige eines beſtimmten Dienſtes iſt, ſo ſchließt 
das nicht aus, daß er bei ſpäterem Verluſte der 
Eignung für einzelne dieſer Zweige noch im Amte 
zu gelaſſen ifte Das erfordert nicht allein die Rück⸗ 
ſicht auf den Beamten, ſondern auch die Rückſicht 
auf das Gemeinwohl. (Bemerkung der Schrift⸗ 
leitung: Das iſt von ganz beſonderer Wichtigkeit 
für die Forſtbeamten. Wenn der im Gebirge an⸗ 
geſtellte Förſter 1 5 ſeinen Dienſt nicht mehr 
verſehen kann, ſo läßt er ſich noch ganz gut in der 
Ebene derwenden, und wenn er bei dieſer Art der 
Verwendung noch voll dienſtfähig iſt, ſo läßt 
ſich nicht einſehen, warum er in den Ruheſtand 


verſetzt werden ſollte.) 


Es iſt aber auch eine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
der Behörden, auf den geſchwächten Geſundheits⸗ 
zuſtand des Beamten Rückſicht zu nehmen, denn es 
kann durchaus im Intereſſe der Allgemeinheit 
liegen, daß von ihm der Dienſt wieder aufgenommen 
wird, ehe die Folgen der Krankheit voll über⸗ 
wunden ſind. Unter dieſen Umſtänden hat die 


vorgeſetzte Dienſtſtelle zu entſcheiden, ob der Be- 


amte wieder beſchäftigt oder ſein Krankheitsurlaub 
verlängert werden fol, Im erſten Falle ift der 
Beamte zu ſchonen, und ganz und gar unzuläſſig ift 
es, einem ſolchen Beamten einen ſchwereren als 
den bisher von ihm verſehenen Dienſt zu über⸗ 
tragen, wie es im vorliegenden Falle nach der 
Behauptung des Klägers geſchehen iſt. (Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts, Band 104, Seite 23.) 


TRR o 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller, Ebers⸗ 
walde, iſt, wie uns bei Redaktionsſchluß kurz 
mitgeteilt wird, am 4. November während einer 
Operation geſtorben. Sein jäher Tod bedeutet 
für die forſtliche Welt einen unerſetzlichen Berluft. 
Wir gedenken, über das Lebenswerk des verdienten 
een und Gelehrten in einer der nüchſten 

tummern noch eingehend zu berichten. 


Se 

Die Verhandlungen über Novemberbezüge der 
Beamten, die am 1. November im Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſterium mit den Spitzenorganiſationen der 
Beamtenverbände ſtattgefunden haben, endigten 
mit der Annahme der Regierungsvorlage, nachdem 
ein Vertreter des Reichsfinanzminiſters die von 
allen Verbänden erhobenen Forderungen als 
unannehmbar abgelehnt hatte. Die Regierungs⸗ 
vorlage ſieht eine Erhöhung des geſamten 
Teuerungszuſchlages zum Grundgehalt, Orts⸗ 
zuſchlag und Kinderzulagen von 11 auf 49% vor 
was eine 25 prozentige Erhöhung der Geſamt⸗ 
bezüge darſtellen würde. Die Vertreter der Organi⸗ 
ſationen erklärten ſich mit dieſem Angebot ein⸗ 
verſtanden unter der Vorausſetzung, daß die ſo 
getroffene Regelung nur als eine vorläufige an⸗ 
zuſehen ſei, und daß es den Organiſationen vor⸗ 
behalten bleiben müſſe, zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt über die endgültigen Novemberbezüge 
mit der Regierung zu verhandeln. Der Vertreter 
des Reichsfinanzminiſteriums nahm dies zur 
Kenntnis. Die Regierungsvorlage wird nunmehr 
nach Zuſtimmung des Kabinetts dem Reichsrat 
und dem Reichstag zugehen. 


Eigenartige Regelung der Nebenbezüge eines 


Koammunal⸗Forſtbeamten. Der Magiſtrat Barten- 
ſtein (Oſtpr.) hat die Nebenbezüge des dortigen 
Stadtförſters 
nachſtehender 


Der Magiſtrat. 
J.⸗Nr. 786, J. 


geregelt und teilt ihm dieſes in 
erfügung mit: 


Bartenſtein (Oſtpr.). 
den 11. Oktober 1922. 
Die Ihnen gewährten Naturalbezüge ſetzen 
wir rückwirkend vom 1. 4. 1922 ab wie folgt feft: 
1. Die Wohnung mit den dazu gehörigen Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden wird als Dienſtwohnung un⸗ 
entgeltlich überlaſſen. Es ſind jedoch die auf 
der Wirtſchaft ruhenden Laſten und außerdem 
die Koſten der Unterhaltung bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 6000 Mark jährlich zu tragen. 
12 Morgen des Ackerlandes werden als Dienſt⸗ 
land unentgeltlich überlaſſen. Als Gegen⸗ 
leiſtung dafuͤr ſind zu leiſten: 
a) Verſorgung der Lokomobile für den Torf⸗ 
betrieb mit Brennmaterial. 
b) Unentgeltliche Anfuhr von 30 000 Stück 
Torf für die Stadt. 
Für den Reſt des Landes iſt eine Pacht 
im Werte von 1 Ztr. Roggen pro Morgen 
nach dem Stande vom 1. 4. und 1. 10. j. Is. 
zu leiſten. 
e) Für die überlafjung von 15 000 Stück Torf, 
12 rm Holz, 50 rm Reiſig find di des im 
eiſes zu 


freihändigen Verkauf erzielten 
erſtatten. 

Über die Anfuhr des Torfes werden wir 
noch Beſtimmungen treffen 
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Sie werden erfucht, bis zum 20. d. Mts. 
zu erklären, ob Sie mit dieſer Regelung 
einverſtanden find bzw. welche 
wendungen Sie zu erheben haben. 

gez. Dr. Loehrke. (Beglaubigt.) 
Dieſe Regelung bedeutet folgende Belaſtung 
des Einkommens: 


Zu 1 = 6000 Mk. und 10 000 Mk. 


Laſten 16 000 Mk. 
Zu Zæ o saso 7000 „ 
Zu 2b, Ab. , 30000 „ 
Zu 2b, Abſ. 2 = 30 Morgen bei 

6000 Mk. Roggen⸗Durchſchrtttts⸗ 

. 180 000 „ 


preis 


Zu 20 7000 „ 


Zuſammen 240 000 Mk. 


Dieſe Regelung mutet wie ein Hohn auf den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 29. Juli 1922 — IVa 
1544 — an und iſt natürlich abgelehnt. Weitere 
Worte hierüber zu verlieren, iſt wohl überflüſſig, 
ſie bleiben den Aufſichtsbehörden überlaſſen. 
Verband der Kommunalbeamten und 
Alngeſtellten Preußens, Bezirksfach⸗ 

gruppe: Forſtbeamte. Oſtpreußen. 

2 


Gardejäger⸗Denkmal in Potsdam. Die Vor⸗ 
arbeiten zu dem Denkmal für die Gefallenen der 
Potsdamer Jäger-Bataillone find fo weit bor- 
geſchritten, daß der Guß der Bronzefigur in dieſen 
Tagen beginnen wird. Auch die Platzfrage iſt 
geregelt, — es wird ſeinen Standort in den 
gärtneriſchen Anlagen des Biſſingplatzes finden, 
alſo an einer Stelle, die jedem alten Gardejäger 
aus ſeiner Dienſtzeit bekannt iſt. Wenn keine 
unerwarteten Hinderniſſe eintreten, wird die Ein⸗ 
weihung im Juni 1923 ſtattfinden. Alle alten 
Gardejäger und alle N der Garde⸗ 
Maſchinengewehr⸗Abteilung I und des Reſerve⸗ 
Jäger⸗ Bataillons 15 werden eingeladen. Um keinen 
zu vergeſſen, werden alle alten Potsdamer Jäger, 
die keinem Jägerverein angehören, gebeten, ihre 
Adreſſe recht bald an Leutnant E. A. von Kroſigk, 
Potsdam, Neue Königſtraße 30, mitzuteilen. Da 
bei der außerordentlichen Teuerung der Voranſchlag 
weit überſchritten wird und die Denkmalskoſten 
noch nicht gedeckt ſind, ſind immer noch Geldbeiträge 
(Poſtſcheckkonto: Berlin 1047 „Deutſche Bank, 
Depoſiten⸗Kaſſe Potsdam unter dem Kennwort 
„Denkmalsfonds Gardejäger“) ſehr willkommen. 


Eine 100 000 ⸗Mark⸗Spende ift dem Verein 
„Waldheil“, Neudamm zu feiner freudigſten Über- 
1 Auftrage des Hamburger Jagd- 

klubs Tengſtedt von Herrn W. J. A. Hein, 
Hamburg 25, zugegangen. Sie iſt das 
Ergebnis einer von Herrn Hauptmann a. D. 
Erich Freiherrn von Martels veranſtalteten 
Sammlung während eines Schüſſeltreibens. 
Der Geldbetrag wird dem Verein „Waldheil“ 
übermittelt mit der Bitte, ihn el für 
Bedürftige, Hinterbliebene von Forſtbeamten, 
zu verwenden. Stifter waren im einzelnen die 
Herren: Hans Doering, Blankeneſe, W. Hein, 
Hamburg, Theo von Martels, Hamburg, Erich 
von Martels, Hamburg, Ernſt Jung, Ham⸗ 
burg, Franz Streich, Hamburg, und Rittmeiſter 
Raben, Hamburg, ſowie deren Damen. Tief 
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gerührt durch die opferwillige Mildherzigkeit 
dankt der Verein „Waldheil“ zu Neudamm 


Gin. j beſtens für die reiche Spende und gibt die 


Schenkung mit dem Wunſch, daß dieſes Vor⸗ 
gehen überall Nachahmung finden möge, hiermit 
bekannt. Die Adreſſe des „Waldheil“ lautet: 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Poſtſcheckkonto 
9140, Poſtſcheckamt Berlin. 

Die Geſchäftsſtelle 

des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
Der Schatzmeiſter: 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat. 


s 
Verdoppelung des Oktoberpreiſes für Zeitungs: 
papier. Nach vielſtuͤndigen Verhandlungen uͤber den 
Druckpapierpreis fuͤr November erklaͤrte der Ver⸗ 
treter des Reichswirtſchaftsminiſters einen Preis von 
187 * abzüglich der auf etwa 25 , je Kilogramm zu 


I |bemeffenden Ruͤckrechnung der Holzſtoff⸗ und Sell: 


ftoffoerbände für angemeſſen. Die deutſchen Zeitungen 
muͤſſen alſo mit der Tatſache rechnen, daß die Doppel⸗ 
ladung Papier vom 1. November an 1620000 2 
koſten wird. Das bedeutet nahezu eine Verdoppelung 
des urſpruͤnglichen Oktoberpreiſes und uͤberſteigt den 
in der zweiten Oktoberhaͤlfte bereits außerordentlich 
erhöhten Preis um mehr als 600000 A. Somit hat 
der Druckpapierpreis das 810 fache des Friedenspreiſes 
erreicht. Leider muͤſſen dabei auch wir feſtſtellen, 
daß die letzte Erhoͤhung unſeres Bezugspreiſes der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ um 140 „ wiederum 
nicht der ſprunghaften Papierpreisſteigerung entſpricht. 
CH 


Die Holzhauerlöhne ſteigen mindeſtens in 
gleichem, zum Teil aber in noch raſcherem Schritt 
wie die Holzpreiſe. Den Revierverwaltungen 
erwächſt dadurch viel Arbeit, daß im Laufe eines 
Monats zwei⸗, ja dreimal Zuſchläge zu dem 
bereits verrechneten Lohn mit rückwirkender Kraft 
gezahlt werden müſſen. Die „Lohnmacher“ und 
die Holzhauer ſelbſt ahnen nicht, wie ſehr ſie 
dadurch die Revierbeamten belaſten, denn dieſe 
müſſen oft bis nachts 11 Uhr arbeiten, und einen 
freien Sonntag kann man ihnen nicht vergönnen, 
nur damit die Waldarbeiter pünktlich zufrieden⸗ 

eſtellt werden können. Der den Holzhauern in 
ittel und Süddeutſchland jetzt zugebilligte 
Stundenlohn bewegt fih zwiſchen 70 und 75 M, 
letzterer Betrag wird in der Nähe der großen 
Städte gewährt. Bei der Zubilligung dieſer 
Löhne fiel aber die Garantie weg, daß die Forſt⸗ 
verwaltung mindeſtens den achtfachen Stunden⸗ 
lohn je Tag zahlen muß, wenn beim Akkord⸗ 
oder Stücklohn weniger verdient wird. Das 
ſpornt den Fleiß von neuem an. Dabei wurde 
aber ſeitens mancher Verwaltungen zugegeben, 
daß die ER bei Arbeiten geboten würde, die 
unter beſonders ungünſtigen Verhältniſſen zu 
leiſten ſind. Dieſe Beſtimmung wird oft Ver⸗ 
anlaſſung zu Unzufriedenheit und Fordkkung der 
Zulage geben, denn der Holzhauer findet gar zu 
leicht, daß jede Arbeit zu den außerordentlich 
ſchweren zu rechnen iſt. Ed. 


N 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Brennholznot macht ſich immer mehr bemerk⸗ 
bar. Der Spaͤtſommer und der Herbſt brachten rauhes, 
unguͤnſtiges Wetter, und der fúr den Winter aufgeſparte 
Holzvorrat wurde ſchon fuͤr dieſe Zeit verwendet. 
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Der Holzdiebſtahl nimmt deswegen fortgeſetzt ſeitens 
der Bewohner der Waldorte zu. Der zu fruͤh ein⸗ 
getretene Winter wird noch viel Unangenehmes 
zeitigen. e. 
* 
Eine neue Methode, Stubben zu roden. Früher 
eſchah das Roden von Baumſtümpfen mit der 
Hand und der Hacke, dann kamen die Waldteufel⸗ 
maſchinen, die dann durch die Sprengmethode vorteil- 
haft erſetzt wurden. Heute koſtet der Sprengſtoff 
rund 450 % das Kilo, mithin die Sprengung von 
Baumſümpfen von 30 bis 40 em Durchmeſſer 
mit Zündſchnur und Kapſel 35 bis 40 A je 
Sprengung, die eines größeren Stubbens 50 bis 
60 . Das ift ein Koſtenpreis, der eine Ver- 
billigung dringend verlangte. Hierfür tritt die 
von Hartmann, Neukölln, konſtruierte Maſchine 
„Herkules“ auf den Markt. „Herkules“ beſteht 
aus zwei Winden, auf denen ein Stahlquerbaum 
ruht, der eine Zugkette trägt. Zwei Mann 
genügen, um den ganzen Apparat, der rund 
180 Pfund wiegt und bequem 600 Zentner 
hebt (geprüft auf 1100 Zentner Zugkraft), von 
Stumpf zu Stumpf zu ſchaffen und neu auf⸗ 
zurichten. Jede Spatenarbeit fällt fort, die Wurzeln 
werden vollſtändig herausgehoben, der Boden 
wird gelockert und kann ſofort für Anpflanzungen 
oder Kulturboden gepflügt werden. Zwei Mann 
ziehen in 8 Stunden 7 bis 8 Raummeter Stubben⸗ 
holz. Dieſes Holz hat große Heizkraft und wird 
teuer bezahlt. Der Apparat rentiert ſich gut und 
arbeitet etwa 50 billiger als alle bisherigen 
Rodemaſchinen und Sprengmethoden. Der 
Apparat iſt nach jeder Richtung hin von Forſt⸗ 
ſachverſtändigen geprüft; erfahrene Forſtbeamte 
und Ingenieure heben die Einfachheit und Leiſtung 
desſelben lobend hervorgehoben. Stadtförſter 
B. Heiny, Carolinenhof, ſchreibt u. a., „daß der 
„Herkules“ ſelbſt für freiſtehende Hölzer geeignet 
iſt. Es wurden innerhalb 10 Minuten mit Auf⸗ 
ſtellung und Anbringung der Vorrichtungen 
Kiefernſtämme mit 21/, Feſtmeter 1 
Die Wurzeln waren ſämtlich heraus, und von 
einem Loch war nichts Bedeutendes zu ſehen. Es 
iſt eine Freude, mit dem Apparat zu arbeiten.“ 
Nähere Auskunft erteilt der Generalvertreter 
Dir. F. B. Münsberg, Berlin SW 48, Wilhelm⸗ 
ſtraße 1471. 
CH 
Von der Rhön. In den Buchenwaͤldern der Suͤd⸗ 
rhoͤn zeigte ſich die auf den Boden zur Verpuppung 
herabſteigende Raupe des Buchenſpinners Rot: 
ſchwanz) in groͤßeren Mengen als ſonſt an den 
Staͤmmen. Rotſchwanz heißt dieſer Schmetterling, 
weil die Raupe auf dem letzten Ringe einen roſen⸗ 
roten Haarbuͤſchel traͤgt. Dieſe Raupe kann im Buchen⸗ 
walde nicht nur laͤſtig, ſondern auch wirklich ſchaͤdlich 
durch Entlaubung der Baͤume werden, was ſchon bis 
Ende Auguſt erfolgt. Tritt dieſer Fall ein, dann geht 
die Raupe auch an den Unterwuchs. Ende Oktober 
erfolgt die Verpuppung am Boden, am liebſten im 
moosreichen, in einem doppelten, gelblichen Geſpinſte. 
Der Staub der Haarbuͤſchel vergiftet die Luft. Stellen⸗ 
weiſe ſind auch Nonnenfalter in groͤßeren Mengen 
angeflogen. Aufmerkſamkeit iſt geboten. Ef. 
2 
Die Eichelernte in der Südrhön iſt recht gut 
ausgefallen. Eine große Privarforſtverwaltung Sat 


große Mengen Traubeneicheln ſammeln laſſen, 
wodurch Schulkinder einen größeren Verdienſt er⸗ 


zielten. Eine fleißig ſammelnde Konfirmandin 
verdiente uͤber 2000 Mk. El. 
2 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 2. No⸗ 
vember 1922. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft lebhaft, 
Preiſe faſt unverändert. Rotwild 150 bis 160 Mk., 
Damwild 140 bis 160 Mk., Wildſchweine über 35 kg 
180 Mk., bis 35 kg 225 Mk. für % kg; Hafen, ſtarke 
1500 bis 1600 Mk., mittel und geringe 500 bis 1000 Mk., 
Kaninchen 350 bis 400 Mk., Waldſchnepfen 500 bis 
550 Mk., Jaſanen, Hähne 700 bis 800 Mk., Hennen 
600 Mk. für das Stück. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


C 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fells Vere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 4. November 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 500 K. Wildkanin: Winter bis 200 &. Füchſe: 
Winter I bis 15 000 M; Stein marderl bis 20 000 K; 
Baummarder l bis 28 000%; Iltiſſe Ibis 50004; 
Maulwürfel bis 1504; Dachſe: I 3000 „A; Rehe: 
Sommer 800 &, Winter bis 400 A; Rotwild: trocken 
400 „ das Kilo; Dam wild: trocken 500 „ das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 20 % das Kilo; Ranin 
bis 500 A; Katzen bis 500 4; Ziegen bis 3000 &. 


Nach der, Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 5. No⸗ 
vember 1922. Otter 18000 bis 23 000 A, Stein- 
mearder 23000 bis 30000 A. Baummarder 25000 
bis 36 000 &, Füchſe 12 000 bis 15 000 &, Iltiſſe 
1700 bis 3800 K, Dach fe 1700 bis2 250.4, Maulwürfe 
100 93 250 4, Hamſter 200 bis 800 4; Ranin 
(Kürſchner) 200 bis 650 K, Hafen (Winter) 200 bis 
300 A, Hajen (Halbe) bis 125 M, Hafen (Sommer) 
bis 75 K, Rehdecken 300 bis 700 M. Die Unſicher⸗ 
heit der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


CH 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 4. November 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 140 bis 158 Mk., Hechte, groß, 
130 Mk., Schleien 160 Mk., Schleien, Portions⸗, 
160 bis 168 Mk., Aale, klein, 60 Mk., Karpfen, 
Spiegel, 60- bis 80er 130 Mk., Karpfen, Spiegel, 
30er 151 bis 153 Mk., Karpfen, Spiegel, 50er 140 Mk., 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berlückſichtigung. Jeder Anfrage jind Abounue⸗ 
ments-⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und AS Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fd 
jedoch durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen is aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten beau⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 90. Umzugskoſten für Förſter⸗ 
witwen. Mein Mann ſtarb am 28. Auguſt d. J. Be⸗ 
komme ich als Witwe den Umzug nach meiner 
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zukünftigen Wohnung erſetzt? Ich habe bis jetzt noch 
leine Wohnung. Kann die Regierung ohne weiteres 
die Wohnung hier im Dienfigehöft verweigern? Der 
Nachfolger zieht am 1. Dezember hier ein. Wieviel 
Wohnräume können mir, bis ich eine Wohnung ge: 
funden habe, uͤberlaſſen bleiben? Ich habe zwei 
erwachſene Toͤchter. Wie hoch ſtellt ſich meine Penſion? 
Mein Mann it Jahrgang 94 Jaͤg.⸗Batl. 5. 
Foͤrſterwitwe K. 
Antwort: Wenn Sie noch keine Wohnung ge⸗ 
funden haben, würde die Regierung Sie unſeres 
Erachtens ohne weiteres aus der Wohnung nicht 
entfernen konnen. Wieviel Raͤume Ihnen zu belaſſen 
ſind, kann nicht geſagt werden. Wir empfehlen Ihnen, 
bei der Regierung die einſtweilige Belaſſung des not⸗ 
wendigſten Wohnraumes zu beantragen bis zu dem 
Zeitpunkte, zu dem Sie eine Wohnung erhalten. 
Fuͤr dieſe Räume, deren Abgrenzung ſich nach den 
oͤrtlichen Verhaͤltniſſen richten müßte, würde dann 
Miete zu zahlen fein. Sie muͤſſen fih natürlich bez 
muͤhen, moͤglichſt bald eine andere Wohnung zu 
erhalten. Da dann die Dienſtwohnung frei wird, 
konnten Sie bei der Regierung die Gewährung einer 
Umzugskoſtenbeihilfe beantragen. Soweit nach 
Ihren Angaben feſtgeſtellt werden kann, belaͤuft ſich 
Ihr Witwengeld nach den zurzeit geltenden Ze: 
ſtimmungen auf 7496 A. zu dem noch der Ver⸗ 
ſorgungszuſchlag mit 98 967,60 „ hinzutritt. Die 
Beſoldungsordnung erfährt aber in allernächfter Zeit 
mit Wirkung vom 1. 10. 22 ab eine Anderung. Dadurch 
ändern fih auch Ihre Verſorgungsbezuͤge. Wir ſtellen 
Ihnen anheim, Ihre Anfrage in einiger Zeit zu 
erneuern. Dabei bitten wir dann auch anzugeben, 
wann Ihr Ehemann die Forſtlehrzeit abſolviert hat, 
in welcher Gehaltsſtufe er ſich befand, ob er immer 
im Staatsdienſte war und in welcher Zeit er etwa 
während des Krieges im feindlichen Gebiet war und 
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Anfrage Nr. 91. Obſtbaumdüngung. Wie 
dün Bi man Obſtbäume mittels künſtlichen Dünger? 
Welche Art Dünger und wieviel je Quadratmeter 
wird verwendet? Wann hat die Düngung zu 
erfolgen? Horftrentmeilter L. 

Antwort: Die Artund Dienge der Düngung 
mit künſtlichen Düngemitteln ift im Obſtban vom 
Zuſtande des Bodens, den voraufgegangenen Stall⸗ 
düngergaben, dem Alter der Pflanzung uſw. ab⸗ 
hängig. Für Bäume mit mittlerem Stammes 
umfang von 25 bis 50 em genügen auf 1 qm 
Standortsfläche etwa 5 bis 8 g Stickſtoff, 6 g 
Phosphorſäure, 12 bis 18 g Kali und 40 g Kalk. 
Bei genügendem Kalkgehalt des Bodens gibt man 
auf 1 ha Obſtfläche etwa 4 bis 5 dz Thomas- 
ſchlacke oder Rhenaniaphosphat und 6 bis 12 dz 
Kainit oder beſſer 2 bis 4 dz 40 prozentiges Rali- 
ſalz. Dieſe Salze ſind gemiſcht etwa von November 
bis Februar bei offenem Boden innerhalb des 
Bereiches der Kronentraufe auf den zuvor ge⸗ 
lockerten Boden zu bringen und am beſten einzu⸗ 
harken. Falls Beerenobſt und Gemüſe zwiſchen 
den Obſtkulturen gebaut wird, iſt die ganze Flüche 
zu beſtreuen und danach umzugraben. Auch ſonſt 
empfiehlt ſich in älteren Anlagen eine Aus⸗ 
breitung über die ganze Fläche. Im Frühjahr 
ift eine Nachhilfe mit 1 bis 3 dz ſchwefelſaurem 
Ammoniak geboten, das möglichſt in mehreren 
Gaben vor und nach der Blüte zu verabreichen 
iſt. Bei ſchwacher Holzentwicklung iſt die Stickſtoff⸗ 
düngung zu erhöhen, bei krüftigem Holztrieb und 
ungenügendem Fruchtanſatz dagegen die Kali⸗ 
phosphatdüngung. Im Sommer iſt zur Förderun 
des nächſtjährigen Blütenanſatzes eine Voll⸗ 
düngung in ähnlicher a het: Bei 
roten Johannisbeeren iſt wegen drohender Blattfall⸗ 
krankheit die Kalidüngung in Form von ſchwefel⸗ 


an welchen Schlachten er teilgenommen hat. DI. ſaurem Kali am Platze. RE. 
a Dei Zei 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Oberförſterſtelle Schönlanke a. d. Oſtbahn (Schneide⸗ 
mühl) iſt zum 1. Februar 1923 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 28. November eingehen. 
Im Regierungsbezirk Erfurt ſind zum 1. April 1923 

folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Förſterſtelle ZJrauenwald, Oberf. Schmiedefeld. 
Dienſtwohnung, 0,950 ha Garten, 1,3410 ha Wieſe, 


Nutzungsgeld 68 „. Bahnſtation. Bewerbungs- 
friſt 20. Dezember 1922. 
FJörſterſtelle Elbingerode, Oberf. Benneckenſtein. 


Dienſtwohnung, 0,3600 ba Garten, 1,66 ha Acker, 
7,6980 ha Wieſe. Nutzungsgeld 625 A. Baßhn⸗ 
ſtation. Höhere Schulen in Blankenburg und 
Wernigerode; beide Städte nur mit Zeitverluſt in 
einem halben Tage zu erreichen. Schwieriges 
Revier (vom Wohnort bis zum nächſten Holzbeſtand 
2 km, bis zur äußerſten Grenze 7½ km). Für 
die Stelle kommt nur durchaus rüftiger Beamter 
in Frage. Bewerbungsfriſt 20. Dezember 1922. 


Die planmäßige Forſtſekretärſtelle Erlau, Oberf. 
Erlau Erfurt), iſt zu beſetzen. Der Zeitpunkt 
kann jedoch erſt beſtimmt werden, ſobald die in 
ſichere Ausſicht ſtehende Familienmietswohnung 
frei wird. Zur Bewerbung zugelaſſen find alle 


Förſter in Endſtellen und in überzähligen Stellen 
ſowle alle Forſtverſorgungsberechtigten, die die 
Förſterprüfung abgelegt und die Bedingungen für 
die endgültige Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt 
haben. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter und 
überzählige Förſter müſſen fih im Bewerbungs⸗ 
geſuch verpflichten, mindeſtens ſo lange im Forſt⸗ 
ſchreibdienſt zu verbleiben, bis jie nach Maßgabe 
ihres Platzes in der Liſte der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten zur Anſtellung für eine Endſtelle heran⸗ 
ſtehen. Bewerbungsfriſt 1. Dezember. — 
Jörſterſtelle Heinrichsruh, Oberf. Torgelow( Stettin), 
it am 1. Jauuar 1923 zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,0700 ha Garten, 1,900 ba Acker, 4,0580 ha Wieſe, 
5,0810 ha Weide. Nutzungsgeld 442 . Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 1700 4. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Ferdinandshof, 5 km, Dorfſchule im Ort. 
Nächſte höhere Schule Paſewalk, 23 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. November. 
Förſterſtelle Michelsrombach, Oberf. Fulda (Caſſel), 
iſt alsbald neu zu beſetzen. Geräumige Dienſt⸗ 
zwohnung mit Waſſerleitung im Dorf Michels⸗ 
romba, Wirtſchaftsland: 0,2 ha Garten, 0,6 ha 
Acker, 3,2 ha Wieſe. 9 km bis zur Bahnſtation 
Hünfeld. Katholiſch. Bewerbungsfriſt 14 Tage nach 
Erſcheinen der Ausſchreibung. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Gevenich im Kreiſe Cochem ift 
ſofort neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind dem 


ER 
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Bürgermeiſter in Luzerath bis zum 25. November 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Hilfsförſterſtelle Plauen i. Vogtl. ift baldigſt, 
ſpäteſtens aber bm 1. Januar k. J., neu zu bes 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. November an 
das Forſtamt der Stadt Plauen i. V. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfenſtelle für die Förfterei# Grundheide in 
der Kämmer iforſt Frankfurt a. O. iſt ſofort zu 
beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Brauer, Überz. Förſter in Vüſſenheide, Oberf. Linichen, iſt am 
1. November nach Lubinehlen, Oberf. Neu⸗Lubönen (Gum⸗ 
binnen), verſetzt. 

Fürſtenow, Staatlicher Förſter und Flößmeiſter in Liebenau, 
Flößverwaltung Stoberau (Oppeln), ift am 1. Oktober 
Ee Flößmeiſterſtelle Stoberau, Flößverwaltung Stoberau, 
verſetzt. 

Siſewsfli, Förſter in Smalupp, Oberf. Tawellningken, ift die 
Hilfsförſterſtelle in Tharden, Oberf. Prinzwald (Allen⸗ 
Heim, verliehen. 

Hillebrecht, überz. Förſter in Weſte, it am 1. Oktober nach 

E. Mützingen, Oberf. Dannenberg (Lüneburg), verſetzt. 

Küßhnaſt, überz. Förſter in Seilershof, Oberf. Lüdersdorf, tft 
am 1. November nach Hundekehle, Oberf. Potsdam 
(Potsdam), verſetzt. Die Verſetzung nach der Oberförſterei 
Eberswalde wird aufgehoben. 

Neumann, überz. Förſter in Märk.⸗Friedland, Oberf. Neuhof, 
ift am 1. November nach Althof, Oberf. Neuhof (Köslin), 


verſetzt. 

Philtyp, Staatlicher Förſter und Flößmeiſter in Stoberau, 
Flößverwaltung Stoberau (Oppeln), iſt am 1. Oktoder in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Bummel, überz. Förſter in Althof, Oberf. Neuhof, it am 
1. November nach Büſſenheide, Oberf. Linichen (Köslin), 


verſetzt. 
Schwar:, Förſter in Heinrichsruh, Oberf. Torgelow, wird am 
1. Januar nach Wildberg, Oberf. Grammentin (Stettin), 


verſetzt. 
Gerhard, Hilfsförſter in Schmiedefeld, iſt am 1. November 
Hinternah, Oberf. Hinternah (Erfurg, verſetzt. Ke 
KHanpifleifh, Hilfsförſter in Suhl, ift am 1. November nach 
—Hberheldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt), verſetzt. 
Frohn, Hilfsforſter, bisher in Egershauſen, Oberf. Kirchditmold 
(Caſſel), if als Hilfsarbeiter zur Forſteinrichtungsanſtalt in 


, Caſſel einberufen. 

Kröll, Hilfsförſter in Podewils, Oberf. Jellowa (Oppeln), ift 
Zam 1. Oktober auf die Flößmeiſterſtelle Liebenau, Flöß⸗ 
verwaltung Stoberau, verſetzt worden. 

Nalzaßn, Hilfsförſter in Rotenburg, Oberf. Rotenburg (Caſſel), 
iſt am 1. November nach Neufinkenkrug, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), einberufen. Die Einberufung nach der Ober⸗ 
förſterei Altplacht ift Green worden. 

Fopplow, Hilfsförſter in Gadow, Oberf. Neuendorf, it am 
ne Se re Oberf. a 

0 am), verſetzt. ie etzung u ehnitz, Oberf. 
Oranienburg, wird aufgehoben. E 

Topp, Hilfsförſter in Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe, wird am 
1. Dezember nach Regenthin, Oberf. Regenthin (Frankfurt 

a. O.), zur Forſtſekretärſtelle verſetzt. " 

Steiner, Hilfsförſter, bisher in Vollmarshauſen, Oberf. Waldau 
(Cassel), tft als Hilfsarbeiter zur Forſteinrichtungsanſtalt 
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erch, Hilfsförſter in Di.⸗Fuhlbeck, Oberf. Linichen, iſt 
1. November nach Balfter, Oberf. Balfter (S3 Si 50 ee 

E er Zo e a ngii Oppeln, ift 
na exbrüd, erf. Neu rankfurt a. O. 
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urk, Forſtgehilfe in Rappelsdorf, Oberf. Schleuſingen, t 
1. November nach der Oberf. Suhl (Erfurt) Dal Si 

Kramer, Forſtgehilſe in Blankenburg, Oberf. Gramzow, iſt am 
5 A „ nach Altruppin, Oberf. Altruppin (Potsd am), 

rſetzt. 

Fuſchmann, Forſtgehilfe in Eberswalde, Forſtliche Ho 
15 am 1. November nach Chorin, Oberf. Ern 5 8 5 
verſetzt. Die Einberufung nach der Oberförſterei Neuglienicke 
wird aufgehoben. ` 

Sdgäet, Forſtgehilfe in Seilers⸗Theerofen, Oberf. Neuholland, 
wird am 1. Dezember nach Kremmen, Oberf. Kremmen 

(Potsdam), verſetzt. 

— Schiefer ſtein, Forſtgehilfe, bisher in Weimert, Oberf. Gmünd 

(Aachen), iſt als Hilfsarbeiter zur Forſtemrichtungsanſtalt 
in Caſſel einberufen. 
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SHuppelins, Forſtgehilfe in Neu⸗Globſow, Oberf. Menz, ift am 
1. November za Zechlinerhütte, Oberf. Zechlinerhütte 
[Potsdam), verſetzt. 

Stenzel, Forſtgehilfe in Erfurt, Oberf. Erfurt, iff am 1. Ng- 
vember nach Kehmſtedt, Oberf. Königsthal (Erfurt), verſetzt. 

Graefe, Forſtlehrling, it am 1. November zum Torſtgehilfen 
ernannt und der Oberförfterei Erlau (Erfurt) Aäberwieſen. 
Die Förſterprüfung haben beſtanden die Hilfsförſter: 

Kroeſicke in Kuhbrück, Dierzon in Rogelwitz, Eömler in 
Neſſelgrund, Feldhaus in Schöneiche, Sriedrich in Stoberau, 
Gaffron in Reinerz, Göhring, Emil, in Neſſelgrund, 
Göhring, Georg, in Reinerz, Herberg in Neſſelgrund, 
Hertzog in Stoberau, Ismer in Rogelwitz, Jaeniſch in 
Neſſelgrund, Kohlmann in Stoberau, Kramarz in Habel⸗ 
ſchwerdt, Tange in Neſſelgrund, Mende in Neſſelgrund, 
Müller, Georg, in Kath.⸗Hammer, Müller, Willt, in 
Crummendorf, Nitſchker in Kuhbrück, Heſtreich in Kottwitz, 
Raſchdorf in Crummendorf, Beifh in Ohlau, Seipold in 
Namslau, Schlag in Kath⸗Hammer, Schmidt in Neſſelgrund, 
Steinßhauſer in Stoberau, Schumann in Neſſelgrund, 
Bolag in Neſſelgrund, Weidner in Rogelwitz, Wenzel in 
Kottwitz. 

Die zum 1. November verfügte Belebung des überz. Förſters 

Hildebrandt in Burgwall, Oberf. Zehdenick, nach Löcknitz, 
Oberf. Gramzow, iſt zurückgenommen worden. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Kramarz, früher Gräfl. Oberförſter in Krasnolipka, Kreis 
Rawitſch, iſt zum EE der Stadt Ohlau ernannt 
worden mit dem Wohnſitz in Forſthaus Weinberg bei Ohlau. 

Serzog, Forſtverſorgungs berechtigter des Regierungsbezirks 
Hildesheim, ift als Städtiſcher Förſter der Stadt Gollnow 
auf Lebenszeit angeſtellt. 

Schneider, Gemeindeförſter in Rodenbach, Oberf. Rengsdorf 
(Coblenzz), ift auf Lebenszeit angeſtellt worden. 


Bayern. 
Suman, EE in Geiſelbach, ift in den Ruhe⸗ 
b 


ft erſ 
Ceitſchuh, Wberſorſimeiſter in Bodenwoͤhr, if in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt 


Müller, Miniſterialrechnungsrat, iſt auf Anſuchen in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

d see „in Ergoldsbach, ift in den Muhe- 
tand verſetzt. 

Stein, Revierförſter in Münchsmünſter, iſt zum Forſtverwalter 
in Neuſchönau ernannt. 

Weikhardt, Revierförſter in Neuſchönau, iſt auf Anſuchen als 
Revierförſter in Mouheim belafen worden. 

Perzel, Forſtaſſiſtent in Etzenricht, iſt nach Münchs müuſter verſetzt. 
Berufen wurden: 

Gammon, Forſtamtmaun in Bamberg⸗Oſt, als Regierungs- 
forſtrat an die Regierung von Oberfranken. 

Koch, Forſtmeiſter in Inzell, auf das Forſtamt Jachenau. 

Oriegef, Forſtmeiſter in Gauting, auf das Forſtamt Eurasburg. 

Dr. Piehſer, Forſtamtmann, von Tagereſen nach Inzell. 
Verſetzt wurden: 

Münch, Forſtmeiſter, von Oberſchwarzach nach Marktheidenfeld. 

3 Forſtnteiſter, von Viechtach nach Sauerlach. 

Sof, Forſtamtmann, von Schlierſen nach Fiſchbachau unter 
Ernennung zum Forſtmeiſter. 

Aeblich, Revierförſter, von Grönenbach nach Ottobeuren. 

Caspari, Forſtaſſient, von Stalldorf nach Kalchreuth. 


Auszeichnungen. 

DBallerfiaedt, Förſter und Forſtſekretär bei der Oberförſterei 
Jablonken (Allenſtein), hat den Charakter als Ober⸗ 
leutnant d. L. erhalten mit der Berechtigung zum Tragen 
der Uniform des ehemaligen Jäger⸗ Bataillons Nr. 5. 

ehm, Staatlicher Förſter in Friedrichshof, Oberf. Klaushagen, 
iſt zum Oberleutnant d. L. befördert worden. 

VWilkening, Forſtverwalter und Verwalter der Möhnetalſperre 
in Kördecke, Kreis Soeſt i. Weſtf, wurde der Charakter als 
Oberleutnant verliehen. 


HEUER 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für defen Unterſtützungs fonds eifrig zu ſammeln tf 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen h 


Ki 
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Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Die ſeit Ende September in einem noch nicht 
dageweſenen Tempo einſetzende Markentwertung und 
Verteuerung aller Bedarfsgegenſtaͤnde wird die in 
unſerer Delegiertenverſammlung von den Herren 
Miniſterial⸗Vertretern gewuͤnſchte Aufſtellung der 
vorausfichtlich notwendigen Mittel fuͤr Dienſt⸗ 
aufwandszwecke 1922 illuſoriſch machen. Unter den 
jetzigen Umſtaͤnden gibt es keine Möglichkeit der 
Schätzung, und es muß dazu uͤbergegangen werden, 
die Rechnungen uͤber notwendige groͤßere Ausgaben 
der Regierung zur Anweiſung vorzulegen, ſolange 
eine ausreichende anderweite Regelung ausſteht. 
Fordert doch heute hier in Schneidemuͤhl die Auf⸗ 
waͤrterin bei täglich einer Arbeitsſtunde monatlich 
1000 / und mehr. Die Behoͤrden zahlen allgemein 
laut Tarif dieſe Saͤtze, und ich werde ſie ebenfalls 
zahlen muͤſſen. 

Ich habe am 19. d. Mts. Gelegenheit genommen, 
im Miniſterium dieſerhalb vorzuſprechen und dabei 
auf ſchleunigſte Regelung zu dringen. Wie mir mit⸗ 
geteilt wurde, iſt das Finanzminiſterium alsbald nach 
unſerer Delegiertenverſammlung um Bewilligung 
weiterer Geldmittel erſucht worden. Die Antwort 
ſtand aber noch aus. Es iſt beabſichtigt, die Koſten 
fuͤr die Vordrucke nach den Rechnungen beſonders 
anzuweiſen, alſo aus der Pauſchale auszuſcheiden. 
Aber auch die anderen Ausgaben fuͤr Papier, Brief⸗ 
umſchlaͤge, Brennmaterial, Beleuchtung uſw. erreichen 
ja jetzt eine Hoͤhe, daß die Verauslagung dieſer Betraͤge 
keinem zugemutet werden kann. Unſere Zentral⸗ 
behoͤrde wird ſich deshalb entſchließen muͤſſen, entweder 
die Regierungen zur Bewilligung von Vorſchuͤſſen 
oder zur Anweiſung aller notwendigen Beſchaffungen 
zu ermaͤchtigen, damit endlich jeder weiß, in welcher 
Weiſe er die fuͤr Dienſtaufwandszwecke notwendigen 
Ausgaben zu decken vermag. Die hierzu erforderlichen 
Mittel muͤſſen dem Finanzminiſterium in dringender 


Form abgefordert werden, wie es andere Verwaltungen. 


ebenfalls tun. 

2. Wie ich aus mir zugegangenen Nachrichten 
erſehe, machen einzelne Regierungen bei Anweiſung 
der Forderungsnachweiſe fuͤr Terminsreiſen inſofern 
Schwierigkeiten, als ſie die anteilige Berechnung nach 
den inzwiſchen erhoͤhten Tagegelderſaͤtzen nicht aner⸗ 
kennen wollen. Ich weiſe deshalb nochmals darauf hin, 
daß wir nach dem Miniſterialerlaſſe vom 22. 5. 22, 
III 8989 zu 3, beſtimmt darauf Anſpruch haben. Dieſe 
Auffaſſung iſt mir gelegentlich einer Beſprechung von 
Herrn Landforſtmeiſter Rofe beſtaͤtigt worden. In⸗ 
ſoweit Regierungen die Anweiſung der erhoͤhten Saͤtze 
ablehnen, empfehle ich, alsbald die Entſcheidung des 
Miniſteriums zu beantragen. Bemerken moͤchte ich 
noch, daß, wie ich erfahren habe, in Kuͤrze dieſe dringend 
notwendige Neuregelung der Reiſekoſten zu er⸗ 
warten iſt. 8 

3. Wegen der Vermehrung der Aufruͤckeſtellen 
nach Gruppe 9 habe ich unter Zuziehung des Kollegen 
Engelbrecht mit den in Frage kommenden Herren im 
Miniſterium und im Landtage nochmals Ruͤckſprache 
gehalten. Man iſt uͤberall beſtrebt, unſeren berechtigten 
Wuͤnſchen entgegenzukommen und das Finanz: 
miniſterium fuͤr die Sache zu gewinnen. Da letzteres 
ſich jetzt auch endlich durch- Kommiſſare uͤber die Tätig: 
keit der Forſtrentmeiſter orientiert hat, ſo iſt zu hoffen, 


ſeiner Nummer 44 einen Abdruck 
ſätze für Einrichtung und Ausbau der Revier⸗ 
förſterſtellen“, welche die Förſtervereinsleitun 
Kommiſſion vom 6. bis 10. März als Grundlage 
zu den Beratungen unterbreitete. 


Veröffentlichung, daß i 
die dem Setzer begegnet ſind, richtigſtelle. 


Nummer 1 ſteht 
mit Geſpann oder Eiſenbahn dieſe Förſterei 
nicht ausreichend beſuchen kann“. 


daß bei den ſchwebenden EE unfer Streben 
auf Gleichſtellung mit den übrigen fel 
verwaltern Beruͤckſchtigung findet. 


ſtaͤndigen Kaſſen⸗ 
4. Meine Anweſenheit in Berlin habe ich gleich⸗ 


zeitig dazu benutzt, um, einer Einladung des Vor: 
ſitzenden der Kreiskaſſen⸗Rentmeiſter folgend, uͤber 
unſeren Zuſammenſchluß mit dem Verbande der Rent⸗ 
meiſter zu verhandeln. Der Zuſammenſchluß iſt vor⸗ 
behaltlich der Zuſtimmung der beiderſeitigen Vor⸗ 
ſtaͤnde beſchloſſen worden. i 
zu den von mir entworfenen Bedingungen vorliegt, 
werde ich Weiteres bekanntgeben. 


Sobald dieſe Zuſtimmung 


Schneidemuͤhl, den 29. Oktober 1922. 
Koppig, Vorſitzender. 
w 
Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Richtigſtellung. 
Der „Deutſche Förſter“ bringt auf Seite 680/681 
der „Grund⸗ 


der 
Ich nehme nur inſoweit Stellung zu dieſer 
ch zwei Ungenauigkeiten, 
1. Im Schlußſatze des erften Abſatzes 
„und der Oberförſter auch 


In der Urſchrift, die der März⸗Kommiſſion 


vorgelegt wurde, dagegen ſteht: 


„und der Oberförſter auch mit Geſpann 


oder Si enbahn dieſe Förſtereien nicht befuchen kann“. 


2. Im erſten Abſatz Nummer 2 ſteht: „Es iſt 
in eine Nachprüfung einzutreten, welche der jetzt 
vorhandenen Revierförſterſtellen nach dem unten 

ufgeſtellten Grundſatze weiterhin erforderlich oder 
einzuziehen find“. i 

In der Urſchrift dagegen ſteht: 

„Es iſt in eine Nachprüfung einzutreten, welche 
der jetzt vorhandenen Revierförſterſtellen nach 
dem unter 1 aufgeſtellten Grundſatze weiterhin 
erforderlich oder einzuziehen ſind“. 

Da dieſe beiden Ungenauigkeiten durchaus ge⸗ 
eignet erſcheinen, den Sinn der „Grundſätze für 
Einrichtung und Ausbau der Revierförſterſtellen“ 
zu verändern, würde ich dankbar ſein, wenn auch 
der „Deutſche Förſter“ in beiden Punkten den 
Wortlaut richtigſtellen würde. Hennig. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

E? und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beint 
Poſtfcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Ausfeld, Richard, Forſtmeiſter, Tambach⸗Dietharz. 
Brocks, Friedrich, Staatlicher Revierforſter, Eberholzen bei Gronau. 
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Vergknecht, Lelbjüger, Schlangengrube b. Roßlau. 

Butſcher, Joſef, Forſtaufſeher, Wenzenbach b. Regensburg. 

Seet ang, ae, Forſth. ee nen 
Cramer, Albert, Fürſtl. Forſtſekretär, Bitſchin, Kr. Gleiwitz. 

Boll Reinhold, Pribalſörſter Bohra b. Langhenner dorf, 
Gantzer, Herzogl. Förſter, Roßlau. 

Gildemeiſter, Otto, Oberförſter, Waſungen a. d. Werra. 

Hagen, Johann, Privatforſtwart, Brandſtein b. Bruck. 

SE SC Staatlicher Revierförſter, Wehrſtedt b. Salz⸗ 

etfurt 
Hamm, Forſter, Ringelsdorf b. Magdeburgerforth. 
Fähnert, Alfred, Hilfsförſter, Forſth. Publide b. no (lebens⸗ 


langlich) 

von dem ESCH Rittergutsbeſitzer und Preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor a. D., Corvin b. Clenze. 

Krichbaum, Willt, Privatforſtgehilfe, 1 b. Schafſtädt. 

Kähn, Friedrich, Privatforſter, Altpleſtlin b. Loitz. 

Kreiſel, Alfred, Privathilfsförſter, Forſth. Weißkreiſel b. Keula. 

Klieſch, Oskar, Hilfsforſter, Forſth. Heide b. Keula. 

Klink, ubertus, Hilfsförſter, Oberforſterei Skerbersdorf b. Keula 
(ie enslänglich . 

Kamenz, Herrmann, Staatlicher Revierförſter, Dransfeld. 

Klein, Florentin, Staatlicher Revierförſter, Etzenborn, Neſfelbröden. 

Kluth, Max, Staatlicher Revlerförſter, Wiedelah, Vienenburg, Harz. 

Koken, Karl, Staatlicher Revierförſter, Bovenden. 

Krehan, Forſtmeiſter, Vacha (Rhön). 

ER Rittergutsbeſitzer, Batzlow bei Biher (lebens⸗ 
anglih) 

Lewerenz, Hermann, EEN Benz, Hinterpommern. 

Luthe, orſter, Haag 

Land, Alfred, Forſtreviergehilfe, Blachow. 

Land, Otto, Hilfsjäger, Blachow. 

Machemehl, Herzogl. Wildmeiſter, Roßlau, Anhalt. 

von Münchhauſen, Freiherr, Steinburg b. Saubach d SS 

Diel, Konrad, Privatforſtverwalter, Brandſtein Bruck. 

Oſel, Hugo, Privatforſtwart, Brandſtein b. Sch? 

Olbrich, Joſef, Gräfl. Revierförſter, Forſth. Wiersbel b. Lamsdorf 
(lebenslänglich). 

e Dietrich, Staatlicher Revierförſter, Erichsburg, Mark⸗ 
oldendorf. 

Pohl, Herbert, Hilfsjäger, Juliusburg, Kr. Ols i. Schl. 

Perſicke, Walter, Fürſtl. Revierförſter, Hermannsacker b. Buchholz. 

Palm, Willy, Privathilfsförſter, Forſth. Weißkeiſel b. Keula. 

er" le ft Holzgroßhandlung, Rotenburg a. d. Fulda (lebens⸗ 


ch). 
Priebe, Wilhelm, Förſter, Forſth. Liepenberg b. Gr.⸗Rambin. 
POR ee D., Greifendorf b. Röhrigen i. ©. (lebens 


ich). 
nek EE Revierförſter, Forſth. Heide b. Keula (lebens⸗ 


ngli 
Schurau, Hans, Privatförſter, Wittenwerder b. Kruckow. 
Steinwender, Forſtmeiſter, Oberf. Skerbersdorf b. Keula. 
. Grebe. Staatlicher Revierförſter, Fredelshagen 
re 

Stelter, Hermann, Privatförſter, Golzenruh b. Sellnow. 
Türke, Fritz, Hilfsförſter, Forſth. Heide b. Keula (lebenslänglich). 
Valentin, Forſtmeiſter, Cronberg (Taunus). 
Weitszat, Auguſt, Privatwaldwärter, Forſth. Neupuſchwitz, Poſt 

Neſchwizz (lebenslanglich). 


CH 


Wohlfahrtsmarken, 


deren Ertrag beſtimmt iſt, der Not im 
gl chen Walde abzuhelfen, hat Verein 
„Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet Sa 
vom 1. September ab 50 Q, ein Bogen von 
10 Stück 5 M. Wir bitten unſere opferwilligen, 
werbeluſtigen Mitglieder, Freunde und Gönner, 
vor allem die Frauen der grünen Farbe, die dem 
„Waldheil“ ihre Zuneigung von jeher geſchenkt 
haben, ſich unſere Wohlfahrtsmarken zu beſtellen 
— der hohen Portokoſten wegen möglichſt 
mindeſtens 30 Stück für 15 A — 50 Stück für 
25 K — 100 Stück für 50 M — und dauernd 
zu verwenden. Der Betrag ſoll mit gleichzeitigem 
Auftrag — am billigſten durch Poſtſcheck (Nr. 9140 
Berlin NW 7) — an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins „Waldheil“ in Neudamm ein⸗ 
geſchickt werden und außerdem für jede Sendung, 
die zweckmäßig in geſchloſſenem Briefe zurück⸗ 
läuft, 3 „ für Porto. Aus keinem Forſt⸗ und 
Jägerhauſe dürften Briefe herausgehen, die nicht 
die mit echt weidgerechten Jagdoͤbildern in 


N 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


877 


zehn verſchiedenen Muſtern bedruckten 


Wohlfahrtsmarken des „Waldheil“ tragen. 
Die Geſchüftsſtelle 
des Vereins 


„Waldheil“, 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


A Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Jernſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
Sakungen 118 Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſche amt Berlin W 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8351. Witzke, Alfred, Re, Fh. Juliushorſt, Poft Oszeka, 

powiat „ Polen. 

ge 90. I. Ernſt, Sitfaförker, Onko bei Roßlau, 
nha 

8353. ern. 4 gast Hilfsforſtaufſeher, Selb, Oberfranken, 


Ba 

8354. Zäre Reinhold, Förſter, Fh. Waldenburg, Poft Ratibor- 
hammer. VI. 

8355. Werner, Georg, q, Sören, Si Wilder, Poft Rauden O.⸗S. VI. 

8356. ne Kart, Hilfsförſter, Fh. Rotenburg, Poft 
Rauden O.⸗S 

8357. Gronau, Bi Lorſter, Fh. Oskarzin, Poſt Konopken, 
Kreis Lötzen, Ostpreußen 

at 1 Albert, Ster, Neu⸗Iſenburg bei 

8359. Raase, Joannes, 85 Gaußig bei Seitſchen Sa. XII. 

8360. Meyer, font Förſter, Rittergut Stötterlingenburg bei 
Oſterwieck (Harz). XVI. 

8361. e Revierförſter, Käuzchenburg bei Friedeberg 


8862. Frhr. von Gregery, Gotthard, Major a. D., Jagdhaus 
Vierſöller, Poſt Kratzburg, Mecklenburg. III. 

8363. Neumann, Willi, Förſter, Fh. Trampe, Soft Eberswalde. IX. 

8864. 3 Wilhelm, Forſtgehilfe, Baudel bei Clenze, Kreis 

Lüchow 

8365. Ortmann, Karl, Förſter, Gr.⸗Wandriß, Kr. Liegnitz. VIII. 

8366. Salas ke, Erich, EEN Kummelwitz, Poſt Steinkirche, 
Kreis Munſterber 

8367. Ohrt, Konrad, Ferſtaufſcher Wahlſtorf, Poſt Preetz. IV. 

8868. Hornig. Wilhelm, Ee, Schwuſen, Kr. Glogau. VIII. 

8369. Franzky, Arthur, EE Schymotſchütz, Poft 
Nenfa, Kreis Ratibor. 


Neudamm. 


£ 


Die Aufnahme in den Berein Haben beantragt: 
S Emil, Revierförſter, Ehraerholz, Poft Parſau, Kreis 
enburg. 

Klopſch, Heinrich, Förſter, Rietſchütz, Kreis Glogau. 

Bartz, Friedrich, Hilfsförſter, Standemin, Kreis Belgard. 

Sead enn. Gutsförſter, Gut Siggen, Poft Heringsdorf in 
Holſtein 

Schwarz, Max, Förſter, Roſemb, Kreis Sensburg in Oſtpreußen. 
Wolff, Oskar, Förſter, Wieſau, Kreis Sagan. 

Wë che Förſter, Scharlow, Poft Hagenow, Mecklenburg⸗ 


Blaſchol, Jose, Forſtaufſeher, Fh. Eiche bei Zoſſen, Kr. Teltow. 
= 
Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das Vereins⸗ 
organ 1922, VI. Vierteljahr. 

Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ von unſerer Lieferſtelle zum Vorzugs⸗ 
abonnement beziehen, bitten wir, den fälligen 
Bezugspreis fúr das IV. Vierteljahr 1922, ſoweit 
das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts dieſes 
einzuſenden. Der Vorzugspreis beträgt für das 
IV. Vierteljahr zunaͤchſt 136 A: dazu kommt, wie aus 
der Bekanntmachung auf der erſten Seite voriger 
Nummer hervorgeht, noch eine Nachzahlung von 
140 %. Wir bitten daher, den Betrag von 276 K 
an die Geſchaͤftsſtelle der, Deutſchen Wert: Zeitung", 
Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 41509, mittels 


ur 
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Zahlkarte einzuſenden. Herren, die bereits den Bez die Koſten aber zurzeit fehr hoch find, empfehlen 
zugspreis von 136 / bezahlt haben, bitten wir um wir dringend ſchnelle Einſendung des Betrages 
umgehende Zuſendung der Nachzahlung von 140 46. von 276 K bzw. des Reſtes von 140 K mittels 
Iſt der Betrag bis zum 16. November nicht in unſerem Zahlkarte. 

Beſitz, fo werden wir uns geſtatten, ihn zuzuͤglich Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
der Koften durch Poſtnachnahme zu erheben. Da J. Neumann, Neudamm 


Gi: 


Forſtbeamtentarif der Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt. (XVI.) 


1 Se Bargehalt der Forſtbeamten wurde vom Waldbeſitzerverband ab 1. Oktober d. J. wie folgt 
ewilligt: 


Dienſtjahre 
1-3 | 4-6 | 7—9 1012] über 12 
I. Jäger, Forſtaufſeher, Waldwärter, P 
' u ven acht⸗ 
Waldvögte. mal um je 3000. K 


Verheiratete 43 000 50 000 58000) 65 000 € ſteigend, bis zum 
D 000 von 

. Wr e , «134000; 40 000 46 000| 51 000 58 000 
II. Hilfsförſter, Hilfsjäger, Forſtgehilfen (An⸗ 
wärter für den Privatforſtdienſt mit vorſchriftsmäßiger 

Lehrzeit). 

Verheir ate 47000 55 000 630001 70 000 78 000 

Ledig ee ID OO 41 000 47 000 53 000 59 000 
III. Forſtangeſtellte — (Förſter mit vorſchrifts⸗ 
mäßiger forſtlicher Ausbildung und ohne beſtandene 
Förſterprüfung) —, die auf Revieren von über 200 ha 
Größe nicht mindeſtens 12 Dienſtjahre zurückgelegt 
haben, und ſolche mit beſtandener Förſterprüfung bis 

zum Ablauf von 5 Dienſtjahren. 

Verheiratte 50 000] 64 000 75 000 81 000 90 000 

Ledig „4443 000] 50 000 57 000 64 000[ 72 000 
IV. Förſter: 1. mit vorſchriftsmäßiger forſtlicher Pr 
Ausbildung (aus Gruppe 3 nach 12 Dienſtjahren), , 
2. ſolche mit beſtandener Förſterprüfung nach 5 Dienſt⸗ 
jahren, 3. Revierförſter, die einem hauptamtlich an⸗ 

geſtellten oberen Forſtbeamten unterſtellt find. 

Verhei ratte 465 000) 73000) 83000) 91 000 108 000 

Ledig 450000] 56 000 650005 73 000 81 000 
V. Nevierförfter in ſelbſtändiger Stellung und 
Forſtbeamte, die 1. mindeſtens 25 Jahre lang ferb- 
Händig gewirtſchaftet haben, 2. ein Revier von 
mindeſtens 800 ha bewirtſchaften, 3. denen — der 
ſchwierigen Revierverhältniſſe wegen — mindeſtens 


2 Unterbeamte dauernd unterſtellt ſind. 
Verheiratel . 90 0007 100 000 108 000 121 000 135 000 


Ledig „470 000 80 000 86 000 97 000 108 000 

Den Dienſtjahren müſſen prinzipiell die Kriegsjahre zugerechnet werden, im übrigen freie Ver⸗ 
einbarung mit den Waldbeſitzern. , 

Die als Vorſchuß gezahlten 10000 & find als Gehaltszuſchuß für die Monate Juli, Auguft, 
September zu betrachten. 


« 


Der Bezirksgruppenvorſitzende: Die Gehaltskommiſſton: 
Wegener. Tiedemann. Haafe. Hanke. 
2 
Bezirksgruppe Um recht zahlreiche Beteiligung der Mit⸗ 


Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt (XVI). glieder wird dringend gebeten. Gäſte, die von 
Am Sonntag, dem 26. November, vor⸗ A eingeführt werden, find herzlich 
mittags 10 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung in 7 
Tagesordnung: Der Vorſitzende: Wegener. 


2 
1. Beſprechung über Tarif⸗Angelegenheit. Ortsgruppe Uckermark. 
2. Vortrag über Buchenunterbau. Sonnabend, den 18. November, um 2 Uhr, 
3. Vortrag über Imkerei des Förſters. i findet in Angermünde in der „Reichshalle“ eine 


4. Verſchiedenes. Verſammlung der Ortsgruppe „Uckermark“ ſtatt. 


- 
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Tagesordnung: 
1. Ausſprache über Gehalts vereinbarungen und 

Tagesfragen. 

2. Anträge aus der Ortsgruppe. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 

Anſchließend gemütliches Beiſammenſein, Ver⸗ 
loſung und Tanzkränzchen. Die Mitglieder 
werden gebeten, Verloſungs⸗Artikel zu ſtiften. 
Alle e mit Damen und eingeführte 
Gäſte werden freundlichſt eingeladen. 

Mahlendorf, den 3. November 1922. 

Obf. Pfützner, Vorſitzender. 
Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 

Am 23. Oktober fand in Nienburg eine 

Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt, in der 
unächſt zu den Nachträgen des Gehaltstarifs der 
Privalforſtbeamten, wie dieſe in der Nr. 43 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ abgedruckt ſind, 
Vereinsmitglieder, 


Stellung genommen wurde. 
die nicht nach dieſen Sätzen beſoldet werden, 
haben ſich an den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
zu wenden. 
weiter auszugeſtalten, insbeſondere ſollen die 
Anwärter (A 3 b) mit einbegriffen und Mindeſt⸗ 
ſätze für die Höhe der Naturalien feſtgeſetzt 
werden. Es iſt ferner zu beantragen, daß Frei⸗ 
brennholz (mit Rückſicht auf die hohen Ber- 
kleinerungskoſten) künftig ofenfertig geliefert oder 
eine angemeſſene Entſchädigung vergütet wird. 
Endlich iſt zu erwirken, daß die Tarifſätze laufend 
weiterſteigen wie diejenigen der Staatsforſt⸗ 
beamten. Zur Behandlung dieſer Vorſchläge iſt 
vom Förſterausſchuß beim Waldbeſttzerverband 
eine baldige Sitzung der Tarifkommiſſton zu be- 
antragen. Die Verſammlung beſchließt, den be⸗ 
ſtehenden Schlichtungsausſchuß nach den Grund⸗ 
ſätzen, wie ſie von dem Hauptverein herausgegeben 
ſind, umzugeſtalten und als Obmann einen 
Forſtſachverſtändigen der Landwirtſchaftskammer 
zu wählen. Zur Ausbildung von Forſtlehrlingen 
muß noch ein Lehrherr ernannt werden. Die 
Bezirksgruppe behält ſich das Recht vor, von 
jedem ſich meldenden Forſtlehrling eine Auf⸗ 
nahmeprüfung zu fordern. Dieſe Prüfungen 
ſollen durch die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer vorgenommen werden. Ebenſo iſt dahin 
zu Mirken, daß nach Benehmen mit der Horft- 
ſchule in Templin auch die Vorprüfung zur 
Aufnahme in dieſe Forſtſchule grundſätzlich von 
der Forſtabteilung vorgenommen wird. Es wird 
beſchloſſen, die nächſte Verſammlung im Januar 
in Hannover einzuberufen und die nächſte 
Sommertagung in Northeim unmittelbar vor der 
Tagung des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins zuſammen 
mit dem Forſtlehrgang der Landwirtſ chaftskammer 
in Ausſicht zu nehmen. Keeſe. 


CH 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am 28. Oktober fand eine Gruppenverſammlung 
der Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal ſtatt, zu der 17 Mit⸗ 
glieder, 2 Waldbeſitzer und 2 Gaͤſte erſchienen waren. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete Kollege 
Obſt den Bericht uͤber die Bezirksgruppenverſammlung 
und den Kleinen Lehrgang in Warmbrunn. Danach 
zeigte Kollege Prophet in einem laͤngeren u 
daß reine Niederwaldwirtſchaft nicht mehr rentabel 
und eine Umwandlung in Hochwald unbedingt zu 
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erſtreben iſt. Bei Punkt 3: Forſtliche und jagdliche 
Tagesfragen wurde in lebhafter Ausſprache Anbau 
und Pflege der Laͤrche eroͤrtert. Auch verſchiedene 
jagdliche Tagesfragen fanden eingehende Erledigung. 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung waren Tarif⸗ 
beſprechungen angeſetzt. Verſchiedene Maͤngel des 
beſtehenden Tarifs wurden ſcharf gegeißelt. Angeregt 
wurde, daß recht zahlreiche Vorſchlaͤge zur Ber- 
beſſerung des Tarifs unſerm Foͤrſtervertreter, Herrn 
Kollegen Walter, unterbreitet werden moͤchten. Die 
Schußgeldfrage foll jetzt auf Anregung der Wald: 
beſitzer innerhalb der Ortsgruppe geregelt werden, 
wozu eine Kommiſſion gewaͤhlt wurde, welcher die 
Kollegen Prophet, Sauer-Muͤller und Katzer 
angehoͤren. Danach gab Kollege Oſtrop-Neurode 
nochmals die Richtlinien uͤber Aufnahme von Lehr⸗ 
lingen bekannt. Als naͤchſter Verſammlungsort wurde 
Ketſchdorf beſtimmt. Nach Schluß der Verſammlung 
vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem zwangloſen 
Beiſammenſein mit Damen. ` 
* 
Ortsgruppe des Kreiſes Guhrau. 

Am 26. September fand im Hotel „Drei Kronen“ 
in Guhrau die Gruͤndung der Ortsgruppe des Kreiſes 
Guhrau ſtatt. Erſchienen waren 18 Forſtbeamte, 
welche ihren Beitritt zur Ortsgruppe erklaͤrten. 
Nachdem Herr Forſtrat Schroͤder, Seitſch, die Not⸗ 
wendigkeit, Zweck und Ziele der Ortsgruppe ein: 
gehend eroͤrtert hatte, wurde die Wahl des Vorſtandes 
vorgenommen. Gewaͤhlt wurden folgende „ 
1. Vorſitzender Forſtrat a. D. Schroͤder, Seitſch; 
ſtellbertretender Vorſitzender Revierfoͤrſter Wache, 
Seitſch: Beiſitzer Foͤrſter Hamann, Kl.⸗Wierſewitz; 
Schriftfuͤhrer und Kaſſierer Revierfoͤrſter Pietſch, 
Lanken. Der Ortsgruppenbeitrag wurde jaͤhrlich auf 
50 M feſtgeſetzk, zahlbar zu Anfang des Kalender⸗ 
jahres. Ort und Zeitpunkt fuͤr die naͤchſte Verſamm⸗ 
lung wird in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ recht⸗ 
zeitig bekanntgegeben. Ss 

Lanken, den 28. Oktober 1922. 

Pietſch, Schriftfuͤhrer und Kaſſierer. 


CH 
Ortsgruppe Werratal. 

Der Waldgang am 6. Oktober in Herleshauſen 
fand bei ſchlechtem Wetter ſtatt. Dementſprechend 
war die Teilnehmerzahl fehe gering. Herr Land: 
graͤflicher Oberfoͤrſter Arp begruͤßte uns und machte 
uns mit den Revierverhaͤltniſſen bekannt. Der Gang 
fuͤhrte erſtens durch eine Foͤrſterei, deren Boden 
Buntſandſtein iſt, waͤhrend die zweite Foͤrſterei auf 
Muſchelkalk ſtockt. Es iſt ein Bergwald, deſſen jetzige 
Altholzbeſtaͤnde auf Buntſandſtein ſich meiſt aus 
ehemaligem Mittel wald entwickelt haben, wobei vor 
etwa 60 bis 80 Jahren die geringeren Boͤden mit 
Nadelholz, inſonderheit Kiefer, uͤberpflanzt wurden. 
Auf dem Muſchelkalk ſtockt ſeit alters her die 
Buche im Hochwaldbeſtande, in Einzelmiſchung 
mit Eiche, Eſche und Bergahorn. In beiden 
Foͤrſtereien find Flächen, die als Laubwald zuruͤck⸗ 
gegangen waren, durch Auspflanzen mit Fichten 
in e umgewandelt worden. Der⸗ 
artige Flaͤchen ſahen wir in gutem Wuchs im Alter 
bis zu 60 Jahren. Das Wirtſchaftsziel ift die Heran: 
zucht von Miſchwald, moͤglichſt auf natuͤrlichem Wege, 
und Erzeugung von gutem und ſtarkem Nutzholz. 
Die juͤngeren und aͤlteren Verjuͤngungen ſowie die 
Altholzbeſtaͤnde zeigten, daß dieſem Ziel ſtetig nach⸗ 
gegangen und es erreicht iſt bzw. erreicht werden 
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wird. Da die Eiche in Flächen und in Horſten Bot 
angeflogen iſt, fo daß fie beſtandbildend auftritt, 
wurde die Anſicht geäußerk, daß Maßrahmen zur 
Minderung der Stammzahl zu treffen find, um die 
Cide zum Einzelſtamm zurückzudraͤngen. — Der 
Revierverwalter zeigte uns auf Buntfandſteinboden 
einen haubaren Nadelholzmiſchwald, in welchen vor 
drei Jahren zur Berfüngung ein Saumhieb eingetegt 
wurde. Es ift hierbei ein etwa 30 m breiter Streifen 
fahi abgetrieben und mit Fichte ausgepflanzt worden. 
In füdlicher Richtung iſt darm ein Streifen des Bez 
ſtandes in etwa 20 bis 25 m Breite durch Entnahme 
von 40 bis 50 % der Stammzahl gelichtet worden. 
Auf dieſem gelichteten Streifen zeigte ſich Nadelholz⸗ 
anfing, inſonderheit die Kiefer, im der Menge, daß 
die Beſtandsgründung als gelungen zu bezeichnen tft, 
Die Saumverjüngung fell nach Wagnerſchen Grund- 
fähen weitergeführt werden. In einer Malde auf 
Muſchelkalk zeigte die Rinde eines gutwüchfigen 
Fichtendeſtandes am unteren Stamm ſtarken Harg 
ausfluß, ſo daß eine Erkrankung durch Trametes 
radiciperda möglich if. Das Endziel unſeres Wus: 
fluges war nicht ſorftlicher Art, ſondern galt dem 
Geſtut Altefeld. Bereitwilligſt übernahm ein Beamter 
des Geſtüts die Führung durch Ställe und Koppeln 
und erläuterte das Gezeigte. Ein Wager, welchen 
die Gutsdirektian in kiebenswuͤrdiger Weiſe ſtellte, 
brachte uns raſch nach Herleshaufen zurück. Die 
vorgeſchrittene Zeit, die zur Abfahrt draͤngte, ge⸗ 
ſtattete leider kein längeres Beiſammenſein, und fo 


mußten die geplanten forſtlichen Ausfprachen aus⸗ 
Für die Redaktion: Okonvmierak Bobo Grundmann, Nendamm. 


` Durch einen furchtbaren Unglidefok wurde Bi 
am 26. Oktober, 11 abends, mein inniggeliebter 5 
Gatte, unſer herzensguter und trenſorgender Di 
E Guter, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Staatliche Revierförſter 


Joſef Nowak, 


Inhaber des Berdienſtkreuzes in Gold 
Š urd des Kriegsverdienſtkrenzes, 
im Miter von faſt 65 Jahren jäh in die 
Ewigkeit abberufen. (1241 
Forſthaus Kl.⸗Strehlitz O. ⸗S. 
In tieffler Trauer: 
Alwine Nowak, geb. Mage 
Alfred Nowak, Juſtizob elär. 
Gerhard Nowak, cand. med., 
Leutu. d. Nef. a. D. 
Martha Nomak, geb. Ruttle. 
Lothar — Horſt als Enkel. 


. NR ENTE 
a Forſtreferendar 
erhard Wegner in 
Sagan (Gelle 
Waltraut 


Nur an diefer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Sterbefälle: 
Happ. Otto, Kal. Forſt⸗ 
nteiſter a. D in Würzburg. 


Schleifholz, 
Mrennholz, 


fertig anfge arbeitet, au 
E i ftehende Scheune, kan 
per Kaffe 
Fa. Hermann Faurehner, 
Holzhand kung, Liegnitz. 
Gegründet 1880. 


lin fanger Stangen und 
fertig aufgenrheitefen Stem⸗ 
ES i pelr, von 4 cm gopfſtarke 
ZS aufwärts, fowie auch hrerzu 
— geeignete ftehende 
und Jahreseinfchläge kunft 
fortlaufend zu bom höchſten 
Tagespreiſen 


fallen. — Die naͤchſte Verſammlung foll im Frühjahr 
in Allendorf bzw. Bad Sooden abgehalten werden. — 
Die Mitglieder werden gebeten, den halbjährlichen 
Mitgliedsbeitrung zur Ortsgruppe pro 1. Juli bis 
31. Dezember d. J. an den Kaſſierer, Foͤrſter M. 
eiderich in Schwebda, auf beffen Poſtſcheckkonto 
nkfurt a. M. 25650 einzufenden. Es haben zu 
zahlen: Förſteranwärter 5 K, Forſtwarte, Foͤrſter, 
nicht ſelbſtändige Revierfoͤrſter 10 , Revierförfter 
und Forſtverwalter 15 /, akademiſch gebildete 
Beamte vom Oberförfter aufwärts 20 W. 


Au ras. 
2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verhffenl lichungen geſchehen unter Verautwortung der 
betreffe äer Vorstände ater der Emſender. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
An unſere Herren Mitglieder! 

In Anbetracht der durch die fortſchreitende 
Markentwertung hervorgerufenen Steigerung der 
Biehpreiſe möchten wir unſeren werten Mit- 
pami angekegentlichſt empfehlen, die Werke 

verfichertern Tiere den Jeitverhältuiſſen ert- 


Zur Stellung diesbezüglicher Anträge Bitten 
wir, Formulare von uns einfordern zit woklen. 
Der Vorſtand. 


ſprechend zu erhöhen. 


Berein ürdemihegndune 


auch gauze Waldbeſtände. 
Ansführliche Angebote an 
Selzeinfaufsitelle des Vereins IN 278 


Induſtrie A.⸗ G. Heventroh & 
aus Gegenden Stnbeutkotonbë an 


Verein für chemiſche Induſtrie A.⸗G., Abtlg. 


Megulächtung und Beratung 


bei Bewirtſchaſtung von Teichen, 
Seen, Bächen übernimmt 
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D. E. Walter, Vallenftedt a. Harz. 


Schriftleiter der Reudammer Fiſcherei⸗Zeitung. 
Bo find pst 
Stubben zu kauſen oder 
roden, Kahlſchläge abzu⸗ 
räumen? 


eftünhe 


 Kimmereiferit 
Franffurt d. 9. 


Für Nachweis 


ränlein RH , d 
Verlobungen: S Mehrhardt in Magie- H Mari, Cottbus. Tangente. ee E 
Fräulein Hanni Areg in Burg mit dem Preuß Fernſprecher 1217. ; ` Such ilfen 
Aachen mit dem Staats: Farſtreferendar u. Ober Forſtbeamte ayate fite | æ BE | tiy die Dé i X 
achen mit dem Sta leutnant a. D. Werner den Nachweis Proviſion. ` ie Fürſterei Grund⸗ 
oberförſter Schwicke⸗ Schkabktz in Danzig. S RA gi fofort zu beſetzen. 
r 11 in Gladenbach. 618 . erer muß unver⸗ 
Fräulein Lieſelattef Cheſchließungen: Waldbeſtände heiratet fein. Anſtellung 
Funck in Hann.⸗Münden Städt. Förſter Ewald Le auf Privatdienſtvertrag mit 
mit dem Preuß. Forſt⸗ Herzog mit Fräulein Waldgüter. Durchfor⸗ É fchawädentiiher Kündi⸗ 
referendae Hubert] Margarete Kloſter ungen, Nuß-, Greben- akad. gebildet, dentſch und gung zum Mierteljahrd- 
Dües berg in Roten⸗] in Forſthaus Schnittfoll an Brennäelser ` poln. ſprechend, für af. erſten. Befakdung nach 
burg (Hannover). bet Gollnom $ Pomm 1 geſwcht. Oberfürſterei Koſchmieder ffaatlichen Grunbfäßen. 
Fräul. Gertrud Haafe, Staatlicher Förſter Otto Vermkttler hohe Proviſton. bald geſucht. (1242 Hurt a. O., den 
Ee inf Kkoſter mit Fräulen M. Buchmann, orſtinſpektivn Eichhorſt 27. Oktaber 1922. 
Harzforſthaus, vor Herz⸗ Elma Drohm in Potsdam, ei Pier schl (Deutſch⸗ Magiſtrat. 
berg a. Harz, mit dem] Binow i. Pomm. Kurfurſtenſtraße 32. berſchleſien). Forſtverwaltung. 


Mit den Beilagen: S 
Sorftliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Nmtliehes Organ des Brandsersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeawten zu Berlin, des „Waläheil“, Wereins zur 

Förderung der Jnuteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Yichsersicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forsirentmeister, des Verein: 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereiniaung, des Vereins für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1620), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Beubaldenslebener Forstschüler. 


Sir Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliägrich 300,00 Mk. bei allen Pok- 
anſiallen (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Teutſchland und Dentſch⸗Oſterreich 330,00 Mk. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ans land erfolgt nach den amtlichen 
Weſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 25,00 Mk. adgegeben. — Im 
Falle höherer Gewalt, Betriebsftörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ans ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch anf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
die Bezugspreiſe verſtehen ſich freibleibend. 
Fei ben ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleimug das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Bela 
frige, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk en Bezahlung“ verliehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 


ez ng” 
such anderen Zeütſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergätun der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahzres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt, 
Nr. 47. 


Neudamm, den 19. November 1922, 


Die Veſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten 
der Veſoldungsgruppen A 1 bis 13 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 
Beamten im Naheſtande und der Sinierblichenen bom 1. Oktober 1922 ab. 
luß.) 
e) Außerplanmäßige Beamte. 


1. Grundvergütung nebſt Notzuſchlag, 2. Ortszuſchlag, 3. Ausgleichzuſchlag, 4. Zuſammen, 
5. Monatlicher Mehrbetrag gegenüber den ſeit 1. September 1922 geltenden Sätzen. 


37. Band. 


vom 1. Oktober 1922 ab 
[Ortsklaſſe fim 1. u. 2 Jahr 


vom 1. Oktober 1922 ab 


Anwärter der 
Beſoldungs⸗ 
gruppe 
Anwärter der 
Beſoldungs⸗ 
gruppe 


im 3. Jahr im 4 u. 5. Jahr Ortsklaſſe im 1. u. 2 Jahr im 3. Jahr im 4. u. 5. Jahre 
monatlich 1 monatlich N monatlich monatlich monatlich 
* AR MM M A A 


bÉ 
> 


14 630 15 092 15 400 


I. A 1.123180 123912 
2. 3600 | 3600 | 3600 2.| 5400 | 5400 | 5400 
A 3.1277 | 1309 | 1330 3. 2001 | 2032 
4.119507 120001 120330 4.130581 31364 
5.| 4227,52| 4337,16 | 4409,92 5.| 7903,83 8117,93| 8 260,67 
1.114630 |15092 15 700 1.125180 123912 124400 
2.| 2700 | 2700 | 2700 2.| 4100 | 4100 | 4100 
B 3} 1214 | 1248 | 1267 3.1910 | 1961 | 1995 
4.|18544 |19038 |19367 4.120190 |29973 |30495 ` 
5. | 4041,52| 4151,16 | 4223,92 5.J 7678,33| 7 892,43 8035,17 
I IT 550 15 052 15 400 1.123180 123912 124400 
2. 2300 2300 | 2300 2.| 3400 | 3400 | 3400 
© 3. 1186 | 1218 1239 3.1861 | 1912 | 1946 
4.118116 18 610 18 539 4.28441 29221 29747 
5. 4002.02 4111,38 4184,42 5. 7 512,08 7 726,18 7 868,92 
1.114630 15002 15 400 1.123180 123912 124400 
2.] 1800 1800 | 1800 2. 2700 | 2700 2700 
D 3| 1151 | 1183 | 1204 3.| 1812 1863 | 1897 
4.117581 18 075 18 404 4.27 692 28 475 28 9557 
5.| 3855,52 3 965,16 4037,92 5.| 7345,83) 7559,93 7 702,67 
1.114630 115092 115400 1.123180 123912 124400 
2.] 1400 | 1400 1400 2.| 2000 | 2000 | 2000 
H 8] 1123 | 1155 | 1176 ai 1763 | 1814 | 1848 
4.17 153 17647 17 976 4.126943 27 726 28 248 
5. 3816,02| 3 025,66] 3 998,42 5.] 7179,58 7 393,68 7 536,42 
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Sa bom 1. November 1922 ab 
233 Ortsklaſſe ſim 1. u. 2. Jahr im 3. Jahr im 4. u. ö. Jahr 
2.5 E monatlich monatlich monatlich 
ER P M M. 
4 6 1.114630 15 092 15 400 
2.1 3600 3 600 3600 
A 3.1 2006 2 057 2 090 
4,120 236 20 749 21 090 
5.1 4956,52 | 5085,46 | 5169,92 
1.1 14 630 15 092 15 400 
2.1 2700 2 700 2 700 
B 3.1} 1907 1 958 1991 
4.119 237 19 750 20 091 
5.] 4734,52 4 863,16 4947,92 


—— . — a aa aaa S A 


23 912 24 400 
5 400 5 400 
3 225 3 278 
32 537 33 078 
9 046,83 9 284,93 | 9452,67 
1.23 180 23 912 24 400 
2.1 4100 4 100 4 100 
B 3. 3001 3 082 3135 
4.1 30 281 31 094 31 635 
9.4 8 769,339 013,439 175,17 


23 180 23 912 24 400 

2 700 2 700 2 700 
12847 2 928 2 981 
28 727 


8 186,58 8 430,68 8 592,42 
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1.114 630 15 092 15 400 
2.1 2300 2 300 2 300 
O23. 1863 1 914 1 947 
4.118793 19 306 19 647 
5.1 4679,02] 4807,66) 4892,42 
1.1 14 630 15 092 15 400 
2.1 1800 1 800 1 800 
D 3. 1808 1859 1892 
4.118 238 18 751 19 692 
5.1 4512,52 4 641,16 4 725,92 
1. | 14 630 15 092 15 400 
2.1 1400 1400 1400 
E 3. 1764 1815 1 848 
4.117794 18 307 18 648 
5. 4457,02 4585,66] 4670,42 
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d) Kinderbeihilfen. 


Kinderbeihilfe und 


Kinderbeihilfe Ausgleichzuſchlag 

für ein Kind im Alter) monatlich ] für Oktober 1922 . 
von Jahren A M f 
bis zu 6 ... | 2000 2140 2220 
mehr als 6 bis 

zu 14. 2500 2675 2775 
mehr als 14 bis 

zu 21... . 3000 3210 3330 


e) Frauenbeihilfe. 
Die Frauenbeihilfe beträgt monatlich 1000 &. 


1) Dienſtwohnungen. 

Die für Dienſtwohnungen anzurechnenden 
Beträge werden mit Wirkung vom 1. 10. 22 
ab neu feſtgeſetzt, und zwar unter Angliederung 
an das Reichsmietengeſetz. Die bisherigen 
Höchſtbeträge von 30, 40 und 50 % des Orts- 
uſchlags (einſchl. Ausgleichzuſchlag) find ges 
fallen. Die Miete wird ohne Rückſicht auf 
dieſe Zahlen feſtgeſetzt. Eine entſprechende 
Verfügung ergeht in Kürze. 


g) Für beſonders teure Orte 
werden — wie wir neuerdings erfahren — 
10% des monatlichen Grundgehalts als Bei⸗ 
hilfe gewährt. 


B. Die Verſorgungsbezüge der Beamten und 
Hinterbliebenen 

werden künftig ebenſo wie die Gehälter nach 

Monatsbeträgen feſtgeſetzt. Ihre Berechnung 

hat lediglich auf Grund von Monatsbeträgen 

des Dienſteinkommens bzw. Ruhegehalts zu 

geſchehen. 

Sämtliche Ruhegehälter, Wartegelder, 
Witwen⸗ und Waiſengelder ſind bei der Feſt⸗ 
ſetzung auf volle Mark monatlich aufzurunden. 

Der Ortszuſchlag wird von jetzt ab bei 
dem ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommen nicht 
mehr wie bisher nach dem früher vorgeſchriebenen 
Durchſchnittsſatze, ſondern allgemein — unab⸗ 
hängig von dem letzten Dienſtorte oder dem 
Wohnorte des Verſorgungsberechtigten — nach 
dem Satze der Ortsklaſſe B angerechnet. 


Der Witwengeldſatz iſt nicht mehr mit 
40%, ſondern mit 60 % des Ruhegehalts zu 
berechnen. Der Mindeſtſatz des Witwen⸗ 
geldes beträgt künftig monatlich 3000 M, der 
Höchſtbetrag 25000 M. Demgemäß ift der 
Mindeſtſatz für eine Vollwaiſe monatlich 
1000 %, der Höchſtbetrag monatlich 8334 M, 
für eine Halbwaiſe der Mindeſtſatz monatlich 
600 Mk., der Höchſtſatz 5000 M. 


Grundlegend ſind die Beſtimmungen über 
den Verſorgungszuſchlag geändert worden. 
Dieſer wird jetzt mit dem gleichen Prozentſatz, 
wie der Ausgleichzuſchlag der Beamten im 
Dienſt von deren Grundgehalt und Ortszuſchlag 
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berechnet wird, bei ſämtlichen Ruhegehalts⸗ 
empfängern, Wartegeldempfängern und Witwen 
von deren Ruhegehalt, Wartegeld oder Witwen⸗ 
geld berechnet. 

Auch die Verſorgungszuſchläge ſind monatlich 
auf volle Mark aufzurunden. 

Hinſichtlich der Frauen⸗ und e 
erhalten die Beamten im Ruheſtande und die 
Hinterbliebenen dieſelben Beträge wie die im 
Dienſt befindlichen Beamten. 

Die Höchſtbeträge für Ruhegehalts⸗ und 
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Monatlicher 
in 5 Verſorgungszuſchlag 
Gruppe monatlich für Oktober vom 1. 11.22 ab 
A 4 A 
11 33 075 2316 3639 
12 39 1.00 2730 4290 
13 49 875 3492 5487 


„Die Höchſtbeträge der Witwengelder betragen 
einſchließlich des Verſorgungszuſchlages (jedoch 
ohne Kinderbeihilfen): 


Wartegeldempfänger einſchließlich des Ver⸗ 
ſorgungsſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ und Wit 15 Monatlicher 
Kinderbeihilfe) betragen: in ! EC Verſorgungszuſchlag 
Monatlicher Gruppe monatlich für Oktober vom 1. 11. 22 ab 
in 5 Verſorgungszuſchlag s Sg es S e 
Gruppe ! 4 
pp S für Oktober vom 1. 11. 22 ab 2 7560 530 832 
3 8415 590 926 
1 11 325 793 1246 4 9 090 637 1000 
2 12 600 882 1386 5 10 036 703 1104 
3 14 025 982 1543 6 10 845 760 1193 
4 15 150 1061 1667 7 12 195 854 1342 
5 16 725 1171 1840 8 13 500 945 1485 
6 18 075 1266 1989 9 14 940 1046 1644 
7 20 325 1423 2236 10 17 325 1213 1906 
8 22 500 1575 2475 11 19 845 1390 2183 
9 24 900 1743 2739 12 23 400 1638 2574 
10 28 875 2022 3177 13 25 000 1750 2750 
83 A Dé Lief", 


Zur Ausbildung der Privatforſtbeamten. 


Von Privatförſter A. Oſtrop, Neurode bei Vorderheide. 


In den vergangenen Jahren und auch heute 
noch iſt zur Ausbildungsfrage viel geſchrieben 
und noch viel mehr geſprochen worden. Alle 
Gedanken bringen Vorſchläge, den Privatförſter⸗ 


Staat hat aber für unſeren Stand bis heute und 
wahrſcheinlich auch in nächſter Zeit noch kein ſo 
großes Intereſſe; weshalb, mag jedem zur eigenen 
Auslegung überlaſſen bleiben. Unwillkürlich aber 


ſtand nach Möglichkeit zu heben. Die Wege, auf fragen ſich viele Kollegen, wie es kommt, daß 


denen dies erreicht werden ſoll, ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden. Allgemein aber ſind die Grund⸗ 
gedanken in allen Artikeln und Vorträgen die- 
ſelben. Gute Schulbildung, Aufnahmeprüfung 
vor Beginn der Lehre, zweijährige Forſtlehre bei 
einem geeigneten Lehrherrn, Forſtſchule, Ab⸗ 
gangsprüfung; oder aber ohne Forſtſchulbeſuch 
dreijährige Lehre bei einem beſonders gewiſſen⸗ 
haften Lehrherrn mit anſchließender Gehilfen⸗ 
prüfung. In beiden Fällen nach genügender 
Praxis ſchließlich die Förſterprüfung. Theoretiſch 
iſt dies alles gut, aber die Praxis ſieht anders 
aus; deshalb kommt wohl ſtets zum Schluß 
der Schrei nach dem geſetzlichen Schutz, ohne 
ihn geht) es nicht. Leider, leider fol und 
kann dies nur unſere einzige Rettung ſein. 
Schön und leicht wäre es, hätten wir das Geſetz 
als Rückhalt; würde die Annahme und Ausbildung 
unſeres Nachwuchſes genau wie im Staatsdienſt 
von der Regierung geregelt, kein Privatforſt⸗ 
beamter, der für ſeinen Stand eintritt, könnte 
gegen ſolch einen Schutz und die entſprechende 
Kontrolle ſein, wenn auch über die Einzelheiten 
verſchiedene Meinungen beſtehen follten. 


Der | eintreten, 


das Handwerk einen geſetzlichen Schutz hat, der 
uns fehlt, zum Beiſpiel der Titelſchutz. 

So ſehr der Titelſchutz wie im Handwerk 
erſtrebenswert iſt, darf aber doch nicht vergeſſen 
werden, daß er allein längſt nicht genügt. Der 
Meiſtertitel iſt geſchützt; es darf ſich nur der 
el nennen, der die Prüfung vor Der Hand- 
werkskammer abgelegt hat. Mit dem Meiſtertitel 
aber erringt jeder Handwerker zugleich die Be⸗ 
rechtigung, Lehrlinge auszubilden. Denken wir 
uns dieſe im Handwerk ſelbſtverſtändliche Be⸗ 
rechtigung auf unſern Beruf übertragen, viel⸗ 
leicht mit der Förſterprüfung, ſo kämen wir 
vom Regen in die Traufe, denn jeder geprüfte 
Förſter hätte danach die Berechtigung, ohne 
weiteres Forſtlehrlinge auszubilden. Handwerk 
und Förſterberuf ſind zwei verſchiedene Dinge; 
die Berufung auf die Handwerksgebräuche über⸗ 
ſieht das ſcheinbar. 

Uns tut eine ſtarke Einſchränkung in der 
Lehrlingsannahme not, dem Handwerk dagegen 
ſucht man ſoviel als möglich Lehrlinge zu⸗ 
zuführen. Soll für die Zukunft eine Beſſerung 
Ip muß das Augenmerk aller 
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Privatforſtbeamten und Waldbeſitzer auf die 
Beſchränkung der Lehrlingsannahme 
ee werden. Hier wird die größte Sünde 
egangen. Die Jugend hat ſpäter zu büßen, 
was die Väter auf dieſem Gebiet verſäumen. 
Eine ſtrenge Kontrolle, Vermittelung von 
Lehrlingen und Lehrſtellen durch beſtimmte 
Stellen iſt am Platze. Suchen wir aber nicht Hilfe, 
wo ſie uns nicht gewährt wird, ſondern beſinnen 
wir uns auf uns ſelbſt. Aus eigener Kraft müſſen 
und könnten wir uns Ordnung ſchaffen, wenn 
alle Privatforſtbeamte den Willen zur Tat 
werden ließen und im Intereſſe des Standes aus 
der Gleichgültigkeit ſich aufraffen und nach den 
bereits vorhandenen Vorſchriften richten 
möchten. Die Arbeiten zur recht baldigen Herbei⸗ 
führung einer geſetzlichen Regelung brauchen 
und dürfen ſelbſtverſtändlich nicht vernachläſſigt 
werden; aber das bloße Warten auf dieſen Schutz 
bringt uns nicht vorwärts. Augenblicklich ſcheinen 
noch die i Schwierigkeiten im Wege 
u ſtehen, und daher ziehe ich vorerſt die näher⸗ 
Gene Selbſthilfe dem Ungewiſſen vor. Den 
Waldbeſitzern und Landwirtſchaftskammern wird 
in Nr. 39 des „Deutſchen Förſters“ vorgeworfen, 
daß ſie hindernd im Wege ſtänden. Mag dies 
auch in einzelnen Fällen zutreffen, die größte 
Schuld liegtaber SÉ bet ben Kollegen 
ſelber. Wer länger mit im Verein für Privat- 
EE Deutſchlands tätig war, wird das 
eſtätigen. Der Verein kämpft, wenn auch leider 
wohl nicht überall energiſch genug, gegen das 
Lehrlingsunweſen und hat mancherlei erreicht; 
0 wünſchen bleibt aber noch vieles übrig. 
iele Kollegen richten ſich nach den Vorſchriften 
des Vereins, viele, leider wohl die Mehrzahl, 
auch nicht. Hier müßten die Organe des 
Vereins, Bezirks⸗ und Ortsgruppen ein⸗ 
greifen und die Kollegen zwingen, den Be⸗ 
dingungen zu entſprechen oder aus dem Verein 
auszuſcheiden. Strengſte Vereinsdiſziplin kann 
hier nur Wandel ſchaffen. Ohne Zwang geht 
es nun mal nicht. Das beweiſt der ſtetige Ruf 
nach geſetzlichem Schutz. Eingeſehen wird das 
aber nicht überall. Ein Handinhandarbeiten der 
vorhandenen Organe für Lehrlingsfragen in den 
Bezirks⸗ und Ortsgruppen, Austauſch von 
Lehrſtellen, Lehrlingen, der Erfahrungen, Klagen 
und Wünſche muß ſtattfinden. 
Ferner muß beachtet werden, daß der Förſter⸗ 
ſohn der beſte Nachwuchs iſt und daher ſo lange 
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die Söhne berufsfremder Eltern erſt in zweiten 
Linie kommen, als Förſterſöhne für die ein⸗ 
geſchränkten Lehrſtellen vorhanden ſind. Die 
Meldungen Je die Forſtlehre müßten fo zeitig 
erfolgen, daß im letzten Viertel des laufender 
Jahres in jedem Bezirk des „Vereins für 
Privat forſtbeamte Deutſchlands“ eine Lifte der 
im kommenden Jahre offenen Lehrſtellen und 
vorhandenen Lehrlinge zuſammengeſtellt und 
die Vermittlung übernommen werden könnte. 
Jedes Suchen nach einer Lehrſtelle oder 
einem Lehrling in einer Zeitung muß, 
wenigſtens für Miiglieder, unnötig werden; gu- 
ſtändig iſt der Bezirksgruppenvorſitzende. Die 
Ortsgruppen müßten auf die genaue Inne⸗ 
haltung der Vorſchriften achten und auch die 
großen und mittleren Verwaltungen ſich dieſem 
Zwange fügen. Laſſen wir nicht die Ausrede 
elten! „Fügen wir uns den Beſtimmungen, 
A bilden andere um fo mehr Lehrlinge aus.“ 
Sorgen wir zunächſt überall in unſeren Reihen 
für Ordnung, und iſt dieſes geſchehen, können 
wir dazu übergehen, ſchädigendes Verhalten 
einzelner Verwaltungen und von Kollegen, Die 
weiterhin dem alten Unweſen Vorſchub leiſten, 
öffentlich zur Sprache zu bringen. 

Genügen meine Vorſchläge auch nicht zur voll⸗ 
N Beſeitigung der Mißſtände und wird 
as Ziel unſerer Wünſche auch damit nicht voll 
erreicht, ſo könnte uns die genaue Beachtung doch 
ein ganzes Stück vorwärts bringen. Gute Bei⸗ 
ſpiele wirken erzieheriſch. 

Nachwort der Schriftleitung: Zu 
den Anregungen des Herrn Förſters Oſtrop 
möchten wir darauf hinweiſen, daß, wie uns 
mitgeteilt worden iſt, vor kurzem eine Ver⸗ 
handlung des Bildungsausſchuſſes des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates ſtattgefunden hat, an der fich 
auch ein Vertreter des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands beteiligte. Die Ver⸗ 
handlungen hatten nur informatorifchen Cha⸗ 
rakter; der betreffende Vertreter wurde über 
die Anſicht des Vereins, betreffend Lehrlings⸗ 
fragen, gehört. Geplant iſt eine geſetzliche 
Regelung des Lehrlingsweſens; vor allen 
Dingen ſollen, wie es auch im Handwerk iſt, 
nur geprüfte Beamte das Recht haben, Lehrlinge 
auszubilden. über die Zahl der auszubildenden 
Lehrlinge ſowie über die Verteilung in den 
einzelnen Bezirken ſoll eine noch zu ſchaffende 
Kontrollſtelle beſtimmen. 


TERAS —— 
Forſtrat a. D. Könige⸗ Heidelberg . 


Am 11. Oktober d. J. ſtarb in Rohrbach bei 
Heidelberg, wo er ſich wenige Jahre vor Er⸗ 
reichung des 65. Lebensjahres ein eigenes Heim 
erworben hatte, Forſtrat a. D. Könige im Alter 
von 67 Jahren. In Ge jungen 
Jahren hatte er feine Prüfungen abgelegt und 
war mit 30 Jahren Forſtamtsvorſtand in 
Walldürn im Odenwald; nach fünf Jahren kam 
er nach St. Blafien im Schwarzwald; nach 


weiteren fünf Jahren wurde er in die Forſt⸗ 
direktion als Forſtrat einberufen, von wo er, da 
ihm der paſſive Widerſtand, der ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen dort entgegengeſetzt wurde, ein Weiter⸗ 
arbeiten in der ihm erwünſchten Weiſe unmöglich 
machte, im Jahre 1899 als Forſtamtsvorſtand 
nach Heidelberg ging. 

Mit einem Kreis gleichgefinnter Standes⸗ 
genoſſen erſtrebte er ſchon fett Anfang der Mer 


t 
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1 eine Neuordnung der Forſtverwaltung, wie 
er ſelbſt wenige Wochen vor ſeinem Tode in der 
Tagespreſſe ausführte, in folgender Richtung: 

1. Die Verſelbſtändigung der Forſtverwaltung 
bis 90 verantwortlichen Spitze aus der Vor⸗ 
mundſchaft der juriſtiſchen und kameraliſtiſchen 
Beamtenſchaft. 

2. Eine Erweiterung, Vertiefung und ver⸗ 
einheitlichte Geſtaltung der Vor⸗ und Ausbildung 
der Oberbeamten, insbeſondere Verlegung der 
Forſtlehranſtalt von Karlsruhe an eine Univerſität. 


3. Erziehung einer vollwertigen Unterbeamten⸗ 
ſchaft zum Betriebsvollzug und inneren Dienſt 
der Forſtämter. 

Das erſte Ziel konnte er nicht erreichen, da 
weder die vorgeſetzte Behörde noch ſeine Standes⸗ 
genoſſen trotz günſtiger Zeitumſtände die nötige 
Einſicht hatten, um ihn in ſeinen Beſtrebungen 
zu unterſtützen. Die Verlegung der Ge 
anitalt an die Univerſität Freiburg ift durchgeführt 
worden, weniger dank den Bemühungen der 
amtlichen Forſtverwaltung als durch ein günſtiges 
Ne en politiſcher Verhältniſſe. In dem 

ampf für das dritte Ziel, das er wie alle ſeine 
Beſtrebungen mit der ihm eignen Geiſtesſchärfe 
und in unermüdlich raſkloſem Arbeiten verfolgte, 
war ihm, wie man wohl ſagen kann, ein voller 
Erfolg beſchieden, denn wenn auch noch nicht 
alles erreicht wurde, ſo ſind doch die Wege zum 
Ziel von Könige geebnet. 

Bis zum Jahre 1896 gab es keine Unter⸗ 
beamten in der badiſchen Forſtverwaltung, die 
vom Staat als wirkliche Vollbeamten angeſehen 
und wie diefe behandelt waren. Von den „Wald⸗ 
hütern“ wurde keinerlei Aus⸗ und Vorbildung 
verlangt, nicht einmal grundſätzlich die einer 
vorherigen Tätigkeit als Waldarbeiter. Eine 
Dienſtweiſung für ſie als Wirtſchaftsgehilfen 
beſtand überhaupt nicht. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen litt die Forſtverwaltung auf das 
ſchwerſte. 

Wiederholte Behandlungen dieſes Gegenſtandes 
in den Forſtvereinsverſammlungen waren erfolg⸗ 
los. Erſt der Vorſchlag des damaligen Oberförſters, 
ſpäteren Oberforſtrats Wittmer, zur beſſeren 
Ausbildung der Waldhüter beſondere kurze Lehr⸗ 
kurſe nach württembergiſchem Muſter einzurichten, 
brachte Beſſerung. Aber der erſte Forſtwartskurs 
konnte auch erſt nach dem Eintritt Königes in 
die Zentralſtelle im Herbſt 1896 ſtattfinden, der 
ſeit jener Zeit ſich alljährlich wiederholt. 1906 
wurde ein zweiter Kurs, und zwar in Heidelberg, 
eingerichtet, deſſen Leitung Könige perſönlich 
übernahm und bis 1919 beibehielt. 1907 verfaßte 
auf Anregung Königes der erſte forſtliche Lehrer, 
der jetzige Forſtmeiſter Eberbach, den bekannten 
und bewährten „Forſtwart“ als Leitfaden für 
den Unterricht. it der Einrichtung der Kurſe 
war die erſte Grundlage geſchaffen, den Dienſt⸗ 
kreis für den Forſtwart wenigſtens ſchulmäßig 
feſtzulegen. lle weiteren Bemühungen, die 
Ausbildung der Forſtwarte zeitgemäß auszubauen 
und ihre Stellung zu verbeſſern, fanden im 
weſentlichen bis zum Jahre 1918 kein Gehör. 
Die von Könige im Benehmen und unter Mit⸗ 
wirkung von Forſtmeiſter Eberbach im Jahre 
1917/18 verfaßte Dienſtweiſung für den Forſtwart 
als Betriebs⸗ und Vollzugsbeamten wurde nach 


verſchiedenen Schickſalen in den letzten Monaten 
als Grundlage für die heutige Dienſtweiſung 
angenommen. Damit iſt ein ſicherer Weiſer für 
die Dienſtaufgaben und ein Wertmeſſer für die 
Pflichten und Rechte der Forſtwarte geſchaffen, 
der ausſchlaggebend iſt zur Einreihung in die 
Gehaltsordnung. 

Könige und mit ihm die badiſchen Forſt⸗ 
oberbeamten und Forſtunterbeamten betrachten 
den badiſchen forſtlichen Betriebs⸗ und Vollzugs⸗ 
beamten als den forſtlichen Handwerksmeiſter, und 
wie in jedem Gewerbe der Meiſter aus dem 
Stande der Facharbeiter, fo muß der forſtliche 
Werkmeiſter aus jenem der Waldarbeiter hervor⸗ 
gehen, denn er muß das forſtliche Handwerk voll 
beherrſchen und jede forſtliche Arbeit nicht nur 
kennen, ſondern auch meiſtermäßig ſelber ausüben 
und andere lehren können. Und er muß die 
Kenntniſſe, die ſein Beruf erfordert, durch zur 
richtigen Zeit abgelegte Prüfungen nachweiſen. 
Die Verlängerung der Forſtwartskurſe zwecks Ver⸗ 
tiefung des Unterrichts, nicht zur Ausdehnung 
des Lehrſtoffs, iſt deshalb eine der von Könige 
längſt vertretenen Forderungen. Er bezeichnet die 
Art, wie der Forſtunterbeamte bei der Einreihung 
in den Gehaltstarif behandelt worden iſt, als eine 
chreiende Ungerechtigkeit und große Unklugheit, 
ie ſich nur aus gänzlicher Unbekanntſchaft der 
ausſchlaggebenden Kreiſe mit den Aufgaben und 
Leiſtungen dieſer Beamten erklären läßt und durch 
den geringen Einfluß, den die fachliche Spitze der 
Forſtverwaltung beſitzt oder bis jetzt aufgewendet hat. 

Für Könige war die Frage der Amts⸗ 
bezeichnung „Förſter“ wie für jeden Einſichtigen 
dadurch gelöſt, daß die Betriebsvollzugsbeamten 
in allen ſonſtigen deutſchen Forſtverwaltungen 
„Förſter“ heißen und als ſolche in die Reichs⸗ 
gehaltsordnung eingereiht ſind. über die Angſt 
mancher ſeiner Standesgenoſſen, daß mit der 
Amtsbezeichnung „Förſter“ das Oberförſterſyſtem 
gefährdet ſei, ſagt er: „Ein neuzeitlich erzogener 
akademiſch gebildeter Oberbeamter, der handwerks⸗ 
mäßig gebildeten Betriebsbeamten gegenüber, 
mögen ſie wie auch immer heißen, ſeine dienſtliche 
Stellung und Anſehen nicht wahren könnte, würde 
überhaupt nicht zum Betriebsleiter taugen und 
müßte ſich mit einer Stellung begnügen, die 
geringere Anforderungen ſtellt.“ 

Auch für die Ausbildung und Fortbildung der 
forſtlichen Oberbeamten war Könige unermüdlich 
tätig. Die forſtlichen Fortbildungskurſe, die unter 
Leitung des Vorſitzenden des deutſchen SL 
vereins Geheimrat Dr. Wappes vor dem Kriege 
in Heidelberg abgehalten wurden und deren 
örtliche Vorbereitungen Könige jeweils zuſammen 
mit dem Unterzeichneten traf, legen beredtes 
Zeugnis davon ab. Daß er in nen Wald, 
den er zu einem Lehrrevier für die Forſtwarts⸗ 
kurſe umgeſtaltete, in Beſtandesbegründung 
(künſtlich und natürlich), Beſtandespflege und 
erziehung, ſorgfältiger Aufbereitung und. Aus- 
ſortierung der Ernte, in Wegbau und Pflanzen⸗ 
zucht Vorzügliches leiſtete, bedarf keiner beſonderen 
Erwähnung. 

Zu bedauern bleibt, daß Könige, der ſeinen 
Standesgenoſſen Lehrer und Führer hätte ſein 
können und müſſen, durch die Zeitumſtände ver⸗ 
hindert wurde, auch dieſes Ziel zu erreichen. 

Städt. Forſtmeiſter Krutina, Heidelberg. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Brennholzabgabe an Forſtbeamte der 
! 
Ugemeine Verfügung III 79. 


Miniſterium für Gan Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14 726. 


Berlin, 4. Oktober 1922. 

Die planmäßigen Forſtbeamten bei den Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten, ſowie die an dieſen beſchaͤftigten 
Hilfsarbeiter (Forſtaſſeſſoren, Forſtreferendare und 
Forſtbetriebsbeamte) koͤnnen, ſolange ſie am Sitze 
der Anſtalten beſchaͤftigt werden, Brennholz nach dem 
vorletzten Abſatz der allgemeinen Verfuͤgung III 11 
E 1921 vom 14. März 1921 — III 4993 — (LwMBl. 

S. 151) erhalten. 

Werden fie jedoch im Außendienſt länger als 
zwei Monate in demſelben Revier beat fo an 
ihnen für diefe Zeit Brennholz nach Abſ. 1 des 
nannten Erlaſſes gewahrt werden. In beiden Fal en 
wird das Holz nur für den eigenen Bedarf und nur 
bis zu der für Oberfoͤrſter⸗ und Foͤrſteranwaͤrter feſt⸗ 
geſetzten Hoͤchſtmenge ($ 24 F. D. A.) gewährt. 

n die Regierungen, außer ech Münfter und Sigmaringen. 
CH 


Ber fonine a der Fahrkoſten nach Waldtouren. 


gemeine Verfügung III 86. 
Miniſterium w SE Dorana und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 17912. 


Berlin, SCH 7. Oktober 1922. 
Nachdem genehmigt worden iſt, daß vom 
1. September d. J. ab für die Zurücklegung 
eines Landwegkilometers bei Dienſtreiſen 2 4 in 
Rechnung geſtellt werden können, ſetze ich im 
Einvernehmen mit dem Herrn Finanzminiſter den 
für eine volle Waldtour zu 5 Betrag 
vom ſelben Termin ab auf 51 & feft. 
r. Wendorff. 
An die Herren . uſw. 
A 
Erhohung der „ bei Dienſtreiſen, 
= Staatsbeamten. 
emeine Verfügung I 153. 
Miniſterlum für Vandwirtſchaff Domänen und Forſten. 
Berlin, 10. Oktober 1922. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Kenntnis 
und Beachtung auch im Bereiche meiner Verwaltung. 
Der Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
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2. Februar 1922 (Fin.⸗Min.⸗Bl. S. 83) iſt bekannt⸗ 
gegeben mit meiner Allgemeinen Verfuͤgung Nr. I. 
24/1922 (LMBI, 1922 S. 159). 


Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
1 1 . Berlin, 27. Sept. 1922, 


M b J. Ia I. 1142. 

Betrifft: Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten 

bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten nach der 

Verordnung vom 21. September 1922 im 

Anſchluß an den Runderlaß vom 2. Februar 
1922 — F. M. Bl. S. 83 —. 

Durch die Verordnung uͤber Erhoͤhung der Eiſen⸗ 
bahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten 
vom 21. September 1922 — Geſetzſamml. S. 295 — 
iſt der Fahrkoſten⸗Kilometerſatz des Reiſekoſtengeſetzes 
vom 26. Juli 1910 — Geſetzſamml. S. 150 — in der 
Faſſung der Verordnung vom 30. November 1921 
— Geſetzſamml. S. 550 — fuͤr Wegeſtrecken, die nach 
dem 30. September 1922 auf Eiſenbahnen oder 
Schiffen zuruͤckgelegt werden koͤnnen, neu feſtgeſetzt, 
und zwar erhalten: 

a) die in 6 1 des Reiſekoſtengeſetzes unter 

I bis IV genannten Beamten . . 210 

wenn der Fahrpreis für die erſte Wagen: 

klaſſe gezahlt, ſonſt 120 
b) die unter V und VI genannten Beamten 120 

wenn der Fahrpreis für die zweite 

Wagenklaſſe oder die erſte Schiffsklaſſe 

gezahlt iſt, ſonſt 

c) die unter VII genannten Beamten 75 
d) die unter I und II genannten Beamten 

im Falle des § 3 Abſ. 444 75 „ 

Bei Dienſtreiſen, die vor dem 1. Oktober an⸗ 
getreten, aber an dieſem Tage oder ſpaͤter beendet 
worden find, fallen diejenigen Eiſenbahn⸗ und Schiffs⸗ 
fahrten, die an dieſem Tage oder ſpaͤter zurückgelegt 
werden, unter die vorſtehenden Beſtimmungen. 

An die nachgeordneten Behörden. 
* 


Einziehung von Steuern und Aufſtellung der Steuer⸗ 
bücher und Perſonenverzeichniſſe durch die Forſt⸗ 
guts vorſteher. 

Allgemeine Se ng IH 88. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
äi dëtt ir, III 17 975. 

Berlin, 20. Oktober 1922. 

Die Einziehung der Wohnungsbauabgabe und die 

Aufſtellung der Steuerbuͤcher und Perſonenverzeichniſſe 

liegt dem Gutsvorſteher ob. In den ſtaatlichen Forſt⸗ 

gutsbezirken bilden die Gutsvorſtehergeſchaͤfte einen 

Teil der Amtstätigleit des Oberfoͤrſters oder des ſonſt 


S M e ò ọọ 9% b! ͤ% % . 


75 „ 
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zum Gutsvorſteherſtelloertreter beſtellten Forſtbeamten, 
fuͤr die er ſeine Beſoldung aus der Staatskaſſe bezieht. 
Die Entſchaͤdigung für die obengenannten Arbeiten 
kann demnach nicht als Vergütung für Wahrnehmung 
eines Nebenamtes angeſehen, muß vielmehr zur 
Staatskaſſe vereinnahmt werden. Entſtehende Un⸗ 
koſten ſind aus der Dienſtaufwandsentſchaͤdigung des 
Beamten zu beſtreiten. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen 
7 


Nebengeſchäfte der Verwalter ſtaatlicher 
Kreis kaſſen. 

Der Erlaß von 3. 8. 21 (M. d. J. I. a. 1. 2020) 
bezieht ſich nur auf die Übertragung von Neben⸗ 
aͤmtern, für deren Verwaltung beſondere Entſchaͤdi⸗ 
gungen gewaͤhrt werden. Da dem Rentmeiſter für 
Seminarkaſſen eine perſoͤnliche Vergütung nicht 
gezahlt wird, verwaltet er die fraglichen Geſchaͤfte 
nicht im Nebenamt, ſondern hauptamtlich gemaͤß 
§5 Ziff. 2 der Geſchaͤftsanweiſung für die Rentmeiſter 
vom 1. 10. 1908. 

Indem ich die Angliederung der Seminarkaſſen 
an die Kreiskaſſe hiermit nachtraͤglich genehmige, 
bemerke ich zur Vermeidung von Zweifeln, daß die 
Geſchaͤfte anderer ſtaatlicher Kaſſen den Rentmeiſtern 
künftig nach Einholung meiner Genehmigung ali 
gemein hauptamtlich zuzuteilen ſind. 

Sofern einem Rentmeiſter nichtſtaatliche Geſchaͤfte 
auf Grund des Erlaſſes vom 3. 8. 1921 (F. M. I. C. 2. 
658 uſw.) im Nebenamt uͤbertragen werden, erſuche 
ich, mir zur Berichtigung meiner Kontrollen alsbald 
Anzeige zu erſtatten unter Angabe der dem Rent⸗ 
meiſter aus dem Nebenamt zufließenden Jahres: 
einnahmen und des hiervon zur Deckung der Amts⸗ 
koſten zu verwendenden Betrages. 

(Rundverfuͤgung des Preuß. Finanzminiſters vom 
21. 7. 22 II. A. 1523.) 


= 

4. Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums fúr Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin fuͤr den Bereich 
der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, dem Deutſchen 
Landarbeiter⸗Verband in Berlin und dem Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter in Berlin anderſeits werden 
folgende Anderungen zum Tarifvertrage vom 17. Sep⸗ 
tember 1920 und ſeiner Nachtraͤge vom 30. Auguſt 
1921, 27. Juli 1922 und 17. Oktober 1922 mit Wirkung 
vom 1. November 1922 an vereinbart: 

I. Es erhalten an Stundenlohn für Zeitlohn⸗ 
arbeiten: 


in Lohngruppe I II III IV V 
. 1. Ab K 1 
1. voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre 
den Grundlohn, und zwar. 90,00 88,00 86,00 84,00 82,00 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 
18 Jahren 68,00 66,00 65,00 63,00 61,00 
3. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 
16 Jahren 45,00 44,00 43,00 42,00 41,00 
4. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 30,00 29,00 28,00 27,00 26,00 
5. voll arbeltsfühige Arbeiterinnen über 
18 Jahre 43,00 46,00 44,00 43,00 42,00 
6. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren 30,00 29,00 28,00 27,00 26,00 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 
16 Jahren 23,00 2100 19,00 17,00 16,00 
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II. Gär Akkordarbeiten find für die vom 1. No: 
vember 1922 an geleifteten Arbeiten die Lohnſaͤtze 
neu zu vereinbaren. 

III. Nr. 3 des Beſchluſſes der Tarifkommiſſion 
vom 23. Februar 1922 und die hierauf bezugnehmenden 
weiteren Beſchluͤſſe der Tarifkommiſſion und der 
Einigungsſtelle werden außer Kraft geſetzt. Statt 
deſſen wird folgendes beſtimmt: l , 

Fuͤr jedes ae Kind wird bis 
zur Beendigung der geſetzlichen Volksſchulpflicht vom 
1. November 1922 ab ein Kinderzuſchlag in Hoͤhe von 
5% des tatſaͤchlich verdienten Lohnes gewährt, Unter: 
haltsberechtigt in dieſem Sinne ſind eheliche Kinder, 
an Kindesſtatt angenommene Kinder und Stiefkinder, 
die in Familiengemeinſchaft aufgenommen ſind. Der 
Kinderzuſchlag iſt auf Antrag des Lohnempfaͤngers, 
der Lohnempfaͤngerin oder des Vormunds auch fuͤr 
uneheliche Kinder zu zahlen, und zwar: 

dem als Lohnempfaͤnger beſchaͤftigten Erzeuger 

nur, wenn feine Vaterſchaft fefigefie t ift und nur, 

inſoweit er den Unterhalt des Kindes beſtreitet, 
der Lohnempfaͤngerin als Mutter nur, wenn ſie 
den Unterhalt des Kindes beſtreitet. 

Unterhaltsberechtigt ſind nicht Enkel und Pflege⸗ 
kinder. Für ein und dasſelbe Kind darf der Kinder: 
zuſchlag nur einmal gewaͤhrt werden. 

IV. Den verheirateten Waldarbeitern wird fuͤr 
ihre unterhaltsberechtigte Ehefrau ein Frauen⸗ 
zuſchlag in Höhe von 5 % des tatfächlich verdienten 
Lohnes gewährt. Leben die Eheleute zuſammen, 
ſo iſt die Unterhaltsberechtigung der Ehefrau ohne 
weiteres als gegeben anzuſehen. Leben die Eheleute 
getrennt, ſo iſt der Zuſchlag dem Lohnempfaͤnger zu 
zahlen, ſoweit er der Ehefrau den Unterhalt gewaͤhrt 
oder mindeſtens in Höhe des Zuſchiags einen Beitrag 
dazu leiſtet. 

Der Zuſchlag iſt auch verwitweten männlichen 
Arbeitern zu zahlen, wenn ſie im eigenen Haushalt 
fúr den vollen Unterhalt von Kindern aufkommen, 
fúr die fie Kinderzuſchläge erhalten. 

Werden Ehegatten gleichzeitig im Dienſte des 
Reichs, einer Reichsorganiſation, eines Landes, einer 
Gemeinde, eines Gemeindeverbandes oder einer 
anderen Koͤrperſchaft des oͤffentlichen Rechts be: 
ſchaͤftigt, fo wird der Frauenzuſchlag nicht gewaͤhrt. 

Der Frauenzuſchlag wird vom Zeitpunkt des 
Eintritts der fuͤr ſeine Gewaͤhrung maßgebenden 
Vorausſetzungen an gewaͤhrt; er faͤllt weg mit dem 
Zeitpunkt des Wegfalls der fuͤr ſeine Gewaͤhrung 
maßgebenden Vorausſetzungen (rechtskraͤftige Schei⸗ 
dung der Ehe, Tod uſw.). 

Bei der Verguͤtung für Überzeitarbeit bleibt der 
Frauenzuſchlag außer Anſatz. g 

Vor der Gewährung des Frauenzuſchlags find die 
dafuͤr maßgebenden Vorausſetzungen genau zu prüfen. 
Die Arbeiter ſind daher aufzufordern, die fuͤr ihre 
Gewaͤhrung maßgebenden Verhaͤltniſſe mitzuteilen 
und gegebenenfalls glaubhaft zu machen; bei der erſt⸗ 
maligen Zahlung der Frauenbeihilfe ſind ſie darauf 
hinzuweiſen, daß ſie verpflichtet ſeien, Veraͤnderungen 
in den für die Gewährung des Frauenzuſchlags maß: 
gebenden Verhaͤltniſſen unverzüglich anzuzeigen. 

V. § 1 Abſatz 3 und 4 und §§ 5 und 7 der Anlage 
zum 5 kommen in Fortfall. 

Bei Hauungen und fuͤr Wegebauarbeiten im 
Gebirge wird eine Geraͤteentſchaͤdigung in Hoͤhe von 
20 A für jeden geleiſteten Arbeitstag gewährt, 

VI. Die Beſtimmung unter 4 des Beſchluſſes der 
Tarifkommiſſion vom 28. Mai 1922 bleibt in Kraft. 
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VII. Fur die Zeit vom 16. Oktober bis 31. Oktober 
1922 einſchließlich wird auf die nach den Lohnſaͤtzen 
der Entſcheidung der Einigungsſtelle vom 17. Oktober 
1922 tatſaͤchlich verdienten Loͤhne ein Zuſchlag von 
25% gewährt. 

Berlin, den 2. November 1922. 

Für die Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten: gez. Dr. . - 
Sir den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
gez. Bernier, 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
gez. Sauer. 


Erhöhung der Bezüge der Militärrentner. Durch 
eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 
14. 10. 1922 (ROBI. I S. 800) find die monatlichen 
Teue rungszuſchüſſe und die Einkommens⸗ 

renzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 

er. 40 S. 761) vom 1. Oktober 1922 ab weiter erhöht 
worden, und zwar die Teuerungszuſchuͤſſe für Schwer: 
beſchaͤdigte (50 bis 80 %) auf 2000 , (80 bis 100 %) 
auf 3000 M und (ganz einkommens⸗ und erwerbs⸗ 
lofe Schwerbeſchaͤdigte) auf 4000 4; Witwen 2000 
oder 3000 &; Waiſen 1200 oder 1800 /; Eltern 
1500 oder 2500 /; Empfänger eines Übergangs: 
oder Hausgeldes oder einer Witwenbeihilfe 2000 KA; 
beſonderer Kinderzuſchuß 1000 „. — Die Ein: 
kommensgrenzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Abſ. 4 a. a. O.) werden den erhöhten Teuerungs⸗ 
zuſchuͤſſen entſprechend erhoͤht. 

Ferner ſind durch ein Geſetz vom 25. 10. 22 
(RG Bl. I S. 771) mit Ruͤckſicht auf die fortſchreitende 
Geldentwertung allgemein die Gebuͤhrniſſe, die 
die Kriegsbeſchaͤdigten und die Kriegshinterbliebenen 
zuletzt bezogen haben, verdoppelt worden. Auch 
die Bezüge der Militaͤrrentenempfaͤnger aus der 
Vorkriegszeit ſind verdoppelt worden. Dagegen 
kommt die Erhoͤhung fuͤr Empfaͤnger von Verſorgungs⸗ 
gebuͤhrniſſen nach dem Kapitulantenentſchaͤdigungs⸗ 
geſetz vom 13. 9. 1919 ſowie für die Hinterbliebenen 
der Oberklaſſen, die nach dem Penſionsergaͤnzungs⸗ 
geſetz verſorgt find, und für die Kapitulanten und 
deren Witwen, die Ausgleichzuſchuͤſſe zu ihren Ver: 
ſorgungsgebuͤhrniſſen beziehen, nicht in Betracht. 
as Sterbegeld, die Pflegezulage und die 
Unterhaltskoſten für Fuͤhrerhunde von Blinden 
ſind auf das Zwoͤlffache erhoͤht worden. Hg. 

a F 
Iſt für den Anſpruch eines Beamten, insbeſondere 
eines Militäranwärters, auf Erſatz des durch 
verſpätete Erteilung einer Amtsſtelle erwachſenen 
Schadens durch Artikel 129 Reichsverfaſſung 
der Rechtsweg eröffnet? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 4. April 1922. III. Zivilſenat. 
III. 461/21.) 


Für die vermögensrechtlichen Anſprüche der 
Beamten aus ihrem Dienſtverhältniſſe folgt aus 
deſſen öffentlich rechtlicher Natur für alle daraus 
abgeleiteten Anſprüche die Unzuläſſigkeit des 
Rechtsweges, inſoweit er nicht durch beſondere 
BE Beſtimmung zugelaſſen if, Das ift 
ezüglich eines Anſpruchs auf Erſatz des durch 
verſpätete Verleihung einer Amtsſtelle erwachſenen 
Schadens nicht geſchehen. Der Rechtsweg iſt 
eröffnet für „vermögensrechtliche Anſprüche der 
Reichsbeamten aus ihrem Dienſtverhältniſſe“ (§ 149 
RBG.), d. h. aus einer durch Verleihung eines Amtes 
tatſächlich gegebenen Stellung eines Beamten. 
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$ 149 iſt erſetzt durch Artikel 129, Abſatz 1, Satz 4, 
Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919, der auch 
auf die bereits vor der Verkündung der Reihs- 
verfaſſung begründeten vermögensrechtlichen An⸗ 
ſprüche SC Beamten Anwendung findet, für 
welche der Rechtsweg offenſteht. Durch die Fort- 
laſſung der Worte „aus ihrem Dienſtverhältniſſe“ 
iſt der Rechtsweg für Schadenerſatzanſprüche, wie 
ſie im vorliegenden Falle geltend gemacht werden, 
nicht eröffnet. Die Unzuläſſigkeit des Rechtsweges 
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für ſolche Anſprüche beruht auf dem allgemeinen 
Grundſatze des Beamtenrechts, daß es einen im 
Rechtswege verfolgbaren Anſpruch auf den nur 
der Entſchließung der Verwaltungsbehörden unter⸗ 
liegenden Hoheitsakt der Verleihung einer Beamten⸗ 
ſtelle nicht gibt. Auch durch Artikel 129 Reichs⸗ 
verfafſung iit der Rechtsweg für einen Erſatzanſpruch 
wegen verſpäteter Anſtellung nicht eröffnet. (Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Band 104, Seite 261.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Notſtandsbeihilfen für preußiſche unmittelbare 
Staatsbeamte. Das Preußiſche Staatsminiſterium 
hat beſchloſſen, daß für die ſeit dem 1. April 1922 ent: 
ſtandenen und weiterhin vorkommenden Geburts-, 
Todes: und Erkrankungsfaͤlle, die unverhaͤltnismaͤßig 
hohe Aufwendungen notwendig machen und eine 


unverſchuldete dauernde Be der Betroffenen zur 


Folge haben wuͤrden, bis auf weiteres an die im 
Dienſte befindlichen unmittelbaren planmaͤßigen und 
nichtplanmaͤßigen Staatsbeamten auf Antrag „Not: 
ſtandsbeihilfen“ gewaͤhrt werden koͤnnen. Dieſe 
Beihilfen follen nicht das Gepraͤge ausgeſprochener 
Unterſtuͤtzungen haben, da ſolche von vielen Beamten 
als etwas Peinliches empfunden werden. Die Not: 
ſtandsbeihilfe wird fuͤr unverheiratete Beamte in 
Faͤllen eigener koſtſpieliger Erkrankung gewaͤhrt, fuͤr 
verheiratete und verheiratet geweſene Beamte außer⸗ 
dem fuͤr Faͤlle der koſtſpieligen Erkrankung, der Geburt 
oder des Todes in der Familie. Das gleiche gilt fuͤr 
den Fall des Todes des Beamten ſelbſt, wenn Familien⸗ 
mitglieder vorhanden ſind. Der Hoͤchſtbetrag der 
einzelnen Notſtandsbeihilfe betraͤgt 40 bis 60 v. H. 
der entſtandenen beſonderen Auslagen, aber nicht 
mehr als 6000 „. Die Überſchreitung dieſes Betrages 
iſt nur mit Genehmigung des Reſſortminiſters zulaͤſſig. 
Zu den koſtſpieligen Erkrankungen ſollen nicht zaͤhlen 
die Ertrankungsſfälle, die lediglich einen Aufwand 
bis zur Hoͤhe des zehnten Teiles des monatlichen 
Dienſteinkommens erfordern. Beihilfefaͤhig ſind ledig⸗ 
lich die durch den Arzt, durch aͤrztlich verordnete 
Medikamente und durch eine Krankenhausbehandlung 
entſtandenen Koſten. Fuͤr denſelben Krankheitsfall 
wird eine Notſtandsbeihilfe nur inſoweit gewaͤhrt, 
als die Dauer des Krankheitsfalles nicht den Zeit⸗ 
raum eines Vierteljahrs überfchreitet, Fuͤr Faͤlle, in 
denen keine Notſtandsbeihilfe gewaͤhrt werden kann, 
bleibt nur der Unterſtuͤtzungsweg offen. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß fúr Ruhegehalts- und Wartegeldempfaͤnger 
die Notſtandsbeihilfe nicht in Frage kommen ſoll, daß 
dieſe Perſonen vielmehr ausdruͤcklich auf den Unter⸗ 
ſtuͤtzungsweg verwieſen werden. 


T 


Die auf Grund eines Scheinvertrages erfolgte 
Beeidigung eines Privatforſtbeamten. Aus dem 
Leſerkreis wird mir eine Anfrage eines Privat⸗ 
förſters vorgelegt, der folgender zum mindeſten 
eigenartiger Vorgang zugrunde liegt: 

Zwecks Beeidigung ſeines Forſtbeamten auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz ſchloß der Waldbeſitzer mit ihm 
den vorgeſchriebenen dreijährigen Anſtellungsvertrag 
ab. Gleichzeitig aber mußte der Forſtbeamte eine 
Vereinbarung unterzeichnen, wonach trotz des 


Vertrages beide Teile auch weiterhin das viertel⸗ 
jährliche Kündigungsrecht haben ſollten und der 
betreffende Forſtbeamte ausdrücklich auf alle 
aus dem dreijährigen Anſtellungsvertrage ſich etwa 
ergebenden Rechtsanſprüche für ſich und ſeine 
Erben verzichtete. Es dürfte zweckentſprechend ſein, 
dieſes Vorkommnis zu beleuchten. 

Die Privatforſtbeamten können bekanntlich 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt werden, 
wenn ſie vom Waldeigentümer auf Lebenszeit 
oder nach einer vom Landrat beſcheinigten brei- 
jährigen tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages an⸗ 
geſtellt find. 

Mit der Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz erhält der Angeſtellte, ſoweit es ſich um den 
Forſt⸗ und Jagdſchutz handelt, die Stellung 
der öffentlichen Beamten. Auf Grund des 
$ 33 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 hat der 
Beeidigte auch Anſpruch auf den unentgeltlichen 
Jagdſchein, und dadurch zo entweder ihm 
oder dem Dienſtherrn, wenn dieſer, was wohl 
meiſtens der Fall ſein wird, für den Jagdſchein 
aufzukommen hat, bei deſſen Ausſtellung ein 
Vermögensvorteil. 

Obwohl es jedem Privatwaldeigentümer längſt 
klar ſein ſollte, daß ein mit ſeinem Beamten ein⸗ 
gegangenes Dienſtverhältnis von längerer Dauer 
nur in ſeinem Intereſſe liegen kann, herrſcht immer 
das Beſtreben vor, dem kurzfriſtigen Dienſtvertrag 
den Vorzug zu geben, und das wird durch die Geſetz⸗ 
gebung, jedenfalls ungewollt, dadurch unterſtützt, 
daß nach Ablauf der erſten Anſtellung auf drei 
Jahre die unerläßliche Vorausſetzung der Pe- 
eidigung geweſen ſind, die weitere Anſtellung auf 
Kündigung erfolgen kann, ohne die Wirkung der 
Beeidigung zu beeinträchtigen. Das iſt ohne 
Zweifel ein Mangel, weil die Anſtellung auf einen 
längeren Zeitraum, im vorliegenden Falle drei 
Jahre, nach der Beeidigung dieſelbe Notwendigkeit 
iſt wie vorher, um die unentbehrliche Autorität 
des Beamten zu feſtigen. 

Es gibt Waldeigentümer, die wohl die ihnen 
aus der Beeidigung ihres Beamten erwachſenden 
Vorteile genießen, aber doch 1 an einen längeren 
Anſtellungsvertrag gebunden ſein wollen. Das 
können ſie haben, wie eben gezeigt worden iſt, 
wenn ſie ſich drei Jahre in Geduld faſſen. Dieſer 
oder jener hat aber dieſe Geduld nicht und kommt 
auf den Gedanken, den dreijährigen Anſtellungs⸗ 
vertrag abzuſchließen, um die Beeidigung zu 
erreichen, aber dem Beamten wird gleichzeitig ein 
anderer Vertrag unterbreitet, in dem alle privat⸗ 
rechtlichen E jenes Vertrages annulliert 
werden und auch eine kurze Kündigungsfriſt 


890 
vereinbart wird, was blindlings angenommen 
wird, um die Stellung nicht zu verlieren. 

Welche Rechtsfolgen hat denn nun eine ſolche 
eigenartige Rückre vidierung, um keinen ſchärferen 
Ausdruck zu gebrauchen? 

Der zum Schein geſchloſſene Dienſtvertrag, in 
welchem Bezirksausſchuß und Amtsgericht getäuſcht 
werden, um die Beeidigung zu erreichen, hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich keinerlei Wirkung. Der ſo Beeidigte 
erhält weder die Stellung als Beamter im oben 
erörterten Sinne noch auch den Anſpruch auf den 
Freijagdſchein. Läßt der Dienſtherr trotzdem den 
unentgeltlichen Jagdſchein, den er ſonſt bezahlen 
müßte, ausfertigen, dann macht er ſich des Be⸗ 
truges ſchuldig ($ 263 StGB.), weil er in rechts⸗ 
widriger Bereicherungsabſicht durch Erregung 
eines Irrtums das Vermögen des Kreiſes und des 
preußiſchen Staates geſchädigt hat. 

Wie es an der Abſicht, ſich eine rechtswidrigen 
Vermögensvorteil zu verſchaffen, nicht fehlt, ſo 
fehlt es auch nicht an dem Bewußtſein der Irrtums⸗ 
erregung, daß der Anſpruch auf einen Freijagdſchein 
beſteht, mit deſſen Ausſtellung der Vermögens⸗ 
ſchaden eingetreten iſt, ſo daß der Tatbeſtand des 
Betruges auch dann gegeben ift, wenn er nach⸗ 
träglich beſeitigt wird. 

Es kann auch keinem Zweifel unterliegen, 
daß ein ohne das Vorhandenſein der geſetzlichen 
Vorbedingungen ausgeſtellter Jagdſchein ungültig 
iſt und deshalb nicht verwendet werden darf. 

Nun hat aber ein derartiges Manöver noch eine 
andere, für den betroffenen Beamten wenig 
angenehme Seite, wenn er ſeine Stelle wechſelt. 

Iſt er ein neues Dienſtverhältnis eingegangen, 
ſo muß er wiſſen, daß er nicht die Eigenſchaften 
eines beeidigten Beamten hat. Das Dienſtver⸗ 
hältnis kann aber ohne Einhaltung einer Kündi⸗ 
gungsfriſt ſofort aufgehoben werden, wenn ein 
wichtiger Grund vorliegt. Dieſer wichtige Grund. 
iſt im vorliegenden F ohne weiteres gegeben, 
ſo daß der von dieſem Geſchick betroffene Beamte 
von heute auf morgen auf die Straße geſetzt 
werden kann. Carl Baltz. 

CH 


Als Studierende der beiden preußiſchen Forſt⸗ 
akademien waren im Sommerhalbjahr 1922 
eingetragen: In Eberswalde im ganzen 130, 
darunter aus früheren Semeſtern 101, neu ein⸗ 
getreten 20, als Gäſte 9; Studierende und Hörer 
aus Preußen 78, aus dem übrigen Reichsgebiet 17, 
aus dem Ausland 35. In Münden im ganzen 
160, darunter aus früheren Semeſtern 138, neu 
eingetreten 9, als Gäſte 13; Studierende aus 
Preußen 126, aus dem übrigen Reichsgebiete 30, 
aus dem Auskande 4. Im ganzen beabfichtigten 
146 Studierende, ſpäter in den preußiſchen 
Staatsdienſt einzutreten. 


€ 
Forſtwirtſchaftliches. 

Wirtſchaftspolitik und Forſtverwaltung. Eine 
große Anfrage der Deutſchen Volkspartei im 
Preußtiſchen Landtag wendet fiH gegen den ungu- 
reichenden Einſchlag von Grubenholz in den 
breußiſchen Staatsforſten und deffen Verteuerung 
über das von der Wirtſchaft tragbare Maß hinaus. 
Von der preußiſchen Forſtverwaltung wird aus- 
reichende Bereitſtellung von Grubenholz, zweck⸗ 
entſprechende Zuführung und Aenderung des 
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Verkaufsſyſtems gefordert, damit wir nicht einen 
unter Umſtänden kataſtrophalen Rückgang der 
Förderung und erhöhte Unſicherheit im Bergbau 
erleben. Die große Anfrage ſetzt ſich zum Ziel, 
an der ſo dringend notwendigen Steigerung der 
Produktion auf allen Gebieten und mit allen 
Mitteln zu arbeiten. Dazu gehört, daß nicht 
fiskaliſche Rückſichten den alleinigen Ausſchlag 
geben dürfen, ſo ſehr auch im Intereſſe der 
Staatsfinanzen eine Steigerung der Einkünfte 
aus den Staatsforſten zu wünſchen iſt. Es ſollte 
auch in der Staatsforſtverwaltung Wr als 
bisher nicht nur nach kaufmänniſchen, ſondern 
nach allgemein ⸗wirtſchaftlichen Geſichtspunkten 
gearbeitet werden. Was übrigens für Grubenholz 
gilt, hat auch in gewiſſer Hinſicht für Bauholz 
Geltung; denn der Wohnungsbau, namentlich 
bei Siedlungen, ſteht und fällt mit erſchwingbaren 
Preiſen für Bauholz. 


Abgabe von Siedlungsholz. Der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat gibt zur Frage der Abgabe von Siedlungs⸗ 
holz folgende Erklarung ab: 

Die von dem 13. Ausſchuß (Rechnungsausſchuß) 
des Reichstages gemachten Vorſchlaͤge können ſo nicht 
gutgeheißen werden. Dieſe Vorſchlaͤge lauten: 

1. Die Bereitſtellung von Bauholz aus den ſtaat⸗ 
lichen Forſten zu maͤßigen Preiſen an gemeinnützig 
arbeitende Bauſtoffbeſchaffungsſtellen zur Ver⸗ 
arbeitung und Weitergabe an die gemeinnuͤtzigen und 
privaten Bauunternehmungen. 

2. Die Reichsregierung zu erſuchen, die Beſitzer 
von privaten und Staatswaldungen zu verpflichten, 
10 vom Hundert ihres für Bauholz geeigneten jaͤhr⸗ 
lichen Holzeinſchlages, berechnet nach dem Durchſchnitt 
der letzten drei Jahre, zum Preiſe von 75 vom Hundert 
des durchſchnittlichen Goldmarkpreiſes von 1914, zur 
Abgabe an gemeinnützig tätige Organiſationen zur 
Verwendung für die mit offentlichen Mitteln unter⸗ 
ſtützten Wohnungsbauten zur Verfuͤgung zu ſtellen. 

Die beabſichtigte Förderung des Wohnungsbaues 
kann durch Rohholzlieferungen zu Vorzugspreiſen nicht 
erzielt werden, da dieſe verbilligten Abgaben die 
techniſche Durchführung der Holzverwertung außer⸗ 
. erſchweren und dadurch fuͤr die Verſorgung 
der holzverarbeitenden und der Holz weiter⸗ 
verarbeitenden Induſtrie, für das Kleinhandwerk und 
die Einzelverbraucher nach den in den letzten Jahren 
gemachten Erfahrungen zu unerträglichen Zuſtaͤnden 
gefuͤhrt haben. Dabei muß darauf hingewieſen werden, 
daß die Leiſtungen des Waldbeſitzes bei einer derz 
artigen Rohholzabgabe vielfach nur zum kleinen 
Teile dem Siedlungszwecke zugute gekommen ſind. 
Eine Foͤrderung des Wohnungsbaues haͤlt der Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat in der Weiſe für empfehlenswert, 
daß den Siedlungsgeſellſchaften und Einzelſiedlern 
Bauholz in beſtimmten Grenzen zum Marktpreiſe des 
Überweifungstages zur Verfuͤgung geſtellt wird. Bei 
der Hoͤhe der Marktpreiſe wird eine weſentliche Er⸗ 
hoͤhung der Bauzuſchuͤſſe erforderlich. Die hierzu 
nötigen Gelder müffen aus allgemeinen öffentlichen 
Mitteln des Reiches, der Laͤnder und der Gemeinden 
aufgebracht werden. Wenn den Bauſtofferzeugern 
hierbei beſondere Geldleiſtungen auferlegt werden 
müßten, fo muß darauf hingewieſen werden, daß der 
Wert des Rohholzes im Walde nur 4 bis 8 % der 
Geſamtbaukoſten ausmacht. Es müßten daher ſämt⸗ 
liche Bauſtofferzeuger zu der Erhöhung der Zuſchuͤſſe 
anteilmaͤßig herangezogen werden. 


Ki 
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Bereitſtellung von Brennholz. In einer Ent⸗ 
„ſchließung zu einer Zuſchrift des Reichsernaͤhrungs⸗ 
miniſteriums vom 20. Oktober 1922 erklart der Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat, daß es dem geſamten Waldbeſitz 
obliegt, innerhalb der Grenzen der nachhaltigen 
Leiſtungsfaͤhigkeit des Waldes und der volkswirtſchaft⸗ 
lich gebotenen Aushaltung von Nutzholz, insbeſondere 
von Schwellen⸗, Gruben⸗ und Papierholz, moͤglichſt 
viel Brennholz bereitzuſtellen. Der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat richtet daher an den geſamten Wald⸗ 
beſitz die Aufforderung, fich für Erfuͤllung dieſer Auf: 
gabe einzuſetzen. In mehreren Laͤndern ſind bereits 
Maßnahmen getroffen worden, nach denen auch der 
nichtſtaatliche Waldbeſitz zur Bereitſtellung von ſeiner 
Leiſtungsfaͤhigkeit angemeſſenen Brennholzmenger 
angehalten werden kann. Durch Brennholz kann jedoch 
die Brennſtoffnot nicht behoben oder in nennens⸗ 
wertem Umfange gemildert werden. Der Reihs: 
forſtwirtſchaftsrat, der hierauf ſchon wiederholt hin⸗ 
gewieſen Hat! möchte dies erneut zum Ausdruck 
bringen und das Reichsernaͤhrungsminiſterium bitten, 
bei dem Reichskohlenkommiſſar mit allem Nachdruck 
dahin vorſtellig zu werden, daß für den Hausbrand 
in den Staͤdten und auf dem Lande mehr Kohle zur 
Verfuͤgung geſtellt wird als ſeither. Zwangsauflagen 
wegen Einſchlags von Nutzholz muͤſſen entſchieden 
abgelehnt werden, da die Erhöhung des normalen 
Einſchlags Eingriffe in das Holzvorratskapital und die 
Bewirtſchaftung des Waldes zur Folge hätte, die für 
die Verſorgung des Inlandes in der Zukunft die nad): 
teiligſten Wirkungen haben muͤßte. Auch waͤre die 
Durchfuͤhrung von Zwangsmaßnahmen auf dem 
Gebiete der Nutzholzwirtſchaft techniſch unmoͤglich 
und, ſolange Holz in rohem und halbfertigem Zu⸗ 
ſtande an das Ausland abgegeben wird, unbillig. 


C 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 11. No» 
vember 1922. Zufuhr befriedigend, Geſchäft nicht 
lebhaft genug, Preiſe feſt. Rotwild 160 bis 175 Mk., 
Damwild 150 bis 170 Mk., Wildſchweine über 35 kg 
170 bis 180 Mk., bis 35 kg 200 bis 225 Mk. für 
½ kg; Hafen, ſtarke 1700 bis 1850 Mk., mittel 800 bis 
1000 Mk., Kaninchen 450 bis 500 Mk., Faſanen, 
Hähne 900 bis 1000 Mk., Hennen 600 bis 700 Mk. 
für das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 

Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſton. 


We A 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der, Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 12. No⸗ 
vember 1922. Otter 20000 bis 25 000 4, Stein- 
marder 25000 bis 30000 4, Baummarder 30000 
bis 40 000 M, Füchſe 13 000 bis 16 000 &, Iltiſſe 
2900 bis 4000.4, Dachte 2500 6183500 4, Maulwürfe 
200 653 300 K, Hamſter 250 bis 400 A; Ranin 
(Kürſchner) 600 bis 1200 K, Halen (Winter) 500 bis 
700 &, Hafen (Halbe) bis 300 K, Hajen (Sommer) 
bis 150 K, Rehdecken 350 bis 750 A. Die Unſicher⸗ 
heit der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſtellen. Die obenbezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufafſen, 
da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen, ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Erſatz⸗ Geldes unterliegen. 


CH 


— TS Kiel 
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Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 11. N ovem beje 
1922. Lebende Side, Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 195 bis 209 Mk., Schleien 
180 Mk., Schleien, Portions⸗, 200 Mk., Krebſe, 
unſortiert 2750 Mk. das Schock. 


We 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonue⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und 18 Mark Portoantetl beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Hoften nicht beanſprucht: fnd 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung Höhere Sonderhonorare 
exwachfen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
prucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benag. 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 92. Witwenbezüge. Wie hoch 
iſt die Witwenpenſion einer Witwe, deren Mann 
1922 mit 42 Dienſtjahren verſtorben iſt? Die 
Witwe erhält jetzt ab 1. April eine Penſion von: 
Witwengeld 8748 , Verſorgungszuſchlag 5874 K. 

E. Fr., Staatsförſter. 

Antwort: Soweit aus Ihren Angaben ent- 
nommen werden kann, handelt es ſich um einen 
Beamten der Beſoldungsgruppe A 6, der das 
höchſte Grundgehalt der Gruppe bezogen und das 
höchſte Ruhegehalt erdient hatte. Unter dieſer 
Vorausſetzung ſind die für den 1. April 1922 an⸗ 
gegebenen Bezüge: Witwengeld 8748 M, Vers 
ſorgungszuſchlag 5874 M zutreffend. Das Witwen⸗ 


geld iſt inzwiſchen unverändert geblieben. Der 
Verſorgungszuſchlag erhöht ſich 
vom 1. 5. 1922 ab auf jährlich 12 227 A 
1. 6. 1922 „ „ „ 18 059 A 
„ 1. 7. 1922 „ „ „ 26 078 A 
„ I. 8. 1922 „ „ „ 47219 4 


H 


Anfrage Nr. 93. Gemeiner Diebſtahl an Holz 
im Walde. Aus einem Gemeindewalde wurden von 
einem Schlage mehrere Stoͤße aufgeſchichtetes und 
numeriertes Brennholz von unberechtigten Perſonen 
abgefahren. Der Gemeindevorſteher beſtrafte die 
Leute mit 20. Geldſtrafe. Durfte er dies, oder ift es 
ein Übergriff ſeiner Amtsbefugniſſe, da gemeiner 
Diebſtahl? R. 

Antwort: Zum Tatbeſtande des gemeinen Dieb⸗ 
ſtahls gehoͤrt das Bewußtſein, eine im fremden Eigen⸗ 
tum ſtehende Sache wegzunehmen. Die Abfuhr 
fremden Holzes aus einem Walde iſt kein Diebſtahl, 
wenn die Aneignungsabſicht fehlt. (Entſch. 
Reichsger. St. 12. Januar 1912, 4 D 1153/11.) Darauf 
kommt es an. Steht die Abſicht der rechtswidrigen 
Zueignung feft, fo hatte zunaͤchſt der zufländige 
Beamte die Pflicht, der Staatsanwaltſchaft Anzeige 
zu machen, aber dasſelbe gilt auch für den Gemeinde⸗ 
vorſteher, weil er zu den Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft gehoͤrt. Im allgemeinen ſteht es nicht 
im Ermeſſen der Beamten, zu entſcheiden, ob der. 
ſubjektive Tatbeſtand der Straftat erfüllt iſt, denn 
das iſt Sache der Staatsanwaltſchaft und der Gerichte. 
Eine Strafbefugnis hat der Gemeindevorſteher nicht. 
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und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen ijt verboten.) 


Zur Befekung gelangende Lorſtdienſtflellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Die bebaute Hilfsförſterſtelle in Schlaubehammer, 
Oberf. Müllroſe (Frankfurt) iſt zum 1. Dezember 
neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 0,3510 ha Acker, 
1,0480 ha Wieſe. Nutzungsgeld 70 M. Bewerbungs- 
friſt 24. November. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſtelle Kelberg, Kreis Adenau, 
Eifel, ift neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis 
zum 1. 12. 22 ͤ an den Landrat in Adenau ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle Tzſchetzſchnow in der Kämmereiforſt 
Frankfurt a. Oder iſt bis 15. Dezember d. J. zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 
1. Dezember an die Forſtverwaltung des Magiſtrats 
Frankfurt a. O. zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſßen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hoff, überz. Förſter in Rotenburg i. H., Oberf. Rotenburg i. H., 
wird am 1. Dezember nach Kirchlinteln, Oberf. Rotenburg i. H. 
(Stade), verſetzt. = 

von Kolczyuski, Forſtſektär in Bederkeſa, Oberf. Bederkeſa 
9 e), wird am 1. Dezember in den Außen dienſt zurück⸗ 
verſetzt. 

Thüle Be, überz. Förſter in Schlaubehammer, Oberf. Müllroſe, 
wird am 1. Dezember als Förſter in Endſtelle nach Ullers⸗ 
dorf, Stiftoberf. Neuzelle (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Röſe, Hilfsförſter in Rotenburg i. H., Oberf. Rotenburg i. 9. 
(Stade), wird am 1. Dezember zum überz. Förſter und 
Forſtſekretär ernannt. 

Schackel, Hilfsförſter bei der Obert Segeberg (Schleswig), wird 
am 1. Dezember nach dem Regierungsbezirk Stade einberufen 
un a. der Wahrnehmung der Forſtſekretärſtelle in Bederfefa 

eauftragr. 

Bank, Hilfsförſter in Freren, Oberf. Lingen (Osnabrück), tft 
am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Bogeldein, Hufsfürfter in Königshof bei Rothehütte im Harz, 
iſt Wi Kleinjena, Oberf. Freyburg a. U. (Merſeburg), 
verſetzt. 

Fenner, Forſtgehilſe in Altkloſter, Oberf. Harſefeld, wird am 
1. Dezember nach Rotenburg i. H., Obert Rotenburg i. 9. 
(Stad e), verſetzt. 

ange, Forſtgehilſe in Kirchlinteln, Obert, Rotenburg i. H., 
wird am 1. Dezember nach Altkloſter, Oberf. Harſefeld 
(Stade), verſetzt. 

ieckfeld, Forſtgehilfe in Rieth, Oberf. Rieth, wird am 
1. Dezember nach der Oberf. Putt (Stettin) verſetzt. 

Ludwigs, Forſtgehilfe in Zeven, Oberf. Zeven, ift am 
vember nach Bevern, Oberf. Bremervörde (Stade), 


— 


| Im Regierungsbezirk 


16. No. 
verſetzt.] MUMMI NNa 
— — 2. 


Schneidemühl werden 
ilfsförſter: Röſang von der Oberf. Baereneiche nach der 
bert, Schönthal; Buſch von der Forſtkaſſe Prechlau nach 

der Oberf. Landeck; Janz von der Forſtkaſſe Hammerſtein 

nach der Oberf. EE Die Forſtgehilfen: San von der 

Oberf. Demmin nach der Oberf. Schulzenwalde; Sietzner 

von der Oberf. Brätz nach der Oberf. Schönthal; Haesler 

von der Oberf. Brätz nach der Oberf. Schwerin; Jacob 

(Traugott) von der Oberf. Plietnitz nach der Oberf. Brätz: 

Krämer von der Oberf. Schwerin nach der Oberf. Zanderbrück; 

fange von der Oberf. Schulzenwalde nach der Obert. 

Schönthal; Campe von der Oberf. Pflaſtermühl nach der 

Forſtkaſſe Prechlau; Meißner von der Oberf. Behle nach der 

Oberf. Hammerſtein; QOR von der Obert, Pflaſtermühl nach 

der Oberf. Gelgenau; Schauer von der Oberf. Selgenau 

nach der Oberf. Plietnitz; Schulz von der Oberf. 1 

nach der Oberf. Behle; Schümann von der Oberf. 

Sn nach der Oberf. Lindenberg; Ayia von der 
berf. Schönthal nach der Forſtkaſſe Hammerſtein; Stenger 

— von der Obert Eiſenbrück nach der Oberf. Pflaſtermühl; 

Vogelgeſang von der Obert, Schloppe nach der Obert, 
Bagereneiche. 

Fachon, Forſtgehilfe, ift am 1. November nach dem Regierungs- 

bezirk Köslin einberufen. 


Baden. 
Krautingen, Forſtmeiſter in Konſtanz, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Braunſchweig. 
Salle, Forſtmeiſter in Seeſen, ift zum Oberforſtmeiſter befördert 
und an die Kammer der Forſten in Braunſchweig yerfept. 
Pape, Oberförſter in ee iſt zum Forſtmeiſter be⸗ 
fördert und an das Forſtamt Seeſen verſetzt. 


Auszeichnungen. 


Kenner, Städt. Revierförſter in Hameln, Leutnant d. L., erhielt 
den Charakter als Oberleutnant und die Erlaubnis zum 
Tragen der Armee⸗Uniform. 

Lindner, Förſter in Schlotheim, Thüringen, Leutnant d. 2, 
iſt durch Verfügung des Reichswehrminiſteriums vom 
28. Oktober d. J. die Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
der Reſerve Offiziere des Jäger⸗Bataillons Nr. 1 verliehen. 

Roer, Hegemeiſter bei der Oberf. Baereneiche, wurde zum 
Sberleutnaut ernannt und ihm die Erlaubnis zum Tragen 

der Armee⸗Offizier⸗Uniform erteilt. 


AANRADEN NERRO NRAN 
0900000000000 00000000000 


Zehn kleine, echt weidgerechte Jagdbilder 
ſtellen die Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“, die 
jedes Mitglied auf ſeine Briefe kleben ſollte, dar. 


Preis: 10 Stck. 5 A, 80 Stck. 15 &, 50 Stck. 
25 K, 100 Stck. 50 & nebſt 12 4 Porto. Gegen 
Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 


am 
1. Dezember verſetzt: 
Die 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Kaſſenangelegenheiten. 


In der diesjährigen Verbandstagung am 
16. September in Berlin iſt beſchloſſen worden: 
„Jedes Verbandsmitglied hat für 1922 eine 
Nachzahlung von 200 M außer den bisherigen 
Beiträgen zu leiſten.“ Die in Berlin anweſenden 
Mitglieder haben den Betrag bereits durch Bar⸗ 
zahlung entrichtet. Die anderen Herren bitte ich 
ſehr, diefe Nachzahlung an ihren Herrn Bezirks⸗ 
vorſtand möglichſt umgehend abzuführen. 

Die Gewerkſchaft deutſcher Verwaltungs⸗ 
beamten erhebt ab 1. Oktober 1922 gleitende 
Gewerkſchaftsbeiträge. Sie betragen für das 


Vierteljahr 1. Oktober bis Ende Dezember 1922 
je Mitglied = 120 /, die bereits am 15. Ot- 
tober d. J. fällig waren. ieraus ergibt ſich 
ſchon allein die Höhe der beſchloſſenen Nach⸗ 
zahlung für 1922 und die Dringlichkeit ihrer 
Erledigung. 

Noch ſind nicht alle Gebühren für den Bezug 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für 1. Oktober 
bis 31. Dezember 1922 mit je 136 A ein- 
gegangen. Es iſt daher zurzeit ausgeſchloſſen, mit 
Neudamm abzurechnen. Ich weiſe noch darauf 
hin, daß den weiteren Zuſchlag von 140 M für 
dieſes Vierteljahr jedes Mitglied nach Neudamm 
unmittelbar einzahlen wolle. Sofortige 
Erledigung befreit am ſchnellſten von 
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dieſer Unannehmlichkeit und beweiſt in 
dieſen ſchlechten Zeiten am beſten die 
Treue zur Sache. 

Bretthauer, Verbandskaſſierer. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


5 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

* und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 


Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: A 
Fürſtliche Rentei Bartenitin . e e e è ww e 1000 


Forſtmeiſter Zeiſing in Rlanshagen `. . . e» 100 
Dazu die Summe der zwölften Quittung 198 935 


Insgeſamt 200 035 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Reudamm, den 13. November 1922. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
dere; Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtette zu Eberswalde, 
GC Schicklerſtraße 45. 
LVernſprechanſchluß: 
8 Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47678, Boitichedamt Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8970. Herrmann, Rudolf, Hilfsförſter, Heinrichsluſt bei Schlawa 

Schleſien. VIII. 

8371. Goſch, Hermann, Forſtaufſeher, Grünholz bei Vogelſang, 
Grünholz, Sen IV. 

8372. Smolka, Karl, Hilfsförſter, Neumohran bei Wilhelmsthal, 
Kreis Habelſchwerdt. XV. SC 

8973. ni Paul, Forſtbeamter, Miltenberg a. M., Haupt 


ſtraße 386. e 

8374. 17 Hubert, Sinne, Jacobsthal, Poft Schreiberhau, 
A Rte 
Württemberg. XVIL 
1 
8877.- Zieche, Guſtav, 
III. 

8379. Nichter, Georg, Hilfs förſter, Ratiborhammer. VE 
8381. Würwich, Wilhelm, Hilfsförſter. Markowitz, Kr. Ratibor. VI. 
8383. Maſchler, Rudolf, Förſter, Bresnitz, Poſt Ratibor. 


engebirge. VIII. 
8375. Prim, Hermann, Forſtkandidat, Altshauſen, O.⸗A. Saulgan⸗ 
83 76. Lezius, Fritz, Förſter, Fh. Bündken, Poft Saalfeld, Kreis 
Mohrungen. I. Sitfeförfter, Bh. Lübchen, Pot $ 
ilfsför ſter, . Lübchen, Poft Lübchen, 
Kreis Guhrau, Schleſ. VII. ? 
8378. Kühl, Friedrich, Förſter, Pritzier in Mecklenburg. 
8880 Vartſch, Leo, Unterförſter, Greg orſowitz, Herzogi. Po 
Lübowitz O.⸗S. VI i en 
8382. Wloczyk, Viktor, Unterförſter, Vandrowitz, Poft Nen 
Kreis Ratibor. VI. b » 1 = 
8384. Nabiger, Curt, Förſter, Odora, Poſt Markowitz, Kreis 
Ratibor. VI. 
8885. Bogt, Joſef, Förſter, Neuſtadt O.⸗S. VI. 
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833. Herberer, Otto, Forſtaufſeher, Si 2 
E Forſtaufſeher, Fürſtenau, Kreis Arns 


walde 
8887. Bilker, Richard, Förſter, Dorſtabt, Bot Hedwigsbur 
Kreis Goslar, a X RR ne 


8388. v. Garvenß⸗Barvendberg, Wolfgang, Nittergutsbeſitzer, 
Züſchen in Waldeck. XIII. Leg, Se 


2 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bielefeldt, Karl, Revierförſter, Seedorf in Lauenburg. 
el FJörſter, Kloddram, Poſt Vellahn, Mecklenburg⸗ 
erin. 

Rath, Richard, Reviergehllfe, Gonſchiorowih, Poft Himmelwitz, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz. 

Pfeifer, Hermann, Fbrſter, Fh. Ernſthof, Poft Prötzel, Kreis 
Oberbarnim. 

Puff, Michl, Stiftswaldaufſeher, Fh. Ziegelhütte, Pot Stadt- 
amhof, Oberpfalz, Bauern. 

Demuth, Bernhard, Forſtverwalter, Ruppers, Poſt Bettenhanſen, 


Meiningen. 
3 Wilhelm, Förſteranwärter, Oberſchönau, Kreis 


Schmalkalden. 
Honold, Ludwig, Fürſtl. Waldaufſeher, Naſſenhardt, Poſtablage, 

Friesheim, Bayern. 

Pollmann, Rudolf, Waldwärter, Ovenhauſen, Kreis Höxter. 
inet, Seinrid, iebierförfter, 5. Braunau, Poft Seitſch, Kreis 
Gaus, Karl, Forſtpraktikant, Allmendingen, Württemberg. 
Königsmann, Erich, Hilfsförſter, Waplitz, Kreis Oſterode, Oſtpr. 
Se 
Forſtlehrgang der Landwirtſchaftskammer Hannover 
in Nienburg (Weſer). 

Der von der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in den Tagen vom 24. bis 26. Oktober in 
Nienburg abgehaltene Lehrgang verlief bei be⸗ 
friedigender Beteiligung ſehr anregend, da die Vor⸗ 
träge zeitgemäße waldbauliche Richtlinien und die 
Moͤglichkeit ihrer Anwendung in fuͤr Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte verftändlicher praktiſcher Form 
brachten. Jeder Teilnehmer konnte wertvolle Winke 
fuͤr die Bewirtſchaftung ſeines Waldes mitnehmen. 

Es ſprachen über Bodenerkrankung im nordweſt⸗ 
deutſchen Heidegebiet und ihre Bekaͤmpfung ſowie 
uͤber Saumſchlagwirtſchaft und zweialterigen Hoch⸗ 
wald Forſtrat Steffens, uͤber Beobachtungen und 
Erfahrungen aus dem Gebiete des Forſtkulturweſens 
Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat a. D. Rhenius, uͤber 
Dauerwaldwirtſchaft und ihre Anwendung in Han⸗ 
nover Oberfoͤrſter Luͤdecke, über Holzpreiſe und Holz⸗ 
verwertung Oberfoͤrſter Methner und über zeit⸗ 
gemäße Fragen aus dem Gebiete des Forſtſchutzes 
Dberförfter Dr. Gribkowski. 

Die Waldausflüge in die Foͤrſtereien Langen: 
damm und Linsburg I und II (Grinderwald) unter 
Fuͤhrung des Forſtmeiſters Sezekorn und in die 
v. Reitzenſteinſchen Forſten nach Eikhof waren fuͤr die 
waldbaulichen Vortrage beſonders zugeſchnitten und 
geeignet, das im Vortragsraum Gelehrte an paſſenden 
Beſtandesbildern zu vertiefen und durch lebhafte Aus⸗ 
ſprache zu klaͤren. Unterbau von Kiefernbeſtaͤnden 
mit Buche und Weißtanne, Buchenbeſamungsſchlaͤge 
und ihre Ergaͤnzung mit Laub⸗ und Nadelhoͤlzern, 
natuͤrliche Verjuͤngung der Kiefer und Einleitung der 
Saumſchlagwirtſchaft boten willkommene Gelegenheit, 
alle zeitgemäßen waldbaulichen Fragen in ans 
regender Form zu eroͤrtern. 

Den Herren Major v. Reitzenſtein, v. Koſcherowski, 
Forſtmeiſter Sezekorn und den liebenswuͤrdigen Gaſt⸗ 
gebern Nienburgs nochmals Weidmannsdank fuͤr ihre 
wertvolle Unterſtuͤtzung! S St. 


Erhöhung der Forſtbeamten⸗Gehälter in Schleſien. 

Bei der am 2. November 1922 mit dem Provinzial 
Arbeitgeberverband abgehaltenen Tarifſitzung wurde. 
vereinbart: E 
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für November um weitere 50 % zu erhöhen. 

3. Bei einer Reviſion des Forſtbeamtentarifs ein 
Normaldeputat einzuſetzen, nach welchem ſich die 
baren Bezuͤge in der Weiſe berechnen ſollen, daß 
Unter⸗ und Überdeputate zu Marktpreiſen auf das 
Bareinkammen angerechnet werden und ebenfalls 
eine Verrechnung dieſes Deputats auf etwa gewaͤhrtes 
Dienſtland ſtattfinden ſoll. 

Dieſes Normaldeputat ſoll außer freier Wohnung 
einſchließlich Geſchaͤftszimmer nebſt Hausgarten ſowie 
freier Beleuchtung betragen: 20 Zentner Roggen, 
4 Zentner Weizen, 6 Zentner Hafer oder Gerſte, 
80 Zentner Kartoffeln jahrlich, 2½ Pfund Butter 
woͤchentlich, 2 Liter Milch taͤglich, oder aber an Stelle 
von Milch und Butter das Recht zur Haltung von 
zwei eigenen Kuͤhen bei freiem Futter. Schweine⸗, 
Kleintier⸗ und Gefluͤgelhaltung nach gegenſeitiger 
Übereinkunft. 

Bezuͤglich Bemeſſung des Feuerungsdeputats 
bleibt weitere Beratung vorbehalten. 

Beiſpiel zur Bargehaltserrechnung 
ab 1. Juli 1922. 
Bargehalt eines Revierfoͤrſters vor dem 


1; Jul EE a e 2000, — A 
dazu ab 1. Juli 1922 40 % = 800 A = ab 
I. Jul 2 eg 2800,.—. K 
dazu ab 1. Auguſt 5% = 2100 AR = ab 
, wre a ee 4900, — # 
dazu ab 1. September 50 % = 2450 M 
= ab 1. Septemtbbenmn 7350, — M 


dazu ab 1. Oktober 50 % = 3675 HM = ab 


I liebe wa % 11025, — M 
dazu ab 1. November 50 % = 5512,50 A 

= ab 1. November . 16537,50 A 
pro Monat. 


Carolath, den 6. November 1922. 
Breſſel, Vorſitzender und Oberfoͤrſter. 
S 
Bezirksgruppe Schleſien C, 
Regierungsbezirk Liegnitz (VIII). 
Auf der Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 18. Juni 


1922 wurde einſtimmig beſchloſſen, innerhalb der 
Bezirksgruppe für das Jahr 1922 folgende Beitraͤge 


zu erheben: 
1. Oberfoͤrſter und Forſtverwaltenr 
2. Revierfoͤrſter und Foͤrſter 


3. Forſtanwaͤrter, Hilfsfoͤrſter uſfw. 


5 A 
25 M 
. 15 % 


LL O % è e 


Infolge der enormen Teuerung und der befonders | É 
durch Reifen im Intereſſe der Bezirksgruppe oe: | mi 


nhalt: 


ebührniſſe der Beamten im Ruheſtande und der Hinterbliebenen vom 1. Okto 


M 
2. Revierfoͤrſter und Foͤrſter M 
3. Forſtanwaͤrter, Hilfsfoͤrſter uſw. 50 A 

Es wird bemerkt, daß dies prozentual der inzwiſchen 
eingetretenen Gehaltserhoͤhungen nur 50% aus⸗ 
macht. Es wird gebeten, beide Summen gleichzeitig 
bis 15. Dezember d. J. einzuzahlen, und zwar an 

Forſtſekretär Alfred Doenſt, Carolath, Kreis 

Freyſtadt, Poſtſcheckkonto: Breslau Nr. 61815, 

andernfalls dieſelben per Nachnahme erhoben werden. 

Ich bitte, um unnoͤtige Koſten zu erſparen, um puͤnkt⸗ 

liche Einzahlung. Soweit moͤglich, kann die Ein⸗ 

ziehung innerhalb der Ortsgruppen erfolgen und der 

Betrag geſchloſſen abgefuͤhrt werden. 

Breſſel, Vorſitzender und Oberfoͤrſter. 


Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgebung. 
Am Donnerstag, dem 23. November, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Dorſten, Hotel 
„Altenburg“. 
Tagesordnung: 
1. Bericht Über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
2. Gehaltsfrage. 
3. Beſprechung der Tage⸗ und Hauerlohnſätze, 
Holzpreiſe. 


4. Verſchiedenes. Berkenheger. 


w 
Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Oſtpreußen. 

Am Sonnabend, dem 25. November, vor⸗ 
mittags 11,30 Uhr, findet in Königsberg, Bürger⸗ 
Reſſource⸗Jägerheim, Jägerhofſtraße, eine Ber- 
ſammlung der Bezirksfachgruppe ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Organiſations fragen. 
2. Regelung der Nebendezüge, Referent Buro⸗ 
direktor Schwe iger. 
3. Antrag an die Bezirksgruppe des Komba auf 

Zuweiſung eines Teiles der Mitgliederbeiträge. 
4. Anträge und Ausſprache. 

Der Vorſtand: Kumſteller, Schriftführer. 


Wee 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo. 


Fur deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 5 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
9 


NAKED 


Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten der Beſoldungsgruppen A 1 bis 18 ſowie die neuen Verſorgungs⸗ 
S 


er 1922 ab. 881. — Zur Ausbildung der Privats 


orſtbeamten. 883. — Forſtrat a. D. Könige⸗ Heidelberg. T. 884. — Holzverkaufstabelle. 886. — Geſetze, Verordnungen und 


Erkenntniſſe. 886. — Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 889. — Forſt wirtſchaftliches. 890. — Vom Wildmarkt. 891. — 


„Vom Rauhwarenmarkt. 891. — Fiſchpreiſe. 891. — Brief- und Fragekaſten. 891. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 


nachrichten. 892.— Vereinszeitung Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 892. — Nachrichten des 


ereins „Waldheil“. 893. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 893. — Nachrichten aus den Fachgruppen Preußiſcher 


fommunal⸗Forſtbeamten. 894. 


Für die Redaktion: Ölonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Deutſche Zorit- Zeitung. 


z Mit den Beilagen: 
Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brand versſeherungs-Uereint Preussischer Forstbeamten xu Berlin, des „ Walahen“, Uereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu Nendamm, des Forstwaisen vereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereint 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereint für Privatforstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1830), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschüler. 


Die Deutſche Borit- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlech 300,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anfialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspretsliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Teutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 330,00 WME. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 25,00 Mk. abgegeben. — Int 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Die Bezugspreiſe verſtehen ſich freibleibend. rg 


Mei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Bernert gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 48. 37. Band. 


Neudamm, den 26. November 1922. 
— — — Rang 
Hat der auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigte Privat⸗ 


forſtbeamte in Preußen das Recht zum Waffengebrauch? 


Dieſe umſtrittene Frage beſchäftigte in Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Hauptvertretern 
beider Richtungen (Forſtverwalter a. D. Carl 
Baltz, Haunover, und Forſtſchuldirektor Jacob, 
Templin) die Mitgliederverſammlung des Ver⸗ 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 
19. Auguſt in Hannover. Da wir bei unſerem 
Leſerkreis größeres Intereſſe an dieſen Fragen 
vorausſetzen, veröffentlichen wir nachſtehend die 
Ausführungen nach dem ſtenographiſchen Wort⸗ 
laut, zu denen fih noch Aeußerungen des 
Schriftleiters der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, 
Oekonomierat Grundmann ⸗Neudamm, gefellt 
haben, der Wert darauf gelegt hat, daß auch die 
Haltung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
in dieſer Frage der weiteren Oeffentlichkeit bekannt 
wird. Aufgerollt wurde die Frage durch einen 
Brief eines Mitgliedes der Bezirksgruppe 
Magdeburg, der gewünſcht hatte, daß in der 
Sitzung zu Hannover die Klärung der Waffen⸗ 
gebrauchsfrage angeregt werden ſollte. Zunächſt 
führte Forſtſchuldirektor Jacob folgendes aus: 
Kurz vor meiner Abreiſe bekam ich einen 
Brief aus dem Bezirk Magdeburg, in dem ſich 
ein Herr darüber beſchwert, daß ſich auf 
der heutigen Tagesordnung nicht der Punkt 
„Klärung der Waffengebrauchsfrage“ findet. Dem 
Herrn könnte der Gefallen getan werden, daß 
darüber etwas geſagt wird. 

Es gibt zwei Wege für uns, in der Beziehung 
etwas zu erreichen. Im weſentlichen dreht es ſich 
ja um die Frage, ob der beeidete, aber nicht auf 
Lebenszeit angeſtellte Privatforſtbeamte das 
Waffengebrauchsrecht hat. Der erſte Weg, die 
Frage zu klären, iſt die Beſchreitung des Prozeß⸗ 
weges, wenn der Fall einmal akut wird. Scheut 
man ſich, dieſen Weg zu beſchreiten, ſo bleibt 


weiter nichts übrig, als ein entſprechendes Geſuch 
an den Herrn Miniſter des Innern zu richten 
und zu fragen: Wie ſteht es eigentlich mit dieſer 
Frage? Ob wir darauf eine Antwort bekommen, 
iſt mir jedoch zweifelhaft. Weitere Vorſchläge 
kann ich nicht machen. 

Nach dieſer Aeußerung nahm Forſtverwalter 
Baltz (Hannover) zu folgenden Ausführungen 
das Wort: 

Meine Herren! Mein Standpunkt wird ja 
Ihnen allen bekannt ſein; denn ich habe dieſe 
Frage in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſehr ein⸗ 
gehend behandelt und auch an allen möglichen 
anderen Stellen meine Anſicht vertreten. Meine 
Rechtsauffaſſung gipfelt darin, daß der Privat⸗ 
forſtbeamte auf Grund des Geſetzes vom 31. März 
1837 nur dann das Recht hat, von der Waffe 
Gebrauch zu machen, wenn er lebenslänglich an⸗ 
geſtellt iſt. Wie Sie wiſſen, zieht ſich der Kampf 
um dieſe Frage ſchon viele Jahre lang hin. Herr 
Oberförſter Jacob ſteht auf einem anderen Stand⸗ 
punkt, indem er jagt, der Privatförſter habe das 
Waffengebrauchsrecht durch die Beeidigung. Ich 
habe das ſeit vielen Jahren verneint. Mit Ober⸗ 
förſter Schering habe ich in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ eine längere Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt. Bei Syndikus Bauer in Leipzig 
habe ich Zuſtimmung gefunden, von dem Sie 
wiſſen, daß er auf lelem Gebiete ſehr verfiert iſt, 
ebenſo bei Profeſſor Dr. Dickel, der die Frage 
eingehend unterſucht hat. Dickel it ſchließlich zu dem 
Schluß gekommen, daß die Auffaſſung die richtigere 
ift, daß der Privatforſtbeamte nur dann das Recht 
des Waffengebrauchs hat, wenn er lebenslänglich 
angeſtellt iſt. , l 

Nun hat man es mir vielfach verargt, daß ich 
dieſen Standpunkt ſo energiſch vertreten habe. 
Das hat ſeine guten Gründe. Die Gründe, die 
mich dazu bewogen haben. ſind nicht etwa darin 
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des Wilderers hervorgeht, daß dem Beamten eine 


forſtbeamte, der auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz Gefahr droht, die darin beſtehen kann, daß der 


beeidet iſt, ſoll nicht das Recht zum Waffengebrauch 
haben, ſondern im Gegenteil, ich bin der Auffaſſung, 
daß er es haben muß. Ich gehe noch einen Schritt 
weiter und ſage, daß auch diejenigen Beamten, 
die auf Grund des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
beſtätigt ſind, ebenfalls das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch haben müſſen, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie in ihrer Eigenſchaft 
als Forſtſchutzbeamte dieſelben öffentlich⸗rechtlichen 
Befugniſſe haben wie die Beamten, die auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidet ſind. In der 
Beziehung ſind ſie dieſen gleichzuachten. 

Zur Löſung der Frage kann man nur gelangen, 
wenn man die Unhaltbarkeit des jetzigen Zuſtandes 
erkennt und für eine Anderung der Geſetzgebung 
ſich einſetzt. Daß die Löſung der Frage heute 
ſchwierig iſt, wiſſen Sie. Außerdem ſteht ja jetzt 
unbedingt feſt, daß ſämtliche Inſtruktionen, die 
zum Waffengebrauchsgeſetz erlaſſen ſind, ſoweit 
ſie mit dem Geſetze in Widerſpruch ſtehen, ſelbſt⸗ 
verständlich bei der rechtlichen Beurteilung aus⸗ 
ſcheiden. In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ habe 
ich kürzlich eine Abhandlung über die Uniform der 
Privalforſtbeamten in Preußen veröffentlicht — 
ich berühre das bei dieſer Gelegenheit —, und 
Herr Grundmann war nur zu ſchnell bei der 
Hand, um mir zu ſagen, daß auf Grund eines Urteils 
aus den 70er Jahren meine Auffaſſung miber- 
tegt fei. Daß dieſes Urteil mit meiner Auffaſſung 
in Widerſpruch ſteht, will ich nicht beſtreiten. Die 
Gerichte haben vielfach einen großen Fehler 
gemacht; ſie haben ſich auf Miniſterialinſtruktionen 
geſtützt, die zum Geſetz gegeben worden ſind, 
aber dieſe Inſtruktionen decken ſich nicht mit 
dem Geſetze, und zwar gerade in den Haupt⸗ 
punkten nicht, wo ſie das Waffengebrauchsrecht 
gegenüber dem fliehenden Wilderer beſchränken. 
Der Beamte, der zum Waffengebrauch berechtigt 
it, hat ſelbſtverſtändlich nach dem Geſetze das 
Waſße den fliehenden Wilderer, wenn er die 
Waffe auf Aufforderung nicht ſofort aus der 
Hand legt, niederzuſchießen. Durch die erſte 
Miniſterialinſtruktion iſt dieſes Recht völlig auf⸗ 
gehoben, durch eine re wieder gemildert 
worden. Heute beſteht aber keine Klarheit über 
die miniſterielle Auffaſſung. Es wäre notwendig, 
daß ſich die zuſtändigen Miniſterien endlich auf 
den Boden des Geſetzes ſtellen. Alſo das Streben 
der Privatforſtbeamten muß unbedingt dahin 
gehen, daß alle Beamten, die auf Grund des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vereidigt oder die auf 
Grund des 5 62 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes beſtätigt ſind, das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch erhalten. 

Soweit die Beamten das Waffengebrauchs⸗ 
recht einſtweilen nicht haben, iſt das Unglück 
auch nicht allzu groß, denn ihnen kommt eine 
neuere Entſcheidung des Reichsgerichts zu Hilfe, 
die vor zwei Jahren ergangen iſt. Darin iſt 
das Ganze in etwas großzügigerer Weile anf- 
gefaßt worden, wie es ſonſt geſchehen iſt, und zwar 
iſt das Reichsgericht zu dem Schluß gekommen, 
daß auf Grund des Notwehrparagraphen der 
Beamte wohl berechtigt ſein könne, einem fliehen⸗ 
den Wilderer gegenüber die Waffe zu gebrauchen 
auf Grund der Tatſache, daß aus dem Verhalten 


Wilderer irgendeinem Schutze, etwa einem Graben 
in der Nähe, einem Baum uſw., zuſtrebt, wo er 
Deckung ſucht, um dann von dort aus ſeine Waffe 
gegen den ihn verfolgenden Beamten zu gebrauchen. 
Sie, meine Herren, dürfen aber dieſe Reichs⸗ 
i ſelbſtverſtändlich nur mit 
großer Vorſicht genießen. Denn kaum war dieſe 
Entſcheidung ergangen, kam eine zweite, die zwar 
den Fall nicht gerade in das Gegenteil verkehrt, 
aber die doch etwas anders ausgefallen iſt. Das 
Reichsgericht hat ſich in dieſer zweiten Entſcheidung 
in einem Falle, indem ein Beamter, der 
fliehende Wilderer verfolgt und auch Schüſſe 
auf fie abgegeben hat, von den Wilderern an- 
geſchoſſen wurde, auf den Standpunkt geſtellt: 
der Wilderer iſt vollkommen in ſeinem Recht; 
denn er iſt durch das Schießen des Beamten, 
das nicht berechtigt war (hört! hört!), ſelbſt in 
Notwehr verſetzt und iſt nun ſeinerſeits tigt, 
den Angriff abzuwehren. (Hört! Hört!) Das 
iſt eine Entſcheidung, bei der einem die Haare zu 
Berge ſtehen, wenn man noch EZE hat. (Heiter⸗ 
keit.) Aber wenn man ſich juriſtiſch in dieſe Frage 
vertieft, ſo iſt die Entſcheidung des Reichsgerichts 
vollkommen richtig. Sie müſſen ſich immer nur 
eins vor Augen halten. Wenn Sie einen Wilderer 
verfolgen und ſchießen, dann ſchießen Sie ſcharf 
und begründen Sie das auch, denn Sie können 
es begründen. Mit dem ſogenannten Schreckſchuß 
der vielf auch als zuläſſig angeſehen wird, 
iſt es ſehr faul beſtellt. Der Schreckſchuß iſt nicht 
zuläſſig. Das geht zunächſt aus der angeführten 
Entſcheidung des Rei richts hervor; denn 
wenn Sie einen Schreckſchuß auf den Herrn ab⸗ 
geben und der Wilderer hat die richtige Überzeugung, 
der Beamte iſt in dem vorliegenden Falle nicht 
berechtigt, mir gegenüber von ſeiner Waffe Gebrauch 
zu machen, und ſchießt Sie dann über den Haufen, ſo 
hat er nach der reichsgerichtlichen Entſcheidung von 
ſeinem Rechte der Notwehr Gebrauch gemacht. 
Sie ziehen in dieſem Falle den kürzeren. Die 
Hauptſache iſt die: der Beamte iſt in dieſer Situation 
immer bedroht, ſobald der Wilderer noch die Waffe 
in der Hand hat. Iſt auch nur ein Anlaß vorhanden, 
der ihm als Anhaltspunkt dienen kann, ſeiner⸗ 
ſeits die Notwehr zu rechtfertigen, dann ſoll er 
von der Waffe Gebrauch machen, aber ordentlich. 
Das iſt die einfachſte Löſung. 

Die Auffaſſung des Reichsgerichts iſt alſo heute 
eine uns viel entgegenkommendere als früher. 
Das Oberverwaltungsgericht hat in manchen 
Fällen eine ungünſtigere Stellung eingenommen, 
und zwar hat es den Fehler gemacht, ſich immer 
auf eine Miniſterialinſtruktion zu ſtützen. Meine 
Herren! Ein Gericht kann ſich in ſeinem Urteil 
niemals auf eine ſolche Inſtruktion ſtützen, ſofern 
ſie nicht mit dem Geſetze in Einklang ſteht. Daraus, 
daß es geſchehen iſt, iſt die Meinung entſtanden, 
daß die Miniſterialinſtruktionen maßgebend ſeien. 
Das iſt falſch. Es kommt immer darauf an, 
wenn ſich das Gericht auf einem derartigen 
Standpunkt ſtellt, daß hervorgehoben wird, daß 
dieſe Inſtruktionen mit dem Geſetze in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, denn die Entſcheidung des Gerichts 
darf nur aus dem Geſetze ſelbſt begründet werden. 
(Lebhaftes Bravo.) 


Nr. 48 Bd. 87 (1922) — 


Den Aeußerungen von Forſtverwalter Baltz 
ſtellte Forſtſchuldirektor Jacob folgende Er⸗ 
wägungen entgegen: 

Die Ausführungen des Herrn Vorredners 
bezogen ſich im weſentlichen auf das Notwehrrecht. 
Ich will nicht beſtreiten, daß heute mit dem Not⸗ 
wehrrecht etwas anzufangen iſt. Aber der weſent⸗ 
liche Unterſchied liegt doch darin, daß es nach dem 
Notwehrrecht dem freien Ermeſſen des Richters 
anheimgeſtellt iſt, feſtzuſtellen, ob nach den Begleit⸗ 
umſtänden des Einzelfalles der Waffengebrauch 
erforderlich war, während nach dem Berufswaffen⸗ 
E es bem pflichtmäßigen Ermeſſen des Beamten 
anheimgeſtellt iſt, von der Waffe Gebrauch zu 
machen. Es kommt daher für uns darauf an: Iſt 
der beeidete, aber nicht auf Lebenszeit angeſtellte 
Forſtbeamte auf Grund des Berufswaffenrechts 
befugt, die Waffe zu gebrauchen? Wenn der Herr 
Vorredner von einem Gerichtsurteil geſprochen 
hat, das dieſe Frage bejaht, ſo iſt das To neben⸗ 
her geſchehen. Es handelt ſich aber nicht etwa 
um ein untergeordnetes Gericht, ſondern um 
das Urteil des Königlichen Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 9. Juni 
1866, des damals für die Entſcheidung dieſer 
Frage zuſtändigen höchſten Gerichts. Dieſer 
Gerichtshof at die Frage: Iſt ein nur auf drei 
Jahre angeſtellter beeideter Privatforſtbeamter 
zum Waffengebrauch auf Grund des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes berechtigt? ohne weiteres be⸗ 
jaht, und ſolange mir Herr Balg dieſe Cnt- 
ſcheidung nicht anders auslegt, kann ich ihm 
nicht beiſtimmen. Wenn er ſagt, Syndikus 
Bauer habe ihm beigeſtimmt, ſo wird er mir 
recht geben, wenn ich ſage, daß Syndikus Bauer 
früher einen entgegengeſetzten Standpunkt ein⸗ 
genommen hat. enn er ferner ſagt, Profeſſor 
Dickel ſei zu der Überzeugung gekommen, daß 
ſein Standpunkt richtig ſei, a wird er doch, wenn 
er die letzten Teile der Veröffentlichung des 
Profeſſors über die „Materialien des Waffen⸗ 
gebrauchsge ſetzes“ lieſt, herausfinden, daß die ſer 
hier nicht mehr ſo ſehr an ſeiner Auffaſſung feſt⸗ 
hält wie im eriten. te ihn nämlich 


inzwiſchen von der Entſcheidung des Kompetenz⸗ 


gerichtshofes in Kenntnis geſetzt. Ich gedenke 
des Herrn Profe ſſors Dickel mit dem Gefühl der 
Dankespflicht: ich verdanke ihm manchen Rat. 
Aber ich wurde ſoeben doch unwillkürlich erinnert 
an ein Buch „Rembrandt als Erzieher“, das ich 
vor Jahren geleſen habe. Ich habe mir einen 
Satz daraus gemerkt; er lautet: Es gibt Deutſche, 
die nicht an die Unfehlbarkeit des Papſtes glauben; 
es ſoll ſogar Deutſche geben, die an keinen Gott 
glauben; aber Deutſche, die einem Profeſſor nicht 
glauben, ſind ſehr ſelten. (Große Heiterkeit.) 
Schließlich äußerte ſich zu der Frage aus 
den eingangs betonten Gründen Oekonomierat 
Grundmann (Neudamm) folgendermaßen: 
Meine Herren, Sie werden ſich wundern, 
daß ein kraſſer Laie wie ich, nach zwei juriſtiſch 
to gebildeten Herren auch noch das Wort nimmt. 
habe mich mit dieſer Frage jedoch ſehr häufig 
beſchäftigen müſſen, denn ich war gezwungen, 
manchen Streit zwiſchen den auf Bien Gebiet 
ſich Befehdenden zu ſchlichten. Auch lege ich Wert 
barauf, daß die Auffaſſung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in bezug auf Beeidigung der Privat⸗ 
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forſtbeamten weiter bekannt wird. Ich bin an ſich 
überzeugt, daß die juriſtiſche Anſicht des Herrn 
Balş richtig iit, und ich weiß auch, daß ihm Syndikus 
Bauer beiſtimmt und daß dieſe Auffaſſung auch 
bei Prof. Dr. Dickel Beifall fand. Aber ich halte 
es mit dem Nützlichkeitsprinzip, deshalb habe ich 
die Frage nie vom rein juriſtiſchen Standpunkte 
aus beurteilt, ſondern von dem Geſichtspunkt: 
Was iſt für den Privatforſtbeamten richtiger und 
wichtiger? Und aus dem Grunde habe ich mich 
der Anſicht des Herrn Jacob angeſchloſſen, der 
auch die Auffaſſung der Schriftleitung in bezug 
auf die Beeidigung und den Waffengebrauch der 
Privatforſtbeamten ſeit Jahren in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zum Ausdruck gebracht hat. Das 
iſt beiläufig auch im vollen Einvernehmen mit 
Dickel gelehen, nachdem ich ihm meinen Stand⸗ 
punkt kargelegt hatte. So ift tatſächlich die einzige 
Differenz, die ich mit meinem hochgeſchätzten 
Freunde Herrn Oberförſter Carl Baltz in bezug 
auf ſeine juriſtiſchen Arbeiten habe, die, daß ich 
hier feiner Anſicht in der Praxis nicht folgen kann. 
Natürlich ſucht er mit dieſer oft genug in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu Wort zu kommen, 
und dann macht ihm die böſe Schriftleitung immer 
wieder eine Fußnote. (Heiterkeit.) Im übrigen 
hätte die im Streitverfahren über die den 
Kompetenzkonflikt betreffenden Fragen maß⸗ 
gebende Gerichtsſtelle, das Oberverwaltungs⸗ 
gericht zu Berlin, längſt ein entſcheidendes Urteil 
fällen können. Sie hat aber augenſcheinlich, was 
ich auch aus Außerungen Dickels zu entnehmen 
gemeint habe, gefliſſentlich, eine Entſcheidung 
umgangen, und zwar habe ich die Auffaſſung, daß 
man im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium 
eine völlig juriſtiſche Klärung, die jedenfalls zu⸗ 
gunſten der Anſicht des Herrn Baltz ausfallen wird, 
gar nicht gewünſcht hat, weil dieſes dann in Ver⸗ 
egenheit mit ſeinen Beamten kommen würde, 
die den Staatsdienereid noch nicht geleiſtet haben 
und mithin das Waffengebrauchsrecht noch nicht 
beſitzen können, die es aber bekommen, indem ſie 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt werden; und 
mir ſcheint, daß jedenfalls auch aus dieſen Gründen 
die Frage bis heute ungeklärt geblieben iſt. 
Syndikus Bauer hat mir nun einmal geſchrieben: 
Lieber Herr Grundmann, ein ſo großzügiger Mann 
wie Sie müßte trotzdem ein Inteteſſe daran 
haben, dieſe Frage in ſtändigem Fluß zu halten 
und dauernd immer wieder darin herumzurühren, 
bis ſchließlich das höchſte Gericht ein Urteil fällt. — 
Dem halte ich entgegen, daß, wenn die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ den Standpunkt einnähme, die 
Gemüter in dieſer Angelegenheit bald noch viel ver⸗ 
wirrter würden, als ſie es heute ohnehin ſchon 
ſind. Die Anwendung des Waffengebrauches 
liegt in der Praxis ſo ſchwierig, daß man jüngeren 
Beamten nur lehren ſoll: Das iſt richtig, und ſo 
ſollt ihr es machen! Aber mehrere Theorien in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu vertreten dürfte 
unzweifelhaft falſch ſein. Und nun, lieber Herr 
Balg, jagen Sie mir, was würde dann, wenn 
Ihre Anſicht durchdringt, den beeidigten Privat⸗ 
forſtbeamten der Waffengebrauch abge ſprochen 
würde und wir ein neues Geſetz bekommen 
müſſen, in dem Interregnum geſchehen, bis die 
Neuregelung kommt? Neue Geſetze dauern oft 
Jahre; ob ſie heutzutage beſſer werden, weiß 
man auch nicht, und ehe ſie kommen, laufen doch 
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die nur auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten | diefen Gründen an der von der „Deutſchen 
Privatforſtbeamten ohne das Recht zum Waffen⸗ Forſt⸗Zeitung“ bisher vertretenen Anſicht auch 
gebrauch umher, und es werden leicht ſo und ſo weiter feſthalte und mich im antere fie ber 
viele Leben braver Beamten gefährdet. Nehmen Privatforſtbeamten nach wie vor auf die von 
Sie es mir alſo nicht übel, wenn ich allein aus Herrn Jacob vertretenen Geſichtspunkte ſtütze. 
TO 


Die mW EK der Preußiſchen Staatsbeamten 
der Beſoldungsgruppen A 3 bis 13 ſowie die neuen Verſorgungsgebührniſſe der 
Beamten im Auheitande und der Hinterbliebenen vom 1. Novbr. 1922 ab (49%). 


a) Planmäßige Beamte. 
Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


A — KN 

ar E? S = g 82 
S — ES? 8 8 ES Gi SA SA 8 Si 
E LÉI SA Keng Fei Sa a pè Sch t pars 
Gi R = — S S Ki Ki 2 
a5 Art der Bezüge 5 2 E E S 5 Zi 85 85 
S ES O N -4# o 
EI GG a <+ GO o0 — e — = 
5 M M M M M M M M M 

3  Grundgehat | 11 700] 12200] 12700] 13200] 13700|_14200| 14700) 15100] 15506 

A | song 3000| 3 000 36001 3 600 3 600 3 600 3 600 4208 

B [ 2300| 23001 2300 2700 27001 2 700 2700| 2700 3 200 

Ortszuſchlag CI 1900| 1900 19001 2 300 2 300 2300| 23001 2 300 2 600 

D | 1500| 1500 1 500 1800| 1800| 1800| 1800| 1800 2108 

E | 1100| 1 100 1 100 1400| 1 400 1400| 1 400 1400| 1 600 

A | 7203] 7448| 7693| 8 232 8477 8722| 8 967] 9 1630 9 653 

Ausgleichzuſchlag] B | 6860| 7 105] 7350 7791| 8036| 8281| 8 526 8722| 9163 

| vom 1. 11. 22 ab] O | 6664| 6909| 7154 7595| 7840 8085| 8330| 8526| 8869 

monatlich DI 6468| 6713 6 958 7350 7 595 7840 8 085] 8281| 8624 

E| 6 272] 6517 6762 7154 7399 7644 7889| 8085| 8379 


15 0001 15 500 


AA Grundgehalt 12 800| 1340| 14 000] 14 500 


A | 3000| 3600| 36001 3600 

B | 2300 2700 27001 2700 

Ortszuſchlag | C | 1900| 2300 2300 2300 

DÌ 1500 1800| 1800| 1800 

(ef 1100| 1400 1 400 1 400 

Al 77421 8330| 8624] 8869 

Ausgleichzuſchlag] B | 7399 7889 83 1830 8428 
vom 1. 11. 22 a6 | Oj 7208| 7 693 7987 823 

e 7007| 7448 7742 7987 

monatlich E 6811] 7252 7546 7 791 


Abi Grundgehalt | I 14100] 1470| 15300] 15 900] 16 50 


A | 3 600 3 600 3600| 4200 
B | 2700| 2700 27001 3200 
Ortszuſchlag 0 23001 2300| 2300| 2600 
D 1800 1800 
E 1400| 1400 
A | 8673l 8967 926ıl 9819| 10 1430 10 437 11025] 112700 11515 
Ausgleichzuſchlag] B | 82321 8526| 8820| 9 359 9653| 9947| 10437| 10 682] 10 927 
vom 1. 11.22 ab | C 8036| 8330| 8624| 9 065 9359| 9 653 10143] 10 388 10 633 
monatlich D 77911 8085 8379| 88201 9114| 9408| 9849| 10 094 10339 


7595| 7889 8183; 8575| 8869| 9163; 9555; 9800| 10045 


A6 Grundgehalt | 152400] 16 100| 16800| 17500] 18100] 18700] 19300] 19900] 20.500 


3600| 4 200 4200| 4200| 4800| 4800). 4800| 4 800 4800 
2700| 3200| 3200| 3200| 3 600 3600| 3600; 3 600 3600 
2300| 2600| 2 600 2600| 3000| 3 000 3000| 3000| 3000 
1800| 2100) 2 100 2 100 2400| 2 400 2400| 2400| 2400 
1400| 1600| 1600| 1600| 1800| 1800| 1800| 1800| 1800 


Hoov | 


| 
Ortszuſchlag | 


S A | 9310} 9947| 10290! 10 6330 112210 11515 
Ausgleichzuſchlag | B 8869 9457| 9800! 10143| 10633| 10927] 11221! 11515 11809 
vom 1. 11. 22 ab | C | 8673| 9163! 9 506] 9849| 10339 10633) 10 927] 11221] 11515 
orale D | 84281 89181 9261| 9 604 10 045 10339] 10 6330 10 927 11221 

E | 8232] 8 673 9 0160 9359| 9 751 10 045 10 339] 10 6330 10 92 
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e ei £ Bom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
Du. S € 85 8 = 
8 8 „ „„ |3|12|2|2& 
AZ| Art der Bezüge | 8 | E F Gi S = 8 S 
2 * f eee 
BN Zi 0 +o] © o? = È z 
| K | 4 A L A 44 A IA 
A7 Grundgehalt 1300 18 100) 18 800 13 500 20 2000 20 900 21 600 22 300 
| A | 4200 4800| 48001 4800| 4800| 4800| 4800| 4800 
B | 3200| 3600 3600|) 3 600 3 600 3 600 3 600 360 
Ortszuſchlag 0 2 3000 3000 3 000 3000| 3000| 3 000 3000 
e D | 2100| 2400| 2400| 2400 2400| 2400 2 400 2400 
l E | 2600| 1 800 1800 1 8000 1800| 1 800 1 800 1800 
A 10 535/ 112210 11564] 11 907 12 250 12 593 12 936 13 279 
Ausgleichzuſchlag | B | 10045] 10 633 10 976 11319 11662 12 005 12 348 12 691 
I v vom 1. 11. 22 ab [CO | 9751| 10 339 10 682 11 025 11368 11711 12054 12 397 
monatlich D 9506| 10 045 10 388 10 731 11074 11417 11 760 12 1 
E | 9261| 9751 10094 10 437 10 780 11 123 11 466 11 809 
AS i 


A 
B 
Ortszuſchlag 0 
Ä D 
E 
l A 14 896 
Ausgleichzuſchlag B 13377) 13818| 14359 14 
vom 1. 11. 22 ab | O 11956 12 397 13 034 13475| 13916 
monatlich 15 ) 
45 Seundgebalt 21500] 22 600] 23 700 2 800 25900) 27000) 28100} 29 10 
A | 4800 4800 5400 54 5400 54000 5400 
B | 3600| 3600| 4100| «1001 41 4100) 4100 
Ortszuſchlag © | Sot 3000 3400| 3 400 3 400 3400 3400 
D 2400 2400 27 2700| 2 700 2709 2706 
| Ef 2809 1 20 2000| 2000| 2000 2000 2 
P A 12887 13 420 14 259 14 7980 15 337 15 876 16415 
Ausgleichzuſchlag | B 12 208 12 8380 13 622 14 161 14 700 15 239 15 778 
vom 1. 11. 22 a6 | C 12005] 12 544 13 279 13 818 14 357 14 8960 15435 
monatlich D | 11711] 12 250 12 9360 13 475 14 014 14 553 15092 
Kita 1195 12 593 13 132 13 671 14210} 14 749 15239 
A 10 Grundgehalt 24400] 25800] 27200] 28600] 30000| 31400] 32700] 34000 
A | 5400] 5400| 5 400 5 400 5 400 5 400 54007 6000 
B į 4100 4100 4100 4100 4100 4100 4100 4500 
Otrtszuſchlag C 3400| 3400| 3 400 3 400 3400| 3 400 3 400 3800 
DL 2700| 2700 2700 27008 2700 2 700 2700 3000 
E | 2000| 2000) 2000| 2000} 2000 2 000 2000 2300 
A | 14602| 15288| 15974 16 660 17346! 18032} 18669 
Ausgleichzuſchkag B. 13 965 14651] 15337| 16023) 16 709] 17 395 18 032 18865 
vom 1. 11. 22 a0] 13622] 14 308 14 994 15 680 16 3660 17 052 17 689 18 522 
monatlich Ð 13 279 13 965 14 6510 15 337 16 023 16 709 17346 18 130 
| II 312936] 13622| 14308} 14 994 15680) 16366| 17 003 17 787 
II Grundgehalt 2500 29 300| 31100] 32.800] 34500| 36 200 37 900 39 60U 
A 5400 5 400 5 400 5400| 6000| 6 000 6 000 6 000 
B 4100| 4 100 4100 2100 4500 4 500 4 500 4500 
Ortszuſchlag © | 34001 3 400 3400| 3400 3 800 3 800 3 800 3800 
D 22000 2 700 2700) 2700| 3 000 EC 3000| 3000 
E | 2000| 2000 2000 2000| 2300| 2 300 2300 2300 
A 16 1210 17 003] 17885) 18 7188 19 845 20678! 21511 22344 
Ausgleichzuſchlag B 15484] 16 3660 17248! 18 081 19 110 19 943 20 776 21 609 
vom 1. 11. 22 ab C15 1410 16 0230 16 905 17 738 18 767 19 600 20 433 21 266 
monatlich D 14 7980 15 6800 16 562 17395! 18 375 19 208 20 041 20 874 
E 14 455] 15 337 16219) 17 052] 18 032 18 865] 19 698] 20 531 


13 916 
13 279 
12 936 
12 593 
12 250 
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b) Außerplanmäßige Beamte. 
1. Grundvergütung nebſt Notzuſchlag, 2. Orts⸗ 


900 
s ai ES Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
EN S ( e e 8 S ei S = 8 = 
SE S S 3 = = S = E S S 
8 31 Art der Bezüge | R B SCH S = SCH S 85 5 El 
SB HL Suë il 5 S 
M M M M M M M M M 
A12 Grundgehalt N | 32500| 35 000 37 500| 40 000 42 500| 45 000] 47 500 
A | 5 400] 6000| 60001 6000| 6000| 6000| 6 000 
B [ 4100| 4 500 4 500 4 500 4 500 4500| 4500 
Ortszuſchlag C 3400| 3800| 3800| 3800| 3800| 3800| 380C 
D | 2700| 30001 3000| 3000| [3000| 30001 3000| » 
E I 20001 2300 2300| 2300| 2 300 2300| 2300 
A 22 540 24 990 
Ausgleichzuſchlag | B | 17934 23 030| 24255| 25 480 
vom 1. 11. 28 ab 0 17 591 22 687 23 912 25 137 
monatli 23 520 
ch E 23 177 
A13l Grundgedat | | 42000] 47000] 52000] 57000] 62000 
A 
B 
Ortszuſchlag C 
D 
o 8 E 
l A 30 870 
Ausgleichzuſchlag B | 22 785] 25235! 27 685 30 1350 32 585 
vom 1. 11. 22 ab] C 22 442] 24 892 27 342 29 792 32 242 
E 21 707] 24 157 26 607 29 057 31 507 
B 4 | Mindeſtgrundgehalt | 39000] 42 000| 45 000 48 000| 50 000 52 0000 54 000 56 000 6 C 
B| 4 500 4500| 4 500 4500| 4 500 4 500 4500 4500| 4 500 
Ortszuſchlag e | 3 850 3 600 38001 3 800 3 800 3 850 3 2 3800 3800 
5 l aag B21 315] 22 785 24 255 25 725 26 705] 27 6850 28 665 29 645 32 585 
monatlich C | 20972] 22 442 23 912 25 382 26362] 27 342 28 322 29 302 32242 
B 5 MNindeſtgrundgehaltf 25000 46000] 49 500 53 000 56000) 59000] 62000] 64 000 
4 500 4 500 4 500 4 500 4 500 4500 
Ortszuſchlag 3 850 3 850 3 5” 3800| 3 800 3 u 
een 24 745 26460| 28 175 29 645 31115] 32 585 33 565 
orale S 24 402 26117 27 832 29 302 30 772| 32242 33 222 


vom 1. November 1922 ab 


zuſchlag, 3. Ausgleichzuſchlag, 4. Zuſammen, SE 3 Ortsklaſſe lim 1. u. 2. Jahr im 3. Jahr im 4. u. 5. Jahr 
5. Monatlicher Mehrbetrag gegenüber den feit] 255 monatlich monatlich monatlich 
1. November 1922 geltenden Sätzen. SR 4 4 4 
= 1.1 14 630 15 092 15 400 
Zë. vom 1. November 1922 ab 2.] 2300 2 300 2 300 
8 EEE SE NET RE Re C 3.1 8296 8 523 8 673 
523 8 1 OrtSflaffe ſim 1 u. 2. Jahr im 3. Jahr jim4.n.B. ee le u 
PET a re o 3 gé e 4.125226 25915 26 378 
RR M M 4 5.] 6433 6 609 6 726 
A 6 1. | 14 630 15 092 15 400 1.114630 ' |15 092 15 400 
2.] 3 600 3 600 3 600 2. 1800 1 800 1 800 
A 3.] 8933 9160 9310 D 3.] 8051 8 278 8 428 
4.127 163 27 852 28 310 4.124 481 25 170 25 628 
5.1 6 927 7103 7 220 5. | 6243 6 419 6 536 
1.14 630 15092 [15 400 1.114630 15 092 [15 400 
2.1 2 700 2 700 2 700 2.1 1400 1400 1400 
B 3] 8492 8719 8 869 E 3. 7855 8082 8232 
4.1 25 822 26 511 26 969 4.123 885 24 574 25 032 
5.1 6 585 6 761 6 878 5.] 6091 6 267 6 384 


Nr. 48. Bd. 37 (1822) 


ZA vom 1. November 1922 ab 
BER 
ES rtsklaſſe ſim 1. u. 2. im 3. im 4. u. B. 
SEH S f KN i monatlich h 
ep A M M. 
A 1 23 912 24 400 
2.1 5 400 5 400 5400 
A 3.114005 14 363 14 602 
4.42 585 43 675 44 402 
5.110861 11 138 11 324 
1. 23 180 23 912 24 400 
2.1 4100 4100 4 100 
3.113 368 13 726 13 965 
4.140 648 41 738 42 465 
5.110 367 10 644 10 830 
1.123 180 23 912 24 400 
2.1 3400 3 400 3-400 
C 3.113 025 13 383 13 622 
4.139 605 40 695 41 422 
5.110 101 10 378 10 564 
1,123 18 
2.1 2700 2 700 2 700 
D 3. 12 682 13 279 
4. 40 379 
5. 10 298 
S 1.123 180 23 912 24 400 
2.1 2000 2000 2000 
E 3.112339 12 697 12 936 
4.137519 38 609 39 336 
5.1 9569 9846 10 032 
c) Kinderbeihilfen. 
Kinderbeihilfe Kinderbeihilfe und 


Ausgleichzuſchlag 


für ein Kind im Alter monatlich | pom 1. 11.22 ab monatlich 
von Jahren V 4 


bis zu 6. | 2000 2980 
mehr als 6 bis 

zu 14. 3775 
mehr als 14 bis 

zu 21 4470 


d) Frauenbeihilfe. 
Die Frauenbeihilfe beträgt monatlich 1000 &. 
e) Dienſtwohnungen. 

Die für Dienſtwohnungen anzurechnenden 
Beträge werden mit Wirkung vom 1. 10. 22 
ab neu feſtgeſetzt, und zwar unter Angliederung 
an das Reichsmietengeſetz. 


N 
— — 
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1) Für beſonders teure Orte 
werden 10% des monatlichen Grundgehalts 
als Beihilfe gewährt. 
g) Zu den Verſorgungsbezügen der Beamten 
und Hinterbliebenen 
wird ebenfalls vom 1. November 1922 ab ein 
Zuſchlag von 49% gewährt. 

Die Höchſtbeträge für Ruhegehalts⸗ 
und Wartegeldempfänger einſchließlich des 
Verſorgungszuſchlages (jedoch ohne Frauen⸗ 
und Kinderbeihilfe) betragen: 


, Monatlicher 
m megea: Verſorgungszuſchlag 
monatlich 
Gruppe vom 1. 11. 22 ab 


M 


6 873 
7424 
8 196 
8 857 
9 960 


Die Höchſtbeträge der Witwengelder be⸗ 
tragen einſchließlich des Verſorgungszuſchlags 
(jedoch ohne Kinderbeihilfen): 


, Monatlicher 
in EECH Verſorgungszuſchlag 
Gruppe vom 1. 11. 22 ab 
M M 
3 8 415 4124 
4 9 090 4 455 
5 10 035 4 918 
6 10 845 5315 
7 12 195 5 976 
8 13 500 6 615 
9 14 940 7321 
10 17325 8 490 
11 19 845 9 725 
12 23 400 11 466 
13 25 000 12 250 


An Kinderbeihilfen und Frauenbeihilfen 
gelten die unter c) und d) genannten Beträge. 
7 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Exkurſion Hannoverſcher Wald- 
bauvereine am 11. September 1922 durch die 
Eilenriede. 

Am Nachmittag des 11. September unter⸗ 
nahmen Vertreter der Hannoverſchen Waldbau⸗ 
vereine unter Führung der Herren Forſtrat 
Steffens und Stadtrevierförſter Appuhn einen 
waldbaulichen Spaziergang durch den nördlichen 
Teil der Stadtforſi Eilenriede. 

Vom „Neuen Hauſe“ aus wurde zunächſt das 
Denkmal des hannoverſchen Forſtdirektors Burck⸗ 
hardt aufgeſucht, wo Forſtrat Steffens in warmen 


Worten des ſegensreichen Wirkens Burckhardts 
gedachte und hervorhob, daß ſein Werk „Säen und 
Pflanzen“ in praktiſcher Bedeutung bislang von 
keinem Werke überholt ſei. Dann ging es weiter 
nach dem Fiſchereichenwege. Hier zeigte Revier⸗ 
förſter Appuhn an einem Bodeneinſchlage die 
Mächtigkeit der in etwa 40 em Tiefe vorhandenen 
Ortſteinſchicht. Auf dieſem Boden ſtockten 
ſchlechtwüchſige, kurzſchäftige, etwa 70 Jahre alte 
Kiefern, die durch abgewölbte Kronen bewieſen, 
daß fie ihren Höhenwuchs ſchon abgeſchloſſen 
hatten. Es war den Wurzeln nicht möglich geweſen. 
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dieſe Schicht zu durchlaufen. Wie Revierförſter 
Appuhn ührte, iſt man hier zur löcherweiſen 
Durchbrechung der Ortſteinſchicht geſchritten und 
hat Buchen und Eichen mit recht gutem Erfolge 
unter Kiefernſchirm nachgezogen. 

Die Durchbvechung hatte einerſeits den Vorteil, 
daß der ausgehobene Ortſtein an der Luft zerfiel 
und hierdurch den Pflanzen die erforderlichen 
Nährſtoffe bot, anderſeits das Aufſteigen des 
Grundwaſſers durch Kapillarität förderte, was 
bislang durch die verhärtete Schicht des Ortſteins 
nicht möglich war. 

Ein 40- bis 50 jähriges Eichenſtangenholz zeigte 
infolge guter Beſtandeserziehung ein erfreuliches 
Bild. Es wurde hierbei erörtert, daß man auch 
ſchon im jüngeren Alter ziemlich Rart mit der Axt 
eingriff, um dem Zwieſeligwerden und Sperrig⸗ 
wachſen vorzubeugen. 

Ein beſonders ins Auge fallender Horſt von 
Douglaſien, Weimutskiefern, Lärchen, Buchen, 
Hainbuchen, amerikaniſchen Roteichen mit einzelnen 
Blätter⸗Varietäten lag am Wege nach Steuern⸗ 
dieb. Es iſt dies ein Waldbild in der ſchönen 
Eilenriede, an dem ſich nicht nur ein Forſtmann, 
ſondern auch mancher Bewohner der Großſtadt 
voller Bewunderung eine kurze Raſt gönnt. 

In einer Buchenverjüngung gab Forſtrat 
Steffens eine Erläuterung zu der von ihm im 
Jahre 1912 ausgeführten Betriebsreviſion der 
Eilenriede, die nach der Taxation von Oberforſt⸗ 
meiſter Kraft nötig geworden war. Ursprünglich 
war die plenterweiſe Wirtſchaft in kleinſten 
Gruppen, die Kraft örtlich im Walde feſtgelegt 
hatte, vorgeſehen. Später war es aber nötig, die 
leinen Gruppen zu erweitern, da ſich durch die 
intenſive Sonnenbeſtrahlung die Rindenbrand⸗ 
und Windwurfgefahr ſteigerte. 

In mehreren Eichenſtangenholzabteilungen ſah 
man in der Hauptſache Stiel⸗ und Roteiche gemiſcht. 
Die Stieleiche, die hier aus von der Forſtverwaltung 
ſelbſtgeſammelten Samen erzogen wird, EE 


Man Hatte Fon 
einen Überſchuß an Waller, jo daß man Gräben 


in der Nähe der Ellenriede vorbeiführende, neu- 
ebaute Mittellandkanal entzieht der Umgebung 
o viel unterirdiſches Wafer, daß nicht nur die 
angrenzenden Ortſchaften unter Waſſermangel 
zu leiden hatten (es verſiegten ſogar ihre Brunnen), 
ſondern auch beſonders die Eilenriede, ſo daß ihre 
Bewirtſchaftung wahrſcheinlich in andere Bahnen 
gelenkt werden muß. Die Stieleiche wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr die gewünſchte Feuchtigkeit 
finden können und vielleicht mit der Zeit der 
Traubeneiche mehr oder weniger weichen mijjen. 
Von der damaligen Entwäſſerung iſt man heute 
auf den Gedanken der Bewäſſerung gekommen. 
Der großen Koſten wegen wird jedoch deſſen 
Durchführung vorläufig nicht möglich ſein. 
fiber das Sammeln, Aufbewahren und die 


Behandlung der Eſcheln gab Revierförſter Appuhn 
noch einige Erläuterungen. ` 
Der Same wird von den Waldaufſehern unte 
vorher beſtimmten, gutgewachſenen Bäumen ge⸗ 
ſammelt und über Winter auf dem Schüttboden 
unter Miſchung mit trockenem Sande aufbewahrt. 
Im Frühjahr wird die Schwemmprobe gemacht, 
d. h. die Eicheln kommen in ein Gefäß mit Waſſer, 
wovon die untergehenden als die guten und beſten 
zur Ausſaat behalten und die obenauf 
ſchwimmenden als die minderwertigen aus⸗ 
geſondert werden. Die guten Samen werden 
dann wieder in loſen Sand gebettet, der dann zeit⸗ 
weiſe mit Waſſer überbrauſt wird. Zeigt ſich dann 
an den Eicheln als erſtes Stadium des Keimlings 
ein weißes Knöpfchen, fo werden die Samen 
Ausgeſät. 
ie ſchon erwähnten in dieſem Beſtande bei⸗ 
gemiſchten Roteichen find faſt überall vorwüchſig. 
Aber trotz dieſer Wüchſigkeit will der hieſige 
Revierverwalter, abgeſehen von Sperrwuchs und 
Zwiefelbildung, nicht viel von ihr wiſſen. Und das 
auch nicht mit Unrecht, wie wir hier ſpäter feſt⸗ 
ſtellen konnten. Der een due der Bodenfeuchtigkeit 
durch ihre Vorwüchſigkeit AR jo groß, daß der Boden 
in ihrer nächſten Umgebung einen recht erſichtlichen 
Rückgang erleidet. Überall ſtellte ſich das den 


Boden gegen atmoſphäriſche Niederſchläge 
hermetiſch abſchließende Polytrichum⸗Moos ein. 
Dagegen hatte man — und a nicht ohne 


Erfolg, wie man noch in ſpäter beſichtigten Ab⸗ 
teilungen fand — die gänzliche oder teilweiſe Ent⸗ 
fernung der Moosſchicht vorgenommen und darauf 
teils reinen Kalt, teils Mergel aufgetragen, 
Dieſe Maßnahme wurde auch in Buchenaltholz⸗ 
beſtänden unter Verwendung der Rollegge zur 
Förderung der Bodengare durchgeführt. 

Inzwiſchen war man in Steuerndieb angelangt, 
woſelbſt eine kurze Nat gemacht und der Kaffee 
eingenommen wurde. Rittergutsbeſitzer Ober⸗ 
förſter a. D. v. Lüneburg — als Vorſitzender 
des Verbandes Hannoverſcher Waldbauvereine — 
dankte hierbei mit einigen 1 Worten dem 
Revierförſter Appuhn für das Intereſſante und 
Lehrreiche, was den Beteiligten geboten war und 
brachte auf ihn ein dreifaches ee aus, in 
das alle Anweſenden kräftig miteinſtimmten. 

Bald darauf wurde aufgebrochen und ein durch 
Naturverjüngung entſtandener Bergahornbeſtand 
von etwa 30 Jahren in Augenſchein genommen. 
Wohl wenige der Anweſenden werden das Ver⸗ 
gnügen gehabt haben, anderswo einen reinen 
Ahornbeſtand zu ſehen. — Vom waldbaulichen 
Standpunkt hätte man dadurch ja auch nichts 
verloren, denn der Praktiker will nichts von 
Ahornbeſtänden dieſer Art, die ſich faſt durch weiter 
Se als ſchlechte, ſperrige Kronen hervortun, 
willen. 

Als Bodenſchutzholz Jah man Überall die Bogel- 
beere beigemiſcht. Sie zeigt mit ihren ſchönen 
roten Früchten ein ſtimmungsvolles Herbſtbild 
und bietet auch unſeren kleinen gefiederten Sängern 
willkommene Nahrung und Schutz. 

Revierförſter Appuhn führte dann die Teils 
nehmer an eine diesjährige Eichenſtreifenſaat von 
vorzüglichem Wuchs und erwähnte Dabei, 
daß die Samen, obwohl rechtzeitig geſät, lange 
Zeit ohne zu keimen in der Erde gelegen hätten, 


Nr. 48 Bd. 37 (1922) 


Es fehlte an der nötigen Feuchtigkeit. Erſt im 
Juni, nachdem die Regenzeit bei uns einſetzte, 
keimten die Eicheln gut an. e 
Den a der recht lehrreichen Exkurſion 
bildete die Beſichtigung eines von Norden nach 
Süden geführten, etwa 30 m breiten Loshiebes. 
Leider iſt dieſer Hieb, der den hinterliegenden 
Beſtand gegen Wind und Sonne ſchützen ſoll, 
zu ſpät eingelegt worden. Die auf dem Streifen 
nachgezogenen Pflanzen in Halbheiſterhöhe 
ſchützten die eu bie er Buchen noch nicht 


genügend gegen die hereinbrennende Sonne, do 
daß, trob der ſtellenweiſen Waſſerreiſerbildung, an 
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den Randſtämmen und den Überhaltsſtämmen 
reichlich Rindenbrand die unaus bleibliche Folge war. 

Hier in der Nähe ſtand ein Prachtexemplar 
einer Eiche, die wohl an Stärke, Gradwüchſigkeit, 
Vollholzigkeit und Maſſe von keiner anderen in 
der Eilenriede übertroffen wird. Sie wird daher 
die „Königseiche“ genannt. Ihre Maſſe wurde 


Somit war der waldbauliche Spaziergang 
durch unſere Eilenriede, der bei allen Teilnehmern 
größte Befriedigung auslöſte, beendet. 

Hannover, im September 1922. , 

Herzog, Forſtkandidat. 


auf 23 fm Derbholz geſchätzt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz, betreffend Aenderung einiger Vorſchriften beſetzen. 


Geſunde, im evangeliſchen Glaubens⸗ 


der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (Geſetzſamml. bekenntnis zu erziehende Söhne verſtorbener Forſt⸗ 


S. 207) über Wildſchadenverhütung und Jagd 
ſcheine ſowie des J 4 des Jagdſcheingeſetzes vom 
31. Juli 1895 (Geſetzſamml. S. 304), 

Vom 19. Oktober 1922. 

Der Landtag hat folgendes Geſetz beſchloſſen: 

Artikel 1. 

ch der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
(Geſetzſamml. S. 207) wird dahin Ar daß 
§ 64 dieſes Geſetzes an die Stelle des § 28 des 
kurheſſiſchen Geſetzes vom 7. September 1865, 
das Jagdrecht und Sdt Attsübung uſw. bes 
treffend (Kurheſfiſche Geſetzſamml. S. 571), ſoweit 
er ſich auf Schwarzwild bezieht, tritt. 

Artikel 2. 

(1) 832 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
(Geſetzſamml. S. 207) und § 4 des Jagdſchein⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 ech amml. ©. 304) 
werden dahin geändert, daß die Abgabe für den 
Jahresjagdſchein auf 50 Æ nnd für den Tages- 
jagdſchein auf 10 & die erhöhte Abgabe für den 
Jahresjagdſchein auf 1000 & und für den Tages» 
jagdſchein auf 200 „ feſtgeſetzt wird; inſoweit 
durch völkerrechtliche Verträge den Angehörigen 
gewiſſer Staaten eine inländergleiche Behandlung 
zugeſichert iſt, behält es hierbei ſein Bewenden. 

(2) Die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
ausgeſtellten Jagdſcheine behalten ihre Gültigkeit 
für die Zeit, auf die ſie ausgeſtellt ſind. 

Artikel 3. 

Das ek tritt mit dem Tage der Ver- 
kündung in Kraft. Der Miniſter fal Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten führt das 
Geſetz aus. 

Das . vom Landtage beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt. 

Berlin, den 19. Oktober 1922. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
(Siegel.) Braun. Wendorff. 


CH 


Unterbringung evangeliſcher Söhne verſtorbener 
Forſtbeamten in Waiſenhäuſern. 
Allgemeine Verfügung III 69. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin, den 5. September 1922. 
Von den mir in dem Zivilwaiſenhauſe zu Potsdam 
und in der Waiſenverſorgungsanſtalt zu Klein⸗Glienicke 
zur Verfuͤgung ſtehenden Freiſtellen find einige zu 


beamten (Voll⸗ und Halbwaiſen) koͤnnen ſofort 
Aufnahme finden, und zwar im Zivilwaiſenhauſe 
Knaben von 8 tzis 14, in der Waiſenverſorgungs⸗ 
anſtalt Knaben von 8 bis 12 Jahren. 

Die Zoͤglinge des Zivilwaiſenhauſes beſuchen 
je nach ihrer Vorbildung das Gymnaſium, das Real⸗ 
gymnaſium oder die Oberrealſchule in Potsdam, und 
zwar bis zur Reifeprüfung, wenn ſie dazu befaͤhigt 
find und der künftige Lebensberuf ein voͤlliges Durch⸗ 
laufen der Schule wuͤnſchenswert erſcheinen läßt. 

Die Anſtalt in Kl.⸗Glienicke hat eigene Lehrkräfte, 
Die Zoͤglinge erhalten Volksſchulbildung und konnen 
dort bis zum 15. Lebensjahre oder, wenn ſie Lehrer 
werden oder einen anderen weitergehende Vorbildung 
erfordernden Beruf ergreifen wollen, noch länger 
verbleiben. 

In das Zivilwaiſenhaus koͤnnen auch Soͤhne von 
Revierfoͤrſtern und Foͤrſtern eintreten. Es muß nur 
feſtſtehen, daß die in dieſer Anſtalt unterzubringenden 
Knaben vorausſichtlich in der Lage ſein werden, die 
ihnen dort zuteil werdende hoͤhere Schulbildung im 
ſpaͤteren Leben auszunutzen. 

Fuͤr die Zureiſe der Knaben wird den Angehoͤrigen 
eine Unterſtuͤtzung gewaͤhrt. SC 

Die Regierung erſuche ich, feſtzuſtellen, ob in ihrem 
Bezirk aufnahmefaͤhige Knaben zurzeit vorhanden 
ſind, deren Angehoͤrige mit der Unterbringung ſich 
einverſtanden erklären, auch kuͤnftig diefe Angelegenheit 
im Auge zu behalten. 

Den wegen Aufnahme eines Knaben in doppelter 
Ausfertigung zu erſtattenden Berichten iſt folgende 
tabellariſche Form zu geben: 

Es wird die ké in eine forſtfiskaliſche 
Waiſenhausfreiſtelle fuͤr folgende verwaiſte Knaben, 
deſſen letztes Schulzeugnis hier beiliegt, erbeten: 

Vornamen (Rufname unterſtrichen): 
Geburtstag und Jahr: 
Glaubensbekenntnin zz 


ə > » %—⁰ I ọ „% è > è > „% „ 


Kinderbeihilfe (Gährlich) nach dem Stande vom: 
riegswaiſengeld (jährlich 
Soni (Art und Jahres⸗ 
CV »A . 
Des verſtorbenen Vaters Stand: 
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Des verſtorbenen Vaters Amtsſitz und Ober- zuerlegen, Anderungen in ihren perſoͤnlichen Bet- 


foͤrſtere :::: een 


Bemerkungen: 
An die Regierungen, außer Aurich und Münfter.. 


Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte Kinder. 


Allgemeine Verfügung 1 141. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, den 18. September 1922. 

Der nachſtehende Abdruck der Verfuͤgung des 
Herrn Finanzminiſters vom 24. Auguſt 1922, betr. 
Gewaͤhrung von Kinderzulagen an uͤber 21 Jahre 
alte Kinder (F. M. Beſ. 2822, M. d. J. Ia I 1009), 
wird zur Beachtung der Richtlinien und der An⸗ 
ordnung uͤber die Verrechnung auch im Bereiche 
meiner Verwaltung ergebenſt überſandt. 

Dabei wird zu Ziffer 6 dieſer Richtlinien folgendes 
angeordnet: T ; 

Die Befugnis zur Pang der Kinderzulage 
in den Fällen der Ziffer 1 dieſer Richtlinien wird auf 
die Herren Oberpräfidenten, den Herrn Praͤſidenten 
des Landesſchaͤtzungsamts, den Herrn Oberlandes⸗ 
kulturamtspraͤſidenten, die Herren Regierungspraͤſi⸗ 
denten und Landeskulturamtspräſidenten, den Herrn 
Polizeipraͤſidenten in Berlin, die Minifterial:Militär- 
und Baukommiſſion in Berlin, die Regierungen und 
die Geſchaͤftsſtelle der Anſiedlungskommiſſion in 
Berlin uͤbertragen. 

Den genannten Präfidenten und Behoͤrden wird 
gleichzeitig allgemein die Ermaͤchtigung zur Weiter⸗ 
zahlung der Kinderzulage von 50 „ monatlich in 
den Faͤllen der Se 6 Abſ. 2 der „ erteilt. 

Eine weitere Übertragung dieſer Befugnis oder 
e EER auf nachgeordnete Behoͤrden iſt unzu⸗ 

i 


An e nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
Verfuͤgung des Finanzminiſters 
vom 24. Auguſt 1922, betr. Gewährung von 
Kinderzulagen an über 21 Jahre alte Kinder 
(F. M. Bef. 2822; M. d. J. Ia. I, 1009), 

Das Staatsminiſterium hat in ſeiner Sitzung 
vom 8. Auguſt 1922 die nachfolgenden Richtlinien 
uͤber die Gewaͤhrung von Kinderzulagen an uͤber 
21 Jahre alte Kinder beſchloſſen: 

1. Allen Beamten und Volksſchullehrperſonen 
kann im Falle des Beduͤrfniſſes auf Antrag eine 
widerrufliche Kinderzulage fuͤr Kinder im Alter von 
mehr als 21 bis 24 Jahren bewilligt werden, wenn ſie 
a) fih noch in der Schulausbildung oder in der Wus: 

bildung fuͤr einen kuͤnftig gegen Entgelt auszu⸗ 

uͤbenden Lebensberuf befinden, und 

b) kein eigenes Einkommen von mehr als 4000 M 
jährlich haben; überfteigt das eigene Einkommen 
des Kindes den Betrag von 4000 K um weniger 
als den Betrag der bewilligten Kinderbeihilfe, 
ſo kann dieſe gewaͤhrt werden, jedoch mindeſtens 
gekuͤrzt um den Betrag, um den das eigene Ein: 

kommen des Kindes den Betrag von 4000 M 

uͤberſteigt. 

2. Als Hoͤchſtbetrag der zu gewaͤhrenden Kinder⸗ 
zulage gilt die fuͤr Kinder bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre jeweils geſetzlich zuſtehende Kinder⸗ 
beihilfe einſchließlich des jeweiligen Ausgleichs⸗ 
zuſchlags. 

3. Ein Rechtsanſpruch auf die Kinderzulage 
beſteht nicht. 

4. Den Beamten uſw. iſt die Verpflichtung auf⸗ 


haͤltniſſen, die die Gewaͤhrung der Kinderzulage 


EE EE . . beeinfluffen Könnten, unverzuͤglich und unaufgefordert 


der vorgeſetzten Behoͤrde anzuzeigen. 

Die Jahlung der Kinderzulagen iſt einzuſtellen 
mit dem Ablauf des Monats, in welchem das fuͤr den 
Wegfall der Zulage maßgebende Ereignis eintritt. 

. 5. Zur Vermeidung von Härten kann in Faͤllen, 

in denen nach den bis zum 31. Maͤrz 1920 geltenden 

Grundſaͤtzen eine Kinderzulage gewaͤhrt worden iſt: 

a) an über 21 Jahre alte Kinder, die wegen koͤrper⸗ 
licher oder geiſtiger Gebrechen erwerbsunfaͤhig ſind, 

b) an uͤber 24 Jahre alte Kinder, die ſich in der 
Schul: oder Berufsausbildung befinden, 

nach den neuen Grundſaͤtzen (§ 17 des BDE. in 

der Faſſung des Geſetzes vom 19. April 1922 — 

GS. S. 83 — und Ziff. 1 dieſer Richtlinien) aber 

eine Kinderbeihilfe oder Kinderzulage nicht mehr 

gewaͤhrt werden darf, ein Betrag von monatlich 

50 M vorläufig weitergewaͤhrt werden. 

6. Die Befugnis zur Bewilligung der Kinder⸗ 
zulage in Fällen der Ziffer 1 darf ſeitens der Fach⸗ 
miniſter auf die nachgeordneten Provinzialbehoͤrden 
uͤbertragen werden. e 

Die nachgeordneten Behörden konnen allgemein 
ermächtigt werden, auf Antrag die Kinderzulage 
von 50 % monatlich weiterzuzahlen an Beamte und 
Volksſchullehrperſonen: 

a) die am 31. Maͤrz 1920 für über 21 Jahre alte, 
wegen koͤrperlicher oder geiſtiger Gebrechen er: 
werbsunfähige Kinder Kinderzulage bezogen haben, 

b) die am 3. Maͤrz 1920 fuͤr uͤber 21 Jahre, aber 
noch nicht 24 Jahre alte, noch in der Schulz 
oder Berufsausbildung befindliche Kinder Kinder: 
zulage bezogen haben, 

c) denen auf Grund beſonderer Anträge durch 
Einzelerlaſſe die Weiterzahlung der Kinderzulage 
für über 24 Jahre alte, noch in der Schul: oder 
Berufsausbildung befindliche Kinder von dem 
zuſtaͤndigen Fachminiſter bereits bewilligt worden 

' ift, wenn und folange die Vorausſetzungen für 
die Zahlung noch als erfuͤllt anzuſehen ſind. 

7. Die vorſtehenden Richtlinien gelten: 

a) zu 1. vom 1. Juni 1922 an, 

b) zu 5. vom 1. April 1922 an. 

8. Dieſelbe Kinderzulage kann unter den vor⸗ 
ſtehenden Vorausſetzungen auch den Wartegeld⸗ 
empfaͤngern, Ruhegehaltsempfaͤngern und den Hinter⸗ 
bliebenen neben dem Wartegeld, dem Ruhegeld, 
dem Witwen⸗ und Waiſengeld gewaͤhrt werden. 

Für die Kinder aus einer erſt nach der Verſetzung 
in den Ruheſtand geſchloſſenen Ehe ſowie für uneheliche 
Kinder, die der Beamte erſt nach ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Dienſt als e A erzeugt 
und unterhalten hat, darf die Zulage jedoch nur ſo 
lange gewaͤhrt werden, bis der Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt, neben dem ſie gewaͤhrt wird, erliſcht. 

Zu Ziff. 6 dieſer Richtlinien wird fuͤr den Bereich 
der allgemeinen, der Kreiskaſſen⸗, Kataſter⸗, Hochbau: 
und inneren Verwaltung einſchließlich der Land⸗ 
jaͤgerei und ſtaatlichen Polizeiverwaltung folgendes 
angeordnet: 

Die Befugnis zur Bewilligung der Kinderzulage 
in Faͤllen der Ziff. 1 dieſer Richtlinien wird auf 
die Herren Oberpräfidenten, Regierungspraͤſidenten 
und den Herrn Polizeipraͤſidenten in Berlin ſowie 
auf den Herrn Praͤſidenten der Miniſterial⸗Militaͤr⸗ 
und Baukommiſſion in Berlin uͤbertragen. 
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Den Herren Oberpraͤſidenten, Regierungspraͤſi⸗ 
denten und dem Herrn Polizeipräfidenten in Berlin 
ſowie dem Herrn Praͤſidenten der Miniſterial⸗Militaͤr⸗ 
und Baukommiſſion in Berlin wird gleichzeitig 
allgemein die Ermaͤchtigung zur Weiterzahlung der 
Kinderzulage von 50 M monatlich in den Faͤllen 
der Ziff 6 Abſ. 2 der Richtlinien erteilt. 

Eine weitere Übertragung dieſer Befugnis oder 
galt ene auf nachgeordnete Behoͤrden iſt un⸗ 
zulaͤſſig. 

Da zur Gewaͤhrung der Kinderzulagen im 
Preußiſchen Staatshaushalt keine Mittel vorgeſehen 
ſind, ſo ſind die Kinderzulagen fuͤr das Rechnungs⸗ 
jahr 1922 bei jeder Verwaltung außerplanmäßig zu 
verrechnen (fuͤr Volksſchullehrperſonen bei Tit. 1 der 
Landesſchulkaſſe; für Volksſchullehrperſonen i. R. 
und Hinterbliebene von Volksſchullehrperſonen bei 
Tit. 3 und 4 der Landesſchulkaſſe, Abſchnitt: Zahlungs⸗ 
termin nach dem 1. April 1920). 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 

CH 
Fernſprechanlagen. 
gemeine Verfügung III 81 


All e 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 17719. 


Berlin, 13. Oktober 1922. 

Über die kuͤnftige Behandlung der im Bereiche 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung vorhandenen 
und SCH einzurichtenden Fernſprechanlagen ift mit 
dem Reichspoſtminiſterium folgendes vereinbart 
worden: 

1. Neue Fernſprechſtellen werden kuͤnftig nur noch 
unter den allgemeinen Bedingungen des Fernſprech⸗ 
gebuͤhren⸗Geſetzes und der Fernſprechordnung ein⸗ 
gerichtet, und zwar in der Regel als Haupt⸗ oder 
Nebenanſchluͤſſe. 

2. Die vorhandenen Fernſprechanlagen, die als 
oͤffentliche Sprechſtellen in Verbindung mit Tele⸗ 
graphenhilfſtellen ganz oder zum Teil auf Koſten der 
Forſtverwaltung eingerichtet worden find, bleiben 


eſtehen. 

En diefe Anlage gelten vom 1. Oktober an finn: 
gemäß die gleichen Bedingungen wie für gemeind: 
liche öffentliche Sprechſtellen. 

3. Hinſichtlich der Sprechſtellen, die als Privat⸗ 
fernſprechanlagen . find und gemäß Erlaß 
vom 18. Juli 1903 — III 8700 — (nicht veröffentlicht) 
Anſchluß an das allgemeine Fernſprechnetz erhalten 
haben, bleibt es der naͤheren Vereinbarung zwiſchen 
den Regierungen und den Oberpoſtdirektionen uͤber⸗ 
laſſen, ob ſie kuͤnftig wie die Anlagen zu 2 unter den 
fuͤr gemeindliche fentliche Sprechſtellen geltenden 
Bedingungen weitergeführt oder ob fie vom oͤffent⸗ 
lichen Fernſprechnetz abgetrennt werden ſollen. Im 
erſten Falle gehen die in Betracht kommenden forſt⸗ 
fiskaliſchen Geſtaͤnge und Leitungen ohne Entſchaͤdi⸗ 
gung in das Eigentum des Reichs uͤber und werden 
von der Reichs⸗Telegraphenverwaltung unterhalten. 

Die Oberpoſtdirektionen ſind mit gleicher An⸗ 
weiſung verſehen und aufgefordert, die Angelegenheit 
hiernach mit den Regierungen zu regeln. Mit der 
Übernahme der Privatfernſprechanlagen (Ziffer 3) 
wird nur dann zu rechnen ſein, wenn ſie ſich in einem 
Zuſtand befinden, der ihre Inſtandhaltung noch lohnt. 
Andernfalls kommt nur die Abtrennung vom all⸗ 
gemeinen Fernſprechnetz in Betracht. 

An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Aenderung der Jagdnutzungsvorſchriften und der 
Preiſe für Beamtenwildbret. 
Ke Allgemeine en III 90. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19 554. 
Berlin, den 7. November 1922. 

1. Die Jagdnutzungsvorſchriften vom 9. April 
1921 werden vom 15. November 1922 ab wie folgt 
geaͤndert: 

In Ziffer 48 iſt zu ſetzen: 

Unter A2 ſtatt 40 M 80 M 
„ A4 „ 80 / 150 # 

2. Der Preis fuͤr Haſen, die den Forſtbeamten 
gemäß Ziffer 33 bis 38 der J. N. V. überlaffen 
werden, wird vom 15. November 1922 ab auf 400 A 
je Stuͤck feſtgeſetzt. 

3. Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberfoͤrſtereien, 
Revierfoͤrſtereien, Foͤrſtereien, Unterfoͤrſtereien und 
Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 7 
An die Regierungen vim, i 


Veſetzung freiwerdender Revierförſterſtellen. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr! III 19742. 


Berlin, 13. November 1922. 
J. 

Über die Beſetzung der freiwerdenden Revier⸗ 
foͤrſterſtellen beſtimme ich folgendes: 

1. Die Stellen werden von mir in der Regel 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und im „Deutſchen 
Foͤrſter“ ausgeſchrieben. 

2. Zur Bewerbung ſind ſaͤmtliche Nevierförfter 
Preußens unter Berüdlichtigung meiner Allgemeinen 
Verfuͤgung — III 10/1922 —, betreffend die Grund⸗ 
ſaͤtze für die Beſetzung von Dienſtſtellen für die 
Staatsforſtverwaltung, zugelaſſen. 

3. Die Bewerbungsgeſuche ſind mir unmittelbar 
einzureichen. Eine Abſchrift des Bewerbungsgeſuches 
hat der Revierfoͤrſter am gleichen Tage durch die 
Oberfoͤrſterei ſeiner Regierung vorzulegen. In dem 
mir einzureichenden Bewerbungsgeſuche iſt an⸗ 
zugeben, daß eine Abſchrift der Regierung, ein⸗ 
gereicht iſt. 

4. Der Regierung wird Gelegenheit gegeben, 
ſich bis ſpaͤteſtens innerhalb 5 Tagen nach Ablauf 
der Bewerbungsfriſt zu dem Bewerbungsgeſuch 
(noͤtigenfalls unter Beifuͤgung der Eigenakten) zu 
aͤußern. Geht in dieſer Zeit ein Bericht der Re⸗ 
gierung nicht ein, ſo wird angenommen, daß die 
Regierung Bedenken nicht hat. 

5. Auf die Allgemeine Verfuͤgung — 154/1922 —, 
betreffend Umzugskoſten bei Verſetzung von Be⸗ 
amten, wird verwieſen. 

6. Der Name des Bewerbers, dem die Stelle 
verliehen worden iſt, wird in den beiden genannten 
Zeitſchriften veroffentlicht. Ablehnende Beſcheide 
gehen den nicht beruͤckſichtigten Bewerbern nicht zu. 

II. 

Die Regierungen werden beauftragt, mir bis 
zum 15. Dezember d. J. Perſonalbogen von den 
zurzeit vorhandenen Revierfoͤrſtern nach dem neueſten 
Stande einzureichen. 

Ein Perſonalbogen wird beigefuͤgt. 

Veraͤnderungen zu dieſem Perſonalbogen ſind 
mir bis zum 15. Januar j. J. — erſtmalig zum 15. Yas 
nuar 1924 — vorzulegen. 

Bei den nach meinem Erlaſſe vom 5. Juli d. J. 
— III 11 966 — zu erſtattenden Anzeigen uͤber das 
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Freiwerden von Revierfoͤrſterſtellen ift das beiliegende 
Muſter zu verwenden. 

J. A.: v. d. Busſche. É 
Un die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
4 


Zum Erlaß vom 13. November 1922 — III 19 742 —. 
Beſchreibung der Revierförfterflelle . . . . 
. . . in der Dberförflerei . cerae 

ß ha 
2. Holzeinſchlag im letzten Jahre:. . . fm. 
3. Anzahl der Foͤrſtereien: 
4. Vom Wohnorte des Revierfoͤrſters iſt entfernt: 
a) der Sitz der Oberfdrfterei. .... km 
b) der Sitz der Foͤrſtereienn „. 
e) der naͤchſte Ort 
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5. Wie ſind die kirchlichen und Schul⸗Verhaͤltniſſe 
der beiden Konfefſionen? 
6. Wo ſind hoͤhere Schulen? 
7. Wie iſt das Dienſtland der Stelle? 
ha Garten, Bodenklaſſe 
ha Acker, e 


ha 


zuſammen 
8. Groͤße und Beſchaffenheit der Wohnung, Anzahl 
der Wohnzimmer: 
9. Wird Geſpann gehalten, wieviel Pferde? 

10. Hauptſaͤchlich vorkommende Holzarten, beſondere 
Verhaͤltniſſe (gebirgig, zerſtreut, Induſtrie uſw.) 
der Stelle; Anforderungen an die Ruͤſtigkeit des 
Beamten: 

11. d'Sr Verhältniffe: 

12, Klimatiſche Verhaͤltniſſe: 

13. Sonſtige Bemerkungen: 


Kleinere Mitteilungen. 


d) die naͤchſte Stade j 

e) der naͤchſte Bahnort S 

D der Arzt % h è ⁰ e % „ „% è 4 n 
E — STEEL 
Allgemeines. 


Oberforſtmeiſter Schilling, zurzeit Rektor der 
Forſtlichen Hochſchule Hann.⸗Muͤnden, ift an Stelle 
des verſtorbenen Oberforſtmeiſters Dr. Möller 
als Direktor des forſtlichen Verſuchsweſens und 
als Profeſſor der Betriebslehre nach Eberswalde 
berufen worden. 


C 
Forſtrat Dr. Gerhardt ijt, wie wir vernehmen, 
von der EE in Magdeburg 
als Profeſſor der Betriebslehre an die forſtliche 
Hochſchule Hann.⸗Münden berufen worden. 


7 

Forſtrat Eulefeld, einer der getreueſten 
Senioren der deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft, 
der in der Offentlichkeit beſonders durch ſein 
Wirken im Verein für Privatforſtbeamte hervor⸗ 
getreten iſt, kann am 1. Dezember d. J. auf einen 
WEE Gedenktag zurückblicken; find es dann 
och 50 Jahre, daß er in den derzeit Herzoglich 
Gothaiſchen Staatsforſtdienſt als Forſtbefliſſener 
eingeſtellt wurde. 14 Jahre hat er dort voll 
el und mit feltener Liebe zu Wald 
und Wild gearbeitet, um dann in den ihm 
befferes Fortkommen und mehr forſtliche Be- 
friedigung bietenden Privatwald abzuwandern, 
für deſſen Wachſen und Gedeihen er länger als 
ein Menſchenalter vorbildlich gewirkt hat. Unſerem 
alten Freunde und Gönner ſprechen wir und mit 
uns, des ſind wir ſicher, unzählige deutſche Privat⸗ 
forſtbeamte zu dieſem Gedenktage den herzlichſten 
Glückwunſch aus. Möge er ſich auch im Ruhe⸗ 
ſtand noch manches Jahr in alter Rüſtigkeit und 
Friſche um den deutſchen Privatwald verdient 

machen, wie er es ſtets getan hat. 

Die Schriftleitung. 


* 
Zur Frage des Dienſtaufwandes der Staats- 
forſtbeumten haben die Abgeordneten Held, 
Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode und die 
übrigen Mitglieder der Fraktion der Deutſchen 
Volkspartei im Preußiſchen Landtag am 9. November 
1922 ͤ unter Nr. 3850 folgenden Urantrag geſtellt: 
Der Landtag wolle beſchließen: 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 


einzuberufen, die die Frage des Dienſt⸗ 
aufwandes der Staatsforſtbeamten zu prüfen 
hat. Ueber das Ergebnis iſt dem Landtage noch 
vor den Verhandlungen über den Forſthaushalt 
1923 zu berichten. In die Kommiſſion find ſechs 
Mitglieder des Landtags und die Vertreter der 
Beamtenorganiſationen einzuberufen. 
C 


Patronenpreiſe. Die Sole Lug der Land⸗ 
wirtſchaftskammer hat gemäß den vom Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzverein, Landesverein Schleſien, 
herausgegebenen Schußgelder⸗ Richtlinien vom 
20. Juli 1922 für das Vierteljahr vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. Dezember 1922 den Preis für 


Schrotpatronen auf 110 „ und für Kugel⸗ 
patronen anf 180 & feſtgeſetzt. 
CH 


Torſtwirtſchaftliches. 

Die Klagen über Holzdiebſtähle von aufge⸗ 
arbeitetem Holze haben im Laufe der letzten Jahre 
im betraͤchtlichen Umfange zugenommen. Einmal 
ift die Urſache hierfür darin zu e daß die Preiſe 
fuͤr die Brennſtoffe ganz ungeheuer hoch geſtiegen 
ſind. Ein weiterer Grund iſt die bei einem Teile der 
Bevoͤlkerung geſunkene ſittliche Auffaſſung, und 
ſchließlich iſt auch die vielfach ſehr milde Beurteilung, 
die dieſes Vergehen findet, nicht ohne Einfluß geweſen. 
Fruͤher war dies naturlich anders, da war die rechts⸗ 
widrige Aneignung einer fremden beweglichen Sache 
eben — Diebſtahl, der als ſolcher beſtraft wurde, und 
der Forſtbeamte hatte ſchon damals in manchen 
Gegenden ſeine liebe Not, die aufgearbeiteten Holz⸗ 
vorräte im Walde vor Entwendungen zu ſchuͤtzen. 
Heute, wo der Angeklagte nicht mehr auf der fuͤr ihn 
eingerichteten Bank Platz zu nehmen braucht, wenn 
er einen Raummeter Kloben entwendet hat, der dem 
Kaͤufer Tauſende koſtete, iſt es kein Wunder, wenn die 
Be ſchwerden über „unrechtmäßige Abfuhr“ fih immer 
mehr haͤufen. Viel wuͤrde auch geholfen ſein, wenn 
über alle in Frage kommenden Umſtaͤnde, zunaͤchſt 
bei den zuftändigen Stellen, eine eingehende Auf: 
klärung ſtattfinden wuͤrde. Dies kann zum großen 
Teile von den Forſtbeamten ſelber geſchehen. Ez 
wird ſich empfehlen, die Anzeigen in ſolchen Formen 
p erſtatten, daß daraus hervorgeht, welche ums 


und Forſten zu erſüchen, ſofort eine Kommiſſion t ſichtigen Arbeiten und Mühen für den Beamten 
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damit verbunden find, um ſchließlich den Beſchuldigten 
als Täter zu überführen, ercklich gelingt es im 
Laufe der Zeit, alle einſichtigen Kreiſe davon zu uͤber⸗ 
zeugen, daß es doch nicht in allen Fällen zweckmaͤßig 
fei, die Entwendung von aufgenrbeiteten Holzvorraͤten 
unter Anwendung des $ 370 Nr. 5 des Strafgeſetz⸗ 
buches zu beurteilen, der durch das Nachtragsgeſetz 
vom 12. Juli zum Zwecke der „Milderung“ den Juſatz 


erhalten hat: „oder andere Gegenſtaͤnde des haus⸗ k 


wirtſchaftlichen Gebrauches“. Es iſt in der Tat ſehr 
wenig folgerichtig, daß eine Holzentwendung — bei 
der heute jede Klobe einen Wert von 50 A hat — die 
gleiche Suͤhne finden ſoll wie die unter Nr. 6 des 
gleichen Paragraphen genannte Übertretung, wo 
Jemand andere als von dem Eigentuͤmer beſtimmte 
Futtermittel an deffen Vieh verfuͤttert. Hier liegt 
Denn doch die Sache weſentlich anders. Wenn das 
Heu, das vielleicht für die Kälber beſtimmt war, an 
die Kühe verfüttert wird, fo fórt dies zwar den Plan 
des Eigentuͤmers, er wird aber nicht unmittelbar 
durch den Ungehorſam des Übertreters geſchaͤdigt, 
denn das, was etwa beim Zuwachs des Jungviehs 
ausbleibt, erhält er im Milchertrage bei den Kuͤhen 
erſetzt. Entwendet jedoch jemand einem andern 
gekauftes Holz, ſo iſt damit beſonders bei den heutigen 
Preiſen eine ganz bedeutende Vermoͤgensſchaͤdigung 
verbunden. Solche Vergleiche laſſen erkennen, wohin 
eine zu milde Auffaſſung in der Strafrechtspflege 
führen kann. Dieſe kommt vorwiegend nur denen 
zugute, die den eigenen Vorteil auch dann wahr⸗ 
nehmen, wenn die Handlungen und Wege, die dabei 
gebraucht werden, mit ſittlichen Grundſaͤtzen ſich nicht 
vereinbaren laſſen. Perſonen, deren ſittliches Emp⸗ 
finden ihnen von ſelber jeden Eingriff in fremdes 
Eigentum verbietet, brauchen ſolche „Milderungen“ 
uͤberhaupt nicht. Wenn man aber nur den Schlechten 
18 Gunſt zuwendet, wird man ſchwerlich viel Gutes 
ordern. Gerade für die Forſtwirtſchaft muß jetzt mehr 
denn je das Sprichwort wieder zur Geltung kommen: 
„Die Furcht muß den u behuͤten.“ S. Hg. 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 18. No- 
vember 1922. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, Preiſe 
unverändert. Rothirſche Ie 160 bis 175 Mk., IIa 
150 Mk., Damwild 150 bis 170 Mk., Damwild⸗ 
kälber 180 bis 200 Mk., Rehwild Ia 190 bis 210 Mk., 
IIa 150 bis 160 Mk., Wildſchweine über 35 kg 170 
bis 180 Mk., bis 35 kg 200 bis 225 Mk. für ½ kg; 
Haſen, ſtarke 1900 bis 2000 Mk., mittel 800 bis 
1000 Mk. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

F 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Selle Bere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 18. November 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 900 4. Wildkanin: Winter bis 300 K. Füchſe: 
Winter I bis 20 000 KA: Steinmarder bis 40 000 K; 
Baummarder Ibis 50 000.4; Iltiſſe Ibis 8000. 8: 
Maulwürfelbis 200. KA; Dachſe: 1 bis 5000.4; Rehe: 
Sommer 1300 K, Winter bis 700 K; Rotwild: trocken 
500 A das Kilo: Damwlld: trocken 600 4 das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 20 & das Kilo: Ranin 
bis 800 A; Katzen bis 900 K; Ziegen bis 4000 . 


We 
Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 18. November 


t 
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1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Karpfen, Spiegel, 25 er 337 Mk., Karpfen, 
Schuppen, 25- bis 40 er 280 Mk., Karpfen, Schuppen, 
50» bis 60er 220 Mk., Krebſe, unſortiert 3000 bis 
4800 Mk. das Schock. 


We 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Perantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Adoune 
meuts-⸗Quittuug oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und 36 Mark Portoanteil beizufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen um aufzuftellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhouorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten Deans 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht henag. 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 94. Verſicherungspflicht von Aus⸗ 
ländern. Iſt eine Hauslehrerin tſchechoſlowakiſcher 
Nationalitaͤt (Deutſchboͤhmin) in Deutſchland zwangs⸗ 
verſicherungspflichtig zur Kranken⸗, Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung? Lehrberechtigungsſchein iſt 
von der hier zuſtaͤndigen Kreisſchulinſpektion mit 
Kenntnis der Regierung fuͤr die Dauer eines Jahres 
erteilt. Foͤrſter S. in F. 

Antwort: Ausländer unterliegen grundſaͤtzlich 
der deutſchen Sozialverſicherung wie Inlaͤnder, ab⸗ 
geſehen von den ſogenannten Sachſengaͤngern, für die 
hinſichtlich der Invalidenverſicherung Ausnahmen 
gemacht find, Die Hauslehrerin fällt aber dann 
nicht unter die Invalidenverſicherung, wenn ihr 
Jahresarbeitsverdienſt, zu dem auch der Wert freier 
Station gehört, 2000 K überfleigt. Hg. 

Anfrage Nr. 95. Einkommenſteuer. Wie 
hat der Steuerabzug vom Gehalt der Privatforſt⸗ 
beamten zu erfolgen? Werden, wie bei einigen 
Staatsbeamten der Gruppe VI, ohne Rückſicht 
auf die Höhe des Einkommens immer 10% 
Steuerabzug unter Berückſichtigung der Steuer⸗ 
ermäßigung einbehalten? Oder muß die Staffelung 
zum 100000 + 50000 + 50000 & vim, und der 
Steuerabzug von 10 + 15 + 20% uſw. erfolgen? 
Wie wird das e a berechnet, gilt 
das in den einzelnen Monaten des laufenden 
Jahres wirklich bezogene Einkommen oder die 
jedesmaligen Monatsbezüge ee e mit 12 
ohne Rückſicht auf die Bezüge in den d en 

onaten. Da könnte doch am Schluſſe des 
Kalenderjahres der Fall eintreten, daß die 
Dezemberbezuͤge mal 12 = etwa 500 000 & Jahres⸗ 
einkommen ausmachten, während der Betreffende 
in Wirklichkeit ein Jahreseinkommen von nur 
etwa 200000 % hatte, dementſprechend würden 
ihm einige 1000 & Steuern zuviel einbehalten 
ſein. Sind die Finanzämter zur ſchriftlichen 
Auskunfterteilung betreffend den Steuerabzug, 
wenn Rückporto mit eingeſandt iſt, a 

Königl. Prinzl. Förſter R. 

Antwort: Der Lohnabzug bei der Ein⸗ 
kommenſteuer regelt ſich nach dem Geſetz vom 
20. Dezember 1921 in der Weiſe, daß vom 
Arbeitslohn der ſtaatlichen und Privatbeamten 
bei der jeweiligen Zahlung, ob monatlich oder 
vierteljährlich iſt gleichgültig, 10 vom Hundert 
unter Berückſichtigung der Steuerermäßigung eilt- 
behalten werden. Selbſt wenn alſo 1 als 
100000 „ auf einmal zur Zahlung gelangen, 
ſo kürzt die zahlende Kaſſe doch nur die 10%. 
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In der im Januar fälligen Steuererklärung hat 
dann der Steuerpflichtige die Höhe des im letzt⸗ 
vergangenen Kalenderjahre bezogenen Einkommens 
ohne Berückſichtigung der Lohnbezüge anzugeben, 
worauf das Finanzamt, eventuell unter Berück⸗ 
ſichtigung der vom Steuerpflichtigen vorzulegenden 
Beſcheinigung ſeines Arbeitgebers über die ſtatt⸗ 
gefundenen Lohnabzüge, die Einkommenſteuer 
feſtſetzt. Erſt hierbei wird nach der vor⸗ 
geſchriebenen Staffelung verfahren, ſo daß bei 
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Mehrabzügen eine Rückzahlung, andernfalls eine 
Nachzahlung zu erfolgen hat. Bei Gehalts⸗ 
nachzahlungen werden zunächſt nur 10% gekürzt 
und der Steuerabzug bei der nächſten Viertel⸗ 
jahrszahlung berückſichtigt. Eine Verpflichtung 
der Finanzämter zur allgemeinen Auskunft⸗ 
erteilung beſteht nicht, doch wird jedem Steuer⸗ 
pflichtigen bei perſönlichen Nachfragen in ſeiner 
Steuerſache bereitwilligſt Aufſchluß gegeben. e 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befekung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Sörſterſtelle Neuhütten, Oberf. Hermeskeil (Trier), 
iſt am 1. April 1923 zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. Dienſtland 5,590 ha. Bewerbungsfriſt 
10. Januar 1923. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Filzen mit dem Wohnſitz in Hirzlei iſt neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 10. Januar 
1923 an den Bürgermeiſter in Mülheim, Moſel, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bacob, Abera. Förſter bei der Oberf. Brödlauken, ift auf die überz. 
sen Smalupp, Obert, Tawellningken( Gumbinnen), 
verſe 

Veters, Förſter in Rauen, Oberf. Kolpin, ift am 1. November 
nach Bralitz, Oberf. Freienwalde (Pots dam), verſetzt. 

Schwerin, überz. Förſter in Stüdenitz (Mark), Oberf. Havelberg 
(Potsdam), wird zum 1. Dezember die Forſtſekretärſtelle 
der Oberf. Großenlüder (Caſſel) übertragen. 
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Eichler, Hilfsförſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, ift am 
1. Auguſt zum überz. Förſter ernannt. 

Lehr, E in Hshenbrück, Oberf. Hohenbrück, wird am 
1. Dezember nach der Oberf. Pudagla (Stettin) verſetzt 

Aehbinder, Hilförſter in Oppeln (Oppeln), wird am 1. Dezember 
nach Oranienburg, Oberf. Oranienburg (Potsdam), 
einberufen. SE 

Schulz, Hilfsförſter bei der Oberf. Erlan (Erfurt), wird am 
ee nach Dölitz, Oberf. Jacobshagen (Stettin), 
erſetzt. — 

Kaetzke, Forſtgehilſe in Briefe, Oberf. Oranienburg, ift am 
1. 1 Gini nach Kremmen, Oberf. Kremmen (Potsdam), 
verſetzt. 


Freiſtaat Sachſen. 


Schmidt, Oberferſtmeiſter, tft von Marien derg nach Schandau 
als Vorſtand des Forſtbezirks Schandau verſetzt. 

Dr. Jentſch, Forſtmeiſter, tft das aus den bisherigen Revieren 
Elſter I und II neugebildete Revier Elſter vom 1. November 
ab übertragen. 

Schuſter, Forſtmeiſter, iſt zum Oberforſtmeiſter und Vorſtand 
des Forſtbetirks Marienberg ernannt. 

Vheilemann, Forſtmeiſter anf Thumer Revier, i in den 
Ruheſtand verſetzt. 

v. Götz, Oberſörſter, iſt zum Forſtmeiſter und Verwalter des 
Thumer Revieres ernannt. 

Heinze, Oberförſter, it von der Forſteinrichtungsanſtalt als 
Regierungsrat in das Finanzminiſterium verſeßt. 

Titzſche, Revierförſter auf Schönheider Revier, iR in den 
Ruheſtand verſetzt. 


Vereinszeitung. | 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. | 


Wieder haben wir durch plötzlichen 
Tod einen lieben Kollegen von ſeltener 
Herzensgüte, treuer vaterländiſcher Ge⸗ 
finnung und ganzer Anhänglichkeit an 
unſeren Verein und deſſen Ziele verloren. 
Am 26. Oktober, abends 11 Uhr, wurde 


unſer lieber Kollege 


Joſef Nowak 
aus Klein⸗Strehlitz, Bezirk Oppeln, 
beim Einſteigen in den abfahrenden Zug 


jäh in die Ewigkeit abberufen. Wir 
werden ihm dauernd ein ehrendes Ge⸗ 
denken bewahren. Hennig. 


SE N E A 
7177. e Ee 


S Poſtſcheckkonto 9140 


Bezirksgruppe Potsdam. 

Dienstag, den 5. Dezember, vormittags 11 Uhr, 
Verſammlung in Berlin im Reſtaurant „Zum 
Spaten“, Friedrichſtraße 172. Die Tagesordnung 
wird vor der Sitzung bekanntgegeben. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder, der ſehr 
wichtigen Tagesordnung wegen, dringend erwünſcht. 

Herrmann. Janetzky. 

De 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Biete des „Waldheil“ ſowie Werbe» 


e material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


»Waldheil“, Neudamm. 
„Waldheil“, e. V., 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Geldſendungen auf 
Neudamm, beim 


an Verein 


Armann, Otto, Förſter, Münchenreuth bei Feilltzſch. 

Beyer, Otto, Leibjäger, Carolath, Kr. Freyſtadt (lebenslänglich). 
Bergmann, C., Kaufmann, Züſchen bei 
Büttner, Oskar, Stadt. Hilfsforiter, Forſthaus Rietſchen i. Lauſitz. 
Br | Beel, Peter, Jagdpachter, Köln⸗Ehrenfeld (lebenslänglich). = 
Burg, Heinrich, Jäger, Köln (lebenslänglich). 
* Basner, Valentin, Hilfsjäger, Berlin O 25. 


Fritzlar. 
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Beßling, Fritz, Forntzehilfe, Boſemb (lebenslänglich). 

Bruhm, Walter, Oberferſtmeiter, Muskau O.⸗L. (lebenslänglich. 

Bunckenburg, Dein, 7 Förſter, Groz⸗Saubernitz (lebenslänglich). 

Duyfies, Oberingentenr, De, Holland (lebenslanglich). 
ſchel, Fritz, Forrer, ein, Bez. Kaſſel. 

Engels Joſef, Jagd pachter, Köln (lebenslänglich). 
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8392. Eichelmann, Erich, Hilfsjäger, Lampers dorf, Kreis Steinau 
a. Oder. VIII. 
oo Tanne, Heinrich, Förſter, Bad Salzſchlirf, Kreis 


8394. Köhler, Rudolf, Oberförſter, Gartow bei Lychow, Hann. X. 


F 8895. Kühl, Karl, Förſter, Warlitz, Poſt Pritzier, Mecklenburg. III. 


rich, Hans, Revierforſter, Förſterei Eichberg (Ebeinlänglich). N Bein, In Gutsjäger, Wölzow, Poft Wittenburg, 


Eier I, Forſtaufſeher, Dingelbach. 
Deng, Ernſt, Forſtaufſeher, Lonau bei Herzberg (lebens⸗ 
angi 
Tede, Heinrich, Jäger, Zuſchen bei Fritzlar. 
reynik, Willy, Gärtner und Förſter, Taubendeef bei Wiersbau. 
Feldmühle, Papier- und Zellſtoffwerke A.⸗G., Stettin (lebens⸗ 


länglich 
ewe, Je Forſtzekretär, Kuchema, Bez. Hultſchin (lebens⸗ 


Globig, Sai, Forſtgehilfe, Gmgëréin Bel Barzigan, 
Gleitz, Forſtgehilfe, Ilfeld, Südharz. 

Herrnkind, Paul, Forſtgehtlſe, rmai dei Braunsberg. 
Horn, Johann, Deh Kothenbach (ebeuslünglich). 
Hartmann, Otto, Forſtgehilſe, Forſthaus Drüſchtau bei Neußen 

(lebenslanglich). 
Höfelmann, Foörſter, Berghauſen, Treis Gm geräheh, 
dell Strang, Newierfäriter, Sandau, Kreis Mation (lebens⸗ 


länglich). 
nft, Kurt, Forteen, Kuchelna, Bez. tſchin (leberslängli 
ON urt, Sortert Oberforſter, 3 Kreis Roſenbesz 


(lebenslänglich). 
‚ Seritsehilfe, © Herbram bei Lichtenau. 


Kaldewey, Friedrich, 

Kohlemann, Rudolf, 

Kuoll, Hans, Hilfsförſter, Oberförſteret Kohlfurt. 

Kröher, Martin, Hilfsförſter, Schloß Bauſen bei Sege, 
RENE Georg, Förſter, Krummlinde bei Vorderhetde (legen2- 


lch). 
Krämer, Forſtſekretär, Diersfordt dei Weſel (lebenslang 
Meyer, Paul, Förſter, Rittergut ee Ge ele 
Michal, ws. Oberförſter, Nie, S üdharz. 
Nasen Forſtgekilfe, ET 
155 ee Revie orſter, Kuchen, Bez. Hultſchm (lezens⸗ 


mue, D Franz, Forſtgeszelfe, an Rei Tejen. 
Ritter, Aigen, Förster, Elberberg, e Kartei. 
Ringel, Karl, SEH Kolonie Cranz Ae 
(lebenslänglie 
Ron ng Forſtmeiſter, Kuchelna, Bez. wich lebens- 


) 

Röpte, Reinhold, Forſtverwalter, Bärenwalde (lebensläuglich). 
Specht, Otto, Hilfsförſter, Kohlfurt Bahnhof. 
Speer, Wilhelm, Hilfsjäger, Fürſtenſtein bei Nieder⸗Salzbrunn. 
Kier Ach. Forſtwart, Jagſthauſen, Württemberg (lebens⸗ 

an 
Schulz, Julius, Hilfsförſter, Riede, Kreis Wolfshagen. 
Schwermer, Aurel, Forſtſekretär, Stülpe, Kreis Jüterbog. 
Schenk, W., Förſter, Diersfordt bei Weſel (lebenslänglich). 
Schmitt, Joſef, Vorarbeiter, Würgendorf bei Burbach. 
5 Robert, Jäger, Venzkow bei Vemen. 


Schwarz, Max, Förſter, Boſemb, Kr. Sensburg (lebenslänglich). 


Stern, Simon, Jäger, Köln (lebenslänglich). 

Stellmach, Conrad, Hilfsförſter, Kaltwaſſer bei Vorderheide. 
Voll, Juſtus, Jagdaufſeher, Heimarshauſen, Kreis Wolfshagen. 
Warmer, Erich, Forſtgehilfe, Oberkail, Kreis Wittlich. 

ee Ache Revierförſter, Mainczok bei Murow (lebens⸗ 


änglich). 

a SCH Bien Forſth. Sulowken bei. Gr.⸗Schmückwalde 
ebensl 

. e nat Forſtſekretär, Boſemb, Kreis Sensburg (lebens⸗ 
UD 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
d Schicklerſtraße 45, 
Fernſprechanſchluß: 

ELDER Amt Eberswalde Nr. 546. 
Si und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8389. Linſchmann, Edmund, Forſtaufſeher, ai 

Rottenbach, Kreis Königsſee, must 
8890. Graf Holnſtein, Milkel, Kreis Bautzen. 

8391. Günther, Bruno, Forſt⸗ und nh Zeg, Baltorf, Poft 

Preetz, Kreis Plön. IV. 


Poſt 


Dybewufurd) a. sr 


enburg. 
8897. Schwarfeld, Fritz, Hilfsjäger, Fh. Sulawken, Poſt 
Schmückwalde, Kreis Oſterode, Oſtpreußen. I. 
re ae, trier zurzeit Berlin W 50, Ansbacher 
tra 
8399. Brötchen, "eet Friedrich, Ch und Jagdaufſ eher 
Schwenten, Reſtkreis Bomſt. VIII. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


W 5 Karl, Hilfsförſter, Feilnbach bei Bad Aibling, 

rbayern 

Kubick, SCH Forſtaufſeher, Burg, Kreis Jerichow I. 

Pochert, Otto, Revierförſter, Hockenau, Poft Schuttlau, Kreis 
Guhrau, Schleſien. 

Görz, rn örſter, Duisburg, Wanheimerort, Fh. Buchholz. 

N 8 driter, Rittergut Jamitzow, Poft Laſſan, Kreis 


rekſawa 

Syer, 5 Hilfsjäger, Fürſtenſtein bei Nieder⸗Salzbrunn, 
Maldenburg i. Schleſien 

Son 5 Ke Hilfsförſter, Nahrten bei Conradswaldau. 


WE Zon Forſtauffeher, Weizgrund, Poft Belzig, Kreis 
Segner, Baul, ee Fh. Nickiſch, Poſt Rubzinig, Kreis 
eiwiz DS 2 


Mitgliederbeiträge für 1923. 
Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
in Hannover ſind die Vereinsbeiträge für 1923 
ne folgt feſtgeſetzt: 
ür 8 und Forſtangeſtellte jähr⸗ 


EN 


100 A. 
2. ur Forftwarte, Jörſter, nicht Ae indige 
Reber örſter, von Anwärtera für Forſt⸗ 


250 , aua und Mechtel jchrlich 
3. 0 Kevierörſter und Forſtverwalter jährlich 


50 M, 
4. für akademiſch gebildete Beamte vom Ober- 
förſter aufwärts jährlich 300 M 

Die Waldbeſitzer haben zu et entweder 
eineneinmali 5100 ag von mindeſtens 2000. Loder 
1. Eintrittsgeld 100 /, 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 300 M. 

Die außerordentlichen Mitglieder zahlen ent⸗ 
weder einen einmaligen Beitrag von r 
1000 1 oder 
1. Eintrittsgeld von 100 , 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 200 M. 

Wir geben dieſe Sätze unſern Mitgliedern 
ſchon jetzt bekannt, weil viele a die Beiträge 
für das kommende Jahr ſchon im Laufe des 
Monats Dezember einſenden und weil es beſſer 
erſcheint, wenn alle Mitglieder von dieſen neuen 
Beitragsſätzen gleich Kenntnis haben, um eine 
richtige Einſendung des Beitrages vornehmen zu 
können und Nachſendungen zu vermeiden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Ein trauriges Beiſpiel unzulänglicher Aug 
bildung eines Privatforſtbeamten ſchildert uns 
ein Privatrevierförſter aus Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Er ſchreibt: „Die neue Zeit gibt uns neue 
Bilder, und die heutige Zeit gibt uns heutige 
Beamte.“ So machte ich kürzlich an einem 
ſchönen Herbſttage einen Reviergang mit unſerm 
neu eingeſtellten jungen „Hilfsjäger“. Was fol 
und darf man auch heute noch unter „Hilfsjäger“ 
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verſtehen? Doch wohl wenigſtens einen An⸗ 
änger, der nach er einer zweijährigen 
orfte und Jagdlehre doch einen, wenn auch 
eringen Bruchteil der Forſt⸗ und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft kennen muß. Bedauerlicherweiſe trifft auch 
das nicht immer zu. Bei unferem neunzehn⸗ 
jährigen jungen Hilfsjäger ſtellte ſich heraus, daß 
er nicht einmal die einheimiſchen Waldbäume 
kannte, {pra er doch die „deutſche Eiche“ als — 
Akazie an!! Sft dies nun lediglich ein Ber- 
ſchulden des Lehrlings? Nein! Hier iſt auch 
der Lehrherr der Schuldige. Wie mir der Hilfs⸗ 
jäger mitteilte, hat ſein früherer Lehrherr, ein 


örſter und Gärtner, zurzeit wiederum einen 


95 rling, der höchſtwahrſcheinlich mit der gleichen 
Au bildung losgelaſſen wird. Was gedenkt der 
Verein für Privatforſtbeamte gegen ſolche Miß⸗ 
ſtände zu unternehmen? Es wäre unbedingt 
notwendig, ſolchen Lehrherren die Ausbildung 
von Lehrlingen auf ſchnellſtem Wege zu ver⸗ 
bieten, ſonſt wird ein Elend über unſern ganzen 
Beruf kommen, das zum Himmel ſchreit. Es 
würde mich 1 zu hören, wie Héi der Verein 
dagegen verhält und ob er berechtigt iſt, dem be⸗ 
treffenden Lehrherrn diefe Lehrlingszüchterei zu 
verbieten. 

Nachſchrift. Vorſtehender kurzer Bericht aus 
Mecklenburg beleuchtet einmal ſcharf die un⸗ 
glaubliche Gewiſſenloſigkeit, die bei Ausbildung 
von Lehrlingen vorkommen kann. Trotz aller 
Beſchlüſſe unſeres Vereins, daß nur ſolche 
Beamte als Lehrherren zugelaſſen werden ſollen, 
welche von den Bezirksgruppen als ſolche an⸗ 
erkannt ſind, zeigt doch der vorliegende Fall 
wieder, daß trotzdem immer wieder ganz un⸗ 
geeignete Perſönlichkeiten Lehrlinge ausbilden. 
Es wird Sache der Bezirksgruppe Mecklenburg 
ſein, nachdrücklich vor ſolchen Mißgriffen zu warnen 
und zu verhüten, daß der betreffende Beamte 
noch weiter Lehrlinge aufnimmt. Dabei bin. ich 
feſt davon überzeugt, daß dieſe Beſtrebungen 
auch nachdrücliche „ finden werden. 

bitte die Bezirks⸗ und Ortsgruppen⸗ 
vorſtände dringlichſt, eine peinlich genaue Kontrolle 
des Lehrlingsweſens durchzuführen. Der Vereins⸗ 
leitung iſt es ganz unmöglich, ohne dieſe Bei⸗ 
hilfe etwas zu erreichen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer. 

Forſtmeiſter Schwabe. 
v 


Auch ein Zeichen von Dankbarkeit. 

Aus Neuhaldensleben erhielten wir vor 
einiger Zeit eine Karte folgenden Inhalts: „Nach⸗ 
dem wir die Zong abgelegt haben und 
peluniär nicht mehr in der Lage find, zu zahlen, 
erklären wir hiermit unſern Austritt aus dem 


Verein“. 
Mit Weidmannsheil! 
ritz Diekmann. r. Heuer. 
Jeder Kommentar dazu iſt uͤberflüͤſſig! 
$ 
Neue Gehaltsvereinbarungen in Brandenburg. 

Zwiſchen dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
berband und der Fachgruppe Forſtbeamte des 
Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes, Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg, ift heute zum Gehalts⸗ 
vertrage vom 24. März 1922 folgender fünfter 
Nachtrag geſchloſſen worden: 
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„Die baren Gehaltsſätze werden gegen die 
Gehaltsſätze des Gehaltsvertrages vom 24. März 
1922 für den Monat November 1922 900 vom 
Hundert erhöht Kar, fo daß die Barbezüge 
ab 1. November 1922 das Zehnfache des Grun 
gehalts betragen. 

Berlin, den 13. November 1922. 

Fur den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband: 
Der Vorſtand: gez. von Arnim. 
Der Geſchäftsführer: gez. Würtz. 
ür die Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen 
uts⸗ un orſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 
Brandenburg: 
Der Vorſitzende: gez. Jacob. 

Die Allgemeinverbindlichkeits⸗ Erklärung des 

obigen Nachtrages iſt beantragt. 
* 


Bezirksgruppe Schleiwigz⸗Helfein, 
Hamburg, Lübeck und Lauenburg (IV). 

Am Donnerstag, dem 30. November, Aer: 
mittags 11 Uhr, findet in Neumünſter in Horns 
Hotel (jetzt Richter) am Bahnhof eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt. 

„ b 
1. Bericht über die Mitglieberberfammlung in 
Hannover. 
2. Bericht über den Beſoldungs tarif. 
3. Annahme von Lehrlingen. 
4. Beſprechung von Vereins angelegenheiten. 

Im Anſchluß daran gemeinſames Mittageſſen 
(Preis 300 bis 400 K, freibleibend). 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teil⸗ 
nahme dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens gum- 
27. d. Mts. mitzuteilen. — Güfte willkommen. 

Friedrichsruh, den 15. November 1922. 

Der Bezirksgruppen⸗BVorſitzende: 
Titze, Forſtmeiſter. 


* 
Ortsgruppe Teltow. 

Zur Ortsgruppenverſammlung am 15. Oktober 
waren neun Herren anweſend. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der Berz 
ſitzende, Kollege Fallen, Bericht über das verfleflene 
Kalenderjahr. Er fuͤhrte u. a. aus, daß im Sommer 
1921 ein Preisſchießen ſtattfand, das ſehr gut verlief. 
Leider konnte die Abſicht, im Sommer 1922 ein 
gleiches zu veranſtalten, nicht ausgeführt werden. 
Ein forſtlicher Ausflug in das Revier der Hberfoͤrſterei 
Tegel unter Fuͤhrung des Herrn Oberfoͤrſters Bouvier 
war ſehr intereſſant und lehrreich, ſo daß der Vor⸗ 
ſitzende mit lobenden Worten des Fuͤhrers gedachte. 
Auch in naͤchſter Zeit fM eine Beſichtigung des 
Grunewaldes unter Leitung des Herrn Oberfoͤrſters 
Schulz ſtattfinden. Der Tag foll noch näher bekannt⸗ 

egeben werden. Die anweſenden Mitglieder erklaͤrten 
ſich zur Teilnahme bereit. 

Zu Punkt 2 nahm die Verſammlung Kenntnis 
von dem Kaſſenbericht. Es wird die Gruͤndung eines 
„Hilfsfonds der Ortsgruppe Teltow“ beſchloſſen. Als 

weck der Stiftung foll fein Unterſtuͤtzung hilfs⸗ 
eduͤrftiger Hinterbliebener von Kollegen der Orts- 
gruppe. Die Stiftung ſoll lebensfähig geſtaltet werden, 
indem bei Jagden die Fehlſchuͤſſe beſtraft werden, 
ferner bei größeren Holzabſchluͤſſen freiwillige Spenden 
dieſem Fonds zugeführt werden. Der Vorſitzende 
wird in dieſem Sinne an die Herren Waldbeſitzer 
herantreten. 

Punkt 3. Neu aufgenommen wurden ein ordent⸗ 
liches und vier außerordentliche Miiglieder. 
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Punkt 4. Zwei von den neu aufgenommenen weit gehen, weitere Ausführungen hier zu bringen. Be⸗ 
Herren gehoren der Techniſchen Nothilfe des Landes: dauert wurde, daß fich keiner der Herren Waldbeſitzer 
bezirks Mark Brandenburg an und erſtatteten einen | an der Es intereſſanten Sitzung beteiligt hat. Nach⸗ 
intereſſanten Vortrag úber die Zwecke und Ziele der | dem der Vorſitzende den Rednern im Namen der Orts⸗ 
Techniſchen Nothilfe. Sie fuͤhrten hierbei aus, daß die gruppe ſeinen Dank ausſprach, ſchloß er die Sitzung 
Techniſche Nothilfe fich wiederholt an Wald: und Moor⸗ gegen 4 Uhr nachmittags. 
bränden beteiligt haͤtte; auch ſonſt auf dem Lande, Berlin, den 15. Oktober 1922. 

z. B. bei Landarbeiterſtreiks, wie fie in letzter Zeit) A. Falley, Foͤrſter, Funke, Foͤrſter, 
häufiger in Erſcheinung traten, war es dank des hervor⸗ Vorſitzender. Schriftfuͤhrer J. V. 
e 


ragenden Eingreifens derſelben erſt moͤglich, die ge⸗ 
führdete Ernte zu retten und einzubringen. Jeder Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 


Helfer iſt durch die nn Nothilfe 1 Bei 
chile; , l 
Inanſpruchnahme der Nothilfe ift darauf Bedacht zu Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Regierungsbezirk Düſſeldorf. 


nehmen, daß eine volle Ausnutzung der Arbeitskraft 
in den betreffenden Betrieben erfolgt. Was die Be⸗ , 
nfolge Umbenennung von Straßen hat die 
den Namen „Rathenauſtraße“ 


zahlung betrifft, ſo iſt den Nothelfern der gleiche Lohn 
u gewähren wie den Landarbeitern. Koſt und Logis „Kohlenſtraße“ 
ſind in Anrechnung zu bringen. Nach Beendigung erhalten, und bitte ich, von jetzt ab alle für mich 
des Streiks hat die Technische Nothilfe en da ren. beſtimmten Sendungen nach „Barmen, Rathenau⸗ 
Der Vortrag war ſehr intereſſant; es würde aber zu | ſtraße 76“ zu richten. Grunow. 
DE Dieſer Nummer liegt ein Angebot von zwei wertvollen Neuerſcheinungen auf dem Gebiet 
- der Afrika⸗Literatur hei. Wer ein vornehmes und doch preiswertes Weihnachts⸗ 
geſchenk ſucht, findet es in den empfohlenen Werken der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Für den Weihnachtstischl 


Fachbücherei: 


* Die Forstwirtschaft. Stand und Aufgaben 
im Rahmen der deutschen Volkswirtschaft. Im 
Auftrage des Reichsforstwirtschaftsrates bear- 
beitet von R. ORTEGEL. Geh. G.-Z. 1,5. 


*Die Buche im nordostdeutschen Kiefern- 


walde. Von Fortrat Dr. H. BERTOG. 
Geh. G.-Z. 1. 


“Preussisches Forsthandbuch. Behörden- 
und Personalnachweis f. d. Forsten des preussi- 
schen Staates, der Hofkammer, des Reiches, der 
Freien Stadt Danzig u. d. Memelgebiets n. d. 
Stande vom 1. 4. 22. Von Reg.-Rat E. BEHM, 
Geh. G.-Z. 4. 


Die wichtigsten Forstinsekten. von 

J. WILL. Zweite Auflage, vollständig umgear- 

en Prof. Dr. WOLFF und Dr. KRAUSSE. 
eb. G.-Z. 4. 


Neudammer Föůùrster- Lehrbuch. Siebente, 
vermehrte und verbesserte Auflage. Mit viel. 
Abb. Einschl. Repetitorium (1120 S.). Geb. G.-Z. 15. 


Der Waldbau. Ein Leitfaden für den Unter- 
richt und die Praxis, ein Handbuch für den 
Privatwaldbesitzer. Zweite Aufl. Von DITTMAR, 
Forstmeister. Geb. G.-Z. 5. 


Fürs Forsthaus. Ein wirtschaftlicher Rat- 
geber für die Frau des Forstmannes. Mit 101 Abb. 
im Text. Von ELISE VOIGT. Geh. G.-Z. 4. 


Die Kiefer, ihre Erziehung, Beschützung und 
Verwertung aus der Praxis der Revierverwaltung 
betrachtet. Mit 22 Abb. Von Forstmeister 
GODBERSEN. G.-Z. 4, geb. G.-Z. 6. 


Das Wild- und Kultargatter. Seine An- 
lage im allg. sowie Darstellung der gebräuch- 
lichsten Bauarten. Von MAX LINKE, Herzogl. 
Arenbergischer Forstmeister. Zugleich dritte 
Auflage von SCHUMACHER, „Das Wild- 
gatter“. Mit 135 Abbildungen. Geb. &-Z. 4. 


Die .Wildkrankheiten und ihre Be- 


kämpfung. Von o. 6. Prof. Dr. A. OLT und 
Geh. Reg.-Rat Dr. A. STRÖSE. Mit 179 Abb. u. 
10 Tafeln. G.-Z. 18, geb. G.-Z. 16. 


Förster- Jahrbuch, Preußisches. Erster 
Band 1910, zweiter Band 1911 (antiquarisch), G.-Z. 
etwa 3,2; dritter Band 1912, vierter Band 1913, 
fünfter Band 1914, sechster Band 1915, siebenter 
Band 1916, achter Band 1917/18, neunter Band 1921, 
Band 1,8 bis 9 G.-Z. je 2,0; Band 1 bis 9 zu- 
sammen 18.0. 


Die Rotbuche. Wirtschaftliche und statische 
Untersuchungen der forstlichen Abteilung der 
Hauptstation des forstlichen Versuchswesens in 
Eberswalde. Von Geh. Reg.- Rat Prof. Dr. 
A. SCHWAPPACH. G.-Z. 5, geb. 7. 


Ertragstafeln der wichtigeren Holzarten 
in tabellarischer und graphischer Form. Von 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. A. SCHWAPPACH. G.-Z. 4. 


Die Kiefer. Wirtschaftliche und statische 
Untersuchungen der forstl. Abteilung der Haupt- 
station des forstl. Versuchswesens in Eberswalde, 
Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. A SCHWAPPACH, 
G.-Z. 4, geb. 6. Erscheint demnächst. 


Die mit bezeichneten Werke sind Neuerscheinungen des Jahres 1922 
Teuerungszahl auf Anzeigenseite 2 dieser Nummer. Porto und Verpakung besonders 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von der 


Verlags buchhandlung J. NEUMANN in NEUDAMM 
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preiſe am Kopfe 


An unſere verehrlichen Inſerenten! 


Durch die andauernden Preisſteigerungen der Roh⸗ 
materialien, höhere Löhne und Gehälter wachſen die 
Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart 
an, daß es ganz unmöglich iſt, unſern vielen Geſchäfts⸗ 
freunden künftig einzeln von allen Preisänderungen 
Kenntnis zu geben. e 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung kommenden Anzeigen⸗ 


Wir bitten, davon Vormerkung zu 


der Zeitung erſichtlich find. Beſondere 


Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Bamilien⸗Kachtichten! 
Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Förſter Fritz Lep- 
ner in Rüggen, Kreis 
Arnswalde, Neumark, ein 
Sohn. 

Sterbefälle: 

Müller, Oberförſter in 

Tſcherbeney. 


stellenangebote 
Junger, unverheirateter 
Forſtmann 
at guter Schulbildung 
wird als Hilfe für die 
Bone von größerer 
erwaltung zum baldigen 
Antritt geſucht. Sicherer 
Rechner und gute Hand⸗ 
Funck Bedingung. Bewer⸗ 
ungen mit ausführlichem 
Lebenslauf und Zeugniſſen 
Au das 


(1279 
[Jorſtamt Roſenthal, 
Kreis Habelſchwerdt. 


Für etwa 3000 Morgen 
großes Revier Hinter⸗ 
pommerns wird energiſcher, 
un verheirateter 


Förſter 


eſucht. Nur Bewerber, 
ie or E gelernt 
und die Forſtſchule erfolg⸗ 
reich beſucht haben, wollen 
ich unter Einſendung eines 
Hebenslaufs, der beglan« 
Bigten Zeugnisabſchriften 
und der Gehaltsforderung 
an den Unterzeichneten 
wenden. Werden Zeugniſſe 
Sim, zurückerbeten, ift das 
erforderliche Rückporto bei⸗ 
zufügen. 1273 
Neekritz, Oberförſter, 
Stolp i. Pomm. 


Stromſtraße 8, 1 Tr. 


Forſtgehilfe, 


ber Forſtſchule mit gutem 
nn beſucht hat, wird 
alsbald für Stuben⸗ und 
Waldarbeit geſucht. Be⸗ 
werbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen an (1289 
Kgl. Prinzl. General⸗ 
direktion Camenz, 
Schleſten. 


die Gemeinde- Hberfüriterfteile 
Kelberg, Kreis Adenau, Eifel, 


iſt neu zu beſetzen. R (1272 
Das Dienſteinkommen entſpricht dem der ſtaatlichen 
Oberförſter (Gruppe X), die Dienſtaufwandsentſchädigung 
iſt dem der Staatsoberförſtereien angepaßt. 
Die . einer Dienſtwohnung ſteht in Ausſicht. 
Vor Jahr 1 
Nur Beamte, welche die Befähigung zur Ver⸗ 
waltung einer ſtaatl. Oberförſterei deeg Staaten 
nachweiſen können, kommen für die Anſtellung in Frage. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen 
und amtsärztlichem Atteſt ſind bis zum 1. 12. 1922 an 
den Unterzeichneten einzureichen. 


Adenau, den 8. 11. 1922. 


Der Landrat. 
Gorius. 


die Gemeindelöriteritelle 


des Sorttihutserbandes Filzen mit dem Wohnſttz 
in Hirzlei ift neu zu befetzen. 

Beſoldung nach den für die Staatsförſter feſt⸗ 
festen Sätzen der neuen Beſoldungsordnung (Gruppe 

I, Aufſtieg nach VII). Ortsklaſſe B. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. (1295 

Bei der Stellenbeſetzung werden in erſter Linie 
forſtverſorgungsberechtigte o doch ſolche Bewerber 
vorzugsweiſe berückſichtigt, die zwar noch nicht forſt⸗ 
verſorgungsberechtigt find, jedoch mit der Ausſicht auf 
dereinſtige Forſtverſorgung beim Jägerkorps gedient 
e oder als Anwärter im Staatsforſtdienſte be 

äftigt werden und mindeſtens die Jägerprüfung 
gelegt haben. 

Forſiverſorgungsberechtigte und Reſervejäger der 
Klaſſe A können nur dann berüdfichtigt werden, wenn 
der Bewerbung die ſchriftliche irung beiliegt, daß 
ſie bei endgültiger Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, 
n n ungsſchein und etwaigen ſonſtigen Unter⸗ 
agen find bis ſpäteſtens 10. Januar 1929 an mich 
einzureichen. 

Mülheim, Moſel, den 11. November 1922. 


Der Bürgermeiſter. 


Lu D un 
Jüngerer Silfsjäger, 
evgl., ſchreib⸗ und rechen⸗ 
gewandt, für Bureaudienſt 
um 1. Januar 5 

ewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf und lückenloſen, be 
glaubigten Zeugnisabſchr. 
zu richten an das Gräfl. 
. ge 

amt in Schl. Filehne 
a. d. Oſtbahn. (1298 


Hilfsförſter, 


unverh., m. guter Schul⸗ 

und Forſtſchulbildung, zum 

ſofortigen Antritt gefucht. 

Angebote mit Lebenslauf, 

Zengnisabſchr. u. Bild an 

Forſtverwaltung Pritzen 
5. Alidöbern. 


Junger 


Forſtmann 


als Schreibgehilfe des 
Oberförſterfs und zum 
Außendienſt zum 1. Ja- 
nuar 1923 geſucht. Ledig, 
kath., Forſtſchulbildung, 
beſt. Hilfsförſterexamen, 
gute Empfehlungen. Bar⸗ 
gehalt bei freier Station 
und Lieferung eines Dienſt⸗ 
anzuges jährlich nach 
Uebereinkunft. Meldungen 
mit Zeugnisabſchriften und 
Enpfeh 81 755 an die (14 
Freiherrlich von Boeſe⸗ 
lagerſche Verwaltungs 
Höllinghofen bei Voß⸗ 
winkel, Kr. Arnsberg. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Penſtonierter 


Förſter 
geſu 


ur Beauͤffichtigung des 

agdhauſes und der Jagd 
in ſchöner Gegend am 
Deiſter. Wohnzimmer, zwei 
Schlafzimmer, Küche und 
Nebengelaß zur Verfügung. 

Gefl. Angebote mit evtl. 
Gehaltsanſprüchen erbeten 
an Wiliy Koch, 
Gannover, Herſchelſtr. 29. 


Die Gräfl. Dre 
orſtverwaltung (Regbz. 


tade) ſucht für die Mo⸗ Laub 


nate Dezember bis einſchl. 
Mai jüngeren (1294 


soritgehilfe 


zur Unterſtützung des Ne- 
vierförſters im Außendienſt. 
Befoldung nach den Tarif⸗ 
fügen für die Privatforſt⸗ 
beamten in ovinz 
Hannover. Bewerbungen 
mit Zeugnisabſchriften an 
Forſtmeiſter Erdmann, 
Neubruchhauſen. 


Junge Frau 
od. Mädchen, 


welche imſtande u. willens 
tft, ohne Mädchen Hans- 
Viehwirtſchaft 
fü eh? ſelbſtändig zu 
hren, für einen frauen⸗ 
u. finderlofen Förſterhaus⸗ 
alt zum 1. 1. 23 geſucht. 
ngeb. unt. Nr. 1301 bei. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Stellengeſuche 
Akad. geb. orga 
(nat. geſ.), zurzeit mit Forſt⸗ 
vermeſſungs⸗ und Forſt⸗ 
einrichtungsarb. beſchäftigt, 
ſucht, da die Arbeiten dem⸗ 
nächſt beendet ſind, zum 
1. Jan. oder 1. Febr. 1923 
anderweitig berufsmäßige 
Beſchäftigung, am liebſten 
Dauerſtellung, wo Ber 
es getaktet Werte 
ugebote unter Nr. 1297 
bef. d. Geſchäftsſt. d. Dtſch. 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Empfehle änßerſt tüchtig. 


verh. Förſtet, 


Kriegsteilnehmer. (1110 
Oberförſter E. Wilke, 
Hammern bei Cantreck 
i. Pomm. 


Staatlich. Forſigehilfe, 
24 Jahre, Jägerprüfung 
beſtanden, ſucht Stellung 
im Privat⸗ od. Kommunald. 
Ang. u. Nr. 1293 bef. d. Geſch. 
d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Welder Ouer? 
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Geprüfter Site 


J. a., en. m. allen for 

u. jagdl. Arbeiten vertraut, 

nur a. einger. Revieren tått 
gew., gute Zeugn. u. Empf. 
5 Verf., f. Stellung in gr. 
erwaltg. Oſtdeutſchlands. 
H. Jentsch, (12 
Kropſtädt, Bez. Halle. 


Gel. u. gepr. Forſtm. u. 
Jäg., kath., 23 J. a., 1,94 m 
ck völk.⸗natl. Gef., im Bef. 

eff. Zeugn., fuet Stelle 
als Gutsf., Forſtſekr. od. 
dergl., wo ſpät. Verh. geſt. 
Seit 1915 im Ber., Forſiſch. 
m. „Gut“ abf., auf Forſt⸗ 
diebſtahlgeſ. vereidigt. In 
s u. Nadelholzbetr., 
hoh. u. Niederj. erf, vertr. 
m. Sägew., Fiſch. u. ſämtl. 
Bureauarb., Maſchinenſchr. 
Z. Bt in ungek. Stell. in 
ca. 6000 Morg. gr. Revier. 
Ang. u. Nr. 1282 bet die 
Eed d. D. F. Z., Neudamm 


Infolge Wirtſchafts⸗ u. 
Familienverhältn. ſuche 
anderweitig (1288 


Stellung 
im Forſt⸗, Sägewerkgbetr., 
Holzgeſchäft ꝛc., Sekretär, 
Rendant. Kollegen bitte 
um Vermittlung. Gett 
Angebote an 
Revierförſter C. Rietz, 
Poſt Köntopf, Bz. Köslin 
Für m. 16jähr. Sohn 
(Einjähr.) f. Si Diien l 
Lehrſtelle 
im Staatsdienſt, am liebſt. 
Kieſernrevier. Niederjagd 
u. Wohn. b. Lehrherrn od. 
Förſter. (1205 
Revierförſter Fröse, 
Breitenſtein, Harz. 


Wo ſind 
Stubben zu kaufen oder 
roben, Kahlſchläge obt, 
räumen? Für Nachweis 
dankbar. Praetorius, 
Tangerhütte. (1063 


Sambeitünde, 


Waldgüter, Durchfor⸗ 
ſtungen, Nutz⸗, Gruben» 
und Brennhölzer 
dringend geſucht. 
Vermittler hohe Proviſion. 


M. Buchmann, 
Potsdam, 
Kurfürſtenſtraße 32. 
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wirde geb., jüngeren Forſtmann, der infolge des 
Krieges aus der Praxis herausgeriſſen, als 


Forſtgehilfe aufnehmen? 


Derſelbe beanſprucht kein Gehalt und würde ev. noch 


Koſtgeld zahlen. 
R 


Offerten unter U. D. 1721 an 
277 


ndolf Mosse, Falle a. E. 


Deutfche Forft- Zeitung 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Braudversicherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldhenn“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, de; 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Verzins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Deniss 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamtea (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger neuhaldenslebener Forstschäler. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliähriih 300,00 ME, bei allen Pot 
unflallen (eingetragen in die deurfe Poſtzeitungspreisliſte für 1922, 14. Nachtrag), direkt unter Streifband durch den Verlag fie 
Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 330,00 PIE. Die Berechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen 
Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 25,00 Mk. abgegeben. — Im 
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
BE Die Bezugspreiſe verſtehen ſich freibleibend. 


Sei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Befa 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren VBerfaſſern 
auch anderen Zeuſchruten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljatzres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 49. 37. Band. 


Neudamm, den 3. Dezember 1922. 


Kiefernkultur und anderes aus der Kaſſubei. 


Von Staatl. Hegemeiſter Preller. 


Nicht allen Leſern werden meine Aus- 
rungen über die während 35 jähriger Tätigkeit 
n Odländereien geſammelten Erfahrungen etwas 
Neues bieten; dabei will ich mich nur darauf 
beſchränken, das zu erzählen, was ich auf Grund 
eigener Anſchauung unter der Menge von Auf⸗ 
e a für gut befunden habe. Faſt 
n jedem Odlandrevier wird es mehr oder minder 
große Flächen geben, die weitläufig mit älteren 
Kiefernkuſſeln beſtanden ſind und deren Boden⸗ 
überzug nicht allzu ſehr mit Heide durchſetzt iſt. 
Solche Flächen laſſen ſich nach meinen Er⸗ 
fahrungen vorteilhaft natürlich verjüngen. In 
den neunziger Jahren war ich Förſter in der 
Oberförſterei Laska des Regierungsbezirks 
Marienwerder. Der preußiſche Staat hatte 
dort aus den Händen der Bauern völlig ver⸗ 
‚nichtete Plenterwaldungen, ertragloſe Acker, 
ja Flugſandſchollen oft im Umfange von 
‚mehr als hundert Morgen in einem Stück an⸗ 
gekauft. Hieraus wurden die Oberförſtereien Laska, 
Zwangshof, Gildon und Chotzenmühl gebildet. 
Dieſe umfangreichen Flächen, die, wie oben er⸗ 
wähnt, zum Teil kaſſubiſchen Bauern oder zu 
Waldgütern gehört hatten, waren für dieſe 
Beſitzer im wahren Sinne des Wortes ein 
läſtiges Anhängſel. 
Das wenige Holz, das dieſe Flächen erzeugten, 
konnte nur im eigenen Bedarf verwertet werden, 
da Abſatzgebiete mangels Straßen und Bahnen 
fehlten, zum Ackerbau war der Boden zu ſchlecht. 
„Viehweide konnte höchſtens für einige Schafe 
in Frage kommen. Dagegen hatten die Beſtitzer 
von Kulturboden, wenn ſie an die Sandſcholle 
grenzten, beſonders im Frühjahr, wenn längere 


Zeit kein Regen gefallen war, durch ſchwere 
Sandverwehungen zu leiden. 

Im allgemeinen Landeskulturintereſſe war 
es daher eine Tat erſten Ranges, daß der Staat 
dieſe Ländereien im Zuſammenlegungsverfahren 
kaufte und großzügig in der Hauptſache mit 
Kiefern aufforſten ließ. Zunächſt wurde ein 
Wegenetz geſchaffen und, wo nötig, Kies⸗ und 
Lehmbahnen und Straßen gebaut. 

Der Bauer, von dem ſchlechten Boden ent, 
laſtet, konnte das ihm hierfür gezahlte Geld zur 
Verbeſſerung des zurückbehaltenen Ackers ver⸗ 
wenden, ſparte Hand⸗ und Geſpannkraft und 
kam ſichtlich vorwärts, beſonders von der Zeit 
ab, in der der Forſtfiskus ſich auf die Melioration 
von Brüchern, ſauren Wieſen uſw. legte und hier⸗ 
durch ſowie durch die Verwendung des hier noch 
gänzlich unbekannten Kunſtdüngers vorbildlich 
wirkte. Heute melioriert dort faſt jeder Bauer, 
wenn es notwendig iſt. — 

Die Aufforſtungen in den Oberförſterelen 
ſind inzwiſchen größtenteils beendet und zeigen 
zum Teil ſehr erfreuliche Waldbilder. Deutſcher 
Fleiß, deutſche Arbeit und deutſcher Wille haben 
auch hier auf dieſem ſchlechten Boden die Aus⸗ 
ſaat für eine Ernte der Zukunft bewirkt. Leider 
wird die Ernte Deutſchland nicht zugute kommen, 
da der weiße polniſche Adler mit ſeinen Fängen 
unſere teure Provinz Weſtpreußen erfaßt hat. 

Unſer hochverehrter ehemaliger Bezirksforſt⸗ 
rat, der nachmalige Landforſtmeiſter Scheede, 
war es, der derartigen, wie eingangs geſchilderten 
Beſtänden ein reges Intereſſe entgegenbrachte. 
Dieſer begünſtigte die Schaffung von Natur⸗ 
ſchonungen, indem er die Förſter derartiger 
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Reviere dazu ermunterte und ihnen unter der Daß nach meinen Beobachtungen Kulturen, die 


Oberaufſicht der vorgeſetzten Revierverwalter 
möglichſt freie Hand ließ. 
auch ich mit der Benutzung natürlichen 
Anflugs zwecks Beſtandsbegründung beauftragt 
war, ſo will ich ſchildern, wie ich hierbei vorging. 
Nach Auswahl geeigneter Orte, unter denen 
ich mit weitſtändigen älteren Kiefernkuſſeln 
beſtandene Räumden mit geringer Benarbung 
des Bodens, am beſten ſogenannte Hunger- 
moosflächen verſtehe, wurden die meiſt tief 
beaſteten Kiefern bis auf 1½ m Höhe aufgeäſtet 
und die wertloſen Zweige durch Selbſtwerbung 
oder auch im Tagelohn entfernt. Dieſe Vor⸗ 
arbeit erfolgte während der Wintermonate. 
Um nun dem zu erwartenden Samenanflug ein 
geeignetes Keimbett zu verſchaffen, dienten die 
bekannten „Laakeſchen Wieſeneggen“. Mit dieſen 
wurden alle nur einigermaßen zugänglichen 
Kuſſelorte gründlich bearbeitet. Wenn auch 
durch Reiſig, Heide uſw. oft größere Schleppen 
entſtanden, brauchte man ſich nicht zu ſorgen, 
wenn nur dadurch eine rißweiſe Verwundung 
des Bodens erfolgte, wie dies ja beim Eggen 
durch die ſchwingenden Bewegungen der einzelnen 
Eggenglieder ſo vortrefflich geſchieht. Nach 
meinen Erfahrungen waren dieſe Boden⸗ 
bearbeitungen dann von größtem Nutzen, wenn 
ſie in der zweiten Hälfte des Monats März oder 
anfangs April erfolgen konnten, da dann die Riſſe 
noch nicht durch Wind und Regen verwiſcht, den 
angeflogenen Samen ein gutes Keimbett boten 
und die Bedeckung durch die Schleif⸗ oder Streck⸗ 
ſtange der Egge gut erfolgen konnte. Waren die 
Samenbäume genügend mit Zapfen beſetzt und 
wurde die Arbeit ſorgfältig ausgeführt, ſo zeigen 
dieſe Flächen, wenn ſie einige Jahre ſich ſelbſt 
überlaſſen waren, einen befriedigenden Anflug. 
Es hieß nun darauf zu achten, die Samenbäume 
im richtigen Zeitpunkte herauszunehmen, was 
bei den geringen anfallenden Holzmengen ja 
nicht ſchwer war. Das Derbholz mußte natürlich 
vorſichtig gerückt werden, während das ſchwache 
Reiſig unbedenklich, zur Bodenverbeſſerung 
dienend, liegen blieb. Bemerkenswerte Rüſſel⸗ 
käferſchäden habe ich nicht wahrnehmen können. 
Da unter der Traufe der Samenkuſſeln und 
auch wegen der erſchwerten Bodenbearbeitung 
dort meiſt ungenügender Anflug erfolgt, empfiehlt 
es ſich, dieſe Lücken am zweckmäßigſten mit zwei⸗ 
jährigen verſchulten Kiefern in 40 em breiten 
und tiefen Grablöchern nach Bedarf, ohne 
Verband, auszufüllen. Derartig eingebrachte 
Pflanzen ſind in einigen Jahren völlig mit dem 
zn verſchmolzen. Wenn man dann nach 
Jahren ſolche Orte wieder betrachtet, iſt es ein 
freudiges Gefühl, ſich ſagen zu können: Gelungene 
Arbeit mit geringen Koſten. Wunderbar iſt es 
fiberhaupt, wie leicht ſich in der Kaſſubei die 
Kiefer auch auf den trockenſten Sandböden ſelbſt 
verjüngt und wie ſchwer Freiſaaten gelingen. 


aus natürlicher Verjüngung hervorgingen, faſt 
gar nicht unter Schütte litten, ſei nebenbei 
bemerkt. Auch dies ſollte ein Hinweis dafür ſein, 
anzuſtreben, daß möglichſt nur Samen der 
engeren Heimat zur Verwendung kommt. 

In den letzten Jahren vor dem Kciege, als 
die Arbeitslöhne erheblich 1 und eine aus⸗ 
gedehnte Abwanderung der Arbeiter nach den 
weſtlichen Induſtriebezirken einſetzte, wurde, um 
ein Verheiden, Verangern und ertragloſes Brach⸗ 
liegen von Odland zu verhindern, zu Kiefern⸗ 
ſaaten in größtem Umfange geſchritten. Nach⸗ 
ſtehend ſoll die Ausführung derartiger Saaten 
auf 600 Morgen nach den verſchiedenartig an⸗ 
gewandten Methoden geſchildert werden. 

1. Auf Flächen mit geringem Heidewuchs 
wurden mit dem Eckertſchen Waldpflug in 1,3 m 
mittlerer Entfernung Furchen von Oſt nach Weſt 
gepflügt und dieſe unter Anwendung der 
Säemaſchine Planet junior beſät. Zumeiſt 
zeigten die Saaten einen befriedigenden bis 
guten Stand, hatten jedoch ſtark unter Schütte 
zu leiden. 

2. Beſſere Sandböden des Odlandes wurden 
voll mit dem Ackerpfluge gepflügt, geeggt, mit 
Kiefernſamen breitwürfig beſät und dieſer mit 
einer Strauchegge eingezogen. Soweit bereits 
im Herbſt gepflügt war, jo daß der Boden ſich 
lagerte und zeitig geſät wurde, ſind hier auf 
etwa 20 ha ſehr gute Erfolge erzielt worden; 
auf etwa 10 ha, wo dieſe Vorausſetzungen nicht 
zutrafen, war der Erfolg ungenügend. 

3. Im Umfange von etwa 100 ha wurden 
Flächen, die ungefähr zehn Jahre nach Abtrieb 
von Altholzbeſtänden öde gelegen hatten und 
ſtark mit Heide und Wacholder bewachſen waren, 
im Frühjahr abgebrannt. Vorher waren die 
einzelnen Jagen mit dem Pfluge in 5 m Breite 
umpflügt, dann erſt wurde gegen den Wind 
von den Flugſtreifen aus ein möglichſt breiter 
Streifen abgebrannt. Hierdurch wurde es 
möglich, das Feuer zu leiten und zu beherrſchen. 
Erſt dann wurde mit dem Wind von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite mit dem Brennen begonnen. 
Nach dem völligen Verlöſchen des Feuers, das 
oft noch tagelang in den alten Kienſtubben 
ſchwelte, wurden die ſchwarzgebrannten Flächen 
mit Ackereggen über Kreuz ſo br als möglich 
verwundet, mit Kiefernſamen breitwürfig beſät 
und dieſer mit Straucheggen eingedeckt. Der 
Erfolg war ſehr verſchieden. Einzelne Flächen 
zeigten einen vorzüglichen Pflanzenſtand, während 
andere erhebliche Nachbeſſerungen erforderten. 
Nach meinen Erfahrungen ſcheint mir das 
Gelingen derartiger Saaten nur dann geſichert, 
wenn das Abbrennen ſo früh wie möglich, wenn 
irgend angängig ſchon im Herbſt vorher erfolgt. 

Die obere Bodenſchicht wird von dem Feuer 
derart e ee daß ſie Feuchtigkeit nur ſchwer 
aufnehmen kann. Regen, Schnee und Tauwetter 
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durchfeuchten den Boden bei dem Brennen im 
Herbſt jedoch genügend, ſo daß, wenn dann im 
zeitigen Frühjahr geeggt und geſät wird, ein 
Mißerfolg ſelten eintreten dürfte. Wenn bei 
dem Frühjahrsbrennen die erhofften ſtarken 
Regen ausbleiben, wie das leider in der Kaſſubei 
oft geſchieht, fo gelingt es nur wenig Samen⸗ 
körnern, die zum Keimen und Weiterwachſen 
erforderliche Feuchtigkeit zu finden, und im 
nächſten Frühjahr wird man nur angekeimte, 
verdorbene Samenkörner finden. 

4. Zwei je 4 ha große Flächen wurden in 
1,5 m mittlerer Entfernung mit dem Waldpfluge 
gepflügt und mit Kiefernzapfen beſät, ebenſo eine 
4 ha große Plätzezapfenſaat auf 60 gem großen 
Flächen in 1,5 m Reihenabſtand. Beide Kulturen 
ſind, durch die Witterung begünſtigt, ſehr gut 
gelungen. Überhaupt iſt das Geraten der 
Kiefernſaaten auf Odlandsflächen in allen Fällen 
mehr wie anderswo von der Gunſt der Witterung 
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Daß natürlich dann nach der Mitte der Horfte 
zu ſich immer ſteigende Altersklaſſen zeigen, iſt er⸗ 
klärlich. Trotzdem iſt anzuraten, dort, wo ähnliche 
Verhältniſſe vorliegen, dieſe billigen Ver⸗ 
jüngungen auszuführen. Dabei bleibt allerdings 
nicht zu verkennen, daß den ungeduldigen Be⸗ 
obachter in den erſten Jahren dieſe Beſtand⸗ 
bilder wenig befriedigen. Kommt aber erſt 
einmal Schluß in den Beſtand, ſo hat man ſeine 
helle Freude daran. Soll das Werk vollſtändig 

elingen, ſo iſt für rechtzeitigen Freihieb zu 
gent Unter allen Umſtänden muß ſich dieſer 
auf mehrere Jahre erſtrecken, um den Pflanzen 
Zeit zu geben, ſich allmählich an den vermehrten 
Lichteinfall und an Luftzufuhr zu gewöhnen. 
Gerade die lichtbedürftige Kiefer verzärtelt im 
Druck und kränkelt, plötzlich freigeſtellt, mehr, als 
man annimmt. 

In manchen Privatforſten kann man leider 
bei oft rückſichtsloſem Hiebe ſolche Freiſtellungen 


abhängig. Handelt es ſich darum, große Flächen finden, deren troſtloſes Ausſehen einen be⸗ 
möglichſt raſch in Kultur zu bringen, ſo würde trübenden Anblick gewährt, da beſonders auch 


ich ſtets die Drillſaat in Pflugfurchen oder noch 


beſſer in Hackſtreifen wählen. 

5. Streifenſaaten auf 40 em breiten, 1,3 m 
voneinander entfernten Hackſtreifen erfolgten 
nur dort, wo noch vor kurzem Holzbeſtand und 
der Boden daher noch nicht verangert war. 

Eine recht intereſſante Art von Natur⸗Ver⸗ 
jüngung in meiner ehemaligen Förſterei foll 
nachſtehend geſchildert werden. Von einem Gute 
waren annähernd 600 Morgen ältere Beſtände, 
50 bis 100 Jahre alt, zur Abrundung des Reviers 
mit angekauft. In ganz auffallendem Umfange 
waren dieſe Beſtände von dem Kienſchorf befallen, 
ſo daß die kranken Stämme ſo ſchnell als möglich 
herausgehauen werden mußten. Hierdurch 
waren einige Jagen ſehr lückig geworden und 
zeigten 1 0 Räumden, auf denen man durch 
den vermehrten Lichteinfall bald eine freudig 
wachſende Verjüngung in größeren Anflug⸗ 
forſten ſah, die oft prächtiges Gedeihen zeigten. 
Hier beſtand die nächſte Aufgabe darin, die Horſte 
zu kleinen, annähernd gleichaltrigen Beſtänden 
zu formen ſowie dem Licht und der Luft in 
weiterem Sinne zuzuführen. Aus dieſen meiſt 
dicht gedrängt ſtehenden Horſten galt es, die ver⸗ 
einzelt ſtehenden Samenbäume und Vorwüchſe 
unter möglichſter Vermeidung von Hiebsſchäden 
herauszuziehen, wobei, wenn irgend angängig, 
eine Aufäſtung erfolgen muß. Kann das 
Rücken des Langholzes mit dem Blockwagen er⸗ 
folgen, ſo iſt dies am vorteilhafteſten, ſonſt muß 
unter Aufſicht gerückt werden und darf das nie 
dem Käufer allein überlaſſen bleiben. Um nun 
den Pflanzen der Horſtränder genügend Licht zu 
ſchaffen, nehme man alle näher als 5 m eran- 
tretenden Stämme des Beſtandes heraus und 
fahre dann, wenn ſich an den Rändern wieder 
Anflug findet, mit dem Abrändern des Be⸗ 
ſtandes fort. 


noch der Waldgärtner die kränkelnden Pflanzen 
befällt. Zur füllung der größeren Lücken 
in älteren Beſtandshorſten empfiehlt ſich auf 
friſcherem Boden beſonders die Einzelpflanzung 
verſchulter Fichten, welche viel Druck vertragen 
und wenigſtens ein Schutzholz geben. 

Den breiteſten Raum der Beſtandsbegründung 
im Odland nimmt natürlich die Pflanzung ein, 
die ich in allen möglichen Formen kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte, da ich während meiner 
Dienſtzeit rund 1000 ha aufgeforſtet habe. Ich 
will mit der auf den ſchlechteſten Böden (Flug⸗ 
ſandſchollen) angewandten Deckkultur beginnen. 
Flugſandſchollen in einigen hundert Morgen 
Größe, ohne jede Vegetation, bilden eine ſtete 
Bedrohung für den angrenzenden Kulturboden. 
Solche hatten wir im Schutzbezirk Kidrau der 
Oberförſterei Laska. In trockenen Zeiten im 
Frühjahr und Sommer wirbelte der Wind oft 
ungeheure, tiefdunkle Sandwolken auf, die den 
Sand, gleich dem Samum in der Sahara, oft 
ſtundenweit trugen und ausſchütteten. Rückſichts⸗ 
loſe Kahlhiebe, Streunutzung, Buchweizenbau 
und Schaſweide hatten den leichten Boden fo 
ausgeplündert, daß er den kaſſubiſchen Beſitzern 
zu einer ſchweren Laſt wurde. Als vom Staate 
dieſe Flächen angekauft worden waren, hatte der 
Forſtfiskus ſofort das Beſtreben, dieſe Flächen 
feſtzulegen. 

Auf den allerwüſteſten Stellen wurden ſchach⸗ 
brettförmig je Quadrat 1,5 x 1,5 m. 0,60 m hohe 
Flechtzäune zum Auffangen des Sandes gezogen 
und jedes Quadrat mit vier zweijährigen Kiefern 
bepflanzt. Auf dem größten Teil der Sandſchollen 
genügte jedoch die Anlage von Deckſtreifen, die 
von Oft nach Weit gezogen, mit Kiefernreiſig 
möglichſt ſtark eingedeckt, in 1x3 m mittlerer 
Entfernung angelegt wurden. Dabei wurden 
die Zweige mit den Spitzen nach Oſt, den Enden 
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Als eine der ſicherſten Kulturarten hat ſich 


Seite zur anderen, mit ſchräg eingeſchlagenen die Pflanzung von einjährigen Kiefern auf 


Holznägeln befeſtigt. Die Bepflanzung erfolgte 
mit einjährigen Kiefern in 0,5 m Entfernung als 
Einzelpflanzung. Iſt die Beſchaffung von Deck⸗ 
reiſig zu ſchwer, ſo kann man es mit Löcher⸗ 
pflanzung im 1,3 x 0,6 m- Verband verſuchen, 
wenn man die Löcher 40 em im Quadrat ungefähr 
zur oberen Hälfte mit Moorerde ausfüllt und mit 
zweijährigen verſchulten Kiefern bepflanzt. Sehr 
zweckmäßig iſt es auch, Ballenpflanzen von an⸗ 
moorigem Boden zu verwenden. Falls keine 
Anflugpflanzen vorhanden ſind, empfiehlt es 
ſich, die Anlage von Ballenpflanzenkämpen ins 
Auge zu faſſen. Werden die Deckarbeiten au 
dem Flugſand gut und derart ausgeführt, da 

die Arbeit zeitig mit guten Pflanzen bewir 

werden kann, ſo wird ſtets ein Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen ſein; natürlich kann nicht erwartet werden, 
daß die Kiefer auf dieſem Boden im erſten 
Umtrieb mehr als Schutzholz und Bodenverbeſſerin 
zu werden verſpricht. 

Auf Böden mit allerſchwächſter Benarbung 
wurde, um ein Flüchtigwerden des Bodens zu 
verhindern, Plätzepflanzung in 40 em breiten 
und tiefen, 0,6 x 1,3 m voneinander ent⸗ 
fernten Pflanzlöchern mit zweijährigen, ver⸗ 
ſchulten Kiefern ausgeführt. Pflanzung in 
„6 x 1,3 m-Verband von einjährigen Kiefern 
in Waldpflugfurchen auf ungelockerter Sohle 
wurde auf leichteren Böden unter Verwendung 
des Klemmſpatens ausgeführt, wobei der Erfolg 
im allgemeinen gut war. 

Pflanzung im Verbande erfolgte, wie ſie 
vorſtehend in Waldpflugfurchen beſchrieben, auf 
feſteren Böden, in denen die Sohle mit dem 
Untergrundpflug gelockert wurde. Trotzdem der 

elockerte Boden, um ein Austrocknen zu ver⸗ 
hindern, ſofort feſtgetreten worden iſt, habe ich, im 
Vergleich zu den hohen Mehrkoſten, nie einen 
beſſeren Erfolg dieſer Kulturart feſtſtellen können, 
da es für die Pflanzer ſchwer hält, die gelockerte 
Rille in der Furche zu halten. 

Ferner wurden Balken mit dem Ackerpflug in 
1,3 m mittlerer Entfernung zuſammengepflügt 
und in 0,6 m Abſtand mit jährigen Kiefern be⸗ 
pflanzt. Erfolgt die Pflugarbeit im Herbſt vorher, 
o daß der Boden ſich ablagert, ſo kann die 

ethode, die die Pflanze in die beſſere Boden⸗ 
ſchicht bringt, recht günſtige Erfolge zeitigen. 

ät man dann noch an beiden Seiten auf 
den Balken je eine Rille mit blauen Lupinen, 
ſo wirkt das beſonders günſtig auf das Wachstum 
der im milden Schutze wachſenden Kiefern. 
Gelbe Lupinen wirken durch ihren Blattreichtum 
jedoch zu verdämmend. Alte Ackerflächen, die 
nach vollſtändigem Umpflügen mit blauen Lu⸗ 
pinen dünn beſät wurden und dann eine dünne 
Kieferneinſaat erhielten, haben einen guten 
Jungwuchs erzeugt. Es kann daher auch diefe 
Kulturart empfohlen werden. f 


40 cm breiten, 30 cm tiefen, 1,3 m in mittlerer 
Entfernung voneinander entfernten Grabſtreifen 
unter Anwendung des eiſernen Klemmſpatens 
erwieſen. Die Pflanze kommt hierbei in den 
lockeren, die Feuchtigkeit haltenden Boden, die 
feinen Faſerwurzeln können ſofort leicht an⸗ 
wachſen, und es wird jeder Pflanze für die erſten 
Jugendjahre ihr beſtimmter Wachsraum geboten. 

Pflanzungen auf ungelockertem Boden mit 
dem Zangenbohrer in 1,3 X 0,6 -m - Verband 
jind zwecks Verbilligung der Kulturen und 
wegen Arbeitermangels einige Jahre vor und 
während des Weltkrieges in großem Umfange 
ausgeführt worden. Ich halte dieſe Methode 
nur für ein notwendiges Übel und werde mich 
von niemand davon überzeugen laſſen, daß die 
entblößten Wurzeln der Kiefern in eine beſſere 
Lage kommen als zum Beiſpiek bei der Klemm⸗ 
Ipartpflangung in Grabſtreifen. Ich habe viel 
mehr die Überzeugung, daß die gefürchtete 
Fächerform der Wurzeln ſich bei weitem in ſpätern 
Jahren ungefährlicher erweiſen wird als jene, 
die bei der Bohrpflanzung die Wurzeln in ganz 
unnatürliche Lagen zwingt. Hier wird die 
Zukunft einmal beweiſen, welche Anſicht die 
richtige iſt, und ich will mich natürlich durch 
beſſere Erfolge gern belehren laſſen. 

Zum Schluß meiner Schilderung kaſſubiſcher 
forſtlicher Verhältniſſe will ich noch einen größeren 
Verſuch mit einer Herbſtpflanzung auf 
einer Fläche von 10 ha erwähnen, den ich auf 
Anordnung in der Oberförſterei Chotzenmühl 
im Jahre 1884 ausführen mußte, bei der ſieben 
Monate alte Pflanzen verwendet wurden; dieſe 
iſt zu 70% mißlungen. Der Grund hierfür war 
wohl in der mangelhaften Verholzung der 
Pflanzen zu ſuchen. 

Auch die Bankskiefer, von der man in 
der Verbeſſerung der leichteſten Böden ſoviel 
erwartet hatte, hat den hier in ſie geſetzten Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen, und ſie iſt überall 
beſſer durch unſere gemeine Kiefer zu leben. 

Wo dagegen auf beſſeren Böden Weimuts⸗ 
kiefern rein oder in Miſchung angebaut worden 
ſind, zeigten ſie überall ein freudiges Gedeihen. 
Akazienpflanzungen und ⸗ſaaten kamen nicht 
fort, da die Triebe jedesmal im Winter er⸗ 
froren. Fichte, an friſcheren Stellen angebaut, 
zeigte, ſobald ſie ſich, wie man zu ſagen pflegt, 
nach jahrelangem Kümmern „die Füße zugedeckt 
hatte“, befriedigendes Wachstum. Birken haben 
als Feuerſchutzmäntel längs der Geſtelle und 
Wege ganz außerordentlich viel Verwendung ge⸗ 
funden; ſie zeigten freudiges Gedeihen und be⸗ 
lebten die Einförmigkeit der gewaltigen Kiefern⸗ 
dickungen auf das 1 Ob ſie wirklich 
ſolch eine große Maikäfergefahr bedeuten, ent⸗ 
zieht ſich meiner Beurteilung; jedenfalls habe ich 
in meinem Revier mit außerordentlich viel 
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Birken in 26 Jahren nur zwei Maikäfer geſehen. 
Einige Buchenbeſtandreſte, mächtige vereinzelte 
Eichen, beſonders in der Nähe der Flußläufe und 
ER häufigen Seen, legen Zeugnis davon ab, 
aß auch das Laubholz hier einſtmals Lebens⸗ 
bedingungen gefunden hat. 

Zum Schluß ſei noch ein Punkt erwähnt. 
Unmittelbar an dem Dienſtland meiner Förſterei 
lag ein 264 Morgen großer, ſehr fiſchreicher See, 
deſſen Ränder aber keinerlei Pflanzenwuchs, wie 
Rohr, Schilf oder dergleichen, hatten. Im Ein⸗ 
verſtändnis mit. meinem damaligen Revier⸗ 
verwalter ließ ich von einer 9 km entfernten, 
ſumpfigen, mit Rohr durchwachſenen Wieſe 
kleine, etwa 25 em große Rohrballen ausſtechen, 
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zum See fahren und diefe dort im 1,5⸗m⸗ 
Verband in dem flachen Waſſer des Ufers derart 
einpflanzen, daß, während ein Mann mit dem 
Spaten den Boden aushob, ein anderer den 
bereitgehaltenen Ballen ſofort eindrückte, ehe 
das Waſſer das Loch wieder zuſchwemmte. Ein 
dritter Mann klopfte dann mit einem Beil 
daumenſtarke Holznägel durch die Ballen zu 
deren Verfeſtigung. Dabei wurde darauf geſehen, 
daß aus jedem Ballen, um das Anwachſen 
zu erleichtern, mindeſtens ein Rohrhalm 
über das Waſſer reichte. Heute iſt der ganze 
See, ſehr zum Nutzen der Jagd und Fiſcherei, 
auf zwei Drittel ſeines Umfanges mit einem 
4 bis 15 m breiten Rohrgürtel bewachſen. 


Die Beſeitigung des Mangels an Forſtſekretären im 
preußiſchen Staatsforſtdienſt. 


Es gibt nur zwei Wege, die ſicheren Erfolg 
verſprechen: Zwang oder Zulaſſung derer zur 
Forſtſekretärſtellung, die ſich den Bürodienſt 
und nicht den Förſterdienſt als Lebensberuf er⸗ 
wählt haben; das ſind die Regierungsbüro⸗ 
ſupernumerare. 

Alle andern Wege werden und müſſen ver⸗ 
ſagen, da eine ideelle oder materielle Höher⸗ 
und Beſſerſtellung des Büroförſters ſich ſachlich 
nicht rechtfertigen läßt, lediglich den Außen⸗ 
förſter verletzen muß, Haß und Mißgunſt 
zwiſchen Büro⸗ und Außenförſter ſäet und der 
natürliche Widerwille des Förſters zum Stuben⸗ 
ſitzen mit ſolchen Mitteln niemals überwunden 
wird. Wer eben irgendwelche Neigung für 
den Bürodienſt verſpürt, ſucht fein Ziel nie- 
mals über die Förſterlaufbahn zu erreichen. 
Wird kein Zwang zur Anwendung gebracht 
und mit andern, unzulänglichen Mitteln herum⸗ 
experimentiert, dann wird der andere oben 
angeführte Weg in abſehbarer Zeit — aller⸗ 
ſpäteſtens wenn die Anſtellungsnöte in der 
Förſterlaufbahn überwunden ſein werden — be⸗ 
ſchritten werden müſſen. 

Das Wort Zwang klingt etwas hart. 
Um denen, die dieſen Zwang als erträglich 
betrachten, in Erinnerung zu bringen, daß 
es bereits früher Zwang gab, möchte ich 
nicht unerwähnt laſſen, daß bis zum ſogenannten 
Friedensſchluß für alle gelernten Jäger der 
harte Zwang zu mindeſtens neunjähriger 
aktiver Militärdienſtzeit beſtanden hat. Iſt 
es da ſo ungeheuerlich, wenn die Forſt⸗ 
verwaltung von dem Förſteranwärter fordert, 
daß er ſich nach beſtandener Förſterprüfung auf 
Verlangen und bei Geeignetheit auf mindeſtens 
zehn Jahre zum Forſtbürodienſt zur Verfügung 
zu ſtellen hat? Gleichſtellung des Büroförſters 
mit dem Außenförſter, nicht überſtellung des 


erſteren iſt ein gangbares Mittel, die Büro⸗ 
förſter, die aus Familien⸗, Geſundheitsrückſichten 
und ſonſtigen Gründen dauernd im Büro 
bleiben möchten, dortſelbſt zu feſſeln. 

In Nummer 37 auf Seite 701 fagt Herr 
Leitow unter anderm wörtlich: „Für den 
längeren Dienſt, den die Forſtſekretäre zu 
leiſten haben, und vor allem für den gebundenen 
Dienſt müſſen ſie entſchädigt werden“ uſw. 
Dieſer Satz darf nicht unwiderſprochen in die 
Welt hinausgehen. Der Förſter iſt außer den 
nun einmal mit den Förſtergeſchäften verə 
knüpften erheblichen Büroarbeiten und den 
vielſeitigen dienſtlichen Anforderungen des 
Betriebes bei Tag und bei Nacht für ſeine 
immer mehrere tauſend Morgen große 
Förſterei verantwortlich. Herr Leitow will in 
den Außendienſt. Wenn er einige Jahre die 
Förſtergeſchäfte in einer Förſterei mit viel⸗ 
ſeitigen dienſtlichen Anforderungen geführt 
haben wird, dann wird er vielleicht anders 
urteilen und vielleicht nicht mehr ſo feſt be⸗ 
haupten, der Außenförſter habe kürzere Dienſt⸗ 
zeit und vor allem ungebundeneren Dienſt als 
der Sekretär. Wollen wir nicht lieber in Zu⸗ 
kunft im beiderſeitigen Intereſſe derartige Be⸗ 
gründungen unterlaſſen? Der Brennpunkt der 
ganzen Forſtſekretärfrage läßt ſich eben nicht 
auf das Gebiet von Mehr⸗ oder Minderleiſtung 
verſchieben, ſondern iſt und wird bleiben bis 
in alle Zukunft der ausgeſprochene und ganz 
natürliche Widerwille der Angehörigen des 
Förſterſtandes gegen Stubenluft, Aktenſtaud 
und übermäßige Benutzung von Schreibtiſch 
und Tintenfaß. 

Wollen wir alſo bei Behandlung der Forſt⸗ 
ſekretärfrage nicht lieber in Zukunft ſtreng bei 
der Sache bleiben? i 

Ein Förſter. 
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Aufmaßliſten für Holzkäufer. 
Von Forſtſekretär Froeſe, Söllichau, Schatzmeiſter des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekreläre. 


Durch Erlaß vom 16. 10. 22 III 18447 | Zur Anfertigung von 20 Abzügen von 140 
der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen Nummern würde ein Zeitaufwand von / Stunde 
und Forſten beſtimmt, daß für Anfertigung der nötig fein.. a 140 Nummern beträgt die Vers 
Aufmaßliſten für 100 handſchriftlich hergeſtellte gütung 21 „, die Unkoſten für Papier 15 A. 
Nummern 25 M und bei Herſtellung mittels für Beleuchtung 5 & (fe o.), im ganzen 20 M, 
Bervielfältigungs⸗ Apparates 15 M pro 100 bliebe ein Plus von 1 %; bei 10000 Nummern 
Nummern Vergütung zu nehmen find, Die würde alfo als Verdienſt 71,50 M zu rechnen 
Feſtſetzung dieſer Preiſe kann unmöglich rad) |fein. Dieſes Plus von 71,50 kann man für die 
Anhörung eines Vertreters der mit der An⸗ Abnutzung des Apparates in Anſatz bringen; 
fertigung dieſer Liſten beauftragten Beamten, das iſt beſtimmt nicht zu hoch geſchätzt, wenn 
der Forſtſekretäre, ſtattgefunden haben. Jeder man in Betracht zieht, daß jetzt ein ſolcher 
Forſtſekretär muß wiſſen, daß dieſer Satz ein Apparat je nach Art 4000 bis 6000 / koſtet. 
viel zu niedriger iſt. Bei dieſem Preiſe kann er Für Feuerung iſt in der obigen Berechnung 
nicht einmal auf feine Koſten kommen, geſchweige noch nicht einmal ein Betrag ausgeworfen, obs 
denn, ſich auch nur einen geringen Verdienſt für gleich für Anfuhr, Zerkleinern uſw. des Holzes 
ſeine während der Abend⸗ oder Nachtſtunden ge⸗ der Sekretär auch tief in die Taſche hinein⸗ 
leiſteten Arbeit herausrechnen. Dieſe Liſten greifen muß. 
werden ausſchließlich in den Ueberſtunden an⸗ Aus meiner Berechnung geht hervor, daß alſo 
gefertigt. Denn 5 der Holzauktionszeit iſt ein Sekretär bei einer Verſteigerung von 10000 
der Sekretär an und für ſich ſchon ſo ſtark mit Stämmen, für die er 20 Aufmaßliſten anfertigen 
Dienſt überlaſtet, daß er zu deffen Bewältigung mußte, außer dem pekuniären Verluſte von 
durchſchnittlich allein zehn Stunden täglich bedarf. 2780 M eine Reihe von Ueberſtunden vollſtändig 
Und außer Dienft find diefe Liſten gemäß Min.⸗ umſonſt feine Kräfte und damit feine Nerven 
Erl. v. 6. 1. 1911, III 14202 — im eingangs dem Staate opfert, am Ende ſchließlich noch eine 
erwähnten Erlaß angezogen — anzufertigen. Mahlzeit mehr einnimmt, als ſonſt üblich iſt; 
Das nachfolgende Zahlenbeiſpiel, der Raum⸗ denn wenn man um Uhr fein Abendbrot ver⸗ 
erſparnis wegen im Schriftſatz gedruckt, wird das zehrt hat, ſo macht ſich gegen Mitternacht, nach 
oben Geſagte am beſten beleuchten. 5 Stunden, abermals Hunger fühlbar. Und 
Ein Bogen Papier mittlerer Güte koſtet aus ſolcher Verſteigerung, zu der der Sekretär 
augenblicklich 15 A. Auf einen Bogen gehen nicht nur feinen überreichlichen Dienſt getan hat, 
höchſtens 140 Nummern; enger zu ſchreiben, ſondern auch unbezahlte Ueberſtunden und ſogar 
würde zu Konflikten mit den Holzkäufern führen, bares Geld zugeſetzt hat, hat der Staat zurzeit 
die genügend Platz zu Notizen über die Be⸗ mehrere Millionen Einnahme. 
ſchaffenheit ufw. des Holzes haben wollen. Für Die Abſicht des Fiskus kann es aber nicht 
140 Nummern dürfte alfo nur ein Preis bon fein, feine Beamten jo zu bedrücken. Der eine 
21 & zu rechnen fein, es bliebe dann ein Plus gangs erwähnte Erlaß muß eine Abänderung 
für den Sekretär von 6 K. erfahren; man möge dabei noch in Betracht ziehen, 
Eine Holz⸗Nummer mit allen dazu gehörigen daß die Papierpreiſe zu der Vorkriegszeit um 
Dimenſionen mit der langſam fließenden Hekto⸗ mindeſtens das 850 fache, die Preiſe der Brief⸗ 
graphentinte zu ſchreiben und dann zu vergleichen, umſchläge um das 3000 fache geſtiegen ſind, und 
würde einen Zeitaufwand von einer Minute be⸗ der Staat weiß ſelbſt am beſten, wie hoch die 
dingen, 140 Nummern alfo 140 Minuten oder | Holzpreife gegangen find. Bezüglich des Bera 
rund 2¼ Stunden. Die Beleuchtung 110 dieſen] dienftes, den der Sekretär an den Liften haben 
Nele ue würde bei dem augenblicklichen ſoll und muß, möchte man bedenken, daß dieſer 
eiſe von 330 % für das Liter Petroleum je vor dem Kriege für 30 Pfg., dem damaligen 
Stunde 20 M koſten, 2Y, Stunden gleich 45 A. Preiſe für 100 Nummern, ein halbes Pfund 
Das würde alfo bei 140 Nummern einen Verluſt Margarine erhielt, jetzt dafür aber 600 % auf⸗ 
von 39 „ für den Sekretär bedeuten. bringen muß. Zu dem Preiſe von 15 M je 
Bei 10000 Nummern, die in einem Kiefern⸗ hundert Nummern kann jedenfalls kein Sekretär 
rebier durchſchnittlich auf eine Verſteigerung Liften anfertigen, und ein Käufer, der für eine 
kommen, würde ſchon allein beim einmaligen halbe Million und mehr Mark Holz erſteht, wird 
Anfertigen des Originals dem Sekretär ein Verluſt wohl auch in der Lage ſein, für eine Liſte ein 
von rund 2780 / erwachſen. paar hundert Mark bezahlen zu können. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Abſchluß von Verträgen über Forſtbauten. den Bauſtoffen. Fuͤr dieſe muß der Unternehmer 


Allgemeine Verfügung III 85. einen angemeſſenen Teil des Verluſtes tragen. Es 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. wird angemeſſen ſein, ihm den Teil zur Laſt zu legen, 
Geſch.⸗Nr. III 16 781. der durch verſpaͤteten oder unwirtſchaftlichen Einkauf 


Berlin, den 21. Oktober 1922. und durch erhebliches Untergebot entſtanden ift, bez 

In der heutigen Zeit Verträge abzuſchließen, ſonders wenn durch das etwaige Untergebot ſolche 
durch die beſtimmt wird, daß bei ſteigenden Loͤhnen Unternehmer ausgeſchloſſen wurden, die Bauſtoffe 
keine Nachzahlung geleiſtet werden ſoll, erſcheint zur Verfuͤgung hatten oder rechtzeitig anſchaffen 
nicht billig und daher zwecklos. Anders ift es mit konnten. , 
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Für die Zukunft empfehle ich, in der Regel in 
dem Vertrage von dem Unternehmer die Zuſicherung 
zu verlangen, daß er bereit und nach ſeinem Vermoͤgen 
imſtande iſt, die Bauſtoffe zu dem beim Vertrags: 
abſchluß üblichen Tagespreiſe zu kaufen. Sollte das 
Aufbringen der Koſten fuͤr die Bauſtoffe die wirtſchaft⸗ 
liche Leiſtungsfaͤhigkeit des Unternehmers uͤberſteigen, 
ſo ſtelle ich in dieſem Falle dem Ermeſſen der Re⸗ 
gierung anheim, durch anderweitige Regelung nach 
eigener Verantwortlichkeit die ſtaatlichen Belange zu 
wahren. 

An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen 
! * 
Dienſtkleidungszuſchüſſe der Staatsforſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung III 87 


8 „ 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
i Geſchäfts⸗Nr. III 18515 


Berlin, den 24. Oktober 1922. 

Vom 1. Juli 1922 ab werden die durch meinen 
Erlaß vom 25, September 1922 — III 15436 — 
(LEMBI, S. 695) feſtgeſetzten Dienſtkleidungszuſchuͤſſe 
wie folgt erhoͤht: 

Statt 378 M find 1200 M, 

„ 756 K „ 2880 A 
jaͤhrlich zu zahlen. 
An die Herren Regierungspräſidenten uſw. 

x We 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitung dienſte. 


Allgemeine Verfügung III 91. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19005. 


Berlin, den 8. November 1922. 

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab wird die 
Allgemeine Verfuͤgung III 36 fuͤr 1922 (vom 9. Mai 
1922 — III 7192 — II. Ang. — ) in nachſtehenden 
Punkten geaͤndert: 

Punkt 1: Die Grundbetraͤge der Tages⸗Ver⸗ 
guͤtungen für die Staatsfoͤrſteraͤnwaͤrter im Vor: 
bereitungsdienſt betragen 


im 1. Vorbereitungsjahre 280 , 
WE? „„ 310 K, 
E „ 340 M, 
„ A „ 370 A. 


e ZB ii und g. F. 
weiter bis zum Beginn der Be⸗ 
ſoldung als Stellenanwaͤrter . 398 M. 
Zu dieſen Betraͤgen treten folgende Ausgleichs⸗ 
zuſchlaͤge: 
a) 3% für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922, 
b) 11% vom 16. Oktober 1922 ab. Die Tages⸗ 
ſätze dieſer Ausgleichszuſchlaͤge betragen: 
a) 8,40 — 9,30 — 10,20 — 11,10 — 11,90 , 
b) 30,80 — 34,10 — 37,40 — 40,70 — 43,80 8. 
Danach find an Tagesvergätungen insgeſamt 
zu zahlen: 
a) für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922 


im 1. Vorbereitungsjahre 288,40 , 
„ 2. i SE 319,30 K, 
„ 3. i . q 350,20 A. 
„ 4. „„ en 381,10 , 


5. und g. F. 
weiter bis zum Beginn der Be⸗ 
ſoldung als Stellenanwaͤrter 
vom 16. Oktober 1922 ab 

im 1. Vorbereitungsjahre 
Tu 0 77 L 2 E U a 
TI) D H a KL) * 0 8 


77 
409,90 K; 


310,80 A. 
344,10 &, 
377,40 K, 


b 


— 


Deutſ che Sort, Zeitung 


€ 


919 
410,70 K, 


im 4. Vorbereitungsjahte. . . . . 
„ n und 8. F. 
weiter bis zum Beginn der Be⸗ x 

foldung als Stellenanmätter.. . 441,80 M. 

Der anteilige Sonderzuſchlag für die erſten 
10 000 #6 des zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens 
faͤllt fort. 

Punkt 2: Die widerrufliche Wirtſchafts⸗ 
beihilfe (Allgemeine Verfügung III 28 vom 4. April 
1922 — III 4912 —) fallt mit Wirkung vom 1. Oktober 
1922 ab fort. Dasſelbe gilt für die widerrufliche 
laufende Beihilfe in den von Ententetruppen 
beſetzten Gebieten. Dagegen bleiben die Be⸗ 
ſtimmungen uͤber die Wirtſchaftsbeihilfe in den 
beſetzten Gebieten (Beſatzungszulage) unberuͤhrt. 
Die Beſatzungszulage wird alſo auch nach dem 1. Ok⸗ 
tober 1922 weiter gezahlt. 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich g. F. 
auf täglich 17 „ (im erſten), 18 M (im zweiten) und 
ae (im dritten und jedem weiteren Vorbereitungs⸗ 
jahre). 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (einſchl. 
„ e auf folgende Tagesbetraͤge feſt⸗ 
geſetzt: 

a) für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922 

auf 68,80 — 85,50 — 103,— M, 

b) vom 16. Oktober 1922 ab auf 74,00 — 

92,50 — 111,— .. 
je 6: Statt „1. April 1922“ tritt 1. Oktober 


Abdrucke für die Oberfoͤrſtereien und Revier: 
foͤrſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 


Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder 
für Forſtrefendare. 
All gemeine Verfügung III 92, 


Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19811. 


Berlin, 9. November 1922. 
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab wird 
die Allgemeine Verfuͤgung III 35 fuͤr 1922 (vom 
9. Mai 1922 — III 7192 I. Ang. —) in nachſtehenden 
Punkten geaͤndert: 
Punkt 1: Die Grundbetraͤge der Tagesſaͤtze 
ſtellen ſich fuͤr die Forſtreferendare 
im 1. Vorbereitungsjahre auf 315 ./, 
„ 2. n „ 347 , 
„ n d 378 K. 
Zu dieſen Beträgen treten folgende Ausgleichs: 
zuſchlaͤge: 
a) 3% für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922, 
b) 11% vom 16. Oktober 1922 ab. 
Die Tagesſaͤtze dieſer Ausgleichszuſchlaͤge bez 


tragen: 
a) 9,40 — 10,40 — 11,30 K. 
b) 34,60 — 38,10 — 41,60 A 
Die reinen taͤglichen Unterhaltungszuſchuͤſſe koͤnnen 
ſonach hoͤchſtens erreichen: A 
a) in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922 
im 1. Vorbereitungsjahre 324,40 %, 
5 j 357,40 Ab, 


p 3. o 389,30 „; 
b) vom 16. Oktober 1922 ab 
im 1. Vorbereitungsjahre nn Mbr 


E Ne, 
419,60 /. 


n X 15 
a r a 


a 


920° 


Der anteilige Sonderzuſchlag für die erſten 
10 9 des zuſchlagberechtigten Dienſteinkommens 
faͤllt fort. 

Punkt 2: Die widerrufliche Wirtſchafts⸗ 
beihilfe (Allgemeine Verfuͤgung III 28 vom 4. April 
1922 — III 4912 — fallt mit Wirkung vom 1. Oktober 
1922 ab fort. Dasſelbe gilt fuͤr die widerrufliche 
kaufende Beihilfe in den von Entente⸗ 
truppen beſetzten Gebieten. Dagegen bleiben 
die Beſtimmungen uͤber die Wirtſchaftsbeihilfe in 
den beſetzten Gebieten (Beſatzungszulage) un: 
beruͤhrt. Die Beſatzungszulage wird alfo auch nach 
dem 1. Oktober 1922 weiter gezahlt. l 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich 
gegebenenfalls auf täglich 17 „ (im erſten), 18 A 
(im zweiten) und 20 & (im dritten Vorbereitungs⸗ 


7 
b) vom 16. Oktober 1922 ab auf 74,— — 92,50 

— 111,00 %. 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden fuͤr 
die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922 auf 550 A 
(„Fuͤnfhundertfuͤnfzig Mark“), vom 16. Oktober 
1922 ab auf 595 A („Fuͤnfhundertfuͤnfundneunzig 
Mark“) feſtgeſetzt. In dieſen Beträgen find die Aus: 
gleichszuſchlaͤge von 3% und 11% bereits enthalten. 
Kommt Frauenbeihilfe in Frage, ſo tritt ſie mit 
täglich 28 A. hinzu, die Kinderbeihilfe gegebenen: 
falls in der Höhe, wie fie bei Punkt 4 feſtgeſetzt iſt. 
Wegen des Sonderzuſchlages, der widerruf— 
lichen Wirtſchaftsbeihilfe uſw. wird auf Punkt 
1 und 2 verwieſen. Die Beſatzungszulage iſt 
neben den Tagegeldern nach den allgemeinen guͤltigen 
Beſtimmungen zuſtaͤndig. — 

Abdrucke fuͤr die Oberfoͤrſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: von dem Busiche, 
An die Regierungen, außer Aurich und Munſter. 


* 

Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigungen für 

die Oberförſter u einmalige Zuſchüſſe 
ür 1922. 


Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19 558 J. Ang. 


Berlin, den 10. November 1922. 

1. Im Einverſtaͤndnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter uͤberweiſe ich der Regierung fuͤr das laufende 
Rechnungsjahr 1922 zu weiteren einmaligen Zu: 
ichüffen zur Dienſtaufwandsentſchädigung fuͤr Ober⸗ 
foͤrſterſtellen Auf dieſe Summe 
find ſolche nach Erlaß der Verfuͤgung vom 6. Sep: 
tember d. J. — III 15420 I. Ang. — von mir mit 
befonderer Genehmigung für 1922 vorweg gezahlten 
einmaligen Zuſchuͤſſe anzurechnen, fuͤr die ich dies 
in den Bewilligungsverfuͤgungen angeordnet habe. 

2. Die Zufchüffe find von der Regierung in ge: 
nauem Anhalte an die Grundſaͤtze zu verteilen, 
welche zuletzt in meiner obenerwaͤhnten Verfuͤgung 
vom 6. September d. J. ausgeſprochen ſind. Be⸗ 
ſonders wird darauf hingewieſen, daß in erſter Linie 
denjenigen Dienſtgeſpann haltenden Oberfoͤrſtern 
geholfen werden muß, welche genoͤtigt ſind, Hafer 
uſw. in größerer Menge anzukaufen. Dieſe Oberförfter 
muͤſſen aber dringend darauf hingewieſen werden, 
daß die Vorſorge fuͤr das Pferdefutter ſich zweckmaͤßig 


„„ % „ „„ „„ „ „„ % „„ „ „ „ 


in der Regel nur auf die Zeit bis laͤngſtens Ende 
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Maͤrz 1923 zu erſtrecken haben wird. Ich vertraue, 
daß die Oberförſter dabei mit Umſicht und dem 
Beſtreben zu ſparſamſtem Haushalten vor⸗ 
gehen werden. Kann ein Oberfoͤrſter mit Sicherheit 
beurteilen, daß er mit erheblichem Vorteil ſich ſchon 
jetzt mit Pferdefutter (beſonders Hafer) bis zur 
naͤchſten Ernte eindecken kann, dann ſoll ihm dieſes 
nicht verwehrt werden. Damit die nötigen Einkaͤufe 
ſofort bewirkt werden können, find die jetzigen Zuſchuͤſſe 
in einer Summe zu verteilen. Reichen dieſe in dem 
beſonders erwaͤhnten Falle nicht zu Einkaͤufen fuͤr 
die Zeit uͤber den 31. Maͤrz 1922 hinaus, ſo will ich 
trotzdem jetzt Iden mögliche, guͤnſtige Einkaͤufe bis 
zur naͤchſten Ernte nicht unterbinden. Es muß dem 
Oberfoͤrſter dann aber uͤberlaſſen werden, ſich die 
noͤtigen weiteren Mittel ſelbſt zu beſchaffen. Die auf⸗ 
laufenden Zinſen bis Ende Maͤrz 1923 und unter 
Umftänden weiter hinaus bis zur Nüderflattung des 
Kapitals werden — wenn moͤglich — zum Beginn 
des neuen Rechnungsjahres, ficher aber im Laufe des 
Vierteljahres April⸗Juni 1923 aus Staatsmitteln 
verguͤtet werden. 

Auf Ziffer 4 Abſatz 2 meiner Perfuͤgung vom 
6. September d. J. — III 15420 I. Ang. — (Stellen: 
wechſel und Auseinanderſetzung) weiſe ich erneut hin. 

3. Ich betone ausdruͤcklich, daß die Abſicht beſteht, 
Mehraufwendungen fuͤr den Dienſt, die durch die den 
Oberfoͤrſtern zur Verfuͤgung geſtellten Mittel im 
Rechnungsjahre nachgewieſenermaßen nicht gedeckt 
werden, zu erſtatten. Porausſetzung iſt aber, daß 
dieſe Mehraufwendungen notwendig und belegt ſein 
muͤſſen, und ferner, daß es nachgewieſenermaßen nicht 
möglich geweſen ift, fie aus Überſchuͤſſen des Wirt: 
ſchaftslandes zu decken. i 

4. Auch die jetzigen Zuſchuͤſſe find bei Kapitel 2 
Titel 12 der Forſtgeldrechnung unter den dauernden 
Ausgaben des Haushaltes für 1922 zugangsweile 


zu verrechnen. 


5. Bis puͤnktlich 20. Dezember d. J. iſt mir eine 
Überficht úber den Stand der Dienſtaufwands⸗ 
entſchaͤdigungen der Oberförfterftellen fúr 1922 vor: 
zulegen. Sie muß formularmaͤßig folgende Angaben 
enthalten: 

1. Lfd. Nr., Gë 
„Oberfoͤrſterſtelle (Name und Sitz), 
Stammbetrag (Jahresſoll) der Dienſtaufwands⸗ 

entſchaͤdigung am 1. April j l 
4, Jahresbetrag der Zuſchuͤſſe (Ifde. und einmalige 

zuſammen dis einſchl. der Verteilung gemäß 

Erlaß vom 6. September d. J.). Veränderungen 

ſeit dem 1. April 1922 ſind dabei ee 
5. Einmaliger Zuſchuß gemäß vorliegendem Erlaß. 
6. Geſamtjahresſoll fuͤr 1922 nach dem Stande im 

Dezember. 

7. Bemerkungen. . 
Es muͤſſen ſämtliche Oberfoͤrſterſtellen aut: 


gefuͤhrt werden. 
, Dr. Wendorff. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen, 


CD GO 


S 
Iſt der Rechtsweg zuläſſig für einen Gehalts⸗ 
anſpruch, den der Beamte darauf ſtützt, daß er 
bei feiner Anſtellung in eine höhere Gehaltsklaſſe, 
als geſchehen, hätte eingereiht werden ſollen? 


(Urteil des Reichsgerichts vom 16. Dezember 1921, 
III. Breiffenat, III. 2685/21.) 


Für die vermögensrechtlichen Anſprüche der 
Beamten ſteht der Be: offen, was ſowohl 
von der Geſetzgebung des Reichs als Preußens 


Q 
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anerkannt it. § 3 Abſatz 10 des preußiſchen Ge- 
ſetzes über das Dienſteinkommen der unmittelbaren 
Staatsbeamten vom 17. Dezember 1920 beſtimmt, 
in weſentlicher Übereinſtimmung mit § 11 Abſatz 2 
des Reichsbeſoldungsgeſetzes vom 30. April 1920, 


daß die Entſcheidung der Verwaltungsbehörden 


über die 
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gemachten vermögensrechtlichen Dienſteinkommen⸗ 
Anſprüche maßgebend iſt. 

„Wenn danach der Rechtsweg für einen ver- 
mögensrechtlichen Anſpruch des Beamten offen 
ſteht, ſo iſt doch, ſoweit das Beſoldungsdienſtalter 
in Frage kommt, für das Gericht die Entſcheidung 
(Entſcheidung 
291.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Geh. Staatsrat Ludwig Wilhelm Wilbrand, 
Darmfladt, der langjährige, verdienſtvolle Leiter 
der heſſiſchen Forſt⸗ und Kameralverwaltung, 
wurde von der Univerſität Gießen aus Anlaß 
ſeines 80. Geburtstages als „kraftvoller Organi⸗ 
ſator, erfolgreicher Schriftſteller und feinſinniger 
Pfleger der Waldesſchönheit“ ehrenhalber zum 
Doktor der Philoſophie ernannt. 


2 
Zur Neuregelung der Landpacht und Wald 
weide der Staalsforſtbeamten und Forſtarbeiter 
haben die Abgeordneten Held und Graf zu Stol- 
berg⸗Wernigerode der Deutſchen Volkspartei im 
Preußiſchen Landtage am 28. Oktober 1922 unter 
Nr. 679 folgende kleine Anfrage an das preußiſche 
Staatsminiſterium gerichtet: 
1. Was gedenkt das Staatsminiſterium in der 
Frage der Neuregelung der Landpacht der 
taatsforſtbeamten und Forſtarbeiter zum 
1. April 1923 zu tun? 
2. Iſt das Staatsminiſterium bereit, möglichſt 
umgehend Beſtimmungen über die Waldweide 
der Staatsforſtbeamten und Forſtarbeiter für 
das Jahr 1923 zu erlaſſen, die die Volks⸗ 
ernährung nicht beeinträchtigen, damit ſie ſich 
Gotta darauf einrichten können? 
Gedenkt das Staatsminiſterium die Beamten⸗ 
organiſationen vor Erlaß der Verfügungen 
gutachtlich zu hören? 
* 


Neue Beſoldungserhöhung. 


Innern vorgeſchlagenen Richtlinien zur Regelung 
des allgemeinen Dienſtalters der Beamten zugeſtimmt: 

1. Das allgemeine Dienſtalter eines Beamten 
rechnet vom Tage des erſten Einruͤckens in eine der 
Stellen ſeiner Beſoldungsgruppe. Verſchiedene 
Laufbahnen ſind fuͤr die Feſiſtellung der Dienſt⸗ 
altersfolge getrennt zu behandeln. Tritt ein Beamter 
der einen Laufbahn im Wege des Aufſtiegs in eine 
höhere über, fo datiert das allgemeine Dienſtalter 
vom Tage der Verleihung der Stelle in der neuen 
Laufbahn. í 

2. Iſt ein Beamter mit ruͤckwirkender Kraft in 
eine Stelle eingewieſen, ſo iſt nicht der Tag der 
Verfuͤgung, ſondern der ruͤckwaͤrtige, fuͤr die Ein⸗ 


weiſung in die Stelle beſtimmte Tag maßgebend. 


3. Sind Beamte an demſelben Tage in eine 
Beſoldungsgruppe oder, ſofern in der Beſoldungs⸗ 
gruppe mehrere Laufbahnen vorhanden find, in dieſelbe 

aufbahn eingerüdt, fo gilt folgendes: a) Sind die 
zu vergleichenden Beamten vor dem Einruͤcken zum 
Teil Beamte, zum Teil Nichtbeamte geweſen, ſo 
aom die Beamten vor. b) Sind die zu vergleichenden 

eamten vor dem Einruͤcken zum Teil planmaͤßige, 
zum Teil außerplanmaͤßige Beamte geweſen, ſo gehen 
die planmaͤßigen vor. c) Sind die zu vergleichenden 
Beamten vor dem Einruͤcken planmaͤßige Beamte 
geweſen, ſo geht derjenige vor, der vorher in einer 
höheren Beſoldungsgruppe war, und bei Herkunft 
aus derſelben Beſoldungsgruppe derjenige, der in 
dieſer das hoͤhere allgemeine Dienſtalter hatte. d) Sind 
die zu vergleichenden Beamten vor dem Einrücken 
außerplanmaͤßige Beamte geweſen, ſo geht, ſofern 


Wie die politiſche der Eintritt in die in Rede ſtehende Beſoldungsgruppe 


Seele meldet, haben die Beſoldungsverhandlungen vom Beſtehen einer Prüfung abhängig war, der 


zwiſchen der Reichsregierung und den Spitzen⸗ 
organiſationen der Beamten das Ergebnis gehabt, 
daß ab 16. November der prozentuale Teuerungs⸗ 
zuſchlag zu Grundgehalt, Ortszuſchlag und Kinder⸗ 
zuſchlägen von 49 auf 120 Prozent erhöht und 
der Frauenzuſchlag verdoppelt wird. Damit er⸗ 
höhen ſich die Geſamtbezüge der Reichsbeamten 
ab 16. November um 48 Prozent. Man hofft, 
daß das Reichsfinanzminiſterium ſchon Vorſchüſſe 
auf das neue Abkommen oder auf das Dezember⸗ 
g alt den Beamten zukommen laffen wird. Den 
Organiſationen wurde zugeſagt, daß eine Regelung 
der Sonderzulagen für Beamte in beſonders 
teuren Orten möglichſt bald erfolgen ſoll. Für 
die preußiſchen Staatsbeamten dürfte wohl eine 
ähnliche Erhöhung der Gehälter in Kraft treten. 
Sobald uns genauere Angaben darüber zur Ver⸗ 
fuͤgung ſtehen, werden wir die neuen Gehaltsſätze 
veröffentlichen. = 

Richtlinien des Reichskabinetts für das all⸗ 
gemeine Dienſtalter der Beamten. Das Nei- 
kabinett hat folgenden vom Reichsminiſterium des 


Pruͤfungsaͤltere (gerechnet vom Tage der Wirkung 
der Pruͤfung), andernfalls der zuerſt in den Dienſt 
des Reichs, eines Landes, einer Gemeinde oder eines 
Gemeindeverbandes Eingetretene und bei gleich⸗ 
zeitigem Dienſteintritt der Lebensaͤltere vor. e) Sind 
die zu vergleichenden Beamten Nichtbeamte geweſen, 
ſo geht der zuerſt in den Dienſt des Reichs, eines 
Landes, einer Gemeinde oder eines Gemeinde⸗ 
verbandes Eingetretene und bei gleichem Eintritt 
der Lebensaͤltere vor. 

4. Hat ein Beamter eine Beſoldungsgruppe 
uͤberſprungen, ſo iſt er ſo zu behandeln, als wenn 
er am gleichen Tage zunaͤchſt in die uͤberſprungene 
und dann in die hoͤhere Beſoldungsgruppe ein⸗ 
getreten waͤre. 

5. Sind am 1. April 1920 auf Grund der Be⸗ 
ſoldungsordnung Beamte in einer Beſoldungsgruppe 
zuſammengetroffen, die bis dahin verſchiedenen 
früheren Rangklaſſen oder bei Zugehoͤrigkeii zur 
gleichen Rangklaſſe verſchiedenen früheren Beſoldungs⸗ 
klaſſen angehoͤrt haben, ſo gehen die Angehoͤrigen 
der früher höheren denen der früher niedrigeren 
Rangklaſſe oder Beſoldungsklaſſe vor, 
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6. Fuͤr Beamte, welche am 31. März 1920 in 
einer Behoͤrde vorhanden waren, kann es in ihrem 
Verhältnis zueinander bei dem bisherigen allgemeinen 
Dienſtalter belaffen werden. 

7. Der Chef der oberſten Reichsbehoͤrde kann 
zum Ausgleich von Haͤrten oder wenn die Beſonder⸗ 
heiten des Reſſorts es erfordern, in Einzelfaͤllen 
fowie in Gruppen von Fällen Abweichungen von den 
vorſtehenden Richtlinien treffen. l 

8. Ein höheres allgemeines Dienſtalter gibt 
keinen Anſpruch auf Bevorzugung bei Anſtellung 
und Befoͤrderung ſowie bei dienſtlicher Verwendung. 

Anmerkung der Schriftleitung. Obige 
Richtlinien gelten, was wir ausdruͤcklich betonen 
möchten, zunächft nur für die Reichsbeamten. Für 
die preußiſchen Beamten iſt eine aͤhnliche Regelung 
zu erwarten. — Die bisherigen Richtlinien werden 
durch die neuen in einigen Punkten abgeaͤndert. Zur 
Erlaͤuterung diene noch, daß das allgemeine Dienſt⸗ 
alter dem früheren Anſtellungs⸗ oder Befoͤrderungs⸗ 
dienſtalter entſpricht, alſo mit dem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nichts zu tun hat. 

> 


Zur Frage der Bor: und Ausbildung der fom- 
munalen Forſtbeamten hat der Reichsſtaͤdtebund auf 
die diesbezuͤgliche Anregung des Verbandes der 
Kommunalbeamten folgende Antwort vom 10. Ok⸗ 
tober 1922 erteilt: 

„Auch wir halten es fúr notwendig, eine ordnungs⸗ 
mäßige und den ſtaatlichen Anforderungen ent 
ſprechende Regelung der Ausbildung der kommunalen 
Forſtbeamten zu erreichen, und erachten eine Trennung 
der Ausbildung der Staats⸗ und Kommunalforſt⸗ 
beamten aus den dort angefuͤhrten Gruͤnden fuͤr un⸗ 
zweckmäßig. Die Ausbildung der Anwaͤrter muß 
vielmehr nach wie vor ſtaatlicherſeits erfolgen. Der 
Jahresbedarf der kommunalen Forſtanwärter müßte 
jeweilig feſtgeſtellt werden und die Staatsforſt⸗ 
verwaltung für die Ausbildung einer dieſem Bedarf 
entſprechenden Zahl von Anwaͤrtern auf den finat: 
lichen Schulen Sorge tragen. Sicherlich wuͤrde dann 
aber auch an die Kommunen die Forderung geſtellt 
werden, ſich dementſprechend an den Ausbildungs⸗ 
koſten zu beteiligen. Die Kommunen duͤrften nur 
ſtaatlich ausgebildete Forſtgehilfen beſchaͤftigen, um 
die Vorteile dieſer gruͤndlichen forſtlichen Ausbildung 
auszunutzen. 

Der Geſchaͤftsfuͤhrer. gez.: Unterſchrift.“ 

Dazu ſchreibt die „Rundſchau fuͤr Kommunal⸗ 
beamte“: Wir hoffen, daß auch die uͤbrigen Spitzen⸗ 
Organiſationen der Gemeinden und Gemeindeverbaͤnde 
ſich zu derſelben Auffaſſung bekennen werden. Schon 
früher hatten wir den preußiſchen Städtetag gebeten, 
alle Beteiligten zu einer Beſprechung der Angelegen⸗ 
heit einzuladen. Wir nehmen an, daß dieſe Beſprechung 
in Kürze ſtattfinden wird. Selbſtverſtaͤndlich werden 
dazu auch Vertreter der kommunalen Forſtbeamten 
hinzugezogen werden. 


CH 

250000 Mark für die „Deutſche Forſtſtudenten⸗ 
hilfe“ Neudamm (Sammlung des Vereins „Wald⸗ 
heil“) hat die Schwediſche Forſtliche Hochſchule 
und Verſuchsanſtalt in Stockholm eingeſandt. 
Dieſer Betrag iſt von Herrn Feel Ivar 
Trägardh unter den Lehrern und Studenten 
der genannten Inſtitute eingeſammelt worden. 
Weitere Sammlungen wurden gleichzeitig in 
Ausſicht geſtellt. Möge dieſes Beiſpiel treuen 
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Gedenkens der deutſchen Wiſſenſchaft und ihrer 
Not im deutſchfreundlichen Auslande noch recht 
zahlreiche Nachahmer finden, der Dank unſerer 
Forſtſtudenten wird ihnen ſicher e Die 
Sammlung der „Deutſchen Forſtſtudentenhilfe“ 
Neudamm hat nunmehr einſchließlich des oben⸗ 
genannten Betrages die Summe von 453 735 M 
erreicht. Deren Spender betont, daß er nicht 
jeder einzelnen Hochſchule Zuwendungen machen 
könne und ſie deshalb an die „Deutſche Forſt⸗ 
ſtudentenhilfe“ des Vereins „Waldheil“ gerichtet 
habe. Wieder ein Beweis dafür, wie nützlich das 
Vorgehen des Vereins „Waldheil“ an ſich geweſen 
iſt und wie nötig eigentlich eine Zuſammenfaſſung 
aller Sammlungen für die Not der deutſchen 
Forſtſtudenten wäre. 


Über die Mißpwirtſchaft in den polniſchen 
Staats- und Kommunalforſten veröffentlichen wir 
in laufender Nummer von „Förſters Feierabende“ 
einen beachtenswerten Artikel. Da wir den 
Aufſatz aus Mangel an Raum leider nicht im 
Hauptblatte unterbringen konnten, möchten wir 
an dieſer Stelle ganz beſonders darauf hinweiſen. 

Die Schriftleitung. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Holz oder Kohle? Durch Grubenholz zur 
Kohle! Das Grubenholz iſt für die Kohlenfoͤrderung 
und damit får die Geſamtwirtſchaft von größter Bez 
deutung. Leider iſt dieſe Tatſache in weiteren Kreiſen 
wenig bekannt. Um ſo zeitgemaͤßer ift daher eine 
Aufruͤttelungsſchrift, die Oberfoͤrſter a. D. E. Diehl 
(Eſſen) jetzt verfaßt hat und die wirkſam die Gruben⸗ 
holzfrage als eine Lebensfrage der deutſchen Wirt⸗ 
chaft beleuchtet, Der Verfaſſer geht von der Not⸗ 
wendigkeit ſtaͤrkſter Vermehrung der Kohlenfoͤrderung 
und den ſeit dem Tiefſtand im Jahre 1919 wieder 
anwachſenden Foͤrderungsziffern aus, die 1921: 
130,2 Millionen Tonnen Steinkohle und 123 Millionen 
Tonnen Braunkohle betragen haben, 1922 etwas hoͤher 
zu veranſchlagen find und 1923 ſchaͤtzungsweiſe, falls 
das Überſchichtenabkommen planmäßig durchgefuͤhrt 
wird, vorausſichtlich etwa 160 Millionen Tonnen 
Steinkohle und etwa 145 Millionen Tonnen Braunz 
kohle betragen werden. Gleichzeitig wird nach⸗ 
gewieſen, daß der Geſamtholzverbrauch der deutſchen 
Bergbaubetriebe im Jahre 1913 7,1 Millionen 
Kubikmeter betrug, in 1922 etwa 6,6 Millionen Kubik⸗ 
meter betragen wird und 1923 vorausſichtlich etwa 
7,1 Millionen Kubikmeter notwendig ſind, waͤhrend 
hingegen die Waldflaͤche ſich infolge der Abtretungen 
auf Grund des Friedensvertrages von 14,2 Millionen 
Hektar auf 12,8 Millionen Hektar und der Ertrag von 
28,6 Millionen Kubikmeter Derbnutzholz ſich auf 
25 Millionen Kubikmeter Derbnutzholz — alſo um 
10% — vermindert hat. Wenn man gleichzeitig noch 
in Erwaͤgung zieht, daß Deutſchland ſtets ein Holz⸗ 
einfuhrland war — die Einfuhr betrug jährlich rund 
14 Miilionen Kubikmeter Holz aller Art, darunter 
durchſchnittlich 450 000 Kubikmeter Grubenholz und 
2,5 Millionen Kubikmeter Papierholz — und daß die 
Holzeinfuhr infolge der politiſchen und Valuta⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe nahezu ganz aufgehört hat, ſo begreift man 
leicht, daß Mangel an Nutzholz und damit auch an 
Grubenholz herrſcht. Dieſer Mangel wird noch durch 
eine bedauerliche Tatſache fuͤhlbarer gemacht: Die 
unertraͤglichen Kohlenlieferungen an den Verband, 
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die ſtete Erhöhung der Kohlenpreiße, die dem Ver: 
braucher unerſchwinglich hoch ſcheenden Frachtkoſten 
für foſſile Brennſtoffe und niche zuletzt Re Koplen: 
zwangswirtſchaft haben einen Teil der Verbraucher, 
vor allem die ländliche Bevoͤlkerung, einen Teil der 
Induſtrie und auch Städte auf das Brennholz gewieſen. 
Die Nachfrage nach Brennholz iſt daher in den letzten 
Jahren ſturmiſch geſtiegen. Das führte dazu, daß 
Nutzholz, namentlich auch zu Grubenzwecken taugliches 
Holz als Brennholz aufgearbeitet wird. Wie darin 
ein ſchwerer volkswirtſchaftlicher Schaden liegt, das 
weiſt der Verfaſſer uͤberzeugend nach! 

Es enthalt 1 kg trockenes Kiefernholz (wie es 
von 5 bis 25 em Durchmeſſer zu Grubenholz vorzugs⸗ 
weiſe Verwendung findet) etwa 3000 Waͤrme⸗ 
Einheiten (W.⸗E.), ein Kubikmeter (etwa 560 kg) 
alſo 1 680 000 W.⸗E. 1 Kubikmeter koſtete im Sep⸗ 
tember 1922 als Grubenholz aufgearbeitet loco Wald 
durchſchnittlich 8000 / (ſchaͤtzungsweiſe, die genauen 
Durchſchnittserloͤſe liegen noch nicht vor), 1 Million 
W.⸗E. kam iis auf dieſem Wege auf 4800 M 
zu ſtehen. Bu 

Es enthält 1 kg Ruhrſteinkohle durchſchnittlich 
7500 W. ⸗E., 1 Tonne alfo 7 500 000 W.⸗E. 1 Tonne 
Ruhrkohle koſtete ebenfalls im September 1922 ab 
Zeche 5400 M (Durchſchnitt aller Sorten) einſchließlich 
Kohlenſteuer. Demnach koſtete 1 Million W.⸗E., 
auf dieſem Wege erzielt, 720 M, 

Die Waͤrme⸗Einheit des Kiefernholzes ſtellt ſich 
ſomit auf das 6,6fache der Ruhrkohle. An dem Unter: 
ſchied aͤndern die vielleicht hohen Frachtkoſten fuͤr 
Kohle nichts, weil die Anfuhr⸗ und Zerkleinerungs⸗ 
koſten für Holz ebenfalls noch in Rechnung zu ſtellen 
find. Es ſoll ganz davon abgeſehen werden, daß ſich 
zumeiſt das Verhaͤltnis noch zuungunſten des Holzes 
verſchiebt, denn das Holz wird zumeiſt in Ofen ver⸗ 
brannt, die auf Kohlenfeuerung eingeſtellt ſind. 
Ahnlich liegen die Verhaͤltniſſe zwiſchen Holz⸗ und 
Braunkohle. Wenn man die oben angegebenen 
Momente wirtſchaftlich auswertet, ſo kommt man 
zu folgendem Schluß: 

Mit einem Kubikmeter zu Grubenzwecken taug⸗ 
lichem Kiefernholz kann man durchſchnittlich 30 Tonnen 
Ruhrkohle oder 45 Tonnen oberſchleſiſche Kohle oder 
mindeſtens 100 Tonnen Braunkohle foͤrdern; es koͤnnte 
alſo bei Ruhrkohle das 20fache des Verkaufswertes 
und das 134fache an W.⸗E. gewonnen, d. h. mehr 
erzeugt werden. 

Der Holzhandelsausſchuß des Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrates, einer Koͤrperſchaft, die uͤber die Leiſtungs⸗ 
fahigkeit des deutſchen Waldes am beſten unterrichtet 
iſt, hat u. a. feſtgeſtellt: „Wenn der geſamte Jahres⸗ 
einſchlag an Nutz- und Brennholz des ganzen deutſchen 
Waldes verfeuert wuͤrde, ſo wuͤrde das noch nicht ſo 
viel Heizwerte ſchaffen, als die Kohlenfoͤrderung von 
zwei (1913) oder zweieinhalb (1922) Monaten allein 
im Ruhrbecken beträgt... Ganze Schlaͤge, die zu 
Gruben: und Schwellenholz aufgearbeitet waren, 
alfo lebenswichtigen Sortimenten, find in den Ofen 
gewandert. Der Brennſtoffmangel kann nur durch 
verſtaͤrkte Kohlenfoͤrderung behoben werden.“ 

Aus den angeführten Tatſachen zieht Oberfoͤrſter 
Diehl die Schlußfolgerungen, die er wie folgt zu⸗ 
fammenfaßt: 

Selbſtverſtaͤndlich muß der Brennſtoffbedarf aller 
(ob Induſtrie, Landwirtſchaft oder Haushalt) gedeckt 
werden. Es fragt ſich nur, ob vorteilhafter durch 
koſſile Brennſtoffe oder durch Holz. Wie oben gezeigt, 
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ift die Holzpr⸗dullon Deutſchlands begrenzt. Der 
Holzeinſchleg laßt ich ohne Schädigung der kommenden 
Generation nickt nach Belieben ſteigern, ſondern 
hoͤchſtens voruͤbergehend einmal verſtaͤrken, wenn 
zugleich die Ausſicht beſteht, daß nicht viel ſpaͤter 
wieder eine Zeit kommt, wo Einſparungen gemacht 
werden koͤnnen, ſei es durch erhoͤhte Holzeinfuhr, ſei 
es durch vermehrtes Angebot von foſſilen Brenn⸗ 
Toten, Diefe Zeit aber wird und muß kommen: 
Unſer Geldwert wird ſich wieder einmal heben, und 
die Reparationskohlenlieferungen werden einmal 
aufhören! Anderſeits: Es eben uns fo viele ſoffile 
Brennſtoffe (ausgedehnte Stein⸗ und Braunkohlen⸗ 
felder, Daneben aber auch unermeßlich große Torf: 
lager) zur Verfagung, daß wir deren Ausbeute von 
Jahr zu Jahn verſtärken koͤnnen, wenn wir nur 
wollen, d. h. wenn jeder Berufene (Regierung, 
Felderbeſitzer und Arbeiter) das ihm Zufallende tut! 
Den Luxus aber, daß wir den deutſchen 
Holzertrag einſchließlich Nutzholz in den 
Ofen ſtecken und dann zur Aufrechterhaltung 
der Kohlenfoͤrderung Holz aus dem Aus: 
lande beziehen, koͤnnen und duͤrfen wir uns 
nicht erlauben, weil dieſer Weg allein — 
ohne die übrigen Wirkungen des Verſailler 
Vertrages — den Ruin unſerer Geſamt⸗ 
wirtſchaft in kuͤrzeſter Friſt im Gefolge 
haben müßte, Deshalb: Denke jeder daran, 
daß jedes Kubikmeter Grubenholz, das in 
den Ofen wandert, ſofern es an der Grube 
fehlt (und diefe Gefahr ſteht vor der Tuͤrh, 
die Forderung von 30 Tonnen Ruhrſtein⸗ 
kohle oder von 100 Tonnen Braunkohle 
unmöglich macht! 

Außerdem aber denke jeder daran, daß 
eine durch Holzknappheit hervorgerufene 
Einſchraͤnkung der Kohlenfoͤrderung die 
uͤbelſten Wirkungen auf unfere Ernährungs: 
wirtſchaft haben muß. Eine Einſchraͤnkung 
der Kohlenfoͤrderung bedeutet gleichzeitig 
eine weſentliche Verminderung der Gr: 
zeugung von Stickſtoff- und phosphor— 
haltigen Kunſtduͤngemitteln! 

CH 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 25. No⸗ 
vember 1922. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, 
Preiſe unverändert. Rothirſche 180 bis 200 Mk., 
Damwild 180 bis 200 Mk., Damwildkälber 200 
bis 220 Mk., Rehwild 200 bis 240 Mk. für % kg; 
Haſen, ſtarke 2300 bis 2500 Mk., mittel 1000 bis 
1200 Mk., Kaninchen 600 bis 700 Mk. das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 
Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 27. November 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Setundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 900 K. Wildkanin: Winter bis 300 A. Füch ſe: 
Winter I bis 30 000 A; Steinmarder bis 60 000 A: 
Baummarder Ibis 70 000.4; Iltiſſe Ibis 8000 8: 
Maulwürfelbis 2004; Dachſe: I biss 000 K; Rehe: 
Sommer 1000 A. Winter bis 700 A: Rotwild: trocken 
500 A das Kilo; Damwild: trocken 600 A das 
Kilo: Schwarzwild: trocken 20 A das Kilo; 
anin bis 800 A: Katzen bis 800 A: Ziegen 
bis 3500 &. 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 25. November 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 280 bis 309 Mk., Hechte, groß⸗ 
mittel 260 bis 273 Mk., Hechte, groß 228 bis 243 Mk., 
Schleien 312 bis 341 Mk., Schleien, Portions- 371 
bis 390 Mk., Karpfen, Spiegel, 20- bis 25 er 370 bis 
376 Mk., Karpfen, gemiſcht, 50 er 360 Mk., Karpfen, 
gemiſcht, 60- bis 100 er 270 bis 280 Mk., Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 
10 cm, 5600 bis 9400 Mk., 10 bis 12 cm, 10 000 bis 
11600 Ml., Galizier, Suppen- 2300 Mk. das Schock. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Berautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriflen finden 
niemals Berliickſichtigung. Jeder Anfrage find Adoune 
ments- Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
ift, und BE Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. anfzuftellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
fprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht denad» 
richtigt werden konnte. 


Zur Anfrage Nr. 84: Unterbau von Eichen⸗ 
beſtänden mit Laubhölzern möchte ich noch einiges 
hinzufügen. Zunächſt rate ich von einer Ein⸗ 
zäunung des Unterbaus ab; das kann ſich niſe 
ſohnen. Von Wildlingen rate ich auch ab, beſſer 
iſt Säen, oder wenn es der Bodenüberzug geſtattet, 
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Einzäunung zur Heranzucht kräftigen Pflanz⸗ 
materials iſt im übrigen empfehlenswerter. Es 
könnte ja auch auf Plätze geſät werden, wenn 
keine Mäuſegefahr vorhanden iſt. Von Weiß⸗ 
buche rate ich ganz ab, da ſie guten Boden ver⸗ 
langt und vom Wild gern angenommen wird. 
Linde (kleinblättrige), die genügſamer iſt und 
unterm Wilde nicht ſo leidet, iſt entſchieden vor⸗ 
zuziehen. Man könnte ja Weiß buchenſtarkheiſter 
nehmen und jede Pflanze mit Reiſig und Draht 
einbinden. Zäune ſind teuer, leiden unter Dieb⸗ 
ſtahl, es Haß immer repariert werden und wirken 
überdies häßlich und ſtörend. Das Suchen von 
Wildlingen koſtet mehr als die Heranzucht von 
Pflanzen; außerdem haben Wildlinge ſchlechte 
Wurzeln. Revierförſter Brand, Droyßig. 


Anfrage Nr. 96. Zivildienſtzeit während 
des Krieges 1½ fach zu rechnen, auch bei Urlaub 
zur Wiederherſtellung der Geſundheit. Wird die 
während des Krieges verbrachte Dienſtzeit als 
Forſtbeamter bei der Berechnung der ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſtzeit eineinhalbſach umgerechnet und 
iſt auch die Zeit eines Urlaubs zur Wieder⸗ 
herſtellung der Geſundheit eineinhalbfach an⸗ 
rechnungsfähig? E., Hegemeiſter i. R. 

Antwort: Die während des Krieges ab⸗ 
geleiſtete Zivildienſtzeit wird eineinhalbfach 
gerechnet; da Urlaub das Ruhegehaltsdienſtalter 
nicht unterbricht, wird auch die Zeit eines Urlaubs 
zur Wiederherſtellung der Geſundheit eineinhalb⸗ 
fach gerechnet, ſofern die Zeit innerhalb der 


Einſtufen. Die Verwendung der Koſten für die! Grenzen für die Anrechnungsfähigkeit liegt. 
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Verwaltungsänderungen 


+ At 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten) 


Inr Befehnng gelangende Forſtdienſiſtellen. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwallung“). 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zum 1. April 1923 
zu beſetzen: 

Carzig (Frankfurt a. O.), Grumfin (Potsdam), 
Grünhaus (Stettin), Jesberg (Caſſel), Prinz⸗ 
wald (Allenſtein), Schleuſingen (Erfurt), 
Zauderbrück (Schneidemühl). Bewerbungen 
müſſen bis zum 27. Dezember eingehen. 

Jorſtſekretärſtelle der Oberf. Rohrwieſe (Schneide ⸗ 
mühi) iſt zum 15. Dezember zu beſetzen. Wohnung 
zurzeit zur Miete im Dorf Niekosken, 3 km von 
der Oberf. Rohrwieſe. Die Wohnung beſteht aus 
drei Zimmern, einer Kammer, Küche und Wirtſchafts⸗ 
räumen. Neubau eines Dienſtgehöfts bei dem 
Oberförſtereigehöſt in naher Ausſicht. Niekosken 
hat evangeliſche und katholiſche Schule und Kirche. 
Eiſenbahnſtatlon Schönlanke, 10 km. Wirtſchafts⸗ 


3) Für Bewerber ift es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet 80 A. Nachtrag vom Januar 1921 
allein Preis geheftet 20 %. 


land zurzeit etwa zwei Morgen Acker und acht 
Morgen Wieſe als Pachtland. Bewerdunpsfriſt 
10. Dezember. 

Förſterſtelle Wenderhütte, Oberf.Königsthal (Erfur y, 
iſt am 1. März 1923 zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören Dienſtwohnung, die unter Umſtänden mit 
der Witwe des bisherigen Stelleninhabers geteilt 
werden muß, Wirtſchaftsland: 0,0628 ha Garten, 
2,9680 ha Acker, 1,5705 ha Wieſe, 0,0732 ba Weide. 
Nutzungsgeld jährlich 296 A. Nächſte (katholische) 
Schule 2 km, Be werbungsfriſt 20. Dezember. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſteu. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


wald, Förſter in Weddingen, Oberf. Liebenburg, "8 am 
1. v nach Madenfen, Oberf. Daſſel (Hildesheim), 
verſetzt. 

Kilian, Förſter in Gundhelm, Oberf. Oberzell, wird an 
1. April 1923 die Förſterſtelle St. Ottilien, Oberf. Waldau 
(Caffe, übertragen. 

Kühnemuth, Forſtſekretär zu Biſchhauſen, Oberf. Reichenſachſen, 
wird zum 1. April 1923 die Förſterſtelle Helmarshauſen, 
Oberf. Carlshafen (Caſſel), übertragen. 

Araufe, überz. Förſter in Habichtswald, Obert, Kirchdiemold, 
wird am 1. April 1923 die Förſterſtelle Halbemark, Oberf. 
Allendorf (Caſſel), übertragen. 

iet (cal, Förſter in Al Hammer, Ober). Stoberau (Breslau), 

t am 1. Dezember nach Alt⸗Hammer, Oberf. Poppelau 
(Oppeln), verſetzt. 

Schier, Forſtſekretär zu Hombreſſen, Oberf. er wird 
zum 1. April 1923 die Förſterſtelle aldhaus, Obert, 
Hombreſſen (Cafſel), übertragen. 

Pic, Hilfsförſter in Börnichen, Oberf. Börnichen, iſt am 
1. F i nach Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe (Frankfurt), 
verſetzt. 
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ter, Hilfsförſter in Eberswalde, Forſtliche Hochſchule, iſt 
Scheiner ME nach Eberswalde, Obert. Vieſenthal 


(Potsdam), verſetzt. ` 

mn Hilfsförſter in Lauenburg, Oberf. Lauenburg, 

tadtforſt, iſt am 1. Dezember nach Schlawin, Oberf. Neu⸗ 
krakow (Köslin), verſetzt. 

Siertzog, Forſtgehilfe in Kreuzburgerhütte, Oberf. Kreuzburger⸗ 
hütte (Oppeln), iſt am 1. Dezember nach Schelitz, Oberf. 
Schelitz (Oppeln), verſetzt. 

Forſtgehilfe in Groß⸗Schöuebeck, Oberf. Pechteich, iſt am 

1. November nach Berlin⸗Plötzenſee, Oberf. Potsdam, verſetzt. 

Sleinich, Forſtgehilfe in Altruppin, Ober. Altruppin, iſt am 
1. Nopember nach Schöneweide, Oberf. Cunnersdorf 
(Pots da m), verſetzt. 

Such, Forſtgehilfe in Schulzendorf, Oberf. Potsdam, ift am 
1. November nach Groß ⸗ Schönebeck, Oberf. Pechteich 


(Potsdam), verſetzt 
Die Verſetzung des Förſters Veitemeyer von Hann., 
Münden, Oberf. tenbühl, nach Mackenſen, Oberf. ſſel 


Eülteiheim), zum 1. Dezember iſt zurückgezogen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


eck, Forſtamtmann in Wehingen, Württemberg, wurde die 
Sec, dae desberſörſterel Goblen, übertragen. 
Bayern. 

Kaser, Fürſtlich Ott.⸗Wallerſteinſcher Jorſtmeiſter, wurde am 
1. Ortober éi WEE Dienſtzeit in den Ruheſtand 
verfetzt. Als "ein Nachfolger wurde unter Uebertragung 
der Oberf. Hohenaltheim der Fürſtliche Forſtamtgaſſeſſor 
Steger zum Oberförſter ernannt. Als defen Nachfolger tft 
Forſtamtsaſſeſſor Häffner nach Wallerſtein berufen worden. 

Kümmel, Forſtwart in Mörsbach. ift zum Oberforſtwart ernannt, 


Zu Forſtwarten wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
mann in Schollbrunn, Dann in Weibersbrunn, Paunhäuſer 
in Hofſtetten, reog in Krumbach, Haag in Stein feld, 
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Kenner in Unterfrankenohne, Schmutterer in Walbſtreiten, 
Schröder in Tiefenlauter, Wanner in Walkertshofen, Weber 
in Etzenricht, Weber in Kalteck, ArH in Hermersbergerhof, 
Beker in Burgberg. 

Württemberg. 

Seck, Forſtamtmann in Wehingen, wurde die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt bewilligt zwecks Uebernahme 
der Gemeindeoberförſterei Coblenz. 

Thüringen. 

Gerre, Forſtmeiſter in Neuſtadt a. R., iſt die Forſtamts⸗ 
vorſtandsſtelle in Arnſtadt übertragen. , , 
Menzel, Forſtmeiſter in Unterneubrunn, ift an die Gebiets⸗ 

regierung in Meiningen verſetzt. 

Frei, Forſtmeiſter in Urnſtadt, tt in den Ruheſtand verſetzt. 
Aus dem Staatsdienſt des Gebiets Gotha find auf Anſuchen 

entlaſſen worden: 

Creuzs urg, Oberförſter in Hohleborn, Kolb, Forſtaſſeſſor in 


Oberſchönau. 
Auszeichnungen. 


Süphe, Förſter und Forſtſekretdr in Staakow, Oberf. Staaloh 
(Hofkammer), ift der Charakter als Lentnant mit der 
laubnis zum Tragen der Uniform der Reſerveofftziere 

des Garde. Häger-Batallions erteilt worden. 
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Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 
Preis: 10 Stck. 5 K, 30 Std. 15 &, 50 Stck. 25 A, 
100 Stck. 50 & nebſt 12 4 Porto. Gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm. 


in Hain i. S., Sapri in Großenſchwund, Krauß in 
ersheim, Wak in Schleehof, Nabinger in Otterberg; — . 
' MPA 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ee eingegangen; wir können heute dankend 
gende Schenkungen quittieren: 4 
Forſtmeiſter Tiger in Borſtendorf (Erzgebirge) 100 
Hberförſter v. Berlepſch in Vöhl 
Fräulein Mehlmann in Boyadel 
Oberförſter Bläſche in Voyadel vi 


Sberförſter Kiel in Diersfordt bei Weſel . 1 
Dazu die Summe der dreizehnten Quittung 200 085 


Insgeſamt 203 735 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 27. November 1922. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


Gi: 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8400. Winkler, Emil, Revierförſter, Ehraerholz. Poft Parſau, 

Kreis Iſenburg. XVI. 

8401. ſtlopſch, Heinrich, Förſter, Rietſchütz, Kr. Glogau. VIII. 

8402. Bartz, Friedrich, Hilfsförſter, Standemin. Kr. Belgard. II. 

8403. Landau, Willy, Gutsförſter, Gut Siggen, Pot Herings- 
dorf in Holſtein. IV. ` 

8404. Schwarz, Max, Förſter, Roſemb, Kreis Sensburg in Oft: 
prenen. I. 


2 000 
1 000 


500 | Glatz, Oskar, Revierförſter, Duolsdorf, Po 


00 Gabriel, Joſef, 


VIII. 


8405. Wolff, Oskar, Förſter, Wieſau, Kreis Sagat, 8 
0 ICH) 


8406. Ahnſorge, Guſtav, Förſter, Scharlow, 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. 
SE Sëcher Joſef, Forſtaufſeher, Fh. Eiche bei Zoſſen, Kreis 
eltow. f 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wölkerling, Friedrich, Foͤrſter, Elbholz, Poft Gartow, Kreis 
Lüchow, Hannover. 
Wahl, Karl, Forſtwart, Waldſtetten, Württemberg. 
Wehner, Franz, Forſtbeamter, Fh. Sand, Poft Löwenhagen, 
Kreis Königsberg, Preußen. 
Reine, Otto, Forſtmann, Wieſe bei 1 ft 0 Oſtpreußen. 
ft Hähnichen O.⸗L. 
Dr. Steindorf, Albert, Berlin⸗Steglitz. 
Amph, Karl, punton Potsdam. 
ägewerksbeſitzer, Gütergotz, Kreis Teltow. 
Teske, Ernſt, Baumeiſter, Gr.⸗Beeren, Kreis Teltow. 
Beener, Karl, Anton, Oberförſterkandidat, Marienwerder, Weſt⸗ 
preußen, Bismarckſtraße 3. 
Dr. Fiſcher, Franz, Oberförſter, Kreis 
Wittgenſtein. 
Schäfer, Guſtav, Forſtgehilfe, Frankfurt a. Main, Luiſe Süd 10, 
Forſthaus an der Mörfelder Laudſtraße. 


2 


Sitzung des engeren Vorſtandes in Berlin 
am 10. November 1922. 

Am 10. November 1922 hat in Berlin eine Sitzung 
des engeren Vorſtandes ſtattgefunden. Sie war 
hauptſächlich der Beſprechung der Finanzlage der 
Forſtſchule Templin und des Vereins ſowie dem Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Dienſtvertrages mit Direktor 
Jacob gewidmet. 

Seit der Mitgliederverſammlung in Hannover, 
wonach ſich in dem Haushaltsplan der Schule Templin 
Einnahmen und Ausgaben ungefaͤhr gleichgeſtellt 
haben, iſt infolge der ganz gewaltigen und nicht 
vorhergeſehenen Steigerung der Gehaͤlter, Loͤhne 
und Lebensmittel eine derartige Verſchlechterung 
der Finanzlage in Templin eingetreten, daß ſich trotz 
des um 100 5 erhöhten Schulgeldes für das letzte 


Saßmaunshauſen, 
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Vierteljahr 1922 und des Beitrages des Landes⸗ 
verbandes preußiſcher Waldbeſitzer von 50 000 A 
bis Ende Dezember ein Fehlbetrag von rund 650 000 A 
ergeben wird. Wir konnen weder durch eine Zwangs⸗ 
umlage noch durch freiwillige Beitraͤge dieſen Betrag 
decken. Gegen erſteres ſpricht auch namentlich die Er⸗ 


N * 


hebung des für den Verein notwendigen 100prozentigen | 


Nachtrages fúr den Beitrag für 1922. Es iſt daher 
beſchloſſen worden, dieſen Fehlbetrag durch Beiträge 
der Schüler aufzubringen, wozu je Kopf noch eine 
Nachzahlung im laufenden Jahre von 14000 A 
erforderlich wird. Für die zweite Hälfte ves Schul: 
jahres vom 1. Januar bis Ende Juni 1923 iſt vor⸗ 
läufig ein monatlicher Beitrag von 8000 Æ je Schuler 
bemeſſen worden mit dem Vorbehalt, daß bei weiterer 
Steigerung der Ausgaben eine entſprechende Nach⸗ 
erhebung eintreten muß. Da die Gelder trotz alledem 
nicht reichen werden, bitten wir alle Freunde und 
Goͤnner, zur Schaffung eines Betriebsfonds beizu⸗ 
ſteuern. Dadurch wird es auch moͤglich ſein, die Schul⸗ 
gelder etwas niedriger zu Halten, ale es dic ſteigende 
Entwertung des Geldes eigentlich fordern wird. An 
unſere Mitglieder ift ein u. vefem Sinne gerichteter 
Aufruf ergangen, und wir bitten um wwalichft baldige 
Sendung der Beträge an unſerc Kaſſenſtelle nach 
ceudamm. | 

Der neue Dienſtvertrag mit Oberförfter Jacob,! 
welcher bis zu deffen 65. Lebensjahr alſc auf 15 Jahre, 
laͤuft, ift zum Abſchluß gebracht worden Die vekannten 
Verhaͤltniſſe wirken ſelbſtverſtandlich auch für die 
Vereinskaſſe unguͤnſtig ein. Es iſt jedoch zu hoffen, daß 
nach Eingang der 100prozentigen Nacherhebung bei 
moͤglichſter Sparſamkeit das laufende Jahr ohne 
Fehlbetrag abſchließen dürfte, Eine bejondere Bu: 
weiſung an die Bezirksgruppen, wie in Hannover 
1 cht war, wird für 1922 allerdings kaum erfolgen 
oͤnnen. 


x 


Am 11. November 1922 tagte in Berlin der Aus⸗ 
ſchuß fuͤr Befaͤhigungsnachweis für Preußen. In 
ihm wurden Richtlinien fuͤr die Vorbildung und Aus⸗ 
bildung der Privatforſtbeamten ſowie uͤber die 
Regelung des Waffengebrauchsrechtes aufgeſtellt und 
beſchloſſen, dieſe gemeinſam mit dem entſprechenden 
Ausſchuß des preußiſchen Waldbeſitzerverbandes der 
Regierung als Forderung des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes ſowie des Waldbeſitzes zu uͤberreichen. Der 
Antrag ſelber wird binnen kurzem in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden. 

Eberswalde am 20. November 1922. 

Die Geſchaͤftsſtelle. 
CH 


Ein warnendes Beiſpiel eines Forſtbeamten⸗Streiks! 
In der Fürſtlich Hohenloheſchen Forſt⸗ 
verwaltung zu Slawentzitz, O.⸗S, war eine große 
Zell von Forſtbeamten, die nach dem Tarif für 
chleſien beſoldet werden, mehrere Tage vor dem 
endgültigen Schiedsſpruch des Regierungs⸗ 
präſidenten in den Streik getreten. Die Beamten 
ſind ſonderbarerweiſe im Gewerkſchaftsbund der 
Angeſtellten in Kattowitz organiſiert geweſen, der 
im allgemeinen lediglich kaufmänniſche Angeſtellte 
vertritt, von den Intereſſen der Forſtbeamten 
daher keine Ahnung hat und gar nicht in der Lage 
fein dürfte, über deren wirtſchaftliche Lage zu 
befinden. Der Streik iſt aber mit Hilfe dieſes 
Verbandes inſzeniert worden und erft nach ſechs⸗ 
wöchiger Dauer, nachdem die meiſten das Aus⸗ 


Zukunft unmögli 


ſichtsloſe ihres Vorgehens erkanmt Arsen, auemmetts 
gebrochen 


wieder aufgenommen haben. 
halte Strei? für die Verwaltung erledigt und fle 
atte von dieſem Zeitpunkt an nur noch mit enta 
laſſenen Beamten reſp. mit neu wiever angeſtellten 
Beamten einzeln zu verhandeln. Der Vorfitiende 
der Bezirksgruppe Oppeln des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, Herr Forſtmeiſter 
Troft⸗Niewe, hatte ſick in dieſer Angelegenheit 
an die Fürſtlich Hohenloheſche Focſwerwaltung in 
Slawentzitz mit dem Anerbieten feine: hilfreichen 
Betätigung be der Beilegung des Streiks und 
der Bitte um Aufklärung gewandt. Eine ſolche 
lag im Intereſſe des ganzen Standes, ſie iſt auch in 
beſter Form gegeben worden, wobei allerdings 
die ungebotene Vermittelung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands nicht mehr in 
Anſpruch genommen wurde, da die Beamten 
einer radikalen Gewerkſchaft angehört hatten. — 
Der Verein fur borivatforſtbeamte Deutſchlands 
mißbilligr ben Streit, ber keinesfalls geeignet 


fem kann, eine Beſſerung der Einkommensver⸗ 
hältniſte herbeizuführen, ſondern nur ſchädigend 


für der. Einzelnen wie für die Geſamtheit des 
deutſchen Nrioatforſtbeamtenſrandes wirken muß, 
beſonders auch deshalb, weil der Verein feit 
feinem Beſtehen +8 als feme vornehmſte Aufgabe 
erachtet hat, den Stand zu heben, und in den 
letzten vier Jahren mit vielem Erfolg bemüht 
geweſen iſt, einen gerechten Ausgleich zwiſchen 
den Lebensbedürfniſſen und den leider unauf⸗ 
hörlich ſteigenden Preiſen herbeizuführen. Solche 
Ereigniſſe, wie der oberſchleſiſche Streik, ſind nur 
geeignet, ſolche ſegensreiche Tätigkeit für die 
zu machen und das Geſchaffene 
zu zerſtören. Der Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands aber hat keinen Platz in ſeinen 
Reihen für Liebhaber der Streikmöglichkeit. 
Forſtmeiſter Schwabe, Jagdſchloß b. Weiß waſſer. 
% 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (J). 

Am Dienstag, dem 12. Dezember d. J., findet in 
Koͤnigsberg i. Pr. die Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Oft: und Weſtpreußen (J) in der Jubilaͤums⸗ 
halle, Koggenſtraße Nr. 42, nachmittags 2 Uhr ſtatt. 

Tagesordnung: 


1. Beſoldungsweſen. 


2. Lehrlingsweſen. 
3. Bericht uͤber Hannover. 
4. Erhebung eines beſonderen 
ſtreitung der Unkoſten in der Bezirksgruppe. 
5. Ortsgruppenbildung. 
6. Wahl des Ortes fúr die naͤchſte Bezirksgruppen; 
Versammlung. 
7. Antraͤge aus der Verſammlung. 
Forſth. Damerau, 16. November 1922, 
Der Vorſitzende: Schlicht, Oberfoͤrſter. 
5 8 
Bezirksgruppe Schleſien A, 
Regierungsbezirk Oppeln (VI). 
Sonnabend, den 6. Januar 1923 (Heilige 
drei Könige), von vormittags 10 Uhr ab, findet 
im „Centralhotel“ zu Oppeln, gegenüber vom 
Bahnhofe, eine Bezirtsgruppen⸗Berſanmlung ſtatt. 


Nr. 45 Bd. 37 (1922) 


Die bittere Folge war natürlich die, 
rechrsgültige Entlaſſung aller Beamten, die auf 
Aufforderung der Verwaltung den Dienſt nicht: 
Damit war dex 


A 


Beitrages zur Ber ` 


I 


Nr. 49 Bd. 37 (1922) 


Tagesordnung: 
1. De i. R. Troſt, Niewe: Geſchäftliches. 
„a. Neubildung der Ortsgruppe Großſtrehlitz 
Aenderung der Bezeichnung der Ortsgruppe 
Kandrzin in Ratibor. 

2. Oberförſter Pech, Dombrowka bei Schwieben 
O.⸗S: „Gedanken über den Dauerwald“. 

3. Revierförſter Nerrlich, Felixhöhe bei Kreuzen⸗ 
ort O.⸗S.: „Bericht über die Sommertagung 
in Hannover“. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Riewe b. Schurgaſt O.⸗S., 19. November 1922. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R. 
CH 


Bezirksgruppe Vereinigung für Privatforſtbeamte 


in der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV). 
Am Donnerstag, dem 14. Dezember 1922, 
nachmittags 1½ Uhr, findet im „Stadtbahnhof⸗ 
Hotel“ in Glatz eine Bezirksgruppenverſammlung 
ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. Gäſte will⸗ 
kommen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Tagung des Hauptvereins 
in Hannover. 
Bericht über den Stand der Gehaltsverein⸗ 
barungen. 
. Wahl zum Schlichtungsausſchuſſe. ; 
. Einnahme der Nachzahlung zum Mitglieder- 
beitrage für 1922. 
Vorausſichtlich ein forſt⸗ oder jagdlicher Vortrag. 
ahlreiche Beteiligung erbeten. 
ausdorf, im November 1922. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
J 
Ortsgruppe Nordweſt- Neumark. 
Am Sonntag, dem 10. Dezember, vormittags 
5 a Sitzung in Cüftrin-Neuftadt, Conrads 
otel. 


M eV Y 


Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Kollegen Rapſch: „Buche 
und Traubeneiche im Vereinsgebiet“. 
2. Tarif⸗ Angelegenheiten. 
3. Verwertung von Raubzeugbälgen. Nolte. 


We 
Bezirksgruppe Weſtfalen (VI). 

Am 23. Oktober fand in Paderborn die Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe Weſtfalen ſtatt. Mit 
herzlichen Worten eroͤffnete der Vorſitzende, Herr 
Forſtmeiſter Joly, um 12 Uhr die Verſammlung und 
begruͤßte in ſeiner Anſprache beſonders die alte Babe: 
ſtadt, in der zum erſten Male eine Bezirkögruppen: 
verſammlung ſtattfand. 

Als erſter Punkt ſtand Neuwahl des Vorſitzenden 
auf der Tagesordnung, da Herr Forſtmeiſter Joly 
aus Geſundheitsruͤckſichten zuruͤckzutreten wuͤnſchte; 
er erklaͤrte ſich aber auf Erſuchen bereit, den Vorſitz 
vorlaͤufig noch weiter zu fuͤhren. 

Die Mitgliederzahl der Bezirksgruppe Weſtfalen 
zeigt ein erfreuliches Anwachſen. 318 Mitglieder 
gehoͤren ihr an, ein neues Mitglied wurde auf⸗ 
genommen, weitere zwei Anmeldungen lagen vor. 
Die teuren Fahrpreiſe und ſchlechte Bahnver⸗ 
bindungen veranlaſſen viele Mitglieder, der Bezirks⸗ 
puppa Sang fernzubleiben. Aus dieſem Grunde 
iſt die affung von Ortsgruppen ratſam. Es 
wurden folgende zwei Ortsgruppen neu geſchaffen: 
Paderborn ⸗ Höxter, Warburg : Büren, 
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Vorſitzende der Ortsgruppe Paderborn⸗Hoͤrter iſt 
Herr Foͤrſter Koſicki, Forſthaus Ruſterhof b. Drie⸗ 
burg. Die zweite Ortsgruppe uͤbernahm Herr 
Foͤrſter Backhaus, Fuͤrſtenberg i. W 

Als Punkt 3 wurde die Ausbildung und das 
Lehrlingsweſen beſprochen. Es beſteht ein dauerndes 
Überangebot von Lehrſtellenſuchenden. Die Hoͤchſtzahl 
der Lehrlinge wurde auf etwa zehn feſtgeſetzt. Ein⸗ 
ſtimmig wurde eine feſtſtehende Lehrherrenliſte ab⸗ 
gelehnt und die Ernennung befähigter Lehrherren 
durch den Herrn Vorſitzenden von Fall zu Fall gut⸗ 
geheißen, da hierdurch die Vaͤter der Lehrlinge vor 
unnötigen Ausgaben bewahrt bleiben, weil der Sohn 
dann oft zu Hauſe wohnen kann. Wiederum wurde 
das Lehrlingszuͤchten ſcharf gegeißelt, gegen die 
Annahme von Lehrlingen fuͤr den Privatforſtdienſt 
durch Staatsoberfoͤrſter Front gemacht und Namen 
einiger, Lehrherren“ bekanntgegeben. Der Vorſitzende 
machte auf die ſcharfen Ausbildungsvorſchriften des 
Vereins aufmerkſam. Das Abhalten von kleinen 
Lehrgaͤngen wurde in groͤßerer Zahl als erwuͤnſcht 
feſtgeſtellt. 

Als nächſter Verſammlungsort fand Hamm den 
Beifall der Mitglieder, Termin Mitte Juni. 

Der Vorſitzende konnte ferner mitteilen, daß der 
Kaſſenbeſtand durch Höhere Beiträge, die vom Verein 
geleiſtet werden, eine begruͤßenswerte Staͤrkung 
erfaͤhrt. Als weiteren Punkt der Tagesordnung 
erörterte der Vorſitzende die Hauptverſammlung in 
Hannover. Hier wurde das Abkommen mit den 
Waldbeſitzern zur Erhaltung der Forſtſchule Templin 
beſprochen, das keine uneingeſchraͤnkte Billigung 
fand, da ein großer Einfluß des Waldbeſitzes auf die 
Geſchaͤftsleitung im Verein befuͤrchtet wird. Der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe wurde beauftragt, 
beim engeren Vorſtand dahin vorſtellig zu werden, 
daß eine Teilung der aufzubringenden Mittel fe 
e daß Verein und Waldbeſitz je die Haͤlfte 
geben. ù 

Hieran ſchloß fih ein Vortrag des Herrn Dr. Ol⸗ 
ſchlaͤger vom Verſicherungsamt des Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzerverbandes uͤber ein Abkommen mit der 
„Coͤlniſchen „%%% la Con⸗ 
cordia” an. Herr Dr. Ol. ſchlaͤger behandelte ein: 
gehend das Abkommen der Waldbeſitzer mit 
der Concordia zur Eingehung einer regulativen 
Lebensverſicherung der Forſtbeamten, um dieſelben 
im Alter vor Not zu ſchuͤtzen oder im Sterbefalle den 
Angehoͤrigen eine Unterſtuͤtzung zu geben. 


Der letzte Punkt der Tagesordnung befaßte ſich 
mit der Gehaltsfrage. Der Vorſitzende teilte mit, 
daß ein Tarif bisher nicht zuſtande zu bringen war, 
da fih der Weſtfaͤliſche Waldbeſitzerverband aufgeloͤſt 
hat. Eine Umfrage bei den anweſenden Mitgliedern 
ergab eine Reihe von Beſchwerden uͤber ungenuͤgende 
Bezahlung, denen eine Berechtigung nicht verſagt 
werden konnte. Oberfoͤrſter Duͤſſel richtete einen 
neuen Appell an den Waldbeſitz und bat die Mit⸗ 
glieder, auf das gegebene Wort zu bauen und tren 
zum Vereinsbanner zu halten. 

Die Gehaltskommiſſion wurde durch Hilfsfoͤrſter 
Groß⸗Selbeck, Schloß Hinnenburg b. Brakel, Kr. 
Hoͤrter, vervollſtaͤndigt. 

Eine geplante Beſichtigung der Schoͤninghſchen 
Druckerei mußte wegen Zeitmangels aufgegeben 
werden. Groß ⸗Selbeck, Hilfsfoͤrſter. 
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Nr. 49 Bd. 37 (1922) 


Ortsgruppe Hörſingen und Umgebung 
(Kreiſe Neuhaldensleben, Gardelegen, Wanzleben, 
Oſchersleben). 

Zur Mitgliederverſammlung am 19. Oktober in 
Weferlingen hatten ſich 16 Mitglieder eingefunden. 
Nach Eröffnung und Begruͤßung wurde ſogleich in 
die Tagesordnung eingetreten. Zu Punkt 1, 
Gehaltsregelung, erſtattete Kollege Hanke⸗Harbke, 
der an den Tarifverhandlungen in Magdeburg teil⸗ 
genommen hatte, eingehenden Bericht. Er teilte mit, 
daß die bare Beſoldung der Forſtbeamten nunmehr 
nach den Satzen des Gutsbeamtentarifes erfolgt. 
Aus dieſem Grunde wurde gleichzeitig eine Ent⸗ 
ſchließung an die Bezirksgruppe angenommen, daß 
ſich die Bezirksgruppe geſchloſſen dem Reichsverband 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Gutsbeamten anſchließen 
moͤge. Die Ausſprache über die Gehaltsregelung 
war ſehr rege. Es wurde ſehr darüber geklagt, daß 
durch Verzögerung der Bezirksgruppe viel zu ſpaͤt 
in die Tarifverhandlungen eingetreten werden konnte. 
Punkt 2. Der Vortrag des Kollegen Kechel⸗Alten⸗ 
haufen über die Hege und Pflege unſeres Rotwildes 
and allgemein Anklang. Seine Schlußworte klangen 
darin aus, daß es Pflicht eines jeden Kollegen iſt, 
unſere fo ſehr zuruͤckgegangenen Rotwildbeſtaͤnde 
nach beſtem Wiſſen und Koͤnnen zu hegen und zu 
flegen. Punkt 3. Kollege Wachner⸗Hoͤrſingen 
ſerach über Vogelſchutz. Er führte aus, daß wir 
unſere nützlichen Vogel im Walde nicht vergeſſen 
dürfen. Wir follen fie nach allen Regeln der Kunft 
ſchuͤtzen und ihnen Brutgelegenheiten ſchaffen, wo 
wir es können. Aus dieſem Grunde wurde der ge⸗ 
meinſchaftliche Bezug von Berlepſch'ſchen Nifthöhlen 
angeregt, was auch viel Beifall fand. Bei der naͤchſten 
Verſammlung ſoll daruͤber noch einmal eingehend 
geſprochen werden. Die Kollegen wurden gebeten, 
darüber mit ihren Dienſtherren zu verhandeln. 
Punkt 4. Die Ortsgruppenbeitraͤge wurden wie 
folgt feſtgeſetzt. Nachzahlung für 1922 = 20 Mk., 
Beitrag für 1923 = 30 Mk. An dieſer Stelle werden 
die Ortsgruppenmitglieder nochmals dringend gebeten, 
ihre Beiträge umgehend einzuſenden. Punkt 5 
Naͤchſte Verſammlung am 10. 2. 23 in Ivenrode, 
mit anſchließendem Familienabend. 

Emden, Kreis Neuhaldensleben. 

Ackermann, Schriftfuͤhrer. 


Se 


Ortsgruppe der Kreiſe Nummelsburg, Schlawe 


und Umgegend. 


Am 16. Oktober fand in Pollnow, im Hotel]! 


Wrangelshof, die erſte Ortsgruppenverſammlung 
ſtatt. 
Gründung der Ortsgruppe zugegen waren, außer⸗ 
dem wurden fünf weitere Kollegen als Mitglieder 


Erſchienen waren dieſelben Herren, die bei! 


aufgenommen. Herr Oberförſter Breſſel, der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Liegnitz, nahm als 
Gaſt an der Verſammlung teil und gab im Ver⸗ 
lauf derſelben der neu gegründeten Ortsgruppe 
wertvolle Fingerzeige. Es wurden zwei Anträge 
an die Bezirksgruppe eingebracht. Der erſte 
Antrag behandelt die Regelung der Schußgeld⸗ 
frage, die im Nachſtehenden kurz erörtert wird. 
Die Bezirksgruppe wird gebeten, mit dem 
Pommerſchen Waldbeſitzerverband einerſeits und 
der Bezirksgruppe des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗ Vereins anderſeits Verhandlungen 
dahingehend anzuknüpfen, daß ſämtliche Schuß⸗ 
gelder auf Patronen beziehungsweiſe deren Wert 
aufgebaut werden ſollen. Im zweiten Antrag 
wird die Bezirksgruppe gebeten, Ortsgruppen 
innerhalb der Provinz zu bilden, indem ſie Mit⸗ 
glieder des Vereins damit betraut, ferner in An⸗ 
betracht der langgeſtreckten Lage der Provinz 
vielleicht mehrere Ortsgruppen zu einer zweiten 
Bezirksgruppe i Außerdem 
fon ein Rundſchreiben an die Waldbeſitzer enta 
weder direkt oder durch die neu zu bildenden Orts⸗ 
gruppen erlaſſen werden, in dem die Waldbeſitzer 
auf den Verein aufmerkſam gemacht und zum 
eventuellen Eintritt aufgefordert werden ſollen. 
Weiterhin ſoll auf den Landbund eingewirkt 
werden, daß die Regelung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe eine mehr gleichmäßige wird, da durch 
die kreisweiſe Regelung in teilweiſe verſchiedener 
Form nur Unzufriedenheiten hervorgerufen werden. 
Es ſollen, wenn möglich, in verſchiedenen Teilen 
der Provinz, auch in den neu zu bildenden Orts⸗ 
gruppen, Revierbeſichtigungen, verbunden mik 
Verſammlungen und geſelligem Beiſammenſein, 
abgehalten werden. 

Die nächſte Verſammlung wurde auf Sonn⸗ 
abend, den 9. Dezember, vormittags 11 Uhr, 
im Deutſchen Haus zu Schlawe feſtgeſetzt. In 
Anbetracht der ſchwierigen Verkehrsmöglichkeiten 
wurde beſchloſſen, den Ort der Verſammlung des 
öfteren zu wechſeln, damit es auch den weit 


entlegenen Kollegen hin und wieder möglich ift, 


an den Verſammlungen teilzunehmen. 
i Schulz, Schriftführer. 
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Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
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Ni Neudamm, den 10. Dezember 1922, 
Der Privatforſtbeſitz Preußens, insbeſondere 
der der größeren Güter, feine Beſitzer und Forſtbeamten. 


Von Revierförſter Prophet, Hermannswaldau. 


In nachſtehender Abhandlung ift unter der ſo muß ich zunächſt die Verteilung der Wald- 
Bezeichnung „Forſtbeamter“ immer der Forſt⸗ CH in Preußen erörtern. Nach einer leider 
betriebsbeamte des Privaldienſtes gemeint. Wenn durch den Weltkrieg ſtark veralteten Statiſtil 
ich dieſes Thema einmal, vom Standpunkt dieſes vom Jahre 1913 geſtaltete ſich dieſe folgender⸗ 
Forſtbetriebsbeamten aus betrachtet, beleuchte, weiſe. Es entfielen: 


1. auf Kronforſten . . 74 000 ha rund 1 vom Hundert der Waldfläche 
2. „ Staatsforſten. . 2 745 000 „, „ 33 „ x H S 
3. „ Gemeindeforſten ‚1112000, „ B „ ji H „ 
4. „ Stiftungsforſten . 112 000 „ „ * a o H D 
5. „ Genoſſenſchaftsforſten 227 000 „ „ 3e j ý a % 
6. „ Fideikommißforſten . 1206000, „ 14 „ S H a 
7. „ andere Privatforſten 2960000, „ 35 „ 2 » H 
Für uns feiden die Flächen zu 1 bis 5 angegliederte Wald vor ein bis zwei Jahr⸗ 


aus. Die Privatforſten gliedern ſich nach der 
Statiſtik in Fideikommiß⸗ und andere Privat⸗ 
forſten, ergeben aber zuſammen 49 v. H. oder 
faſt die Hälfte des geſamten Waldbeſitzes 
Preußens. Scheide ich hiervon wiederum die 
14 v. H. Fideikommißforſten aus — weil fie 
wohl fat ausnahmslos nachhaltig bewirtſchaftet 
werden —, ſo verbleiben noch 35 v. H. andere 
Privatforſten. Dieſe zergliedern ſich in bäuer⸗ 
liche und Gutsforſten. 
zugehen, wenn ich für die Gutsforſten 25 v. H. 
und für bäuerliche 10 v. H. in Anſatz bringe. 
Mithin befindet ſich nach der Statiſtik von 1913 
der vierte Teil der Waldfläche Preußens in den 
Händen des Gutsbeſitzes; ſind uns auch große 
Teile a Vaterlandes durch den Macht- 
Ee unſerer Feinde entrijjen, jo wird ſich an 
ieſer Prozentrechnung wohl wenig ändern. 
Die Gutsforſten ſind nun, wie die Güter 


ſelbſt, je nach der Gegend, in ihrer Größe ſehr || 


Ich glaube, nicht fehl⸗ d 


hunderten als Holzerzeuger nur eine geringe 
Rolle, ſo hat ſich dies nach und nach von Grund 
auf geändert. War der Wald früher der Ort, 
in dem das Wild Zuflucht und Aſung fand, wo 
die Jagd je nach Paſſion des Beſitzers eine 
mehr oder weniger große Rolle ſpielle, war er 
weiter nur dazu da, bei Mißernten in der Land⸗ 
wirtſchaft für das Vieh Weide und Streu zu 
liefern, ſo mußte er oft genug auch dem Beſitzer 
ie durch eine Mißernte entgangene Gin- 
nahme durch Holzeinſchlag decken. Dieſer 
Holzeinſchlag ſetzte auch dann ein, wenn ein 
Verkauf des Gutes beabſichtigt oder geſchehen war, 
Kinder des Beſitzers ſich verheirateten, eine 
Erbteilung erfolgte und ähnliches mehr. Ein 
geregelter Einſchlag und neuer Holzanbau fanden 
ſelten ſtalt, eine fachmänniſche Verwaltung und 
Aufſicht fehlte zumeiſt ganz. Der Wald war in 
vielen Fällen nur ein 10 der Landwirt⸗ 
chaft, von deren Beamten als Helfer in der 


verſchieden. Spielte nun der dem Gutsbeſitz Not betrachtet. Die Aufſicht über Wald und 
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Wild übte vielfach ein ehemaliger Diener oder ſeit langer Zeit eine ſolche gefordert, die durch 
Kutſcher aus. Der Holzverkauf fand größtenteils Prüfungen ihren Abſchluß finden. Selbſt das 


auf dem Stamme ſtatt. 

Im Laufe der Zeit, beſonders nachdem ſich 
die Induſtrie entwickelt hatte und großen Holz⸗ 
bedarf zeigte, trat ein vollkommener Umſchwung 
ein. Die meiſten Beſitzer widmeten, je nach⸗ 
dem der Wert des Waldes erkannt wurde, dieſem 
fortan mehr Aufmerkſamkeit. Waren die 
Landwirtſchaftsbeamten ſchon früher faſt aus⸗ 
nahmslos fachmänniſch gebildet, ſo gab es doch 
manchen Beſitzer, der dies für ſeinen Forft- 
beamten nicht notwendig hielt, denn der Wald 
wuchs ja von ſelbſt. Zeigt es ſich im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe innerhalb ganz kurzer Zeit 
ſchon, ob der leitende Beamte ſein Fach verſteht 
oder nicht, ſo iſt dies im forſtwirtſchaftlichen 
leider nicht der Fall. Fehler ſind zum Teil erſt 
in vielen Jahren erkennbar, können daher gar 
nicht oder vielfach erſt von der nächſten Generation 
beſeitigt werden. Die Ausführung der 17 
Betriebsgeſchäfte iſt alſo von ſo ſchwerwiegender 
Bedeutung, daß dieſer Moment gar nicht über⸗ 
ſehen werden darf; daher muß es befremden, 
daß mancher Waldbeſitzer hierauf auch heute 
noch ſo wenig Wert legt. Zugegeben mag 
werden, daß es einzelne intelligente Leute ohne 
Vorbildung gibt, mit offenem Auge und Ohr, 
die ſich nach einer Reihe von Jahren beachtens⸗ 
werte Erfahrungen geſammelt haben, dies 
jedoch wieder nur zum großen Teil auf Koſten 
des Waldes tun konnten. Hatte nun einer oder 
der andere Waldbeſitzer ſchlechte Erfahrungen mit 
ſogenannten gelernten Forſtleuten gemacht, 
die vielleicht einen ſchlechten Lehrherrn und un⸗ 
genügende Fortbildung gehabt hatten oder 
Leute waren, die ſich überhaupt nicht für den 
forſtlichen Beruf eigneten, und deren gibt es 
— Gott ſei es geklagt — auch heute noch eine ganze 
Anzahl, ſo bekräftigte dies ſeine Meinung; man 
joll jedoch Einzelfälle nie verallgemeinern. Dazu 
war die Ausbildung der gelernten Privat⸗ 
forſtbeamten recht verſchieden und iſt es leider 
heute noch. 

Glücklich der junge Forſtmann, der einen 
gewiſſenhaften Lehrherrn fand; glücklich jeder, der 
ſich dann in größeren Verwaltungen weiter fort⸗ 
bilden konnte. Doch wie viele Lehrlinge waren 
nur dazu da, für ihre Lehrherren Laufburſchen⸗ 
dienſte zu verrichten! Prüfungen wurden nicht 
gefordert und auch nicht 1 Und doch 
müſſen in recht vielen Fällen höhere Anforde- 
rungen an das Wiſſen und Können des Privat⸗ 
forſtmannes geſtellt werden als an den des 
Staates. Letzterer hat ſtets einen akademiſch 

ebildeten Fachmann als Vorgeſetzten, der 
Privatforſtmann muß vielfach die Verwaltungs⸗ 
geſchäfte ſelbſt beſorgen. rotzdem fehlt ihm 
auch heute nur zu oft die geregelte Aus⸗ und 
Fortbildung. Der Staat iſt hierin weiter fort⸗ 
geſchritten, es wird für feine Forſtbeamten ſchon 


Handwerk iſt in der Ausbildung ſeines Nach⸗ 
wuchſes dem Stande der Privatforſtbeamten 
weit vorausgeeilt. Durch Zuſammenſchluß zu 
Innungen ſchaffte ſich jedes in ſich eine geregelte 
Lehrzeit, Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen. 
Kein Handwerker, einerlei welcher Profeſſion, 
darf Lehrlinge ausbilden, der nicht ſelbſt ſeine 
Befähigung durch Ablegung der Meiſterprüfung 
nachweiſt. Lehrlinge für den Beruf eines Forſt⸗ 
beamten durfte und darf leider auch heute noch 
jeder ausbilden, der ſich dazu berufen fühlt, ſei 
er nun gelernter Forſtmann, ehemaliger Diener 
oder Kutſcher; hierin Wandel zu ſchaffen, iſt 
die allerhöchſte Zeit“). l l 

Preußen, das vor dem Kriege ein Drittel 
ſeines Holzbedarfs aus dem Auslande eingeführt 
hatte, hat durch den Friedensvertrag nicht nur 
einen großen Teil ſeines Waldbeſitzes verloren, 
ſondern iſt auch infolge unſerer ſchlechten Valula 
außerſtande, Holz einzuführen, außerdem legt 
ihm auch der Friedensvertrag die Ausfuhr be⸗ 
deutender, beſonders wertvoller Holzmengen auf. 
Dadurch gewinnt der noch vorhandene Wald 
und beſonders auch der Privatwald gewaltige 
Bedeutung, und deshalb muß auf die Aus⸗ und 
Fortbildung ſeiner Begründer und Pfleger der 
größte Wert gelegt werden. Hieran müſſen auch 
die Privatwaldbeſitzer kräftig mitwirken; der 
ein⸗ und weitſichtige Waldbeſitzer wird 
ſich nicht SH ſträuben, Zuſchüſſe 
zu den Bildungsſtätten für Privat⸗ 
forſtbeamte zu gewähren, um dieſe 
weiter auszubauen. In Preußen ſind eine 
große Zahl landwirtſchaftlicher Winterſchulen 
vorhanden, die bedeutende ſtaatliche Zuſchüſſe 
erfordern, für private forſtliche Bildungsſtätten 
wird aber von ſeiten des Staates nichts getan. 
Eine in dieſem Sommer in Warmbrunn ab⸗ 
gehaltene a von jungen 
Forſtleuten, die keine Forſtſchule beſucht haben, 
hat nach fachmänniſchem Urteil zum Teil recht 
betrübende Ergebniſſe gezeitigt und beängſtigende 
Mängel in der Ausbildung ergeben. Hierin muß 
Wandel geſchaffen werden. Die Privatforſt⸗ 
beamten, deren Söhne doch wohl in erſter 
Linie berufen und geeignet ſind, unſere Nach⸗ 
folger zu werden, find nicht mehr imſtande, 
ihren Söhnen ohne Beihilfe die Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung zuteil werden zu laſſen, die für den 
Beruf erforderlich iſt. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands hat ſchon recht ſchöne Erfolge mit Gründung 
und Unterhaltung der Forſtſchule in Templin 


*) Dem Vernehmen nach ſchweben zurzeit 
Verhandlungen beim Bildungsausſchuß des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates, zu denen auch Vertreter des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands als 
Sachverſtändige zugezogen worden ſind. 

Die Schriftleitung. 
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gezeitigt. Die meiſten Templiner find heute Privatforſtbeamte Déi früher, zum Teil leid 
anerkannt tüchtige Forſtleute. Auch die dem auch heute noch, e SS 8 und 9 
Verein angeſchloſſenen Waldbeſitzer haben zur rekrutierte; aber dem vorſchriftsmäßig vor⸗ 
Unterhaltung der Schule viel getan, aber gebildeten Forſtmann die Anrede „Herr“ zu ver⸗ 
doch ſtehen noch recht viele, viele abſeits. Auf ſagen und ſie dem landwirtſchaftlichen Beamten 


die Dauer iſt aber auch die Schule nicht mehr 
imſtande, ſich zu erhalten, denn die meiſten 
Väter können die ſich naturgemäß immer 
ſteigernden Penſionskoſten für ihre Söhne nicht 
mehr bezahlen, und der Verein als ſolcher kann 
auch nur begrenzte Mittel aufwenden. Wenn 
nun der geſamte Privatwaldbeſitz zur Unter⸗ 
haltung und Gründung privater forſtlicher Vor⸗ 
und Ausbildungsſtätten herangezogen würde, 
ſo wird dieſe Belaſtung für den einzelnen ſo 
gering ſein, daß er ſie gar E empfindet. 
wäre wohl Sache des Reichsforſtwirtſchaftsrats, 
der Landwirtſchafts⸗ oder neu zu errichtender 
Forſtkammern, Schritte in dieſer Hinſicht zu er⸗ 
greifen. Wenn drei Millionen Hektar beförſterter 
Privatwald mit einer Abgabe des Erlöſes für 


1 rm Schleifholz für je 1000 ha und Jahr belaſtet Ich 


würden, ſo wäre bei dem jetzigen Stand der 
Holzpreiſe mit einer Einnahme von 12 bis 18 
Millionen Mark zu rechnen. Dieſer Betrag 
würde gewiß hinreichen, vorhandene Bildungs⸗ 
ſtätten auszubauen, nach Bedarf neue zu 
gründen und die Koſten zum Beſuch dieſer 
erſchwinglich zu geſtalten. Dieſer Erhebungs⸗ 
modus bildete zugleich eine gleitende Skala, 
die ſich dem jeweiligen Geldwerte anpaßte. 

Ich komme nun zu der perſönlichen Stellung, 
die der Privatforſtmann einnimmt. Leider iſt 
dieſe zum Teil nicht ſo, wie ſie der Bedeutung 
der Verantwortung entſpricht. Wenn auch — 
wie unſer Vereinsvorſitzender, Herr Forſtmeiſter 
Schwabe, einſt treffend ausführte — jeder 
Beamte ſeine Stellung ſelbſt ſchaffen muß, ſo 
ſind doch in dieſer Hinſicht gewiſſe Schranken 
geſetzt. Wird der landwirtſchaftliche Beamte, 
und ſei er auch nur Aſſiſtent oder Volontär, 
das heißt ein junger Mann, vom Beſitzer mit 


zu gewähren, ift falſch. Dadurch wird der 
Forſtbeamte den ihm unterſtellten Arbeitern und 
auch der Bevölkerung gegenüber in ſeinem An⸗ 
ſehen herabgeſetzt. Die Arbeiter und die Be⸗ 
völkerung haben hierfür ein ſehr feines Ohr. 
Jener iſt der „Herr“ Inſpektor, dieſer nur der 
Jäger. Alſo bitte, fortab gleiches Recht für 
beide! Es würde überhaupt zur Berufs⸗ und 
Dienſtfreudigkeit vieles beitragen, wenn mancher 
Waldbeſitzer in feinem Beamten nicht nur den 


Es Angeſtellten betrachtete, ſondern ſeinen Mit⸗ 


arbeiter. Sehr viel Waldbeſitzer würden beſſer 
fahren, wenn ſie nicht nur von ihren Forſt⸗ 
beamten fordern würden, die übertragenen 
Befehle auszuführen, ſondern wenn die Maß⸗ 
nahmen erſt gemeinſchaftlich beſprochen würden. 
richte hiermit gleichzeitig an die Wald⸗ 
beſitzer die Bitte, daß ſie ihre Forſtbeamten voll⸗ 
ſtändig unabhängig von dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Beamten machen, da ſonſt unausbleiblich 
Reibereien vorkommen; der landwirtſchaftliche 
Beamte ſpielt ſich nur zu leicht als Vorgeſetzter 
auf. Deshalb muß auch der Waldbeſitzer, wenn 
irgend angängig, ſeinen Forſtbeamten bei Neu⸗ 
beſetzung einer Stelle ſelbſt anſtellen. Ein 
bedrückendes Gefühl beſchleicht mich, wenn ich 
in einer Anzeige leje: „Ein Förſter geſucht. 
Meldungen an Oberinſpektor oder Adminiſtrator 
NN.“ Durch die Überfüllung im Beruf ge⸗ 
zwungen, werden ſich viele Anwärter melden, 
aber auch viele beſonders tüchtige Kräfte werden 
fich abhalten Joen, dies zu tun. Sit der Wald⸗ 
beſitz nicht groß genug, den Forſtbeamten als 
ſolchen voll zu beſchäftigen, ſo wird dieſer auch 
gern andere Arbeiten verrichten; ich nenne da 
beſonders Gutsvorſtehergeſchäfte, Renteiſachen 
und ſonſtige ſchriftliche Arbeiten, auch Fiſcherei, 


dem Prädikat „Herr“ angeredet, ſo wird ſelbſt Fiſchzucht und Bienenzucht. 


dem gut vorgebildeten Privatforſtbeamten 
dieſes „Herr“ zum Teil verſagt. Warum dies? 
Hat nicht eine recht große Zahl von Forſt⸗ 
beamten größere Werte im Betriebe als der 
landwirtſchaftliche, muß nicht jenem oft genug 
ein größeres Maß von Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht werden als dieſem, da er weniger 
kontrollierbar iſt? Hat nicht ein großer Teil 
der Forſtbeamten dieſelbe Bildung wie ein land⸗ 
wirtſchaftlicher? Sind jene nicht mindeſtens 
aus derſelben Bildungsſtufe hervorgegangen als 
diefe? Jeder Waldbeſitzer ift doch wohl gehalten, 
außerhalb ſeines Betriebes jeden 18 jährigen 
Jüngling mit „Herr“ anzureden; ſeinem alten 
bewährten Forſtbeamten wird dieſe Anrede aber 
vielfach verſagt. Es mag ja ein Teil Über- 
lieferung und oft genug tatſächliche Vertraulich⸗ 
keit mitjprechen, auch der Umſtand, daß der 


Weiter komme ich nun zur Aufſicht der Land⸗ 
wirtſchaftskammern über die Gutsforſten. Jeden⸗ 
falls iſt dieſe Aufſicht und Kontrolle der kleineren 
und mittleren Privatforſten von Nutzen, ins⸗ 
beſondere da, wo kein gelernter Forſtmann als 
Betriebsbeamter vorhanden ift. Dieſe Aufſicht 
und Kontrolle darf aber unter keinen Umſtänden 
dazu führen, den Beſitzer zu veranlaſſen, zu 
denken; brauche keinen gelernten Forſt⸗ 
mann, denn die Landwirtſchaftskammer beauf⸗ 
ichtigt und kontrolliert meinen Wald. Es wäre 
Aufgabe der höheren Forſtbeamten der 
Landwirtſchaftskammer, bei ihren Bereiſungen 
die Waldbeſitzer immer wieder darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß es im eigenſten Intereſſe 
liegt, nur gelernte Forſtleute anzuſtellen. Mancher 
Waldbeſitzer ift der Meinung, der ungelernte 
Forſtgehilfe ſei billiger als der gelernte, da dieſer 


— 
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höhere Anſprüche ſtelle. Weit gefehlt! Hohe 


Anſprüche ſtellt heute kein vernünftig denkender genügend beſoldeten 


Beamte wird ſo bald als möglich einer un⸗ 
Stellung den Rücken zu 


Forſtmann, aber ein Exiſtenzminimum muß kehren ſuchen. Wenn es ihm aber nicht gelingt, 


ein jeder haben. ; 
zügen unter dieſem zufrieden, fo wird er ſich 
auf andere Weiſe dieſes Minimum verſchaffen 
müſſen. 

Ich komme nun zum Stellenwechſel. Auch 
da liegt noch manches im argen. Möchte doch 
jeder Waldbeſitzer bedenken, daß letzten Endes 
er nur der Leidtragende iſt, wenn er öfters, 
als unbedingt nötig, mit ſeinen Forſtbeamten 
wechſelt. Kein anderer Betrieb als der forſt⸗ 
liche verlangt in gleichem Maße Seßhaftigkeit 
des Betriebsbeamten; alle Gründe dafür an- 
zugeben, würde zu weit führen. Aber auch für 
den Beamten iſt und bleibt es ein bitteres 
Gefühl, in ſeiner Stellung gewiſſermaßen auf 
dem Sprungbrett zu ſitzen. 

Möchten doch alle Waldbeſitzer, welche einen 
ihnen zuſagenden Beamten gefunden haben, 
dieſen nach einer gewiſſen Zeit — vielleicht 
10 bis 15 Jahre — dauernd anſtellen, denn in 
dieſer Spanne Zeit muß es ſich herausgeſtellt 
haben, ob der Beamte was taugt oder nicht. 
Dieſer wird ſeinem Brotherrn durch treue 
Pflichterfüllung dafür Dank wiſſen, und der 
Wald wird die Quittung geben. 

Wenn ich nun das Wort „Dauerwald“ mit 
meinen Ausführungen verflechte, ſo ſoll darüber 
niemand erſchrecken. Ich will mir nicht an⸗ 
maßen, darüber eine Abhandlung zu ſchreiben, 
das haben bereits berufene Kräfte getan. Aber 
eins will ich doch erwähnen. Der Begriff „Dauer⸗ 
wald“ hat das Intereſſe vieler Waldbeſitzer an 
ihrem Walde wachgerufen; er und mit ihm ſeine 
Pfleger gewinnen mehr an Bedeutung, und dies 
ſoll uns gerade recht ſein. Nicht ein gleich⸗ 
gültiger Faktor, ſondern der wichtigſte Beſtand⸗ 
teil des Forſtwirtſchaftsbetriebes ſoll der Forſt⸗ 
beamle ſein. Herr von Kalitſch, unlösbar mit 
dem Begriff „Dauerwald“ verbunden, iſt nicht 
nur Waldbeſitzer, ſondern auch Forſtaſſeſſor, alfo 
Fachmann; er hat ununterbrochen ſeit dem 
Jahre 1884 an der Ausführung ſeiner Ideen 
gearbeitet und ſeine Forſtbeamten hierfür inter⸗ 
eſſiert und erzogen. Iſt nun ein Gutsbeſitz mit 
ſeinem Waldbeſtande nicht längere Zeit in einer 
Hand, ſondern wechſelt der Beſitz in kurzer Zeit 
oder findet ein öfterer Stellenwechſel des Forſt⸗ 
beamten ſtatt, ſo wird beſonders der Dauerwald⸗ 
betrieb ein klägliches Fiasko erleben. 

Weiter komme ich zu dem Einkommen des 
Forſtbeamten. Dieſes muß ſo hoch ſein, daß er 
angemeſſen leben kann; der größte Teil der 
Waldbeſitzer trägt dem auch Rechnung. 


wollen, iſt die Mahnung berechtigt, daß ſie ſich 


Für | fein mu 
jene, die in Gehaltszahlungen immer ſparen für Wal 


Iſt der ungelernte mit Be⸗ eine neue zu finden, was dann? Leben muß 


der Beamte mit ſeiner Familie! Der Gewiſſen⸗ 
loſe aber ſagt von vornherein: Mir iſt es gleich, 
was ich direkt bekomme, ich werde mir ſchon zu 
meinen Einnahmen verhelfen. Unter allen Um⸗ 
ſtänden gewähre man den Beamten ein aus⸗ 
kömmliches Bargehalt, ſtatte ihn mit Deputat 
aus oder gebe ihm Dienſtland, damit er in 
dieſer Hinſicht vollkommen unabhängig von der 
Bevölkerung iſt. 

Auch das Schußgeld iſt zu erwähnen. Vor 
dem Kriege bildete es für einen großen Teil 
der Forſtbeamten eine bedeutende Neben⸗ 
einnahme. Manche erzielten aus Schußgeldern 
das gleiche oder mehr, als ihr Bargehalt betrug. 
Leider haben die Schußgeldbezüge mit der 
Wertſteigerung des Wildes und mit der Teuerung 
der Patronen und Waffen nicht annähernd 
Schritt gehalten. Die Preiſe für die Patronen 
betrugen im Frieden je Stück 5 bis 10 H, jetzt 
40 bis 50 M und mehr, das ift etwa das 600 fache. 
Hierzu kommt die enorme Steigerung der Preiſe 
für Waffen und deren Reparaturen. Ein neuer 
Drilling ohne beſondere Ausſtattung koſtet heute 
50 000 #. Hierzu kommt noch, daß der Forft- 
beamte Kleidung und Schuhwerk viel mehr ab⸗ 
nutzt als jeder andere Beamte. Kleidergeld 
und Dienſtaufwand werden trotzdem im Privat⸗ 
dienſt ſelten gewährt. Von den reinen Gehalts⸗ 
bezügen für derart hohe Ausgaben elwas er⸗ 
übrigen, iſt unmöglich; es gibt ja einen 
Weg des Ausgleichs: jeder Waldbeſitzer gewährt 
ſeinem Forſtbeamten den Balg des von ihm. 
ſelbſt erlegten oder gefangenen Raubzeugs! Der 
Waldbeſitzer übt damit nur einen Akt der Ge⸗ 
rechtigkeit aus, wenn die Abgabe der Raubzeug⸗ 
bälge allgemein eingeführt wird. Zunächſt iſt 
es in vielen Revieren jetzt ſchon der Fall, in andern 
nicht, daher herrſcht viel Ungleichheit und Miß⸗ 
ſtimmung; ſodann braucht der Waldbeſitz dieſe 
Abgabe nicht aus ſeinem Betriebe decken, denn 
der Fuchs iſt nicht ſo bodenſtändig wie Nutzwild, 
mehr Weltenbummler und daher dem Zugriff 
anderer ausgeſetzt; endlich hängt der Fang des 
Raubzeugs auch ſehr von der perſönlichen Geschick 
lichkeit und vor allen Dingen von dem Fleiße 
der Forſtbeamten ab. Der Waldbeſitzer belohnt 
alſo in der Abgabe der Bälge tatſächlich nur 
den fleißigen Beamten, denn der Faule kann's 
nicht. Außerdem iſt zu bedenken, daß der Fuchs⸗ 
fänger während der ganzen Fangperiode, am 
Abend ſowie am frühen Morgen, im Revier 
„was doch wohl auch von Wichtigkeit 
und Jagd iſt. 
Wenn ich zum Schluß nun noch die Titel⸗ 


dabei ſtets ins eigene Fleiſch ſchneiden werden, frage anſchneide, ſo iſt dieſe zwar nicht allzu⸗ 
ja noch mehr, fie können zum Lebensſchickſal ſchwer zu regeln, aber trotzdem eine recht wichtige 


ihres Beamlen werden. 


Der gewiſſenhafte] Angelegenheit. Der Titel: 


Rr. 50 Bd. 37 (1922) 


a) Oberförſter oder Forſtmeiſter kommt 
nur dem Vollakademiker zu; 

b) Forſtverwalter gebührt Beamten mit 
teilweiſe akademiſchem Studium; 

c) Revierförſter gebührt Beamten mit bor- 
ſchriftsmäßiger Lehrzeit und Ausbildung; 
nötig iſt Beſuch einer Fachſchule, Ablegung 
der Förſterprüfung, der Beantte muß auch 
ſtändig mindeſtens zwei Forſtbeamten vor⸗ 
geſetzt ſein; 


d) Förſter wie Revierförſter, doch ohne Unter⸗ des Titels „Hilfsförſter“. t 

Förſterprüfung früheſtens nach ſechs, ſpäteſtens 

E zehn Jahren, dann Berechtigung zur 
eu 


gebene; 

e) Hilfsförſter wie Förſter, jedoch ohne 

Förſterprüfung, aber mit Gehilfenprüfung; 

D Hilfsjäger wie Förſter oder Hilfsförſter 
jedoch E Gehilfenprüfung; 
g) Forſtaufſeher oder Forſtangeſtellter, 

ohne die Vorbedingungen zu e, d, e, k. 

Ein großer Teil der Förſter, beſonders in 
Schleſien, führt jetzt den Titel Revierförſter ohne 
die Vorbedingungen unter o. Dieſen Beamten 
iſt ihr Titel zum Teil von ihrem Dienſtgeber, 
dem Waldbeſitzer, verliehen, vielen hiervon als 
Anerkennung für langjährig treu geleiſtete Dienſte; 
viele Beamte haben jedoch den Titel beim 
Stellenwechſel vom Vorgänger übernommen 
in der Annahme, er gehöre zur Stelle. Ich 
glaube jedoch nicht fehlzugehen, wenn ich an⸗ 
nehme, daß alle dieſe Beamten bei einer vor⸗ 
geſchlagenen Regelung ſich im Intereſſe des 
Ganzen nicht ſträuben werden, auf dieſen Titel 
zu verzichten. Den Werdegang des zukünftigen 
Förſters denke ich mir folgendermaßen: entweder 

1. Beſuch einer Volksſchule, Privatunterricht 
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. Fachvorſchule mit anſchließender 


gangsp g. 

3. Beſuch einer Mittelſchule oder Realſchule, 
auch landwirtſchaftlichen Lehranſtalt, bis 
zur Abgangsprüfung, oder einer höheren 
Schule bis zur Reife für Oberſekunda. 


Dann Aufnahme in die Forſtlehre bei einem an⸗ 
erkannten Lehrherrn, zwei Jahre Lehrzeit; an⸗ 
ſchließend Beſuch einer Forſtſchule, dort Ab⸗ 
ſchlußprüfung. Nach deren Beſtehen Führung 


Dann Ablegung der 


ng des Titels „Förſter“. 
Übergangszeit bis zum Jahre 1924. Bis 
Bisheriger Zuſtand bezüglich Forderung 
und Ablegung der Forſtgehilfenprüfung von 
jedem jungen n, der im Alter bis zu 
25 Jahren eine Lehrzeit genoſſen hat. (Hilfs⸗ 
förſter.) Weiter Forderung zur Ablegung der 
Förſterprüfung für alle Forſtbeamte, die eine 
Lehrzeit genoſſen haben, bis zum Alter von 
40 Jahren. (Förſter.) Allen Forſtbeamten, 
die über 40 Jahre alt ſind, eine forſtliche Lehr⸗ 
zeit nachweiſen können und eine Förſterſtelle 
bekleiden, wird der Förſtertitel verliehen. Alle 
andern Forſtbeamten, die keine forſtliche 
Lehrzeit genoſſen haben, erhalten, ſelbſt wenn 
ſie eine Förſterſtelle verſehen, den Titel Forſt⸗ 


dahin gelten folgende Beſtimmungen: 


aufſeher. 
Damit bin ich am Schluſſe meiner Aus⸗ 
führungen. Möchten dieſe Zeilen den Zweck 


erfüllen, der beabſichtigt iſt: die Hebung unſeres 
Standes, die Vervollkomnmung des forſtlichen 


bis zum Alter von 16 Jahren und Vor- Wiſſens und die Herbeiführung eines reſtloſen 


prüfung. 
2. Beſuch einer Volksſchule, dann einer noch zu 


TRER 


Vertrauensverhältniſſes zwiſchen Waldbeſitzer 
und Forſtbeamten 


Notſtandsmaßnahmen für Nentenempfänger der Invaliden⸗ und 


Angeſtelltenverſicherung 
Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Nach einem Geſetze vom 29. 7. 22 (RGBl. I S. 675) 
in Verbindung mit einer Verordnung vom 26. 10. 22 
(RS Bl. I S. 807) find die Gemeinden verpflichtet, 
Empfaͤngern von Invaliden⸗ uſw. Renten auf Antrag 
eine Unterſtuͤtzung zu gewähren. Dieſe iſt in der 
Invalidenverſicherung nach den Umſtaͤnden des 
einzelnen Falles und im Hoͤchſtbetrage fo zu bemeſſen, 
daß das Geſamtjahreseinkommen des Empfaͤngers 
einer Invaliden⸗ oder Altersrente den Vetrag von 
18 000 „, einer Witwenrente 15 000 K, einer Waiſen⸗ 
rente 7000 JL erreicht. Entſprechende Unterſtuͤtzungen 
find an Empfänger von Ruhegeld oder Hinterbliebenen: 
renten der Angeſtelltenverſicherung zu gewaͤhren, hier 
an Witwen jedoch nur, wenn ſie invalide, d. h. nur 
noch zu einem Drittel erwerbsfahig find. 

Hat der Rentenempfaͤnger Kinder unter 15 Jahren, 
die nicht auf Grund der Reichsverſicherungsordnung, 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte oder eines 
Militaͤrverſorgungsgeſetzes eine Rente beziehen, ſo 
erhöht bé die für das Geſamtjahreseinkommen anzu⸗ 


rechnende Grenze um 500 & fuͤr jedes Kind. Fuͤr 
das vierte und jedes weitere Kind beträgt dieſe Er: 
hoͤhung 600 . Elternloſe Enkel, die ein Renten⸗ 
empfänger unterhaͤlt, werden Kindern gleichgeſtellt. 

Bei Berechnung des Geſamtjahreseinkommens 
wird die Invaliden⸗ oder Altersrente mit 3400 , die 
Witwenrente mit 3200 Æ und die Waiſenrente mit 
1600 & angerechnet. Arbeitseinkommen der Renten: 
empfaͤnger bleibt bis zum Jahresbetrage von 12 000 4 
außer Anſatz. 

Bis zum Betrage von 4800 M insgeſamt (Frei⸗ 
grenze) ſind auf das Geſamtjahreseinkommen nicht 
anzurechnen Bezuͤge aus einem Militaͤrverſorgungs⸗ 
geſetze, aus Öffentlichen oder privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen, aus privaten lünterſtuͤtzungs⸗Ein⸗ 
richtungen (z. B. Gewerkſchaftskaſſen) ſowie aus 
Sparguthaben. Die Bezuͤge der Hinterbliebenen ſind 
hierbei zuſammenzurechnen. Unterſtuͤtzungen, die die 
private Wohlfahrtspflege ohne Rechtspflicht gewaͤhrt, 
find meiſt zum Einkommen zu rechnen. Einkommen 
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aus Unterſtuͤtzung durch Angehoͤrige ift auf das Geſamt⸗ 


jahreseinkommen inſoweit nicht anzurechnen, als es 
uͤber die geſetzliche Unterhaltspflicht oder uͤber ver⸗ 
traglich uͤbernommene Verpflichtungen hinausgeht. 

Der Antrag auf Unterſtuͤtzung iſt bei der Gemeinde 
des Wohnorts zu ſtellen. Dieſe ſetzt die Unterſtuͤtzung 
feſt, und zwar unter Zuziehung von Perſonen aus den 
Kreiſen der Verſicherten oder der Rentenempfaͤnger. 
Gegen die Feſtſetzung oder Ablehnung der Unter⸗ 
ſtuͤtzung ift Beſchwerde an die Aufſichtsbehoͤrde der 
Gemeinde zulaͤſſig; ſie entſcheidet endguͤltig. 

Die Unterſtuͤtzung ſoll in der Regel jeweils fuͤr ein 
Kalendervierteljahr feſtgeſetzt werden. Sie iſt vom 
Beginn des Monats an zu gewaͤhren, innerhalb deſſen 
der Antrag geſtellt wird, und monatlich oder woͤchentlich 
im voraus zu zahlen. Auf mehr als drei Monate 
vom Tage der Antragſtellung an gerechnet darf die 
Unterſtuͤtzung nicht nachgezahlt werden. 

Von einer Neufeſtſetzung der Unterſtuͤtzung kann 
abgeſehen werden, wenn offenkundig iſt oder glaubhaft 
verſichert wird, daß in den Verhaͤltniſſen, die fuͤr die 
Feſtſetzung maßgebend geweſen ſind, eine weſentliche 
Anderung nicht eingetreten iſt. Jedoch ſind nach 
Ablauf eines Jahres die Tatſachen erneut feſtzuſtellen. 
Waͤhrend der Zeit, fuͤr die die Unterſtuͤtzung feſtgeſetzt 
iſt, kann der Rentenempfaͤnger eine Neufeſtſtellung 
nur beantragen, wenn in den Verhaͤltniſſen eine 
weſentliche Anderung eingetreten iſt. 

Offentliche Armenunterſtuͤtzung oder ſonſtige oͤffent⸗ 
liche Fuͤrſorgeleiſtungen, die nach dem 1. 10. 1921 
bis zur erſtmaligen Auszahlung der Unterſtuͤtzung 
gewaͤhrt worden ſind, koͤnnen auf die fuͤr den gleichen 
Zeitraum zu zahlende Unterſtuͤtzung angerechnet 
werden. Sonſt iſt die Anrechnung oͤffentlicher Armen⸗ 
unterſtuͤtzung unzulaͤſſig. 

Die Anwendung der dargelegten Vorſchriften zeigt 
folgendes Beiſpiel: 
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Ein Invalidenrentenempfaͤnger bezieht eine Rente 
von 3600 e jaͤhrlich. Durch Gelegenheitsarbeiten 
verdient er außerdem jährlich 13 000 /. Weiter erhält 
er eine Militärtente von jährlich 15 000 „. Von einer 
Provinzial⸗Lebensverſicherungsanſtalt bezieht er eine 
Rente von 1000 „/ jährlich und hat 400 % Sinfen 
jaͤhrlich von einem Sparguthaben. Von einem Sohne 
erhaͤlt er eine vertragliche Unterſtuͤtzung von jaͤhrlich 
200 „ und außerdem freiwillig noch eine ſolche von 
200 . Es leben bei ihm vier elternloſe Enkel, die er 
uͤberwiegend eh und die für ihre Perſon keinerlei 
Rente aus der Sozialverſicherung oder der Militär: 
verſorgung beziehen. Die Einkommensgrenze von 
18 000 0 erhoͤht fich ſonach zunaͤchſt für die erſten drei 
Enkel um je 500 % und für den vierten um 600 %, fo 
daß die für das Geſamtjahreseinkommen maßgebende 
Grenze 18 000 + 15 00 + 600 = 20 100 % beträgt. 
Da nun weiter von der Invalidenrente nur 3400 6 
angerechnet werden, das Arbeitseinkommen bis zum 
Betrage von 12 000 % ſowie die Militaͤrrente, die 
Lebensverſicherungs-Rente und die Sparzinſen (15000 
-+ 2000 + 400 = 17 400 ) aber bis zum Betrage 
von 4800 M insgeſamt außer Anſatz bleiben, ander: 
ſeits die Unterſtuͤtzung durch den Sohn nicht ange⸗ 
rechnet wird, ſoweit ſie uͤber die vertraglich uͤber⸗ 
nommene Verpflichtung von 200 M hinausgeht, fo 
ergibt ſich fuͤr dieſen Rentenempfaͤnger folgendes 
Geſamtjahreseinkommen: 


3 400 M Invalidenrente, 
1 000 % Arbeitseinkommen, 
12 600 „ andere Bezüge (17400 — 4800) 
200 A vertragliche Unterſtuͤtzung, 
zuſ. 17 200 /. 


Demnach erhaͤlt er an Unterſtuͤtzung: 
20 100 — 17200 = 2900 . 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erſtattung von Ausgaben der Staatsforſtbeamten bei 
Reiſen zur Ablegung von Prüfungen. 
Allgemeine Verfügung III 88. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch äfts⸗Nr. III 18342. 
Berlin, den 6. November 1922. 

Ich genehmige mit Wirkung vom 1. Oktober 
1922 ab unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs, 
daß den planmaͤßigen und den nichtplanmaͤßigen 
Staatsforſtbeamten einſchließlich der Beamten im 
Vorbereitungsdienſte fuͤr Reiſen zur Ablegung von 
dienſtlich vorgeſchriebenen Pruͤfungen auf Antrag 
die wirklich erwachſenen Auslagen fuͤr die Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte der dritten Wagenklaſſe erſtattet und 
zur Beſtreitung von Mehrausgaben am auswaͤrtigen 
Pruͤfungsorte (alſo nur wenn die Pruͤfung nicht am 
Beſchaͤftigungsorte oder bisherigen Aufenthaltsorte 
ſtattfindet) beſondere Verguͤtungen bis zur Hoͤhe des 
jeweiligen Dienſtreiſetagegeldes fuͤr Beamte der 
Stufe I — Beſoldungsgruppen 1 bis 5 — gewaͤhrt 
wer den. Die Vergütungen, auf die kein Rechts⸗ 
anſpruch beſteht, duͤrfen nur fuͤr die eigentlichen 
Pruͤfungstage (Klauſurtage, Tage der muͤndlichen 
Prüfung) und für die notwendigen Hin: und Ruͤckreiſe⸗ 
tage bewilligt werden und ſind mit den Fahrtauslagen 
zuſammen bei dem Reiſekoſtenfonds zu verrechnen. 
Danach kommen innerhalb der Forſtverwaltung 
nur die Forſtaſſeſſor⸗, Forſtrentmeiſter⸗ und Foͤrſter⸗ 
pruͤfungen in Frage. 


Bei der Forſtaſſeſſorpruͤfung koͤnnen auch die 
Fahrkartenauslagen fuͤr die Waldpruͤfung erſtattet 
werden. Die Forderungsnachweiſe ſind mir vor— 
zulegen. 

Die Forderungsnachweiſe zu den Forſtrentmeiſter⸗ 
pruͤfungen ſind den Regierungen, in deren Bezirk 
die Pruͤfungen abgehalten werden, einzureichen und 
von dieſen zur Zahlung anzuweiſen. 

Den Foͤrſteranwartern find nur die Fahrkarten⸗ 
auslagen fuͤr die Bahnfahrten vom Beſchaͤftigungsort 
nach dem Ort der muͤndlichen und ſchriftlichen Pruͤfung 
zu erſtatten, wenn es ſich um verſchiedene Orte handelt. 
In dieſem Falle und, wenn die Pruͤflinge genoͤtigt 
o auch ohne Bahnfahrten auswaͤrts zu Übernachten, 
erhalten ſie daneben die Tagesverguͤtungen, die 
andernfalls nicht gewaͤhrt werden koͤnnen, da ihre 
Beſoldung weiter laͤuft. Für die Reiſen zur Prüfungs: 
beſchaͤftigung kommt eine Erſtattung der Eiſen⸗ 
bahnfahrkoſten nicht in Frage, wenn den Anwaͤrtern 
ohnehin, weil ſie gleichzeitig verſetzt werden, die 
geſetzlichen Reiſekoſten zuſtehen. Tagesverguͤtungen 
koͤnnen den beſoldeten Anwaͤrtern waͤhrend der 
Pruͤfungsbeſchaͤftigung nicht zugebilligt werden. Die 
Feſtſetzung und Anweiſung ift Sache der Regierungen ⸗ 

Die Vorlage der Forderungsnachweiſe gilt als 
Antrag im Sinne des 1. Abſatzes dieſer Verfuͤgung. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
An die Regier ungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Anſtellung von überzähligen Förſtern. 
Miniſterium für ee e Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 19 992. 


Berlin, den 14. November 1922. 


2 


1. Die e wird ermaͤchtigt, von den in 
der dortigen Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten 
aufgeführten Anwaͤrtern die (den) Anwaͤrter ba 
Foͤrſtern (zum Foͤrſter) zu ernennen und ihnen (hm) 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab uͤber⸗ 
zaͤhlige Foͤrſterſtellen (eine uͤberzaͤhlige Foͤrſterſtelle) zu 
uͤbertragen. Es koͤnnen ſomit ſaͤmtliche Anwaͤrter des 
Forſtverſorgungsjahrganges 1920 ernannt werden, 
ſoweit ſie in den Liſten der Forſtverſorgungsberechtigten 
an regelrechter Stelle ſtehen. 

2. Vorausſetzung iſt, daß die Anwaͤrter im 
preußiſchen Staatsforſtdienſte beſchaͤftigt find, ſpaͤteſtens 
am 1. Oktober d. J. die Foͤrſterpruͤfung beſtanden 
und eine Anwaͤrterdienſtzeit von ſechs Jahren 
gehabt haben, und daß ſonſtige in der Perſon des 
Anwaͤrters liegende Bedenken nicht beſtehen. 

3. Anſtellungen auf Probe beduͤrfen in 
jedem Einzelfalle meiner vorherigen Genehmigung. 
Dieſe wird nur in beſonderen Ausnahmefaͤllen erteilt 
werden. 

4. Zur beſonderen Beachtung weiſe ich 
auf die Ziffern 4 und 5 der Verfuͤgung vom 14. Fe⸗ 
bruar d. J. — III 2667 — hin. (Übernahme der 
Beamten in die zuſtaͤndigen Regierungsbezirke und 
Zuſtaͤndigkeit für die Eernennungen.) 

5. Die Reihenfolge der neu zu ernennen: 
den Foͤrſter fuͤr die Dienſtaltersliſte der uͤber⸗ 
zaͤhligen Foͤrſter faͤllt mit derjenigen zuſammen, 
in der ſie jetzt in der Liſte der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten ſtehen. 

6. Die auf Grund dieſes Erlaſſes be: 

wirkten Anſtellungen ſind zu Nachweiſungen zu⸗ 

ſammenzufaſſen, welche in doppelter Ausferti⸗ 

gung (am beſten Schreibmaſchinenarbeit) bis zum 

10. Dezember d. J. hierher einzureichen ſind. Faͤlle, 

in denen die Anſtellung nicht erfolgen konnte, gehoͤren 

in einen beſonderen Bericht. Die Nachweiſungen 

muͤſſen folgende formularmaͤßigen Angaben enthalten: 

1. Lfd. Nr., 

2. Name und Vorname, 

3. geboren am, 

4. ernannt zum (Tag, zu dem die Stelle endguͤltig 
uͤbertragen iſt), 

5. Wohnort, 

6. Oberfoͤrſterei, 

7. Regierungsbezirk. 

Anftellungen auf Grund dieſes Erlaſſes zu 
einem ſpaͤteren Zeitpunkt als dem 1. Ok⸗ 
tober d. J. ſind nicht zulaͤſſig, ſondern beduͤrfen eines 
beſonderen Antrages. ` 

7. Anſcheinend findet meine wiederholte Auf: 
forderung, die Anzeigen über freigewordene 
uͤberzaͤhlige Foͤrſterſtellen ſtets rechtzeitig zu 
erſtatten, immer noch nicht durchweg Beachtung. 
Es beſteht deshalb ſtaͤndig Unſicherheit uͤber die Zahl 
der verfuͤgbaren Stellen. Das erſchwert das Urteil 
daruͤber, ob allen zur Ernennung heranſtehenden 
Anwaͤrtern Stellen uͤbertragen werden duͤrfen. 
Ich erſuche daher wiederholt, der Allgemeinen Ver⸗ 
fuͤgung Nr. 26 vom 20. Oktober 1911 — III 10 979 
— die erforderliche genaue Beachtung zu ſchenken. 
Sollte feſtgeſtellt werden koͤnnen, daß die noͤtigen 
Anzeigen ſeit dem 1. April d. J. nicht durchweg erſtattet 
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worden find, fo erſuche ich, die baldige Nachholung zu 
veranlaſſen. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


» 
Ausſterben des Dachſes. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 20576. 


Berlin, den 20. November 1922. 
In der Preſſe iſt die Anſicht vertreten worden, 
daß der Dachs ſtellenweiſe ganz verſchwunden 
und an anderen Stellen erheblich zurückgegangen 
ſei. Auch die ſtaatliche Stelle für Naturdenkmal⸗ 
pflege in Preußen iſt dieſer Anſicht beigetreten. 
Ich beſtimme daher, daß die ſtaatlichen Ober⸗ 
förſter den Regierungen ſofort berichten, wie weit 
ſich dieſe Anſicht mit den Beobachtungen in den 
Staatsforſten deckt. Oberförſter, in deren Ober⸗ 
förſterei der Dachs auch früher nicht vorgekommen 
iſt, werden von der Berichrerſtattung entbunden. 
Die Regierungen haben mir über das Ergebnis 
der Umfrage bis zum 15. Januar n. J. kurz zu 
berichten. Die Berichte der Oberförſter ſind nicht 
vorzulegen. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die nachgeordneten Behörden. 
S 


Gehaltsfeſtſetzung für die Gemeindeforſt⸗ 
Betriebsbeamten. 
(Rundſchreiben des Herrn Regierungspräſideuten zu Wiesbaden 
vom 12. Oktober 1922. Pr. I. 2. F. 3921.) 

„Die Beſchlüſſe des Bezirksausſchuſſes bezüglich 
der Gehaltsfeſtſetzung der Gemeindeforſt⸗Betriebs⸗ 
beamten des hieſigen Regierungsbezirks haben 
zum weitaus größten Teile Rechtskraft erlangt 
und werden, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen ſein 
ſollte, in den nächſten Tagen den Oberförſtereien 
zur Berechnung der hierauf zu zahlenden Ein⸗ 
kommensbeträge und zur Verteilung dieſer Sätze 
auf die einzelnen beteiligten Waldeigentümer für 
jede Stelle durch beſondere Verfügung mitgeteilt. 

Da die Gemeinden bereits Ausfertigung dieſer 
Beſchlüſſe direkt erhalten haben und ſomit in der 
Lage ſind, die Höhe der angeforderten Beſoldungs⸗ 
beiträge ſelbſt nachprüfen zu können, ordne ich 
hierdurch an, daß die Oberförſtereien, ähnlich wie 
dies bereits für die Staatsforſtbeamten geſchieht, 
ſofort nach Erhalt des Beſchluſſes des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes die errechneten Beſoldungsteile ohne 
diesſeitige beſondere Feſtſetzung ſelbſtändig durch 
Vermittelung des Herrn Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes auf die Gemeinde- ꝛc. Kaſſen zur 
Zahlung anzuweiſen haben und hierher allgemein 
nur die Höhe der angewieſenen Beträge nach⸗ 
richtlich mitteilen, damit die Beamten endlich in 
den Genuß der ihnen zuſtehenden Bezüge gelangen. 

Sollten ſich bei der diesſeitigen Nachprüfung 
Anſtände ergeben, ſo bleibt die Berichtigung der 
Zahlungen durch diesſeitige Verfügung vorbehalten. 
Die Herren Landräte find erſucht worden, die 
beteiligten Gemeinden entſprechend anzuweiſen, 
den Zahlungsanweiſungen der Oberförſtereien 

olge zu geben und darüber zu wachen, daß die 
ahlung der Bezüge unverzüglich erfolgt. Bei 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Gemeinden 
und den Oberförſtereien über die Höhe der zu 
zahlenden Bezüge ſind die von den Oberförſtereien 
errechneten Beträge als Vorſchüſſe zu zahlen und 
meine Entſcheidung behufs endgültiger Zahlung 
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nachzuſuchen. Da die Gemeindeforſt⸗Betriebs⸗ Klaſſe 6 bis zu 108000 AS jährlich, 


beamten nunmehr in ihren Gehaltsbezügen hin⸗ 
ſichtlich des Grundgehalts⸗, Ortszuſchlages, Aus⸗ 
gleichszuſchlages und der Kinder⸗ und Frauen⸗ 
beihilfen den Staatsforſt⸗Betriebsbeamten mit 
Wirkung vom 1. April 1920 ab vollſtändig gleich⸗ 
geitellt find und die Beſchlüſſe des Bezirksausſchuſſes 
automatiſch für alle den Staatsforſt⸗Betriebs⸗ 
beamten für die Folge geſetzlich gewährten 
Gehaltserhöhungen Geltung haben, ſind künftig bei 
allen geſetzlichen Gehaltserhöhungen der Staats⸗ 
forſtbeamten ohne weitere diesſeitige Anregung 
die gleichen Aufbeſſerungen für die Gemeinde⸗ 
e zur Zahlung anzuweiſen 
und hierher nachrichtlich mitzuteilen. Dabei etwa 
vorkommende Unrichtigkeiten werden alsdann von 
hier aus berichtigt. Von der Anzeige hierher 
kann ſchon wegen Berechnung der Penſionskaſſen⸗ 
beiträge nicht abgeſehen werden. 

Die Liſte der Gemeindeförſter über die Auf⸗ 
rückung nach Gruppe VII der ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung iſt jetzt hier feſtgeſetzt und liegt dem 
Bezirksausſchuß zur Genehmigung vor. Sobald 
dieſe Genehmigung erteilt iſt, wird den Ober⸗ 
förſtereien von hier aus mitgeteilt werden, welche 
Beamten und von welchem Zeitpunkte ab ſie in 
Gruppe VII aufzurücken haben. Die Oberförſtereien 
haben alsdann ſofort die betreffenden erhöhten 
Gehaltsbezuge zu berechnen und zur Zahlung 
bzw. Nachzahlung wie vorſtehend angegeben 
anzuweiſen. Dieſe Nachzahlungen erſtrecken ſich 
auch auf die zwiſchenzeitlich in den Ruheſtand 
getretenen oder etwa verſtorbenen Beamten bis 
zum Zeitpunkt der Penfionierung bzw. bis zum 
Ablauf des Gnadenvierteljahrs. Bei den Todes⸗ 
fällen iſt die Nachzahlung an die Hinterbliebenen 
dieſer Beamten zu leiſten.“ 

CH 

Aenderungen in der Angeſtelltenverſicherung. 

Ein Geſetz über Aenderung des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte und der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, vom 10. November 1922 (RGBl. I 
S. 849) bringt einſchneidende Aenderungen, die 
einer ausführlichen Erörterung in unſerer Zeitung 
vorbehalten bleiben. Vorerſt fei nur kurz auf 
folgende Punkte hingewieſen: Vom 1. November 
1922 ab unterliegen der Verſicherungspflicht alle 
Angeſtellten mit einem Jahresarbeitsverdienſte 
bis zu 840 000 . In die Verſicherung einbezogen 
ſind Werkmeiſter und andere Angeſtellte in einer 
ähnlich gehobenen Stellung ſowie Handlungs⸗ 
und Bürolehrlinge. Von den Büroangeſtelllen 
unterliegen nur die nicht der Verſicherung, die aus⸗ 
ſchließlich mit Botengängen, Reinigung, Muf- 
räumung und ähnlichen Arbeiten beſchäftigt 
werden; alſo fallen jetzt darunter auch Schreiber. 

Es find jest 13 Gehaltsklaſſen gebildet: 
Mafe 1 dis zu 7 200 „ jährlich, 

Monatsbeitrag (im ganzen) 


T 60 M 
Klaſſe 2 bis zu 14400 M jährlich, 


Monatsbeitrag (im ganzen) 100 A 
Aae 3 bis zu 28800 6 jährlich, 
onatsbeitrag (im ganzen). . . 170 M 
- Muffe 4 bis zu 50400 Æ jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen) 280 
Klaſſe 5 bis zu 72 000 & jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen) 420 M 


wv De — 


Monatsbeitrag (im ganzen) 600 6% 
Klaſſe 7 bis zu 144 000 & jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen) 820 M 
Klaſſe 8 bis zu 216 000 K jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen) 1150 A 
sie 9 bis zu 324000 % jährlich, 
onatsbeitrag (im ganzen) 1690 K 
Klaſſe 10 bis zu 432 000 / jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen). . 2340 A 
Klaſſe 11 bis zu 576 000 & jährlich, 
WMonatsbeitrag (im ganzen) 3100 A 
Klaſſe 12 bis zu 720 000 A jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen) 3970 
Kaffe 13 mehr als 720 000 M jährlich, 
Monatsbeitrag (im ganzen) . 4840 M 


Bis zum 31. Dezember 1922 erfolgt die 
Beitragsentrichtung noch nach dem alten Syſtem, 
dann geſchieht fie durch Markenkleben. Verſicherte, 
die bereits eine Verſicherungskarte beſitzen, legen 
ſie bei der Ausgabeſtelle vor und laſſen ſich eine 
neue Karte ausſtellen, die die Nr. 1 erhält. Eine 
elwaige Doppelverſicherung bei der Invaliden⸗ 
und i läuft nur noch bis zum 
31. Dezember 1922; dann gehört der Verſicherte 
entweder nur zur Angeſtelltenverſicherung oder 
zur Invalidenverſicherung. Hg. 


V 


Weitere Erhöhung der Bezüge der Militärrentuer. 
Durch eine Verordnung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 10. November 1922 (RGBl. I 
S. 846) ſind die monatlichen Teuerungszuſchüſſe 
und die Einkommensgrenzen (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 37 Nr. 40 S. 761 und 
Nr. 47 S. 888) vom 1. November 1922 ab weiter 
erhöht worden, und zwar: Die Teuerungszuſchüſſe 
für Schwerbeſchädigte (50—80% auf 3200 A. 
(80 — 100% ) auf 4800 K oder 6400 M: Witwen 
3200 oder 4800 A; Waiſen 2000 oder 3000 M; - 
Ellern 2500 oder 4100 HK; Empfänger eines 
Uebergangs⸗ oder 5 oder einer Witwen⸗ 
beihilfe 3200 „; beſonderer Kinderzuſchuß 1600 .. 
Die Einkommensgrenzen („D. Forſt⸗Ztg.“ Nr. 40 
S. 761 Abſ. 4) werden den erhöhten Teuerungs⸗ 
zuſchüſſen entſprechend erhöht. Hg. 
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Zum Begriff des Gewahrſams. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 21. Oktober 1921. 
IV. 8 95/21. IV. Straffenat.) 


Der Begriff des Gewahrſams erfordert die 
tatſächliche Verfügungsgewalt und den Willen 
zur Beherrſchung, denn Gewahrſam ſetzt die 
Möglichkeit voraus, über eine Sache mit Aus⸗ 
ſchließung anderer zu verfügen. Erworben wird 
der Gewahrſam durch die Erlangung der tat⸗ 
ſächlichen Gewalt. Regelmäßig hat der Grundſtück⸗ 
beſitzer oder ſein Vertreter den Gewahrſam an 
allen Sachen, die auf das ſeiner Verfügungsgewalt 
unterworfene Grundſtück gelangen, wenn er auch 
von ihrem Vorhandenſein keine Kenntnis hat, 
es ſei denn, daß ein feine Verfügungsmacht 
zurückdrängendes Herrſchaftsverhältnis zugunſten 
eines anderen begründet worden ij. (Entſcheidungen 
des Reichsgerichts in Strafſachen, Band 56, 
Seite 207.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberförſter Arndt in Steegen im Freiſtaat N 


Danzig iſt am 24. November beim Dachsgraben 
tödlich verunglückt. Näheres über den erſchüttern⸗ 
den Vorfall veröffentlichen wir in laufender 
Nummer von „Förſters Feierabende“. 


C 

Forſtamtmann Bernatz in Imsbach, der frühere 
Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Forſtvereins, 
iſt am 23. November einem Herzſchlage erlegen. 
Der Verſtorbene war eine in weiteſten forſtlichen 
Kreiſen beliebte und angeſehene Perſönlichkeit, 
dem eine erfolgreiche Laufbahn bevorſtehen mochte, 
aus der ihn nun der unerbittliche Tod jählings 
geriſſen hat. 


s 
Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe 7 ſind freigegeben bis 
einſchl. laufende Nr. 322 der Aufrückungsliſte 
(Seite 18 des Preußiſchen . 
Bd. IX, Perſonalteil 1921. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm). 


CH 

Die Gehaltszuſchüſſe der Kommunalbeamten. 
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, 
wird das Miniſterium des Innern einen Rund⸗ 
erlaß herausgeben, in dem angeordnet wird, daß 
die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Beſoldungs⸗ 
erhöhungen für die Kommunalbeamten noch vor 
Weihnachten in den Händen der Kommunen ſein 
ſollen. 8 

116000 Mark für „Waldheil“ hat der Jagd- 
klub Tangſtedt, der erft vor kurzem 100000 4 
geſpendet hatte, wiederum bei einer Treibjagd 
eingeſammelt. Auch die neue Spende iſt das 
Ergebnis einer von Herrn Hauptmann a. D. 
Erich Freiherrn von Martels veranſtalteten 
Sammlung, an der ſich vor allem folgende Herren 
beteiligt haben: G. Baetke, Friedrich Berger, 
Auguſt Borrmann, Brändes, A. Dahm, 
Heinz Doering, A. Habke, Aug. Hein⸗ 
Lüneburg, W. Hein, Jacobſen, Ernſt Jung, 
Revierförſter P. Kaiſer⸗ Langenbrügge, Erich 
von Martels, Theo von Martels, Petznick, 
E. Scheele, Karl Scheerle, Ingenieur Scheerle, 
Stemmler, Franz Streich, Forſtaſſeſſor 
Weber, ferner die Gendarmerieoberwachtmeiſter 
Herbſt, Maus und Stern aus Uelzen und 
Langenbrügge ſowie weitere Herren aus letzt⸗ 
genannten Orten, deren Namen leider nicht mit⸗ 
geteilt ſind. Dankbar nimmt „Waldheil“ auch 
dieſe reiche Gabe entgegen, die ihm ermöglicht, 
die große Not unter den Unterſtützungsheiſchenden 
der grünen Farbe weſentlich zu erleichtern. 
„Hoffentlich finden ſich nach fröhlichem 
Jagen immer Weidmänner, die ein Herz 
Für Bedürftige der grünen Farbe haben, 
damit das diesjährige Weihnachtsfeſt ein 
ganz beſonderes wird“, ſchreibt der Einſender 
der 116000 %, Herr W. J. H. Hein, Hamburg. 
Dieſem herzlichen Wunſch ſchließt ſich auch 
„Waldheil“ an und erbittet herzlich weitere 
Spenden; wenn ſie nicht die Höhe der heute in 
Rede ſtehenden Summe erreichen, ſo werden ſie 


doch ebenſo dankbar willkommen geheißen. Ein⸗I ſtaͤnde des taglichen Bedarfs, wie Nutz⸗ 


ſendungen geſchehen an die Adreſſe: Verein 


Waldheil“, Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin 
9140. 


Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
Der Schatzmeiſter: 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat. 


2 

Neue Druckpapierpreisſteigerung. Wie W. T. B. 
meldet, iſt nach langen Verhandlungen der Druck⸗ 
papierpreis für Dezember vom Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium auf rund 445 „ je Kilogramm fefta 
geſetzt worden. Dieſer Preis wird durch Rück⸗ 
vergütungen ſeitens der Bel- und Holzſtoff⸗ 
fabrikanten um etwa 40 „ je Kilogramm auf 
rund 405 „ herabgeſetzt werden. Das bedeutet 
gegenüber dem Novemberpreis von 187 „/ eine 
Steigerung wiederum um mehr als das Doppelte. 

Dieſe Papierpreisſteigerung muß notwendig 
eine ganz weſentliche Bezugspreiserhöhung für 
die Zeitungen zur Folge haben, zumal auch aller 
andere Druckereibedarf ſowie Löhne und Gehälter 
in noch größerem Maße geſtiegen find. ` 


S 
Forſtwirtſchaftliches. 

Grubenholzeinſchlag 1922/23. Der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter Se die provinziellen und 
örtlichen preußiſchen Forſtverwaltungsbehörden 
unter Hinweis auf die Notwendigkeit reichlicher 
Verſorgung des heimiſchen Bergbaus mit Gruben⸗ 
Hob angewieſen, alles zu Grubenholz geeignete 
olz, ſoweit es nicht in hochwertigere Holzſorten 
fällt, auch als Grubenholz zu halten und auf⸗ 
arbeiten zu laſſen und dafür zu ſorgen, daß in 
dieſem Winter tunlichſt mehr Grubenholz auf 
den Markt gebracht wird als im vorigen. Die 
Forſtabteilungen der Regierungen werden dem⸗ 
nächſt in dem Fachblatt „Der Holzmarkt“ bekannt⸗ 
geben, wieviel Grubenholz vorausſichtlich in dem 
Hiebszeitraum 1922/3 eingeſchlagen werden wird. 
Die Verkäufe des Nutzholzes, insbeſondere des 
Grubenholzes, Papierholzes, Buchen⸗ und 
Schwellenholzes ſollen möglichſt frühzeitig ab⸗ 
gehalten werden, und es ſollen auch, wie früher, 
Verkäufe vor dem e jtattfinden. Um die 
Zuführung des Grubenholzes aus den Staats⸗ 
forſten an den deutſchen Bergbau zu gewähr⸗ 
leiſten, werden künftig bei den Grubenholz⸗ 
verkäufen hohe Vertragsſtrafen für den Fall aus⸗ 
bedungen, daß das Holz nicht im heimiſchen 
Bergbau zur Verwendung kommt. Schließlich 
hat der Miniſter noch empfohlen, auf die Lage 
des Holzhandels und der holzverarbeitenden 
Gewerbe bei der gegenwärtigen außerordentlichen 
Inanſpruchnahme des Betriebskapitals dadurch 
Rückſicht zu nehmen, daß die Handelshölzer nicht 
in zu großen Mengen auf einmal, ſondern mehr 
auf kleineren Verkäufen mit angemeſſenem 
her verkauft werden. Dadurch wird dem 
olzhandel uſw. eine beſſere und leichtere Aus⸗ 
nutzung des Betriebskapitals ermöglicht. P. D. 


= 
Aus den ſächſiſchen Staatsforſten. Nirgends 
zeigt E die Geldentwertung deutlicher als bei öffent: 
lichen Verkaͤufen, beſonders wenn es ſich um Gegen⸗ 
und 
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Brennholz, handelt. Auch bei den Holzauktionen in 
den ſaͤchſiſchen Staatsforſten ſind betraͤchtliche Preisſaͤtze 
geboten und erzielt worden. Und doch hat die Ent⸗ 
wicklung des Reinertrages der Staatsforſten mit dem 
weiteren Fallen der Mark nicht gleichen Schritt halten 
koͤnnen. Einmal weil die Loͤhne der Waldarbeiter ſeit 
Anfang 1922 um ein Vielfaches geſtiegen ſind, und weil 
anderſeits die Staatsforſtverwaltung den weitaus 
groͤßten Teil des verfuͤgbaren Brennholzes unter dem 
Marktpreiſe an die Gemeinden zur Verteilung an 
Beduͤrftige und Schwerkriegsverletzte abgegeben hat. 
Soll nicht Raubbau im Walde getrieben werden, ſo 
darf vorausſichtlich laͤngere Zeit hindurch nicht uͤber 
einen Derbholzeinſchlag von 500 000 Feſtmetern 
hinausgegangen werden. Schweren Schaden haben 
die Nonnenſchwaͤrme den ſaͤchſiſchen Waldungen 
bis hinauf ins Erzgebirge und das Vogtland zugefuͤgt. 
Da der Leimring ſich bisher als wirkſamſtes Kampf⸗ 
mittel gegen dieſes gefraͤßige Inſekt erwieſen hat, ſo 
muß unter Aufwand großer Mittel ſchon jetzt Vorſorge 
getroffen werden, daß die gefaͤhrdeten Beſtaͤnde im 
kommenden Fruͤhjahr ausreichenden und rechtzeitigen 
Leimſchutz erhalten koͤnnen. Die zum Abſterben 
gebrachten Holzer werden beſchleunigt zum Einſchlag 
gebracht, ſo in der Saͤchſiſchen Schweiz eine Flaͤche 
von 200 bis 300 Hektar. Zwecks Hebung der Boden: 
kraft und Erzielung von Miſchbeſtaͤnden iſt in dieſem 
Jahre in umfaͤnglicher Weiſe der Anbau und Unterbau 
von Laubhoͤlzern erfolgt. Auch ſind die notwendigen 
Maßnahmen getroffen worden, um den Ertrag der 
in den Staatsforſten vorhandenen Wieſen nach 
Moͤglichkeit zu heben. — Über die Verheerungen, die 
die Nonne in den ſaͤchſiſchen Staatsforſten angerichtet 
hat, macht Oberforſtmeiſter a. D. Kautzſch in Tharandt 
in der „Saͤchſ. Landwirtſchaftlichen Zeitſchrift“ folgende 
intereſſante Angaben: Schon im Jahre 1920 ſind im 
noͤrdlichen Boͤhmen Maſſen⸗An⸗ und Überfluͤge der 
Nonne aufgetreten, die ſich bis in die Gegend von 
Zittau und Schandau erſtreckt haben. Auch im Bogt: 
lande wurde die Nonne damals, zum Teil in beſorgnis⸗ 
erregendem Umfange, beobachtet. 1921 trat ſie im 
Zittauer Gebirge und in der Saͤchſiſchen Schweiz 
bereits infolge bodenſtaͤndiger Entwicklung auf, 
namentlich aber wurden erneut Maſſenuͤberfluͤge aus 
dem benachbarten Boͤhmen gemeldet. Die Folge 
davon war, daß im Jahre 1922 in den Zittauer 
Waldungen weit uͤber 600 Hektar und in der Saͤchſiſchen 
Schweiz, namentlich in der Naͤhe des Winterberges 
und bei Hinterhermsdorf, uͤber 300 Hektar Fichten⸗ 
beſtaͤnde kahlgefreſſen wurden. Soweit man es von 
der Lauſcha, dem Winterberge und anderen erhoͤhten 
Punkten der ſaͤchſiſchen Grenze aus beurteilen kann, 
betragen in den angrenzenden boͤhmiſchen Gebieten 
die Kahlfraßflaͤchen viele tauſend Hektar. Der Umſtand, 
daß auf dem Kamm des oͤſtlichen Erzgebirges und in 
den nördlich von ihm gelegenen Revieren heuer teil: 
weiſe außergewoͤhnlich große Mengen von Puppen 
geſammelt und noch in den letzten Septembertagen 
große Maſſen von Faltern bei einer Witterung beob; 
achtet wurden, die einen Überflug vollſtaͤndig aus: 
ſchließt, beweiſt, daß bereits im Jahre 1921 dort die 
Nonne den Erzgebirgskamm uͤberſchritten und ſich 
bodenſtaͤndig vermehrt hatte. — Pon verſchiedenen 
Seiten wurde bisher angenommen, daß die ſaͤchſiſchen 
Gebirgswaldungen infolge ihrer Hoͤhenlage vor einem 
Nonnenfraß ſicher feien. Im Zittauer Gebirge ſteigen 
jedoch heuer die Kahlfraßflaͤchen bis zur Hoͤhe von 
750 m und mehr empor, und die bodenſtaͤndige Ent- 
wicklung der Nonne iſt trotz der Ungunſt der dies— 
jährigen Witterung bis in die höheren Lagen des Erz: 


gebirges feſtgeſtellt. Die Gefahr iſt augenblicklich in 
der ſuͤdlichen Lauſitz und im ſuͤdlichen und oͤſtlichen 
Teile der Kreishauptmannſchaft Dresden am groͤßten. 
S 
Geſchäftliches. 
Bilderalbum als Krlegserinnerung. 

In Nr. 38 auf Seite 729 berichteten wir über 
das Kriegsbilderalbum des Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 15, das in ſeinen wohlgelungenen 
faſt 500 Bildern von Kriegs⸗ und Lagerſzenen, 
Volkstypen, Volksleben und Landſchaften von 
allen Kriegsſchauplätzen ein wertvolles Andenken 
für jeden Teilnehmer an dem großen Kriege iſt. 
Wie wir erfahren, iſt noch eine Anzahl der Alben 
verfügbar. Bei dem ſehr billigen Preis von jetzt 
150 „ ift es in feiner geſchmackvollen, gediegenen 
Ausführung ein gewiß gern geſehenes Weihnachts⸗ 
geſchenk, auf das wir hiermit nochmals hinweiſen 
möchten. — Beſtellungen ſind zu richten an 
Oberleutnant Voelkerling. Potsdam, eißen⸗ 
burger Straße. Die Ueberſendung, erfolgt unter 
Nachnahme. 

* 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 2. De- 
zember 1922. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, Preiſe 
anziehend. Rothirſche 220 bis 240 Mk., Damwild 
200 bis 220 Mk., Damwildkälber 260 bis 280 Mk., 
Rehwild Ia 300 bis 320 Mk. für ½ kg; Haſen, ſtarke 
2800 bis 3000 Mk., Kaninchen, ſtarke 650 bis 750 Mk. 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

CH 


Vom Rauhwarenmarkt. 

Rauhwerkpreiſe der Märtiſchen Bells Bere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 2. Dezember 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
1000 A, Sommer 200 &. Wildkanin: Winter 
350 &, Sommer 100 A. Füch ſe: Winter J 30 000 4 
Steinmarder I 70000 A; Baummarder I 
80 000 &; Iltiſſe 112000 4; Maulwürfe I 300.4; 
Dachſe: I 7000 A: Rehe: Sommer 1200 &, Winter 
800 &; Rotwild: trocken 500 A das Kilo; Dan- 
wild: trocken 600 A das Kilo; Schwarzwild: 
trocken 20 A das Kilo; Ranin bis 1000 A: 
Katzen bis 1000 %; Ziegen bis 4500 K. 

Nach der, Kürſchner⸗ Zeitung” (Leipzig) vom 3. De: 
zember 1922. Otter 30000 bis 70000 A, Stein⸗ 
marder 30000 bis 65 000 M, Baummarder 35000 
bis 65 000 M, Füchſe 13 000 bis 25000 A. Iltiſſe 
6000 bis1200 0%, Dach ſe 3000 bis 5500 4, Maulwürfe 
450 bis 650 4, Hamſter 300 bis 900 A; Ranin 
(Kürſchner) 1000 bis 2000 A, Hafen (Winter) 900 bis 
1600 4, Hafen (Halbe) 350 bis 600 4, Hajen 
(Sommer) 150 bis 700 „, Rehdecken 800 bis 1600 Æ., 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben⸗ 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da ſie ſtarken wechſelnden Schwankungen 


e infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent⸗ 


wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


= 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 2. Dezember 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 310 bis 345 Mk., Hechte, groß 
280 Mk., Aale, groß-mittel 1600 Mk., Schleien 350 
bis 371 Mk., Karpfen, gemiſcht, 80- bis 100 er 
270 Mk., Karpfen, gemiſcht, 40- bis 70 er 350 Mk., 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen⸗ 
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Suppen- 1500 Mk., 8 bis 10 em 2500 Mk., 10 bis 
12 em 7000 Mk., 12 bis 14 cm 9000 Mk. das Schock. 


n % 


Briefe und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 97. Witwenverſorgung eines 
gefallenen Oberförſters o. R. Wieviel Penſion 
erhaͤlt heute die Oberfoͤrſterwitwe eines Ober⸗ 
foͤrſters, der 1914 als Reſerveoffizier gefallen ift, 
der 1914 Oberfoͤrſter o. R. war, und deſſen feſte 
Anſtellung als Oberfoͤrſter m. R. zum 1. 8. 1914 
bevorſtand? Es ift ein jetzt 8 jaͤhriger Sohn oer: 
handen. Erhaͤlt die Witwe auch Offizier⸗Penſion? 
In welcher Hoͤhe? Oberſoͤrſter K. 

Antwort: Soweit aus Ihren Angaben ent: 
nommen werden kann, wuͤrden als ruhegehalts⸗ 
berechtig zu rechnen fein: 1 Militaͤrdienſtjahr, 
1 Kriegsjahr, 1 praktiſches Lehrjahr und wahr⸗ 
ſcheinlich 10 Staatsdienſtjahre (vom Tage der Ver⸗ 


Verwaltungsänderungen 
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eidigung ab), alfo im ganzen 13 Jahre. Fuͤr die 
Beſoldung iſt anſcheinend die zweite Stufe der 
Gruppe 10 anzunehmen. Demnach wuͤrden ſich vom 
1. November d. J. ab ergeben: 


Witwengedd . . . 6878 „% monatlich 
49% als Verſorgungszuſchlag . 3371 „ 5 
Kinderbeihilſfſe , e e e 2500 A 


49% als Verſorgungszuſchlag - 1225 „ e 

Der Witwe ſteht zweifellos die Kriegsverſorgung aus 
militärifchen Mitteln zu. Über deren Höhe und die 
etwaige allgemeine Verſorgung — die nicht in Frage 
zu kommen ſcheint — wuͤrde das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium, Abt. IV, Zweigabteilung 7 H, in Berlin 
NW 40, Scharnhorſtſtr. 35, Auskunft geben koͤnnen. 
Dazu müßten aber nähere Angaben über die Militär: 
und Offizierdienſtzeit (auch Dienſtgrad und Truppen⸗ 
teiff gemacht werden. Ziele Dienſtſtelle würde auch 
uͤber die etwaige Anwendung des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes vom 12, 5. 1920 Auskunft geben koͤnnen. Rf, 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Förſterſtelle Barriere Zienau, Oberf. Jävenitz 
(Magdeburg), iſt zum 1. März 1923 anderweit 
zu beſetzen. Dazu gehören 6,4900 ba Wirtſchafts⸗ 
land. Dienſtaufwand vorläufig 150 4. Bewerbungs⸗ 
friſt 20. Dezember 1922. 

Gemeinde förſterſtelle Holzhauſen, Oberf. Naſtätten 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Holzhauſen, 
Kreis St. Goarshauſen, gelangt mit dem 1. April 
1923 zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung vorhanden. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. F bruar 1923 an die Obert, Naſtätten zu richten. 

Förſterſtelle Magdeburgerforth, Oberf. Magdeburger⸗ 
forth (Magdeburg), iſt zum 1. April anderweit 
zu beſetzen. 7,1030 ha Wirtſchaftsland und vors 
läufig 150 A Dienſtaufband. Beſwerbungsfriſt 
10. Januar 1923. 

Im Regierungsbezirk Frankfurt ſind folgende 

Stellen neu zu beſetzen: 

Zum 1. Febrnar 1923: 

Förſterſtelle Grunow in der Oberförſterei Lagow. 
2,3390 ha Acker, 1,1310 ha Wieſe, 1,1310 ha 
Weide, 0,2000 ha Garten. Nutzungsgeld 214 A. 
Zum 1. April 1923: 

Förſterſtelle Dittmarswalde in der Oberförſterei 
Hochzeit. 0,1220 ba Garten, 7,8490 ha Acker, 
3,3030 ha Wieſe. Nutzungsgeld 546 K. 

Forſiſekretärſtelle der Oberförſterei Hohenwalde. 
0,8390 ha Acker, 1,2130 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
155 K. Dienſtwohnung. 

Bewerbungsfriſt 30. Dezember. 


Perſonalnachrichten. 

Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Relhſtenhagen, Forſtſekretär in Hohenwalde, Oberf. Hohen⸗ 
walde, wird am 1. April nach Spreehorſt, Oberf. Neubruck 

(Frankfurt,), verſetzt. 

Nichter, überz Förſter in Rautenkrauz, Obert Siehdichum, ift 
am 1. Dezember nach Schlaubehammer, Oberf. Müllroſe 
(Frankfurt), verſetzt. 

Fechen, Förſter in Dittmarswalde, Oberf. Hochzeit, wird am 
1. Upril nach Drewitzer Teerofen, Oberf. Neumühl 
(Frankfurt), verſetzt. $ 

Wachholz, Hegemeiſter in Grunow, Obert, Lagow, wird am 
1. Februar 1923 nach Verkenbrück, Oberf. Hangelsberg 
(Frankfurt), verſetzt. 


Bruhn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift am 1. Sep⸗ 
tember zum Förſter bei der Oberf. Wilhelmsbruch (Gu m⸗ 
binnen) ernannt. 

Moldenhauer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Ebers⸗ 
bach, Oberf. Födersdorf (Königsberg), ift mit Wirkung 
vom 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Joweleit, ee Anwärter, iſt am 1. Ok⸗ 
tober zum Förſter bei der Oberf. Neu⸗Lubönen (Gum⸗ 

binnen) ernannt. 

Reimer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift am 1. Ok⸗ 
tober zum Förſter bei der Oberf. Brödlaufen (Gum⸗ 
binnen) ernannt. 

Burkhardt, Hilfsförſter in Salmünſter, Oberf. Salmünſter 
(Caſſeh, ift am 1. September zum überz. Förſter ernannt. 

Curihs, Hitfsförſter in Grok- Ziethen, Oberf. Kremmen 
(Potsdam), iſt am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Dick, Hilfsförſter in Winzenburg, Oberf. Alfeld (Hildesheim), 
iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Feuerſtack, Hilfsförſter in Ulmbach, Oberf. Steinau (Caſſel), 
iſt am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

göthert, Hilfsförſter ingtuhlsdorf, Oberf. Woltersdorf(Pots dam), 
tt am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

König, Hilfsförſter in Trögen, Oberf. Hardegſen (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Kunert, Hilfsförſter in Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck (Stettin), 
iſt am 1. Oktober zum Forſtſekretär ernannt. 

Lichtenberg, Hilfsförſter in Dargebanz, Oberf. Misdroy 
(Stettin), ift am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Liedtke, Hilfsförſter bei der Oberf. Rehhof (Marienwerder', 
ift unter Belaſſung in feiner jetzigen Beſchäftigung vom 
1. Auguſt ab zum überz. Förſter ernannt. 

Merle, Hilfsförſter in Gemkenthal, Oberf. Lautenthal (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Riemann, Hilfsförſter in Bornſtedt, Oberf. Eisleben, iſt am 
1. Dezember nach Kleinjena, Oberf. Freyburg (Merſeburg), 


verſetzt. 

Nitzke, Hilfsförſter in Neu⸗Seddin, Oberf. Kunersdorf (Pots⸗ 
dam), ift am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 
Fiſchel, Hilfsförſter in Gotthards, Oberf. Thiergarten (Caſſel), 

iſt am 1. September zum Förſter ernannt. 

Handan, Hilfsförſter in Eſchershauſen, Oberf. Knobben 
(Hildesheim), iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 
Die Verſetzung des Hilfsförſters Vogelbein von Beneckenſtein 

am Harz uach Klemzjena, Obert, Freyburg (Merſeburg), iſt 


zurückgezogen. 
Heſſen. 


Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Deſch in Laubach, Henze! in Büdingen, Job in Bad Nauheim, 
Maul in Oſſenheim, Vogt in Butzbach. 

Buch, Förſter in Eichelsdorf, wurde zum Förſter der Forſtwartei 
Glashütten, Obert, Nidda, ernannt. 

Zimmer, Förſter in Glashütten, Obert, Nidda, tft in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Schneider, Forſtwart der Kommunalforſtwartei Langenhain, 
Oberf. Hochweifel, ift unter Ernennung zum Förſter in den 
Staatsdienſt übernommen und ihm die Förſterei Mabad 
übertragen. 
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Zu Förſtern wurden ernannt und in den Staatsdienſt 
fibernommen:⸗ 

Kämmerer, Forſtwart der Kommunalforſtwartet Keſſelbach⸗Lon⸗ 
dorf, Oberf. Rabenau: Wallenfels, Forſtwart der Kommunal⸗ 
forſtwartei Geilshauſen, Oberf. Raubenau; Wolff, Forſtwart 
der Kommunalforſtwartei Raibach, Oberf. Schaafheim. 

Engel, Forſtwartaſpiraut der Kommunalforſtwartei Kelſterbach, 
Oberf. Kelſterbach, iſt zum Förſter ernannt. 

Sehlenſchläger, Kommunalforſtwartaſpirant in Olfen, iſt unter 
Ernennung zum Förſter in den Staatsdienſt übernommen 
und ihm die Förſterei Olfen, Oberf. Beerfelden, übertragen. 
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Auszeichnungen., 


Bellmann, Gräfl. Oberförſter in Rothen⸗TClempenow, erhlelt 
den Charakter als Hauptmann mit der Erlaubnis zum 
Tragen ſeiner bisherigen Uniform. 

Radek, Staatsförſter in Warnow, Pomm., Leutnant d. L. 
a. D., hat die Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Magdeburgiſchen Jäͤgerbataillons Nr. 4 erhalten. 

Köſe, Staatl. Förſter und Forſtſekretär in Rotenburg k. Hann. 
Sch e), hat den Charakter als Leutnant der Meferve 
erhalten. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Torſtrentmeiſter. 


Bericht über die Hauptverſammlung 
am 16. September 1922 in Berlin. 

Zur diesjaͤhrigen Hauptverſammlung im Spaten⸗ 
braͤu zu Berlin hatten ſich 32 Mitglieder eingefunden. 
Die Sitzung wurde um 10 Uhr vormittags vom 
Vorſitzenden eroͤffnet, der die zahlreich Erſchienenen 
begruͤßte und herzlich willkommen hieß. Er gedachte 
in warmen Worten des unter der Laſt der aufreibenden 
Kaſſenarbeit zuſammengebrochenen und fo plotzlich 
verſtorbenen lieben Kollegen Luͤdecke und des infolge 
widriger dienſtlicher Verhaͤltniſſe freiwillig aus dem 
Leben geſchiedenen Kollegen Voltolini, zu deren 
Ehren ſich die Anweſenden von ihren Sitzen erhoben 
hatten. Alsdann wurden zu Beiſitzern fuͤr die heutige 
Tagung die Kollegen Genſcher und Braungartt 
ernannt und die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

1. Zunaͤchſt erſtattete der Vorſitzende den 
Geſchaͤftsbericht und gab bekannt, daß er feinerzeit 
wegen der beantragten und vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium befuͤrworteten 60 Aufruͤckeſtellen nach 
Gruppe 9 perſoͤnlich beim Finanzminiſterium vorſtellig 
geworden ſei. Leider hatten dieſe Bemuͤhungen 
ſowie eine erneute Eingabe an den Landtag zunaͤchſt 
nur das Ergebnis, daß das Finanzminiſterium eine 
weitere Pruͤfung beim Haushalt fuͤr 1923 zuſagte. 
Um die Abgeordneten uͤber unſere Taͤtigkeit in aus⸗ 
reichender Weiſe zu unterrichten, hat der Vorſitzende 


eine Denkſchrift uͤber die Entwicklung des Forſt⸗ 


kaſſenweſens ausgearbeitet und den Mitgliedern des 
Beamtenausſchuſſes des Landtages zugeſtellt. Die 
Denkſchrift wurde waͤhrend der Sitzung vom Vor⸗ 
ſitzenden verleſen und gab ein eingehendes Bild 
von dem ſich ſtetig vergroͤßernden Geſchaͤftsumfang 
und der damit verbundenen und uͤber das normale 
Maß hinaus geſteigerten Arbeitslaſt und Verant⸗ 
wortung des Forſtrentmeiſters. Es wurde in ihr ein⸗ 
gehend die Forderung nach Eingliederung in Gruppe 9 
mit Aufruͤckung nach Gruppe 10 begruͤndet. Der 
Inhalt der Denkſchrift fand die einſtimmige Billigun 
der anweſenden Kollegen. Eine Abſchrift hat Herrn 
Regierungsrat Behm im Landwirtſchaftsminiſterium 
zur Kenntnis vorgelegen. Auch wegen Anderung der 
fuͤr uns außerordentlich nachteiligen und ungerechten 
Regelung des Beſoldungsdienſtalters iſt eine Eingabe 
an den Landtag gerichtet. 

2. Hierauf wurde von dem Verbandskaſſierer 
der Kaſſenbericht erſtattet. Dieſer war, wie immer, 
wenig guͤnſtig. Der Kaſſenbeſtand betraͤgt zurzeit 
einſchließlich 800 A, Kriegsanleihe 5124,05 %, woraus 
aber noch die Barauslagen und Reiſekoſten der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder zu erſtatten ſind. Es wurde zur 
Sprache gebracht, daß die Beitragsleiſtung allgemein 
ſehr unpuͤnktlich geſchieht. Das erſchwert die Geſchaͤfts⸗ 
abwickelung ungemein und ſtoͤrt die Überfiht, Es 
muß erwartet werden, daß jeder Kollege feiner 


Beitragspflicht mit mehr Pünktlichkeit nachkommt. 
Es wurde beſchloſſen, für das Kalenderjahr 1923 für 
den Hauptverband 400 Mk., halbjaͤhrlich voraus 
zahlbar, zu erheben. Hierzu tritt der Betrag fuͤr die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſowie der Beitrag fuͤr den 
Beamtenbund. Ferner wurde beſchloſſen, daß fuͤr 
das laufende Kalenderjahr ein ſofort zahlbarer Nach⸗ 
trags beitrag zu erheben ift, und zwar für die anweſenden 
Kollegen von 100 Mk. und fuͤr die nichtanweſenden 
von 200 %. Weiter wurde zum Beſchluß erhoben, 
daß die nicht aktiven Mitglieder ein Viertel des 
Beitrages zum Hauptverband, dagegen die anderen 
Beitraͤge in voller Hoͤhe zu leiſten hätten. Zu Kaſſen⸗ 
pruͤfern wurden die Kollegen Ulmann und Lang⸗ 
hans ernannt. Der Vorſitzende nahm Veranlaſſung, 
dem Verbandskaſſierer, Kollegen Bretthauer, ſeinen 
Dank fuͤr die ſorgfaͤltige und uͤberſichtliche Kaſſen⸗ 
führung namens der Verſammlung auszufprechen. 
Um die für die nådften Jahre beſonders 
notwendige ſtetige Geſchaͤftsfuͤhrung zu ſichern, 
wurde beſchloſſen, den Geſamtvorſtand nicht, wie 
bisher uͤblich, auf ein, ſondern auf drei Jahre zu 
waͤhlen. Zum Vorſitzenden wurde der Kollege 
Koppig einſtimmig wiedergewählt, Die Verſamm⸗ 
lung brachte damit zum Ausdruck, daß unſere Sache 
in ſeiner Hand am beſten aufgehoben ſei. Die weitere 
Wahl ergab: ſtellvertretender Vorſitzender Kollege 
Ewert⸗Altdamm, Schriftführer Kollege Wernicke⸗ 
Kladow, Neumark, Verbandskaſſierer Kollege Brett⸗ 
a ſtellbertretender Schriftführer und 
Kaſſierer Kollege Mohr⸗Croſſen (Oder), Beiſitzer 
die Kollegen Fincke⸗Swinemuͤnde und Radtke⸗ 
Suhl. Saͤmtliche Herren nahmen die Wahl an. 

4. Das Landwirtſchaftsminiſterium hat auf unſern 
vorjaͤhrigen Sitzungsbericht ſeine fruͤhere Antwort 
aufrechterhalten, wonach eine allgemeine Regelung 
der Nutzholzabgabe an Forſtrentmeiſter nicht beab⸗ 
ſichtigt iſt. Ebenſo hat es die Einraͤumung eines 
Rechtes auf Jagdausuͤbung in den Staatsforſten 
nicht in Ausſicht geſtellt. Erneut foll aber verſucht 


g | werden, nachdem den Beamten des Forſteinrichtungs⸗ 


buͤros die Jagdberechtigung zugebilligt iſt, daß dieſe 
Ba auch den Forſtrentmeiſtern zugeſtanden 
wird. 

5. Zur Teilnahme an der Beſprechung der 
naͤchſten Punkte der Tagesordnung war inzwiſchen 
Herr Landforſtmeiſter Roſe als Miniſterialvertreter 
erſchienen, außerdem Herr Regierungsrat Behm, 
Herr 1 E Rennebach, ferner vom Vorſtand 
des Verbandes deutſcher Verwaltungsbeamten Herr 
Rentmeiſter Horchert und Herr Gewerkſchaftsſekretaͤr 
Gerth. Die Herren wurden vom Vorſitzenden 
begruͤßt und willkommen geheißen. — Hieran ſchloß 
lich ein Vortrag des Vorſitzenden, Kollegen Koppitz, 
uͤber Beſoldungsgruppierung, in dem zum Ausdru 
gebracht wurde, daß uͤber das Maß unſerer Taͤtigkeit 
und Verantwortung beim Fingnzminiſterium eine 
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unrichtige Vorſtellung herrſcht und . Behörde 
gebeten worden ift, ſich über unſere Ttigkeit genaue 
Kenntnis zu verſchaffen, damit unſer Wunſch nach 
Eingliederung in Beſoldungsgruppe 9 mit Auf⸗ 
ſtiegsmoͤglichkeit nach 10 als berechtigt anerkannt 
wird. Herr Landforſtmeiſter Roſe ſicherte Nach⸗ 
prüfung dieſer Frage zu. — Über das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter fuͤhrte der Vorſitzende weiter aus, daß 
trotz Unterſtützung unſerer Antraͤge durch das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium das Finanzminiſterium dieſen 
nicht Rechnung getragen hat. Er legte dar, welche 
Ungerechtigkeit es bedeute, daß beſtimmungsgemaͤß 
die noch dem 1. April 1920 ernannten Forſtrentmeiſter 
ihr Beſoldungsdienſtalter ſpaͤteſtens am Tage ihrer 
Ernennung erhalten muͤſſen, waͤhrend die aͤlteren 
Rentmeiſter ein oft vier Jahre dahinter liegendes 
Beſoldungsdienſtalter erhalten haben. Dieſer Zuſtand 
bedarf dringend der Abhilfe. Bei der bevorſtehenden 
Nachpruͤfung der Beſoldungsordnung muß angeſtrebt 
werden, daß das Beſoldungsdienſtalter auf keinen 
Fall ſpaͤter als auf den Tag der Erreichung der be⸗ 
treffenden Stellung gelegt werden darf, um ſolche 
ungerechte Regelung zu vermeiden. Unſere Zentral⸗ 
forſtbehoͤrde ift zu bitten, dieſe Beſtrebung nach Kräften 
unterfhißen zu wollen. Auf dieſe Ausfuͤhrungen 
erwiderte Herr Regierungsrat Behm, daß die 
Kürzung der vier Jahre nach den Ausfuͤhrungs⸗ 
beſtimmungen des Finanzminiſteriums zum Befok 
dungsgeſetz angeordnet waͤre. — Weiter kam zur 
Sprache, daß den nach dem 1. April 1920 in den 
Ruheſtand getretenen Kollegen die n 
Eingruppierung in 9 zugebilligt werden moͤchte. 
Herr Landforſtmeiſter Rofe glaubt, daß nach dieſen 
Geſichtspunkten ſchon verfahren wird. Das iſt aber 
bei den Forſtrentmeiſtern bisher nicht der Fall. Auch 
hier muß eine Anderung erſtrebt werden. 

6. Dienſtaufwandsentſchaͤdigung. Zu dieſem 
Punkt lagen allerſeits Klagen vor. Der Vorſitzende 
führte in einem längeren Vortrage aus, wie unzu⸗ 
reichend die bewilligten Mittel zur Dienſtaufwands⸗ 
entſchuͤdigung bei den ſprunghaft einſetzenden 
Teuerungsverhaͤltniſſen geworden find. Was heute 
it, ift in den naͤchſten Tagen überholt, Die Preiſe 
für Brennſtoffe, Beleuchtung, Reinigung und ſonſtigen 
Bedarf ſteigen von Tag zu Tag ins Ungemeſſene. 
Die Regelung bedarf einer grundlegenden Anderung; 
ſo wie es jetzt iſt, kann es nicht bleiben. Es wurde 
beſchloſſen, zu beantragen, daß die Koſten fuͤr Heizung, 
Beleuchtung, Reinigung uſw. des Kaſſenraums 
ſowie die Beſchaffung der Vordrucke, Buͤcher, Erſatz⸗ 
ſtuͤcke, Brennmaterial, Papier uſw. laut Rechnung 
aus der Staatskaſſe beſonders bezahlt werden, dagegen 
die Koſten für Beſchaffung der geringen Gegenftände, 
wie Tinte, Leim, Federn, Heftzwirn uſw., als Pauſchale 
gegeben werden. Es wurde als notwendig bezeichnet, 
daß Vorſchuͤſſe bewilligt werden muͤſſen, aus denen 
die Ausgaben beſtritten werden. Den Zeitverhaͤltniſſen 
und der Hoͤhe der jetzigen Einnahmen Rechnung 
tragend, erweiſt es ſich als dringend notwendig, 
daß den Forſtrentmeiſtern bei Dienſtreiſen der volle 
Satz fuͤr Tagegelder bewilligt wird, und daß ein 
Gehilfe zu ſaͤmtlichen Verſteigerungsterminen gegen 
Erſtattung der Reiſekoſten und Tagegelder mitge⸗ 
nommen werden darf, inſoweit dies der Forſtrent⸗ 
meiſter für erforderlich erachtet. Herr Rechnungsrat 
Rennebach ſtellte in Ausſicht, daß die Dienſtauf⸗ 
wandsentſchaͤdigung für 1923 auf eine andere Grund: 
lage geſtellt werden ſoll. Fuͤr das laufende Rechnungs⸗ 
jahr wuͤrden weitere Mittel nachbewilligt werden. 
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Zur annaͤhernden Feſtſtellung dieſer Mittel wuͤnſchte 
er eine Zuſammenſtellung der vorausſichtlich not⸗ 
wendigen Ausgaben. Sodann regte der Vorſitzende 
an, daß uns entſprechend dem Vorgehen des Finanz⸗ 
miniſteriums bei den Kreiskaſſen ein beſtimmter Satz 
zu Fehlgeldern beſonders bewilligt wird. Bei dem 
rieſigen Geldumſatz und der ſchwierigen Gelderhebung 
in den Verſteigerungsterminen wird dieſe Summe 
nicht zu gering zu bemeſſen und auf etwa 1000 bis 
2000 & feſtzuſetzen fein. Es wurde weiterhin eroͤrtert, 
daß es im dienſtlichen Intereſſe von großer Wichtigkeit 
iſt, daß die Geſetzblaͤtter wieder geliefert wuͤrden. 
Herr Rechnungsrat Rennebach erwiderte, daß 
die Nichtbelieferung auf Anordnung des Finanz⸗ 
miniſteriums geſchehen ſei. — Hilfskräfte. Nach den 
Ausführungen des Herrn Rechnungsrats Rennebach 
iſt die Einſtufung der Kaſſengehilfen nach Gruppe 5 
zulaͤſſig. Ebenſo folen allen vollamtlichen Forſt⸗ 
kaſſen Gehilfen bzw. Lehrlinge auf Staatskoſten 
bewilligt werden. Letztere werden ebenſo wie die 
Gehilfen nach dem Tarif bezahlt. — Die Zeitwer⸗ 
haͤltniſſe erfordern beſondere Maßnahmen zur Sicher: 
heit der heute bei den Holzterminen aufkommenden 
großen Geldbetraͤge. Die Zentralforſtbehoͤrde wolle 
den Regierungen aufgeben, daß im Bedarfsfalle den 
Forſtrentmeiſtern ein Forſtbeamter als Begleiter auf 
dem Nachhauſewege beigegeben wird. Mehr als 
bisher müßten die Revierverwalter wenn irgend 
moͤglich die Holztermine an Bahnorten abhalten, 
auf jeden Fall aber Poſtorte hierzu wählen. Von den 
5 Kaſſen waͤren diesbezuͤgliche Antraͤge zu 
E en. 

7. Der Vorſitzende legte darauf in einem Vortrage 
dar, wie wenig haͤufig die Ausbildung und oft auch 
die Pruͤfung der Anwaͤrter den zu ſtellenden An⸗ 
forderungen entſpricht. Der heutige Dienſtbetrieb 
erfordert eine ſo weitgehende Durchbildung der 
Anwaͤrter, daß der jetzige Ausbildungsgang nicht aus⸗ 
reichend iſt. Es erweiſt ſich als unerläßlich, daß dieſer 
weſentlich erweitert wird. Der Anwärter muß 
Gelegenheit haben, den Dienſtbetrieb auf der Regierung 
ſowohl wie auch der Regierungshauptkaſſe in allen 
Einzelheiten kennenzulernen. Es muͤſſen Mittel 
gefunden werden, die Ausbildung in dieſem Sinne 
zu erweitern und durch Hebung der Stellung des 
Forſtrentmeiſters dem großen Mangel an Anwaͤrtern 
abzuhelfen. Herr Landforſtmeiſter Roſe erkannte 
dieſe Forderung wohl als berechtigt an, konnte aber 
keine bindende Erklaͤrung abgeben. 

8. Auf die Ausfuͤhrungen des Vorſitzenden, 
betreffend unſere recht ungenuͤgende Vertretung im 
Deutſchen Beamtenbund und unſeren zum Beſchluß 
erhobenen Austritt aus demſelben, da er ſich 
immer mehr parteipolitiſch betaͤtige, erklaͤrte Herr 
Gewerkſchaftsſekretaͤr Gerth, daß der Beamten: 
bund als ſolcher auf einem politiſch neutralen Boden 
ſtaͤnde. Wenn auch manche unteren Gruppen mehr 
zum Radikalismus neigten, ſo ſteht die Leitung 
und der uͤberwiegende Teil der Mitglieder dieſem 
jedoch vollſtuͤndig fern. Der Beamtenbund ſtehe 
nicht in Verbindung mit dem Eiſenbahnerſtreik und 
habe mit Parteipolitik nichts zu ſchaffen. Im übrigen 
ſeien die parteipolitiſch gerichteten Verbuͤnde in letzter 
Zeit aus dem Beamtenbunde ausgeſchieden. Nach⸗ 
dem hiernach entſprechende Zuſicherungen von den 
Vertretern des Beamtenbundes gegeben und Herr 
Horchert dabei auf den erwuͤnſchten Zuſammen⸗ 
ſchluß der Kreiskaſſen⸗ und Forſtrentmeiſter hin⸗ 
gewieſen hatte, wurde beſchloſſen, den Vorſitzenden 


zu Verhandlungen bezüglich des weiteren Verbleibens 


im Beamtenbunde und des Zuſammenſchluſſes der 
beiden Verbände zu ermaͤchtigen. s 

9. Verſchiedenes. a) Von der Zentralforſt⸗ 
verwaltung iſt mit Wirkung vom 1. Oktober d. J. 
ein neues Lohnverfahren angeordnet worden, das 
den Geſchaͤftsgang vereinfachen ſoll. Alle 14 Tage 
wird ein Vorſchuß verlohnt. Der Beleg gilt als 
Bargeld. Alle 4 Wochen erfolgen die Schlußzahlungen 
mit allen Nebenleiſtungen. Es ſoll damit erreicht 
werden, daß die Nebenleiſtungen ſtatt bei jeder 
Verlohnung monatlich nur einmal zur Verrechnung 
kommen. b) Bei der Rechnungslegung iſt infolge 
Neuregelung der Beſoldungen der Beamten eine ſo 
weſentliche Anderung eingetreten, daß die Nach⸗ 
weiſungen der fortlaufenden Einnahmen und Aus⸗ 
gaben in dieſem Teil nicht mehr verwendungsfaͤhig 
ſind. Es erweiſt ſich daher als notwendig, fuͤr die 
Beſoldungen ein neues Heft als Anlage zur Nach⸗ 
weiſung anzulegen, in dem ſie entſprechend der 
jetzigen Regelung erſcheinen. Das Fuͤhren einer 
ſogenannten Pendelliſte uͤber die Beſoldung, die das 
Monatsſoll feſtſetzt, duͤrfte bei den Regierungen auf 
Anordnung des Finanzminiſteriums ſchon allgemein 
zur Einführung gekommen fein, e) Zur Erleichterung 
und Vereinfachung des Geſchaͤftsverkehrs muͤſſen 
Beträge bis mindeſtens 5000 M mit Ruͤckſicht auf 
die hohen Holzpreiſe und die Geldentwertung ſofort 
im Verſteigerungstermin zu zahlen ſein. Außerdem 
empfiehlt es ſich, die Nebenliſten mit Spalten fuͤr 
etwa acht Tage zu verſehen, in die die bald nach den 
Verſteigerungen eingehenden Betraͤge eingetragen 
und am Tagesſchluß ſummariſch als Einahme gebucht 
werden. d) Die Geſchaͤftsanweiſung muß in vielen 
Punkten als veraltet angeſehen werden und bedarf 
einer notwendigen Neubearbeitung. Insbeſondere 
iſt die Beſtimmung uͤber die Sicherung des Geld— 
ſchrankes ganz unzeitgemaͤß. Dieſe Beſtimmung 
muß alsbald dahin geaͤndert werden, daß durch eine 
Haftpflichtverſicherung, deren Koſten der Staat 
traͤgt, letzterer ſich gegen Verluſt durch Einbruch 
ſchuͤtzt, wie das bei den Kreiskaſſen der Fall iſt. Herr 
Landforſtmeiſter Rofe ſagte entſprechende Nach: 
pruͤfung zu. e) Wo Lage und Verhaͤltniſſe es geſtatten, 
ift anzuſtreben, zur Deckung der wirtſchaftlichen 
Beduͤrfniſſe den Forſtrentmeiſtern Acker und Wieſe 
pachtweiſe freihaͤndig zu uͤberlaſſen. Die Preisfeſt⸗ 
ſetzung ſoll ſich in leiſtungsfaͤhigen Grenzen bewegen. 
Herr Landforſtmeiſter ole erklaͤrte, dieſer Angelegen⸗ 
heit wohlwollend gegenuͤberzuſtehen. f) Die Regelung 
des Urlaubs muß nach den Ausfuͤhrungen des Herrn 
Miniſterialbertreters den Regierungen uͤberlaſſen 
bleiben. Es ſoll aber die Vertretung durch zuverlaͤſſige 
und geeignete Hilfskraͤfte ohne Verantwortung des 
Forſtrentmeiſters zugelaſſen werden. Forſtbeamte 
kommen nur in Frage, wenn fie entſprechend aus: 
gebildet und auch ſonſt hierzu geeignet ſind. g) Zum 
Schluſſe kam der Vorſitzende nochmals auf die bereits 
zu Punkt 4 eroͤrterte Jagdfrage zuruͤck. Er fuͤhrte 
dabei aus, daß es den vielen aus dem Forſtbeamten⸗ 
ſtande hervorgegangenen Forſtrentmeiſtern ein Herzens⸗ 
beduͤrfnis fei, die Fuͤhlung mit Wald und Wild nicht 
ganz zu verlieren, und daß bei gutem Willen doch wohl 
ein Weg moͤglich ſei, ihnen in beſcheidenem Maße 
ein Recht auf Jagdausuͤbung zu verſchaffen. Er 
ſprach die Hoffnung aus, daß unſere Zentralbehoͤrde 
bei ſich bietender Gelegenheit dieſe Angelegenheit 
nochmals in Erwaͤgung ziehen und ſie nicht als end— 
guͤltig abgetan betrachten werde. 
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Hierauf ſprach der 2. Vorſitzende namens der 
verſammelten Verbandsmitglieder noch den Wunſch 
aus, unſeren 1. Vorſitzenden auf die zum 1. April 
1923 freiwerdende Forſtrentmeiſterſtelle in Spandau 
zu verſetzen, um ihm die Wahrnehmung der Intereſſen 
des Verbandes zu erleichtern und auch der Zentralſtelle 
die Moͤglichkeit zu geben, ihn mehr als bisher bei 
Erlaß von Anordnungen bezuͤglich des Kaſſenweſens 
zu beteiligen. 

Nach Erledigung der Tagesordnung und der 
ſonſtigen Antraͤge wurde alsdann die Verſammlung 
abends 8 Uhr geſchloſſen. 

Der Vorſitzende: Der Schriftfuͤhrer: 

Koppig. Wernicke. 


e 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vo rſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poft Karwitz, Kr. Schlawe. Shrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Nachdem faſt ſämtliche Vertrauensmänner 
hierher geantwortet und ihre Zuſtimmung zu 
der Erhöhung der Vereinsbeiträge gegeben, wird 
n der Beitrag für das Jahr 1922 für 
aktive Kollegen auf 200 % und für Ruhegehalts⸗ 
empfänger auf 100 M feſtgeſetzt. Ich bitte, Reſt⸗ 
beträge möglichſt bald unſerem Kaſſenwart, 
Kollegen Laabs, zugehen laſſen zu wollen. Die 
gewaltige Erhöhung der Preiſe aller Schreib⸗ 
materialien und die erneute Steigerung des 
Poſtportos zwingt auch uns zu äußerſtem Sparen. 
Man wolle daher in Kollegenkreiſen den Fortfall 
nebenſächlicher Korreſpondenz nicht der Bequem⸗ 
lichkeit des Vorſitzenden, ſondern nur dieſen Um⸗ 
ſtänden zuſchreiben. 

2. Bezüglich der Erhöhung der Pachtbeiträge 
für unſere Wirtſchaftsländereien ſind hierher von 
besichiedenen Seiten Zuſchriften erfolgt, die ſich 
dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß eine Einſchätzung 
nach Roggenpreis für die Förſterlandwirtſchaft 
ſchwer tragbar iſt. 

Ich möchte, da eine Erhöhung der Pacht⸗ 
beträge infolge des Hot. geſunkenen Geldwerts 
nicht zu umgehen ſein wird, anregen, ſtatt des 
Roggenpreiſes den Friedenspachtpreis x % des 
erhöhten Gehalts als Grundlage feſtzuſetzen. 
Wir haben ja bei der Wohnungsmiete bereits 
einen ähnlichen Vorgang. 

Werden behufs Pachtfeſtſetzung die Waldacker⸗ 
ländereien der Forſtbeamten mit ſonſtigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Flächen auf eine Linie gebracht 
und gleichwertig eingeſchätzt, ſo bedarf es keiner 
großen Prophetengabe, um die Wirtſchafts⸗ 
unmöglichkeit vieler Förſtereien vorherzuſagen. 

Der Förſter produziert nur, um auf einſamer 
Scholle zu leben; für 90 vom Hundert der 

örſter exiſtieren Getreidepreiſe nur auf dem 
Bapier, weil jedes Korn zur ung und zur 
Wiederſaat gebraucht wird. Aus dieſen Geſichts⸗ 
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1 heraus wird auch der Pachtzins an 

en Fiskus neu zu regulieren ſein. 
Neumann⸗Bärenberg. 
e 

y Nachrichten des Waldheil?. 


E. V. zu Neudamm, 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 


di und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „, Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 


Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 


Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Bericht über die Vorſtandsſitzung am 9. Oktober 1922. 


Anweſend waren die Herren: Staatl. Forſt⸗ 
meiſter Bohl, Sicher; Privatfoͤrſter Buller, Gluͤck⸗— 
auf; Okonomierat Grundmann, Neudamm; 
ſtaatl. Revierfoͤrſter Hennig, Feldichen; ſtaatl. 
Hegemeiſter i. R. Koch, Batzlow; ſtaatl. Revierfoͤrſter 
i. R. Lange, Vietz; Verlagsbuchhaͤndler Hans 
Neumann, Neudamm; ſtaatl. Hegemeiſter i. R. 
Pahl, Neudamm; ſtaatl. Forſtmeiſter Riemer, 
Neumuͤhl, und ſtaatl. Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Bieg, 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 9. Oktober 1922: 
71 327,25 . Davon entfielen auf: 

Gelder für Unterſtuͤtzungen (U) . . 11 481,49 % 
Linderung von Kriegsnot 


u nt 


% Bee 8315,51 „ 

i „ Erziehungsbeihilfen (E).. 6456,43 „ 
2 „ Begraͤbnisbeihilfen (B) .. 9621,57 „ 
e „ Darlehen (oo 22 440,54 „ 
„ Ruͤcklagen (-k 9. 23 011,71 „ 


H 

Der Mitgliederbeſtand am 29. Mai 1922 ha 
3623 betragen. Abgemeldet haben ſich ſeitdem 
6 Mitglieder, verſtorben ſind 7 Mitglieder, neu⸗ 
angemeldet und aufgenommen 256 Mitglieder, ſo 
daß der jetzige Mitgliederbeſtand ſich auf 3866 
beziffert. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 38 Geſuche vor. — 
Von Angehoͤrigen ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten werden unterſtuͤtzt: Die 
Tochter eines laͤngſt verſtorbenen Kgl. Forſtmeiſters 
ohne Vermögen, mit geringem Einkommen, mit 
500 % aus U. Die bejahrte Tochter eines ehemaligen 
Kgl. preuß. Forſtmeiſters mit 500 A aus U und K. 
Die Tochter eines verſtorbenen Kgl. Forſtmeiſters 
mit 400 „ aus U und K; weiter die bt gebrechliche, 
alte Tochter eines laͤngſt verſtorbenen Kgl. Ober⸗ 
foͤrſters mit 600 „ aus U und K. Die Tochter eines 
Kgl. Oberfoͤrſters mit 400 % aus U und K. Die 
Tochter eines verſtorbenen Kgl. Foͤrſters mit 500 . 
aus U und K. Die Tochter eines ehemaligen Kgl. 
Foͤrſters, fúr die noch ihre Brüder ſorgen, mit 500 M 
aus U. Die Tochter eines laͤngſt verſtorbenen Kgl. 
Forſtaufſehers mit 400 „ aus U und K. Weiter 
erhaͤlt die Witwe eines ſtaatl. Hegemeiſters mit guter 
Penſion 250 % aus U, ſowie die Witwe eines vor 
nicht langer Zeit verſtorbenen ſtaatl. Foͤrſters, die 
eine gute Penſion bezieht und deren Kinder verſorgt 
find, 300 K aus U. Die Witwe eines ehemaligen 
Kgl. Waldwaͤrters, die bei ihren Kindern Hilfe findet, 
bekommt 300 „ aus U und K. Das Geſuch der 
Witwe eines im Kriege gefallenen ſtaatl. preußiſchen 
Forſtaufſehers wird, da die Einkommenverhaͤltniſſe 
nicht geklaͤrt ſind, vertagt. 

An Privatforſtbeamten und Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Forſtmaͤnner im 


Privatdienſte werden unterſtuͤtzt: Ein Freiherrlicher 
Foͤrſter mit gutem Gehalt, der erhebliche Kurkoſten 
für feine Gattin aufbringen muß, mit 600 % aus U. 
Ein ſtellenloſer Gutsfoͤrſter, der aus dem ehemaligen 
deutſchen Often vertrieben ift, mit 400 „ aus K. 
Ein alter Privatfoͤrſter a. D., der unlaͤngſt ſeinen 
70. Geburtstag gefeiert hat, mit 500 A aus U. 
Ein Privatfoͤrſter, der durch längere Stellenloſigkeit 
und den Tod ſeiner Frau in Bedraͤngnis gekommen 
ift, trotz mancher Bedenken mit 600 A aus U. Ein 
alter Herrſchaftl. Foͤrſter a. D., der noch fuͤr Enkel⸗ 
kinder zu ſorgen hat, mit 400 % aus E und K. Ein 
ehemaliger Privatforſtmann, jetzt Fiſcherei⸗Inſpektor 
a. D., krank und gebrechlich, mit 400 % aus U und K. 
Ein Privatfoͤrſter aus dem Freiſtaat Sachſen, krank, 
erwerbsunfaͤhig und ſtellenlos, der erſt ſoeben dem 
„Waldheil“ zugeführt worden ift, mit 500 / aus 
U und E. Ein alter Privatfoͤrſter a. D., deffen Fa: 
milie verdient, mit 300 % aus U. Cin Revierfoͤrſter 
des Privatdienſtes, der aus dem Oſten vertrieben, 
zurzeit eine andere Beamtenſtelle bekleidet, erhaͤlt 
ſtatt eines erbetenen Darlehens 600 % aus K. Einem 
Privatfoͤrſter in Stellung werden, da ſeine Verhaͤlt⸗ 
niſſe zurzeit noch nicht geklaͤrt find, 500 % aus U 
mit Vorbehalt bewilligt. Weitere Unterſtuͤtzungen 
erhalten: Die Witwe eines Herrſchaftl. Foͤrſters, 
die freies Unterkommen bei dem Brotherrn ihres 
verſtorbenen Gatten beſitzt, 400 „ aus U und K; 
die Witwe eines Graͤfl. Foͤrſters mit Penſion 300 / 
aus U; die Witwe eines Privatfoͤrſters aus Oft- 
preußen mit Penſion 400 % aus U; die Witwe 
enies Privatfoͤrſters in Thuͤringen mit Penſion 
300 K aus U; die Witwe eines Forſtverwalters mit 
Penſion und Rente 300 / aus U; die Witwe eines 
Herrſchaftl. Foͤrſters in Schleſien, die bei gut ver⸗ 
dienenden Kindern lebt, 300 % aus U und K. Der 
Witwe eines von Wilddieben erſchoſſenen Privat: 
ſoͤrſters, die noch leidlich verdient, werden 500 / 
aus U zugebilligt. Abgelehnt werden: Das Geſuch 
einer Privatfoͤrſterwitwe, bei der durch betraͤchtlichen 
eigenen Verdienſt von einer Notlage nicht geſprochen 
werden kann, und das der Witwe eines Herrſchaftl. 
Revierfoͤrſters, deren zwei der grünen Farbe anz 
gehoͤrende Soͤhne ſich nicht entſchließen koͤnnen, dem 
„Waldheil“ beizutreten. 

An Sterbegeldern ſind ſeit Mai 1922 aus⸗ 
gezahlt worden: An zwei Witwen von Revierfoͤrſtern 
des Privatdienſtes je 400 %, an eine Privatfoͤrſter⸗ 
witwe 400 „ und an eine Jagdaufſeherwitwe 300 /. 

Angehoͤrigen des Gemeindeforſtdienſtes 
werden folgende Unterſtuͤtzungen bewilligt: Einem 
betagten Waldaufſeher, der ein aͤußerſt geringes 
Einkommen beſitzt, 500 % aus U; der Witwe eines 
Stadtfoͤrſters ohne Penſion, die aber ſelbſt noch mit 
ihrer Tochter verdienen kann, 600 „ aus U und K; 
die Witwe eines verſtorbenen Gemeindefoͤrſters erhaͤlt 
400 % Sterbegeld. 

Aus dem Darlehenfonds ſind an einen 
ſtaatl. Foͤrſter 2000 % zu 3½ % Zinſen und den uͤb⸗ 
lichen Ruͤckzahlungsbedingungen geliehen worden. 

Immer wieder gelangen von ausgetretenen Mit⸗ 
gliedern Geſuche an die Gefchäftsftelle, fie mit der 
alten Mitgliedsnummer und unter Nachzahlung der 
Beitraͤge zu den alten Rechten in bezug auf Sterbe⸗ 
geld wieder aufzunehmen. Der Vorſtand beſchließt, 
die alte Mitgliedsnummer den wieder Eintretenden 
zuzubilligen; Nachzahlung des Beitrages fuͤr Erwerb 
der alten Rechte wird jedoch abgelehnt. Durch die 
ſtaͤndige fortſchreitende Teuerung muß den bezahlten 
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Arbeitshilfen des „Waldheil“ das Gehalt dauernd 
erhoͤht werden. Damit, wie auch durch die geſtiegenen 
Druckkoſten, die erhoͤhten Ausgaben fuͤr Porto, 
Bürobedarf uſw. müffen für den „Waldheil Höhere 


ſtaͤndige Einnahmen geſchaffen werden, was nur auf 


dem Wege der Beitragserhoͤhung für 1923 moͤglich 
iſt. Man neigt der Anſicht zu, daß die augen⸗ 
blicklichen Beiträge 6 und 10 % mindeſtens auf das 
Fuͤnffache, alfo auf 30 und 50 M, vom 1. Januar 
1923 ab zu erhoͤhen ſind. Der endguͤltige Beſchluß 
daruber ſteht der Mitgliederverſammlung im Februar 
1923 zu. Da neuerlich beſonders viele neu eintretende 
Mitglieder ſich den heute viel zu geringen lebens⸗ 
laͤnglichen Beitrag von 200 A zunutze machen, 
beſchließt der Vorſtand, dieſen mit ſofortiger Wirkung 
auf 1000 % zu erhöhen, 

Über das Ergebnis der Sammlung für die 
Deutſche Forſtſtudentenhilfe wird berichtet, 
daß rund 200 000 % eingegangen find, Die Werbung 
wird fortgeſetzt; außerdem ſoll mit den einzelnen 
Kuratorien der Bildungsſtaͤtten uͤber die Verteilung 
des Geldes in Verbindung getreten werden. 

An Unterſtuͤtzungen, Erziehungsbeihilfen, Dar⸗ 
lehen und Begraͤbnisbeihilfen find in der heutigen 
Sitzung 17 250 „ bewilligt worden, der weitaus 
größte Betrag, der jemals in einer Sitzung aus: 
gegeben worden iſt; bei der herrſchenden Teuerung 
aber immer noch zu wenig. In vielen Fällen haͤtte 
der Vorſtand gern weſentlich Höhere Beträge aus: 
gegeben, aber leider geſtatteten dies die zur Ver⸗ 
fuͤgung ſtehenden Mittel nicht. Hoffentlich kann durch 
reichliche außerordentliche Zuwendungen 
in der Treibjagdzeit in den naͤchſten Vorſtands⸗ 
fitzungen die Hoͤhe der einzelnen Gaben reichlicher 
bemeſſen werden. 

In der Abteilung für Stellenvermittlung 
konnten trotz aller Bemuͤhungen nur zwei Stellen 
vermittelt werden. Wir verfügen über eine ganze 
Anzahl gut empfohlener aͤlterer, verheirateter Forſt⸗ 
beamten. Die Herren des Waldbeſitzes und die Ver⸗ 
walter der groͤßeren Privatforſten werden gebeten, 
bei Stellenbefetzung auch der Stellenvermittlung des 
„Waldheil“ zu gedenken. i 

Neudamm, den 9. Oktober 1922, 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 


CH 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: A 
Sammlung der Profefforen und Studierenden der 
Schwediſchen Forſtlichen Hochſchule und Verſuchs⸗ 
anſtalt in Stockholm, eingeſandt von Herrn Profeſſor 
Ivar Tragardh . s s e s > 250 00 
Dazu die Summe der vierzehnten Quittung 203 735 
Insgeſamt 463 735 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 27. November 1922. 


Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Ja Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
SE Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
, Amt Eberswalde Nr. 546. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8408. Bielefeldt, Karl, Revierförſter, Seedorf in Lauenburg. IV. 

8409. Farnow, Adolf, Förſter, Kloddram, Poſt Vellahn 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. l 

8410. Rath, ihard, Reviergehilfe, Gonſchiorowitz, Poft 
Himmelwitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. 8 

8411. Peifer, Hermann, Förſter, Fh. Ernſthof, Poft Prötzel, 

84 Te Su Goes Tbanffeher, Fh. Biegelglitte, Poſt 

12. Puff, Michl, iftswaldaufſeher, . Ziegelhütte, Po 

Stadtamhof, Oberpfalz, Bayern. XIV. 

8413. Demuth, Bernhard, Forſtverwalter, Ruppers, Paſt Bekten⸗ 
hauſen, Meiningen. XVIII. i 

8414. Hartmann, Wilhelm, Förſteranwärter, Oberſchönau, Kreis 
Schmalkalden. XVIII. 

8415. Honold, Ludwig, Fürſtl. Waldauffeher, Naſſenhardt, Pofta 
ablage, Frieshein, Bayern. XIV. 

8416. Pollmann, Rudolf, Waldwärter, Ovenhauſen, Kr. Höxter. XI. 

8417. Metz, Heinrich, Revierförſter, Fh. Braunau, Poſt Seitſch, 
Kreis Guhrau, Schleſten. VII. 

8418. Bun Karl, Forſtpraktikant, Allmendingen, Württem⸗ 


berg. VII. 
8419. Rantan Erich, Hilfsförſter, Waplitz, Krebs Oſterode, 
Oſtpreußen. I. 


8 2 i S 
Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 
Puſch. Max, Forſcehülfe, Jamm O.⸗S., Poſt Bankwitz, Kreis 


ſenberg D.-©. 

PORE Oskar, Förſter, Droſchkau, Poft Alt⸗Keſſel, Kreis 
rünberg. 

ene Bi, Forſtgehilfe, Weißenbruch bei Bramſtädt, Kreis 
elgard. 


Löther, Ernſt, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben. 

Beyer, Hegemeiſter, Prötzel, Oberbarnim. 

Neuſch, P., Förſter, Steinbeck, Oberbarnim. 

Backmann, Förſter, Prötzel, Oberbarnim. 

Köhler, Förſter, Blumenthal bei Prötzel, Oberbarnim. 

go mann, Forſtauffeher, Welſigke bei Wiefenburg (Mark). 

irit, Carl, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſtlehranſtalt. 

Brenſch, Heinrich, zurzeit Rentamts gehilfe, Eybach bei Geislingen, 
Stg. Württemberg. 

Beyer, Paul, Herzoglicher Förſter, Jankowitz, Poft Nauden, 
Kreis Ratibor. 

e 9 Herzoglicher Förſter, Weißhof, Poſt Rauden, Kreis 

atibor 


Forner, Viktor, Herzoglicher Revierförſter, Stodoll, Poft Rauden, 
Kreis Ratibor. ` 
Früchel, Emanuel, Herzoglicher Hilfsförſter, Kneſa, Poft 
Zembowitz, Kreis Roſenberg. 
errmann, Georg, Herzoglicher Förster, Quid⸗ad⸗te, Poſt Rauden. 
loſe, Paul, Herzoglicher Förſter, Rauden. 
Kaffka, Franz, Herzoglicher Förſter, Paprotock, Poſt Rauden, 
Kreis Ratibor. 
e en Herzoglicher Hilfsförſter, Zembowitz, Kreis 
oſenberg. 
Aulot, Alfons, Herzoglicher Hilfsförſter und Forſtſekretär, 
geg 5 trt a Revierförſt et, 0016, get 
etzner, Paul, Herzoglicher Revierförſter, : iſch, o 
Rudzinitz, Kreis SE, 
Morgalle, Max, Herzoglicher Förſter, Rauden, Bezirk Oppeln. 
Herzoglicher Förſter, Kneja, Poſt Zembowitz, 
Kreis Roſenberg 


Mendel, Max, Herzoglicher Förſter, Poſcholkau, Poft Guttentag, 

Peikert. Arthur, He licher Förſter, Gr.⸗Schierakowitz, Poſt 
ert, Arthur, Herzoglicher Förſter, Gr.⸗Schierakowitz, Po 
Rachow d Gleiwi 


H 


g ne Seren licher Hilfsforſter, Nieber⸗Kuzrigka, Poſt 
awhi EA er rſter, eder⸗ Q, D 
Rachowitz, Kreis Gleis ? 


Reichelt, Otto, Herzoglicher Förſter, Choriuskowitz, Poft Kiefer» 


Riemer, Reinhard, Her ZS Förſter, Barlowke, Poſt Randen, 
ſtädtel, Kreis Gleiw 


Ruſttzka, Karl, Herzogl. Revierförſter, Stanitz, Poſt Rauden 
Reſtkreis Rybnik. > 
Schlüter, Olto, Herzoglicher Förſter, Kislow, Poft Bozezinfa, 


t 
Kreis Gleiwitz. 
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Tumulka, Franz, Herzoglicher Förſter, Boitſchow, Poft Rudzinitz, 
Kreis Gleiwitz. f 

E Pout, Herzoglicher Förſter, Olſchowietz, Poſt Rybnik, 

Oln. Sa, 

Wagenknecht, Hugo, Herzoglicher Revierförſter, Gorzowka, Poſt 
Kieferſtädtel, Kreis Gleiwitz. 

Wehr, Hermann, Herzoglicher Hilfsförſter, Alt⸗Barrach, Poſt 
Rauden, Kreis Ratibor. 

Wabb, Walter, Herzoglicher Forſtſekretär, Zembowitz, Kreis 


Roſenberg. 
Hänle, Forſtverwalter, Gaildorf, Wrttbg. 


— 


= 


Bezirksgruppe Brandenburg. 
Am Sonntag, dem 17. Dezember d. J., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe Brandenburg im 
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iſt ſchwer, Pruͤfen keine leichte und angenehme 
Taͤtigkeit! D. U.) 

4. wurde uͤber den Vortrag Oelkers⸗Hannover, 
uͤber das Marburger Invaliden⸗Heim und den Stellen⸗ 
markt geſprochen, die Exkurſionen erwaͤhnt. Springe 
bot mehr ſchoͤne Bilder. In Eldagſen ſah man Douglas 
und Strobe mit recht erheblichem Vorſprung. Frag⸗ 
lich ſcheint, ob das Ausbleiben der Buchen⸗Ver⸗ 
juͤngungen nicht doch mehr auf die Beſtandes⸗ 
Erziehung zuruͤckzufuͤhren ift als auf Schaͤdigung. 

Die Bezirksgruppe wuͤnſcht für 1923 auf jeden 
Fall eine Vereinsmitgliederverſammlung. Zur Ver⸗ 
ringerung der Koſten ſoll aber von jeder Bezirks⸗ 
gruppe nur ein Vertreter entſandt werden, der 

i der Bezirksgruppen-Vorſitzende fein muß, 


; E nicht 
Lehrervereinshaus in Berlin, Alexanderplatz, ſtatt. See alle Ausſchußſitzungen wegfallen konnen. 


Tages⸗Ordnung: 
1. Ausſprache über Neuregelung der Tarife. 
2. Bekanntgabe der in der Hauptverſammlung in 


Oberfoͤrſter Krug berichtete als Obmann des 
Tarif⸗Ausſchuſſes uͤber die Gehaltsfrage. Die 
letzte Verhandlung mit dem Verband Thuͤringer 


Hannover beſchloſſenen Satzungsänderungen Waldbeſitzer fand am 4. Juli in Weimar ſtatt. Am 


der Fachgruppe Forſtbeamte. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. i 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, 
gez. Jacob. 


Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 

Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirksgruppe 

am 27. 10. 1922 in Erfurt. 

Nach kurzer Einleitung durch den Vorſitzenden, 
Oberfoͤrſter Krug, berichtete Foͤrſter Lindner uͤber 
d EE in Hannover bezüglich folgender 

unkte: 

1. Beitrag des Reichs verbandes Deutſcher Wald- 
beſitzer⸗Verbaͤnde zur Unterhaltung der Temp⸗ 
liner Schule („D. F. Z.“ Nr. 36 S. 696). Jaͤhrlich 
ſollten mindeſtens 50 000 „ zehn Jahre lang als 
Darlehn gewaͤhrt werden. Wertgrundlage iſt der 
Martini⸗Roggen⸗Marktpreis Leipzig. Die Ruͤck⸗ 
zahlung ſoll in gleicher Weiſe erfolgen, falls ſich 
die Beamten: von den Waldbeſitzer⸗Mitgliedern 
trennen ſollten. — Eine Trennung iſt nicht zu er⸗ 
warten, waͤre auch bezuͤglich der Templiner Gruͤndung 
ſchwierig. Die Bezirksgruppe iſt der Meinung, daß 
Templin nur in Gemeinſchaft mit den Waldbeſitzern 
unterhalten werden ſollte, die Mitglieder unſeres 
Vereins ſind (ea. 400). Durch deren Mithilfe ſowie 
durch Erhoͤhung des Schul⸗ und Koſtgeldes ließe ſich 
wohl eine Unterſtuͤtzung ſeitens des Reichsverbandes 
der Waldbeſitzerverbaͤnde eruͤbrigen. 

2. Kaſſenbericht wurde von der Verſammlung 
mangels Zeit nicht gewuͤnſcht. Die Beitraͤge fuͤr 
1922 wurden um 100% erhöht, — Über Gehalts: 
tarife hatte in Hannover Foͤrſter Walter geſprochen. 
Die Penſionsverſicherung kann Proviſionen 
fuͤr die Kaſſe der Bezirksgruppe abwerfen (Ver⸗ 
ſicherungsabteilung des Reichsverbandes Deutſcher 
Waldbeſitzerverbaͤnde). 

3. Foͤrſterpruͤfungen: Sie bringen auch den 
Pruͤfenden Verdruß durch Kritiken von Pruͤflingen, 
die an Selbſtuͤberhebung leiden. (Allen recht machen 


15. September erfolgte ein Rundſchreiben des Ver⸗ 
bandes an ſeine Mitglieder, um neue Verhand⸗ 
lungen zu vermeiden. Die Bemeſſung der zu ge: 
waͤhrenden Teuerungszulage ſollte den Wald⸗ 
beſitzern uͤberlaſſen bleiben. Leider iſt dieſe „freie 
Zulage“ nicht von allen Arbeitgebern gezahlt worden. 
Dem Vorſitzenden der Tarif⸗Kommiſſion des Ber- 
bandes Thuͤringer Waldbeſitzer war eine Abſage hin⸗ 
ſichtlich obiger Zulage nicht zugegangen; alſo beſtand 
die Annahme, daß durchgehend zugelegt worden iſt. 

Es moͤchte der nicht verſorgte Privatforſtbeamte 
ſo bezahlt werden wie der Staatskollege oder doch 
mindeſtens ſo wie der Waldarbeiter oder wenigſtens 
die Deputate bzw. die entſprechenden Marktwerte 
voll erhalten. Das iſt die nicht unbillige Meinung 
der Mitglieder. — 

Oberfoͤrſter Krug will ein Schreiben an den 
Waldbeſitzerverband richten bezuͤglich Zulage.) 

Geſprochen wurde noch uͤber die Rechtsguͤltigkeit 
von Tarifen, ſodann der Unterausſchuß fuͤr Be⸗ 
faͤhigungsnachweis und Titelſchutz gewaͤhlt (Krug, 
Nentwig, Paul). 

Burgwenden, den 31. Oktober 1922. 

Leuſchner, Oberfoͤrſter, telly, Vorſ. 
CH 


Berichtigung. 

In Nr. 11 der „Forſtlichen Rundſchau“ 
vom November l. J. ſoll es auf Seite 106 im 
vorletzten Abſatz der rechten Spalte heißen: 

In Zeile 3 ſtatt: Reichsverband land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Fach⸗ und Körperſchafts⸗ 
beamten: 

„Deutſchen Gutsbeamtenbunde“, 
und in Zeile 8 ſtatt: Reichsverband: 
„Deutſchem Guts⸗ und Forſtbeamtenbuunde“. 


*) Inzwiſchen find neue Vereinbarungen erfolgt 
und zur Veröffentlichung eingereicht. 
Oberförſter Krug, Vorſitzender. 


Inhalt: Der Privalbeſitz Preußens, insbeſondere der der größeren Güter, feine Beſitzer und Forſtbeamten. 99 — Nota 


ſtandsmaßnahmen für Rentenempfänger der Invaliden⸗ und Angeſtelltenverficherung. 933. — 
. Allgemeines, 937. 
Vom Wildmarkt. 988. — Vom Rauhwarenmarkt. 988 — Fiſchpreiſe. 938 — Brief und Fragekaſten. 

939. — Vereinszeitung. Verband Preußiſcher Foßſtren meister 


Erkenntniſſe. 934. — Kleinere Mitteilungen. 


änderungen und Perſonalnachrichten. 


forftervereimgung. 942. — Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 


lands. E. V. 914. 


To 


Verordnungen und 
937 — Geſchäftliches 98. — 
939. — Verwaltungs⸗ 
940. — Dreußiſche Staats⸗ 
943. — Nachrichten des Vereins für Prwatforſtbeamte Deutſch⸗ 


eſetze. 
Forſtwirtſchaftliches 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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J. Neumann, Neudarnrri 


WEIHNACHTS-BÜCHER: 


*Fhombo. Von STEINHARDT, Ver- 
fasser des Buches „Vom wehrhaften Riesen 
und seinem Reich". Bis 15. Dez. G.-Z. 9; 
danach G.-Z. 10. In das Land seiner ewigen 


Sehnsucht, sein „heiliges Kaokoland”, in das tod- . 


einsame Gebiet des hochragenden Bergmassivs — 
Ehombo — führt uns der Dichter. Das Buch ist 
wahrhaflig mit Herzblut geschrieben. 


Bilder aus dem alten Sachsen. 
Dichtung nach Aufzeichnungen des Corveier 
Mönches Widukind (10. Jahrhundert), Von 


J.G. GRAF ZU MUNSTER. G.-Z. geh. 2, geb.4. 
In grauer Vorzeit Tage führt die Dichtung. Alte, liebe 
Bilder ziehen an unserem geistigen Auge vorüber, u. 
längst verklungene Lieder tönen an unser Ohr. DerGeist 
deutsch.Treue a.Standhaftigk. durchweht diese Blätter. 


Allerlei aus meinem Rucksack. 
Von HEIDEJÄGER (W. Kleffner). G.-Z. 3; 


geh. G.-Z. 4. Einer von Löns’scher Art führt hier 
die Feder, einer, der unserem unvergesslichen Heide- 
dichter Freund war. 


Aus der Waldheimat. — Tannen- 


rauschen aus deutschem Wald. 
Wald- und Jägermärchen für jung und alt. 
Von ERNST R. V. DOMBROWSKIL Reich 
illustriert. Je Band geb. G.-Z. A Beide 


Bände geb G.-Z. 7. Holdselige Märchengestalten 
schreiten und wiegen sich vor unserer Seele, in nicht 
zu beschreibenden Gleichmaß mit dem oft so ernsten, 
belehrenden Inhalt der einzelnen Märchen. Es sind 
Bücher von eigenarliger Schönheit und Vollendung, 
geschmückt mit reichen, gediegenen Bildern. Ein 
herrlicheres Weihnachtsgeschenk kann niemand 
seinem Kinde machen. 


‚ Raesfelds Werke: 


O Akademia! Ein fröhliches Buch von 
Jugend, Jagd und Liebe, — Der Wiescher- 
hof. Roman, 2. Aufl. — Im Wasgenwald. 
Roman. 2. Aufl. — Aus jungen Tagen. 
Erinnerungen an Heimat und Jugend. — 
Auf eigener und auf fremder Fährte. 
Frinnerungen aus einem Wald- und Weid- 
mannsleben.— Die Brakkenburg. Roman. 
G.-Z. je Band geb.4. Alle sechs Bände in 
einheitlichem, geschmackvollem Geschenk- 


einband G.-Z. 20. Raesfeld hat heute eine feste 
Stellung in der Reihe der ernst zu nehmenden 
deutschen Dichter inne. Er hat die deutsche Seele 
erfaßt in Ihren heiligsten Innerlichkeiten und ihren 
heimlichsten Düsternissen. Scheu hält er zurück mit 
dem Besten, was er gibt; darin als spröder Nieder- 
sachse ganz ähnlich Raabe, Storm und der Droste, 


Das Jägerhaus am Rhein. Von 
OBERLÄNDER. Bis 15. Dez. G.-Z. 4,5; 


danach G.-Z. 5. Jeder gute, deutsche Weidmann 
gebe seinem Sohne vor der Flinte dies Buch in die 
Hand, denn es leni den Sinn des Knaben edlen 
Zielen entgegen und wird ihm ein Talisman sein in 
allen Gefahren der Abirrung vom schmalen Pfade 
Strenger deulscher Weidgerechtigkeit. 

Förster SternmitTreffund Männe. 
Eine. lustige Dackellade. Verse von F. R. 
HANNESEN (Onkel Franz). Mit Bildern 
von E. KNOLLNER. In einen Band geheftet. 


G.-Z. geh. 2,5. Ein Wilhelm Busch- Buch für die 
„Grüne Farbe". Nicht nur die Jungen, auch die Alien 
werden ihre helle Freude an diesem lustigen, mit 
Bildern reich geschmückten Büchlein haben. 7 
Sofiensruh. Wie ich mir das Landleben 
dachte und wie ich es fand. Fünfte Aufl. 
Geb. G.-Z. 4. Eine Dichterin. deren Kunst nach 
dem Urteil Berufener vielfach an Fritz Reuters 
Werke heranreicht. 

Schatten im Grünen. 24 lustige 
Scherenschnitte mit Reimranken für 
kleine und grosse Kinder. Von H. PELIZÄUS 
und J. MÜLLER - LIEBENWALDE. Steif 
geh. G.-Z. 1,5. Ein schöneres und köstlicheres 


Geschenk kann niemand seinem Kinde machen. 


Auch die Alten werden sich herzlich freuen über 
diese wundervolle „Schwarzkunst“. 

Die Abb.: Hasenwettrennen, Fuchs und Gänse, 
Waldfest, Waldwippe und Sonntagsjäger sind auch 
als Wandfriese im Format 96x32 cm bzw. 32x46 cm 
erhältlich. Die drei erstgenannten haben die G.-Z. 1, 
die beiden letzten G.-Z. C, 5. Der schönste Schmuck 
für jedes Jagd- und Kinderzimmer. 


Kadichs Werke: 


Jagd- und Waldiahrten durch drei 
Weltteile. Band I: Aus Oesterreichs 
Bergen. Band II: Im amerikanischen 
Busch. Band III: Richter Lynch und 
anderes aus dem wilden Westen. 
Band IV: Erlebnisse im Kaukasus. 
Je Band geb. G.-Z. 4. Alle vier Bände in 
einheitlichen, geschmackvollem Geschenk- 
einband G.-Z. 14. Unzänlig sind die Arbeiten, 
die durch Kadichs feissige Feder, seine scharfe 
Beobachtungsgabe, Fachkenntnis und seinen reg- 
samen Geist entstanden. Seine farbig und anschaulich 
geschriebenen Werke atmen Erdgeruch, Harz- und 
Heideduſt. Kraji, Mark und kerndeuischer Sinn 
leben in ihnen, die Jugend zu * und an- 


zuspornen zu idialem Streben in dieser kraftlosen, 
erbärmlichen Zeit. 


*Schnurriges Federwild. Eine Sammlung von humoristischen Jagdskizzen, Anek- 
doten und Schnurren, mit vielen Originalen von Anzengruber, Bandlow, Buchberg, Funke, 


von Negelein, Schubart, Skowronnek, Sohnrey, Volkmann u. a. 


Zusammengestellt von 


OTTO FELIX VOLKMANN. G.-Z. 3. Hier ist Gelegenheit geboten, sich aus dieser düsteren Gegen- 
wart zu reiten und sich dem alles erlösenden Humor in die Arme zu werfen. 


* Neuerscheinungen! 
E6::; ᷣ1 ſPUek̃̃Uů m ñÄd)skñññ%łéõc ———ñ 


G.-Z. = Grundzahl. 


Teuerungszahl auf Anzeigenseite 2 dieser Nummer. Porto und Verpackung besonders 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von der 


Veriagsbuchhandiung Jj. NEUMANN in NEUDAMM 


— 4 Bä H E E A orſt⸗ el un 0. 
Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“‘, Vereins zur 

Ferd erung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Dendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staaisrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deuts:h- 

lands, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gegründet 1810), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler. 


Die Teutſche Dorf, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Januar 350,90 Mk, bei allen Poſi 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 400,00 ME. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
älte e werden für 25, 30 Mk. angegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aug- 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruh auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Re ten ehne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 


irige, um die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vernterk 
auch anderen Melde übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


dë Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechligter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Der. 51. 


Neudamm, den 17. Dezember 1922. 


37. Band. 


Privatforſtbeamte Deutſchlands! 


Obwohl die Organiſation Puſch ſich bewußt das Jahr 1923 noch bekanntgegeben. 


iſt, die Privatforſtbeamten dadurch zu ſchädigen, 
daß ſie gegen die Allgemeinverbindlichkeit der 
von der Fachgruppe Forſtbeamte des Deutſchen 
(Gute, und Forſtbeamtenbundes abgeſchloſſenen 
Tarife Einſpruch erhoben hat, ſo geſchieht dies 
nur, um die Beamten in ihre Organiſation 
hineinzuziehen. 

Um jegliche Angriffsfläche auszuſchalten, iſt 
im Sommer dieſes Jahres eine große Zahl 
von Forſtbeamten in Hannover zuſammen⸗ 
getreten und hat eine ſelbſtändige Arbeit⸗ 
nehmer⸗Organiſation gegründet, die ſich 
auch finanziell nur aus Arbeitnehmer- 
mitteln erhält. Die neue Organiſation führt 
den Namen „Deutſcher Forſtbeamtenbund“. 

Es handelt ſich bei dieſer Neugründung 
um keinen Konkurrenzverein für den „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, ſondern 
der Deutſche Forſtbeamtenbund wird mit dieſem 
Verein in allen Fragen, die beide Vereine ge⸗ 
meinſam angehen, Hand in Hand arbeiten. 
Die Durchführung vieler ſozialer Fragen und 
die Notwendigkeit, ſpeziell die abgeſchloſſenen 
Tarifverträge für allgemeinverbindlich erklären 
zu laſſen, machten jedoch die Umgründung 
erforderlich. 

In den Vorſtand der neuen Organiſation 
ſind gewählt worden: Forſtmeiſter Haus, 
1. Vorſitzender; Förſter Walter, 2. Vor⸗ 
ſitzender; Oberförſter Breuer, Förſter Ober⸗ 
hettinger und Förſter Weſſel als Beiſitzer. 

Die notwendigen Bezirksgruppen oder 
Landesvereine folen ſich ſobald als möglich 
konſtituieren. Die Beiträge, die nach An⸗ 
forderung eines gewiſſen Kopfbeitrages für die 
Zentrale von den Bezirksgruppen ſelbſtändig 
feſtgeſetzt und eingezogen werden, werden für 


Für 
1922 wird nur für die Zentrale ein Beitrag 
in Höhe von 50 Mk. je Mitglied erhoben. 
Soweit den Mitgliedern eine Zahlkarte noch 
nicht zugegangen iſt, iſt letztere ebenſo wie die 
Satzung bei der vorläufigen Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes Berlin W 50, 
Rankeſtraße 17, abzufordern. Die bisher be⸗ 
ſtehende Fachgruppe Forſtbeamte des „Deutſchen 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes“ hat beſchloſſen, 
ſich in ihrer Geſamtheit dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund anzuſchließen, und hat fich alsdamt 
aufgelöſt. 

Die bisherigen Arbeitnehmer⸗ Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte ſind damit, ſo⸗ 
weit ſie Arbeitnehmer ſind, Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes geworden. Im 
Anſchluß veröffentlichen wir die 


Satzung des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 


LL Der Deutſche Forſtbeamtenbund ift eine 
Vereinigung von Forſtverwaltungs-, Forſtbetriebs⸗ 
und Forſtunter⸗ ſowie Jagdbeamten, die im Privat: 
dienſt beſchaͤftigt ſind, auf nationaler Grundlage zu 
einer ſelbſtaͤndigen Arbeitnehmer⸗Organiſation. Er 
erſtreckt ſich über das ganze Deutſche Reich (ein: 
ſchließlich der abgetretenen Gebiete). 

Gerichtsſtand iſt Berlin; das Geſchaͤftsjahr iſt das 
Kalenderjahr. Der Bund ſchließt ſich korporativ dem 
Deutſchen Guts- und Forſtbeamtenbund an. 

§ 2. Die Organiſation bezweckt die Forderung 
der gemeinſamen Intereſſen ihrer Mitglieder durch: 
1. Abſchluß von kollektiven Gehaltsvertraͤgen, 

2. Raterteilung und Vermittlung bei Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, 
3. Vertretung der Standesintereſſen bei den Reichs⸗ 
und Landesbehoͤrden, Bearbeitung der Fragen 
des Privatforſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes in wirt⸗ 
ſchaftlicher und ſozialer Beziehung, Durchfuͤhrung 
des geſetzlichen Befaͤhigungsnachweiſes und des 


— 
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Titelſchutzes in Fuͤhlungnahme mit anderen 
5 mit gleichen Zielen. 

alle innerhalb des Deutſchen Reiches und der ab⸗ 

getretenen Gebiete wohnenden Privatforſt⸗ und 

Jagdbeamten, welche 

a) ſich im Beſitz der buͤrgerlichen Ehrenrechte befinden, 

b) einen achtbaren Lebenswandel fuͤhren. 
$ 4. über die Aufnahme als Mitglied entſcheidet 

der Vorſtand des Deutſchen Forſtbeamtenbundes in 


Verbindung mit der Bezirksgruppe, in welcher der b 


Aufzunehmende ſeinen Wohnſitz hat. 

Bei Ablehnung iſt Angabe von Gruͤnden nicht 
erforderlich. 
§ 5. Der Beitrag der Mitglieder wird nach 

Gruppen geſtaffelt und alljaͤhrlich durch die Bezirks⸗ 

gruppe feſtgeſetzt, nachdem letzterer vom Bundes⸗ 

vorſtand die Hoͤhe der je Mitglied an die Zentrale 
zu zahlenden Summe mitgeteilt iſt. — Die Beitraͤge 
werden durch die Bezirksgruppe eingezogen. Sie ſind 
im Januar verfallen und werden bei Verzug durch 
Nachnahme erhoben. Nachzahlungen im Laufe des 
Geſchaͤftsjahres zu erheben, behaͤlt ſich der Bund im 
Rahmen des Steigens des Roggenpreiſes vor. 
$6. Die Mitgliedſchaft erliſcht: 

a) durch freiwilligen Austritt, der, ſobald die finanziellen 
„ erfuͤllt ſind, jederzeit erfolgen 
ann; 

b) durch Tod. 

Aus dem Bund ausgeſchloſſen werden Mitglieder, 
welche 

a) trotz zweimaliger Mahnung mit der Zahlung der 

Beiträge ruͤckſtändig find, 

b) die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben oder 

keinen achtbaren Lebens wandel fuͤhren, 

e) außer dem Bund noch einer anderen Arbeitnehmer⸗ 

Organiſation von Forſtbeamten angehoͤren. 
$7. In der Regel bildet, um die Einheit der 

Vertretung bei den Landes: und Provinzialbehoͤrden 

zu wahren, jedes Land (reſp. jede Provinz) eine 

eigene Bezirksgruppe. Die Aufteilung der Bezirks⸗ 
gruppen in Ortsgruppen iſt erwuͤnſcht. Hierzu iſt 
erforderlich die Genehmigung des Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden und des Geſamtvorſtandes. 

$8. Die Aufgaben der Bezirksgruppen find: 

1. Abſchluß von kollektiven Gehalts vertragen, 

2, Fuͤhlungnahme mit den Landesbehoͤrden in allen 
einfchlägigen geſetzgeberiſchen ſowie Standesfragen 
im Einvernehmen mit anderen Organiſationen mit 
gleichen Zielen. 

„Einrichtung von Schlichtungsausſchuͤſſen. 

Die Sache des Bundes durch geeignete Propaganda 
zu foͤrdern und dem Bunde neue Mitglieder zuzu⸗ 
führen. 

5. Anträge an den Bund einzubringen, zu begründen 

und zu belegen. 

6. Feſtſetzung des Jahresbeitrages fuͤr die Bezirks⸗ 

gruppen. 
99. Jede Bezirksgruppe waͤhlt einen Vorſtand 
von vier Perſonen, und zwar: 
J. Vorſitzenden, 
II. Vorſitzenden, " 
Schrift: und Kaſſenfuͤhrer und 
einen Beiſitzer. 

Die verſchiedenen Beamtengruppen ſind bei dieſer 

Wahl moͤglichſt zu berückſichtigen. 

Die Wahl erfolgt jeweils auf vier Jahre. Zur 

Wahl iſt abſolute Stimmenmehrheit erforderlich. 

Scheidet ein Gewaͤhlter während der Wahlperiode 


. A8 
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aus, ſo erfolgt Erſatzwahl auf der naͤchſten Bezirks⸗ 
ruppentagung. 

Nach zwei Jahren ſcheiden zwei Mitglieder aus 
dem Vorſtand aus, erſtmals durch Los. Wiederwahl 
ift zuläffig; ſaͤmtliche Amter find Ehrenaͤmter. 

§ 10. In der Verſammlung der Bezirksgruppe 

hat jedes Mitglied eine Stimme. Bei Abstimmung 
genügt einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmen⸗ 
gleichheit gibt der Vorſitzende den Ausſchlag. 
‚Die Beſchlußfaͤhigkeit der Bezirksgruppe beſteht 
ei Anweſenheit in jeder beliebigen Anzahl Mit⸗ 
glieder, ſofern die Einladung rechtzeitig, das iſt 
mindeſtens 14 Tage vor der Verſammlung, der Poft 
übergeben bzw. in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veroffentlicht war. Die Geſchaͤftsſtelle iſt ebenfalls 
ſchriftlich 14 Tage vorher zu benachrichtigen. 

§ 11. Für beſtehende Ortsgruppen finden die 
Beſtimmungen über die Bezirksgruppen finngemäß 
Anwendung. 

§ 12. Jede Bezirksgruppe wählt einen Vertreter 
und einen Stellvertreter im Behinderungsfalle für 
die Delegiertenverſammlung des Bundes. Es follen 
in der Regel die Vorſitzenden der Bezirksgruppen ſein. 

$ 13. Die Delegiertenverſammlung wird vom 
Vorſtand des Bundes einberufen. Die Einladung 
erfolgt ſchriftlich mindeſtens 14 Tage vor Abhaltung. 
Sie ſoll in der Regel alle zwei Jahre ſtattfinden. Der 
Tagungsort wird durch die vorhergehende Delegierten⸗ 
verſammlung oder durch den Vorſtand beſtimmt. 
Die Delegierten haben fuͤr jedes angefangene 50 
der durch ſie vertretenen Mitglieder eine Stimme. 

$ 14. Die Delegiertenverſammlung waͤhlt einen 
Bundesvorſtand und ſtellt den Geſchaͤftsfuͤhrer an. 
Sie nimmt den Kaſſenbericht entgegen, beſchließt 
uͤber die Verwendung der Mittel und waͤhlt die 
Kaſſenreviſoren. Bei Abſtimmung gilt einfache 
Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt der 
Vorſitzende den Ausſchlag. S 

$15. Der Geſchaͤftsfuͤhrer erhält feine In⸗ 
ſtruktionen vom Vorſtande. Er iff dieſem für feine 
Geſchaͤftsfuͤhrung verantwortlich. Der Geſchaͤfts⸗ 
führer kann Mitglied des Vorſtandes fein, im übrigen 
nimmt er an den Vorſtandsſitzungen in der Regel 
und mit beratender Stimme teil. 

§ 16. Zur Beſprechung wichtiger Fragen kann 
ein erweiterter Vorſtand geſchaffen werden. Zu 
dieſem ſenden mehrere Bezirksgruppen gemeinſam 
einen Vertreter. Die Zuſammenfaſſung wird durch 
beſondere Geſchaͤftsordnung feſtgelegt. 

§ 17. Der Vorſtand des Bundes beſteht aus 
fünf Mitgliedern, die mit abſoluter Stimmenmehrheit 


von der Delegiertenverſammlung auf vier Jahre 


gewählt werden. Die Gewaͤhlten verteilen die Amter 
des I. und II. Vorſitzenden und der drei Beiſitzer 
unter ſich. 

Dem Vorſtande liegt die Vertretung des Bundes 
nach innen und außen ob. Zur rechtsguͤltigen Zeich⸗ 
nung iſt die Unterſchrift zweier ſeiner Mitglieder 
erforderlich. Abſtimmungen erfolgen bei einfacher 
Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit entfcheidet 
der Vorſitzende. 

$ 18. Satzungsaͤnderungen Können auf Grund 
von Antraͤgen des Vorſtandes bzw. der Bezirks⸗ 
gruppen in der Delegiertenverſammlung beſchloſſen 
werden, wenn mindeſtens zwei Drittel der ſtimm⸗ 
berechtigten Anweſenden dafuͤr 5 Satzungs⸗ 
aͤnderungen, die auf behoͤrdliche Anordnung notwendig 
werden, koͤnnen vom Vorſtand des Bundes veranlaßt 
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und der naͤchſten Delegiertenverſammlung zur nach⸗ 
träglichen Genehmigung vorgelegt werden. 
Zur Auflöſung von Bezirksgruppen ift ein 


Beſchluß der betreffenden Bezirksgruppe mit Drei⸗ 


viertel⸗Stimmenmehrheit und die Zuſtimmung des 
Vorſtandes des Bundes erforderlich. 

Zur Auflöſung des Bundes ſelbſt ift ein Antrag 
von zwei Dritteln der Bezirksgruppen und ein Beſchluß 
der Delegierten⸗Verſammlung von Dreiviertel⸗ 
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Stimmenmehrheit erforderlich. Über die Ber- 
wendung vorhandener Mittel beſchließt die auflöſende 
Verſammlung. 


Die weiteren Vereins⸗Mitteilungen des 
„Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ werden unter 
beſonderer Rubrik im Vereinsteil der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, die zu deſſen Vereinsorgan be⸗ 
ſtellt iſt, erſcheinen. 


RAM — 


Die Lage der Gemeindeförſter in Wiesbaden. 


Den „Frankfurter Nachrichten“ entnehmen wir 
folgende Notiz: 

Die Notlage der naſſauiſchen Gemeinde⸗ 
foͤrſter. Aus Foͤrſterkreiſen wird uns geſchrieben: 
Im weitgehenden Maße befindet ſich der Foͤrſter⸗ 
ſtand im wirtſchaftlichen Rückſtande. Wenn auch 
das Kommunalbeamten⸗Beſoldungsgeſetz die Bezuͤge 
der Gemeindefoͤrſter feſtlegt, ſo herrſchen hier doch 
noch kaum glaubliche Mißſtaͤnde. Tief bedauerlich 
iſt es, daß ſie durch die eigene vorgeſetzte Behoͤrde 
hervorgerufen werden. Faſt alle Gemeindefoͤrſter, 
mit Ausnahme vielleicht derjenigen der Staͤdte, 
beziehen noch ihre Gehälter nach den Saͤtzen 
vom 1. Oktober 1921, weil die zur Anweiſung 
befugte Behoͤrde, die Regierung in Wiesbaden, es- 
bis heute unterlaſſen hat, eine Regelung der neuen 
Bezuͤge den Gemeindekaſſen zugehen zu laſſen. 
Mit Ruͤckſicht darauf, daß die Beamtengehaͤlter von 
dieſem Zeitpunkte ab eine Erhoͤhung um das Acht⸗ 
bis Zehnfache erfahren haben, iſt die dem Gemeinde⸗ 
foͤrſter zugefuͤgte Schaͤdigung ganz gewaltig. Wenn 
die Regierung in Wiesbaden fich damit entſchuldigt, 
daß die zur Arbeit der Anderung der Beamten⸗ 
gehälter notwendigen Kräfte nicht ausreichten, fo 
kann dieſer Grund nicht als ſtichhaltig angeſehen 
werden. Die zuſtaͤndige Regierungsſtelle braucht 
nur die Oberfoͤrſterei mit der Errechnung 
der Foͤrſtergehaͤlter zu beauftragen. Die unge: 


ſunden Verhaͤltniſſe haben bei den Forſtbeamten (3 


großen Unwillen erregt; die Foͤrſter ee in der 
heutigen Zeit der Unſicherheit einen derartig ver- 
antwortungsvollen und ſchweren Dienſt zu leiſten, 
daß man ihnen mindeſtens das zum Leben not⸗ 
wendige Gehalt gewaͤhren ſollte. 

Im Intereſſe der Gemeindeförſter des Re⸗ 
gierungsbezirks Wiesbaden haben wir ein Gut⸗ 
achten zu dieſer Frage eingeholt, das wir hiermit 
dem Leſerkreis unterbreiten. 

Die Schriftleitung. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden unterſtehen 
die Gemeindewaldungen der ſogenannten Be⸗ 
förſterung auf Grund des Ediktes vom 9. No⸗ 
veinber 1816 uſw. Durch das Geſetz vom 27. Gep- 
tember 1849 hat die Landesregierung die 
fugnis erhalten, die Gehälter der Förſter feſt⸗ 
zuſetzen. Es erübrigt ſich, auf dieſe veralteten 
Geſetze näher einzugehen, denn maßgebend iſt 
heute zunächſt das Geſetz vom 12. Oktober 1897, 
das alle entgegenſtehenden Beſtimmungen 

aufgehoben hat, wozu, wie nebenbei bemerkt 
ſein ſoll, auch die Vorſchrift des § 9 des Ediktes 
gehört, daß zur Aufrechterhaltung des Forſt⸗ 


S 


ſchutzes, in der Regel nur Förſter „aus der 
Mitte der Gemeinden“ zu beſtellen ſind. 

Das Geſetz vom 8. Juli 1920, betreffend vor⸗ 
läufige Regelung verſchiedener Punkte des Ge⸗ 
meindebeamtenrechts, ſchreibt in feinem $ 1 vor, 
daß Gemeinden und Gemeindeverbände im 
Sinne des Kommunalbeamtengeſetzes vom 
30. Juli 1899 verpflichtet find, die Beſoldung 
ihrer hauptamtlich angeſtellten Beamten mit 
Rückwirkung vom 1. April 1920 ab derg ftalt 
neu zu regeln, daß die Bezüge den Grundſätzen 
des Beamtendienſteinkommensgeſetzes und Be⸗ 
amten⸗Altruhegehaltsgeſetzes entſprechen. Selbſt⸗ 
verſtändlich gilt dieſe EL auch für Die 
Förſter des Regierungsbezirks Wiesbaden, ſoweit 
fie eine Stelle innehaben, die mit der eines Staats⸗ 
förſters gleichwertig und vergleichbar iſt, 
denn auf andere Merkmale kommt es weniger 
an, auch nicht darauf, wie die Vorbildung er⸗ 
worben iſt. 

Wenn die Landesregierung auf Grund des 
Ediktes vom 9. November 1816 die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten „beſtellte“, ſo iſt das heute nicht 
mehr der Fall, ſondern die Be ſetzung der Stellen 
erfolgt durch die zuſtändige Gemeindebehörde 
3 Geſ. vom 12. 10. 1897), vorbehaltlich der 
Beſtätigung durch den Regierungspräſidenten. 

Die Förſter im Regierungsbezirk Wi baden 
find danach, wie alle anderen Gemeindeförſter, 
echte Kommunalbeamte im Sinne des Ge ſetzes 
vom 30. Juli 1899, und als ſolche kommt ihnen 
das Geſetz vom 8. Juli 1920 zugute. Nicht die 
Regierung hat die Gehälter feſtzuſetzen, ſondern 
zunächſt die anſtellenden Gemeinden oder 
Gemeindeverbände. Auch hat nicht die 
Aufſichtsbehörde im Sinne des § 2 Ziff. 2 
des Geſetzes vom 8. Juli 1920 ein Einſpruchsrecht 
gegen 8 Feſtſetzung, ſondern⸗ſoweit das 
formelle Verfahren bei der Beſoldungsregelung 
in Frage kommt, verbleibt es bei der Vorſchrift 
des § 6 des Geſetzes vom 12. Oktober 1897, 
wonach die der Aufſichtsbehörde erteilte Be⸗ 
fugnis vom Bezirksausſchuß auszuüben iſt. (Aus⸗ 
führungs⸗Anweiſung zum G feg vom 8. Juli 
1920, vom 6. Oktober 1920.) Das ſchließt aber 
keine Befugnis des Bezirksausſchuſſos ein, die 
Förſter ſchlechter zu ſtellen als es im Staatsdienſt 
der Fall iſt, ſondern die Beſoldung iſt ſo zit 

d (Jortſetzung ſiehe Seite 955.) 
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Peſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten der Gruppen A 3 bis 12 nebit neuen Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen der Beamten im Ruheſtande und Hinterbliebenen ab 15. Novbr. 1922 (120 %). 


Mit Rückſicht auf die dauernde Wiederholung des Abdruckes dieſer Rechentabellen dürfen wir 
um Raum für die vielfeitigen anderen Aufgaben unſeres Blattes zu gewinnen, nur das Allernötigſte 
bringen. Wir haben daher die Beſoldungsklaſſen Al, 2 und 13 außer acht gelaſſen, ebenſo die 
Klaſſen B 4 und 5, da nur ein ſehr geringer Teil unſeres Leſerkreiſes an dieſen Beſoldungsſätzen 
Intereſſe beſitzt. Denen, die diefe Sätze errechnet haben wollen, überſenden wir auf Wunſch eine 
Aufſtellung, ohne Koſten, gegen Erſatz von 36 „ Portogebühr. 
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a) Planmäßige Beamte. 


Be⸗ In J Mindeft- Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach .... Jahren 
ſold.⸗ Art der Bezüge Orts⸗ | fag 2 | 4 6 8 10 12 14 | 16 
Gruppe klaſſe A M AM M A M M M M 
A 3 Grun doehalt | 11700 | 12200 12 700 13200 | 12700 | 14 200 | 14700 | 5 100] 15 500 
A 3000 | 3000 | 3000 | 3600 | 3600 | 3600 | 3600 | 3600 | 4200 
B 2300 1 2300 | 2300 | 2700 | 2700 | 2700 | 2700 | 2700 3200 
Ortszuſchlag 0 1900 1900 1900 2300 2300 2300 2300 2300 2600 
D 1500 | 1500 1 500] 1800 | 1800 1800 | 1800 1800 | 2100 
E 1100] 1100 | 1100| 1400 1400 1400 1400 | 1400 1600 
— 1272 I 12844 | 13267 | 14196 | 146.9 | 15041 | 15464 | 15802 | 16647 
RE B 11830 | 12253 | 12675 | 13436 | 13858 | 14281 | 14703 | 15041 | 15802 
Ausgleichszuſchlag C | 11492 | 11915 | 12337 | 13098 | 13520 | 13943 | 14365 | 14703 | 15295 
fur November D 11154 | 11577 | 11999 | 12675 | 13098 | 13520 | 13943 | 14281 | 14872 
E 10816 11239 11661 | 12337 | 12760 | 13182 | 13605 | 13943 | 14450 
A 1 17640 1 18240 | 18840 | 20160 | 207.0 | 21360 | 21960 | 22440 | 23640 
ae B 16800 | 17400 | 18000 | 19080 | 19680 20 280 | 20880 | 21360 | 22440 
e C | 16320 | 16920 | 17520 | 18600 | 19200 | 19800 | 20400 | 20880 | 21720 
Nk EES D 15840 | 16440 | 17040_| 18000 | 18600 | 19200 | 19800 | 20280 21 120 
E 15360 | 15960 | 16560 | 17520 | 18120 | 18720 | 19320 | 19800 | 20520 
„rundgehalt | | 12800 | 13400 | 14000 | 14500 | 15000 | 1550» | 16000 | 16500 | 17000 
A 3000 f 3600 | 3600 | 3000 | 3600 | 4200 ı 4200 | "4200 | 4200 
B 2300 | 2700 | 2700 2700 2700 3200 | 3200 | 3200 | 3200 
Ortszuſchlag 0 1900 | 2300 | 2300 | 2300 | 2300 | 2600 2600 2600 2600 
D 15001 1800 | 1800 1800 | 1800 2100 | 2100 2100 2108 
E 1100 | 1400 | 1400 | 1400| 1400] 1600 | 1600 1600 | -1600 
A 13351 | 148365 | 14872 | 15205 | 15717 | 16047 | 17069 | 17492 | 17914 
een B 12760 | 13605 | 14112 | 14534 | 1497 | 15802 | 16224 | 16647 | 17069 
usq 9 Enten ag e 12422 | 13267 | 13774 | 14196 | 14619 | 15295 | 15717 | 16140 | 16562 
für November D 12084 | 12844 | 13351 13 774 14 196 14872 | 15295 | 15717 16 140 
E 11746 | 12506 | 13013 | 13436 | 13858 | 14450 | 14872 | 15295 | 15717 
A 18 960 | 20400 | 21120 | 21720 | 22320 | 23640 | 24940 | 24840 | 25440 
Ausgleichzuſchla B 18 120 19320 | 20040 | 20640 | 21240 | 22440 | 23040 23 640 24 240 
u 12 5 A 0 Nag C 17640 | 18840 | 19560°| 20160 | 20760 | 21720 | 22320 | 22920 23 520 
für Dezember D 17 160 ] 18240 18 960 19560 | 20160 | 21120 21 720 22 320 22 920 
E 16680 | 17760 | 18480 | 19080 | 19680 | 20520 21 120 21720 22 320 
AS Grundgehalt | | 14100 | 14700 | 15300 | 15900 | 16500 | 17100 | 17700 | 18200 | 18700 
A 3600 f 3600 | 3600 | 4200 | 4200 | 4200 | 4800 | 4800 | 4800 
B 2700 | 2700 | 2700 | 3200 | 3200 | 3200 | 3600 | 3600 | 3600 
Ortszuſchlag e 2300 | 2300 2300 2600 | 2600 2600 3000 | 3000 | 3000 
D 1800 | 1800 | 1800 | 2100 | 2100 2100 2400 2400 2400 
E 1400] 1400 1400 | 1600] 1600| 1600 1800 | 1800 | 1800 
A 14957 | 15464 | 15971 | 16985 | 17492 | 17999 | 19013 | 19435 | 19858 
Ausgleichszuſchl B 14196 | 14703 | 15210 | 16140 | 16647 | 17154 | 17999 | 18421 | 18844 
115 A ô j Nag 0 13858 14 365 | 14872 15 633 | 16140 | 16647 | 17492 | 17914 18 337 
für November D 13 436 | 13943 | 14450 | 15210 15717 | 16224 | 16985 | 17407 17 830 
E 13098 | 13605 | 14112 | 14788 | 15295 | 15802 | 16478 | 16900 | 17323 
A 1 21240 1 21960 | 22680 | 24120 | 24840 | 25560 | 27000 | 27600 | 28 200 
Ausgleichszuſchla B 20 160 | 20880 | 21600 | 22920 23 640 | 24360 | 25560 26 160 26 760 
Ké E 1 95 9 C 19680 | 20400 | 21120 | 22200 | 22920 | 23640 | 24810 | 25440 | 26040 
ur Dezember D 19080 | 19800 | 20520 | 21600 | 22320 | 23040 | 24120 | 24720 | 25320 
E 18 600 | 19320 | 20040 | 21000 | 21720 | 22440 | 23400 24 00024 600 
4 6 Grundgehalt | | 15400 | 16100 ! 16800 | 17500 | 18100 | 18700 | 19300 | 19900 | 20500 
A 3600 | 4200 | 4200 | 4200 | 4800 | 4800 | 4800 | 4800 1 4800 
B 2700 | 3200 | 3200 | 3200 | 3600 | 3600 | 3600 | 3600 | 3600 
Ortszuſchlag 0 2300 1 2600 | 2600 | 2600 3 000 3000 | 3000 3 000 3000 
D 1800 | 2100 | 2100 | 2100 | 2400 | 2400 | 2400 | 2400 | 2400 
E 1400 | 1600 1600 1600 | 1800 | 1800 | 1800 1800 1800 
A 16055 | 17154 | 17745 | 18337 | 19351 | 19858 | 20365 | 20872 | 21379 
Ausgleichszuſchla B 15295 | 16309 | 16900 | 17492 | 18337 | 18844 | 19351 | 19858 | 20 365 
für SR 10 2 8 0 14957 15 802 | 16393 | 16985 | 17830 | 18337 | 18844 | 19351 | 19858 
D 14534 | 15379 | 15971 | 16562 | 17323 | 17830 | 18337 | 18844 | 19351 
E 14196 | 14957 | 15548 | 16140 | 16816 | 17323 | 17830 18 337 | 18844 
A I 22800 I 24360 | 25200 | 26040 | 27480 | 28200 | 28920 | 29640 | 30360 
Ausgleichszuschla B 21 720 | 23160 | 24000 24 810 | 26040 | 26760 | 27480 | 28200 28 920 
gé Dez Ge e 8 0 21240] 22440 | 23280 | 24120 | 25320 | 26040 | 26 760 27480 28 200 
A D { 20640 | 21840 | 22680 | 23520 | 24600 | 25320 | 26040 | 26760 | 27480 
E I 20160 1 21240 | 22080 | 22920 | 23880 | 24600 | 25320 | 26040 | 26760 
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Be n Mindeſt⸗ Bom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach.... Jahren 
ſold.⸗ Art der Bezüge ſatz 2 | 4 6 8 10 12 14 16 
Grup A 44 M A 4 4 A A A 


AG Grundgehalt 


A 4800 | 4800 | 4800 ı 4800 | 4800 | 5400 
B > 3600 | 3600 | 3600 | 3600 | 3600 | 4100 
» Drtszuſchlag 0 3000 3000 3 000 3 000 3 000 3400 
D 2400 2400 2400 2400 2400 2700 
E 1800 1800 | 1800 | 1800 | 1800 2000 
$ 19 520 20111 20705 | 21 251 21 886 | 22000 
1 70 
ee 0 19013 | 19604 20 198 20787 | 21379 22 308 
für November D 18506 19 097 19689 | 20280 | 20872 | 21717 
E 17999 | 185% | 19182 | 19773 | 20365 | 21125 
e A 1 25800 I 27480 | 28320 | 29160 | 30000 | 30840 | 31680 | 82520 | 34080 
Ansglei í B 24600 | 26040 | 26880 | 27720 | 28560 | 29400 | 30240 | 31080 | 32520 
nag ionia ag C 1 23880 | 25320 | 26160 | 27000 | 27840 | 28680 | 29520 | 20360 31 680 
für Dezember D 23280 | 24600 | 25440 | 26280 27 120 27 960 28800 29 640 30 840 
E 22 680 | 23880 | 24720 | 25560 | 26400 | 27240 | 28080 28 920 | 30000 
AS Grundgehalt | | 19600 | 20500 | 21400 | 22300 | 23200 | 24100 | 25000 | 25 900 | 
A 4800 1 4800 | 4800 | 4800 | 5400 | 5400 | 5400 | 5400 
B 3600 | 3600 | 3600 | 3 600 4100 | 4100 4100 | 4100 
Ortszuſchlag CG 3000 | 3000 | 3000 | 3000 | 3400 | 3400 3400 | 3400 
D 2400 | 2400 2400 2400 2700 2700 2700 2700 
E 1800 | 1800 1800 | 1800 2000 | 2000 2000 2000 
A 1 20618 | 21379 | 22139 | 22900 | 24107 | 21928 | 25688 | 20449 
Ausgleichzuſchl B 19604 | 20365 | 21125 | 21886 | 23069 23 829 | 24590 25 350 
für N 5 5 nn 0 19 097 | 19858 | 20618 | 21379 | 22477 | 23238 | 23998 24 759 
T November D 18590 | 19351 | 20111 | 20872 | 21886 | 22646 | 23407 | 24167 
E 18083 | 18844 | 19604 | 20365 21294 | 22055 | 22815 | 23576 
A 
B 27840 | 28920 | 30000 | 31080 | 32760 | 33840 34 920 | 36000 
KE o 1 27120 28 200 29 280 | 30360 | 31920 | 33000 | 34080 | 35 160 
ur Dezember D 26 400 | 27480 | 28560 | 29640 | 31080 | 32160 | 33240 34 320 
E 25 68026 760 | 27840 | 28920 | 30240 | 31320 | 32400 33 480 


29280 | 30360 | 31440 | 32520 | 34320 | 35400 | 36480 1] 
A9 Grundgehalt l | 21500 | 22600 | 23700 | 24800 | 25900 | 27000 | 28100 | 29100 | 


A 4800 | 4800 | 5400 | 5400 | 5400 | 5400 | 54060 | 5400 
B 3601 360 | 4100 | 4 100 4100 41001 4100 4100 
Orlszuſchlag CG 3000 Í 3000 | 3400 | 3400 | 3400 | 3400 | 3400 | 3400 
D 2400 | 2400 2700 2700 2700 2700 2700 2700 
E 1800 1800 2000 2000 ! 2000 | 2000 2000 2000 
$ 24421 25350 26280 | 27200 28054 
5 7 

Ai ene e 23829 | 24759 | 25688 | 26618 | 27463 
ur November D 23238 | 24167 | 25097 | 26026 | 26871 
E 22 646 | 23576 | 24505 | 25485 26 280 
A 1 31560 1 32880 | 3490 | 36240 | 37560 | 38880 | 40200 | 41400 
Ausgleichzuſchla B 1 30120 | 31440 | 33360 | 34680 | 36000 | 37320 | 38640 39 840 
für Deze ` g C 29400 |- 30720 | 32520 | 33840 | 35160 | 36480 | 37800 | 39000 
r Dezember D 28 680 | 30000 | 31680 33 000 34 320 | 35640 | 36960 | 38160 
E 27960 | 29280 | 30840 | 32160 | 33480 | 34800 | 36120 57 320 

A10 Grundgehalt l | 24400 | 25800 | 27200 | 28600 | 30000 | 31400 | 32700 | 34000 | 
À 5400 1 5400 | 5400 | 5400 | 5400 | 5400 | 5400 ! 6000 
B 4 100 ] 4100 4100 4100 4100 | 4100 | 4100 4500 
Ortszuſchlag 0 3 400 Í 3400 3 400 3400 3400 | 3400 3 400 3800 
D 27001 2700 2700 2700 2700 2700 2700 3000 

- E 2000 1 2000 | 2000 2000 2000 2000! 2000 2300 
A 1 25181 I 26364 | 27547 | 28730 | 29913 | 31095 | 32195 | 33 800 
Ausgleichzuſchla B 24083 25 266 26 449 | 27632 28 815 29998 | 31096 32 533 

für Sei 9 Be CG 23491 | 24674 | 25857 | 27040 | 28223 | 29406 | 30505 | 31 941 
r Novem D 1 22900 | 24083 | 25266 26449 | 27632 | 28815 | 29913 31 265 

E 1 22308 | 23491 | 24674 | 25857 | 27040 | 28223 | 29322 | 30674 | 

ee 1 35760 1 37440 | 39120 | 40800 | 42480 | 44160 | 45700 | 800 | 

Ausgleichzuſchla B 34 200 | 35880 | 37560 | 39240 40 920 42600 44 160 46 200 
8 FR Sa Alag © 1 33360 | 35040 | 36720 | 38400 | 40080 | 41760 | 48320 | 45360 
für Dezember D 32520 34 200 | 35889 | 37560 | 39240 40 920 47480 44 400 


A 11 Grundgehalt | 27500 | 29300 | 31100 | 32800 | 34500 | 36200 | 37900 | 39600 | 


Ausgleichzuſchlag 
für Dezember 


A 5200 | 6000 | 6000 | 6000 | 6000 
B 100 | 4500 | 4500 | 4500 | 4500 
Ortszuſchlag O 400 3800 | 3800 3800 3800 
D 700 | 3000 | 3000 | 3000 3900 
E 000 | 2300 | 2300 | 2300 | 2300 | 
A | 27801 | 29822 | 30843 | 32279 | 34223 | 85659 | 37006 | 38582 | 
Ausgleichzuſchl B 26 702 [ 28 223 | 29744 | 31181 32 955 | 34392 | 35828 | 37265 | 
nag SCH ag C $ 26111 27 632 | 29153 30 589 | 32364 | 33800 35 237 36673 | 
für November D 25519 Í 27040 | 28561 | 29998 | 31688 | 33124 | 34561 | 35 997 | 
E 969 35 406 
D 
B 
0 
D 
E 
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Be⸗ In Mindeſt⸗ Vom . 83 t nach .. . . Jahren 
ſold⸗ Art der Bezüge Orts⸗ ſatz 8 12 14 16 
Gruppe klaſſe A * 4 4 M d A8 TAS IA IA 
A12 Grundgehalt | 32500 | 85 000 37 500 | 40000 | 42500 | 45 000 | 5 000 | 47500), © 
À 5400 | 6000 | 6000 | 6000 | 6000 | 6000 6 000 
B 4100 | 4500 | 4500 | 4500 | 4500 | 4500 
Ortszuſchlag 0 3400 | 3800 | 3800 3 800 | 3800 | 3800 3 300 
D 2700 | 3000 3000 | 3000 | 3000| 3000 | 3000 
E 2000 | 2300 | 2300 | 2300 | 2300 | 2300 | 2300 
A | 32026 | 3464 | 36758 | 38870 | 40983 | 43095 | 45 208 
Ausgleichzuſchla B | 30927 | 33378 | 35490 | 37603 | 39715 | 41828 43 940 
ge November © | 30336 | 32786 | 34899 | 37011 | 39124 | 41236 | 43349 
D jį 29744 | 32110 | 34223 | 36335 | 38448 | 40560 42 673 
E | 29153 | 31519 | 33631 | 35744 | 37856 | 39969 | 42081 
A | 45480 } 49200 | 52200 | 55200 | 58200 | 61200 | 64200 
Ausgleichzuſchla B | 43920 | 47400 | 50400 | 53400 | 56400 | 59400 | 62400 
a Done” © | 43080 | 46560 | 49560 | 52560 | 55560 | 58560 | 61560 
D | 42240 | 45600 | 48600 | 51600 | 54600 | 57600 | 60600 
E | 41400 | 44760 | 47760 | 50760 | 53760 | 56760 | 59760 


b) Außerplanmäßige Beamte. 


1. Grundvergütung nebſt Notzuſchlag, 2. Ortszuſchlag, 3. Ausgleichzuſchlag, 4. Zuſammen, 
5. Monatlicher Mehrbetrag gegenüber den ſeit 1. November 1922 geltenden Sätzen. 


Anwärter der Anwärter der 


Beſoldungsgruppe A 6. | Beſol 


| für November 1922 für November 1922 


dungsgruppe A 10. Beſoldungsgruppe A 6. 


H 


Anwärter der 
Beſoldungsgruppe A 10. 


fur D Dezember 1922 1922 


Anwärter der 


für Dezember 1922 


Orts- em 1. u.] im Img Orts⸗ | mi. ul im ſint 4. u.] Orts⸗ im 1. u.] im Ind, u.] Orts- im 1.1. im im 4. u. 
klaſſe 2. Jahr 3. Jahrſ 5. Jahr Kaffe 2, Jahrs. Jahr ö. Jahr Maffe 2. Jahr 3. Jahr 5. Jahr Maffe 2. Jahr 3. Jahr 5. Jahr 
A . A IA | 4. A Ia Ia 4 al 
1 114630 115 092 |15 400 1. 123 180 123 912 24 400 1. 114 630 |15 092 |15 400 1. 123 180 123 912 | 24.400 
2.1 3600 | 3600 | 3600 2. 5400 5 400. 5400 2. | 3600 3 600 3 600 2. 5 400 425 815 870 5 400 
A 3.115405 15 785 16 055] A 3.24 151 24 769 25 181] A 3. 21 876 22 431 22 800 A 3. 34 296 [35 175 | 35 760 
4. (33 635 84 487 |35 055 4. |52 731 54 081 |54 981 4, 140 106 |41 123 |41 800 4. 62 876 |64 487 | 65 560 
5.1 6472 | 6635 | 6745 5. [10 146 |10 406 |10 579 5. [12 943 |13 271 |13 490 6. 20 291 20 812 | 21 158 
1. 114 630 115 092 15 400 1. 123 180 |23 912 124 400 I. 114 630 |15 092 |15 400 1. 123 180 23 912 | 24400 
2, | 2700 2700 2700 2.] 4100| 4100 | 4100 2.| 2 700 |*2 700 | 2 700 24100 4100 |~4 100 
B 3.14644 15 085 15295] B 3.23 05223 671 24 088] B 3.20796 [21351 21720 B 3.2 73638 615 | 34 200 
4. |31 974 |32 827 |33 395 4. |50 332 |51 683 |52 583 4. [38 126 |39 143 |39 820 4. 160 016 |61 627 | 62 700 
5.1 6 152 6316 | 6426 5. | 9684| 9954 |10 118 5, [12 304 |12 632 |12 851 5 19 368 |19 889 | 20 235 
== 14630 115092 0921154001 I. 731803 51 1244001 1.114630 |15 092 115401 1.123 180 |23 912 | 24 400 
2.1 2300 2 300 2. | 3400 | 3400 | 3400 2.| 2300 | 2 300| 2 300 2 | 3400 | 3400 3 400 
3.14306 306 4 697 14957 C 3.122461 |23079123491} © 3.120316 20 871 21240 © 3.1 896 32 775 | 33 360 
4. [31 236 |32 089 |32 657 4, |49 041 150.391 |51 291 4. 187 246 [68 263 38 940 4. 158 476 |60 087 | 61 160 
5.] 6010| 6174| 6284 5. | 9436 | 9696 | 9869 5. [12 020 |12 348 |12 567 5 [18 871 19 392 19 738 
1. 114 650 115 092 |15 400 1. 123 180 25 912 124 400 1. 114 630 |15 092 |15 400 1. 123 180 123 912 | 24 400 
2 1800 | 1800 2.1 2700 2700 | 2 700 2.| 1800 | 1800 | 1800 2.| 2700 | 2700 | 2700 
D 3.13 884 14 27414 5344 D 3. 21 869 22 488 22 900] D 3.119716 20 271 |20640f D 3.131.056 |31 935 | 32 520 
4. 130.314 |31 166 |31 734 4.147 749 |49 100 |50 000 4.136 146 |37 163 |37 840 4 156 936 |58 547 ES 
5.1 5833 | 5996 | 6 106 5.] 9187 | 9448 | 9621 5. [11 665 |11 993 |12 212 5. |18 374 |18 895 | 19241 
T. 114 630 [15 092 |15 400 1. 123 180 123 912 194 400 1. 114 630 [15 092 115 400 I 123 180 123 912 | 24 400 
2.| 1400| 1400| 1400 2, 2000 | 2000 | 2.000 2. 140 | 110 1 400 2] 2000| 2000| 2000 
E 3.013 546 13 968 14 196] E 3.21 27821 896 22 308] E 3.19 236 19 791 20 160] E 3 130.216 |31 095 | 31 680 
4.29 576 50 428 30 996 4. 146 458 |47 808 48 708 4. 135 266 36 283 |36 960 4. [55 306 |57 007 | 58.080 
5.1 5691 | 5854 | 5 964 5.] 8939| 9199 | 9372 5. [11 381 |11 709 |11 928 5. [17 877 
inderbeihil Kinderbeihilfe und Die Höchſtbeträge für Ruhegehalts⸗ 
c) Kinderbeihilfen Ausgleichzuſchlag für empfänger, f und Witwen 
nebſt Verſor gungszuſchlag (jedoch ohne Frauen⸗ 
für ein Kind im Alter monatlich] November | Dezember ; 
von Jahren g P u und Kinder beihilfe) betragen: 
bis zu 6 2000 1690 2400 a | Ruhe | Monatlicher Ver⸗Witwen⸗ Monatlicher Bere 
mehr als 6 bis S gehalt forgungägufehlag gelb, fovgungsguflag 
zu 14. 2500 2113 3000 S mona r monate ur 
mehr als 14 bis = 2 Er Se um Novbr. | Dezbr. 
zu 211.3000 2535 3600 s K x 
d) Die Frauenbeihilfe beträgt monatlich, 3 | 14025 | 11852 | 16830 
2000 L, alfo für November 1500 . 4 | 15150 | 12802 | 18180 
5 | 16725 | 14133 20 070 
e) Die für Dienſtwohnungen anzurechnen 6 | 18075 | 15274 21 690 
den Beträge werden mit Wirkung vom 1. 10. 22 7 2025 17 175 27000 
ab neu feſtgeſetzt, und zwar unter Angliederung 9 24900 21 041 29880 
an das Reichsmietengeſetz. 10 | 28875 | 24400 | 34650 
f) Für beſonders teure Orte werden 10%ü der 11 f 33075 | 27949 | 39690 
Monatsbezüge als Beihilfe gewährt. 12 | 39000 | 32 955 46 800 
g) Zu den Verſorgungsbezügen der Beamten 
und Hinterbliebenen wird ebenfalls vom 15. No⸗ An Kinderbeihilfen und Frauenbeihilfen 


vember 1922 ab ein Zuſchlag von 120% gewährt. 


gelten die unter c) und d) genannten Beträge. 


* 


— 
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bemeſſen, wie es das Geſetz vom 8. Juli 1920 
verlangt. 

Gegen die Feſtſetzung der Beſoldung durch 
den Bezirksausſchuß ſteht dem einzelnen Beamten 
die förmliche Beſchwerde nach § 121 des Landes⸗ 
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 nicht zu. 
Dadurch wird er nicht rechtlos, aber er muß ſich 
ſein Recht ſuchen und ſich nicht auf das Jammern 
beſchränken, da ſeine wohlerworbenen Rechte 
nicht beeinträchtigt werden dürfen. Dieſe ſind 
nach Artikel 129 der Reichsverfaſſung unver⸗ 
letzlich, und für alle vermögensrechtlichen An⸗ 
ſprüche aus dem Dienſtverhältnis iſt der Rechts⸗ 
weg zuläſſig, ſoweit ſein Beſchreiten durch 
geſetzliche Beſtimmung ermöglicht iſt. 

Nach Artikel 129 der Reichsverfaſſung ſteht 
für die vermögensrechtlichen Anſprüche der 
Beamten der Rechtsweg offen. 

Was „wohlerworbene Rechte“ im Sinne 
der Verfaſſung ſind, das ſagt dieſe nichk, aber 
dazu gehört der Anſpruch auf die zuftchende 
Beſoldung, und „Beſoldung“ im Sinne des 
Beamten⸗Dienſteinkommengeſetzes vom 17. De⸗ 
zember 1920 iſt das Dienſteinkommen, d. h. 
Gehalt, Zuſchläge, Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
aufwand und auch die Vergünſtigungen, wie 
Wirtſchaftsland, Feuerung uſw. 

Wenn der Beamte in ſeinem Dienſteinkommen 
geſchmälert wird und ſich in ſeinen wohl⸗ 
erworbenen Rechten geſchädigt ſieht, ſo gibt 
ihm der $ 7 des Kommunalbeamtengeſetzes das 
Mittel in die Hand, ſeine Rechte zu verfolgen. 
Es genügt für die ſtädtiſchen Beamten, den 
Bezirksausſchuß, für die Beamten der Land⸗ 
gemeinden, den Kreisausſchuß anzurufen und 
einen Beſchluß über den ſtreitigen vermögens⸗ 
rechtlichen Anſpruch herbeizuführen. Wie dieſe 
Beſchlüſſe ausfallen, iſt ziemlich gleichgültig, 
denn die Beamten haben dadurch die Möglich⸗ 
keit erhalten, den Rechtsweg zu betreten. So⸗ 
wohl gegen den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes 
als auch gegen den Beſchluß des Kreisaus⸗ 
Latz kann binnen ſechs Monaten nach Bu- 
tellung des anzufechtenden Beſchluſſes die Klage 
beim Landgericht angeſtrengt werden. 

Die 42. Zivilkammer des Landgerichts I 
in Berlin hat am 26. Oktober 1921 entſchieden, 
daß Gegenſtand des Streites nicht allein die 
zu wenig gezahlten Beträge ſein können, ſondern, 
ſoweit das Gehalt im voraus gezahlt wird, gemäß 
§ 258 Zivilprozeßordnung auch die künftige 
Zahlung des augenblicklich zuſtehenden Mehr⸗ 
betrages, und darüber hinaus, art auf § 256 
Zivilprozeßordnung, die Feſtſtellung, zu welcher 
Gehaltsgruppe der Beamte gehört. Daran hat 
der Beamte ein rechtliches Intereſſe, weil bei 
den gegenwärtigen häufigen Anderungen der 
Bezüge und Zuſchläge der Beamte ohne dieſe 
Feſtſt llung jedesmal erneut Klage auf die 
erhöhten Gebühren erheben müßte. 

Solange die Beamten zögern, dieſen Weg 


zu betreten, müſſen ſie ſich mit ihrer Notlage 
abfinden, aber ſie haben ſich dieſe dann ſelbſt 
zuzuſchreiben. 

Daß die Verzugszinſen für die Verzögerung 
der Zahlung der Bezüge gezahlt werden müſſen, 


iſt ſelbſtverſtändlich, aber es wird erſt dann beſſer 


werden, wenn das Reichsgericht den Ausweg 
gefunden hat, daß auch das Sinken des 
Geldwertes berückſichtigt werden muß. 
Vor der Gefahr darf man nicht den Kopf 
in den Sand ſtecken, und die Gefahr beſteht 
darin, daß den nicht nach dem Muſter der Staats⸗ 
förſter ausgebildeten Beamten dieſes als Hinde⸗ 
rungsgrund in den Weg treten wird. 

Wenn auch die Wiesbadener Sonderlaufbahn 
in der neueren Zeit keinerlei Berechtigung hatte, 
ſo iſt hinſichtlich der angeſtellten Förſter zu be⸗ 
merken, daß ſelbſt nach dem Reichsſperrgeſetz die 
Beamtengattungen mit verſchiedener Vorbildung 
gleichbewertet werden müſſen, wenn die ſelben 
dienſtlichen Anforderungen an ſie geſtellt 
werden. Das iſt bei den Wiesbadener Gemeinde⸗ 
förſtern der Fall. In der Zwiſchenzeit hat der 
Reichsfinanzminiſter ſeine Anſicht geändert, denn 
in einem Erlaß vom 27. April 1921 ſagt er, daß 
die Beurteilung der Gleichwertigkeit .... in 
erſter Linie die Art, Schwierigkeit und Verant⸗ 
wortlichkeit des Amts unter beſonderer Be- 
rückſichtigung der hierfür geforderten 
Vor- und Ausbildung, der nachzuweiſenden 
Prüfungen uſw. von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung ſei. Der preußiſche Miniſter des Innern 
hat ſich durch ſeinen Erlaß vom 4. November 1921, 
IV. a. I. 1355, demgegenüber ablehnend ver⸗ 
halten, denn er betont, daß bei einer Ver⸗ 
gleichung ſtaatlicher und kommunaler Beamten⸗ 
ſtellen auf ihre Gleichwertigkeit im Sinne des 
ſogenannten Reichsſperrgeſetzes nach wie vor 
die Grundſätze der Ausführungsanweiſung vom 
6. Oktober 1920 maßgebend ſind, und daher die 
Vor⸗ und Ausbildung, nachzuweiſende Prü⸗ 
fungen oder ſonſtige berufliche Vorbildung der 
Beamten nur dort einen Anhalt geben könnten, 
wo auch in dem kommunalen Dienſte ſolche be⸗ 
ſonderen Befähigungsbedingungen überhaupt und 
bereits fcit fo langer Zeit gefordert würden, daß 
die betreffenden Stelleninhaber ſie vor Er⸗ 
langung ihrer Stellen erfüllt haben mußten und 
billigerweiſe erfüllen konnten. 

Die Gemeindeförſter in Wiesbaden, die das 
angeht, können ſich immer darauf berufen, daß 
das Geſetz vom 12. Oktober 1897 die Anſtellung 
„genügend befähigter“ Perſonen verlangt. 
Die „genügende Befähigung“ iſt durch die 
Beſtätigung des Regierungspräſidenten dargetan, 
und die geforderten Prüfungen find auch abgelegt, 
ſo daß die in Frage kommenden Förſter auch 
von dieſem Geſichtspunkte den Staatsförſtern 
gleichzuwerten ſind. 

Gänzlich gleichgültig iſt es ſchließlich auch, 
wann die Beamten angeſtellt worden find, denn 
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mit welchem Recht kann Gleichſtellung mit den iſt, raten, geſtützt auf $ 7 des Kommunal ge 
gleichalterige nStaatsförſterngefordert werden? beamtengeſetzes einen Beſchluß des Kreis⸗ bzw. 
J denfalls ſind fic nicht dafür verantwortlich, daß Bezirksausſchuſſes herbeizuführen und dann den 
der Staat mehr Anwärter angenommen hat, als EC zu betreten. Der Erfolg wird nicht 
für den preußiſchen Staatsforſtdienſt nötig waren. ausbleiben. wenn es richtig angefangen wird. 


Ich kann nur jedem einzelnen, der geſchädigt Baltz. 
3 — 2 — 
Holzverkaufsergebniſſe 

in Preußen (Durchſchnittspreiſe) im Monat November 1922. 


Klaſſen: I II III Stempel 
Nadelholz bis SS 
Waldgebiet Lët DÄ 20 |1.01--2,0[0,51-1,00] 0,60 fm mit Zopf 855 
Laubhölzer V a” 
mittl. Drchm.: GO. ml 50—59 | 40—49 | 80—89 161329 
Holzart! A 4 4 A A IA IA IA M 


Oſtpreußen Kiefer 8 i š 
Weſtpreußen. e i i ; A 
Pommern e 


6 Grubenholz. 
Brandenburg S 58111 56713 [54164 43367 18725 


ſtpreußen Kiefer. ; S 121802 


Poſen x ; 51089 29500 
SC de Ee E EE . 152748 Pommern e | e 655004600 
Sadfen ... A , J6 67775 58330 63851 9 
a GER Oe 44238 37763 [29204 | . Brandenburg] „ 0879487036870 4132027870 
KE S N , . 1.164787 50500163748153800/69433]58920 
heinprovinzz . 30530 1 |» |» 31523 83700 600 
Preußen Nov. | Tiefer 55111 58900 [48915 189002135661 Seſſen⸗Naſſau⸗ 7 7857 
Oktober „ 146082 136357 123373 |17182 | 13165 i ` ` ° 38570 
i annover . . j Fichte [31104 . ; „ 
Oſtpreußen . Fichte ; e , 137647 70500 
Schlefien „ J53455 149312 51255 42145 [458 18 [Weſtfalen. F. i ; 27240 
Sachſen . „ 447329 46329 40589 34614 [69786 . » 18340 8 . | e 
Hannover S 60388 63434 [66945 59970 [42042 [Hannover .. Eiche e e . 717340 
pr aj „ 170070 76265 70428 |64291 |78462 , 
eitfalen .. e 145185 39514 [34515 141931 Papierh o 13 (je Raummeter). 
Rheinprovinz e . J51000 140400 130155 (64287 i 38155 
Sachſen .. . Fichte 3310 


Preußen Nov. | Fichte 54993 gers 57263 815 51053 
Oktober 


P 19108 [16676 16196 |16313 |18230 [Gem. I. Hannover . „ 


Heſſen⸗Naſſau e 
Weſtfalen „ 


Schleſien . Buche B 149100 50900 
Rheinprovinz „ 335000 31200 [25670 18200 
Preußen Nov. Buche BI35000 131200 136407 43406 136000 | . 

Oktober \ o 14303 |1£087 |11101 110909 i g 


E ) . 


Schleſen . . B. A. u. B. 3 i 5 S 42455 

Schleſten ag P : „ 135250 ; l 

E > f f N , 46200 S ch wellen (je Feſtmeter). j 
Preußen Nov. [B.A u B] IL 1860250 144616 | Brandenburg | Kiefer | 61000 


Beandendg. X Eiche A| .. [37328 139930 22564 


zugl. November 


bes ! l 


Ditpreußen. . Eiche PI, è gni 


Weſtpreußen. j ö . g , 150000 S 
Brandenburg e . 124812 20223 10652 A 
Schleſien S 57360 175208 173750 155866 [27514 . 
Sachſen „ 131058 145280 887288 , . 
annober .. S , 130666 {30286 124487 [16131 ; S 
heinprovinz e ; = j . 145800 
Preußen Nov, | Eiche B [51290 153716 140875 135894 115330 148600 
Oktober 5 9505 | 8713 | 9759 |12469 | 7707 105⁰¹ 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


5. Nachtrag i 
zum Tarifvertrag für Forſtardeiter. 
Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſtertüms für Landwirtſchaft, Domänen und 
Pa in Berlin als Arbeitgeberin für den 
reich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 


> in Lohngruppe 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre den 
Grundlohn, und zwar 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Er 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
10 1 Arbeiterinnen von 16 bis 

mmm EEE E Ee 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
1. Dezember 1922 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze neu zu vereinbaren. 

III. Nr. III, Nr. IV mit Ausnahme des 
Abſatzes 5, Nr. V und Nr. VI des 4. Nachtrages 
vom 2. November 1922 zum Tarifvertrage für 
Forſtarbeiter bleiben in Kraft. Nr. V Abi. 
erhält im Eingang folgenden Wortlaut: „Für 
Wegebauarbeiten im Gebirge und bei Hauungen .“ 

Nr. IV. In § 12 Abf. 1 und 2 der Anlage 
zum Tarifvertrage werden die Worte „des Tar- 
preiſes“ erſetzt durch die Worte „der Werbungs⸗ 
koſten zuzüglich eines Zuſchlages von 50%”. 
Berlin, den 4. Dezember 1922. 

Für die Forſtverwaltung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


ren 


N APPUI m 


— * 

Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 
Durch eine Verordnung vom 1. 12. 1922 iſt die 
Verſicherungspflicht in der Kranken⸗ 
verſicherung auf Angeſtellte uſw. mit einem 
Jahreseinkommen bis zu 720000 & ausgedehnt 
worden. Die Friſt für die infolgedeſſen zu be⸗ 
wirkenden Neumeldungen bei der Krankenkaſſe 
läuft bis zum 30. 12. 1922. Für Mitglieder 
von Erſatzkaſſen, die wegen Ueberſchreitens 
der geſetzlichen Verdienſtgrenze aus der Ber- 
ſicherungspflicht ausgeſchieden ſind, ihr aber 
infolge dieſer Verordnung wieder unterſtellt 
werden, bedarf es für- das Ruhen der Rechte und 
Pflichten bei ihrer Krankenkaſſe keines Antrags. 
Der Arbeitgeber iſt von der Meldepflicht für 
ſolche Verſicherungspflichtige befreit, wenn ihm 
die Mitgliedſchaft bei der Erſatzkaſſe, an die er 
ſeinen Beitragsteil abzuführen hat, nachgewieſen 
wird. Wer ſeit dem 22. 9. 22 wegen Ueber⸗ 
ſchreitens der Verdienſtgrenze von 204000 K aus 
ſeiner Krankenkaſſe ausgeſchieden und nicht 
jetzt wieder verſicherungspflichtig geworden iſt, 
kann bei dieſer Kaſſe binnen 6 Wochen, vom 
11. 12. 22 ab gerechnet, die Wiederaufnahme 
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dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 

anderſeits werden folgende Aenderungen zum 

Tarifvertrage vom 17. September 1920 und 

ſeiner Nachträge vom 30. Auguſt 1921, 27. Jult 

1922, 17. Oktober 1922 und 2. November 1922 

mit Wirkung vom 1. Dezember 1922 an vereinbart: 
I. Es erhalten an Stundenlohn: 


A II III Iv v 
M D D 4 4 
144.— ML 138,.— 135,.— 132. 
108.— 105,.— 103,.— 101.— 99.— 
72.— 70,.— 69,.— 68,.— 66,— 
48— 45,.— 42,.— 39,.— 236.— 
76.— 74.— 73,.— 72. 70.— 
51. — 48,.— Aë 42.— 40, 
36,.— 34,.— 31.— 28,.— 26, 


als Mitglied gemäß § 313 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung beantragen. Wer die für 
ſeine Verſicherungspflicht maßgebende Verdienſt⸗ 
grenze von 720000 „ überſchreitet, ohne feinen 
Arbeitgeber oder ſeine Stellung zu wechſeln, 
ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des 4. Monats 


2 nach Ueberſchreiten der Verdienſtgrenze aus der 


Borſchriſt ſoll forlwähr aus. 190 dieſer neuen 
Vorſchrift ſoll fortwährendes „Raus und Rein“ 
bei den Krankenkaſſen eingedämmt werden.) Die 
für die Berechnung der Leiſtungen und Beiträge 
maßgebenden Grundlöhne ſind von 180 bzw. 
500 Æ auf 600 Æ (geſetzlicher Betrag) bzw. 
1800 & (ſatzungsmäßiger Betrag) erhöht SE 
g. 


> 
Kaun der Staatsförſter die wilden Kaninchen, 
die er einem Frettierer abgenommen hat, für 
, ſich beanſpruchen? 

Die Dienſtanweiſung für die preußiſchen Staats⸗ 
förſter gibt dieſen das Recht, unter anderm 
Kaninchen zu „erlegen“ und ohne Entgelt für 
lich zu behalten, vorausgeſetzt, daß die Erlegung 
die Borausſetzung der Aneignung ift. Daraus 
folgt, daß auf andere Kaninchen, von denen Beſitz 
ergriffen iſt, dieſe Vorſchrift keine Anwendung findet 
und deshalb ein Anſpruch auf ſie nicht geltend ge⸗ 
macht werden kann. Wilde Kaninchen unterliegen 
dem freien Tierfang, und deshalb erwirbt an ihnen 
derjenige das Eigentum, welcher ſie in Eigenbeſitz 
enommen hat. Das gilt aber nicht für den Staats⸗ 
örſter, wenn er Kaninchen findet, die ein Wilderer 
preisgegeben hat, weil er ſich durch die Flucht 
der Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit entziehen 
wollte. Solche Kaninchen ſind im Intereſſe der 
Staatskaſſe zu verwerten. Hat aber der Wilderer 
den Beſitz nicht freiwillig aufgegeben, weil ſie 
beſchlagnahmt worden ſind, ſo ſtehen dieſe 
Kaninchen nach wie vor in ſeinem Eigentum und 
müſſen ihm, ſelbſt wenn er durch eine ſtrafbare 
Handlung das Eigentum erworben hat, wieder 
herausgegeben werden. Werden die Kaninchen 
als Beweismittel beſchlagnahmt, ſo ſind ſie als 
ſolches zu behandeln; aber jedenfalls ſteht feſt, 
daß der Kaninchenfänger als Eigentümer der 
Kaninchen zu gelten hat. 

Für das Gebiet des A. L. N. ſagt $ 115 in Ver⸗ 
bindung mit § 114, daß, wer in der Abſicht, Tiers 
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u fangen, die Gegenſtand des freien Tierfanges 
Ban, fremden Grund und Boden ohne Vorwiſſen 
vder wider Willen des Eigentümers betritt, das 
Gefangene dem Eigentümer auf deſſen Verlangen 
herauszugeben hat. 

Der Artikel 89 des Ausführungsgeſetzes zum 
BGB. hat dieſe Beſtimmung nicht aufgehoben. 
Deshalb kann der Staat als Grundeigentümer die 
Herausgabe der Kaninchen verlangen und ſie in 
ſeinem Nutzen verwerten. Allerdings iſt es trotzdem 
zweifelhaft, ob die Së 114 bis 116 A. L. R. noch in 
Kraft ſtehen, denn ſie werden durch das Ein⸗ 
führungsgeſetz zum BGB. nicht gedeckt. Der 
1. Artikel 130 läßt nur die landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über das Recht zur Aneignung der einem 
anderen gehörenden, im Freien betroffenen 
Tauben unberührt. 

Ob der § 115 A. L. R. noch zu Recht beſteht, 
kann ſtreitig ſein, aber der Staat wird gut tun, 
das erſtere anzuerkennen. Gegebenenfalls aber 
können die Beamten ſolche Kaninchen auf keinen 
Fall für ſich beanſpruchen. Baltz. 
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Ein als Magiſtrats⸗ und Polizeiſekretär angeſtellter 

Beamter kann die Ausführungen ſolcher Arbeiten 

verweigern, welche lediglich eine mechaniſche Tätig⸗ 
keit darſtellen. 


Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts I. Senats 
vom 1. Dezember 1921, 1 A 4/21. 


Aus den Kreiſen der Gemeindefoͤrſter laufen 
immer wieder Anfragen ein, ob der Beamte ver⸗ 
pflichtet ſei, auch andere Dienſte wit zu uͤbernehmen, 
die nur in loſerem Zuſammenhang mit dem Forſt⸗ 
dienſte ſtehen. Wir greifen hier einige Fälle heraus, 
wie z. B. die Ausführungen von Baumpflanzungen 
an Straßen oder auf oͤffentlichen Plaͤtzen, oder die 
Erledigung ſchriftlicher Arbeiten, wie ſie mit den 
allein den Gemeinden obliegenden Holzverkaͤufen 
verbunden ſind. Dieſe Fragen ſind immer im be⸗ 
jahenden Sinne von uns beantwortet worden, und 
die nachſtehende Entſcheidung duͤrfte auch von Nutzen 
ſein, den Pflichtenkreis der Gemeindeforſtbeamten 


ſchaͤrfer erkennen zu laffen, 
RW Die Schriftleitung. 


H 
Dem Polizeiſekretaͤr war aufgegeben worden, 
auf dem Gebiete der Sozialverſicherung tätig zu fein 
und auch Rentenquittungen auszuſchreiben, was er 
verweigerte. S 
Bei der Entſcheidung der Frage, ob diefe Weigerung 
berechtigt ift, ift es zunächft unerheblich, ob die ſtaͤdtiſchen 
Koͤrperſchaften oͤffentlich rechtlich verpflichtet ſind, 
derartige Quittungen vorzubereiten oder nicht. Es 
handelt ſich lediglich darum, zu pruͤfen, ob ein 
»Magiſtrats⸗ oder Polizeiſekretaͤr eine derartige Arbeit 
als ſeiner Stellung unwuͤrdig ablehnen darf. 
Wenn es fih lediglich um eine mechaniſche Arbeit 


Allgemeines. 


Anitelluna überzähliger Staatsförſter in Schleſien. 
Wie wir erfahren haben, hat das preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft uſw. beſtimmt, 
daß bis auf weiteres die Regierungsbezirke 
Breslau, Liegnitz und Oppeln als ein 
Anſtellungsbezirk für die überzähligen Förſter 
hinſichtlich der Uebertragung einer Endſtelle fo- 
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zuſtellen. Dieſe 


Nr. 51 Bd. 37. (1922) 


handelte, die reine Kanzleiarbeit iſt, ſo wuͤrde ſeine 
Weigerung berechtigt ſein. Das trifft aber im vor⸗ 
liegenden Falle nicht zu, denn die Erledigung der in 
Frage kommenden Aufgabe erfordert gleichzeitig auch 
eine Beratung der unkundigen alten Leute, die mit 
derartigen Gefchäften wenig vertraut find, und des⸗ 
halb iſt die richtige Ausſtellung der Quittungen auch 
von weſentlicher ſozialer Bedeutung. Hinzu kommt, 
daß alle drei Monate amtliche Beſcheinigungen unter 
den Quittungen unter Beidruͤckung des Dienſtſiegels 
ausgeſtellt werden muͤſſen, was nur von einem 
Beamten in Stellung eines Sekretaͤrs vorgenommen 
werden kann. Es dient lediglich der Kraͤfteerſparnis, 
wenn der dieſe Beſcheinigungen ausſtellende Beamte 
auch die Rentenquittungen ausſchreibt, da er fie andern: 
falls genau nachpruͤfen muͤßte. 

Wenn die Vorbereitung der Quittungen keine 
eines Magiſtratsſekretaͤrs unwuͤrdige ift, fo durfte 
ſie dem Klaͤger auch wider ſeinen Willen zugemutet 
werden. Die Weigerung der Ausführung der Arbeit 
war ein Ungehorſam gegenuͤber den Anordnungen 
der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde und ſtellt eine Ver⸗ 
letzung der Verpflichtungen dar, die das Amt auferlegt. 

Die verhaͤngte Ordnungsſtrafe war berechtigt und 
ebenſo die bei der abermaligen Weigerung weiterhin 
feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe. Deshalb ift die Ab- 
weiſung der Klage berechtigt. (Preußiſches Ver⸗ 
waltungsblatt Bd. 43, Nr. 23, Seite 272.) 

C 


Kann eine preußiſche Stadtgemeinde eine Bes 
ſoldungsordnung, die eine allgemeine Gehalts⸗ 
erhöhung bringt, für beſtimmte Beamtenklaſſen 
in Kraft ſetzen, davon aber einzelne, dieſen Klaſſen 
angehörige Beamten ausnehmen? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 7. April 1922. III. Zivilſenat. 
III. 464/21.) S 


Die Rechtsprechung erkennt an, daß nichtrichter⸗ 
lichen Beamten ein Anſpruch auf Bewilligung von 
Gehaltszulagen, die nach Zurücklegung einer 
gewiſſen Dienſtzeit gewährt werden, nicht zuſteht, 
und daraus folgt, daß ſie auch einzelnen Beamten 
einer Beamtenklaſſe verſagt werden können, wenn 
ihr Verhalten dazu Anlaß gibt. Aufbeſſerungen, 
die auf einer allgemeinen e 
beruhen, ſind jenen Zulagen aber nicht völlig gleich⸗ 

beruhen auf dem Gedanken, daß 
ſie bei pflichtgemäßer Dienſtzeit gewährt werden, 
während die allgemeine Aufbeſſerung ihren Grund 
in der Anderung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
hat und ſomit von dem Verhalten der einzelnen 
Beamten losgelöſt ift. Es muß als unzuläſſig an- 
geſehen werden, wenn eine Beſoldungsordnung 
für eine beſtimmte Beamtenklaſſe in Kraft geſetzt 
wird, einzelne dieſer Klaſſe angehörige Beamte 
en, (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Zivilſachen, Band 104, Seite 278.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


wohl im Außen⸗ als auch im Innendienſt zu 
gelten haben. Dieſe Maßnahme ſoll den Zweck 
verfolgen, auch in der Provinz Schleſien gleich⸗ 
mäßige Anſtellungsverhältniſſe zu erreichen. Die 
drei genannten Regierungen haben bei der Aus⸗ 
ſchreibung freier Stellen auf die Zulaſſung der 
überzähligen Förſter der beiden andern Regierungs⸗ 
bezirke hinzuweiſen. Ueber die eingehenden Bes 
werbungsgeſuche entſcheidet diejenige Regierung, 


Nr. 51 Bd. 37 (1922) 


in deren Bezirk die Stelle frei geworden ijt. 
Handelt es ſich bei der Beſetzung einer Forſt⸗ 
ſekretärſtelle um einen Hilfsförſter, fo dürfen 
ee Hilfsförſter des eigenen Bezirks zugelaſſen 
werden. 
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neber die Beamtenausſchüſſe in Preußen aͤußert 
der Preußiſche Miniſter des Innern in einer Verfuͤgung 
vom 22. Oktober im weſentlichen folgendes: In 
letzter Zeit mehren fih die Falle, daß fih Beamte 
mit Wünfchen und Beſchwerden in perſoͤnlichen 
Angelegenheiten nicht an die Benmtenausfchüfle, 
ſondern an die Verbaͤnde wenden. Dieſe ſind meiſtens 
nicht in der Lage, die Eingaben, welche oft auf falſchen 
Vorausſetzungen und Informationen beruhen, nach⸗ 
zupruͤfen. Sie leiten ſie an das Miniſterium, deſſen 
Geſchaͤftsbetrieb unter der Fuͤlle ſolcher Eingaben 
in verhaͤngnisvollem Maße geſtoͤrt wird. Auch dem 
Abſender der Eingaben iſt mit dieſem Verfahren 
keineswegs gedient, denn letztere müffen faſt ausnahms⸗ 
los zur Aufklaͤrung des Sachverhalts an ſeine oͤrtliche 
Dienftftelle zuruͤckgeleitet werden. Würde der Beamten: 
ausſchuß mit derartigen Angelegenheiten befaßt 
werden, ſo haͤtte er Gelegenheit, unbegruͤndete Ein⸗ 
gaben anzuhalten und richtigzuſtellen, begruͤndeten 
dagegen durch Befuͤrwortung Nachdruck zu verleihen. 
In vielen Fällen wuͤrde er in der Lage fein, die Un: 
gelegenheit durch Ruͤckſprache mit der zuſtändigen 
örtlichen Dienſtſtelle zu erledigen, fo daß ſich die In⸗ 
anſpruchnahme der uͤbergeordneten Dienſtſtellen er⸗ 
uͤbrigte. Anderſeits werden die Beamtenausſchuͤſſe 
von den Behoͤrden haͤufig nicht in dem von mir 
gewuͤnſchten und vorgeſchriebenen Maße zur Mit⸗ 
arbeit herangezogen. Dadurch wird das Vertrauen 
der Beamtenſchaft zu dieſer Vertretung geſchwaͤcht 
und den Ausſchmußmitgliedern eine verantwortungs⸗ 
freudige Betaͤtigung verleidet. Es hat bisweilen den 
Anſchein, als ob die Erkenntnis, daß die Beamten⸗ 
ausſchuſſe bei richtiger Verwendung überaus günftig 
wirken koͤnnen, noch nicht allgemein durchgedrungen 
ſei. Durch ſie kann ein feſtes Vertrauensverhaͤltnis 
zwiſchen den einzelnen Beamten und den Behoͤrden 
gefeſtigt ſowie viel uͤberfluͤſſiges Schreibwerk ver⸗ 
hindert werden. Unbeſchadet der bevorſtehenden 
geſetzlichen Regelung der Beamtenvertretung bei den 
Behoͤrden erſuche ich, ſchon jetzt dahin zu wirken, daß 
die Stellung der eech fe von allen Geiten 
gewahrt wird, damit diefe in der Lage find, ihre Auf: 
gabe zum Wohle der Beamtenſchaft zu erfüllen, 


S 

Redaktionsſchlus. Mit Rückſicht auf die 
Weihnachtsfeiertage muß der Redaktions⸗ 
ſchluß für die am 31. Dezember 1922 erſcheinende 
Nummer 53 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon 
auf Freitag, den 22. Dezember, feſtgeſetzt 
werden. Wir bitten, bis dahin alles, was noch 
in dieſer Nummer veröffentlicht werden ſoll, 
rechtzeitig einzuſenden. Später eingehende Mit⸗ 
teilungen müſſen für die Nummer 1 des neuen 
Jahres 1923 vom 7. Januar zurückgeſtellt werden. 


C 
Forſtwirtſchaftliches. 
Aufhebung der öſterreichiſchen forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt zu Mariabrunn. Das Programm für 
„Sanierung“ der öſterreichiſchen Finanzen hatte 
urſprünglich neben ſonſtiger Beſchränkung der 
Ausgaben für wiſſenſchaftliche Zwecke auch die 
Aufhebung der forſtlichen Verſuchsanſtalt in 
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Mariabrunn vorgeſehen. Es iſt zwar gelungen, 
dieſe Gefahr durch Abänderung des Programms 
vorläufig abzuwenden, die Gefahr beſteht aber 
fort, daß bei der parlamentariſchen Beratung ein 
erneuter Antrag in dieſer Richtung geſtellt wird. 
Im Zuſammenhange hiermit ſei auf die Gefahr 
hingewieſen, die auch den deutſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituten durch die zu befürchtende ſchärfere 
Finanzkontrolle droht. o wird z B. in ein- 
geweihten Kreiſen erzählt, daß eine Beſchränkung 
der Zahl der deutſchen Univerſitäten auf zehn 
(wie in Frankreich) gefordert werden ſoll. Sch. 


Holzberechtigungen und ſonſtige Belaſtungen 
des Waldes gibt es zurzeit in den Waldungen des 
Staates, der Gemeinden und der Privaten noch in 
Menge. In Nr. 8 vom 27. Oktober 1922 zaͤhlt die 
Zeitſchrift „Der Deutſche Forſtwirt“ — das Blatt 
des Reichsverbandes der Deutſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbaͤnde — eine Menge auf. Vor allem muͤßten 
jene Holzberechtigungen durch geſetzliche Be- 
ſtimmungen beſeitigt werden, welche den Wald⸗ 
beſitzer zwingen, zu Nutzholz taugliche Hoͤlzer zu 
Brennzwecken abzugeben. Die Not unſeres armen 
Vaterlandes fordert es, daß wir unſeren Bedarf an 
Nutzholz, ſoweit nur irgend moͤglich, ſelbſt erzeugen 
und nicht das Geld ins Ausland ſchicken. Es iſt un⸗ 
recht der Allgemeinheit gegenuͤber, wenn einzelne 
Gruppen der Bevoͤlkerung Nutzen aus dem Walde 
ziehen, durch deren Abgabe die anderen leiden. Da 
wird ſogar noch Holz an Berechtigte zu Zwecken ab⸗ 
gegeben, denen es uͤberhaupt nicht mehr dient. 
Solch ein Bezug iſt doppelt unrecht, und er gibt 
GE noch die Veranlaſſung zu ſchwierigem Rechts: 

reite. — 

Von ganz beſonderem Schaden fuͤr den Wald iſt 
die Streunutzung im Walde. Durch den Entzug der 
Waldſtreu, des natürlichen Duͤngers für den Wald, 
wird die Ertragsfaͤhigkeit des Waldbodens immer 
mehr herabgedruͤckt. Es entſteht alſo auch dadurch 
der geſamten Bevoͤlkerung ein großer, unnennbarer 
Nachteil durch den Vorteil, den andere erringen. 
Und das, was aus Gewohnheit mit Vorliebe aus dem 
Walde geholt wird, entſpricht oft nicht einmal dem 
Zwecke, dem es dienen ſoll. Trockenes Laub und ab⸗ 
gefallene Nadeln vermoͤgen die Jauche nicht auf⸗ 
zuſaugen und feſtzuhalten. Ein bewaͤhrtes Sprich⸗ 
wort ſagt: „Laub macht den Boden taub“, und da 
koͤnnte man mit gleichem Rechte anſchließen: „Streu 
von duͤrrer Nadel verdient denſelben Tadel“. Aus 
Gewohnheit wird in manchen Gegenden mit Fichten⸗ 
wald der trockenen Nadelſtreu zuliebe die 
anderswo ſo ſehr mit Recht beliebte gruͤne Nadel⸗ 
hackſtreu verworfen. Aus dem gleichen Grunde wird 
ſogar Torfſtreu, die aus naͤchſter Naͤhe gewonnen 
wird, ausgeſchlagen. Da muͤſſen eben einſichtige 
Ortsbewohner, und vor allem muß das dazu gehörige 
Forſtperſonal mit gutem Beiſpiel vorangehen, auch 
bei jeder Gelegenheit die bei richtigem Gebrauch zu 
erzielenden Vorzuͤge hervorheben und das durch 
Zahlen beweiſen durch die Ernteergebniſſe und durch 
das Wohlbefinden des Viehs. 

Waͤhrend der Kriegsjahre griff die Streunutzung 
in erlaubter und mehr noch in unerlaubter Weiſe in 
erſchreckendem Maße um ſich. Um ſo ſchwerer iſt es 
jetzt fuͤr das Forſtperſonal, Wandel zu ſchaffen. Das 
gleiche iſt von der Leſeholznutzung zu ſagen. Da 
hat ſich auch waͤhrend des Krieges ſo mancher 
Mißſtand eingeſchlichen. Und wer aufmerksam 


SS 
Beoachtet, wie große Men en Datt: und Leſeholz, 
zum Teil gemiſche mit Unerlaubtem, 
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nuch Haufe befördert werden, der kann ſagen, daß 
jahrlich vom Hektar noch 1 im Holz mehr genutzt 
wird, als im Buche ſteht. Auch das Raff⸗ und Leſe⸗ 
holz ift Holz und muͤßte, um einen Überblick über die 
Holzerzeugung des Waldes zu haben, auch verrechnet 
werden, und fai es nur ſchaͤtzungsweiſe. Was iſt denn 
eigentlich Holz? Doch wohl alle holzigen Teile der 
Bäume, und dazu zaͤhlt gewiß auch das Reisholz. 
Doch davon ein anderes Mal! Ed. 


* 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 9. Des 
gember 1922. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, Pretfe 
fek. Rothirſche 220 bis 240 Mk., Damwild 200 
bis 220 Mk., Damwildkälber 260 bis 280 Mk., 
Rehwild Ia 320 bis 340 Mk. für ½ kg; Hafen, ſtarke 


2800 bis 3000 Mk., Hafen, mittel 1500 bis 1800 Me., 


Kaninchen, ſtarke 700 bis 800 Mk. das Stück. Von 
den Preisnotierungen Hub in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 


Nack der Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 10. De⸗ 
gember 1922. Otter 30000 bis 70 000 K, Stein⸗ 
marder 55000 bis 75000 K, Baummarder 60000 
bis 85 000 4, Füchſe 25 000 bis 35 000 K, Iltiſſe 
12000bis1 6000.4, Da h ſes 000 bis8000 K, Maulwürfe 
450 bis 600 K, Hamſter 300 bis 200 K; Ranin 
(Kürſchner) 1000 bis 2000 A, Hafen (Winter) 900 bis 
1600 A, Haſen (Halbe) 350 bis 600 4, Halten 
(Sommer) 150 bis 700 K, Rehdecken 800 bis 1600.4. 
Die Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſtellen. Die oben⸗ 
bezeichneten Breite find als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſeu, da Ve ſtarken wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen, ruckweiſen Ent- 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


** 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗ Direktion Berlin vom 9. Dezember 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 420 bis 442 Mk., Hechte, groß 
352 bis 370 Mk., Karpfen, gemiſcht, 89- bis 100 er 
270 Mk., 

N 


Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchätsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Perantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückfichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
it, und 36 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt diefes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen nfv. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fu wird Vergütung diefer Selbſtkuſten Bean- 
kpricht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 98. Nutz⸗ und Brennholz für 
Forſtbeamte. 1. Nach Miniſterial⸗Verfuͤgung vom 
25. 5. 1920 Nr. III 52, Geſch.⸗Nr. III 9969, ſteht 
den Forſtbeamten Nutzholz bis zu 3,5 km freihaͤndig 
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zum Taxpreis zu. Iſt es angängig, daß dieſes dit 
Dberförfterei unverheirateten Forſtgehilfen bis 


einſchließlich unverheirateten überzähligen Foͤrſtern 
nicht verabfolgt? 2. Im hieſigen Bezirk erhalten 


die unverheirateten Forſtgehilfen einſchließlich det 
unverheirateten Foͤrſter, i 


die in den Foͤrſtereien 
wohnen und balett bekoͤſtigt werden, nur 10 rm 
Brennknuͤppelholz. Iſt dies angaͤngig? Kann den 
Vorgenannten Reiſig II. Klaſſe zum Taxpreis vor 
enthalten werden? Staats foͤrſter P. 
Antwort: Zu 1. Nach dem Min. ⸗Erlaß vom 
29. 7. 1920 III 10 563 iſt Vorausſetzung, daß die 
Beamten eine eigene Wirtſchaft, das heißt einen 
eigenen Hausſtand, n, wenn fte Nutzholz zur 
Taxe beziehen wollen. Daß fie verheiratet find, if 
nicht erforderlich. Sie koͤnnen zum Beiſpiel mit 
ihrer Mutter oder Schweſter oder auch allein einen 
„eigenen Hausſtand! führen. Notwendig 
if, daß fie eigene Möbel beſitzen, alfo nicht 
moͤbliert wohnen. Nutzholz darf nur zur Er⸗ 
gaͤnzung einzelner Stucke, nicht zum Anfertigen 
ganzer Einrichtungen abgegeben werden, Zu 2, 
od § 24 der F. D. A. kann den unverheirateten 
Foͤrſte ranwaͤrtern bis zu 20 rm Weichholzknuͤppel oder 
bis zu 1375 rm Hartholzknuͤppel gegeben werden. 
Wird Scheitholz gegeben, ſo vermindert ſich die Zahl 
der Meter im Verhältnis von 4:3. Welche Menge 
zuſtändig ift, beſtimmt die Regierung. Reiſig II. Klaſſe 
darf nach der F. D. A. § 24 Abf. 1 letzter Satz neben 
dem Derbholz verabfolgt werden. Wir zweifeln aber, 
daß Holz geliefert wird, um die Raume zu heizen, 
in denen Möbel nur untergeſtellt ſind. Ein ſolcher An⸗ 
trag wurde den Eindruck erwecken, als ſollte den 
Vermieter der Raͤume mit Holz abgefunden werben, 


Anfrage Nr. 99. Privatoberförſter. Iſt es 
ſtatthaft, daß ein Befitzer einen ehemaligen aktiven 
Offizier der forſtlich ganz ohne jede Bor: 
bildung iſt, einfach zum Oberfoͤrſter ernennt, und 
daß Gier die Oberfoͤrſterunfform mit Oberfoͤrſter⸗ 
hirſchfuͤnger trägt, ſowie daß ihm 5 Foͤrſter dienſtlich 
unterſtellt werden? rfoͤrſter St. 

Antwort: Es kann katſaͤchlich dem Waldbeſitzer 
nicht verwehrt werden, ſo zu verfahren, wie es in 
dem von Ihnen geſchilderten Falle geſchehen iſt. 
Allerdings durfen Abzeichen nicht getragen werden, 
wie fie den Staats⸗ und Gemeindeoberfoͤrſtern zu: 
ſtehen. Ag. 

Anfrage Nr. 100. Zeichnung von Rauchwaren. 
Wie kann man ſich Rauchwaren (Fuͤchſe uſw.), die 
man fuͤr den eigenen Bedarf ausgerben und dann 
weiter verarbeiten laſſen will, zeichnen oder ihnen 
ein Merkmal geben, um die eigene Ware wieder; 
zubekommen? Privatfoͤrſter J. 

Antwort: Die einfachſte Art der Kennzeichnung 
beſteht darin, daß man an einer Randſtelle, wo das 
Fell nicht zu duͤnn iſt, ein beſtimmtes Zeichen mittels 
Nadelſtiche anbringt. Man muß dann allerdings 
dem Gerber vorſchreiben, das Fell auf keinen Falk 
auch nur im geringſten zu beſchneiden, ohne ihm zu 
fagen, daß das Fell gezeichnet fei. Bei reellen Weiß⸗ 

erbern kommt ein Vertauſchen der Felle auch ab⸗ 
ſichtlich nicht vor, ſondern hoͤchſtens einmal durch 
ungluͤckliche Zufaͤlligkeiten. Br. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tit versate.) 


Jar Befetung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung“). 
Oberförſterſtelle Eöhrde (Lüneburg) iſt zum 1. Mai 
1923 zu tef gen. Be werbungsfriſt 31. Dezember. 
Nevierförſterſt lle Klein ⸗Strehlitz O.⸗E., Oberf. 


Schelitz (Oppeln), ift zum 1. Februar 1923 neu B 


zu beſetzen. Größe 2617 ha, 18000 fm Hola 

elnſchlag, 3 Förſtereien. Vom Wohnorte des 

Nevierförſters iſt der Sitz der Oberf. 7 km, der 

Förſte reien 3 und 8 km, die nächſte Stadt Krapplitz, 

in der der Arzt wohnt, 10 lem entfernt. Klein⸗ 

Strehlitz iſt Bahnort. Die Gegend iſt vorwiegend 

kathollſch. Höhere Schulen ſind in Neuſtadt (27 km). 

Zum Dienſtland der Stelle gehören 0,841 ha 

Garten, 5,059 ha Acker und 5,064 ha Wieſe. Das 

Dienſtgehöft iſt alt, gut erhalten, hat 4 Zimmer 

und 4 Kammern. Das Halten eines Pferdes iſt 

nötig. Die hauptſächlich vorkommende Holzart 
iſt Kiefer; das Revier iſt eben; ein rüſtiger Beamter 
iſt erforderlich. Jaad mäßig, Klima rauh. Unter 

Sintmeis auf den Erlaß vom 13. November 1922 

— 1II 19 742 — wird die Stelle mit Şrift bis zum 

5. Januar 1923 ausge ſchrieben. — 

Jörſterſtelle Hartigswalde, Oberf. Hartigswalde 
(Allenſtein), iſt am 1. März 1923 zu beſetzen. 

Wirtſchaftsland: 0,299 ha Garten, 3,854 ha Acker, 
7,79 ha Wleſe. Nutzungsgeld 795 A. Nächſte 
Bahnſtation 15 km. Nächſte Dorfſchule 1,5 km. 
Nächſte höhere Schule 32 km. Zur Bewerbung 
zugelaſſen ſind auch überz. Förſter und Forſt⸗ 
ſekretäre aus den Bezirken Königsderg und Gun 

binnen, Jahrgang 1907 und älter. Bewerbungsfriſt 

5. Jannar 1923, 

Forſtſekretärſtelle Tawellningken, Ebert, Tawellningken 
(Gumbinnen), kommt zum 1. April 1923 zur 
Neubeſetzung. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland: 5,2 ha Acker, 5 ha Wieſen, 4,6 ha 

Weide. Schule im Ort. Bahnſtation Seckenburg 
der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien— Seckenburg, etwa 
2 km. Bewerbungsfriſt 1. Januar 1923. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Forſtſchutzhilfe zu ſofort bis 1. April 1923 geſucht. 
Bewerbungen ſind an den Rat in Waren (Müritz) 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe zum 1. Januar geſucht vonder Provinzial- 
Forstverwaltung Hannover. Bewerbungen find 
bis zum 20. d. Mts. der Forſtabteilung des 
Landesdirektoriums, Hannover, Am Schiffgraben 7, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Vertreter für einen erkrankten Förſter der Stadtforſt 
Brilon wird ſofort auf einige Monate geſucht. 
Bewerbungen ſind an die Oberf. Brilon i. Weſtf. 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗FJorſtverwaltung. 
Cunow, überz. Förſter in Tſchebiatkow, Oberf. Borntuchen, 
iſt am 16. Dezember nach Abbau Lubow, Oberf. Klaushagen 
(Köslinh, verſetzt. 


e 

*) Für Bewerber ift es wichtig, zu wijen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
8 die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

, Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 4.8. 


a 


Grüßen, Förſter in Wuhrow, Oberf. Mlaushagen (258 li n), iſt 
am 15. Dezember auf Antrag aus dem Staatsforſtdlenſt 


W 

Lieb au, Förſter in Abbau Lubow, tt am 18. Dezember sam 
Wuhrow, Oberf. Klaushagen (Röslin), verſetzt. 

Lucht, Forſtſekretär in Miele, Oberf. Miele, ift am 15. No⸗ 

vember in den Außendienſt getreten und als Aber. Förſter 


Kröll, Hilfsförſter in Liebenau, 
Op 


Hilfsförſter in Albshauſen, Oberf. Eiterhagen 

affeD, ift am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Sole, Hilfsfsrſter in Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow (Oppeln), 
iſt am 1. Oktober unter Belaſſung in ſeiner jetzigen Be⸗ 
ſchäftigung zum überz. Förſter ernannt. 

Code, e in Hannover, Oberf. Hannover, iſt am 


1: a ex nach Lerſeringen, Oberf. Nienburg (Hannover), 
verſetzt. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Müller, Stadtförſter in Wünſchelberg i. Schl., it zune 


Städtiſchen Revierförſter ernannt. 
Schür, Förſter in Weishaven, ift zum Genteindefdrfter in 
Honnef a. d. Sieg ernannt. 


Bayern. 

Klopper, Regierungsforſtrat in Würzburg, iſt als Forſt⸗ 
amtmann nach Geisfeld verſetzt. 

Kleber, Oberforſtverwalter in Groſchlattengrün, ift auf Anſuchen 


in den Ruheſtand verſetzt. 
Zu Oberforſtmeiſtern wurden ernaunt die Forſtmeiſter: 

Fiſchuer in München⸗Nord, Gradel in Marquartſtein⸗Weſt, 
Kober in Pfaffenhofen, Fchantz in Kaufbeuren, Schlennert 
in Partenſtein, Schötz in Kötzting, Wolf in Feuchtwangen. 
Zu Forſtmeiſtern wurden ernannt die Forſtamtmänner: 

Arnold in Altdorf, Dr. H28ernbe. in Münchſteinach, Get in 
Zeyern, Gebhardt in Tſchirn, von Glaß in Untergeiersneſt, 
Meyer in Kaltenbach, Schwappach in Breitenbrunn, Vogt 
in Röthenbach, Wirt in Oſterhofen. 

Verſetzt wurden: 

Bernhardt, Forſtmeiſter, von Teublitz nach Ergoldsbach; Götz, 
Forſtmeiſter, von Bettbrunn nach Oberſchwarzach; Kößberlin, 
Forſtmeiſter, von Erbendorf nach Waldſaſſen; Mayer, 
Forſtmeiſter, von Auernheim nach Teublitz; Baur, Forft- 
amtmann, von Memminge E nach Bettbrunn; Gratien- 
(Beier, Forſtamtmann, von Partenſtein nach Baunach; 
Gutmann, Forſtamtmann, von der Forſtlichen Verſuchs⸗ 
anftalt München nach Anernheim: Vogler, Forſtamtmann, 
von Kelheim⸗Nord nach Erbendorf; Laurer, Oberforſt⸗ 
verwalter, von Weichering nach Wörnitzſtein; RNauſewein, 

Forſtverwalter, von Lauenſtein nach Kunigundenruhe; 
De, Forſtverwalter, von Lichtenau nach Geiſelbach; Frig, 
Forſtverwalter, von Reißlerhof nach Nagel; Gabel, Forſt⸗ 
verwalter, von Roggenburg nach Aibling; Seeger, Forſt⸗ 
verwalter, von Speicherz nach Echenbrunn; BVa er, Forſt⸗ 
verwalter, von Nagel nach Röttenbach; Weinmüller, 
Forſtverwalter, von Kleinphilippsreut nach eu: 
Ceitner, Revierförſter, von Jachenau nach Reichenhall⸗ 
St. Zeno: Heiß, Forſtaſſiſtent, von Pullenried nach Jachenau; 
Mos burger, Forſtaſſiſtent, von Neuenhammer nach Cham. 
Zu Forſtverwaltern wurden ernannt die Revierförſter: 

Sochreiter von Reichenhall⸗St. Zeno in Noggenburg; Luef 
von Welden in Wolfsegg: Moderegger in Zwiesler Walde 
haus; Reichel von Treuchtlingen in Lichtenau; Stemmker 
von Uffenheim in Speicherz. 


* 
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reger, Hilfsaſſiſtent, von Hüttenhof in Pullenried; Yre, 


orſtanwärter, von Thumſenreuth in Wieſen: Senttetelder, 


orſt⸗ 


ilfsaſſiſtent, von 
anwärter, von Obernburg in Welden; 
von Wolpertſtetten in Grönenbach. 


Nagel in Ludwigſtadt! Schraut, 5 


Wiek, Hilfsafſiſtent, 
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age 
Oldenburg. 
Die Forſträte Brauer und EE in Oldenburg, 
eumann in Cloppenburg "Pauly in Birkenfeld, Bunnies in 
ntin und Wehage in Herrſtein ſowie die Oberförfter Maas 
im Hasbruch, Otto in Schwartau und Rodenberg in Varel 
haben die Dienſtbezeichnung Forſtmeiſter erhalten. 


k E 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Kaſſenangelegenheiten. 

Zur Beſeitigung von Zweifeln will ich die 

Beiträge für das Jahr 1922 (Kalenderjahr) noch⸗ 
mals zuſammenfaſſend wiederholen: 

1. Verbandsbeitrag, vgl. Nr. 20 der 

„Deutſchen EN . > 10 Zb 
Hierzu Nachzahlungen: 

a) Bekanntgegeben in der „Deutſchen 

ſorſt⸗Zeitung“ Nr. 22ʒ2;ꝙ03600 ꝗf0ꝗ0 

b) Bekanntgegeben in der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ Nr. 7 : 


50 AE 


200 M 
Zuf. 350 A 

Die Nachzahlung zu 1b ift von den Herren, 
welche an unſerer diesjährigen Verbandstagung 
teilgenommen haben, bereits in Berlin bezahlt 
worden. 

Von dieſen 350 % je Mitglied ſind zu be⸗ 
ſtreiten: Die Vierteljahrsbeiträge an den Beamten⸗ 
bund, unfere eigenen Unkoſten. 

Schließlich weiſe ich noch darauf hin, daß die 
Bezirksgruppen einen beſonderen Zuſchlag hierzu 
zur Deckung ihrer Ausgaben erheben. 

2. Bezugsgebühr der „Deutſchen Forſt⸗Ztg.“: 
Für 1. Vierteljahr 1922 . 15 AE 


E s 4. Di s 1 D D a D 2 1 Ss 
„ 3. j e ut ër ie a e e tbe 
Li 4, » n D 0 D 1 3 6 ii 


Ruf. 223 M 

Die Nachzahlungen, bedingt durch die De: 
kannten Teuerungsurſachen, 

für das 3. Biertelſahr mit. 25 / 
für das 4. Vierteljahr mit . 140 M 
find von jedem Mitgliede nach Neudamm une 
mittelbar zu erledigen. 

Hiernach prüfe bitte jeder, ob er ſeine Zahlungs⸗ 
pflicht erfüllt hat, und führe nunmehr ſchleunigſt 
die Reſte an ſeinen Herrn Bezirksvorſtand ab. 
Dieſer wolle ſie einzahlen auf Konto Nr. 2112 
„Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter“ bei der 
Stadtbank Siegen (Weſtfalen), Poſtſcheckkonto 
Cöln Nr. 105470. Gleichzeitig bitte ich um eine 
Mitteilung (Anſchrift: Siegen, Arndtſtraße 12), 
wie ſich die überwieſenen Beiträge zuſammenſetzen. 

Nochmals bitte ich um ſofortige Abführung 
der Reſte. Bretthauer, Verbandskaſſierer. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
Böck, Ludwig, Forſteleve, Saarbrücken, Gemeinde⸗Oberförſterei. 
Flos, Hofkammerer und Forſtrat, Deſſau, Albrechtſtr. 21. 
Gerriets, Hilfsförſter, Haſſelburg bei Flechtingen, Sachſen. 
“iede, Förſter, Forſthaus Sorge, Poft Lindau, Anhalt. 

Gaul, Walter, Förſter, Grünwalde, Kr. Rummelsburg, Pommern 
(lebenslänglich). 

eee Walter, Förſter und Gartner, Buchelsdorf, Kreis 
Num SIAH 


Hippel, R Hilfsförſter, Großröhrsdorf, Sachſen (lebens⸗ 
i 


änglich). 

Hoffmann, Willy, Forſt⸗ und Gärtuergehilfe, Forſthaus Karnitten 
bei Schnellwalde. 

Krüger, Friedrich, Forſter, Forſthaus Tempelberg bei Müncheberg 

(lebenslänglich). x WS? 

Klingſpor, Adolf, Forfter, Forſthaus Hainhof bei Elſoff, Weſtfalen 
(lebenslänglich). 

Kreisausſchuß des Kreiſes EI Lauenburg, Raßeburg 
i. Lauenbur N ). 

Klein, Förſter, Poetnitz bei Deſſau i. Anhalt. 

Kettner, Förſter, Oranienbaum bei Deſſau i. Anhalt. 

Ketſchau, Revierförſter, Walternienburg, Bez. Magdeburg. 

Korte, Max, Volontär, Grundſchöttel bei Volmarſtein, Kr. Hagen. 

Königsmann, Erich, ee Waplitz, Kr. Oſterode, Oſtpreußen. 

Lipke, Emil, Revierförſter, Eichberg bei Neuhof, Kr. Schwerin 
a. W. (lebenslänglich). 

Moritz, Arthur, Oberforſter, Flatow, Weſtpreußen (lebenslänglich). 

Machemehl, Oberförſter, Steckby bei Stentz, Anhalt. 

Machande, Otto, Foörſter, Forſthaus Oedendorf bei Grande, 
Lauenburg (lebenslänglich). f 

au a Förſter, Berlin SO 26, Adalbertſtr. 10 (ebens⸗ 

n 
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Plate, Revierförſter, Lindau, Anhalt. 
Reinhardt, Förſter, Friederikenburg bei Walternienburg. 
Rudolph, driter, Großpeterwitz, Kr. Neumarkt (lebenslänglich). 
Romanus, Forſter, Steckby bei Steng, Anhalt. 
Robitzſch, Forſtmeiſter, Waldhauſen, Kr. Inſterburg. 
Schubert, Walter, Fabrikbeſitzer, Norkitten, Oſtpreußen. 
Schade, Oberförſter, Stolzenberg Nm. 
Schulz, Wilhelm, Revierförſter, Forſthaus Koslitz bei Gr.⸗Rinners⸗ 

dorf (lebenslänglich). 
Seyffert, Oberbüchſenſpauner, Oranienbaum bei Deſſau. 
Schäfer, Guſtav, Forſtgehilfe, Frankfurt a. M., Oberforiteret. 
ne SE Revierförſter, Falkenhagen, Kr. Lebus (lebens⸗ 


anglich). 
Wardezki, Norbertus, Hilfsjäger, Sachſendorf bei Obſtmühle, Sa. 
J 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter ſind infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: A 
Von einem größeren Waldbefiger Schleſiens, der die 
Nennung feines Namens nicht wünſct. 
Revierförſter Tannert, Berlin⸗ Lichtenberg 
Dazu die Summe der fünfzehnten Quittung 453 735 
Insgeſamt 463 785 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 11. Dezember 1922. n 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


** 
Wohlfahrtsmarken. 


Der Preis der bekannten Wohlfahrtsmarken 
des „Waldheil“, deren Ertrag beſtimmt iſt, der 
Not im deutſchen Walde abzuhelfen, hat mit 
Rückſicht auf die Herſtellungskoſten des Neudruckes 
und infolge der großen Geldentwertung auf 
5 M je Stück erhöht werden müſſen. Ein Bogen 
von 10 koſtet 50 %. Das Briefporto koſtet vom 
15. Dezember ab 25 M, mithin die Wohlfahrts⸗ 
marken den fünften Teil. Bei dem Portoſatz 
der alten guten Zeit von 10 Pfg. haben die 
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Wohlfahrtsmarken 2 Pfg., alſo auch den fünften 
Teil des Portos gekoſtet, mithin iſt der neue 
Preis nur den heutigen Verhältniſſen an⸗ 
paßt. Wir bitten unſere opferwilligen, werbe⸗ 
lustigen Mitglieder, Freunde und Gönner, vor 
allem die Frauen der grünen Farbe, die dem 
„Waldheil“ ihre Zuneigung von jeher geſchenkt 
haben, ſich unſere Wohlfahrtsmarken zu beſtellen 
der hohen Porkokoſten wegen möglichſt 
mindeſtens 30 Stück für 150 % — 50 Stück für 
250 / — 100 Stück für 500 A — und dauernd 
zu verwenden. Der Betrag ſoll mit gleichzeitigem 
Auftrag — am billigſten durch Poſtſcheck (Nr. 9140 
Berlin NW 7) — an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins „Waldheil“ in Neudamm ein⸗ 
geſchickt werden und außerdem für jede Sendung, 
die zweckmäßig ink geſchloſſenem Briefe zurück⸗ 
läuft, 25 % für Porto. Aus keinem Forſt⸗ und 
Jägerhauſe dürften Briefe herausgehen, die nicht 
die mit echt weidgerechten Jagdbildern in 
zehn verſchiedenen Muſtern bedruckten 
Wohlfahrtsmarken des „Waldheil“ tragen. 
Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, 


S 
Abgabe eines Jagdhundes. 

Ein Gönner des „Waldheil“, Waldbeſitzer in 
der Neumark, gibt an einen bedürftigen oder 
minderbemittelten Forſtbeamten, Mitglied unſeres 
Vereins, umſonſt bzw. gegen Erſtattung der 
Transportkoſten einen fünf viertel Jahre alten 
braunen Stichelhaarrüden ab. Der Hund hat 
ſehr gute Abſtammung und iſt ausgezeichnet ver⸗ 
anlagt, aber nicht geführt, und daher verbummelt. 
Mindermittelte Forſt⸗ und Jagdbeamte aus unſerem 
Mitgliederkreiſe, die auf den Hund Wert legen, 
werden um ſchleunige Angabe ihrer Adreſſe 
gebeten. 

Neudamm, den 11. Dezember 1922. 

Die Geſchäftsſtelle des „Waldheil“. 


S 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


SÉ Beiäftsitette zu Eberswalde, 
z Schicklerſtraße 45. 
W. Fernſprechanſchluß: 
reg Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendnungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſchecklkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8420. Richard, Karl, Hilfsförſter, Feilnbach bei Bad Aibling, 
Oberbayern. XIV. 
8421. KNubick, GA For N Burg, Kreis Jerichow I. XVI. 
8422. Pochert, Otto, Revierförſter, Hockenau, geht Schuttlau, 
Kreis Guhrau, Schleſien. VII. 
8423. Görtz, Heinrich, Förſter, Duisburg, Wanheimerort, Fh. 
u Dä, . 
8424. Schaaf, Otto, Förſter, Rittergut Jamitzow, Poſt Laſſan, 
Kreis Greifswald. II. 
8425. Speer, Willy, punge, Fürſtenſtein bei Nieder⸗Salzbrunn, 
Kreis Waldenburg i. Schleſien. VII. 

8426. Schmelzer, Arthur, Hilfsförſter, Nahrten bei Conrads 
waldau⸗Nahrten. 
8427. Schneider, Franz, 
Kreis Zauch⸗Belzig. IX. . f 
8428. Begner, Paul, Revierfdriter, Nh. Nickiſch, Poſt Rudzinitz, 
Kreis Gleiwitz D-5. VI. 

80 ** 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bahr, Richard, Förſter, Sorge, Poft Herrnmotſchelnitz, Kr. Wohlau 

Fiß, Carl, Förſter, Fh. Weinberg, Poſt Ludwigsfelde, Kr. Teltow 

Prodehl, Günther, Hilfsförſter, Neuhaus bei Schweinert a. W., 
Kreis Schwerin. 

Brandenburg, Artur, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſt⸗ 
lehranſtalt. 

Wendenburg, Karl, Revierjäger, Stolberg a. Harz. „ 

Aſche, Artur, Revierförſter, Buchwäldchen, Poſt Pohlſchildern, 
Kreis Lüben. 

Lehnertz, Ernſt, Forſtgehilfe, Föhren bei Trier. 

Küter, Otto. Förſter, Lindenberg, Kreis Beeskow. 

Förſter, Guſtav, Forſtaufſeher, Beendorf, Poft Helmſtedt, Kreis 
Neuhaldensleben. ; 

Scholz, Alfred, Städtiſcher Hilfsförſter, Kohlfurt, Bahnhof. 

Montag, Kaſpar, Revierjäger, Redderſtorf, Pot Sülze, 
Mecklenhurg⸗Schwerin. 


z Förſterprüfung Stettin. 

Vom 16. bis 20. Oktober d. J. fand eine 
e des Vereins in Stettin ſtatt, zu 
der 21 Prüflinge zugelaſſen und 20 Prüflinge 
erſchienen waren. Bon den 20 Brüflingen haben 
2 mit „ſehr gut“, 5 mit „gut“, 12 mit „genügend“ 
und 1 nicht beſtanden. Der Prüfungsausſchuß 
beſtand aus: Oberförſter Pfützner als Obmann, 
Oberförſter Kluge und Revierförſter Philipp als 
Mitprüfer. Vertreter des Waldbeſitzes war Herr 
Rittmeiſter von Ramin und als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer Stettin Herr Forſtmeiſter 
Ihle zugegen. Auch an dieſer Stelle ſei Herrn 
Rittmeiſter von Ramin für gefällige Überlaſſung 
des Prüfungsreviers der verbindlichſte Dank aus⸗ 
geſprochen. Herr i Ihle hatte uns in 
freundlicher Weiſe die Räume der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zur eng geſtellt und ferner für 
billiges Unterkommen der Prüflinge in Bürger⸗ 
quartieren Sorge getragen, was für die Prüflinge 
eine pekuniäre Erleichterung bedeutete und dankbar 
anerkannt wurde. Die Prüfung ſelbſt konnte 
durch die Bemühungen von Herrn Oberförſter 
Kluge recht vielſeitig, zum Teil belehrend ge⸗ 
ſtaltet werden, da er uns gute Sammlungen zur 
Verfügung ſtellte, wofür ihm noch beſonderer 
Dank gebührt. Pfützner, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Thüringen (XVII). 
Gehaltsvereinbarungen. 

Zwiſchen dem Gehaltsausſchuſſe des Ver⸗ 
bandes der thüringiſchen Waldbeſitzer und dem⸗ 
jenigen unſerer Bezirkgruppe ift am 30. No- 
vember d. J. folgende neue Gehaltsregelung ver⸗ 
einbart worden. 

Nach Berechnung des Geldwertes der Deputate, 
an deren im Tarifvertrage vom 10. Auguſt 1921 
feſtgeſetzten Po nichts geändert wird, werden 
für Oktober und November 1922 nachſtehende 
bare Monatsgehälter rückwirkend vereinbart: 

Bis von von über 
zu 10 10 bis 20 20 bis 30 30 Dienſtjahre 
E 7500 8000 8500 9000 A 
II 6000 6500 7000 7500) 
P HI 9000 9500 10000 10500 4 

„ IV 12000 12500 13000 13500 % 

> V 13500 14000 14500 15000 # 

Die Alterszulagen werden nur im Dienfte 
derſelben Verwaltung gewährt. Wird die Haltung 
eines Rades im Dienſte verlangt, ſo hat der 
Waldbeſitzer die Erhaltungskoſten zu tragen. 
Stutzhaus, Kreis Gotha, 1. Dezember 1922. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 


*) Anwärter mit freier Verpflegung. 
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Bezirksgruppe Schleſien A 
Regierungsbezirk Oppeln (VD. 
1. Die Beſchlüſſe über die Anträge der 
Bezirksgruppe bei der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Hannover. 


Zur Tagesordnung der Mitglieder ⸗Ver⸗ 

d ee in Hannover hatte die Bezirksgruppe 
folgende Anträge Ben 

„Mitglieder des Vereins, die durch feind- 


Shen Machtſpruch ihre deutſche Staats- 
angehörigkeit verloren haben, zahlen, wenn ſie 
ihre Mitgliedſchaft beim Verein weiter aufrecht 
erhalten wollen, nur die Hälfte des Mitglieder⸗ 
beitrags der Inlandsmitglieder. Desgleichen 
wird bei Neuanmeldungen zur Mitgliedſchaft 
aus dem ehemals deutſchen Gebiet nur die 

Hälfte des Eintrittsgeldes und der halbe Mit⸗ 

gliederbeitrag erhoben.“ 

Dieſe Anträge wurden von der Haupt⸗Mit⸗ 
gliederverſammlung einſtimmig genehmigt. Auch 
wurde dem perſönlich vorgetragenen Antrag des 
Unterzeichneten zugeſtimmt, 

daß den Mitgliedern, welche in ehemals 

deutſchem, uns durch feindlichen Machtſpruch 

genommenem Gebiet ihren Wohnſitz haben, 
durch den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, nach 

Prüfung der Verhältniſſe: 

a) die Ermächtigung zur Ausbildung von 
Lehrlingen erteilt werden darf; 

b) die früher ſchon erteilte Ermächtigung weiter 
ihre Gültigkeit behält; 

c) die aus ehemals deutſchem Gebiet ſtammenden 
Forſtlehrlinge, ſofern ſie den Beſtimmungen 
des Vereins entſprechend ausgebildet worden 
ſind, auch zum Beſuch der Forſtſchulen, 
Fortbildungskurſen uſw. zugelaſſen werden. 

Da vorſtehende Beſchlüſſe in dem Vorbericht 
über die Sommertagung 1922 zu Hannover und 
auch ſonſt bisher nicht bekanntgegeben wurden, 
bringe ich ſie hier, wenn auch etwas verſpätet, 
zur weiteren Kenntnis. 


2. Oberſchleſier⸗ Sammlung. 


Am 18. 10. 22 wurden mir durch die Firma 
J. Neumann, Neudamm, 23,75 M geſandt als 
Beitrag von Herrn Forſtmeiſter Hoffmann⸗Schultz 
in Großſchwein zur Oberſchlefierhilfe. Trotzdem 
die Sammlung bereits am 13. 8. abgeſchloſſen 


war, vereinnahmte ich den Betrag 1 mit 


herzlichem Dank für den freundlichen Geber. Die 
Spende ſoll einem jungen Forſtbeamten aus dem 


Kreiſe Ratibor, der durch die Polen gefchädigt ` 


worden iſt, gelegentlich eingehändigt werden. 

Hierdurch erhöht ſich die Einnahmen⸗ und 
Ausgabenſumme der 10. Abrechnung von 
24 291,35 „“ auf 24 315,10 4, Summe bei der 
11. und Schlußabrechnung. Allen Gebern und 
Helfern aber nochmals herzlichen Dank! 


3. Aenderung der Zuſammenſetzung der 

Einigungsſtelle zur Austragung von 

Streitigkeiten zwiſchen Waldbeſitzern 
und Forſtbeamten. 


Nach einer Mitteilung des land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeber⸗Verbandes für die 
Provinz Schleſien hat Herr Oberförſter Dittrich 
in Bitſchin O.⸗S. ſein Amt infolge Wegzuges 
von Schleſien niedergelegt. Für die Einigungs⸗ 
ſtelle kommen nunmehr folgende Herren in 
Betracht: 1. Oberförſter Wackwitz, Laskowitz; 
Stellvertreter: Revierförſter Standke, Kiefer⸗ 
kretſcham. 2. Revierförſter Walter, Forſthaus 
Annaberg; Stellvertreter: Förſter Oſtrop, Neu⸗ 
rode. 3. Forſtmeiſter i. R. Troſt, Nieweé bei 
Schurgaſt O.⸗S.; Stellvertreter: Revierförſter 
Nerrlich, Felixhöhe, Poft Kreuzenort O.⸗S.; 
Erſatzmann: Revierförſter Auſt, Ruttken bei 
Tillonitz. 4. Revierförſter Olbrich Wiersbek, 
Kreis Falkenberg O.⸗S.; Stellvertreter Forſt⸗ 
ſekretär Lampert, Heiniſchau, Kreis Münſter. 


Niewe bei Schurgaſt O.⸗S., den 19. 11. 22, 
Troſt, Forſtmeiſter i. R. 


0 
“ 


Freier Meinungsaustauſch. - 


Ein Weihnachtswunſch.“) Bald nach Ausrufung 
der Republik kam die Verordnung heraus, daß der 
Titel Hegemeiſter nicht weiter verliehen werden 
duͤrfte. Andere Titel und Ernennungen in allen 
Beamtenkategorien ſind ſeitdem, wie man weiß, 
in reicher Menge ausgeſprochen worden. Nun gehen 
juͤngere neben aͤlteren Beamten einher mit ver⸗ 
ſchiedenen Titeln! das breite Publikum fragt oft 
vergeblich nach dem Grunde ſolcher Erſcheinungen. 
Keiner von denen, deren Vorſchlaͤge ſchon bei der 
Regierung lagen und kaſſiert wurden, ſpricht gern 
daruͤber, aus Scham, aber Bitterkeit iſt daruͤber genug 
entſtanden. Sie wird nicht gezeigt, im Gegenteil, 
die Zuruͤckgeſetzten ſagen es oft genug, daß ſie ſich 
nichts daraus machen, und trotzdem ſitzt der Arger 
drin. Viele der Zuruͤckgeſetzten gehen tatſaͤchlich, 
wo es nur irgend moͤglich iſt, in Zivilkleidung, weil 
He fih gemeren, Der ſchoͤne grüne Rock, der Grau: 
koͤpfe, oft wahre Charakterkoͤpfe, fo gut kleidet, ger: 
ſchwindet im oͤffentlichen Leben, und das iſt tief 


*) Wir haben dieſer Einſendung Raum gegeben, 
Sohne damit ſelbſt irgendwie Stellung zu dieſer An- 
eleßenheit zu nehmen. Die Schriftleitung. 


bedauerlich. Dagegen werden bei allen anderen 


Staatsbetrieben an Stelle der früheren Titel alle 


moͤglichen „Amtsbezeichnungen“ verliehen. Gerade 
deshalb iſt es ganz unerklaͤrlich, warum wir Älteren 
Foͤrſter, die noch der alten, pflichttreuen Schule 
entſtammen, traurige Einkommenverhuͤltniſſe erlebt 
haben, von etwas ausgeſchloſſen werden, was 
ſtets eine große Freude bereitet und dem Staate 
keinerlei Koſten verurſacht hat. Weiß die hohe Staats⸗ 
regierung, welche Freude fie den alten, im Dienſt 
ergrauten Beamten bereiten wuͤrde, wenn zum 
Unterſchied zwiſchen Jungen und Alten wieder ſo 
ein paſſendes Abzeichen geſchaffen oder es er⸗ 
neuert wuͤrde, und zwar recht bald, vielleicht als 
Weihnachtsgeſchenk in dieſer tieftraurigen Zeit? 
Das wäre ein Geſchenk me nur fuͤr die alten, ſondern 
auch für die jungen Foͤrſter, die dann doch allı 
Ausſicht auf eine einſtmalig zu erwartende Rang: 
erhoͤhung haben, kurz ein Geſchenk für die ganze 
gruͤne Farbe. Nur Dankbarkeit, die dem Staate ſo 
not tut, wuͤrde die Folge ſein. Es handelt ſich ja doch 
nur um kleine Freuden, die einem Menſchen nicht ge⸗ 
nommen werden ſollen, da ſie doch zu ſeiner Zu⸗ 
friedenheit beitragen, Mit 55 Jahren, denke ich / 
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koͤnnte hier die Grenze fuͤr die Ernennung zum | blühenden Dreißigjaͤhrigen ſteht, doch wirklich ein 
Hegemeiſter gezogen werden, wenn innerhalb der anderes aͤußerliches Abzeichen zukommen ſollte. Auf 
letzten fuͤnf Jahre nichts gegen den Beamten vorliegt. alle Faͤlle wuͤrde dies auch Einfluß auf ein zuvor⸗ 
Es iſt dies nur ein Vorſchlag, eine Bitte an die kommenderes Benehmen erheblich juͤngerer Kollegen 
hohe Staatsregierung, an unſere Zentralforſtver-⸗ gegen die Alten haben. Daran fehlt es jetzt gerade 
waltung; eine Hoffnung, die viele noch nicht begraben ſehr oft, was nicht zuletzt im Intereſſe des Dienftes 
haben. Auch waͤre das eine Ehrung des Alters, inſofern, ſehr bedauerlich ſcheint. 
als dem Weißkopf, der irgendwo neben dem jungen, Ein faſt 58jaͤhriger Staatsfoͤrſter. 


Für die Redaktion: Oronomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſern Leſerkreis! 


Der Niedergang Deutſchlands, der Zuſammenbruch unſerer Volkswirtſchaft nimmt unauf- 
haltſam ſeinen Lauf. Der für uns maßgebende Dollar ſteht ſchon ſeit langer Zeit zumeiſt über 
8000 Mk., das iſt das 2000 fache des Friedenswertes, dementſprechend bewegt ſich die vernichtende 
Teuorungswelle in unheimlicher Schnelligkeit weiter. Seit Auguſt dieſes Jahres, als wir den 
Bezugspreis unſeres Blattes notgedrungen vierteljährich auf 160 Mk. feſtſetzen mußten, ſind die 
Papierpreiſe um das 16 fache, die Preiſe für Druckfarbe um das 27 fache, die Kohlenpreiſe 
um das 15fache geſtiegen. Auch die Ausgaben für Löhne und Gehälter haben fih ſeitdem 
mehr als verzehnfacht. Wie ſich leider aus der Geſamtlage unſerer heutigen Wirtſchaft er⸗ 
gibt, ift mit einem Einhalt der Teuerung keinesfalls zu rechnen; im Gegenteil, alle Preiſe be- 
wegen ſich immer noch weiter aufwärts. 

Derartig vernichtende Verhältn ſſe müſſen ſich auch in den Zeitungspreiſen auswirken, und 
das um ſo mehr, als die deutſche Preſſe bis jetzt mit ihren Bezugspreiſen weit unter den not⸗ 
wendigen Forderungen geblieben iſt. Allerdings iſt dem erſchwerenden Amſtand, daß die 
Abonnements für das kommende Vierteljahr ſchon lange im voraus feſtgeſetzt werden mußten, 
inzwiſchen durch eine neue Poſtordnung Rechnung getragen worden, nach der die Fachzeitſchriften 
ebenſo wie die politiſchen Zeitungen von jetzt ab monatlich abonniert werden können. 

In Anbetracht der wirtſchaftlichen Not ſind wir gezwungen, den Poſtbezugspreis 
für die „Oeutſche Forſt⸗Zeitung“ für den Monat Januar auf 350 Mk. feſtzuſetzen, während 
der Vorzugspreis für Mitglieder der Vereine, deren Organ unfer Blatt ift, 300 Mk. betragen 
fol. Dazu fei bemerkt, daß vom 1. Januar 1923 ab auf vielfachen Wunſch auch die Mit- 
glieder des Vereins „Waldheil“ die „Deutſche Forſt Zeitung“ zum Vorzugspreiſe erhalten. 

Im Jahre 1914 hat die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ vierteljährlich 2 Mk. oder monatlich 
67 Pfennig gekoſtet. Wir begnügen uns ſomit mit einer Erböhung um das 520 fache, während 
der Dollar, der heute einzig und allein maßgebende Wertmeſſer in unſerem geſamten Wirtfchafts- 
leben, auf mehr als das 2000 fache geſtiegen iſt. Auch alle anderen Gegenſtände des täglichen 
Bedarfs, die Lebensmittel um, find noch in viel höherem Maße den Preſſe⸗Erzeugniſſen im 
Preiſe vorausgeeilt; wir glauben nicht, daß es nötig ift, dair noch eine größere Reihe von Beiſpielen 
anzuführen, die fi) zu Hunderten mit Leichtigkeit beſchaffen ließen. Anſere verehrlichen Lefer, 
die gewohnt find, die harten wirtſchaftlichen Tatſachen einſichtsvoll zu beurteilen, werden iiber- 
zeugt ſein, daß mit unſerer neuen Preisfeſtſetzung keinesfalls ein finanzieller Vorteil für uns 
verbunden ift, ſondern daß fie einzig und allein geſchieht, um die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ 
inſtandzuſetzen, die Intereſſen unſeres Leſerkreiſes, insbeſondere der deutſchen Forſtbeamten 
im Staats-, Gemeinde- und Privatforſtdienſte, auch weiterhin nachdrücklich zu vertreten. Anſere 
neuen Bezugsbedingungen ſind nunmehr folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) iſt erhältlich zum Bezugspreiſe 
von 350 Mk. für Monat Januar. Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, 
deren Organ die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ ift, beträgt im Vereinsbezuge für Monat 
Januar 300 Mk. 

Ausdrücklich ſei wieder darauf hingewieſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam beſtellt werden kann: jedes der 
beiden Blätter muß aus poſtaliſchen Gründen einzeln bezogen werden. Auch die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ iſt leider gezwungen, ihren Bezugspreis vom 1. Januar ab weſentlich zu er⸗ 
höhen; fie hat jetzt zwei Aus gaben. Man beſtellt die 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A, ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 

für 1923), — Bezugspreis 550 Mk. für Monat Januar, oder: 

»„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B, mit der „Vereins⸗Zeitung für die jagd- 
lichen und kynologiſchen Vereine Deutſchlands“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923), 
— Bezugspreis 650 ME für Monat Januar. 

Das der Bezug unſerer Fachzeitſchriften von jetzt an monatlich erfolgt, ift es nötig, 
damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Anterbrechung eintritt, die Beſtellung für die Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Januar 1923 ſofort aufzugeben. 


Neudamm, im Dezember 1922. 
Der Verlag der „Deutfchen Forft-Seitung“, 
IJ. Neumann, Neudamm. 
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Nr. 51 Bd. 37 (1922) 


EA D — — 
S — 
— — 2 


Am 26. d. M. ver- E 
ſchied im ranten- BA 
haus Lazarus zu E 
Berlin mein innig⸗ E 
geliebter Gatte, unjer Fe 
herzensguter, treu: WR 
wu jorgender- Vater, EB 
Bruder, Schwager E 
und Onkel, der ZS 
SEtaatsförſter 
Wilhelm Birkholz & 
im Alter von 40 
Jahren. (1345 Së 
In tiefſt. Schmerz BR 
namens aller "et Se 
trauernden Hinter⸗ E 
e bliebenen Gs 
RB  Berpenihlenie SG 
(am Finowkanah), DA 
den 27. Nov.-1922. Es 
Klara Birkhols, e 
d eb. Grabs, B 
nebft 5 Kinde 


8 a un S 
E E mie jZée 
n 


rn. BE 


H Ier E 
— 2 ` 
S Kit E 


Heute morgen 9 Uhr Ee 
II meine innigſtge⸗ BY 
liebte Frau, meine KÈ 
herzensgute Mutter FA 
nach kurzer, ſchwerer E 
Krankheit ſanft ver⸗ 
ſchieden. e (1359 8 
In tiefer Trauer: DS 


Fritz Dierling, BR 
Staatl. Hegemeiſter, B 
“AFTritz Dierking, F 
Pr. Forſtbefliſſener. RB 
Vörry, Hann., 
den 7. Dez. 1922. BR 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Oberförfter Rich ard 

Mann, Direktor der 

Forſtſchule Neuhaldens⸗ 
leben, ein Sohn. 


Verlobungen: 

Frl. Eliſabeth Bardey, 
Oberförſtertochter in 
a ia mit Alexis 
Heydemann in Roſtock. 


Sterbeſälle: 


v. Alt⸗Stutterheim, 
Forſtmeiſter a. D. in 


Rengersdorf. 
Wallenreuter, Ober- 
forſtmeiſter a. D in 
Nurnberg. 


Wernecke, Oberförſter in 
Zoppot. 


Energiſche, beſonnene 


Forbſchutzhilfe 


zu ſofort bis 1. April 1923 
geſucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen bis 
18. d. Mts. erbeten. 
Waren Ocak, 
den 8. Dezember 1922. 
1355) Der Rat, " 
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Soeben erschien: , 


EHOMBO 


von Hauptmann Steinhardt. 
Verfasser des Buches: 


„Vom wehrhaften Riesen und seinem Reiche“. 


160 Streubilder und 11 Künstler- 
zeichnungen in Tiefdruck von 
Afrikamaler H. A. Aschenborn 


In feinem Halbleinenband mit 
Titel- und Rückenzeichnung 
von Kunstmaler F. K. Lippert 


Grundzahl 10. Teuerungszahl auf 
Anzeigenseite 2 dieser Nummer. 


Eine Luxusausgabe in Leder, vom Ver- 
fasser gezeichnet, erscheint in Kürze. 


VORWORT: 


Ein mächtiger, wild zerklüfteter Gebirgsklotz beherrscht 


| den küstenfernen Norden des Landes meiner ewigen Sehn- | 
| Sucht: Mein Jagdgebiet, das todeseinsame Kaokofeld. 
| Wenn ich mid zurüœkträume auf die sturmumtobte § 
Höhe des Gebirges — —: Nach Sonnenaufgang hin ver- 
sinkt der Biz in die uferlos sich breitende inner- 
i afrikanische Hochsteppe: gegen Mittag, Abend und Mitter- | 
i nacht ein unermeßliches Meer von Gipfeln, die schroff und 
steil gen Himmel streben. 

Und immer wieder wende idi mich nach Norden — I 
nac Norden, wo in unerreichbarer Ferne mein deutsches § 


> 


Vaterland vom Lärm der Arbeit widerhallt. Sehnsüctig 


| folgt mein Auge den Heeren der Störche und Schwalben, § 
| die heimeilend sich in den Fluten des Kunene spiegeln, 
donnernd und brausend zwängt er sic durch das Tal, 
| gleich als fliehe er vor den rauhen Felsenbergen, die ihn | 
vom Wege zum fernen Meere abgedrängt. 


Dieses Gebirge. der Ehombo, dessen Schönheit keines 


Í Dichters Mund je zu beschreiben vermag, hat vorliegendem 
1 Buche den Namen gegeben; der Erinnerung an meine 
Jagden und Fahrten im Banne des Ehombo Sei es geweiht, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von der 
i Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm | 


Für einen erkrankten 
rſter in ale: Stadt⸗ 
orſt wird ſofort auf einige 
Monate (1343 


etreter geſucht. 


Es kommen nur im Forſt⸗ 
fach erfahrene Leule in 
Frage. 
verheirateten Bewerbern 
an Oberförſterei Brilon 
erbeten. (1343 

Brilon in Weſtf., den 

5. Dezember 1922. 


Der Magiſtrat. 


Zum 1. 1. oder 1. 2. 1923 
wird ein unverheirateter 


Foxſtgehilfe, 


möglichſt Templiner, 
geſucht. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Freie Wohnung, 
Licht, Feuerung beim Res 
vierverwalter. Meldungen 
mit Unterlagen nur tüch⸗ 
tiger, im Schreib ⸗ und 
Außendienſt gut vorge⸗ 
bildeter Forſtleute an 
Jorſt⸗ und Teich⸗ 

verwaltung Frohburg, 
— Se Leid. (1360 


Provinzial⸗ 
Forſtverwaltung 
Hannover 


ſucht zum 1. Januar 1923 


für Außendienſtſtelle (Be⸗ 
ſoldungsgr. 6) zur Unter⸗ 
ſtützung des forſtlichen 
Betriebsleiters tüchtigen 


Forſtgehüfen. 


Bewerber müſſen die Prei 
fung an der Forſtſchule 
Templin oder Neuhaldens⸗ 
leben beſtanden haben. 
Geſuche mit beglaubigten 
Zeugnisabſchriften und 
Lebenslauf ſind bis Zum 
20. d. Mts. der Forſt⸗ 
abteilung des Landes⸗ 
dfrektoriums, Hannover, 
Am Schiffgraben 7, cm- 
zureichen. (1354 


Zum 1. VII. 23, Bes. 
Liegnitz, evang. 


Förſter geſucht. 


der heiraten will od. ver⸗ 
heiratet iſt. 400 ha Wald, 
75 ha Karpfenteiche. Kenuk⸗ 
niſſe der Karpfenzucht er⸗ 
forderlich. Gehalt und 
Naturalien nach Tarif od. 
beſond. Vereinbarung. An⸗ 
gebote mit Zeugnisabſchr. 
u. Lebenslauf unt. R. V. 


1310 beförd. die Geſch. der 


D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
—— OO 


Geſucht zum 1. 2. 23 für 
Revier in Sachſ. unverh. 


Forſtgehilfe 


mik Gehilfenprüfung. für 
Bureau: und Außendienſt. 
Beding: nationale Gef., 
SET uter Rechner u. 
Raubzeugfänger. Bewerb. 
u. Nr. 1334 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
JJC ĩͤ a 


Geſucht rüſtig. ſtaatl. 


Förſter i. R. 


zur Beaufſicht. d. Holz⸗ 
einſchlag. ich für 100 
hw gr. Laubholzrev. t. Bez. 

alle. An a u. V. M. - 


9 
GE 1381 beförd. die Geſch. 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Zeugniſſe von un⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zn Berlin, des , Walaheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, dit 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Uerbaudes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer $taatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privatforstbeamte Denisch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforsibeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldenslebener Forstschüler. 


—— 


Tie Deutſche Torf Zeitung erſcheinn wöchentlich einmal. Vezugspreis: Monat Januar 350,90 Mk. bei allen Poft- 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchlaud und Deutſch⸗Oſterreich 400,00 Mk. Die Berechnung einer 
Vieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, and 
ältere, werden fir 100,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aug- 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Bet- 

träge, iir die Enigelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

anch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 52. Neudamm, den 24. Dezember 1922. 37. Band. 
Herzlichen Weihnachts- und Neujahrsgruß allen Leſern, 


die uns im alten Jahre, das ſich dem Ende neigt, trotz aller aus der bitteren Not der 3 
geborenen Llebel, wie Bezugspreiserhöhungen und Nachzahlungen, die Treue gehalten und 
fo dazu beigetragen haben, daß die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ auch in dieſen trüben Tagen, 
die über unſer gequältes Vaterland hereingebrochen ſind, den Hegern und Pflegern ſeines 
Waldes ein ſteter Freund und Natgeber bleiben konnte. 

— Die immer ſchneller wachſende Teuerung hat eine Not im Gefolge, die auch an den 
Türen unſerer Forſthäuſer nicht halt machen kann. Ihr zu wehren, die Intereſſen der 
gefamten Forſtbeamtenſchaft im Staats⸗, Gemeinde- und Privatforſtdienſt wahrzunehmen 
und jede wirkliche Förderung ihrer Standesbelange nach Kräften zu unterſtützen, ſoll auch 
im neuen Jahre Aufgabe der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ fein. Jahrzehntelangen Leber: 
lieferungen getreu, werden wir uns auch künftighin angelegen ſein laſſen, dens Angehörigen 
der grünen Farbe mit Rat und Tat in allen Tragen ihres Berufes zur Seite zu Stehen 
und unſere Spalten jeder ſachlichen Erörterung aller ihrer Angelegenheiten offenzuhalten. 

Freudig gedenken wir zum Jahreswechſel der unermüdlichen Anterſtützung durch unſere 
Mitarbeiter und der Treue unſerer Leſer; wir verbinden mit herzlichem Dank an alle die 
Bitte, auch im kommenden Jahre uns opferwillig beizuſtehen. Nur dann wird es uns 
möglich ſein, dem immer drückender werdenden Elend der Preſſe zu begegnen, das andernfalls 
auch von uns weitgehende Einſchränkungen erzwingen könnte. Es braucht wohl nicht des 
weiteren auseinandergeſetzt zu werden, daß dies letzten Endes ſchwer ſchädigende Nachteile 
für den Forſtbeamtenſtand im Gefolge haben müßte, da er im Gebrauch eines uns 
bedingt notwendigen Sprachrohrs vor der weiteſten Offentlichkeit behindert oder, was aller⸗ 
dings das Schlimmſte wäre, deſſen ganz beraubt werden würde. 

Wenn wir nach den Arſachen der großen Not, die uns alle bedrückt, forſchen, ſo 
erblicken wir dieſe einzig und allein in dem unſeligen Schandvertrage von Verſailles, in 
deſſen willkürlicher Auslegung man Deutſchland im vergangenen Jahre auch noch den wert⸗ 
vollſten Teil Oberſchleſiens geraubt und damit aus dem verſtümmelten Wirtſchaftskörper 
noch ein weiteres beſonders lebenswichtiges Glied geriſſen hat. Trotz alledem und un⸗ 
geachtet der ungeheuren uns bisher abgezwungenen Opfer aber fordern unſere rachgierigen 
Feinde immer noch tiefere Eingriffe in unſer Volksvermögen und rauben Deutſchland jeden 
Segen ſeiner Arbeit. Jedenfalls fördert ſchon der Anfang des Jahres 1923 neue Pläne 
und Schritte zutage, wie man uns weiter ausſaugen will. So wird dem Volerlandsfreund 
das Herz ſchwer, wenn er in die Zukunft blickt, und wirkliche Feſtesfreude hat da wenig Raum. 
Aber kommen wird der Tag, da auch dieſe Nacht einmal endet und an dem alle unſere Feinde 
zuſchanden werden. In dieſer feſten Zuverſicht wünſchen wir unſeren getreuen Mitarbeitern 
und Leſern friedliche Weihnachten und ein glückliches Neujahr! Die Schriftleitung. 
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— Nr. 52 Bb. 37 (1922) 


Alfred Möller F. 


Tief erſchüttert ſtanden wir am 7. November Lehrrevier der Akademie Münden, übernommen 


1922 im Walde an einem offenen Grabe, das die 
ſterblichen Überreſte eines der hervorragendſten 
Forſtmänner unſerer Zeit birgt. Den Männern 
der grünen Farbe hatten die Tagesblätter die 
ſchmerzlich überraſchende Kunde von dem am 
4. November erfolgten, plötzlichen Hinſcheiden 
des Mannes überbracht, deſſen jugendfriſches 
Auftreten noch ein langes, tätiges Leben zu 
verbürgen ſchien. Einem alten Manne iſt es 
beſchieden, vor einem großen Leſerkreis einen 
kurzen Überblick über den Entwicklungsgang des 
zu früh Verſtorbenen zu geben, einen letzten 
Dienſt dem Toten zu erweiſen, den er ſelbſt nach 
menſchlichem Ermeſſen einſt von jenem erwarten 
durfte, mit dem er Jahrzehnte hindurch zu⸗ 
ſammen tätig geweſen war. 

Alfred Möller wurde am 12. Auguſt 1860 in 
Berlin als älteſter Sohn des ſpäteren Direktors 
der Königlichen Porzellanmanufaktur geboren; 
früh verlor er die Mutter, die indes durch die 
zweite Frau des Geheimrats Möller den Kindern 
ſo vollkommen erſetzt wurde, daß niemand ihr 
ſorgſames Walten von dem der rechten Mutter 
zu unterſcheiden vermochte. Er hat eine glückliche 
Zeit im Elternhauſe verlebt, deren wohltuender 
Einfluß noch im Mannesalter des Verſtorbenen 
erkennbar war. Schul⸗ und Militärzeit verlebte 
er in Berlin, Forſtlehre in Altenplathow, wo er 
unter der Leitung des „alten Heim“ ſeine Eleven⸗ 
zeit durchmachte. Er trat in das Reitende Feld⸗ 
jägerkorps ein, dem er bis an ſein Lebensende 
treue Anhänglichkeit bewahrte und manchen guten 
Dienſt leiſtete. 

Auf der Forſtakademie Eberswalde begann er 
das Studium, das ihn ſeitdem bis an ſein Lebens⸗ 
ende feſſelte. Den Naturwiſſenſchaften, namentlich 
ſoweit ſie das Leben der Pflanzen angehen, 
widmete er ſich in erſter Linie, arbeitete ſchon 
während der Studienzeit ſoviel wie möglich am 
Mikroskop und ſuchte feine Erholung auf Aus- 
flügen in das artenreiche floriſtiſche Gebiet von 
Eberswalde. Damals war der Lehrſtuhl der 
Botanik durch den bedeutenden Pilzforſcher 
Dr. Brefeld beſetzt, als deſſen Aſſiſtent und zeit⸗ 
weiſer Vertreter der Unterzeichnete drei ſchöne 
Jahre in reicher Arbeit verlebte und vielfach mit 
dem Verſtorbenen zuſammen tätig war. Schon 
damals konnte Möller nicht ungeſtört ſeinen 
Studien ſich widmen, der Tod ſeines Vaters 
zwang ihn, für die Familie eine Unt ernehmung 
zu leiten und zu erhalten, einen Ziegeleibetrieb 
in Heegermühle, der dem jungen Akademiker viel 
Zeit und Arbeit auf unbekanntem Gebiete koſtete. 
Er überwand die Schwierigkeiten, beſtand recht⸗ 
zeitig die erſte Prüfung und verfolgte dann die 
vorgeſchriebene Ausbildung im Biennium. Die 
Monate der Förſterzeit verlebte er wieder unter 
der Leitung des Unterzeichneten, der inzwiſchen 
die Verwaltung der Oberförſterei Gahrenberg, 


— 


hatte. Ich konnte dem ſtrebſamen jungen Forſt⸗ 
mann das Zeugnis ausſtellen, daß er die un⸗ 
gewohnte praktiſche Tätigkeit trotz ſeiner aus⸗ 
geſprochenen Neigung für rein wiſſenſchaftliche 
Fragen nicht nur genügend, ſondern mit Aus⸗ 
zeichnung durchgeführt habe. 

Nach abgelegter Staatsprüfung widmete ſich 
Möller zunächſt ganz der wiſſenſchaftlichen Tätig⸗ 
keit. Er arbeitete in Münſter, wohin Brefeld als 
Profeſſor der Botanik berufen war, und erwarb 
den Grad eines Doktors der PRAD Die 
Arbeit, die er dazu lieferte — über flechten⸗ 
bildende Pilze und Algen — war grundlegend 
und bahnbrechend. Darauf folgte ſeine Reiſezeit 
als Feldjäger mit längerem Aufenthalt in Rom 
und Konſtantinopel. — In der Zeit vom 9. Juli 
1890 bis 6. Januar 1894 geſtattete ihm ein drei⸗ 
jähriger Urlaub mit Unterſtützung der Akademie 
der Wiſſenſchaften, im Urwalde Braſiliens 
Forſchungen auszuführen, die vor ihm kein 
anderer in ähnlicher Weiſe unternehmen konnte 
Die Arbeiten über „Pilzblumen“ und über die 
Pilzgärten der Ameiſen haben die Aufmerk⸗ 
ſamkeit weiter Kreiſe erregt. Unterſtützt wurde 
der jugendliche Forſcher durch einen der Alteſten 
auf dem Gebiet, den „Fürſten unter den biolo⸗ 
giſchen BR wie ihn der berühmte Eng- 
länder, Charles Darwin, genannt hat, den Ein⸗ 
ſiedler von Blumenau, Fritz Müller. 

Abgebrochen wurde die Urwaldtätigkeit durch 
eine Sendung Möllers als forſttechniſcher Kom⸗ 
miſſar auf die Weltausſtellung in Chikago. Von 
dort kehrte er nach Berlin zurück, bearbeitete das 
aus Braſilien mitgebrachte Material und wurde 
am 1. April 1895 als Oberförſter in Idſtein im 
Taunus angeſtellt. Dort blieb er nur ein Jahr, 
kam dann nach Eberswalde, wo er die Ober⸗ 
förſterei Eberswalde erhielt. Am 17. April 1895 
wurde er zum Profeſſor der Pilzkunde ernannt 
und am 1. Oktober 1906 zum Oberforſtmeiſter 
und Direktor der Forſtakademie Eberswalde. 
Als Profeſſor der Pilzkunde wurde er Vorſtand 
der für ihn errichteten „mykologiſchen Abteilung 
des forſtlichen Verſuchsweſens“, als welcher er 
eine reiche Tätigkeit mit Hilfe feiner Aſſiſtenten 
ausübte. Unter dieſen ſtand ihm der im Kriege 
8 Oberförſter Haack am nächſten. Die 
Arbeiten über den Kiefern- Baumſchwamm, die 
Kiefernſchütte, den Kienzopf, die Pilzwurzeln 
(Mycorrhiza), die Hausſchwämme, die Karenz 
erſcheinungen (Hungerzeichen) der jungen 1 
haben nicht nur in der wiſſenſchaftlichen Welt, 
ſondern weit hinein in forſttechniſche Kreiſe Auf⸗ 
ſehen erregt und zum Teil hohe wirtſchaftliche 
Bedeutung erlangt. 

Daneben trieb ihn die Dankbarkeit gegen 
ſeinen alten Verwandten und Lehrer Fritz Müller 
in Blumenau dazu, die zerſtreuten, in mehreren 
Sprachen geſchriebenen, zahlreichen Arbeiten 


Nr. 52 Bd. 37 (1922) 
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desſelben in mehreren dicken Bänden, deren für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 1921, S. 76) ſagt: 


Drucklegung noch nicht abgeſchloſſen iſt, zu 
ſammeln und ihm in einer Lebensgeſchichte ein 


„Dauerwaldwirtſchaft iſt jede Wirtſchaft, welche 
die Stetigkeit des Waldweſens auf der ganzen 


dauerndes Denkmal zu ſetzen. Auch dem Heeres⸗ ihr übergebenen Fläche anſtrebt bzw. erhält. 
dienſt im Weltkriege glaubte er ſich nicht entziehen Die Bärenthorener Wirtſchaft — iſt nicht die, 


zu dürfen, und er war namentlich in Frankreich 
mit der wirtſchaftlichen Ausbeutung des beſetzten 
Gebiets beſchäftigt, einer ihm durchaus un⸗ 
angenehmen Tätigkeit. 

Nach der Rückkehr nach Eberswalde wandte 
Möller ſich immer mehr den forſtwirtſchaftlichen, 
namentlich den waldbaulichen Fragen zu. Wäh⸗ 
rend früher die mykologiſchen Forſchungen in 
den Vordergrund traten, nahmen jetzt die wald⸗ 
baulichen Fragen die crite Stelle ein. Geſtützt 
auf eine gründliche naturwiſſenſchaftliche Bildung, 
unterwarf er die Humusfrage einer eingehenden 
Prüfung; ſeine Verſuche über die Einwirkung des 
Humus als Stickſtoffquelle für die Wurzeln der 
Kiefer und anderer Waldbäume ſind muſtergültig, 
und große Erfolge ſind von der Erkenntnis, der 
er auf dieſem Gebiete Bahn gebrochen hat, noch 
zu erwarten. 

Das größte Aufſchen erregte ſein Eintreten 
für den „Dauerwald“. Der Verſtorbene hatte 
ſich hier einer Frage zugewandt, die ſozuſagen 
„in der Luft lag“. Nachdem der Kahlſchlagbetrieb, 
der ſeinerzeit die verderbliche, ungeregelte 
Plenterwirtſchaft abgelöſt hatte, eine Reihe von 
Jahrzehnten in der Kiefern⸗ und Fichtewvirt⸗ 
ſchaft die führende Rolle gewonnen und ſogar 
in der Laubholzwirtſchaft andere auf die Ber- 
jüngung unter Schirm gegründete Verfahren 
eingeſchränkt Halte, traten die Fehler, welche auch 
dieſer Betriebsart anhaften, immer mehr hervor, 
und Umkehrbeſtrebungen verſchiedener Art ge⸗ 
wannen an Boden. Dem Verſtorbenen gelang es, 
dieſe Bewegung müchtig zu fördern, indem er 
einen Betrieb, welcher die Möglichkeit ſolcher 
beſſeren Wirtſchaft auch für weniger gute Böden 
der Kiefer in beſonders glänzender Weile bewies, 
in der forſtlichen Literatur bekanntmachte. 
Dieſer Betrieb iſt der des Herrn Kammerherrn 
von Kaliiſch in Bärenthoren. Länger als 30 Jahre 
halte dieſer ſorgſanſe Waldwirt daran gearbeitet, 
einen henuntergekommenen Wald durch pflegliche 
Behandlung unter Vermeidung dos Kahlſchlags 
in vorzüglichen Zuſtand zu bringen. In wie 
geſchickter Weiſe und mit welcher Überzeugung, 
anf dem richtigen Wege zu fein, der Verſtorbene 
dieſes Beiſpiel auszunntzen verſtand, ift allgemein 
bekannt, und wer das Glück hatte, in Deſſau den 
glänzenden Vortrag über den Dauerwald zu 
hören, wird dieſes letzte öffentliche Auftreten des 
Verſtorbenen ſtets im Gedächtnis behalten. 

Möge die eingeleitete Bewegung durch den 
Eingriff des unerbittlichen Todes nicht ins Stocken 
geraten und mögen die Nachfolger im Auge De- 
halten, was der Verſtorbene in ſeinem zweiten 
Aufſatz über die Dauerwaldwirtſchaft („Zeitſchrift 


ſondern eine Kieferndaue rwaldwirtſchaft.“ 

Wer ſich einen Begriff von der ununter⸗ 
brochenen, außerordentlich regen Tätigkeit des 
Verſtorbenen machen will, muß auch deren 
Spuren in der langjährig von ihm heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 
verfolgen, vor allem aber die umfangreichen 
Einrichtungen kennen lernen, welche bezweckten, 
die Eberswalder Forſtakademie in eine erſtklaſſige 
forſtliche Hochſchuſe umzuwandeln. Seine Tätig- 
keit für die zweckmäßige Unterbringung der 
verwahrloſten Bibliothek, die Erweiterung und 
den Umbau der Gebäude, namentlich die Her⸗ 
ſtellung eines mykologiſchen Inſtituts mit Ver⸗ 
ſuchsgarten, Gründung eines forſtlichen Muſeums 
hat jahrelange, angeſtreugte Tätigkeit erfordert, 
wie denn überhaupt die Ausnutzung ſeiner 
bedeutenden Arbeitskraft für alle vorbildlich 
geweſen iſt. 

Leider wurden die letzten Jahre ſeines Lebens 
durch innere Kämpfe an der Akademie getrübt. 
Die von dem Verſtorbenen ſelbſt angeſtrebte 
Umwandlung der Akademie in eine forſtliche 


Hochſchule nahm nicht den von ihm gewünſchten 


und für zweckmäßig gehaltenen Verlauf, und bei 
der engen Verkettung von Perſon und Sache, 
wie ſie bei der Umwandlung des Direktorial⸗ 
ſyſtems in die Rektoratverfaſſung ſich bemerkbar 
machen mußte, gelang es nicht, die verſchiedenen 
Anſchauungen auf rein ſachlichem Gebiete friedlich 


zu vermitteln. Langjährige, umlösbar ſcheinende 


Bande ſind dabei gelockert worden. 

Alfred Möller hatte ſich ſpät verheiratet: mit 
Helene, geb. Söhnke. Ein noch jugendlicher Sohn 
ſteht mit der Multer an dem zu frühen Grabe des 
Vaters. Von einer ernten Erkrankung war auch 
im näheren reife nichts bekannt; ein Bruchleiden 
ſollte durch eine für leicht- gehaltene Operation 
beſeitigt werden, die in Eberswalde ausgeführt 


wurde und den traurigen Verlauf nahm. 


Num ruht der Verſtorbene auf dem Felde 
ſeiner Arbeit in dem „Pilzgarten“ mitten im 
Walde bei den Kicfernwurzeln, deren geheimmis⸗ 
volle Tätigkeit ihn jahrelang beſchäftigt hatte und 
deren Ratel vollkommen zu löſen der Tod 
verhinderte. 

Wir aber, die Forſtmänner alt und jung, hoch 
und niedrig, wollen am Grabe des Verſtorbenen 
bedenken, daß der hervorragende Führer nicht 
umſonſt gearbeitet haben darf; fein vorbildlicher 
Eiſer, feine Liebe zum Walde, der ihm ein lebendes, 
ſeiner Pflege aſwertrautes Weſen war, möge ein 
Gemeingut der Männer der grünen Farba 
werden und bleiben. 

Forſtmeiſter i. R. Dr. M. Kienitz. 
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Forſtvereins in Deſſau am 


3. bis 9. September 1922.) 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 
Die Deſſauer Tagung ſtand unter guten Sternen. Umſtaͤnden vorbereitet worden fei, ferner der Stadt 


Sie verlief unter der bewaͤhrten Leitung des allgemein 
verehrten erſten Vorſitzenden, Geheimrat Wappes, 
ſehr anregend, ja vielleicht anregender als alle ihre 
Vorgaͤngerinnen. Der neue Geiſt, den die be⸗ 
rufenen Fuͤhrer unſeres Faches in ſich entwickelt und 
in uns zu wecken angeſtrebt haben, ergriff — „nach 
der uͤblichen forſtlichen Keimruhe“ — zeitweiſe die 
etwa 700 Koͤpfe zaͤhlende Verſammlung mit elemen⸗ 
tarer Kraft. Mehr geiſtige Arbeit in den 
Wald! Vom Handwerk aufwaͤrts zur Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt! Methodiſche Steigerung 
werteſchaffenden Lebens in Boden und 
Beſtand! Solche Entſchließungen haben wohl die 
meiſten Verſammlungsteilnehmer in ſich auf 
genommen. Man ſprach in der Verſammlung ſelbſt 
vom Beginn einer neuen forſtlichen Periode. Urteils⸗ 
faͤhige anweſende Nichtforſtleute aͤußerken fpäter 
oͤffentlich, die Verhandlungen haͤtten ſie erkennen 
laſſen, daß ein neuer Geiſt in die Forſtwirtſchaft ein⸗ 
ziehe. Vielleicht wird in der Forſtgeſchichte der Zeit 
der Deſſauer Tagung der Wert eines „forſtlichen 
Pfingſten“ zuerkannt. Jedenfalls war die Tagung 
uͤberaus anregend und fruchtbar. 

Es ſollen nachſtehend die Verhandlungen uͤber 
oͤrtliche Betriebsleitung und Dauerwald ein⸗ 
gehender wiedergegeben, die uͤbrigen kurz geſtreift 
werden. 

In der Begruͤßungsanſprache betonte der erſte 
Vorſitzende, Geheimrat Dr. Wappes, daß der Deutſche 
Forſtoerein ein notwendiges Glied im Organismus 
des deutſchen Forſtweſens fei; es muͤſſe eine zu: 
ſammenfaſſende Organiſation geben, die auf rein 
fachlich wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhe. Not⸗ 
wendig ſei aber eine wachſende Mitwirkung der Mit⸗ 
glieder an den Arbeiten des Vereins. Fuͤr unſeren 


Staat und unfer Volk fand der Redner kraftvolle 


Worte der Hoffnung; wir Forſtleute, die mit der ewig 
ſchaffenden Kraft der Natur ſchalteten und walteten, 
wuͤßten, daß Triebkraͤftiges und Geſundes nicht um— 
zubringen ſei und daß aus Vergangenem und Ver⸗ 
e immer wieder Erſatz entſtehe. Das deutſche 
Volk ſei trotz aller Zerſetzung ſo geſund, daß es als 
Volk und Staat immerdar fortbeſtehen wurde. 
Miniſterialrat Dr. Kahl wies in ſeinem Danke 
fúr die Begrüßung des Reichsminiſteriums fúr Er: 
naͤhrung und Landwirtſchaft auf zwei forftliche 
Lebenswerke hin, die vom Geſichtspunkte der forſt⸗ 
lichen Mitarbeit am Wiederaufbau des Vaterlandes 
wertvoll feien: den zweiten Band von „Buͤhlers 
Waldbau“ und die zweite Auflage von „Endres Sort: 
politik“. Auch die uͤbrigen Vertreter der vom Bor: 
ſitzenden begruͤßten Behoͤrden fanden wertvolle Worte 
des Dankes. Lebhaften Beifall weckten die Worte 
des Oberlandforſtmeiſters Dr. Jugowitz als Ver⸗ 
treter unſerer deutſch⸗oͤſterreichiſchen Brüder. Weiter 
dankte der Vorſitzende der Anhaltiſchen Staats- und 
Hofforſtverwaltung, insbeſondere dem Chef der 
erſteren, fuͤr die Umſicht, mit der die uͤber Erwarten 
zahlreich beſuchte Verſammlung unter ſchwierigen 


*) Leider ift es uns infolge verſchiedener un- 
vorhergeſehener Schwierigkeiten erſt jetzt möglich, mit 
dem Abdruck dieſes ſo ungemein wichtigen Berichtes 
zu beginnen. Die Schriftleitung. 


Deſſau fuͤr gaſtliche Aufnahme in ihren Mauern und 
Haͤuſern und fuͤr die kuͤnſtleriſchen Genuͤſſe, die geboten 
wuͤrden. Herrn Kammerherrn von Kalitſch, deſſen 
Name in aller Forſtmaͤnner Munde fei, widmete der 
Vorſitzende Dankesworte fuͤr die außerordentliche 
Muͤhe, Umſicht und Liebenswuͤrdigkeit, mit der er in 
den letzten Jahren Tauſende von Gaͤſten empfangen 
habe, die ſein waldbauliches Unternehmen beſichtigten 
und bewunderten. 

Aus dem Geſchaͤftsbericht ſei erwaͤhnt, daß der 
Forſtverein jetzt uͤber 3600 Mitglieder zaͤhlt. Pruͤfungen 
ſind nicht abgehalten worden, weil ſich nicht hinreichend 
Prüfiinge gemeldet hatten, dagegen drei Fortbildungs⸗ 
kurſe und zwei Studienreiſen. Als Ort der naͤchſten 
Tägung wird Frankfurt a. O. gewählt, Der Jahres⸗ 
beitrag wird von 20 auf 100 Mk. erhoͤht. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung gin: 
leitend, bemerkte der Vorſitzende, der Vorſtand habe 
erſt zwei Referenten beſtellen wollen, einen Forſt⸗ 
akademiker und einen Foͤrſter, habe es aber dann fuͤr 
zweckmaͤßig erachtet, das Thema nur durch einen 
Herrn einleiten zu laſſen, deſſen Unparteilichkeit durch 
ſeine Stellung und ſeine bisherige Taͤtigkeit gewaͤhr⸗ 
leiſtet ſei. Die gedruckten Leitſaͤtze des Bericht⸗ 
n Landforſtmeiſter Dr. Koͤnig, lauteten wie 
olgt: 

In welcher Weiſe iſt die oͤrtliche Betriebs: 
leitung der Forſtreviere einzurichten? 
Leitfätze des Berichterſtatters. 

I. In kleinen Verhaͤltniſſen kann und ſoll der voll 
ſachverſtaͤndige Oberleiter, in der Perſon des 
Waldbeſitzers oder des ihm verantwortlichen 
erſten Forſtbeamten, an der Betriebsfuͤhrung 
(örtlichen Betriebsleitung) teilnehmen. Dann 
kann und wird zweckmaͤßig ohne Gefaͤhrdung 
des Wirtſchaftserfolges die oͤrt iche Betriebs⸗ 
leitung einem, Beamten — Revierfoͤrſter — 
ohne volle wiſſenſchaftliche Ausbildung mit 
entſprechend beſchraͤnkter Selbſtaͤndigkeit und 
Verantwortung uͤbertragen werden — Forſt⸗ 
meiſter⸗ oder Revierfoͤrſterſyſtem. 

Wo groͤßere Verhaͤltniſſe eine Teilung der 

Arbeit fordern, wie faſt ſtets im Staatswalde, 

iſt die Revierverwaltung und damit die Be⸗ 

triebsfuͤhrung einheitlich einem mit voller 
wiſſenſchaftlicher Fachbildung ausgeruͤſteten, 

im Rahmen ſeiner „ ſelbſtaͤndigen 

und verantwortlichen Oberfoͤrſter zu uͤber⸗ 

tragen — Oberfoͤrſterſyſtem. 

III. a.) Selbſtaͤndigkeit hebt Leiſtungen und Ver 
antwortungsgefuͤhl und follte nicht ohne 
beſchraͤnkt werden. Doch bedingt die Wahrung 
des Wirtſchaftsziels eine Leitung und Über: 
wachung des Oberfoͤrſters auch als oͤrtlichen 
Betriebsleiters. 

b) Die Leitung foll vorzugsweiſe unperſoͤnlich, 
vom Wechſel der Perſonen und Anſchauungen 
unabhaͤngig, gegeben werden durch Wirtſchafts⸗ 
regeln und Betriebsplan. 

1. Wirtſchaftsregeln, fuͤr gleichartige Wald⸗ 
gebiete unter weſentlicher Mitarbeit der Revier⸗ 
verwalter entworfen und nach öffentlicher 
literariſcher Beſprechung von der oberſten 
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Forſtbehoͤrde feſtgeſtellt, aber ſtetiger Fort- 

bildung unterliegend, ſollen bindend fein für 

alle Inſtanzen. Abweichungen von ihnen 
muͤſſen begründet und genehmigt werden. 

2. An den maßgebenden Grundlagen und Be⸗ 

ſtimmungen des Betriebsplanes hat der 

Revierverwalter weſentliche Mitarbeit zu 

leiſten. Auch die zentraliſierten Forſteinrich⸗ 

tungsanſtalten dürfen ihn nicht ausſchalten. 

e) Der Forſtinſpektionsbeamte hat nach jeder Be: 

reiſung deren Ergebniſſe, ſoweit ſie fuͤr das 

Revier und das Urteil uͤber den Revierverwalter 

von Bedeutung ſind, in einer kurzen Nieder⸗ 

ſchrift feſtzulegen. Dem Revierverwalter wird 

Gelegenheit zur Außerung gegeben. Die 

Niederſchriften werden revierweiſe geſammelt 

und der Zentralſtelle jährlich oder aus be: 

ſonderem Anlaß . 

Der oͤrtliche Betriebsleiter bedarf der Ent⸗ 

laſtung von allem Schreib: und Rechenwerk, 

das auch von nachgeordneten Stellen geleiſtet 
werden kann, durch einen verantwortlichen 

Forſtſchreiber (Forſtſekretaͤr). 

V. a.) Die oͤrtliche Betriebsleitung bedarf der ver⸗ 
ſtaͤndnisbollen Hilfe und Mitarbeit von Be: 
triebsvollzugsbeamten (in Preußen „Betriebs⸗ 
beamten“), deren Vorbildung und fachliche 
Ausbildung lediglich nach den Beduͤrfniſſen 
des Dienſtes zu beſtimmen ſind und weſentlich 
von dem Maße und der Art der Hilfe abhaͤngen, 
welche der Revierverwalter in Anſpruch 
nehmen muß. 

b) Bei Revieren ohne Belaſtung des Revier 
verwalters mit Nebenaͤmtern haben Wuͤrttem⸗ 
berg, Baden, Heſſen und andere Laͤnder ſowie 
Privat: und Kommunalverwaltungen im 
ganzen Reich mit dem „Forſtwart“ einfachſter 

nt: und Fachbildung gute Erfahrungen 
e Andere Länder mit anderen Ber: 
haͤltniſſen brauchen ihren „Foͤrſter“ mit_wefentr 
lich groͤßerer Vor⸗ und Fachbildung. 

c) Zwiſchen Foͤrſter und Arbeitern foll kein 
weiterer Beamter eingeſchoben werden. 

d) Für kleine entlegene Waldteile, die einen 
Foͤrſter oder Anwaͤrter nicht voll beſchaͤftigen 
wuͤrden, iſt der Waldwaͤrter, aus den an⸗ 
ſaͤſſigen Waldarbeitern uſw. erleſen, eine ge⸗ 
eignete Hilfskraft. 

e) Fuͤr den Eintritt in die Foͤrſterlaufbahn ſoll 
keine Schule eine Berechtigung verleihen, 
ſondern allein eine ſcharfe Aufnahmepruͤfung, 
in welcher geiſtige Regſamkeit und eine ge⸗ 
diegene Elementarbildung nachzuweiſen ſind. 

Koͤnig. 
folgender Abaͤnderungsantrag ein⸗ 


IV. 


Dazu ſei 
gegangen. 
Abaͤnderungsantrag zu den Leitſaͤtzen des 
Landforſtmeiſters Dr. Koͤnig: „In welcher 
Weiſe iſt die oͤrtliche Betriebsleitung der 

Forſtreviere einzurichten?“ 
1. V. a) erhält folgende Faffung: 

„An der örtlichen Betriebsleitung (Betriebs: 

fuͤhrung) ſind Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamte 

entſprechend den Anforderungen der Praxis ge⸗ 
meinſam beteiligt, wobei der Wirtſchaftswille des 

Verwaltungsbeamten fuͤr die Taͤtigkeit des Be⸗ 
triebsbeamten maßgebend if. Die Vorbildung 

und fachliche Ausbildung der Betriebsbeamten 
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wird beſtimmt von den Anforderungen der 
Praxis.“ 

2. V. b) iſt zu ſtreichen. 

3. V. e) erhält folgende Faſſung: — 

„Fuͤr den Eintritt in die Foͤrſterlaufbahn iſt als 

Vorbildung zu fordern: 

a) das Abgangszeugnis einer voll ausgebauten 
Mittelſchule, Real⸗ oder Landwirtſchaftsſchule 
bzw. die Reife fuͤr die Oberſekunda einer 
hoͤheren Lehranſtalt oder 

b) eine von Schulmaͤnnern auf der Grundlage 
der Abgangspruͤfung einer voll ausgebauten 
Mittelſchule abzunehmende Aufnahmepruͤfung.“ 

Schroͤder, Pfalzgraf, Grimm 
und Genoſſen. 

Der Streit um die Organiſation der ortlichen 
Betriebsfuͤhrung habe die Gemuͤter der Forſtleute 
heftig erregt. Es liege alſo nicht in erſter Linie eine 
Fachfrage vor. Über Fachfragen haͤtten ſich die 
verehrten Fachgenoſſen bisher nie ſo erregt. Die 
Frage fei in erſter Linie eine ſoziale und perſönlich 
wirtſchaftliche. Der Deutſche Forſtverein als neutrale, 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende Koͤrper⸗ 
ſchaft habe die Aufgabe, die rein ſachliche Ent⸗ 
ſcheidung nach Kraͤften zu foͤrdern und der ſchließlichen 
Machtentſchließung die ſachliche Unterlage zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Vorſitzende bat, alles Nichtſachliche aus⸗ 
zuſchalten und rein objektiv zu handeln. Die Ver⸗ 
handlungsform hat dieſer Bitte im weſentlichen 
entſprochen. 

Berichterſtatter Dr. König eroͤrterte zunaͤchſt die 
Zuſtaͤndigkeit des Deutſchen Forſtvereins fuͤr die 
Behandlung der Frage und bejahte ſie. Die In⸗ 
tereſſen vertretungen, Oberfoͤrſter⸗ und Foͤrſtervereine, 
die Waldbeſitzerverbuͤnde, ſeien zwar auch beſtrebt, 
das allgemeine Intereſſe zu erkennen und zu wahren, 
und zwar in um ſo hoͤherem Grade, je klarer ihre 
Erkenntnis der Zuſammenhaͤnge und je ſtaͤrker ihr 
Verantwortlichkeitsgefuͤhl entwickelt fei Allein 
gerüge aber diefe Behandlung der Frage nicht. Es 
müßten vielmehr „die nicht unmittelbar berühtten 
Kreiſe“, die fuͤhrenden Maͤnner der Forſtwirtſchaft und 
Forſtpolitik, ſich auch zur Frage ausſprechen. Der 
Deutſche Forſtverein ſei nach der Kennzeichnung 
ſeines erſten Vorſitzenden „das neutrale und uninter⸗ 
eſſierte Forum der Forſtfachleute“, das den Fort- 
verwaltungen nicht hineinregieren will, ſondern Fach⸗ 
fragen, unbeeinflußt von Einzelintereſſen, objektiv mit 
der alleinigen Richtſchnur behandelt: Pflege des 
Waldes und Foͤrderung der forſtlichen Technik und 
Wiſfenſchaft. Damit fei deffen Zuſtaͤndigkeit ſowie der 
Geiſt gegeben, von dem die Verhandlungen getragen 
ſein muͤßten. : 

Die Frage fei nur ein Ausschnitt aus dem großen 
Fragenkreiſe der Dienſtgliederung der Forſtverwaltung. 
Die oͤrtliche Betriebsleitung oder kuͤrzer die Betriebs⸗ 
führung koͤnne nicht ſelbſtaͤndig für fih, unter völliger 
Loͤſung aus dem großen Rahmen der ganzen Seit: 
dienſtgliederung behandelt werden. Die Forſtorgani⸗ 
ſation habe die Aufgabe, einen Organismus zu 
bilden, deſſen Glieder — die Bezirke, die Arbeit, die 
Behoͤrden — wie die Glieder eines Leibes ein zu⸗ 
ſammenhaͤngendes Ganzes bildeten. Man duͤrfe nicht 
das eine oder das andere einſeitig an einer beſtehenden 
Organiſation ändern (Danckelmann). Die Behandlung 
der Teilgebiete und Teilfragen duͤrfe niemals die 
Beziehungen zum Ganzen aus den Augen laſſen. 
Stets feien die Entſcheidungen in Teilfragen be: 
ſtimmend fuͤr die Ausgeſtaltung der Dienſtesgliederung 
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uͤberhaupt, und ſie ſollten nicht getroffen werden, ehe 
ihre Auswirkung auf alle anderen Teilgebiete und 
das große Ganze gepruͤft iſt. In ganz befonderem 
Maße“ gelte dies für unfer heutiges Thema. Denn 
in der Revierverwaltung liege der Schwer⸗ 
punkt, ſie ſei das maßgebende Mittelglied der ganzen 
Forſtverwaltung. Treffe man eine Entſcheidung fiber 
die Arbeit diefes Mittelgkiedes, fo entſcheide man 
damit auch uͤber die Stellung des Arbeitenden, uͤber 
die Arbeit und Stellung ſeiner Vorgefetzten und 
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Untergebenen und ebenfo uͤber die räumliche Gliede⸗ 
rung der Arbeitsgebiete. Die geſamte 
ation ſokle nicht aufgerollt werden. Zweckmaͤßige 
Reviergroͤße fei in Duͤſſeldorf 1908 beſprochen. Der 
preußiſche Revierfoͤrſter fei ein unter gewiſſen Ver⸗ 
haͤktniſſen unbedingt nötiger Helfer des Oberfoͤrſters, 
ein paffenderer Notbehelf als der Forſtamtsaſſeſſor 
und der Forſtamtmann. 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterhaltszuſchüſſe für Forſtreferendare. 
Allgemeine Verfügung III 93. 
Mimſterium fur Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 20 037. 


Berlin, den 12. November 1922. 
1. Die allgemeine Verfuͤgung III. 35 vom 
D Mai 1922 — III. 7192 J. Ang. — (LwMBl. S. 
375) wird wie folgt abgeaͤndert: 
Ziffer 8, 2. Abſatz, 1. Satz: Den im Vor: 
bereitungsdienſt befindlichen Anwaͤrtern, 


Unterhalts zuſchüſſe und Tagegelder 
für Forſtreferendare. 
All gemeine Verfügung III 96. 
einiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 20930. 


Berlin, 30. November 1922. 
Infolge weiterer allgemeiner Erhoͤhung der Be⸗ 
amtenbezuͤge tritt auch eine Erhoͤhung der Unterhalts⸗ 
zuſchuͤſſe und Tagegelder fuͤr Forſtreferendare ein. 


die im Die allgemeine Verfuͤgung III 92 vom 9. November 


Elternhauſe wohnen, ſind vom 1. Oktober 1922 ab d. J. — III 19611 — erfahrt deshalb folgende 


50 90 des ſonſt guͤltigen und bewilligten Unterhalts⸗ 
zufchuſſes zu zahlen. N a 
2. Den fuͤr die Ausbildung zum Gemeinde⸗ 


Anderungen: 


Punkt 1: Die Grundbetraͤge bleiben zwar un⸗ 


und Privatforſtverwaltungsdienſt zugelaſſenen Forſt⸗ veraͤndert, zu ihnen treten jedoch folgende Ausgleichs 
referendaren koͤnnen, ſoweit ſie ſich im Bereich der zuſchlaͤge: j f 


Staatöforfiverwaltung aufhalten, vom, 1. Oftsber 
1922 ab auf Antrag die Unterhaltszuſchuͤffe wie den 
Staatsanwaͤrtern bewilligt werden. Entſprechende 
Geſuche ſind auf dem Dienſtweg an mich zu richten. 
An die Regierungen uſw. 

& 


Widerrufliche Unterhaltszuſthüſſe für Beamte im 
Vorbereitungsdienſt. 
Allgemeine Verfügung I 177. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 13 328. 
Berlin, den 18. November 1922. 


Nachſtehende Abſchrift uͤberſende ich zur un 
gehenden weiteren Veranlaſſung für den Bereich 
meiner Verwaltung. 

Fuͤr die Forſtverwaltung ergeht beſondere An⸗ 
ordnung. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 

Der Preußiſche 
Finanzminiſter. Berlin, 8. November 1922. 

J.⸗Nr. P. 3789. 
Widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe für Be⸗ 

amte im Vorbereituugsdienſt. 

Nachdem die Dienftbezäge der planmäßigen und 
nichtpklanmäßigen Beamten weiter erhöht worden find, 
erkläre ich mich damit einverſtanden, daß bei der Be- 
meſſung der Unterhaltszuſchüſſe für Beamte im Bor- 
bereitungsdienſt einſchließlich der zur Probedienſt⸗ 
leiſtung einberufenen Militäranwärter fowie der 
Militäranwärter, die zurzeit noch informatoriſch be⸗ 
ſchäftigt werden, ſtatt des in meinem Rundſchreiben 
vom 26. Oktober 1922 — P. 3672 — Ziff. 1b — art- 
gegebenen Satzes ein (um 38 v. H. erhöhter) Aus⸗ 
gleichszuſchlag von 49 v. H. mit Wirkung vom 1. No⸗ 
vember 1922 ab zugrunde gelegt wird. 

Ich erſuche ergebenſt, hiernach das Weitere zu 
veranlaſſen. 
An den Herrn Miniſterpräſidenten und alle Herren 

Staatsminiſter. ; 


Ce 
v 


a) 49% für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 
15. November d. J., 
b) 120 % vom 16. November ab. 
Die Tagesſaͤtze dieſer.Ausgleichszuſchlaͤge betragen: 
a) 154 — 170 — 185 %, 
b) 378 — 416 — 454 f. 
Die reinen taͤglichen Unterhaltszuſchuͤſſe koͤnnen 
ſonach hoͤchſtens erreichen: 
a) in der Zeit vom Í, bis einſchließlich 15. No: 
vember 1922 
im 1. Vorbereitungsjahre .. 469 A 
„ 2. , gn, DIE 4 


ei 


1. ZE i T 
b) vom 16. November 1922 ah; 
im 1. Vorbereitungs jahre .. 693 % 

2, f . 763 „ 

„ 3. . 882 „ 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe bleibt bis einſchließlich 
15. November 1922 mit 17 — 18 — 20 % un⸗ 
veraͤndert, dagegen ſtellt ſie ſich vom 16. November 
ab auf taͤglich 33 % (im erften), 37 / (im zweiten) 
und 40 A (im dritten Vorbereitungsjahre). 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (einſchl. 
„„ auf folgende Tagesbetraͤge feſt⸗ 
geſetzt: 

a) fir die Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. Noz 

vember 1922 auf 99 — 124 — 149 %, 

b) vom 16. November ab auf 147 — 183 — 220 Mbs 


II 


II. 

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab tritt zu den 
Unterhaltszuſchuͤſſen noch der oͤrtliche Sonderzuſchlag 
gemäß der Verfügung vom 13. November 1922 — 
IB Ia 13 329 —. Er iſt nach den jeweiligen Hundert- 
faͤtzen (zurzeit 10 v. H.) von dem Grundbetrage des 
täglichen Unterhaltszuſchuſſes und dem Grund⸗ 
betrage der taͤglichen Kinderbeihilfe zu berechnen, 
und zwar ſo, daß der ſich ergebende Geſamt⸗Tagesſatz 
des oͤrtlichen Sonderzuſchlages auf volle Mark nach 
oben abgerundet wird. Die Grundbetraͤge der 


Forſtorgani⸗ 


Nr. 52 Bd. 37 (1922) 
täglichen Kinderbeihilfen find mit 67-— 83 — 100 M 
in Rechnung zu ſtellen. 

Etwaige Anderungen in den fuͤr den oͤrtlichen 
Sonderzuſchlag maßgebenden Orten (Ziffer 1 des 
durch obige Verfuͤgung mitgeteilten Runderlaſſes 
des Herrn Finanzminiſters vom 9. November 
1922 — Beſ. 3647 — gelten auch fuͤr die Forſt⸗ 
referendare. Die Ziffern 4 bis 7 und 9 dieſes Rund⸗ 
erlaſſes ſind ebenfalls maßgebend. 

III. 

Punkt 13 Abſatz 2: Die Tagegelder werden fuͤr 
die Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. November 1922 
auf 797 / (Siebenhundertſiebenundneunzig Marh), 
vom 16. November 1922 ab auf 1177 , (Eintauſend⸗ 
einhundertſiebenundſiebzig Mark), feſtgeſetzt. In 
dieſen Beträgen find die Ausgleichszuſchlaͤge von 
49 % und 120 % bereits enthalten. Kommt Frauen⸗ 


beihilfe in Frage, ſo tritt ſie bis einſchließlich 15. No⸗ 


— 


vember 1922 unverändert mit täglich 28 „ hinzu, 
vom 16. November ab aber mit täglich 56 %. Die 
Kinderbeihilfe kommt gegebenenfalls mit den Saͤtzen 
unter Punkt 4 zur Berechnung. 

Auch bei den Tagegeldern wird der oͤrtliche Gender: 
zuſchlag mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab genau 
fo bewilligt, wie es bei den Unterhaltszuſchuͤſſen vor: 

ſtehend unter II dargelegt if, Der Grundbetrag 
des Tagegeldes wird auf 535 A feſtgeſetzt. 
Abdrucke fuͤr die Oberfoͤrſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 


= 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſte. 


u Allgemeine Verfügung III 95. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 20016. 


Berlin, 30. November 1922. 

Infolge weiterer allgemeiner Erhöhung der 

Beamtenbezuͤge tritt auch eine Erhöhung der Be: 

zahlung der Staatsfoͤrſteranwaͤrter im Vorbereitungs⸗ 

dienſte ein. Die Allgemeine Verfuͤgung III. 91 vom 

8. November d. J. — III 19005 — erfaͤhrt deshalb 
folgende Anderungen: > 


& 


Punkt 1: Die Grundbetraͤge bleiben zwar un⸗ 


verandert, zu ihnen treten jedoch folgende Ausgleichs⸗ 


aufchläge: 

a) 49% für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. No- 
vember d. J., 

b) 120 % vom 16. November ab. 
Die Tagesſaͤtze dieſer Ausgleichszuſchlaͤge betragen: 

a) 137 — 152 — 167 — 181 — 40, 

b) 336 — 372 — 408 — 444 — 477 . 
Danach find an Tages verguͤtungen 

geſamt zu zahlen: 

a) für die Zeit vom 1. bis 15. November 1922: 


— 


ins: 


im 1. Vorbereitungsjahte. `... 417 A, 
a 1 . 462 , 
„ 8. „ 507 f, 
SE EE 551 A. 
1 55 0 und gegebenen⸗ 

falls weiter bis zum Beginn der Be⸗ 

ſoldung als Stellenanwärter . . . . . 593 . 

b) vom 16. November 1922 ab: 

im 1. Vorbereitungsja hre. 616 , 
5 A e d 862 M, 
5 „„ N a 748 A. 
u. 4 a Ee? 814 A 
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im 5. Vorbereitungsjahre und gegebenen- 

falls weiter bis zum Beginn der Be⸗ 

ſoldung als Stellenanwaͤrter 875 SL. 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe bleibt bis ein⸗ 
ſchließlich 15. November 1922 mit 17 — 18 — 
20 K unverändert, dagegen ſtellt fie fih vom 16. No- 
vember ab auf täglich 33 „ (im erſten), 37 M (im 
zweiten) und 40 „ (im dritten und jedem weiteren 
Vorbereitungsjahre). 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (ein⸗ 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tages- 
betraͤge feſtgeſetzt: 

a) für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. Noz 

vember 1922 auf 99 — 124 — 149 M, 

b) vom 16. November ab auf 147 — 183 — 

220 . 

Punkt 6: Statt „1. April 1922“ tritt „1. und 
16. November 1922“. e 


Zu ber vom 1. Oktober 1922 ab eingeführten 
neuen Beſoldung tritt mit Wirkung vom gleichen Tage 
der oͤrtliche Sonderzuſchlag gemaͤß der Ver⸗ 
fuͤgung vom 13. November 1922 — IB Ia 13 329 —. 
Er iſt nach den jeweiligen Hundertſaͤtzen (zurzeit 
10 v. H.) von dem Grundbetrage der Tagesverguͤtung 
und dem Grundbetrage der taͤglichen Kinderbeihilfe 
zu berechnen, und zwar ſo, daß der ſich ergebende 
Geſamttagesſatz des oͤrtlichen Sonderzuſchlags auf 
volle Mark nach oben abgerundet wird. Die Grund: 
betraͤge der täglichen Kinderbeihilfen find mit 67 — 
83 — 100 / in Rechnung zu ſtellen. Etwaige In: 
derungen in den fuͤr den oͤrtlichen Sonderzuſchlag 
maßgebenden Orten (Ziffer 1 des gna obige Ver⸗ 
fuͤgung mitgeteilten Runderlaſſes des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 9. November 1922 — Bef. 3647 —) 
gelten auch fuͤr die Staatsfoͤrſteranwaͤrter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt. Die Ziffern 4 bis 7 und 9 dieſes 
Runderlaſſes ſind ebenfalls maßgebend. — 

Abdrucke ſuͤr die Oberfoͤrſtereien und Revier⸗ 
foͤrſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An die Regierungen, außer Aurich und Münſter. 


— 


s » 2% P 


> 
Jagdkoſtenerſatz; 
Preis für Haſen als Beamtenwildbret. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 21568. 


Berlin, 7. Dezember 1922. 

1. Im Hinblick auf die gegenwaͤrtigen Teuerungs⸗ 
verhältniffe beſtimme ich, daß vom 15. Dezember 
1922 einſchließlich ab bis auf weiteres fuͤr die in Ziffer 
48 J. N. V. unter A genannten Wildarten, wenn ſie 
auf Geſellſchaftsjagden erlegt werden, nicht nur den 
Forſtbeamten der Oberfoͤrſterei, ſondern auch den 
Regierungsforſtbeamten, den Forſtbefliſſenen und 
Forſtlehrlingen, den Forſtbeamten, die in einer 
andern Oberfoͤrſterei an einer Jagd teilnehmen und 
den ſonſtigen Jagdgaͤſten, Jagdkoſtenerſatz gezahlt 
wird. Anerkennungspreiſe fuͤr Schwarzwild werden 
auch kuͤnftig nur nach den beſtehenden Vorſchriften 
(Ziffer 51 und 52 J. N. V.) gewaͤhrt. 

2. Gür das in Ziffer 48 J. N. V. unter A 2 bis 4 
bezeichnete Wild werden bei Erlegung auf Geſell⸗ 
ſchaftsjagden folgende Saͤtze bewilligt: 


Fuͤr einen Hajen oder Faſan . . 200 A 
für eine Ente oder Kaninchen. . 100 AE 
für ein Stuͤck Haarraubwild. 400 fé 


3. Den Jagdgaͤſten iſt der Jagdkoſtenerſatz ent⸗ 
weder durch die Forſttaſſe oder ſofort nach der Ingd 
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aus dem - Sagdbettiebömittel-Vorfchuffe des Ober: 
förſters (Ziffer 53 J. N. V.) zu zahlen. Die Einzel: 
auffuͤhrung der Jagdgaͤſte unter Abſchnitt II des 
Streckennachweiſes iſt nur erforderlich, wenn die 
Forſtkaſſe zahlt. Wird der Jagdkoſtenerſatz ſofort nach 
der Jagd gezahlt, ſo genuͤgt der Nachweis auf einer 
Linie: zum Beiſpiel: „Jagdmaler B. fuͤr die Jagd⸗ 
gäfte uſw.“. Der aufgeführte Jagdgaſt hat den 
Empfang des geſamten Jagdkoſtenerſatzes der Jagd⸗ 
gaͤſte zu beſcheinigen. 

4. Ich erwarte, daß fuͤr Haſen, die den Jagd⸗ 
gaͤſten von der Strecke verkauft werden, ein. Preis 
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D: 52 Bd 37 (1922) 


verlangt, wird, der dem jeweiligen Tagespreiſe i 


entſpricht. , ` 
5, Die Anderung der J. N. V. bleibt einſtweilen 
vorbehalten. > ` d 


6. Der Preis für Hafen, die den Forſtbeamten 
gemäß Ziffer 33 bis 38 J. N. V. uͤberlaſſen werden, 
wird vom 15. Dezember 1922 einſchließlich ab auf 
800 % je Stuͤck feſtgeſetzt. em 

7. Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberfoͤrſtereien, 
Revierfoͤrſtereien, Foͤrſtereien, Unterfoͤrſtereien und 
Forſtkaſſen liegen bei. Dr. Wendorff. 


An alle Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen 


— 


Kleinere Mitteilungen. 


Weihnachtsbitte 
des Vereins „Waldheil“ 


an alle Deutſchen Forſtverwaltungsbeamten 
und alle Angehörigen, Freunde und Gönner 

der grünen Farbe! 

Im Jahre 1886 iſt der Gemeinde-Oberförſter 
Müller von Hermeskeil, Regierungsbezirk Trier, 
in einer Irrenanſtalt verſtorben. Da er nur acht 
Jahre im Dienſt geſtanden hat, bezieht ſeine 
hochbetagte Witwe keine Penſion; ſie muß ſich 
durch ihrer Hände Arbeit ernähren und dazu noch 
ihre durch mehrere Schlaganfälle gelähmte Tochter 
pflegen und unterhalten. Nach Mitteilung des 
Herrn Regierungspräſidenten in Trier, der ſelbſt 
ihr nur eine einmalige, unzureichende Unter⸗ 
ſtützung von 1000 % zukommen laſſen konnte, 
iſt die arme Frau buchſtäblich am Verhungern. 
Wir richten an alle deutſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten, insbeſondere an alle Kollegen im 
Kommunalforſtdienſt, aber auch an alle anderen 
Angehörigen der grünen Farbe und an alle ihre 
zahlreichen Freunde und Gönner den dringenden 
Ruf um Hilfe. Lange ſchon rauſchen die Bäume 
über dem frühen Grab des toten Kollegen, und 
lange ſchon ſind die Tränen ſeiner armen Frau 
gefloſſen. Sendet alle dem toten Berufsgenoſſen 
einen treuen Freundesgruß durch eine reichliche 
Spende, und zeigt der armen alten Frau, daß 
jeder Träger des grünen Nodes und jeder 
Freund der grünen Farbe helfen will. Wenn 
auch faſt täglich Geſuche um Unterſtuüͤtzung mild- 
tätiger Veranſtaltungen an uns herantreten, ſo 
gilt es doch hier, im engſten Kreiſe der grünen 
Farbe bitterernſte Not zu lindern. Keiner, der 
den grünen Rock trägt oder das grüne Kleid 
liebt, darf hier zurückſtehen! Wir bitten Spenden 
mit dem Kennwort „Sammlung Frau Ge⸗ 
meinde⸗Oberförſter Müller“ baldigſt dem 
Verein „Waldheil“ in Neudamm zu über⸗ 
ſenden, der öffentlich Quittung leiſten wird. Alle 
Geldſendungen werden auf Poſtſcheckkonto 9140 
Waldheil, e. V., Neudamm, auf Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 erbeten. Verein „Waldheil“ hat, 
um zunächſt der dringendſten Not abzuhelfen, 
ſofort 2000 „ an Frau Oberförſter Müller geſandt. 
Dieſer Betrag kann aber nur als ein Notbehelf 


— 


für einige Wochen angeſehen werden. 
gibt, gibt daher auch hier doppelt! 
Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Der Vorſitzende: Bohl, ſtaatlicher Forſtmeiſter. 
Verein ee Kommunalforſtbeamten. 
Der Vorſitzende: Kellner, Stadtforſtrat. 
Verein Preußiſcher Staats⸗Oberförſter. 
Der Vorſitzende: Rudolph, Forſtmeiſter. 
g - 
Allgemeines, 

Profeſſor Dr. H. Weber, Freiburg, der im 
Mai d. J. eine Berufung auf den Lehrſtuhl für 
Forſtpolitik an die Forſtliche Hochſchule in Ebers⸗ 
walde erhielt, hat dieſe dem Vernehmen nach 
nunmehr abgelehnt. 


Wer ſchnell 


= 
Das Wirtſchaftsland der Staatsſorſtbeamten! 
In Nummer 45 auf Seite 254 hatten wir in 
bezug auf die neugeplanten Pachtpreiſe für die 


Wirtſchaftsländereien der preußiſchen Staatsforſt⸗ 


beamten mitgeteilt, daß die an anderer Stelle — 
gemeint war eine Veröffentlichung in Nummer 42 
des „Deutſchen Förſters“ vom 15. Oktober 1922 
— genannten Pachtſätze, gerechnet nach Martini⸗ 
Roggenpreiſen, die wegen ihrer Höhe ſelbſt⸗ 
verſtändlich äußerſte Beunruhigung in Forſt⸗ 
beamtenkreiſen hervorrufen mußten, en 
reichlich hochgegriffen feien, und daß dem Ber- 
nehmen nach dieſe Sätze keinesfalls ficher in 
Ausſicht genommen wären, vielmehr endgültig 
erſt demnächſt unter dem größten Entgegen⸗ 
kommen und unter Berückſichtigung der örtlichen 
Verhältniſſe durch Hinzuziehung der in Betracht 
kommenden Beamtenausſchüſſe feſtgelegt würden. 
— Wir folgten in dieſer Veröffentlichung dem 
Auftrage einer im Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtande in Dienſtlandangelegenheiten beſonders an⸗ 
geſehenen Perſönlichkeit, deren Information aus 
maßgebender Quelle ſtammte; und daß die Mit⸗ 
teilung an ſich richtig war, hat ſich inzwiſchen 
wohl erwieſen. — Unſere Außerung wird nun im 
„Deutſchen Förſter“, Nr. 48, Seite 740, in bös⸗ 
willigſter Form unter der Überſchrift „Ruhe iſt 
die erſte SE A bon einem Anonymus, 
Herrn „L.“, bekrittelt, mit der Tendenz, uns 
Schönfärberei gu unterſchieben. Wir erwidern 
dem Herrn „L.“, den wir genau zu kennen 
meinen, daß wir bezüglich unſerer perſönlichen 
Auffaſſung über das Wirtſchaftsland der Preußi⸗ 
ſchen Staatsforſtbeamten nichts zu beſchönigen 
haben. Wir blicken ſchon ſeit Jahren in dieſer 
Beziehung viel ſchwärzer in die Zukunft, wie das 


* 


€ 


Nr. 52 Bd. 37 (1922) 
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allgemein im Preußiſchen Staatsförſterſtand ge: organiſation des preußiſchen Staatsförſterſtandes 


ſchieht. Wir haben die Zeiten miterlebt, in denen 
der Ruf „Fort mit dem 1 De 
eine 


reußiſchen Staatsförſterſtand beinahe 
ſicherſten Rückhaltes beraubt hätte; eines Rück⸗ 


haltes, der ſeinen Wert beſonders in Not⸗ 
zeiten beſitzt, und ohne den der preußiſche 
Staatsförſter weder die Kriegszeit noch die 


ſchweren Jahre ſeit 1918 hätte wirtſchaftlich 
durchhalten können. 

Der Leiter unſeres Blattes, der von Jugend 
auf mit der Landwirtſchaft in engſter Fühlung 
ſteht und in ſeinen Ehrenämtern als ihr 
unentwegter Förderer bekannt iſt, ſomit den 
Wert der Ackerwirtſchaft ſehr genau einſchätzen 
kann, hat damals, in Bekämpfung dieſes 
törichten Schlagwortes, keine perſönliche An⸗ 
feindung geſcheut und iſt allezeit nachhaltig 
und energiſch für die Erhaltung des Förſter⸗ 
dienſtlandes eingetreten; dieſen Standpunkt hat 
er bisher niemals verlaſſen. Das weiß Herr 
„L.“ ebenſogut wie jeder andere ältere Staats⸗ 
förſter. Der Herr „L.“ weiß weiter, daß unſere 
Schriftleitung bei Gehaltsregelungen immer 
wieder und wieder davor gewarnt hat, die 
Dienſtlandsfrage fo nebenſächlich zu Behandeln, 
wie es bedauerlicherweiſe tatſächlich geſchehen iſt. 
Dadurch ſind Verhältniſſe entſtanden, die heute 
jeden Augenblick dazu führen können, durch einen 
einzigen Federſtrich dem Staatsforſtbeamtenſtande 
das Dienſtland beliebig zu kürzen, abzuerkennen 
oder nach Gutdünken mit einer Abgabe zu be⸗ 
legen. Dieſe Gefahren ſind zwar weniger 
drohend, ſolange Männer wie die jetzigen in 
der Zentralforſtbehörde ſitzen, die den Wert des 
Dienſtlandes für die nachgeordneten Beamten 
richtig ermeſſen können, ſie können aber bei 
unſeren unſicheren politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen, wie auch Herrn „L.“ einleuchten 
müßte, ſich jeden Augenblick ſteigern. 

Wenn die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ gegen die 
bekannte Linksorientierung des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes, die im Herbſt 1919 begonnen hat, 
von Hauſe aus ſchwere Bedenken zeigte und dieſe 
auch heute noch beſitzt, ſo iſt das auch weſentlich 
in Rückſicht auf den Wert des Wirtſchaftslandes 
für den preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtand ges 
ſchehen. Die politiſchen Parteien, bei denen die 
führenden Männer der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
gewerkſchaft ihren Anſchluß geſucht haben, ver⸗ 
ſtehen weder etwas von dem Wert der Land⸗ 
wirtſchaft für den Forſtbeamtenſtand noch werden 
fie ieſem irgendwelchen greifbaren Nutzen 
daraus gönnen. Wie recht unſere Auffaſſung 
war und heute noch iſt, geht aus der bekannten 
Verkleinerung der einzelnen Dienſtſtellen ſowie 
aus anderen Verſuchen hervor, die Landwirtſchaft 
der Forſtbeamten zu beeinträchtigen, und wenn 
jetzt ein gleitender Pachtpreis in Roggenwährung 
auch für die Forſtbeamtendienſtländereien in nicht 
zu leiſtender Höhe eingeführt wird, etwa wie 
man ihn neuerlich bei den neuverpachteten 
Staatsdomänen E ſo werden ſich die Staats- 
forſtbeamten für dieſe Laſt bei jenen politiſchen Par⸗ 
teien des preußiſchen Landtages zu bedanken haben, 
denen jede Kenntnis der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe mangelt, und die in jedem Landwirt 
einen Nachkriegsgewinnler und einen Wucherer 
ſehen, dieſen Parteien, denen fiH die Standes: 


direkt in die Arme geworfen hat. Wenn nun der 
preußiſche Staatsförſterſtand jetzt den Dank aus 
der politiſchen Umſtellung ſeiner Führer erntet 
und mit verhaßten „Agrariern“ in bezug auf 
Getreideumlage, Steuergeſetzgebung, Pacht und 
andere Belaſtungen gleichgeſetzt wird, ſo möge 
ſich der Unmut an dieſe neuen Protektoren 
richten und nicht gegen Perſönlichkeiten, die den 
Wert und die Leiſtungsfähigkeit des . 
landes der Forſtbeamten genau kennen und faſt 
ein Menſchenalter für ſeine Erhaltung und 
richtige Beurteilung gekämpft haben. 

Damit iſt der alte Standpunkt der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in bezug auf das Dienſtland der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten von neuem feſt⸗ 
gelegt, und wir wären neugierig, zu hören, was 
der Herr „L.“ etwa dagegen einzuwenden hätte. 

Die Schriftleitung. 


. 

Die Dezemberbezüge der Staatsbeamten. Am 
13. Dezember haben im Reichsfinanzminiſterium 
die Verhandlungen mit den zuſtaͤndigen Beamten 
und Angeſtellten uͤber die Angleichung der Dezember⸗ 
bezuͤge an den Stand der Teuerung ſtattgefunden. 
Es wurde eine Einigung auf der Grundlage erzielt, 
daß eine Erhoͤhung der durchſchnittlichen Dezember⸗ 
bezuͤge gegenuͤber den durchſchnittlichen November⸗ 
bezuͤgen um etwa 44% eintritt. Die Auszahlung der 
erhoͤhten Bezuͤge ſoll moͤglichſt noch vor Weihnachten 
erfolgen. Die Vereinbarungen mit dem Reichs⸗ 
finanzminiſter beſtimmen im einzelnen folgendes: Der 
prozentuale Teuerungszuſchlag wird fuͤr die Zeit 
vom 1. bis 16. Dezember von 120% auf 174%, 
fir die Zeit vom 17. bis 31. Dezember auf 232%, 
die Frauenzulage von 2000 / auf 3500 A erhöht. 


oe 
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Nedaktionsſchluß. Mit Rückſicht darauf, daß 
Neujahr diesmal auf einen Montag fällt, muß 
der Redaktionsſchluß für die am 7. Januar 1923 
erſcheinende Nummer 1 der „Deuſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon auf Sonnabend, den 30. De⸗ 
zember, morgens, feſtgeſetzt werden. Wir 
bitten alſo, alles, was noch in der erſten Nummer 
des neuen Jahres veröffentlicht werden ſoll, ſo 
rechtzeitig abzuſenden, daß es Freitag, den 
29. Dezember, ſpäteſtens aber Sonnabend früh 
in Neudamm eingeht. Erſt ſpäter eingehende 
Mitteilungen müſſen für die Nummer 2 vom 
14. Januar zurückgeſtellt werden. 

Die Schriftleitung. 


* 

Zur Not der Preſſe. Die deutſche Preſſe ſtirbt 
an einer kurzſichtigen und ruͤckſichtsloſen, rein wirt⸗ 
ſchaftlich eingeſtellten Preispolitik der Sellftoff:, 
Holzſtoff- und Papierfabrikanten, fie wird zugrunde 
gerichtet durch eine kleinlich fiskaliſche Einſtellung 
der Landesregierungen zu einer Frage von hoͤchſter 
politiſcher und kultureller Bedeutung. Zunaͤchſt nur 
einige lehrhafte Zahlen: 

1 kg Zeitungspapier koſtete 1915. . 20—21 9 
1 kg 3 „ Juli 1922. 20, — 4 
1 kg S „ Novobr. 1922 179,50 A 
1 kg i „ Dezemb. 1922 445, — M 
Eine 10 000: kg-Ladung paun oe arane die im 
Frieden 2100 A, und im November 1922 1795000 % 
koſtete, ift alfo For den Dezember auf 4447950 4 
geſtiegen. Es iſt unbeſtritten, ſchreibt dazu die 
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„Magdeburgiſche Zeitung“, daß bie Zellſtoff⸗ und Holz⸗ 
ſtoffabrikanten ausgezeichnete Geſchaͤfte machen, ihre 
Fabriken von Grund aus erneuert und verbeſſert 
haben, fo beiſpielsweiſe die Holzſchleifereien des 
Harzes. Die Regierung muß das wiſſen, ſie weiß es. 
Aber ſie ſieht im weſentlichen tatlos zu, wie unter dem 
Diktat dieſer Rohſtoffbeſitzer die deutſche Preſſe langſam 
und ſicher zugrunde gerichtet wird. Vor allem gegen 
die Regierungen der Laͤnder richtet ſich ein ſchwerer 
und berechtigter Vorwurf. Die Laͤnder verdienen 
aus ihren Forſten ungeheure Gelder. So weiſt der 
in den letzten Tagen veröffentlichte bayeriſche Haus: 
haltsplan nach, daß im Vorjahre in den Einnahmen 
die Holznutzung allein einen Bruttonutzen von nahezu 
14 Milliarden Mark — gleich 30% der geſamten 
Staatseinnahmen — erbrachte. Unermuͤdlich hat die 
Organiſation der deutſchen Zeitungsverleger ſeit 
Jahren darauf hingewieſen, daß in der Bereitſtellung 
billigen Papierholzes der Kernpunkt aller Sorgen 
und Noͤte der deutſchen Preſſe gegeben iſt. Der 
Friedensbedarf fire Deutſchlands Zeitungsdruckpapier 
beteug t/o des geſamten Holzeinſchlages, ein ver: 
ſchwindend geringer Teil, den die Staaten zu einem 
feſten, der Preistreiberei entzogenen Satze fuͤr die 
Herſtellung von Zeitungs druckpapier bereitſtellen 
ſollten. Immer wieder wird im Reichsrat abgelehnt, 
dieſen naͤchſlliegenden und allein zum Ziele führenden 
Wog zu beſchreiten. 

Sehr zutreffend ſchreibt Verlagsdirektor Leupold 
in den „Muͤnchener Neueſten Nachrichten“ unter der 
Überſchrift „Der ſtaatsgefaͤhrliche Forſtfiskus“: „Es 
muͤßte einmal in beſchleunigtem Tempo, jedenfalls 
bevor es zu ſpaͤt iſt, unterſucht werden, ob es gerecht⸗ 
fertigt ift, daß ftantliche Forſtverwaltungen für das 
Papierholz, das vor dem Kriege 10 I pro Ster 
koſtete und das man noch vor wenigen Monaten mit 
2000 bis 3000 / verkaufte, heute 36000 bis 40000 A 
erzielen. Man ſpricht jetzt ſogar von Preiſen bis 
75 000 pro Feſtmeter und darüber. Was bei folden 
Holzpreiſen das Papier koſten foll, das heute {hon auf 
445 % pro Kilo geſtiegen ift, kann man fih ungefähr 
denken. Das Gold hat amtlich zurzeit den 1000 fachen 
Papiergeldpreis. Das Holz aber, wie man ſieht, 
hat den 4000: bis 7500fachen Vockriegspreis erreicht, 
und er bewegt ſich in raſendem Tempo weiter nach 
oben, ganz unbekuͤmmert, ob der Allerweltspreismeſſer 
Dollar ſteigt oder fuͤllt.“ 

Die Regierungen muͤſſen ſich aber in erſter Linie 
auf fich ſelbſt befinnen und der Preffe und dem Vud 
druckgewerbe die Lebensfuͤhigkeit dadurch ermöglichen: 
daß ſie fuͤr den Inlandspapierbedarf ſuͤr Zeitungen, 
Zeitſchriften uſw. das Papierholz zu einem Preiſe 
zur Verfuͤgung ſtellen, der nicht uͤber den Goldpreis 
hinausgeht. 
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\ Forſtwirtſchaftliches. 

Freigabe der Einfuhr ausläudiſcher Nutzhölzer. 
Durch eine Bekanntmachung des Reichsminiſters 
für Ernährung und Landwirtſchaft wird die 
Einfuhr von in der Längsrichtung geſägtem oder 
in anderer Weiſe vorgerichtetem, nicht gehobeltem 
Nutzholz von Mahagoni, Poliſander, Buchsbaum, 
Eben⸗, Tiek⸗ und Pockholz freigegeben 
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Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 16. De⸗ 
zember 1922. Zufuhr knapp. Geſchäft lebhaft, Preiſe 
unverändert. Rothirſche 280 bis 300 Mk., Dant- 
wild 280 bis 300 Mk., Damwildkälber 320 bis 
350 Mk., Rehwild Ia 375 bis 400 Mk. für ½ kg; 
Hajen, ſtarte 3400 bis 3600 Mk., Hafen, mittel 2000 
bis 2500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1000 bis 1100 Mk. 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


S 
Vom Rauhwarenmarkt. 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Zell Ber 


wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 16. Dezember 1922. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 1200 K, Wildkanin: Winter bis 500 A. Füchſe: 
Winter I bis 30000 M; Steinmarder I bis 
80 000 A: Baummarder I bis 100000 M; 
Iltiſſe I, bis 12000 M; Maulwürfe I bis 300.4; 
Dachſe: I bis 7000 %; Rehe: Winter 800 A; Note 
wild: trocken 700 A das Kilo; Dam wild: trocken 
800 A das Kilo; Schwarzwild: trocken 20 M 
das Kilo; Ranin bis 1000 Æ; Katzen bis 1200 ; 
Ziegen bis 5000 4. 


* 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen⸗Direktion Berlin vom 16. Dezember 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 500 bis 520 Mk., Hechte, mittel 
550 bis 579 Mk., Karpfen, Spiegel, 20 er, 580 Mk., 
Karpfen, Spiegel, 20» bis 30 er, 557 bis 560 Mk., 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
12 bis 14 cm, 13600 Mk., unſortiert 9000 Mk. das 
Schock. 

S 


Brief und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto⸗Auteils. 
Leider iſt mit dem 15. Dozember 1922 wiederum eine be⸗ 
deutende Crhöhung der bisherigen Portoſäßze in Kraft 
getveten, fo daß das Porto Tir den einfachen Brief jetzt 
25 Mark beträgt. Dadurch find auch wir gezwungen, 
den Porto- Auteil, der jeder Anfrage an unſeren Brief- 
kaſten beizufügen iſt, auf 75 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung des 
fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 101. Wirrtſchaftsland⸗Aus⸗ 
elnanderſetzung. Bei meinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſte und ſomit auch aus meiner Dienſtſtelle 
wurde mir die Ernte von den Ländereien zuge⸗ 
ſprochen, die bei dem Antritt der Dienſtſtelle 
durch den Nachfolger aufhören, Wirtſchaftsland zu 
ſein. Gehört zu dieſer Ernte auch das Stroh oder 
muß dieſes dem Nachfolger als zur Dienſtſtelle 
gehörig überlaſſen werden? Hegemeiſter R. 

Antwort: Für Land, das der Stelle beim 
Stellenwechſel abgenommen wird, hat der Stellen⸗ 
nachfolger nichts zu beanſpruchen. Wählt die 
Regierung gemäß Ziffer 41 und 8 der Wirtſchafts⸗ 
landvorſchriflen die Auseinanderſetzung derart, 
daß der abziehende Beamte für das abgehende 
Qaud das Nutzungsgeld noch bis 30. Juni des 
laufenden Landwirtſchaftsjahrs zahlt und dafür 
die Ernte behält, ſo ſteht ihm alles zu, was auf dem 
abgehenden Lande gezogen iſt, alſo auch das Stroh. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotizen it verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. Zonë, eren, ante B. ern. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ueberz. Förſterſtelle (Waldwärterſtelle) Bleeſern, 

Oberf. Gräfenhainichen (Merſeburg), iſt zum 
1. 4. 1923 zu beſetzen. Vorausſichtliches Wirtſchafts⸗ 

land: 0,4820 ha Wieſe, 0,1580 ha Gurten, 0,5000 ha 
Acker. Nutzungsgeld bisher 224 A. Dienſt⸗Auf⸗ 
wandsentſchädigung nach den Sätzen der überz. 
Förſter. Nächſte Bahnſtalion Bergwitz, 4 Km. Nächſte 
Dorfſchule Bleeſern, 0,5 Km. Nächſte höhere Schule 
Wittenberg, 7,5 km, Zur Bewerbung zugelaſſen 
ſind überz. Foͤrſter. Bewerbungsfriſt 15. Januar 1923. 

Forſiſekretärſtelle Fried richswalde, Poft Hinzendorf 
i. Pomm. (Stettin), iſt zum 1. Januar 1923 zu 
beſetzen. Neues Dienſtgehöft. Bewerbungen um⸗ 
gehend. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Proskau (Oppeln) 
foll zum 1. Februar 1923 endgültig beſetzt werden. 
Zu der Stelle gehört weder Dienſtwohnung noch 
Dienſtland. In Proskau ſelbſt iſt katholiſche und 
evangeliſche Schule fowie Kirche. Die nächſte 
Eiſenbahnſtation ift 7 km entfernt. Um die Stelle 
können ſich auch überz. Förſter der Regierungs- 
bezirke Breslau und Liegnitz bewerben. Bewerbungs⸗ 
friſt 5. Januar 1923. 

Forſtſekretärſtelle der Oberf. Zicher (Frankfurt 
ga. O.) ift zum 1. April 1923 neu zu beſetzen. 
Wohnſitz iſt Zicher. Dienſtwohnung iſt nicht vor⸗ 
handen, wird aber vorausſichtlih im nächſten 
Jahre gebaut. Bewerbungsfriſt 14. Januar 1923. 


i Derwallungsänderangen. 


Die Förſterei Jägersburg 1, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), führt künftig die Bezeichnung 
Förſterei Dittmarswalde. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staatls⸗FJorſlverwaltung. 


Hintz, Gemeindeoberförſter in Bullay (Coblenz), wurde unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Zeven (Stade) in den 
preußiſchen Staatsdienſt übernommen. 

Hiit, Forſtaſſeſſor in Cberswalde, wurde unter Verleihung der 
Oberförſlerſtelle in Bieſenthal (Potsdam) zum Ober- 
torfter m. R. ernannt. 

Appel, Forſtmeiſter in Biſchhauſen (Caſſel), wurde in den 
Rnuheſtand verſetzt. 

Voigt, Forſtmeiſter in Schwerin a. W. (Schneidemühl), 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Henning, Förſter in Friedrichswalde, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), wird zum 1. Januar 1923 zur Wahrnehmung 
der Forſtſekretärgeſchäſte in Rohrwiefe, Oberf. Rohrwieſe 
(Schneidemühl), einberufen. 

Kühnaſt, Förſter in Hundetehle, Oberf. Potsdam, ift am 
1. November nach Johannisheide, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
verſetzt. J 

Moll, überz. Förſter in Sophienthal, Obert Pitt, wird am 
1. Januar 1923 die Förſterſtelle Heinrichsruh, Oberf. 
Torgelow (Stettin), übertragen. 

Blaſchte, Förſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg, 
wurde zum Forſtoberſekretär ernannt. 

Teruer, Forſtſekretär in Sicher, Obert, Zicher, wird am 
1. April 1923 nach Vatzlower Teerofen, Oberf. Zicher 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Hoefer, Hilfsförſter in Aſchendorf, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), 
ift mit Wirkung vom 1 Oktober zum Aberz. Förſter ernannt. 

SJuurſch, Hilfsförfler in . Okerf. Neuhaus, iſt am 
1. Oktober zum Förſter im Regbz. Frankfurt a. O. ernannt. 

Kalkofen, farſtverſorgungsberechtigter Anwärter und Stadthilfs⸗ 
förfter in Beelitz in der Mark, wird am 1. Januar 1923 
nach Grillenberg, Oberf. Pölsfeld (Merfeburg), verfetzt. 

Koepſſte. Hilfsförſter in Falkenhagen, Oberf. Falkenhagen, ijt am 
1. Oktober zum Förſter im Regbz. Frankfurt a. O. ernannt. 

Könnecke, Hilfsförſter in Mügeln, Oberf. Glücksburg, wird am 
1. Januar 1923 nach Bülzig, Oberf. Glücksburg (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 
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Sohlenz, Hilfsförſter in Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow, wird am 
1. Januar 1923 nach der Oberf. Schelitz (Oppeln) verſetzt. 

Kaſim, Hilfsförſter in Zombien, Oberf. Schöneiche (Breslau), 
iſt am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Renner, Hilfsförſter in Kander (Liegnitz), ift am 1. November 
nach Beuren, Oberf. Leinefelde (Erfurt), einberufen. 

Roempler, Hilfsförſter in Harſefeld, Oberf. Harſefeld (Stade) 
ut am 1. Oktober zum überz. For ſter ernannt. 

Aüßring, Forſtgehilfe in Königshof, Oberf. Benneckenſtein, ift 
am 17. Dezember nach Hinternah, Oberf. Hinternah, 
(Erfurt), verſetzt. 

Schwarze, Hilfsförſter in Neubrück, Oberf. Neubrück, wird am 
1. Januar 1923 nach Mullroſe (Frankfurt a. O.) zur 
Forſtkaſſe verſetzt. 

Swarr, Hilfsförſter in Schleuſinger-Neundorf, Oberf. 
Hinternah (Erfurt), ift mit Wirkung vom 1. Okrober zum 
überz. Förſter ernanut. 

Wekwerid, Hilfsförſter in Waltershauſen, Oberf. Binna, 
ift am 1. Oktober zum Förſter im Regbz. Frankfurt a. O. 
ernannt. 

Wendt, Hilfsförſter in Wenderhütte, Oberf. Königsthal (Cr furt), 
iſt mit Wirkung vom 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Wendt, Hikfsförſter in Waldau, Obert Hinternah, ft am 
1. ne nach Wenderhütte, Oberf. Königsthal (Erfurt), 
verſetzt. 

Wiſtenserg, Hilfsförſter in Mabendorf, Oberf. Dietzhauſen, wird 
am I. Januar 1923 nach Schwarza, Oberf. Dietzhauſen 
(Erfurt), verſetzt. 

Hahn, Forſtqehilfe in Kreuzburg, Oberf. Kreuzburg (Oppeln), 
iſt am 1. November nach Senftenhütte, Oberf. Chorin 
(Potsdam), einberufen. 

Faul, Forſtgehilfe in Kaiſerseſch, Oberf. Kaiſerseſch, ift nach 
en Gemeindeoberf. Stromberg (Coblenz), 
verſetzt. _ 

BSofenkranz, Forſtgehilfe in Schelitz, Obert, Schelitz, wird am 
1. Januar 1923 nach der Oberf. Kraſcheow (Opveln) verſetzt. 

Schmidt. Forſtgehilfe in Ershauſen, Obert, Ershauſen, wird am 
1. Januar 1923 nach Mabendorf, Oberf. Dietzhauſen 
(Erfurt), verſetzt. . 
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Hofkammer. 


Dohſe, Hegemeiſter in Schulzendorf, Oberf. Königswuſterhauſen. 
iſt mit Wirkung vom 1. Oktober nach Gruppe 7 aufgerüdt. 

Dorn, Hilfsförſter in Kl⸗Waſſerburg, Oberf. Kl.⸗Waſſerburg, 
iſt mit Wirkung vom 1. Oktober zum überz. Förſter und 
Forſtſekretär ernannt. 

Fiedler, Hegemeiſter in Torfbruch, Oberf. Schwedt a. O., iſt 
mit Wirkung von 1. Juli nach Gruppe 7 aufgerückt. 

Haupt, Hegemeiſter in Brand, Oberf. Staakow, iſt mit Wirkung 
vom 1. Juli nach Gruppe 7 aufgerückt 

Neumann, Legemeiſter in Platkow, Oberf. Schwenow, ift mit 
Wirkung vom 1. Juli nach Gruf pe 7 aufgeruckt. 

Weitig. Hegemeiſter in Brieſcht, Oberf. Schwenow, iſt mit 


Wirkung vom 1. Oktober nach Gruppe 7 aufgerückt. 
Bolak, uberz. JFörſter in Töppendorf-Hain bach, Oberf. 
Töppendorf, iſt am 1. Dezember aus dem Bezirk Breslau 
einberufen. 
Zu überz. Förſtern wurden ernannt mit Wirkung vom 

1. Oktober -die Hilfsförſter: 

Draeger in Goniſow, Oberf. Karmunkau; Eggert in Schmolſin, 
Qberf. Schmolſin: Fiedler in Wittwien, Oberf. Rheinsberg; 
Nagel in Staakow, Oberf. Staakow; Sbertreis in Ripper: 
wieſe, Oberf. Peetzig a. O.; Vetermann in Heinersdorf, 
Oberf. Schwedt a. O., unter gleichzeitiger Einberufung aus 
dem Bezirk Potsdam. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stoll, Gemeindeförſter a. Pr. in Irmenach, Oberf. Büchen⸗ 
beuren (Coblenz) iſt auf Lebenszeit angeſt ellt. 


Privatforſtdienſt. 


Herzoglich Sachſen⸗-Coburg⸗Gothaſche Forſt⸗ 
verwaltung Schmalkalden. 

Dane, bisher Forſter in Trabehn, Obert Neuſtettin, it on 
1. Oktober ats Herzoglicher Förſter nach Helmershof bei 
Schmalkalden berufen. 

Möller, bisher Förſter in Schloß Gartrop bei Wefel, it em 
1. Dezember als Herzoglicher Föͤrſter nach Neſſelhof bei 
Schntalkalden berufen. 

Vekruſchke, Förſter, bisher Hilfs förſter im Stadtwald Neuſtet'in, 
ift am 15. Oktober als Herzoglicher Förſter nach Oberſchönan 
(Thüringen) berufen. 

Ernſt, bisher Forſtgehilfe in Frankfurt a. M., in am 1. Sep⸗ 
tember als Herzoglicher Hilfsförſter nach Oberſcho. au bernſen. 
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Thüringen. 
gildemeiſter, Oberförſter in Asbach, ift unter Ernennung zum 
Vorſtand des Bezirks⸗Forſtamts nach Waſungen verſetzt. 
Schnell, Forſtmeiſter in Steinach, wurde nach Heldburg verſetzt. 
In den Ruheſtand verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 
Greiner in Helbburg, Haderfang in Steinheld. 
Unter Beförderung zum Oberförſter wurden verſetzt die 
Forſtaſſeſforen: N 
Feitzſch in Altenburg zur Gebietsregierung in Rudolſtadt; 
unter Uebertragung der kommiſſariſchen Verwaltung der 
betreffenden Forſtämter die Forſtaſſeſſoren: Haneman in 
Meiningen nach Steinach; Müller in Weimar nach 
Eteinheid; Sonhr in Wilhelmsthal nach Reichm annsdorf; 
Standtardt in Tambach⸗Dietharz nach Liebenſtein. 
Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernanut die Forſtreferendare: 
Fendt in Weimar, de Narees in Meiningen. 
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Baden. 
mens in Orſingen, iſt an das Forſtamt Stockach 
verſetzt. 
Heſſen. 


Kutſch, Geh. Forſtrat, Forſtmeiſter der Oberf. Mainz, ift zum 
vortragenden Rat in der Abteilung für Forſt⸗ und Kameral⸗ 
verwaltung mit der Amtsbezeichnung Oberforſtrat ernannt. 


Auszeichnungen. 


Niemann, Förſter und Forſtſekretär in der Oberf. Kattenborn 
(Allenſtein), Leutnant d. L. a. D., erhielt die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der Reſerve⸗Offlziere des Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 1. 

Auland, Staatlicher Förſter in Mückenburg, Kreis Soldin Nm., 
iſt der Charakter als Oberleutnant d. L. a. D. mit der 
1 des Brandenburgiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 3 
verliehen. 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
I. Der Zuſammenſchluß der Rentmeiſter der 


Kreis⸗ und Forſtkaſſen iſt nunmehr endgültig 10. Nene 1922. 


erfolgt. Ich gebe nachſtehend die vorläufig ver⸗ 
einbarten Bedingungen bekannt. 

Zwiſchen den Vorſtänden der Verbände der 
Rentmeiſter der Preußiſchen Kreiskaſſen und der 
Preußiſchen Forſtrentmeiſter wird vorbehaltlich 
der Zuſtimmung der ſpäter einzuberufenden 
Delegierten⸗Verſammlung folgendes vereinbart: 

1. Die Mitglieder der Verbände Preußiſcher 
Rentmeiſter und Forſtrentmeiſter vereinigen ſich 
am 1. Januar 1923 zu einem Verbande mit der 
Bezeichnung „Verband der Rentmeiſter der 
Preußiſchen Kreis⸗ und Forſtkaſſen“. i 

2. Der Vorſitz wird bis auf weiteres von den 
jetzigen beiden Vorſitzenden der bisherigen Ver⸗ 
bände gemeinſam geführt, die übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder bleiben bis zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung Mitglieder des Geſamtvorſtandes. 

3. Der Zuſammenſchluß erfolgt beiderſeits 
ſchuldenfrei. Etwa am 1. 1. 1923 vorhandene 
Ueberſchüſſe werden einſtweilen von den bisherigen 
Schatzmeiſtern verwaltet, bis die Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung über die weitere Verwendung Beſchluß 
gefaßt hat. 

4. Alle Organiſations⸗, Standes⸗, Beſoldungs⸗ 
und ſonſtige Fragen werden gemeinſam bearbeitet 
und vertreten nach dem Grundſatz voller Gleich⸗ 
berechtigung. Etwaige Sonderfragen können nach 
Vorbeſprechung unter den Vorſitzenden bzw. im 
Vorſtande auch getrennt behandelt werden. 

5. Die Vorbildung beider Beamtenkategorien 
muß einheitlich geſtaltet werden unter Berück⸗ 
ſichtigung der in Frage kommenden Spezial⸗ 
gebiete. Insbeſondere erſtreben die Forſtrent⸗ 
meiſter mit allem Nachdruck, daß die Forſtſekretäre 
zur Vervollkommnung ihrer verwaltungstechniſchen 


Ausbildung als Forſtoberſekretäre durch die 
Regierungsforſtabteilung gehen, und daß alle 
Oberſekretäre eine einheitlich zu geſtaltende 


Rentmeiſterprüfung abzulegen haben, bevor ſie 
zur Laufbahn zugelaſſen werden. Der jetzige 
Geſamtverband verſpricht, dieſe Forderung nach 
Kräften zu unterſtützen. 

6. Die Bezirks⸗ uſw. Gruppen beider Ver⸗ 
bände ſchließen ſich ebenfalls zuſammen. 

7. Die von dem größeren Verbande der 
Reutmeiſter der Kreiskaſſen beſchloſſenen Beiträge 
en vom 1. 1. 1923 für alle Mitglieder mah- 
gebend. 5 


8. Das Weitere wird durch die ſpäter zu be⸗ 


| arbeitenden Satzungen geregelt. 


Berli Schneidemühl, 
21./23. Oktober 1922. 
Die Verbandsvorſtände: 

Der Rentmeiſter Preußiſcher Kreiskaſſen. 

J. A.: gez. Horchert. 

Preußiſcher Forſtrentmeiſter. J. A.: gez. Koppitz. 

Am 13. d. Mts. habe ich dann mit dem Vor⸗ 
ſitzenden der Rentmeiſter der Kreiskaſſen folgendes 
zur weiteren Regelung vereinbart: S 

Die zurzeit 480 „ für den Verband und 
480 % für den Beamtenbund == 960 M be- 
tragenden Jahresbeiträge ſind in zwei Raten bis 
15. 1. und 15. 7. zu zahlen. Die Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden des Forſtrentmeiſterverbandes ziehen 
dieſe Beiträge ein bzw. ſorgen für die Einziehung 
und führen ſie unter Beifügung einer Liſte an 
den zuſtändigen Bezirksvorſitzenden der Rent- 
meiſter der Kreiskaſſen ab. 

Für letztere beſtehen folgende Provinzial⸗ bzw. 
Bezirksvereinigungen: 

1. Oſt⸗ und Weſtpreußen: Vorſitzender Rent⸗ 
meiſter Siegmund, Königsberg i. Pr., Schloß. 
2. Pommern: Vorſitzender Rentmeiſter Todt, 


Kolberg. 

3. Schleſien: Vorſitzender Rentmeiſter Goette, 
Liegnitz. £ 

4, o eg Vorſitzender Rentmeiſter Koebcke, 

uben. 

5. Sachſen: Vorſitzender Rentmeiſter Kölſch, 
Delitzſch. ` 

6. Hannover: Vorſitzender Rentmeiſter Götting, 
Hannover, Emmerberg 26. 

7. Schleswig: Vorſitzender Rentmeiſter Lickfett, 
Pinneberg (Schleswig). 

8. Kaſſel: Vorſitzender Rentmeiſter Muller, 


Melſungen (Bez. Kaſſel). 

9. Wiesbaden: Vorſitzender Rentmeiſter Feigel, 

Montabaur. 

10. Weſtfalen: Vorſitzender Rentmeiſter Küſters, 
Paderborn. 
11. Rheinprovinz: Vorſitzender Rentmeiſter 

Nietzel, Koblenz, Kurfürſtenſtraße 49. 

Die Provinzvereine 1 bis 4 decken ſich mit 
unſeren Gruppen, Grenzmark gehört einſtweilen 
zu Brandenburg, und unſere Gruppe Weſten, 
deren Vorſitzender in Oſterode am Harz wohnt, 
wird zweckmäßig die ganzen Beiträge an den 
Vorſitzenden der Provinzvereinigung in Hannover, 
Rentmeiſter Götting, abführen oder ſich mit dieſem 


D 
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über die geeignetſte Form verſtändigen. Später 
tritt jeder Forſtrentmeiſter ſeiner Provinzial⸗ 
Vereinigung bei und zahlt unmittelbar. Die 
endgültige Regelung erfolgt durch die neuen 
Satzungen und den Geſamtvorſtand ſowie die 


— etwa im Mai oder Juni einzuberufende Haupt- 


verſammlung. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung bleibt 
einſtweilen weiter unſere Verbandszeitung und 
wird vorausſichtlich auch für den nunmehr 
erweiterten Verband als ſolche beſtellt werden. 
Den Bezugspreis bitte ich fuͤr den Monat Januar 
mit 300 Mk. an die Bezirksvorſitzenden und von 
dieſen an den Verbandskaſſierer, Herrn Brett- 
hauer, Siegen, abzuführen. Vom 1. Februar 1923 
ab wird eine Neuregelung eintreten, uber die ich 
noch Nachricht gebe. 

2. Wegen der immer wieder unzureichenden 
Regelung der Dienſtaufwandsentſchädigung bin ich 
am 13. d. Mts. erneut perſönlich im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium vorſtellig geworden. Mir wurde 
die demnächſtige Bewilligung weiterer Mittel zu⸗ 
geſagt, und ich hoffe, daß es nunmehr in aus⸗ 
reichender Weiſe geſchieht. Ich rate allen Kollegen, 
über die geleiſteten Ausgaben, beſonders die 
größeren, Belege aufzuheben für den Fall, daß 
ein Nachweis erforderlich wird. 

Für 1923 wird dann, wie es ja unter den 
gegenwärtigen Umſtänden nicht anders möglich iſt, 
alles für Dienſtzwecke zu Beſchaffende laut 
Rechnung auf die Staatskaſſe angewieſen werden. 

Wir werden das neue Jahr 1923 unter ver⸗ 
änderten Verhältniſfen beginnen; hoffen wir, daß 
es zum Wohle der Geſamtheit unſeres Standes 
ausſchlägt. Ich wünſche allen Verbandskollegen 
ein frohes neues Jahr! 

Schneide mühl, den 15. Dezember 1922. 

Koppitz, Vorſitzender. 


N] 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann- Bären” 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Stgatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zauderbrück, Pot Wehnershof, Bezirk Schneide- 
miihl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poft Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 


Mitteilungen des Vorſtandes. 

In einem gedruckten Rundſchreiben vom 10. No⸗ 
vember d. J., das auch an alle Oberfoͤrſtereigruppen 
des Staatsfoͤrſtervereins verſandt worden iſt, findet 
u. a. Herr Pfalzgraf es wieder einmal fuͤr notwendig, 
ſich an den Maßnahmen der Staatsfoͤrſtervereinigung 
oder, wie er geſchmackvoll ſich auszudruͤcken beliebt, 
an dem „Außenſeiterverein“ zu reiben, dem Leiter 
der Staatsfoͤrſtervereinigung ſowie unſerem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede Chriſtoleit ein Zeugnis der Dummheit 
zu erteilen, von Maͤnnern zu ſprechen, „die ſich als 
Fuͤhrer geeignet halten“ und ſchließlich unſere Mit⸗ 
glieder, nachdem ſie als „Außenſeiter“ beſchimpft, 
aufzufordern, „den Torheiten Neumann⸗Chriſtoleits 
Einhalt“ zu tun. Ein Mehr kann man fuͤglich auch von 
Herrn Pfalzgraf nicht verlangen. 
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Angeſichts der Zeit der Not ſowie des 
Elends in unſerem Vaterlande und des 
Bewußtſeins, daß auch der Gewerkſchafts— 
duͤnkel in dieſen Tagen ſich dem Ernſt der 
fuͤrchterlichen Lage zu beugen und zu ser: 
ſtummen hat, verſage ich mir jede Antwort 
auf dieſen Angriff aus dem Hinterhalt. 
Er faͤllt mit voller Wucht auf ſeine Urheber 
zuruͤck. Unſere Mitglieder aber glaube ich, gegenuͤber 
den Zumutungen des Herrn Pfalzgraf, ihrem Fuͤhrer 
den Mund zu verbieten, inſofern in Schutz nehmen 
zu ſollen, als Herr Foͤrſter Pfalzgraf die Pſyche 
unſerer Kollegen anſcheinend an der feinen gemeſſen hat. 

Goͤritz, Dezember 1922. 

Neumann-Baͤrenberg. 
* 


Am 4 Dezember fanden im Landwirtſchafts— 
miniſterium Verhandlungen derZentralforſtverwaltung 
mit den Forſtarbeiterverbaͤnden úber Tarifver⸗ 
änderungen ſtatt, zu denen neben den uͤbrigen Forſt⸗ 
beamten⸗Organiſationen auch die Staatsfoͤrſterver⸗ 
einigung hinzugezogen war. Damit iſt unſerer Bitte 
auf dem Vertretertage, Oberfoͤrſter und Foͤrſter zu 
den Tarifverhandlungen hinzuziehen, dankenswerter⸗ 
weiſe ſeitens der Zentralbehoͤrde entgegengekommen. 
Von ſeiten der Arbeitervertreter iſt vorerſt die Ver⸗ 
meidung der Nachverlohnungen im Prinzip gebilligt, 
vielleicht gelingt es auch, fuͤr ſpaͤterhin bezuͤglich der 
Geraͤtezulage Wege zu finden, die die Erſchwerniſſe 
der Verlohnung durch dieſe Sonderzulage herabſetzt. 

Unſere Beſtrebungen, der Wohnungsnot der 
demnaͤchſt in den Ruheſtand tretenden Kollegen 
durch geſetzliche Maßnahmen zu ſteuern, finden auch 
bei unſerer oberſten Behoͤrde volles Verſtaͤndnis und 
Entgegenkommen. Wie groß dieſe Not inzwiſchen 

eſtiegen, beweiſen mir Zuſchriften aus Oſt und 
eſt, die oft in bitterſten Worten ihren Klagen 
Ausdruck geben. Ich vermag nur nochmals zu wieder: 
holen, daß von ſeiten der Sentralforitverwaltung 
Wege geſucht werden, um die „Alten“ vor dem 
„Hinauswurf auf die Straße“ zu bewahren, und 
meine Pflicht wird es ſein, das in mich geſetzte 
Vertrauen dieſer alten Kollegen zu rechtfertigen. 
Goritz, 12. Dezember 1922. 
Neumann-Baͤrenberg. 
e 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


= Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
a und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und pojtfre. Alle Zuſchriften 
an Verein -Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil““, e B., Neudamm, bein 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Lieferung des Vereinsorgand zum Vorzugspreis. 
An unſere Geſchäftsſtelle ſind häufig Anfragen 
gelangt, ob nicht auch den Mitgliedern des 
„Waldheil“ ebenſo wie denen anderer Vereine, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
iſt, dieſe zum Vorzugspreiſe geliefert werden 
kann. Wir haben uns mit der Verlagsbuchhandlung 
in Verbindung geſetzt und die entgegenkommende 
Zuſicherung erhalten, daß vom 1. Januar 1923 
dieſem Anſuchen Folge gegeben wird. Laut An⸗ 
kündigung beträgt der Poſtbezugspreis des Vereins⸗ 
organs für den Monat Januar 350 Mk.; unſere 
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Mitglieder erhalten es zum Vorzugspreiſe von 
300 Mk., wenn ihre Beſtellung ſofort bei der 


Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 2. für 


Zeitung“ zu Neudamm unter Angabe der 
Mitgliedsnummer und Einſendung des Vorzugs⸗ 
preiſes erfolgt. Bemerkt fei, daß Rückzahlung 
zum 1. Januar bereits getätigter Poſtabonnements 
nicht erfolgen kann, die Beſtellung zum Vorzugs⸗ 
preis käme in ſolchen Fällen erſt zum 1. Februar 
in Frage. F 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Bohl, Forſtmeiſter. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


ade IE Geſchäftsſteite zu Eberswalde, 
S Schicklerſtraße 45. 

n LFernſprechanſchlnß: 

SR Amt Eberswalde Nr. 546. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47878, Poſtſcheclamt Berlin W 7 
Seil der letzten Veröffentlichung find als Mit- 

glieder in den Verein aufgenommen: 

8429. Wölkerling, Friedrich, Förſter, Elbholz, Bolt Gartow, 
Kreis Lüchow, Hannover. X. 

8430. Wahl, Karl, Forſtwart, Waldſletten, Württemberg. XVII. 

8431. Wehner, Franz, Forſtbeamter, Fh. Sand, Bolt Löwen⸗ 
hagen, Kreis Königsberg. Preußen. J. 

8432. Neineck, Otto, Forſtmann, Wieſe bei Reichenbach, Oſt⸗ 


preußeu. I. 
813. Glatz, Oskar, Revierförſter, Quolsdorf, Poft Hähnichen 
O.⸗S. VIII. 


8434. Dr. Steindorf, Albert, Berlin⸗Steglitz. IX. 

81.35 Amph, Karl, Ingenieur, Potsdam. IX. 

GE 1 Joſef, Stigewerksbeſißer, Sütergoz, Kreis 
eltow e 


8437. Teske, Eruft, Banmeiſter. Sr.-Breven, Kreis Teltow. IX. 

8438. Beeuer, Karl, Anton, Oberförſterkandidat, Marienwerder, 
Weſtpreußen, Bismarckstraße 3. I. 

8439. Dr. Fiſcher, Frang, Oberlöriter, Saßmannshauſen, Kreis 


Wittgenſtein. S . 
8140. Schäfer, Guar, Forſtgehilſe, Frankfurt a. Main, Luiſe 
Sind 10, Forſthans an der Mörfelder Landſtraße. XIII. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bethge, Otto, Förſter, Mörſchekwitz, Bezirk Breslau. 
Puſch, Forfigehilfe, Jamm bei Bantau D.S 
preußen. 
Latka, 7 1 5 Herzoglicher Heger, Przerycie bei Nandar, Kreis 
tiber. 
Ee re Herzoglicher Heger, Neu⸗Barrach bei Randen, 
` Atibor. 
Arnold, Martin, Herzoglicher Heger, Stanitz bei Rauden, Reſt⸗ 
kreis Rybnik. 
Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Burdzik, Joſef, Herzoglicher Heger, Brzezinka, Kr. Gleiwitz O.⸗S. 
Klemens, Wilhelm, Förſter, Jablonswo, Poſt Ujicie, Kreis 
Chodziez, Polen. 
Dickel, Forſtverwalter, Röſpe bei Erndtebrirck. 
Graf Blome, Arnold, Gutsbeſitzer, Selm, Bolt Schönberg 


Bald, Wilhelm, Forſthilfsauſſezer, Saßmannshauſen bei Laasphe 
Koſemund, Artur, Hilfsjäger, Waldburg bei Seepothen, Oſt⸗ 
Sne 
eis 
Bergmaun, Fritz, Herzoglicher Heger, Stanitz bei Rauden, 
Kſoll, Viktor, EN Heger, Stodoll, Poft Nauden, Kr. Ratibor. 
Dain, Anton, Förſter, Travenort, Gott Gniſſau, Kreis Segeberg. 
(Holſtein). 


/ 
Abendroth, Edmund, Förſter, Tſchileſen, Poſtherruſtadt, Kr. Wohlau. 


Freiherr von Schorlemer, Auguſt, Regierungsrat, Lieſer a. Moſel, 
Bezirk Trier. 


ge 


Mitgliederbeiträge für 1923. 
Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
in Hannover find die Vereinsbeiträge für 1923 
wie folgt feſigeſetzt: 
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1. für Förſteranwärter und Forſtangeſtellte jähr⸗ l 


lich 100 A. 

Forſtwarte, JFörſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, von Anwärtern für die Forſt⸗ 

5 und Aſſiſtenten jährlich 
=. 


3. mr Revierförſter und Forſtverwalter jährlich 


4. für akademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ 
förſter aufwärts jährlich 300 f. ` 
Die Waldbeſitzer haben zu zahlen entweder 

einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 

2000 A oder 

1. Eintrittsgeld 100 , 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 300 M. 

Die außerordentlichen Mitglieder zahlen ent⸗ 
weder einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
1000 K oder 
1. Eintrittsgeld von 100 , 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 200 M, 

Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. CS 

Die jährlichen Beiträge find ſatzungsgemäß 
zu Anfang jedes Jahres fällig. Sind fe am 
1. April noch nicht eingegangen, ſo zieht ſie der 
Verein durch Poſtnachnahme em. 

Wir geben diefje Beitragsſätze unſern Mit⸗ 
liedern bekannt mit der Bitte, bei den Ein⸗ 
1 der Beiträge für das Jahr 1923, die 
wie bisher unaufgefordert an die Kaſſenſtelle 
des Vereins in Neudamm unter Poſtſcheck⸗Konto 
47678 beim Poſtſcheckamte in Berlin NW 7 — 
keinesfalls aber an die Geſchäftsſtelle zu 
Eberswalde — einzuſenden ſind, gleich dieſe 
nenen Beitragsſätze zu berückſichtigen, damit 
Nachforderungen und damit verbundene unnötige 
Schreibarbeiten und Portokoſten vermieden werden. 
Aus dem letztgenannten Grunde bitten wir auch, 
die Beiträge fobald als möglich abzuſchicken. 

Wir bitten ferner, bei Geldſendungen auf dem 
Poſtabſchnitt neben der Mitgliedsnummer 
und dem Vornamen ſtets anzugeben, wofür 
die Zahlung Verwendung finden ſoll. 

Eberswalde, im Dezember 1922. 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands. 
Se 


Templin in Not! 
Ende November hat die Geſchaͤftsſtelle des 


„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ zwecks 


Einleitung einer Sammlung fuͤr die Forſtſchule 
Templin den nachſtehenden Aufruf erlaſſen: i 

„Manche alte Bildungsflätte hat gezwungener⸗ 
maßen neuerlich ihre Pforten ſchließen muͤſſen. 
Die Not der Zeit pocht auch ou die Türen von 
Templin. Die Vereinsmittel und die Beitrage 
der Schuler reichen bei den heutigen Verhaͤltniſſen 
nicht mehr aus, um den Schulbetrieb aufrecht zu 
erhalten. 

Templin iſt die erfolgreichſte Gruͤndung des 
„Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands“, und 
jedes Mitglied weiß, welcher Segen von dort fuͤr 
den Stand der Privatforſtbeamten und fuͤr den 
deutſchen Privatwald ausgegangen if, Deshalb 
ſoll und muß Templin erhalten werden. Einem 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung in Hannover 
folgend, wendet ſich der Vorſtand an ſaͤmtliche 


SS. 
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Mitglieder mit der herzlichen Bitte, für Templin einen 
Sonderbeitrag ſtiften zu wollen, und erſucht, dieſen, 
wenn angaͤngig, mindeſtens in der Hoͤhe des Mit⸗ 
gliederbeitrages zu halten. Bei der großen Dring⸗ 
lichkeit und Wichtigkeit der Angelegenheit nehmen 
wir jedoch an, daß jeder, der es kann, ſeinen Kraͤften 
entſprechend mehr geben wird. Wir bitten um 
ſofortige Einſendung der Betraͤge unter Benutzung 
beiliegender Zahlkarte. Doppelt gibt, wer ſchnell 
gibt! Alle Beträge von 500 Mk. und mehr werden 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veroͤffentlicht, 
uͤber die anderen wird in Summen quittiert.“ 

Wir können heute dankend über folgende Bei⸗ 
träge quittieren: À 
Verein „Waldheil“, Neudamm, dabei 3000 M, die 


Herr Oberförſter Buſſe, Heillgengrabe, geſtiftet 
und für die Templiner Forſtſchule verwendet ſehen 


Mhh a Be 5000 A 

Mildebrath, Holzhandlung, Jatznick. 3 000 A 

örſter Karnatz, Tre ch 500 A 

örſter Küſter, Natzlae ff 500 A 
Förſter Wicht, Gollnobbttt 2 > sessa suť 500 K 
Förſter Melms, Baſſe n 500 A 
Förſter Schnetder, Strebloeee 0. 1000 4 
Revierförſter Werner, Blumberg 500 A 
Förſter Selke, Bendleſen 500 K 
Forſtaufſeher Gundlack, Peterka eue 700 A 
Förſter Lippert, Gr.⸗Varchobooo o 500 A 
Förſter Mandant, Blepftod . e sa 2 2 nn. 500 A 
Graf v. Perponcher, Drnshagen .. 2: 2 220. 1000 A 
Förſter Steinorth, Gchnnom . s s s s r nn ne 740 4 
Förſter Botthe, Heyder hoo 500 K 
Förſter Haſſelmann, Borkenfrieedeee 500 A 
Förſter Hausburg, Blumberg. gn. 500 M 
Oberförſter Johannßen, Glashütte 590 A 
Forſter König, Marſchallsheideeeeeeeeeeeeeeeeeee 1000 A 
Oberförſter Rädecke, Uelzen 590 K 
Förſter Radlaff, Altenwaldee 500 A 
Hilfsförſter Veitzel, Waldhof. > » 2 2 0 ren 500 A 

örſter Degelmann, Nidenivalde - . » 2 2 2 0 0 > 500 A 
Oherförſter Förſter, Kantred , . a. ı 2 vn nen 2 000 A 
Foörſter Kreſtnsky, Raddower Heide 500 1 
Revierförſter Kuratis, Loooe n 1000 A 
Forſtſchüler Rzeha, Münſtereifteeeͤl 500 # 
Förſter Seils, Sardow . esp 2 er rn. 500 A 
v. Schleußner, Teiſtimme n. 1000 a 
Oberförſter Scholz, Ponarie·n 500 M 
Bezirksgruppe Schleſten A, Reg.⸗Bez. Oppeln. 1000 4 
J. Neumann, Verlagsbuchhandlung, Neudamm.. 10 000 A 
Okonomierat Grundmann, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 

Neuda mn ae $ 500 A 
Ferner: 4 Beiträge je 490 A. 7 je 300 K, 3 je 250 K, 

3 je 240 &, 15 je 200 &, 3 je 190 K, 3 je 150 &, 

23 je 100 &, 3 je 75 K, 5 je 65 &, 9 je 50 , 

6 je 40 &, 2 je 20 &, 2 je 15 A, 1 je 290 &, 

265 M, 175 K, 140 K, 90 &, 70 &, 30 K, 25 A 

und 10 ͤ,]kI ne e insgeſamt 14 255 4 


Summa 52 375 A 


Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nückporto bei Anfragen. 


Infolge der rieſenhaft geſtiegenen Koſten für 
Briefporto ſehen wir uns genötigt, unſere Mit- 
glieder darauf zu verweiſen, daß bei allen An⸗ 
fragen an die Geſchäftsſtelle Rückporto beigelegt 
werden muß. Wir hatten ſchon vor einiger Zeit 
Gelegenheit genommen, darauf hinzuweiſen, haben 
aber zu unſerem Bedauern immer wieder An⸗ 
fragen und Zuſchriften erhalten, denen Rückporto 
nicht beigelegt war. Wir müſſen unſere Mitglieder 
darauf aufmerkſam machen, daß wir derartige 
Anfragen fuͤr die Folge nicht mehr beantworten 
können, wenn unſerer Bekanntmachung nicht 
entſprochen wird. Die Geſchäftsſtelle. 
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š Bezirksgruppe Schleſien B, 
Regierungsbezirk Breslau (VID. 
Mitgliederverſammlung am Freitag, dem 
29. Dezember d. J., vormittags 11 Uhr, im 
„Kaufmannsheim“, Breslau, Schuhbrücke 50/51. 
Tagesordnung: 
„Erhebung bzw. Erhöhung der Sonderbeiträge 
für die Bezirksgruppe. 
2. Wahl eines Schatzmeiſters für die Bezirksgruppe. 


ka 


3. Beſprechung über den in Vorbereitung befind- 
lichen neuen Gehaltstarif auf gleitender 
Grundlage. 


4. Beſchlußfaſſung über eine Sommertagung der 
Bezirksgruppe mit anſchließendem forſtlichen 
Ausflug. 
5. Anträge und Mitteilungen aus der Verſammlung. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird unter Hinweis 
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung dringend 
erſucht. Abweſende ſind an die gefaßten Beſchlüſſe 
gebunden. Der Vorſitzende. J. V.: Wackwitz. 


CH 


Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 

Nachtrag zum Tarifvertrag vom 8. Juni 1922. 

In der Sitzung der Tarifkommiſſion des Han⸗ 
noverſchen Waldbeſitzerverbandes vom 13. Dezember 
1922 wurden folgende den inzwiſchen normierten 
11 Gehaltsſaͤtzen entſprechende Gehälter feft- 
geſetzt: 

Foͤrſter erhalten, von der Anſtellung an gerechnet, 
jedoch nicht vor vollendetem 30. Lebensjahre, 36000 A 


Bargehalt monatlich und 10% Kinderzulage für 


jedes Kind unter 16 Jahren, ſteigend von zwei zu 
zwei Jahren um je 2000 % monatlich bis zum Hoͤchſt⸗ 
gehalt von 50 000 A monatlich. Daneben werden 
freie Wohnung, freie ausreichende Feuerung und 
freie Laͤndereinutzung bis zu 1 ha gewaͤhrt. 

Revierfoͤrſter erhalten 125 %, Waldwaͤrter 75% 
der Barbezuͤge der Foͤrſter und die gleichen Naturalien. 

Bisher gewaͤhrte Deputate und Dienſtlaͤndereien 
uͤber 1 ha ſind nach den Saͤtzen des Landarbeiter⸗ 
tarifes bzw. nach denen der naͤchſtgelegenen ſtaatlichen 
Oberfoͤrſterei auf das Bargehalt in Anrechnung zu 
bringen. Bei Neuanſtetlung unterliegt dieſe Anrechnung 
freier Vereinbarung. 

Anwaͤrter für den Privatfoͤrſterdienſt erhalten: 
1. Nach beſtandener Foͤrſterpruͤfung 80 / der Barz 

bezuͤge der Foͤrſter und die gleichen Naturalien. 
Vor beſtandener Foͤrſterpruͤfung, jedoch nach sorz 

ſchriftsmaͤßiger Lehre und Abſolvierung der Forſt⸗ 
ſchule, 60 % der Barbezuͤge der Foͤrſter ſowie freie 

Wohnung und Feuerung. 

Alle Beamte, welche freie Station genießen, er⸗ 
halten die Haͤlfte der Barbezuͤge. 

Dieſe Saͤtze gelten ab 1. Oktober 1922. Bei 
etwaiger Anderung der Teuerungsverhaͤltniſſe ſind 
neue Verhandlungen vorgeſehen. 

Abgeſchloſſen Hannover, den 13. Dezember 1922. 
Seitens des Arbeitgeberverbandes hannoverſcher 

Waldbeſitzer: 

Seitens der Fachgruppe Forſtbeamte des Guts- und 
Forſtbeamtenbundes: 
Unterſchriften. 

Nachſchrift des Bezirksgruppen-Vorſitzen⸗ 
den. Mitglieder, denen vorſtehend angefuͤhrte Bezuͤge 
nicht gewaͤhrt werden, haben dieſes dem Vorſitzenden 
mitzuteilen. 8 Keefe 
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Alle Beſchwerden wegen Uuregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur gefl. Beachtung! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zun ächſt, und zwar 
ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu richten, von der die verehrlichen Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die Det 
der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 


etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt au uns ſchreiben, Die Expedition, 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Herzlichen Weihnachts⸗ und Neujahrsgruß allen Leſern! 965. — Alfred Möller . 966. — Die Verſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins in Defan am 3. bis 9. September 1922. 968. — Geſetze, Verordnungen und Exkenntniſſe. 970. — 
Klemere Mitteilungen. Allgemeines. 972. — Forſtwirtſchaftliches. 974. — Vom Wildmarkt. 974. — Vom Rauhwarenmarkt. 
974 — Fiſchpreiſe. 974. — Brief- und Fragekaſten. 974. — Verwaltungs änderungen und Perſonalnachrichten. 975. — Vereins⸗ 
zeitung. Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 976. — Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 977. — Nachrichten des Vereins 
„Waldheil“. 977. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 978. s 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr geehrten Leſer | 


Mit Nummer 53 ſchließt der Vierteljahrsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung gebeten. Leider haben wir in 
voriger Nummer wiederum eine Bezugspreiserhöhung ankündigen müſſen. Die zwingenden 
Gründe ſind dort ausführlich dargelegt worden. Danach koſtet die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
nunmehr für den Monat Januar 350 Mk. Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, 
deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für den Monat Januar 300 Mk. 

Auch die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ ift gezwungen, aus gleichem Anlaß, ihren Bezugs⸗ 
preis vom 1. Januar 1923 ab zu erhöhen. Dieſer beträgt 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreislifte für 1923) 550 Mk. für Monat Januar; 
für Ausgabe 8 mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 

Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) 650 Mk. für Monat Januar. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Jannar bis 31. Januar 1923 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter⸗ 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge ui, — ordnungsmäßig erfüllt worden find. 

Neudamm, im Dezember 1922. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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„„ & 8 Am 10. Dezember er. verſchied infolge eines Unglücksfalles 
We 10 Dezember verſchied nach längerem BR | im Alter von 49 Jahren mein Förſter S (1365 
| 


Graf v. Maguisſche Hilfsjäger ` T Au uſt S orn 
Heinrich Schlombs Jk < a ug uſt e So 


zu Volpersdorf. 118 Als Förſter war er 21 Jahre in meinem Dienſte, den er in 
Wir verlieren in ihm einen pflichlgetreuen, RIES Treue und Pflichteifer ausübte. JA verliere in ihm nicht nur 
offnungsvollen Beamten und liebenswürdigen WE einen äußerſt 9 Beamten, ſondern auch einen ehrenfeſten 
E deſſen Andenken wir ftets in Ehren G Mann, der mir und den Meinen in Liebe und treuer Geſinnung 
S H mos wir 195 prater vad beige dent es 
$ f {theg l an ihn, feinen offenen Charakter und feine deutſche Art, werden 
N gri EE e er wir auch über das Grab hinaus Hetz in hohen Ehren halten. 
Die Graf v. Mannisſche . 9 Graf Beiſſel v. Gymnich, 
Forſtverwaltung Volpersdorf: Bi Frens bei Schmidtheim. 
Schulz, Forſtmteiſter. (4383 SR = 
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halten werden. Voll aufrichtiger Trauer legen wir E 


Deutſche Forft- Zeitung 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-UBereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Vereins zur 

Förderung der Interessen deutscher Forst- und Tasdbeamten zu Nendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer $Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins fär Privatforstbeamte Dents:y- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstibeamten (gegründet 1849), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereint ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschüler. 


Tie Tentiche Korfi Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Monat Januar 350,00 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 400,00 Mk. Die Berechnung einer 


Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. 


Einzelne Nummern, auch 


ältere, werden für 100,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aug- 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspretiſes. 


Wei den ehne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
iräge, fhr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen ee verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 


auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der 


eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 53. 


— 


Neudamm, den 31. Dezember 1922. 


37. Band, 


Zur Ausbildungs- und Erſatzfrage für den Förſterberuf. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


In Nummer 45 des „Deutſchen Förſters“ von] Ausbildung z. B. hinſichtlich eines zweiten Forſt⸗ 
1922 ſchreibt Herr Staatsförſter Pfalzgraf unter ſchuljahres) gerade die an der Beſprechung teil- 


anderem: 


nehmenden Förſter gewarnt, nicht weil ich 


... . und ebenſo wehrte fih auch der bildungsfeindlich bin, ſondern weil ich fürchte, 
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Forſtrat Dr. Bertog, forſtlicher Beirat der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, in einer Sachverſtändigen⸗Vor⸗ 
beſprechung über das forſtliche Bildungsweſen 
im Reichswirtſchaftsrat gegen die Forderung 
einer höheren Schulbildung für die Förſter⸗ 
anwärter und trat für Entnahme des Förſter⸗ 
nachwuchſes aus dem Waldarbeiterſtande ein. 
Dieſer Herr Dr. Bertog nahm nicht etwa, 
wie man nach ſeiner Stellung ſchließen könnte, 
als Vertreter der Waldbeſitzer an dieſen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Beratungen teil, ſondern — als 
Vertreter des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands.“ 

Hierzu habe ich zu bemerken: 

1. Gegen meinen ausdrücklichen Wunſch bin 
ich auf Anregung von Privatförſtern vom Vor⸗ 
ſtande des, Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ als Sachverſtändiger für jene vertrauliche 
Vorbeſprechung, an der ausſchließlich ein kleiner 
Kreis von Forſtbeamten teilnahm, e 
worden. Auf meine Veranlaſſung hin iſt aber für 
die weiteren Verhandlungen auch ein Privatförſter 
als Sachverſtändiger vorgeſchlagen worden, nach⸗ 
dem ich vergeblich gebeten hatte, an meiner 
Stelle in Zukunft einen Privatförſter zu ent⸗ 
ſenden. Übrigens will der Reichswirtſchaftsrat 
ja . und nicht Intereſſenvertreter 
hören. Ob ich als Sachverſtändiger gelten kann, 
überlaſſe ich dem Urteile der forſtlichen Welt. 

2. habe vor zu weitgehenden Forde⸗ 
rungen an die Schulbildung (und auch an die 


daß es dann gerade den Förſtern oft unmöglich 
werden würde, ihre Söhne Förſter werden zu 
laſſen, beſonders wenn ſie eine ganze Reihe von 
Kindern zu erziehen haben. Daß aber die Förſter⸗ 
ſöhne unſer beſter Nachwuchs ſind, darüber ſind 
wir uns doch alle einig: Förſter, Forſtverwaltungs⸗ 
beamte und Waldbeſitzer. Die inzwiſchen weiter⸗ 
egangene Geldentwertung und maßloſe 

euerung hat mir recht gegeben. Wie lange 
werden Söhne noch außerhalb des . 
Schulen beſuchen, und wie lange werden Förſter 
ihre Söhne auch nur für ein Jahr auf eine Forſt⸗ 
ſchule ſchicken können? Wie lange werden ſich 
unſere Forſtfachſchulen überhaupt noch halten? 
Ich habe auch nur gewarnt, bindende Forde⸗ 
rungen geſetzlich feſtzulegen, begrüße aber nach 
wie vor, wenn ein Förſter eine recht gute Schul⸗ 
und Fachbildung hat, und wäre es (was natürlich 
nicht der Fall) auch nur aus dem ſelbſtſüchtigen 
Grunde, weil ich, der ich dienſtlich viel mit Revier⸗ 
förſtern und Förſtern unmittelbar zu wirtſchaften 
habe, natürlich leichter und lieber mit einem gut 
bor- und ausgebildeten Beamten arbeite als mit 
einem ungebildeten „Zackenknecht“. Gerade mir 
Bildungsfeindlichkeit gegenüber dem Stande der 
Privatförſter vorzuwerfen, mutet eigenartig an. 
Schon 1903 habe ich auf der erſten Mitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Daeutſchlands ſcharf betont, daß die Privatförſter 
nur dann ihren Stand heben und ihre geſell⸗ 
ſchaftliche Stektung und wirtſchaftliche Lage ver- 
beſſern könnten, wenn ſie allen Anforderungen 
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an ihre Tüchtigkeit genügten, und dazu gehöre 
als Vorbedingung: Verbeſſerung ihrer Vor⸗ 
bildung, ihrer Ausbildung und ihrer Weiter⸗ 
bildung. Ich ſtellte ſchon damals als! Pro- 
gramm auf: Verbeſſerung der Lehre, Beſuch 
einer Fachſchule, Fortbildungslehrgänge, Förſter⸗ 
prüfungen. Dieſes Programm wurde ſofort in 
Angriff genommen und iſt inzwiſchen durch⸗ 
geführt in einer Weiſe, auf die der Verein ſtolz 
ſein kann. Daß ich nach Kräften dabei mitgewirkt 
und namentlich auch der Forſtſchule Templin 
durch meinen Einfluß erhebliche Geldmittel ver⸗ 
ſchafft habe, iſt allen Eingeweihten wohlbekannt. 
Namentlich habe ich in den elf Jahren, die ich 
gegen eignen Wunſch durch das Vertrauen der 
Vereinsmitglieder Vorſitzender des Vereins war, 
dem Bildungsweſen mein ganz beſonderes Augen⸗ 
merk geſchenkt. 

3. Ich bin nicht für Entnahme „des“ Förſter⸗ 
nachwuchſes aus dem Waldarbeiterſtand ein⸗ 
getreten, habe mich vielmehr dafür erklärt, daß 
auch Söhne von Waldarbeitern Förſter werden 
könnten, aber unter der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung, daß ſie eine ebenſo gute Schulbildung 
hätten und auch alle anderen Bedingungen 
erfüllen wie jeder andere Anwärter. Ich habe 
freilich noch etwas viel Schlimmeres geſagt: 
wenn die Förſter verlangten, daß ſie in den Ver⸗ 
waltungsdienſt aufſteigen könnten, fo dürften fie 
auch nicht dagegen ſein, daß tüchtige Wald⸗ 
arbeiter in den Förſterſtand aufſteigen könnten, 
natürlich unter der Bedingung, daß ſie ihre Vor⸗ 
bildung ergänzten, die Fachausbildung nach⸗ 
holten und durch Prüfung belegten — alſo Wiſſen 
und Können nachweiſen —, vor allem aber, 
daß ſie tüchtige, einwandfreie Perſönlichkeiten 
ſeien. 

Wenn das Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 
überhaupt einen Sinn haben ſoll, ſo kann keinem 
Waldarbeiter erſchwert oder gar verwehrt werden, 
ſeinem Jungen, wenn dieſer ein heller Kopf iſt, 
eine gute Schulbildung zu verſchaffen und, wenn 
alle Vorbedingungen erfüllt ſind (namentlich 
auch, wenn die Geldmittel zulangen), ihn jeden 
Beruf einſchlagen zu laſſen, alſo auch den Förſter⸗ 
beruf. Das verbürgt ihm die Reichsverfaſſung. 
Eine ſolche Aufſtiegsmöglichkeit iſt ein Segen für 
das ganze Volk. Dadurch wird der ungeſunde 
Kaſtengeiſt bekämpft, und die geſellſchaftlichen 
Gegenſätze werden abgeſchwächt. Ich freue mich 
über jeden Förſterſohn, der das höhere Forſtfach 
ſtudieren kann. Die Möglichkeit, daß die Kinder 
es einmal beſſer haben können, wirtſchaftlich, 
geiſtig und ſozial aufſteigen, iſt ein ſtarker Antrieb 
für die Eltern, für viele ihr wahrer Lebensinhalt. 
Je weniger dieſe Möglichkeit aus Zunft und 
Kaſtenrückſichten gehemmt wird, um ſo beſſer für 
den inneren Volksfrieden. Dieſe Auffſtiegs⸗ 
möglichkeit wird allerdings immer beſchränkt 
bleiben im harten Kampſe ums Daſein. Ganz 
beſonders jetzt und auf unabſehbare Zeit hinaus 
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wird es ſich um ganz ſeltene Ausnahmefälle 
handeln; verſchlingt doch allein die erſte Aus⸗ 
rüſtung eines Forſtlehrlings ein Vermögen, ganz 
abgeſehen von allen anderen Koſten. 

Und das Aufſteigen der Waldarbeiter ſelbſt 
in den Förſterberuf? Mehrere ſliddeutſche Staaten 
haben bekanntlich in ihrer Forſtoerwaltung keine 
von vornherein beruflich ausgebildeten Förſter, 
ſondern ſtatt ihrer Forſtwarte, die aus dem 
Arbeiterſtande genommen und durch Lehrgänge 
aus⸗ und weitergebildet werden. Die Ber- 
waltungen ſind mit den Leiſtungen dieſer Beamten 
ufrieden. Dieſes Syſtem iſt aus örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen herausgewachſen. Vorausſetzungen 
dafür find u. a. eine vorzügliche Volksſchule Gie 
iſt in Süddeutſchland im allgemeinen GC 
lich beſſer als die norbdeutſche Dorfſchule) 
und ein vorzüglicher Waldarbei d, wie er 
in einem Teile der ſüddeutſchen Gebirgsforſten 
vorhanden iſt, in Norddeutſchland aber im all⸗ 


gemeinen, abgeſehen etwa vom a: hlt. 
An die allgemeine Einführung dieſes Syſtems 
iſt gar nicht zu denken, denn nicht nur dieſe, 


ondern auch andere Vorbedingungen fehlen. Ganz 
beſonders trifft dies für den Privatwald zu. 
Aber eine andere Frage iſt es, ob man einem 
beſonders tüchtigen Waldarbeiter den Aufſtieg 
in den Förſterberuf verwehren ſoll. Die Förſter 
verlangen mit Recht für ſich Aufſtiegsmöglich⸗ 
keiten. Dieſe ſind für tüchtige Förſter im Privat⸗ 
dienſt ſchon immer vorhanden geweſen. Bahl 
reiche Pribatforſtverwaltungsbeamte fmb aus 
dem Förſterſtand hervorgegangen. Dies ift auch 
weiter zu begünſtigen, natürlich unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ihre Perſönlichkeit an ſich geeignet 
iſt, und daß ſie ihr fachliches Wiſſen und Können 
in der nötigen Weiſe ergänzen und dies nach⸗ 
weiſen. Die logiſche Folgerung iſt, daß die Förſter 
ſich nicht gegen den Aufſtieg in ihren Beruf 
wehren dürfen, wenn ſie auch weiter die Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit für ſich ſelbſt beanſpruchen; denn 
„Was du nicht willſt, daß man dir tu', das füg” auch 
keinem andern zu!“ Aber ganz ſelbſtverſtändlich 
iſt, daß es ſich auch hier nur um Ausnahmen 
handeln kann. Ich will auch nicht etwa, daß ein 
Waldarbeiter ohne weiteres Förſter werden foll. 
Ich will, daß ein Waldarbeiter, der ſich durch 
gute Schulbildung (alſo hinreichende Gewandt⸗ 
heit im Schreiben und Rechnen usw.), geiſtige 
Regſamkeit, Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit und 
beſonders durch Geeignetheit zum Vorgeſetzten 
weit über ſeine Berufsgenoſſen erhebt, die 
Möglichkeit haben ſoll, ſeine allgemeine Bildung 
zu verbeſſern und ſich das für den Förſterberuf 
erforderliche forſtliche Wiſſen und Können zu ver⸗ 
ſchaffen. Natürlich wird er dieſes Wiſſen und 
Können dann auch durch eine Prüfung nach⸗ 
weiſen müſſen. Die Forſwerwaltungen, die 
Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung ge⸗ 
währen, werden freilich immer vorziehen, junge 
Anwärter anzunehmen und junge Beamte 


— 
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anzuſtellen, da fie mit der Anſtellung von Auf- 
geitiegenen, a. im Lebensalter Vorgeſchrittenen, 
ihre Penſionskaſſen zu ſtark a Dieſes Be- 
denken fällt fort, wo jene Verſorgung nicht 
gewährt wird, ſondern nur die Angeſtellten⸗ 
verſicherung in Kraft tritt. Bekommen wir über⸗ 
haupt einen Befähigungsnachweis für die Forſt⸗ 
wirtſchaft, ſo wird keine Volksvertretung für 
Unterſtützung der e zu haben 
ſein, alſo etwa für Vorſchriften über ein Höchſt⸗ 
alter für Forſtlehrlinge oder Regelung ihrer Zahl. 
Für die Allgemeinheit ift nur von Belang, daß 
die Forſtleute (alſo entweder Beſitzer oder An⸗ 
geſtellte) ihre Befähigung nachweiſen. Wie alt 
der Forſtwirt bei dieſem en Verf iſt und ob er 


E Se chon einen anderen Beruf ausgeübt hat, 
iſt der Allgemeinheit gleichgültig. ine Be⸗ 


Den nach dieſer Richtung würde auch der 
eichsberfaſſung rg den Daß in dem 
Befähigungsnachweiſe, ür den ich übrigens immer 


— HP 
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warm eingetreten bin, Schwierigkeiten gerade 
wegen der Aufſtiegsmöglichkeiten liegen, habe ich 
von jeher betont. Wollen die Förſter ihn dazu 
bemitzen, ſich nach unten und ſeitwärts abzu⸗ 
Dez fo ſetzen ſie fich der Gefahr aus, daß fie 
elbſt nach oben abgeſperrt werden, d. h. daß ihnen 
ſelbſt die Aufſtiegsmöglichkeit genommen wird. 
Das aber müßte ich im höchſten Maße bedauern, 
denn ich ſelbſt habe ſchon einer ganzen Reihe von 
Förſtern und Förſteranwärtern den Aufſtieg in 
die Verwaltungslaufbahn ermöglicht, während 
ich — das ſage ich für ängſtliche üter — 
Waldarbeitern, Aufſehern uſw. bei entſprechender 
Gelee Geh nur J SCH, Lë 
immer unter zünftigen Förſtern, verholfen habe. 
Auch für die Waldarbeiter werden hinſichtlich 
ihrer Aufſtiegsmöglichkeit in den Förſterberuf in 
dieſem 3 Zeitalter die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen, ſelbſt wenn man ihnen keine 
Schwierigkeiten in den Weg legt! 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


Die Revierverwaltung ſei nicht immer das maß⸗ 
ebende Mittelglied der Forſtorganiſation geweſen. 
Nach Bernhardts Forſtgeſchichte ſei die Entwicklung 
während des 19. Jahrhunderts gekennzeichnet durch 
das Streben, den Schwerpunkt der wirtſchaftlichen 
Tatigkeit in das Amt des oͤrtlich verwaltenden Forſt⸗ 
beamten zu legen, durch den Übergang zum Ober⸗ 
foͤrſterſyſtem in immer reinerer Auspraͤgung. Das 
Oberfoͤrſterſyſtem fei gegenüber dem Revierfoͤrſter⸗ 
(Forſtmeiſter⸗) Syſtem das begrifflich klarere, ſcharf 
umriſſen durch die Einheit von Verwaltung und Be⸗ 
triebsfuͤhrung, das volle Wëlo ewe Ruͤſtzeug 
des Revierverwalters, ſeine Selbſtaͤndigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit. Nun ſei kein Syſtem Selbſtzweck, es 
ſolle vielmehr dem Beduͤrfnis und dem Ziele der 
Wirtſchaft dienſtbar ſein. Daher ſei auch das Revier⸗ 
förſterſyſtem, auch heute noch, unter beſtimmten 
Vorausſetzungen ganz am Platze (Nr. 1 der Leitſaͤtze). 
Für eine Staats forſtverwaltung Häfen die dort 
angegebenen Vorausſetzungen nur ausnahmsweiſe 
zu. Wenn faſt alle deutſchen Staatsforſtverwaltungen 
mit dem Revierfoͤrſterſyſtem begonnen haben, ſo liege 
das daran, daß es zunaͤchſt an den wiſſenſchaftlich, 
a und adminiſtrativ gebildeten Forſtverwaltern 
efehlt hat. Mit der Forderung wiſſenſchaftlicher 
Fachbildung fuͤr die Revierverwalter ſetzte die Ent⸗ 
wicklung zum Oberfoͤrſterſyſtem ein, die in den meiſten 
Laͤndern ſich allmaͤhlich und unter lange dauernder 
Beibehaltung der Äußeren Formen des Revierfoͤrſter⸗ 
u vollzogen habe, Redner erbringt gefchichtliche 
elege hierfür. Für die preußiſchen Verhaͤltniſſe weiſt 
Redner auf die Tatſache hin, daß dem preußiſchen 
Oberfoͤrſter wenigſtens theoretiſch, nach dem Wort: 
laute der Geſchäftsanweiſung, die das reine Ober⸗ 
förſterſyſtem kennzeichnende Selbſtaͤndigkeit noch 
allzu ſehr beſchraͤnkt it. Von der bevorſtehenden Neu: 
ſchaffung der Oberfoͤrſter⸗Geſchüftsanweiſung Tonne 
der weitere Fortſchritt, der letzte Schritt zum reinen 
Oberfoͤrſterſyſtem erwartet werden. Dann würde die 
Weiterentwicklung geſichert ſein, die abgeriſſen ſei, 


(1. Fortſetzung.) 
als man zwar die Vorbildung aller Forſtoerwaltungs⸗ 
anwaͤrter einheitlich geſtaltete, aber verſaͤumte, Rechte 
und Pflichten auf die zu einem Inſtanzenzuge geord⸗ 
neten Glieder des Geſamtkoͤrpers der Forſtverwaltun 
entſprechend neu zu verteilen. Dann wuͤrden auch 
die Hinderniſſe einer vollen Entfaltung ſchwinden, 
die Schwappach mit den Worten gekennzeichnet habe: 
„Ein keineswegs ſeltenes Verhaltnis ergibt fid) dadurch, 
daß der Revierverwalter zwar der Inſpektionsſtelle 
gegenuͤber ſelbſtaͤndig gemacht iſt, daß aber zu große 
Ausdehnung des Dienſtbezirks, Überhaͤufung mit 
ſchriftlichen Arbeiten und Übertragung anderer Funk⸗ 
tionen ihn verhindern, bei der Durchführung des 
Betriebes uͤberall perſoͤnlich fo einzugreifen, wie es 
wuͤnſchenswert erſcheint. Er ift Infolgeheffen ge: 
zwungen, ſich auf Anordnung und Überwachung des 
Betriebes zu beſchraͤnken, den eigentlichen Vollzug 
aber ſeinen Untergebenen zu uͤberlaſſen.“ Die in den 
Tagen vom 6. bis 10. März d. J. im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium tagende 31 gliedrige Kommiſſion zur 
Beratung der wichtigſten Fragen der Forſtorganiſation 
habe ſich ohne Vorbehalt zum Oberfoͤrſterſyſtem be- 
kannt, deſſen Weſen in der verantwortlichen, ſelb⸗ 
ſtaͤndigen und einheitlichen Leitung und Fuͤhrung der 
Verwaltung und des Betriebes durch einen akademiſch 
voll ausgebildeten Oberfoͤrſter gefunden wird. Es 
koͤnne die Tatſache gebucht werden, daß in allen 
deutſchen Staatsforſwerwaltungen das Oberfoͤrſter⸗ 
ſyſtem zur unbeſtrittenen Geltung gelangt ſei oder 
zum mindeſten die weitere Entwicklung beherrſche. 
Wie dies fo gekommen ſei, konne ſchon deswegen 
nicht übergangen werden, weil den Anhaͤngern des 
Oberfoͤrſterſyſtems gelegentlich unlautere Gruͤnde 
unterſchoben würden. Erdmann fände in der Schrift 
„Die Foͤrſterbewegung“, einer Kampfſchrift gegen 
die Aushoͤhlung des Oberfoͤrſterſyſtems, bei Außer: 
licher Anerkennung, die Gründe fuͤr den Sieges ug 
des Oberforſterſyſtems außer in der Einheitlichkeit 
der Betriebsfuͤhrung und der Selbſtaͤndigkeit der⸗ 
ſelben vor allem in der Möglichkeit, die Betriebe: 
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führung ſelbſt mit wiſſenſchaftlichem Geiſte 
zu erfuͤllen und von der Herrſchaft ſchematiſcher 
Schulregeln zu befreien. Redner nennt ergaͤnzend 
noch die groͤßere Sparſamkeit mit Kraͤften und daher 
groͤßere Billigkeit. Das folge aus der ſchaͤrferen 
Arbeitsteilung des Oberfoͤrſterſyſtems, ſei aber außer⸗ 
dem geſchichtlich erwieſen. Preußen und Heſſen haben 
nachweislich das Revierfoͤrſterſyſtem verlaſſen, weil 
es ihnen zu teuer wurde. In der bayeriſchen Denk: 
ſchrift von 1908 ſeien die Erſparniſſe dargelegt, zu 
denen man durch ſchaͤrfere Ausbildung des Ober⸗ 
foͤrſterſyſtems gelangen kann. 

Fuͤr die innere Berechtigung des Oberfoͤrſter⸗ 
ſyſtems koͤnne keine uͤberzeugendere Begruͤndung 
gefunden werden als die Ausfuͤhrungen Ortegels auf 
Seite 35 feiner Denkſchrift ). Der Teil der Betriebs⸗ 
arbeiten, der in ſeiner Ausfuͤhrung oder in ſeiner 
Wiederholung die Merkmale mehr handwerksmaͤßiger 
Anwendung von Regeln oder feſtſtehenden An⸗ 
ſchauungen annehme und daher auf Beamte mit 
einfacher Ausbildung uͤbertragen werden koͤnne, ſei 
in der Forſtwirtſchaft weſentlich weniger umfangreich 
als in der Landwirtſchaft, in Gewerbe und Sn: 
duſtrie, im Verkehrsweſen, im ſtaatlichen oder ge⸗ 
meindlichen Verwaltungsdienſte. Vor allem ſeien 
Fragen der forſtlichen Technik im allgemeinen ver⸗ 
wickelter und ſchwerer zu entſcheiden als ſolche der 
Landwirtſchaft, des Gartenbaues, des Gewerbes uſw., 
weil viel zahlreichere Urſachen beim Entſtehen eines 
forſtlichen Vorganges zuſammenwirken. Grund⸗ 
legende Fragen ſind in der Forſtwirtſchaft noch nicht 
wiſſenſchaftlich geklaͤrt, und viele wiſſenſchaftliche 
Errungenſchaften konnten noch nicht Eingang in den 
praktiſchen Forſtbetrieb finden, weil die Mannig⸗ 
faltigkeit der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe felten die un: 
bedingte Übertragung auswaͤrts gewonnener Er⸗ 
kenntniſſe geſtattet. Auch oͤrtlich ſind feſtſtehende 
Erfahrungen viel langſamer und ſchwerer zu ge⸗ 
winnen als in der Landwirtſchaft uſw., weil der 
Erzeugungsvorgang erſt in langen Zeitraͤumen, oft 
in Menſchenaltern, abſchließt und Wirkungen erkennen 
laͤßt. Hieraus folge auch die Bedeutung perſonaler 
Bodenſtaͤndigkeit in der Betriebsleitung und ander⸗ 
ſeits die Bedeutung des Erfahrungsaustauſches und 
der Verbindung des Einzelnen mit der forſtlichen 
Offentlichkeit durch Wort und Schrift. 

Aus alledem ergebe ſich, daß der Geſchaͤftskreis 
eines forſtlichen Betriebsleiters ſo abgegrenzt ſein 
muͤſſe, daß fein Einfluß auch auf alle Einzel: 
entſcheidungen innerhalb ſeines Bezirks 
moͤglich und geſichert iſt. 

In Übereinſtimmung damit rechne Erdmann die 
Forſtwirtſchaft zu den Berufen der individuellen 
Arbeit an Organismen. 

Das Beduͤrfnis der oͤrtlichen Betriebsleitung 
nach Selbſtaͤndigkeit bedinge Art und Ausſtattung des 
Oberbaues der Forſtorganiſation. Die Notwendigkeit 
der Überwachung und Leitung werde dabei allgemein 
anerkannt, ebenſo allgemein aber die Ausſchaltung 
eines ſachlich nicht begruͤndeten Bevormundens 
gefordert. Es fei wohl die ſchwierigſte Aufgabe der 
Dienſteinrichtung, den richtigen Weg zu finden, der 
die Selbſtaͤndigkeit des oͤrtlichen Betriebsleiters und 


*) Die Forſtwirtſchaft. Stand und Aufgaben 
im Rahmen der deutſchen Volkswirtſchaft. Im Auf⸗ 
trage des Reichsforſtwirtſchaftsrates bearbeitet von 
Forſtmeiſter Robert Ortegel. Verlag J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, 1922. S. 35. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 53 Bd. 37 (1922) 


die ebenſo nötige Oberleitung und Überwachung ſicher 
erreichen laͤßt. 

Das Perſoͤnliche fei bei der Oberleitung nach 
Moͤglichkeit auszuſchalten, dafuͤr ſtraffe e e 
Leitung zu ſetzen; die notwendige perſoͤnliche Über: 
wachung ſei mit den noͤtigen ARE zu um: 
geben. (Punkt IIIb und e der Leitſaͤtze, in An: 
lehnung an v. Bentheim.) Beſonderes Gewicht ſei 
auf Wirtſchaftsregeln zu legen, von denen Ober: 
foͤrſter und Oberbeamte nur unter amtlicher Ver⸗ 
antwortlichkeit abweichen duͤrfen, die aber ſtets der 
freien literariſchen Kritik unterworfen bleiben muͤßten. 
Ihre Vorbereitung und ſpaͤtere kritiſche Fortbildung 
fei eine der dankbarſten Aufgaben der Lokal⸗Forſt⸗ 
vereine (Borggreve). 

Die Mitwirkung des Oberfoͤrſters (zu III b 2. 
der Leitſaͤtze) bei der Einrichtung feines Reviers 
liege im Sinne des Oberfoͤrſterſyſtems. Es wäre 
ein nicht zu rechtfertigendes Brachliegenlaſſen und 
Vergeuden wertvoller Kraͤfte, hierbei ſeine Revier⸗ 
kunde und Erfahrung ungenutzt zu laſſen. Die preu⸗ 
ßiſche Betriebsregulierungsanweiſung vom 17. Maͤrz 
1912 habe hierin vorbildliche Beſtimmungen ent⸗ 
halten. Die neuen preußiſchen Beſtimmungen vom 
16. April 1921 ſeien an ſich keine Verbeſſerung in 
dieſem Punkte, entſpraͤchen aber noch der Forderung 
des Leitſatzes. Insbeſondere ſei zu begruͤßen, daß 
ein Wunſch des Revierverwalters, ſich ausgiebiger 
an der Betriebsregelung zu beteiligen, beruͤckſichtigt 
werden muß. i 

Der Vorſchlag der Bereiſungsniederſchriften (II c) 
entſpreche einer Anregung v. Bentheims, des forſt⸗ 
lichen „erfindungsreichen Odyſſeus“. Dieſer wollte 
allerdings kurze Jahresuͤberſichten. Redner haͤlt 
die Niederſchrift auf friſcher Tat unmittelbar nach 
der Bereifung für zweckmaͤßiger. Sie ſchaffe Klar: 
heit und damit Vertrauen zwiſchen den beteiligten 
Beamten, gebe der Zentralſtelle ein Urteil uͤber 
Revierverwalter und Inſpektionsbeamten und ver: 
hindere uͤberfluͤſſige und daher ſchaͤdliche Bereiſungen. 

Die Forderung zu IV, Entlaſtung des Betriebs⸗ 
leiters von Schreibwerk, ſei erdruͤckend oft begruͤndet, 
ſchon 1876 von Danckelmann, dann von Borggreve, 
zuletzt in der Denkſchrift der mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Forſtverwaltungsbeamten. 

Punkt Wder Leitſaͤtze 575 auf ein beſonders 
heiß umſtrittenes Gebiet. Es ſei ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt Erdmanns, in ſeiner vortrefflichen Schrift 
uͤber die Foͤrſterbewegung Klarheit geſchaffen und 
manchem im Intereſſenkampf entſtandenen und 
taktiſch ausgenutzten Mißverſtaͤndniſſe den Boden 
entzogen zu haben. Erdmann ſpreche es in aller 
Schärfe aus: Das Oberfoͤrſterſyſtem verlangt einen 
Stand beſonders geſchulter, beſonders zuverlaͤſſiger 
und befaͤhigter Foͤrſter, die das Syſtem ſtuͤtzen und 
vertreten. Der Foͤrſter- iff kein Handlanger und 
kann durch den Forſtwart oder Waldwaͤrter nicht 
erſetzt werden. Wenn dem Forſtwart vorwiegend 
die Überwachung der Arbeit zufaͤllt, ſoll ſie der 
Foͤrſter im Sinne des Oberfoͤrſters ſelbſt leiten. 

Über die Unentbehrlichkeit tuͤchtiger Betriebs⸗ 
vollzugsbeamten iſt kein Streit, ſie iſt in Nr. 1 der 
Heidelberger Reſolution des Deutſchen Forſtvereins 
1909 ebenſo ausdruͤcklich hervorgehoben wie im 
Leitſatz Va. Auch das iſt wohl unbeſtritten, daß wir 
das geſchichtlich Gewordene wuͤrdigen muͤſſen und 
nicht einer theoretiſchen Gleichmacherei opfern duͤrfen, 
daß wir alſo den Laͤndern, die viele Jahrzehnte mit 
ihrem Forſtwart gut gefahren find, ihren Forſtwart 
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laſſen muͤſſen; ebenſo wie anderen Ländern nicht zu⸗ 
gemutet werden kann, ihren Foͤrſter aufzugeben. 
Vielmehr hat lange Erfahrung entſchieden, daß beide 
Beamtenarten auf dem Boden am Platze und un⸗ 
entbehrlich ſind, wo ſie erwachſen ſind (Vb). Dabei 
ſei hervorzuheben, daß auch in den Verwaltungen, 
die den Betriebsvollzug in die Hand von Foͤrſtern 
legen, unter gewiſſen Verhuͤltniſſen und vereinzelt 
Waldwaͤrter aus den Kreiſen der angeſeſſenen Wald⸗ 
arbeiter und Kleinbeſitzer vorteilhaft verwendet 
werden. i 

Ferner werde es kaum beſtritten werden koͤnnen, 
daß in keiner Weiſe ein Beduͤrfnis vorliege, zwiſchen 
Foͤrſter oder Forſtwart und die Arbeiter noch einen 
weiteren, dann natuͤrlich dem Foͤrſter oder Forſt⸗ 
wart unterſtellten Beamten einzuſchieben. Sowohl 
die preußiſche Märzkommiſſion wie der Saͤchſiſche 
Landtag haben ſich ausdruͤcklich gegen eine ſolche 
Einſchiebung erklaͤrt (Ve). 

Unbeſtritten fei es endlich, daß für den Forſtwart 
oder Waldwaͤrter eine Bow und Fachbildung ein- 
fachſter Art genügt, zumal die Ausleſe aus den 
tuͤchtigſten und zuverlaͤſſigſten Angehoͤrigen des 
Arbeiter: und Kleinbeſitzerſtandes die praktiſche 
Brauchbarkeit in gewiſſem Grade verbuͤrgt. ` 

Streit aber, heftiger, durch Intereſſenpolitik ver: 
ſchaͤrfter Streit ſei ſeit langer Zeit entfacht um die 
Vor⸗ und Fachbildung der Foͤrſter, namentlich in 
Preußen und Bayern. Das Hereinſpielen der 
Standesintereſſen, die durchaus berechtigt ſein koͤnnen, 
erſchwert die Loͤſung insbeſondere der Frage der 
Vorbildung, aber auch der Fachbildung. 

Hier haͤtten wir uns (Nachſatz zu Va) von dem 
Geſichtspunkte leiten zu laſſen: Was erfordert 
der Dienſt? Das ſei auch der Grundgedanke des 
von Fuͤrſt in Heidelberg 1909 erſtatteten Berichts 
und der daraufhin angenommenen Entſchließung des 
Deutſchen Forſtvereins, die in Nr. 2 lautet: „Jede 
uͤber das Maß der fuͤr die ſeinerzeitige dienſtliche 
Stellung nötigen Kenntniſſe hinausgehende Aus: 
bildung iſt zu verwerfen, fie führt erfahrungsmaͤßig 
zu einem mit Stellung, Taͤtigkeit und Bezahlung 
vielfach unzufriedenen Perſonal.“ Der bayeriſche 
Finanzminiſter von Pfaff habe 1906 im Landtag 
auf einen Antrag der bayeriſchen mittleren Forſt⸗ 
beamten erklart: „Der Staat iſt nicht berechtigt, 
fuͤr die Übertragung eines Staatsamtes eine weiter⸗ 
gehende und dann auch koſtſpieligere Vorbildung zu 
fordern, als für die Erfüllung dieſes Amtes noͤtig ift, 
Mit der hoͤheren Vorbildung ſteigern ſich erfahrungs⸗ 
gemäß überall die Anfprüche auf Bezahlung und 
dienſtliche Stellung; das Verlangen der Foͤrſter 
nach größerer Selbſtaͤndigkeit würde ein ſtets drin- 
genderes werden und ein Nachgeben in dieſer Richtung 
einen Ruͤckſchritt bedeuten, zu dem vor 60 Jahren 
verlaſſenen Revierfoͤrſterſyſtem führen.” 

Es ſei hundertmal feſtgeſtellt, daß wir der rein 
elementaren Vorbildung einen ſehr tuͤchtigen Foͤrſter⸗ 
ſtand verdanken, und daß die Leiſtungen der jetzigen 
Foͤrſter durch eine fuͤr den Nachwuchs geforderte 
hoͤhere Schulbildung nicht geſteigert werden. Die 
Heidelberger Reſolution ſpreche fich über die Art der 
Vorbildung nicht näher aus. In Ve werde vor⸗ 
geſchlagen, ſich fuͤr eine gediegene Elementarbildung 
als eine an ſich ausreichende Vorbildung der Foͤrſter⸗ 
anwaͤrter auszuſprechen. Ziele Bildung koͤnne die 
Volksſchule allein nach ihren durchſchnittlichen 
Leiſtungen vielfach nicht geben. Auch entſtehe nach 
dem 14, Lebensjahre, im bildungsfaͤhigſten und 
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erziehungsfähigften Alter, die bekannte Luͤcke, die am 
beſten durch den Beſuch einiger Klaſſen der Mittel⸗ 
ſchulen ausgefüllt würde, Die dadurch gegebene 
Möglichkeit, die Ergebniſſe des Volksſchulbeſuches 
aufzubeſſern, erſcheine von beſonderer Bedeutung, 
nachdem der Fortbildungsunterricht bei den Jaͤger⸗ 
Bataillonen fortgefallen ſei. Moͤgen die Eltern, 
die es wollen und koͤnnen, ihren Sohn die ganze 
Mittelschule durchlaufen laſſen. Aber gefordert ſoll 
es nicht werden. Sonſt wuͤrde eine große Zahl von 
Foͤrſterſoͤhnen von vornherein ausgeſchloſſen. Die 
Abſchlußpruͤfung ſoll auch nicht ohne weiteres die 
Laufbahn erſchließen. Sonſt waͤren wir gezwungen, 
auch den Ausſchuß in die Laufbahn zu uͤbernehmen. 

Entgegen dieſen Auffaſſungen habe die preußiſche 
Maͤrzkommiſſion beſchloſſen: „Als Vorbildung 
wird von den Bewerbern gefordert: Der Nachweis 
der erfolgreich abgelegten Abgangspruͤfung einer 
vollausgebauten Mittelſchule oder gleichgeſtellter Lehr⸗ 
anſtalten, oder aushilfsweiſe das Reifezeugnis fuͤr 
Oberſekunda. Außerdem koͤnnen zugelaſſen werden 
befaͤhigte Volksſchuͤler, wenn ſie eine beſondere Auf⸗ 
nahmepruͤfung auf der Grundlage der Anforderungen 
in der Abgangspruͤfung der Mittelſchule — außer 
fremden Sprachen — mit Erfolg ablegen. Ein 
Antrag, die Aufnahmepruͤfung auf der Grundlage 
einer gediegenen Elementarbildung ſtattfinden zu 
laſſen, wurde abgelehnt. 

Die Forderung der Foͤrſter nach abgeſchloſſener 
Mittelſchulbildung und ihre Erörterung werde be 
herrſcht von der im Hintergrund ſtehenden und 
häufig dort gelaſſenen Beſorgnis, daß die ſchwer 
errungene Geltung des Foͤrſters als mittlerer Be⸗ 
amter gefaͤhrdet ſein koͤnne, wenn er nicht von vorn⸗ 
herein durch die verlangte Schulbildung fuͤr die 
gewuͤnſchte beſtimmte Klaſſe abgeſtempelt ſei —, 
fruͤher hieß es Rangklaſſe, jetzt Beſoldungsſtufe. 
Auch in dieſer Beziehung wuͤrde eine beſondere Auf⸗ 
nahmepruͤfung wohl leichter Bedenken und Schwierig: 
keiten bei der Einſtufung beſeitigen. Unſer Foͤrſter 
muͤſſe ein richtiges Standesbewußtſein haben; man 
wird daher die Beſorgnis vor einer Herabdruͤckung 
verſtehen. Man werde auch verſtehen, daß eine 
Verwaltung Zufriedenheit und Berufsfreude der 
Foͤrſter fo hoch einſchaͤtzt, daß fie der Forderung 
vermeintlich beſſerer Vorbildung nachgibt. Aber 
durch die von ſolchen Nebenerwaͤgungen freie Ruͤck⸗ 
ſicht lediglich auf den Dienſt werde die Forderung 
nicht geſtuͤtzt. 

Schließlich geben die Formen und Beſtimmungen 
den Leib einer Dienſteinrichtung, lebendig und wirt: 
ſam wuͤrden ſie aber erſt durch den Geiſt und die 
Seele, die von den Beamten aller Stufen hinein⸗ 
getragen werden. An Geiſtes⸗ und Charakterbildung 
ſtelle das Oberfoͤrſterſyſtem hohe Anforderungen, in 
erſter Linie an ſeinen Traͤger, den Oberfoͤrſter. An 
ihm werde es vorzugsweiſe liegen, die vorhandene 
innere Berechtigung des Oberfoͤrſterſyſtems auch 
nach außen zur Geltung zu bringen. Er und die 
uͤber und unter ihm ſtehenden Beamten, ſeine Mit⸗ 
arbeiter, moͤchten nicht vergeſſen, daß nach einem 
Worte Bentheims kein Forſwerwaltungsſyſtem in 
Deutſchland auf Beſtand rechnen darf, das ſich nicht 
aufbaut auf dem feſten Grunde gegenſeitigen achtungs⸗ 
vollen Vertrauens aller feiner Glieder, das nicht 
den Sinn des alten preußiſchen Spruches wahrt: 

„Jedem das Seine!“ 

Sei dies der Leitſtern fuͤr einen jeden in ſeinem 

Wirkungskreiſe, und frage jeder, wo er auch ſtehe, 
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zunaͤchſt nach feinen Pflichten und dann erft nach 
ſeinen Rechten, ſo werde ſich ein eintraͤchtiges, er⸗ 
folgreiches, von hoher Berufsauffaſſung getragenes 
Zuſammenarbeiten von ſelbſt ergeben. Kein Stand, 
kein Wirtſchaftszweig, keine Partei ſolle heute den 
Feind unter Volksangehoͤrigen ſuchen. Uns rette 
nur einmuͤtiges Zuſammenſtehen gegen den allen 
gemeinſamen Feind, der uns um ſo leichter auch 
wirtſchaftlich vernichten werde, je leichter ihm ſein 
Vorhaben durch das deutſche Erbuͤbel der Selbſt— 
zerfleiſchung gemacht werde. 

Mit der Mahnung: Im großen und im kleinen 
feid einig, einig, einig! ſchloß der eindrucksvolle 
Vortrag. 

Der Vorſitzende dankte dem Redner fuͤr den 
hohen Standpunkt, von dem aus er dieſe umſtrittenen 
Fragen beleuchtet habe. Die Abgellaͤrtheit eines 
langen, pflichtgewohnten Lebens habe aus ihm 
geſprochen. Der Geiſt der Verſoͤhnlichkeit, der aus 
den Schlußworten herausgeklungen habe, werde 
hoffentlich auch die weiteren Verhandlungen be: 
herrſchen. 

Dieſe Verhandlungen werden bei ihrer Bedeutung 
fuͤr den Leſerkreis nachſtehend zum Teil woͤrtlich 
wiedergegeben. 

Forſtmeiſter von Arnswaldt: Meine Herren! 
Als Vorſitzender des Reichsforſtverbandes und der 
Vereinigung akademiſch gebildeter Forſtverwaltungs⸗ 
beomten des Deutſchen Reiches habe ich Ihnen 
folgende Erklaͤrung abzugeben: 

J. Der Reichsforſtverein haͤlt an ſeinem Eiſenacher 
Beſchluß vom 5. Februar 1921 fef, d. h.: 

1. er fordert unbedingt Aufrechterhaltung des Ober⸗ 
foͤrſterſyſtems, 
er beharrt auf dem Standpunkt, daß regelmaͤßig 
zwiſchen dem Betriebsleiter und dem Arbeiter 
nur ein Hilfsbeamter ſtehen darf, derart, daß 
unter den Hilfsbeamten ein Vorgeſetztenverhaͤltnis 
nicht eintreten darf. P 
Der Reichsforſtoerein hält den Nachweis -gez 
diegener Elementarbildung für den Eintritt in 
die Foͤrſterlaufbahn für völlig ausreichend. 
II. Die Leitſaͤtze des Berichterſtatters, Landforſt⸗ 
meiſters Dr. Koͤnig, werden gebilligt mit folgenden 
Zuſaͤtzen: 

Zu IV. Der Reichsforſtverein haͤlt die baldige 
Loͤſung der Forſtſekretaͤrfrage im Intereſſe der Auf⸗ 
rechterhaltung des Oberfoͤrſterſyſtems fuͤr unbedingt 
erforderlich. Er ſtellt insbeſondere folgende Grund— 
ſaͤtze auf: 

1. Den Oberfoͤrſtern ſind im Kanzleidienſt aus⸗ 
gebildete, fuͤr den Rechnungsdienſt ſelbſtaͤndig 
verantwortliche, planmaͤßige Beamte beizugeben. 
Die Laufbahn dieſer Kanzleibeamten iſt von der 
Laufbahn der Forſtbetriebsbeamten getrennt zu 
halten; ein Übertritt in den Forſtbetriebsdienſt iſt, 
abgeſehen von der Übergangszeit, auszuſchließen. 
Auf die Ausbildung der Kanzleibeamten iſt be⸗ 
ſonderer Wert zu legen; ſie haben vor der plan⸗ 
maͤßigen Anſtellung ihre Eignung durch eine 
Pruͤfung nachzuweiſen. Es iſt ihnen der Aufſtieg 
in die höheren Stellen des Bureau: und Kaffen: 
dienſtes zu ermoͤglichen. 
Zu Va. Die Mitarbeit der Betriebsvollzugs⸗ 
beamten, ſoweit ſie ſich auf Geſchaͤfte adminiſtrativer 
Art, insbeſondere auf die Verwertung von Forſt⸗ 
erzeugniſſen, erſtrecken ſollte, aͤndert nichts an der 
Verantwortlichkeit des Revierverwalters fuͤr die 
ordnungsmaͤßige Erledigung dieſer Geſchaͤfte und 
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nichts an der gleichzeitigen wichtigen Verpflichtung des 
Betriebsvollzugsbeamten zur Ausuͤbung des Forſt⸗ 
ſchutzes. i 

Das groͤßte Gewicht muß bei der Anz. 
nahme und Ausbildung des Betriebsvollzugsbeamten 
auf die Forderungen gelegt werden, die Forſtmeiſter 


Erdmann⸗Neubruchhauſen auf Seite 29 feiner Schrift - 


„Die Foͤrſterbewegung“ in folgender Weiſe zu: 
ſammenfaßt: 

„Es ift eine einfache Schlußfolgerung, daß das 
Menſchenmaterial, aus dem fih des Foͤrſterberuf 
erſetzt, ein ausgewaͤhltes, ſpeziell auch nach der Seite 

der Charakterentwickelung und Charakterfeſtigkeit 
ein beſonders qualifiziertes ſein muß.“ 
Forſtmeiſter Luͤderſſen: Meine Herren! Wenn 
ein Thema wie dasjenige, welches ſoeben von Herrn 
Landforſtmeiſter Dr. Koͤnig in ſo klarer und er⸗ 
ſchoͤpfender Weiſe eingeleitet ift, hier im Deutſchen 
Forſtverein behandelt werden foll fo find doch eigent: 
lich mit die Berufenſten, die dazu etwas zu ſagen 
haben muͤßten, die jetzigen oͤrtlichen Leiter, alſo die 
Oberfoͤrſter. Es wäre eine ſchwere Unterlaſſungsſuͤnde, 
wenn fie zu dieſem Thema in dieſer Verſammlung⸗ 
hier nicht Stellung nehmen wuͤrden. Hier gibt es keinen 
Milderungsgrund fuͤr paſſives Verhalten. Otto 
v. Bentheim — mein Herr Vorredner hat ihn ſchon 
erwaͤhnt, deſſen Name in der Mitgliederverſammlung 
des Forſtvereins einen guten Klang haben wird und 
der den Oberfoͤrſtern wie den Forſtleuten uͤberhaupt 
manch bittere Pille der Wahrheit zu ſchlucken gegeben 
hat — wuͤrde fidh im Grabe herumdrehen, wenn die 
Oberfoͤrſter ſich heute bei der Behandlung dieſer 
Frage in Schweigen huͤllen wuͤrden. Ich bitte darum, 
mir auch hier ein paar Worte der Stellungnahme zu 
dieſem Thema zu geſtatten. Nun muß man von vorn⸗ 
herein vorſichtig ſein, daß die Behandlung unſeres 
Themas nicht auf ein falſches Gleis geſchoben wird. 
Es handelt ſich doch hier lediglich darum, welches die 
beſte Form der oͤrtlichen Betriebsfuͤhrung, fuͤr unſere 
Zwecke alſo die beſte Bewirtſchaftung des Waldes iſt. 
Es kommt nicht darauf an, wie die einzelnen dabei 
beteiligten Beamtengruppen dabei abſchneiden, denn 
die Beamten find niht Selbſtzweck, der Wald⸗iſt nicht 
ihretwegen da, ſondern fie muͤſſen fich dem beſtehenden 
Organismus einfuͤgen, dem als das Beſte erkannten 
Prinzip ſich unterordnen und dazu wieder ihrerſeits 
ihr Beſtes geben. Naturlich koͤnnen die Meinungen 
daruͤber, welches Syſtem denn nun das beſte iſt, 
geteilt ſein. — ; 
Meine Herren, zu ſolch ſchwierigen und- ume 
ſtrittenen Problemen gehört auch das heutige Thema, 
die Einrichtung der oͤrtlichen Betriebsleitung. Sie iſt 
ſchwierig, weil die einwandfreie Durchfuͤhrung des 
beſtimmten Syſtems noch auf Hemmungen ftößt, 
umſtritten, weil Forderungen und Wuͤnſche hinein⸗ 
getragen werden, die mit der rein ſachlichen Be⸗ 
wertung des Syſtems zunaͤchſt nichts zu tun haben. 
Mein Herr Vorredner Dr. König hat uns ſchon gejagt, 
daß der Deutſche Forſtverein ſich bereits wiederholt 
mit dieſer Frage beſchaͤftigt hat. Ich moͤchte noch 
hinzufuͤgen, daß auch die Fachpreſſe dauernd daruͤber 
geſchrieben hat und daß auch gelegentlich einmal eine 
politiſche Zeitung die Frage geſtreift hat. Die erſte 
grundſaͤtzliche Darſtellung und eingehende kritiſche 
Wuͤrdigung — Herr Dr. König hat dies ſchon 
erwaͤhnt — gibt uns Bentheim in ſeinem 1908 er⸗ 
ſchienenen „Oberfoͤrſterſyſtem der deutſchen Staats: 
verwaltung“. Bentheim ſtellt ſich dabei im großen 
und ganzen auf den Standpunkt, den vordem 
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Danckelmann, Fricke, Fuͤrſt und andere einnahmen. 
Weſentliche Übereinſtimmung mit den Schlußfolge⸗ 
rungen der fuͤhrenden Maͤnner in Wiſſenſchaft und 
Praxis finden wir auch in den literariſchen Aus⸗ 
fuͤhrungen von Erdmann, der aber bezeichnenderweiſe 
ſeiner letzten Schrift, die 1922 erſchienen iſt, nicht den 
Titel „Das Oberfoͤrſterſyſtem“, ſondern den Titel 
„Die Förſterbewegung“ gab. Damit iſt ſchon deutlich 
das Fahrwaſſer gekennzeichnet, in welches der Streit 
momentan getrieben if, Nach Erdmann und den 
Vorgängern ift die befte Form, in welcher die oͤrtliche 
Betriebsleitung der Forſten einzurichten iſt, das 
Oberfoͤrſterſyſtem. Der Begriff desſelben ift ſchon fo 
oft umſchrieben, ſein Weſen ſo oft erlaͤutert, daß 
eigentlich nichts mehr daruͤber zu ſagen ſein ſollte, 
und doch ſcheinen ſich die Gelehrten und Ungelehrten 
noch nicht recht einig zu ſein. Der eine ſagt: „Ihr 
habt das Oberfoͤrſterſyſtem, was wollt ihr denn?“ 
Der andere ſagt: „Das iſt doch kein Oberfoͤrſterſyſtem, 
wo auch da wieder der Forſtrat mitwirtſchaftet und 
in den Wirtſchaftsplaͤnen herumſtreicht. Wenn er 
hinauskommt in den Wald, reißt er die Baͤume zwar 
nicht aus, aber an.“ Wo anders verſucht der Oberforſt⸗ 
meiſter der Wirtſchaft ſeinen Stempel aufzudruͤcken 
und wieder wo anders machen die Foͤrſter, was ſie 
wollen. Wo ſo etwas der Fall iſt oder der Fall ſein 
ſollte, da haben wir allerdings nicht das Oberfoͤrſter⸗ 
ſyſtem, da iſt eben irgend etwas nicht in Ordnung, da 
fehlt etwas, da iſt etwas, wie es nicht ſein ſollte. Die 
zuerſt genannte Erſcheinung, die Gefaͤhrdung des 
Oberfoͤrſterſyſtems von oben durch ſelbſtwirtſchaften⸗ 
wollende Vorgeſetzte, iſt ja zurzeit als Streitfrage in 
-den Hintergrund getreten gegenuͤber der zweiten, 
naͤmlich den bewußten und unbewußten Erſchuͤtterungs⸗ 
verſuchen des Syſtems von ſeiten nachgeordneter 
Beamten. Waͤhrend Bentheim noch ziemlich ausfuͤhr⸗ 
lich zur erſten Erſcheinung Stellung nimmt, liegt bei 
Erdmann der Schwerpunkt auf der letzteren. Hieraus 
iſt unſchwer zu erkennen, daß, wenn auch das Ober: 
förfterfoftem fih immer noch nach zwei Fronten 
wehren muß, zurzeit die groͤßte Gefahr — durch die 
Begleitumſtaͤnde der Jetztzeit getragene und ge⸗ 
förderte Gefahr — von unten durch die nachgeord⸗ 


`d 


neten Beamten droht. Es bleibt deshalb ein großes 
Verdienſt des Forſtmeiſters Erdmann, daß er un⸗ 
bekuͤmmert um widrigen Wind, der ſich in ſeine Segel 
ſetzt, und unbeirrt durch ſkrupelloſe Herabſetzungen und 
ſonſtige Widerwaͤrtigkeiten aufrecht und mannhaft 
ſeinen Standpunkt vertreten und der vollen Offent⸗ 
lichkeit zugänglich gemacht hat, feinen Standpunkt, 
der in reicher wirtſchaftlicher Kenntnis, langer prak⸗ 
tiſcher Erfahrung und gruͤndlicher wiſſenſchaftlicher 
Bildung wurzelt und in einem Bekenntnis zum Ober: 
foͤrſterſyſtem zum Ausdruck kommt, wenigſtens in den 
größeren Staatsforſtverwaltungen. Ich möchte gleich 
hier vorweg offen erklaͤren, daß ich perſoͤnlich und, wie 
ich uͤberzeugt bin, die Geſamtheit der akademiſch 
gebildeten Forſtleute dieſen Standpunkt teilen und 
in allen Punkten hinter Erdmann ſtehen. Das Ober⸗ 
foͤrſterſyſtem, mein Herr Vorredner hat ſchon Bent: 
heim zitiert, ſoll ſich aufbauen auf den feſten Grundſatz 
des gegenſeitigen achtungsvollen Vertrauens aller 
ſeiner Glieder, ohne welche kein feſter Beſtand moͤglich 
wäre, Der Oberfoͤrſter im wirklichen Oberfürfter: 
ſyſtem muß vor allen Dingen Herr des Betriebes, 
Kapitaͤn auf Schiff in ſeinen Revieren ſein und die 
unbedingte Fuͤhlung haben und behalten. Er ſoll 
moͤglichſt jede einzelne Betriebsmaßnahme vorher 
draußen an Ort und Stelle erwaͤgen und pruͤfen, und 
er ſoll fie während ihrer Ausführung im Auge behalten 
und muß in der Lage ſein, wo es not tut, perſoͤnlich 
uͤberall einzugreifen. Iſt dieſe Vorausſetzung nicht 
gegeben, ſo ſchwebt er, wie Greve⸗Ebſtorf ſagt, als 
Geiſt hoch uͤber dem Walde, ſeinen Hauch verſpuͤrt 
man nicht mehr, er wird zum Aufſichtsbeamten, ſeine 
Ideen, ſeine Schaffenskraft kann er nicht voll entfalten, 
er ſchafft und arbeitet ſozuſagen mit einer Forſt⸗ 
kommiſfion; kurzum, die Einheit des Waldes geht 
verloren. Der Staat aber, der dem Oberfoͤrſter eine 
volle wiſſenſchaftliche Bildung gegeben hat, wird 
geſchaͤdigt, weil dieſer ſeine Bildung nicht richtig 
ausnutzt; er verpaßt die beſten Notwendigkeiten und 
einzigen Möglichkeiten, um feine wiſſenſchaftliche 
Bildung im Betriebe wirtſchaftlich unmittelbar nutzbar 


zu machen. 
(Fortſetzung folgt.) 


2 


A w 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Annahme von Notgeld durch die ſtaatlichen Kaſſen. 
Allgemeine Verfügung I 167. 
Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 17824. 
Berlin, den 8. November 1922. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme 
und Mitteilung an die Sonderkaſſen meiner Ver⸗ 
waltung uͤberſandt. 

An die nachgeordneten Behörden. 

, Abſchrift. 

Der Preußiſche 
Finanzminiſter. Berlin, 5. Oktober 1922. 

I. E. 113357. 

Betr. Annahme von Notgeld durch die 

ſtaatlichen Kaſſen. 

Da der Bedarf an Zahlungsmitteln ſeit einiger Zeit 
von der Reichsbank nicht voll befriedigt werden kann, 
iſt zur Beſeitigung der erneuten Zahlungsmittelnot, die 
beſonders in den Induſtriegegenden, aber auch ſonſt 
ſtark auftritt, von dem Herrn Reichsminiſter der 
Finanzen nach 83 des Reichsgeſetzes vom 17. Juli 1922 
(RGBl. S. 693) die Ausgabe von Notgeld durch Ge- 
meinden und größere Werke auf deren Antrag in 
zahlreichen Fällen genehmigt worden. 


Ich genehmige, daß die Regierungshauptkaſſen und 
deren Sonderkaſſen auch dieſes Notgeld als vollgultiges 
Zahlungsmittel annehmen. Es iſt nur im örtlichen 
Zahlungsverkehr zu verwenden und möglichſt häuſig 
bei den Ausgabeſtellen in Reichsgeld umzuwechſeln. 
Dagegen ift es nicht zuläſſig, zum Umwechſeln von 
Reichsgeld in Notgeld beſondere ſtaatliche Mittel 
aufzuwenden und dieſe als⸗Vorſchuß zu führen. 

Zur Annahme des Notgeldes bei Zahlungen aus 
den ſtaatlichen Kaſſen iſt niemand verpflichtet. 

Die zur Mitteilung an die nachgeordneten Kaſſen 
erforderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes liegen bei. 
An die Reg.⸗Präſ. 

C 


Höchſtgrenzen für Verſicherungen von Umzugsgut. 


Allgemeine Verfügung 1164. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr IB Ia 12395. 
Berlin, den 6. November 1922. 
Nachſtehende Abſchrift einer Rundverfuͤgung des 
Herrn Preußiſchen Finanzminiſters vom 18. Oktober. 
1922 wied zur gleichmaͤßigen Beachtung für den 
Bereich meiner Verwaltung mitgeteilt. 
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Gutsbezirke beſtimmten Überweiſungen deren Bedarf 
für die Erfüllung öffentlicher Zwecke in zuverläſſiger 


1. vom 7. Oktober 1921 — F. M. Bl. S. 466 — Weiſe feſtzuſtellen fein. 


durch meine Allgem. Verf. I 131/21 vom 31. Ok⸗ 
tober 1921 (LwMBl. S. 370), 

2, vom 5. September 1922 — 102/3643 ff. — durch 
meine Allg. Verf. I 140 vom 16. September 1922 
— IB Ib 10568 — (LwMBl. S. 673). 

An die nachgeordneten Behörden. 

Abſchrift. 

Der Preußiſche 
Finanzminiſter. 
1. C. 2/4482 
III. 2/924 
M. d. J. La 1/1215 

Im Hinblick auf die in letzter Zeit eingetretene 

ſtarke Geldentwertung werden die in Ziff. 160 Abſatz 2 

des Runderlaſſes vom 7. 10. 1921 — F. M. Bl. S. 466 

— in der Faſſung vom 5. 9. 1922 — TC 2/3643 ff. — 

feſtgeſetzten Höchſtgrenzen für die Verſicherung von 

Umzugsgut wie folgt abgeändert: ` 

a) Für die im Monat September 1922 ausgeführten 


Berlin, 18. Oktober 1922. 


Umzüge: 
Stufe T bis zu. 300 000 A 
„ W a aa 500 000 K 
n IT p pe‘ 750 000 % 
n E 1000 000 A 
p) Für die vom 1. Oktober 1922 ab auszuführenden 
Umzüge: W 
Stufe I bis zu . 450 000 A 


„e . 6800 000 A 
. 1100000 A 


m H 
H I 77 m:e 


n "n o: 1500 000 A 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 
An die nachgeordneten Behörden. 


C 
Betr. Zahlung von Anteilen an der Reichseinkommen⸗ 


und Körperſchaftsſteuer an Gutsbezirke. 

Verfügung des Miniſterlums des Innern und Fin.⸗Miniſteriums. 
Geſch.⸗Nr. IV St. 926 bzw. II A 2. 2792. 

S Berlin, 12. Auguſt 1922. 
I. Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß 
bei der Zahlung von Anteilen an der Reichseinkommen⸗ 
und Koͤrperſchaftsſteuer an die Gutsbezirke nicht in 
allen Regierungsbezirken einheitlich verfahren worden 
iſt. Wir bringen deshalb unſere Erlaſſe vom 3. 1. 1921 
— Md J. IV St. 696; FM. II 14637 (nicht veroͤffentl.), 
vom 10. 8. 1921 — Md. IV St. 336; FM. II A 2. 90 


(nicht veröffentl.), vom 13. 9. 1921 — Md . IV St. 
397; FM. II A 2. 1431 (nicht veröffentl.), vom 


20. 1. 1922 — Md. IV St. 780 III; FM. TI A 
2. 2612 (MBli V. ©, 91), vom 9. 2. 1922 — Md. 
IV St. 104; FM. II A 2. 401 (MED. S. 160) und 
vom 21. 4. 1922 — Md. IV St. 298; FM. II A 
2. 1102 (MBli V. S. 444) hierdurch nochmals in Er: 
innerung und erſuchen, die darin gegebenen Weiſungen 
genau innezuhalten. Die Anordnungen, die in den 
vorbezeichneten Erlaſſen fuͤr die die Rechnungsjahre 
1920 und 1921 betreffenden Überweiſungen aus der 
Einkommen⸗ und Koͤrperſchaftsſteuer getroffen ſind, 
haben — vorbehaltlich anderweiter geſetlicher Rege⸗ 
lung — nach dem Runderlaß vom 30. 6. 1922 — 
Md. IV St. 298 II; FM. II A 2. 2124 (MBliV. 
S. 685) zunaͤchſt auch fuͤr das Rechnungsjahr 1922 
Anwendung zu finden. 

Insbeſondere weiſen wir noch darauf hin, daß die 
fuͤr die Gutsbezirke aus der Einkommen⸗ und Koͤrper⸗ 
ſchaftsſteuer uͤberwieſenen Betraͤge lediglich dazu 
dienen ſollen, die von den Gutsbezirken fuͤr oͤffentliche 
Zwecke gemachten Aufwendungen auszugleichen. 
Deshalb wird, wenn auch nichts dagegen einzuwenden 
iſt, daß in Einzelfaͤllen angemeſſene Vorſchuͤſſe gewaͤhrt 
werden, grundſaͤtzlich vor Ausſchuͤttung der fuͤr die 


II. Die Frage, welche oͤffentlichen Aufgaben die 
Gutsbezirke zu erfüllen haben, läßt ſich allgemein mit 
Sicherheit nicht beantworten. Immerhin werden 
nahezu uͤberall gewiſſe Koſten in Erſcheinung treten, 
die fich ohne weiteres als oͤffentliche Laſten der Gutse 
bezirke darſtellen, wie die Koſten der allgemeinen 
Gutsbezirksverwaltung, der polizeilichen Einrich⸗ 
tungen (insbeſondere auch des Nachtwachweſens und 
des Feuerloͤſchweſens), des Wegebaues, der Armen⸗ 
pflege, der Sande und der Schul⸗ 
unterhaltung. Zu den Koſten der allgemeinen Guts⸗ 
bezirksverwaltung werden insbefondere zu rechnen 
ſein bare Auslagen des Gutsvorſtehers und Reiſe⸗ 
koſten, Ausgaben fuͤr Papier, Formulare und ſonſtige 
Schreibmaterialien, Porto⸗, Fernſprech⸗, Telegraphen: 
gebuͤhren und Botengaͤnge, Ausgaben fuͤr das Halten 
der Kreis⸗ und ähnlichen Blätter, Feuerverſicherungs⸗ 
praͤmien und die Abgaben und Laſten dazu, Schulden⸗ 
inſen zur Verzinſung eines gegebenenfalls zur Er⸗ 
fällung der kommunalen Aufgaben des Gutsbezirks 
aufgenommenen Darlehns uſw. E Vermeidung 
etwaiger Zweifel weiſen wir darauf hin, daß Koften 
der vorbezeichneten Art, ferner auch die Kreis⸗ und 
Provinzialumlagen bei Feſtſtellung des Bedarfs der 
Gutsbezirke fuͤr oͤffentliche Zwecke in der Regel zu 
beruͤckſichtigen ſein werden. Welche Koſten ſonſt noch 
als oͤffentliche Aufwendungen angeſehen werden 
koͤnnen, muß jeweils nach den beſonderen Umſtaͤnden 
des Einzelfalles beurteilt werden. 

III. Da die ſchnelle und einwandfreie Beſchaffung 
der fuͤr die Ausſchuͤttung der Steueranteile erforder⸗ 
lichen Unterlagen im eigenen Intereſſe der Gutsbezirke 
liegt, darf angenommen werden, daß d fih im all⸗ 
gemeinen raſch und reibungslos vollziehen wird. 
Immerhin ſehen wir uns nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß auch 
von der Anwendung von Zwangsmaßnahmen gegen⸗ 
uͤber den Gutsvorſtehern nicht wird abgeſehen werden 
koͤnnen, wenn andernfalls die ordnungsmaͤßige Durch⸗ 
fuͤhrung der Ausſchuͤttung der fuͤr die Gutsbezirke 
uͤberwieſenen Beträge gefährdet erſcheinen ſollte. 
Eine Handhabe hierzu bieten die in $ 132 Landes⸗ 
verwaltungsgeſ. (GS. 1883 S. 195) vorgeſehenen 
Maßnahmen, die dem Landrat zur Durchſetzung von 
Anordnungen auf dem Gebiete der allgemeinen 
Landesverwaltung zur Verfuͤgung ſtehen. Zu dieſen 
gehoͤrt auch die Verteilung der Reichsſteueranteile 
auf die Gemeindeverbaͤnde, Gemeinden und Guts- 
bezirke. Es erſcheint alſo ohne Bedenken, wenn der 
Kreisausſchuß den Landrat gegebenenfalls erſucht, 
gegen faumige Gutsvorſteher die Zwangsmaßnahmen 
des § 132 a. a. O. zur Anwendung zu bringen. Natuͤr⸗ 
lich wird die Anwendung von Zwangsmaßnahmen 
nur in Außerften Fällen in Erwägung zu ziehen fein. 

Wir erſuchen ergebenſt, die Vorſitzenden der Kreis⸗ 
ausſchuͤſſe von den vorſtehenden Weiſungen umgehend 
in Kenntnis zu ſetzen. 

An die Reg.⸗Präſ. 


CH 
Erhöhung der Tagegelder für Dienſtreiſen und der 
Vergütungen für Zurücklegung von Land wegeſtretken. 
Allgemeine Verfügung I 176. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 13112. 
Berlin, den 17. November 1922. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur Nachachtung fuͤr 
den Bereich meiner Verwaltung ergebenſt uͤberſandt. 
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Es ſind bekanntgegeben die Runderlaſſe des 
Herrn Preußiſchen Finanzminiſters i 
a) vom 11. Oktober 1922 — L C. 2. 4434 vim, — 
durch meine allgemeine Verfügung I. 161/22 vom 
3. November 1922 — IB Ia 12280 — (LwMBl. 
S. 779), S 
b) vom 16. September 1922 — I. C. 2. 3904 II. ufw 
— durch meine allgemeine Verfügung L 144/22 


LwMBl. S. 681 —. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrkft. déi 
Der ege 
inauzminiſter. 
E C. A 10925 Berlin, 31. Oktober 1922. 
III. 2. 997. 
M. d. J. Ia I. 1298. 


Betrifft: 
a) Erhöhung der Tagegelder 

zeiten der Staatsbeamten, ` , 
b) Erhöhung der Vergütungen für die Zu⸗ 

rücklegung von Landwegeſtrecken. 

I. a) An Stelle der Sätze in Abſchnitt A des 
Runderlaſſes vom 11. Oktober 1922 — I. O. 2. 4434, 
III. 2. 890, M. d. J. Ia I. 1207 — treten mit Wirkung 
vom f. November 1922 ab die nachſtehenden Sätze: 

— —— E 
bei Dienſtreiſen nach 


nicht teuren Orten 


für Dienſt⸗ 


| beſonders teuren Orten 


Tage⸗ eintägig eintägig 
{$- 
a 7 mehr⸗ bis zu | über m ehr⸗ bis zu | über, 
HE | tägig 8 Stun⸗ 8 Stun⸗ tägig | 8 Stun: | 8 Stun- 
den den den den 
Dauer Dauer Dauer Dauer 
A A A 4 K M 
emeng, EE 
de 400 140 280 600 190 370 
II 500 170 350 750 240 470 
III 600 210 420 900290 570 
IV 700 250 490 1050 340 670 
V 890 290 570 1200 390 770 


b) Die in Ziffer U des Runderlaſſes vom 16. Sep- 
tember 1922 — I. C. 2. 3904 II. Ang., III. 2. 795 
II. Ang., M. d. J. Ia I. 1125 — vorgeſehene Vergütung 
für die Wegeſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen uſw. 
zurückgelegt werden können, wird für die vom 1. No⸗ 
vember 1922 ab ausgeführten Dienſtreiſen auf 3 4 
für das Kilometer feſtgeſetzt. 

I. Im übrigen tritt an den bisherigen Grund- 
ſätzen der Abfindung der Beamten bei Dienſtreiſen 
keine Anderung ein. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
An die nachgeordneten Behörden. 


T 
Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten. 
Allgemeine Berfügung 1 173. e 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Gefchäfts⸗Nr. IB Ja 13113. 
Berlin, den 16. November 1922. 

Nachſtehende Abſchrift uͤberſende ich zur Nach⸗ 
achtung fuͤr den Bereich meiner Verwaltung. 

Der Runderlaß des Herrn Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 27. September 1922 — I C2 3891. II. 
uſw. — iff bekanntgegeben durch meine Allgemeine 
Verfuͤgung 1153/1922 (LwMBl. S. 713). 

An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
Der Preußiſche 
Finanz miniſter. 
0 24898 II. III 2 998. 

M. d. J. Ia I 1299. 
Betrifft: Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten 
bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten nach 
der Verordnung vom 31. Oktober 1922 im 
Anſchluß an den Runderlaß vom 27. Sep⸗ 

tember 1922 — 10 2 3891 II ff. FM Bl. Nr. 19. 


Berlin, 31. Oktober 1922. 


Durch die demnächſt in der Geſetzſammlung zur 
Veröffentlichung gelangende Verordnung über Er⸗ 
höhung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen der 
Staatsbeamten vom 31. Oktober 1922 iſt der Fahr⸗ 
koſten⸗Kilometerſatz des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. 7. 
1910 — Geſetzſamml. S. 150 — in der Faſſung der 
Verordnung vom 21. 9. 1922 — Geſetzſamml. S. 295 
— für Wegeſtrecken, die nach dem 31. 10. 1922 bzw. 
30. 11. 1922 auf Eiſenbahnen oder Schiffen zurück⸗ 
gelegt werden können, neu feſtgeſetzt, und zwar 
erhalten: 


A 


für Reifen, die nach 


dem 
31. 10. 22 30. 11. 22 
Pfg. Pfg. 


ausgeführt ſind: 
a) die im 81 des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes unter I—IV ee 
nannten Beamten 
wenn der Fahrpreis für 
die erſte Wagenklaſſe ge⸗ 
zahlt iſt, ſonſt 
die unter V und VI ge 
nannten Beamten 
wenn der Fahrpreis für 
die zweite Wagenklaſſe oder 
die erſte Schiffsklaſſe ge⸗ 
zahlt ift, ſonſte 
e) die unter VII genannten 

Beamten 
d) die unter I und II ge 
nannten Beamten im 
Falle des § 3 Abſ. 4. 150 300 
Bei Dienſtreiſen, die vor dem 1. November bzw. 
1. Dezember angetreten, aber an einem dieſer Tage 
oder ſpäter beendet worden find, fallen diejenigen 
Eiſenbahn⸗ und Schiffsfahrten, die an diefen Tagen 
oder ſpäter zurückgelegt werden, unter die vorſtehenden 
Beſtimmungen. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 
An die nachgeordneten Behörden. 


Se 


Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 
(Vgl. Dtſch. Ford. Bd. 37 Nr. 38 S. 722 ff. 
und Nr. 44 S. 836.) 

Durch Verordnungen des Reichs - Arbeits 
miniſteriums vom 15. 12. 22 (RGBl. I S. 923) 
ſind, entſprechend der fortſchreitenden Geldent⸗ 
wertung, die Leiſtungen der Wochenhilfe 
und Wochenfürſorge vom 19. 12. 22 ab 
weiter erhöht worden. Es ſind nun zu gewähren: 

1. Als einmaliger Beitrag zu den Entbindungs⸗ 
koſten 2000 ; findet eine Entbindung nicht 
ſtatt, als Beitrag zu den Koſten bei 
Schwangerſchaftsbeſchwerden 900 . 

2. Ein Wochengeld von mindeſtens 60 M 
täglich. 

3. Ein Stillgeld von mindeſtens 150 % täglich 
(bei Familienwochenhilfe und bei Wochen⸗ 
fürforge aber nur 120 A). 

Für Entbindungsfälle, die vor dem 19. 12. 22 
eingetreten ſind, iſt das Wochen⸗ und Stillgeld 
für den Reſt der Bezugszeit nach den neuen 
Sätzen zu zahlen. 

Gewährt die Krankenkaſſe freie Hebammen⸗ 
Dur und Arznei, oder zahlt eine Gemeinde uſw. 
en Hebammen die Gebühren aus oder gewähr⸗ 
leiſtet fie ihnen ein beſtimmtes Mindeſteinkommen, 
ſo ermäßigt ſich die bare Entbindungsbeihilfe an 
die Wöchnerin auf 1200 bzw. 1800 %. 
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Allgemeines. 


Die Beſoldungen der Staatsbeamten und Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger uſw. vom 1. Dezember 1922 ab. 
Der Ausgleichzuſchlag zum Grundgehalt, zur 
Grundvergütung, zum Ortszuſchlag und zu den 
Kinderbeihilfen, der Verſorgungszuſchlag der 
Ruhegehalts⸗, Wartegeldempfünger und Witwen 
wird für die erſte Hälfte des Monats Dezember 
auf 174% und für die zweite Hälfte des Dezember 
und die Folgezeit auf 232% — für Dezember 
im Durchſchnitt alſo 203% — feſtgeſetzt. Die 
Frauenbeihilfe wird vom 1. Dezember d. J. 
ab um 1500 % auf 3500 A erhöht. Von der 
Veröffentlichung von Tabellen iſt wegen der 
Einfachheit der Berechnung abgeſehen worden. 
Denjenigen Beamten uſw., die ihre Sätze von uns 
errechnet haben wollen, überſenden wir auf Wunſch 
eine Aufſtellung gegen Erſatz von Portokoſten. 

» 


Fürſorge für nichtarbeitsfähtge Beamte. Im 
Reichsminiſterium des Innern wird gegenwärtig 
ein Geſetzentwurf vorbereitet, der Jürſorge⸗ 
beſtimmungen für erkrankte oder für ſolche 
Beamte vorſieht, die durch Beſchädigungen im 
Dienſt erholungsbedürftig oder nicht mehr arbeits⸗ 
fähig ſind. Es ſoll in dieſen Fällen durch be⸗ 
ſondere Zuwendungen den Beamten Gelegenheit 
gegeben werden, in Heilanſtalten auf Koſten des 
Staates Erholung zu ſuchen. Auch beſondere 
Unterſtützungen an die Familien der Erkrankten 
ſind vorgeſehen. 


Wiedereinführung des Wohnungsgeldes. In 
der letzten Zeit mehren ſich erneut die Angriffe der 
Beamtenſchaft gegen das derzeitige Ortsklaſſenſyſtem. 
Insbeſondere iſt es die Beamtenſchaft in den mittleren 
und kleinen Staͤdten ſowie auf dem flachen Lande, 
die eine Abkehr von der bisherigen Regelung, die auf 
den allgemeinen Teuerungsverhaͤltniſſen aufgebaut 
ift, und eine Ruͤckkehr zum früheren Wohnungsgeld 
wuͤnſcht. Wie die Reichsregierung bereits im Reihs: 
tag erklaͤrt hat, beabſichtigt fie, das Wehnungsgeld 
wieder einzufuͤhren, ſobald dies mit Ruͤckſicht auf das 
Reichsmietengeſetz und die Lage des Wohnungs: 
marktes moͤglich fein wird. Es muß aber darauf hin: 
gewieſen werden, daß nach den bisherigen Unter⸗ 
lagen auch die Unterſchiede in den Mieten zwiſchen 
den Großſtaͤdten einerſeits, den Mittel- und Klein: 
ftädten ſowie dem flachen Lande andererſcits ſehr groß 
find, da die Geſamtmiete infolge der Zufchläge für 
Grund- und Gebaͤudeſteuern, Straßenreinigung, Müll: 
abfuhr, Entwaͤſſerungsgebuͤhren, Reinigung der Schorn— 
ſteine uſw. in den Großſtaͤdten erheblich hoͤher iſt. 
Es erſcheint daher mehr als zweifelhaft, ob die beab⸗ 
ſichtigte Regelung der Veamtenſchaft der Mittel: 
und Kleinſtaͤdte ſowie des flachen Landes weſentliche 
geldliche Vorteile bringen wird, ob nicht vielmehr die 
Spannung zwiſchen den einzelnen Ortsklaſſen bei 
Zugrundelegung der Mieten groͤßer ſein wird als 
bisher, ſo daß eine beſchleunigte Einfuͤhrung Hes 
Wohnungsgeldes gar nicht im Intereſſe dieſer Beamten 
gelegen waͤre. Im Zuſammenhang hiermit ſei gegen: 
über neuerdings wieder auftauchenden Gerüchten 
feſtgeſtellt, daß eine Anderung des Ortsklaſſenver— 
zeichniſfes auf der bisherigen Grundlage ſeitens der 
Reichsregierung zurzeit nicht beabſichtigt iſt. 


Eberswalde. Der Brandenburgiſche Waldbeſitzer⸗ 
verband veranſtaltet vom 25. Januar, abends 
6 Uhr beginnend, bis 29. Januar 1923 einen 
forſtwirtſchaftlichen Lehrgang für Kleinwaldbeſitzer 
unter Leitung von Forſtmeiſter Wiebecke, 
Eberswalde. Hierzu werden die Herren Kreis⸗ 
obmänner und alle Herren des Kleinwaldbeſitzes 
eingeladen, die dem Vorſitzenden des forſtwirtſchafl⸗ 
lichen Ausſchuſſes des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes bei der Gründung der Waldbau⸗ 
vereine helfen wollen. Die Reiſekoſten erſtattet 
der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband zurück, 
auch wird dieſer ſonſt bei Beſtreitung der Unkoſten 
helfend eingreifen. Meldungen von Teilnehmern 
ſind an die Geſchäftsſtelle des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes, Berlin C 54, Alte Schön⸗ 
hauſer Straße 54, bis ſpäteſtens 10. Januar 1923 
zu richten. Weitere Auskunft kann bei den 
Geſchäftsführern der Kreislandbünde eingeholt 
werden. 
E * 


Patronenpreiſe. Auf Wunſch des AMM- 


Ar 
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gemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins, Landes⸗ 


vereins Schleſien, werden von der Eer 
der Landwirtſchaftskammer die Patronenpreiſe 
außer der vierteljährlichen Feſtſetzung gemäß den 
Schußgelderrichtlinien noch allmonatlich feſtgeſetzt 
und veröffentlicht. Der von der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer für Dezember feſt⸗ 
geſtellte Durchſchnittspreis beträgt für Schrot⸗ 
patronen 211 Mk. das Stück und Kugelpatronen 
250 Mk. das Stück. 


* 

Neues vom Verein „Waldheil“. Infolge ſeiner 
beträchtlichen Einnahmen war der „Waldheil“ 
gelegentlich ſeiner letzten Mitgliederverſammlung, 
Mitte Dezember, in der Lage, ſehr weſenk⸗ 
liche Geldbeträge zu Unterſtützungszwecken aus⸗ 
zugeben. So konnten aus ſeiner Sammlung für 
die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“, die anfangs 
Dezember ein Ergebnis von 487 785 Mk. gezeitigt 
hatte, folgende Summen ausgezahlt werden: Fuͤr 
die bedürftigen Forſtſtudenten an den Forſtlichen 
Hochſchulen Eberswalde, Münden und 
Tharandt e 90 000 Mk. = 270000 Mk. und 
für die notleidenden Studierenden der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an den Univerſitäten München, 
Freiburg und Gießen je 40000 Mk. 
= 120000 Mk. Außerdem wurde einem be⸗ 
ſonders bedürftigen Forſtſtudenten, deſſen Vater, 
ein preußiſcher Staatsoberförſter, im Weltkriege 
gefallen iſt, ein Betrag von 15000 Mk. zu⸗ 
gebilligt. Schließlich erhielt die Univerſität Frei⸗ 
burg beſonders einen Betrag von 2000 Mk, der 
mit Verwendungsvorſchrift eingeſandt worden iſt. 
Damit find von den für die „Deutſche Sport, 
ſtudentenhilfe Neudamm“ geſammelten Geldern 
bisher 405 000 Mk. zur Auszahlung gekommen. 

Weiter ſind in dieſer Sitzung an Notleidende 
der grünen Farbe in 28 Fällen 40 900 Mk. an 
Unterſtützungen bewilligt worden. Außerdem 
gelangten drei Begräbnisbeihilfen in Höhe von 
1200 Mk. zur Verteilung, und der Sammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamle Deutſchlands 
für Templin wurden 5000 Mk. überwieſen, 
daß für die „Deulſche Forſtſtudentenhilfe“ für 


fo- 
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Templin ſowie an Unterſtützungen, Erziehungs⸗ 
beihilfen, Darlehen und Begräbnisbeihilfen ins⸗ 
geſamt 452 100 Mk. ausgegeben werden konnten. 
Hierbei ſei bemerkt, daß in Anbetracht der 
großen Einnahmen des „Waldheil“ in den letzten 
Monaten für 1923 die Begräbnisbeihilfen, deren 
Höchſtſumme Anfang des Jahres 1922 auf 
400 Mk. feſtgeſetzt wurde, ſicher um ein ſehr 
Beträchtliches erhöht werden dürften. Sie ſtehen 
zu den heutigen Unkoſten gelegentlich einer Be⸗ 
erdigung in keinem Verhältnis mehr. Ueber die 
neue Höhe zu beſchließen, bleibt der Mitglieder- 
verſammlung vom Februar 1923 vorbehalten. 

Die Einnahmen des „Waldheil“ geſtalten ſich 
auch weiter ſehr erfreulich. So ſind in dieſen 
Tagen von dem Königlich däniſchen Oberförſter 
Herrn K. Bramſen, Römersdal, für die „Deutſche 
RL N 50 däniſche Kronen, das find 
78 277 


Mk., eingegangen. Damit ſteigt der 
Geſamtbetrag der für die „Deutſche Forſt⸗ 
ſtudentenhilfe“ eingegangenen Spenden auf 
566 062 Mk. Das dürfte mehr fein, als an 


irgendeiner anderen Stelle geſammelt worden iſt. 
An weiteren größeren Zuwendungen für die 
Zwecke des „Waldheil“ ſelbſt heben wir eine 
Spende von 28 400 Mk. . Der Betrag 
iſt anläßlich einer Treibjagd des Herrn A. Lüthke, 
Hamburg, eingeſammelt und durch Herrn 
Städtiſchen Forſtverwalter Maas, Ülgen, ein- 
geſandt worden. 

Dankbar und rühmend wird weiter anerkannt, 
daß überall für den Verein „Waldheil“ geſammelt 
und geworben wird. So wird es uns angenehme 
Pflicht, an dieſer Stelle im Laufe der nächſten 
Wochen über bisher noch nicht bekannt gegebene 
Spenden in einer Geſamthöhe von mehr als 
100 000 Mk. zu quittieren, die in Einzelbeträgen in 
den Monaten Oktober bis Dezember als beſondere 
Zuwendungen eingegangen ſind. So erfreulich 
die hohen Einnahmen ſind, ſo groß ſind wiederum 
die „ des „Waldheil“ im Jahre 
1923. Nach Beendigung der Treibjagdzeit pflegen 
die beſonderen Zuwendungen weſentlich nachzu⸗ 
laſſen, und mit den bis Januar eingegangenen 
Geldern hat „Waldheil“ für ſeine vielen be⸗ 
dürftigen Schützlinge dann bis Ende des Jahres 
1923 hauszuhalten. Deshalb werden alle An⸗ 
gehörigen, Freunde und Gönner der grünen 
Farbe dringend gebeten, die Werbetätigkeit 
in den letzten Wochen der Treibjagdzeit 
nicht erlahmen zu laſſen. Unſer und aller 
Bedürftigen Dank bleibt jedem, der ſich jetzt und 
ſpäter in den Dienſt des „Waldheil“ ſtellt, ſicher. 
Ganz beſonders machen wir noch auf die Samm⸗ 
lung für die arme Frau Gemeinde-Ober⸗ 
förſter Müller, Wiesbaden, aufmerkſam, zu 
der wir in Nr. 52. Seite 972, aufgerufen haben. 

Der Druck der neuen Wohlfahrtsmarken 
Aft beendet. Die Marke koſtet jetzt 5 Mk., 10 Stück 
50 Mk., 25 Stück 125 Mk., 50 Stück 250 Mk.; 
es fei hierbei noch auf die Sonderankuͤndigung 
im Vereinsteil hingewieſen. 

Möge das kommende Jahr für alle, die der 
grünen Farbe angehören oder ihr zugetan ſind, 
unter dem Stern des „Waldheil“ ſtehen. In 
dieſer Hoffnung ſendet der Vorſtand ſeinen Mit⸗ 
gliedern, Freunden und Gönnern herzliche Neu⸗ 
jahrsgrüße. Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

- J. A.: Forſtmeiſter Bohl, Vorſitzender.“ 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Teilweiſe Trockenlegung des Spreewaldes. Der 
Bezirksausſchuß zu Potsdam hat in der ſchon ſeit 
uͤber acht Jahren ſchwebenden Streitfrage der Trocken⸗ 
legung des Spreewaldes jetzt eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen, durch die das Schickſal dieſes nicht nur land⸗ 
ſchaftlich, ſondern auch volkswirtſchaftlich bedeutſamen 
Gebietes beſiegelt erſcheint. Der nordweſtliche Teil 
des Spreewaldgebietes foll trockengelegt und zu 
dieſem Zweck der Stau zu Luͤbben um ein halbes 
Meter geſenkt werden. Damit hat die Stadt Luͤbben, 
die auf dem trockenzulegenden Gebiet von rund 
16 000 Morgen eine Suͤßgras⸗ und Gemuͤſekultur 
zu gewinnen hofft, ein obſiegendes Erkenntnis erzielt. 
Das Winterhochwaſſer wird in dem in Betracht 
kommenden Gebiet ſchon jetzt der Wieſenflur entzogen. 
Die Folgen der Entwaͤſſerung des Gebietes drohen 
aller Vorausſicht nach fuͤr den ſuͤdoͤſtlichen Teil des 
Spreewaldes zwiſchen Luͤbbenau und Burg außer⸗ 
ordentlich verhaͤngnisvoll zu werden. Mit der Senkung 
des Waſſerſpiegels wird naͤmlich der eigentliche 
Spreewald in einer Ausdehnung von mehr als 
80 000 Morgen der Gefahr der Austrocknung aus: 


geſetzt. 


C 

Ungarns Forſtpolitik. Die ungariſche Regierung 
beginnt auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft eine 
rege Tätigkeit zu entfalten und hat der National⸗ 
verſammlung jetzt ſechs Geſetze forſtlichen Charakters 
vorgelegt. Das erſte bezweckt die Schaffung eines 
beſonderen Fonds zur Förderung der Forſtwirtſchaft 
und der Aufforſtungstätigkeit ſowie zur Unter- 
tigung der Fachliteratur. Das zweite ift beſtimmt, 
en Kredit des Forſtbeſitzes zu heben, indem be⸗ 
ſtimmte Geldinſtirute zur Ausgabe von Obligationen 
ermächtigt werden, die Waldbeſitz zur Grundlage 
haben. Der dritte Geſetzentwurf beſchäftigt ſich 
mit der Schaffung forſtlicher Intereſſen⸗Ver⸗ 
tretungen (Forſtwirtſchaftskammern und eine 
Landeskammer für Forſtwirtſchaft). Die vierte 
Vorlage regelt die Organiſation der Forſt-Ver⸗ 
waltung. Das ganze Gebiet des Landes wird 
hiernach in Bezirke geteilt, die den Forſtdirektionen 
unterſtellt ſind. Für die Leitung der geſamten 
Forſtwirtſchaft wird ein dem Ackerbauminiſter 
unterſtehendes Forſtamt eingerichtet. Der fünfte 
Geſetzentwurf bezweckt die Hebung der Produktion 
der ungariſchen Tiefebene und die Aufforſtung 
des Alföld. Das ſechſte Geſetz behandelt die 
Unterſtützung von e 


CH 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 21. De- 
zember 1922. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Rothirſche 280 bis 300 Mk., Damwild 280 
bis 300 Mk., Damwildkälber 320 bis 350 Mk., 
Rehwild Ia 375 bis 400 Mk. für ½ kg; Hafen, 
ſtarke 3700 bis 4000 Mk., Haſen, mittel 2000 bis 
2500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1000 bis 1100 Mk. das 
Stück. Von den Preisnotierungen find in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direktion Berlin vom 21. Dezember 
1922. Lebende Fiſche. Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 505 bis 575 Mt, Schleien, 
Portions- 585 Mk., Karpfen, Spiegel, 20er, 580 
bis 600 Mk., Karpfen, Spiegel, 60 er, 520 bis 550 Mk. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗Anteils. 

Leider iſt mit dem 15. Dezember 1922 wiederum eine be⸗ 
deutende Erhöhung der bisherigen 1 in Kraft 
. getreten, fo daß das Porto für den einfachen Brief jetzt 

5 Mark beträgt. Dadurch ſind auch wir gezwungen, 
den Porto- Anteil, der jeder Anfrage an unferen Brief- 
kaſten beizufügen iſt, auf 75 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen diefer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung des 

fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 102. Wirtſchaftsland⸗Auseinander⸗ 
ſetzung. I. Bei der Dienſtuͤbergabe meiner Foͤrſter⸗ 
ſtelle in Ober⸗Schleſien habe ich meinem Mad: 
folger die Ackerbeſtellung morgenweife mit ſehr 
geringen Saͤtzen berechnet. Da ich infolge der Polen⸗ 
putſche meine Wirtſchaft dreimal aufläfen, bei den 
Neubeſchaffungen ſtets viel Geld zuſetzen, zuletzt 
auch noch mein Geſpann wegen der unſicheren Lage 
verkaufen mußte, ſo haben gute Bekannte aus reinem 
Mitleid mir die Ackerbeſtellung zum groͤßten Teile 
umfonft gemacht. Dieſes Entgegenkommen nimmt 
der Nachfolger fuͤr ſich in Anſpruch und verlangt 
Herausgabe des Geldes. Iſt er hierzu berechtigt? 
Letzten Endes haben doch wohl nur die Leute An⸗ 
ſpruch auf das Geld, die gearbeitet haben. 2. Hat 
der Nachfolger Anſpruch auf eine von mir privatim 


gepachtete Wieſe von der Domaͤnen verwaltung, die 
ich mit Genehmigung des Adminiſtrators weiter⸗ 
verpachtet habe? Er fordert 5000 % für Heu. Ich 
bemerke ausdruͤcklich, daß die Wieſe keine Forſtwieſe 
ift und nicht zur Stelle gehoͤrt. Staatsfoͤrſter S. 

Antwort: Nach Ziffer 29g der Wirtſchafts⸗ 
landvorſchriften werden „Beſtellungsarbeiten mit den 
nachgewieſenen baren Koſten, im uͤbrigen mit den in 
der Gegend uͤblichen Preiſen angerechnet”. Der Wort: 
laut: „im uͤbrigen mit den in der Gegend uͤblichen 
Preiſen“ wird ſich 5 auf Ausfuͤhrung mit 
eigenem Geſpann und Perſonal beziehen. Man 
kann den Wortlaut aber auch ſo auffaſſen, daß der 
uͤbliche Preis in Rechnung geſtellt werden kann, 
wenn, wie in Ihrem Falle, Barausgaben nicht nach⸗ 
weisbar ſind. Das wuͤrde zum Beiſpiel auch ge⸗ 
ſchehen, wenn ein Verwandter die Arbeit ohne Be⸗ 
zahlung ausgefuͤhrt haͤtte. Der Stellennachfolger 
hat jedenfalls keinen Anfpruch auf den Nutzen, der 
Ihnen durch die unentgeltliche Ausführung der 
Arbeiten erwachſen if, Wir glauben, daß Sie ſich 
gegenuͤber der Aufforderung zur Ruͤckzahlung des 
Geldes durchaus abwartend verhalten können. Die: 
Ertraͤge der privatim gepachteten Wieſe haben mit 
der Auseinanderſetzung nichts zu tun. Der Nachfolger 
hat alſo das Heu nicht zu beanſpruchen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen it verboten.) 


Sur Befehung gelaugende Forftdieuſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 


Pberförſterſtelle Stepenitz (Stettin) iſt zum 1. April 
1923 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Januar 1923. 


Revierförſterſtelle Jermerswalde in der Oberf. 
Roſenfeld (Merſe burg) iſt zum 1. April 1923 
neu zu beſetzen. Geöße 2148 ha, 8350 fm Holz⸗ 
einſchlag, drei Förſtereien. Vom Wohnorte des 
Revierförſters iſt der Sitzder Oberförſterei 13 Km, der 
Förſtereien 6 Km, der nächſte Ort Fermerswalde 
2 km, die nächſte Stadt Herzberg, in der der Arzt 
wohnt, 5 km entfernt. Fermerswalde iſt Bahnort 
und hat evangeliſche Kirche und Schule. Katholiſche 
Kirche und Schule find in Torgau und Wittenberg 
vorhanden, und höhere Schulen beſtehen in 
Wittenberg. Zum Dienſtland der Stelle gehören: 
0,163 ha Garten II, 3,728 ha Acker III, 5,447 ha 
Wieſe IV. Nutzungsgeld von bisher 675 M. Die 
Dienſtwohnung, in einem ganz unterkellerten, 
maſſiven Gebäude in gutem Bauzuſtande, beſteht 
aus fünf Zimmern und zwei Kammern. Ein Pferd 
wird gehalten. Die hauptſächlich vorkommenden 
Holzarten ſind Kiefer, Eiche, Erle. Das Revier 
iſt eben, Jagd mäßig, Klima gut. Bewerbungs⸗ 
friſt 25. Jauuar 1923. 

Revierförſterſtelle Gorden in der Oberf. Elſterwerda 
(Merſeburg) iſt zum 1. April 1923 neu zu be⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0.8. 


ſetzen. Größe 2844 ha, 4462 fm Holzeinſchlag, 
vier Förſtereien. “ Vom Wohnorte des Revierförſters 
iſt der Sitz der Oberförſterei 14 km, der Förſtereien 
bis 6 km, die nächſte Stadt Elſterwerda 12 km, 
der nächſte Bahnort Oppelhain 4% km, der Arzt 
in Staupitz 2% km entfernt. Evangeliſche Kirche 
und Schule ſind in Gorden, katholiſche Kirche in 
Elſterwerda, Aufbauſchule in Eiſterwerda. Zum 
Dienſtland der Stelle gehören 0,047 ha Garten II 
und 10,505 ha Acker UI. Nutzungsgeld bisher 
1059 Æ. Die Dienſtwohnung beſteht aus ſechs 
Zimmern und vier Kammern; Pferde werden nicht 
gehalten. Die hauptſächlich vorkommenden Holz⸗ 
arten ſind Kiefer, Fichte und Birke; das Revier 
ift eben, Jagd mäßig, Klima gut. Bewerbungs⸗ 
friſt 25. Jauuar 1923. 


Revierförſterſtelle Jerichow in der Oberf. Alten⸗ 
plathow (Magdeburg) iſt am 1. April 1923 neu 
zu beſetzen. Größe 1525 ha, 4863 fm Holz⸗ 
einſchlag, drei Förſtereien. Vom Wohnorte des 
Revierförſters iſt der Sitz der Oberförſterei 14 km, der 
Förſtereien bis 10 km entfernt. Jerichow ift Klein⸗ 
bahnſtation, hat evangeliſche Kirche und Volks⸗ 
ſchule. Knaben⸗ und Mädchenſchule ſind in Genthin. 
Zum Dienſtland der Stelle gehören: 0,46 ha Garten, 
2 ba Acker und 4,073 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
bisher 600 &. Die Dienſtwohnung ift geräumig 
und in gutem Zuſtande, fünf Zimmer. Pferde 
werden nicht gehalten. Die hauptſächlich vor⸗ 
kommende Holzart iſt Kiefer. Das Revier iſt eben, 
etwas Induſtrie (Schneidemühlen). Rüſtigkeit des 
Beamten ift erforderlich. Jagd mäßig, Klima gut. 
Bewerbungsfriſt 25. Januar 1923. 


Revierförſterſtelle Wolmirſtedt⸗in der Oberf. Colbitz 
(Magdeburg) ift zum 1. April 1923 neu zu bee 
ſetzen. Größe 878 ha, 2286 fm Holzeinſchlag, zwei 
Förſtereien. Vom Wohnorte des Revierförſters iſt 
der Sitz der Oberförſterei 9 Km, der Sitz der Förſterei 
5 km entfernt. Wolmirſtedt iſt Bahnſtation, hat 
evangeliſche Kirche und Bürgerſchule. Katholiſche 
Kirche und höhere Schulen ſind in Magdeburg. 
Zum Dienſtland der Stelle gehören bisher: 
0,221 ha Garten II. 1,25 ha Acker II, 0,625 ha 
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Wieſe II. Nutzungsgeld bisher 200 „. Die Dienſt⸗ 
wohnung ift in gutem Zuſtande, ſieben Zimmer. 
Pferdehaltung iſt nicht erforderlich. Hauptholzart 
Eiche, 400 ha Acker und Wieſen, die verpachtet 
iind. Rüſtigkeit des Beamten ift erforderlich. 
Jagd mäßig, Klima gut. Das Revier iſt eben. 
Bewerbungsfriſt 25. Januar 1923. 
Forſiſekretärſtelle Neu⸗Lubönen, Ebert, Neu⸗Lubönen 
(Gumbinnen), kommt von ſofort zur Neus 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) neugebaute Dienſtwohnung, b) zu regulierendes 
Dienſtland. Die Schule iſt in Alt⸗Lubönen, etwa 
2 km. Bahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn 
Pillkallen⸗Lasdehnen, etwa 15 km. Bewerbungs- 


friſt 1. Januar 1923. 
Hilfsarbeiterſtelle an der Forſtlichen Hochſchule 


Ki 


Eberswalde, meteorologiſche Abteilung, iff durch 
einen ſtaatlichen Forſtanwärter zu beſetzen. Ger 


wandtheit im Zeichnen erforderlich. Geeignet für 
Kriegsbeſchädigte, die längere Zelt oder dauernd 
in der Stelle bleiben wollen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Forſigehilfe zur Unterſtützung des ſtädt. Oberſörſters 
geſucht. Meldungen find an den Magiſtrat Polkwitz, 
Kreis Glogau, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Städt. Förſterſtelle Wernigerode iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen find ſpäteſtens bis 1. Februar 1923 

an den Magiſtrat Wernigerode einzureichen. Näheres 

ſiehe Anzeige. 


Sühnegelder für Forſtfrevel; eingeſ. von H. Förſter 


E. Lipke, Eichberg b. Neudorf, Kr. Schwerin . 139,— „ 
Von H. Johannes Kind, Kotthanſen 00,— „ 
300.— „ 


Von H. Fritz Hoffmann, Rheinsberg (Mark), Vogtſtr. 3 
Von e Oberf. Zellerfelde í 


2 » „ * „ 00,— n 


n un Th. Flemming in Köln 


Perſonaluachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Lie betruth, überz. Förſter in Bleeſern, Ebert Gräfenhainichen, 
wird am 1. April 1923 unter Uebertragung der Förſterſtelle 
Naderkau, Oberf. Gräfenhainichen (Merſeburg), zum 
Förſter m. R. ernannt. 

Roſenfeld, Hegemeiſter in Renkenhagen, Oberf. Altkrakow, wird 
am 1. Februar 1923 nach Wuſſeken, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), verſetzt. 

Wendt, Förſter in Wuſſeken, Oberf. Taubenberg, wird am 


1. Februar 1923 nach Renkenhagen, Oberf. Altkrakow 
(Köslin), verſetzt. 
Lenhart, Hilfsförſter in Voxbergerhof, Oberf. Caſtellaun 


e iſt vom 1. Juli 1922 ab zunt überz. Förſter 
ernannt. 
Wilhelm, Hilfsförſter in Dorſel, Oberf. Adenau (Cob lenz), 
ift vom J. Juli 1922 ab zum überz. Förſter ernannt. 
Sunde, Hilfsförſter in Ewig (Arnsberg), ift mit Wirkung 
vom 1. November 1922 ab zum Förſter ernannt. 
Privatforſtdienſt. 
Fürſtlich Hatzfeld⸗Wildenburgiſche Forſten. 
Kurtz, Förſter in Fh. Schall bei Ratingen, Oberf. Calcum, ift 
zum Fürſtlichen Revierförſter ernannt. 


Bayern. 
Zu Forſtverwaltern wurden befördert die Revierförſter: 
Michel beim Forſtamte Glanmünchweiler, in Reißlerhof, Forſt⸗ 
amts Fiſchbach bei Dahn; Schmid beim Forſtamt Preſſath, 
in Groſchlattengrün, Forſtamts Mitterteich. 
Schletz, Hilfsaſſiſteut von Herſchberg, beim Forſtamt Glanmünch⸗ 
weiler, wurde zum Forſtaſſiſtenten ernannt. 


Wise ` Të 
Vereinszeitung. 
` Ltd Buße für jagdliches Verſehen des H. Schr.; eingeſ. von 
Nachrichten des „Waldheil + 8 $. Winter, nn 1 of ; ; 200, — R 
e on der Städt. Oberf. Grunew ür Jagdfreve 420, — 
, Erfondere d uwendungen. Sammlung bei Treibjagd u. Strafgelder; durch Rovier⸗ = 
Stiftung von H. Förſter Kölling, Sayneck; durch H. ` forſter M. Wanrick, Schirgiswalde 515,.— „ 
orena Karthäuſer, Sayn . . e... e.e . . 1500, — | Sammlung bei Hubertusfeier des Schneidemühler 
Sühne für einen Jagdfrevel; eingeſ. von H. Förſter Jagdvereins; durch H. Stadtforſtrat Scherel, 
Neuendorff, Freißenbüttel, Oſterholz⸗Scharnbeck 490, — „ Schneidemühl⸗Plöttkee a 1300,— „ 
Sühne für Waldvergehen in der Oberf. Weißenſee; Sühnegeld für Forſtfrevel; eingeſ. von H. Revierförſter 
eingeſ. von H. Maurer Ernſt Fender, Winitze bei Weu, Hallalit b. Vollrathsru he „5000, — „ 
Meſeritzz zzz. 400,— n Sühnegeld von zwei überführten Wilddieben; durch 
Sühne für Holzdiebſtahl; eingeſ. von H. Oberfoͤrſter H. Förſter Bruno Mierski, Rittergut Stutgarten 
e ch, bei fröhlich ak E > f. i 8 u 400,— „ b. StorkoWW SC E E 2000,— „ 
ammlung bei fröhlicher Jagd un afen für Fehl⸗ 5 
ſchüſſe; durch H. Werneburg, Gaſthaus z. Forelle, Summa 218090: A 
Sörrenbrud . eea „„ . . 1000, — „ Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
e es $ ee en bei einer wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
Mühchauſen „ EE 1583,20 „ Det Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Anläßlich feiner Hochzeit geſammelt von H. Förſter Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
Bon 5. Met el 831. 88d 15 11 NR 129,— „ |jtüßungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
Ans auf Veranlaſſung des H. Oberförſters Mar⸗ ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
tinius in Johannisburg i. Oft rr... 1000, — „ daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Sammlung bei Treibjagd; durch H. Sommerfrüchte, Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
Kalkkvicze Engtoer ee e a E 400, — „ berhel All Geber j voraus 
Von H. Zupp, Obergorſig Mühle, auf Veranlaſſung erhelſen. en Gepern ſchon am voran 
x 50 8. ee 1195 5 800,— „ herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
on H. Förſter er, Forſth. Alpenrod b. Erba 30,— „ 2 
Aus amerik. Verſteigerung eines Haſen; durch die Neudamm, den 23. Dezember 1922. Zb 
Z Städt, Gëtter Tegel in Santtointel . . . 1650,.— „ Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
mmlung bei Treibjagd in hwarzſee; dur í CN . Mm Thay 
Staatl. Förſter Gaertner, Stolzenberg : en 8100,— „ J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
Sammlung u. Strafgelder bei einer Treibjagd; durch 3535 
o EE ES 1 5 n Se: j Deutſche Forflſtudentenhilfe Neudamm. 
us einem Jagdſtreit; du Erich Becker in Wolfen , BE \ j ; 7 
Sühne für Forſtfrevel; eingeſ. von H. Forſter Matt, Mr Weiter ſind info tge „Ainieres Aufrufes In 
Förſterel Neſſelgrund, Kr. Schmalkalden. . . . 1100, — „ Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
e e e ee a en ae Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
. A. ; tlin, Potsdamer N Q , S 
Str. 77, von H. Jagdaufſeher B. Kalz, Berkenbrück 800, — „ zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
Sammlung bei einer Zuſammenkunft der Forſcbeamten ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
der Oberf. Roetgen; eingef. von H. Revierförſter folgende Schenkungen quittieren: A 
e Ge E Kurzhaar, Frank. Graf von Eidftedt in Hohenhotz . e a e 10000 
EE e ln >. 59 e So 1000, Forſtmeiſter Riedel, l BE ee ae ee 
Von H. Jos. Adametz, Chrosczütz, O.⸗S 700, — Faßfabrik W. Stange Co., Altdamm d À * 1000 


gl. Duͤniſcher Oberſörſter K. Bramſen in Römersdal, 
Alm inden „V3JO28277 
Dazu die Summe der ſechzehnten Quittung 463 785 
Insgeſamt 566 06% 
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Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 

Neudamm, den 20. Dezember 1922. 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8337. Altmann, Oskar, Förſter, Droſchkau, Poft Alt⸗Keſſel, 
Kreis Grünberg. II. 

8441. CN Willi, Forſtgehilfe, Weißenbruch bei Bramſtädt, 
Kreis Belgard. II. 

8442. Löther, Ernſt, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben. XVI. 

8443. Beyer, Hegemeiſter, Prötzel, Oberbarnim. = 

D. 


8414. Nemſch, P., Förſter, Steinbeck, Oberbarnim. 
8445. Backmann, Förſter, Prötzel, Oberbarnim. 
8446. Köhler, Förſter, Blumenthal bei Prötzel, Oberbarnim. IX. 


8447, orf. I. Forſtaufſeher, Welſigke bei Wieſenburg 

(Mark). K 

8448. Kirſt, Carl, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſtlehr⸗ 
anſtalt. XVI. 


8449. Breuſch, Heinrich, zurzeit Rentamtsgehilfe, Eybach bei 
Geislingen, Stg., Württemberg. XVII. 

8450. Beyer, Paul, 1 Förster, Jankowitz, Poft 
Rauden, Kreis Ratibor. VI. 

8451. Fuchs, Oskar, cer Förſter, Weißhof, Poſt Rauden, 
Kreis Ratibor. VI. 

8452. Forner, Viktor, er Revierförſter, Stodoll, Poſt 
Tock an a. 95 m Hilfsförſter, K 

8453. Früchel, Emanuel, Herzoglicher Hilfsförſter, Kneja, Poſt 
Zembowitz, Kreis Roſenberg. och IR 

8454. Herrmann, Georg, Herzoglicher Förſter, Quid⸗ad⸗te, Poft 
Rauden. VI. 

8455. Kloſe, Paul, Herzoglicher Förſter, Rauden. VI. 

8456. Kaffka, Franz, Herzoglicher Förſter, Paprotock, Poſt 
Randen, Kreis Ratibor. VI. 

8457. Kurpiela, Peter, Herzoglicher Hilfsförſter, Zembowitz, 

5 der? ne: 9 I. e eg 

8458. Kulot, Alfons, Herzoglicher Hilfsförſter und Forſtſekretär, 
Rauden, Bezirk Oppeln. Se 2 í Se 

8460. Morgalle, Max, Herzoglicher Förſter, Rauden, Bezirk 
Oppeln. VI. : 

8461. Metzner, Mar, Herzoglicher Förſter, Kneja, Poft Zembowitz, 

8 . . VI. R 

462. endel, Max, Herzoglicher Förſter, Poſcholkau, Poſt 
Guttentag, Kreis Rosenberg. vn Bas el 

8463. Peikert, Arthur, Herzoglicher Förſter, Gr.⸗Schierakowitz, 
Poſt Nachowitz, Kreis Gleiwitz. VI. 

8464. Pawlik, Max, Herzoglicher Hilfsförſter, Nieder⸗Kuznitzka, 
Poft Rachowitz, Kreis Gleiwitz. VI. 

8465. Riemer, Reinhard, Herzoglicher Förſter, Barlowke, Poſt 

8 66. Reich tE to, H f 

466. Neichelt, Otto, Herzoglicher Förſter, Choriuskowitz, Poſt 
Kieferſtädtel, Kreis ee E i SH 

8467. Nuſitzka, Karl, Herzogl. Revierförſter, Stanitz, Poſt Rauden, 
Reſtkreis Rybnik. VI. 

8468. Schlüter, Otto, Herzoglicher Förſler, Kislow, Poft 

a a 8 5 9 15 
Tumulka, Franz, Herzoglicher Förſter, Boitſchow, Poſt 
MUB. . ent de j K an 

8470. Vialemann, Paul, Herzoglich® Förſter, Olſchowietz, Poft 
Rybnik, Poln. O.⸗S. b e Ge 9 | 

8471. Wagenknecht, Gugo, Herzoglicher Revierſorſter, Gorzowka, 
Poſt Kieferſtädtel, Kreis Gleiwitz VI. = 

8472. Wehr, Hermann, Herzoglicher Hilf⸗forſter, Alt-Barrach, 

aa A er el vi. 
. olff, Walter, Herzoglicher Forſtſekretar, Rendzin, Poſt 
Schirokau O.⸗S. SC Ge ek 

8336. Hänle, Forſtverwalter, Gaildorf, Writbg. XVII. 


KE: 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Baner, Valentin, Förſter, Brand, Poft Freiwaldau, Kr. Sagan. 
(Gehrke, Paul, Förſter, Stettin, Torneyſtraße 2011. 

Aſchenbach, Willy, Furſtl. Forſthilfsaufſeher, Roͤspe bei Crudle⸗ 
brück, Kreis Wittgenſtein. 
Müntzer, Foͤrſter, Oſthauſen in Thüringen. 


CH 
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` Bekanntmachung. 

Herr Geſchäftsführer Schwabel ſcheidet 
Ende des Jahres 1922 aus ſeiner bisherigen 
Stellung bei unſerem Verein aus und tritt am 
1. Januar 1923 zum „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“, Berlin W 50, Rankeſtr. 17, über. 

Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Aufnahme in die private Forſtſchule des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. V.). 
Am 1. Juli 1923 beginnt für die Forſtſchule 
zu Templin ein neues Schuljahr. Das Koſt⸗ und 
Lehrgeld beträgt jetzt monatlich 8000 ; Er⸗ 
höhungen find zu erwarten und vorbehalten. 
Über die Aufnahmebedingungen wird auf Anfrage 
mit Rückporto nähere Auskunft erteilt. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1923 einzureichen an die Private Forſt⸗ 
ſchule des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands (E. V.) in Templin Um. 
* 


Rückporto bei Anfragen. 

Infolge der rieſenhaft geſtiegenen Koſten für 
Briefporto ſehen wir uns genötigt, unſere Mit⸗ 
glieder darauf zu verweiſen, daß bei allen An⸗ 
fragen an die Geſchäftsſtelle Rückporto beigelegt 
werden muß. Wir hatten ſchon vor einiger Zeit 
Gelegenheit genommen, darauf hinzuweiſen, haben 
aber zu unſerem Bedauern immer wieder Ar- 
fragen und Zuſchriften erhalten, denen Rückporto 
nicht beigelegt war. Wir müſſen unſere Mitglieder 
darauf aufmerkſam machen, daß wir derartige 
Anfragen für die Folge nicht mehr beantworten 
können, wenn unſerer Bekanntmachung nicht 
entſprochen wird. Die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Brannſchweig und 
Anhalt (XVI). 


Bericht uͤber die Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung am 26. November 1922 in Magdeburg. 
(Kaiſerhalle ). 

Der Vorſitzende, Revierfoͤrſter Wegener, eröffitete, 
die Verſammlung 10,15 Uhr vormittags und begruͤßte 
die 30 erſchienenen Kollegen. Zur Tagesordnung 
uͤbergehend, verwahrte ſich der Vorſitzende gegen die 
ihm zum Vorwurf gemachte Verſchleppung der 
Gehaltsangelegenheiten perſoͤnlich und namens der 
Gehaltskommiſſion. Die Gehaltskommiſſion, die 
geſchloſſen ihr Amt zur Verfuͤgung ſtellte, wurde ein⸗ 
ſtimmig wiedergewaͤhlt. Die Kommiſſion nahm das 
Amt auf Wunſch der Verſammlung wieder an, jedoch 
mit der Bedingung, daß zur Beſtreitung der Ausgaben 
fuͤr Reiſen uſw. von den Mitgliedern der Bezirks⸗ 
gruppe ein Beitrag erhoben wird, da die vom Haupt⸗ 
verein zur Verfügung geſtellten 2000 H jährlich nicht 
im entfernteſten hinreichen, die Koſten zu decken. 
Es kann ſchließlich von den Mitgliedern der Gehalts⸗ 
kommiſſion nicht verlangt werden, außer Zeit und 
Muͤhe noch perſoͤnliche, pekuniaͤre Opfer zu bringen. 

Es haben zu zahlen, entſprechend dem Tarif: 

Gruppe I vierteljaͤhrlic h.. 50 A 
II e ht are ID 


n n 


„ III „ DA 
„ IV „ 100 K 
. ꝗ 125 A 
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mit 


WI 


„ V i SE 
welcher Betrag mit ruͤckwirkender Kraft ab 1. Oktober, 


unverzuͤglich an den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, 
Revierfoͤrſter Wegener, Forſthaus Schlagenthin bei 
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Schlagenthin, Bezirk Magdeburg, abzufuͤhren iſt. 
Es wird erwartet, daß dieſer Beitrag von den Forſt⸗ 
beamten⸗Mitgliedern der Bezirksgruppe umgehend 
und regelmaͤßig geleiſtet wird, da ja allen Mitgliedern 
Vorteile daraus erwachſen. Bei der nun folgenden 
Beſprechung des Tarifs wurden der Gehaltskommiſſion 
Weiſungen gegeben, um bei der Mitte des Monats 
Dezember ſtattfindenden Verhandlung Erhöhung und 
Anderung des Tarifs zu erwirken. Es wurde be⸗ 
chloſſen, dem Waldbeſitzerverband eine Eingabe vor⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


995 


zulegen, welche den Beginn der Dienſtjahre mit der 
5 der Lehrjahre fordert. Herr Mittelſchul⸗ 
ehrer 
intereſſanten Vortrag uͤber Imkerei, dem die 
nehmer der Verfämmlung mit Intereſſe und Ver⸗ 
ſtaͤndnis folgten. 


aͤußerſt 


Teil⸗ 


Melchert⸗Magdeburg hielt einen 


Die naͤchſte Bezirksgruppen⸗Verſammlung findet 


im Januar n. J. in Magdeburg ſtatt. Genaue Zeit 
wird noch bekanntgegeben. 


Haaſe, Schriftfuͤhrer. 


TREEREN 
Freier Meinungsaustauſch. 


' Templin in Not, 
Von Förſter Neumann, Rahnwerder, Kr. Saatzig. 
In Nr. 50 Bd. 37 hat Revierförſter Prophet, 
Hermannswaldau, über Privatforſtbeſitz und Forſt⸗ 
beamte einen ſehr beachtenswerten und zu⸗ 
treffenden Artikel geſchrieben. Er hat damit 
jedem rechtlich denkenden Waldbeſitzer und 
tüchtigen Forſtmann aus der Seele geſprochen. 
Möchte ſein Zweck, eine Verbeſſerung der Lage der 
Forſtbeamten anzubahnen, in Erfüklung gehen. 
Kollege Prophet hat nun auch über die Not 
in Templin geſchrieben. Ich hatte längſt die 
Abſicht, mich über das gleiche Thema zu äußern, 
mußte ſie aber aus Mangel an Zeit zurückſtellen. 
Num bleibt mir nur noch einiges zu ergänzen, 
denn der Kollege hat im weſentlichen das Richtige 
getroffen in der Anſicht, die Waldbeſitzer zur 
Unterhaltung der Schule heranzuziehen. 
Daß die meiſten Templiner anerkannt tüchtige 
Forſtleute find, ift in Waldbeſitzerkreiſen al- 
"gemein bekannt; man lieſt es in den Inſeraten 
er Fachzeitungen, wie ſie faſt ſtets bevorzugt 
werden. Schlägt man aber das Jahrbuch des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
auf und ſucht nach, ob der einen Beamten 
ſuchende Waldbeſitzer auch Mitglied des Vereins 
iſt, ſo iſt das allermeiſt vergebens; er weiß wohl, 
daß die Templiner tüchtige Forſtmänner ſind, hat 
es ſelbſt aber nicht für nötig befunden, als Mit⸗ 
glied des Vereins zu dem Unterhalt der Schule 
beizutragen. Die Mitglieder des Vereins aber 
können ſelber bei der heutigen Teuerung die 
Schule nicht mehr allein aufrecht erhalten, deshalb 
müßten alle Waldbeſitzer dazu herangezogen 
werden. Sind es doch die Waldbeſitzer, die 
materiell den größten Nutzen von Templin haben. 
Es fragt ſich nun: Wie ſind die Waldbeſitzer, 
die noch nicht Mitglieder des Vereins ſind, zu den 
Unterhaltungskoſten für Templin heranzuziehen? 
Da gäbe es dann ein einfaches Mittel: ſie 
müßten alle Mitglieder werden. Die pommerſchen 
Waldbeſitzer wollten mit den Forſtbeamten⸗ 
mitgliedern unſeres Vereins nicht über Gehalts⸗ 
bezüge verhandeln, dazu mußten dieſe erſt dem 
„Guts⸗ und Forſtbeamtenbund“ beitreten. Aus 
welchem Grunde dies geſchehen iſt, habe ich nicht 
erfahren können. Wenn aber wir Forſtmänner 
dem „Guts⸗ und Forſtbeamtenbund“ beitreten 
mußten, fo könnten auch jetzt die Waldbeſitzer 
dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
beitreten. Denn was dem einen recht iſt, iſt dem 
andern billig. Aber das würde doch wieder ſeine 
Bedenken haben; wenn fo viele Walbdbeſitzer 
Mitglieder unſeres Vereins wären, dann würde 
der Verein ſeinen Charakter als Privatforſt⸗ 
beamtenverein verlieren. Nun gibt es aber noch 


einen anderen Weg, der wohl gangbar wäre: 
Es müßten ſämtliche Waldbeſitzer von 150 ha 
und mehr Waldbeſitz zu den Koſten der Forſt⸗ 
ſchule Templin durch die Landwirtſchaftskammern 
einen jährlichen Beitrag, je nach der Größe der 
Waldfläche, leiſten. Dieſe Beiträge müßten als 
eine Art Steuer mit den jährlichen Umlagen für 
die Koſten der Landwirtſchaftskammern zugleich 
abgeführt werden, und dieLandwirtſchaftskammern 
zahlen dann die Beiträge an Templin oder den 
Verein; das wäre ein Weg, um Templin für 
immer zu helfen. 

Daß der Waldbeſitzer eher zahlen kann als 
ſein Förſter, zumal jetzt die Holzpreiſe enorm in 
die Höhe gegangen And und man auch bon den 
Herren ſelber hört, daß der Wald etwas einbringt, 
iſt klar. Hat der Waldbeſitzer einen kenntnis⸗ 
reichen, leiſtungsfähigen Förſter, ſo verſchafft der 
ihm mit Leichtigkeit in den jährlichen Einſchlägen 
einige Feſtmeter Nutzholz mehr, fo daß die 
Templiner Beiträge ihn nur unmerklich belaſten 
würden. Der Förſter aber wieder wird die Aus⸗ 
nutzung der Hölzer und die Intereſſen ſeines 
Herrn um ſo mehr wahrnehmen, je auskömmlicher 
ſein Einkommen und je beſſer das Einvernehmen 
mit ſeinem Brotherrn iſt, denn gerade dadurch 
wird die Berufsfreudigkeit immer mehr geweckt, 
und das wieder iſt der größere Vorteil des Wald⸗ 
beſitzers. Das Gegenteil aber erreichen die Herren, 
die ſchlechte Gehälter zahlen und bei denen der 
Beamte um angemeſſene Gehaltszulage geradezu 
betteln muß. Daß darunter die Berufsfreudig⸗ 
keit leidet, iſt ganz ſicher, und die Intereſſen 
der Herrſchaft werden beſtimmt nicht ſo nach⸗ 
drücklich wahrgenommen werden. Wenn der 
Beamte ſehen muß, daß ſein Brotherr ſchlechte 
Gehälter anderen Beamten gegenüber zahlt, ſo 
wird er verbittert, die Schaffensfreudigkeit geht 
verloren, und wenn er leiſtungsfähig iſt, wird er 
ſehr bald dem Revier den Rücken kehren. Die 
Folge davon wird ſein, daß der neue Beamte 
gegen den alten doch erheblich aufgebeſſert wird; 
geſchieht das nicht, ſo wird ein ewiger Beamten⸗ 
wechſel zum Schaden des Waldes ſtattfinden, 
oder ein wenig brauchbarer Beamter bekommt 
das Revier unter ſich; der aber wird nichts 
leiſten und dadurch erſt recht teuer, trotzdem er 
ein geringes Gehalt bezieht. Und ſo wird der 
Waldbeſitzer am ſchlechteſten wegkommen, der die 
geringſten Gehälter bezahlt. Es gibt ja, dem 
Himmel ſei Dank, eine größere Anzahl Wald⸗ 
beſitzer, die für ihre Förſter und Templin viel 
übrig haben. Aber ſie und die Forſtbeamten des 
Vereins können Templin auf die Dauer doch nicht 
halten. In ihren Kreiſen müſſen alſo die Wald⸗ 
beſitzer für Templin werben, ſie müſſen. die 
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Säumigen zu Beiträgen heranziehen. Aber auch 
der Staat hat ein großes Intereſſe an Templin. 
Je mehr Templiner den deutſchen Privatwald 
bewirtſchaften, um ſo beſſer wird es um deſſen 


Bewirtſchaftung beſtellt fein, denn je mehr er an, 


Holzmaſſe liefert, um ſo größeren Vorteil hat die 
Allgemeinheit und damit wieder der Staat. Es 
müßte daher meines Erachtens auch an den Staat 
um Unterſtützung für Templin herangegangen 
und ſo alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, 
um Templin dem deutſchen Wald zu erhalten. 

Den Forſtbeamten, und wohl den meiſten, fällt 
es heute recht ſchwer, mit "ihren Gehältern aus⸗ 
zukommen. Alles ſteigt rieſenhaft, nur das Gehalt 
nicht. Daher wird, wenn nicht bald Wandel ge⸗ 
ſchaffen wird, der Forſtmann ſeine geiſtige 
Nahrung, das ſind die Fachzeitungen, 
nicht mehr beziehen können. Koſtet die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ doch heute ſchon für den Monat 
Januar uns Vereins mitgliedern 300 A; ſelbſt 
wenn die Koſten ſpäter nicht mehr ſteigen, ſo macht 
das aufs Jahr 3600 KH aus. Aber auch eine 
Jagdzeitung gehört ins Forſthaus. Die „Deutſche 
„Jäger⸗Zeitung“ wird nach heutigem Stande für 
das Jahr 6600 % koſten; das find für diefe 
beiden Zeitungen auf das Jahr 10200 %. Dazu 
kämen noch Vereinsbeiträge, ſo daß mindeſtens 
11 000 & auflaufen. Die bedauerliche Folge wird 
ſein, daß die meiſten Kollegen die Fachzeitungen 
nicht mehr leſen und ſomit in forſtlicher und 
jagdlicher Hinſicht nicht mehr auf der Höhe ihrer 
Kenntniſſe und Leiſtungsfähigkeit bleiben können, 
Und das zum alleinigen Schaden des Waldbeſitzes. 
Meines Erachtens müßten die Herren Waldbeſitzer 
ihren Forſt⸗ und Jagdbeamten die nötigen Fach⸗ 
zeitungen halten, denn den größten Nutzen daraus 
haben nur ſie. 

Nachſchrift. Die im großen und ganzen 
dankenswerten Ausführungen des Herrn Förſters 
Neumann bedürfen doch einiger Zuſätze und Er⸗ 
gänzungen. Zunächſt iſt Herrn Neumann wie 
wohl vielen Mitgliedern des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ unbekannt, 
daß der Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände ſich auf Antrag des Vorſtandes erſt⸗ 
genannten Vereins bereits zu einer größeren Zu⸗ 
wendung für Templin entſchloſſen hat, die 
mindeſtens auf 50000 „4 im Jahre, wenn aber 
die ſchlechte wirtſchaftliche Lage unſeres Vater⸗ 
landes es bedingt, auch weſentlich höher kommen 
wird. Damit hat der Waldbeſitz der Anregung des 
Herrn Neumann, Templin zu unterſtützen, bereits 
in großem Maßſtabe entſprochen; allerdings hat 
der Vorſtand des Landesverbandes preußiſcher Wald- 
beſitzerverbände leider an ſeine ſonſt ſo dankens⸗ 
werte Leiſtung die Bedingung geknüpft, daß 
das Geld als unverzinsliches Darlehn be⸗ 
trachtet werden ſoll, wenn die jetzige Struktur 
der Wirtſchaftsfriedlichkeit im „Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“ geſtört und durch einen 
Vereinsbeſchluß verlaſſen wird; ſodann wären die 
vom Landesverband gegebenen Gelder ohne Zins⸗ 
berechnung in gleichen Raten zurückzuzahlen, wie 
ſie empfangen ſind. Es gibt wohl kein Mitglied 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“, das dieſe Bedingung nicht bedauert. Da der 
Vorſtand des preußiſchen Waldbeſitzerverbandes je⸗ 
doch meinte, im Intereſſe ſeiner Mitglieder die Be⸗ 
dingung an die nach Templin gehenden Gelder 
knüpfen zu müſſen, iſt in der Zwangslage in 


Hannover das Angebot doch angenommen worden, 
und zwar im engeren Vorſtand mit einer 
Stimmenmehrheit von 80 v. H., im weiteren 
Vorſtand unſeres Wiſſens mit einer Stimmen⸗ 
nn von 70 v. H. und in der Mitglieder 
verſammlung ungefähr mit derſelben Mehrheit. 
Da leider infolge der hohen Koſten ein ſteno⸗ 
raphiſcher Bericht über die Verhandlungen in 
Hannover nicht erſchienen iſt und auch ſonſt 
eine ausführliche Berichterſtattung über die 
Tagungen zurzeit noch fehlt, ſind die hannover⸗ 
ſchen Beſchluͤſſe dem Mitgliederkreiſe bedauer⸗ 
licherweiſe bis heute nicht in dem Maße bekannt⸗ 
geworden, wie es nötig und nützlich wäre. ' 

Nach unferer Auffaſſung ſtand der „Verein 
für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ ſchon im 
Auguſt vor der Frage, die Forſtſchule Templin 
entweder in naher Zukunft in andere Hände zu 
geben oder das Angebot des Landesverbandes 
preußiſcher Waldbeſitzerverbände anzunehmen. 
Seit den verfloſſenen Monaten hat ſich mit der 
erſchwerten Wirtſchaftslage Deutſchlands auch jene 
von Templin weſentlich verſchlechtert. „Die vom 
Landesverband preußiſcher Waldbeſitzerverbände 
geſtifteten 50 000 „ haben uns über die größte 
Schwierigkeit der ae einſetzenden ges 
waltigen Preisſteigerung hinweggeholfen.“ 

Inzwiſchen hat nun infolge des Aufrufes 
„Templin in Not“ im Mitgliederkreiſe eine Samm⸗ 
lung eingeſetzt, die, wie es ſcheint, ſehr erfreuliche 
Erfolge zeitigt; es werden heute für Templin 
ihon aus dem Kreiſe der Beamten mehrere 
hunderttauſend Mark eingekommen ſein. 

An dieſer Sammlung hat ſich aber auch der 
Waldbeſitz in hervorragender Weile beteiligt. Zu 
unſerer Freude ſind wir in der Lage, an dieſer Stelle 
die Mitteilung zu machen, daß uns durch den Herrn 
Grafen Claus von Tiele- Winckler auf Schloß 
Moſchem, Poſt Zellin, O.⸗Schl., ein Betrag von 
200 000. und durch Herrn vonBeverförde auf Schloß 
Loburg bei Oſtbevern ein fdlcher von 104 000 M 
in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt iſt. 

Jedenfalls kann aber eine einmalige Sammlung, 
auch wenn ſie ein noch ſo günſtiges Ergebnis 
zeitigt, keinesfalls durchgreifend helfen, das iſt 
nur durch dauernde Zuwendungen möglich, und 
daher wird der Dauerbeitrag des Landesverbandes 
preußiſcher Waldbeſitzerverbände für Templin nicht 
zu entbehren ſein. Um ſo weniger, als die Erfahrung 
ſchon in Friedenszeiten gelehrt hat, daß alle — 
Lehranſtalten mit Internat ohne ganz weſent⸗ 
liche Zuſchüſſe von Behörden, Vereinen uſw. 
nicht zu halten ſind und viele ſolcher An⸗ 
ſtalten ihre Pforten jetzt ſchon geſchloſſen haben. 
An den Waldbeſitz aber möchten wir die herz⸗ 
liche Bitte richten, dahin zu wirken, daß der 
Vorſtand des Landesverbandes preußiſcher Wald⸗ 
beſitzerverbünde inſtandgeſetzt wird, die Bedingung 
der Rückgabe des Geldes fallen zu laſſen; wir 
find der feſten Überzeugung, daß das im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ geſchloſſene 
Bündnis zwiſchen Waldbeſitz und feinen Forſt⸗ 
beamten ein dauerndes ſein und bleiben wird, 
und deshalb halten wir die Rückzahlungsklauſel 
für vollkommen unnötig. 

Bei der Frage der e der Templiner 
555 tſchule durch den Waldbeſitz ift weiter zu be⸗ 

enken, daß es in Deutſchland noch andere Forſt⸗ 
ſchulen gibt und auch neue entſtehen werden, ſo 
daß für Templin immer nur ein beſtimmter 


— 
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Kreis des Waldbeſitzes zu Beiträgen Heran- 
zuziehen ſein wird. Schleſien beſitzt die. Schule 
Reichenſtein, und der ſchleſiſche Waldbeſitz wird 
ſeine Beiträge im weſentlichen dahin geben 
wollen. Für Bayern und Württemberg iſt die 
Schule Mickhauſen⸗gegründet, die zu erhalten 
Aufgabe des ſüddeutſchen Waldbeſitzes bleiben 
wird. Auch von der Schaffung einer Forſtſchule 
im Weſten iſt ſoviel die Rede geweſen, daß mit 
einer ſolchen doch wohl zu rechnen ſein wird, 
und dieſer wird der weſtliche Waldbeſitz helfen 
müſſen. So würde für Templin im weſentlichen 
der Nordoſten, das heißt das Gebiet von der 
Oſtgrenze Deutſchlands bis an die Elbe oder Weſer, 
in Betracht kommen. Jedenfalls iſt der Wald⸗ 
beſitz dieſes Gebietes ſtark und opferfreudig 
genug, um eine ſo nützliche Einrichtung wie 
Templin durch reichliche Unterſtützungen über 
Waſſer zu halten. Vor allem müßten die Zu⸗ 
wendungen bewirken, daß das Schulgeld für die 
Förſterväter, ſoweit ſie Vereinsmitglieder ſind, in 
möglichſt niedrigen Grenzen gehalten wird. In 
dieſer Beziehung ſcheint uns heute fon das 
Höchſtmaß der Anforderungen erreicht, wenn 
nicht gar ſchon überſchritten zu ſein. 

über die Gründe, die den pommerſchen Waldbeſitz 
beſtimmt haben, den Eintritt ihrer Forſtbeamten 
in den Guts⸗ und Forſtbeamtenbund zu fordern, 
werden wir noch berichten; uns ſcheint dieſer An⸗ 
ſchluß im Fntereſſe derBeamtenPommernszu liegen. 

Was nun ſchließlich die Auffaſſung des Herrn 
Neumann angeht, daß es Aufgabe des Wald⸗ 
beſitzes iſt, ſeinen Forſt⸗ und Jagdbeamten die 
Preſſe e unentbehrliche forſtliche und jagdliche 
Preſſe auf ſeine Koſten zur Verfügung zu ſtellen, 
ſo machen wir dieſe Auffaſſung überall zu unſerer 
eigenen. Ebenſo unhaltbar, wie es beiſpielsweiſe 
wäre, wenn einem Zeitungsredakteur zugemutet 
würde, die Zeitungen, die er für ſeinen Beruf 
braucht, aus eigener Taſche zu bezahlen, ſo ab⸗ 
wegig erſcheint uns die Auffaſſung, daß die Forſt⸗ 
und Jagdbeamten ihre „Deutſche GE und 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ ſelbſt zu bezahlen haben. 

Wir ſind durch unſere Abnehmerliſten genau 
darüber unterrichtet, daß auch der Waldbeſitz in 
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ſehr vielen Fällen unſere Anſicht teilt, denn 
aus den Zahlungen geht deutlich hervor, daß die 
Koſten vielfach aus der Forſt⸗ bzw. Jagdkaſſe 
beſtritten werden. Unſerer Auffaſſung nach liegt 
auch dort, wo das bis jetzt nicht geſchieht, wohl 
kaum ein Mangel an gutem Willen vor, ſondern 
zumeiſt Unkenntnis der einzelnen Beſitzer. Jeder 
Waldbeſitzer, der von ſeinem tüchtigen Beamten 
gebeten wird, ihm ſein geiſtiges Rüſtzeug, ſeine 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und „Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung“ auf Koſten der Forſtkaſſe zur Berfuͤgung 
zu ſtellen, wird dieſen Wunſch, wenn er richtig 
begründet wird, ohne Frage erfüllen. Erſcheint 
der Jahrespreis von 11⸗ bis 12000 „ vielleicht 
zunächſt auch hoch, ſo muß daran gedacht werden, 
daß ein forſtlicher Ratſchlag, eine brauchbare 
Mitteilung über die Verwertung des Holzes in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ dem Wald Hundert⸗ 
tauſende von Mark, ja Nutzen, der in die Millionen 
geht, bringen kann; und nur ein Stück Wild, 
einige Haſen, eine kleine Zahl von Federnutzwild, 
die durch einen guten Rat auf dem Gebiete der 
Wildhege und Wildpflege im Jahre mehr zur 
Strecke kommen können, bringen mehr ein, als 
der Jahresbezugspreis für beide Zeitungen aus⸗ 
macht. Darum richten wir denn an den deutſchen 
Waldbeſitz die höfliche und dringende Bitte, für 
alle unterſtellten Beamten als Neujahrsgabe und 
nachträgliches Weihnachtsgeſchenk die Bezahlung 
ſeiner „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ für 1923 zu übernehmen. Wir 
ſind der feſten Meinung, daß die Beamten dafür 
im forſtlichen Wirken, im Forſt⸗ und Jagdſchutz und 
in der Wildhege mit doppeltem Eifer ihre Pflicht 
erfüllen und ſo das Zeitungsbezugsgeld zu einem 
werbenden Kapital wird, das jahraus jahrein ſich 
um Hunderte von Prozenten verzinſen wird. 
Zum Schluß benutzen wir nochmals die 
Gelegenheit, um allen unſern Leſern, den 
deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten und den 
Herren- des Waldbeſitzes, beſonders aber den 
Mitgliedern des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ ergebenſte e je abzu⸗ 
ſtatten. Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Die Schriftleitung. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unſere ſehr 


geehrten Leſer! 


Mit Nummer 33 ſchließt der Viertelfahrsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 


Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung gebeten. 

voriger Nummer wiederum eine Bezugspreiserhöhung ankündigen müſſen. 
Gründe ſind dort ausführlich dargelegt worden. 
Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, 


nunmehr für den Monat Januar 350 Mk. 


Leider haben wir in 
Die zwingenden 
Danach Foftet die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 


deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für den Monat Januar 300 Mk. 


Auch 


die „Deutſche Jäger⸗ZJeitung“ ift gezwungen, aus gleichem Anlaß, ihren Bezugs⸗ 


preis vom 1. Januar 1923 ab zu erhöhen. Dieſer beträgt 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) 550 Mk. für Monat Januar; 


für Ausgabe 8 mit der „Vereins⸗Zeitung“ 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) 


für die jagdlichen und kynologiſchen 


0 Mk. für Monat Januar. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Januar bis 31. Januar 1923 ſofort 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 


beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter⸗ 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Uberweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt worden find. 

Neudamm, im Dezember 1922. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 
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998 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 53 Bd. 37 (1922). 
EES 


DESEN EES 
E 


imm. 


Illustrierte Abreißkalender : ll H Einfache Abreißkalender ` ) 


Format ca. 16x 24 cm A E 

| Mit 365 Kalenderblättern. Blocks 
im Format von 6,4xX 10 cm, mit 
Rückenpapp.i.Form.v.17 x 33,2cm P 


| Illustrierter Kalender für $ 
den Deutschen Landwirt. 


| 122 Blätter. Preis 400 Me. 


— 


Afrika-Kunstkalender. g 
104 Blätter mit 52 Abbildungen 
nach Originalen des Jagdmalers # 
H. A. Aschenborn. Preis 600 Mk. 


— 


J der 
eutschen Jäger-Zeitung 
ist vergriffen 
Nur noch in Buchform Pr. 1000 Mk. 


Forst- und Jagd-Abreiß- B 
kalender. Preis 500 Mk. 


ff, 


Landwirtschaftlicher 1 
Abreißkalender. Preis 300 Mk. 5 


— 


Küchen- Abreißkalender 
Preis 400 Mk. 


Taschen-Kalender 
Im Gänzleinen gebunden, mit E 

i Klappe und gutem Bleistift ! 
„Waldheil“ “zn 

Kalender für deutsche Forst- 
männer und Jäger Ei 
Schwache Ausgabe: S 
Preis 420 Mk., v. 5 Stck. an 388 Mk. 
Starke Ausgabe: i 
Preis 483 Mk., v.5Stck. an 451 Mk. 


Taschenbuch und Notiz- 
kalender für den Landwirt 
Nur eine Ausgabe. Preis 400 Mk. 


= Wandkalender = | 


der Deutschen Jäger - Zeitung # 
Preis 120 Mk. 


m: 


Bestellen Sie 
rechtzeitig! 


x 


: Haben Sie sckon | 
Í einen Kalender? 


eam 


Feste Preise! Porto und Verpackung besonders 


* — R SS E F P E ' Ez SE Weess BEER DEL es ei are n e E pa wa 8 e e EET 
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Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm 
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